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Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. e 
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Inhalt: Abonnementseinladung. — Jahresrückblick und Jahresanssicht. — Europa: Handelsbericht über Grofsbritannien. in-besondere 
über den Metallmarkt in England in 1901. (Von Bolliog & Lowe.) — Afrika: Der Handel von Zauzibar in 1900. — Central-Amerika und West- 
indien: Aus Mexiko. (Originalbericht aus Mexiko, Mitte Dezember 1901.) — Süd-Amerika: Peru, seine wirıbschaftliche und finanzielle Lage. — 
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Berlin W., Lutherstr. 5. 

Expedition des „Export“. 


Jahresrückblick und Jahresaussicht. 

Die wirthschaftliche Entwickelung Deutschlands hat im ab- 
gelaufenen Jahre unter den Einflüssen des südafrikanischen 
Krieges, einer Krise — welche durch Ueberproduktion entstanden 
war und durch Schwindel verstärkt wurde — sowie unter dem 
Einflusse des Börsengesetzes und des Zolltarifs gestanden! 

Einige dieser Einflüsse haben sich in der wirthschaftlichen 
Entwickelung der ganzen Welt bemerkbar gemacht, einige davon 
sind dagegen dem deutschen Markte eigenthümliche und eigen- 
artige gewesen. 

Der süd-afrikanische Krieg hat begreiflicherweise in un- 
endlich höherem Grade die wirthschaftliche Entwickelung Eng- 
lands als die anderer Länder und Staaten beeinflufst. Da Eng- 
lands Industrie sowie sein Rohstoff- und Geldmarkt heute immer 
noch, mehr oder minder, die führenden Centren unseres wirth- 
schaftlichen Globus sind, so ist es einleuchtend, dafs die Vor- 
theile wie Nachtheile, welche diese Centren treffen, ihre Wir- 
kungen auch auf die anderen Märkte und Produktionsstätten 
ausüben müssen. Die grofsen Anleihen, welche England in 
Folge des Krieges zu machen gezwungen war, haben einen ge- 
waltigen Einfluls auf den Geldmarkt ausgeübt und den Zinsfuls 
gesteigert, dessen andernfalls niedrigerer Stand die Wieder- 
genesung der während der letzten Jahre erkrankten Theite des 
weltwirthschaftlichen Organismus unterstützt und beschleunigt 
haben würde. Ferner sind viele Arbeitskräfte der englischen 


` Industrie durch den Krieg entzogen, durch zahlreiche Kriegs- 
transporte die Schiffsfrachten lange Zeit ungebührlich erhöht‘ 


worden — ein Umstand, welcher zwar der, Schifffahrt genützt, 
aber in mindestens ebenso hohem Grade den Export wie Import 
anderer Güter eingeschränkt hat. Im grofsen (ranzen hat der 
Krieg die englische Gesammtproduktion beträchtlich eingeschränkt, 
sodals die Löhne und Gewinne herabgedrückt und auf das 
Niveau vor der Hausse herabgemindert wurden. 

Der Krieg wird fortgesetzt immer mehr Mittel in Anspruch 
nehmen. Bis jetzt kostet er bereits 5 Milliarden Mark, und 
doch ist eine günstige Gestaltung der Verhältnisse in Süd-Afrika 
noch keineswegs in Sicht, worüber auch die höheren und festeren 
Kurse der Randmines nicht hinwegzutäuschen vermögen. Ebenso 
wenig vermögen (die aufgebauschten Siegesnachrichten Kitcheners 


‚ die Thatsache zu verschleiern, dafs in einigen Gegenden Trans- 


vaals die Buren grolse Vortheile über die Engländer davon- 
getragen haben, und dafs noch zahlreiche Burenkommandos süd- 
lich vom Oranjeflusse stehen. Mögen die englischen Nachrichten 
immerhin versichern, dafs diesen südlichen „Streifkorps“ keine 
Bedeutung beizumessen sei, so sind und bleiben dieselben — die 
nun schon ein ganzes Jahr lang in der englischen Kapkolonie 
„herunistreifen“ — doch allzu symptomatisch für die dortige 
Schwäche der Engländer. Diese Korps sind für die Aufbringung 
von Pferden, Nahrungsmitteln, Mannschaften zu Gunsten der 
Transvaal- und Öranje-Freistaat-Buren von garnicht genug her- 
vorzuhebender Bedeutung. 

Angesichts aller dieser Thatsachen halten sich die Uitländer 
von Johannisburg fern, und mit Katern allein können die Rand- 
mines nicht betrieben werden. Wenn daher die Kurse angezogen 
haben. so ist dies lediglich dem Einflusse potenter Politiker und 
Geldleute zuzuschreiben, aber nicht der Gunst der Kriegsverhält- 
nisse! Oder — sollte gerade in den Kreisen Jener allmählich 
die Ueberzeugung Platz gegriften haben, dafs, bevor die Stärke 
der politischen Opposition weitergediehen ist, mit den Duren 
Frieden gemacht, ihnen im Wesentlichen alle wichtigen Zu- 


` geständnisse gewährt werden mülsten, so die Gegner sich nur 


dazu verstehen, in einige mehr scheinbare als wirkliche Land- 
cessionen und in die Anerkennung ebenfalls mehr scheinbarer 
als thatsächlicher Souzeränitätsrechte Englands zu willigen?! 
Auch die noch so imperialistisch gesinnten englischen Zeitungen 
vermögen es nicht mehr in Abrede zu stellen, dafs im gesammten 
englischen Mittelstande und in den gebildeteren englischen 
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Kreisen der Krieg, namentlich in seiner jetzigen brutalen Form, | 
geradezu verabscheut wird, dafs gut patriotische Engländer ihm 
ein Ende gemacht sehen wollen, um weitere Verluste und weitere 
Rückgünge der englischen Macht auf dem politischen Welttheater 
zu verhindern. Längst schon ist allen vernünftigen Engländern 
das Verständnils dafür aufgegangen, dafs ganz Transvaal mit- 
sammt dem Oranje-Freistaat weder 5 Milliarden noch all die ` 
anderen Opfer werth ist, die England bisher für den Krieg ge- 
bracht hat. „Aber die politische und militärische Ehre Englands 
erfordert es, dals die Buren unterworfen werden!“ 

Was heifst: „Englands politische und militärische Ehre soll 
wieder hergestellt werden?!“ Beide sind dahin, dahin durch die ` 
Buren, und werden so lange dahin sein, bis England dureh 
glorreiche Waffenthaten gröfsten Styls die Thatsache von 
seinem politischen wie militärischen Niedergange als voreilige 
Fabel hinstellt. Wer kann es leugnen, dafs England z. Z. auch 
auf der See nur von seinem alten Ruhme zehrt? Ob England 
schliefslich in ein oder zwei Jahren die noch im Felde stehenden 
Buren in Süd-Afrika mit seinen überzähligen Kräften unterwirft 
oder nicht, vermag an bereits feststehenden Thatsachen doch 
nichts zu ändern. Und diese drücken das politische wie mili- 
tärische Prestige Englands gewaltig herunter! Die Buren werden 
sich bis auf den letzten Mann wehren, und dafs sie dazu den 
festen Willen haben, zeigt ihr bisheriges Verhalten. Unter ! 
solchen Umständen kann der Krieg sich noch zwei Jahre hin- | 
ziehen. Wenn schlielslich keine anderweitige Intervention oder | 
Komplikation zu ihren Gunsten entsteht, so werden die Buren ; 
schlielslich im Transvaal und im Oranje-Freistaat auf ein bis | 
zwei Generationen hinaus verschwinden, aber England entstehen | 
in den nächsten Jahren noch einige Milliarden Mehrkosten, die | 
Arbeitslosigkeit wird eine gröfsere, Gewinne und Löhne in Indu- ! 
strie und Handel werden noch mehr zurückgehen, der Zinsfuls wird | 
relativ hoch bleiben, und die englischen Shareholders der Rand- | 
mines werden durch Ueberwälzung cines grofsen Theiles der Kriegs- 
kosten immer mehr überbürdet. Der Preis des Krieges wird — 
im günstigsten Falle — im Erwerbe einer Wüste bestehen. 
Wenn jetzt einige Milliarden Kriegskosten den Goldminen auf- 
geladen würden, so wären die Buren sicher die Letzten, welche 
dies zu verhindern trachteten. $ 

Vielleicht erinnert sich Lord Rosebery der Rede, die er im 
Jahre 1594 gehalten hat, und in welcher er u.a. sagte: „Unsere 
auswärtige Politik ist streng konservativ aus dem Grunde, weil 
wir wünschen, dafs die Dinge so verbleiben wie sie sind, weil 
wir nach aufsen hin nichts begehren.“ Käme die Opposition, 
wenn auch nur theilweise, an’s Ruder, was nicht unmöglich wäre, 
so könnte jene Rede zu politischem Kapital ausgemünzt werden. 

Wir Deutsche wünschen, nicht nur im Interesse des Welt- 
friedens, des eigenen Vortheiles und unserer Sympathien für die 
Buren halber, sondern auch in Englands Interesse selbst, dals 
dieses ohne weiteren Zeitverlust zum Frieden schreite. Auch 
nachdem es bei den Majuba-Hills eine recht beschämende Nieder- 
lage erlitten hatte, hat es mit den Buren Frieden gemacht. Wes- 
halb sollte das nicht auch jetzt möglich gemacht werden können!? | 
Es hat in Indien, am Persischen Meerbusen, bei Aden, bei | 
Alexandrien wie bei Chartum so ausgiebige und wichtige Interessen 
zu vertheidigen, dals die dauernde Verlegung seines politischen 
wie militärischen Schwerpunktes nach dem Kap als ein schwerer 
politischer Fehler gelten mufs! Jeder Monat, um den es diese 
Politik verlängert, stärkt die Interessen seiner anderweitigen 
Gegner, verlängert deren Vorbereitungszeit, um in Korea, Central- 
Asien, Persien, Nord-Afrika den Engländern das Wasser ab- 
zugraben. Im strengsten Sinne des Wortes haben die Amerikaner 
am Nikaragua-Kanal das bereits gethan. Es ist eine Thorheit, 
um Transvaals Willen die Weltmachtstellung auf das Spiel 
zu Setzen, 

Wenn wir um der deutschen Interessen Willen offen sein 
sollen, so müssen wir sagen, dafs uns, bis auf Weiteres, ein 
kräftiges England ungleich angenehmer ist, als die weitere Be- 
einträchtigung desselben durch nordamerikanische, russische und 
französische Einflüsse, sei- es auf dem Atlantik, in Australien, 
in Europa oder in Asien. — 

Zu Beginn des abgelaufenen Jahres hatte der Krieg mit 
China den wirthschaftlichen wie politischen Horizont in Europa 
gleichermalsen verdunkelt. Nicht der Zweifel an militärischen 
Erfolgen war es, welcher dies bewirkte, sondern die Möglichkeit 
entstehender Differenzen unter den Mächten sowie die Gefahr 
eines lüngere Zeit andauernden militärischen Engagements in 
China ist es gewesen, welche sowohl die Wirthschaftspolitiker wie 
auch die leitenden Staatsmänner mit Besorgnils erfüllte. Diese Ge- 
fahr ist glücklicherweise — im Wesentlichen — durch den schnell 
abgeschlossenen Frieden hinfällig geworden. Selbst wenn China 


EXPORT, Organ des Centralvereins für _Handelsgeographie usw. 


1902. 


die in den Friedensverträgen übernommenen finanziellen Verpflich- 
tungen nicht erfüllen sollte, so dürfte schwerlich nochmals eine 
umfassendere militärische Okkupation gröfserer Landstrecken in 
Aussicht genommen werden. Die Mächte würden sich voraus- 
sichtlich damit begnügen, die Küsten zu blockiren. Uebrigens 
sind wir der Ansicht, dafs China das beste thun wird, um seinen 
Verpflichtungen nachzukommen, umsomehr als es hinreichend den 
finanziellen Nutzen erkannt hat, welchen ihm der Handelsverkehr 
mit dem Auslande bringt. Alle zu uns gelangenden Nachrichten 
stimmen dahin überein, dafs die Reformparteien an mafsgebender 
Stelle Einfluls gewinnen, nicht aus Liebe zur Reform selbst, 
sondern weil man in dieser die Möglichkeit erblickt, dem Pekinger 
Hof, d.h. der Centralregierung, gröfsere Machtbefugnisse im 
Inlande selbst zu sichern, die vorhandenen wirthschaftlichen 


' und politischen Kräfte zu organisiren und mit der Zeit so kräftig 


zu gestalten, dafs dieselben später erfolgreich gegen das Aus- 
land ausgespielt werden können. In der Ausführung der Re- 
formmalsregeln mag mitunter gezögert werden, mögen Rück- 
schläge kommen, aber es ist doch anzunehmen, dafs die wirth- 
schaftliche Erschliefsung von China nunmehr nach und nach 
zu einem energischeren Tempo übergehen wird. Der Bau zahl- 
reicher Eisenbahnen, die Vermehrung der Küsten- und Flufs- 
schiffahrt durch zahlreiche Dampfer, die Erschliefsung der 
grolsen Kohlen- und Eisenlager, der Ausbau der Häfen, die 
Vermehrung der chinesischen Kriegsmarine und der chinesischen 
Arıncen, sowie deren Neubewafinung, werden dem europäischen und 
amerikanischen Unternehmungsgeiste neue und umfangreiche 
Lieferungen sichern. — 

In ungleich höherem Grade als durch den südafrikanischen 
und chinesischen Krieg ist die Entwickelung der industriellen 


! Lage Deutschlands im abgelaufenen Jahre infolge der grolsen 


Ueberproduktion im eigenen Lande geschädigt worden. Die 


` Ueberproduktion ist namentlich in der Elektrizitätsbranche, den 


Kleinbahnen, der Eisenindustrie usw. zu Tage getreten. All- 
gemein wurde der Ansicht gehuldigt, dafs die Hausse noch lüngere 
Zeit andauern werde. Kaum ein Industriezweig war vorhanden, 
dessen Betriebsanlagen daraufhin nicht bedeutend erweitert, 
dessen Produktionsmittel nicht beträchtlich vermehrt und verbes- 
sert worden wären. Am schärfsten trat dies zu Tage in der Um- 
wandlung zahlreicher Privatunternehmungen in Aktiengesell- 
schaften, sowie in der starken Vermehrung des Aktienkapitals 
im Allgemeinen. Die Produktion stieg weit über den Bedarf, 
sodals schliefslich der Zusammenbruch «der ganzen künstlich auf- 
gebauten Situation erfolgen mufste und durch diesen Zusammen- 
bruch alle Unternehmungen niedergeworfen wurden, welche auf 
schwachen Fülsen standen, und deren Existenz lediglich durch 
Andauer der Konjunktur, durch die Hochfluth optimistischer An- 
schauung gesichert war. Sobald Milstrauen und Pessimismus 


; die Oberhand gewannen, griff scharfe, rücksichtslose Kritik ein, 


und der Schwindel einiger Bank- und Hypotheken-Institute trat 
zu Tage. Wie in Zeiten der Hausse die Hoffnungen, so schossen 
in den Zeiten der Baisse die Befürchtungen weit über das Ziel 
hinaus, und letztere führten Kursverluste im Betrage von Milliarden 
herbei. Dieselben wurden Anfang Oktober 1901 allein für Bank- 
aktien auf mehr als 2 Milliarden Mark fixirt. Die Aktien der 
Dresdner Kreditbank, die in deren besten Tagen 182 notirt 
wurden, sanken Ende August 1901 auf 13,35, die der Leipziger 
Bank gingen von 194 auf 9,75 zurück, die der Bank in Mühl- 
heim von 133 auf 43, die von Kummer, Elektrizitätsgesellschaft, 
von 211 auf 2,50, die der Preufsischen Hypotheken-Aktienbank 
von 138 auf 6,9%, die der Deutschen Grundschuldbank von 136 
auf Zum, Pommersche Hypothekenbank notirte einst 156, dann 
24,10; Mecklenburg-Strelitzer Hypothekenbank 144, Ende August 
8,10; Treber-Trocknungsgesellschaft 195, später Aan usw. Ob 
diese Institute sich überhaupt jemals wieder erholen werden, 
steht dahin, sicher aber ist es, dafs die meisten der durch den Kurs- 
sturz arg benachtheiligten Papiere sich wieder heben werden, 
wenn sie auch nicht bis zu der phantastischen Höhe getrieben 
werden dürften wie vor zwei Jahren. Wenn auch die Besitzer, 
welche verkaufen mufsten, enorme Verluste davongetragen haben, 
so werden diese doch den Käufern und somit dem gesammten 
Nationalkapital mit der Besserung der Verhältnisse wieder zu Gute 
kommen. Zahlreiche Leichen der Schuldigen, und leider auch viele 
der armen Betrogenen und Bethörten bedecken den Boden des 
wirthschaftlichen Schlachtfeldes.. Aber die Luft ist endlich 
einmal wieder geklärt und das Vertrauen wiedergekehrt, sodafs 
doch nicht mehr dieser entsetzliche Pessimismus, der das Ge- 
schäft des letzten Jahres auszeichnete, fernerhin dem legitimen 
Handel und Gewerbe «ie zum Athmen nöthige Luft benehmen 
wird. Würde England jetzt mit Süd-Afrika Frieden schliefsen, 
so würde angesichts der grofsen Kulturarbeiten, welche sowohl 
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in der neuen wie in der alten Welt, in Rufsland wie in China, 
in Afrika wie in Mexiko und in Kleinasien bevorstehen, ein ge- 
waltiger Aufschwung eintreten, nicht blos bei uns, sondern in 
der ganzen Welt. Man vergesse dabei nicht, dafs auch zahl- 
reiche Ersatzbauten, namentlich in Eisenbahnmaterial, fortgesetzt 


stattfinden müssen, dafs die Verstärkung der Kriegsmarinen | 


und die mehrfache Neubewaflnung zahlreicher Armeen in 
Aussicht steht, dafs ausgedehnte Kanalbauten in fast allen 
Ländern geplant sind, und somit Eisen-, Stahl und Kohlen- 
industrie sowie deren Hilfsgewerbe hohe Produktionsziffern in 
Aussicht nehmen müssen. Gerade im Hinblick auf die Vorgänge 
dos letzten Jahres sollten die Regierungen darauf bedacht sein, die 
von ihnen ausgeschriebenen Lieferungen auf eine möglichst lange 
Reihe von Jahren zu vertheilen, anstatt «durch Gberhasteten 
Unternehmungsgeist die neue Hausse zu überstürzen. Diese 
Mahnung sei speziell auch an die deutschen Regierungen ge- 
richtet. Staats- und Privatwerke sollten mit Bezug auf die Aus- 
dehnung ihrer Betriebsmittel vorsichtiger zu Werke gehen und 
an Stelle der Vermehrung derselben auf deren Verbesserung be- 
dacht sein, insbesondere auf solche Verbesserungen, dureh welche 
Ersparnisse im Betriebe erzielt werden können. 

Gleichzeitig mit dieser günstigen Prognose dürfen freilich 
auch gewisse Besorgnisse nicht unterdrückt werden, welche dem 
Aufschwunge hinderlich sind. Noch immer ist das Börsengesetz 
nicht reformirt, der Differenz-Einwand nicht beseitigt. Wie kann, 
namentlich angesichts der Erfahrungen des letzten Jahres, noch ge- 
zögert werden, unseren Börsen, d. h. den Vertretern unserer Welt- 


handelsinteressen, auch nur noch einen Augenblick Recht und Moral 


vorzuenthalten. Wie kann der Staat dulden, dafs mit seiner aller- 
höchsten Genehmigung dieser „Giftbaum“ derartige giftige Blüthen 
treibt, wie sie schlimmer als durch den Differenzeinwand niemals 
getrieben worden sind! Die letztjährigen börsengesetzlichen Be- 
stimmungen sind geradezu ein Faustschlag in das Gesicht der 
öffentlichen Moral. Wie hat jemals der Staat dazu seine Bei- 
hilfe leihen können!? Er discrelitirt und stigmatisirt die Börse 
geradezu, indem er Mifshräuche und Rechtsbruch provoeirt und 
straffrei erklärt. Nur die Unkenntnils der gesetzgeberischen 
Organe trägt die Schuld daran, und schwer lastet auf denselben 
die Verantwortung für die langsame und langwierige wirth- 
schaftliche Regeneration, welche sich vorbereitet, und welche 
zweifellos schneller von sich gegangen sein würde, wenn die 
Börsenreorganisation beschleunigt worden wäre. Mifstrauen und 
Pessimismus haben durch dieses Zögern kräftige Nahrung erhalten. 


Auch der von der Regierung herausgegebene Zolltarif hat ` 


die Wiederkehr des Vertrauens in hohem Malse gehindert, hat 
insbesondere den Verkehr mit dem Auslande und die Wieder- 
anknüpfung neuer Beziehungen erschwert. Wer will und kann 
angesichts der Fraglichkeit bevorstehender Handelsverträge seine 
Geschäfte mit dem Auslande erweitern, seine Kapitalien im aus- 
ländischen Handel festlegen?! Und trotz der in Aussicht genom- 
menen Erhöhung der Zölle, die namentlich auf landwirthschaftlichen 
Produkten lasten, ist noch nicht einmal klar, ob nicht der Reichs- 
tag für noch höhere Minimalzölle sich entscheiden wird, als die 
von der Regierung vorgeschlagenen es sind. Vor einigen Monaten 
galt die Tonne Weizen etwa 140, in letzter Zeit ca. 180 Mk., 
der darin enthaltene Zoll betrug 35 Mk. Das ist eine Prämie 
zu Gunsten des inländischen Weizens von ca. 25 bezw. 20 pCt. 
Unsere Agrarier verlangen eine solche thatsächlich bis zu 44 pCt. 
(5 Mk.), und die Regierung will durch die Minimalzölle (6,50 Mk.) 
des neuen Zolltarifes solche von ca. 36 pCt. gewähren. Das ist 
eine enorme Belastung der gesammten Produktionsmittel, 
gleichviel wo durch Ueberwälzung der Steuer der Zoll sitzen 
bleibt. Dals diese Prämiirung hauptsächlich dem Grofsgrund- 
besitze zu Gute kommt, haben wir in unseren Artikeln in 
Nr. 4 und 5 des Vorjahres eingehend dargelegt. 
kommt die Steuererhöhung und eventuelle Mehreinnahme auch 
den Staaten bezw. den Regierungen für die Mehrausgaben zu 
Gute, welche fortgesetzt immer wieder in Aussicht genommen 
werden. Um die einzeluen Staaten zu entlasten, sollen die Ein- 
nahmen des Reiches durch die Agrarzölle ungebührlich ge- 
steigert werden. 

Dafs solche Mafsregeln ohne eine starke Mehrbelastung der 
gesammten Produktion nicht möglich sind, liegt auf der Hand. 
Ebenso dals auf diese Weise unser Antheil am Welthandel und 
an der Weltwirthschaft, welcher uns grofse Vortheile gebracht 
hat, leiden muls! Die Finanzkünstler unter unseren Staats- 
männern haben bisher nur vermocht, die Steuern zu vermehren, 
die Ausgaben zu beschränken hat bisher noch keiner sich be- 
müht. Endlich einmal aber mufs doch diese fortgesetzte 
Steigerung der Budgets aufhören. Insbesondere sollte doch 
speziell unsere Monarchie in Erwägung ziehen, dafs gerade sie 
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| berufen ist, auf die Wohlfahrt der grolsen Menge bedacht. zu 
sein, und sich daher hüten muls, den Nährstand derselben 
durch Vertheuerung der Nahrungsmittel zu gefährden. Und wo 
sollte das mehr berücksichtigt werden, als in dem Staate der 
allgemeinen Wehrpflicht, die ohnehin schon den Aermeren un- 
gleich mehr belastet als den Wohlhabenden. — 

Wie allgemein, so neigen auch wir zu der Ansicht, dals, 
wenn nieht ungewöhnliche politische Ereignisse «lie wirthschaft- 


| liche Entwiekelung des neuen Jahres stören, dieses eine ver- 
hältnifsmäfsig günstige Entwiekelung nehmen wird. Hierauf 


dürften auch die in Süd-Amerika entstandenen und noch ent- 
stehenden kriegerischen Wirren kaum einen ändernden Einfluls 
auszuüben vermögen, da voraussichtlich diese Kämpfe nicht allzu 
lange andauern werden. i 

Möge unser deutsches Vaterland an dieser günstigen Ent- 
wickelung seinen vollen Antheil nehmen. 


Europa. 

Handelsbericht über Grols-Britannien, insbesondere über den Me- 
tallmarkt in England im Jahre 1901, von Bolling & Lowe, London E.C. 
(Vergl. Jährgang 1901, Nr. 1.) [Aus dem englischen Original- 
bericht mit Genehmigung der Verfasser für den „Export“ über- 
` setzt. 

Je, bedauern feststellen zu müssen, dafs das algelaufene 
Jahr geschäftlich nicht so zufriedenstellend gewesen ist wie seine 
Vorgänger, namentlich was den Eisen- und Stahl-Handel anbetrifit. 

Das Exportgeschäft hat sowohl an Umfang wie in den Preisen 
erheblich nachgelassen. 

Erze. Die eingeführten Erze enthalten in der Regel 50 pCt. 
Eisen, d. h. erheblich weniger als die durchschnittlichen englischen 
Eisenerze. Aus Spanien und Skandinavien wird über die Er- 
schliefsung neuer Minen berichtet, und sind uns auch Erze sowie 
Roheisen neuerer Zeit aus Kanada zugesandt worden. 

Es sei übrigens hervorgehoben, dafs nicht unbedeutende 
Mengen spanischer Erze nach Kap Breton, Nova Scotia, gesandt 
worden sind, um dieselben dort, mit den einheimischen Erzen 
vermischt, zu verhütten. Die Regierungen von Kanada, Nova Scotia 
und Neufundland subventioniren diejenigen Werke, welche ein- 
heimische Erze verhütten. 

Die kanadischen Stahlwerke sind im Jahre 1900 mit ungefähr 
$ 1.000 000 unterstützt worden. 

Kohle. Die geschätzte Förderung hat im Vereinigten König- 
reich von Grofs-Britannien ca. 225 Millionen tons betragen. 

Im Jahre 1900 wurde die Förderung der ganzen Welt auf 
` 650 Million. tons geschätzt. Die Exporttaxo von 1 sh per ton, 
welche in diesem Jahre erhoben wurde, ist seit einem halben Jahr- 
hundert zum ersten Male wieder in Kraft getreten. 

Roheisen. Wir schätzen unsere Produktion auf 8000 000 
tons d. h. eine Million weniger als im Vorjahre. 

Schienen. Die Jahresproduktion wird auf 800000 tons 
angegeben. Unsere jährliche Produktion schreitet nicht vor. 
Im Jahre 1882 wurden 1235785 tons ausgewalzt, eine Ziffer, 
die seither niemals erreicht wurde, und nur aus ganz besonderen 
Anlässen ist seit jener Zeit der Export auf 600000 tons gestiegen. 
Der heimische Verbrauch dient hauptsächlich dem Ersatz alter 
Schienen. 

Maschinenbau und Walzwerke, welche hauptsächlich 
| Eisenbàhnmaterial herstellen, sind immer noch gut beschäftigt. 
' Während der letzten Hausse sind sie nicht allzusehr ausge- 
dehnt worden, sondern haben sich damit begnügt, ihre Produk- 
| tionsmittel zu verbessern, um in künftigen Konkurrenzkämpfen 
besser gerüstet zu sein. Dem Rückgang der Kohlen- und Eisen- 
preise ist die Verringerung der Löhne gefolgt. Im grofsen Gan- 
zen haben diese den Durchschnitt erreicht, den sie vor der 
Hausse aufwiesen. 

Weifsbleche. Solange die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika als Käufer auftraten, sind die Preise der Weilsbleche 
beträchtlich gestiegen. Seit dem Nachlassen der amerikanischen 
Nachfrage war jedoch der Markt flau, und es scheint, dafs er in 
absehbarer Zeit so bleiben wird. 

Schiffahrt und Frachtenmarkt. Fremde wie einhei- 
| mische Ordres sind sehr zurückgegangen. Unsere Frachtschifl- 
` fahrt wird nicht auf künstliche Weise subventionirt, wie es in 
einigen kontinentalen Lündern*) der Fall ist, welche gewöhnlichen 


| *) Anm. der Red. des „Export“. 
| Frankreich gemeint. England zahlt ebenfalls Postsubventionen an 
| Dampferlinien. Die Subventionen, in den europäischen Staaten und 
den U.S. A, welche jetzt. gezahlt werden, stellen sich: 

davon im Verkehr mit 


Es ist in dem obigen Bericht 


i Ost-Asi 
| in Deutschland . . . . . . auf 5375000 Mk. 1920 000 Mk. 
„Frankreich . . | | | | l m 20566500 „ 4868026 „ 
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Frachtdanpfern und Seglern beträchtliche Subsidien gewähren, 
sodals diese der Konkurrenz mit Schiffen, welche unter eng- 
lischer Flagge segeln, gewachsen sind. Es ist daher sowohl von 
der kaiserlich britischen wie von den Kolonial-Regierungen er- 
wogen worden, ob sie nicht den britischen Schiffen Vergünsti- 
gungen etwa in derselben Weise zu Theil werden lassen sollen, 
wie die kanadische Regierung jetzt solche den englischen | 
Waaren gewährt. Bis Ende September 1901 wurden im Ganzen 
in Grols-Britannien Schiffe mit 1104435 tons von Stapel ge- 
lassen. Die zunehmende Gröfse der Dampfer hat eine groise 
Ausdehnung der Kaibauten in’ den meisten Häfen der Welt zur 
Folge gehabt, und Maschinenbauer sowie Bauunternehmer er- 
warten dureh diese Fortschritte lohnende Beschäftigung. 

Die Frachten sind Ende 1901 niedrig, und scheinen es noch 
einige Zeit bleiben zu sollen. | 

Eisenbahnen in England. Im Jahre 1900 waren in 
Grols-Britannien 21855 Meilen (35171 km) in Betrieb. Die 
Steigerung der Kohlenpreise und Löhne hatte die Dividende der 
Eisenbahngesellschaften im Jahre 1900 und in der ersten Hälfte 


von 1901 verringert, und zwar um ca. Y, bis 1 pCt. Ein Rück- 
gang der Löhne hat hier nicht stattgefunden. Leider ist die 


Erweiterung vieler Strecken sowie die Vermehrung der Stationen 
dem Reingewinn nicht förderlich gewesen. Die Gesellschaften 
haben ihre hohen Frachten beibehalten, anstatt dieselben zu er- 


niedrigen, was die Menge der zu befördernden Güter erhöht | 
haben würd i 
Dals diese Vermehrung der Güterbewegung eingetreten sein 


würde, läfst die Praxis der kontinentalen Staatseisenbahnen er- 
kennen. Auch verhalten sich unsere Eisenbahngesellschaften 
mit Bezug auf die Verbesserungen des rollenden und sonstigen 
Betriebsmaterials schr reservirt und vermeiden so Betriebserspar- 
nisse, während z. B. die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
durch Einführung und Ausnutzung aller Fortschritte der Technik 
aulserordentlich günstige Erfolge aufzuweisen haben. Dafs wir 
diesem Beispiel nicht folgen, ist ein Grund, welcher die Ueber- 
schüsse unserer Eisenbahnen niederhalten wird. 

Vor einigen Jahren schätzte man den Werth unserer Eisen- 
bahnen, einschlielslieh «des rollenden Materials, auf £ 42 000 per 
Meile. Infolge des Ausbaues der einzelnen Linien, Anlage neuer 
Stationen usw. sind die Kosten auf £ 47 000 und selbst mehr 
gestiegen, ohne dals eine entsprechende Mehreinnahme erzielt | 
worden wäre. 

In den Vereinigten Staaten, wo 200000 Meilen Eisenbahn 
vorhanden sind, kostet die Meile £ 12000. Das ist ein Unter- 
schied von £35000 per Meile zu Gunsten der nordamerikanischen 
Eisenbahngesellschaften, eine Differenz, die es ihnen ermöglicht, 
vortheilhatt zu arbeiten. 

Untergrundbahnen. Der elektrische Betrieb auf den- 
selben hat nieht viel Ermuthigung bei uns erfahren, und erst in 
ganz neuester Zeit wird seine Anwendung eine allgemeinere. 

Municipale Unternehmungen. Unsere Grolsgemeinden 
fahren mit «der Ausführung ihres sanitären Programms fort. 
Elektrischer Betrieb und elektrische Beleuchtung für öffentliche 
Zwecke gewinnen immer mehr an Boden, wobei dem Wunsche 
Raum gegeben werden muls, dafs den privaten Unternehmungen 
ähnlicher Art seitens der Municipalverwaltungen mehr Rücksicht 
entgegengebracht werde. Das Kapital, welches in kommunalen 
W r- und (taswerken, in Markthallen, Docks usw. investirt ist, 
erreicht den Betrag von £ 78 000 000. 

Landwirthschaft. Die mit Weizen bestellte Ackerfläche 
ist im Vereinigten Königreich jetzt geringer als sie je gewesen 
ist halb so grols wie vor 25 Jahren — und sie fährt fort 
sieh zu vermindern, so dafs jetzt kaum noch zwei Millionen 
Acres mit Weizen bestellt werden. Das ist nieht zu verwundern, 
angesichts der Zunahme der Bevölkerung, welche jetzt von je 
fünf Laib Brot, die sie täglich konsumirt, beinahe deren vier 
aus fremden bezw. kolonialen Weizen herstellt bezw. verzehrt. 
s muls an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dafs 
ungefähr die Hälfte unserer gesammten Importe aus Nährstoffen 
und Transitgütern besteht. Der Verbrauch von Nährstoffen stieg 


davon im Verkebr mit 


Ost-Asion 
in England einschl. Kolonien auf 16582840 Mk. 5000000 Mk. |! 
dr rreich-Ungam . . . x 6 960.000 _„. 1225009 ,„ 
erdeelt, Se u ee 5308871. 1110219 . 
Rufsland 2 2 2222200535492 „ 1620000 „ 
den I ederlanden: EIS EE el 1273400 „ 707200 .„ 
d. Ver. Staaten v. Ame 4 629 223 — 


Aufserdem zahlen einige Her "genannten $ Staaten ihren Rhedereien 
ganz bedeutende Beiträge in Gestalt von Schiflsbau- und Schiffsprämien. 
So haben im Jahre 1895 für solche Zwecke aufgewendet: Frankreich 
rund 9 000.000 Mk.. Italien 3.000 000 Mk., Rufsland 6 000 000 Mk. 
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| im Jahre 1900 auf £ 4 sh 14 per Kopf bei einen Totalwerthe 


von £ 198 000000. Voraussichtlich wird dieser Betrag in dem 
Berichtsjahre nicht geringer sein. 
Wenn wir gewahren, dafs 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika eine Bevölkerung 
von 76 000 000 Menschen bei einer jährlichen Zunahme 
von 1000000, e 
Deutschland eine Bevölkerung von 56 000 000 Menschen 
bei einer jährlichen Zunahme von 800 000, 
Grols-Britannien eine Bevölkerung von 42000000 Menschen 
bei einer jährlichen Zunahme von 500 000 
haben, so kann man vollständig begreifen, dafs die zuständigen 
Regierungen alles thun, um durch die heimische Produktion das 
Volk ausreichend zu beschäftigen. 
„Schutzzoll“ und „Protektion“ sind jetzt die Schlag- 


: worte in industriellen und Handelskreisen, und verfolgen die 


Schutzzölle den Zweck, dieeinheimischen Erwerbszweige zu fördern, 
sodals die arbeitenden Klassen leichter Arbeit erhalten können. 
Die Australier verlangen ein „weilses Australien“, und der Aus- 
schlufs der Kanaken-Arbeit läfst dies erkennen. Sicher sollen 


` die Arbeiter ernährt werden, denn wenn wir ihnen keine Bce- 
| schäftigung geben, so müssen wir ihnen durch Armentaxen die 


Mittel zur Existenz verschaffen. Wir haben die Wahl zwischen 
„geschützter“ Industrie oder der Arbeit im Arbeitshause. Das 
ist eine brennende Frage geworden. Noch am l. Januar 1901 
war es, dafs in England und Wales die Existenz von 300 000 
Menschen von der ihnen zu Theil werdenden Armenunter- 
stützung abhing. Scharf ausgedrückt: beinahe jeder zweite Arbeiter 
der Arbeiterklasse bezw. jede dritte Person der Gesammtbevöl- 
kerung oder auch zwei von den geringer bezahlten Arbeitern, 
landwirthschaftlichen und sonstigen Tagelöhnern, ist der Vor: 
armung und somit der öffentlichen Unterstützung mit dem voll- 
endeten 65. Lebensjahre ausgesetzt. Die königlichen Kom- 
missare haben in ihrem 1895er Bericht zugegeben, dafs im 
Ganzen und Grofen die arbeitenden Klassen recht sparsam, 
Hleifsig und mälsig gewesen seien. Die Nothwendigkeit, für 
unsere arbeitende Bevölkerung Alterspensionen zu schaffen, ist 
sehr einleuchtend, indessen wird sie durchaus nicht allgemein 
genügend gewürdigt. Es ist eine der wichtigsten Aufgaben des 
neuen Jahrhunderts, darnach zu streben, dals die Veteranen 
unserer Industriearmee ein bescheidenes Auskonmimen für ihr 
Alter erhalten, und dafs sie nicht genöthigt sind, in die Arbeits- 
häuser zu wandern. Deutschland hat längst das Prinzip der 
obligatorischen Versicherung angenommen, welche, in jungen 
Lebensjahren beginnend, Fürsorge für das Alter schafft, und 
mehrere der kleinen kontinentalen Staaten sind diesem Beispiel 


gefolgt. In Australasien wird die Alterspension vorbereitet. 
Geldmarkt. Die grolse Ausgabe von Konsols diente haupt- 


sächlich zur Deckung der Kriegskosten. Nur ein kleiner Theil 
der so aufgebrachten Beträge ist nach fremden Ländern gelangt, 
hauptsächlich um Pferde und Nährstoffe anzukaufen, während 
der weitaus gröfste Theil in Grols-Britannien für Kriegsmaterial, 
Transporte und dergl. ausgegeben wurde. Die Kriegskosten 
haben unsere nationale Schuld um über £ 200.000 000 erhöht. 
Alle Ersparnisse, die wir seit dem Krimkriege in unserer natio- 
nalen Schuldenverwaltung gemacht haben, sind dadurch über- 
holt worden. Die lokalen und munieipalen Schulden sind auf 


‚ mehr als £ 315 000. 000 gestiegen. 


Vor wenigen Jahren war der Kurs unserer 2”/, pCt. Konsols 
114. Sie sind allmählich auf 91'/, gefallen. Selbstverständlich ist 
der Grund hierfür nicht in der Reduktion der Zinsen auf 2!/, pCt., 
die in 1903 eintreten soll, zu suchen, sondern der Kursrückgang 
ist die Folge des Krieges, der Zunahme der Schuld, des Ein- 
schlusses der Kolonialkonsols in die gemeinsame Konsolliste, 
sowie der Einstellung des Einzuges der Konsols durch die Re- 
gierung. 

Süd-Afrika. Wir fürchten, dafs bis zum Eintritt des 
Friedens noch längere Zeit vergehen wird, und eher ist auch 
kein durchgreifender Geschäftsaufschwung zu erwarten. Die 
Uitländers werden noch auf längere Zeit hinaus fern bleiben 
und die Minen werden deshalb nicht in vollen Betrieb gesetzt 
werden können. Die Masse der Burenbevölkerung ist verarmt, 
und es wird lange dauern, bis sie, auch nach ihrer Rückkehr, 
produktions- und tauschfähig wird. Dagegen wird die Arbeit 
der Eingeborenen, welche während des Krieges sehr zurück- 
gegangen war, durch ihre Reorganisation besser als jemals vor 


! dem Kriege werden. 


Indien. Die indischen Eisenbahnen hatten in 1900 hohe 
Dividende zu verzeichnen, und ihre Ausdehnung mufs ihren 
Werth steigern. Indien verfügt über 25.000 Meilen Eisenbahn, 
also über mehr als das Vereinigte Königreich. 
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Die ausgedehnteren Bewässerungsanlagen haben die Pro- 
düktions- und Existenzbedingungen der indischen Bauern in 
hohem Grade gefördert. Die englische Herrschaft hat dort Frie- 
den und Ordnung für hunderte von Million. Menschen geschaffen. 
Wenn man von gewissen Ausgleichsabgaben und den Zucker- 
prämien absieht, so ist die englische Industrie in keiner Weise 
gegenüber der fremden Konkürrenz begünstigt. Wir halten der 
ganzen Welt den Markt often, ohne entsprechende Gegenleistungen 
für uns zü verlangen. 


Australischer Staatenbund. Wir zweifeln nieht, dafs 
die Vereinigung der atistralischen Kolonien deren Kaufkraft 
stärken wird, und es kann uns deshalb nicht wundern, dafs die 
Amerikaner umfassende Anstrengungen machen, um sich diesen 
Markt zu sichern. Nährstoffe werden sowohl aus Australien wie 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika nach Grofsbritannien 
in grofsen Mengen eingeführt, und unseres Erachtens sollten 
deshalb die hiesigen Käufer den australischen Provenienzen den 
Vorztig geben, um sich so Reeiprocität zu sichern. 

Eine der ersten Mafsregeln des gemeinsamen Parlamentes 
wär die Aufstellung und Einführung eines Schutzzolltarifes und 
die Unterstützung heimischer Industrien. Australien und 
Neuseeland versorgen das Vereinigte Königreich mit 64 pCt. 
aller eingeführten Schaf- und Lammwolle!! 


Kanada kann auf ein sehr gedeihliches Jahr zurückblicken, 
und alle seine Produktionszweige, ausgenommen die Wollindu- 
strie, sind in blühendem Zustande. Die kanadische Regierung 
hat mit der australischen Commonwealth Verhandlungen behufs 
Förderung gegenseitiger Handelsbeziehungen eingeleitet. 


West-Indien befürchtet den Erlafs von Zollbestimmungen, 
welche seinen Zuckermarkt in den Vereinigten Staaten wahr- 
scheinlich verderben werden. Andererseits dürfte das Ergebnifs 
der Brüsseler Konferenzen den Handelsbeziehungen West-Indiens 
mit Europa zu Gute kommen. 


Deutschland hat in hohem Grade unter einer industriellen 
und finanziellen Krisis gelitten, aber das Geschäft scheint sich 
jetzt glücklicherweise zu erholen. Die Zeiten, in denen Deutsch- 
land als ein armes Land betrachtet wurde, — also vor dem 
Jahre 1870 — sind längst dahingegangen, und die deutschen 
Börsen haben ihre Kraft und Zähigkeit während der letzten 
Krisis bewiesen. — Der neue Zolltarif ist vollständig schutz- 
zöllnerisch und wenn er zu Stande kommt, so wird er Handel, 
Landwirthschaft und Industrie ganz aufserordentlich beeinflussen. 
Der jährliche Ueberschuls der Einfuhr von Nährstoffen (excl. 
Fisch, Kaffee und Thee) gegen die Ausfuhr bewerthet sich per 
Kopf und Jahr auf 16 sh, also erheblich weniger als in Grofs- 
Britannien. 


Wir haben von Zeit zu Zeit auf die Vortheile hingewiesen, : ca Is d 1 
` zusehr durch niedrige Kurse zu leiden hatte, ein bedeutender 


welche die Ausdehnung von Kanälen und Wasserwegen in 
Deutschland zur Folge hat. ` Es sind noch nicht viele Jahre 
vergangen, dals der Nord-Ostsee-Kanal eröffnet wurde bei einer 
Wassertiefe, welche den gröfsten Kriegsschiffen die Durchfahrt 
gestattet. Der Kanal wurde damals für geschäftliche Zwecke 
als von geringer Bedeutung erachtet, aber im letzten Jahre ist 
er von 29571 (registrirten) Dampfern, Seglern und Leichtern mit 
in Summa 7 282 258 tons benutzt worden. 

Frankreich. Unser Handel mit diesem Lande zeigt den- 
selben Umfang wie während des letzten Jahres und eine erheb- 
liche Ausdehnung desselben steht auch nicht in Aussicht, es sei 
denn, dafs die Republik durch ausgedehnte Streiks und andere 
widrige Vorkommnisse, welehe unseren Export dahin stärken 
könnten, betroffen würde. Auch Frankreich dehnt sein Kanal- 
system aus und der Staat hat £ 7000000 zu diesem Zwecke 
ausgesetzt. 

Rufsland. Die Regierung ist immer schutzzöllnerisch ge- 
wesen und hat sich kürzlich mit den einheimischen Unternehmern 
dahin verständigt, dafs einheimische Angehote, welche die des 
Auslandes um nicht mehr als 15 pCt. übersteigen, bei den Liefe- 
rungen berücksichtigt werden sollen. — Das Land hat die Zölle 
auf Provenienzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika be- 
trächtlich erhöht, um auf diese Weise der Union die von ihr 
gegen den russischen Zucker getroffenen Malsregeln fühlbar zu 
machen. 

Schweden. Das Land entwickelt fortgesetzt seine Eisenerz- 
minen und sucht die Förderung derselben nach allen Seiten hin 
zu erleichtern. Lulea, der Hauptplatz für die nördlichen Berg- 
werke, vermag jetzt per Tag 6000 tons (à 1000 kg) zu verladen, 
und wenn wir erwägen, dals die baltischen Häfen Deutschlands 
und der Nord-Ostsee-Kanal die Wege sind, welche von den Ver- 
schiffern — meistens Deutschen — eingeschlagen werden, so 
vermögen wir die grofse Bedeutung dieser Industrie für Schweden 


wohl zu würdigen. Voraussichtlich wird die jährliche Produktion 
sehr bald 2000000 tons übersteigen. 

Vereinigte Staatenvon Nordamerika. Der zunehmende 
Reichthum derselben beruht auf der enormen Entwickelungs 
fähigkeit der vorhandenen Hülfsquellen, und wenn der Tax 
kommen wird, an welchem der Absatz im Inlande nachlälst, so 
wird namentlich die nordamerikanische Eisen- und Stahlproduktion 
in Südamerika als ein schr kühner Konkurrent auftreten. Der 
Nikaragua-Kanal, die in Aussicht genommene Subventionirung 
der Handelsschiffahrt, die von allen amerikanischen Politikern 
verlangte Gegenseitigkeit fremder Absatzgebiete und die Er- 
wägung, dafs in nicht ferner Zukunft der Bedarf des eigenen 
Marktes der einheimischen Produktion kaum genügen wird, lassen 
dies erkennen. 

Die nordamerikanischen Eisenbahnen, ungefähr 200.000 Mei- 
len, beanspruchten im Berichtsjahre behufs Marerialerneuerung 
2700 000 t Schienen. Im Vorjahre hat das Schienennetz um 
5000 Meilen zugenommen, und eine ähnliche Zunahme hat an- 
nähernd auch 1901 stattgefunden. 

Exportirt wurden 300.000 tons Schienen. 
produktion derselben betrug ca. 3.000 000 tons. 

Die Produktion von Roheisen wurde 1901 
tons geschätzt. í 

Die Kohlenförderung in 1900 war 245422 000 tons, und 
1901 etwa 265 000 000 tons. 

Immer haben wir uns zu vergegenwärtigen, dafs Europa in 
stets höherem Grade genöthigt sein wird, seine Nährstoffe von 
auswärts zu beziehen. Die Vereinigten Staaten befinden sich 
in einer eigenartigen Stellung. Sie sind nicht nur Ackerbau- 
und Industriestaaten ersten Ranges, sondern sie sind auch für 
Ackerbau- und Industrieprodukte sehr exportfähig, die uns zu- 
nächst liegenden Gebiete speziell für den Bezug von Weizen. 
Dagegen importiren sie nur diejenigen wenigen Artikel, deren sie 
dringend bedürfen. Europa aber ist gezwungen, von ihnen 
Rohstofie zu kaufen, für welche es in Gold oder dessen Ersatz- 
mitteln zu zahlen hat. Die Nothwendigkeit, für ihren zunehmenden 
Reichthum und ihre starken Kapitalüberschüsse Beschäftigung 
zu suchen, wird eine ständige Bedrohung des industriellen 
Europas seitens der Union abgeben. Die riesige Entwickelung 
der Eisenbahnen deutet an, was sie in der Zukunft zu leisten 
fähig sein wird. 

Mexiko. Dasselbe entwickelt sich fortgesetzt günstig und 
dieHerstellung der interoceanischen Eisenbahn kann bald als fertige 
Thatsache gelten. Industrieunternehmungen, hauptsächlich durch 
amerikanisches Kapital unterstützt, lassen grolse Fortschritte 
erkennen. 


Die Gesamnt- 


auf 15.000.000 


Südamerika ist mit Ausnahme von Brasilien, welches all- 


Konsument für Eisen und Stahl geworden. 

China. Alle Streitpunkte mit den Mächten scheinen erledigt 
zu sein, indessen ist es jetzt schwierig zu sagen, ob und in wel- 
chem Umfange diese Uebereinstimmung zu gesunden und vor- 
theilhaften Geschäften führen wird. 

Japan bleibt andauernd einer unserer besten Konsumenten, 
obgleich es versucht, alles das, was es einführt, selbst zu er- 
zeugen. 

Die Stellung der Mittelspersonen im Exporthandel hat sich 
bewährt. Die Vermittler verfügen über Kapital, einen tüchtigen 
Stab von Angestellten usw. Sie erfreuen sieh kanfmännischer und 
langjähriger Erfahrungen auf den verschiedenen fremden Märkten. 
So ausgestattet, dienen sie den Industriellen als Pionire und 
Agenten, bringen die Käufer in Verbindnng mit den Produzenten, 
und nehmen das finanzielle Risiko auf die eigenen Schultern. 
Ohne den kaufmännischen Vermittler würden die Werke ge- 
nöthigt sein, ihre Kapitalien und ihre Anleihen zu vermehren, 
was die vermittelnde Thätigkeit des Kaufmanns, der sich im 
Tebrigen mit einem geringen Gewinn begnügt, unnöthig macht. 

Wir glauben, dals in geschäftlicher Hinsicht das bevor- 
stehende Jahr keine revolutionären Erscheinungen zeigen wird, 
es sei denn, dals tiefgreifende politische Umwälzungen eintreten. 

Es wertheten die Exporte von Stahl und Eisen in den ersten 
11 Monaten, endend am 30. November: 

1899 1900 1901 
£ 25 473 955 £ 29 826 697 £ 23 332 507 
Vergleich der Preise in den letzten drei Jahren: 


1899 1900 1901 
Pig-Iron 14. Dec. 13. Dec 14. Dee. 
No. 3 Foundry, Middlesb. £3 RO 2166 2 33 Der tan 
Warrants. 2 222020360 250 23%, n 
Scotch Warrants, Glasgow „ 3 610 3 20 2156 e 
Hematite Warr., West Coast „ 313 0 3 80 2166 ” 
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Manufactured Iron and Steel. 
Marked Bars, S. Staflordsh. 


f. o. b. shipping port £11 0 0 1100 9 00 per ton 
Common bars . . . „eoo 8150 7100 X 
Steel Rails, Heavy „6176 6 00 4150 ZS 
Steel Angles S „ 1715 0 750 6 00 Se 
Stoel Plates (Ship) „800 6150 6 26 d 


Tinplates, Bess. I.C. Cokes. 
South Wales, per box . „ 016 0 0136 013 3 
Bolling & Lowe, Ingenieure und Kaufleute. 


Afrika. 

Der Handel von Zanzibar im Jahre 1900. Das Jahr 1900 war 
für den Handel von Zanzibar ein schlechtes. Der offizielle Bericht, 
an welchen wir uns in folgendem aulehnen, erklärt diese That- 
sache damit, dafs die drei vorhergehenden Jahre besonders gute | 
waren und sagt, dafs mit 1896 verglichen, das Berichtsjahr ein 
normales war. | 

Die Nelkenerute auf den Inseln Zanzibar und Pemba einer- | 
seits sowie die Ernte von Feldfrüchten auf dem Festlande wirken 
am meisten auf den Handel ein, und zwar muls die Nelkenernte | 
gut, die Feldfruchternte dagegen schlecht sein, um die Handels- | 
bilanz günstig zu gestalten. In letzterem Falle werden aufser- 
ordentliche Quantitäten Reis von Indien via Zanzibar importirt, 
um den Nahrungsmangel zu lindern. Nur ein knappes Drittel 
dieses Artikels importirt Deutsch-Ostafrika direkt von Indien, 
zwei starke Drittel kommen über Zanzibar. (1809: Rup. 384 430 
gegen 1900: 1028370) trotz der gröfseren Unkosten, welche 
natürlich durch die Landung der Waaren in Zanzibar entstehen. 

Wenn eine reichliche Nelkenernte eintritt, so ist es nicht 
allein der grofse Nelken-Export, welcher die Handelsbilanz günstig 
stellt, sondern dieselbe wirkt auch günstig auf die Kaufkraft der | 
arabischen Plantagenbesitzer und der bei der Ernte beschäftigten 
Arbeiter ein. In einem früheren Artikel haben wir dargethan, 
dafs diese Leute — Sklaven — in früheren Jahren keine Be- | 
zahlung erhielten. Jetzt bekommen sie ca. 4 Pesa (etwa $ Pf.) | 
für das Pischi (ein Hohlmals von ca. 3 Liter). Bei guter Ernte | 
kann ein fleifsiger Arbeiter es leicht auf 20—30 Pesa pro Tag 
bringen. Dieses Geld wird meistens in Stoffen zur Bekleidung | 
angelegt, denn was die Landarbeiter zum Essen brauchen, bauen 
sie selbst auf ihrer Scholle. 

Die Nelkenernte für 1900 betrug nur 298 116 Frasla (A 35 lbs.) 
gegen einen Durchschnitt von 400.000 Frasla. 

Ein weiterer Einflufs, welcher im Jahre 1900 auf Zanzibars 
Handel lähmend gewirkt hat, ist der südafrikanische Krieg ge- 


wesen. In normalen Zeiten liegen fast ständig mehrere englische 
Kriegsschiffe im Hafen, und das ganze ostafrikanische Ge- 


schwader deckt seinen Bedarf an Kohlen wie auch an Getränken, 
sonstigen Nahrungsmitteln und anderen Vorräthen in Zanzibar. Der 
Kohlenimport fiel von 797 190 Rup. in 1899 auf 325 635 in 1900. — 

An erster Stelle der Länder, aus dem Zanzibar Waaren 
importirt, steht Britisch-Indien mit der anschaulichen Summe 
von Rup. 6088 530 obenan. Die Hauptartikel sind Reis, billige 
Baumwollenstoffe, Butter (eingeschmolzen), sogenannter Ghee und 
Teakholz. Es werden aber auch viele europäische Fabrikate 
via Bombay eingeführt, namentlich billige Artikel, bei welchen 
naturgemäls die Fracht eine grofse Rolle spielt. Frachten via 
Bombay nach Zanzibar sind häufig billiger als direkt, zumal 
wenn von Europa nach Bombay gehende Frachtdampfer häufig 
zu ganz minimalen Raten auffüllen. 

An zweiter Stelle steht England mit Rup. 1596 000. 
Die Hauptartikel sind: bessere Baumwollwaaren, Kohlen, Cement, 
Wellblech, Schrauben ete. 

An dritter Stelle kommt Deutschland mit Rup. 1009 965: 
Steingut, Eisenwaaren, Emaille, Lampen, Kurzwaaren, Wirk- 
waaren, Bier ete. 

An vierter Stelle stehen die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit Rup. 911715: Baumwollwaare, sog. Amerikano, 
und Petroleum sind die Hauptartikel. Amerikano ist jetzt viel 
weniger getragt als früher. Es hat dies seinen Grund erstens 
darin, dals in Uganda die Rupie als Zahlungsmittel eingeführt 
worden ist, während früher das Gora (30 Yards) Amerikano die 
Münzeinheit wenn man so sagen darf — war. Ferner war 
die Aufnahmefähigkeit der Somaliküste in Folge des Vorhanden- | 
seins alter Läger cine geringere als früher. 


Weiter kommen dann 
mit Rup. AM. Lm 


Belgien 990, Eisenwaaren, Cement, Glaswaaren. 
Frankreich . 363 400, Weine, Spirituosen, Vorräthe aller Art. 
Italien 147 MEN hillige "Manufakturwaaren, Weine, Perlen. 


Oesterreich 64785, Steingut, Papier, rothe Mützen, Perlen. | 
Andere Länder 83% 640. 


Das ergieht zusammen einen Waarenimport von Rup. 11 786 940 
gegen Rup. 15 214470 des Vorjahres (1899). Von diesen Ein- 
fuhren geht ein starkes Drittel nach Deutsch-Ostafrika und 


' repräsentirt fast zwei Drittel des Gesammt-Imports dieses Landes, 


woraus man ersehen kann, wie sehr unser deutsch-ostatri- 
kanischer Handel trotz aller Anstrengungen noch von 
Zanzibar abhängig ist und auf lange Zeit hinaus voraus- 
sichtlich es auch noch bleiben wird. 

Wie wir aus obigen Angaben ersehen, steht Deutschlands 
Einfuhr in Zanzibar hinter der Indiens und Englands und stand 
in früheren Jahren auch hinter der von Amerika zurück. Die 
deutschen Firmen erzielen aber in Zanzibar weitaus den grölsten 
Umsatz und machen vielleicht nahezu ebenso viel Geschäfte 
als die Firmen der anderen Nationalitäten alle zusammen ge- 
nommen. Allerdings kann man unseren Landsleuten auch nicht 


' den Vorwurf ersparen, dafs sie das Zanzibar-Geschäft mit ihrem 


schauderhaften Kreditwesen theilweise verdorben haben. Während 
die anderen Firmen fast ausschlielslich nur „Zahlung gegen 


` Dokumente“ oder doch wenigstens „Dokumente gegen Accept“ 


verkaufen, geben die deutschen Firmen mit einer ganz erstaun- 
lichen Leichtigkeit, selbst den zweifelhaftesten Existenzen, Kredit 
aut sechs Monate, und wenn sie ihr Geld nach Ablauf eines 
Jahres erhalten, so sind sie noch sehr froh darüber*). Die sog. 
Kassekonditionen sind womöglich noch unsinniger. „Kasse“ 
innerhalb eines Monats mit Di: pCt.! Und dabei dehnt sich der 
eine Monat immer mindestens auf zwei, drei und mehr aus. 
Der indische Käufer ist noch unverschämt genug auch dann 
noch Kassa-Skonto zu beanspruchen. Wenn es dann mal irgendwo 
kracht, so sind natürlich immer leider die deutschen 
Firmen, die zunächst Hineingefallenen. Aufserdem verkaufen sie 
fast ausschliefslich in Rupie-Währung, was früher bei den 
schwankenden Silberkursen mit einem schr beträchtlichen Risiko 
verknüpft war. 

Wir kommen jetzt zu der zweiten Kategorie von Im- 
porten, d.h. zu den Produkten, welche Zanzibar "vom Fest- 


lande cte. einführt, nicht zum eigenen Gebrauch, sondern in 
Transit nach anderen Ländern. 
An erster Stelle muls diesfalls Deutsch-Ostafrika mit 


Rup. 2709 420 genannt werden, welehe Summe fast ein Viertel 
des Gesammtexports von Deutsch - Ostafrika ausmacht. Die 
Hauptartikel sind: Elfenbein, Kautschuk, Sesam, Hirse, Kopal, 
Häute ete. 

Anzweiter Stelle steht Britisch-Ostafrika mit Rup. 1037 605 
(Elfenbein, Kopal, Häuten, Kopra ete.). 

An dritter Stelle ist zu nennen die italienische Benadir- 
(Somali-)Küste mit Rup. 661 825 (Elfenbein, Häuten, Orseille). 

An vierter Stelle stehen südliche Häfen als: Madagaskar, 
Mauritius und die Comoro-Inseln mit Rup. 494 925 (Häute, Schild- 
patt, Perlmutter ete.). Das ergiebt zusammen einen Produkten- 
Import von Rup. 4953 775 (170975 Rup. weniger als im Jahre 
vorher). 

Vor der französischen Okkupation von Madagaskar war 
Zanzibars Handel mit diesem Lande ein viel bedeutenderer. Alle 
arabischen Dhaus, welche mit dem Nordost-Monsun von Arabien 
nach Zanzibar segelten, fuhren ohne Ausnahme im Februar-März 
nach Madagaskar weiter und trieben dort Handel mit getrock- 
netem Fleisch, Häuten, Reis etc. zwischen Madagaskar und dem 
Festlande. Auf der Rückreise, welche im September stattfand, 
brachten sie Schlachtvich, Häute, Reis (ungeschält), Holz ete. 
nach Zanzibar mit. Durch die enormen Zölle und Abgaben ist 
den Arabern Madagaskar ein verschlossenes Land geworden.**) 
Die wenigen Dhaus, welche überhaupt noch von Arabien nach 
Ostafrika gelangen und sich dort, des Monsuns wegen, bis Sep- 
tember aufhalten müssen, um alsdann mit dem West-Monsun 
nach Arabien usw. zurückzukehren, fahren in den sechs Monaten 
Brenn- und Bauholz zwischen den Mangrove-Wäldern am unteren 
Rufidji und Zanzibar, manche takeln auch ihre Dhaus einfach 
ab, entlassen ihre Mannschaft und erfreuen sich bis zur Rück- 
fahrt in Zanzibar des dolee far niente. 

Der Import von Elfenbein und Kautschuck ist im letzten Jahr 
ebenfalls bedeutend zurückgegangen. Für ersteren Artikel ist 
auch wenig Aussicht auf Besserung, namentlich für deutsch-ost- 
afrikanische Provenienzen. In unserem dortigen Gebiet giebt es 
nur noch wenige, verhältnismälsig kleine Distrikte, welche Elfenbein 
in grölserer Menge beherbergen. In früheren Jahren konzentrierte 
sich der Eltenbeinhandel eines sehr grolsen Theils von Central- 


*) Anmerkung der Red. 


Das ist ja die alte Klage, die in Ueber- 
see überall wiederkehrt. Das australische 


Geschäft ist auf eben 


| dieselbe Weise durch den deutschen Handel geschädigt worden. 


**) Anmerkung der Red. Verschlossen wie alle Länder, welche 
von Frankreich besetzt werden! 
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Afrika in Tabora. Die dortigen Araber sandten Karawanen nach | Gummipflanze — Der Petroleum -Reichtum Mexiko'’s — 
den Nyassa-Ländern im Süden, über den Tanganjika hinaus und | Weise Malsregeln des Präsidenten Diaz, um Getreide- 
westlich in’s Kongo-Gebiet. Nyangwe war dort lange Jahre | Wucher zu verhindern. — (Originalbericht aus Mexiko, Mitte 


hindurch ein grofser Handelsplatz, der unter dem Einflufs des 
bekannten Tippo- ipp stand. Im Norden reichten die Handels- 
verbindungen von Tabora nach Kasagwe, Uganda, Unjoro usw. 
Das ist jetzt alles anders geworden. Das Elfenbein vom Nyassa 
geht nach Quilimane, das vom Kongo diesen Strom hinunter 
und das vom Norden wird auf der Bahn nach Mombassa trans- 
portirt. Allerdings sind Uganda und Unjoro bereits als er- 
echöpfte Gebiete anzusehen, aber für Britisch-Ostafrika werden 
die weiten Massai-Länder und die davon nördlich gelegenen 
Gebiete noch lange Zeit gute Lieferanten bleiben. 

Den Export von Zanzibar können wir wieder in zwei 
Kategorien theilen. Erstens einen Waaren-Export nach dem 
Festlande und den südlichen Häfen, und zweitens den Produkten- 
Export nach Europa, Amerika und Indien. 

Der Waaren-Export stellte sich 1900 bezw. 1899 wie folgt: 

Nach Deutsch-Ostafrika Rup. 6 567 165 (6 858 570) 
Südlichen Häfen 1702 545 (1 328 400) ` 
Britisch-Ostafrika » 1522800 (2859 615) 

» Italienisch „ (Somali) „ 577620 (858 930) 

Auch wenn man diese Zahlen betrachtet, so erkennt man, wie 
aulserordentlich wichtig Zanzibar für den gesammten ostafri- 
kanischen Handel ist und dafs, einschliefslich des Somalilandes 
— welches allerdings keine regelmälsige Dampfer-Verbindung mit 
der Aufsenwelt unterhält — ein sehr grofser Antheil des Handels 
mit dem ostafrikanischen Festland und den südlichen Häfen über 
Zanzibar geht, trotzdem genannte Länder subventionirte, sehr 
bequeme Verbindungen mit Europa haben, und zwar durch ganz 
dieselben Linien, welche den Handel nach Zanzibar vermitteln. 
Warum, fragt man sich unwillkürlich, werden die Waaren erst 
mit bedoutenden Unkosten nach Zanzibar gelegt, dort zum Theil 
sogar verzollt (!) und dann weiter nach dem Festlande ver- 
schifft? Wenn man nun gar die Zahlen für das Jahr 1900 
mit den (eingeklammerten) für 1899 vergleicht, so springt 
in die Augen, dafs Deutsch-Ostafrika gar keine Miene macht, 
sich von Zanzibar zu emanzipiren, während dies bei Britisch- 
Ostafrika schr stark der Fall zu sein scheint. Warum dieses 
so ist, ist schwer zu sagen, aber warum Zanzibar über- 
haupt das Festland kommerziell beherrscht, liegt daran, dafs es 
in den Küstenstädten des letzteren fast gar keine selbständigen 
Kaufleute giebt. Die Inder, die den Zwischenhandel in den 
Händen haben und in erster Linie als Kunden der europäischen 
Firmen zu betrachten sind, sitzen mit ihrem Kapital in Zanzibar 
und unterhalten Agenten in all den kleinen Küstenplätzen. Es ! 
ist ihnen natürlich bequemer, die Bestellung in Zanzibar zu 
geben, wo auch die Stammhäuser der europäischen Firmen 
sitzen, welche besser orientirt sind, als die Zweiggeschäfte an 
der Küste. Meistens darf der indische Agent ohne Wissen und 
Willen seines Geldmannes in Zanzibar gar nichts bestellen, und 
ebenso häufig befindet sich der europäische Agent seinem Vor- 
gesetzten in Zanzibar gegenüber — was Aufnahme von Ordres 
anlangt — in einer ähnlichen Lage. 

Der Export von Produkten stellte sich auf Rup. 7 146 780 
(1 476 135 Rup. weniger als 1399). Die gröfste Abnahme zeigen 
Nelken, Kopra, Kautschuk, Elfenbein, Kopal und Nelkenstengel, 
während Häute, rother Pfeffer und Sesam eine bedeutende Zu- 
nahme erkennen lassen. Zanzibar selbst produzirt nur Nelken, 
Nelkenstengel, Kopra, rothen Pfeffer und Muscheln. Die andern 
Produkte kommen von der Küste resp. von den südlichen Häfen 
(Schildpatt, Perlmutter ete 1 

Die Schiffsbewegung des Hafens von Zanzibar hat gegen 
1899 zugenommen und zwar die Ozeanschiffahrt um 23 444 tons, 


n nm 


” 


die Küstenschiffahrt — ohne Dhaus — 20465 tons. Auf die | 
Nationalitäten vertheilt sich der Verkehr wie folgt: 

Ozeanfahrt Küstenfahrt |! 

Flagge Schiffe tous Schiffo ` ous 

Deutsch . 109 180 998 103 19640 
Englisch 62 107983 24 2841 
Französisch ` 27 50036 10 4150 | 
Oesterreich- -Ungarn 3 5130 — — 
U. S. Amerika 6 4258 — SE 
Zanzibar _ _ 38 8892! 
Portugiesisch SC == 1 330 


207 348 405 
176 35853 
Sa. 383 384258 tons 


Central- Amerika und Westindien. 


Aus Mexiko. Vom Pan-Amerikanischen Kongrels. 
Kongrels der Bergbau-Ingenieure — Neu entdeckte 


176 35853 


Dezember 1901.) Der seit dem 21. Oktober hier tagonde Pan- 
Amerikanische Kongrels schreitet in seinen Arbeiten langsam 
vorwärts, was bei der riesigen Ausdehnung des Arbeitsprogramms, 
das nicht weniger als 19 verschiedene Thema aufweist, als: 

See- und Flufsverkehr, Handel und Reciprocität, Tribunal 
für Ausgleich und Ansprüche, Pan-Amerika-Eisenbahn, Reor- 
ganisation des Pan-Amerikanischen Bureaus, Internationales Recht, 
Pan-Amerikanische Bank und Währungswesen, Pan-Amerikanische 
Sanitäts-Reglements, Patente, Schutzmarken, Mafse und Gewichte, 
Freie Ausübung liberaler Professionen (Aerzte, Zahnärzte etc.) 
und litterarische Beziehungen, Erschlielsung der natürlichen 
Hilfsquellen, Statistisches, Interozeanischer Kanal, Reglement 
und Beglaubigungsschreiben, Künftige Pan-Amerikanische Kon- 
ferenzen, Allgemeine Wohlfahrt und Redaktion durchaus nicht 
zu verwundern ist. 

Als Präsident des Kongresses fungirt, und zwar mit aulser- 
ordentlichem Geschick, der mexikanische Advokat, Señor Genaro 
Raigosa, und ist von ihm das ganze Arbeitsprogramm an 19 ver- 
schiedene Komitee’s vertheilt worden, von denen ein jedes Komitee 
ein bestimmtes Thema zu bearbeiten und darüber dem Pan- 
Amerika-Kongrels Bericht und Vorschläge zu unterbreiten hat. 

Als Vorsitzende der einzelnen Komitee's fungiren Delegaten 
aus den verschiedenen amerikanischen Republiken. 

Obgleich für den Kongrels eine Zeitdauer von 5 bis 6 Wochen 
vorgesehen war, so wird derselbe doch kaum vor Schluls dieses 
Jahres sein Ende erreichen und somit volle 10 Wochen dauern. 
— Zwar haben bereits manche der Komitee’s, z. B. das der 
Pan-Amerika-Eisenbahn, der Pan-Amerika-Bank, des Inter- 
nationalen Rechtes u. s. w. ihre Arbeiten beendet, aber die 
Hauptarbeit bleibt noch immer zu thun. Soviel vermag man 
schon jetzt zu sagen, dals der Kongrels wieder auseinander 
gehen wird, ohne die wichtigsten Programm-Fragen zu irgend 
welcher endgültigen Lösung gebracht zu haben, man wird sie 
vielmehr in wohlwollender Weise dem nächsten, nach Ablauf 
von fünf Jahren wieder in Aussicht stehenden dritten Kongresse 
zur geneigten Begutachtung und Beschlufsfassung überweisen. 

Von allen amerikanischen Staaten, die seit dem vor fünf 
Jahren stattgefundenen ersten Kongresse überhaupt irgend 
welche Thätigkeit im Sinne des Pan-Amerikanismus entwickelt 
haben, ist es ausschlielslich und allein Mexiko gewesen, das 
durch seine Delegaten einen ausführlichen Bericht darüber dem 
jetzt tagenden Kongrels erstattete. 

Hatte es die Delegirten aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika schon verschnupft, dafs der Delegirte General Reyes 
aus Columbien bei der Eröffnung des Kongresses einen Toast 
auf Spanien ausbrachte, welcher folgendermalsen lautete: 

„Das überall freundliche und aufrichtige Willkommen, welches 
Mexiko den Nationen des von Columbus entdeckten Kontinentes, 
welche hier durch uns vertreten sind, bietet, bildet einen be- 
redten Beweis dafür, dafs die Isolirung, in der wir bislang ge- 
lebt haben, nicht das Gofühl der Zuneigung ausgelöscht hat, 
welches den Kindern gegenüber ihrer gemeinsamen Mutter, 
Spanien, zukommt. Diese hat uns ihre Sprache, ihre Religion, ihr 
Blut und ihre Traditionen gegeben, und soll jetzt wo sie 
ihres Ruhmes verlustig gegangen, sehen, dafs wir, ihre 
Descendenten, nicht undankbar sind, und dafs wir die Gelegenheit. 
unserer ersten Versammlung in diesem gastlichen Lande, Seite 


“an Seite mitden Vertretern der grolsen Nation und Republik und den- 
| jenigen Brasiliens und Haitis, wahrnehmen, ihr sowohl wie Portugal, 


welches Brasilien kolonisirt und Indien und die südlichen Ge- 
stade von Afrika endeckt hat, enthusiastische Grülse zu senden. 
Diesem Grufse werden sich, wie ich überzeugt bin, die Delegaten 
der grofsen nördlichen Republik, wo. Alles, was grofs und 
edel ist, ein hochherziges Willkommen findet, anschlielsen, zu- 
mal das Programm dieser Republik Fortschritt, Civilisation und 
Gerechtigkeit ist,“ 

so wurden diese noch mehr in ihrem Liebeswerben um die 
mittel- und südamerikanischen Republiken enttäuscht, als die 
mexikanischen Delegaten dem Kongrels rundweg erklärten: 
„Mexiko braucht kein internationales Bank-System; unser jetziges 
Bank-System genügt uns vollkommen. Wir halten ein all- 
gemeines Münz- und Währungssystem als unpraktisch für die 


| nächste Zeit, ebenso denken wir, dafs ein Pan- Amerikanischer 


Zollverein unausführbar ist, wie denn auch Reeiprocität zwischen 
den sämmtlichen amerikanischen Republiken unter allen Um- 
ständen unmöglich erscheint.“ — 

Auch unser genialer Präsident, General Porfirio Diaz, hat es 
an einer weisen Mahnung, namentlich den nordamerikanischen 
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Delegaten des Kongresses gegenüber nicht fehlen lassen, indem 
er ihnen seine Auslegung der Monroe-Doktrin derart demonstritte: 
„The international law of America is founded on peace, which 
in its turn depends on respect for the sovereignty, independ- 
ence und territorial integrity of each and all of the 
republies of America.“ 

Und wenn auch nur widerwillig, so erkennen dennoch die 
amerikanischen Delegaten diesen Ausspruch des Präsidenten 
Diaz als „the natural compliment to the other principle of the 
Monroe doctrine“ au. Auffallend ist es auch, wie die meisten 
mexikanischen Zeitungen, mit Ausnahme der von der Regierung 
subventionirten Blätter, sich in abfälliger Weise über den Kongrels ' 
aussprechen und namentlich zur Vorsicht gegenüber dem Onkel 
Sam gemahnen, dem sie alle seine Sünden vorhalten und von 
dessen Versprechungen, um mit Göthe zu sprechen, sie denken: ` 

Die Botschaft hör ich wohl, 
Allein mir fehlt der Glaube. — — 
Im Uebrigen leben die Delegaten des Kongresses nach wie vor 
in grofsem Jubel, da fast kein Tag vergeht, an dem sie nicht zu 
Diners. Soupers, Bällen, Banketten, Ausflügen u. s. w. geladen 
sind, weshalb denn auch der hiesige „Mexican-Herald“ den 
originellen Ausspruch thut: 
„Pan-Ameriea is surrounded by a sea of champagne!“ 

Wenn übrigens, wie geschieht, man namentlich in den 
Vereinigten Staaten, und auch hier in den englisch- amerikani- 
schen Zeitungen, davon faselt, dafs ganz Europa und insbeson- 
dere Deutschland mit Neid und Mifsgunst auf diesen Pan- 
Amerikanischen Kongrels blickt, so ist das eitel Unsinn. 
Europa, und speziell Deutschland wissen recht wohl, was sie ` 
von diesem Kongrels zu halten haben. Beide würden sich viel- 
mehr herzlich freuen, wenn unter irgend welchen Bedingungen 
eine Union unter den amerikanischen Republiken zustande 
käme, welche den fortdauernden Revolutionen und finanziellen 
Wirren in den mittel- und südamerikanischen Republiken in 
Zukunft ein Ende machte, wodurch Europa’s und damit auch 
Deutschlands Interessen in jenen Ländern Amerika’s wesentlich 
gefördert würden. — 

Noch ein anderer Kongrels, derjenige der amerikanischen 
Bergbau-Ingenieure, tagte im letzten Monate in unserer 
Hauptstadt, der sicherlich der Republik Mexiko zu wesentlich grölse- 
rem Nutzen als der ganze Pan-Amerikanische Kongrefs gereichen 
dürfte, da man die Theilnehmer an erstereın Kongresse auch mit 
den reichen Minen-Distrikten Mexiko’s bekannt machte und der 
Minister de Fomento, Ingenieur Leandro Fernandez, sowie der 
Direktor der hiesigen Bergbau-Akademie und Regierungs-Münze, 
Ingenieur Fernandez Leal, alles aufgeboten haben , diesen Herren 
den immensen Reichthum Mexiko’s an Edelmetallen u. s. w. vor 
Augen zu führen. 

Eine neuentdeckte Gummipflanze in Mexiko, von deren 
Vorhandensein Schreiber dieser Zeilen vor vier Jahren zuerst 
erfuhr und davon Mittheilungen europäischen, speziell deutschen 
Fachmännern zugehen liefs, scheint jetzt, nachdem der in hie- 
siger Hauptstadt wohnende Vertreter der Firma Krupp in Essen, 
Señor Pablo Bergner, ein Patent von der mexikanischen Re- 
gierung erhalten hat, welches ihm die ausschlielsliche Gewinnung 
des (ummi’s aus dieser Pflanze nach seinem eigenen Verfahren 
gewährleistet. für den Welt-Gummi-Markt von weitestgehender 
Bedeutung zu werden, zumal der aus dieser Pflanze, von der ein 
grofser Reichthum in Mexiko vorhanden ist, nach dem Berner. 
schen Verfahren gewonnene Gummi ein vorzügliches Produkt 
liefert, das den bisher gekannten Gummiarten in keiner Weise 
nachsteht. 

Obgleich Mexiko in verschiedenen Theilen seines Landes 
reiche Kohlenlager besitzt, so ist doch an eine rationelle Aus- 
beutung derselben bisher wenig gedacht worden, weil die weiten 
Entfernungen und die dadurch hervorgerufenen hohen Eisenbahn- 
frachten nach den Industrie- und Verkehrs-Centren des Landes, 
den Verkaufspreis der Kohlen so sehr vertlieuern, dafs man die- 
selben lieber per Schiff aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
oder England bezieht, respektive, wo viel Holz in der Nähe vor- 
handen ist, dieses als Brennmaterial benutzt, welch’ letzteres einen 
hohen Preis in ganz Mexiko hat. Da ist es denn sehr erfreulich, 
dals durch die neuerdings in den Staaten Tamaulipas, Vera Uruz 
und Guerrero entdeckten reichen Petroleumlager diesem Mangel 
an Brennmaterial in Zukunft theilweise dadurch abgeholfen werden 
wird, dals man für viele Industrien und auch zur Lokomotiv- 
heizung auf den Eisenbahnen später Petroleum benutzen wird; 
auch dürfte der Preis des raftinirten Petroleums für Beleuch- 
tungszwecke, der in Mexiko zur Zeit noch übermälsig hoch 
ist, bedeutend billiger werden. — Schon jetzt ist ein ordent- 
licher „boom“ im Auffinden und Verkaufen von Petroleumquellen 


` verkauf nur 4%/, Pesos dafür wiedernehmen dürfen. 


vorhanden, und das Ministerium de Fomento hat sich genötigt 
gesehen, besondere Gesetze zu erlassen, welche die Gewinnung 
und den Vertrieb des Petroleums ee — Hoffentlieh 
sorgt die mexikanische Regierung auch dafür, dafs das u 
leum jin Zukunft dem habgierigen Monopole, der „Pierce - Oi- 
Company“, dem es jetzt untersteht, nicht ín die Hände fa t 
em in Mexiko zur Zeit herrschenden Wucher in Mais und 
Weizen, wovon erstere Getreideart das Hanpttiahrungsmittel der 
einheimischen Bevölkerung bildet, pat det Präsident der Republik, 
General Porfirio Diaz, ein sehr Schnelles Ende dadurch bereitet, 
dafs er ein Gesetz erliefs, welches die zollfreie Einfuhr dieser 
beiden Getreidesorten für die nächste Zeit erlaubt, sowie aufser- 
dem die Regierung autorisirt, eventuell selber Getreide (Mais) 
aufkaufen zu lassen und solches zum billigen Preise, 4'/2 Pesos 
pro Hektoliter, an Wiederverkäufer abzulassen, die im Detail- 
Durch 
diese weise Regierungsmalsregel ist einer Theuerungsnoth in 
manchen Theilen des Landes vorgebeugt worden, und der Prà- 
sident der Republik hat sich, wenn auch zum Nachtheil der 
Getreidewucherer, durch diesen hochherzigen Entschlufs die 
Sympathie des gesammten Volkes, die er ohnehin schon seit 
langem besitzt, noch mehr verschafft. --- Auch in manchen euro- 
päischen Staaten, wo der Getreidewuċher sich breit macht, dürfte 
dieses Beispiel Nachahmung etheschen, Heinrich Lemcke. 


Süd-Amerika. 

C. N. A. Peru, seine wirthschaftliche und finanzielle Lage. 
Eines der schönsten und zukunftsreichsten zugleich aber auch 
zurückgebliebensten Länder des spanischen Amerika ist Peru. 
Ueber 14 Breitegrade dehnt sich seine Küste am stillen Ozean 
aus. Im Innern reichen seine Grenzen im Norden bis Tabatinga 
am Solimoös (Amazonas), im Süden bis an den kaum bekannten 


| Inambary, und die zwischen diesen beiden Wasserläufen liegen- 


den ungeheuren, an den Maranön (Amazonas! grenzenden und 
von den mächtigen Flüssen Huallaga und Ucayali durchströmten 
Landstrecken der östlichen Hälfte der Republik sind zum 
grölsten Theile noch unerforscht, geschweige ausgebeutet oder 
einer Ausbeutung näher gerückt, wenn von den den vielen Flufs- 
läufen folgenden Expeditionen einzelner Kautschuksammler ab- 
gesehen wird. In diesen sich an die Abhänge der Anden an- 
lehnenden Regionen, die hygienisch viel begünstigter sind, als 
die weiten Niederungen des brasilianischen Amazonasgebietes, 
liegt der zukünftige Reichthum Perus, nachdem die Schätze 
seiner westlichen Hälfte sich in unsinniger Vergeudung erschöpft 
haben. Nur die Wege, die Verbindungen, fehlen, welche die ganze 
Republik so durchkreuzen mp sten, dafs die Kontrolle der an der 
Westküste residirenden Centralgewalt, durch die Entfernungen 
unbehindert, ihre Wirkungen mit der Schnelligkeit des Tele- 
graphen nachdrücklich am Amazonas auszuüben vermöchte und 
die finanziellen Kräfte des Westens in wirthschaftlicher Wechsel- 
wirkung den noch jungfräulichen Boden des Ostens befruchten 
könnten; denn noch sind die Verbindungen so unvollkommen, 
dafs die Regierung zuweilen kaum über die statistische Be- 
wegung des Departements Loreto (Amazonasdistrikt) unterrichtet 
ist, und grolse Anstrengungen hat es sie gekostet, die dort vor 
zwei Jahren (in Iquitos) entstandenen politischen Unruhen zu 
dämpfen. 

Diese Verhindungen mit dem Osten herzustellen, wird von 
den heutigen Regierungen als eine unumgängliche Nothwendig- 
keit anerkannt, aber der Sorgen, die sie drücken, sind gar so 
mannigfache, dafs eine Verwirklichung, wenn nicht fremdes 
Kapital da einspringt, noch in weitem Felde ist. 

Peru hatte seine Glanzperiode, wenn man die drei Jahr- 
zehnte, während welcher Hunderte von Millionen Thalern, aus 


| dem Guano gezogen, in schlechter Verwaltung und ungezählten 


Bürgerkriegen verschwendet worden sind, eine Glanzperiode 
nennen will. Da gab es freilich Zeiten, wo der Handel flott 
ging, wo die Importers sich die Hände reiben konnten und Re- 
volutionen nicht als geschäftliches Hindernifs ansahen, weil als- 
dann jeder Regierungswechsel neue, mit vollen Händen aus den 
scheinbar ewig dauernden Guanolagern schöpfende Parasiten 
ans Ruder brachte, die das Geld zum Fenster hinauswarfen, wo 
der Detailhandel in Lima den Preis der seidenen Kleider nur 
nach Goldunzen festsetzte — eine mehr, eine weniger, darauf kam 
es nieht an. Tempi passati! 

Im Jahre 1876 kam der Staatsbankerott, und von all’ den 
Millionen, von welchen auch keine geringe Anzahl in die Taschen 
der wucherischen europäischen Haute Finance geflossen ist, ver- 
blieben Peru als armseliger Trost nur eine kleine Flotte und 
einige unvollendete Eisenbahnen. Diese Eisenbahnen befinden 


EXPORT, Organ des 


fi dë eg var 1 ! i 
sich, ntin; um den unglücklichen; europäischen Inhabern perua- 
hischer Staatspapicre eine freilich beinahe illusorische Entschä- 
Wenng für. ihre furchtbaren, Verluste zu geben, unter der Ver- 
waltnug der Peruvian Corporation. 

Dann wurden Peru vier oder fünf Jahre später räuberischer 
Weise auch seine Salpeterfelder in Tarapaca durch Chile entrissen, 
die genügt hätten, die ganze peruanische Schuld nach und nach 
abzutragen, den Staatsschatz während vieler Jahre zu füllen und 
den Stnatekredit wieder zu heben. Ob in Peru aber Regierung 
und Volk mit dem Salpeterteichthutt, den man kurz vor 
dem Kriege mit Chile monopolisireh wollte, 80 uinzugehen vef- 
standen hätten, wie Chile es gethan hati ist Allerdings eine 
ändere Fräge: 
SN der, 
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ý esten Hülfsqyellen ‚war. es, beraubt, und seine beiden 
k inzen Area, pnd Tacna waren unter chilenischem Sequester, 
das mach 10 Jahren aufgehoben werden konnte, wenn sie sich 
in einem Plebiszit für Peru erklärten und dieses noch 10 Million. 
Thaler an Chile als l,ösegeld herausbezahlte, während im ent- 
gegengesetzten Fall, wenn sie sich für Chile erklärten, dieses 
die 10 Million. zu erlegen hatte. Diese Bestimmung des Friedens- 
vertrags von Ancon hat bis heute noch nicht ihre Lösung ge- 
funden. Es kann als feststehende Thatsache betrachtet. werden, 
dafs Chile die beiden Provinzen (eigentlich bilden sie nur eine) 
unter keinen Umständen mehr herausgeben wird. 

Um die Lage Peru’s richtig zu würdigen, müssen die Be- 
ziehungen der Republik zu der Peruvian Corporation, welche an 
die Stelle der auswärtigen Gläubiger trat, genan ins Auge ge- 
falst werden. 

Im Jahre 1890, in welchem sich Peru endlich mit seinen auswär- 
tigen Gläubigern arrangierte, belief sich nach 14jähriger Unter- 
brechung desZinsendienstesdie pernanische Auslandsschuld, Kapital 
undInteressen, aufdie enorme Summe von £ 53000000, in deutschem 
Geld Mk. 1 160.000 000. 
nische Firma M. P. Grace herbeigeführten Arrangements (Grace- 
Donoughmore Kontrakt) erhielten die Gläubiger eine Abfindung 
von $ 16.500.000 (Mk. 330000000) in Aktien ($ 9000000 in 
gewöhnlichen Aktien zu £ 100, und £ 7500000 in Änt. Vor- 
zugsaktien zu $ 100 jede), welche das Kapital ter auf dieser 
Grundlage errichteten Peruvian Uorporation uWarstellten. Als 
Rente, die dieses Kapital abzuwerfen hatte, wurden der Peruvian 
Corporation ð Staatseisenbahnlinien in der Gesammtlänge von 
‘88 engl. Meilen und die Dampferlinie auf dem Titicacasee über- 
wiesen, 3.000 000 Tonnen Guano und die Silberminen von Cerro 
de Pasco abgetreten und 5000000 Acres Ländereien für Kolo- 
nisation, sowie eine jährliche, aus den Zollgefällen des Hafens 
von Callao zu erhebende Subvention von £ 80000 (Mk. 1600000) 
versprochen. Ihrerseits hatte die Corporation verschiedene Bahnen 
bis zu ihrem ursprünglich vorgesehenen Endpunkt auszubauen 
unter Androhung von Konventionalstrafen, die bis zu € 30.000 
steigen konnten. 

Die Pıruvian Corporation nahm dann 8 pCt. Anleihen im Be- 
trage von £ 3700000 (Mk. 74000000) auf, um angeblich die 
Bahnen auszubauen und Betriebskapital in den Händen zu haben. 

Man könnte nun glauben, England habe vermöge der Peru- 
vian Corporation, um uns so auszudrücken, die Kontrolle über 
die ganze wirthschaftliche Existenz des Landes, um so mehr als 
die Pacific Steam Navigation Cy seit Dezennien eine herrschende 
Stellung an seiner Pacificküste inne gehabt hat. Und das müfste 
eigentlich so sein, wenn die Peruvian Corporation nicht eine 
ganz untaugliche — man könnte sich eines viel schärferen Aus- 
drucks bedienen — Administration hätte, gegen welche ührigens 
in England selbst die schärfsten Angriffe gerichtet werden. 
Sehr wenig schmeichelhaft für unsere kommerziellen Vorbilder!! 

Stellen wir zuerst fest, dafs die 1390 auf £32688000 sich be- 
laufende auswärtige Kapitalschuld kurz vor dem Zustandekommen 
des Arrangements, börsenmäfsig zu ca. 15 pCt. quotirt, £ 4903000, 
werth war. Nachdem aber den Gläubigern nach dem erfolgten 
Arrangement die Augen anfgegangen waren, notirten die gewöhn- 
lichen Aktien, £ 9000000, seit Jahren nur noch 21, pCt. = 
£ 225000 und die 4 pCt. Vorzugsaktien, £ 7 500.000, etwa 9 pCt. 
= £ 675000 zusammen £900 000. Von einer rationellen Bewerthung 
von £ 4 903 000, welche die allgemeine Börsenmeinung für erreich- 
bar hielt, sind den Gläubigern vollends £ 4000000 aus den Händen 
gewunden worden. Das will besagen, dafs die Gläubiger, also die 
Aktionäre der Peruvian Corporation, durch die Finanziers, welche 
das Abkommen mit Peru trafen, ganz infam über den Löffel 
barbirt worden sind. Es heifst aber auch, dafs die Aktien 
gröfstentheils in den Besitz von Finanzinstituten übergegangen 
sind, die dann schon zu einem gewissen Zeitpunkt wieder Geld 
daraus zu schlagen verstehen werden, Faule Papiere, die sie 
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billig erstanden haben, und an denen sie noch viel profitiren 
werden. 

Die gewöhnlichen Aktien haben nie eine Dividende erhalten. 

Die 4 pCt. kumulativen Vorzugsaktien haben in 10 Jahren 
£ 225000 erhalten und kommen ihnen jetzt £ 3075000 rück- 
ständige Zinsen zu gut. ker 

Die £ 3 700.000 6 pCt. Obligationen, die in parenthesis in 
Peru gar nicht einregistrirt sind, also keinerlei hypothekarische 
Unterlage haben, mulsten, der schlechten Lage der Gesellschaft, 
wegen, bis April 1901 in Zins auf 3 pCt. p.a. reuuzitt werd#n 
itit der Malsgabe, dafs solange der 6 pCt. Zinsfuls nicht wieder 
erreicht ist, die Vorzugsaktien nur '/, pCt. p.a. erhalten werden, 
wodurch sich für diese das rückständige Guthaben im Laufe der 
Jahre immer mehr vergröfsern wird. 

Die £ 80000 jährliche Subvention vom Callao Zollhause 
erwies sich als ein Köder, den man den Gläubigern hingeworfen 
hatte, um sie zur Annahme des Arrangements zu bewegen; sie 
wurde nur während dreier Jahre bezahlt. Die Peruvian Corpo- 
ration fordert von Peru in dieser Beziehung £ 560 000 als rück- 
ständiges Guthaben. ferner £ 60000 für wnbezalllte Transporte 
usw., während die Republik ihr eine Gegenforderung von ca. 
£ 500 000 Konventionalstrafe für nicht ausgeführte Bahnbauten 
stellt, die Peruvian Corporation aber darauf erwidert, die Bahnen 
nicht vollendet zu haben, weil sie die Subventionen nicht erhalten 
habe! 

Die Landkonzession hat keinen Werth, solange nicht 
Menschenmaterial für Kolonisation herbeigezogen werden kann. 
Mit Chinesen und Japanern hat man schlechte Erfahrungen 
gemacht. g 

Die Silberminen von Cerro de Pasco; eino weitere Bock- 
speise für die Gläubiger: konten der Corporation garnicht ce- 
dirt werden, denn sie sind Privatelgenthum, tind höchstens ver- 
lasserie oder mu zu entdeckende Erzgänge könnten ihr zufaljen. 

Die noch im Besitz von Peru befindlichen Uuanolager waren 
weit davon entfernt; noch 3000000 t zu enthalten. Man 
schätzte sie später auf mut 700000 t} 

Und zu welche Kursen die erwähnten 5 pCt. Anleihen von 
£ 3700000 begeben und wozu sie verwendet worden siid. ist 
heute noch selbst den der Corporation näher, stehenden Inter- 
‚ssenten unbekannt. Das ist doch stark. und zeigt, wie weit 
man selbst in dem in Geschäftsangelegenheiten so erfahrenen 
England gehen darf. 

` Peru seinerseits hat das Entgegenkommen iicht gezeigt, 

das en hätte zeigen müssen in Anbetracht, dafs es so billigen 
Kaufs seine Gläubiger losgeworden ist. Seine inneren Zwistig- 
keiten nach dem Kriege und seine nur die nothwendigsten Be- 
dürfnisse devkenden Budgets waren die Ursache; dals es seine 
Verpflichtungen gegen die Corporation sehr gelassen wid kalt- 
blütig betrachtete. Bei dem gatizen Arrangement haben dessen 
Veranstalter, die mit schönen Emolumenten bedachten Adminis- 
tratoren der Corporation und Perü gewonnen, die Gläubiger 
aber sind um Hab und Gut gekommen. (Schluss folgt.) 

Nachtrag zu den Mittheilungen über das Ribeira-Thal im Staate 

` Säo Paulo. (Vergl. „Export“ 1901 No. 46 bis 50.) (Originalbericht 
aus São Paulo.) Was alle Kenner und Lobredner des Ribeira- 
Thales in Menschenaltern nicht fertig gebracht haben, hat sich 
in wenigen Wochen wie von selbst vollzogen: ein allgemeines 
Interesse wendet sich plötzlich jenem Gebiete zu. 

In den Zeitungen findet man Aufforderungen zur Bildung 
von Gesellschaften für Ausbeutung von Bleilagern, Mangan- 
Erzen, Steinkohlen, ` Mika (Marienglas. — Einer der grölsten 
Küstendampfer fahr vor wenigen Tagen, ohne ein Hindernifszu finden, 
durch die Barre von Iguape und machte die Reise in S Stunden 
bis zum Hafen von Santos, anstatt, wie bisher, über Cananca 
einen Tag dazu zu gebrauchen. — Die Regierung erklärt sich 
bereit, den Flufsdampferdienst auf der Ribeira mit monatlich 
3 Fahrten nach Xiririca und 4 nach Sabatına von Iguape aus (also 
eine sehr geringe Anforderung) zu kontrahiren und staatlich zu 
subventioniren. — Die italienische Gesandtschaft hat die Gegend 
untersuchen lassen und bewirbt sich bei der Regierung um An- 
legung von Kolonien. 

Unter allen noch freien Ansiedelungsgebieten das beste, 
ich fürchte, wir zögern so lange, bis wir einmal wieder zu spät 
kommen. 


Australien und Südsee. 
Zur Handelslage in Australien. Der k. österr.-ungarische Konsul 
' in Sydney berichtet: 
Besonderes Interesse muls dem Handel des Staates Neu- 
| Südwales während der letzten neun Monate beigelegt werden, 
‚ da diese Periode die letzte war, während welcher er sich auf 
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einer Grundlage bewegte, die von der der anderen australischen 
Staaten, mit denen er nun verbündet ist, abwich. Der Handel 
nach aufsen war in Neu-Südwales bis jetzt durch seinen frei- 
händlerischen Zolltarif begünstigt und seine jährlichen statistischen 
Daten haben dadurch die der Nachbarstaaten übertroffen. Ohne 
Zweifel wird dieses Uebergewicht auch in Zukunft bestehen 
bleiben, da der Handel von Neu-Südwales auf so sicherer Basis 
beruht, dafs Tarifschwankungen ihn nicht tief berühren können, 

Während der ersten neun Monate dieses Jahres ist der 
Handel aller australischen Staaten durch die Ungewilsheit über 
den Zolltarif tief gestört gewesen. Da es sicher war, dafs 
Waaren aller Art, die bis jetzt frei nach Neu-Südwales eingeführt 
wurden, in Zukunft Zoll zu bezahlen haben würden, so war 
während der genannten Periode die Einfuhr aufserordentlich rege. 
In den anderen Staaten dagegen, die einen Schutzzolltarif be- 
sitzen, war die Einfuhr ausnahmsweise gering, da man annahm, 
dafs der erwartete förderale Zolltarif die Höhe ihrer bis jetzt 
bestehenden Tarife nicht erreichen wird. Während in Neu- 
Südwales Importeure während der letzten zwei Jahre übermälsig 
eingeführt haben, wahrscheinlich bis zur Höhe eines sechs- 
monatlichen Verbrauches, haben die Grolskaufleute in den anderen 
Staaten ihre Vorräthe in allen denjenigen Waaren, auf die der 
Förderalzoll niedriger wie der bisherige Stautszoll zu sein ver- 
spricht, weit unter das gewöhnliche Niveau fallen lassen. Die 
Kaufleute von Neu-Südwales haben ihre Waarenspeicher und 
die ihrer Kunden bis zum Dache gefüllt. In aller Wahrschein- 
lichkeit existirte niemals zuvor in diesem Staate, in der Stadt 
Sydney sowohl wie in der Provinz, ein solcher Waarenvorrath; 
zu gleicher Zeit waren die Speicher in den Staaten Victoria, 
Südaustralien und Tasmanien so leer, wie wahrscheinlich zu 
keiner früheren Zeit. In dem Bestreben, ihre Vorräthe los- 
zuwerden, haben die dortigen Kaufleute nach Neu-Südwales fast 
ausverkauft. Aus den erwähnten Gründen hat Neu-Südwales 
während der letzten zwei Jahre Waaren im ungefähren Werthe 
von sechs Millionen Pfund Sterling aufgekauft, die unter normalen 
Verhältnissen nicht importirt worden wären. Stoffe, Eisenwaaren, 
Farbmaterialien, Drogen sind alle in ungewöhnlichen Quantitäten 
eingeführt worden, mit dem Resultate, dafs, im Falle ein Zoll 
von 10 pCt. ad valorem eingeführt wird, die Regierung von Neu- 
Südwales im ersten Jahre einen Verlust von 600 000 £ erleiden 
wird; bei einem höheren Zollsatz steigt der Verlust im Ver- 
hältnifs. Während das erste förderale Zolljahr für Neu-Südwales 
finanziell ein ungünstiges sein wird, wird es dagegen für die 
anderen Staaten ein vortheilhaftes sein. 

Wenn nach fünf Jahren das Förderalparlament den Einzel- 
staaten die überschüssigen Einnahmen des Commonwealth in 
monatlichen Zahlungen übergibt, mufs man sich erinnern, dafs 
die Zolleinnahmen von Neu-Südwales sich eigentlich nach Obigem 
nur auf die Einfuhr während A Jahren beziehen, während dic- 
jenigen der anderen Staaten sich tiber 5 Jahre erstrecken, da sie 
mit leeren Waarenspeichern beginnen, während die von Neu- 
Südwales überfüllt sind. 

Trotzdem es, wie erklärt, nicht möglich ist, aus den Import- 
zahlen der vergangenen neun Monate wichtige Schlüsse zu ziehen 
— die Einfuhr überwog die der entsprechenden Periode des 
Vorjahres um über 11 pCt. —, so erlaubt doch die Ausfuhr- 
statistik den Schlufs, dafs der Staat sich des wirtlischaftlichen 
Gedeihens erfreut. Die Ausfuhr von Sydney hatte, Gold aus- 
geschlossen, einen Werth von 9363000 £, verglichenmit 3703000 £ 
während der entsprechenden Periode des Vorjahres eine Zu- 
nahme von 655 000 £ oder 7,5 pCt. Aufserdem liegt Grund zur 
Annahme vor, dafs die Verschiffungen von landwirthschaftlichen 
Produkten eine noch höhere Zahl ergeben. 

Diese Zahlen sind umsomehr befriedigend, als Landesprodukte 
im Allgemeinen im Werthe gesunken sind. Die Zunahme im 
Werthe der Ausfuhr ist hauptsächlich zwei Gründen zuzuschreiben: 
1. ein grolser Theil der Wollschur des Jahres 1900 war bis in 
das laufende Jahr zurückgehalten worden, und 2. der glänzende 
Ausfall der Weizenernte des Jahres 1900 steigerte die Summe 
der Gesammtausfuhr- um 447.000 £. Der Handel Sydney’s macht 
es wahrscheinlich, dafs die diesjährige Ausfuhr die des Vorjahres 
um 1000000 £ überwiegen wird. 

Die Zunahme des Handels in Neu-Südwales ist eine unver- 
kennbare, und esist zu hoffen, dafs der bevorstehende förderale 
Zolltarif die gesunde wirthschaftliche Entwickelung des Staates 
nicht aufhalten wird. (? Die Red.) 

Während einiger Zeit hat im Einfuhrmarkt eine fieberhafte 
Thätigkeit geherrscht, die nicht nur den Umsatz bedeutend ver- 
grölserte, sondern auch Preise stark beeinflufste. 

Waaren wurden nach Sydney in Quantitäten weit über den 
gewöhnlichen Bedarf eingeführt, und die Kleinkaufleute sind so 


eifrig in ihrem Bestreben, sich zollfreie Güter zu verschaffen, 
gewesen, dals sie durch ihre Konkurrenz im Einkauf die Preise 
selbst in die Höhe getrieben haben. In einzelnen Fällen stehen 
die Preise jetzt höher, wie sie nach einiger Zeit nach Einführung 
des förderalen Zolltarifs wahrscheinlich sein werden. Die Grofs- 
kaufleute zeigen in neuerer Zeit keinen Eifer zu verkaufen, 
sondern ziehen vor, auf den Zolltarif zu spekuliren. 

Eine Reaktion ist sicher zu erwarten, eine kommerzielle 
Krisis ist jedoch bei der zu erwartenden guten Wollsaison und 
Ernte nicht zu befürchten. (? Die Red.) 

Die Gesammteinfuhr in den Hafen von Sydney betrug nach 
offizielle Angaben vom 1. Januar bis zum 28. September d. J. 
17 170 208 £, gegen 16714443 £ für die gleiche Periode des 
Vorjahres eine Zunahme von 455 765 £. 

Eine besondere Zunahme in der Einfuhr ergiebt sich für die 
folgenden Waaren und Produkte: Kleider und Stoffe, Bier, Schuhe 
und Stiefel, Cement, Steingutwaaren, Mehl, Möbel, Eisenwaaren, 
Schmucksachen, Jutewaaren, Maschinen, Oele, Farbmaterialien 
Spirituosen, Bücher und Schreibmaterialien, Zucker, Thee, Holz, 
Tabak und Cigarren; ein Rückgang war zu verzeichnen besonders 
für Kopra, verzinktes Eisen, ungemünztes Gold, Erze, Felle 
und Häute, Talg, Weizen und Wolle. 

Die Gesammtausfuhr aus dem Hafen von Sydney betrug 
vom 1. Januar bis zum 23. September (inclusive) 12 662 998 £, 
gegen 12 621 024 £ des Vorjahres, eine Zunahme von 41 974 £. 

Eine besondere Zunahme der Ausfuhr gegen das Vorjahr 
ist für die folgenden Waaren und Produkte zu verzeichnen ge- 
wesen: Butter, Mchl, Fleisch, Farbwaaren, Zucker, Tabak, Weizen 
und Wolle; eine Abnahme dagegen für gemünztes und un- 
gemünztes Gold, Kupfer, Koprah, Eisenwaaren, Jutewaaren, 
Schlachtvieh, Oele, Felle und Häute, Schreibmaterialien, Bücher, 
Thee und Zinn. 


Schiffsnachrichten. 


Ein neuer Levantedampfer. Am 21. November ist auf der Werft von 
Blohm & Voss für die deutsche Levante-Linie ein Exprefsdampfer, der 
nach der Sommerresidenz des deutschen Botschafters beim Sultan den 
Namen „Theraphia“ erhält, vom Stapel gelassen worden. Nach den 
Vorschriften der höchsten Klasse des Germanischen Lloyd aus Stahl 
erbaut, hat der Dampfer bei einer Tragfähigkeit von 4500 Tons Schwer- 
gut eine Länge von 350 engl. Fufs, 44!/, Fuls Breite und 27!/, Fufs Tiefe. 
Die Maschinen mit allen Errungenschaften der Nenzeit ausgestattet ent- 
wickeln etwa 2500 Pferdestärken und geben dem Schiffe eine Geschwindig- 
keit von 13 Meilen in der Stunde. Exprefsdampfer „Theraphia* ist zur 
Beförderung von Passagieren und Gütern bestimmt. Die Laderäume, mit 
5 Ladeluken und 9 Dampfwinden ausgerüstet, sind auf Grund langjähriger 
Erfahrungen speziell für die Bedürfnisse des Levantegeschäfts eingerichtet 
und zeichwen sich durch besonders sorgfältige Ventilation aus. Angesichts 
des grofsen Zuspruchs, welche die von der deutschen Levante-Linie vor 
2 Jahren aufgenommenen „Mittelmeer- und Orientfahrten“ gefunden haben, 
ist auf die Sicherheit und Bequemlichkeit der Passagiere spezielles Augen- 
merk gerichtet worden. Ein Doppelboden läuft durch das ganze mit einer 
besonderen Bugverstärkung versehene Schiff, welches durch wasserdichte 
Schotten in 12 Abtheilungen getrennt ist; die feinen Linieu des Dampfers, 
unterstützt durcheigens vorgesehene Schlängelkiele, sichernder„Theraphia* 
besonders ruhigen Gang. Die Dampfsteuermaschine ist hinten direkt am 
Ruder angebracht, sodafs das Gerassel der Steuerkette von den Passagieren 
wicht gehört werden kann. Die Einrichtungen für Pas:agiere sind selbst- 
verständlich das Bequemste und Beste. Die Kammern für 90 Passagiere, 
darunter eine Anzahl Einzelkabinen in einer Flucht, unterbrochen von 
zahlreichen Badezimmern mit Warm- und Kaltwasserleitungen sind nahe- 
zu sämmtlich Aufsenkammern, geräumig und iuftig und besonders dadurch 
ausgezeichnet, dafs die Betten nicht übereinander, sondern ausschliefslich zu 
ebener Erde angebracht sind. Aus dem eleganten Speisesalon in der Mitte 
des Schiffes gelangt man durch das hübsche Treppenhaus nach dem Damen- 
und dem Rauchzimmer. Geräumige Schattendecks, mit Schutz gegen Sonne 
und Regen, bieten Patz zu Spiel und beschaulicher Ruhe, und das 240 
Fufs lange Proinenadendeck gestattet reichlich freie Bewegung. Amateur: 
photographen finden zar Entwickelung ihrer Aufnahmen eine Dunkelkammer. 
— Die Ausrüstung des Dampfers ist schon soweit vorgeschritten, dafs der- 
selbe am 20. März 1902 die erste Reise nach der Levante antreten kann, 
wo er als der schönste der in regelmäfsiger Fahrt dort verkehrenden 
Dampfer der deutschen Flagge und Schiffsbaukunst zweifellos viel Ehre 
machen wird. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachr.chten 
über’ die Bewogungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien. 


SD. „Lahn“, nach Gonua, 26. Dezember 7 Uhr Vorm, in Neapel. 

D. „Breslau*, nach Bremen, 24. Dezember 4 Uhr Nachın. von Galvestou. 

D. „Cassol“, nach Galveston, 24. Dezember 5 Uhr Nachm. in Galveston. 

D. „Barbarossa“, nach Bremen, 26. Dezember 12 Uhr Mittags von New York. 
SD. „Trave“, nach New York, 36. Dezember 4 Uhr Nachm. Vellas passirt. 


der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Halle“, nach Antwerpen, Bremen, 26. Dezember vou Vigo. 
D. „Roland“, nach Lissabon, Rotterdam, Antwerpen, Bremeu, 34. Dezember von Bahia. 
D. „Wittekiud“, nach Vigo, South., Antw, Bremen, 26. Dezember von Buenos Aires. 
D. „Heidelberg“, nach Brasilien, 37. Dezember von Autwerpeu. 
D „Pfalz“, nach La Plata, 24. Dozember St. Vincent passirt. 
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der Linien nach Ost-Asien und Australien f 
. „Baycrn“, nach Bromen, 27. Dezembor von Genua. 
"König Albort“, nach Bremen, 23. Dezember in Hongkong. 
. „Preussen“, nach Ost-Asien. 27. Dezember iu Colombo. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asion, 26. Dezember in Antwerpen. 
` "Marburg“, nach Havro, Hamburg, 33. Dezember von Cochin. 
| "Strassburg", nach Hiogo, 23. Dezember von Yokohama. 
. „Rhein“, nach Bremen, 26. Dezember von Neapel. 
D. „Grosser Kurfürst“, nach Australien, 24. Dezember von Suez. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schilfsbewegungen 
bis 27. Dezomber 1901. 
D. „Chemnitz“, nach Melbourne und Sydney, 22. Dezember von Antwerpen, 
` "Elbing“, nach Kap, Melb., Sydn. und Brisbane, 21. Dezember ab Sydney. 
| „Rostock“, nach Kap, Fremautle, Adelaide und ‚Java, 26. Dezembor in Antwerpen. 
D. „Varzin“, nach Kap, Sydney, Towusv. und Java, 24. Dezember in Brisbane. 
Deutacho Levante-Linie, Hamburg. 
D. Athus, Kapt. Freimann, 28. Dezember von Sarnaca nach Patras. 
PD. „Pera“, Kapt, Hinrichs, 27. Dezember in Panderma, 
D. „Delos“ Kapt. Agrell, 37. Dezember in Skyros. 
D. „Losbos“, Kapt. Scheer, 37. Dezember in Odessa. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Abessinia“, 24. Dezember 9 Uhr Vorm. in Baltimore. 
D. „Athen“, 25. Dezember in Jaragua, 
RPD. „Hamburg“, 36. Dezember 5 Uhr Vorm. von Neapel. 
D. „Hellas“, 24. Dezember 7 Uhr 15 Min. Vorm. von Cardiff. 
D. „Serbia“, 25. Dezumber von Hongkong. 
D. „Valdivia“, von Hamburg nach Nordbrasilien, 25. Dozember 4 Uhr Nachm, von Oporto. 


S Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse5. 


Briefe, Packeto usw. sind mit dor Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu vorsehen. 
Telogrammailrosso: Exporibauk, Berlin. 


Offorten, Anfragen usw. sind unter der laufondon Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburenu“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adrosson seiner Auf- | 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vou Abonnenten des Kxportbureaus worden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E.-B. zu wordon wünschen, wollen die Kin- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

1. Vertretungen in elektrotechnischen Artikeln, Isolatoren, Fassun- 
gen, Glühlampen, Edison-Schrauben etc. für Australien gesucht. Ein uns 
gut empfoblenes Haus in Melbourne (Victoria), Australien, wünscht 
die Vertretung leistungsfähiger deutscher Fabrikanten der elektro- 
technischen Branche für Australien zu übernehmen. Die Firma unter- 
hält in sämmitlichen Haupthandelsplätzen Australiens Agenturen bezw. 
Niederlagen. — Die Adresse des Hauses nebst vorliegender Auskunft 
steht Interessenten unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zur 
Verfügung. ` Offerten, Zuschriften ete. sind an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

2. Importfirmen von Papier in Spanien. Unsere Gewährsleute 
in Madrid und Malaga haben uns diejenigen Importeure aufgegeben, 
welche speziell in Papier etc. arbeiten. Die Anzahl der betr. Ver- 
bindungen beträgt für Madrid 12, für Malaga 7, und sind wir bereit, 
Interessenten die näheren Adressen unter den sonst üblichen Be- 
dingungen mitzutheilen. 

3. Importeure und Vertreter von Champagner, deutschen Weinen, 
Lebensmitteln, Konserven, Mineralwässern etc. in Shanghai (China). Der ı 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, sind die Adressen ! 
von einigen Häusern bekannt geworden, welche für den Import ge- 
nannter Artikel in China in Betracht kommen. — Anfragen sind unter 
der laufenden Nummer an das erwähnte Institut zu richten. 

4. Exporteure in Basel und Zürich (Schweiz). Die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist durch ihre Gewährs- 
leute in den Besitz einer Liste von 4 bezw. 23 der hauptsächlichsten 
Export-Kommissionshäuser an den beiden oben genannten Plätzen 
gelangt. Die Firmen haben zum Theil eigene Häuser im Auslande, 
zum Theil sind sie als Einkäufer für überseeische Firmen thätig. — 
Die Bedingungen für Aufgabe der betr. Verbindungen theilt das ge- 
nannte Institut auf Wunsch gern mit. 

5. Deutsche „Parfümerien“ in Australien. Aus Sydney geht uns 
folgendes Schreiben zu, welches wir im Interesse der deutschen 
Parfümericindustrie veröffentlichen: „Wir möchten von vornherein be- 
merken, dafs die deutschen Artikel sehr schwer einzuführen gehen, 
obgleich der Markt ein sehr lohnender sein würde. Englische, ameri- 
kanische und französische Provenienzen finden hier starken Absatz, | 
namentlich in den besseren Qualitäten, da für geringe Waare der Zoll 
zu hoch ist. Die deutschen Fabrikanten erschweren das Bekannt- 
werden ihrer Waaren durch die Reserve, mit der sie Muster kosten- 
frei gewähren. Ohne Vertheilung solcher ist hier das Geschäft un- 
möglich. Noch kürzlich erhielten wir von den deutschen Fabrikanten ` 
eine Mustersendung, die nur aus leeren Flaschen bestand, schön 
etikettirt und aufgemacht — aber nichts darinnen. Damit können 
wir uns hier nur lächerlich machen. 

Die englischen und noch mehr die amerikanischen Fabrikanten 
sind in Bezug auf Muster ungleich entgegenkommender. Noch letzter 
Zeit hat ein uns befreundeter Agent 14 Kisten, je 12 Dutzend Flaschen 
etc. enthaltend, als Gratismuster zur Vertheilung erhalten. Auch hat 
ihm die betreffende Fabrik bis auf Weiteres den Monat £ 10. als ' 
Beitrag zu den Spesen gewährt. Ohne ein derartiges Entgegenkommen | 
können und werden hier ernsthafte Leute fremde und unbekannte Marken 
nicht einführen wollen, denn um auf eigene Kosten Experimente zu 
machen, Zeit und Mühe zu opferu, dazu ist das Leben hier zu theuer. 
Ehe wir daher nicht wissen, welche Vorschläge uns deutsche 
Fabrikanten gedachter Luxusartikel bezüglich ihrer Vertretung zu | 
machen gewillt sind, können und wollen wir uns nicht über die An- | 
nahme von Agenturen äufsern.* 


6. Importeure von Nähmaschinen und Fahrrädern in Italien. Die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, hat durch ihre 
Spezialkorrespondenten in Florenz, Genua, Mailand, Rom, Turin und 
Venedig (Italien) diejenigen Firmen in Erfahrung gebracht, welche 
sich mit dem Handel in a) Nähmaschinen und b) Fahrrädern bc- 
fassen. — Das eingegangene zuverlässige Material umfalst 35 Im- 
porteur-Adressen für Nähmaschinen und 50 Importeur-Adressen für 
Fahrräder und steht Interessenten unter näher zu vereinbarenden Bo- 
dingungen zur Verfügung. — Anfragen unter der laufenden Nummer 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

7. Vertretungen in elektrotechnischen Bedarfsartikein für Brüssel 
(Belgien) sucht ein Agentur- und Kommissionshaus, welches bereits 
ersto deutsche Fabrikanten in Glühlampen, Beleuchtungskörpern etc. 
vertritt. — Interessenten erfahren Näheres von der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

8. Vertretungen für Paris in Chemikalien, Drogen, Farben, Kolo- 
nialwaaren, Lebensmitteln gesucht. Interessenten erfahren die Adresse 
des betr. Agenturhauses, über welches gute Auskünfte vorliegen, von 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

9. Ausfuhr nach Französisch-Indien. Von deutschen Industrie- 
artikeln sind nach Französisch-Ostindien bisher speziell ausgeführt 
worden: Bier, Lebensmittel, Anilinfarben, Schmirgel, Papier, Glas- 
waaren, Nähmaschinen, Eisen- und Metallwaaren, Musikinstrumente, 
medizinische Waaren, Maschinen-Oole, Schreibmaterialien, Gold- und 
Silberwaaren. -- Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, ist in der Lage für Cochinchina, Tonkin, Cambodscha, 
Pondichery eine Liste der hauptsächlichsten Importhäuser nebst An- 
gabe ihrer europäischen Einkaufsfirmen, sowie der von einzelnen 
Häusern eingeführten Spezialartikel zusammenzustellen. Die Be- 
dingungen für Aufgabe der betr. Verbindungen theilt das oben ge- 
nannte Institut auf Wunsch gern mit. 

10. Import- und Agenturgeschäft in Australien seit langer Zeit 
bestens eingeführt und besten Rufes übernimmt Vertretungen für 
Neuheiten und patentirte Artikel in Kurz- und Galanterie-Waaren, 
Schreibmaterialien, Leder- und Gummiwaaren (Gummi-Galoschen). 
Um Zeitversäumnisse zu ersparen, sind kleine Mustersendungen unter 
Angabe der äufsersten Konditionen erwünscht. Die Konkurrenz der 
Nordamerikaner macht scharfe Kalkulationen durchaus erforderlich. 
Nachweis der Firma Seitens der D. E. B. unter den einzuholenden 
Bedingungen. 

11. Vertretungen für Aegypten gesucht. Wir erhielten von einem 
Agentur- und Kommissionshause in Kairo (Aegypten) folgende Zu- 
schrift: „Wir erlauben uns an Sie das Ersuchen zu richten, uns mit 
einigen leistungsfähigen Exportfirmen in Deutschland in Verbindung 
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zu bringen, die sich für eine Ausdehnung ihrer Beziehungen nach 
in 


Acgypten interessiren. Wir sind seit einer Reihe von Jahren 
Alexandrien und Kairo als Importagenten thätig und mit den Ve 
ältnissen des Landes auf das Genaueste vertraut. Unser täglicher 
Verkehr mit der ägyptischen Kundschaft, sowie mit den üb) 
Konsumenten, setzt uns in den Stand, konkurrenzfähigen Firmen ein 
gutes Absatzgebiet zu erschliefsen. Folgende Branchen haben für 
uns das meiste Interesse: Greizer und Geraer Wollwaaren, Strumpf- 
Gablonzer Glasartikel, Kurz- und Eisenv 
Werkzeuge usw.), sowie alle anderen von dort nach dem Orient ge- 
henden Artikel, wie: Materialien und Maschinen für Druckereien, 


Druck-, Schreib- und Packpapier, Spiegel, Mülhausener Artikel, 
Goldgespinnste, Möbelstoffe, Seidenwaaren, Rubans und Spitzen aus 


Seide, Damenwäsche, Lampen, Steingut- und Porzellanwaaren, Gold- 
leisten usw. usw.“ 

12. Exporteure in der Rheinprovinz. Die in der Rhoinprovinz an- 
sässigen Exportfirmen, von denen verschiedene eigene Zweighäuser in 
Mittel- und Südamerika besitzen, erhalten von ihren überseeischen 
Auftraggebern sehr oft Anfragen nach deutschen Industrie-Artikeln aller 
Art, und empfichlt es sich, dafs die deutschen Fabrikanten jenen Firmen 
eingehende Aufstellungen, Preis-Kataloge, Muster cte. übermitteln. 
Speziell für Eisen- und Manufakturwaaren und alle einschlägigen 
Artikel, welche von Häusern dieser Branchen gekauft werden, ist 
jedenfalls Interesse vorhanden. Aber viele bei uns eingegangene 
Zuschriften haben uns den Beweis geliefert, dafs jene Exporthäuser 


is 
auch für den Absatz andorer deutscher Industrie-Artikel in Betracht 
kommen, welche in Süd- und Central-Amerika, Mexiko etc. ete. Ver- 
wendung finden. — Die Adressen der in Frage kommenden Export- 
häuser in Köln, Düsseldorf, Barmen, Elberfeld, Remscheid sind von 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 
Das genannte Institut hat gleichzeitig auch die Exporthäuser in 
Dresden, Leipzig. Stuttgart, Berlin, Bremen, Frankfurt a. M. in Er- 
fahrung gebracht und ist gern bereit, die Bedingungen für Namhaft- 
machung der betr. Verbindungen mitzutheilen. 


13. Wechselkursnotirungen. 
Bombay .31.12. Ol auf London (äi, d. 
CGaleütta. äre Sn SC 15/2 n 
Hongkong . on n n D 22/0 m 
Shanghai . . » 2 nn de 30y n 
Yokohama `... a nn zé 24m 
Singapore . s a mn x u n ` 
Buenos Aires SL Ce i s 48/5 ~ Goldugio 139 Y/, 
Valparaiso `... wn nn a Mn 
Rio de Janeiro. . p p a 121, e 
Guatemala .. 1.11. „ Hambg. 557%, Prämie 
Nicaragua `... LL a e X 285%, s 
S. Salvador . . . 11. a on London 134%, n 
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Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf - Strassenwalzen SE nme: Ra 


liefern in den vollkommensten Constructionen Einzige Fabrik 


Otto Gehrckens 
Rismfabrik 
Hamburg. 


dieser Rrauche, dio sowohl Glih- 


und zu den massi an Pre körper als auvi Brenner fabrizirt, daher 


John Fowler & Co. Magdeburg. f Crösste Seistangsfähigkeit. S 


imprägnirtt . » . . = 1s- 
Glühkörser ver:andfähig . 20.— 
Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Breuner System Auer . . 70,— 
Rei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Neueste Kühl- n. Sis- Maschinen 


Gi di 
für Handbetricb direkt verbunden mit einem ZS sarl Kunze & Schreiber, Deg, 


Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 
fenersicher imprägnirt, 
Dachleinen, allen Farben, speziell 
belgas- Anlagen — für die "Tropen ans- 
le nn u gerüstet. 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- e EE 
Š : S D 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ihr als 1888 Anlagen geliefert. 


Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwilz. 


Wichtig für Interessenten! 


Forlert 


= Preis-Liste 


über 


- Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmilhlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr, Pressen - Klopftische — Entluftungs- | 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kihl- und Wärmetische etc. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 u. * Maschinenfabrik. 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
ern -Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Schneidemaschine 


'Telegraphische N Schnitt- l Einsatz- Prei Netto- 
. NM a D 
Bezeichnung 2 länge höhe Gewicht 


em em Mk. Ko. 
Appus 220200 > AJI 55 9 220,-- 225 
Auum. 2. 220.0. AHI 65 H 250,— 260 
Atlantis AIV 15 9 235, — 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit in- 


Rarl Krause, Leipzig 


Filialen: 
3 Berlin SW.48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


begriffen. 
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VICTORIA’ Tiegeldruckpressen 


in sechs Grössen 
für Accidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation ete. 


Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider A A. 


Dresden Heidenau 
l: ABC Code Telegr 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polypħon- Musik- und oo 


Victoria No. 


mit patent. Doppel Kabelschlüsse! 


ammadr.: Vietorla-Heidenau 


20 verschie‘ dags H 


Auswahl in en 5000 Tarschledenen Mu: Noten 
aus Metall. 
Planos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Dreborge'u 
Bestellungen nur durch Expörthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 
DSEHEFEFSREFTFTEFERTFETFT 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


+ 

bi 

+ 

+ 
Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, x 
Oberwinter a. Rh. + 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


4 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertre ster Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


WEE 
Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co, 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 


Laternen aller Arten e 


in 250 Sorten. 


== Catalogo gratis und franko. 


rt 


+++ 


Kunstanstalt B. Grosz, Lé SG 


Kunstanstalt für = Fabrik von 
Oelfarbendruck- = Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, 5 Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschrameie 


ff. gestickte Haus- y 
segen und sämmt- A 
liche Devotalien. | 


Export! 


praktisch ı. billig 


-a 


ecialität: 
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Spiritus- 
Löthlampen 
C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. Velo) 
Dresden-Löbtau. 


Acetylen-Laternen ller Art 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
= Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Dynamo - Maschinen 


und Slektromotore 
mm von !/,o—10 HP. 
für Wiederverkauf und Export 


d Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichimaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent- Röhren -Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco; 
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Preusse & Compagnie "ir" Leipzig'®=Anger-Cr. 
E Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883. x 
Spöeialitös: Spezialitäten: Speeialitios 
=|Brocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wi and Thread \ 
Ö| metallique etau fil |heftmaschinen für | S | 


de lin pour livres, n, Brose 


hier 


hü- 


Juvrage et jour 
Pliure au 


n z. Fabrika 
tion von Falt 
schachteln undKar. 
tonnagen jeder Art. 


ion 


irla fab 
le Boites pliantes 
et Cartonnages de 
tous genres. 


facturing Folding 
Card Boxes and 
others of any kind 


u Neck Söhne 


dager earbeilungsmaschinen 
ene dunn 


H 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden, 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1853. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Königl. Sächsischen Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chieago, Antwerpen, Gustemnin. 


Kork-Fabrikation 


Allo Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odourflaschen, Korksohlen, Korkrettungsriuge, Korkriuge 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Rorksteine und -Platten, sowio alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowio Ruustkork, sowie Horkpapier Tür Cigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isoltrmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 


aller Art. 
Patent ` aw Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "2 Patent 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


den 


Roh. Reichelt, gett, 


Illustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


;ı Öherfensteröffner „Duplex“ und „Irische Luft“ 


Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


b Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
iy i A| und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


ne gratis H. Hohendorf & Sohn 
BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4312 


| Dachpappen „Elastique« 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Tropen 


Gasglühlicht-Fabrik 
G 


En gros Export 
versandfähi, 
chemisch 


getränkte 


Baumwollen- 
und 
Hanfgewebe. 


sc H 
GLUHLICHT- 


Exporteure 
Preise. 


Grossisten 
billigste 


Weissglähende Magnesiumstifte. 


ünzen- u. Medaillen-, 
Siegel- u. Wappen- 
Sammelkästen 


in solidester Ausführung liefert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
—>; Prospekto portofrei. Le 


Jagdgeräthe. 


Engros. — Export 


Ilustrirto Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Wunstig b. Dieringhausen, Rheini. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, ‚Schäffer & Budenberg 


Dampfschifffabrts-Gesellschatt. 


Taschinen und Dampfkessel - Armaturdh - Fabrik 


Regelmässige Magdëbirg- =Buckau. 
An und Postdampferlinien Filialen: 
"nr a und Cuba eg Gen.-Depöts 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 


Stockholm, 
able Uot vorfabrt, Auspezel Verpflegung, hr Berlin. 
Auskunft ertheilt M Em 
der Morddenische Lloyd, Bremen. Original-Re-starting Injecteure 
(selbsuhätig wiederansaugend) 
— 35000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
Manometer Condenswasser 
und a ableiter neueste! 
= DN i eder Art = Konstruktion, 
s 7 É 3 
«Ventile = : Wasserstand a über Reduzirventile, 
2 : ner lür as OF NN? nas 2.300.000 Stck. Regulatoren, 
cHähhe ý ir A ‚Zeige im Gebrauch. Buss - Pat. - Vier 
x Sé Wien en m * end Si 
Schieber x N Probir-Hähne SC 
& ` À S z Wasserstands- Regulatoren, 
Hydranten, d >= Probir-Ventile zeiger, Indikatoren. und 


Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 


«Strassen « j =F t Schmier- ER Htähne u, Vento 
x Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- n. Rohr- 
Probirpumpen 


Thermometer, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 
etc, etc, 


no 
it. 


KRANZ & DROOP; ? d e Dampipumpen Pat. V 
LR Glier & Sohn, Saitenfahrik 


"net Marknenkirchen i. $. 


Gogriindet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gnfsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Ais gte- Preisliste auf Verlangen. Engros, 


Fabrik von = Dampfkes ek; 


Maschinen und g werbliche Änlage 
Be 


Pehmann & eo. 


Aectiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte | en 


Patente in allen Industriestaaten 


Weliblechfabrik für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
k F das rationellste Uebertragungsmittel. 
Verzinkerei. 


Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
6 LU 
Halle 
(Saale). 


gewebt bis zu den grölsten Vebertragungen. 
Spezial-Fabrik für 


Paul Schirner "hia" Dresden-N. 
Dampfpumpen 


Flaggen, x x * x A 
und Pumpen 


Reinecke, Hannover. 
für Riemen- und elektrischen Betrieb 


Suche Vertreter Í 
insbesondere 


für meine leistungsfähigen 
— — Schnelllauf-Pumpen 


LU H 
Cementzieyelmaschinen 
iertachwirkende Duplex-Dampfpumpe. für alle Zwecke und Leistungen. 


an allen Orten der Erde. 
Stets ca. 1000 Pmnpen auf Lager! H 
Filialen n. ler in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku, Emil Ahrens, Halle a. d 


Amsterdam, Lonini | 

cordia - "2, Pıianoforte=-Fabrik. nn, Berlin S N 

nie ( on Pianos in bester Ausführung. tere Data me siig mas. Preisliste franko. ag 
Pianos mit Schreibtisc nrichtung. 

F. Menzel. Se Yertroter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. —— — Schinkestr. 8-9. 


Compag 
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Kirchner & C::, A.-G. 


e 2 Leipzig- Ss 60. 


Gebrüder Brehmer 


Grösste Specialfabrik von Maschinen-Fabrik 
Sägemaschinen u. Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs- OT ANT 

Maschinen. 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapen, 
70 000 Maschinen geliefert und RN 2. Dou 


zen 63 höchste Auszeichnungen. 
| DF Export nachallen Welttheilen. Pü 
= Paris t00. Höchste Auszeichnung „Orand Prix". 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


Falzmaschinen 
+ tür Werkdruck 
und 


Zeitungen 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Tnstallationsbedarf 
Berlin N. „, Chausseestrasse 6. 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig Sonna 


Aelteste und grösste Spezialiabrik für den Bau von ee R 


Beicht schen , Ueber 
x 2 H 1350 Anl i ia- D 
Dranseitbannen Yin | itore -Kattee service 


in einer <a Das praktischste mE 
Service für Cafés 
und Conditorelen 
Preisliste 
Sak, DST: e e 7 2 i d A über Itestaurations- 
25 jährige $ 4 Pla nr aa FR 3 1426 Kilometer, Ki d m ` Von GE ai 
Erfahrungen —— bewege AE, pal ee ee Erais und fraako 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. Hermann Delin, Inh. Hans Gilowy 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. Berlin NO. 43. 


E Gesammtlänge 
be ` GD k. A von mehr als 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. A 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drekbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

_ pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen. ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix, 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Ilustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. H deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Gonstructionen. EE à K frei und kostenlos. 


erantwortlichur Redaklenr: Otto Hoidke, Rerlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin 8., Prinzenstramse 11 
Ee d Bea F ionsverlag von Bermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft wit beschränkter Haftung. Berlin SW., WT st 


H 
Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 


wird beider Post, im Buchhandel SE 
hei Hermann Walther, Verlags- F 
duchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. Werten vonder 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein . .. . 3,75 „ entgegengennmmen. 
Preis für das ganze Jahr +) 
im deutschen Postgebiet 19,0 Mk, 


im Weltpostverein ... 15,0 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pre, ` 
nach Uebereinkunft 


(uur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). d wit der Expeditio: 
I F D. 


FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. f 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 einget 


UNIVERSITY 
An 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 9. Januar 1902. Nr. 2. 


Diese Wocheuschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte iiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Konntnifs ihre: ie luteresse: "hen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Iudustrie wichtige Mittheilungen über die Haudelsverhältnisse des Ausiandes in kürzester Frist za übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für deu „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Worihsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5. zu richten, 


Inhalt: Der panamerikanische Kongrels in Mexiko. Mexiko unter Porfirio Diaz. — Nord-Amerika: Rühr mich nicht an 
(Originalbericht aus Boston, 17. Dezember 1901.) — Theodore Roosevelt. (Originalbericht aus Minneapolis von Ende Dezember 1901.) — Süd-Amerika: 
Brasilianische Finanz- und Zollpolitik. (Originalbericht aus Rio de Janeiro vom 11. Dezember 1901.) — Zur Lage in Columbien. (Originalbericht 


geschäftlicher Rücksichten halber sich sehr angelegen sein lassen, 
ein Milstrauen, das freilich Nahrung finden mufs, wenn z. B. 
kürzlich in einer ernsthaften englischen Zeitschrift, in der 
„National Review“, der Wunsch ausgesprochen und breit aus- 
gesponnen wurde, Deutschland möge Venezuela und Columbia 
unter sein Protektorat stellen, zum Nutzen des Handels, des 
Fortschritts und der Menschheit; weder England noch die Monroe- 
doktrin würden etwas dagegen einzuwenden haben. Aus solchen 


Der panamerikanische Kongrels in Mexiko. 
Mexiko unter Porfirio Diaz.*) ` 
C.N.A. Der gegenwärtig in Mexiko tagende panamerikanische 
Kongrels sollte von Rechtswegen unsere Aufmerksamkeit ganz 
besonders auf jenes grolse Ländergebiet lenken, das von der 
lateinisch - amerikanischen Rasse bewohnt wird, und das, man 
kann es nicht oft genug wiederholen, mehr als Afrika, Asien 


und Australien die Bevölkerungs-Ueberschüsse der civilisirten Se 5 e R Fi 
Nationen in sich aufnehmen und. demzufolge mehr denn je für perfiden und thörichten Vorschlägen leuchtet nur die Absicht 


unseren Handel und Produktion von Wichtigkeit werden- kann | hervor, dem verhalsten industriellen und kommerziellen Eon- 
und werden wird | kurrenten in den Augen der lateinisch - amerikanischen Länder 


: 3 zu schaden. Wirkliche Sympathie besteht im lateinischen 
Ar, Ee EE Da | Amerika nur für Spanien und Portugal. Von diesen Ländern 
g x die 2 W el 7 | hat es für seine Unabhängigkeit nichts mehr zu befürchten. Die 


Mex Ta ee ee Re en frühere tödtliche Feindschatt des Spanisch - Amerikaners gegen 
Venezuela und den Veroiuigien Saiten von Nordamerika guay, | Spanien hat sich mit der Zeit gemildert und ist heute sogar in 
. S z x das Gegentheil umgeschlagen, ja man darf sagen: mit Rührung 
Wenn auch namhafte Divergenzen sich in der Behandlung | gedenkt heute der Spanisch-Amerikaner des Mutterlandes. Die Er- 
der verschiedenen auf das Berathungsprogramm gesetzten Fragen innerung an das blutige Ringen der Unabhängigkeitskämpfe zu 
ergeben werden, so wäre es doch verfehlt, jenen Verhandlungen Anfang des letzten Jahrhunderts ist verwischt, lebendig geblieben 
wenig oder gar keine Beachtung zu schenken. Leider stölst man dagegen sind nur die Ideen, die durch eine gemeinsame Litte- 
selbst an, Tan politischen Berufskreisen auf ne merk- ratur die geistige Zusammengehörigkeit mit dem einstigen 
wur) de een in Beziehung auf solche Fragen; Vorgänge | Mutterlande weiterhin aufrecht erhielten, sowie die Sprache des 
EEN die „Eskapaden ‚eines Leutnants, em | Blutes und die Genugthuung der leitenden Klassen, ihre Ab- 
Skandal in der Haute volée sind ihnen wichtiger und füllen den stammung auf edle spanische Geschlechter, mit denen tausend 
ganren Raom ihrer deontahigkeit aus, und wenn man sie einmal | unsichtbare und unzerreifsbare Fäden sie verknüpfen, in Wahr- 
Hand 1 Set zu eine wichtige Frage, wie z. B. die nationaler heit oder vermeintlich zurückführen zu können. 
ande Ep zusammentrommelt, ao sind sie, hüben und drüben, | Der Lateinisch-Amerikaner braucht den nordamerikanischen 
wie Schafheerden, die von den Schäferhunden getrieben werden, | Imperialismus, d. h. eine Ausdehnung der nordamerikanischen 
au an ihren Leitern den kühnsten aller Sprünge, den | Herrschaft über Central- und Südamerika, nicht zu befürchten 
TALMEISPLUNG > machen. 2 1 und befürchtet ihn auch nicht. Schon Chile oder Argentinien 
Es ist nicht zu leugnen, dafs das hastig drängende Genie | allein wären im Stande, den Yankees nach dieser Richtung hin 
der angelsächsischen Rasse des Nordens der lateinisch - ameri- | die Lust zu Abenteuern zu benehmen. Und hinter der Monroö- 
kanischen des Südens wenig sympathisch ist, allein der Lateinisch- doktrin, die ihm gerade gut genug ist, um ihn eventuell vor 
Amerikaner steht den europäischen Nationen mit einem gewissen | Pression europäischer Grofsmächte zu schützen, wittert er eine 
Mifstrauen gegenüber, das wach zu halten die Nordamerikaner | ihm durchaus nicht passende Bevormundung. Allein die ihm zu 
—— Theil werdende Umwerbung von verschiedenen Seiten Nord- 
*) Anmerkung der Red. Bereits in der letzten Nummer unseres amerikas kann immerhin gewisse Erfolge für letzteres zeitigen, 
Blattes veröffentlichten wir einen Originalbericht aus Mexiko über und diese, die selbstverständlich Sr Bevorzugung der, nord- 
den panamerikanischen Kongrefs. Der obige Artikel enthält zahl- | amerikanischen Interessen in sich schliefsen werden, dürfen wir 
reiche ergänzende Betrachtungen jenes Berichts, und dürfte daher ' nicht übersehen, um nicht mit der Zeit in das Hinterwasser zu 
unseren Lesern willkommen sein. ı gerathen. 
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Von den achtzehn SE in welche die Arbeiten des 
Kongresses abgetheilt sind, werden für die, welche darauf ab- 
zielen, Nordamerika in viel engere materielle Verbindung mit den 
lateinisch-amerikanischen Republiken zu bringen, also die Hebung 
des Seeverkehrs durch die Errichtung neuer Dampferlinien und 
besseren Dienst der bestehenden, die Verwirklichung der pan- 
amerikanischen Eisenbahn, Abschluls von Handels- und Gegen- 
seitigkeitsverträgen, panamerikanische Bank- und Währungs- 
vereinbarungen usw., möglicherweise Verständigungen zu Stande 
kommen oder können wenigstens die Grundlagen dafür vor- 
gezeichnet werden, während die, welche mehr die politische Seite 
der gegenseitigen Beziehungen betreffen, in ihrer Behandlung so 
akademischer Natur bleiben werden wie diejenigen der Friedens- 
konferenz im Haag. 

So gering man vielleicht auch die augenscheinlichen Ergeb- 
nisse des Kongresses in Mexiko anschlagen mag, etwas wird 
Nordamerika dabei immerhin gewinnen, denn bei dem Lateinisch- 
Amerikaner ist die angenehm klingende Phrase von der „joven 
America“, der Jungfrau Amerika, gleichzeitig immer noch ein 
stehendes Phantasiebild (im Gegensatze zu dem alten verfaulten 
Europa), «das ihn in einem latenten schwärmerischen „Amerika- 
nismus“ befangen sein lälst. 

In einer Beziehung allerdings befindet sich die Union in einem 
Zustand der Inferiorität, der nicht sobald ausgeglichen werden 
kann: in der Schifffahrt. Die grolsen, den Verkehr des lateinischen 
Amerika vermittelnden Dampferlinien sind durch europäische 
Initiative geschaffen worden. Sie prosperiren, während die 
wenigen nordamerikanischen Linien in der Regel schlechte Ge- 
schäfte gemacht haben. Selbst ihre brasilianische Linie hat, 


obwohl man nicht gerade über ihre Resultate klagen kann, doch | 


das nicht gehalten, was man sich von ihr versprach. Die Fracht- 
frage ist eine sehr ernstliche, und angesichts der Erfahrungen 
der Vergangenheit ist es nicht: sehr wahrscheinlich, dafs sich 
auf die Hoffnung eines stärkeren Frachtverkehrs hin bedeutende 
Kapitalien der Union zur Gründung neuer Linien bereit finden 
lassen werden. 

Aber auch für diesen Fall hat sich der findige Nordamerikaner 
einen Ausweg ersonnen, indem er durch Erwerbung von Aktien 
europäischer und zwar speziell deutscher Dampfergesellschaften 
einen Einflufs zu gewinnen sucht, den man jetzt „Die amerika- 
nische Gefahr“ nennt. Die Morgangruppe wird hinter diesen 
Machenschaften vermuthet, welchen dadurch ein Riegel vorge- 
schoben werden soll, dals in Zukunft statutengemäls Vorstände 
und Aufsichtsräthe sich nur aus deutschen Reichsangehörigen zu- 
sammensetzen dürfen. Eine solche Bestimmung kann schliefslich 
aber auch lahm gelegt werden. 

Nordamerika hat in einem relativ sehr kurzen Zeitraum in 
seinem Verkehr mit dem lateinischen Amerika Riesenschritte 
gemacht, und dies zeigt sich am deutlichsten an dem Antheil, 
den es sich am mexikanischen Auslandhandel erobert hat: in 
der Periode von 1895 bis 1900 durchschnittlich 65 %/,, während 
sich derjenige Englands auf etwa 13°/,, Frankreichs 7°/,, Deutsch- 
lands 7°/, und Spaniens auf 2%/, stellte. Diese erstaunliche nord- 
amerikanische Präponderanz war andererseits nicht unschwer 
vorauszusehen, wenn man sich die geographische Lage der beiden 
Länder vergegenwärtigt. In der That datirt der grolse Auf- 
schwung des nordamerikanischen Verkehrs mit Mexiko von der 
Eröffnung der Eisenbahnlinien an. 

Was den Gesammthandel Mexiko’s, Einfuhr und Ausfuhr, an- 
belangt, so war er mit Ausnahme des Jahres 1597 in steter 
Zunahme begriffen, und zwar stieg er successive von Mk. 390 943 150 
in 1595 aut Mk. 599 520 680 in 1900, wobei die Ausfuhr jedes 
Jahr die Einfuhr um Mk. 76.000 000 im Durchschnitt überstieg. 
Mexiko produzirt also mehr als genügend, um seine Einfuhr zu 
bezahlen, dank seiner grolsen Silberproduktion, die zwar 1599 
mit 46 351 550 Unzen um 2000 000 Unzen geringer gewesen ist, 
als 1598 (48 093 796 Unzen), die aber die Republik vollkommen 
befähigte, ihr Silberwährungssystem aufrecht zu erhalten. 
geht aus diesem Umstand auch der Beweis hervor, dals Mexiko 


Silberpreise noch lohnend produziren kann, wie denn auch die 
erwähnte Produktionsabnahme nicht davon herkommt, dafs die 
Silbergrubenindustrie zurückgeht, sondern davon, dals eine ge- 
wisse Anzahl von Minen ihren Betrieb unterbrochen haben, 
sei es, um neue Sektionen in Angriff zu nehmen oder um neue 
Maschinen aufzustellen. Es ist also möglich und sogar recht 

wahrscheinlich, dafs sich die Ausbeute späterhin noch steigern 
wird. Ein anderer Grund, warum eine Steigerung erwartet werden 
kann, ist der, dafs in dem Malse, als das Bahnnetz sich weiter 
ausdehnen wird, neue Silberminen eröffnet werden (besonders 
im Staat Chihuahua), weil alsdann die Erze bequem und billig 


Es 


bei dem heutigen wohl auf seiner untersten Grenze angekommenen ` Rohmaterial im Lande selbst gewonnen wird, aber dieses 
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verfrachfet werden können. Die EE neuer Schmelzwerke 
in verschiedenen Städten der Republik wird ebenfalls ihre Wir- 
kung auf die Silberproduktion ausüben, da dadurch Gelegenheit 
geboten ist, das Silber geprägt statt als Erz auszuführen. Be- 
kanntlich hat ja der mexikanische Silberdollar einen grofsen 
Markt; hauptsächlich in Ostasien, wohin während der chinesischen 
Wirren $ 15.000 000 abgegangen sein sollen, was in Mexiko eine 
vorübergehende Unbehaglichkeit erzeugte, indem die Banken 
ihren Discont erheblich erhöhen mulsten. Dieser Ausfall ist in- 
dels ohne grolse Schwierigkeiten wieder gedeckt worden. 

Der Werth des 1899 ausgeführten Silbers belief sich aut 
M. 114629100 (1893 M. 126531540). Gold wurde 1899 im 
Betrage von M. 31677 320 ausgeführt (1393 M. 33.029 729). 
Ein weiteres wichtiges Produkt Mexiko’s ist Gespinnstfaser ver- 
schiedener Klassen. Die Ausfuhr verzeichnet in dieser Hinsicht 
(1899) für Henequen 73164 Tonnen, Ixtle 9433 Tonnen und 
3 140 Tonnen andere Fasern im Gesammtwerth von M. 47417920. 
In Folge der kubanischen Wirren hat die Tabakproduktion eine 
grolse Anregung gefunden. Ihr Ausfuhrwerth bezifferte sich, 
wie der der folgenden Artikel, in 1599 auf M. 4447640, Kaffee 
M. 15783760, Kupfer M. 15 550 320, Blei M. 7 731360, Häute 
und Felle M. 7 751 120, lebendes Vieh M. 12 634 200, Nutzhölzer 
M. 4037 720, Farbhölzer M. 1702820, Bohnen M. 3399 920. 
Vanille M. 3630 940, Chicle (Kaugummi) M. 1216620, andere 
Artikel M. 10 020 420. 

Aus dieser Aufstellung geht hervor, dafs Mexiko in seiner 
Produktion nicht von einem einzigen Produkt allein abhängig 
ist, was stets einen grolsen Vortheil für ein Land bedeutet, 
dessen Ausfuhr sich vorderhand nur auf Rohstoffe beschränken 
muls. 

Unter den Einfuhrartikeln standen 1599 die Shirtings in 
Stücken mit M. 14831720 oben an. England hatte früher 
beinahe das Monopol darin, und in besseren Baumwollwaaren 
braucht es jetzt noch keine ernstlichen Gegner zu befürchten, 
allein in der billigen Stückwaare ist es in Mexiko nicht nur 
von den Vereinigten Staaten überholt, sondern Mexiko fabrizirt 
diesen Artikel jetzt selbst auch bedeutend unter dem Schirm 
eines Schutzzolltarifs. Im Jahre 1599 erstellten die mexikanischen 
Fabriken 10 752349 Stück ungebleichten und gebleichten Shirting 
und 4025237 Pfund Garn in 127 Etablissements, die 25 761 
Arbeiter beschäftigten. Die Einfuhr von Eisen und Stahl belief 
sich auf M. 27 691 440, die von Maschinen und Werkzeugen 
auf M. 36 186 360, beides in bedeutender Zunahme gegen frühere 
Jahre und hauptsächlich dem Eisenbahnbau und der Errichtung 
von Fabriken zuzuschreiben. Den Kleineisenwaarenhandel hat 
insbesondere Deutschland in den Händen; in den Papierhandel 
theilen sich Deutschland und Frankreich. Einige Papierfabriken 
bestehen in Mexiko, aber trotz Zollschutz können sie nur schwer 
mit dem Ausland konkurriren. Von der vor zwei Jahren ge- 
gründeten Gesellschaft Progress Industrial mit zehnjährigem 
Privileg zur Papierfabrikation aus der Agavefaser, die grolse 
Werke erbaut hat, bleibt abzuwarten, ob sie prosperiren wird. 
Deutschlands Einfuhr nach Mexiko belief sich 1899 auf 
M. 24455 650 (1598 M. 20 994 680), die Ausfuhr von dort 1599 
auf M. 7 049 750 (1598 M. 16 645 320). 

Wenn Mexiko auch nicht ein industrielles Land im eigent- 
lichen Sinne des Wortes ist, so werden doch Gegenstände, die von 
der grolsen Menge des Volkes verbraucht werden, schon in ge- 
nügenden Mengen erzeugt, um die Nachfrage zu befriedigen, 
und die -relativ hohe Bevölkerungsziffer Mexiko’s, 13 370 545 Ein- 
wohner, von welchen 12582000 Landessöhne sind (Zensus 
von 1900), begünstigt die Einführung verschiedener auf Fabrik- 
arbeit beruhender Industrien. 

Die gewaltige Silberentwerthung hat die Mexikaner begreifen 
lassen, dafs eine nationale -Produktion vortheilhafter ist, als die 
Einfuhr von aufsen. Dementsprechend sind besonders in den letzten 
drei oder vier Jahren grolse Summen in die Errichtung von 
Fabriken gesteckt worden. Allerdings werden für manche Jahre 
noch die hauptsächlichsten Fabrikate die sein, für welche das 
ist 
von der Natur so reich bedacht, dals anlagesuchendes Kapital 
jetzt und für unbegrenzte Zeiten weiten Spielraum hat. Die 
Hauptmasse des Volkes, die ansässigen Indianer, hat, thatsächlich 
wenig Bedürfnisse, sie ist mit geringem Arbeitslohn zufrieden, 
allein sie ist auch sehr träge, nachlässig und flüchtig in der 
Arbeit. Kein Zweifel jedoch, dals sie mit der Zeit sich an Be- 
dürfnisse gewöhnen wird, die sie dazu bringen werden, durch 
erhöhte Lohnarbeit mehr zu verdienen. 


(Seblufs folgt.) 
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Nord - Amerika. 


Rühr mich nicht an. (Originalbericht aus Boston vom 
17. Dezember.) „Die panamerikanische Konferenz, welche in Mexiko 
tagte, ist so resultatlos verlaufen wie ihr Vorgänger, die unter 
James G. Blaine’s Fittigen einen engeren Anschluls des lateinischen 
Amerika an die Ver. Staaten zuwege bringen sollte. Man hatte 
sich in Washington eingebildet, dafs wir mit unserem neuen 
Prestige als unbesiegbare Kriegernation und mit selbstlosem 
Humanismus angethan, nur unsere Delegaten nach Mexiko zu 
schicken brauchen und deren blolses Erscheinen schon die 
Nationen des südlichen Theiles unseres Kontinents zu respekt- 
vollen „Ja“-sagern macht. 

Sind wir ja doch jetzt die „erste“ Nation der Welt; so ver- 
sichert man uns wenigstens jeden Tag in Druck und Rede. 
Haben wir nicht die Cubaner aus reinem Humanitätsgefühl vom 
spanischen Joch befreit? Zwingen wir nicht die zehn Millionen 
Philippiner, die wir um 20 Millionen Dollar gekauft, glücklich 
zu sein, selbst gegen ihren Willen und wenn nöthig — und es 
wird immer nöthig sein — mit Pulver und Blei? Wir sind uns 
unserer Gröfse und Generosität voll bewulst und verlangen 
deshalb auch von aller Welt, dafs man uns entsprechend be- 
wundert. Indefs, die Latein-Amerikaner scheinen nicht mit dem 
Schritt der Zeit zu gehen; wenigstens haben sie bis jetzt nicht 
den Respekt und die Ehrfurcht gezeigt, die man ja sonst gerne 
wirklichen Gröfsen entgegenbringt. Zeigten sie schon bei früherer 
Gelegenheit ein gewisses Milstrauen in unsere Absichten, so 
scheint sich dieses Gefühl bei ihnen seit dem spanisch-ameri- 
kanischen Kriege ganz bedeutend verschärft, wenn nicht in Hals 
verwandelt zu haben. Nicht dafs sie das irgendwie zur Schau 
trügen; man begegnete den amerikanischen Delegaten mit echt 
spanischer Höflichkeit, aber nicht mit Herzlichkeit; Duellanten 
grüssen ihren Todfeind höflich und reichen ihm die Hand, ehe 
es zum kritischen Moment kommt, wo einer dem andern das 
Lebenslicht auszublasen sucht. Unsere Delegaten haben trübe 
Berichte nach Washington geschickt, und sie scheinen von dort 
Ordre bekommen zu haben, sich stille, mäuschenstille zu ver- 
halten und ja keinen der lateinisch-amerikanischen Delegaten 
auf das Hühnerauge zu treten. So verhielten sie sich denn auch. 
Sie, die gekommen waren, kühn die Führung zu übernehmen 
und gewissermalsen zu diktiren, waren in den Sitzungen meist 
stumme Zuhörer. Dagegen hatten sie sich auf das System ver- 
legt, die lateinisch-amerikanischen Delegaten einzeln beim Knopf- 
loch festzuhalten und über ihre Meinung betr. gewisser inter- 
nationaler Projekteauszuhorchen, erhielten jedoch nur ausweichende 
Antworten. Panamerikanische Bahnen, Dampfsehiffslinien, Banken, 
Währung und inter-amerikanische Gesetze zu gegenseitiger An- 
erkennung gewisser Personalrechte, ferner Schiedsgerichte etc. 
sind ja ganz schöne Dinge, aber die Latein-Amerikaner wissen, 
dafs wir in den letzten Jahren ungeheuer expansionssüchtig ge- 
worden sind und fürchten, dafs uns der Appetit beim Essen ge- 
kommen ist, was ja seine Richtigkeit hat. 

Wir haben die Süd- und Centralamerikaner vielleicht noch 
weniger wie die Europäer davon überzeugen können, dafs wir 
den Krieg mit Spanien selbstlos im Interesse unterdrückter 
Völker unternommen haben und nicht im Interesse selbst- 
süchtiger Zwecke. Die Ersteren können sich des Mifstrauens 
nicht entschlagen, dafs eines Tages Bruder Jonathan die Unab- 
hängigkeit der Völker am. südamerikanischen Kontinent zer- 
trümmern und sich deren Länder stückweise einverleiben wird. 
Zwar demonstriren wir unsere Uneigennützigkeit damit, dafs 
wir bisher, zum Schutze der Unabhängigkeit dieser Völker, die 
Monroe-Doktrin Europa gegenüber aufrecht erhalten haben; aber, 
erwidern diese darauf, wohl nur zu dem Zweck, um das für 
Euch selbst zu thun, woran Ihr die Europäer zu hindern vor- 
gebt, nämlich uns eines Tages zu annektiren. 

Die Art, wie wir unsere Dependencien behandeln, ist eben 
nicht vertrauenerweckend für die Süd- und Centralamerikaner. 
Cuba z. B. ist nationalökonomisch schlechter daran wie zur Zeit 
der spanischen Herrschaft. Es hat durch die Befreiung von 
jener Herrschaft seinen Markt in Spanien verloren, und der 
amerikanische Markt ist ihm noch verschlossen. Der Präsident, 
durch die Berichte über die Zustände in Cuba alarmirt, urgirte in 
seiner Botschaft an den Kongrels eine Ermälsigung der Einfuhr- 
zölle auf die zwei Hauptartikel eubanischer Produktion: Zucker 
und Tabak. Allein die amerikanischen Tabakpflanzer, und die 
künstlich aufgepäppelte Rübenzuckerindustrie in den Vereinigten 
Staaten wehren sich mit aller Kraft gegen jedwede Ermälsigung, 
und es braucht nicht zu verwundern, wenn sie siegreich sein 
sollten, denn sie werden von den Protektionisten kräftigst unter- 
stützt, welche fürchten, dafs irgend eine partielle Tarifermälsigung 


nur zum Anstofs würde, um die ganze Tariffrage aufzurollen. 
Und die Protektionspartei ist noch stark, stärker wie man kürz- 
lich, als durch die Fabrikantenwelt eine Agitation zu Gunsten 
der Reciprocitätsverträge ging, anzunehmen berechtigt war. Die 
Einberufer der Konvention von Fabrikanten zum Meinungsaus- 
tausch über die Reciprocitätsfrage waren der festen Ueber- 
zeugung, dafs durch eine eminente Majorität der Delegaten ein 
Druck auf die Regierung, speziell auf den Bundessenat aus- 
geübt würde, um die schwebenden Verträge zu ratificiren. 
Schöne Reden gab es ja, als es aber zur Formulirung der Be- 
schlüsse kam, zeigte es sich, dafs die Vertreter „beschützter 
Interessen“ die Versammlung zu packen verstanden hatten und 
die Beschlüsse lauteten denn auch dahin, dafs man zwar Reci- 
procität im Prinzipe als wünschenswerth anerkenne, dafs aber 
dadurch den beschützten Industrien ja kein Haar gekrümmt 
werden dürfe. „Rühr’ mich nicht an“ war die Parole, welche 
die im Tarifiett schwimmenden Hochschutzzöllner ausgaben. 
Kurz darauf sandte der Präsident der Vereinigten Staaten seine 
Adresse an den Kongrefs, und auch er hatte sich mit Bezug auf 
Hochtarif zu dem Motto bekannt: „Rühr’ mich nicht an“. Er 
empfahl zwar dringend die Annahme der schwebenden Reciproci- 
tätsverträge, weil dadurch die Märkte für unsere Produkte er- 
weitert würden, allein wir sollen uns zu keinerlei Zugeständnissen 
verstehen, wenn Artikel in Frage kommen, die wir selbst produ- 
ziren, d. h. wir konkurriren auf dem Gebiet der „Ausländer“, 
gestatten aber diesen nicht, dasselbe bei uns zu thun. Bleiben wir 
dieser Maxime treu, so haben wir ja überhaupt nichts für Re- 
eiprocität zu bieten, denn mit Ausnahme von Kaffee und zum 
grolsen Theil Zucker produziren wir ja Alles was wir benöthigen. 
Worauf wollen wir also Reciproecitätsverträge bauen? Wenn wir 
z. B. in Deutschland niedrige Einfuhrzölle auf unsere Schuhwaarcn, 
Fahrräder, Maschinen, Brodfrüchte, Fleischwaaren usw. verlangen, 
so müssen wir doch als Aequivalent Deutchland Erleichterungen 
für dessen Industrieartikel gewähren, auf die wir Hochschutzzölle 
gelegt haben; allein da erheben die „beschützten Interessen“, dic 
Alle für Einen und Einer für Alle einstehen, ihr Geschrei, und die 
Majorität des Kongresses hat nicht den Muth, das Wohl des Landes 
über das der monopolistischen Einzelinteressen zu stellen. 

Und so darf man versichert sein, dafs in dieser Session am 
Tarif nicht „gerührt“ werden wird, ja, dals schwerlich irgend- 
welche Reciprocitätsverträge von Bedeutung angenommen werden. 
Die Ueberschüsse im Regierungshaushalt sind enorm, zum Theil 
der Kriegssteuer zu danken, die wir noch haben, und Freunde 
der Tarifermälsigung haben geglaubt, der einzige Weg, diesen 
unnöthigen Ueberschuls los zu werden, sei eine Erntedrigung 
der Zölle. Allein in Washington arbeitet man mit anderen Mitteln. 
Präsident Roosevelt träumt von einer Flotte, beinahe so stark 
wie die Englands; auch protegirt er Staatssubventionen für 
Schiffe, zur Hebung der Schiffsbauindustrie, zur Schaffung einer 
amerikanischen Kauffahrteiflotte, und zum Zwecke, den auswärtigen 
Handel Amerika’s ausschliefslich mit Hülfe amerikanischer Schiffe 
transportirenzu können; ferner die Kosten für den Bau des Nicaragua- 
Kanals usw., kurz es gibt so viele und grofse Auslagen, dafs an cine 
Ermäfsigung unserer Einnahmen, weder durch Aufhebung der Kricgs- 
steuer, noch durch Herabsetzung der Tarifsätze, nicht zu denken ist. 

Man wiegt sich hier im Glauben, dafs es für uns Kinder- 
spielerei ist, die Industrieländer Europa’s aus allen Märkten der 
Welt zu treiben, und denkt nicht an die Möglichkeit, dafs unser 
Export stagniren oder sich gar vermindern könnte. Den Be- 
strebungen Deutschlands gegenüber, uns den dortigen Markt 
durch Prohibitivzölle zu schmälern, zeigt man sich ziemlich in- 
different, denn man ist der Ueberzeugung, dafs Deutschland olıne 
unsere Naturprodukte und Manufakte nicht mehr existiren könne; 
an Frankreich Konzessionen in einem Reciprocitätsvertrage zu 
machen sind wir nicht geneigt, und was unseren dicksten Freund, 


, John Bull, betrifft, der in Südafrika so wenig Fortschritte macht 


wie wir mit unseren blutdurchtränkten Humanitätsideen in den 
Philippinen, so bedarf es nur eines geringen Anstolses, um ihm 
die Zähne zu zeigen, wie es sich bei Amendirung des Clayton- 
Bulwer-Vertrages gezeigt hat. England, Deutschland und 
Frankreich sind unsere besten Kunden, und gerade mit diesen 
Ländern antieipiren wir Verdriefslichkeiten, gerade gegen diese 
sind unsere Kanonen gerichtet, die wir schon haben und für 
die wir noch ungezählte Millionen zu opfern bereit sind. Man 
sagt und schreibt das hier ganz offen, und ist dabei felsenfest 
überzeugt, dafs wir sie Alle, die uns etwa anzugreifen wagen, 
in die Pfanne hauen, denn wir haben ja unsere Unüberwindlichkeit 
vor Manila und Santiago demonstrirt, wo wir mit ungeheurer 
Uebermacht eine paar alte Kriegsschiffe kampfunfähig machten. 
Darum unser stolzer Warnruf an alle Welt: „Rühr’ mich nicht an.* 


RAR 
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Theadare Roosevelt. (Originalbericht aus Minneapolis von Ende 
Dezember 1901.) „Theodore Roosevelt, Präsident der Verein. 
Staaten von N.-A., kam am 14. September 1901 in sein Amt als 
Nachfolger des an diesem Tage verstorbenen Präsidenten 
Mc Kinley, welcher den Folgen des am 6. September auf der 
Pan-Amerikanischen Ausstellung zu Buflalo gegen ihn gerichteten 
Attentates erlag. 

Roosevelt behielt seines Vorgängers Ministerium (Cabinet) 
bei, und erklärte, dafs er auch dessen Programm auszuführen 
gedenke. 

Am 2. Dezember begann der 57. Kongrels seine Sitzung, 
und des neuen Präsidenten Rede fand allgemeinen Beifall. Ob- 
schon Roosevelt unabhängiger ist, als Me Kinley es war, so wird 
er doch trotzdem von den Führern der republikanischen Partei 
mehr oder weniger beeinflufst. Genannte Partei kontrollirt das 
Oberhaus (Senat) und repräsentirt die Hochschutzzollpartei, so- 
wie alle Syndikate (Trusts). Roosevelt ist nicht unabhängig 
genug, um seiner Ueberzeugung völlig nachkommen zu können, 
weil sein Streben dahin geht 1904 Präsident zu werden, 
er dies nur mit Hülfe der republikanischen Partei zu erreichen 
vermag, 

Er begünstigt Reciprocität und auch einen mäfsigeren Zoll- 
tarif auf Artikel, welche die Syndikate (Trusts) monopolisiren. 
Hier hat die Geldmacht aber die Oberhand. Roosevelt ist 
gegen fest, und zeigt seinen aufrichtigen Charakter oftmals; so 
u.a. auch in der Anstellung von Regierungsbeamten. Er sieht 
nur auf Verdienst, und da er keine politische Schulden wie sein 
Vorgänger hat, so ist er auch in seinen Handlungen unabhängiger. 
Me Kinley mufste dagegen diejenigen Politiker, welche für ihn 
bei der Wahl thätig gewesen, mit einem Amte belohnen. 

Roosevelt hat ebenfalls Markus Hanna ignorirt, Hanna, die 
Macht hinter dem Throne, wie wir zu sagen pflegen. In der 
That, Roosevelt hat einen Kampf in Aussi icht, in welchem es 
grolser Energie und Willenskraft bedarf, denn das Oberhs 8, 
der Senat, ist in der Mehrheit gegen weitere Reciprocitäts- 
Verträge, welche eine Emiedrigung des Dingley Hochschutz- 
zolltaifs mit sieh bringen würden. Die Geldmacht und die 
Trusts geben das nicht zu. 

Ferner empfahl der Präsident in seiner Rede die strengsten 
Gesetze zur Bestrafung der Anarchisten und Vorsichtsmalsregeln 
gegen Einwanderung verdächtiger Personen, Anarchisten und 
andere Verbrecher, sowie auch gegen Abhängige, Lahme, Blöd- 
und, Irrsinnige. Er erstrebt die Unterdrückung der Trusts und 
Monopole, welche gegen das allgemeine Wohl wirken, durch 
öffentliche Kritik über deren Verhalten. Er wünscht Reeiprocitäts- 
Verträge mit allen Ländern, welche unseren auswärtigen Handel 
fördern, ferner die Beförderung unserer Handelsschifffahrt 
unter eigener Flagge, die Verstärkung unserer Scemacht durch 
neue Kriegsschiffe, so dals wir, abgesehen von England, keiner 
Macht nachstehen. 

Roosevelt tritt energisch für den sofortigen Bau eines 
centralamerikanischen Kanals ein, und ist begreiflicher Weise 
bestrebt, die Aufrechterhaltung der Monroe Doktrin durchzuführen, 
um den Einflufs fremder Mächte auf amerikanischen Boden zu 
verhindern. — Ich hielt es für nöthig, den Lesern des „Export“ die 
vorstehenden Mittheilungen zu machen, wiewohl dieselben durch 
die nordamerikanische Presse mehrfach veröffentlicht worden sind. 
Da diese Mittheilungen aber sehr leicht mit der Parteifarbe über- 
tüncht werden, so erachtete ich es als nützlich und praktisch, 
meine streng objektiven Ansichten Ihnen nicht vorenthalten zu 
sollen.“ 


Süd- Amerika.. 

Brasilianischa Finanz- und Zollpolitik. (Originalbericht aus Rio 
de Janeiro vom 11. Dezember 1901.) „Wie ich in meinem vor- 
hergehenden Artikel bemerkte („Export“ 1901 Nr.50), schlofs am 
15. November das dritte Regierungsjahr «des jetzigen Präsidenten 
Dr. Campos Salles ab, und benutzte die Regierung diese Ge- 
legenheit um einen Rückblick auf ihre finanzielle Thätigkeit während 
dieser drei Jahre zu veröffentlichen. Für alle, die mit Brasilien 
in geschäftlichem Verkehr stehen, dürfte es von Interesse sein, 
etwas Näheres und Authentisches hierüber zu erfahren, und will 
ich deshalb in möglichst kurzer Weise die veröffentlichten Mit- 
theilungen wiedergeben. 

Kurz vor dem Abgange des letzten Präsidenten befand sich 
die junge Republik in Folge der wahnsinnigen Wirthschaft in 
den Jahren 1353/1393 und den darauf folgenden inneren Wirren in 
der Lage ihren pekuniären Verpflichtungen eflektiv nicht mehr 
nachkommen zu können, Falls es zu keiner Verständigung mit 
den europäischen Gläubigern kam, so hätte der Staats-Bankerott 
erklärt werden müssen! Um diesem vorzubeugen, begab sich 


und | 


da- | 


Dr. Campos Salles kurz vor seinem Regierungsantritt nach Europa, 
und es gelang ihm mit Rothschild (London), dem Vertreter der 
Hauptgläubiger, das sogenannte „funding-loan* zu Stande 
zu bringen. 

Es war dies eine Anleihe bis zu 10 Million. £, die aber nur zur 
Bezahlung der laufenden Verbindlichkeiten benutzt werden konnte 
mit der Verpflichtung, innerhalb 30 Monaten die Zahlungen, 
vermehrt um die Zinsen dieser neuen Anleihe, wieder autzu- 
nehmen und eine Verminderung des im Umlauf befindlichen 
Papiergeldes um 133 000 Contos de reis, d. h. zum heutigen Kurse 
beinahe 7 Millionen £, zu veranlassen. Um dieser Aufgabe ge- 
recht zu werden, bedurfte es grolser Opfer, und ist die Energie 
der Regierung nur anzuerkennen, mit der dieselbe die Mittel, 
trotz aller Anfechtungen, zu beschaffen gewulst hat und pünktlie h 
ihren Verpflichtungen nachgekommen ist. Am 30. Juni dieses 
Jahres hat Brasilien von neuem seine Zahlungen wieder auf- 
genommen. 

Der gewährte Kredit wurde jedoch nur bis zu £ 5 700.000 
in Anspruch genommen, und wurden mit demselben aufser den 
laufenden Verpflichtungen, Zinsgarantien ete., zwei Anleihen von 
1868 und 1397 im Betrage von -£ 3 300 000 
sowie verschiedene kleinere Anleihen von 1879, 1883 

und 1888 im Betrage von . . 2 . . wn 959300 

zusammen £ 4 259 300 

eingelöst, wodurch die effective neue Anleihe auf ca. £ 4 500 000 

reduziert ward. Aulserdem hat die Regierung dem Banco da 

republica £ 1 600000 und 2000 Contos hiesiges Geld vorge- 

schossen und £ 1200 000 und X0 000 Contos alter Verpflichtungen 
bezahlt. 

Eine Bilanz würde also geben 

auf der Debetseite: 
Neue Anleihe (funding) £ 8 700.000 
auf der Creditseite: 
bezahlte Anleihen von 1568/58 GE CR 
Vorschuls an den Banco da republica . . . . . p 


$ 4259 300 
1600 000 


frühere Schulden . . 2 2 2 2220202020209 1200 000 
„ in Papier 80.000 contos 

Vorschufs an den Banco da republica 2000. „ca. „ + 000.000 

£ 11059 300 

aufser den obenerwähnten 133000 Contos Papiergeld, die 


aus der Cireulation zurückgezogen und verbrannt worden sind. 

So günstig wie nun die Finanzen der brasilianischen Union 
stehen, so wenig kann man dieses von den einzelnen Staaten 
sagen, und kann ich Ihren Lesern nur die gröfste Vorsicht im 
Erwerb von Papieren derselben anrathen. Noch kürzlich konnte 
der Staat Espirito Santo seinen Verpflichtungen nicht nachkommen, 
und erst als die Vertreter der Gläubiger drohten, die Zölle 
dieses Staates mit Beschlag zu belegen, sprang die Central- 
Regierung ein, die sonst aber gar keine Verantwortung für die 
Verpflichtungen der einzelnen Staaten hat. 

Die offiziösen Zeitungen theilen mit, dafs sich die hiesige Re- 
gierung vertraulich aber dringend an die Regierungen von Por- 
tugal und Uruguay gewandt und um eine Veränderung der Zoll- 
sätze für die hiesigen Exportartikel nachgesucht hat mit der Be- 
gründung, «als das Verhältnifs zwischen den beiderseitigen 
Ländern in Bezug auf Ein- und Ausfuhr zu ungleich sei. Das- 
selbe geschah vor einigen Monaten Frankreich und Italien gegen- 
über und erreichte Brasilien in beiden Ländern eine Herab- 
setzung des Kaflee-Zolles. 

Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika sind bei weitem 
die besten Kunden Brasiliens geworden. Das letztere exportirte 
dorthin in den ersten drei Monaten 1901 für 116 167 615 $ (Mil- 
reis) und importirte nur für 6.743313 $. Die einzelnen Staaten 
Europa’s stellen sich im Aufsenhandel Brasiliens wie folgt: 

Export nach Import aus 


in $ 000 in $ 000 
Deutschland . . gda 18 849 316 5 785 699 
Oesterreich- -Ungarn . 3 611 702 1 120 299 
Belgien . . . .2.2.%. 2 508 806 1715 444 
Frankreich. . . . 13.611 231 5 602 981 
England... . . 30 630 267 18 062 442 
Spanien, e um e 574853 465.467 
Holland . ae 7734 023 393 748 
Italien - — 2 > ENT % 1574930 3 029 997 
Portugal. . . . . 1219 601 6 231493 
Argentinien . . . .. 3415749 10 295 773 
Uruguay . 5 842 503 2571518 


$ bedeutet Milreis zum ` augenblicklje hen Kurse von etwas 
mehr als einer Reichsmark. Die Länder, die in beiden. Rubriken 
einen geringeren Umsatz. als 500 Contos haben, sind. nicht auf- 
geführt, 
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Man ersieht aus obiger Zusammenstellung, dafs das Vor- 
gehen Brasiliens gegen Portugal und Uruguay berechtigt ist, und 
darf man wohl annehmen, dafs es auch Erfolg haben wird. m. 

Zur Lage in Columbien. (Originalbericht aus Cali von Anfang 
Dezember 1901.) „Wir erwarten aller 14 Tage einen Dampfer in 
Buenaventura, der dann via Panama unsere Post für Europa zur 
Weiterbeförderung übernimmt. — Mitte des Monats Oktober sind 
es zwei Jahre geworden, seit der Bürgerkrieg mit mehr oder 
weniger Heftigkeit hin und her wogt. Die Post nach dem Innern, 
z. B. Medellin (Departement Antioquia) und Bogotá (Departement 
Cundinamarca) ist kurz nach Beginn der Revolution eingestellt 
oder ausgeschaltet worden. Mittheilungen an Geschäftsfreunde 
nach dem Innern kann man nur, wenn Freunde dahin reisen, 
auf den Weg bringen, und dies auch nur mit Gefahr und Vor- 
sicht, denn auf dem mitzuführenden Pafs steht der Vermerk 
„Briefe mitzuführen ist strengstens verboten“. Der Pafs verliert 
sofort seine Gültigkeit, falls bei dem Reisenden beim Durch- 
suchen in den verschiedenen Etappen Briefe vorgefunden werden 
ohne „El Pasc“ des Präfekten vom Abgangsorte. — Durch diese 
Unsicherheit im Verkehr und infolge der Plackereien mit den Be- 
hörden ist es auch cerklärlich, weshalb so wenige Nachrichten 
aus Columbien nach Europa abflielsen. d 


Santander und Cundinamarca, wo die Ausfuhr von Landes- 
produkten und der Import von Waaren, neben Antioquia (Me- 
dellin), am lebendigsten betrieben wird, hängen in ihrem Ver- 
kehr von langen Routen oder Stralsen, per Maulthier und Wasser- 
weg (Magdalenenstrom) ab. — Und diese Strafsen sind seit Be- 
ginn der „Contienda politica“ oft genug verstopft gewesen. Wir 
nehmen an, dafs Kaffee und andere Ausfuhrprodukte schon jahre- 
lang an einigen Plätzen umherlagern, immer noch vergebens auf 
Befreiung wartend. 

Von hier aus nach der Pacific-Seite haben wir bis vor 
Kurzem noch, wenn auch nicht glatt, so doch nothdürftig die 
Produkte nach den Märkten von London, Hamburg, New York etc. 
versenden können. Leider hat eine Ueberschwemmung, Ueber- 
treten des Dagna-Flusses, eine eiserne Brücke aus der kurzen 
Strecke Eisenbahn: San Jose—Buenaventura, weggerissen, wodurch 
auch wir auf dieser Seite vom Verkehr mit der Aufsenwelt ab- 
geschlossen wurden, soweit es sich um Güter handelt. Briefen 
bahnt man noch den Weg nach aufsen, allerdings auch unter 
tausend Mühen!“ — 

C. N. A. Peru, seine wirthsohaftliohe und finanzielle Lage. (Fort- 
setzung.) Beit zwei Jahren hat sich die Situation in Peru merklich 
gebessert, aber gewils nicht in Folge einer intelligenten und 
energischen Aktion der Peruvian Corporation, die doch den 
mächtigen Hebel hierfür, die Verkehrswege, in der Hand hat 
und mit der Anleihe von 
können. Freilich, wenn diese Anleihe unter Finanzfreunde zu 
Gunstkursen vertheilt wurde und, wie es den Anschein hat, der 
geringe Erlös auf das Tageslicht scheuende Weise verbuttert 
worden ist, dann war sie für die Korporation auch bei dem auf 
3 pCt. herabgesetzten Zinsfuls eine beinahe unerschwingliche 
Last von £ 111 000 jährlichen Zinsendienst. 


Die Situation hat sich gebessert, sagen wir, das erhellt 
schon aus den Mehreinnahmen der Eisenbahnen, wie aus folgen- 
der Tabelle über den Monat Oktober 1897 und 1901 hervorgeht: 
Verkehr auf den der Peruvian Corpor. unterstellten Bahnen, 


Meilen 1897 1901 


Bahn 

+48 Südbahn inkl. Hufengebühren . . $ 116500 $ 213 500 

— Titicaca Steamer e, wn 18200 n ‚19500 

160 Centralbahn . . . 2. 2.2.2.2... 100000 n» 180 000 

47), Trujillo inkl. Hafengebühren . n 49525 » 39 000*) 

561/; Pacasmayo . . . 222222029. 1420 n»n 10775 

DOLL Payta nach Piura . . . . . . . „ 14000 n 20925 
$ 302 275 $ 483 700 


Der Corporation wurde es durch diese Mehreinnahmen ermög- 
licht, den Obligationenzins etwas zu erhöhen und den Vorzugs- 
aktien das in Aussicht gestellte brillante '/, pCt. p. a. zu gewähren. 
Man hofft auch, die peruanische Regierung dahin zu bringen, 


£ 3700000 Grofses hätte leisten ` 


über die mit der Corporation schwebenden Fragen eine Einigung | 


in Betracht zu ziehen. Diese günstigeren Aussichten hat die 
Spekulation natürlich schrittweise eskomptirt, indem sio die ge- 
wöhnlichen Aktien, die im Juli 1900 auf £ 2'/,, die Vorzugsaktien, 
die auf £ 10, die Obligationen, die auf £ 56 per £ 100 standen, 
heute mit £ 4, £ 13"), und £ 78'/, respektive bewerthet. 

Es ist begreiflich, dafs die £ 9 000 000 gewöhnlicher Aktien 
werthloses Papier sind und die £ 7500000 Vorzugsaktien auch 
nicht viel Besseres, wenn die Corporation unter den gleichen 


TI Seither ist die Trujillo-Bahn um 16 Meilen verlängert worden, 
im Ganzen ist sie somit 63!/, Meilen lang. 


‚ erschöpft bezeichneten, darstellen. 


Verhältnissen weitervegetirt, allein es ist nicht unmöglich, dafs 
sich die Regierung eines Tages mit ihr in einem Sinne ver- 
ständigen mufs, der der Corporation aufs Neue in den Sattel 
hilft, besonders wenn sie, wie schon lange dafür gekämpft wird, 
eine tüchtigere Führung erhält. Das sind für die Spekulation die 
Anhaltspunkte, die eines Tages gestatten, mit Börsencoups à la 
hausse die Märkte zu überraschen, wie sie gleichfalls, wenn die 
Eingeweihten wittern, dafs es irgendwo schlecht steht, & la 
baisse operirt. Das sind die Quellen der räthselhaften Vermögen, 
die sich in den Händen der Haute Finance ansammeln. An 
soliden Papieren und legitimen Geschäften wird wenig verdient. 

Die einzige Wolke, die über Peru hängt, ist das Verhältnifs 
zu Chile. Dieser Staat, nicht damit zufrieden, seinen Nachbar 
geplündert zu haben, verfolgt eine dauernd rücksichtslose Politik, 
und seine neuesten Machinationen mit dem zu Peru von jeher 
auf gespanntem Fufse stehenden Ecuador, mit welchem es jetzt 
ein geheimer Vertrag verbindet, lassen nichts Gutes ahnen. Mit 
vielem Recht sagt in Hinsicht auf die südamerikanischen Länder 
eine der angesehensten argentinischen Zeitungen: Chile führt 
jetzt in Südamerika auch den bewaffneten Frieden ein, der für 
die freie Entwiekelung der in den Nationen schlummernden Pro- 
duktionskräfte das gröfste Hemmnifs ist. 

Der Fehler der peruanischen Regierung, dafs sie nicht die 
zwischen ihr und der Corporation schwebenden Streitfragen freund- 
schaftlich erledigt oder wenigstens einem Schiedsgericht unter- 
breitet, um sie, koste es was es wolle, aus der Welt zu schaften, 
hat aber auch die Konsequenz, dafs sich die europäischen Kapi- 
talisten dem Land, wo an noch so unendlich viel die Hand gelegt 
werden kann, forne halten. Wio hoch zu begrüfsen wäre es aber, 
wenn sich deutsches Kapital und Unternehmungsgeist dort einmal 
in stärkerem Malse bethätigen könnten! Werden die Bahnen, 
z. B. die von Oroya, deren grolsartige Ueberquerung der Anden 
ja in Europa selbst häufig beschrieben, illustrirt und bewundert 
worden ist, ausgebaut und weiter geführt, wozu ja die stei- 
genden Einnahmen aufmuntern, so kommt es zur Er- 
schliefsung neuer reicher Hülfsquellen, die jetzt brach liegen 
müssen. 

Seine Unternehmungen im Auslande haben England so reich 
gemacht und sind seinem Handel gleichzeitig eine so dauernde 
und gewaltige Stütze. Auch für Deutschland gilt das gleiche 
Gesetz, dals neben dem Auslandhandel die Unternehmungen im 
Auslande Gewinn im wahren Sinne des Wortes dem heimischen 
Boden zuführen und das Nationalvermögen, folglich den Wohl- 
stand mehren: die Unternehmungen im Inlanude, so nothwendig 
und glänzend sie auch sein mögen, deplazieren nur das Geld, sie 
legen es aus einer Hand in die andere. 

Die höheren Eisenbahneinnahmen hatten selbst verständlich 
ihren Grund in gesteigerten Frachteinnahmen, d. h. der erhöhten 
Produktionsthätigkeit, die sich in folgenden Zahlen dokumen- 
tirt: 1896 belief sich die Ausfuhr auf Bol 21 862 334, 1900 auf 
Sol 44 972995 oder 105%, pCt. Steigerung in fünf Jahren (1 Sol 
24 pence oder Mk. 2,— heute feststehende Goldwährung), ge- 
wils cin Beweis, was das Land leisten könnte, wenn seine Ver- 
kehrswege eröffnet wären. Zu einem grolsen Theil war diese 
bemerkenswerthe Zunahme durch die Zuckerausfuhr verursacht, 


| die von 71735 t im Jahre 1896 auf 112 222 t in 1900 stieg. In 


Baumwolle belief sich die Steigerung im gleichen Zeitraum von 
4718 t auf 7 246 t, in Reis von 2804 t auf 4 260 t, in Alkohol von 
331020 lauf 1 278 142 1, in Branntwein von 98 302 I auf 289 1611, 


` in Wein von 289 161 lauf 522 857 l, in Metallen, Gold undSilber 


inbegriffen, von 13.000 000 kg mit einem Werth von $ 6.061 944 
auf 39 404 681 kg im Werth von $ 17193437. Der einzige Ar- 
tikel, der einen Rückgang aufweist, ist der Borax, der von 
11 850 t auf 7.079 t fiel, aber allen Anzeichen nach die verloreno 
Position bald wieder einnehmen wird. Und nun beachte man 
wohl, dafs diese Zahlen nur die Produktion (in ihren vornehm- 
sten Erzeugnissen) der westlichen Hälfte der Republik, die wir 
in Hinsicht auf den Verlust des Guano und des Salpeters als 
Welche Produktions- und 
zugleich Verhrauchshöhe würde Peru nicht erklimmen, wenn 
seine östliche Hälfte dem Verkehr geöffnet würde? Von letzterer 
weils man nur, dafs 1897 die das Zollhaus von Iquitos (Ama- 
zonas) passirende Ausfuhr einen Werth von $ 2856 929 hatte, 
von welcher mehr als dio Hälfte, $ 1549 835 auf Kautschuk ent- 
fiel. Man nimmt aber an, dafs dieses durchaus nicht die wirk- 
liche Ausfuhr von peruanischem Kautschuk darstellt, in welchem 
der Schmuggel fabelhafte Proportionen erreicht hat. Man geht 
wohl nicht irre, wenn man die Ausfuhr tiber Iquitos auf 4 bis 
5 Million. Sol veranschlagt. 

Von dieser Ausfuhr (1900) von $ 44979995 gingen $ 20892687 
nach England, $ 9548965 nach den Vereinigten Staaten, $ 6105202 
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nach Chile, $ 5159 930 nach Deutschland, $ 1204682 nach 
Frankreich, $ 444 039 nach Ecuador und der Rest nach verschie- 
denen Ländern. Das gröfste Steigerungsverhältnils weisen die 
Vereinigten Staaten auf. Sie entnahmen 1897 nur 4,4 pCt. der 
peruanischen Ausfuhr, 1900 aber 21 pCt. 
hauptsächlich auf den Reziprozitätsvertrag und den auf den peru- 
anischen Zucker gelegten ausgleichenden Zollsatz zurückzuführen, 
welche die Zuckerausfuhr nach der Union von 1132281 kg in 
1897 auf 57 844 248 kg in 1900 gehoben haben. Früher ging der 
peruanische Zucker nach Liverpool. ` 

Wie sehr sich auch der Antheil Deutschlands an der 
peruanischen Ausfuhr erhöht hat, geht aus folgenden Zahlen 
hervor: 1877 entnahmen wir $ 583 654, 1897 $ 2392023, 1898 
$ 2703772 und 1900 $ 5159930. Ueber die deutsche Einfuhr 
im Jahre 1900 besitzen wir noch keine Zahlen, aber in den Jahren 
1897 und 1898 rangirte sie gleich nach der englischen an 
zweiter Stelle, von der sie selbstverständlich durch eine enorme 
Differenz getrennt war, während die Vereinigten Staaten in 
dritter Linie kamen. 


Einfuhr nach Peru 
England . . .. . 
Deutschland. . . 
Vereinigte Staaten n 1647 527 2078 376 
Frankreich e, wn 1306 978 n 1554004 
Die industrielle Thätigkeit Peru’s tritt hauptsächlich in den 

Erzeugnissen der Bergwerke, der Plantagen- und Waldwirthschaft 
zu Tage, letztere durch den erheblichen Posten von Kautschuk 
vertreten. Was andere Unternehmungen in Gesellschaftsform be- 
trifft, so sind in den Jahren 1895 bis 1898 fünfzig Kompagnien 
entstanden, von denen einige über grolses Kapital verfügen: 
14 Gesellschaften für Manufakturartikel, 11 für Wegbau, Sthiff- 
fahrt, Eisenbahn und Transporte, 8 für Versicherung, Bank und 
Bedarfsteuererhebung, 7 für Beleuchtung, Wasserversorgung, 
Bewässerung und Kraftabgabe, 2 für Hafendamm- und Dock- und 
1 für Hotelbetrieb. 

In Hinsicht auf die Anfertigung von Manufakturwaaren 
scheinen die heutigen Verhältnisse Peru’s noch nicht sehr dafür 
zu sprechen, aus dem einfachen Grunde, weil die Bevölkerung 
eher eine Abnahme als Zunahme aufweist, folglich noch keinen 
Bevölkerungsüberschuls hat, die existirenden Arbeitskräfte daher 
eine viel nöthigere Verwendung im Minenbetrieb und in den 
Plantagen finden. Allerdings gibt es noch viel faulenzendes Pro- 
letariat in den Städten, das sich wohl für Fabrikarbeit verwenden 
liefse, aber vorzieht, mülsig zu gehen mit dem Wahlspruch: „Es 
findet sich immer noch ein Teller Suppe, um sich durchzu- 
schlagen“. — 

Im Mai 1901 hatte ein erhöhter Zolltarif in Kraft zu treten, 
der nicht allein den Finanzen aufhelfen, sondern auch die natio- 
nale Industrie schützen soll. Eine scharfe Opposition machte 
sich gegen diesen Gesichtspunkt geltend, indem sie behauptete, 
dafs schon die hohen Tarife vergangener Jahre die Einnahmen 
um $ 2000000 geschmälert haben. 

So protektionistisch man auch gesinnt sein mag, man darf 
sich folgender Thatsache nicht verschliefsen: Die in Peru jetzt 
hauptsächlich fabrikmäfsig erzeugten Artikel sind: ordinären Tuch, 


1897 
$ 6831969 $ 
„ 3 060 430 


1898 
8 632 771 
3 401 887 


wollene Hosenstoffe, ungebleichter Drill, „Osnabrücker“ Leinen, | 


Wolldecken, Schuhe und Stiefel, Hüte, Bier, Lichter, Cigarren 
und Cigaretten, Wein, Herren- und Damengarderobe, Seife, Besen 
und Zündhölzer. Der Einfuhrwerth der gleichartigen jetzt in Peru 
selbst fabrizirten Waaren belief sich 1877 auf $ 4 516 530; er fiel 
von $ 1933 400 im Jahre 1891 auf $ 1005210 in 1897 und auf 
$ 976190 in 1898. Die Zölle auf die obigen $ 4516530 des 
Jahres 1877 beliefen sich auf $ 2028 790, während sie im Jahre 
1898 auf die erwähnten $ 976 190 nur $ 548 560 einbrachten. 
(Schlufs folgt.) 


Australien und Südsee. 


Die Zoll- und Handelspolitik der Vereinigten Staaten von Australien. 
(Originalbericht aus Sydney [N.-S.-W.] von Ende November 1901.) 
„Die uns seit Oktober beschäftigende Frage ist der am 8. Oktober 
in Kraft getretene Zolltarif der Australischen Federation. 

Nachdem sich die Idee einer Vereinigung der australischen 
Kolonien zu einem Staatengebilde immer mehr Bahn gebrochen 
und das im Jahre 1900 in den interessirten Staaten angenommene 
Referendum sich für dieselbe entschieden hatte, war man sich 
wohl bewulst, dafs das Volk, wenigstens für die ersten Jahre, durch 
höhere Steuern für das Ideal „ein einig Volk von Brüdern“ be- 
zahlen müsse, und man sah hier in dem freihändlerischen blühenden 
Neu-Süd-Wales den Opfern des Zolltarifs, die unumgänglich er- 
schienen, entgegen. 


Diese Zunahme ist | 


| vorlag. 


Man erwartete einen Aufschlag von ca. 10 höchstens 15 pCt. 
ad valorem auf die einzuführenden Waaren. 

Der 8. Oktober kam und mit ihm eine bittere Enttäuschung! 

Anstatt cines Maximums von 15 pCt., brachte der Tarif 
Aufschläge von meist 20 bis 25 pCt., in vereinzelten Fällen selbst 
solche von 60, ja sogar 100 pCt., so u. A. bei billigen Filzhüten, 
für die 10 Schilling per Dutzend und 15 pCt. bezahlt werden. 

Die Kaufmannschaft von Sydney erwachte nun endlich aus 
ihrem von Mr. Chamberlain so sorglich genährten imperialistischen 
Traume, der durch die Entsendung von Hülfstruppen nach 
Afrika — scherzweise hier Englands „last hope“ genannt —, ' 
die Gründungsfeierlichkeiten der Federation am 1. Januar 1901, 
und den Empfang des englischen Thronfolgers im Mai 1901 schon 
Geld genug gekostet hatte, und sah, dafs sie sich durch den Zoll- 
tarif ganz und gar an das schutzzöllnerische Viktoria, das schon 
seit Jahrzehnten eine kümmerliche Treibhaus-Industrie hegt und 
pflegt, verkauft. hatte. 

Im ganzen Lande wurden Entrüstungsversammlungen ab- 
gehalten, um den den Handel unterbindenden Tarif zu bekämpfen. 
Man wollte, dafs einzelne Tarifsätze geändert würden wie u. a. 
der oben erwähnte Compositionszoll von 10 sh. per Dutzend und 
15 pCt. auf Hüte. Gleichwohl wird in der Hauptsache der Tarif 
wohl bleiben wie er ist. 

Das schutzzöllnerische Ministerium der Federation, durch 
die geringe Opposition, die ihm das in der Minderheit befindliche 
freihändlerische Neu-Süd-Wales entgegen zu stellen vermag, er- 
muthigt, schlägt jetzt sogar die Einführung des Tabaksmonopols 
und eines Monopols des Spirituosenhandels vor. 

Werden diese Monopole zur Thatsache, so würde ein be- 
deutender Theil des deutschen Imports nach hier, u. A. Cigarren 
und Lagerbier, ausgeschlossen werden. 

In Queensland herrscht im Innern, selbst in den Flufs- 
thälern, grofse Trockenheit, und mangelt es dem Vieh an Futter. 
Die Sterblichkeit unter demselben ist ganz aulserordentlich stark. 
Bei einer Station, die früher 24000 Stück Rinder zählte, sind 
jetzt nur noch 300 vorhanden, in einem anderen Thale ist der 
Rinderbestand von 40 000 auf 2000 zurückgegangen. Fünf daran 
angrenzende Stationen weisen einen Verlust von 150000 Stück 
auf. Der Viehhändler Mr. Riley, welcher die Gegend durchreiste, 
schätzte die in einem ausgetrockneten Flufslaufe angehäuften 
Rinderkadaver auf 30000. Der durch die Dürre entstandene 
Staub hat ganze Gehöfte bedeckt und überschüttet und reicht 
vielfach bis an die Fenster der Häuser. Mehrere gute Jahre 
werden nöthig sein, um die furchtbaren Verluste wieder gut zu 
machen.“ 

Nachschrift der Red. In Nr. 1 d. J. Seite 9 und 10 hatten 
wir die Ausführungen des österreichischen Konsuls, welcher mehr- 
fach eine günstige Entwickelung des australischen Marktes in Aussicht 
stellte, mit Fragezeichen versehen, da uns bereits der obige Bericht 
Man sieht, dafs unsere Bedenken berechtigte waren. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremeu. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Kronprinz Wilhelm“, nach Bremen, 4. Januar 2 Uhr Nachm. von New York. 
D. „Cassel“, nach Bremen, 3. Januar 1 Uhr Nachm. von Galveston. 
D. „Uera“, nach Baltimore, 5. Januar 8 Uhr Vorm. in New York. 
der Cuba-, Brasil- und La Plats-Linien: 

D. „Borkum“, nach La Plata, 5. Januar in Montovideo. 
D. „Pfalz“, nach La Plata, 5. Januar in Montevideo. 
D. „Bonn“, nach Brasilien, 5. Januar von Oporto. 

der Linien nach Ost-Asion und Australion 
D. „Stuttgart“, nach Hamburg, 4. Januar von Port Said. 
D. „König Albert“, nach Bremen, 4. Januar in Colombo, 
D. „Prinzess Irene“, nach Hamburg, 4. Januar von Shanghai, 
D. „Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 5. Januar von Shanghai. 
D. „Marburg“, nach Havre, Hamburg, 4. Januar in Suez. 
D. „Nürnberg“, nach Havre, Hamburg, 4. Januar von Hongkong. 
D. „Würzburg“, nach Ost-Asien, 3. Januar von Singapore. 
D. „Neckar“, nach Bremen, 6. Januar in Aden. 
D. „Pr.-R. Luitpold“, nach Bremen, 4. Januar von Adelaide. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schifsbewegungev 
bis 3. Januar 1902. 
D. „Duisburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 31. Dezember in Melbourne. 
D. „Itzehoo“, auf der Heimreise, 31. Dezembor iu Marseille. 
D. „Sommerfeld“, auf der Heimreise, 29. Dezember in Amsterdam. 
D. „Varzin“, nach Kap, Sydn., Townsv. und Java, 2. Januar ab Towusville. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg, 
D. „Samos“, Kapt. Russ, 4. Januar von Piraeus nach Konstantinopel. 
D. „Imbros“, Kant, Heinrichs, 6. Januar von Varno nach Küstendje. 
PD. „Pera“, Kapt. Hi hs, 6. Januar von Malta nach Valencia. 
D. „Lypsos“, Kapt. Kunzendorf, 6. Januar in Alexandrien. 
D: „Siegfried“, Kapt. Selek, 6. Januar in Alexandrien. 
D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, auf der Heimreise, 6. Januar von Nikolajeff. 
D. „Andros“, Kapt. Braren, 6. Januar von Syra nach Smyrna. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste $ richten tiber die Bewegungen der 
Dampfor dor Hamburg-Ameriks-Linie. 
. „Adria“, 4. Januar 3 Uhr Nachm. vou Boston nach Philadelphia. 
. „Armonia“, von Hamburg nach Öst-Asien, 4. ‚Januar in Antworpen, 
„Athosia“, 4, Januar 13 Uhr Mittags von Penang. 
, „Christiania“, 5. Januar 3 Uhr Vorm. von Oporto. 
. „Macedonia“, 5. Januar von Tenerife. 
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Berlin W. Lutherstrasse 5. 


` Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


. sind unter der laufenden Nummer am das „Deutsche Ex- 
itherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
nen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
enten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 


Offerten, Anfragen 
Eeaggebor thelit das E 
Ren We die von Abo 
zusetzenden Bedingunge fördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

14. ÜUrsprungszeugnisse in spanischer Sprache. Auf Grund einer 
spanischen Verordnung vom 25. September 1897 sind die Ursprungs- 
zeugnisse für nach Spanien bestimmte Waarensendungen in spanischer 
oder französischer Sprache auszustellen. Bei Ausstellung in anderen 
Sprachen sind sie in Spanien durch vereidete Dolmetscher oder die 
anderen a. a. O. bezeichneten Personen ins Spanische zu übersetzen. 
Eine solcho Uebersetzung ist auch dann erforderlich, wenn die Ur- 
sprungszeugnisse in der Sprache des Ursprungslandes und aufser- 
dem in spanischer Sprache verfalst vorgelegt werden, indem die 
spanische Uehersetzung des Herkunftslandes alsdann als nichtig 
betrachtet wird. Bei dieser Rechtslage entstehen dem deutschen Ausfuhr- 
handel nach Spanien unerwünschte, seine Wettbewerbfähigkeit beein- 
trächtigende Weiterungen und Kosten, wenn die Bescheinigung des 
Ursprungszeugnisses durch die inländische Polizeibehörde davon ab- 
hängig gemacht wird, dafs dasselbe in deutscher Sprache abgefalst ist. 
Die.Polizeibehörden werden daher durch eine geineinsamo Verfügung 
der Minister des Innern und für Handel und Gewerbe ermächtigt, 
Ursprungszeugnisse in spanischer Fassung zu bescheinigen, wenn 
ihnen daneben eine deutsche Uebersetzung des zu beglaubigenden 
Zeugnisses vorgelegt wird, welche aber der Waarensendung nicht 
beizufügen ist. 

15. Vertretungen für Rostow a. Don und Umgebung (Südrussland) in 
technischen Artikeln gesucht Wir erhielten von einem Agenten in 
Rostow a. Don folgende Busch, datirt 25. Dezember 1901: „Es 
interessiren mich in der Hauptsache Vertretungen in töchnischen 
Artikeln. Ich vertrete bereits einige Firmen der Werkzeugbranche 
und beabsichtige, mich vom 1. Januar 1902 mit einem Ingenieur zum 
geimeinschaftlichen Geschäftsbetrieb zu verbinden, sodals ich auch 
für die Maschinen- und verwandten Branchen Interesse haben werde. 
Es werden dann sowohl die fachminnischen als auch kaufmännischen 
Interessen der von mir vertretenen Firmen am besten gewahrt. Ich 
bin bereits seit 10 Jahren am Platze und kenne die Credit- und Ge- 
schäftsverhältnisse genau.“ 

16. Vertretungen für Argentinien und Chile gesucht. Von einem 
deutschen Exportagenturgeschäft, welches in Valparaiso (Chile) und 
Buenos Aires (Argentinien) eigene Häuser unterhält, erhielten wir 
folgende Zuschrift, datirt 30. Dezember 1901: „Wir suchen Ver- 
tretungen in baumwollenen und wollenen Hosenstofferi für billigere 
Herrenkonfektion, Stoffen für Arbeiterblusen und Schürzenstoffen 
(Blaudruck), ferner in Kleiderstoffen (Mülhausen im Elsafs), Percal, 
Battist, Satin, Mousseline (brodé und bedruckt), sowie auch in Piqué, 
Zephir, Chemnitzer Strümpfen (Frauenstrümpfe, Männersocken, Kinder- 
socken, Mädchenstrümpfen) und in Plauener Spitzen.“ — Interessenten 
erfahren Näheres von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstrasse 5. 

17. Vertretungen in Bedarfsartikein für Beleuchtung (besonders elektrische) 
wie Lampen und Ständer, Bronzearmaturen usw., für St. Petersburg (Russ- 
land) gesucht. 
(Russland) folgende Zuschrift, datirt 29. Dezember 1901: „Bei meinen 
Kundenbesuchen wurde ich bereits zu wiederholten Malen nach An- 
stellungen in Bedarfsartikeln für Beleuchtung (besonders elektrische), 
wie Lampen und Ständer, Bronzearmaturen gefragt, und könnte ich 
manchem deutschen Fabrikanten einen guten Absatz hierin eröffnen. 
Ich bitte in Betracht kommende Firmen, welche Interesse für eine 
Verbindung in Russland haben, an mich zu verweisen. 

18. Ueber den Import von Schuhwaaren in Britisch-Birma berichtet 
der französische Konsul in Rangoon: Der Import von Schuhen, der 
1899 176 712 Paar im Werthe von 6568363 Frs. betrug, stieg 1900 
auf 186 886 Paar im Werthe von 742620 Frs. Fast die ganze Ein- 
‘fuhr stammt aus England. Einiges wird über Singapore bezogen 
und ein geringer Bruchtheil kommt aus Deutschland. In Herren- 
schuhen. dürfte wohl schwerlich mit England zu konkurriren sein, 
eher ist dies hinsichtlich der Damenschuhe möglich, die in fran- 
zösischer Fagon mit hohen Absätzen getragen werden. In jedem 
Falle können nur genähte Schuhe in Birma Absatz finden, da ge- 
nagelte im tropischen Klima oft bereits vor dem Gebrauche unver- 
wendbar werden. Der Berichterstatter ist der Ansicht, dafs die 
Etablirung: eines Lagers von Damenschuhen in Rangoon guten Er- 
folg hätte. Diejenigen Firmen, welche im Jahre 1900 Schuhe und 
Stiefel importirt haben, kann die Deutsche Exportbank A.-G. Berlin W., 
Lutherstrafse 5, für Rangoon angeben. 

19. Vertretungen für Odessa (Südrufsland) gesucht. Ein uns hin- 
sichtlich seiner Charaktereigenschaften und der zur Verfügung 
stehenden Mittel gut empfohlener Herr, welcher bisher als Zollagent 
für Odessaer Importfirmen thätig war und sich durch diese Thütig- 
keit einen guten Ueberblick über die in Betracht kommende Kund- 
schaft erworben hat, etablirte in diesem Jahre mit seinem Sohne ein 
Agentur- und Kommissionsgeschäft in Odessa und schreibt. uns: „Ich 
habe in meiner langjährigen Thütigkeit als Zollagent diejenigen 
Waaren kennen gelernt, in welchen hier ein Absatz möglich ist. 


Wir erhielten von einem Hause in St. Petersburg | 


Es interessiren mich Vertretungen in folgenden Branchen: Kurz- 
und Gummiwaaren (technische und chirurgische), chirurgische In- 
strumento und medizinische Waaren, Vorbandwatte, Eisenwaaren, 
Werkzeuge, Emailgeschirr, alle Artikel der Metallwaarenbranche, 
welche in Rufsland absatzfähig sind, Bienenwachs (besser gelbes als 
weifses), Paraffin, Ceresin, Drogen und Chemikalien, Kolonialwaaren 
(Pfeiler, Kaffee, Gewürz) ete. ete.“ — Nähere Auskunft ertheilt die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5. 

20. Vertretungen für Manchester (England) in Leinewand (speziell 
Zwillich und Drillich), Seidenwaaren und Satins in Stücken, Bändern aller 
Art gesucht. Wir erhielten von einem Hause in Manchester mit 
Zweighaus in Belfast (Irland) folgende Zuschrift in englischer Sprache, 
datirt 30. Dezember 1901: „Wir wünschen Vertretungen _leistungs- 
fühiger Fabrikanten von Leinewand (speziell Zwillich und Drillich), 
Seidenwaaren und Satins in Stücken, Bändern aller Art für den Platz 
Manchester und den Exporthandel. Wir stehen mit der in Betracht 
kommenden Kundschaft für den Absatz dieser Artikel seit Jahren in 
Verbindung und können bei konkurrenzfähigen Preisen gröfsere Auf- 
träge in Aussicht stellen. Unser bisheriges Hauptgeschäft findet 
in Leinenwaaren statt, und werden wir beim Verkauf derselben 
oft nach Waaren deutschen Ursprungs gefragt. Wir vertreten auch 
zwei französischo Fabrikanten von Bändern. Unsere Kunden behaupten 
aber, dafs verschiedene Muster dieser Fabrikanten vortheilhafter von 
deutschen Häusern bezogen werden können, und liegt uns daher 
daran, auch Vertretungen leistungsfähiger Bandfahriken zu erhalten, 
ebenso interessiren uns Seidenwaaren und Satins.“ 

21. Der deutsche Handel auf Cuba. Aus Havanna in New York 
eingetroffene Berichte klagen über die „immense Bedeutung“, welche 
der deutsche Handel zum Schaden des nordamerikanischen auf der 
ganzen Insel gewinnt, die mit Artikeln und Waaren deutscher Fabri- 
kation einfach überschwemmt werde, wobei es das Unglück will, dafs 
die Bevölkerung die deutschen Erzeugnisse allen anderen vorziehe. 
Dafs dies vor den Thoren der Union, auf der „Perle der Antillen“ 
passiren muls, für welche die Vereinigten Staaten vor kaum 3 Jahren 
den Tanz mit Spanien gewagt, ist für den Yankee freilich bitter, 
uud noch schlimmer wird die Sache, wenn man erfährt, wie auch 
das deutsche Kapital sich immer. mehr auf der Insel einzunisten 
droht. Neben der enormen Entwickelung und Ausdehnung des 
deutschen Handels, heifst es in der Depesche, bemerkt man auch 
täglich ein wachsendes Zuströmen deutscher Kapitalien und die aus- 
geprägte Tendenz, sich ‚des Marktes vollständig zu bemächtigen. — 
Auf diese Nachrichten hin hat die Washingtoner Regierung sofort 
beschlossen, eine Kommission zu ernennen, die mit dom „Studium 
der Ursachen der Abnahme des amerikanischen Handels auf der Insel 
Cuba“ beauftragt werden soll. 

22. Postpacketverkehr mit Khartum. Aus Khartum geht uns folgende 
Nachricht zu: „Des Ferneren möchte ich Ihre Aufmerksamkeit auf 
folgende Angelegenheit richten. Es scheint, dafs man in Deutschland 
Postpackete nach hier nicht annimmt. So z.B. schreibt mir ein Ge- 
schäftsfreund aus Geisenheim, er könne ein Postpacket: mit Mustern 
nicht befördern, weil Khartum in den dortigen Posttarifen noch nicht 
enthalten sei, und die Postverwaltung habe ihm empfohlen, dasselbe 
an einen Spediteur in Suakin als die geeignete Poststation zu dirigiren. 
Von Suakin könnte dann das Kollo per Karawane in etwa 30 Tagen 
nach Khartum gelangen! Ich bemerke, dafs Packete von Alexandrien 
nur 5 Tage nach hier unterwegs sind. 

Ein anderer Geschäftsfreund aus Reichenbach i. V. schreibt mir: 
„Die Post nimmt Postpackete nach dort nicht an; giebt es einen 
Weg für 5kg-Packete nach dort und welchen?! Ich kann nur kleine 
Abschnitte von Mustern dahin senden“! Mit diesen kleinen Ab- 
schnitten von Mustern ist dem Geschäfte nicht gedient. — Ich er- 
halte fortlaufend Postpackete von den kleinsten Poststationen in 
England, Frankreich, Oesterreich und Italien, warum also nicht auch 
aus Deutschland. Wozu nützen unsere Bemühungen die deutschen 
Industrieerzeugnisse im Sudän einzuführen, wenn uns nicht die er- 
forderliche Konkurrenzfühigkeit in postalischer Hinsicht zur Verfügung 
steht! Ohne gröfsere Mustersendungen lüfst sich nicht arbeiten. 
Haben Sie die Güte im Interesse des deutschen Handels unsere Post- 
verwaltung auf den gedachten Mangel aufmerksam zu machen.“ 

23. Aus Südamerika. Unser Korrespondent in Rio de Janeiro 
schreibt uns mit Brief von Mitte Dezember: „Ueber die Vorgänge 
am hiesigen Platze (Dofraudation von 500 000 Milreis bei der Brasili- 
anischen Bank für Deutschland etc.) werden Sie wohl unterrichtet 
sein. — Die Kriegsgefahr zwischen Chile und Argentinien scheint 
vorläufig beigelegt zu sein, jedoch glaubt man allgemein, dafs dies 
die Stille vor dem Sturm ist, und die Ruhe nur zur Vorbereitung 
auf den Krieg benutzt werden soll. —* 

24. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 7. 1. 02 auf London 16!/, d. 
Calcutta Pe A d e 
Hongkong non n D 
Shanghai . nen D „ 
Yokohama wen. Si e 
Singapore mon» n D 

Mana See Fr EB, 
Buenos Aires EECH Ge a Goldagio 139'/, 
Valparaiso SEE S D 

Rio de Janeiro . . p p n e B o 
Guatemala . 13.11. „ Hambg. 557%, Prämie 

S. Salvador . ll. e sw London 1341 n 
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1902. 


Dampfpflüge Fabrik. 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen 


E 
cn Preis 


Fabrik- 


Gas- 
Glühlicht AN 


M. Werihen, 
Berlin S., Schönleinstr. 5. 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


ae Grösste Leistungsfähigkeit. FS 


Marko. 


Marko. 


liefern in den vollkonaue 


und zu den wiss 


Weise, s Norsk Hall 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 
— Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Papen auf Lager! 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Drahtseile. 
Hanfseile. 


‘Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
züge. Bergworksseile, 
vVainpfplugseile, Lurt- 
bahnsoile, Blitzabl 
Bogenlamnpenseile 
Schiffstauwerk etz. 


Hein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


1 Transmissionsselle 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., gethoorto 
und ungothoerte Hanftauo 
imprägn. Hanfılrahtseile, 
Haufsellschmiere ete. 


Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Schreibmaschine ‚Edelmann‘ 


Mk. 85,— D. RP 101 67 


(Kein Weichgummi-Typen-System.) 
IF- Erstmaliger Ersatz für die 4—6 mal teueren Claviatur-Maschinen ug 
50—70 Briefe pro Tag 
50—60 Silben pro Minute 
6—8 mal tadellose Durchschläge. 


Deutsches 
Fabrikat. 


Deutsches 
Fabrikat. 


Für Prospecte und Vorführung ohne Kaufzwang wende man sich an die 


Gesellschaft 


für Mechanische Industrie 
Frankfurt a. M., Goethestrasse 17. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für _Handelsgeographie usw. 


Eisenconstructions -Werkstätte | 


C. G. Glier H Sohn, Saitenfahrik 


Yarknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, , Catgut. 
Klaviersaiten aus prims hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Zulusir. Preisliste auf Verlangen. Engras, 


Inc) 


Tragbares Buffet ‚Piccolo‘ 
complett It. Abbildung Mk. 30. 
Aeusserst praktisch für Bahnh: wirthe! 


Kupsolmase hinen 
sowio  siimmlliche 
Kellerei- u. Restau- 
rations-Utonsilion. 
Preisliste 
ratis und frauko 


ermann Delin 
Inh. Hans Biver 


BERLIN NO. 43. 
Siegel- u. Wappen- 


Sammelkästen € 


m solidoster Ausführung liefert 


‚Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
1 


Me u. Medalllen-, 
| 


—>: Prospekto portofrei. 


Gasglühlicht- Fabrik 


En gros Export 
versandfähige Baumwollen- 
chemisch und 


getränkte 


GLÜHLIOHT. 


Hanfgewebe. 


Exporteure 
Preise. 


H Magnesiumstifie. 


Grossisten 
billigste 


Welssglähende 
Julius Müller, Berlin 0.17 


Ein angeschones Papier-Kommissions- und 
Axontur-Gesehäft sucht den provisionsweison Bin- 
kauf zu Fabrikpreisem von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeischo Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen, 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welcbe an Papiere 
für feineren Lithograpbie- und Illustrations-Druck 
gestollt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemüsse Bedienung. 

Ausuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Ilustrationsdruckoreion Deutsch- 
lands berufen. 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 

Gefl. Offerten unter O. M. 62 an dio Ex- 
pedition dieses Blattes. 
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Schuster & Baer 


Aktiengesellschaft 
Berlin S.42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 31. 


Abtheilung L 
Beleuchtungskörper jeden Genres für Petroleum. 
Specialität: Petroleumbrenner Ia Fabrikat 


Spiritusgas-Schnellkocher „Reform“. 


Abtheilung Il. 
Luxus-Artikel in Kunstzinkguss und Bronze. 


Abtheilung UL 


Beleuchtungskörper für Gas-, Acetylen- und 
elektrisches Licht. 


Wiederverkäufer erhalten Kataloge gratis und franko. 
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Erreichte” Leistung] 120 chm täglich. 


S Y, 
S 
AE Stangs wë 


«Fleck Söhme 


Sage: «Hoßbearteitungsmaschinen 
Berlin- Reinickendorf 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gagsündet 1855. ` Beer, Kommersiensach Garl Eindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal wit den höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Königl. Sächsischen Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Auıstordam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemaln, 


Kork-Fabrikation 


Allo Sorton Flaschem- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odourflaschen, Rorksohlen, Rorkrettungsringe, Korkringe 
. für Celluloidwaareufabrikation, Rorkscheihen, Korksteine und „Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Gro "sowie Korkpapier für Ligaretten-Mundstücke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-laölirmaterial Export naeh alien Welttheilen! Boreniose è- Kunstkörke 


Patent ` e: Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser ge Patent 


Rhein- u. Moselweine, 
im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 
Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrasskandlung, 
Oberwinter a. Rh. 


Bendon E. €., 2 Royal Exchange Buildinge. 


Hamhurgı Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General- Vertreten für en und Holland. 
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praktisch ı. billig $ 


Spiritus- 
e — Löthlampen 
C. August Lehmann 


| Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 
| 
, Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


sce Wertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementzieyelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägairte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlleht-Fabrik mit elektr.. Betrieb. 


Biemfabrik 
Hamburg. 8 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 
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1902. 


Norddeutscher Lloyd d Bremen, 
Dampfechifffabrts-Geselischa! 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


„ Brasilien 
„ Östasien 

„ Australien 
„ Now-York 


Bremen und New-York 
Bremen 
Bremen 
Bremen 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft erthoilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungswaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Spceialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


Glühkörper 


== Starklicht, Normal u. Liliput —— 
beste Qualität zu mäfsigen 


Preisen liefert 


Gasglühlichtfabrik Hans Rifielmacher 
Roth b. Nürnberg, Kugelbühlstr. 108 


Engros Export 


prompte, reelle Bedienung 


KERER EEZFFFFFE 
La emen Fabrik 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratis und franko. 
Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


—  Zelte-Jahrik 
= Roh. Reichelt, sertin e.: 


nn == Si 
noros: == Eee 
Hlustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


| Sehimmel-Pianos nnd Flügel 


„Autom nat“ 


Specialität r 
e 3 
Vierfach-wirkende 


DI 
„Automat-Pumpen 
für Dampf-, Luft-, Riemen- und 

elektrischen Antrieb. 
Otto Schwade & Co. 
e Erfurt. 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., RENE 

Grossh. Sächs. Hoflief. Lei zig- Stötteritz. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibonprofll entsprochend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Panl Sehirner "de" dresden-N. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen nnd uge, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


georikman, 


KI S. 


Diamant 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


H Maschinen- 
Preusse & Compagnie "Piik 
Vater 1883. Gegründet 1883. Established 1883. 
cialités : Spezialitäten Specialities 
Brocheusos au fil Draht- und Faden- Wire and Throid 


etau D ke le für | Sewin; 
for B 


Pold. Rox 


, Kalende 
- | Kartonnag: 


Falzmaschi Boxe: 
für Werkdruck u. | Folding 
Zeitungen for finest Bo 


naueste Regi 
falzung. 


7. P L s for manu- 
de Boltes pliantes tion von Falt- facturing Folding 
=|et Cartonnages de schachtelnundKar- | Card Boxes and 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Ventile s. 3% für ~o el dër, a, 
<Hähne> er ur ‘© Zeiger, Er: 
— icherheils-\ 
«Schieber x - ee 2 „ Probir-Hähne É 


& 
Hydranten, 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


«Strassen-* RN Ze" ee * | für die 
ei Be Gefässe, I Cacao- uw. ... 
[| a $ 
Chocoladen- 


SE STE RE eer 


aa a Industrie 


ferner Maschinen für 


Pe MUN == Jarben- nnd Toiletteseifen- 
- Fabrik von Ärmafuren für-Dampfkessel, E RE | Zahriken. 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. = Export narh allen Ländern. 


IEREERTKT Fe UE E e he? 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten. für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant uud solid, Werk aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 
Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten 
aus Metall. 


Pianos von M. 350 - 700. 


Elektrische und mechanische Pianos, Harınouiums, Haus-Drehorgeln. 


DOG 
mi 


Aitkskszsttzikasitzsg 
Postkarten-Ordner 


Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. Di S S > 
| 83 SS 
EZ SS S 
H. Peters & Co. 3; ES 
H D 4g SS 
N P 


Leipzig (Germany). 


Praktisch zum Katalogisiren sowie für Postkarten- 
Sammel-Sport und für Geschäfte 


Neneste Rühl- u. fie Maschin | E. 
S | 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem | . Pneumatischer 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 6 Cylinderputzer 
J- z 7 
ae el. S 
belgas- aa „>ervVus 
htung D. R. P. 


zu Beleuchtungs- s- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gäsanlagen. 2 


Heinrich Hirzel, Leipzie-Plagwilz. 


Dauerhaftester, bester Te 
SE: und billigster der Welt! 


Berlin S. 4a, 
Ritterstrasse 125 g. 
Musterstilcke gegen 40 Pie, in Marken. 
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rn Lecker: ORSA 


Schutzmarke Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Calro, Nizza, Suez, 
B in SI WS GE etc. 32 
eriin 3. 9, Frinzen-Strasse e H H A 
Brenner passt auf jede Lampe. Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 


Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 

Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkürpern, 
3 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für 1’orto It. entspre Posttarif 
(5 Kilo). — Dauerprifung bei der Physik.-Teehn. Rteichsanstait bestanden. All- 

seitige Auerkennungsschr. von Fachleuten, Pubiikum, Behörden. 


Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebraunt wird, Amerikanisches, 
Russischos oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechen] getroffen 
werden muss. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 
PiofogrApniscıt 


APPARATE 
R Syst, 


, Ärtıensestuisctaht eben SH 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN + LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG “MÜNCHEN . 

BODENBACH i/ BÖHM. 
nseren Katalog über | PRACHTKATALOG auf get VERLANGEN 


Lieferung. durch Handlungen oder direct 


versenden wir ı 


Ventilatoren 


Gesellschaft Tür elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. 4, Chausseestrasse 6. 


Kirchner & C2, A.-G. 


Leipzig-Seler deg Di, e 


Grösste Specialfabrik von 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenjahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


Sägemaschinen u. 
Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bäuke und Maschinen. 

Rohrschranbstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider,Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 

 röhrenkessel. (497) 


Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“ 


Kunstanstalt B. Se Aktiengesellschaft, ost, 


Kunstanstalt für == : E Fabrik von 
Oelfarbendruck- 1 _ š -šeda Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Kr Sec ==, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- gun a, Pr As CSC Bilderrahmen, 
$i , Fa Ze j R Gg feuersicher imprägnirt, 
segen und sämmt: Se a, Spiegeln Dachleinen, A KEN 
liche Devotalien. {å IK für die ‚Tropen aus- 
` S A gerüste! 
VERN 7 mu Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Export! 2 € ei Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber- -Falkenberg, Berlin S.W. 


Preislisten gratis und franco. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Beidke Berlin W., Lutherstrasae 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S.. Prinzenetrame 1. 
Herausgeber: Dr. R, Jannasch, Berlia W. — Kommissiunsverlag von Hermanno Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Hartung. Barlia SW. Kommanldantenstrafse 14. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
^ei Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung, Gesellschaft mit P 
beschräukter Haftung, \ Anzeigen, 
Berlin SW., die dreigespaltene Petitzeile 
Kommandantenstralse 14, A ‚oder deren Raum 
und bei der Expedition. mit 50 Pfg. berechnet, 
_- werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im wiy Postgebiet 3.0 Mk. Berlin W., Luth ei 
Wen Tür das ganze Jar A entgegongenoinmen. 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk, | | 


im Weltpostverein SEn S Beilagen 
Einzelne Nummern d D 
(nur gegen vorherige EE nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN fo B mit der Expedition. 
Or 
DES ( UN!VER 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG-BEUT; 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. sg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 16. Januar 1902. Nr. 3. 


| INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntuifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandos in kürzester Frist zu übermitteln. 


i Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export"‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitritiserklärungen. Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


a dem „EXPORT“. 


Generalversammlung Telegraphenanstalten dienten 13250 auch dem telegraphischen 
Unfalldienste. Die Vermehrung der Postanstalten und Tele- 
graphenämter entfällt in erster Linie auf das flache Land und 


Centralvereins für Handelsgeographie USW. ; auf die Grenzgebiete im Interesse der Landesvertheidigung. 


Rohrpostanlagen bestanden in Hamburg und Frankfurt a. M. 


Freitag, den DA. Januar 1902 ee E ee zwischen 

in dem Berlin, wo 1A0N aaf dein, 16 Kilometer langen Rolirpostes stom 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr. 120, | mit 60 Rohrpostämtern 7, Millionen Rohrpostsendungen gegen 
Abends Punkt S Uhr. 5,3 Millionen im Jahre 1895 befördert wurden. An Fernsprech- 

anlagen waren vorhanden 1900 (1805, in 2157 (488) Orten 

x Tagesordnung: 12951 (215) öffentliche und 247 676 (114057) sonstige Fern- 

1. Vorstandswahl. sprechstellen und 419955 (165 Kilometer Leitungsnetz. 


2. Vortrag des Herrn Hauptmann Georg Maercker über: Tsingtau, Von den Leitungen waren auf Kilometer Linien rund 
durch Re eh ndung in Ostasien, erläutert ` 230000 Kilometer unterirdisch verlegt. In 8 Bezirken mit einer 
Gäste - Herren D a Damen — sind willk Ki besonders stark entwickelten Industrie bestanden Bezirkstern- 
Gs EE Keeser EE sprecheinrichtungen mit 25 312 (10 343) Sprechstellen. Dem Fern- 


Centralverein für Handelsgeographie usw. sprechverkehre dienten 2423 (583) Anlagen von zusammen 

Der Vorsitzende: 189 € (59 087) Kilometer Länge und 270519 (129766) täglich 

Dr. R. Jannasch. geführten Gesprächen. Der Fernsprechverkehr ist mit dem an- 

| grenzenden Auslande — aufser Rulsland und Luxemburg -— für 

` ` , 632 (12) Auslandsorte hergestellt. Die längste Fernsprech- 
Die Ergebnisse der Reichs - Post- und Telegraphenverwaltung leitung an die 1399 ee, 1150 Kilometer lange vn 
während der Etatsjahre 1896 bis 1900. Berlin—Paris, die u. A. auch den Sprechverkehr Berlin- -Bordeaux 


Die aulserordentlich günstige wirthschaftliche Entwickelung, | auf eine Entfernung von 1750 Kilometer vermittelt. Die Länge 
deren sich Deutschland im letzten Jahrfünft des vorigen Jahr- | der oberirdischen Telegraphenlinien ist um 10 pCt. auf 
hunderts zu erfreuen gehabt hat, machte sich auch in dem ' 167 326 Kilometer, die der betreffenden Leitungslänge um 17 pCt. 
Post- und Telegraphenwesen bemerkbar, und der Bericht der ' auf 1137676 Kilometer gestiegen. Das Wachstlium entfällt 
Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung über die Ergebnisse | zum gröfsten Theile auf die Fernsprechnetze. Zum Ausbau 
während der Etatsjahre 1896 bis 1900 ergiebt interessante | wurde ausschlielslich deutsches Material verbraucht. Die unter- 
Daien in dieser Richtung. Das in Betracht kommende Gebiet | irdischen Telegraphenlinien erweisen sich als ein sicheres 
umfalst 445.275 Quadratkilometer mit rund 48 Millionen Ein- | Mittel für den telegraphischen Verkehr zwischen Berlin, den 
wohnern nach der Zählung vom 1. Dezember 1900. Alle Verkehrs- ; wichtigsten Handels-, Industrie- und Seestädten und den Stütz- 
einrichtungen des Post- und Telegraphenwesens mit Ausnahme | punkten der Landesvertheidigung. Auch mit Umwandlung ober- 
der Postkurse auf den Landstrafsen, die mehr und mehr zurück- ` irdischer Telegraphenlinien in unterirdische in den Städten und 
gehen oder still stehen, lassen einen erfreulichen, zum Theil , auf den Bahnhöfen und mit Vermehrung der Kabel in den unter- 
überraschend starken Zuwachs erkennen. Die Zahl der | irdischen Linien ist weiter vorgegangen. An unterseeischen 
Postanstalten hat sich von 25683 in 1896 auf 32045 ver  Telegrapheulinien wurden gebaut: 1396 das 415 Kilometer 
mehrt, so dafs 1900 auf eine Postanstalt 1498 Einwohner | lange vierte Kabel von Deutschland (Borkum) nach Grofs- 
kamen, gegen 1547 in 1896. Die Zahl der Telegraphen- | britannien (Bacton),: 1897 das 2060 Kilometer lange Kabel von 
anstalten ist in derselben Zeit um 19, pCt gestiegen und be- | Emden nach Vigo; 1898 das 116, Kilometer lange Kabel nach 
trug 1900: 16 419 oder je eine auf 2924 Einwohner. Von den | Schweden; 1900 das 7671 Kilometer lange Kabel Emden—Horta 


(Azoren‘---New York; 1900—1901] die zusammen 1156 Kilometer 


langen Kabel von Tschifu nach Tsingtau und von Tsingtau nach ` 
| sich auf 26 554, Millionen (21 426,4 Millionen) Mark. 


Shanghai: 1901 wurde die fünfte Kabelverbindung nach England 
begonnen. Aufserdem wurden in diesem Zeitraume die Inseln 
Sylt, Norderney, Borkum, Juist an das Fernsprechnetz des Fest- 
landes angeschlossen. Die Zahl der täglich zur Postbeförderung 
benutzteiı Eisenbahnzüze betrug 11 005 ($275). Diese Bahnposten 


legten im Jahre 1900 zusammen zurück 110 677 537 Kilometer ` 


gegen 159 052 745 Kilometer im Jahre 1896. 


ist in den in Frage stehenden Jahren der Verkehr mit Dänemark 
und Schweden sehr verbessert worden. Durch ein Gesetz von 
1898 wurden die bis dahin vierwöchentlichen Fahrten der vom 
Reiche unterstützten Postdampferlinien von und nach Ostasien 
verdoppelt und mit erhöhter Geschwindigkeit ausgeführt, dann 
wurde eine Frachtdampferlinie nach Ostasien eingerichtet, 
deutsche Anschlufslinien im Sunda-Archipel durch den Lloyd 
hergestellt, und 1900 auf dem Jangtsekiang durch den Lloyd 
und die Bremenser Rhederei Rickmers eine regelmäfsige Ver- 
bindung geschaffen. Für Neu-Guinea wurde eine vierinalige 
Verbindung in ca. 12 Wochen über Singapore, Hongkong und 
Sydney von und nach Europa hergestellt. Die Reichs - Post- 
dampterlinie nach Ostafrika hat seit 1900 einen 14tägigen 
Fahrtenkurs zwischen Deutschland und Ostafrika. In den nord- 


chinesischen Gewässern unterhalten deutsche Schiffe jetzt eine | 


regelmälsige Verbindung zwischen Shanghai und Tientsin und 
zwar in sich von 4—6 Tagen folgenden Fahrten von Shanghai 
über Tsingtau und Tschifu nach Taku. Für die Karolinen, 
Marianen und Palauinseln besteht alle 12 Wochen 


Palau und zurück, die in Jap Anschluls an die Reichs-Post- 
Jampferlinie Hongkong—Jap—Neu-Guinea—Sydney hat. Der 
Postverkehr mit Deutsch-Südwestafrika wird von der Woermann- 
linie durch regelmäfsige Fahrten von Hamburg nach der Kolonie 
und durch vierwöchentliche Fahrten zwischen Kapstadt, 
Swakopmund und Kap Crofs vermittelt. Aufser 
Levante-Linie werden noch weitere 14 von deutschen 
zwei Ausnahmen für die amerikanische Post benutzt. 
Die Zahl der Postanstalten in den Kolonien betrug 
1900 75 gegen 40 im Jahre 1895. Es bestanden in Deutsch- 
Ostafrika 1 Postamt in Dar-es-Salam und 22 Postagenturen: in 
Deutsch-Südwestafrika 1 Postamt in Windhoek, 16 Postagenturen 
und 15 Posthilfsstellen; in Kamerun I Postamt in Duala und 


4 Postagenturen; in Togo 1 Postamt und 1 Agentur; in Neu- ` 


Guinea A Postanstalten; auf den Marschallinseln 1 Postagentur; 
auf den Karolinen u. s. w. 3 Postagenturen: auf Samoa 1 Post- 
anstalt und für Kiautschou das Postamt Tsingtau. 


Beirut, Jerusalem, Smyrna und Konstantinopel; in China in 
Shanghai, Hankau, Kiautschou Stadt, Peking. Tientsin, Tongku, 
Tschifu und in Futschau 1 Agentur und in Marokko ein Post- 
amt in Tanger und Postagenturen in Casablanca, Larache, 
Mazagan, Mogador, Rabat, Safti, Marrakesch, Fes, Alkassar und 
Meknes. Der internationale Postverkehr Deutschlands be- 
lief sich 1899 (1895) auf 152 (117) Millionen aukommende und 
191 (144) abgehende Postsendungen. Die Kolonien bilden seit 
Mai 1899 mit Deutschland ein einziges Postgebiet, wozu auch 
für Mannschaftssendungen die im Auslande weilenden Kriegs- 
schiffe gerechnet werden. 
verkehr Deutschlands betrug 1900 (1895) zwischen Deutschland 
und Asien 62156 (53673) Telegramme; von und nach Afrika 
41583 (27 918); von und nach Amerika 415 044 (367 543); und 
von und nach Australien 7814 (6050) Telegramme. 
Die Gesammtzahl aller durch die Postanstalten 
Postgebiete beförderten Sendungen betrug 
5094,1 Millionen (3587, Millionen) Stück. 
sich 1689,7 Millionen (1273,2 Millionen) Briefe, 954, Millionen 
(476,0 Millionen) Postkarten, 751,5 Millionen (524, Millionen) 
Drucksachen und Geschäftspapiere, 56,3 Millionen (37,3 Millionen) 
Waarenproben, 134,5 Millionen (100,3 Millionen) Postanweisungen, 
De Millionen (e Millionen) Postauftragsbriefe, 1177,7 Millionen 
(926, Millionen) Zeitungsnummern, 141,3 Millionen (92,1 Millionen) 
aulsergewöhnlicheZeitungsbeilagen, 170,1 Millionen (140, Millionen) 
Packete ohne Werthangabe, 3,» Millionen (2, Millionen) Packete 
mit Werthangabe, Ha Millionen (Ss Millionen) Briefe und Kästchen 
mit Werthangabe. Die Steigerung war besonders stark von 1899 
auf 1900, wozu zu einem Theil die Aufhebung der in Grofs- 
städten bestehenden Privatposten und bei den Postkarten die 


im Reichs- 
1900*) rund 


*) Anm.: Die entsprechenden Zahlen für 1396 sind in ( ) angegeben. 


` Durchgang durch das Reichstelegraphengebiet. 
Was die Postdampfschiffsverbindungen anbelangt, so. , 


` auf 194 256 Personen im Jahre 1900. 


eine Post- ! 
dampferverbindung von Sydney über Jaluit, Ponape, Jap nach | 
366,7 Millionen Mark. 


| Einnahmen betragen jährlich nur 20 bis 27 Millionen Mark. 


der deutschen | 
Gesell- | 
schaften unterhaltene Dampferlinien für die Ueberseepost, mit | 


Deutsche | 


Postämter im Auslande bestanden in der Türkei in Jaffa, : Jahres, wohl infolge der Portvermälsigungen und der Entschäli- 


Der internationale Telegramm- ` 


Darunter befanden | 
` sichere Grundlage, der durch die Bankgesetzrebung der U. S.- 
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Sitte der Ansichtspostkarten beitrug. Der Gesammtbetrag 
der Werthangaben und des vermittelten Geldverkehrs belief 
` Die Ge- 
sammtzahl der durch die Telegraphenanstalten im Reichstele- 
graphengebiete beförderten Tele gramme betrug 42, Millionen 
(34, Millionen) Stück und zwar rund 28, Millionen Stück inner- 
halb des Reichstelegraphengebietes, (e Millionen aus anderen 
Ländern, 5,7 Millionen nach anderen Ländern und 1,6 Millionen im 
Die Gesamnmt- 
zahl der von den Fernsprechanstalten vermittelten Ge- 
spräche stieg von rund 424, Millionen im Jahre 1896 auf 
rund 629,» Millionen im Jahre 1900. 

Das Gesammtpersonal der Reichspost- und Telegraphen- 
verwaltung vermehrte sich von 161 000 Personen im Jahre 1896 
Von 1899 auf 1900 allein 
belief sich der Zuwachs auf 12 554 Personen. Von dem Perso- 
nale entfielen 1900 (1896) auf Beamte 79 375 (70 466) Personen, 
auf Unterbeamte 86208 (71352) Personen, auf aulserhalb des 


! Beamtenverhältnisses stehende, dauernd oder in regelmälsiger 


Wiederkehr Beschäftigte 23 891 (14600) Personen, auf Posthalter 
900 (956) Personen und auf Postillone der nicht reichseigenen 
Posthaltereien 3382 (3626) Personen. 

An Postwerthzeichen wurden verbraucht 1900 im Ganzen 
2948, Millionen Stück im Gesammtwerthe von 271,0 Millionen 
Mark gegen 2009,» Millionen Stück im Werthe von 207,3 Millionen 
Mark im Jahre 1896. Die Einnahmen an Porto- und Tele- 
grammgebülhren zeigten ein andauerndes Steigen. Sie wuchsen 
von 1895 zu 1896 um 4,1s pCt.; von 1396 zu 1897 um 8,54 pCt.; 
von 1397 zu 1598 um 7,7 pCt.; von 1898 zu 1899 um 7,15 pCt.; 
von 1899 zu 1900 um 5,5 pCt. und betrugen für 1900 rund 
Die Einnahmen für Porto- und Telegramnı- 
gebühren bilden nach wie vor, den Hauptgrundstock für die 
Einnahmen der Post- und Telegraphenverwaltung. Die sonstigen 
Das 
Ergebnils der Einnahmen der 


finanzielle und Ausgaben 


Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung während der Jahre 1896 
Es betrugen: 


bis 1900 ergiebt folgendes abschlielsende Bild. 


die i ER Rein- 
Jahr | Einnahmen Ausgaben | Uehersonuss | Ausgabon | überschuss 
i Mark 
1896 | 299 739 240 | 263 732 581 | 36006659 93277630 | 26 729 029 
1897 | 324 733 298 | 282535 153 | 42 248 115 8 421 562 55: 
1898 | 349 150 754 | 302 003 110 | 47 147 644 9 358 152 | 37 789 492 
1899 | 373633 901 | 321 789031 | 51 844870 | 10316 185 | 41 528 685 
1900 | 394 542 596 | 369 270 885 | 25 271 711 | 13489 631 | 11 782080 


Obwohl der Ueberschufs und der Reinüberschufs des letzten 


gungen an die Privatpostinhaber, hinter denen der Vorjahre 
zurückgeblieben sind, erreicht der Reinüberschufs doch die Höhe 
von rund 151,5 Millionen Mark für die fünf Jahre 1896/1900 und 
überholt den Ueberschuls des unmittelbar vorhergegangenen 
Jahrfünfts um 56'/, Millionen Mark. 


Nord - Amerika. 


Die Ursachen des derzeitigen wirthschaftlichen Aufschwungs der 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. (Originalbericht aus Parlier 
[Californien]) Der Hauptgrund der Prosperität dieses Landes 
während der letzten Jahre beruht meiner Ansicht nach auf der 
aus dem 1893er Abbruch resultirenden und durch die damalige 


 Ungewifsheit in Betreft der Valuta und des Zolltarifs verschärften - 


jährigen Depression und relativen Unthätigkeit des Landes. 
Die direkte Veranlassung zur Wiederaufnahme der Arbeit und 
Aufwärtsbewegung waren dann die durch die definitive Etablirung 
des Goldstandards dem Lande und seinem Aufsenhandel gegebene 


Bonds geschaffene kompakte Markt im Lande und der hohe 


` Kurs, sowie die durch den erhöhten Schutzzoll erzielte schnelle 


Neubelebung der Industrie, die zudem durch Zusammenschluls 
der verwandten Industrieunternehmen und Gruppen sowohl den 
heimischen Markt regulirte und beherrschte, wie auf dem offenen 
Weltmarkte festen Fuls zu fassen vermochte. Sodann, und nicht 
zum geringsten Theile, trugen gute Ernten in Verbindung mit 
25 pCt. höheren Fruchtpreisen gegenüber der 5jährigen Depressions- 
periode 1393/97 zum Aufschwunge bei. Durch alle diese Ein- 
flüsse wurden äufserst günstige Handelsbilanzen erzielt, die viel 
Geld ins Land brachten, welches direkt oder indirekt in der Aus- 
beutung neu gefundener Bodenschätze und in neuen Industrien 
Anlage fand. So im Goldabbau in Alaska und Carolina, in Oel- 


1902. u 


bohrungen in Californien und Texas, in der Etablirung von Baum- 
wollfabriken im Süden und Rübenzuckerfabriken in den pacifischen 
und Nordstaaten, und vorallemin der Verbesserung und Erweiterung 
des ausgedehnten Eisen- und Strafsenbahnnetzes des Landes, 
in Ersetzung unzähliger Holzbauten durch Eisenkonstruktionen 
und bedeutender Vermehrung des rollenden Materials i Wagen- 
park u. s. w.) Den Preis für. die blühende Lage des Landes 
verdient, nach allgemeiner Auffassung, das durch den spanisch- 
amerikanischen Krieg gewonnene Prestige und der hierdurch 
angeregte und in den Sattel gehobene, 
nationalen Idee gewordene Imperialismus, sowie die durch desen 
neu betretenen Bahnen der Weltmachtpolitik, welche zur wesent- 
lichen Vorbedingung der Bewältigung inneren Zwistes und einer 
geschlossenen Front nach aussen gewonnen ist. 0. R. 


Central-Amerika und Westindien. 


Aus Spanisch-Honduras. (Originalbericht aus San Pedro Sula, 
von Mitte Dezember 1901.) „Seit mehreren Jahren haben wir hier 
Ruhe und Frieden, und wird es für längere Zeit wohl auch so 
bleiben, denn alle hiesigen Parteien sind der stetigen Revolutionen 
satt und müde. 

Da Honduras 43 000 Quadratmeilen grofs ist und nur etwas 


mehr als 400 000 Einwohner hat, so ist hier noch viel Platz für ` 


fleilsige und tüchtige Leute. 
An der Südseite des Freistaates mit dem Hafen von Amapala 


ist das Land nicht so fruchtbar wie hier im Norden, wo die | 


Bananen- und Kaffee-Ausfuhr seit zwanzig Jahren einen bẹ- 
deutenden Aufschwung genommen hat. Alle Landbesitzer haben 
sich auf den Anbau dieser Artikel gelegt, weil sie am ergiebigsten 
sind. Der Kaffeebau hat wegen der niedrigen Preise seit einigen 
Jahren etwas gestockt. Man fängt aber jetzt wieder an zu ex- 
portiren, da die Preise in die Höhe gehen und die brasilianische 
Ernte seit mehreren Jahren fehlgeschlagen ist. 

Die hiesige Industrie ist noch sehr weit zurück. So haben 
wir hier im Norden noch keine Licht- und Seifenfabrik, auch 
noch keine Bierbrauerei. Vor einigen Jahren wurde eine Eis- 


fabrik errichtet, welche sich sehr gut bezahlt macht. Sie liefert ! 


das Eis für die ganze Küste. Eine Ziegel- (Dachpfannen-) und 
Ziegelstein-Fabrik mit Maschinenbetrieb würde sich sehr gut 
bezahlen. Man zieht Ziegel vor, weil in den mit Wellblech be- 
deckten Wohnungen zu grosse Hitze herrscht. 

Wein gedeiht hier ganz ausgezeichnet. Ich habe Weinstöcke 
auf meinen Höfen, welche zweimal im Jahre Früchte tragen. 
Warum sollte auch der Wein hier nicht eben so ergiebig sein 
wie in Californien? Unser Kaffee zeichnet sich durch ein 
ausgezeichnetes Aroma und vorzüglichen Geschmack aus, weil 
der Boden hier so feine ätherische Oele hat. 


Bei den relativ günstigen Landpreisen, reichlicher Bewässerung ` 


und grofser Fruchtbarkeit des Bodens ist hier für junge Leute 
noch ein grolses Feld offen, um ein Vermögen zu erwerben. Auch 
sind hier schöne, in bestem Zustande befindliche Pflanzungen 


beim Ableben der Besitzer, Erbtheilungshalber sowie aus anderen ' 
Anlässen, zu verkaufen, und können zahlungstähige Käufer alsdann ` 


den Kaffeebaum für 30 cents Gold billig erwerben. 
Auch Jäger und Freunde der Jagd finden hier noch viel 
tropisches Wild aller Art und Sorte.“ 


Der panamerikanische Kongrels in Mexiko. Mexiko unter ` 
Porfirio Diaz. (Schlufs., Wir haben im ersten Theil dieses ` 
Artikels die Produktion der mexikanischen Baumwollstoff- 


fabrikation erwähnt. Zu ihrer Erstellung sind 491 443 Spindeln, 
14 759 Kraftstühle und ea. 30 Farbendruckmaschinen im Betrieb. 
Ein grofser Theil der Rohbaumwolle mufs noch aus den Vereinigten 


Staaten eingeführt werden, die Baunwollkultur nimmt. aber stetig ` 


zu, so dafs Mexiko auch in dieser Hinsicht bald unabhängig 
sein wird. Man schützt die Zahl der durch die Baumwollindustrie 
ernährten Familien mit Einschluls der in den Fabriken be- 
schäftigten Hände auf 50000. Was die Resultate der Fabriken 
selbst anbelangt, so haben einige zeitweise bis zu 40 pCt. Divi- 
dende p. a. vertheilt, während die niedrigste 15 pCt. betrug, und 
dabei haben sie z. B. in einer Jahreshälfte von 1900/1901 Taxen 
im Betrag von $ 849911 an den Staat bezahlt, dagegen hat sich 
doch im letzten Jahr (1900) im Baumwollgeschäft eine gewisse 
Ueberproduktion gezeigt, welche einige Etablissements zwang, 
vorübergehend zu pausiren. Es ist aber vorauszusehen, dafs der 
Rückschlag, den die hohen Baumwollpreise erlitten haben, der 
Industrie wieder schnell auf die Beine helfen wird. 
Verschiedene Waaren, die vor fünf oder sechs Jahren noch 
namhafte Zolleinnahmen abwarfen, werden kaum mehr importirt, 
da sie jetzt im Lande selbst angefertigt werden. In Strumpf- 


jetzt bereits zur | 
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waaren hat sich die nationale Produktion so sehr gehoben, dafs 
die Einfuhr dieser Artikel sichtlich nachgelassen hat. Die Woll- 
waarenfabrikation, die seit Jahrhunderten für gröbere Gewebe 
eingebürgert ist, hat eine höhere Stufe erklommen. Sie befalst 
sich mit der Erstellung guter starker und schön gefärbter Zarapes 
für den Winterbedarf, sowie von Cashemirshawls und gedeiht 
recht gut dabei. Die Seidenindustrie, sowohl für Erzeugung 
von Rohseide wie von Stoffwaaren, hatte bis jetzt nur schlechte 
Resultate zu verzeichnen. Sie wird es auch unseres Erachtens 
nie zu etwas bringen, weil Mexiko und Amerika im Allgemeinen 
nie die geduldigen und geübten Arbeiter haben wird wie Europa 
und Asien. 

| Dieser Blick auf einen hervorragenden Theil der industriellen 
` Thätigkeit zeigt einerseits die Perspektive der Verpflanzung 
noch gar mancher Industriezweige nach Mexiko, andererseits, 
dals gewisse Artikel für industrielle Zwecke dort einen schönen 
Markt haben, dem freilich Nordamerika heute in Folge seiner 
kapitalistischen Betheiligung an vielen Unternehmungen wohl 
das für den Bedarf Geeignetste zuführt. Da sind in erster Linie 
die landwirthschaftlichen Maschinen aufzuzählen, die so gebaut 
sind, dals einzelne Theile für Reparaturen leicht nachbezogen 
werden können, z. B. die Zähne an den Cylindern, die bei den nord- 
amerikanischen Maschinen angeschraubt sind und, wenn ab- 
gebrochen, sofort ersetzt werden können. Die Bergwerksindustrie 
| hat eine Menge neuer Maschinen. Pumpen usw. nöthig, ebenso 
; die Baumwollindustrie Turbinen, elektrische Beleuchtung usw. 
| Die lange politische Ruhe des Landes hat eine Steigerung des 
| 

| 

f 


| Wohlbehagens, die Lust an höherem Comfort nach sich gezogen, 
die sich in vermehrter Baulust und grolsartiger Anlage der 
Häuserbauten bemerklich macht, wobei besseres und gefälligeres 
Material und Modelle wohl Verwendung haben würden. 

Eine sehr wichtige Frage für die mexikanische Industrie ist 
' die Brennmaterialfrage, nachdem die schönen Wälder der Re- 
| publik erschöpft sind oder ihrer Erschöpfung entgegengehen. 
' Kohlen sind bislang von den Vereinigten Staaten eingeführt 
worden. Glücklicherweise besitzt Mexiko Kohlenminen im Staate 
` Coahuila, denen jetzt nothwendigerweise mehr Aufmerksamkeit 

geschenkt wird. 

Telegraphenlinien besitzt Mexiko in der Länge von .43 (UU 
` engl. Meilen, Eisenbahnlinien in einer Ausdehnung von mehr als 
9000 Meilen. Engländer und Nordamerikaner theilen sich in 
den Besitz der hauptsächlichen Linien. Die Vorhand hat aber 
` unbestritten die nordamerikanische Plutokratie. Die mexikanische 
` Centralbahn ist vor nicht langer Zeit durch die Standard Oil Cy 
` und andere ihr allürte Interessenten erworben worden, und etwas 
später die wichtige, Tampico mit der Grenze verbindende Monterey 
und Mexican Gulflinie, um dem System eingefügt zu werden. 
Sodann kam der Kauf der Ward Dampferlinie — vielleicht mit 
Absichten auf die Cuba Cy — an die Reihe, und die Erwerbung 
der im Bau befindlichen Mexiko-Cuernavaca-Paeifielinie, die einen 
` weiteren Anschluls an die Centralbahn bildet, mit einem Hafen 
` am Pazifik und Abzweigung nach den grolsen Kupferminen im 
` Staate Michoacan. Das würde neben Manzanillo, gegen das die 
Centralbahn von Guadalajara aus vorschreitet, einen weiteren 
Hafen am Pazifik geben. 

Wenn die Linie Mexiko-Cuernavaca-Acapulco vollendet ist, 
` wird ein Schienenstrang die beiden Ozeane verbinden (Vera Cruz- 
` Mexiko-Acapulco) und zwar durch eine volkreiche und sehr pro- 
duktive Region. 

Eine andere wichtige Linie geht von El Paso am Rio Grande 
durch die Staaten Chihuahua und Sinaloa nach Topolabampo am 
Golf von Kalifornien und wird wahrscheinlich südlich bis Sau 
Rias am Pazifik weitergeführt werden. Sie. wird von einer nord- 
amerikanischen Gesellschaft gebaut und sucht den Anschluls an 
die Centralbahn. Baukontrakte sind abgeschlossen für eine Linie 
von San Luis de Potosi nach den Kafteedistrikten von Vera Cruz 
und für eine neue von Toluca nach dem Süden. Die von Merida 
(Yucatan) nach Campeche gebaute Bahn wird sich nach anderen 
` Plätzen ausdehnen. Die neue Linie von Manzanillo (am Pazifik) 
nach Colima wird bis Guadalajara weitergeführt werden. Sel.r 
interessant ist die Linie über den Isthmus von Tehuantepec, 
welche den atlantischen Ozean mit dem pazifischen verbindet. 
Seiner Zeit durch die Regierung gebaut, die sie aber nicht nutz- 
bar zu machen verstand, wurde sie neuerdings der bekannten 
englischen Firma S. Pearson & Son in Pacht gegeben, welche 
an beiden Enden grolsartige bisher fehlende Hafenbauten aus- 
führt, die mit den nöthigen Erneuerungen wohl $ 30 000 000 (für 
Rechnung des Staates) kosten werden. Die volle Betriebseröffnung 
` soll im nächsten Jahre stattfinden. Da die Distanz zwischen 
ı New York und San Francisco im Vergleich zum Nicaraguakanal 
ı um 900 Meilen und im Vergleich zur Pansmaroute um 1200 Meilen 


` Amerik: 


d 


Ei 
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gekürzt und die Fracht auf ungefähr $ 3 per Tonne von Schiff | 
zu Schiff angesetzt wird, so entsteht dem Nicaraguakanal jetzt | 
schon eine gefährliche Konkurrenz daraus. Aufserdem wird die 
Tehuantepeebahn alsdann auch Europa grofse Vortheile für den 
Verkehr mit der Westküste von Amerika, Ozeanien und selbst 
Australien und China bieten. 

Zu den schon bestehenden europäischen Postdampferlinien 
wird im Verkehr mit Mexiko eine neue, die als Charente Steam- 
ships bekannte Harrisonlinie treten, die zweimal monatlich von ` 
Liverpool nach Tampico und Vera Cruz abgehen wird. 

Die vorzügliche Verwaltung, deren sich Mexiko unter dem 
Präsidenten Porfirio Diaz erfreut, istso universell bekannt, dafs keine 
weiteren Worte darüber zu verlieren sind. In dieser Hinsicht 
sprechen die Zahlen der mexikanischen Finanzen für sich selbst, 
und zwar Zahlen, die man — eine Ausnahme unter den lateinisch- 
ischen Ländern — als recht zuverlässig ansehen darf. 
. Ein höchst beachtenswerther Erfolg war die im Juli 1899 durch 

den Finanzminister Limantour bewirkte Konversion der mexika- 
nischen Auslandschuld im Betrage von £ 21 457 000 und einem 
Interessendienst von: £ 1260702 p. a. in eine solche von 
2:22 700 000, aber mit einem Interessendienst von nur £ 1 135 000. 
Die Inlandschuld beläuft sich, soweit im Auslande quotirte Titel 
dabei in Betracht kommen, auf $ 73 633 000 Silber, die mit 5 pCt. 

“verzinst werden und ca. 40 pCt. stehen, während die 5 procentige 
Goldauslandschuld heute zwischen 97 und 99 notirt. Die 

`" wachsende Prosperität der Republik zeigt sich deutlich in folgen- 
den Budgetabschlüssen: 


Fiskaljahr Gewöhnlicbe Einnahmen Gewöhnliche Ausgaben Urberschuls 
1895,6 . , $ 50 521.470 $ 45 070 123 $ 5451347 
1896/77" „51.500629 „ 48 330 505 „3170124 
1897/3 „52 697 985 „ 51815 286 „882699 | 
.1898,9 - „ 60 139 213 „ 53 499 542 „ 6639671 j 
1899/1900 „ 64261 078 , 58 309 934 5951143 | 


Die Voranschläge für 1901/2 beliefen sich auf $ 61 694000 
Einnahmen und $ 61 577990 Ausgaben, folglich ein Ueberschufs 
“von nur $ 116010. Dieser Rückschritt gegen frühere Jahre er- 
klärt. sich dadurch, dafs die Einnahmen um $ 3 567 000 weniger 
angesetzt sind als im Vorjahr, da 1899/1900 ‘eine gewisse Ab- 
spannung gegen das rasche Steigen früherer Jahre zeigte und 
Steuern und’ Abgaben eher vermindert als vermehrt worden | 
sind, andererseits aber auch die Ausgaben um $ 2.637 094 gegen 
dds Vorjahr erhöht wurden, Ausgaben, die nur zu nützlichen 
öffentlichen Arbeiten bestimmt sind. Bei der sehr vorsichtigen 
Leitung der mexikanischen Finanzen ist nicht zu zweifeln, dals 
der reelle Abschlufs für 1901/2 der Finanzpolitik Limantours ein 
weiteres günstiges Zeugnils ausstellen wird. 

Soweit wäre alles gut, aber in den finanziellen Kreisen des 
Auslandes herrscht die Besorgnifs, dafs mit dem Tode des Prä- 
sidenten Diaz, der doch schon sehr Bejahrt ist, das von ihm seit 
einem Vierteljahrhundert so trefflich verwaltete und aus dem 
Chaos heraus zu hoher Blüthe gebrachte Mexiko einen bedauer- 
lichen Rückschlag erleiden und das Regime der „Caudillos“ ' 
(Parteiführer) sich wieder entfalten könnte. Man hofft aber, , 
dafs er auf diese Evontualität hin schon seine Mafsregeln ge- : 
troffen habe, und dafs die, welche ihm in seiner mühevollen 
Aufgabe so hingebend zur Seite gestanden sind, ebenfalls alle 
ihre Kräfte einsetzen werden, damit in einem solchen Fall die 
schwer errungenen Fortschritte nicht durch ehrgeizige Präten- 
denten wieder zu nichte gemacht werden. Zu wünschen wäre 
dies, aber sich darauf in Sicherheit zu wiegen, wäre unklug. Hat 
man erleben müssen, dafs Chile, diese Musterrepublik, wo während 
mehr als dreilsig Jahren die oberste Magistratur ohne jede 
politische Erschütterung aus einer Hand in «die andere gelangte, 
unter Balmaceda sich in einen abscheulichen Bürgerkrieg (der 
Salpeterspekulanten wegen) stürzte, so kann man Mexiko auch 
noch nicht als gegen politische Unruhen gefeit anschen. 

Unter den grofsartigen öffentlichen Arbeiten, die unter 
Porfirio Diaz in Angriff genommen. wurden, nimmt der die Stadt 
Mexiko von der Gefahr der Ueberschwemmungen befreiende ! 
Entwässerungskanal die hervorragendste Stelle ein. Im Jahre ı 
1889 durch die schon erwähnte englische Firma Pearson & Son ` 
begonnen, wurde er 1900 beendet. Ungefähr 16000 000 cbm 
Erde waren bei seinem Bau auszuheben. Pearson & Son haben 
überhaupt noch andere grofse Interessen in Mexiko: sie sind 
die Eigenthümer der Vera Cruz Tramways, der Bahn von Vera 
Cruz nach Alvarado und einer Dampferlinie. die etwa 400 Meilen 
schiff barer Flüsse aufschlielst, sie besitzen Antheile an einer Bahn, | 
die diese Wasserwege mit der Tehuantepecbahn verbindet, so | 
dafs sie den Distrikt zwischen Vera Cruz und dem Pazifik mit 
Verkehrserleichterungen bedeckt haben. 

Dals die englische Hochfinanz derartige Unternehmungen | 
unterstützt, gereicht ihr zur Ehre, denn ohne ihre Unterstützung | 


` waren, 


| Deutschen noch viel darin lernen. 


wären sie nicht auszuführen, und bei solchen Bestrebungen 
machen sich in der That „Kredit und Grolskapital“ nützlich und 
rechtfertigen das Wort, dals die Börse ein wichtiges Glied fort- 
schrittlicher Entwickelung sei. Die englischen Finanzfürsten 
sind aber auch aus anderem Holz geschnitzt, als die deutschen, 
wenn ausnahmsweise deren sich leider auch einige, wie z. B. 
Baring Brothers usw., durch zu grofse Illusionen verblutet haben. 
In der alten englischen Hochfinanz, deren Träger schon zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts weltbedeutende Persönlichkeiten 
als die Vorfahren der unserigen noch nicht über 
den Horizont des Krämers und Hausirers hinausgekommen waren, 
weht ein anderer Geist, als in der neuen, sind Traditionen 
lebendig, welche die ihr als Erbe überkommenen Grundsätze und 
Kenntnils der Welthandelspolitik weiter erhalten, ohne dafs sie 
dazu besonderer reklamehafter Anregung bedürfte.*) 

Unsere Hochfinanz ist mit der ihnen durch Handel und In- 
dustrie zur Verfügung gestellten Waffe, d. h. mit den durch die 


| Arbeit von drei Jahrzehnten errungenen nationalen Ersparnissen, 


ausgezeichnet für die Thätigkeit in Ramschemissionen, Kapital- 
vermittelungsverkehr und Jobbergeschäften im Allgemeinen, und 
sieht es als ein nationales Unglück an, wenn die Reichsbank ge- 
legentłich ihre Finanzwechsel zurückweisen muls und ihr durch 
Umsatzsteuer und Beschränkungen des Termingeschäftes die 
Flügel ein wenig beschnitten werden. Reilst sie aber einmal 
der Strudel scheinbar nicht endender Prosperität mit fort, dann 
leiht sie ihr Ohr ganz gewils nicht einem profitablen, aber so- 
genannten exotischen Unternehmen, sondern schielst in Blasen 
hinein wie Kummer, Terlinden, Trebergesellschaft, Breslauer 
Schifffahrt usw., mit der Sicherheit übrigens, dafs es immer das 
Publikum ist, das die zerbrochenen Töpfe zu bezahlen hat.**) 

Der Vorwurf, den man s. Zt. gegen die deutsche Industrie 
geschleudert hat: billig und schlecht, kann in gewissem Sinne 
auch auf unsere Hochfinanz Anwendung finden. Sie muls vor- 
nehmer werden und ein bischen weniger in Selbstberäucherung 
machen. 

In Mexiko hat sich das Bankwesen zugleich mit dem Ge- 
deihen und der ungestörten Ruhe der Republik während der 
letzten 20 Jahre entwickelt. Die Geschichte des mexikanischen 
Bankwesens kann in zwei Perioden getheilt werden, denn die 
Finanzgeschäfte, welche die grofsen Importhäuser in den ersten. 
zwei Dritteln des vorigen Jahrhunderts machten, beschränkten 
sich nur auf die Rimessen in Produkten und Silber und Abgabe 
von Wechseln nach dem Auslande (Banknoten existirten: nicht), 
hatten also mit dem eigentlichen Bankgeschäfte — Vorschuls- 
geschäfte an Produzenten ausgenommen — nichts gemein. Man 
kannte nur den Austausch reeller Güter, und das waren die 
glücklichsten Zeiten für die Importers. Da wurden die soliden 
Vermögen Hamburgs erworben, und man kann beinahe sagen: 
ohne die Beihülfe der Jobberbörse haben Hamburg und Bremen 
ihren grofsartigen Schifffahrtsverkehr, um den uns andere Nationen 
beneiden, zur Entwickelung gebracht. 

Die erste Periode des Bankwesens beginnt mit der im vierten 
Artikel der mexikanischen Konstitution niedergelegten Gesetzes- 
bestimmung, welche die Errichtung der London Bank of Mexico 
and South America erlaubte. Diese hat heute ein autorisirtes 


| Kapital von £ 1 000 000, worauf £ 800 000 gezeichnetund £ 400 000 


einbezahlt sind. Der Reservefonds beträgt £ 200 000, und: die 
Aktien von £ 10, worauf £ 5 eir.bezahlt sind, werden mit £6'/,-—7 
notirt. 

Im August 1881 gewährte die Regierung eine Konzession 
für die Gründung einer Nationalbank mit einem Kapital von 
$ 20.000.000 und der Befugnis, den dreifachen Betrag ihrer Baar- 
bestände in Noten auszugeben. Die Inhaber dieser Konzession 
hatten einen solchen Einfluls, dafs sie über die Grenzen ihres 
Privilegs hinausgehen und die Konzession zu einem Monopol 
machen konnten. In der That verpflichtete sich die Regierung, 
dafs andere Banken nur unter gewissen Beschränkungen existiren 
dürften, in der Weise, dafs sie nur soviel Noten ausgeben 
konnten, als sie baar Geld in ihren Kassen hatten. Wieder 


*) Anmerkung der Red. Unser geehrter Mitarbeiter ist auf die 
deutsche Finanz offenbar schlecht zu sprechen. Die „Welthandels- 
politik“ der englischen Finanz, die so sehr nach seinem Geschmack 
ist, dokumentirt sich u. A. in der südafrikanischen Politik Englands 
in wunderbarer Weise. Und nun erst in Peru! Man vergleiche doch 
den einschlägigen Artikel in No. 1 des Blattes, S. 9, Spalte 2. Was 
die „Welthandelspolitik“ im Uebrigen anbetrifft, so können die 
Und dafs sie dies mit Vortheil 
thun können, beweist die Geschichte der Welser, Fugger, der Hanse 
und anderer deutscher Vorbilder. 

Téi Und wer bezahlt die zerbrochenen Töpfe der Goldminen- 
spekulation in Transvaal und Westafrika?!! Die Red. 
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andere Banken waren gezwungen, wenigstens den dritten Theil 
ihrer Notenausgabe in baar in der Kasse zu halten, aber auf 
die Notenzirkulation eine Abgabe von 5 pCt. zu entrichten. 

Diese Monopolaera dauerte nicht lange, dann begann mit 
dem Kampf zwischen den privilegirten und nichtprivilegirten 
Banken die zweite Periode. Das bestehende restriktive Bank- 
gesetz wurde aufgehoben und den Banken gestattet, zu an- 
nehmbaren Bedingungen Noten auszugeben und Geschäfte zu 
machen. Dies gab dem Bankwesen einen. gewaltigen Impuls. 
Banketablissements schossen wie Pilze im ganzen Land hervor, 
der Staat Chihuahua allein ertheilte in ganz kurzer Zeit nicht 
weniger als vier Konzessionen, ein Beweis, dafs in der ganzen 
Welt die Bankthätigkeit als ein Beruf angesehen wird, durch 
den man am raschesten auf die eine oder andere Weise ver- 
mittelst ihm vertrauepsvoll zuflicfsender Kapitalien zu 
rühmtheit und Reichthum gelangt: „la fortune c'est l'argent des 
autres“ könnte man da übrigens auch oft sagen. 

Mit dem aufserordentlichen Aufblühen des Landes sah sich 
die Regierung indels bald genöthigt, neue gesetzgeberische Mafs- 
regeln vorzubereiten, um die neuen Banken zu kontroliren und 


‚ das Land hier im Innern billiger als im Süden, und ich glaube, 


dafs die Staatsregierung von São Paulo -das erforderliche Land 
gratis geben würde. 
Ich sprach vor einigen Tagen mit einem sehr einflufsreichen 


‚, Brasilianer, einem alten Deutschenfreunde, und versicherte dieser 


zu günstigen Bedingungen zu verschaffen. 
| Regierung zu allerlei Konzessionen geneigt ist. 


mir, dafs eventuell, wenn es sich um Gründung einer deutschen 
Kolonie handelte, er sein Möglichstes thun würde, um das Land 
Es scheint, dafs die 
Was das Klima 
anbetrifit, so ist dieses für die Deutschen entschieden zuträglicher 


‚ als dasjenige des Tieflandes von Santa Catharina, da selbst in 


Be- | 


eine Art von Druck auf die emporschiefsenden Unternehmungen ı 


ausüben zu können. 


gut geheifsen wurde. Die Bankbestimmungen sind nun definitiv 
geregelt, und man hat Grund zu glauben, dafs das Bankgeschäft 
sich während der letzten Jahre in zufriedenstellender Weise, 
und auf normale und gesunde Prinzipien basirt, entwickelt hat. 


Süd-Amerika. 

Die geschäftliche Lage in Säo Paulo. (Originalbericht aus 
Araraquara.) „Die wirthschaftlichen Verhältnisse im Staate Sao 
Paulo sind in Folge der Kaffeekrisis höchst jämmerliche, sodafs 
u. a. für Ingenieur-Arbeiten und gröfsere Unternehmungen die 
Lage nie schlechter war als gegenwärtig. Um überhaupt arbeiten 
zu können, mülste man Kredite geben, und dabei passiert es oft 
genug, dafs die Unternehmer die Arbeiten ganzer Monate‘ durch 


den Zusammenbruch der Fazendeiros verlieren. Die Fazenden 
in Sao Paulo werden jetzt massenhaft in Subhastation zu wahren 


der heifsen Zeit die Nächte kühl sind, während im Tieflande von 
Santa Catharina das Thermometer häufig selbst um Mitternacht 
noch 20° R. zeigt. 

Gegenüber diesen Vorzügen einer hiesigen Kolonisation 
mufs noch als Kehrseite der Medaille die starke Verbreitung des 
italienischen Elementes, die eine Entnationalisirung der deutschen 
Einwanderer in sich schliefst, hervorgekehrt werden.“ 

CNA. Peru, seine wirthschaftliche und finanzielle Lage. (Schlufs.) 
Der Ausfall für die Staatseinkünfte ist, wie der Augenschein 
lehrt, und im Verhältnis zu dem mageren peruanischen Staats- 


` haushalt enorm. Aber schwierig würde zu entscheiden sein, ob 


Am 3. Juni 1896 gelangte im mexikanischen Kongrefs ein | es sich für Peru lohnt oder nicht, sich für die besagten In- 


neues Bankgesetz zur Annahme, das in der ganzen Republik ` 


dustrieen ein solches Schutzzollopfer aufzuerlegen. Unserer An- 
sicht nach lohnt es sich, weil für jeden Faktor, der geeignet ist, 
einer Bevölkerung, die denn doch nicht mehr nur in Rohrhütten 
dahinvegetirt, dabei aber ihre Indolenz nicht hat ablegen können, 


. das Verständnifs und den Trieb für grölsere erwerbende Thätig- 


keit beizubringen, kein Opfer zu grols sein darf; es wird sich 
späterhin zehnfach bezahlt machen. 

Das Budget für 1899 war in Einnahme auf $ 13 701 370 und 
in Ausgaben auf die gleiche Summe festgesetzt — die alte süd- 


. amerikanische Gewohnheit, nicht mit reellen Zahlen zu rechnen! 


Spottpreisen verkauft. So ist kürzlich eine bei Americo Braziliense | 
gelegene, gerichtlich — sehr niedrig — auf 435 Conto d R. ' 


geschätzte Besitzung für 130 Conto d. R. verkauft worden; andere, 
die über 100 Conto werth sind, kommen für 15 bis 20 Conto 
unter den Hammer. Es ist jetzt eine vorzügliche Gelegenheit, 
Fazenden zu kaufen, und dals solche, wenn sie schuldenfrei sind, 
auch trotz der schlechten Zeiten ihren Mann ernähren, beweisen 
zahlreiche Beispieleim ganzen Staate. Verschiedene Deutsche, welche 
sich im schuldenfreien Besitz von Fazenden befinden, kommen 
immer noch leidlich vorwärts. Die grofse Mehrzahl aber der Fazen- 
deiros hat während der guten Zeiten das Geld in São Paulo ver- 
jubelt und die Kaffeeplantagen mit Schulden belastet, sodals mit 
Eintritt und während der langen Dauer derniedrigen Kaffeepreise der 
Krach ganz unvermeidlich wurde.Es ist leicht verständlich, dafs die 
hiesigen Geschäftsleute, welche an die Grundbesitzer Forderungen 
aufsenstehen haben, mit ganz entsetzlichen Schwierigkeiten kämpfen 
müssen, um sich über Wasser zu halten, umsomehr als ja das 
laufende Geschäft stark zurückgegangen ist, was angesichts der 
allgemeinen Lage des Landes nicht Wunder nehmen kann. 

Jetzt wäre es Zeit, hier eine Landkompagnie zu gründen, 
die meines Erachtens sehr viel mehr Aussicht auf Gedeihen 
hätte als in Süd-Brasilien, d. h. im Staate Santa Catharina und 
Rio Grande do Sul. 

Die Verhältnisse liegen hier entschieden günstiger für eine 
Ackerbaukolonie als dort. Zunächst verfügt der Staat Säo Paulo 
bereits über ein bedeutendes Eisenbahnnetz, welches fortwährend, 
auch trotz der schlechten Zeiten, ausgebaut wird. So wurde 
noch Anfang Dezember v. J. die Linie Araraquara nach Ribeiräosinho 
dem Verkehr übergeben und bereits im Januar wird die Er- 
öffnung der Zweiglinie von Rincão nach Pitangueiras erfolgen. 
Eine Linie von Jaboticabal nach Bebedouro ist im Bau. 

Ferner findet der Kolonist in Säo Paulo für seine Produkte 
einen Absatzmarkt, wie er ihn sich bequemer nicht wünschen kann. 
Auf den bei Weitem meisten Fazendas wird nur Kaffee gebaut. 
Butter, Käse, Fett, Speck, Wurst und noch viele andere 
Produkte, die im Süden sehr, billig verkauft werden müssen, 
werden hier importirt. Bohnen, Reis, Cachaça und Zucker sind 
ebenfalls zu guten Preisen abzusetzen. Die bekannten schwarzen 
Bohnen haben im November in Säo Paulo den enormen Preis 
von Rs. 20 $000 pro Sack erzielt, während sie in Santa Catharina 
durchweg für Rs. 3$000 bis 4$000 verkauft werden. Auch ist 


Für das Budget von 1900 waren an Einkünften blofs $ 12 000 000 
vorgesehen. Das sind natürlich ganz jämmerliche Budgets, und 
wenigstens das Doppelte mülste der Regierung zur Verfügung 
stehen, um alle Zweige der Verwaltung genügend auszustatten. 
Solange sich aber die Wohlhabenden, die Gutsbesitzer, Kapita- 
listen und Gewerbetreibenden gegen direkte Besteuerung sträu- 
ben, wird es nicht besser kommen. g 

Unter den Budgeteinnahmen figuriren auch die Eingänge ., 
aus dem vor ein paar Jahren eingeführten Salzmonopol, das den 
Zweck hat, eventuell die Loskaufsumme von Arica und Tacna 
zu decken. Wenn sie aber nicht einem Reservefonds einverleibt 
werden, so ist es schwierig, zu begreifen, wieso die 10. Million. 
daraus angesammelt werden können. Sodann ist ein Vertrag 
mit einer Gesellschaft geschlossen worden, um die Taxen auf alko- . 
holische Getränke, Tabak, Opium etc. zu erheben. Das Gesell- 
schaftskapital beträgt $ 3000 000. Es dürfen $ 600 000 per Jahr 
für den Einnahmeverdienst sowie 6 pCt. auf die Nettoeinnahmen 
angerechnet werden. Die Regierung dagegen erhält 94 pCt. der 
Nettoeinnahmen und kann für $ 180.000 Tratten monatlich zum 
Voraus ziehen. 

Obwohl es nun heutzutage als Zeichen eines bomirten Kopfes 
gilt, Anhänger des Bimetallismus zu sein, so wird es doch nicht 
gerade ein Verbrechen sein, hier auszusprechen, dafs die Doppel- 
währung in mancher Hinsicht und besonders in Bezug auf das 
lateinisch-amerikanische Absatzgebiet und angesichts des Factums, 
dals Mexico sogar mit glatter Silberwährung recht weit gekommen 


ist, ihre grolsen Vorzüge haben würde. Es ist auch nicht 
ausgeschlossen, dafs die amerikanischen Kontinente eines 
Tages dieses Währungssystem für sich selbst adoptiren. Es 


soll aber auch nicht geleugnet werden, dafs Peru mit der Ein- 
führung einer, seinen Verhältnissen angepalsten Goldwährung 
einen ausgezeichneten Erfolg erzielt hat. Der Zeitpunkt dafür, 
1897, war sehr gut gewählt, indem der damals den Sol auf den 
Werth von 24 pence stellende Silberpreis während der Ein- 
führungsperiode sehr stabil war, Ed eine Uebereinstimmung 
zwischen der Silberlandesmünze, dem Sol und der Dezimalisirung 
des Pfundes Sterling geschaffen war, indem 10 $ = 240 pence = 
£ 1 waren. Um nun diese Währung von 24 pence = p 1 fest- 


` zuhalten, war es nöthig, die Silberprägung auf das geringste 


Mafs einzuschränken und die Einfuhr fremder Silbermünze -- 
chilenischer und bolivianischer — zu untersageu, was auch ge- 
schehen ist; seither werden alle Geschäfte in den bedeutenderen 
Handelsplätzen auf der Goldbasis von $ 10 per £ abgemacht 
und hält sich der Wechselkurs unabänderlich auf 24 pence. 
Dazu trägt hauptsächlich aber bei, dafs keine neuen Banknoten 
ausgegeben werden dürfen. Die frühere Papiergeldwirthschaft, 
die so überaus traurige Folgen hatte, hat dem Publikum ein 
solch’ tiefes Milstrauen gegen das Papiergeld eingeflölst, dafs 
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jeder Versuch neuer Banknotenausgaben auf den entschlossensten ' 


Widerstand stolsen würde. Papier dient nun nicht mehr als 
Verkehrsmittel, und dessen Abstolsung erfolgte nach dem Gesetz 
über die innere Schuld durch Umwechslung gegen Titel der 
letzteren auf dem Fulse von $ 15 Soles Papier = $ 1 innerer 
Schuld, und die „Inka“noten wurden gleich $ 8 Papier per 
„Inka“note gerechnet. 

So bietet sich denn den Währungsprofessoren das merk- 
würdige Schauspiel, dafs Peru bei seinen schlechten Finanz- 


` selbst betreiben wollten, sind zu Grunde gegangen. 


verhältnissen das 24 pence Goldwährungssystem mit Leichtigkeit | 


aufrecht erhalten und seine wirthschaftliche Lage verbessern 


konnte, während in Chile die 18 pence Goldwährung trotz 
enormer Staatseinkünfte Bankerott machte und nur durch eine 
ebeuso enorme Papiergeldausgabe eine der  kritischsten 


Situationen, die Chile je durchgemacht hat, geglättet werden 
konnte. 

Was das Bankwesen anbelangt, so hatten die peruanischen 
Banken Ende 1900 Depositen im Betrage von Dap 601 640. 
Einbezahltes Kapital und Reserven aller Banken beliefen sich 
am gleichen Zeitpunkt auf $ 5 463 820. 

Gold ist von 1897 bis Ende 1900 im Betrage von $ 6 103 150 
aus England eingeführt worden. Die Münze in Lima hat im 
gleichen Zeitraum $ 1374710 in Gold geprägt. 

Peru hat keine auswärtigen Schulden. Seine inneren 
meistens durch Titel ($ 26 606 450) repräsentirt, die im Markt 
sehr niedrig, zu "us pCt., gehandelt werden. Da sie aber 
ziemlich pünktlich mit 1 


` sichtslos sein, bezahlt alles theuer, finde! 


und 12 pence ihnen ebenso harte Schläge bereitete, die auf 
das allgemeine Geschäft in Manaos und Pará natürlich ungeheuer 
schädigend zurückwirkten. j 

Als Regel kann aufgestellt werden, dafs fremde Unter- 
nehmer im Kautschukhandel recht hübsch prosperiren können, 
aber nicht in der Kautschukausbeutung, und alle Gesellschaften, 
amerikanische und englische, die die Kautschukgewinnung 
Ein Beispiel 
davon ist die kürzlich Bankerott gewordene „The Orton Rubber Cy 
Limited“, welche die brillantest organisirte Anlage am Madre de 
Dios und Orton nach dem plötzlichen, gewaltsamen Tode des 
Besitzers, der Millionen verdient hatte, von der Wittwe fix und 
fertig übernahm und nach 3—4 Jahren auch fertig war! Der 
fremde Unternehmer kann mit den Arbeitern nicht zu Streich 
kommen wie der einheimische. Er kann pd darf nicht so rück- 
weniger Recht und 


` wird, weil als Eirdringling angesehen, als Ausbeutungsobjekt 
` behandelt. 


Die bedeutenderen Ortschaften dieses so interessanten Theiles : 


| von Peru sind neben Iquitos, das ein ungesunder und von 


` Fieberepidemien häufig heimgesuchter Platz 


sind , 


pCt. p. a. auf den Nominalwerth ver. ` 


zinst werden, so werfen ste denen, die ihre Ersparnisse darin ` 
anlegen, ca. 13 pCt. p. a. ab. Der Marktwerth kann nicht steigen | 


wegen des vom Kongrels darauf so niederbemessenen Zinsfulses 
und weil 12 pCt. p. a. der Zinsfuls ist, den in Peru jedermann 
aus seinen Kapitalanlagen zu ziehen erwartet. Es giebt indessen 
noch manche Forderungen ($ 20 985000) an die Staatskasse, 
die wegen Geldmangels nicht befriedigt werden können. 

Aus den oben aus der Statistik von 1900 mitgetheilten 
Ziffern ist zu ersehen, dafs die Minenindustrie noch den ersten 
Rang in der peruanischen Produktion einnimmt. 


der Cerro de Pasco hat 1900 folgende Ausbeutung gegeben: 
6 986 t reines Kupfer im Werthe von $ 4 158.090 und 55 426 Marcos 
Silber im Werth von $ 500.000. Gegen frühere Zeiten gerade 


das umgekehrte Werthverhältnils, denn der Bergbau im Cerro de | 


Pasco wurde eigentlich stets nur auf Silber betrieben und hat 
fabelhafte Erträgnisse abgeworfen. Der deutsche Reisende 
Ed. Pöppig hat ihn im Jahre 1830 eingehend studirt und ge- 
schildert, und sind dessen Beobachtungen über die dortigen 
Silbergruben heute noch von dem gleichen Werth wie vor 
70 Jahren. 

Den Versuchen eines intelligenten Unternehmers war es zu 
verdanken, dafs man sich seit ein paar Jahren auch an die 
Kupferminen dieses Distrikts heranwagte, trotz der riesigen 
Frachtkosten, die eine Ausbeutung von vornherein als kaum 
möglich ansehen liefsen. 


Im ganzen sind ` 


unseres Wissens 2615 Minen aller Art in Ausbeutung. Speziell ` Ae Rate Dé 


ist, Nauta, mit 
2000 Seelen, der Einmündung des Ucayali gegenüber. 
Jurimaguas liegt am Ufer des Huallaga und ist der Hafen, an 
dem sich die Ueberlandreisenden von und nach Lima aus- und 
einschiffen. Sein Klima ist viel besser als das von Iquitos. 
Pevas, einst ein nicht unwichtiger Platz, liegt am Marafion, 
halbwegs zwischen Iquitos und der Grenze. Caballo-Cocha am 
Marafion ist ein wichtiger und aufblühender Platz von 2—3000 
Seelen und bildet das Centrum zahlreicher Seringales oder 
Kautschukausbeutungsplätze. Von Iquitos fährt seit einigen 
Jahren ziemlich regelmäfsig ein Dampfboot nach Puerto Bermudez 
am Rio Pichis, das den Postdienst zwischen den amazonischen 
Regionen und der Westhälfte von Peru besorgt. 


Briefkasten. 


Berichtigung zum Artikel: „Brasilianische Finanz- und Zollpolitik“ in 
Nr. 4 des „Export“. Bei der Aufstellung des Handels von Brasilien mit 
ändern ist insofern ein Fehler unterlaufen, als bei Uraguay 
die Importziffern anstelle der Zahlen für den Export und umgekehrt ge- 
setzt sind. Es mufs also heifsen: Export Brasiliens nach Uruguay Milreis 
2571 518, Import aus Urugeay Milreis 5 842 503. 

Aus unserer Schifffahrtswelt. Einem seit Jahren befolgten Brauche 


' treu bleibend, hat die Deutsche Levante-Linie in Hamburg zur 


Die Peruvian Corporation hatte die Verpflichtung, die Oroya- ` 


bahn bis Cerro de Pasco, nur 100 km auszubauen, wodurch die ! 


Bergwerke aufserordentlich gehoben worden wären. Jetzt hat 
ein englischer Unternehmer, Mr. Thorndyke, die Konzession für 
diese Strecke erhalten und macht dabei wahrscheinlich ein sehr 
glänzendes Geschäft. Den letzten Berichten aus dem Cerro de 
Pasco-Distrikt zufolge hat dort eine sehr bedeutende Transaktion 
stattgefunden: Gallo Diaz verkaufte seinen Besitz um 1 Million 
Soles an das nordamerikanische Vanderbildsyndikat, 


H. Klucker (?) seine Minen von Moro-Cocha um 2 Million. Soles. ` 


Wenig günstig lauten die Nachrichten von Iquitos, das für 
den peruanischen Amazonasdistrikt die Summe der Geschäfts- 
thätigkeit der Osthälfte der Republik repräsentirt. Seiner 
geographischen Lage zufolge mufs Iquitos das Haupteentrum 
für die Ein- und Ausfuhr und für den Bedarf der manche 
tausende von Kilometern langen schiffbaren Gewässer Peru’s 
bleiben. Land ist letzteren entlang noch im Ueberflufs zu haben 
und billig zu erwerben, um sich, wo Kautschukbäume auftreten, 
dieser Industrie zu widmen, die ja einstweilen die Hauptproduktion 
des Departements Loreto bildet. Aber die Kautschukausbeutung 
bringt ein hartes, entbehrungsvolles Leben mit sich und kann 
nur durch Eingeborene, die daran gewöhnt sind, stattfinden. 


Aufserdem ist dieser Artikel seit ungefähr zwei Jahren sehr . 


von den Marktpreisschwankungen abhängig, und beinahe mehr 
noch von der brasilianischen Kursbewegung, da Manaos und 
Para den Kautschukpreis reguliren. Bei schlechten Kursen, 
d. h. bei 6 pence per Milreis, machten die Kautschukindustriellen 
glänzende Geschäfte, während die Besserung der Kurse auf 10 


und ` liche Bestimmung einer reinen Frachtdampferlinie ist dio (iesel) 


Jahreswende wieder ein „Handbuch“ erscheinen lassen. In seiner 
äusseren Erscheinung repräsentirt dasselbe sich als ein typographisches 
Kunstwerk geziert mit prächtigen Farbendrucken nach Aquarellen des 
bekannten Berliner Orientmalers Max Rubes, ihrem Inhalte nach als 
interessantes Dokument über die gegen alles Erwarten schnelle vortheil- 
hafte Entwicklung einer der jüngsten unserer deutschen grofsen Schiff- 
fabrtsgesellschaften. Aus den zahlreichen statistischen Daten seien nur 
einige herausgegriffen: lm Frühjahr 1890 wurde der Dienst mit 4 Schiffen 
eröffnet, das Frühjahr 1902 sieht einen stattlichen Sıhiffspark von 
27 Dampfern; 1890 machte die Gesellschaft 24 Reisen, 1901 deren 95; 
der Werth der von der Deutschen Levante-Linie 1890 nach den: Orient 
ausgeführten Güter betrug 5 Millionen Mark; schon im Jahre 1900 über- 
schritt nach der amtlichen Statistik die Ausfuhr über Hamburg nach der 
Levante einen Werth von 31 Millionen Mark. Diese Gütermengen wurden 
1890 nach 7 Levantehäfen gebracht, heute werden nicht weniger als 
30 Häfen des Orients regelmäs-ig bedient. Der Entwicklung der deutschen 
Ausfuhr nach dem Orient kam die Einführung des Tarifs des „Deutschen 
Levanteverkebrs über Hamburg seewärts“, eine Kombinirang der 
direkten Eisenbahn- und Seefracht, in einem S.tz von allen Bahnstationen 
nach den Hafenplätzen des Orients sehr zu statten. Ueber ihre arron 
scl 

auch schon hinausgewachsen: seit dem Frühjahr 1900 ist sie mit der Post- 
packetbeförderung nach Malta, Aegypten, Griechenland und der Türkei 
betraut, und die 1899 eingerichteten „Mittelmeer- und Orientvergnügungs- 
fahrten“ haben die Deutsche Levante-Linie geradezu populär gemacht. 

Cirkular. Die seit über 5Y Jahren bestehende offene Handelsgesell- 
schaft Schäffer & Budenberg in Magdeburg-Buckau theilt mit, dafs die 
Firma am 31. Dezember 1901 in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
unter der Firma Schäffer & Budenberg, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, umgewandelt worden ist und die beiden bisherigen Prokuristen 
Herren Carl Laval und Carl Prüsmann zu Geschäftsführern ernannt 
wurden. Gleichzeitig haben ër die neue Firma die Herren Edwin Gerber 
und Oskar Deppe Collektiv-Prokura erhalten. 

Der Motorenfabrik Oberursel Act.-Ges. in Frankfurt a. M. und Berlin 
wurde für ihre auf der Frankfurter Ausstellung für Unfall-Schutz und 
-Verhütung zur Vorfährang gebrachte Spiritus-Lokomobile „Gnom“ die 
grofse goldene Staatsmedaille zuerkannt. r 

Hill-Glähkörper.. Auf der vom 1.—30. November vorigen Jahres in 
Paris stattgehabten Ausstellung hat vou allen ausgestellten Glühstrumpf- 
Fabrikaten der in Frankreich unter dem Namen „Le Lumen‘ bekannte 
patentierte Hill-Glühkörper den 1. Preis, nämlich die Goldene Medaille er- 
alten. -— In Deutschland wird dieser Glühstrumpf bekanntlich von der Aktien- 
Gesellschaft Henry Hill E Co. Limited, Berlin O., Mühlenstr. 60a fabris'rt. 
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Schiffsnachrichten. i 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Livien. 
SD. „Lahn“, nach New York, 13. Januar 12 Uhr Mittags von Gibraltar. 
D. „Gera“, nach Bremen, 12. Januar 7 Uhr Vorm. vor Baltimore. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Stolberg“, nach Bremen, 11. Januar von Havana. 
D. „Mark“, nach La Plata, 12. Januar von Villagarcia. 
D. „Wittenberg“, nach Brasilien, 13. Januar von Bremerbaven. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien 
D. „König Albert“, nach Bremen, 10. Januar in Aden. 
D. „Prinzess Irene“, nach Hamburg, 12. Januar in Singapore. 
D. „Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 10. Januar in Yokohama. 
D. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 13. Jauuar in Suez. 
D. „Strassburg“, nach Siugapore, 12 Januar von Hongkong. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen | 
bis 10. Januar 1902. | 
| 


D. „Augsburg“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 7. Januar in Antwerpen. 

D. „Kiel“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 8. Januar in Kapstadt. 

D. „Sonneberg“, auf der Heimreise, 7. Januar in Batavia. 

D. „Stassfurt“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 7. Januar ab Port Elisabeth. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 12. Januar in Malta. 

ED. „Siegmund“, Kapt. Langhiorichs, 13. Januar in Alexandrien. 

D „Täpsos“, Kapt. Kunzendorf, 12. Januar von Alexaudrien nach Larnaco. 

PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 12. Januar von Cartagena nach Hamburg. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer dor Hamburg-Amerika-Linie. 

. „Adria“, 12. Januar in New York. 

„Brisgavia“, 10. Januar in Baltimore. 

. „Constantia“, 10. Januar in Colon. 

. „Serbia“, 11. Januar 3 Ubr Nachm. von Colombo. 


TER 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse5. 
Briefe, Packote usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekann Bedingungen mit. 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. B.-B. zu werden wünschen, wollen die Bin- 
sendung der Abonnementsbedingu verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

25. Vertretungen für Valparaiso (Chile) gesucht. Wir erhielten von 
einem Hause in Valparaiso (Chile) folgende Zuschrift, datirt 29. November 
1901: „Ich Jun bereit, noch einige Vertretungen erster und leistungs- 
fähiger Fabrikanten zu übernehmen, aber ausschliefslich in solchen 
Artikeln, die in Kisten: oder Ballen verkauft werden kömnen. Ferner 
müfsten mir die betr. Häuser die Alleinvertretung für ganz Chile über- 
tragen. Meine Firma besteht am hiesigen Platze seit dem Jahre 1896 | 
und habe ich bereits in folgenden Artikeln für die von mir vertretenen 
Häuser Abschlüsse gemacht: Belgischen Cement, Lampen, Buntpapier, 
Knöpfen, Posamenten und Spielwaaren. Ich bin bereit, auch in 
anderen hier absatzfähigen Artikeln zu arbeiten.“ 

26. Ribeira-Bahn im Staate Sao Paulo. Im Anschlufs an unsere 
Artikel über das Ribeira-Bahnprojekt und -Flufsgebiet in No. 46--50 
des „Export” von 1901 erhalten wir folgende Zuschrift: „Der Termin 
zur Einreichung des Kontrakt-Vorschlages über die Ribeira-Bahn ist 
um 3 Monate verlängert (bis 23. März 1902). Wenn ich wülste, dafs 
irgend welche Meinung für die Erwerbung des Schifffahrts-Privilegs 
auf der Ribeira drüben wäre, würde es mir nicht schwer werden, , 
auch diesen Termin noch um 3 Monate zu verlängern (bis 27. April ` 
1902). Bahn, Flufsschifffahrt, Kolonisation in einer Hand so | 
müfste es kommen. Aber beides wird wohl wieder den Engländern 
zufallen und der beste Theil des Landes den Italienern.“ — 

27. Vertretungen in Spitzen (Plauen und Schweiz), Handschuhen und 
Strumpfwaaren für Odessa (Südrussland) gesucht. Ein seit mehreren 
Jahren in Odessa etahlirter Agent, Sohn wohlhabender Eltern, 
welcher erste russische (speziell Lodzer) und ausländische Firmen seit ; 
längerer Zeit zu derer vollen Zufriedenheit für Südrussland vertritt 
und bei der Kundschaft, welche für den Bezug von Manufaktur-, 
Eisen- und Galanteriewaaren in Betracht kommt, bestens eingeführt 
ist, wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in Spitzen | 
(Plauen und Schweiz). Handschuhen nnd Strumpfwaaren für Süd- : 
russland zu übernehmen. j 

28. Schirmexport nach der Türkei. Regen- und Sonnenschirme 
finden in Konstantinopel allgemeine Verwendung, und zwar finden 
billige baumwollene Schirme den grölsten Absatz. Der Schirmimport 
in der Türkei ist in den letzten Jahren sehr zurückgegangen, da die | 
lokale Industrie dem Importartikel starke Konkurrenz bietet. Konstan- | 
tinopel bezieht die Schirmgestelle und den Stoffüberzug aus dem 
Ausland und in den dortigen Fabriken erfolgt nur die Fertigstellung 
der Schirme, die zu billigen Preisen — 66 bis 70 Piaster per 
Dutzend — abgesetzt werden. Schirmgriffe liefern Oesterreich und | 
Italien, die Gestelle Deutschland und Belgien, die Stoffe Italien, , 
Deutschland und England. — Vertreter in Konstantinopel, welche bei 
Schirmfabriken eingeführt sind, kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstrafse 5, nachweisen. ! 

29. Post-Packetverkehr mit Khartum. Unter diesem Titel ver- . 
öffentlichten wir in.No. 2 unseres Blattes eine Mittheilung, welche | 
uns von einem Geschäftsfreunde aus Khartum zugegangen war. Wir | 
haben diese Mittheilung an das Kaiserliche Reichspostanıt weiter ge- 
geben und erhalten darauf die Nachricht, dafs nunmehr Postpackete ' 
nach allen Orten Aegyptens — also auch nach Khartum — zulässig 
sind. Die Berichtigung des Packetposttarifs wird demnächst erfolgen. ` 


i Lutherstr. 5. 


30. Brauereien und Limonaden-Fabriken in Chile. Durch unsere Ge- 
währsleute in den Hauptplätzen Chile’s haben wir neuerdings die 
Adressen der hauptsächlichsten Brauereien und Limonaden-Fabriken 
in Erfahrung gebracht, welche für den Bezug deutscher Waaren, die 
von derartigen Unternehmen gebraucht werden, speziell in Betracht 


` kommen. — Deutsche Fabrikanten und Exporteure, welche Brauerei- 


Bedarfs-Artikel, sowie die zur Limonaden-Fabrikation nöthigen Waaren 
liefern, können die Verbindungen von der Deutschen Exportbank 
Berlin W., Lutherstrasse 5, unter noch zu vereinbarenden Bedingungen 
erfahren 

31. Vertretungen für Moskau (Rufsland) gesucht. Wir erhielten von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Moskau folgende Zuschrift, 
datirt 31. Dezember 1901: „Wirarbeiten hauptsächlich in der chemischen, 
Drogen-, FEfswaaren-, sowie der Maschinenbranche (speziell land- 
wirthschaftliche Maschinen und Geräthe‘ und sind bereit, noch einige 
Vertretungen leistungsfähiger Häuser dieser Branchen zu übernehmen.“ 

32. Sägewerke im Gouvernement Archangel (Rufsland). Im Gouverne- 


` ment Archangel sind ca. 25 Sägewerke im Betriebe, welche seit ihrem 


Bestehen alle nöthigen Maschinen und Theile aus England resp. 
Schweden und Norwegen beziehen. Den Agenten deutscher Maschinen- 
fabriken ist es trotz aller Bemühungen nicht gelungen, die Besitzer 
der Sägewerke für Maschinen deutschen Ursprungs zu interessiren. 
Dagegen werden Sägen und Feilen vielfach von Remscheid bezogen 
Auch lieferte Deutschland eine komplette Brauereieinrichtung und 
eine kleine elektrische Beleuchtungsanlage. — 

33. Vertretungen in Ledersorten für Handschuhfabrikation, Buchbinder- 
zwecke, Schuhfabriken, sowie für Wagenbau gesucht. Ein Agentur- und 
Kommissionshaus in Kiew (Rufsland) theilt uns mit, dafs es bereit 
sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Exporteure und Fabrikanten 


; in der Lederbranche, wie vorstehend angegeben, zu übernehmen. 


Preisanstellungen müssen jedoch in russischer Geldwährung erfolgen. 

34. Absatzgelegertheit für Eisen- und Stahlwaaren. Metallwaaren, Fahr- 
räder nach Sibirien. In diesen Artikeln ist bei marktgängigen Waaren 
und konkurrenzfähigen Preisen ein gröfserer Absatz nach Sibirien zu 
erzielen. Die für die Einfuhr dieser Waaren hauptsächlich in Betracht 


ı kommenden Firmen kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 


Lutherstrasse 5, namhaft machen. 

35. Vertretungen für Spanien gesucht. Wir erhielten von einem 
Hause in Valencia (Spanien) folgende Zuschrift in spanischer Sprache: 
„Ich wünsche Vertretungen einiger leistungsfähiger deutscher Häuser 
zu übernehmen. um sowohl in Valencia als auch in anderen Plätzen 
Spaniens für dieselben thätig zu sein. Speziell interessiren mich 
Drogen und Kolonialwaaren, Papier, Gewebe, Passementerie- und 


Bijouteriewaaren, Kurz- und Eisenwaaren, Farbwaaren. Zinnfolie 
und Zinnkapseln. Referenzen anbei. “ 
36. Vertretungen für Bombay (Britisch-Indien) gesucht. Wir er- 


hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Bombay Brit 
Ostindien) folgende Zuschrift: „Wir theilen Ihnen mit, dafs wir gerne 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten übernehmen. 
Wir sind speziell eingeführt bei den Abnehmern von Papier, Glas- 
waaren. Hardware, Cutlery, Sundries ete. Deutsche Fabrikanten, 
welche ernstlich gewillt sind, mit uns in Unterhandlungen zu treten, 
könnten event. mit unserem Chef, welcher momentan in Wien weilt 
und Sie im März 1902 persönlich besuchen wird, direkt unterhandeln“. 
— Wir machen deutsche Exporteure und Fabrikanten auf diese Ver- 
bindung besonders aufmerksam. Offerten, Anfragen etc. sind unter der 
laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W. 
Lutherstr. 5, zu richten. 

37. Vertretungen in: Lampenbrennern, Metallwaaren, Chemikalien, 
chirurgischen Instrumenten, besonders für Zahnärzte für Wilna (Rufsland) 
gesucht. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Vertreters nebst 
vorliegender Auskunft von der Deutschen Exportbank A -G., Berlin W., 


38. Vertretungen für Paris gesucht. Wir erhalten von einem 
Hause in Paris folgende Zuschrift, datirt 8. Januar 1902: „Ich vertrete 
seit mehreren Jahren eine belgische Exportfirma für Modeartikel und 
mache speziell in einigen gut gangbaren Artikeln, wie Borden, Hut- 
bändern, Spitzen usw. einen Umsatz von ca. 200000 Frs. im Jahre. 
Hauptsächlich besuche ich die Exporteure und erstreckt sich der Ab- 
satz dieser Artikel nach Nord-Amerika, England und Deutschland. 
Ich habe auch bereits einige Exporteure, welche nach Süd-Amerika 
arbeiten, besucht, aber bei diesen wenig Interesse für die betr. 
Artikel gefunden. Zwecks Ausdehnung meiner Beziehungen möchte 
ich die Vertretung eines gröfseren deutschen Hauses in Modeartikeln 
übernehmen, wie Velours (Crefeld), Damenkleiderstoflen etc. Ich bin 
mehrere Jahre speziell in dieser Branche selbständig gewesen und 
könnte für eine leistungsfähige Firma grofse Erfolge erzielen. Re- 
ferenzen anbei. — Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, ist bereit, Interessenten diese Verbindung aufzugeben, und 
wolle man die Bedingungen hierfür vom genannten Institut einholen. 


39. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . 14. 1. 02 auf London 16!/ d. 

Caleutta,) „u... A m Se 16 = 

Hongkong . . . x “on D 22/5 n 

Shanghai . . . . u nu * 30%, n 

Yokohama . e nn 5 2413), 

Singapore d Sit SR denen, Si 221/, 

Manila... u... 1.0 0 "wé & 23/6 a 

Buenos Aires . . y non D 489/6 „ Goldagio 133 
Valparaiso . . l aon on x I, n 

Rio de Janeiro . . p p y A Gen 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Es giebt keine Pappe 


gleichviel welcher Qualität sie auch sei, die unsere 
Pappen-Biegemaschine 
nicht tadellos ohne jede Verletzung abbiegt. Ueberzeugen Sie sich 
selbst, indem Sie uns Pappen zum Probe-Abbiegen einsenden. 
Thatsächlich einzig in ihrer Art dastehende unübertroff. 
Construktion! 


Beweis: Tausendfache Anerkennung aus der Praxis! 


Muster und Katalog gratis! 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN A, Blasewitzerstrasse 21. 


Otto’ Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Ger: r Verschleils. 

Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Vogt: b. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


Projektionsbilder- 
Stereoskophilder- 


ff. Kassetten - Einlagen, diverse 
Nogativ-Umschläge ete. 


e J Werthen, Theodor Schröter 
Marke. Berlin $. Schõnleinstr. 5. Met Leipzig-Connewitz. 
Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- Preislisten ‚portofrei 


körper als auch Brenner fabrizirt, daher 
J. M. Lehmann 


zæ Grösste Leistungsfähigkeit. Z 
Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Bewahrer 


N‘ ivplatten- 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. =: == 
Chocoladen- 
« x. « Industrie 


feıner Maschinen für 


darhen- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Export nach allen Ländern. 


KC CN 


Köln. Brüssel. Wien IL 4. 


3este Referenzen ül 200 ausgeführte grölsere 
| Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, fü Klima. 


sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu Wilheim Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Diensten Grossh. Sächs. Hoflief. Leinzig-Stötteritz. 


Schneidemaschine „Rrause“ 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier ais von Pappen und 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- oder untersich Schneiden! 


| Schimmel-Pianos und Flügel 


krenzsaitig mit bendem Eisenrahmen 


Preis Notto: 
No, Schvitt- Einsatz- me Hand- für Motor- für Hand- u. Gewicht 
linge ' höhe | betrieb betrieb Motorbetri ieb eirca 
cın cm ! 
AB Au 13 i 
ABa 55 13 
AC 60 lt 
ACa 65 14 
AD, na 17 Don, 
ADa Hi 17 1030, 
AE KI 18 119%,- 
AEa EU 18 1240,— 
AF 95 1 19 1300, 
AFa 100 19 1 e 
AG 108 20 1 
AGa 113 20 1 
AH 120 21 1 
AHa 140 21 2 
Al 160 23 2 = 
AT 185 18 F 3000, — 3250, 3 SCH 
Schnelle Lieferung! Günstige Zahlungsbedingungen! 


Karl Krause, Leipzig. 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 
Fili | . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
alten. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 


== Roh, Reichelt, sertin e 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gowsbt 
I Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
| Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
| gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Paul Schirner hiur Dresden-N. 


| 


Lë iion See el 


EE Ceder Maugpes em 

Däntpf-Waster/ Ru Lurt-Druck k 
Schieber x 7 s 2 Frobir-Hähne 

& A. SS e Ge S 
Hudranken, 7 u: e sai, Prabir Ventile 
«Strasseh-* SC 3 í 4: == %#Schmier- 
ce Brunnen? i MEG efs 


D 


Hemo stente, 


mone marre nio risi 


> A Gasglühlicht-Fabrik 
= ; > En gros G 


on Armaturen für Dampfikessel z versandfähige JL 


Export 
Baumwollen- 


el A 


= H 
GLUHLICHT. 


Maschinen und gewerbliche Anlagen. und 


Hanfgewebe 


Grossisten 
billigste 


Weissglühende 


Exporteure 
Preise. 


Im Verlag Puttkammer & Mühlbrecht, Berlin | 


i g i Maynesiumstifte. 
ist soeben erschienen: ` | 


Auswärtiger Handel s deutschen Zollgehiets =en Benin 2.5] 
(1339 1900) 6. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Bearbeitet im Kaiserlichen Statistischen Amt 


Julius Müller, Berlin O. 17 


Berlin 1901.gr. 4° (42 Bogen) | noz) Marknenkirchen i. $. 
Ladenpreis 2 M. | Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
r $ pr ` S 7 i X Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Das Werk bringt den. Spezialhandel für den eine Vergleichbarkeit ermöglichenden | Saiten für Musikinstrumente. 


Zeitraum 1589—1900 nach Jahresergebnissen in gedrängter, übersichtlicher Anordnung voll- | Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
ständig und objektiv zur Darstellung. Es folgt sodann eine 19 Bogen umfassende ober. | Klaviersalten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
sicht des Spezialhandels nach Waaren im Verkehr mit den hervorragendsten Herkunfts- und Saitenaraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
Bestimmungsländern für das Jahr 1900. ‚und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
i Eine kurze Vorbemerkung, welche BEIN Seen, dE und Art der Darstellung der, Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
vorliegenden Statistik erläutert, sowie ein alphabetisches Waarenverzeichnils nebst Hinweis | s 
auf a staistischen Nummern gehen voraus. i Export, Ilustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
Die vorliegenden Uebersichten werden den Vertretern von Handel und Industrio sowie 
allen denen willkommen sein, welche zu den wirthschaftspolitischen Fragen der nächsten 
Zeit im Hinblick auf den kommenden Zolltarif und die Handelsverträge Stellung zu nehmen haben. 


zn Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. mm 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


H. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


fi DN) Kunstanstätt 
Kë "Aëchreer Erfurt 


Jagdgeräthe. 


Engros. — Export. 


Ilustrirte Kataloge 
steben zu Diensten. 


|] Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C, Rosenstrasse 1. 


Fernsprecher VII, 4312 
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& Compagnie "ll ` @lübkörperng- 

Fondée 1883. Gegründet 1883. | Established 1883. imprägnirt . . fe D 

Spécialités Spezialitäten: Specialities Glühkörper versandfähig =g- 

Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thri Brenner Siebkopf . . . 50,— 


Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


métallique et au fil heftmaschinen für 
de Hin pour livres, | Bücher, Broschü- 
hures, cahiers |ren, Schreibhefte, 
"öcolier, bio Bloes, Kalender, 


calendriers, Karlounagen etc. ` manachs, 


Boxen Gas.Glühliene 
tonnages etc  Falzmaschinen Boxes ete. 's-Glühlic 
Plieuses à feuilles { . Folding Machines ZEN — (m Kunze & Schreiber, Chemnitz, 
rage et jo AN for finest Book- ee A e 
Pliure aure ` ster- | work & Newspa- 
&bitjusqu’ | falzung. pers. Fold true t 
feuilles à ` bie 3400B register, upto 3400 
Installation) Stunde. rich- sheets perhour. 
=| pour la fabrication tungen z. Fabrika- | Plants for manu- 
ij de Boltes pliantes tion von Falt- facturing Folding | 
et:Cartonnages de |schachtelnundKar- Card Boxes and g 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind. == 


Hein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft | 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte 


) 
EAISCHELSENE 


Känigl. Bayer. Hoflieferant 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


WE EI WC BACHBRUNN ` 


UNTERFRANKEN 


En 


RHEINGAU 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Maschinen- und Dampfkessel- Armaturon - Fabrik 
Weliblechfabrik Megdeburg-Buckihu 


nn Verzinkerei. Filialen: 
Manchester, Gen.-Depöts 
SE mg 
e D en paN (ien, Prag, 
V ll CTO RI A -Tiegeldruckpressen Paris, o, Sti Petersburg, 
in sechs Grössen arten Stockholm, 
Hamburg, Berlin. 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Acusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Zürich. 


Original-Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 95000 Sch? dieser Konstruktion im Betrieb. — 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider A.-G, | | 1e opge 
Dresden — Heidenau Jeder Art e 


Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 
Regulatoren, 
Indikatoren„und 


H » 
rg no. V Kabelschlüssel: AB C Code Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 


mit patent. Doppelfarbwerk im Gebrauch, 


Wasserstands- 


Mechanische Musik-Instrumente 


zeiger, 

Hähne u. Ventile Tachometer, 

anerkannt erstes Fabrikat: in jeder Zähler- und 
Ausführung, 


Schmierapparäte 
Thermometer, 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer,, 
etc, etc. 


Sicherh.-Ventile, 


Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 


Injecteure, Do 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet i 
Auswahl in ca. 5000. verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 
aus Metall. — 
Pianos von M. 350—700. | 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln H eondensirt speeiell 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. | GC für heisse Länder 


in üblicher Paekung 


H e Pete rs & Co. CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Leipzig (Germany). [Technikum Mittweida 


Weise & Monski got: — 


Maschinen- Ingenieur-Schule 
Spezial-Fabrik für 


Werkmeister-Schule 
Dampfpumpen 


Betriebs-Kapital 
und Pumpen 
für Riemen- und elektrischen Betrieb 


= Accept-Austausch und Accept-Aushilie — 
insbesondere 


ren 
Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Purnpen auf Lager! 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


vermittle nur solventen Firmen in gröss 
Beträgen. Streng discret. ` Adr. unter A. B. 4 
an d. Exp. d. Ste, erb. 


C. Otto Gehrcekens 
| Riemfabrik 


ierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe, 


Hamburg. 
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Dachpappen „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfechifffabrts-Gesellschaft. 


Regelmässige Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
en’ den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Schnell- und Postdampferlinien Dachleinen. 
zwischen Bremen und Cuba | Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
Bremen und New-York Bremen Ki 
Bremen „ Baltimore P 
Besse „ Galveston Wichtig für Interessenten! 
Bremen „ La Plata Fordert 
Sichere schnelle comfortablo Ueberfahr. Ausgezeichnete Vorpflegung. 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Nähere Auskunft ertheilt [123] 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


wm Levantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Brane erforderlich! 
Am 28. Februar beginnen urisere beliebten 


- Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik ınit elektr. Betrieb. 


in seit 15 Jahren in Paris ansässiger 
Deutscher, verh., enerzischer, rout. Kauf- 
mann, w. längere Jahre ganz Frankreich 
mit E rfolg bereist hat, sucht Stellung als 


SÉ Reisender oder Vertreter eg 


für Ia ernste Firma. Angebote unter 
C. H. 1860 an die Exped. des „Export“. 


Gratis | Werkzeuge und Geräthel 


und 


franco |. S 

versenden wir unseren Katalog über È atr nm Ch mp G 
Ventilatoren dn 18 

J E Stahl& mer | B 

E Gesellschaft für elektrische Maschinen |3 bd = 
E E ET und Installationsbedarf dë EE S 
Berlin D, @hausseestrasse 6. änt E 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


prian 20 Mal wit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Rönigi. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Aınsterdam, Melbourne, Loudon, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, fiir Odeurflaschon. Rorksoblen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Rorkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowio Runstkork, sowie Korkpapier für Zigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export nach allen Weltiheilen! Porentose Kunstkorke 


Art. 
Patent 35” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "299 Patent 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
E Brillen und neifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Compagnie Concordia ; Ener 
p g Pianos D bester Ak 7 hatondere puani tür Ge 
lnh.: F. Menzel. Vertroter in Süd-Amerika, Afrika. dem AE Sat D 


Schinkestr. 8-9. 
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Kirchner A Gë, 


Leipzig-Sellerhausen 50. 


Grösste Specialfahrik von 


Sägemaschinen u. 
. Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


70 000 Maschinen geliefert und 
63 höchste Auszeichnungen. 


SÉ Export nachallen Welttheilen. E 
= Paris 1900. Höchste Auszeichnung „Grand Prix“. 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


S Filialen 
LONDON E. C. PABIS 


| 33 und 35 Moor Lane. ep Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. Do 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
Broschüren. 


Maschinen zur 
Herst 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


` TEE SS EE - 
" Flaggen, x x x x 
D i Reinecke, Hannover. 


Faltschachteln vrici man schnell una billig 


mittelt Karl Krause’s patentirter 


ée Taltschachtel-Stanzmaschine # # 


D R.-Patent No. 93466. 


| Preis ohne Apparate 


Telegraphische Bezeichnung | No. Oeffnung Seege nad Besteet 

l nm T Mk. 
Eh d de 85 600,— 
Teiegraphische Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, und 

„war kostet: 

Minor . . 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark 
Medio . . 1 2 r K „ mittlere Se 110 „ 
Maximus . 1 P Ze r „  grolse v 120 „ 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 
Auf Wunsch Einriehtung zum Arbeiten von beiden Seiten. 


m. Karl Krause, Leipzig. 


Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Maschinenfahrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
: zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und 
- gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K. 1801. Ilustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. SERGE, französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedrackt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. R.Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW. Kommandantenstrafse 14. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchbaudel 
"ei Hermann Walther, Verlags- 
duchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Prois vierteljährlich 
im deutsohen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein . . . . 35 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00Mk. 
im Weltpöstverein ... 15.0 „ 
Einzeine Nummern 40 Pfg. 
. (pur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERU 


EXPORT. 


OF 


DES Val 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. s 


NG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. ug 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 27. Januar 1902. 


"Nr. 4. 


Di 


e Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend 


Lage unserer Lands! 


m Auslande zur konnt 


i s ihror Leser zu bringen, dio Interessen des doutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsvorhältnisse dos Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Worthsondungen für den ‚„‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. y 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen filr den ,Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlinu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Mitglieder. — Einladung zur Generalversammlung. — Die Transaustralische Bahn. — Europa: Der 


Zolltarif und die Meistbegünstigungsverträge. — Bericht über den deutschen Drogen- und Chemikalienhandel während des Jahres 1901. — Asien: 
Ueber die Lage in O.t-Arien. — Bombay. — Afrika: Vom Somali-Land. Von Kurt Toeppen. — Der Handel von Aden. — Gelegenheit zur Gründung 
von Unternehmungen in Abessinien. — Bau der Eisenbahn Djibuti-Harar. — Süd-Amerika: Die Lage in Argentinien. (Originalbericht.) — Australien 
und Südsee: Ueber den australischen Zolltarifentwurf von Standpunkte der deutschen Interessen. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: 
Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Litterarische Umschau. — Briefkasten — Schiffsnachrichten. — Deutsches 


Exportbureau. — Anzeigen. 


“Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Export“ ist gestattet, wann dia Bemerkung klazugefügt wird: Abdruck (hezw. Wie 


An unsere Mitglieder. 

Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 

An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
. Berlin W., Lutherstr. 5. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adressa 
haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- 
suehen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

` Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Generalversammlung 


des 


Centralvereins gr Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 24. Januar 1902 


in dem . 
Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr. 120, 
Abends Punkt 8 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Vorstandswahl. 

2. Vortrag des Herrn Hauptmann Georg Maercker über: Tsingtau. 
eine deutsche Städtegründung in Ostasien, erläutert 
durch Seioptieonbilder. 

=== Gäste — Herren und Damen — sind willkommen! === 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Der Vorsitzende: 


Dr. R. Jannasch. 


Die Transaustralische Bahn. 

Das Australische Bundesparlament hat sich für die Trans- 
australische Bahn, d. h. für das Projekt ausgesprochen: Kalgoorlie, 
den östlichen Endpunkt der Westaustralischen Bahn. mit Port 
Augusta, dem westlichen Endpunkte des Balınnetzes im öst- 
lichen Australien, durch einen Schienenweg zu verbinden und 
so einen geschlossenen Eisenbahnverkehr von Freemantle, dem 
Hafen von Perth über Kalgoorlie, Port Augusta, Adelaide, 
Melbourne, Sydney nach Brisbane herzustellen. Den Haupt- 
vortheil dieser Verbindung würde naturgemäfs Westaustralien 
haben, das bisher, isolirt von «den Bundesstaaten, die zur 
Zeit den Schwerpunkt des australischen Lebens enthalten, 
in der Entwickelung zurückgeblieben ist. Die Erreichung dieser 
wichtigen Verbindung hat denn auch unter den Motiven, die 
für Westaustralien «die Föderation wünschenswerth erscheinen 
liefsen, eine nicht unbedeutende Rolle gespielt., Und wenn nun 
der bisherige Premierminister von Westaustralien als General- 
postmeister das Portefeuille des Verkehrsministeriums in der 
Commonwealth übernommen hat, so ist man zu der Erwartung 
berechtigt, dafs der Plan zu der Transkontinentalen Bahn 
Australiens nicht von der Bildfläche verschwindet. 


Der Verlauf des Verbindungsstückes Kalgoorlie-Port Augusta 
ist noch nieht bestimmt. In Frage stehen vor allem zwei Linien: 
Eine südliche, die über Eucla an der Grofsen Australischen 
Bucht und südlich des Gawler-Gebirges verläuft, und eine nörd- 
liche, die sich im Norden des genannten Gebirges hinzieht. 
Jene wird von Westaustralien bevorzugt, da sie die werthvollen 
Goldfelder dieses Bundesstaates am kürzesten mit dem östlichen 
Bahnnetze verbinden würde, diese hingegen ist für Stdaustralien 
die angenehmere, da es in seinem wirtlischaftlichen Interesse liegt. 
die Bahn nördlich des Gawler Gebirges durch das innere Land zu 
führen. Bautechnische Gründe sprechen für die südliche Linie, ein- 
mal weil es möglich würde, den Bahnbau zugleich von Kalgoorlie, 
Eucla und Port Augusta, also in vier Bauabtheilungen, in An- 
griff zu nehmen, sodann weil die Zufuhr von Schienen und 
rollendem Material zur See über den Hafen von Eucla stattfinden 
könnte, also sich für das Mittelstück der Linie die Transport- 
kosten des Materials wesentlich billiger stellen würden. Auf 
beiden Linien dürften topographische Schwierigkeiten nicht zu 
erwarten sein. Zwar wird man mit Wassermangel bei Durch- 
querung des westaustralischen Wüstengebietes zu rechnen haben, 
doch werden die dann eintretenden Schwierigkeiten das Unter- 
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nehmen nicht hindern, zumal man bereits beim Bau der west- ` 


australischen Bahn nach Kalgoorlie gelernt hat, diese Schwierig- 
keit zu überwinden. Stellenweise durchschneidet die Bahn Land- 
striche, in denen Holz und Steinmaterial zu Bauzwecken in Fülle 
vorhanden sind. 

Wenig günstig sind einem einheitlichen Bahnverkehre die 
verschiedenen Spurweiten in den einzelnen Bundesstaaten. So 
beträgt die Spurweite auf der Strecke Freemantle-Kalgoorlie 
1,061 m(3 ft. 6inch.), autder Strecke von Port Augusta über Adelaide 
und Melbourne bis Albury au der Grenze zwischen Viktoria und 
Neu-Südwales 1,s0o m (5 ft.3 inch.), auf der Strecke von Albury 
‚über Sydney bis zur Grenze zwischen Neu-Südwales und Queens- 


land Tam m (4 ft. 8%, inch.) und von dort bis Brisbane wieder , 


l,osı m (3 ft. 6 inch.). Für das zu bauende Bindeglied zwischen 
Kalgoorlie und Port Augusta hat man die Normalspurweite von 
1,422 m gewählt, obwohl weder auf der einen noch auf der anderen 
Seite die Anschlufsbahnen diese Spurweite besitzen. Malsgebend 
für die Wahl war die Erwägung, dafs Spurweiten über 1,422 m 
die Anlagekosten wesentlich erhöhen würden, ohne einen ent- 
sprechenden Vortheil zu bringen, dals aber bei einer Spurweite 
von nur 1,osı m schwerlich eine volle Ausnutzung der Anlage 
bei zu erwartendem starken Güterverkehr möglich wäre. Schon 
jetzt hat sich die letztgenannte Schmalspurweite auf der Bahn 
zwischen Perth und Kalgoorlie als unzulinglich erwiesen. Sie 
würde bei Durchführung der Transkontinentalbahn zur Normal- 
spurbahn erweitert werden müssen. 

Nach Fertigstellung des Bindegliedes würde die Bahnlinie 
von Brisbane nach Freemantle rund 5670 km lang sein und in 
folgende Theilezerfallen: Freemantle-Kalgoorlie 619kın, Kalgoorlie- 
Port Augusta rund 1760 km, Past Augusta-Adelaide 474 km, 
Adelaide-Melbourne 743 km, Melbourne-Sydney 919 km und 
Syuney-Brisbane 1158 km. Bei einer mittleren Fahrgeschwindig- 
keit von 64 km in der Stunde würde man fahren von Freemantie 
nach Kalgoorlie rund 10 Stunden, von Kalgoorlie nach Port 
Augusta 29 Stunden, von PortAugusta nach Adelaide 7 Stunden, 
von Adelaide nach Melbourne 14 Stunden, von Melbourne nach 
Sydney 16 Stunden und von Sydney nach Brisbane 20 Stunden, 
also von Freemantle nach Brisbane zusammen 96 Stunden oder 
rund 4 Tage. 

Das fehlende Bindeglied hofft man in vier Jahren fertig 
stellen zu können, zumal wenn man den Bahnban zugleich von 
Port Augusta, Eucla und Kalgoorlie beginnt. Die Baukosten 
lassen sich im gegenwärtigen Stadium, wo noch nicht cinmal 
die Richtung festgelegt ist, natürlich nicht angeben, doch schätzt 
man sie zwischen S0 bis 100 Million. Mark. 


Die wirthschaftliche Bedeutung der Transaustralischen Bal n `. 
liegt auf der Hand. Den Hauptgewinn würde, wie gesagt, West- | 


australien haben. Seine, in ihrer Ergiebigkeit so aulserordentlich 
gewachsenen Goldfelder, deren Gesammtflächenraum Schmeilser 
1396 in seinem Bericht an den Preufsischen Handelsminister zu 
296 225 engl. Quadratmeilen, also fast 1"), mal so grols als das 
Deutsche Reich, angab, würden in das übrige australische Wirth- 
schaftsleben hineingezogen, ja ihm gleichsam erst erschlossen 
werden. Während jetzt eine Reise von Ostaustralien zur Hee 
nach Freemantle und von da auf der Bahn nach den Goldfeldern 
langwierig und kostspielig ist, würde die transkontinentale Bahn- 
linie die Fahrt selbst von der Hauptstadt des entferntesten 
Bundesstaates auf vier Tage reduziren und die Reisekosten auf 
ein verhältnilsmälsig niedriges Mals hinuntersetzen. Ohne Zweifel 
würde dies ein Hinüberflielsen der Bevölkerung der östlichen 
Bundesstaaten nach Westaustralien begünstigen, und dessen Ein- 
wohnerzahl, die sich in den letzten zehn Jahren etwa vervierfacht 
hat, würde in einem noch stärkeren Malse wachsen. Ein Zu- 
wachs an Arbeitskräften bedeutet aber für Westaustralien auch 
einen Zuwachs an Leistungsfähigkeit, nachdem es durch das 
grolsartige Coolgardie-Wasser-Zuführungssystem gelungen ist, 


der Haupttschwierigkeit für den Bergbau, dem Wassermangel, ' 


durch Wasserversorgung aus den Darling-Bergen zu begegnen. 
Die Erleichterung der Einfuhr von Waaren aller Art würde die 
Beschaffung von Existenzmitteln und damit «ie Lebenshaltung 
auf den Goldfeldern erleichtern und eine Hebung des Komforts 
und somit der Kultur fördern. 

Andererseits würde auch der Osten Australiens nicht leer 
ausgehen. Mit dem Wachsen der westaustralischen industrie- 
ellen Bevölkerung würde den ostaustralischen Agrarprodukten 
ein günstiges Absatzgebiet eröffnet, dessen Bedeutung mit seiner 
Bevölkerungszahl steigen wird. In Anbetracht, dafs nur die 
Goldfelder am Rande hinreichend mit Holz versorgt sind, Kohlen- 
lager aber den Bedarf an Heizmaterial in Westaustralien nicht 
decken, würde der ostaustralischen Kohle über Eucla ein 
erfolgreiches Eindringen in Westaustralien möglich werden, zumal 


bei Anlage von elektrischen Centralen, von denen aus die Werke 
auf verhältnifsmälsig billigem Wege mit Kraft versorgt werden 
könnten. Auch wäre es ein wirthschaftlicher Erfolg, wenn die 
südaustralischen Silber-, Blei-, Zinn-, Kupfer- und Eisenerzlager, 
| die durch die Bahn zum Theile erst erschlossen würden, mit den 
westaustralischen Goldlagern durch die Transaustralische Bahu 
zu einem Bergwerksgebiete zusammengeschlossen würden, zu dem 
auch das Erzlager von Broken-Hill gehören würde, das eine 
Seitenbahn mit der Linie Port Augusta— Adelaide verbindet. 

Nicht unberechtigt ist sodann die Erwartung mancher Freunde 
des Projektes, dafs die aufschlielsende Durchquerung Westau- 
straliens durch den Schienenstrang überseeisches Kapital und 
überseeische technische Kräfte in steigendem Malse den Gold- 
feldern zuführen werde. Dagegen bleibt es abzuwarten, ob sich 
die Voraussage erfüllt, dals die neu zu bauende Bahnstrecke 
durch Gegenden führen werde, die schon durch ihren Goldreich- 
thum die Anlage der Bahn rechtfertigen. 

Endlich hat die Transaustralische Bahn auch eine strategische 
Bedeutung für die Vertheidigung des Bundesgebietes, der die 
Bundesregierung auch ihre Aufmerksamkeit zuwenden wird. Augen- 
blicklich haben die strategischen Gesichtspunkte zwar nur eine 
nebensächliche Bedeutung, allein je mehr sich die Australische 
Commonwealth zu einem einheitlichen und mehr und mehr selbst- 
ständigen Staatsgebilde konsolidiren wird, um so mehr rücken 
die strategischen Gesichtspunkte in den Vordergrund. Ein Blick 
` auf die Karte aber zeigt, dafs die Transaustralische Bahn die 
Punkte verbindn würde, auf die Australien einen feindlichen 
Angriff befürchten mülste, und die einfache Ueberlegung läfst 
den Werth einer einheitlichen und leicht beweglichen Disposition 
der verfügbareu Vertheidigungskräfte für ein schwach bevölkertes 
Land wie Australien rasch erkennen. Freilich ist nicht zu über- 
sehen, dafs die Transkontinentalbahn in ihrem projektirten und 
vorhandenen Laufe als Operationsbasis empfindliche Schwächen 
aufweist. Es bedürfte nur eines überlegenen feindlichen Lan- 
dungsvorstolses auf Eucla oder auf eine der anderen von der 
Bahn berührten Küstenstädte, und die Operationsbasis wäre 
durchbrochen. Als strategische Linie erfordert die Transaustra- 
lische Bahn mithinzu ihrer Ergänzung eine strategische Befestigung 
der betreffenden Häfen. 


Europa. 

Der Zolltarit und die Meistbegünstigungsverträge. Die Hamburger 
Handelskammer schreibt inihremletzten Jahresberichte: „Nachdem 
im vorigen Jahre der wirthschaftliche Ausschuls seine Arbeiten 
` zur Vorbereitung eines neuen Zolltarifentwurfs im wesentlichen 

beendigt hatte, wurde in den betheiligten Reichsämtern ein Ent- 
wurf des Zolltarifgesetzes und des Zolltarifs ausgearbeitet und 
im Vorwege in einer Konferenz von Staatsmännern der be- 
deutenderen Bundesstaaten besprochen. Es hätte erwartet werden 
können, dafs zu dieser Konferenz, bei der es sich um eine in 
so hervorragender Weise den überseeischen Handel berührende 
Angelegenheit handelte, auch ein Vertreter der Hansestädte hin- 
zugezogen worden wäre, wie es in früheren ähnlichen Fällen. ge- 
schehen war; dafs es nicht geschah, war ein neues Merkzeichen 
für dio Richtung, in die die Angelegenheit geleitet werden sollte. 
Der den Bundesregierungen zugestellte Entwurf sollte geheim ge- 
halten, auch sollten die Handelekammern nicht- über ihn gehört 
werden. Infolge einer Indiskretion wurde aber der Entwurf 
Ende Juli der Oeffentliehkeit übergeben. Er übertraf wegen seiner 
agrarisch-hochschutzzöllnerischen Tendenz alle Befürchtungen, 
die bereits nach der ganzen Art der Verhandluug gehegt werden. 
mulsten, und denen auch wir schon wiederholt Ausdruck gegeben 
hatten. Besonders die aufserordentlich weitgehenden Erhöhungen 
der Li bensmittelzölle riefen lebhaften Widerspruch hervor, der 
in zahlreichen Kundgebungen zum Ausdruck kam. Benierkens- 
werth ist namentlich die diesbezügliche Stellungnahme der meisten 
und bedeutendsten Vertreter der nationalökonomischen Wissen- 
schaft auf der Tagung des Vereins für Sozialpolitik in München, 
des Vereins, der sich früher lebhaft für das Verlassen der Frei- 
| handelspolitik ausgesprochen hatte. Auch der deutsche Handels- 
tag erklärte sich fast einstimmig gegen die Minimaltarife für 
Getreide, gegen die Beseitigung der Zollkredite für Getreide, so- 
wie gegen manche andere Bestimmungen des Entwurfs des Zoll- 
tarifgesetzes, und mit sehr grolser Mehrheit gegen die bedeutenden 
Erhöhungen der Lebensmittelzölle. Unsere Anschauungen über 
den Entwurf haben wir in einer ausführlichen Denkschrift dar- 
gelegt und veröffentlicht. Für unheilvoll halten wir das im Ent- 
wurf befolgte System, welches ein Kompromils zwischen den 
sich hauptsächlich geltendmachenden Interessen dadurch zu 
schaffen sucht, dafs die Schäden, welche die dem einen gewährten 
Schutzzölle den anderen bringen, durch weitere Schutzzölle aus- 
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geglichen werden, welche wiederum jenen und alle anderen 
schädigen. Der Landwirthschaft, die ihre Einnahmen senon jetzt 
in grölserem Umfange aus der Viehwirthschaft als aus der Getreide- 
wirthschaft zieht, schadet die künstliche Vertheuerung der Futter- 
stoffe und aller ihrer Bedarfsartikel mehr, als ihr die Getreide- 
zölle auf die Dauer nützen können. Die Industrie aber, bei der 
in allen Gruppen die Ausfuhr von Fabrikaten in starkem und 
zunehmendem Malse die Einfuhr übersteigt, hat kein beruchtigtes 
Interesse an der Erhöhung der Schutzzölle, dagegen ein sehr 
lebhaftes Interesse an der Ermälsigung der Zölle anderer Staaten 
und am Abschlusse langfristiger günstiger Handelsverträge. Nicht 
die Vertheuerung der Produkte scheint uns der geeignete Weg | 
zur Steigerung der Volkswohlfahrt, sondern die Verbilligung der 
Produktion. Bafs auch die Landwirthschaft diesen Erwägungen 
nicht ganz unzugänglich ist, zeigt die Gegnerschaft vieler land- 
wirthschaftlicher Vertretungen gegen die hohen Getreide- und 
Futtermittelzölle, sowie die Drohung der Organe des Bundes der 
Landwirthe, zum Freihandel überzugehen, wenn die Industrie 
sich gegen ihre Forderungen ablehnend verhalte, eine Drohung, 
die, wenn sie auch zunächst nur ein taktischer Schachzug ist, 
doch nicht ausgesprochen werden könnte, wenn man in land- 
wirthschaftlichen Se nicht der Ansicht wäre, dafs die Land- 
wirthschaft auch mit diesem System auskommen könnte. Ein 
Tarif, der zeigt, dafs Deutschland jede Einfuhr auswärtiger 
Fabrikate für einen wirthschaftlichen Nachtheil hält, ist keine 
geeignete Grundlage für Verhandluugen, von denen man eine 
Förderung der deutschen Ausfuhr durch Ermälsigung der Zölle 
des Auslandes erhofft. Wir haben daher befürwortet, noch jetzt 
zu thun, was man gleich anfangs hätte in Aussicht nehmen 
sollen, nämlich die gegenwärtigen Handelsverträge, unter denen 
Deutschland einen so glänzenden Aufschwung genommen hat, 
unter etwaigen Abänderungen im einzelnen für eine fernere zehn- 
oder fünfzehnjährige Frist zu erneuern und auf der gleichen 
Grundlage auch mit anderen Ländern, namentlich den Vereinigten 
Staaten, langfristige Tarifverträge abzuschlielsen. Sollten die be- 
treffenden Länder hierzu nicht unter für Deutschland annehm- 
baren Bedingungen bereit sein, so würden wir befürworten, die- 
jenigen ihrer Erzeugnisse, in denen sie der deutschen Produktion ` 
eine scharfe Konkurrenz machen, mit Zuschlagszöllen zu belegen. 
Wir fürchten nicht, dafs dieses Verfahren zu einem Zollkriege, 
beispielsweise mit den Vereinigten Staaten, führen werde, den 
zu vermeiden allerdings im dringendsten Interesse Deutschlands, 
nicht ıninder aber jenes Landes liegt. Die Forderung, dafs, wenn 
wir die amerikanischen Erzeugnisse zu niedrigen Zöllen einlassen, 
Amerika nicht unseren Waaren durch prohibitive Zölle seine 
Thore verschliefse, entspricht zumal angesichts der erstaunlichen 
Fortschritte der amerikanischen Industrie so sehr der Billigkeit, 
dafs auch die Vereinigten Staaten sich dem nicht verschlielsen 
können, zumal in ihrem eigenen Tarifgesetz eine analoge Be- 
stimmung enthalten ist. 

Der Bundesrath hat aber die Entwürfe mit den Sonder- 
bestimmungen für Getreide (den Minimaltarifen und der Be- 
seitigung des Zollkredits) angenommen. Die wenigen vor- 
genommenen Aenderungen hatten keine grundsätzliche Bedeutung. 
Nachdem der Reichstag nach eingehender erster Lesung die 
Vorlage einer Kommission überwiesen hat, wird sich zeigen 
müssen, ob im Reichstage die Gegner der Vertheuerung der 
Lebensmittel und der Produktion im Stande sein werden, wesent- 
liche Aenderungen des Tarifs durchzusetzen, und ob mit dem 
Tarife, wie er nus dem Reichstage hervorgehen wird, günstige 
Handelsverträge abzuschlielsen sein werden. 

Was die Handelsverträge betriftt, so können wir nur dringend 
empfehlen, an dem System der reinen Meistbegünstigung fest- 
zuhalten, nach dem jede Vergünstigung, welche einem Staate 
eingeräumt wird, ohne weiteres auch den übrigen Vertragsstaaten 
zu gute kommt, und nicht denjenigen zu folgen, welche ein 
System der beschränkten Meistbegünstigung empfehlen, nach 
welchem die Vertragsstaaten auf die einem anderen Staate ein- 
xeräumten Vergünstigungen nur gegen gleichwerthige Zugeständ- 
nisse Anspruch haben sollen. Unter den reinen Meistbegünstigungs- + 
Verträgen, wie sie seit dem englisch-französischen Vertrage von 
1860 zu immer allgemeinerer Anlage gelangt sind, hat sich der 
staunenswerthe Verkehrsaufschwung vollzogen, der nicht nur 
dem Handel, sondern dem Gesammtwohle aller Kulturvölker zu 
gute gekommen ist. In dieser Beziehung mindestens sollte an 
dem alten Grundsatze, an befriedigenden Verhältnissen nicht zu 
rütteln, festgehalten werden, dessen Nichtberücksichtigung hin- | 
sichtlich des Zolltarifs zu der tiefgehenden Erregung in unserem | 
Vaterland geführt hat, die wohl von keiner Seite als ein Vortheil | 
angesehen wird. Die beschränkte Meistbegünstigung in dem an- | 
gegebenen Sinne ist in Wirklichkeit gar keine Meistbegünstigung; | 
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vielmehr enthält sie nur die EE der Bereitwilligkeit der 
vertragschliefsenden Staaten, in Verhandlungen über die Ab- 
änderung des Vertrages einzutreten, falls einer von ihnen einem 
dritten Staate günstigere Bedingungen eingeräumt haben sollte. 
Der gerade für Deutschland, als überwiegend auf die Ausfuhr von 
Fabrikaten angewiesenes Land, wichtigste Punkt, nämlich die 
Sicherheit, dals es in dieser Beziehung nicht ungünstiger gestellt 
werde, als andere Intdustriestaaten, fällt mit der beschränkten 
Meistbegünstigung fort. Der Nachtheil der reinen Meist- 
begünstigung, dafs man die Begünstigung, die man einem Staate 
unbedenklich einräumen könnte, auch anderen Staaten gewähren 
muls, denen man sie lieber vorenthielte, wird überwogen durch 
den Vortheil, dafs man aller Erleichterungen, die sich dritte 
Staaten unter einander einräumen, ohne weiteres mit theilhaftig 
wird. Deutschland braucht bei seiner hochentwickelten und 
rüstig weiter vorwärts strebenden Industrie jenen Nachtheil am 
wenigsten zu fürchten. Eine liberale Wirthschaftspolitik ist stets 
dem Tüchtigen günstig, dem sie das Feld seiner Betbätigung er- 
weitert, und wir können der deutschen Tüchtigkeit, die in den 
letzten dreifsig Jahren so grolse wirthschaftliche Erfolge erzielt 
hat, vertrauen, dafs ihr auch in Zukunft die Nachtheile nicht 
schaden werden, die für rückständige Völker allerdings mit der 
Meistbegünstigung verbunden sein könnten.“ 

Bericht über den deutschen Drogen- und Chemikalienhandel während 
des Jahres 1901. (Erstattet von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 
Berlin, Anfang Januar 1902. Unter dem Druck, der auf dem 
ganzen wirthschaftlichen Leben des Dewtschen Reiches während 
des Jahres 1901 gelastet hat, hat auch der Handel mit Drogen 
und Chemikalien, wenngleich nicht in so harter Weise, wie viele 
andere Industrie- und Handelszweige, gelitten. 

Der Verbrauch von Medikamenten ist, namentlich durch 
die öffentlichen Krankenkassen, auch in schlechten wirthschaft- 
lichen Zeiten bis zu einem gewissen (trade gesichert, und wenn 
er trotzdem im verflossenen Jahre eine wesentliche Abnahme er- 
fuhr, so war dafür ein sehr guter Gesundheitszustand, sowie 
die Kaltwasser-, Naturheil-, Elektrizitäts-, Kneipp- ete. Behand- 
lung die Hauptursache. 

Seit Jahrzehnten erinnert man sich nicht, aus allen Theilen 
des Reichs von Seiten der Apotheker so lebhafte Klagen über 
schlechten Geschäftsgang gehört zu haben, wie in 1901. 

Eine grofse Einschränkung des Verbrauchs erfuhren Tech- 
Besonders 
gilt dies für die in der Elektrotechnik zur Verwendung kommen- 
den zahlreichen Drogen und Chemikalien, dann aber auch für 
die in der Textil-Industrie, der Fürberei, dem Baugewerbe, der 
Eisen- und Stahlwaaren-, Maschinen- und Glas- Industrie und in 
der Keramik gebrauchten Artikel. 

Der Durchschnittswerth der Waaren dieses Handels- 
zweiges hat einen bedeutenden Rückgang erfahren. Er konnte 
nicht aufgehalten werden durch die zahlreichen Syndikate und 
Ringe, welche sowohl für medizinische als technische Drogen 
und Chemikalien die Preise vorschreiben. Viele dieser Kon- 
ventionen gingen auseinander, andere sahen sich zu starken Preis- 
herabsetzungen genöthigt. Der plötzliche Fall vieler, bisher weit 
über ihren natürlichen Werth künstlich hochgehaltenen Waaren 
verursacht natürlich allen Denen, welche genöthigt sind, Läger 
zu unterhalten, empfindlichen Verlust. Wenn man überdies be- 
denkt, in welch’ mifsliche Lage die Fabriken selbst kommen, 
namentlich die durch hohe Preishaltung hervorgelockten und ge- 
schützten neuen Unternehmungen, die noch nieht in der Lage 
waren, aus früheren Gewinnen Abschreibungen zu machen, so 
erscheint es sehr fraglich, ob das System der Ringe und Kon- 
ventionen mehr Nutzen oder mehr Schaden bringt. Mit diesem 
Preisfall der Waaren ging leider, wie immer in solehen Zeiten. 
ein sinnloses Unterbieten seitens der Produzenten und der 
Händler einher. Man sucht Geschäfte zu erzwingen und bedenkt 
nicht, dafs sich der Verbrauch auch bei billigen Preisen gerade 
in den Waaren dieses Handelszweiges nicht künstlich erhöhen lälst. 

Die Kredit-Verhältnisse des Drogen- und Chemikalien- 
handels waren nicht ungünstig, denn abgesehen vom langsamen 
Eingange der Zahlungen aus solchen Provinzen, welche unter 
unter mifslichen lokalen Kredit-Verhält- 
nissen zu leiden hatten, sind grölsere Verluste sowohl aus der 
Apotheker- als Drogistenkundschaft ausgeblieben. Dals über- 
haupt Geld auch im schlechten Jahre 1901 nicht knapp war, be- 
wies die 15fache Ueberzeichnung einer deutschen Reichsanleihe 
im Betrage von 300 Millionen Mark. 

Als sich die -wirthschaftlichen Verhältnisse zu Beginn des 
en 
Platz griff, zogen die Banken ihre bisher in allzu liberaler Weise 
gewährten Kredite vielfach zurück. Vielen Unternehmern wurde 
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hierdurch erst klar, dafs sie sich Verbindlichkeiten aufgeladen | 
hatten, die ganz aufser Verhältnifs zu ihrer eigenen Kapitalkraft | 


standen. 
Wenn in Folge der schwierigen Kredit-Verhältnisse und 


des verminderten Gewinns bei Gewerbetreibenden und Kauf- ` 


leuten eine Aenderung der in Deutschland leider immer schlimmer | 


werdenden Borgwirthschaft eintreten würde, so wäre dies | 


für das gesammte wirthschaftliche Leben ein grolser Fortschritt. 
Gerade diejenigen Kreise, welche den Zwischenhandel als „noth- 


wendiges Uebel“ und mit vornehmer Geringschätzung betrachten, : 
nutzen ihn durch ungehöriges Hinsohleppen der Zahlungen aus, ` 


wissen aber den Weg sehr gut zu ihm zu finden, wenn es sich 
um Beiträge für öffentliche Wohlthätigkeit, Bazare usw. handelt. 
Diese Unsitte des langen Borgens im Kleinverkehr ist 
weder in England, noch Frankreich, noch Nord-Amerika so ver- 
breitet, wie in unserem Lande, wo das Checksystem noch nicht 
in’s grolse Publikum gedrungen ist. Andererseits müssen sich 
die Gewerbetreibenden daran gewöhnen, nicht nur selbst, pünkt- 
lich zu bezahlen, sondern auch von ihrer Kundschaft pünktliche 
Zahlung zu verlangen. 

Die Ausfuhr von medizinischen Drogen und Chemi- 


kalien war besonders lebhaft nach den skandinavischen Ländern ` 


und nach Rufsland, von wo aus auch die ostasiatischen Bezirke 
lebhaft als Käufer auftraten; ferner nach Süd- und Central- 
Amerika, obgleich man dorthin mit gröfster Vorsicht arbeiten 
muls, wegen der unsicheren politischen und finanziellen Verhält- 
nisse dieser Länder. 

Im Allgemeinen weist ja auch die Statistik nach, dafs in 
1901 die deutsche Ausfuhr zwar geringer als im Vorjahre war, 
aber doch gröfser als im Jahre 1899. 

Durch den Krieg in Süd-Afrika ist die Ausfuhr dorthin, 
namentlich in den für die Minen nöthigen Chemikalien, unter- 
brochen worden, und auch die Ausfuhr nach China hat erst 
nach Beendigung der dortigen Wirren wieder begonnen. 

Von einschneidender Bedeutung für das fernere Gedeihen 
des deutschen Drogen- und Chemikalienhandels wird die Ge- 
staltung der Zollverhältnisse zu fremden Staaten nach 
dem 1. Januar 1904 sein. Dafs eine schwere Einbufse nur dann 
vermieden wird, wenn wieder, wie jetzt, langdauernde Han- 
delsverträge zu Stande gebracht werden, mit Zollsätzen, welche 
den jetzigen gleichen, kann von allen Betheiligten nicht oft 
genug betont werden. 

In stetem Zunehmen ist die Einfuhr ausländischer 
Vegetabilien, besonders aus Rufsland, Ungarn und Belgien. 
In ersteren beiden Ländern bieten billige Arbeitslöhne, in letz- 
terem eine sehr intensive Kultur die Möglichkeit, mit den deutschen 
Produkten zu konkurriren. 


Asien. 

Ueber die Lage in Ostasien sind in dem Jahresbericht der 
Handelskammer zu Hamburg einige bemerkenswerthe Angaben 
von allgemeinem Interesse enthalten, die wir in Nachstehendem 
wiedergeben: 

China. Der letztjährige Boxer-Aufstand hat dem Norden 
China’s zu tiefe Wunden geschlagen, als dafs die Einwirkungen 
sich nicht auch noch in diesem Jahre bemerkbar gemacht haben 
sollten. Namentlich ist dies mit Bezug auf den Exportverkehr 


China’s nach dem Auslande der Fall gewesen; sind doch manche | 
der bedeutendsten Handelsartikel des Nordens, wie Schaf- und | 


Ziegenfelle, Wolle, Borsten, Strohgeflechte usw., in Tientsin nur 
in ganz kleinen Quantitäten an den Markt gekommen und häufig 
in sehr mangelhafter Qualität, da es den chinesischen Einkäufern 
im Innern unter den anormalen Verhältnissen meist unmöglich 
war, die sonst übliche Sorgfalt beim Einkauf walten zu lassen. 
Aber auch die Produkte der nicht unmittelbar in Mitleidenschaft 


gezogenen Provinzen fanden im gröfsten Theile dieses Jahres in | d e 
| gleichzeitigen Steigen der Preise, und namentlich eine ergiebige 


Europa nur wenig willige Abnehmer zu beständig weichenden 
Preisen. 


schen Ausfuhr nach China als zulriedenstellend zu bezeichnen, 
wenn auch der Norden des Landes erst seit einigen Monaten 
wieder als regelmälsiger Auftraggeber erscheint und die Auf- 
träge meistens noch in bescheidenen Grenzen gehalten sind. 
Freilich dürfte die Ziffer der deutschen Gesammtausfuhr nach 
dem fernen Osten in diesem Jahre durch das Verbot der Waffen- 
ausfuhr eine wesentliche Beschränkung erfahren haben. 

Die deutsche Schifffahrt hat auch in diesem Jahre in Ost- 
asien, namentlich durch das Eingreifen der Hamburg-Amerika 
Linie, einen weiteren Aufschwung genommen. Auf dem Yangtse 
fahren zwei deutsche Dampferlinien: es laufen jetzt deutsche 
Schiffe regelmälsig 


Mufs daher das Exportgeschäft von China ein unbefrie- ; 
digendes genannt werden, so ist hingegen der Umfang der deut- ' 


1. zwischen Canton, Hongkong und Shanghai, 
2. Ge Shanghai, Tsingtau und Tientsin, 
3. Hongkong und Wladiwostok, 

4. P Japan, China und Australien. 

In Shanghai ist ein deutsches Unternehmen zur Errichtung 
von Landungs- und Lagerungsanlagen geplant, mit deren Her- 
stellung voraussichtlich sehr bald begonnen werden wird. 

Die Schadensersatzansprüche der durch die Unruhen betroffenen 
Firmen und Privatleute sind, nachdem sie auf dringendes An- 
rathen ihrer betreffenden Behörden auf das Mindestmals. beschränkt 
wurden, zum grölsten Theil bereits anerkannt worden und harren nur 
noch der Bezahlung. Die deutschen Reklamanten wurden. durch 
eine halboffiziöse Mittheilung beunruhigt, nach der die Begleichung 
ihrer Schadensansprüche nach Malsgabe der Bezahlung der Ge- 
sammtentschädigung des Chinesischen Reiches an die verbündeten 
Mächte erfolgen solle, sodals danach die endgültige Regulirung erst 
mit dem Ablaufe von 39 Jahren stattfinden würde; neuerdings ist 
aber ‚seitens der Deutschen Regierung in Aussicht genommen, 
die Privatforderungen aus den ersten von China eingehenden 
Baarzahlungen vorweg zu befriedigen. 

Um der chinesischen Regierung die Bezahlung der Zinsen 
und die Amortisation der den verbündeten Mächten auszukehrenden- 
Schuldsumme von 450 Millionen Taels zu erleichtern, ist der 
Ein- und Ausfuhrzoll auf 5 pCt. ad valorem erhöht worden, nach- 
dem der spezifische Satz auf die grolse Mehrzahl der eingeführten 
Artikel durch den bedeutenden Fall des Silbers seit Festlegung 
der Zoliraten weit unter diese ursprünglich vorgesehene Höhe 
gesunken war. Die jetzigen Werthzölle sollen, weil für den 
Handel als nachtheilig erachtet, wieder in spezifische Zollsätze 
umgewandelt werden, wie es in einigen Haupthäfen China’s bereits 
provisorisch geschehen ist. 

Mit Freuden ist es zu begrülsen, dafs immer weitere Kreise 
sich den Interessen des deutschen Handels mit Ostasien zuwenden, 
und dafs sich u. a. die in Hamburg unter dem Namen „Ostasiatischer 
Verein“ bestehende Vereinigung von Kaufleuten, die die dortigen 


| Verhältnisse aus eigener Anschauung kennen, immer rühriger 
der Aufgabe unterzieht, weitere Kreise der ‚Bevölkerung über 


die Beziehungen zum fernen Osten und dessen hohe wirthschafts- 
politische Bedeutung aufzuklären. Nur gar zu leicht ist man 
beispielsweise in Deutschland geneigt, das bei den chinesischen 
Behörden vorherrschende Pflichtgefühl betrefis strikter Einhaltung 
der mit dem Auslande vereinbarten Zahlungstermine ihrer Staats- 
schulden, sowie die geschäftliche Moralität des chinesischen Kauf- 
mannes zu unterschätzen, und doch haben in erster Linie gerade 
diese Faktoren es den deutschen Chinahäusern ermöglicht, die 
schweren Stürme des letzten Jahres auszuhaltenund zu überwinden. 
Tsingtau. Unsere Kolonie Tsingtau ist erfreulicherweise 
in stetem Wachsen begriffen. Die Bauten am Lande und im 
Hafen schreiten rüstig vorwärts, während die Eisenbahn bereits 
bis Kaumi (128 km) vollendet ist und im Frühjahr Weihsien 
erreichen wird, wo dann hoffentlich die Arbeiten in den 
dort gelegenen Kohlenminen soweit gefördert sein werden, dals 
ohne Verzug mit dem Versand der Kohle nach Tsingtau begonnen 
werden kann. R 
Japan. Die ersten drei Quartale dieses Jahres hatten in 
Japan unter den gleichen schlechten geschäftlichen Verhältnissen 
zu leiden, unter denen das vorige Jahr zu Ende gegangen war. 
Die Rückwirkungen der chinesischen Wirren, Lahmlegung der Aus- 
fuhrjapanischer Industrieerzeugnisse nach China und dadurch herbei- 
geführte Geldknappheit veranlalsten Zahlungsstockungen japani- 
scher Händler und kleinerer Banken, so dafs das Geschäft. sehr. 
stark abfiel. Eine Ausnahme hiervon ‚bildete jedoch, abgesehen 
von einigen Spezialitäten der Textil- und. Metall-Branche, der 
Artikel Zucker, in dem, wie bereits erwähnt, die zum 1. Oktober d. J. 
eingeführte japanische Konsumsteuer bedeutende Verschiffungen 
bewirkten. Eine grofse Seidenernte, in Verbindung mit einem 


Reis-Ernte haben gegen Ende des Jahres die Geldknappheit ge- 
mildert, was besonders den inzwischen stark angehäuften Import- 
Lägern erfreuliche Gelegenheit zum Absatze ihrer Vorräthe ver- 
schaffte. Neue Bestellungen sind allerdings noch knapp und die 
zu erzielenden Preise gering, doch (darf der Hoffnung auf fernere 
Besserung des Geschäfts Raum gegeben werden. 

Korea. Die wirthschaftliche Erschliefsung Korea’s schreitet 
in erfreulicher Weise fort und wird besonders durch die am 
1. Oktober 1900 eröffnete Eisenbahnverbindung zwischen. der 
Hauptstadt Soeul und dem Hafenplatze. Chemulpo sowie andere 
in Aussicht stehende Eisenbahnbauten gefördert werden. Für 
die in amerikanischen und englischen Händen befindlichen Berg- 
werksunternehmungen haben sich Syndikate gebildet, die. eine 
kräftigere Handhabung des Betriebes bewirkt haben. Auch die 
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deutschen ‘Handelsbeziehungen zu Korea befinden sich in fort- ! 
schreitender Entwickelung, jedoch hatte in der zweiten Hälfte 
des Jahres das Geschäft durch ungünstigen Ausfall der Reisernte 
zu leiden. 

Siam. Die Geschäftslage in Siam wurde durch den vorzüg- 
lichen Ausfall der vorigen und das ebenfalls reichliche Erträgnils 
der diesjährigen Reisernte vortheilhaft beeinflulst. Infolge einer 
günstigen Regensaison und eines hohen Wasserstandes in den 
Flüssen sowie den zahlreichen Kanälen trat eine reichliche Zu- 
fuhr von Teakholz aus den oberen Provinzen und damit 
ein gesteigerter Export auch dieses Artikels ein. Durch diese 
günstige Entwickelung erfuhr die Kaufkraft der Bevölkerung 
und deren Bedarf an europäischen Artikeln eine Zunahme, die 
der deutschen Einfuhr nach Siam mit zu Gute kam. Einen be- 
merkenswerthen Aufschwung nahm die deutsche Schifffahrt nach 
dem Uebergang der den Verkehr mit dem südlichen China und 
den Straits Settlements vermittelnden Küstenlinie in deutsche ' 
Hände. Zur Zeit laufen etwa 30 reguläre deutsche Küsten- 
dampfer nach Bangkok und in der gesammten Schifffahrtestatistik 
von Siam dürfte Deutschland jetzt mit ‘etwa 80 pCt. an erster 
Stelle stehen. 

Bombay.. Der Kurs des 3'/,°/,igen government paper steht 
schon seit geraumer Zeit zwischen 95 und 96. Im Jahre 1896 
stand er auf 111, allerdings nur für wenige Tage und fiel dann 
langsam, stieg auch zeitweise wieder, bis der südafrikanische 
Krieg einen gewaltigen Ruck gab, von dem sich das Papier 
natürlich erst wieder erholen wird, wenn Englands Politik auf 
normalen und friedlichen Bahnen wandelt. — 


Afrika. 


Vom Somali-Land. Wenn man heute die Karte von Afrika 
ansieht, so findet man, dafs die weilsen Flecke, welche noch vor 
wenigen Jahrzehnten den grölsten Theil einnahmen, fast ganz ` 
verschwunden sind. Wo noch vor kurzem der Forscher mit be- 
waffneter Karawane unter den grölsten Strapazen seinen Weg 
sich erzwingen mulste, da saugt man jetzt im Eisenbahnwagen, 
vergnügt seine Cigarette rauchend, dahin, und wo die eingeborenen 
Häuptlinge den müden Wanderer Wegzoll abprelsten, oder ihn 
einen Trunk frischen Wassers theuer bezahlen liefsen, da er- 
heben sich stolz die wohlbefestigten Stationen der europäischen 
Macht, welche bei der allgemeinen Vertheilung des schwarzen 
Erdtheils zuerst gekommen ist. Im Grofsen und Ganzen scheint 
es den Eingeborenen auch bekannt zu sein, dafs die Weilsen 
ihre Herren geworden sind. Weshalb — weils natürlich keiner, 
und wahrscheinlich denkt auch Niemand darüber nach. 

Ein Land scheint von dem gewaltigen Ansturm der weilsen 
Rasse fast garnicht berührt worden zu sein. Es ist das so- 
genannte Osthorn, das Somali-Land und namentlich das Stück 
südlich vom Kap Guardafui bis zum Aequator. Im Norden, gegen- 
über von Aden, waren schon lange europäische Niederlassungen 
vorhanden, auch Forschungsreisende und Jäger sind dort ins 
Land eingedrungen. Nicht so im Osten. 

Die Italiener sind die glücklichen Besitzer und Herrscher 
der Küste dieses Landes, sie haben es aber nur selten wagen 
dürfen, sich aufserhalb der Stadtmauern der drei Städte Brawa, 
Marka und Muckdischun zu zeigen, es ist sogar vorgekommen, 
dafs sie in ihren Häusern eingesperrt salsen und nicht einmal 
innerhalb der Stadt spazieren gehen durften. Herr Filonardi, 
der Begründer und erste Verwalter dieser Kolonie, hat den 
Strand von Muckdischu bis Marka bereist und auch einige Aus- 
fiüge ins Wobbi-Thal gemacht. Checchi wurde, wie noch in aller 
Gedächtnils sein dürfte, 1896 bei Geledi, ein paar Stunden 
von Muckdischu, ermordet und seine ganze Karawane aufgerieben; 
auch Revoil, welcher mit Erfolg im Norden des Somali-Landes 
gereist ist, mulste 1883/4 bei seinem Versuch, von Muckdischu ` 
einzudringen, in Geledi, bis auf den letzten Faden ausgeraubt, 
umkehren. 

Ich bin zweimal im Somali-Lande gewesen. Das eine Mal 
in Marka im Jahre 1833, und das andere Mal in Brawa, 
Marka und Muckdischu im Jahre 1884. Ich fuhr auf dem Segel- 
schiff einer deutschen Zanzibarfirma dorthin, welche an allen drei | 
Plätzen Agenten unterhielt. In Brawa war die Bevölkerung 
friedlich, ja ich konnte es sogar wagen, ohne bewaffnete Begleitung 
kleinere Ausflüge insLand zu unternehmen. Das eine Mal begleitete 
mich der Agent des erwähnten Hauses, und wir besuchten den | 
Gama-Thurm, welcher sich südlich der Stadt hart am Meere erhebt, ; 
und der vor mehreren hundert Jahren von einem Araber gebaut | 


ist und den ostafrikanischen Vasco da Gama-Säulen zum Ver- 
wechseln ähnlich sieht. 
Somali-Jungens in die Berge. 


Das zweite Mal ging ich mit ein paar 
Das hätte man weiter nördlich | 


= 


nicht wagen dürfen, namentlich nicht in Marka, dessen Hinterland 
von den schuftigsten aller Somali, von den Bimal, bewohnt ist. 
Wir wohnten dort im Hause des Agenten, welches an dieser Stelle 
einen Theil der Stadtmauer bildet. Am Nachmittag stand ich auf 
dem flachen Dach und beschaute die Gegend; links lag das Zoll- 
haus, wo eine rege Geschäftigkeit herrschte, gerade vor mir be- 
fand sich ein kleiner Garten mit einem Brunnen köstlichen frischen 
Wassers — ein Wunder iin dieser Sandwüste, — fast unmittelbar 
am Meeresufer gelegen. Ein junger Somali zog meine Aufmerk- 
samkeit mit allerlei Gebärden und Grimassen auf sich. Als ich 
ihn ansah, machte er mir durch nicht zu verkennendes Minen- 
spiel deutlich, dafs er mich abschlachten würde, wenn ich einen 
Fuls vor’s Thor setzte. Abends salsen wir friedlich beim Skat 
in einem Zimmer des ersten Stocks, da flog uns plötzlich ein 


, zweifaustgrolser Stein auf den Tisch. Freundliche Gesellschaft! 


In Muckdischu war es auch nicht viel besser. Für unsere Aus- 
flüge landeinwärts liefsen wir uns vom Gouverneur eine Eskorte 
von ca. 40 Soldaten geben, die es dann durchaus nicht leiden 
wollte, dafs man sich ein paar Schritt vom Wege entfernte. 
Es wird heute auch noch nicht viel besser sein, vielleicht noch 
schlimmer. 

Die hauptsächlichsten Handelsbeziehungen der Benadir-Küste, 


. wozu man die genannten drei Städte und die nördlicher gelegenen 


Warscheich, Emruti und Mschuti rechnet, gravitiren nach Zanzibar. 
Die Italiener haben das Land vom Sultan von Zanzibar gepachtet 
und üben in seinem Namen und unter seiner Flagge Hoheits- 
rechte aus, so ähnlich, wie die Engländer in Mombassa, nur dafs 
die Italiener noch so ziemlich auf demselben Standpunkte stehen, 
wie im Anfang der Occupation, während die Engländer aus 
Mombassa einen bedeutenden Hafen gemacht haben, der von 
Jahr zu Jahr durch die nun fertige Uganda-Bahn an Be- 
deutung gewinuen wird. 

Die Waaren, die die Benadir-Küste von Zanzibar importirt, 
sind in erster Linie: Amerikano, ein gutes Baumwollenzeug aus 
den Vereinigten Saaten, Petroleum und Kautabak, welcher aus 
Deutsch-Ostafrika, namentlich Kiloa kommt. ZurZeit von Hungers- 
noth, die in Benadir sehr häufig ist, wird viel Mais und Mtama 
(Neger-Hirse), von Mombassa, Takaungü, Malindi und Lamu im- 

ortirt. Lamu, oder vielmehr die nördlicher gelegene Insel Patte, 
Befert der Benadir-Küste sogenannte Boritis, Balken und Rund- 
hölzer aus Mangroveholz. Von Arabien kommt Kaffee und Salz. 

Die Benadir-Küste ist nur zur Zeit des Nordost-Monsuns 
zugänglich; Häfen sind keine vorhanden, und beim Südwest steht 
dort eine so gewaltige See, dals an ein Aussetzen der Boote 
noch viel weniger an ein Landen, nicht zu denken ist. Zur Zeit des 
Nordost ist dagegen das Treiben ein sehr reges, die arabischen Dhaus 
kommen vor dem Wind herunter und die meisten machen in 
Benadir Station, verkaufen Kaffee und Salz und kaufen in erster 
Linie lebendes Vieh: Kamele, Rinder und Ziegen sowie Samuli.*) 
Der Handel mit Häuten, Fellen, Elfenbein, Orseille, Knochen ete. 
liegt mehr in den Händen ständig etablierter Händler, welche mit 
Zanzibar in Beziehungen stehen, resp. Agenten dortiger und in 
neuerer Zeit auch Adener Kaufleute sind. Diese Leute sind 
Inder und Araber oder auch Eingeborene von Benadir, d. h. 
keine Somali, sondern Abkommen eineralten arabisch-persischen Ein- 
wanderung, ebenso wie die Leute von Lamu, Patte, Malindi, 
Kiloa ete. 

Das Orseille-Geschäft hat gegen früher ganz bedeutend ab- 
genommen und ist auf ein Minimum beschränkt; es lohnt sich 
nicht mehr die geringe Menge Farbstoff mühselig aus Orseille 
zu gewinnen, seit die Chemie so viel anderen Ersatz gefunden 
hat. Knochen, welche früher von Segelschiffen ganz unten im 
Raum mitgenommen wurden, werden, glaube ich, gar nicht mehr 
gehandelt, trotzdem die Tonne Knochenmehl in dem nicht sehr 
fernen Bombay mit ca. 40 bis 50 Rupien bezahlt wird. 

Häufig fahren die Somali auch selbst. mit ihren Produkten 
nach den betreffenden Märkten. In Zanzibar sind zur Zeit des 
Nordost-Monsuns die Somali eine alltägliche Erscheinung. Auch 
in Bombay habe ich sie häufig gesehen, sie bewegen sich dort so 
ungenirt, wie zu Hause, auch wenn die englische Regierung mit 
ihren Stammesgenossen, wie im vorigen Jahre, (bei Kismayu) im 
Krieg liegt. Von der Benadir-Küste gehen Somali selten nach 
Bombay, mehr von den nördlichen Plätzen, Halule und Hafun. 
Im März/April, wenn in Zanzibar der Südwest-Monsun anfängt 


` zu wehen und die arabischen Dhaus wieder nach Norden ziehen, 
| verschwinden auch die Somali von den Strafsen. 


In neuerer Zeit 
sieht man aber auch zur Zeit des Südwest hier und da einen 
Somali. Die „Juba“, das Schiff der englischen Regierung, läuft 
ziemlich regelmälsig, einmal des Monats, bis nach Kismayu hin- 


*) Samuli: eingeschmolzene Butter. 
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auf, von dort laufen dann die Somali, die sehr gut marschieren, 
zu Fufs nach dem ca. 200 Kilometer entfernten Brawa oder auch 
noch 200 Kilometer weiter bis nach Muckdischu. 

Die Somali sind sunnitische Muhamedaner, wie man sagt, seit 
dem Jahre 85 islamitischer Zeitrechnung. Nie sind fanatisch im 
(lauben, hassen alles Fremde, sind stolz, man ‚könnte es fast 


unverschämt nennen, rachsüchtig, stets zu Streit und Zank auf- | 


gelegt und hinterlistig. Wirklicher Muth wird ihnen von vielen, 
die sie kennen, im Allgemeinen abgesprochen. Es wird noch 
lange dauern, bis das Somali-Land dem Handel und der Civilisation 
erschlossen sein wird, selbst wenn fähigere Leute als die Italiener 
vor die Aufgabe gestellt wären. Kurt Toeppon. 

Der Handel von Aden. Der Gesammtunisatz dieses Hafens betrug 
im Jahre 1900: Rupien (à M. 1,40) 73 800 000 — gegen 30 100 000 im 
Vorjahre, was einer Abnahme von fast 8°, gleichkommt. Die 
einzige Branche, welche bei dem allgemeinen Niedergange eine 
Besserung zeigte, war der Handel mit demInnern durch Karawanen. 
Das Mehr betrug 550000 Rup., wovon der Löwenantheil auf 
Rohtabak kam. 
Rupien oder 31°, für Importen zurück, was der schlechten 
Baumwollenernte zugeschrieben wird; der Export nach Bombay 
hat um 300.000 Rupien oder ca. 11°, abgenommen. 


| 


Der Handel mit Bombay ging um 3 Millionen | 


Der offizielle Bericht sagt leider nicht, worauf dieser Rück- `, 


gang des Handels zurückzuführen ist, es wird aber vermuthet, 
dafs sich die Konkurrenz von Djibuti und Harar geltend macht. 

Gelegenheit zur Gründung von Unternehmungen in- Abessinien. 
In Abessinien soll sich gegenwärtig eine günstige Gelegenheit 
bieten zur Gründung von verschiedenen Unternehmungen. 

In letzter Zeit sind einige Entdeckungen von bedeutenden 
Minen gemacht worden, und, wie man sagt, sind bereits zahl- 
reiche Konzessionen von Kaiser Menelik ertheilt worden; es 
kann jedoch noch viel in den noch nicht erforschten Provinzen 
nach dieser Richtung hin gethan werden. 

Es besteht dort namentlich ein Mangel an Bankgeschäften. 

Personen mit guten kaufmännischen Kenntnissen würden da- 
selbst, wenn auch vielleicht mit einem geringen Kapital eine 
lohnende Beschäftigung finden. 

Bau der Eisenbahn Djibuti-Harar. Nach einer amtlichen Mit- 
theilung ist der Bau der Eisenbahn, welche Djibuti an der 
französischen Somali-Küste mit Harar verbinden soll, 
normalen Verhältnissen fortgeschritten. Am 1. Februar v. J. war 
der Schienenweg 128 km weit gelegt. Mitte Februar sollte Adele 
(132 km) erreicht werden. 


Stüd-Amerika. 


Die Lage in Argentinien. ‘Originalbericht.) In den letzten 
Tagen ist ein Bericht von Mitte Dezember v. J. aus Buenos-Aires 
in unsere Hände gelangt, in welchem die kürzlich stattgehabten 
Kriegsrüstungen gegenüber Chile sowie die Aufregung, welche 
im Lande geherrscht hat, auf eine politische Agitation zurück- 
geführt werden, welche von der Partei des Präsidenten und 
Generals Roca angezettelt worden sei. Es wird ferner in der 
Zuschrift ausgeführt, dals zahlreiche Anhänger des früheren 
Präsidenten Dr. Carlos Pellegrini von diesem abgefallen seien 
und auch der Einfluls des alten Generals Mitre auf die Klasse 
der Grolsgrundbesitzer des Landes nicht ausgereicht haben, um diese 
gegen Roca in die Schranken zu bringen. Auf diese Weise sei 
eine gegen Letzteren von zahlreichen Generälen angezettelte 
Verschwörung abgeschwächt worden, und die Regierung von Roca 
habe das chilenische Gespenst künstlich heraufbesehworen, um mit 
Hilfe der dadurch veranlalsten politischen Aufregung alle Parteien 
zu einigen und die Opposition lahmzulegen. 

Es wurde Seitens der argentinischen Regierung behauptet, 
dals die Chilenen die zwischen Argentinien und Chile im Jahre 
1898 getroffenen Vereinbarungen nicht innegehalten hätten. Da- 
mals verpflichteten sich beide Theile, die Regelung und Ent- 
scheidung der Grenzstreitigkeiten England zu überlassen und bis 
zur Entscheidung die streitigen Gebiete als neutralen Boden zu 
betrachten, der von keiner Partei berü werden dürfe. Chile 
habe dem widersprechend Wege und Pfade aut diesen streitigen 
Gebieten anlegen lassen, wogegen Argentinien die Einstellung 
dieser Wegebauten verlangte und forderte, dafs in keinem Falle die 
bereits fertiggestellten Wege Rechts- bezw. Eigenthunmstitel zu 
Gunsten von Chile begründen «dürften. Chile behauptete, dafs es 
weder zu wirthschaftlichen noch zu strategischen Zwecken Wege 
auf den neutralen Gebieten gebaut hätte, sondern nur einige un- 
bedeutende Pfade für die Landesaufnahmekommission durch die 
Wälder au den Andes-Abhängen geschlagen habe. 

Jedenfalls war die durch diese Streitigkeiten heraufbeschworene 
politische Aufregung in beiden Ländern, namentlich aber in 


unter | 


Argentinien, eine ungeheuere und hat Veranlassung zu um- 
fassenden Rüstungen und Materialanschaffungen gegeben, bei 
welcher Gelegenheit die in Argentinien regierenden Parteien 
grolse Summen verdient haben sollen, umsomehr als nach 
längeren Unterhandlungen ein Uebereinkommen zwischen Argen- 
tinien und Chile zu Stande gekommen ist, zufolge welchem die 
Stipulationen vom Jahre 1898 als zu Recht bestehend anerkannt 
wurden. Es wird in der gedachten Zuschrift ferner behauptet, 
dafs Argentinien durchaus garnicht in der Lage gewesen sei, 
einen Krieg zu führen, denn die ängebliche argentinische Armee 
von 300.000 Mann stehe lediglich auf dem Papier und sei nichts 
weniger als kriegstertig. Thatsächlich existieren überhaupt kaum 
mehr als 10.000 Soldaten, meistentheils Konskribirte, die niemals 
ein Gewehr angefalst hatten. Schon hieraus lasse sich erkennen, 
dafs die bei Mendoza geplante Zusammenziehung von 30.000 
Mann in das Bereich der Märchen und Unmöglichkeiten gehöre. 
Dagegen hätten die Chilenen in der Nähe der Grenze im Valle 
de Aconcagua eine chilenische Division zusammengezogen, um 
dieselbe eventuell in Argentinien einmarschieren zu lassen. 

Durch den (trenzstreit sei nun zwar zunächst die Opposition 
gegen Roca zurückgedrängt worden, aber bei dem furchtbaren 
Steuerdruck, welcher herrscht und welcher alles wirthschattliche 
Leben lahmlegt, sei die Unzufriedenheit eine so allgemeine und 
offen hervortretende, dafs eine Revolution kaum zu vermeiden sei. 

Wir haben uns veranlafst gefunden,- diesen Bericht zur 
Kenntnils von Freunden unseres Blattes zu bringen, welche über 
eine genaue Kenntnifs der argentinischen Verhältnisse verfügen, 
und wiewohl dieselben die Nachrichten über eine Verschwörung 
der Generäle gegen Roca als wenig wahrscheinlich erachten, so 
bestätigen sie doch, dals die ganze politische und noch mehr die 
wirthschaftliche Lage von Argentinien eine höchst bedrohliche 
sei. Sie geben auch ohne Rückhalt zu, dafs Dr. Pellegrini politisch 
eine höchst gefährliche Persönlichkeit ist bezw. sein könne, und 
dafs er wirthschaftlich das Land in hohem Grade korrumpirt hat. 
Thatsache ist, dafs er bei der „Unifikation“ der argentinischen 
Schulden — die bekanntlich gescheitert ist — in Buenos-Aires 
versucht hat, Roca zu beseitigen. Dals dies nicht gelungen, 
gereicht dem Lande jedenfalls zum Vortheil. 

Möglich, dafs in den Köpfen einiger Generäle der Wunsch, 
eine Revolution anzufachen und eine militärische Diktatur zu 
schaffen, gespukt hat. Möglich auch, dafs diese Verschwörer 
eventuell mit Pellegrini zusammengegangen wären! 

Also Revolution! Aber was dinn? Sicherlich wäre das Land 
dadurch noch viel schneller an den Abgrund gedrängt worden, 
als es unter Roca’s Regierung gedrängt werden kann. Aber auch 
bezüglich des Einflusses von Roca auf die weitere Entwickelung 
des Landes soll man sich keinen Illusionen hingeben. Ist und 
bleibt er doch derjenige, der 1889 zuerst dieses System der 
Korruption in grolsartigstem Mafsstabe inaugurirt hat. Solange 
eine starke, ehrliche und intelligente Hand nicht vorhanden ist, 
welche es versteht, den wirthschaftlichen Augiasstall gründlich 
auszukehren, wird und kann weder Roca, noch weniger aber 
eine Revolution, dem Lande nützen. 

Wie die Vergangenheit gelehrt hat, hat sich Roca nicht als 
Reformator gezeigt, aber sicherlich würde ohne ihn das Land 
noch sehr viel schneller der wirthschaftlichen und politischen: 
Anarchie zutreiben. Unter allen Umständen sind die Gesammt- 


` verhältnisse Argentiniens jetzt an einem Punkte angelangt, welche 


dem wirthschaftlichen Europa alle Veranlassung zu dem grölsten 
Milstrauen und zur grülsten Vorsicht giebt. 


Australien und Südsee. 


Ueber den australisohen Zolltarifentwurf vom Standpunkte der 
deutschen Interessen schreibt die Handelskammerzu Frankfurt a. Main: 
„Das zollpolitische System der einzelnen Kolonien in Australien 
war bekanntlich bisher ein verschiedenes. Neu-Südwales, die 
älteste und in wirthschaftlicher Beziehung am besten entwickelte 
Kolonie, huldigte im wesentlichen denselben Grundsätzen wie 
das Mutterlaud, die Zollpflicht beschränkte sich auf Spirituosen, 
Wein, Bier, Tabak, Thee, Zucker: der Tarif der übrigen Kolonien 
unterwarf auch industrielle Erzeugnisse in mehr oder weniger 
weitem Umfange einer zum Theil recht erheblichen Zollbelastung. 
Der gemeinsame Tarif der neuen Commonwealth of Australia. 
den der Handelsminister bei seiner Vorlage im Bundesparlament 
als gemälsigt schutzzöllnerisch bezeichnete, hebt für den Markt 
von Neu-Südwales die bisherige grundsätzliche Zollfreiheit in- 
Justrieller Erzeugnisse auf. Die Einbeziehung dieses bisher zoll- 


‚ freien Marktes in die allgemeine Zollschranke und die daraus 


für den deutschen Export sich ergebende Belastung ist in erster 
Linie als Schädigung deutscher Interessen zu nennen, die beiden 
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hervorragendsten deutschen Industriezweige, Eisen- und Textil- 
Industrie, dürften die Neuerung sehr unangenehm empfinden. Wie- 
weit dafür eine Entschädigung eintritt durch Ermälsigung der 
industriellen Zölle in den übrigen Kolonien, läfst sich aus den 
unvollständigen telegraphischen Berichten noch nicht genügend 
übersehen. Erzeugnisse aus Baumwolle, Flachs, Wolle, Seide 
hatten dort bisher Zölle bis zu 35% des Werthes zu tragen, 
bei Fabrikaten aus Eisen stiegen die Zollsätze fast zu der gleichen 
Höhe, am höchsten und umfassendsten war die Zullbelastung in 
den Kolonien Viktoria und West-Australien. Für den Import 


unserer Flächenproj -ktionskarten unverständlich, unl da doch alles geogra - 
phische Studium auf das Anschauen der Erde gerichtet sein soll, so wären 
gröfsere oder kleinere Erdkugeln das beste Darstellungsmittel. Reclus 
seinerseits hat nun den Versuch gemacht, den Globus zu zerstückeln und 
gröfsere oder kleinere Theile des Globus so auf Metallplatten im Verhält- 
niss von 1:5 000 000 auf,utragen, dafs, wenn diese Metallplatten in Kugel- 


| bruchstückform gebracht. werden, auf dieser dann die richtigen Entfernungen 


; ent-prechend dem zu Grunde gelegten Mafsstab erscheinen. 


nach diesen beiden Kolonien scheint eine Entlastung sicher : 


zu sein. 

Der gemeinsame Tarif enthält neben den industriellen Zöllen 
auch solche auf Spirituosen, Wein, Bier, Thee, Tabak und Zucker, 
wie sie auch schon bisher fast überall bestanden. Die Nor- 
mirung der betreffenden Sätze scheint eine Ausgleichung der 
bisherigen auf mittlerer Linie zu bedeuten, auf dem Markte von 
Neu-Südwales tritt jedoch auch hier eine sehr fühlbare Mehr- 
belastung ein, bei Flaschenbier von 9 auf 13, bei Falsbier von 


6 auf 12 Pence, bei Schaumwein von 10 auf 12, bei anderem ` 


Wein in Flaschen von 5 auf 8 Shilling. 

Mit einem aus Werth: und Gewichtszöllen gemischten System 
folgt der neue Bundesstaat dem amerikanischen Vorbilde; ob er 
mit seiner überwiegenden Werthverzollung auch das in Amerika 
damit verbundene‘ System "von Chikanen einzuführen gedenkt, 
mufs vorläufig dahin gestellt bleiben. 

Zu einer tarifarischen Bevorzugung des Mutterlandes hat 
man sich nicht entschlossen; wie auch die Mittheilung von der 


Einführung eines Prämiensystems zur Züchtung neuer Industrie- ` 


zweige erkennen läfst, scheint der neue Tarif die wirthschaftliche 
Emanzipirung der australischen Welt anbahnen zu sollen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlin 5. Januar. In der unter Vorsitz 
von Geh Rath Hellmann am 4. d. Mts. abgehaltenen Januar-Sitzung der 
„Gesellschaft für Erdkunde‘ entattete der ('eneralsekretär der Ge- 
sellschaft, Herr Hauptmann G. Kollm, den Jahresbericht, aus dem sich 
die Zahl von 1265 Mitgliedern gegen 1259 im Vorjahre ergiebt. Die im 
Laufe des letzten Jahres eingeführten Fachsitzungen der Gesellschaft, 


Für die im 
Mafsstabe von Yıoooooo geplante Penck'sche Weltkarte könnte nach 
Réclus auch die Kelieflarstellung von Höhe und Tiefe zur Anwendung ge- 
langen, die bei kleinerem Maafsstabe nicht wirksam ist. Naturgemäfs 
wird das Gesetz der Wölbung für die verschiedenen Metalle modifiziert, 
und daher ist vor der Anwendung da: zu henutzende Metall zu studieren. 
Auf der Flächenzeichnung ist dann das Verhältniss so zu nehmen, dafs es 
nach der Wölbung auf der Globularkarte als richtig herauskommt. — 
Darauf sprach Dr. F. Sarre über seine Reise in Mazenderan (Persien), 
die er im Herbst 1899 zu archäologischen Studien ausgeführt hat. Das 
H.«chland von Iran in einer Ausdehnung von 1600000 qkm zeigt eine 
gleichförmige Landschaft mit wertöstlich streichenden Bergketien. An 
den Wasserläufen und Kanälen ist Vegetation, wo diese in Salzseen sich 
verlieren, oder gänzlich fehlen, herrscht ın»notone Einförmigkeit. Die Be- 
waldung des Landes war in früheren Kulturepochen keine schr viel stärkere 
als heute; allerdings gilt schon im Averta der Ackerbau als erste Pflicht, 
und wer ein Stück Land urbar gemacht hatte. bekam dieses für 
5 Generationen als Erbe. Im Norden, in den am Kaspisee gelegenen Land- 
schaften Gilän und Mazenderan ist viel Wald- und Fruchtboden. Firdusi 
preist Mazenderans Landschaft auf «as Höchste. Mazenderan, das alte 
Hyrkanien, ward durch Alexander den Grofsen erobert Die Expedition 
des Nearch hatte gezeigt, dafs der prrsische Golf ein Theil des Welt- 
mecres ist, und da Alexander das gleiche vom Kaspisee vermuthete, so 
schickte er den Heracleides dorthin, um dies zu erkunden. Diese Expedi- 
tion kam indessen wegen des Todes des Königs nicht zur Ausführung und 
wurd erst in der Diadochenzeit unternommen. Ihr Resultat war, dafs 
die richtige Anschauung Her: dots, der den Kaspisee für ein Binnenmeer 
an-ah, für lange Zeit verdrängt wurde. Dia Gebiete am Kaspischen 


` Meere standen unter den Diadochen, zur Zeit der Parther, der Sassaniden 


und während der Anfänge der Araberherrschaft, meist unter eigenen Fürsten 


` und waren in einer gewissen Unabhingigkeit, und die alte Kultur hat sich 


in denen speziellere Fragen der wissenschaftlichen Geographie diskutirt ; 


werden, baben rich bewährt. Der 7. Band der von Dr. Otto Baschin 
herausgegebenen bibliotheca geographica wird demnächst zur Ausgahe 
gelangen. Zur Deckung der erhöhten Verpflichtungen, die der Gesellschaft 
aus der Begründung eines eigenen Heims erwachsen sind, haben Mit- 
glieder freiwillige Beiträge in Höhe von 3158 Mark gezahlt. Die beiden 
Publikationen der Gesellschaft, die scit 36 Jahren bestehende Zeitschrift, 
sowie die seit 23 Jahren bestehenden „Verhandlungen“, die schnelle Be- 
richte über die in der Gesellschaft gehaltenen Vorträge und Reise- 
darstellungen geben sollten, werden in Zukunft zu einem Organ ver- 
schniolzen werden, das in 10 Heften jährlich, in Stärke von 
55 Bogen für den Jahresband als Zeitschrift der Gesellschaft 
für Erdkunde zu Berlin bei E. S. Mittler & Sohu erscheinen 
wird. Ausstattung, B’igabe von Karten und reichem Illustrations- 
schmuck, wie ihn die moderne Reproduktionstechnik gestattet, sollen das 
Organ zu einer vornehmen und gediegenen Publikation gestalten. Zugleich 
ist beabsichtigt, die Zeitschrift zu einem Insertionsorgan auszubauen, so 
dafs aus der der Gesellschaft Seitensder Verlagshandlung gezahlten Pauschal- 
summe, die erstere ilre Bibliothek wird ergänzen können. Was erste 
lleft dieser neuen Zeitschrift wird schon im Februar ausgegeben werden. 
Von den der G: sellschaft eingesandten litterarischen Neuheiten seien 
besonders hervorgehoben: Foureau D’Alger au Congo par le Tsad. (Paris, 
Masson & Cie ) 
2 goldenen Medaillen ausgezeichnete Verfasser hat sich auf seine grofse 
Expedition 10 Jahre lang in Süd- Algerien vorbereitet und hat vor 
1'/, Jahren die Expedition :elbst unternommen, die ein reiches Ergebniss 
in wissenschaftlicher Beziehung gebracht hat. Die Hydrographio der 
südlichen Sahara hat durch Fourrau ein ganz neues Bild erhalten, 
und die Region im We-ten und im Süden des Tschad-Sees ist von neuem 
auf dieser Nordafrika-Durchquerung von Ost nach West anfgehellt worden, 
so dafs sich diee Reise an die vor 30 Jahren ansgeführten ähnlichen 
Forschungstouren angliedert. Ferner Dr. Mar Schöller, Aequatorial-Ost- 
Afrika und Uganda 1896—1897, 2 Bände, von denen der eine die Itinerarien 
enthält, die vom Verfasser aufgenommen wurden. Dr. Velten, Ost-Afrika. 
Der Verfa-ser hat Suaheli, die v. Wissmann, Graf Götzen und andere 
Forscher auf ihren Touren begleitet hatten, ibre Anschauungen und Er- 
fahrungen aufzeichnen lassen und hat diese Niederschriften, die eine Samm- 
lung. von lettres persanes im umgekehrten Sinne ergeben, dann ins 
Deutsche übertragen, so daf: wir hier unmittelbar die Anschauungen der 


Eingeborenen Ostafrikas über die Furopäer und über unsere Reisenden | 


erhalten. Seler, die alten Siedlungen von Chacubä (Guatemala Grenz- 
provinzan Mexico, Chiapas.) Häckel, Reisebriefe aus Insulinde. Pflüger, 
Die Smaragdinseln der Südsee, Wegener, Zur Krieg.zeit in China 1900 
bis 1901. G. Kollm, Bericht über den Breslauer UL Deutschen 
Geographen-Kongress, Pfingsten 1901. Der berühmte französische Geograph 
Elisée Réclus (Brüssel) konnte der Gesellschaft Proben seiner 
Globularkarten vorlegen. Dem Schüler ist zumeist die Entstehung 


dort lange Jahrhunderte erhalten. Durch die Westprovinz Gilän fährte 
die alte Post«trafse von Bescht nach Teheran. Der Referent hat von Teheran ans 
einer Ausflug mittels einer Karawıne in die Landschaft Mazenderan im 
Herbste 1899 unternommen, um daselbst die Reste der mittelalter- 
lichen Bauwerke und die Paläste de: Scheich Abbas kennen zu lernen und 
aufzunehmen. Von Teheran ging es in einem täglichen Marıche von 5—7 
Fassak, d. h.25 bi: 35 km »uerst nach Osten zum Vulkan des Demavend, 


; dem höchsten Gipfel Vorderasiens. Die vulkanische Thätigkeit die:es Berg- 
` kegels ist seit Jahrtansenden in der Abnahme begriffen und Sven Hedin 


` druck hrvorruft, gilt im Volksmunde als Sitz der „bösen Diebe*- 


` Wasser)äufe aufnimmt, und dessen Thal angebaut ist. 


mals ihn 1890 mit 5465 m Höhe, während de Morgan ihn auf 6000 m 
Höhe abschätzt. Auf einer Höhe von 2700 m liegt noch eine Karavanserei 
und ein Heiligengrab, zu dem Pilgerfahrten stattfinden. Der Berg, dessen 
Kuppe im Schneekleid einen imposanten. in weite Ferne wirkenden Ein- 
Der 
Fafs des Demavend, der als Ausläufer der Elburskette zu bezeichnen ist, 
wird vom Lar umflossen, der die vom Bergkegel hera''kommenden 
Von Interesse ist 
ein Felsrelief an einem Gebirg:passe, südlich des Demavend, auf dem der 
Schah Nasr ed Din mit seinem Gefolge 1877—1878 in gleicher Weise 


. dargestellt ist, wie solche Felsreliefdarsteilungen schon von Darius als 


Der von dır Pariser Akademie der Wissenschaften mit - 


Sieger über die Meder und vom Sassanidenherrscher Sapor 1, als Besieger 
des Kairers Valerian in Persepolis vorkommen, ein Zeichen des konser- 
vativen Zugs, der in der Geschichte des Orients herrscht. Das moderne 
Relief ist zum Gedächtnis an die Gangbarmachung der Pafsstrafse durch 
den Schah aufge-tellt worden. Dieser Pat, Imamzadeh Hakim ist nicht 
mit den Pylae Caspiae identisch, die vielmehr weiter süllich am Serdere- 
Pafs zu suchen sind. Längs des Lar ging die Expedition der Dr. Sarre vom 
Demavend aus nach Norden bis nach Amol, wohin sie am 29. Oktober ge- 
langte. Aufserhalb dieses Städtchens finden sich Reste einer Moschee. von 
deren Wandbekleidungen Fayencen noch vorhanden sind; auch Grabthürme, 
aus Backsteinen mit Spitzdach errichtet, gieb; es hier, die an die ar- 
menischen Kirchen des 12. bis 14. Jahrhunderts erinnern und in denen 
nach der Volksüberlieferung, in der die Helden des Schamaneh heute 
noch Leben haben, deren Kuhestätte sein soll. Die interessanteste Ruine 
bei Amol ist ein verrosteter Schienenweg, den einst der Münzpächter 
Hadschi Muhammed Hassan anlegen liefs. um daraus eine Bahn einerseits 
bis zum Kaspisee, andererseits bis nach Teheran zu bauen. Dies ist nicht 
zur Ausführung gelangt. Aufser einem Achsenwege von Rescht bis nach 
Teheran besitzt Persien keine guten Wege, ein Umstand, der die Ent- 
wickelung des Landes aufhalten mot, Von Amol ging der Weg ostwärts 
his zam Bazar Barferusch, dann über Sari nach Aschref, wo die Ruinen 
der Paläste des Scheich Abbas li:gen. Die Häuser in diesem Städtchen 
sind aus Holz, mit Stroh gedeckt. und für die Regenzeit hat man Holz- 
bauten zum Schutze errichtet. Alle Kornarten, Reis, Baumwolle, Zucker- 
rohr, Apfelsinen und Datteln gedeihen in der fruchtbaren waldreichen 
Küstenlandschaft Mazenderan. Das Zebu ist dorthin durch Scheich Abbas 
verpflanzt worden, während der Fasan daselbst heimisch ist. Die Be- 
vö'kerung iranischen Stammes ist an Wuchs kleiner als die des Hoch- 
landes. Ueber Fanatismus konnte Dr. Sarre, im Gegensatz zu de Morgan, 
nicht klagen. Er wurde überall gat aufgenommen. Von dem Felsdamm, 
den Scheich Abbas einst von Aschref aus nach Asterabad hatte bauen 
lassen, sind heute nur noch spärliche Reste vorhanden; in der Regenzeit 
ist der Verkehr zwischen den Ortschaften in dieser Gegend bisweilen völlig 
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Nr. 4. 


unterbrochen. Als Scheich Abbas Aschref begründete,. da zog er 
Kolonisten aus Armenien und Georgien dorthin. Heute hat. das. ehe- 
malige „persische Versailles“ nur noch 800—900 Einwohner. Es 
liegt inmitten von Obstgärten, und die Ueberreste der königlichen Garten- 


anlagen zeigen die typische persische Form. nach der aus schmalen Kanälen ` 


das Wasser sich in einem quadratischen Becken, das vor dem Schlosse 
selbst gelegen ist, sammelt. Cypressen zieben sich an den Kanälen ent- 
lang, Granatsträucher bilden das Unterholz. Die Reste der mit glasirten 
Ziegelu geschmückten Palastbauten siud imposant, auch finden sich noch 
Ueberreste von Freskomalereien, die der Zeit des beginnenden 17. Jahr- 
hunderts angehören und chinesischen Einflufe in der Ausführung verrathen. 
Heute hausen Zigeuner und Bettelderwische in den zerfallenden Hallen, und 
obgleich Nasr ed Din Bommen für die Wiederherstellung der Paläste in 
Aschref angewiesen hatte, ist in dieser Richtung nichts geschehen. Von 


Aschref reiste Dr. Sarre weiter ostwärts zum Hafen Benderigez, der mit ` 


Waarenschuppen ausgestattet, als Stapelplatz für die Landesprodukte dient. 
Früher kamen auch Waaren aus Khiwa und Buchara hierher. In den 
Hafen von Aschurade hatten die Russen 1840 eine Militärstation gelegt, 
um die turkmenischen Seeräuber von dort aus im Schach zu halten; es 
besteht diese Militärstation noch heute furt, obgleich der Hafen längst 
als persisches Gebiet anerkannt worden ist. Das: Recht, auf dem Kaspischen 
Meere seine Flagge zu zeigen, hat Persien schon seit 1828 verloren. 
Schon 1722 war Rufsland im Besitze der Provinzen Gilän. Mazenderan 
und der Lagune von Asterabad gewesen. Freilich hatten die Russen nur 


Gilän besetzt und auch von dort mulsten sie nach kurzer Zeit der Be- ` 


setzang ihre Truppen wieder zurückziehen. Heute ist russischer Einfluls 
in Persien in starkem Wachsen. Asterabad liegt am Rande der Ebene, 
die in die Sandwüsten übergeht. Persiens Grenze reicht seit 1882 nörd- 
lieh hier bis zum Atrek. Ke bat von Rul-lands Siegen gegen die Turkmenen 


Vortheil gehabt; denn deren Raubzüge haben aufgehört, wenngleich nur ` 
mittels Drohungen noch heute eine Tributzahlung von ihnen zu erpressen | 


ist. Die Stadt Asterabad be:als auch einen Palast, der seit ca. 120 Jahren 
in Ruinen liegt. Er gehörte einst der turkmenischen Cadjaren- 
Dynastie, aus der das heutige persische Fürstenhaus stammt. Von Asterabad 
wandte sich der Referent südwärts, überschritt den Kuzluk-Pals, der eine 
weite Ueberschau über das Land gewährt, erreichte das weiter südöstlich ge- 
legene Bostam vnd gelangte von hier aus, in weitem, nach Nordwest ge- 
öffneten Bogen über Damgan und den Serdere-Pals (Pylae Caspiae) zur 
Hauptstadt Teheran. In Damgan konnte er die Reste frühmuhamedanischer 
Bauten aufnehmen. Der Vortragende konnte darch eine gut gewählte 
Reihe von Lichtbildern seine Darlegunpen auf das Beste zur lebendigen 
Anschauung bringen. Landsc:aftsbilder wechselten mit Darstellungen von 
Volkstypen und von Monumenten. Die Künigsreliefs des Darius und 
Sapors I, die mit dem Fernobjektiv aufgenommen worden sind, beleben 
die Anschauung persischer Geschichte auf eigenartige Weise, und die stolzen 
Reste der Kunstbauten künden vun orientalischer Pracht, die hier längst 
geschwunden ist. G. St. 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


belehrende als anregende Lektüre, und mus es als ein besonderes Ver- 

dieast des Verfassers hervorgehoben werden, dafs er den anscheinend so 

spröden Stoff zu beleben und Interesse erweckend zu gestalten wufste, 

Eine werthvolle Bereicherung des Inhaltes liefern die vier grofsen farbigen 

Karten. Eine kartographische Darstellung des Postwesens dieser Art ist 

uns bisher noch nicht vor Augen gekommen. Auch die Illustrieung ist 

aufsergewöhnlich reich. Alles in Allem: cs ist hier ein Werk geboten, 
dafs für lange zeit als wichtiger Behelf für die Kenntnifs des Postwesens 
in historischer, organisatorischer und technischer Beziehung dienen wird. 

Neue, neunte Lieferungs-Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, 100 Karten in 
Kupferstich, herausgegeben von Justus Perthes’ Geographischer Anstalt 
in Gotha. (Erscheint in 50 Lieferungen [jede mit 2 Karten] zu je 
60 Pfg.) 2. Lieferung: Nr. 57, West-Sibirien in 1: 7500000, von 
H Habenicht; Nr. 92, Mexico in 1:7 201 000, von H. Habenicht. 

Die zweite Lieferung des altberähmten Kartenwerkes, das sich in seinem 
neuen Gewande und seiner billigen Gestaltung bereits zahllose Freunde 
errungen hat, ist vor Kurzem erschienen. Westsibirien und Mexiko 
bilden den Inhalt der neuen Lieferung; beide Blätter verdanken der an- 
erkannten Meisterhand Hermann Habenichts ihr Dasein. — Der eigen- 
artige Landschaftscharakter Westsibiriens dürfte wohl noch nie in solch 
packend-plastischer Weise zur kartographischen Darstellung gelangt sein, 
wie auf dem uns vorliegenden Blatt, das trotz einer Unmenge von De- 
tails von schlagender Uebersichtlichkeit ist. Auf der Grenze zwischen den 
gewaltigen Tundren des Nordens und der vegeta ionsarmen Hungersteppe 
zeigt sich der Riesenbau der sibirischen Eisenbahn, deren Stationen ebenso 
wie die Poststralsen und sonstige zahlreiche Einzelheiten die Habenicht- 
sche Karte in erwünschter Deutlichkeit verzeichnet.’ — Das zweite Blatt 
führt uns hinüber nach Mexico, . in das klassische Land der Reisen Hum- 
boldts, der Pfläuzstätte einer nach Jahrtausenden zählenden Kultur. Auch 
hier überrascht und erfreut wieder die Fülle des Gebotenen, die nicht nur 
den verkehrs- und kulturgeographischen Bedingungen (er Gegenwart, 
sondern auch den historischen und ethnagraphischen Faktoren der Ver- 
gangenheit des Landes in ausgiebiger Weise gerecht wird. 

Die Key- oder Kii-Insein. Aus dem Tagebuch eines Kolonisten von Kapt. 
H. Gotter. Laugen. Mit einer Karte und 18 Abbildungen im Text-. 
Wien 1902. Verlag von Carl Gerold & Sohn, I. Barbaraygasse 2. Preis 
Mk. 2 u. 

Die kleine Broschüre enthält eine Schilderung des Lebens und Treibens 
auf den Key- oder Kii-In:eln des ostindischen Archipels. 
Italien und die Italiener. Von P. D. Fischer. 1I. Auflage. 

Verlag von Julius Springer. Preis Mk. 7,—. 

Dieses Buch ist für Fıeunde von Italien geschrieben, die sich nicht, 
wie es vielfach der Fall ist, ausschlielslich für die Geschichte, Kunst- 
schätze und die Naturschönheiten der Halbinsel interessiren, sondern die 
sich auch über die dort bestehenden politischen, wirthsohaftlichen und 
sozialen Zustände ein Urtheil zu bilden wünschen. Das Buch ist für diesen 


Berlin 1991. 


` Zweck bestens zu empfehlen 


Die nachstehend besprochenen und angezeigten Werke können durch die ' 


Allgemeine Verlags-Agentur in Wilmersdorf bei Berlin, Bernhard- 
strafse 11, jederzeit bezogen werden. 


Die wirthschaftliche Entwickelung der Philippinen von Max L Tornow. Mit zehn 
Vollbildern, vier Tafeln und einer Karte, — 8°. 53 Se, ten. Broschiert 
2,0 Mk. Verlag von Hermann Paetel, Berlin W. 31, Elisholzstr. 12. 

Die letzten Nachrichten von den Philippinen, nach denen die Ameri- 
kaner stets mit neuen Schwierigkeiten zur Pacifizirung ihres von den 
Spaniern überkommenen Besitzes zu kämpfen haben, lenkt aller Augen 
wiederum auf dieses bis zur Schlacht von Cavite fast vergessene Inselreich. 

Von Interesse dürfte daher diese vor Kurzem erschienene Brochüre sein, 
die zum ersten Mal eine zusammenfassende, genaue, von Sachkenntnils 
zeugende Uebersicht über den Stand des Handels und der Industrie der 
an Produkten so reichen Inseln giebt. A 

Aus den Au:führungen des Verfassers erhellt auch, welche wirth- 
schaftliche Stellung Deutschland auf den Philippinen einnimmt, die zu er- 
halten und zu stärken für den de-tschen Handel in Ostasien von eminenter 
Wichtigkeit ist. 

Die der Broschüre beigeheftete Karte im Malsstab 1: 3250 000 bringt 
die gegenwärtige geographische Kenntnils, Provinzen-Eintheilnng und die 
bekannten Fundstellen von Mineralien in vorzüglicher Weise zur Dar- 
stellung. 

Das neue Buch von der Weltpost. Geschichte, Organisation und Technik 
des Postwesens von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. Von 
A. v. Schweiger-Lerchenfeld. Mit 29 Vollbildern, 4 Karten und 633 Text- 
Abbildungen; aulserdem zahlreiche Reproduktionen von Postwerthzeichen 
und viele bisher unedirte Kuriosa aus Museen. und Privatsaımlangen. 
In 30 Lieferungen à 60 h =: 50 Pf -= 70 Cts., vollständig. Auch in 
Original-Prachtband für 21 K -- 17 Mk, 50 Pf. - 23 F. 40 Cts. 

Mit den vorliegenden letzten zehn Lieferungen (21—30) ist dieses 
ebenso eigenartige wie inhaltreiche Werk zum Abschlusse gelangt. Kein 
Gegenstand, der mit dem Postwesem, sei es in geschäftlicher, organi- 
satorischer oder. verkehrstechnischer Beziehung zusaınmenhängt, ist über- 
sehen worden. Dies zeigt sich am deutlichsten in den umfangreichen Ab- 
theilungen. welche das Werk beschlieisen und über die „Weltpost* und 
den „Weltbandel“, beziehungsweise über die internationalen „Postein- 
richtungen“ handeln. Fast kein Land der Erde ist übergangen worden. 
Iu der Möglichkeit, sich über irgend eine postalische Einrichtung in irgend 
einem Lande sofort zu erientiren, liegt der praktische Werth des treff- 
lichen Buches. In seiner Gesammtheit aber bildet es vielfach eine ebenso 


Künstlerischer Wandschmuck für Schule und Haus. Das Iuteresse für 
unser Seewesen nimmt stetig zu; wie mancher aber möchte gern, wenn 
auch nicht in Wirklichkeit, so doch im Bilde recht in Stimmung des See- 
und Hafenlebens hineingeführt werden. Dem wird es willkommen sein, 
dafs das neue Unternehmen des „künsil-rischen Wandschmucks für Schule 
und Haus“ auch eine gröfsere Reihe von Sce- und Schiffsbildern zu bringen 
beabsichtigt, von denen da: erste, Friedrich Kallmorgen’s „Südamerika- 
dampfer im Hamburger Hafen“ bereits vorliegt. Es will bekanntlich 
grolse farbige Originalkunstblätter als Wandschmuck für Schule uud Haus 
bieten, Künstlerst iinzeichnungen (Originallithograjhien), die vom Künstler 
von. vornherein für die Gröfse und Art der Ausführung gedacht und von 
ihm. selbst auf den Stein gezeichnet und im Drucke überwacht wurden. 
So giebt denn auch Kallmorgen's Bild die Stimmung in Luft und Wasser, 
wie sie an einem trüben Tage im Hamburger Hafen ist, wieder und der 
Dampfer, der vor uns liegt, vermag in uns das Gefühl für einen solchen 
schwimmenden Riesen lebendig werden zu lassen. Da, wie erwähnt, auch 
weitere ähnliche Blätter in dem Unternehinen erscheinen sollen, beson- 
ders sel noch auf den billigen Preis derselben (3—6 Mk. für, Blätter. von 
100/70 und 75/55 cm) hingewiesen, können ‚wir jedem nur empfehlen, 
sich den ausführlichen illustrirten Katalog, den die Verlagsbuchhandlung 
B. G. Teubner in Leipzig unentgeltlich und postfrei versendet, kommen 
zu lassen. 


Briefkasten. 


Der Maschinenfabrik von Karl Krause, Leipzig, wurde kürzlich cine 
SchneidemaschinefürPapier, Pappe, Stoffe, Tuche usw. mitsoge- 
nanntem „auswechselbarem Tisch“ unter D. R. Patent Nr. 124912 
patentirt. S 

Bekanntlich wurde bisher das zu schneidende Material auf dem 
aussergewöhnlich langen Tisch aufgelegt und dann unter dem Messer der 
Schneidemaschine hindurchgefährt. Während dieser Manipulation des 
Schneidens, die wegen des ausserg: wöhnlich langen. Tisches immerhin eine 
beträchtliche Zeit erforderte, mulste seither der Arbeiter: pausiren:. Um 
diesem unnöthigen, aber bedeutenden Verlust an Unthätigkeit resp. Zeit 
abzuhelfen, bringt Krause über diesem langen Tisch, auf dem das zu 
schneidende Material auf Schneidbrettern ruht, einen zweiten, gleichlangen 
Auflegetisch an, auf dem, während der Schneidedauer des auf dem ersten 
plazirten Materials, immer neues Material aufgelegt und zum Schneiden 
fertig gemacht werden kann. Durch eine sinnreiche Einrichtung wird 
dann vermittelst eines Handgriffs der :zweite Auflegetisch nach unten auf 
den ersten niedergesenkt, sodals der Stoff genau in die Schneidebene des 
Arbeitstisches kommt, worauf das Schneiden vor sich geht. Durch einen 
Mechanismus wird dann ciu neuer zweiter Auflegetisch. wieder gebildet, 
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auf dem von Neuem Material zum Schneiden zurecht gemacht werden 
kann, und so setzt sich das Verfahren auf gleiche Weise fort, sodass dieser i 
zweite Tisch mit Recht den Namen „auswechselbarer Tisch“ verdient. f 

Diese Schneidemaschine wird überall da vortleilhafteste Verwendung 
finden, wo es gilt, endlose Stücke auf lange Bahnen plazirt zu schneiden. 
So in Papierfabriken zum Schneiden von Papier, in Tapetenfabriken zum 
Schneiden von Tapetenmustern, in Tuchfabriken zur Herstellung vun 
Stoffmustern usw. 

Die Anschaffungskosten dieser patentirten Maschine werden sich in 
aller Kürze bezablt machen, denn eine solche Maschine wird genau das ' 
doppelte Quantum schneiden als eine Maschine ohne diesen Tisch. 

Zu erwähnen ist noch, dafs dieser auswechselbare Tisch an allen 
Schneidemaschinen von Krause angebracht werden kann. Interessenten, die 
sich eingehender über diese Neuheit informiren wollen, steht die Patent- 
schrift zur Verfügung, auch ist Karl Krause gern erbötig, über dieses neue 
D. R. Patent No. 124912 genauesten Aufschluss zu geben. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lioyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltiıore-Linien. 
SD. „Hohenzollern“, nach New York, 19. Januar 5 Uhr Nachın. vou Gibraltar. 
SD. „Trave“, nach Genua, 18. Januar 1 Uhr Nachın. von New York. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Wittekind“, nach Southampton, Antwerpen, Bremen, 18. Jauuar von Vigo. 
D. „Trier“, nach Madeira, Lissabon, Rotterdam, Antw., Br., 17. Januar von Pernanıburo. 
D. „Bonu“, nach Brasilien, 19. Januar von Pernambuco. 
D. „Helgoland“, nach La Plata, 19. Januar von Bremerhaven. 
D. „Coblenz“, uach Cuba, 20. Jauuar in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australion: 
„Priozess Irene“, nach Hamburg, 13. Januar in Colombo. 
„Prinz Heinrich“, nach Bremen, 19. Januar von Nagasaki 
„Preussen“, nach Ost-Asien, 19. Januar in Yokohama. 
„Sachsen“, nach Ost-Asien, 17. Januar in Aden. 
„Strassburg“, nach Singapore, 17. Januar iu Siugapore. 
„Bamberg“, nach Ost-Asien, 18. Januar von Rotterdam. 
„Neckar“, nach Bremen, 18. Januar von Genua. 
„Pr.-R. Luitpold“, nach Bremen, 19. Januar in Colombo. 
„Friedrich d. Grosse“, naeh Bremen, 1x. Januar von Sydney. 
„Grosser Kurfürst“, rach Australien, 1$. Januar in Adelaide. 
D. „Bremen“, nach Australien, Is. Januar in Aden, 
D. „Barbarossa“, nach Australien, 20. Januar von Antwerpen. 


Dentsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bi ` 


D. 
D. 
D. 
D. 
D. 
D, 
D. 
D, 
D. 
D. 


is Januar 1902. 
Apolda“, nach Kap, Fremautle, Adelaide und Java, 16. Januar in Adolaide. 
ugsburg“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 13. Januar ab Antwerpen. 
ielefeld“, auf der H oise, 14. Januar ab Batavia. 
Deutsche Lerante-Linie, Hambarg. 
D, „Paros“, Kapt. Meussen, 20. Januar in Rotterdam, 
ED. „Gutrune“, Kapt. Selek, 20. Januar in Rotterdam. 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch. 19. Jauuar von Piraeus nach Konstantinopel. 
D. „Leros“, Kapt. Aubel, 18. Januar in Malta. 
. „Andros“, Kapt. Braren, Januar von Cavalla nach Volo. 
| "Pyrgos“, Kapt. Boysen, 2. Januar von Piraeus nach Kiwassi. | 
. „Rhodos“, Kapt. Freyor, 20. Januar in Newcastle on Tyne. 
Hambourg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Karthago“, 18. Januar in Buenos Aires. 
. „Polynesia“, 1. Januar in St. Thom 
D. „Valdivia“, von Hamburg nach Nordbrasilien. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W, Lutherstrasse5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer am das „Deutsche Ex- 
portburenn“, Berlin W., Lutherstrasse 5, richten. -- Die Adress: iner Auf- | 
traggeber theilt das E.-B. se! Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 


Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch mäher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert, 

Firmen, welche Abonnenten des D, E.-B. zu werdem wünschen, wollen die Ei 
sendung der Abonnementsbediugungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhan: 

40. Vertretung einer Bleistiftfabrik für Dänemark gesucht. Ein 
Agentur- und Kommissionshaus, welches speziell in Papier und Papier- 
waaren arbeitet, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen Blei- 
stiftfabrik für Dänemark zu übernehmen. —- Interessenten erfahren 
Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5. 

41. Einfuhr von Papiertapeten nach Argentinien. Vor 25 Jahren 
‘wurden Papiertapeten nach Argentinien ausschliefslich aus Frank- 
reich eingeführt. Im Anfang der achtziger Jahre machte sich jedoch 
die deutsche Konkurrenz immer mehr bemerkbar: bereits im Jahre 
1885 wurden in diesem Artikel aus Deutschland etwa le der Ge- 
sammteinfuhr bezogen, während Frankreich nur ®/,, der Gesammt- 
menge lieferte. In den darauf folgenden Jahren nahm der deutsche 
'Tapetenimport noch mehr zu, während der französische von Jahr zu 
Jahr zurückging. Die argentinische 'Tapeteneinfuhr im Jahre 1900 
und die gesammte Einfuhr der Jahre 1896 bis 1900 stellte sich, wie folgt : 


1900 1596 bis 1900 
Aus: Menge in kg 
Deutschland . 311 000 1 222 000 
Frankreich . 39 000 348 000 
Grofsbritannien Get 18 000 70 000 
Zus. einschl. and. Länder 369 000 1671 000 


Aus Vorstehendem ist ersichtlich, dafs in den Jahren 1896 bis 
1900 aus Deutschland ie und aus Frankreich Aen der Gesammtmeuge 
geliefert wurden, während im Jahre 1900 die deutsche Einfuhr 17/20 
und die französische nur ?/ẹ der gesammten Einfuhr betrug. Der 
Grund für den zunehmenden Äbsatz der deutschen Waare in Argentinien 
soll darin zu suchen sein, dafs seitens der deutschen Fabrikanten stets , 


grölstentheils 


moderne Muster und billigere Artikel auf den dortigen Markt gebracht 
werden. — (Geeignete Agenten und Verbindungen für den Absatz von 


; Tapeten in Argentinien kann die Deutsche Exporthank, A.-G., Berlin W., 


Lutherstr. 5, nachweisen. 

42. Vertretungen für Australien gesucht. Von einem Hause in 
Melbourne (Viktoria) Australien, welches speziell als Vertreter englischer, 
amerikanischer und kontinentaler Fabrikanten thätig ist und in London 
und New York eigene Zweighäuser besitzt, erhalten wir in englischer 


` Sprache die Mittheilung, dafs es bereit sei, unter näher festzusetzenden 


Bedingungen für deutsche Fabrikanten die Alleinvertretung in Spiel- 
und Fantasiewaaren, elektrotechnischen Artikeln, Eisen-, Stahl- und 
Emailwaaren, Glaswaaren, Wecker-, Taschen- und Wanduhren, 
echten und unechten Bijouterie- und Juwelierwaaren, fertigen Kleidern, 
Seifen und Parfümerien, Bürstenwaaren etc. zu übernehmen. -- Firmen. 
welche für die Errichtung einer Alleinvertretung in Australien Interesse 
haben, wollen sich unter laufender Nummer an die Deutsche Export- 


‚ bank, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 


43. Für den Absatz von Fahrrad-Zubehörtheilen und Montirungs- 
gegenständen kunn die Deutsche Exportbank, A.-G.. Berlin W., Luther- 
stralse 5, geeignete Verbindungen nachweisen. — Oflerten nebst Preis- 
listen, höchsten Rabattsätzen sind an die erwähnte Firma zu senden. 

44. Der Importhandel in Guatemala. Guatemala’s Einfuhrgeschäft 
hat sich, wie wir einem deutschen Konsularberichte entnehmen. ob- 
gleich nur unwesentlich, doch etwas gebessert, und ist auf -solidere 
Bahnen zurückgeführt worden, indem alle Waarenvorräthe geräumt 
werden konuten. Die Einfuhrhäuser, welche die Krisis ausgehalten 


‚ haben, fast ausschliesslich fremde (Deutsche, Schweizer, Engländer, 


Franzosen, Belgier, Amerikaner, auch Griechen), haben mit ihren Be- 
stellungen, allerdings in Beschränkung auf den nothwendigen Bedarf, 
fortgefahren, und erzielen trotz des hohen Kurses schlanken Absatz 
und guten Nutzen. Ein grofser Vortheil für den Einfuhrhandel be- 
steht darin, dafs man von dem ehemaligen Milsbrauch. für grofse 
Beträge nach dem Inlande auf langes Ziel zu verkaufen, das fast 
nie eingehalten wurde, abgekommen ist, und dafs jetzt «ie Waaren 
beim Einkauf bar bezahlt werden. Geeignete 
Importeure und Vertreter in Guatemala kann die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, nachweisen. 

45. Vertretung für Paris in farbigem Rindieder schlesischer Provenienz 
gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Paris schreibt uns 
unterm 7. Januar: „Sie würden mich sehr verpflichten, wenn Sie mich 


mit einem schlesischen Hause für farbige Rindleder in Verbindung 


bringen wollten: jedoch mufs die betr. Firma: leistungsfähig sein. 
Evtl. würde ich auch die Vertretung einer Firma acceptiren, welche 
ihr Leder auch in nichtzugerichtetem Zustande liefert, vorausgesetzt, 
dafs die Häute bereits gespalten sind“. — Die Adresse der betr. Firma 
nebst Auskunft ist unter vorher zu vereinbarenden Bedingungen von 
der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

46. Vertretungen für Neu-Süd-Wales (Australien) gesucht. Wir er- 
hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Sydney (Neu- 
Süd-Wales), Australien, folgende Zuschrift, datirt 9. Dezember 1901: 
Wir wünschen Vertretungen in Neuheiten und patentirten Artikeln, 
speziell in Kurz- und CGalanteriewaaren, Schreibmaterialien, Leder- 
waaren, Gummiwaaren, ummischuhen (aber nur für eine bedeutende 
Fabrik), kleinen Eismaschinen für Privatgebrauch. für Konditoreien 
und Restaurationen, sowie in Massenartikeln“. -- Nähere Einzelheiten 
über die betr. Firma, Auskünfte etc., sind von der Deutschen Export- 
bank A-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. A 

47. Vertretungen für Smyrna (Asiatische Türkei) gesucht. Wir er- 
hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Smyrna folgende 
Zuschrift in französischer Sprache. datirt 4. Januar 1902: „Wir 
wünschen die Vertretung einer leistungsfähigen Goldleistenfabrik zu 
übernehmen, da in- diesem Artikel am Platze ziemlich bedeutende 
Umsätze erzielt werden. Ferner suchen wir Vertretungen in Oel- 
druckbildern und ehremolithographischen Bildern zum Einrahmen, 
Mützen, Hüte und Baretts für Kinder. Referenzen anbei“. 

48. Vertreter in Mexiko. Wir haben mehrfach von Häusern in 
Mexiko, an welche wir uns wegen Uebernahme von Vertretungen ge- 
wandt haben, die Nachricht erhalten, dafs in diesem Lande Gruppen 
von amerikanischen Fabrikanten durch einen Agenten vertreten 
werden, welcher von diesen Häusern für Reisespesen, Miethe, Steuern. 
Annoncen, Unterhaltung des Musterlagers und sonstige Repräsen- 
tationskosten Beiträge in der Höhe von 300 bis 1500 Mark pro Jahr 
erhält. Diese Agenten sind dann ausschliefslich für die von ihnen 
vertretenen Häuser thätig und können auf Grundlage der zur Er- 
haltung des Geschäfts gezahlten Beiträge das Interesse der Fabrikanten 
in weit höherem Mafse wahrnehinen, als die unbesoldeten Reprisen- 
tanten deutscher Fabrikanten. Es ist daher erklüärlich, wenn auch 
die deutschen Agenten neuerdings verlangen. dals von deutschen 
Fabrikanten und Exporteuren ein Beitrag zu den General-Unkosten 
gezahlt werde und sie sich lieber der Vertretung amerikanischer 
Fabrikanten zuwenden, wenn deutsche Häuser es ablehnen, unter der- 
artigen Bedingungen eine Agentur in Mexiko zu errichten. 

Man sieht hieraus, auf welcher Basis die Amerikaner es ver- 
stehen, sich auch die tüchtigsten deutschen Vertreter in Auslande 
zur Ausdehnung ihrer Exportverbindungen nutzbar zu machen. Der 
Kampf auf dem Weltmarkte gestaltet sich immer schwieriger, und es be- 
darf in vielen überseeischen Ländern äulserster Anstrengungen seitens 
der deutschen Export-Industriellen. um den Markt behaupten und gegen 
die Konkurrenz vertheidigen zu können, Einer unserer G äfts- 
freunde, welcher schon seit Jahrzehnten in Mexiko als Vertreter 
thätig.ist, beabsichtigt, auf der erwähnten Grundlage ein Musterlager 


50 
Centralvereins für 


Handelsgeographie usw. 


deutscher Fabrikanten in Mexiko zu errichten und ist bereit, deutschen | 


Häusern hinsichtlich der- erwachsenden Unkosten nähere Auskunft 
direkt. oder durch Vermittelung der Deutschen Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu ertheilen. — Offerten sind an das erwähnte Institut. 
einzusenden. 

49. Für den ägyptischen Import von Hakenbändern für Thüren, so- 
genannten „Paumelles“ fehlen statistische Daten; derselbe ist aber 
bedeutend und wird von Branchekundigen auf ungefähr 1 000 000 Frs. 
jährlich geschätzt. Dieser Artikel wird fast ausschliefslich von Frank- 
reich und Deutschland eingeführt und zu festen Cartellpreisen ver- 
kauft, wobei sich nur der Sconto nach der jeweiligen Marktlage ändert. 
Es gehen. hier im Ganzen 5 Gröfsen, welche Deutschland folgender- 
malsen verkauft: 95 X 55 mm zu M. 4,08 per 12 Paar, 110 x 55 mm 
zu M. 4,43 per 12 Paar, 140 X 55 mm zu M. 5,04 per 12 Paar, 160 x 60 mm 
zu M. 5st per 12 Paar, 190X 65 mm zu M. Gm per 12 Paar fob 
Alexandrien: der heutige Sconto hierauf ist 59--60 pCt. Die fran- 
zösischen Preise sind folgende: 95 x 55 mm zu Frs. 3,75 per Dutzend 
Stück, 110 X 55 mm zu Frs. 4.— per Dutzend Stück, 140 X 55 mm 
zu Frs. 4,50 per Dutzend Stück, 160 X 60 mm zu Frs. 5,10 per Dutzend 
Stück, 190X 65 mm zu Frs. 6.— per Dutzend Stück fob 
der heutige Sconto für französische Waare beträgt 69--70 pCt. 
Verpackung erfolgt per 100 Dutzend in einer Kiste und wird nicht 
fakturirt. Auf besonderes Verlangen werden die Hakenbänder mit 


` reich das Hauptgeschäft. 


Einfuhrländer, doch kommt für die einfachen Sorten gröfstentheils 
das Bukarester Produkt in Betracht. In Drahtwaaren macht Oester- 
Eisen- und Gufsöfen werden meist aus 
Deutschland in demontirtem Zustand geliefert. — Geeignete Agentur- 
und Kommissionsfirmen in Rumänien für den Absatz deutscher Eisen- 
waaren kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, namhaft machen. Der Nachweis erstreckt: sich nur auf 
solche Vertreter, welche sich im Jahre 1901 bereit erklärt haben, 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten speziell in Eisen- 
waaren zu übernehmen. 

53. Einfuhr von Glas und Glaswaaren in Britisch-Indien. Amtlicher 
Statistik zufolge hat die Einfuhr von Glas und Glaswaaren in Britisch- 
Indien in den Jahren 1898/99 und 1899/1900 einen Werth von Ge 
bezw. 7,7 Millionen Rupien erreicht. Die österreichische Einfuhr hatte 
im Jahre 1899/1900 einen Werth von 2.3, die britische einen solchen 
von 17 und die belgische einen Werth von 1,3 Millionen Rupien, 
während die deutsche nur 0,8 Millionen Rupien beträgt. Die Einfuhr 


; aus Oesterreich-Ungarn hat sieh seit dem Jahre 1897/98. in welchem 


lexandrien; ' 
Die "` 


einem Messingring statt des Eisenringes geliefert, und hierfür die : 


obigen Preise um 2'/, pCt. erhöht. Die Zahlung erfolgt entweder 
mit Accept auf drei Monate oder gegen Casse mit 3 pCt. Sconto. — 
Geeignete Vertreter in Aegypten für den Absatz von Eisenwaaren, 
Werkzeugen, Stahlwaaren kann die Deutsche Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

50. Eisenhandel und landwirthschaftliche Maschinen in Palästina. 
Aus Jerusalem berichtet der deutsche Konsul: An dem Eisenhandel 
ist Deutschland hauptsächlich mit Kleineisenwaaren betheiligt, von 
denen vielleicht vier Fünftel der Einfuhr deutscher Herkunft sind. 
Namentlich kommen aus Deutschland Schlösser, Scharniere, Thür- 


drücker, Fenster- und Ladenbeschläge und andere zu Bauzwecken ` 


dienende Kleineisenartikel. Dagegen werden Maschinen-, Mutter- und 
Holzschrauben noch vorwiegend aus Frankreich bezogen. Doch soll 
neuerdings ein deutsches Haus hierzulande erfolgreich auch mit den 
zuletzt erwähnten Artikeln in den Wettbewerb eingetreten sein. Im 
Allgemeinen sind die hier marktgängigen Kleineisenwaaren geringer 
Güte. In Drahtstiften machte sich im Jahre 1900 besonders ein 
Vorwärtsdrängen der-amerikanischen Fabrikate bemerkbar, die etwa 
die Hälfte des Bedarfes, namentlich auf Kosten Oesterreichs an sich 
rissen. Der Bedarf an landwirthschaftlichen Maschinen ist bisher 
in Palästina noch ein äufserst geringer, da die Landbevölkerung zu 
arm und auch zu unwissend ist, um sich vervollkommneter Geräthe 
zu bedienen. Daher werden beispielsweise fast nie ganze Pflüge, 
sondern nur eiserne Pflugthoile aus Deutschland eingeführt. Die 
deutschen Kolonisten und die jüdischen Ackerbauer bedienen sich da- 
gegen der Maschinen und der verbesserten Geräthe, sind aber zu 
wenig zahlreich, um bedeutende Umsätze in diesem Artikel zu be- 
wirken. Pflüge kommen aus Frankreich, Mähmaschinen aus Amerika, 
Futterschneidemaschinen aus Deutschland. — Geeignete Verbindungen 
in Jerusalem für den Absatz von Eisenwaaren kann die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

51. Absatz von Schirmen in Birma uud Singapore. Wie der fran- 
zösische Konsul in Rangoon berichtet, deckt Britisch-Birma den 
grölsten Theil seines Bedarfes an Schirmen in Singapore, doch 
wäre der direkte Export nach Rangoon vorzuziehen. Der Absatz 
von Schirmen scheint sich gut zu entwickeln, da die Einge- 
borenen sich immer mehr der Schirme bedienen. Absatz finden aus- 
schliefslich billige Artikel, und sind die Schirme mit automatischen 
Federn bei den Eingeborenen besonders beliebt. — In Singapore 


scheint die japanische Konkurrenz, was Sonnenschirme anlangt, im , 


Rückgang begriffen zu sein, und konnte Frankreich daher im letzten 
Jahre seinen Schirmexport nach den Straits steigern. Der Absatz 
von Schirmen in Singapore ist im letzten Jahre ganz erheblich ge- 


stiegen und wird mit 435 000 $ bewerthet. — Geeignete Verbindungen | 


für den Absatz von Schirmen in Rangoon und Singapore kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, aufgeben. 
52. Einfuhr von Eisen und Eisenwaaren nach Rumänien. Nach einem 
Bericht des österreichisch-ungarischen Vicekonsulats in Kraiova hat 
sich der dortige Import von Eisen und Eisenwaaren im Monat Ok- 
tober folgendermassen gestaltet: 
das deutsche Fabrikat, das früher in bedeutenden Mengen eingeführt 
wurde, etwas zurückgedrängt, da sich das erstere in Folge der ge- 
ringen Fracht billiger stellt. Beile und Hacken werden ausschliess- 
lich ans Steiermark bezogen. Der Import von Hauen hat in 
Folge der neu eingeführten Pflüge etwas abgenommen. Der Bedarf 
wird aus Oesterr Ungarn gedeckt. In Pflugscharen kommen 
hauptsächlich Vidats-M 
geliefert werden. Schraubstöcke und Ambosse werden dagegen aus 
Deutschland bezogen. Werkzeuge, und zwar Hämmer, Zangen, Hobel- 
eisen. Haus-. Rund- und Handsägen werden zum grölsten Theil aus 
dem rhe :h-westfälischen Industriebezirk geliefert. Nur Feilen werden 
fast ohne Ausnahme aus Oesterreich-Ungarn importirt. Der Absatz 
von Sensen wird durch die in grolsem Mafse eingeführten Mäh- 
maschinen eingeschränkt: der Bedarf wird aus Steiermark gedeckt. 
Schlösser, ausser einigen Sorten von Vorhänge- und Einstemmschlössern, 
die im Lande selbst hergestellt werden, gehen hauptsächlich aus 
Deutschland ein. In Emailgeschirr steht Böhmen an der Spitze der 


Das ungarische Stangeneisen hat- 


ihr Werth nur 1,3 Millionen Rupien betrug, bedeutend gesteigert; 
die belgische hat seitdem ebenfalls zugenommen, dagegen ist die 
britische in den letzten Jahren fast unverändert geblieben. — Die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstrafse 5. ist in der 
Lage, für Kalkutta, Bombay, Singapore. Madras, Rangoon und Kur- 
rächen diejenigen Firmen aufzugeben, welche im Jahre 1900 und 1901 
Glaswaaren aller Art in gröfseren Posten eingeführt haben. Anfragen 
unter der laufenden Nummer erbeten. Auch kann das erwähnte 
Institut auf Grund des zur Verfügung stehenden Materials in den 
meisten Fällen "die europäischen "EinkaufshtiiserterbetrPirmen 
namhaft machen. d 

54. Ausfuhr nach Madagaskar. Die im Jahre 1900 via Hamburg 
nach Madagaskar verschifften Waarensendungen erreichen einen Werth- 
betrag von circa 542000 Mark, dagegen wurden im Jahre 1898 via 
Hamburg nur für 331 000 und im Jahre 1899 für ca. 321 000 Mk. deutsche 
Ausfuhr-Artikel nach diesem Lande exportiert. Wir unterlassen nicht 
zu bemerken, dafs selbstverständlich durch die speziell in Marseille, 
Lyon und Paris ansässigen französischen Firmen noch viele deutsche 
Waaren via Frankreich nach Madagaskar verschifft worden sind. — 
Speziell kommen für die Ausfuhr in Betracht: Bier, Lebensmittel, 
wie Konserven, Butter, zubereitetes Fleisch, Zuckerwaaren, Salz etc., 
ferner Soda, verzinnte Eisenbleche, Baumwollenwaaren, Glasperlen, 
Steingut, Porzellan, Eisenwaaren, Nähmaschinen, Musik-Instrumente, 
Zündhölzer, Strumpfwaaren usw. — Deutsche Fabrikanten, welche 
nach Madagaskar ihre Verbindungen auszudehnen gewillt sind, können 
eine Liste derjenigen Häuser, welche speziell für die Einfuhr kon- 
tinentaler Erzeugnisse in Betracht kommen, nebst ihren in Ham- 
burg, London, Paris, Lyon, Marseille ansässigen Einkaufshäusern von 
der deutschen Exportbank Berlin W.. Lutherstr. 5, erhalten. 

55. Der Import von Beira. Beira's Waareneinfuhr in 1900 stellt 
sich auf 7411381 Mk., gegen 6125259 Mk. im Vorjahre. Es zeigt 
sich also ein Mehr von 1286 122 Mk., welches durch grofse Sendungen 
von verzollten Waaren nach Lourenco Marquez. wo in der ersten 
Hälfte des Berichtsjahres lebhafte Nachfrage für viele Artikel herrschte, 
zu erklären ist. Der Werth der für den wirklichen örtlichen Bedarf 
eingeführten Waaren übersteigt nicht die Ziffer des Vorjahres, so 
dafs sich kein Aufschwung des Handels feststellen läfst. Deutsch- 
land ist namentlich an der Einfuhr folgender Artikel betheiligt: Zucker, 
Bier, Cement, farbige Baumwollenwaaren, Konserven, Wellblech, 
jedoch finden auch andere Waaren deutschen Ursprungs Absatz. 
— Geeignete Verbindungen in den Hauptplätzen Portugiesisch-Ost- 
afrika’s (Beira, Inhambam, Lourenço Marquez, Mozambique, Quelimane) 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, 
nachweisen. 

56. Vertretungen in technischen Artikeln, Maschinen etc. für Rufs- 
land gesucht Eine seit 1890 in St. Petersburg etablirte Firma, deren 
Inhaber ein technologisches Institut in Deutschland besucht hat, 
wünscht noch Vertretungen in technischen Artikeln, Maschinen ete. 
zu übernehmen. — Der Herr ist bei Abnehmern für diese Waaren 
gut eingeführt und hat für verschiedene deutsche Maschinenfabriken 
gröfsere Erfolge erzielt. 

57. Vertretungen für Ueskueb (Türkei) in Streichhölzern, Spiritus, 
Herren- und Damenkleiderstoffen, Stiefeln und Stiefeletten für Herren und 
Damen gesucht. Wir erhielten von einem Herrn in Ueskueb (Türkei) 
folgende Zuschrift, datirt 14. Januar 1902: „In Ueskueb und den be- 
nachbarten Städten Albaniens und Macedoniens ist in folgenden 


. Artikeln noch gröfserer Absatz zu erzielen: Schwedische Streich- 


odelle in Frage, die ausschliefslich von Ungarn ' 


hölzer, Spiritus, billige uud theuere Stoffe für Herren- und Damen- 
bekleidung, Stiefeln und Stiefeletten für Herren und Damen. Ich 
bin bereit, Vertretungen in diesen Artikeln zu übernehmen, und kann 
gute Erfolge in Aussicht stellen, wenn ich mit den richtigen Häusern 
in Verbindung gebracht werde.“ 


58. Wechselkursnotirungen. 
Bombay . . . . 21. 1. 02 auf London 16?/ d. 
Caleütta,r,. 54 e 5: ur a5 Ee UE 
Hongkong . e P n 2 Er AE 
Shanghai . . un m D BO v 
Yokohama . .. un 4 Wie n 
Singgpre . mn OR D 22/5» 
Manke a: rn en D Zille e 
Buenos Aires . . “un m Aën ~ Goldagio 1341/4/0 
Valparaiso . e mon e lijio n 
Rio de Janeiro . . p no = a e » 
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Damptoflüge Fabrik- Fee 
Dampfi-Rollwagen Ly: 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen voran k Ge 


rn in den vollkommensten Constructionen Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
und zu den mässigsten Preisen körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


Fowler & Co., Magdeburg. SS Grösste £eistungsfähigkeit. S 


Marke 


Specialität: d 
® Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
e Erfurt. D 


Flaggen, x» x» 
Reinecke, Hannover. N, 


Magdeburg- 


R. WOLF, "Suckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 


4—300 Pferdekraft. 


* Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 
Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
== Brillen und Rneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


R. Wolf baut ferne 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikmany, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- Transmissionsseile 


aus Manila, bad. Schleiss- 


s 
S 
= 
LS 
vi 

€ 
eJ 

z 
e 


züge, Bergwerksseile, A Wee, Stee à 
Desnpfofiugsells,. Li ant u. Baumw., gi rte RT ER Gast e 
bahnseile, Blitzableiter- N d und ungetheerte Hanftaue K S Spirituskocher, Gaskocher, 
iile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile, $ Christbaumständer, Oberlicht- 
Schiffstauwerk et». à Hanfseilschmiere ete. verschlüsse, Glasjalousien, 
Dia mant Schirmständer. 


Schneidemaschine „Krause“ 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- oder untersich Schneiden! 


Pre 


Schnitt- Einsatz- 


No. für Hand- für Motor- für Hand- u 
linge höhe betrieb betrieb Motorbetriebh 
em em Mk. 
AB 50 13 
ABa 55 13 
AC 60 14 
ACa 65 14 H 
AD 71 17 S64 
ADa Ki 1 1001 
AFE 83 18 
AEa E 18 
AF 95 | 19 
AFa 100 19 
AG 108 wW 
AGa 113 20 
AH 120 21 
AHa 140 21 
Al 160 22 2450. — 
AT 185 18 3000, — 
Schnelle Lieferung! Günstige eg Deech 


Karl Krause, Leipzig. 
Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Filial , Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
malen. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


52 


Nr. 4. ‚EXPORT, Organ‘ des ‚Centralvereins für ‚Handelsgeographie uw. 1902. 


= Laternen- Fabrik m 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92 B Berlin S. Pian-Ufer 92 B 
empfehle n 


1es , Papier-Kommissions- und 
Agentur-Gescbäft sucht den provisionsweise: n Ein 
Kauf zu u Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


d zwar für je nur eine 


sten Litho- 
on Deutsch- 


in 250 Sorten. 


Catalogo gratis und franko. 


dingungen nach Vereinbarung. 
inter O. H. 62 an die Rx- 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement -ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 
Prawin 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königi. Sächsischen Staats- Beie, 


larunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam. Melbourne, London, Chicago, Anıwerpen, Guatemala, 
Kork-Fabrikation 
Allo Sorten Flaschen- und Fass-Rorke, Bohrkorke, für Odeuriinschou, Rorksohlen, Rorkrettungsringe, Korkringe 


für Celluleidwaareufabrikation. Korkscheiben, Rorksteime und -Platten, sowio alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowio Kunstkork, sowic Korkpapier für Bigareften-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. - e 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Weltiheilen! Porenlose Kunstkorke bw WÜNSCHE 


Patent B~ Prima Referenzen erster Uchersee-Häuser WR Patent AÄRTIENGESELSCHAFT e PROTOKRAMISCHE INDUSTRIE 


“ REICK ep DRESDEN. 
Sämmtliche Maschinen tür: DRESDEN — LEIPZIG -BERUN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken ie 


Lieferung durch Handlungen oder direct 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure 
Walzwerke — Hydr. Prossen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 


Werkzeuge und Geräthe. 


Stanbzuckermühlen —. Fondant - Tubliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


maschinen — Kühl: und Wärmetische etc. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 


SE 
Rhein- u. Moselweine, 


et A 
im n Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Veberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 


London E C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburgs Export- Vertreter uard Delbanco, Rathhausstr. 19. . 


F. Kaufmann, Brüssel. 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


rt 


VICTORIA "eigse 
für Aeccidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Asusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider A.-G. 


Dresden -- Heidenau 
Kabelschtijsseh: AB Code ` Tolegrammmadr.: Victoria-Heidenau 


++ 


Eé 
ZS eg Bahn& Déeg r 
&Steinbruchbetrieb 


Gussstabl und Raffinirstahl.. 


z 
m: 
S 
S 
E) 
Li 
A 
SS 
3 
SG 
B 
2 
S 
a 
E 


dyuamo - Maschinen 
und Slektromotore 

vo von !/o—10 HP. 

für Wiederverkauf und Dart 


Umbreit & Matthes 


rt 
++ tr rt 


Sch ELSEN? | 


Känigl Bayer. Hoflieferant 
WEINBAU WEINHANDEL INN 


; ans 


ei CHBRUNN 
eRÜDESHEI 
Ka 


victoria mo. V 
mit patent, Doppelfarbwerk 
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Dachleinen, 222 

8 H für y ropen aus- 
Schuster & Baer, Aktiengesellschaft | Erfinder und alleiniger Sc der i in den 


BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. Tropen bewnhrton Daehpappon uRlastigae 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. ener-Falkenbarg,Barlin’S:W; 


H nn 


Waffen. 
Jandgeräthe. 


Fabrikation von Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 


Lampen jeden Genres 
für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Bequem! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewäh.t: 


„Petroleum - Regenerativlampe““. 
Vorzägliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt. - 


Luxusartikel für Bronze und Zinkguss.|: 


——— Kataloge an Wiederverkäufer gratis und franko. 


„ææ Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf | 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grösson und Gohäusen, elegant und solid, Werk aus | 
Eisen und Stahl für allo Klimas geeignet. i 


Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten 
Vos aus Metall. z a 
Pianos von M. 350—700. Wikroskepische PE 
Eiektrische und mechanische Pianos, Harmoninms, Haus-Drehorgoln. n 
3estellungen nur durch Exporthäuser des Continents. Präparaten-Bewahrer ; 


N 


in Mappen- und Etuisform. 


H. Peters & Co. Theodor Schröter 


Leipzig (Germany). Kataloge portofrei. 


Neueste Rühl- u. &is-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


C. Otto Gehrekens 
Riomfabrik 


Hamburg. rnr 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


Wichtig für Interessenten! 


| Fordert 
zu Beleuchtungs- und "Beheizungszwecken für Ort- Preis-Liste 
über 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. l 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Mlau geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Weise & Monski vn 
Dampfpumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 
Ss — — Schnelllauf-Pumpen 
hwirkende Dupiex-Dampfpumpe. für, alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Punpen auf Lager! i 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte- 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 

G. JANZ A SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


in seit 15 Jahren in Paris anslissiger 
Deutscher, verh., energischer, rout. Kauf- 
mann, w. längere Jahre ganz Frankreich 
mit. Erfolg bereist hat, sucht Stellung als 


a~ Reisender oder Vertreter WR 


für Ia ernste Firma. Angebote unter 
t C. H. 1860 an die Exped. des „Export“. 
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Norddeutscher Lloyd y Bremen, 
Dampfechifffabrts-GQesellschai 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und New-York n 
» Baltimore 
„ üalveston 
„n La Plata 
Sichere schnelle Keier Usberlaurt 
uskunft 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


„Augerionnen Y Vorpflorung. 


Firmen, 
die am 


Levantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Branche erforderlih! 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


4 «Ventile xs 
Jc Hähne ~ 
a „Schieber x 

Daag, 

frassen-« 
“Brunnen, e 


„Nasserslands. al 
Ou E Zeiger, Ce 
Katz ‚Probir-Hähne E 
CD 7 Probir-Ventile 
*Schmier-* 
Dese. BR 


Kunstanstalt B. RUnSSE Aktiengesllschatt, Leen 


Kunstanstalt für = 
Oelfarbendruck- `` 
bilder u. Plakate, &= 
ff. gestickte Haus- vi 
segen und sämmt- 
liche Devotallen. | 


Fabrik von 
Gold - Politur und 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo’s. 

[105] 


Export! 


J. m Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


für die 
Cacao- u. -~ «= 
Chocoladen- 


aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Export nach allen Ländern. 


praktisch i. billig 
Spiritus- 
= Löthlampen 


Ess 
' €. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 


Dresden-Löbtau. 


Cem Acetylen-Laternen aller Art. 


ei 
sat EA CS 


et 


i HAMBURG. KÖLN, LONDON, AMSTERDAM 


Schimmel- Pianos und Flägel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Grossh. Bäche. Heite. Lei ‚Stätteritz.: 
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Preusse A Compagnie Téi Leipzig'0-Anger- -Cr. ek Dipen __ &lübkörper-s- 


! Farosas! 1883. imprăgnirt . . . 16,— 
$ ezinlitäten: p Glühkörper versandfăhig . 2%W,— 
fit fan und Faden- Wire and Thread Brenner Siebkopff . . . 50,— 


© | mötailique et au til | heftmaschinen rür Sewing Machines p 
de iin pour livres, Büchen Bronchil mr Book Brenner System Auer . . 70, 


brochures. cahiers ‚ren, Schreibhefte, phlets, " Bei laufendem Bedarf grosse 


Blocs, Kalender, Books, Blow i i ; 
2 Kartonagen ote.  manachs, Card 3 IR Preisermäfsigungen. 
Izmaschinen Boxes etc. b ; -Glühli 
für Werkdruck u. Folding Machines u Aunze & Schreiber, Chemnitz. 


Zeitungen. Ge- for fiuest Book- 
naueste Register- , work & Newspa- 
falzung. Teistung pers. Fold true Lal? „ 

dä ma à bis 40B. register. up to 3400| 5 

'heure.! ustallation! Stunde, shoets per hour. 

pour ia fabrivntion tuugen z Fabri Plants for manu- Berliner 
tion von Falt- ‘facturing Folding 


Card Boxes and Gussstablfabrik und Eisengiesserei 
Art. others of any kind. 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 


“Dio Drahtseilbahnen 1, 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
` Geringer Verschleilh. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen | | 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. | 


J. Pohlig, Aa. ge, 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien Ill. 4. 


EE geste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere | 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


Faltschachtel. Rat 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der Däer n Firma Lohf & Thiemer. 


| Patent- Siederohr - Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrkuarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. K 

Patent-Röhren-Reiulger für Wasser- 
röhrenkessel. wen ` 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdliehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


ss == Roh, Reichelt, sertin 6 


KH Iustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Preislisten gratis und franco. 


' Kamelhaar-Treibriemen 


den Sche:beuprofll entsprechend gewðibt gewebt 
Patente In allen Industriestasten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


ul Schirner "er Dresden-N, 


Zerkleinerungs- und e eo ee 
ə e Aufbereitungs-Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation; Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, orkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz- Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


ans Kataloge kostenfrei. run 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 
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Feet, Ve 
d 


D. R. P. Petroleum- O RSA 
"aae ` Glühlicht 


Schutzmarke Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden 
Leuchtet wie Gasglühlicht. sg 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen plett mit 4 transportablen Glühkörpern, 
ern Mk. 10 ab Fabrik. Nachna nur in Deutschland. In’s Ausland nur 
gegen t Vorel ; des Be D 


Bewahrer 


i N. Kassetten - Einlagen, diverse 
| Negativ-Umschläge ete. 
Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


E G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Let Marknenkirchen i. $. 


Gegriludet 1830. Gegriindet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
i Saiten für Musikinstrumente. 

Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtein Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Expert. Ain, Preisliste auf Verlangen. Engres. 


Bei der E 
Russisch: 


Wiederve Fkäufe rn hoher Rabatt. 


Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


Seanlahlioie "Fabrik 


En gros Export 
und versandfähige Baumwollem- 
chemisch und 
fran co 5 getränkte Hanfgewehe. 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren | 


@esellschaft für elektrische Maschinen: 


und Installationsbedarf 
Berlin I. a, Ehausseestrasse 6. 


Grossisten 
billigste 


Weissglähaude 


Exporteure 
Preise. 


Magnesiomstifte. 


Elektromotoren! 


Installationsartikell Julius Müller, Berlin 0.17 


Schneidemaschine | 
+ National 


graphische Schnitt- 
ig No. 
Bezeichnung ; länge höhe ` Gewicht 


em em Mk. Ko. 


Apius `, IR AU 55 9 220, — 225 
Aulum. 2.2.2... AIM 65 Y 250, — 260 
Atlantis 2 20202. AIV 75 H 275,— 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit jn- 
begriffen. 


Karl Krause, Leipzig 


Filialen: 
Berlin SW.48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstranse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstrasse 11. ` 
Heraurgeber:-Dr. R-Jannasch;. Berliu-W. — Eommissiensreriag von Hermsnu Walther, Verlagsbuckhandlung, Gesellschaft. mit beschränkter Haftung, Berlin SW, Dëse 14. 


© Abonnirt 
beider Post. im Buchhandel 
Hermann Walther, Verlags- 
E Gesellschaft mit 
beschräukter Haftung, 
Berlin SW., 
Kormmandantenstrafse 14, 
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An unsere Mitglieder. 

Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 

An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- 
suchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. 

i Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Chile an der Schwelle von 1902. 

CNA. Von allen Staaten des lateinischen Amerika ist 
Chile heute unstreitig der wichtigste; nicht, was die Höhe seiner 
Produktivität und die Entwickelung seines wirthschaftlichen 
Lebens anbelangt, denn andere Staaten, Argentinien, Brasilien, 
Mexiko usw., besitzen in ihrem Boden viel reichere und dauerudere 
Hilfsquellen als Chile, sondern weil dieses Land mit seiner auf 
eine vortreffliche militärische Organisation sich stützenden aber 
Unruhe erregenden Politik jeden Augenblick die auf friedlicher 
Basis sich vollziehenden Fortschritte der anderen Länder jenes 
Kontinents hemmen kann. Chile ist aber schon deshalb von 
ungeheurer Wichtigkeit für Europa, weil es die Salpetergründe 
in seinem Besitz hat, die sich sonst nirgends auf der Welt vor- 
finden, und deren Produkt unserer Landwirthschaft so lange 
unbedingt nöthig ist, bis man ein Surrogat dafür aufgetrieben 
hat, was ziemlich schwer fallen dürfte. Ja, man kann beinahe 
sagen: unsere Rübenzuckerfabrikation steht — von der so noth- 
wendigen Getreidekultur abgesehen — in engem Zusammenhange 
mit der Salpeterproduktion. Eine durch kriegerische Ver- 
wiekelungen mit Nachbarstaaten unterbrochene Salpeterzufuhr 
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wäre unter den heutigen Verhältnissen eine wirkliche Kalamität,' 
und schon deshalb konnte man erleichtert aufathmen, als der 
kürzliche Streit zwischen Chile und Argentinien eine friedliche 
Erledigung fand. Auf die eg Val der Salpeterfelder innerhalb 
25—30 Jahren muls man sich aber vorsehen und einrichten. 

Die Jahre 1599 und 1900 waren für Chile Perioden grofser 
Prosperität, die aber in 1901 auf vielen Gebieten einen nicht 
unbedeutenden Rückschlag zu erleiden hatte. Eine Ausnahme 
davon machte eigentlich nur die Salpeterindustrie, die heute 
unter günstigeren Preisverhältnissen produzirt, als seit manchen 
‚Jahren. 

Die Ursachen, welche das G@edeihen der Republik im vorigen 
Jahre beeinträchtigten, waren einerseits politischer Natur in 
Folge der Zerfahrenheit der Kongrelsparteien, der auf die Ge- 
schäfte drückenden Präsidentenwahl und der Befürchtung eines 
Krieges mit Argentinien, andererseits ökonomischer Natur in 
Folge des Rückgangs der Kupfer- und Silberpreise, einer schlechten, 
Ernte und der Arbeiterunruhen in. den Salpeterdistrikten. 

Diese ungünstigen Verhältnisse fanden ihren Wiederhall in 
einer geringeren Bewerthung der Währung, indem der Wechsel- 
kurs anf London von 17's pence in 1900, im Dezember v. J. 
bis auf 14’, pence fiel und die 5 pCt. chilenischen Sekuritäten 
an der Londoner Börse im Dezember 1901 von 92 auf H: pCt., 
die 4", pCt. von 84 auf TS pCt, zurückgingen, ein Preisfall, 
der, nachdem selbst die 4", pCt. jahrelang zu Pari und darüber 
quotirt waren, den Chilenen, die doch stets ihren Verpflichtungen 
pünktlich nachgekommen waren und ihre Finanzen sehr geschäfts- 
mälsig verwaltet hatten, zu denken geben sollte. Solange diese 
Depression dauert, kann die Republik nicht hoffen, das für ihre 
Entwiekelung nöthige Kapital zu mälsigen Bedingungen auf 
dem europäischen (Geldmarkt zu erhalten. 

Die Ursache, welche das Zutrauen der vurupäischen Kapitalisten 
zu Chile erschüttert hat, ist also keine andere, als die, dafs man 
sowohl in Europa als in Südamerika wohl mit, Recht glaubt, da- 
von überzeugt sein zu dürfen, dafs Chile sich nicht. zufrieden 
geben wird, bevor es nicht durch irgend welche Mittel weitere 
reiche Territorien seiner Nachbarn an sich gerissen haben wird. 
Da ist es nun allerdings schwer verständlich, warum die chilenische 
Regierung eine grolse Kosten verursachende Einwanderungs- 
agentur in Paris unterhält, was doch zu erkennen geben würde, 
dafs die Republik selbst noch Territorien im Ueberfluls zur Be- 
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siedelung übrig hat, mithin durchaus nicht nöthig hätte, ihre | 
Grenzen gewaltsam zu erweitern. Die Uebergriffe auf der doch 
durch einen Schiedsspruch derenglischen Regierung festzusetzenden 
argentinisch-chilenischen Grenze, die, wie erwähnt, kürzlich bei- 
nahe zu einem Kriege zwischen beiden Nationen geführt 
hatten, die Offenhaltung der Frage mit Peru in Bezug auf Tacna 
und Arica — heute sprechen die chilenischen Prelsorgane sogar | 
von der peruanischen Bevölkerung dieser Provinz als von einer ' 
„peruanischen Kolonie“! — und die hartnäckige Weigerung 
sich mit Bolivia über dessen Littoral am Pazific zu verständigen, 
mahnt die fremden Unternehmer und Kapitalisten zur Vorsicht. 

Das chilenische Finanzsystem ist im Vergleich zu dem der an- 
deren spanisch-amerikanischen Staaten durchaus lobenswerth, wie 
wir schon erwähnt haben. Für 1901 waren im Budget die Ein- 
nahmen inclusive eines Ueberschusses von $ 17313082 aus dem Vor- 
jahre mit $ 125 561 268 in Gold angesetzt, die Ausgaben mit 
$ 106 774551, wonach ein Ueberschuls von $ 18 786 717 Gold 
verbleiben würde. Für 1902 zeigt der Voranschlag ebenfalls 
einen Ueberschuls. Allein man behauptet, und vielleicht mit 
Recht, dafs die Regierung grolse Summen für militärische 
Rüstungen verausgabt habe, die in der öffentlichen Rechnungs- 
stellung nicht figuriren. Ein solcher Verdacht ist geeignet, den 
Kredit eines Landes schwer zu schädigen. Gerüchtweise ver- ' 
lautet selbst, dafs die Regierung zur Deckung dieser Rüstungs- 
kosten Salpeterfelder im Betrag von £ 1000000, Kupferminen 
im Werth von £ 400000 (sehr fraglich und unwahrscheinlich) ı 
und Ländereien in der Magellanstralse für $ 3 000 000 verkaufen | 
und Landverkaufsobligationen von Valparaiso im Betrage von | 
$ 2000000 diskontiren will. Immerhin scheint sicher zu sein, | 
dafs eine neue 7 % Anleihe im Betrage von £ 2500 000 ge- 
plant ist. 

Der Dienst der auswärtigen Schuld, die im Gegensatz zu 
anderen Staaten nicht vergeudet wurde, sondern nützliche öffent- ' 
liche Arbeiten schuf, nimmt nur 12°/, °% der Staatseinnahmen in 
Anspruch. Die Steuern sind in Chile noch sehr niedrig, etwa 
12 Mark per Kopf, was dem Umstande zuzuschreiben ist, dals 
die Haupteinnahmen aus dem Ausfuhrzoll auf Salpeter flielsen. 
Darin liegt aber auch wieder die schwache Seite der Republik, 
denn es ist eine Thatsache, dafs diese glänzende Einnahmequelle 
eines Tages versiegen wird. 

Der Handel mit dem Ausland belief sich in 1900 auf 
$ 296 212 277 (1899 $ 260 366 491), davon entfielen $ 128 538 142 
auf die Einfuhr und $ 167 674635 auf die Ausfuhr. In der Ein- 
fuhr steht England mit 33,05 °/, oben an, dann folgen Deutsch- 
land mit 26,70 °%, die Vereinigten Staaten mit 9,11%, Australien 
mit 7,24%, Frankreich mit Va fe und Peru mit 5,22°%,. Der 
Handel Deutschlands scheint in raschem Zunehmen begriften 
zu sein. 

Die Handelsausweise für 1901 werden im Allgemeinen aber 
wahrscheinlich einen starken Rückgang zu verzeichnen haben. 

Die Buenos Aires mit Valparaiso verbindende transkontinentale 
Bahn, an welcher sich die bekannte und geachtete englische 
Firma Clark verblutet hat, ist in die Hände einer kapital- 
kräftigen Gesellschaft, bei der die nordamerikanische Morgan- 
gruppe interessirt ist, übergegangen, und hofft diese, dafs sich 
Chile zu einer Zinsengarantie verstehen wird, die den Ausbau 
dieses äufserst nützlichen Unternehmens erleichtern würde. 

Was auch. in gewissem Grade das Zutrauen zu Chile ge- 
schmälert hat, ist das Hinausschieben der Notenkonversion. Be- 
kanntlich hat die Krigis im Herbst. 1898 zum Zwangskurs und 
der Ausgabe von $ 50.000.000 Papiergeld geführt, die in 4 Jahren 
wieder gegen baar eingelöst werden sollten, indem jährlich 
mindestens $ 10.000 000 in fremden Staatspapieren einem Kon- 
versionsfonds zuzuführen waren. Am Verfalltage, dem 1. Januar 
1902, lagen der Versicherung des Finanzministers zufolge 
$ 53 405 788 bereit, es entstand aber eine Opposition gegen die 
Konversion unter dem Vorwand, die Regierung, die zu 18 Pence 
konvertiren müsse, würde, da der Wechselkurs nur auf höchstens 
15 Pence stehe, einen gar zu grolsen Verlust erleiden. Diese 
Begründung ist nun natürlich nicht stichhaltig, denn der Wechsel- 
kurs ist ewigen Schwankungen unterworfen, besonders in Ländern 
mit geringer Metallreserve. Die Regierung mülste sich für streng 
an ihre Versprechungen gebunden erachten und nicht zuwarten 
wollen, bis der Wechselkurs ebenfalls die Höhe von 18 Pence 
erreicht hat. Hinter dieser Opposition stecken diejenigen Kreise, 
die an der Dauer der Papiergeldwirtlischaft ein Interesse haben, 
und sie sind nicht klein. Eine andere Erwägung, und diese 
theilte jedenfalls auch die Regierung, war, dals es, solange man 
Schwierigkeiten mit Argentinien zu befürchten habe, nöthig sei, 
diese Reserve für einen Kriegsfall zu besitzen, und dafs es aufser- 
dem in einem solchen Falle vorzuziehen sei, wenn sich das Gold in 
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Händen der Regierung und nicht in denen der Spekulation befinde. 
Die Konversion soll nun bis zum 1. Oktober 1903 verschoben, 
das angesammelte Geld nicht angerührt, sondern durch die Prämien 
auf die periodischen Goldverkäufe noch vermehrt werden. Die 
Regierung ist ferner ermächtigt, Silberscheidemünzen im Betrage 
von $ 10000000 ausprägen zu lassen. 

Europa. 

Jahresbericht über Kolonial-Wolle (erstattet von Gustav Ebell 
& Co. Berlin, im Januar 1902). Auf ein Jahr voll gewaltiger 
Erschütterungen folgte ein anderes, das in ruhigster Entwickelung 
dahinflols. Langsame, aber stetige Besserung ist sein Merkmal. 
Vorsichtig gemacht durch die Erfahrungen des bösen Jahres 1900 
operirte der Handel mit Bedacht auf den Ueberseemärkten: ihm 
zu statten kam auch der mit Befriedigung zu vermerkende Um- 
stand, dals die deutschen Wollkämmereien sich wieder fast aus- 
schlielslich auf Lohnbeschäftigung beschränkten; die Industrie, 
die von ihrer zum Theil recht drückenden finanziellen Be- 
klemmung, dank der verständnifsvollen Hilfsbereitschaft der 
Banken, befreit worden war, kaufte wieder regelmälsig, wenn 
auch im allgemeinen nur von der Hand zum Mund, und die 
Terminspekulation, krankend an den Folgen eigenen Verschuldens, 
siechte matt dahin. 

So waren die Bedingungen für eine normale Preisentwicke- 
Ohne Schwankungen ging es natürlich nicht ab. 
Schon die Januar-Februar-Auktionschlols schwächer, als sie eröffnet 
hatte; denn die Preise sanken zurück auf das Niveau, worauf 
sie sich im Oktober 1900 befunden hatten; nur gute Austral 
scoured machten eine Ausnahme. Der matte Schlufs der Londoner 
Auktion erschütterte indefs keineswegs die herrschende ver- 
trauensvolle Stimmung. Der Handel entfaltete gerade von da 
ab eine regere Thätigkeit auf den Ueberseemärkten. Doch im 
offenen Markt hier blieb das Geschäft unbedeutend, Preise 
konnten sich aber immerhin nominell behaupten. Die zweite 
Serie spiegelt in ihrem Verlauf die allgemeine Lage wieder. 
Sie eröffnete auf Basis der Schlulspreise der vorherigen Serie. 
Wieder waren es die englische und deutsche Industrie, welche 
einzig kauften, aber doch die Preise um 5—10 pCt. in die Höhe 
trieben. Der feste Schluls der Auktion entsprach ganz dur 
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den Verhältnisse. Auch in Frankreich fing man an zu genesen, 
und so gestaltete sich die Nachfrage allgemeiner. Dies trat 
deutlich in der Mai-Auktion zu Tage, wo, diesmal unter all- 
seitiger Betheiligung, die Preise für gute Merinos um weitere 
5—10 pCt. stiegen. Selbst Crossbreds, allerdings nur. die feinen, 
besserten sich um 5—7'/, pCt; grobe fielen dagegen weiter um 
10—15 pCt. Für Merinos bewegte man sich jetzt auf einer 
Basis, die 10—15 pCt. höher war als der niedrigste Preisstand 
im Berichtsjahr. Sie war das Ergebnifs des aus ruhiger Ge- 
nesung langsam wachsenden Bedürfnisses der Industrie, trei von 
spekulativer Zuthat. 

Der sonst so geschäftsstille Monat August wies eine unge- 
wöhnliche Regsamkeit im offenen Markte auf. Der Anstols da- 
zu mag wohl von Bradford gekommen sein. Dort waren die 
vorerwähnten Kontrakte inzwischen erledigt worden. Die Zug- 
macher schrieben jetzt die Preise vor und die Industrie machte 
die Beobachtung, dafs Rohwolle in der That nicht unter Parität 
der Zugpreise zu beschaffen sei. Man begann gewahr zu werden, 
dafs Merinowolle mangele, und es entstand eine Nachfrage, die 
nicht frei von Ueberstürzung war. Zuglieferungsgeschäfte wurden 
in beträchtlichem Umfange zu den höchsten Preisen, die das 
Jahr in seinem Laufe gesehen hatte, abgeschlossen. Mitte Sep- 
tember eröffnete die 5. Serie mit 71 pCt. Aufschlag für Merinos. 
Mittlere Sorten wurden von allen Seiten lebhaft begehrt und 
theuer bezahlt, büfsten aber das Uebertriebene ihres Aufschlags 
wieder ein. Die Auktion schlofs 5—10 pCt. über Juli-Schlufs- 
preise, was auch für feine Crossbreds gilt. 

Am Ende des Jahres sind die Preise für Merinos, je nach 
Qualität, ca. 10—20 pCt. höher, feine Crossbreds ca. 10 pCt. höher, 
mittlere und grobe Crossbreds 27—30 pCt. niedriger als vor einem 
Jahre. 

Ueber die Aussichten der Zukunft Betrachtungen anzustellen, 
hat sein Mifsliches. Vieles deutet auf eine weitere Befestigung 
der Merino-Wollpreise. Die Weltproduktion in Merino-Wolleu 
zeigt im Wolljahr 1900/1901 ein Minderergebnis von 600 000 Ballen 
gegen 1895. Eine Steigerung der Produktion ist für absehbare 
Zeit ausgeschlossen. Andererseits begünstigt die Mode fort- 
gesetzt feine Wollen. Normale Beschäftigung der Wollindustrie 
aller Orts vorausgesetzt, wird es sich wohl herausstellen, dafs 
die statistische Lage des Artikels eine Grundtendenz birgt, die 
die Verkäufer begünstigt. Ob jene Voraussetzung aber auch für 
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Deutschland zutrifft, ist fraglich. Zwei Umstände sind es, die | 
hierbei in Betracht gezogen werden müssen: 
1. Die Wirkung, die die Aenderung der Handelsverträge | 
auf unseren Exporthandel ausüben mag. 
2. Die Einschränkung, die sich der heimische Verbrauch wird 
auferlegen müssen, 
nachdem die grolsen Bankkrache und die unbefriedigenden Zu- 
stände auf allen Erwerbsgebieten den wirthschaftlichen Wohl- : 
stand weiter Kreise wesentlich herabgemindert haben. Abgesehen 
hiervon scheinen uns die Bedingungen gegeben, wonach man 
eine gedeihliche Weiterentwickelung unseres Artikels für das 
Jahr 1902 erwarten kann. 
Deutschlands Ein- und Ausfuhr 
nach den Ermittelungen des Kaiserlichen Statistischen Amts: 
Wolle und Kunstwolle in Mengen von 100 kg 
Einfuhr: 


Schafwolle Der Deu. DOr. Dem Den | 
Schweisswolle und 
SE Bool BEE 

Ze Beer 155300 163700) 
Sold 95800 134600 116300 133000 123500 
Zus. i 639960 i 1745300 1965000 1614 000 

Ausfuhr: 

Schafwolle . ! 
Schwei d d | 
"Rückenwäsche 47400 53400) 104600 112500 98.000 
Vë KC A om 37.000 

Shoddy 149100 151200 159800 153500 155 500 


Zus. 241 700 241600 264400 266000 248 500 
in Mengen von 10 DCtr. 
Mehir Ein- als Aus- 1298,2 1669,5 1485 .1699 1 365,5 
hee En 
Einheimische Pro- 225 225 225 225 225,5 . 
duktion . e 
Zur Verarbeitung 
im Deutschen 
Reiche verblieben 1 523,2 1 894,5 1710 1924 1591 
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Vergleichende Uebersicht der Preise für Kapwollen am hiesigen Platze: 


Nr. 


5. 


Gesammteinfuhr und -Ausfuhr von Wollongarnen und Wollenwaaren 
in Mengen von 1000 DCtr. 
1901% 100 1899 189x 1897 1896 1895 1594 (sat 1382 
2234 268 283 249 242,5 261,5 262 228 261,5 219,5 
Total-Ausfuhr: 361,6 344,5 349,5 350 369 383 398,5 346 359 359,5 
Mehr-Ausfuhr: 138,2 76,5 66,5 101 126,5 121,5 136,5 118 97,5 140 
Die Einfuhr von Wollengarnen hat sich auffällig ver- 
mindert. Der Ausfall trifft hauptsächlich England, von woher 
Deutschland bestimmte Garngattungen in grofsen Mengen zu be- 
ziehen pflegt. Auch die Einfuhr von Wollenwaaren hat etwas 
nachgelassen. Dagegen ist die Ausfuhr in beiden Positionen, 
namentlich aber in Garnen, erfreulich gestiegen. 


Total-Einfuhr: 


Die Einfuhr von Kapwollen nach Deutschland 
schätzen wir: x 
1901 1399 1897 1595 1893 
auf Ballen 115,000 155,000 118,000 104,000 103,000 


Die Wollausfuhr von Südafrika war im Jahre 1901 um 
50—60 000 Ballen gröfser als im Jahre 1900. Der grofse Aus- 
fall in der Ausfuhr von Kapwollen im letztgenannten Jahre war 
nicht so sehr die Folge des durch den Krieg verursachten Schur- 
Minderergebnisses, als vielmehr die Folge der vielerlei Mifs- 
stände, die bei dem damals in aller Heftigkeit entbrannten Kampfe 
besonders störend auf den Verkauf und den Transport der 
Wollen wirkten. 

Deutsche Wollen: In das Jahr 1901 wurden bedeutende 
Bestände aus dem Vorjahre herübergenommen. Das Geschäft 
lag für deutsche Wollen in der ersten Hälfte dəs Berichtsjahres 
recht ungünstig, gestaltete sich aber im Laufe des Jahres 
lohnender. Der Vorrath von deutschen Wollen am hiesigen 
Platze betrug gegen Ende des Jahres: 


ult. ca. Ctr. ult. ca. Ctr. ult. ca. Ctr. ult. ca. Ctr. 
1901 6 000 1898 10000 1895 17500 1892 32000 
1900 12500 1897 13500 1894 15500 

1899 1896 20000 1893 23 500 


4 500 


*) Nur Jan.-Nov. nach den amtlichen Ermittelungen; Dezember 
schätzungsweise von uns in Höhe des Dez. 1900 angenommen. 
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Pfennige per Ko. 1901 1900 ,.1899 1898 1897 1896 | 1895 1894 EN eaae re Aar Preis 
EAT ___am Jahresschlufs 8 KS ý te | \ ER _Fobruar 1#95 Februar 1K72 _ 
Cap extra super snowwhite . . 2... 320 | 300 510 ` 340 | 300 295 | 300 290 310 ` 300 250 560 
» 40°hige Durchsch.-Grease, Waschw. 110 105 | 190 | 120 | 105 ` 105 110 100 115 115 100 220 
R H Kammw. 130 120 | 215 135 | 120 , on 
Fabrikgew. Kap, Durchsch.-Qualität 300 280 | 480 305 | 270 270 | 280 270 290 290 240 
H ` 


Nord - Amerika. 


Die Erschlielsung der nordwestlichen Staaten von Nordamerika. ; 
(Originalbericht aus Minneapolis, Aufang Januar. Vergl. Nr. 2 
des Blattes S. 21, Spalte 1.) „Vor weniger als fünfzig Jahren 
waren die jetzigen Staaten, Minnesota, Nord- und Stid-Dakota, 
sowie das ganze Territorium bis zur westlichen Küste, so zu 
sagen noch eine unendliche Wildnifs, von Indianern überlaufen, 
welche von der Jagıl lebten. Damals existirten nooh Herden von 
Büffeln, Hirschen in grofser Anzahl und anderes Wild in Menge. 

Erst ungefähr im Jahre 1350 siedelten sich die ersten Weilsen, 
und zwar Franzosen, an oberen Mississippi an, welche die Haupt- 
stadt St. Paul gründeten. Die ersten Ansiedler trieben Pelz- 
handel mit den Indianern, von Ackerbau war noch keine Rede. 
Später erst, in den sechziger Jahren,’ als die Einwanderung be- 
deutend zunahm, ward Weizen oder Mehl ausgeführt, während 
zuvor kaum genug für einheimischen Bedarf geerntet wurde. 
Es stellte sich bald heraus, dafs der auf den Prairien erzengte 
Minnesota - Sommerweizen denjenigen. aller anderen Staaten 
übertraf. 

Es wurden nunmehr Eisenbahnen gebaut, und das Land be- | 
siedelte sich rasch. Ferner wurden Mühlen angelegt, die ersten 
in Minneapolis, und so entwickelte sich der Staat und das Land 
schnell. | 
In den fünfziger Jahren schon begann die Einwanderung 
aus den östlichen (New England) Staaten. Das Land wurde sehr 
gepriesen: der fruchtbare Boden, das gesunde Klima, das schöne 
klare Wasser, welches der Staat von Minnesota in tausenden 
von kleinen Binnenseen aufweist, übte eine grolse Anziehungs- 
kraft aus, und viele junge Leute aus dem Osten, mit mehr oder | 
weniger Kapital. wanderten ein. So mulste der neue Staat ge- 
deihen, und 1858 wurde er in den Bund aufgenommen. Auch 
die mittleren Staaten lieferten: zahlreiche Einwanderer. Die grofse ` 
Handels- und Fabrikstadt Minneapolis wurde, nur 10 bis 12, 


englische Meilen nördlich von St. Paul, bei den Fällen von St. 
Anthony und Mississippi, angelegt. 

Im Anfange der siebziger Jahre kam ein grofser Aufschwung. 
Unabsehbare Prairien wurden in grofse Weizenfelder umgewandelt. 
Nicht nur Landwirthe, sondern auch Kapitalisten legten sich 
auf den Weizenbau, das Land war sehr ergiebig, brachte Reich- 
thum ohne viele Mühe: neue Mühlen, die gröfsten der Welt, 
wurden in Minneapolis und Umgegend angelegt, und das Minnesota- 
Mehl ward wegen seiner vorzüglichen Qualität berühmt. 

Nach 10 bis 15 Jahren oerschöpfte der Weizenbau_ zuletzt. 
den Boden dermalsen, dafs die Ernten geringer wurden; an 
Düngung wurde nicht gedacht. Der Ackerbau machte sich für 
die Kapitalisten nieht mehr bezahlt, die grofsen Felder wurden 
an neve Ansiedler in kleineren Parzellen verkauft. Nun begann 
der Farmer auch andere Früchte, wie Mais, Hafer, Gerste, Roggen, 
Kartoffeln u. s. w.zu bauen, und heute noch wird ohne Dünger, 
durch abwechselnden Fruchtbau, vorzüglicher Weizen in Minnesota 
sowie in Dakota gezogen. Jedoch ist die Quant per Acker 
eine sehr reduzirte. Der nordwestliche Farmer macht es sich, 
mit wenig Ausnahmen, gern bequem. Anstatt seine Felder zu 
düngen, lälst er sein Vieh, so weit wie möglich, auf die Weide 
laufen, verbrennt das Stroh im Felde oder benutzt es theilweise 
als Obdach und Futter für das Vieh im Winter. Ein deutscher 
praktischer Landwirth würde ihm gewils bald zuvor kommen 
und mehr Nutzen aus den Ländereien zu ziehen verstehen. Der 
Boden produzirt nicht nur. den vorzüglichsten Weizen, sondern 
eignet sich auch für Wurzelfrüchte, inclusive der Zuckerrübe. 
Die Letztere ist seit ein paar Jahren eingeführt worden, und 
wird hier in Minneapolis sowohl als an anderen Plätzen bereits 
Rübenzucker fabrizirt. Auch wird jetzt schr viel Flachs gebaut, 
aber nur des Samens halber. Die Faser wird nicht benutzt, 
aufser in einzelnen Fällen für Werg. Die Faser gedeiht iu 
unserem Boden ausgezeichnet, wird aber gewöhnlich verbrannt, 
um sie los zu werden. Das Dreschen geschieht allgemein un- 
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mittelbar nach der Ernte im Felde. Es bedarf wohl deutscher 
Maschinerie und deutscher Findigkeit, um das Spinnen und die 
Leinewandweberei hier einzuführen.*) 

Den erstaunlichen Fortschritt in der Entwickelung der Land- 
wirthschaft während der letzten dreilsig Jahre zeigen noch 
folgende Ziffern, welche sich jedoch nur auf den Minneapolis- 
Markt beziehen, während bedeutendere Sendungen Weizen aus 
den Staaten Minnesota und Nord-Dakota über Duluth am Superior 
See nach dem Osten expedirt werden. 

Bis zum Jahre 1830 war Minneapolis als Weizenmarkt 
nicht von grolser Bedeutung, heute jedoch ist es der grölste Weizen- 
markt (erster Hand) der Union. In 1576 wurden nur 7 000 000 
Bushels 5,24 li Weizen empfangen, in 1330 schon über 10000000, 
in 1890" stieg die Menge auf 45000000 Bushels, während in 
1900 ca. 35 000 000 Bushels hier gehandelt wurden. An Mais 
wurden 1900 ca. 65 000 000 Bushels erhalten, Hafer im selben 
Jahre 11 000 000 Bushels, Gerste 45 000 000 Bushels, Roggen 
nur 1000000 Bushels und Flachssamen 5000 000 Bushels. 

Die Flachssamen-Ernte im Jahre 1901 in den Staaten 
Nord-Dakota, Süd-Dakota und Minnesota belief sich insgesammt 
auf 23000 000 Bushels, im Werthe von 35.000 000 Dollars. 


` Central - Amerika und Westindien. 

Die Lage in Nicaragua. (Originalbericht aus Managua von 
Ende Dezember 1901.) „Nachdem die durch die Kaffeekrisis zer- 
fahrene Situation des Landes sich insofern geklärt hatte, als fiel, 
was fallen mufste, und mit Hülfe von Moratorien Dud sonstigen 
Zahlungserleichterungen aufrecht erhalten wurde, was (dessen 
werth war, regten sich die Hoffnungen auf bessere Zeiten wieder. 

Zwar stieg der Kurs, d. h. die Goldprämie gegenüber dem 
Papiergeld, immer höher, und erreichte Mitte des Jahres 1901 
den bisher höchsten Stand von 320 pCt. auf New York. Aber 
die Aussichten schienen sich doch zu bessern, da eine bedeutende 
Kaffeeernte in Aussicht stand, deren Preis, vermuthlich infolge 
der schlechten Nachrichten aus Brasilien, ein steigender sein 
mulste. Vernachlässigte Kulturen, wie die von Baumwolle, 
Reis ete., wurden erneut in Angriff genommen, «ler Import wurde 
auf das Aeulserste beschränkt. Es war alle Aussicht vorhanden, 
dals das Gleichgewicht zwischen Import und Export nicht nur 
hergestellt, sondern der letztere überwiegen werde. 
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Leider ist der Stand der Hoffnungen augenblicklich kein 
ganz günstiger mehr, und das ist in erster Linie der Regierungs- | 


politik zuzuschreiben. 

Wohl war es dem Präsidenten Zelaya gelungen, mit ener- 
gischer Faust seine unruhigen Gegner der Reihe nach unschäd- 
lich zu machen und den inneren Frieden durch Waffengewalt zu 
erzwingen, aber mit der Zeit entfernte er sich von dieser über- 
genügend schwierigen Aufgabe, die dem Lande grofse Opfer an 
Leistungen für Militär, Waffen und sonstiges Kriegsmaterial auf- 
erlegte, und steckte sich weitere Ziele. 

Anders sind seine beständigen Bestrebungen: an den Händeln 
der übrigen centralamerikanischen und selbst. der südamerika- 
nischen Republiken theilzunehmen, nicht zu verstehen als durch 
die Absicht, seine eigene Position zu befestigen und gleichzeitig 
eine ausschlaggebende Stellung im Rathe Central-Amerikas ein- 
zunehmen. 

Mit Honduras und Guatemala war das Einverständnifs schon 
älter, da Zelaya selbst den dortigen liberalen Revolutionären zum 
Siege verhalf; schliefslich hat auch Salvador sich dem Drängen 
Nicaragua’s angeschlossen und eine gegen die kolumbische Re- 
gierung von Nicaragua ausgesandte Expedition unterstützt. 

Die kolumbischen Revolutionäre haben immer in Nicaragua 
ein Asyl gefunden und hier ihre Pläne gegen die konservative 
Regierung daheim geschmiedet, die aller paar Monate durch neue 


Vorstölse ihren Ausdruck gefunden haben und Kolumbien seit ` 


Jahren in die gräulichsten Bürgerkriege stürzen. 

Die Unterstützung der kolumbischen liberalen Revolution 
hatte, abgesehen von alten Differenzen zwischen den beiden 
Ländern, die aus Kolumbiens Ansprüchen auf einige atlantische 
Inseln Nicaragua’s hervorgingen, immer den Hauptzweck, bei 
Konstituirung einer liberalen Regierung in Bogotä das bis jetzt 
konservativ gebliebene Costa Rica zwischen zwei Feuer zu 
bringen und auch dort dem liberalen Element endlich zum Siege 
zu verhelfen, womit Zelaya thatsächlich der Leiter der Geschicke 
von Central-Amerika werden würde. 

Gegen Kolumbien wurde Ecuador ins Feld geführt und die 
dortige liberale Revolution des Prätendenten Alfaro mit Zelaya’s 
Hülfe gewonnen. Dann knüpfte dieser mit Venezuela an und 


*) Anm. der Red. Angesichts der hohen Löhne und der Kon- 
kurrenz der Baumwolle dürfte dies seine Schwierigkeiten haben. 
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steht im jetzigen Kampfe entschieden auf des letzteren Seite 
resp. auf Seiten der kolumbischen Revolutionäre. Neuerdings 
ist sogar Chile bedeutend in den Horizont Nicaragua’s getreten, 
wobei wohl der Gedanke des Inschachhaltens von Peru durch 
Ecuador, den Freund Nicaragua’s, die Hauptrolle spielen dürfte. 

Man sieht, der Politik des Präsidenten Zelaya fehlen die 
grofsen Ziele nicht, und es ist keine Frage, dals er dafür pafst. 
Aber sein Land pafst nicht dazu. 

Das Land ist trotz seines Bodenreichthuims zu klein und zu 
wenig bevölkert, um hohe Politik zu treiben; die grofsen Aus- 
lagen für die Landesvertheidigung sind schon schwer genug zu 
tragen, und nun soll sogar noch eine Flotte gegründet werden, 
für die ein gröfseres Schiff, von Deutschland gekauft, schon unter- 
wegs sein soll. Die Angaben über den Preis für dasselbe 
schwanken zwischen 150000 und 800000 Mark. Und nachher 
die Unterhaltungs- und Expeditionskosten! 

Dabei wird der Staatssäckel immer leerer; immer neues 
Papiergeld taucht auf, und die frühere ehrliche Finanzpolitik ist 
schon längst einer undurchsichtigen Geldwirthschaft gewichen, 
die aus der Hand in den Mund lebt und dem vorsichtig wägen- 
den Kaufmanne gar keine Kalkulation mehr erlaubt. 

Dabei hat die Regierung immer noch den Ehrgeiz, angeb- 
liche Verbesserungen im Lande auszuführen. Nachdem in der 
glänzenden Kaffeeperiode die Bahn von Masaya nach der paci- 
fischen Küste in Regierungsregie durchgeführt worden war, ist 
jetzt die Verbindung der beiden durch den Managua-See ge- 
trennten Stücke der Hauptbahn in Angriff genommen und geht 
ihrer Vollendung entgegen. Wenn auch dieses fehlende Glied, 
welches eine direkte Balın!'nie zwischen Corinto und dem grofsen 
Nicaragua-See herstellt, für den Verkehr von unendlicher Wichtig- 
keit ist, so war doch die Herstellung in eigener Regie ein 
Fehler, da die Heranziehung fremden Kapitals im gegenwärtigen 
Momente dem Lande wohl nützlicher gewesen wäre. 

Obendrein spricht man jetzt schon von Plänen einer grolsen 
Bahn, welche die direkte Verbindung mit einem neu zu schaffen- 
den Hafen an der atlantischen Küste herstellen soll. So sehr 
eine solche Linie, die zur Kaltstellung der Panama-Eisenbahn 
mit ihren enormen Frachtsätzen führen könnte, zu begrülsen 
wäre, so schr wäre deren Bau mit eigenem Gelde des Landes 
nur zu bedauern, Es ist eben keins da. 

„Aber der Kanal?!“ werden Sie sagen! 

Nun, auf den warten wir schon einige Jahre; wir haben 
verlernt, damit zu rechnen. 

Wenn zwar, wider Erwarten, im amerikanischen Kongrels 
die Kanalvorlage durchgeht und damit der soeben zwischen 
Zelaya und dem Gesandten Merry abgeschlossene Vertrag gültig 
wird, wonach Nicaragua die Kanalzone für 99 Jahre verpachtet 
und dafür sofort den Pachtschilling von 6 Millionen Dollars 
Gold empfängt, dann sind alle unsere Befürchtungen grundlos. 
unsere ängstlichen Berechnungen geschlagen, dann begint die 
goldene Zeit und — Zelaya ist ein grolser Mann.“ 

Nachschrift der Red. Der Bau des Nicaraguakanals darf 
jetzt wohl als gesichert gelten. — Was die Betheiligung von Zelaya 
an don Revolutionen in Kolumbien usw. betrifft, so ist die Ansicht 
Derer nicht unbegründet, welche hinter ihm die Vereinigten Staaten 
und den dort jetzt herrschenden Imperialismus erblicken. Dafs der 
frühere Präsident von Ecuador, Alfaro, für Nord-Amerika gewonnen 
ist, ist zweifellos. Wozu sonst die Komödie des Bahnbaues von 
Guayaquil nach Quito, sowie die Verhandlungen wegen des Erwerbes 
einer der Galapagos-Inseln durch Nord-Amerika. Weshalb ferner die 
engen Beziehungen von Alfaro mit den aufständischen Liberalen in 
Kolumbien?! Das Bild liefse sich leicht noch weiter vervollständigen. 


Süd-Amerika. 

Ueber Lage und Handel in Südamerika im Jahre 1901 entnehmen 
wir dem letzten Bericht der Hamburger Handelskammer folgendes: 

„Brasilien. Das Geschäft mit Brasilien hatteim Berichts- 
jahre ein ähnlich unerfreuliches Aussehen wie im Vorjahre. 
Die in den nördlichen Handelsplätzen mehrfach vorgekommenen 
Zahlungseinstellungen einheimischer Banken haben allerdings 
für den dortigen Handel weniger verderbliche Folgen gezeitigt, 
als anfänglich befürchtet wurde. In der Hauptstadt hingegen 
hat eine geschäftliche Demoralisation Platz gegriffen, wie sie 
kaum jemals im Handelsverkehre zu beobachten gewesen ist. 
Jeder stabilen Geschäftsentwickelung hinderlich waren auch in 
diesem Jahre wieder die Kursschwankungen der brasilianischen 
Währung. Eine durch künstliche Spekulation hervorgerufene 
Hausse mufste bald wieder einem starken Rückgange weichen, 
bis endlich auf eine hohe Kaffeeausfuhr hin die Kurse sich aus 
sich selbst heraus allmählich erholten. 

Auger durch diese milslichen Verhältnisse wurde das Ge- 
schäft mit Brasilien durch die behördlichen Verordnungen er- 
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schwert, deren wir schon im vorigen Jahre Erwähnung gethan 
haben. Das Verbot portugiesischer Aufschriften auf den nach 
Brasilien eingeführten Waaren ist dahin abgemildert worden, 
dafs mit solchen Aufschriften verschene Waaren eine deutliche 
BezeichnungdesUrsprungslandestragen müssen. In dieser Fassung 
ist die Vorschrift mit dem 1. März in Kraft getreten. Viel lästiger 
aber ist die seit dem 1. Januar wieder eingeführte Fakturen- 
legalisirung, namentlich deshalb, weil die Angaben in der Faktura 
als verantwortliche Deklaration angesehen werden und genau 
nach den Bestimmungen des vielfach unklaren und verschiedenen 
Auslegungen Raum bietenden brasilianischen Zollgesetzes ge- 
macht werden müssen. 
in Brasilien .aulserordentlich schwierig, diesen Anforderungen 
zu entsprechen, so ist dies für den Absender in Europa, der 
die wechseluden Ansichten der Zollbehörden der verschiedenen 
Eingangsämter nicht kennen kann, geradezu unmöglich. Bei 
dem geringsten Fehler oder Versehen werden aber die Waaren 
im Zollamte angehalten und hohe Zollstrafen verhängt, wozu 
der Umstand beitragen mag, dafs die Hälfte der Zollstrafen den 
betreffenden Zollbeamten zufällt. Daneben kommen die grofsen 
Schwierigkeiten rechtzeitiger Aufmachung und Einreichung der 
Fakturen für die oft erst kurz vor Abgang des Schiffes ein- 
treffenden Waaren in Betracht. Die dankenswerthen Bemühungen 
des hiesigen Generalkonsuls, diese Schwierigkeiten nach Thun- 
lichkeit abzumildern, konnten gegenüber den ihm von seiner 
Regierung ertheilten Vorschriften nur von verhältnismälsig ge- 
ringem Erfolge sein. Dazu kommen endlich die hohen Gebühren, 
die noch gesteigert werden durch eine Gebühr von 4 Mk. 50 Pfg., 
die die Rhedereien von jedem Konnossement erheben als Ent- 
gelt für die ihnen aus der Legnlisirung erwachsenden Arbeiten, 
und für die durch die Formalitäten eventuell bedingte Ver- 
zögerung der Expedition der Schiffe. Auf dieserhalb bei den 
betreffenden hiesigen Rhedereien erhobene Vorstellungen haben 
wir die Antwort erhalten, dafs die Erhebung der Gebühr auf 
einem Beschlusse des anglo-kontinentalea Syndikats beruhe, dafs 
sie aber auf dessen nächster Zusammenkunft die Aufhebung 
beantragen würden. Leider ist dies noch immer nicht geschehen. 
Wegen aller dieser mit der Fakturenlegalisirung verbundenen 
schweren Unzuträglichkeiten sind uns aus den Kreisen der Be- 
theiligten zahlreiche Klagen zugegangen, und haben wir in mehr- 
fachen Eingaben die Einwirkung des Reiches auf die brasilianische 
Regierung erbeten; wir erhoffen hiervon umsomehr einen Erfolg, 
als dem Vernehmen nach auch andere Regierungen dieserhalb bei 
derjenigen von Brasilien Vorstellungen erhoben haben. Abände- 
rungen der Vorschriften in Einzelheiten können aber eine wesentliche 
Erleichterung nicht bringen, solange daran festgehalten wird, 
dafs die Fakturen eine verantwortliche Deklaration nach Mals- 
gabe des brasilianischen Zollgesetzes sein sollen. 

Argentinien. In Argentinien überstieg nach verläfslichen 
Angaben der Werth der Waarenausfuhr denjenigen der Waaren- 
einfuhr in den ersten 9 Monaten dieses Jahres um etwa 
35 Millionen $ Gold; trotzdem Desen sowohl das Import- wie 
auch das Export-Geschäft mit diesem Lande aufserordentlich viel 
zu wünschen übrig, da beide Branchen unter grolsen, zum Theil 
betrügerischen Zusammenbrüchen [dortiger Firmen zu leiden 
hatten. Zu alledem traten am Ende des Jahres noch äufsere 
politische Schwierigkeiten hinzu. Hoffentlich wird eine günstige 
Ernte, wie sie in Aussicht steht, in den wirthschaftlichen Ver- 
hältnissen eine Wendung zum Bessern herbeiführen. 

Chile. Chile benöthigte infolge einer Milsernte bedeutender 
Zufuhren fremden Getreides, an deren Beförderung auch deutsche 
Dampfer in recht erheblichem Malse sich zu betheiligen Ge- 
legenheit fanden. Die Bezahlung solcher Importe erforderte 
natürlich eine grolse Menge von Wechseln auf das Ausland, 
und da gleichzeitig die Regierung die Beschaffung von Gold zu 
Konversionszwecken fortsetzte, auch mancherlei Befürchtungen 
wegen politischer Verwicklungen mit Argentinien das Vertrauen 
wiederholt ungünstig beeinflulsten, so hat der Kurs der Papier- 
währung im Laufe des Jahres einen Rückgang von etwa drei 
Pence pro $ erfahren, trotzdem die, für die beiden hauptsächlichen 
Exportartikel des Landes, Kupfer und Salpeter, erzielten günstigen 
Preise dem Lande einen guten Rückhalt gewährten. 
sind die Kupferpreise in der letzten Zeit des Jahres wieder 
wesentlich gefallen. 

Kolumbien und Venezuela. Besonders traurig sahen 
die Verhältnisse in Kolumbien und Venezuela aus. Beide Nachbar- 
länder werden von Bürgerkriegen heimgesucht, in denen die 
Regierungen des einen die Oppositionspartei im anderen mehr 
oder weniger offen unterstützen. Ob dieses Verhältnis zu einem 
offenen Kriegszustande beider Länder geführt hat oder führen 
wird, ist bei der Unklarbeit der von dort kommenden Nachrichten 
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nicht mit Sicherheit zu übersehen. Deh m unter diesen 
Umständen die sehr erheblichen deutschen und namentlich 
hamburgischen Interessen in beiden Ländern schwer zu leiden. 
| Die Lage in Kolumbien wurde deutlich gekennzeichnet durch 

das Dekret vom 18. Juli v. J., dafs die Gouverneure der Provinzen 

und die sonstigen Regierungsorgane anweist, sich durch Weg- 
, nahme des Eigentkums Privater unter dem Titel von Kon- 

tributionen Geld zu verschaffen, eine Mafsregel, die, wenn auch 
` zunächst gegen die Landesangehörigen gerichtet, in Wirklichkeit 
vorwiegend die fremden Kaufleute trifft, denen diese vielfach 
ihr Eigenthum verpfändet haben. Gleich nach Bekanntwerden 
dieses Dekrets haben wir um den thunlichsten Schutz der be- 
drohten deutschen Interessen durch die Reichsregierung gebeten 
und auch eine bezügliche Zusicherung erhalten. Die jetzigen 
Vorgänge zeigen klar, wie recht wir seiner Zeit mit der leb- 
haften Bekämpfung des Handelsvertrages mit Kolumbien hatten, 
` nach dessen Artikel 20 die dortige Regierung nicht für Schäden 
verantwortlich sein soll, die durch Aufständische deutschen An- 
gehörigen zugefügt sind, sofern dabei nicht ein Verschulden 
kolumbianischer Behörden vorliegt. In der erwähnten Eingabe 
haben wir daher zugleich gebeten, es möge der Vertrag auf 
den 12. April 1904, bis wohin er vertragsmälsig läuft, gekündigt 
| und wegen des Abschlusses eines neuen Vertrags ohne diese ge- 
` fährliche Bestimmung in Verhandlungen eingetreten werden, 


Vereinsnachrichten. 

Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande.“ In der am Freitag, den 
24. Januar d. J., ordnungsmäfsig berufenen Generalversammlung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt. 
Derselbe besteht aus den folgenden Herren: Dr. R. Jannasch (als 
erster Vorsitzender in besonderem Wahlgange gewählt), Direktor 
Rob. Gellert (stellvertretender Vorsitzender), Generalkonsul Martin 
Schlesinger (Schatzmeister), Konsul Nordenholz, Direktor O. Kurella, 
Oberbergrath O. Bilharz; als auswärtiges Mitglied: Direktor A. W. Sellin 
in Hamburg. Zu Revisoren wurden die Herren Ziethen, Kolb und 
Heidke wieder gewählt. 

Hierauf ertheilte der Vorsitzende dem Herrn Hauptmann Georg 
Maercker das Wort zu seinem Vortrage über: Tsingtau, eine deut- 
sche Städtegründung in Ostasien. Der Vortragende, der längere 
Zeit in unserer schon viel besprochenen Kolonie Kiautschöu geweilt hat, 
hob hervor, wie diese sich vor dem sonstigen deutschen Ueberseebesitz 
auszeichne. Zumeist bietet das deutsche Kolonialgebiet wüste Landstriche, 
fremdartige Bewohner dem Beschauer dar, zu denen nur wenige Reisende 
gelangen. Er selbst könne in dem deutschen ostasiatischen Pachtgebiet 
ein Stück Laud zeigen, dessen Charakter landschaftlich kaum sehr von 
Westdeutschland verschieden sei, und dessen Bewohner uns nicht einmal 
gänzlich fremdartig erscheinen. Nun wird das Kiautschöugebiet in Kurzem 
alle anderen deutschen Kolonien weit überragen. An einigen Karten- 
skizzen und mit Hilfe guter Lichtbilder erläuterte der Redner sodann 
die Verbältnisse der Kolonie im Finzelnen. Bietet Shanghai die Ein- 
gangspforte zum Yangtsegebiet, so giebt es an der ostchinesischen Küste 
| trotz ihrer grofsen Ausdehnung und wegen der durch Schuttablagerungen 
für Schiffe nicht zugänglichen langen Strecke daselbst, nur sehr wenige 
brauchbare und zweckmälsige Stellen, von denen die besten für uns Dent- 
sche nicht mehr zu haben waren. Wir bedürfen vor Allem eines eis- 
freien, wohlgeschützten Hafens mit guter Einfahrt und mit sicherem 
Ankergrund. Die Umgebung mufste den Raum bieten für Anlage einer 
Stadt, Herrichtung von Docks, Waarenhäusern, sanitären Einrichtungen, 
auch mufste darauf geachtet werden, dafs das Klima erträglich war. Als 
wichtigste Bedingung für die dentsche Anlage an Chinas Ostküste war die 
zu fordern, dafs der Platz verinöge seiner geographischen Lage zu Handel 
und Verkehr, die auf ihn zu verwendenden Kosten aus sich selbst decken 
und für die Zukunft vortheilhaft machen konnte. Nördlich von Shanghai 
giebt es kaum einen Ort, der sich, an der Küste gelegen, besser für einen 
deutschen Stützpunkt in Ostasien eignen könnte, als die Bucht von Kiau- 
tschöa. Heute ist Tschifu, weiter nördlich am Vorsprung der Halbinsel 
' Schantung gelegen, noch von gröfserer Bedeutung, als unser Stützpunkt, 
| allein dieser bildet doch die Eingangspforte zu der Provinz Schantung, 
; einer der reichsten des gesammten China. Wir haben hier ein im Osten 
vorspringendes Bergland, dagegen im Norden, Süden und Westen Flach- 
land, das vom grofsen Kaiser-Kanal und vom Unterlauf des Hoangho 
durchschnitten wird. Der Aufbau des gebirgigen östlichen Theils besteht 
nach den epochemachenden Forschungen des Frbn. von Richthofen aus 
| den ältesten Formationen. Das Land ist seit dem Ende der Steinkohlen- 
periode nie mehr vom Meere bedeckt gewesen. Seitdem sind dann die auf- 
ragenden Theile abgewittert und in den Niederungen haben sich Trümmer- 
l ablageran n gebildet. So sind die flachgewellten Terrains entstanden, in 
| denen sich lange Gesteinsrücken mit scharfem Grat hinziehen. In den 
Thälern findet sich Anban, dagegen sind die Berge kahl. Die Provinz 
Schantung ist zweimal so grofs als Bayern und hat fünfmal so viel Be- 
wohner, die durchweg fleifsig, zuvorkommend und von grofser kaufmännischer 
| Ehrlichkeit sind, was von den Japanern nicht so sehr gesagt werden kann. 
Das Klima Schantungs ist das der Mittelmeerläuder, heilse, feuchte 
Sommer, kalte Winter, schöner aber kurzer Frühling und Herbst. Es liegt 
im Gebiet der Südostmonsune, und eine hochstämmige Vegetation wird 
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durch das Klima ermöglicht; sie ist jedoch nicht vorhanden, weil alles Holz 
und Gras za Brennmaterial benutzt wird. Weizen, Hirse, süfse Kartoffeln, 
Erduüsse und Bohnen gedeihen zweimal im Jahre zur Ernte. Schweine- 
zucht ist in gutem Betrieb, und Töpferei bildet eine weitverzweigte Industrie. 
Mit der Ausbeute der reichen Bodenschätze an Kohlen und Erzen wird 
bereits in kurzer Zeit der Anfang gemacht werden. Auf der schon 30 km 
langen deutschen Schantungbahn werden im August d. J. die ersten 
vorzüglichen Kohlen vun Tsingtau aus zum Export kommen, die an 
Qualität die Japankohle übertreffen. 
Land bisher in seiner Entwickelung zurückgehalten. Der Verkehr wird 
auf den einrädrigen Karren nur langsam bewältigt, und mit der Bahn 
wird man von Tsingtau, der Hıfenstadt, aus, in 2 Tagen bald zu den 
Märkten der Provinz gelangen können, wozu heute von Tschifu aus, woher 
die Strafsen ins Innere führen, 3 Wochen nöthig sind. Die Bahn von 
Tsingtan aus wird Wunder wirken, wenn die Frachtsätze und die Kohlen- 
preise sich mäfsig halten werden. Die Bahn wird den Ostdamm des Kaiser- 
kanals, der heute nur für den Binnenverkehr eigentlich in Betracht kommt, 
benutzen können, und wird erst die Provinzen Schantung und Schansi dem 
Weltverkehr erschliefsen. Tschifu ist, weil dort eine amerikanische Mis- 
sionsstation war, zam Hafen für Schantung gemacht worden, - obgleich 
Kiautschön früher der Hafen war. Die Stadt Kiautschöu selbst gehört in- 
dessen nicht zum deutschen Gebiet, sie liegt 13 km von der Bucht ent- 
fernt. Wie Kiautschöubucht ist etwa von der Gröfse des Stettiner Haffs 
und ist von Watten umgeben. 
bis zur Hochwassergrenze, auch die der Bucht vorgelagerten Inseln ge- 
hören zum deutschen Besitz. Der Vortragende konnte im Bilde Ansichten 
der Riffe und des zum Badestrand bestimmten Gebiets an der Victoria- 


Louisenbucht geben, an der ein grofses Hotel zur Unterkunft für die hierher | 


zuziehenden Badegäste gebaut wird. Für die Anlage von Nadel- und 
Laubholz, das hier gut gedeiht, hat man bereits eine Million Mark auf- 
gewendet, um die Risse zu verhüten, die das Wasser in's Land macht, das 
von keiner Vegetation zurückgehalten wird. In einigen Jahrzehnten 
dürfte hier Laubwald vorhanden sein; denn das Land trägt alle Früchte 
die wir brauchen, Aprikosen. Birnen, selbst Wein gedeiht dort. Auch von den 
hochgewachsenen und dunkler als die anderen Chinesen gefärbten Bewohnern, 
konnten Bilder geboten werden, in ihrer Sommer- und in ihrer Winter- 
kleidung, ebenso von den Verkehrsmitteln, den einrädrigen Karren und den 
von Japan herstammenden zweirädrigen, von Menschen gezogenen Wagen. 
Die chinesischen Dörfer sind zumeist so angelegt, dafs sie nach Norden 
durch eine Anhöhe gedeckt sind. Die neue deutsche Stadt Tsingtau 
wird auf der Landzunge erstehen, die die Kiautschöubucht im Südosten 


abschliefst. Die seeseitige Umgrenzung des Hafens in der Ausdehnung ` 


von 6 km ist schon fertiggestellt. An der Westseite der Bucht wird ein 
Werftgebiet bei Tsingtau gegenwärtig angelegt, und ein Schwimmdock von 
120 m Länge, das in Kurzem dorthin geschafft werden wird, wird den 
Schiffen unserer Flagge die theuren Hafengebühren in Hongkong oder 
Yokohama ersparen, wenn sie docken müssen, 
Bucht anzulegenden Molen wird ein Theil in der Breite von 100 m bis 
zum August dieses Jahres vollendet sein. Der Hafen von Tschifa wird 
naturgemäfs durch Anschlufsgeleise mit der Schantungbahu verbunden. Eine 


11 m tief gebaggerte Fahrrinnne macht den Hafen für die gröfsten See- | 


dampfer zugänglich. Die Stadt Tsingtau wird nun in folgender Weise 
gebaut werden: Vorerst wird eine auf 80 ha Arcal gebaute deutsche Ge- 
schäftsstadt, in der Chinesen nicht wohnen, sondern nur Läden haben 
dürfen, angelegt. Es folgt sodann die chinesische Geschäftsstadt und mehr 
nach dem Höhenzuge gelegen, dann die Arbeiterstadt für 10 bis 15000 
Kulis, die schon ausgelegt ist; darauf eine Speicher- und Hafenstadt und 
endlich an der Kaiserin Augusta Viktoriabucht, in der Nähe des Bade- 
strandes, eine Villenstadt. Tsingtau mit breiten Strafen und als 
Gartenstadt durchweg geplant, wird die schönste Stadt Ostasiens 
werden. In den geraden Strafsen sehen wir schon heute einen dem 
Klima angepafsten Baustil sich entfalten, von dem die Kapelle der ka- 
tholischen Mission, Kaufınannshäuser und das Gebäude der Deutsch- 
asiatischen Bank mit Hallen und Veranden angelegt, ein Beispiel 
geben. Hatte man erwartet, die Kolonie werde sich in 10 Jahren etwa 
entwickeln, so ist schon heute die Chinesenstadt ausgebaut, und die Arbeiter- 
stadt Tapratau dürfte sich bald bevölkern. Im Ganzen giebt sich viel 
Vertranen der Chinesen für die deutsche Verwaltung und deren Mals- 
nahmen kund, man ist überzeugt, die Ko'onie wird eine wirthschaftlich 
günstige Zukunft haben. Es ist hier in grofsartiger Weise gearbeitet 
worden. Der Referent vermilst noch Befestigungs-Anlagen. Er 
billigt vollauf den Standpunkt der Regierung, erst die Kolonie wirthschaft- 
lich zu heben, allein angesichts des Vordringens Rufslands, das die Integrität 
Chinasnicht wie die übrigen Gro(-mächte heute anerkennt, und der Tracirungder 
Linie Kiachta—Peking durch russische Ingenieure glaubt er doch vorsorgen 
zu müssen, für den Moment, wo der Kampf um den ostasiatischen 
Handel beginnen wird, und dieser Zeitpunkt kann nicht ausbleiben, da Rufsland 
industriell mit Westeuropa nicht konkurriren kann, Frankreich nur durch 
Tarife in se ner Konkurrenzfähigkeit erhalten wird, während Deutschland 
konkurrenzfähig, gleichen Antbeil am ostasiatischen Handel für sich ver- 
langen muls. China und Japan werden in dem Kampfe um den ost- 
asiatischen Handel wohl gemeinsam gegen die europäischen Mächte vor- 
gehen und dann dürfte sich dort draulsen das Ringen abspie!en. Viel- 
leicht aber glaubt man auch diese Gefahr, die heute noch in ferner 
Zukunft liegt, von Seiten Europas dadurch aufhalten zu können, dals man 
China als Reich mehr und mehr zu schwächen sucht; dann mufs Deutsch- 
land überall dabei sein können, und ein befestigter Stützpunkt wird 
seiner Weltpolitik, die es heute treiben mnfs, draulsen in Ostasien 
den gewichtigsten Nachdruck zu verleihen im Stande sein. — Der Vor- 
sitzende der Gexellschaft Dr. RB Jannasch hob sodann hervor, dass die 
Mängel der Secverkehrslage yon Tsingtau nur durch Ausbau des 


Die schlechten Strafsen haben das | 


Die Grenze des deutschen Gebietes reicht | 


Von den im Osten der ` 


! Eisenbahnnetzes von der Küste nach den grofsen Centren des Innern am 
Hoangho und Yangtse aufgehoben werden können. Für die Sicherung 
unserer maritimen Beziehungen in Ostasien sei die I4tägige Hin- und 
| Rückfabrt unserer hanseatischeu Dampferlinien die feste 


Basis. Schon hätten die Hamburger und Bremer eine englische Linie 
im ostindischen Archipel gekauft, so dafs sie heute schon durch regel- 

j mäfeige Falırt die ganze Küste Ostasiens bis nach Wladiwostok neben 
| den Engländern beherrschen. Auch haben wir schon eine deutsche regel- 
mäisige Dampferlinie auf dem Yangtse, mit der sich der deutsche Kauf- 
mann den Antheil am Yangtsehandel sichert. Schon weist die englische 
Presse auf diese Konkurrenz für ihren Handel hin. Solche Unternehmungen. 
| aber bedürfen des Schutzes, den wir von Kiautschöa aus für sie er- 
warten; von dort aus können unsere Kriegsschiffe im Nothfall in fünfzehn 
bis sechzehn Stunden an der Yangtsemüudung erscheinen. Der Kampf 
gegen die Kultur der gelben Rasse wird kommen, schon suchen die 
chinesischen Kaufleute sich die Europäer in Südchina fernzuhalten. In 
Australien will man gegen die Chinesen mit Ausschliefsung vorgehen, da 
sie sich der Lohnarbeit dort und auf den Inseln der Südsee zu be- 
mächtigen suchen, Die Konkurrenz der Japaner und Chinesen ist auf ge- 
wissen Industriegebieten für die Europäer nicht auf lange Zeit hin mehr 
| auszuschliefsen, allein die Bodenschätze Chinas reizen, dafs deutsches 
i Kapital dort verankert wird. Das Erstehen einer modernen 
Industrie in China kann den „gelben Schrecken“ auf Jahrhunderte viel- 

| leicht bannen. Die Erschliefsung Chinas für die Welt- 
! wirthschaft erscheint als die nächste Aufgabe und dabei die Hinlenkang 
| seines schon heute bedeutsamen Exports an Rohstoffen auf unsere 
' deutschen Rohstoffmärkte. Wie diese Weltwirthschaft mit 
` Hochschntzzollpolitik zu vereinen ist, erscheint freilich fraglich. Jeden- 
falls mais man die auf Kiautschöu gewandten Summen als produktive 
Kapitalanlage anseben. — Zum Schlus:e machte der Vorsitzende dann 
noch Mittheilung von der Begründang der Blumenau-Stiftung, die 
die Bestrebungen des „Allgemeinen Deutschen Schul- 
vereins“ zur Unterstützung, für deutsche Erziehung und deutsche 
Schulen unter den deutschen Kolonisten in Süd brasilien fördern soll. 
Nachschr. d. Rod. Wir verweisen im übrigen im Anschlufs an den Vortrag 


auf dio „Denkschrift betroffend die Entwickelung des Kiautschöu-Gebiets in der Zeit 
vom Oktober 1910 bis Oktober 1901*, die soeben veröffentlicht wurde. 


Schiffenachriohten. 


Norddeutscher Moyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Allor“, nach New York, 93. Januar 5 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „K. Mar. Ther.“, nach Genua, 24. Januar 7 Uhr Vorm. in Neapel. 
D. „Gera“, nach Bremen, 24. ‚Januar 1%, Uhr Nachm. io Bremerhaven. 
. „Frankfurt“, nach Bremen, 22. Januar 3 Uhr Nachm. von Galveston. 
. „Köln“, nach Bremen, 23. Januar 12 Uhr Mittags von New York. 
D. „Weimar“, cach Baltimore, 22. Januar 12 Uhr Nachts in New York. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Borkum“, nach Antwerpen, Bremon, 22. Januar von Buenos Aires. 
. „Helgoland“, nach La Plata, 24. Januar von Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „König Albert“, nach Bremen, 24. Januar von Gibraltar. 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 22. Januar von Shanghai. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 24. Januar in Colombo. 
. „Bayorn“, nach Ost-Asien, 24. Januar von Rotterdam. 
. „Würzburg“, nach Ost-Asien, 22. Januar in Yokohama. 
. „Grosser Kurfürst“, nach Australien, 23. Januar in Sydney. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 24. Januar 1902. 
„Bergedorf“, nach Kap, Sydn., Brisb., Towosv. und Java, 22. Januar in Sydney. 
„Biolefeld*, auf der Heimreise, 19. Januar ab Padang. 
„Flensburg“, nach Kap, Frem., Adel, Bat. und Soerab,, 21. Januar ab Hamburg. 
„Meissen“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 20. Januar ab Antwerpen. 
„Offenbach“, auf der Heimreise, 2: ar in Amsterdam. 
Deutsche Le «Linie, Hamburg. 
ED. „Wollgunde“, Kapt. Kuhlmann, 24. Januar in Varna, 
D. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 24. Januar von Samsoun nach Konstantinopel. 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 21. Januar in Smyrna, 
D. „Andros“, Kapt. Braren, 23. Januar von Gythion nach Malta. 
Hamburg-Amerika-Linie. Noueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 


E 
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Die nächsten Abfahrten von Post- und Passagier-Dampfern linden statt: 

Nach New York: 16. Februar PD. „Pennsylvania“, 93. Februar PD. „Pretoria“, 

5. Februar SPD. „Deutschland”, 3. Mirz PD. „Phoenicia“, 9. März PD.” Maike 
März PD. „Patricia“. Nach Boston: 20. Februar PID. „Alexandria“. Nach Baltimore: 

9. Februar PD. „Brisgavie“. Nach Philadelphia: 20. Februar PD. „Alexandria“. 

Nach New Orleans: 15. Februar PD. „Nauplia“. Nach Cuba und Central-Amerika: 

9. Februar PD. „Alemannia“. Nach Öst-Asien: In. Februar PD. „Saxonia“, 


Deutsches Exportbureau. 

Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutberstrasse 5, zu versehen. 

Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 
md unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin erstrasse 5, zu richten. -- Die Adreasem seiner Auf- 
traggeber theilt das E. n Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abo: n dos Exportbureaus werden nur unter noch mäher fest- 
zusetzendem Bedingungen befördert. 
Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Rin- 
ng der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 

her, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

59. Vertretungen in Musikinstrumenten (speziell Harmonikas, Flöten 
etc.), Pianos, Nähmaschinen, Schreibmaschinen, Solinger Stahlwaaren 
und Eisenwaaren für Bulgarien gesucht. Interessenten erfahren Näheres 
durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

60. Vertretungen in Apothekerbedarfsartikeln, Essenzen, Gelatine, 
Parfümerien für Bulgarien gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus 
in Rustschuk (Bulgarien) wünscht Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten in vorstehend angegebenen Artikeln zu über- 
nehmen. 


Offerten, Anfrage: 
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61. Absatzgelegenheit für photographische Artikel in Brasilien. ' sind 20 bis 30 %, billiger als die vom Auslande importirten Fabrikate. 
Brasilien ist zur Zeit ein gutes Absatzgebiet für photographische Feuerfeste. Steine, welche zum Bau von Kalk-, Kupol-Oefen und 
Apparate und Bedarfsartikel. Am meisten sind kleinere Kameras, die Fabriken gebraucht werden, kommen fast ausschliefslich aus Grofs- 
sogenannten „cycle cameras“ im Gebrauch, welche mit Rectilinear- , britannien: die Fabrikate anderer Länder konnten bisher mit denselben 
linsen und einfachen beweglichen Rückenwänden versehen sind. Als nicht konkurriren. Boulogne-sur-Mer, Bollène und Marseille decken 
Kopierpapier kommt hauptsächlich glänzendes und mattes Gelatine- zum gröfsten Theil den Bedarf an Thon- und Steinröhren; doch 
papier zur Anwendung. Die Berufsphotographen gebrauchen zur Ent- > liefert z. Z. auch Grofsbritannien Steinröhren. welche sehr ge- 
wickelung der Platten meistens Eisen, neuerdings jedoch auch viel schätzt werden. Augenblicklich werden in Aegypten zahlreiche Kanäle. 
Metal und Hydrochinon, Amateur-Photographen entwickeln auch sen und Entwässerungsanlagen gebaut, so dafs sich die Nach- 
häufig mit Glyein. — Importeure für photographische Apparate und ch Thonwaaren von Tag zu Tag steigert. — Zur Anbahnung 


Bedarfsartikel in Brasilien kann (die Deutsche Fxportbank, A-G., vun Geschäftsverbindungen in Aegypten empren sich die Anstellung 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. S ' eines tüchtigen und soliden Agenten. -- Die Deutsche Exportbank 


62. Direkte Dampferverbindung zwischen Europa und Makassar. Die A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 
Deutsch- Australische Damptschifls-Gesellschaft hat seit Juni 1900 eine in Aegypten nachzuweisen. 
direkte Dampferverbindung mit assar auf Celebes eingerichtet. 69. Dər Fahrradhandel in Argentinien. Iın argentinischen Fahr- 
Die Dampfer dieser Gesellschaft laufen in regelmäfsiger Fahrt mindestens  radhandel finden die billigen nordamerikanischen Fahrikate den weit- 
einmal im Monat diesen Hafen an; sie haben damit das Frachtgeschäft, aus gröfsten Absatz. Die guten europäischen Marken - sind dort. 
welches bis dahin im Zwischenverkehr über Java oder Singapore weniger beliebt. In Folge der überaus starken Einfuhr von nord- 
vermittelt wurde und häufig mit Zeitverlust und Beschädigungen der amerikanischer Waare nach Argentinien in den letzten Jahren ist der 
Güter verbunden war, in gerogeltere und schnellere Bahnen gelenkt. Markt daselbst jetzt mit dieser vollständig überschwemmt, so dafs 
Das Angebot und die Anfuhr von Landesprodukten hat seitdem in die Geschäfte recht unlohnend geworden sind. Es sollen bereits 
Makassar einen bedeutenden Aufschwung genommen. Während früher  Liquidationen in beträchtlicher Anzahl erfolgt sein. Trotzdem gehen 
der gröfste Theil der Landesprodukte aus dem Hinterlande von | jetzt noch fortgesetzt Fahrradsendungen aus Nordamerika in Buenos 
Makassar und den umliegenden Molukken direkt nach Singapore ge- Aires ein: es sind dies allerdings Lieferungen auf Grund von früheren 
bracht wurde, kommen gegenwärtig die Händler damit auf «den Kontrakten, — Importeure von Fahrrädern in Argentinien kann die 
Makassar-Markt. Die Lösch- und Ladevorrichtungen werden. insoweit Deutsche Exportbank , Berlin W., Tutherstr. 5, namhaft machen. 


ist in der Lage, geeignete Vertreter 


sie dem Verkehr der grofsen überseeischen Dampfer nicht mehr. ge- Die allgemeine Geschäftslage in Argentinien liegt momentan sehr 
nügen, durch Leichterfahrzeuge ergänzt. Es sind indessen bereits  darnieder. doch dürfte sieh bei Wiederkehr besserer Verhältnisse 


dem Verkehr entsprechende Hafenbauten für Makassar zu einem auch das Einfuhrgeschäft in Fahrrädern heben, sodafs es sich für 
Kostenaufwande von 1200 000 Gulden projektirt und ihre Ausführung deutsche Fabrikanten empfiehlt. den Fahrradhändlern die betr. Marken, 
und Fertigstellung in einer vermuthlichen Bauzeit: von drei Jahren Preise ete. bekannt zu geben. 


durch die Kammer in Holland beschlossen worden. — Geeignete Ver- 70. Der Handel im ägyptischen Sudän. Der ägyptische Sudàn 
bindungen in Mak kann (die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., bietet ein gutes Absatzgebiet für folgende Artikel: Brunnenbohrer, 


Lutherstr. 5, nachweisen. Windmühlen zur Beförderung von Wasser aus den tiefen Brunnen 

63. Ausdehnung der Verwendung von Elektrizität in Bangkok des Landes. Wasser-Reservoire, leiehte und billige, zur Bespannung 
Stadt Bangkok besitzt eine gut eingerichtete Anlage für elek mit Ochsen geeignete Fahrzeuge, ‚leichte eiserne Ptlüge. landwirth- 
Beleuchtung und eine elektrische Strafsenbahn von ungefährsengl. Meilen schaftliche Maschinen und Maschinen zum  Entkörnen «der Baum- 
Länge. Beide Anlagen werden von Privatgesellschaften betrieben wolle. Die genannten Artikel, insbesondere die Jandwirthschaftlichen 
und erfreuen sich günstiger Erfolge. Die Strafsenbahn soll jetzt eine  Geräthe, werden nur dann Absatz finden. wenn sie billig sind und 
bedeutende Ausdehnung erfahren, denn man beabsichtigt, den im Lande gebräuchlichen Modellen entsprechen. Geeignete Ver 


Linie, welche der alten an Länge gleichkommt, auszubauen. Es — bindungen im ägyptischen Sudän kann die Deutsche Exportbank A.-G.. 
empfiehlt sich für deutsche Firmen der Elektrizi ranche in Bangkok Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. S 

(Siam) geeignete Verbindungen anzuknüpfen, welche von der Deutschen | 71. Vertretungen in Bürstenwaaren und: Neuheiten für Paris ge- 
Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachgewiesen werden ` wünscht. Von einem unserer Geschäftsfreunde in Paris erhielten wir 
können. mit Schreiben vom 17. Januar die Nachricht, dafs er bereit sei. die 


64. Einführung des elektrischen Betriebes auf der Strafsenbahn Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Bürstenfahrik zu über- 
Madrid- Leganés. Die Compañia general Española de Tranvias ist durch nehmen, welche trotz Fracht und Zoll gegen die französische Konkurrenz 
Königliche Ordre zur Einführung des elektrischen Betriebes (Ober- , anzukämpfen vermag. Ferner interessirt sich der Herr auch für Ne! 
leitung) auf der Strafsenbahn Madrid—Legands ermächtigt worden. | heiten aller Art und wünscht darin ebenfalls gute Vertretungen zu 
— Es empfiehlt sich für deutsche Firmen der Elektrizitätsbranche in ` übernehmen. 


Madrid bezw. Leganés geeignete Verbindungen anzuknüpfen, welche 72. Vertretungen für Paris gesucht. Wir erhielten von einem 
von der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nach- | Hause in Paris folgende Zuschrift, datirt vom 16. Januar: „Ich bin 


gewiesen werden können. gern bereit, Vertretungen erstklassiger deutscher Häuser zu über- 
65. In landwirthschaftlichen und elektrischen Maschinen ist nach , nehmen und zwar in solchen Artikeln, in denen ein gröfserer Absatz 
Ansicht des britischen Generalkonsulats in Rio de Janeiro eine be- zu erzielen ist. Speziell würde mich die Niederlage einer Fabrik in 
trächtliche Ausdehnung des Einfuhrgeschäfts für Brasilien zu erzielen. ` Luxusartikeln, wie Bijouterien, Gold- und Silberwaaren, Taschen- und 
-- Geeignete Verbindungen für den Absatz von laudwirthschaftlichen Wanduhren, Juwelen ete., interessiren. da ich ein Verkaufsmagazin 
und elektrischen Maschinen in Brasilien kann die Deutsche Export- : in der besten Gegend von Paris habe. Aber auch für andere Luxus- 
hank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. ` waaren könnte ich den Alleinverkauf bezw. die Alleinverttetung 
66. Vertretungen in Blusensammet (Pannesammet), Schlipsseide, acceptiren und sehe Offerten von ersten Fabrikanten gern entgegen.“ 
Elsässer Stoffen (Cretonne, bedruckten baumwollenen Leinen- und Seiden- ` Näheres ist durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stoffen) für Spanien gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in strafse 5, zu erfahren. 
Madrid (Spanien), dessen Inhaber der Sohn eines Plauener Stickerei- | 73. Für Fabrikanten von Eisenblech. Von einem unserer austra- 
und Spitzenfabrikanten ist, wünscht noch Vertretungen leistungs- | lischen Geschäftsfreunde erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 
fähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend angegehenen Artikeln 20. Dezember 1901: „Mein Bruder besitzt hier eine bedeutende Koch- 
zu übernehmen. herdfabrik, in welcher alimonatlich 8 bis 10 tons Eisenblech von 
67. Vertreter in Belgrad (Serbien). Ein Agentur- und Kom- 1—2 mm Stärke verarbeitet, werden. Der Bedarf ist bisher von Eng- 
missionshaus in Belgrad, über welches die eingeholten Informationen | land und Nordamerika gedeckt worden. Er verarbeitet nur Eisen- 
günstig berichten, schreibt uns Folgendes: „Ich beehre mich Ihnen blech oder Platten von der besten Qualität, die vollkommen glatte 
mitzutheilen, dafs ich seit einer langen Reihe von Jahren am hiesigen Fläche haben und sich biegen lassen, ohne zu brechen. Minder- 
Platze ein Agenturgeschäft mit gutem Erfolge betreibe und bereit bin, werthige Waare ist für ihn durchaus nicht geeignet. Wenn deutsche 
noch für folgende Artikel Vertretungen leistungsfähiger deutscher _ Fabriken mit englischer und, nordamerikanischer Waare konkurriren 
Fabrikanten zu übernehmen: Bedruckte billige Kattune und Barchente, ' können, so ersuche ich Sie, dieselben zu veranlassen, Kataloge. Preis- 
Zephyrwolle, mercerisirto Strickgarne, Wollfilzhüte (mittlerer Genre). | offerten etc. einzusenden.“ h 
Meine Referenzen empfangen Sie nachstehend.“ Die Bedingungen 74. Vertretungen in billigen Goldleisten, Glühlampen. Glasschirmen 
für Namhaftmachung der Verbindung einschl. Auskunft sind von der für Glühlampen (sogenannte Tulpen) in allen Formen und Farben für 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. Aegypten gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Aegypten, 
68. Einfuhr von Ziegelsteinen, Dachziegeln. feuerfesten Steinen und über welches gute Auskünfte vorliegen, wünscht in vorstehend an- 
Thonröhren nach Aegypten. Die Einfuhr von Ziegelsteinen, Dachziegeln , gegebenen Artikeln Vertretungen leistungsfähiger deutscher und öster- 
und Thonröhren nach Aegypten ist in den letzton Jahren bedeutend ; reichischer Fabrikanten zu übernehmen. 


gestiegen. Dieselbe bewerthete sich im Jahre 1895 auf 7421 £ E., 75. Wechselkursnotirungen. 

1899 auf 13221 £ E und erreichte im Jahre 1900 einen Werth von Bombay . . . . 28. 1. 02 auf London 16°/,, d. 

17069 £ E. Diese Waareu kommen hauptsächlich aus Frankreich, Calcutta EE E n 16e + 
Grofsbritannien und Italien. Deutschland und Belgien haben bisher |! Hongkong . .. p m » n 227e n 

nur unbedeutende Mengen der genannten Fabrikate eingeführt. Die Shanghai . e a R D 30%, n 

im Innern Aegyptens befindlichen Ziegeleien vermögen nur ganz ge- Yokohama `... m o.r D 2418/6 m 

wöhnliche, schlecht gebrannte Ziegel herzustellen, welche wegen ihrer Singapore . a mn SS 223 on 

minimalen Bruchfestigkeit nur bei Bauten von geringer Höhe Ver- Mania. 2: on» D 22 m 

wendung finden können. Am meisten werden dieselben von Jen Buenos Aires . . y p n D 48%/,5 „ Goldagio 135,40 
Eingeborenen des Landes zum Bau ihrer gewöhnlich nur aus einem | Valparaiso `... u mn è Wh a 


Erdgeschafs bestehenden Häuser gebraucht. Die inländischen Ziegel | Rio de Janeiro . . „p p p D ity a 
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Dampipflüge Gs Gas- "es Schäffer & Budenberg 


Dampf-Rollwagen | G. m. b. H 
Strassen-Locomotiven | Glühlicht  Magdeburg-Buckau `" 


Dampf-Strassenwalzen ii Kerze Al | BET 


liefern in den vollkommensten Constructionen Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- Reg Gen.-Depöts 
und zu den mässigsten Preisen körper als auclı Brenner fabrizirt, daher Glasgow, Ce. 
pr į EI it œa New-York, > d 
John Fowler & Co., Magdebu E Grösste Leistungsfähigkeit. SU ZG, wc 
. Mailand, 
y Lüttich, Stockholm, 
-e Hamburg, 


Berlin, 


Zürich. 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ Original Re- starting Injecteure 


Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


— 95000 Stück dieser Konstruktion Im Betrieb. — 


Manometer Condenswasser 

An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. PESER Si GC 
Konstruktion, 

Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, ee Reber 


Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte vn M. Hohendorf & Sohn 
Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


LANDSBERG, W. 
KEE 


Drahtseile 
r. Trausmissionen, Auf- Transmissionaselle Nach en Elasti fi 
züge, Bergwerksseile, . aus Manila, bad. £ Eiere a papp = qu 
Vampfpflugseile, Lutt- ` hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue |? 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Regulatoren, 
- Pat, - Vier 
pendel- 
Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 
Thermometer, 


1 


Wa: 


ands- 
ze 


Hähne 
in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 


T'halpotasimeter 
und Terometer, 
cte, etc. 


Injecteure. 


Schwungradlose Dampipumpen Pat. Voit. 


[101 


Gegründet 1830. 


bahnseile, Blitzableiter- 
eile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk et? 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg. Berlin S.W. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


elte-Sahrik 


Sn == Roh. Reichelt, serin e.. 


Hlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Schneidemaschine „Krause“ a 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und, 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! | Kein über- oder untersich Schneiden! Kay 


Jagdgeräthe. 


Engros, — Export. 


Iltustrirte_ Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Schnitt- Einsatz- a Notto- 

No; RE u für Hand- für Motor- für Hand- u.) Gewicht 
| länge | höhe betrieb betrieb Motorbetrieb eirca 
cm cm | Ko. 
AB 50 m 491 
ABa 55 13 b28 
AO DI UD 679 
ACa 65 14 cos 
AD 71 17 R64 
ADa bad 17 1 001 
AR 83 18 1175 
Akn a 18 IECH 
AF | 19 1379 
AFa 100 19 1415 
AG 108 20 D 1708 
AGA 113 20 1760 
AH 120 21 ! 1959 
AHn 140 21 2580 
Al 160 22 3120 
AT 185 18 3000, _ h 3568 

Schnelle Lieferung! Günstige Einmwanehiegungeni 


Karl Krause, Leipzig. 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Filial . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
halten. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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Preusse & Compagnie oi: Leipzig'!O=Anger-Cr. £. d Glier $ Sohn, $ Saitenfahrik 
Fondée 1883. | Gegründet 1883. | Established 1883. an Markneukirchen i. $. 
Spécialités : Spezialitäten: Specialities: Gegriindet 1830 Gegründet 1830 


Brocheuses au fil |Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique et au fil | heftmaschinen für Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- for Books, F - 
brochures, cahiers (ren, Sehreibhefte, | phlets, E 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 


, |Blocs, Kalender, | Books, Blocs, Al- Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
d Kartonna n ete. manachs, Card Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Zi schinen oxes etc. Saitendra Ne cl OH 
Plieuses à feuilies ` für Werkdruck u. Folding Machin Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for Anest Boo und Neusilbersaiten lür Musikinstrumente ; 


naux. Pliureaure- | naueste Register- 
gistre;döbit jusqu’ | falzung. Leistung 
23400 feuilles à | bis 3400 Bo; 

V’heure.Installation Stunde. Einrich- 
our la fabrication | tungen z. Fabrika- 

e Boites pllantes | tion von Falt- facturing Folding 

et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind. 


work E Newspi 


Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Zustr. Preisliste auf Verlangen. 99. 


P lants í for manu- 


Faltschachtet, Bofte fliänte. Fald. Rox 


Optische Industrie - Anstalt 
+*+ i Lucke & André 


3 Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gratis Gegründet 1874 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


franco een 


Em A H a 
versenden wir unseren Katalog über kaadi Brillen und Rneifer. w 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 


Gesellschaft für elektrische Maschinen >]; Ilse At 


und Installationsbedarf I: SE et 
Berlin D. a, Chausseestrasse 6. 


E? Nr dk dk Ak dk dk Jk dk dr dr Ak KA 
en ein EXO ein OXO OXO GAO HT EEN KO Ye 


und 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


AS een Erfurt. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Ein- 
richtung f. Talgschmelz-, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda 
Fabrikation, Wasserglas- 
auflösung, "Oelbleicherei 

ele. ete 


Kork-Fabrikation geng ee SÉ 


il) = Maschinen zur Farbefabrikation 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale fir Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. | 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. A 
Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medailie, 


darunter: Wien, Philadelphia, Amste: dam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Alle Sorteu Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Gelluloiuwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine and KZ ovid alte sonstigen Gegenstände a Sandblasanlagen zum Mattieren von Bohlglas 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. fertigen n. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
Speeialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. P g N e dr: d 
asiatesche Export naeh allen Welitheilen! Grieg ee "ba, D. DS & 0., Dë en- e 
aller Art. d aller Art. | 


Patent ` SW Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


= Preis-Liste 


E 
über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Work aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 
Auswahl in ea. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten 
aus Metall. 
Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents, 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). Ga 


Compagnie Concordia SE ii. Pianoforte-Fabrik. desean. Berlin S, 
Pianos in bester Austührung. Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. MI 
Pianos mit Schreibtisch-Einrichtung. Schinkestr. 8-9. 


lnh.: F. Menzel. = Kortreter in Siid-Amerika. Afrika. dom Orient ete. gesucht. 


66 
Nr. 5. _ EXPORT, Organ des Centralvereins für  Handelsgeographie uw. d 188. 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 


Dampfachifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige' 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und MRAN Bremen „ Brasilien 
„ Baltimore Bromen „ Östasion 
e üalveston D Australien 
„ La Plata Non-Vork 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
- Nähere Auskunft ortheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Firmen, 
m Levantehandel 
interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902. 


Angabe der Branche erforderlih! 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


Gasglühlicht-Fabrik :: 
En gros H G 


versandfähige Baumwollen- 
chemisch und 
getränkte Hanfgewebe. 


Grossisten Exporteure 
billigste Preise. K 


Welssglühende Magnesiumstifte. . 


Cas Hür 5 mm 
SE SE ù rück. Se Zeiger >- E gr 
® WE KENE, Kamelhaar-Treibriemen 
am ke dem Scheib fl ts] h d gewölbt gewebt 
San A8 Ges? Probir Ventile. A m Scheibenprofll entsprechend gewi gi 


Patente in allen Seege Kräfte 
— für Hauptantriebe u.schwerste Kr: 
di *Schmier-* S das rationellste Uebertragungsmittel. 
Sr Gef ES Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
` gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen 


| Paul Schirner "wi" Dresden-N. 
ere & DROOF,: EM C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 


(Linkstrieb.) 


Fabrik von Armaturen fü Dampfkessel, i 3 L Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 
Maschinen und gewerblich Anlagen. es Dana Maschinen 
und Slekiromotore 
ou von Uu — 10 HT. 


"op 


für Wiederverkauf und Exporl 


E Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


(J (J 
l Halle nenes. Papii gien 
> re äft sucht den Zenter 
(Saale). d rikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


Firmen und ‘zwar für je nur eine" 
ibernehmen, 
ndliche Erfahrungim Export, 
atbeit mit der Branche, bë- 
mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
phie- und Illustrations-Druck 
jen eine Garantie-für sach- 


insbesondere À 
i EB Ansuchender kann sich auf-die ersten Litho- 
- - = Schnelllauf-Pumpen SS í Ko e 
ierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe. für alle Zwecke und Leistungen. AT lands berufen 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Stets ca. 9 f d 
SA E 3 Stets ca. 1000 Puopen ka Lager d Gell. Offerten unter 0. H. 62 an tie Ex- 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku., pedition dieses Blattes 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und: Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 


1902. 


Kunstanstalt B. heros Dreneg olha, fee 
en : Fabrik von 
& Gold - Politur und 
| Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo's. 


Export! 


Oelfarbendruck- ` 
bilder u. Plakate, D 


ff. gestickte Haus- di 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Export! 


Hein, Lehmann & Co. ` 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte | 
Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 
VI CTO Ri A Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 
für Accidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


ka Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 
us) A.-G. 
Dresden — Heidenau 


Yıoworıa no. V 
”" mit patent, Doppelfarbwerk 


EE 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren xport seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie ı liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz A Co., Weingatstesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 
London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, 
F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
-— General-Vertreter für Belgien und Holland. 


Sé 


. 19. 


> E Neuheit! -Œg 


Bleehklammer-Anpressmasehine „Saxonia“ | 


zum Zusammenheften von Cartons! 
Uorzäge: 


Verbläffende Einfachheit! 
@eräuschiose Arbeit! 


Man verlange Arbeitsmuster und Prospect! 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-6. „, 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


„ar 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


WIEN 


PARIS 


60 Quai Jemmapen. 


v 3 
(101) 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. . 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Matzieinsdorferstrasse 2. 


Zum e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sen DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


EASCHELSEN« | 


nigl. Bayer. Hofliefierant 
I weinen WEINHANDEL Export | 
SET 
RHEIN 
d MOSEL 
y FRANKEN > 


> ‚UNTERFRANKEN 


RÜDESHEIM y Gi 


RHEINGAU 


ünzen- u. Medaillen-, 
M Siegel- u. Wappen- 
 Sammelkästen 

~ in solidester Ausführuug liefert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
> Prospekte portofrei. +&- 


suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementzieyelmaschinen 


an allen Urten der Erie. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 
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Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung 


‚Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
srölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 80000 Maschinen geliefert. georikman,, FR Alena 
Chicago Ke ZS H Ehrendiplome. 2 Preismedailien. Einrichtungen, en, 
S Se s Spirituskocher, Gaskocher, 
ee Benin SW., Zimmerstrasse 78. K b Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
bia ment Schirmständer. 


Siehert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


VOR 
“VOR Zä, 


"anc äng 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke. hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. b 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 


Dresden, Petzold E Aulhorn, A.-G. Herford, Barmeier & Flachmann. Nürnberg, F. G. Metzger. 

Dresden, Riedel & Engelmann Leipzig, Wilhelm Felsche. Oschersleben Becker & Sehmidt. 
Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. Leipzig, C. G. Gaudig Nachfl.,.Chok.-Fabr. Ratibor, Hermano Proiss. 
Dresden, Richard Selbmann. Leipzig, ©. R. Kässmodel Ratibor, Franz Sobtzick 

Düsseldorf, J. H. Branscheidt. Leipzig, Kuape & Wirk. Ratibor, Wedekind, Rohlapp A Co. 


Barloben. Thiele E Holzhause, 
Berlin, Hoffmann & Tiede. 

Berlin, A. Leppien. 

Berlin, Werckmeister & Retzdorff. 
Berlin, Paul Wesenberg Sohn. 


Braunschweig. Wittekop & Co. 
Bremen, Hachez & Co. 
Breslau, Oswald Pitschel. 
Chemnitz, 7,xchimmer & Witzsch. 
Gin, Hewel & Veithen. 
stollwerck. 
fedoration, Akt-Ges. 
der & Co. 
ebr. Eichberg. 
Dresden, Hartwig & Vorol. 
Dresd: yordan & Timaeus. 
reet 


ich, Neugebaur & Lohmann. 
Herm. do Giorgi. 
Flens bur er EE jadenfabrik m. b. H. 


Gebr. Weise. 
lerek E Arens (Badenia). 


Halle, Fr. David Söhne. 
Halle, Bernh. Most. 

Hamburg, Reese & Wichmann. 
Hannover, Eduard Kiefold. 
Hannover. B. Sprengel & Co. 


Ludwigslust, Carl Schultz & Co. 

Magdeburg, Beihge & Jordan 

Magdeburg, O. Dingel Nachf. Müller & 
Hamel. 

Magdeburg, Jol. Gottl. Hauswaldt. 

Magdeburg, R. Mertens & Co. 

Magdeburg, Müller & Weichsel Nachll. 

Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie 
Nach 

Saheim a Rh., Barnie Mertens & Cie. 

Neuss, P. 

Norden, Dé J. e nen, 

Nürnberg, Heinrich Hiüberlein 


Rostock, C. L. Friederichs. 
Rudolstadt, F. Ad. Richter A Cie. 
Stettin, Flemming & Buchholz. 
Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Stuttgart, Gebr. Waldbanr. 
aere: Stuttgart, Staengel & 
iller. 
Wernigerode, Franz Maul & Co. 
Wernigerode. Prikert & Co. 
Wernigerode, F. H. A. touuenberg. 
Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 
Zeitz, F. A. Oehler. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutscheFabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: 


Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, 


Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 


Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 
pressen etc.). Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material 
und gediegene Ausführung. 
Zweckmässige Constructionen. 


lllustrirte Preislisten in 
deutsch, englisch u. französisch 
frei und kostenlos. 


Begründet 1861. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonnke in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. K. Jannarch, Berlin W. — Komnissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuclbandiung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Roimmandautenstrafse 14. 


N 


ds 


ER 
ke 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW.. 
Kommandantenstraise 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiot 3.0 Mk. 
im Weltpostvorein...... I „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgobiot 12.0 Mk. 
im Weltpostverein .. . 150 „ 
Einzelne Nummern 40 Pis, 
(nur gegen vorherige 
Einseudung des Betrages). 


EXPOR 


p RGAN Sua / 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 
i 


Anzeigen, 


die dreigespaltone Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden vou der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
eutgegougenommen, 


H Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstraßse 5. 
(Gesohäftazeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) ` 
mW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2488 eingetragen. ug 


Berlin, den 6. 


Feb wmar 1902. 


XXIV. Jahrgang. 


d Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Ke 


ener zu bringen, die Iateressen dos deutschen Exports 


ifs ibi 


Di rila £ 
tbatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheiluagen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 
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Die Wiedergahe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wonn dis Anmerkung hinzegsfügt wird: Ahdrack (hezw. Baberanizung) ans dam IW 


Auslassungen eines englischen Parlamentariers über seine Eindrücke ` 
auf einer Tour durch Süd-Amerika. 

„Wir schifften uns am 18. September 1901 auf einem Dampfer 
der Royal Mail nach Süd-Amerika ein. Es ist nichts von speziellem 
Interesse in Bezug auf den ersten Abschnitt der Reise zu sagen, 
doch möchte ich erwähnen, dafs manche unserer Mitpassagiere 
Zuckerpflanzer aus Westindien waren, und dafs sich ihre Unter- 
haltung hauptsächlich darum drehte, ob die englische Regierung 
etwas thun würde, was ihre Industrie zu schützen im Stande wäre.“ | 

„Und was sind Ihre Ansichten hierüber, Mr. M.?“ 

„Ich glaube nicht, dafs der englische Arbeiter seine Zu- 
stimmung dazu geben wird, für seinen Zucker mehr zu bezahlen, 
besonders wenn er fühlt, dafs dies Pflanzern zu Gute kommen 
würde, die, wie in Britisch-Guayana, asiatische Arbeitskräfte 
einführen.“ 

„Bei unserer Ankunft in Colon, wo wir uns zwei Tage auf- 
hielten, hörten wir, dafs in Panama eine Blatternepidemie aus- 
gebrochen sei. Entgegen dem, was ich erwartet hatte, fand ich 
in Colon viel, was von Interesse für mich war. Ich besuchte 
die Vorstadt, in welcher die Panama Canal Cy Gebäude für ihren | 
Stab errichtet hatte, und andere Plätze in der tropischen Wildnifs, 
welche die Stadt umgiebt, hatte aber keine Zeit, die Känalarbeiten ' 
zu besichtigen. Die Scenerie der Panama-Eisenbahn ist oft be- 
schrieben worden. Sie ist merkwürdig wegen der Ueppigkeit 
der tropischen Vegetation, sonst aber nicht besonders eindrucksvoll. 
Die Stadt Panama interessirte mich sehr, und ich bedauerte, dafs 
mir nicht mehr Zeit zu Gebote stand, sie zu besichtigen. 

Ich hielt mich zwei Tage lang in Guayaquil auf, das ein 
recht gedeihlicher Zukunft entgegengehender Platz ist, in welchem 
reges geschäftliches Leben herrscht. Er hat sich, wie man mir 
sagte, seit der grolsen Feuersbrunst, die vor einigen Jahren 
manche alte Stralse wegfegte, sehr verschönert. Wie ich erfuhr, 
macht die Eisenbahn nach Quito grofse Fortschritte.*) 

Mit Ausnahme eines eintägigen Ausfluges auf der Eisen- | 
bahn von Trujillo blieb ich an Bord des Dampfers bis zum | 
Hafen von Callao.“ 

„Es ist das dort eine nicht sehr einladende Küste!“ 


*) Anmerkung der Red.: So lange sie im Hügellande gebaut 


wird. Ueber die Kordilleren wird sie in absehbarer Zeit nicht ge- 
führt werden. d 


„Das ist wahr, gleichzeitig mufs da aber ein sehr frucht- 
bares Hinterland sein, der Menge und der Verschiedenheit von 
Produkten nach zu urtheilen, die den Dampfern zugeführt 
werden. Wie man mir sagte, sind im Norden von Peru die 
Zucker- und Baumwollindustrien in raschem Zunehmen begriffen, 
und zeigt sich ein bedeutender Geschäftsaufschwung; aulserdem 
sind in der Nähe von Payta Petroleumfelder, die werthvoll sein 
müssen.“ 

„Was sind Ihre Ideen über Lima?“ 

„Lima ist eine sehr sehenswürdige Stadt, sowohl historisch 
als kommerziell. Sie ist mir in angenehmster Erinnerung; ich habe 
dort viel Gastfreundschaft erfahren.“ 

„Jawohl, die Peruaner sind immer wegen ihrer Artigkeit und 
feinen Manieren gepriesen worden.“ 

„Das ist sicher, dafs ich sie sehr höflich und angenehm ge- 
funden habe. Ich wurde häufig eingeladen, um alle Merk- 
würdigkeiten der Stadt kennen zu lernen. Ich befuhr auch die 
bewunderungswürdige peruanische Centralbahn bis nahe zum 
höchsten Punkt. Sie ist ein grolsartiges Stück von Ingenieur- 
kunst. Die Scenerie ist bewältigend.“ . 

„Machten Sie auch dem Präsidenten Romaña einen Besuch ?“ 

„Ja, ich hatte eine sehr anregende Unterhaltung mit ihm. 
Er spricht gut englisch und schien mir ein Mann von Fähig- 
keiten zu sein. Ich wohnte auch Sitzungen des Kongresses bei, 
die von grolsem Interesse für mich waren, da ich gern sehe, wie es 
in den gesetzgebenden Körperschaften anderer Länder zugeht. 

Der nächste Theil meiner Reise zog sich durch Süd-Peru 
nach Bolivia. Ich landete in Mollendo und benutzte die Südbahn 
nach Arequipa. Das ist eine prächtige alte Stadt, aber sie ist 
ein wenig schläfrig!! Ich hielt mich hier nur einen oder zwei 
Tage auf und fuhr dann nach Puno am Titicacasee. Die Scenerie 
auf der Südbahn sehe ich für noch anziehender an, als die der 
Centralbahn. Während der Fahrt hatte ich einen starken An- 
fall von Soroche (Bergkrankheit).“ 

„Welches sind Ihre Eindrücke von diesem Theile von Peru?“ 

„Nun, ich hörte, dafs er in raschem Aufschwunge begriffen 
sei. Die Borax-Industrie nimmt eine sehr grofse Bedeutung an, 
und, bevor ich über Bolivia rede, möchte ich hier feststellen, 
dafs überall in Peru ein Gefühl von Wohlbehagen und die Ueber- 
zeugung anzutreffen ist, dafs sich die Situation des Landes rasch 
bessert. Was mir als das auffiel, was am meisten nöthig wäre, 
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das ist ein reiflich überdachtes und ausgedehntes Bewässerungs- 
system. Jedermann weils, was Peru zur Zeit der Incas ver- 
mittelst deren Bewässerungsmethode produzirte. Es sollte sehr 
gut möglich sein, besonders unter Anwendung unserer modernen 
Technik, wieder zu ähnlichen Resultaten zu gelangen. Mit 


Feuchtigkeit kann der Boden Peru’s beinahe alle Erzeugnisse 


hervorbringen.“ 

„Das ist die Politik, die man der Peruvian Corporation seit 
Jahren nahe gelegt hat; die Direktoren scheinen dem aber wenig 
Aufmerksamkeit zu schenken. Es ist sehr bedauerlich, dafs der 
Präsident Balta keine besseren Rathgeber hatte, als er das grolse 
Eisenbahnsystem ins Leben rief, das dem Lande so theuer zu 
stehen kam. Hätte er mit Bewässerungsanlagen in grolsem Style 
angefangen, so wären die Eisenbahnen von selbst gekommen, 
und wahrscheinlich ohne für den Staat eine Last zu werden, 
sobald man gesehen hätte, dafs da Fracht genug produzirt würde. 
Es ist deshalb sehr bedauerlich, dals die gegenwärtigen Direk- 
toren der Peruvian Corporation keinen Begriff von dem zu haben 
scheinen, was dem Lande noth thut.“ 

„Der Titicacasee ist imponirend sowohl in Bezug auf historische 
Vergangenheit, als auf seine geographische Lage, seine Schönheit 
und die in seinem Gesichtskreise sich erhebenden hohen Kor- 
dilleren. Wir hatten einen prachtvollen Sonnenuntergang, bevor 
wir den Hafen von Chililaya erreichten. Die lange Fahrt im 
Postwagen vom See über das Hochplateau bis La Paz und der 
überraschende Blick auf diese 1300 Fufs unter dem Rande des 
Hochplateaus liegende Stadt können nie dem Gedächtnifs ent- 
schwinden.“ 

„Diese Eindrücke werden bald Dinge der Vergangenheit 
sein, da ja jetzt eine Bahn gebaut wird, welche La Paz mit dem 
See verbindet.“ 

„Das ist so,- und wenn alles gut geht, wird die Linie bald 
im Betriebe sein. La Paz ist ein wirklich interessanter Platz. 
Manche niedliche Aussichten bieten sich da dem Blicke dar. Was 
besonders meine Aufmerksamkeit auf sich zog, war die sonder- 
bare Kleidung der Indianer. Sie lieben die lebhaften Farben 
sehr. Die Handels- und Industriethätigkeit ist da äufserst leb- 
haft. Kupfer-, Zinn-, Silber- und Goldminen werden in den um- 
liegenden Distrikten ausgebeutet.“ 

„Fanden Sie nicht, dafs englischer Handel und Unter- 
nehmungen in Bolivia wohl sehr vernachlässigt worden sind? 
Halten Sie es nicht für sehr bedauerlich, dafs wir noch nicht 
unsere diplomatischen und konsularischen Beziehungen zu diesem 
Lande wieder aufgenommen haben?“ 

„Das ist gerade einer der Punkte, die mich im Verlaufe 
meiner Tour am meisten frappirt haben. Ich vernahm dort, dafs 
sich ungefähr 150 bis 200 englische Staatsangehörige in Bolivia 
aufhalten, von welchen Manche Stellungen von beträchtlicher 
Wichtigkeit einnehmen, und wir haben noch nicht einen einzigen 
offiziellen Vertreter unseres Landes in der Republik. Die eng- 
lischen Interessen sind dem Gesandten der Vereinigten Staaten 
anvertraut, der ein ausgezeichneter Mann ist und für uns thut, 
was er kann; es ist aber doch nicht das Gleiche, als wenn wir 
einen eigenen Vertreter hätten. Einige englische Kaufleute, mit 
denen ich mich unterhielt, sprachen sich schr streng über diese 
Sache aus.“ 

„Es ist allerdings sonderbar, dafs unsere Regierung sich in 
Beziehung auf diese wichtige Angelegenheit immer noch apathisch 
verhalten sollte. Man hat so häufig ihre Aufmerksamkeit darauf 
gelenkt. Man hat ihr bewiesen, dafs die Ursache des Abbruchs 
der diplomatischen Beziehungen auf einem Milsverständnils, auf 
einer eingebildeten Beschimpfung des englischen Gesandten vor 
fünfzig Jahren beruhte, und wofür, wie jetzt festgestellt ist, der 
Gesandte ebenso verantwortlich war, wenn nicht mehr, als die 
bolivianische Regierung jener Periode. Die Sonderbarkeit der 
Lage ist, dafs die bolivianische Regierung seit einigen Jahren 
einen akkreditirten Gesandten in London hat, Mr. Aramayo, einen 
sehr aufgeklärten und höflichen Herrn.“ 

„Diese Angelegenheit interessirte mich so scht, dafs ich die 
Absicht habe zu thun, was ich kann, um das Auswärtige Amt 
zu veranlassen, sich mit der Sache zu beschäftigen. Meiner 
Meinung nach sollte der englische Minister in Lima, der so gut 
für Ecuador akkreditirt ist wie für Peru, auch für Bolivia 
akkreditirt werden. Dann sollten in allen bedeutenderen Städten 
englische Konsuln oder Vizekonsuln ernannt werden. Wenn 
nicht bald Schritte in dieser Hinsicht gethan werden, dürften 
unsere Interessen benachtheiligt bleiben. 

Ich kehrte nach Mollendo zurück und fuhr auf einem Dampfer 
der chilenischen Compagnie dem Süden zu. Sowohl aut den 
Schiffen dieser Compagnie, als auf denen der Pacific Steam 
Navigation Ce war der den Passagieren gebotene Komfort aus- 


gezeichnet, die Offiziere und Angestellten sehr entgegenkommend. 
Ich hatte in Antofagasta Gelegenheit, den Prozels der Salpeter- 
produktion kennen zu lernen, was mir angenehm war, da ich 
mich in Iquique blofs einige Stunden aufhalten konnte. In Val- 

araiso und Santiago setzte mich die geschäftliche Energie der 
Chilenen in Erstaunen, und legte ich mir von der Bedeutung 
der englischen Interessen in Chile Rechnung ab. Santiago ist 
wirklich eine ganz besonders schöne Stadt mit allen Anzeichen 
grolsen Reichthums. Ich hatte das Vergnügen, bei dem Prä- 
sidenten Riesco eingeführt zu werden. Er ist ein fein aussehen- 
der Herr mit freundlichen Zügen, spricht aber nicht englisch. 
Ich gewann den Eindruck, dals seine Regierung keinen anderen 
Wunsch hat, als — wenn möglich — einen Krieg mit Argentinien 
zu vermeiden, sowie dafs sie der Beschleunigung des Schieds- 
pain hohe Wichtigkeit beilegt, und nahm mir vor, all den 

influfs, den ich besitze, in dieser Richtung zu bethätigen. Ich 
wufste damals nicht, dafs die Verzögerung von den chilenischen 
Kommissären herrührte, die noch nicht ihren Bericht eingereicht 
hatten. Ich wohnte auch einer Sitzung des chilenischen Kon- 
gresses bei. Die Abgeordneten halten ihre Reden sitzend! Tri- 
bünen existiren nicht. 

Der nächste Theil der Reise war ausnehmend anziehend. 
Ich benutzte die transandinische Eisenbahn, so weit sie geführt 
ist. In Mendoza hielt ich mich nur kurz auf und fuhr dann 
über die Pampas. Die Zeit war mir jetzt so sparsam zugemessen, 
dafs ich nur einige Tage übrig hatte, um mir Buenos Aires und 
Montevideo anzusehen, eine viel zu kurze Zeit, um einen einiger- 
malsen belehrenden Einblick zu gewinnen. Buenos Aires war 
eine wirkliche Offenbarung für mich. Seine Gröfse und Be- 
deutung war mir natürlich bekannt, aber die Wirklichkeit über- 
traf bei weitem meine Erwartungen. Ich war sehr verdrielslich, 
nicht zum Präsidenten Roca gelangen zu können, aber ich sah 
mir die Kongrelshalle an und wurde hei verschiedenen Deputirten 
eingeführt. i 

Von Montevideo fuhr ich mit dem Dampfer nach Santos und be- 
nutzte von da die Bahn nach São Paulo und Rio de Janeiro. Die Um- 
gebung dieser Stadt bildet eine der schönsten Scenerien, die man sich 
denken kann. Auf dem Corcovado war ich frūher schon einmal 
auf dem Nachhausewege von Australien über Rio. In Rio nahm 
ich den Dampfer nach Europa und landete am 31. Dezember in 
England.“ . 

„Sie haben in dieser kurzen Zeit viel gesehen, und man 
darf wohl annehmen, dafs die Exkursion ebenso nützlich als 
vergnüglich war.“ 

„Gewils ist sie es gewesen und wird es bleiben in Hinsicht 
auf das, was in Süd-Amerika gethan werden kann, und die Be- 
deutung der dortigen englischen Interessen, auf deren praktische 
Förderung im Parlament hinzuwirken mir vergönnt sein mag. 
Gar manche meiner Informationen aber eignen sich nur zu ver- 
traulicher Behandlung und würden in den Spalten einer Tages- 
zeitung nicht am Platze sein, wie man leicht einsehen wird.“ 

„Jawohl, das ist sehr begreiflich.. Man kann Ihnen blols 
die grofse Befriedigung ausdrücken, dafs Sie, der Sie in einer 
so einflufsreichen Position sind, sich selbst über Thatsachen 
unterrichtet haben, die unglücklicherweise in England zu sehr 
vernachlässigt werden.“ 

Europa. 

Gold- und Silberproduktion der Welt im Jahre 1900. -Nach einer 
Berechnung des Direktors der Münzein Washington betrugdie@old- 
produktion auf der ganzen Erde im Jahre 1900 12 457 287 Unzen 
im Werthe von 257 514 700 $, das bedeutet eine Werthabnahme 
von 49.070 200 $ gegen 1899. Der Verlust betrifft hauptsächlich 
das Goldfeld Transvaals und ist den Folgen desKriegeszuzuschreiben. 
Die Produktion Südafrikas bewerthete sich im Jahre 1899 auf 
73 277 100 $, im Jahre 1900 nur auf 9.671000 $. Die Haupt- 
werthzunahmen hatten die Vereinigten Staaten mit 8 118 000 $ 
und Canada mit 6 606.000 $. Die Vereinigten Staaten lieferten 
das meiste Gold; die Hauptzunahmen entfielen dort auf Alaska, 
Arizona, Colorado und Utah. 

Die Silberproduktion der Erde belief sich im Jahre 1900 
auf 178 796 796 Unzen fein, die grölste Ausbeute, welche jemals 
stattfand; sie übertrifft diejenige von 1899 um 11572 513 Unzen. 
Auch hierbei gehen die Vereinigten Staaten allen anderen Pro- 
duzenten voran, ganz nahe kommt ihnen Mexiko. Während des 
letzten Jahres vollzog sich eine wichtige Preiserhöhung des 
Silbers, nämlich von 59,ı Cent pro Unze im Januar auf 66,3 Cent 
im Dezember. Der Hauptfaktor bei diesem Steigen war der 
Einkauf von Silber durch die indische Regierung; Silberrupien 
bilden noch das allgemeine Courantgeld Indiens, und die Re- 
gierung giebt Rupien gegen Goldsovereigns aus, um der Nach- 
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frage zu genügen, wobei der Sovereign zu 15 Rupien gerechnet wird; 
es wurden vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 6 033 000 £ Silber- 
geld ausgegeben, was einer Silbermenge von fast 30 000 000 Unzen 
gleichkommt, wenn man den Durchschnittswerth des Jahres an- 
nimmt. 

Die Goldproduktion in den am meisten produzirenden 
Staaten und Territorien der nordamerikanischen Union bewerthete 
sich, wie folgt: 


$ $ 
Alaska 8 171 000 Montana . 4 698 000 
Arizona . 4 193 400 Nevada . 2 006 200 
Californien . 15 816 200 Oregon . . 1 694 700 
Colorado . 28 829 400 Süddakota . 6 177 600 
Idaho. , 1 724 700 Utah . 3 972 200 


Der Handelswerth des in den hm meisten produzirenden 
Staaten und Territorien gewonnenen Silbers war folgender: 


Arizona . 1857 210 Montana 8 801 148 
Colorado 12 700 018 Utah . 5 746 912 
Idaho . 3 986 042 


Die Gewinnung von Gold in den Haupterzeugungsländern 


erreichte 1900 folgende Werthe: 


$ $ 

Vereinigte Staaten . 79171 000 Brasilien 3 330 300 
Mexiko . . . . . 8900000 Venezuela . 1 089 500 
Canada und Neu- Brit. Guayana 2 035 900 

fundland . . 27 930 100 Franz. Guayana. "` 2241 300 
Afrika . . 9 671 700 Peru . 1 085 200 
Australasien 74 260 000 China . 5 574.400 
Rufsland . . 20145 000 Korea B 4 500 000 
Oesterreich-Ungarn 2141 700 Brit. Indien 9 433 500 
Columbien . 1 809 500 


Der Handelswerth des gewonnenen Silbers war 1900 in den 
Hauptländern folgender: 


$ - $ 

Vereinigte Staaten . 35741 100 Spanien . 1 974 900 
Mexiko 2.20. 85611400 Bolivien . 6 723 300 
Canada und Neu- 2 Chile . 2947 900 

fundland . 2 758 200 Columbien . 2 183 400 
Australasien 9 703 400 Peru... 5 295 200 
Oesterreich-Ungarn 1 233 000 Japan. 1 029 300 
Deutschland*) 3 361 300 


*) Nach der deutschen Statistik wurden in Deutschland 1900 für 
34 653 000 Mk. oder für 8,3 Millionen $ Silber gewonnen. (Anscheinend 
beruht die Abweichung auf einem Druckfehler in der amerikanischen 
Quelle.) 

Die Dampferflotten der Welt. In der letzten Aufstellung von 
Lloyds Register über die Schiffsverluste von 1901 ist auch wieder 
eine Tabelle über den Seedampferbesitz der 12 hauptsächlichsten 
Schifffahrtsländer in Europa und Amerika enthalten. Danach 
sind in diesen 12 Ländern 14 077 Dampter mit 20 342 028 Brutto- 
Registertonnen vorhanden; es sind nur die grölseren Schiffe von 
100 Bruttotonnen an aufgenommen. Von dieser Summe kommen 
auf England 7 930 mit 12 149 090 Bruttotonnen, davon 910 mit 
635 331 Tonnen auf die britischen Kolonien. An zweiter Stelle 
folgt Deutschland mit 1209 Dampfern und 2159919 Tonnen, 
an dritter Frankreich mit 662 Dampfern und 1052193 Tonnen, erst 
an vierter die Vereinigten Staaten von Amerika mit .690 See- 
dampfern und 878 664 Tonnen. Wenn in neueren Aufstellungen 
von Amerika her eine wesentlich grölsere amerikanische Tonnage 
angegeben wurde, so konnte diese nur durch Hinzurechnung der 
kleineren Fahrzeuge, der Flulsschiffe und der erheblichen Flotte 
auf den grolsen amerikanischen Binnenseen erreicht werden. 
Das nächste europäische Land ist Norwegen mit 806 Dampfern 
und 764683 Tonnen; dann folgen der Reihe nach Spanien mit 
422 Dampfern und 642231 Tonnen, Italien mit 312 Dampfern 
und 540 349 Tonnen, Rulsland mit 496 Dampfern und 469 496 
Tonnen, Holland mit 289 Dampfern und 467209 Tonnen, Schweden 
mit 678 Dampfern und 418550 Tonnen, Dänemark mit 369 Dampfern 
und 412273 Tonnen und an letzter Stelle Oesterreich-Ungarn 
mit 214 Dampfern und 387 471 Tonnen. Die Zahlen über die 
Gesammtdampfer-Tonnage dieser Staaten, die mit Recht als ein 
wichtiger Faktor in der Weltwirthschaftsstellung eines Landes 
gilt, zeigen sọ recht, welch grofsen Vorsprung Deutschland als 
Heimathsland der beiden grölsten Rhedereien der Welt hinsicht- 
lich der Handelsmarine auf dem Kontinente gewonnen hat. Die 
Flotte der Hamburg-Amerika Linie steht mit 668 000 Dampter- 
tonnen, davon 638 000 Seedampfertonnen, der gesammten natio- 
nalen Dampferflotte in jedem der sechs letztgenannten Staaten 
voran. Aufser Deutschland haben nur noch fünf Länder eine 
gröfsere Dampferflotte als die eine Hamburger Gesellschaft. 

Bulgarien und dieDeutsche Levante-Linie. Der von der bulgarischen 
Regierung mit der „Deutschen Levante-Linie“ abgeschlossene Sub- 
ventionsvertrag, nach dem die „Deutsche Levante-Linie“ die Häfen 


Burgas und Varna monatlich zweimal regelmäfsig eingehend und 
ausgehend bedient, hat in der kurzen Zeit seines Bestandes die 
bulgarische Ausfuhr schon wesentlich gefördert. Nach der amt- 
lichen bulgarischen Statistik ist in den ersten 11 Monaten 1901 
der Export nach Bulgarien um 4,3, nach Deutschland um 3,7 
Million. Franken gestiegen. Dieses überraschende Resultat ver- 
anlalste die Kaufleute von Rurgas und Varna zur Bitte an die 
bulgarische Regierung, dahin zu wirken, dafs im Interesse des 
weiteren Gedeihens der bulgarischen Ausfuhr der Schiffsverkehr 
der deutschen Levante-Linie verstärkt werde. Herr Direktor 
Kothe von der Deutschen Levante-Linie konferirte dieser Tage 
in Sofia mit dem bulgarischen Ressortminister über die Frage 
und wurde vom Fürsten Ferdinand, welcher der Entwickelung 
der bulgarischen Handelsbeziehungen mit dem Westen sehr 
grolses Interesse und Verständnis entgegenbringt, in anderthalb- 
stündiger Audienz empfangen. — Der deutschen Ausfuhr kommt 
übrigens der Vertrag nicht weniger zu statten; denn in den 
ersten 11 Monaten 1901 hat sich die Ausfuhr aus Deutschland 
nach Bulgarien um nicht weniger als 4,3 Million. Franken ge- 
hoben. 
Asien. 

Der Handel des deutschen Kiautsohöu-Gebietes. Die kürzlich 
veröffentlichte „Denkschrift über die Entwickelung des deutschen 
Kiautschöu-Gebietes in der Zeit vom Oktober 1900 bis Oktober 
1901“ enthält über den Handel dieser Kolonie folgende be- 
merkenswerthe Daten: 

„In der Zusammensetzung der chinesischen Handelskreise im 
deutschen Gebiete hat sich eine einschneidende Veränderung in- 
sofern vollzogen, als an Stelle der Südchinesen, welche im Sommer 
1900 bei Ausbruch der Wirren unsere Kolonie verlielsen, in- 
zwischen sich Schantung-Leute niedergelassen haben. Diese haben 
sich schnell den westländischen Geschäftsmethoden angepalst 
und treiben nicht mehr Tauschhandel, an welchem sie im Hinter- 
lande gewöhnt waren; sie sind für die Entwickelung unserer 
Kolonie schon deshalb viel geeigneter und willkommener, weil 
sie Verbindungen mit dem Hinterlande gleich mitbringen, weil 
sie über die Kreditwürdigkeit in Schantung unterrichtet sind 
oder sich leicht unterrichten können und in Folge dessen sicherer 
geschäftlich auftreten und verfügen als die Südchinesen, welche 
vielfach erst suchen mulsten. R 

Mit den Dschunken aus Südchina, welche in Folge der politi- 
schen Wirren, und dem damit verbundenen Einstellen von Bank- 
vorschüssen im Vorjahre ihre regelmäfsigen Fahrten nach dem 
Hafen von Tsingtau hatten unterbrechen müssen, trafen im Früh- 
ling 1901 auch die Ningpo-Kaufleute wieder ein. Die Waaren 
dieser Dschunken gehen bis jetzt zum grölsten Theil nach Ta 
P tou und werden in den dortigen grolsen Waarenhäusern ge- 
lagert, bis sie verkauft oder gegen Landesprodukte, hauptsächlich 
Erdnuls oder Bohnenöl, eingetauscht und nach Kiautschöu weiter- 
geschafft werden. Diesen Handelszweig nach Tsingtau zu zielen, 
ist für das Gouvernement von grölster Wichtigkeit. So verkehrt 
es gewesen wäre, dem Anlaufen und Löschen in Ta pu tou, so- 
lange keine besseren Hafeneinrichtungen geschaffen waren, Hemm- 
nisse in den Weg zu legen, die wahrscheinlich den vollständigen 
Wegzug des Handels zur Folge gehabt haben würden, ebenso 
nothwendig ist es jetzt, nachdem mit grofsen Kosten genügende 
Lösch- und Ladevorrichtungen geschaffen sind, den Handel zu 
konzentriren. Den Kaufleuten fehlt es nicht an Verständnis für 
die mannigfachen Vortheile, welche eine Verlegung ihres Ge- 
schäftes nach einem Platze wie Tsingtau bietet; schon jetzt 
haben sie sich an allerhand gewerblichen Unternehmungen in 
der Kolonie betheiligt; sie errichten ein grolses chinesisches 
Gasthaus in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs und eröffnen 
eine Bank für den geschäftlichen Verkehr mit dem west- 
lichen Schantung, gleichwie ein grolses Schantung-Haus hier 
Bankgeschäfte für Ost-Schantung betreibt. Die Kolonie 
hat grolses Interesse daran, die Heranziehung dieser rührigen 
Kaufleute sowie den ziemlich bedeutenden Waarenumsatz der 
Dschunken sich zu sichern und dadurch zu verhüter:, dafs, wenn Ta 
u tou als Handelsplatz eingehen muls, die Geschäfte und Waaren- 
äuser nach der chinesischen Stadt Kiautschöu verlegt werden 
und so ein Konkurrenzplatz entsteht. 

Im Herbste 1901 hat sich ein einflulsreiches und kapital- 
kräftiges Syndikat von Hongkong-Kaufleuten m Tsingtau nieıler- 
gelassen. Ucberhaupt ist der Zugang von chinesischen Kauf- 
leuten und Handwerkern im Laufe des Berichtsjahres ein so 
reger gewesen, dafs Ta pau tau, das Chinesenviertel von Tsingtau, 
sich zu einer stattlichen Ansiedelung entwickelt hat. Es wird 
auch hinfort der bis jetzt befolgte und bedingte Grundsatz fest- 
gehalten werden, Chinesen wie Europäer nur insoweit zu be- 
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‘schränken, als die öffentliche Ordnung und Sicherheit es verlangen, 
‘im 'Vebrigen. aber ihnen vollkommene Freiheit der Bewegung 
zu gewähren. 

Die Umsätze der Chinesen sind gegen das Vorjahr erheblich 
gestiegen. Für die Monate Mai, Juni, Juli und August 1901 
sind sie mehr als doppelt so grols, wie für die gleichen Monate 
im Jahre 1900. Soweit die Einfuhr von Waaren dabei in Be- 
tracht kommt, haben jedenfalls die guten Ernteaussichten einen 
besonderen Anreiz ausgeübt, denn der Rückgang im September 
1901 wird durch den schädlichen Einflufs der Dürre, welche die 
letzte Ernte strichweise vernichtet und die Bauern kaufunfähig 
gemacht hat, erklärt. 

Die Waareneinfuhr seitens deutscher Kaufleute be- 
schränkte sich mit Ausnahme von Petroleum wesentlich auf 
Lebens- und Genufsmittel, Baumaterial, Kohlen für den Orts- 
verbrauch, sowie für die Eisenbahn und die Schiffe. Deutsche 
Kaufleute haben sich früher. mehr an der Einfuhr von Baum- 
wollengarn und Baumwollengeweben, besonders japanischer Her- 
kunft betheiligt; doch ist der Nutzen, mit dem sich die Chinesen 
begnügen und ihrer ganzen Lebensführung nach begnügen können, 
so gering, das Deutsche höchstens durch Spekulieren sich einen 
Vortheil verschaffen können. Aber auch in dieser Beziehung 
sind die Schantung-Kaufleute sehr unternehmend. 

Im Spätherbst 1900 haben deutsche Kaufleute Lieferungen 
für die europäischen Truppen im Norden übernommen, was sie 
zu bedeutenden Bestellungen in der Heimath veranlalste. Auch 
das Frühjahr 1901 brachte den Kaufleuten grofsen Gewinn. Bei den 
Waarenbeschaffungen wurde jedoch nicht immer das wünschens- 
wertheMals von den Kaufleuten innegehalten. Als dann die Truppen 
zurückgezogen wurden, fingen die Waarenbestände an zu drücken. 
Das Komitee der Kaufmannschaft von Tsingtau, welches im Früh- 
jahr 1901 gebildet wurde, liefs es nicht an aufklärenden Warnungen 
an’ die Kaufleute fehlen, zur Vermeidung einer Krisis den Markt 
nicht noch weiter zu überfüllen. Die kleinen Kaufleute folgten 
dem Rathe; es steht zu hoffen, dafs der Rückschlag auf die 
Periode allzu leichten Verdienstes nicht zu heftig ausfallen wird. 
Zur Ueberbrückung mancher geschäftlicher Schwierigkeiten hat 
die in Tsingtau etablirte „Deütsch-Asiatische Bank“ in erheblichem 
Malse beigetragen und dadurch auch im Hinblick auf die wirth- 
schaftliche Gesammtlage des Platzes in anierkennenswerther Weise 
sich bethätigt. ` 

‘Die Bevölkerung der Provinz Schantung: ist vorläufig sehr 
bedürfnifslos. so dafs man deutschen Kurzwaaren und ähnlichen 
Artikeln für das nächste Jahr noch: keinen irgend: wie nennens- 
werthen: Absatz versprechen kann. Sie verlangt nur die billigsten 
japanischen Sachen, welche von Chinesen gebracht werden. -In 
Bezug aut Einfuhrwaaren wird Tsingtau trotz aller örtlichen 
Vorzüge, die der Freihafen bedingt, vorläufig von Shanghai 
abhängig bleiben, solange nicht regelmälsige Dampfer von 
Europa diesen Hafen direkt anlaufen. Im Berichtsjahre sind 
nur ausnahmsweise einzelne Frachtdampfer von Deutschland direkt 
nach Tsingtau abgefertigt worden. Eine gewisse Besserung, die 
allerdings hauptsächlich Ausfuhrwaaren trifft, ist ferner angebahnt 
dufch die Anordnung gleicher Frachten für Shanghai und Tsingtau 
seitens der Hämburg-Amerika-Linie. Indefs ‘könnte wahrschein- 
lich durch regelmälsige direkte Dampfer auch die Eintuhr 
deutscher Artikel für die Chinesen eingeleitet und go der 
mutterländischen Industrie ein gröfserer Antheil an dem Importe 
von Tsingtau in ` dag Hinterland gesichert werden, der, wie 
unten gezeigt wird, sich bereits in 'erfreulicher Entwickelung 
befindet. Unter den jetzigen Umständen hat die deutsche Indu: 
strie nur ‘ganz verschwindenden- Antheil am Handel, wenn man 
die Materialien für Bauten aller Art in Abzug ‘bringt. Es ist 
indessen zu hoffen, dafs die grolsen deutschen Rhedereien die 
besonderen Vortheile des Tsingtau-Hafens, sobald die Vor- 
bedingungen — die Einrichtungen des grolsen Hafens und auch 
die Lager guter und preiswerther Kohlen aus dem Hinterlande — 
daselbst erfüllt sein werden, sich zu Nutzen ‘machen und dafs 
alsdann die deutschen subventionirten Dampfer auf ihrer ost- 
asiatischen Tour den deutschen Hafen anlaufen werden." ` 

Weniger schwer als bei der Waareneinfuhr; die an der 
gänzen chinesischen Küste dem Europäer entzogen ist und fast 
ausschlielslich in den Händen der Chinesen liegt, wird es den 
deutschen ‘Kaufleuten sein, die Konkurrenz der Chinesen bei 
der Ausfuhr zu besiegen. Auf: diesem Gebiete kann allerdings 
nür der etwas erreichen, der genaue Waarenkenntnifs "und 
&uted Absatzquellen mit der Fähigkeit, mit chinesischen Händlern 
ünzugehen, vereinigt. Ferner mufs, solf die Kolonie blühen ‘und 
einer gedeihlichen Entwickelung&itgegengehen, darauf-hinge- 
ürbeitet werden, dafs die Umstärde verschwinden, welche bis 
jetzt: das Leben in Tsingtdu móch zu einem theueren machen. 


Billige Löhne, billige Miethen, billige Bauten und billige Lebens- 
mittel können den Platz erst konkurrenzfähig mit anderen Au- 
siedelungen- machen; die Herbeiführung dieser Vorbedingungen 
wird von der Marineverwaltung als ihre vornehmlichste Aufgabe 
betrachtet. 

Der eigentliche Handel des Schutzgebietes mit dem 
Hinterlande weist bereits eine ganz erhebliche Zunahme 
auf. Es ist anzunehmen, dafs mit der Weiterführung der Bahn, 
der Hebung der Bodenschätze der Provinz und dem damit zu- 
zammengehörenden Wohlstande der Bevölkerung auch ein all- 
gemeines Verlangen nach besseren Waarensorten eintreten und 
dann auch eine gröfsere Betheiligung‘ der deutschen Importeure 
erfolgen wird. 

Die Waarenstatistik wird durch das chinesische Zollamt ge- 
führt und umfalst nur die Güter, welche über Tsingtau von oder 
nach China weitergeschafft wurden. Die in der Kolonie ver- 
brauchten oder verarbeiteten Waaren bleiben zollfrei und er- 
scheinen nicht in der Statistik. 

Der Werth der Gesammteinfuhr an Waaren fremden Ur- 
sprunges betrug: $ 1 803.000 (gegen $ 945 000 im gleichen Zeit- 
raum 1899/1900), der Werth der Gesammteinfuhr an Waaren 
chinesischen Ursprunges $ 7894500 (gegen $ 3333 000), der 
Werth der Gesammtausfuhr $ 4320000 (gegen $ 1650 000), 
zusammen $ 14017500 gegen $ 5 928 000). 

Ein besonders erfreuliches Zeichen dieser Statistik ist, dafs 
der Werth der Waaren fremden Ursprunges sich fast verdoppelt 
hat, während der Gesammtschätzungswerth ungefähr dreimal so 
hoch ist, wie in dem vergangenen Jahre. An einem Auf- 
blühen des Handels kann somit nicht gezweifelt werden. 
Mit dem Fortschreiten der Bahn muls auch der Umfang des 
letzteren weiter zunehmen.“ 

Bau von Eisenbahnen in Britisch-Indien. Der Bau nachstehender 
Eisenbahnen ist von der Regierung Britisch-Indiens genehmigt 
worden: 

1. Linie Allahabad—Fyzabad, welche 98 engl. Meilen lang 
sein und gegen 780 625 £ kosten soll. Es ist der Bau einer be- 
sonderen Brücke über den Ganges bei Allahabad vorgesehen; 

2. Linie Malakura—Kerana Hills'in einer Länge von 51 engl. 
Meilen; der Kostenanschlag lautet auf 171 302 £; 

3. eine 28 engl. Meilen lange Strecke für Bengal—Nagpur 
Railway im Kostenbetrage von 210 492 £; 

4. für die vorgenannte Gesellschaft eine Eisenbahnlinie für 
den Kohlentrausport in einer Länge von 25 Meilen. Die Kosten 
sind auf 123 660 £ veranschlagt; i 

5. eine Verbindungsbahn zwischen der Gya—Katrasgarh— 
Midnapur-—Jerriah-Eisenbahn sowie auch eine Bahnlinie nach 
den Kohlenfeldern von Jerriah. Die Baukosten dieser beiden 
Eisenbahnen sind auf insgesammt 387 233 £ festgestellt worden. 

Das Budget der indischen Eisenbahnen für das Fiskaljahr 
1902/03 stellt sich auf ungefähr 7 000 000 £, wovon unter Anderem 
2165000 £ für Beschaffung von rollendem Material, und 
3550 000 £ für. Errichtung neuer Linien vorgesehen sind. 

Die Kosten der sibirischen. Bahn. Nach der „Odessa Novosti“ 
wurden die Kosten der grolsen sibirischen Eisenbahn bei Be- 
ginn des Baues auf 350 Millionen Rubel geschätzt. Indessen 
wurde diese Summe sehr beträchtlich überschritten, da schon 
vor mehr als 12 Monaten die Differenz zwischen den geschätzten 
und den wirklichen Kosten sich auf über 430 Millionen belief; 
d. h. ‘die Bahn hat bereits vor 12 Monaten nicht weniger als 
780 Millionen Rubel gekostet. Bevor die Bahn in eigenem de- 
finitiven Betrieb sein kann, ` kann man die Gesammtkosten bis 
zur Vollendung auf über eine Milliarde Rubel schätzen, nahezu den 
dreifachen Betrag, der beim Beginn des -Bahnbaues vor wenig 
mehr als einem Jahrzehnt vorgesehen würde. 


Afrika. 

Das Ende von Witu. Von Kurt Toeppen. Schon ‘seit vielen 
Jahren ist wiederholt opd von verschiedenen Seiten die Frage 
an "mich herangetreten, warum "ich niemals einen Beitrag zur 
Geschichte des damals deutschen,- jetzt englischen Witu-Landes 

eschrieben habe, zumal ich, wenn der Ausdruck gestattet ist, 
in den Jahren 11887/1890 einen grolsen 'Theil der Geschichte des 
Landes „gemacht“ habe: er 

Einerseits ‘bedaure ich, nicht bereits früher etwas darüber 
geschrieben zu haben, da ich wenig Aufzeichnungen besitze, und 
vor zehn Jahren’ natürlich’ die Eindrücke frischer waren, als jetzt. 
Deshalb bitte ich uri Nachsicht, falls die kronologische Anordnung 
imeiner Schilderungen ‘nicht immer auf: den Tag- stimmt.‘ Der 
Thatsachen erinnere ich mich so: genau, als ob sie gestern ge- 
schehen wären, ` denn ich war stets mit Leib uid Seele bei 
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meiner Arbeit. Wenn’ ich jetzt auch einsehe,- dafs ich manchen 
Fehler gemacht habe, kann ich doch ` nicht anders, als sagen, 
dafs ich’ stets das Beste gewollt habe. In erster Linie kam für 
mich das Interesse Deutschlands, 'in zweiter das meiner Auftrag- 
geber, der Witu-Gesellschaft, und in dritter das meiner Freunde 
und Schutzbefohlenen, in letzter Linie‘ aber erst mein eigenes 
Interesse. Das war thöricht und auch falsch. In erster Linie 
mufs unter allen Umständen das Interesse des Unternehmers 
resp. Auftraggebers kommen, also hier das der Witu-Gesellschaft. 
An welche Stelle man sein eigenes Interesse setzt, ist individuell, 
jedenfalls mufs man niemals auf Dankbarkeit rechnen, namentlich 
nicht in Angelegenheiten, die ` leicht auf einen todten Strang 
geschoben werden können, und aulserdem soll man sich auch 
vor Augen halten, dafs man vom Patriotismus allein nicht fett 
wird. Ich war damals; als ich die Geschäfte der Witu-Gesellschaft 
führte, noch sehr jung und konnte mich: bis zur Siedehitze er- 
eifern, wenn Jemand etwas durch "micht ganz straight forward 
Mittel zu erreichen- suchte. Mein Gefühl ist mir oft mit dem 
Verstand durchgegangen, und aufserdem hielt ich jeden, der mir 
begegnete oder mit dem ich zu thun bekam, für einen Ehren- 
mann, so lange ich nicht Beweise für das Gegentheil hatte. 
Dadurch habe ich manche Enttäuschung erfähren und meiner 
Gesellschaft manchen Nachtheil bereitet. — ' 
Wenn ich ZS EE? 

einerseits be- d S 
dauere, nicht 
eheretwas über : 
Witu geschrie- 
ben zu haben; - 
so gereicht ep 


beschlofs er sich zu rächen. Er ignorirte die ihm widerfahrene 
Beleidigung, liefs einige Zeit verstreichen und besuchte dann 
eines Tages den Sultan. „Ich bin ein armer Mann“, sagte er, 
„aber hier ünd da finde ich im Meere ambari und das will ich 
Dir schenken.“ Damit gab er ihm ein Stück, das etwa ein Pfund 
wog. Ambari (ambra grisea) wird vielfach im Suaheli-Lande ge- 
funden, es ist sehr werthvoll und kostet etwa 4000 Mk. per Kilo. 
Der Sultan dankte für das Geschenk und ermunterte den Fischer 
ihm mehr zu bringen, was dieser auch that. Der Sultan war 
sehr erfreut über die häufigen Gaben, und bald stand der Fischer 
in hoher Gunst bei ihm; das ging so weit, dafs die Bitte des 
Fischers auch Nachts ohne Meldung eingelassen zu werden, be- 
willigt wurde! Der Fischer holte das ambari vom Sultan von 
Patte, welchem er versprochen hatte, Manda an ihn zu verrathen. 
Im Manda-Palast war man das Kommen des Fischers bei Naclit 
— wenn er vom Fischen heimkam — schon so gewöhnt, dafs 
man sich wunderte, wenn -er einige Tage ausblieb. Bald war 
der Tag zum Handeln gekommen! „Heute Nacht halte Dich mit 
Deinen Soldaten bereit,“ sagte der Fischer zum Sultan von Patte, 
„heute räche ich mich fr die mir angethane Schmach.“ Der 


Fischer nahm eine Anzahl auserlesener Soldaten mit, welche die 
Wache im Palast ermordeten, den Sultan ‘umbrachten und die 
Thore öffneten. 


Manda wurde zerstört. Die Ruinen sind noch 
heute zu 
sehen: 

Die auf dem 
Festlande woh- 
nenden ` Somali 
leisteten den 
Sultanen von 


mir anderor: 
seits wieder ` 
zum ` Vortheil, 
denn ich glaube, 
ich würde da? 
mals, : nachdem 
ich fast vier 
Jahre umsonst 
gearbeitethatte 
und nachdem 
nicht nur alle 
Pläne für die 
Zukunft und 
mene Stellung, 
sondern auch 
meine sämmt- 
lichen Erspar- 
nisse verloren 
waren — alles 
durch den” be: 
rühmten Helgo- 
land-Vertrag-- | 
in meiner ver ` 
bitterten Stimmung 
schreiben zu können. Jetzt kann und werde ich das thun! Vor- 
ausschicken möchte ich noch, dafs ich mir nicht einbilde mit 
diesen Zeilen irgend etwas für Witu-Land zu thun. Im Grunde 
war ja das ganze Witu-Land Schwindel, und ferner sind jetzt 
die Leute dort unter der Herrschaft Englands wenigstens ebenso 
glücklich daran, als sie es unter der Deutschlands gewesen wären, — 

Vor über 700 Jahren, so erzählt- man sich im Suaheli-*) 
Lande, war die Familie der Nebhany aus Arabien eingewandert. 
Ihr Oberhaupt Soliman Bin Soliman heirathete die Tochter des 
damaligen Sultans und kam durch diese Heirath in den Besitz der 
Herrschaft von Patte, die ihm förmlich im Jahre 602**) übertragen 
wurde. Patte mit einem Stück des Hinterlandes ist bis zur Zeit 
des Iman von Mascat, Seid bin Sultan, ohne Unterbrechung im 
Besitz der Nebhaniden gewesen. Man erzählt sich auch von einer 
Zeit, da der Sultan von Manda, der benachbarten Insel, mächtiger 
war, als die Nebhaniden und sie förmlich tyrannisierte derart, 
dafs man auf Patte keinen Reis stampfen durfte, wenn der 
Sultan von Manda schlief. 

Eines Tages gab der Sultan von Manda ein grolses Gastmahl. 
Jedermann war geladen. Als man sich zum Essen hinsetzte, 
sagte jemand, dafs ein Fischer fehlte. Der Sultan antwortete 
‘darauf: heizuru (hat nichts zu sagen). Als der Fischer das hörte, 


*) Ich schreibe ausdrücklich nicht Swahili, da man ganz deutlich 
Suaheli aussprechen hört, namentlich das erste i hat absolut keine 
Berechtigung. e 

**) Nach muhamedanischer Zeitrechnung. 


Patte Heeres- 
folge, wurden 
aber schliefs- 
lich so  unver- 
 schämt, dafs 
einer der 
Sprecher auf 
offener . barasa 
(Versammlung) 
dem Sultan ein- 
mal mit einem 
suaki (Stöck- 
chen zum 
Zähneputzen) 
: gegen die Backe 
:stiels. Der Sul- 
tan sandte nach 
den Galla, - 
welche damals 
. beim RasHafun 
. gewohnt haben 
sollen, umge- 
gen die Somali 


nicht in der Lage gewesen sein, objektiv | ein Gegengewicht zu haben. Noch heute herrscht zwischen 


Somali und Galla Todtfeindschaft,; trotzdem sich die Leute so 
ähnlich sehen, dafs nur einem Kenner der Unterschied zwischen 
beiden Völkerstämmen auffällt. 

Während der Portugiesenzeit haben sich die Leute von 
Patte niemals den Eindringlingen vollkommen unterworfen, 
sondern sie haben ihnen stets durch Intriguen oder offenen Auf- 
stand Ungelegenheiten bereitet. Auch heute noch gelten die 
Leute von Patte als besonders schuftige Intriganten. Sie hatten 
und haben auch noch heut zu Tage stets das Bestreben, jemanden 
zu finden, der für sie die Kastanien aus dem Feuer holt. Die 
anderen Städte auf der Insel Patte wie Siu, Paza, Kisingitini, 
Tundra waren auch von Patte abhängig. $ 

Seid bin Sultan, der in den dreilsiger Jahren nach Zansibar 
kam und nach und nach von der ganzen ostafrikanischen Küste 
Besitz nahm, hatte auf der Insel Patte kein rechtes Glück, er 
konnte trotz fortgesetzter Kriege und Belagerungen keinen festen 
Fufs fassen. 

Im Jahre 1840 unter dem ‘Sultan Achmed bin Bwana Scheh 
kam Seid bin Sultan unter‘ Benutzung von Intriguen in der 
Familie der Nebhany vorübergehend in den Besitz von Patte, 
aber wenige Jahre später siedelte der Sultan nach Kau über, 
welches von den Nebhaniden gegründet war: von der Zeit an 
war Kau die Residenz. Nach dem Tode dieses Sultans kam der 
1889 verstorbene Sultan Achmed bin Fumo Lutti auf den Thron. 
Er ging für kurze Zeit nach Patte, um sich krönen zu lassen. 
Das mufste sein, ebenso wie es früher nöthig war, dafs sich die 
deutschen Kaiser in Rom krönen liefsen. Mombassa nahm’ der 
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Sultan den damals herrschenden Massrui, einer edlen Familie aus 
Oman, im Jahre 1847 endgiltig weg. Die Lamu-Leute erzählen, 
dafs es mit ihrer Hilfe geschah, indem sie Nachts einen wichtigen 
Verhau der Mombassa-Leute eroberten. Die Lamu-Leute erzählen 
auch noch von einer Schlacht am Schella-Berg und verlegen die 
Begebenheit in den Anfang des vorigen Jahrhunderts; wahr- 
scheinlich hat die Schlacht aber viel später stattgefunden. Damals 
sollen sich Patte, Siu, Malindi und Mombassa vereinigt haben, 
um Lamu zu demüthigen. Die feindlichen Dhaus hatten bei 
Schella Anker geworfen. Die Lamu-Leute erwarteten auf dem 
Schella-Berg den Angriff, der auch mit Nachdruck erfolgte. Des 
feuchten Wetters wegen konnte man mit den damals allgemein 
geführten Luntengewehren nicht kämpfen. Es kam daher bald 
zum Handgemenge, die Feinde wurden ins Meer getrieben, was 
nicht niedergemacht wurde, floh in die Dhaus; selbst Weiber 
sollen am Kampf theilgenommen haben. Das klingt am unwahr- 
scheinlichsten, denn die Lamu-Weiber gehen nur unter der Schirah 
(eine Art Zelt) aus und sind durchaus keine Heldinnen. Die 
Feinde sollen dann bei Kipungani nochmals gelandet sein und 
wieder Prügel bekommen haben. Dann sollen die Lamu-Leute 
gesagt haben, dals sie sich vor niemanden fürchten und gezeigt 
haben, dals sie sogar ihren vereinigten Feinden gewachsen 
seien. Da sie aber in Ruhe und Frieden leben wollten, suchten 
sie sich einen starken Schutz bei Seid bin Sultan von Mascat 
und Zanzibar. Schon daraus sieht man, dafs die Schlacht viel 
später, als die Leute annehmen, stattgefunden haben müls, denn 
zu Anfang des Jahrhunderts war Said bin Sultan noch ein Knabe. 

Lamu blieb unter dem Schutz der Sultane von Zanzibar. 
Jedesmal, wenn ein Sultan starb, wurden die Alten der Stadt ge- 
fragt, ob sie gewillt seien, die Schutzherrschaft des neuen Sultans 
anzunehmen. Dies geschah auch im Jahre 1856 als Madjid zur 
Regierung kam und 1870 als Barghasch den Thron bestieg, nachher 
nicht mehr. Unter Said bin Sultan zahlten die Lamu-Leute 
keinerlei Abgaben. Madjid besteuerte den Sesam mit 2 Kata 
pr. Jisila (wenn ich nicht irre) also ca. 3%. Barghasch führte 
in Lamu den sonst allgemeinen Zoll von mindestens 5%, für 
Einfuhr und Ausfuhr ein und betrachtete Lamu überhaupt als 
Provinz. Den Lamu-Leuten gehörte ein Theil des Hinterlandes 
und zwar von Schakka bis nach Magogoni an der Manda-Bucht, 
dann kam das Land der Patte-Leute von Magogoni bis ein- 
schliefslich des Kreeks von Wange. Der grofse Dodori-Kreek 
gehörte zu Siu und nördlich davon grenzt das Gebiet der Bajun 
oder auch Wagunia genannt. Die Leute von Lamu und Patte 
sind alle arabische Einwanderer, die echten Suaheli. Heut zu 
Tage nennt man allerdings jeden Neger, der die Suaheli-Sprache 
spricht, einen Suaheli. Das-hat sich erst durch die Europäer in 
den letzten anderthalb Jahrzehnten eingebürgert. Früher hätte 
ein Neger auch gar nicht gewagt sich Suaheli zu nennen, denn 
wenn ein echter Suaheli das gehört hätte, würde der Neger 
Prügel bekommen haben. Echte Suaheli sind meines Wissens 
noch nicht in Europa gewesen. Die Bajun stammen aus Persien. 
Man erzählt folgende Geschichte, die stets zu Zank zwischen 
den Bajun und Wangazija — Leuten von Grofs-Komoro — 
Anlafs giebt: 

Vor vielen hundert Jahren kamen mehrere Dhaus mit Leuten 
von Persien übers Meer gefahren, Freie und Sklaven. Die Pocken 
brachen bei dem Geschwader aus, und man landete da, wo die 
Stadt Kisingitini liegt. Beim Aussteigen soll einer gesagt haben: 
„hi nti kuu“ (dies ist grofses Land) und noch heutigen Tages 
heilsen die Wagunia auch Watikuu — Singular Mtikuu aus nti 
kuu abgeleitet. Es wurden Hütten gebaut, und die neuen Ein- 
wanderer liefsen sich häuslich nieder. Die Sklaven kamen 
heimlich zusammen und beschlossen auszureilsen. Sie nahmen 
einige Dhaus und fuhren bis nach Komoro, wo sie sich mit der 
damaligen Bevölkerung, welche von Konde beim Nyassa stammen 
soll, vermischten. Deshalb sagen noch heute die Wagunia, dals 
die Wangazija — Einwohner von Angazija (Gr. Komoro) — ihre 
Sklaven seien. 

Die Wangazija erzählen die Geschichte so, dafs die Pocken 
nur unter den Sklaven gewüthet hätten, und dals sie diese des- 
wegen bei Kisingitini ausgesetzt hätten. Deshalb seien die 
Wugunia Sklaven der Wangazija. Wenn die ganze Geschichte 
wahr ist, und wahrscheinlich ist sie wahr, so braucht man sich 
nur die feinen Gestalten der Wagunia und deren schöne und 
hellfarbige Frauen anzusehen und mit den Wangazija zu ver- 
gleichen, dann wird man sofort sein Urtheil fertig haben. Die 
Wangazija unterscheiden sich von dem gewöhnlichen ost- 
afrikanischen Neger im Aeufseren fast garnicht bis auf solche, 
die vielleicht arabisches Blut in den Adern haben. 
` Die Stadt Siu ist ursprünglich dadurch entstanden, dafs die 
Lepra-Kranken sowohl von Patte als auch von den Städten der 


Wagunia dort angesiedelt wurden; später siedelten sich auch 
andere Leute freiwillig an und durchgebraunte Sklaven fanden 
Aufnahme. So ist z. B. der Stammvater der Familie der Phazie 
ein solcher Sklave gewesen. Ich erwähne dies, weil diese Familie 
in der Geschichte von Witu eine gewisse Rolle spielt. 

Seid bin Sultan, der Herrscher von Mascat und Zanzibar, 
benutzte die Insel Patte, und namentlich die gleichnamige Stadt 
und Siu zum Aderlals für die unzufriedenen Elemente in Oman, 
Ruhe war auf der Insel niemals, der Kriegszustand war das 
Gewöhnliche. Wenn nun in Oman ein Stamm zu mächtig wurde, 
und die Autorität des Sultans in Gefahr war, so liefs Seid bin 
Sultan zur rechten Zeit Truppen bei dem Stamme ausheben. 
Diese wurden dann gegen Patte und Siu gesandt und viele 
fanden unter den Schwertern der streitbaren Wasuabeli ihren 
Tod. Erst unter Seid Madjid, dem Sohne Seid’s bin Sultan 
(1856—1870) wurde Patte zerstört und Siu erobert. Es würde 
zu weit führen, diese Kämpfe zu beschreiben, wie die Araber in 
den Mangroven-Wäldern Gerüste bauten und von diesen dio 
Stadt mit Kanonen beschossen etc. Kurz, Siu ergab sichschliefslich, 
hielt aber noch immer keine Ruhe. Mitten in der volkreichen 
Stadt konnte Seid Madjid die Scheiks nicht verhaften lassen, er 
mulste es also durch List thun und wartete daher ab. Die Siu- 
Leute gewöhnten sich daran, Zanzibar zu besuchen und bettelten 
bei solchen Gelegenheiten — wie das auch jetzt noch Sitte ist — 
den Sultan an. Madjid war sehr freigiebig und zuvorkommend 
gegen sie, mulste aber Jahre lang warten, bis alle Scheiks einmal 
zusammen in Zanzibar waren. Jetzt war der richtige Augenblick 
gekommen. Madjid behandelte seine Gäste noch immer mit der- 
selben Liebenswürdigkeit, so dafs die Hofschranzen ihn verrückt 
wähnten. Die schönsten Pferde, ausgesuchte Waffen und prächtige 
Stoffe gab er den Scheiks als Abschiedsgeschenke auf den Weg, 
stellte ihnen ein Segelschiff zur Verfügung und wünschte ihnen 
glückliche Reise. Am frühen Morgen warf das Schiff bei Chweni, 
einem Landhause des Sultans, Anker, ein Boot kam heran 
und ein Angestellter des Sultans lud die Siu-Leute im Namen 
seines Herrn zu einem letzten Abschiedsmahl ein. Es war nur 
das eine ziemlich kleine Boot vorhanden und so fuhren die 
Gäste zu dreien und vieren an Land. Dort warteten ihrer ganz 
frisch geschmiedete Fufs- und Handschellen. Die unbedeutenderen 
jungen Leufe wurden wieder frei gelassen, aber die Scheiks 
blieben im Gefängnils und starben dort bis auf Homari Mataka 
und Bwana Schamu, die: beim Regierungsantritt Seid Khalifa’s 
im Jahre 1888 freigelassen wurden. Ich sah die Leute damals 
in Lamu, sie gingen immer noch so, als ob sie Schellen an den 
Fülfsen hätten. 

Patte wurde, wie gesagt, zerstört. Der damalige Sultan 
Achmed bin Fumo Luti bin Schöh Nebhany, der, wie bereits er- 
wähnt, in Kau am Osi-Flusse residirte, war dort seines Lebens 
nicht sicher. Er wurde von Seid Madjids Soldaten vertrieben 
und gründete Witu im Jahre 1862; hier hat er in steter Fehde 
mit allem was Gesetz und Recht heifst und namentlich mit den 
Eroberern und Herren des Landes gelebt, bis er im Jahre 1889 
im Alter von 78 Jahren starb. Witu war mitten in den un- 
durchdringlichen Urwald hineingebaut. Wo das Dickicht etwas 
lichter war, hatte man mit Anpflanzen des sehr schnell wachsenden 
Baumwollenbaumes, Msufi, nachgeholfen. 

Im Hinterland der Städte Mombassa, Lamu und Kismayu 
hatten sich schon seit undenklichen Seiten. Kolonien von fort- 
gelaufenen Sklaven und Verbrechern gebildet. Die Kolonie bei 
Mombassa hiefs Rabai, bei Kismayu Goscha; bei Lamu waren 
mehrere. Vor allen Dingen Katawa, der Zufluchtsort fast aller 
Sklaven von der Insel Lamu und Jongeni, wo Leute von Siu 
und aus den Städten der Wagunia vorherrschten. Sultan Achmed 
gelang es, über diese Verbrecher- und Flüchtlingsbanden Ein- 
flufs zu gewinnen. Im Laufe der Zeit entstanden noch mehrere 
Dörfer, unter denen Kuni, eine gute halbe Stunde von Witu, 
und Pumuani zwischen Katawa und Jongeni die wichtigsten 
waren. Die Bewohner dieser Dörfer hiefsen allgemein Watoro 
d. h. Ausreilser. (Fortsetzung folgt.) 

Verkehr im Suezkanal im Jahre 1900. Das „Deutsche Handels- 
Archiv“ giebt in seinem Novemberheft 1901 statistische Nach- 
weise über die Schiffe, welche im Jahre 1900 ihren Weg durch 
den Suezkanal genommen haben. Wir entnehmen dieser Statistik 
das Folgende: S 

Im Jahre 1900 durchfuhren den Kanal 3 441 Schiffe mit 
9 738 252 Registertonnen netto Raumgehalt, davon kamen 1774 
aus dem Mittelmeer und 1667 aus dem Roten Meer. Die Ge- 
sammtsumme des von diesen Schiffen zu entrichtenden Kanal- 
zolles betrug 90 345 807 Franken. Gegen das Vorjahr hat die 
Zahl der Schiffe um 166 und 157 377 Registertonnen netto ab- 
genommen, und dadurch wurde ein Ausfall an Kanalabgaben 
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von 730 957 Franken herbeigeführt. Ohne die Truppentransporte 
nach China wäre der Rückgang noch weit empfindlicher gewesen. 
Der Hauptantheil des gesammten Kanalverkehrs mit 1 940 Schiffen 
von 5627279 Registertonnen netto entfällt auf die britische 
Flagge. Diese hat aber gegenüber dem Vorjahr die erhebliche 
Anzahl von 369 Schiffen und 949625 Registertonnen netto 
weniger aufzuweisen. An zweiter Stelle steht der deutsche 
Verkehr mit 465 Schiffen von 1481607 Registertonnen netto 
(Kanalabgabesı 13 752 559 Franken); er belief sich im Vorjahr 
auf 387 Schiffe mit 1070 864 Registertonnen netto, zeigt also 
im Gegensatz zu dem Rückgange des Gesammtverkehrs den be- 
trächtlichen Zuwachs von 78 Schiffen und 410 743 Registertonnen. 
Prozentual beträgt Deutschlands Antheil am Kanalverkehr im 
Jahre 1900 13,5 pCt. der Gesammtzahl der verkehrenden Schiffe 
und 15, pCt. ihres Gesammt-Nettoraumgehaltes. Der deutschen 
Flagge folgen der Reihe nach Frankreich mit 286 Schiffen von 
754538 Tonnen, die Niederlande mit 232 Schiffen‘ von 506 983 
Tonnen, Oesterreich-Ungarn mit 128 Schiffen von 345 843 Tonnen, 
Rufsland mit 88 Schiffen von 261385 Tonnen usw. Am ge- 
ringsten sind betheiligt Belgien mit 7 Schiffen von 12 375 Tonnen 
und Portugal mit nur 3 Schiffen von 4 250. Tonnen. 

Eine Zunahme ihres Verkehrs weisen aufser Deutschland 
noch folgende Länder auf: Frankreich um 61 Schiffe, Rufsland 
33, Oesterreich-Ungarn 27, die Niederlande 25, Italien (1900: 82) 
13, Dänemark ‚aut: 28) 7, wogegen (aufser England) Schweden- 
Norwegen (1899: 64) 32 und Spanien (1899:- 39) 5 Schiffe 
weniger aufzuweisen haben. 


Nord - Amerika. 

Die Wirthschaftslage in Kalifornien. (U. S.A.) (Originalbericht 
aus Parlier: Siehe „Export“ Nr. 2 d.J.) Das erste Jahr des 
20. Jahrhunderts war für die Vereinigten Staaten ein Jahr grolser 
Erfolge und hoher wirthschaftlicher Blüte. Die Bankumsätze, 
welche gewöhnlich als der Malsstab der wirthschaftlichen Lage 
eines Landes gelten, waren mit 118 Milliarden Dollars 38 pCt. 
gröfser wie im Vorjahr und 26 pCt. grölser wie in 1899. Zwar 
repräsentiren diese Ziffern einen grolsen Theil rein spekulativer 
Transaktionen, die im vergangenen Jahre zeitweise eine gewaltige 
Höhe erreichten und die keineswegs immer der Reflex einer 
guten Geschäftslage, vielmehr nur zu häufig das Instrument bilden, 
eine solche an die Wand zu malen, und deren Profite weder 
gegenseitig, noch in ihrer Allgemeinheit betrachtet, effektive sind. 
Die Eisenbahnen, welche ca. 20 pCt. des Nationalvermögens re- 
präsentiren, waren weit über ihre Leistungsfähigkeit in Anspruch 
genommen und haben dieselben 12 pCt. gröfsere Brutto- und 
16 pCt. grölsere Nettoprofite erzielt, wie je zuvor. Was solche 
Resultate bedeuten, das dürften folgende Ziffern erläutern. Das 
Eisenbahnnetz der Welt erstreckt sich über 500 000 Meilen. Hier- 
von befinden sich 200 000 in den Verein. Staaten. In 1890 betrug 
die Zahl der auf diesen letzteren beförderten Passagiere 520 
Millionen, in 1900 584 Million., die Zahl der beförderten Güter in 
1890 79 Milliarden Tonnenmeilen, in 1900 141 Milliarden. 
Während in 1882 die Frachtrate pr. Tonne pr. Meile 1.4 Ct. be- 
trug, war dieselbe in 1890 auf 0,93 und in 1900 auf 0,75, also 3/4 Ct. 
pr. Tonnenmeile gefallen. ; 

Die Industrien des Landes waren in gleicher Weise vollauf 
beschäftigt, und konnte vor allen die Eisenindustrie unter den 
an sio gestellten. Anforderungen. trotz gewaltig gesteigerter 
Produktionskraft und Preise nicht Schritt halten. Den Effekt 
dieser Verhältnisse zeigt u. A. der Jahresabschlufs der United 
States Steel Corporation, welche ca. ?/s der amerikanischen Eisen- 
produktion kontrollirt. Ihre Profite während 9 Monate betrugen 
ca. 85 Millionen Dollars, d. i. also über 100 Millionen Dollars 
pro Jahr. Ca. 15 Millionen hiervon gehen auf die ca. 300 Million. 
1. Hypothek-bonds, die Carnegie hält, 28 Million. zur Bestreitung 
von ? pCt. Dividende auf den Preferred Stock, welche beide 
Sicherheiten den Werth der vorhandenen Realitäten der Gesell- 
schaft repräsentiren. Die verbleibenden ca. 60 Millionen lielsen 
somit den 400 Millionen Common Stock eine Dividende von 
15 pCt., die indefs auf 4 pCt. normirt wurde, während der 
Ueberschufs zur Vorsicht in die Reserve ging. Der Kurs von 
97°/, für Preferred, und 46*/, für Common U. S. Steel Stock be- 
weist, dals dieses neue Industriepapier noch nicht als zweifels- 
freie Anlage betrachtet wird, obwohl die Profite der Gesellschaft 
momentan enorm sind, was für deren Dauer indels wohl nicht 
gerade günstig erscheint. 

Interessant sind die Zahlen des Statistischen Amtes, betreffs 
der sogenannten „Trusts“. Die Anzahl dieser Korporationen be- 
trug am 31. Mai 1900: 183 und der Werth ihrer ausgegebenen 
Papiere über 3 Milliarden Dollars, wovon 216 Millionen in bonds, 
ca. 1000 Millionen in Preferred und ca. 1800 Millionen in Common 


Stock. Diese 183 Korporationen operirten mit 2029 Werken, 
während weitere 174, die ebenfalls in ihrem Besitz, aufser Be- 
trieb blieben. Sie beschäftigten im Durchschnitt ca. 400 000 
Arbeiter, und zahlten diesen ca. 195 Millionen Dollars in Löhnen; 
25000 Angestellte erhielten ca. 33 Millionen in Gehalte und 
die sonstigen Geschäftsunkosten betrugen 152 Millionen $. Sie 
verarbeiteten Material im Werthe von über 1 Milliarde $ und 
ihre Produkte bewertheten sich auf $ 1 661 295 000, eine Summe, 
die 20 pCt. der sämmtlichen Fabrikate des Landes im Jahre 
1890 gleichkommen soll. Die Hälfte obiger Zusammenschlüsse 
ging in den 18 Monaten vom 1. Januar 1899 bis 30. Juni 1900 
vor sich, und seitdem haben sich diese Verbände in verstärktem 
Mafse entwickelt. ` 

Eine New-Yorker Finanzautorität sagt in ihrem 1902er „Aus- 
schau“ u. A.: „Die Geschäftslage ist gut, indefs ungleich- 
mälsig gegen Anfang 1901. Das Eisengeschäft erfreut sich 
einer ganz aulserordentlichen Lebhaftigkeit, die auch von noch 
weiterer Dauer zu sein scheint. Sein Hauptkunde sind die 
Eisenbahnen, welche die an sie gestellten Ansprüche nicht be- 
wältigen können und die obendrein einen Rekonstruktionsprozels 
durchmachen, mit den üblichen grolsen Ordres für Schienen, 
Brücken, Waggons und Lokomotiven, die wohl anhalten werden, 
wenn auch der Frachtandrang sich etwas mälsigen sollte. Für 
einige Zeit werden die Bahnen einen grolsen Theil ihrer ge- 
stiegenen Einktinfte nun wohl mal in dieser Weise vorwenden statt 
auf Extradividenden, und ist es ein wahres Glück für die Eisen- 
bahnleute, dafs diese unumgänglichen Aenderungen aus den Er- 
trägen bestritten werden können, ohne zur Ausgabe neuer 
Sekuritäten zu zwingen. 

Abgesehen vom Eisengeschäft ist die Thätigkeit nicht ab- 
normal und Werthe zeigen vielfach eine schleppende Tendenz. 
Hohe Preise haben die Produktion stimulirt und den Absatz gc- 
hemmt, sodafs irgend ein natürlicher Ausgleich nothwendig scheint. 
Hierbei ist es auch von Wichtigkeit, die Trustexperimente zu 
beobachten. Diese Organisationen üben auf Preise einen grofsen 
Einflufs aus, der, falls in gleicher Weise gehandhabt, wie dies 
bei Kupfer der Fall, ähnliche Resultate zeitigen wird. Die, 
welche diese Trusts in der Hand und deren Sekuritäten zu ver- 
kaufen haben, mögen, um Preise künstlich hochzuhalten, leicht 
in Versuchung gerathen, die natürlichen Regulatoren, Angebot 
und Nachfrage abzudämmen, bis solche Machenschaften schliels- 
lich ob der ihnen eigenen Haltlosigkeit zusammenbrechen. Dieses 
Trustsystem scheint während der Prosperität gut funktionirt zu 
haben, und es wird interessant sein, scine Bahn zu verfolgen, 
wenn die Marktlage in absteigender Richtung sich zu bewegen 
beginnt, wie dies auf die Dauer unvermeidlich ist. Eine Menge 
dieser Anlagewerthe ist noch unverdaut im Markte, und diese 
werden die Effekte der Reaktion zuerst verspüren.“ 

Der letzte Censusbericht giebt die Bevölkerungsziffer der 
U. S. für 1900 mit 84 233.069. Dieselbe setzt sich zusammen 
wie folgt: 


Continental oder Gum .... 9 000 
eigentliche U.S. . 75994 575 Amerik. Samoa . 6100 

Philippinen 6 961 339 Personen der Armee 

Porto Rico 953 243 und Flotte aufser- 

Hawaii . 154 001 halb der Grenzen 91219 

Alaska 63 592 


Dementsprechend nehmen die Vereinigten Staaten heute die 
vierte Stelle ın der Gruppirung der Weltmächte vom Standpunkte 
der Bevölkerungszahl en. H 


China ist die erste Nummer mit 400 000 000 
das englische Reich 2. „ 350 000 000 
das russische Reich 3. „ 131 000 000 
Vereinigte Staaten 4. „ 84 250 000 


Australien und Südsee. 


Die Verzollung von Proviantvorräthen der Schiffe in den austra- 
lischen Häfen. (Originalbericht aus Sydney von Ende Dezember 1901.) 
Einer der thörichsten Auswüchse des australischen Zollsystems 
ist das Verlangen, dafs Ueberseeschiffe, während sie an der austra- 
lischen Küste entlang fahren, Zoll für ihren eigenen Proviant 
bezahlen sollen, um sie auf diese Weise zu zwingen, australische 
Produkte zu konsumiren. Der Proviantraum der Schiffe wird 
im ersten der anzulaufenden Häfen, Freemantle, versiegelt, 
und soll auf der Route Freemantle, Adelaide, Melbourne, Sydney 
usw. bis zurück nach Freemantle versiegelt bleiben, oder nur im 
Beisein eines australischen Zollbeamten geöffnet werden dürfen, 
um den zu entnehmenden Proviant zur Verzollung zu bringen. 

Da nach internationaler Ansicht drei Meilen von der Küste 
herrenloses Gebiet ist, so kümmerten sich die fremden, also 
auch. die englischen, Schiffe nicht um das australische Gesetz 
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und erbrachen ruhig, nachdem sie Freemantle verlassen, ihre 
Siegel, kamen in Adelaide mit erbrochenen Siegeln an und waren 
so dem Gesetze verfallen. 

Die Sache erreichte ihren Höhepunkt, als zur Strafe der 
Nichtbeachtung des Gesetzes dem N. D. L.-Dampfer „Luitpold“ 
bei dessen Ankunft mit erbrochenen Siegeln in Sydney das 
Löschen der Ladung verboten wurde. 

Den wahren Sachverhalt ersehen Sie aus dem beifolgenden 
Zeitungsausschnitt. SE 

Den Kapitän des N. D. L.-Dampfers „Neckar“ haben sie in 
Freemantle für das gleiche Vergehen ins Gefängnils gesteckt, 
siehe ebenfalls den Zeitungsausschnitt.“ — 

Der „Sydney Morning Herald“ vom 19. Dezember 1901 be- 
stätigt vollständig die Ausführungen unseres Korrespondenten. 
Der N. D. L.-Dampfer „Prinz-Regent Luitpold“ war an dem Kai 
dieser Gesellschaft in Woolloomooloo Bay angelaufen und hatte 
begonnen, seine Ladung zu löschen, als Kapitän Oesselmann von 
den Zollbehörden benachrichtigt ward, dals er die weiteren 
Arbeiten — unter Androhung von Strafe — sofort einzustellen 
habe. Dagegen hat der Kapitän des Schiffes protestirt und Ver- 
wahrung eingelegt. Er hat ferner dargethan, dals das Verbot: 
Proviant auf hoher See zu versteuern, gegen die internationalen 
Rechtsbestimmungen verstolse, da aufserhalb der Interessensphäre 
der einzelnen Länder auf hoher See die Jurisdiktion der betr. 
Staaten überhaupt aufhöre, und dieses Verbot ebenso unberech- 
tigt sei, zu verlangen, dafs Schiffe in fremden Häfen keinen Ge- 
brauch von ihrem eigenen Proviant machen dürften. 

Es sei gleichzeitig bemerkt, dafs der Dampfer „Oceana“ der 
P. and O. Company, ein englischer Dampfer, ebenso behandelt 
worden ist wie das gedachte deutsche Schiff. Die P. and O. Com- 
pany hat dagegen ebenfalls protestirt, indessen wurde dieser 
Protest zu ihren Ungunsten entschieden, sodals die Gesellschaft 
genöthigt war, an den Privy Council zu appelliren. Die ge- 
dachte australische Zeitung klagt, dals die „Oceana“ geradezu 
wie ein Piratenschiff behandelt worden sei. Daraus geht jeden- 
falls hervor, dafs der Behandlung der deutschen Schiffe keine 
politische oder nationale Gehässigkeit zu Grunde gelegen hat. 

Der Vertreter des N. D. L. hatte selbstverständlich auf Ver- 
anlassung des Kapitäns Oesselmann sofort an seine Gesellschaft 
nach Deutschland depeschirt und dieselbe ersucht, an malsgeben 
der Stelle mit energischen Vorstellungen vorzugehen. Auch hat’ 
sich Herr Weber an den deutschen Generalkonsul gewandt, um 


durch diesen die deutsche Regierung zur Intervention zu ver- | 


anlassen. 

Der Zollvorsteher Mr. Baxter bezeichnete die Handelsweise 
des Kapitäns Oesselmann als einen schnöden Gesetzesbruch, 
eine Aeulserung, welche den beschränkten Rechtsstandpunkt 
dieses Herrn hinreichend kennzeichnet. Kapitän Oesselmann 
hatte sich bereit erklärt, die Strafe bis zum Ausgange des Pro- 
zesses zu deponiren, wenn es ihm gestattet sei, seine Ladung 
zu löschen. Die Anklage lautet auf Verletzung der 33., 127. und 
191. Sektion des Gesetzes. 

Der deutsche Dampfer „Sonneberg“ erklärte sich bereit, die 
von den Zollbehörden geforderte Abgabe für den während der 
Reise nach Adelaide verbrauchten Schiffsproviant zu leisten, bezw. 
Garantie dafür zu geben. — 

Dafs das gedachte australische Gesetz gegenüber international 
geltende Rechtsvorschriften verstölst, ist ganz zweifellos. Es 
ist ein unerhörter Uebergriff Seitens der australischen Gesetz- 
gebung wie der dortigen Behörden, die Gesetzeskraft ihrer Ver- 
ordnungen über die Land- und Seegrenzen des eigenen Gebietes 
ausdehnen zu wollen, und die Kapitäne der betreffenden Schiffe 
waren zweifellos durch das internationale Seerecht vollständig 
legitimirt zu handeln, wie sie gehandelt haben. Englische wie 
deutsche und französische Gesellschaften haben sich verbündet, 
um gegen diese Eigenmächtigkeit des jungen australischen 
Föderativstaates vorzugehen. Unseres Erachtens gehört die 
Regelung und Erledigung aber nicht vor das Forum der Kolonien, 
sondern die Entscheidung in der Frage ist von der englischen 
Regierung bezw. von englischen Gerichtshöfen zu fällen. 

Nach bereits vor mehreren Wochen eingetroffenen tele- 
graphischen Nachrichten zu urtheilen, scheint die ganze Ange- 
legenheit neuerdings einen etwas geregelteren Verlauf genommen 
zu haben, und sind die betreffenden Zollbehörden angewiesen 
worden, den Protesten der Schiffe nachzugeben. Jedenfalls ist 
es aber dringend nothwendig, die ganze Differenz in sehr er- 
schöpfender Weise zum Austrag zu bringen, da man sich andern- 
falls noch auf mehr derartige Ueberraschungen seitens der austra- 
lischen Föderation gefalst machen darf. — — 

Wir sind begierig zu erfahren, ob die australischen Be- 
hörden den N.D.L. sowie die Rheder des Dampfers „Sommer- 


feld“ für die erzwungene Liegezeit entschädigt haben, sowie, ob 
künftighin europäischen Schiffen ähnliche Ueberraschungen in 
Australien bevorstehen. Nach den uns vorliegenden australischen 
Zeitungsnachrichten und sonstigen privaten Mittheilungen scheint 
auf gesetzgeberischem Wege noch nichts geschehen zu sein, um 
das gedachte Gesetz aulser Kraft zu setzen. Es kann also jeden 
Augenblick durch den übergrolsen Pflichteifer einer Zollbehörde 
wieder aufleben. 

Auch die inzwischen von Kapitän Oesselmann eingetroffenen 
brieflichen Nachrichten, welche in der deutschen Presse ver- 
öffentlicht worden sind, lassen erkennen, dafs die ganze Frage 
nichts weniger als erledigt zu betrachten ist. Wir hoffen, dass 
die deutsche Reichsregierung mit aller Rückhaltlosigkeit und 
Energie auf der Regelung der Frage im Sinne des internationalen 
Rechts beharrt. Es handelt sich dabei hauptsächlich um folgende 
Gesichtspunkte. 

1) Die Beeinträchtigung dieser Gesetze und Rechte der 
Schiffe auf hoher See, welche durch die Flagge geschüzt worden, 
ist ein Uebergriff, welcher Genugthuung bezw. Abbitte und 
Schadenersatz erfordert. 

2) Das gleiche gilt bezüglich des Proviants der Schiffe im 
Hafen. Das Recht der Schiffe — solange diese nicht den Hafen- 
frieden gebrochen haben — ist das der Flagge, welche sie führen, 
und deshalb dürfen nicht durch fremde Jurisdiktion die an Bord 
befindlichen Nahrungsmittel versiegelt oder verzollt werden. 
Das ist durch internationales Recht anerkannt. Wird dieses ab- 
erkannt, so steht zu befürchten, dafs eines Tages auch die in 
den Bunkern befindlichen fremden Kohlen nicht verfeuert, sondern 
durch die des betreffenden Landes ersetzt werden müssen. 

3. Alle Verluste, Strafen, Einbulsen an Proviant, Zeit, Löhnen 
usw., welche den durch die australischen Zollbehörden belästigten 
Schiffen entstanden sind, sind schnellstens, ohne Zeitverlust zu 
ersetzen. 

4. Deutschland hat in diesem Sinne gemeinsam mit England 
und Frankreich vorzugehen. - 

Der Bericht des Kapitäns Oesselmann lautet folgendermalsen: 

„Ueber die Zollschwierigkeiten, welchen deutsche Dampfer zur Zeit in 
den australischen Gewässern ausgesetzt sind, enthält ein Bericht des Kapitäns 
Oesselmann vom Reichspostdampfer des Norddeutschen Lloyd „Prinz Regent 
Luitpold* näbere Angaben. Der Kapitän schreibt nach dem „Leuchttburm“ 
aus Brane vom 24. Dezember: 

ie Ihnen jedenfalls schon bekannt geworden ist, verlangt die Zoll- 
behörde jetzt nach dem neuen Commonweal tz einen Zoll für allen 
Proviant, der von Hafen zu Hafen verbraucht ist, wogegen sich natürlich 
alle Schifffahrtsgesellschaften sträuben. Nach vielem Hin- und Herreden 
und nach Uebereinkunft mit dem General-Konsul wird dieser Zoll jetzt 
inside the three miles limit unter Protest bezahlt, nicht auf hoher See; 
doch ist die Zollbehörde nicht damit einverstanden, und werden wir jetzt 
in jedem Hafen versiegelt. So wurde, bevor wir den Hafen von Freemantle 
verliefsen, unser Proviantraum versiegelt. Ich brach die Siegel dann 
aufserhalb der 3 Meilengrenze im Einvernehmen mit der General-Agentur 
des Norddeutschen Lloyd in Sydney. In Adelaide angekommen, wurden 
uns anfänglich wegen der gebrochenen Biegel Schwierigkeiten gemacht, 
indem der Zollbeamte uns nicht erlauben wollte, dafs wir Passagiere und 
Ladung landeten; doch bestand er dann nicht weiter darauf, und die 
Streitfrage flel in sich zusammen. Da derselbe Beamte uns später sogar 
erlaubte, genug Proviant für die Reise nach Melbourne herauszunehmen, 
bevor er wieder aufsiegelte, kamen wir dort mit unbeschädigten Siegeln an. 

Es war abends ungefähr 11 Ubr, als die Zollbeamten an Bord kamen, 
um sich zu überzeugen, ob die Siegel in Ordnung seien. Ihr Bescheid war: 
„Siegel in Ordnung, . aber der. gröfste. Theil. des Proyianta.ist nicht ver- 
eiegelt“, was ja auf den Adelaide Zollbeamten zurückfiel. Da ‘ich mich 
nun weigerte, den Zoll für die Proviantartikel zu bezahlen, die wir während 
der Reise von Adelaide verbraucht hatten, wurde alles versiegelt, trotz- 
dem ich die Beamten darauf aufmerksam machte, dafs ich meinen Passagieren 
und Mannschaften Frühstück geben müsse, dafs ich im Hospital einen 
schwerkranken Mann habe, der zweifellos während der Nacht noch ver- 
schiedene Sachen aus dem Proriantraum haben müsse, um ihn bis zu seiner 
Ueberführung in das Hospital bei Kräften zu halten, und dafs ich jetzt zu 
solch’ später Stande nıchts in der Stadt bekommen könnte, selbst wenn ich 
wollte. Was blieb mir da übrig, als die Siegel am nichsten Morgen Dä 
zur Proviantausgabe wieder zu brechen? Daraufhin liefs mich der erste 
Zollbeamte abends um 8 Uhr nach seiner Office kommen, wo ich daon 
freilich nach vielem Hin- und Herreden meine Clearance bekam, aber 
gleichzeitig mit derselben drei Vorladungen vor Gericht wegen Verstolses 
gegen das Gesetz. Der Termin der Verhandlung ist für den 30. Dezember, 
das Datum unserer Ankunft in Melbourne festgesetst. Leider konnten wir 
von der Clearance keinen Gebrauch machen, da wir his 12 Uhr nachtsam 
Sonnabend nicht mit der Ladung fertig wurden und wegen der strengen 
Sonntagsruhe erst am Sonntag Abend das Entlöschen fortsetzen konuten. 
Kurz vor Abfahrt von Melbourne warde dann wieder alles versiegelt, und 
habe ich die Siegel dieses Mal wieder aufserhalb der drei Meilengrenze 
gebrochen. 

Wegen dieser letzten Sache wurde das Entlöschen am 18. Dezember 
vormittags, nachdem wir etwa 2 Stunden gearbeitet hatten, seitens der 
Zollhehörde gestoppt, und erst, nachdem die Angelegenheit von unserem 
General-Konsul übernommen war, am 19. Dezember mittags wieder frei- 
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ben. Gestern bin ich hier vom Polizeigericht wegen Einlaufen im 
ydney Hafen mit gebrochenen Siegeln zu 10 £ Kosten und 10 £ Strafe 
verurtheilt, gegen welches Urtheil natürlich sofort Berufung eingelegt 
wurde. Um mich ‚für die Heimreise mit genauen Instruktionen versehen 
zu können, betreffs unseres ferneren Verhaltens diesem Gesetz gegenüber, 
ist der General-Konsnl mit den Behörden jetzt ia Verhandlung getreten.“ 


Briefkasten. 


Unberechtigte Klagen über die Spesenrechnungen deutscher Spediteure. 
Aus Kalkutta erhalten wir ein Schreiben von einem langjährigen Leser 
unseres Blattes, in welchem sich derselbe über eine — nach seiner Ansicht 
— ungebührlich hohe Spesenrechoung eines Hamburger Spediteurs, unseres 
Erachtens mit Unrecht, beschwert, und uns gleichzeitig um Veröffentlichung 
der Rechnung ersucht. Wir geben diesem Ersuchen Folge, um zu veran- 
Jassen, dafs künftighin Privatpersonen in Uebersee es unterlassen, vereinzelte 
kleine Sendungen sich aus Europa kommen zu lassen, die naturgemäls, 
also nicht durch die Schuld der Spediteure, mit hohen Kosten belastet 
sind. Die betreffenden Ueberseeer thun besser, solche Sendungen durch 
befreundete überseeische Firmen zu beziehen. Letztere werden diesfalls 
event.. die kleinen Sendungen ihren Sammelladungen beifügen lassen. 

Der betreffende Herr in Kalkutta, welcher als guter Deutscher seine 
Vorliebe für deutsche Genufsmittel beibehalten hat, bezog ein Fälschen 
ee aus Stuttgart und dirigirte dasselbe an reinen Hamburger 

ite 


Spediteur zur weiteren Versendung nach Kalkutta. 
Die Spesenrechnung gestaltete sich folgendermafsen: 

1) Nachnahme der Fracht von Stuttgart bis Hamburg. . . . M. 3,10 
2) Versicherung mit Police und Courtage . . . . 2.2.0 m 1% 
3) Transport vom Bahnhof nach dem Hafen, Espedition und 

LCE a EEN 
4) Spesen und Provision des Spediteuss . . . . . um 3,00 
5) Seefracht minimal 10 Shilling . . . . . 220.000 108 | 
6) Konossementsstempel . . 2 2 0 2 nn Lä 
7) Statistische Gebühr, Hamburger Declarationsstempel, Porti . „ 1,9 
8) Incasso-Provision . - 2 20 2 een an Bu 


` = £ ł. 6. 114. 

Hierza ist zn bemerken, dafs an den unter 1 gedachten Frachtkosten 
nach Hamburg der Spediteur völlig unschuldig ist, da er die Nachnahme 
bezahlen mufs. Dafs er die Versicherungspolice bezahlt, ist durchaus be- 
rechtigt, denn wenn Salzgurken Havarie erleiden, sind sie ungeniefsbar, 
und der Empfänger würde es sehr übel vermerken, wenn der Spediteur die 
Versicherung unterlassen und somit einer Pflichtvergessenheit sich schuldig 


macht hätte. Dafs kleine Versicherungsbeträge unverhältnifsmäfsig hohe ` 
pesen verursachen, auch selbst wenn der Spediteur anf Grund einer ` 


Generalpolice derartig kleine Posten, wie der vorliegende, versichert, ist 
bekannt und leicht verständlich. Wenn die Abnahme der Sendung an der 
Bahn, ihre Ueberführung riach dem Hafen und event. per Leichter nach 
dem Kai (incl. Kaigebühr) mit Mk. 2.20 in Rechnung gestellt wird, so er- 
scheint dies lediglich im Hinblick anf den geringen Werth des Objekts hoch 
gegriffen. Ein kleine Kiste mit sehr werthrollen Waaren würde gar nicht. 
oder nur wenig höher berechnet worden sein, da die diesfalls aufgewandte 
Mühe und Arbeit die gleiche wie für das Fäfschen Gurken gewesen wäre 
Dem Spediteur entstehen durch seine Thätigkeit zahl-eiche Generalunkosten, 
die er nicht spezialisiren kann, und die er (unter 4) mit Mk. 3 berechnet, 
Wäre die Waare eine werthvolle gewesen, würden die Spesen relativ 
geringe gewesen sein; im vorliegenden Falle können sie nicht anders 
als relativ hoch erscheinen. Da die Sendung gegen besonderes Konosse- 
ment verladen werden mu/ste, so war die Ausstellung eines separaten 
Schiffsfrachtbriefes nicht zu umgehen, jedenfalls ist sie mit einem soichen 
erfolgt und gelangte dalier eine von der Dampferkompagnie festgesetzte 
Minimalfracht zur Verrechnung. Für die Erhebung eines Konossements- 
stempels kann nicht der Spediteur, sondern mufs die hohe deutsche Reichs- 
regierang und der auch vom Grafen Bülow als „paritätisch“ erkannte hohe 
Reichstag verantwortlich gemacht werden. Dieser Stempel ist hanptsäch- 
tich mit Zustimmung des Centrums, also meist Rbeinländern, zur gesetz- 
lichen Stempelabgabe erhoben worden, was zweifellos von weintrinkenden 
Männern, die doch den zeitweisen Werth von Salzgurken kennen und 
würdigen sollten, allerdings als sehr rücksichtslos gelten mufs. An der 
statistischen Gebühr, welche unsere nationale Ausfuhr belastet, ist auch 
nicht zu rätteln, denn der Zweck heiligt diesfalls die Mittel unserer so 
findigen Mandolino Mik: Was non schliefslich die Inkassoprovision anbe- 
trifft, so steigt diese allerdings bis zum Werthe von ca, 22 pCt. des Ein- 
kaufswerthes der Waaren. 
Kalkutta wollen auch nicht umsonst arbeiten, und ihr Bote läuft und fährt 
auch nicht bei der Gefahr eines Sonnenstiches kostenfrei umher. Ueber 


die Berechtigung dieses Postens dürfte der Einsender der Beschwerde in ` 


Kalkutta selbst gentgende Auskunft erhalten. 

Der Bezug solcher Genufsmittel dürfte sich — abgesehen von ganzen 
Schiffsladangen — per Post cher empfehlen, obwohl er theurer ist, da 
z. B. das 5 Kilo-Packet bis Kalkutta Mr. 6,50 kostet. Dafür erfolgt aber 
der Transport schneller und ist die Waare in gut verlötheten, verzinkten 
Blechbüchsen weniger dem Verderben ausgesetzt als in einem Fasse. Wird 
letzteres geöffnet, so verdirbt es — in Ermangelung eines Eiskellers — 
sehr leicht und schnell durch den kinflufs der Hitze. Was nützt dann 
die durch das Frachtgut erzielte Frachtersparnifs. Wenn nach Ansicht 
Vieler saure Gurken auch Kompott sind, so dürfte doch, wenn sie „über- 
gegangen“ sind, dieser Vergleich nicht mehr nach dem Geschmacke selbst 
des eifrigsten Gurkenfreundes sein. Schreiber dieses ist selbst ein solcher, 
und bedauert auf das Lebhafteste das Milsgeschick, welches dem nach 
Kalkutta gehenden Gegenstande echtester deutscher Exportindustrie wider- 


Das erscheint enorm. Aber die Spediteure in ` 


fahren ist. Unser schmerzlichstes Beileid dem ` trauernden Empfänger — 
aber an der obigen Spesenrechnung ist wirklich nichts auszusetzeu, selbst 
wenn der betreffende Hamburger Spediteur kein Verständnifs für Garken 
hätte, was anzunehmen vorläufig ein Grund nicht vorliegt. 

Das Technikum Mittweida, ein unter Staatsaufsicht stehendes höheres 
technisches Institut zur Ausbildung von Elektro- und Maschiren-In- 
genieuren, Technikern und Werkmeistern, zählt im gegenwärtigen 35. Schul- 
jabre 3567 Besucher. : Der Unterricht in der Elektrotechnik ist in den 
letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen Samm- 
lungen, Laboratorien, Werkstätten‘ und Maschinenanlagen (Maschinenban- 
Laboratorium) etc. sehr wirksam unterstützt: Das Sommersemester be- 
ginnt am-15. April, und es finden die Aufnahmen für den am 18. März 
beginnenden unentgeltlichen Voranterricht von Anfang März an wochen- 
täglich statt. Ausführliches Programm mit Bericht wird kostenlos vom 
Sekretariat des Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 
In den mit der Anstalt verbundenen ca. 1800 qm Grundfläche umfassenden 
Lehrfabrik-Werkstätten finden Volontäre zar praktischen Ausbildung Avf- 
nahme. Das Technikum Mittweida erhielt anlässlich der Sächs.-Thür. 
Ausstellung zu Leipzig die höchste Auszeichnung, die Königl. Sächs. Staats- 
medaille, für hervorragende Leistungen im technisch n: Unterrichtswesen. 

Schiffsnaohrichten. 
Norddentscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 

über die Bewegungen der Dampfer dor New York- uud Baltiunors-Linien. 
SD. „Trave“, nach Alexandria, 1. Februar 6. Uhr Nachm. von Neapel. 5 
D. „Weimar“, nach Bremen, 1. Februar 7 Uhr Vorm. von Baltimore. 

der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Trier“, nach Rotterdam, Antwerpen, Bremon, 3. Fobruar in Oporto. 
D. „Erik“, nach Antwerpen, 2. Februar von Buougs Aires. 
D. Zeile, nach Brasilian, 3. Februar in Oporto. 
D. „Wittekind, nach La Plata, 3. Februar in Antwerpen. 
d der Linien nach Ost-Asion und Australien: 
D. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 1. Februar von Penang. 
D. „Preussen*, nach Hamburg, 1. Februar von Shanghai. 
D. „Bayero“, nach Ost-Asion, 1. Februar von Gibraltar. 
D. „Würzburg“, nach Singapore, 3. Fobruar von Kobe. 
D. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 31. Januar in Port Said. 
D. „Pr.-R. Luitpold“; nach Bremen, 9. Fobruar von Port Said. 
D. „Barbarossa“, nach Australien, 3. Februar von Port Said. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungeo 
bis 31. Januar 1902. 

D. „Bergedorf“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 28. Januar in Brisbane. 
D. „Flensburg“, nach Kap, From., Adel. und Java, 29. Januar ab Autwerpon. 
D. „Harburg“, auf dor Heimroise, 97. Januar in Antwerpen. 
D. „Magdeburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 27. Januar in Sydnoy. 
D. „Rostock*, nach Kap, Frem., Adel. und Java, 27. Januar in Kapstadt 
D. „Varzin“, auf der Heimreiso, 39. Januar ab Batavia. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Samos“, Kapt. Buss, 1. Februar von Samsoun nach Bourgas. 
D. „Rhodos“, Kapt, Freyer, 9. Februar von Leixoes nach Malta. 
D. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 9. Februar von Rodosto nach deu Dardanellen. 

ED. „Wellgundo*, Kapt. Kuhlmann; 1. Februar von Konstantinopel nach Irmirlt. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten fiber die Bewegungen der 
Dampfor der Hamburg- Amorika-Linie. 

2. Fobruar 6 Uhr Vorm. von Singapore (Ausreise). 

1. Januar in St. Thomas (Ausreise). 

hristiania“, voo Hamburg nach Mittelbrasilien, 30. Januar in Santos. 

D. „Dacia“, von Hamburg oach Mittelbrasilien, 1. Februar in Lissabon. 

RPD. „Hamburg“, von Hamburg nach Ost-Asien, 31. Januar Vorm. in Nagasaki. 
DY. „Prinzessia Victoria Luise“ (Westindienfahrt), 9. Februar von Charloston. 
D. „Sibiria“, von Bahia nach Hamburg, 31. Januar von Funchal. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W, Lutherstrasse5. 


Briefe, Packote usw. siod mit der Adresse Berlin W., Luthorstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


a 
t. Andere 
näher feste 


nteu des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein 
m vorlang: 


en, Dieselben sind im deutscher, fran- 
handen. 
76. Konsulatsfakturen für Postpackete nach Brasilien. Nach einer 
neueren Entscheidung des brasilianischen Finanzministers müssen 
künftig den durch Vermittelung deutscher Schiffsgesellschaften direkt 
nach Brasilien beförderten Postpäckereien, ebenso wie schon bis- 
her den durch Vermittelung von Spediteuren beförderten Sendungen, 
Konsulatsfakturen beigegeben werden, sobald der wirkliche Werth 
der einzelnen Sendung 50 Milreis Gold = 115 Mk. übersteigt. Zum 
Zwecke der Ausfertigung der Konsulatsfakturen mufs den fraglichen 
Sendungen aufser den Zollinhaltserklärungen vom Absender eine be- 
sondere Rechnung offen beigefügt werden, welche genaue Angaben 
über die einzelnen Waaren, sowie über das Reingewicht, den Einzel- 
werth und Ursprung derselben enthält. Die für die Ausfertigung 
und Beglaubigung der Konsulatsfakturen entstehenden Kosten im 
Betrage von 12 Mk. für jedes Packet: sind vom Absender mit dem 
Porto im Voraus zu entrichten. Bei der Beförderung über Portugal 
(portugiesische Post) werden Kousulatsfakturen nicht verlangt. 
77. Ueber die Einfuhr von elektrischen Maschinen in Tunis erhalten 
wir von einem Geschäftsfreunde in Tunis folgende Mittheilungen: 


` „Infolge der ungünstigen Zoliverhültnisse (Frankreich führt frei ein, 


während andere Länder 18—20 Frs. und mehr pro Doppelcentner 
zahlen) ist die Einfuhr von elektrischen Maschinen aus: Deutschland 
sehr erschwert, wenn nicht sogar ganz und gar unmöglich.“ Man 
ersieht aus dieser Mittheilung wiederum, dafs Frankreich bestrebt ist, 
in den von ihm abhängigen Ländergebieten und Kolonien die Konkurrenz 
anderer Länder fernzuhalten und den Handel mit diesen Gebieten 
lediglich den Franzosen zu sichern. 
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78. Absatz von Schuhen und grünem Maroquinleder in Abessinien. 
Einem französischen Konsularberichte zufolge bietet sich in Abessinien 
gute Absatzgelegenheit für blaues und grünes Maroquinleder, auch 
gelbes, rothes und violettes. Die Eingeborenen verwenden es zur 
Anfertigung von Patronentaschen, Säbelscheiden und Revolvertaschen. 
Die Haut wird zu 3!/, M. Th.-'Thalern verkauft. Der jährliche Import be- 
trägt ung: fihr 40000 Frs. Was Schuhe anlangt, sind sowohl Schnür- als 
Knöpfschuhe sowie Zugstiefletten marktgängig, doch müssen sie 
billig sein. Sie werden je nach Qualität zu 2 bis 8 Thalern verkauft. 
— Geeignete Verbindungen in Abessinien kann die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

79. Treibriemen und Leder in Palästina. Deutschland. ist an der 
Einfuhr hauptsächlich mit Treibriemen betheiligt. Sohlleder und Ober- 
leder für bessere Fufsbekleidungen kommt aus Frankreich, Lackleder- 
aus Worms und Mainz. Aus den hier eingeführten Häuten werden 
die von der Landbevölkerung getragenen Fulsbekleidungen angefertigt. 
— Geeignete Verbindungen für den Absatz dieser Waaren in Jerusalem 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5, 
nachweisen. 

80. Treibrienen in Rumänien. Aus Bukarest wird bezüglich der 
Einfuhr von Lederriemen (Maschinentreibriemen) ein Erstarken der 
österreichischen Industrie gemeldet. Der Artikel ist bisher aus- 
schliefslich von Grofsbritannien und Deutschland eingeführt worden. 
Iın Jahre 1900 sind zwei österreichische Fabriken entstanden, welche 
Treibriemen gleicher Güte, aber etwa 5 pCt. billiger liefern. Sie be- 
ziehen englisches unbearbeitetes Leder, für das nur 30 bis 40 Frs. Zoll ge- 
zahlt wird, während die fertigen Riemen mit 120 Frs. Zoll belastet sind. 
— Geeignete Verbindungen für den Absatz von Treibriemen in Rumänien 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrasse 5, 
verschaffen. i 

81. Einfuhr von elektrotechnischen Artikeln nach Argentinien im 
Jahre 1900. Im Nachstehenden ist die Betheiligung der drei wichtigsten 
Länder an der Einfuhr von elektrotechnischen Artikeln nach Argen- 
tinien aufgeführt. e 


Davon aus 


Ver. d rols- 
Waarongattungou Im Ganzon Doutschland Amerika ` wël em 
Werth in Goldpesos 
Telephonapparate 4576 2705 — 1661 
Dynamos . . . . . . 80025 11 231 60 563 4727 
Elektrische Bedarfsartikel 236 155 60 624 79193 714563 | 
Kabel und Leitungsdraht 375 225 217 023 35 734 67 788 
Elektrische Klingeln 3048 1169 598 1002 
Mefsapparate . . . » 18 948 11 364 6492 108 
Phonographen und 
(rammophone . 8071 461 5 026 350 
Ventilatoren . . . 18059 1790 10 855 54 
Isolatoren aus Porzellan . 16869 4 503 338 11015 , 
Kohlenstifte für Bogen- | 
lampen SR 21 622 6 309 6558 1944 
Glühlampen ` 95 375 53 278 28 605 6497 
'Telephonmaterial 20 817 3110 196 1 703 
'Telegraphenmaterial 24 720 4181 485 14 723 


Geeignete Verbindungen für den Absatz elektrotechnischer Artikel 
kann die Deutsche Exportbank A.-G, Berlin W., Lutherstrafse 5, 
verschaffen. 

82. Glaswaaren in Burmah. Wie der französische Konsul in 
Rangoon berichtet, schwankt der jährliche Import von Porzellan- und 
Fayencewaaren, zwischen 700 000 und 900 Franken. Hauptsäch- 
lich sind betheiligt an dieser Einfuhr England, Singapore, Belgien, 
Deutschland und fio Niederlande. Die Einfuhr besteht vornehmlich 
aus Services, weifsem und dekorirtem Geschirr und Tassen. Die 
Adresse der Importeure für Glaswaaren in Rangoon (Burmah) kann 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin. W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

83. Absatz für deutsche Eisen- und Messerschmiedewaaren in Indien. 
Der indische Markt wird mehr und mehr mit kontinentalen Eisen- 
waaren versorgt; deutsche, österreichisch-ungarische und belgische 
Waaren kommen unter letzteren in: erster Linie in Betracht. Die 
österreichische Einfuhr hat sich in drei Jahren mehr als verdoppelt, 
die deutsche um 75°), gesteigert. Die Einfuhr dieser drei Länder 
stellt zur Zeit 26 %, des Gesammtwerthes der Einfuhr von Eisen- und 
Messerschmiedowaaren dar gegen 22%, im Jahre 1899/1900 und 19%, 
im Jahre vorher, während der englische Import von 75%, auf 70%, 
gefallen ist. Nachfrage herrscht hauptsächlich für ganz billige und 
gewöhnliche Waare, deren Herstellung sich die kontinentalen Fabri- 
kanten angeblich mehr angelegen sein lassen als die englischen. An 
der (resammmteinfuhr von Eisen- und Messerschmiedewaaren im Werthe 
von ca. 18414000 Rs. waren England mit ca. 12 811 000 Rs, Deutsch- 
land mit ca. 2327000 Rs., Oesterreich-Ungarn mit ca. 1651000 Rs. 
und Belgien mit ca. 848 000 Rs. betheiligt. Der Werth des deutschen 
Imports stieg von 1191040 Rs. im Jahre 1897/98 auf 1326403 Rs. 
im Jahre 1898/99, auf 1604055 Rs. im Jahre 1899/1900 und auf | 
2327080 Rs. im Jahre 190001. — Jmporteure für Eisen- und Messer- | 
schmiedewaaren in Bombay, Calcutta, Madras, Penang, Rangoon, 
Singapore nebst deren europäischen Einkaufsfirmen, kann die Deutsche 
Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, aufgeben. 

84, Absatzgelegenheit für ausländische Waaren nach China. Der 
chinesische Handelsmarkt bietet einen guten Absatz für leichte, bunte | 
und billige Artikel. Da die Chinesen für Bilder und kunstvolle Aus- 
schmückung besondere Vorliebe haben, empfiehlt es sich, die Waaren 
nach chinesischem Geschmack und Gebrauch anzufertigen. In einigen 


Wnaren ist der dortige Absatz ein ganz bedeutender; so z. B. werden 


Streichhölzer jährlich für 2 500 000 Haikwan Taels abgesetzt. In nach- 
stehend aufgeführten Artikeln soll der Absatz folgender sein (die bei- 
gefügten Ziffern bedeuten die Werthe in Tausend Haikwan Taels): 
Seife 700, Schirme 400, Spiegel 100, Lichte 350, Uhren 291, Tüeher 
300, Handtücher 270, Taschenuhren 122, Nadeln 642, Mehl 3330, Glas- 
waaren 259, Anilinfarben 1753, Nägel 311, Altes Eisen, Hufeisen usw. 
939 (1 Haikwan Tael). Die Einfuhr nach China ist beständig im 
Wachsen begriffen, weil Frankreich und besonders Deutschland den 
Wünschen und Bedürfnissen der Chinesen zu entsprechen sich. be- 
mühen und die dort übliche Ausschmückung und Verpackung der 
Waaren anwenden. — Geeignete Verbindungen in China für den 
Absatz der betr. Artikel kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstrafse 5, nachweisen. 

85. Vertretungen in Kurzwaaren, Eisenwaaren, landwirthschaftlichen 
Maschinen, Pianos und Musikinstrumenten für Rumänien gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Rumänien theilt uns mit, dafs er bereit 
sei, in vorstehend angegebenen Artikeln noch Vertretungen zu über- 
nehmen. Die betr. Firma wünscht in allen erwähnten Artikeln Kom- 
missionslager zu erhalten (eventl. gegen Kaution). 

86. Vertretungen in Solinger Stahlwaaren (Messer, Scheeren, Haus- 
haltungssachen), emaillirten Geschirren (für Haushaltung und Sterilisation), 
Schaufeln, Spaten, Hacken, Sägen, Dacheisen, für Kiew (Rulsland) gesucht. 
Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Kiew 
(Rufsland) folgende Zuschrift, datirt 14. Januar 1902: „Ich wünsche 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen 
in: 1) Dach-Eisen. In Betracht kommen besonders schlesische Werke, 
welche in der Nähe der russischen Grenze liegen und Preise franco 
und verzollt Sosnowiei kalkuliren; 2) Solinger Artikeln, wie Messer, 
Scheeren, Gabeln, Haushaltungssachen; 3) Emaillirten Geschirren für 
Haushaltung und Sterilisation. Diese Waaten müssen leichtes Gewicht 
haben, damit der Zoll nicht zu hoch wird; 4) Schaufeln, Spaten, 
Hacken, Sägen.“ 

87. Vertretungen in Kontrolikassen und Milchcentrifugen für St. Peters- 
burg (Rufsland) gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und 
Kommissionshause in St. Petersburg (Rufsland) folgende Zuschrift, 
datirt 27. Januar 1902: „In letzter Zeit hat sich bei mir mehrfache 
Nachfrage nach Kontrollkassen und Milchcentrifugen eingestellt. Ich 
beabsichtige Kontrollkassen und Separatoren — mit letzteren . sind 
Radcentrifugen und nicht Schnurcentrifugen gemeint — neben 
meinem Automobil- und Fahrradartikel-Engrosgeschäft aufzunehmen 
und würde Ihnen dankbar sein, falls Sie deutsche Fabrikanten auf 
mich aufmerksam machen würden.“ k 

88. Exportvertretung in Amsterdam (Holland). Von einem Export- 
vertreter in Amsterdam erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 
24. Januar 1902: „Sie würden mich sehr verbinden, wenn Bie mir in 
den folgenden Artikeln Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri- 
kanten für dem Expert nach Holländisch-Indien, Afrika etc. etc. 
verschaffen können: Britannia-Löffel und -Gabeln, billige Kammgarn- 
stoffe, billige Buckskins und Tuchartikel, wollene Cachemirs und 
Merinos (billige und Mittelquantitäten), ganz billige bedruckte und ge- 
webte wollene und halbwollene Flanelle, billige Gürtel (Band- und 
Gumnigürtel) mit Schnallen, Schlössern und Taschen, sowie alle für 
den Export nach Niederländisch-Indien passende Artikel.“ 

89. Vertreter der Schuh- und Lederbranche in St. Petersburg (Ruls- 
land). Ein Herr in St. Petersburg theilt uns mit, dafs er noch Ar- 
tikel der Schuh- und Lederbranche, in welchen Geschäftszweigen er 

t eingeführt ist, zu vertreten wünsche. Evtl. würde der Herr auch 

ertretungen in anderen, sich einigermafsen lohnenden Artikeln 
übernehmen. — Anfragen, Offerten etc. wolle man an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 

90. Vertretungen in Eisen-, Stahl- und Metallwaaren für Kreta ge- 
sucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause auf 
Kreta, über welches wir eingehende Auskünfte vorliegen haben, 
folgende Zuschrift, datirt 20. Januar 1902: „Die heurige Herbsternte 
wird allem Anschein nach glänzend ausfallen, ein Umstand, der 
sicherlich zur Belebung des hiesigen Geschäfts beitragen wird. Für 
deutsche Fabrikanten und Exporteure, welche Griechenland bereisen 
lassen, dürfte es von nicht zu unterschätzendem Vortheil sein, ihre 
Reisenden zu veranlassen, die Insel Kreta zu besuchen. Viele Reisende 
gehen nach Piräus, von welchem Platze Kreta durch Dampfer leicht 
zu erreichen ist. Auf Kreta dürften bessere Resultate zu erzielen 
sein als in Piräus. Wir wünschen noch Vertretungen in Eisen-, 
Stahl- und Metallwaaren, speziell: Messerschmiedewaaren, Scheeren, 
Rasirmesser, Eisenkurzwaaren aller Art, Drahtstifte, Stahl in Rutschen“. 

91. Speditionen nach dem Mittelmeer. Die Herren Andree 
& Wilkerling, Berlin SO., theilen uns mit, dafs sie für Berlin die Ver- 
tretung der Dampfschifffahrtsrhederei Rob. M. Sloman jr., Hamburg, 
für die Mittelmeerlinie übernommen haben. Auf Wunsch werden 
Auskünfte über Durchfrachten nach allen in Betracht kommenden 
Plätzen ertheilt. 

92. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . . . A 2. 02 auf London 16!/,, d. 

Galeutta `. . on aw Se Li a n 

Hongkong . .. n n » D EN 

Shanghai . . » . u an D a 30%, „m 

Yokohama . . . a n » n SS n 

Singapore . . . ee 2 nm 

Mana Re RN = 227 n S 
Buenos Aires . . p » a a 485/6 „ Goldagio 1367/16 
Valparaiso `. a a m = 1315/6 n 

Rio de Janeiro... . „ a X 11/5 n 
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Ein angosohenes Papior-Kommissions- und 
Agentur-Gescbäft sucht den provisionsweison Bin- 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


Dampfpflüge i Gas FHE: 
Dampf-Rollwagen 28 ere 
Strassen-Locomotiven Glühlicht m 


für übersoeischo. Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vortrautheit mit der Brauche, bo- 
sonders mit deu Ausprilchen, welche au Päapioro 
für feineren Lithographio- uud Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden oine Garantie für sach 

. gemiisso Bedienung. 

Ansuchender kann sich auf die orsten Litho- 
graphen uud Illustrationsdruckereion Deutsch- 
lands berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Get, Offerten unter O. H. 62 an die Fx- 
pedition dieses Blattes. 


|Dachpappen „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Dampi- Strassenwalzen Eelere 


structionen Eiuzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner fabrizirt, daher 


John Fouler & Co. ‚Magdeburg IS liste eistungsfäigkeit Zu 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


== Roh. Reichelt, serine. 


Nlustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


Otto’ Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Trans EES 


- G hl u ge s 
ee Ee a Wichtig für Interessenten! 


Unabhängig vom Terrain. Fordert 


Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. Prei S- Li ste 


Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen über 


im Betrieb. 
t abgebrannte, transportable 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. und unabgebrannte, mprägnirte 


J. Pohlig, A. ges asglühlicht- 
nn jà Strümpfe 


Köln. Brüssel. Wien IL A Brenner, Eylinder 


l Jenaer Glaswaaren 
== Beste Referenzen über 1200 a, 1200 ausgeführte N Schirme etc. 
= Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 


G. JANZ & SCHIPPE 
und 30 Km. Länge, 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 
sowie Zeichnungen und Prospekto steken yu Gasglühlicht - -Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Schneidemaschine „Krause“ 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und 
harten Gartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- oder untersich Sehneiden! 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg. Berlin S.W. 


Preis 


a DH E Netto- 
No, ‚Seboitt- Einsatz- me Hand- | für Motor- |für Hand- u.| Gewicht 
länge höhe betrieb betrieb Motorbetrieb vn 
| em | cm | 
AB | 50 13 | 
ABo 55 13 
AC 60 UU 
ACa 65 14 
AD 71 17 i 
ADa I6 17 H 
AR 83 18 
AEa DI 18 
AF EN 19 
AFa 100 19 
AG 108 20 | 
AGa 113 KA 
AH 120 21 | 
AHa 140 a 
AL 160 22 
AT 185 18 | 3000, — 2 3568 
Schnelle Lieferung! Günstige Zahlungsbedingungen ! 


Karl Krause, Leipzig. 
Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Filial . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
alien. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u.Zuckerwaren-Fabriken | "7 imin 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — versandfähige Baumwollen- 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- chemisch . und 
maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen. — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. Grossisten I oe 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. billigste Preise. 


Neneste Rühl- u. &is- Maschinen Weissglühende Magnesiumstifte, 


für Handbetrieb direkt,verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


getränkte Hanfgewebe, | 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvöllkommener und weralteter Gasanlagen. . Mehr als 1000 Anlayen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


| 3 
Um Wünsche 9 


H i n £ e h m d n n C 0 , upon ria PHOTOGRAPIISCHE IN 
9 $ REICK ep DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 


Actiengesellschaft BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 


BODENBACH i/ BÖHM 


Reinickendorf- Berlin. PRACHTKATALOG auf q VERLANGEN 


Lieferung durch Handlu! 


Eisenconstructions -Werkstätte ` 
Weliblechfabrik 


nennen \V erzinkerei. 


Schuster & Baer, Aktienyesellschaft 
BERLIN S. 42, Prinzessinnenstrasse 18. 
Fabrik-Niederlage: Hamburg, Rödingsmarkt 3l. 


| praktisch 1. billig 
Spiritus- i e 

e Löthlampen 

C. August Lehmann 


Metallwaareniabrik (vorm. „Velo“) 
Dresden-Löbtau. 
Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


Technikum Mittweida) 
= Sachsen. — 


Maschinen-Ingenleur-Schule 
Werkmeister-Schulo 
Elektrotechnisches Praktikum, 


| ether. Oele u. Essenzen 


| Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Macht, 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. 1 Muster und Listen gratis. 


Fabrikation von-Petroleumbrennern vieler erprobter Systeme. 
Lampen jeden Genres 


für Petroleum, Gas, Acetylen und elektrisches Licht! 


Borin! Zusammenlegbare Reiselampe! Praktisch! 


Für Beleuchtung grosser Räume bestens bewährt: 
„Petroleum - Regenerativlampe‘“. 
Vorzügliche „Patent-Reform-Spiritusgaskocher“ 


seit 6 Jahren eingeführt, 
Luxusartikel für Bronze und Zinkguss. 


Kataloge an’Wiederverkäufer gratis und franko. 


Compagnie Concordia GH ZS EE Berlin 5. 


lnh.: F. Menzel. Pianos mit ispitan ai avon eine mit Flügelton! Schinkestr. 8-9. 
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Nr. 


Maschinen- 


Leipzig'®=Anger-Cr. 


Established 1883. 
Specialities: 
j Wire and, Thread 
Sewing Machines 
for Books, Pam- 
phlets, Exercise 
Books, Blocs, Al- 
manachs, Card 
Boxes etc. 
Folding Machines 
for finest Boo! 
work & Newspa- 
pers. Fold true to 
register, up to 3400 
sheets per hour. 


‚Preusse & Compagnie 


Fondée 1883. 


Speeialitös: 
Brocheuses au fil 
métallique et au fil 
de lin pour livros, 
nen: cahiers 


Fabrik 


Gegründet 1883. 
Spezialitäten: 
Draht- und Faden- 
heftmaschinen für 
Bücher, Broschü- 
ren, Schreibhefte, 
Bo, Kalonder, 
Kartoi agen etc. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck u. 
' Zeitungen. Ge- 
- | naucsto Register- 
’ | faizung. Leistung 
00 bis 3400 Bogon pro 
’'heure.Iostallation,. Stunde. Einrich- 
pour la fab: tungen z. Fabrika- | 
de Bottes pliantes | tion von Falt- 
et Cartonnages di jhachteln undKar- 
tous genre: jen jeder Art. 


x 
a 


SALM. 


GËTT 


qog 


5 
R 
z 
H 
3 
GG 
e 
5: 
5 

Plants for manu- IS 
facturing Folding |; $ 


Card Boxes and 33 > 
others of any kind. 


Faltschachtel. Botte plianta. Fold. Rox. 
op ıy ne 


und 


versenden wir unseren Katalog über 


_ Ventilatoren 


Elektromotoren! 
> Berlin N. +, Chausseestrasse 6. 


Weise & Monski vc: 


(Saale). 

Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen. 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insberondere 
Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. — 
Stets ca. 1000 Puropen auf Lager! 
Filialen n.. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brässel, Moskau, Baku. 


ürtaotirirkendo Duplex-Dampfpumpe. 


ae franco. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen | e 


Iltustfirte Katalogo- 
stehen zu Dionsten. 


'JAlbrecht Kind, eeng b. Dieringhansen, in. 
und Berlin C., Roseastrasse 1. 


e Vior an wirkende S 


| „Automat-Pumpen‘“ 
für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 
Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. "6 


Praktisch! À 
At Sammel- 


Musiknoten- Kasten 
Photographien- in solider 
ote. ote. usführung. 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrel. 


es - @lühkörper =: 


imprägürt : . . , 16,— 
Glühkörper versandfähig , %W.— 
Brenner Siebkopf. 50,— 
Brenner System Auer . 70,— 


t Bei laufendem Bedarf grosse 


Preisermäfsigungen. 


ia Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Torkleinsrungn: und e ee e e 
e © Aufbereitungs-Maschinen: 


Excelsior - Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmählen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugelmählen,. Gries- 
mählen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, "Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und- Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke, Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


ns Kataloge kostenfrei. fur 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfachifffabrts- See 
Regelmäss 


Schnell. und Post 


zwischen 


igö 
dampferlinien 


Rremen und Cuba 


Brasilien 
Iutasien 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 
Eremen „ üalvoston 
Bromen „ Da Piata 
Sichere schnelle comfortablo Uoberfahrt. 


„ Australien 
„n New-York 


Ausgezeichnete Verpflegung. 
ähere Auskunft ertheilt 


` der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Firmen, 
die am 


Lenantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 
"Angabe der Branche erforderlich? 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlidhe Prospekte! 


: Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik- -Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 


Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 
Auswahl in ca. 5000 verschiedanen EE aller Herren Länder. Noten 
aus Metall, 


Pianos von M. 350—700. 


Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln. 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


>: 
wë 


Probir- Hähne > 
Probir Ventile x 


Tan 3 IMN 


EN: HAMBURG. KöLn.LONDON AMSTERDAM 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Yarknenkirehen i. S. 


Gegründet 1830. Gegrilndot 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus Dim hochpolirtem, Gufsstahl- 
Saitenáraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. Illwsir. Preisliste auf Verlangen. Engros: 


Flaggen, x x = x 
Reinecke, Hannover. 


[102] 


Schimmel- Pianos und Flügel - 


krenzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
r jedos Klima, 
Wilhelm Schimmel & Co., Fiesotabrik, 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. 


Kamelhaar-Treibriemen - 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 

- Patente in allen Industriestaaten x 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Schirner "im Dresden-N. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegriindut 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer. 
Artikel. . 


Spezialität: 


e Brillen und Inge. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, imiti 


Fabrik von 
Oelfarbendruck- | 


“| Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- $ 
segen und sämmt- | i 
liche Devotalien. | 


Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo’s. 
{105} 


Laternen-Fabrik 


IS, FT. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratin und franko. 


FEAT PEETER TEENER 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


"EF Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


ZER 


E 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Gesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


‚Gegründet 1835. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 


Prawtirt, 3 Mai mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medailte, 
nter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, elt für Odeurflaschen, Rorksoblen, Korkrettungsrinuge, Morkriuge 


für Celluloidwaaronfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und “Platten, sowie alle AS ES Gegenstände aus 


Natur- sowie Kuustkork, sowie Korkpapier für Cigaretten-Mundstüche, 
Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Kork-Isolirmaterial ` Fort naeh allen Weltiheilen! Poreniose Kunstkorke 
Patent WE” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


+44 


++ 


für 

od. elektr 

Wasserworks -Anlagen 
Dampfinaschinen 

Dampfke wii 

ter Cons 

joder Grüsse fertigen 

und lieforn 


C. E. Rost & Co., Dresden A 


feuersicher imprüg irt 
Dachleinen, “x allen Farben, speziell 
ege die ‘Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


€. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. 8 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


sce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


Berliner 
Gussstahlfahrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 

Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederolr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbulzen- 
Abschneitder,Stehbolzen-Abuichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. 149°) 


Preislisten gratis und franco. 
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e Fatah ORSA 


Höchste Ge Paris, London, Brüssel, Rom, Calro, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. \ 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachsto Bebandtung. — 1 Liter Potroleum ip ca. 25—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht.. ug 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. Komplett mit 4 transportablen Glühkörporn, 
3 Cylindorn Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland mur 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto lt entsprech. Posttarif 
6 Kilo). — Dauerprilfung: bei der Physik.-Techn. Reichsanstait bestanden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 
Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder (alızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
- werden muss. 
Wiedörverkäufern hoher Ran 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| georikmay, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 


Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Dia man Schirmständer. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard. Voltaire: 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


\KABELFABRIK rn ERS, Cacao- u. -.- 
Mechanische Draht- Sicht W  Chocoladen- 


Drahtseile 5 

i S Transmissionsseile | D 
E, a Hanfseile. BE as sania vad Senrose- [E - . « Industrie 
Dampfpfugselle, Lat, . 4 d hanf u. Baumw., getheerte 


bahnseile, Blitzableiter- H und ungetheerte Hanltaue ferner Maschinen für 
wile, Bogenlampenseile, ` `imprägn. Hanifdrahtseile, 
S 


EN, SÉ Te Jarhen- und Toiletteseifen- 


a EE dahriken. 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig -Gohlis Bet nach dien andern- 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Schutzmarke 


Vertreter gesucht. 


Adr.: Orsalicht, Berlin. 


* 


Bleichert’schen ‘Ueb 
S e eber 
Drabtseiltbahnen $ is Se 
= Gesamtlänge 


zk 
28 jährige 
Erfahrungen 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichause: 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 189. Ihrondtplom und Moedallle. 


mittelst Karl Krause’s | patentirter 


u ae ee 


D. R.-Patent. No: 93466. 


Telegraphische Bezeichnung No. ! Oeffnung : |. „Preis ohne Apparate 


für Fuss- und Motorbetrieb 
2 ez I cm | Mk. 
Ibycos’ ann LESE TT 85 | 600,— 


Drei somplete Satz Stanzapparate kosten 830 "Mark, und 
zwar ‚kostet: 


Minor , 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark, 


Medio . 1) S e ki „ mittlere E 110 .., 


Maximus sl 1 d hy A » grofse g 12 , 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 
Auf Wunsch Einrichtung zum Arbeiten von beiden Seiten. 


KC Karl Krause, Leipzig. 


Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Telegraphische 
Bezeichnung 


E EE „Verantwortlicher Helaktenr:-Otto Hold ke, Berlin W.. Luthentmes 5. — Gndrarı kt hei Martin & Jonsko in Berlin 8., Prinzenstrasso 1 
Bagéfsket Dr. R. Fahuaach, Borla. W. — „Kommæistionsvariag von Rora saa -Walth ery Verlagsbechhandlung, -Gesellschaft-: - mit- beschränkter Haftung, Iterlin SW.; Kornniahitsütsuistiatie Ta. 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag 
wirgpeiyer Post, im Buchhandel 
„. übel Hermann Walther, Verlags- e 
V "` "Buchhandlung, Gesellschaft mit 5 Y Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., odor deren Raum 
Kommandanteustrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der ` 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein.... 3.75 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr g 
im deutschen Postgebiet 12.0 Mk 


im Weltpostverein ... 150 » Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. S 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung der Betrages). RGAN mit der Expedition. 


# DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Gesohäftezeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) Er Ehka Es 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 248. "eingetfäp et! geg 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Contralvereim für Handelngeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 


Inhalt: Was Truste verdienen. — Afrika: Daa Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung] — Nord-Amerika: Die Eisen- 
industrie der Vereinigten Staaten Nord-Amerikas zu Anfang des Jahres 1902. — Cabar handelspolitisches Verhältnifs zu Nord-Amerika. — Süd-Amerika: 
Der Handel von Paraguay. — Australien uud Südsee: Die wirthschaftliche Lage in Süd-Australien. (Originalbericht aus Adelaide vom 8. Januar.) — 
Die Aussichten des australischen Zolltarifentwurfs. — Vereinsnachrichten: Sitzungsbericht der Deutschen Kolonialgesellschaft. — Schiffs- 
nachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Behersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Was Truste verdienen. Die gewaltige Dividende der ersten Gesellschaft beruht 
M. Ein Ueberblick über den Geschäftsgewinn, der im Jahre keineswegs in besonders reichen Erzfunden, im Gegentheil be- 
1900 in der Mineralindustrie der Vereinigten Staaten zur Ver- ' arbeitet diese ziemlich „magere“ Gruben. Andererseits läfst sich 
theilung gekommen ist, zeigt in recht anschaulicher Weise die die Genügsamkeit der Amalgamated Copper Co. mit blofs 8 pCt. 
kolossale Macht, die das Trustwesen daselbst in der gedachten durch die Thatsache erklären, dals während des Fortgangs der 
Industrie spielt. Laut den Aufschlüssen, die von 250 Kor- Verschmelzung bedeutende Mengen „Wasser“ (schlechte Ge- 
porationen geliefert wurden, ergeben die ausgetheilten Divi- sellschaften) mit in ihr Kapital von 75 Million. $ gekommen sind. 
denden eine Gesammtsumme von 130941000 $, und von Einer der vormehmsten Theile dieses „Amalgams“ ist die Ana- 
dieser gewaltigen Summe kommen allein auf die Standard conda Copper Co., die noch eine gewisse freie Existenz hat, 
Oil Co. 47800000$ oder ca. fl, Da das Kapital dieser Ge- wenn sie auch von der Amalgamated Co. kontrollirt wird. Deren 
sellschaft 100 Million. $ beträgt, wären dies 47,» pCt. Welchen , Dividende, 4800 000 $, belief sich auf 80 pCt. der (ewinnver- 
Umfang der amerikanische Petroleummarkt unter der Kontrolle ` theilung der Amalgamated, während ihr Kapital blofs 30 Million. $ 
dieser Gesellschaft einnimmt, zeigt ein Vergleich mit anderen Gesell- , betrug. Von diesen 30 Millionen $ waren ungefähr °/o in 
schaften. Bei der Standard Oil Co. betrug die Dividende in schlechten Unternehmungen angelegt, wie der Vergleich mit 
1900: 47 800 000 $ oder 97,9 pCt. der Gesammtdividende, bei der der Calumet & Heela Mine zeigt, die «ine 1'/, mal 80 grolse 
U.S. OilCo. 275000 $ oder De pCt. und bel den anderen Gesellschaften Dividende wie die Anaconda Copper Co. austheilte und dabei 
741000$ oder 1,5 pCt., so dafs also dieStandardOil Co. mit Ausnahme nur mit einem Aktienkapital von 2500000 $ arbeitet. Jeden- 
von 2,1 pCt. die Petroleumausbeute des ganzen Landes kontrollirt. falls verstehen die vereinigten Kupferproduzenten die Kunst, 
Die gesammte Petroleumproduktion für 1900 wird auf ca.76880000 $ ' rohe Metalle und Wasser zu Gold zu verwandeln, nämlich indem 
an den Quellen geschätzt. Allein die Dividende der Standard Oil Co. sie den Markt kontrolliren. Die Vereinigten Staaten sind der 
repräsentirt einen Zoll auf die Konsumenten bis zu 63 pCt. der ; grölste Kupferproduzent der Welt. Sie produzirten in 1898 54 pCt. 
Produktionskosten fürPetroleum. Interessant ist auch ein Vergleich ` des Kupfervorrathes der Welt, und dieser Prozentsatz dürfte ge- 
zwischen diesem und anderen Zweigen der Mineralindustrie: Es . nügend sein, um dem Kupfersyndikat einen kontrollirenden Ein- 
betrug in 1900 bei der Standard Oil Co., wie bemerkt, der  flufs auf dem Weltmarkt zu sichern. In welchem Grade die 
Werth der Rohwaare 75365 685$, die Dividende 47 800 000$ , Amalgamated Copper Co. (der Trust) den Kupfermarkt dominirt, 
oder 63 pCt. der Produktionskosten, während bei allen anderen zeigt sich aus dem Verhältnils zwischen den Dividenden und 
Mineralindustrien der Werth der Rohwaare 1081 796 497$ und , dem Werth des Produktes am Produktionsort. 


die Dividende 83141 000$ oder 8 pCt. der Produktionskosten Worth gor jährlichen] “7 -Dirigende pCt. 

betrugen. Wie man sieht, leistet sich die Standard Oil Co. | Doll. S 

einen Gewinn, der fast achtmal so grols ist wie derjenige aller ' Kupfer . . . . 100154000 28 633 000 28 
alle anderen Metalle 409 647 000 18 069 000 4,4 


anderen Mineralindustrien zusammengenommen. Der Petroleum- 
industrie am nächsten kommt ein anderes Rockefellerunternehmen, 
die Kupfergrubenindustrie, die in 1900 mehr als ein Fünftel der 
gesammten Dividendenvertheilung in der Mineralindustrie und 
mehr als die Hälfte aller anderen Dividenden von den Metall- 
gruben hatte. Von der Gesammtsumme der Dividenden der 
Kupfergruben wurden 80 pCt. von fünf Gesellschaften in folgender markt. 


Hieraus ist ersichtlich, dafs die „assocürten Kupferproduzenten“ 
` die Macht haben, die Konsumenten zu zwingen, ihnen einen 
sechsmal höheren Gewinn zu zahlen, als die Produzenten aller 
anderen Metalle aus dem Markt ziehen können. Einen wunden 
Punkt des Trustes bildet indessen seine Abhängigkeit vom Welt- 
Die Vereinigten Staaten sind der grölste Lieferant für 


Ordnung vertheilt: Kupfer, und fast 60 pCt. der Produktion wurden in 1900 aus- 
Dividende Prozent , geführt. Aber auf dem ausländischen Markt kann der Trust die 

> A Vi E EE Konsumenten nicht so wie in Amerika behandeln. Und gerade 
ae een, Mine, E T000 000 EA jetzt macht die Kupferindustrie eine gedrückte Periode durch, 

pper Co. . . . . 6 000 000 8 die für die Amalgamated Copper Co. in einer Reduktion der 


Amalgamated Co alg d € d 
k 2 325 000 17,5 letzten Quartalsdividende und einem allgemeinen Fall der Kupfer- 


United Verde . d 
aktien an der Newyorker Börse zum Ausdruck kommt. Man 


Mountain Copper Co. | 2.2.2.2.2.1200 000 19,2 


Nr. 7. 


prophezeit, dals der gegenwärtige Druck im Kupfermarkt zu ! Leute gewesen. 


einer Vereinigung der amerikanischen Gesellschaften unter Kon- 
trolle der „Amalgamated“, sowie zu einer Reihe Malsregeln für 
gemeinsames Auftreten der Kupferproduzenten der ganzen Welt 
führen werde. Dem Zeitalter des Trustes dürfte die Aera der 
internationalen Syndikate folgen, wovon man ja auch gerade im 
gegenwärtigen Augenblick auf dem Gebiete des europäisch- 
amerikanischen Dampferverkehrs die ersten Anfänge sieht. 


Afrika. 


Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) 
Sultan Achmed war der Häuptling oder, wer ihn durchaus 
so nennen will, der Sultan dieser Watoro. Leider benutzte er 
seine Autorität nicht dazu im Lande, so weit es anging, Ordnung 
zu schaffen, sondern, wie das meist bei Häuptlingen von gesetz- 
losen Banden der Fall ist, war er von seinen Leuten mehr oder 
weniger abhängig und konnte seiner Stellung wegen nicht mit 
Strenge Ordnung einführen. Dafs er aber auch nicht den guten 
Willen dazu gehabt hat, wird aus den folgenden Schilderungen 
hervorgehen. Es war ja auch zunatürlich, dafssolch’ einem Herrscher 
über Vogelfreie und Geächtete alle Mittel recht waren, um seinen 
Wohlstand und seine Macht zu vergrölsern. 

Aufser den Flüchtlingen lebte in den Watorodörfern eine 
Menge gestohlener Sklaven, welche für die Flüchtlinge arbeiten 
mulsten. Die Aristokratie in diesem Staate waren in erster Linie 
die Nebhani, die Familie des Sultans, in zweiter Linie die s. Z. 
mit aus dem zerstörten Patte geflohenen Leute, Angehörige 
besserer Familien mit deren Nachkommen sowie Verbrecher, 
welchen in den Städten auf den Inseln der Boden zu heils geworden 
war. und die sich dann dauernd in den Watorodörtern nieder- 
lielsen. Dazu gesellten sich durchgebrannte Sklaven, welche freie 
Leute geworden waren. Dann kommen noch Sklaven in Betracht, 
die von den Inseln ausgerissen waren, aber nicht genug Schneid 
gezeigt hatten, selbständig zu bleiben, gewissermalsen also nur 
den Herrn gewechselt hatten. Zuletzt rangirten gekaufte und ge- 
stohlene Sklaven. Solche Sklaven, welche ihren Herren freiwillig 
in die Watorodörfer gefolgt waren, nahmen dagegen fast immer 
eine gewisse Vertrauensstellung ein. 

Mau sieht, dafs man die Einwohner des vielgenannten „Witu- 
Sultanats“ eigentlich nur mit dem Ausdruck Gesindel bezeichnen 
kann. Es konnte daher nur auf die Lachmuskeln der Ein- 
geweihten wirken, wenn von interessirter Seite Sultan Achmed 
als der Herrscher von ganz Ostafrika, und Witu als die 
eigentliche Hauptstadt hingestellt wurde. Zanzibar schien gar 


[Fortsetzung | 


nicht vorhanden zu sein und dem Sultan Seid Barghasch wurde der | 


Titel „Sultan“ aberkannt, er wurde nur „Seid“, d. h. „Herr“, ge- 
nannt. Witu hatte in seinerbestenZeit ca. 2000 Einwohner. Nur ein 
+inziges Steinhaus ohne oberes Stockwerk war vorhanden. Das 
einzige anständige Stück Möbel in ganz Witu war ein grolser 
Stuhl aus Ebenholz mit Elfenbeinverzierungen, der schon früher 
in Patte als „Thron“ gedient hatte. 

Es zeugt von einem ganz besonderen Talent der Herren 
Denliardt, dafs es ihnen trotz der fatalen Zustände in Witu ge- 
lungen war, aus dem Lande etwas zu machen und das allgemeine 
Interesse auf dasselbe zu lenken. Natürlich haben sich die 
Herren durch die Erzählungen des alten Achmed und seiner 
Leute leiten lassen, was ihnen durchaus nicht zum Vorwurf zu 
machen ist, zumal wenn die Annektion eines Landes bewirkt 
werden sollte. 

Vor etwa 20 Jahren wurde den Lamu-Leuten das Treiben 
der Buschklepper, namentlich der Katawa-Leute, etwas zu bunt, 
und sie beschlossen das Raubnest zu zerstören. 

Scheik Homari Munyikai, die letzte Heldengestalt, die Lamu 
hervorgebracht hat, sammelte seine Getreuen, d. h. die jungen 
Leute der ganzen Stadt und zog mit diesen und einer Schaar 
Sklaven gegen Katawa. Der Zug war so unvorbereitet wie 
möglich. Wahrscheinlich hatten die Lamu-Leute gedacht, die 
von Katawa würden vor ihren früheren Herren sofort die Flucht 
ergreifen. Nichts von alledem, Katawa leistete hartnäckigen 
Widerstand. Trotzdem gelang es dem gewaltigen Homari das 


Hauptdorf zu stürmen und über das Thor hinweg einzudringen. | 


Wenn die Lamu-Leute nun planmäfsig vorgegangen wären, hätten 
sie den Tag gewonnen. Homari bekam aber eine tödtliche Wunde, 
es brach eine Panik aus, und die schon geschlagenen Katawa- 
Leute kamen zurück und richteten ein turchtbares Gemetzel 
unter den Lamu-Leuten an. Wer am Leben blieb, lief was er 
laufen konnte, die meisten in einem Zug bis zur Fähre bei 
Mokowe, eine Entfernung von 10 bis 1? Marschstunden. Das 
war das letzte Aufflackern des alten Heldengeistes der Lamu- 
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Von da ab ist es mit ihnen stets bergab ge- 
gangen. Heutzutage gibt es nur noch wenig anständige Menschen 
in Lamu. Die Männer haben einen grofsen Hang zum Nichte- 
thun und werden häufig zu Spitzbuben, die Frauen, vielleicht 
die anmuthigsten an der ganzen ostafrikanischen Küste sind 
schon seit langer Zeit keine Heiligen gewesen, aber seit etwa 
einem Jahrzehnt ist alles Schamgefühl unter ihnen geschwunden. 
Hunderte von Lamu-Weibern sind nach Zanzibar und namentlich 
dem aufblühenden Mombassa ausgewandert und leben dort von 
der Schande. 

Nachdem die Lamu-Leute sich in Katawa blutige Köpfe ge- 
holt hatten, haben sie selbständig nichts mehr gegen die 
Watoro unternommen, wohl aber, direkt und indirekt, ge- 
holfen, wenn der Sultan von Zanzibar gegen Sultan Achmed zu 
Felde zog. Als im Jahre 1556 ein entscheidender Schlag gegen 
Achmed geführt werden sollte, war es zu spät, denn Sultan 
Achmed stand bereits unter deutschem Schutz. Seid Barghasch 
wurde von der deutschen Regierung gezwungen, seinen Schaaren, 
welche Witu bedrohten und in den nächsten Tagen stürmen 
sollten, Einhalt zu gebieten. Wie mir von allen Seiten erzählt 
wurde, erschien damals der Fall von Witu unvermeidlich. Da 
kam des Sultans Dampfer „Star“ und brachte den Befehl „Rück- 
zug auf der ganzen Linie.“ Seid Barghasch, welcher sonst stets 
Auswege aus den schwierigsten Lagen gefunden hatte, liefs sich 
in’s Bockshorn jagen. Als ihm vom deutschen General-Konsul 
befohlen wurde, die Botschaft nach Kipini bei Lamu zu senden, 
hätte er ja nur seinem Kapitän Befehl zu geben brauchen, den 
ziemlich werthlosen Dampfer auf eine Sandbank zu setzen. Es 
handelte sich ja nur um wenige Tage, und in dieser kurzen 
Zeit hätte Witu zerstört werden können. — 

Der erste Europäer, der Witu besucht hat, war Brenner im 
Jahre 1867, dann kamen Dr. Fischer und die Gebrüder Denhardt 
gelegentlich ihrer Forschungsreise nach Massa am Tana-Fluls 
nach Witu. Die Expedition wurde von der geographischen Ge- 
sellschaft in Hamburg unterstützt. Dies war im Jahre 1878. 

Als im Jahre 1884 Dr. Carl Peters seine Kontrakte über 
Usagara, Ukami, Uzegua und Unguru machte und mit einem Schlage 
ein berühmter Mann geworden war, mögen die Herren Denhardt ge- 
dacht haben, dafs ihre Kenntnils des Suaheli-Landes und ihre 
Freundschaft mit Sultan Achmed ihnen auch von Nutzen werden 
könnte. Das war sehr naheliegend und jeder verständige Mensch 
würde ein Gleiches gedacht haben. Uebrigens war Sultan 
Achmed schon seit Brenners Zeiten sehr für Deutschland ein- 
genommen. Er selbst hatte ja auch alle Ursache Deutschland 
dankbar zu sein, denn ohne dessen Schutz hätte er seine Tage 
wahrscheinlich im Kerker der Zanzibar-Sultane beschlielsen 
müssen. — Aber seine Nachfolger?!?! 

Die Denhardt’schen Kontrakte entstanden erst, als die Peters- 
schen bereits in Sicherheit und vom Reich bestätigt waren. Sie 
stammen alle aus dem Jahre 1885; es sind ihrer Fünf und eine 
General-Vollmacht. Da die Ansprüche der Herren Denhardt 
namentlich in den letzten Jahren viel genannt wurden und da 


| die Ansichten darüber meistens so unklare sind, so will ich den 


Wortlaut der Kontrakte, die ich im Original besitze, folgen lassen. 
Die Kontrakte sind alle in Deutsch und Suaheli ausgestellt, die 
beiden Texte stimmen nicht immer überein, was der damaligen 
Unkenntnils der Suaheli-Sprache Seitens der Herren Denhardt 
zuzuschreiben sein mag. Ich werde in folgendem Text die Ver- 
träge wiedergeben und auch die richtige Uebersetzung des Suaheli- 
Textes einiger derselben folgen lassen. 

Nr. 1. Vollmacht für Clemens Denhardt: „Wir er- 
nennen hierdurch den Deutschen Clemens Denhardt zu Unserem 
Bevollmächtigten für alle Verhandlungen, welche zwischen den 
in Ostafrika anwesenden Vertretern fremder Mächte und Uns, 
sowie zwischen Seid Barghasch in Sansibar und Uns zu führen sind. 

Wir erklären ausdrücklich, dafs dieser unser Bevollmächtigter 
Clemens Denhardt, ermächtigt ist, in unserem Namen Verträge 
zu schliefsen und Vereinbarungen zu treffen, und dafs Wir diese 
Verträge und Vereinbarungen als für uns rechtsverbindlich an- 
erkennen. 

Witu, 5. Mai 1855. (Unterschrift des Sultans Achmed.) 

Der Suaheli-Text dieser Vollmacht deckt sich fast mit dem 
deutschen, welcher von Clemens Denhardt geschrieben ist. Der 
Suaheli-Text ist von Sultan Achmed nicht unterschrieben. 

Nr. 2. Vertrag über das später an die deutsche Witu- 
Gesellschaft verkaufte Land: Wir thun hierdurch kund und zu 
wissen für Jedermann, dafs Wir das im nachstehenden $ 1 be- 
zeichnete Land mit Allem, was sich darauf, darin, darunter und 
darüber befindet, sowie mit allen bezüglichen Ansprüchen und 
Hoheitsrechten an den Deutschen Clemens Denhardt verkauft und 
abgetreten haben. 


PORT, Organ des 


ERR 
Die Grenzen dieses verkauften und abgetretenen Landes 


werden gebildet durch eine gerade Linie zwischen Wito und 
Fungasombo und Mkonumbi, dann durch den Fluls Mkonumbi 


.bis zum Indischen Ocean, ferner durch den Indischen Ocean 
‘zwischen der Mündung des Mkonumbi-Flusses und der Mündung ` 


des Flusses Osi, sodann durch den Fluls Osi bis Kau, den Fluls 
Magogoni und durch eine gerade Linie, welche den fernsten nach 
dem Inlande hin belegenen Punkt dieses Flusses mit Wito verbindet. 

Durch diese Urkunde entsagen Wir allen Ansprüchen an das 
im vorstehenden $ 1 bezeichnete Land und entaulsem Uns aller 
Hoheitsrechte auf dasselbe. 

Wito, 8. April 1835. 

(Unterschrift des Sultan Achmed.) 

Die beiden Texte weichen ziemlich von einander ab, aber 
man sieht, dafs derjenige, der den Suaheli-T'ext geschrieben hat, 
verstand, um was es sich handelte. Die Unterschrift des Sultans 
Achmed fehlt wieder. Nach der Aehnlichkeit der Schrift und 
den Unterschriften zu urtheilen, glaube ich aber, dafs Sultan 
Achmed den Suaheli-Text überall selbst geschrieben hat. 

Nr. 3. Zusatz-Vertrag zu dem vorigen: „Zwischen Seiner 
Hoheit dem Sultan Achmed ben Fumo Lutui ben Schech Nabahani 
und dem Deutschen Clemens Denhardt ist folgende Vereinbarung 
getroffen: Sollte das von Seiner Hoheit dem Sultan Achmed unterm 
8. April 1885 an den Deutschen Clemens Denhardt verkaufte 


und abgetretene Gebiet unter Schutz Seiner Majestät des deutschen | 


Kaisers gestellt werden, so tritt Clemens Denhardt an Seine 
Hoheit den Sultan Achmed die Hälfte von Dongo Kundu, von 
Schagga, Kipini und Kau ab. 
Wito, 3. Mai 1885. 
(Unterschrift des Clemens Denharldt.) 
Diese Abmachung ist durchaus wahr und ich verpflichte mich, 
sie durchaus zu halten. 
Wito, 4. Mai 1885. 
(Unterschrift des Clemens Denhardt.) 
Nun kommt noch auf derselben Seite eine Suaheli-Bemerkung 
des Sultans Achmed, zu deutsch wie folgt: 


„Dies ist der wirkliche Wortlaut unserer Abmachung, dies | 


ist der grolse Kontrakt, er ist (bestimmt) für Rechtsstreitigkeiten 
und den Leuten zu zeigen.“ (Fortsetzung folgt.) 


Nord - Amerika. 
Die Eisenindustrie der Vereinigten Staaten Nord-Amerikas zu An- 
fang des Jahres 1902. Die „Deutsche Metallindustrie-Zeitung“ 
enthält über die Eisenindustrie der Vereinigten Staaten zu An- 


fang des Jahres 1902 folgende dem „Iron-Age* 
Mittheilungen: 


„Das Jahr 1901 ist zu Ende gegangen, ohne dafs in der | 


günstigen Lage und dem fortgesetzt lebhaften Umsatz der Eisen- 
industrie in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas eine Aende- 
rung eintrat. Man hatte vielfach angenommen, dals die guten Ge- 
schäfte dieser Industrie um das Ende des Jahres im Rückgange 
begriffen sein würden. Die grofse Abnahme in der Ausfuhr 
nach dem Auslande während des Jahres musste, so meinte man, 
zu einer Ueberbürdung des inländischen Marktes mit Erzeug- 
nissen des mit so umfangreichen Betriebsmitteln arbeitenden 
Eisen- und Stahlgewerbes führen. Statt dessen hat überraschen- 
der Weise die Aufnahmetähigkeit des Marktes in den Vereinigten 
Staaten sich so ausserordentlich gesteigert, dafs die inländische 
Produktion nicht einmal völlig ausreicht, um den Bedarf an 
Eisen und Stahl zu decken, und dafs man Erzeugnisse des Aus- 
landes zur Aushülfe dazu kaufen muls. Die ganz erhebliche 
Vergrösserung der Leistungsfähigkeit der Hütten hat nirgends 
eine Störung der günstigen Marktlage herbeigeführt, mit alleini- 
ger Ausnahme des Drahtgeschäftes; aber auch in dieser Branche 
war der verschärfte Wettbewerb ohne ernste Folgen, und es 
vollzog sich nur ein allmähliches Nachlassen der Preise. Man 
kann daher wohl sagen, dafs gute Preisgestaltung und volle 
Beschäftigung der Betriebsanlagen die Regel bilden. 


Wie lange dieser Zustand noch andauern wird, kann man ` 
nicht mit Bestimmtheit voraussagen. Aber so lange nicht finan- | 


zielle Umwälzungen oder schlechte Ernten die allgemeine Lage 


der Vereinigten Staaten ungünstig beeinflussen, wird auch die | 


Blütezeit für die Eisenindustrie voraussichtlich bleiben. Die 
Lage des Geldmarktes ist trotz der grolsen Anforderungen, die 
von allen Seiten an ihn gestellt werden, trotz der Spekulations- 
verluste, die in letzter Zeit besonders die ungünstige Wendung 
des Kupfergeschäfts verursachte, im allgemeinen als gesund zu 
bezeichnen. Die Gefahr einer Vebererzeugung von Eisen und 
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| Stahl ist für die nächsten sechs Monate ausgeschlossen, da ein 
grolser Theil der Produktion für diese Zeit schon untergebracht 
ist und augenblicklich die Hauptsorge der Industrie nicht die 
Unterbringung ihrer Erzeugnisse bildet, sondern die Herstellung 
einer genügenden Menge derselben, um den Anforderungen des 
Marktes prompt gerecht werden zu können. Fast alle bedeuten- 
den Werke vergrölsern und verbessern wieder ihre Anlagen; 
die Leistungsfähigkeit muls eben mit allen Mitteln erhöht werden. 
Die Preise für Eisen- und Stahlprodukte sind, im Ganzen ge- 
nommen, nicht hoch, lassen aber den mit guten und modernen 
Betriebsmitteln ausgestatteten Werken einen genügend grolsen 
Nutzen. Während sie den inländischen Verbrauchern keines- 
wegs zu hoch erscheinen, würden sie allerdings für den Export- 
handel bei der gegenwärtigen gelrückten Lage in den meisten 
Gebieten des Auslandes nicht niedrig genug sein. Aber vor- 
läufig ist man auf die Ausfuhr in den meisten Waaren nicht an- 
gewiesen und braucht sich nur nach den Verhältnissen in den 
Vereinigten Staaten zu richten. 

Die Verzögerungen in der Beförderung von Koks durch die 
Eisenbahnen verursachen immer noch Betriebseinschränkungen 
in den Hütten und bringen dadurch einen Mangel an Roheisen 
und Stahl auf dem Markte hervor. Aut den Hauptbahnlinien 
sind schon Lohnsteigerungen eingetreten, um dadurch die An- 
| gestellten zu erhöhter Thätigkeit anzuspornen. Die Eisenindustrie 
verspricht sich günstige Erfolge von dieser Malsregel. In- 
` zwischen ziehen die Roheisenpreise an, ohne dadurch die sehr 
lebhafte Nachfrage zu beeinträchtigen. Eine erhebliche Anzahl 
grolser Geschäftsabschlüfse wird von verschiedenen Hauptplätzen 
gemeldet, und vielfach macht sich bei den Produzenten ein Be- 
streben zu Preissteigerungen geltend. Stahlbillets bleiben in 
| geringem Angebot; aber die bei kleineren Posten für sofortige 
Lieferung gezahlten Aufschläge haben für den Markt im Ganzen 
keine Bedeutung, weil die Hauptmasse der Billets von den 
Stahlwerken selbst weiterverarbeitet wird und der an andere 
Walzwerke abzugebende Theil der Produktion auf lange Zeit 
` im Voraus zu niedrigeren Preisen fest verkauft ist. In Eisen- 
blechen beginnt das Angebot der Nachfrage mehr zu genügen, 
und die Preise sind infolge dessen weniger fest. 

Auch die Eisenkurzwaaren-Industrie blickt auf ein erfolg- 
reiches Jahr zurück und erfreut sich für die Zukunft recht guter 
;‚ Aussichten. Die grosse Steigerung der Nachfrage nach Kurz- 

waaren machte zuerst die Produzenten derselben von den 

Händlern unabhängiger als bisher. Sie brauchten keine Kontrakte 
‚ mehr abzuschlielsen, die nur den Käufern Vortheile brachten, 
mit Preisgarantien und Preisermässigungen bis unter die Grenze 
der Herstellungskosten. Sie konnten im Vertrauen auf die 
günstige Geschäftslage auf sicheren Absatz und eher steigende 
als fallende Preise nen und brauchten daher nicht ängstlich 
nach Abschlüssen für die Zukunft zu streben. Die Zwischen- 
händler zogen gleichfalls ihren Vortheil aus der Aufbesserung 
des Geschäftes, konnten ihre Anlagen vergrölsern und in Orten 
Fuls fassen, wo sie bisher keinen Einflufs gewonnen hatten. 
Gröfsere Detailgeschätfte sahen sich in den Stand gesetzt, Ab- 
theilungen für den Grofshandel einzurichten und durch Reisende 
sich die Kundschaft kleinerer Detaillisten in der Umgegend zu 
sichern, die wiederum durch die Versorgung aus diesen nahe- 
, gelegenen und den Bedürfnissen der Gegend angepalsten Be- 
zugsquellen zur günstigeren und schnelleren Bedienung ihrer 
Kundschaft befähigt wurden. 

So erlebte der gesammte Handel mit Kurzwaaren einen 
kräftigen Aufschwung, und die gegenwärtigen Verhältnisse sind 
derartig, dafs ein Weiterblühen dieses Handelszweiges im nenen 
Jahre zu erwarten steht. Durch den grolsen Absatz im Vor- 
jahre sind die Lager in den meisten Hauptwaaren bedeutend ge- 
liehtet. Nur in wenigen Zweigen des Geschäftes ist es jetzt 
möglich, den Anforderungen des Bedarfes ohne Schwierigkeiten 
zu genügen. Vielfach fehlt dem Fabrikanten schon das ge- 
nügende Rohmaterial, und ein stetiges Drängen nach schnellerer 
Lieferung ist im Geschäft vom Verbraucher bis zum Grofshändler 
die Regel. Die Preise sind daher im Allgemeinen sehr fest und 
lassen allen Betheiligten einen auskömmlichen Nutzen. 

Das Jahr 1901 iat demnach für die Eisenindustrie der Ver- 
einigten Staaten einen erfreulichen Verlauf genommen, und das 
neue Jahr verspricht ihm nicht: nachzustehen. 

Cubas handelspolitisches Verhältniss zu Nordamerika. Während 
| der Gedanke der Reciprocität beim nordamerikanischen Kongresse 
und insbesondere beim Senate nur wenig Förderung findet, sind 
die Aussichten auf Herstellung eines weitgehenden Reeiprocitäts- 
verhältnisses zwischen Cuba und der Union nicht ungünstig. 
Hierzu haben verschiedene Momente beigetragen, und zwar vor- 
zugsweise die lebhafte Agitation, welche von einem „Cuban 
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Committee“ in den Vereinigten Staaten unterhalten wird. In 
zweiter Linie mag auch die in der Botschaft des Präsidenten 
Roosevelt geäulserte Ansicht, man müsse dem seines alten 
spanischen Absatzgebietes beraubten Cuba in ähnlicher Weise 
wie Portorico gewisse Begünstigungen zugestehen, nicht ohne 
Einflufs auf die Kongrelsmitglieder sein. 
Masse der Bevölkerung der Vereinigten Staaten, soweit sie nicht 
an Zucker oder Tabak direkt interessirt ist, die Anbahnung eines 
Reciprocitätsverhältnisses mit Cuba aus rein politischen und 
nationalen Erwägungen als eine Art von Ehrenpflicht der Union 
und als ein natürliches Resultat des spanisch-amerikanischen 
Krieges betrachtet. i 

Von Seite der Handelskammer in Havana ist bereits ein 
Vorschlag au den nordamerikanischen Kongrels gelangt, wonach 
eubanische Melasse und ebensolcher Rohzucker bis zu Nr. 16 
holländisch Standard zollfrei eingelassen werden sollen, während 
alle anderen Produkte der Insel nur den halben Zollsatz zu 
tragen hätten, der von den Vereinigten Staaten den meist- 
begünstigten Nationen gewährt wird. Hierfür sollen die Pro- 
dukte der Vereinigten Staaten in Cuba nur die Hälfte jener Zoll- 
sätze zu entrichten haben, welche dort für die meistbegünstigten 
Nationen in Geltung stehen. 

Zur Unterstützung dieses Vorschlages hat die Handels- 
kammer von Havana die Meinung geäulsert, dafs Handel und 
Industrie der Insel einer sicheren Katastrophe nicht entgehen 
würden, wenn es nicht bald zum Abschlusse eines derartigen 
Reciprocitätsvertrages käme. Die Gegnerschaft der Tabak- 
interessenten der Union würde einen Reciprocitätsvertrag mit 
Cuba nicht sehr gefährden, da die Insel andere Qualitäten liefert 
als die Vereinigten Staaten und derzeit überhaupt nur einen 
kleinen Bruchtheil des nordamerikanischen Tabakverbrauches zu 
erzeugen vermag. Weit schärfer und nachhaltiger dürfte die 
Opposition der nordamerikanischen Rüben- und Rohrzucker- 
distrikte werden; diese befürchten nämlich, durch die Kon- 
kurrenz des zollfrei eingelassenen cubanischen Zuckers völlig 
aus dem Felde geschlagen zu werden. Dagegen sind die grofsen 
Raffinerien an der nordatlantischen Küste von der Aussicht, den 
eubanischen Rohzucker zollfrei zu bekommen, sehr befriedigt. 
Energischen Widerstand würden sie nur einer Ausdehnung dieser 
Begünstigung auf Raffinade leisten. 


Süd-Amerika. 


Der Handel vonParaguay. Einem deutschen Konsularberichte ent- 
nehmen wir folgende Ausführungen: Die Herkunft der in Paraguay 
importirten Waaren läfst sich nur im Allgemeinen kennzeichnen, da 
in den Zollstatistiken die Ursprungsländer nicht aufgeführt sind, 
weil die meisten Güter über Montevideo und Buenos Aires 
und durch Vermittelung der dortigen, zum Theile auch in Asuncion 
vertretenen Grofshäuser eingeführt werden. Immerhin hat der 
unmittelbare Bezug namentlich von Baumwollstoffen, Tuchen, 
Eisenwaaren, Weinen aus Europa ziemlich an Umfang gewonnen, 
so dafs nahezu ein Drittel der Gesammteinfuhr auf direktem 
Wege, d. h. selbstverständlich mit Umladung in den La Plata- 
Häfen, stattfinden dürfte. Die Betheiligung Deutschlands an den 
Einfuhrzifiern Paraguay’s läfst sich aus den angegebenen Gründen 
nur schätzungsweise beurtheilen. Es nimmt mit wenigen Aus- 
nahmen an der Einfuhr aller Waarenklassen theil 


und Glaswaaren, Leder, Schmucksachen und Uhren, Musik- 
instrumenten, Papier und Schreibwaaren, Kurzwaaren und Drogen. 
An der Gesammteinfuhr mag es mit sinem Drittel, d. h. etwa 
500.000 Pesos Gold (3 200 000 M.), betheiligt sein. 

Unter den Efswaaren entfällt der bedeutende Posten Reis 
ausschlielslich auf Deutschland (Bremen). Ein weiterer hier cin- 
begriflener grolser Posten ist Petroleum, welches von den Ver- 
einigten Staaten von Amerika bezogen wird. Zucker kommt von 


Frankreich und Argentinien, so weit die einheimische Erzeugung ` 
kann aber nur von solchen Häusern gewährt werden, die am Platze 


den Bedarf nicht deckt. Getränke liefert Deutschland, abgesehen 
von geringen Mengen Flaschenbieres, nicht. In den Jahren 1899 
und 1900 ist von Eisenwaaren und Maschinen ein sehr grofser 
Theil der sonst aus Deutschland eingeführten Waaren von den 
Vereinigten Staaten von Amerika bezogen worden, welche nach 
Gründung eines grofsen Eisenindustrieringes billiger lieferten als 
Deutschland, wo in diesem Zeitraume die Preise sämmtlicher 
Eisenwaaren bedeutend gestiegen waren. Neuerdings liefert je- 
doch die deutsche Industrie wieder billiger als die der Ver- 
einigten Staaten von Amerika, so dafs das alte Verhältnifs wieder 
hergestellt werden konnte. Gewöhnliches Steingut kommt aus 
den Niederlanden, Grofsbritannien und Deutschland, Porzellan aus 
Deutschland und Oesterreich, Fensterglas aus Belgien, Krystall- 


Endlich wird von der | 


| liefern am billigsten die Vereinigten Staaten von Amerika. 


und steht an | 
erster Stelle bei Efswaaren, Eisenwaaren, Steingut-, Porzellan- . 


| seltenen Fällen von Erfolg begleitet sein. 
dafs es dem Kaufmanne aus der Ferne schwer fallen wird, die wahren 


waaren und gegossene und geformte gewöhnliche Glassachen aus 
Deutschland, farbige Glassachen aus Oesterreich. Wanduhren 
Das 
Ledergeschäft beherrscht Deutschland beinahe ganz. Musik- 
instrumente, einschlielslich Klaviere und Saiten, kommen zum- 
gröfsten Theile aus Deutschland, desgleichen Papier und Schreib-" 
waaren; Papier liefert neuerdings Oesterreich (Dalmatien) sehr 
preiswerth. Waffen: Die sehr begehrten feinen Revolver sowie 
Remington-Büchsen, welche zusammen eineu grolsen Theil des 
Postens ausmachen, kommen aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, billige Schulswaffen aus Belgien, Patronen aus Deutsch- 
land und Belgien, Messer, Dolche u. s. w. aus Deutschland. 
Möbel aus gebogenem Holze werden in der Hauptsache von 
Oesterreich-Ungarn, in zweiter Linie von Deutschland bezogen. 
Billige Stühle liefern die Vereinigten Staaten von Amerika. Die 
Hälfte der Kurzwaaren ist deutschen Ursprunges. Dagegen be- 
herrscht auf dem Gebiete des wichtigsten Einfuhrartikels, Gewebe, 
Grofsbritannien noch vorwiegend den Platz. Von der etwa eine 
Million Pesos betragenden Einfuhr entfallen 800 000 auf Grofs- 
britannien für baumwollene Gewebe, während an dem Rest 
Deutschland namentlich mit Tuchen und Ponchos zu einem guten 
Theile betheiligt ist. Hüte kommen hauptsächlich aus Nord- 
italien, wo sie in Zweiganstalten deutscher Fabriken gearbeitet 
werden sollen, ferner aus Deutschland, aber meistens auf dem 
Wege über Frankreich, wo sie fertiggestellt werden und daher 
hier als französische Artikel gelten. Drogen, Farben und 
Arzneien sind meist deutscher Herkunft. 

Die deutsche Industrie hat fast auf allen Gebieten mit 
einem starken Wettbewerbe zu rechnen. Auch an dem Haupt- 
handelsplatze des Landes selbst, Asuncion, ist der Wettbewerb 
der im Vergleiche zu seiner Bedeutung viel zu zahlreichen Ein- 
fuhrhäuser ein aulserordentlich gesteigerter. Dieser Umstand 
und der niedrige Werth der Landesmünze zwingen die Einfuhr- 
häuser, oft mit nur geringem Gewinn sich zu begnügen, um über- 
haupt Absatz zu finden. Eine weitere Folge davon ist, dafs viel- 
fach nur billigere Waaren verkauft werden können, weil bessere 
undtheurere Waaren die niedrige Preislage nicht zu tragen vermögen. 
Es ist nicht überflüssig, bei dieser Gelegenheit darauf hinzu- 
weisen, dafs im Allgemeinen von der deutschen Kaufmannschaft 
die Verbrauchsfähigkeit Paraguay’s bedeutend überschätzt wird. 
Von der halben Million Einwohner ist vielleicht höchstens ein 
Fünftel im eigentlichen Sinne verbrauchsfähig. Die übrige Mehr- 
heit des Volkes lebt in einem aufserordentlich bedürfnifslosen 
und niedrigen Kulturzustande. Ein Stück weilsen Baumwoll- 
stoffes (lienzo) zur Herstellung von Hemd und Beinkleid, be- 


| zichungsweise Frauenrock, und allenfalls ein Poncho ist Alles, 


was der Paraguayer der Campaña an Lebensbedürfnissen fremder 
Herkunft bedarf: alles Uebrige, namentlich die Nahrungsmittel, 
liefert ihm das Land selbst. 

Eine Landesindustrie besteht. noch fast gar nieht, und grölsere 
Privatvermögen sind nur in geringem ‚Umfange vorhanden. Der 
Absatz von einer hochentwickelten und verfeinrten Kultur an- 
gehörigen Erzeugnissen ist in Paraguay nicht möglich. Es sind 
hierherz.B.zurechnen: feine optische und chirurgische Instrumente, 
Thermometer zu wissenschaftlichen Zwecken, Lehrmittel für die 
„Universitäten und höheren Fachschulen“, Fahrräder, Tapeten, 
Spezialtabrikate für Maschinenbau, photographische Artikel, Gegen- 
stände der elektrotechnischen Industrie, Rohmaterial für metal- 
lurgische Industrie, Feuerwehrgeräthe u. s. w. Das seit einigen 
Jahren hervortretende Bestreben deutscher Fabrikanten oder 
Lieferanten, mit der Geschäftswelt in unmittelbare Geschäfts- 
verbindung zu treten, ist nieht ohne Gefahr. und wird nur in 
Abgesehen davon, 


Bedürfnisse des Landes kennen zu lernen und verläfsliche Aus- 
künfte tiber die Vertrauenswürdigkeit der Händler zu erhalten, 
muls er sich auf sehr lange Zahlungsfristen, mindestens 6 Monate, 
oftauch neun undzehn Monate, gefalstmachen. EinderartigerKredit 


entweder selbst vertreten sind und dadurch über die genauesten 
persönlichen Kenntnisse verfügen, oder welche regelmälsig 
Reisende hierher senden. Das eine oder andere ist der Fall bei 
den grofsen La Plata-Einfuhrhäusern und auch einigen deutschen 
Firmen, die unmittelber aus Deutschland einführen. Das 
Commissions- und Agentenwesen ist dagegen hier nur wenig aus- 
gebildet. Um wahrscheinliche Aergernisse und sogar Verluste 
zu vermeiden, wird es sich deshalb im Allgemeinen für jetzt 
noch empfehlen, sich der grolsen bekannten Hamburger und 
La Plata-Häuser für den Vertrieb nach Paraguay zu bedienen. 
Die Letzteren sowohl wie auch einige in Asuncion bestehende 
Einfuhrfirmen haben entweder in Hamburg ihre Kommissionäre, 
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die die Einkäufe für sie besorgen, oder sie stehen in unmittel- 
barer Verbindung mit einem europäischen Mutterhause. Der 
Einfuhrhändler wird wohl nur in seltenen Fällen sich entschlielsen, 
von jenem bewährten Wege des Waarenbezuges abzugehen. Für 
die Auknüpfung unmittelbarer Geschäftsverbindungen bleiben dann 
nur kleinere Firmen, die vielleicht auf solche Anerbieten ein- 
gehen, aber eine Gewähr für einen glatten und ersprielslichen 
Handelsverkehr meistens nicht bieten werden. Die Entsendung 
von Reisenden aus Deutschland ist deshalb empfehlenswerth, 
namentlich wenn dieselben in der Lage sind, mehrere Geschäfts- 
zweige zugleich zu vertreten. 


Australien und Südsee. 


Die wirthschaftliche Lage in Süd-Australien. (Originalbericht 
aus Adelaide vom 8. Januar.) „Die geschäftlichen Aussichten für 
das kommende Jahr sind keineswegs hoffnungsvoll, da die letzt- 
jährige Weizen-Ernte durch Dürre, welche nunmehr bereils acht 
Mal hintereinander sich eingestellthat, theilweise fehlgeschlagen ist. 

Der mangelnde Regen hat zugleich die Schafheerden in den 
letzten zehn Jahren um 1’/, Millionen Stück verringert, und der 
Ausfall in Wolle sowie die niedrigen Weizen-, Kupfer- und Blei- 
preise haben ebenfalls dazu beigetragen, den Bergbau eiuzu- 


schränken und den Werth unserer Ausfuhrprodukte herabzu- ; 


drücken. 
Des Ferneren sind die politischen Verhältnisse seit Jahren 
derart, dafs der überwiegende Einflufs der Arbeiter-Vereine im 


Parlamente zahlreiche Unternehmungen unmöglich gemacht hat. | dieser Aussicht auf eine längere Fortdauor der bisherigen Un- 


Die Folge war, dafs sich von Jahr zu Jahr Kapitalien angehäuft 
hatten und die Entwickelung und der Anbau des Landes keine 
Fortschritte machen konnte. 

Verschiedene sozialkommunistische Niederlassungen, welche 
die Regierung im Jahre 1894 auf Drängen der Arbeiter-Vereine 
am Murrayflusse und anderen vortheilhaften Plätzen errichtete, 
sind mit Ausnahme von 4 (von 10 oder 12) aufgelöst, nachdem 
dieselben über 2 Millionen Mark verschlungen haben; die noch 


übrigen 4 haben die kommunistischen Einrichtungen aufgelöst, | 


und laut Parlamentsakt der letzten Session soll jetzt das Land 
unter die Ansiedler vertheilt werden. 

Diese und ähnliche Experimente haben angefangen den 
Wählern die Augen zu öffnen, und so sind im letzten Parlamente 
mit theilweiser Zustimmung der Arbeitervertreter verschiedene, 
den Handel, Ackerbau und Viehzucht beschränkende Gesetze 
in liberaler und verständiger Weise abgeändert worden. 

Ueberwiegend ist aber noch immer der Wunsch, dafs Eisen- 
bahn-, Wasser- und Hafenbauten ausschliesslich vom Staate über- 
nommen werden sollen, und es steht in Aussicht, dafs im laufenden 
Jahre Ausgaben im Betrage von 20 Millionen Mark für neue 
Staatsbahnen, Hafen- und Wasser-Anlagen bewilligt werden. 

Zugleich steht unsere Regierung betreffs einer Bahn von Port 
Augusta nach den westaustralischen Goldfeldern (ca. 800 englische 
Meilen, 1 englische Statute mile gleich 1609,3 m) in Unterhandlung, 
(vergl. auch den Leiter in Nr. 4), und auch die seit langen 
Jahren projektirte Bahn von Adelaide nach Port Darwin im 
Norden — welche an beiden Enden vor 15 Jahren in Angriff ge- 
nommen wurde und an deren Ausführung noch 1100 englische 
Meilen fehlen (900 Meilen sind bereits gebaut) — ist kürzlich wieder 
zur Sprache gekommen. Gleichzeitig sind kleinere Eisenbahn- 
projekte in Aussicht, so dafs es sich wohl der Mühe lohnen 
würde, wenn sich Deutsche um den Bau der Bahnen oder um 
die Lieferung des Materials bemühen würden. 

Wenn der deutsche Fabrikant aber seinen Antheil am Handel 
in Australien sichern will, so ist jedenfalls zu rathen, dafs den 
Angriffen Seitens der deutschen Zeitungen Einhalt geschaffen 
werde. — Wir, die vielen Deutschen in Australien, haben Mancherlei 
dadurch zu leiden, und man hat vielerseits den Kauf deutscher 


Waaren abgelehnt, um damit seine Erbitterung gegen die Handlungs- ' 


weise des deutschen Volkes zu bezeugen.“ 

Nachschrift der Red. Wir sind allerdings auch der Ansicht, 
dafs die in England und dessen Kolonien lebenden zahlreichen 
Deutschen das Recht haben zu verlangen, dafs in der deutschen 
Presse auf sie Rücksicht genommen werde. Gleichzeitig sei es aber 
gestattet zu fragen, ob die „Deutschenhetze“ in Australien die Folge 
der deutschen Ängriffe war, oder ob diese Hetze nicht zuerst von 
den Engländern und ihren kolonialen Satelliten ausging?! Wer 
wüfste nicht, dafs die englische Presse längst vor dem Einfalle 
Jamesons in Transvaal (Ende 1895) gegen die Deutschen gehetzt 
hat?! Man erinnere sich nur der Agitation in England gegen die 
dort und speziell in London angestellten Deutschen. Der Merchandise 
Markt Act aus 1889 war in der Absicht erlassen worden, die 
deutsche Waare zu stigmatisiren! Sollen die Deutschen das Alles 
ruhig einstecken?! Gut, mögen beide Theile vergessen lernen, sich 
verständigen und sich näher kommen. Es wäre zu diesem Zwecke 


aber auch erforderlich, dafs die Engländer sich bemühen unsere Inter” 
essen anders als mit dem bekannten Jingo-Hochmuth zu betrachten 
und zu behandeln. Die Deutschen in Australien würden sich ein 
Verdienst erwerben, wenn sie in öffentlichen Versammlungen und in 
der dortigen englischen Presse den deutschen Standpunkt zur Geltung 
brächten und dabei u. a. auch Veranlassung nähmen darauf hin- 
zuweisen, dafs bei Ausschlufs deutscher Wuaren australischerseits 
wir auch nicht auf den Bezug von australischem Weizen, Gerb- 
stoffen, Häuten, Haaren, Talg ete. angewiesen sind, und dafs Australiens 
Export nach Deutschland sehr viel gröfser ist als sein Import deutscher 
Waaren. — Ob dieser Appell an die englische Unparteilichkeit und 
Gerechtigkeit von Erfolg sein wird, dürfte im Hinblick auf den 
durch das offizielle England, unter dem Beifall der Volksmehrheit, 
inscenirten Völkermord in Süd-Afrika vor der Hand zu bezweifeln sein. 

Die Aussichten des australischen Zolltarifentwurfes. Der neue 
australische Zolltarifentwurf, welcher mittelst Sperrgesetzes so- 
fort in Wirksamkeit getreten ist, hat im Unterhause bereits zahl- 
reiche Abänderungen erfahren, welche auf eine Milderung seines 
hochschutzzöllnerischen Charakters hinzielen. Die Stimmung des 
Senats soll in handelspolitischer Beziehung eine noch viel libe- 
ralere scin. Bereits jetzt wurden die Zollsätze auf Spirituosen, 
Biscuits, Zuckerwaaren, Kindernährmittel, Fayence- und Glas- 
waaren etc. ermässigt und weitere Zollherabsetzungen dürfte 
der Senat beschliefsen. Man befürchtet, dafs es zwischen beiden 
Häusern zu keiner Einigung kommen wird, was Neuwahlen 
nöthig machen würde. Von diesen letzteren erwartet man eine 
niederen Zöllen günstige Majorität in beiden Häusern des Parla- 
ments, welche insbesondere auf Beseitigung der den Handels- 
verkehr belästigenden Werthzölle dringen würde. In Folge 


sicherheit über die Höhe der Zölle stockt der australische 
Importhandel fast vollständig, so weit nicht die Deckung des 
dringendsten, momentanen Bedarfes in Betracht kommt. 


Vereinsnachrichten. 

Deutsche Kolonialgesellschaft. Berlin, 4. Februar. In der am 
3. d. Mts. unter dem Vorsitze des Prinzen Arenberg ahgehaltenen 
Februarsitzung der Deutschen Kolonialgesellschaft (Abtheilung 
Berlin-Char’ottenburg) berichtete der Forschungsreisende Carlo Freiherr 
von Erlanger über seine jüngste vun Abessinien aus durch Nordostafrika 
ausgefuhrte Reise. Wiese fast zweijährige Forschungserpedition hat in 
die wenig bekannten Gebiete von Süd-Abessinien wie in die davon südlich 
und südwestlich gel»genen Galla- und Somaliländer geführt, Trotz der 
Beschwerden. denen die Reisenden ausgesetzt waren, sind ihre Ergebnisse 
namentlich in Bezug auf zoologische Sammlungen vom besten Er- 
folge gekrönt gewesen. Mit Geleitbriefen Seitens des Auswärtigen Amts 

ondon und mit einem sol-hn vom Sultan Menelik versehen, konnte 
Frh. von Erlanger im November 1899 von Neapel aus ih Begleitung 
des Forschungsreisenden Oscar Neumann, (Berlin), der mit ihm ge- 
meinsam bis Adis Abeba, der Residenz Menclik', die Reise gemacht hat, 
aufbrechen. Nach wenigen Monaten waren sie in Aden reisefertig. als 
durch Erkrankang des Kartographen der Expedition, Dr. Holtemüller, 
deren Aufbruch noch eine Verzögerung erlitt, die zn einem 11 tāgigen 
Ausfluge nach El Hota, nördlich von Aden, benutzt ward und in zoolo- 
gischer Hinsicht sich als lohnend erwies. In Zeila wurden zu den 
Leuten aus den damals im Aufstande stehenden Gebieten auf den Rath 
des englischen Gouverneurs auch solche aus den mehr westlich g-legenen 
Landstrichen angeworben, so dafs die Furschungsexpedition, welche auch 
noch 20 Somali angeworben hatte, über eine Karawane von 120 Kamelen 
verfügte. Fieberanfälle der die Reise leitenden Europäer hielten 
auch hier wieder den Aufbruch etwas hın, und nachdem diese vorüber- 
gegangen waren, konnte man endlich noch im Sommer südwestwärts durch 
das Soma'iland vordringen und ins Gebirgsland eintreten. Hier traf die 
Expedition überall auf fleifsige Galla, die auf ihren Plantagen Kaffee 
und Baumwolle anbauten. Harrar, der Hauptplatz dieser Region, wird 
erreicht. Von hier aus geht die Ausfuhr an Gold, Pellen, an Kaffee und 
Baumwolle zur Ostküste. In Harrar fanden die Reisenden gute Aufnahme, 
abessinische Truppen geleiteten sie durch die Strafsen zur Wohnung 
des abessinischen Gouverneurs, der ihnen sein Gebäude zur Verfügung 
stellte. Die Stadt hat schmale Strafsen, ihre 5 Thore werdeu gegen 6 Uhr 
Abends geschlossen, und niemani darf nach 9 Uhr mehr auf den Strafsen 
sich sehen lassen, wenn er nicht festgenommen werden will. Zu einem 
Passiren des Arussi-Landes bis Adis Abeba mufste von neuem die Er- 
laubnifs Meneliks eingeholt werden, und während man deren Eintreffen 
erwartete, konnte ein Ausflug zum südwestlich von Harrar gelegenen Berge 
Gara Mulsta unternommen werden. Als der Vortragende am 1. April 
nach Harrar zurückkehrte, war des Negus Erlaubnifs dort, und zugleich 
erwartete das Volk und die Priester.chaft in Harrar di» Ankunft des 
Siegers über die Anf-tändi.chen vor der Stadt. Neben dem schönen Bilde, 
das die gutgehaltenen abes»inischen Soldaten boten, konnte man in Harrar 
auch das echt afrikanisch» Elend sehen, das die Lepra be outet, Die 
von der Krankheit befallenen Geschöpfe machen einen bejamm 'rnswrthen 
Eindruck. In einer ungemein reichen Anzabl sehr guter durch die Farbe 
bel Mer photographischer Aufnahmen konnte der Referent jede: 
Theil seiner Reiseroute in den charakteristischen Erscheinangen vorführen. 
Auf der Strecke von Zeila bis Harrar sind es namentlich die Somali-Frau: n, 
die ihre Kinder an der Brust tragen, während die Galla-Weiber sie auf 
dem Rücken zu tragen pflegen. Die trockene nur an den Flulsläufe. 
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Nr. Kë 


von Vegetation bestandene S;mali-Landschaft steht recht im Gegensatz | Erlanger einen Vorstofs nach Westen, ins Land Garre-Livin. 


In Harrar haben die 


zu dem Gebirgslande, das die Galla bewohnen. 
Etwas Eigenthümliche: 


Araber eine eigene Stralse für ihre Kaufläden. 


bieten die runden Kirchenbauten mit danebenstehendem Glockengestühl. ` 


Von Harrar au: ging ea zunächst nach Süden zu den Ala und den Ennia 
Galla. die ersteren treiben Landbau, während die Ennia Galla das Leben 
der Nomaden führen. Man kam an den Wabbiflufs, der reich an \il- 
pferden ist, in tiefen Thälern sich eiuschneidet und zur Regenzeit weit 
übertritt. Auf einer Furth mulste der Wabbi während zweier Tage über- 
schritten werden und als hier unter den unzuverlässigen Somali bei der 
Karawane eine Meuterei entstanden war, hatten diese die Expedition ver- 
lassen, doch sahen de sich, aus Mangel an Lebensmitteln in jenem Gebiet, 
zu baldiger Rückkehr genöthigt. Man kam nunmehr weiter westlich ins 
Gebiet der den Abessiniern tributpflichtigen Arussi-Galla, deren Hauptort 
Djinir ist, und bei dem Orte Scheik Hussein kreuzte die Expedition die 
Route des amerikanischen Forschers Donaldson Smith. Da nunmehr die 
Regenzeit nahe war, so beabsichtigte Frh. von Erlanger in Tjinir zu 
bleiben, doch ward ilm dies nicht gestattet, nnd on mufte er wieder zum 
Arussi-Gebi-t. zurück, und ging nordwestlich über Didda und Ssire zum 
Modschoflufs, dessen Fälle er entdeckte, und die er nach Menelik benannte. 
Am 14. August waren die runden Hütten der Galla bei Adis Abeba, und 
somit die kaiserliche Residenz Aleneliks erreicht. 

Abessinien, dessen Gebiet heute 60000) qkm, also ca. 60 000 mehr 
als Deutschland umfalst, hat nach seinem Siege über die Italiener an An- 
sehen gewonnen; ein Zeichen dierer gewach»enen Bedeutung ist, dafs Eng- 
Jand dorthin einen Gesandten geschickt hat, der nun neben seinen russi- 
schen und französischen Kollegen in Adis Abeba wohnt. Die Religion ist 
bekanntlich griechisch-katholisch. woraus sich auch das Interesse des Zaren 
für Abessinien erklärt, der alljährlich dorthin Aerzte zur unentgeltlichen 
Behandlung der Glaubensbrüder schickt und ein Spital in Menelik’s Re- 
sidenz unterstützt. Neben den Maria Theresia-Thalern kursirt das Menelik- 
geld, und französische Patronen neben Sandstein- und Eisenblechstücken 
gehen als Scheidemünze. Der Handel liegt in den Händen von Indiern 
und Arabern, während die Galla den Landbau betreiben. Die Abessinier 
sind ein Volk in Waffen, sie leben ganz im Dienste ihres Kaisers, neben 
dem der Af-Negus, d. h. der Mund des Negns, die Gerichtshoheit vertritt. 
Es gilt durchweg der Grundsatz im Strafrecht: Gleiches wird mit Gleichen 
vergolten, auf Diebstahl an öffentlichem Eigenthumn steht das Abschlagen 
der Hand als Strafe. Sehr barbarisch ist die Sitte, wo kein Beweis der 
Schuld vorliegt, den als Schuldigen anzusehen, auf den sich ein zum 
Zwecke dieses Findens betäabter Sklave stürzt eine Art Ordal. 
Kaiser Menelik, der im Alter von 57 Jahren steht, mufs in jelem Europäer 
einen tiefen Eindruck hervorrufen; er kennt deutsche Industrie, und der 
Name Krupp ist ibm vertraut, seine Gemahlin ist dagegen dem euro- 
Däi. chen Einfluls ubgeneigt und wird dabei durch den Klerus des Landes 
unt«rstützt. Interessant war die Darstellung, die der Referent von einem 
Gastmahl bei Menelik gab, bei dem zuerst Kaiser und Hofstaat speiste 
und dann, nachdem dieser den Augen durch einen Vorhang entzogen war, 
Priester und Krieger das Festmahl in einem grofsen Saale des Palast- 
gebäudes einnahmen. Besonderen Vorrang besitzen des Kaisers Schirm- 
träger, die im Kampfe einen Schirm übır ihren Herrn zu halten haben 
und somit, gleich ihm, aller Gefahr ausgesetzt sind, da die Person des 


1902. 


Er hatte 
mit Unterstätzung des Häuptlings daselbst seine Karawane von neuem ver- 
proviantiren können und wollte der Route Donaldson Smith's folgen, als 
Wassermangel bei seiner Expedition eintrat, der sich drëcken) fühlbar 
machte. Nun blieb für ihn die Möglichkrit, entweder in westlicher 
Richtung vorzugehen und das Nordende des Rudolf-Sees zu erreichen, oder 
er mulste das im Aufstande befindliche südliche Somali-Land durchqueren; 
zur Südspitze des Rudolf-Sees zu gelangen war völlig ausgeschlossen. Von 
El Uak ging es somit südo,twärts auf Bardera zu. Man litt unter 
Wassernoth. und die Bevölkerung dieser Gegend floh vor der Karawane. 
Bariera selbst ist heute noch ein Sklaveumarkt. Der Häuptling 


‚ daselb,t nahm jedoch die Karawane freundlich auf und gab ihr 16 Molahs 


Negus naturgemäfs, zamal sie durch die Sıhirmträger deutlich gemacht ` 


ist, das Ziel feindlicher Angriffe in hohem Mafse bildet. Die vorgeführten 
Bilder gertatteten einen Einblick in das Lager der Expedition auf der 
Arussi-Ebene wie in den Markt vun Adis Abeba, wo Holz sehr be- 
gehrt ist, schon wird eine neue Hauptstadt in einem mehr von Wald 
umgebenen Gebiet angelegt, da bei Adis Abeba Holz ein gar selt:ner 
Artikel geworden ist. Menelık ist heute in der Lage, 200 000 Krieger, mit 
Hinterladern bewaffnet, ins Fe!d zu führen, 
der Camera aufzunehmen, ist unserem Vortrageuden mehrfach bei charak- 
teristischen Situationen gelungen. Von Adis Abeba, wo Freiherr von 
Erlanger sich von Oscar Neumann trennte, ging der erstere am 
12. November 1900 südwärts ins Seeugebiet. Er kam zuerst zum heiligen 
Berge Sekuala, auf dem christliche Priester und Leprakranke sicb ein 
Heim bereitet haben; die letzteren baden dort in einem Kratersee. Der 
Weg in das Seengebiet war bisher kartographisch und zoologisıh fast un- 
bekanut; das Gelände konnte somit aufgenommen werden, und die Jagd- 


Das Porträt des Kaisers mit ` 


beute war in dieser ungemein wildreichen Gegend nicht unbedeutend. ` 


Von fünf gröfseren Gebirgsseeu i-t der Abassi-See der südlichste, an dessen 
Ostufer Urwald zu durchqueren war. Der Weg der Expedition ging nun 


durch die Gebirgsgegen.t bei grolser Glutlı südwärts; der Abbaja-See ward , 


am Ostufer, der diesem südlich gelegene Gandjule-See am Westufer um- 
schritten, worauf die Karawane nach Gardula und ferner nach Burdschi 
gelangte, wo Ruspoli's Grab durch Freiherrn von Erlanger besucht und 
mit einem neuen Kreuze geschmückt wurde Bananen dienen den Ein- 
geb renen dieser Seengebiete mit als Hauptuahrung. Bei Burdschi ward 
der Sagan, ein Ausflufs aus dem mehr südwestlich gelegenen Stefanie-See, 
erreicht 
wehe.a. Nun wandte sic! die Expedition wiederum über Abera nordwest- 
lich nach Djmir; auf dieser Strecke hatten die Maulthiere stark durch die 
Tzetze Fliege zu leiden, und Djinir selbst ward nach beschwerlicher Reise 
erreicht. Aus diesem Gebiete sind die Dscham-Dscham ethnographisch 
interessant. Von ihnen konnte der Vortragende weibliche Typen und Schiffe 
im Bilde vorführen, welch letztere den venetianischen Gondeln in der Form 
gleichen und aus Bambus hergestellt sind. In Djinir ward die Expeditions- 
karawane von neuem verstärkt, sodafs dem Forscher 250 Kamele, 150 Somali, 
O Mauithiere, 50 Abessinier, zusammen 180 Hinterlader zur Verfügung 
standen. Dr Weg ging nunmehr südlich längs des Mane-Flusses durch 
das Gurra Land, bis man den an Krokodilen reichen Ganale erreichte, 
den gröfsten Strom von Nord-Ost-Afrika. Von Dolo aus machte Freiherr von 


In Burdschi verstehen die Fingehurenen wollene Tücher zu ` 


, durchqu-rt hat. 
| mordet worden, auch Mr. Jenner, ein englischer Forscher, fand in j>nem 


(Priester) zur Begleitang an die englische Militärgrenze bei Ufudu. Nun 
ward die Reise längs der mit Wald bestandenen Ufer des Ganale ehdwärts 
fortgesetzt. Durch Nos, to und Fieberanfälle hatte man noch mancherlei 
zu leiden, und dennoch sind während der ganzen Reise nur sieben Askaris, 
davon vier darch Unfall, zu Grunde gegangen. Am 20. Juli 1901 ward dann in 
Kixmaju die Kü-te des Indischen Oceans erreicht. Die Reise war ein Wagnils, 
Freiberr von Erlangers Karawane ist dieerste, die das südliche Somali-Land 
Freiberr von der Decken und Bottego sind hier er- 


Gebiete den Untergang. Besonders reich sind die zoologischen Er- 
gebnisse der Expedition zu nennen, da sie viele gans neue Arten avf- 
finden konnte. Viele der schönsten Exemplare. des erlegten Jagdwildes 
konnten im Bilde vorgefübrt werden, u. A. eine fünfzackige Giraffe, 
das zweite nach Europa gelangte Exemplar dieser Species. Die grofse 
Anzahl der Kamrl: dieser Karawane wiri erklärlich, wenn man hört, dafs 
allein 50 Kamele mit Tauschartikeln beladen mitgeführt wurden. Auch 
seine treuen 60 Askari, die ihm Kaiser Menelik übergeben hatte, ferner die 
Somali, im Gegensatz zu den die bunten Farben liebendeu Negern weils ge- 
kleidet, sowie einen Neffen des berühmten Muhamed ben Abdullah, einen 
Opadenhäuptling, der im englischen Militärgelängnifs in Kismaju lebt, 
konnte der Vortragen-le in Portr.its seinen Zubörern vorstellen. Es ver- 
dient besonderer Hervorhehu: g, dals während der ganzen Reise kein Schufs 
auf die Bevölkerung «bgezeben wurde, trotzdem min mehrfach im Aufruhr 
befindliches Gebiet auf weiten Strecken zu passiren hatt, G. St. 
Brasilianischer Abend in der Akademischen Ortsgruppe des A. 
gemeinen Deutschen Schulvereins”. Am 19. Februar cr., Abends 8 Uhr, 
veranstaltet die Akademische Ortsgruppe des „Allgemeinen Deutschen 
Schulvereins“ zu Berlin in den Sälen des Krebs’schen Hôtels, Nieder- 
wallstrafse 11, einen brasilianischen Abend in Gestalt eines Vortrags- 
und Gesellschafts-Abends. Im Verlaufe desselben wird Herr Pastor 
A. Funke über „Die Deutschen in Rio Grande. do Sul“ einen 
Vortrag halten. Aufserdem gelangen Lieder und Gedichte des bra- 
silianischen Dichters Fernando Schmidt von Dr. Kraeger, sowie 
mehrere Lieder von Fräulein Ilse Delius zum Vortrag, welchen sich 
der Tanz anschliefst. Eintrittskarten (einschl. Kafleetafel) zu 2 Mk. 
sind an der Abendkasse zu haben. Der Reinertrag ist für die Unter- 
stützung des Deutschthums in Brasilien bestimmt. Wir möchten 
nicht unterlassen, alle Freunde Brasiliens auf dieses Fest aufmerksam 
zu machen und dieselben zur Theilnahme an demselben einzuladen. 


Schiffenachrichten. 


Norddeutscher Lloyd iu Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
bruar # Ubr Nachm. von Neapel. 
ebrnar 12 Uhr Nachts Lizard pass. 
, „Rhein“, nach Bremen, 6. Februar 12 Uhr Mittags von New York. 
D. „Darmstadt“, nach Baltimore, 7. Februar 3 Uhr Vorm. Capes Henry pass. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Trier“, nach Rotterdam, Antwerpen, Bremen, 7. Februar Dungeness pass. 
. „Pfalz“, nach South., Antw., Bremen, 6. Februar von Vigo. 
. „Wittenberg“, nach Brasilien, u. Februar iu Bahia. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 5. Februar in Colombo. 
D. „Bayern“, nach Ost-Asien, à. Februar von Neapel. š 
nach Ost-Asien, bruar in Antwerpe: 
nach Havre, Rotterdam, Hamburge, 
S i 6. Februar von Mojt. 
S 5. Februar in Penang. 
. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 7. Februar in Port Said 
„Pr.-R. Luitpold*, nach Bremen, 6. Februar von Neapel. 
. „Königin Luise“, nach Australien, 6 Februar in Anıwerpen. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Tinos*, Kapt. Starke, 8. Februar in Piraeus. 
. „Leros“, Kapt. Aubel, #. Februa 
. „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, 7. 
D. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 7. Fa 
. „Naxos“, Kapt. Konow, 7. Februar von Bourgas nach Varna. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten ilber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
ia“, von Hamburg nach dem La Plata, 8. Februar Mittags von Antwerpen. 
Februar 8 Uhr Nachm. von Singapore. 
Victoria“ (Orientreis Februar 3 Uhr Nachm. in Nizza. 
D. „Bolivia“, von Hamburg nach Westindien, o. Februar Mittags von Antwerpen. 
SD. „Columbia“, von New York nach Alexandria, 9. Februar von Algier. 
. „Hellas“, von Dünkirchen uach dem La Plata, 7. Februar in Buenos Aires. 
D. „Hispania“, von Hamburg nach Süd-Amerika. 9. Februar iu Antwerpen, 
. „Hoerde*, 7. Februar ù Uhr Vorm. io New Orleans. 
n Hamburg nach Mittelbrasilien, 9. Februar von Pernambuco., 
vin", von Hamburg nach Ost-A 7. Februar in Colombo. 
, vou Hamburg nach Südbrasilien, bruar 2 Uhr Nachm. in Oporto. 
D. „Phoenicia, s, Februar 9 Uhr Vorm. von Ne 


D. 
Februar iu Suez. 


Die ıt fahrten von Post- und Passagier-Dampfera tinden statt: 

Nach N Februar PD. „Pretoria‘ 5. F SPD. „Deutschland“, 
2. März PD. „Phoe März PD. „Moltke“, 16. \ Patricia“, 23. März 
PD. „Graf Waldersee“, Nach Columbien und Central- Februar PD. 


„Holsatia“. Nach Porto Rico und Cuba: 22. Februar PP. „Polaria*. Nach Öst-Asien: 
35. Februar PD. „Alesia*. 


9 
Organ 


EXPORT, 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 


u 
raggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andore 
Offerten als die von Abomnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusotzenden Bedingungen befördert. 

enten des D. F.-B. 


93. Fremdenführer in Rom. 
bereits seit 1882 ununterbrochen in Rom ansässig ist und über lang- 
jährige Praxis verfügt, empfiehlt sich allen Rombesuchern als Fremden- 
führer. — Wir theilen Interessenten auf Anfrage gern die Adresse 
dieses Herrn mit. 


Ein uns befreundeter Herr, welcher 


94. Vertretungen der Manufakturwaarenbranche für Bukarest (Ru- 
mänien\ gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Bukarest 
(Rumänien) wünscht Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri- , 
kanten in Weifs- und Leinenwaaren, Hosenzeugen, Drill- und Damen- 
kleiderstoffen aus Wolle und Halbwolle, Cachemirs, Herrenstoffen, ` 
Buckskin, Tuchen, Kammgarn, Vorhängen aus Tüll, Baumwolle ete., į 
Herrenwäsche, Spitzen, Litzen, Passementeriewaaren,.. Handschuhen 
(gewirkt, aus Baumwolle, Seide ete.), Glac&handschuhen zu iber- 
nehmen. — Die uns. über die Firma vorliegenden Auskünfte lauten 
günstig. 

95. Das Einfuhrgeschäft in Kanton, das noch vor einigen Jahren 
ganz in den Händen chinesischer Kaufleute lag, die ihre Einkäufe in 
Hongkong machten und die Verschitfung von «dort übernahmen, ist 


seit etwa drei Jahren von europäischen Firmen in Kanton — und | 
zwar von deutschen — aufgenommen und mit Erfolg weiter betrieben | 
worden. Es sind bereits sechs deutsche Firmen, theils ausschliefs- | 


lich, theils neben ihrem Exportgeschäft. darin beschäftigt, und, soviel 
bekannt geworden ist, wird dem Handel Hongkongs durch diesen 
Import bisher kein Abbruch gethan. Dieses direkte Einfuhrgeschäft 
hat sich in den drei Jahren seines Bestehens eines entschiedenen 
Aufschwungs zu erfreuen gehabt. und es ist ein weiterer Fortschritt 
wohl mit Sicherheit zu erwarten, wenn. nach der nunmehr bevor- | 
stehenden Aufhebung des chinesischen Amtes auch die auf chinesischen 
Fahrzeugen ankommenden Waaren vom Seezollamt verzollt werden. 
Das Importgeschäft hat insbesondere zum Gegenstand: Opium, Kohlen, 
Petroleum, Mehl, Baumwollenwuaren und Garne, von. Artikeln 
deutscher Herkunft namentlich Farben (Anilin und andere), wolleno 
Litzen, Wollgarn, Nadeln, Papier, Knöpfe, imitirter Gold- und Silber- 
draht sowie die Erzeugnisse der sächsischen Webereien. —- Geeignete ' 
Verbindungen für die Einfuhr dieser Artikel in Kanton, Shanghai, 


Hongkong, Tientsin, Tsingtau ete. etc. kann die Deutsche Export- 
bank W Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 
96. Einfuhrhandel der brit. Goldküste im Jahre 1900. Der Gesammt- 


werth der Einfuhr nach der Goldküste betrug im Jahre 1900: 32 374075 , 
Franken gegen 28 811 950 Franken im vorhergehenden Jahre, 24 008 420 | 
Franken im Jahre 1898, 19 604 700 Franken im Jahre 1897 und 19 443 475 
Franken im Jahre 1896. Die Einfuhr aus Grofsbritannien und den 
britischen Kolonien hat in den Jahren von 1896 bis 1900 um 67 pCt. 


und die Einfuhr aus anderen Ländern in demselben Zeitraum um ` 
65 pCt. zugenommen. Folgende Einfuhrartikel kommen speziell | 


in Betracht: Billige Uhren, Gewehre. Pulver, Rum, Genever, Drogen, 
Achate, Steingutwaaren, Lampen, Eisenkurzwaaren, Kramwaaren, 


Bisquits, Brot, Bekleidungsstücke, Hüte, Manchester Cloth, Manu- | 
fakturwaaren verschiedener Art, 'Thonpfeifen ete. ete. Die Importeure 
an der Goldküste nebst ihren europäischen Einfuhrfirmen kann die 


Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. aufgeben. 

97. Glaswaaren nach Abessinien. Einem französischen Konsulats- 
berichte aus Adis-Abeba wird Folgendes über den Import von Glas- 
waaren nach Abessinien entnommen: Zu den gangbarsten Artikeln 
gehören Karaflen (sogenannte „beurilles“) in Ballonform mit langem, 
engem Hals, aus dickem Glas, meist faconnirt. Der Preis stellt s 
ungefähr auf einen Maria-Theresia-Thaler für zwei oder drei Stück. 
Ferner sind Trinkgläser zu erwähnen, sowohl in langen als in 
bauchigen Formen; die geringere Qualität erzielt einen Preis von 
einem Thaler für vier Stück, die bessere kostet !/, Thaler pro Stück. 
Die Einfuhr von Tassen, Schüsseln, Tellern usw., die meist öster- | 
reichischer Herkunft sind, ist geringfügig und beträgt dem Werthe l 

| 
| 


nach etwa 10.000 Franken im Jahre. Wichtiger ist die Einfuhr von 
Glasperlen für Hals- und Armbänder sowie von Ohrringen usw., 
Imitationen von Perlen und Korallen; der Preis stellt sich auf 7 bis 
8 Thaler pro 1000. — Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., | 
Lutherstr. 5, kann für Abessinien geeignete Verbindungen nachweisen. | 
98. Lage des Grofshandels in Textilwaaren in Kanada am Ende | 
des Jahres 1901. „Ihe Monetary Times“, Toronto. berichten: „Das 
Geschäft des Grofshandels mit Textilwaaren in Kanada war am Ende | 
des Jahres 1901 sehr gut, überhaupt war es im ganzen abgelaufenen ! 
Jahre beträchtlich besser, als im vorhergehenden. In einzelnen Ab- ! 
theilungen sind Frühjahrsaufträge Bis Ende Dezember 1901 schon in 
einem Umfange eingelaufen, wie er nur für die ganze Saison 1901 
erreicht wurde; die Aussichten für das kommende Frühjahrsgeschäft 
sind also sehr ermuthigend. Die Preise halten sich auf der Höhe. ; 
Der Seidenmarkt ist fester als vor einiger Zeit,. was im wesentlichen 
der starken Nachfrage nach Bändern und seidenen Putzwaaren zu- | 
zuschreiben ist. Seidene Blusen werden immer noch viel getragen. 
Die Nachfrage nach bedruckten Baumwollwaaren wird sicherlich | 


des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


© stolen nach wie vor einen hervorragenden Platz einnehmen. 


` gröfser werden, als am Ende der letzten Saison erwartet wurde. 


Diese Stoffe, ebenso wie Musselin und Seide, werden in der kommen- 
den Saison bevorzugt werden. Es kaun dies dazu beitragen, dafs 
die Nachfrage nach leichten und hellfarbigen Stoffen abnimmt: doch 
werden tiefschwarze leichte Gewebe in dem Handel mit Kleider- 
Die 
bessere wirthschaftliche Lage der verbrauchenden Klassen zeigt sich 
unter anderem darin, dafs nach reicheren Hansausstattungen, nach 
Teppichen usw. starke Nachfrage besteht und auf Luxus mehr ge- 
sehen wird, als früher. Von Teppichen werden solche aus Velvet 
sehr beliebt; es sind schöne Muster in dunkleu Farben auf den Markt 
gebracht; die rothe Farbe wird bevorzugt. Alles in Allem kann ge- 
sagt werden, dafs der starke Wettbewerb, der sich durch rücksichts- 
lose Preisdrückerei auszeichnete und früher deu Gesammthandel so 
sehr schädigte, nicht mehr vorhanden-ist. Es rührt dies daher, dafs 


nur wenig Ausverkaufswaare auf den Markt gebracht wird.“ — Ge- 
eignete Agenten der Manufakturwaarenbranche für Montreal und 


Toronto (Kanada) kann die Deutsche Exportbank A. 
Lutherstr. 5, nachweisen. ý 7 

99. Vertretungen in Giückwunschkarten, Valentines etc., Kalendern 
besserer Ausführung, Reklame- und Zugabeartikeln für San Franciscó (Kali- 
tornien) gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissions- 
hause in San Francisco (Kalifornien) folgende Zuschrifi, datirt 17. Januar 
„Wir suchen eine Verbindung mit einer Tithographischen 
Kunstanstalt, welche sich mit der Anfertigung von besseren 
Glückwunschkarten, Valentines ete., besonders aber von Kalendern 
Wir stehen mit mehreren deutschen 
rückwände für Reklame- 
Sachen, die ip 
w lohnendes 
Der Text des Kalendariums mülste in eng- 
her Sprache abgefafst sein. -- Kataloge und einzelne Muster bitten 
wir einzusenden. -= Vertretungen für neue Reklame- und Zugabe- 
artikel sind uns immer erwünscht.“ e j i 

100. Vertretungen für Athen (Griechenland) gesucht Eine Bank- 
firma in Athen, welche einen besonderen, bestens funktianirenden 
Dienst für Import- und Exportgeschäfte eingerichtet hat, sucht Vek- 
tretungen leistungsfähiger deutscher Exportfirmen in gangbaren 
Artikeln. Deutsche Korrespondenz. Auskunft über die ‚Firma ct- 
theilt die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5, ünter 
den bekannten Bedingungen. 

101. Vertretungen in Chrom-Ziegenleder und Sohlleder für Amster- 
dam gesucht. Ein uns befreundetes Agentur- und Kommissionsgeschäft 
in Amsterdam schreibt uns: „Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir 
die hott. Anfrage, ob Sie mir die Vertretung leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten von Chrom-Ziegenleder und Sohlleder verschaffen können.“ 
— Diesbezügliche Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer 
an die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 

102. Ueber den Absatz von Dampfkesseln, Maschinen für Motor- und 
Handbetrieb in Griechenland erhalten wir aus Athen folgende Zuschrift: 
„Es bestehen in Athen, wie auch in Piräus verschiedene bedeutende 
Maschinenfabriken, welche sich mit der Herstellung vou Dampf- 
kesseln etc. befassen, sodals es aufserordentlich schwer hält, für 
Dampfkessel ausländischer Provenienz Absatz zu finden., Die bisher 
im Lande bestehenden Industrien benöthigen meistens chinen für 
Motor- und Handbetrieb, für deren Absatz Deutschland ih den letzten 


OG. Berlin W.. 


Jahren hier in Griechenland viel Erfolg errungen hat. — Für die 
` Maschinen ete., die in Griechenland nicht hergestellt weten, existiren 


Konstruktionsbureaux, welche ihre Aufträge dort unterbringen, wo 
sie am besten und billigsten ankommen. Diese Bureaux betreiben 
das Geschäft entweder kommissionsweise mit geringen Mitteln oder 
für eigene Rechnung, in welch letzterem Falle jedoch Risiken immer- 
hin nicht ausgeschlossen sein dürften.‘ Unter Hinweis auf diese 
Mittheilungen machen wir deutsche Fabrikanten, welche Maschinen 
für Motor- und Handbetrieb für die in Griechenland bestehenden in- 
dustriellen Unternehmungen herstellen, darauf aufmerksam, dafs wir 
in der Lage sind, derartige Konstruktionsbureaux nachzuweisen. Die 
Bedingungen hierfür theilen wir auf Wunsch gern mit. 

103. Importeure von Musikinstrumenten und Pianos in China. In Chima 
finden deutsche Pianos und Musikinstrumente einen guten Absatz. 
Man findet dort Pianos von Blüthuer, Rosenkranz, Emmerling, Zimmer- 


| mann usw., auch Firmen, welche Lager in Violinen, Guitarrefi. Ban- 


jos, Zithern. Saiten etc. unterhalten. Die Pianos müssen tropensicher 
und speziell für das chinesische Klima gebaut sein. Gute Verbin- 
dungen für den Absatz von Pianos und Musikinstrumenten kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

104. Vertretung einer Feuerversicherungsgeselischaft für Griechen- 
land gesucht. Eine Bankfirına in Athen (Griechenland) mit genügen- 
den Mitteln wünscht die Vertretung einer guten Fenerversicherungs- 
gesellschaft für Griechenland zu übernehmen. : 


105. Wechselkursnotirungen. 

Bombay 11. 2. 02 auf London 16'', d. 

Caleutta u ps IEn g 

Hongkong e ALS S D 

Shanghai . N EN D 

Yokohama `... “ 

Singapore . 2 2 y n s Ké s 

DAA a éd e er, A D RB 

Buenos Aires So „ Goldagio 137, 
Valparaiso nn ” 


Rio de Janeiro . 
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La 
Schäffer & Budenberg 

S G. m. b. H. 

SI Maschinen and Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 

8 Magdeburg-Buckau. 

Dampfpflugseile, Lutt- z Filialen: 


bahnseile, Blitzabl 
ile, Bogenlamper 
Schiffstauwerk 


Manchester, 
London, 


Gen.-Depöts 


Glasgow, Wien, Pra 
New-York, wé 
Paris, Lill St. Petersburg, 


Mailand, 
Lüttich, 

Hamburg, 
Zürich. 


Stockholm, 
Berlin. 


Latern Fabrik Zu: 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


jecteure 
1 
Sich, — 


denswasser 


Original - Re - starting 


(selbstthätig wiederar 


— 95000 Stück dieser Konstrukt 


Sieten? 
d 


ter nenester 


Vacuummeter x 
empfehlen jeder Art, Konstruktion, 
über Reduzirventile, 


2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Regulatoren, 
Buss + Pat. - Vier 
pendet- 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


Catalogo gratis nnd franko. 


Rei gulatoren, 


A A de: Nr A a de te WR eu 
KEE? EZE EE EEN HE 


Pyrometer 
ė e etc. etc 
und ecteure, {101 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


C. Otto Geh rckens 
Riemfabrik 


Ventilatoren ` (not WË 


"ENaablaioaa Teuersicher imprägnirt. 
Gesellschaft Tür elektrische Maschinen Dachleinen, » is Fiven; sei 


Elektromotoren! für die 'Tropen aus- 


Installationsartikel! Ge und Installationsbedarf | Erfinder und alleiniger Fohrilent der in den 


a Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Berlin D A, Chausseestrasse o. Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Billige -------- 
Schneidemaschine 
ee alone National 


Telegraphische Š Schnitt- ` Einsatz- ; Netto- 
$ No, = Preis 
Bezeichnung länge höhe Gewicht 


em em Mk. Ko. 


Appius 222.0. AT 55 9 220, — 225 
drëm gr E ad AIH 65 9 230,-- 260 
Atlantis 2 202020. AV 75 H ` Zi, 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit in- 


Rarl Krause, Leipzig 


Filialen: 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
H 
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geldruckpressen | 


VICTORIA Ze läruckpr 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Diisseldorf 1902 
Gebände: Hantlwerkskammer (J. B. Gerlach & Co, Buchdruekerei). `" 


Victoria No. V Kä: 
mit patent. Doppelfsrbwerk 


ee 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


V od solid, Werk aus 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, eleg 
Eisen und Stahl für Klimas ge 


Auswahl in ca. 5000 verschiedenen M ücken aller He arren Länder. Noten 
aus Metall, 
Pianos von M. 350 -700. 
Elektrisc mechanische Pianos. Harmoniums, Haus-Drehorgeln 


u nur durch Exporthäuser des Continents. 


nge 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


Gherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 

Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlieh. 


Prospekte gats M. Hohendeorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4312 


Wenn Sie 
Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 
kleben Sie nicht G 
sondern 
nieten Sie die Cartons 
aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine der Jetztzeit 


von der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Verlangen Sie 


Compagnie Concordia 


Arbeitsproben und Kataloge! 


°rämiirt mit 
DR Y’reisen. 


lnh.: F. Menzel. 


R.G. M. 166.437) 
Vertreter in Süd-Ame: “ner Afrika. dem Orient etc. gesucht. 


‚Schreibmaschine 
| Aer 50000 


Pianoforte-Fabrik. 
Pë in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klimate. 
Pianos mit Sepponen Resonanzboden, davon einer daiane eral mit Flügelton! 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lauo. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bticher und 
Brosebilren. 


Da 


Maschincn zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
tür Werkdruck 

d 


Wu 
Zeitungen, 


Jayigeräthe 


Engros. — Export 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


Albrecht: Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Yost- 


SÉ im Gebrauch 
22 goldene Medaillen 


Prospekte gr: s 
A.Beyerlen & Co., Berlin W., Leipzigerstr. 93 
und Magdeburg, Breiteweg 167. 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, Melbourne, 
— Preisliste franko. 


— Pianos mit Schreibtisch 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-@esellschaft. 
Regelmäss: 


ige 
. Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen „ Brasilien 
Bremen — 
Bremen „ 


Bremen und New-York 
.Bremeu „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata Tem, 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ortheilt 1123) 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


m Levantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Branche erforderlich? 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


 Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte? 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


ceder- Manoneta,. ‚u Nasserslands. = 


Dampf Warten u. Luft-Drück, Zeiger?” EB 
- Re as SR Fur Ffobir-HähneE 


Aydranten, PR Pe tes s 


Brunnen: f 


Adolf Bleichert & Co., AAR 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


ee be 
Bleichert'schen Ueber 
Drabtseilbabnen 1350 Anlagen 
ausgeführt 
+ in einer 
Gesammtlänge 
* von mehr als 
28 jährige 1425 Kilometer. 
Erfahrungen + 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


eifen- 
` und 
Kerzenfabrikation. 
Maschinen sowie Eiarich- 
tan Tate aenchmelzurel, 
peisefett- ett 
3  mehl- und Krystallsoda- Soch 
d Fabrikation, aan: 
auflösung, ees 
ete. etc. 


1902. 


i ? EE 

'Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 

t1) — Maschinen zur Farbefabrikation —— 

| $andblasanlagen zum Martieren von Brain ` 

fertigen u. liefern in anerkanut vorzöglicher Ausführung 


LA Rost & Co., Dresden-J. 
condensirt, speeiell 

für heisse Länder 

Milch in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


iC. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
1102} Yarknenkirchen i. S. 


Gegriindet 1830. Gegründet 1830. 


| Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendsaht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


| Export. Zusts. Preisliste auf Verlangen. ENW. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gogriindet '874. 
Anfertigung sämtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


e Brillen und Inge, = 


Spezial Schleiferei mit Kraltbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Gliibkörper =s 


impägnirt . . Aie 
Glühkör,er versandfähig i 
Bremer Sicbkopf . . . 50, — 
Brenner System Auer . . 70,— 


Vei laufend-m Bedarf grose 
Preisermäfsigungen. 


Runze & Schreiber, Cheumitz. 


Gas-Glühtich™ 


praktisch ı.billig i 
Spiritus- 

E Löthlampen 

C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 
Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 
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| ünzen- u. Medaillen», 
M Siegel- u. Wappen- TE 
Sammelkästen 
in solidestor Ausführung liefert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
-> Prospekte portofrei. ré: 


=, Maschinen- - - 
Preusse & Compagnie "ir Leipzig !O=Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883. 
Spécialités Spezialitäten Specialities 
Zj Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 


£] métallique et au fil 
=] de lin pour livres, Bücher, E 


Folding Machines |2 7 
for finest Book 


Wichtig für Interessenten! 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 


Installation 

brication 
oites pliantes 
Cartonnages de 
tous genres. 


Einrich 
"abrika- 
Falt- facturing Folding K 
undKar- Card Boxes and 

tonnagenjeder Art. | others of any kind. |” 


Sehmann A Co. | 


Actiengesellschaft 
e EE 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Weise & Moni 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
EN : insbesondere 


tachwirkende Duplex- ER Schnelllauf- Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Purnpen auf Luger! 


Dachpappen Estate" 
für Tropen een Seetransport 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 


Weber-Falkenberg. Berlin S.W. 


Karte 


von 


Südbrasilien Z 


enthaltond die Staaten 


Rin Grande de Sul, Saata Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1002. 
Preis Mk. 5,—. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstrafse 5. 


Kamelhaar-Treibriemen 


| dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt 
Patente In allen Industriestaaten 

i für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 

| das rationellste Uebertragungsmittel. 

|Für Dynamos u. Elektromotore endlos 

Sanl bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


ul Sehirner "zx Dresden-N. 
Sehimmel- Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Mettet. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Uugarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal wit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königi. Sächsischen Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Molbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Böhrkorke, fiir Odeurfinscheu. Korksoblen, Korkreftungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikatiou. Korksehelben, Korksteine und -Plaften, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Ruustkork, sowie Korkpapier für Cigaretteu-Mundsticke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isollrmaterial Expori naeh allen Welttheilen! Poreniose Kunstkorke 


aller Art. APTAS TRUE WIDE SE aller Art. 
Patent WE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


S AS Roh. Reichelt, serin €.: 


Ulustrirte Zelt - Kataloge gratis. 
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a dree i Gas- 
Dampf-Rollwagen 1; 
Strassen-Locomotiven@@ | co OO W 
Dampi- ee eeneg 


Einzige Fabrik dieser Brauche, die sowohl Glüh- 
körper als auch Brenner [abrizirt, daher 


E Grösste Leistungsfähigkeit. I 


En gros Export 
versandfühige Baumwollen- 

chemisch und 

getränkte Hanfgewebe. 


Grossisten Exporteure 
billigste Preise. 


Welssglähende Magnesinmstitte. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen gelietert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, z tte 
Paris 1800: „Grand P 


Filialbureau: Berlin SW., REN 78. 


verlange fre; 
v. Let vD r. HÄ d n. unverbindlich 


Ansichtsendung der aotig, 


Serie 


Schneidemaschine „Krause“ e 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durcehbiegen! Kein über- oder untersich Schneiden! 


Prois 


dé Gr Netto- 
No, Schnitt- Einsatz- oe Wand- für Motor- für Hand- u. Gewicht 
länge ` höhe betrieb betrieb Motorbetrieb circa 
em cm Ko. 
AR 50 13 491 
ABa 55 13 528 
AC 60 1t 679 
ACa 65 14 704 
AD di 17 KA 
ADa 76 17 1 1001 
AE 83 18 1190,— 117: 
AEa a 18 1240, ECH 
AF 95 | 19 1 300, — L379 
AFa 100 19 1350, 1415 
AG 108 2w 1708 
AGa 113 20 1760 
AH 120 21 1959 
AHa ` äu 21 2580 
AT 160 22 2450, 2 700, 3120 
AT 155 18 3.000, — < 3280,— EES 
Schnelle Lieferung! Günstige Zahlungsbedingungen? 


Karl Krause, Leipzig. 
Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Fili | , Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
malen. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- m, gen 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen = 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
g zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. £ 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und 
. gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E 
mässige Constructionen. 


, 1861. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Bedakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei, Martin A Jonsko in Berlin 8. Prinzenstrasse u 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommiz-iunaverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW. Kommandantenstrafse 14. 


MARLA 10% 
Abonnirt 

wird beider Post, im Buchbandel 

bei Hermann Walther, Verlags- 

Buchhandlung, Gesellschaft mit 

beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 

Kommanuantenstraise 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. 
im Weltpostverein.... 37 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk 
im Weltpostverein .. . 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRÄPHIE UND FÖRDERUNG GG 


EXPOR 


DrRoar, 7 


Erscheint jeden Donnerstag. 3 


Anzeigen, 
die droigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegeugenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


1 Uumur 
` fa 


CHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BeF- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 20. 


folgt den Zweck fortlaufend Berichte über dio Lago unserer Landsloute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interossen des deutschen Exports 


Nr. 8. 


Februar 1902. 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Haudelsverhältnisse des Anslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. W.erthsendungen flir den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5. zu richten. 


Sitzung 


des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 28. Februar 1902, 


‚in dem 


Hörsaale des Museums f. Völkerkunde, SW., Königgrätzerstr. 120, 


> 
CS 
2 
Z 
[7 
bg 
g 
d 
EN 
EI 
EZ 
5 


Vortrag des Herrn Dr. Kosmann, Königl. Bergmeister und 
Bergassessor a.D. über: 
„Die Thoneisenstein-Lager des Münsterlandes“ 
als Bedingung für die Entwickelung und Zukunft 
der westfälisch-rheinischen Eisenindustrie. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
e Der Vorsitzende: 
Dr. R. Jannasch. 


Der englisch-japanische Vertrag und die Mittelmeerfrage. 

Wenngleich die Vorbereitungen zu jenem Vertrage auf 
mehrere Jahre zurückdatiren dürften und bereite nach dem 
Frieden von Schimonoseki die Bündnilsfähigkeit Japans und | 
der Werth eines Bündnisses mit diesem Staate gegenüber dem 
Vordringen Rufslands in Ostasien von englischer Seite zweifellos ` 
erkannt und gewürdigt worden war, so muls es doch Wunder | 
nehmen, dafs England zu diesem, durch die Verhältnisse’ ihm 
geradezu aufgedrängten Bündnisse erst in so später Stunde ge- 
schritten ist. 

Wenn der Vertrag in Europa und ebenso in Washington 
überrascht hat, so ist das nur dadurch zu erklären, dafs es eine 
Zeit lang schien, als ob England bis auf Weiteres — wahr- | 
scheinlich bis zur Beendigung des Krieges in Süd-Afrika — seine | 
Aktionspolitik in Ostasien vertagt habe. .Denn dafs eine Welt- 
macht wie England, und noch dazu eine seebeherrschende Macht, 
auf die Dauer den Fortschritten Rulslands in China nicht passiv 
gegenüberstehen werde, mulste sich Jeder sagen, der nicht von 
vornherein der Ansicht war, dals England: überhaupt im Begriffe 
stehe und Willens sei, auf seine Weltmachtstellung zu verzichten. | 
Angenommen, dafs geheime Zusatzverträge nicht existiren, so ist | 


` recht erhalten werden.“ 
` die Politik der offenen Thür in China, was durchaus als zeit- 


der Vertrag klar und bündig: „Es soll von beiden verbündeten 
Staaten der Status quo und der allgemeine Frieden im fernen 
Osten und auch ganz speziell die Unabhängigkeit und territoriale 
Integrität des chinesischen und koreanischen Kaiserreiches auf- 
Im Uebrigen verfolgen die beiden Staaten 


gemäls und verständig bezeichnet werden mufs. 
Der Vertrag ist also zunächst gegen Rulsland gerichtet, um 
dieses womöglich aus der Mandschurei zurückzudrängen, weitere 


| Fortschritte seines Einflusses in Korea zu verhindern, seinen Ein- 


flufs in Peking zu untergraben, es in Port Arthur zu isoliren, 
sowie aus Niutschwang herauszudrängen. Es ist klar, dafs, wenn 
Rufsland aus der Mandschurei sich zurückzieht, die Verbindung 
mit den beiden gedachten Seeplätzen zu Lande nahezu unmöglich 
gemacht, zur See aber aufserordentlich erschwert wird. Ob Ruls- 
land sich hierbei beruhigen wird, mufs sich sehr bald zeigen. 


| Bisher hat seine Politik es stets verstanden, über kurz oder lang 


einen Gegentrumpf auszuspielen, und das wird auch diesmal 
nicht unterbleiben. Der Augenblick ist hierfür nicht gerade 
günstig. Die Friedenstendenzen haben in der ganzen Welt die 
Oberhand erlangt. Zu einem Land- wie Seekriege gegen England, 


` Japan und China ist Rufsland im Osten nicht genügend gerüstet, 
` und fehlen ihm auch im gegenwärtigen Augenblicke die er- 


forderlichen Mittel. 

Zunächst erscheint es jedenfalls in Ostasien, d. h. Mm seinen 
Operationen gegen China und Korea gehemmt! Möglicherweise 
wird es eine andere seiner politischen Zwickmühlen in Thätig- 
keit setzen und entweder in Persien, Konstantinopel oder auch 
in Hochasien gegen England operiren. Solange es in Kon- 
stantinopel England gegen sich hat, wird es dort wenig er- 
folgreich sein. Auch stehen die Interessen des Dreibundes dort 


| nicht auf seiner Seite. In Persien könnten plötzliche, selbst 


erfolgreiche Unternehmungen russischer Seits die vitalen Inter- 
essen der Engländer nicht berühren. Ebenso wenig in Hoch- 
asien. Ein Vormarsch gegen Afghanistan bis nach Herat bedarf 
langjähriger Vorarbeiten und Rüstungen, und solche liegen, in- 
folge Mangels genügender Mittel, nicht vor. Vielleicht bereut 
es jetzt Rulsland, die fürchtbare Depression, unter welcher Eng- 


: land vor Jahresfrist infolge seiner Niederlagen in Süd-Atrika 


litt, nicht besser ausgenutzt zu haben. Jetzt ist es zu spät! 
Aber Rufsland kann auch warten, sowohl in Hochasien wie in 
der .Mandschurei. Seine Pläne und Ziele giebt es darum nicht 
auf. Es wird warten, bis es diese billiger realisiren kann. 

Vor: der Hand haben alle Mächte und alle Länder, welche 


Nr. 8. 


98 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1902. 


im Interesse ihres Handels die Erschliefsung von China unter 
gleichen Bedingungen wünschen — und welche Produktions- 


gebiete, abgesehen von Rufsland, wären das nicht — alle Ur- | 
| Lokomotive das Feld zu räumen. 


sache, mit dem englisch-japanischen Abkommen zufrieden zu 
sein. Auch Deutschland kann (äm im Brustton der vollsten 
Ueberzeugung zustimmen. Zweifellos aber haben Japan und 
England die Chinesen sich zu Dank verpflichtet und werden 
auch nicht zögern, in Gestalt greifbarer handels- und verkehrs- 
politischer Zusagen aus diesem Dankesgetühl ihren Vortheil 
und Nutzen zu ziehen. 

Nichtsdestoweniger liegt keine Ursache vor, sich in Sicherheit 
zu wiegen. Die Konsequenzen des Bündnisses zu tragen, liegt 
den Japanern näher als den Engländern! Und wenn Rufsland 
— um in der Mandschurei freie Hand zu bekommen — den 
Japanern Korea überlälst.... wird dann das Bündnifs mit England 
dauernd Stand halten?! — - 

So sehr das englisch-japanische Bündnils seine scharfe Seite 
gegen Rulsland herauskehrt, so richtet es sich doch auch — es 


mag dieses beabsichtigt sein oder nicht — gegen Frankreichs | 


Machtstellung zur See und speziell gegen dessen Mittelmeer- 
stellung. 

Man erinnere sich der fortgesetzten Bestrebungen Frank- 
reichs, seine Stellung namentlich in dem westlichen Mittelmeer 
zu verstärken. 
festigungen versehen, die Leistungen seiner Arsenale sind auf 
das höchste Mals gesteigert worden. Die französische Mittelmeer- 
flotte ist zu furchtbarer Stärke angewachsen, wiederholt haben 
Versuche stattgefunden, sie mit der des Atlantik plötzlich und 
schnell zu vereinigen. Die Befestigungen von Korsika sind enorm 


Toulon ist unausgesetzt mit erweiterten Be- ! 


verstärkt, sei es um die Stellung Frankreichs im westlichen : 


Becken des Mittelmeeres zu kräftigen, seiner Flotte einen weiteren 
guten Hafen, neben Toulon, offen zu halten, und zugleich den 
Weg nach Algier und Biserta zu sichern, ihn aber Anderen zu 


verbarrikadiren. Durch Biserta sollte gegenüber dem englischen | 


Malta ein Gegengewicht geschaffen werden. 
und Arsenale sind in Tunis und Algier entstanden, die fran- 
zösische Armee in Algier und den angrenzenden Gebieten ist 
auf über 50000 Mann angeschwollen und kann durch afrikanische 
Rekrutirungen ganz erheblich verstärkt werden. 

Zu Lande ist der Weg nach Tripolis und Marokko den 
Franzosen offengelegt. Senegambien, weite Gebiete des Niger- 
hochlandes, Timbuktu, der Tsal-See, befinden sich in französischem 
Besitz. Vom französischen Kongo aus führt die Verbindung bis 
zum Tsad-See ebenfalls durch französisches Gebiet. Was für 
Ziele und Aufgaben die Franzosen im Sudän verfolgen, 
bezeugt ihr Vorstols nach Faschoda, der nach der Schlacht 
von ÖOmdurman seitens der Engländer mit verständnifs- 
voller und zweckbewulster Energie zurückgewiesen wurde. 
Frankreich hat seine auf Aegypten gerichteten politischen 
Aspirationen noch keineswegs ad acta gelegt. 

Denen, die dies bezweifeln, würde eine sehr gründliche Be- 
lehrung durch die Agitation der Bonapartisten, der Orleanisten 
sowie der klerikalen Partei in Frankreich zu Theil werden. Noch 
vor wenigen Wochen hat Victor Bonaparte die ägyptischen 
Traditionen Napeleon I. wie Napoleons III. in zweckbewulster, 
nicht zu verkennender Weise gefeiert. Die Schlacht bei den 


Pyramiden, die Erinnerung an Frankreichs Stellung in Aegypten | 
i verstärken oder dieselben herabmindern? 


unter Ismael Pascha zu Napoleon III. Zeiten, ist reichlich, zum 
Ueberkochen, in den letzten Monaten aufgewärmt worden. 
Fortgesetzt wurde von den der Republik feindlichen Parteien das 
Mittelmeer als französisches Meer reklamirt, und schärfer als je- 
mals der Hafs gegen Deutschland tritt jetzt, bei jeder Gelegenheit, 
der Hafs gegen England hervor. Das Manifest des Prinzen Victor 
Napoleon, welches Anfangs des Monats zur öffentlichen Kenntnils 
gelangt ist, hängt auf das Engste mit allen diesen Thatsachen 
und mit dieser Stimmung zusammen. Aber auch die Anhänger 
der Republik hassen England noch ‘mehr als Deutschland. 

Es hat dies seine guten Gründe. Die gegen die Existenz 
der Republik gerichteten Bestrebungen verlangten und verlangen 
nach Thaten, ebenso aber auch die Interessen der Re- 
publik behufs deren Erhaltung. Jeder Prätendent in Frank- 
reich wäre nach einer „staatsrettenden That“ gezwungen, den 
Lorbeerkranz durch neue Blätter zu vermehren. Nun ist man in 
Frankreich längst, Seitens aller Parteien, zu der Ueberzeugung 
gelangt, dafs ein Krieg gegen Deutschland mit der äufsersten 
Gefahr verbunden ist, möglicherweise sogar mit dem Untergange 
des Vaterlandes, sicher aber mit furchtbaren Verlusten — auch 
im günstigsten Falle — enden mülste. Ein Krieg mit Deutschland, 
selbst von einigen für Frankreich glücklichen Erfolgen begleitet, 
würde dem Lande die furchtbarsten Opfer und jahrelange Kämpfe 
auferlegen. Das 1871 geborene junge deutsche Kaiserreich würde 


Grolse Werften ; 


und mülste den letzten Mann und den letzten Groschen opfern. 
um sich bis zur Vogesengrenze zu erhalten. 

Boulanger hatte s. Z. gute Gründe auf der historischen 
Hätte er den Staatsstreich 
gewagt — die Pariser Garnison und ein grofser Theil der Pariser 
Bevölkerung wäre ihm gefolgt, die ganze Armee hätte ihm zu- 
gejubelt! Was aber hätte die nächste Folge sein müssen? Der- 
Krieg gegen Deutschland! Andernfalls hätte sich die Contre- 
revolution aus den Reihen der eigenen Anhänger gegen den neuen 
Machthaber gewendet! Und vor diesem Risiko eines Krieges 
mit Deutschland, sind alle bisherigen Prätendenten zurück- 
geschreckt. Die Bange vor einer Wiederholung der Schrecken 
des Jahres 1871 beunruhigt — mit Recht — noch heute alle 
Gemüther in Frankreich. Diese Bange ist zur Zeit der Dreyfus- 
Affaire u. A. auch in dem Schrecken und Entsetzen des französischen 
Kriegsministers zum Ausdruck gelangt, der bekanntlich tagelang 


| in seiner Amtsstube vor der drohenden Gefahr eines Krieges mit 


Deutschland gezittert hat. Soldatisch war das nun gerade nicht, 
aber wir geben zu, dalsseine Empfindungen berechtigten patriotischen 
Bedenken entsprangen. 

Der Ehrgeiz aller französischen Parteien dürstete und dürstet 
nach Thaten, und mit ungeheuren finanziellen Opfern sind diese 
im Mittelmeer und in Afrika vollbracht worden. Die Franzosen 
sind davon überzeugt, — ob mit Recht oder Unrecht möge 
dahingestellt bleiben — dafs auf dem Mittelmeer und in Afrika, 
eventuell selbst auch in Aegypten, sehr viel wohlfeilere Lorbeeren 
blühen, als an den Vogesen. Im Falle eines Angriffes auf 
Deutschland wäre Rufsland nicht verpflichtet gewesen zu mar- 
schiren, und hätte in der That auch kein oder nur wenig Interesse 
daran gehabt mit Deutschland einen Krieg zu beginnen, umso- 
weniger als unter dem Einflusse des Dreibundes wie der eng- 
lischen Politik am Schwarzen Meer nur wenig oder nichts zu 
holen gewesen wäre. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse am Mittelmeer. Wenn 
Frankreich und Rufsland daselbst ihre Flotten vereinigen wollen, 
so würde England das nicht, auch nicht mit italienischer Hilfe, 
verhindern können. — 

Durch den englisch-japanischen Vertrag ist Rufsland in Ost- 
asien lahmgelegt. Sein Ansehen hat dort gelitten. Japan ver- 
fügt über eine grofse Flotte, die der russischen in Ostasien 
überlegen ist, und England bekommt in Ostasien und im Indischen 
Ozean seine maritimen Kräfte frei, vermag diese daher jetzt im 
Mittelmeer zu konzentriren. Seine Beziehungen zu allen anderen 
Mächten sind gegenwärtig derart, dafs es auch seine Kanal- 
wie seine atlantische Flotte binnen kürzester Frist nach dem 
Mittelmeer zu werfen vermag. 

Das ist von nicht zu unterschätzender Bedeutung für Englands 
Stellung in Gibraltar, Malta und Alexandrien. Es ist zugleich die 
unmittelbare Folge des englisch-japanischen Bündnisses für 
Frankreich und dessen Stellung im Mittelmeer. 

Deutschland aber kann, mit und ohne Dreibund, damit ein- 
verstanden sein, wenn England und Frankreich im Mittelmeer 
sich begegnen, und dadurch seine westliche Grenze freier wird. 

Für England bedeutet das abgeschlossene Bündnifs nicht 
nur einen staatsmännischen ‘und politischen, sondern auch einen 
erheblichen strategischen Erfolg! Wird es unter dem Eindrucke 
desselben seine übertriebenen Forderungen gegenüber den Buren 


Ein grofser Erfolg kann unter Umständen bei weisen 
Männern genügende Veranlassung zur Nachgiebigkeit und Ver- 
söhnlichkeit abgeben. 

Ob Englands Staatsmänner weise handeln werden? 


Afrika. 

Zur Geschäftslage in Aegypten. (Originalbericht aus Alex- 
andrien vom 14. Februar.) „Der jetzige Monat, von den Arabern 
Schawal genannt (von Mitte Januar bis Mitte Februar), der dem 
Fastenmonat „Ramadan“ folgt, ist gewöhnlich für unseren Markt 
ein sehr guter, namentlich was die Incassi anlangt. Die Ver- 
käufe vor dem kleinen Rairamfest sind flott, und dement- 
sprechend geht Geld ein. Dieses Jahr war es aber sowohl im „Rama- 
dan“ als auch im „Schawal“ sehr ruhig. Die schlechten Incassi 
wurden auch in der letzten Zeit nicht besser. 

Das Bairam- sowie schon das frühere Weihnachts- und 
christliche Neujahrs-Geschäft waren unverhältnifsmälsig still, und 
Geld ist sehr knapp. 

Verschiedene Pleiten haben — wie gewöhnlich nach dem 
kleinen Bairam, nur diesmal in grölserer Anzahl — den Markt 
beunruhigt, und es herrscht eine ziemliche Flauheit, man hofft 
aber, dals das Sommergeschäft Besserung bringt. Die Aus- 
sichten für die diesjährige Baumwollernte sind gute. 
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. Der SudAn fängt auch an nach und nach seinen Konsum 
hier fühlbar zu machen, und — was die Hauptsache ist — der 
Bedarf in Aegypten selbst läfst nie nach, sondern steigt von 
Jahr zu Jahr.“ 

Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.] 
Der Suaheli-Text, der wieder nicht vom Sultan Achmed unter- 
schrieben ist, wirkt so urkomisch und zeigt so recht, dafs der Sultan 
Angst hatte, nicht recht wulste, was ihm geschah, aber auf jeden 
Fall etwas verdienen wollte — dafs ich den Vertrag meinen 
Lesern in der Uebersetzung nicht vorenthalten möchte: 

, (arabische Vorrede). „Ich habe Rath ge- 
halten mit Clemens Denhardt, merkt Euch, ich habe verkauft 
den Hafen Dongo Kundu, halb Clemens seins, halb Sultan 
Achmed seins, und Schakka halb habe ich verkauft Clemens 


Denhardt seins, halb Sultan Achmed seins und Kipini habe ich ` 
verkauft, halb Clemens Denhardt seins und halb Sultan Achmed | 


seins, und Kau habe ich verkauft, halb Clemens Denhardt seins, 
halb Sultan Achmed seins; wir haben diese Reden gemacht in 
der Stadt Wito am 19. Radjah 1302. 

(Unterschrift des Clemens Denhardt steht. oben drüber.) Die 
des Sultan Achmed fehlt wieder. 

No. 4. Vertrag. Wir thun hierdurch kund und zu wissen 
für Jedermann, dafs Wir das im nachstehenden § 1 bezeichnete 
Land mit Allem, was sich darauf, darin, darunter und darüber 
befindet, sowie mit allen bezüglichen Ansprüchen und Hoheits- 
rechten an den Deutschen Clemens Denhardt verkauft und ab- 
getreten haben. 

St. 
Die Grenzen dieses verkauften und abgetretenen Landes 


werden gebildet vom mitverkauften Osi (Kipini), vom Indischen | 
Ocean über die Mündung des Flusses Tana, Ras Ngomäni, bis ` 


zur Mündung des Flusses Sabaki, durch eine gerade Linie von 
der Mündung dieses Flusses in dessen Breite bis zu den Bergen 
von Ukambani, an diesen entlang bis zum fernsten Punkte des 
Flusses Tana, etwa bis zum Ort Hameje, durch den mitverkauften 


Flufs Tana von Hameje bis Munjuni und durch eine gerade | 


Linie zwischen diesem Ort und Wito. 
Durch diese Urkunde entsagen Wir allen Ansprüchen an das 
im vorstehenden § 1 bezeichnete Land und entäulsern Uns aller 
Hoheitsrechte auf dasselbe. 
Wito, den 5. Mai 1885. 
(Unterschrift des Sultan Achmed.) 


Der Suaheli-Text entspricht, was Qualität anbetrifft, etwa ` 


dem Dokument No. 2, man sieht jedoch, dafs bei diesem Vertrag 
die geographischen Begriffe nicht so sicher sind, als bei No. 2, 
was auch kein Wunder ist, denn in solch’ ferne Gegenden sind 
wahrscheinlich niemals Nebhaniden gekommen. 

Nach Unterzeichnung dieses Dokuments ging Clemens Denhardt 
wahrscheinlich nach Europa, um die Rechte zu verwerthen, 
wenigstens sind die folgenden beiden Dokumente von Gustav 
Denhardt geschrieben. 

No. 5. Land-Vertrag. „Wir thun hierdurch kund und 
zu wissen für Jedermann, dafs Wir das im nachstehenden $ 1 
bezeichnete Land mit Allem, was sich darauf, darin, darunter 
und darüber befindet, sowie mit allen bezüglichen Ansprüchen, 
jedoch ohne die Hoheitsrechte (sic!), an den Deutschen Clemens 
Denbhardt verkauft und abgetreten haben. 

SI 

Das verkaufte und abgetretene Land erstreckt sich längs 

der Küste am Indischen Ocean vom 100‘ (einem Grad) südlicher 


südlicher Breite, dann die betreffenden Breitengrade entlang, bis 
dieselben auf dem 41” 0‘ (einundvierzigsten Grad) östlicher 
Länge treffen, welcher gegen Westen hin die Grenze bildet.*) 
32 
Durch diese Urkunde entsagen Wir allen Ansprüchen an 
das im vorstehenden $ 1 bezeichnete Land, behalten uns aber 
alle Hoheitsrechte auf dasselbe vor.“ 
Wito, 2. September 1885. 
(Unterschrift des Sultan Achmed.‘ 
Der Suaheli-Text ist in deutscher Uebersetzung folgender: 
arabische Vorrede . . . „alsdann habe ich Fest- 
land verkauft an Clemens Denhardt. Festland von der Insel 
Ndao ab his Jula (soll wohl Tula heifsen, die Buchstaben j und 
t sind sehr ähnlich): und aber die Zolleinkünfte meinige und 
andere Einkünfte meinige.“ 
(Unterschrift des Sultan Achmed.) 


*) Also mitten im Somali-Land!! 


Es ist zu bemerken, dafs med die Verträge 1—4 
im Suaheli-Text nicht unterschrieben hat. 

No. 6. Vertrag über die Insel Manda. Wir thun hier- 
durch kund und zu wissen für Jedermann, dafs Wir die im nach- 
stehenden § 1 bezeichnete Insel mit allem was sich darauf, darin, 


darunter und darüber*) befindet, sowie mit allen bezüglichen 


` Ansprüchen, jedoch ohne die Hoheitsrechte an den Deutschen 


Clemens Denhardt verkauft und abgetreten haben. 
Sl. 

Die verkaufte Insel Manda wird begrenzt im Norden durch 
den Meeresarm, welcher das Festland von der genannten Insel 
trennt, im Nordost und Ost durch die Manda-Bucht, Südost und 
Süden durch den Indischen Ocean und im Westen durch den 
Meeresarm, welcher die Inseln Lamu und Manda von einander trennt. 

EI 

Durch diese Urkunde entsagen Wir allen Ansprüchen an 

die im vorstehenden § 1 bezeichnete Insel, behalten uns aber 


. alle Hoheitsrechte auf dieselbe vor. 


Wito, 2. September 1885. 
(Unterschrift des Sultan Achmed.) 

Die Uebersetzung dieses Vertrages entspricht der des vorigen. 

Abgesehen von der Vollmacht handelt es sich um fünf 
Verträge. Sultan Achmed hatte alles um sich herum verkauft, 
mit Ausnahme von Witu und den Küstenstrich von Mkonumbi bis 
gegenüber der Insel Ndao sowie die Insel Patte, sein Stammland. 

Nun ist Folgendes in Betracht zu ziehen: Genannter Küsten- 
strich, wenigstens ein Theil desselben, hat einmal den Sultanen 
von Patte gehört, ebenso die Insel Patte, wenn auch die 
Herrschaft über die Stadt Siu und die Städte der Bajun keine 
absolute war. Aus diesem Grunde hat Sultan Achmed diese 
Ländereien nicht „verkauft“, denn er mulste sich sagen, dals, 
wenn es glücken sollte, ihm den deutschen Schutz zu verschaffen, 
er gerade für diese Ländereien gewisse Ansprüche aufstellen 
könnte. Nun kommt No. 5 und 6, die Küste von Ndao nach 
Tula und die Insel Manda. Die von Wagunia bewohnte Küste 
konnte auch noch eventuell reklamiert werden, da, wie bereits 
erwähnt, die Wagunia von Patte abhängig waren. Bezüglich 
Manda konnte sich Sultan Achmed zur Noth auch noch auf die 
von mir oben dargelegten „historischen Erwerbungen“ berufen. 
Deshalb „verkauft Achmed diese Länder, behielt sich aber die 
Hoheitsrechte und nach dem Suaheli-Text — auch alle 
etwaigen Einnahmen dieser Länder vor. Das bekräftigt Sultan 


! Achmed mit seiner Namensunterschrift. 


Nun kommen wir zu No. 2 und 4, den Verträgen über das 
später von der Witu-Gesellschaft gekauite Land und den fabel- 
haften Gebieten, die sich bis Ukambani und Hameje erstrecken 
sollen. Auf diese Gebiete haben die Nebhaniden niemals irgend 
welche Ansprüche gehabt. Das wulste Sultan Achmed auch 
ganz gut, deshalb „verkaufte“ er sie einfach bedingungslos. 
Aber mit der üblichen Schlauheit, Vorsicht und dem typischen 
Mifstrauen der Orientalen setzte Sultan Achmed seine Unterschrift 
nicht unter den Suaheli-Text, um im Nothfall immer noch eine 
Ausrede zu haben. Ich weils nicht, ob die in Händen des Herrn 
Denhardt befindlichen Exemplare die Unterschriften Sultan 
Achmeds tragen. 

Wirkliches Interesse hat nur der Vertrag für das später 
von der Witu-Gesellschaft gekaufte Gebiet. Die anderen Verträge 


` kommen nicht in Betracht, weil das darin „verkaufte“ Land dem 


Sultan Achmed niemals gehört hat, ihm auch, als er bereits unter 
deutschem Schutze stand, niemals zugesprochen worden ist, und 
auch nieht zugesprochen worden wäre. Als Beweis führe ich 


Breite bis 1° 55° (einem Grad und fünfundfünfzig Minuten) | BI, dals das „fabelhafte Land“ bei der ostafrikanischen Regulirung 


als Theil der englischen Interessensphäre erklärt wurde, und dals 
der Küstenstrieh so zu sagen vogelfrei blieb. Thatsächlich 
übte der Sultan von Zanzibar dort Hoheitsrechte aus — bis 
zum Jahre 1890, kurz bevor diese Gebiete gegen Helgoland an 
England abgetreten wurden und ganz plötzlich 4 deutsche Kriegs- 
schiffe in Wabuschi (Hohenzollern-Hafen) erschienen waren und 
das Land annektirt hatten. Ich verwandte mich damals als 
Vertreter des Sultans von Witu, Fumo Bakari, für denselben 
und versuchte das Land für ihn zu gewinnen. Die deutsche 
Regierung verhielt sich aber so lange ablehnend, bis es eben 
nicht mehr nöthig war. Für Patte und Manda habe ich damals 
auch zu Gunsten des Sultans Fumo Bakari mit allen Kräften 
agitirt, indessen ebenfalls vergeblich. 

Lassen wir also alle Verträge als werthlos fallen — denn 
man darf nicht verkaufen, was man nicht besitzt — und 
beschäftigen wir uns allein mit dem Laud der Witu-Gesellschaft. 

Wie aus dem Wortlaut oben zu ersehen, war der Kontrakt 


*) Anm, des Setzers: Wohl der Wind? 
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am 3. April aufgesetzt; ich bin vollkommen überzeugt, dafs die 
Denhardts den Sultan Achmed für berechtigt gehalten haben, 
das Land zu verkaufen, denn das Lügen und Prahlen ver- 
standen die Witu-Leute, namentlich, wenn es sich um 
alten Glanz der Nebhaniden handelte, aufs beste. Also am 
8. April verkauft Achmed an Denhardt Land, was die Lamu- 
Leute seit altersgrauer Zeit besessen haben und was somit dem 
Sultan von Zanzibar gehörte. Dals Sultan Achmed wissentlich 
Unrecht that, ist klar, denn auf dem ganzen Gebiet waren fast 
ausschliefslich Lamu-Leute angesiedelt resp. besalsen dort ihre 
Aecker, und das wulste der Sultan auch. Im Laufe des Monats 
wuchs nun augenscheinlich die Zuversicht des alten Achmed und 
er mag gedacht haben, dafs er wirklich den deutschen Schutz 
erhalten würde und dafs ihm damit gewisse Strecken Landes zu- 
gesprochen werden würden. Nun mag es ihm bereits leid gethan 
haben, dafs er Denhardt, der eine Menge Mühe und Kosten in 
der ganzen Angelegenheit hatte, ein grolses Stück Land umsonst 
„verkauft und abgetreten“ hatte. Es kommt nun zu dem Zu- 
satz, Vertrag No. 3, am 3. Mai, in welchem sich die ganze Ver- 
schlagenheit und Schuftigkeit Sultan Achmeds offenbart. Es ist 
das der Vertrag, wo er immer verkauft: „halb an sich selbst 
und halb an Denhardt.* 

Herr Denhardt wulste sich aber den Rücken zu decken und 
sagte nur: „Ich trete (im Falle etc.) die Hälfte von Dongo 
Kundu, von Schakka, Kipini und Kan ab.“ Das sind ganz vage 
Begriffe und sagen garnichts. (Fortsetzung folgt.) 


Nord -Amerika. 

Das Schifffahrts-Subventionsgesetz der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. 
meldet wird, hat das „Senats-Komitee für Handel“ vielleicht in 
etwas zu optimistischer Weise über das neue Suventionsgesetz 
sieh dahin ausgesprochen, „Dals durch dasselbe innerhalb 10 Jahren 
die Suprematie der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika im 
Stillen Ozean, in dem Seehandel und dem Schiffsverkehr mit 
Asien und den Philippinen im Atlantischen Ozean, in dem 
Schifffahrtsverkehr im Golf von Mexiko und dem Caraibischen 
Meere geschaffen werden wird, sowie dals durch dasselbe ferner eine 
solide Basis für den Scehandel hervorgehen wird, zwischen den 
Vereinigten Staaten und den südamerikanischen Republiken; 
auch werde das neue Gesetz den Vereinigten Staaten einen wichtigen 
Antheil an dem Verkehr auf dem Nordatlantik sichern. Ferner 
haben die Herren sich dahin ausgesprochen, dafs durch das neue 
Gesetz für die Vereinigten Staaten eine Flotte von Hülfskreuzern 


geschaffen werden wird, welche nur derjenigen Grofsbritanniens | 


nachsteht. Ferner erhofft das Komitee von dem neuen Gesetz 
einen Postdienst aut dem Ozean, welcher demjenigen von Grols- 
britannien, Frankreich oder Deutschland in jeder Beziehung 
überlegen ist, vielleicht mit Ausnahme des Dienstes zwischen 
New York und England resp. die Nordseehäfen in den ersten 
Jahren. 
ferner der Schiffbau Deutschlands ganz sicher und der Englands 
vielleicht hinübergezogen und die Vereinigten Staaten das Centrum 
der Schiffsbauindustrie werden, wie sie dies schon in Bezug auf 
andere Industrien geworden sind. Schliefslich wird durch das 
neue Gesetz für die Vereinigten Staaten ein Grad von maritimer 
Unabhängigkeit geschaflen, wie sie in den industriellen und 
agrarischen Verhältnissen der Vereinigten Staaten bereits besteht. 
Diese Zwecke und diese Resultate werden im Auslande sehr 
wohl verstanden und beachtet, und sind die Ursache, weshalb 
dieser Schritt der Vereinigten Staaten mit unverhehlter Besorgnils 
und Feindseligkeit von den Schifffahrt treibenden europäischen 
Staaten aufgefalst wird.“ 

Das heifst in der That den Mund ein wenig voll nehmen, 


und man muls sich in diesem Fall unwillkürlich des Sprüchwortes ` 


erinnern: „Es wird nichts so heils gegessen“ usw., oder wie 
man in England sagt: „Take it easy“. Betrachten wir zunächst 
die amerikanische Handelsflotte der englischen gegenüber in den 
letzten 50 Jahren. 1850 hatten dieVereinigten Staaten 3485 266 Tons 
Räumte, Britannien dagegen 4 232 962 Tons. 1899 hatte Amerika 
sich zu 4864238 Tons, England aber zu 14372000 Tons auf- 
geschwungen. Freilich haben hierbei zeitweise besondere Um- 
stände mitgewirkt, denn 1860 hatte die amerikanische Handels- 
flotte sich auf 5 299 175 Tons gehoben, doch war dieselbe 18570 
bereits wieder auf 4194 740 zurückgegangen und hat bis zum 
letzten Jahre die Ziffer von 1860 niemals wieder erreicht. 

Die englischen Werftbesitzer machen sich daher auch noch 
keine grofse Sorge, in dem Bewulstsein, dafs sie z. Z. noch 
jährlich 6 bis 7 Mal so viel Schiffsräumte vom Stapel laufen 
lassen können, wie die amerikanischen Werften; sie sind der 


Durch das neue Gesetz wird nach Ansicht der Herren | 


i 


den ` 


Meinung, dafs auch mit dem Schifffahrts-Subventionsgesetz 
wenigstens noch einige Jahre vergehen werden, ehe die 
Amerikaner dasselbe zu leisten im Stande sind wie sie. 

Man hat das Geesetz, von dem das Senatoren-Komitee so 
Grofses erwartet, recht bescheiden ein Gesetz genannt für die 
Etablirung eines amerikanischen Postdampferdienstes zwischen 


. den Vereinigten Staaten und fremden Häfen und für die all- 


Wie aus Washington unter dem 27. Januar ge- ` 


gemeine Vertheidigung, um den Handel zu fördern und die 
Hochseefischerei zu ermuthigen. Man hat daher nach englischem 
Muster mit den Subventionen für die Postbeförderung begonnen 
und den General-Postmeister beauftragt, dahingehende Kon- 
trakte auf die Dauer von 5 und nicht über 15 Jahren 
mit amerikanischen Bürgern für die Postbeförderung 
auf amerikanischen Schiffen abzuschlielsen, nach 
solchen fremden Häfen, Canada ausgenommen, die nach 
Ansicht des General-Postmeisters für die maritimen 
Interessen der Vereinigten Staaten am meisten in Be- 
tracht kommen. Der Dienst soll sich in billiger Weise auf 
die atlantischen Häfen, die Häfen des Stillen Oceans und dio 
des Golfes von Mexiko vertheilen. 

Die Dampter, die eine Subvention beanspruchen, müssen 
Amerikanern gehören, in Amerika gebaut sein usw. 

Man theilt die Dampfer auch in Klassen, nämlich in solche: 
Von über 10000 Tons: 

1. Klasse, 20 Knoten und darüber, ` 
2. Klasse, 19 Knoten und weniger wie 20 Knoten, 
Von über 5000 Tons: 
18 Knoten und darüber, 
über 17 und unter 18 Knoten, 
über 16 und unter 17 Knoten, 
über LD Knoten und unter 16 Knoten. 
Von über 2000 Tons: 
7. Klasse 14 Knoten oder mehr. 

Alle diese Postschiffe können neben der Post auch Passagiere 
nebst Gepäck fahren etc. und müssen bis zur 5. Klasse incl. so 
gebaut sein, dafs sie billig und leicht in Hülfskreuzer umgeschaffen 
werden könen. Die Subvention beträgt per Register-Ton und 
jede von dem Abgangshafen an zurückgelegten 100 Seemeilen bis 
zur Rückkehr nach einem amerikanischen Hafen für die Klasse 
1 = 2, cents, Klasse 2 = 2,5 c, Klasse 3 = 2,3 c, Klasse 4 = Jun, 
Klasse 5 lp c u. s. w. 

Was die Subventionen für amerikanische Schiffe, die nicht 
im Postdienst fahren, anbelangt, so sind dieselben, wie aus dem 
Gesetzentwurf hervorgeht, ebenfalls sehr ermuthigend für die 
amerikanischen Rheder und Schiffbauer, indefs brauchen sich die 
europäischen Rhedereigesellschaften und die deutschen Schiffs- 
werften darum doch noch keineswegs besonderer Sorge hin- 
zugeben. Zunächst ist es aufser aller Frage, dafs was 
Arbeitslöhne anbelangt, man in Amerika bei weitem nicht 
so billig Schiffe bauen kann, wie z.B. in Deutschland; auch 
dürfte das Material für in Amerika zu erbauende Schiffe, welches 
ja nach dem Gesetz auch amerikanischen Urpsrungs sein muls, 
nicht so billig zu beschaffen sein, wie bei uns, denn wenn auch 
in den Vereinigten Staaten ganze Berge von fast gediegenem 
Eisen vorhanden sind, wie es heilst, sodals sich das rohe Eisen- 
erz billig genug stellt, so ist doch von diesem bis zur fertigen 
Stahlplatte noch ein weiter Weg, auf dem die Frage der Arbeits- 
löhne etc. wieder eine wichtige Rolle spielt. Eiserne Post- 
dampfer dürften aber doch wohl der Vergangenheit angehören 
und nicht mehr gebaut werden. Ferner dürfte die amerikanische 
„Subventionsbill“ doch auch wohl manchem Steuerzahler in den 
Vereinigten Staaten nicht sehr sympathisch sein; Amerika ist 
zwar ein ungeheures Land, aber es hat für seine Gröfse nur 
verhältnifsmälsig wenige Küsten, und die grofse Masse der Be- 
völkerung hat kaum eine Idee von der Bedeutung der Schiff- 
fahrt; sie wird also wohl nur schwer für ein Gesetz zu haben 
sein, welches dem Staatssäckel recht viel Geld kostet und doch 
nur den Küstenplätzen, speziell den Rhedereien und den Schiffs- 
werften zu Gute käme. 

Wenn man die Erfahrungen in Betracht zieht, welche z. B. 
Frankreich mit seinen Schiffbau-Subventionen und seinen Meilen- 
geldern für die Schiffe gemacht hat, dann wird man die Sache 
ruhiger ansehen, und doch waren diese noch höher wie die 
amerikanische Subvention, nach welcher z. B. ein Dampfer erster 
Klasse von 10000 Tons für eine Reise von New York nach 
Hamburg und zurück nur etwa 80000 Mk. bekommen würde. 
Dann aber, meinen wir, dafs England, Deutschland, Frankreich, 
Holland usw. sich denn doch nicht ‚so stillschweigend unter- 
drücken lassen werden, und selbst wenn man in den Vereinigten 


3. Klasse, 
4. Klasse, 
5. Klasse, 
6. Klasse, 
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Staaten auch die dort bereits einmal aufgetauchte unsinnige Idee 
zur That machte, alle amerikanischen Produkte nur von ameri- 
kanischen Schiffen ausführen zu lassen, so würde das nur so- 
fort zu Repressalien und vielleicht zu einem „Kampf aufs Messer“ 
führen. Aber wir wollen uns doch vertrauensvoll der Hoffnung 
hingeben, dafs es nicht so schlimm wird; in den Vereinigten 
Staaten ist alle 4 Jahre Präsidentenwahl, und was heute dort 
als „Ja“ und „Amen“ gilt, ist schon über kurz nicht mehr wahr, 
also „Take it easy“. 
Süd-Amerika. 

Eine Ferienreise durch Ecuador. (Originalbericht aus Quito 
vom Anfang Januar.) Unser Freund, Antonio Gutierez, im 
Begriff, seine Eltern in Quito zu besuchen, hatte bereits Abschied 
genommen, als er in gröfster Eile nochmals mit einem Telegramm 
zurückkam, um uns zum Besuche der Hauptstadt und seiner 
Familie aufzufordern. 

Der nächste Morgen sah uns so an Bord eines Flulsdampfers 
Guayaquil verlassen, um in dem nur durch den Guayaquilstrom 
getrennten gegenüberliegenden Durän die Eisenbahn nach Chimbo- 
Huigra (Riobamba) zu benutzen, wo wir um Mittag anlangten. 
Die ersten 90 km dieser Bahn gehen über die Tiefebene der 
Küste an Zuckerrohrpflanzungen und der Wasserleitung hin, 
die Guayaquil um ein Erhebliches gesünder gemacht hat. Die 
„Perle des Pacific“ mit ihren Marmorpalästen aus Holz, wo 


in dieser Architektur Alles geleistet wird, was das Material : 
überhaupt gestattet, mit ihrem Cacao, ihrem Reichthum und ` 


ihrer Armuth, ihrer Hitze und ihrem imposanten Strome liegt 
hinter uns, wir fahren von Kitona-Chimbo aus nach nur wenigen 
Stunden langsam am Chanchän bald rechts bald links an 


steilen Wänden entlang, um in Huigra das traditionelle Maul- ; 


thier zu besteigen. Die Tour. von hier bis Guamolä beginnt 
frühmorgens, und in den ersten Stunden des Nachmittags haben 
wir das Ziel erreicht, wo der Wagen nach Quito unserer wartet. 
Was früher drei bis vier Tage mühsamen Kletterns beanspruchte, 


an Abgründen entlang und mit dem Bauche des Maulthieres fort- | 


während im Moraste, haben wir in zwei Tagen bequemen Reisens 
erreicht und damit die westliche Kordillere überstiegen, um auf 
der, durch die Querjoche von Igualata und Tiopullo unterbrochenen 
Hochebene entlang, nach Quito zu fahren. 

An der Küste hatten wir Mulatten zu Begleitern, hier Cholos 
(Halbindianer). Die Kutsche hat sehr hohe Hinterräder, auf 
denen das Hauptgewicht ruht und wird von vier kleinen Maul- 
thieren gezogen. 
Kutscher geht es im stärksten Trabe buchstäblich über Stock 
und Stein, sodals man den ersten Tag braucht, um sich an das 
Tempo und Risiko zu gewöhnen. 

Auf dieser Fahrt berühren wir u. A. Riobamba, eine moderne 
Stadt, dicht dabei die durch Erdbeben zerstörten Reste der alten 


Stadt; links begrenzt den Horizont die vom Chimborazo und Cara- | 


huirazo überragte westliche Kordillere. Rechts östlich haben 
wir den Kegel des Tunguragua, und kaum haben wir Ambato, 
wo wir übernachteten, verlassen, so erblicken wir nördlich die 
dünnen Rauchwolken über dem gewaltigen Cotopaxi, dessen 
scharfblendender Schneekegel auf dem ganzen Wege bis Quito 
und weiter noch nach Norden sichtbar bleibt. Wir haben 
hier Pfirsiche und grofse Gartenerdbeeren in Massen be- 
kommen, das Land ist überall wie ein Garten angebaut. In den 
Ebenen von Latacunga, wo unser letztes Nachtlager ist, und 
nördlich davon sehen wir grolse Viehheerden, wir passiren Land- 
sitze, fast alle mit Wäldchen von Eucalyptus umgeben, und rasseln 
endlich über das etwas holprige Pflaster von Quito. 

Das ganze Land bis ‘hier macht den Eindruck der Wohl- 
habenheit, und doch fehlt das geschäftige Leben Ecuadors 
völlig. Die Schuhmacher und Schneider sitzen und unterhalten 
sich vor ihren Thüren stundenlang, die Advokaten und Beamten 
finden zu jeder Tageszeit Gelegenheit zu gemächlichem Promeniren, 
die Zimmerleute, Tischler unterhalten sich auch, so oft es ihnen 
palst, mit ihren Freundinnen. So präsentirt sich das Stralsen- 
leben dieser Stadt. 

Unser Freund erfuhr, dafs die Familie auf dem Landgute 
war und brachte uns in einem gut ausgestatteten, sehr sauberen 
Hötel unter. Während wir noch ruhten, war er bereits fort, 
um uns den Wagen zu senden, nachdem er zu Pferde die 
Seinigen erreicht hatte. 

Quito. hat hübsche Plätze, denkwürdige Kirchen. Nach der 


Messe Morgens und nach dem um 10 oder 11 Uhr stattfindenden ! 


Frühstück trifft man eine Menge hübscher, ausgezeichnet ge- 
wachsener Damen in den Stralsen. Die Regierung macht sich 
durch ihre Truppen und Militärmusik bemerkbar. Die Archi- 


Unter Johlen und Peitschenhieben der zwei | 


tektur der Häuser, ihre Balkone, die Höfe, die hohen Zimmer 
machen einen durchaus guten Eindruck. Wie rein der Himmel 
und welche frische, angenehme Luft! Wir merken aber am Herz- 
klopfen, dafs wir zehntausend Fuls überm Meeresspiegel sind. 

Der Wagen kommt soeben, und wir erreichen mit ihm noch 
das sechs leguas nördlich gelegene Pornasqui, wo uns der herz- 
lichste Willkomm zu Theil wird; Antonio hat dafür gesorgt. 

Wir haben das Massiv des Pichincha mit seinem noch 
rauchenden Krater hinter uns; vor uns (denn wir sind noch auf 
der südlichen Halbkugel) den schneeglänzenden Markstein zweier 
Hemisphären, den Cayambe. 

Die Zeit drängt, und um den Aequator zu überschreiten 
und den schönsten nördlichen Theil des Landes kennen zu lernen, 
passiren wir die fast drei Kilometer breite Schlucht des Es- 
meraldas-Flusses (hier Guaillabamha genannt). An senkrechten 
Wänden sehen wir einige Striche im Zickzack, wie mit der Nadel 
auf der Schiefertafel gekratzt, unser Weg nach Imbabura, der 
sich, als wir auf ihm reiten, durchaus bequem und völlig gefahr- 
los erweist ; unten tost der Fluls über den geschichteten Granit 
und Porphyr dem Stillen Ozean zu. 

Wir schlafen in einer guten Herberge in Malchingui, und 
der frühe Morgen sieht uns schon hoch über dem Orte in den 
Wäldern des Gebirgsjoches von Mojanda, das Ost- und West- 
Andenkette verbindet und den Norden von Ecuador vom Hoch- 
lande von Quito trennt. Beim Niedersteigen nach Otavalo haben 


| wir vor uns wie eine Theaterscene die himmelanstrebenden 


Zinnen des Vulkans Imbabura, zur Rechten den glänzenden 
Spiegel des Sees von San Pablo und unten, zu Fülsen des 
Berges, die Stadt Otavalo. Von tiefgrünen Wäldern bis zu den 
hellen Streifen der Mais- und Weizenfelder, vom Schnee des 
eben sichtbar werdenden Vulkans Cotacachi bis zu dem Silber- 
band des Rio Ambi, ein reicher Wechsel der Farben und Formen; 
weiter nach der Provinzhauptstadt Ibarra zu treffen wir Bananen 
und die chilenische Uocospalme in prächtigen Exemplaren. Wir 
finden ein ausgezeichnetes Quartier und empfinden gern die 
milde Luft nach der gestrigen Kälte in Malchingui. 

` Da die Pferde bereits bestellt sind, brechen wir zeitig auf, 
und nach drei Stunden haben wir die westliche Kordillere bereits 
wieder erreicht. Hier ist ein so gewaltiger Durchbruch erfolgt, 
dafs wir fast ohne sichtbaren Höhenunterschied das Thal des 
Rio Mira erreichen, der dem Pacifik zueilt. Um vier Uhr, 
nachdem wir die Lattenwände der Zuckerrohrplantage Cuajara 
passirt haben, langen wir in Paramba an, immer noch 1000 m 
überm Meeresspiegel, aber bereitsin der Tropenzone mit dem Palmen- 
walde der Euterpe oleracea über den dichten Wölbungen der 
Eichen- und Eritrinenwälder. Der Pfefferfresser schreit überall 
sein „Dios te dé, te dé“ ein Schwarm kreischender Papageien 
fliegt paarweise über unbewachte Reisfelder, hoch oben im blauen 
Aether ziehen Fregattvögel, die Boten der nahen Küste, ihre 
Kreise, Eidechsen huschen über den Weg. Wir reiten durch 
ein Kakaowäldchen, hören die Heerdenglocken weidender Kühe, 
unser Blick gleitet über grofse Flächen hellgrünen Zuckerrohrs, 
zur Rechten sehen wir die rauchenden Essen einer Brauerei und 
Zuckerplantage, und erblicken wir die deutsche Flagge vor dem 
Hause, wo wir schlafen werden. 

Von hier aus sind noch 17 leguas oder 85 km oder zwei 
kleine Tagereisen, die Manche auf eine reduziren, um ans Meer 
zu gelangen: also in zehn Tagen haben wir die ganze Republik 
billig und gründlich angeschaut und nehmen einen unvergels- 
lichen Eindruck mit nach dem Isthmus von Panamä, den wir in 
48 Stunden erreichen. R. F. 

Aenderungen im brasilianischen Zollgesetz. Das brasilianische 
Budgetgesetz pro 1902, das von der Kammer Ende Dezember 
1901 unmittelbar vor Schluls der Session votirt wurde, enthält 
eine sehr unliebsame Ueberraschung für die nach Brasilien 
exportirenden Firmen. Die im Exporthandel nach der Türkei so 
lästigen chemischen Untersuchungen der importirten Waaren sind 
nämlich nunmehr auch in Brasilien für Nahrungsmittel und 
Getränke obligatorisch. Die für diese Untersuchungen zu ent- 
richtenden Gebühren erreichen theilweise Beträge, welche ins- 
besondere bei kleineren Sendungen die Wirkung der ohnehin 
ziemlich hohen brasilianischen Zölle in beträchtlichem Mafse zu 
verschärfen geeignet sind. Diese Gebühren betragen je nach 
der Art der Untersuchung 15—60 Milreis und steigen in einigen 
Fällen (welche zumeist quantitative Analysen betreffen), sogar 
auf 200 Milreis. 

Derartige chemische Untersuchungen pflegen aber den Import- 
handel nicht nur wegen der hierfür eingehobenen Gebühren, 
sondern auch vermöge des mit den Untersuchungen verbundenen 
Zeitverlustes zu belästigen, der leicht zur Versäumnils einer 
günstigen Konjunktur führen kann. In dieser Beziehung trifft 
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freilich das brasilianische Budgetgesetz einige Vorsorge, indem 
es im Gegensatze zu den diesbezüglichen türkischen Vorschriften 
die mit den chemischen Untersuchungen betrauten Laboratorien 
an bestimmte Fristen bindet. Bei Ueberschreitung dieser Fristen*) | 
ist die Partei ohne Weiteres berechtigt, die der Untersuchung | 
unterliegenden Güter zur Versendung zu bringen und die be- | 
zahlte Gebühr von dem staatlichen Untersuchungsamte zurück | 
zu verlangen, während der Leiter des betreffenden Amtes dem 

Finanzministerium von dem Vorfalle Meldung zu erstatten hat. ` 

Nun sind aber diese Termine nicht nur an und für sich sehr | 
lang, insbesondere die für die meisten Waaren geltenden fünfzehn- . 
und dreifsigtägigen, sondern auch durch eine einfache Erklärung ; 
der Angestellten des Untersuchungsamtes beliebig ausdehnbar. 
Diese sind nämlich überhaupt an keine bestimmte Frist ge- 
bunden, wenn sie die Erklärung abgeben, dafs sie in der Sendung 
schädliche Substanzen vermuthen. 

Ueberdies ist zu bemerken, dafs zwar im Budgetgesetze in 
einer allgemeinen Ausführung nur von Getränken und Nahrungs- 
mitteln die Rede ist, dafs aber in der Aufzählung der Fristen 
für die Untersuchung der einzelnen Artikel Waaren genannt werden, 
die weder das eine, noch das andere sind, wie Schmieröl, Seifen, 
Gewebe, Talg etc. Der am Ende der Aufzählung gebrauchte 
Ausdruck „nicht besonders benannte Produkte“ gestattet schliefslich, 
Waaren aller Art der kostspieligen und mehr oder weniger lang- 
wierigen chemischen Untersuchung zu unterziehen. 

Neben der unangenehmen Ueberraschung der chemischen 
Untersuchungen enthält das neue brasilianische Budgetgesetz 
freilich auch einige bemerkenswerthe Erleichterungen. Alle land- 
wirthschaftlichen und Molkereizwecken dienenden Apparate und 
Maschinen dürfen zollfrei eingeführt werden, falls sie von einem 
Landwirthe (Pflanzer) direkt bezogen werden. Eine weitere Er- 
leichterung betrifft Fischereiartikel aller Art, indem nämlich 
Fahrzeuge, Motoren, Apparate, Geräthe und überhaupt alle 
Gegenstände, welche in der Fischerei und in der Erzeugung von 
Fischkonserven Verwendung finden, frei von allen Zöllen und 
Abgaben importirt werden dürfen. 

Endlich werden die bedeutenden Schifffahrtsgebühren, welchen 
die in den brasilianischen Häfen landenden Fahrzeuge unter- 
liegen, auf eine fixe Summe von 2 £ beschränkt, falls ein Schiff 
nicht länger als zehu Tage in einem und demselben Hafen ver- 
bleibt. Der Zollinspektor des Hafens ist sogar befugt, diese 
Frist um weitere fünf Tage zu ‚verlängern. Aber alle diese Er- 
leichterungen bleiben an Bedeutsamkeit hinter der beträchtlichen 
Erschwerung weit zurück, welche der Export nach Brasilien und 
der dortige Importhandel durch die Einführung der chemischen 
Untersuchungen erfährt. 


Australien und Südsee. | 


Die finanzielle Lage der australischen Kolonien. Seit einem 
Jahre sind die sechs Kolonien des Festlandes und Tasmanien zu 
einem Bundesstaat vereinigt, ein Generalgouverneur mit einem 
Bundesministerium leitet von Melbourne aus, bis man den Platz 
für eine Bundeshauptstadt bestimmt und diese mit den ent- | 
sprechenden Einrichtungen versehen hat, die Geschicke des 
Bundes. Dazu gehört Geld und die Frage ist, wie man das be- 
schaffen soll und kann. Neun Millionen £, das sind 480 
Millionen Mark, müssen erschwungen werden, um die neue 
Maschine im guten Gange zu erhalten, und man weils nicht, wo- 
her das Geld nehmen. Denn die Bereitwilligkeit des englischen 
Publikums, sein Geld in australischen Werthen anzulegen, ist ` 
seit dem grolsen Krach von 1892 nicht grols. Einige Jahre vor 
diesem traurigen Zusammenbruch, dessen Nachwirkungen noch 
heute zu spüren sind, war der englische Kapitalist ebenso bereit 
gewesen, seine Ersparnisse den bankerotten Regierungen der 
Türkei, Spaniens, Portugals und der südamerikanischen Republiken 
anzuvertrauen. Als diese Kapitalien immer mehr entwerthet 
wurden, auch ganz verloren gingen, stürzte man sich mit einer 
wahren Leidenschaft auf die dem Londoner Geldmarkt zugeführten 
australischen Werthe. Heute hat die fundirte und nichtfundirte 
Schuld aller australischen Kolonien die gewaltige Summe von 
4862 Millionen Mark erreicht, ein bedenklicher Betrag für eine 


Tage bei Sendungen von Wein, Bier, Cider, Essig, Magenbitter, 
Wermuth, Gazeusen, Mineralwässer, Olivenöl, Liköre; fünfzehn ! 
Tage bei Mehl, Teigwaaren, Thee, Chocolade, Käse, Fleisch-, Fisch-, | 
Milch-, Gemüse- und Fruchtkonserven, Schmieröl und sonstige zu | 
industriellen Zwecken verwendete Oele, Seifen, Gewebe, Metalle (rein 
und in Legirungen); dreifsig Tage bei Butter, Speck, Talg und anderen 
ühnlichen Fettwaaren, Cognac, Rum, Whisky, Alkohol und anderen. 
hochgradigen Spirituosen und allen nicht besonders benannten Artikeln. | 


i 
SE I 
*) Die Fristen für die Untersuchungen (exklusive Feiertage): sechs | 


| decken. 


| anvertraut sind. 


Bevölkerung von nicht viel mehr als 4'/, Millionen Seelen. Die 
um eine halbe Million gröfsere Bevölkerung der Niederlande hat 
eine Schuld von noch nicht 1940 Millionen zu tragen. Und ver- 
gleicht man Kolonien und Mutterland mit einander, so ergiebt 
sich, dafs die A1 Millionen Australier viermal so schwer belastet 
sind wie die 40'/, Millionen Bewohner der britischen Inseln. 

. Aber die Staatskassen haben in Australien die Ausführung 
vieler Werke übernommen, die man in England privatem Unter- 
nehmungsgeiste überläfst. So den Bau von Eisenbahnen, die nach 
schüchternen Anfängen durch Gesellschaften jetzt fast sämmtlich 
von den einzelnen Regierungen betrieben werden, und zwar eine 
Anzahl solcher, die nicht einmal entfernt die Betriebskosten 
Manche sind freilich später aufgegeben worden. 

Die Aufnahme von Anleihen in den australischen Kolonien 
seitens des Staats begann in Neusüdwales bereits im Jahre 1842. 
Damals wandte sich die Regierung an das private Kapital und 
erlangte von demselben 45 900 £ zur Einführung von Ansiedlern. 
Der Zinsfuls war 8 pCt., das Geld in zwei Jahren rückzahlbar. 
Danach wurden noch 9 weitere Anleihen aufgenommen, sodals 
Neusüdwales, als es 1855 parlamentarische Verfassung und Selbst- 
regierung erhielt, 1366 770 £ schuldete. Zur selben Zeit war 
Viktoria mit 480 000 £ belastet, während das Konto der gleich- 
falls ursprünglich mit Neustdwales administrativ verbundenen 
Kolonien Queensland, Tasmanien und Neuseeland noch frei war. 
Südaustralien schuldete damals 294000 £ und Westaustralien, 
das erst 1890 eine Repräsentativverfassung erhielt, hatte seit 
1872 die für die sehr kleine Bevölkerungsziffer recht anschau- 
liche Summe von 1367 444 £ in London geborgt. 

Als man den Kolonisten die Verwaltung der eigenen An- 
gelegenheiten anvertraute, änderte sich die Lage sofort. Gewaltige 
Summen wurden alsbald aufgenommen, und zwar immer in England, 
zum grolsen Theil für öffentliche Arbeiten, wie Eisenbahnen, 
Telegraphen etc., und so stieg die Gesammtschuld aller australischen 
Kolonien von 1861 bis 1871 um 27 Millionen, von 1871 bis 1881 
um 57, von 1881 bis 1391 um 98 und von 1891 bis 1901 um 
57 Millionen £. Obenan steht Neustidwales mit 65 Millionen, 
es folgen dann Viktoria mit 49, Neuseeland mit 48, Queensland 
mit 34, Siidaustralien mit 26, Westaustralien mit 12 und Tasmanien 
mit 8 Millionen £. Das sind gewils Zahlen, die zu ernsten Be- 
denken Anlals geben, die aber in ein noch grelleres Licht ge- 
rückt werden, wenn wir untersuchen, wie schwer durch dieses 
Borgsystem jeder einzelne Bewohner, Mann, Frau und Kind be- 
lastet, und wie diese Belastung ganz aufser allem Verhältnifs 
mit dem Anwachsen der Bevölkerung gestiegen ist. 

Im Jahre 1861 betrugdie Einwohnerzahl der sieben australischen 
Kolonien 1237 684 Seelen, und es entfielen auf jeden Einwohner 
noch nicht 9/, £, im Jahre 1900 aber, als die Einwohnerzahl 
4 482 980 erreicht hatte, kamen auf jeden Einwohner fast 54 £, 


| ja in Südaustralien betrug die Verschuldung sogar nahezu 71, 
` in Queensland 70'/,, in Westaustralien 65!/,, in Neuseeland 63 £ 


pro Kopf, in den übrigen Kolonien rangieren die Zahlen zwischen 
42 und 48 £. 

Wie oben angegeben, wurde das erste Kapital in Australien, 
und zwar in Neusüdwales, zu einem Zinsfuls von 8 pCt. auf- 
genommen. Das war für jene Zeiten nicht zu viel, in denen 
man leicht 10 pCt. und mehr für sein Geld in sicheren Unter- 
nehmungen erhalten kounte. Als sich aber das.englische Kapital 
an den australischen Markt herandrängte, fiel der Zinsfuls, dem 
Gesetz, das durch Angebot und Nachfrage bestimmt wird, folgend, 
sehr schnell, und heute beträgt der durchschnittliche Zinsfuls, 
der für staatliche Anleihen in den sieben Kolonien gezahlt wird, 
3,73 pCt., am höchsten steht er in Viktoria mit 3,93, am niedrigsten 


} in Westaustralien mit 3,44 pCt. 


Alle Regierungen der australischen Kolonien halten gröfsere 
oder kleinere Summen in Händen, die ihnen direkt oder indirekt 
In Neuseeland und Südaustralien stehen diese 
Summen — im Jahre 1900 waren es ? 192 594 bezw. 449 275 £ — 
unter einer besonderen, von der Regierung eingesetzten Ver- 
waltung. In den übrigen Kolonien ist dies nicht der Fall; der 


jeweilige Finanzminister kann über diese Summen nach Belieben 


verfügen, und es ist dies auch geschehen, um vorkommende Aus- 
fälle in der Einnahme zu decken, und zwar in der ausgiebigsten 
Weise. Eine sehr fragwürdige Praxis, die ein vorsichtiger Finanz- 
minister natürlich hätte vermeiden müssen, aber eine sehr bequeme 
und daher viel benutzte, zumal die verfügbaren Fonds sehr be- 
trächtlich waren. Sie betrugen insgesammt 26 858 836 £, wovon 
auf Neusüdwales über 10, auf Viktoria über 8 Millionen kamen. 

Die australischen Finanzminister haben aber noch ein anderes 
Mittel, um sich aus einer zeitweiligen Geldverlegenheit zu befreien. 
Sie können, wie das englische Schatzamt, Schatzscheine (Exchequer 
Bills) ausgeben. Die englischen Papiere unterscheiden sich wesent- 
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lich voh dei australischen. Die englischen tragen Zinsen, deren ` 
Hölie äAlljährlich bestimmt wird, und können nach Ablauf eines | 


jeden Jahres gegeil baat bei dem betreffenden Finanzministerium 


eihgelöst werden: Sie werden daher gern in Zahlung genommen, | 
dä sie die Vortheile von baärem tind zinstragendem Geld ver- | 


eihigen, Ju Australien dagegen kann man de Sehatzscheine nur 
hach einer 
einlösen, und der Zinsfuls ist für die ganze Zeit festgesetzt; 
sie werden daher nicht so gern in Zahlung genommen. 

Diese Schatzscheine waren einmal für die australischen 
Finanzminister eine grofse Hülfe: Das war im Jahre 1890. Dës 
groe Bankhaus Baring Broth. in London niufste ein Arrangement mit 
seinen Gläubigern treffen, und in Argentinien wär eine schwere 


Krisis ausgebrochen. Der Londoner Geldmarkt zeigte sich nicht ` 


geneigt, den Wünschen der australischen Regierungen entgegen- 
zukommen. Dies traf die betreffenden Finanzminister ganz un- 
erwartet. Sie hatten im Vertrauen auf den ihnen anscheinend so 
sicheren Kredit öffentliche Arbeiten unternommen, die sie nicht 
eendigen konnten, Kontrakte wären abgeschlossen, in vollem 
Vertrauen daratif, dals die Fonds ünschwer zu erhalten sein 
würden, endlich hatte man nicht für die nöthigen Gelder zur 
Amortisation fälliger Schuldtitel gesorgt. Das plötzliche Ab- 
schneiden des Kredits brachte die australischen Regierurigen in 
grolse Verlegenheit, und da griff man zu der Ausgabe von Schatz- 
scheinen, mit deren Hülfe man über die kreditlose Zeit glücklich 
hinwegkam, bis 1893 die bessere Lage des Londoner Geldmarktes 
wieder zü neteti Aufnahmen ermuthigte; zwei Jahre später war 
der Kredit Austtaliens auf der Londoner Börse in seinem vollen 


Repßieflingeil aut de 


ihre nächsten Bedürfnisse reichlich versorgt, so blieb immer noch 
ein gröfserer Betrag in den Händen der Banken, und dieser Be- 
trag wurde den Kunden häufig mit dem Bemerken aufgedrängt, 
dals Land gern als Bicherheit genommen werde. Das gab An- 
lafs eu dei grofsehn Landspekulationen in den Jahren 1887 bis 
1892, durch die so manches Geldinstitut zu Fall kam und Hundert- 
tsüsetide an den Bettelstab gebracht wurden. Die Leiter der 
Batıketi schieheit, dämals ganz und gar aufser Acht zu lassen, 
dafs durch ihre Bewilligung gtofser Summen für Spekulationen 
in Länd zur Erzielung einer möglichst hohen Dividende für die 
Aktionäre ihrer Bank; sie den Preis des Landes auf eine Höhe 
trieben; auf der sich derselbe auf die Dauer gar nicht halten 
konnte: tünd dafs eine Reäktion kommen inufste, Hätten die Re- 
glerutigeti det Kolonien es nicht so leicht gefünden, Geld von 
England zù erhalten, sô würde die soziale, finanzielle und wirth- 
schäftliche Lage der Kolonisten hette eine bessere sein. Freilich 
Wären dann auch nicht Stadt und Land mit so kostspieligen 
Bäuten ausgestättet worden, die heut, zum Theil noch nicht 
volleudet, an jene unselige Zeit erinnern. 

Seitdem ist mancher neue reiche Fund unter der Erdober- 
fläche gemacht worden, aber ganz ausgeglichen sind die grofsen 
Verluste ticht; und es läfst sich durchaus noch nicht mit 
Sicherheit behaupten, dafs die australischen Banken nach ihrer 
erfolgten Rekonstruktion so bäld im Stande sein werden, eine 
nennenswerthe Dividende zu zahlen, was um so härter für die- 
jenigen ist, die ihnen s. Z. ihre Ersparnisse anvertraut haben, 
und die man genöthigt hatte, für ihr Geld Aktien zu nehmen. 

Am schwersten haben durch den Zusammenbruch dieses 
„Landbooms“ wohl die englischen Aktionäre gelitten, denn auf 
nicht weniger als 11 400 000 £ Aktienkapital, die in Land, Weide- 
wirthschaften und Hypothekengesellschaften angelegt waren, wird 
keine Dividende gezahlt, während 6 300 000 £, durchschnittlich 
mit 6 pCt. verzinst werden, A 
diesen Anstalten erhalten wenig über 4 pCt. von einer heut auf 
32 200 000 £ berechneten Summe. Und dabei ist die Sicherheit 


infolge der klimatischen Launenhaftigkeit Kontinentalaustraliens, | 


sehr oft recht gering. Da darf es denn nicht Wunder nehmen, 


dafs seit dem Bankkrach von 1893 die englischen Depositen in | 


den australischen Banken von 40'/, Millionen £ auf 24 Millionen 
gefallen sind, ein schlagender Beweis für die Erschütterung des 
Vertrauens in diese Geldinstitute, die seitdem bei den englischen 
Kapitalisten Platz een hat. | 4 
Dieses ungerechtfertigte Borgsystem hat eine höchst unheil- 
volle Wirkung auf die Lebensweise der Bevölkerung gehabt, indem 
es dieselbe, und zwar vornehmlich die jüngeren Elemente, dazu 


bestimmten; auf ihnen vermerkten Reihe von Jahren | 


i 7 aktien bei 
Die. Inhaber, von Vorzugaa thien Dar ` nicht besonders reiche Mineralschätze gefunden werden, von sehr 
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trieb, das Land, auf dem sie bisher gelebt hatten, zu verlassen 
und in die Städte zu wandern, um dort bei den vielfach unter- 
rommenen öffentlichen Bauten, oder bei anderen Unternehmungen, 
die ihrem unruhigen Geiste mehr zusagten, Beschäftigung zu 
finden. So kommt auf Sydney, Melbourne und Adelaide fast die 
Hälfte der Einwohnerzahl der betreffenden Kolonien überhaupt. 
Die Folge ist, dafs Land- und Viehwirthschaft Mangel an Hilfs- 
kräften leiden, und dafs Städte einen ungesunden Ueberschuls 
an Arbeitskräften haben, der zu einem erschreckenden An- 
wachsen von Armuth, ‚Verbrechen und Wahnsinn führt. 
Während in Europa. und Amerika, mit Ausnahme von 
Schweden und Rulsland, die Banken Privatinstitute sind, haben 


! in Australien, nach dem Vorgang von Neuseeland, auch Neusüd- 


wales, Viktoria, Westaustralien und Südaustralien Staatsbanken 
errichtet. Allerdings giebt es nur in Südaustralien eine eigentliche 
und aueh so benannte Staatsbank seit 1895, die gegen Sicherheit 
in Land (auch Pachtland) Farmern, Gärtnern, Lokalbehörden und 
Industriellen etc. Vorschüsse giebt, die am 1. April 1901 sich 
auf 454 200 £ beliefen. Westaustralien hat 1894 gleichfalls eine 
Landbank errichtet, deren Kapital auf 100 000 £ festgesetzt ist. 
Sie leiht Gelder im Höchstbetrage von 400 £ aus. In den übrigen 
gehannten Kolonien sind besondere Aemter errichtet worden (in 
Viktoria mit der Regierungssparkasse verbunden), die in gleicher 
Weise Vorschüsse gewähren. 

Wie in den vorstehenden Ausführungen gezeigt wurde, be- 
wegten sich anfangs die Aufnahmen von Anleihen seitens der 
Regierungen in bescheidenen Grenzen; es war eben nicht leicht, 
Geld zu erhalten, und der Zinsfufs war hoch. Aber als die Be- 
dingungen günstiger wurden, besonders seit 1881, haben wenige 
der Kolonien sich irgendwelche Schranken aufgelegt, sodals seit 
diesem Jahre bis 1891 die Schuldsumme aller sieben Kolonien 
um beinahe 100 Millionen £ anwuchs, in Neusüdwales allein von 
beinahe 17 auf fast 53 Millionen! 

Das ausgiebige Borgen hat es denn auch zu Wege gebracht, 
dafs in dem Haushalt der einzelnen Kolonien nach der offiziellen 
Statistik die Einnahmen gewöhnlich die Ausgaben erheblich über- 
stiegen haben. Das war allerdings in den Jahren 1890—93 nicht 
der Fall, in detten man mit kleinen Defizits arbeitete, aber seit- 
dem war immer ein Ueberschuls zu verzeichnen, und 1900 stand 
einer Einnahme von 34 384 932 £ eine Ausgabe von 33 234 641 £ 
gegenüber. Freilich werden auch Anleihen, ohne dies immer zu kenn- 
zeichnen, als Einnahmen gebucht. Innerhalb dieser Periode haben 
bedeutende Schwankungen in den Einnahmen mehrerer Kolonien 
des Festlandes stattgefunden, in denen infolge lang anhaltender 
Dürre Wollschur und Weizenernte den Eisenbahnen, die für ihreEin- 
nahmen hauptsächlich auf diese angewiesen sind, wenig zu thun 
gaben, während Tasmanien und Neuseeland von solchen Heim- 
suchungen, wie immer, verschont blieben, und Westaustralien in- 
folge seiner schnell sich entwickelnden reichen Goldfelder seine 
Einnahmen innerhalb der letzten zehn Jahre von 414 314 auf 
2875396 £ steigen sah. Demzufolge betrug denn auch hier im 
letzten Jahre pro Kopf der Bevölkerung die Einnahme fast 17 £ 
(in ganz Australien etwas über 7'/, £), die Ausgabe 15'/, £ (in, 
ganz Australien nicht ganz 7'/, £). 

Eine sehr bedenkliche Praxis ist die in allen Kolonien 
übliche: die Einnahmen aus Landverkäufen als ordentliche Ein- 
nahmen zu verrechnen. In Australien selber wird solchem Be- 
denken der Einwurf entgegengebracht, dafs die so erhaltenen 
Gelder dazu verwandt worden sind und noch verwandt werden, 
um Arbeiten auszuführen, die den Werth des noch im Besitz 
der Regierung verbleibenden Landes erhöhen und die An- 


` siedelung fördern, oder dafs einzelnen Städten Landzuwendungen 


gemacht worden sind, um sie in den Stand zu setzen, lokale 
Arbeiten auszuführen. Aber diese Einnahmen aus Landverkäufen 
und Pachtungen nehmen von Jahr zu Jahr bedenklich ab: 1881 
betrugen sie noch 5 697 113, aber 1900 nur noch 3 722 517 £. 
Zwar stehen noch 416 Millionen Hektar zur Verfügung der Re- 
gierungen, aber der gröfste Theil davon liegt in den Wüsten- 
distrikten von West- und Südaustralien und dürfte, falls dort 


wenig Werth sein. 

Wenn nun ein sorgfältiges Haushalten und eine Beschränkung 
auf das Nöthigste von Jahr zu Jahr immer mehr geboten er- 
scheint, so zeigen sich die Regierungen und Parlamente doch 
keineswegs geneigt, im eigenen Kreise die Beschränkungen ein- 
zuführen, wie man erwarten sollte. Zu den schon sehr hohen 
Gehältern der Gouverneure der einzelnen Kolonien und ihrer 
Minister sind seit Anfang 1901 noch die des Generalgouverneurs 
und seines Kabinets hinzugekommen. Man will nun freilich die 
Zahl der Kabinetsmitglieder in den einzelnen Staaten und auch 
die Gehälter der Verbleibenden heruntersetzen, auch hat man 
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daran gedacht, das Einkommen der Gouverneure zu kürzen. Vor- 
läufig scheint Alles beim Alten bleiben zu sollen. Auch daran 
hat man gedacht, den Mitgliedern der Parlamente die sogenannte 
Entschädigung für die von ihnen geleistete Arbeit oder die Zahl 
der Mitglieder zu kürzen. Die Mitglieder der ersten Kammer, 
Legislative Council genannt, erhalten nur in Südaustralien, 
Tasmanien und Neuseeland Entschädigungen, und zwar pro Jahr 
in Südaustralien 200, in Tasmanien 100, in Neuseeland 140 £. 
Die Mitglieder der zweiten Kammer, Legislative Assembly, da- 
gegen gehen nur in Westaustralien leer aus, das somit keines 
seiner beiden Häuser bezahlt. Die 125 Abgeordneten von Neu- 
südwales erhalten, ebensowie die 95 von Viktoria und die 72 
von Queensland 300 £ pro Jahr, die 54 von Südaustralien 200, 
die 38 von Tasmanien 100 und die 74 von Neuseeland 240 £. 
Das sind gauz hübsche Summen, die gekürzt werden könnten in 
den Beträgen selbst, die manches geldbedürftige -Mitglied in die 
„hohen“ Häuser ziehen, oder durch Herabsetzung der Zahl der 
Mitglieder, was sicher für die Verhandlungen von Vortheil wäre. 
Aber das hiefse, sich selber ein Opfer auferlegen und an eine 
solche Thorheit denken wohl recht wenige in einem Lande, wo 
der Rath des alten Schotten an seinen Sohn: „Make money, my 
boy; honestly if you can, but make money!“ so getreulich be- 
folgt wird. 

In Australien ist, wie überall, die Arbeiterbevölkerung in 
der Majorität, und sie hat hier, wie sonst nirgends, ihre numerische 
Ueberlegenheit auf wirthschaftlichem Gebiet in einer Weise aus- 
zunutzen gewulst, die den bisher nicht unbedeutenden industriellen 
Aufschwung zu hemmen, wenn nicht zürückzudrängen droht. 
In den „Preufsischen Jahrbüchern“ zeigt W. Mommsen in einem 
„Die Wirkung der australasischen Arbeitergesetze“ überschriebenen 
Artikel, zu welchen verderblichen Folgen die Anwendung dieser 


Gesetze führen muls, wie die Industrie lahmgelegt und dem Staat | 


Lasten auferlegt werden, die zu tragen, er sehr bald nicht mehr 
im Stande sein wird. In. Neuseeland mulsten für die zu Staats- 
pensionen berechtigten Arbeiter in diesem Jahre 215000 £ 


(4 300 000 Mk.) aus den öffentlichen Einnahmen vorgesehen werden, ` 


in Viktoria sind in den Etat 325 000 £ (6 300 000 Mk.) für diesen 
Zweck eingestellt worden. Dabei haben von den 56.000 Renten- 
berechtigten noch nicht ein Drittel von ihrem Recht Gebrauch 
gemacht. In der australischen „Review of Reviews“ spricht der 
angesehene australische Parlamentarier William Mac Millan die 
Ansicht aus, dafs die ganze Neuseeländische und Viktorianische 
Arbeitergesetzgebung binnen Kurzem als altes Eisen zur Seite 
geworfen werden wird, weil sie insichselbstzusammenbrechen muls. 

Die finanzielle Lage der australischen Kolonien ist keines- 
wegs glänzend; vielmehr erfordert sie die gröfste Vorsicht und 
Sorgfalt der berufenen Vertreter seiner wirthschaftlichen Interessen. 


Rücksichtnahme auf Parteien zu erwägen, wie die wirthschaft- 
lichen Bedürfnisse des Landes am besten und nachhaltigsten zu 
fördern sind, sodafs die weiteren Ausgaben für die Erschlielsung 
des Landes aus Ueberschüssen der Einnahmen und nicht durch 
Anleihen gedeckt werden können, und wenn man endlich in den 
breitesten Schicht:n zu der Erkenntnifs kommt, dafs durch eine 
fernere übermäfsige Begünstigung des Arbeiters auf Kosten: des 
Arbeitgebers der Arbeiter selbst am meisten geschädigt wird, 
indem er mit eigener Hand den Ast absägt, derihn trägt, dann wird 
der Wahlspruch der Australier: Advance Australia! sich in weit 
langsamerem Tempo erfüllen, als ihre besten Freunde es wünschen 
können und sicherlich nicht ohne schwere zeitweilige Rückschläge. 
Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 11. Februar. Die ordentliche 


Februarsitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ am 8. d. Mts. wurde | 


durch den Vorsitzenden Geh. Rath Hellmann mit Gedächtnifsworten an 


den schon im Dezember 190) verstorbenen Sekretär der Pariser Geo- 


graphischen Gesellschaft, Charles Monoir, eröffnet, der durch seine 
geographischen Jahresberichte bekannt geworden ist. Von den 
vorliegenden literarischen Neuheiten seien hervorgehoben: Biblivtheca 
geographica, Band 7 von Otto Baschin. G. Freytag, Export-Atlas für 
Welthandel und Industrie (Wien, Freytag & Berndt). Adams, Text-book 
of commercial geography (New York 1901, Appleton & Co.). Dr. K. Giesen- 
hagen, Botanische Studien auf Java und Sumatra. Thorrodsens 
Geologische Karte von Island. Besondere Aufmerksamkeit wird das Werk 
von Henry Vignaud erregen: la lettre et la carte de Toscanelli sur 
la route des Indes par l'ouest etc. Dieser Toscanelli war ein Florentiner 
Arzt und soll an den portugiesischen Mönch Feruan Martinos in Lissabon 
im Jahre 1474 schon einen Brief geschickt haben, der die Route über den 
Ocean nach Indien empfahl, und dieser Brief soll, besonders nach den An- 
schausngen italienischer Forscher, auf die kosmographischen Ideen und 
auf. die Expedition des Columbus, der ihn kennen lernte, von bedeutsamem 
Einflufs gewesen sein. Vignaud glaubt nun, diesen Mönch als völlig 
apokryph nachgewiesen zu haben, und ebenso hat er gezeigt, dafs Columbus 


` südöstlichen Gehänge tie 


vor seiner Fahrt diesen Brief und diese Florentiner Karte nicht gekannt 
hat. Auch der Publikation v. Brandt's: „33 Jahre in Ostasien“ sei hier Er- 
wähnung gethan. — Als erster Redner des Abends sprach der Geologe und 
ausgezeichnete Kenner der Balkanhalbinsel Prof. Dr. J. Crijic (Belgrad) 
über seine Reisen in Macedonien. Albanien, Epirus. Der Vor- 
tragende vermochte ein anschauliches Bild seiner Touren auf der süd- 
östlichsten Halbinsel’ Europas und seiner geographischen Resultate zu ent- 
werfen.. Ein Schüler der Wiener Geographen Suefs und Penck, hat er 
insbesondere seine Aufmerksamkeit den tektonıschen und morphologischen 
Problemen zugewendet, die die Balkanhalbinsel in so reichem Mafse bietet, 
und seit 1883 alljährlich systematische Forschungs Expeditionen zur Klärung 
dieser Fragen ausgeführt. In Serbien, das nur ein Zehntel des Areals der 
ganzen Halbinsel ausmacht, treffen sich alle Gebirgsaysteme, doch feblen hier 
noch viele besondere Eigenschaften des Landescharakterr. Es mufsten 
Fragen beantwortet werden, wie: Gehören die Gebirge der Balkanhalbinsel 
dem alpinen Gebirgssystem an, sind sie Theile des Verwitterungssystems, 
das von Enropa nach Asien sich zieht? Sind sie von den gleichen Leit- 
linien beherrscht, die von den Karpathen, den Alpen bis nach Asien sich 
hinziehen? Welche Tektonik liegt den Falten zu Grunde? Ist das 
Dina:ische ein einheitliches Faltensystem, oder nicht, wie steht es zu 
den transsylvanischen Alpen und zum Balkan? Die Lösung, dieser Fragen 
mufste dann zur Grundlage gemacht werden für die Beantwortung der 
morphologischen Fragen nach der allgemeinen Gestalt der Halbinsel. Zu 
diesen Fragen kamen dann solche: Wie steht es mit der Eiszeit auf 
dem Balkan? Welcher Art sind die sogenannten Karste, die wir im 
Westen antreffen? Welchen Charakter hıben die grofsen macedonischen 
Seen in der Nähe der adriatischen Küste, die sich unter das Meeresniveau 
tief hinabsenken? Auch anthropogeographische Fragen boten sich zur 
Lösung dar, doch hat der Referent selbst nur eine Uebersicht über die 
zahlreichen ethnographischen Probleme auf der Balkanhalbinsel gewonnen 
und hat seinen Schülern zu deren genauerer Untersuchung die Anregun 
gegeben. Er gab zunächst die Hauptrichtungen seiner Reisen an un: 
knüpfte daran die Zusammenfassung der gewonnenen Ergebnisse in einem 
Ueberblick an. 1888 und 1889 wurde Ostserbien, das westliche Karst- 
gebiet, sowie Theile von Dalmatien und Istrien untersucht; es folgte 1890 
die Bereisung Altserbiens und die Durchforschung des Schardagh, bei der 
schon Vermuthungen über dessen Vergletscherung:periode „uftauchten. 
1891 konnte wieder das westliche Karstplateau, Istıien, dann Montenegro 
und Dalmatien besucht werden. Die Studien und Reisen von Prof. Cvijic 
während der Jahre 1892 bis 1896 wandten sich sodann ausschliefslich den 
tektonischen Problemen Serbiens zu, das nach allen Richtungen hin durch- 
forscht wurde. Quellbildungen und Torfmoore wurden besonders unter- 
sucht. 1896 konnte er der Verbindung der Karpathen mit dem Balkan 
nachspären und hat Spuren der Eiszeit in Südbulgarien und der Türkei 
konstatirt. Das Jahr 1897 ward sodann der Untersuchung der sogenannten 
Karste gewidmet, wobei es dem Referenten gelang, die Keimform des 
Karates festzustellen und daraus dessen Entwickelung abzuleiten. Man er- 
kannte, dafs alle diese pliocänen und diluvialen Karstterrassen auf dem 
dr liegen als auf dem nordwestlichen; es blieb 
in diesem Jahre dann noch Zeit, die ganze West- und Südküste der Halb- 
insel in langsamer Küstenfahrt zu nmfahren. Im Hafen von San Juan 
di Medua an der Westküste haben die nırdwestlich streichenden Falten 


e V 3 e ` ihren Endpunkt erreicht und schon von Alessio aus beginnt die östliche 
Wenn man sich nicht entschliefsen kann, sorgfältig und ohne ` 


Streichung. Wir haben also in den dinarischen Alpen zwei Gebirgs- 
systeme. In Griechenland konnte der Vortragende nur Recognoscirungs- 
reisen zur Vergleichung seiner Beobachtungen mit denen von Professor 
A. Philippson ausführen. Er wandte sich dann der Beobachtung der 
grolsen macedonischen Seen zu, die Spuren der Eiszeit tragen, aber von 
den alpinen und den norddeutschen Sen in ihrem Charakter völlig ver- 
schieden sind. Sie zeigen pontische Ablagerungen, doch mufs man sie als 


` tektonischen Ursprungs ansehen; sie stellen sich als Grabensenkungen dar 


und sind heute im Äustrocknungszustande. In zahlreichen Terrassen, die 
an ihren Ufern sich finden, sind die Schichtungen vom Diluviam bis heate 
zu. verfolgen. Man kann den Zusammenziehungsprozels der Oberfläche des 
Areals an den Seen beobachten. Prof. Cvijie hat auf seinen Reisen kein 
Itinerar aufgenommen, ihm lag daran, die plastischen Züge der Ge- 
birge aufzufassen, hinsichtlich ihrer morphologischen Eigenthümlichkeit, 
indessen hat er geologische Karten von Macedonien, Alts:rbien und Albanien 
hergestellt. Die macedoni chen Seen, der unterirdisch sum Ochrida-See 
abfliefsende Prespa-See und die kleineren Seen wurden 1899 nochmals ans- 
gelothet und im Jahre 1900 Altserbien, Macedonien und Albanien von 
Neuem besucht.. Ueber Uc küb, fast an der serbischen Grenze gelegen, 
ging es ins Erzgehiet, daun ins Wardarthal, von wo aus der Schardagh 
besucht wurde. Der Gebirgszug bildet die Grenze nicht nor der medi- 
terranen Klimas, sondern auch zweier Kulturen; denn im Süden haben 
wir die byzantinische Kultur, im Norden die patriarchalische Lebensweise 
der barbarischen kraftvollen Stämme, südlich des Schardagh fehlen die 
Stammesorganisation und die Hausunionen gäuzlich. Im Schardagh konnten 
zahlreiche Moränen festgestellt werden, und an den Terrassen liefsen sich 
Spuren fluvioglacialer Bildungen auffinden. Ueber das Amselfeld ging es 
ins Erzgebiet. Hier sind die Erze schon im Laufe des Mittelalters gewonnen 
worden, und die Bethätigung deutscher. Bergleute in diesen Gebieten 
hat dort Worte sich erhalten lassen, wie „Zeche“, „Hutmann“, „Schlacke*. 
Die Bereisung der albanesischen Gebirge wurde unter militärischer Eskorte 
und im Einverständnifs mit den albanesischen Stammhäuptern durchgeführt. 
Das Hauptprogramm für 1901 bildete die Rereisung von Ostbosnien 
zwischen Bosna und Drina und die südmacedonischen Seen, um die 
Ergänzung der tektonischen Zusammenhänge des Jinarischen Gebirgssystems 
zu finden Im Montenegro wurde der Forscher auf das Beste in seiner 
Arbeit gefördert und konnte fast den ganzen Skutari-See auslothen. Dieser 
See ist schon deshalb interessant, weil ein grofser Theil desselben unter 
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dem Meeresboden liegt. Am Boden des Sees finden sich trichterförmige 
Löcher, deren eines bis 38 m unter dem Meeresniveau hinabreicht. Hier 
haben wir durch tektonische Ursacheu gesenkten Seeboden. Südalbanien 
und Epirus wurden durchreist, im Pindus konnte der Referent seine Be- 
obachtungen wiederum mit denen von Prof. Philippson vergleichen. Es wurden 
ferner die Grenzgebiete zwischen Albanien und Macedonien geologisch 
genau aufgenommen. Bei der albanesischen Bevölkerung ist im Laufe der 
le zten Jahrzehnte eine starke Tendenz zur Expansion aufgetreten, bei der 
sie die Slaven jener Gebiete zu assimiliren sucht. In Epirus und Süd- 
albanien herrscht heute noch ein alter Alpenverkehr. Die Karawanen be- 
dienen sich der Maulthiere oder öfter der Büffel, denen hölzerne Saum- 
räcke anfgele.t sind. Daneben trifft man auch den zweirädrigen Ochsen- 
karren; Pferde sind selten hier ala Zugthiere anzatreffen. Wenu wir die 
tektonischen Ergebnisse aus den I3jährigen Reisen und Expeditionen 
des Prof. Cvijic zusammenfassen, so haben wir im ganzen Balkan- 
gebiet vier Gebirgxsysteme von Faltgebirgen zu scheiden. Die 


dinarischen Alpen stellen sich als zwei Faltaysteme dar, der nordwe«tliche | 
Theil zeigt mit nicht konstanter Leitlinie die nordwest-südöstliche Streichung, ` 


dann biegen die Schichten nach Osten um und rtofsen iu Westserbien auf 
die alte Masse; so entstehen gewundene Falten. Nicht nur vertikal, sondern 
auch horizontal sind die Ketten gefaltet, sodals sie kulissenartig sich 
ordnen. Als zweites Gebirgssystem ist dann das südlich von Skutari ein- 
setzende griechisch-albanesische System anzusehen, das meridionale, auch 
nach Osten umbiegende Falten zeigt, die zum Schardagh hinleiten. Zwischen 
den zwei Falten«ystem-n liegen die eingesunkenen Seebecken in der Nähe 
des adriatischen Meeres. Bei San Juan di Medua an der We.tküste biegt 
die Küste ein, so dafs dieser Punkt für die morphologische Bildung der 
Halbinsel eine gleiche Bedeutung hat. wie Saloniki im Osten. Die zwei 
weiteren Faltsysteme des Ostens sind die Transsylvanischen Alpen, die gleich- 
falls eine Umbiegung nach Osten aufweisen, sodann die vom Ostbalkan 
völlig unabhängigen Falten des Westbalkans. Die Rhodopemasse muls als 
alt angesehen werden, das Oligocaen ist hier nicht mehr gefa.tet. Nach 
der Faltung ist dann der Senkungsprozefs, wie er in den macedonischen 


Becken vorliegt, eingetreten, und zwar derart, dafs er sich in der Richtung | 


von Nord nach Süd verstärkte, so ist dann die tiefeinschneidende Zer- 
gliederung der Halbinsel als die Folge dieser tektonischen Wirkungen 
aufzufassen. — Darauf sprach Dr. Georg Hartmann über das Ovambo- 
Land auf Grund seiner letzten Reise in Deutsch-Südwest-Afrika 
im Jahre 1901. 
lichen Theil der Küste unseres westafrikanischen Schutzgebiets bereist und 
die richtige Gestalt von der Mündung des Kuncne angegeben. Das Ovambo- 
land, das er im letzten Sommer durchquert. hat, liegt in der Nordwestecke 
unseres Gebiets und reicht im Süden bis zum 18. Breitengrad, im Norden 
bis zum Kunene. Die Ovambofürsten sind die echten afrikanischen Des- 

ten, in deren Lannen das Leben der Unterthanen steht. In der Ottawi- 
Kine, in deren Dienst der Referent stand, hat man seit langer Zeit 
Ovambo als Arbeiter verwendet, und ihre dortige guto Behandlung kam 
dem Reisenden, als er in ihr Gebiet kam, sehr zu Statten; hatten sie doch 
über ihn das Beste ihren Stammesbrüdern gemeldet. Die Ovambo hatten 
für die Ausplünderung zweier deutscher Händler, wenn auch widerwillig, 
Ersatz in Ochsen leisten müssen, und da sie in Kriegsbereitschaft waren, 
so bewaffnete Dr. Hartmann seine Karawane gleichfalls mit 25 Gewehren. 
Oberleutnant von Winkler war sein Begleiter auf dem Zuge, für den 
Proviant auf zwei Monate mitgenommen wurde. Ende Juli ging man von 
Ottawi aus über Kalksteingebiet, dem die 1400 m über dem Meere ge- 
legene Gras- und Dornenbuschfläche nordwärts hin folgte. Das Gebiet 
hebt sich nach Norden zu und auf die Dornenbuschvegetstion folgt die 
Sandebene. Die Ovambo sind kräftige Bantus, ihre Kleidung ist äufserst 
primitiv, Gürtel aus Straufseneierschalen bilden den Schmuck der Frauen, 
auch tragen sie einen Haarschmuck, der aus Palmenblätterfasern hergestellt 
ist Sie treiben vornehmlich Ackerbau, Viehzucht nur nebenher und 
haben starke Vorliebe für das in grofsen Quantitäten bei ihnen hergestellte 
Bier. Dr. Hartmann ward von zwei Ovambohäuptlingen im Innern ihrer 
mit Pallisaden umgebenen, mitten in den Feldern gelegenen Werft freund- 
lichst empfangen und beschenkt. Diese Häuptlingshäuser, mit labyrinthischen 
Gängen und besonderen Abtheilungen für Frauen, Knaben, Mädchen ver- 
sehen, dienen wohl zugleich als Festungen. Vom 24. August bis zum 
2. September war von der Karawane ein dichtes Waldgebiet zu passiren, 
in dem der Marsch oft beschwerlich war. Der Kunene wurde am 2. Sep- 
tember erreicht und mit Kanoes überschritten, die Thiere gingen auf 
einer Trift hinüber. Da das Gebiet am Kunene nach Süden abfällt, so 
laufen während der. Regenzeit dessen Gewässer nach Süden hin ab. Ein. 
imposantes Schauspiel bieten die Fälle dieses Stromes, insbesondere der 
dritte vom Referenten besuchte Katarakt, der aus der Höhe von 100 m 
in einem engen Felsenthal zur Tiefe stürzt. G. St 


Litterarische Umschau. 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften. 

Russisch nach der Original-Methode Toussaint-Langenscheidt. Der erste 
dieser Unterrichtsbriefe für die russische Sprache ist soeben erschienen. 
Besondere Sorgfalt wurde auf die richtige Wiedergabe der russischen Aus- 
sprache sowie auf alle übrigen Theile der russischen Grammatik und Syntax 
verwendet und sind bedeutende Russische Phonetiker mit zu Rathe gezogen 
worden. Es farden die neuesten Errungenschaften der Methodik An- 
wendung, und sind die Erscheinungen des modernen Lebens nach jeder 
Hinsicht behandelt und verwerthet worden. Alle 14 Tage erscheint ein 
Brief A 1 Mark im Umfange von mindestens 16 Seiten. Das ganze Werk 
umfafst 2 Kurse à 18 Briefe und mehrere Beilagen, von denen „Das russische 
Zeitwort“ auch als Söparatausgabe zum Preise von 4 Mark erhältlich 


Der Referent hatte schon im Jahre 1900 den nörd- | 


ist. Diese Briefe sind darch Selmar Hahue's Buchhandlung, Berlin S., 
Prinzenstr. 54 zu beziehen. 


Systematische Zusammenstellung der Zolitarife des In- und Auslandes. 
E. Landwirthschaft, Nahrungs- und Genufsmittel. Heraus- 
gegeben im Reichsamt des Innern. Zweite Auflage. Mk. 3. 
E. 8. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin SW. 12, 
Ko hstrafse 68—71. 

Von der im Reichsamt desInnarn bearbeiteten „Systematischen 
Zusammenstellung der Zolltarife des In- und Äuslandes“ ist 
die Abtheilung E, behandelnd die „Landwirthschaft, Nahrungs- 
und Genufsmittel“, soeben in zweiter Auflage (Verlag der König- 
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn in Berlin. Pıeis 
Mk. 3) erschienen. Die neue Auflage hat alle seit Heransgabe der 
ersten eingetretenen umfangreichen Veränderungen der Zolltarife bis zur 
neuesten Zeit berücksichtigt. Sie umfalst die Zolltarife von 60 für 
den deuts hen Ausfuhrhande] hauptsächlich in Betracht kommenden Ländern, 
soweit sie sich auf die Landwirthschaft mit Einschlnfs des Garten- und 
Weinbaurs, der Forstwirthschaft und damit zusammenhängen! auf sämmt- 
liche Nahrungs- und Genufsmittel beziehen. Eine vorang«hende ausführ- 
liche Darstellung des Systems, sowie eine ins Einzelne gehende Angabe 
der typisches, unter die betreffende Systemnummer fallenden Artikel er- 
möglichen eine leichte Orientirung. Der Band verdient weiteste Ver- 
breitang und wird in den betheiligten Kreisen sehr willkommen sein. 


Welches Musterwerk der „Brockhaus“ ist, dieses älteste und doch 
neue te, für jeden Deutschen unenthehrliche Lexikon beweist der soeben 
erschienene V. Band der Neuen Reridirten Jubiläums-Ausgabe. Wieder 
reich mit bunten und schwarzen Tafeln. Karten und Textabbildungen aus- 
gestattet, ist er von ganz besonderem Interesse darch die nicht weniger 
als 530 Spalten füllenden Artikel über Deutschland, welche von 27 Tafeln 
und 4 Tabellen begleitet sind. Gerade jetzt, wo der Reichstag mit einer 
der schwierigsten wirthschaftlichen und politischen Fragen. dem in jeder- 
manns Lebensinteressen eingreifenden Zolltarif beschäftigt ist, bedarf man 
dieses besten „Handbuches über Deutschland“. 

Beim flüchtigen Durchblättern fällt indie Augen, wie sehrder „Neue Brock- 
haus“ in allen Theilen aus der unmittelbarsten Gegenwart geschöpft ist. Wir 
finden die neuesten Vulkszählungen von 1900 und 1901, nen aufgetauchte 
Persönlichkeiten von allgemeinem Interesse, die neuesten Fortschritte und 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Elektrizität, die amtlichen Bestimmungen 
elektrischer Einheiten vom 6. Mai 1900 und den Diebstahl von Elektrizität. 
Dafs die Karten und Städtepläne stets nach den n-uesten Quellen bearbeitet 
werden, versteht sich von selbst. Von neuen Bildern ind zu erwähnen 
die gröfste Eisenbrücke der Welt, das grofsartige Werk der Kaiser 
Wilhelm-Brücke bei Möngsten und daneben die älteste Eisenbrücke aus 
dem Jahre 1779. 

Besonders möchten wir aufmerksam machen auf die Artikel über die 
Ehe, dienach den Bestimmungen des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches um- 
gearbeitet nnd wie alle juristischen Artikel für jeden Laien verständlich 
sind. Auch das in Oesterreich und der Schweiz g’Itende Recht ist überall 
besonders ausführlich berücksichtigt. 


Sohiffsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien. 
SD. „Lahu“, nach New York, 13. Februar 10 Uhr Vorm. von Genua. 
SD. „Darmstadt“, nach Bremen, 13. Februar 3 Uhr Nachm. von Baltimore. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Borkum“, nach Antwerpen, Bremen, 12. Februar in Funchal. 
D. „Crefeld“, nach Rotterdam, Antw. Br., 13. Februar von Oporto. 
D. „Bonu“, nach Bahia, 13. Februar von Santos. 
D. „Mark“, nach Vigo, South., Antw., Br., 19. Februar in Bueuos Aires. 
D. „Coblenz*, nach Cuba, 13. Februar in Havanna. 
. „Roland“, nach Brasilien, 13. Februar von Antwerpen. 
D. „Stolburg“, nach Cuba, 13. Februar in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Prinz Heinrich“, nach Bremen, 13. Februar in Aden. 
„Preussen“, nach Hainburg, 12. Februar von Penang. 
"Hamburg“, nach Bremen, 13. Februar in Shanghai. 
. „Kiautschóu“, nach Ost-Asien, 13. Februar in Singapore. 
„Königsberg“, nach Ost-Asien, 13. Februar von Singapore. 
„Marburg“, nach Ost-Asien, 13. Februar in Hamburg. 
utsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 14. Februar 1902. 
„Bielefeld“, auf der Heimreise, 11. Februar von Port Said. 
„Essen“, nach Kapstadt und Melbourne, 11. Februar in Antwerpen. 
"Kiel, nach Kap, Fremantle, Adolaide und Java, 11. Februar von Fromantlo. 
. „Meissen“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 13. Februar in Kapstadt. 
. „Sommerfeld“, in Hamburg. 
. „Sonneberg“, auf der Heimreise, 10. Februar von Batavia. 
. „Stassfurt“, nach Kap., Sydn., Brisb., Townsv. u. Java, 10. Februar in Brisbaue. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
PD. „Pera“, Kapt. Hiorichs, 15. Februar in Smyrna. 
D. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 15. Februar von Smyrna nach Konstantinopel. 
D. „Pylos“, Kapt. Wilkens, 15. Februar in Saloniki. 
D. „Chios“, Kapt. Zänker, 15. Februar in Beirut. 
ED. „Siegfried“, Kapt. Strecker, 15. Fobruar von Valencia nach Hamburg. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 15. Februar von Samsoun nach Varva. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten fiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Adria“, von New York nach Ost-Asien, 15. Februar in Port Said. 
D. „Aragonia“, von New York nach Ost-Asien, 15. Februar Vorm. in Manila. 
SD. „Auguste Viktoria“ (Orientreise). 16. Februar 8 Uhr Vorm. in Alexandria 
D. „Columbia*,.von New York nach Neapel, 16. Februar Mittags von Alexandria. 
. „Francia“, 15. Februar von St. Thomas. 
. „Galicia“, 15. Februar in St. Thomas. 
. „Granada“, von Buenos Aires nach Diünkirchen und Hamburg, 16. Febr. von Fuuchal. 
„Patricia“, 15. Februar 2 Uhr Nachm. von New York nach Hamburg. 
lesia“, 15. Februar in Calcutta (Heimreise), 
„Valencia“, nach Porto Rico und Venezuela, 16. Februar Mittags von Grimsby. 


SEySHEH gogeog 


Beroeoe 


106 
Nr. 8. 


euren 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1902. 


a ma. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse ô. 
‘Briefe, Packote usw. sind mit der Adresse Berlin W., Luthersträsse 5. zu versehen. 
Telegrammadresse: Kxporıbank, I}örlin. 

Offerten. Anfraxen usw. sind unter der Iaufchilen Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburen -- Die Adrossen f- 
traggebor th 
Ofterten ala 
zusetzenden Bedingengen befördert. 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E-B. zu werden wänschen, wollen die Ein- 
wendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind deutscher, fran- 
«önischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italivnischer prache vorhanden. 

106. Vertretungen in Bedarfsartikeln der Schuh- und Leder-Branche für 
Gothenburg (Schweden) gesucht von einem Hause, welches die Branche 
genau kennt und die betr. Kundschaft regelmäfsig besuchen läfst. 
Die betr. Firma ist uns bestens empfohlen worden, und wollen sich 
Fabrikanten, welche mit derselben in Verbindung zu treten wünschen, 
wegen des Weiteren an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Luther- 
strafsee 5, wenden. 

107. Vertretungen für Rumänien gesucht. Von einem Agentur- und 
Kommissionshause in Bukarest (Rumänien) erhielten wir folgende 
Zuschrift, datirt 2. Februar 1902: „Seit vielen Jahren am Platze 
und im Iunern Rumäniens als Agent für deutsche Firmen thätig, 
Inhaber eines grofsen Waarenkommissionslagers in Klävieren, Musik- 
instrumenten, Noten usw., interessire ich mich behufs weiterer Aus- į 
dehnung meines Geschäftes für Uebernahme von Kommissionslagern ` 
(gegen entsprechende Kaution) in Klavieren, eisernen Kassetten | 
und landwirthschaftlichen Maschinen, sowie für Vertretungen in 
Roheisen, Blechen und Eisenwaaren.“ 

108. Importeure von landwirtkschaftlichen Maschinen, Umzäunungs- | 
draht, Werkzeugen, Betriebsgegenständen, Waagen für Kolonisten und 
Estanciöros, Maschinen und Geräthen für Milchwirthschaften, Butter- und 
Käsefabriken in Argentinien. Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, hat durch ihre Gewährsleute in Argentinien diejenigen 
Firmen in Erfahrung gebracht, welche speziell für den Import der 
oben angeführten Artikel in Betracht kommen. Die Bedingungen 
für die Aufgabe dieser Verbindungen theilt das bezeichnete Institut 
Interessenten gern mit. y 

109. Für Baugesellschaften. Wir erhielten aus 'Tanger Marokko) | 
folgende Zuschrift, datirt 7. Januar 1902: „Eine gröfsere und kapital- 
kräftige Baugesellschaft sollte sich über die hiesigen Verhältnisse 
eingehender informiren, Terrain kaufen und Häuser bauen. — Die 
Bevölkerung der Stadt hat sich in den letzten 6 bis 7 Jahren ver- , 
doppelt. Wohnungsnoth ist häufig und die Terrains sind theurer 
geworden, aber immerhin ist der Ankauf beim Kurs von 30 bis 
40 pCt. (130 bis 140 Pesetas = 100 Francs) lohnend. Kleine Stadt- 
häuser, kaufen und hoch ausbauen würde günstige Resultate er 
geben. 

110. Absatzgelegenheit für elektrotechnische Waaren nach Argentinien. 
Die elektrotechnische Industrie hat in Buenos Aires einen bedeutenden 
Umfang angenommen; es werden dort jetzt viele Artikel hergestellt, 
die früher vom Ausland bezogen wurden. Im Jahre 1900 bildete 
sich eine Gesellschaft „Teutonia“, die sich auf die Fabrikation von ı 
Bogenlampen, Dynamos und Kohlenstiften für elektrische Lampen 
legte. Trotz alledem ist die Importwaare auf dem dortigen Markt. 
noch vorherrschend; die meisten grofsen amerikanischen, deutschen, 
englischen und französischen Häuser sind daselbst vertreten. Die 
besten Geschäfte macht jedoch in Argentinien die amerikanische ' 
Industrie. — Geeignete Vertreter in Argentinien, welche die dort 
bestehenden ca. 40 Elektrieitätswerke besuchen können, kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, verschaffen. 

111. Absatz von Leder in Syrien. Der deutsche Konsul in Beirut ' 
berichtet: Die Einfuhr von Sohlleder in Beirut, Damaskus und der 
syrischen Küste betrug 1900 ungefähr 1300 Ballen zu je 20 Halb- 
häuten im Gewichte von 110 kg per Ballen und im Gesammtwerthe 
von etwa 420 000 Frs. (2,40 bis 4 Frs. per kg). Davon entfallen etwa 
50 pCt. auf Frankreich, der Rest auf Italien, Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn und die Schweiz. Lackleder (veaux vernis), von dem un- 
gefähr 1500 Dutzend im Werthe von 140 000 Francs eingeführt werden, 
kommt ausschliefslich aus Deutschland. Von farbigem Kalbleder — 
Einfuhr 300 bis 350 Dutzend im Werthe von etwa 45000 Frs. — ; 
entfallen zwei Drittel auf Deutschland und ein Drittel auf Frankreich. 
Schwarzes Satinleder (veaux satinés) etwa 100 Dutzend im Werthe 
von ungefähr 8500 Frs. Wichsleder und Boxkalbleder (vachettes 
satines) im Werthe von etwa 30 000 Frs. kommen aus Frankreich, 
der Schweiz, Deutschland und Italien, Boxkalbleder auch aus Amerika. 
Die einheimische Lederfabrikation wird immer mehr vervollkommnet | 
und thut der Einfuhr aus dem Auslande Abbruch. So stellen die 
einheimischen Gerbereien im Libanon (Elmaschkara bei Hasbaija, 
Zahle, Kafara bei Biskinta), Damaskus, Beirut und Umgegend, Saida, 
Tripolis erhebliche Mengen von Satinleder, Wichsleder, Sohlleder, ! 
Schaf- und Ziegenleder her im Preise von 25 bis 45 Piaster per Oka 
für Satinleder, 17 bis 30 Piaster per Oka für Wichsleder, 10 bis 13 : 
Piaster per Oka für Sohlleder, 60 bis 90 Piaster für 10 Stück Häute 
für Ziegen- und Schafleder (1 Piaster Beiruter Währung = 15 Pf., | 
1 Oka = 1.23s kg). Die einheimischen Satin- und Wichsleder, aus ` 
Kalb- und Kuhhäuten zubereitet, sind für Bedarf in Beirut ganz aus- 
reichend und haben in den letzten Jahren so grofsen Anklang ge- 
funden, hauptsächlich ihrer billigen Preise wegen, dafs das ent- 
sprechende europäische Erzeugnils fast ganz vom Platze verdrängt 
worden ist. Auch in farbigem Kalbleder sind von den einheimischen 
Gerbern viele Versuche gemacht worden, jedoch ohne Erfolg, weil ` 


die Rohhäute von Nätur scht geringwerthig sind und sich auch zum 
Färben gar nicht eignen. Das Schuhmacherhandwerk ist aufser- 
ordentlich entwickelt. Es wird sogar auf Ausfuhr nach den anderen 
türkischen Provinzen gearbeitet, und zwar werden nicht otwa blofs 
die geringwerthigon rothen und gelben arabischen Sehulte, sonderii 
auch feinere Wunre ausgeführt. Die Einfuhr fertiger Schuhe atis 
Europa ist daher stetig zurückgegängen und beschränkt sich gegen“ 
wärtig im Wesentlichen auf Kinder- und Damenschuhe und Päuto elti 
für Frauen. Sie werden von Oesterreich, der Schweiz, Frankreich und 
Konstantinopel geliefert. — Goeignete Agentur- und Kommissions- 
firmen für den Absatz von Leder, Schuhmacher-Artikeln etc. in Syrien 
kann die Deutsche Exportbank A.-G, Berlin W., nachweisen. 

112. Zollschwierigkeiten beim Waarenverkehr mit Bulgarien. Unter 
diesem Titel brachten wir in Nr. 51 des „Export“ von 1901 eine 
Beschwerde unseres Korrespondenten in Rustschuk hinsichtlich des 
Vorgehens der bulgarischen Behörden bei der Verzollung der Waaren. 
Wir werden von best unterrichteter Seite darauf aufmerksam acht, 
dafs es sich empflehlt, in all den Fällen, in denen als Werth der 
Waaren, die ad valorem zu verzollen sind, nicht. der Marktpreis der 
Waaren am Ursprungsorte eur Zeit ihrer Abschdun: sondern. der 
zur Zeit des Eihtreflens der Sendung in dem betr. Orte Bulgariens 
notirte Marktpreis seitens der Zollbehörde angenommen wird, zunächst 
im ordnungsmäfsigen Instanzenwege bei den zuständigen bulgarischen 
Behörden Beschwerde zu führen. Wenn dadurch der gewünschte 
Erfolg nicht erreicht werden sollte, dürfte es sich empfehlen, sich 
unverzüglich an das Ministerium für Handel und Gewerbe in Berlin 
zu wenden. K P 

113. Importeurverbindung in Wasa (Finland). Ein Importhaus in 
Wasa (Finland) wünscht mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten 
direkt in Verbindung zu treten und ersucht um Offerten in Lampen, 
Lampentheilen, Fayence-, Porzellan-, Kurz- und Spielwaaren. — 
Nähere Auskünfte ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G, Berlin W., 
Lutherstr. A K s = \ 

114, Importedre von optischen Artikeln als Brillen, Pinsenez; jumelles 
etc. In Spanien und Rufsland. Durch unsere Gewährsleute sind wir in 
den Besitz von Adressen der bedeutendsten Iniporthäuser in Bardeldna; 
Madrid, Malaga und Valencia (Spanien), Moskau, Odessa und St. Peters- 
burg (Rufsland) gelangt, welche sich mit der Einfuhr der oben ge- 
nannten Artikel befassen. Wir sind bereit, Fabrikanten diese Firmen 
unter näher einzuholenden Bedingungen aufzugeben. Zuschriften 
sind an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu richten. 

115. - Goldminen in Brasilien. Von befreundetur Seite ging uns 
folgendes Schreiben aus Brasilien zu: „Falls Sie in Ihren Kreiset 
Interessenten für Minen haben, so kann ich denselben einige vortheil: 
hafte Offerten unterbreiten. Seit einigen Jahren hat sich die Minen- 
industrie in Brasilien bedeutend gehoben, und sind im Staat Minas 
allein 14 grofse Minen in Betrieb, welche englischen Gesellschaften 
gehören. Vor kurzem wurde mir eine früher sehr berühmte Mine im 
Staate Minas, in der Nähe einer Stadt, angeboten: Ueber diese Mine 
existiren Studien und Pläne von Fachleuten, und glaube ich, dafs 
sich dort ein vorzügliches Geschäft machen läfst. Die augenblick: 
lichen Beritzer sind nicht in der Lage, die Mine auszubeuten und 
werden daher dieselbe billig abgeben, obgleith der Prozentsdtz Gold; 
den diese Mine ergeben hat, ein aufserordentlich hoher ist. Aufserdem 
habe ich eine Mangan-Eisenmine an Hand, mit zu Tage tretendent 
Erze, das einen hohen Mangangehalt aufweist. Zur Mine gehört ein 
Wasserfall, der 900 bis 1000 HP beständig liefert.“ -> Wir sind au 


; weiteren Mittheilungen gern bereit und ersuchen. breng, Anfragen 


unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A -G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

116. Vertretung einer leistungsfähigen Filzfabrik, sowie Agenturen in 
Metallstiften, Schuhmacherartikeln für Kopenhagen (Dänemark) gesucht 
Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshatse in Kop&n- 
hagen (Dänemark) folgende Zuschrift, datirt 13. Februar 1902: „Ich 


` habe bereits mehrere Agenturen in Schuhmacherbedarfsartikeln, speziell 


Holzstiften, Borsten, Schuhriemen, Elastiques Ahlen, und bin daher 
besonders ala Vertreter für diese Branchen geeignet. Es würde mir 
angenehm sein, wenn Sie mir die Vertretung einer leistungsfähigen 
Filzfabrik und einer Fabrik für Metallstifte verschaffen könnten. 
Referenzen anbei.“ 

117. Vertretungen in Lederwaaren, Kämmen, Britannia-Metallwaaren, 
Spielwaaren, Galanteriewaaren für Kopenhagen gesucht. Eine uns gut 
empfohlene Agentur- und Kommissionsfirma in Kopenhagen (Däne- 
mark) wünscht Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
oder Exporteure in vorstehend angegebenen Artikeln zu übernehmen. 

118. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten der Modewaarenbranche 
für St. Petersburg gesucht. Interessenten können Näheres von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren, unter 
vorher zu vereinbarenden Bedingungen. 

119. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . 18. 2. 02 auf London 16!/,, d. 

Caleutta non n 16/2 n 

Hong] kong non ” 227/16 n 

Shunghai : on n 30%, n 

Yokohama E 

Singapore Ee? n 2 n 

Manila . aea EE 

Buenos Aires m OR pa 481/,, ~ Goldagio 141 
Valparaiso a mn p oi 14 5 S 

Rio de Janeiro . les, P CET 
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HIEMES 
Maschinenfabrik 

LEIPZIG-ANGER 


Säge: E 
Maschinen, 


Dampipflüge ` 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu‘ den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


VISEFORTIA Fresse 


Aether. Oele u. Essenzen AN Le für in sechs Grössen 


are en " Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- 
EN s SAO zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
a a zn Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Mineralwasserfabrikation. j si 
Otto Kuntze Nachf., Ñ Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 
Leipzig-Lindenau. ` D Kabelschlüissel: ABC Code A.-G. Telegrammadı.: Vietoria-Heidenau 
Gegründet 1867. SÉ Dresden — Heidenau 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1903 


mit patent. Doppelfarbwerk Gebäulie: Handwerkskemiper (dj. B. Gerinch & Co, Buchdruckerei) 
Soeben erscheint: 
nach der Original-Methode 


Russisch 72sseirt-tangenscreist 


in 36 Lieferungen vierzehntg. 


6herfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


ez e d D D) D 
à 1,— zu beziehen von \ Lë Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
Selmar Hahne’s Buchhdig. Berlin S.14 — An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 


Prinzen-Strasse 54. « Kataloge gratis und franko. 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 


Kamelhaar-Treibriemen | V Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


shaibenprofil e hend raw zn Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
Te Ed opd Krankenzimmer, da. sehr leicht handlich. 


für Hauntantriobe u. schwerste Kräfte L h > 

das rationellste UVebertragungsmittel. ! H H h d f & S h 
Für Dynamos u. Elektromotore adót Prospekte gratis . o en or o n 
gewebt bis zu den grölsten Uebertragungen Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Paul Schirner "Hi" Dresden-N. 
Schneidemaschine „Krause“ ` S 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum ‘Sehneiden von Papier als von Pappen und 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- ‚oder untersich Schneiden! 


= S = Preis " daii = 
Netto- 
No, Schnitt- Einsatz- für Band. für Motor- für Hand- ü| Gewicht 


linge | höhe betrieb betrieb Motorbotrieb čirca 


em em 
AB 50 13 


ABo 55 13 
AC si | 
ACa 65 14 
AD T 17 
ADa 76 17 
Ak 83 18 
AEa 91 18 
AF 95 19 
AFa 100 19 
AG 108 20 
AGa 113 20 
AH 120 21 
AHa 140 E 
Al 160 22 
AT 185 18 3.000, — 3 380, p 
Schnelle Lieferung! Günstige ee KEN 


Karl Krause, Leipzig. 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Fittäl . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
malen. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Nickel Anker-Rem. 


Taschenuhr Mk. 2,35. JOKER-WECKER à Me Di 
mit Musik A Mk. 5,10, 


Verlangen Sie 
rlangen Si Wirklich billige und reelle 


ratis und franko meine Julius Busse, Berlin c.19, Grünstr. 3/4 A.I eent: d Unsmacher, 


reich illustrirte Preisliste Zeg di 
aller Arten Uhren und Ketten Sonder etc, 


Echt silberne Taschen  „ TaSschenweckeruhr 
yod u. hm an mh i ra Zifferblatt Mk. 3,75, 
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Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 


Laternen aller Arten 
in 250 Sorten 


Cataloge gratin und franko. 


EELER 
d Rhein- u. Moselweine, 
+ 
tttttttttttttttotttttttttttt 


Wim 


d 


a 


A: 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 
Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export-Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel. 51 rue Franklin. 


eegen 
NDSBERE AN 


u.Hanfseilerei (6.Schresde) 


| Transmissionsselie 
jaus Manila, bad. Schleiss- 


i 


ED 
7 Drahtseile 
Hanfseile. 
Dam] lugseile, Lurt- ` 
bahnseile, Blitzableiter- Vi. j 


weile, Bogenlampenseile, Erg A N 
Schiffstauwerk ets. ` 


Drahnisoile 


f. Transmissionen, Auf- 
zigo, Bergwerksseile, 


‚banf u. Baumw., ‚ getheerte 

"und ungetheerte Hanftaue 

imprägn. Hanfdrabtseile. 
Hanfseilschmiere ete 


= 
Wenn Sie 
mme 

Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 


kleben Sie nicht 


sondern 


nieten Sie die Cartons 


aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietinaschine der Jetztzeit 
von der 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 
Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! 


Glühkörper 


== Starklicht, Normal u. Liliput —— 
beste Qualität zu mäfsigen 


Preisen liefert 


Gasglühlichtfabrik Hans Riftelmacher 
Roth b. Nürnberg, Kugelbühlstr. 108 


Engros Export 


prompte, reelle Bedienung 


+++ 


Sächsischen Cartonnagen- Maschinen A:-6.--"7 


hl imprägnirt, 
Dac einen, allen F: arben, speziell 
—,— für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


rystallsoda- 
CH ‚Wasserglns- 
= id 7 el 
Fettspaltungs- und 
Giyceringewinnungs-Anlagen 
(1) — Maschinen zur Farbefabrikation —— 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 


fertigen u, u. „liefern in anerkanut vorzüglicher Ausführang 


C E. Rost & Co., Dresden-A. 


'eohnikum Mittweid 
== Bachsen. == 
a n 


‚Elektrotechnleches Praktikum. 


Optisehe Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 5 

Anfertigung sämmtlicher SES 
Artikel, En 


Spezialität: 


e Brillen uud Rueifer, = 


Speszial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift, | 


Unig! Bayer. Hofliefaranf 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


REIN ESRI 


2 g 

D) ug Su 
üdbrasilien > 
Ta 
enthaltend die Staaten 

Rie Grande do Sal, Santa Catharina, Parant 
— nebst den Grenaländern — -— 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R.Janumsch. 
Maassstab 1 :2 000000. 7 
Ausgabe Frühjahr b dé 
Preis Mk. 5. , "ei i 


Zu beziehen gegen Voreinsendung 
Nachnahme des Betrages von Ber. 
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eondensirt, speciell 
i für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


Preusse & Compagnie "oin" 
Fondée 1883. Gegründet 1883. 


Kee au VI Draht und Faden- Wire and Thread 
ES Tau HI E deen Kir, Sewing Maehines CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN, 
> Gees, 


Blocs, Kalender, 
-  Kartonnagen ete. 
age e Falzmaschinen 
Plieuses à für Werkdruck u 
l'ouvrage et Zeitungen. (ie- 
naux. Pliu 


„upto 3400 
per hour, 
ka- a for manu- 
tion von Falt- facturing Foldin 
schachtelnundKar- Card Boxes and 
tonnagen jeder Art. | others of any kind. 


für Hand-, Dampf: 
od. elektrisch. Betrieb. 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel bewähr- 
ter Construktionen in 


jeder Gr 


d fertigen 
und liefern 


versenden wir unseren Katalog über Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


aT Rma, Spezialität: 
Te Í ) H a O P CH | ) Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 


Spirituskocher, Gaskocher, 


Gesellschaft für elektrische Maschinen e i "E EE 
und Installationsbedarf ee o 
Berlin N. a, Ebausseestrasse 6. | C. Otto Gehrekens 


Weise & Monski gc: 


Hamburg. reg 
Spezial-Fabrik für 


Halbkreuz, D, R.-P. 120893. 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
ie > insbesondere 
ierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe. Schnelllauf- Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. _ 
Stets ca. 1000 Poapen auf Lager! | 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. «= « 


Otto: Drahtseilbahnen. | oos so, 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. | ferner Maschinen für 
Geringer Verschleils | 
Grolse Betriebssicherheit. Jarhen- und Toiletteseifen- 
Unabhängig vom Terrain. H 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. | gahriken. 


Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen Export N Lär d 
im Det ei Einport nach allen Linders 


Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien Ill. 4. 


3este Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere 

\nlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 

und 30 Km. Länge, | 

sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu | 
Diensten. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfachifffabrts-esellschaft. 


Regelmässi 
Schnell- und Postdampferlinien 
Aromen und New-York ee EE 
A Bremen „ Baltimore Bromen 
Bremen „ Galveston Bremen 
Bremen „ La Plata 


Genus 


Ausgezeichnete V Verplog R. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Firmen, 
die am 


Levantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Brande erforderlih? 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


Adolf Bleichert & Co., er Romis 


Aeiteste und grösste Spezialfabrik' für den Bau von 


* 


Bleichert’schen Ueber 
Draniseitbannen H eecht? 
SH Geng 


zk 
23 jährige 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. , 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medalile. 


„Wasserstand, 
> Zeiger d» 
nis. 3 


a ‚Probir- Hähne f 


Probir -Ventile E 


& Di 
Hydranten, wë x Schmier X 


Strassen- + 


MEHANA 


: Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausea, Rhelal, 


Engros. a Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


und Berlin C., Rasenstrasse 1. 


` ÄRTIENGESEUSCHAN e busmt INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH 17 BÖHM. 
PRACHTKATALOG auf. gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Gasglühlicht-Fabrik 
H G Export 


Baumwollen- 
und 
Hanfgewebe. 


En gros 
versandfähige 
chemisch ` 
getränkte 


Grossisten 
billigste 


Exporteure 
Preise. 


Magnesiumstifte. 


Sehimmel-Pianos nnd ER 


kreuzsaitig mit Ce Eisenrabhmen 


für es 
Wliheim Schimmel 1 & Co Co., vn Pianofabrik. 


zig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


111 


_ EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie® usw. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte Jak 
GC Roh. Reichelt, serin e. 


Mustrirte Zelt - Kataloge gratis. - 


Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 
In 20 verschiedeueu Grössen und Gehlusen, elegant and solid, Werk aus 
` Fisen und Stahl für alle Klimas goolgne‘ 


Auswahl in ca. 5000 verschiedenen l Musikatiokan aller Horren Länder. Noten | 
tali. 


Pianos von M. 850—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln. 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


o Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


Leipzig-Renduitz, 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschatt,, berg 


Kunstanstalt für = = Fabrik von 
Oelfarbendruck- `- = Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, =, Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


ff. gestickte Haus- a 
segen und sämmt- ; 
- liche Devotalien. 


Export! 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschiuen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent -Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


eene ° 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- Y Riemen- und 
elektrischen "Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. D 


Wichtig für Interessenten! 
H Fordert 
= Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ & SCHIPPE 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 


Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 
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Petroleum- 


Glühlicht O RSA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


WË Leuchtet wie Gasglühlicht. 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
t geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportableu Glühk 
Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s 
nsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto lt. entsp 
(5 Kilo) Dauerprüfung bei der Physik.-Techn. Reichsanstait b 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Beh 


D. R. P. 


In allen Culturstaaten 
patentirt. 


Schutzmarke 


Flaggen, x 


Reinecke, Hann 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Eine 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt worden, bilden eino Garantie für sach 
gemisse Bedienung. 

Ausuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 


lands berufen 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gon. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


werden muss, 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 
Magdeburg- 
R. WO L a Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


© Industrie und Landwirthschaft. 


Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Vertreter gesucht. 


en: HAMBURG KÖLN. Lo 


iwis 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeic nung für Locomobilen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


~ L e He H E 
Geht. hüle ae E 


3 

S 

£ 

"e Cam 

gd Aa Werdohl.in Westfaler 

Röstmaschinen, Zwillings- nnd Drillingsmühlen — Melangeure — | aoni a ` 
Malmerke _ Hyar. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | > St Va: = 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -— | S oyee 
Saubznckorziühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- |_ a h AE ! 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons gewöhnl. IS 1] H 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel. 3 für Bahn ergdau 

A 

5 

EI 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. &Steinbruchbetrieb. 
liefern als Specialität: a SEA 
Dësen 


Paul Franke & Co. > 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


"UOBUnygdLIUIF-UONEISYIOM IBIPUPISIOA 


Zerkleinerungs- und 3 o ee © 
© © Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior- Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller: 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleınerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


eures Kataloge kostenfrei. pema 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 


©, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonake in Berlin S., Prinzenstrasse 11 
rlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14. 


Verantwortlicher Redakt 
Heransgeber: Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kom 


A 


` Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- D 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW.. oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14. mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden: von. der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein..... 375 n entgogengenommen. 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk 


im Weltpostverein ...150 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. S Sr d 
(nur gegen vorherige PR AN k S nach Uebereinkunft 
DES 


Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


: Dt 
Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Gesohäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483.eingetragen. ug 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 27. Februar 1902. Nr. 9. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntaifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den ‚‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Sitzung des „Centralvereins etc.“ — Der Nord-Atlantische Dampferlinien-Trust. — Asien: Der 
Census von Indien vom 1. März 1901. — Die Milchwirthschaft Sibiriens. — Afrika: — Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) (Fortsetzung. ] 
— Das Projekt einer internationalen Handelskammer in Aegypten. — Schiffsnachriohten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


j Ble Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“ Ist stattet, per Bemerkung hinzugefügt wird: Wirsch (bezw. Hebersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Sitzung gemeinsamkeit, durch welche die natürlich zusammengehörigen 
` ökonomischen Faktoren in ein einziges gewaltiges Getriebe 
verschmolzen sind und durch einen Geist geleitet, durch einen 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. Wit gehandhabt werden. 


Und wiederum sind die Leiter eines grofsen Trustes mals- 


des 


H gebende Faktoren in anderen Trusts, im Transportwesen, in der 
Freitag, den 28. Februar 1902, Finanzwelt, so dafs die Interessen des Borg des Stahls, 
in dem der Eisenbahnen, der Dampfschifffahrt wechselseitig gefördert 
Hörsaale des Museums f. Völkerkunde, SW.,Königgrätzerstr.120, und in bewulster Solidarität verfolgt werden. 
Abends Punkt 8 Uhr. John D. Rockefellers Millionen, welche er jährlich aus dem 


Standard Oil Trust zieht, kauften die unermelslichen Eisenlager 
am Lake Superior, bauten die Erzflotte auf den grolsen Seen 
und machten ihn zum gefürchteten Gegner des Fisen- und Stahl- 
A magnaten Carnegie. Daraus entwickelte sich das Bedürfnifs der 
„Die Thoneisenstein-Lager des Münsterlandes“ Vereinigung der Eisen- und Stahlinteressen. welche den Billionen- 

als- Bedingung für die Entwickelung und Zukunft Trust — die United States Steel Company — ins Leben rief. 
Für dieses grofsartigste aller Unternehmen der Welt nahm man die 
Hilfe des Finanzfürsten J. Pierpont Morgan in Anspruch. Mit 
dem Auftreten und dem Eingriff dieses Generalstab-Chets in die 


Vortrag des Herrn Dr. Kosmann, Königl. Bergmeister und 
Bergassessor a. D.. über: 


der westfälisch-rheinischen Eisenindustrie. 
Gäste — Damen und Herren — sind willkommen! 


Centralverein für Handelsgeographie nsw: Trustbewegung wurde das zweite Kapitel inaugurirt: Die Ver- 
EE | bindung der Exportinteressen mit der Konsolidation der Eisen- 
Dr. R. Jannasch. ; bahnen und Dampferlinien über den Atlantischen Ocean östlich 
R Far nach Europa und über den Stillen Ocean westlich nach Australien 
Der Nord-Atlantische Dampferlinien-Trust. und Asien. 
Das erste Kapitel der Trust-Evolution in den Vereinigten Im vorigen Jahre begab sich Pierpont Morgan mit seinem 


Staaten von Nord-Amerika ist im Grofen und Ganzen zum Ab- , Stabe nach Europa, um diesen Zweck zu realisiren. Es gelang 
schlufs gelangt; denn innerhalb des gewaltigen Gebietes dieses | ihm die Leyland-Linie mit 57 Schiffen in England zu erwerben. 
Landes hat sich in dem letzten Jahrzehnt eine so allseitige | Dann ging er nach Frankreich und Deutschland. Man las damals 
Reorganisation des Erwerbslebens vollzogen, dafs kein Zweig | in hiesigen Zeitungen, dafs die Direktoren der Hamburg-Amerika- 
desselben, von irgend welcher Bedeutung in den U. S. A. zu Linie und des Bremer Lloyd nach Berlin berufen worden waren. 
tinden ist, der nicht auf dor Basis der T'rust-Idee reformirt ` wo diese Herren darauf aufmerksam gemacht seien, dafs der 
worden wäre. Staat ein Vorkaufsrecht auf alle deutschen Handelsschiffe habe. 

Es ist alles einheitliche Konzentration — musterhafte Organi- | und dafs unter den obwaltenden Umständen deutsche Schiffe 
sation — brillante Leitung — gröfstmögliche Ausnutzung bester , an Morgan & Co. unter keinen Bedingungen verkauft werden 
Methoden, neuester Prozesse und arbeitsparender Maschinen. . dürften. 

Die bisher von einander getrennten — unabhängigen — Dieses energische Eingreifen der deutschen Regierung scheint. 
selbständigen Stufen in der Herstellung einer Waar sind zur ; den Riesenplan eines Atlantischen Dampferlinien-Trustes damals 
einheitlichen Handhabung verschmolzen. Der Besitz des Grund | vereitelt zu haben. Das Projekt war aber damit keineswegs 
und Bodens, die Produktion der Rohmaterialien, der Transport | aufgegeben. 
zu den Fabrikanlagen, die Verarbeitung zu Fabrikaten und Die Konsolidation der amerikanischen Eisenbahnen hat eine 
deren Verkauf sind aufsInnigste verbunden mit dem Transportwesen, | Form entwickelt — den „merger“ — eine Verschmelzung kon- 
und in manchen Betrieben unterstehen sie einer einheitlichen | kurrirender Betriebe auf der Basis der community of interest. 
Leitung. Das Prinzip der modernen Politik des Grofsgeschäftes ' Es wird eine besondere Korporation geschaffen, welcher die ver- 
ist die Idee der „community of interest“ — der Interessen- | schiedenen Eisenbahnsysteme ihre Aktien und damit die Kontrolle 
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über sieh übertragen. Die einzelnen Systeme behalten ihre 
Identität und den technischen Betrieb --- während die kontrol- 
lirende Central-Korporation den Komplex als Einheit verwaltet. | 

Zu Anfang vorigen Jahres schien diese Idee Aussicht zu 
haben alle Eisenbahnen dieses Landes in einige wenige grolse 
Systeme zu verwandeln. Nach der geplanten Vertheilung sollten 
die Vanderbilt- und die Pennsylvania-Interessen die kontrollirende 
Macht im Osten sein, die Harriman-Gould-Rockefeller Clique 
sollte den Westen, Hill-Morgan den Nordwesten und die Morgan- 
Interessen den Süden haben. Alles schien sich friedlich ordnen 
zu lassen, als plötzlich im März vorigen Jahres zwischen Harriman 
und Hill Schwierigkeiten entstanden, die jene grolse Börsenpanik 
in New York hervorrieten. 

Die Harriman-Interessen hatten die Kontrolle über die Union 
Pacific, die Oregon Railway and Navigation Company und die 
Oregon Short Line. Auch hatten sie sich die Kontrolle über 
die Pacitic-Mail Steamship Co. verschafft, was ihnen thatsächlich 
die absolute Herrschaft über den ganzen Verkehr des Westens 
und des pacifischen Oceans via Hawaii-Philippinen nach 
Asien und Australien — gab. Nur eine unabhängige Linie an der 
Paeific-Küste: die Atchison, Topeka & Santa Fé war übrig, 
die sie aber mit der Zeit noch zu erwerben sichere Aussicht 
hatten. 

Da wurde ihnen plötzlich mitgetheilt, dals Hill, welcher die 
Northern Pacific und die Great Northern kontrollirte, die Milwaukee : 
und St. Paul zu erwerben suchte. Das machte die Harriman- ' 
Leute ärgerlich und sie hintertrieben den Ankauf. Hill war aber 
entschlossen, festen Fuls im Westen zu fassen und daher kaufte 
er das Berlington-System. Er beabsichtigte den Ausbau dieser 
Bahn nach der Küste des Stillen Oceans, um sich einen Anschlufs 
nach dem Süden Kaliforniens zu verschaffen. Das beunruhigte 
seine Konkurrenten. Sie wollten keinen so mächtigen Rivalen | 
in ihrem Gebiet. Um Hills Machtstellung zu untergraben, be- 
gannen sie alle Aktien der Northern Pacific anzukaufen — A tout ` 
prix. Dies wurde natürlich bald bekannt und die Aktien der 
N. P. wurden auf $ 1000 per Aktie hinaufgetrieben. Dies ver- | 
ursachte den grofsen Börsenkrach in New York im letzten 


Frühjahr. 
Um aber das Zusammenfallen des so grofsartigen Unter- 
nehmens — alle die grofsen Eisenbahnsysteme vom Atlantischen 


bis zum Stillen Ocean in eine Einheit zu verschmelzen — zu 
verhindern, traten die anderen Interessenten zu Unterhandlungen 
zusammen, um die streitenden Parteien zu versöhnen. Es wurde 
ein Waffenstillstand hergestellt, aber ein richtiger Friede wollte 
nicht zu Stande kommen. 

Im Laufe des letzten Jahres wurden im Interesse jener 
Konsolidations-Idee freilich noch eine grolse Anzahl wichtiger 
Erwerbungen gemacht, aber cs blieben noch zu bedeutende ` 
unabhängige Interessen jederzeit bereit, alle Vereinigungs- 
Bemühungen zu vereiteln. 

Das Santa-Fe-System verblieb unabhängig und bildete eine 
ständige Bedrohung der Harriman-Interessen. Das grofse Rock- | 
Island-System, welches sich in das Santa-F&e- und Harriman- 
Territorium verzweigt, wurde von Moore Bros. gekauft, welche ı 
erklärten, ihre Unabhängigkeit behaupten zu wollen. 

Die Arsego-Great, Western, obgleich kein grolses System, ist 
schon lange ein Dorn im Fleische der „community of interest“- 
Bestrebungen gewesen, denn sie wurde ein beständiger Faktor 
der Demoralisirung der Frachtsätze und lehnte alle Ankaufs- ; 
gebote schr energisch ab. Auch die „Wisconsin Central“, in der ' 
Rockefeller ein malsgebendes Interesse hat und andere kleine | 
nothwendige Glieder zur Grofen Kette bestanden auf ihr Recht | 
„Wilde“ zu bleiben. Hätte dieses Land sich nicht so un- 
gewöhnlich guter Zeiten erfreut, die den Eisenbahnen stets ınehr 
Frachten boten, als sie zu bewältigen im Stande waren, so würde 
der grofse Konsolidations-Plan längst als ein Fiasko aufgegeben 
sein. Die grofsen Eisenbahn-Magnaten waren durch die ewige 
Bekriegung milstrauisch und erbittert auf einander geworden. 
Hill traute Harriman nicht und Gould war mit Harriman zer- 
fallen. Auch drohte eine Eutzweiung zwischen Rockefeller und | 
Harriman einzutreten. | 

Im Osten war die Situation besser — dort hatte man sich 
durch langjährige Bekämpfung erschöpft und durch traurige Er- 
fahrung bekehrt, entschlossen, nicht länger dem unaufhaltsamen | 
Laufe der Entwickelung Widerstand zu leisten. Durch die letzten- 
Neuerwerbungen sind die Vanderbilts und Pennsylvania’sInteressen 
faktisch die kontrollirende Macht des Eisenbahnwesens im Osten 
geworden, abgesehen von den Erie, Lackewanna und einigen 
anderen kleinen Systemen, die für sich zu unbedeutend sind, um 
auf die Eisenbahnsituation des Ostens einen Einfluls auszuüben. 

Das letzte Jahr ist für die Eisenbahnen Amerikas ein grols- 
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artig erfolgreiches gewesen. Die Einnahmen von 1901 
die besten Jahre um 25 pCt. übertroffen. 

l. Januar bis 30. Juni 1901 — für 192 193 Meilen Betriebs- 
Einnahmen 1587 Million. gegen 1487 Million. des Jahres 1900. Der 
Bruttoertrag werthete $ 55% 007 924. Die Dividenden betrugen 
121 Million. $ — 13 Million. mehr als 1900. Der nach Abzug 
der Dividende etc. restirende Veberschufs werthete $ 35 571 218. 

Den unermüdlichen Bestrebungen Hills ist es aber doch 
schlielslich gelungen, den „merger“ der drei konkurrirenden 


` westlichen Haupt-Eisenbahn-Systeme bis an die Küste des Stillen 


Oceans herzustellen. 

Der Abschlielsung eines Vertrages zur Konsolidation der 
westlichen Verschmelzung mit den vereinigten Systemen des 
Ostens, die alle in den Haupt-Hafenplätzen des Atlantischen 
Oceans auslaufen, steht nichts mehr im Wege. Dadurch sind 
alle Bisenbahnsystene Amerikas von Ost nach West, von Ocean 
zu Ocean in ein Transportwesen verschmolzen. 

Dieser letzte Schritt «der Konsolidation des Eisenbahn- 
transportes ist zugleich der Uebergang zum zweiten Kapitel — 
der systematischen Eroberung des Weltmarktes durch Ver- 
einigung der Gesammt-Exportinteressen — der Finanzwelt und 
des Transportwesens — per Eisenbahn und per Oceanschifffahrt. 

Mit der „Celtic“ werden in New York die Repräsentanten 

- die geschäftlichen und die juristischen --- der Nord-Atlantischen 
Dampferlinien erwartet, um dort mit Morgan und Genossen 
die vor einigen Monaten in London und Cöln begonnenen 
und 


noch nicht zum Abschlufs gelangten Verhandlungen 
zu Ende zu führen. Jene Konferenzen bezweckten nichts 
geringeres als eine Verschmelzung aller europäischen und 


, amerikanischen Dampferlinien in einen einzigen Riesentrust, oder 


„Merger“, wie der neueste Ausdruck lautet. Die einzelnen Linien 
behalten äufserlich ihre Einheit und Selbständigkeit — die 
mechanische Handhabung ihres Betriebes. Sie übertragen 
aber gewisse Rechte auf eine Central- Verwaltung, welche 
die Gesammtinteressen Aller. als Einheit falst und nach dem 
Prinzip der „Community of interest“, Interessengemeinschaft, 
selbständig und ohne Einmischung, ganz nach eigenem besten 
Ermessen verfolgt. 

Die „amerikanische Invasion“ hat der Presse Europas in 
neuester Zeit ein unerschöpfliches Thema zur eingehendsten 
Erörterung gegeben. Diese Diskussionen geben nicht selten 
recht pessimistischer Auffassung der drohenden Gefahr Ausdruck. 
Die Sache ist sehr ernst, besonders wenn man berücksichtigt, dafs 
das, was man die Invasion zu nennen beliebt, nichts weiter als 
ein Vorstofs der Avantgarde ist. Das Erstaunen über die gleich- 
sam „über Nacht“ hereingebrochene Bedrohung der heimischen 
Märkte, beweist nur die auf Unkenntnifs der Verhältnisse be- 
ruhende Unterschätzung der amerikanischen Expansionskraft. 
Der Fehldehandschuh ist hingeworfen. Der Kampf ist unver- 
meidlich. Die sorgfältige Ausbildung und Ausrüstung des Haupt- 
heeres ist beendet — man wartete nur mit dem Abmarsch, weil 
die Transportfrage eine endgültige befriedigende Lösung nicht 
gefunden. Die Eroberung des Weltmarktes ist keine vage Idee, 
kein frommer Wunsch, auch nicht ein vereinzelter Versuch ein- 
zelner Exportinteressen, sondern ein festgelegter Plan, dessen 
Realisirung in der ganzen amerikanischen Nation zur Lebens- 
aufgabe herangereift ist. ` Alle bisherige Versuche’ hatten die 
Ueberzeugung gezeitigt, dals Amerika zum erfolgreichen Gelingen 
dieses Unternehmens einer eigenen Handelsmarine bedürfe. Sobald 
diese Bedingung allgemein als nothwendig — als die conditio sine 
qua non des Erfolges erkannt war — begann eine energische 
Thätigkeit diesem empfindlichen Mangel rasch und im grolsartigen 


` Mafsstabe abzuhelfen:; denn für eine Nation von ausgeprägtem 


Geschäftssinn, bedurfte es keiner langathmigen Belehrung über 
die Bedeutung und die innige Verbindung der Transportinteressen 
mit den Interessen der Produktion und der Vertheilung. 

Wie es natürlich, waren Vorschläge bevormundender Be- 
günstigung durch die Regierungen, welche Ausdruck fanden in 
Gesetzvorschlägen, den Bau von Schiffen und die Einstelluug 
von regelmäfsigen Dampferlinien durch staatliche Zuschüsse zu 
begünstigen — unannehmbar für ein Volk, das in der Initiative 
des Individuums seinen Stolz und die Ursache der grofsen Ent- 
wickelung dieses Landes fand. Wenn aber Theorien in Konflikt 
mit praktischen Ertolgen kommen, ist die Yankee-Nation schnell 
bereit, sich zu dem Grundsatz zu bekennen: Deals alle Theorie 
grau und grün nur des Lebens Baum. 

Dem jetzigen Kongresse ist eine Vorlage unterbreitet, durch 
Staatssubventionen eine grolse Handelsmarine zu: schaften, und 
alle Anzeichen sind dafür, dals dieser Vorschlag von den ge- 
setzgebenden Körperschaften angenommen wird. 

Wie durch allgemeine stillschweigende Uebereinstimmung 
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des ganzen:Volkes die- Eroberung des Weltmarktes als eine 
übertragene Mission aufgenommen ist, so ist auch durch ebenso all- 
gemeine. Uebereinstimmung J. Pierpont Morgan zum Generalstabs- 
chef dieser Expedition ernannt worden und die United States 
Steel Co.!— der sogenannte Billionen-Trust in Eisen und Stahl — 
zum ersten aggressiven Armeekorps erwählt. 


Soviel zunächst von dem Gesammtplan, um die Bedeutung | 


der Konferenz der Dampferlinien in New York zu würdigen, die 
unter dem Vorsitz Morgans stattfindet und zu dem auch die 
Eisenbahnmagnaten geladen sind. 

Dieser Plan stammt übrigens nicht von Morgan, sondern 
von Clement A. Griscom, dessen Lebenstraum es war, eine Inter- 
nationale Schifffahrtsgesellschaft zu gründen. Seit drei Jahren 
arbeitete er an der Realisation dieses Gedankens, ohne eine be- 
friedigende Lösung, bis ihm durch die erfolgreichen Eisenbahn- 
Merger der Weg deutlich genug vorgezeichnet wurde. Mit 
Morgan und anderen Millionären begab er sich im vorigen Jahre 
nach Europa, und, wie erwähnt, führten die Ankaufsversuche 
anderer Linien nicht zum gewünschten Abschluls. Die damals 
abgebrochenen Verhandlungen werden aber wieder aufgenommen, 
denn in diesen Tagen wird in New York eine Englisch-Ameri- 
kanische Allianz der Nord-Atlantischen Dampferlinien zum Ab- 
schlufs gelangen, in der folgende Linien verschmolzen werden: 


American Anchor Diese Handelsflotte 
Red Star Atlantic Transport repräsentirt einen 
White Star Allen Gesammtwerth von 
Cunard Leyland 500 Millionen 
Holland-American Dollars. 


Morgan möchte für dieses neue Unternehmen den Namen: 
The American Line haben — dem hat sich aber die White Star 
Line energisch widersetzt. Griscom wird zum Generaldirektor 
ernannt werden. 

Man wird die offizielle Verkündung dieses Abschlusses in 
möglichst harmloser Weise als ein Abkommen darstellen, durch 
welches die einzelnen Gesellschaften ihr Beförderungsgeschäft 
an eine Compagnie: „Die International Navigation Co.“ über- 
tragen. Bezweckt werde dadurch nur eine Beseitigung der 
ruinirenden Konkurrenz in Frachtsätzen und die Herstellung 
einer gemeinschaftlichen Rate. Die wahre Absicht ist aber eine 
Vereinigung des ganzen Passagier- und Frachtverkehrs unter 
einer einheitlichen Verwaltung mit amerikanischer Direktion, 
dann die Herstellung eines Durchfrachtsatzes von irgend einem 
Punkte Amerikas nach irgend einem Punkte Europas — indem. 
Eisenbahnen und Dampferlinien auch zu einheitlicher Verwaltung 
verschmolzen werden. 

In dem Aufbau und der Organisation des neuen Riesen- 
unternehmens hat man den Stahltrust zum Vorbild genommen — 
derselbe ist auch eine Verschmelzung von sieben grolsen Trusts 
zu einem Riesentrust, mit einem Geschäfts- (Kapital-) werth von 
über einer Billion Dollars. Die einzelnen Linien bewahren ihre 
Identität und auch äufserlich ihre Einheit und Selbständigkeit. 
Jede behält das Recht, Passagiere und Frachten in der bis- 
herigen Weise zu erwerben; es steht jedem Reisenden frei, 
welches Boot er für seine Reise wählen will, und jedem Ver- 
sender ist es überlassen zu entscheiden, welche Linie seine Waaren 
befördern soll — der ganze äulsere Mechanismus des bisherigen 
Betriebes bleibt bestehen — so dafs das Publikum von dem be- 
deutenden Ereignils keine Kenntnils erhalten hätte, denn keine 
in das Auge fallenden radikalen Veränderungen werden, trotz 
des Mergers, im bisherigen Oceantransportgeschäft vorgenommen 
werden. 

Es ist offiziell. bekannt gemacht, dals zu der New Yorker 
Konferenz auch Direktor Ballin von der Hamburg-Amerika-Linie 
und Dr. Wiegand vom Bremer Lloyd abgereist sind. Es ist an- 


zunehmen, dals Morgan äulserst günstige Offerten für diese . 


Interessen bieten wird. Wenn eine völlige Absorbirung der 
deutschen Linien unmöglich, so ist doch vielleicht eine Ver- 
ständigung nicht ganz ausgeschlossen.: Die Amerikaner sind 
nicht kleinlich, und wenn ein Kaufobjekt erworben werden muls, 
sosind sie zur Zahlung jeden. Preisen bereit. Wie die Harriman- 
Interessen bis zu $ 1000 per Aktie für einen Antheil von 
100 $ nominellen Werthes zahlten, so würden Morgan & Co. 
lieber einen fabelhaften Preis zahlen, als ihr Unternehmen ge- 
führdet sehen. Ein Aktieninhaber von 400 Aktien der Hamburg- 
Amerika-Linie mag nicht geneigt sein, dieselben für 40- oder 
80 000 Mark zu verkaufen, aber wird er. nicht mit beiden 
Händen zugreifen, wenn ihm Gebote von. 400 bis 500 000 Mark 
macht werden? Von den englischen Linien hatte die 
-Linie energisch erklärt, unabhängig bleiben zu wollen, 

aber die neusten Nachrichten melden, dafs, nachdem sie sich von 
dem Erstaunen über den ganz phänomenalen, neuerdings ge- 


| 


botenen Ankaufspreis erholt — keiner der Aktieninhaber den 
Gedanken ernstlich in Erwägung zieht, für den Preis nicht zu 
verkaufen. Die neust: Geschichte der Trustorganisationen hat 
gezeigt, dafs für die Gewinnung einzelner widerstrebender be- 
deutender Unternehmungen selbst die extravagantesten Ent- 
schädigungen berechtigt sind und im Hinblick auf das zu Er- 
reichende gezahlt werden können. Und die Persönlichkeiten, 
welche hinter Morgan stehen, sind alle Männer, die in praktischer 
Erfahrung diese Geschäftspolitik sich glänzend bewähren sahen. 

John D. Rockefeller ist der Gründer, der Genius und 
Präsident des Standard Oil Trustes. 

J. Pierpont Morgan ist der unbestritten erste Finanzmann 
dieses Landes, bekannt am besten als Organisator des Billionen- 
trustes in Stahl und Eisen. 

A. J. Cassat ist der Präsident der Pennsylvania-Eisenbahn- 
Gesellschaft. James J. Hill, der Eisenbahnmagnat der west- 
lichen Systeme. Henry J. Rogers und William Rockefeller — ein 
Bruder des John D. Rockefeller — sind Direktoren im Standard 
Oil Trust. 

Das sind einige jener epochemachenden Napoleone der 
amerikanischen Industrie- und Handelswelt, welche sich durch 
ein einheitliches Transportwesen nach allen Ländern der Welt 
einen Absatz bahnen wollen für die Produktion ihrer gewaltigen 
Anlagen, welche längst das Bedürfnifs des einheimischen Landes 
übersteigt. 

Aulser einer grolsartigen Subvention für die Schaffung einer 
Handelsmarine sind der Bau eines Isthmischen Kanals — via 
Panamä oder Nicaragua — die Reorganisation des Konsular- 
wesens und die Beseitigung der hohen Protektionszölle ins 
Auge gefalst, radikale Neuerungen, deren Realisation, trotz 
heftigen Widerstandes, in der nächsten Zukunft sicher er- 
folgen wird. 


Asien. 

Der Census von Indien vom 1. März 1901. Das britisch-indische 
Kaiserreich hat von jeher die Blicke Europas auf sich gezogen. 
Alles, was die Phantasie vom orientalischen Leben erträumte, 
das meinte man hier in den wundervollsten Formen und Farben 
zu finden. Golconda, die Bajaderen, die Wunder von Tausend 
und eine Nacht, sie alle ruft die Nennung des Namens Indien 
wach. Und lange war es dies ideale Interesse, das uns Deutsche 
zu dem Wunderlande zog. Aber seitdem der deutsche Kaufmann 
in Bombay, Kalkutta, Madras und anderen Handelsemporien feste 
und blühende Niederlassungen gegründet hat, seitdem auch die 
Mission durch verschiedene Gesellschaften bemüht ist, erzieherisch 
auf Hindu und Tamulen einzuwirken, hat unser Interesse an 
Land und Volk eine mehr praktische Richtung eingeschlagen, 
und das Wohl und Wehe der nach Hunderten von Millionen: 
zählenden Bevölkerung des grofsen Kaiserreichs berührt auch 
uns in immer intensiverer Weise. 

Indien hat soeben eine schwere Leidenszeit überstanden, 
oder, was vielleicht richtiger ist: ein augenblicklieher Stillstand 
seiner Bedrängnils giebt ihm die Hoffnung auf bessere Zeiten 
wieder. In den 25 zwischen 1876 und 1900 liegenden Jahren 
haben 18 Hungersnöthe das indische Volk heimgesucht und nach 
zuverlässigen Schätzungen 26 Millionen Menschenleben hingerafft. 
So ist es gekommen, dafs eine Bevölkerung, die 1891: 287 223 431 
Seelen zählte, und die 1900, wäre eine normale Vermehrung 
eingetreten, 330 306 945 hätte betragen müssen, bei der am 
1. März 1901 erfolgten Zählung nur 294 266 701, also 36 040 244 
weniger, betrug. Und dabei ist das Gebiet, über das sich dieses 
Mal der Census erstreckte, bedeutend grölser gewesen, als bei 
den früheren Censusaufnahmen. Es haben jetzt, was nie zuvor 
geschah, Zählungen stattgefunden in den Schanstaaten, in dem 
Himalayastaat Sikkim, in Beludschistan, auf den Andamanen 
und Nikobaren und in den Grenzdistrikten gegen Afghanistan. 
Unter diesem Gesichtspunkt mufs man ‚den Zuwachs der 
gesammten Bevölkerung um 6949653, das sind 2,2 pCt., als 
einen sehr niedrigen betrachten. 

Welcher Unterschied zwischen diesem Ergebnils und dem 
während des vorangegangenen Jahrzehnts von 1881 bis 1891, in 
dem die Bevölkerung um 28 623 902 Seelen, das sind 11,3 pCt., 
wuchs! Auch während dieser Periode hatten Hungersnöthe 
stattgefunden. Aber sie hatten doch nicht so furchtbare Opfer 
gefordert wie in den letzten Jahren. Die über die normalen 
Verhältnisse hinausgehende Sterblichkeit betrug 1891 bis 1892: 
1 620 000 Seelen, in den drei Jahren 1895 bis 97 betrug dieselbe 
5650000. Dann kam das Jahr 1898, angeblich‘ kein Hungers- 
nothsjahr, in dem aber doch, eine Folge der ausgestandenen 
Entbehrungen und der verringerten Widerstandsfähigkeit des 
menschlichen Körpers gegen äulsere Angriffe, 650 000 Menschen 
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mehr als in den normalen Jahren starben. Dann kam die sich 
am weitesten über Indien ausbreitende und am schrecklichsten 
auftretende Hungersnoth, welche die Geschichte Indiens kennt, 
die von 1899 bis 1900, bei der nach der offiziellen Statistik 
2500 000 Menschenleben zu Grunde gingen eeneg stellte 
sich, wie wir sehen werden, diese Zahl um viele Millionen höher), 
endlich 1901 eine etwas beschränktere, die 750000 Opfer forderte. 

So wie jetzt die Zahlen vorliegen, hat in den unmittelbaren 
Besitzungen, als Ganzes genommen, ein Verlust nicht stattge- 
funden, vielmehr ist die Bevölkerungsziffer von 221 266 569 auf 
231 085132, also um 9 818 563, das sind 4,4 pCt., gestiegen. Aber 
nicht ohne dafs einzelne Provinzen schwere Verluste an Menschen- 
leben erlitten hätten. Das ist besonders in der Präsidentschaft 
Bombay (ohne Sindh) und in den Centralprovinzen der Fall 
gewesen, in denen die Bevölkerungsziffer um 627 023 bez. 938 876 
Menschenleben herunterging: denn die dürren Hochebenen dieser 
beiden Provinzen wurden ganz besonders von Hungersnoth, 
Bombay Stadt auch von der Pest, heimgesucht, sodals, da auch 
viele vor der Gefahr flohen, die städtische Bevölkerungsziffer 
um 50 921 Personen sank und von 821 764 auf 770 843 herunter- 
ging. Auch in Berar, den Nordwestprovinzen und Oudh u. a. 
sind die Verluste an Menschenleben schwer genug gewesen, 
wenn sie auch nicht überall zu einem thatsächlichen Rückgang 
der Zahl der Einwohner geführt haben. 

Das ist aber in den unter einheimischen Fürsten stehenden 
Tributärstaaten in solchem Malse der Fall gewesen, dals die 
dortige Gesammtbevölkerung um 2868910 Personen, das sind 
4,34 pCt., abgenommen hat. Im Jahre 1891 betrug die Volkszahl 
von Hyderabad, Baroda, Mysore, Kaschmir, Radschputana, Central- 
indien und der vielen kleinen Staaten, die unter die Aufsicht 
der Gouverneure und sonstigen obersten Verwaltungsbeamten 
der britischen unmittelbaren Provinzen gestellt sind, 66 050 479, 
dagegen 1901 nur 63181 569, während die Einwohnerzahl in 
dem Jahrzehnt 1881 bis 1891 um 9395 439 Seelen zugenommen 
hatte. Gewaltige Verluste haben besonders die trockenen Striche 
von Radschputana und die auf dem dürren Plateau des Dekan 
gelegenen Staaten gehabt. 

Die Zeitungen „Lancet“ und „Friend of India“ erheben 
beide den Vorwurf gegen die Regierung von Indien, dafs sie 
nicht genug gethan habe, um diese so elend zu Grunde ge- 
gangenen Menschenleben zu retten. Entweder, sagen sie beide 
übereinstimmend, hat man nicht genug Geld aufgewandt, oder 
man hat es an hinreichender Umsicht und Arbeit fehlen lassen. 
Aut 20 Millionen schätzen sie die Verluste der letzten Jahre, 


und von diesen würde man höchstens eine Million auf die Pest | 
zu rechnen haben, die übrigen 19 Millionen wären dagegen auf | 


Rechnung der Hungersnoth zu schreiben oder auf Krankheiten, 
die in ihrem Gefolge aufgetreten sind. 

Man hat in Europa, natürlich in erster Linie in England, 
von den Wohlthaten gesprochen, die der gröfsere Ausbau des 
Eisenbahnnetzes den Indiern gebracht habe. Diese Eisenbahnen 
sind nach dem laissez faire Grundsatz durch englische Gesell- 
schaften gebaut und zwar unter Garantie einer Verzinsung von 
5 pCt. seitens des Staates und der Hälfte der etwaigen Ueber- 
schüsse, wobei an möglicher Weise eintretende Verluste nicht 
gedacht wurde. Wie das in den Eisenbahnen angelegte Kapital 
aus England kam, so auch die 35 Millionen Pfd. Strl., die man 
in Kanalbauten angelegt hatte. Von den Eisenbahnen wurden 
später mehrere zu ganz unverhältuifsmäfsig hohen Preisen ange- 
kauft, sodafs nach dem auf den besten Quellen fulsenden Werk 
von Digby*) von den Staatseinnahmen fast siebenmal mehr für 
Eisenbahnen ausgegeben wurde als für Bewässerungsanlagen 
und an Kapitalien mehr als sechsmal so viel. Hätte man dem 
Rath der Famine Commission Gehör gegeben, den durch den 
bedeutenden Wasseringenieur Sir Arthur Collon 1878 ertheilten 
Rath befolgt und das für Eisenbahnen ausgegebene Geld für 
Kanalbauten verwandt als eine Schutzwehr gegen die Gefahren von 
Dürren, so würden dem indischen Volke viele Leiden erspart 
worden sein und die Bevölkerungsziffer stände jetzt wesentlich 
höher. 

Aber das wäre ja nach der Meinung vieler Engländer 
bedauerlich, die eine Hungersnoth, welche die Bevölkerung 
deeimirt, als a good thing, surely begrülsen; denn es leben ja 
zu viel Menschen in Indien. Hungersnoth in Indien ist in den 
Worten des Dichters 

No more a stranger or a guest, 
But like a child at home. 
Und das Kind ist in dem Theil des Hauses, den es einnimmt, 


*) „Prosperous“, British India. A revelation from official records 
by William Digby C. J. E London 1901. 


zum Herrn geworden. In dem Reisebericht des damaligen 
Grofsfürstenthronfolgers, jetzigen Zaren von Rufsland, stehen 
die Worte: „Ja die Engländer, das muls man zugeben, verhehlen 
sich selbst nicht die bittere Wahrheit, dafs Indien ein unglück- 
liches Land ist.“ Aber dabei wird das Land doch regiert, als 
ob es ein sehr reiches wäre. .Obgleich nach offiziellen und 
anderen Schätzungen das Tageseinkommen pro Kopf der Be- 
völkerung seit 1850 von 2 Pence auf 1!/ Penny im Jahre 1882, 
endlich auf weniger als 2, Penny im Jahre 1900 gefallen ist, 
sind die Ausgaben für die Verwaltung von Jahr zu Jahr ge- 
stiegen. Sie betrugen 1886 bis 1887: 7 817 432 £, zwei Jahre 
später schon 8675976 £ und 1898 bis 1899: 10 488 147. £. 
Sie waren also fortwährend gewachsen und zwar in demselben 
Malse, wie sich die wirthschaftliche Lage des Volkes ver- 
schlechtert hatte, über welches die Empfänger dieser Summen 
gesetzt waren. 

Von dem gewaltigen Betrage des letzten Jahres empfingen 
8000 Europäer 5333334 £, während nahezu 130000 Indier 
4666 667 £ erhielten und der Rest von 488146 £ sich unter 
weniger als 6000 Eurasier vertheilte. Danach empfing im 
Durchschnitt jeder Europäer 667, jeder Eurasier 81, jeder Indier 
36 £. Sehr bezeichnend für die Behandlung des so intelligenten, 
aber allzu geduldigen indischen Volkes. 

Das Ergebnifs der jetzigen Zählung ist betrübend, aber nicht 
überraschend. „Der Bauer unserer Dörfer“, schreibt der oberste 
Censusbeamte, „führt ein Leben voll von Arbeit, mag auch 
diese Arbeit nicht so schwer sein wie die des englischen 
Arbeiters. Er bewohnt eine Lehmhütte inmitten eines Dorfes, 
dessen Bewohner eng zusammengepfercht sind zwischen ekel- 
erregenden Misthaufen und schmutzigen Pfützen, deren Wasser 
nicht selten sein einziges Getränk ist. Seine Nahrung ist die 
armseligste, Menge muls ersetzen, was ihr an Güte fehlt. Sein 
Leben fliefst in unbeschreiblicher Einförmigkeit dahin. Er wird 
geboren, erkrankt und stirbt, fast wie ein Thier des Feldes, 
von seinen Nachbarn nur so weit versorgt, als ihre tiefe Un- 
wissenheit und die gleiche grenzenlose Armuth es gestatten.“ 
Darf man sich wundern, dafs der Schnitter Tod, wenn die 
Schrecken der Hungersnoth ihre tiefen Schatten über das Land 
werfen, eine reiche Ernte hält, die Listen der Zähler aber die 
Lücken nachweisen, die ein furchtbares Konsortium von Mangel 
und Krankheiten in das indische Volk gerissen haben? 

Die Milchwirthschaft Sibiriens. Neben den zahlreichen anderen 
Industrien und Betrieben, welche infolge der sibirischen Eisenbahn 
in Sibirien entstanden sind, ist auch die industrielle Milchwirth- 
schaft aufzuzählen, welche dort jetzt die weitesten Dimensionen 
erreicht hat. Die ausgedehnte Viehzucht des Landes .sowie die 
äufserst günstigen natürlichen Verhältnisse desselben führten es 
mit sich, dafs, sobald die Transportmöglichkeit geschaffen worden 
war, sich eine intensive Milchwirthschaft zu entwickeln begann. 
Vor 5 bis 6 Jahren kamen zahlreiche Dänen nach Sibirien 
und begründeten dort Butterfabriken, in der Absicht, das Pro- 
dukt nach dem Auslande auszuführen. Seitdem ist dag Butter- 
geschäft in Sibirien in einem beneidenswerthen Blütezustand. 
Zahlreiche ausländische Firmen haben in Sibirien grofse Butter- 
fabriken geschaffen, während sich auch die Bauern zu Genosscn- 
schaften zusammenthun, um die Butterfabrikation in eigenen 
Händen zu betreiben. EE vc 

Die Qualität der sibirischen Butter ist eine ziemlich gute 
und erfährt jedes Jahr wesentliche Verbesserungen., Die herr- 
lichen Steppenwiesen verleihen der sibirischen Milch einen be- 
sonderen Ueberflufs an Fettbestandtheilen. Zur Herstellung 
eines Pud Butter genügen in Sibirien 21, Pud Milch, während 
in Finland oder Schweden nicht weniger als 24 Pud Milch für 
1 Pud Butter nothwendig sind. Diese besonders günstigen Be- 
dingungen tragen auch zur äufserst raschen Entwickelung der 
sibirischen Butterfabrikation bei. Die speziellen Transport- 
, waggons ermöglichen es, dafs die Butter in frischem Zustande 
| von Westsibirien nach den Häfen des Baltischen Meeres aus- 

geführt wird. Was die Transportkosten anbetrifft, so belaufen 
sie sich auf etwa drei Mk. for fünfzig kg von den äulsersten 
Enden des europäischen Rufslands bis zur Hafenstadt Libau. 
Unter diesen Umständen ist es kein Wunder, dafs die Butter- 
ausfuhr aus Sibirien nach den verschiedenen Ländern im fort- 
währenden Steigen begriffen ist. Dieselbe belief sich im-Jahre 1900 
auf 1 Million Pud (à 16,38 kg), im Jahre 1901 auf ca. 2 Million. 
Pud. In den nächsten Jahren wird die Butterausfuhr aus 
Sibirien noch mehr steigen. i ` EE 

Die Käsefabrikation steckt zwar in Sibirien noch in. den 
Kinderschuhen, aber auch dieser steht eine grofse Zukunft bevor. 
| In der Nähe von Tjumen besteht bereits eine kleine Käsefabrik,: 
| welche -sehr guten Käse herstellt. Es bedarf nur ooch" der Ini- 
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tiative und der Sachkenntnils, damit sich in Sibirien auch eine | 
Käsefabrikation entwickle, die den fremdländischen Markt ver- 
sehen könnte: 

Die sibirische Butter wird in grofsen Quantitäten nach 
England ausgeführt, wo sie den Buttersorten der anderen Her- 
kunftsländer eine bedeutende Konkurrenz bietet. Die jetzt vom 
russischen Finanzministerrium nach England ausgerüstete Ex- | 
pedition richtete ihr Augenmerk auf den Absatz der sibirischen 

utter in England und begründete auch zahlreiche diesbezügliche 
Geschäftsverbindungen. Einen viel grölseren Absatz könnte aber die 
sibirisohe Butter in Deutschland finden, dessen Markt für die 
Butter. sehr aufnahmefähig ist. Deutschland braucht jährlich 
gegen 12 Million. kg freindländischer Butter, und- alle Zeichen 
der landwirthschaftlichen Entwickelung sprechen dafür, dafs der 
Bedarf an fremdländischer Butter in Zukunft sich noch mehr 
steigern wird. Gegenwärtig deckt die Hälfte von diesem Bedarf 
Deutschlands an Butter Holland, während ein Viertel der Ein- 
fuhr auf Ungarn und ein anderes Viertel auf Rufsland und 
Dänemark entfallen. Gerade der ungarischen Butter aber könnte 
das sibirische Produkt auf dem deutschen Markt eine erhebliche 
Konkurrenz machen, zumal da aus der allerletzten Zeit Fälle 
vorliegen, wo österreichische Firmen Versuche machten, Butter 
aus Rufsland zu beziehen. 

In dem Malse, als die Milchwirthschaft, namentlich aber die 
Butterfabrikation, in Sibirien fortschreitet und sich auch auf die 
östlichen Gebiete Sibiriens erstreckt, entsteht für Rulsland 
die Nothwerdigkeit, durch die Abschliefsung eines günstigen 
Handelsvertrages mit Deutschland sich daselbst einen sicheren 
Absatz zu verschaffen. Aus der Thatsache des Vorhandenseins 
oder des Nichtvorhandenseins des deutschen Marktes für die 
russische Butter hängt die Zukunft der Butterfabrikation in 
Sibirien ab. Auch diese neue Thatsache der wirthschaftlichen ` 
Gestaltung Rufslands dürfte mit Sicherheit überzeugen, dals ein 
günstiger Handelsvertrag mit Deutschland für Rufsland eine 
Nothwendigkeit ist, die durch die ganze landwirthschaftliche Ent- 
wickelung dieses Landes geboten erscheint. Rufsland muls darum 
zum äulsersten greifen und von allen ihm zu Gebote stehenden 
politischen und wirthschaftlichen Mitteln Gebrauch machen,. um 
eine schwere Belastung seiner Einfüuhrprodukte nach Deutschland 
zu verhindern. 


Afrika. 

Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.] | 
Dem Sultan Achmed, der natürlich nicht deutsch lesen 
konnte und auch keinen unparteiischen Vertrauensmann zum 
Uebersetzen hatte, scheinen — in einer wahrscheinlich schlaf- 
losen Nacht — Bedenken gekommen zu sein. Am Tage darauf, 


am 4. Mai, werden die Berathuugen mit Denhardt weiter geführt, 
und um den alten Achmed zu beruhigen, schreibt Denhardt noch 
den Zusatz: 

„Diese Abmachung ist durchaus wahr, und ich ver- 
pflichte mich, sie durchaus zu halten.“ 

Sultan Achmeds Bedenken scheinen noch nicht geschwunden, 
denn er schreibt in Suaheli dazu: 

„Das ist der wirkliche Wortlaut unserer Abmachung, 
das ist der grofse Kontrakt, er ist (bestimmt) für Rechts- 
streitigkeiten und den Leuten zu zeigen.“ S 

Durch diese Erklärung dachte Sultan Achmed den Vertrag 
(No. 2) als annullirt hinzustellen und sagt daher weiter, dals 
dieser Vertrag nur ein Scheinvertrag für Rechtsstreitigkeiten etc. 
sei, d. h., sobald die Rechtsfragen erledigt worden wären, sei 
Sultan Achmed aller Verbindlichkeiten frei. Sultan Fumo Bakari 
sagte mir später einmal in Gegenwart von Zeugen, dafs die 
sämmtlichen Verträge nur unter der Bedingung gemacht worden 
seien, um den deutschen Schutz auszuwirken. Nachher sollten 
sie zerrissen werden. Die eigenhändige Bemerkung des Sultans 
Achmed spricht dafür. Fumo Bakari theilte mir weiter mit, dafs, 
als der deutsche Schutz proklamirt war, Sultan Achmed die Ver- 
träge zurückverlangt habe, worauf Denhardt ihm geantwortet 
haben soll: dafs er still sein sollte, sonst würde ihm der Schutz 
wieder entzogen. Weiter soll Denhardt gesagt haben, dafs er 
das Stück Land (No. 2) hätte verkaufen müssen, sonst hätte er 
den Schutz nicht bekommen. Der Sultan forderte dann seinen 
halben Antheil — denn halb hatte er das Land ja an sich selbst 
verkauft. Daraufhin soll ihm Denhardt eine grolse Kosten- 
rechnung präsentirt haben. Wie weit diese Bemerkungen Fumo 
Bakaris wahr gewesen sind, konnte ich natürlich nicht kon- 
trolliren, er hat aber alle seine Behauptungen in einem Brief an 
das General-Konsulat schriftlich niedergelegt und durch mich am 
11. Juni 1890 dem Konsulat übersenden lassen. Wahrscheinlich | 


hat Fumo Bakari sehr stark übertrieben, volle Wahrheit hörte 
man von dem verlogenen Pack in Witu eigentlich niemals. 

Als die Witu-Gesellschaft im Jahre 1886 das von ihr ge- 
kaufte Land durch Herrn Rabenhorst tibernehmen liefs, stellte 
sich heraus, dafs Kipini und Kau, als dem Sultan von Zanzibar 
gehörig, nicht mit „geliefert“ werden konnten. Deshalb erhielt 
Herr Denhardt nur 50 000 Mk. in Baar. Die gleiche Summe in 
Aktien wurde ihm, wie stipulirt, vorenthalten. 

Herr Denhardt hatte geglaubt, dafs die Witu-Gesellschaft ihn 
sowohl wie seinen Bruder mit grofsem Gehalt — wenn ich nicht 
irre, waren es 15000 und 10000 Mk., die verlangt wurden — 
anstellen werde. Als nun Herr Rabenhorst herauskam, war die 
Begegnung mit diesem keine sehr freundliche, und nach kurzer 
Zeit schon waren die Herren nicht mehr on speaking terms. 

Herr Rabenhorst blieb ein Jahr in Lamu für die Witu- 
Gesellschaft thätig. Allerdings war er die Hälfte der Zeit in 
Zanzibar, wo er ja durch die Verhandlungen mit dem Konsulat 
und dem Sultan in Anspruch genommen war. 

Herr Rabenhorst war der Landessprache nicht mächtig, da 
er nur kurze Zeit draulsen blieb, und hat für die Entwickelung 
des Landes unter den obwaltenden Umständen auch nicht viel 
thun können. Die Denhardts glaubten immer, er könnte ihnen 
ihren damaligen Einflufs auf den Sultan von Witu schmälern. 
Herr Rabenhorst ignorirte die Denhardts und verhandelte direkt 
mit dem Sultan, soweit man von Unterhandlungen sprechen 
kann. Er legte in Schakamba, etwa eine Stunde von Witu, 
eine Versuchsplantage an. Die Versuche blieben resultatlos, da 
man in Schakamba weder den richtigen Platz gewäht, noch den 
richtigen Mann angestellt hatte. Weiter baute Herr Rabenhorst 
auf dem Nordende der Insel Manda an der Manda-Bucht eine 
Hütte und liefs einige Palmen anpflanzen. Die Denhardts hatten 
ein paar hundert Schritt davon auch eine Hütte gebaut. Beide 
mögen geglaubt haben, dals auf dem von ihnen okkupirten 
Land einmal der Zukunftshafen angelegt werden würde. Der Ge- 
danke war auch nicht schlecht und der Platz vorzüglich. Ganz 
grolse Seeschiffe können dort bis auf wenige Meter vom Lande 
entfernt Anker werfen. Nur einen Haken hatte die Geschichte, 
das sah ich, als ich vor etwa 3 Jahren wieder die Stätten 
meiner früheren Thätigkeit und auch Manda besuchte. Da, wo 
einst die feindlichen Nachbarn Hütten gebaut hatten, ist jetzt 
Meeresboden, die Hütten sind vom Meer weggerissen, von den 
damals mühsam gepflanzten Palmen war nichts mehr zu sehen, 
alles war von Gestrüpp und Dornen überwuchert. Rabenhorst 
hatte auf ähnliche Weise auch das Ras Mtangawanda mit Be- 
schlag belegt, eine kleine Hütte gebaut und einen Strick (!) längs 
des Strandes 200 Meter weit gezogen. Als ich einmal bei Ras 
Mtangawanda im Boot vorbeifuhr, sagte einer meiner Leute: 
„Hier hat bwana kaptani (Herr Kapitän) die Sträucher fest- 
gebunden, damit sie nicht weglaufen.“ 

Die Witu-Gesellschaft hatte sich mit einem Kapital von 
500 000 Mk. konstituirt, wovon die Hälfte angezahlt worden war. 
Als ich im Juli 1887 als „General-Verwalter“ hinausgeschickt 
wurde, waren von dem eingezahlten Geld noch ca. 100 000 Mk. oder 
etwas mehr da. Herr Heinrich Scharrer aus Nürnberg, der die 
geschäftliche Leitung übernommen hatte, instruirte mich daher, 
dafs diese ca. 100 000 Mk. für Versuche mit Plantagen, für Be- 
festigung unseres Einflusses und für alle solche Sachen, die nicht 
zum kaufmännischen Geschäft gehörten, ausgegeben werden 
dürften. Die andere Viertelmillion sollte das ndkapital für 
das kaufmännische Geschäft sein, aus welchem mit den Jahren 
Nutzen gezogen werden solle. 

Damals hatte man das Warten bei kolonialen Unternehmungen 
noch nicht gelernt. Die Gegner der kolonialen Sache wollten 
Profite sehen, ehe sie sich Tekehren liefsen, und die Förderer 
hätten gar zu gern womöglich gleich im ersten Jahre etwas ge- 
zeigt. Dadurch wurde den Unternehmungen der feste Boden 
zum Theil entzogen. Jetzt hat man schon hübsch warten ge- 
lernt, denn trotzdem, soviel ich weils, keine der kolonialen 
Unternehmungen in Ostafrika irgend welchen Nutzen erzielt hat, 
hört man viel weniger von gehässigen Angriffen auf koloniale 
Unternehmungen. 4 

Anfang August 1887 kam ich in Lamu an. Natürlich 
stürmten sofort die verschiedensten Ansichten von Seiten der 
Eingeborenen ‘wie der Europäer auf mich ein. Das erste, was 
ich noch am selben Abend that, war, dafs ich Herrn Gustav 
Denhardt besuchte. — Clemens befand sich in Berlin im Kaiser- 
hof, wo er sich als Gesandter des Sultans von Witu gerirte. 
Ich wollte unter allen Umständen mit den Denhardts in Frieden 
leben. Das war aber leichter gedacht als gethan. -Bei Denhardt 
befanden sich noch einige andere von ihm abhängige Deutsche. 
Das Gesprächsthema war Rabenhorst, und ich bekam so viel zu 
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hören, dafs ich Rabenhorst — der, wie ich später herausfand, 
absolut nichts Unrechtes gethan hatte — für einen ganz schlechten 
Menschen hätte halten müssen. Das „zu viel“ war aber eben 
„zu viel“, 

Rabenhorst fuhr noch mit demselben Dampfer am anderen 
Tage nach Zanzibar weiter. Von allen Seiten kamen Eingeborene 
zu mir, um mich auszuhorchen und zu sehen, welche Partei ich 
ergreifen werde. Meine Antwort war immer, dals, wer nicht 
stiehlt und nicht lügt, mein Freund sei. 

Heute, wo ich der ganzen Sache fern stehe, mufs ich sagen, 
dafs es im ganzen Suaheli-Land vom Tana bis zum Juba -nur 
einen Menschen gab, der diese beiden Bedingungen erfüllte. Er 
lebt aber still und fromm für sich allein und kommt für uns 
nicht in Betracht. Er heifst Seid Ali. 

Wenige Tage nach meiner Ankunft machte ich mich auf, 
das Land kennen zu lernen, das ich beherrschen sollte, mich dem 
Sultan Achmed vorzustellen und überhaupt die Wunderstadt 
Witu zu schen. i 

Ich bemannte also mein Boot und segelte los, einigen Proviant 
und Küċhengeräthe mitnehmend. Zelt, Bett etc. sagte man mir, 
wäre nicht nöthig. Mein erstes Ziel war Mkonumbi, der Hafen 
von Witu. Meine Leute schleppten meine Sachen, ohne mich 
zu fragen, in ein Haus hinein, trotzdem sie niemand dazu einlud, 
der Eigenthümer nicht einmal da war. Ich fragte nach dem 
Grund. „Das machen wir immer so“, sagte mein Boy, ein kleiner 
Bengel, der wegen seines enormen Apetits den Namen tumbo 
(Bauch) hatte. Der Besitzer war Sultan bin Ali aus der Familie 
der Temami von Sur, ein famoser alter Herr, von dem sowohl 
ich wie alle anderen Europäer nur Gutes gehabt haben. Sein 
Vermögen hatte er langsam — buchstäblich — auffressen lassen, 
weil alle Fremden und auch Einheimische von seiner Gastfreund- 
schaft lebten. Die Witu-Gesellschaft hat er später angepumpt, 
überhaupt war er ganz verschuldet. Als mein Nachfolger ihn 
dann verklagen wollte, zahlte ich den schuldigen Betrag aus 
meiner Tasche. Sultan bin Ali gab mir, wenn auch ganz vor- 
sichtig, die ersten Andeutungen über die Watoro und ihren 
Herrscher, den Sultan Achmed: „Jetzt machen sich die Watoro 
hier breit und spielen die Herren, früher wagten sie sich nicht ein- 
mal bis Fungasombo (zwischen Witu und Mkonumbi), aufser wenn 
sie stehlen wollten, dann kamen sie heimlich und bei Nacht.“ 

Von Mkonumbi ging ich durch mein „Königreich“ über 
Dambwe, Kimbo und Kiongwe nach Mpeketoni. Dieses hübsche 
Dorf liegt dicht an einem See, welcher zahlreiche Flufapferde 
birgt. DieEinwohner kamen mir besonders freundlich entgegen. 
Drei von Rabenhorst hier stationirte arabische Soldaten empfingen 
mich mit drei Salven ihrer Mausergewehre, womit sie mich wahr- 
scheinlich besonders ehren wollten. Diese arabischen Soldaten, 
Kirobotos genannt, waren mir schon in den anderen Dörfern 
widerlich gewesen. 
die verschiedenen Dörfer vertheilt. Der Zweck dieser Kirobotos 
war mir unerfindlich, sie hatten sich auch überall unbeliebt ge- 


macht und sich in Rechtssachen etc., von denen sie nichts ver- | 


standen, gemischt. Ich entliefs die ganze Bande noch im selben 
Monat und bestellte in den meisten Dörfern je einen Vertrauens- 
mann. Das genügte aber auf die Dauer nicht und später, als 
ich die Arbeit mit den tausenderlei kleinen Klagen nicht mehr 
bewältigen konnte, setzte ich in Kimbo einen Gouverneur ein. 
Das glückliohste Dorf ist, so viel ich weils. Bomani, südlich von 
Fungasombo gewesen. Trotz seiner zahlreichen Bevölkerung ist 
es von Rabenhorst niemals und von mir nur einmal flüchtig be- 
sucht worden. In Bomani hat es, so viel mir bekannt, niemals 
Streit gegeben, und nie ist mir eine Klage zu Ohren gekommen. 
Die Leute waren, sich selbst überlassen, am glücklichsten. 

Von Mpeketoni ging ich über Kipini nach Schakamba, 
Da war so gut wie nichts zu sehen, trotzdem die Station schon 
eine Masse Geld gekostet hatte. Der dort stationirte Europäer 
hatte auch keine rechte Lust zur Sache, zumal Schakamba gegen 
seinen Willen in öder, wenig fruchtbarer Gegend angelegt war. 
Ich konnte ihn auf seinen Wunsch auch gleich entlassen. Ich 
tübernachtete in Schakamba und ging am folgenden Morgen nach 
der Residenz Witu. Trotzdem meine Erwartungen schon auf 


Sultans, gegen den, wie man in Deutschland verbreitet hatte, an 
Ansehen und Macht der Zanzibar-Sultan ein reiner Waisenknabe 
sein sollte, etwas stark schäbig vor. Der Empfang imponirte 
mir gar nicht. Sultan Achmed sals in einem ziemlich dunklen 
Raum, welcher aufser einer Kitanda (Bettstelle) und ein paar 
Stühlen kein Mobiliar beherbergte. (Fortsetzung folgt) 

Das Projekt einer internationalen Handelskammer in Aegypten. 
De a züngariache Handelskammer in Alexandrien 
erichtet: 


Herr Rabenhorst hatte deren fünfzehn auf ' 


„Seit einigen Wochen wird in den kommerziellen Kreisen 
Aegyptens die Gründung einer Institution eifrig ee 
welche sich in der nächsten Zeit vollziehen soll und dazu be- 
rufen erscheint, dem tischen Handel grofse Dienste zu er- 
weisen; man denkt nämlich an die Schöpfung einer internationalen 
Handelskammer in Aegypten. Der Mangel eines ‘` Handels- 
ministeriums macht sich ebenso wie das Fehlen eines Aokerbau- 
ministeriums in Aegypten schon seit Langem in empfindlichster 
Weise fühlbar, und immer zahlreicher werden die Fälle, in 
welchen die Kompetenz und Wirksamkeit einer kommerziellen 
Autorität zum grolsen Nachtheile der Handelskreise ` vermilst 
wird. Bisher werden die lokalen Interessen des ägyptischen 
Handels namentlich von zwei grolsen Vereinigungen vertreten, 
von welchen die „Alexandria Produce Association“ den Export- 
handel und die „Association du Commerce d’Importation“:. den 
Importhandel zu schützen und zu fördern sucht. Abgesehen 
davon giebt es eine Schifffahrtskammer, ein Syndikat der. in 
Aegypten vertretenen Versicherungsgesellschaften und. eine 
Association der Börsensensale. Das neue Projekt strebt darnach, 
alle diese einzelnen Gruppen in einer grolsen Handelskammer zu 
vereinigen, in welcher zwar jeder einzelne Zweig wie bisher für 
die Wahrung seiner speziellen Interessen selbständig funktioniren 
soll, welche aber in Fragen von allgemeinem kommerziellen Inter- 
esse eine Autorität darstellt, die. auch seitens der ägyptischen 
Regierung als solche anerkannt wird. ‚In die Kompetenz dieger 
Kammer wirden vor Allem alle Fragen in Zollangelegenheiten, 
im Verkehrswesen usw. fallen, in welchen bisher auah durch die 
grölsten Bemühungen und die ernstesten Vorstellungen der ein- 
zelnen interessirten Kreise keine praktischen Resultate erzielt 
werden konnten. Die Handelskammer soll die- Vermittlerrolle 
zwischen dem Handel und den Behörden übernehmen; sie soll 
aber von allem Anfange an auch die Bürgschaft dafür besitzen, 
dafs ihre Stimme jederzeit ein williges Ohr bei den Regierunge- 
organen finden werde. . 

Natürlich kann durch diese Gründung die Thätigkeit der 
einzelnen nationalen Handelskammern fremder Nationen in keiner 
Weise tangirt werden. Sowohl die französische, italienische, eng- 
lische, griechische und österreichisch-ungarische als auch alle in 
Zukunft etwa noch entstehenden . nationalen Handelskammern 
werden ihren bisherigen Zweck unverändert zu erfüllen haben, 
d.h. die in Aegypten vertretenen Interessen des heimathlichen 
Aufsenhandels zu schützen und zu fördern. Es lälst sich heute 
noch nicht sagen, ob und in welcher Weise das genannte Pro- 
jekt seine Verwirklichung finden wird; sollte aber diese Gründung 
mit dem erforderlichen Ernste und Verständnisse durchgeführt 
werden, dann kann eine internationale Handelskammer dem 
ägyptischen Handel gewils von grofsem Nutzen werden.“ 


Sohlffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in 'Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Trave“, nach New York, 21. Februar 5 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „K. Mar. Ther.“, nach Genua, 23. Februar 173 Ubr Mittags von New York. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Stolberg“, nach Cuba, 21. Februar von Vigo. 
D. „Aachen“, nach La Plata, 23. Februar von Coruna. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Prinz Heivrich“, nach Bremen, 22. Februar von Neapel. 
. „Preussen“, naeh Hamburg, 23. Februar in: eden. "cn 
. „Sachsen“, nach Hamburg, 23. Februar iu Kobe. 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 22. Februar iu Colombo. 
. „König Albert“, nach Ost-Asien, 24. Februar von Antwerpen. 
. „Bamberg“, nach Ost-Asien, 23. Februar in Penang. 
„Königin Luise“, nach Australien, 34. Februar von Suez. 
atsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungeo 
bis 21. Februar 1903. 8 
„Bielefeld“, auf der Heimreise, 20. Februar ab Marseille. 
„Itzchoe“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 20. Februar ja Autwerpen. 
. „Magdeburg“, auf der Heimreise, 20. Februar ab Sydney. 
„Rostock“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 18. Februar in Fremantle. 
„Solingen“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, 18. Februar ab Sydney. 
„Varzin“, auf der Heimreise, 20. Februar in Suez. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Pylos“, Kapt. Wilkens, 29. Februar von Konstantinopel nach Beurgas. 
. „Lypsos“, Kapt. Kunzendorf, 21. Februar in Algier. S 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 21. Februar von Varna aach Odessa. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 31. Februar in Bourgas. 
ED. „Gutrune“, Kapt. Selck, 20. Februar von Tunis nach Beyrouth, 
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dem Gefrierpunkt angelangt waren, kam mir diese Residenz eines | HD. »Woglinde“, Kapt, Mohr, 21. Fobruar in Malta. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Abessinia“, von Hamburg via Boston nach Philadelphia, 31. Februar in Portland. 
D. „Ambria“, 23. Februar 6 Uhr Vorm. von Singapore (Heimreise). 
SD. „Augusta Victoria“ (Orientreise), 33. Februar 3 Uhr Naebm. von Alexandria. 
D. „Etruria“, 23, Februar in Rosario. 
D. „Lydia“, von Hamburg nach Südbrasilieo, 29. Februar von Santos. 
D „Nubia“, 33. Februar 3 Ubre Nachm. von Baltimore (Heimreise). 
DY. „Prinzessin Victoria Luise“ (Westindienfahrt), 23. Februar in Vers Cruz. 
D. „Segovia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 22. Februar in Port Baid. 
D. „Sevilla“, 33. Februar in Para. 
D. „Troja“, von Hamburg nach Westindien, 23. Februar 4 Ubr Nachm. in Havre. 
D. „Valdivia“, 23. Februar von Fuachal (Heimreise). 
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EE 


Deutsches Exportbureau. | 


Berlin W. Lutherstrasse 5. ! 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. | 

a Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbareau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, za rich -- Die Adressen seiner Auf- | 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andore ` 
Offerten als die vom Abonnenten des Exporibureaus werden mur unter noch näher fest- 
zusotzenden Befingungen befördert. | 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. za werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, scher, spanischer, portugiesischer and italienischer Sprache vorhanden. 


120. Zur Geschäftsiage am La Plata. Einer unserer Freunde be- 
richtet uns hierüber Ende Januar folgendermafsen: „Nach der grofsen 
Krisis 1889/90 entwickelte sich in den Provinzen Santa Fé und Cor- 
dọba. der Ackerbau in ungeahnter Weise, veranlafst durch den hohen 
Goldkurs. Die Folgen dieses Aufschwunges blieben nicht aus, und 
es wurden eine unzählige Menge Geschäftshäuser im Kamp und in | 
Rosario gegründet. Dieselben arbeiteten alle mit Kredit, gewährten | 
solchen ebenso leicht, wie sie ihn selbst erhielten. - Solange die Ernten ` 
günstig waren, entwickelten sich die Geschäfte vortheilhaft, aber 
unser theilweise sehr leichter Boden kann auf die Dauer die ein- | 

rissene Raub- und Mifswirthschaft nicht vertragen und ergiebt bei ! 

sonders günstigen Temperaturverhältnissen vielleicht einen Durch- | 
schnittsertrag von 1200 kg pro Cuadra (d. h. pro Hektar ca. 700 kg), | 
wogegen er in der Provinz Buenos Aires an Weizen beinahe das ` 
Doppelte bringt. Leinsamen hält der Boden nicht lange aus, und |! 
für Mais eignen sich nur die Distrikte in der Nähe-von Rosario. | 

Das Nachlassen in der Ergiebigkeit des Bodens, welches Manche | 
noch nicht zugestehen wollen, zeigt sich thatsächlich bereits seit drei 
bis vier Jahren. Das Jahr 1900/1 ergab eine schlechte und 1901/2 
eine verlorene Weizenernte. Frischen, jungfräulichen Boden für den 
Ackerbau besitzen wir nur noch in den Departements von Cordoba. 

Angesichts dieser Verhältnisse kann ich bezüglich Anknüpfung: 
von Geschäftsbezilhungen gegenwärtig nur zur Vorsicht rathen. 
Sicherlich hätte das Land E? geordneten politischen Verhältnissen 
eine grolse Zukunft. Wenn man aber die politische Korruption sowie 
die landwirthschaftliche Mifswirthschaft ins Auge falst, muls man 
doch zur Vorsicht mahnen. Allerdings verlangt ja der Markt fort- 
Kee nach europäischen Waaren, deren Absatz aber unter solchen 

’erhältnissen sehr eingeschränkt ist.“ 

121. Exportvertreter in Amsterdam (Holland). Wir erhalten von 
einem Herm in Amsterdam, welcher uns von mehreren Seiten 
empfohlen worden ist, das nachfolgende Schreiben: „Wenn Sie mir 
in den folgenden Artikeln Vertretungen von leistungsfähigen Fabri- 
kanten verschaffen können für den holländischen Export nach Indien, 
Afrika etc. etc., würde ich Ihnen sehr verbunden sein: billi 
Kammgarnstoffe, billige Buckskins und andere Tuche, Britannia- 
Löffel und -Gabeln und Vorlegelöffel, wollene Cachemires und 
Merinos, billige und Mittelqualitäten, ganz billige bedruckte und 
&ewebte Flanelle (Wolle und Halbwolle), billige Gürtel (Band-Gummi) 
mit Schnallen und Schlössern und Taschen und alle für den Export 
nach Indien passende Artikel. Anbei meine Referenzen.“ Näheres 
ist durch die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. zu 
erfahren. 

123. Für Vertretungen in der Eisen- und Manufakturwaarenbranche ` 
hat ein Agentur- und Kommissionshaus in Belgrad (Serbien) lebhaftes | 
Interesse, und ist Näheres von der Deutschen Exportbank in Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erfahren. 

123. Vertretungen in der Stoffbranche für Rio de Janeiro gesucht. 
Von einem uns befreundeten Hause in Rio de Janeiro erhalten wir 
folgendes Schreiben: „Bisher bin ich speziell in der Stoffbranche 
thätig gewesen und kenne die hiesige Kundschaft: ganz genau, da 
ich mit derselben seit 13 Jahren hier am Platze ununterbrochen in 
Verbindung stehe. Es interessiren mich vor allem Vertretungen von 
Wollwebereien (insbesondere Glauchauer und Meeraner Firmen), 
Baumwvolldruckereien, Fabriken von Seide- und Modewaaren, sowie 
von allen in diese Branche schlagenden Artikeln.“ — Wir theilen die 
Adresse des betr. Herm Interessenten auf Wunsch gem mit, und 
sind diesbezügliche Anfragen unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten! 

124. Vertretangen für Rumänien zu übernehmen gesucht. Von 
einem Agentur- und Kommissionshause in Rumänien erhielten wir 
kürzlich die Mittheilung, dafs es bereit sei, Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in den nachgenannten Artikeln zu 
übernehmen: Damenkleider aus Wolle und Seide sowie Trikot- 
stoffe, Plauener Spitzen und Vorhänge, Strümpfe, Herrenwäsche 
aus Berlin etc. Interessenten erfahren die betr. Adresse unter den 
bekannten Bedingungen von der Deutschen Exportbank in Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

125. Vertreter in Rumänien. Ein Agentur- und Kommissions- 
haus in Rumänien theilt uns neuerdings mit, dafs es mit Vorliebe 
mit deutschen Firmen arbeitet und noch für die folgenden Artikel 
Interesse hat: Schiefertafeln, Griffel, Farben, künstliche Blumen und 
Federn, Stroh- und Filzhüte. — Zuschriften, Offerten usw. behufs 
Nachweis der betr. Agenturfirmen beliebe man an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

126. Vertretungen für Kopendagen gesucht Wir erhielten aus 
Kopenhagen: (Dünemark) folgende Zuschrift, datirt 14. Februar 1902. 
„Ich bin gern bereit, Agenturen leistungsfähiger, deutscher Fabri- 
kanten za übernehmen. Ich besitze bereits Verbindungen in Schuh- 
macherartikeln, Holzstiften, Schuhriemen, Ahlen, Borsten etc., und 
wäre. @s-mir- angenehm, wena Die mir gute Vertretungen in Leder- 
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| und 


‚ hier eine gröfsere Anzahl von Häusern 


waaren, Kämmen, Britannia-Metallwaaren, allerlei Spielwaaren wie 
überhaupt allen Artikeln der Galanteriewaarenbranche zuführen 
würden. Des Ferneren würde mir die Vertretung einer Filzfabrik 
einer Metallstiftfabrik sehr willkommen sein.“ — Anfragen 
bezüglich Aufgabe der Adresse unseres Geschäftsfreundes sind unter, 
der laufenden Nummer an die Deutsche. Exportbank, Berlin W. 
Lutherstr. 5, zu richten. i S 

127. Für Fabrikanten von Baumwoll-Abfall-Decken. Wir erhielten 
aus London folgende Zuschrift, datirt 14. Februar 1902: „Es ist uns 
darum zu thun, mit einer erstklassigen. leistungsfähigen Fabrik in 
Verbindung zu treten, welche für die Massen-Anfertigung von Baum- 
woll. Abfall- Decken eingerichtet ist. Es interessiren uns im Be- 
sonderen weilse und graue (sogenannte Jaspis-) Decken, auch Scharlach- 
Decken. Die betreffende Fabrik müfste sclhstverständlich spinnen 
und weben. eventuell auch eine eigene Fürberei besitzen, damit. 
andere Genres mit auf den Markt gebracht werden können. Wir 
sind gerade Spezialisten in dieser Branche, haben eine langjährige Er- 
fahrung in derselben und sind daher in der Lage. einer geeigneten 
Fabrik mit allen Rathschlägen, Informationen, Vorlagen usw. an die 
Hand zu gehen.“ — Zuschriften behufs Namhaftmachung der Adresse 
unseres Geschäftsfreundes sind unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank in Berlin W., Lutherstr. 5, za richten. 

128. Bezüglich des Absatzes von Musikinstrumenten in Aegypten 
schreibt uns einer unserer Geschäftsfreunde: „Was den Absatz von 
Musikinstrumenten in Aegypten anbelangt, so bemerken wir, dafs es 
giebt, welche in diesen 
Artikeln arbeiten, aber es sind nur wenige dieser Firmen thatsächlich 


H 


` empfehlenswerth. Bei den übrigen Importeuren ist grofse Vorsicht 


am Platze, und wir können den deutschen Fabrikanten von Musik- 


| instrumenten nur empfehlen. bei der Einleitung von Verbindungen 


sich der Vermittelung eines geeigneten Agenten zu, bedienen. ir 
haben mit dem uns persönlich befreundeten Inhaber eines der gröfsten 
Häuser von Piano- und Musikinstrumenten "Rücksprache genommen, 
und bemerkte uns derselbe, dafs seine Firma eventuell geneigt sei, die 
Einführung neuer Marken in Aegypten in die Hand zu nehmen. Im 
Anfange der Geschäftsverbindung müfste jedoch eine geringe Anzahl 
von Musikinstrumenten zum kommissionsweisen Verkauf nach hier 


| gelegt werden, damit an Hand . der Muster beurtheilt werden kann, 


ob üherhaupt ein Geschäft. zu erzielen ist oder nicht. Das betr. Haus 
hat in Musikinstrumenten aller Art eines der gröfsten Lager in 
Aegypten. Bei günstigen Preisen und Konkurrenzfühigkeit müfste 
der befreundeten Firma der Alleinverkauf für Aegypten eingeräumt 
werden. Wir würden als Vermittler nur eine kleine Kommission be- 
anspruchen.“ — Fabrikanten von Musikinstrumenten, welche für diese 
Verbindung Interesse haben, wollen sich an die Deutsche Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. a 

129. Absatz in Hundehalsbändern, Beschlägen für Peitschen und 
Hundehalsbänder in Kopenhagen (Dänemark). Fin Agentur- und Kom- 
missionshaus in Kopenhagen (Dünemark) wünscht Anstellungeh 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in Hundehalsbändern und Be- 
schligen für derartige Halsbänder, sowie Peitschenbeschlägen zu er- 
halten. Eventl. werden diese Artikel auf eigene. Rechnung gekauft. 

130. Vertretung einer leistungsfähigen Schuhfabrik für Dänemark 
sucht ein Agentur- und Kommissionshaus in Kopenhagen (Dänemark). 
— Auskünfte und nähere Informationen ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. ` 

131. Carl Friedenberg, Rio de Janeiro, Rua da Paz 56, giebt sich 
in Brasilien als Vertreter der Deutschen Fxportbank. sowie ‘des 
von diesem Institut herausgegebenen Deutschen Exportfirmen- 
Adrefsbuches aus. Wir bemerken, dafe dieser Herr hierzu nicht bè- 


į rechtigt ist, und dafs wir von ihm. nur zwei Schreiben, vom 3. und 


15. Dezember 1901, erhalten haben, auf welche wir antworteten, dafs 
wir auf eine Vertretung unserer Interessen in Brasilien durch ihn 
verzichten. 

132. Verbindung in Christiania (Norwegen). Wir erhielten vom 
einem Hause in Christiania (Norwegen), über welches wir gute Aus- 
künfte vorliegen haben, folgende Zuschrift, datirt 11. Februar 1902: 
„Wir arbeiten sowohl für eigene Rechnung als auch vertretungs- 
weise in. Eisen- nnd Metallwaaren, Eisenkram- und Eisenkurzwaaren 
und sind immer für Angebote deutscher Fabrikanten offen.“ 

133. Vertretungen leistungsfähiger Fabriken oder Engresfirmen in 
Couverts, Briefpapier, Clichés für Dänemark gesucht.” Ein Ägentut- und 
Kommissionshaus in Dänemark, über welches befriedigende Auskünfte 
vorliegen, wünscht Vertretungen in vorstehend angegebenen Artikeln 
zu übernehmen. 

134. Vertretungen in Eisen- und Kurzwaaren für Christiania (Norwegen) 


; gesucht. Eine uns befreundete Firma in Christiania (Norwegen), über 


welche wir gute Auskünfte vorliegen haben, wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in den angegebenen Branchen 
zu übernehmen. ` 

135. Wechselkurenotirungen. 


Bombay . . . . 24. 2. 02 auf London 16°/,, d. 

Caleutta . . 2.2 m nn D Ji 

Hongkong . e a h Die ; 

Shanghai. Li TI mi ` 

e ffe, N EE E äu a u 
ingapre . . . p D EN 5 
Manila ne ët a 
Buanos Aires . . p a m Se "ën, ~ Goldagio 140'/, 
Valparaiso . . . po n x S 14 na $ 


Hio de Janeiron., y ~y 


anao a Man isi 
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Dampiptlüge Fabrik- Gas- Schimmel- Sa und Flügel 


7 
RT 


Dampf-Rollwagen S4 Glühlicht 
M. Werihen 


krenzsaitig mit dure indem Eiseurabmen 


e Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co., Piancfabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh, Sächs. Hoflief. 


Dynamo - Maschinen 
umd Slektromotore 


@) vmo 10 HP, 
für Wiederverkauf und Export 


Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


Strassen-Locomotiven | | 
Dampi ji Strassenwalzen Marke. Berlin S., Schönleinstr. 5. Marke 


liefern in den vollkommensten Constructionen Einzige Fabrik dieser Branche, die sowohl Glüh- 
und zu den miässigsten Preisen ee als auch Brenner fabrizirt, 


John Fowler & Do. Magdeburg. EE 
Was wir liefern? 


Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 

Maschinen zur Herstellung von Rundschachteln aller Art A 

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. X = 
Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- e © S 
Packungen, Etuis, Patronenschachteln, Re- z E 
klame-Artikeln, Faltschachteln u. aller sonstigen £ Ji 
Massenpackungen g E 
Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung S S 
von Pappe dienen. 5 S 

Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten > 

a . . 
Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. Puppenköpfe aus Metallblech 

52 DRESDEN =A., Blasewitzerstr. 21. u) Têtes des poupées en metal. 


— Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Uugarı iu Fa. Böhmische Horkindustrie Banden, 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1888. Besitzer: Kommerzienrath Cari Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämlirf 20 Mai mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medailie, 
‚darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, Loudon, Chicago, Antwerpen, Guaiomala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkörke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Morkreftungsriuge, Korkriuge 
für Celluloidwaarenfabrikation. Rorkscheiben, Rorksteine und -Plaften, sowie sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Kunstkörk, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 


`. Aller Art, 


Patent SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häusor WE Patent 


praktisch ı. billig 


Spiritus- 
e — Löthlampen 
C. August Lehmann 


Metallwaarentfabrik (vorm. Velo) 


Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. 


mittet Karl Krause’s patentirter 


æ % Faltschachtel-Stanzmaschine a 


D. R.-Patent No. 93466. 


Telegraphische Bezeichnung No. Oetfnung H Se „Apparate 
vum Mk. 
UE a YFvf 85 600,— 


ee Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, und 


zwar kostet: 
Minor . .' 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark- 
Medio .. 1 y 2 R „ mittlere < 10 . 
Maximus . 1 ke o ei „ grolse N 120 ,„ 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 
Auf Wunsch Einrichtung zum Arbeiten von beiden Seiten. 


es Karl Krause, Leipzig. 


Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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' enthaltend die Staaton 
-Rie Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná- 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr R. Jannasch. 
Maassstab 1:2 000000. 
.. Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis Mk. 5. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin. W., Lutherstrafse 5. 


“ 
Dachpappen „Elastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder ‘und alleiniger Fabrikant. der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg. Berlin S.W. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis Liste 


über 
` abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 

G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


we äap  @lübkörpern“ 
- imprägnirt „2 2 2.2. 16,— 

Glühkör.er versandfähig . 20,— ` 

Brenner Siel»kopf 5 Dn, | 

Breuner System Auer . . 70,— 


Fei lanfendem Bedarf grosse | 
Preisermäfsigungen. 


Cecu fue g Schreiber, Chemnitz. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämntlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen und ele. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
, für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


SE £ £eichner, | 


Dampffabrik für Puder, Schminken und Gage — 


ko Berlin sv, 


„ Berlin und Brüssel: 


Lieferant der Königl. Theater: 


Schutz-Marker > 


Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- "ind Tagesschminken, Rough 
‘Poudre de Riz, Fettpuder. Crayons. Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Ay 


Höchste te auf allen Ausstellungen seit 1879; zuletzt Paris: Goldene Méint? 
Vice-Präsigent der internaticsalea, ‚Jury. ` = Gi ëch 


Weise & Monski 


, Spezial- -Fabrik für 
Dampfpum pen 
und Pumpen 


e, für Riemen- und elektrischen Betrieb 
Re 5 insbesondere 
Viertaohwirkende SC Danpipunge Schnelllauf- Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
i Stets ca. 1000 Puwapen auf Lager! 
| Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, 


(Saale). 


Masken, Biku. 


Mechanische Musik- Instrumente - 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen. elegant SC solid, "Work aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeirne 
Answahl in cn. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Tieren Länder. Noten 
us Motalt, 


Pianos von M. 350 - 700. 
Elektrische und mechanische Pianos. Harınoniums, Haus-Drohorgeln 
Bestellungeu nur durch Exporthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


Nein, Lehmann & Co. 

i Actiengesellschaft. 
Reinickendorf-Berlin. 
Eisenconstructions -Werkstätte 

Wellblechfabrik 


'Verzinkerei. 
Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 928 Berlin $. Plan-Ufer 92B 


empfehlen 


Latern en aller Arten 


$ in 250 Sorten. S i 
e LEE Getnleen arme nl Eat, en A Ae Af. 
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Telegr,-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


A Iphabet-Zettelkasten 
Postkarten-Ordner 


;  Zelte-Jahrik | į H 


Praktisch zum Katalogisiren sowie für Postkarten- 
Sammel-Sport und für Geschäfte 
Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


© condensirt, speciell 
l ß für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Roh. Reichelt, serin e. 


Drahtseile. 


i Transmissionsseile 
Hanfseile aus Manila, bad. Schleiss- 


hanf u. Baumw., getheerte | 
und ungetheerte Hanftauo 
imprügn. Hanfdrahtseile, e li $ h $ it 
Hanfseilschmiere etc U er 0 a 


| nos) Marknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


O R [ A "egeldruckpressen | Darm-, Stahl-, seidene und gestoen 


in sechs Grössen Saiten für Musikinstrumente. 


Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 


für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- || Kjaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 

zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
bës pavart Zahlreiche Neuerungen See ee pankus rament; 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. | Export. An Preististe auf Verlangen. Engs. 


Kabelschliissel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
Dresden — Heidenau 


Iudustrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 


Gebinde: Han 


Victoria no. V 
mit patent. Dor 


u-Luft-Druck, ý "ep Zeiger, >» 
faur oni Probir-Hähne £ 


i e ka 
gd Hydranten, CD ` Probir-Ventile S 
«Skrassen d er °*Schmier-# f 


EN 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scholbenprofll entsprechen. gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaates 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 

-| FürDynamos u. Elektromotore endlos 

Sanl bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Schirner “nien” Dresden E 
Gasglühlicht-Fabrik 
HI 


En gros Export 
o ` versandfähige L Baumwollen- 
e em = chemisch = und 
Gherfensteräffuer „Duplex“ und „Reine Lajt Il eric Hl zciecc 


el H 
GLUHLICHT- 


Grossisten 
billigste 


Pneumatische Thürschliesser „Germania“ wad „Mercur“ 
An jede Fat Fenster nachträglich anzubringen. 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Spreeh- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Gan HI. Hohenderf' «& Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4812 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts- Gesellschaß, 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
NV 
Matzleiusdorferstrasso 2, Do 
Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 


Regelmäss 


ige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und New-York Brasilien 
Bremen „ Baltimore 2 Ostasien 
Bremen „ Galveston 


Bremen „ La Plata New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Broscbüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Firmen, 


«m Levantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Brande erforderlih?! 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte? 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


'echnikum Mittweid 
= Bachsen. — 


Maschinen- 
Werkmelster-: 
Elektrotschnisches Praktikum. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 


Maschinen-- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, KE Gen.-Depöts 
London, 2 

asgow, H Wien, Prag, 
Now-Vork © x 

eis. Li St. Potersbarg, 


Paris, Lille e . 
franco Mailand, ` WI Stockholm, 


versenden wir unseren Katalog übcr 


Ventilatoren EE 


ableiter neuester 
Vacuummeter Konstruktion, 


Gesellschaft für elektrische Maschinen | "=." Reruirventie, 


Elektromotoren! 2300 Hi Stck. N Regulatoren, 


a A und Tnstallationsbedarf (emeng, ` —eiecg 


Regulatoren, 


= “Berlin N. „, Chausseestrasse 6. . et Ee ` aeren und 


Neneste Rühl- n. Ets Maschinen 


in jeder Zähler- und 
für Handbetricb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Ausführung, 
'MSicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
! f Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure. 


Schmierapparate 
Thermometer, 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. ` 


‚Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 


zu beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. A 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mohr als 1800 Aalapın liter. 


Heinrich Hirzel, Leipzig- Plagwitz. 


| Parfümerie-, Liqueur- und 
' Mineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Macht, 
Leipzig-Lindenau. 
Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis 


Prä t mit H H Amsterdam, London, D 
Com a nie Concordia ST, Pianeforte-Fabrik. siwersen Meitourne, Berlin N 
Pianos in pestor, etit — Desondore Bauer! Ur KE Kilmate, Sg STEE franka: eg 
it D Onan: lavon einer freisci end, mi elton H 
iuh.: F. Menzel. nn om Kees Pianos mit lg E Schiukestr. 8-9. 
a Vertreter in Siid-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. 
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Preusse & Compagnie "ir" Leipzig'’=Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883. y 


Spécialités Spezialitäten Specialities 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- 
métallique etau fil heftmaschinen für 


C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreuz, D. R.-P. 120898. 


(Linkstrieb.) 


nagen ete. 
Falzmaschinen xei 
Hausai à feuilles für Werke druck u Folding Machines 
D 


vin, ne né 


Asch ineider Krfurt. 


la fabrication tungen z. Fa -| Plants for manu- 
de Boltes pliantes tion von Falt- |facturing Folding 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 

tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 2 Fettspaltungs- und 
Holzbearbeitungs-Maschinen Glyceringewinnungs-Anlagen 


Ueber 80000 Maschinen geliefert. (1) — Maschinen zur Farbefabrikatiom 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 
Paris 1900: „Grand Prix“. fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. e. g. Rost & Du. Dresden A. 
Schneidemaschine „Krause“ = 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Sehneiden von Papier als von Pappen und 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- oder untersich Schneiden! 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerei, 
Speisofett-, _ Fettlangen- 
mehl- und Krystallsoda 
Fabrikation, Wasserglas- 
auflösung, Oelbleicherei 
ete. ete. 


Netto- 
s für Hand- für Motor- für Hand- u. Gewicht 
länge | höhe betrieb betrieb Motorbetrieb eirca 


No, Schnitt- Einsatz- 


18 1040, 
18 1080. 


Schnelle Lieferung! Günstige Zahlungsbedingungen! 


Karl Krause, Leipzig. 
Fabrik von BuchBinderei-Maschinen. 


Filial , Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
Aalen. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 


Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 
_ pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix't. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. ` deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. T frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. Lutherstrasse 5. — Gedruckt be bei, Martin & Jonske in Berlin 8. Prinzenstrane 1l. 
Herausgeber: Dr. R. Januasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hormann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlia SW. Kommandantenstrafse 14. 


Bi 


N 
e 
Kl 
Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW.. 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein . .. . 378 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,00 Mk 
im Weltpostverein .. . (be „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
ie dreigespaltene Petitzeiie 
oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Bei fagen 


nach Uebereinkunft ` 
mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. Ge 


(Geschbäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 


Make: E 


WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. asf eiägeträger: wer \ 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 6. März 1902. 


Nr. 10. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortli 


te über die Lage un unserer sr Landsleute in im Auslande zur ‚Kenntnife ihrer Leser z zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


end Be 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslands in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export*‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 


Inbalt: Das Staatsbudget Brasiliens für 1902 (Originalbericht aus Joinville). — Afrika: Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) 


[Fortsetzung.] — Nord-Amerika: Die Naphtaquellen von Texas. — Die derzeitige Geschäftslage in den Vereinigten Staaten. 
— Aus wissenachaftlichen Gesellschaften: 
V rthschaftlichen Gesellschaft.) _ Schiffsnachrichten — Deutsches Exportburean. _ Anzeigen. 


aus Californien von Mitte Februar.‘ 
Arbeitslohn (Vortrag in der Berliner 


Die Wiedergabe von Artikeln aus Am 


E Ist gestattet, wenn die Bemerkung hi 


(Originalbericht 
Die Wirkung der Handelspolitik auf Arbeitsmarkt und 


zugefügt wird: Abdruck (ke berseizuug) aus dem „EXPERT“. 


Das Staatsbudget Brasiliens für 1902. 
(Originalbericht. 


Das diesjährige Budget Brasiliens hat dadurch besond 
Interesse, weil mit dem 30. Juni v. J. die dreijährige Stundungs 


rist 
abgelaufen ist, welche Brasilien in dem Londoner Finanzabkommen 
vom Juni 1508, dem im Lande viel gepriesenen aber auch viel 
bekämpften funding loan, für die Bezahlung der Zinsen seiner 


auswärtigen Schuld und der Zinsgarantien zahlreicher Bahn- . 


konzessionen gewährt war. 

Damals werthete die Landesmünze, der Milreis, nur 5°/, pence, 
war also auf fast den fünften Theil seines Nominalwerthes von 
27 pence herabgesunken, so dafs die Kursdifferenzen der Geld- 
verpflichtungen des Landes allein 186 Millionen Milreis d. h. Y, 
der gesammten Staatseinnahmen betrugen und so die Zahlungs- 
unfähigkeit Brasiliens bedingten. 


Das funding loan sollte dem Lande die Möglichkeit geben, 
durch Einziebung gröfserer Papiergeldmassen, in deren Uebermals 
man vorwiegend die Ursache des tiefen Kursstandes sah, die 
Landesmünze, wenn auch nicht auf den Paristand aber doch auf 
eine Höhe zu bringen, welche die Herstellung des Gleichgewichts , 
im Staatshaushalt und besonders die Wiederaufnahme der Zins- 
zohlungen in Gold ermöglichte. In Aussicht genommen war ein ` 
Kurs von 18 pence, und zu diesem Kurse sollten daher während 
der Dauer des funding loan die fälligen Zinsen, deren Barzahlung 
ausgesetzt wurde, berechnet. und dafür dann in dieser Höhe ent- 
sprechende Paj iergeldmassen aus dem Verkehr gezogen werden, 
während für die gestundeten Zinsen Schuldtitel zu 5 pCt. ver- 
zinslich ausgegeben wurden. 

Obwohl nun der Kurs diese Höhe nicht erreicht, sondern 
sich mit Mühe und Noth um 12 pence herum hält, hat das dies- 
jährige Budget die volle Zinszahlung vorgesehen und sogar 
noch mit einem beträchtlichen Saldo abgeschlossen. 

Die wichtigste Mafsnahnıe, durch welche die Regierung dies 
günstige Resultat erzielte, war, dafs sie sich, vornehmlich durch , 
Erhebung von 25 pCt. der Importzölle i in Gold, eine Goldeinnahme | 
verschafft hat, aus der sie ihre in Gold zahlbaren Verpflichtungen 
reichlich decken kann. 

Daher hat denn auch der Finanzminister im Budget die in |! 
Gold eingehenden Einnahmen und die in Gold zu zahlenden Aus- | 
gaben von den Einnahmen und Ausgaben in Papier geschieden, | 
wodurch die Uebersichtlichkeit des Finanzstandes im Budget un- | 
gemein gewinnt. 


Das Budgetgesetz für 1902 berechnet 
in Gold 
2876 666 $ 


in Papier 


257461000 $ 


die Einnahmen auf . 
die Ausgaben . 592 171 $ 237 921 588 $ 
also ein Saldo von . 9 284 495 $ 19539112 $ 

Leider ist diesem glänzenden Bild brasilianischer Finanzen 
nicht zu trauen. "Noch allemal sind seit der Einführung der 
Republik die Jahresbudgets mit Ueberschüssen kalkulirt, die aber 
bei der definitiven Abrechnung durch Ueberschreitung der Ans- 
gaben und besonders durch extraordinäre Ausgaben mit Naeh- 
tragskrediten sich bis zum Londoner Abkommen regelmälsig in 
Defizits verwandelten und auch in den letzten Jahren bei 
grölserer Sparsamkeit und Ehrlichkeit in der Verwaltung trotz 
erhöhter Einnahme ganz erheblich zusammenschrumpften. 

So sind 'im diesjährigen Budget selbst schon 8 Millionen 
Nachtragskredite für die Regierung vorgesehen, in Wirklichkeit 
aber werden sie sicherlich bedeutend höher werden. 

Immerhin aber darf man annehmen, dals ein Saldo bei der 
definitiven Abrechnung verbleibt, wenn nicht unvorhergesehene 
Umstände eintreten, etwa Revolutionen, worauf indels bei der 
gegenwärtigen politischen Lage im Lande kaum zu rechnen ist. 

Brasilien ist daher thatsächlich in der Lage, die Zinszahlung 
seiner Schulden wieder aufnehmen und auch an dem Werke der mit, 
dem funding loan begonnenen Finanzsanirung weiter arbeiten zu 
können. Zu diesem Zwecke sind im Budget zwei Spezialfonds vor- 
gesehen, von denen der eine zur Einziehung von Papiergeld und der 
andere zur Valorisirung «desselben durch Bildung einer Gold- 
reserve bestimmt ist, um so allmählich von der Papiergeldwährung 
zur Goldwährung überzusehen. Endlich darf man bei der Beur- 


, theilung des brasilianischen Finanzstandes nach dem Budgetgesetz 


nicht vergessen, dafs durch das funding loan die Amortisation der 
auswärtigen Schuld auf 13 Jahre ausgesetzt ist, wodurch der 
Finanzverwaltung eine erhebliche Erleichterung geschaften und 
die Anlegung der genannten beiden Spezialfonds ermöglicht wurde. 

Dies zum Verständnils des Budgets vorausgeschickt, mögen 
nun Einnahmen und Ausgaben in ihren wichtigsten Posten folgen: 
Die Einnahmen sind wie erwähnt kalkulırt auf 42 576 666 $ 
in Gold und 257 461000 $ in Papier. 

Sie setzen sich zusammen aus ordentlichen, aufserodentlichen 
und Einnahmen zu Spezialzwecken. 

Unter den Einnahmen sind: 

1. die Importzölle die wichtigsten. Sie sind mit ihren Neben- 
einnahmen für Zollabfertigung, Lagergebühr, Hafengebühren ete. 
veranschlagt auf 33.430.000 $ in Gold und 130 580.000 $ in Papier. 


126 


Nr. 10. 


deren bedeutendste 


2. Einnahmen der inneren Verwaltung, 
sind in Papier: 
Lotteriesteuer . . . 
Einnahme 


1700000 $ Einkommensteuer 


aus der der Bundes- 


Centralbahn 20 000 000 $ beamten `... 3400 000 $ 

Einnahme aus an- 21, pCt. der Divi- 
denden der 
400 000 $ Handelsgesell- f 
6.000 000 $ schaften 2.2... 1 300 000 $ 
Telegraphen 7.000.000 $ 'Transportsteuern 4 300 000 $ 
Stempelgebühr . . . 15 000 000 $ 
Daneben tiguriren wenig einträgliche Einnahmen aus An- 


stalten, die vom Bunde unterhalten werden, so Gefängnils, Na- 
tionaldruckerei, Münze, Arsenale, Taubstummenanstalt etc. 
3. die berüchtigten Konsumsteuern, berüchtigt durch die 


furchtbare Belästigung, welche sie durch die Art ihrer Erhebung ` 


für die Geschäftsleute und Fabrikanten bringen, indem jeder 
dieser Steuer unterliegende Gegenstand, selbst wenn er importirt 
ist und schon Importzoll gezahlt hat, mit einem Stempel von 
entsprechender Höhe beklebt sein muls, und ferner durch die 
Höhe der Besteuerung, bei der auf die Steuerfähigkeit der ein- 
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zelnen Geschäfte so wenig Rücksicht genommen wird, dafs z.B. ' 


ein Schuhmacher im Urwalde dieselbe Registrirungsgebühr zahlen 
muls wie in Rio de Janeiro. 

Gerade diese Konsumsteuern sind es, über welche Alles 
klagt, indem dieselben Gewerbe aufser vom Bunde noch von den 
einzelnen Staaten und selbst den Gemeinden mit Industrie- und 
Gewerbesteuern belegt sind. 

Insgesammt ist der Ertrag der Konsumsteuern veranschlagt 
auf 34970000 $ in Papier; und zwar 

Tabak 7000000 $, Getränke 5000000 $, Streichhölzer 
6 000 000 $, Salz 5000000 $, Schuhwerk 1300000 $, Lichte 
400 000 $, Parfümerien 500 000 $, Apothekerwaaren 700000 $, 
Essig 150000 $, Konserven 800000 $, Spielkarten 100 000 $, 
Hüte 1 000000 $, Stärke 20 000 $ und Gewebe 7 000000 $. 

Die extraordinären Einnahmen des Bundes sind berechnet 


1902. 


Von den Posten des Finanzministeriums sind: 

in told in Papier 
17.034000 $ = 
2286000 $ 35 356 000 $ 


Auswärtige Schuld . . S 
Innere Anleihen und Titeln . 


Pensionen Were: =- 7 097 000 $ 
Bundesschatzamt. . . — 1 004 000 $ 
Zollämter I ee 9000$ 9416000 $ 
Kounsumsteue tamt 3 2 849 000 $ 
Aus früheren Finanzjahren 2.000 000 $ 
Spezialkredite . 2 380 000 $ 


Dies die für das laufende Jahr im Budget vorgesehenen 
Einnahmen und Ausgaben Brasiliens, bei «denen man sich aber 
vergegenwärtigen muls, dafs die Einnahmen, welche in der 
Hauptsache auf den Einfuhrzöllen basiren, bei der allgemein 
herrschenden wirthschaftlichen Krisis, die man als eine allgemeine 
Stagnation des gesammten Erwerbs- und Geschäftslebens be- 
zeichnen kann, und der dadurch erzeugten Abnahme der Kauf- 
higkeit «ler Bevölkerung sich leicht erheblich vermindern 
können, während die im Budget angeführten Ausgaben sich 
bisher allemal als zu gering veranschlagt gezeigt haben, so dafs 
man das glänzende Bild, das obige Zahlen ergeben, erheblich 
dunkler schattiren muls. 

Immerhin ist die Finanzlage Brasiliens eine verhältnifsmälsig 
günstige: doch beruht diese günstige Finanzlage nicht auf der 
Prosperität des Landes, denn seine wirthschaftliche Lage hat sich 
seit dem funding loan unstreitig verschlechtert. 

Selbst bei dem schlechten Kurse von 5°, pence ging Handel 
und Wandel flott, während jetzt Alles über Geldmangel und 


Geschäftsstockung klagt. 


mit 90.000 $ in Gold und 7645 000 $ in Papier und sind Ein- | 


nahmen der Pensionsfonds und der Eigenthumsübertragungs- und 
Gewerbesteuern in Rio de Janeiro. 
Die Einnahmen für Spezialzwecke sind: 
1. für den Fond zur Einziehung von Papiergeld. 
Dazu sind bestimmt: 
die Papiergeldeinnahme aus den Pachtgeldern 
der Bundesbahnerr 
die aktive Schuld $ Pn 
die Eventualeinnalime in Papiergeld EEE 
Etwaige Saldos in Papiergeld 
2. für den Garantiefond und zwar: 
"h des in Gold erhobenen Prozentsatzes (25%) 
der Importzölle . . y 
Alle Saldos der Goldeinnahmen 
Pachtgeld der Bundesbahnen in Gold 
die Eventualeinnahme in Gold 


in Papier 
320 000 $ 
600 000 $ 
2000000 $ 


in tiold 
8250000 $ 


26 000 $ 
60.000 $ 


Die Finanzlage und das Budget ist also nicht der Wieder- 
spiegel der wirthschaftlichen Lage des Landes, sondern geschaffen 
durch Finanzmanöver und Anspannung der Steuerkraft des Landes, 
die sich auf die Dauer nicht wird aufrecht halten lassen. 


Afrika. 


Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) |[Fortsetzung.] 
` Auf dieser Kitanda sals der Sultan. Ich erinnere mich 
seiner nur noch dunkel. Schon seit vielen Jahren litt er an 


` Kitanda sitzend, 


Elephantiasis, welche sich an sehr unangenehmer Körperstelle 
festgesetzt hatte. Die Geschwulst war reichlich so grob ge- 
worden wie ein Zweischeftelsack voll Getreide; Achmed konnte 
sich nur mit Mühe bewegen, und brachte seine Tage auf der 
seine Nächte darauf liegend zu — ein arm- 
Ein paar Grofse des Reichs waren auch noch da, 
auch Homan Mhadi, welcher der Oeftentlichkeit 


seliges Dasein. 
unter diesen 


‚ immer als „erster Angestellter Seiner Hoheit“ und als ein Unikum 


Endlich sind noch einige Einnahmen speziell bestimmt | 


für ere in gewissen Seehäfen. 
Die Ausgaben. betragen in Gold 
237 921 838 $; 


3592171 $, in Papier 
sie vertheilen sich auf die einzelnen Ministerien: 
in Gold in Papier 
16 451 670 $ 
737 920 $ 
24 379 297 $ 
46 295 602 $ 
10770614 $ 66878840 $ 
6. Finanzen KIET 21 895057 $ 53178618 $ 
Von den Ausgaben des Ministeriums für Industrie und 
Verkehr haben weiteres Interesse folgende: 


in Gold 


1. Des Innern und der Justiz 
2. Des Aeulsern . 

. Marine 

4. Kriegsministerium 

5. Industrie und Verkehr 


926 500 $ 


in Papier 
31308 868 $ 
3718563 $ 
10 330 582 $ 


Centralbahn (vergl. Einnahme) 
Zinsgarantien d 

Post ‚ (vergl. Einnahme) . 
Telegraphen ı „ 


9 865 339 $ 
112 000 $ 
307 586 $ 


Unterstützung d. Ackerbaues x5 $ ‚00 Sr 
Einwanderung . Kee A — 95 255 IO 
Hafenbauten . . EA, = 2307 401 $ 


Schifffahrtssubvention den 
unseligen Lloyd Brasileiro, 
der schon mehrmals, trotz 
Küstenschiftfahrtmonopol, 
Subvention und enormer 
Frachtsätze, verkracht (et? 

Bauten in Rio de Janeiro 

Sanitätswerke in Rio de Janeiro — 


| Ein gewisser Kame machte Homari darauf aufmerksam, 


von Klugheit und Tugendhaftigkeit vorgestellt worden war. Was 
mir, da ich häufig Empfänge im Zanzibar-Palast mitgemacht hatte, 
besonders auffiel, war die Dürftigkeit der Kleidung dieser „Grolsen“ 
des Reichs. Der Sultan hatte, wenn ich mich recht erinnere, 
einen leichten Ueberwurf über seinem Kansu (langes Hemd vom 
Hals bis zu den Knöcheln, die gewöhnliche arabische Unter- 
kleidung), die Anderen waren nur im Kansu. Homari Mhadi trug 
einen alten Rock, welchen er als „Abgelegtes‘ von Herrn 
Denhardt bekommen hatte. Homari spielt noch heute eine Rolle 
in Witu. er ist nämlich Sultan, deshalb möchte ich nicht unter- 
lassen, ihn meinen Lesern vorzustellen: Homari wurde vor ca. 
60 Jahren in Lamu geboren. Sein Vater hiefs Mhadi bin Mahamed 
und stammt aus der oben erwähnten Familie der Phazie. Nach 
dem Brauch des Landes lernte Homari nichts, hatte auch keine 
Beschäftigung. Er lebte wie die anderen jungen Leute in Lamu 
von dem, was ihm sein Vater gab und bummelte mit den Anderen. 
Zuerst machte er sich bemerklich durch eine Liebesgeschichte in 
Siu mit der Frau eines Mannes, dessen Name mir entfallen ist. 
dafs es 


; sich doch für einen jungen Herrn, wie er, nicht schicke, mit andrer 


` der keinen Spafs 


Leute Frauen sich einzulassen. Dabei kam es zu einem er- 
regten Wortwechsel. Homan zog schliefslich sein Messer — 
die Siu-Messer sind bis 16 Zoll lang und haarscharf -— und 
schlug Kame damit ins Genick. Kame taumelte noch ein paar 
Schritte und fiel dann hin; sein Kopf war ganz vom Rumpte 
getrennt. Homari wurde eingesperrt und schliefslich drei Tage 
lang mit dem Kopf nach unten am Flaggenmast aufgehängt. 
Homari, der eine Riesenkraft und eine kolossale Konstitution 
hat, machte sich in einer Nacht frei, verschaffte sich ein Kanoe 
und floh aufs Festland. Als über die Geschichte Gras gewachsen 
war, liefs er sich wieder in Lamu sehen. Eines schönen Tages 
verübte er einen Einbruchsdiebstahl bei einer Frau Scherifa 
binti Abdu Somad; diese Geschichte kam heraus. Soud bin Hamed, 
verstand, war Gouverneur von Lamu. Homari 
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floh in die Verbrecher-Kolonie Witu, wo er nur mit einem Lenden- 
schurz bekleidet ankam. Nach und nach wufste er sich bei 
Sultan Achmed in Gunst zu setzen und bekam eine Tochter 
des Bwana Mkuu bin Fumo Homan, aus der Familie derNebhaniden, 
zur Frau. Er hat immer richtig zu lawiren verstanden. Als 
die Denhardts allmächtig waren, war er ihr Freund, als ich all- 
mächtig war, spielte er eine zweidentige Rolle, schlug sich je- 
jedoch wieder auf Denhardts Seite, sobald diese, wie man nach- 
her sehen wird, in den Dienst der Engländer traten. Bei 
Engländern war auch das meiste zu verdienen, und diesen hat 
er denn wirklich mit aller Kraft und Gewandtheit gedient, 
und deshalb hat man ihn mit einem Monatsgehalt von 200 Rupien 
zum Verwalter von Witu gemacht. Der Titel Sultan ist wohl 
nurmehrals ein Spafs anzusehen und dient dazu, den Leuten, nament- 
lich den Nebhaniden, zu zeigen, dals die alte Sultans-Familie 
nichts mehr zu hoffen hat. Homari war übrigens der geeignetste 
Mann für den Posten, denn man brauchte Jemanden, der mit 
den früheren Verhältnissen zu Gunsten der nenen Machthaber 
zu brechen im Stande war, und was die Antecedentien Homaris 
anbetrifft, so nehme ich erstens an, dafs man sie nicht so genau 
kannte, sondern mit dem rechnete, was man vor sich hatte, und 
zweitens, dals Homaris Vergangenheit im Vergleich mit der der. 
anderen „Grofsen* von Witu wahrscheinlich noch ziemlich er- 
eignifslos gewesen ist. Doch greifen wir nicht vor. — Ich ver- 
suchte dem Sultan klarzumachen, dafs mit Witu-Land noch nicht 
schr viel los wäre, dafs man den Handel mit dem Hinterland und 
namentlich auf dem Tana entwickeln mülste. Ich erzählte ihm, 
wie vor vielen Jahren Seid Madjid von Zanzibar seine Unter- 
thanen zu Reisen nach Tabora und dem weiteren Innern ver- 
anlafst hatte und wie durch Elfenbeinhandel eine Menge Geld 
nach Zanzibar gekommen wäre. Dem alten Achmed schien dies 
einzuleuchten, er drehte sich nach „seinen Grofsen“ um und 
sagte: „hapana mzungu kama huju na Gistav“, auf Deutsch: 
Es gibt keinen Europäer wie diesen und Gustav (Denhardt). 
Also ich hatte ihm gefallen, er mir nicht, und als ich am nächsten 
Morgen aus Witus Thoren zog — die Sonne ging gerade auf, 
und es war ein wundervoller Morgen, — dachte ich mir: Na, 
hoffentlich brauchst du diese Gesellschaft nieht. Dicht neben 
Witu hatten die Denhardts einen kleinen Bauernhof gebaut, wo 
zwei Europäer stationirt waren; gearbeitet haben sie beide stets 
wie die Pferde, verdienten dabei aber nichts als das nackte Leben; 
Fleisch war im Hause eine Seltenheit. 


Ich ging am selben Tage bis Mkonumbi und fuhr von da in | 


meinem Boot nach Lamu. 
jahrsfeier). 

G. Denhardt war beschäftigt, für den Sultan von Witu den 
Zoll an der ganzen Küste von Mkonumbi bis nach Kiwaju ein- 
zurichten, eine sehr umständliche Arbeit, da es sich um etwa 
20 Dörfer handelte und in vielen derselben die Einnahmen so 
klein waren, dafs es sich kaum lohnte, einen Zollwächter an- 
zustellen. Die Familie der Mawia hatte dem Sultan zu diesem 
Zweck 2000 Dollars, etwa 6 500 Mk. geborgt — das Geld sollen 
sie, glaube ich, noch heute zurtick bekommen. 

Mir gefiel der Zoll ganz und gar nicht, den Lamu-Leuten 
natürlich auch nicht. Von der Küste war kein direkter Handel 
mit der Aufsenwelt möglich, da Schiffe und gröfsere Dhaus nur 
an wenigen Punkten zur Küste gelangen können, und wo das 
der Fall ist, lohnt es sich nicht der Mühe Zoll zu erheben. 
Man war also auf Lamu als Zwischenstation angewiesen und 
mulste deswegen natürlich auch stets Import- und Export-Zoll 
an Lamu bezahlen und im Witu-Land ihn dann wieder entrichten. 

Die Lamu-Leute hatten erfahren, dals ich den Zoll nicht 
mochte und versuchten mich bei der deutschen Regierung gegen 
die Urheber des Zolles auszuspielen. Da sich dies mit meinen An- 
sichten und Intentionen betreffs der Interessen der Witu-Gesellschaft 
vollkommen deckte, so benutzte ich die Lamu-Leute, um meinem 
Protest gegen die Zölle Nachdruck zu geben; dazu kam noch 
der Ekel vor dem Witu-Pack und meine Sympathie für die 
Lamu-Leute und die rechtmäfsige Zanzibar-Regierung. Selbst- 
verständlich kam es zwischen mir und der Denhardt’schen Partei 
zum Bruch. Die Lamu-Leute kamen eines Tags zu Hunderten 
in mein Haus und machten einen Höllenlärm, viele waren sogar 
da, die sofort mit bewaffneter Hand gegen Witu und seine 
Helfer vorgehen wollten. Nachdem der Aufruhr sich etwas ge- 
legt hatte, sagte ich den Leuten — namentlich ihrem Sprecher 
und Führer Ali bin Abdalla, einem der Stadtältesten — dafs ich 
nur zu ihnen stehen würde, wenn ruhig und besonnen und ohne 
Anwendung von Gewalt zu Werke gegangen würde. Ein Theil 
der Leute hatte nämlich schon vorher bei Denhardt Einlafs zu 
bekommen versucht, aber nicht bekommen, alle Thüren waren 
fest verschlossen gewesen, wie man mir sagte. 


Wir kamen gerade zum Nerüs (Neu- 


den | 


' Zolles war somit eine Gefahr beseitigt, 


© Watoro um sich vereinigt hatte. 


reiste ich nach Zanzibar und 
und Proteste auf dem General- 
Konsulat an. Dr. Michahelles, jetzt Gesandter in Peru, war da- 
mals General-Konsul und Fürst Bismarck noch am Ruder. Es 
war also etwas zu erreichen. Schon nach verhältnismäfsig kurzer 
Zeit erschien der „Nautilus“, Kapitän von Hoven, im Hafen von 
Lamu und überbrachte dem Witu-Sultan den Befehl, die Zölle 
aufzuheben. 

Die Freude der Lamu-Leute war ganz aufserordentlich. Die 
halbe Stadt ging an Bord des Kriegsschiffes. Der Rath der Alten 
versammelte sich im Hause der Witu-Gesellschaft und Ali bin 
Abdalla stattete Kapitän von Hoven im Namen der Stadt seinen 
Dank für das gerechte Eingreifen der Regierung ab, 

Seid Barghasch, der- Sultan von Zanzibar, war sehr erfreut 
über die stattgehabten Ereignisse und schrieb dem Rath der 


Kurz nach diesen Vorfällen 
brachte meine Beschwerden 


Alten, ohne meine Zustimmung nichts zu unternehmen. Witu 
war vollkommen kalt gestellt. Zu dieser Zeit erschien in 


deutschen Zeitungen eine Reihe von Artikeln, alle natürlich aus 
derselben Quelle stammend, welche die Zustände in Witu als 
höchst gefährlich nicht nur für die dort lebenden Europäer, 
sondern für ganz Ostafrika schilderten. Es zeigte sich immer 
wieder die Neigung, Witu eine Bedeutung beizulegen, die es gar 
nicht hatte. Man konnte damals lesen, dafs das Einkommen des 
Sultans von Witu geschmälert worden sei, und dals er nicht mehr 
im Stande sein würde, genügend Militär zum Schutze des Landes 
gegen räuberische Einfälle der Somali zu halten, dafs man in 
Zanzibar gespannt sei, wie sich die Sachen weiter entwickeln 
würden usw. 

In Zanzibar wulsten die Meisten nur vom Hörensagen, dals 
in Witu ein Sultan existirte, und diese stellten ihn natürlich 
auf dieselbe Stufe wie die Peters’schen „(rolssultane“ von 
Usagara, Ukami etc. Genau genommen, war das noch zu viel 
Ehre, weil die genannten „Grofssultane“ wenigstens auf ihrer 
eigenen Scholle safsen, und von den Nachbarn anerkannt wurden, 
während der Sultan von Witu nur ein Geächteter war, so etwa 
wie Robin Hood oder Karl Moor. — Was die Einfälle der Somali 
betrifft, so waren deren Ursache stets kleine Streitigkeiten gewesen, 
wenn eine Partei der anderen Ochsen oder Sklaven gestohlen hatte. 
Bei der neuen Zolleinrichtung waren die Somali in ihren Handels- 
beziehungen mit Lamu beträchtlich geschädigt worden. Das 
Schlachtvieh für diese Stadt kam nämlich zum grölsten Theil 
aus der Gegend von Biskaya, landeinwärts von Wabuschi. Von 
bier wurde das Vieh bis Mataroni an der Kiwaju-Bucht über 
Land getrieben und von da überg Das war von Alters 
her so gewesen. Als nun plötzlich der Witu-Sultan eine be- 
waffnete Macht von — ich glaube fünfzig Mann — nach Mataroni 
legte und die Somali gezwungen wurden, einen Dollar Zoll für 
jedes Rind zu zahlen, da erhob sich ein Sturm der Entrüstung, 
und vielleicht wäre es auch zu einem regulären Kriege gekommen, 
wenn die Zollerhebung länger gedauert hätte. Durch Aufhebungdes 
aber nicht herauf- 


beschworen. 

Mit Witu hatte ich es nun gründlich verdorben. Das machte 
mir aber wenig Kopfschmerzen, weil ich vor allen Dingen über- 
zeugt war, Recht gethan zu haben und weil zweitens mein An- 
sehen derart gestiegen war, dafs ich von allen, die zu Zanzibar 
und den geregelten Zuständen hielten, die vor der Erfindung 
von Witu herrschten, wie eine Art Oberherr über alles behandelt 
wurde. Das ging so weit, dafs der Lewali (Gouverneur) von 
Lamu schwierige Rechtsfälle in letzter Instanz zu mir brachte 
und dafs, wenn ich unpälslich war oder mal ein kleines Fieber 
hatte, die Leute auf der Strafse, nahe bei meinem Hause, sich 
zuraunten: tartibu, bwana hanezi (leise, der Herr ist krank). 
Man erklärte mir sogar. «dafs man mich zum Sultan von Lamu 
machen würde, wenn sieh «lie europäischen Regierungen nicht. 
in alles einmischen würden. Auf dieser Höhe angelangt, war 
ich sehr zufrieden mit mir selbst. Meine Auftraggeberin, die 
Witu-Gesellschaft, war aber ganz anderer Ansicht, wie ich später 
zeigen werde. 

Meine Stellungnahme gegen Witu rührte auch zum Theil 
daher, dafs die Witu-Gesellschaft das dem Sultan Achmed zu- 
gesprochene Stück Land für sich gewinnen wollte. Um dies zu 
ermöglichen, mufste ich natürlich beweisen, dals das Land un- 
rechtmäfsiger Weise in Achmeds Besitz war, was ja nicht so 
schwer war. 

Um am Festlande ein Gegengewicht gegen Witu zu haben, 
das durch das deutsche Protektorat — aber nur durch dieses — 
einen gewissen, sogar ziemlich bedeutenden Einflufs erlangt hatte, 
machte ich Freundschaft mit dem Häuptling von Jongeni, Bwana 
Afutula bin Bwana Hero, der à la Witu auch eine Bande von 
Er muls es aber wohl nicht 
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ganz so schlimm getrieben haben als Witu, denn er hatte lange 
Jahre mit dem Lewali von Lamu, der als amtliche Person doch 
immerhin die Dehors wahren mulste, in Geschäftsverbindung 
gestanden. 

Afutula spielte sich immer auf den grofsen Mann aus, war 
gastfrei und machte gern Geschäfte. Aber Schulden zahlte 
er nicht, ebenso wenig wie der Sultan von Witu, von dem er 
in einer gewissen Abhängigkeit zu stehen schien. Allerdings 
war das Verhältnifs jedenfalls kein ausgesprochenes; denn als es 
mir einmal in späteren Jahren darauf ankam, dieses Abhängigkeits- 
Verhältnils zu beweisen, mulste der Sultan Fumo Bakari aller- 
hand Kunststücke machen, um eine dahin gehende Antwort von 
Afutula zu bekommen. 

Für die Witu-Gesellschaft hatte ich im Laufe der Zeit kleine 
Handels-Agenturen an der Küste sowohl im eigenen Gebiet als 
auf dem des Sultans von Witu angelegt. Zu verdienen war 
nicht viel, weil man gröfsere Geschäfte des zu grolsen Risikos 
wegen nicht machen konnte. Mit den Städten auf der Insel 
Patte, namentlich Rassini und Siu, knüpfte ich auch Geschäfts- 
Verbindungen an und schlofs Freundschaft mit den einfluls- 
reichsten Leuten. 3 

Gegen Ende des Jahres 1888 fingen die Engländer an, Ernst 
mit ihren ostafrikanischen Besitzungen zu machen. Herr George 


Mackenzie, einer der Chefs der Royal British East Africa Company, | 


die rechte Hand des Sir Wm. Mackinnon, war nach Ostafrika ge- 
kommen, um die Einwohner des englischen Gebiets für ihre neuen 
Herren zu gewinnen. Es war um dieselbe Zeit, als an der 
deutschen Küste alles im hellsten Aufruhr war. Herr Mackenzie 
nahm den kürzlich verstorbenen General Mathews mit auf die 
Reise und that damit einen so guten Griff, wie er besser nicht 
hätte sein können. General Mathews hatte nicht nur als lang- 
jähriger Beamter der Sultane von Zanzibar, sondern durch seine 
persönliche Liebenswürdigkeit und ganz eminente Kenntnifs ost- 
afrikanischer Verhältnisse den gröfst möglichen Einfluls. Mathews 
und Mackenzie bereisten also die Küste und kamen im Dezember 
mit dem von ihnen gecharterten Dampfer Kilwa auch nach Lamu. 
Die Herren hatten einen vollen Geldbeutel, und es war ihnen bei 
ihrer Freigiebigkeit nicht schwer, die Herzen der Bevölkerung 
zu gewinnen. Mein Ansehen fing an Boden zu verlieren; denn 
ich hatte keine Machtbefugnisse, Geschenke von Gesellschafts 
. wegen zu machen. Was ich aus eigenen Mitteln thun konnte, 
that ich, um die deutschen Interessen zu wahren. Dals ich da- 
bei keine Ersparnisse machen konnte, ist klar, indessen kümmerte 


| schaften des Produktes in Betracht. 


; ist ein 


| Tonnen Kohle für Heizzwecke. 


mich das auch wenig; denn ich war Feuer und Flamme für meine , 


Sache und damals der gröfste Engländerfresser, den man sich 
denken konnte. 

Mackenzie kaufte in meiner unmittelbaren Nachbarschaft ein 
Grundstück, auf dem jetzt das Zollhaus für Fische nebst Fisch- 
markt steht. 


ein hervorragendes Ereignils auf dem Gebiete der Naphta- 
industrie der ganzen Welt. 

Bei der Beurtheilung des Werthes dieser neuen Quellen für 
die gesammte Naphtaindustrie kommen in erster Reihe die Eigen- 
Die Qualität dieser Naphta 
ist aber eine minderwerthige. Das spezifische Gewicht ist sehr 
grols, so dafs die Naphta zur Herstellung von Leucht- und 
Schmierölen wenig tauglich ist. Charakteristisch ist für sie der 
hohe Gehalt von Schwefel, der sich auf 5 pCt. erstrecken soll. 
Letzterer Umstand macht die Naphta für Heizzwecke unbrauchbar 
und erschwert ihren Transport in Cisternen, die durch Schwefel 
angegriffen werden. Indessen soll es aber an Möglichkeiten 
nicht fehlen, die Naphta an ihrem Gewinnorte von den fremden 
Bestandtheilen zu reinigen. 

Vorläufig hat die neue Naphta nur auf diejenigen Ge- 
biete eine Wirkung ausgeübt, die rings um den Staat Texas 
liegen, ohne die Naphtaindustrie der gesammten Vereinigten 
Staaten und Europas bis jetzt in Mitleidenschaft zu ziehen. So 
bedeutender Theil der Eisenbahnen in Kalifornien zur 
Naphtaheizung übergegangen, während die Zeit nicht mehr fern 
ist, wo auch die südliche Pacificbahn zur Naphtaheizung schreiten 
wird. 

Indessen ist es nicht ausgeschlossen, dals die Entdeckung 
der neuen Naphtaquellen in der Zukunft für die gesammte 
Industrie- und Verkehrstechnik von grolsen Folgen sein wird. 
Die in Rufsland sowie in einigen Theilen Amerikas sich ein- 
gebürgerte Naphtaheizung hat nämlich die Aufmerksamkeit 
Englands, das die grölste Kriegs- und Handelsflotte der Welt 
besitzt, auf sich gelenkt. Die in England selbst gemachten 
Versuche, die Dampfer mit Naphta zu heizen, sind vollständig 
gelungen, und wenn sie keine positiven Resultate nach sich 
zogen, so war es einzig und allein darum, weil England nicht 
die Möglichkeit hatte, Naptha in so grolsen Quantitäten und zu 
billigen Preisen aufzukaufen. ` 

Bei einem Preise von 28 bis 30 Schilling pro Tonne Naphta 
dürfte die Verwendung von Naphta für Heizzwecke wirth- 
schaftlich vortheilhaft sein. Die bis jetzt erzielten Resultate 
sprechen dafür, dafs die Naphta von Texas zu diesem Preise 
verkauft werden kann. 

Viel schwerer ist die Beantwortung der Frage betr. die Mög- 


| lichkeit der Deckung des dadurch bedingten grolsen Bedarfes. 


Die englische Handelsflotte verbraucht alljährlich 30 Million. 
Naphta würde man in einer 
Menge von 15 Million. Tonnen das Jahr brauchen. Nimmt man 
an, dafs die tibrigen Staaten Europas, wie Frankreich, Italien, 


; Deutschland, Spanien, Belgien und Holland, deren Handelsflotte 


Ich hatte mir bis dahin immer Mühe gegeben, für die Witu- | 


Gesellschaft die Zölle von Lamu zu pachten. 
Mackenzies in Lamu verlor ich aber so ziemlich alle Hoffnung 
auf die Realisirung meines Planes, zumal ich auch erfuhr, dafs die 
Engländer schon im August 1888 eine Konzession für Lamu vom 
Sultan von Zanzibar bekommen hatten. Im September 1889 
wurde auch das Vorrecht auf Lamu durch den belgischen Mi- 
nister Lambertmont den Engländern zugesprochen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Nord - Amerika. 


Die Naphtaquellen von Texas. Die Entdeckung der äulserst 
reichen Naphtayuellen in Texas lenkt die allgemeine Aufmerk- 
samkeit in Amerika sowohl als auch in Rulsland auf sich. Leider 


Mit dem Erscheinen ` 


' gebern, 


tragen die bis jetzt vorhandenen Nachrichten einen mehr oder | 


weniger fragmentarischen und theilweise sich auch wider- 
sprechenden Charakter. So giebt der offizielle Geolog der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, ProfessorHill, dietägliche Naphta- 
ausbeute in Texas auf 20 Million. Pud à 16,38 kg an, nach anderen 
Nachrichten soll sich dieselbe nur auf 10 Million. Pud stellen. Neben 
diesen beinahe phantastischen Schätzungen werden auch andere 
Stimmen laut, die diesen überschwenglichen Optimismus nicht 
theilen. So weisen beispielsweise viele Fachmänner auf Grund 
von geologischen und technischen Ueberlegungen darauf hin, 
dafs von einer solchen Naphtaausbeute nicht die Rede sein kann, 
da das Naphtaareal nur ein beschränktes sei. 

Wie dem aber auch sein mag, so bedeutet die Entdeckung 
dieser Naphtaquellen, die dem Meere sehr nahe liegen (die 
Entfernung vom Meere schwankt zwischen 10 und 77 Meilen), 


insgesammt die Hälfte der englischen Handelsflotte ausmacht, 
ebenfalls zur Naphtaheizung übergehen, so werden noch ca. 
Vi: Million. Tonnen Naphta erforderlich werden. 

Wenn also die Handelsflotten die Naphtaheizung einführen, 
dann mülsten noch ca. 22'/, Million. Naphta alljährlich gewonnen 
werden, was mehr als eine Verdoppelung der jetzigen Ausbeute 
bedeutet. Die Anhänger der Fundorte von Texas erwarten eine 
derartige Entwickelung. 

Die derzeitige Geschäftslage in den Vereinigten Staaten. (Original- 
bericht aus Kalifornien von Mitte Februar.) Zwei Fragen von 
grolser Bedeutung bewegen das Land und-geben -seinen -Gesetz- 
wie den Organen, die die öffentliche Meinung be- 
deuten, viel Stoff zu interessanten Erörterungen. 

Die eine dieser Fragen bewegt sich auf dem Gebiete der aus- 
wärtigen Interessen und betrifft unsere zukünftigen Beziehungen 
zu den uns durch den spanisch-amerikanischen Krieg überkommenen 
Waisenkindern, Kuba und den Philippinen. Die andere, auf 
innerem Gebiete, betrifft die Stellungnahme der Regierung und 
Gesetzgebung zu den immer mächtiger und zahlreicher werdenden 
Riesencorporationen. 

Diebeiden fruchtbaren, exploitationsfähigen Inselreiche möchte 
man am liebsten durch Zollanschlufs gleich fest an den Staaten- 
bund angliedern. Hiergegen sträuben sich indessen die mächtigen 
Interessen der kontinentalen Rübenzucker- und Tabakindustrien 
und vor allen Dingen sind Kuba sowohl, wie die Philippinen 
für längere Zeit noch zur Bestreitung ihrer Verwaltungskosten 
auf eigene Zolleinnahme angewiesen. Um indessen den Handel 
dieser Länder, der rund 100 Million. Dollars beträgt, möglichst 
schnell aus fremden Händen in die eignen zu bekommen, plaidirt 
man jetzt für vorläufig 50 pCtigen Zollanschluls. 

Die möglichst baldige völlige Angliederung Kubas liegt be- 
sonders den östlichen Staaten am Herzen, denen dieser Handel 
zufallen würde, während die pacifischen Staaten die Förderung 
ihrer Interessen mehr in dem Anschlufs der Philippinen erblicken. 
Unsere weifsen Elephanten, in der Annahme, det dies das wirth- 
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schaftliche Erwachen des gesammten Orients beschleunigen werde, ! 


sind der sofortigen Angliederung der Philippinen wohl auch 
günstig gesinnt. 


Unser vortrefflicher Kriegsminister, dem seit dem Ende des ` 
` Uncle Sam nur 5pCt. der Weltbevölkerung vertritt, produzirt er 


ee en Krieges die Verwaltung dieser Inseln 
oblag, vermittelst des ‘seiner Hut unterstellten „Bureau of Insular 


Affairs“, hat inzwischen’ den Wunsch ausgesprochen, von dieser ' 


Veberbürdung seiner Pflichten enthoben zu werden, und wird 
man daher wohl demnächst in den Philippinen eine ähnliche 
Selbstregierung unter amerikanischer Ober- und Anleitung ein- 
zuführen versuchen, wie dies in Kuba inzwischen geschehen und 
alsdann anstatt der sentimentalen Humanitätsideen mehr die uns 
so viel besser ziemenden Interessen des Handels und Wandels 
berücksichtigen. 

Die andere höchst interessante und wichtige Frage, die der 
strikteren Behandlung der grolsen Korporationen seitens einer 
thatkräftigen Staatsgewalt, die den Vollzug ihrer Dekrete zu er- 
zwingen vermag, findet ihre Ursache zur Intervention inZuständen, 
die durch den folgenden Bericht der „Interstate Commerce 
Commission“ illustrirt werden, einer staatlich eingesetzten 
Kommission, welche die Zu- und Milsstände der öffentlichen 
Verkehrsanstalten behufs Einleitung gesetzgeberischer Mafsnahmen, 
zu untersuchen hat. 

Mit Bezug auf diese Untersuchungen, in Betreff Versands 
von Getreide- und Fleischwaaren, sagt der Bericht: Die That- 
sachen, die sich uns da offenbaren, sind der Art, dafs kein ernster 
Mensch dieselben gleichgültig betrachten kann. Dafs die höchsten 
Verkehrsbeamten vieler der Haupteisenbahnlinien, Personenin hohen 
Stellungen und betraut mit höchst wichtigen Berufspflichten, mit 
voller Üeberlegung die Gesetze des Landes verletzen und in manchen 


In dieser Verbindung sei bemerkt, dafs 40 pCt. unserer Bevöl- 
kerung Farmer sind, die nicht nur sich, sondern auch die übrigen 
Einwohner mit Nahrung und Kleidung versorgen und obendrein für 
1.000 Million. Dollars ihrer Produkte jährlich exportiren. Während 


` 50 pCt. sämmtlicher Agrikulturprodukte — 78 pCt. Bauinwolle, 


75 pCt. Mais, 30 pCt. Weizen, 26 pCt. Hater, 26 pCt. Heu, 38 pCt. 
Fleisch, 27 pCt. Butter und Käse, 50 pCt. Eier, 12 pCt. Wolle. 

Gemäfs der New Yorker Times sind die Kosten des Lebens- 
unterhaltes in den Ver. Staaten infolge gestiegener Preise von 
1898 bis 1902 von $ 71 auf $ 102 — pro Kopf der Bevölkerung also 
um ca. 50 pCt. gewachsen. 

Eine andere äulserst lehrreiche Aufstellung bringt das Sta- 
stistische Amt betreffs der Lage der Industrien im ÜCensusjahre 
1900 im Vergleich mit 1890. 

In 1900 betrug demnach: 


Zuwachs gegen 190 
Di 


Die Zahl der industriellen Etablissements 51258 44%, 

Ihr Kapital EE, Ln $ 9854 Million. 51%, 
| Durchschnittszahl der Arbeiter . 5310598 25%/° 
| Gesammtlöhne SC e $ 2323 Million. 23%, 
i Vebrige Auslagen = . . sm. anana CE rO „63% 
` (also Verwaltungskosten, hohe Gehälter) 

Kostwerth des verbrauchten Materials. $ 7350 Pr 42% 

Werth der Produkte $ 13.029 i 39%, 


Der Export der Vereinigten Staaten in 1901 hat ungefähr 


dafs Porto Rico und Hawaii darin nicht mehr figuriren, hat er 
sich thatsächlich etwas gehoben —, obwohl eine Verschiebung 


| den gleichen Umfang erreicht, wie der von 1900 — in Anbetracht 
| 
H 


' von 100 Million. $ auf Kosten von Mais, Eisen und Stahl, Kupfer, 


Fällen sich sogar gegenseitig verpflichten, dies zu thun, dafssie esfür ` 


nöthig halten, Belege zu vernichten und die Buchführung so zu 
handhaben, dafs durch dieselbe jegliches Zeugnifs ihrer Handlungen 
zerstört wird, dafs Hunderttausende von Dollars und ungesetzlichen 
en ein paar grolsen Fleischhändlern gezahlt werden, kurz, 
dals 
Widerspruche mit den Gesetzen gehandhabt wird, das muls 
wahrlich jeden rechtlichdenkenden Menschen überraschen und 
kränken. Ebenso aufsehenerregend ist die Thatsache, dafs die 
Besitzer dieser Schlächtereigeschäfte, Leute, deren Namen in der 
ganzen Geschäftswelt bekannt sind, so begierig sind, ihre 
Gewinne um die enormen Beträge dieser Rabatte zu vermehren, 
die sie in gröblicher Uebertretung der Gesetze erhielten, — 
und so weiter. 

Die Industrial-Commission, die durch Parlamentsakt vom 
15. Juni 1898 etablirt wurde zu dem Zwecke, Fragen bezüglich 
Einwanderung; Arbeit, Landwirthschaft und Handel zu unter- 
suchen und darüber an den Congrefs zu berichten, sowie Vor- 


schläge zu diesbezüglichen gesetzgeberischen Malsnahmen zu | 


machen, hat die Resultate ihrer dreijährigen Forschungen in 19 
Bänden niedergelegt. Sie empfiehlt betreffs der Behandlung der 
en „Trusts“, dafs die Bücher sämmtlicher Corporationen 
jeder Zeit der staatlichen Inspizirung offen stehen sollen, wie 
dies bei den Nationalbanken der Fall ist. Dies würde viel dazu 
beitragen, das Publikum vor Uebervortheilungen durch Ueber- 
kapitalisirung: und dergleichen Manipulationen zu bewahren. 

Eine andere Frage, die letzthin viel Staub aufgewirbelt hat, 
indefs noch nicht spruchreif zu sein scheint, da der Congrefs die 
diesbezügliche Gesetzesvorlage abgelehnt, ist die „Arid land 
question“, 

Nachdem allmählich das ackerbaufähige Land der Ver. Staaten 
in feste Hände übergegangen, will man jetzt, um in schlechten 
Zeiten wieder ein Abflufsventil für die arbeitslose, aber unter- 
nehmungslustige Masse zu haben, die grofsen Hochsteppen der 
westlichen Staaten von Montana und Idaho im Norden, 
Arizona und Neu-Mexico im Süden auf Staatskosten mit 
Bewässerungsanlagen versehen, wodurch man innerhalb 40 Jahren 
30 Million. acres Agrikulturland aufzuschliessen gedenkt, welches 
eine Bevölkerung von 30 Million. Menschen ernähren und einen 
Werth von 2000 Million. Dollars, ausschliefslich der Gebäude, 
Viehs etc., schafften würde. 
anlagen werden auf 300 Million. Dollars geschätzt, sollen anfäng- 
lich aus einem besonderen Fond bestritten werden, der gebildet 
wird durch Einnahmen aus dem Vermiethen und dem Verkauf 
öffentlicher Ländereien in diesen Weststaaten, welche man auf 
600 Million. Acres (& 40,47 ar.) schätzt, die indes in ihrer jetzigen 
Gestalt und auch nur zum geringen Theil zu Weidezwecken 
verwendbar sind. Die Ansiedler sollen alsdann den Werth ihrer 
auf je 160 Acres bemessenen Farmen mit durchschnittlich 
$ 10 pro Acres in jährlichen Raten an die Regierung zurück- 
zahlen. 


der Fasen oahntraneport in solchem Umfange in offenem | 


bis | 


Die Kosten dieser Bewässerungs- | 


Baumwolle und Petroleum zu Gunsten von Weizen, Fleischwaaren, 
Vieh. und Baumwollfabrikaten stattgefunden hat. 

Die während der letzten Jahre verschiedentlich inscenirte 
Preistreiberei der wichtigen Exportartikel wie Kupfer, Baum- 
wolle, Weizen und Petroleum legt den interessirten Industrie- 
gruppen in den Ländern, die diese Artikel importiren müssen, 
die Nothwendigkeit nahe, Einkaufssyndikate für diese Roh- 
stoffe zu bilden und eventuell Produktionsquellen im Auslande 
zu erwerben, resp. Geschäftsverbindungen zu etabliren, die ihnen 
ermöglichen, bei Zeiten aus allererster Hand zu kaufen, um vor 
- möglichen groben Ausbeutungen geschützt zu sein. 

` Die Eisenbahnen des Landes beabsichtigen im laufenden 
Jahre 200 Million. $ auf Verbesserungen und Anschaffungen zu 
verwenden, und dürfte dies besonders das Eisengewerbe in lebhafter 
Thätigkeit halten, wozu auch die grolsen Tunnel- und Brücken- 
bauten in New York ihr Theil beitragen werden. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Die Wirkung der Handelspolitik auf Arbeitsmarkt und Arbeitslohn war 
das Thema, das Prof. Dr. Heinrich Dietzel (Bonn) sich in der Sitzung 
der Berliner „Volkswirthschaftlichen Gesellschaft“ am 10. Februar 
zur Erörterung gestellt hatte. Für die Beurtheilung eines handel»politischen 
Systems vom sozialpolitischen Standpunkte, so führte der Referent aus, 
wird der Umstand bestimmend sein, inwieweit die-em System die möglichste 
Steigerung von Arbeitsmarkt und Arbeitslohn gelungen ist. Und diese 
sozialpolitische Beurtbeilung des neuen Zolltarifs ist in erster Linie 
geboten. Die Gegner unserer Handelsverträge geben diesen die Schuld 
an der gegenwärtig herrschenden Depre-sion unseres Wirthschaftslebens, der 
„fieihäudlerische Taumel* mufste, so behaupten sie, den Arbeitsmarkt und 
mit ihm den Arbeit:lohn zum Fallen bringen. Adolf Wagner betrachtet 
die Krisen und die Hungerlöhne als nothwendige Bagleiterscheinungen des 
weltwirthschaftlichen d. h, des Freihandelssystems. , Der Referent 
stellte die Gegenthese auf. dafs bei weltwirthschaftlicher Entwickelung der 
Arbeitsmarkt und Arbeitslohn geringeren Schwankungen unterworfen ist, 
als bei der Herrschaft eines nationalen, protektionistischen Systems der 
Handelspolitik. Der Behauptung, die nationale Wirthschaft werde bei je 
r innigerer Verflechtung in die Weltwirthschaft, desto abbängiger von allen 

wirthschaftlichen Vorgängen im Auslande, ist mit Nasse zu entgegnen, 
dafs mit geographischer Ausdehnung des Marktes das Risiko wie die 
Konjunkturschwankungen sich vermindern. Man sieht den Grund für die 
Krisen in der Ueberproduktion des Auslandes, und somit wird durch 
solche mifsleitete fremde Arbeit die nationale Wirthschaft im internationalen 
Verkehr in Mitleidenschaft gezogen; so entstand die Krisis von 1879 bei 
uns durch die Ueberproduktion Englands, das damals Deutschland zur Ab- 
lagerungsstätte für seine Ucberschufswasre zu machen suchte, eine Absatz- 
` krisis wurde in England 1893 durch Bankbrüche in Australien hervor- 
; gerufen, die die Ziffer der Arbeitslosen arg anschwellen liefs. Diese Ver- 
` hältnisse scheinen den Anhängern des Schutzzolls Argumente an die Hand 
zu geben. Allein das scheint nur so; das Protektionssystem vermag das 
Hinüberspielen fremder Krisen auf den eignen nationalen Markt nicht aus- 
zuschliefsen; denn da beispielsweise die englischn und die belgischen Pro- 
| duzenten mit den deutschen Zöllen rechnen, so wird, falls diese fremden Pro- 
| duzenten etwa die Aufnahmefähigkeit des indischen oder australischen Marktes 
überschätzen, die Ueberschufswaare doch nach Deutschland abfliefsen. 
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Dann verlieren eben die deutschen Zölle ihre Schutskraft, da naturgemäfs 
diese Ueberschufswaare, ohne Rücksicht auf Schutzzoll- oder Freihandels- 
gebiete, sich stets dahin wenden wird, wo der Preis zur’ Zeit am 
höchsten für sie ist, und dieser hohe Preis im Allgemeinen eher 
in Schutzzollgebieten, als in Ländern mit Freibandel herrscht. Eine 
gleitende Skala, die jeder Preisbaisse mit einer Zollhausse begegnet, 
schadet erfahrungsgemäfs mehr, als sie nützt, da sie den Arbeitsmarkt in 
stete Schwankungen versetzen muls. Bei normaler Produktion muls der 
Ueberschufs ausgestreut werden, aber seine Richtung ist stets von den 
mobilen Preisen abhängig. Von sozialistischer Seite ist der Satz aufgestellt 
worden, der nationale Markt unterläge geringeren Aenderungen und sei 
leichter zu übersehen, als der Weltmarkt; für die Bedürfnisse des letzteren 
fehle oft den Produzenten das rechte Verständnils, und eine Folge hier- 
von sei bei der herrschenden Produktionsanarchie die Ueberproduktion; 
daraus wird dann als praktiscl.e Fulgerung die Forderung des Schutzzolls 
gezogen, um die Krisengefahr zu ınilderu, und dieser Zollschutz soll zu- 
gleich ein sozialpolitisches Gebot sein. Diese Theorie geht nach Dietzel 
fehl, einmal darum, weil heute, anders als im ersten Drittel des 19. Jahr- 
bunderts, dessen Krisen von 1816, 18:5 wohl als Folgen einer mangelnden 
Uebersicht des Weltmarktes anzusehen sind, dank der Entwickelung unseres 
internationalen und interozeanischen Transports- nnd unseres Naohrichten- 
wesens, der Börsen, der Tbätigkeit der Hanlelskammern, überhanpt dank 
dn Einrichtungen des ınerkantilen Verkehrs von heute, der Weltmarkt 
im ganzen fibersichtlich geworden ist. Wir kennen heute die Ernte- 
ergebnisse für Getreide, die ProJuktionsziffern für die Rohstoffe, den Welt- 
vorrath einerseits an diesen Dingen und den Weltbedarf auf der anderen 
Seite besser. als wir vor 50 Jahren den nationalen Vorrath und Bedarf 
überblicken konnten. Wir wissen hinsichtlich der Produktion vieler Fabrikate 
und Halbfabrikate zwar noch sehr wenig, allein wir wissen um nichts 
mehr vom nationalen Markte, als vom Weltmarkte. Die Ursache von 
Krisen, die aus Mangel an Uebersicht fliefst, ist also ebenso wirksam bei 
einer Absperrung des nationalen Marktes wie bei seiner Verschmelzung ` 
mit dem Weltmarkte, und die Weltwirthschaft als solche verstärkt die 
Krisengefahr aus dem angeführten Grunde nicht. Der fremde Markt mufs 
von den Produzenten ebenso wie der heimische studirt werden, und solches 
Studium erscheint nar schwieriger, ist es aber im Grunde nicht. Noch 
fehlerhafter ist die Ansicht, der internationale Markt ändere sich stets, 
während der nationale Markt solchen Aenderungen weniger ausgesetzt sei. 
Das Gegentheil ist richtig; denn ein isolirter Markt mülste weit stärkeren 
Schwankungen unterworfen sein, da er ja ein Spielball der lokalen 
und der nationalen Ernten sein mufs. Auf dem alten lokalen Markte 
der früheren Zeiten folgten auf fette Jahre oft in stärkster Schwankung , 
Hungerjahre, schon höher war die Konstanz des nationalen Marktes, | 
noch stetiger ist der Weltmarkt. Auch hier ist naturgemäfs die Be- 
schäftigang abhängig vn den Welternten, allein diese schwanken in | 
Wahrheit weniger als die nationalen Ernten. Mit den Ernteergebnissen 
steigt und fällt der Markt, diese sind der oberste Faktor aller Markt- 
veränderungen, und da aller Markt Austausch ist, so wächst mit der 
Regelmäfsigkeit der Ernten auch die Stetigkeit des Marktes. Die Geguer 
der Weltwirthschaft, die wohl die Wechselfälle fremder Zollpolitik als Ein- 
wirkungen auf das Auf und Ab des Marktes erkennen, übersehen, dafs die 
dauernde Ursache, die auf jeden Markt einwirkt, das Ernteergebnifs 
ist, und dafs, je weniger die Welternten schwanken, desto stetiger die 
Märkte werden müssen. Es liegt darum sowohl im Iuteresse der Unter- 
nehmer wie der Arbeiter, wenn die nationale Volkswirthschaft in die 
Weltwirthschaft möglichst eng verflachten wird; damit wird das Angebot 
auf dem Weltmarkte und somit auch die Nachfrage nach Fabrikaten regel- 
mäfsiger. So fällt die Folgerung, die weltwirthschaftliche Entwickelung 
sei geeignet, die nationale Wirthschaft zu hemmen, und somit ist auch der 
Einflufs von Schatzzöllen, die prohibitiv wirken, als dahingehend erwiesen, 
dafs solche Schutzzölle die Wirkung haben, den status des Marktes dem ` 
geschlossenen nationalen Markte anzunähern, der ein Spielball der nationalen 
Ernten sein mufs. Der Freihandel vermindert dıe Frnteschwankungen, er 
vermindert die Krisengefahr, während das Protektionssystem zur Ueber- 
produktion anreizt, und so das Auf und Ab der Zollschraube die schlimmsten ! 
Konjunkturschwankungen erzengt, die wie Gewitter erscheinen. Die Er- 
fahrung hat in Frankreich und Rufsland gelehit, dafs Schutzzollländer \ 
nicht weniger von Krisen betroffen werden, als Länder ınit Freihandel; 
dort spielt der Export dann eine weniger bedeutende Rolle als die Kalkulation 
für den nationalen Märkt. Es besteht also ein Debet zu Lasten des 
Protektionismus; denn da wo Schutzzoll herrscht, ist das Heilmittel gegen 
Ueberproduktion, die Entlastung des nationalen Marktes, schwieriger 
durchführbar, als in Ländern mit weltwirthschaftlicher Handelspolitik, und 
dies ist unsere heutige Lage. Nicht in Folge der Veränderlichkeit des 
Weltmarktes entstand die Krisis in unserer Industrie, nicht die Industrien, ` 
die nach Transvaal, China, Rufsland. Rumänien exportiren, empfinden den 
Druck am schwersten, es sind vielmehr Zweige det Eisenindustrie, der 
Cementindustrie und der Elektrizitätsbranche, die den heimischen Markt 
nicht genau genng brobachtet haben.. Es ist eine Folge der bestehenden 
Handelspolitik, dafs wir verhättnifsmälsig niedrige Industriezölle haben, 
und so heute Halbzeug bis nach China ableiten können. Denn je näher 
der Inlandspreis dem Weltmarktspreise steht desto leichter wird die Ueber- 
schufswaare in Nothzriten abfl:elsen Kä Aen, und umgekehrt wird, je grölser , 
die Marge zwischen Inlandspreis und Weltmarktspreis ist, ein desto gröfserer 
Preissturz bei den an U berschufswaare krankenden Industrien für deren 
Proilukte eintreten, wofür sich zahlreiche Beispiele aus der Erfahrung an- 
führen lassen. Die Dauer einer Krisis wird beim Freihandel geringer sein, 
als unter dem régime eines Protektionstarifs. — Wie die Handelspolitik auf 
den Arbeitsmarkt cinwirkt, so wirkt sie auch auf den Arbeitslohn. 
Der Wirkung des Freihandels auf niedrige Preise gegenüber ist als eine 
viel bedentsamere Einwirkung die auf die Arbeitsgelegenheit ausgeübte 


' kosten, und dies wirkt erniedrigend auf die Preise. 


' anzusehen. Man hu gesagt, die Arbeitsgelegenheit werde durch den 


Schutzzoll, der zur Produktion aufmuntere, vermehrt. Dies trifft nicht zu, 


' sie wird nur verschoben; denn den Gebieten, wo die Arbeit:gelegenheit 


steigt, stehen andere gegenüber, wo sie fällt. Im Allgemeinen gilt der 


' Satz: Sinkt der Import, so sinkt auch der Export. Der Schutzzöllner 


sieht das Minus nicht, das sich als Correlat gegenüber dem Plus der Ausfahr 
ergiebt, und wie dieses Minus im Connex mit dem Schutzzo!l stelt, ist aller- 
dings schwer nachzuweisen. Was dann die sogenannten mit Hungerlöhnen 
arbeitenden „parasitären Industrien“ anlangt, die man auf das Konto des 
Freibandels zu setzen beliebt, so haben solche zumeist ihre Ursach?n ia 
lokalen Bedürfnissen wie die Berliner Coufektionsbrauche und die Sonne- 
berger Spielwaarenindu.trie, und beim Protektionismus würden diese Hunger- 
löhne nur von anderen Industrien gezahlt werden, «ine Verschiebung 
der Branchen in dieser Hinsicht würde Platz greifen. Heute zahlen die 
Exportindustrien den höchsten Lohn, und die niedrigen Löhee sind nur 
Ausnahmen. Der Schutzzoll an sich vermag den Lohn nicht sa steigern. 
Der Referent erörterte sodann die Frage: Wie wirkt der Freihandel auf 
den nationalen Lahn? Er übt die analoge Wirkung wie die Maschine auf 
die Gütererzeugung, durch die Verbilligung der Produktion wirkt 
die Maschine auf den nationalen Lohn im ganzen; denn das Fallen der 
Preise wirkt als Lohnhausse. Die Ursache, die den’ Lohn treibt, ist die 
steigende Produktion der Volkswirthschaft, mit der sich der Lohn in 
gleicher Richtung bewegt; schon Adam Smith hat es aurgesproehen, dafs 
beim Fortschreiten der Gesellschaft sich die Arbeiter am besten befinden. 
Nun heifst Steigerung der Produktion soviel wie Er-parnifs der Predaktion:- 
Die Antwoıt auf die 
Frage nun, wovon hängt der Lohn ab, ist: der Lohn häugt ab von An- 
gebot und Nachfrage. Doch ist dies nur eine Zwischenantwort, man fragt 
weiter, wovon hängt Angebot und Nachfrage ab und erhält die Antwort: 
vom Lohnfonds d. h. von dem Kapital, das für den Lohn verfigbar ist 
und das in Beziehung steht zu der Zabl der Arbeiter. Das Verhältnifs 
ist so, dals der Lohnfunds den Dividendus, die Arbeiterzifler den Divisor 
darstellt, je höher jener, desto höher bei gleicher Arbeitersiffer der Lee. 
Die Bewegung des Lohnfonds indessen hängt, bei gleiehbleibender Arbeiter- 
ziffer, ab von der Kaufkraft der Konsumenten vad über diesen tadien 
Punkt, an dem die Lohntlieore festaafs, hat Prof Dietzel sie hinweg- 
gebracht, denn er hat nachgewiesen in seiner Schrifs: Kornzoll und Sozial- 
politik, dafs Steigen und Fallen der Kaufaraft der Konsumenten durchaus 
abhängig ist von der Bewegung der Produktion der Volkswirtbschaft, mit 
anderen Worten: Das Gesammtprodakt der Volkswirthachaft, darch 
das auch die Kaufkraft der Konsumenten bedingt wird, ist der wahre 
Lohnfonds. dieses Gesammtprodukt stets schneller wachsen zu lassen, 
darin liegt die Aufgabe der Sozialpolitik. Die Gesammtprodsktion gp 
Volkes ist nan beim Weltwirthschaftssystem gröfßser, and somit wirkt jeder. 
Schritt zur Weltwirthschaft lohnsteigernd. Jede Zellberabsetzung wirkt 
als Verbilligung der betreffenden Waare. Dieser Umstand bewirkt einerseits, 
dafs die Nachfrage nach anderen Waaren durch die Konsumenten erhöht 
wird, was cin Wachsen der Arbeitsgelegenheit bedeutet; auf der anderen 
Seite entspricht dem gesteigerten Import ein gest-igerter Export. Die 
Bewegung des Lohnes findet parallel der Produktivität statt. Es gilt hier 
die Nobel zu zerstreuen und die wirth:chaftlieben Kausalsusammenhänge 
aufzudecken. Die Ignoranz und die Denkträgheit sind die stärksten Bandes- 
genossen des Protektionssystems. Ein scharfes Durchdenken dieser wirih- 
schaftlichen Dinge wird mebr und mehr zur Nuthwendigkeit. Gët 
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Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Beweguugen der 

Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
inia”, von Hamburg nach Philadelphia, 38. Februar von Boston. 

28. Februar in Tampiro. 
“ von Hamburg nach V 


rz in Smyrna. 
in Batum. 

rz in Beyrouth. 

z von Varna nuch Bourgas. 
März in Aloxandrien. 


ia stindien, 1. März in St. Thomas. 


Zaportbureau. 
Berlin W. Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 


rr 


egrasumndresse: Exportbank, Berlin. 
Offerten, w. eind.anter der nden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbarean“, therstzuuan 5, zu richten. -- Bie Adressen seiner Ay 
ber H dies. Kë, seinen Abammanten zu den bekannten Bedingungen mit. A 
Offerten als vom deg Erportkureaus worden nur unter noch näl eat, 
zusotzonden 
Firmen, welahe des D. B.B. zu worden wünschen, wollen die Fin- 


sendung der ees verlangen. Dieselben sind in deutscher, frau- 
zösischer, o r, spenischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

136. Vertreiungen für die Türkei gesucht. Von einem Agentur- 
und Komissionshause in Konstantinopel ging uns die Mittheilung zu. 
dafs es bereit sei. für folgende Artikel Vertretungen deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen: Strümpfe und Halbstrümpfe «Chemnitz. 
Tuche. Neuheiten in Kravatten. wollene Tücher (Apolda). Möbelstofleu 
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Bänder (Krefeld\, Baumwolleuzeug, Spitzen, fertige Knabtkdızüge. | 


Vorhänge aus Wolle und Baumwolle ete. ete. — :Wir möchten nicht 
unerwähnt lassen, dafs die fragl. Firma bereits verschiedene deutsche 
Fabrikanten in Konstantinopel vertritt, und sprechen sich dieselben 
äulserst lobend über den Verkehr mit diesem Hause aus. Der Be- 
treffende besorgt das Inkasso für «ie meisten der von ihm vertretenen 
Häuser, und hat er das in ihn gesetzte Vertrauen bisher keiner 
Weise getäuscht. Der in Rede stehende Herr ist sehr t 
besitzt alle Eigenschaften. welche von einem Vertreter 
werden. Wir möchten daher die deutschen Firmen ganz spe 
diese Verbindung aufmerksam machen, und wolle man sich bezüglich 
Nachweis des betr. Hauses an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Lurherstr. A. wenden. X ` 

137. Verbindung mit Delkredere-Uebernahme in Bulgarien. Die vor- 


nehmlich nach Bulgarien ausgeführten “detitschen Industrie-Artikel 


sind: Eisen-, Kupfer- und Textilwaaren. sowie Drogen-. Apotheker- und , 


Farbwaaren. 
auf 6, Millionen Mark. 1898 au 
Millionen Mark. Der Grund für 


1899 auf. 5,6 und 1900 auf 4.7 
diesen Rückgang der deutschen 


Der Werth der Ausfuhr dieser Waaren beziflerte sich 1897: 


Waarenausfuhr'nach Bulgarien liegt in erster Reihe an der finanziellen » 


Mifswirthschaft des Staates, einen grofsen Theil tragen aber auch 
die unsicheren Kreditverhältnisse des Landes dazu bei. Deutsche Ex- 
porteure und Fabrikanten. welche nach Bulgarien gearbeitet haben. sind 
vor gröfseren Verlusten kaum bewahrt geblieben, und infolgedessen hat 
sich das Mifstrauen gegen die bulgarischen Verhältnisse in deutschen 
Fabrikanten- und Exporteurkreisen in erheblichem Malse eingebürgert. 
— Wir haben uns daher bemüht. mit einem Hause in Bulgarien ein 
Abkommen zu treffen, durch welches eine grölsere Sicherheit bei 
Geschäften nach Bulgarien gewährleistet wird. Ein Agentur- und 
Kommissionshaus in diesem Lande erklärt sich bereit. Ordres von 
bulgarischen Kaufleuten aufzunehmen. für deren glatte Abwickelung 
gröfsere Bankfirmen in Bulgarien gegen Vergütung von 2 bis 3 pCt. 
Provision das Delkredere zu übernehmen bereit sind. Jeder Auftrag 
wird von dem betr. Bankhause bestätigt werden und bildet diese 
Delkredere-Uebernahme gewissermalsen die Grundlage zu einer 
Kreditversicherung bei Geschäften nach Bulgarien. Die Artikel:_in 
denen unsere Freunde noch Vertretungen acceptiren würden, smil 


folgende: Wäscheleinewand. Madapolames. Tischzeug.  Blauzeug. 
Schirmstoffe, Satin, Baumwollmerino, Wollcheviot und - Merino, 
Piqué, Barchente. Velours, Baumwollhosenstoffe. Baumwoll- uud 


Seiden-Sammet, Seidenwaaren, Herren- und Damenkleiderstofte. 
Zephirwolle, Barmener Besätze. Wollflanell. — Offerten, Anfragen etc. 
sind an die Deutsche Exportbank. Berlin W.. Tautherstr. 5. unter 
laufender Nummer zu richten. 

138. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Paris (Frankreich) 
wünscht mit einer guten Hamburger Exportfirma für den Bezug von 
Drogen, Chemikalien und Kautschuk in Verbindung zu treten. Be- 
hufs Aufgabe des in Rede stehenden Hnuses wolle man sich an die 
Deutsche Exportbank A.-G wenden. 


G.. Berlin W.. Lutherstr. 5, 
139. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von etektrischen Zählern 
und sehr billigen Elaswaaren der Elektrizitätsbranche für Spanien und Por- 
tugal sucht ein Agentur- und Kommissionshaus in Spanien. über 
welches gute Auskünfte vorliegen. Anfragen sind an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 
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142. mit dei ligen deutschen Häusern wünscht 
eine uns’ befreundete Firma in Italien: m den: nachstehend angeführten 
Artikeln behufs Uebernahime deren Vertretung. anzuknüpfen: Hans- 


tungsgegenständen. Steingut für Sanitätsurtik@! sowie in Artikeln 
für Klempner und Hydrauliker. Die Bedingungen bezüglich Anf- 
gabe des betr. Hauses theilt die Deursche 'Exportbank in: Berlin W.. 
Lutherstr. 5, etwaigen Interessenten gern mit. > 

143. Vertretungen in der Lederwapren-Branshe für Lendon gewünscht. 
Von einem unserer Geschäftsfreunde in London ging uns die Nach- 
richt zu, dafs er die Vertretung einer gröferen Fabrik der Leder- 
waaren-Branche speziell in Cigarren- und Cigaretten-Et Cigarren- 
abschneidern. Albums. Photographierahmen ete. ete.. zu übernehmen 
wünscht. — Interessonten erfahren die Adresse der betr. Firma von 
der Deutschen Exportbauk, Berlin W., Tutherstr. 5. 

144. Vertretungen in der Bijouterie-, Eisen-, Kurzwaaren- und 
Perzellan-Branche wünscht ein Agentur- und Kommissionshaus in 
Bucarest Rumänien), welehes bereits in den erwähnten Artikeln 
arbeitet. zu übernehmen. und sind Anfragen behufs Aufgabe der betr. 
Firma an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. erbeten. 

145. Vertretungen in Schlössern, Kleineisen-Artikeln, Riegeln, Sturm- 
haken. Messingringen, Bauartikein, Thürgriffen etc. für Aegypten zu über- 
nehmen gesucht. Einer unserer Geschäftstreunde theilte uns kürzlich 
mit, dafs ihm die Vertretung einer Prinm-Exportfirma für den Bezug 
der oben angeführten Artikel für ganz Aegypten erwünscht ist. - Zu- 
schriften behufs Namhaftmachung der betr. Verbindung beliebe man 
an die Deutsche Exportbank. Berlin W., Lütherstr. 5, zu richten. 

146. Vertretungen in Einsalzmaschinen für Schinken. Salzfleisch etc. 
für Sr Petersburg (Rufsland) gesucht. Der Inhaber eines Agentur- und 
Kommissionshauses in St. Petersburg ıRulsland) schreibt uns mit 
Brief vom 12. Februar 1902: „Mir liegen von mehreren Seiten An- 
frageu nach Einsalzmaschinen für Schinken, Salzfleisch ete. vor, und 
würde ich es anerkennen, wenn Sie deutsche Fabrikanten auf mich 
aufmerksam machen wollten. Es handelt sich vor Allem um Ein- 
richtungen zum Einsalzen, bezw. Konserviren von Schinken, Fleisch 
etc. auf pneumatischem Wege. 

147. Vertretungen in Sammet, Damenkleiderstoffen, Weizen-Dextrin 
(weiss) für London gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Kom- 


` missionshause in London folgende Zuschrift. datirt 13. Februar 1902: „Wir 


140. Vertretungen in der Metallbranche für Rufstand gewünscht. Wir , 


erhielten kürzlich aus Odessa folgendes Schreiben: ‚Ich arbeite seit 
20 Jahren in der Metallbranche und bin gern bereit, Vertretungen 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen, welche Werkzeuge, emaillirtes 
Geschirr, eiserne und gufseiserne Kohlenschaufeln, Werkzeugstahl, 
Dachbleche etc. fabriziren. Ich besitze sehr ausgedehnte, gute Ver- 
bindungen in ganz Rufsland und könnte den Fabrikanten der 
oben genannten Artikel eventuell von grolsem Nutzen sein.“ — 
Interessenten erfahren die Adresse der betr. Firma von der Deutschen 
Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

141. Vertretungen für London gesucht. Von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde in london erhielten wir kürzlich folgende Zuschrift: 
„Wir wünschen die Vertretung einer sehr leistungsfühigen Musik- 
instrumenten-Firına in Markneukirchen zu übernehmen agd zwar für 
London und den Export. Wir interessiren uns für alle Arten Musik- 
instrumente, wie Accordeons, Concertinas, Mandolinen. Violinen, 
Guitarren, Flöten, sämmtliche Streichinstrumente ete.. und ist uns 
daran gelegen, mit einer Firma in Verkehr zu treten, welche für 
den englischen Markt wirklich leistungsfähig. ist, da wir nur mit 
Engroshäusern arbeiten.“ — Näheres bezüglich Aufgabe der betr. 
Verbindung ist von der Deutschen Exportbank, Berlin W., Luther- 
stralse 5, zu erfahren, 


machen theilweisgAgenturgeschäfte und theilweise soleheaufeigeneRech- 
nung. Wir möchten mit einer Fabrik in Verbindung kommen. welche 
weilses Weizen-Bextrin-herstellt- Auch haben wir Interesse für Ver- 
tretungen leistungsfähiger Fabriken in Sammet, Damenkleiderstoffen ete.“ 

148. Verpe tür Hallen gesucht. Von einem unserer 
schäftsfreunde in Mailand (Italien) erhielten wir folgendes Schreiben. 
datirt 14. Februar 1902: „Ich bin'nicht abgeneigt. weitere Vertretungen 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. und bemerke dazu. dafs ich 
ganz Italien regelmäfsig bereisen lasse und nur für eigene Rechnung 
arbeite. Gegenwärtig führe ich folgende Artikel: Nähmaschinen. 
amerikanische Oofen. Fahrräder. Gaskochapparate. Strick- und Schreib- 
maschinen; auch besitze ich eine mechanische Werkstätte. Für die ge- 


3e- 


“nannten Artikel habe ich meine festen Verbindungen und übernehme 


darin nichts Neues. Dagegen würde ieh mich für andere Erzeug- 
nisse interessi besonders auch für Neuheiten, deren Einführung 
eine ernste 'Thätigkeit und Reklame erfordert.“ -- Interessenten 


theilen wir die Adresse der betr. Firma gern mit, und sind dies- 
bezügliche Anfragen an die Deutsche Exportbauk in Berlin W.. 
Lutherstr. 5. zu richten. 

149. Verbindung in Santos (Brasilien. Wir erhielten aus Santos 
(Brasilien) folgende Zuschrift, datirt 27. Januar 1902: „Ich arbeite 
ziell in Weinen. E en (Reis. Konserven ete.). galvanisirten 
Eisen-Wasser- und Gasröhren, Cement, gebranntem und ungebranntem 
Malz (Ia Qualität), Hopfen, Eisen in Stangen. Blechen und Bündeln. 
emaillirtem Geschirr, Eisenwaaren. wie Schlösser usw. Diese 
Waaren beziehe ich bereits, nehme aber gern Offerten für andere 
Artikel an. welche mir Vortheile zu bieten vermögen. Am liebsten 
arbeite ich auf eigene Rechnung. bin aber auch nicht abgeneigt. 
event. nur den agenturweisen Vertrieb der betr. Waaren zu übernehmen.” 

150. Vertretungen für Spanien zu übernehmen gesucht. Von cinem 
Agentur- und Kommissionshause in Barcelona (Spanien), mit dem wir 
hon seit Jahren in Verbindung stehen und über welches uns be- 
friedigende Auskünfte vorliegen. ging uns kürzlich folgende Mit- 
theilung in französischer Sprache au: „Ich wünsche Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen und interessire 


` mich für nachstehend aufgeführte Artikel: Seiden- und_Baumwoll- 


stoffe für Somen- und Regenschirme. ferner Schirmfournituren wie 
Stöcke, Griffe aus Elfenbein, Knochen. CrHuloid usw.. Baumwollstofte 
r Herrenwesten und Futterstofte für Herrenanzüge. Des Weiteren 


wäre mir die Agentur von einigen anderen Artikeln. welche einen 
grofsen Umsatz in Aussicht stellen. sehr erwünscht.“ 
151. Wechselkursnetirungen. 

‚Bombay . 3 3 02 auf London 16%, d. 

Ealeutta . en A Wien 

Hongkong D Se 223, 2 

Shanghai . . . . „ D » D 

Yokohama . . . p Š 5 A 

Singapore `... 5 D D 

Manila . . IE d f 5 

Buenos Aires 2 Š a Goldagio 142° 

Valparaiso . . ER e 

Rio de Janeiro . a a np a Sch 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Dampt-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


= Brillen und Kneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Zuang busmt INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 


ae Puma u Gs uer 

+ Rhein- u. Moselweine, A nn 

T im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 2 Waffen. - 

+ Ueberkunft billigst $ Jaydyeräthe, 

d Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, T Tide: pee Ges 
Oberwinter a. Rh. mein ya Diener 

pA iambig: Sterling Hasard an euer 15. X Jet Kini, Ma b. Dieringhausen, Rheinl 

+ 

+ F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. und Berlin C, Rosenstrasse 1. 

+ General-Vertreter für Belgien und Holland. KL: D Sohn, aitenfah 

ttttttttttttttttttttttttttttte 1 Yärkuenkirchen 1. $. 


m L Gegründet 1830. Gegründet 1830.  ,,, 
Bi i] EME S Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
` “ ` Saiten für Musikinstrumente. 
Maschinenfabrik ? i Darmschnuren für technische Zwocke, Cati 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsst, 

LEI PZIG ANGER Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 

d H Holzb beit å und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
äge: %Holzbearbeı ungs= a. Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Maschinen. x Export. Zuustr. Preisliste auf Verlangen. DO. 


Schneidemaschine 
Fame National 


Telegraphische à Schnitt- ` Einsatz- A Netto- 
A No. Preis m iia 
Bezeichnung länge höhe Gewicht 


Mk Ko. 


Appius š AI 55 9 220, 225 
Anlum ei A II 65 9 250, 260 
Atlantis 5 AIV 75 9 275. 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit jn- 


begriffen. 


Karl Krause, Seipzig 


Filialen: 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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Wasserdicht Segeltuche, Pläne 
Zelte -Fahrik 
> Roh, Reichelt, serine.. 


-Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. ` 


Eege 
Gratis 


‚und e 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Vaala on. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. +, Chausseestrasse 6. 


Laternen-Fabrik 


Ay, Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Plan-Ufer 92 B 


L 


Elektromotoren l 
Installationsartikel! 


empfehlen 


Laternen aller Arten 
in 250 Sorten. 
Cataloxe gratin und franko. 


Wichtig für Interessenten! Kamelhaar-Treibri iemen 


Fordert dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt 


Prei s-Liste Patente in allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte | 
über 


das rationellste Uebertragungsmittel. ! 
abgebrannte, transportable 2 ür riesen u. \Elokiromatore endlos 
und Unabgebrannte, imprägnirte 


Strümpfe 


Weberei 
Brenner, Cylinder 


[Teohnikum | ‚Mittweida 


Waschen. SE 
Werkmeister-Sohulı 
Elektrotechnisches Praktikum. 


feuersicher imprägnirt, 
Jenaer Glaswaaren| Nachleinen Are ses | 
A Schirme ete. paniri aiit: für die Tropen aus- a 
G. JANZ & SCHIPPE gerüstet. 


| Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen ‘bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber-Faikenberg, Berlin S.W. d 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 
‚Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
"Jahriken. 


Export'nach allen ‚Ländern. 


D * 


a 


Berliner 
Gussstahlfabrik uad Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfabrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr - Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 


Bohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 


Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Patent - Rohrschneider . mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel, (7) 


Preislisten gratis und franco. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 

Bremen „ Brasilien 
Bremen -, Ostasien 
Bremen „ Australien 
Genua „ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


Firmen, 
die am 


Levanfehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 
Handbuch 1902 
Angabe der Brandie erforderlich? 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg, 


eise & Monski 


Dampfpumpen 
und: Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 


lerfachwirkende Düplex- anime Sohnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 

Stets ca. MOBO Purnpen auf Lager! 

Benn, ilen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz; Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


(Saale). 


Sämmtliche‘ Maschinen für: 


aan, Chokolade- w Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen?Zwillings- und Drillingsmihlen — Melangenre — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Köllergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckerntühlen — -Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonböns, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
masehinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Speeialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


Wecker-Uhren, vernickelt Mk. 1,45, 
10 Stick à Mk. 1,40, 100 Stück à Mk. 1,95. 
JOKER-WECKER à Mk. 2,90, 
mit Musik à Mk. 5,10, 


Nicke’ Anker-Rem. 
Taschenuhr Mk; 2,35. 


Verlangen Sie 
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Grossisten 


En gros Export 
Baumwollen- 
und 


Hanfgewebe. 


versandfähige 
chemisch 


getränkte 


GLURLICHE, 


Exporteure 
"Preise. 


H Magnesiumstifte. 


T 


billigste 
Weissglühende 


Julius Müller, Berlin 0.17 


Projektionsbilder- 
Stgreoskophilder- 


en 
N: Bewahrer 


ala; 
Negativ- "Umschläge ete, 


Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei 


Schimmel- Pianos und Fl 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahon 
für jedes Klima 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflie! 


KETTEN. 


Wirklich billige und vele 


jitte is und frimkó me: H Bis B 1 ns 
vine gratis vo frank weie Julie Busse, Bertine. 19, Grünstr. DL e fr Uhrmacher, 
e Händler ete, 


aller Arten (Uhren und Ketten 


Echt silberne- Taschenuhr Taschenweckeruhr 
von Mk. 4,80 an; mit Goldrand, 


6 Rub..1. Qual, Mk. 8,25: EEE SS, 


mit nachts leuchtendem 


EXPORT. 
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Maschinen- 
Fabrik 


Gegründet 1883 


Leipzig’? =Anger-Cr. 
Established 1883. Je? 


Spezialitäten Spee 


Draht- und Faden- 


Compagnie 
Fondée 1683. 


Preusse & 


ialities 
Wire and Thread 
Sawing Machines 
Pam 


Spécialités 
Brocheuses au A 


d'écolier, bl 
endrier 
tonnages ete 
un à feuilles 
l'ouvrage et jour 


manach: 
Boxes et 

Folding Machines 

Ge- for finest Book- 


Falzmaschinen 
für Werkdruck u 
Zeitungen 


naux.Pliureaure- naueste gister- work & 

gistre;döbitjusqu’ falzung. 

43400 fouilles A bis 3400 B: 
5|'heure.Installation Stunde 


tungen z.Fabrika- Plants for manu- 

tion von Falt- facturing Foldin 
schachtelnundKar- Card Boxes and 
tonnagenjeder Art. others of any kind 


our la fabrication 
le Boites pliantes 

et Cartonnages de 
e tous genres. 


1 = Ventile Ae 
:Hähne,» 
1xSchieber x 


u.Luff- Druck 


% Sicherheit 


x D ` Probir -Ventile E 


& 
Hydranten, * Schmier- 7 E 


*Strassen-« 
"Brünn 


DREYER Ze < DROOP; 


FE von Ärmalüren 


Dam pfkessel S 


Maschinen ‘und. ge werbliche Anlagen 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, ende 


Kunstanstalt für = — 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, ` 


—— 


n A Fabrik von 
` Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- \ Spiegeln 
liche Devotalien. | und Glaschromo’s. 
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Neueste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und . Je? für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr als 1000 gë geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Karte 


von 


Südbrasilien Z 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000.000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis Mk. 5. 
Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstralse 5. 


Industrielle Verbindung 


S. Menist, Koningstraat 19, 
Amsterdam (Holland). kauft Reste 
und grosse Partien Waare gegen billige 
Notirungen. Handelt in allen vor- 
kommenden Artikeln. Conditionen contant. 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampf kessel ihr- 

ter Construktior 
jeder Grös 
und liefern 


C. E. Rost & SEH Dresden A. 


fertigen 


Specialität: 


® Vierfach-wirkende S 


„Automat-Pumpen“ 
für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 
Otto Schwade & Co. 
L Erfurt. e 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
georikman, Spezialität: 

Verstellbare Zuggardinen- 

Einrichtungen, Küchenwagen, 

K S Spirituskocher, Gaskocher, 

. = Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 

Die mant Schirmständer. 
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Deutsche Exportbank 


D.R.P. Petroleum- O S A an ZU Berlin. ` 
n allen Culturstaaten EH x $ nter Be Inne auf die Aë 27 ff. und 43 
patentirt. Glühlicht des Gesellsch atuts werden die Herren 


Sehutzinarke Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 


Aktionäre zur neunzehnten 


P 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. ordentlichen 
Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. General-Versammlung 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. auf 
BE” Leuchtet wie Gasglühlicht. ug : ; D 

Schöuste und billigste Beleuchtung Tür Zimmer, Fabriken und Strassen. ? Mittwoch,den26.März1902 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glübkörpern, Nachmittags 6 Uhr 
2 Cylindorn Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur e ii ei H 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für }’orto It. entsprech. Posttarif :im Bureau der Gesel chaft zu-Berlin W., 


(5 Kilo). — Dauerprüfung bei der Pby -Techn. Reichsanstait bestanden. All- 


Luthe er 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. ler dE aihrelhden 
Bei der Bestellung anzugeben, welches Putroleum gebrannt wird, Amerikauisches, "PAGE ÖRDNTNT 
Russisches oder Galzisches, da die Wah! des Dochtes dementsprechend getroffen AGE 
werden muss. 1. Bericht der Direktion über das Geschäfts- 
Wiederverkänfern hoher Rabatt. ihr 1901 
Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. an Se: 
2. Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und 
Verlust-Kontos 
3. Bericht der Rechnungsrevisoren und Be- 
er schlufsfassung über enehmigung der 
KABELFABRIK IN „LANDSBERG W Bilanz und « | des Gewinn- und Verlust-Kontos 
N ; A A L Entlastung des Vorstandes md- des Anf- 
A7, sıchtsr 
8 


Drahtseile.\ 5. Neuwahl des ‚Aufsichtsrathes 
Drahtseile $ S 6. Wahl von drei Prüfungsrevisoren für das 
f. ‚Auf © Transmissionsselle 1 g i j 
e A Hanfseile. RN sue tanii bad. Seuiie "haufen Geschäftsjahr 


Dampfpfugseile, Lurt- %, SA Sant u- Baumw. gethoerte emeldete Am 


bahnseile, Blitzableiter- und ungetbeerte Hanftaue 


e P an der Generalversamın- 
Ee EN te, esche, lung sind nach $ 28 des Statuts nur diejenigen 
Aktionäre berecht welche ihre Aktien drei 
volle Tage vor der anberaumten Generalver- 
sammlung bei der Direktion der Gesell: 
l zu Berlin W., Lutherstrasse 5, gegen Emp 3 
Adolf Bleichert & Co., euer bescheinigunng oder bei ste ANGAN 
haben. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


* Berlin. den 25. Februar 1902. 


wie CN Be Deutsche Exportbank 
e e d 
rahtseilbahnen WS 2 EE 
å : in einer ans Reimarus. 
EE Soeben erscheint: 


* von mehr als 


1425 Kilometer. 
* 


nach der Original-Methode 


Russisch _ Zezeeirt-targonseroiat 


f 
| 
136 Lieferungen vierzehntg. 
à 1,— zu beziehen von 
| 
i 


28 jährige 
Erfahrungen 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Selmar Hahne’s Buchhdig. Berlin S.14 


Prinzen-Strasse 54. = Kataloge gratis und franko. 


Schneidemaschine „Krause“ S 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und 
harten Cartons. Kein Federn! Kein Durenbiegen! Kein über- oder untersich Schneiden! 


Preis 


schni ` Netto- 

No, Schnitt- Einsatz me Hand für Motor- für Hand- u. Gewicht 
länge höhe betrieb betrieb Motorbetrieb eirca 
cın em Ko. 

AB 50 13 491 

ABa 55 13 528 

AU so 14 

ACa 65 14 

AD DI 17 IE 

A Da "e 17 

AE R3 18 

AEu 94 1x 

AF 95 19 

AFa 100 19 

AG 108 an 

AGa 113 20 

AH 120 214 

AHa 140 a 

Al 160 77 

AT 185 15 Luut, 

Schnelle Lieferung! Günstige Bahlungsbedingungen ! 


Karl Krause, Leipzig. 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Fili | . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
malen. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Wei d Ke, Berlin W., Intherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 11 
Herausgeber: Dr. R. Jannanch, Barlin W. — Kummimioosverlag von Dei mann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Berlin SW., Kommandantenstrafse 14. 


Q; 


2 


H 


Erscheint jeden Donnerstag. 
i Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
g entgegengenommen. 


Abonnirt EZ 
wird bei der Post, im Buchbande! 
bei Hermann Walther, Verlags- CH R 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW.. 
Kommandantenstralse 14, 
und bei der Expedition. 
Prois vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk. 
im Weltpostverein .... Aa n 
Preis für das ganze Jahr 
ım deutschen Postgebiet 12,0 Mk 8 


im Weltpostverein . .150 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pi, 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Rxpedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 ein; 


XXIV. Jahrgang. 8 Op 


op 


Diese Wocheuschrift ve 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export“* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstraise 5. zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthsenduugen für Jen „‚Centralverein für Handelngeographie eto.* sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Aufforderung zur Zahlung des Mitgliedsbeitrages.. — Stellungnahme Ungarns zum deutschen Zolltarifentwarf, zu den 
Handelsverträgen und zum Zollbüindnifs. (Originalbericht aus Pest.) — Europa: Gexchäftxbericht der Deutschen Bank, Berlin, für das Jahr 1901. -— 
Geschäftsbericht der Deutschen Ueberseeischen Bank für das Geschäftsjahr 1901. — Deutsche Schifffahrtslinie New York— Levante. — Neue Häfen für 
Londoner Kaufleute. — Englisch-russische Handelsbeziehungen. — Minen-Unternehmungen in Griechenland. (Originalbrricht.) — Afrika: Das 
Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung ] — Central-Amerika und Westindien: Sind auf dem II Panımerika-Kongrefs Erfolge erreicht - 
worden? — Süd-Amerika: Ueber die Thätigkeit der Nordamerikaner in Südamerika. (Originalbericht.) — Zur Geschäftslag- im Staate Rio Grande do 
Sul (Brasilien). (Originalbericht aus Pelotas von Ende Januar 1902.) — Winke für Eisenwaarenexportenre und -Fabrıkanten. (Originalbericht.) — Brief- 
kasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


"Die Wiedergabe von Artikeln ans dem „Expert“ iet gestattet, wenn die Bemerkung hiszageiigt wird: Abdruck (hazw. Uaherantzung) aus dem DW: 


An unsere Mitglieder. günstigere Zollpolitik einzuschlagen. Die hier und da wieder- 


holt, aber wohl ohne Erwä des W d 
Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, a Kee sind in Ce Luft Seet SCH 


ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das Raketen, die irgend einen Einfluls auf die Aenderung der Zoll- 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende politik des Deutschen Reiches nicht haben werden. Zur An- 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder wendung von Kampftarifen im Falle eines Zollkrieges durch 


beträgt 15 Mark. eine 50 pCt. Erhöhung der Sätze des allgemeinen Zolltarifs sind 
An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ die beiden Regierungen schon jetzt ermächtigt. Nun liegt aber 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, der Abschlufs von Zollverträgen mit Deutschland und der Schweiz 
Berlin W., Lutherstr. 5. im Interesse nicht der österreichischen Industrie, sondern der 


ungarischen Landwirthschait. Es wäre höchst kurzsichtig von 
Entsprechende Postanwelsungsformulare mit obiger Adresse ungarischer Seite die österreichischen Industriellen unzuspornen, 


haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- | höhere als die nothwendigen, also Retorsions-Zollsätze in den Tarif 
suchen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung „ufzunehmen. Die ungarische Landwirthschaft braucht einen 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. Zolltarif, welcher die berechtigten Interessen der österreichischen 
Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten Industrie, aber auch ihre eigenen Interessen berücksichtigt und 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge den Abschlufs billiger Verträge mit den westlichen Staaten er- 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- möglicht, durch welche Ungarn sich in der Deckung des deutschen 
gehören. ; Zen wenigstens paine Bisherige Rolle u a Ob e moglich 
sein wird, da Deutschland ebenso wie Frankreich uni ie 
Centralverein für Handelsgeographie usw. Vereinigten Staaten in seiner Zollpolitik das Prinzip des Schutzes 
à der nationalen Arbeit und Produktion zur Geltung bringt, ist 
Stellungnahme Ungarns zum deutschen Zolltarifentwurt, zu den wohl ungewils, doch immerhin zu hoffen, da sich Kn He 
Handelsverträgen und zum Zollbündnifs. land grolse Exportinteressen an einen Zollvertrag mit Oesterreich- 
(Originalbericht aus Pest.) Ungarn knüpfen, das die dritte Stelle im deutschen Aufsen- 
Bezüglich der Taktik, welche vom Standpunkt Ungarns gegen- handels einnimmt. Andererseits liegt das Zustandekommen eines 
über den die Ausfuhr ungarischer landwirthschaftlicher Produkte Vertrages mit Deutschland auch im österreichischen Interesse, 
nach dem Deutschen Reich erschwerenden Getreide- und Vieh- da die Monarchie dorthin für 280 Million. Kronen industrielle 
zollerhöhungen des deutschen Zolltarifentwurfs eingeschlagen Erzeugnisse, neben landwirthschattlichen und Montanprodukten 
werden soll, bekämpfen sich verschiedene Strömungen. „Seit dem im Werthe von 700 Million. Kr. exportirt. Bei dieser Gestaltung 
Erscheinen desselben“, -— schreibt „Köztelek“,dasOrgan des Ungari- des Handelsverkehrs, die die Wechselseitigkeit der Interessen 
schen Landesagrikulturvereins t die Luft in Ungarn explosiv : erkennen lälst, ist es undenkbar, dafs kein Vertrag zu Stande 
geworden. Die Kampflust ist riesig grols, und wenig fehlt, kommen sollte, der zwar den Handel, wie beim Abschlusse 
dafs infolge des Papierkrieges der wirthschaftliche Kampf zwischen des Handelsvertrages mit dem Deutschen Reiche im Jahre 
Deutschland und der Monarchie ausbricht. Aber wenn mit den ! 1891, momentan ungünstig beeinflussen mag, aber angesichts 
Thatsachen gerechnet wird, dürfte die Kampflust bei uns ebenso | der in jedem Jahre riesig wachsenden Konsumtion in Deutsch- 
abnehmen, wie in Rufsland und in den Vereinigten Staaten. Man ` land, die baldige Wiedererreichung des heutigen Malses der 
mufs nur seinen besseren Verstand vornehmen. Ist es doch das ` Ausfuhr dorthin erwarten lälst.“ 
natürlichste Recht jedes Staates, eine Zollpolitik durchzuführen, Nun haben aber die ungarischen Landwirthe auch mit der 
wie sie seine wirthschaftlichen Interessen erfordern. Und wie nach- ; Eventualität gerechnet, dafs ein österreichisch-ungarischer all- 
theilig die deutsche Zollpolitik für die anderen Staaten und speziell ;, gemeiner Zolltarif gar nicht zu Stande kommt, was einen Bruch der 
für Ungarn auch sein mag, sie zu ändern, wären wir nur dann im | zwischen der österreichischen und ungarischen Regierung verein- 
Stande, wenn wir durch einen Zollkrieg, also durch den Hinweis | barten Reciprozität bedeuten würde. Für diesen Fall verlangt 
auf die ultima ratio Deutschland zwingen könnten, eine für uns: nun ein vom Landesverband landwirthschaftlicher Vereine an den 
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Ministerpräsidenten gerichtetes Memorandum, dafs die Ordnung 
der wirthschaftlichen Beziehungen von der staatsrechtlichen 
Grundlage losgelöst und auf eine festere, zuverlüssigere, dauerndere 
Grundlage gestellt werde. Damit haben also die bisherigen ge- 
treuesten Anhänger des gemeinsamen Zollgebietes ebenfalls den 
Standpunkt des getrennten Zollgebietes acceptirt. 
antwortet die Erörterung dieser Kundgebung in der „N. Fr. Pr.“ 
mit dem Ausdruck der Freude darüber, dafs das Memorandum 
auf die Kreise gewirkt habe, für die es eigentlich bestimmt war, 
dafs es die österreichischen Träumer einigermafsen aufgerüttelt 
habe, die schon von der Zulassung der russischen Vieheinfuhr 
als Recompensation für den Einlafs von österreichischen Industrie- 
produkten nach Rulsland träumten, ohne daran zu denken, dafs 
der wirthschaftliche Ausgleich auch am Widerstande Ungarns 
scheitern könnte. „Wenn nun auch in dem Kreise, welcher bisher 
die stärkste Stütze der Gemeinsamkeit war, sich, wie das 
Memorandum zeigt, starke Stimmen gegen die österreichische 


Taktik erheben, so bedeutet das nichts weniger, als dafs die | 


dauernde Unsicherheit der wirthschaftlichen Lage sehr viele der 


Monarchie, als Fundament bezeichnete, das nicht erschüttert 
werden dürfe. Dagegen protestirte nicht blos Egyetértés vom 


` staatsrechtlichen Standpunkt der Unabhängigkeitspartei, sondern 


„Köztelek“ be- ` 


Gemeinsamkeit abwendig gemacht hat und noch abwendig machen ` 


wird, die in der selbständigen Wirthschaftlichkeit ein 
ringeres Uebel sehen, als im fortdauernden Hinziehen. Das 
Memorandum ist keine prasselnde Rakete, welche nur die Ein- 
schüchterung Oesterreichs bezweckt, sondern es hat, indem es 
über Erwarten diese Wirkung erzielte, eigentlich als Bombe 
gewirkt. Denn die „N. Fr. Presse“ hat die aus der Gemeinsam- 


ge- 


keit für Oesterreich sich ergebenden Vortheile in ihrer Be- ` 


sprechung so offen anerkannt, wie das bisher in ihren Spalten 
umsonst gesucht worden war. 

Man mäge in Oesterreich davon tberzeugt sein, dafs das 
Memorandum bereits die öffentliche Meinung einer grofsen 
Majorität ist, und dafs, wenn das österreichische Parlament noch 
weiter arbeitsunfähig bleibt, die erwachende starke öffentliche 
Meinung Ungarns die Regierung zwingen wird, „den Forderungen 
des’Memorandums Rechnung zu tragen.“ 

Da Handelsverträge nur mit verfassungsmäfsiger Zustimmung 
sowohl des österreichischen, wie des ungarischen Parlaments 
geschlossen werden können, so fragt es sich, wie der Reichsrath 
einen Handelsvertrag soll annehmen können, der auf Grund 
eines Zollbündnisses und eines Zolltarifs, die von ihm gar nicht 
verhandelt oder sogar abgelehnt worden sind, abgeschlossen worden 
ist. Und welcher Staat würde überhaupt mit der Monarchie 
auf Grund eines Zolltarifs verhandeln, dessen Schicksal ungewils 


ist, welcher Staat würde einen Handelsvertrag auf drei Jahre 
abschliefsen? 


Im Hinblick auf diese im Memorandum dargelegten Bedenken : 


konstatirt „Köztelek“ die Thatsache, dafs der ungeordnete Zustand 


auch Hazank sucht darin implicite eine Negation des 
ungarischen Rechtes auf ein selbständiges Zollgebiet, wenn 
auch die Gleichberechtigung beider Staaten der Monarchie 


bezüglich des Tarifs und der Handelsverträge anerkannt werde. 
Darauf will Hazank nicht sagen: „Glaube Ungar dem Deutschen 
nicht“, sondern fordert von seinem abwartenden Standpunkte die 
ungarische Regierung auf, mit den Sätzen des autonomen Zoll- 
tarifs herauszurücken, damit man sehe, was wir geben, und was 
wir bekommen, ob auf dieser Basis vortheilhafte Verträge mit dem 
Auslande möglich sind oder nicht und ob Ungarns wirtlschaft- 
liche Zukunft gesichert werden kann oder wieder den Ovster- 
reichern geopfert werden soll. ; 


Europa. 


Dem Geschäftsbericht der Deutschen Bank, Berlin, für das Jahr 1901 
entnehmen wir folgende Einzelheiten: „Die im Jahre 1900 begonnene 
Periode des wirthschaftlichen Niederganges hat im Jahre 1901 ihren 
Tiefpunkt erreicht und überschritten. 

atten die Erleichterung des Geldmarktes. die abzuschende Be- 
endigung der chinesischen Wirren und die dauernd günstige Wirth- 
schaftslage in den Vereinigten Staaten im vorigen Frühjahr die Er- 


` wartung nahe gelegt, dafs eine raschere Erholung eintreten werde, 


so wurden diese Hoffnungen im Verlaufe des zweiten und dritten 
Quartals des Berichtsjahres ‚zerstört durch die bei der Leipziger 
Bank. der Kasseler Gesellschaft für Trebertroeknung und einigen 
anderen Gesellschaften eingetretenen Katastrophen. Diese in Deutsch- 
land bisher nicht vorgekommienen Vorgänge erzeugten besonders im 
Ausland Mifstrauen gegen die finanzielle und wirthschaftliche Grund- 
lage. auf welcher der vorangegangene industrielle Aufschwung 
Deutschlands beruhte. Glücklicherweise stellte sich bald heraus. dals 
der deutsche Wirthschaftskörper, wenn auch durch den Rückschlag 
nach langer Blüthezeit geschwächt und durch unzweckmälsige Gesetze 
hehemmt, im Grofsen und Ganzen gesund war. Von den annähernd 
6000 deutschen Aktiengesellschaften sind während des Berichtsjahres. 
nach dem Aktienkapital berechnet. weniger als 2 pCt. nach der Zahl 
der Gesellschaften weniger als %, pCt. zahlungsunfähig geworden. 
und in der Mehrzahl dieser bedauerlichen Fälle ist nur eine ver- 
hältnifsmälsig geringe Schädigun, 

der Bruchtheil wirklicher Ausfälle 


der Gläubiger eingetreten, sədafs 
ein im Verhältnils zu dem Ge- 


` aammtbetrag der deutschen Unternehmungen und Umsitze wenig 


der. wirthschaftlichen Beziehungen nicht nur auf Ungarn, sondern ' 


auch auf Oesterreich so lähmend wirken wird, dafs sehr zu er- 
wägen ist, ob es nicht mehr im Interesse beider Theile liegt, 
die unvermeidliche Trennung nicht erst, nach der Vorschrift des 
Gesetzes, im Jahre 1907, sondern schon im Jahre 1903, in 
dem die Handelsverträge zu erneuern sind, vorzunehmen. Wohl 
böten die dazwischen liegenden Jahre beiden Theilen eine 
günstige Gelegenheit, sich auf die wirthschaftliche Selbständig- 
keit vorzubereiten, doch müsse auch mit 
gerechnet werden, dafs die beiden Staaten der Monarchie ihren 
Aufsenhandelsverkehr nicht auf Grund von Handelsverträgen, 
sondern nur auf Grund der Zollautonomie zu regeln haben 
werden. 

Das Memorandum habe nun, meint „Köztelek*, die Oesterreicher 
vollständig nach der Richtung aufgeklärt, dafs die Ungarn sich 
nicht als siamesische Zwillinge betrachten, sondern als selbst- 
ständigen wirthschaftlichen Körper, dessen Organe auch im Falleder 
Trennung gesund genug sind, um ein selbständiges Leben führen 
zu können. Die Devise der ungarischen Agrarier sei auch heute 
noch: Mit Oesterreich, wenn es geht, ohne Oesterreich. wenn es 
sein muls. Aber der das wirthschaftliche Leben Ungarns 


bedeutender geblieben ist. Dankbar ist die von der Reichsbank an 
vielen Stellen ebenso vorsichtig wie thatkräftig geleistete Unter- 
stützung anzuerkennen. welche wesentlich zur Erleichterung und Ab- 
kürzung der Krisis beitrug. Auch wir haben uns bemüht, überall 
da zu helfen. wo ohne Verletzung der Interessen unserer Aktionäre 
eine Hilfe möglich war, und haben verschiedene der in Bedrängnifs 
gerathenen Unternehmungen im allgemeinen Interesse und ohne 
materiellen Nutzen für unsere Bank gestützt oder wieder aufgerichtet. 

Bereits im letzten Quartal des Berichtsjahres mehrten sich die 
Anzeichen einer Besserung. Speziell auf das Börsengeschäft wirkte 
die Aussicht ermuthigend. dafs eine Abänderung wenigstens der- 
jenigen Bestimmungen des Börsengesetzes bevorstehe. welche am 
meisten dazu beigetragen haben. die Begriffe über Treu und Glauben 


“zu verwirren und das Rechtsgefühl in weiten Kreisen abzustumpfen. 
Die Frleichterung des Geldmarktes machte weitere Fortschritte, und 


der Eventualität ' 


unterbindende gordische Knoten müsse sobald als möglich auf- ` 


gelöst ‚werden. 

Aus diesem Gedankengang«e erhellen die Schwierigkeiten, 
die sich nicht blos aus prinzipiellen und sachlichen, sondern 
auch aus formalistischen Gründen, dem Abschlufs eines Handels- 


vertrages zwischen dem Deutschen Reiche und der österreichisch- ` selbe allen unseren Mitarbeitern als leuchtendes Vorbild dauernd vor 


ungarischen Monarchie, auch ganz abgesehen vom deutschen 
Jlltarifentwurf entgegen stellen. 
Einen neuen gewaltigen Floh hat nun den volkswirthschaft- 


lichen und politischen Separatisten die jüngste Rede des Minister- ' 


pröäsidenten Dr. Körber ins Ohr gesetzt, indem er die wirth- 
schaftliche Gemeinsamkeit als Correlat der gemeinsamen 
pragmatischen Angelegenheiten und der Grolsmachtstellung der 


der Privatdiskont erreichte mit 3,06 pCt. (gegen 440 pCt. im Vorjahre) 
den seit 1896 niedrigsten Jahresdurehsehnitt. Die weitere Gestaltung der 
Geschäftslage in den Vereinigten Staaten wird aufmerksam zu verfolgen 
sein: ein Umschlag in der dort nun schon fünf Jahre anhaltenden 
günstigen Konjunktur würde sofort auch in Europa verspürt werden. 

Eine allgemeine und dauernde Erstarkung des deutschen Wirth- 
schaftslebens dürfte erst wieder eintreten. wenn die Hoffnung auf 
den Wiederabschlufs mafsvoller. langfristiger Handels- 
verträge mit den benachbarten Nationen und wichtigsten übrigen 
Kulturstanten festere Gestalt gewinnt. 

Es ist uns ein Bedürfnifs. hier des Mannes zu gedenken. der 
nach 31 jähriger. sogens- und erfolgreicher Wirksamkeit im Dienste 
unserer Bank «der Hauptträger der Bewegung zur Erreichung solcher 
Handelsverträge gewesen ist. unseres Aufsichtsrathsmitgliedes. des 
Herm Dr. Georg von Siemens. Er wurde zu unserem unendlichen 
Schmerze nach kurzer, schwerer Erkrankung am 23. Oktober 1901 
seinem grofsen. dem Gemeimwohl gewidmeten Wirkungskreise durch 
den Tod entrissen. Sein Andenken wird unvergessen bleiben. so 
lange die Deutsche Bank besteht. In diesem Sinne haben wir be- 
schlossen, wnseren Pensions- und Unterstützungs-Fonds mit 
dem Namen Dr. Georg von Siemeus zu verknüpfen. damit der- 


Augen bleibe. 

Die Umsätze unserer Bank erreichten mit 51,815 Million. Mark. 
gegen 49.773 im Vorjahre und 50.770 Million. in 1899, die höchste 
bisher berührte Ziffer. 

Der vorliegende zweiunddreifsigste Jahresabschlufs liefert 
den erfreulichen Beweis, dafs unser Institut von der Krisis nicht ge- 
litten hat. dafs vielmehr das ihm in weiten Kreisen entgegengebrachte 


‚ Vertrauen zugenommen hat. 
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Einer Zunahme von rund 99 Milion. der uns von Kreditoren 
und Einlegern anvertrauten Summen steht eine Vermehrung an sofort 
greit oaren Anlagen (Kasse, Wechseln, Bankguthaben, Report- und 

mbarddarlehen) von 89 Million. gegenüber; dagegen waren an 
Debitoren rund 13 Million. mehr ausgeliehen, woran die Ausdehnung 
unserer Beziehungen zu der Rheinisch-Westfälischen Industrie mit- 
gewirkt hat. 

Auf die einzelnen Geschäftszweige übergehend, erwähnen wir 
folgendes: 

Ueberseeisches Geschäft. Unsere Filiale in London hat 
besonders erfolgreich gearbeitet und mulste ihre Geschäftsräume er- 
weitern. Die Hamburger Filiale hat zur Vergröfserung ihres 
Bunkgebäudes das angrenzende Grundstück in der Strafs: Alterwall 
erworben und ihren Geschäftskreis in befriedigender Weise ver- 
gröfsert: auch die Bremer Filiale wird im laufenden Jahre für 
ihren Betrieb den seiner Vollendung nahenden Erweiterungsbau 
hinzunehmen. 

Die Deutsche Ueberseeische Bank hatte unter den immer 
wiederkehrenden Befürchtungen eines Krieges zwischen Chile und 
Argentinien, der Verschlechterung der chilenischen Währung und den 
ungünstigen wirthschaftlichen Verhältnissen in Argentinien zu leiden. 
Trotzdem dürfte die Bank dieselbe Dividende wie im Vorjahre (8 pCt. 
zu vertheilen in der Lage sein. (s. den weiter unten folgenden Walt) 

Inländisches Geschäft. Die Zahl unserer Conto-Corrent- 
Verbindungen bei der Centrale betrug am 31. Dezember 1901 
7192, gegen 6585 im Vorjahre. $ à p 

Unser Depositen-Geschäft in Berlin erfuhr eine 
treuliche Entwickelung. 

Die Zahl der überhaupt bei unserer Bank gehaltenen Conten 
betrügt 89 824 gegen 76 932 ım Vorjahre. mithin am 31. Dezember 1901 
mehr 12892. 

Bei Ausbruch der Katastrophe in Leipzig hielten wir den 
Augenblick für gekommen. die schon längst geplante Eröffnung einer 
Filiale an diesem wichtigen Handelsplatze ms Werk zu setzen. 
Wir erkannten bald, dafs das sächsische Geschäft der Ergänzung 
durch eine Filiale in Dresden bedurfte, deren Errichtung durch 
Vertrag mit der Firma Menz, Blochmann & Co. bereits seit Jahren 
vorgesehen war. Unsere Dresdener Depositenkasse ging in diese 
Filiale auf. Obgleich die in Sachsen besonders intensiv eingetretene 
geschäftliche Depression uns vorläufig bei Kreditgewührungen Zurück- 


weitere er- 


haltung auferlegte, glauben wir dennoch, auch dort die Grundlage ; 


für eine umfassende bankgeschäftliche Thätigkeit geschaffen zu haben. 

Im Zusammenhang mit der Errichtung der beiden neuen Filialen 
in Sachsen steht die starke Vermehrung unseres Personals. 
Die Zahl unserer Beamten betrug bei Jahresschluls 2398 gegen 
2063 im Vorjahre. 

Der eingegangene Ertrag unserer dauernden Betheiligung 
enthält die Dividende für 1900 aus unserem Besitz von Aktien 

der Bergisch Märkischen Bank (8'/, pCt.), 

des Schlesischen Bankvereins (7 pCt.). 

der Deutschen Treuhand-Gesellschaft (15 pCt), 
der Deutschen Ueberseeischen Bank (8 pCt), 
der Hanuoverscheu Bank (6 pCt.) und 

der Oberrheinischen Bank (6 pCt.). 

Unsere Kommanditen in Madrid und Wien haben auch im 
Berichtsjahre ein recht befriedigendes Erträgnifs geliefert. 

Der Reorganisationsplan der Preulsischen Hypotheken- 
Aktien-Bank hat noch vor Beendigung des Berichtsjahres die 
definitive Genehmigung der Regierung erhalten und ist in der Durch- 
führung begriffen. Das mit einem verhältnilsmäfsig hohen Aktien- 
kapital ausgestattete Institut dürfte unter neuer tüchtiger Verwaltung 
seine traurige Vergangenheit in absehbarer Zeit vergessen machen. 
Die Reorganisationsarbeiten haben unser Personal mehrfach bis an 
die Grenze der Leistungsfähigkeit angestrengt. 

Der Deutschen 'Treuhand-Gesellschaft sind nicht nur bei 
dieser Reorganisation, sondern auch bei derSanirung der Pommerschen 
Hypotheken-Aktien-Bank, der Rekonstruktion der Meklenburg- 
Strelitz’schen Hypotheken-Bank, der Neuordnung der Ver- 
hältnisse der Allgemeinen Deutschen Kleinbahn-Gesellschaft 
und in verschiedenen anderen Fällen wichtige Aufgaben zugefallen. 


Die Gesellschaft erhöhte ihr Kapital durch Ausgabe von Mk. 500 000 -- | 
; überwiesen. 
durch den Zutritt einiger befreundeten Bankinstitute und Firmen ` 


neuer Aktien zu 200 pCt. und erweiterte den Kreis ihrer Beziehungen 


und Eintritt von deren Vertretern in den Aufsichtsrath. 

Der Anatolischen Bahngesellschaft ist nach langen Ver- 
handlungen orst im laufenden Jahre die Konzession für den Weiter- 
bau ihrer Linie von Konia nach Bagdad und dem Persischen Meer- 
busen ertheilt worden. Die Ausführung dieses grolsen Projektes 
steht indessen noch in weitem Felde, da sie von der Schaffung von 
Einnahmequellen zur Deckung für die von der türkischen Regierung 
zu gewährenden Garantien abhängt. Die Einnahmen der Anatolischen 
Bahngesellschaft waren infolge günstiger Ernten recht befriedigende. 

Die Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
bahnen in Berlin hat im Betriebsjahr den gröfsten Theil ihres 
vorläufigen Bauprogramms beendigt und hat den ötlentlichen Betrieb 
aufgenommen. 

Die unter unserer Führung errichtete Studien-Gesellschaft 
für elektrische Schnellbahnen hat auf der Militärbahn Berlin— 
Zossen mit den von Siemens & Halske A.-G. und der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft mit elektrischer Ausrüstung versehenen 
beiden Motorwagen, die sich in technischer Beziehung vollständig 


bewährt haben. Fahrversuche angestellt, deren Ergebnifs in den 
weitesten Kreisen Interesse erweckte. Nachdem mit dem Wagen 
von Siemens & Halske eine Geschwindigkeit von 160 km pro Stunde 
erreicht war. mulsten die Versuche im Dezember vorläufig ein- 
gestellt werden, weil der Unterbau, der nur für gewöhnlichen Voll- 
bahnbetrieb hergestellten Militirbahn unter dem bedeutenden Gewicht 
der mit so erheblicher Geschwindigkeit verkehrenden Wagen zu 
leiden drohte. 

Die Gesellschaft A. Goerz & Co. Limited, konnte für 1900 
einen befriedigenden Gewinn ausweisen, zog jedoch vor, in Anbetracht 
des noch immer dauernden Kriegszustandes in Transvaal die Aus- 
zahlung einer Dividende zu verschieben. Mit dem Wiedereintritt 
normaler Zustände und der Wiederaufnahme des Bergwerksbhetriebes 
am Witwatersrand dürfte diese Gesellschaft einer erfreulichen Zukunft 
entgegengehen. Angesichts der in den letzten Wochen stattgehabten 
Kurssteigerungen können wir nur die Hoffnung aussprechen, das 
Publikum möge sich bei der jetzigen Bewegung weniger zu Ueber- 
treibungen hinreifsen lassen, als bei früheren ähnlichen Anlässen. 

DieBau-undBetriebsgesellschaftfürstädtischeStrafsen- 
bahnen in Wien hatte während des ganzen Berichtsjahres mit den 
Folgen der politischen Verhetzung zu kämpfen, deren Zielscheibe 
diese Gesallschaft leider geworden ist. Wir haben unter Aufwendung 
bedeutender Mühen und Opfer die Ueberführung des Unternehmens 
in den Besitz der Stadt Wien angestrebt. Wir sind überzeugt. dafs 
dieser Abschlufs den schwer geprüften Aktionären dieses Unter- 


` nehmens das günstigste zu erlangende Resultat bietet, und hoffen, 


dafs es in allernächster Zeit erreicht werdeu wird. 

Die Northern Pacific Eisenbahn-Gesellschaft ist im 
vorigen Mai das Ziel eines erbitterten Kampfes zwischen zwei um 
die Herrschaft über die Bahn ringen:len Parteien geworden. Die für 
die Vorzugs-Aktien der Gesellschaft dadurch hurbeigeführten hohen 
Kurse (die Common shares waren iu Deutschland nie eingeführt) 
wurden von dem deutschen Publikum benutzt, um sich dieses Be- 
sitzes mit Vortheil zu entledigen, und durch die Pari-Rückzahlung 
der Preferred shares am 1 Januar 1902 ist das deutsche Interesse 
an den Aktien dieser Gesellschaft, vollends erloschen. Die seit der 
Reorganisıtion der Bahn dem deutschen Nationalvermögen durch 
diesen Besitz erwachsene Vermehrung ist auf über 60 Million. Mark ` 
zu veranschlagen. 

Der Gesammtumsatz der Bank im Jahre 1901 beträgt (von 
einer Seite des Hauptbuchs): 


1901 egen 1900 
bei der Centrale . Mk. 25 745 928 736,78 Mk. 24 669 811 950,75 
bei den Filialen , n..26.069 681 964,51 „25 10% 674 935,13 


zusammen Mk. 51815 610 Zum Mk. 49 773 486 885,88 

Das Erträgnilsdes Jahres 1901 beläuft sich auf Mk. 20 501 997,36. 
Hiervon erhalten die Aktionäre 11 pCt. Dividende auf das voll ein- 

ezahlte Aktienkapital von Mk. 150 Million., während Mk. 1 300 199,73 
Ir ordentlichen Reserve, Mk. 950 000 Remuneration den Angestellten, 
Mk. 30) 000 der Unterstützungs- und Pensionskasse überwiesen, und 
Mk. 774 378.18 auf neue Rechnung vorgetragen werden. Mk. 677 419,35 
werden dem Aufsichtsrathe zügetheilt.“ — — 

Die Entwicklung diesar gröfsten deutschen Privatbank legt Zeugnifs 
ab von einer guten und suchg>mälsn Leitung, und es ist ganz be- 
sonders anzuerkennen, dafs div deutsche Industrie für ihren Kredit- 
verkehr in der Deutschen Bank eine Institution vorgefunden hat, 
welche sich in der kritischm Zeit der Lage vollkommen gewachsen 
zeigte. 

E Geschäfte-Bericht der Deutschen Ueberseeischen Bank für das 
Geschäftsjahr 1901. Das Gesammtergebnifs des Berichtsjahres gedachter 
Bank ist im Allgemeinen befriedigend. Es wird beabsichtigt, den 
Geschäftskreis jetzt auch auf Mexico auszudehnen und zu diesem 
Zwecke in der Hauptstadt „Mexico“ eine Filiale unter der Firma 
„Banco Aleman Transatlantico“ zu errichten, welche ihre Thätigkeit 
im April dieses Jahres beginnen wird. 

Nach Abzug aller Steuern, Abschreibungen und Reservestellungen 
in Buenos Aires, Antofagasta, Concepcion, Iquigne, Santiago, Valdivia 
und Valparaiso beläuft sich der Reingewinn (incl. M. 77 845,13 Vor- 


trag aus 190)) auf M. 1341 214,53. Von diesem Gewinn werden 
nach Abzug obigen Gewinn-Vortrages aus 1900 M. 63 168,47 der 


ordentlichen Reserve, und weitere M. 63 168,17 dem Reserve-Conto II 
Es verbleiben M. 1214877,59, von welchem Betrage 
8%/, Dividende auf M. 12800000 = M. 1024000 vertheilt, weitere 
M. 50000 dem Reserve-Conto II und M. 6888,9 dem Aufsichtsrath 
überwiesen sowie M. 83 988,70 auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

Argentinische Abtheilung. Die in dem letzten Geschäfts- 
bericht erwähnte Unterbrechung der in den beiden Vorjahren in 
günstiger Weise eingetretenen wirthschaftlichen Weiterentwicklung 
Argentiniens ist im Berichtsjahre 1901 zu einer seit langen Jahren 
in gleicher Schärfe nicht gekannten allgemeinen Krisis ausgeartet, 
deren verhängnifsvolle Folgen fast alle Gebiete argentinischen Erwerbs- 
lebens schwer betroffen haben und auch Handel und Produktion noch 
weiterhin in Mitleidenschaft ziehen dürften. 

Die Hauptursache, welche die jetzige Handelskrisis begründet, 
liegt in dem bei einem grofsen Theile des argentirischen Handels 
sich herausgebildeten starken Mifsverhältnifs zwischen Geschäfts- 
umfang und Geschäftskapital und der dadurch bedingten Ueberan- . 
spannung des Kredits, auf deren unausbleibliche Folgen schon in 
früheren Berichten hingewiesen wurde. 8 

Zu Störungen in der Handelslage gaben auch Unruhen inner- 
polititischen Charakters in einigen Provinzen, die glücklicher Weise 
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bedeutungslos verliefen, mit den Anlafs, sowie die zu Ausschreitungen 
führenden Kundgebungen gegen die Unifikationsvorlage; weiter trug 
zur Verschlimmerung der Es die Ueberproduktion der Wein- und 
Zucker-Industrie bei, welche gleichzeitig mit einer Stockung des Ab- 
satzes dieser Erzeugung sich geltend machte und den Produzenten 
und Zwischenhändlern. die zum grölsten Theil in Folge schwacher 
Betriebskapitalien mit schlankem Absatz rechnen müssen, Verluste 
brachten. 

Zu einem allgemeinen Geschäftsstillstand und zu weiteren grölseren 
Zahlungseiustellungen führte in den letzten Monaten des Jahres die 


aufgetretene Verschärfung des argentinisch-chilenischen Grenzkonflikts. , 


Der Charakter, welchen diese Verwickelungen annahmen, mufste 
ernsteste Besorgnisse erwecken: glücklicher Weise konnte aber für 
deren Beilegung in letzter Stunde ein das Nationalgefühl beider 
Republiken nicht verletzender Ausgleich gefunden werden, durch den 
ernstliche künftige Beunruhigungen hoffentlich ausgeschlossen bleiben. 
Die aus Anlafs dieser Vorkommnisse sich ergebende Nothwendigkeit 


einer Beschleunigung des Schiedsspruches hat die englische Regierung : 
gung p K Gi 


veranlalst, die Entsendung einer Sachverständigen-Kommission zum 
Studium der in Frage stehenden Zone zu beschleunigen. 

Der (Gesetzvorschlag der Goldschuld-Konsolidirung, welche den 
Staatsfinauzen für die nächsten Jahre wenigstens eine erhebliche 
Besserung gebracht hätte, wurde wegen heftiger Opposition von der 
gesetzgebenden Kammer auf unbestimmte Zeit vertagt, d. h. fallen 
gelassen. 

Die Goldprämie hielt sich bis etwa Mitte Mai in «der ungefähren 
Hohe von 130 pCt., erfuhr nach Aufgabe des Unifikationsprojektes im 
Juli eine Steigerung bis zu vorübergehend 140 pCt., ging alsdann auf 
die frühere Höhe zurück, um mit Eintreten der gespannten Beziehungen 
zwischen Chile und, Argentinien aufs Neue zu steigen und den 
höchsten Punkt im Jahre am 23. Dezember mit 149 vorübergehend 
zu erreichen. Am 31. Dezember notirte die Goldprämie 139,90 pCt. 

Deutschlands Handelsbeziehungen zu Argentinien bewegen sich 
in ruhig steigender Richtung. Iu der Aussenhandels-Statistik Argen- 
tiniens verbleibt Deutschland an zweiter Stelle. Beachtung verlangt 
die stark gestiegene Einfuhr von Artikeln aus den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. welche statistisch im Import an dritter Stelle 
kommen. 

Im Oktober des Berichtsjahres fand die Eröffnung der von der 
Hamburg Südamerikanischen D. S. G: ins Leben gerufenen neuen 
Schitffahrtslinie von Buenos Aires nach Patagonien statt. Es ist als 
erfreuliches Zeichen zu begr en. dals deutscher Unternehmungs- 
geist diesmal als Pionier zur Erschliefsung zukunftsreicher Gegenden 
Argentiniens für den Weltmarkt auftritt. 

Die Erwartungen. welche an die Ernte 1901/1902 geknüpft werden, 
sind nicht ganz befriedigender Natur. Der Export von Weizen. 
welcher auf It Million. t veranschlagt war. bezifferte sich wegen 
Mifsernte in dem betreffenden Gebiet nur auf ca. 1 Million t, während 
der Export von Mais und Leinsaat erheblich zugenommen hat. 

Als Ersatz des in Folge der englischen Viehsperre andauernd unter- 
bundenen Exports von lebendem Vieh wurde die Entwickelung der 
Ausfuhr von Fleisch in gefrorenem und gekühltem Zustande weiter 
wesentlich gefördert. 

Sämmtliche argentinische Eisenbahnen hatten im Jahre 1901 
bei 16564 km Länge Gold $ 45.405.523. Brutto- Einnahmen. Gold 
$ 21.502,918. Netto. 

Die Gesammitzitlern 
zeigen: 


des argentinischen Aufsenhandels 
1. 1: bis 31. 12. 1901: 1. 1. bis 31. 12. 1900: 
Ausfuhr (old $ 167,716,102 gegen Gold $ 154.600,412 
Einfuhr _„ $113,959.749 — n $ 113,485,069 
Ueberschufs der R 
Ausfuhr in 1901 Gold $ 53,756,353 gegen Gold $ 41,115,343 in 1900. 


Chilenische Abtheilung. Das "verflossene Jahr eröffnete ` 


unter 
fuh 


echt günstigen Vorbedingungen: gute Pre ze der Haupt-Aus- 
Artikel Salpeter und Kupfer, gute Staatsfinanzen und niedrige Gold- 
priim: Leider hat das Jahr nur wenig von dem gehalten, was es 
vers In Salpeter ist infolge Produktionseinschränkungen und 
Arbeitseinstellungen ein Rückgang in den Verschiffungen zu ver- 
zeichnen, 

Die Verschifungen von Salpeter bezifferten sich auf ca. 27 300 000 
Quintales (à 46 kgı in 1901 gegen 31700000 Quintales in 1900. 

Die Preise haben gegen das Vorjahr eine Steigerung von ca. 
10pCt. erfahren. 
Quintales in 1901, gegen ca. 565 016 Quintales in 1900, hat also um 
ungefähr 20 pCt. zugenommen. Dieser Zunahme in der Produktion 
steht aber ein viel empfindlicherer Rückschlag im Preise gegenüber. 
Den Schlufspreise von 1900 £ 73.12/6 ht em solcher von £ 49.10 
für 1901 gegenüber. Für Chile ist der Marktwerth des Kupfers von 
tief einschneidender Bedeutung. denn bei niedrigem Preisstande 
müssen eine ganze Reihe von Minen, die geringhaltige Erze führen. 
die Arbeit einstellen. 

In Bezug auf die Landwirthschaft ist das verflossene Jahr eins 
der unglücklichsten, für Chile gewesen, welches seit einem längeren 
Zeitraum zu verzeichnen wa 

Die Getreide-Ernte hat sich nahezu als eine völlige Milsernte 


herausgestellt, sodafs bedeutende Quantitäten Getreide und Mehl vom | 


Auslande eingeführt werden mufsten. Californien und Australien 
haben den Ausfall gedeckt, und die Einfuhr hat — Mehl auf Weizen 
umgerechnet, — die Höhe von 70000 Tonnen überschritten. 


Centralvereins 


Die Ausfuhr in Kupfer hat betragen ca. 679580 . 


ie EE 11902. 


Die neue Ernte. welche in den nächsten Monaten zum Schnitt 
gelangt, verspricht wesentlich besser zu werden. 

Der Einfuhrhandel lag wenig günstig. Das Jahr eröffnete mit 
überfüllten Lägern und stockendem Absatz. Die direkten Importe 
haben bei den später fallenden Kursen dem kleinen Händler nur Ver- 
luste gelassen, gleichzeitig aber auch dem Grolsimporteur durch Ver- 
ringerung der Absatzmöglichkeit Schaden gebracht. Das Jahr schliefst 
deshalb mit wenig erfreulichen Aussichten, jedoch wird die allen ge- 
meinsam werdende Nothwendigkeit der Einschränkung des Imports 
eine allmähliche Gosundung des Geschäftszweiges mit sich bringen, 
und, sofern «die Ernte eine gute werden sollte, ist auch Aussicht auf 
eine Erhöhung des Konsums vorhanden. 

Die innerpolitische Lage hat bei dem im Laufe des Jahres statt- 

ehabten Präsidentenwechsel keinerlei nachhaltige Beunruhigung er- 
' fahren. Aus den Wahlen ging mit grofser Majorität der liberale 
Kandidat Herr Jerman Riesco hervor. 

Die Aufsere Politik des Landes hat sich im Laufe des verflossenen 
Jahres recht bedenklich gestaltet; nicht ohne Schwierigkeit ist die 
Gefahr eines kriegerischen Konfliktes mit dem Nachbarlande Argen- 
tinien, wie solcher zeitweilig der Wahrscheinlichkeit näher gerückt 
war, noch in letzter Stunde beseitigt. 

Der Kurs des chilenischen Papier-Peso für 90 Tage-Sicht-Wechsel 
auf London war am 2. Januar 1901 (ed. erreichte am 23. Dezember 
seinen niedrigsten Stand mit (äi, d. und schliefst Ende des Jahres 


mit Lis d. 

Gu Schifffahrts-Linie New York-Levante. Der Betrieb der 
von der Hamburg-Amerika-Linie und Deutschen Levante-Linie 
gemeinsam eingerichteten direkten Verbindung von Amerika 
nach der Levante hat bereits begonnen. Am 7. Februar hat 
als erstes Schiff auf der neuen Route der Levantedampfer 
„Seriphos“ New York mit voller Ladung verlassen. Als 
nächstes Schiff wird ihm der Dampfer „Sicilia“ der Hamburg- 
Amerika-Linie folgen. Sowohl in Amerika, als auch im Orient 
setzt man auf diese neue deutsche Schifffahrtsunternehmung 
grofse Hoffnungen. Amerika hatte schon bisher einen nicht 
unbedeutenden Mehlexport nach einigen Mittelmeerhäfen, ebenso 
exportirt es in beträchtlichen Quantitäten landwirthschaft- 
liche Maschinen und Geräthe. Auf direkter Fahrt werden 
durch die neue Linie Malta, Alexandrien, Piräus, Smyrna, Kon- 
stantinopel, Novorossisk, Odessa bedient. Bedeutende Förderung 
ihres Absatzes nach den Vereinigten Staaten erwarten auch die 
levantinischen Exporteure. Amerika ist im Orient Käufer für 
Whitestone, Schmirgel, Marmor, Teppiche, Wolle, Felle, Kanarien- 
saat, Sülsholz. Korinthen, Rosinen, Feigen, Lorbeerblätter, Oliven 
und Olivenöl, Opium, Tabak, Gallnüsse, Wein ete. Der Dienst 
von der Levante nach Amerika soll am 20. März mit einem Le- 
vantedampfer ab Odessa eröffnet werden und wird Konstantinopel, 
Piräus, Patras, Malta, Algier und später auch Beirut und 
Alexandrien berühren. Es besteht alle Aussicht, dafs dieser 
“neuen deutschen Schifffahrtslinie, die unter vo günstigen Auspieien 
aufgenommen ist, eine gute Zukunft beschieden sein wird. 

Neue Häfen für Londoner Kaufleute. Die „Daily Mail“ vom 
6. Januar klagt bitter über den Rückgang des Londoner Hafens, 
den sie dem Stillstand und daher jetzt ungünstigen Zustand der 
technischen Einrichtungen und der Abgaben zuschreibt. Das 
englische Blatt, das in längeren Artikeln mit vielen zahlenmäfsigen 
Belegen die Londoner Hafenverwaltung angreift, führt ganz 
merkwürdige Beispiele an, die eine dringende Mahnung dar- 
stellen, die grofsen Häfen auf dem höchsten Stand der modernen 
Technik und Leistungsfähigkeit zu erhalten. ` „Vor 20 Jahren 
speicherte der Londoner Kaufmann seine Waaren in den Themse- 
docks auf: heutzutage ist London in vielen Fällen nur sein 
Kontorplatz. Er verschifft und lagert seine Güter in Antwerpen. 
Bremen oder Hamburg. Trotz der hohen Eisenbahnkosten ist 
es für ihn vortheilhafter, seine für die Hauptstadt bestimmten 
Vorräthe in provinziellen Häfen zu landen und mit der Bahn 
kommen zu lassen. Branche auf Branche des Waarenverkehrs 
. ist entweder vollständig von London vertrieben oder auf einen 
Theil ihres früheren Umfanges beschränkt worden.“ 

Englisch-russische Handelsbeziehungen.. Die Engländer sind in 
den letzten Jahren bei der Bekämpfung der deutschen Konkurrenz 
auf dem russischen Markte von einem Grundsatze ausgegangen, 


dessen Richtigkeit immer mehr zu Tage tritt. Sie begannen 
nämlich damit, den Deutschen zuerst im russischen Export- 


geschäfte entgegenzutreten, in der zutreffenden Erwägung, dafs 
die Russen jene Nation, mit der sie als Verkäufer am meisten 
zu thun hätten, auch als Käufer in weitestgehender Weise be- 
rücksichtigen würden. In Rufsland war man seit 1894 immer 
mehr daran gewöhnt. unter einem „ausländischen Kaufmanne“ in 
erster Linie den Deutschen zu verstehen. Durch das gesteigerte 
Interesse, welches die Engländer der russischen Ausfuhr von 
Butter, Eiern, Vieh und anderen landwirthschaftlichen Produkten 
ı zuwandten, haben die Russen wieder gelernt, sich unter einem 
i „ausländischen Kaufmanne“ einen Engländer vorzustellen. 
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Bei diesem Vorgehen wurden die Engländer durch ihre von | 
agrarischen Beeinflussungen fast völlig freie liberale Handels- 
politik selbstverständlich in erheblichem Mafse unterstützt. Wenn 
dagegen deutsche Aufkäufer russischer Produkte auf längere 
Dauer berechnete Geschäftsverbindungen mit russischen Expor- 
teuren anbahnen wollten, so waren ihnen theils ver- 
schiedene, von agrarischen Rücksichten diktirte, deutsche Ein- 
fuhrerschwerungen, theils die durch den neuen Zolltarifentwurf 
hervorgerufene Besorgnils über die künftige Gestaltung der , 
deutsch-russischen handelspolitischen Verhältnisse im Wege. 

Alle diese Umstände kommen nunmehr den englischen Ex- 

. portinteressen zu Gute, da in Rufsland in Folge der Mifs- 
stimmung über einzelne hohe Sätze des deutschen Zolltarif- 
entwurfes eine Abneigung gegen den Bezug deutscher Fabrikate 
zu Tage tritt. Bei diesen Bestrebungen, deutsche ` Fabrikate 
durch solche anderer Provenienz zu ersetzen, wird vielfach direkt 
auf die englische Industrie Bezug genommen, so z. B. in einem 
Beschlusse der „Landwirthschaftlichen Gesellschaft für das 
Königreich Polen“, es seien „nach Thunlichkeit landwirthschaft- 
liche Maschinen und Geräthe anstatt aus Deutschland aus Eng- 
land zu beziehen“. 

Auch haben in Warschau Vertreter einer Gruppe englisch- 
schottischer und belgischer Industriellen eine sehr entgegen- 
kommende Aufnahme gefünden, welche mit der dortigen Stadt- 
verwaltung über die Durchführung einer ganzen Reihe städtischer 
Arbeiten für ca. 32 Millionen Rubel unterhandeln sollen; es 
sind dies eine städtische elektrische Centrale, ein grofser Export- 
schlachthof, eine elektrische Eisenbahn, mittelst welcher das 
Fleisch aus diesem Schlachthofe zur Verschiffung ins Ausland | 


an die Weichsel gebracht wird, ausgedehnte Kais an der 
Weichsel selbst mit geräumigen Magazinanlagen etc. 
Minen - Unternehmungen in Griechenland. (Originalbericht. 


Der ständig steigende Bedarf an Erzen aller Gattungen in den 
verschiedensten Industrie-Ländern hat es mit sich gebracht, dafs 
die Eigenproduktion speziell in den grofsen Industrie-Centren 
Europas wie den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, den 
Anforderungen der das Rohmaterial verarbeitenden Industrien, 
nicht mehr genügen konnte und diese gezwungen waren, das 
Manko zwischen Produktion und Verbrauch in jenen Ländern 
zu decken, die einen grofsen Reichthum an Erzen, jedoch keine 
Verwendung derselben für ihre eigene Industrie haben. 

Befindet sich auch die Erzförderung in allen Ländern, dank der 
modernen technischen Einrichtungen, welche die alleräulserste Aus- 
nutzung erzführender Gesteine gestattet, in ständiger Progression, 
so steigt doch in den Industrie-Staaten der Verbrauch des Roh- 
materials in unverhältnifsmälsig gröfserem Malse. 

Um dieses Mifsverhältnils zwischen Produktion und Ver- 
brauch des Rohmaterials auszugleichen, war man bemüht, sich 
wie eben erwähnt, den Erzreichtlium verschiedener anderer Länder- 
gebiete für die eigene Produktion nutzbar zu machen, und 
so entstanden die verschiedenen ausländischen Erzproduktions- 
Gesellschaften, hauptsächlich von englischem und franz3sischem 
Kapital ins Leben gerufen, die die Aufschliefsung der ver- 
schiedensten Erzlagerstätten oft in weit abliegenden, ja über- 
seeischen Gebieten bezweckten, und die ihr gesammtes Produkt 
der europäischen Grofs-Industrie zuführten. 

Im Anfang auf die einfache Ausbeutung des Rohmaterials 
beschränkt, undihren Nutzen in den ungleich billigeren Produktions- 
Verhältnissen industriearmer Gegenden suchend, erfuhren viele 
dieser Gesellschaften später eine Ausgestaltung in der Weise, 
dafs die Verarbeitung der zu Tage geförderten Roherze zum ` 
kommerziellen Metallprodukte an Ort und Stelle vorgenommen ` 
wurde, wodurch selbstverständlich der Ertrag dieser Unter- 
nehmungen ein ungleich günstigerer wurde. Wie bei allen der- 
artigen Unternehmungen, so war es auch hier der Fall, dafs das 
Gesammtkapital einer gewissen Direktive in der Wahl der Länder- 
gebiete folgte, welche als Produktionsländer vor allen anderen in 
Betracht kommen. So kam es, dals einzelne Gebiete über alle 
Mafsen bevorzugt wurden, während andere trotz der augen- 
scheinlichen Vortheile, die sie dem anlagesuchenden Kapital boten, 
vollständig vernachlässigt blieben. Es ist zwar auch in solchen 
Staaten der schüchterne Versuch gemacht worden, die Natur- 
produkte der europäischen Industrie nutzbar zu machen, doch 
blieb dieser Versuch bis auf einzelne wenige Unternehmungen, 
welche der Anregung Folge gaben, eben ohne weitere grölsere 
Erfolge. Und so geschah es, dals einzelne reiche und den 
Industrie-Centren nahe liegende Produktionsländer, nachdem 
sie in sich selbst nicht die Kraft fühlten, ihren Reichthum an 
metallurgischen Produkten zum Aufschluls zu bringen und des | 
Weiteren nicht in der Lage waren, die Aufmerksamkeit des aus- 
ländischen Kapitals aut sich zu lenken, vollständig vernachlässigt | 
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blieben, während das tiberschüssige Kapital Europas seine An- 
lage oft in ungünstigeren und weit entfernten Gebieten suchen 
mulste. So wulsten beispielsweise Schweden und Norwegen sowie 
die Iberische Halbinsel den Zuzug fremden Kapitals mit grofsem 
Erfolge auf sich zu lenken. Speziell das arme Spanien zog 
reichen Gewinn aus seiner günstigen geographischen Lage und 
der ebenso günstigen Position seiner Erz- Lagerstätten, die 
ihres grolsen Werthes halber englisches, französisches, belgisches 
und deutsches Kapital heranzogen. Schweden und Norwegen 
bildeten wegen der hervorragenden Eisenerze einen Anziehungs- 
unkt allerersten Ranges und werden ihn in noch erhöhtem Malse 
Bilden, sobald bessere Transportverhältnisse ihren wohlthätigen Ein- 
fluls mehr geltend machen können, d. h. bis die grofsen sich im Bau 
befindenden Eisenbahnlinien, die eine fürsorgliche Regierung eigens 
zum Zwecke der Nutzbarmachung ihres kolossalen Erzreichthums 
erbauen läfst, fertig gestellt sein werden. Andere ungemein mineral- 
reiche Länder blieben trotz ihrer engen kommerziellen Fühlung 
mit den Industrie-Centren Europas wenig beachtet. 

Wenn wir von Rulsland absehen, dessen Erzreichthum eben 
erschlossen wird, um aber nur die eigene stetig wachsende 
Industrie vom Auslande unabhängig zu machen, so sind es in 
erster Linie die Balkanländer und das enganschliefsende Klein- 
Asien, welche thatsächlich als Stiefkinder des europäischen unter- 
nehmungslustigen Grolskapitals zu betrachten sind. Wir wollen 
gern zugeben, dafs die innerpolitischen Verhältnisse dieser Staaten 
einen grofsen und vielfach berechtigten Einfluls auf die Abstinenz 
von der Etablirung gröfserer Unternehmungen in diesen Ländern 
ausübten, wozu noch der Umstand der vielfach schwierigen 
Transportmittel und die augenommene Schwierigkeit der Be- 
schaffung des Arbeitermaterials kommt. All dies hat, wenn es 
sich um Serbien und Bulgarien handelt, eine gewisse Berechtigung 
insbesondere unter Hinweis auf die Verworrenheit der politischen 
Verhältnisse in diesen beiden Ländern, welche es unmöglich 
machen, Kapitalien in gröfserem Rahmen zu investiren. 

Serbien hat zwar etwas grölsere Fortschritte auf diesem 
Gebiete gemacht, während in Bulgarien dieser Erwerbszweig 
noch in denKinderschuhen stecken blieb, trotz aller Anstrengungen, 
die gemacht wurden und der Vorzüglichkeit einzelner Minerale, 
worunter in erster Linie Kohle genannt werden soll. 

Rumänien kommt weniger in Betracht, nachdem dessen Erz- 
reichthum von untergeordneter Bedeutung ist. Es bleiben also 
nur die Türkei und Griechenland einer näheren Besprechung 
vorbehalten. 

In beiden Ländern ist der Erzreichthum fast aller auf diesem 
Gebiet in Betracht kommenden Gattungen erwiesen, umsomehr, 
als es längst bekannt ist, dafs insbesondere Griechenland sich 
im Alterthume eines blühenden Bergbaues erfreute. In diesen 
beiden Staaten ist denn auch in neuerer Zeit hin und wieder 


' eine Anzahl von Gruben dem Betriebe übergeben worden, die 


trotz des Erfolges sonderbarer Weise das europäische Kapital 
wenig zur Nachahmung aneiferten. In der Türkei waren cs 
zweifellos die leidigen amtlichen Uebelstände und der Umstand, 
dafs alle Grubenbetriebe, entgegen der sonstigen Gepflogenheit, 
dem türkischen Gesetze unterstellt werden müssen, selbst wenn 
die Crubenbesitzer Europäer sind, was letztere zur Zurück- 
haltung veranlafste. Auch die Kostspieligkeit des Erwerbes eigener 
Konzessions-Firmane, machten das europäische Kapital etwas zu- 
rückhaltend. Nichtsdestoweniger mufs konstatirt werden, dals man 
speziell in den letzten Jahren der Sache gröfsere Aufmerksamkeit 
schenkte und verschiedene nicht unbedeutende Betriebe mit aus- 
ländischem Kapital ins Leben gerufen wurden, die den Unter- 
nehmern stets lohnenden Gewinn brachten. Wie sich hieraus er- 
sehen lässt, haben also selbst die langwierigen Administrations- Ver- 
hältnisse des türkischen Staates der Investition gröfserer Kapitalien 
kein Hindernifs zu bereiten vermocht und das Interesse der in 
Betracht kommenden Kreise bis zu einem gewissen Grade stets 
wach erhalten. Um so sonderharer erscheint es, dafs das an- 
grenzende, so ziemlich dieselben Formationen wie das erzreiche 
und Klein-Asien aufweisende Griechenland mit 
geringen Ausnahmen vom Kapital fast gar nicht beachtet wird, trotz 
aller Bemühungen die man sich gab und trotz eines vielversprechen- 
den Anfanges, der vor ungefähr 30 Jahren durch verschiedene franzö- 
sische Kapitalisten mit der Neu-Inbetriebsetzung der bereits im 
Alterthum wohl bekannten Silberblei-Gruben von Laurium gemacht 
wurde. Auch dieses Unternehmen ist nur zum Theile mit ausländi- 
schem Kapitale begründet worden, da ein nicht unbeträchtlicher 
Theil von Aktien in griechischen Händen verblieb. Diese Gesell 


‚ schaft arbeitet seit ihrem Bestande mit hervorragend günstigem Er- 


folge und hat heute eine Ausdehnung angenommen, die für den euro- 
päischen Markt ein nicht zu unterschätzender Faktor geworden ist. 
Man hätte annehmen sollen, dafs dies ein günstiger Ansporn für 
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weitere Investitionen europäischer Kapitalien hätte sein sollen, 
umsomehr als auf den europäischen Märkten nicht unbekannt 
blieb, dafs dieses Erzvorkommen nicht vereinzelt war, sondern 
in unzähligen Berichten hervorragender Geologen und Mineralogen 
auf den grofsen und vielfältigen Erzreichthum des ganzen Landes 
hingewiesen wurde, des Weiteren auch die Thatsache nicht ver- 
borgen bleiben konnte, dafs unzählige griechische Gesellschaften 
gebildet wurden, von denen die gutfundirten fast ausnahmslos 
schöne Erfolge erzielten. 2 
nehmungen ging allerdings bald wieder zu Grunde, nicht aber 
infolge: Werthlosigkeit der der Ausbeute vorbehaltenen Objekte, 
sondern einzig und allein aus dem Grunde, weil dieselben mit 
vollständig unzureichenden Mitteln ins Leben gerufen wurden 
in der Hoffnung, es bedürfe nur der Aufschlielsung, um die 
reichen Mittel des europäischen Kapitals zur Ausdehnung der 
begonnenen Arbeiten heranzuziehen. d 

Diese Erwartung hatte sich leider nicht erfüllt. — Worin 
der Grund dieser Theilnahmlosigkeit des europäischen Geld- 
marktes zu suchen ist, läfst sich nur mit den Eingangs dieser 
Zeilen erwähnten, oft sonderbaren Launen des unternehmenden 
Kapitals erklären. Es wurde vielfach darauf hingewiesen, dafs 
diese Abstinenz der europäischen Finanziers auf eine Aversion 
zurückzuführen sei, die man in Mitteleuropa gegen all das hegt, 
was mit einer kaufmännischen Verbindung mit Griechenland und 
dessen Bewohnern zusammenhängt. Man sagt, dafs das euro- 
päische Anlagekapital durch die Art und Weise, mit der die 
ausländischen Gläubiger von der griechischen Regierung be- 
handelt und empfindlich geschädigt wurden, vor weiteren Inve- 
stirungen fern gehalten worden sei. Es wird auch auf die 
korrupten Verhältnisse des griechischen Regierungsapparats hin- 
gewiesen, der allerdings viel zu wünschen übrig läfst. Indessen 
täuscht man sich darüber, wenn man behauptet, dafs dem aus- 
ländischen Kapital von Seiten der griechischen Behörden Schwierig- 
keiten kommerzieller Art in den Weg gelegt würden. 
absolut nicht der Fall! 
gebung für alle industriellen Gesellschaften, wie die technischen 
Anforderungen seitens der Behörden sind von den denkbar 
liberalsten Grundsätzen geleitet. Die Schwierigkeiten liegen 
anderweitig und berühren in den meisten Fällen den ausländischen 
Kapitalisten wenig, und zwar ist es die Handhabung des Minen- 
Konzessionirungs-Gesctzes, dessen Form in einem Lande, wie 
Griechenland der Korruption Thür und Thor öffnet. Die Kon- 
zessionirung von Minen kann nämlich in Griechenland nicht auf 
administrativem Wege erfolgen, sondern ist von den Beschlüssen 


andere mit den Verhältnissen und Bedürfnissen dieses Ver- 


waltungszweiges absolut nicht vertraute Persönlichkeiten, aber kein ` 


einziger Fachmann, angehört, und der sich fast stets ohne 
Remonstration den Vorschlägen des Ministers des Innern an- 
schlielst, wenn nicht der eine oder andere Theilhaber Spezial- 
wünsche irgend eines seiner Freunde zu vertreten hat, für die 
er dann eintritt. Und da wären wir bei dem wunden Punkt 
des Gesetzes angelangt. 

Nachdem das griechische Minengesetz absolut kein Prioritäts- 


recht anerkennt, ist es selbstverständlich, dafs jede Publikation | 


eines Konzessionsgesuches eine Reihe von Petenten für dasselbe 
Terrain nach sich zieht, die häufig durch Verbindungen in den 
betreffenden ministeriellen Departements in die wenig kostspielige 
Lage versetzt werden, eingelaufene Papiere zu kopiren, und dem 
Finder eines Erzlagers nun seine Ansprüche auf den Besitz der 
Konzession streitig machen, da es bei der vorhin erwähnten Art 


Aufsreichen Verbindungen der Petenten ankommt! 


EEE ER (Fortsetzung folgt.) 
Afrika. 

(Von Kurt Toeppen.) 
hatten uns die gröfste Mühe gegeben, 


Das Ende von Witu. 


Wir Deutschen den 


Der gröfsere Theil dieser Unter- ` 


Das ist | 
Im Gegentheil — die Steuergesetz- | 


[Fortsetzung.| | 


Handelmöglichst immer direkt von der Witu-Küsteaus zu betreiben, | 


indem wir kleine Boote von dort direkt mit unseren Waaren, als: 
Kautschuk, Sesam, Mtama etc. nach dem Post-Dampfer laufen 
liefsen. Manchmal war aber der Dampfer voll beladen und nahm 
nichts mehr auf. Dann mulsten wir unsere Waaren entweder nach 


der Küste zurücksenden, was häufig aus verschiedenen Gründen ! 


nicht anging, oder wir mulsten in Lamu lagern und diesfalls 
Zoll bezahlen. Aber selbst dieser mühselige Weg, direkten 
Handel zu treiben, wurde uns durch Erlals des General- 
Konsuls verlegt: alle Waaren von der Witu-Küste, die mit den 
im Hafen von Lamu ankernden Dampfern verschifft wurden, 
mulsten Zoll zahlen. Die deutsche Witu-Küste wurde also durch 
die deutsche Regierung gewissermalsen unter Vormundschaft 
des Zanzibar-Zollhauses gestellt. Ich hielt dies für das erste 


Zeichen Mackenzie’schen Einflusses, der mit der Zeit, wie ich da- 
mals gleich voraus sagte, allmächtig wurde. 

Wie bereits oben erwähnt, war die Witu-Gesellschaft nicht 
zufrieden mit meinem Vorgehen gegen Witu und den Witu- 
Sultan. Anfang 1889 bekam ich einen Brief, der mir dies in 
klaren Worten sagte: Wir hätten das Land nicht gekauft und 
der Sultan von Witu wäre nicht unter deutschen Schutz gestellt 
worden, damit wir Zanzibar und England gegen unsere eigent- 
lichen Bundesgenossen unterstützten; ich sollte mit dem Sultan 
Frieden zu machen und womöglich auch mit Denhardts aus- 
zukommen suchen. Die Nachricht kam zwar etwas überraschend, 
zumal bis dahin die Witu-Gesellschaft mein Vorgehen stets 
unterstützt und gebilligt hatte, war mir aber nicht weiter un- 
angenehm; denn durch das Erscheinen unserer Nebenbuhler, der 
Engländer, war meine Stellung mit den Lamu-Leuten gegen 
Witu eigentlich ein Unding. Sehr günstig war noch der Um- 
stand, dals Fumo Bakari, der zukünftige Sultan von Witu, schon 
seit einiger Zeit heimlich Boten zu mir gesandt und mich um 
meine Freundschaft gebeten hatte. Ich konnte daher meiner 
Gesellschaft Hoffnung auf baldige Erfüllung ihrer Wünsche 
machen, hatte aber nicht mit der Wankelmüthigkeit Fumo Bakaris 
gerechnet. Am 10. Februar 1889 schrieb ich der Gesellschaft 
ausführlich und lasse hier die Stellen des Briefes, die von 
Interesse sind, folgen. Gi 

n»: - . Kurz ich reiste nach Wange, wurde von Fumo sehr 
freundlich aufgenommen und mit meinem Gefolge bewirthet. 
Um 4 Uhr Nachmittag kamen wir beide ohne Zeugen zusammen 
und sprachen uns gegenseitig aus; wir gestanden uns ein, dals wir 
uns bis dato immer nur bekriegt hätten, dafs wir uns Böses 
zugefügt etc., alles sollte vergessen sein, und wir wollten fortan 
in Frieden und Freundschaft mit einander leben... ... À 

Ich hatte Fumo einige Geschenke im Werth von zusammen ca. 
80—100 Dollars gesandt, welche derselbe auch angenommen hatte. 
Wir schieden mit dem Versprechen, uns am Sonntag, den 27. Januar, 
in Witu beim alten Sultan Achmed treffen zu wollen, der zu 
unserem Freundschaftsbund sein Ja und Amen sagen sollte. 
Nach Lamu zurückgekehrt, reiste Denhardt mit einem gewissen 
Schamu Kombo nach Wange, während ich meine Expedition 
nach Witu vorbereitete, der sich Herr von Bültzingslöwen 
(deutsche Pflanzer-Gesellschaft) anschliefsen wollte, um unser 
Land zu sehen. In Kimbo erreichte mich einer meiner jungen 
Leute mit der Nachricht, Denhardt und Schamu Kombo wären 
von Wange zurückgekommen und hätten meine Geschenke wieder 


| mitgebracht; Fumo Bakari wollte nichts mit mir zu thun haben. 
eines cooptirten Minister-Conseils abhängig, dem noch verschiedene | 


Denhardt und Schamu Kombo hätten Fumo folgendes Märchen 
aufgebunden, was mir nachher auch in Witu von glaubwürdiger 
Seite bestätigt wurde: Ich wäre in Berlin sowohl als in Zanzibar 
vollkommen in Ungnade gefallen und würde von meiner Ge- 
sellschaft entlassen werden ..... Aufserdem hätte ich in Lamu 
rahlerischer Weise verbreitet, dafs ich an ihn (Fumo) reiche 
eschenke gemacht, und an Sultan Achmed 3000 Dollars gesandt 
hätte, was natürlich alles Schwindel sei. Ich wäre nur zu Fumo 


` Bakari gekommen, um einen Nothhaken zu suchen, weil ich sonst 


überall durchgefallen wäre. Trotz alledem reiste ich weiter, um 
der Verabredung gemäls am Sonntag in Witu zu sein. Unter- 
wegs hatte mich die Nachricht vom Tode des alten Achmed ge- 
troffen. Ich kam am 27. nach Witu, erhielt Erlaubnifs zum Ein- 
tritt durchs Thor und setzte mich mit meinen jungen Leuten in 
der Halle des Fumo’schen Hauses nieder. Fumo sandte mir 
seinen Gruls und liefs mir auf mein Befragen sagen, dafs er 


d (der Sultan) mich allein zu sehen wünschte, dals aber augen- 
der Konzessionsertheilung nur auf die mehr oder weniger cin- | 


blicklich sehr viele Leute da wären, und dafs ich mich gedulden 
möchte. Abends kamen Denhardt und Homari Mhadi, diese 
beiden stimmten Fumo Bakari völlig um, er blieb dabei, mich 
nicht sehen zu wollen, trotzdem ich ihm sagen liefs, ich wollte 
ihn in Anwesenheit aller Witu-Leute und auch Denhardts sehen. 
Es gelang dies nicht, denn Denhardt und Homari Mhadi wärmten 
die alten Geschichten vom Zoll auf, sowie den Unsinn von Wange 
und der stupide Fumo wollte sich nicht erinnern, dafs er mir in 
Wange Freundschaft geschworen hatte. In Witu wurde allen 
Leuten verboten, mit mir zu verkehren oder etwas von mir an- 
zunehmen. Erwähnen will ich noch, dafs ich von Mpeketoni aus 
an Denhardt folgende Zeilen schrieb: 

„Durch gegenwärtige Zeilen wollte ich mir erlauben, Ihnen 
mitzutheilen, dals ich in versönlichen Absichten nach Witu 
komme und durchaus nicht im Sinne habe, Sie in irgend welcher 
Weise zu beeinträchtigen. Wenn es Ihnen unangenehm ist, dals 
meine Gesellschaft durch mich, ihren Vertreter, mit Sultan 
Achmed in freundliche Beziehungen tritt, so ist das für 
mich ganz neu, da uns in den Zeitungen immer als gröfster 
Fehler vorgeworfen wurde, dafs ich gegen den Sultan feindlich 
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auftrete; ich habe die Absicht, alle Reibereien abzubrechen und | 


mich mit dem Sultan zu vertragen, hoffentlich werden Sie mich 
in diesem Vorhaben unterstützen“. 
.. . Als ich mich am 28. früh in Witu überzeugt hatte, 


abzureisen. Fumo sandte mir eine Ziege, welche ich jedoch mit 
folgenden Zeilen zurücksandte (Uebersetzung): 
„Die Ziege habe ich mit Dank empfangen — kann sie aber 


nicht annehmen und hätte auch Dein Essen nicht gesessen, wenn | 


ich gewufst hätte, dafs ich so von Dir aufgenommen werden 
würde. Ich habe keinen Groll gehabt, als Du mir meine Geschenke 
zurückgesandt hast, und Du grolle auch nicht. Ich bin wegen 
4 Sachen zu Dir gekommen: 


1) um unser Abkommen von Wange zu beenden, 

2) der Trauer beizuwohnen, 

3) um Klagen meiner Unterthanen vorzubringen, 

4) um Geschäfte einzuleiten. 

Ich habe weder Dich zu sehen, noch Antwort auf meinen 
Brief bekommen und jetzt bleibt mir nichts anderes übrig als 
abzureisen. Lebe wohl!“ 

Als Zeugen: Said bin Abdalla, Baraka Mahamed, Mahamed 
bin Helali, Sef bin Abdalla. 


Ich wartete noch eine Stunde, und als ich keine Antwort | gesetzt hatten. 


bekam, brach ich um %,10 Uhr in glühendster Sonnenhitze auf. 

Ehe ich weiter fortfahre mit meinem Bericht, will ich noch 
auf die Schwere von Fumos Betragen aufmerksam machen. In- 
dem er mir alles verweigerte, machte er mir nicht nur ein eventl. 
Geschäft unmöglich, sondern entzog sich auch auf wenig noble 
Weise berechtigten Klagen wegen Sklavenräubereien. Von Kimbo 
empfing ich Klage von verschiedenen Leuten sowohl, als von 
unserem dortigen Bevollmächtigten, dafs 3 Sklaven nach Witu 
entflohen und 3 andere gestohlen worden sind. Von Mpeketoni 
wurde ein Sklave bei seinem Aufenthalt in Mkonumbi von Fumo 
selbst gestohlen, und endlich ist einer unserer Schakamba-Sklaven 
von Witu-Leuten erschlagen worden, und sind sowohl Achmed 
als auch Fumo auf alle Klagen und Anfragen stumm geblieben. 
Wenn angesichts solcher Thatsachen Herr X sagt, dals Achmed 
berechtigten Reklamationen nachkommt, so fehlt mir jede Be- 
zeichnung dafür etc. 

Damals wulste ich nicht, weshalb Deuhardt’s mit aller Gewalt 
einer Versöhnung der Witu-Gesellschaft mit Witu, also Sultan 
Fumo Bakari, entgegen arbeiteten. „Seit 1894 ist es mir klar. 
Ich war damals in Brüssel und erfuhr von einem für Witu sehr 


wichtigen Ereignils, das vor Sultan Achmed’s Tode statt- 
gefunden hatte. 
In Brüssel wohnt ein Herr O ....L...... , welcher lange 


Jahre in der association internationale africaine und später beim, 


Kongo-Staat angestellt gewesen ist. Dieser Herr, welcher in 
kolonialen Kreisen sehr bekannt war, hatte nähere Beziehungen 
zu Sir Wm. Mackinnon, dem Haupt und Macher der Imperial 
British East Africa Company. 

Mackinnon fragte eines Tages Herrn L., ob er wohl dahin 
wirken könnte, ihm zu irgend einem Preise Witu mit allem, was 
darum und daran hängt, zu verschaffen. Herr L. kannte die 
Denhardts sehr gut, er telegraphirte daher an Clemens Denhardt, 
der in Ilmenau war, und bestellte ihn nach Brüssel, wo er "hm 
sein Anliegen vortrug. Denhardt sträubte sich zuerst, weil er 
das Land lieber in deutschen Händen gesehen hätte; als Herr 
L. dann die Verhandlungen abbrechen wollte, willigte Denhardt 
ein nach London mitzureisen. Mackinnon war bereit, für den 
Sultan von Witu mit allen seinen Ansprüchen die Summe von 
50000 £ zu zahlen, aber Denhardt mulste sich dazu verstehen, 
die Länder auch wirklich zu „liefern“, an den blofsen Kontrakten 
schien Herrn Mackinnon nichts gelegen zu sein. Die Hauptobjekte 
waren meiner Meinung nach erstens der dem Sultan Achmed zu- 
gesprochene und unter deutschen Schutz gestellte Küstenstreifen 
von Mkonumbi bis Kiuaju, zweitens die Inseln Manda und Patte; 
letztere deswegen, weil die Inseln ja nur entweder Zanzibar 
oder Witu zugesprochen werden konnten. Den Sultan von 
Zanzibar hatte England sich durch Verträge gesichert, nun sollte 
der Witu-Sultan auch gesichert werden, wodurch dann alle 
Streitigkeiten ins Wasser fielen. 

Etwas befremden dürfte es, dafs sich die englische Gesell- 
schaft auch den unter deutschem Schutz stehenden Küsten- 
streifen, ohne die deutsche Regierung zu fragen, zu sichern 
suchte. Dies war jedoch durchaus nicht unmöglich, denn als 
man den Witu-Sultan unter deutschen Schutz stellte, hat man 
von ihm keinerlei schriftliche Verpflichtungen verlangt, 
sondern ihm nur Rechte gegeben. (Fortsetzung folgt. 


‚ „So wird man“, schreibt die „Deutsche Ztg.“ in Mexiko, 


dafs mit Fumo vorläufig nichts zu erreichen wäre, beschlofs ich Eed 


` noch nicht einmal ihre Gutachten über die 


| New Yorker 


Central - Amerika ur Westindien. 


Sind auf dem Il. Panamerika-Kongrels Erfolge erreicht worden? 
„in 
efragt haben, als das Kabel am 31. Januar den 
des ee meldete. Die Zeitungen in der alten 
Heimatlı haben sich vor Beginn der Konferenz mehr mit 
` derselben beschäftigt als während der Sitzungen des Kon- 
, gresses, und wenn dieselben dann und wann einige Mittheilungen 


Schlufs 


| über die Vorgänge in der Konferenz brachten, so waren das 
nur entstellte oder ganz falsche Nachrichten. So finden wir 
im Berliner „Export“ vom 9. Januar eine Korrespondenz aus 
Boston vom 17. Dezember v. J., die mit nachstehenden Worten be- 

innt: „Die panamerikanische Konferenz, welche in Mexiko tagte, 
ist so resultatlos verlaufen, wie ihr Vorgänger“. 

Das schrieb der Korrespondent also 45 Tage vor dem 
Schluls des Kongresses und als die verschiedenen Kommissionen 
im Plenum zu ver- 
handelnden Vorlagen beendet hatten!! 

Aber auch in den Ver. Staaten von N. A. haben die Zeitungen 
nur spärliche Nachrichten über diesen Kongrefs veröffentlicht, 
und meistens waren es solche, die die amerikanischen Delegirten 
selbst einsandten, wenn sie in den Commissionen etwas durch- 


Das steht fest, dals die Delegirten aus den Ver. Staaten, 
welche glaubten, auf dem Kongrels gebieten zu können, sehr 
enttäuscht worden sind — statt zu schieben, wurden sie selbst 
geschoben, und aus manchen Bemerkungen ihrer Zeitungen 
kann man den Unmuth errathen, den man in Washington darüber 
empfunden hat. 

Fünf Tage vor dem Schlufs des Kongresses schreibt eine 
eitung: 

„Am 31. Januar soll die panamerikanische Konferenz in 
Mexiko ihr Ende erreichen; derselbe Masseverwalter, welcher 
die Abwicklung der panamerikanischen Ausstellung in Buffalo 
übernommen hat (Delegirter Buchanan), kann auch gleich die der 
Konferenz übernehmen. Es ist in beiden Fällen verzweifelt 
wenig Masse vorhanden, welche verwaltet werden kann.“ 

Aus dieser bissigen Notiz ist ersichtlich, dafs man auch im 
Norden keine Ahnung von dem hat, was auf der Konferenz 
eigentlich beschlossen worden ist. 

Und doch ist Vieles, mehr als wir selbst erwarteten, zur 
Berathung und Unterzeichnung gekommen. 

Als der wichtigste Beschlufs ist in erster Linie der Vertrag 
zu nennen, in welchem sich alle amerikanischen Regierungen 
zur Einsetzung eines internationalen Ansprüchegerichts ver- 
An Die hauptsächlichsten Punkte dieses Vertrages sind: 

ie Vertragschlieisenden kommen überein, alle Reklamationen 
für erlittene Schäden und pekuniäre Benachtheiligungen, welche 
von ihren resp. Bürgern präsentirt werden, und wenn nach 
internationalem Recht auf diplomatischem Wege kein freund- 
schaftliches Uebereinkommen erreicht werden konnte, dem An- 
sprüche-Gericht zu überweisen, jedoch nur dann, wenn mittelst 
der Reklamation ein Schadenersatz von mehr als 10000 Pesos 
Gold gefordert wird; alle streitigen Sachen, welche anläfslich 
der Bestimmungen dieses Vertrags entstehen und über welche 
das Ausprüche-Gericht nicht einig werden könnte, sollen dem 
Haager Schiedsgericht übergeben werden; der Vertrag ist für 
fünf Jahre gültig. 

Um den Delegirten der Ver. Staaten von N.-A. die Unter- 
zeichnung dieses Vertrags zu erleichtern, ward einstimmig nach- 
stehender Beschluls angenommen: Bei Bildung einer Richter- 
behörde soll es, um ein Ueberwiegen der lateinischen Schieds- 
richter zu verhindern und um die Interessen und Gesetze der 
Ver. Staaten zu respektiren, so gehalten sein, dals jede amerika- 
nische Republik wenigstens auch einen anglosächsischen Richter, 
je von dreien, zu welchem jede Republik berechtigt ist, zu dem 
Kollegium ernennen mufs. 

Für die spanisch-amerikanischen Länder und für Brasilien 


ist dieser Vertrag von grolser Wichtigkeit. 
Bisher war es Brauch, dafs, wenn ein Bürger der Ver. 
Staaten einen Schadenersatz von einer der spanisch-amerikanischen 


' Republiken verlangte, und sein Konsul oder der Gesandte zu 


keinem befriedigenden Uebereinkommen mit der betr. Regierung 
gelangen konnte, — die Bundesregierung in Washington sofort 
ein Kriegsschift absandte, das der Forderung den gehörigen 
Nachdruck geben sollte. Der Schwächere mufste dann, ob nun 
die Forderung gerecht oder ungerecht war, nachgeben und 
zahlen. In vielen Fällen sind die Furderungen ungerechte und 
unverschämte gewesen — wir erinnern nur an die zwangs- 
i weisen Zahlungen, die Mexiko jahrelang an die Regierung in 
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Washington zu machen hatte, und die jetzt, nachdem die Klagen- ` 
den und Fordernden als Schwindler entlarvt worden sind, wieder | 
zurückerstattet werden müssen und zum Theil auch schon ein- 
gegangen sind. | 

Als ein besonderes Ergebnifs der Konferenz ist jedenfalls 
auch das Abkommen zu bezeichnen, nach welchem alle Regierungen, : 
die noch nicht dem Haager Vertrag beigetreten sind — bis jetzt 
ist dies nur seitens der Vereinigten Staaten von N.A. und 
Mexiko geschehen — sich bereit erklären, denselben unter- 
zeichnen zu wollen. Die Vereinigten Staaten und Mexiko sind 
schon autorisirt, dem Haager Schiedsgerichtshot dies mitzutheilen. 

Einige Delegationen, an der Spitze die mexikanische, wollten `. 
noch weiter gehen und haben dahin gewirkt, dafs, da die Haager ' 
Konvention für das Friedens-Interesse nicht genügend praktische 
Erfolge verspricht, eine unabhängige Konvention betreffs obli- ' 
gatorischer Schiedsgerichte berathen und unterzeichnet wurde. 
Leider wurde dieser Vertrag nur von neun Delegationen: Argen- | 
tinien, Bolivia, Peru, Paraguay, Uruguay, Guatemala, Mexiko, 
Salvador und Santo Domingo, unterschrieben. Die übrigen zehn ` 
Delegationen, darunter die von den Vereinigten Staaten und 
Chile, hatten dazu keine Vollmacht. 

Auch in dieser Konvention behält sich jedes Land den 
freien Entschlufs vor, ob das Schiedsgericht bei einem Falle, 
an dem es betheiligt ist, zur Anwendung kommen soll oder 
nicht. Die betr. Klausel in dem Vertrage lautet so: 

„Die unterzeichneten Regierungen verpflichten sich, alle : 
unter ihnen entstehenden Streitfälle einem Schiedsgerichte zu ' 
unterbreiten, ausgenommen die, welche die Unabhängigkeit und 
die nationale Ehre berühren.“ 

Auch dieser Vertrag wird dazu beitragen, verschiedene 
Differenzen zum schiedsrichterlichen Austrage zu bringen. 

Unter die Errungenschaften des II. Panamerika-Kongresses 
gehören aufserdem noch: 

ein Vertrag, die Rechte der Ausländer betreffend; 

der Beschlaf, innerhalb eines Jahres in Washington einen 
Kongrefs abzuhalten, auf dem ein allgemeines Sanitäts-Reglement 
berathen werden soll; sowie die Errichtung eines permanenten 
internationalen Gesundheitsraths, bestehend aus fünf Sach- 
verständigen ; 

eine Uebereinkunft, dafs in Rio de Janeiro die Geographen 
auf einem Kongrels die Schiffbarkeit der südamerikanischen 
Flüsse einem Studium unterziehen; 

ein Vertrag betr. Patent- und Markenschutz; 

der Beschlufs, in New York eine Versammlung abzuhalten, 
in der die Vertreter die Ursachen der Kaffee-Krisis erörtern 
sollen; 

der wichtige Beschlaf in New York auf einem Kongrels 
von Zollhausbeamten und Kaufleuten verbesserte Zollhaus-Regle- 
ments zu berathen, um damit unnöthige Plackereien auszu- | 
merzen, sowie die Ausarbeitung eines gleichlautenden Wort- ` 
registers für die durch die Zollhäuser gehenden Waaren (kommt : 
dieser Vorsatz zur Ausführung, so wird das Abgemachte allen 
handeltreibenden Nationen zu statten kommen); 

der Beschluls, dafs eine Kommission von fünf amerikanischen 
Juristen, die sich durch zwei europäische Staatsrechtslehrer ver- 
stärken soll, einen Internationalen Privat-Codex und einen Inter- 
nationalen Codex für allgemeines Recht, welche als Norm in den 
Beziehungen der amerikanischen Länder zu gelten haben, aus- 
arbeiten soll; 

der Beschlufs betr. Ernennung einer internationalen Kom- 
mission von Archäologen; 

ein Vertrag zum Schutz des litterarischen Eigenthums; 

ein Vertrag zur Auslieferung von Verbrechern undAnarchisten; 

der Beschlufs, das grofse Projekt, Nord- und Südamerika 
mit einer ununterbrochenen Bahnlinie zu verbinden, mit allen 
möglichen Mitteln zu befördern; die Regierung der Ver. Staaten 
von N.-A. wird ersucht, einen Vorschlag zu machen, auf welche 
Weise das Projekt am Besten auszuführen ist: 

der Beschluls, die Gründung einer Panamerika-Bank allen 
Regierungen zu empfehlen.“ — — 

Nachschr. d Red. d. Exp.: Aus den vorstehenden Mittheilungen 
eht doch hervor, dafs unser Korrespondent im wesentlichen Recht 


atte. Der frommen Wünsche sind viele! „Nun lafst uns endlich 
Thaten sehen.“ 


Süd-Amerika. 


Ueber die Thätigkeit der Nordamerikaner in Südamerika schreibt | 


uns ein Freund aus Pelotas (Rio Grande do Sul), Brasilien wie folgt: 
„Die Reise Bryans führte u. A. auch zum Rio São Francisco, worauf 
der Besuch der Staatsausstellung von Paraná, der Staatsausstellung 
von Rio Grande do Sul etc. etc. folgte. 


! Bischofs 


` nicht. 


Hier wollte der Zufall, dafs Schreiber dieses den Gesandten 
persönlich kennen lernte. 

Er war wieder an Bord eines Kriegsschiffes bis vor Rio 
Grande do Sul gekommen, signalisirte und wurde von einem 
gewöhnlichen Dampfer abgeholt und bis Porto Alegre gebracht. 

Er besuchte dabei Rio Grande und Pelotas und hatte eine 
gröfsere Tour in das Gebiet der deutschen Kolonien geplant, 
welche aber unterblieb. Der Rundgang am Eröffnungstage ge- 
nügte ihm nicht und so besuchte er in Begleitung des Staats- 
präsidenten Medeiros, Dr. Julio de Castilhos, und einiger anderen 
Beamten zwei Tage später von 1—4 Uhr nochmals die, während 
des Besuchs für das Publikum gesperrte Ausstellung. Er ver- 
weilte besonders in den Pavillons, wo deutsche Produkte aus- 
lagen, liefs sich auch eingehende Erklärungen geben. So im 
Pavillon für Agrikultur, wo er sofort den Aussteller Herm 
Bienenvater Schenk wiedererkannte. Er hatte denselben auf der 
Ausstellung in Paraná gesehen. Die Erklärungen erbat er sich 
in deutscher Sprache und erzählte in gemüthlichem Tone, dafs 
er mit seinem ©. Jahre nach Deutschland gekommen sei und dort 
die Schule besucht habe usw. Man vergleiche nun diese 
ostentative Freundlichkeit mit seinen Berichten an die Regierung 
seines Landes. Bryan hat in Nord-Amerika die Meinung ge- 
nährt, Deutschland habe Absichten auf Südbrasilien. Einen 
vollen Nachmittag verweilte er dann im Hause des amerikanischen 
Leo Kinsolving, eines sehr rührigen Gliedes der 
bischöflichen Kirche, welche hier vor wenigen Jahren noch ganz 
unbekannt, schon in Porto Alegre, Rio Graude und Pelotas 
unter den Brasilianern festen Fuls gefalst und in den drei Städten 
Gotteshäuser errichtet hat. 

Wie bekannt, ist der amerikanische Missionar immer der 
Vorläufer des amerikanischen Kaufmanns, eventuell auch politischer 
Agent. Auch die Kolonien im Süden dieses Staates werden 


` jetzt von Amerikanern, natürlich Geistlichen, heimgesucht, unter 
` dem Vorgeben aus christlicher Liebe den Gemeinden das Evan- 


gelium umsonst predigen zu wollen. 

Es sind Missionare der Missourisynode und erregen durch 
ihr rücksichtsloses Vorgehen allgemeinen Hafs bei den ohnehin 
schon schlecht besoldeten deutschen Pfarrern und Lehrern. 

Es ist ihnen gelungen, an vier Orten Pfarrer ihrer Sekte 
unterzubringen und die Kolonisten durch Geldangebote zu ködern. 
Dadurch ist eine Spaltung eingetreten, und es ist noch nicht ab- 
zusehen, wie die Sachen sich weiter entwickeln werden. Unsere 
Synode scheint nichts von’ der Sache zu wissen. Ob auch diese 
Geistlichen so intim mit Bryan sind, ist uns unbekannt. 

Jedenfalls ist aber eine völlige Besetzung aller Stellen durch 
Amerikaner im deutschen Interesse nicht wünschenswerth. 

Wie dem Vorgehen derselben zu begegnen wäre, weils ich 
Der deutsche Pfarrer und Lehrer ist unbedingt auf das 
schon ohnehin knappe Gehalt angewiesen; umsonst kann er nicht 
arbeiten. Die meisten Kolonisten aber, oder doch viele lassen 
sich durch das „Umsonst“ bestechen und gehen über. 

Mitsolchen Mitteln, mit solchem Erfolge arbeiten dieAmerikaner. 

Sollte Bryan Präsident der Vereinigten Staaten werden, so 
würde er als Kenner Brasiliens grolsartige Fortschritte machen. 

Für Deutschland aber wären viele günstige Aussichten ver- 
loren. Wir Kolonisten und Lehrer sind jenenLeuten preisgegeben.“ 

Zur Geschäftslage im Staate Rio Grande do Sul (Brasilien). (Original- 
bericht aus Pelotas von Ende Januar 1902.) „Die Geschäftslage in 
unserem Staate hat schon seit einigen Monaten Anfänge zur 
Besserung gezeigt. Die vorher so häufigen Fallissements, unter 
welchen eine Anzahl betrügerische waren, sind seltener geworden. 
Es war ein wahrer Skandal zu sehen, wie mit den Gläubigern 
umgesprungen und je nach gutem Willen 20, 15 oder 10 pCt. 
angeboten wurden. Die schlimmsten Betrüger wurden prozessirt, 
so der Millionenbankrotteur Baron Conceigäo, welcher schon seit 
1897 pleite war und sich dennoch drei weitere Jahre gehalten 
hatte. Viele Kolonisten, die dem werthen Herrn ihre Spar- 
pfennige anvertraut hatten, weil er hohe Prozente zahlte, verloren 


| ihre gesammten Depositen; auch die übrigen Gläubiger werden 


wohl nicht viel herausbekommen, denn die gerichtliche Liquidation 
ist bis dato noch nicht beendet und verschlingt grolse Summen. 
Durch Conceigäo wurden eine Anzahl andrer Firmen mitgerissen. 


` Da nun schärfere Kontrolle geübt und unnachsichtlich gegen 


alle unlauteren Konkurse verfahren wurde, behaupten böse Zungen, 
häufig vorkommende Brände in der Mitte vorigen Jahres wären als 
radikale Liquidationen anzusehen. Aber auch diese haben, dank 
energischem Einschreiten seitens der Behörden und Agenturen der 
verschiedenen Versicherungsgesellschaften, aufgehört an der Tages- 
ordnung zu sein. Es ist ein Stillstand zu verzeichnen, der be- 
reits einige Monate besteht und wohl als sicheres Zeichen der 
Gesundung unserer Handelsverhältnisse gelten dart. Hat auch 
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Ernten vernichtet oder reduzirt, so ist doch die Cerealienernte 
(Gerste, Roggen, Weizen) eine gute gewesen, und der Mais 
steht ebenfalls gut. Auch die Schlächrereien arbeiten wieder 
lebhafter, da häufige Regen reichlichen (raswuchs und also ge- 
nügend Futter und Wasser für die zu treibenden Herden lieferten. 
Die Vorbedingung zu weiterer Gesundung uud Belebung des 
Handels sind also vorhanden. Forschen wir den Ursachen der 
so zahlreichen Krachs in 1399, 1900 und Anfang 1901 nach, so 


sehen wir, dafs theils die Mifsernten, theils dio Steuergesetze .! 


und deren Handhabung einen grolsen Schuldtheil haben. 


Besonders das Stempelgesetz, welchem jin- und ausländische , 


Waaren jeder Art unterworfen sind, und die Stempelung aller 


vorhandenen Lagerbestände, mag manches Haus, welches schon | 
ohnehin durch Hauen Geschäftsgang zu leiden hatte, ins Winken 


gebracht haben. 

Die Art und Weise der Fiskalisation, welche in mehr als 
einem Falle aus kleinen Geschäftsleuten Bettler machte, brachte 
die „Assoriagäo commercial» in den verschiedenen Städten 
zu stande, deren energischem Vorgehen es zu danken ist, dafs 
die Chikanen und Plackereien aufhörten. Ein Fall illustrirt 
die Zustände vor ca. L Jahre. Ein Geschäftsmann der Kolonien 


konnte trotz wiederholter Anfrage auf dem Steueramt keine | 


Stempelmarken bekommen. Auf dem Fulse folgte ihm ein Fiskal, 
welcher die Waaren revidirte. Der (Geschäftsmann erklärte ihm, 
dafs er vergeblich zum Steueramt ging, Marken zu kaufen, wurde 
aber trotzdem in so hohe Strafe genommen, dafs sein Hab und 
Gut versteigert wurde und er ein Bettler geworden ist. Cigarren- 
fabriken mulsten den Betrieb einstellen, weil das Steucrant 
keine Marken hatte. Alle diese Chikanen und Hindernisse, er- 
höhte Zölle, Zahlung dieser zum grofsen Theile in Gold oder 
Goldwerth, schlechter Absatz infolge der durch schlechte Ernten 
geschwächten Kaufkraft, bewirkten dann eine Anzahl wirklich 
begründeter Fallissements, denen sich eine Menge leichtsinniger und 
hetrügerischer Bankerotte anreihte. Dazu kam, dafs der Kurs 
in ganz abnormaler Weise auf und niederging und jede Kalku- 
lation über den Haufen warf. Die nächste Folge hiervon war, 
dafs. die meisten Importeure nur so viel als unumgänglich nöthig 
im Auslande kauften. Auch jetzt herrscht noch mehr oder weniger 
dieser Zustand, und die Kaufleute trachten danach, ihre alten 
Bestände, die sie bei niedrigem Kurs, also theuer, eingekauft hatten, 
möglichst noch zu günstigen Preisen an den Mann zu bringen. Dies 
ist besonders bei Importeuren von Webwaaren, Luxusartikeln 
und in einigen anderen Branchen der Fall, während natürlich 
der Import von Eisenwaaren, Lebensmitteln, Petroleum, ge- 
wöhnlichen Maschinen für Ackerbau und Gewerbe so ziemlich 
der gleiche bleiben mulste, weil stets Nachfrage und Bedarf da- 
für vorhanden ist. Die politische Lage unseres Staates kann 
zur Zeit und auf Jahre hinaus als stabil und günstig betrachtet 
werden, und ist somit auch in dieser Hinsicht eine Garantie für 
Enntwickelung und Belebung des Handels geboten. Die schlechten 
Zeiten in Europa werden uns woll in absehbarer Zeit eine 
starke Einwanderung bringen, welche hier sofort auf wohl vor- 
bereiteten Kolonien von Privatunternehmern, unter denen Herr 
Dr. Hermann Meyer unstreitig den ersten Platz einnimmt, plazirt 
und so rasch produktiv und konsumfähig gemacht werden kann. 

Obwohl schon manches von deutscher Seite zur Erweiterung 
der Handelsverbindungen mit unserem Staate geschehen ist, so Helse 
sich doch sicherlich noch Vieles erreichen, wenn man mit Ex- 
ploration, Bereisung und Angeboten systematisch vorgehen wollte. 

Empfehlenswerth wäre es auch, sich grölsere Antlıeile an 
den reichen Minenschätzen, Eisenbahn- und Kolonisationsunter- 
nehmungen zu sichern. Würden solche Unternehmungen doch 
gewissermalsen das Rückgrat für alle weiteren Beziehungen und 


| hervorgeht. 


Qualität der mit Collins & Co. gezeichneten Fabrikate ein und 
derselben Firma, wie aus der Preisliste der Firma Collins & Co. 
Es heifst darin in deutscher Uebersetzung: Wir 
möchten nicht unterlassen, die Aufmerksamkeit aller Interessenten 
auf unsere billigen Artikel hinzulenken. Wenn unsere Kunden 
die mit der Marke Collins & Co. bezeichneten Artikel unserer 
Fabrik kaufen, so können dieselben versichert sein, dafs sie eine 
in jeder Hinsicht tadellose Waare erhalten. Bereits seit 50 Jahren 
stellen wir diese Artikel her und tragen dafür Sorge, dals jedes 
einzelne Stück, welches in unserem Betriebe angefertigt wird, 
auf das genaueste geprüft wird. Z. B. wird eine Axt in jedem 
Stadium der Herstellung untersucht. d.h. 7 Mal: 1. werden die 
Eisentheile, 2. die Srahltheile, 3. die Schneide nach dem Aus- 
recken, 4. das Ochr nach dem Hämmern geprüft, alsdann folgt 
5. die Prüfung nach dem Schliff, 6. nach dem Härten, 7. nach 
dem Poliren. Ergiebt die Untersuchung bei jeder einzelnen 
Prüfung ein günstiges Resultat, so erhält der betr. Gegenstand 
nach der 7. Prüfung den Stempel Collins & Co. Findet sich 
jedoch die kleinste Unregelmässigkeit. so wird or R. King 
gestempelt. 

Infolge dieser genauen Prüfung produziren wir eine un- 
gewisse Anzahl Fabrikate, die aus demselben Material herge- 
stellt sind, wie die mit „Collins & Co.“ bezeichneten Waaren, die 


jedoch wegen irgend einer kleinen Unvollkommenheit zu einem 


niedrigen Preise mit der Marke „R. King“ verkauft werden. Jun 
den seltensten Fällen hat dieser Fehler einen Einfluls auf den 
Schneidewerth des Instruments. 

Da die Fabrikation der mit „R. King” gestempelten Gegen- 


| stände daher nieht vorher bestimmt werden kann, können wir 


eine gedeihliche Entwickelung der an sich schon blühenden ` 


deutschen Kolonien abgeben. 

Einer mufs den andern stützen. 
lich den Kaufmann suchen, er muls kaufen was da ist. Der 
Kaufmann mufs also dem Abnehmer nachgehen und ihn sich und 
seiner heimischen Industrie durch Entgegenkommen, Befriedigung 
aller Wünsche in Bezug auf Art und Güte der Waaren zu 
sichern und zu erhalten suchen.“ . 

Winke für Eisenwaarenexporteure und -Fabrikanten. Unter Be- 
zugnahme auf unsere unter diesem Titel in No. 10, 20 und 44 
des „Export“ 1901 enthaltenen Veröffentlichungen geht uns heute 
von unserem Korrespondenten in Pelotas, welcher s. Z. den Artikel 
bezüglich der King- und Collins-Aexte einsandte, folgendes 
Schreiben zu: 

„Ich habe mich nunmehr durch direkte Anfrage in New 
York davon überzeugt, dafs Ihr Geschäftsfreund in Guatemala 
Recht hatte. Die Marke King ist thatsächlich eine schlechtere 


Der Kolonist kann schwer- ' 


uns nur verpflichten gegen Ordres so viel zu liefern, als sich 
auf Lager befindet.“ — 


Briefkasten. 

Schutzverein deutscher Rheder. Unter diesem Namen hat sich im 
vorigen Jahre ein Verein gegründet, der sich die Aufgabe gestellt hat, 
die Interessen seiner Mitglieder nach aulsen zu wahren und insbesondere 
in Rechtsstreitigkeiten fü: dieselben einzutreten. 

Der vorliegende Bericht für das erste Geschäftsjahr läfst erkennen, 
dafs der Verein an Mitgliedern (incl. derjenigen, welche ihre Anmeldung 
pro 19:2 zugesagt hatten) 120 zählte, welche zusammen 307 Dampfer mit 
386 325 Reg. T. und 202 Segler mit 232066 Reg T. vertreten. 

Die Vortheile, welche der Verein scinen Mitgliedern bietet, bestehen 
vorzugsweise darin, dafs er etwaige Prozesse, die aus dem Geschäftsbetriebe 
‚ler Mitglieder entstehen, nach Prüfung für eigene Rechnung führt. lm 
Berichtsjahre wurden von 30 Mitgliedern 43 Anträge auf Uebernahme von 
Prozessen für Rechnung des Vereins gestellt, von denen 18 Sachen auf 
Grund der Vereinssatzungen abgelehnt werden mufsten. In 4 Fällen cr- 
folgte nach genauester Prüfung Ablehnung, weil ein Rechtsstreit nach 
Ansicht des Gesammtvorstandes keine Aussicht auf Erfolg bot. 2 Anträge 
warden von den betr. Mitgliedern zurückgezogen. 

In 7 Fällen konnte ein gütlicher Vergleich zu Stande gebracht werden, 
was wesentlich dem Umstande zuzuschreiben ist, dafs der Druck, den 
eine mit genügenden Mitteln ausgestattete gröfsere Vereinigung auszuüben 
vermag, in sehr vielen Fällen eine schnelle und günstige Erledigung 
schwebender Fragen herbeizuführen geeignet ist. In anderen Fällen ist 
hlage eingeleitet worden, während mehrere Angelegenheiten sich noch in 
der Schwebe befinden 

In verschiedenen gröfseren Plätzen besitzt der Verein bereits ständige 
Vertreter. Es wurde beschlossen, eine „schwarze Liste: nicht empfehlens- 
werther Befrachter, Ablader etc. anzulegen, und ist ebenfalls die Errichtung 
einer Auskunftei in Aussicht. genommen. 

Die Bilanz des ersten Verwaltungsjahres weist eine Einnahme von 
Mk. 14 522,55 auf, und konnten nach Abzug der entstandenen Kosten für 
Einrichtung, Prozesse etc. Mk. 7 493,30 auf Kapitalkonto übertragen werden. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Limen. 
SD. „Hohenzollern“, nach New York, 9. Mä ‘hr Nachm. von Gibraltar. 
D. „Karlsruhe“, nach New Y. u. Balt, & 9 Uhr Vorm. von Halifax. 
der Cubs-, Rrasil- und La Plata-Linien: 

D. „Mainz“, nach Brasilien, 10. März in Lissabon. 

der Linien nach Ost-Asion und Australien: 
D. „Prinzess Irene“, nach Ost-Asien, 10. März von Antwerpen. 
D. „Barbarossa“, nach Australien, 9. März in Sydney. 


D. „Apolda“, auf der Heimreise, 5. 3 
D. „Sommerfeld“, nach Kap, Sydo., Brisb., Towusv. u. Java, 5. März in Antwerpen, 


Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 


o von Rotterdam nach Hamburg 
dh 3. M myrna. 
Hamburg-Amerika-Linte. Neueste Nachrichten iiber dio Bewogungen der 
Dampfer dor Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Abessinia“, x. März 1 Ubr Schu. voa Philadelphia (Heimreise 
„Andalusia“, x. Mär, hr Nachın. von Moji. 
D. „Pontos“, s. März 6 Uhr Nach. in Cardiff. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W. Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstrasse 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbauk, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der lanfonden 
portbareau“, Berlin utherstrasse 5, zu richte: 
traggober hellt das E. pen Abonnenten zu 
Ofterten als die ron Abonnenten des Exportbu 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. za werden wünschen, wollen die Kin- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zöslscher, englischor, spanischer, portuglesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


si 
ten Bedingungen mit. Andere 
nur unter noch näher fest- 


152. Vertretungen in Kaffee. Thee und Chemikalien wünscht einer ., 


unserer Geschäftsfreunde in Rumänien für Hamburger Häuser zu 
übernehmen, und wolle man sich behufs Nachweis der betr. Ver- 
bindung an die Deutsche Exportbank, Berlin W.. Lutherstr. 5. 
wenden. 

153. Vertretungen für Aegypten gesucht. Von cinem unserer Ge- 
schäftsfreunde in Kairo (Aegypten) ging uns kürzlich die Mittheilung 
zu, dafs er die Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Fabrik 
für den Bezug von Satin de laine (Tibet) sowie Wollstoffen für Damen 
zu übernehmen bereit ist. Interessenten erfahren die Adresse des 
betr. Hauses unter den bekannten Bedingungen von der Deutschen 
Exportbank in Berlin W., Lutherstr. 5. 

154. Vertretungen in Pianos für Rufsland gewünscht. Wir erhielten 
neuerdings aus Rostoff am Don (Rulsland) folgende Zuschrift: „Ich 
habe mit dem Inhaber der zweitgröfßsten hiesigen Musikinstrument- 
handlung Rücksprache genommen und ersuchte mich derselbe, ihn 
mit einer leistungsfähigen Pianinofabrik in Verbindung zu bringen, 
welche bereit ist, der betr. Firma einige Pianos in Kommission zu geben." 
Interessenten wollen sich bezüglichAufgabe derAdresse unseres 
oschäftsfreundes an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Luther- 
stralse 5. wenden. 

155. Der Spitzenhandel in Smyrna. Die Einfuhr von Spitzen nach 
Smyrna kann man dem Werthe nach auf etwa 250000 Franken 
schätzen. Man bezieht die Waare vornehmlich aus Nottingham, 
Calais, Le Puy und verschiedenen anderen Städten Frankreichs so- 
wie aus Deutschland. Am meisten gehen die baumwollenen Spitzen, 
Imitationen von Valenciennes- und Chantillyspitzen, die in Nottingham 
und Calais hergestellt werden. Ihre Preise schwanken zwischen 
1 und 2 Centimes bis 1,50 Franken das Meter. Die einzelnen Muster 
werden auch in verschiedenen Breiten geliefert. Halbseidene und 
ganzseidene Spitzen aus denselben Fabrikationsorten werden nur in 
geringerem Malse in Smyrna abgesetzt. da sie zu theuer sind. 
Ferner erfreuen sich die Zwirnspitzen aus Puy einer gewissen Be- 
liebtheit. Echte belgische Spitzen (Handarbeit) werden daselbst nicht 
importirt. Die englischen und deutschen Häuser gewähren Kredit 
auf vier bis sechs Monate, während die französischen nur drei 
Monate Ziel geben. Erwähnt sei, dafs in Smyrna und Umgegend 
eine ziemlich bedeutende Anzahl Leute sich mit der Fabrikation von 
Spitzen mit dem Klöppel beschäftigt, die ihnen 
bringt. Die Waare wird meist zur Verzierung von Wäschestücken 
benutzt. Wie alle Waaren, unterliegen auch die Spitzen dort einem 
Zoll von 8 pCt. vom Werth. — Geeignete Agenten in Smyrna, welche 
bereit sind, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Spitzenfahrikanten 
zu übernehmen, kam die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W.. 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

156. Absatz von Fahrrädern in Asuncion. In Asuncion (Paraguay: 
giebt es zur Zeit noch keine Firma, welche sich ausschliefslich mit 
dem Import von Zweirädern nebst Zubehörtheilen befafst; diese 
Artikel wurden bisher nur zeitweilig in Kommission dorthin ver- 
sandt und fanden Absatz. Nach einem mit dem 31. August 1901 
in Kraft getretenen Gesetze können Zweiräder sowie auch Zubehör- 
theile von solchen auf ein Jahr zollfrei nach Paraguay eingeführt 
werden. — Die Adressen «der Generalimporters in Asuncion (Para-guay) 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstr. 5, aufgeben. 

157. Vertretung in Gaskochherden für Bahia (Brasilien) gesucht. Eine 
uns befreundete Firma in Bahia (Brasilien), über welche gute Aus- 
künfte vorliegen, wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen 
Fabrik in Gaskochherden für Familiengebrauch zu übernehmen. 

158. Vertretungen in Wäsche (vorzugsweise Kragen und Manschetten) 
und Gummiwaaren für Barcelona (Spanien) gesucht. Interessenten er- 
halten nähere Auskünfte über das betr. Haus in Barcelona (Spanien) 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstr. 5. 

159. Verbindung mit Fabriken von Gerberei-Maschinen für Barcelona 
gesucht. Von einem uns bekannten deutschen Iugenieur in Barcelona. 
der speziell mit der Maschinen- und Installationsbranche vertraut ist. 
erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 7. März 1902: „Mit Gegen- 
wärtigem ersuche ich Sie höfl, mir einige Fabrikanten aufzugeben, 
die Gerberei-Maschinen herstellen. Ich stehe bereits mit einer Firma 
am Main in Verbindung; indessen ist es mir leider unmöglich, mit 
derselben wegen der hohen Preise ins Geschäft zu kommen. Ich 
bitte Sie deshalb, mich mit einigen geeigneten Firmen in Verbindung 
zu bringen.“ 

160. Agenturen für Paris gewünscht. Einer unserer Geschä 
freunde in Paris theilt uns kürzlich mit. dals er gern bereit ist. Ver- 
tretungen von leistungsfähigen deutschen Firmen zu übernehmen, 
und zwar in folgenden Artikeln: Baumwoll-, Rock- und Hosenstoflen, 
in den billigsten Preislagen. ferner Westenstoflen, Cuchenez aus 
Seide und Wolle, Spitzen und Stiekereien. Strümpfen, Trikots. Unter- 
jacken, Hemden etc. — Firmen, welche mit diesem Hause in Ver- 
bindung zu treten beabsichtigen, erfahren Näheres von der Deutschen 
Exportbank. Berlin W., Lutherstr. 5 


sehr viel Geld ein- | 


161. Vertretung einer Schiffswerft, sowie von Schienen- und Cement- 
fabriken für Brasilien gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Rio 
de Janeiro schreibt uns: „leh verfüge hier durch Verwandtschaften 
und Bekanntschaften über sehr gute Verbindungen in Regierungs- 
kreisen und möchte gern die Vertretungen einer gröfseren Werft 
sowie für Fabriken von Schienen und Cement und ähnlichen Massen- 
Artikeln übernehmen. Ich bemerke, dafs eine mir befreundete Ge- 
sellschaft höchstwahrscheinlich im Laufe des Jahres einige Dampfer 
bestellen wird. und dafs auch noch von anderer Seite einige Ordres 
ähnlicher Art zu erwarten sind. Wenn Sie mir die gewünschten 
Vertretungen verschaffen könnten, wäre ich Ihnen sehr verbunden.“ — 
Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank. Berlin W., Lutherstrasse 5, wenden. 


162. Vertretung deutscher Maschinen- und Werkzeugfabriken in 
St. Petersburg. Eine seit langer Zeit in St. Petersburg angesessene 


Firma, über welche uns die besten Referenzen vorliegen und welche 
daselbst ein grosses Lager von Maschinen, elektrotechnischen und 
Fabrik-Bedarfsartikeln unterhält, wünscht noch die Vertretung sehr 
leistungsfähiger deutscher Firmen zu übernehmen. Es kommen 
hauptsächlich folgende Artikel in Betracht: fahrbare Lokomobilen 
mit 2 Rädern, wie solche namentlich in Schweden und Finland her- 
gestellt werden; Holzbearbeitungsmaschinen jeder Art: laudwirth- 
schaftliche Maschinen und Werkzeugmaschinen; Werkzeuge, sowohl 
solche, welche in der Industrie, als auch in der Landwirtlischaft ge- 
braucht werden — auf Schaufeln jeder Art wird besonders Werth gelegt: 
Petroleum-Motore: Zubehörtheile zu elektrischen Maschinen ete.: 
Gulsstahl-Artikel (auch “unbearbeitete Stahlgufsstücker: Pumpen (aueh 
Flügelpumpen): Wasserstandsgläser, aber nur solche bester (Qualität: 
Cadeöfen und Füllöfen für Cokes und Anthracit; Cement. Wir be- 
merken ausdrücklich, dals die betr. Firma sowohl bei der Marine wie 
der Eisenbahnverwaltung aufs beste eingeführt ist. 

163. In Farben, Firnifs, Pinseln, chemischen Produkten etc. wünscht 
einer uns Geschäftsfreunde in Mailand (Italien), welcher daselbst 
schon seit 25 Jahren ansässig ist, mit leistungsfähigen deutschen 
Firmen vortheilhafte Beziehungen anzuknüpfen, und ist Näheres von 
der Deutschen Exportbank. Berlin W.. Lutherstr, 5, zu erfahren. 

164. Vertretungen in der Lederbranche für Paris gewünscht. Eine 
Firma in Paris wünscht die Vertretung von Fabrikanten zu über- 
nehmen. welche Leder zur Schuhfabrikation und zwar Kalb-, Kid-. 
Lack- und Sohlenleder anfertigen. Die betr. Firma wünscht aber 
nur mit solehen Häusern in Verbindung zu treten, welche durchaus 
leistungsfähig sind und mit dem französischen Markt konkurriren 
können. Zuschriften bezüglich Namhaftmachung des betr. Hauses 
an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

165. Vertretungen in der Elektrizitätsbranche und Metallindustrie für 
Italien gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Mailand theilt 
uns mit, dafs er sich in der Hauptsache für folgende Fabrikate 
: Artikel für die Elektrieität, speziell für Galvanoplastik, 
Elek se. Beleuchtung ete., ferner fast alle Artikel für Metall- 
bearbeitung und die chemischen Produkte für die Metallindustrie. 
Der betr. Herr ist seit 10 Jahren in Mailand als Agent thätig und 
vertritt bereits deutsche Häuser in den aufgeführten Artikeln. 

166. Vertretungen in Herren- und Damenwäsche für Riga gewünscht. 
Ein uns befreundetes Agentur- und Kommissionshaus in Riga 
Rufsland) wünscht mit einem leistungsfähigen Fabrikanten von 
Herren- und Damenwäsche wie Kragen, Manschetten etc. ete. in 
Verbindung zu treten, welcher gewillt ist, einen Vertreter für Riga 
und die Östseeprovinzen zu engagiren. — Näheres ist von der 
Deutschen Exportbank in Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

167. Für Knöpfe, Gegenstände aus Perlmutter, Photographie-Rahmen. 
Einfassungsartikel etc. hat eine Agenturfirma in London lebhaftes 
Interesse, und ist dieselbe bereit, mit Fabrikanten, welche die ge- 
nannten Artikel herstellen, in- Beziehungen zu treten: — Bezüglich 
Namhaftmachung der betr. Verbindung wolle man sich an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W.. Lutberstr. 5, wenden. 

163. Vertretungen für Aegypten gesucht. Aus Kairo ging uns von 
einem unserer G häftsfreunde die Nachricht zu, dafs er bereit ist, 
wit deutschen Fabrikanten, welehe Manufakturwaaren, Tuchstoffe. 
Seidenwaaren, sowie alle Artikel der Eisenwaarenbranche fabriziren. 
behufs Uebernahme deren Vertretung. Verbindungen anzuknüpfen, und 
sind diesbezügliche Zuschriften unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

169. Verbindung in Athen gesucht. Von einem unserer Geschäfts- 
freunde in Athen erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 14. Februar 1901: 
„Ich erlaube mir die ergebene Anfrage, ob Ihnen in Deutschland eine 
Fabrik für Pillenmaschinen und Erzeugung und Füllung von Gelatine- 
Kapseln (capsules à l'huile de ricin) bekannt ist. Es handelt sich 
um Handbetrieb und um Apparate für kleine Fabrikation, durchaus 
nicht un Massenfabrikation.“ Interessenten wollen sich an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstr. 5. wenden. 


170. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . 11. 3. 02 auf London 16!/ d. 
Galeutta Avex. ER e ER 16° S 
Hongkong `. i D D 
Shanghai `... un = m 
Yokohama . 2... 2 nn D D 
Singapore EE E D 
Manila... . un BR Ce D 
Buenos Aires . R. oi a Goldagio 141! 
Valparaiso `... e Th e D 


Rio de Janeiro. 2 no» d 
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Dampipilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 

sämmtlicher optischer 

Artikel 

Spezialität: 


= Brillen und neifer. 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
Dr Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift, 


Anfertigung 


RK 
"mg 


Flaggen, x x * x 


Reinecke, Hannover. 


praktisch ı.billig 


Spiritus- 


Bm - Löthlampen) 


C. August Lehmann 


Metallwaarenfabrik (vorm. „Velo“) 


Dresden-Löbtau. 


Specialität: Acetylen-Laternen aller Art. | 


Soeben erscheint: 
nach der Original-Methode 


Russisch . Zersseint-tangonsereist | 


in 36 Lieferungen vierzehntg. 
1,— zu beziehen von 


Selmar Hahne’s Buchhdig. Berlin S.14 


Prinzen-Strasse 34. a Kataloge gratis und franko. 


Compagnie Concordia 


F. Menzel. 


Diaphragma-Pumpe. 


tördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 


Dampffabrik für Puder, Schminken und i Cosmetica 


von 


Berlin $.W. 


Berlin und Brüssel. 


£. £eiehner, 


Lieferant der Königl. Theater: 


Schutz-Marke. 


Grölstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Ee Rouges, 
Poudre do Riz, Fettpuder. Crayons. Haarfärbemittel, Puderqnasten und Parfümerien aller Art. 


Höchste Auszeichnungen auf allen Ausstellungen seit 1879; zuletzt Paris: Goldene Medaille 
Vice-Präsident der Internationalen Jury. 


Alfred C. Dajan 


Commissions — Répresentations — Expeditions — Transits 
Alexandrie, Egypte 


Boite Postale Nr 286. 
Agences au Caire, Tantah - Mansourah. 


Adolf Bleichert & Co., geg 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 
Bleichert’schen 
Drantseitvannen 
* 


23 jährige 
Erfahrungen $ 


zk 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Prämiirt mit 
ersten l’reison. 
Planes In kastor, Austührung. 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und "Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Pianoforte -Fabrik. Aaeeeith, 
— Besondere Bauart für alls Klimate. — Se, franko; 
lesonanzboden, davon einer treischwingend, mit Flügelton! 


Berlin S., 


Planos mit dopp eitem Schinkestr. 8-9. 


. R. G. M. 166 437) — Pianos mit Schreibtisch 


(D. 
Vertreter in Sid-Ame rika, Afrika. dom Orient etc, gesucht. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
7.000 Stück 


eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. 


Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Litor p. Stunde 
Doppeltwirkend: Eu 5000 p m D 


bei Hand” und Kraftbetrieb. 


Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Güpel zu betreiben. 


Prospekte in deutacher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


> Yammelratı & Sehwenzer, Pumpeufbr., Düsseldorf 2. 
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VICTORIA Teigen 
für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge-| 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 
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Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 


Kubelschliissel: AB C Code A.-G. Telogrammaʻr.: Victoria-Heldenau 
Dresden — Heidenau 


` victoria No. V Industrie- und Gewerbe- Ausstellung Düsseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckorei) 


Keine geübten wg , a 
mr Cartonnagen-Arbeiter Puppenköpfe aus Metal | 


sind nötig. wenn Sie unsere $pecialmaschinen anschaffen. Die- Têtes des poupées en métal. 
selben sind so einfach zn handhaben, dass jeder Laie damit Buschow & Beck 
schon nach wenigen Stunden Cartonnagen flott fabricieren kann. Puppenfabrik 
Nossen In Sachsen. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewblbt gawebt 


Sächsische 
Patente In allen Industriestasten V 


Cartonnag en- -Maschinen A. 6“ für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 


das rationellste Uebertr: 
62 Dresden-A., Blasewitzerstr. 21. Für Brummen = Elekta a tore is 


Unbreakable Metal- 


Verlangen Sie Muster und SpecialansteHungen, 


— gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 

Sämmtliche Maschinen für: nl Sehirner "am Dresden H 

Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken wem  Glübkörpers 

imprägnirt . . Lë 

Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Glühkörper versandfähig , %0- 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- Brenner Siebkopf . . . 50,— 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- Brenner System Auer . . 70,— 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- Bei laufendem Bedarf grosse 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhni. - Preisermälsigungen - 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- G Sne, engen: d 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. jas-Glühlieh! Kunze D Schreiber, Chemnitz. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3. * Maschinenfabrik. 


Weise & Monski "a! 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
I insbesondere 
Vierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe. Schnelllauf-Pumpen E d 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Punpen auf Lager! 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku, 


> wi 


I: SE DEE 


EETA 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 
> 8 . 
| Preis-Liste 
über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


SC Brenner, Cylinder 
3 Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
G. JANZ & SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/14. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


neider rfurt. 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Pian-Ufer 92 B 


Dynamo- Maschinen 
und Slektromotore 


@ von Y,0—10 HP. 
für Wiederverkauf und Export 


- Umbreit & Matthes 


Leipzig-Plagwitz 11. 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


== Cataloge gratis und franko. 


- we a 
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Preusse & Compagnie "ir i -Cr. henes Papfer-KommiiblOABEFURE 
Ay al Zare ht den provisionsweisen Ein- 
Fondée 1883. dief 1883. Established 1883. kauf zu Fabrikpreisen von 
tés ezialitäten: pecialiti 
Draht. und Faden- Wire and Thread Papier, Karton und Pappen 


métallique et au fil r Sewing Machines 
de lin pou e, F g für übersoeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 
‚angjhrige, gründliche Erfahrung im Export, 
£ S ` vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
tonnag Folsmaschinen. Boxen wë sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
Plieuses ä Ile für Werkäruck u. Eoldlng Machines Win für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. for finest Boo = gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
“| naux. Pliure an re- este Re - | work & N gemässe Bedienung. 
> |falzung. L pers. Fold vk tofe" | Ansuchender kann sich auf die ersten Litho- 
ter, upto 3400 graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 
Yhħeure.Installation £ . heets per hour. lands berufen 
pôurla fabrication | tungen z. rika- Plants for manu- Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 
de Boltes pliantes ` tion von Falt- | facturing Folding e Gefl. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
et Cartonnages de |schachtelnundKar- Card Boxes and edition die Gi Geet re ren 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind. EE 


A ka dk är dr ka Ak de dr Ar 
KEE 


Schäffer & Budenberg 


G ti G. m. b. H. 
ra IS Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
und Magdeburg-Buckau. 


Filialen: 
franco Manchester, N Gen.-Depöts 
London, Al 
Glasgow, Wien, Prag, 


New-York, 


versenden wir unseren Katalog über Paris, Lille 


St. Petersburg, 


Ventilatoren | Ge 


-Re-starting Injeolnure 
bstthätig wiederan. 


— 95000 Stück dieser Konstruktion Im Betrieh — 


Original 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


Elektromotoren! Manometer Genächerenen 
und Installationsbedarf tg: Konstruktion, 


Installationsartikel! 


Reduzirventile, 


über 
Berlin D. a, @hausseestrasse 6. 2.300.000 Stck. Regulatoren, 
im Gebrauch. Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 


Regulatoren, 
Indikatoren und 


Wasserstands- 
zeiger, 


Tachometer, 
Zähler- und 
Schmierapparate 


rer age 
Qu. ur Druck: € Zeiger, Se 


herheits-V‘ 
Sicher! Ri E: e obir- Hähne 


| P r ALa N | 
G Hydranten;” d SS a 1-7 Probir-Ventile 
xShassen-* SN © == «Schmier-* 
> „@Gefässe. 2° 


Hähne u. Ventile 
in jeder 
Ausführung, 


Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr 
Probirpumpen, 


Injecteure. 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voi 


gikreskopische ZDE 
Präparaten-Bewahrer e 
in Mappen- und Etuisform. 


Theodor Schröter 
Leipzig, Connewitz. 
Kataloge portofrei. 


VERBESSERTE, 


Thermome 


Thalpotasimeter 

und Pyrometer,) 

etc. etc. 
[101 


er, 


- Fabrik von Ärmaluren für Dampfkessel, 
Maschinen und gewerbliche Anlage 


sowie Eimrich- 

tung f. Talgschmelzerei, 

Speisefett-, Fettlaugen- 

mehl- und Krystallsoda- 

Fabri! om, Wasserglas- 

auflösung, Oelbleicherei 
etc. etc. 


Nein, Lehmann & Co. 


a Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. Fetsraitungs- una 


Glyceringewinnungs-Anlagen .- 
(1) — Maschinen zur Farbefabrikation 


Eisenconstructions -Werkstätte Sandblasanlagen zum Mattieren von Fohlglas 
Wellblechfab rik i fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


Verzinkerei. C. 8. Rost & ĉo., Ir esden-A.. l 
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1902. 


Edinburg 1590, einzige jemals in Gross-Britannien auf eider internationalen Ausstellung für Treibriemen verliehene Guld-Medaille. 


Chicagoer Weltausstellung 1893: Ehrendiplom und Medaille. 


Spruch der Preisrichter: 


Für vollendete Arbeit. gepaart mit Stärke, Gleichmässigkeit und Güte. 
(verkrüzen, beeidigter Uebersetzer.) 


_Treibriemfabrik von C. Otto: Gehrckens 


Hamburg, Grosse Reichenstrasse 53-67. 


Im Jahre 1867 EE nahm diese Firma für Treibriemen sehr 
bald eine leitende Stellung ein und entwickelte sich in den siebziger 
Jahren zum weitaus bedeuteintsten Treibriemeng: ft der Erde. Das 
ständige Lager ist in keinen: Lande in nur annähernder Grösse wieder 
vorhanden. einfache Riemen bis 1000 mm, doppelte bis 3000 mm breit, 
sind stets vorräthig. 

Lin grosser Aufschwung erfolgte zu Ende der achtziger Jahre durch 
die Erfindung der MNalbkreuzriiemen, wodurch die Seiten der Kernleder- 
tafeln die richtige Verwendung erhielten, sodass die Mittelrücken der 
Haut frei wurden für Präzisionsriemen, als Riemen für Dismenbratoren, 
Ventilatoren ete. und besonders für elektrischen Betrieb. 

Diese Riemen für l.ichtmaschinen werden von ersten Firmen aus- 
schliesslich angewendet, weil sich zeigte. dass das Licht durch den 
präzisen Lauf des Riemens ein wesentlich ruhigeres war: schwankende 
Riemen geben nnerträgliches Licht, 

Geliefert werden Treibriemen aller Art, für schweren, leichten, 
schnellen oder langsamen Betrieb, sowie Gliederriemen und Riemen für 
heisse Klimate, feuchten Lauf ete. 

Technische Leder, als Walross-, Seelöwen-, Hippopotamus-, Rhino- 
ceros-, Büffel- etc. Leder in Häuten, Stieifen und Scheiben, Leder für 
P’umpenklappen und Manchetten. 

Im November 1888 wurde der Vortrag über Riemscheibenwölbung 
gehalten und dieser wichtige Gegenstand zum erstenmal theoretisch be- 
sprochen mit dem Hinweis, d die Riemscheibenwölbung nächst der 
Scheibenstellung den Riemen bändigt, ihm die Bahn anweist, welche er 
zwecks Leistung seiner Arbeit zu durcheilen hat. 


Im November 1892 folgte die Veröffentlichung der Nutzleistungs- | 


Grand Prix der Klasse 23 (Ireibriemen) und Goldene Medaille Antwerpen 1894. 


a EE See 


Koelftizienten für Riemen bei variirendem Scheibendurchmesser und ver- 
schiedener Geschwindigkeit, die Frucht einer emsigen Arbeit von mehr 
als zwanzig Jahren und eine Lücke im technischen Fach ausfüllend; 
das bisher Bekannte und in den Büchern Gelehrte war, wie der Praktiker 
wusste, unrichtig und nicht brauchbar. 

Die alten Räume der Fabrik genügten nicht mehr, es musste zu 
einer Vergrösserung geschritten werden, und so wurden im April 1898 
die jetzigen Lokalitäten Grosse Reichenstrasse 53—67 bezogen, mit 
neuesten Spezialmaschinen. grösserer Dampfmaschine und Elektromotoren 
ausgestattet. 

Im Februar 1900 erfolgte die epochemachende Uebertragung von 

82 Pferdestärken durch einen nur 50 mm breiten und 3 mm dicken 
Riemen einer Nutzleistung von 60 kg oder über 50 PS. das Quadrat- 
centimeter (Querschnitt entsprechend, nach Ricmbreite 18,6 kg/cm bei 
66 m sekundlicher Geschwindigkeit von 2700 mm auf 3000 mm 
Riemscheibe. bei der Elektrizitäts - Aktien - Gesellschaft vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 

Durch diese theoretisch vorheigesagte, durch die Praxis erwiesene 
Leistung sind die Anschauungen der Kraftübertragung durch Riemen, sowie 
die Wirkung der Centrifugalkraft wesentlich veränderte geworden. 

Ende 1900 gelang es, ilie Halbkreuzriemen noch zu vereinfachen 
und zu verbessern, bei billigerer Herstellung. geschützt durch deutsches 
Reichspatent und auswärtige Patente. 

Ausser vielen goldenen Medaillen auf Weltausstellungen, zuletzt 
Paris 1900 goldene Medaille, besitzt diese Firma auch die einzige 
goldene Medaille, welche jemals in Grossbritannien für Treibriemen auf 
einer internationalen Ausstellung ertheilt worden ist. 


— Guldene Medaille Paris 1900. 


-HPOrUWYUHIO afp bat! mul gien wt 


"egtiegen uopuəjy wast matzen - 


DH 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfechifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Östasien ` 
Bremen „ Australien 
„ La Plate Genua „ New-York 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskurrft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New-York 
romen „ timore 
Galveston 


Bremen 


Firmen, 


um Levantehandel 


interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Brandıe erforderlih! 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 
Roh. Reichelt, serin e. 


llustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jean, 


Kunstanstalt für mee Fabrik von 
Oelfarbendruck- | >. rs Gold-- Pelitur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- | Bilderrahmen, 
segen und sämmt- e Spiegeln 
liche Devotalien. ez e d und Glaschromo’s. 


| Export! 


er 


Dt 


Engros. — Export. 


Öberfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pocumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 

Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


H. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


d 


| | s 
Prospekte gratis 


Fernsprecher VII, 4312 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


NV 


Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Herstell 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 
Zeitungen. 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


6. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Yarknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Exparl. zt, Preisliste auf Verlangen. Engras. 


[103] 


Im Anschluss an Offingers 
technolog. T.-Wörterbuch in 4 
Sprachen ist soeben erschienen: 


Deutsch - Spanisches Technolo- 
pisches Tasehenwörterkmeh. Von 
e .. Artnr Theiss. .. .. 


.. Preis gebunden Mk. 2,80 .. 
Verlag J. B. Metzier Stuttgart. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


' Sägemaschinen und 


En gros 
versandfähige 
chemisch 

r A getränkte 
Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago er 7 Ehrendiplome. 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau : Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Grossisten 
billigste 
Welssglähende 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 

Leipzig Berlinerstr. 69. 
Broschuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Conter 
und Bureaux. Perforier- und Oesenmaschinen. Doppelte und einfache Loch- 
maschinen. Gckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- und Tiegeldruck- 
pressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen für die 


Fernspreoher 5826. 


Baumwollen- 
und 
Hanfgewebe. 


Exporteure 
Preise. 


Magnesinmstitie. 


Julius Müller, Berlin 0.147: 


d SE Ee 
pappen „Elastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 


gartonnagen-Tndustrie. den Tropen seit vielen Jahren bewährten 


Draht und Klammern für alle im Handel betindlichen Heftmaschinen. 


Schneidemaschine Krause” 


Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


WI 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und 


Schnitt- Eiusatz- 


No. für Hand- 


em en 
ARB, 50 13 


Schnelle Lieferung! 


Maschinenfabrik und Sieste: 


Blech, und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Loehstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Garantie für bestes Material und dé 


gediegene Ausführung. Zweck- Begrändet Ef; 
mässige Constructionen. 


- -Gbnbörvendößön-Versöhliessmaschine.. . 


K. 1861. 


~ harten Cartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- oder untersich Sehneiden! 


z für Motor- 
linge höhe betrieb betrieb 


Aa Di 5 

AF 95 9 

AFa 100 19 

AG Is 20 

AGa 113 20 

AH 120 21 

AHa ` äu 21 

Al In 22 2450 

AT 185 18 3.000, 3230. — 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und ` 
französisch frei und kostenlos. 


Netto- 


für Hand- u. Gewicht 
Motorbetrieb eirca 


3 280, 3568 


Günstige Zablungedeäingungen! 


Karl Krause, Leipzig. 
Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Filial . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
I ıa en: Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


wa Hermann. Walther, Vi 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. Lutherstrasse 5. e Z Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstrasse n. 
‚Kommieziensverlag wlagebuchbandiung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlia SW, Kommandaniensisnine it. 


D 


bh 


EN 


Q 
Abonnirt 2 Erscheint jeden Donnerstag. 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- Š z 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
Kee SC die dreigespaltene Petitzeile 
d erlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet. 
und bei der Expedition. worden Foa dér 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein.. . . . 35 e entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr j 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpostverein .. . 1500 - Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. S 
(nur gegen vorherige i nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit dor Expedition 
: DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentacs 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 ei 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 20. März 1902. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


x Briefe, Zeitungen und Werthsendungen fir den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen fürden „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Amerikas Kolonien (Originalbericht ans Boston.) — Minen - Unternehmungen in Griechenland. (Originalbericht.) [Schlufs.] — 
Afrika: Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.] — Nord-Amerika: Berichtigung, sowie Einiges über Rohstofftruste. (Original- 
bericht aus Kalifornien.) — Kein Ankauf der Gellivara-Eisenerz-Gesellschaft durch die United States Steel Corporation. — Süd-Amerika: Die 
Nordamerikaner in Paraguay. (Originalbericht aus Asuncion.) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Gesellschaft für Erdkunde. — Schiffs- 
nachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


“Bin Wiedergabe vom Artikeln aus dam „Export“ Ist gestattet, wenn die Bemerkung kinzagefägt wi 


Amerikas Kolonien. ' denn Interpellationen an die Minister, wie in anderen Parlamenten, 
(Originalbericht aus Boston, Anfang März.) sind im amerikanischen Kongrefs nicht üblich. 
Bisher hat man es in „leitenden“ Kreisen wohl verstanden, Indefs kommen doch Momente, in denen es möglich ist, den 


die Volksmassen darüber im Unklaren zu halten, was eigentlich in Schleier unserer Kolonialpolitik ein wenig zu lüften, und das ist 
den Kolonien vorgeht. Dadurch, dafs der Kongrels dem Präsi- zur Zeit der Budgetberathung, oder wenn, wie es jetzt: der Fall 
denten seinerzeit alle Machtvollkommenheit gegeben hat, in den , ist, die Frage zur Debatte steht, wie hoch wir die Importzölle 
amerikanischen Dependenzien zu regieren wie er es für gut findet, für unsere beglückten Mitbürger — Pardon, Unterthanen — auf 
ist die ganze Leitung der Kolonien dem öffentlichen Auge ent- ` den Philippinen schrauben können. Denn soweit die Zollfrage 
rückt worden. Man hat es in Washington schnell gelernt, es | in Betracht kommt, sind die amerikanischen Territorien im 
einmal mit dem Absolutismus zu versuchen, und zeigte darin . pacifischen und atlantischen Ozean nicht amerikanisch, sondern 
eine Meisterschaft, die man in einem so urdemokratischen Lande, ` Ausland, vollständig Ausland. Und — wenn amerikanische 
wie Amerika zu sein vorgiebt, nicht für möglich halten sollte. | Agrikultur- oder Industrie-Interessen in Betracht kommen, was 
Selbst der Kongrefs, Senat sowohl wie Haus, wulste nicht, mit | geht uns da das Ausland an? Also angezogen die Zollschraube! 
welchen Mitteln die Administration in den Inseln des pacifischen | Die Massen im Allgemeinen hat ınan mit unseren kost- 
Ozeans arbeitet, und erfuhr erst durch die Presse, wie andere | spieligen Kolonialbesitzungen dadurch zu versöhnen gesucht, 
Sterbliche auch, was der Präsident und seine paar Vertrauens- ; dafs man in ihnen den Stolz erweckte, Bürger einer Weltmacht 
männer zu veröffentlichen für gut fanden. Das war wenig genug, | zu sein, die ihre Fangarme vom Nordpol bis tief in den Orient 
und selbst dieses Wenige -- gefärbt. Wenn die Opposition ` ausstrecken kann; wenn es noch Völker und Rassen auf der 
im Volke, die sogenannten Anti-Imperialisten, oder „Landes- | Erde gebe, die nicht von uns regiert werden, so sei das nur, 
verräther“, wie sie die Administrationspresse vorzugsweise nennt, ; weil und so lange wir das gutmüthig dulden. Die Fabrikanten 
etwas ungeduldig und vorlaut wurde, bestellte man sich flugs | und Händler suchte man dadurch zu gewinnen, dafs man ihnen 
vom militärischen Oberfeldherrn oder von der Civilkommission | von den ungeheuren Handels- und Absatzgebieten vorschwärmte, 
in Manila ein paar Depeschen, und veröffentlichte davon was | welche wir durch unsere neuen Besitzungen gewinnen, und in 
und soviel man für den augenblicklichen Zweck eben bedurfte. | Erwartung der kommenden Reichtliümer lielsen sie die Regierung 
Wurde z. B. dagegen gemurrt, dafs der „Krieg“ auf den | so ziemlich Alles thun was ihr beliebt. Die dritte Klasse, eine 
Philippinen zu lange währe, so liefs man sich vom Civilgouverneur | kleine Klique von lauernden Grofsspekulanten, welche in unserem 
Taft depeschiren, dafs die Insurrektion, ein paar unbedeutende | Kolonialmuddel die „Macht hinter dem Throne“ bilden, 
Räuberbanden ausgenommen, vollständig niedergeschlagen sei, | lachte sich froh ins Fäustchen, denn sie wulste besser, wozu 
dafs sich die Filipinos nach nichts heifser sehnen, wie nach | die Regierungswerkzeuge dienen mufsten. Sie hungert nach 
amerikanischer Oberherrschaft, und dals man in kurzer Zeit | Gerechtsamen, Land und Leute nach Belieben ausbeuten zu 
die Armee bis auf wenige tausend Mann werde heimschicken | können, und wenn sich auch bis jetzt ihre weit ausgreifenden 
können. Liefs sich dann aber ein Kongrefsmitglied, oder eine | Träume nicht verwirklicht haben, so hat sie doch die Hoffnung 
politische Körperschaft, auf Grund solcher Berichte dazu ver- | auf die Realisirung derselben nicht aufgegeben. Demokratie, 
leiten, eine Reduzirung der Armee in den Philippinen zu ver- | Volkserziehung, Wahlrecht u. s. w. u. s. w. ist den Herren voll- 
langen, flugs depeschirte der Oberkommandant, wahrscheinlich | ständig schnuppe, sie geben keinen Pfifferling um die Filipinos, 
auf Bestellung, dafs man für die nächsten fünf Jahre oder mehr | ob todt oder lebendig, ob wild oder civilisirt, ob frei oder ver- 
mit weniger wie 50 000 bis 75 000 Mann nicht werde auskommen ;, sklavt! Was sie wollen, ist deren Grund und Boden, deren 
können, denn die Filipinos seien ein verrätherisches (tesindel, | Wälder und Minen, kurz Alles, aus dem Geld herausgeschlagen 
dem man nicht trauen könne, und dem jeder Amerikaner und | werden kann. 

alles was amerikanisch aufs Tiefste verhalst ist. So hat denn Der Stolz der Massen auf den Besitz der Philippinen be- 
die Administration bisher, mit zwei Seelen in der Brust, laborirt, | kommt aber einen Dämpfer, wenn sie jedes Jahr ungefähr 
ohne dabei viel gestört worden zu sein. Selbst die Opposition im ` 75 Millionen für ihre Herrschergefühle bezahlen müssen. Wo der 
Kongrels hatte keine Chancen, die Regierung zu zwingen, be- ` Geldsack in Betracht kommt, hört der patriotische Stolz aut; 
treffs ihrer Kolonialpolitik und ihrer Endziele, Farbe zu bekennen, | und die Fabrikanten und Händler nehmen mit Mifsmuth Notiz 
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davon, dafs unser Absatz in den Philippinen im Vergleich zu 
dem anderer Handelsnationen noch immer ein lächerlich geringer 
und wenig Aussicht dazu vorhanden ist, die Konkurrenz 
lahmzulegen. Für einen Handelsverkehr im Umfang von etwa 
5 Millionen jährlich, 75 Millionen an Geld und tausende Menschen- 
leben zu opfern, und mit einer Zukunft vor sich, die viel- 
leicht noch weit trüber ist, ist nicht sehr verführerisch. Kein 
Wunder, dafs die Opposition unserer Kolonialpolitik neue 
Nahrung bekommt, dals der Kongrels, soweit dessen Mitglieder 
nicht gänzlich im Schlepptau der Administration schwimmen, kühner 
wird, Untersuchung unserer Kriegsführung und Verwaltung auf 
den Philippinen verlangt, die Handelspolitik verdammt, welche 
eine hohe Zollmauer zwischen Amerika und deren Dependenzien 
errichtet, und darauf dringt, die Bürde, welche wir uns mit den 
Philippinen aufgeladen, auf gutem Wege abzuschütteln. 

Die Frage, wie man die Philippinen am besten auf den 
Markt werfen kann, wird denn zur Zeit allen Ernstes in der 
Presse und in den Clubs ventilirt. Wir können die Gelbbäuche 
nicht plötzlich sich selbst überlassen, denn, sagt man, das führe 
zur Anarchie, und, was wir eifersüchtiger Weise noch mehr 
fürchten, würde irgend einer länderhungrigen europäischen Macht 
der erwünschte Vorwand gegeben werden, sich selbst dort festzu- 
setzen. Universitätspräsident Professor Schurmann, dersich lange als 
Spezialkommissär der amerikanischen Regierung in den Philippinen 
aufgehalten hat, hielt kürzlich hier in Boston eine Rede, in der er 
sagte, dals die Absicht unserer Regierung ist, die Filipinos zur 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeogra; hie usw. 


Selbstregierung zu erziehen, und dafs wir nicht anders können, ` 


als sie schliefslich unabhängig zu machen. Diese Idee ist sehr 
schön und vornehm, sagt die „öffentliche Meinung“, aber wozu 
geben wir dann jährlich so viele Millionen aus, wenn wir die 
Filipinos doch schliefslich unabhängig machen wollen? Und 


dafs Professor Schurmann die wahren Absichten der Regierung | 


nicht kennt, dafür ist wohl der Beweis, dafs er wegen seiner 
Rede von den Administrationsorganen heftig angegriffen wurde, 
obgleich er vielleicht das, was kommen wird, instinktiv ge- 
troften hat. Ein weiterer Vorschlag ist, den Archipelag irgend- 
wie loszuschlagen, durch Ländertausch oder direkten Verkauf. 
Nach den Erfahrungen, die wir auf den Philippinen gemacht 
haben, wird sich ein Käufer schwerlich finden, und betrefis eines 
Ländertausches kämen nur die westindischen Inseln in Betracht, 
von denen wir eben jetzt die dänischen durch Kauf an uns 
bringen. Kanada käme als Tauschobjekt nieht in Frage, denn 
das fällt eines Tages den Vereinigten Staaten, so wie so, wie ein 
reifer Apfel in den Schools, mit wenig Kampf, wenn überhaupt 
mit welchem. Westindische Inseln, obgleich, im Vergleich mit den 
Philippinen, winzig an Territorium und Naturalreichthum, wären 
in strategischer Beziehung für die Vereinigten Staaten ungleich 
werthvoller wie die Letzteren. Im Falle eines Krieges mit 
irgend einer europäischen Macht. ersten Ranges würden sich die 


` Massen das Wahlrecht zu nehmen. 


Philippinen wirklich als ungeheure Bürde erweisen, denn der ` 


Schutz unseres eigenen ausgedehnten Küstengebietes, sowie von 
Porto Rico, Cuba, Hawaii, würde eine solch kolossale und da- 
bei zerstreute Machtentfaltung verlangen, dafs wir schwerlich viel 
für den effektiven Schutz der Philippinen übrig haben könnten. 
Die vom Anfang an angeregte Idee, dals wir den Filipinos 
Unabhängigkeit unter amerikanischem Protektorat gestatten, uns 
Kohlenstationen und sonstige Vortheile sichern, hat gleichwohl 
keine Aussicht auf Annahme, weil dabei für die Spekulanten- 
klique nichts zu holen wäre. Und so tappen wir im Dunklen 
weiter, bis einmal der Wähler der jetzt regierenden Partei das 
Heft aus der Hand nimmt, was sicher bei der nächsten National- 
wahl geschehen würde, wenn die Oppositionspartei Talente und 
einen Führer hätte. Die Partei ist leider von Cleveland ge- 
spalten, und von Bryan so auf Abwege geführt worden, dafs es 
schwer ist, sie schlagfertig zu machen. Dazu bedarf es eines 
erprobten politischen Generals und eines politischen Feldzug- 
planes, den die Massen begreiten und für den sie sich 
enthusiasmiren können. 

Die Opposition im Bundessenat hat die republikanischen 
Parteiführer gezwungen, eine Untersuchung unserer Angelegen- 
heiten auf den Philippinen vorzunehmen; dieselbe geht zur Zeit 
im Senatsausschuls für auswärtige Angelegenheiten vor sich, und 
ist die reinste Farce, denn — sie wird hinter verschlossenen 
Thüren gehalten! 
der Ausschuls für gut findet, und das ist selbstverständlich 
alles zu Gunsten der Regierung. Civilgouverneur Taft von den 
Philippinen ist der Hauptzeuge, und er findet alles, was wir 
gethan haben, schön und gut; er lobtdie Humanität unserer Offiziere 
und Soldaten; Torturen an Eingeborenen, um von ihnen zu er- 
fahren, wo sie Waften versteckt haben oder wo sich der Feind 


aufhalte, seien zwar vorgekommen, aber nicht so oft wie die | 


Nur das und soviel wird veröffentlicht, als | 


| 
l 
| 
| 
| 
l 
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Oppositionspresse glauben machen will; die filippinische Presse 
sei geknebelt und wer das Wort „Unabhängigkeit“ ausspricht, 
werde erschossen oder gehenkt, aber das sei nothwendig, um 
den Filipinos einzuprägen, dals sie nach unserer, nicht nach 
ihrer Fagon selig zu werden haben. Ueber den in amerikanischer 
Gefangenschaft befindlichen Führer Aguinaldo urtheilt er schr 
von oben herab — er sei ein Mensch ohne Erziehung, der von 
Freiheit und Civilisation keine blasse Ahnung habe! Dieser 


|! Gouverneur Taft, ein Mann von Intelligenz und ausgezeichneter 


Erziehung, spielt eine armselige Bedientenrolle für die Regierung. 
Es war sein Ehrgeiz, seinen ruhmvollen Namen der Nachwelt 


` zu überliefern, dafs er der erste amerikanische Gouverneur auf den 


Philippinen war, und für diesen Ruhm opfert er seine eigene 
Ueberzeugung, seine Wahrheitsliebe und seinen Charakter. Er 
macht auf Wunsch und Befehl der Regierung seine Künste, wie 
ein gut gefütterter und gut abgerichteter Pudel. Zweifellos hat 
er ursprünglich geglaubt, die Filipinos zu guten Amerikanern zu 
machen wäre eine Spielerei, wie einst Graf Andrassy in Oester- 
reich glaubte, dafs zwei Militärbanden und zwei Regimenter 
genügten, Bosnien und die Herzegowina im Handumdrehen gut 
österreichisch zu machen. Allein Graf Andrassy hat seinen 
Irrthum schnell eingesehen und seine Taktik geändert, während 
Gouverneur Taft seinen Irrthum nicht einsieht oder nicht ein- 
sehen will. 


Mit Hawaii machen wir auch nicht die besten Erfahrungen. 
Auf dieser Insel ist schon lange vor Präsident Clevelands Zeiten 
für Annexion an Amerika agitirt worden, und dort glaubten wir 
es wagen zu können, vor aller Welt zu demonstriren, "welch 
ein Segen die amerikanische Regierungsform für irgend ein Volk ist, 
das bisher unter monarchischer Herrschaft war, und wie dankbar 
und glücklich sieh solche Völker fühlen. So führte man denn dort 
das allgemeine Wahlrecht ein. So lange nur die Mitglieder einer 
kleinen, besitzende Klique das Wahlrecht genossen, ging alles nach 
Wunsch der amerikanischen Regierung. Die erste allgemeine 
Wahl brachte jedoch eine solch amerika-feindliche Legislatur an 
die Oberfläche, dals sich die Führer unserer Kolonialpolitik die 
hohlen Köpfe kratzten und mit dem Gedanken umgingen, den 
Das wäre ein nettes Schauspiel 
für eine Republik, deren Existenz und Lebenssaft auf dem all- 
gemeinen Stimmrecht basirt. 


Porto Rico haben wir dessen ursprünglichen Markt ge- 
nommen, unseren eigenen dagegen durch Hochzölle verschlossen 
und es dadurch auf Wassersuppen-Diät gebracht. Nach zwei- 
jähriger Zolltortur war man gezwungen, die Daumschrauben 
etwas nachzulassen, und so geht es jetzt den Leuten in Porto Rico 
etwas besser, Sie sagen es aber jedem, der es hören will, dals sie 
bei dem Tausch nicht gewonnen haben und dafs sie wenig Grund 
haben, auf den amerikanischen Bürgertitel stolz zu sein. 


Die Cubaner schreien nach Brod! Auch sie haben ilıren 
spanischen Markt verloren, und der Kongrels zögert noch immer, 
den Eingangszoll auf ihre Hauptprodukte, Zucker und Tabak, 
zu erniedrigen. Das wird ja wohl in Bälde geschehen und ge- 
schehen müssen, wenn man nicht erleben will, dafs die Cubaner 
gegen ihre Befreier revolutioniren. Wir prahlen damit, dals 
wir die Cubaner von spanischer Herrschaft befreit, und quasi 
unabhängig gemacht haben, und dafs sie sich nun einer Kon- 
stitution erfreuen, die ihnen unter Spanien nie bewilligt worden 
wäre. Aber die Konstitution können die Cubaner nicht kochen 
und verspeisen; mit dem Schein von Unabhängigkeit können 
sie nicht ihre Blöfsen bedecken, und mit der Freiheit können 
sie nicht den hungrigen Magen stillen. Zum Leben gehört noch 
etwas anderes als politische Rechte, und ein gesättigter Unterthan 
fühlt sich weit wohler wie ein hungernder freier Bürger. Unter 
den herrschenden Umständen giebt es für die Cubaner keinen 
besseren Ausweg als die Aufnahme in den Vereinigten Staaten- 
Bund zu verlangen, und diese Aufnahme wird auf die Dauer. 
trotz der heftigen Opposition unserer Rübenzuckerpflanzer und 
Tabakbauer nicht verweigert werden können. Dann öffnen wir 
den Cubanern unseren Markt und bekommen dafür die reichste 
Insel auf dieser Welthälfte zur Ausbeute. Mit dieser aber auch 


eine grolse Anzahl von Negern, ein unruhiges und nicht 
wünschenswerthes Element, das uns noch manchen Schufs 
Pulver kosten wird. 

Es scheint, dafs Amerika seines Kolonialbesitzes niemals 


recht froh werden kanu, und dafs es, obzwar de jure republi- 
kanisch, de facto mehr als „monarchisch“ wird regieren müssen, 
um die verschiedenartigen Elemente nur halbwegs im Zaume zu 
halten. RAR 
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Europa. 


Minen-Unternehmungen in Griechenland. (Originalbericht.)[Schlufs.] 
Man hat zu verschiedenen Malen den Versuch gemacht, diese 
wahrhaft lächerlichen Bestimmungen des Gesetzes abzuändern, 
immer aber scheiterten diese Versuche an dem Widerstande ge- 
wisser parlamentarischer Kreise, die eine so gute Waffe für den 
Wahlkampf und den in vielen Fällen zu erwartenden praktischen 
materiellen Vortheil, den die Unterstützung der Konzessions- 
gesuche Parlamentariern von Einfluls bei der jeweilig herrschen- 
den Partei brachte, sich nicht aus der Hand winden lassen 
wollten. 
ziehen, dafs die Einberufung dieses Stimmrathes ganz von den 
Entschliefsungen des jeweiligen Ministeriums abhängig ist, 


welches häufig. aus parlamentarischen Rücksichten diesen Rath | — erwähnen, dafs in jüngster Zeit mehrere ausländische Firmen 


jahrelang nicht einberuft, um keine Verstimmung bei einzelnen 
seiner politischen Freunde durch Bevorzugung des einen und 
Uebergehung des anderen Petenten hervorzurufen, so kann man 
sich ungefähr einen Begriff machen, welch schädlichen Einfluls 
eine derartige Gesetzhandhabung auf ein Land ausübt, dessen 
Zukunft unbedingt, früher oder später, von der Erschlielsung 
seines Erzreichtliums abhängig ist. 

Gegenwärtig hat sich im Lande selbst eine grolse Un- 
zufriedenheit mit diesem System bemerkbar gemacht, nachdem 
in den letzten Jahren nach langer Zwischenpause das Interesse 
der einheimischen Bevölkerung, zur Aufdeckung der Erzlager 
des Landes beizutragen, wieder lebhaft wach gerufen wurde, 
trotz der Mifserfolge, die man vor ungefähr 30 Jahren auf dem 
europäischen Kapitalsmarkte machte. Von ungefähr 1000 Kon- 
zessionsgesuchen, die dem Ministerium vorliegen, wurden im 


Verlaufe von ca. vier Jahren etwa 50 zustimmend erledigt — | 


während der Rest seiner Auferstehung ad calendas graecas ent- 
gegensieht, Nicht zu übersehen ist noch, dafs die griechischen 

esetzmacher hin und wieder, wahrscheinlich aus Mangel an 
anderer passender Beschäftigung, für eines oder das andere Erz 
Spezialbestimmungen treffen, dahingehend, dafs z. B. die Kon- 
zessionsertheilung einer Chrom-Mine jetzt nur noch durch Par- 
lamentsbeschluls erfolgen kann, oder aber, wie dies in letzter 
Zeit geschah, fällt es einem allzu eifrigen Patrioten ein, dem 
Staate den Vorschlag zu machen, eine jüngst gefundene hervor- 
ragende Qualitätskohle nicht in Konzession zu geben, sondern 
sich die Ausbeute selbst vorzubehalten. Der einzige Effekt, den 
dieser weise Vorschlag hatte, war der, dafs das Ministerium das 
vorliegende Konzessionsgesuch auf besagte Kohle mit der Be- 


stehe, diese Kohlenlager eventuell selbst auszubeuten und daher 
eine ablehnende Haltung einnehmen müsse. Das war aber auch 
alles, was geschah, da die für Recherchirungen vorgeschlagene 
Summe als zu hoch befunden und abgelehnt wurde. — 

Da wir uns hier im speziellen mit Griechenland befassen 
wollen, so war dieser kleine Einblick in die Minengesetz- 
gebung am Platze, ohne aber, dafs wir hieraus die Folgerung 
ziehen, dals diese durchaus internen Verhältnisse das europäische 
Kapital in irgend einer Form von Investitionen abhalten könnten. 
Was dem europäischen Kapital zur Finanzirung angeboten wird, 
sind doch in jedem Falle Erzlagerstätten für die den Proponenten 
die Konzessionsurkunde bereits ertheilt wurde, demnach alle im 
Vorstehenden erwähnten Schwierigkeiten bereits überwunden 
erscheinen. Nachdem eine in Griechenland einmal ertheilte 
Konzession ihre Giltigkeit für immerwährende Zeiten be- 
hält, und nach Ertheilung der Konzession der kommerzielle 
Charakter des Griechen zum Durchbruch kommt, welcher sich 
dahin äufsert, dafs er bemüht ist, neue Unternehmungen 
nach Kräften zu unterstützen, so sehen wir keine Veranlassung, 
welche die Aversion des ausländischen Kapitals in irgend einer 
Weise gerechtfertigt erscheinen lielse.. Ganz im Gegentheil 
bietet unserer Ansicht nach — und diese stützt sich auf ein 
gründliches Studium der einschlägigen Verhältnisse — das Land 
die denkbar grölsten Vortheile zur Entwickelung eines aus- 
gedehnten Minenbetriebes. 

Wir hatten bereits Gelegenheit, auf die ungemein liberale 
Steuergesetzgebung hinzuweisen, und wir wollen des weiteren 
nicht ermangeln, auf die aufserordentlich grolse Intelligenz der 
Arbeiterbevölkerung aufmerksam zu machen, die sich zu jeder 
Arbeit leicht abrichten läfst und, infolge der grolsen Armuth 
des Landes, in Genügsamkeit aufgewachsen, ihre Arbeitskraft zu 
ungemein billigen Preisen hergiebt. - 

Der schlechte Ruf, dessen sich der Grieche fast überall im 
Auslande erfreut, ist für die Landbevölkerung entschieden 
nicht zutreffend. Alle bis heute im Betriebe befindlichen Gruben 
arbeiten mit einheimischen Arbeitskräften auf das zufrieden- 


Wenn wir bei alledem noch den Umstand in Betracht ` 


1 
i 
I 


stellendste; die Leute sind folgsam, zuvorkommend und bringen 
speziell dem Ausländer eine besondere Achtung entgegen. Und 
da das Vorhandensein einer tüchtigen Arbeiterbevölkerung, 
denen soziale Probleme wie in Mittel-Europa noch vollständig 
unbekannt sind, die erste Vorbedingung für die Etablirung irgend 
eines Unternehmens sind, so lassen sich diesbezüglich nur die 


| beruhigendsten Versicherungen ertheilen. Wenn wir noch schliefs- 


lich auf die nach dem Kriege mit der Türkei durchgeführte Re- 
gelung der finanziellen Verhältnisse des Landes durch Einsetzung 
einer internationalen Finanzkommission hinweisen, und auf den von 
den Grofsmächten garantirten Bestand des Königreiches Gewicht 
legen, so finden wir, dafs gerade Griechenland der Anlage aus- 
ländischer Kapitalien unter allen Balkanländern die möglichst 
grölste Sicherheit bietet. Es ist nicht uninteressant auch noch 


die Plazirungsvermittelung der griechischen Minen-Komplexe in 
die Hand genommen haben, ein Umstand, der von grolser Be- 
deutung für die Finanzwelt ist, da er derselben jeden direkten 
Verkehr mit dem Griechen erspart, nachdem diese Vermittelungs- 
firmen gewöhnlich die Konzessionen vertragsmälsig in irgend 
einer Form in Besitz genommen haben, und daher nach eigenem fach- 
männischen Ermessen vorgehen und darüber verfügen. Dieser 
Vortheil ist wohl zu beachten, da der Verkehr mit dem grie- 
chischen Konzessionär in der Regel, verschiedener Umstände 
halber, nicht sehr angenehm ist und selten zu einem Resultate 


| führt. — 


Wir wollen endlich noch ein Wort über die im Bereiche 
des Landes vorkommenden Erzgattungen sagen. 

Vorherrschend sind Eisenerze manigfaltiger Art, meistens 
manganführend, theilweise bereits in Ausbeute; ferner Blei- 
erze mit ziemlich beträchtlichem Silbergehalt, von denen im 
Laurium-Erzdistrikt grolse Mengen gewonnen und verhüttet 
werden. — Kupfer findet man vielfach in vorzüglicher Qualität; 
dessen Ausbeute ist noch gleich null. Calamine und Zink- 
blende werden gleichfalls in Quantitäten gefunden, von denen 
der gröfste Theil im erwähnten Laurium-Distrikte und bereits 
seit Jahren in reger Ausbeute befindlich. Es käme noch Kohle 
in Betracht; leider fand man bisher noch keine Steinkohle, sondern 
nur Braunkohlen und zwar sogenannte Lignite, die sich speziell 
zur Brikett-Fabrikation ganz hervorragend eignen sollen. 

Von eigentlichen Erzen wäre nur noch Chrom und Mangan 
zu erwähnen, von denen besonders letzteres in ziemlich beträcht- 
lichen Mengen zu finden ist. Auch Antimon, nickelhaltiger Kobalt, 


F 5 | wie Arse d kal ill ma einzelnen Stellen ge- 
gründung zurückwies, dals es vorläufig vor der Entscheidung | wie ‚Arsen und Quecksilber, wall mi an” amz & 


funden haben, doch ist dies vereinzelt und kommt hier wenig 
in Betracht. Die Magnesit-Vorkoınmen in Griechenland — aut 
der Insel Euboea — sind bekannt und entsprechend gewürdigt 
worden. Dasselbe gilt für Marmor, der in ziemlich bedeutenden 
Quanten vorkommt. Von Bergprodukten findet sich so ziemlich 
alles: erwähnenswerth wäre noch das Vorkommen von Schwefel, 
Okker, gelb wie roth, Asbest, Talkum, Puzzolanerde ete. — 
Man sollte nun annehmen, dafs ein so reiches Gebiet dem 
ausländischen Kapital ein günstiges Feld bietet, und wäre es 
wünschenswerth, wenn man diesem Lande eine dessen Reichthum 
entsprechende Aufmerksamkeit schenken würde. Es ist auch vor- 
auszusehen, dafs dies baldigst der Fall sein wird, und werden 
denn auch die noch jetzt vorhandenen Uebelstände unter dem 
Einflusse des dadurch erhöhten Nationalwohlstandes und der 
Hebung der Kultur durch den westeuropäischen Einflufs successive 
verschwinden. Jedesfalls glauben wir der Allgemeinheit zu dienen, 
wenn wir auf dieses alte, einst in höchster Blüthe gestandene 
Kulturland und seine ungemein grolsen Reichthümer an Mineral- 
schätzen aufmerksam machen, dessen aufserordentlich günstige 
geographische Lage und Einfachheit der natürlichen Transport- 
verhältnisse durch einen Blick auf die Landkarte bestätigt wird. 


Afrika. 


Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.] 
1894 zeigte mir Herr L. in Brüssel den Vertrag, den er 
seinerseits mit Herrn Denhardt gemacht hatte und der ihm (L.) 
eine Commission von 5 pCt. zusicherte. Denhardt sollte gleich 
mit Mackenzie zusammen nach Afrika reisen, aber aus mir un- 
bekannten Gründen verzögerte sich die Abreise, bis es — wie 
später ersichtlich werden wird — zu spät war. — Meine Gesell- 
schaft wollte um jeden Preis Versöhnung und Zusammenarbeiten- 
mit Witu; meine Aufgabe war es also, darauf hinzuarbeiten. 
Schon wenige Monate nach meinem Fiasko in Witu, bot 
sich mir Gelegenheit, zum Ziele zu gelangen. Fumo Bakari, 
welcher damals. von Denhardt und Homari Mhadi sich hatte 
breitschlagen lassen, bereute schon längst, mit mir gebrochen zu 
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haben und hatte mir heimlich Boten gesandt, welche nun wieder 
Frieden machen sollten. Es waren dies ein gewisser Dadi, eine 
Art vertrauter Sklave des Sultans und Bwana Kitini, einer von 
der Familie der Nebhani. Die Verhandlungen standen dicht vor 
dem Abschluls, als das Konsulat einen Vice-Konsul, den Herrn 
Assessor Berent, nach Lamu sandte. Dieser Herr hatte die Auf- 
gabe, einmal nach dem Rechten zu sehen und womöglich auch 
eine Versöhnung der feindlichen Parteien herbeizuführen. Herr 
Assessor Berent war mein Gast in Lamu, und ich war sofort „der 
guten Sache“ wegen mit allen seinen Vorschlägen einverstanden, 
ja ich erklärte mich sogar bereit, zuerst zu Denhardt hinzugehen 
und that es auch. Anstatt nun durch mein Entgegenkommen 
beschämt zu sein und sofort in die dargebotene Hand einzu- 
schlagen, machte Denhardt lange Auseinandersetzungen, aber 
durch mein absolut passives Verhalten kam schliefslich doch eine 
Versöhnung zu Stande. Wenige Tage darauf reiste ich mit 
Assessor Berent nach Witu, wo wir Denhardt bereits antrafen. 


Die Versöhnung mit Fumo Bakari war gar nicht weiter feierlich. | 


Wir gaben uns einfach die Hand und sagten subalcher — allah 
bulcher (arabische Begrülsung), das war alles. Kein Mensch hätte 
geglaubt, dafs ich kurze Zeit vorher aus Witu herausgegrault 
worden war. 

Abends spät, als alles schon zu Bett war, schickte der 
Sultan den vorher erwähnten Dadi zu mir und bat mich, ihn 
heimlich zu besuchen. Ich kleidete mich nothdürftig an und 
ging ins Nachbarhaus, wo ich Fumo Bakari mit einem seiner 
Vertrauten, Homari bin Bwana Issa aus Siu, traf. Jetzt schüttete 
mir Fumo Bakari sein Herz aus, schwor mir (nochmals) ewige 
Freundschaft und trug mir an, sein Vertreter und Bevollmächtigter 
zu werden; von Denhardts hätte er genug, die sollten beide 
offiziell entlassen werden. 

Ganz undiplomatisch schlug ich Fumo Bakaris Angebot rund- 
weg aus, was vielleicht nicht klug, aber entschieden recht und 
ehrlich war. Ich sagte Fumo, dafs ich vor 8 Tagen noch mit Ver- 
gnügen sein Angebot angenommen hätte, jetzt aber hätte ich 
mit Denhardt Frieden gemacht, noch dazu vor dem Konsul, und 
wenn wir Deutschen unser Wort geben, dann halten wir es auch; 


ich würde aber stets mit Rath und That zur Hilfe bereit sein, ` 


auch wenn Denhardts seine Vertreter wären. Dem Sultan war 
es entschieden nicht ganz verständlich, wie Jemand nur eines 
Versprechens willen, seine Chancen opferte.e Mir war aber 
effektiv daran gelegen, Frieden zu halten, denn ich hatte weder 
Zeit noch Lust auf alle Angriffe, die gegen mich damals von 
feindlicher Seite in der Presse veranstaltet wurden, zu antworten. 


Thüren schlossen, wurden gegen mich losgelassen. Kurz, mir 
war es mit der neuen Freundschaft entschieden Ernst; leider 
sollte die Herrlichkeit aber nicht lange dauern. Wie erwähnt, 
hatte Clemens Denhardt in London mit Mackinnon abgeschlossen, 
und nun schienen auch die Mittel von dort zu fliesen. Am 
7. Mai 1889 schrieb ich an meine Gesellschaft einen Brief, aus 
dem ich Folgendes zitiere: 

„Mit dem am 29. v. M. hier eingetroffenen Dampfer Kilwa 
schrieb mir Herr N. N. privatim im Auftrage des General-Konsuls 
ganz im Vertrauen einiges über die Denhardts, was Ihnen von 
Interesse sein dürfte. S > 

„Mit dem am 6. d. M. in Lamu auf kurze Zeit eingetroffenen 
Sultans-Dampfer „Kilwa“ hat Gustav Denhardt seitens des Capt. 
Jerchau 5000 Rup. sowie eine Anweisung auf weitere ca. 200 Rup. 
erhalten. Die Zahlung ist von der Firma Smith Mackenzie & Co. 
in London erfolgt. G. Denhardt hat dem Capitän Jerchau gegen- 
über in Verlegenheit erzählt, er bezöge jetzt sein Geld durch 
Vermittelung jener Londoner Firma. Das ist selbstverständlich 
unwahr. Illustriert wird diese Angelegenheit durch die mir 
gegenüber von Denhardt erwähnte Thatsache, dals sein Bruder 
Clemens in der letzten Zeit in London gewesen ist. Es liegt 
die Vermuthung nahe, dals beide Denhardts von Mackenzie ge- 
wonnen werden sollen, doch wohl nur, um der britisch-ostafrik. 
Ges. innerhalb des Witu-Gebietes in die Hände zu arbeiten, 
denn eigenen Besitz zu solchem Preise haben döch die 
Denhardts nicht. Können Sie mir nicht umgehend mittheilen, 
was Sie unter der Hand über diese Angelegenheit erfahren haben? 
Ich hoffe, dals Sie des Witu-Sultans vollstes Vertrauen fester 
denn je besitzen, denn wenn in der That Denhardts sich 
haben von den Engländern gewinnen lassen, müssen sie 
aus ihrer ohnehin schwächlichen Vertrauensstellung 
beim Sultan schleunigst entfernt werden. Darüber nach 
Ihrer Rückantwort mehr.“ 

Ich bin überzeugt, dafs die Denhardts sich nichts daraus 
machen werden, das Land an die Engländer zu verrathen, wenn 
sich dabei etwas verdienen läfst, was man ihnen auch nicht so 


sehr verübeln kann .. . denn il faut vivre. Clemens Denhardt 
soll mit der französischen Post bereits in Zanzibar eingetroffen 
sein. Es muls angesichts der drohenden Gefahr irgend etwas 
unternommen werden, um die Denhardts unschädlich zu machen; 
was hier geschehen kann, werde ich thun und bitte Sie, wie ich 
auch das General-Konsulat gebeten habe, mir beizustehen.“ 

So weit mein Brief. Die Engländer hatten unterdels nicht 
müfsig gesessen, sondern hatten in ihrem Lände und namentlich 
an den Grenzen, wo etwas zu holen war, gearbeitet. Die Witu- 
Grenze gegen das englische Gebiet war keine bestimmte, sondern 
bot reichlichen Anlals zu Streitigkeiten. Bekanntlich wurden 
damals dem Sultan von Zanzibar gelegentlich der gemischten 
Grenzregulirungs-Kommission 10 englische Meilen Küstenstreifen 
vom Ruvuma bis zum Tana zugesprochen, soweit, sagte man, 
reichte höchstens des Sultans Macht, trotzdem derselbe z. B. in 
Tabora einen Gouverneur hatte, der auf den Sultan der Waniamwezi 
einen ganz bedeutenden Einfluls ausübte und eigentlich als 
Herrscher von Tabora zu betrachten war. Davon hatte ich leider 
Gelegenheit gehabt, mich im Jalıre 1885 selbst zu überzeugen 
— aber dies nur beiläufig. Ich will auch diese Abgrenzung nicht 
weiter bemängeln, denn die Grenze liefs sich mit leichter Mühe 
überall feststellen. Nun hatte die Grenzkommission aber noch 
nördlich des Tana Kau und Kipini dem Sultan von Zanzibar zu- 
gesprochen. Die englische Karte zog also die zehn Meilen-Linie 
über den Tana hinaus, schlofs Kau ein und traf dann das Meer 
östlich von Kipini. Viel anders liefs sich die Sache auch nicht 
machen, selbst wenn man grolsmüthig sein wollte, wozu aber keiner- 
lei Veranlassung vorlag. Es fragte sich nun, wer seinen Willen 
durchsetzte, und das waren natürlich die Engländer, denn was 
die Compagnie that, unterstützte die Regierung durch dick und 
dünn. Dies war bei uns leider nicht der Fall. 

Kau liegt auf einer kleinen Insel im Osi-Flufs.. Wenn man 
denselben weiter hinauffährt, kommt man bis zu einem Platz, 
der Kiko tscha Majungu heifst. Hier war damals ein kleiner 
Wasserfaden zu sehen, der Belledzoni-Kanal, der den Osi mit 
dem Tana verbindet. Jetzt wird der Kanal von der englischen 
Regierung verbreitert und soll eine bequeme Einfahrt vom Meere 
direkt in den Tana bilden. Der Tana hat nämlich eine sehr ge- 
fährliche Barre, welche selbst ganz kleinen Fahrzeugen die Ein- 
fahrt auch bei stillem Wetter fast zur Unmöglichkeit macht. 
Wenn das Tana-Wasser nun ungehindert durch den Belledzoni 
nach dem Osi fliefsen wird, ist es höchstwahrscheinlich, dafs der 
Osi auch eine Barre bilden und die ganze Mühe umsonst gewesen 


d , sein wird. 
Selbst Gesellen wie Boshardt, vor dem sich in Zanzibar alle ` 


, hatte. 


Damals war der Belledzoni nur etwa so grols wie ein besserer 
Rinnstein und war bei niedrigem Wasserstande des Tana trocken. 
Immerhin war es eine Verbinduug, die einen gewissen Werth 
Fumo Bakari sagte mir, was auch von anderer Seite be- 
stätiet wurde, dafs sein Vater den Kanal gegraben hätte und 
dafs letzterer deshalb Privateigenthum sei. Gegenüber Tscharra 


| — in der Gabel des Tana und Belledzoni — war auch eine Zoll- 


station des Sultans von Witu. Diese war natürlich den Engländern 
ein Dorn im Auge. Der Vertreter der Compagnie, Herr Buchanan, 
liefs am 2. September 1389 durch Herrn Clemens Denhardt dem 
Witu-Sultan einen Brief wegen des Kanals schreiben, dahin 
lautend, dafs die Engländer mit Għte oder "mit Gewalt den 
Belledzoni-Kanal nehmen würden. Der Sultan reagirte nicht auf 
diesen Brief, denn inzwischen war Denhardt in Ungnade gefallen 
und ich der allmächtige Vertreter und Rathgeber Fumo Bakaris 
geworden. Die Sache ging so zu. 

Gustav Denhardt reiste zur Erholung nach Deutschland und 
Clemens hatte die Geschäfte übernommen. Da er nun, wie vor- 
her erwähnt, mit den Englänudern in enge Geschäftsverbindung 
getreten war, konnte ihm meine Freundschaft nur hinderlich 
sein; er kümmerte sich also auch gar nicht um die stattgehabte 
Versöhnung, sondern schnitt mich vollkommen. So war ich 
plötzlich frei, den Wunsch des General-Konsulats sowohl als den 
des Witu-Sultans zu erfüllen und mich in Denhardts Stelle zu 
setzen. Ich reiste sogleich nach Witu und stellte dem Sultan 
die Sache vor. Er war auch einverstanden, hatte aber noch 
nicht das Herz, Denhardt offiziell den Laufpals zu geben. Wahr- 
scheinlich erinnerte er sich vergangener Zeiten, als die Witu- 
Leute und natürlich seine Hoheit auch, wie gehetztes Wild waren, 
wie Denhardt die Witu- Herrlichkeit dann aufgebaut hatte — mit 
Meisterhand (!), und jetzt sollte er diese Hand von sich stolsen! 
Wahrscheinlich schiebe ich aber Fumo Bakari viel zu edle Motive 
unter. Er wird wohl nur Angst vor einer Auseinandersetzung 
gehabt und, wie das bei schwachmüthigen Leuten der Fall ist, 
die Katastrophen haben aufschieben wollen. Ein mafsgebender 
Umstand für sein Verhalten war auch, dals Homari Mhadi — 
längst von der englischen Compagnie gewonnen, wie mir der 
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englische Administrator Mr. Berkeley in späteren Jahren selbst ` 
gesagt hat — riatürlich vollkommen auf Denhardts Seite stand. | 
Homari hat zwar niemals besöndere Proben der Tapferkeit ab- 
gelegt, aber er hatte sich eine einflufsreiche Stelle zu schaffen 
gewulst, und Niemand mochte gern mit ihm im Bösen zu thun 
haben. Die Sache blieb also in der Schwebe bis ein so starker 
Schlag kam, dals der Sultan Farbe bekennen mulste, er mochte 
wollen oder nicht. (Fortsetzung folgt.) 


Nord - Amerika. 

. Berichtigung, sowie Einiges über Rohstofftruste. (O: iginalbericht 
aus Kalifornien von Ende Februar.) In meinem letzten Bericht ` 
(siehe No. 10) sagte ich u. A., dafs gemäls einer Berechnung der 


Süd-Amerika. 


Die Nordamerikaner in Paraguay. (Originalbericht aus Asun- 
cion.) Wenn ich in einem früheren Bericht sagte: „Paraguay 
für die Yankees“, so lagen diesem Allarmrufe die ersten einleitenden 
Schritte zu Grunde, welche die Nordamerikaner damals thaten, 
um Paraguay wirthschaftlich zu erobern; jetzt fangen die Vor- 
bereitungen an, sich in Thaten umzusetzen. Ein Vertrag für 
die elektrische Beleuchtung der Stadt Asuncion ist mit der 


` hiesigen Munizipalität geschlossen und vom Kongrels genehmigt 
` worden. Damit verbunden ist ein ausschliefsliches Privileg auf die 


Dauer von 25 Jahren für irgendwelche elektrische Unternehmungen 
in dem fünf Quadratleguas grofsen Munizipium von Asuncion, als 
da sind: Kraftanlage zum elektrischen Betrieb an Industrielle, 


„New York Times“ die Kosten der Lebenshaltung in den Ver- 
einigten Staaten in 1898 bis 1902 von $ 71 auf 102 pr. Kopf, 
also um 50 pCt. gestiegen seien. 

Bei genauerer nachträglicher Untersuchung des betreffenden 
Zeitungsberichtes finde ich, dafs derselbe einen Additionsfehler 
in der Totalsumme enthält. Der erwähnte Passus muls daher 
lauten: 

„Dals die Lebensunterhaltskosten von $ 80 auf $ 102 pr. 
Kopf, also um ca. 25 pCt. gestiegen sind.“ 

Ich bitte dies Sie berichtigen zu wollen. 

Wie Sie gefunden haben werden, beabsichtigen meine 
Berichte zu zeigen, womit die hiesige Presse das allgemeine 
Publikum regalirt. Dieselbe gewährt wirthschaftlichen Fragen 
und besonders statistischen Notizen in vergleichender, populärer 
Form einen viel breiteren Raum, wie dies meines Wissens in 
Deutschland im Allgemeinen der Fall ist, eine Thatsache, die zur 
Aufklärung und Belehrung der breiten Volksmassen, für welche 
die tägliche Zeitung das Haupterziehungsmittel bildet, sehr viel | 

eiträgt. 

Die Frage der Einkaufssyndikate für Rohstoffe, die ein Land 
nothgedrungen importiren muls, und die ich in meinem letzten ` 
Berichte berührte — dürfte die Aufmerksamkeit dortiger Kreise ` 
verdienen; denn das heutige Wirthschaftsprinzip der Interessen- 
vereinigung und geschlossenen Front findet hier von Tag zu 
Tag mehr Anhänger, und wenn die hiesigen grolsen Consoli- 
datoren, die die Ausbeutung dieser Idee gänzlich monopolisirt zu 
-haben scheinen, die ganze grolse Masse all der funkelnagelneuen 
Industrie- und Eisenbahnpapiere, die sie augenblicklich mit Hoch- 
druck fabriciren, glücklich an den Mann gebracht haben werden | 
und dieses Feld der Spekulation für eine Zeit erschöpft sein 
wird, dann dürften sie sich andere zur rapiden Ansammlung 


grolser Reichthümer geeignete Objekte aussuchen. Da wären nun | 


die „Corners“ in den grolsen Rohprodukten, die das Ausland 
kaufen muls, ihnen — auch vom Standpunkte des amerikanischen 
Patriotismus — vielleicht gar nicht aus dem Wege und in An- 
betracht der Kapitalien, die sie unter ihre Kontrolle zu bringen 


Licht an Privatleute, Betrieb von elektrischen Bahnen etc. 
Die Beleuchtung der Stadt mufs nach anderthalb Jahren, die 
erste elektrische Bahn nach zwei Jahren, vom 15. Januar 1901 
an gerechnet, betriebstähig sein. Als Garantie für diese Konzes- 
sionen sind bei der Regierung 4 000 Golddollars hinterlegt worden. 
Wie Herr William Mill Butler, der neulich mit einem Ingenieur 
hier war, versichert, wird die elektrische Beleuchtung der Stadt 
schon am 14. Mai d J. — einem Nationalfesttage — ins Leben 
treten. Für die Anlage einer elektrischen Kraftstation hat die 
Regierung einen Theil des Arsenals geschenkt und für die 
elektrische Bahn hat die Gesellschaft (Electrice Lighting, Trac- 
tion and Power Co.) von Privatleuten grofse und sehr werth- 
volle Ländereien am Flufsufer ebenfalls geschenkt erhalten, 
unter der Bedingung, diese durch die Bahn zu erschliefsen. 

Die sämmtlichen Projekte, die die Amerikaner jetzt ausführen 
werden, sind seit 10 Jahren bei vielen deutschen Elektrizitäts- 
gesellschaften vergebens angeboten worden. Für andere Unter- 
nehmungen wäre es wohl noch nicht zu spät, wenn schnell und 
kräftig gehandelt würde, da die Yankees wohl für ein paar 


, Jahre mit der Ausführung der bereits erworbenen Konzessionen 


zu thun haben werden. Sollte es aber der Paraguay Develop- 
ment Co. in Philadelphia gelingen, genügend Kapitalien flüssıg 
zu machen, so wird sie sich unverzüglich anderen Aufgaben zu- 
wenden, die bereits geplant und studiert sind, z. B. Hafen- und 
Cloakenbau, Eisenbahn in die Yerbales, direkte Schifffahrt 
zwischen New York und Asuncion, für welch letzteres Unter- 
nehmen sie die Unverfrorenheit hatte, eine Regierungsunter- 
stützung von 3000 $ Gold für jede Reise zu verlangen! — 

“ Eine „Palast-Revolution“, die sich hier im Januar abspielte 
und die Absetzung des Präsidenten Aceval zur Folge hatte, hat 
Handel und Wandel nicht einen Augenblick gestört und allas 
geht seinen gewohnten Gang, leider auch der Werth des 
Papiergeldes, das von Jahr zu Jahr schlechter wird und zwar 
ohne triftigen Grund; denn der Betrag von ungefähr 12 Millionen 
als einzige im Lande umlaufende „Münze“, ist durchaus nicht 
zu viel. Der Grund für die Entwerthung ist einerseits in der 


vermögen, vielleicht auch gar nicht so sehr riskant. 

Das deutsche im Auslande anlagesuchende Kapital würde 
sich und dem Lande indefs einen gröfseren Dienst erweisen, 
wenn es sich vor allen Dingen mal auf den gemeinsamen, syste- 


matischen Einkauf seiner benöthigten Rohproduktimporte concen- | 


trirte und so den Rohstoffmarkt allmählich an sich zöge und 
dazu beitrüge, Preise spekulativen Schwankungen zu entziehen, 
anstatt sich auf alle möglichen noch unerprobte fremde Industrie- 
unternehmen zu zersplittern, die unter der allbekannten rücksichts- 
losen Kontrolle von Grofsspekulanten stehen. 

Nachschr. d. Red. Die in dem letzten Absatz der vorstehenden 
Mittheilung geäufserte Ansicht unseres Korrespondenten scheint 
uns eingehende Berücksichtigung zu verdienen. Je mehr grolse 
Rohstofimärkte in Deutschland geschaffen werden, um so unabhängiger 
und billiger vermag unsere Industrie zu arbeiten und wird dadurch 
auch für den Export gekräftigt. Industrie, Schifffahrt, Banken ver- 
dienen im gleichen Mafse, und vor allen Dingen wird das deutsche 
Kapital in ausgiebiger Weise beschäftigt, so dafs es nicht mehr nöthig 
hat, an faulen ausländischen Staatsanleihen — seien dieselben nun argen- 
tinische, portugiesische, griechische oder andere — sich zu betheiligen. 

Kein Ankauf der Gellivara-Eisenerz-Gesellsohaft durch die United 
States Steel Corporation. Die Kabelmeldung: die U. S. Steel Corp. 
habe nahezu das gesammte Aktienkapital der schwedischen 
Gellivara-Eisenerz - Gesellschaft angekauft, wird von der New 
Yorker Geschäftsleitung als unbegründet bezeichnet. Zwar 
hätten Unterhandlungen zwischen dem das Interesse des Stahl- 
trust vertretenden Londoner Repräsentanten der Carnegie Co. 
und den Eigenthümern der schwedischen Erzminen geschwebt. 
Doch seien die Direktoren der Stahl-Korporationen zu dem 


Schlusse gekommen, dafs es zu gegenwärtiger Zeit sich nicht | 


empfehle, irgend welchen Auslandbesitz zu erwerben. Die 


Unterhandlungen seien darauf abgebrochen worden. 


‘ aus der Karl Ritter-Stiftun 
' Toll, der seit 1899 die Nordsibirischen Inseln durchforscht, liegt ein ein- 


Furcht des Publikums vor neuen Emissionen, und andererseits 
in dem Interesse der grolsen Exporthäuser zu suchen, die auf 
den Papiergeld-Kurs drücken, um ihre Geldwechsel auf Europa 
möglichst hoch zu verwerthen. — 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 10. März. Die am 8. d. Monats 
abgehaltene ordentliche Monatsversammlung der „Gesellschaft für Erd- 
kunde“ ward vom Vorsitzenden, Geh. Rath Hellmann mit Gedächtnis- 
worten an die heimgegangenen Mitglie ter, Prof. Fulda von der Kadetten- 
anstalt Lichterfelde und Geh. Rath Dr. Siegmund, eröffnet. Mit den 
Mitteln der Karl Ritter-Stiftung ausgerüstet, wird in nächster Zeit 
Oberst Janke eine Forschungsexpedition nach Klein-Asien unternehmen, 
um geographische Aufnahmen von den Schlachtfeldern am Granikus und 
bei Issos zu machen, drei Offiziere des Generalstabes und der Archäologe 
Dr. Delbrück (Rom) werden dirse Expedition begleiten. Auch die 
Reise, die Dr. Siegert in die Steppe von Guadix am Nordrande der öst- 
lichen Sierra Nevada unternehmen wird, und von der eine genaue geogra- 
phische und geologische Aufnahme längst nothwendig geworden ist, wird 
unterstätst werden. Vom Baron von 


gehender Bericht der dort im Jahre 1900 gewonnenen Resultate der Ge- 
sellschaft vor. Von den eingegangenen literarischen Nsuheiten ist in erster 
Linie hervorzuheben der erste Band der „Wissenschaftlichen“ Er- 
gebnisse der „Deutschen Tiefsee-Expedition* mit der „Valdivia“ 
1898—1899, unter Leitung von Prof. Chun. Der Ozeanograph der Ex- 
pedition, Dr. Gerhard Schott (Hamburg), hat die Ozeanographie und 
die maritime Meteorologie bearbeitet. Er hat eine wmusterhafte 
Monographie des Atlantischen und Indischen Oceans damit geschaffen, 
| indem eralle seine Lothungsresultate für die Fragen nach dem Wärmehaus- 
halt des Meeres, nach seiner Dichtigkeit, seiner Farbe, seinem Salzgehalt, 
seinen Eis- und Strömungsverhältnissen, den Witterungsverhältnissen aus- 
nutzte, und die Erfahrangen auf der „Valdivia“ mit dem älteren einschlägigen 
, Material ia Verbindung gesetzt hat. In einem Atlas sind diese Beobachtungen 
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und Ergebnisse dann zur Anschauung gebracht worden. Daneben heben wir 
hervor: Franz Hutter, Wanderungen und Stadien durch den Norden des 
Hinterlandes von Kamerun, Karl Sapper, Mittelamerikanische Reisen und 
Studien von 1881—1900; die photographisch vortreff lichen Vegetations- 
ansichten aus Deutsch-Ostafrika von Walther Goetze; die nach 
den Holzstöcken und Kupferplatten, wie sie in der Ambraser Sammlung 
als Originaldrucke sich erhalten haben, durch Prof. Eduard Richter 
(Graz) neu publizirten drei historischen tirolischen Landkarten vou Mathias 
Bergklebner aus den Jahren 1608, 1611 und 1620, ferner Hellmann und 
Meinardus, der grofse Staubfall vom 9. bis 12. März 1901 in Nordafrika, 
Süd- und Mitteleuropa. 


Ueber die Entdeckungen der Normannen in Nordamerika. Der Verfasser 
hat aus dem Material süddeutscher. englischer und päbstlicher Archive, 
die er für seine Zwecke durchforschte, festgestellt, dafs die Normannen 
in Grönland und Nordamerika blühende Kolonien besessen haben, die 
sie indessen auf die Dauer zu halten aufser Stande gewesen sind. Es ist 
ihm auch gelungen, die Karte des Martin Waltzemäller aus dem Jahre 1507, 


auf der zuerst der Name „Amerika“ auftritt, aufzufinden und dazu noch | 


eine alte Marine-Karte aus dem Jahre 1520. — Den Vortrag des Abends 
hielt Dr. Franz Schaffer (Wien) über: „Das heutige Cilicien auf 
Grund eigener Reisen, die er im Auftrage der österreichischen „Orient- 
gesellschaft“ während dreier Jabre in Anatolien gemacht hat. Durch 
eins sehr grofse Zahl vortrefflicher und scharf wiedergegebener Licht- 
bilder konnte der Referent die Ergebnisse seiner Reisen auf das Bexte 
illustriren. Seine Darlegungen bezogen sich auf die geographische 
Struktur sowohl wie auf die zahlreichen historischen Ueberreste in diesem 
Gebiete. 
dieser Südosten der Anatolischen Halbinsel. Hier sind seit der Zeit unserer 
ersten historischen Kunde eine Reihe der verschiedensten Kulturen ein- 
ander gefolgt, und hente zeigt das Land den tiefsten Stand in seiner 
Geschichte. Ueberall sieht man in Ruinen die Spuren ehemaliger Blüthe. 
und in der Oede kann man ermessen, wie hier durch Waldverwüstung 
der Mensch selbst dazu beitrug, den Boden unfruchtbar zu machen. Anda- 
barsa einst in Alexanders des Grofsen Tagen eine blühende Stadt, später 
in römischer Zeit Hauptort und dann Residenz der Könige von Klein- 
Armenien, deren Ölivenhaine Diodor beschreibt, zeigt heute in seinen Maner- 
ruinen, Aquäduktenresten und Tempeltrümmern in baumloser Einöde die 
Spuren ehemaliger Herrlichkeit; bei Adana herrschen gleichfalls in Folge 
der Waldzerstörung heute Fieber, und gebrochene Reste von Aquädukten 
bezeugen auch hier das ehe:nals bewohnte und reiche Gebiet, das, als es sich 
selbst überlassen ward, zur Einde werden mufste. In Olba, eine Tagereise 
von der Küste, sehen wir die gleiche Erscheinung. Gewaltige Reste des Zeus- 


tempels lassen auf die einstige Bedeutung Olbas schliefsen. und noch im Mittel- ; 


alter war es Knotenpunkt der Karawanenstralsen Vorder-Asiens. Au den 


Stätten, wo einst prächtige Theater, Stadien und Tempel gertanden, er- ` 


blicken wir heute in wasserarmer Gegend elende Steinhütten. Kein 
Baum erhebt sich auf der die spärliche Ackerkrume hier bildenden terra 
rossa, Es ist eine Karstlandschaft an Stelle eines Fruchtbodens getreten. 
Der Schlüssel zu dieser Aenderung liegt auch hier in der Wald- 
verwüstung; denn im Innern Cıliciens baben wir noch Cedern und Wach- 
holder in reichem Bestand. Alexandrette, das alte Alexandrea ad Issum 


Wilhelm von Pressel, les chemins de fer de | 
la Turquie d'Asie, snwie das Buch des Jesuiten Prof. Joseph Fischer: | 


Kaum ein Land hat so wechselreiche Schicksale gehabt wie | 


ist heute noch ein Hafenplatz Ciliciens. Der Referent scheidet Cilicien geo- ` 
graphisch in drei Landschaftstypen, in die Tiefebene am Meere, in ` 


das Kalkplateau und das Hochgebirge desTaurus, under gab Charakter- 
bilder dieser drei Landestheile. In der Tiefebene liegt Mersina, heute nochein 
Hafen, wenngleich ihm Versandung droht; ägyptische Fellachen haben sich 
etwa seit 1840 hier angesiedelt. Auch die Stätte des alten Tarsus am 
Cydnus, jenem Flufse, in dem einst Alexander ein verhängnisvolles Bad nahm, 
bewohnen heute diese Fellachen in ihren elenden auf hohen Pfählen er- 
richteten Hütten. Marasch ist Handelsplatz für Zuckerrobr und steht mit 
Konia im Innern und mit der Küste andererseits in Verbindung, bei Adana 
treffen wir heute noch die Brücke Justinians. Steigen wir auf das swischen 
dem Meere und dem Taurus gelegene Hochplateau, das sich bis nach 


Pisidien und Pamphylien hin erstreckt, so können wir hier ıniocäne Ab- " 


lagerungen und bis zu 2400 m Höhe gehobene jungmarine Bildungen er- 
kennen. 

seine Schaaren nach Osten führte. Im Innern des Hochplateaus treffen 
wir auf Mulden, auf denen im Frühjahr Herden weiden; hier wechseln 
härterer und lockerer Boden. Wir erkennen dort überall den Eınflufs der 


Auf diesem Hochplateau liegen die Pässe, auf denen Barbarossa ` 


Erosion, die oft tiefe Thäler und Schluchten geschaffen hat. In manchem ` 


dieser Thäler müssen nach aafgefundenen Skulpturenresten, auf denen der 
„Fisch“ dargestellt ist, einst Christen vor der Verfolgung Zuflucht gefunden 
haben. Alle Vegetationsformen treffen wir, von der Küste aufsteigend, in 
Ciliciens Hochplateau an. Auf die Palmenhaine folgt der Laubwald, dann, 
höher steigend, Johannisbrotbaum und Myrthe, noch höher erscheinen 
dann die Tannen und Coniferen, bis wir endlich za den Föhren und den Cedern 
gelangen; von den letzteren finden sich hier, eine Thatsache, die bisher 
unbekannt war, ganze Urwälder neben Lärchen und Baumwachholder. In 
den Hochwäldern lebte ein in seinen Sitten and religiösen Anschauungen 
von den Muhamedanern unterschiedener Stamm, der zu den Heiden ge- 
rechnet werden mufs. Diese Tachdeschi, die von Luschan noch im Mä- 
anderthal angetroffen hat, leben in Holzhütten, die sie mit schwarzen 
Ziegenfellen decken. Die Weiber verrichten bei ihnen die Arbeit, während 
die Männer der Jagd sich widmen, und in der That findet der Jäger hier 
alles nur Denkbare für seine Büchse: Leoparden, Bären und Luchse neben 
Wildkatzen, Dam. und Rothwild, Rehe, Gemsen und Steinböcke, Wild- 
schweine, Gazellen und Antilopen. Die Weiber dieses Jägerstammes in 
dem Ciliei-chen Hochplateau steilen kunstvoll gewebte Teppiche für den 
Verkauf an der Küste her. Unter bedeutender Temperaturschwankung 
steht das Hochplateau. Der spärliche Ackerbau wird auf dem an sich guten 


Boden, wo dieser in ausgedehnterem Umfange vorhanden ist, auf die pri- 
mitivste Weise mittels hölzernen Pfluges getrieben, und man bedient sich 
eines mit Flintstücken besetzten hölzernen Dreschschlittens, der noch in 
gewissen Theilen Spaniens bis ins 15. Jahrhundert gebraucht wurde. Nach 
Marasch sollte die Bagdadbahn geführt werden; es hat hente 50000 Ein- 
wohner und zeichnet sich durch Eisenwaarenindustrie aus. An der Küste 
Ciliciens fallen die vielen Reste von Burgen der Kreuzfahrer auf. In 
Selefke, dem alten Seleukia, liegen Ruiven einer solchen Burg in grofsem 
Umfange. Hier am Calykadnus fand bekanntlich Barbarossa seinen Tod. 

In Olba, einer alten Ruinenstätte, sind Reste eines dreibogigen Marmor- 
tbores zum Jupıitertempel erhalten, den korinthische Säulen einst zierten, 
auch die Grabmäler, in denen die Sarkophage ausgeraubt sind. rufen die 
einstige Kultur dieser Gegend zur Anschauung. Vom H ıchplat"au steigt 
man zum Hochgebirge auf, das sich in zwei Aeste gabelt und valkani.chen 
Charakter trägt. Ein schönes Defil führt in die Vorberge des Taurus, 
durch diese Schlucht ist die Bagdadbabn tracirt, doch wird hier der Bau 
noch manche technischen Schwierigkeiten zu überwinden haben. Der 
Referent hat hier vielfach Spitzen und Pässe bestiegen bis zur Höhe 
vov 2300m. Das Alter der Schichten des cilicischen Hochgebirges ist 
vielfach schwer zu bestimmen. Es finden sich Kalke und Glimmerschiefer 
in seiner Formation zusammen vor. Von besonderem Interesse war die 
bildliche Vorführung der berühmten „cilicischen Thore“, der Eingangs- 
pforte für alle Eroberer Vorderasiens von Sardanapal und Darius bis zu 
den Kreuzfahrern und den Türken. Hier ist der Weg nur etwa 8m breit, 
und eine In:chrift Hadrians findet sich auf dieser weltgeschichtlichen P 
Nördlich der cilicischen Thore steigt der Aladagh an, in dessen Gebiet 
Dr. Schaffer Ausflüge unternommen hat und dessen Massiv er bis zar 
Höhe von 3000 m erklimmen konnte. Vierzehn Spitzen krönen den Ge- 
birgszug. Am Rande des Senkungsfeldes befinden sich Vulkane, und alle 
Formen des Vulkanismus bieten sich hier der Beobachtung dar, die Mare, 
Aschenkegel und Kraterbildungen. Die höchsten Berggipfel tragen ewigen 
Schnee. Der Referent besuchte sodann Kaisarieh, das alte Gassarea mit 
einem mittelalterlichen Kastell und einer Moschee aus der Zeit der Seld- 
schuken und anderen durch die Majolikaarbeit ausgezeichneten seld- 
schukischen Denkmälern, und ebenso Angora, den Endpunkt des Nordflügels 
der anatolischen Bahn. 

Durch die neueren Forschungen wird es uns mehr und mehr er- 
möglicht, den Schauplatz der Geschichte Vorderasiens geographisch genauer 
kennen za lernen. G St. 


Schiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der Now York- und Baltimore-Linien. 


SD. „Aller“, nach Genua, 15. März 12 Uhr Mittags von New York. 
SD. „Kaiserin Maria Tberesia“, nach New York 16. März 11 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
D. „Breslau“, nach Bremen, 15. März 2 Uhr Nachm. von New York. 
. „Frankfurt“, nach Galveston, 15. März 5 Uhr Nachm. von Baltimore. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Norderney“, nach Antwerpen, Bremen, 17. März ia Coruna. 
. „Coblenz“, nach Bremen, 16. März von Havana. 
. „Wittekind“, nach Vigo, South., Antw., Br., 14. März von Buenos Aires. 
. „Heidelberg“, nach Brasilien, 14. März in Antwerpen. 
. „Borkum“, nach La Plata, 17. März in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Sachsen“, nach Hamburg, 16. März in Colombo. 
. „Bayern“, nach Ost-Asien, 15. März in Yokohama. 
. „Stuttgart“, nach Ost-Asien, 16. März in Singapore. 
D. „Würzburg“, nach Europa, 16. März von Siogapore. 
. „Königsberg“, uach Shanghai, 14. Mürz nach Moji. 
. „Königin Luise“, nacb Australien, 16. März von Freimautle. 
D. „Weimar“, nach Australien, 14. März von Neapel. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffabewegungen 
bis 14. März 1909. 
. „Apolda“, auf der Heimreise, 11. März in Colombo. 
„Augsburg“, nach Kap, Sydn., Briet, Townsv. und Java, 11. März iu Sydney. 
D. „Bergedorf“, auf der Heimreise, 13. März in Singapore. 
„Eibing“, nach Kap, Fremantle, Adelaide unl ‚Java, ladet. 
„Harburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 10. März in Autwerpen. 
„Offenbach“, auf der Heimreise, 23. Januar in Amsterdam. 
. „Solingen“, auf der Heimreise, 13. März in Makassar. 
D. „Stassfurt“, auf der Heimreise, 10. März iu Soerabaya. 
Deutsche Ievante-Linie, Hamburg. 
D. „Athos“, Kapt. Freimann, 16. März iu Piraeus, 
ED. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, 16. März in Dedeagatsch. 
. „Chios“, Kapt. Zänker, 16. März von Algier. 
. „Paros“, Kapt. Meusson, 16. März in Aloxavudrien. 
. „Rhodos“, Kapt. Freyer, z von Varna. 
. „Patmos“, Kapt. Braron, 16. März in Antwerpon. 
t. Scheer, 17. März von Syra nach Smyrna. 
', Kapt. Frosch, 16. März von Piraeus nach Smyrna. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Ambria“, 15. März in Port Said (Heimreise). 
D. „Armonia“, von Hamburg nach Ost-Asien. 14. März 5 Ubr Nachın. von Moji. 
SD. „Augusta Victoria” (Orientreise), 15. März 7 Uhr Morgens iu Nauplia. 
D. „Brisgavia“, 13. März 7 Uhr Nach. in Baltimore. 
D. „C. Ferd. Laeisz“. 16. März 3 Uhr Nachnı. von Colombo. 
. „Calabria“, von St. Thomas nach Bremen und Hamburg, 14. März von Ponta Delgada. 
. „Cr “, von St. Thomas via Havre nach Hamburg, 15. März von Ponta Delgada. 


D. „Kowloon“, von Hamburg nach Wladiwostock, 15. März in Hongkong. 
D. „Lydia“, von Bahia nach Hamburg. 16. März von Funchal. 


Dé 


Nach Portland (Maine): 37. März 
ach loston: 27. März PD. „Nubia“, 3. April PD. „Abessinia“. Nach 
(ër PD. „Nubia“, 15. April PD. „Belgravia“, Nach Philadelphia: 
3. „April“, PD. „Abessinia“. Nach New Orleans: 15. April PD. „Hoerde“. Nach 
Montreal: 15. April PD. „Westphalia“. Nach Porto Rico und Venezuela: 1. April PD. 
„Croatia“, Nach Porto Rico und Moxiko: 5. April PD. „Syria“. Nach Porto Rico 
und Costa Rica: 38. März PD. „Calabria“. 


PD. „D 
Baltimore: 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adrosse Berlin W., Lutherstr. 5, 
. Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 
Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingunge: förde. 
Firmen, welche 


zu versehen. 


ton D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
so der Abonne: edingungen verlangen. Dieselbem sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portuglesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 

171. Ueber den Absatz von Fahrrädern und Fahrradzubehörthailen 
‚In Brasilien wird der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
berichtet: Fahrräder sind in Brasilien anfänglich von einer grofsen 
Anzahl Firmen eingeführt worden, jedoch ist der Import jetzt voll- 
ständig eingeschlafen, und ist kaum ein Fahrrad zu verkaufen, 
obgleich selbst die als gut bekannten Marken für den Import für 
wenig mehr als den Zollwerth angeboten werden. 

Im Anfang herrschte in ganz Brasilien ein wahrer Enthusiasmus 
für den Radsport, aber damit war es bald vorbei, da sich das Fahrrad 
als nützliche Fortbewegungsmaschine wegen der Terrain-Schwierig- 
keiten und des heifsen Klimas nicht hat einbürgern können. Selbst 
in Porto Alegre hat der Artikel keinen guten Markt mehr und infolge 
der schlechten Zeit und des allgemeinen Geldmangels werden fast 
neue nur wenig gebrauchte Fahrräder zu den niedrigsten Preisen 
angeboten, ohng Abnehmer zu, finden. Für ganz Rio de Janeiro 
werden jährlich zusammen jetzt höchstens 200 Fahrräder importirt, 
und diese sänımtlichen Maschinen gelungen konsignationsweise auf 
den Markt. Speziell die nordamerikanischen Fabrikanten über- 
schwemmen den Markt vollständig, sodafs die Geschäfte sehr un- 
lohnend geworden sind. — In Porto Alegre sind zusammen jetzt 
vielleicht 1000 Fahrräder .im Gebrauch. Es bestand daselbst bis zum 
Januar 1902 ein Spezialgeschäft für den Fahrradhandel, aber dieses 
ist auch wegen Unrentabilität eingegangen, und der Inhaber verkauft 
jetzt seine Fahrräder in seiner Privatwohnung aus. — In Pernambuco 
stand der Fahrradimport bis vor Kurzem ebenfalls in Blüthe, aber 
auch hier hat die Einfuhr jetzt fast vollständig aufgehört. — In 
Bahia befassen sich noch zwei Häuser mit dem Import und ebenso 


sind auch in Santos zwei Firmen, welche Vertretungen von ver- | 


schiedenen Fahrradfabrikanten an der Hand haben. Einzelne Maschinen 
werden noch durch Vermittelung von Kommissionären in Brasilien 
auf direkte Bestellung von Reflektanten eingeführt, aber diese Be- 
stellungen sind fulserst minimal. — Dagegen findet immer noch für 
die im Gebrauch befindlichen Fahrräder eine ziemlich beträchtliche 
Einfuhr von Fahrradzubehörtheilen statt, und einige Reparaturwerk- 
stätten in Brasilien, welche für die Wiederherstellung unbrauchbar 
gewordener Maschinen errichtet worden sind, mache in diesen 
Artikeln noch ein leidliches Geschäft. — Geeignete Verbindungen 
für den Absatz von Fahrradzubehörtheilen in Brasilien, sowie in 
anderen Ländern Süd-Amerikas kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen 
nachweisen. 

172. Vertretungen für Athen gesucht. Ein bedeutendes Bank- und 
Kommissionshaus in Athen theilt uns mit, dafs es die Vertretung 
wirklich leistungsfähiger Fabriken in folgenden Artikeln zu über- 
nehmen wünscht: Elsässer Kattune besseren und besten Genres, 
.Geraer Damenkleiderstotfe (bisher noch nicht in Athen eingeführt), 
Märk.-Gladbacher Halbwoll- und Baumwollstoffe für Herrenkonfektion 
(durchaus erforderliche Breiten 140 cın). Berliner Velvets und baum- 
wollene Sammete, Barmer und Auerbach-Plauener Passementerien 
für Kleiderbesatz und Pulsnitzer Gurte. — Wir theilen die Adresse 
des betr. Hauses Interessenten gern mit. und sind diesbezügliche An- 
fragen an die Deutsche Exportbank A.:G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu richten. 

173. Vertreter ‘in Rumänien. Von einem Agentur- und Kommis- 
sionshause in Galatz erhielten wir folgende Mittheilung: „Ich inter- 
essire mich für alle Artikel, welche in die Manufaktur-, Eisen- und 
Kurzwaaren-Branche schlagen, und ist darin ein grofses Geschäft 
möglich. Auch in Kolonialartikeln. wie Kaffee. Thee, Oel etc. kann 
ich bedeutende Umsätze erzielen. Ich hahe bisher uur ein Export- 
und Importgeschäft nach dem Orient betrieben, möchte aber von 
nun an gern besagte Artikel aus Deutschland importiren und zwar 
nicht für eigene Rechnung, sondern als Agent.“ — Interessenten, 
welche mit der betr. Firma in Verbindung zu treten wünschen, er- 
fahren Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

174. Vertretungen in der Metallbranche für Athen gesucht. Wir er- 
hielten kürzlich aus Athen folgendes Schreiben, datirt vom 
14. Februar 1902: „Ich bitte Sie höflichst, Ihre Aufmerksamkeit darauf 
zu richten, mir Vertretungen wirklich leistungsfähiger Fabriken in 
folgenden Artikeln zu besorgen: Velberter Schlösser jeder Art, Iser- 
lohner Möbel- und Kofferbeschläge, Schmalkaldener Kurzwaaren für 
Schuhmacher und Sattler (Ahlen, Zwecken, Borsten, Zangen usw.). 
Die beigefügten Ortsbezeichnungen werden Sie hoffentlich über das 
von mir speziell Gewünschte genügend aufklären.“ 

175. Absatz von Lampen und Giühlichtkörpern in Athen. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Athen theilt uns mit, dafs dort Lampen 
und @Glühlichtkörper einen guten Absatz finden, und wünscht derselbe 
deshalb leistungsfähige Fabrikanten in diesen Artikeln zu vertreten. 
— Die Adresse des betr. Herrn giebt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Luther-Straise 5, gern auf. 


! 
| 
| 


` natürliches und Imitation (Dermatoid), Portieren « 


` dafs auch unter der österreichischen Einfuhr noch ein 


` Jahren in erfreulicher Weise gehoben. 


| dustrie in Mittelwaare finden guten Absatz. 


176. Vertretung in Athen gesucht, Ein uns befreundetes Importhaus in 
Athen sucht leistungsfähige deutsche Exportfirmen für Strick- und 
Stickgarne in Seide, Wolle und Baumwolle zu vertreten. Interessenten 
erfahren die Adresse des betr. Hauses «durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. A 

177. Vertretung in St. Petersburg. Ein gut eingeführtes Haus in 
St. Petersburg, welches über beste Referenzen verfügt, sucht Ver- 
tretungen in Chili-Salpeter, Schwefel, Rohstoffen für Gerbereien. - 
Offerten sind an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
Strafse 5, unter der laufenden Nummer zu rich 

178. Vertreter für Rufsland. Von einer uns befreundeten Firma in 
Moskau, welche ein Agentur- und Kommissionsgeschäft betreibt, ging 
uns kürzlich folgendes Schreiben zu: „Ich bin an einer Plüschfabrik 
in Lodz (Rufsland) aktiv betheiligt und habe die Vertretung: dieser 
Firma für Central-Rulsland. Aus diesem Grunde interessire ich mich 
für die Kundschaft, welche Plüsche benöthigt, und das sind speziell die 
Möbelstoffhändler. Ich möchte daher die Vertretung von sälehen 
Firmen übernehmen, welche Artikel fabriziren, die für meine Kuud- 
schaft geeignet sind, wie: Teinen-Plüsch, Teppiche, Gobelins, Leder, 
n Am meisten ist 
mir daran gelegen, eine leistungsfähige Fabrik — ähnlich wie Geisberg 
in Chemnitz — zu vertreten, welche Teinen-Plüsch fabrizirt, da in 
diesem Stoff die Nachfrage grofs ist.“ — Interessenten belieben sich 
behufs Nachweis der betr. Verbindung an die Deutsche Exporthank, 
Berlin W, Lutherstr. 5, zu wenden. 

179. Einfuhr von Wollwaaren nach Aegypten im Jahre 1900. In dor 
Einfuhr von Wollengarnen und wollenen Geweben nach Aegypten 
steht England an der Spitze der Einfuhrländer, während Deutsch- 
land in wollenen Garnen den dritten und in wollenen Geweben, was 
den Werth der Einfuhr betrifft, den zweiten Platz behauptet. Stick“ 
garn wird vorwiegend aus Deutschland eingeführt. Die Einfuhr rein- 
wollener Gewebe aus Deutschland hat sich in den letzten beiden 
In wollenen Geweben gehen 
Greizer Artikel gut, namentlich glatte Stoffe in grellen Farben, die 
nach der Farbenkarte und Qualitätsprobe bestellt werden. Auch 
Damenkleiderstoffe (Nouveautés) der Glauchauer und. Meceraner. In- 

England liefert darin 
die billigere Waare. Mülhausen liefert Wollengewsbe mit Maschinen: 
druck. In Herrenstofien kommen die glatten Tuche für die Mäntel 
der Araber aus Oesterreich, Phantasiestoffe in besserer Qualität aus 
England und wohlfeilere Waare viel aus Deutschland und Belgien 
Merinos, erömefarbig (die in Aegypten schwarz gefärbt werden) und 
schwarz, sowohl für die Kleidung der weiblichen eingeborenen Be- 
völkerung als auch für die männliche Bekleiduug, werden in grolsen 
Quantitäten aus Deutschland eingeführt. Sie kosten Je nach Qualität 
etwa 4,35 bis Am Frcs. pro Meter. Die billige Waare geht auch 
darin besser als die theuere. An der bedeutenden Zunahme der Ein- 
fuhr in Decken und Shawls sind in erster Linie Oesterreich und 
Deutschland betheiligt, und es ist zu vermuthen, wie die österreichisch- 
ungarische Handelskammer in Alexandrien in einem in ihren monat- 
lichen Veröffentlichungen enthaltenen Berichte besonders hervorhebt, 
ut Theil 
deutscher, über Triest verschiffter Fabrikate enthalten ist. Die öster- 
reichisch-ungarische Handelskammer stellt fest. dafs Deutschland in 
Wollshawls für den ägyptischen Import an erster Stelle steht, und 
zwar werden diese Artikel von denselben Industriecentren geliefert 
wie die baumwollenen Shawls. Der Preis beträgt im Grolshandel 
etwa 5 bis 6 Mk. pro Kilogramm. Aegypten bildet ein nicht ganz 
unbedeutendes Absatzgebiet. für europäische Teppichwaare. Haupt- 
bedingung für erfolgreichen Wettbewerb ist auch hier Billigkeit bei 
gefälligem Aussehen. Von englischen Teppichen gehen hauptsächlich 
sogenannte tapestry carpete von 27 Zoll und 54 Zoll Breite. die in 
einfacher Breite im Engrosgeschäft 10 bis 11 d pro Yard, in doppelter 
Breite das Doppelte kosten, und velvet carpets derselben Breite, 
deren Preis f.o. b. Alexandrien 1 sh 8 d pro Yard einfacher Breite 
beträgt. Deutschland ist an diesen Artikeln bisher wenig betheiligt. 
Als besondere Waarengruppe führt die ägyptische Zollstatistik wollene 
Spitzen, Tülle, Gaze, Stickereien und Bänder au, deren Werth im 
Jahre 1900 1138 £ E. und 1899 1154 £ E. betrug und die haupt- 
sächlich aus Oesterreich-Ungarn, Deutschland, England und Ttalien 
eingeführt wurden. — Das Geschäft nach Aegypten wickelt sich in 
fast allen Fällen durch Vermittelung tüchtiger Agenten ab, und ist 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lagt. 

eeignete Agenten, über welche gute Auskünfte vorliegen und welche 
Bereit sind, in vorstehend angegebenen Artikeln noch Vertretungen 
zu übernehmen, für Aegypten nachzuweisen. 

180. Verbindungen in Siblrien für den Absatz von Pianos kann (lie 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, unter vorher näher zu 
vereinbarenden Bedingungen nachweisen. Zuschriften an das genannte 
Institut erbeten. 


181. Wechselkursnotirungen. 

Bombay ` . . 17. 3. 02 auf London 16'/ d. 

Caleutta . en mn P 16 D ` 
Hongkong . en an =. ZIL m 

Shanghai . . . . nu“ = 2%, n 

Yokohama . .. on o EW EI 

Singapore. . 2 2 m mom D 2113/6 

Manila 4.2, e 48 Sa O Se 22 m 4 
Buenos Aires . . p p y D A7 äi n Goldagio 142 , 
Valparaiso . .. pon n s ID no ` 
Rio de Janeiro . p p n > n Man. ..or 
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a ` 
HIEMES 
Maschinenfabrik 


Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


LEIPZIG-ANGER 


 Säge:&Holzbearbeitungs= 
> Maschinen. 


Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


LELLLLILEIEE 
SEO O éieren af” ago ere en ara 


bpa 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. u 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatore® 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin D. 4, Chausseestrasse 6 6. 


W O Magdeburg- 
R. LF, Buckau. 
Brennmaterial äre 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
EE Elektromotoren! 

Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


== Brillen und Kneifer, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Installationsartikel! 


Königl. Bayer. Hoflieferanf 


Ñ. MeaschEtsene | 


R. Wolf baut ner: Dampimaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeiehnung für Locomobilen. 


mittelt Karl Krause’s patenüirter 


u“ Faltschachtel-Stanzwaschine”# “u 


D. R.-Patent No. 93466. 


3 A r "Es FE ea (ES 
Telegraphische Bezeichnung No Oeffnung AE 


cm Mk. 
Ibyeos >... u YFvi 85 600, — 
Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, und 
—— zwar kostet: 
Minor . I vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark 
Medio . 1 Š A d „ mittlere z. 110 
Maximus 1 WE d A „  grofse S 10 y 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 
Auf Wunsch Einriehtung zum Arbeiten von beiden Seiten, 


===... Karl Krause, Leipzig. 


Paris, 21 bis Rue de-Paradis. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen; 
Dampfechifffabrts-Qeselischaśt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien. 


z Zeg zwischen Bremen und Cuba 

remen und Mes Zort Brasilien 

Bremen „ Baltimore Gs asien” 

Bremen C Galxestes K Iustralien 

Bremen „la Plata New-York 

Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung — 
here Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Firmen, o 
m Lenantchandel 
interessiert sind, erhalten kostenlos unser 


Handbuch 1902 


Angabe der Branche erforderlich! 
Am 28. Februar beginnen unsere beliebten 


Mittelmeer- und Orientreisen 


Verlangen Sie ausführlihe Prospekte! 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


~ Specialität: o 
Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Pi Schwado & Co: 
Erfurt. 


Drahiso.lo 

f. Transmissionen, Auf- 
zige. Bergworksseile, 

Öampfpflugseile, Lutt- 
bahnseile, Blitzableiter- 
:eile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk etz. 


[ Sehinmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit aurchgebendem Eisenrabmen 
jedes Klima. 

Dar Schimmel & Co., Pianofabrik. 

pi tteritz. Grossh. Süchs. KLEE 


Transınissionsselle 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hauf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 

Hanfseilschmiere etc. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabris 
Freiburg im Breisgau. 


Rrähne 


für Haud-, Dampf- 
od, elektrisch. Betrieb. 


Neueste Rühl- ı u . ŝis- Masehinen wenns na 


Dampfmaschinen 
für Handbetrieb direkt verbunden mit einem TL Pampfkesel bewähr- 


i ` i ür K . ter Construktionen ii 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. er Connruklionen.In 


jeder Grösse fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & N Dean =A. 


Lehrling 

‚aufgeweckter Knabe, eiugesegnet, mit guter 

Handschrift für das Redaktionsbureau einer 

Wochenschrift sofort gesucht. Offerten 
unter O. H. 31 Postamt 62. 


Wecker-Uhren, vernickelt Mk. 1,45, 
Wickel Anker-Rem. 10 Stiick à Mk. 1,40, 100 Stiick A Mk. 1.96. KE TTEN 
Taschenuhr Mk. 2,35. JOKER-WECKER & Mk. 2,90, . 


nnt Musik à Mk. 5,10, 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ehr als 1000 Mie part, 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Vi Si 
en min Wirklich billige und reelle 


bita gratia und franko ineine Julius Busse, Berlin C.19, Grünstr. 3/4 A.l Bezugsquelle für Uhrmacher, 


reich illustrirte Preisliste 


aller Arten Uhren und Ketten Händler etc. 


Echt silberne Taschonuhr  „ Tasctenweckeruhr 
von Me, A0 an, mit Godana, "ei a, EXP ORT. 


6 Rub., I. Qual. Mk. 6 
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Gasglühlicht-Fabrik 
En gros H G Export 


Baumwollen- 
und 
Hanfgewebe. 


versandfähige 
chemisch 
getränkte 


== H 
GLUHLICHT. 


Grossisten 
billigste 


Weissglühende 


Exporteure 
0. Hoppe & Co. preise 
Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 
Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drabtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 


———— Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Magnesiumstifte. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Joie, 


Kunstanstalt für GE Fabrik von 
Oelfarbendruck- = z Gold - Politur und 


bilder u. Plakate, Ø Alhambra-Leisten, 

ff. gestickte Haus- | d Bilderrahmen, 

segen und sämmt- 5 Spiegeln gien Fees 

liche Devotalien. | und Glaschromo’s. DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
Export! Export po BODENBACH ` 


PRACHTKATALOG auf ger. VE 


Lieferung du 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 
Roh. Reichelt, serin e.. 


Mlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Kë 


Engros. — Export. 


Zerkleinerungs- und e 8 © 8 e 
© e Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge,, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u, Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs-Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


uud Kataloge kostenfrei. Jar 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg-Buckau. 


tetette 
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Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


Preusse & Compagnie "ch Leipzig! =Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883. | Established 1883. á 
Spécialitós : Spezialitäten: Specialities: JS 

Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 


métallique étau ID heftmaschinen für Sewing Machines 
üc - | for Bo ek, Pam- 


7 er 


Fold. Box 


„[Bloe ` 
Kartonnagen ete 


e, +. e 
tonnages ete. Falzmaschinen as lü li d 

Plieuses à feuilles | für Werkdruck u. Folding Me ines 

d'ouvrage et jour- Zeitungen. Ge- for finest Book- 

naux. Pliure aure- | nauest work & Nowspa- 


gistre;d6bit jusqu’ x pers. Fold true to 


43400 feuilles à s agister, up to 3400 
Z| 'heure.Installation| Stunde, F sheets per hour, 
pourla fabrication tungen z. Fa nts for manu: 
de Boltes pliantes tion von Falt- facturing Folding 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 
tous genres. tonnagen jeder Art. ` others of any kind. 


rt 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


HH 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

G. JANZ& SCHIPPE 
Berlin, Grüner Weg 13/ 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Ge b 


hl = feuersicher imp 
pac einen, allen Farben, s 
für die Tropen aus- 
gerüstet 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


++4++ 


URL. 


Engros. — Ex 


en. 


lustrirte Kat 
stehen zu Diens 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl, 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Flaggen, : zs zs 
Reinecke, Hannover. 


«Ventile ; eder- Ve, „Wassersfands..,, 
Hähne, [ Dampf-Wässer u.Luft- Druck: a Zeiger, Jra 
Schieber x A SS A Sichèrhei! az SC sbiri Hähne 


; Hydranten; 3 Ce ` Přobir Ventile S 
1 xStrassen-« ` d 
d Brünnen : 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 
Fabrik von Ärmafuren für Dampfkessel der früheren Firma. Lohf & Thiemer. 


Maschinen, und gewerbliche Anlagen. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 

Yon Rühren e E 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken Bi: 2" = 
S Dee egener eet Werk- 


Sämmtliche Maschinen für: 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — bänke und Maschinen. 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — due Rohrschraubstöcke, 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- Bügelbohrknarreh für Montagen. S 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Patent - Rohrschneider mit Stichel 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. schneidend. 
liefern als Specialität: Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 


röhrenkessel. (497) 
Paul Franke & Co. Preislisten gratis und franco. 


Leipzig-Plagwitz3. x* Maschinenfabrik. 
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GZ Sc ORSA 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Calro, Nizza, Suez, 


gees, Spezialität: 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Verstellbare Zuggardinen- 
Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 

Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Leuchtet wie Gasglühlicht. ag 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 


Dia mant Schirmständer. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 trausportablen Glühkürpern, 
3 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland mur 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif 
(5 Kilo). — Dauerprüfung bei der Physik.-Techn. Reichsanstait bestanden. All- D D 
Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 183. 


seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 
Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 

Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire, 
Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Schutzmarke 


Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochies dementsprechend getroffen 
werden muss. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt. 

Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


für die 
Ki rechner & Co., A-G. Cacao- Wa a a a 
Leipzig-Sellerhausen Ch ocoladen- 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago an H 7 Ehrendiplome. 2 Preismedaillen. 
aris 1990: „Grand Prin: 


E Ee Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


a a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- wmd Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Laternen-Fabrik 


Fr Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratin und franko. 


Schneidemaschine „Krause“ 


ist ihrer soliden kräftigen Construktion wegen gleich gut geeignet zum Schneiden von Papier als von Pappen und 
harten Gartons. Kein Federn! Kein Durchbiegen! Kein über- oder untersich Schneiden! 


Preis 


No, Schnitt- Einsatz- für Hand- für Motor- für Hand- vu. ` Gewicht 
länge ` höhe betrieb betrieb Motorbetrieb eirca 
em Ko, 
AB 50 i 491 
ABa 55 528 
AC so 679 
ACa 65 704 
AD 71 864 
ADa | 76 1001 
AE 83 1175 
AEa Di 1280 
AF | 5 | 1379 
AFa 100 1415 
AG 108 1708 
AGa 113 1760 
AH 120 1959 
AHa 140 2580 
Al 160 3120 
AT 185 3568 
Schnelle Lieferung! Günstige Zahlungsbedingungen! 


Karl Krause, Leipzi 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


Filial . Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. 
ııalen. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


Verantwortlicher Redakteur: , Otto Heidke, Berlin W., "Lutherstrasse A ze Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin Sa Prinzenstrasse AL 
Herausgeber: Dr. R, Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14 


„u 


.Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchbandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW.. 
Kommandantenstralse 14, 
und bei der Expedition. 


Prois vierteljährlich 
im deutschen Postgebiot Ze Mk. 
im Weltpostveroin . . . . Aer „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk 
im Weltpostverein ... 1500 „ 
Einzelne Nummern 40 Pf. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


RGAN 


Erscheint jeden Donnerstag, 


Anzeigen, 


die dreigespaltone Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 27. März 1902. 


e 


Z 
3 

Kei 
Get 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen ilber die Handelsvorhältniyse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelngeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: 


Abonnements-Einladung. — Die Thoneisensteinlager des Münsterlandes in Westfalen. — Asien: Die Stahlfabrikation 


Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das II. Quartal 1902 
baldthunlichst ernenern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. - 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1902 unter 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Lutherstr. 5. 

Expedition des „Export“. 


Die Thoneisensteinlager des Münsterlandes in Westfalen. 
(Vortrag, gehalten im „Centralverein für Handelsgeographie* am 
28. Februar 1902 von Dr. Bernhard Kosmann. Kgl. Bergmeister und 

Bergassessor a. D.) 

M. H.! Kohle und Eisen sind in der modernen Welt zu den 
technischen und wirtlischaftlichen Machtmitten geworden. In allen 
Kulturstaaten arbeitet die Grofsindustrie mit rastloser Rivalität daran. 
die gröfsten Kriegsschiffe zu bauen, die stärksten und härtesten Panzer- 
platten zu schmieden, die gröfsten Kanonen und dazu gehörige Stahl- 
und Hartgufsgeschosse zu gielsen. 

In jährlich wachsenden Ziffern zeigen uns die statistischen Nach- 
weise die bis zur Ueberproduktion gediehenen erschmolzenen Massen 
von Roheisen. Im Besonderen sind im Deutschen Reiche die im 
Lande erzeugten und verbrauchten Mengen von Roheisen im Laufe 
der Jahre 1884 bis 1900 von 3599 106 t auf 9059431 t. mithin um 
das 2,5’fache gewachsen. Das bedeutet eine jährliche Steigerung von 


; Zufuhr an heimischen Erzen (wozu auch 1 


9 pCt., und nur im letzten Jahre, unter dem allgemeinen Rückgang | 


der Erwerbsthätigkeit ist die Roheisenerzeugung bezw. der Roheisen- 
verbrauch auf 7 785 887 t bezw. 7775906 t zurückgegangen. 

Der rheinisch-westfälische Industriebezirk ist an dieser Produktion 
nach dem Ergebnifs des Jahres 1901 mit rund 3 Millionen t oder 
38,5 pCt., d. h. mit dem gröfsten Contingent betheiligt, und nur der 
Saarbezirk, Lothringen und Luxemburg zusammen genommen nähern 
sich dieser Betheiligung mit 2 896 000 t oder 37.2 pÜt. ` 

Es kann daher nicht mehr als natürlich erscheinen, dafs die 
Eisenindustrie Rheinlands-Westfalens mit ihrer hoch entwickelten 
Leistungsfähigkeit im Vordergrund des volkswirthschaftlichen 
Interesses steht. 

Da schon im Jahre 1900 die Roheisenproduktion des Rhein- und 
KRuhrbezirks die Menge von 3 270 373 t erreicht hat, so ist anzunehmen, 
dafs nach Ueberwindung des letzten wirthschaftlichen Rückgangs 


die Thätigkeit der Hochofenwerke sich wieder der ansteigenden Linie 
zuwenden wird. und hat man demgemäls, wenn auch nicht in dem 
anstrebenden Tempo der Vorjahre, mit einer allmählichen Steigerung 
der Roheisenerzeugung zu rechnen. R 

Die Grundlage dieser Schmelzindustrie bildet selbstredend der 
Vorrath an Eisenerzen und Kohlen bezw. Koks, aus welchem die 
Eisenwerke die Beschaffung dieser Materialien zu besorgen haben. 
Wie nun die Kohlenvorräthe des Oberbergamtsbezirks Dortmund. 
nach den jüngst veröffentlichten Berechnungen und Schätzungen des 
Herrn Landtags-Abgeordneten, Geh. Bergraths Schulz- Bochum in 
ihren Milliarden-Tonnenmengen die höchsten Anforderungen der 
Industrie auf Jahrhunderte hinaus zu befriedigen im Stande sind, so 
ist nicht das Gleiche der Fall mit den der Hochofenindustrie im 
eigenen Lande zur Verfügung stehenden Eisenerzvorräthen. 

Im Gegentheil! Die zunehmenden Schwierigkeiten in der Erz- 
beschaffung haben schon im Jahre 1896 den Herrn Ingenieur 
E. Schrödter. Redakteur der Fachzeitschrift „Stahl und Eisen“, zu 
einer Erörterung des Erzbedarfs der rheinisch-westfälischen Hochöfen 
und dessen Deckung veranlafst, und hat dieselbe ergeben, dals die 
ssau und Siegenerlaud 
erechnet sind) noch nicht 20 pCt. beträgt. Von den übrigen 80 pCt. 
es Erzbedarfs werden 50 pCt. über die Häfen Rotterdam und 
Amsterdam zum gröfsten Theil aus Spanien--Portugal, dann aus 
Schweden und Norwegen eingeführt, die restlichen 30 pCt. bestehen 
in den aus Lothringen und Luxemburg heraugeführten Minetteerzen. 

In Ziffern stellt sich die Sache so dar, dafs gegenüber 

einem Bedarf von Ser . . 7 000 000 t Erze 
die Förderung in Westfalen. A 140000 „u 
beträgt: über die Seehäfen werden eingeführt 3105 208 n n. 
bis 3313 000 „n „n 
. 2500000 u p 


an Minetteerzen gegen. . . 
Aus Nussau und Siegen 1250000 „n p 

Für diese einzuführenden Erze entrichtet Westfalen alljährlich 
einen Tribut von ca. 75000000 M., wovon an 40 Millionen M. an 
das Ausland gehen. 

Gegenwärtig ist die ganze Aufmerksamkeit. der westfälisch- 
rheinischen Eisenindustriellen der Durchforschung und Feststellung 
der Ausdehnung der lothringischen und luxemburgischen Minette- 
Erzlager zugewendet. zu deren erleichterten und billigen Heran- 
schaffung man die Kanalisirung der Mosel erstrebt: dieser Erzbezirk 
wird als die Vorrathskammer des rheinisch-westfälischen Hochofen- 
betriebes betrachtet. Deutschland steht im Besitz lothringischer Erz- 
felder mit mindestens 1’/, Milliarden Tonnen abbauwürdiger Erze an 
der Spitze der daselbst gewinnbaren Erzschätze. 

Es ist indessen zu bedenken, dafs gegenwärtig die Verfrachtung 
eines Waggons = 10 t Minette vom Ursprungsort im Metzer Bezirk 
bis Dortmund durchschnittlich 56 Mk. kostet. Es sind aber nicht 
allein die Frachtkosten, welche den Bezug der fremdländischen Erze 
vertheuern, sondern auch die Anforderung. dals die Hütten grolse 
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Vorräthe solcher Erze einzulagern und jedenfalls gröfsere Abschlüsse ` 


auf Zeit vorzusehen haben; infolgedessen werden je nach der Markt- 


lage Erze zu Preisen angekauft und Betriebsgelder festgelegt in 
einem Umfange, der zur Zeit der Verschmelzung der Erze durch die 


Preise des Roheisens nicht ein entsprechendes Aequivalent erhält. 
Mit einem Wort: Die Hochofenwerke oder, sagen wir, die 
Werksverwaltungen hören auf, Herren ihres Marktes zu sein, und 
sind vielmehr in der bedenklichsten Weise den Schwankungen des 
Markts unterworfen. Die jüngste Vergangenheit hat an solchen Fehl- 
exempeln bekanntlich einige böse Beispiele gezeitigt. 
nter diesen Umständen kann es nur natürlich erscheinen, wenn 
die Aufmerksamkeit aller Interessenten auf die grolsartigen Erzab- 
lagerungen hingelenkt wird, welche im eigenen westfälischen Lande, 
im Norden des Industriebezirks, auf verhältnifsmäfsig kurze Ent- 
fernung, und in höchst zugänglicher Lagerungsform vorhanden sind 
und deren Inhalt als unerschöpflich bezeichnet werden kann. 

Um die Anwesenden zunächst mit dem Material selbst bekannt 
zu machen, welches den Gegenstand der Besprechung bildete, sind 
Probestufen aus verschiedenen Fundorten ausgelegt worden. Sodann 
sind für die geographische Orientirung mehrere Melstischblätter und 
Kreiskarten aufgehängt. 

Das Eisenerz ist der sogen. T'honeisenstein oder Sphärosiderit 


— weil er in kugeligen oder knollenförmig ausgebildeten Gesteins- ' 


stücken auftritt — von derber, feiner bis körniger gleichmäfsiger 
Masse, gelblich, grau bis schwärzlicher Färbung und hohem Eigen- 
gewicht; es ist die fein krystallinische und infolge des Thon- oder 
Mergelgehalts erdig erscheinende Varietät des Eisenspaths, der 
chemischen Verbindung von Eisenoxyde und Kohlensäure. Aus den 
Hunderten von Analysen, welche seit 45 Jahren mit dem Erzmaterial an- 
gestellt worden, haben sich in dem rohen Stein folgende Gehalte heraus- 


gestellt: Eisen von 30,00 bis 45,0 pCt. 
Mangan , Däi a Hai „ 
Phosphor OT LE 
Schwefel a "Iw a HI 2 
Kalkerde » Bun sa Tun 
Magnesia E BA 
Thonerde sw Lan „ Bm „ 
Kieselsäure „n 10,00 19,0 m 
Glühverlust d. h. 
Kohlensäure u. Wasser „ 26,90 „ 30,20 „ 


Wenn dieses Mineral geröstet. d. h. unter Luftzutritt erhitzt wird. 
— bei einer Temperatur, die jene beim Brennen von Kalkstein lange 
nicht erreicht, — so werden durchschnittlich 25 pCt. Kohlensäure 
und Wasser ausgetrieben und erhöhen sich in dem gerösteten Erze 
die zurückbleibenden Gemengtheile um etwa !/, des ursprünglichen 
Gehalts. Für den gerösteten Eisenstein stellen sich demnach im 
Durchschnitt die Gehalte an 


Eisen auf 47,50 pCt. 
Mangan n„ Dan a 
Phosphor . „ 072 „ 
d. h. auf 48,62 pCt. Roheisen bildende Be- 


standtheile. 

M. H.! Lassen Sie uns für oinen Augenblick bei der Betrachtung 
dieser Zusammensetzung der Erze verweilen: 

1. Der chemische Befund liist sie mit dem weitaus gröfsten 
Theile der Minette-Erze von ganz analoger Beschaffenheit erscheinen. 
Aber die letzteren werden wegen ihrer krümeligen Beschaffenheit und 
bei der Massenabfuhr nicht dem Röstprozels unterworfen, und so 
werden bei der Verfrachtung der Minette-Erze deren Gehalte an 
Kohlensäure und Wasser mit gefahren als lästige Massen, welche 
die Frachtkosten unnützer Weise erhöhen. Ein solcher Frachtverlust 
fällt bei dem Versand der gerösteten Fisensteine fort. 


Grundrifs. 


2. Die Gehalte an Kalkerde und Magnesia, welche im rohen 
Stein gleichfalls an Kohlensäure gebunden sind, werden durch den 
Röstprozefs ebenfalls zu freien Oxyden und dadurch geeignet, bei der 
Verschmelzung im Hochofen eine äquivalente Menge von Kieselsäure 
zu sättigen und mit derselben Schlacke zu bilden. Eine stöchiometrische 
Berechnung erweist, dafs die Gehalte an Kalkerde und Magnesia, 
unter Zuhilfenahme der Thonerde, ganz oder nahezu genügen, um 
sämmtliche Kieselsüure zu verschlacken, und ist daraus zu folgern, 
dafs es für den glatten Verlauf der Verschmelzung keines oder nur 
eines geringen Zuschlags an Kalk bedürfen wird. 

3. Der Phosphorgehalt. Der Phosphorgehalt der gerösteten 
Erze ist derartig, dafs er in dem erschmolzenen Roheisen den 
Prozentsatz von 1,4 bis 1,8 erreicht, ein Gehalt, wie er für die Verar- 
beitung im 'Thomasverfahren für ausreichend gehalten wird. 


| die Eisensteinablagerungen von v. d. Mark 


Dieser Phosphorgehalt ist mit die Ursache gewesen, aus welcher 
in den ersten Jahrzehnten nach Auflindung der Erze deren Verwend- 
barkeit beanstandet wurde. Als der Professor Dr. von der Mark die 
erste Beschreibung des Vorkommens dieser Erze nebst deren Analysen 
im Jahre 1859 veröffentlichte. schrieb er: „Leider «dürfte dieses in- 
teressante Vorkommen für die technische Benutzung nicht von der 
Wichtigkeit sein, die dasselbe im ersten Augenblicke verspricht usw.“ 
In der That sind an den Bedenken, welche dieser Phosphorgehalt 
für die Technik des Walzeisens und Bessemerstahls in den Jahr- 
zehnten 1860 bis 1880 erregte, die Unternehmungen, welche damals 
eine belgische Gesellschaft im gröfseren Malsstabe eröffnete, 
gescheitert. 

Heute. nach der Erfindung des 'I'homasprozesses, hat sich das 
„Leider“ des Herrn von der Mark in ein „Gott sei Dank“ verwandelt, 
denn der Phosphorgehalt der Erze wird -nicht ermangeln, dem 
„Phosphorhunger“ der westfälisch-rheinischen Eisenwerke angenehmer 
Weise Rechnung zu tragen. 

Das Vorkommen und die Verbreitung der Eisenerze anlangend. 
so sind die Gebiete der Ablagerungen, wie aus den aufgehängten 
Karten zu ersehen, peripherisch an den Nord- und Westgrenzen der 
Provinz vertheilt, worunter die Aufsuchung und Erreichbarkeit der 
Erze auch zu leiden gehabt hat. Infolge der Annexion der Provinz 
Hannover ist die Preufsische Berggesetzgebung. auf ein weiteres 
Gebiet bei Bentheim, nördlich der Grenze Westfalens, ausgedehnt 
worden, für welches in den 80er Jahren Bergwerksfelder ver- 
liehen wurden. Die in ihrer typischen Ausbildung dadurch be- 
merkenswerthe Gebirgsformation, Jdals in regelmälsigem Abstande 
von 0,50 bis 0,0 bis 1,00, 1,25 m, welcher von Schichten grauen 
mergeligen Thons ausgefüllt wird, schmale Flötzbänke von Thon- 
eisenstein in der Stärke von 5 bis 20 cm, aber auch bis zu 0,40m 
und 1,50 m wachsend, übereinander gelagert sich folgen, erscheint 
in mehreren Mulden abgelagert, welche ursprünglich wohl zusammen- 
hängend, in späterer Zeit durch Versenkungen oder seitliche Ver- 
schiebungen getrennt und zu kleineren Becken lokalisirt worden sind. 


Die ausgedehnteste dieser Mulden ist die zwischen Ochtrup. 
Gronau und Bentheim iu einer Breite von 7 m und einer Länge von 
12 kın vorhandene, deren mittlere Achse westöstlich gestreckt ist und 
in ihrem geognostischen Aufbau die Merkmale für die Bestimmung 
der geognostischen Stellung der Eisensteinlager geliefert hat. Bei 
Ochtrup und Bentheim heben sich die Schichten des Neocomsand- 
steins Heraus, den südlichen und nördlichen Muldenflügel bildend, 
zwischen denen die weite Niederung der „Brechte“ sich dehnt, deren 
sandige und moorige Schichten, furch glaciale Bildungen heran- 
geführt, die dem Neocomsandstein aufgelagerten Schichten des älteren 
Kreidegebirgs bedecken. Die obersten dieser Schichten werden von den 
flötzführenden Schichten des unteren Gaults gebildet, die des näheren 
als Criocerasschichten bestimmt worden sind, gekennzeichnet durch das 
Vorkommen von Crioceras, Oxynoticeras und Behmuites minimus. 

Diese Schichten mit ihrer wunderbaren, Jahresringen vergleich- 
baren und wohl nur der Einwirkung von Gezeiten zuzuschreibenden 
Aufeinanderfolge der 'Thoneisensteinbänke waren ursprünglich nicht 
auf diese Mulde beschränkt, sondern sie reichten nördlich über die 
Höhen bei Bentheim hinaus bis an den Isterberg. 

Nach Westen geht die Verbreitung der Criocerasschichten südlich 
von Gronau über Epe durch den Kreis Ahaus in die Umgebung von 
Alstätte und bis zur westlichen Landesgrenze; nach Süden gewendet 
sind sie durch die Bauernschaft Wentfeld bis nach Stadtlohn ver- 
folgt und weiter südlich bis in die Nähe von Coesfeld nachgewiesen 
worden. Nördlich Stadtlohn liegen diejenigen Bezirke, in welchen 
aufgefunden und im 
Jahre 1867 von Herrn Bergassessor, jetzigen Reichstagsabgeordneten 
Hilbek beschrieben wurden. 


Profilrifs. 


Aus dieser skizzenhaften Darstellung der Verbreitung des Eisen- 
stein führenden Flötzgebirges dürfte hervorgehen, dafs dasselbe eine 
ganz aufserordentliche und seine Ausdehnung über eine Fläche von 
500 qkm oder 50000 ha nicht zu hoch bezeichnet ist. 

Die Mächtigkeit dieser Ablagerung ist zur Zeit nicht bekannt. 
aber sie list sich aus der Schichtenfolge in der Ochtrup-Bentheimer 
Mulde ermitteln. Es mag dabei vorausgeschickt sein, dafs. als Redner 
auf der Jahresversammlung der Deutschen Geologischen Gesellschaft 


‚ in Berlin im September 1898 eine Beschreibung dieser Ablagerung 


` aus dem 


nach den jüngsten Schürfaufschlüssen gab, in der Vossischen Zig. 
eine Entgegnung erschien, in der eine gröfsere Mächtigkeit der Ab- 
lagerung als bis zu 30 m Teufe in Abrede gestellt wurde. Diese 
Behauptung ist als hinfällig nachgewiesen worden, nachdem, wie 

hier in Originalverpackung yorliegeuden Probenmaterial 
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hervorgeht, mit dem Schacht V in Sieringshoek bei Benthein bis 
zur Teufe von 52 m 49 Flötze durchbrochen worden sind. 

Es wurde schon bemerkt, dals die Ablagerung der Eisensteine 
meistens unter einer 1—2,5 m starken Lehmlage verborgen liegt, 
welche entweder zu Tage tritt oder mit einer dünnen Sand- oder 
Humusschicht (Schlicker oder Torf) bedeckt ist. Die Entdeckung der 
Eisensteinflötze verläuft in den meisten Füllen derart, dafs auf den 
zahlreichen Ziegeleien, welche bei Ochtrup, Bentheim, Epe, Alstätte, 
Stadtlohn usw. angelegt sind, das Ausiehmen des Lehmlagers dadurch 
sein Ende findet, dafs dem Lehm sich Scherben und Trümmer von 
Braun- oder 'I’'honeisenstein beimengen, und dafs die glatte Abgrabung 
des Lehms an den Schichtenköpfen der Eisensteinflötze ein Hindernils 
findet. An der Oberfläche dieser entlehmten Plätze sieht man in 
parallelen Linien reihenweis die verwitterten Schichtenköpfe in dünnen 
Bänken zu Tage liegen, in deren Verlauf einzelne Blöcke, durch die 
Verwitterung gleich Kohlköpfen aufgequollen und zu concentrischen 
Schalen zerfallen, herausgehoben erscheinen: zwischen den Flötzchen 
tritt der graue 'Thonmergel zu Tage. der gleichfalls als Ziegelmaterial 
durchaus tauglich erscheint und als solches, soweit angängig. ver- 
werthet wird. 

In der profilaren Darstellung zeigen die Flötze ein regelmäfsiges 
Einfallen mit 8—10° gegen den Horizont, mit gewissen Schwankungen, 
wie oben bemerkt, in ihrer Mächtigkeit wie der Zwischenmittel. 


Die Bezeichnung von „Flötzchen“ ist hier ausdrücklich gewählt, , 
um die Einlagerung der Eisensteine als regelmäfsig begrenzte Bänke 
der ungestörten Schichtenfolge zu kennzeichnen und damit der Ansicht | 
entgegenzutreten, dafs die Eisensteine, bei der Neigung des Minerals, | 


sich kugelig-schalig abzusondern (woher es eben seinen Namen 
„Sphärosiderit“ empfangen) röllige, nach Art von Flufs- oder Strand- 


kieseln zusammengeschwemmte Massen seien; es kommen, zumal mit | 


zunehmender Teufe, Bänke von durchaus geschlossener Beschaffenheit, 
wenn auch stark zerklüftet vor und bei kugeliger Absonderung liegen 
die Rundflächen der grolsen Brodten vergleichbaren Blöcke ohne 
taubes Bergemittel dicht aneinander. Nur in den oberen Schichten 
kommt es vor, dafs vermöge der glacialen Einwirkungen oder durch 


starke Fluthen das Nebengebirge weggeführt und die schwereren | 


Eisensteinblöcke zusammengeschwemmt und daher als Rollstücke 
erscheinen. 

Wird nun diese regelmälsige Lagerung mit einem saigeren Schacht 
durchteuft, sagen wir bis auf 50 m, so steht nach einfacher trigono- 
metrischer Berechnung fest, dafs bei 8° Neigung der Schichten der 
Sinus: Cosinus sich verhält wie 1:7, und dafs mit 50 m Teufe im 
Profil sowohl im Liegenden wie im Hangenden des Schachts eine 
horizontale Mächtigkeit der Ablagerung von 350 m. zusammen von 
700 m nachgewiesen ist. Da nun z. B. in der Ochtrup-Bentheimmer 
Mulde die zahlreichen im südlichen wie nördlichen Muldenflügel bis 
zur Mittellinie heraugeführten Schürfe die grofse Regelmäfsigkeit der 
Flötzüberlagerung erwiesen haben, so ist dadurch die in meiner Ab- 
handlung herangezogene Berechnung gerechtfertigt, dafs in der 
Mulde 480 Flötze gelagert seien und dieselben in ihren tiefsten Bänken 
bis zur Teufe von 500 m hinabreichen. 

Selbstverständlich kann diese, wenn auch noch so zutreffende 
Berechnung nicht die Anforderung beseitigen, dafs die Beschaffenheit 
der Ablagerung einmal durch einen mindestens 200 m tiefen Schacht 
dargethan werde. — Aus dem so gestaltenen Gebirge die Gewinnung 
der Eisensteine und deren Verfrachtung zu den Hüttenwerken zu be- 
werkstelligen hat es, wie wiederholte frühere Unternehmungen er- 


wiesen haben, neben den geeigneten maschinellen Vorrichtungen zur ` billigeren Preisen auf den deutschen Markt zu bringen, sondern auch 


Ausförderung an den erforderlichen Verkehrsverbindungen gefehlt. 

Das in Betracht kommende Gebiet der Provinz Westfalen ist 
zwar von mehreren Haupt- und Vollbahnlinien der Eisenbahnen durch- 
zogen, indessen hat es bisher an den in das Erzrevier führenden 
Nebenbahnen und Anschlulslinien gemangelt. 

Von Duisburg, Bochum— Wanne und Dortmund gehen mit mehr- 
fachen Kreuzungs- und Knotenpunkten 4 grofse Eisenbahnlinien von 
Süden nach Norden: 

1. Duisburg—Oberhausen— Dorsten—Borken— Landesgrenze; 

2. Duisburg— Dorsten—Coesfeld—Burgsteinfurt— Rheine, bezw. 
Bochum— Wanne— Dorsten: 

3. Bochum— Wanne—Dülmen—Münster—Rheine, mit der Ab- 
zweigung Münster — Burgsteinfurt — Ochtrup — Gronau — 
Enschede; 

4. Die Dortmund— Gronau—Enscheder Privatbahn. 

Ferner im Norden: 
5. Die Linie Rheine—Bentheim— Gildehaus— Oldenzaal : 

6. Die Kleinbahn des Bentheimer Kreises Bentheim— Nordhorn. 

Letztere sucht eine, die Ochtrup—Bentheimer Mulde überquerende 
Verbindung nach Gronau oder Ochtrup. 

Ferner ist vom Landtage der Bau einer Eisenbahn von Ochtrup 
tiber Wettringen nach Rheine, welche die östlichen Theile der Mulde 
durchschneiden würde, genehmigt. 


Von gröfster Wichtigkeit aber werden für unser Gebiet zwei im | 


Bau begriffene Eisenbahnstrecken: 
1. Die von der Ahaus—Enscheder Eisenbahngesellschaft ge- 
baute Nebenbahn Ahaus— Wessum—Alstätte—Landesgrenze; 
2. Die von der Provinzial-Verwaltung gebaute Westfälische 
Nordbahn von Borken (s. oben unter 1.) über Stadtlohn und 
Ahaus nach Burgsteinfurt, mit Abzweigung Stadtlohn-Vreden. 
Die erstere Linie überquert die bei Alstätte gelegenen verliehenen 
12 Maximalfelder Eisenzeche 1 bis 12 im Flächeninhalt von 2627 ha, 
welche durch das Auftreten eines 1,20 m starken Eisensteinflötzes in 
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` den obersten Schichten eine besondere Wichtigkeit erlangt haben, 


In der Ausbeutung dieser Eisensteinlager spielt für die Selbst- 
kosten und die Rentabilität des Betriebs das Verhältnifs von Eisen- 
stein zum tauben Zwischenmittel die mafsgebende Rolle. Eine 
zweite Aufgabe war in der Beschaffung der technischen Vorrichtungen 
und mechanischen Apparate zur Bearbeitung und Ausförderung der 


Gebirgs en, zur Trennung der Erze von Bergen zu lösen. 
Da ür die Gewinnung und Ausförderung des Gebirgs vom 


Ingenieur Victor Meyer-Luxemburg vorgeschlagene System beruht 
auf der Aufstellung zweier sich zuarbeitenden Baggermaschinen. 
eines die Gebirgsschichten abräumenden Lübecker Baggers und einer 
amerikanischen Ausleger-Krahnwinde nach dem System der Brown 
hoisting company. Bis zu einer vorgesehenen Teufe von 30 m sind 
die Förderkosten einschl, der Amortisirung des Inventars, der Be- 
leuchtung, Wasserhaltung ete. für 1 cbm Gebirge auf Mk. 0,25 be- 
rechnet worden. 

Nach den Ergebnissen eines auf der Ziegelei Hühnfeld bei Alstätte 
bis zu 882 m Teufe abgeteuften Schurfschachts, welcher unter dem 
3,8» m starken Deckgebirge das 1,30 m starke Flötz und weiter 4 Flötze 
von 0,12 bis 0,10 m Stärke durchfahren hat, wird aus 2,5 cbm Gebirgs- 
masse 1 t Eisenstein gewonnen. 

Die Förderkosten betragen daher für I t Erz 

2,5 X 0,5 = M. 0,625 
für das Auslesen = „ 1,000 


Sa. M- 1,625 


Bei 25 pCt. Röstverlust. kostet 1 t geröstetes Erz 
M. 


75 
Betriebskosten des Röstens — 1,000 
Sa. HM 3,166 
und kann für diese Summe frei Bahnhof Alstätte die Tonne 
40 procentigen gerösteten Erzos geliefert werden. 

Fügt man zu diesem Betrage die Kosten der Eisenbahnfracht 
Alstätte-Ahaus-Dortmund in Höhe von etwa 24 M. pro Waggon (10 t) 
so stellt: sich der Preis des Waggons Rösterze, frei Hochofen auf 
31,66 + 24 = M. 55,66 d. h. dieser Preis kommt gleich dem Frachten- 
betrag, welcher heute für Minetteerze aus Deutsch-Lothringen bezw. 
Luxemburg nach Dortmund bezahlt wird. 

Die Erschliefsung, welche dem Eisenerzbezirk von Alstätte durch 
die neue Eisenbahnanlage und besouders durch die günstige Lage des 
Bahnhofs zu den zukünftigen Förderpunkten zu Theil wird, verleiht 
daher der Ausbeutung der Eisenerze eine weitere Grundlage für ihre 
günstige Entwickelung. 

Es erscheint daher gerechtfertigt, aus diesen Motiven heraus auf 
die günstigen Aussichten hinzuweisen, welche einer Hochofenanlage 
zur Verschmelzung der Rösterze an Ort uud Stelle sich darbieten 
würden. Die Selbstkosten einer Tonne Giefsereiroheisen sind in 
einer von mir verfalsten Abhandlung auf 34 M. berechnet. gegenüber 
einem heutigen Marktpreis von 65 M. a 

Diese Bedingungen, welche nach Behebung namentlich der Mängel 
der Verkehrsverbindungen in jüngster Zeit geschaffen sind, lassen die 
Pläne für die hier zu eröffnenden Unternehmungen ausgereift erscheinen. 

Es erscheint um so mehr an der Zeit, abermals die Aufmerksam- 
keit der industriellen Kreise für diese enormen Bodenschätze zu er- 
wecken, als die allerseits als bedrohlich anerkannte amerikanische 
Konkurrenz der heimischen Eisenindustrie nicht nur dadurch Gefahr 
bringt. dafs sie sich anschickt, Roheisen und Stahlknüppel zu 


2,166 


damit, dafs der amerikanische Stahltrust: die nordschwedischen Eisen- 
erzlager von Gellivara angekauft hat (inzwischen in den Zeitungen 
widerrufen. D. Red.), eine Erwerbung, die gewifs nicht in der 
Absicht geschehen ist. die deutschen Eisenhütten fortab mit billigen 
Erzen zu verschen. Im Gegentheil. was der deutschen Eisen- 
industrie von dieser Seite her erblühen kann. das ist: Blockirt im 
Kriege und boykottirt im Frieden! 

Vorläufig haben die deutschen Eisenhütten noch Tieferungs- 
verträge bis zum Jahre 1912 und bis dahin 13 Millionen t Erze ab- 
zunehmen. Da die Tonne Eisenerz nicht unter 15 M. zu stehen 
kommen dürfte, so ist für obiges Erzquantum eine Summe von 
195 Millionen M. zu zahlen. Rechnet man die Verziusung_ dieser 
Summe nur zu 3 pCt., bedeuten, ohne die Aufbringung der Fracht- 
kosten zu rechnen. die jährlichen Zinsen von rund 6 Millionen M. den 
Tribut, welchen die deutschen Abnehmer sich den überseeischen 
Lieferanten gegenüber auferlegen. Solche Summen sollten uns doch 
zu denken geben, wenn es gilt, die Schätze des heimischen Bodens 
uns zu Nutze zu machen und die Früchte werbender Arbeit im 
eigenen Lande zu behalten. Nur von diesem Standpunkte aus wird 
die westfälisch-rheinische Eisenindustrie im Stande sein, der aus- 
ländischen Konkurrenz mit Erfolg Widerstand zu leisten! — 

In der sich an den Vortrag anschliefsenden Diskussion führte u. A. 
Herr Hütten-Ingenieur Lürmann-Osnabrück, früher Direktor des 
Georgs Marien-Bergwerks und Hütten-Vereins in Osnabrück Folgendes 
aus: Der Vortragende wies mit Recht auf die ungünstige Lage der 
rheinisch-westfälischen Roheisenerzeugung hin, welche nur einen 
kleinen Theil des Eisensteins im Lande selbst gewinnen kann, während 


| der bei weitem gröfsere Theil von auswärts (Lothringen, Spanien, 


Schweden u. s. w.) bezogen werden muls. 

Diese ungünstige Lage der rheinisch - westfälischen Roheisen- 
erzeugung würde, wie der Vortragende hervorhob, noch verschärft 
werden, wenn die schwedisch-norwegischen Magneteisenstein-Vor- 


‚ kommen von den Amerikanern aufgekauft würden, 
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Mit Recht und 
die ungeheuren Vorräthe an 
im Münsterlande hin. 

Aber nieht das Interesse des grofsen Publikums ist für dieses 
Vorkommen zu erregen, um diese „Milliarden-Schätze“, wie der 
Vortragende zu sagen beliebt. zu heben. sondern nur die rheinisch- 
westfälischen Hüttenwerke würden auf diese ısteine aufme 
gemacht werden müssen, wenn das überhaupt noch nöthig wäre. 

Der rheinisch-westfälischen Roheisen-Industrie aber ist dieses 
Eisenstein-Vorkommen seit 42 Jahren genau bekannt. Genau unter- 
sucht ist dasselbe früher von den Werken Bochum. ‘Phönix, Hoch- 
dahl und erst in den letzten Jahren von dem Georgs Marien-Berg- 
werks- und Hütten-Verein in Osnabrück. 

Leider wiesen alle diese Untersuchungen immer die Unmöglich- 
keit einer vortheilhaften Gewinnung der fraglichen Eisensteine nach. 

Erst in den allerletzten Jahren haben eine belgische und eine luxem- 
burgische Gesellschaft ausgedehnte Arbeiten mit grofsem Kosten- 
aufwand vornehmen lassen; von der belgischen Gesellschaft wird 
das Ergebnils als ein vollständig negatives bezeichnet, während die 
luxemburgische Gesellschaft noch auf eine lohnende Gewinnung durch 
Trockenbagger hofft, 


der Vortragende auf 


zeitgemäls weist deshalb 
vorzüglicher Güte 


Thoneisenstein von 


Die Thoneisensteine des Münsterlandes treten, wie der Vor- 
tragende nachwies, in einer grofsen Anzahl von Flötzen von 0,12 
bis 0.15 ın Mächtigkeit auf, weiche getrennt sind durch thonige 


Mergelmittel von Gap bis 140 m Mächtigkeit. 
von so minimaler Mächtigkeit sind nur zu gewinnen, 
sammte Gebirge. d. h. also auch das taube Gestein. mit gewonnen wird. 

Wenn zwischen 12 und 15 ebm Gebirge ausgehoben w 
damit nur I cbm Eisenstein zu gewinnen. In diesem un 
Verhältnifs des tauben Gebirges zu der zu gewinnenden Menge des 
Eisensteins liegt der Grund für die bisherige Unmöglichkeit einer 
vortheilhaften Gewinnung dieser Eisensteine. 

Der Vortragende stützte seine Berechnungen der Kosten von 


Bass M. für 1t des gerösteten Eis s auf die Annahme, dafs 
das oberste der Eisensteinflötze 1.20 m mächtig ist. Es soll nicht 
bezweifelt werden. dafs diese Mächtigkeit an einer Stelle des Vor- 


Kommens nachgewiesen ist. 
Keines der oben angeführten Hüttenwerke und keine der unter- 
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Diese Eisensteinflötze , 
wenn das ge- | 


suchenden Gesellschaft aber hat dieses mächtige Eisensteinflötz ge- ' 


funden. Anderenfalls würde darauf mit grolsem Vortheil sofort ein 
lebhafter Abbau gegründet worden sein, da man an anderen Orten 
noch einzelne Flötze von (ag bis lo m Mächtigkeit mit Vortheil 
gewinnt. 

Der Vortragende nimmt nun aber in seinen Berechnungen an, 
dafs sich dieses Flötz von 1.20 m Miächtigkeit über die von ihm in 
Ansatz gebrachte bedeutende Grundfläche von 2300 ha verbreitet. 
und berechnet darauf hin, dafs mit Aushebung des Gesammtgebirges 
zu 25 m 'l'eufe 207 Million. t Eiseusteine gew 
nn man aber für dieses oberste Flötz. wie für alle tiefer liegenden 
tze nur die gewöhnliche Müchtigkeit von 0,12 m annimmt. dann 
en auf der Fläche von 2300 ha und in 25 m Teufe nicht 
207 Million. t. sondern nur 77 Million. t Eisensteine gewonnen werden 
inen, und würde die Tonne gerösteter Eisenstein dann nicht 
3.166 M. sondern 7 M., also mehr als das Doppelte, kosten. 

Eine der oben angeführten Gesellschaften, welche Gewinnungen 
im Grofsen vorgenommen hat. berechnet auch. selbst bei Anwendung 
von Trockenbaggern, die Kosten einer Tonne des gerösteten Eisen- 
steins auf 7 M. 

Trockenbagger würden aber nur dann Anwendung finden können. 
wenn die Eisensteine und das taube Gebirge eine dafür geeignete 
Beschatlenheit haben. 

Die Fachleute, welche das Vorkommen genau untersucht haben, 
behaupten, das taube Gestein sowohl, als die Eisensteinflötze, seien 
darum ungeeignet für die Gewinnung durch die bis jetzt bekannten 
Trockenbagger. weil sie zu hart seien. 

Es ist demnach noch ferner abzuwarten, ob es möglich sein 
wird Trockenbagger zu bauen. welche diese Gesteine billig zu heben 
in der Lage sind; bis dahin sind wir leider gezwungen. diese 
„Milliardenschätze“ ruhig liegen zu lassen. 


Herr Lürmann hatte gleichzeitig eine Zusammenstellung der ver- 
schiedenen Berechnungen des Herrn D. Kosmann angefertigt und 
vorgelegt. Dieselbe lassen wir nachstehend folgen. — 


Zusammenstellung der SES Berechnungen des Bom Dr. Kosmann. 


Brochure v. Dezember 


Lager mächtig ist m 


S T d d ge Jus "ag 
Um 1 cbm Eisenstein zu ge-: 
winnen, müssen an Gebirge! 
gelöst werden . . . . » cbm 12,5 5 13,34 


1 cbm Eisenstein soll wiegen ! t 8 2 2 
Um 1 t Eisenstein zu ge-| 
winnen, müssen an Gebirge "` 


gelöst werden . . . cbm 4,17 2,5 6,67 
Angenommene Teufe für die 

Gewinnung . . m 30 25 25 
Auf 1 ha Grundfläche werden | 

dann gelöst. . .. . cbm 300000 250000 | 250000 


| kenntnifs angeschlossen haben, 


` sind. 


! und dafür 0.12 m Stä 


| Brochure v. Dezember 53 £ d 
TANANA ` 1901, wenn 8.8 oberstes Këch 
Eisen, 1898 | (on müchtig itm FREE 
8.357 u.623 | KEER 
ei: BAER! Jun H 
Auf. D ha Grundfläche wird 

Eisenstein gewonnen. . . t - 71942 100 000 , 87480 
Vorgesehene Feldesfläche . ha ; 5232 2627 2627 
Ab für nicht nutzbare Feldes- ; 

fläche . . „pCt. 10 10 10 
Bleibt nutzbare Feldesläche 

rund ha 4700 2300 2300 
Daraus zu gewinnender 'Eisen- ` 

stein . . . . . . . . E 338127400 230000000. 8620400 , 
Abbauverlust . . , . pCt. 10 0: 10, 
Bleiben zu gewinnender Eisen- , g 

stein . . . . . t 304314 660 207 000 000,77 583 600' 

Auf 1 ha Grundfläche zu gew.! d ` 

Eisenstein , . . t 64748 86960 33732 
Förderkosten für 1 cbm Ge: , | | 

birge incl. Eisenstein. . | ik. 0,25 Dä | 03 
Förderkosten für 1 t Eisenst. „1,0435 0,625 1,6675. 1,6675 
Für Auslesen . . » 2... 1,000 1,000 | 2,6680 , 1,66% 

Summe: „ 2,0425 1,625 4,3355 | 3,3353 
Röstverlust . . 2.2... . pCt 25 ap 2 25 
Für 1t geröst. Eisenstein für 

Roheisenstein P . Mk. 5,8 Aaen 

Röstkosten ar ke A s | 1,223 ` 1,00 
SC d 7,00 15,473 
1 t Roheisen 2750 kg ger. : 

Eisenstein . . r 10,24 8,71 19,25 15,05 
12,50 Kuks (15 Mk.) . a 18 io 18,70 18,70 18,:0 
Kalkzuschlag En S 1,50 1,50 1,50 1 
Kleine Materialien und “Löhne aw 5,00 Ba l Daa 5,00 

Summe: Mk. 35,44 33,91 45,00 40.25 
34,00 


In Erwiderung auf die tabellarische Zusammenstellung des Herrn 
F. W. Lürmann bemerkte der Vortragende: Von den in 3 Kolumnen 
aufgeführten Werthen beziehen sich diejenigen in Kol. I auf die 
im Jahre 1898 von mir veröffentlichten, welche den Ergebnissen in 
den Schürfen der Felder Glückauf 1—25 entnommen, während die in 
Kol. II und III auf den im Jahre 1901 in den Feldern Eisenzeche 
1—12 bei Alstätte gewonnenen Ergebnissen beruhen. Soweit aus 
diesen Angaben die Unstimmigkeit oder Wandelbarkeit meiner An- 
gaben herausgestellt werden soll, so wird Jeder sich selber sagen, dafs 


` hier ganz incommensurable Grölsen in Parallele gestellt sind: 5232 ha 


bis zu 30 m Teufe, und 2627 ha bis zu 25 m Teufe! Wenn inzwischen 
durch Verwiegen der aus den verschiedenen Schürfschachten ge- 
förderten Eisensteinmengen gegenüber der im Laboratorium an kleineren 
Stücken des Erzes festgestellten Eigenschwere (= 3) wir uns der Er- 
dals der Stein in natürlicher Ab- 
lagerung nicht diese Volumendichte führt, sondern dieselbe auf 2 zu 
reduziren ist. so wird Jedermann zugeben, dafs wir nicht bestrebt 
uns und Anderen mit Selbsttäuschung zu begegnen. Nun hat 
Herr Lürmann für gut befunden, das Vorhandensein des 1,30 m 
(nicht 1.132 m) starken Flötzes in Alstätte derart in Zweifel zu stellen, 
dafs er einfach an der Mächtigkeit 1 m streicht oder vielmehr Log m 
ke einsetzte. Mit welchem Rechte? Der Zweifel 
ist nieht immer des Glaubens liebstes Kind! Jedenfalls hätte doch 
Herr Lürmann, ehe er eine derartige Restriktion vollziehen durfte, 


| die Pflicht erledigen müssen, sich an Ort und Stelle von der Be- 


sehatfenheit meiner Augaben zu überzeugen! 

Zugegeben indessen, dafs das oberste Flötz nur 0,12 m stark sei 
so zeugt die in Kol. III in den letzten 10 Zeilen beliebte Rechnung 
von ziemlicher Willkür! Herr L. meinte zunächst, dafs wie mit zu- 
nehmender Menge des auszufördernden Gebirges die Kosten der 
Förderung pro l t Eisenstein wachsen, dies auch für die Kosten des 
i Das wird wohl kein Praktiker ihm 
uben, der den Klaubejungen das Gedinge pro t ausgehaltenen 
Eisenstein zu machen hat; auch Herr Viktor Meyer hatte für die 
ungünstigeren Verhältnisse nach Kol. I nur Lag M. für das Auslesen 
angesetzt. Es soll aber Herrn Lürmaun eine Erhöhung von 66 pCt. 
zugestanden werden. 

Es resultiren dann für l t Eisenstein die in Kolumne IV be- 
rechneten Werthe, nämlich von M. 4,473 pro 1 t Rösterz. 

Weshalb rechnet nun Herr Lürmann die Röstkosten des so 
ausgelesenen Eisensteins zu Mk. 1,22 anstatt zu M. 1,00? Eisenstein 
bleibt doch Eisenstein! Und wenn dieser so geröstete Eisenstein 
zur Verschmelzung ge langt, warum sollen sich die Kosten für Löhne 
und Materialien um 55 Pie. gegen unsere Rechnung erhöhen? Eine 
Angabe der Gründe für solche Erhöhung ist nicht gegeben, also 
kann diese Erhöhung abgesetzt werden. 

Nach diesen Berichtigungen stellt sich heraus, dafs selbst unter 
den von Herrn Lürmann bestrebter Weise ungünstig angenommenen 
Verhältnissen 1 t Roheisen für Mk. 40,55 erblasen werden kann, ein 
Selbstkostenpreis, der bei den heutigen Preisen für Qualitätsroheisen 
noch immer einen sehr befriedigeuden Spielraum für den Beinertrag 
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läfst. — Man vergleiche auch die diesseits berechneten Werthe in 
Kol. I. 

Die von Herrn Lürmann geführte Kritik, mit welcher er die 
Sonde an unseren Aufruf legt, kann also Seitens der zu begründenden 
Unternehmung sehr wohl ertragen werden. — 


Asien. 


Stahlfabrikation in Japan. Bis vor Kurzem hat Japan nur 


wenig Stahl für besondere Zwecke produzirt: neuerdings ver- . 
` was früher 


sucht es, Mengen herzustellen, welche wenigstens einigermalsen 
im Verhältnisse zu den Bedürfnissen der wachsenden Industrie, 
der Eisenbahnen und Werften stehen. Die Jahresproduktion 
von Stahlschiffen mit einem Raumgehalt von 22000 Reg.-Tons, 
wie er im vorigen Jahre erzielt wurde, ist für Japan schon eine 
erhebliche Leistung; den Stahl für den Bau solcher Schiffe 
mate man aus dem Auslande beziehen. Dadurch geht Zeit 
verloren, und in Folge der Frachtversicherung und des Import- 
zolles kostet die Tonne etwa 2 £ 10 sh mehr, als in Grofs- 
britannien. Diesen Uebelständen hofft Japan abzuhelfen durch 
die Thätigkeit seiner Stahlwerke zu Jawata auf der Insel 
Kiuschiu, etwa 12 Meilen vom Meer und gerade in der Mitte 
des Kohlendistrikts der Insel. Die Verbindung des Werkes mit 
dem Meer ist gut, auch liegt es nahe an der Haupteisenbahn- 
linie von Moji nach Nagasaki. 

Mit einem Kapital von ungefähr 1'/, Millionen £, hauptsäch- 
lich aus Regierungsfonds, hat die Verwaltung sehr ausgedehnte 
Werke angelegt nach dem Plane und unter der Leitung von 
deutschen Sachverständigen. Der Bau der Werke wurde im 
Jahre 1896 begonnen: sie nehmen ungefähr 220 Morgen ein. 

Die Walz- und Gebläsemaschinen und die Wasserpumpen 
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! gewesen und hatte dort auf dem Pult des Chefs eine Depesche 


liegen sehen und gelesen, welche von Clemens Denhardt an 


, Sir Wm. Mackinnon gerichtet war und folgenden Wortlaut hatte: 
` „My brother and I got full power of the new sultan I hope to 
' conclude soon.“ 


Herr Steifensand hatte sich die Depesche anfgeschrieben und 
bat mich nun sofort nach Witu zu fahren und auf alle Fälle 
Denhardt unschädlich zu machen. Zu meiner Unterstützung 
wurde mir auch ein offizieller Brief mitgegeben. Jetzt. war alles, 
nur starke Vermuthung war, klar, und ich 
als Deutscher, Angestellter einer deutschen Gesellschaft und 
Vertrauensmann des Konsulats fühlte es als meine Pflicht alle 
Uebergriffe der Engländer auf Deutsch-Witu-Land abzuwehren. 
Ich reiste sofort nach Witu und kam noch gerade zur rechten 
Zeit. Der Sultan wurde von Herrn Denhardt stark bedrängt, 
ein längeres Schriftstück, welches in einer europäischen Sprache 


` geschrieben war, zu unterzeichnen. Als ich nun in Witu erschien, 


werden durch Dampfkraft getrieben, — die Krähne und Aufzüge . 


in allen Werken, die Dampfsägen, Walzen u.s.w., auch die 
Maschinen in der Ausbesserungswerkstätte dagegen durch 
Elektrizität. Hydraulische Kraft wird bei den Bessemerbirnen 
und anderwärts gebraucht. An einem Ende des Grundstücks 
sind ziemlich ausgedehnte Docks und Becken, welche sich nach 


einer kurzen, Jawata mit der See verbindenden Wasserstralse ` 
öffnen, im Entstehen begriffen. Reichlichen Vorrath von frischem | 


Wasser liefert ein benachbarter Flufs. Auch eine Betriebsanlage 
von beträchtlicher Leistungsfähigkeit zur Gewinnung von Eis ist 
errichtet worden. Die gesammte Maschinenkraft des Werks be- 
trägt ungefähr 10 000 Pferdekräfte. 


Nach offiziellen Berichten will man in den Werken eine | 


Leistungsfähigkeit von 90 000 bis 100000 Tons Stahl jährlich 
erreichen. Jetzt sind die Bessemerbirnen beinahe fertig. Ein 
Gebläseofen ist in Thätigkeit, und durch Siemensöfen werden 
seit dem Mai des vorigen Jahres etwa 20 Tonnen Stahl täglich 


produzirt. In den Walzwerken für Schienen ist die jetzt fabri- + 
zirte Menge nur gering; die Schienen wiegen nicht mehr als ` 


16 Pfund pro Yard. Die Platten, welche in den Hütten ange- 
fertigt werden, sind auch nur 8 Fufs lang, 4 Fuls breit und 
3⁄4 Zoll dick. Eisenerz bezieht man theils aus dem Lande selbst 
und theils aus China. 
der tägliche Durchschnittslohn für den Mann übersteigt nicht 
15 Pence. Weibliche Arbeitskräfte werden bei den Bauten 
mitverwendet. 

` Zwei Schwierigkeiten stehen jetzt der Weiterentwickelung 
der Werke von Jawata entgegen. Die eine besteht in dem 
Mangel an Kapital. Die vorhandenen Fonds sind beinahe er- 
schöpft, und die Regierung wird bei der Landesvertretung noch 
um Bewilligung von 400 000 £ nachsuchen müssen. Die andere 
Schwierigkeit beruht auf dem Mangel an geschickten und 
kräftigen Arbeitern, besonders für die Walzwerke. In anderen 
Werken können Arbeit ersparende Maschinen den Mangel an 
Geschicklichkeit und Körperkraft ergänzen; für die Walzwerke 
ist die Erwerbung einer erhöhten Ctewandtheit durch die Japaner 
erforderlich, um ihren Mangel an Körperkraft auszugleichen. 
Von der Zeit, welche sie brauchen werden, um diese zu er- 
langen, wird es zum grölsten Theile abhängen, wann Japan in 


Die Arbeit wird sehr schlecht bezahlt: ' 


bat der Sultan Denhardt ihm das Schriftstück zu geben, damit 
ich es ihm übersetzen könnte. Denhardt sagte ‘aber, dafs er das 
Papier nicht aus der Hand geben könnte, deshalb blieb es un- 
unterzeichnet. Nun nahm sich auch der Sultan zusammen und 
liefs durch seinen Onkel Bwana Mku bin Fumo Homari einen 
Brief schreiben, der an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig 
liefs, und ich wurde offiziell zum Vertreter und Bevollmächtigten 
des Sultans von Witu ernannt. Der Sultan sagte zu mir: Sei 
Du mein Vertreter, wie Du auch der Vertreter des Fürsten 
Hohenlohe bist. Du bist ein Mungwana (freier Mann) und wirst 
mich nicht für Geld an den ‚Engländer verkaufen. 

Deuhardt machte noch einige Versuche, den Sultan umzu- 
stimmen. Am 24. Oktober 1859 schrieb er ihm folgenden Brief als 
Antwort auf seine Entlassung: 

„Deinen Brief vom 26. Sufrar habe ich empfangen, ich will 
sofort wissen, ob ich Dein Vertreter bin oder Toeppen. Wenn 
Du mir schnell antwortest, werde ich an alle Konsuln in Zanzibar 
schreiben, dafs Toeppen gelogen hat. Schreibe mir mit Deiner 
Hand und Siegel, ob ich nicht Dein Vertreter bin.“ 

gez. Clemens Denhardt. 

Sesundirt wurde dieses Schreiben mit folgenden Zeilen, 
von zwei Leuten unterschrieben, die niemals von irgend Jemand 
Ernst genommen wurden: 


Suaheli-Name) Dein Vertreter. Wir glauben nicht an Pembe, 
er lügt und intriguirt.“ 
gez. Josef Friedrich & Tiede. 

Der Sultan antwortete auf den letzten Brief gar nicht. Dem 
Herrn Denhardt schrieb er jedoch sehr deutlich, dals dieser ihn 
ungeschoren lassen sollte. 

Denhardt weigerte sich, seinen Schein und den Stempel des 
Sultans auszuliefern, und das Konsulat hatte nicht die Macht, 
ihn zur Auslieferung zu zwingen, was mir unverständlich war. 

Nach welchen „Prinzipien“ in Witu hohe Politik getrieben 
wurde, wird man an folgendem Beispiel sehen. Ehe der Sultan 
Denhardt offiziell entliefs und mich einsetzte, mufste ein Mganga 
(Medizinmann) schwarze Kunst machen. Der Mann hiels Ali bin 
Waziri. Er legte 3 Häufchen Mehl in den Wald und band 
Abends einen Hahn so an, dafs er von den 3 Häufchen genau 
gleich weit entfernt war, Ein Häufchen gehörte dem Sultan, 
eins Denhardt und eins mir. Als man am nächsten Morgen 


' nachsah, war das des Sultans unversehrt, Denhardts vollkommen 


der Lieferung von Stahl für den eigenen Bedarf ein ernstlicher ` 


Konkurrent des Westens werden wird. 


Afrika. 


Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.] 


Ich war in Geschäften nach Zanzibar gereist, als eines 


Die konnte 


Tages der Konsul, Herr Steifensand, mieh zu sich rief und ` 


mir ziemlich aufgeregt mittheilte, dafs das ganze Witu-Land in 
Gefahr stehe englisch zu werden. Der Zufall hatte hier mit- 
gespielt. Ein Angestellter des Konsulats, Capitän Wendt, war in 
Geschäften bei Smith Mackenzie & Co. in Zanzibar im Comptoir 


zerstört und das meinige ein wenig angekratzt. Das Urtheil des 
Mganga war nun: Fumo Bakari, der Sultan, hat für Witu ein 
reines Herz, Toeppen ist gut, hat aber hie und da noch Hinter- 
gedanken. Denliardt will Witu verderben. So wahr hatte noch 
nie ein Mganga gesprochen, d. h. wenn man unter „Witu ver- 
derben“ die Auslieferung an England verstehen will. 

Sobald ich nun offizieller Vertreter des Sultans war, hatte 
er natürlich tausend Wünsche, und wahrscheinlich bildete sich 
der gute Mann ein, dafs ich nur auf den Knopf zu drücken 
brauchte, damit man in Berlin springe. Ich glaubte damals 
auch noch, dafs man sich in Deutschland für Witu besonders 
interessire, was aber nur in engeren Kreisen der Fall war, andere 
Kolonial-Unternehmungen verstanden eben die grofse Pauke 
besser zu schlagen. S 

Der Sultan wünschte also erstens Pulver und Gewehre. 
ich ihm auch ohne Berlin kaufen. Der englische 
General-Konsul Gerald Portal gab bereitwilligst seine Ein- 
willigung zum Export dieser Artikel von Zanzibar, das damals 
unter der allgemeinen ostafrikanischen Blockade von dem eng- 


Dechen Panzer „Agamemnon“ bewacht wurde. Als ich dann 600 


Vorderlader und 5000 Pfund Pulver nach Witu brachte, war 
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eitel Freude im ganzen Lande, und ich war der Held des Tages. 
Denhardt hatte in all den Jahren keine Gewehre, geschweige denn 
Pulver liefern können, und er hatte weise gehandelt; denn wahr- 
scheinlich würde er seine Auslagen — wenigstens in baar — 
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niemals wieder bekommen haben, worauf ich noch später zurück- . 


kommen werde. 

Die anderen Wünsche des Sultans waren nicht so leicht zu 
erfüllen. Er wollte Patte und Manda und den Küstenstreifen 
bis nach Tula haben. 9 

Wenn man nun die Familie der Nebhaniden ans Licht 
gezogen und sie als existenzberechtigt anerkannt und ihnen so 
und so viel Land zugesprochen hätte, so wären auch diese 
Forderungen des Sultans durchaus berechtigt gewesen, denn 
Patte und Manda waren so zu sagen die Wiege der Nebhaniden 


gewesen, der Küstenstrich bis Tula ist von Wagunia bewohnt, ' 


die, wie ich bereits früher gesagt habe, von Patte abhängig 
waren. Also ebensogut wie Itembeh, Kiwaju etc., die von 
Wagunia bewohnt waren, dem Witu-Sultan zugesprochen wurden, 
konnte er auch auf die anderen Dörfer bis nach Tula Anspruch 
erheben. 

Der Sultan bekam von der ganzen Herrlichkeit gar nichts, 
aber meine fortwährenden Berichte und Bitten hatten doch zur 
Folge, dafs im Oktober 1889 deutsche Kriegsschiffe nach dem 
Wubuschi gingen und die erwähnte Küste annektirten. 
dasselbe Stück Land, was Sultan Achmed s. Z. an Denhardt 
„verkauft und abgetreten“ hatte (Vertrag No. 5). Wenn also im 
Oktober 1889 das Land durch Kriegsschiffe annektirt wurde, 
dürfte als bewiesen gelten, dafs der Vertrag No. 5 als nicht 
bestehend angenommen wurde; denn das einem befreundeten 
Sultan gehörende Land brauchte man nicht erst zu annektiren. 

Weiter verlangte der Sultan von mir, bei der Regierung 
durchzusetzen, dals ihm wieder gestattet werden sollte, in seinem 
Lande Zoll zu erheben. Dieser Wunsch wurde ihm erfüllt. 


Das ist ` 


dafs ihm. die Engländer 40 000 Rupees für den Kanal geboten 
hätten. Er legte die Sache vollkommen in meine Hand und ver- 
sprach mir die Hälfte des Kaufpreises, falls ich ja sagen wollte. 
Ich sagte jedoch ohne Weiteres: „nein“ und der Kanal blieb 


vorläufig deutsch. (Fortsetzung folgt.) 


Nord - Amerika. 

Mittheilungen über die Eisenbahnanlagen in Nordamerika. (Original- 
bericht aus Wapakoneta.) Wenn ich in den nachfolgenden 
Zeilen den Bau etc. amerikanischer Eisenbahnen von einer Seite 
zu beleuchten versuche, von welcher eine Beleuchtung vielleicht 
noch nicht stattgefunden hat, so möchte ich vorausschicken, dafs 
eine solche wohl nicht für alle Bahnen zutreffend ist, sondern 
nur für diejenigen, welche zu beobachten ich Gelegenheit hatte. 
Das aber ist doch eine ziemliche Anzahl. In den Gegenden, in 
welchen ich meine Beobachtungen anstellte, boten die Gelände 
keinerlei Schwierigkeiten, indessen werden meine Wahrnehmungen 
auch dort wahrscheinlich zutreffend sein, wo das Gelände besondere 
bahnbauliche Schwierigkeiten bietet. 

Die Gesellschaft, welche sich für den Bau einer gewissen 
Balın organisirt, und sehr oft nur aus einigen unternehmenden 
Kapitalisten mit mehr oder weniger Kapital, aber desto mehr 
Unternehmungsgeist, besteht, schickt, nachdem sie die Strecke 
hat vermessen lassen, eines ihrer Mitglieder nach den zu be- 
rührenden Städten, um diese aufzufordern, sich finanziell an dem 
Bahnbau zu betheiligen. Das ist zu übersetzen mit „Geld- 
schenkungen zu machen“ und das Wegerecht zu sichern, letzteres 
selbstverständlich auch auf Kosten der betreffenden Städte. Dieser 
„modus operandi“ gelingt in fast allen Fällen. Weigert sich 


; aber eine der Städte mitzuthun, so droht man mit Verlegung 


Es wird einigermalsen befremden, dafs ich unter Denhardts ' 
gegen und nun für den Zoll eintrat, nun überhaupt für Witu, | 


das ich bis dahin immer bekämpft hatte, sehr warm Partei nahm. 
Zu meiner Rechtfertigung will ich anführen, dafs ich erstens in 
meine neue Rolle durch die Witu-Gesellschatt, meine Auftrag- 
geberin und die deutsche Regierung gedrängt war, und dafs ich, 
da die Nebhaniden doch einmal anerkannt waren, deren Interessen 
auch im weitesten Sinne vertrat. 


der Strecke nach einer Nachbarstadt: das wirkt jedesmal 
Wunder und bringt, was der Bahngesellschaft die Hauptsache 
ist — Geld. Fallen die Geldschenkungen gut aus, so ist in den 
meisten Fällen zu erwarten, dafs die Unternehmung bestehen 
bleibt, weil finanziell gut begründet. Die Städte haben so zu 


, sagen die Bahn gebaut, die Gesellschaft liefert dazu das Betriebs- 


Was speziell den Zoll anbe- ' 


trifft, so hatte ich mir gedacht, dafs wir Patte, Manda und den 


Küstenstreifen bis Tula bekommen würden, 
diese, des Sultans und unsere eigenen Ländereien zu einem Zoll- 
gebiet zusammenschmelzen. An der Manda-Bucht bei Mtanga- 
wanda wollte ich den neuen Hafen anlegen und hätte dann fast 
ohne Baarmittel Lamu kalt stellen können, denn wir hatten gegen 
Lamu den einfachen Zoll voraus. 

Die Verwaltung wäre eine sehr einfache gewesen, und ich 
hätte nicht in jedem kleinen Ort an der Küste Zollbeamte zu 
halten brauchen, wie dies nachher der Fall war. Schliefslich 
ergab der Zoll, den ich vom Witu-Sultan für die Witu-Gesell- 
schaft gepachtet hatte, auch Verlust statt Gewinn. 

Durch meinen Uebertritt zu Witu hatten sich die Verhält- 
nisse in Lamu natürlich sehr verändert. Früher waren ich und 
der Lewali Abdallah bin Hamed die besten Freunde gegen Witu 
und Denhardt. Jetzt ging ich mit Witu. Auf der andern Seite 
standen Denhardt, Abdalah und der englische Vize-Konsul 
Simons. Denhardt gab sich die gröfste Mühe seinen Ver- 
pflichtungen gegenüber der englischen Kompagnie nachzukommen, 
da sein Einflufs beim Witu-Sultan aber zu Ende war, konnte er 
nichts mehr nützen. Mackenzie schrieb an Mackinnon 
beklagte sich, dafs Denhardt für das viele Geld, das man ihm 
zahlte, zu wenig thäte. Dieser Brief wurde zufällig von Major 
von Wissmann aufgefangen, der mir davon Mittheilung machte. 

Da es mit Denhardt gar nicht gehen wollte, so versuchte 
Simons es mit anderen Mitteln. Vorläufig handelte es sich um den 
Belledzoni-Kanal. Simons bat mich persönlich, bei Regulirung 


dieser Frage meine Hilfe nicht zu versagen, und trotz meiner | 


zustimmenden Haltung schrieb er nachher an den Sultan, dafs 
er mit mir nichts zu thun haben wollte, ich wäre überall der 
Stein des Anstolses ete. Wegen des Kanals brachte er alle 
möglichen Gründe vor und suchte den Sultan breitzuschlagen. 
Der Sultan handelte wie ein Gentleman und übergab mir ein- 
fach die Briefe zur Beantwortung, 
besorgte. 

Nun Geometer nach dem 


sandten die Engländer einen 


dann wollte ich ! 


material und streicht den Profit ein. 
schon mit Bahnen ausgestattet sind, werden nach anderen 
Methoden zur Hülfe herangezogen. Diese Städte, welche früher 
grolse Summen opferten um eine Bahn zu bekommen, halten 
gewöhnlich den Daumen fest auf den Geldbeutel, und die Bahn- 
gesellschaft erhält in diesen Fällen als Schenkung nur das Wege- 
recht. Auch wenn die Gesellschaft nicht über genügende Geld- 


Solche Gegenden, welche 


; mittel verfügt, beginnt der Bahnbau, die Gesellschaft macht An- 


leihen und verkauft Aktien der Bahn. Selbstverständlich wird 
die Zukunft der Bahn in den rosigsten Farben geschildert. Ist 
die Bahn fertiggestellt, so kommt es häufig vor, dafs die Gesell- 
schaft plötzlich den Bankerott anmeldet, und die Bahn wird unter 
dem Hammer verkauft. Die Unternehmer erwerben dann direkt 
oder indirekt die Bahn zu einem Spottpreise und die Aktien- 


| inhaber verlieren in der Regel Alles, die Unternehmer nur das 
wenige Kapital, welches sie angelegt hatten; die Erwerber ver- 


und : 


die ich auch gebührend ` 


Belledzoni und bewiesen, dafs der Kanal innerhalb der 10 Meilen ` 


lag; aber alles prallte an uns ab. Der Kanal blieb deutsch. Da 
rückte das schwerste Geschütz heran, das baare Geld. Fumo 
Bakari sagte mir eines Tages, als ich ihn in Witu besuchte, 


dienen aber beim Kauf der Bahn eine kolossale Summe und 
machen ein gutes Geschäft. Somit bezahlen die Aktionäre die 
Bahn nur nach einer neuen Methode oder auf Umwegen, die 
Bahn erhält einen neuen Namen und florirt. Vor etlichen Jahren 
begann die Western Ohio Rail Road Co. den Bau einer elek- 
trischen Bahn durch diese Gegend, nachdem die Fragen das 
Wegerechts ete. im obigen Sinne erledigt waren. Einem auch 
nur oberflächlichen Beobachter mulste sofort das unsystematische 
Arbeiten der Bahnarbeiter und deren Leiter auffallen. Nachdem 
die nöthigen Erdausgrabungen und Schüttungen nach dem Plan 
eines Ingenieurs ausgeführt waren, dann die Schwellen und 
Schienen gelegt, auch die Pfosten nebst den Leitungskabeln auf- 
gestellt waren, fand man, dafs die Vermessungen und geome- 
trischen Berechnungen nicht korrekt waren. Man fing daher 
wieder von vorn au, stellenweise wurden unter den gelegten 
Schwellen und Schienen Erdmassen von der Tiefe eines Meters 
entfernt, auf anderen Stellen die Strecke durch Erdschüttungen 
um einen Meter erhöht, vorläufig ohne Schwellen und Schienen 
zu beseitigen. Dies Alles geschah im Winter, während das Erd- 
reich so fest gefroren war, dafs dasselbe mit der Spitzhacke 
kaum bearbeitet werden konnte. Die Folgen mufsten sich 
natürlich im Frühjahr zeigen. Nicht nur war der Bau des Bahn- 
dammes etc. ohne System und planlos, sondern auch, wie ich 
zu beobachten Gelegenheit fand, der Bau der elektrischen 
Central- und Zwischenstationen. Dieselben wurden alle ge- 
baut, und dann, nachdem der Bau selbst mehr wie die doppelte 
Bauzeit beansprucht hatte, noch verschiedene Male umgebaut. 
Die elektrischen Waggons erwiesen sich als zu schwach im 


` Unterbau, welcher deshalb erneuert werden mufste. Die Folgen 
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dieser planlosen Arbeiten sind dann häufig die, dafs die Bahn- | 
anlage 4—5 mal so viel kostet, als sie hätte kosten dürfen. Ich 
las vor Kurzem eine Abhandlung eines Amerikaners über 
„Arbeiter verschiedener Nationalitäten.“ Selbstverständlich ' 
marschirte der Amerikaner mit seiner Leistungsfähigkeit an der 
Spitze, denn im „Selbstruhm“ steht der Amerikaner unerreicht | 
da. Ich hatte bei meiner Beobachtung der Bahnarbeiter Gelegenheit 
zu sehen, dafs dieser Selbstruhm keineswegs immer berechtigt 
und zutreffend ist, denn die berühmte Leistungsfähigkeit bestand 
nur im „Zeit todt schlagen“ und im Versuch so wenig zu arbeiten 
wie möglich. Dieser Selbstruhm ist nur da zutreffend, wo 
Arbeiter in Fabriken eine gewisse und spezielle Arbeit verrichten, ! 
aber sonst nichts Anderes gelernt haben. Diese Leute werden, 
wenn ihre Leistungsfähigkeit wie bei einer ausgearbeiteten Maschine 
nachläfst, nicht etwa pensionirt, sondern der sehr fraglichen | 
Barmherzigkeit ihrer „Mitbürger“ preisgegeben. 

Wie weit diese obengenannte Gesellschaft mit ihrem Versuche, 
ohne Geldschenkungen Seitens der zu berührenden Städte aus- 
zukommen, gelangt ist, erhellt aus der Thatsache, dafs der Präsident 
des Unternehmens eine Offerte an unsere Stadtverwaltung gemacht 
hat, nach welcher unsere Stadt ungefähr 20 Morgen Landes an 
die Bahngesellschaft schenken und nebenbei noch Aktien im 
Werthe von 50000 Dollars der Bahn übernehmen sollte. Da- 
für erklärte sich die Bahngesellschaft bereit ihre Reparatur- 
werkstatt auf dem geschenkten Lande zu errichten. Allem An- 
schein nach wird dieser Vorschlag acceptirt und die Aktien 
zu pari übernommen werden. Da die Balın aber das Fünf- 
fache ihres wirklichen Werthes gekostet hat, wird die Stadt 
bei einem etwaigen Konkurse 40000 Dollars bei dem Handel 
einbüfsen. So wirds hier „gemacht“, und man kann hieraus 
ersehen, dafs auch hier trotz marktschreierischer Reklame nicht 
Alles Gold ist was glänzt, und dafs das neue Unternehmen der 
gedachten Gesellschaft mit grofser Vorsicht so lange betrachtet 
werden muls, bis es ein gewisses Alter erreicht und eine günstigere 
Entwickelungsperiode hinter sich haben wird. 


Süd-Amerika. 

Wichtigkeit eines Berufskonsulats in Desterro (Brasilien). (Original- 
bericht aus Blumenau, 17. Februar 1902.) Aus der „Republica“, 
Tageszeitung in Desterro, erfahre ich, dafs die Absicht besteht, den 
dortigen deutschen Generalkonsul Herrn v. Zimmerer abzuberufen. 
Gleichzeitig höre ich von -privater Seite, dafs man — im Aus- 
wärtigen Amt in Berlin — der Frage näher getreten sei, das 
Berufskonsulat in Desterro wieder aufzuheben. 

Beide Nachrichten bedeuten, wenn sie sich bewahrheiten 
sollten, einen herben Schlag für unsere gesammten hiesigen 
Interessen. Das hiesige Deutschthum zumal verliert in Herrn 
Generalkonsul v. Zimmerer einen seiner tüchtigsten und werk- | 
thätigsten Vertreter, der es verstand, sich hier allerorts — er ` 
bereiste unseren ganzen Staat — die gröfsten Sympathien zu 
erwerben. Nur sehr schwer dürfte dieser treffliche Beamte zu 
ersetzen sein. 

Wasnundie Wiederaufhebung des Berufskonsulates in Desterro 
anbetrifft, so dürfte wohl damit nichts weniger als die gänzliche 
Aufgabe der deutschen Interessen im Staat St. Catharina gemeint 
sein. Jahrelang glaubten wir hier, dals uns vom Mutterlande 
Deutschland die Hülfe nicht versagt werden würde, die wir zur | 
wirthschaftlichen Aufschlielsung unseres Staates so sehr noth- 
wendig bedürfen, und gerade in der Errichtung eines Berufs- 
konsulates sahen wir die sichere Gewähr, dals wenigstens die 
deutsche Regierung unseren diesbezüglichen Wünschen nicht ab- 
hold gesinnt war, wenn sich auch bis heutigen Tags unser 
grölster Wunsch, der Bahnbau, nicht verwirklichte, indem sich 
keine finanziellen Kreise fanden, die das nöthige Geld zum Bau 
einer Bahn schaffen wollten. Nun soll uns auch noch dieser 
letzte Glaube genommen werden! 

Ungleich schwerer jedoch dürfte die Aufhebung des Berufs- 
konsulates in moralischer Beziehung in die Waagschale fallen. 
Nur wenige Monate sind darüber ins Land gegangen, dals man 
es wagte, selbst im Regierungsorgan im „O Dia“ in Desterro, 
die deutsche Gefahr in den grellsteı Farben zu malen, das 
hiesige gesunde Deutschthum in einer Weise herunterzureilsen, 
die jeder Anstandspflicht bar war. Die deutsch-sprachliche Presse 
unseres Staates unternahm es damals, mit Ausnahme des Rene- 
gaten-Blattes, der „Blumenauer Zeitung“, die völlig unberechtigten 
Angriffe, die noch dazu aus der Feder des derzeitigen Leiters 
unseres blühenden Munizipiums Blumenau, Dr. Bonifacio du 
Cunha, eines ausgesprochenen Nativisten und Deutschenfressers, 
stammten. in die gehörigen Grenzen zurückzuweisen. Nichts- | 
destoweniger besteht hier aber unter einer Klique Politikern, der | 


i EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


| gestellt haben. 
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selbst einige Deutschbrasilianer, ja sogar ein Reichsdeutscher, 
Dr. med. Hugo Gentsch, sehr nahe stehen, eine Furcht vor 
deutschen Annektionsgelüsten, die wohl von keinem der Herreu 
allzuernst genommen wird, aber immerhin zu Zeiten als Trumpf 
gegen die Wahrung deutsch-wirthschaftlicher Interessen ausgespielt 
werden kann. Gerade deshalb würde aber die Aufhebung des 
deutschen Berufskonsulates in der Hauptstadt unseres Staates, 
namentlich in lusobrasilianischen Kreisen arge Verwunderung 
erregen und nur zu leicht als Schwäche der deutschen Regierung 
ausgelegt werden. Man wende nicht ein, dafs in unserer Küsten- 
zone nicht weniger denn fünf Konsulate sich befinden, Desterro, 
Joinville, Itajahy, Laguna und Blumenau. Das sind Wahl- 
Konsulate, und wir Deutsche im Auslande wissen den Unterschied 
zwischen Berufs- und Wahlkonsulat wohl zu würdigen, mit anderen 
Worten gesagt: 20 Wahlkonsulate können uns nicht ein Berufs- 
konsulat auch nur annähernd ersetzen. Wie man aber dazu kommt 
für einen Platz wie Desterro und dessen weitverzweigten Wirkungs- 
kreis den Posten eines Berufskonsulats zu streichen, ist mir, offen 
gestanden, schleierhaft. Gerade in heutiger Zeit, wo namentlich 
Nordamerika nichts unversucht läfst, das Wirthschaftsgebiet Süd- 
brasiliens zu erobern, sollte es Pflicht der deutschen Regierung 
sein, einen Beamten hier zu besitzen, auf dessen Berichte un- 
bedingter Werth zu legen ist. 

Ich will darum den hier umlaufenden Gerüchten von einer 
Aufhebung des Berufskonsulats in Desterro keinen Glauben 
schenken, es widerspräche zu sehr einer gesunden Wirthschafts- 
politik und könnte nur von den beiderseitig nachtheiligsten 
Folgen begleitet sein. Ich wiederhole aber, dafs durch die Ab- 
berufung des Herrn Generalkonsuls v. Zimmerer dem hiesigen 
Deutschthum schon ein sehr schwerer, kaum wieder gut zu 
machender Schlag versetzt werden würde, und dafs die gänzliche 
Aufhebung des Berutskonsulats in Desterro gleichbedeutend sein 
würde mit der Auslieferung der deutschen Interessensphäre an 
die Nordamerikaner. Ir. 

Zur Aufklärung über die Lage. (Originalbericht aus Buenos 
Aires, Anfang März.) [Entgegnung.] „Als alter Leser des 
„Export“ kann ich nicht umhin, Ihnen mein Befremden über 
den in No. 4 d. J. veröffentlichten Artikel auszusprechen, in 
dessen Schilderungen in der That die hiesigen Verhältnisse auf 
den Kopf gestellt sind. Ich mache Ihnen aus der Veröffentlichung 
des Artikels keinen Vorwurt, da Sie ja glauben auf Ihren 
Korrespondenten sich verlassen zu sollen. Diesem aber mufs ich 
mein herzliches Beileid darüber aussprechen, dafs er mit so 
wenig Sachkenntnis und Kritik die argentinischen Verhältnisse 
beurtheilt. 

Wir, die wir hier doch auch die hiesigen Verhältnisse ein 
wenig kennen, waren bisher immer der Ansicht, dafs der Putsch 
im vorigen Jahre seinen Zweck erreicht habe, nämlich den 
Dr. Pellegrini kalt zu stellen, und wir sind nicht wenig erstaunt, 
aus der betr. Korrespondenz des „Export“ zu erfahren, dafs jener 
Putsch — bei welcher Gelegenheit Dr. Pellegrini verhauen 
wurde — von diesem gegen Roca angezettelt worden war. Des 


` Ferneren glaubten wir, ja wir sind noch der Meinung, Roca 


habe sich mit General Mitre verbündet, um sich von Pellegrini 
frei zu machen. Der betr. Korrespondent indessen belehrt uns, 
dafs Mitre gegen Roca arbeitet, womit uns freilich nicht gut 
die Thatsache stimmt, dafs zwischen den Parteien von Roca und 
Mitre ein Kompromils abgeschlossen wurde, welches auch noch 
z. Z. in voller Kraft besteht, und nach welchem beide Parteien 
gemeinschaftliche Listen für alle Wahlen im ganzen Lande auf- 
Pellegrini suchte dagegen in den Provinzen 
Santa F& und Buenos Aires aufzukommen, wurde aber bei den 
Wahlen jämmerlich geschlagen. Ganz neu ist uns aber auch 
noch die Nachricht von einer beabsichtigten Revolution. 

Ich gehöre nicht zu den Anbetern von Roca und kann Denen 
nicht ganz unrecht geben, die da behaupten, dafs er allen ge- 
hegten Erwartungen, die an ihn gestellt wurden, nicht entsprochen 
habe. Es geht aber zu weit, wenn man ihn persönlich für die 
jetzige, allerdings faule wirthschaftliche Lage verantwortlich 
machen will. Ebensowenig kann man ihm die Schuld an den 
Verwickelungen mit Chile beimessen. Hätte Roca nicht seinen 
ganzen Einfluls geltend gemacht, um mit entschiedener Unter- 
stützung des alten vortrefflichen Generals Mitre die öffentliche 
Meinung zu beruhigen, so befänden wir uns jetzt in einem Kriege 
mit Chile, denn die Lage war eine sehr bedenkliche und zu- 
gespitzte. 

Die Behauptung, dafs Roca den ganzen Streit mit Chile zu 
Parteizwecken ausgespielt habe, ist daher meines Erachtens falsch, 


` und ebenso verhält es sich mit der weiteren Behauptung, es 


seien grofse Gewinne bei Ankäufen für Kriegszwecke erzielt worden. 
Kriegsmaterial wurde in letzter Zeit überhaupt nicht angekautt, 
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(in diesem Falle befindet sich der Verfasser im Irrthum, 
denn wir sind in der Lage, das Vorhandensein von 


Lieferungsabschlüssen nachzuweisen. D.Red.) und nur das Vor- 
kaufsrecht auf 2 Panzerschiffe in Italien erworben. Die Tausende 
von Remontepferden wurden der Regierung von Gutsbesitzern 
geschenkt. 


Das Heer kann sich ja nun freilich mit gut geschulten euro- 
päischen Heeren nicht messen; immerhin besteht es aber aus 
15 000 Mann eingeübten, lang gedienten Soldaten, die auch mit 
ihren Waffen gut umzugehen wissen, und namentlich gute 
Schützen sind. Diesem Stamme würden sich im Nothfalle nahezu 
1 Million. Nationalgarden anschlielsen, die allerdings nicht gut 
gedrillt, aber doch infolge der jährlichen Uebungen halbwegs 
waffengeübt sind. Auch würden im Nothfalle 30—40 000 frühere 
italienische Soldaten zu den Waffen gegriffen haben, und es 
liegen diesbezüglich Anerbietungen genug vor. Es hatten 
aulserdem noch aus Italien mehrere Generäle und ca. 200 Offiziere 
tür den Fall eines Krieges ihre Dienste angeboten. 

Die jetzige geschäftliche Lage ist allerdings keine günstige, 
und daran sind theilweise die früheren Mifsernten schuld, welche 
die Folge anhaltender Dürre waren. Dazu kommt noch der 
häufige Personenwechsel im Finanzministerium, der in der Regel 
mit einem ausgesprochenen Systemwechsel Hand in Hand zu 
gehen pflegt. Dals dieser „schauderhafte“ bewaffnete Friede 
uns böse zusetzt, kann ja nicht geleugnet werden, aber immerhin 


lassen sich doch jetzt nach allen Seiten hin Anzeichen von ' 


Besserung bemerken. Die Steuern sind vielfach sehr hoch, ins- 


besondere die Importsteuern, deren übertriebene Höhe wir zum ` 


grolsen Theile dem verbissenen Schutzzöllner Pellegrini ver- 
danken. Man beabsichtigt jetzt mit diesem System, wenn auch 
langsam, so doch dauernd zu brechen. Auf schnelle durch- 
greifende Experimente kann sich der Staat bei seiner jetzigen 
Finanzlage nicht einlassen. Wenn aber einmal diese Differenzen 
mit Chile aus der Welt geschafft sein werden, dann wird das 
Land sich schnell heben. 

Wenn Sie die chilenische Verfassung durchschen, so werden 
Sie finden, dafs dieselbe die Grenze nach Osten, also gegen 
Argentinien, „bis zu dem Andes-Gebirge“ festsetzt „hasta las 
Cordilleras de los Andes“. Argentinien hat eingewilligt bis 
auf die Andes, und zwar soll die Grenze bis über die höchsten 
Spitzen des Gebirges laufen. Chile verlangt jetzt die Theilung 
nach der Wasserscheide, was ein Unsinn ist, da dieselbe jedes 


Jahr sich ändert und ein Zickzacknetz darstellen würde, das ` 


auf der Welt seines Gleichen nicht hat. Bekanntlich beansprucht 
Chile ja auch ganz Patagonien und hat vor einigen Jahren ein 
französisches Schiff, das mit Erlaubnifs derargentinischen Regierung 
an der atlantischen Küste Guano einnahm, mit Beschlag belegt, 
mulste esalsdann freilich wieder freigeben und Schadenersatz leisten. 
Chile kann innerhalb seiner jetzigen Grenzen nur einige 100000 
Menschen mehr ernähren, und hat daher das Bestreben 
sich auszudehnen, während Argentinien Raum und reichlich 
Brot noch für viele Millionen hat, und man weise ınChile genau, dafs 
sobald Argentinien sich ungestört seiner Entwickelung widmen 
könnte, ihm jährlich Hunderttausende von Einwanderern zu- 
strömen würden, so dafs es in jeder Hinsicht Chile überflügeln 
könnte. Diese Wahrheit erweckt den ungezügelten Neid der west- 
lichen Nachbarn sowie auch der Brasilianer, mit welch letzteren wir 
gern in aufrichtiger Freundschaft leben möchten, weil Brasilien 
einen viel versprechenden Markt für unsere hauptsächlichsten 
Exportprodukte darstellen könnte.“ 


Nachschriftder Redaktion. Aus Gründen der Unparteilichkeit ' 


erschien es uns berechtigt, obige Zuschrift der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Der Verfasser motivirt aufserdem einen Theil seiner 
Ansichten mit guten Gründen, die nicht unberücksichtigt gelassen 
werden dürfen. Die Ansichten über die wirthschaftliche Hebung 
Argentiniens hören wir gern, glauben auch, dafs eine Besserung des 
Marktes eintreten wird. wenn gute Ernten wiederkehren. Für eine 
dauernde Besserung fehlt uns aber auf Grund der Geschichte 
Argentiniens in den letzten 13 Jahren der Glaube. Guter Wille und 
fromme Wünsche helfen nichts; der Beweis einer wirklichen Besserung 
kann nur durch Thaten geführt werden. Dals Argentinien eine grolse 
Zukunft haben kann. und eine wirthschaftlich bessere Vergangenheit 
hätte haben können, wissen wir sehr wohl. So lange aber die Partei- 
wirthschaft im Lande regiert und nicht das öffentliche Interesse, so 
lange können wir uns zu einer optimistischen Anschauung nicht empor- 
schwingen. Im übrigen wünschen wir unrecht zu haben, um die 
Hoffnungen des Einsenders obiger Zeilen realis zu sehen. Dals 
Argentinien ein dauernd wichtiger Markt für alle europäischen 
Produktionsgebiete sein kann, ist gar nicht zu bezweifeln, ebenso 
wenig ist seine Kauflähigkeit für Industrieartikel in Frage zu stellen, 
«denn der Reichthum seiner Bodenprodukte ist ein aufserordentlicher. 

Was die Leistungsfähigkeit und Tüchtigkeit der argentinischen 
Arınee anbetrifft, so wollen wir für die Zwecke der Vertheidigung 


das Beste wünschen und hoffen. Je stärker diese Kräfte sich ent- 
wickeln, um so mehr wird die aggressive Politik Chiles im Zaume 
gehalten werden können. Schon aus diesem Grunde aber wird man 
am La Plata ebenso wenig wie in Europa über den bewaffneten 
Frieden hinwegkommen. : 


Australien und Südsee. 


Das neue Einwanderungsgesetz. (Originalbericht aus Adelaide 
Mitte Februar.) Am 23. Dezember bestätigte der General- 
Gouverneur des Bundes-Parlaments von Australien ein Gesetz 
Nr. 17. 1901 zur Beschränkung der Einwanderer und deren 
Ausweisung aus Australien. Für Europäer sind die Klauseln 
3, 7, 8 und 9 von Interesse. Dieselben lauten: 

§ 3. Die Einwanderung in Australien ist folgenden Immi- 
granten verboten. 

a) Jedem, welcher auf Ersuchen eines Zollbeamten in dessen 
Gegenwart nicht im Stande ist, 50 ihm diktirte Wörter in einer, 
vom Zollbeamten bestimmten europäischen Sprache zu schreiben. 

b) Jedem, der nach Ansicht des Zoll-Ministers oder eines 
Beamten dem Staate oder einer mildthätigen Anstalt zur Last 
fallen kann. 

c) Jedem Geisteskranken. 

d) Jedem, der mit einer ansteckenden oder gefährlichen 
Krankheit behaftet ist. 

e) Jedem, der innerhalb dreier Jahre für irgend ein Ver- 
brechen (politische Verbrechen sind ausgenommen) mit mehr 
als 1 Jahr Gefängnis bestraft ist. 

t) Prostituirte. ` 

g) Jedem, der sich kontraktlich zu irgend welcher Hand- 
Arbeit in Australien verpflichtet hat. — Vorbehalten ist es dem 
Minister besonders befähigten Arbeitern die Einwanderung zu 
gestatten und die Beschäftigung fremder Seeleute auf Küsten- 
fahrzeugen zu gewähren, wenn solche Seeleute den üblichen 
Lohn erhalten. 

8 7. Eine Gefängnilsstrafe bis zu 6 Monaten kann über die- 
jenigen Immigranten verhängt werden, welche § 3 zuwider in 
Australien eingewandert sind. Auch steht dem Minister das 
Recht der Ausweisung zu. 

$ 8. Gestattet dem Minister jeden nicht naturalisirten Aus- 
länder, der gewisser Verbrechen halber bestraft wird, auszuweisen. 

$ 9. Schiffskapitäne können für jeden Einwanderer, welcher 
ans Land kommt, und den obigen Verboten zuwider einwandert, 
mit £ 100 Strafe haftbar gemacht werden. 

Die dem Minister und Beamten zustehenden Rechte sind 
seit einigen Wochen verschiedentlich in Anwendung gebracht. 
und wie ich höre, soll 61 Passagieren des Norddeutschen 
Lloyd-Dampfers „Bremen“ die Landung in Fremantle und Port 
Adelaide in letzter Woche verboten worden sein, jedoch hoffen 
dieselben in Melbourne oder Sydney noch ministerielle Erlaub- 
nils zur Landung und somit zur Einwanderung zu bekommen. 


D 


Neue neunte Lieferungs-Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, 100 Karten in 
Kupferstich, herausgegeben von Justus Perthes’ Geographischer Anstalt 
in Gotha. (Erscheint in 50 Lieferungen [jede mit 2 Karten] zu je 
60 Pfg.) 3.Lieferung: Nr. 14, Schweiz : 925000, von C. Scherrer 
und H. Habenicht; Nr. 40, Niederlande, Belgien und Luxemburg im 
Mafsstab 1: 110.000, von C. Scherrer. 

Die dritte Lieferung des neuen Stieler bringt an erster Stelle eine 
Karte der Schweiz; es gelangt damit eine graphische Darstellung der 
Alpenlander zum Abschlufs, die hinsichtlich der Genauigkeit und Reich- 
haltigkeit etc. wohl einzig in ihrer Art sein dürfte. Das Blatt erscheint, 
da die Bearbeiier namentlich die für Touristen in Betracht kommenden 
Punkte bes nders berücksichtigt haben, zam Entwerfen von Reiseplänen 
in hervorragender Weise geeignet. Trotz der vielen Städte, Eisenbahnen, 
Kanäle, Flufs-Verzweigungen, Sümpfe und Moore ist die zweite Karte von 
Belgien, Luxemburg und den Niederlanden von bewunderungswärdiger 
Klarheit und Feinheit. Zwei Nebenkarten veranschaulichen im Mafsstab 
von 1:150000 Amsterdam und Brüssel nebst Umgebung; eine dritte 
Nebenkarte bietet eine Darstellung des Steinkohlengebietes von Mons und 
Charleroi. 

Reise nach Malta, Tripolitanien und Tunesien. Von Freiherrn von und zu 
Eisenstein, Wien 1902. Commissionsverlag von Carl Gerolds Sohn, I. 
Barbaragasse 2. Preis Mk. 4,50. 

Der Verfasser schildert in seinem Buche eine von ihm Anfang vorigen 
Jahres nach Malta, Tripolitanien und Tunesien unternommene 3 monatliche 
Reise, welche speziell der Beobachtung und dem Studium der Eigenthūm- 
lichkeiten dieser Länder und Völker, sowie auch ihrer Produktivität und 
ihrer Handelsverhältnisse gewidmet war. Das Buch ist mit zahlreichen 
Bildern, welche aus Originalaufnahmen des Verfassers herstammen, aus- 
gestattet und dürfte mit dazu beitragen, die Kenntnis über die gedachten 
Länder mehr zu verbreiten. 
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1902. 


Briefkasten. 


+ Commerzienrath Karl Krause, Leipzig, Am 3. März starb im 
79. Lebensjahr der Senior-Chef des Hauses Karl Krause in Leipzig, Herr 
Commerzienrath Karl Krause, eintüchtiger, wackerer und fleissiger Industrieller, 
der in der von ihm speziell bearbeiteten und ausgebauten Papiermaschinen- 
branche Hervorragendes geleistet hat. Anläfslich der am D März statt- 


geschiedene sich der Liebe und Verehrung aller Derjenigen erfreute, 
welche mit ibm in Berührung gestanden hatten. Insbesondere verlieren 
auch die Angestellten und Arbeiter der Firma Karl Krause in ihm einen 
Freund und Gönner, der um ihr Wohl jederzeit besorgt gewesen ist. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie uw. 


Gehen wir etwas näher auf den Lebensgang des Dahingeschiedenen ` 


ein, so ist zunächat zu erwähnen, dafs Krause in seinen Lehrjahren das 
Schlosserhandwerk erlernte und sich schon frühzeitig durch grofse Lern- 
begier und einen offenen Blick auszeichnete. Er wurde 1823 bei Eileuburg 
als Sohn eines Gutsbesitzers geboren und mufste während seiner Schulzeit 
fleifsig in der Landwirthschatt helfen. Sein Wissensdrang führte ihn bald 
nach B-endigung seiner Lehrjahre hinaus in die Welt, und er war u. A. 
in der Schweiz, in Mainz, Mannheim etc. als Schlosser thätig. An Er- 


fahrung und Wissen reicher, kam er 1848 nach Leipzig zurück, wo er sich ` 


im Rechnen. Zeichnen und durch den Besuch von wissenschaftlichen Vor- 
trägen etc. vervollkommnete. Nachdem er noch in der Maschinenfabrik 
von Harkort und später in der von Götz & Nestmann als Maschinenbauer 
beschäftigt gewesen war, machte er sich 1855 selbständig. 


Nan ging es an ein rastloses Arbeiten und Schaffen. Schon früh er- 


kannte er das weite Feld, welches die Maschinen-Industrie der Papier- ` 


und verwandten Branchen bot, und ihr widmete er sein ganzes Können 
1858 beschäftigte er bereits 10 Arbeiter, welche Zahl nach 10 Jahren auf 
56 angewachsen war. Insbesondere gingen zu dieser Zeit auch viele Auf- 
träge aus dem Auslande ein, wo die Maschinen der Firma Karl Krause 
sich sehr bald eines guten Rufes erfreuten. Die fortwährende Ausdehnung 
des Betriebes machte wiederholt Erweiterungsbauten erforderlich und 1877 
schritt man zu der Errichtung eines grofsen Fabrikgebäudes in Crottendorf, 
in welchem jetzt 56 Beamte und 900 Arbeiter beschäftigt werden. Im 
Laufe der Jahre sind an 70000 Maschinen aus den Werkstätten der Firma 
Karl Krause hervorgegangen. 

Einen wesentlichen Theil an der Hebung des Geschäfts nahm in den 
letzten 20 Jahren auch der Schwiegersohn des Herrn Krause, Herr 


Nr. 13. 


der Oberrheinischen Bank in Mannheim, 

dem Schlesischen Bankverein in Breslau 
vom 26. März d. J. ab zur Auszahlung. 

Die fälligen Dividendenscheine sind auf der Rückseite mit dem 
Firmenstempel oder dem Namen des Einreichers zu versehen. 

Das Technikum Mittweida, ein unter Staatsaufsicht stehendes höheres 


` technisches Insti Ausbild Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, 
gehabten Gedächtnifafeier zeigte sich in welch hohem Mafse der Dahin. | Bure et kung ee on a5, E a 


Technikern uud Werkmeistern, zählt im gegenwärtigen 35. Schuljahre 
3567 Besucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist in den letzten 
Jahren erheblich erweitert und wird durch die reichhaltigen Sammlungen, 
Laboratorien, Werkstätten und Maschinenanlagen (Maschinenbau-Labo- 
ratorium) etc. sehr wirksam unterstützt. Das Sommersemester beginnt 
am 15. April, und es finden die Aufnabmen für den am 18. März be- 
ginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von Anfang März an wochentäg- 
lich statt. Ausführliches Programm mit Bericht wird kostenlos vom 
Sekretariat des Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 
In den mit der Anstalt ve-bundenen ca. 1800 qm Grundfläche anıfassenden 
Lehrfabrik-Werkstätten finden Volontäre zar praktischen Ausbildung Auf- 
nahme. Das Technikum Mittweida erhielt anlässlich der Sächs.-Thür. Aus- 
stellung zu Leipzig die höchste Auszeichnung, die Königl. Sächs. Staats- 
medaille, für „hervorragende Leistungen im technischen Unterrichtswesen*“. 

Erweiterung der Bahnanlagen Leipzigs. Leipzig, den 13. März 1902: 
In der öffentlichen Sitzung der Hand 'lskammer Leipzig vom 11. d. M. 
ist von dieser eine an die Stände und an die betheiligten Ministerien ge- 
richtete Erklärung einstimmig abgegeben worden, in welcher insbesondere 
aut die dringende Nothwendigkeit hingewiesen wird, die Bahnhofsanlage 
Leip:igs vollkommen umzubauen. Die Handelskammer Leipzig begrülst 
den Entschlufs der Königlichen Staatsregierung, diese Anlagen gemeinsam 
mitder Königlich Preufsischen Eisenbahnverwaltungeinemdurchgreifenden 
Umbau zu unterziehen, als eine durch die gesteigerten Verkehrsbedürfnisse 


` des Bezirks gebotene, für die weitere Entwickelung von Handel, 


, Industrie und Gewerbe unbedingt nothwendige Malsnahme. 


Biagosch, welcher sich insbesondere der Entwickelung des Exportgeschäfts | 


widmete und der es verstand durch geeignete Reklame die Interessen der 
Firma wesentlich zu fördern. 

Möge die Firma Karl Krause auch in der Zukunft der Welt Zeugnils 
ablegen von dem Können und Schaffen der deutschen Industrie und ins- 
besondere der Papiermaschinen-Industrie, als deren eigentlicher Begründer 
der Dahingeschiedene betrachtet werden kann! 


Tokyo-Fest. Von einem schweren Brandunglück ist die gröfste Privat- 
schule für dentsche Sprache in Tokyo betroffen worden. Ein unersetzlicher 
Verlust ist durch die gänzliche Vernichtung der werthrollen Bibliotbek, 
die an 20000 Bände zählte, entstanden. Um zur Wiedereinrichtung der 
Bibliothek beizutragen, hat die deutsch-japanische Gesellschaft „Wa-Doku- 
Kai“ in Berlin beschlossen, am 3. Aprıl, Abends 8!/, Uhr in der Philhar- 
monie, Bernburgerstr. 22a, ein Tokyo-Fest: „Ein Sommerabend in Tokyo“ zu 
veranstalten. Der Reinertrag ist zur Beschaffung von Büchern für die 
Bibliothek der oben erwähnten Schule bestimmt. 

Die Verbreitung und Kenntnils der deutschen Sprache in Japan wird 
zweifellos viel zur Ausdehnung der Handels- und sonstigen Beziehungen 
zwischen Deutschland und Japan beitragen, und haben wir als Deutsche 
deshalb ein begreifliches Interesse daran, dafs der Ertrag des Festes 
ein möglichst reichlicher werde. Wir möchten deshalb alle Freunde und 
Interessenten zur Theilnahme an dem Feste einladen und ersuchen, auch 
durch Sammlung von Büchern und in sonstiger Weise zur Unterstützung 
der Schule beizutragen. 


Eintrittskarten à 5, 4 und 2 M. sind in der Expedition der Monats- ' 


schrift „Ostasien“, Berlin, Halleschestr. 13 erhältlich. 


In der ordentlichen Generalversammlung der „Deutschen Ueber- 
seeischen Bank“ waren 14218000 M. Aktien mit 14 218 Stimmen vertreten. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende, Herr Konsul 
Hermann Wallich, des verstorbenen Aufsichtsrathsmitgliedes Herrn Dr. 
Georg v. Siemens, dessen Andenken die Anwesenden durch Erheben von 
den Bitzen ehrten. Der Rechnungsabschlufs für das Jahr 1901 wurde ein- 
stimmig genehmii die sofort zahlbare Dividende auf 8 pCt. festgesetzt, 
sowie dem Aufsichterath und der Direktion Entlastung ertheilt. Als Mit- 
glieder des Aufsichtsraths wurden die dem Turnus nach ausscheidenden 
Herren Geh. Kommerzienrath Ernst Hergersberg in Berlin uud Adolph 


Die 
Hauptvorzüge dieser Vorlage bestehen in der Erbauung eines gemein- 
schaftlichen Personen-Hauptbahnhofs als Kopfstation in unmittel- 
barer Nähe der inneren Stadt und der damit erzielten Vereinigung 
sämmtlicher in Leipzig ein- und auslaufenden Fernzüge, sowie des gréisten 
Theiles der Lokal- und Vorortszüge auf dem hierfür gegebenen Gelände 
des jetzigen Dresdner, Magdeburger und Thüringer Bahnhofs, ferner dem 
unmittelbaren Anschlufs der Anlagen für den Ortsgüterverkehr 
an diesen Bahnhof und Verleguny des gesammten Rangierverkehrs aufser- 
halb des Weichbildes der Stadt etc. Die Kammer erwartet, dafs mit 
dem Fortschreiten des Umbaues, unbeschadet der Erfüllung schon 
jetzt geäufserter Wünsche, eine bedeutende Vermehrung der 
direkten Wagen- undZugdurchführungen anfsämmtlichenLeipzig 
berührenden Eisenbahnlinien eintreten wird und dafs die betheilig‘en 
Verwaltungen sich angelegen sein lassen werden, eine wesentliche Ver- 
besserung der 7ugverbindungen herbeizufähren und Leipzig 
endlich diejenige Stellung im Eisenbahnverkehr anzuweisen, 
die es im Hinblick auf die Grösse der Stadt und auf die Be- 
deutung seines Handels und seiner Industrie mit Recht ver- 
langen darf. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu verschen. 


zusetzendem Bedingunge: 
enen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Ria- 
dung der Abonmementsbedingungen verlangen. Dieselben sind im deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portaugiesischer und Italienischer Sprache vorkanden. 
182. Allein-Vertretungen für den Export, speziell in Neuheiten, 
patentirten Artikeln der Eisen-, Stahl- und Maschinenbranche, sucht ein 


` deutsches Exportkommissionshaus, welchesin sämmtlichen europäischen 


Oetling in Hamburg wieder- und die Herren Geh. Kommerzienrath Carl ; 


Friederichs in Remscheid und Direktor Max Steinthal in Berlin neugewählt. 
Nach ` Beschlaf der General -Versammlung gelangt eine Divi- 
dende für das Jahr 1901 mit 8 pCt., d. h. mit M. 80,— 


40 pCt. eingezahlte Aktie der Serien IIL bis V. an den Gesellschaftskassen 
oder an der Couponskasse der „Deutschen Bank“ hier, Mauerstrasse 29—32, 
sowie bei 

der Bayerischen Filiale der Deutschen Bank in München. 

„ Bremer Filiale der Deutschen Bank in Bremen, 
Dresdner Filiale der Deutschen Bank in Dresden. 
Frankfurter Filiale der Deutschen Bank in Frankfurt a. M. 
Hamburger Filiale der Deutschen Bank in Hamburg, 
Leipziger Filiale der Deutschen Bank in Leipzig, 
Bergisch-Märkischen Bank in Elberfeld, 
Hannoverschen Bank in Hannorer, 


33335393 


für jede voll- ` 
gezahlte Aktie der Serien I. und II. und mit M. 32,— für jede mit ` 


. A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 


und überseeischen Ländern geeignete Verbindungen für den Absatz 
der betr. Artikel unterhält. Es können jedoch nur sehr exportfähige 
Fabrikate, welche einen gröfseren Umsatz in Aussicht stellen, in 
Betracht kommen. Bei Neuheiten und patentirten Artikeln ist die 
Firma eventl. bereit, das Delkredere für die zugeführten Kunden zu 
übernehmen. — Offerten sind an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

183. Ueber den Absatz von Nähmaschinen in Süd-Brasilien wird der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, berichtet: „Der 
Absatz in Nähmaschinen deutscher Provenienz war bis vor wenigen 
Jahren ein sehr beträchtlicher und speziell Handnähmaschinen fanden 
guten Absatz. Die Marken „Saxonia“ und „Viktoria“ hatten sich be- 
sonders gut neben den Singer’schen Fabrikaten eingebürgert, bis 
plötzlich mehrere amerikanische Maschinen auf dem Markte auf- 
tauchten, welche sich gegenseitig in jeder Weise Konkurrenz machten. 
In kurzer Zeit wurden speziell von einer bestimmten amerikanischen 
Marke „Eldredge“ in grofsen Posten Konsignationen auf den 
Markt geworfen, und diese Maschinen wurden von einem Hause 
in Südbrasilien den Detailisten weiter konsignirt. Die Einführung 
deutscher Nähmaschinen in Südbrasilien von noch nicht bekannten 
Marken ist daher zur Zeit nur unter gröfseren Reklameausgaben 
möglich. Aufserdem müfste sich die betr. Nähmaschinen-Fahrik dazu 
entschlielsen, ebenfalls Konsignationen — bei gleichzeitiger Anlage 
einer Reparaturwerkstätte — hinauszulegen, um die Original-Maschinen 
in Südbrasilien bekannt zu machen.“ — Die Deutsche Exportbank 
ist in der Lage, an den Hauptplätzen 
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Brasiliens unter näher zu vereinbarenden Bedingungen diejenigen 
Firmen bekannt zu geben, welche sich mit der Einfuhr von Näh- 
maschinen befassen. 

184. Einfuhr ven Juwelier-, Gold- und Silberwaaren, Bijouterien, Taschen- 
uhren in Mexico. Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, hat von ihren Gewährsleuten an den Hauptplätzen Mexicos 
die Adressen der vornehmlich in Betracht kommenden Einfuhrfirmen 
für Juwelen, Gold- und Silberwaaren, Bijouterien, Taschenuhren etc. 
eingeholt. An der nördlichen Grenze Mexicos stammt der grölste 
Theil der im Gebrauch befindlichen aus dem Auslande eingeführten 
Schmuckwaaren, Uhren ete. aus den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, weiter im Süden jedoch überwiegen französische und deutsche 
Artikel, und an einigen Orten werden die meisten Juwelierwaaren aus 
Deutschland bezogen. 

185. Absatzgelegenheit für verschiedene Artikel in Mexico. Für den 
Absatz von deutschen Industrie-Artikeln bildet Mexico zur Zeit ein 
noch sehr aufnahmefähiges Gebiet, trotzdem sich zum Nachtheil der 


K EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


deutschen Fabrikanten die amerikanische Konkurrenz, welche den | 


Vortheil der schnelleren Verbindung mit Mexico hat, sehr fühlbar 
macht. Stapelartikel, wie Stacheldraht, Röhren. Nägel kommen fast 
ausschliefslich aus «den. Vereinigten Staaten, ebenso kleinere land- 
wirthschaftliche Maschinen, wie Ptlüge und Zuckerrohrmühlen. Die 
amerikanischen Fabrikanten wenden Mexico ein ganz besonderes 
Interesse zu, lassen auch kleinere Plätze durch ihre Reisenden 
suchen und sind mit dem Versand von gewöhnlich sehr gut au 
machten und in spanischer Sprache verfafsten Katalogen weit frei- 
gebiger wie die deutschen Fabrikanten. Immerhin werden jedoch 
von Deutschland nach Mexico bedeutende Posten Drogen und Chemi- 
kalien verschiedener Art, Malz und Hopfen für die in Mexico be- 
stehenden. meistens unter Leitung deutscher Braumeister errichteten 
Brauereien, Eisen- und Kupferdraht. viele Textilwaaren, fertige 
Kleider, Putz-, Posamentir- und Strumpfwaaren, Knöpfe, Papier- und 
Papierwaaren, Glas- und Porzellanwaaren und vor allem Eisen- und 
Stahlartikel, Baugeräthe. Messerschmiedewaaren. Pumpen, Maschinen 
und Werkzeuge für Bergwerke, Farben und Lacke. Juwelirwaaren. 
Uhren (speziell Stutz- und Wanduhren), Kurzwaaren aller Art usw. usw. 
ausgeführt. 
deutscher Industrieartikel kann die Deutsche Exportbank. Berlin W., 
Lutherstr. 5, unter vorher einzuholenden Bedingungen nachweisen. 

186. Absatz für Möbel, Möbelstoffe, Teppiche etc. nach Niederländisch- 
Indien. Wir erhielten von gjnem Export-Hause in Holland folgende 
Zuschrift, datirt 4. März 1902: „Unsere Batavia-Verbindung möchte 
gern behufs Einrichtung eines vollständigen Magazins für Möbel und 
zugehörige Artikel (Posamenten, Teppiche ete.) illustrirte Preis- 
courante und eventl. Muster empfangen von: Phantasie-Möbeln, 
Phantasie-Spiegeln. Portierenstoffen, Möbelplüsch, C'retonnes. Futter- 
satinets, farbigen Vitragen. Franzen, Embrasses, 
federn, Nägeln ete. sowie Teppichen, 'Tischläufern, Matten, Treppen- 
läufern, auch in Kokostapestery ete.. und würden wir es anerkennen, 
wenn Sie uns leistungsfähige Fabrikanten der genannten Artikel zu- 
führen würden.“ 

187. Ueber den Absatz von Pianos, Harmoniums, Orgeln, Musik- 
Instrumenten in Süd-Brasilien wird der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. aus Porto Alegre berichtet: „Es ist au 
ordentlich schwer in Pianos, Harmoniums, Orgeln, Musikinstrumenten 
in Süd-Brasilien Geschäfte unter der Bedingung abzuschlielsen, dafs 
sich die betr. Einfuhrhäuser bereit erklären, die Wnaren fest auf 
eigene Rechnung, Zahlung gegen Auslieferung der Dokumente im 
Bestimmungshafen, zu übernehmen. Verschiedene deutsche Piano- und 
Musikinstrumenten-Fabrikanten haben hiesigen Händlern ihre Marken 
zum kommissionsweisen Vertrieb übersandt. Händler in Musik- 
instrumenten und Klavieren, mit denen wir sprachen, erklärten uns 
rund heraus, dafs sie auf feste Rechnung die erwähnten Fabrikate 
nicht kaufen würden, aber bereit wären, von guten, in Deutschland 
bekannten Marken noch Pianos, Harmoniums, Orgeln, mechanische 
Musikwerke usw. usw. in Kommission anzunehmen. — Falls deutsche 
Fabrikanten, welche hier noch nicht eingeführt sind, hierfür Interesse 
haben, liefse sich für dieselben ein Geschäft immerhin ermöglichen, 
nur sollten die Firmen bestrebt sein, mit den Händlern bezüglich der 
Zehlungsbedingungen bestimmte, bindende Vereinbarungen zu treffen, 
sodals die Regulirung für die verkauften Gegenstände in bestimmten 
Zwischenräumen (!/, oder Us jährlich) bezw. sofort nach Eingang der 
Theil- oder Vollzahlungen erfolgt. Daun mülste der Fabrikant aber 
am hiesigen Platze noch einen Vortrauensmann bezw. Vertreter haben, 
der von Zeit zu Zeit sich darüber informirt. ob die zum kommissions- 
weisen Verkauf hierher gelegten Instrumente noch auf Lager sind 
und im entgegengesetzten Falle mit aller Energie auf Zahlung der 
betr. Posten besteht.“ — Ein Haus, welches in der Weise mit deutschen 
Fabrikanten in Verbindung zu treten bereit ist, kann das oben be- 
zeichnete Institut nachweisen. Jr ist auch in der Lage, gleich- 
zeitig durch Vertrauensmänner in Porto Alegre von Zeit zu Zeit 
die Lagerbestände der nicht verkauften Waaren aufnehmen zu lassen. 


188. Vertreter in Aegypten. Aus Alexandrien erhielten wir kürzlich 
folgende Mittheilung: „Ich bin deutscher Kommissionär und stehe 


mit einer Anzahl deutscher und ausländischer Fabrikanten in Ver- 
kehr. Ich würde meine Verbindungen mit deutschen Firmen gern aus- 
dehnen. Ich bin seit anzen Reihe von Jahren in Aegypten 
etablirt und unterhalte in Kairo. Port Said und Tanta Agenturen. 
Es steht inir eine langjährige Kenntnis von Land und Leuten zur 
Seite, und würde ich es mir angelegen sein lassen, die mir empfohlenen 
Fabrikanten stets bestens zufrieden zu stellen. Ich beschäftige mich 


Geeignete Verbindungen für den Absatz derartiger ` 


mit dem Verkauf aller hier gangbaren Artikel, und sind mir u. A. er- 
wünscht: Schlosserwaaren aus Solingen, Remscheid ete., Thür-, Vor- 
, Kotler-, Schrankschlösser, Feder-, 
und 
Draht und Drahtstifte, billige Nürnberger und andere Spiel- 
waaren, Berliner Goldrahmen, billige Seife und Parfümerien, Schuh- 
leder, Papier ete. Es wird viel auf Billigkeit der Artikel gesehen, 
da Aegypten etwa "Ju arabische Bevölkerung hat.“ — Interessenten 
wollen sich behufs Namlhaftmachung der betr. Verbindung an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. wenden. 

189. Vertretungen für Paris gewünscht. Einer unserer Pariser Ge- 
schäftsfreunde theilt uns kürzlich mit, dafs er mit leistungsfähigen 
Fabrikanten behufs Uebernahme der Vertretung für die nachfolgenden 
Artikel in Verbindung zu treten wünscht: Luxuspapier. Briefpapier, 
Clichés, Druckschriften, Druckerei-Maschinen, sowie Maschinen, welche 
Papierfabrikation ete. dienen. Interessenten wollen sich bezüglich 

achweis der betr. Verbindung an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. 
190. Verbindung in London. Wir 
Agentur- und Kommissionshause k 
e Ihnen mit, dafs meine Spe en Metallwaaren aller Art sind 
wie: Blech-, Eisen- und Emailwaaren für Küche und Haushalt, 
patentirte Artikel, Massenartikel, Holzwaaren ete. für täglichen Ge- 
brauch. Ich würde es anerkennen, wenn Sie mir Vertretungen 
leistungsfähiger Fabrikanten in obigen oder ähnlichen Artikeln nach- 
weisen würden“. — Die Adresse der in Rede stehenden Firma ist von 
der Deutschen Exportbank. Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

191. Eisenwaaren-Importeure in Brasilien. Die für den Absatz von 
Eisenwaaren, Eisenkurzwaaren, Baubeschlägen in Brasilien vorzugs- 
weise in Betracht kommenden Einfuhrhäuser kann die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen aufgeben. -- Deutsche Fabrikanten in Eisenwaaren, 
welche bisher noch nicht nach Brasilien gearbeitet haben, erhalten 
dureh Aufgabe der betr. Verbindungen, über welche dem erwähnten 
Institut fast ausnahmslos eingehendere Informationen vorliegen, 
ein vortreffliches Material zur Bearbeitung. 

192. Agenturen für Paris gesucht. Aus Paris ging uns kürzlich 
von einer uns befreundeten Firma die Nachricht zu, dafs sie Ver- 


erhielten von einem Londoner 
lich folgende Zuschrift: „Ich 


Hp 


‚ tretungen leistungsfähiger Fabrikanten in den nachstehend aufge- 


führten Artikeln zu übernehmen gewillt ist: Barmer Spitzan, Sammete. 
Plüsche, sehr billige halbwollene Fantasie-Kleiderstoffe, gewebte. 
bunte, baumwollene Kleiderstoffe, baumwollene Stoffe für Herren- 
konfektion etc. — Interessenten wollen sich bezüglich Nachweis der 
betr. Verbindung an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Luther- 
stralse 5, wenden. 9 


193. Vertretung für Sibirien in Nähmaschinen gesucht. Fine mit 


Kordeln, Spring- ` besten Referenzen versehene Firma in Lodz, welche in Sibirien über 


| beste Handelsverbindungen verfügt, wünscht die Alleinvertretung 


einer leistungsfähigen Nähmaschinenfabrik für Sibirien zu übernehmen. 
194. Vertretungen für Lodz (Rulsland) gesucht. Eine mit besten 


| Referenzen versehene Firma in Lodz (Rufsland) wünscht die Ver- 


, Parfümeriewaaren. 


tretung eines leistungsfähigen Kammgarnhauses zu übernehmen 
(speziell für höhere Nummern von rohen Kammgarnen sowie von 
Melangen). Das Haus interessirt sich ferner für die Vertretung eines 
guten Woll- und Kämmlinghauses. 

195. Parfümerien in Chile. Nach einem Bericht des französischen 
Konsuls in Santiago bietet Chile ein lohnendes Absatzgebiet für 
Sehr wichtig ist beim Export nach Chile eine 
möglichst geschmackvolle Aufmachung der Artikel, die für den Ab- 
satz oft ausschlaggebend ist. Geeignete Importfirmen und Vertreter 
für den Absatz von Parfümerien in Chile kann die Deutsche Export- 


' bank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, nachweisen. 


196. Absatz für Seife, Kerzen und Parfümerien in Abessinien. Einem 


frar hen Konsulatsberichte aus Addis-Abeba wird über den Im- 
port in Abe ien folgendes entnommen: Kerzen liefert ausschliefslich 
Belgien: der jährliche Konsum bewerthet sich auf etwa 6000 Franken, 


der Preis eines Packets zu sechs Kerzen betrüägt einen halben Maria 
'Theresien-Thaler. In der Lieferung von Seife theilen sich Frankreich 
und die Türkei; der jährliche Import stellt sich auf ungefähr 
20.000 Franken. Gute Waschseife wird pro Kilogramm zu !/, Thaler 
verkauft. Sie wird auch in kleinen Stücken importirt, die je nach 
Grölse fünf bis acht Stück zu einem Thaler abgesetzt wird. Der 
Import von Parfümerien bewerthet sich jährlich auf 10000 Franken. 
Das Dutzend Fläschchen kostet zwei bis zwölf Franken je nach 
Gröfse und Qualität. Vorgezogen werden Extrakte und Essenzen 
von Santal, Rosen. (Geranium und Lavendel. Im Allgemeinen sind 
nur starke Parfüms beliebt. Auch parfümirte Seife zu zwei bis sechs 
Thaler pro zwölf Stück findet guten Absatz. Geeignete Verbindungen 


in Abessinien kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. vermitteln. 
197.  Wechselkursnetirungen. 
. Bombay 2.23. 3. 02 auf London 16'/,, d. 
Caleutta he Han D 16 a 
Hongkong Carr nm non 218, m 
Shanghai er en eg ž 294 e 
Yokohama `... ne D 24 
Singapore. 2 0 mm 213,5 m 
Manila. HER a ECHO 
; mie Goldagio Läd e 
Valpa te s h w 
Rio de Janeiro Ih e 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdebur 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfs»chifffabrts- englech. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen uud Cuba 


Bremen und New-York Bremen „ liranilion 
e Aromen „ Ostamen ` 
Bremen „ Aurtralien 
n La Plata G Ni 
Sirhere schnelle comfortable Leberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Ein angoschenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Ein» 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeischoe Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu ilboruchmen. 

Laugjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemässe Bedienung. 

Ansuchonder kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 
ands berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gef. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


LANDSBERG.W 


dech Au.Hanfseilerei (6.Schraeder) | 
brahtsbde $ ) Transmissionssetie 


Baer a Hanfsei | e. aus Manila, bad. Schleiss- 
Vampfpflugseile, Lutt- Art u. Baumw,, getheorte 
bahnseile, Blitzableiter- ‚end unge! corte Hanfauo 


il oulainpenseile, d fe 
"ee eg: DIE Hanfseilschmiere ete. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


+ 


Bleichert’schen Ka mars 
9 Mal prämiirt Drabtseilbahnen z en 
Spezialität: Salon Pianos KAE E 


* 
28 jährige 


von mehr als 


mit Flügelton 
1425 Kilometer. 


Grosse Ausstellung o o o o o Tropenfest 


Flügel u. Pianinos 
Berlin SW., Charlottenstr. 19. 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg» und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Schneidemaschine 
+ National 


'Telegraphische ` Schnitt- Einsatz- y Netto- 
No. = 2 Preis ARE: 
Bezeie hnung länge höhe Gewicht 


em em Mk. Ko. 
` 220,— 225 
250, — 260 
275,-- 290 


Appius `, ATI 55 
Aullum. 2. 2.2... A II 65 
Atlantis AIV 75 


KEEN 


und zwei Schneidleisten sind im Preise mit jn- 


Zwei Messer 


Karl Krause, Leipzig 


Filialen: 
3 Berlin SW.48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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H Maschinen- H H 
Preusse & Compagnie Voss Leipzig!‘ 
Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883. 
Spécialités : Spezialitäte Specialities: 


Wire and Thread 
Sewing Machines 
for Books,: Pam- 


Brocheuses au fil |Draht- und Faden- 
métallique et au fil |heftmaschinen für 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- 
brochures, cahiers |ren, Schreibhefte, 
d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender, 
calendriers, car- |Kartonnagen etc 
tonnages etc. Falzmaschinen 
für Werkdruck u. 
Zeitungen. Ge- 
naueste Register- 
falzung. Leistung 
bis 3400 Bogen pra 
Stunde. Einrich 


Boxes etc. 
Folding Machines 
for finest Book- 
k & Newspa- 
Fold true to 


Plieuses å feuilles 
d'ouvrage et jour- 
naux. Pliure au re- 
gistre;débit jusqu’ 
à 3400 feuilles à 
Theure.Installation 
pourla fabrication | tungen z. Fab; 
de Boltes pliantes tion von Falt- 
et Cartonnages de |schachtelnundKar- 
tous genres. tonnagen jeder Art. 


er, upto 3400|5 
sheets per hour, 
Plants for manu- 
facturing Folding 
Card Boxes and 
others of any kind.|' 


chachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


go 


g S 
Probir-Hähne E 
Probir-Ventile E g 


*Schmier-* 
ES Gefässe. a" 


í zc) ër 


EE 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 


D 4% 


Mechanische Musik-Instrumente 
anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 
In 30 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 


Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten 
aus Metall 


Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln. 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


P. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 
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Export 
Baumirollen- 
und 
Hanfgewebe. 


En gros 


versandfähige 
chemisch 
getränkte 


Exporteure 
Preise. 


Magnesiumstifie. 


Grossisten 
billigste 


Weissglähonde 


Julius Müller, Berlin 0.17 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


rikmayy, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


ge 


EIS 


Diamat 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen nnd Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
Fr T. ‚zalsschmelsarel, 
peisefett-, Fettiaugen- 
mehl- und Kı Sek 

Fabrikation, Waasserglas. 

auflösung, Oelbleicherel 

ote. ete. 


| Fettspaltungs- und 
Giyceringewinnungs-Anlagen 
(11 —— Maschinen zur Farbefsbrikation —— 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


6.8. Rost & Co., Dresden-J. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. reegt 
Halbkreuz, D. R.-P, 120893. 


Mile 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 


in üblicher Packung 
CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 
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Werkzeuge und Geräthe. Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


E > ` Kb £ 
E Ghr Rol elman \ 
A Werdohl in-We flen 


£. £eichner, © Berlin $.W. 


Lieferant der Königl, Theater: Berlin und Brüssel. 


Schutz-Marke 


Stahl& Werkzeuge 
für.Bahn& Bergbau P 
&Steinbruchbetrieb. 


eg Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken Rouges, 
Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfürbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 


Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


6herjensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau- -Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte eas AË, Hohendorf & Sohn 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Gussstahl und Raffinirstahl. 


"ua3unydlsurg-uogpgIsyaaM IBIPUPISIJOA 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


(102) Markneukirchen i. $. 

Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- $ 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Mllustr. Preisliste auf Kate Ate Engros. 


Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und Dane. Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


en ntilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin D, Chausseestrasse 6. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdichte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -3ahrik 


Gen.-Depöts 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Elektromotoren! 


Original- „Re- starting Injecteure 
(selbs 
— 5000 Stick. leser Konstruktion im CN — 
Manometer Condenswasser- 
un 
Eer 
leder Art. 


Installationsartikel! 


ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulätoren, 


über 
2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Wasserstands- 


in jeder 


Ausführung, | ` 

Sicherh.-Ventile, | z 

ee Thermometer, g 

GEN d Thalpotasimeter 5 Zen H 

Kessel- u. Rohr- nnd Dee e 

EE KE am Berlin E 
Injecteure. Dm ngros. — Export. $ ha de 


Schwungradlose Dampipumpen Pat. Voit. 


Ilustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Diaphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 7000 Stück 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—  Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p. Stunde 


Doppeltwirkend: „50.000 
bei Hand! und Krafibetrieb. 
Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Güpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei, 


J Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfhr., Düsseldorf 2. 
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E usammenstellung der Activa und Passiva 


der 
Centrale und der Filialen der Deutschen Bank 
ACTIVA. am 31. December 1901 PASSIVA. 
1. Kasse. . . . M. 61 881 616.73 1. Aktien Kapital `, 150 (00000 — 
2. Sorten, C oupons und zur Rück- S 2. Reserven: 
zahlung gekündigte Effekten. .„ 17782 711.57 79 664 328 60 Ordentl Reserve A. . . . M. 28243 535.36 
3. Guthaben bei Banken und B. „ 17099 110.68 
Bankiers. . » © 2.2... M. 14 139 075.55 Special-Conto- Corrent- . 
4. Wechsel. . . 22025344 731 287,593 Reserve . . . RE „ 4 000 000. — 49 342646 04 
5. Report und Darlehen ©.. 81343 994.46 3. Depositen-Gelder . . 2» 2 2 220. 214 521 270 58 
6. Lombard-Vorschtis e. „ 17 032 867.60 457 247225 19.| 4. Conto-Corrent-Creditoren . . E 415 737 837 19 
7. Eigene Effekten S 36 681 710 16 5. Erlös nicht eingetauschter Aktien II. "Serie GE 2414 10 
8. Eigene Betheiligungen an Consortial-Geschäften . 35505516 71 6. Accepte im Umlauf . e A 142 420917 57 
9. Kommanditen . . 560 000 — ausserdem Bürgschaften M. 31519 040.68 
10. Dauernde Betheiligung "bei "fremden Unter- 7. Dividende, unerhoben . . . BR 21912 — 
nehmungen . S e EE ER 50382107 31 8. Dr. Georg von Biemens scher Pension- und Unter- SC 
11. Conto- Corrent-Debitoren, \ stützung-Fonds . . 3299 062 79 
gedeckte . . . . . . . M. 239827 757.83 : |1 9. Uebergangsposten der Centrale und ‘der Filialen 
ungedeckte . . . . „> ~ 58250 695.60 | 298078458 43 untereinander . : „1338101 51 
ausserdem Bürgschaft- Debitoren: M, 31519040 687 10. Gewinn- und Verlust- Conto ` Ge We A 20 501 997% 
12. Vorschüsse a. Waaren- ENEE u. E d 
Bestätigungen x 25 659 657 92 
13. Immobilien 10 406 643 72 f 
14. Mobilien 402 — 
15. Diverse . ENDE 114 — n 
Mark | 997 156 159 Mark | 997186159 04 
DEBET. Gewinn- und Verlust-Conto. CREDIT. 
1. An Handlungs-Unkosten-Conto (worunter Mark 1. Per Saldo aus 1900 . 766 974 75 
1 773 559.17 für Steuern, Abgaben u. ‚Stempel: 2. „ Gewinn- auf Zinsen- Conto M. 2673 060.86 
kosten) `. . k 10 883678 01 3. „ Gewinn auf Wechsel . . „ 11 383 220.75 
2.728 See "auf Immobilien Ke a 8 761 026 98 4. „ Gewinn auf Sorten, Kupons 
3. » Mobilien . 421125 99 und zur Rückzahlung ge- 
4 „ Saldo, "zur e verbleibender Ueber- kündigte Effekten ` „ 230 106.39 
schuls . . . $ 20 501 997 26 5. „ Gewinn auf Fffekten . . „ 1516 038.01 
j 6. „ Gewinn auf Konsortial- 
! Geschäfte . . . „ 2845 394.61 
KEE Gewinn aufProvisions- Conto „ 8378 480,55 
' 8. „ Gewinn auf Commanditen u. 
| dauernde Betheilipangen bei 
fremden Unternehmungen „4 760 559,32 31 800 853 49 
32 567 825 Mark I 82 667 528 24 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 

und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 

und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 

und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Tndustrie. 

Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Eogros. _ = Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig h. Dieriughausen, Mel, 
und Berlia C, Resenstrasse 1. 


Flaggen, x x x x < 


Reinecke, Hannover. 


Laternen-Fabrik 


INS, FT. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 
in 250 Sorten. 


Cataloge gratin und franko. 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerle-, Liqueur- und 
Mineralwasserfabrikation. 


Otto Kuntze Nachf., 
Leipzig-Lindenau. 


Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


[Compagnie Concordia a a essen Berlin S., 


— Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste tranko. 
Schinkestr. 8-9. 


Pianos mit doppeltem Hesonanzboden. davon einer freischwingend, mit Fiügelton! 
F. Menzel. D. R. G. M. 166497) — Pianos mit Schreibtise Z 
Vertreter in Süd-Amerika, Afrika, dem Orient etc. gesucht. 
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Bilanz ar Doktschen Ueberseeischen Bank, Berlin 


ACTIVA. am 31. Dezember 1901. PASSIVA. a 
gd = 
Nicht eingezahltes Aktien-Kapital | 7 200000 — || Aktien-Kapital 20.000 000: — E 9 
Filialen BEL ER TTT 7 | Reserven: E 
Wechsel Ordentliche Reserve M. 436 521.55 ZS Ae 
Eigene Effekten , A Reserve II „1068137.07 | 1504 658, 62 T = 
Eigene Betheiligungen an Con- Accepte im Umlauf 565 000 — S S 
sortial-Geschäften 267 24 || Depositen-Gelder 326 Ss éi 
Debitoren 646 574 22 ||| Conto-Corrent-Creditoren 779 688| 98 EI 
Noch nicht erhobene Dividende 820, — 
Gewinn- und Verlust-Conto . 1341 214 č h 
Mark |27 453 73258 Mark [27 453 Puppenköpfe aus Metallblech 
DEBET. Gewinn- und Verlust-Conto. CREDIT. Têtes des poupées en metal 
Buschow & Beck 
Geschäfts-Unkosten. . » . . . 123 645 36 | Gewinn-Vortrag iiis Jahre 1900 778 13 Puppenfabrik 
Zur Vertbeilung verbleibender Zinsen, Provisionen und Gewiun an Nossen in Sachsen. 
Ueberschuls 1341 214 53 Consortial-Geschäften . 385 443| 43 
Gewinn der Filialen 1 001 571/83 


Mark | 1464 859 89 


Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto haben wir 
Büchern der Deutschen Ueberseeischen Bank übereinstimmend gefanden 
Berlin, den 28. Februar 1902. 
Die Revisions-Gommission des Aufsichtsraths. 
Victor Koch. D. G. Croissant Uhde. Wm. Krüger. 
Heinr. A. Schlubach. Adolf Oetling. 


Zusammenstellung der Activa und Passiva 


der 


Centrale und der Filialen der Deutschen Ueberseeischen Bank. 


am 31. Dezember 1901. 


| 7 200 000| — | Aktien- -Kapital 
. [19 908 729, 68 | Reserven: 
. [21 484977 67 | Ordentliche Reserve M. 436 521.55 
| | Beersel... . „1068137.07 
i | Accepte im Umlauf 
5 678 508; 34 || Depositen-Gelder 
| | ı Conto-Corrent-Creditoren . 


ACTIVA. 


Nicht eingesahlten Aktien- n-Kapital | 
Kasse . 2 ` 
Wechsel j 
Eigene Effekten “(darunter 
M. 4000 000 Deutsche Staats- 
anleihen) y A 
Eigene Betheiligmugen an Con: 
sortial-Geschäften x S 512 207,24 |; ` Roch nicht erhobene Dividende 
Conto-Corrent-Debitoren . . . . 126839 962; 39 | Gewinn- und Verlust- Conto . 
Bankgebäude-Conto (Buenos Aires, 
Concepcion und Santiago) 


1405 ss 54 | 
Mark [83 030 376! 86 | 


DEBET Gewinn- und Verlust-Conto. 
Geschäfts-U Unkosten 1508 239 71 | Gewinn- -Vortrag aus dem Jahre | 
Saldo 1311 214 53 1900... 3 


Zinsen, Pravisionen und Gewinn an 
Consortial-Geschäften abzüglich 
Rückzinsen SC? in 2208 aligo 
Wechsel 


Mark | 2 549 454 24 | 


Geringer Verschlei 


| 
= 


im Betrieb. 


twferenzen üb 


sowie 
Diensten. 
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Mark | 1 464 859' 89 
geprüft und mit den 


Der Vorstand. 
R. Koch. L. Roland-Lücke. 


Mark [83 030 376| 56 


Mark | 2849454124 | 


Otto een | 


Absolut zuverlässiges EES 


Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 


Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig, Actes. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien II. 4. ‚Dachpappen „Elastique“ 


200 ausgeführte gröfsere 

zen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 

Zeichnungen und Prospekte stehen zu 


Nr. 13. 


Zeen 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate, 
bittet Zuschriften hucmehr 
„Birkbeck Bank Chambers 
Chancery Lane 


London W.C." 
| adressieren zu wollen. 
Telegramm-Adresse: 
„Inhuisen, London“. 


W. Lederle 


Motoren- nnd Pumpenfabrik 


Freiburg im Breisgau. 


PASSIVA. 
20 000 000: — 
1504 658 ei X 
565.000|-- Asch h meiden Kurt 


22 758 067| 23 

36.861 116,48 | — 
320. 

1841214 53, 


` von 


| Südbrasilien 3 


CREDIT. 
ee E euthaltend die Staaten 
77845 13° Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
Gét? — nebst den Grenzländern — 
f nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
2771 609 11 herausgegeben von Dr R. Jannasch. 


Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis Mk. 5 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstrafse 5. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dam Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 

‚Für Dynamos u. Elektromotore endlos 

'gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Schirner "zx Dresden-N. 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
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VI CTO RI A Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabelschliissel: ABC Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
Dresden Heidenau 


ie- und Gewerbe-A 
rkekammer (J. B. Gerlac 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 


Leipzig-Plagwitz 


LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. [101] 


Draht- und Faden- 


Es giebt keine Pappe Heftmaschinen 
für Bücher und 
gleichviel welcher Qualität sie auch sei, die unsere Broschüren. 
Maschinen zur 
Pappen-Biegemaschine SCH 
nicht tadellos ohne jede Verletzung abbiegt. Ueberzeugen Sie sich 4 a von Faltschachteln und 
selbst, indem Sie uns Pappen zum Probe-Abbiegen einsenden. 2 ER Cartonnagen. 
3 Thatsächlieh einzig in ihrer Art dastehende unübertroff. ele 
ir Werkdruc 
Construktion! / "una 
Beweis: Tausendfache Anerkennung aus der Praxis! a Zeitungen. 


Muster und Katalog gratis! 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A. -G. 
52 DRESDEN-A, Blasewitzerstrasse 21. i 


Kirchner & Co., A.-G. R Praktisch! 
Leipzig-Sellerhausen l S 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von i cripturen- 
Sägemaschinen und === E NE l E 
= #Holzbearbeitungs-Maschinen @ eine 


Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chioage 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Jeeër WR, 1000: "Grand KAS 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewiig, 
Preislisten portofrei. ir 


Im Anschluss an Offingers 
technolog. T.-Wörterbuch in 4 


£ h C Sprachen ist soeben erschienen: 
ein, Lehmann & Co. 


Deutsch - Spanisches Technolo- 


Actiengeselischaft gisches Taschenwörterkuch. Vou 
Reinickendorf-Berlin. .. «e Arthar Theiss, 
Eisenconstructions -Werkstätte:§ | pras geunden mx. aso.. 
Wellblechfabrik Verlag J. B. Metzler Stuttgart. 
Verzinkerei. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: «Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreissoheeren, Sicken- und 


Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 
Go, pressen oft), Rund- und Abelogmiaschlnen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 


einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Pris, 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Hlustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. E Ar frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jouske in Bertin 8 ., Prinzensirasse 1 
Herausgeber: Dr. R. Jannaseh, Berlin W. — Kommiesionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafee 1 
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Abonnirt 
‘wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschräukter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandanteustralse 14, 
und bei der Expedition. 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 
die Jreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ze Mk. 


EXPORT. 


im Weltpostverein . .. . 3,75 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr AER 

im deutschen Postgebiet 13,0 Mk N 

im Weltpostverein .. . 150 » Beilagen 


Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Orcan 
CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bied Uhr.) 
m Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. ug 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 3. April 1902. { Nr. 14. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntuifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Iudustrie wichtige Mittheilungen über div Handelsverhältwisse des Auslandes-in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Wertbsendungen für den „Centralverein für Handelageographie etc.“ sind nach Berlin W., Luthorstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Die Friedensaussichten in Südafrika. — Europa: Jahresbericht der Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt Aktien-Gesellschaft. — Geschäitsbericht der Grofsen Berliner Strafsenbabn fár 1901. — Asien: Kommerzielle Verhältnisse in Sibirien. — 
Afrika: Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.| — Central-Amerika und Westindien: Zur Lage in Guatemala (Originalbericht aus 
Guatemala) — Süd-Amerika: Nordamerika als Wohlthäter in Deutsch-Brasilien. — Australien und Südsee: Aus Australien. — Briefkasten. 


Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das II. Quartal 1902 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eiue Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. R 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. i 

Der Export" ist im Postzeitungskatalog für 1902 unter 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Lutherstr. 5. 

Expedition des „Export“. 


Die Friedensaussichten in Südafrika. 

Die Mittheilung, dafs Schalk Burger, der Vertreter des 
Präsidenten Krüger, sowie der frühere Staatssekretär Reitz und 
einige andere angesehene Buren in das Lager von Kitchener ge- 
kommen, um Friedensverhandlungen einzuleiten und daraufhin, 
auf Veranlassung des englischen Kommandirenden, diese Herren 
zu Delarey, de Wet und Botha gereist seien, um diese zur Nieder- 
legung der Waffen zu bestimmen, ist, mit Recht, grofsem Milstrauen 
nicht nur in Deutschland, sondern allerwärts begegnet. Die 
Herren der Situation in Südafrika sind nicht mehr die Herren 
Krüger, Schalk Burger und Reitz, sondern die Seele des ganzen 
Widerstandes sind Präsident Steijn, sowie die vorstehend genannten 
Führer im Streite, welche bei der Masse der Buren unbedingtes 
Ansehen und Vertrauen genielsen. Es sind zugleich Diejenigen, 
welche mit dem alten Verwaltungssystem und den alten Re- 
gierungsparteien und deren Traditionen gebrochen haben und 
noch weiter den Bruch aufrecht erhalten werden. Gerade diesen 
Führern ist auch die Rolle bekannt, welche, vor Beginn des 
Krieges, die Holländer und die sogenannte holländische Partei 
gespielt haben, und sicherlich wird diese jüngere Generation dafür 
sorgen, dals den Holländern, welche es verstanden. hatten alle 
einträglichen Aemter in Transvaal sich anzueignen und das Land 
in ihrem Interesse auszubeuten sowie gegen die Engländer zu 
hetzen, künftig das Handwerk gelegt werde. Es war unter 
solchen Umständen sehr begreiflich, dafs England gerade die 
etwa vor 8 Wochen von Holland ausgegangenen. Friedensver- 
mittelungen zurückgewiesen hatte. 


Es liegt auf der Hand, dafs General Kitchener nicht ohne 
bestimmte Weisungen von London aus die Vermittelungsvorschläge 
von Schalk Burger und Genossen hätte entgegennehmen oder, 
direkt oder indirekt, mit den Burengeneralen hätte Fühlung nehmen 
können. In England ist man des Krieges in allen Kreisen des 
Volkes herzlich müde. Man fängt jetzt an einzusehen, dafs die 
öffentliche Meinung durch Spekulanten irregeleitet und durch 
den Fanatismus der Anhänger eines Weltbritanniens die Kriegs- 
lust entflammt worden war, ohne dafs zur Befriedigung dieser 
Tendenzen die Mittel zur Kriegsführung genügende gewesen 
wären. Weder die Ausrüstung noch die Schulung der Armee 
haben genügt, um die Buren in Kürze zu besiegen. England 
verliefs sich auf seine grofsen Geldmittel, und auch diese war es 
gezwungen in vorher ungeahntem und unerhörtem Malse in 
Anspruch zu nehmen. Trotz alledem haben alle Nachrichten, 
welche über das Erlöschen der Widerstandskraft der Buren in 
die Welt gesetzt wurden, sich nicht nur als eitele Selbsttäuschung, 
sondern direkt als bewnfste Unwahrheiten herausgestellt. Es ist 
eine Thatsache, dals in 11 grolsen Gefechten, die in den letzten 
sechs Monaten stattgefunden haben, die Englünder furchtbare 
Verluste erlitten haben. 

Von: diesen Nachrichten ist nur wenig an die Oeffentlichkeit 
gelangt, dieselben sind in London im Kriegsamt einfach unter- 
schlagen worden. Erst die Gefangennahme und Verwundung 
Methuens brachte weitere Einzelheiten über die damit verbunden 
gewesenen Gefechte, und angesichts dieser in ganz Südafrika 
bekannt gewordenen Gefangennahme des genannten Generals war 
man in London gezwungen einmal --- ausnahmsweise — offen 
Farbe zu bekennen. Erst ganz allmählich ist es u. a. bekannt. 
geworden, dafs die englische Yeomanry schon verschiedene Male 
von den Buren gefangen genommen und freigelassen worden war, 
sodals «diese. englischen Truppentheile überhaupt nicht mehr 
kämpfen wollten. Dafs irische Regimenter gemeutert und sich 
geweigert hatten, gegen die Buren fernerhin zu kümpfen, ist 
ebenfalls eine Thatsache, die erst in den letzten Wochen bekannt 
geworden ist. Seit Monaten bereits sind diese Irländer nach der 
Somali-Küste und nach Aden verschiftt, um dort die englische 
Flagge zu vertheidigen. Dies erscheint sehr nöthig, denn der 
sogenannte falsche Prophet Mad-Mullah steht in den Somali- 
ländern an der Spitze von ca. 40000 Mann, rückt gegen die 
Küste‘ vor, wie es heifst gegen Berbera, und läfst alle Somali, 
welche zu den Englänudern halten, über die Klinge springen. Es 
scheint, dafs auch dieses Mal die Abessynier mit den Engländern 
gemeinsam gegen die Somali operiren werden, denn aus Harrar 
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ging uns kürzlich die Nachricht zu, dafs daselbst 40 000 Abessynier 
unter den Waffen stünden, um das Land vor einem Einfall der 
Somali zu schützen. 

Dafs unter den Buren eine Partei existirt, welche zur 
Nachgiebigkeit drängt, und dafs speziell Schalk Burger zu 
dieser gehört, ist seit längerer Zeit bekannt. Seit der Ermordu 
Scheepers durch die Engländer hat diese Partei sehr an Einfluls 
verloren, namentlich unter den Kapburen, deren Stimmung gegen 
die Engländer auch infolge der rücksichtslosen Requisitionen der 
englischen Truppen eine immer gereiztere geworden ist. 

Die Lage der Engländer in Transvaal wie im Oranje- 
Freistaat ist eine zum Theil geradezu trostlose. Deutsche, 
welche kürzlich direkt aus Kapstadt und Port Durban nach 
Deutschland zurückgekommen sind, und welche uns eingehende 
Mittheilungen über die Zustände in Süd-Afrika gemacht haben, 
schildern die Lage der Engländer in sehr bedenklichen Farben. 
Einer dieser Berichterstatter befand sich noch vor etwa Monats- 
frist in Kimberley. Nach seinen Mittheilungen wurde ganz in 
der Nähe der Stadt wiederholt gekämpft, insbesondere erfolgten 
häufige nächtliche Angriffe. Die englischen Blätter in Kimberley 
brachten darüber kurze Nachrichten, deren Refrain stets lautete: 
„in der Stadt ist alles ruhig“. Die Ernährungsverhältnisse 
sind infolge der mangelhaften Zufuhr in der englischen Armee 
sehr schlechte, und die Soldaten sind zumeist auf den Konsum 
von australischem Büchsenfleisch angewiesen. Schaffleisch ist 
dagegen noch in frischem Zustande — aber auch nur in manchen 
Gegenden — zu haben, und wie es heifst, ist die Rinderpest 
aufs neue ausgebrochen. Die Buren sind ebenfalls sebr 
schlecht verpflegt und müssen sich häufig genug mit den Vor- 
räthen, welek sie den englischen Truppen und den Eisenbahn- 
zügen abgenommen haben, begnügen. Daf sie ihre Kleider, die 
längst in Fetzen davongeflogen sind, durch englische Uniformen 
zu ersetzen gezwungen worden sind, ist eine bekannte That- 
sache. „Der Noth und nicht dem eigenen Triebe“ gehorchend, 
haben sie dies gethan. A 

Die Sterblichkeit in der englischen Armee sowie die Zahl 
der Erkrankungen ist Entsetzen erregend. In Port Durban 
werden jede Woche 1000—1500 kranke und verwundete Eng- 
länder eingeschifft, um nach der Heimath oder Krankenstationen 
transportirt zu werden. Die englischen Offiziere haben sich 
ausgezeichnet gehalten und thun ihre Pflicht im weitestgehenden 
Malse, aber die Demoralisation unter den Mannschaften ist eine 
geradezu unbegrenzte. Dieselbe herrscht indessen nicht nur unter 
dem Militär, sondern auch unter den sämmtlichen Engländern 
in Süd-Afrika und hat allgemeine Verbreitung auch in Kapstadt 
gefunden. Die Meisten erkennen, dafs sie für eine verlorene 
Sache kämpfen. Um die Stadt zu schützen, beziehen die 
Townguards die Wachen, denn die Umgegend von Kapstadt 
wird von kleinen Burentrupps unsicher gemacht, die namentlich 
von Stellenbosch aus, dessen Bewohner stets treu zur Buren- 
sache gestanden haben, werthvolle Unterstützung erhalten. 
Wiederholt schon wurde ein Angriff auf Kapstadt befürchtet. 
In anderen Städten spielen diese „Civilgarden“ für eventuelle 
Vertheidigungszwecke ebenfalls bereits eine etwas grotesk-komische 
Rolle. Inhaber von Hôtels, Restaurants und Bars sind zu 
Offizieren eingeschworen und paradiren nicht wenig stolz in 
ihren Uniformen. Niemals ist in Süd-Afrika die Soldaten- 
spielerei stärker betrieben worden, als in den letzten Monaten. 

Die wirthschaftliche Lage, speziell in Kapstadt, ist höchst 
bedenklich. An die 15000 arbeitslose Menschen liegen auf der 
Strasse. In der Hoffnung nach Johannesburg zu gelangen und 
dort Beschäftigung zu finden, sind sie nach Süd-Afrika gekommen 
und haben ihre Hoffnungen grausam getäuscht gefunden, als 
sich herausstellte, dafs die Nachrichten über die Wiederaufnahme 
der Arbeit in den Randmines, welche von London aus verbreitet 
wurden, ganz aulserordentlich übertriebene waren. 

Wir hatten dies bereits in Nr. 1 d. J. unseres Blattes hervor- 
gehoben. Die Spekulation hatte solche Nachrichten im Interesse 
der von ihr geplanten Hausse verbreitet, wie denn auch die 
Nachrichten über die geförderten Goldmengen ebenfalls über- 
triebene waren und sind. 

Aus allen diesen Mittheilungen wird man leicht zu erkennen 
vermögen, dals angesichts der Zähigkeit der Buren, die dauernd 
Zuzug von Mannschaften und Pferden aus Kapland erhalten, 
für die Engländer die Aussichten auf Frieden nichts weniger 
als günstige sind. Die Buren denken gar nicht daran einen 
Frieden zu schliefsen, welcher ihre künftige staatliche Selbst- 
ständigkeit ausschlielst, und die Friedensvorschläge, welche jetzt 
in der europäischen Presse diskutirt werden, sind vielmehr von 
England ausgegangen, unseres Erachtens mit vollem Recht! 
Denn die sämmtlichen Interessen Englands in Süd-Afrika haben 


begonnen sich in uferlose Fernen auszudehnen. Endlich ein- 
mal mufs doch dieser für England hoffnungslose Kampf — denn 
England kann diesen Feldzug doch nicht mehr ge- 
winnen — ein Ende nehmen. Das Auftreten Rufslands in der 
Mandschurei, die Annäherung Frankreichs an Rufsland hat in 
England in den letzten Wochen grolses Mifstrauen erregt, und 
man ist sich vollständig klar darüber, dafs Rufsland sich aus der 
Mandschurei nicht zurückziehen wird. So lange dies aber nicht 
geschieht, ist die russische Stellung die herrschende in Ostasien, 
und sowohl Peking wie Korea sind jeden Augenblick bedroht. 
Die Lage daselbst für die Engländer muls mit dem Umsichgreifen 
der Revolution in Süd-China immer schwieriger werden. Es 
scheint, — wir glauben uns darin nicht zu täuschen — dals es 
hauptsächlich den freundschaftlichen Vorstellungen der deutschen 
Regierung in England gelungen ist, Diejenigen zu stärken, welche 
für den Frieden mit Süd-Afrika sind. 

Dafs König Eduard VII. im Hinblick auf seine bevorstehende 
Krönung zum Frieden neigt, ist bekannt, und wenn diese Nei- 
gung auch wahrscheinlich nicht zu einer durchgreifenden. Ent- 
scheidung im Interesse des Friedens drängt, so werden durch 
sie doch alle die oben hervorgehobenen, dem Frieden günstigen 
Momente unterstützt. Als sicher darf angenommen werden, dafs 
die Buren politische Unabhängigkeit für ihre Staaten verlangen. 
Die unbedingte Begnadigung der Kaprebellen muls ebenfalls 
zugestanden werden, denn niemals werden die Buren so schlecht 
und so thöricht sein, diese wichtigste und den Engländern ge- 
fährlichste Reserve zu opfern. Gleichermalsen werden die Buren 
verlangen, dafs die Gefangenen in Ceylon, St. Helena, Simons- 
town, Bermudas-Inseln usw. freigegeben werden. Von einer 
Ansiedelung derselben in Australien oder anderen englischen 
Kolonien kann daher keine Rede sein. 

Die Schaffung eines internationalen oder englischen Minen- 
distriktes in der Nähe von Johannesburg — möglicherweise mit 
Johannesburg als Hauptstadt — wird kein Hindernifs des Frie- 
dens bilden, denn auf den Besitz der Goldbergwerksdistrikte 
legen die Buren sehr wenig Werth im Vergleich zu den Vor- 
theilen, die ihnen aus dem Friedensschlufs entspringen werden 
und müssen. Den Engländern gewisse Suzeränitätsrechte zuzu- 
gestehen, werden die Buren wahrscheinlich nicht zögern, denn 
im Grunde werden solche Zugeständnisse Scheinrechte Englands 
bleiben. Mit dem englischen Prestige in Süd-Afrika ist es doch 
vorbei. Die Buren der beiden Freistaaten sowie die Kapburen, 
wie auch die in Natal, haben ihre Stärke und ihre Macht kennen 
gelernt, und abgesehen von den See-, Handels- und Industrie- 
städten, wo sich englische Unternehmer zum Vortheile der Ge- 
sammtentwickelung neben zahlreichen anderen Europäern nieder- 
lassen werden, wird Süd-Afrika auf alle Zeiten hinaus burisch 
bleiben. England möge, neben den anderen europäischen und 
amerikanischen Konkurrenten, in den Burenstaaten und in seinen 
Kolonien bis zum Sambesi hinauf, wie bisher, Handel treiben, 
Eisenbahnen bauen — niemand wird es daran hindern — aber 
sozial und politisch werden die Buren selbständig bleiben. Eng- 
land wird weise handeln, wenn es diesmal die günstige Gelegen- 
heit, Frieden zu schliefsen, nicht vorbei gehen läfst. Die Fort- 
führung des Krieges wäre ein politischer Selbstmord. 

Wir haben verschiedentlich (vergl. u.a.Nr.30,1901u.Nr. 1.d.J.) 
hervorgehoben, weshalb wir im Interesse Englands wie der inter- 
nationalen Handels- und Verkehrsinteressen den Frieden wünschen. 
Ebenso wünschen wir ihn von ganzem Herzen den Buren, diesem 
Volke, welches mit einem ganz ungeahnten und in dem jetzigen 
materiellen Zeitalter garnicht hoch genug zu schätzenden und 
zu würdigenden Idealismus seine heiligsten Güter vertheidigt hat. 
Ein Volk von Helden und Märtyrern ist dort in Süd-Afrika 
erstanden, und ein solches Volk braucht um seine Zukunft nicht 
bange zu sein. Sicherlich ist viel, vielerlei gegen die mannig- 
fache Unbildung und Unkultur des Durchschnittsburen zu sagen, 
aber wo hätte dieses arme Volk auch die höhere Bildung in 
seinen Steppen und Hochländern hernehmen sollen? Von den 
Engländern von Land zu Land, von Staat zu Staat gehetzt, mitten 
im Frieden des Landes beraubt und überfallen, als in Kimber- 
ley die Diamanten und bei Johannesburg die Goldminen gefunden 
wurden, haben sie keine Zeit und keine Ruhe gehabt, sich 
höhere Bildung anzueignen. Dafs sie aber ein strebsames Volk 
sind und auch das Bestreben haben, sich Bildung anzueignen, das 
beweist die kurz vor Ausbruch des Krieges eingeleitete Organisation 
ihres gesammten Schul- und Bildungswesens. Wenn auch die 
Schwerfälligkeit des Bauern ihnen innewohnen mag, so haben 
sie doch gezeigt, dafs sie, wo es sich um die Vertheidigung 
ihrer idealsten Güter handelt, sehr schnell und klug zu handeln 
verstehen. Wäre ihre Organisation vor Anfang des Krieges 
eine bessere und die Schulung ihrer Mannschaften eine mehr 


ER 


militärische gewesen, so würden die Engländer über den Tugela 
und den Modderflufs niemals hinausgekommen sein. Man möge 
sich versichert halten, dafs diese Fehler in Zukunft gutgemacht 
werden. 

. „Wird der Frieden nicht geschlossen, so werden die Buren 
im ‘nächsten Herbst die Kampagne aufs Neue beginnen und 
zwar gegen eine englische Armee, welche auf die Hälfte ihrer 
jetzigen Mannschaften reduzirt und auf dem denkbar tiefsten 
Punkt der Demoralisation angelangt sein wird. 


Europa. 


Jahresbericht der Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktien-Gesell- 
schaft (Hamburg-Amerika Linie) in Hamburg. Dem Bericht entnehmen 
wir folgende Einzelheiten: 

. „Der diesjährige Betriebsgewinn beträgt nach Abzug der Zinsen auf die 
Prioritäts-Anleihen (M. 993 793,75) M. 19 354 521,15. 


Hiervon sind verwendet zu Abschreibungen vom Werthe der Schiffe, : 


zur Dotirung des Reserve-Assecuranz- und des Erneuerungs-Contos ($ 24 
der Statuten) M. 14429 453,74. 

Von dem sich ergebenden Restbetrage von M. 4 925 067,39 verbleibt 
nach Abzug der statutenmälsigen Tantiöme ein Saldo von M. 4 8C0 000, — 
welcher die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. auf das Aktien- 
Kapital von 80 Millionen M. oder von M. 60,— pro Aktie’ gestattet. 

Das Ergebnifs des verflossenen Jahres bleibt hinter demjenigen des 
vorhergehenden nicht unerheblich zurück. Während in der ersten Hälfte 
des Jahres 1901 die in dem vorjährigen Bericht hervorgehobene günstige 
Conjunetur fortdauerte, trat im weiteren Verlaufe desselben auf dem nord- 
amerikanischen Frachtenmarkt ein ebenso plötzlicher, wie entschiedener 
und anhaltender Rückgang ein, welcher hauptsächlich auf die im Mais ein- 
getretene Mifsernte zurückzuführen ist. Dieser Ausfall machte sich umso- 
mehr bemerkbar, als auch der Export amerikanischer Industrie-Produkte 
‚durch den Umstand ungünstig beeinfufst wurde, dafs infolge des in den 
Vereinigten Staaten anf fast allen Gebieten des wirthschaftlichen Lebens 
eingetretenen rapiden Aufschwungs die dortigen Fabriken durch Lieferungen 
für den einheimischen Markt so in Anspruch genommen waren, dafs sie 


kaum Veranlassung hatten, dem Export ihrer Produkte besondere Auf- ' 


merksamkeit zuzuwenden. 

Wenn es trotzdem gelungen ist, neben selır erheblichen Abschreibungen 
und Rückstellungen eine immerhin befriedigende Verzinsung des Aktien- 
Kapitals zu erreichen, so ist dies hauptsächlich dem Umstande zn ver- 
danken, dafs der Personenverkehr, insbesondere der Answandererverkehr, 
während des ganzen Jahres ein recht lebhafter gewesen ist. Da die Aus- 
wanderungslust in den aufserdeutschen Ländern offenbar noch fortgesetzt 
im Steigen begriffen ist, so dürfte für diesen Zweig des Geschäftes auch 
für das laufende Jahr ein recht befriedigendes Resultat in Aussicht zu 
stellen sein. Inzwischen ist die Gesellschaft bemüht, die Rentabilität des 
gesammten nordatlantischen Geschäfts durch eine wirthschaftlichere Aus- 
nutzung des vorhandenen Betriebsmaterials zu erhöhen. Wir hoffen dieses 
von uns schon seit langer Zeit angestrebte Ziel endlich in durchgreifender 
Weise durch Vereinbarungen zu erreichen, welıhe wir 
eoncenrrirenden Linien abzuschliefsen im Begriffe stehen. Den Inhalt dieser 
Vereinbarungen, deren Wirkung auf die künftige Entwickelung unserer 


Gesellschaft eine weittragende und, wie wir zuversichtlich hoffen, in jeder | 


Beziehung segensreiche sein wird, werden wir, soweit sie sich für eine 
Bekanntgabe eignen, selbstverständlich der Kenntnifs unserer Aktionäre 
nicht vorenthalten. Für heute müssen wir uns darauf beschränken, zu 
berichten, dafs die schwebenden Verhandlungen soweit für das Interesse 
unserer Gesellschaft günstig verlaufen sind, und wir brauchen kaum zu 
versichern, dafs durch dieselben die Selbständigkeit und von ausländischen 
Einflüssen völlig unabhängige Leitung unserer Gesellschaft in keiner Weise 
angetastet werden wird. 


‚Der Verkehr auf den in Gemeinschaft mit dem Norddeutschen Lloyd | 
betriebenen ostasiatischen Linien hatte noch unter den Nachwirkungen ' 


der chinesischen Wirren und einer in Japan ausgebrochenen wirthschaft- 
lichen Krisis zu leiden, weist jedoch in neuester Zeit eine erfreuliche 
auf. Auf der Rückreise haben wir unsere Frachtdampfer 
gelegentlich Calcutta zur Ergänzung ihrer Ladung anlaufen lassen und 
damit befriedigende Resultate erzielt. Auch Manila haben wir in den 
Verkehrsbereich unserer ostasiatischen Frachtdampferlinie einbezogen, indem 
wir einzelne Dampfer diesen Hafen haben anlanfen lassen. Die Linie 
Newyork-Ostasien hat zufriedenstellend gearbeitet. 
Unsere ostasiatischen Küsten-Linien haben sich normal entwickelt. 


Ren hinzugekommen ist eine regelmäfsige Dampfschiffsrerbindung zwischen ` 


Hongkong und Wladiwostock. Die im vorigen Jahre übernommene Küsten- 
Postdampfer-Linie, haben wir in der Weise ausgestaltet, dafs wir, über 
unsere vertragsmäfsige Verpflichtung hinausgehend, neben den regel- 
mälsigen Fahrten zwischen Shanghai, Kiautschon, Chefoo und Tientsin eine 
wöchentliche direkte Verbindung zwischen Shanghai und Kiautschou ein- 
gerichtet haben. Schliefslich haben wir auch in Shanghai in Gemeinschaft 
mit anderen Firmen einen günstig gelegenen Landungsplatz erworben, 
welcher von einer zu diesem Zwecke besonders gegründeten Wharf-Company 
verwaltet werden wird. Bei der grofsen Entwickelung, welcher der Hafen 
von Shanghai entgegengeht, halten wir dieses Unternehmen für ein recht 
aussichtsreiches? und in jedem Falle für unseren Betrieb sehr nützliches, 
da es uns die Gewähr bietet, dafs uns jederzeit ein geeigneter Landungs- 
platz für unsere Schiffe in Shanghai zur Verfügung steht. — Unsere im 
EE Jahre neu eingerichtete Filiale in Hongkong hat sich bestens 
ewährt. 
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In Westindien dauerten die in unserem vorjährigen Bericht beklagten, 
der Entwickelung des Verkehrs hinderlichen Verhältnisse in verstärktem 
Malse fort. 

Da sich der Verkehr zwischen Westindien und Europa zum Theil auf 
dem Wege über Newyork vollzieht, so hatten wir bereits seit längerer 
Zeit die Errichtung einer regelmäfsigen Dampfschiffsverbindung zwischen 
Newyork und Westindien als Ergänzaug unserer von Hamburg ausgehenden 
westindischen Linien ins Auge gefalst. Es bot sich uns nun Gelegenheit, 
dieses Projekt zu verwirklichen, ohne in einen Konkurrenzkanıpf mit den 
bereits bestehenden Linien eintreten zu müssen, indem wir die schon seit 
einer langen Reihe von Jahren zwischen Newyork und Westindien ver- 
kehrende Atlas-Linie ankauften. 

Unsere nordbrasilianische Linie hat auch im verflossenen Jahre die 
unverkennbare Tendenz einer günstigen Entwickelung gezeigt, sodals wir 
hoffen dürfen, dieselbe mit der Zeit ertragsfähiger zu gestalten. Dasselbe 
läfst sich von den gleichfalls noch in der Entwickelung begriffenen, von 
Genua nach den La Plata-Staaten und Newyork gerichteten Linien sagen: 
Die auf Grund unseres Vertrages mit der Deutschen Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft „Kosmos“ in die Fahrt zwischen Hamburg und der Westküste 
` von Säd- und Central-Aınerika eingestellten Dampfer haben günstige 
Resultate geliefert. 

Der Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und den levantinischen 
Häfen nahm seinen Weg bisher zu einem nicht unbedeutenden Theil fiber 
Hamburg in der Weise, dafs die Waaren von den nordamerikanischen 
Hafenplätzen nach Hamburg mit den Dampfern unserer Linie und von 
hier weiter mit den Dampfern der „Deutschen Levante-Linie“, beziehungs- 
weise in umgekehrtır Richtung, befördert wurd:n. Inzwischen hat dieser 
Verkehr einen solchen Umfang angenommen, dals er eine eigene Linie zu 
alimentiren vermag. Den Wünschen der amerikanischen Verlader, welche 
den Umweg über Hamburg vermieden sehen wollten. entgegenkommend, 
bereiten daher ausländische Rhedereien die Errichtung einer direkten 
Dampfschiffsverbindung zwischen New York und den Häfen der Levante 
vor. Wir haben es dem Interesse unserer Gesellschaft, wie nicht minder 
dem nationalen Interesse dienlich erachtet, den Uebergang eines bisher 
durch deutsche Rhedereien vermittelten nicht unerheblichen Verkehrs in 
ausländische Hände dadurch abzuweuden, dafs wir in Gemeinschaft mit der 
„Deutschen Levante Linie“ die durch die Entwickelung der Verhältnisse ge- 
botene Errichtung einer direkten Dampfschiffsverbindung zwischen den 
Vereinigten Staaten und der Levante selbst in die Hand nahmen. Wir 
` beschäftigen in dieser, im Februar d. J. ins Leben getretenen Linie zwei 

Dampfer, während die zur Aufrechterhaltung eines monatlichen Dienstes 
' erforderlichen beiden weiteren Dampfer von der „Deutsche Levante-Linie“ 
gestellt werden. 

Der gesammte Ruuminhalt unserer 279 Fahrzeuge beträgt 661 357 Brutto- 
Register-Tons, derjenige der Oceandampfer, für sich allein betrachtet, ist 
von 585128 Brutto-Register-Tonsauf 630091 Brutto-Register-Tonsgewachsen. 

An der Gründung eines Kohlen-Depöts in Port Said haben wir uns in 
Gemeinschaft mit anderen deutschen Rhedereien betheiligt. 

Mit der Verwendung von Oelfeuerang (Borneo-Oel) haben wir umfang- 
ıeiche Versuche angestellt, welche in technischer Beziehung r.cht zufrieden- 
stellende Resultate geliefert haben. Nicht so befriedigend steht cs mit 
der finanziellen Seite der Frage. Es ist zu hoffen, dals durch eine Er- 
mässigung der Oelpreise bald die Möglıchkeit geboten werden wird, diese 
nach verschiedenen Richtungen erhebliche Vortbeile versprechende Neue- 
rung in gröfseren Mafsstabe dauernd einzuführen. 

Die im vorigen Jahre aufgenommene 4!/, procentige zweite Prioritäts- 
Anleihe ist inzwischen vollständig begeben worden. Bei der Ausdehnung 
deren sich unsere Gesellschaft auch im verflossenen Jahre nach den ver- 
schiedensten Richtungen hin zu erfreuen hatte, und angesichts des Bedürf- 
nisses, alle von uns aufgenommenen Linien mit ausreichendem eigenen Schiffs- 
material zu versehen, reicht der Ertrag dieser Anleihe zur Deckung aller 
finanziellen Bedürfnisse nicht aus. Der Generalversammlung wird daher 
ein auf die Verstärkung unseres Aktienkapitals um 20 Millionen M. ab- 
zielender Antrag unterbreitet werden. 

An Beiträgen zur Kranken-, Uofall-, Invaliditäts- und Alters-Versich- 
erung zahlte unsere Gesellschaft im Jahre 1901 im Ganzen M. 329 050,10. 
In unserm Betriebe wurden im verflossenen Jahre ingesammt 69) Rund- 
reisen ausgeführt, auf welchen 211617 Passagiere aller Klassen unl 
4252000 Kubikmeter Güter befördert wurden.“ 

Geschäftsbericht der Grossen Berliner Strassenbahn für 1901. Im 
Auschlufs an die in Nr. 19 des „Export” von 1901 enthaltenen aus- 
führlichen Mittheilungen über die Entwieckelung dieser gröfsten 
Strafsenbahn-Gesellschaft Berlins sei es uns gestattet, im Nachstehenden 
noch einige interessante Angaben aus dem letztjährigen Geschäfts- 
bericht gedachter Gesellschaft zur Kenntnifs unserer Leser zu bringen: 

„Der Verkehr hat sich im Berichtsjahr in befriedigender Weise 
entwickelt. Neben der weiteren Ausdehnung des elektrischen Betriebes 
und dem verstärkten Wagenumlauf haben insbe: 
' 1. Januar des Berichtsjahres vollständig durchgefi 
von 10 Pfg. für jede Linie sowio der von der Aufsichtshehi 
für die Hauptverkehrsstrafsen, insbesondere für die Leipziger- \ 
Potsdamerstrasse, zugelassene Betrieb mit Anhängewagen mitgewirkt. 
Auf den 58 Bahnlinien wurden im Berichtsjahre 282 800 000 Personen 
gegen 236 300 000 im Vorjahre befördert, somit im Jahre 1901 mehr 
"46 500 000 Personen — 19,6 pCt: die Einnahme aus der Personen- 

beförderung betrug 26 540 956,03 M. gegen 24 537 822.37 M. im Jahre 
| 1900, sodafs 2 003 133,66 M. = 8,16 pCt. mehr eingenommen worden 
| sind. Aus diesen Zahlen ergiebt sich ein deutliches Bild von den 
| Wirkungen desEinheitstarifes: ErheblicheVermehrung der Bahnfrequenz 
| und dementsprechend auch eine bedeutende Steigerung der Betriebs- 
| aufwendungen, demgegenüber nur eine mälsige Zunahme der Brutto- 


Nr. 14. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


einnahmen. Für die Rentabilität unseres Unternehmens kommt die Mehr- 
zahl der Vorortlinien überhaupt nicht oder mur in geringem Malse in 
3etracht. Die Steigerung der Betriebsausgaben wurde vornehmlich ver- 
ursacht durch die erheblichen Mehrkosten für die Unterhaltung der 
Wagen und den Stromverbrauch sowie für Gehälter und Löhne der 
Bediensteten. Der durchschnittliche Stromverbrauch betrug für das 
Motorwagenkilometer 769 Wattstunden gegen 779 Wattstunden im 
Vorjahre; dieser Verbrauch wird sich durch weitere Schulung des 
Fahrpersonals künftig noch vermindern lassen. Im Weiteren erschien 
auch im Berichtsjahre zum ersten Male der volle verwaltungsseitige 
Jahreszuschufs zu der am 1. Juli 1900 eingerichteten Ruhegehaltskasse in 
Höhe von 25224247M. Das Bahnnetz der Gesellschaft, 
Beginn des Berichtsjahres einschlieislich der Hof-, Werkstätten- und 
Zutfahrtgleise 461 852,96 m Gleise umtalste, ist im Laufe des Jahres 1901 
om erweitert worden, sodals es einen Umfang von 
1 Acht hat. Das Leitungsnetz umfalste am Ende des 
Berichtsjahres eine Länge von 320,39 km gegen 266,42 km im Vorjahre. 
Am Ende des Berichtsjahres befanden sich 7546 Personen gegen 
7145 Personen im Jahre 1900 im Dienste. An Betriebswagen besals 
die Gesellschaft Ende 1901 2529 Stück gegen 2 244 Stück am Beginn 
des Jahres und zwar: 1197 Motorwagen, darunter 255 Akkumulatoren- 
wagen, ferner 207 oflene Anhängewagen, 289 Decksitzwagen, 416 
Zweispänner- und 420 (darunter 100 oflene) Einspännerwagen. Die 
Zahl der Betriebspferde wurde auf 1 196 Stück am Schlusse des Jahres 
indert, sodafs der Abgang im Berichtsjahre 2307 Stück beträgt. 
Nach der Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung ergiebt sich für 
das Gese ahr 1901 ein Reingewinn von 5 860 056,32 M., welcher 
gestattet, nach angemessenen Abschreibungen die Festsetzung einer 
Dividende von UypCr. auf das um 22875000 M. erhöhte Aktien- 


kapital von 68625000 M. in Vorschlag zu bringen. Für das Ge- 
schäftsjahr stellte sich dieObligationen-Tilgungsquote auf 1027200 M. 


91.000 M., die Obligationenzinsen auf 451553 M. gegen 
, die Hypothekenzinsen auf 114673 M. gegen 99891,7 M. 
im Vorjahre. Dem Bahnkörper-Amortisationsfonds ist der Betrag von 
200 000 M. wie im Vorjahre überwiesen worden. 
für die Altersversorgung der Angestellten errichtete Ruhegehaltskasse 
hat inzwischen die staatliche Genehmigung erhalten: sie umfafste 
am Schlusse des Berichtsjahres 5522 Mitglieder und besafs ein Ge- 
sanmmtvermögen von 1651 690,11 M.: die Einnahmen betrugen im 
Jahre 1901 insgesammt aus Beit n der Mitglieder 277 893 M.. aus 
Zuschüssen der Verwaltung 278 132,21 M., aus Zinsen und Kursge- 
winnen 52907 M.: die Ausgaben beliefen sich für die Verwaltungs- 
kosten auf 4928 M.“ 


Asien. 

Kommerzielle Verhältnisse in Sibirien. Trotzdem Ostsibirien 
seit Beginn des Jahres 1901 nicht mehr ein gesondertes, für alle 
seine Einfuhren Zollfreiheit genielsendes Gebiet darstellt, ist es 
noch immer ein für den Welthandel bedeutsamer Absatzmarkt 
geblieben, da zahlreiche wichtige Artikel, nach wie vor, zollfrei 
eingehen dürfen, darunter Glaswaaren, Möbel, Musikinstrumente, 
Drahtstifte und Eisennägel, Ciehorie ete. 

Ein grofser Theil der nach Wladiwostok gebrachten Waaren 
wird nach der Mandschurei weiterbefördert. Der von Jahr zu 
Jahr anwachsende Handelsverkehr Wladiwostoks mit diesem 
Lande wird zum Theile auf der nach Chabarowsk (am Amur) 
führenden Eisenbahn und sodann den Amur und Sungari auf- 
wärts durchgeführt, zum Theil auf der grofsen sibirischen Bahn 
(beziehungsweise auf ihrer Verlängerung, der ostchinesischen 
Bahn), auf welcher bereits ein direkter Transport von Wladi- 
wostok nach Charbin (Knotenpunkt der Linien Wladiwostok— 
Tschita und Port Arthur—Mukden—Kirin) möglich ist. In Folge 
der Zollschwierigkeiten beim Transit durch die russische Küsten- 
provinz dürften nach völliger Fertigstellung der ostchinesischen 
Bahn die werthvolleren Waaren über Port Arthur in die Mand- 
schurei befördert werden, während die schweren und billigen 
Güter wegen der höheren Frachtsätze für die längere Route 
über Port Arthur wohl, nach wie vor, über Wladiwostok zur Be- 
förderung gelangen werden. Da die Frachtkosten auf den sowohl 
von Wladiwostok als auch von Port Arthur landeinwärts führenden 
Linien häufigen Veränderungen unterliegen, ist es rathsam, selbst 
bei direktem Verkehre mit dem Binnenlande die Preise cif Wladi- 
wostok oder Port Arthur anzusetzen. Die Importartikel der 
Mandschurei sind dieselben wie jene Nordchinas, d. h. Manu- 
fakturwaaren aller Art, Spirituosen, Zucker, Kerzen, Fensterglas, 
Waffen für Europäer. Die Mandschurei exportirt wiederum Roh- 
produkte, wie Cerealien, Oelkuchen, Schweinsborsten, Wolle ete. 

Eine offizielle Statistik über die Zahl der Ausländer, die im 
Laufe des Jahres 1901 den Hafen von Wladiwostok passirt haben, 
veranschaulicht, da es sich hierbei zumeist um reisende Kauf- 
leute handelt, die Bemühungen der verschiedenen Nationen, Ost- 
sibirien für ihre Handelsinteressen zu erschlielsen. Es befanden 
sich unter «diesen Ausländern 201 Nordamerikaner, 165 Deutsche, 
104 Engländer, 51 Franzosen, 35 Oesterreicher und Ungarn, 


das im , 


Die im Juli 1900 : 


` begab sich ebenfalls nach der Station. 


' fafs fehlte. 


` für sie werden bereits Durchfrachtkonnossamente gewahrt 


haftigkeit des Konkurrenzkampfes, den gerade die Vereinigten 
Staaten, Deutschland und (rofsbritannien in Ostsibirien aus- 
fechten, dafs diese Nationen am stärksten vertreten sind. 


Der direkte Handelsverkehr mit Westsibirien ist in wo- 
möglich noch rascherer Zunahme begriffen als jener mit ‘Ost- 
sibirien.. Für die Handelsverbindung mit Westsibirien wird 
der Hafen von Archangelsk immer wichtiger, seitdem die 
russische Regierung durch den Bau der Bahnlinie Perm - Kotlas 
die Strecke Kotlas - Archangelsk wird auf Flufsdampfern die 

wina abwärts zurückgelegt) einen direkten Verkehr dieses 
Handelsplatzes mit dem Westen Sibiriens ermöglicht hat. In 
Hamburg, welches in deutschen und anderen Waaren einen leb- 
haften Handel mit diesen Gebieten unterhält, wird die Route 
über Archangelsk als die schnellste und billigste bevorzugt und 
Eine 
Hamburger Rhelderfirma beabsichtigt sogar im Sommer dieses 
Jahres monatlich einen Dampfer nach Archangelsk verkehren zu 


lassen. 
Afrika. 

Das Ende ven Witu. (Von Kurt Toeppen.) |Fortsetzung.] 
Als es im Guten durchaus nicht ging, wollten die Engländer 
uns Angst machen; ich schrieb darüber an meine Gesellschaft 
am 20. November 1839 wie folgt: i 

„Als ich am 3. November von Witu nach Kau kam, hörte 
ich dort, dafs ein Engländer von Malindi aus mit Heeresmacht 
gegen den Belledzoni heranzöge, um einen Gewaltstreich auszu- 
führen. Ich fuhr mit Herrn Weifs nach Kipini, wo wir am 
Abend den Engländer Tompson trafen mit 30 Mann, theils 
arabische Soldaten, sogenannte Kirobotos: in Kipini nahm er noch 
10, in Kau 40 Kirobotos an sich und rfickte nun mit dieser 
Bande nach dem Kanal vor. Ich hatte inzwischen 60 Mann vom 
Sultan nach dem Belledzoni senden lassen und unser Herr Weils 
Die tapferen Kirobotos 
mit ihrem Engländer bekamen Angst und kehrten unverrichteter 
Sache nach Kau zurück. Am 10. Abends kam ich wieder von 
Lamu nach Kipini, wo ich Weils auf dem Rückwege nach Lamu 
traf. Weils hatte am gleichen Morgen Simons gesehen, der 
behauptete, nur Flufspferde jagen zu wollen. Als ich am 11, 
Morgens nach Kau kam, hörte ich, dafs er mit einer Anzahl 
Bewaffneter nach dem Belledzoni gegaugen war. Mein Angestellter 
und Freund Ali bin Abu Bakar bin Jussuf, welcher stets treu 
zu uns gehalten hat, ging sofort hinter Simons her und traf ihn 
auf dem Rückweg begriffen etc. etc.“ 

Simons mulste nachher Ali's Schutz annehmen, da die Witu- 
Leute sich wohl kaum gescheut haben würden, diesen unangenehmen 
Menschen unschädlich zu machen. Simons ging nach Lamu und 
die bewegten Wogen glätteten sich wieder. Der Belledzoni blieb 
deutsch. Zu dieser Zeit verbreitete sich in Lamu, Witu etc. zum 
ersten Male das Gerücht, dafs Denhardt das Land an die Eng- 
länder bereits verkauft hätte. Um den Belledzoni wurde nun 
nicht weiter gekämpft; jede Partei hatte ihr Material an die 
betreffenden Konsulate gesandt, welche nun.ihrerseits nach Hause 
berichten sollten, dann wurde die Sache vom grünen Tisch aus 
entschieden. ’ 

Im November 1889 kam vom Auswärtigen Amt die Erlaub- 
nils zur Zollerhebung im Gebiete des Sultans von Witu. Ich 
begann sofort damit, die Zollstationen einzurichten im Gebiet des 
Sultans sowohl als in dem der Witu-Gesellschaft. Natürlich hiefs 
das Oel ins Feuer gielsen. Die Spannung zwischen den beiden 
Parteien war bereits so grofs, dafs nur noch der Funke ins Pulver- 
Glücklicherweise wurden damals — es war gegen 
Ende der Bismarckschen Aera die kolonialen Sachen voll- 
kommen stiefmütterlich behandelt, und deshalb kam der betreffende 


' Funke nicht. 


` Lamu-Leuten zu lange zu dauern. 


Bei der Einrichtung des Zolles passirte u. A. folgendes: 

Bei Mokowe, der Insel Lamu gegenüber, hatte ich eine Bude 
neben der Fähre bauen lassen, wo Zoll erhoben wurde. Die 
Lamuleute protestirten bei Simons dagegen — gerade wie sie vor 
IL Jahren bei mir gegen den Denhardt’schen Zoll protestirten. 
— Simons versprach sofort nach London telegraphiren zu lassen, 
worauf der Zoll entfernt werden würde. Das schien den 
Eines schönen Tages machte 
sich eine bewaffnete Bande von ca. 80—100 Mann auf, jagte 
unseren Zollwächter weg und warf die Bude ins Wasser, 
worauf ich sofort hundert Bewaffnete ‚von Witu kommen liels 
und dann die Lamu-Leute aufforderte, sich die neue Zollbude 
anzusehen. Natürlich kam Niemand. In Kiangwe wurde ein Ein- 
fall mit bewaffneter Hand von den Siu-Leuten unternommen, welche 


, bei dieser Gelegenheit alles stahlen, was sich im Zollhaus vorfand. 
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In Kimbo (Gebiet der Witu-Gesellschaft) wurde die deutsche 
Flagge von dem früher erwähnten Tompson heruntergerissen 
und mitgenommen. Das Tollste aber passirte in Kipini. Das 
Dorf gehörte den Engländern, das dazu gehörige Ackerland 
war deutsch. Ich sandte meinen Angestellten Herrn Zschätzsch 
dahin, um auf dem Wege nach den Feldern eine Zollbude zu er- 
richten. Da kamen die arabischen Soldaten von Kipini, nahmen 
ihn gefangen, sperrten ihn in Kipini ein und bedrohten ihn mit 
dem Tode, doch gelang es ihm nach Witu zu entkommen. Herr 
Zschätzsch war damals erst 19 Jahre alt, aber er hatte das 
richtige Gefühl für den Zwischenfall. Er bat den Sultan ihm 
genügend Soldaten zu geben und wollte Kipini zerstören. Der 
ultan wollte ohne meine Autorisation nichts thun; ich war 
gegen jede Gewalt und hoffte, dafs uns für die verursachten 
Uebergriffe, die Schmach, die man der Flagge und einem Deutschen 
bei Erfüllung seiner Pflicht angethan hatte, durch das Konsulat 


oder durch die Regierung in Berlin ausreichende Genugthuung | 
Nichts! absolut gar | 


verschafft werden würde. Was geschah? 
nichts! trotzdem ich mir beinahe die Finger wund schrieb. 
Jüngere Leute, die gehört haben, wie die deutsche Regierung 
bei Haiti, in China etc. für die Ehre der Nation eingeschritten 
ist, werden glauben, dals ich die Unwahrheit sage. Aber es 
geschah nicht nur nichts, sondern es kam noch viel schlimmer. 

Mackenzie dauerte die Entscheidung wegen des Belledzoni- 
Kanals zu lange, deshalb sandte er, also ein Privatmann, dem 
deutschen General-Konsulat in Zanzibar ein Ultimatum, dafs er 
den Kanal mitGewalt nehmen würde, falls er bis zum 31.Dezbr. 1889 
nicht geräumt sein würde. 
in Deutschland. Wie ich erst ganz kürzlich erfuhr, war der 
vertretende Konsul in nicht geringer Verlegenheit, was er thun 
sollte, zumal er noch keinerlei Weisungen von Berlin hatte. 
Wenn ich nicht irre, war auch das Kabel nach Europa gerade 
gebrochen. Nun half sich der Konsul damit, dafs er mir sowohl 
als dem Sultan einen Brief schrieb, worin er uns aufforderte, den 
Kanal zu räumen, die Privatrechte des Sultans würden gewahrt 
werden. Mackenzie, welcher von Zanzibar aus einen Dampfer 
mit arabischen Soldaten nach Lamu sandte, weigerte sich die 
Briefe mitzunehmen. Sein Dampfer kam am 27. Dezember an. 
Nun war grofse Noth in Zanzibar. Schliefslich liefs sich der 
Capitän S. M. S. „Schwalbe“ erweichen die Briefe nach Lamu zu 
bringen. Ein Leutnant kam an Land, ich unterschrieb eine 
Quittung und das war alles, was wir in Lamu von der deutschen 
Flotte zu sehen bekamen. Als wir von bewaffneten Banden an- 
gegriffen wurden, als einer unserer Leute von Arabern eingesperrt 


Der General-Konsul war auf Urlaub | 


Die Exportziffer hat im letzten Jahre beträchtlich zugenommen, 
und im Vergleich zur Einfuhr überragt sie dieselbe, so dafs der 
hieraus erwachsende Gewinn dazu beitragen sollte, den Wohl- 
stand des Landes zu heben und vor Allem die Kurse günstig 
zu beeinflussen, d. h. herabzudrücken. Wenn diese Folge that- 
sächlich nicht eingetreten ist, so hat dies darin seinen Grund, 
dafs die Differenz zwischen Export und Import und demgemäls 
der Gewinn, der aus der höheren Ziffer des ersteren hervorgeht, 
weder direkt noch indirekt dazu beiträgt, den Nationalwohlstand 
zu heben. Im Gegentheil, nicht nur diese Differenz, sondern 
auch etwa die Hälfte des Werthes der Exporten wandern nach 
dem Auslande. Denn ein grofser Theil des Grundbesitzes be- 
findet sich in Händen ausländischer — meist deutscher — Gesell- 
schaften, deren Aktionäre in Deutschland ansässig sind und in 
deren Hände der Gewinn Biest — ohne dem Lande, in welchem 
er erzielt worden ist, zu Gute zu kommen. Ferner ist ein Theil 
der Kaffeefingqueros ebenso wie Geschäftsinhaber deutschen — 
meist Hamburger — Häusern verschuldet. und in deren Hände 


` fliesen die Zinsen, die bei jetzigen Zeiten einen nicht unwesent- 


und unsere Flagge beschimpft wurde, da hatten die Kriegsschiffe ; 
zu thun, um Emin Pascha von Bagamoyo nach Zanzibar zu trans- ` 


portiren, englische und deutsche, jede Nation der anderen Flagge ` 


ım Grofstopp. 

Alle Welt schrie hurrah, nur wir in deutsch Witu-Land 
stimmten nicht ein, und viele Deutsche, darunter auch die Neu- 
kirchener Missionäre gingen mit dem Gedanken um, sich unter 
englischen Schutz zu stellen. Den Kanal hatte der Sultan auf 
meine Aufforderung geräumt, die kleine Festung Tscharra gegen- 
über am Tana ging in Flammen auf. Als ich nach Witu kam, 
theilte mir der Sultan die Thatsache mit und fügte hinzu: „Ich 
glaube, Du hast Unrecht gehabt, dafs Du mich veranlafst hast, 
den Kanal zu räumen, jetzt werden wir gar nichts bekommen, 
auch kein Geld. Hätten wir es darauf ankommen lassen, so 
hätte Mackenzie mir wenigstens meine Privat-Ansprüche bezahlt.“ 

ERER NEAT (Fortsetzung folgt.) 


Central-Amerika und Westindien. 

Zur Lage in Guatemala. (Originalbericht aus Guatemala von 
Ende Februar.) Wenn es heute auch noch nicht möglich ist, 
einen genauen Ueberblick über das verflossene Jahr 1901 zu 
geben, so kann man im Hinblick auf den stattgehabten Geschäfts- 
gang doch bereits versichern, dals es gegenüber den vorauf- 
gegangenen Jahren einen Fortschritt aufweist. Die abgeschlossenen 
Geschäfte nahmen einen regulären Umfang an und entwickelten 
sich ohne hindernde und schädigende Einflüsse von aulsen oder 
innen. Gröfser noch wären die Umsätze gewesen, und einen 
grölseren Gewinn hätten die Betheiligten aus ihnen gezogen, 
wenn die ungewöhnlich starke Steigung der Wechselkurse, die 
nun nachgerade anfängt stationär zu werden, ausgeblieben wäre — 
wie man auch allgemein erwartet hatte. Aber Guatemala ist ein 
Land der Ueberraschungen, in dem Alles anders kommt, als man 
vorausgesetzt hatte, und wo man für solche Wechselfälle oft 
einen einleuchtenden Grund auch nicht anzugeben vermag. Die 
gegenwärtigen hohen Kurse stehen z. B. sicherlich nicht im Verhält- 
nils zu dem stattgehabten Geschäftsumsatz des vergangenen Jahres 
noch zu dem Verhältnils, welches zwischen Export und Import 
besteht, und können ihre Erklärung wohl nur im Folgenden finden. 


lichen Theil des Bruttogewinnes ausmachen. So kommt es, dafs 
sich trotz des thatsächlichen Ueberschusses ein Defizit zwischen 
Einnahmen und Ausgaben des Landes ergiebt, und das ist der 
Grund dafür, dals die Kurse auf ihrer Höhe beharren und die 
ökonomische Krisis noch immer nicht als völlig überwunden zu 


| betrachten ist. 


Dieser Uebelstand erhält indessen dadurch ein gewisses 
Gegengewicht, dals die Finqueros jetzt auf Grund der gemachten 
Uebereinkommen beginnen, ihre alten Schulden abzutragen. Jedoch 
wird er auch trotzdem nicht ganz verschwinden, eben weil ein 


| grolser Theil von Grund und Boden in die Hände ausländischer 


Gesellschaften und Firmen übergegangen ist. In jedem Falle 
aber bieten die etwas gebesserten Preise für Kaffee, das Haupt- 
produkt Guatemala's, eine günstigere Aussicht für die Zukunft, 
und werden sie vielleicht die infolge ungünstigerer Witterungs- 
verhältnisse hinter denen der früheren Jahre zurückgebliebene 
Ernte des letzten Jahres aufwiegen. 

Vom 1. Januar ab hat die Zollermälsigung von 30 pCt. auf 
die Importen aufgehört, gleichzeitig jedoch auch die 15 pCt. Zu- 
schlagszölle, die bisher erhoben wurden. Diese Malsnahme ist 
im Grofsen und Ganzen günstig aufgenommen worden und bleibt 
zu hoffen, dafs bei andauerndem inneren Frieden und fort- 
schreitender Entwickelung der Geschäfte Guatemela wieder auf 
den früheren normalen Stand zurückgelangt. 

Der Diskontsatz aufserhalb der Bankinstitute ist ein wesent- 
lich niedrigerer als der offizielle von 8 pCt. und correspondirt 
nicht mit dem Ueberflufs an angebotenen und unbeschäftigten 
Kapitalien. So ist der Diskont aufserhalb der Bankinstitute in 
Wirklichkeit auf 7 und 6 pCt. gesunken. Es existiren hier 
Institute, die neben einem eigenen Kapital von oft wenig mehr 
als $ 700 000 mehrere Millionen im Depot haben, die sie, anstatt 
sie dem Lande zu Gute kommen zu lassen, im Auslande veranlagen. 
Dank dieser Ansammlung von grolsen Kapitalien nehmen sie auf 
dem Geldmarkte eine herrschende Stellung ein und verstehen es 
den Kursen — ganz nach ihrem persönlichen Gutbefinden und 
ihrem eigenen Vortheil — eine aufwärts oder abwärts gehende 
Richtung zu verleihen, woraus sich die beträchtlichen Kurs- 
schwankungen allein erklären lassen. So schädigt diese Konzen- 
tration von Kapitalien, wenn sie einigen Wenigen Vortheile 
bringt, die Gesammtheit und vermehrt zu gleicher Zeit die Summe, 
die alljährlich im Auslande untergebracht wird und somit für die 
Entwickelung des heimischen Handels und der heimischen Land- 


' wirthschaft verloren geht. 


| 
| 
l 


Den sichersten Beweis dafür, dafs der heutige Diskontsatz 
ein zu hoher ist, bietet der Umstand, dafs eine der hiesigen 
Banken beschlofs, ihren Aktionären $ 1000 pro Aktie zurückzu- 
zahlen aus Ueberflufs an Kapital. Abgesehen von der aus dieser 
Mafsregel wahrscheinlich folgenden Schädigung des Kredites 
der Bank wäre vielmehr zu empfehlen, den Diskontsatz ent- 
sprechend zu ermäfsigen. Dann würden die Geschäfte an Umfang 
entschieden zunehmen und die jetzt überschüssigen Kapitalien 
könnten in neuen Unternehmungen mit Leichtigkeit angelegt 
werden, da das Land für solche Raum genug bietet. Anstatt 
die Lage zu bessern, könnte die vorgeschlagene Malsnahme nur 
dazu führen sie zu verschlechtern. 


Nord - Amerika. 
Nordamerika als Wohlthäter in Deutsch Brasilien, „In No. 10 
der „Alldeutschen Blätter“ vom 8. März d. J. begegnen wir einem 


Artikel unter der Marke „Die Zukunft des Deutschthuns_ in 
Brasilien“, Wenn schon dieses Leitmotiv nicht gerade neu ist, 
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sondern sehr oft von berufenen und unberufenen Auguren 


behandelt wurde, so ist die Darstellung in No. 10 der „All- : 


deutschen Blätter“, angeblich einem Briefe eines deutschen 
Geistlichen entnommen, doch von so seltsamen Tönen durch- 
klungen, dafs es geradezu eine Pflicht ist, dieser Zukunftsmusik 
eine einfache deutsche Weise entgegenzustellen. Sehr dankens- 
werth ist die Anregung, die der Verfasser giebt, wenn er auf 
die Gefahr aufmerksam macht, welche gerade in Deutsch-Brasilien, 
also den drei Südstaaten, unserem Volksthum seitens der Yankees 
droht. Sehr einverstanden sind wir auch mit der Behauptung, 
dafs wir „unsere Volks- und Glaubensgenossen zu einer gewissen 
aktionskräftigen Selbständigkeit hinzuleiten haben, ohne welche 
unter amerikanischen Verhältnissen Völkersplitter und isolirte 
Religionsgemeinschaften zu Grunde gehen müssen.“ Allerdings 
würden wir gern den Ausdruck „Glaubensgenossen“ und „Religions- 
gemeinschaften“ vermissen, da wir es bei nationaler Arbeit in 
erster Linie mit dem Volksthum zu thun haben und eine Zu- 
spitzung konfessioneller Gegensätze in Deutsch-Brasilien nur auf 
Kosten der Einigkeit in nationalem Sinne geschieht. Bezeichnend 
ist es für die politische Weisheit des Schreibers, dafs er das 


‚ lag? 


de 


Monstrum von Behauptung unterschreiben. Bedeutende Geld- 
mittel kann kein brasilianischer Staat aufwenden, denn er hat 
keine. Oder will man in Paranå und St. Catharina von „be- 
deutenden Geldmitteln“ in dem ewig schwindsüchtigen Staats- 
beutel reden? Rio Grande do Sul aber hat viel bedeutendere 
Geldmittel für seine Militärbrigade und Krupp’schen Kanonen auf- 
zuwenden als für die Schule. Wo sind denn die Erfolge dieser 
Aufwendungen? Ist dem Verfasser nicht bekannt, dafs die Normal- 
schule in Porto Alegre, die staatliche Vorbildungsanstalt, niemals 
viele Lehrer geliefert hat, sondern dafs deren Zöglinge lieber 
Postbeamte, Telegraphisten oder Kaufleute wurden, als in die 
Misere der Regierungsschulen zu treten? Weils der Verfasser 
nicht, dafs schon 1899 die Normalschule iu den letzten Zügen 
Wo aber sind denn die deutschen Bildungsanstalten von 
brasilianischen überholt? Die Jesuitenkollegien haben wir doch 
ganz auszuscheiden, da sie ja international wie der Orden 


` selbst sind. Wo aber Regierungsschulen ein einigermalsen lebens- 


Thema seiner Abhandlung so formulirt: „Wir wollen nicht zum | 


Knechtsvolke werden. Ob wir dabei auf Hülfe seitens des Stamm- 
landes, seitens der Mutterkirche rechnen können, ob wir den 
Kampf allein ausfechten müssen oder ob wir schliefslich eine 
Anlehnung an Deutsch-Nordamerika suchen sollen, das wird sich 
im Laufe weniger Jahre zeigen.“ Das Stammland und die Mutter- 
kirche sind doch keine identischen Begriffe, leider hat man früher 
alle Hülfe von einer „Mutterkirche“ und zwar einer einzigen mit 
dem Sitze in Barmen gesucht und sieht eben heute, dafs dieses 
‚Fundament noch lange nicht ausreicht, um das Deutschthum zu 
stützen. Auf Kosten des Katechismus hat die deutsche Intelligenz 
gelitten. Man hat die deutsch-nationale Arbeit jahrzehntelang 
als einseitig kirchliche autgefafst, hat den „Heiden“ Koseritz in 
Acht und Bann gethan und mit Hörnern und Pferdefuls gemalt 
und ist nun in gewissen Kreisen am Ende aller Weisheit angelaugt. 

Wenn der Verfasser im Hinblick auf die Lage zu Kaiser- 
reichs Zeiten das brasilianische Volk „tolerant“ nennt und in 
dieser Toleranz den Schlüssel zu dem friedlichen Verhältnisse 
zwischen Deutschen und Brasilianern sieht, so ist es richtiger, 
statt „tolerant“ — „indolent“ zu setzen. Der Friede zwischen 
den beiden Nationalitäten blieb nur darum gewahrt, weil vor 
Ausbruch der Revolution von 1889 die Deutschen für die leitenden 
Kreise des Landes politisch eine quantité négligeable waren. 
Erst seit der politischen Parteinahme der Deutschen für den 
grolsen Silveira Martins, der mit tönendem Programm sehr ge- 
schickt die empfindliche Seite unserer Landsleute berührte, erst 
seitdem deutsche Parteigänger dieses Helden die Deutschen zu 
einer höchst wunüberlegten und überflüssigen Stellungnahme 


drängten, haben lange Jahre hindurch die Nativisten das Kind | 


mit dem Bade ausgeschüttet und in dem Deutschthum überhaupt 
einen feindlichen Faktor der jungen Republik gesehen. Richtig 
ist die Behauptung, dafs die Positivisten „das Deutschthum zu 
republikanisiren und zu assimiliren suchten,“ aber nicht, um durch 
eine Verschmelzung die wirthschaftlich gröfsere Tüchtigkeit des 
Germanen auf den Brasilianer zu übertragen.“ Ein verbrasilianerter 
Deutscher verliert seine wirthschaftliche Tüchtigkeit, und der 


; er in Advokatenkreisen Umschau hielte. 


Lusobrasilianer wird durch eine noch so günstige Auffrischung ' 


des Blutes niemals wirthschaftlich tüchtig im Sinne des Deutschen 
werden. Diese Anfangsgründe der Politik sollte ein Geistlicher 
wissen, der vorgiebt Brasilien zu kennen. Die Sucht der Posi- 
tivisten oder Jakobiner, uns sich zu assimiliren, ist einfach ein 
Bestandtheil ihres nationalen Programms. Genau wie in Deutsch- 
land Bismarck es als eine nationale That hinstellte, die Polen 
innerhalb der Reichsgrenzen zu germanisiren, geradeso wollen 


die mafsgebenden brasilianischen Kreise alle eingewanderten | 


Elemente dem Volkskörper anschmelzen. Dafs esdem brasilianischen 
Volke, kraft seiner minderwerthigen Kultur und seiner Rasson- 
mischung, die keinen nationalen Typus: hergiebt, nicht gelingt, 
Spröfslinge anderer höherer Völker sich gleich zu machen, ist 
ebenso erklärlich, wie der Grund, weshalb die Jakobiner, das Ver- 
gebliche ihrer Bemühungen sehr oft erkennend, erbitterte Feinde 
der Deutschen werden, weil gerade diese am längsten im Wider- 
stande gegen die „nationalen“ Bestrebungen verharren. 


In richtiger Befolgung ihres Programmes setzen die Jakobiner ; 


mit ihrer Thätigkeit in der Schule ein. „Ganz bedeutende Geld- 
mittel sind seit Gründung der Republik auf Verbesserung des 
Schulwesens verwandt worden: Gymnasien und Hochschulen sind 
gegründet und neuerdings werden mehrklassige Distriktsschulen 
eröffnet. Wir Deutsche sehen uns mit unseren Bildungsanstalten 
plötzlich von Brasilianern überholt“, wie der Verfasser nämlich 
behauptet. Kein Mensch, der die Verhältnisse kennt, wird dieses 


fähiges Dasein führen, geschieht es nur mit deutscher Unter- 
stützung, d. h. wenn deutsche Bauern dem Regierungslehrer eine. 
Zulage bezahlen, wofern er in deutscher Sprache lehrt. In den 
Städten, wie Porto Alegre, Rio Grande und Pelotas, benutzt doch 
nur das gewöhnlichste Element die aula publica, und jeder Deutsche 
hält sein Kind für zu gut, um es mit. Negerjungen auf einer 
Schulbankzu wissen. Gerade der miserable Zustand der Regierungs- 
schulen hat zur Gründung deutscher Privatschulen geführt. Was 
nun die vielgerühmten Gymnasien und Hochschulen betrifft, so 
sind ihre Leistungen doch nur sehr, sehr bescheiden, ihre Zahl 
sehr gering und der Prozentsatz ihrer Besucher im Verhältnils 
zur Bevölkerung noch geringer. 

Unglaublich aber ist es fast, aus der Feder eines deutschen 
Geistlichen folgenden schönen Satz zu lesen: „Wenn wir uns 
ferner hinter unserer deutschen Sprache und Sitte wie hinter 
einer Mauer verschanzen, dann muls unser nachfolgendes Geschlecht 
verdummen!“ Es ist fast zu lächerlich, auf eine solche Leistung 
einzugehen. Also das Endziel aller nationalen Arbeit, die Er- 
haltung unserer Auswanderer bei deutscher Sprache und Sitte, 
wofür die edelsten Patrioten mit Rath und That — auch für 
Südbrasilien! — eingetreten sind, dient zur Verdummung unseres 
Volkes? Mir ist der letzte Bauernjunge, der deutsch spricht, 
denkt und handelt, lieber als der gewandteste und glattzüngigste 
deutsch-brasilianische Zwitter! Weils der Herr Pfarrer nicht, 
dafs Sprache und Sitte die sichersten Bollwerke für unser Volks- 
thum in Brasilien sind? Wels er nicht, dafs mit der Sprache 
auch das Deutschthum verloren geht? Warum haben denn wohl 
unsere Ansiedler selbst in den ersten Jahren der Not darauf 
gehalten, dafs deutsche Schulen in jedem Waldwinkel erstanden, 
und wenn sie noch so primitiver Natur waren? Vielleicht hat 
er nie die Elemente deutscher Abkunft kennen gelernt, welche 
ihre deutsche Sprache und Sitte aufgaben, nun unter den 
Brasilianern verkommen oder als Renegaten die erbittertsten 
Feinde unserer Nationalität geworden sind. Dem Herrn Pfarrer 
wäre es nur zu gönnen gewesen, vor 1895 nach Tres Forquilhas 
zu gehen, da hätte er ja den Segen des Aufgebens deutscher 
Sprache und Sitte praktisch erleben können. Auch in Porto 
Alegre hätte er Gelegenheit, zu sehen, wohin dies führt, wenn 
Wenn dieses Herrn 
Pfarrers Meinung wahr wäre, so würde unsere heute noch deutsche 
Bevölkerung in Südbrasilien sehr bald dahin gelangen, überhaupt 
keine deutschen Pfarrer mehr zu gebrauchen. 

„Mit dem armseligen Surrogate deutscher Bildung bleiben 
wir hier nicht konkurrenzfähig“, führt der Verfasser fort, um zur 
Pointe seiner Abhandlung zu kommen: „Viel lieber wäre ep ung, 
wenn wir auf jedes Bündnifs mit, und jedes Zugeständnifs seitens 
der Romanen verzichteten, und der romanischen Bildung eine 
überlegene germanische Bildung entgegensetzen könnten durch 
Errichtung eines deutschen erstklassigen Real-Gymnasiums oder 
einerhöheren Handelsschuleals Centralstellezur Pflege germanischen 
Wissens und Könnens.“ Also alles Heil kommt von der be- 
rühmten Hochschule der Zukunft, für welche jede Unterlage, 
sowohl in den Mitteln als dem Schülermaterial fehlt. Weils der 
Verfasser nicht, dafs alle Ansätze zu solchen Schulen nur sehr 
zweifelhafte Ergebnisse gehabt haben? Nur die grofsen Städte, 
wie Porto Alegre, in denen das Deutschthum materiell stark genug 
ist und in seinem Nachwuchs Söhne hat, deren Zukunft eine 
gehobene Bildung verlangt, haben Erfolg mit ihren Hülfsvereins- 
schulen gehabt. Selbst die Synodalschule in Santa Cruz ist in 
vielen Beziehungen ein sehr verunglücktes Unternehmen, obgleich 
die Menge der protestantischen Gemeinden im Staate Rio Grande 
dahinter steht, von den bösen Zeiten der Töchterschule in Neu- 
Hamburg nicht zu reden — und das alles, trotzdem theilweise 
der beste Wille und die tüchtigsten Kräfte daran wirkten, Der 
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Herr Pfarrer soll nicht vergessen, dafs unsere Deutschen in 
Brasilien zu 90 pCt. Bauern, echte und rechte Kleinbauern sind. 
Hat in Deutschland die Universität oder das Gymnasium den 
Bauernstand zu einem werthvollen Bestandtheile der Nation ge- 
macht, oder war es der Volksschullehrer, der dem Fleils des 
Bauern die nöthige Bildung zugesellte? Weil der Herr Pfarrer 
nicht, dafs für eine gröfsere Zahl Zöglinge solcher höheren Schulen 
kein Wirkungskreis im Staate sein würde, es sei denn, dafs sie 
dem brasilianischen Beamtenthum anheimfiele und damit dem 
Deutschthum verloren ginge? Der liebe Himmel behüte unser 
Volk in Brasilien vor der Sucht der Brasilianer, welche nur 
deshalb nach Bildung streben, weil sie vermöge dieser eine Staats- 
pfründe erhoffen, um nicht ehrlich arbeiten zu müssen! 

Nach diesen wunderlichen Maximen folgt dann ein Hymnus 
auf Nordamerika! „Nordamerika gründet im Auslande Schulen, 
um den Söhnen seiner im Auslande lebenden Bürger die Vor- 
bereitung für den Besuch amerikanischer Universitäten zu er- 
möglichen — könnte denn von Reichswegen hier in Rio Grande 
nicht etwas Aehnliches gemacht werden?“ — Wieder ist es die 
Universität, von der das Heil kommen soll; der „lateinische 
Landwirth“ fehlt uns gerade noch in unseren Pikaden. Wie 
viele Bauern haben denn die Mittel, ihren Söhnen die Vorbereitung 
zum Studium und dieses selbst angedeihen zu lassen? Wo 
fänden studirte Söhne der Pikade in Menge eine Praxis in der 
Heimat? Oder sollen sie etwa das akademische Proletariat 
Deutschlands noch vermehren helfen? Denn für die wenigen 
Deutschbrasilianer, die ohnehin zum Studium nach Deutschland 
gohen, will doch der Herr Verfasser kein Gymnasium in Rio 

rande do Sul errichten? 

` „Die Nordamerikaner als unsere Gegner zu betrachten, haben 
wir Teutobrasilianer gar keine Veranlassung, weil unsere Interessen 
mit denjenigen Deutschlands keineswegs übereinstimmen“, heifst 
es weiter, „die Nordamerikaner sind unsere stammverwandten 
Verbündeten!“ Difficile est satiram non scribere, Herr Pfarrer! 
Wenn Sie einmal den deutschen Kaufmann und die deutschen 
Bauern in Brasilien, welche gerade unter der nordamerikanischen 
Konkurrenz leiden, fragen möchten, so würden Sie eine seltsame 
Antwort bekommen. Oder ist es nur Zufall, dafs die Nord- 
amerikaner gerade die deutsche Konkurrenz todt machen möchten? 
Ist es nur Zufall, dafs alle Hetzereien gegen das Deutschthum, alle 
Zeitungsenten, die von deutschen Annexionsgelüsten schnattern, 
stets in Washington ihre Heimat haben, wo der brave Assis 
Brazil als Gesandter Brasiliens das Telephon für die harmlosen 
Yankees nach Rio bildete? Wenn die Nordamerikaner nicht 
gerade in den Deutschen den einzigen Gegner sähen, der ihnen 
auf ihrem Raubzug in Brasilien im Wege steht, so hätten sie ja 
den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit nach dem ungeheuren Norden 
der Republik verlegen können und hätten nicht gerade in Rio 
Grande do Sul ihre Minirarbeit beginnen dürfen. „Unsere Ver- 
bündeten!“ Ja, wie der Löwe, der Fuchs und der „Magister im 
rothen Barett“, wenn es nach dem Willen der Yankees ginge, 
wir aber wären nach der Jagd, wenn die Beute getheilt wird, 
der Magister Asinus. Mit Absicht suchen die Sendboten Nord- 
amerika’s mit dem Kreuze die deutschen Bezirke Brasiliens auf, 
sie sind die Pioniere, welche den Boden vorbereiten, auf dem 
dann der Kapitalist den Caduceus Merkurs pflanzt. Nur aus 
diesem Grunde „opfert der nordamerikanische Exporteur einen 
grolsen Theil seines Handelsgewinns gemeinnützigen Bestrebungen 
und unterstützt Kirchen und Schulen in grofsartigster Weise.“ 
Nur aus diesem Grunde „steht der Missouri-Synode, die seit zwei 
Jahren die Arbeit unter den hiesigen Deutschen aufnahm, über 
eine Million Dollar Propagandakapital zur Verfügung.“ Dem 
Yankee ist es einerlei, ob er die Fubanische Freiheit oder die 
Evangelisation der Deutschen Südbrasiliens als Mittelchen zum 
Zweck benutzt, der stets darin besteht, das von seinen idealen 
Bestrebungen beglückte Land wirthschaftlich vollständig von sich 
abhängig zu machen. Von den deutschen Landeskirchen ein 
gleiches Vorgehen zu erwarten, wie der Verfasser es thut, ist 
thöricht. Gott sei Dank, ist man sich in den deutschen Kirchen 
noch hewulst, dafs die Arbeit der kirchlichen Organe nichts, 
auch nicht das Geringste mit wirthschaftlichen Plänen zu thun 
haben soll. Christi Reich soll eben nicht von dieser Welt sein. 
Der Yankee ist leider viel praktischer. Geht es einmal nicht 
mit der Monroe-Doktrin, so geht es vielleicht mit der Missouri- 
Synode oder der Episkopalkirche, und der Bibel folgt dann das 
Schmalz, dem Common Prayer Book das Baumwollenzeug. In 
den Distrikten Brasiliens, in welchen Deutsche in gröferer Zahl 
ansässig sind, die doch wahrlich keine Heiden sind und der nord- 
amerikanischen Seelenspeise nicht bedürfen, sind die Sendboten 
im Chorrock nur Agenten des krassesten Imperialismus, aber 
beileibe keine Verbündeten der Deutschen. 


Nr. 14. 


„Stärke man doch das Deutschbewulstsein |!“ ruft der deutsche 
Geistliche. Das geschieht aber nicht mit solchen Mitteln, wie 
Errichtung von Lehrerseminarien, Gymnasien oder anderen künst- 
lichen Treibhauspflanzen auf brasilianischem Boden. Man stärkt 
das deutsche Bewulstsein eben, indem man das nationale Fühlen 
aller Deutschen im Lande stärkt, nicht der wenigen Elemente, 
die nach hohen Schulen schreien, und das kann nur geschehen, 
wenn die deutsche Volkssohule, die Pikadenschule, gestärkt wird. 
Alle gehobenen Schulen müssen doch als Voraussetzung ihrer 
Existenzberechtigung die allgemeine Volksbildung haben. Wo 
diese fehlt, sind höhere Schulen nur eine Ironie auf den Kultur- 
zustand des Volkes. Gerade Brasilien, in dem eine Handvoll 
Gebildeter 14 Millionen Analphabeten gegenübersteht, ist ein 
Beweis für diese Behauptung. Darum sollten alle Einsichtigen 
in erster Linie dafür sorgen, eine gleichmälsige Vorbildung, eine 
einheitliche Volksschulbildung in den Pikaden zu ermöglichen. 
Schulen mit gehobenen Zielen würden auf diesem Boden von 
selbst entstehen. Aber gleich die Forderung grofser Geldmittel 
für eine einzige grolse Hochschule zu erheben, wäre dasselbe, 
als von einem einjährigen Schöfsling Aepfel zu verlangen. Auch 
ist es sehr fraglich, ob wirklich alle Pikaden, aus denen die 
Bitte um Beihülfe zur Erhaltung der Schule so oft nach Deutsch- 
land herüberstönt, dieser finanziellen Stütze so sehr bedürfen. 
Besonders in den Kreisen pommerscher Kolonisten ist es eine 
auffällige Thatsache, dafs für kirchliche Zwecke keine Opfer 
gescheut werden, während die Schule stets die Rolle des Stief- 
kindes spielt. Die bäuerlichen Gemeinden sind durchaus nicht 
immer so arm, als in Deutschland angenommen wird, sie könnten 


‚aus eigenen Mitteln recht gut eine Volksschule mit einem 


tüchtigen deutschen Lehrer erhalten, aber gerade in diesen wohl- 
hadenden Gemeinden finden wir recht oft die Besolduug der 
Lehrer ganz abscheulich, die Aufwendungen für die Schulbauten, 
Lehrmittel u. s. w. mit grolsem Widerwillen gemacht. Dafs 
dann oft Lehrer, die durchaus tüchtig sind, die erste beste 
Gelegenheit benutzen in einen anderen Beruf, besonders den 
Kaufmannsstand, überzugehen, liegt auf der Hand, denn auch in 
Brasilien kann der Idealismus nicht von der Luft leben. Woran 
liegt das? — Sehr oft daran, dafs gerade seitens der Geistlichen 
der Wohlthätigkeitstrieb der Ansiedler — ich rede natürlich von 
den Insassen älterer wohlhabender Kolonien — in falsche Bahnen 
geleitet wird. Es ist gewilsberechtigt, wenn der Geistliche seine Ge- 
meinde dazu erzieht, aus eigenen Mitteln für eine würdige Erhaltung 
des Gotteshauses zu sorgen. Aber es ist doch sehr zweifelhaft, ob 
Bestrebungen, die über dieses Ziel hinausgehen, eine Be- 
rechtigung haben in Bezirken, welche selbst dringende Uebel- 
stände auf kulturellem Boden, besonders dem Gebiete der Schule, 
abzustellen haben. Die protestantischen Deutschen haben viele 
Tausende von Milreis seit Jahren für das Asyl Pella gegeben, 
aus jeder Pikade fliefsen jährlich Hunderte von Milreis dorthin 
durch die Vermittelung des Geistlichen. Aus den Städten 
von Rio bis Santa Cruz, senden wohlhabende Bürger beträcht- 
liche Summen für Pella. Wir wollen diese Opferwilligkeit 
durchaus nicht herabsetzen, aber nur die Frage stellen: 
Ist es recht, dafs in einem Lande, in dem die deutsche Volks- 
schule in den erbärmlichsten Verhältnissen steckt, in dessen 
deutschen Pikaden genug Lehrer nur deshalb ihren Beruf auf- 
geben, weil er sie nicht nährt, Jahr für Jahr Tausende geopfert 
werden für eine Anstalt, über deren Entstehen und Entwickelung 
in dieser grolsartigen und kostspieligen Form die Meinungen 
zum mindesten sehr getheilt waren? In Brasilien ist ein Waisen- 
kind selten verlassen, da die Brasilianer immer bereit sind, sich 
eines Kindes anzunehmen, wie schon die Bedeutung des Paten- 
verhältnisses im Lande beweist. Die deutschen Bauern wären 
oft froh, in Gestalt von elternlosen Kindern, heranwachsende 
Arbeitskräfte zu bekommen, die Pikaden liefern überhaupt sehr 
wenige Zöglinge nach Pella, nur Porto Alegre schiebt in erster 
Linie seine Hilfsbedürftigen dahin ab. Dem Werke der Liebe, 
das in Pella gethan wird, versagen wir unsere Anerkennung 
nicht, aber es ist doch eine ernste Frage für manchen Sammler 
für Pella, dessen stolze Bauten am Taquary viele Tausende 
verschlungen haben, ob nicht in erster Linie die eigene Pikade 
ein Anrecht auf den Wohlthätigkeitssinn der Bewohner gehabt 
hätte, um die Schulen auf eine würdige Stufe zu stellen. 
Freilich für Manchen ist die Höhe der von ihm gelieferten 
Summe im Jahresbericht des Asyls nur ein Sporn zu erneuter 
Sammelthätigkeit, mag der Schullehrer doch zusehen, woher er 
einen heilen Rock bekommt! Ueber das eigene Land hinaus 
erstreckt sich diese Liebesthätigkeit mancher kirchlichen Organe. 
In vielen Pikaden mit den erbärmlichsten Schulverhältnissen 
wird das Geld, welches ausreichte, um dem Lehrer zu einer 
einigermalsen würdigen Existenz zu verhelfen, — nach Deutsch- 
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land geschickt für die Heidenmission! Das geschieht in einem | 
Lande, welches Jahr für Jahr um Hülfe für das Deutschthum ! 
ruft! Zu dem Asyl fehlt nur noch eine hohe Schule, für welche | 
der Klingelbeutel geschwungen würde; und: der Etat der Volks- | 
schule würde noch erbärmlicher ausfallen als jetzt. Gen i 
In Pikaden, die wirklich bei aller. Opferfreudigkeit keine | 
rechte Schule erhalten können, besonders in jungen Siedlungen, | 
in Bezirken, wo die Deutschen in .der Minderzahl sind, in Orten, ` 
wo eine feindliche Bestrebung die Existenz der deutschen Volks- | 
schule gefährdet, sei sie kirchlicher oder politischer Natur, da | 
soll unsere Hülfe einsetzen. Man organisiere im Lande einen 
Verband, der eine gleichförmige Ausbildung auf gleichen Schulen 
erstrebt, der die leistungsfähigen Gemeinden an ihre Pflicht er- 
innert und den schwachen durch einen regelmäfsigen Zuschuls 
zu gleich guten Lehrern und Schulen verhilft, man zeige durch ! 
diese praktische Hilfe im Kleinen, dafs man in Deutschland Opfer 
bringen will für alle, nicht für wenige, alle, die der deutschen 
Sprache in Brasilien treu bleiben wollen --, und man wird sehen, | 
dafs die Deutschen dort ‘Verständnis für eine solche Stärkung 
ihres Nationalbewulstseins haben. Wir haben nicht die Kapitalien 
der Nordamerikaner bereit, aber die Anhänglichkeit unserer Lands- 
leute an ihre Sprache, die Sprache der Heimat, -ist auch ein | 
Kapital, das die Yankeedollars aufwiegen kann, wenn wir | 
diese deutsche Sprache und Sitte erhalten. - Mit Rufen nach 
Hochschulen bleibe man uns aber fern! Das deutsche Volk, 
unsere Kolonisten in Brasilien, verlangt nicht danaeh, höchstens 
Elemente, welche kein Verständnis für eine einfache, aber all- | 
gemeine Bildung haben — oder solche, welche gern den spiritus | 
rector solcher Institute spielen möchten. Auch in Brasilien muls 
eine hohe Idee oft das Zeug zu einem neuen Mantel hergeben! 
In dem Nachwort zu dem „Briefe eines deutschen Geistlichen“, 
welches aus dem Artikel der „Alld. Bl.“ das Facit zieht, finden 
wir noch seltsamere Seifenblasen. Es wird genügen, nur einige 
Proben zu geben: „Die Nordamerikaner stärken vorläufig das 
Dentschtum, indem sie Geld ausgeben für Kirche und Schule“. - 
Das erinnert an das Märchen von Hänsel und Gretel, in dem die 
Hexe den Hans ja auch „vorläufig“ gut füttert. „Rio Grande 
do Sul hat die zahlreichste deutsche Bevölkerung, leider aber 
giebt es nur wenig Gebildete darunter. Die Gebildeten sind’hier ` 
nur —- fast ausschliefslich — die Pfarrer, sonst sind sie nur unter 
den Brasilianern zu finden“. Das ist entweder eine bewulste 
Unwahrhaftigkeit oder der Nachwortschreiber kennt das Volk | 
des Staates nicht. Die Pfarrer die einzigen Gebildeten? Wo | 
bleiben die Aerzte, Kaufleute, Landmesser, Journalisten, Muster- ` 
reiter, Lehrer, viele Kolonisten, die eine sehr gute Schule in 
Deutschland genossen, Handwerker in den Städten? Und. wo i 
unter den Brasilianern findet er im Verhältnis so viele Gebildete, 
als es unter den Deutschen der Fall ist? Oder weils er nicht, 
dafs auf einen Brasilianer von Erziehung fünfzehn Analphabeten 
kommen? Solche Urtheile über die Kraft unseres Deutschthums 
muls man verbreiten, wie es die Briefschreiber in den „Alld. ! 
Blättern“ thun, und man wird nur den. Yankees den Weg noch | 
mehr ebnen, als es durch die falsche Schulung der Deutschen, : 
das Verzweifeln an der eignen Kraft, die Kleinmütigkeit geschieht, 
die nach dem Bettelpfennig schielt, dem Almosen der Nord- | 


amerikaner, „der Wohlthäter“ in Deutsch-Brasilien. 
; a Alfred Funke. 


Australien und Südsee. 

Aus Australien.*, Beeinflufst durch die früher recht ansehn- 
liche Auswanderung deutscher Familien nach den jetzt „Staaten“ 
genannten Kolonien Australiens, hat sich unsere Ausfuhr dort- 
hin von Jahr zu Jahr gehoben, namentlich ist dies seit dem 
Jahre 1879 der Fall gewesen. : Die damals auf Veranlassung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie etc.“ bethätigte Theilnahme 
des Deutschen Reichs an der Weltausstellung in Sydney, der im ' 
nächsten Jahre die in Melbourne folgte, steigerte schnell den 
Absatz (deutscher Waaren, wenngleich diese Steigerung zum 


*) Anm. d. Red. In den „Deutschen Geographischen Blättern“, 
welche von der „Geographischen Gesellschaft in Bremen heraus 
gegeben werden, beginnt ein Artikel von Dr. Max Wiedemann „Be- 

obachtungen über den Handel und Verkehr Australiens“ mit folgenden | 


Worten: „Von dem fernen Australien erfuhr man bisher in unseren | 
Zeitungen und Wochenschriften gar wenig.“ — Diese Ansicht des 


Verfassers dürfte wohl auf einem Irrthum oder Unkenntnifs der ein- 
schlägigen Litteratur beruhen, denn allein in unserer Wochenschrift | 
sind fast in jeder dritten Nummer Artikel (meist Originalberichte) | 
über Australien enthalten, aus denen man sich wohl ein klares Bild | 
von den australischen Verhältnissen hätte machen können. Der | 
vorliegende Artikel ist bereits der achte, welcher in diesen: Jahre | 
über Australien im „Export“ erschienen ist. ' 
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‚ bereits des Oefteren «dargelegt. 


„Export“ 1901 No.10, S.-187.; 


Theil nur eine scheinbare war, da viele deutsche Waaren schon ` 
vorher : Eingang in Australien, aber als englische Provenienz, ` 
gefunden hatten. Noch bedeutender wurde dieser direkte Ver- 


| kehr, ‚seitdem im Jahre 1887. der „Norddeutsche Lloyd“ in 
` Bremen unter Subvention der Reichsregierung. seine Fahrten 


nach Australien begann, worauf schon im nächsten Jahre:-die: 
Deutsch-Australische Dampfschifffahrts-Gesellschaft einen Fracht-: 
verkehr mit Sydney eröffnete. Die Einrichtung von Woll- 
auktionen in Sydney, Melbourne und Adelaide gab Anlafs zu 
direkten Einkäufen durch Deutsche an diesen Plätzen und zu 
direkter Verschiffung von Wolle unter Umgehung des ‘bisher 
allein in Frage kommenden Londoner Marktes. 

Unter den nichtenglischen Nationen steht unser Handel rach ` 
Australien jetzt an erster Stelle, denn das scheinbare Ueber- 
gewicht der Vereinigten Staaten beruht vornehmlich auf dem 
grolsen Export von Gold dorthin, der sich im Jahre 1900 auf: 
119 Millionen Mark bezifferte.e Unsere Einfuhr von Australien 
besteht fast ausschlielslich in Wolle: andere Artikel, wie Gerber- 
rinde, Wein, Fleischkonserven spielen dagegen eine sehr unter- - 
geordnete Rolle. Im Durchschnitt der letzten Jahre haben wir 
nach allen sieben australischen Kolonien für 40 Millionen 
Waaren der verschiedensten Art aus- und von dort für 126 
Million. M. Waare, davon für 88 Million: M. Wolle, eingeführt.#' 
Die über niederländische und belgische Häfen sowie fiber London 
ein- und ausgehenden Waaren sind dabei nicht in Betracht 
gezogen. . 

Auffallend,. und zwar in sehr erfreulicher Weise, ist das 
schnelle Wachsen unseres direkten Imports australischer 
Wolle, der in den letzten drei Jahren von 0,3 pCt. auf 5, pCt. 
der Gesammtausfuhr Australiens stieg, während die englische 
Wolleinfuhr in demselben .Zeitraum von 97, auf 76 pCt. 
herunterging. 

Unsere Handelsbilanz mit Australien ist demnach eine 
ganz passive, es ist also nicht recht verständlich, wie sich die 
australischen Jingos die Sache denken, wenn sie von einem 
Boykott deutscher Waaren sprechen. Denn jetzt empfängt 
Australien ca. 80 Million. M. mehr, als es uns giebt. Gescheitere 
Köpfe, wie Herr Seddon, der Premierminister von Neuseeland, 
haben sich denn auch mit solchem Vorgehen nicht einverstanden 
erklärt, nicht etwa aus Liebe zu uns; verlangte dieser heilsblütige 
Herr doch bei einer Konferenz australischer Premiers in. Mel- 
bourne in einem after dinner speech, man solle auf die Deutschen, 
die in Australien einwandern wollten, die gleiche Kopfsteuer 
legen wie auf Chinesen. Das hat er freilich nachher ableugnen 
wollen, allein der alte Spruch von der Wahrheit, die im Weine 
sich offenbart, dürfte auch in diesem Falle sein Recht behalten. 
Anderswo ist die Stimmung gegen Deutsche die gleiche gewesen, 
in den untersten Schichten des Volkes wie in den höchsten 


į leitenden Kreisen. So wollte der hervorragende Premierminister 


von Neusüdwales, Sir Henry Parks, Australien „von Irländern 
und Deutschen frei halten,“ ein recht thörichter Ausspruch, da es 
in seiner Kolonie kaum 3000 Deutsche giebt. Verständlicher ist 
eine Aeulserung des Führers der Arbeiterpartei in Queensland, 
Glassey, der in einer Ansprache an seine Wähler sich zu der 
Bemerkung hinreifsen liefs: „Die Deutschen sind noch schlimmer 
als die Chinesen und Kanäaken und sollten deshalb. aus dem 
Lande ferngehalten werden.“ Welch ein Segen die Deutschen 
aber gerade für diese Kolonie, in der sie 35000 Köpfe stark 
wohnen, seit vielen Jahren gewesen sind, das hat der ausge- 
zeichnete Premierminister dieser Kolonie, Mac Ilwraith, in dem 
Parlament zu Brisbane emphatisch bezeugt, wie das für die 30000 
südaustralischen Deutschen durch den Oberrichter und Vize- 
gouverneur Sir H. Way geschehen ist. 

Ganz besonders heftig hat sich dieser lange aufgespeicherte 
Deutschenhals in den letzten Jahren entladen. Die Begeisterung 
der australischen Jingos für den Krieg in Südafrika, wohin die 
australischen Kolonien wiederholt Hilfstruppen abgesandt haben, 
artete theilweise in eine regelrechte Deutschenhetze aus, sodals 
in der Neujahrsnacht 1899/1900 die Zerstörung des deutschen 


*, Anm. d. Red. Die obigen Zahlen sind der deutschen Reichs- 
statistik entnommen. Coghlan giebt die deutsche Einfuhr nach 
Australien mit £ 2083002 = ca. 40 Millionen M. und die Ausfuhr 
Australiens nach Deutschland mit £ 2 781 941 = ca. 56 Million. M. an. 
Derartige Widersprüche in der Statistik der verschiedenen Länder 
finden sich sehr häufig, und haben wir die Ursachen derselben 
(Vergl. „Export“ 1901 No. 10, S. 135 


unten) Richtiger wäre es wohl, wenn man nur die Einfuhrziflern 
der betr. Länder gegenüberstellte, da dem einführenden Lande in 
der Regel die “Ursprungsorte der Importe besser bekannt sein 


dürfte als dem Ausfuhrlande der Bestimmungsort der Waurensendungen. 
Indessen sind auch diesfalls Ausnahmen zu konstatiren. (Vergl. 
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mit Hülfe der Polizei verhindert werden konnte. Auch der 
deutsche Klub in der westaustralischen Goldstadt Kalgoorlie 
wurde überfallen, und in Bendigo in der Kolonie Victoria wurde 
die Flagge, die der deutsche Klub gelegentlich des Entsatzes 
von Ladysmith gehifst hatte, heruntergerissen. Und dabei wollten 
diese Deutschen doch einen englischen Sieg feiern! 

Und jetzt berichten uns australische Blätter wieder von ent- 
schieden antideutschen Kundgebungen in australischen Kreisen. 
Man beschuldigt die dortigen Deutschen, mit den Buren zu 
sympathisiren und sich ablehnend gegen die Absendung austra- 
lischer Truppen zur Unterstützung Englands zu verhalten. Aber 
das thun waschechte britische Australier ja auch! Im Bundes- 
parlament sind erst kürzlich mehrere Abgeordnete aufgetreten, 
welche diesen „gottlosen und räuberischen“ Krieg entschieden 
verdammten, dem tapferen Burenvolk Erfolg wünschten und die 
Hoffnung aussprachen, dafs Australien sich bald von England 
losmache und seine eigenen Wege gehe. Bemerkenswerther 
Weise erregen solche Ausführungen keinen „Sturm der Ent- 
rüstung“, und die mit vielen Hunderten von Unterschriften ver- 
sehenen Petitionen um schleunige Einstellung von Truppen- 
sendungen nach Südafrika und Zurückrufung der dort Kämpfenden 
wurden zwar nicht unterstützt, aber doch nicht abgewiesen. 

Es sprechen da auch recht laut klingende Interessen mit. 
England hat für seine 200 000 in Südafrika kämpfenden Truppen 
gewaltige Mengen von Proviant nöthig. Es braucht Mehl, Fleisch, 
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` in die Rumpelkammer gehörigen Lorbeeren Wellingtons prunkt, 


erbittert sie so, dafs in Sydney bereits die Bildung eines deutsch- ` 
feindlichen Gütervereins angeregt wurde, ein Gedanke, den selbst 
ein Mann wie Herr Seddon in Neuseeland als thöricht zurück- 
gewiesen hat, weil man da eine zweischneidige Waffe in die 
Hand nehme, die den, der sie führt, vielleicht eben so schwer 
verwunde, als den, gegen den man sie führt. Wir haben gesehen, 
dafs der Schwertträger jedenfalls am meisten zu leiden haben 
würde, und wir glauben auch, dafs der australische Kaufmann, 
der mit seinem bisherigen deutschen Lieferanten bricht, nicht 
besser fahren würde. Der tertins gaudens, den er fortan mit 
seiner Kundschaft beglücken will, in welchem Lande auch dieser 
immer leben möge, wird ganz und gar die Gefühle dessen theilen, 
den er fortan ersetzen soll. 

Zu diesen Sorgen gesellt Anzahl anderer, 


sich eine 


‚ die auch bei dem Australier des Lebens ungestörte Freude nicht 


Fruchtmus und andere Lebensmittel, die ihm Australien liefern ` 


kann, Und so hat es denn schon grolse Mengen solcher Nahrungs- 
mittel aus Australien und Neuseeland bezogen und bezieht sie 
noch heute. Dafür bezalılt es die kolonialen Lieferanten und 
diese zeigen sich erkenntlich, indem sie das in England knapp 
werdende Menschenmaterial liefern. Den nach Südafrika hinüber- 
ziehenden Leuten wird die verlockende Aussicht gestellt, nach 


Besiegung der Buren ein schönes Stück des diesen abgenommenen ` 


Landes zu erhalten. Das ist die Lockspeise, die zum Eintritt in 
die Reihen der Kämpfer anspornen soll. Es scheint, dafs die 
englische Heeresleitung recht ausgiebig von der Verwendung der 
„Kolonials“ Gebrauch macht, so hören wir auch jetzt wieder von 


mehreren australischen Kontingenten, die von Dewet überfallen ` 


und furchtbar dezimiert wurden.. Da ist es freilich mit den 
fetten Farmen nichts. (Vergl. den Leiter in der heutigen Nr.) 
In Australien aber wird man bedenklich ob dieser Aderlässe. 
Das noch so menschenarme Land braucht Kolonisten, freilich 
sind es „die besten Brüder auch nicht“, die man weggeschickt 


hat, und man sollte meinen, die australischen Arbeiter "sollten ` 


sich freuen, dafs der dortige Arbeitsmarkt um einige Hundert 
oder Tausend Bewerber erleichtert wird. ; 

` Das ist aber durchaus nicht der Fall. Das patriotische Gefühl, 
das die Brust des Preiniers von Neuseeland schwellt, beseelt 
augenscheinlich nicht auch alle seine sozialistischen Freunde. In 
einer kürzlich zu Wellington, der Hauptstadt der Kolonie, ahge- 
haltenen Sitzung des dortigen Arbeitsrathswurde die Absendung von 
Truppen nach Südafrika zur Weiterführung „eines abscheulichen 
und ruchlosen Vernichtungskrieges“ mit Entschiedenheit zurück- 


gewiesen, eines Krieges, der „m alleinigem Interesse von Kapi- | 


talisten begonnen wurde und weitergeführt wird.“ Im gegen- 
wärtigen Stand der Finanzen, durch welche die Entlassung einer 
grolsen Zahl von Regierungsarbeitern nöthig geworden sei, habe 
das Ministerium kein Recht, die grofsen Ausgaben zu unter- 
nehmen, welche die Absendung weiterer Truppenkontingente er- 
fordere. Diesen fast einstimmig angenommenen Antrag beschlofs 
man zur Kenntnifs anderer Arbeitervertretungen zu bringen und 
dieselben zu einer gleichen Stellungnahme zu veranlassen. 

Das hat denn auch die grolse Konferenz der politischen 
Arbeitervereine Australiens in Sydney gethan, die in ihrer Schlufs- 
sitzung am 3. Fehr. d. J. mit grofser Majorität den Antrag 
annahm, dafs, um den Krieg zu Ende zu bringen, den Rebellen 
im Kaplande sowie den kämpfenden Buren Amnestie, dem Transvaal 
und Oranje-Freistaat Unabhängigkeit gewährt und die zerstörten 
Farmen wieder hergestellt. werden sollten. Schon erheben auch 
australisch-englische Zeitungen ihre Stimmen im gleichen Sinne. 

Während die mächtige und immer mächtiger werdende 
Arbeiterpartei, die sich jetzt bereits in mehreren Kolonien ganz 
nette Pensionen aus dem Staatssäckel dekretirt hat, zu dem sie 
gar nichts beiträgt, schon an das „Los von England!“ denkt 
und sich weigert ihm Gefolgschaft zu leisten, fühlen sich doch 
die sogenannten „besseren“ Klassen immer noch mehr oder 
weniger solidarisch mit dem Mutterlande. Jede diesem angethane 
Beleidigung empfinden sie als eine eigene und die sich offenbarende 
Ohnmacht des so lange als militärisch-unwiderstehlich „alten“ 
Landes, das in Ermangeluug anderer immer noch mit den längst. 


aufkommen lassen. Queensland ist ein Rohrzucker bauender 
Staat, wozu es durch sein Klima vorzüglich geeignet ist. Dazu 
braucht er billige Arbeitskräfte, die ihm China, Java und die 
Inseln der Südsee bisher geliefert haben. Aber die Forderung 
der Arbeiterpartei: Australia for the Australians! wobei man 
in erster Linie an Leute englischer Zunge denkt. geht dahin. 
dafs diese Arbeit von Farbigen aufhöre, gleichviel ob dadurch 
eine blühende Industrie untergeht oder nicht. Das australische 
Bundesparlament, dessen Mitglieder schon recht sozialistisch 
angehaucht sind, hat den dahingestellten Antrag angenommen, 
und Queensland, das sich nicht fügen will, weil eins seiner 
wichtigsten Lebensinteressen auf dem Spiele steht, verlangt, 
dafs das Gesetz nicht von dem General-Gouverneur Australiens 
bestätigt, sondern der britischen Krone zur Begutachtung über- 
wiesen werde. Fällt die Entscheidung ungtinstig aus, so könnte 
es zu einer Sezession kommen, denn die Queensländer werden 
sich schwerlich dazu verstehen, mit verschränkten Armen der 
Strangulirung eines ihrer wichtigsten Erwerbszweige zuzuschauen. 
Es ginge dann in umgekehrter Weise wie in Nordamerika zu, 
der Norden fiele vom Süden ab; zu einem Sezessionskriege dürfte 
es aber schwerlich kommen. 

Wie Queensland, so hat auch Stdaustralien seinen Kummer, 
aber man will den Südländern nichts nehmen, es will vielmehr 
selbst, dafs ihm etwas genommen wird. Es war schon zu der 
Zeit, als es kaum mehr als zweihunderttausend Einwohner zählte, 
von einem ungebändigten Ehrgeiz beseelt gewesen und hatte 
sich das gewaltige Gebiet, das von seiner Nordgrenze bis an 
die Arafura-See reicht, das Nord Territorium, angliedern lassen. 
Das sollte sehr goldreich sein, würde also den südlichen Theil 
der Kolonie, der so goldarm ist, in erfreulicher Weise ergänzen. 
Aber die Goldfunde waren recht gering, Ansiedler, Viehztchter 
wie Pflanzer, kamen sehr spärlich und der „weilse Elephant“, 
wie die Südaustralier ihr theures Besitzthum ironisch tauften, 
kostete sehr viel, die Detfizits erklärten sich in Permanenz. Diesen 
zum grolsen Theil aus Steppe und Wüste bestehenden Theil 
wollen nun die Volksvertreter Südaustraliens an den Bundesstaat 
abtreten unter der Bedingung, dals dieser die von Süden her 
schon ziemlich weit nach Norden vorgeschrittene Bahn bis zum 
jenseitigen Meeresgestade vollende. Das ist aber eine gewaltige 


` Strecke und das Land liefert vorläufig so gut wie nichts und 


wird auch in späterer Zeit aut weite Strecken nie’ viel liefern 
können, da Ackerbau ganz ausgeschlossen ist, Viehzucht nur in 
mälsigem Umfange betrieben werden kann und Bergbau, wie die 
bisherigen Untersuchungen ergeben haben, nicht lohnend_ er- 
scheint. Das schliefst freilich Ueberraschungen, wie sie in West- 
australien stattgefunden haben, keineswegs aus. 

Man hat einmal von der grofsen Zukunft Australiens als 
Getreideproduzent und als Konkurrent mit den anderen grolsen 
(Gtetreideländern gesprochen. An die Ausdehnbarkeit des Weiz 
baues auf weite Strecken glaubte man bestimmt. Namentlich 
Südaustralien hielt man für das grofse Weizenland der Zukunft 
und an der Regenlinie südlich, von welcher der Anbau von 
Cerealien allein möglich sei, die ein hervorragender Beamter der 
Kolonie gezogen hatte, glaubte man nicht. Verleitet durch einige 
Ausnahmejahre ging der Farmer immer weiter über diefse mils- 
achtete Linie hinaus. Aber die Zeit hat gelehrt, dals der 
Prophet doch Recht hatte. Jetzt sind weite Striche, leider meist 
solche, die von braven hart arbeitenden Deutschen hesetzt sind, 
nach jahrelangen kärglichen Erträgen von so schweren Mifsernten 
heimgesucht worden, dals kaum das Saatkorn zurückgewonnen 
werden konnte und Sammlungen für die bittere Noth Leidenden 
durch die ganze Kolonie veranstaltet werden mulsten. Auch in 
Queensland, angeregt durch die dort in noch grölserer Zahl- an- 
sässigen Deutschen, sind solche Sammlungen veranlafst worden 
und die queensländische Regierung hat sich, den großen Wer’ 
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deutscher Ansiedler kennend, gern bereit erklärt, diejenigen, 
die sich aus Südaustralien nach Queensland wenden wollen, zu 
unterstätzen und ihnen gutes Land in einem der besten Distrikte 
der Kolonie anzuweisen. Also auch hier eine wohlthuende 
Schützung deutscher Arbeit. 

Das deutsche Reich hat seinem Generalkonsul in Sydney 
seit einiger Zeit einen landwirthschaftlichen Sachverständigen 
beigeordnet, dessen Bericht nach gründlichem Studium der ein- 
schlägigen australischen Verhältnisse Bedenken an einer freudigen 
Weiterentwickelung des australischen Ackerbaues erregen muls. 
Daran tragen vornehmlich die Unregelmälsigkeit und Unzuläng- 
lichkeit des Regenfalls Schuld. Wie auch immer die Verhält- 


Postdampfschifffahrisverbindung zwischen Sydney, den Marschall-Inseln, 
den Karolinen, Hongkong und dem Bismarck-Archipel. Zwischen dem 
Reichskanzler und der Jaluit-Lesellschaft ist ein Vertrag abgeschlossen, 
welcher am 1. Januar 1902 io Kraft getreten ist und nach welchem sich 
die gedachte Gesellschaft verpflichtet, eine jährlich 3 malige Postdampf- 
schiffsverbindung von Sydney über Jaluit, Kusaie, Ponape, Ruck, Yap 
nach Hongkong und zurück über Yap, Herbertshöhe, Matupi (nach Be- 


. darf), Ruck, Ponape, Kusaie, Jıluit nach Sydney zu unterhalten. Die Unter- 


nisse sich gestalten mögen, ehe Australien ein dauernd stark | 


Ackerfrüchte erzeugendes Land wird, muls noch eine geraume 
Zeit vergehen. Auch die hohen Löhne und der Arbeitsmangel 
stehen hindernd im Wege. Dagegen wird die Weidewirthschaft 
voraussichtlich aut lange hinaus immer bequemer, sicherer und 
einträglicher, auch sonst den gegebenen Verhältnissen günstiger 
bleiben, daher die Aufmerksamkeit der Landwirthe weit mehr 
auf sich ziehen und den Ackerbau vernachlässigen lassen. Von 
den Getreidearten mag für das Land vor allem Weizen, auch 
Hafer und Mais zeitweitig eine höhere Bedeutung gewinnen, 


aber für den Weltmarkt sind weder sie noch andere Feld- 
früchte zu fürchten. 
Der Sitz des australischen Commonwealth ist bisher 


Melbourne gewesen, da man einen besseren Platz nicht hatte. ' 


Hier residirt der Generalgouverneur und tagen Senat und 


Repräsentantenhaus, Aber das ist nur vorläufig, bis man, irgend ; handelspolitische Bedeutung des Gerstenzolles besonders in Hinsicht auf 


einen Ort zur Bundeshauptstadt erklärt, ganz nach dem Vorgang 
der nordamerikanischen Union, der Ort mufs nach der Kon- 
stitutionsakte in Neusüdwales liegen und zwar in einer Ent- 
ferung von 100 englischen Meilen von Sydney. Ansehnliche 
Städte giebt es in Neusüdwales in dieser Lage nicht und alle 


zur Aufnahme des Cteneralgouverneurs, der Verwaltungsorgane, ' 


der Volksvertretung nöthigen Gebäude müssen erst geschaffen 
werden. Bisher hat man noch nicht viel daran gedacht, welcher 
Ort wohl am geeignetsten sei. Zwar ist einmal eine Besichtigung 
von drei Orten durch einen Beamten von Neusüdwales erfolgt, 
auch ein Bericht darüber veröffentlicht worden, aber es haben 
sich nachher so viele Städte dieser Kolonie um die Ehre — 


und den Vortheil, die eine Aufnahme so vieler illustren Männer | 


mit sich bringt, — beworben, dafs man in diesem embarras de choix 
gar nicht wählte, Am 11. Februar ist aber eine aus 50 Personen 
bestehende Abordnung von Senatoren und Anderen von Melbourne 
abgegangen, um durch persönliche Kenntnifsnahme sich zu über- 
zeugen, welche von den 16 Städten oder solchen, die sich diesen 
Titel beilegen, am geeignetsten und würdigsten erscheint, die hohe 
Stellung einer australischen Bundeshauptstadt zu bekleiden. Die 
ganze Reise dauerte nur 14 Tage und kostete natürlich sehr 
viel Geld, eine eingehende Prüfung war gar nicht möglich, aber 
das wird wohl auch nicht die Absicht der Aussendung der 
Kommission sein. Die Abmachungen sind wohl längst getroffen 


oder finden hinter den Coulissen in Melbourne statt, aber man ver- | 


steht auch in Australien das „man so thun“ der pfiffigen Berliner. 
= EJ. 


Briefkasten. 

Die Spekulation in London und die Friedensaussichten. Unter diesem 
Titel geht uns folgende Zuschrift zu: „Als alter Leser des „Export“ er- 
laube ich mir Ihre Aufmerksamkeit auf folgendes zu lenken: Es wird Ihnen 
erinnerlich sein, dafs vor einigen Wochen die Kurse für die südafrikanischen 
Goldaktien in London beträchtlich gestiegen sind. So stiegen u. A. die 
East-Randmines von etwa £7 auf £9°/, die Randmines von etwa £ 101/, 


auf £ 12, die Johannesburger Investements von £ 2 auf etwa £ 29, Die | 


Wolhuten von £ 4 auf £ 6. 

Als Montag, den 24 cr., die Berichte über die in Aussicht stehenden 
Friedensverhandlungen mit den Buren in Berlin eintrafen, stiegen an der 
Berliner Börse die Goldaktien, während in London grofse Reserve herrschte 
und daraufhin auch die Stimmung in Berlin abschwächte. War es nun 
das Mifvtrauen, welches in London gegen den ernsten Charakter der 
Friedensverhandlungen herrschte und welches diese Reserve hervorrief? Wahr- 
scheinlich zog man diesen Schlufs in Berlin. Aber kann nicht auch ein 
anderer Grund vorgelegen haben? Sollte die Londoner Spekulation unter 
der Gunst der vorhergegangenen Kurssteigerung ihre Aktien bereits ver- 
kauft haben und daher kein Interesse mehr an den Friedensverhandlungen 
haben? Wäre dem so, dann mülste man annehmen, dafs die Börse in 
London schon längere Zeit Kenntnis von den englischerseits in Aussicht 


genommenen Friedensverhandlungen gehabt und daraufhin die Haussehe- | ṣ 


wegung eingeleitet habe, um die Aktien los zu werden. Letzteres wäre 
namentlich dann völlig begründet gewesen, wenn der gröfste Theil der 
Kriegskosten auf die Randmines abgewälzt wird. Dafs dies geschehen werde, 
war in London schon längst die allgemeine Ansicht. Vor Beginn der 
Friedensverhandlungen lag es daher im Interesse der Inhaber der Rand- 
mines. eine Hausse zu insceniren und bei Eintritt der Friedensverhand- 
lungen sich der Goldaktien zu entäulsern.* 


nehmerin erhält eine jährliche Vergütung von 120 000 Mk. 

Städtisches Elektrizitäts-Werk Potsdam. Der Magistrat hat die Lieferung 
sämmtlicher Sicherungen, Vertheilungs- und Abzweigsicherungstafeln für 
diese im Bau befindliche Anlage an dieAktien-GesellschaftMix&Genest 
Berlin vergeben. Da sich die städtischen Behörden s. Zt. für die Anwen- 
dung von Drehstrom (3 Phasen und Nullleiter) entschlossen haben, er- 
gaben sich hinsichtlich der Zusammenstellung von Abzweig-Sicherungstafeln 
ziemlich schwierige Sch ıltungen. Hierfür wurde auf Grund eingehendster 
Prüfung das neue Sicherungssystem der Akt.-Ges. Mix & Genest als das 
zweckmälsigste und für die Montage einfachste erachtet. Um nun ein 
einheitliches System zur Durchführung zu bringen, müssen, wie wir hören, 
diejenigen Installationsfirmen, welche für die Ausführung der Haus- 
installationen zugelassen sind, ihren gesammten Bedarf an Sicherungs- 
material hierzu von der städtischen Verwaltung beziehen. — 

Bedeutung des Gerstenzolles für Deutschlands Handelsbeziehungen zu 
Rufsland und der Amerikanischen Union. Die Handelskammer in Oldenburg 
hat in jüngster Zeit eine Eingabe an den deutschen Reichstag gerichtet, 
in welcher die Bedeutung des Gerstenzolles für Deutschland eingehend’ 
behandelt ist. 

Im Gegensatz zu den zahlreichen bisher über den Gerstenzull veröffent- 
lichten Eingaben und Denkschriften, welche diese Frage lediglich unter 
dem Gesichtspunkte der Schädigung der deutschen Viehzucht und des 
Braugewerbes behandelten, ist in dieser Eingabe versucht worden, die 


Rufsland und die Amerikanische Union darzulegen. Zu diesem Zwecke ist 
auf den Umstand hingewiesen worden, dafs die Erhöhung des Gerstenzolles, 
wie es besonders nach den Vorschlägen der Tarifkommission in Aussicht 
genommen ist, die Folge haben mufs, dafs die russische Futtergerste noch 
mehr wie es im letzten Jahrzehnt schon der Fall gewesen ist, durch den 
amerikanischen Mais verdrängt werden wird. 

Dieses eigenthüämliche Konkurrenzverhältniss zwischen Rufsland und 
Amerika bei der Versorgung Deutschlands mit Fottergetreide — wie es 
bekanntlich auch für Brotgetreide besteht — werden jedoch die deutschen 
Unterhändler nicht ausnützen können zwecks Erlangung günstiger Kon- 
zessionen für die nach Amerika und Rufsland exportirende deutsche Indu- 
strie, falls nicht das im Tarifentwurfe vorgesehene Minimalsollsystem be- 
seitigt wird, besonders wenn die von der Zolltarifkommission beschlossenen 
Zollerhöhungen Gesetze:kraft erlangen würden. Hinzukommt, dafs etwaige 
Handelsvertragsverhandlungen mit Öesterreich-Ungarn infolge der Erhöhung 
des Gerstenzolles gleichfalls auf Schwierigkeiten stofsen werden. 

Die Leipziger Oster-Garnbörse findet in diesem Jahre am Freitag, den 
4. Apıil, vormittags 11 bis 1 Uhr in den Räumen der Neuen Börse statt. 
Wie schon das letzte Mal wird auch diesmal in Verbindung mit ihr eine 
Ausstellung interessanter Neuheiten auf textilem Gebiete in 
natara, Modellen, Abbildungen nsw. den Herren Besnchern der Garnbörse 
unentgeltlich vorgeführt werden Da die Räume hierfür zur Michaelis-Garn- 
börse des vorigen Jahres etwas beschränkt waren, besteht die Absicht, 
diesmal einen Theil des groten Börsensaales zu diesem Zwecke in Anspruch 
zu nehmen. Ausserdem wird im Anschluss an die Garnbörse Mittags 
1/2 Uhr in einem noch näher zu bestimmenden Lokale ein gemeinschaft- 
liches Essen zum Preise von 3 M. für das trockene Gedeck stattfinden. 

Anmeldungen für den Besuch dieser Veranstaltungen, sowie zur Theil- 
nahme an dem gemeinschaftlichen Essen sind an die Handelskammer 
Leipzig, Neue Börse, Treppe B, I, zu richten. 

Die Fabrik von Arthur Koppel wird auf der Düsseldorfer Aus- 
stellung aufser einer reichhaltigen Auswahl ihrer verschiedenen Typen 


` für die Ziegel- und Bauindustrie, für Bergwerke, Eisenwerke und Fabriken 


etc. eine stattliche Reihe von Neuheiten und interessanten Anwendungen 
zur Ausstellung bringen. 

Es seien davon erwähnt: ein sehr praktischer Selbstentlader, ganz aus 
Eisen konstruirt, eine neue Bremse für Klein- und Strafsenbahnen, eine 
Anfzugsanlage mit Sicherheitsvorrichtung-n gegen Unfälle, eine in Rollen- 
lagern laufende Schiebebähne, eine Accumulatoren-Lokomotive ete. Die 
Accumulatoren-Lokomotive wird ebenso wie eine Benzin-Lokomotive auf 
dem Avsstellungsplatz im Betriebe vorgeführt werden. Ausserdem werden 
noch verschiedene Fördermethoden in Zeichnungen und Modellen aus- 
gestellt sein. e 

Eine Zweigniederlassung der Firma nebst Musterlager, welcher die 
Wahrnehmung aller Ausstellungsangelegenheiten obliegt und von welcher 
Kostenanschläge, Zeichnungen und Kataloge kostenlos auf Anfrage zugesandt 
werden, befindet sich seit 1. Januar d. J. in Düsseldorf, Graf Adolfstr. 89, 
nahe dem Hauptbahnhof. 


Schiffenachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 

über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
Trave“, nach Now York, 28. März 7 Uhr Nachm. von Neapel. 
. „Kronprinz Wilhelm“, nach New York, 26. März 6 Uhr Nachm. von Cherbourg. 
D. „Hannover“, nach Bremen, 28. März 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 

der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Roland“, nach Bahia, 26. März von Santos. 
. „Pfalz“, nach La Plata, 28. März in Montevideo. 
. „Heidelberg“, nach Brasilien, 27. März von Funchal. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Bayern“, nach Hamburg, 37. März in Shanghai. 
. „Königin Luise“, nach Australien, 26. März in Sydney. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzonden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen ver] en, Dieselbon sind in dentscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesise| nd Itallı her Sprache vorhandı 

198. Für Fabrikanten, weiche Verbindungen nach Niederländisch- und 
Ost-Indien anstreben. Von einem unserer Geschäftsfreunde in Amsterdam, 
welcher speziell mit dem Geschäfte nach den gedachten Ländern 
genau vertraut ist. erhalten wir die Nachricht, dafs Geschäfte für 
Fabrikanten, die noch nicht in diesen Ländern eingeführt sind, sich 
am ehesten abschliefsen lassen, wenn die Fabrikanten sich dazu ent- 
schliefsen würden, ein Konsignationslager in ihren Waaren nach den 
betr. Absatzgebieten zu legen. — Durch die Aussendung von der- 
artigen Konsignationen können die Fabrikate gleich an Ort und Stelle 
in Bezug auf ihre Verwendbarkeit geprüft werden, und die Empfänger 
sind in der Lage, sich darüber klar zu werden, ob die einzelnen 
Waarengattungen mit Fabrikaten anderer Firmen zu konkurriren ver- 
mögen. Die Abnehmer der Waare werden auf diese Weise auch 
über die Frachtsätze, Speditionsgebühren etc. genau. orientirt und 
können an der Hand dieser Konsignationssendungen den Fabrikanten 
dann feste Ordres ertheilen, die bei konvenirenden Preisen bald einen ; 
grölseren Umfang annehmen dürften. Selbstverständlich ist dabei 
vorausgesetzt, dafs die vertretende Firma zuverlässig ist. — Unser | 
Freund ist bereit, mit Firmen, welche nach Niederländisch- und Ost- 
Indien zu arbeiten gewillt sind, bezüglich der Aussendung von Kon- ; 
signationen in nähere Unterhandlung zu treten, und sind Zuschriften 
bezüglich Vermittelung an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu richten. 

199. Vertretungen in billigen Werkzeugmaschinen, Armaturen, Bau- 
beschlägen, Schaufeln und Spaten, technischen Bedarfsartikeln für Jokate- 
rinosiaw ($üdrussiand), den nördlichen Kaukasus und das Wolgagebiet ge- 
sucht. Wir erhielten folgende Zuschrift aus Jekaterinoslaw (Süd- | 
rufsland), datirt 6. März 1902: „Hauptsächlich befasse ich mich mit | 
dem Vertrieb von Werkzeugmaschinen, Armaturen, sowie allen tech- | 

| 
! 


nischen Bedarfsartikeln. Mein Geschäft besteht über 10 Jahre. Da 
ich auch den nördlichen Kaukasus und das Wolgagebiet bereise, so 
interessiren mich alle Artikel, in denen man bei der Landwirthschaft, 
der Eisen- und Kohlenindustrie gröfsere Geschäfte machen kann. | 
Gute Vertretungen in billigen Werkzeugmaschinen,. Baubeschlägen, 
Schaufeln und Spaten würde ich gern übernehmen. Auf eigene 
Rechnung kann ich aber mangels gröfseren Kapitals nicht arbeiten.“ 

200. Vertretungen für Frankreich in Federstahl für Korsetschliefsen, 
sowie Massenartikeln für Bazare oder Colportago gesucht. Ein Vertreter 
erster deutscher Fabrikanten, welcher über beste Referenzen verfügt 
und bereits in Eisenblechen, "Treibriemen, Walzdraht, Fittings, tech- 
nischen Artikeln etc. arbeitet, wünscht noch Vertretungen erster 
deutscher Fabrikanten in vorstehend angegebenen Artikeln zu über- 
nehmen. 

201. Verbindungen mit Fabrikanten von Thür-, Baicon- und Fenster- 
beschlägen und -Schliefsern für Madrid gesucht. Wir erhielten aus Madrid 
unterm 3. er. folgende Zuschrift: „Wir bitten Sie, leistungsfähige 
Fabrikanten von besten 'Thür-, Balkon- und Fensterbeschlägen, Ver- 
schlufsvorrichtungen etc. zu veranlassen, uns sofort Kataloge nebst | 
wirklich billigsten Preisen, frei Hamburg, zu übersenden. Es liegt 
ein Geschäft von ca. 20 000 Frcs. vor.“ 

202. Verbindung mit leistungsfähigen Stearin-Firmen für Spanien ge- 
sucht. Ein uns befreundetes Agentur- und Kommissionshaus in Madrid 
theilt uns mit, dafs es mit leistungsfähigen Stearin-Firmen in Ver- 
bindung zu treten wünscht. — Interessenten erfahren die Adresse 
unseres Freundes von der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

203. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von Celluloidwaaren, 
Luxuspapier, billigen Bijouteriewaaren (Schw. Gmünder Silber. u. Doubl-), 
sodann unechten Schmuck in feinster Ausführung sucht ein uns bekanntes 
Agentur- und Kommissionshaus in Athen, über welches gute Aus- 
künfte vorliegen. Anfragen sind an die Deutsche Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

204. Vertretungen für Amsterdam (Niederlande) gesucht Wir er- 
hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Amsterdam die 
Nachricht, dafs es bereit sei, noch Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten in Majolika, Porzellan, Glaswaaren, elektro- 
technischen Bedarfsartikeln, Schreibmaterialien, Reilsnägeln, Gummi, 
Klosetpapier ete. zu übernehmen. — Nähere Auskunft über das Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

205. Vertretungen für Paris gesucht. Von einem unserer Pariser 
Geschäftstreunde erhielten wir neuerdings folgendes Schreiben: „Es 
wäre mir angenehm, wenn Sie mir einige gute Vertretungen deutscher | 
Fabrikanten zuführen würden. In der Hauptsache arbeite ich in 
solchen Artikeln, welche für die Fabrikation von Sonnen- und Regen- 
schirmen erforderlich sind, ferner interessire ich mich für Spitzen, ' 
Webwaaren etc.“ — Interessenten wollen sich behufs Namhaftmachung 
des betr. Hauses an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden. 


| 
206. Fabrikanten von Emailgeschirr, welche gewillt sind, für den | 
Absatz ihrer Fabrikate in Paris einen Vertreter zu engagiren, wollen | 


` schmiedete Hämmer aller Art, 


' Aus Jaffy schreibt uns eine bekannte Firma kürzlich F 


sich dieserhalb an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
wenden, da dieselbe in der Lage ist, einen derartigen Herrn namhaft 


| zu machen. ` 


207. Importeurs für Papier, Papierwaaren etc. in Rosario de Santa Fé 
(Argentinien) und den Hauptplätzen Brasiliens. Von unseren Gewährs- 
leuten in Argentinien und Brasilien sind uns neuerdings die haupt- 
sächlichsten Importeure für Papier, Papierwaaren etc. in Rosario de 
Sta F& (Argentinien), Campinas, Para, Pernambuco, Porto Alegre, Rio 
de Janeiro, Santos (Brasilien) usw. usw. aufgegeben worden, und er- 
halten Interessenten das eingesandte Material unter näher festzu- 
setzenden Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

208. Alleinverkauf für Belgien gesucht. Ein Eisenwaaren-Engros- 
haus Belgiens sucht mit leistungsfähigen Fabrikanten von folgenden 
Artikeln in Verbindung zu treten: Geschmiedete Kohlenlöffel, ge- 
Holzschrauben, Schrauben, Feilen, 
Schneidkluppen, Schraubstöcke, Aexte, Gartenscheeren aller Art, Zug- 
messer, Hockmıosser, Sägen, Bohrwinden, Schlösser aller Art ete. Das 
betr. Haus reflektirt nicht auf Agenturen, sondern wünscht den Allein- 
verkauf für eigene Rechnung zu übernehmen. Prima-Referenzen 
westfälischer Eisenwerke stehen zu Diensten. Anfragen. Offerten ete. 


` sind an die Deutsche Exportbank, Berlin W., Luthorstr. 5, zu richten. 


209. Verbindungen für billige Goldleisten, Glühlampen, Glasschirme 
(sog. Tulpen) für Glühlampen in allen Formen und Farben gesucht. Eins 
der angesehensten Agenturhäuser in Cairo (Aegypten) wünscht in den 
angeführten Artikeln noch Vertretungen konkurrenzfähiger Firmen zu 
übernehmen, und können Fabrikanten, die sich für eine derartige Ver- 


' bindung interessiren, Näheres von der Deutschen Exportbank, Berlin W., 


Lutherstr. 5, erfahren. 

210. Einer unserer Geschäftsfreunde in Rufsland wünscht die Ver- 
tretung einer leistungsfähigen Pianoforte-Firma für den Süden Rufs- 
lands unter näher zu treffenden Vereinbarungen zu übernehmen, und 


` sind Zuschriften bezüglich Nachweis des betr. Hauses an die Deutsche 


Exportbank in Berlin W., erwünscht. 
211. Verbindungen in der Manufakturbranche für Rumänien gewünscht. 
olgendes: 
„Sie würden uns zu Dank verpflichten, wenn Sie uns gelegentlich 
einige leistungsfähige Vertretungen zuführen würden, und zwar 
interessiren uns in der Hauptsache Artikel in der Manufakturbranche. 
wie z. B. Damenkleiderstoffe in Wolle und Baumwolle, Weilswaaren, 
Madapolams, Juteleinen für Säcke etc.“ K 

212. Vertretungen für Lyon und Marseille (Frankreich) gesucht. Wir 
erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Marseille 
(Frankreich) folgende Zuschrift, datirt 11. März 1902 in französischer 
Sprache: „Wir interessiren uns speciell für Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten für Marseille und Lyon in folgenden 
Artikeln: Haus- und Küchengeräthe aller Art, sämmtliche Waaren. 
welche von Klempnern geführt werden, chirurgische Gummiwaaren 
und Artikel für medizinischen Gebrauch, für Drogisten und Phar- 
maceuten etc., sowie alle Waaren, welche von Bazaren gekauft werden. 
Die näheren Einzelheiten über Absatzfähigkeit der einzelnen Waaren- 
gattungen sind von uns zu erfahren.“ 

213. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten für Süd- 
russland gowünscht Aus Rostow am Don (Südrufsland) ging uns 
kürzlich folgendes Schreiben zu: „Ich nahm davon Kenntnifs, dafs 
leistungsfähige deutsche Fabrikanten bei Ihnen öfters nach einem 
geeigneten Vertreter in meinem Distrikt Nachfr: halten, und bin 
ich bereit, weitere Agenturen für den Süden Rufslands zu übernehmen. — 
Für eigene Rechnung kaufe ich nicht, und arbeite ich mit meinen 
Komittenten provisions- und auch kommissionsweise. Mich interessiren 
hauptsächlich leistungsfähige Werke der Eisen- und Stahlwaaren- 
brauche, wie Bau- und ‚Möbelbeschläge, Schaufeln, Gabeln, Email- 
geschirr, Küchengeräthe, Bleiröhren etc., und wäre ich Ihnen ver- 
bunden, wenn Sie mir Verbindungen in den erwähnten Artikeln zu- 
führen würden.“ — Interessenten belieben sich wegen Namhaft- 


| machung der betr. Eirma an die Deutsche Exportbank, Berlin W., 


Lutherstr. 5, zu wenden. 

214. Importeure für Eisen- und Stahlwaaren, Haus- und Küchen- 
geräthe etc. in Valparaiso (Chile) und Montevideo (Uruguay) kann die 
Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. Die 
betr. europäischen Vertreter bezw. Einkäufer der überseeischen Ein- 
fuhrhäuser werden Interessenten unter näher zu vereinbarenden Be- 
dingungen ebenfalls bekannt gegeben. 

215. Vertretungen für Madrid (Spanien) in Eisen-, Eisenkurz- und 
Küchenartikeln gesucht.” Wir erhielten von einem Hause in Madrid 
(Spanien) folgende Zuschrift, datirt 26. Februar 1902: „Momentan habe 
ich genügende Vertretungen der mich interessirenden Branchen, jedoch 
bin ich bei Gelegenheit gern bereit, eine weitere Vertretung anzu- 
nehmen, wenn es sich um einen vortheilhaften Spezialartikel 
der Eisen-, Eisenkurzwaaren- und Küchenartikel-Brancho handelt.. 


216. Wechselkursnotirungen. 

Bombay . . . . 1. 4. 02 auf London 16 d. 
Caleutta `. 2. nn P 1 D 
Hongkong . .. s p n S Hea 
Shanghai `, . a o “2 “m g 201 
Yokohama `... n 241e s 
Singapore. . 2» 2 u 0e j 213/4 n 
Manila . E E ee ~“ 22 S 
Buenos Aires Ee = 478,4 » Goldagio 140.0 
Valparaiso EN, 181), 
Rio de Janeiro . „nn x LE e 


192 
Nr. 14: EXPORT, E des "Ceiitralvereins® für Händelsgeographie' usw. S ! 1902. 
(ememr HIEMES 
Dampi- Rollwagen Maschinenfabrik 
Dampf - Strassenwalzen , Säge: Lee eier e 


liefern in den vollkoinmensten Constructionen 


Maschinen: 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


ünzen- u, Medaillen-, 
Siegel- u. Wappen- 


RR Telegr.-Adr.: : Zeitreicheit-Berlin ` 


Wasserdiehte ege Ha 


 Zelie Zehrk ` 
= Roh. Reichelt, Berl Ca 


Täternen: RabriE 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan. Uter, 28 Berlin $. Ian Une. 92B 
` empfehlen 


EE aller i Arten 
! in 250 Sorten 


ee: air gratia und frankó, === 


 Gherfensterjfner, „Duplex“ und „Reine bes 


a jede Art: Fenster "nachträglich anzubringen. 
Pneumafiche Thürschtiesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für. Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


: Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
| und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 
| 


e s M. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Sammelkästen 
er Ausführ 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
=» Prospekte portofrei. Gë ` 


Fernsprecher VII, 4312 


. Dampffabrik. für. Puder, Schminken und Cosmetica - 


le £eichner, ei Berlin 39. 


A Berlin und Brüssel. 


für Havd-, 
od, elektr 


tig 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden: A 


condensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN: 


Lieferant der Königl. Theater: 


Schutz-Marke. 

Gröfstes Etablissement zur Herstellung atler Sorten Theater- und Tugesschminken. Rouges, 
Poudre de Riz. Fettpuder. Crayons. Haarfärbemittel. Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 

Zu Paris 1900: Vice- e-Präsident der ‚Internationalen Jury und Goldene Medaille. 
“Tun. _Weoker-Uhren, vornickell Nik. 1,45 
Nickel Anker-Rem. 1o Sarnen Mk EECH 1,35. 

Taschenwhr Mk. 2,35. JOKER-WECKER à Mk. 2,90, 
S mt Musik à Ak, 5.10, 


Verlangen Sie 
g Wirklich billige und reelle 


bitte gratis und tranko mino Julius Busse, Berli.c. 19, Grünstr. 3/4 A. eat tür Cen, 


llustrirte Preisliste 
reich illustri Händlor ete. 


aller Arten Uhren und Ketten 
EXPORT. 


Echt silberne Taschenubr  , Teschenweckerahr 
ron Me ee AE T .  Jäfferblatt Mk. 3,78, 


ENGROS. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts- a Ae, 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 
Bremen „ Brasilien 
Bremen „ Ostasien. 
Brewen „ Australien 
Genua ,„ New-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. “Ausgezeichnete Verpflegung 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New-York | 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


„WNasserslands. al 


=: Zeiger, 
obir-Hähne 


Probir-Ventile 
”*Schmier-* 


a Schieber x 


RETTET 


g d Hydranten, ; 


TRITT tuaoi 


Fabrik von Armaturen für Dampfkessel 


werbliche 


Neueste Rühl- u. Bis Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu ‚Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 
Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 


Mehr als 1000 Anlagen geliefert, 


aus Metall. 
Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln. 


Bestellungen nur durch Exporthäuser:des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig: (Germany). 


EXPORT, Organ des :Centralvereins für Handelsgeographie, usw. 


Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten | 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Diehtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln ete. 


= Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
hänke und Maschinen. 


Robvschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 


Eisen- u. Draltschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent-Röhren - Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Specialität: 


® Vierfach-wirkende s 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. D 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Fr Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
G. JANZ & SCHIPPE 


Berlin, Grüner Weg 13/14. 


Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb 
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für jedes Klima. 


[ Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzasitig mit durchgehendem Eisenrahmen 


Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Rettel 


DEUTSCHE EXPORTBANK, BERLIN. 


Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1901. Passiva. 
Zettel-Katalog-Konto. `" A || Aktien-Kapital-Konto. e EE 
Werth des Zettel-Kataloges 9 860,50 Aktien-Kapital . . . 2 2.2... „SC 250 000,00 
Inventar-Konto. } | ab: durch nicht erfolgte Nachzahlung M 
Bureau-Inventar nach Abschreibung von 10 Proc. ., 1 716,33 zur Verfügung stehende Aktien . _„ 49 300,00, 200 500,00 
Kassa-Konto. Abonnenten-Konto. H 
Baarbestand 1 932,25 Kreditoren - | 2829,86 
Effekten-Konto. Konto-Korrent-Konto. i 
Bestand . a 22 850,00 Kreditoren «60 580,92 
Effekten-Zinsen-Konto. : d 
Noch unerhobene Zinsen u 163,95 | 
Waaren-Konto. | | 
Bestand . d i 15 482,69 I 
Abonnenten-Konto. | | 
Debitoren DI 199,75 
Konto-Korrent-Konto. | | 
Dobitoren Eë -| 57 403.52 n 
Gewinn- und Verlust-Konto. | , 
Verlust-Vortrag aus 1900. AN 154 620,12 : | H 
Reingewinn pro 1901 » 818,23 || 153 801,89 ' 
H 263410, | H 263 410,78 
— Ed 


Der Aufsichtsrath. 
i. V. Dunker. 


Debet. 


Vorstehendes Bilanz-Konto ist von uns geprüft und mit den ordnungsmässig 
geführten Büchern wie mit den Inventur-Vorlagen übereinstimmend befunden 
worden. 


Berlin, 7. März 1903 


Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlicher Bücherrevisor. 


Gewinn- und Verlust-Konto. 
für das Jahr 1901. 


An Bilanz Konte, 


Verlust-Vortrag aus 1900 und den Vorjahren . 


Inventar-Konto. 
Abschreibung . 

„  Interessen-Konto. 
Zinsen . . 
Unkosten-Konto. 


Gesammtbetrag derallgemeinenUnkosten (Gehälter, 
Miethe, Steuern. Gerichtskosten, Rechtsanwalts- 
Gebühren und sonstige Geschäftsspesen) . . | 


Der Aufsichtsrath. 
i. V. Dunker. 


Die Direktion. 
Dr. R. Jannasch. 


Kredit. 
EA Per Provisions-Konto usw. M 
." 15462012 ifi Gewinn CNR 22 461.48 
f „~  Effekten-Zinsen-Konto. 
es 84,72 | Gewinn an Zinsen 930,98 
j i|| = Effekten-Konto. 
Su 2 246,11 Gewinn durch Coursdifferenz 147,00 
| Bilanz Konto. 
ii Verlust-Vortrag aus 1900 «I 154 620,12 
' Reingewinn pro 1901 WE 818,93 | 153 801,49 
20.390,55 | — | 


M | 177 341,0 | 


Vorstehendes Gewinn- und Verlust-Konto ist von nns geprüft uud mit den 


ordnungsmässig geführten Büchern übereinstimmend befunden worden. 


Berlin, 7. März 1903 


Die Revisionskommission. 
Siegmund Salomon. Ziethen. Georg Kolb. 


Gerichtlicher Bücherrevisor. 


A | 177 341,90 


Die Direktion. 
Dr. R. Jannasch. 


In der am 26. März 1902 stattgehabten Generalversammlung, in weicher von 500 Aktien 307 vertreten waren, wurde der obige 1901er Geschäftsbericht ein- 
stimmig genehmigt und dem Aufsichtsrathe wie dem Vorstando gleichermafsen Decharge ertheilt. 
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Preusse & Compagnie "hr Leipzig'®-Anger-Cr. gones Bien Glübkörper-s Stok 


Fondée 1883. Gegründet 1883. | Established 1883. ay l imprägnirt . 16,— 
Spécialités : Spezialitäten: | Specialities: 5 Glöhkörper versandfähig , 2%0,— 
Brocheusee zu a jora und Fadon- Yu and, Thread Brenner Siebkopf . . . 50, — 
métallique et ai aschinen ing Machines 
de lin Kies, Bücher, Broschü- | for Boks Palme Brenner System Auer . . 70,— 


rochures, cahiers | ren, Schreibhefte, ` phiets, Exereise 
d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender, Books, Blocs, Al- 
calendriers, car- 'Kartonnagen etc.' manachs, Card 

tonnages etc. ' Falzmaschinen Boxes ete. 
Plieuses à feuilles | für be u. Folding Machines 
d'ouvrage et jo Zeitungen. | for finost Book- 
naux. Pliure aure- | naueste SE work E Nowspa- 
gistre;döbitjusqu’ |falzung. Leistung pers. Fold true to 
33400 feuilles à bis 3400 pro | register, up to 3400| 
lheure. Installation 3 sheets per hour. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


| schier anze g Schreiber, Chemnitz, 


C. Otto Gehrekens 


m 0g o dn "your Ce St 
40) op iy ne 'qooig "goegonief Age 


Faltschachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


pour la fabrication Plants for manu- i 
a gone pllantes | ti Fal facturing Folding Riemfabrik 
tonnages de '- | Card Boxes and 3 Ham bur g. 


tonnagen jeder Art. others of any kind. 


Meoma < 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Drahtseile 

f. Transmissionen, Auf- Fa SÉ Transmissionsselle ` 

zige. Bergwerksseile, aus Manila, bai. Schleiss- 

Vampfpflugseile, Lurt- R hanf n. Baumw., getheerte 

bahnseile, Blitzableiter- H und ungetheerte Hanftaue 

welle, Bogenlampenseile, > imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk et. a Hanfseilschmiere etc. 


gründet 1830. 


g 


Kunstanstalt B. Grosz, EE eene 


Kunstanstalt für Fabrik von Grösste und älteste Maschinenfabrik 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und für die 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, Cacao- u. e o e 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, Chocoladen- 
segen und sämmt- |) Spiegeln «a a Industrie 
liche Devotalien. | sq und Glaschromo’s. ferner Maschinen für 

) 


Export! Jarben- und Toiletteseifen- 


gahriken. 


Export! 
ES +++ 
t | Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
i Ueberkunft billigst ` 


Peter Eckertz & Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Erport- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
-==— General-Vertreter für Belgien und Holland. — 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportahle 
Baraeken und Hänser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


Christoph & Unmack A N VE 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W.50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. eg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 10. April 1902. Lu Š 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, d 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen riandel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandas in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export-‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Wertbsendungen fiir don „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Bertin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Dar tropische Afrika und seine Eisenbahnen. — Europa: Deutschlands auswärtiger Handel. — Deutsch-Australische Dampf- 
schiffs-Gexellschaft, Hamburg. — Die- grofsen Nordseehäfen. — Afrika: Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Fortsetzung.| — Nord-Amerika: 
Die amerikanische Schifffahrtssubventionsbill. — Litterarische Umschau. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


"Die Wiedergabe von Artikaln aus dem „Export“ ist gestattet, wonn die Bomerkung hiazugefägt wird: Abdruck (bezw. Uebersetzung) aus dam „EXPORT“. 


Das tropische Afrika und seine Eisenbahnen. politik darauf hin, wie sehr die Ausgaben für unsere Kolonien 

Von Dr. P. Mohr, Berlin. John Stuart Mill nennt einmal in , Wachsen, und wie geringfügig sich der Handel mit ihnen ent- 
höchst treffender Weise in seinen „Prinzipien der politischen wickelt. Allen diesen Einwänden hat man mit Recht die Frage 
Oekonomie“ die Kolonisation das „allereinträglichste Ge- entgegengestellt: Was hat denn Deutschland bisher gethan, um die 
schäft.“ — „Die Uebersiedlung von Arbeiten ind Kapital“, schlummernden Kräfte seiner afrikanischen Kolonien zu wecken? 
sagt er, „nach neuen Gebieten, von einem Platze, wo ihre | Fehlt nicht in diesen jungfräulichen Tandem sozusagen alles, 
produktive Kraft geringer ist, nach einem Platze, wo sie gröfser Um ihren ökonomischen Werth auszulösen? Beruht denn die 
ist, steigert um soviel die Gesammtproduktion der Welt, und Nutzbarmachung_ eines tropischen Landes auf anderen Faktoren 
vermehrt den Reichthum sowohl des alten wie des neuen Landes. ` ls die irgend eines europäischen Kulturlandes? Hier wie dort 
Es kann durchaus keinem Zweifel unterliegen, dafs Kolonisation 18 die wirthschaftliche Ausstattung mit den modernen Hülfs- 
bei den gegenwärtigen Verhältnissen der Welt das allereinträg- mitteln des Verkehrs, also Schaffung von Stralsen, Eisenbahnen, 


lichste Geschäft ist Iches das Kapital ei alten L Telegraphen, Hafenanlagen, Stromverbesserungen ete., die Grund- 
REE Ke ZE See voraussetzung allen wirthschaftlichen Lebens und Wettbewerbs. 


` Man kann nun gerade unserer Hochfinanz und unseren Grols- de an racen SONNE. an en 
Da a en von enigon ann ee So wohl an der Zeit, sich einmal allgemein darüber Rechenschaft 
as Geck EU EE saals; Ge 1e ahrheit dieses Aus- ' zu geben, was von anderen Nationen auf afrikanischem Boden 
spruches begriffen. Noch immer begegnen wirthschaftliche Unter- ` durch Hebung des Verkehrs geleistet worden, welche Erfahrungen 
nehmungen an unseren Kolonien grolsem Milstrauen. 5 ` gesammelt, welche Erfolge erzielt worden, welche Aussichten sich 
7 Als jüngst die südwestafrikanische Schäfereigesellschaft ge- eröffnen. Denn dals ein gewaltiger Unterschied besteht zwischen 
gründet wurde, ward das Unternehmen dadurch ermöglicht, dafs europäischem und tropischafrikanischem Eisenbahnbau, braucht 
die „Deutsche Kolonialgesellschaft“ aus den Mitteln der Wohl- wohl kaum besonders betont zu werden. 


fahrtslotterie ?/s der Genufsscheine der Gesellschaft käuflich er- | Afrika hatte 1900 gegen 20000 km Eisenbahnen, d. s. 1 km 
warb. S Eisenbahn auf 1460 ykm. Der dunkle Erdtheil ist also nicht 

Betrachtet man demgegenüber den sehr regen belgischen bereits mit Eisenbahnen durchpflastert, wie man wohl gemeint hat. 
Unternehmungsgeist, der nicht allein in dem weiten Kongostaat, Aber seine dunklen Pforten sind aufgethan und wenige 


sondern auch in der französischen Kongokolonie, fast an der , Jahre noch, dann dringt das modernste Verkehrsmittel, die Eisen- 
ganzen Guineabucht, auf Madagaskar, in Siam und besonders in ` bahn, bis weit ins Innere. Bis jetzt besitzt Deutschland, das an 
China einen geradezu bewunderswerthen Eifer entwickelt, und Landbesitz in Afrika an dritter Stelle steht, nur soviel Bahnen, 
sich dieses allereinträglichste koloniale Geschäft nirgends ent- . dafs es den vorletzten Platz einnimmt. Vor ihm kommen 
gehen läfst, so erscheint jene Zurückhaltung in kolonialen nicht allein die Belgier, sondern auch die oft über die Achsel 
Dingen zum mindesten ziemlich unverständlich. Was das kleine angesehenen Portugiesen. 
Belgien geleistet, hätte das grofse Deutsche Reich doch schon Den ersten Platz an Eisenbahnbesitz nimmt England ein. 
lange zu Wege bringen können. ‚ natürlich abgesehen von den südafrikanischen Republiken und 
Man kann sich aber über die Gründe dieser kolonialen Aegypten, nicht aber Frankreich, wie in der Nr. 9 der „Koloninl- 
Uninteressirtheit nicht täuschen. In Deutschland gilt eben die ; zeitung“ vom 28. Februar 1901 zu lesen stand. Denn von der 
Kolonialpolitik den meisten als Parteisache. Vielen erscheint ' französischen SudAnbahn von Kayes nach dem Niger waren 
in der Aera der Handelsverträge Kolonialpolitik treiben als eine | Anfangs 1900 erst 216 km fertig, die übrigen 341 km sollen 
Art Nonsens. Andere wieder verstehen nicht, was Deutschland mit | bis Ende 1904 gelegt werden. Was ferner die französische Somali- 
Tropenkolonien anfangen soll. Schliefslich sind auch die an- | bahn betrifft, so ward am 22. Juli 1900 eine Bahnstrecke von 
fänglichen Schwierigkeiten sehr grols und koloniale Erfahrung | 108 km bis Dauanle eröffnet. Von den übrigen französischen 
wenig vorhanden. Es ist daher nicht wunderbar, dafs Deutsch- | Bahnbauten an der westafrikanischen Küste waren 1900 über- 
land an seinen afrikanischen Kolonien bisher wenig Freude ge- ` haupt noch keine betriebstertig. Im ganzen waren demnach nur 
habt hat. Immer wieder weisen die Gegner aller Kolonial- , 4839 km französischer Bahnen in Afrika vorhanden oder etwas 
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mehr wie 3000 englische Meilen.*) In den.britischen Kolonien sind 
mehr als 5000 km Eisenbahnen im Betrieb; an dritter Stelle folgt 
Aegypten mit 3358 km, dann Transvaal, Natal, der Oranje- 
Freistaat. 
1900 schon 943 km Schienenweg vorhanden. 

Mit einem geradezu erstaunlichen Eifer geht man jetzt an 
die Ausführun, 
schlielsung zu Fordern, 

Bevor nun im folgenden die gegenwärtig im tropischen 
Afrika bestehenden und noch im Bau begriffenen Eisenbahnen 


In den portugiesischen Kolonien waren nach Fleck | 
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einiger neuer Projekte, um die koloniale Er- | 


Wenn aber der Abgeordnete Richter im vorigen Jahr im 
Reichstag seine Ansicht dahin aussprach: In ganz Afrika ren- 
tiren nur Eisenbahnen, wenn sie sich auf Edelmetalle oder 
Diamanten beziehen, so wollen wir im Folgenden auch zur Auf- 
klärung dieser Frage einige Beiträge liefern. Es giebt Bahnen, 
die rentiren, und solche, die nicht rentiren. Nicht allein Fehler 
in der Konzessionirung, sondern auch im Erbau können Un- 
rentabilität begründen, schon eine falsch gewählte Spurweite 
schwere Nachtheile mit sich bringen, ein falscher Tarif Unren- 


` tabilität bewirken.*) 


einer Betrachtung hinsichtlich der dabei gesammelten Erfahrungen ' 
unterzogen werden, sei kurz über die allgemeineren Schwierig- ` 


keiten des afrikanischen Eisenbahnbaues einiges vorausgeschickt. 
Man hat Afrika nicht mit Unrecht mit einem umgestürzten Teller 
verglichen. Es kann hier nicht meine Aufgabe sein, als Nicht- 
geograph den geologischen Aufbau Afrikas zu schildern, ces sei 
nur daran erinnert, wie dieser Charakter des allgemeinen Hoch- 
lands, den Innerafrika trägt — das sudanische, das von Abes- 
sinien, das von Aequatorialafrika, das ostafrikanische Seen- 
hochland — fast allen afrikanischen Bahnen den Stempel von 
Hochgebirgsbahnen aufdrückt. Dieser eigenthümliche geolo- 
gische Aufbau erklärt aber auch, warum fast alle afrikanischen 
Ströme sich für Schifffahrtszwecke wenig eignen, da sie durch 


Im folgenden wollen wir nun im einzelnen einige grölsere 
afrikanische Bahnen schildern. Wir werden dadurch am besten 
die verschiedenen Gründe, die zur Erbauung der Bahnen geführt 
haben, kennen lernen, die Schwierigkeiten bei der Ausführung, 


" ihre Kosten und Rentabilität sowie die Arten der Unternehmung, 


Katarakte entweder an der Mündung oder im Mittellauf für ` 


Schiffe unpassirbar werden; weiter wird hierdurch verständlich, 
mit welchen Schwierigkeiten und Kosten ein Bahnbau ver- 
knüpft ist. Eine ganz geringe Anzahl von Kilometern kann das 
Vier- oder Fünffache der sonstigen Durchschnittskosten pro km 
erfordern. Schliefslich kommen hierzu die schädlichen Ein- 
wirkungen des Klimas und die aulserordentlichen Schwierigkeiten 


| Ausfuhr-Hafen der Kolonie werden. 


der Arbeiterbeschaffung. Auf den technischen Betrieb verteuernd | 


wirkt der Umstand, dals im allgemeinen Afrika keine Kohlen 


besitzt, und dafs Holzkonstruktionen bei dem Bahnbau wegen : 


der Termiten verpönt sind. Deshalb werden meistens nur 
eiserne Bahnschwellen verwandt und die Brückenbauten gleich- 
falls aus Eisen oder Stahl konstruiert. 
besonderen Kostspieligkeit und Schwierigkeit des Bahnbaus ist 
daher die Frage nach der Spurweite der Bahn von hervor- 
ragendster Wichtigkeit und wird stets aufs eingehenste von 
Fachleuten geprüft werden müssen. Ob strategische Gründe 
nicht vielleicht auch Berücksichtigung bei der Wahl der Spur- 
weite finden müssen, sei hier unentschieden.**) 

Mitunter hängt von der richtigen Wahl der Spurweite direkt 
die Rentabilität einer Bahn ab. Oft verweist man, wenn man 
die Unrentabilität afrikanischer Bahnen beweisen will, auf die 
Bahnen Algeriens, die dem französischen Staat heute noch über 
20 Millionen jährlicher Garantiegelder kosten. Die mangelnde 
Ertragsfähigkeit liegt aber häufig nicht in den Eisenbahnen an sich, 
sondern in den beim Eisenbahnbau gemachten grofsen Fehlern. 


In Anbetracht dieser ' 


Dazu kommt, dafs auch hierauf das Wort pafst: Eisenbahnen ` 


allein thun’s nicht, sondern was drum und dran ist. 


Jene Fehler ' 


liegen aber darin, wie Leroy-Beaulieu, Vignon und andere Sach- ! 


kenner bemerkt haben, dals sie nach französischem Muster 
breitspurig gebaut worden sind und nicht, wie die englischen 
Bahnen am Kap und Aegypten, schmalspurig. Die am ersten 
Januar 1892 in Algerien bestehenden 2904 km kosteten pro 
km 215 036 fr., einige Linien darunter wegen grolser Terrain- 
schwierigkeiten noch mehr. Die Eisenbahnen Algeriens haben 
den Fehler, sagt Vignon, nicht allein dem Staat und den Gesell- 
schaften zuviel zu kosten, sondern auch den Reisenden und den 
Waarenversendern. Dafs einige Linien den Werth des anliegenden 
Grund und Bodens sehr erhöht haben, ist eine andere Sache, und 
dafs in nicht ferner Zeit auch eine Rentabilität einzelner Bahnen 
stattfinden kann, ist nicht zu bestreiten, hier hat aber die Staats- 
garantie sich als fortschritthemmend herausgestellt. Die 6 Bahn- 
gesellschaften halten ihre hohen Tarife aufrecht, und da das 
Land sich nur agrikol weiter entwickelt, bleiben die Eisenbahn- 
einnahmen stationär. In Tunis sind ähnliche Fehler zum theil, 
namentlich bei den neueren Bahnen vermieden worden: daher 
werden auch bessere Ergebnisse erzielt. 


In Algerien stellte sich 1 Personenkilometer 1895 auf 
5,4 centimes, 1896 auf 5,51, 1 Güterkilometer auf 9,4 resp. Ha 
centimes. Der Güterverkehr hebt sich nur langsam. 


*) Der Verfasser des Aufsatzes, F. Woas, berechnet seine Angaben 
nach Fleck, Stand des Eisenbalnwesens 1900. Die von letzterem 
gegebene Statistik erscheint richtig mit Ausnahme des hier Bemängelten. 

SEN Vgl.hierzu eine demnächst erscheinende Schrift. des Verfassers: 
„Die französische Kolonialpolitik im 19. Jahrhundert. mit besonderer 
Berücksichtigung der Wirthschaftsentwickelung der 
Kolonien.“ 


französischen 


i 1053 fr. 


| Bahnbau eine grofse Bedeutung gewonnen. 
|! Erdnufshańdels rentiert sich die Bahn nicht. 


kurz wir werden eine Menge werthvoller Fingerzeige erhalten, 
die uns bei der Beurtheilung der geplanten deutschen Kolonial- 
bahnen von einigem Nutzen sein könnten. 

Im tropischen Westafrika gebührt den Franzosen der Ruhm, 
das erste Eisenbahnunternehmen zu Stande gebracht zu haben. 
Es handelt sich um die Eisenbahn Dakar-St. Louis, die durch 
Gesetz vom 21. Juni 1882 genehmigt und von einer Gesellschaft 
erbaut wurde. Die Bahn, eine wichtige Küstenbahn, von 264 km 
Länge wurde in drei Jahren vollendet. Im ersten Jahr wurden 
nur 30 km erbaut, im zweiten 134 und eine eiserne Brücke von 
120 m über einen Arm des Senegal, im letzten 100 km, sodafs pro 
Jahr 88 km Schienenweg durchschnittlich vollendet wurden. Der 
hauptsächlichste Grund zum Erbau waren die ungünstigen Hafen- 
verhältnisse von St. Louis, und sollte Dakar gewissermalsen der 
Doch hat St. Louis trotzdem 
seinen Vorrang behauptet. Günstig hat die Bahn auf die Erdnuls- 
gewinnung gewirkt, doch hatte der Erdnufshandel, wie ich schon 
früher in einem Aufsatz der „Pr. Jahrbücher“ bemerkt, vor dem 
Trotz des grolsen 
Am meisten profi- 
tiert hat Rufisque. Für den Transport der Erdnufs besteht ein 
Sondertarif, sie kommt per tkm auf 23 centimes. Die Kamelfracht 
kam früher auf das 10 fache zu stehen. Ueber die Höhe des 
Frachttarifes wird geklagt. Es würde sich daher empfehlen bei 
der Ertheilung von Konzessionen an Gesellschaften sich eine 
Einwirkung auf die Tarifgestaltung vorzubehalten. 

Der französische Kapitän Salesses schätzt die Gestehungs- 
kosten der Bahn für den km einschliefslich des festen und 
rollenden Materials und der Zinsen des hineingesteckten Kapitals 
auf 100000 fr. — 81 000 Mk.**) Auch in diesem Fall hat die 
Zinsgarantie sich nicht bewährt, noch heute mufs der Staat 
600 000 fr. jahrlich Garantiegelder zahlen. Die Gesellschaft ist 
dadurch der Mühe enthoben, beständig an technische Ver- 
besserungen zu denken. Die Fahrt St. Louis-Dakar dauert 
10 Stunden; auf der Strecke sind 12 Stationen und D Halte- 
stellen. Nach dem Bericht von Myre de Vilers waren die Durch- 
schnittseinnahmen per km von 1890 Yis 1894: 4649, in den nächsten 
5 Jahren 5485 fr. Die mittlere Bruttoeinnahme war 1898 
6726 fr., die Ausgabe 5673, was einen Ueberschuls macht von 
Die Einnahme per km in 1899 stellte sich auf 7 325 fr. 

Grosse Schwierigkeiten verursachte die Wasserbeschaffung. 
Man mulste künstliche Brunnen graben und das Wasser mühsaın 
heraufschaffen. 

Das Gesellschaftskapital war 5 Millionen Fr., die Gesammt- 
ausgaben wurden auf 17 965 772 Fr. geschätzt, wurden aber um 
8 pCt. überschritten und betrugen in Wirklichkeit 19 401 516 Fr. 
Die Ueberschreitung des ursprünglichen Anschlages bildet, wie 
wir auch im folgenden sehen werden, bei allen afrikanischen 
Bahnbauten in den Tropen die Regel olme Ausnahme. Es fehlte 
da an der nothwendigen thatsächlichen Erfahrung. Auch die 
ältesten Afrikaner haben sich in solchen Fällen stets geirrt. Ich 
kann es daher Herm Professor Meyer***) nicht verargen, wenn 
er gegenüber dem niedrigen Eisenbahnvoranschlag des Oberst- 
leutnant Gerding für die ostafrikanische Eisenbahn auf die 


*) Die englische Ugandabahn von Mombassa nach dem Viktoria 
Nyansa hat die sog. Kapspur von 1,6 m, die Lagosbahn und die an 
der englischen Goldküste hat gleichfalls diese Spurweite, nur die 
Sierra—Leonebahn von Freetown nach Maltru hat 0,5m. Von den 
französischen Bahnen hat die St. Louis— Dakar ebenso wie die Sudan- 
bahn Kayes—Bammako Im. Auch die Dahomebahn wird mit dieser 
Spurweite erbaut. Die Kongobahn hat nur 0,75 m, die portugiesische 
von St. Paul de Loanda nach Ambacca 1,4 m und die deutsche Bahn 
in Südwestafrika Gem. Die in Ostafrika geplante Bahn von Dar- 
es-Salaam nach Mrogoro soll die Kapspur erhalten. 

**) Bulletin du Comité de l’Afrique française 1897 S. 337. 

Zë) Aufsätze in der Tägl. Rundschau. 22., 28., 29. Jan. 1901, 
13. Feb., 19. Dez. 1901. 
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gegenstehende- Erfahrung bei allen übrigen Tropenbahnen hin- 
weist. Es dürfte auch dem Bahnbau in unseren Kolonien 
schaden, wenn unseren Reichsboten zuerst eine schmackhafte 
Vorrechnung präsentirt wird und später die Nachrechnung um 
so gröfser ausfällt. 

Seit 1897 sind die Tarife der St. Louisbabn stark ermälsigt 
worden, sodals jetzt der km auf 8 centimes zu stehen kommt. 

Man plant für die Zukunft verschiedene Projekte, darunter 
eine Verbindung mit der Sudänbahn und eine Verlängerung 
gegen Norden. 

Die Sudänbahn hat den Zweck, den Senegal mit dem 
Niger zu verbinden und dadurch ein grofses Stück Hinterland 
der Senegalkolonie dem Handel zu erschliefsen. Die Geschichte 
der Bahn gehört zu den interessantesten im afrikanischen Eisen- 
bahnbau. Das Gesetz zur Erbauung eines Schienenwegs von 
Kayes nach Bafulab6 wurde von den Kammern am 24. Fe- 
bruar 1881 votirt. Für die Erbauung waren auch strategische 
Gesichtspunkte, Beherrschung der noch nicht unterworfenen 
Völkerschaften und leichtere Verpflegung der Truppen mals- 
gebend. Die Kammern bewilligten einen vorläufigen Kredit 
von 8,5 Million. Sehr hübsch heifst es in den Motiven des Ge- 
setzes: „Die stattgehabten Nivellements gestatten die Versicherung, 
dafs, ausgenommen die Passage einiger Flufsläufe, es genügen 
dürfte, den Schienenweg auf den natürlichen Boden zu legen; 
die Flufsläufe würde man auf metallenen Traversen über- 
schreiten, die man auf hölzerne Böcke aus dem Holz des Landes 
auflegte, indem man sich die spätere Konstruktion von Brücken- 
lagern und Trägern in Mauerwerk vorbehält.“ Wer denkt hier- 
bei nicht an die Gerding’schen Vorschläge! Auch wenn man 
nicht Techniker und vielgereister Afrikaner ist, dürfte ein be- 
scheidenes Urtheil dahin gehen, zu verlangen, dafs nicht nach 
dem Prinzip billig und schlecht in Deutsch-Ostafrika verfahren 
werde, sondern lieber etwas theurer aber mit der grölstmöglichsten 
Sorgfalt und unter Anwendung der technisch und örtlich an- 
gemessenen Materialien. (Ich glaube etwas anderes hat auch 
Herr Prof. Meyer nicht verlangt.) (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


Deutschlands auswärtiger Handel. Im „Reichsanzeiger“ sind 
nunmehr die definitiven Gesammtwerthe des auswärtigen Handels 
(Spezialhandel) des deutschen Zollgebiets mit den einzelnen Handels- 
ben im Jahre 1901 nach den von einer Kommission von 
Sachverständigen im Kaiserlichen Statistischen Amt vorgenommenen 
Schätzungen veröffentlicht worden. Hiernach beträgt (in 1000 Mark): 

die Einfuhr . 5709 782 gegen 6 042992 im Jahre 1900 
die Ausfuhr . 4512646 „ 4752601 „ „1900. 
Daraus ergiebt sich gegen das Jahr 1900 ein Rückgang von: 
333,3 Millionen Mark in der Einfuhr, 5,5 v. H. 
240,0 a a no a Ausfuhr, 5,0 e, H. 

In der füntjährigen Periode von 1897 bis 1901 sind die 
Werthe des auswärtigen Handels (Spezialhandel) ermittelt worden 
(in Millionen Mark): 


Einfuhr Ausfuhr 
Prozentuales Prozentuales 
Verhältnils des Verhältnils des 
Werths Werths 
1897 . 4864,6 100 3786,2 100 
1898 . 5439,7 112 4010,6 106 
1899 . 57836 119 43684 115 
1900 . 60430 124 47526 126 
1901 5709,8 117 4512,5 119 


Der Höhepunkt der Einfuhr ist demnach in ununterbrochener 
Entwickelung seit dem Jahre 1897 in Ein- und Ausfuhr im 
Jahre 1900 erreicht worden, in welchem Jahre die Einfuhr eine 
Steigerung von 24 v. H., die Ausfuhr von 26 v. H. gegen das 
Jahr 1897 erreichte. Die günstige Entwickelung des auswärtigen 
Handels giebt sich allerdings schon in den Zahlen des Jahres 
1896 kund. Die Vergleichbarkeit der Zahlen vor dem Jahre 
1897 mit denen der nachfolgenden Jahre ist aber insofern be- 
einträchtigt, als vom Jahre 1897 ab der Spezialhandel den ge- 
sammten Veredelungsverkehr für inländische Rechnung KSE 
während vor dem Jahre 1897 nur ein Theil dieses Verkehrs in 
den Spezialhandel einbezogen ist. 

Der Rückgang des Gesammtwerthes in 1901 ist hauptsäch- 
lich in dem Fallen der Waarenpreise begründet, während die 
Mengen der umgesetzten Waaren davon weniger betroffen 
werden. 

Bei dem Vergleich nach Erdtheilen ergiebt sich gegen das 
Vorjahr eine Steigerung des Handelsverkehrs in der Einfuhr 
aus Asien (22, Millionen Mark) gegenüber einem Rückgang in 


der Ausfuhr dahin (20, Millionen Mark), ferner eine Steigerung 
in der Ausfuhr nach Australien uud Polynesien (e Millionen 
Mark) gegenüber einem Rückgang in der Einfuhr von da 
(14, Millionen Mark), während die übrigen Erdtheile in Ein- 
und Ausfuhr einen Rückgang aufweisen und zwar: 


Einfuhr Ausfuhr 
Europa 316,2 148,1 
Afrika 20,8 EI 
Amerika . 5,8 75,3 


Von europäischen Handelsgebieten werden hauptsächlich von 
dem Rückgange in der Einfuhr betroffen: Grofsbritannien mit 
182, Millionen Mark, gegenüber einer Steigerung der Ausfuhr 
dahin von 4 Millionen Mark. 

Ferner weisen einen Rückgang in beiden Verkehrsrichtun- 
gen auf (in Millionen Mark): 


Einfuhr Ausfuhr 
Belgien en “34,0 171 
Oesterreich-Ungarn . 31,6 19.2 
Frankreich . R 23,8 27,7 
Schweden 20,8 26,9 
Niederlande 11,5 16,9 


während der Verkehr mit Rumänien in der Einfuhr eine Steigerung 
von 12, in der Ausfuhr von 9 Millionen erfahren hat und der- 
jenige mit Rulsland sich nahezu gleich geblieben ist. 

Bei Afrika verdient Aegypten hervorgehoben zu werden mit 
einer Mindereinfuhr von 8, Millionen Mark und einer Mehr- 
ausfuhr von 0,9 Millionen Mark. 

Bei Asien zeigt sich bei Britisch-Indien eine Mindereinfuhr 
von 7,7 Millionen Mark und eine Mehrausfuhr von 11, Millionen 
Mark, während sich ergeben (in Millionen Mark): 

Mehreinfuhr Minderausfuhr 


bei China 9,2 5,9 
n Japan e, 34 24,9 
„ Niederländisch-Indien 13,1 1,3 


Bei Amerika zeigt sich (in Millionen Mark): 
Mindereinfuhr Minderausfuhr 


bei Argentinien . 33,9 ER 

„ Brasilien A 1,3 10,2 
Mehreinfuhr Mehrausfuhr 

bei Britisch-Nordamerika 0,7 6,5 
Mehreinfuhr Minderausfuhr 

bei Chile . 11,3 5,9 


Vereinigten Staaten v. Amerika 21,4 53,9 

Bei Australasien und Polynesien ist der Verkehr mit Britisch- 
Australien in der Einfuhr um 14,3 Millionen Mark gefallen, in 
der Ausfuhr um 4,3 Millionen Mark gestiegen. 

Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg. Aus dem Ge- 
schäfts-Bericht der Deutsch-Australischen Dampfschiffs-Gestlischaft für 1901 
ist zu ersehen, dafs das Ergebnils des verflo:senen Jahres weniger gut als das- 
jenige für 1900 gewesen ist. Die Betriebskosten stellten sich so hoch wie 
nie zuvor, indem die hohen Kohlenprrise sich gerade in diesem Jahre 
füh'bır machten; im Vorjahre war die Gesellschaft gegen die damals noch 
höheren Preise ziemlich weitgehend durch ält-re Abschlüsse geschützt. Als 
weiterer Grand für das Mindereıträgnifs kommt in Betracht, dafs die Heim- 
frachten theilweise so knapp und so schlecht waren, dafs eine Anzahl Schiffe 
entweder mit erheblichem leeren Raum die Heimreise anzutreten hatte, 
oder nach abseits liegenden Nebenhäfen beordert werden mufste, uin dort 
zu niedrigen Frachtsätzen aufzufüllen. 

Das Frachtgeschäft ausgehend war mit wenigen Unterbrechungen 
während des ganzen Jahres nach Australien und Südafrika recht be- 
friedigend, nach Australien mit Ausnahme von Queensland sogar sehr gut. 
Es ist erfreulich, bemerken zu können, dafs das unter dem Namen „Common- 
wealth“ vereinigte Australien von der Einfübrung ungleichmäfsiger Zollsätze 
Abstand genommen hat. Die junge Regierung liefert damit den Beweis 
nicht nur dafür, dafs sie die eigentlichen Interessen des Landes richtig 
wahrzunehmen versteht, sondern auch dafür, dafs sie die audauernde Ent- 
wickelung des Handels mit allen Nationen wünscht. Dieses Vorgehen wird 
in Deutschland sehr bewillkommnet; es ist zu wünschen, dafs bei Er- 
neuerung der Handelsverträge eine ebenso liberale Haltung beobachtet 
wird. In erster Linie sollte das Einfuhrverbst gegen das überall als vor- 
züglich bekannte präservirte Fleisch in Dosen beseitigt werden. Dieses 
Fleisch ist nicht nur ein bedeutender Artikel des Güteraustausches mit 
Qucensland und anderen Staaten des Commonwealth, sondern für die 
Ausrüstung der Schiffe durchaus erforderlich und für die Volksernährung 
sehr wichtig. R 

Von Havarien ist die Gesellschaft im ersten Jahre des neuen Jahr- 
hunderts recht schwer betroffen worden. Aufser der schon im vorigen Be- 
richt erwähnten Strandung des Dampfers „Sommerfeld“ an höchst gefähr- 
licher Stelle sind aufserhalb der Elbe, der Zusammenstofs des Dampfers 
„Chemnitz“ auf der Schelde mit dem englischen Dampfer „Tay“ und ver- 
schiedene andere Unfälle zu verzeichnen. 

In Adelaide wird ein eigenes Kohlenlager eingerichtet, da die Gesell- 
schaft bei dem regelmäßigen grofsen Bedarf daselbst sich nicht länger den 
Zufällen aussetzen darf die der Bezug der Kuhlen von Händlern mit sich 
bringt. Eine Hulk liegt zu diesem Zweck schon seit einiger Zeit bereit: 
es wird nur darauf gewartet, dafs einer der in Südafrika liegenden Dampfer 
frei wird, um dann auch die Beförderung der Kohlen von Ostaustralien 
nach Adelaide selbst besorgen zu können. 
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Das Ergebnifs der ersten Ausreisen im neuen Jahre ist wenig be- 
friedigend, da Ladung sehr knapp war, hauptsächlich wohl in Folge der in 
Australien noch nicht erledigten Zolltariffrage; inzwischen macht sich 
aber schon wieder eine Besserung bemerkbar. Was dagegen die Heim- 
frachten betrifft, so ist die australische Wollsaison 1901/1902 besser ge- 
wesen als im vorigen Jahr. 

Die Gesellschaft verfügt jetzt über einen Schiflsbestand von 26 Dampfern. 

Von dem sich ergebenden Ueberschufs von 912430 M. werden 
45 621,50 M. der Reserve, 8 pCt. Dividende — 720 000 M. au” 9 Millionen 
Mark Aktienkapital und 4 pCt. = 120000 M. auf 3 Millionen Mark 
Aktienkapital vertheilt, 26 208,50 M. dem Aufsichtsrath überwiesen. 

Die grolsen Nordseehäfen. Unter den vier grolsen Sechäfen des 
westeuropäischen Festlandes hat früher Havre dureh Jahrzehnte, 
noch bis 1870, die erste Rolle gespielt. 1880 übernahm Antwerpen 
die Führung, während seit 1890 Hamburg an der Spitze steht. 
Rotterdam nimmt wie bisher die dritte Stelle ein, jedoch mit 
starker Neigung, dem heute an zweiter Stelle stehenden Ant- 
werpen diesen Rang streitig zu machen. Dies beweisen die 
folgenden Zahlen, die wir dem Novemberheft 1901 des „Deutschen 
Handels-Archivs“ entnehmen. Es werden danach nämlich scewärts 


einklarirt (in Havre 1880: 1,7 Millionen-Netto-Registertonnen, | 


später weniger), 


Hamburg Antwerpen Rotterdam 
1880 2,77 Million. R.-T. 3,06 Million. R.-T. 1,6 Million. RAP. 
IEN Sn nr a e e 
Tre Op er 
CE TEN Rn ES 


Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) |Fortsetzung.] 
Der Sultan hat Recht behalten. Sobald der Kanal ausge- 
liefert war, krähte kein Hahn mehr danach, trotzdem ich alle 
möglichen Anstrengungen machte und einflufsreiche Leute zu 
interessiren suchte. Die Erregung in Witu war sehr grols, als 
die deutsche Regierung so ohne Weiteres den Kanal an England 
auslieferte. Der Sultan meinte, dafs Mackenzie nach und nach 
von dem Lande Besitz nehmen würde, und dafs man bald auf 
Deutschland pfeifen würde, wenn das so fort ginge. Er hatte 
Recht. Die englische Partei unter Homari Mhadi begann an 
Boden zu gewinnen, bei den Engländern hatten sie Aussicht auf 
Verdienst. 

Es kostete eine ungeheure Mühe, die Gemüther wieder zu 
beruhigen; ich versprach den Leuten schlielslich, dafs sich alles 
ändern würde, wenn — im Februar - der Generalkonsul wieder 
nach Zanzibar kommen würde. 

Zu all diesen Schwierigkeiten kam noch der Unfriede im 
eigenen Hause. Die Witu-Gesellschaft hatte einen Menschen 
hinausgesandt zu meiner Hilfe. Dieser war Kaufmann durch 
und durch, wollte alles nur auf den Verdienst zugeschnitten 
haben und hatte weder Verständnifs noch Interesse für 
patriotische Zwecke, vielleicht waren auch seine Instruktionen 
so gewesen. 

Meine Instruktionen lauteten s. Z. dahin, neben den Handels- 
geschäften namentlich das Land für meine Gesellschaft zu 
gewinnen und unsern Einfluls zu befestigen. Für 5 Jahre waren 
für diesen Zweck je 20 000 Mk. ausgesetzt, die ich aber niemals 
gebraucht hatte. Dem neuen jungen Manne gelang es durch seine 
fortwährenden privaten Intriguen eine Strömung gegen mich zu 
erwecken. Plötzlich war alles, was ich that, nicht gut, es sollte 
verdient werden. Ich machte meinem Herzen Luft in einem 
Brief an ein hervorragendes Mitglied des Vorstandes und schrieb 
u. a. tolgendes: 

„Ich war hier in einer ganz merkwürdigen Lage, wulste 
eigentlich niemals recht, was ich sollte. Zuletzt sollte ich nur 
Geschäfte machen, aber dabei kamen immer noch „politische 
Instruktionen“ Freundschaft mit dem Sultan zu schlielsen etc. 
Wenn ich dann mal ein paar Groschen ausgab, war der Jammer 
wieder grofs. Unter solchen Umständen soll der — — Hexen- 
meister hier Kolonial-Politik treiben, zumal wenn man sieht, wie 
die Engländer hier mit den tausenden um sich werfen .,.... 
Wollen wir nur Handelsgesellschaft sein, was kümmern uns die 
polititischen Verwickelungen mit den Engländern, was kümmern 
uns die Denhardts, gegen die ich namentlich immer gehetzt 
wurde, und was kümmert uns schliefslich der Sultan von Witu. 
Wollen wir aber auch neben den Geschäften Kolonial-Politik 
wachen, wie es eben geschehen sollte und was auch der Zweck 
unserer Gesellschaft ist, dann auch tüchtig hinein ete.!“ 

Im März kam nun wirklich der General-Konsul zurück und 
stattete uns einen Besuch ab. In seiner Begleitung waren Herr 
Baron v. St. Paul von der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft, 
Dr. Reinhardt, Dragoman des Konsulats und Leutnant Teremin 
mit 50 Sudanesen von der Schutztruppe. Der Zweck der Expe- 
dition war, mit dem Sultan einen Schutzvertrag zu machen, was, 
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wie erwähnt, bei der Protektorats -Ertheilung vergessen war. 
Sobald der Vertrag unterzeichnet war, konnte Herr Denhardt 
den Sultan und dessen Land natürlich nicht mehr verkaufen, ohne 
dafs die deutsche Regierung gefragt wurde. Der Herr General- 
Konsul Dr. Michahelles hat wahrscheinlich nicht ahnen können, 
als Fumo Bakari den Vertrag unterzeichnete, was für Mühe es 
mir und namentlich meinem Freund Ali bin Abu Bakar bin Jussuf 
gekostet hatte den Sultan zu diesem Schritt zu bewegen. Das- 
selbe fürMackenzie gethan, hätte mirundAli 50000 Sein- 
getragen, und wahrlich der Sultan wäre leichter dazu zu bereden 
gewesen, zumal man ihn ja an der Summe hätte theilnehmen 
lassen können. e 

Es schien nun wirklich so, als ob mit der Rückkehr des 
allgemein beliebten General-Konsuls die Sachen sich bessern 
wollten, leider war es nicht von langer Dauer. Die erste an- 
genehme Nachricht für alles was deutsch dachte war die, dafs 
es den Engländern mifslungen wäre, Patte und Manda für den 
Sultan von Zanzibar zu gewinnen. Es kam nun für sie darauf 
an, einen anderen Weg zu finden. 


Nachdem Zanzibar aulser Frage gestellt war, konnten die 
Inseln nur den Nebhaniden gehören; es handelte sich also 
darum zu beweisen, dafs Fumo Bakari nicht der rechtmäfsige 
Nachfolger des Herrscherhauses war. Mackenzie sandte einen 
seiner Angestellten Mahamed bin Hamed, Bruder des Gouverneurs 
von Lamu, mit Abdalla Feradje und Mahamed bin Achmed, 
letztere beide aus der Anfangs erwähnten Familie der Phazie, 
nach der Insel Patte mit dem Auftrag, Dokumente aufzusetzen, 
die beweisen, dals Fumo Bakari kein Recht auf den Thron der 
Nebhaniden habe, sondern dafs der letzte rechtmäfsige Sultan 
von Patte ein gewisser Fumo Bakari gewesen war, derselbe 
welcher (s. Seite 73) im Jahre 1840 Seid bin Sultan als Werkzeug 
gegen die rechtmälsigen Herrscher diente. Da dieser Fumo 
Bakari gewisser Malsen ein „Gegenkönig“ war, kann man 
Mackenzie cs auch gar nicht übel nehmen, dafs er nach diesem 
Nothanker griff. Wie Mahamed bin Hamed seine Aufgabe 
ausführte, ist beinahe spafshaft. Ich schrieb darüber nach Hause 
wie folgt: 

„Zuerst ging die Gesandtschaft nach Rassini zu Mse bin Sef, 
ältester und mächtigster Scheik im Suaheli-Lande und Oberhaupt 
des mächtigen Stammes der Bagun. Auf Befragen erklärte Mse 
bin Sef, dafs der letzte Sultan von Patte, Achmed bin Fumo 
Lutti gewesen wäre (gestorben in Witu im Januar 1889) und 
vor diesem Achmed bin Che, Vater des jetzigen Sultans Fumo 
Bakari. 


Der Gesandte fragte nun, ob der damals lebende Fumo 
Bakari nicht der letzte Sultan von Patte gewesen wäre, worauf 
ihm Mse bin Sef erwiderte, dafs Fumo Bakari überhaupt nicht 
Sultan gewesen sei, sondern im Solde der Zanzibariten gegen 
Sultan Achmed gekämpft hätte. Der Gesandte sagte: Jch 
werde aufschreiben, dafs Fumo Bakari der letzte Sultan gewesen 
ist und Du (Mse bin Sef) mulst nachher Deinen Namen darunter 
schreiben. Der Gesandte fragte weiter, ob Mse bin Sef sich als 
Unterthan des Sultan Achmed von Witu bekannt hätte, worauf 
Mse erwiderte, dals er sowohl als alle einflufsreichen Leute in 
Rassini, Tundra und Siu sich schriftlich als Unterthanen des 
Sultans von Witu bekannt hätten. Der Gesandte sagte: Ich 
werde schreiben, dafs man Buch zu dieser schriftlichen Erklärung 
durch Schreckmittel gezwungen hat, und Du (Mse bin Sef) sollst 
dann Deinen Namen darunter setzen. Mse, welcher es mit dem 
Gesandten Mackenzies und somit auch Seyd Alis ` von Zanzibar 
nicht verderben wollte, da er nicht wufste ob Patte und Manda 
deutsch oder englisch werden würden, — unterschrieb. In Siu 
und Patte machte der Gesandte ähnliche Taschenspielerstückchen. 
Diese Dokumente werden bei der Entscheidung über die Inseln 
eventuell mafsgebend sein etc. . 

Das Komischste bei der Sache war, dafs die beiden Begleiter 
des Gesandten heimlich zu Witu hielten und die ganze Sache 
brühwarm nach Witu berichteten. Den Brief sandte ich am 


. 30. Mai 1889 an das deutsche General-Konsulat. Solche Halunken, 


wie die Phazie, die den Mantel stets nach dem Winde hingen, 
haben im Suaheliland am besten prosperirt. Natürlich war es 
der Gegenpartei nicht angenehm, dafs ich alle Machenschaften 
und Intriguen immer prompt aufdeckte. Thatsächliches konnte 
gegen mich nicht vorgebracht werden, und so brachte man 
denn gegen mich in einer Berliner Zeitung eine Notiz, dafs ich 
„mit den niederträchtigsten Mitteln wühle.* — 

Von dem Erfolg mit Patte und Manda wollten die Engländer 
abhängig machen, ob sie Lamu behalten wollten oder nicht. Die 
Erwartungen waren auf das höchste gespannt. Ich träumte 
schon von einem deutschen Suaheli-Sultanat vom Tana- bis zum 
Tula-Flufs mit der alten Stadt Patte als Residenz. Der General- 
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Konsul hatte mir dazu in Aussicht gestellt, dafs ich dann | zusammen im Utuani-Walde. — Als Denhardt auch jetzt in 


zum Residenten ernannt und in Reichsdienste übernommen 
werden sollte. 

Durch Zufall war ich in der Lage, der. deutschen Regierung 
etwas Material für die Insel Patte zu verschaffen. Die 
Mackenzie’schen Gesandtschaft hatte die Gegensätze auf Patte 
natürlich verschärft, die deutsche und die englische Partei in 
Witu standen sich schroff gegenüber. In Siu waren am 28. April 
etwa fünfzig Witu-Unterthanen versammelt. Der Scheik von 
Siu, Mahamed bin Homari Mataka, liefs einen der Leute, Bwana 
Dumia Mardadi, rufen, und als dieser aufstand, um dem Ruf 
Folge zu leisten, feuerten ohne alle Veranlassung die Leute des 
Scheik eine Salve auf die Witu-Leute ab. Drei Mann wurden 
getödtet. Ich liefs 100 Soldaten nach dem Siu auf dem Fest- 
land gegenüber liegenden Wange legen, um einer Ausdehnung 
der Feindseligkeiten auf unserem eigenen Grund und Boden vor- 
zubeugen. Es geschah aber weiter nichts, die Angreifer wurden 
auch nicht einmal, trotz aller meiner Anstrengungen, bestraft. 
Der Scheik von Siu schien aber selbst Angst zu bekommen, 
weil das Gerücht sich hartnäckig hielt, dals Patte und Manda 
deutsch werden würden. Er sandte deshalb eine Gesandtschaft, 
bestehend aus hervorragenden Einwohnern von Siu, nach Witu 
zur Abbitte. Ich war dabei anwesend und auf meine Veranlassung 
wurde ein Dokument aufgesetzt und von den 21 vornehmsten 
Leuten der Gesandtschaft unterzeichnet. Der. Text war 
folgender ` 

„Wir, die Leute von Siu, sind zu unserem Sultan gekommen 
aus eigenem Antrieb im Auftrag und im Namen sämmtlicher 
Einwohner der Stadt Siu. Wir wollen wieder unterwürfig sein 
unserem Sultan Fumo Bakari bin Sultan Achmed, weil die Nebha- 
niden von Alters her unsre Herrscher sind. Und wir wünschen, 
dafs unser Herrscher auf die Inseln zurückkommt so wie früher; 
so wie seine Väter unsere Väter behütet haben, so möge er uns 
behüten. Was auch vorkommen möge, soll unser Herrscher uns 
vertreten und die deutsche Regierung über uns, da unser 
Herrscher unter deutschem Schutz steht. 

Witu, den 15. Schaban 1307.“ 

So weit war alles schön in Ordnung, die Stimmung im 
Suaheli-Lande einschlielslich der Insel Patte war so deutsch wie 
schon seit langem nicht. Da kam im Juni die Nachricht von 
dem Helgoländer Vertrag nach Lamu! Der Schrecken war 
natürlich grofs, und Niemand wollte so recht an die Sache glauben. 
Erst im August bekam ich die offizielle Bestätigung und zwar 
in einer, gelinde gesagt, etwas sehr merkwürdigen Form. Die 
Sache wurde dem Sultan einfach per Post, nicht einmal „ein- 
geschrieben“ angezeigt. Der Brief wurde mir von der Post zur 
Beförderung an Fumo Bakari nach Witu eingehändigt. Um nun 
wenigstens einigermalsen die Form zu wahren, machte ich mich 
mit der Trauerbotschaft nach Witu auf und überbrachte dem 
Sultan seine — wie soll ich sagen — Entlassung. Der Moment 
war für mich einer der unangenehmsten in meiner ganzen Witu- 
Zeit, in der ich wahrhaftig nicht auf Rosen gebettet war. 

Fumo Bakari traten die Thränen in die Augen, und er sagte: 
„Das habe ich nicht verdient, dafs die Dz>utschen mich und 
meine Leute verkauften wie eine Heerde Hammel. Du bist mein 
Freund, und wir wollen stets Freunde bleiben, aber komme mir 
ja nicht mit anderen Deutschen, ich habe genug von der Sorte.“*) 

Vergeblich suchte ich Fumo Bakari klar zu machen, dafs es 
namentlich nicht des Kaisers Schuld sei, wenn er — der Sultan — 
so sang- und klanglos abgeschoben worden wäre, ja dafs der 
Kaiser wahrscheinlich über ihn und seine Verhältnisse gar nicht 
oder nicht richtig berichtet worden sei, dafs man ihm wahr- 
scheinlich gesagt habe, Witu und was drum und dran hängt, 
wäre ein Zankapfel und eigentlich gar nichts werth etc. etc., dafs 
ein grofser Herrscher um Witu’s Willen doch mit den Engländern, 
im Interesse seines Landes, sich nicht verfeinden könne, sich auch 
nicht persönlich um alle Einzelheiten in fernen Landen kümmern 
könne usw. Aber alle meine Einwendungen halfen nichts. Der 
Hals gegen die Deutschen war nicht zu beseitigen. Das sollte 
sich bald zeigen. — 

Clemens Denhardt versuchte nun wieder an den Sultan 
heranzukommen, da Witu nun doch englisch war. Der Sultan 
liefs ihn jedoch gar nicht vor, sandte ihm sogar Leute nach, 
welche ihm sagten, dals er seines Lebens nicht sicher wäre, falls 
er sich nicht mit seinen Melsinstrumenten, welche er aufgestellt 
hatte, entfernen würde. Uebrigens hatte Denhardt schon damals 
seine kleine Station bei Witu seit Monaten aufgegeben, die 
beiden Europäer arbeiteten unter meinem Schutz mit dem Sultan 

*) Fumo Bakari äulserte sich auch noch in hier nicht wieder 
zu gebenden Worten über den Kaiser. k 


Witu keinen Einflufs gewinnen konnte, liefsen ihn die Engländer 
fallen. Aus der Zeit stammen auch die Denhardt’schen „An- 
sprüche“. Denhardt behauptete nicht mehr im Witu-Land arbeiten 
zu können, weil es englisch geworden wäre usw., wie sich Alle, 


die Zeitungen gelesen haben, erinnern werden. — Kommentar 
überflüssig. 
England sollte wenig Freude mit Witu erleben. Am 


15. September lief der „Reichstag“ als erstes Schiff der jetzt 
mächtig entwickelten „Deutschen Ostafrika-Linie“ in Lamu ein. 
An Bord befand sich Herr Andreas Küntzel mit noch 11 Deutschen. 
Die Leute hatten eine Lokomobile, Sägemühle, Wagen, Werk- 
zeuge etc. mit, es sollte ein Sägewerk aufgestellt, Bretter und 
Balken geschnitten und damit gehandelt, werden. Die Idee an 
und für sich war nicht schlecht, nur war Küntzel sich noch nicht 
klar, wo der Platz zu wählen sei. Ich sagte Küntzel noch an 
Bord, was der Sultan jetzt von den Deutschen halte und warnte 
ihn ja recht vorsichtig zu sein. „Was“, sagte Küntzel, „wir sind 
zwölf Mann, und wenn es nicht im Guten geht, so werde ich 
den Sultan schon lehren.“ Mir ahnte nichts Gutes, und ich be- 
schlofs mich in die Küntzel’sche Sache nicht zu mischen, rieth 
sogar dem Sultan den englischen Vize-Konsul zu Rathe zu ziehen. 
Küntzel, der viel im Denhardt’schen Hause verkehrte, bildete sich 
steif und fest ein, dals ich gegen ihn arbeite und sagte nachher 
überall im Witu-Lande, er würde mich erschielsen, wo er mich 
fände. In Witu selbst zeigte er auch einen Strick und eine 
Peitsche herum, mit ersterem sollte ich gebunden, mit letzterer 
verhauen werden. r 

Küntzel hatte seine Sachen nach Mkonumbi schaffen lassen 
und war mit einigen seiner Leute nach Utuani gegangen, wo 
eine Hütte errichtet wurde. Als dann Küntzel selbst nach 
Mkonumbi zurückging, liefs der Sultan die anderen Europäer 
nach Witu holen, wo er ihnen ein Haus gab und sie bewirthete. 
Küntzelhattesichin Witu bereitsunmöglich gemacht und Drohungen 
geäulsert, falls man ihn nicht gewähren lasse. Der Sultan wollte 
es nämlich durchaus nicht, dals sich noch irgend ein Deutscher 
in seinem Lande niederlasse. Mit Küntzel war absolut kein Aus- 
kommen. Da schrieb der Sultan an mich einen Brief und bat 
mich sofort nach Witu zu kommen und mit Küntzel, der sich 
ganz wild geberde, ein vernünftiges Wort zu reden. Da der 
Brief sehr dringend und augenscheinlich in der höchsten Noth 
geschrieben war, ging ich sofort. Ich kam am späten Abend 
nach Mkonumbi. Mein Zollwächter sagte mir, dals seit gestern 
früh keine Nachricht von Witu gekommen sei. In Küntzel's 
Lager war nur ein junger Mann. Einen anderen Herrn der 
Expedition, Hässler, hatte ich in Lamu gesehen, also waren die 
übrigen zehn in Witu. Ich schlief die Nacht in Mkonumbi, brach 
ganz früh auf und marschirte nach Witu. In Fungasombo, 
2 Stunden von Mkonumbi, sagte man mir, dafs man seit vorgestern 
nichts von Witu gehört hätte. Es lag entschieden Unheil in der Luft. 

Im Utuani-Walde hörten wir uns entgegenkommende Lente. 
Einer meiner Begleiter, ein Witu-Soldat, sagte mir, wenn das 
Küntzel ist, schielst er dich todt. Es waren 4 Mann von Witu. 
Ich fragte sie nach Neuigkeiten, und sie sagten mir, dafs alles 
in Ordnung sei, die Europäer wären beim Sultan. Später erfuhr 
ich, dafs noch mehrere Leute im Gebüsch versteckt gelegen 
hatten, die mich erschiefsen sollten, falls ich irgend welche Feind- 
seligkeit zeigte. Der eine Kerl, mit dem ich sprach, zitterte so, 
dafs ich ihn fragte, ob er Fieber hätte. Erwähnen wollte ich 
noch, dafs Herr Penndorf, einer der Deutschen, die im Utuani- 
Walde arbeiteten, in meiner Begleitung war. Herr Dörffer, 
war vor ein paar Monaten an Blutvergiftung gestorben. 
Jenseits des Utuani-Waldes, als wir aus dem Gebüsch heraus- 
traten, sahen wir 40 bis 50 Maun, welche alle auf uns im An- 
schlag lagen. Wir gingen ruhig weiter, einer der Leute erkannte 
mich auch, worauf die drohende Haltung aufgegeben wurde. Ich 
war sprachlos! Die mühsam aufgebaute Station war ein Trümmer- 
haufen. Der Anführer der Leute, Scherau, lud mich ein auf 
einer Kitanda (Bettstelle) Platz zu nehmen und erzählte mir, 
dafs alle Europäer getödtet wären. Ich überlegte nun, was thun. 
Drehte ich den Rücken und wandte mich nach Mkonumbi, so 
war 100 gegen eins zn wetten, dafs ich und Penndorf sofort kalt 
gemacht wurden. Gingen wir nach Witu, wozu uns der An- 
führer aufforderte, so blühte uns dort wahrscheinlich dasselbe 
Schicksal. — Penndorf hatte, wie er mir nachher sagte, ganz 
denselben Gedanken. — Unser rettender Strohhalm war der Gang 
nach Witu. Wir brachen also auf. In Witu waren Schaaren 
Bewaffneter; ich hätte niemals gedacht, dafs im Walde so viel 
Menschen wohnten. Ich wurde sofort zum Sultan geführt. Als 
ich eintrat, versteckte sich der Sultan hinter einem Pfeiler. Ob 
er wohl geglaubt hat, ich würde so dumm sein ihm angeni«' 
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des kriegerischen Zustandes Vorwürfe zu machen oder ihn gar 
angreifen, wo ich zur Hülfe nur Penndorf und meinen Koch Juma 
gehabt hatte?! Ich legte ostentativ meine Flinte und Revolver 
auf einen Tisch und setzte mich auf einen Stuhl, der in einiger 
Entfernung stand. Der Sultan setzte sich mir gegenüber und 
begann sofort seine Erzählung, deren Inhalt ich hier kurz wieder- 
geben will. 


l 
| 
{ 


Wie gesagt, waren die Weilsen vom Sultan nach Witu geholt | 


und gut aufgenommen worden. 


nehmen, denn er fürchtete Küntzel’s jähzornigen Charakter und 
wollte auf alle Fälle Blutvergielsen vermeiden. Küntzel kam am 
folgenden Tage von Mkonumbi und soll gleich am Thor seine 
Leute gefragt haben, wo die Gewehre seien. 
Vorgang berichtete, war er sehr aufgebracht; stellte sich neben 
den Flaggenmast und schimpfte in Ausdrücken, die sich kaum 
ins Deutsche übersetzen lassen. Der Sultan liefs Küntzel sagen, 
dafs er doch die Antwort des englischen Vize-Konsuls wegen 


seiner Ansiedlung abwarten sollte. (Fortsetzung folgt.) 


Nord - Amerika. 

Die amerikanische Schifffahrts-Subventions-Bil. Am 17. März 
hat der nordamerikanische Bundessenat mit 42 gegen 31 Stimmen 
das Gesetz über die Subventionirung der Handelsschifffahrt an-. 
genommen. Dasselbe geht nun ans Repräsentantenhaus. Dort sollen 
seine Aussichten weniger gut sein. Die demokratische Minder- 
heit ist im Senat geschlossen dagegen gewesen. Im Repräsentanten- 
hause soll das Gleiche der Fall sein. Ausserdem, so wird be- 
richtet, ist auch die republikanische Partei nicht einmüthig für 
das Gesetz. So wird z. B. mit Bestimmtheit berichtet, dafs die 
Repräsentanten der drei republikanischen Staaten Jowa, Vermont 
und Wisconsin Gegner des Gesetzes sind. Unter 357 Stimmen 
haben diese drei Staaten 23. Man glaubt, dals sie schon aus- 
reichen würden, um die Bill zu Fall zu bringen. Aufserdem 
sollen, so wird versichert, noch viele republikanische Stimmen 
sich vom Gros der Partei ablösen. Schon im Senat waren zwei 
einflufsreiche republikanische Mitglieder, Alison von Jowa und 
Spooner von Wisconsin, unter den |Rednern gegen die Bill. Es 
soll ausgeschlossen sein, dieselbe zur Parteifrage zu machen, da 
die Meinungsverschiedenheit zu tief in die Reihen der Repu- 
blikaner greift und wohl auch der Gegenstand zu faul ist, um 
Zwangsmalsregeln gegen die Dissentirenden rathsam erscheinen 
zu lassen. 

Man darf nur eins nicht vergessen: die Bestechlichkeit spielt 
in den Vereinigten Staaten eine bedauerlich grolse Rolle. Das 
eigentliche Forum der Käuflichkeit ist der Senat, wo ja Staaten 
wie Colorado und Montana dasselbe Gewicht haben wie New 
York und Pennsylvanien. Aus dem Westen kommen zweifel- 
hafte Elemente, die sich der Versuchung nicht immer gewachsen 


zeigen. Sprach man doch ganz offen davon, dafs vor einigen 
Jahren der Zuckertrust den Senat gekauft habe. Im Reprä- 
sentantenhause haben Idaho, Montana, Nevada, Utah und 


Wyoming jeder nur eine Stimme, New York allein 34 und 
Pennsylvania 30. Da fallen die bevölkerten und civilisirteren 
Staaten des Nordostens schwerer ins Gewicht. Wie weit es da 
möglich sein wird, Volksvertreter von ihrer Pflicht abspenstig zu 
machen, mag schwer zu sagen sein; wir wagen darüber keine 
Meinung. Die gröfste Gefahr besteht in dem Vorhandensein 
starker Interessen vereinigter Grofskapitalien, denen es selbst 
auf hohe Summen nicht ankommt, wenn sie dadurch ihre Zwecke 
erreichen können. In diesem Falle sind sie besonders stark, 
denn an ihrer Spitze steht der mächtige Stahltrust; mit ihm ver- 
bunden sind die Schiffsbauer, einige Rhederei - Gesellschaften 
und vielleicht — Gewisses kann man darüber nicht sagen — 
irgendwelche Eisenbahntrusts. Der Vater des ganzen gesetz- 
geberischen Vorgehens ist Senator Frye von Maine, dem am 
Schiffsbau am meisten betheiligten Staate. 

Das Treiben der Trusts erzeugt auch in Amerika einen 
Widerstand von wachsender Erbitterung. Seit Jahrzehnten 
wüthen die Parteiredner gegen diese Bildungen zur Knebelung 
des freien Wettbewerbs und zur Monopolisirung ganzer grolser 
Geschäftszweige. Selbst die offiziellen Parteiprogramme haben 
zu der Sache Stellung nehmen müssen, und ausnahmslos sind 
starke Worte gegen die Trusts gefallen. Auch Präsident Roosevelt, 
als er unerwartet sein Amt anzutreten hatte, hielt es für rathsam, 
sich gegen ihr Ueberwuchern und für Malsregeln auszusprechen, 
welche dem Staate die Obergewalt über die Trusts sichern. 
Niemand wird derartige platonische Aeulserungen amerikanischer 
Politiker zu hoch anschlagen dürfen. Sie fallen oft nur, damit 
der blöden Menge Sand in die Augen gestreut werde. Sie 


Als man ihm den | 
| Stande kommt, sieht doch anders aus, als der Entwurf, der dem 


Sie besuchten den Sultan, und ` 
bei dieser Gelegenheit liefs er ihnen die Waffen heimlich weg- | 


bilden die Coulisse, hinter die sich der Redner effektvoll zurück- 
zieht, damit es draulsen aussieht, als habe er dies gethan, 
während er nun hinter den Coulissen um so ungestörter das 
Gegentheil thun kann. Bisher haben sich alle Versuche, gesetz- 
geberisch gegen die Trusts einzuschreiten, womit viele Einzel- 
staaten vorgegangen sind, als vergeblich erwiesen. Die Stimmung 
ist dadurch immer reizbarer geworden. Eben das spielt jetzt 
eine sehr wichtige Rolle in der Frage. Denn die Schififahrts-Bill 
wäre eine Malsregel geradezu zur Förderung der Trusts 
auf Kosten der Allgemeinheit. Und dazu soll der Staat, die 
Volksvertretung, die nach Malseregeln gegen die Trusts lechzen, 
ihre Zustimmung geben? Es scheint denn doch sehr möglich, 
dafs das noch scheitert. 

Eins ist aber schon jetzt sicher: Das Gesetz, wenn es zu 
Senat vorgelegen hat und der den Vorstellungen in Europa von 
der Bill zu Grunde liegt. Der Antrag ging dahin, dafs 9 Million. 


Dollar (33 Million. Mark) jährlich zur Subventionierung der 


Schifffahrt ausgegeben werden dürften. Beschlossen hat der 
Senat, dafs bis zum 1. Juli 1907 (also für die nächsten fünf 
Jahre) nur fünf Million. Dollar (21',, Million. Mark) und dann 
acht Million. Dollar (34 Million. Mark) ausgegeben werden dürften. 


| Weiter zu gehen, hat doch der Senat nicht: gewagt. Für die 


nächste Zeit ist also die Hälfte der Wirkung des Gesetzes 
gehemmt. 21 bis 34 Million. Mark sind freilich auch schon eine 
nicht zu verachtende Summe. Wenn man aber glaubt, dals 
damit die Blüthe einer Handelsschifffahrt verbürgt ist, die nicht 
auf eigenen Fülsen stehen kann, so.ist das ein Irrthum. Man 
braucht nur auf Frankreich zu blicken, um das zu erkennen. 
Die Republik zahlte an Bauprämien und Reiseprämien (von der 
indirekten Subventionirung durch die Surtaxe d’Entrepöt ganz 
abgesehen) von 1881 bis 1892, also in zwölf Jahren, durch- 
schnittlich jährlich zehn Million. Fr., und für Postkontrakte 
aulserdem noch jährlich 25 Million. Fr., zusammen 35 Million. Fr. = 
23 Million. Mark. Dann, als sich herausstellte, dafs der 
Erfolg ausblieb, schritt sie zu einer Erhöhung und zahlte von 
1893 bis 1899 durchschnittlich jährlich 421,, Million. Fr. = 
Ain, Million. Mark. Und auch damit machte Frankreich schlechte 
Erfahrungen. Es stellte sich heraus, dafs es nur die Segelschiff- 
fahrt befördert hatte, dafs die Dampfschifffahrt aber um noch 
mehr gelitten hatte, als was die Segelschifffahrt an Kraft- 
zuwachs verzeichnen konnte, dafs namentlich aber grolse Schnell- 
dampfer, auf denen doch nach der militärischen Seite hin der 
Schwerpunkt des Seewesens liegt, in Frankreich einfach un- 
möglich waren. Nun hat die französische Republik sich aber- 
mals genöthigt gesehen, das Gesetz zu ändern und die Sub- 
vention zu erhöhen. Ob sie etwas damit erreichen wird? 

Auch in den Vereinigten Staaten ist die Subvention für die 
Handelsflotte ja nichts Neues. Man hat die Zeiten nicht ver- 
gessen, wo die. amerikanische Handelsflotte nicht weit hinter der 
englischen zurückstand. Der Bürgerkrieg und das Aufkommen 
des Eisenschiffbaues haben die amerikanische Flotte dann stark 
heruntergebracht; nicht diese Umstände allein sind es gewesen, 
neben ihnen wirkte auch noch die Schutzzollgesetzgebung. 
Fremde Schiffe durften nicht unter amerikanische Flagge ge- 
bracht werden; fremde Schiffsbaumaterialien waren einem hohen 
Zoll unterworfen. Nur das gesetzliche Monopol auf die Küsten- 
schifffahrt und das thatsächliche Monopol auf die Schifffahrt der 
grolsen Seen hat die Ziffern der amerikanischen Handelsflotte 
noch einigermafsen hoch gehalten. Solche Schäden mit Staats- 
hülfe wieder auszugleichen, liegt sehr im Charakter amerikanischer 
Wirthschaftspolitik. Schon 1891 gab man dem General-Post- 
meister die Ermächtigung, Postkontrakte unter folgenden Be- 
dingungen abzuschlielsen: die Schiffe mulsten in den Vereinigten 
Staaten gebaut und ganz mit Nordamerikanern bemannt sein; 
die Prämie sollte für die Ausreise betragen (die Heimreise blieb 


unberücksichtigt): d 
bei 8000 T.-Bo. und 20 Knoten = 4 $ pro Seemeile 
E ae a EN 
» 2500 „ » 14 n»n les n 
1500 „ 2° „ =’ 


D D nz. A n 

Es sind darauf hin ja auch eiu paar Schiffe gebaut worden. 
Die Ueberlegenheit Englands und Deutschlands im Schiffsbau 
und in der Rhederei ist dadurch nicht gebrochen. 

Nach dem Frye’schen Gesetzentwurf soll die genannte 
Subvention erhöht werden und zwar auf 6 Dollars für Dampfer 
von mindestens 10000 Tons und 20 Knoten Geschwindigkeit. 
3 Dollars für Dampfer von 8 bis 10000 Tons und 16 Knoten 
usw. Eventuell war auch ein Prämie für Dampfschiffe in Vor- 
schlag gebracht. Diese sollte pro Brutto-Tonne und pro 100 
Seemeilen zurückgelegte Reise bezahlt werden; danach erhielten 
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Dampfer über 10 000 Tons bei 20 Knoten 2,7 Cents; bei 19 Knoten 
2, Cents, Dampfer von 5000 Tons und darüber bei 13 Knoten 
2,3 Cents, bei 17 Knoten 2, Cents, bei 16 Knoten 1, Cents, bei 
15 Knoten 1,7 Cents. Dampfer von 2000 bei 14 Knoten 1 Cent. 
— Aufserdem sollte allen Schiffen eine allgemeine Subvention 
bezahlt werden, nämlich 1 Cent pro Brutto-Tonne pro 100 See- 
melen bei nicht mehr als 16 Anmeldungen das’ Jahr. — Man 
weils noch nicht, in welcher Form das Frye’sche Gesetz an- 
genommen ist. Nach der Bestimmung, dafs nur 5 Million. Dollars 
(statt 9) ausgegeben werden dürfen, scheinen die Sätze verringert 
zu sein. 

Die deutsche Schifffahrt wird ihre Gesundheit, die sie auf 
eigenen Fülsen zu stehen befähigt, uicht missen mögen, um sie 
mit einem solchen Subventionssystem zu vertauschen. Auch die 
amerikanische Handelsflotte kann keinen dauernden, höchstens 
einen vorübergehenden Gewinn davon haben. (Hamb. Börs. Halle.) 


Litterarische Umschau. 


schreibregeln, verfalst von Prof. Dr. Job. Weyde, Preis 1,50 M., Ver- 
lag von G. Freytag, Leipzig, und F. Tempsky, Wien. 

Auf 272 Seiten. von denen die ersten 22 der Zusammenfassung der 
Regeln, die übrigen 250 einem umfassenden, alle Verhältnisse erschöpfenden 
Wörterbache von ungefähr 35000 Worten dienen, wird in dieser Enzyk- 
lopädie der fortan in allen deutschen Ländern geltenden Rechtschreibnng 
für jeden Fall Rath ertheilt, so dafs diese orthographische Hausbibel wohl 
in Familie und Oeffentlichkeit allenfhalben ihren Platz finden wird. Die 
übersichtliche Anordnung des Inhaltes, der schöne klare Druck und billige 
Preis machen das Büchlein handlich für jedermann. 

Textausgabe der Gesetze und Verträge aller Länder über Urheberrecht. 
Den deutschen Wortlaut von ca. 250 Gesetzen, Verträgen, Ausführungs- 
verordnungen uud anderen das Urheberrecht betreffenden Bestimmungen 
und internationalen Vereinbarungen enthält die kürzlich im Verlag von 
G. Hedeler, Leipzig, zum Preise von 10 Mk. erschienene neue Auflage 
dieser Zusammenstellung. Der umfangreiche Band, dessen Durchsicht Prof. 


: Ernst Röthlisberger, der auf dem Urheberrechtsgebiet als Autorität aner- 


Verzeichniss der bei der Redaktion eingegangenen Druckschriften : 


Neue, neunte Lieferungs-Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, 100 Karten in 
Kupferstich, herausgegeben von Justus Perthes’ Geographischer Anstalt 
in Gotha. (Erscheint in 50 Lieferungen [jede mit 2 Karten] zu je 60 Pfg.) 
4. Lieferung: No. 81, Südsee-Inseln, von Dr. H. Haack; No. 98. West- 
Indien in 1:7 500000, von H. Habenicht. 

Die soeben erschienene vierte Lieferung des berühmten Kartenwerkes 
bietet für das politische und kulturgeographische Leben viel Material. 
Blatt 81 — von Dr. H. Haack bearbeitet — zeigt die Südsee-Inseln in 
sorgfältig berechneter Uebersichtlichkeit. Das zweite Blatt, No. 93: West- 
Indien im Massstab von 1: 750000, zeigt bereits die Jungferninseln, deren 
Verkaufsvertrag kürzlich erst von Dänemark unterzeichnet wurde, ala 
amerikanisches Eigenthum. 

Vom neuen Brockhaus liegen nun schon sechs Bände vor. Es ist eine 

ofsartige Leistung des Verlegers und Druckers, in weniger als Jahres- 
rist eine solche Anzabl stattlicher Bände erscheinen zu lassen! Ein lang- 


wieriger Weg ist zu durchlaufen, bis Tausende von Artikeln sich in das | 
Ganze fügen, revidirt und redigirt sind und endlich sauber gedruckt mit | 


den dazugehörigen, sorgsam ausgewählten trefflichen Holzschnitten, Chromo- 

tafeln, Karten und Plänen u. s. w. in einem neuzeitlichen Einband beim 

Sortimentsbuchhändler einer jeden Stadt bereit liegen. Ueber die modernen 

Bestrebungen, der Wohnungsnoth i'u den Grofsstädten zu steuern, orientirt 

eine populäre Darstelluug im Artikel Erbbaurecht, über Feuerversicherung 

eine noch nirgends veröffentlichte Statistik aus 1900, über die Einnahmen, 

Ausgaben und Schulden der wichtigsten Staaten der Erde der Artikel 

Finanzen mit vergleichenden Zahlen aus vier Jahrzehnten. Unter den 

meisterhaften Chromos, die auch dieser Band enthält, findet sich eine 

neue Tafel mit den Flaggen aller wichtigen Rhedereien. Wie sehr der 

Brockbaus dem wirthschaftlichen Leben besondere Aufmerksamkeit schenkt, 

mag man weiter aus den Artikeln Feuerlöschwesen, Fleischhandel, Fort- 

bildungsschulen u. s. w. ersehen. Der Band schliefst mit dem Artikel 

Frankreich, welcher in meisterhafter Weise die Geschichte bis in die 

neueste Zeit enthält. Das Werk sollte bei keinem Gebildeten, in keinem 

Comptoir oder Bureau feblen. 

Wollproduktion und Wollhandel im XIX. Jahrhundert mit lesonderer Be- 
rücksichtigung Deutschlands. Von Dr. Willy Senkel. 1901 Tübingen. 
Verlag der H. Laupp’schen Buchhandlung. Preis Mk. 5. 

Der Verfasser hat in seinem Werke die Entwickelung der Woll- 
produktion und des Wollhandels im vergangenen Jahrhundert eingehend 
behandelt und dabei die entsprechenden Angaben für Deutschlaud be- 
sonders berücksichtigt. Interessant ist, dafs er auch die Organisation des 
Wollgeschäfts in ausführlicher Weise bespricht, u. A. den Einkauf, den 
Verkauf, die Sitze des Wolihandels etc. die Gestaltung der Wollpreise etc. 

Das Werk bietet für alle Wollinteressenten einen sehr beachtenswerthen 
Lesestoff. 

Wanderungen und Forschungen im Nord-Hinterlande von Kamerun. 
Franz Hutter 1902. Verlag von Friedr. Vieweg E Suhn, Braunschweig. 

Preis M. 15. 

Das vorliegende Werk bildet einen wichtigen Beitrag zur Kenntnifs 
unserer ältesten westafrikanischen Kolonie. Die Veröffentlichung der 
Bamme, E et Erfahrungen und Eindrücke und der Ergebnisse der 
ver-chiedenartigen wissenschaftlichen Beobachtungen, welche der Verfasser 
bei der letzten amtlichen Forschungsexpedition im Nordhinterlande von 
Kamerun in den Jahren 1891/93 gesammelt hat, dürfte gerade jetzt, wo 
ein neuer frischer Hauch durch die Kolonialpolitik des Deutschen Reiches 
gebt, von aktuellem Interesse sein. Das Werk ist sehr ausführlich ge- 
halten und befafst sich eingehend mit der Schilderung des vom Verfasser 
bereisten Gebietes. 

Tropische Gesundheitslehre und Heilkunde. Von Dr. C. Mense, 1902. Ver- 
lag von Wilhelm Süss-rott, Berlin. Preis geb. Mk. 3. 

Das vorli- gende kleine Buch soll dem Europäer in den Tropen als 
Rathgeber auf dem Gebiete der Gesundheitspflege und Heilkunde dienen. 
Es behandelt zunächst das Tropenklima und seine Einwirkung auf den 
menschlichen Körper, die Kleidung und Ernährung des Europäers in den 
Tropen und befafst sich alsdann mit der Heılkurde. 

Das Buch dürfte für alle Europäer, welche nach den Tropen reisen 
oder sich dort bereits aufhalten. on gern gesehener Rathgeber sein. 
„Wörterbuch für die neue Deutsche Rechtschreibung“, mit kurzen Wort- 

und Sacherklärungen, Verdeutschungen der Fremdwörter und Recht- 


D 
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kannte Sekretär des Berner Internationalen Amts für geistiges Eigenthum, 

übernommen hatte, ist bis auf die neueste Zeit ergänzt. Die Benutzuug 

ist durch eine streng alphabetische Reihenfolge nach Ländern und durch 
die sonstige übersichtliche Anordnung des Stoffs wesentlich erleichtert. 

Das 8 Seiten starke Inhaltsverzeichnifs wird Interessenten vom Heraus- 

geber (G. Hedeler, Leipzig) kostenfrei zur Verfügung gestellt. 

Correspondenza Commerciale e Bancaria. Italiana e Tedesca, Genua 
(Italien), A. Donath 1902. 

Der Herausgeber dieser „Italienisch-deutschen Handelskorrespondenz* 
giebt in seinem Buche eine gröfsere Anzahl Geschäftscirkulare und 
Briefe io deutscher und italienischer Sprache wieder, die die ver- 
schiedensten Branchen betreffen und dazu bestens geeignet erscheinen, 
sowohl dem mit der italienischen Sprache einigermafsen vertrauten Deutschen 
als auch umgekehrt dem italienischen Kaufmann, der bereits in der 
Erlernung der deutschen Sprache weiter vorgeschritten ist, ein wesent- 
liches Mülfsbuch zu seiner weiteren kaufmännischen Ausbildung zu sein. 
— Das Buch unfafst ca. 350 Seiten und ist vom Verfasser A. Donath in 
Genua zu beziehen. Der Preis ist uns leider nicht angegeben worden. 

Theifs, Deutsch-spanisches technolog. Wörterbuch geb. Mk 2,80, Verlag 
von J. B. Metzler, Stuttgart. 

Dieses Buch ist vor allem für alle Diejenigen werthvoll, welche tech- 
nische Bez-ichungen ins Spanische zu übersetzen haben. Es bildet also 
eine wesentliche Hülfe für alle technischen- und Patent-Bureaus für In- 
genieure, Uebersetzungsbureaus etc. etc. Es ist nur zu bedauern, dafs 
nicht mit demselben Buche ein spanisch-deutsches technologisches Wörter- 
bucl: verbunden ist, welches zur Ergänzung des oben genannten Buches 
dienen würde. 

Leuchs Adrefsbücher aller Länder. Von den einzelnen Bänden der 
bekannten Leuchs Adrefsbücher erscheinen von Zeit zu Zeit neue Auflagen. 
So ist vor kurzem eine neue Ausgabe des Adressluches über die Schweiz 
sowie über Rufsland herausgekommen. Dieselben sind in gleicher Weise wie 
die sonstigen Bücher von Leuchs angeordnet und enthalten zum Schlof Orts- 
register. — Gleichzeitig erschien in erster Auflage Leuchs General-Orte- 
register des Deutschen Reiches, welches ein Verzeichnis sämmtlicher Ort- 
schaften, die in den 20 Bänden von Leuchs Adrefsbüchern des Deutschen 
Reiches enthalten sind, aufweist. 

Von der Verlagsbuchhandlung C. Regenhardt, Berlin W. 35, ging uns 
der XXVIL Jahrgang ihres Geschäftskalenders für den Weltverkehr zu. 
Das in diesem Jahre von der Verlagsbuchhandlung dem Handelsstaude Ge- 
botene ist bedeutend vermehrt worden, da der Band um 120 Siten zu- 
genommen hat. Der Preis des Werkes beträgt 3 Mark. 

Handels- und Gewerbe-Adressbuch von Serbien. IV. Auflage 1902 bis 1903. 
Das Buch enthält über 30000 der hervorragendsten Handelsfirmen, 
Gewerbetreibenden, Industriellen, Genossenschaften, Advokaten, Ingenieure, 
Aerzte u. s. w. Serbiens nebsi wichtigen statistischen Daten. 

Preis des Buches 6 Mark und Porto. Verlag von Sv. R. Christitsch 
Belgrad, Balkan-ka 34, Serbien. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten $ 
über die Bewegungen dor Dampfer der New York- und Baltimoro-Linien. 
SD. „Aller“, nach New York, 6. April 4 Uhr Naohm. von Gibraltar. 
„Lahn“, nach Genua, 5. April 4 Uhr Nachm. von New York. 
. „Cassol“, nach Now York, 7. April 2 Uhr Nachm, von Bremerhavon. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Wittekiud“, nach Bremen, 7. April in Antwerpen. 
. „Roland“, nach Madeira, Lissabon, Oporto, Antw., Breinen, 4. April von Pornanıbuco. 
. „Bonn“, nach Brasilii pril vou Lissabon. 
. „Mark“, nach La Plat pril von Villagarcia. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Kiautschou“, nach Bremen, 5. April in Aden. 
„Bayern“, nach Hamburg, #. April in Singapore. 
tgart“, nach Bremen, 6. April in Kobe. 
„König Albert“, nach Ost-Asien, 6. April von Shanghai. 
„Preussen“, nach Ost-Asien, 7. April von Antwerpen, 
„Würzburg“, nach Bremen. Hamburg, 5. April in Suez. 
„Königsberg“, uach Bremen, Hamburg, 5. April von Singapore. 
„Bamberg“, nach Bremen, Hamburg, 4. April von Shanghai. 
Freiburg“, nach Bremen, Hamburg, 5. April von Kobe. 
„Marburg“, nach Ost-A April in Penang. 
„Bremen“, nach Bremen, 7. April von Noapel. 
. „Darmstadt“, nach Australien. 6. April von Port Said. 
Dentsche Levante-Linie, Hamburg. 

„Seriphos“, Kapt. Hille, 7. April von Ghemlek nach Smy 
„Athos“, Kapt. Freimann, 7. April von Varna nach Bou 
. „Leros“, Kapt. Aubel, 7. April von Malta nach Rotterdam. 

„Andros“, Kapt. Bradhering, 7. April von Piraeus nach Nauplia. 
. „Lesbos“, Kapt. Scheer. 6. April von Batum nach Trapezunt. 

„Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, 6. April in Alexandrien. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbauk, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adresson seiner Auf- 
traggeber theilt das E seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von A nenten de» Exportbureaus werden nur unter noch näher feste | 
zusetzenden Bedingungon befördert. N 

Firmen, weiche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingangen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer mad Italienischer Sprache vorhanden. 


217. Absatz von Papier- und Schreibmaterialien in Tunis (Nordafrika). 
Wir erhielten folgende Zuschrift aus Tunis, datirt 3. März 1902: „Ein 
mir befreundeter hiesiger Papier- und Schreibmaterialienhändler sagte 
mir dieser Tage, dafs er von Paris sehr viele Waaren, wie: Albums, 


Federhalter, Bleistifte usw. beziehe, die jedoch aus Deutschland 
stammen. Der Herr fragte mich, ob man nicht diese und verschiedene 


andere Artikel der Papierbranche direkt aus Deutschland empfangen 
könnte. Ich bitte, geeignete deutsche Exportfirmen zur Aussendung 
von Katalogen, Preislisten in französischer Sprache zu veranlassen.“ 

218. Agentur-Verbindung in St. Petersburg (Rufsland). Von einem 
Hause in St. Petersburg werden noch Vertretungen in folgenden ` 
Artikeln gesucht: chemische Artikel aller Art, Weinsteinsäure, 
Kolophonium, Gummi arabicum, Sensen, Welleisen, Schlagriemen. — 
Fabrikanten, welche in den betr. Artikeln leistungsfähig sind, wollen 
sich bezüglich des Näheren an die Deutsche 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

219. Verbindung in Bukarest (Rumänien). Von einem uns seit 
Jahren als solid bekannten Agentur- und Konmmissionshause in Bukarest 
ging uns die Mittheilung zu, dafs es sich hauptsächlich für Arti 
der Manufaktur- und Kurzwaaren-Branche interessirt und zwar x 
Handschuhe, Schleier, Spitzen, Bänder, Filzhüte, künstliche Blätter, | 
künstliche Blumen und Kriänze sowie Gablonzer Fabrikate. — | 
Interessenten belieben sich bezüglich Aufgabe der betr. Finna an 
die Deutsche Exportbank. Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

220. Der Handel mit Spitzen in Rumänien. Die gangbarsten Sorten 
in Spitzen sind in den einzelnen Jahren je nach der Mode verschieden. 
So wurden in Bukarest im Jahre 1901 ausschhefslich  irländische 
Spitzen abgesetzt, während in dem vorhergehenden Jahre am meisten 
Brügge-Spitzen beliebt wurden. Zur Förderung des Absatzes der | 
Waare empfiehlt es sich, nicht allein Bukarest, sondern auch die 
übrigen Städte Rumäniens regelmäfsig durch Reisende mit gröfseren 
Mustersammlungen besuchen zu lassen oder geeignete Agenten an- 
zustellen. 'Theuere Spitzen werden in dem Lande weniger verlangt. 
da die rumänischen Damen es lieben, mit der Toilette hänfig zu 
wechseln. Echte Spitzen finden somit weniger Absatz, es wird der 
guten imitirten Waare der Vorzug gegeben. In Rumänien richtet 
man sich streng nach der Pariser Mode, besonders in den Phantasie- 
Artikeln. In dem Lande findet eine Fabrikation von echten Spitzen 
nicht statt. Geeignete Agentur- und Kommissionsfirmen in den 
gröfseren Plätzen Rumäniens, welche gewillt sind, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Spitzenfabrikanten zu übernehmen, kann 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

221. Aegypten bietet ein gutes Absatzgebiet für gufseiserne Rohre, 
Träger, Säulen, hohl oder massiv, Herdroste und Küchenherde, guls- 
eiserne Oefen, Bratroste, eiserne Gitter, gufseisernes Haus- und 
Küchengeräth (auch lackirt und emaillirt), gufseiserne Gartenmöbel 
und Betten mit und ohne Dekoration durch andere Metalle und alle 
sonstigen gufseisernen Gegenstände mit Ausnahme von Werkzeugen 
und Maschinen. Ein Artikel, der auch eine bedeutende Zukunft in 
Aegypten hat, sind Water-Closeteinrichtungen nach englischem System 
mit gufseisernem Kasten für die Syphonvorrichtung und Porzellan- 
becken mit Holzfütterung des Sitzes. Fmaillirtes gufseisernes Küchen- 
und Tischgeschirr findet in Aegypten und dem Sudän guten Absatz, 
und Deutschland war an seiner Einfuhr stark betheiligt. Neuerdings 
ist jedoch viel Ausschufswaare zu sehr niedrigen Preisen auf den 
Markt gebracht und das Geschäft dadurch stark geschädigt worden, 
Gu rne Rohre für Wasserleitungszwecke wurden in billigen 
Qualitäten aus England und Belgien bezogen, in theueren aus Deutsch- 

h 


land. Das deutsche Fabrikat zeichnet sich durch gute Qualität und 
gleichmäľsigere Dicke aus. Das Geschäft wird zum gröfsten 'T’heil 


durch Vermittelung tüchtiger Agenten in Aegypten abgeschlossen, und 
ist die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, 
geeignete Agentur- und Kommissionsfirmen aufzugeben, welche sich 
bereit erklärt haben, noch Vertretungen leistung: ger deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. 

Zur Geschäftslage in Chile wird uns von befreundeter Seite 
aus Valparaiso (Chile) mit Brief vom 26. Februar 1901 berichtet: 
„Die allgemeine Geschäftslage in Chile ist zur Zeit sehr flau, und es 
bedarf bei Abwickelungen von Geschäften der äufsersten Vorsicht, 
um vor Verlusten bewahrt zu bleiben. Diejenigen Einfuhrfirmen in 
Chile, welehe mit Vorsicht operiren, nehmen nur wenige Bestellungen 
für deutsche Fabrikate und nur von absolut guten Prima-Firmen auf. 
Jedenfalls ist z, Zt. grölsere Reserve bei Kreditgewährungen nach 
Chile am Platze uud die Vermittelung eines tüchtigen Agenten un- 
bedingt erforderlich.“ 

223. Importeure für russische Hausenblase und Rauchwaaren (Spezial- 
artikel gerupfte Ziegenfelle unter dem Namen „Mouflon‘‘ bekannt) in Europa 
gesucht. Wir erhielten von einem Hause in Astrachan (Rufsland) 
folgende Zuschrift, datirt 14. März 1902: „Da wir uns u. a. mit 
dem Export von russischen Hausenblasen, ferner Rauchwaaren 
(Spezialartikel „gerupfte Ziegenfelle* unter dem Namen „Mouflon“ 


| 
Exportbank A.-G., | 
| 


bekannt) befassen, so wäre es uns angenehm, wenn Sie uns mit 
einigen europäischen Importeuren in Verbiudung bringen würden, 
welche für diese Artikel Interesse haben.* 

224. Vertretungen für Smyrna (Asiatische Türkei) gesucht. Wir er- 
hielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Smyrna folgende 
Zuschrift, datirt 15. März 1902: „Infolge Vertretungen gröfserer 
deutscher Eisenwerke habe ich Fühlung mit Kundschaft, welche bei 
konkurrenzfähigen Preisen oftmals gröfsere Posten Blei in Stäben, 
Tafeln und Röhren, eisernen Trägern, Stab-, Band- und Rundeisen 
bestellen. — Ferner i irt mich eine leistungsfähige Vertretun, 
in Sprit. Eine Bei rma macht in Sprit ein bedeutendes Geschäft 
am hiesigen Platze. — Interessenten erhalten Auskunft über die betr. 
Firma von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

225. Vertretung einer Hamburger Exportfirma in amerikanischem und 
chinesischem Rohleder für Smyrna (Asiat. Türkei) sucht ein Agentur- und 
Kommissionsgeschäft an letzterem Platze, welches der Deutschen 
Exportbank Berlin W., Lutherstr. 5, genügende Referenzen 
aufgegeben hat. 

226. Importeurverbindung in San Francisco (Californien) U. S. A. Von 
einem Importhause in San Francisco (U. S. A.) erhielten wir folgende 
Zuschrift, datirt 15. Februar 1902: „Wir arbeiten hauptsächlich in der 
Galanterie- und Spielwaarenbranche, aufserdem beziehen wir grofse 
Quantitäten emaillirter Geschirre. Ferner interessiren uns Albums, 
Spiegel- und Bilderrahmen, Photographieständer, mechanische Spiel- 
zeuge usw. usw. Offerten in diesen Fabrikaten sind uns stets will- 
kommen.“ 

227. Vertretungen für Konstantinopel gesucht. Wir erhalten von be- 
freundeter Seite folgende Zuschrift: „Ich gebe Ihnen am Fufse dieses 
die Artikel auf, die mich besonders interessiren und in welchen ich 
Vertretungen zu übernehmen bereit bin. Es müssen die betreffenden 
Häuser jedoch in jeder Beziehung leistungsfähig, sein, da es nicht 
der Mühe werth ist, für Firmen zu arbeiten, die nicht im Stande 
sind der Konkurrenz die Spitze zu bieten. Wenn Sie in der Lage 
sind mir leistungsfähige Häuser in den nachverzeichneten Artikeln 
zuzuführen, so sehe ich Ihren diesbezüglichen Mittheilungen gerne 
entgegen. Es interessiren mich vorzugsweise: Strumpfwaaren aller 
Art, Trieot-Unterwäsche in Wolle und Baumwolle, Möbelstoffe, be- 
druckte Baumwollstoffe für Möbelzwecke uud Kleidungsstücke, wie 
Cretonne, Flanelle, cte. ete, Kleiderstoffe in Wolle und Halbwelle, 
Tuche glatt und façonnirt für Herrenkleider u. A., bedruckte Woll- 
stofte (Cachemirs etc.). Anfragen sind unter obiger Nummer au die 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 3, zu richten. 

228. Importeure für Haus- und Küchengeräthe in Barcelona und 
Madrid (Spanien). Die näheren Adressen der betr. Einfuhrfirmen 
sind von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
unter den bekannten Bedingungen zu erfahren. 

229. Vertretung einer leistungsfähigen Lederfabrik für Konstantinopel 
gesucht. Wir erhalten von einem uns seit vielen Jahren befreundeten 
Agentur- und Kommissionshause in Konstantinopel folgendes Schreiben, 
datirt vom 20. März 1902: „Mit Heutigem möchten wir Sie bitten, 
uns mit einer leistungsfähigen europäischen Lederfabrik behufs Ueber- 
nahme deren Vertretung am hiesigen Platze in Verbindung zu bringen. 
In Leder ist hier ein bedeutendes Geschäft zu erzielen, wenn die 
betr. Fabrik oder das Exporthaus konkurrenzfähig ist, und ist uns 
daher eine Vertretung in fraglichem Artikel sehr erwünscht.“ — Der 
Nachweis der betr. Verbindung erfolgt von der Deutschen Export- 
bank A OG. Berlin W., Lutherstr. 5, unter vorher einzuholenden Be- 
dingungen. 

230. Internationale Ausstellung in Melbourne vom 1. November cr. 
ab. Wir erhielten hierüber folgende Nachricht aus Melbourne: „Wenn 
auch die beschlossene Internationale Ausstellung nicht den Vergleich 
mit einer Pariser Ausstellung aushalten kann, so werden doch sicherlich 
nicht nur die australischen Staaten, sonderu auch die Staaten anderer 
Länder die Ausstellung beschicken, um so mehr, als ja jetzt hier nicht 
nur das Parlament von Viktoria tagt, sondern auch der Sitz der Re- 
gierung des australischen Commonwealth, sowie des australischen 
Parlaments in Melbourne z. Z. sich befindet. Alle diejenigen Firmen, 
welche ohne Verbindungen hier sind,- ihre Geschäfte in Australien 
aber ausdehnen wollen, werden somit durch die Ausstellung hierzu 
eine passende Gelegenheit erhalten. Die Ausstellungsgegenstände 
müssen spätestens am 13. August per „Norddeutschen Lloyd“ in 
Bremen verladen werden, mit den Schiffen der „Deutsch-Australischen 
Dampfschis-Gesollschaft“. noch früher. Wir selbst sind bereit, 
Vertretungen von Ausstellern zu übernehmen und berechnen für unsere 
Auslagen sowie für unsere Bemühungen ein Minimum von £ 25. 
Je nach den Ansprüchen der Aussteller würde sich dieser Betrag 
erhöhen. Auch sind wir bereit, die Aussteller nach Schlufs der Aus- 
stellung hier zu vertreten.“ Den Abonnenten des „Deutschen 
Exportbureaus“ werden geeignete Vertreter in Melbourne unter den 
üblichen Bedingungen nachgewiesen. 


231. Wechselkursnotirungen. ` E 
Bombay . . . A 4. 02 auf London 152/,, d. 
Caleuttal 2-4... 7.0 wos en 15/6 » 
Hongkong . . sn» 21%, n 
Shanghai . Erden D 29, m 
Yokohama ven D 248/16 u 
Singapore. Eee D 21%, e 
Manila . rd D 22, m 
Buenos Aires e R 4T!3jie n Goldagio 1465/1 
Valparaiso . . NER e UEWÄENT 
Rio de Janeiro gn Te n Uie » 
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Dampfpflüge Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


Dampf-Rollwagen R SCH N 
Sirassen-Locomotiven £ Se h E B | SW 
Dampf -Strassenwalzen $ IC ner, g Ü) g erin ò. w. 
tern in, i ten Constructionen A Lieferant der Königl. Theater: È * Berlin und Brüssel. 


en Preisen 


] Schutz-Marke. 
n Fowle & Co., Magdeburg. Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagessehminken, Ronges, 
ep Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 


Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik j 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


Brofchuren-Ecken- und Flachbeftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. f 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


von 


Südbrasilien = 


enthaltend die Staaten’ 
x Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 


herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis Mk. 5. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 


Nachnahme des Betrages von der 
Kaufmann, 29 Jahre, ledig, militärfrei, 


Gen a 
Expedition des „EXPORT perfekt englisch, spanisch, französisch, 5 Jahre | 

Berlin W., Lutherstrafse 5. | in Mexico gewesen, sucht 
überseeischen Reiseposten. | 


ether. Oele u. Essenzen oferten u. 3. A. 7469 bet. Rudolf Mosse, | 


Spezialitäten für Berlin SW. 
Parfümerie-, Liqueur- und 


Uebersee! 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


Nineralwasserfabrikation. Í i Is 
Otto Kuntze Nachf., _ IK $ 
Leipzig-Lindenau. Xlo 
e Gegründet 1867. Schneider rfurt. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis N San... 


D H Präümiirt mit p; e 2 Amsterdam. London, 3 
Com arnie Concordia inet Pianoforte-Fabrik. werpen. heibourne, 
Planos in baseer, AusfabTung. = Besondere Bauart (Ar alle ei d _ EE rer: 
D em Resonanzboden, dë er t to i 
lnh.: F. Menzel. nes mit (eng 78 SE We anon mit Schreibtiesul S e Ve Schinkestr. 8-9. 


Vertreter in Süd-Am! 


Faltschachteln cen man schnell una billig 


mittoist Karl Krause’s patentirter 


æ% Faltschachtel-Stanzmaschine zé 


D. R.-Patent No. 93466. 


| Preis ohne Apparate 
für Fuss- und Motorbetrieb 


Teiegraphische Bezeichnung | No. Oeffnung 
| vm H Mk. 
E et, ERST | 85 600,— 


NEE Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, und 


| zwar kostet: 1 
Minor . .' 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark 
Medio . .ı 1 en a ze „ mittlere (E 110 , 
Maximus `. 1 A M 5 » grolse e 120 „ 


Die Stanzapparate sind verstellbar! 
Auf Wunsch Einrichtung zum Arbeiten von beiden Seiten. 


"mes Karl Krause, Leipzig. 


Paris, 21 bis Rue de Paradis. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfachifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 
Bromen „ Galveston 
Bremen „ ia Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Australien 
„ Now-York 


Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Blechklammer=Anpressmasehine „Saxonia“ 


F zum Zusammenheften von Cartons! 
Vorzüge: 
Verblüffende Einfachheit! 
@eräuschlose Arbeit! 


Man verlange Arbeitsmuster und Prospect! 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. _, 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


VICTORIA "iegeldruckpressen 


in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 


Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 
-G 


ABC Code Victoria-Heidenau 


Dresden Heidenau 
lustrie- 


und Gewerbe-Ausstellung Düsseldor 
Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co, Buc 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


Kabelschlüssel Telegrammadr.: 


f 


Victoria No. 1902 
hdruckerei) 


mit patent, D fa erk Gebiit 


Inc 


1d 


empfehlen 


Laternen aller Arten Kë 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratis und franko. 


J. Herre, Berlin W.% 


Lutherstrasse 5. 
Theerprodueten und Dachpappenfabrik. 


` e 
Herre’scher Tropen-Anstrich 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
ist wetter- und sonnenbeständig. — 


Herre’sche Tropenpappe 


vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Karte des Staates 
Rio Grande do Sul 


(Brasilien) 


nach neuesten Quellen bearbeitet. 
Herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 


Preis Mk. 3 


Zu beziehen von der 


Expedition des „Export“ 
Berlin W., Lutherstr. 5. 
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Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 


von 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter SuppliesCo. 
m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| georikmang, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
. Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
DH . Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
dia mant Schirmständer. 


Unbreakable Metal- 
"SpeaH `. Sigg 


Puppenköpfe aus Metaliblech 
Têtes des poupées en metal. 
Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Xarknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirteın Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Aere, Preisliste auf Verlangen. Dam. 


OCH 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreus, D. R.-P. 130898. 


(Linkstrieb.) 
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H Maschinen- H H 

Preusse & Compagnie äi Leipzig!®=Anger-Cr. 

Fondée 1883, | Gegründet 1883. | Established 1883. 

Spécialités Spezialitäten: Specialities: 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 
métallique etau fil heftmaschinen für Sewing Machin: 
de lin pour livres, Bücher, Broschü- | for Books, Pa 
brochures, ren, Sehreibhefte, | phlets, 

‚colie Blocs, Kalender, Books, 
calendri car- 'Kartonnagen etc.| man 

tonnages € Falzmaschinen Boxes ete. 
Plieuses å feuilles | für Werkdruck u. Folding Machines 

Zeitungen. Ge- 
naueste Register- 
;debitjusqu" 
illes à 
tal tion) £ 

pourla fabric: gen -Plants for manu- 
de Boites pliantes tion von Falt- | facturing Folding 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 

tous genres. tonnagen jeder Art. others of any kind 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 


Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg- Buckau. 
Filialen: 


Manchester, f Gen.-Depöts 
London, d 


£ 
d 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 


Hamburg, eg Berlin. 
Zürich. 


Original- „Re-star g Injecteure 
(selbstthätig wi ad) 
— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
Manometer Condenswasser- 
und M ableiter neuester 
Vacuummeter 
jeder Art, ruktion, 
über Se Reduzirventile, 
2300 000 Stck. Regulatoren, 
im Gebrauch. de Russ - Pat. - Vier- 


Ze 
EK 
ana” 


VIRBESSERTE 


Dsg 


Schieber x 


pendel- 


Wasserstands- 


a Hydranten, Sea E 
| xStrassen-* 7 S =F xSchmier-* 
j cGefässe. 


Häh 
in jeder 
Ausführung, 
Sicherh.-Ventile 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 


und Pyrometer 
birpumpen È 


etc. etc 
Injecteure. 101 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


Fabrik von SIE für sn 


Optische Industrie- Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Maschinen und gewerbliche 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


m Brillen und Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Nr In an In Near 
NR DRIN 


und 


franco Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate, 
bittet Zuschriften nunmehr 


versenden wir unseren Katalog über „Birkbeck Bank Chambers 
Chancery Lane 
London W.C.“ 


V en til atoren er y, 

Gesellschaft für elektrische Maschinen Milch eondensirt, speciel 
und Installationsbedarf in üblicher Packung 

Berlin N. a, Ehausseestrasse 6. CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, däher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25009 Liter p. Stunde 
Doppeltwirkend: 30000: 4 m. m 
bei Hand! und Kraftbetrieb, 
Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Güöpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


' Kammelrathı & Schwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 


Elektromotoren! 
Installationsartikel 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
7 Stück 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 


gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geiiefert. 


Chicago ES H edel ek, 2 deene 
rand 


Fil SE "Berlin SW., See 78. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 
Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jommapes. 


NV 


Matzleinsdorferstrasse 2. [101] 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bicher und 


Hein, Lehmann & Co. EES 


von Faltschachteln und 


Actiengesellschaft eegener 
Reinickendorf-Berlin. 


für Werkdruck | 
Zeitungen 
Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


6herfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. e 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ fi Fettspaitungs- und 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, Giyceringewinnungs-Aniagen 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. (1) —— Maschinen zur Farbefabrikation —— 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. ` fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


Seen vn M. Hohendorf & Sohn |C. 8.Rostg Co., Dresden A 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
ere st sowie Einrich- 
f. Talgschmelzerei, 
Dee mefatten tlaugen- 


mohl- 
Fabri kation, 
auflösung, deet 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


- Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Zahrik 


'Dachpappen „Elastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 


eines z E D aushaltend. 
Seen 4 Reader und allei ' Fabrikant der in 
Terea Export. Ro h, Reie hel t N Berlin Ié L den Tropen E E bewährten 


i Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengiefserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Conservendosen-Verschliessmasohine. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründer. E. K. wei, Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Faria- Marte französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin w. Lutherstrasse 5. — Se kt t bei Martin & Jonsko in Berl rinzenstrasse 
Herausgeber: Dr. R. Jannaasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther. Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit iim reg Ge ka Berlin GN "Kommandantenstrafse 14 


A e 
N 
vr Abonnirt 


wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandasatenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 

die Jreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 

mit 50 Pfg. berechnet, * 
werden von der 


Expedition des ‚Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 8,0 Mk. 
im Weltpostverein , 3 e 
Preis für das 
im deutschen Postgebiet ie Mk 
im Weltpostverein .. . 15.0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorberige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Or GAN 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschüftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 


Beil, agen 
nach Uebereinkunft, 


mit der Expedition. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen riandel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Wertbsendungen für den „(entralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlinu W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Das tropische Afrika und seine Eisenbahnen. 18593 129 660 1896 299 838 
me 1504 193 460 1897 340 000 
ee 1805 294 253 1808 420 000 


Der Bau der Sudänbahn wurde Anfang 1551 begonnen. 
Mangel in der Organisation, nicht rechtzeitige Beschaffung der 
nöthigen Materialien, das Fehlen der nöthigen Magazine und Unter- 
kunftsräume wirkten geradezu lähmend auf den Fortgang der 
Arbeiten. Dazu brach eine der Epidemien vom gelben Fieber 
aus, sodals fast ein Drittel der Europäer dahingerafft wurde. 
Am 16. Januar 1882 forderte der Minister der Marine und 
Kolonien einen neuen Kredit von 7, Million. fr, und im nächsten 
Jahr verlangte man Je Million., ohne dafs die Arbeiten nennens- 
werth vorrückten. In vier Jahren, bis zum Jahre 1854, waren 
gauze 17 km Schienen gelegt und die Eisenbahntrace bis auf 
70 km_testgestellt. Die Kilometerkosten beliefen sich auf die 
hohe Summe von 156500 fr. 1884 kam man auf 53 km und 
die Gesammtausgaben wurden auf 24 Million. angegeben, sodals 
450 000 fr. pro km herauskamen. Und der Grund? Weil man 
zu schnell vorgehen wollte, sagt Salesses bezeichnend. 

In den nächsten Jahren wurden vom Parlament nur .die 
Unterhaltungskosten bewilligt; in durchgreifender Weise liels 
erst Gallieni die Notbauten durch Soldaten verbessern. 1891 
wurden Soldaten des Geniekorps herangezogen: da wieder cine 
Fieberepidemie herrschte, starben viele Offiziere. Doch wurden 
in den nächsten Jahren die Arbeiten langsam fortgesetzt. 1896 
wurde eine Brücke über den Bafing nach 13jähriger Arbeit fertig. 
Ende 1898 waren 164 km Schienenweg betriebsfertig, das sind 
etwa 9km pro Jahr. Neuerdings hat man nun dieses schnecken- 
artige Vorgehen verlassen, und man strebt dahin, bis zum Ende 
des Jahres 1904 die Bahn zu vollenden. Es sollten gebaut werden 
in 1899/1901 31, im folgenden Jahre 55, in den nächsten 3 Jahren 
je 60 und 1904/1905 48 km.*) 

Vor kurzem scheint man das Projekt dahin geändert zu 
laben, dass 1900 31, 1901 80, dann 83, 84 und 1904 63 km 
Schienenstrang gefördert werden sollen. Die Kolonie Senegal 
ist ermächtigt worden, durch Gesetz vom 29. März 1897, eine 
Anleihe aufzunehmen. Sie hat sich verpflichtet jährlich 500.000 frs. 
während 24‘Jahren zu den Kosten der Eisenbahn zu zahlen, die : 
gleiche Summe giebt auch der Staat. Die Einnahmen der Sudän- 


Die Gesammtlänge der Bahn wird 560 km betragen. Dals 
die Aussichten der Bahn für den Handel ganz bedeutende sind, 
wird niemand bestreiten. Doch eine Rentabilität ist noch nicht 
vorhanden, denn diese Bahn soll erst den Handel dieser Gegenderi 
wecken. Auch ist sie ja jetzt noch nicht vollendet. Inwieweit die 
französische Politik hierzu im stande ist, wird die Zukunft lehren. 
Denn es heifst auch hier: Man soll das eine thun und das andere 
nieht lassen. 

Im Sudan ist zur Transportvermittelung vielfach Meterbetrieb 
eingerichtet. Und zwar kommen die bekannten Lefebre-Wagen 
zur Verwendung. Doch erscheinen die Kosten noch ganz fabel- 
haft hoch. Von Bafulabe nach Bammako am Niger schätzte man 
die Kosten auf 1200 bis 1300 fr. Dazu kamen die Kosten des 
Transportes von Frankreich nach Kayes - 0 fr. und von Kayes 
nach Bafulabe = Aen, sodals etwa 1450 bis 1500 fr. herauskommen. 

Die Kongoeisenbahn hat gleichfalls zu ihrer Entstehung eine 
gute Spanne Zeit gebraucht. 1887- entstand in Brüssel eine 
Compagnie du Congo pour le commerce et l’industrie. An ihrer 
Spitze stand der Major Thys. Zwei Studienkommissionen wurden 
hinausgesandt, eine zur Erforschung der Handelsverhältnisse, 
die andere zur Festlegung der Trace. Von Anbeginn wurde die 
Spurweite auf 75 cm fest bestimmt. Man machte aufserordentlich 
genaue Vorstudien. 1 Meter Ausgrabung im kompakten Thon 
wurde auf 1,50 fr., 1 qm in Felsgestein auf 10 fr., in Kies auf 
4 fr. angenommen, bez. durch. Probearbeiten festgestellt. Aber 
man täuschte sich. Die Bauzeit berechnete man auf 4 Jahre, 

. in der That kamen 3 heraus. Der Bauanschlag wurde auf 
25 Million. fr. berechnet für eine Gesammtlänge von 435 km. 
Doch die Sache kam ganz anders. 
1889 wurde die Comp. du chemin de fer du Congo ge- 
ündet. Sie besals ein Kapital von 25 Million., wozu der belgische 
Staat noch 10 Million. lieh. Der Bau begann 1890. Beim Kilo- 
meter 2,5 betrugen die Ausgaben bereits 6 Million., bei km 4 
11,5 Million. — Man kam nur unendlich langsam vorwärts, wie 


aus (den folgenden Zahlen ersichtlich: 
‚jührlieher Fortschritt 


Kosten pro km 


gahn seign in, orie Zeit sin ri EE wenn auch 1890 `. Aa km 240 000 
ie ometereinnahmen noch nicht gestiegen sind. BOT en er de 144 000 
*) S. den Bericht zur Pariser Weltausstellung: La mise en valeur 1592 d A SOENE 22.4 e eg on 

de notre Domaine Colonial 8 524. Die hier gegebenen Ziffern stimmen | EEN 33,3 W 120 000 
nicht ganz mit denen von dem Berichterstatter Herissier (s. Bulletin , IO ee e e e ET a 100 000 
1895. 78 Ste alas 100 000 


1899 S 58.) überein. i 


210 


Nr. 16 


Wie man sieht, waren die Ausgaben in den ersten Jahren 
ganz riesig, der Fortgang der Arbeiten minimal. In drei Jahren 
waren ganze 43 km betriebsfähig, und die Durchschnittskosten 
beliefen sich bereits auf 168 000 Frs. per qm. Jetzt erhielten die 
Gegner des Projekts Oberwasser. Das Parlament opponierte, und 
schliefslich wurde zur Feststellung des waffen Sachverhalts eine 
Untersuchungskommission an den Kongo gesandt. Auf den von 
ihr erstatteten günstigen Bericht erhöhte der belgische Staat sein 
Darlehn von 10 auf 15 Million. und bewilligte eine Anleihe von 
10 Million. Frs. Damit war der Bau gerettet. Am 16. März 1898 
erreichte die Eisenbahn Stanley Pool. 

Die Kosten für den km belaufen sich im Durchschnitt auf 
120 000 Frs. 

Es sind vorhanden an rollendem Material: 60 Lokomotiven, 
4 Packwagen-Tender, 15 Wagen 1. Klasse, 1 zweiter, 160 unbe- 
deckte Güterwagen zu ? Tons, 42 zu 5 Tons, 20 bedeckte 
Wagen. *) 

Einer klug den Umständen angepalsten Tarifpolitik gelang 
es bald, günstige Einnahmen zu erzielen. Die Roheinnahmen 
betrugen 1897/1898 5,3 Million., sie verdoppelten sich im nächsten 
Jahr und betrugen 10,1, 1899/1900 sogar 13,1 und nach dem neu- 
esten Bericht in dem „Mouvement géographique“ vom 25./1. 1902 
waren sie im letzten Jahr 12,» Million. Die Unterhaltsausgaben 
sind sich ziemlich gleich geblieben, sie betrugen in diesen Jahren 
4195 305, 4.065 578, 4023 544, 4065 626 Fre. 


Bemerkenswerth erscheint, dafs die Einnahmen zu Thal 


beständig gewachsen sind, sie waren in pCt. der Gesammtein- 
nahmen 18, 19, 20,4, 25,6 pCt. Die Personeneinnahmen sind 
etwas zurückgegangen. Auch hier hat man mit fortschreitender 
Entwickelung die Tarife ermälsigt. Die Bahn rentiert sich 
durchaus, ja, sie hat zu weit umfassenderen Plänen des Kongo- 
staates Veranlassung gegeben. 

Die Legende von der Tramway-joujou ist lange vergessen. 
Die kleine Bahn verbindet heute in der That das Innere Afrikas 
mit dem kolonisierenden Europa. Sie ist mehr ein Kanal, denn eine 
Eisenbahn. Möge sie auch ein Instrument der Civilisation werden. 
Einst in den Motiven zur Subsidiierung der Bahn hiefs es: Ucberall 


wohin die Lokomotive dringt, folgt unmittelbar die Civilisation : | 


die Menschenjagden haben als Hauptziel, sich den Sklaven zu 


verschaffen als Lastthier, welcher die Erzeugnisse an die Küste | 


trägt. Mit dem Eintreffen der Eisenbahn und des Dampfschittes 
im Innern Afrikas wird der Negerhandel gegenstandslos und 
die Barbarei weicht zurück. **) 

Im Anschluls hieran sei 


mit einigen Worten der neuen 
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die Empfindung auf, dafs eine geeignete Lösung der Arbeiter- 
trage das A und O aller kolonialen Politik ist, ja dafs die Zu- 
kunft aller afrikanischen Kolonien auf diesem Problem beruht. *) 

Doch kehren wir zu unserem Thema zurück! Ein anderer 
Vorzug der Konzession vor der im vorigen Jahr dem Reichstag 
vorgelegten scheint mir darin zu liegen, dafs bei der kongo- 
staatlichen schon im Voraus ein Tarif festgesetzt ist. Bei der 
Ostafrikabahn wollte man für die ersten 10 Jahre die Bestimmung 
der Güter- und Frachtpreise der Konzessionarin überlassen. 
Ferner hatte der Reichskanzler nur das Recht, alle 10 Jahre neue 
Höchstsätze aufzustellen. In unserer Zeit des Verkehrs sind der- 
artige Fristen viel zu lang. Eine dreijährige Frist dürfte den 
Interessen der Kolonie besser entsprechen. Eine falsche Tarif- 
politik kann viel verderblicher werden als alles andere. Als 
Tarif für Reisende erster Klasse hat man sowohl für die Fahrt 
zu Berg wie zu Thal 60 centimes bestimmt. Schwarze Arbeiter, die 
in Gruppen von mindestens 30 Mann für einen Herrn reisen, 
sollen 50 pCt. Ermälsigung auf der zweiten Klasse erhalten. 
Die Agenten und Offiziere des Kongostaates reisen in der ersten 
Klasse zum Tarif der zweiten. Für die Hauptwaaren sind be- 
stimmte Preise ausgemacht. Elfenbein pro t und km 1,30 fr., 
EE 0,55 fr., Orseille 0,20 fr., Palmkerne, Erdnüsse etc. 
0,12 fr. 

Ohne genauere Unterlagen lälst sich schwer voraussagen, 
wie und ob die Bahnen rentiren dürften. Wird in Deutsch-Ost- 
afrika aber keine Bahn gebaut, so lälst sich voraussehen, dafs 
ein Theil der Erzeugnisse des Seenhochlandes von der Kongo-Bahn 
angezogen werden wird. Andererseits sollen wohl auch die 
Bahnen zuerst dem Import dienen. Denn man mufs nicht ver- 
gessen, dafs sie von etwa 1000 km Länge sind. Zur Ueber- 


` windung aber derartiger Entfernungen bedarf es durchaus werth- 


voller Produkte. Würde nun eine deutsche Seenbahn gebaut, 


' so hängt es von der durch den Kongostaat einzuschlagenden 


Eisenbahnpläne gedacht, die von der Regierung des Kongo- > 


staates vor kurzem genehmigt worden und die für unser ost- 
afrikanisches Schutzgebiet von erheblichem Interesse sind. 
Der Compagnie des chemins de fer du Congo supérieur aux 


grands laes Africains ist eine Konzession zum Bau und Betrieb ' 


zweier Eisenbahnlinien ertheilt. Die eine soll von Stanlevville 
nach dem Albertsee, die andre von Njangwe nach dem Tangan- 
jikasee gehen. Das Gesellschaftskapital erscheint sehr gering, es 
sind nur 25 Million., die in Aktien zu je 250 fr. eingetheilt sind. 
Im Gegensatz zu der Konzession, wie sie der deutsch-ost- 
afrikanischen Eisenbahngesellschaft ertheilt werden sollte, 
enthält die Konzession eine Arbeits- und Gewinntheilung zwischen 
dem unabhängigen Kongostaat und der Gesellschaft. Es ver- 
flichtet sich nicht nur der Kongostaat dazu, die Vorstudien der 
ahntrace zu machen und die Trace abzustecken, er konstruirt 
auch die Plattform und die notwendigen Gebäude und liefert 
den Bahndamm festgelegt und beschottert. Die Gesellschaft 
wird durch 4 Million. ha Landkonzession entschädigt. Eine ähnliche 


Art der Arbeitstheilung findet jetzt beim Bahnbau in Französisch- | 
Der grofse Vorzug liegt darin, dafs das Gouver- | 
nement viel leichter Arbeiter zu dem Bau erhält als der Unter- ` 


Dahome statt. 


nehmer. Das ist von nicht zu unterschätzender Bedeutung. 


Ohne einen gewissen indirekten Zwang wird der Neger sich ` 


kaum zu einer regelmälsigen Arbeit bequemen. Einen derartigen 
Zwang hat man jetzt in allen europäischen Kolonien dadurch 
geschaffen, dafs man eine Eingebornen - Kopfsteuer zur Ein- 
führung brachte. Diese Steuer kann in französischen Kolonien 
stets abgearbeitet werden. Darin liegt der grofse erziehliche 
Werth der Steuer. Denn das durch blofse Bedürfnifssteigerung 
der Neger sich an regelmäfsige Arbeit gewöhnt, dafür fehlt jeg- 
licher Beweis. In welcher Weise die Autorität der Häuptlinge 
bei einer Arbeitsverpflichtung zu benützen und fortzubilden ist, 
darüber dürfte man schon genügend Erfahrung besitzen. Denn 
wohl jedem, der sich mit Kolonialpolitik beschäftigt, drängt sich 


*) Bourdaire in Questions diplom. 1898 S. 354. 
Si Lenz. Timbuktu 3.266. 


Politik ab, ob beide Bahnen einen Vortheil finden oder nicht. 
Für gewisse Produkte würde der Weg zur ostindischen Küste 
vortheilhatter werden, dann würde sich auch die Rentabilität der 
deutschen Centralbahn heben. 

Was die portugiesischen Eisenbahnen betrifft, so bestanden 
schon 1893 349 km, darunter die Bahn von Loanda nach Am- 
baka in Angola 260 und die von Lourenzo-Marques nach Trans- 
vaal mit 59 km. 

An einen Bahnbau in den Kolonien hatte man schon seit 
1875 gedacht, um den atlantischen Ocean mit dem indischen zu 
verbinden. Die Schwäche Portugals verhinderte die Ausführung 
dieses Planes. Da in Angola sich mit der Zeit ein bedeutender 
Kaffeehandel entwickelte und der Transport von dem Produktions- 
zentrum dem Lukalla-Thal nach Loanda sich durch die Träger- 
kosten sehr vertheuerte, beschlols man längs des rechten Ufers 
des Kuanza und des Lukalla eine Bahn zu erbauen. Die Kon- 
zession wurde 1886 ertheilt. Der Bau dauerte 10 Jahre von 
1888 bis 1898. Es wird hervorgehoben, dafs sich zahlreiche Ein- 
geborene zu den Bahnarbeiten angeboten haben. 1890 wurden 
gegen 3000 beschäftigt und nach einem System der Prämien- 
arbeit wie bei der Kongobahn entlohnt. Gegen Ende 1394 waren 
260 km des Schienenweges gelegt und dem Betrieb übergeben. 
Auch diese Eisenbahn kann mit Recht den Namen einer Gebirgs- 
bahn führen, denn bei 173 km hat sie bereits 173 m über dem 
Meeresspiegel, bei 253 km erreicht sie 330 m und bei Delatando, 
324 km, beträgt die Meereshöhe 322 m. Die Spurweite der Bahn 
ist 1,05 m, die Plattform Zen m. Die Schienen sind aus Stahl 
von 7,» m Länge und wiegen 20 kg per laufendes Meter. 

Der Gestehungspreis ist 111110 Frs. per Durchschnittskilo- 
meter. Im Jahre 1396 wurden weitere 48 km gebaut, und 1898 
waren 321 km betriebsfähig. Längs der Bahn befindet sich eine 
dreifache Telegraphenlinie. Die erste dient dem Gouvernement, 
die zweite den hauptsächlichsten Stationen, die dritte allen 
Stationen. Der Bahnhof in Loanda ist ein grolser schöner Bau 
von 60 m Läuge. Wachhäuser befinden sich alle 5 km. Sehr 
zahlreich sind auch die Wasserreservoirs. 

Trotz der gewils bedeutenden Länge der Bahn sind die 
finanziellen Ergebnisse sehr unbefriedigend. Wenn auch die 
Einnahmen mit der Zeit gestiegen sind, so sind auch die Aus- 
gaben nieht minder gewachsen und übersteigen weit die Ein- 


| nahmen. Welchem Umstand man dies zuschreiben soll, ist schwer 


zusagen, dadiemir zu Gebote stehenden Nachrichten zu dürftig sind. 
(Fortsetzung folgt.) 


*) In letzter Zeit hat man verschiedene Vorschläge zur Lösung 
der schwierigen Frage gemacht. Peters schlug eine Verstaatlichung 
der Negerarbeitskraft vor und Vermiethung derselben an die Plan- 
tagenbesitzer. Wissmann eine allgemeine Dienstpflicht. 
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Zur Frage der Gellivare-Eisenerzlager. íVergl. „Export“ No. 41 
von 1901.) Aus Schweden ging uns folgender Originalbericht zu: 
„Leider mufs konstatirt werden, dals von dem früheren Disponenten 
und Hauptbesitzer sowohl von der Gellivare- wie der Luossavaara- 
Kiirunavaara-Aktien-Gesellschaft die Meinung wiederholt ver- 
breitet worden ist, dals die Aktien bald nach Amerika, bald 
nach England, bald an ein französisch-belgisches Konsortium 
verkauft worden seien. Indessen hat sich das Alles als unrichtig 
herausgestellt. Die Mittheilung, dafs der schwedische Staat 
diese beiden Grubenfelder kaufen und solche auf 40 Jahre an 


den jetzigen Besitzer bezw. an die genannten beiden Aktien- | 


gesellschaften unter gewissen Bedingungen verpachten werde, 
ist zutreffend. Dies ist aber nicht etwa die Folge von einem 
bevorstehenden Bankerott der Gellivare Compagnie — wie 
tälschlich. verbreitet worden ist — sondern die schwedische 
Rögierung hat aus eigener Initiative die Frage wegen Ankaufs 
dieser Gruben aufgeworfen, und es hängt nun davon ab, wie 
sich der schwedische Reichstag gegenüber diesen Vorschlägen 
verhalten wird. Er mufs sich bis spätestens Ende Juni darüber 
entscheiden. 
abgegeben und sind an diese bis zum Entscheid des Reichs- 
tages gebunden. 

Was die Bahnanlage Narwik — also die neue Bahn Gelli- 
vare über Kiirunavaara bis Ofoten resp. Narwik, früher Viktoria- 
baten — anbetrifft, so werden die Arbeiten an derselben sehr 
foreirt und dürften Ende dieses Jahres noch so weit vorgeschritten 
sein, dafs die Erze. bereits im nächsten Jahre regelmälsig zur 
Verschiffung gelangen können. Die Bahn wird über Tomea 
Träsk gehen.“ g EN 

Geschäftsbericht des „Norddeutschen Lloyd“, Bremen, für 1901. 
Der Geschäftsbericht bestätigt im wesentlichen, hinsichtlich der allgemeinen 
Geschäftslage die bereits im Bericht der Hamburg-Amerika-Linie (Nr. 14 
des Export“) enthaltenen Angaben. Der Betriebsüberschuls beträgt 
M. 23 046 950.75 + Vortrag aus 1900 M. 1707340 — M. 23.004 024.15, 
davon sind dem Versicherungsfonds überwiesen M. 2000000. Ferner 
betragen die Zinsen auf Anleihen M. 1 869 500. Die allgemeinen Geschäfts- 
unkosten incl. Einkommensteuer M. 1924595.45, '/, der. Kosten der im 
Jahre. 1901 emittirten 4'/,°%/, SBchuldscheine von M. 20000000 = 
M. 95 274.35, Abschreibungen auf Schiffe etc. M. 11829 246.25, so dass 
ein Gewinn verbleibt von M. 5345407.c0, von dem 5°%, = M. 266 416.0, 


an den Reservefonds überwiesen, Dä, Dividende auf M. 80000000 = | 


M. 4800000 und 6°/, Tantieme an den Aufsichtsrath mit M. 111 715.05 
vertheilt wurden. Der Vortrag auf 1902 beträgt M. 167 275.53. 

Die verschiedenen Dampferlinien der Gesellschaft sind theils nicht 
unerheblich ausgebaut uud vermehrt worden und zeigen im Allgemeinen 
günstige Resultate. è 

Im Jahre 1901 wurden auf den transoceanischen Reisen der Dampfer 
des Norddeutschen Lloyd, die in diesem Jahr ca. 5.402 000 Seemeilen = 255 X 
den Umfang der Erde zarücklegten, 305 530 Personen befördert. Im Ganzen 


wurden vom Norddeutschen Lloyd im transoceanischen Verkehr bis zum ` 


31. December 1901 befördert 4465961 Personen. An Ladung wurden ini 
Jahre 1901 auf den verschiedenen Linien im transoceanischen Verkehr 
3419 710 cbm befördert, gegen 2 707 218 cbm im Vorjahre. 

Der im Grossen und Ganzen ruhige Verlauf des Geschäftsjahres gab 
der Verwaltung Veranlassung, ihre Tbätigkeit in gesteigertem Malse der 


inneren Organisation und der Ausbildung des inneren Dienstes zu widmen. , 


Bei der im Anfang des Jahres erfolgten Einführung neuer Dienst- 
vorschriften für sämmtliche Dienstzweige im Schiffsbetriebe des Nord- 
deutschen Lloyd wurde unter sorgfältiger Erhaltung dessen, was sich in 
dem Betriebe bewährt hat, Sorge getragen, den Dienst an Bord der 
Dampfer in jeder Richtung den gesteigerten Bedürfnissen der Gegenwart 
anzupassen und auch für die Zukunft seine Handhabung durch ein Personal 


zu sichern, das die Erhaltung des Rufes des „Norddeutschen Lloyd“ in der i 


nämlichen Weise verbürgt, wie er in der Vergangenheit erworben wurde. 
Die aufserordentlich günstigen Erfolge, welche 
Nachwuchses des Offizierkorps auf dem Kadetteuschulschiff „Herzogin 
Sophie Charlotte“ erzielt wurden, berechtigten zu der Hoffnung, dafs diese 
Anstrengungen, ein jeder Aufgabe gewachsenes Personal zu schaffen, in 
der Zukunft insbesondere bei dem Uffizierkorps reiche Früchte tragen 
werden. Die demnächstige Einstellung des zweiten Schulschiffes, 
„Herzogin Cecilie“, wird die Möglichkeit geben, bei gleichzeitiger Ver- 
ringerung der Zahl der auf den einzelnen Schulschiff‘n befindlichen Zög- 
linge, die Ausbildung jedes Einzelnen in erhöhtem Mafse zu fördern. 


Die hohen Anforderungen, welche der maschinelle Betrieb an Bord ` 


der grofsen Dampfer an die Leistungsfähigkeit des Maschinisten- 
Personals stellt, hatten die Gesellschaft veranlafst, auch der Ausbildung 
des Ingenieur-Korps wiederum erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Da 
die bestehenden reichrgesetzlichen Prüfungsvorschriften zu einer den An- 
forderungen der Gesellschaft extsprechenden Ausbildung der Maschinisten 
nicht führen, so hat dieselbe die Erziehung und Ausbildung ihres Ingenieur- 
corps selbst in die Hand genommen. Unter der Voraussetzung einer 
Schulbildung, welche zum einjährig-freiwilligen Dienst berechtigt, werden 
die sich meldenden Zöglinge von dem Norddeutschen Lloyd angenommen 


und gröfseren deutschen Werften auf Grond besonderer Vereinbarungen, ` 


welche mit diesen Werften getroffen sind, zunächst zur praktisch-technischen 
Ausbildung überwiesen. Nach einer 3jährigen Thätigkeit in den Maschinen- 
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Die beiden Gesellschaften haben eine feste Offerte | 


in der Ausbildung des ` 


der , 


Nr. 16. 


werkstätten der betreffenden Werft, bei denen der Zögling in den einzelnen 
Abtheilungen in festgelegten Zeitabschnitten zu beschäftigen ist, erfolgt 
de weitere Ausbildung im Schiffsbetriebe des Norddeutschen Lloyd, wobei 
die praktische Thätigkeit durch einen zweimaligen, je einjährigen Besuch 
einer technischen Lehranstalt unterbrochen wird. Am Schlusse des jedes- 
maligen Besuches der betreffendeu Lehran-talt ist, und zwar nach dem 
ersten Besuch, das reich:gesetzlich vorgeschriebene Maschinistenexamen 
ll. Klasse und daran anschliefsend das Unteringenieur-Examen des Nord- 
! deutschen Lloyd. nach dem zweiten Besuch das reichsgesetzlich vor- 
geschriebene Maschinisten-Examen I. Klasse und anschliefsend daran das 
Ingenieur-Ezamen des Norddeutschen Lloyd abzulegen. 

Von der Durchführung der in der Generalversammlung vom 27. März 
v. J. beschlossenen Erhöhung des Grundkapitals um M. 10000000 war 
bisher abgeseben worden. Es wird die Erhöhung des Grundkapital; um 
weitere Mark 10.000 000 beantragt, sodals mit den im vorigen Jahre ba- 
antragten M. 10000000, insgesammt M. 20000000 neuer Actien zur 
Ausgabe gelangen werden. 

Die Flotte des Norddeutschen Lloyd wies im März 1902 folgenden 
Bestand auf: 74 Seedampfer (davon noch 8 im Bau) mit 476 205 t, 49 Küsten- 
dampfer 67617 t, 44 Flufsdampfer von 5016 t — 168 Dampfer mit 
548 838 t. ; 2 Schulschiffe, 146 Leichterfahrzeuge 38 232 t, zusammen 587 070 t. 

Die Handelsflotte der Welt. In dem General-Register des 
ı „Bureau Veritas“ für 1902 wird die Zahl der Handelsschifle der 
Welt und der Raumgehalt dieser Schiffe wie folgt angegeben: 


Dampfer von netto Seglor von netto 
i 1m keg. -Tous und a0 Reg. Toms uud Zusammen 
1 ue au. Prutto-Raum- ` An, Notto-Raum- Zahi ` peunerbatt 
Sa EC e e RE ele ee Tank 
Grofsbritannien 5621 12457111 7134 2352378 12755 14809 489 
Deutschland . 1115 24302066 966 536744 2081 2966 950 
! Ver. Staaten 
von Amerika. 747 1369410 3726 .1397865 4473 2767 275 
Norwegen 758 719398 2002 883 934 5 1 663 332 
| Frankreich . 560 1079683 1406 401 353 1 481 036 
ı Italien. . . . 329 671804 1533 510 887 1182 691 
| Rufsland. . . 570 550250 2693 502480 1 052 730 
|! Spanien , A28 736 011 602 100 889 836 900 
, Schweden 562 425365 1542 288546 713911 
‚ Japan . ; 366 518893 1502 170790 689 683 
| Niederlande . 269 505 790 681 121 597 627 387 
| Dänemark 329 433 779 739 125 031 558 810 
| Oesterreich . 210 468 944 119 27 752 496 696 
| Griechenland 137 219287 925 181 473 400 760 
| Zusammen. 
| einschl. aller 


` and. Nationen 12702 23379 726 27854 8119121 40556 31498 347 
i „Lloyda Register“ für 1901/02, welches auch von den Segel- 
schiffen nur diejenigen von 100 Reg.-Tons und darüber berück- 
sichtigt, giebt die Gresammtzahl der Handelsschiffe der Welt auf 
29091 an und ihren Raumgehalt auf 30 600 510 Reg.-Tons, wo- 
runter 16528 Dampfer von brutto 24008883 Reg.-Tons und 
12563 Segler von netto 6791627 Reg.-Tons. Nach Lloyds 


Register zählt die britische Flagge 10869 Fahrzeuge von 
14 708 206 Rep Dons, die Flagge der Vereinigten Staaten von 
‚ Amerika 3256 Schiffe von 3077344 Reg.-Tons, die deutsche 
Flagge 1 Schiffe von 2905 782 Rep. Zong, die norwegise 


Flagge 2321 Schiffe von 16 ) Reg.-Tons, die französisc 
Flagge 1247 Schiffe von 1406 883 Reg.-Tons und die italienische 
Flagge 1213 Schiffe von 1117 538 Reg.-Tons. 

Kohlenpreise in den wichtigeren Häfen im Jahre 1902. Die Firma 
Moxey, Savon & Co. Ltd., London, oflprirt in den nachstehend ge- 
nannten Häfen Kohlen zu den folgenden Kontraktpreisen, welch 
letztere nur in Streik- und Kriegsfällen beeinflufst werden. Die Preise 
gelten per englische Tonne franko Bord; sie sind in Shilling und 
Pence, wo nichts anderes bemerkt ist, angegeben: 


' Gibraltar — Colombo Teneriffa. .... 25/— 
Marseille x Walliser Kohle 30/ - St. Vincent ... 27/6 
| Genua .... beste bengal. . 20/-- Rio de Janeiro . 31/6 
Singapore Bahia. ...... 37/6 
Walliser Kohle 37/6 Pernambuco .. 37 
Müki ie 25/ = Montevideo 
Ee gewöhnliche Buenos Aires. 
Syrien ...... japan. Kohle . 23/— Ca Plata... 
Konstantinopel . 23/6 beste beng. K Er 
Oom 23/— _ —inBlöcken-- 22/— Labuan e > 
Port Said ... . 24/— Calcutta m Labuan-K.— 18/6 
Suez .... — ` beste beng. Rs. Bi, St Lucia 2 
Aden `... - Mauritius ....45/— _—amerik. K.— 25/— 
Bombay St. Miguel Natal — Dundee- 
Walliser Kohle (Azoren) 24/6 od. St. George ` ` 
—inBlöcken— 30/— Madeira ,.... 93/— Dampfer-K.. . 37/6 
beste bengal. 19/6 Las Palmas .. . 25/— 


Japanische Kohle. 
Hongkong —Hoshu, beste Nagasaki — beste Quali- 


, Qualität... 22/— tit — 17/— 
Shanghai dito 22/ - 'Tadakuma . 20/ 
Moji dito 15/— S GEET 20; 

| Kobe dito . 17/- EE E 
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Yokohama — Nord-K. — Tadakuma . 14/6 
beste Qualität 19/— EC 

Muroran u. Otaru, Yulari Ze SE éd e EE 
oder ähnliche . . 15/— a Eea e e IB 

Nordamerikanische Häfen. (Preise in $) 

New York The Sterlin Baltimore . . 2 2,90 
Coal Coin Powelton Coal 2,90 Charleston S. C. Za 

Philadelphia . . . . . 2,90 Savannah 4,35 
Chester od. Marcus Hook Boston 4,00 


20 cents extra 

Die Powelton-Kohle ist in ihrem Charakter und in ihrer Zu- 
sammensetzung der Kohle, welche in dem Rhondda-Thal gefunden 
wird, sehr ähnlich. Es ist eine der pennsylvanischen Kohlen, welche 
sich sehr gut zur Verschiffung nach Uebersee eignet, und wir haben 
solche an einige erste englische und kontinentale Linien geliefert. 
Die Sterling Campagnie verfügt über eigene Gruben und Schiffe, 
gewährt jede Erleichterung, garantirt schnelle und regelmäfsige 
Lieferungen. 

Andere amerikanische Häfen. 


Sydney C. B. \ Dominion- bk oo New Orleans Pittsburg , Aen 
Louisburg C 8. Kohle j Sabine Pass u. Port Arthur 
Halifax, 3.8... 4,15 Pocahontas od. Alabama 5,75 
Se Tobh, N B. . 4,50 Pocahontas, 

ort Roya sah, George Creek 
Norfolk } Poca ontas: 3,25 Galveston Cumberland. 5,10 
Newport News, New River Pittsburg od 

Coal Ge 3,5 Cahaba Kohle 
Pensacola 4 ` Dau i 
Mobile | Alabama . 3,00 
Gulf Port 3,75 

Afrika. 
Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) |Fortsetzung.] | 


Küntzel liefs sich nicht beruhigen und wies alles ab, was der ` 


Sultan ihm zu seiner Bequemlichkeit schickte. Am anderen Morgen 
ging derselbe Skandal wieder los. 
Freund, versuchte nun sein Heil. 
weder vom Sultan noch vom englischen Konsul etwas wissen, er 
wollte jetzt freien Abzug, nachher würde er sich schon selber 
helfen. Homari Mhadi ging zum Sultan, um die Erlaubnifs ein- 
zuholen, und noch ehe er zurückkam, hörte man bereits schielsen. 
Küntzel erschols in seiner Ungeduld den Thorwächter Mussa 
und erzwang sich so den Ausgang. Alle Europäer, bis auf einen 


Homari Mhadi, Küntzel’s alter | 
Küntzel sagte dann, er wolle | 


gewissen Meuschel, welcher nach Kipini entkam, wurden er- ` „h 
` des Sultans generöser Weise glatt bezahlt, ohne Dokumente, 


schossen. 

So erzählte mir der Sultan; andere Stimmen sagten, dafs 
Homari Mhadi Küntzel gesagt hätte, er möchte nur ein paar zu- 
sammenschiefsen, dann würde ihm Keiner Hindernisse in de Weg 
legen. Meuschel gab zu, dafs Küntzel von den anderen Herren 
zur Ruhe gemahnt worden sei, aber nicht hätte hören wollen. 
Seine Meinung war, dals die Witu-Leute zuerst geschossen hätten, 
er hätte ein Horn gehört und glaubte, dafs man zum Sammeln 
geblasen hätte. Positive Angaben konnte er aber schon deswegen 
nicht machen, weil er von der Sprache nichts verstand. 

Am wahrscheinlichsten klingt des Sultans Erzählung, denn 
Fumo Bakari war ein viel zu kluger Mann, als dafs er seine 


Existenz so mir nichts dir nichts aufs Spiel setzte, und dafs er | 


dies durch den Mord von Europäern that, wulste er ohne Zweifel. 
Weiter sprach für seine Erzählung, dafs der Thorwächter Mussa 


gefallen und dicht beim Thor begraben war. Fumo Bakari schien | 


sehr traurig und wirklich erregt über den Vorfall. Als er geendet 
hatte, gab er mir die Hand und zog sich zurück. 
nie mehr gesehen. 

Am Nachmittag ging ich vors Thor, wo vier Todte lagen, 
liefs den Sultan um Erlaubnifs bitten die Leute begraben zu dürfen, 
wozu ich auch ermächtigt wurde, aber keiner fand sich, der einen 
Spaten rühren wollte. Das Gras war zu frisch und kurz, als dafs 
man die Todten damit verbrennen konnte, und so mulste ich sie 
liegen lassen. Nachts konnte Penndorf nicht schlafen, da er kein 
Moskito-Netz hatte. Er sagte mir Morgens, dafs dreimal Be- 
waffnete gekommen wären, wahrscheinlich um mich zu ermorden, 
da sie ihn aber wach fanden, zogen sie sich jedesmal wieder 
zurück. Noch ehe ich mich angekleidet hatte, sandte Fumo 
Bakari Leute zu mir, welche mich baten sofort aufzubrechen, 
der Sultan könnte nicht für meine Sicherheit stehen. Ich wollte 
jedoch nicht den Schein erwecken, als ob ich wegliefe und brach 
trotz aller Mahnungen erst um 11 Uhr auf. Der Sultan blieb 
für mich unsichtbar, die Medizinmänner gestatteten nicht die 
Gegenwart eines Weilsen. 

Ich ging nach Kipini. Ueber Mkonumbi zu gehen, verbot 
mir der Sultan, weil er fürchtete, ich könnte heimlich erschossen 
werden. Der wahre Grund war wohl, dals ich nicht sehen sollte, 
wie von den Leuten, welche ich am Tage vorher im Utuani 
getroffen, der junge Mann in Mkonumbi ermordet worden war. 


Ich habe ihn | 


Andere Leute waren nach Idio gegangen, um die dort wohnenden 
Deutschen Friedrich und Behnke zu ermorden. Friedrich, welcher 
die Nachricht zuerst bekam, konnte sich nach Lamu retten, meine 
Angestellten halfen ihm über den Meeresarm mit der Fähre. 
Behnke, den Friedrich in seiner eigenen Angst wohl ganz ver- 
gessen haben mochte, wurde ermordet. 

Herr Schönert, welcher in Wange auf Denhardt’s Palmen- 
pflanzung safs, wurde von Homari bin Bwana Isa beschützt und 
entkam nach Lamu. 

Fumo Bakari wollte mir 10 Soldaten zu meinem Schutz mit- 
geben. Zufällig erfuhr ich, dafs diese Strolche untereinander ab- 
gemacht hatten, mich und Penndorf unterwegs kalt zu machen, 
damit Niemand etwas von dem Vorgefallenen erzählen konnte. 
Ich suchte nun selbst zehn andere Leute aus, welche mich bis 
in die Nähe von Kipini brachten. Unterwegs sah ich Fulsspuren 
eines Europäers, der etwa vier Stunden vor uns vorbeigegangen 
sein mufste. Ich verabschiedete die Witu-Soldaten, weil ich 
fürchtete, sie würden dem ee ein Leid anthun. Ich fand 


sollen. Die 
ewigem Krieg. 
Meine Zeit war um; ich mulste mein Eigenthum beim Sultan 
im Stich lassen und zog nach Zansibar. Als man mich nach 
meinen Ansprüchen fragte, sagte ich, dafs der Sultan mir auf 
Conto Corrent $ 2755,1 schuldete. Trotz meiner Bemühungen 
hat sich die deutsche Regierung scheinbar niemals um diese 
Sache gekümmert. Ich sollte meine Forderungen durch Dokumente(!) 
beweisen!! Im Jahre 1896 hat die englische Regierung die Schuld 


meiner einfachen Schilderung des Thatbestandes@lauben schenkend. 

Nun war es zu Ende mit dem Traum eines Suaheli-Reiches 
vom Tana bis Tula mit mir als Residenten oder doch wenigstens 
als Berather des Sultans, ja noch mehr: ich sals pennyless auf 
der Strafse. Die sonst so selbständigen Leiter der Deutsch- 
ostafrikanischen Gesellschaft waren gegen mich eingenommen 
— wem ich diese Intriguen verdanke, weils ich nicht —, so dals 
sie jemand anders für Abwickelung der Geschäfte im Witu-Land, 
welche aus der Vereinigung mit der Witu-Gesellschaft resultierten, 
engagierten, und mich trotz lebhafter Empfehlung des General- 
Konsuls und des eigenen Vertreters in Zanzibar links liegen 
liefsen. Anerkennung sollte mir nur von englischer Seite werden. 

Im Januar 1891 war Sir Francis de Winton Administrator 
der englischen Kompagnie ‚und Sir Charles Euan Smith englischer 
General-Konsul. Die Herren riefen mich zu sich und boten mir 
an, einen Posten im Dienste der Kompagnie in Lamu anzunehmen. 
Als ich zügerte, sagte mir der General-Konsul etwa so: „Ich 
gebe Ihnen mein Ehrenwort, dafs Lamu und Witu englisch 
sind und dafs Deutschland dort absolut nichts mehr zu thun 
hat, Sie können darum den Posten ruhig annehmen. Wir möchten 
Sie gern haben, denn mir ist in meiner langjährigen Praxis noch 
niemals Jemand vorgekommen, der vollkommen ohne Unterstützung 
der Regierung einen derartigen Einfluls auf Eingeborene ge- 
wonnen hat wie Sie, und wenn Sie das, was Sie für Deutschland 
gethan haben, für uns gethan hätten oder thun wollen, dann 
wäre Ihre Lebensstellung gesichert.“ R 

Als ich Sir Charles meine Bedenken aussprach über ein 
eventuellesZusammenarbeiten meinerseits mit den Herren Denhardt, 
sagte er mir: „mit Denhardts sind wir fertig, sie haben nicht thun 
können, was wir von ihnen verlangten. Wir haben nichts mehr 
miteinander gemein.“ 

Leider konnte ich damals nicht annehmen, weil ich schon 
anderwärts für 3 Monate nach dem Kilima Ndjaro verpflichtet 
war; als ich wieder kam, waren alle meine Gönner Michahelles, 
Sir Charles und Sir Francis in bessere Stellungen gerückt und 
hatten Ostafrika verlassen. Aulserdem war meine Gesundheit 
derart angegriffen, dafs ich nach Europa zurückkehren mulste. 

Hier sollte ich eigentlich den Artikel schliefsen, denn deutsche 
Interessen von Bedeutung waren keine mehr in Witu, aber ich 
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möchte noch wenige Worte über das Laud unter englischer 
Hoheit hinzufügen. Wie gesagt, lebte Witu mit der englischen 
Gesellschaft im Krieg. Der Sultan war nach Jongeni geflohen und 
von Afutulazuvorkommend aufgenommen worden. Er starb aber bald 
darauf, viele sagen an Gift, welches ihm Bwana Kitini bei- 
gebracht haben soll. Es spielte da eine Weiber-Geschichte mit. 
Mwana Gongwa, die Wittwe von Fumo Bakari, ging nach Witu und 
machte mit der englischen Kompanie Frieden. Fumo Homari, 
der Nachfolger Fumo Bakari’'s, wagte nicht sie zurückzuhalten, 
wohl aber die sonstigen Angehörigen des Harcms, den Sohn 
Fumo Bakari’s von einem Kebsweib, verschiedene Sklavinnen 
und Sklaven, sowie freie Leute aus Mkonumbi und Witu. 
Gelegentlich eines Besuches bei Sir Gerald Portal, dem 
neuen englischen General-Konsul, kamen wir auf die Zustände 
in Jongeni, Witu etc. zu sprechen und kamen schlielslich überein, 
dafs ich einen Friedens-Vermittlungs-Versuch machen sollte. Im 


ein und gingen zum englischen Kriegslager in Mkumbi, wo 
Mr. Rojers mit seinen — indischen — Soldaten lag. 

Seid bin Hamed, sowie dessen Bruder Abdalla, der Gou- 
verneur von Lamu, waren bereits mit den Aufständischen in 
Jongeni in Unterhandlung. Es war ihnen sogar gelungen, Bwana 
Mahathi, einen einflufsreichen Scheik, von Jongeni nach Lamu zu 
bringen. 
Matundoni — von der Expedition, lief direkt 10 Stunden bis 
Jongeni und verkündete dort meine Ankunft. Seid und Abdalla 
merkten, dafs sie jetzt wahrscheinlich in den Hintergrund treten 
würden und begannen sofort gegen mich zu intriguiren. Das 
ging so weit, dals sie mir bereits in Mkonumbi durch einen meiner 
Freunde sagen liefsen, Sir Gerald und Berkeley möchten mich 
gern los sein, und ich sollte doch lieber selbst gehen, ehe man 
mich hinauskomplimentire. Ich kannte meine Pappenheimer aber 
ganz genau und betrachtete ihre Worte als Wind. In Mkumbi 
sagte mir Mr. Berkeley, dals ich Seid bin Hamed noch einen 
Versuch mit Jongeni machen lassen sollte, womit ich mich natür- 
lich einverstanden erklärte. Seid wurde gar nicht eingelassen, 
zumal er mit einer ganzen Schaar Bewaffneter kam und wie 
immer ein zweideutiges Spiel zu spielen schien. Den Jongeni- 
Leuten hatte er gesagt, sie sollten nur den Engländern was vor- 
machen, ein paar Dokumente unterzeichnen, nachher könnten sie 
ja doch thun was sie wollten, die Engländer wären des Busch- 

ieges müde: Unter der Hand hatte sich die Nachricht verbreitet, 
dals Seids Bewaffnete sich des Dorfes bemächtigen und Fumo 
Homari und Bwana Afutula gefangen nehmen sollten. Seid kehrte 
Abends unverrichteter Sache nach Mkumbi zurück. Als er nun hörte, 
dafs ich nach Jongeni als Unterhändler ziehen sollte, kam er 
persönlich zu mir, zusammen mit Homari Mhadi, welcher bei 
den Engländern bereits ein angesehener Mann geworden war. 
Diese beiden edlen Seelen wollten mich von meinem Vorhaben 
abbringen, indem sie mir vorstellten, was für einer Gefahr ich 
mich aussetzte, denn seit dem Fall von Witu habe sich noch 
kein Europäer zu den Aufständischen gewagt etc, Nun war es 
gerade die Gefahr, die mich reizte, und aufserdem konnte ich 
fest auf meine Beliebtheit |bei den Jongeni-Leuten rechnen. 
Sir Gerald und Berkeley, welche nun auch zu glauben schienen, 
mich in den sichern Tod zu schicken, stellten mir auch noch 


einmal frei, von der ganzen Sache Abstand zu nehmen. Am anderen , 


Morgen ging ich mit meinem Freund Ali und einem Jungen, der 
mein Moskitonetz und Morgenschuhe trug, fort. Wir waren alle 
unbewaffnet. Als wir noch etwa 500 Schritt von Jongeni ent- 
fernt waren, wurde dort Alarm geschlagen. Hunderte von Be- 
waffneten kamen kampfbereit aus dem Dorf gestürzt, und wenn 


mich ein Wasserweib nicht erkannt hätte, so wäre ich vielleicht | 


aus Versehen erschossen worden. Mıt Freudengeheul und unter 
fortwährendem Gewehrfeuer führten die Leute mich im Triumph 
ins Dorf hinein. (Fortsetzung folgt.) 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 

Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 7. April. In der am 5. April 
unter dem Vorsitz des Freiherrn F. von Richthofen abgehaltenen 
allgemeinen Sitzung der Gesellschaft für Erdkunde gedachte der 
Vorsitzende in einem ehrenvollen Nachrufe der Verdienste des dahin- 

jiedenen Staatssekretärs Hertzog um die geographischen Interessen 
er Gesellschaft. Als langjähri; Mitglied hat Excellenz Hertzog die 
Bestrebungen der „Afrikanischen Gesellschaft“ in den 70er Jahren 
bedeutsam gefördert und als Mitglied des Kolonialraths, Mitbegründer der 
„Neu-Guinea-Gesellschaft“, der Gesellschaft selbet die besten Dienstn 
geleistet. Auch als geographischer Schriftsteller hat sich der Verstorbene 
in einem Buche über Amerika, das er bereist hatte, aufs Beste bewährt. 
Zugleich widmete Freiherr v. Richthofen der dahingeschiedenen Gattin 
von William Schönlank, des Wohlthäters der Gesellschaft, warme 


Als Mahathi mich sah, trennte er sich sofort — in | 


| Lothungen auszuführen und auch sonst wichtiges 


See von 


` Hochlands eine Reihe 


Worte der Erinnerung. Den Jahreseinnahmen der Gesellschaft mit 
54631 Mark stehen die Ausgaben mit 52568 Mark gegenüber, der ver- 
bleibende Ueberschufs von 2063 Mark wird ‚für die Neukatalogisirung der 
Bibliothek verwendet werden. Die Zinsen der Carl Ritter-Stiftung in 
Höbe von 3800 Mark werden theils zum Kapital geschlagen, theils zu 
Forschungszwecken Verwendung finden. — Die Deutsche Stdpolar- 
expedition dürfte nun seit Beginn des letzten Winters im Eise sich 
befinden. Es war beabsichtigt gewesen, Mitte Januar 1902 die Kerguelen 
zu verlassen Die Einnahme der dorthin geschafften Kohlen but bei der 
kleinen Mannschaft schon Schwierigkeit, allein sie ging dennoch günstig 
vor sich, da das Januarklima dort etwa dem um Mitte Juli in den 
Gebieten der Nordpolarregion herrschenden gleichkommt. Man hatte auf 
der Fahrt im Atlantischen Ozean schon wissenschaftliche Untersuchungen 
in ausgedehntem Malse angestellt. Erst gegen Ende Mai oder im Juni 
ist Nachricht von der Südpolarexpedition zu erhoffen; um Jiese Zeit wird ein 
Schiff der Hamburg-Australischen Dampfschifsgesellschaft die Kerguelen an- 
laufen, dann sind Telegramme und ausführlichere Berichte zu erwarten. Von 


A 1 WA | der nach den Nordsibirischen Inseln hin durch Baron Toll unternommenen 
März 1892 reisten Sir Gerald, Mr. Berkeley, der Administrator | 


der Gesellschaft, und ich nach Lamu, schifften uns nach Mkonumbi ` 


Expedition lauten die Nachrichten dahin, dafs nur in einem Monat während 
des letzten Jahres die Fahrt möglich gewesen ist. Wenngleich wohl das von 
Baron Toll uchte Lad nicht existiren dürfte, so werden die Ergebnisse 
der Reise nicht ganz unbedeutend sein. Es liegen der Gesellschaft nunmehr 
Berichte über die ozeanographischen Untersuchungen im öst- 
lichen Mittelmeer und im Rothen Meere vor, die von öster- 
reichischer Seite, auf dem Dampfer „Pola“, im Auftrage der Wiener 
Akademie der Wissenschaften ausgeführt worden sind. Von weiteren 
literarischen Neuheiten heben wir hervor: Alfred Maafs, Unter liebens- 
würdigen Wilden, ein Bericht über eine Reise nach den Mentawei-Inseln, 
südöstlich von Sumatra, mit einem Abschnitt über die Sprache der Insulaner 
von Dr. Max Morris. Aus der Sammlung: „Deutsches Land und Leben: 
liegen die Abtheilungen über Samland und Masuren vor, dazu eine Karte 
über die Geländeverhältnisse Ostpreussens; ferner Rohrbach, die Bagdad- 
bahn; Dr. Lampe, Studien über den Mittelamerikanischen Kanal; Krümmel 
der Ozean; v. Samson-Himmelstjerna, die gelbe Gefahr als Moral- 


| problem. Die Publikationen des „Instituts für Meereskunde“ und 


des „Geographischen Instituts“ der Universität Berlin, enthaltend 
die wiasenschaftlichen Berichte der Deutschen Südpolar- 
expedition auf der „Gaufs“, im Atlantik, während der Fshrt von 
Kiel bis Kapstadt. Die „Gaufs“ hat eine zwischen den bekannten 
Fahrtlinien gelegene Wegrichtung eingeschlagen; es ist gelungen, 30 
Material zu samnıcln. 
Es bestand die Absicht des Leiters der Expedition, dass die Mitglieder 
schon unter den günstigeren Verhältnissen sich in ihre Aufgabe einleben 
sollten, um dann später, gegenüber den schwierigeren Umständen, nicht 
ungefibt zu sein. — Den ersten Vortrag des Abends hielt Dr. Paul Rohr- 
bach über die abflufslosen Seen des Armenischen Hoch- 
lands. Es sind dies der Urmia-, der Van- und der Göktschai-See, von 
denen einer nicht ganz abflufslos und der zweite nicht auf dem armenischen 
Hochlande gelegen ist. Das innere Iran zeichnet sich aus durch grosse 
muldenartige. abflufslose Depressionen, die in sehr verschiedenen Grölsen- 
verhältnissen dort v.rhanden sind. In diesen Depressionen senkt sich das 
Terrain vom Rande nach der Mitte zu, und das Wasser trägt die ringsum- 
liegenden Bodenschwellenab. Durch Verwitterung entsteht ein Schuttmaterial, 
das dem Zentrum der Depression zugeführt wird und an Feinheit nach 
dieser Richtung hin zunehmend, so eine sandigsalzige Wüste bildet; oft auch 
entsteht in _tiefster Stille der Depression ein ug Solche Bassins mit 
zentralem Salzsee giebt es in Iran in grosser Anzahl, das gröfste befindet 
sich in der Nähe von Kandahar in Afghanistan. Wer Urmia-See nun 
ist der gröfste der persischen Seen, er zeigt eine Fläche von 4000 qkm, 
ist also von der sechsfachen Gröfse des Genfer Sees, fit indessen nach 
Réclus acht Mal weniger Wasser als der Genfer See. Der Urmia-See 
stellt sich als flache Pfanne dar, sein Salzgehalt ist sehr konzentrirt, er 
soll 221, ett Salzgehalt nach Abich enthalten, doch schmeckt sein Wasser 
nach dem Referenten nicht so salzig als das Wasser des Todten Meeres. 
Die Provinz Assurbeitschan, in der er liegt, ist sehr fruchtbar, aber die 
Verdunstung dort ist so stark, dafs der Wasserspiegel nur mälsig 
ansteigt: und im Niveau grosse Jahresschwankungen zeigt. Die Ver- 
sumpfung des Urmia Sees schreitet fort. Der zweite dieser Seen ist der 
an, der zwischen den zum Kaspischen, Schwarzen und Persischen 
Meere entwässernden Flüssen gelegen, doch sich als abflulsloser Salzsee, 
trotz der ihn umgebenden Gebirge zeigt- Dieser zweite See von Van 
scheint nach des Referenten Anschauung nicht mit solcher Nothwendigkeit 
zum Sce geworden zu sein, wie der Urmia-See, und es haben mehr 
Zufälle bei dessen Bildung gewirkt. Wir finden im Innern des armenischen 
ruchtbarer Ebenen, wie die Araxesebene, die 
Ebene des oberen Euphrat. Eine solche Ebene, die ein Flufs durchzog, 
ist nach Dr. Rohrbach ursprünglich wohl das Becken des Van-Sees 
gewesen; denn die Ebene von Musch erscheint als die westliche Fort- 
setzung des Vauseebeckens, die vom Kerassu, dem Tributär des Euphrat, 
durchflossen wird. Im Osten des Van-Sees haben wir den Nimrudagh, 
einen nicht thätigen Vulkan, der auf seinem Plateau einen halbnıond- 
förmigen Kratersee trägt. Als dieser Vulkan einst aufstieg, dämmte er 
den Theil der Ebene ab, den heute der Van-See einnimmt, so dafs die 
zum Kerassu uud Murat gehenden Flüsse das Seebecken aufstauten. Wäre 
der Vansee nun 100 m höher gestiegen, so hätte er am Fufs des Nimrudagh 
vorbei, einen Uebergang über die Schwelle gefunden und würde zum Murat 
abgeflossen sein; sein Wasser reichte dazu aber nicht hin, und der Regenfall 
in jenen Gegenden ist so spärlich, dafs die Strafsen und Städte mehr an den 
Fuls der Berge gelegt werden mufsten. Der geologisch nicht alte Vansce 
ist ein Natronses, er mifst in einer Entfernung von 2 km vom Ostufer 
25 m Tiefe. Das Ostufer, auf dem ein schwarzer Fels aufragt, der die 
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Stadt Van trägt, ist als Anschweinwungsprodukt anzusehen. Der dritte ` Die Mischungen von Chinesen und Wilden neunt man Pepuan.- Da die Küste 


der armenischen Seen ist der Göktschai See mit dem Klöster Seran an 


seinem Westufer; gleichfalls vulkanischen Ursprungs nach F. v. Richthofen, | 


stellt er sich als ein abgeschnürtes Thalbecken dar und hät einen periodischen 
Abflufs. Im Urmia-See leben keine Thiere, im Van-See lebt eine Fischart, 
Tarech genannt, dagegen beherbergt der Göktschai-See grofse und „schöne 
Forellen. Der Tarech des Van-Sees bildet ein armenisches Nationalgericht. 
Xenophon war nur eine halbe Tagereise vom Van-See entfernt und erwähnt 
ihn nicht, während er doch dem Strahon bekannt ist; er nennt ihn Tospitis. 
Dieser Umstand erklärt sich aus der Lage des Sees, denn Jemand, der vom 
Süden herkommt, kann auf weniger als 1000 m den See nahe sein, ohne 
im Nordosten ein Wasserbecken zu ahnen. Die Ueberlieferung, die bei 


den Anwohnern des Sees lebendig ist, läfst den See durch unterirdische | 


Abflüsse mit dem Tigris in Verbindung stehen, und in der That steigt der 
See, wenn diese Klüfte sicb verstopfen. Die Sage, dafs Städte auf dem 
Boden des Van-Sees einst gestanden, dürfte keinen historischen Anhalt 
haben; denn als der Vulkan dort entstand, haben wohl in Armenien noch 
keine Ansiedelungen existirt. Die geographische Erklärung dieser abflufs- 
losen Seebecken hat darin ihre Schwierigkeit, dals man die Regenfall- 
mengen in Armenien nicht zur Genüge kennt. Prof. Theobald Fischer in 
Marburg hat die Anregung gegeben, in Mesopotamien meteorologische 
Stationen zu begründen, und Dr. Rohrbach wünscht, dafs diese meteoro- 
logischen Stationen sich an ärztliche Hülfsstationen aAnschlielsen 
sollen, um deren Einrichtung längs der projektirten Trace der 
Bagdadbahn er sich bemüht. Solche Errichtung von ärztlichen Hülfs- 
stationen, in rein humaner Absicht, würde unseren guten Beziehungen zur 
Türkei einen trefflichen Ausdruck geben, und die dort stationirten Aerzte 
könnten dann der Wissenschaft der Erdkunde, durch Registrirung der 


meteorologischen Beobachtungen, den besten Dienst leisten. — Darauf sprach | 


Oberleutnant W. Freiherr v. Richthofen über seine Reise durch 
Formosa im Jahre 1900. Der Vortragende ist über die Vereinigten 


Staaten von Nordamerika nach Japan gereist und war 18/; Jahre bei der ` 


deutschen Gesandtschaft in Tokio. Um seine Kenntnisse von Ost-Asieh zu 
erweitern, hat er von Japan aus Reisen nach China und Korea unter- 
nommen und hat im Jahre 1900 dia Insel’ Formosa besucht. Der 
japanische Arzt Dr. Goto war sein Reisegefährte. Formosa auf dem 21 
bis 22° nördl. Br. gelegen, wird durch den Wendekreis des Krebses halbirt. 
Die Insel hat die Längenausdebnung von 378 km bei der gröfsten Breite 
von 125 km und umfalst ein Areal von 39 000 qkm; parallele Gebirgsketteu 
durchziehen sie von Nord nach Süd. Die höchste Erhebung beträgt 
3917 m. Die wenigen Flüsse end zumeist nicht schiffbar, der von 
Dschunken belebte Tamsuiflufs im Norden ist der wichtigste. Zu Formosa. 
sind dann noch die westlich gelegenen Pescadores-Inseln mit dem Hafen 
Makung zu rechnen. Formosa war 800 ‘Jahre in chinesischem Besitz. Als 
Herren der Insel haben dann im Laufe der letzten Jahrhunderte Portu- 


giesen, Chinesen, Spanier, Engländer, Holländer und Japaner abgewechselt. ' 


Der Seeräuber Pochinga vertrieb die Mandschudynastie vor 200 Jahren 
aus der Insel, die 1895 im Frieden von Shimonoseki an Japan fiel. 


Dieser Erwerb ist von Japan theuer erkauft, noch heute’ ist keine völlige ' 


Ruhe auf Formosa eingetreten, ` die Empöfung glimmt noch fort. Im 
Norden der Insel haben wir den Hafen von Kelung, för dessen Herstellun; 

bis 1905 die Japaner 8 Millionen Yen ausgeworfeh haben, dazu noci 

300000 Yen für Festungsbauteii‘ daselbst. Eine Bahn führt von Kelung 
nach Taihoku; sie ist das Werk eines deutschen Ingenieurs, auch die Loko- 
motiven für diese Linie sind deutsches Fabrikat. Taihoku, die Haupt- 
stadt des Landes, ist der Sitz der Regierung, die in Civil-, Militär- und 
Marineabtheilung gegliedert ist. Präfekten und Subpräfekten stehen au der 
Spitze der einzelnen Verwaltungskörper. Taihoku hat eine Besatzung von 
2000 Mann nebst: 3000 Mann Polizeitruppen, wozu noch chinesische 
Polizeimannschaften kommen. In Taihoku schlossen sich dem Vortragenden 
als Reisegefährten noch der japanische Stabsarzt Dr. Nagai und der 
deutsche Dolmetscher Dr: Müller an. Am Tamsuiflufs im Norden haben 
wir Thee- und Zuckerplartagen in ausgedehntem Mafse. Japan will 
Kelung zum Hanpthandelspiatz. machen, -es bat die Dampferlinien zwischen 
Formosa und China gewonnen'und.das Kamphormonop ol eingerichtet, 
— das indessen an europäische Agenten vergeben werden mulste — ; heute 
hat die Firma Samuel Samuels in Shanghai den Kampbor-Vertrieb in der 
Hand. Aufser Kamphor kommen Thee, Koble, Zucker, 'Hanf, Südfrüchte, 
Salz, Schwefel, Reis zum Export, doch ist die Reisqualität, die Formosa 
liefert, nicht gut. so dafs die Regierung den Reis Ar die Truppen aus 
Japan bezieht, auch die Kohle ist minderwerthiger; als die japanische, 
und nur im Norden der Insel kommen Plätze vor. An erster Stelle des 
Imports steht das Holz, daneben tritt das als Monopol’ der Regierung 
eingerichtete Opium. Die von der japanischen Regierung auf Formosa 
entfaltete Rührigkeit ist bewunderungswärdig. Ueberall werden Hospitäler 
errichtet, daneben Museen erbaut und’ Fabriken für Opium und Kamphor- 
bereitung hergestellt. Aus dem Opium-Monopol zieht heute schon die 
Regierung den Jahresgewinn von einer Million. Vou Kelung aus durch- 
reiste der Vortragende den westlichen Theil der Insel bis Takau und um- 
fahr dann auf einem Hospitalschiffe, das vom Stettiner „Vulkan“ 
erbaut war, die Insel von Südwest nach Osten, denn da der Japaner dem 
Klima von Formosa, das Malaria hat, ‘wenig widerstandsfähig gegenüber- 
steht, ist dieses Schiff für den Krankendienst nothwendig geworden. Die Er- 
krankten werden in die Heimath geschafft, allein auch auf Formosa selbst, in den 
Bergen des Nordens, sollen Luftkurorte eingerichtet werden. Die Südost- 
küste Formosas zeigt bis zu 7000, Fuls hobe Felsenriffe. In Hinan, an der 
Ostküste, landete Freiherr von Richthofen und hatt? bier Gelegenheit, die 
von Wasserbüffeln gezogenen Scheibenräderkarren kennen 'zu lernen, wie 
sie hier seit Jahrhunderten für den Landtransport existiren. Neben 
20 000 Japanern und 3 Millionen Chinesen leben auf Formosa etwa noch 
100.000 Wilde, die in die Berge vor den Eroberern zurückgewichen, sind. 


-Tuchhosen. 


unter fortschreitender Versandung leidet, so kommt man mit kleinen Booten 
von den Schiffen aus ans Land. In Takau beginnt die Eisenbahn, die nach dem 


‘Norden der Insel führen soll; doch ist diese Anlage schwierig und wird noch 


einige Jahre in Anspruch nehmen. Dagegen durchzieht ein Telegraphenuetz 
von 261. kg schon heute die Insel und Kelung ist mit Nagasaki durch ein 
Kabel verbunden. In Anping auf der Westküste befindet sich das deutsche 
Konsulat auf Formosa. . Tainan, in dessen Nähe gelegen, ist eine Chinesen- 
stadt von 50.000 Einwolinerp, die ein Hospital, ein Museum und ein Gefängnis 
besitzt. Die japanische Regierung sorgt in der umsichtigsten Weise ‚für 
den Schulunterricht, und es besteht die Absicht, aus Taichu eine Zentrale 
im Westen der Insel zu machen. Streng abgegrenzt von dem Kultur- 
lande ist das Gebiet der Wilden, die als Kopfjäger berüchtigt sind. Sie 
leben in den in tropischer Flora stehenden wildreichen Gebirgen der 
Insel und sind malayischen Ur-prungs und hier auf den weiten 
Wanderungen dieser Rasse. haften geblieben. Zwei Typen dieses Stammes 
finden wir auf Formosa; den einen, durch starke Backenknochen, den 
zweiten durch schmales Gesicht gekennzeichnet. Sie lieben eine blaue 
Tätowirung des Antlitzes.. Die Köpfe der Getödteten dienen diesen 
Wilden als Fetiscbe, die ihrem Hause Glück bringen sollen Sie besitzen 
eine Anzahl Wald- und Kriegsgötter und haben die Sitte, ihre Angehörigen 
nach deren Tode in der Hütte zu begraben. Ein Stück Tuch, aus Hauf 
gefertigt, dient ihnen als Kleidung, wozu bei den Männern eine Kappe 
aus Leopardenfell als Kopfbedeckung hinzutritt. Die Weiber tragen 
Rothe Bänder und Thierzähne werden als Schmüuck- ver- 
wendet, und in den durchlochten Ohrläppehen. trägt man Bambuspflöckchen. 
Ausser dem Weben kenuen die Eingeborenen in Formosa keine Kunst- 
fertigkeit; sie leben von der Jagd. Auf den Urenzwegen an dem Gebirge sind 
in bestimmten Abständen von einander Posten aufgestellt, die durch Trommel- 
signale einen Ueberfall der Wilden anzeigen. Der Vortragende legte eine 
Anzahl ethnographischer Stücke vor, die im Gebrauch bei diesen Eingebor.nen 
Formosas sind, fär deren Unterricht die Regierung in bester Weise sorgt. 
Der Referent schilderte auf das Anschaulichste das Reisen auf den Wegen 
Formosas, wobei die Wasserbüffel als Zıgthiere Verwendung finden. Die 
Besteuerung des Grundbesitzes ist heute je nach der Größe der Felder 
eingerichtet. Die japanische Rasse, die Formosa nun für sich gewonnen 
hat, stellt sich als eine Vermischung aus den Ainos, als Urbestand, und den 
Malayen, die etwa. um 600 v. Chr. einwanderten und das kriegerische 
Element brachten, dar, zu denen traten. die Koreaner, ale Träger der 
Intelligenz und Geschicklichkeit dann hinzu. (Diese Rassenfrage bedarf noch 


‚sehr der Untersuchung und Aufklärung. Die Red.) Die japanische Regierung 


kommt auf Formosa den Chine:en entgegen und sucht auf dem Wege der 
Humanität die Wilden zu beherrschen. Man nimmt an, dafs ‘die Insel 
etwa in zwölf Jahren die Kosten für ihre Verwaltung aufbringen wird. 
Neben den christlichen wirken auf Formosa auch schintoistische und ` bud- 
dhistische Missionare, und überall trifft man dort und sonst in Ostgsien auf 
die Wege unseres, deutschen Handels, getreu dem alten Hansenwort: 
„Unser Feld ist die Welt“. — Freiherr v. Richthofen, der über Ceylon 
nach Europa zurückgekehrt ist, konnte seine Darlegungen durch eine grofse 
Zahl vortrefflicher Lichtbilder auf das Beste illustriren. va 


Briefkasten. 
Beilage. Dieser Nummer liegt ein Prospekt der E. Schweizerbart'schen 
Verlagsbuchhandlung in Stuttgart bezöglich des von Dr. Augustin Krämer 
herausgegebenen Werkes „Die Samoainseln“ bei, worauf wir. unsere Leser 
ganz besonders aufmerksam gemacht haben möchten. E 


Schiffsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte. Nachrichten ` 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltiwore-Linien. . 
. „Hohenzollern“, nach New York, 13. April 7 Ubr Nachm. von Gibraltar. 
, „Trave“, nach Genus, 19, April 19 Uhr Mittags von New Yòrk. > "U S 
. „Kronprinz Wilhelm“, nach Bremen, 14. April 101, Uhr Vorm. von Plymoutk: ` 
D. „Dresden“, nach Baltimore, 19. April 8 Uhr Vorm. in Baltimore. _ 
der Ouba-, Brasil- und La Plata-Linien: 


D „Daventry“, nach Antwerpen, 11. April in Autwerpen. 


D. „Halle“, nach Bremen, 13. April in Bremen. 
. „Heidelberg“, nach Brasilien, 10. April in Rio de Janeiro. 
. „Coblenz“, nach Cuba und Mexiko, 13. April in Antwerpen. 
. „Norderney“, nach La Plata, 13. April von Bremerhaven. 
der Linien nach Öst-Asien und Australien: 
. „Sachsen“, nach Hamburg, 14. April in Amsterdam. 
. „Stuttgart“, nach Bremen, 12. April von Shanghai. 
. „Preussen“, nach Ost-Asien, 13. April von Gibraltar. 
D. „Barbarossa“, nach Bremen, 13. April in Colombo. 
D. „Darmstadt“, nach Australien, 12. April in Aden. 
. „Oldenburg“, nach Australien, 14. April von Southampton. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 11. April 1902. 

D. „Apolda“, auf der Heimreise, 10. April ab Marseille. 

. „Bergedorf“, auf der Heimreise, 9. April ab Port Said. š iA 
. „Harburg“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 10. April in Port Elizabeth. 
. „Kiel“, auf der Heimreise, 9. April in Colombo, 5 d Ee 
. „Offonbach“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, ladet. 2 
D. „Sommerfeld“, nach Kap, Syıln., Brisb., Townsv. und Java, 9. April ab Rapstail. 

Deutsche Lervante-Linie, Hamburg. 

D. „Stambul“, Kapt. Frosch. 11. April in Algier. 

D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, 11. April nach Konstantinopel. 
ED. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 12. April nach Salonik. 
ED. „Siegfried“, Kapt. Strecker, 12. April in Braila. 

Hamburg-Amerika-Linie. 


215 


5 ! 
Deutsches Exportbureau. - 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. H 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 

ortbareau“, Berlia W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressem seiner Anf- 

ber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 

Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzonden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abounenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wellen 

er Abonneomentsbedingungen verlangen. Dieselben sind in dents: 


sendung fraa- 
aösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. | 

232. Musikinstrumenten- und Pianes-Importeure-in Südamerika. Von 
unseren Gewährsleuten an den Hauptplätzen Südamerikas haben wir 
im Laufe des letzten halben Jahres die Firmenangaben derjenigen 
Häuser eingeholt, welche sich mit der Einfuhr von Musik- 
instrumenten und Pianos befassen und sich z. Zt. eines guten Rufes 
erfreuen. — Interessenten erfahren die betr. Firmen von der Deutschen | 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu verein- 
barenden Bedingungen. 

233. Vertretungen der Nahrungsmittelbranche für Madrid (Spanien) 
sucht ein Agentur- und Koınmissionshaus, über welches die Deutsche 
Exportbauk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, Auskünfte zu ertheilen 


in der Li ist. 

234. "Sie Lieferungen an die ägyptische Regierung, die sich auf die 
‚mannigfachsten Artikel erstrecken und alljährlich ganz bedeutende 
:Werthe repräsentiren, werden entweder im Woge der öffentlichen 
Ausschreibung oder mit beschränkter Konkurrenz ohne öffentliche 
Bekanntmachung vergeben. Das letztere Verfahren ist beispielsweise | 
bei der Verwaltung der Staatseisenbahnen für gröfsere. Material- 
lieferungen gebräuchlich. Bei demselben werden nur solche Firmen 
zu der Konkurrenz durch Zusendung eines cahier des charges heran- 
gezogen, deren Leistungsfähigkeit ihr bekannt ist und von denen sie 
Angebote für die zu vergebenden Lieferungen zu erhalten wünscht. 
Ueber derartige Firmen wird bei dem Verwaltungsrath der Eisen- 
bahnen eine Liste geführt, und es ist für alle diejenigen Häuser, 
die etwa den Wunsch haben sollten, sich an den Offerten für Liefe- 
rungen von Waggons, Lokomotiven und sonstigem Betriebsmaterial 
an die ägyptischen Stantseisenbahnen zu betheiligen, erforderlich, sich 
rechtzeitig unter. Nachweis ihrer Leistungsfähigkeit in diese Liste 
eintragen zu lassen. Als Nachweis der Leistungsfähigkeit verlangt 
die Eisenbahnverwaltung in der Regel durch die Ministerialinstanz 
beglaubigte Atteste über befriedigend ausgefallene Lieferungen an Î 
deutsche Staatebahnverwaltungen. Sie behält sich jedoch das Recht 
vor, auch ihrerseits noch weitere Erkundigimgen über die Leistungs- 
fähigkeit des betreffenden Werkes einzuziehen. Die in den letzten 
Jahren vergebenen Lieferungen waren recht bedeutend. In dem 
letzten Jahresbericht der Eisenbahnverwaltung wird der Jahresbedarf 
an Ersatz für unbrauchbar gewordenes Waggon- und Lokomotiven- 
material nach dem gegenwärtigen Bestande und unter Zugrunde- 
legung einer 30 jährigen Benutzungsdauer auf 12 Lokomotiven und 
200 Waggons durchschnittlich veranschlagt. Da das Material jedoch 
noch fortwährend vermehrt wird, so dürfte der Bedarf in der nächsten 
Zeit weit höhere Ziffern erreichen. Für Firmen, die sich für der- 
artige Lieferungen interessiren empfiehlt es sich, einen Vertreter am 

«Orte zu halten, der die Proben und Lieferungsbedingungen einsehen 
und persönlich die noch etwa erforderlichen Auskünfte emholen kann. 
Geeignete Vertreter in allen Branchen in Aegypten kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

235. Der Essenzen- und Parfumhandel im Sudan. In dem mittelst 
Karawanen von Marokko und Tripolis aus betriebenen Handel nach 
dem Sudan sind wohlriechende Essenzen und Parfums ein wichtiger 
Artikel. Mitunter führt eine einzelne Karawane derartige Essenzen 
im Werthe von etwa 20000 Franken mit sich. Den jährlichen Absatz 
an diesen Artikeln im Sudan schätzt man auf mehr als 400 000 Franken. 
Die Waare kommt meist aus Deutschland und Bulgarien und wird 
nach dem Gewichte verkauft; ihre Ingredienzen sind namentlich 
Moschus, Jasmin, Geranium, Sandelholz, Piefferminz. Zimmt. Muskat 
und Gewürznelken. — Geeignete Verbindung in Khartoum (Aegypten, 
Sudan) für den Absatz billiger Essenzen und Parfümerien kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutberstr. 5, nachweisen. 

236. Schaffung ven neuen Industriezweigen in Addis Abeba. In Addis 
Abeba besteht zur Zeit eine Wohnungsnoth. Dem Anscheine nach | 
bietet sich dort für Unternehmer, die sich im Lande niederlassen und 
Bauten aufführen würden, sine günstige Gelegenheit. Auch beschäftigt 
man sich mit der Frage. in Addis Abeba Wasserleitung einzuführen; 
der Kaiser Menelik würde geneigt sein, eine Gesellschaft. die diese 
Anlage übernehmen würde. zu unterstützen. Der Kaiser wünscht 
ferner, dafs eine heilse Quelle, die sich mitten in der Stadt befindet, 
dadurch mehr nutzbar gemacht wird, dafs dort eine Badeanstalt mit 
mehreren Klassen eingerichtet würde: aufser der Badeanstalt könnte 
daselbst vielleicht auch ein „Hôtel“ errichtet werden. Auch andere | 
nutzbringende Industriezweige lielsen sich- in Addis Abeba gründen, 
wennschon bereits eine grölsere Anzahl industrieller Anlagen vorhanden 
ist. Es würde sich empfehlen. in kleinem Malsstabe anzufangen und ` 
sich erst allmählich zu entwickeln. An Minenkonzessionen sind bis 
jetzt zehu ertheilt worden; der Kaiser hat bestimmt. dafs zunächst 
die ersten Ergebnisse abgewartet werden sollen, ehe neue Konzessionen 
gewährt werden. 

287. Das Ledergeschäft und der Absatz ves Bedarisartikein. für die ` 
Schuhfabrikation in Sofia. In der Lederbranche ist der Absatz in Sofia 
im Monate Januar des laufenden Jahres hinter den Erwartungen zurück- 
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die ganze Dose als die !/,- oder !/,-Dose begehrt. Auc 
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geblieben. Die Händler hatten nicht mit der Möglichkeit des Anbaltens 


der milden Witterung gerechnet; auch hielt die unsichere finanzielle 


Lage und die Befürchtung eines weiteren Steigens des Agios die 
Provinzkundschaft vor gröfseren Einkäufen zurück. Der "Import 
betrug im Ganzen 154 DCtr. verschiedener Ledersorten, und zwar über- 
wiegend Sohlen- und gewichstes Kalbleder. Tu Sohl«uleder gewinnt 
der einheimische Absatz an Ausdehnung. Deutschland hat besonders 
die feineren Ledersorten, wie Naturblank. braunes Kuhleder, Lack- 
vachetten, Buchbinder- und Kalbleder auf den Markt gebracht. Grols- 
britannien hat Sohlenlederabfälle, die dort vielfach verarbeitet werden. 
zu sehr billigen Preisen geliefert. Die einheimischen Lederfabriken. 
und zwar namentlich die Sofiaer Fabrik, konuten ihren Betrieb dank 
der Unterstützung der dortigen Heeresverwaltung, welche die Lieferung 
von Schuhwerk für die Armee der inländischen Dederindustrie zu- 
wendete, erheblich ausdehnen und sint auf lange Zeit hinaus be- 
schäftigt. Zum Zwecke der Ausführung von Lieferungen für die 
Militärverwaltung haben die gröfseren Leierfabriken und Gerbereien, 
und zwar die von Sofia, Rustschuk, Gabrovo und Sevlijevo gleich 


den Textilfabriken ein Syndikat gebildet und sind so in die Fage ver- 
setzt, selbst verhältnifsmäfsig grolse Aufträge auszuführen. Gegen- 
wärtig sind diese Fabriken mit Ausführung einer Lieferung von 
30 000 Paar Stiefeln SE — : Geeignete: Agenten in’ Kotia 

a w 


(Bulgarien), welche die Lederfabriken besuchen, würden, kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luthers 5, nachweisen. 
Speziell in Bedarfsartikebi für die. Schuhtabrikation dürfte ein gröfs 
Absatz zu erzielen sein. ` 

238. Einfuhr von Pflanzenkonserven nach Aegypten. Die Kintuhr 
von Pflanzenkonserven nach Aegypten nimmt zu: sie umfalst Gmnüse 
und Früchte in Essig, Alkohol, Öel. Salz und in Allgemeinen auch 
alle anderen Pflauzenkonserven. Am beliebtesten sind folgende Oel- 
oder -Essigkonserven: Gurken. -Oliven, Kapern, Blwneukpbl. weilse 
Zwiebeln, spanischer Pfeffer, Schwämme, sowohl jede Gattung ge 
sondert als auch verschiedene zusammengemischt. Grolsen Zuspruch 
finden auch Gemüse im natürlichen Zustande. wie Erbsen, Bohnen. 
Spargel, Paradiesäpfel, Artischocken, Rüben, Kraut, Spinat, Schwännme 
u. a. m. Den grölsten Theil von Gemüsekonserron liefert Frankreich. 
Die Emballage erfolgt entweder in Blechdasen oder in Flaschen. > Die 
Dosen werden zu je 100 in einer Kiste geliefert. und z ist weniger 
für Flaschen 
wird ‚meistens das !/,-Mals verlangt, dieselben werden auch in Kisten 
zu 12; 24 und 36 Sttick geliefert. ssigkonserven liefert Frankreich in 
Kisten von 12 Flaschen zu Preisen von 4,75 bis.5.50 Franken für das 
Dutzend f. o. b. Alexandrien. Gurken und Piment werden meistens 
in Fässer von J0.bis 25 kg geliefert. Auch England liefert bedeutende 
Mengen von (emüsekonserven: die Qualität derselben ist besser als 
die der französischen, aber auch dementsprechend theuerer: die engh 
lischen Konserven werden hauptsächlich für die Oceupationsarmee 
bezogen. Dagegen erfreuen sich die englischen Essig- und Senf- 
konserven allgemeiner Beliebtheit; namentlich Onions, Mixedpicklos 
und Picalilly in Senf werden gerne gekauft. — Geeignete Vertretor 
für den Absatz von Pflanzenkonserven in Aegypten kaun die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. > 


239. Absatz von Sensen, $icheln und Strohmesser:im Staate Sio Pauli 


(Brasilien). Diese Artikel wurden ausschliefslich aus Deutschland be- 
zogen. In Musterlagem sind neben deutschen auch englische. 


sche Marken zu bemerkev. Der Konsum 
im Jahre 1900 überstieg mit alleı Gewilsheit 3000 Dutzend. — Ga 
eignete Verbindungen für den Absatz dieser Artikel in Säo Paulo 
(Brasilien) kann die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., Luther- 
stralse 5, verschaffen. D ö ` 

240. Absatz von Schirmfournituren in Madrid (Spanien). Das Material 
für Schirme wird vielfach aus dem Auslande, zum Theil aus Mittel- 
deutschland eingeführt. Die Anfertigung der Schirme selbst erfolgt 
aber wegen der Höhe des Zolles (Mindestsatz. bei geidenen Schirmen 
3 Pesetas, für andere Schirme 1,50 Pesetas das Stück) zumeist im 
Inlande. In Madrid bestehen hierfür fünf Fabriken, deren eine recht 
bedeutend ist und billige Waare liefert. Das Geschäftsergebnils des 
‚Jahres 1901 war ziemlich gut. — Geeignete Agentur- und Kommissions- 
firmen in Madrid, welche bereit sein dürften in Scehirmfournituren 
Vertretungen zu übernehmen, kann die Deutsche Exportbank A.-G 
Berlin W., Lutherstr. 5. nachweisen. KR 

241. JImporteure für Edelsteine in New York (U. $. A). Interessenten 
erfahren die betr. Firmenangaben von der Deutschen Exportbank A.-tr.. 


österreichische und selbst russ 


| Berlin W, Lutheıstr. 5. 


242. Vertretungen in böhmischen Glaswaaren. Beleuchtungs-Artikeln, 
sowie Artikeln zur Montirung wünscht eine Firma in Paris zu über- 
nehmen. Dieselbe ist bereit. mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser- 


halb in Verbindung zu treten und beliebe man sich bezüglich Namhaıft- 
machung des betr. Hauses an die Deutsche Exportbank. Berlin W.. 
Lutherstr. 5, zu wenden. 


243. Wechselkursnotirungen. 

Bombay .. 15.402 
CERE 923,08 Sa DE _ 
Hongkong `. en a a KK 
Shanghai `, . 2 2 rn Le 29 & 
Yokohama 2 2 2 nn N 24 
Singapore. . 2 2. mn mm = PA EP 
Manila. e ae nr $ ENZ 
Buenos Aires ... p p » a TE n Goldagio Li, 
Valparaiso . 2 2 uno. 1e = 

- Rio de Janeiro : p p w a A 


216 
Nr. 16. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelageographie usw. 1902. 


tu 


Damptpfiúge 
Dampf-Rollwagen 


Strassen-Locometiven ' i LEIPZIG-ANGER 
Dampf- Strassenwalzen ' Sage A Holzbearbeitungs-= 


Maschinen. 


LU LU 

Weise & Monski gp, 

Dampfpumpen 
und Pumpen 


pu für Riemen- und elektrischen Betrieb 


John Fowler & Co. Magdeburg. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. insbesondere 
Grösste und älteste Maschinenfabrik p Schnelllauf-Pumpen 
für die gend — e -alle- Zweck und- Leistungen mn 
Stets ca. 1008 Punpen auf Lager! . 
| Cacao- He asss Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskas; Baki. 
Chocoladen- = 
Industrie Laternen-Fabrik 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
dJahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Sr Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Pian-Ufer 92B 4 


empfehlen 


Laternen aller. Arten . 


in 250 Sorten. 


SE 
t Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie pr Si 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz & Co., Weingitshesitzer u. Meingrasskandlug, ` 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Building». 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F.Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. ` 
nee General-Vertreter für Belgien und Holland. ——-- .—-- —— 


E E 


+444+ 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate. 

bittet Keier? Eeer E 

kbeck Bank EES 

hancery Lane 

London WC, 
adressieren zu wollen. 

Telogramm-Adresse: 

„‚Inhulsen, London“. 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportable 
Baraeken und Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


Christoph $ Unmack A.-G. in Geet ». Ge 0. 


Generalvertreter für Deutschland : Georg Goldschmidt, BerlinW.50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der E. Schweizerbart’schen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart bei. 
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Leipzig'®-Anger-Cr. Die beste Sehreibmasehine ist 


Established 1883. 


VE, „Sport: | Sr New Century 


SR Gäert (Caligraph) 


abier: 


KO blocs, d d Al- 
calendriers, car- | Kartonnagen etc. a 
tonnages etc. Falzmaschinen e Allererste Referenzen 
Plieuses à feuilles für Werkdruck u. Folding Machines 7 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. ( t Book- -2 von 
- naueste Register- | 


izang. Leistung | pers Fold true to Behörden und 


a Nation ch- 
pourlafabrication tungen z. rika- nts for manu- ä 
de Boltes pliantes tion von Falt- ring Folding | Anwälten 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and E 
tous genri tonnagen jede: der 


RER 
eg‘ Ze — 
Kt E 
DZ 


und Kaufmannschaft. 


Industrie 


Ventile A 
Hähne/? V u.Luft-Druck 


Fr herheit 
Schieber% SN al Wi 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


& 
J Aysanten, 


*Strassen-« ? t Schmier- Ak a Kein Interessent versäume, sich 


wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United TypewriterSuppliesCo. 


m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


E 
E 
sl 
& 


y Armaturen für Dampfkesse 


EASCHELSENR 


Königl. Bayer. Hofliefieranf _ 
WEInaAU WEINHANDEL EXPORT 


SIILTJBACHBRUNN , 


N UNTERFRANKEN 


N mann. 
"MOSEL AE + 


FRANKEN RHEINGAU 
Nr 


;ewerbliche An lagen. 


E 
a 
K 
È 
da 
E 
® 
“ 
S 
éi 
a 


Neueste Rühl- u. is Maschinen | p zrzper-zerteikeeter 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem ES 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


` Gelyas- Anlagen ı 


zu Beleuchtungs- und A Wirken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, ' Hôtels etc. / 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr, Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- | 


Alphabet. 
Zettelkasten, 
"uagsuy[a399Z 

~qeqdıy 


Praktisch zum Katalogisiren sowie für Postkarten- 
Sammel-Sport und für Geschäfte 


Theodor Sehröter, Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Drage&e- | Strümpfe 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. E degt. I 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Brenner, Cylinder 
maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. Jenaer Glaswaaren 

(132 ei liefern als Specialität: | Schirme etc. 
Paul Franke & Co IN GC 
Fondant-Tabliermaschine a De? Clos Weg = 4 

za Windflügelwerk _ ° Leipzig-Plagwitz 3. D Maschinenfabrik. || Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 
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: Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfaschifffabrts- er Aha 


Regelmässige i e 
Schnell- und Postdampferlinien 
` Bremen und New-York Se un lie 
Bremen „ Baltimore Ostasien ` 
Bremen „ Galveston Australien 


Bremen La Plata DG Now-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt Da 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


- ÄRTIENGESCLSCHAF — PHOTOGRAPHISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN -~ LEIPZIG - BERUN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM 


PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


EEN 
Gratis 


und 


Ze hi rägnirt, 
franco 'Dachleinen, ; AI Fan, spez 
a ee e 


Tropen aus- 


versenden wir unseren Katalog über Erfinder und alleiniger Fabrillant deg in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Klagtique“. 


_ Ventilatoren men 


Gesellschaft für elektrische Maschinen, emeng 


und Installationsbedart BN bro und Baum, 


Hugo Hartung, Aotien-Gesel 
Berlin N. +, Chausseestrasse 6. Gerber Bregen Alis 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. schufen 


der früheren Firma Lohf & enge 


Elektromotoren! 


Installationsartikel! 


Werkzeuge und Geräthe. 


BER 
DE vrai un: 


vk Zoll 


i S Stchlö.Werkzenge 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 


” Specialität 


Gussstahl und Raffiustahl. 


< 
S 
S 
S 
EJ 
5 
& 
D 
S 
E 
sl 
g 
a 
S 
S 
S 
Ki 
2 
B 
Ki 
S 
S 
S 
S 
3 
e 
© 
= 


eren e alle anderen Systeme zum Eindichten 
° Vierfach-wirkende d J für Bahn& Bergban j be Baron ch ampfkesseln elè. 1 
= „Automat-Pumpen &Steinbruchbetrieb Diverse Apparato rum Spaumen und 
B iir Dampf-, Luft-, Riemen- und A { 
i "e hen Antrieb. = = Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
Otto Schwade & Co. E <a a 
e Erfurt. H vschraubs! e. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
D . | Eisen- u. Drahtschneider, Stekholzen- 
‚ Kunze & Schreiber, Chemnitz. |} Abschneider,Stehbotzen-Abdichter. 
- | gerikmang, Spezialität: Patont. Rohrschneider mit ‚Stiphe] 
i -Îi Verstellbare Zuggardinen- Patent- Röhren- Boisi er für Wasser- 
Sehimmel Pianos und dog Einrichtungen, Küchenwagen, | hrenkessel. $ 
kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrabien (e s Spirituskocher, Gaskocher röhre mei 
r jede: ma. z U ” 
Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. d S Christbaumständer, Oberlicht- | Preislisten gratis und frando. `, I 
ipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. d x verschlüsse, Glasjalousien, 
Dia met“ Schirmständer. 


Weoker-Uhren, vernickelt Mk. 1,48, 
Nickel Anker-Rem. 10 Stuck à ML 1.40, 100 Stück a = 1,35. 


Taschennhr Mk. 2,35. JOKER-WECKER à Mk 
mit Musik à Mk. 5,10, 


KETTEN. 


Verlangen Sie 
Wirklich billige und reelle 


bino gratis und franko moio Jolis Busse, Berlin c. 19, Grünstr. 3/4 A.l Borugsaueie für Uhrmacher, 


aller Arten Uhren und Ketten Händler etc. 


Echt silberne Taschensh Taschenweckerahr 
ENGROS. Kg EXPORT. 


mit nachts leuchtendem| 
von Mk. 4,80 an, mit ZLëdëzet, Zifferblatt Mk. 8,75, 


6 Rub., I. Qual. Mk. 
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C. Otto Gehrekens 


Riemfabrik 
Hamburg. 


Otto Drahtseilbahnen. 


: , Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
“Geringer Verschleils. | 

Grofse Betriebssicherheit. i 
Unabhängig vom Terrain. 

Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 

Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 

| im Betrieb. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig s Act.-Ges. 


für Hand Dampf 


Maschinenfabrik od. elektrisch. Betrieb 
2 ce H Wasserwerks -Anlagen 
Köln. Brüssel. Wien UL 4.1 
Dampfkessel bowähr- 
RE ter Construktionen in EEE 
| Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere ‘É jeder Grösse fertigen " 


\nlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18, und liefern 
und 30 Km. Länge, 


sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu ' C. E. Rost & Co., Dresden A. 
3 i 2 


Diensten. 


a 3 Eilenhargerstrasse, f Motoren- und Pumpenfubrin 
Kunstanstalt für men = a Fabrik von e Freiburg im Dees: 
Oelfarbendruck- STEE EE Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, I e 

ff. gestickte Haus | a \ Bilderrahmen, 
segen und sämmt- RENE E Spiegeln 
liche Devotalien. BR csgt und Glaschromo's. 


‚Kunstansialt B. Grosz, Aktiengesellschaft, sigrum, f W. Lederle | 


Walfen. 
Jagdgeräthe. 


und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


| Albrecht Kind, Hunstig h. Dieringhausen, Rheinl. 


Zerkleinerungs- und e 2 8 8 o 
e e Aufbereitungs-Maschinen: 


Excelsior - Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schieudsrmühlen, Schiagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugeimühien, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Comentwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz«-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkiemerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


mè Kataloge kostenfrei. gemna~ 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 
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Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wassertliehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 


Drahtseile. 
Hanfseile. 


ETTE 
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Magdeburg- 
Buckau. 


R. WOL 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


ehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
rten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


chiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen 


1902. 


Unter Bezugnalıme auf $ 244 des D. H. G 
theilen wir hierdurch mit, dafs in der ı 
26. März d. J. stattgehabten Gene 
versammlung des unterzeichneten Bank- 
institutes die Herren: Dr. Carl Dunker 
Halensee; Oskar Kurella, hier; General- 
konsul a. D. Martin Schlesinger, hier; 


Konsul riedrich Wilhelm Norde nholz, 
hier; Oberbergrath Bilharz, Charlottenburg 
Dr. W. Wolfi, hier, einstimmig zu Mi 
gliedern des Aufsichtsrathes gewählt worden 
sind 

In der 
konstitu 


am 10. April-d. J. stattgehabten 
aden Sitzu les Aufsichtsrathes 
wurde Herr Konsul a. D, F. W. Nordenuholz 
zum. Vorsitzenden und ` Herr Dr. Carl 
Dunker zum stellvertretenden Vorsitzenden 
des Aufsichtsrathes erwählt 


Berlin, den 11. April 1902. 
Deutsche Exportbank 

Dr. R. Jannasch. 
Flaggen, x * * * 


Reinecke, Hannover. 


Optische Industrie -Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


ES Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Schneidemaschine 


Telegzraphische à 
S . No. 
Bezeichnung 


Appius `, AU 
Aulum . A DT 
Atlantis AIV 


Zwei Messer 


begriffen. 


Sein, Einsatr- 


+ National 


Netts- 
Gewicht 


höhe Preis 


länge 
Mk. 

220,— 

250,— 

275,— 


und zwei Schneidleisten sind im Preise mit jin- 


Rarl Rranse, Leipzig 


Filialen: 


„ Berlin SW.48, Friedrichstr. 16. 


Paris, 21 bis Rue de Paradis. 


'erantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W. Taori KS — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinsenstrasse 1 
Kommisslonsv: ıchkandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW. EN 14 


erlag von Hermann Walther, Vorlagubu 


Herausgeber: Dr. Eer Berlin W. — 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
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Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 
Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebict 3.00 Mk. 
im Weltpostverein..... 3% „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 19.0 Mk 
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EXPO d 


Pre GAN 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beila gen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN I ké AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen, k 


Berlin, den 24. Aput 1902. 
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Diese Wocheuschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die ‚Lago ui 


erer r Landsleute i im m Auslande zur r Kenntnifs ihrer! Leser zu bringen, 


ie laterosson des deutschen ports 


thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältuisse des Auslandes in kürzoster Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsenduugen für den ‚‚Export‘‘ siud an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelngeorraphie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5. zu riehten. 


Inhalt: Das 


tropische Afrika und seine Eisenbahnen. 


(Fortsetzung.) Wirthschaftliche Lage Rumäniens 


Europa: 


Ende 1901. — Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. — Afrika: Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) [Schlufs.) — 


Der Krieg in Südafrika. 


— Nord-Amerika: Wirthschaftliche Erwägungen über die Ursachen der Wohlfahrt der Vereinigten 


taaten von 


Nord-Amerika. (Originalbericht aus Kalifornien.) — Industriebetriebe der Vereinigten Staaten von Amerika nach der Zählung vom Jahre 1900. — 


Litterarische Umschau. — Briefkaste S 


(hei aus dem „Expert“ | st gestattet, 


Die Wiedergabe von 


hrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


n die Bemerkung hinzugefügt wird: ‚Abdruck (bezw. Vebersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Das tropische Afrika und seine Eisenbahnen. 
(Fortsetzung.) 

Die Konzessionarin hat eine 6proz. Zinsgarantie für das Bau- 
kapital erhalten und die Differenz zwischen der wirklichen Kilo- 
ınetereinnahme und der Pauschalsumme von 6666 fr. Nach einem 
Aufsatz, den Almada Negreiros vor einem Jahr veröffentlichte 
und der in der „Dépêche Coloniale“ vom 8. Februar 1901 ab- 
gedruckt ist, haben die Einnahmen sich fast verdoppelt, aber 
die Ausgaben sind von La Million. in 1894 auf Le Million. in 1898 
gestiegen. 


Einnahmen Ausgaben 
1894 696 461 1 206 790 
1895 966 940 1518 100 
1896 945 605 1 581 300 
1897 1020 043 1 673 913 
1898 1019687 1 647 829 


Im Jahre 1894 waren 142 Züge in Betrieb, die 52 900 Reisende 
befördert haben, 1898 cirkulirten 182 Züge, die nur 22892 


Reisende beförderten. Die Tarife — es sind drei Klassen vor- 
handen — erscheinen sehr niedrig. 
Reisende ler Klasse 0 fr. 222 
BE Rt 
Ce 0,05 
Waren ”O fr 20 bis O fr. 30. 


Die Einnahmen per km in 1894 waren 2579, die Ausgaben 
4470, 1898: 3375 bez. 5456 fr. Die Differenz war also von 
1891 auf 2081 gestiegen. 

Infolge dieses Umstandes hat man sich genöthigt gesehen, 
eine weitere Verlängerung der Bahn ins Auge zu fassen. Vom 
Endpunkt der Bahn Ambaka soll die Bahn nach Malandje, dem 
wichtigen Handelszentrum am Kuanza verlängert werden. Zu 
diesem Zweck ist zwischen dem portugiesischen Staat und der 
Comp:gnie am 11. März 1897 ein neuer Vertrag abgeschlossen 
worden, jedoch ohne eine Zinsgarantie des Staates. Die Gesell- 
schaft hat sich nicht allein verpflichtet, diese 150 km lange 
Strecke, sondern auch die von Kalungembo nach Zeusa und 
von Kassiallala nach Dondo am Kuanza (60 km im Ganzen) zu 
erbauen. 

Man will sich aber nicht allein damit begnügen, die Loanda- 
Bahn nach Malandje zu verlängern, sie soll auch bis nach 
Karsandje im Flufsgebiet des Kuango fortgeführt werden. 
` Die Benguellaeisenbahn nach Katumbella, ist eine kleine 
Stichbahn von nur 23 km. Vor kurzem hiels es, dafs die Bahn 


| zu einem Preise von 70000 Milreis zum Verkauf kommen soll. 
! Das Kapital der Gesellschaft war zu klein, um gegen die grofsen 
| Haudelshäuser Benguellas aufzukommen, die die Bahn lahmlegen 
wollten, um sie billig zu erwerben. 

| Da die Portugiesen jetzt sehr bestrebt sind, ihre Kolonien 
zu erschliefsen, so planen sie gegenwärtig gleich drei neue Eisen- 
bahnen in Portugiesisch-Kongo. Es sind mehr oder weniger 
Stichbahnen ins Land hinein, da es auf der Hand liegt, dafs 
derartige kürzere Bahnen die Aufschlielsung des umliegenden 
Landes rascher fördern als eine einzige grofse Bahn. Es sollen 
gebaut werden, 1. eine Linie von Kabinda nach Schiloango, 
2. von der Bai von Lobito 38 km nördlich von Benguella nach 
Barotse. Die dritte Linie geht von Port Alexander aus nach 
Koniamso. 

Die Lobitobahn soll auf 1500 km dereinst ausgebaut werden. 
Vor allem bezweckt man hierdurch die Aufschliefsung des 
Plateaus von Kakonda, das sich für europäische Ansiedler eignen 
soll. Die Mittel zum Bau glaubt man durch folgende Mafs- 
nahmen zu erhalten: durch einen aufserordentlichen Ausfuhrzoll 
von 6 pCt. auf Kautschuck, der von Benguella, Mossamedes 
und Novo Redondo exportirt wird. 2. einen Ausfuhrzoll von 
3 pCt. für. Kautschuck, der über Loanda verschifft wird. 3. Ein- 
nahmen aus dem Zoll auf Spirituosen, 4. einen Theil der Reinein- 
nahme aus dem Zoll von 10 Reis, der auf dem kg Baumwolle 
ruht, das in Portugal verarbeitet wird; 5. den Ueberschufs der 
Zolleinnahmen des Bezirks Benguella üher die mittleren Ein- 
nahmen während der Jahre 1894 bis 1898. 6. die Einkünfte 
aus der Eisenbahn, soweit sie zur Benutzung gelangt. 7. Ein- 
künfte aus der Vermiethung und dem Verkauf von Ländereien, 
die längs der Bahn gelegen. — Man sieht hieraus, wie sehr die 
Portugiesen bemüht sind, sich nach der Decke zu strecken. Die 
Genehmigung zum Erbau der ersten 11 km ist von der Lissa- 
boner Regierung bereits ertheilt worden. 

Dafs der Bahnbau auf die Entwickelung der Kolonie sehr 
günstig eingewirkt, läfst sich nicht bezweifeln. Denn trotz der 
sehr egoistischen Zollpolitik, die Portugal gegenüber s-inen 
Kolonien verfolgt, betrug der Gesammtliandel Angolas 1898 
45,1 Million. M., 1899 49 Million. M. Die Waaren Portugals zahlen 
nämlich nur 10 pCt. Zoll des kolonialen Tarifs bei der Einfuhr 
in die Kolonien, in Portugal nationalisirte Waaren 80 pCt. Der 
Bahnbau hat manche Nachtheile der Handelspolitik ausgeglichen. 

Von den Bahnbauten in dem portugiesischen Ostafrika ist 
erstens die in den letzten Jahren vielgenannte Delagoa- Eisen- 
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bahn zu erwähnen. Ihre Länge beträgt 89 km. Sie ist 1890 
in Betrieb genommen. Da sie hauptsächlich dem Transitverkehr 
mit Transvaal dient, erfreut sie sich eines beständig zunehmenden 
Personen- und Güterverkehrs. Ihre Einnahmen sind fortdauernd 
gestiegen und lassen trotz der grofsen Ausgaben einen jährlichen 
Ueberschufs. 1894 wurde eine Einnahme von 1322 376, 1898 
eine solche von 3088 002 erzielt, dem gegenüber beliefen sich 
die Ausgaben auf 745 099 bez. 2 088 889 fr. 

Die sogenannte Beirabahn in Mosambique nach Meninian, 
der englischen Rhodesiagrenze, wurde nach Theilstrecken von 
1894 bis 1898 eröffnet. Die Bahn ist ein englisches Unternehmen, 
die Gesellschaft führt den Namen Beira-Railway Company. Die 
Spurweite der Bahn war 60 cm. Um ihre Leistungsfähigkeit 
zu erhöhen, wird sie jetzt auf die Kapspurbreite umgebaut. 

Von besonderer Bedeutung für Deutsch-Ostafrika ist der in der 
Nähe der Südgrenze unserer Kolonie von der Companhia do 
Nyassa geplante Eisenbahnbau. Dieser Schienenweg soll von 
der Pombabucht nach Fort Johnston am Ausflufs des Schire 
aus dem Nyassasee geführt werden. Dafs dieser Bahnbau von 
der erheblichsten Wichtigkeit für unser Schutzgebiet und seinen 


Handel ist, steht aufser allem Zweifel, und es wäre wohl zu | 


wünschen, dafs sich an diesem Bau auch deutsche Unternehmer 


betheiligten. Die Companhia do Nyassa hat eine Konzession von | 


über 20,ı Million. ha. Die Regierung kann bereits nach 25 Jahren 
die Bahn ankaufen. 

Neben dieser portugiesischen Zukunftskonkurrenzbahn befindet 
sich aber im Norden unserer Kolonie eine englische Konkurrenz- 
bahn, die fix und fertig ist, ich meine die Ugandabahn, von der 
in letzterer Zeit des Oeftern die Rede gewesen ist. Wie bekannt, 
geht die Bahn von Mombassa nach Port Florence am Viktoriasee. 
Die Gesammtlänge beträgt 936 km. Eine genaue Zusammen- 
stellung der Gesammtkosten der Bahn ist noch nicht erfolgt, 
doch dürften die Kosten 100 Million. M. überschreiten. Der Ent- 
schlufs zum Bahnbau wurde schon 1890 gefalst. Im nächsten 
Jahr ging eine Studienkommission hin, die ein ganzes Jahr 
auf die Erforschung der Trace etc. verwandte. 
dem Erbau wurde am 5. August 1896 gemacht, das Seeufer 
wurde am 17. Dezember 1901 erreicht. 

Die Spurweite der Linie beträgt einen Meter, sie hat also 
nicht die Kapspur. Wie bei allen afrikanischen Bahnen wurde der 
Voranschlag bald überschritten. Das Parlament, das zuerst 3 Million. 


Pfund bewilligt hatte, mufste 1900 eine neue Rate von 1,93 Million. | 


nachbewilligen. 

Die Schwierigkeiten, die zu überwinden, waren ganz aufser- 
ordentliche; demgegenüber dürfte der Bau der Dar-es Salaamer 
Stichbahn weniger mtühevoll und kostspielig werden. Das erste 
war die Errichtung einer 500 m langen Brücke von der 
Mombassa Insel nach dem Festlande. Von Meile 50 bis 132 
erstreckt sich die Taruwüste. April 1897 war man bei der 
50. Meile, April 1898 bei der 150., Dezember 98 bei der 252,31., 
März 1899 bei der 279., November v. J. bei der 326. Meile. 

Zum Bahnbau wurden meist Indier verwandt, 1896 3948, 
1897 6086, 1898 13003 und in 1899 18030. Im letzten Jahr 
sind sogar über 20000 Indier hier an der Bahn beschäftigt 
gewesen. Den sehr schwierigen Sanitätsdienst versahen 4 euro- 
päische Aerzte. Die Arbeiter hatten viel unter der Malaria zu 
leiden. Auch ein Polizeikorps war eingerichtet, das sehr gute 
Dienste gethan. 

Die Erbauung der Ugandabahn ist von eifrigen Kolonial- 
freunden besonders dafür ins Feld geführt worden, dafs 
auch in Ostafrika eine Seeenbahn gebaut werden mülste. Ihnen 
ist jüngst Prof. Meyer entgegengetreten und hat nach dem 
Bericht des britischen Spezialkommissioners des Uganda- 
protektorates, Sir H. Johnston, nachzuweisen versucht, dafs 
politische und strategische Gründe für den Bahnbau in erster Reihe 
gesprochen haben. Ich glaube, dafs nach den wörtlichen Ueber- 
setzungen, die Herr Prof. Meyer giebt, ihm nur der Beweis ge- 
lungen ist, klarzulegen, was Johnston von dem politischen Werth 
der Bahn hält. Johnston konstatirt die sehr hohen Aufwendungen 
Apr die Bahn und die sonstige Verwaltung des Protektorates. Da 
die Ergebnisse aber für ein britisches Steuerzahlerohr, das jetzt 
schon viel geplagt ist, nicht angenehm sind, so greift Johnston 
zu dem beliebten strategischen Mittel: Aegypten und der Weg 
nach Indien müssen herhalten. Sollen andere ihm das auch 
glauben? Und sind seine Gründe für das ganze britische 
Parlament auch mafsgebend gewesen? Prof. Meyer schreibt: 
„Vermittelst Uganda ist Egypten mit Brit. Ostafrika verbunden, 
und damit ist der Weg nach Indien offen gehalten, falls einmal 
in Kriegszeiten der Suezkanal durch feindliche Mächte gesperrt 
oder zerstört sein wird“. „Daher,“ sagt Johnston, „ist der 
Besitz der Kontrolle über das Ugandaprotektorat und über das 


Der Anfang mit | 


britisch-ostafrikanische Schutzgebiet erfordert durch unsere Für- 
sorge für die politische Zukunft Indiens“... ..... Und an- 
schliefsend schreibt Prof. Meyer: „England-Aegypten kann sich 
also nur durch einen direkt in den offenen Indischen Ozean 
führenden Weg die Verbindung mit Indien sichern. Das thut, 
soweit möglich, die Ugandabahn“. —*) 

Für England steht in erster Reihe die Offenerhaltung des 
Seewegs nach Indien. Wenn dieser an einer oder mehreren 
Stellen unterbrochen, was nützt dann der Landweg? Im Gegen- 
theil, die Gefahr der Ueberrumpelung Aegyptens von zwei Seiten 
wächst von Nordafrika, Algerien, Tunis und vom Indischen 
Ozean. Und wenn Frankreich seine Bahn nach Adis-Abeba fertig 
hat, ist auch hier der Landweg verwundbar. 


Die Hauptgründe für diesen Schienenstrang liegen in der 
wirthschaftlichen Entwicklungsmöglichkeit Ugandas, die Bahn 
soll der Erwecker des Handels und Verkehrs werden. Das ist 
ihr vornehmstes Ziel, zugeben will ich, dafs sie auch für die 
Ansiedlung der indischen Einwanderer in Betracht kommen soll. 
England braucht Absatzgebiete. Was thuts, wenn wirklich die 
englische Regierung für die nächsten paar Jahre 2 Million. M. 
Zuschufs geben muls? Von fleifsigen Indiern besiedelt, werden 
auch die ärmeren Striche Brit.-Ostafrikas bald aufblühen und 
zehn- und mehrfach alle Ausgaben vergelten. Jetzt sind die 
Engländer die ersten, die den Viktoriasee erreichen und dadurch 
einen handelspolitischen Vorsprung gewinnen. Unbestreitbar ist 
auch, dafs die Bahn für den Norden unseres Schutzgebietes eine 
gewisse Ablenkung des Verkehrs herbeiführen wird, wenn mir 
auch für die erste Zeit eine allgemeine Belebung des Handels 
an den Seen unbezweifelbar ist. Schliefslich würde späterhin 
gegenüber einer zu starken Ablenkung sich empfehlen, durch 
Ausfuhrzölle ein Gegengewicht zu schaffen. (Handelspolitisch 
viel wichtiger würde sich jetzt die Verbindung mit den grolsen 
Albert-Nyassa-Seeen untereinander herausstellen, woran man 
schon englischerseits denkt; dann würde die Bahn an wirthschaft- 
licher Leistungsfähigkeit gewinnen und ihren Schwerpunkt nach 
dem Norden .verlegen. Leicht würde einer deutschen Bahn nach 
dem Viktoriasee der Wettbewerb nicht werden.) Ueber den all- 
gemeinen Einfluls, den ein solcher Bahnbau auf die Preisgestaltung 
der hauptsächlichsten Kolonialerzeugnisse ausüben muls, davon 
soll noch zum Schlufs gesprochen werden. 


Die Ugandabahn ist gleichfalls eine Hochgebirgsbahn zu 
nennen, überschreitet sie doch Höhen von 2350 bis 2450 m. Bis 
Nairobi, das über 500 km von der Küste entfernt ist und das 
den Anfangspunkt der fruchtbaren Landschaften bildet, sind nur 
20 Stationen vorhanden. Die Bahn hat drei Klassen. 

Auf dem Viktoriasee ist der Dampfer William Mackinnon 
seit 1900 zur Vermittelung des Verkehrs erbaut. Port Florence 
kann Schiffe bis zu 3 m Tiefgang aufnehmen. 

Der günstige Einfluls der Bahn auf die bisher durchschnittenen 
Gelände ist nicht zu verkennen. Ueberall, wo man einen Bahn- 
hof oder ein paar Verwaltungsgebäude errichtet hat, haben sich 
die Eingeborenen angesiedelt. Vollständig neue Orte sind er- 
standen, so Matschakos und Ndi. Nach einem Bericht des bri- 
tischen Kommissars Sir Charles Elliot zählt Nairobi bereits 8000 
Einwohner. 

Für den Fandel verspricht sich Elliot besonders eine ge- 
waltige Zunahme der Kautschuckausbeute. Für die erste Zeit 
dürfte dies Produkt allein den Hauptausfuhrartikel bilden. Erst, 
wenn der Neger gelernt haben wird, für die Ausfuhr zu arbeiten, 
wozu allerdings die Bahn von Einwirkung sein dürfte, werden 
auch andere Artikel zum Versand gelangen, an deren Anbau 
wahrscheinlich heute noch niemand denkt. 

Was nun die übrigen im Bau befindlichen Tropen-Bahnen 
anbelangt, so habe ich schon an anderer Stelle mehrfach Gelegen- 
heit genommen, auf die zielbewulste Erschliefsung des franzö- 
sischen Westafrika durch verschiedene Eisenbahnanlagen hinzu- 
weisen. Aber nicht allein Frankreich, auch England sind uns 
darin vorbildlich. Letzteres ist am weitesten vorgeschritten. 

In Sierra-Leone wird eine 217 km lange Bahn von Free- 
town nach Maltru gebaut. Eine Strecke von 88 km ist bereits 
dem Verkehr übergeben. Die Spurweite beträgt 75 cm. — Seit 
einigen Jahren ist der Aufsenhandel der Kolonie im Rückgang. 
Dieser Umstand gab mit die Veranlassung, den Handel durch 
die nothwendigen Verkehrserleichterungen zu heben. 

In der Goldküste wird eine Bahn-Verbindung von Sekondi 
nach Kumassi hergestellt. Der Schienenweg hat bereits Tarquah, 
das auf der Hälfte des Wegs nach der Aschantihauptstadt gelegen 
ist, erreicht. Die Kolonie hat eine Anleihe von 5 Million. M. 


*) Die Ugandabahn: Tägliche Rundschau 19. 12. 01. 
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hierzu aufgenommen. Die Ausgaben für den km waren auf ` 


61000 M. geschätzt, wurden aber überschritten. 


In Lagos ist jüngst eine Strecke von 100 km, die Lagos mit | 


Abeokuta, der Sommerresidenz des Gouverneurs verbindet, in 
Betrieb genommen worden. Die Bahn wird bis zum Niger ver- 
längert (500 km). Die ersten finanziellen Ergebnisse der Bahn 
waren günstig. Die Kosten des Balhnbaues werden aus einer 
von der Kolonie aufgenommenen Anleihe von 21 Millionen Mark 
bestritten. Die Bahn geht von der Insel Iddo nach Ibadan. Der 
gegenwärtige Gouverneur strebt aber dahin, die Bahn bis nach 
Kano, dem Handelscentrum von Sokoto zu verlängern. Auch in 
Lagos machte sich infolge eines gewissen Handelsstillstands die 
Nothwendigkeit geltend, das Hinterland durch eine Bahn mehr 
wie bisher dem Handel zu eröffnen. 

Was die französischen Bahnen betrifit, so hat man in Guinea, 
Elfenbeinküste und Dahome angefangen, Stichbahnen ins Innere 
des Landes zu bauen, die mit der Zeit noch weiter verlängert 
werden sollen. Von der Guineabahn ist ein Anfangsstück von 
120 km im Bau. Die Leitung hat der Autor des Projekts, der 
Kapitän Salesses. 


An der Elfenbeinküste ist von Bingerville nach Tumodi 


eine Stichbabn von 187 km in der Ausführung, in Dahome ist | 


gegen eine Landeskonzession von 295 000 ha und einen auf die 
Dauer von 8 Jahren bewilligten Zuschuls von 2000 fr. pro km 


einer Gesellschaft die Erbauung einer 180 km langen Strecke | 


bis Atscheribe übertragen worden. Die Kolonie ist am Rein- 
gewinn nach bestimmtem Verhältnils betheiligt, jedoch wird auch 
der Unterbau auf Kosten der Kolonie hergestellt. Die Bahn 
wird 1 m Spurweite haben, was zu der Forderung Veranlassung 
gegeben, auch die zukünftige Togobahn in derselben Weite zu 
erbauen. 

In den deutschen westafrikanischen Kolonien ist bisher eine 
Balın noch nicht zu Stande gekommen. Die südwestafrikanische 
Swakopmundbahn kann als eine Tropenbahn nicht gelten. Nur 


in Deutschostafrika ist eine kleine Verbindungsbahn vom Tanga | 


nach Ostusambara mit vieler Mühe entstanden. Ueber die Not- 
wendligkeit von Bahnen für unsere Kolonien dürfte man eigentlich 
kein Wort mehr verlieren. Viel ist darüber geredet und noch 
mehr darüber geschrieben worden. 

Es entsteht nun die Frage: Welche Folgerungen können aus 
den obigen Ausführungen gezogen werden? 

Es ist im allgemeinen eine politische Erwägung, die uns 
nöthigt, in allen unseren Kolonien Bahnen zu bauen. Kaum giebt 
es noch eine einzige Afrikanische Kolonie, die jetzt nicht durch 
eine Bahn erschlossen würde. 


wir keine Bahnen bauten. 


Die Folge würde sein, dafs unsere 


Kolonien durch die Bahnen fremder Staaten angezapft und | 


allmählich wirthschaftlich entkräftet würden. Die Belgier würden 
z. B. Ostafrika im Osten, die Engländer im Norden und die 
Portugiesen im Süden schwer schädigen. (Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


Wirthschaftliche Lage Rumäniens Ende 190. Nach einem 
Berichte des schweizerischen General-Konsuls in Bukarest ist im 
wirthschattlichen Leben Rumäniens in der zweiten Hälfte des 
Jahres 1901 eine entschiedene Wendung zum Bessern eingetreten. 
Das Budget des Staates war mittelst durchgreifender Beschränkung 
der Ausgaben von 245 auf 218 Millionen Lei herabgesetzt 
worden. Das Beispiel des Staates erweckte Vertrauen und fand 
Nachahmung. Man erblickte darin die Gewähr, dafs bei solchem 
den Verhältnissen scharf angepalstem Voranschlag kein neues 
Defizit zu befürchten und der richtige Weg zur Sanirung der 
staatlichen Finanzen beschritten sei. Aber auch die guten Ernten 
des verflossenen Jahres haben zu jener Wendung beigetragen. 

Die Weizenernte entsprach nicht ganz den hochgespannten 
Hoffnungen, die auf sie gestellt worden waren. Ein überaus 
regnerischer Sommer that ihr grofsen Abbruch, insbesondere hin- 
sichtlich der Qualität und Farbe der Körner. Doch war es, wenn 
auch qualitativ keine befriedigende, immerhin eine quantitativ 
gute Ernte, die schliefslich, allerdings theilweise zu herabgesetzten 
Preisen, noch leidlich Absatz fand. Man hat die geerntete Menge 
auf 25’, Million. hl ‘geschätzt, gegen 20 Million. hl im Jahre 1900 
und 9 Million. hl im Jahre 1899. 

Dagegen hatto Rumänien eine ausnahmsweise reichliche Mais- 
ernte; man schätzt ihren Ertrag auf über 41 Million. hl gegen 
9°, Million. im Krisenjahr 1399. Die reiche Ernte des Jahres 1900 
hatte 30 Million. hl ergeben. 

Zu diesem überaus guten Ausfall der Maisernte gesellte sich 
der bedeutsame Umstand, dafs der hauptsächlichste Wettbewerber 


Rumäniens auf dem Weltmarkte, die Vereinigten Staaten, in 
diesem Jahr wegen der dortigen Milsernte dem lohnenden Absatz 
des rumänischen Maises nicht in den Weg treten konnte und 
den starken Aufschlag der Preise nicht hinderte. Auch konnte 
die gute Ernte, für deren Einbringung kaum Arbeitskräfte genug 
vorhanden waren, schliefslich nicht nur vollständig geborgen 
werden, sondern der zuerst gepflückte Mais erreichte auch jenen 
Zustand von Trockenheit, der ihn unbedenklich exportfähig 
macht. So entfaltete sich denn ein bedeutendes Exportgeschäft, 
das einen ganz erheblichen Umfang annahm und an alle Transport- 
anstalten, insbesondere an die Staatsbahnen, die grölsten An- 
forderungen stellte. Im hauptsächlichsten Ausfuhrhafen des 
Landes, Braila, entwickelte sich eine alle Kräfte und Mittel aufs 
äufserste in Anspruch nehmende, intensive Thätigkeit, die un- 
geschwächt bis gegen Ende des Jahres andauerte und sich nicht 
nur auf Mais, sondern auch auf Weizen, Roggen, Gerste, Hafer 
und andere Bodenerzeugnisse erstreckte. 

Die Arbeiten am Bau des grolsen Hafens Constantza am 
Schwarzen Meer waren inzwischen soweit gediehen, dafs, nach 
Schluss der Donauschiffahrt, die Getreideausfuhr, unterstützt 
durch sehr billige Spezialtarite, von diesem Hafen aus den ganzen 
Winter über fortgesetzt werden konnte. 

Das glückliche Zusammentreffen einer reichen Ernte mit 
lebhafter Nachfrage danach seitens des Auslandes hat nicht nur 
dem Exporthandel einen aulserordentlichen Aufschwung gebracht, 
sondern auch dem Importgeschäft zu neuer Blüthe verholfen. 
Infolgedessen kam viel Geld ins Land, namentlich jedoch in 
die unteren und oberen Schichten der Ackerbauer. Diesem 
Umstande ist es zuzuschreiben, dafs lange, bevor in der 
Hauptstadt der geschäftliche Verkehr sich zu beleben anfing, sich 
in der Provinz Handel und Wandel regten. Die Besserung des 
Innenhandels machte sich zuerst im Innern des Landes geltend 
und wirkte von hier nach der Hauptstadt. Sie erstreckte sich 
auch nicht auf alle Artikel des Einfuhrhandels. Zuerst kamen 
alle Artikel des bäuerlichen Konsums an die Reihe. Durch die 
dreijährige Krisis war der Bauernstand stark mitgenommen 
worden; als die Maiserute so reichlich ausfiel, dachte der Bauer 
zuerst daran, nach Bezahlung der rückständigen Steuern, „bumbac“ 
(Baumwollgarn) und die übrigen Artikel für die Neuausstattung 
seines herabgekommenen Haushaltes zu kaufen. So erfolgte, ins- 
besondere nach Baumwollgarn, schon im Herbst starke Nach- 
trage, die sich fortgesetzt steigerte und darin zu einem so leb- 
haften Geschäfte führte, wie es seit vielen Jahren nicht mehr da 
war. Ende des Jahres waren die Garnlager im Lande voll- 


, ständig gelichtet. 
Es würde ein politischer Fehler sondergleichen sein, wenn ' 


Das allgemeine Gefühl der Besserung der wirthschaftlichen 
Lage des Landes wurde erheblich gekräftigt durch die Wahr- 
nehmung, dafs in Folge der wiederbegonnenen Handelsthätigkeit 
die meisten staatlichen Einnahmequellen, wie die Eisenbahnen, 
Zölle etc., von Monat zu Monat bedeutende -Ueberschüsse über 
den Voranschlag ergaben. Der staatliche Kassendienst ging flott 
vor sich, und Gehälter und Pensionen wurden pünktlich bezahlt. 
Es war zu erwarten, dals auch die Kurse der Staatspapiere die 
Besserung der Lage zum Ausdruck bringen würden. 

Nachschrift d. Red. des „Export.“ Wir wollen nicht unter- 
lassen, auf die augenblicklich günstige wirthschaftliche Lage Rumäniens 
ganz besonders hinzuweisen, und dürfte es für die deutschen Fabrikanten 
zu empfehlen sein, durch Anknüpfung neuer Verbindungen in 
Rumänien aus der günstigen Lage dieses Landes und der dadurch 
geschaffenen gesteigerten Kauffähigkeit desselben Vortheil zu 
ziehen. Wesentlich wird die letztere von der nächsten Ernte abhängen, 
über deren Ausfall bereits in einigen Wochen Klarheit herrschen wird. 


Marktbericht über den deutschen Medicinal-Drogenhandel. (Erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., Anfang April.) Trotz 
aller Lebhaftigkeit, welche in den letzten Wochen im Handel 
mit Drogen und Chemikalien herrschte, kann man doch nicht 
von einem befriedigenden Geschäftsgang sprechen. 

Ueberproduktion und schärfste Konkurrenz machen sich 
überall geltend und drücken für Fabrikanten und Händler den 
Gewinn auf das geringste Mais zurück, während die Geschäfts- 
unkosten sich unverhältnissmässig steigern, weil die einzelnen 
Umsätze immer mehr ins Kleine gehen. 

Die Periode der Preisermälsigungen, welche nun schon Jahr 
und Tag anhält, ist noch nicht abgeschlossen, und viele wichtige 
Artikel, bei denen man den tiefsten Stand schon erreicht zu 
haben glaubte, sind noch weiter im Preise gewichen. 

Unter solchen Verhältnissen machen sich die grofsen Lasten 
doppelt bemerkbar, welche dem deutschen Erwerbsleben durch 
die sozialpolitischen Gesetze auferlegt werden und welche sich 
noch fortdauernd steigern. Im Jahre 1900 wurden z. B. allein 
ca. 87 Millionen Mark Entschädigungsbeträge in der Unfall- 
versicherung bezahlt. Dabei haben sich im-Jahre 1900, gegen 
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das Vorjahr die Unfälle um 11 000 vermehrt, trotz Unfallverhütungs- 
vorschriften und sorgfältiger Ueberwachung der Betriebe. 
Ende 1900 hatten übrigens die 65 gewerblichen Berufsgenossen- 
schaften im Reiche nicht weniger als 140 Millionen Mark Reserve- 
fonds angesammelt. 

Da andere Nationen in der Fürsorge für ihre Arbeiter noch 
lange nicht so weit gehen, wie Deutschland, also auf ihre Produktion 
viel geringere Lasten zu tragen haben, so liegt es im Interesse 
des erfolgreichen Wettbewerbes Deutschlands auf dem Weltmarkt, 
bei den konkurrirenden Nationen auf möglichst vollständige 
Nachahmung der deutschen 
hinzuwirken. Auch selbst die kostspieligste Propaganda in 
dieser Beziehung wird gute Früchte tragen. 

Nachdem jetzt die genauen Zahlen über Ein- und Ausfuhr 
Deutschlands im Jahre 1901 erschienen sind, stellt sich heraus, 
dals dieselben gegen die vorläufigen Angaben, denen in der 
Hauptsache die Werthschätzungen des Vorjahres zu Grunde gelegt 
waren, bedeutend zurückstehen. Diese vorläufigen Ermittlungen 
hatten die Einfuhr um ca. 257 Millionen und die Ausfuhr um 
ca. 248 Millionen zu hoch angenommen. Hieraus ergiebt sich 
erstens, dals die Preise der Waaren im Laufe des Jahres 1901 
einen grolsen Rückgang erfahren haben und zweitens, dafs man 
mit einer recht ungünstigen Beurtheilung des Geschäftsganges 
1901 leider nur zu sehr im Rechte war. Gegen das Jahr 1900 
ist die Einfuhr um 21: pCt., die Ausfuhr um 5 pCt. zurück- 
gegangen. 

Dals sich der deutsche Unternehmungsgeist trotzdem in 
Vermehrung der Handelsflotte, Errichtung neuer Dampferlinien, 
in Erwerbung von Salpetergruben in Chile, regelmäfsiger Befahrung 
des Amazonenstromes usw. in hervorragender Weise thätig 
gezeigt hat, ist gewils ein erfreuliches Zeichen. 

Während sich mit ganz Ostasien und namentlich mit China 
der Verkehr lebhafter gestaltet, verhindert der Kriegszustand 
in Südafrika noch immer den Wiederbeginn normaler Beziehungen, 
und dabei ist noch nicht abzusehen, wann dieser unglückselige 
Krieg sein Ende finden wird, der nun schon über zwei Jahre 
dauert, viele Tausende von Menschenleben und den Engländern 
allein über 4 Milliarden Mark gekostet hat. 

Die Austuhr nach Rufsland und den nordischen Ländern ist 
mit Eröffnung der Schiffahrt sehr lebhaft geworden. 

Die Geldflüssigkeit und ein billiger Diskontsatz hat sich 
bis jetzt erhalten; auf eine russische Anleihe von 300 Millionen 
wurden 30 Milliarden Mark gezeichnet! Die Werthbesserung, 
welche eine grofse Anzahl von Industriepapieren an der Börse 
erfahren hatte, ging theilweise wieder verloren, da die Lage der 
Industrie, namentlich für Kohle und Eisen, noch keineswegs gut 
genannt werden kann. 


Afrika. 


Das Ende von Witu. (Von Kurt Toeppen.) |Schlufs.] Ich 
ging direkt zu Fumo Homari und Bwana Afutula; beide 
freuten sich augenscheinlich mich zu sehen. Die Verhandlungen 


begannen sofort, und der Geschicklichkeit meines Freundes Ali 
war es hauptsächlich zu danken, dafs wir bald zu Ende kamen. 
Die Hauptforderungen Berkeley’s waren: Befreiung der Ge- 
fangenen, Einstellung aller Feindseligkeiten und Trennung der 
beiden Häupter Fumo Homari und Afutula. In drei Tagen war 
alles erledigt. Fumo Homari sollte sich bei Kisima tscha 
Menje Mui, etwa zwei Stunden von Witu, ansiedeln, nach Witu 
selbst wollte er nicht. Als ich lebend nach Mkumbi zurück- 
kam, freuten sich die Europäer und die indischen Soldaten, die 
mich bereits aufgegeben hatten. Seid, Abdalla und Homari be- 
glückwünschten mich auch, aber namentlich Seid machte dazu 
ein Gesicht, als hätte er mich lieber einen Kopf kürzer gesehen. 

Nach zwei Monaten reiste ich nochmals mit Mr. Berkeley 
nach Lamu; wir gingen nach Fumo Homari’s neuem Dorf, das 
noch ganz in den Anfängen war. Fumo beklagte sich bei mir, 
dafs man ihn weder mit Getreide noch mit Geld, wie versprochen, 
unterstützt hätte. Mit vieler Mühe bewog ich ihn mit uns nach 
Witu, und sei es auch nur zum Besuch, zu gehen. Nun wären alle 
Streitigkeiten für immer beigelegt gewesen, wenn man meinem 
Rathe gefolgt und Fumo Homari mit der Wittwe seines ver- 
storbenen Bruders verheirathet hätte. Dieser Vorschlag traf 
aber auf so heftigen Widerstand, dafs ich mich dieserhalb nicht 
weiter bemühte. Ich schlug jetzt auch aus, in die Dienste der 
englischen Gesellschaft zu treten, da ich mir aus meinem Zu- 
sammenwirken mit Leuten wie Seid, Abdalla ete. nicht viel 
versprach. 

Wie vorauszusehen war, gewannen die Intriguen bald wieder 
die Oberhand. Afutula starb, natürlich sagte man wieder an 
Gift, und schlielslich wurde Fumo Homari, der ein paar Fals 


Bis ` 


sozialpolitischen Fürsorgegesetze | 


Pulver versteckt hatte, nach Zanzibar deportirt, und Homari 
Mahdi wurde von seinem Freund Rojers zum Sultan gemacht. 

Das ganze Suaheli-Land vom Tana bis Tula einschliefslich 
der Inseln ist seit den geschilderten Vorgängen so rapide zurück- 
gegangen, dals man kaum die Schuld auf einzelne Mifsernten 
und die Unterdrückung der Sklaverei schieben kann. Ich glaube 
die englische Regierung, welche in Mombassa Wunder gewirkt 
hat, ist mit der Wahl ihrer Beamten im Suaheli Lande nicht 
sehr glücklich gewesen. — 


Wenn man das oben Gesagte in wenige Zeilen zusammen- 
fassen will, so würde man sagen: Im Jahre 1885 zogen die 
Herren Denhardt Witu ans Licht, machten mit dem soi-disant 
Sultan Achmed Verträge, von welchen einer anerkannt wurde. 
Die anderen waren werthlos. Der eine Vertrag wurde an die 
Deutsche Witu-Gesellschaft verkauft, und es blieb den Denhardts 
noch ihr Einflufs auf den Sultan. Diesen kaufte Mackinnon von 
ihnen für 50000 £ *). Inzwischen wurde dann Denhardts Einflufs 
durch mich mit Unterstützung der deutschen Regierung gebrochen. 
Also nur diesem Umstande ist es zu danken, dafs 
Deutschland ein Tauschobjekt für Helgoland behielt, 
und ist dies als der Nutzen meiner langjährigen Arbeit zu 
betrachten. Denhardts hätten nun als verunglückte Spekulanten 
von der Bildfläche verschwinden sollen. Trotzdem erhoben sie 
kolossale „Ansprüche“, die nach obigem auf nichts basiren, da 
der einzige anerkannte Vertrag verkauft und bezahlt war und 
der Privatbesitz schon lange vor der Katastrophe vom Konsulat, 
als nicht die Summe von 5200 Rup. erreichend, geschätzt wurde. 
Wie es die Denhardts verstanden haben, alle Parteien des 
Reichstags für sich zu interessiren, ist mir stets ein Räthsel 
gewesen und zeugt von einem seltenen diplomatischen Talent. Auch 
der Brief, auf welchen sich Dr. Lieber vor etwa 3 Jahren im Reichs- 
tag berief, „begleitet von den Unterschriften grofser Bankhäuser, 
welcher beweist, dafs Denhardt wieder ein Schaden von 400000 M. 
(wenn ich nicht irre) bevorsteht, falls nicht schnellstens geholfen 
würde,“ kommt jedem, der weils, dals Denhardts nur einen 
kleinen Laden in Lamu hatten und eine Palmenpflanzung in 
Wange im Werthe von zusammen höchstens 6000 M., wenigstens 
märchenhaft vor. Jetzt treiben Denhardts noch Handel mit 
Mangroven-Rinde und sollen dabei ganz gut verdienen. Die 
englische Regierung hat ihnen zuvorkommender Weise eine Kon- 
zession ertheilt, die eine andere ihnen kaum gewährt haben 
würde, da der Rindenhandel trotz aller Vorsicht bei dem 
Charakter der dortigen Lieferanten zum Raubbau werden und 
auf die Dauer die Mangrovenwälder ruiniren mufs. Wenn 
Denhardts also immer jammerten, dafs sie unter englischem 
Regiment nicht arbeiten könnten, so ist das ein Unsinn. Ich 
bin viele Jahre in englischen Kolonien gewesen und weils, dafs 
der Fremde dort ebenso gute ehrliche Arbeit machen kann wie 
der Mann aus old England. Für „Ansprüche“ ist aber kein 
Raum zwischen fleifsigen Leuten. Die „Entschädigung“, die man 
Denhardts von Regierungswegen angeboten hat, ist eine Gnade, 
die entschieden vor Recht gegangen ist**). 


*) Dann wären ja die Denhardts deutsche Millionäre! Das glaubt 
kein Mensch! (D. Red.) 

**) Anmerkung der Red. Die Ansichten des Verfassers über 
die Ansprüche der Gebrüder Denhardt können wir nicht theilen. 
Wir vermögen allerdings nicht zu entscheiden wie weit die Ansprüche 
der beiden Brüder berechtigte sind; wenn man aber bedenkt, dafs 
dieselben seit ca. 20 Jahren in Witu gearbeitet und dieses Land den 
deutschen Interessen unter grofsen Eutbehrungen erschlossen hatten, 
lange bevor Herr Toeppen und die Witugesellschaft ihre 'Thätigkeit 
begannen, durch diese aber zweifellos die Denhardts benachtheiligt 
haben, so erscheinen uns doch die Entschädigungsansprüche, welche 
von dem Verfasser den Gebrüder Denhardt zugebilligt werden, allzu 
niedrige zu sein. Das Verdienst: Witu für Deutschland erschlossen 
und somit auch für die deutsche Besitzergreifung zugänglich gemacht 
zu haben, gebührt in erster Linie den Denhardts. Wenn Deutsch- 
land nicht rechtzeitig zugriff, und daher die Herren Denhardt 
genöthigt waren, sich den Engländern zu nähern, so wird man ihnen 
dies nicht verübeln können! Ihre Mittel gingen zu Ende und, 
da Deutschland nichts für Witu that und thun wollte, so stand es 
den Denhardts frei nach ihrem eigenen persönlichen Interesse zu 
handeln. Als dann Witu doch — vorübergehend — deutsch wurde, 
hat Deutschland seine dortigen Interessen nicht zu schützen ver- 
standen oder nicht schützen wollen — bedauerlich genug, denn bei 
dem Einflusse, den Deutschland s. Z. in Zanzibar, Witu, Ostafrika 
thatsächlich, namentlich im Vergleich zu dem damals sehr zurück- 
getretenen Einflusse Englands, besals, war die Grundlage für eine 
herrschende Stellung des deutschen Einflusses in Ostafrika — und 
somit auch am indischen Ozean — gegeben. Hierzu hatten die Denhardts 
beigetragen, und unter Hinblick darauf wäre eine sorgfältige und 
anerkennende Behandlung ihrer Entschädigungsansprüche wohl am 
Platze gewesen. 
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Dafs die Witu-Gesellschaft keine besonderen Erfolge aufzu- 
weisen hatte, trotzdem an der Spitze des Unternehmens ganz 
hervorragende Männer standen, ich meine neben dem Fürsten 
Hohenlohe, Geheimrath Arnhold, Konsul Schwabe, Kommerzienrath 
Mesthaler u. A.m., lag zum Theil daran, dafs genannte Herren 
sehr in Anspruch genommen waren, daher für Witu wenig Zeit 
zu opfern vermochten, sowie hauptsächlich daran, dafs wir in 
Witu stets „Gewehr bei Fuls“ gegen fremde Einflüsse zu stehen 
genöthigt waren. 

Als die Gesellschaft zuerst Herrn Rabenhorst hinaussandte, 
werden dessen Instruktionen wahrscheinlich gewesen sein: das 
Land zu übernehmen und zu sehen, was zu machen sei. Herrn 
Rabenhorst schien die ganze Sache nicht sehr zu gefallen, der 
Gesellschaft wahrscheinlich auch nicht. Es sollte eben möglichst 
bald etwas verdient werden. Herr Mesthaler hatte die Gesellschaft 
auf einen alten erfahrenen Kaufmann, Herrn Heinrich Scharrer 
aus Nüruberg, aufmerksam gemacht. Herr Scharrer engagirte 
mich, und von uns beiden wurde nun das Heil erwartet. Herr 
Scharrer sagte mir etwa so: „350000 M. haben wir. 100.000 
wollen wir für 5 Jahre à 20 000 auf das Land Konto vertheilen, 
darauf schreiben wir alles, was nichts mit dem Geschäft zu thun 
hat; mit 250000 M. machen wir Geschäfte in Lamu. Glauben 
Sie — fragte er mich — ob wir in Lamu ein kleines Export- 
und Import-Geschäft werden machen können?“ Also schon da- 
mals wurde mir Lamu als das Centrum unserer Thätigkeit be- 


|! Buren 


zeichnet, was auch mit sich brachte, dafs ich für Lamu gegen : 3 
5 ` sollen täglich Hunderte von Pferden verrecken:; aulserdem werden 


Witu war: 

Vom Standpunkt des praktischen Kaufmannes war Herr 
Scharrer vollkommen im Recht. Aber, frage ich mich, warum 
für 50000 M. ein Stück Land kaufen und damit eine Verant- 
wortung für dasselbe übernehmen, wenn wir in Lamu ejne 
Handelsgesellschaft sein wollen? Die Verantwortung für das 
Land brachte natürlich eine Menge Arbeit mit sich, die uns in 
unserer Handelsthätigkeit, wenn auch nicht hinderte, so doch 
sehr beschränkte. 

Da wir nun mal das unglückliche Land hatten, mufsten wir 
auch an unsrer Scholle festhalten und versuchen, was daraus zu 
machen war. Lamu hätte ganz aus dem Programm gestrichen 
werden müssen. Wir hätten uns im besten Hafen unsres Landes, 
in Schakka, hinsetzen, und von da aus versuchen sollen, das Land 
nutzbar zu machen. 


Küste bis südlich nach Natal, auch eine freundliche Bevölkerung 
beherbergt und damals sehr billige Arbeitskräfte vorhanden 
waren, so war es nicht ausgeschlossen, dafs wir mit Handel 
etwas vor uns gebracht hätten. Schliefslich war das Endresultat 
ja auch nicht ganz schlecht, denn wir haben, wie ich schon 
sagte, damit dem Reich das Tauschobjekt für Helgoland gerettet. 
Schade war es nur, dafs wir, nachdem die Erfahrung, durch 
theures Lehrgeld erworben, uns zur Seite stand, vom Schauplatz 
abtreten mulsten. 


Der Krieg in Südafrika. Eine Ergänzung zu unserem Leit- 
artikel in No. 14 bringt der „Frankf. Gen.-Anz.“. Da heilst es: 
Warum die Engländer eigentlich noch kämpfen, fragt sich jeder 
Vernünftige schon lange. Bis jetzt ist doch nichts erreicht. Mit 
dem leidigen Gold steht es am schlimmsten. Glauben Sie es 
nur ja nicht, wenn von dem Aufschwung der Goldindustrie er- 
zählt wird, das ist alles bluff und grolser Schwindel. 
ist es im Verhältnifs todtenstill, es wird blofs Wasser aus den 
Minen gepumpt, etliche sind schon ersoffen. So lange der Krieg 
dauert, bekommt man nämlich keine Arbeiter in genügender 
Menge. Die gelernten miners sind zum gröfsten Theil hier zu 
Lande Iren, und diese Leute mit ihrem Engländerhals sind zu 
gefährlich, die schwarzen Arbeiter aber sind in den hohen Norden 
gezogen und während des Krieges nicht wieder hervorzulocken. 
Die Löhne sind auch erbärmlich. Früher brachten es die Gold- 
gräber im Durchschnitt auf 25 Schilling den Tag, jetzt dürfen 
sie nicht mehr wie 5 Schilling bekommen, damit die Soldaten 
nicht neidisch werden bei geringerer Löhnung. Unter diesen 
Umständen zieht die Arbeit nicht an, und der Minenbetrieb kommt 
nicht hoch. Die Sharesbesitzer werden noch einmal einen schönen 
Schreck bekommen. 

Was die Engländer sonst erreicht haben, ist auch sehr 
problematisch. Fast täglich hören wir hier dicht bei Pretoria 
Kanonendonner. Das ganze flache Land ist unsicher. Einmal 
kamen englische Truppen in wilder Flucht zur Stadt herein- 
geritten, und wir konnten draulsen mit blofsem Auge die Buren- 
haufen erkennen. Es soll Delarey dabei gewesen sein. Abends 
um 6 Uhr muss jeder Zivilist in seinem Hause sein, und später 
darf auch kein Licht mehr gebrannt werden. Dann kommen 


Da das Land fruchtbar und gesunder ist | Tjasrd Krüger, die sich zum Liebchen englischer Offiziere her- 


als irgend ein Küstenstreifen an der ganzen ostafrikanischen | 


Am Rand | 


| ist nichts angerührt. 


die Karren mit Leichen hereingefahren, und es geht zum Kirchhof. 
An unserem Hause müssen sie Alle vorüber, denn der Kirchhof 
liegt draulsen an der Rustenburger Strafse. Dort werden Alle 
zusammen in grosse Gruben geworfen, darauf eine handhohe 
Schicht Kalk, dann wieder Erde, und kein Hahn kräht mehr 
darnach. Es wurden hier viel mehr Leute begraben, als in den 
Verlustlisten steht. Am Tage werden nur Verwundete gebracht, 
manchmal erst hier zum Verbinden, so dafs durch die 
Wagen Blut sickert. Die Gefechte sind also oft in nächster 
Nähe. Wir wagen uns nicht hinaus, desto öfter sind aber 
hier. Ein deutscher Kommandant ist schon dreimal 
Nachts in Pretoria gewesen und vor Sonnenaufgang wieder fort. 
Bei Nacht sind eben alle Katzen grau, wer Khaki trägt und 
englisch kann, kommt durch. Wie ungeniert die Buren sind, 
muls ich Ihnen doch erzählen. Vor dem Store von Diehl in 
Pretoria wurden jüngst zwei Wagen, mit je 14 Eseln bespanht, 
mit allerlei Proviant beladen, der für englische Aufsenposten 
bestimmt war. Die zur Aufsicht kommandierten Tommis thaten 
sich gütlich, während die Kaffern luden. Als der eine Wagen 
fertig war, standen plötzlich wie aus der Erde gewachsen be- 
waffnete Buren da und fuhren damit auf und davon. Herr 
Diehl, ein Deutscher, wurde alsbald verhaftet: aber man konnte 
ihm nichts beweisen. Solcher Streiche könnte man noch mehrere 
erzählen. . . 

Es ist ein Jammer, wie vielgestaltig das Elend des Krieges 
ist. Auch die Tiere haben ihr Theil davon. Draufsen im Felde 


hier vor der Stadt täglich im Durchschnitt 30 bis 40 Stück er- 
schossen, die so gedrückt oder lahm sind, dafs sie nicht wieder 
gesund werden. Die Aasgeier räumen dann mit den Kadavern 
schnell auf. Die Noth der Buren, die den Treueid geleistet 
haben, ist sehr grofs. Ich sehe hier frühere Beamte der Regierung, 
die damals 50 bis 60 Pfund im Monat bekamen, für zwei Schilling 
pro Tag Strafsen reinigen und ähnliche Kaffernarbeit thun, um 
nur das Leben fristen zu können. Einige von den abgefallenen 
Buren sind ja zu den National-Scouts gegangen, die gegen die 
eigenen Brüder fechten, aber das sind sehr wenige. Die meisten 
sind Kimberley-Sträflinge oder Engländer, die früher in Transvaal 
gelebt haben. Auch von den Burenweibern und -Mädchen ist 
manche, Gott seis geklagt, aus Noth schlecht geworden, manche 
sogar ohne Noth. So sogar Ohm Pauls Schwiegertochter, Frau 


gegeben hat und Nachts durchging, als die Frau des alten Prä- 
sidenten Krüger sie zurückhalten wollte. Man sagt hier, dafs sie 
es gewesen, die der alten Sanneh Krüger das Herz gebrochen 
habe. Uebrigens benehmen die Engländer auch nach ihrem Tode 
sich sehr anständig gegenüber dem Hause des Präsidenten. Da 
Vorn, bei den groen Löwenstandbildern, 
steht eine englische Wache, innen im Hause aber eine Wache 
von Buren. Vom Kriege selbst erfahren wir hier wohl weniger 
als Sie in Deutschland. Es wird sehr wenig veröffentlicht und 
Alles immer nur halb. Nur von Buren, die sich einschleichen, 
hört man immer wieder: Es steht gut, wir kämpfen’s durch! 
Die Leute sind in vorzüglicher Stimmung. Die Blockhäuser 
richten nichts aus. Erstens bleibt die Besatzung mäuschenstill 
und lälst lieber die Buren durch, als viel zu kämpfen, und 
zweitens sind die Drahthindernisse leicht zu beseitigen. Ein 
Pferd geht zwar nicht mehr vorwärts, wenn es erst am Draht 
ist, ein Zugochse auch nicht, aber man braucht blofs einem 
Schlachtochsen eine grolse Blechkanne, zum Beispiel eine 
Petroleum-Tin, an den Schwanz zu binden und ihm ungefähr die 


! Richtung zu geben, dann wird er ganz verrückt und rennt 
ı Dutzende von Stacheldrähten nieder. 


Wir sind hier nur neu- 
gierig, wie lange die Engländer sich noch abquälen werden. 
Am Siege der Buren zweifeln wir schon lange nicht mehr. 
Nachschr. der Red. Ueber dio Friedensverhandlungen zwischen 
Buren und Engländern werden wir uns nächstens aussprechen und 
bemerken heute nur, dafs alle darüber aus englischer Quelle fliefsenden 
Nachrichten tendenziös gefälscht sind. Dio Sache doer Buren steht günstig. 


Nord - Amerika. 

Wirthschaftliche Erwägungen über die Ursachen der Wohlfahrt 
der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. ` (Originalbericht aus 
Parlier, Kalifornien, von Anfang April.) Zur Vertheidigung des 
Schutzzollsystems lieferte kürzlich der „San Francisco Chronicle“, 
eine imperialistisch-protektionistische Zeitung, folgenden Beitrag: 

„Es unterliegt keinem Zweifel, dals die Bevölkerung unseres 
Landes schwere Lasten mancherlei Art zu tragen hat, deren 
Bestreitung den Produzenten zufällt. Diese letzteren vermögen 
sich für diese Auslagen nur dadurch zu entschiuligen, dafs sie 
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ihre Produkte an die Konsumenten zu einem Preise verkaufen, 
der ihnen die auferlegten Steuern zu zahlen ermöglicht. Daher 
ist es leicht ersichtlich, dafs der heimische Produzent grofser 
Benachtheiligung ausgesetzt sein würde, wenn die Regierung 
konkurrirenden Ausländern gestattete, ihre Waaren frei in seinen 
eigenen Markt einzuführen, um ihn zu unterbieten. Solches 
Vorgehen könnte schlielslich zur Selbstvernichtung führen, denn 
das moderne System der freien Konkurrenz hat Verhältnisse 
geschaffen, die gerade das verhindern, was man von freier 
Konkurrenz zu erwarten gewohnt war. Grolsbritannien protestirt 
heute gegen das kontinentale Zuckerprämiensystem, weil dasselbe 
die Produzenten in seinen Kolonien ruinirt. Andere Länder 
klagen, dafs amerikanische und deutsche Trusts ihnen ihre 
Waaren aufzwingen zu niedrigeren Preisen, als sie selbst gleiche 
Waare zu produziren vermögen. Das Uebel ist universal, denn 
selbst die englischen Fabrikanten haben nicht gezögert, gleiche 
Methoden anzuwenden, in der Absicht, die Industrien von Rivalen 
zu vernichten. 

Es giebt nur ein Mittel, Ungleichheiten bezeichneter Art 
zu verhindern, und dieses ist der Schutzzoll. Die Thatsache, 
dafs die Produzenten eines Landes dessen Lasten tragen, muls 
anerkannt werden, und dafs es daher Niemand gestattet sein 
sollte, innerhalb der Grenzen des Territoriums, in dem sie 
produziren, zu günstigeren Bedingungen Handel zu treiben, wie sie 
selbst. Es ist der Gipfel der Ungerechtigkeit, den Inland- 
fabrikanten zur Zahlung von Steuern zu zwingen, um die kost- 
spielige Maschinerie einer modernen Staatsverwaltung zu unter- 
halten und zugleich einem Rivalen zu gestatten, in den Markt 
einzudringen und Geschäfte zu machen, ohne irgend welche 
Steuern ` zu zahlen. Es ist dies nicht nur ungerecht, es ist 
einfach unsinnig, und deshalb werden vernünftige Menschen 
in der ganzen Welt diesem System nicht zustimmen. In Zukunft 
mögen wir ung gefalst machen auf Gesetzgebung in sämmtlichen 
Ländern, die hauptsächlich auf die Verhinderung des Ablade- 
prozesses gerichtet sein wird. Das Wachsen der Trusts wird 
ein unabweisbares Verlangen nach Schutzzoll zeitigen, was die 
wohlthuende Wirkung haben wird, die Operationen der Trusts 
auf die Länder zu beschränken, in denen sie domizilirt sind und 
zugleich auch, sie zu zwingen, den Inlandskonsumenten den 
Nutzen der Preisreduktionen zukommen zu lassen, die noth- 
wendig werden, wenn Ueberproduktion eintritt, anstatt damit 
die Konsumenten in Ländern zu beglücken, die zugestandener- 
malsen geschädigt werden durch Ueberschwemmung mit Waaren, 
die der Ausländer innerhalb ihrer Grenzen unter Kostpreis 
losschlägt.“ 

In weiterer Vertheidigung des Hochschutzzolles wird darauf 
hingedeutet, dafs ein Land wie die Vereinigten Staaten, welches 
ein in sich abgeschlossenes wirthschaftliches Ganze bildet, das 
fast sämmtliche zu seiner wirthschaftlichen Existenz benöthigten 
Rohstoffe und Fabrikate selbst zu erzeugen vermag und dessen 
Aufsenhandel kaum 5 pCt. seines Innenhandels beträgt, der 
Fabrikatexport gar nur 3 pCt. seiner Fabrikate, sich sehr wohl 
erlauben kann, seinen Auflsenhandel als eine quantité négligeable, 
zu behandeln. Viel Scheererei ist ja doch diese Lappalio gar 
nicht werth. Und dafs andere Länder, die bei weitem nicht so 
günstig gestellt, die daher viel schärfer auf jeden kleinen Vortheil 


und jedeErsparnifs bedacht sein müssen, ihre Lebensinteressen durch | 


einen kräftigen Hochzoll schützen, nimmt ihnen Uncle Sam 


wahrhaftig nicht übel, besonders wenn er trotzdem noch bei ` 


weitem das lange Ende des Strickes in der Faust behält. Was 
ihm indes in der Seele zuwider ist, sind die Methoden der Zoll- 
behandlung, die noch den Stempel der alten Diplomatie des 
19ten Jahrhunderts an sich tragen, und die auf indirektem Wege 
das zu erreichen suchen, was auf direktem Wege so viel leichter 
und einfacher zu erzielen ist. 

In Betreff der hiesigen wirthschaftlichen Verhältnisse bemerkt 
betr. „S. F. Zeitung“ kürzlich wie folgt: „Man sagt, dafs Kaiser 
Wilhelm ernstlich die Ursachen studire, die zur Suprematie der 
Amerikaner in der Industrie beitragen. Es ist dies keineswegs 
ein in tiefes Dunkel gehülltes Problem, wie einige Europäer zu 


glauben scheinen, vielmehr eine sehr einfache Folge von reich- | 


lichem Vorhandensein natürlicher Hilfsquellen in Verbindung 
mit Fähigkeit und Geneigtheit, dieselben auszunutzen. Wenn 


ein Land gewaltige Kohlenlager, enorme Vorräthe an Heizöl, | 


grofse Quantitäten Eisenerz, ausgedehnte Wälder besitzt und 
obendrein im Stande ist, eine praktisch unbegrenzte Menge 
billiger Brodstoffe und Rohmaterialien für Textilzwecke zu 
produziren, so ist dasselbe in einer guten Verfassung, mit Ländern, 
die weniger reichlich von der Natur bedacht worden sind, den 
Wettkampf aufzunehmen. Das ist das Geheimnils unseres Er- 
folges und Kaiser Wilhelm könnte sehr lange sinnen ohne einen 


Weg zu entdecken, uns bei Seite zu schieben. Thatsächlich 
giebt es nur einen Weg und der ist, gleich grolse und vortheil-- 
hafte Quellen zu finden und dieselben verständig auszunutzen. 
Das Land, welches dies fertig bringt, wird mit den Vereinigten 
Staaten Schritt zu halten im Stande sein.“ 

Ohne Frage hat das Blatt recht. Vor allen Dingen beruht 
die heutige Konkurrenzfähigkeit des Landes auf seinen natür- 
lichen Reichthümern, sowie auf deren stetig gesteigerter, 
rationeller Gewinnung und Verarbeitung. Sodann aber auf der 
grolsen Leistungsfähigkeit seiner technischen Arbeiter und 
Leiter, die begründet ist in dem Respekt, den die Arbeit hier 
geniefst, in den hohen Löhnen und folglich besseren Lebens- 
haltung und in den vielen freien Lehrinstituten, die es dem 
geringsten Manne ermöglichen, sich neben seiner Arbeit für die 
höchsten Stellungen auszubilden. Es ist das System der freien 
Konkurrenz der höchsten Intelligenzen und besten Kräfte. 

Beherrschung seines Rohstoffbedarfs, Schutz der eigenen. 
Produktion, höchste Leistungsfähigkeit der Arbeit erzielt durch 
höchste Löhne zwecks grülster Konsumfähigkeit and eternal 
vigilance — diese Prinzipien liegen den wirthschaftlichen 
Erfolgen der Vereinigten Staaten zu Grunde. ©.R. 

Industriebetriebe der Vereinigten Staaten von Amerika nach der 
Zählung vom Jahre 1900. Das Uensusamt der Vereinigten Staaten 
von Amerika hat vor einiger Zeit die vorläufigen Summenzahlen 
der im Jahre 1900 mit dem Census verbundenen statistischen 
Erhebungen über die Industriebetriebe veröffentlicht. Hiernach 
belief sich die Zahl aller industriellen Betriebe der Vereinigten 
Staaten, mit Ausnahme solcher, deren Produktionswerth 500 $ 
im Jahr nicht erreicht, und abgesehen von Betrieben der Staaten, 
der Erziehungs-, Wohlthätigkeits- und Strafanstalten, auf 512 585. 
Diese (Gewerbsanstalten verfügten über Kapitalien in der 
Summe von 9853630789 $, verarbeiteten Stoffe im Gesammt- 
werthe von 7 349 916 030$ und stellten Produkte für insgesammt 
13.019 251 614 $ pro Jahr her. Die Lohnempfänger in allen In- 
dustrien bezifferten sich auf 5 310 598 und erhielten einen Jahres- 
lohn von 2323 407 257 $. In jeder Hinsicht lassen diese Zahlen 
eine bemerkenswerthe Steigerung gegen diejenigen des Census 
vom Jahre 1390 erkennen, wobei die verhältnilsmäfsig kleinste 
Zunahme auf die Lohnzahlung und auf die Zahl der Lohnempfänger 
entfällt. Der Werth der Produkte ist nicht im gleichen Mafse 
gewachsen, wie derjenige des Kapitals, der Ausgaben für Roh- 
stoffe und der allgemeinen Betriebsunkosten, von denen letztere 
die bedeutendste Erhöhung erkennen lassen. 

Das Verhältnifs der Zählungsergebnisse von 1890 und 1900 
ergiebt sich aus folgender Zusammenstellung: 


1890 1900 1900 mehr 

Zahl der Industriebetriebe 355 415 512 585 Al 
Kapital en nn. 86525156486 9853630789 5l, 
Durchschnittszahl der Lohn- 

empfänger 4251613 5310598 24,9 
Löhne im Ganzen > . . $1891 228321 2323407257 22,9 
Allgemeine Betriebskosten . „ 631225035 1028550653 62,9 
Kosten der verarbeiteten Stoffe „ 5162044076 7349916 030 42, 


13 019 251 614 
(Nach Bradstreet's.) 


Werth der Erzeugnisse n 9 372 437 283 


Litterarische Umschau. 

Deutsche Siedlung über See. Ein Abrifs ihrer Geschichte und ihr Gedeihen 
in Rio Grande do Sul. Von Alfred Funke. Verlag von Gebauer- 
Schwetschke, Halle a. S. 1902. Preis M. 1,25. 

Der Verfasser giebt uns in seiner sehr lesenswerthen, 80 Seiten um- 
fassenden Brochüre einen kurzen Abrifs über die Geschichte der Deutschen 
Kolonien. Er b.handelt zunächst im Allgemeinen die Anfänge überseeixcher 
Siedlungen bis zur Erwerbung der deutschen Schutzgebiete, und geht dann 
eingehender auf die deutschen Kolonisationsgebiete im Staate Rio Grande 
do Sul ein, wo sich deutsche Kultur und deutsche Bitten bisher gut er- 
halten haben. Diese Gebiete sollten auch in der Zukunft als Ziel der 
deutschen Auswanderung betrachtet werden, da dieselben den Kolonisten 
die besten Aussichten zu bieten in der Lage seien. 

Wir können die kleine Broschüre allen Interessenten. namentlich 
Auswanderern, warm empfehlen. 

Russische Unterrichtsbriefe. Die Nummern 2 bis 6 dieser Unterrichts- 
briefe sind kürzlich erschienen. Bekanntlich sind dieselben für den Selbst- 
unterricht bestimmt und das darin befolgte System entspricht im Wesent- 
lichen demjenigen, welches bereits früher in den englischen und französischen 
Ausgaben angewendet wurde und sich bisher aufs Beste bewährt hat. 
Die Briefe sind von der Langenscheidt'schen Verlagsbuchhandlung (Prof. 
G. Langenscheidt), Berlin SW. 46, Halleschestr. 17, zu beziehen. 

Verzeichnisse der Kaiserlich Deutschen Konsulate im Auslande und der 
fremden Konsulate im Deutschen Reich. Im Auwärtigen Amt ist soeben 
ein nenes VerzeichnifsderKaiserlich DeutschenKonsulate(Februar 1902) 


| bearbeitet worden, aus welchem sich die zahlreichen Neubesetzungen der 


Konsulatstellen, wie sie die ausgedehnte Vertretung unserer Interessen im 
Auslınde bewirkte, ergeben Dasselbe ist von der Königl Hofbuchhandlung 
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Gleichzeitig erschien ebenda und in derselben Weise redigirt ein Verzeichnifs ` 
der Konsuln des Auslandes im Deutschen Reich (Preis 80 Pfe.). 

„Der Handel‘, Verdeutschungsbuch des „Allgemeinen Drutschen Sprach- 
vereins‘‘, III. Auflage. Preis M. 0,60. Berlin. 

Das von dem „Allgemeinen Deutschen Sprachvereine“ in dritter Auflage 
herausgegebene Verdeutschungsbuch „Der Handel“ ist ein sehr nützliches 
und bequemes Nachschlagebuch, das in jedem kaufmännischen Kontor oder 
Geschättsraume zur Hand sein sollte. Der billige Preis von 60 Pfennig 
ermöglicht Jedem die Anschaffung. Das Buch ist von dem Verlag des 
“Allgemeinen Deutschen Sprachvereins“ (F. Berggold), Berlin, zu beziehen. 


Briefkasten. 

Wichtigkeit eines Berufskonsulats in Desterro (Brasilien). Im Anschlufs 
an den unter diesem Titel in No. 13 des „Export“ veröffentlichen Original- 
bericht aus Blumenau geht uns soeben von sehr mafsgebender Seite die 
Mittheilung zu, dafs in deutschen Regierungskreisen keineswegs beabsichtigt 
wird, das Generalkonsulat in Desterro eingehen zu lassen und dafs der- 
artige Gerüchte vollkommen irrige sind. Wir möchten demgemäfs unsere 
Freunde in Südbrasilien ersuchen. allen ähnlichen Gerüchten ganz cnt- 
schieden entgegenzutreten. 

Firmenänderung: Hierdurch bringen wir unseren verehrten Lesern zur 
Kenntnifs, dafs der bisherige Mitinhaber der Gasglühlicht-Fabrik 
G. Janz & Schippe, Berlin 0.27, Grüner Weg 20, der Kaufmann 
Eugen Schippe, aus der Firma ausgeschieden ist. Der technische Leiter 
Herr Gustav Janz, führt das Geschäft unter der Firına Gustav Janz in 
den alten Räumen weiter. 

F. Menzels Doppelresonanzboden. Die Firma Florian Menzel, Berlin, 
Schinkestr. 8/9, Inhaber der Pianofortefabrik „Compagnie Concordia‘ 
daselbst, bat laut Gebrauchsn.uxter No. 166437 „Pianinos und Flügel mit 
doppeltem Resonanzboden, davon einer freischwingend‘“, patentamtlich in 
ibrer Konstruktion vom 10. September 1901 geschützt erhalten. Wesentlich 
bei Saiteninstramenten ist vor allem die Uebertragung der Schwingungs- 
erschütterungen der Saite auf möglichst grote mitschwingende Flächen. 
Je gröfser diese sind, umsomehr sind sie geeignet, Tonreihen von grolsem 
Umfange zu verstärken. Bei Instrumenten, deren Tonerregung (wie beim 
Klavier, der Harfe, Zither und Guitarre) durch Schlag oder Zerrung er- 
folgt, sollen die Resonanzflächen theoriegemäfs eine solche Ausdehnung 
haben, dafs sie sch Schwingungen anzupassen vermögen, die dem tiefsten 
Ton entsprechen. Annäbernd entspricht. das Klavier dieser Anforderung nur, 
am wenigsten dagegen die Zither, und da sehen wir denn die That-ach>, dafs ` 
der praktische Zitherspieler sich künstlich eine zweite Resonanzplatte ver- 
schafft, um das Mangelhafte der ersten, im Instrument vorhandenen, zu 
beseitigen. Er braucht beim Spielen seines Iustrumentes einen „Resolanz- 
tisch“, um es darauf zu stellen Diese Verstärkung der Resnanzfläche hat 
Herr F. Menzel nun mittelst einer zweiten, freischwingenden, neben der 
ersten festen Resonanzplatte versucht, und der Erfolg hat ihm Recht 
gegeben. So berichtet der Berliner Professor und l.ekannte Komponist | 
Carl Bohm in sinem unterm 28 November v J. ertbeilten Gutachten: „Die | 
von Herrn Menzel in sinnreichster Weise gebauten Pianinos, welche zwei 
Resonanzböden enthalten, von denen der eine freischwebend und nicht 
gespannt ist, habe ich heute gespielt und gefanden, dafs diese Instrumente 
durch obige Vorrichtung einen sehr brillanten, flügelartigen Ton erreichen, 
wie man ibn bei Pianinos gewöhnlicher Konstruktion nicht findet. Die 
Spielart ist selbstverständlich vermöge der ausgezeichneten und dauerhaft 
gebauten Mechaniken sehr angenehm und versagt bei der gröfsten Kraft, 
anwendung niemals; ebensogut ist die Repetition Wenn man diese 
Instrumente kennen lernt, so spielt man ungemein gern darauf.“ Keines- 
falls dürften damit weitere Versuche in dieser Hinsicht abgeschlossen 
sein, und Herr Pianofortefabrikant Menzel wird es wuhl auch schwerlich 
dabei bewenden lassen! 


Schiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzto Nachrichteu 
über dio Bewegungen der Dampfer der Now York- und Baltimore-Linien, 
SD. „Aller“, nach Genua, 19. April 4 Uhr Nachm. von New York. 


SD. „Kais. Mar, Ther.“, nach New York, 20, April lu Uhr Vorm. von Gibraltar. 
D. „Neckar“, vach New York, 21. April 3 Uhr Vorm in New York. 
D. „Rhein“, nach Now York, 20. April 11 Uhr Nach. von Bremerhaven. 

der Cu Brasil- und La Plata 


D. „Roland“, nach Autwer ». April vo 
Stolberg“, uach Coruna, B Is. April von Havana. 
D.-„Trior“, pach Cuba, 18. April ia Tampivo. 
D. „Bonn“, nach Brasilien. 18. April von Pornamburo, 
D. „Halle“, nach Brasilien, April von Bremerhaven. 
der Lin ach Ost-Asien und Australie 
D. „Bayern“, nach Hamburg, 20. April in Adon, 
D. „Prinzess Irene, nach Ost-Asien, 21. April in Nayasaki. 
D, „Pr.-R. Luitpold*, nach Ost-A: i, April in Columbo. 
D. „Weimar“, nach Australien, 21. April in Sydney. 
Deutsch-Australische Danıpfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegunso 
bis 18. April 1902. 
D. „Offenbach“, nach Kap. Fremantle, Adelaide und Java, 16. April ab Hamburg. 
D. „Stassfurt“, auf der Heimreise, 14. April ab Port Said. 
D. „Varzin“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 14. April Quossant pass. | 
nie, Hamburg. 


, 19. April in Algier. 

r, 19. April dio Ausreise von Antwerpe 

„Andros*, Kapt, Bradbering, 19. Apri! von Malta nach Rotte 

Kapt Kuhlmann, 17. April von Jaffa nach Batum. 

merika-Linje. Neucste Nachrichten dibor dio Bewegungen der 
Dainpfer der Hamburg-Anıerika-Linie. 

D. „Adria“, 19. April von Yokohama, 

D. „Bulgaria“, von Hamburg via Hali 

D „Markomaunia“, 19. April in Tamp 

D. 

D. 


D. „Pora“, Kapt. Hinrict 
D. „Rhodos“, Kapt. Fri 


x nach New York, 19. April vou Boulogne sur Mer, 


l "Rbenania“, 19. April von St. Thomas. 
l Sicilia“, von New York vach der Levante, 2. April in Konstantinopel, 


` halten und Preis 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresso Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
'Tologrammadresse: Exportbank, Borlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer am das „Deutsche Ex- 
portburenu“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressou seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. men Abonnenten zu den bekanuten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. F.-B. zu werden wäuschen, wollen die Fin- 
senduug der Abonnomentsbedingungen verl Dieselben siad iu deutacher, fran- 
zöslucher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorbanden. 

244. Deutsche Handelskammer für Rumänen. In Bukarest hat 
sich mit Beginn dieses Quartals eine deutsche Handelskammer ge- 
bildet, welche es sich zur Aufgabe gestellt hat, überall da wo 
deutsche Handelsinteressen in Rumänien in Frage kommen, helfend 
und fördernd einzugreifen. Rumänien, welches in den letzten 
20 Jahren bedeutende Fortschritte gemacht hat, kommt immer mehr 
als aufnahmefähiges Land für deutsche Industrieartikel aller Art in 
Frage, und verweisen wir diesbezüglich auch auf den in heutiger 
Nummer enthaltenen Artikel über die wirthschaftliche Lage Rumäniens 
Ende des Jahres 1901. Deutsche Fabrikanten sollten die gegenwärtige 
günstige Wirthschaftslage des Landes nicht unbenutzt vorübergehen 
lassen, sondern durch Ausdehnung ihrer alten und durch Erwerb neuer 
Beziehungen ihren Artikeln weiteren Absatz in Rumänien sichern. 
— Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, ist in 
der Lage gute Verbindungen in Rumänien nachzuweisen. 

245. Vertretungen leistungsfähiger Elektrizitätswerke, sowie von Firmen, 
welche Trinkwasser- und Kanalisationsanlagen ausführen, für Brasilien ge- 
sucht. Wir erhielten von einem Vermittler in Rio de ‚Janeiro 
(Brasilien) folgende Zuschrift von Mitte März 1902: „Sollten Sie eine 
bedeutende und tüchtige Firma der elektrischen Branche an der 
Hand haben, die im Stande ist. die Beleuchtung einzelner Städte zu 
finanziren und auszuführen, so würde ich wohl geneigt sein mit der- 
selben wegen einer hiesigen Vertretung in Unterhandlung zu treten. 
Ich bin soeben von einer Reise nach Florianopolis, Hauptstadt von 
Santa Catharina, zurückgekommen, wo ich an einer Konkurrenz für 
die Einrichtung von Kanalisation, Trinkwasseranlagen, elektrischer Be- 
leuchtung und Tramways Theil nahm, und ist es mir gelungen, den 
Kontrakt zu erhalten. Dieses schöne Geschäft geht nach England, 
da ich mit einer grofsen Londoner Firma schon verpflichtet bin. Je- 
doch werden noch mehrere derartige Arbeiten in gröfseren Städten 
des Innern vorgenommen, besonders elektrische Beleuchtungen, die 
bei dem Wasserreichthum des Landes die billigsten und geeignetsten 
ind. Es würde mir lieb sein, wenn ich auch für Deutschland der- 
artige Geschäfte machen könnte.“ 

246. Offerten in elektretechnischen Artikeln fär Astrachan (Rufsland) 
gesucht. Wir erhielten aus Astrachan (Rufsland) von einem Hause 
folgende Zuschrift, datirt 6. März 1902: „Ich unterhalte am Platze 
seit 20 Jahren ein Geschäft in Metallwaaren und technischen Artikeln 
und habe vor 2 Jahren sämmtliche Artikel der elektrotechnischen 
Branche mit aufgenommen. Mit Deutschland arbeite ich schon seit 
vielen Jahren, aufserdem habe ich Verbindungen in St. Petersburg, 
durch deren Vermittlung ich die nöthigen Artikel aus England be- 
ziehe. Für den Bezug der elektrotechnischen Artikel steho ich mit 
einer St. Petersburger Firma in Verbindung, aber die Herren bo- 
dienen mich nicht vortheilhaft genug. Ich merke dies an meiner 
Konkurrenz. Es ist mir darum zu thun, mit einem ersten ausländischen 
Hause in Verbindung zu kommen, von welchem ich die sämmtlichen 
elektrotechnischen Artikel aus erster Hand beziehen könnte.“ 

247. Vertretung einer Kammfabrik, welche Horn- und Celluloid-Kämme 
und Haarschmuck fabrizirt, für Amsterdam gesucht. Offerten, Anfragen 
ete. unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G. 


H 


Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 


248. Vertretungen in Metall-, Galanteriewaaren, vorzugsweise Taschen- 


messern. Scheeren, Stecknadeln etc. für Moskau (Rulsland) gesucht. 
Interessenten erhalten Auskunft über das betr. Agentur- und 


Konmissionshaus in Moskau (Rulsland) unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen von der Deutschen Exportbank A.-G, Berlin W. 
Lutherstralse 5. 

249. Absatz von Gasmotoren nach Griechenland. (Griechenland fal 
selbst keine Gaskraftmaschinen; es deckte bisher seinen Bedar 
solchen vornehmlich in Grofsbritannien. Der Gebrauch von 
motoren steigt namentlich in Athen sehr rasch, zumal die dortigen 
Gaswerke Gas für gewerbliche Zwecke zu sehr niedrigen Preisen 
abgeben. Gasmotoren finden auch in den griechischen Bergwerken 
immer mehr Verwendung. Die Preise für solche Maschinen stellen 
sich. loco Piräus, im Durchschnitt, wie folgt: Motoren mit 1, Pferde- 
kräften 150 bis 170 $. 21. Pferdekräften 250 bis 270 $, 4 Pferdekräften 
320 bis 340 $, 6 Pferdekräften 390 bis 400 $. Vielfach werden auch 
Petroleumndestillate zum Antriebe der Motoren benutzt, und zwar Benzin, 
welches zu 7.141 $ für 100 kg in Pir; verkauft wird. Gasolin, welches 
40 Cent, raffinirtes Leuchtpetroleum, welches 43 Cent. und Rohnaphta, 
welches 27 Cent pro Oka (= 1!, kg) kostet. Es dürfte sich für aus- 
ländische Importeure empfehlen, einen Agenten an Ort und Stelle zu 
sten in französischer Sprache an Interessenten zu 
versenden. — Geeignete Agenten für den Absatz dieser Gasmotoren 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. aufgeben. 

250. Vertretungen für Rufsland gewünscht. Wir erhielten kürzlich 
aus Südrufsland folgendes Schreiben: „Ich möchte gerne die Ver- 
tretung deutscher leistungs- und konkurrenzfähiger Exportfirmen 
übernehmen, um ihre Waaren in unserer Stadt und Umgegend 
agenturweise zu verkaufen. Es interessiren mich in erster Reihe: 


Gas- 
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Eisen-, Stahl- und Metallwaaren aller Art, wio Feilen, Raspen. Schuh- | 14. April 1902: „Wir bestätigen dankend den Empfang des „Deutschen 


macher-Werkzeuge, Ahlen, Zwecken, Vorhang-, Möbel- und andere 
Schlösser, Luxusartikel, Tischbestecke, Maschinenmesser, Bau- und 
Möbelbeschläge, Bügeleison, Rationswaagen, Spaten, emaillirte Haus- 
und Küchengeräthe, Emailservice, Nickel- und Lackirwaaren, Pack- 
und Maschinennadeln, Elevatoren-Schrauben, ferner Galanteriewaaren, 
wie Glasperlen, Perlmutter- und Hornknöpfe ete. ete. Der betr. Herr 
ist bereits in ähnlichen und anderen Artikeln thätig. — Bezüglich 
Namhaftmacbung der betr. Firma beliebe man sich an die Deutsche 
Exportbank, Berlin W., zu wenden. 

251. Importeure von Pianos, Musikinstrumenten etc. in Rufsland. Die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. hat durch ihre | 
Gewährsleute an den grölseren Plätzen Rufslands die besser situirten 
Musikinstrumenten- und Pianoforte-Händler in Erfahrung gebracht | 
uud ist bereit, diese den Interessenten unter vorher einzuholenden 
Bedingungen mitzutheilen. 

252. Vertretungen in allen laufenden Artikeln der Eisen-, Metall-, | 
Glas-, Leder- und Manufakturwaaren-Branche wie auch in Küchengeräthen 
wünscht eine Firma in Neapel (Italien) zu übernehmen. — Zuschriften, 
Offerten etc. an die Deutsche Exportbank, Berlin W., erbeten. 

253. Agentur-Verbindung in Charkow (Südrufsland). Ein Agentur- 
und Kommissionshaus in Charkow bewirbt sich bei uns um die 
Vertretungen deutscher Fabrikanten in Manufaktur- und Kurzwaaren 
aller Art, Stahl- und Eisenwaaren, Maschinen verschiedener Art, 
Chemikalien etc. Die Firma arbeitet seit Jahren in diesen Branchen, 
würde jedoch bereit sein, auch in anderen Artikeln Vertretungen 
konkurrenzfähiger Häuser zu acceptiren. Unsere Freunde sind gut 
eingeführt und lassen den ganzen Süden Rulslands bereisen. — An- | 
fragen, Offerten ete. wolle man an die Deutsche Exportbank A.-G.. 
Berlin W., Lutherstr. 5, rich 

254. Vertretungen in Neuheiten der technischen Branche für Warschau 
gesucht. Wir erhielten aus Warschau von einem Agentur- und | 
Kommissionshause folgende Zuschrift, datirt 9. April 1902: „Meine | 
Firma besteht seit dem Jahre 1881. Ich vertrete ein grolses ` 
Karborundum-Werk, welches mir zugleich ein Waarenlager im Werthe | 
von 10000 Rubel übertragen hat. Ich bearbeite für diese Firma 
sämmtliche Fabriken in Rufsland. Zur Zeit interessiren mich Ver- 
tretungen in Neuheiten der technischen Branche. — Auskünfte über 
die betr. Firma ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W. 
Lutherstralse 5. 

255. Vertretungen resp. Alleinverkauf in nachstehend angegebenen 
Artikeln für das nordwestliche Gebiet Rufslands gesucht. Wir erhielten 
von einem Handelshause in Rufsland folgende Zuschrift, datirt 


Export-Firmen-Adrefsbuches“ und beehren uns Ihnen mitzutheilen, 
dafs uns vorzugsweise Offerten in den nachstehend angegebenen 
Artikeln interessiren, in denen wir Vertretungen resp. den Allein- 
verkauf zu übernehmen bereit sind. Da wir in fast täglichem Verkehr 
mit den Drogisten des nordwestlichen Gebietes stehen, so glauben 
wir annehmen zu dürfen, dafs es uns nicht schwer fallen wird, 
günstige Resultate für die in Betracht kommenden Firmen zu er- 
zielen, vorausgesetzt, dals die Preise und Waaren konkurrenzfähig 
resp. marktgängig sind. Es handelt sich um den Absatz von: 
Gummistrümpfen, chirurgischen und technischen Hartgummiwaaren, 
Kathetern, Inhalationsapparaten, Pinseln für Aerzte, Hühner- 
augenringen, ärztlichen, Zimmer- und Bade-I'hermometern, Bürsten 
(Zahn-, Kopf-, Taschen- und Nagelbürsten), Celluloidspiegeln, Puder- 
und Seifendosen aus Celluloid, Zerstäubern für Odeurs und Eau de 
Cologne (mit Bällen), Bartbinden, Frottirhandschuhen, Suspensorien 
und ähnlichen Artikeln. — Referenzen anbei. — Auskunft über die betr. 
Firma ertheilt die Deutsche Exportbanuk A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

256. Vertretungen in Neuheiten aller Art speziell der metallurgischen 
und Maschinenbranche sucht ein mit besten Referenzen versehenes 


Haus in Südrufsland, welches bereits erste deutsche und öster- 
reichische Metallwaaren — und Maschinenfabriken vertritt und grofse 
, Erfolge nachweisen kann. — Die Firma schreibt uns mit Brief vom 


15. März 1902: Wir arbeiten hauptsächlich in der metallurgischen, 
Maschinen-, Erz- und Kohlenbranche und liefern für diese Industrien 
sümmtliche nothwendigen Artikel. Momentan interessiren wir uns 
für Neuheiten aller Art, da das Geschäft im Süden Rufslands in 
unserer Branche z. Zt. sehr schlecht. liegt. Wir sind daher genöthigt, 
nach neueren Artikeln Umschau zu halten. Als Referenzen bezeichnen 
wir Für die Firmen .... haben wir 3'!/, Millionen Mark 
Umsatz in 3 Jahren erzielt. Erkunligen Sie sich dort.“ 
257. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 22. 4. 02 auf London 15'5 e d. 

Galeutta, u. 120.2 8 m m “ 15/6 n 

Hongkong `... N 203; n 

Shanghai . e a m H 28, n 

Yokohama . . . sn» ” 24/0 n 

Singapore. . .. p nn E 20's n 

MAE a a ne en D 2 

Buenos Aires . % 2 pop D 475/16 n Goldagio 1435/1 
Valparaiso `. an an D 13/6 n 

Rio de Janeiro ERT ER 12 5 


Siehert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen’ Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


Garantie- 


Mar, en 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entzichung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 


dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 


Barleben. Thiele & Holzlıause. 
Berlin, Hoffmann & Tiede. 
Berlin, A. Leppien. 
Berlin, Worckmei 
Berlin, Paul Wesenberg Sohn. 
Braunschweig, Wittekop & Co. 
Bremen, Hachez & Co. 

Breslau, Oswald Püschel. 
Chemnitz, 7schimmer & Witzsch. 
Cöln, Hewel & Veithen, 

Cöln, Gebr. Stollwı 

Creteld, C le 

Danzig, Schnei 3 
Dresden, Hartwig & Vogel 
Dresden, 1 

Dresden, 


resden, I 
Dresden, Got & Aulhorn, A. 


r E Retziorff. 


EI 


Dresden, Rtiodel & Engelmann. 
Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. 
Dresden, Richard Selbmann. 
Düsseldorf, J. H. Branscheidt. 
Emmerich, Neugebaur & Lohmann. 
Essen, Herm. de Giorgi. 

Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. 
Franktu „ Gebr. de Giorgi. 
Frankfurt a. 0., Gebr. Wei R 


Freiburg i. B., Merck E Arens (Badenia). 


Gräben, Klose & 
Gräfrath, Gebr. 
Halle, Fr. David 
Halle, Bernh. Mo: 
Hamburg, 
Hannover, Eduard Klofeld 
Hannover, B. Sprongel & Co. 
Hertord, Barımeier & Flachmann. 


& Wichmann. 


Nürnberg, Heinrich Hüäberleiu. 
Nürnberg, F. G. Metzger. 
Oschersleben Becker & Schmidt. 
Ratibor, Hermann Preiss. 
Ratibor, Franz Sobtzick. 
Ratibor, Wedekind, Rohlapp & Co. 
Rostock, C. L. Frioderichs. 
Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Stettin, Flemming & Buchholz. 
Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Untertürkheim - Stuttgart, Staeugeol & 
Ziller. 
Wernigerode, Fraoz Maul & Co. 
Wernigerode, Peikert & Co. 
Wernigerode, F. H. A. Ronnenberg. 
Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 
Zeitz, F. A. Ochler. 


Bethge & Jordan. 


jeburg, 
O. Dingel Nachf. Müller & 


gdeburg, 
Hamel. 
deburg, Joh. Gotti. Hanswaldt. 
deburg, R. Mertens & Co. 
Magdeburg, Miller & Weichsel Nachfl. 
Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie. 
Nachll. 
Mülheim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. 
Neuss, P. F. Feldh: 
Norden, T. J. Heddinga. 
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BEE 
| Preusse & Compagnie "Hr" Leipzig!0=Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883, | Established 1883. S 
Spöcialitös: Spezialitäten: Specialities 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- | Wire and Thread fz m 
Sewing Machines 
Pa 


on ete. 
alzmaschinen 


c Fi 
illes | für 
- Z 


Unbreakable Metal- 


3400 
le. h- 
n z. Fabrika- 
von Falt- g 
let Cartonnages de | schachteln undKar- Card Boxes and 
o tous genres, tonnagenjeder Art. | others of any kind 


VICTORIA gät 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


I Wir o Runa zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
os A Schneider I rfurt. ` Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 
H vo Si S 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabolschlüssel: A B © Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heldenau 
resden — Heidenau 


Industrio- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co, Bucl:druckerei). 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 
Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheitapparate für ontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oescnmaschinen. Doppelte 
und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Weise & Monski Hz! 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb á 
er ES Gë insbesondere N 

Vierfachwirkende Duplex-Damptpumpe. Schnelllauf-Pumpen A 3 
für alle Zwecke und Leistungen. 

Stets ca. 1000 Pwnpen auf Lager! 

Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en metal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik | 
Nossen in Sachsen. 


Karte 


Victoria No. V 
mit patent. Doppelfarbwerk 


von 


Südhrasilien = 


enthaltend die Staaten 


Rin Grande do Sal, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1: 2 000.000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis Mk. 5. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstralse 5. 


J. Herre, Berlin W.s2 


Lutherstrasse 5. 
Theerprodueten und Dachpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mi erk etc, 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Jeder Kaufmann 


D 
Age frei u. unverbindli Wenn Sie 
Aa ung ari, Leipzig, 
kaufmännischen D Nie "e z Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 
. . 
kleben Sie nicht 
IO 
v # + i sondern 
. e . 
Bee W CPEPETEr nieten Sie die Cartons 


für meine leistungsfähigen i g 
aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine der Jetztzeit 


Gementzieyelmaschinen | Diere 


an allen Orten der Erde. e % 3 Sächsischen Cartonnagen- Maschinen A.-G. 
Emil Ahrens, Halle a. S. ee 52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfechifffahrts- Beseilschaf, 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremon und Cuba 


Bremen und New-York 
„ Baltimore 
„ Galveston 
„n La Plata New-York 


Sichere schnelle comfortable Uobcrfahrt, Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


ein, Sehmann & Co. 


Aetiengesellsehaft - 
Reinickendorf-Berlin. 


Australien 


‚= 
a 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Neueste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetricb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


und Beheizungszwecken für Ort- 


zu Beleuchtungs- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


- Zelte -Sahrik 
Roh. Reichelt, geht. 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Diaphragma-Pumpe. 


—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p. Stunde 


Doppeltwirkend: WOLL S y 
bei Hand! und 'Kraftbetrin tb, 
Durch 1--2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft dureh Göpel zu betreibe 
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Beste Handpumpe der Welt, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 


Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Prospekte In deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


` Rammelrath & Schwenzer, Punpenfir., Düsseldorf 2. 


1902. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


LONDON E. C. 


33 und 35 Moor Lane. 


PABIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasso 2. EU 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und 
roschüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
‚von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


— "Zeitungen. 


Motoren- und Pumpenfabris 
Freiburg im Breisgau. 


Die beste Schreibmaschine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 
Behörden und 


Anwälten, 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 


wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United TypewriterSuppliesCo. 


BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Bisheriger, Absatz 
7 Stück 
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Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks nnd Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kiühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


(132 e.) 


Fondant-Tabliermaschine 
mit Windilügelwerk 
(System Franke), 


& 
Ai Hydranten, 


| #Strassen-« 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mai mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Autwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, 
für Celluloidwaarenfabrikation.- Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Giga: jundstlicke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


, Rorkrettungsringe, Korkringe 
ile 


Kork-Isolirmaterial j Porenlose Kunstkorke 
aller Art. Export nach allen Welttheilen! allor Art 
Patent B~ Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "299 Patent 


Gherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


ne LI H. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4312 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 

Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Maschinen- 


rer, Gen.-Depöts 
New- Fori, mien Pros; 

Paris, zum, St. Petersburg, 
Lüttich, Stockholm, 
PETE Berlin. 


Original- Re - starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaug 
— 95000 Stück dieser Konstruktia 
Manometer 
und 
Vacuummeter 


No, — 
ondenswasser- 
ableiter neuester! 


| jeder Art, Konstruktion, 
| Gr Reduzirventile, 
2300 000 Stck. Regulatoren, 
|} im Gebrauch. Buss - Pat. - Vier- 
= pendel- 
|] wasserstands- Regulatoren, 
| zeig Indikatoren und 
| Fisähne u. Ventile Tachometer, 
in jeder ähler- 
Ansführung, ee 


schmierapparate 
Thermometer, 


Thalpotasimeter| 
und Pyrometer, 
etc. etc. 
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Schwungradiose Dampfipumpen Pat. Voit. 


Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 


Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 


Injecteure. 


yunzes Diamant Glübhkörper“; 100 ES 
y imprägnirt . . d KC 
Glühkörper versandfähig 20, 

Brenner Siebkopf 50,— 

Brenner System Auer . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Gas-Glühlient 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


e Brillen und Nneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


EL G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Marknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
 Klaviersaiten aus prima huchpolirten Gufsstahl- 
| Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
"und Neusilbersaiten lür Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Aust, Preisliste auf Verlangen. Engros, 
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C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg RS 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 
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Dampipflüge Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica - 
Pampinea tgan | p S h RAN ji à 
trassen-Locomotiven IN nf. B S.W 
Damis Sirässanwalzen . LEIC ner, ti erim a, $ 


liefern in den vollkommensten Constructionen i öni D ; 
und zu den mässigsten Preisen Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


Schutz- Marke, 
i John Fowler & Co., Magdeburg. Grölstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 


Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfürbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
Dr. C. H. P, Inhulsen, Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 
German Advocate, 
bittet Zuschriften memehr 
„Birkbeck Bank Chambers 


London W.C.“ 

adressieren zu wollen 
felegramm-Adresse: 

„Inhulsen, London“. 


® eondensirt, speciell 
| für heisse Länder 
in üblieher Packung 


Chancery Lane e = SSES ES 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Dachpappen Date ` Ventilatoren 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. te 
Erfinder und dite Fabrikän der in Gesellschaft für elektrische Maschinen 


den Tropen seit vielen Jahren bewährten | Elektromotoren! 


Dachleinen. und Tnstallationsbedarf 


Weber-Falkenberg, Berlin S.W. | Installationsartikei! 
S Berlin 1. a, Chausseestrasse 6. 
Ten, 
und D 
WH Kirchner & Co., A.-G. 


tung f. Talgschmelzerei, 

Speisefett-, Fettlaugen- 

mehl- und Krystallsoda- 

Fabrikation, Wasserglas- | 

auflösung, Oelbleicherei 
ete, etc. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“, 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Fettspaltungs= und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 

(1) — Maschinen zur Farbefabrikation —— | 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 


fertigen t. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung | 


C. 8. Rost & Co., Dresden-A. zem 


Com 3 nie Concordia ont Pianoforte-Fabrik. ronde, Berlin N 
p g Pianos in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klimate. - Preisliste franko. MI 
lnh.: F. Menzel. Pianos mit doppe DR ge gd a Aa e erh nd; mit Flügelton! Schinkestr. 8-9. 


Vertreter in Sid-Amerika. Afrika dem Orient ete rasucht. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren, Sicken- und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frietions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix**. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Ilustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. wë frei und kostenlos, 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Luiherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. E Jannasch. Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14 


ın 2 yga 
JUN © Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
béi Hermann Walther, Verlags- 
Buchbandiung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
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Kommandantenstralse 14, 
und boi der Expedition. 


Prets vierteljährlich 
im dqutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein..... 3%. 
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im deutschen Postgebiet 132.0 Mk 
im Weltpostverein ... 15.0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pr, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE 


EXPOR 


Prsan 
DES 


UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, ` 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder ıleren Raum _ 
mit 50 Pie, berechuet, 

, werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengehommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstraße 5. 


{Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
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Led Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog. für 1902 unter Nr. 2488 eingetragen. pa 


Berlin, den 1. Mai 1902. 


{ “oe rni K ; 
(aaen) We 
SEENEN 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifa ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. KR 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelageegraphie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
EE 


Inhalt: Das tropische Afrika und seine Eisenbahnen. (Schlufs) — Europa: Schwierigkeiten für Geschäftsreisonde in 
Norwegen. — Die Eisenbahnen Europas im Jahre 1901. — Asien: Die Unterdrückung der deutschen Interessen in Shanghai durch die 
Engländer. — Süd-Amerika: Wirthschaftliches aus Santa Catharina (Brasilien). [Originalbericht aus Blumenau, Ende März 1902.) — Unsere 


Unternehmungen im Dienste des wirthschaftlichen Verkehrs. 


VI. Siemens & Halske, Aktien-Gesellschaft. Von Paul Hirsch- 


feld. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


` We Windergabe von Artikeln ans dem „Expert“ Ist gestattet, en die Bemerkung West wird: Abdruck (bezw. Deberantzung) aus dam „EXPORT“. 


Das tropische Afrika und seine Eisenbahnen. 
Sen SC (Schlufs.) 

Zu Anfang würde sich diese Schädigung nicht so bemerkbar 
machen. aber wohl schon stark in ein paar Jahren. Aufserdem leidet 
unser Ansehen als Kolonialmacht. Pa zweiter Reihe stehen rein 
wirthschaftliche Gründe fürden Bahnbau. Man erwäge die Nach- 
theile für ein Hinausschieben der Bahnbauten. Der gröfste Nach- 
theil würde der sein, dafs, wenn in Zukunft durch die wirthschaftlich 
sehr rasch wirkende Verkehrsentwicklung der tropisch-afrikanischen 
und anderer Gebiete zahlreiche Kolonialartikel stark im Preise 
herabgehen, diejenigen Kolonien, die am .spätesten auf den Welt- 
markt kommen, eine längere Zeit der niedrigen Gewinne und 
hohen Produktionskosten durchzumachen haben würden. Werden 
Bahnen erst in späterer Zeit gebaut, so verlängert sich die wirth- 
schaftliche Rückständigkeit einer Kolonie. Auf Jahre hinaus 
wird die Entfaltung ihrer wirthschaftlich schlummernden Kräfte 
hintenangehalten. Dieser Grund wiegt unseres Erachtens so stark, 
dafs man hierdurch bewogen werden mülste, selbst den Nachtheil 
emer an: 
nehmen. Halten wir nicht Schritt mit den anderen Mächten, 
so werden wir später nur zu theuern Kosten und mit geringerem 
Gewinn die Bahnen bauen. Es ist dasselbe, wie wenn ein 
Fabrikant zu spät für seinen Betrieb neue zeitsparende Maschinen, 
die seine Konkurrenten schon lange ‘eingeführt, sich endlich auch 
anschafft; er bet an den -ersten Gewinnen keinen Antheil. 

Ferner ist nicht zu verkennen, dals unsere Kolonien dar- 
unter leiden. Mögen auch noch andere Gründe hierzu Veran- 
lassung geben, eine wirthschaftliche Stagnation läfst sich nicht 
ableugnen. Nur die küstennahen Gebiete können jetzt im all- 
gemeinen .:erschlossen werden. Nachdem nun einmal die Ver- 
waltung über das ganze Gebiet ausgedehnt ist, ergiebt sich die 
Nothwendigkeit, dieses Hinterland allmählich auch dem Handel 
zu gewinnen. :Gewisse Handelsobjekte, namentlich Produkte aus 
der Viehzucht, können heute nur schwer zur Küste gebracht 
werden. Liebendes Vieh zu transportieren gehört zur Unmöglich- 
keit, da es unterwegs von der Tse-Tse-Fliege gestochen wird. 

Die Furcht vor einer: etwaigen Unrentabilität der zu er- 
bauenden Bahnen darf uns nicht abhalten. Dieser Punkt hat 
am meisten Staub aufgewirbelt. Wer. aufmerksam die, letzten 
:Aeulgerungen, die in der Fehde ‚hierüber ergangen, durchliest, 
sieht leicht, dafs.-hüben.und drüben in gleicher Weisegesündigt wird. 
Während: auf der einen Seite die Kolonialfreunde viel zu viel zu 
behaupten :und zu beweisen trachteten, verfiel ‚die Gegenpartei 


lichen Unrentabilität einer Bahn mit in den Kauf zu | 


ins andere Extrem, sie fand überhaupt nichts Gutes und Nütz- 
liches an dem gesammten Kolonialbesitz und an den geplanten 
Bahnen. Nun liegt die Sache aber so, dafs naturwissenschaftlich 
vieles möglich ist, dafs z. B. Ostafrika zu vielerlei Kulturen ge- 
eignet ist, aber leider fehlt es uns an der genügenden kolonialen 
Ertahrung, um einen strikten Beweis zu führen, welche Kulturen 
nicht allein im Versuchsgarten gedeihen, sondern auch überall 
anders, wo die allgemeinen Vorbedingungen gegeben sind. Und 
nicht allein die Beantwortung .dieser Frage war oft lückenhaft, 
der Beweis, dafs eine gute Produktions- und Absatzmöglichkeit 
für diese Produkte vorhanden, wurde gleichfalls nicht geliefert. 

Man hat Ostafrika mit Indien verglichen. Indien. mit seiner 
uralten Kultur, seiner fleifsigen, hochstehenden Bevölkerung. So 
gut gemeint ein derartiger Vergleich ist, op wäre besser ge- 
wesen, ihn nicht zu machen. Ja, hätte Ostatrika 5 Million. Indier 
statt seiner ebenso grofsen Negerbevölkerung, es. stünde anders 
heute schon da. Der Neger ist wirthschaftlich noch voll- 
ständig unerzogen. Er ist noch nicht dahin gelangt, Mehr- 
produkte mit der Absicht auf Gewinn zu erzeugen. Es steht 
zu hoffen, dafs die Bahnbauten einen Umschwung darin hervor- 
bringen. Mit der Möglichkeit, seine Mehr-Erzeugnisse zu ver- 
senden und zu verwerthen, wird der Neger auch allmählich lernen, 
mehr zu erzeugen. Allerdings glaube ich nicht, dafs man sich 
hierauf allein verlassen darf, sondern der Entwicklung etwas nach- 
helfen mufs. Schon im allgemeinen Interesse wäre das erwünscht. 


` Ostafrika leidet oft an Dürre und demzufolge an Hungersnoth. 


Vielleicht würde Folgendes zur Lösung der Frage beitragen. 
Von einem jeden Dorf könnte man verlungen, dals dasselbe ein 


' bestimmtes Stück Land mit gewissen Nutz- und Nährpflanzen 


bestellt. Die Ernte könnte zum Theil an geeigneten Plätzen 
verwahrt werden, ein anderer Theil als Steuer genommen und 
ein dritter zu bestimmten Preisen zu öffentlichem Verkauf ge- 
stellt werden. .Der Erlös von Letzterem könnte dann wieder 
für die allgemeinen Aufgaben der Dorfgemeinde und für die des 
Bezirks verwandt werden. Warum dem Neger eine vollständige 
Garantie auf Faulheit gegeben werden aoll, ist nicht ersichtlich. 
Bis jetzt bestehen die Produkte der sog. Negerarbeit noch sehr 
wenig in eigentlichen Arbeitserzeugnissen, sondern in Sammel- 
produkten, Elfenbein, Kautschuck, Kopal, Gummi, Kokosnüsse, 
‚Palmkerne, Gold, das sind die .bisherigen Arbeiteprodukte. 

Hebt man dann noch den Stand der Bevölkerung Ostafrikas 
durch indische Einwanderer, dann wird man auch seinen Wohl- 
stand und seine Produktionskraft erhöhen. 


Nr. 18. 
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Es handelt sich aber jetzt nicht so sehr um die Frage, ob 
Bahnen gebaut werden sollen, sondern wie soll man sie bauen? 
Gerade hier erheben sich grolse Schwierigkeiten. Es handelt 
sich da um die Fragen: Wer soll die Bahnen bauen? Das 
Reich, die Kolonien oder eine Privatgesellschaft? 

Woher sollen die Mittel beschafft werden? Sollen die 
Kolonien Anleihen aufnehmen? In -welcher Art würde eine 
Privatgesellschaft zu entschädigen sein? Soll eine Staatsgarantie 
für das Baukapital ertheilt werden? Würden Zuschüsse genügen 
und für welche Zeit? Sollen Landkonzessionen ertheilt werden. 
In welchem Umfang und unter welchen Bedingungen? 

Welche technische Ausführung soll man wählen? Provi- 
sorische Anlagen oder von Anfang an als dauernd bestimmte 
Spurweite,- Brückenbau, Beschotterung? Wie soll man die 
Tarife gestalten? 

Die Antwort auf einige dieser Fragen giebt schon unsere 
vorstehende Untersuchung. Im allgemeinen ist es am besten, 
wenn eine Privatgesellschaft den Bahnbau übernimmt. 
Der Staat baut durchschnittlich tbeurer als der Private. Auch 
dürfte der Ansporn zu Betriebsverbesserungen und Verkehrs- 
erleichterungen durch die Aussicht auf Gewinn eine grölsere 


sein, andrerseits ist die Möglichkeit gegeben, alle Entscheidungen - 


rascher und ohne Umwege zu treffen, eine bureaukratisch Be- 
handlung wird vermieden. 

- ‚Was die.Frage der Staatsgarantien betrifft, so lehren die 
obigen Darlegungen, dafs der Zweck nicht erreicht wird. Die 
Initiative wird. eingeschläfert. Dagegen wäre, falls die Rentabili- 
tät einer Bahn nicht ganz zweifellos erscheint, ein eine Reihe 
von Jahren zu leistender Zuschufs die beste Lösung der Frage. 
Unseres Erachtens wäre es vollkommen fehlerhaft, eine über lange 
Zeiträume sich erstreckende Garantie zu übernehmen. Dem Zweck 
der Kapitalheranziehung dürfte eine mehrjährige (20 bis 30 Jahre 
höchstens) Garantie genügen. Dann wäre das Kapital durch 
sicheren Gewinn angezogen, und wenn dann die Bahnen ihren 
Zweck erfüllen, den Handel und Verkehr heben, dann wäre das 
Unternehmen auf "eigene Fülse gestellt, ‘und "die Sache müfste 
ohne Krücken marschieren. — In juristischer Beziehung wäre stets 
Vorsorge zu treffen, was mit dem Bahnbau geschehen soll, wenn 
vorzeitig das Gesellschaftskapital verbraucht, die Bahn also nicht 
vollendet wäre. Des Ferneren mülste nach einer bestimmten 
Frist ein unbedingtes Rückkaufsrecht des Staates bestehen und 
das schliefsliche Heimfallsrecht an den Staat, wie es bei dem 
Projekt der ostafrikanischen Bahn bestand, dürfte zweckent- 
sprechend schon nach Ablauf von 60 bis 70 Jahren in Kraft 
treten. — Wünschenswerth wäre auch eine Betheiligung der 
Kolonie am Bahnbau, ‘vielleicht nach Art der französischen 
Konzessionen, da der Kolonie es leichter würde, die nöthigen 
Erdarbeiten aufführen zu lassen. Die jüngsten französischen 
Konzessionsbestimmungen. hierfür sind durchaus mustergültig und 
nachahmenswerth abgefalst. 

Was die Frage der Landentschädigung betrifft, so bieten 
kleinere nicht zusammenhängende Stücke keine Gefahr für das 
Land.*) Im Gegentheil wird hierdurch das Interesse der Bahn- 
ln an der Kolonie und ihrer Erschliefsung nur gestärkt. 

n Ostafrika würde sogar der Domanialbesitz der Kolonie eine 
Bereicherung erfahren, wie schon im Reichs hervorgehoben 
wurde, da die Ostafrikanische Gesellschaft die betr. Ländereien 
dem Staat zur Verfügung gestellt hat. Falls die Kolonie sich 
an der Erbauung betheiligt, mülste sie auch an der Ausbeutung 
resp. den Erträgnissen der Ländereien betheiligt sein. 

Für die Tarifgestaltung ergiebt sich aus dem Obigen, dals 
die Einfuhrtarife ziemlich hoch gewählt werden können, die 
Ausfuhrtarife möglichst niedrig. Für den Anfang brauchen die 
Tarife nicht sehr viel niedriger zu sein wie die Trägerlöhne, mit 
der wachsenden Rentabilität werden sie ermälsigt **). Auf jeden 
Fall ist es angebracht, dafs im Interesse der Entwickelung der 
Kolonie die Staatsregierung die Gestaltung der Tarifsätze mehr 
in der Hand behält. Einige Worte seien hier noch an die gegen- 
wärtig schwebende Frage der ostafrikanischen Bahnen geknüpft. 
Auf der einen Seite heilst es Centralbahn, auf der anderen Stich- 
bahnen. Die erstere soll von Dar-es-Salam nach Mrogoro 230 km, 
von da über Kilossa, Mpapua, Kilimatinde nach Tabora führen. 
In Tabora soll sich die Bahn spalten und einen Arm nach dem 
Viktoriasee, den anderen nach dem Tanganjikasee senden. Die 
Entfernung bis Tabora beträgt in Luftlinie 600 km, bis zu den 
Seen dürften 1100 bis 1200 km herauskommen. Eine derartige 


-*) In Ostafrika sollte für jedes km Bahn die Gesellschaft 2000 ha 
Land in der Umgebung der Bahn erhalten. 

SI Für den Tonnenkilometer im Anfang nur einen Frachtsatz von 
10 Pfg. zu nehmen, dürfte nicht angängig sein. 


Bahn würde Alles in Allem 100 Millionen Mark kosten. Ich 
nehme dabei an, dafs der km, sehr reichlich gerechnet, sich auf 
90 000 M. stellt. Der Voranschlag von 65 000 M- dürfte im Ver- 
gleich zu den übrigen afrikanischen Bahnen zu niedrig sein, 
während 100 000 M. zu viel erscheint. Bei sparsamem Bau und 
nicht kostspieligen Bahnanlagen dürfte man mit 80.000 bis 
90 000 M. auskommen. : 

Gegen dieses weitausschauende Projekt: ist am meisten 
Prof. Meyer aufgetreten. Der Genannte will nur, dafs nach den 
küstennahen Vorzugsgebieten, den Bergländern der ostafrikanischen 
Randgebirge, Usambara, Nguru, Ukami kleinere Bahnen gebaut 
werden sollen. Entschieden tritt er aber für die Stichbahn 
Dar-es-Salam-Mrogoro ein. Nun meine ich, dafs es am noth- 
wendigsten ist, überhaupt mit dem Bahnbau zu beginnen, damit 
eben gröfsere Theile der Kolonie systematisch aufgeschlossen 
werden. Es wäre sehr zu wünschen, dals diese kleineren Bahnen, 
zu denen doch auch die Linie Kilwa-Wiedhafen zu rechnen 
ist, möglichst rasch gebaut werden. Da kein Zweifel herrscht, 
dals. sie ein einträgliches Geschäft bedeuten, wird sich auch das 
dazu nöthige Kapital finden. Allerdings gehört auch dazu, dafs 
die Vorlagen aus genaueste die ganze Sachlage, insbesondere 
die Entwickelungsfähigkeit der Bahn beleuchten. Ieh möchte daher 
meine Ansicht dahin zusammenfassen, dafs man sich zur Zeit an 
dasErreichbare und allseitig als nothwendig Erkannte hält und alle 
nothwendigen kleineren Linien baut, darunter vor allem die Bahn 
nach Mrogoro. Derartige Erschlielsungsbahnen sind aber auch so- 
fort in Togo und Kamerun zu erbauen. — Die Frage, ob die Bahn 
nach Mrogoro weiter gebaut werden soll, kann offen bleiben, 
da sicher 2 bis 3 Jahre vergehen, bis diese Strecke fertig ist.. 
Die politische Nothwendigkeit, die Bahn bis an die grofsen Seen 
zu bauen, ist unbestreitbar. Hierzu wird die wirthschaftlich 
zwingende Nothwendigkeit sich gesellen, wenn man sich eine 
vollkommene Klarheit über die wirthschaftlichen Produktions- 
kräfte des fernern Hinterlandes unserer deutsch-ostafrikanischen 
Kolonie gebildet haben wird. e EE 

Zum Schlufs dürfte wohl. die allgemeine Bemerkung am 
Platze sein, dafs, wenn wir unsere Kolonien vorwärts bringen 
wollen, wenn wir unsere Befähigung als Kolonialvolk beweisen, 
Mifserfolgen in Zukunft vorbeugen wollen, wir vor Allem ein neues 
Kolonialprogramm grolsen Stils brauchen. Auf den verschiedensten 
Gebieten werden neue Wege gegangen werden müssen, . sowohl 
bei der Uebertragung unseres Civilrechts auf koloniale. Verhält- 
nisse wie in der Schaffung eines brauchbaren kolonialen Ver- 
waltungsrechts, in der Erziehung, Behandlung der Eingeborenen, 
deren sozialen Fürsorge wie in der Land- und Konzessionspolitik 
und vor Allem in unserer ganzen kolonialen Wirthschaftspolitik. 
Wir brauchen nicht allein Eisenbahnen und zwar sowohl in Ost- 
und Südwestafrika, Kamerun und Togo, sondern auch Telegraphen- 
linien, Ausbau und Verbesserung der Häfen, Stralsen und Wege, 
Brückenbauten ete. Sollen aber diese Dinge, die bekanntlich 
Geld und nochmals Geld kosten, sich rentiren, so muls manches 
anders werden. Der Neger, der Eingeborene, mufs Handwerker 
und Bauer werden. Nicht Alles Heil kommt von den Plantagen. 
Kulturstationen müssen sich über das ganze Land dehnen, indische 
oder andere geeignete Einwanderer müssen ins Land gezogen 
werden und ihre Ansässigmachung befördert werden, dann können 
wir hoffen, dafs der Wohlstand sich bald heben und unser 
Kolonialbesitz ein einträgliches Geschäft bilden wird. 


Europa. 


Schwierigkeiten für Geschäftsreisende in Norwegen. Das in 
Christiania erscheinende Verkehrsorgan „Farmand“ enthält in 
seiner Nummer vom 1. Februar eine Zuschrift, die eine scharfe 
Kritik an den gesetzlichen Bestimmungen übt, die den Verkehr 
der Handelsreisenden in Norwegen durch Erhebung einer 
Reisesteuer usw. erschweren. Da‘ diese Ausführungen auch für 
unsere Handelswelt von Interesse sein dürften, lassen wir sie 
nachstehend in der Uebersetzung folgen: 

„Die vor einiger Zeit eingeführte Steuer für ausländische 
Handlungsreisende beginnt bereits ihre Wirkung auszuüben. 
Die Ausländer bleiben eben fort, da es sich für sie nicht lohnt, 
in einem so weit abliegenden Lande zu reisen, wenn sie 100 Kronen 
bezahlen sollen, um sich möglicherweise nur einen oder wenige 
Tage dort aufhalten zu dürfen. Es giebt ja andere Länder 
genug, in denen sie ohne versuchte oder bestehende Polizei- 
chikanen (Aufenthaltsbuch resp. Stempelung des. Handelspasses 
in jeder Stadt, Strafen usw.) als „Gentlemen“ reisen können. 

In Christiania sind im Jahre 1901 gegen 1899 allein 230 
und gegen 1900 200 Geschäftsreisende weniger registrirt. Dié- 
jenigen Menschen, die sich auf den „Hökerstandpunkt“ stellen, 
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jubeln darüber und über das viele der Staatskasse zugeführte 
Geld (etwa 150000 Kronen). Mag es so sein, vorläufig jedoch 
haben die Verkehrseinrichtungen des Landes und die Steuer- 
zahler (Hötelbesitzer) nebst ihren Angestellten usw. eine Minder- 
einnahme, wenn man den Aufenthalt eines Reisenden zu nur 
15 Tagen rechnet, von 230 X 15 = 3450 Tagen à mindestens 


20 Kronen = 69000 Kronen; ganz abgesehen von der aus- | 
des Verkehrs, die bei den „schlechten | 


gebliebenen Steigerun, 
Zeiten“ nicht ausgeblieben wäre, da diese stets einen vermehrten 
Reiseverkehr solcher Leute zur Folge haben, die sich neue Märkte 
erobern wollen. Ja, aber es sind doch nur die Reisenden der kleinen 
Häuser, die fortbleiben, sagen die „Höker“. Ein trauriger Modus, 
die groen und reichen Häuser gegenüber den kleinen in Schutz 
zu nehmen! Oft bieten gerade die kleinen Fabrikanten einen 
erheblicheren Vortheil als die grolsen Häuser, die ja, wie be- 


kannt, meist nur Waaren einführen, an denen oft nur wenig zu | 


verdienen ist. Auf dieses Argument antworten die „Höker“: 
„Derjenige; der nicht nach hier reisen kann, kann sich ja durch 
einen hiesigen, steuerpflichtigen Agenten vertreten lassen.“ Ganz 
richtig, aber ich bin selbst Agent und weils genau, wie das Ge- 
schäft sich gestaltet, wenn man die Vertretung von 20 oder 
30 fremden Häusern hat. Es wird selten so gründlich und 
selten so vortheilhaft für den Käufer sein, als wenn er mit dem 
Fabrikanten selbst oder mit seinem branchekundigen Reisenden 
verkehren kann. Zugegeben, sagen wieder die Höker, aber des- 
halb reisen unsere Kaufleute ja selbst, um ihre Einkäufe zu 
machen. 

Nun, im Auslande finden sich viele hundert Fabrikstädte, 
und der gute „Grosserer“ muls lange unterwegs sein, um 


eine nur einigermalsen günstige Auswahl treffen zu können.’ 


Aufserdem kauft man in seiner gewohnten Umgebung oft 
richtiger und in den meisten Fällen auch billiger. Derjenige, 
der hierher kommt, um Geschäfte zu machen, ist stets 
mehr gewillt, bei dem Verkaufe sein Aeulserstes zu thun, 
als derjenige, der auf seinem „hohen Pferde“, d.h. auf seinem 
Kontorbock. sitzt. Wir bezahlen hier im Lande hohe Steuern. 
Die Ausländer haben in ihrer Heimath ebenfalls Steuerv zu 
entrichten, und es ist ein eigenthümliches Verlangen, dafs sie in 
Ländern Steuern bezahlen sollen, in denen sie nur Gäste sind 
und ihr Geld verbrauchen, während andere Leute, die durch 
direkte Verbindungen Handel mit Norwegen treiben, hier sowohl 
von Steuern wie auch von anderen Abgaben befreit sind. 


Die Skandinavier reisen in allen grofsen Kulturstaaten, wie 
England, Deutschland, Frankreich 'usw. frei und ohne die be- 
schämende Polizeikontrolle (Pafsstempel), während man hier ver- 
langt, . dafs die ausländischen „Gentlemen“ sich in eine Behand- 
lung, wie sie in Halbasien (Rulsland)undinder Türkei üblich ist oder 
als ob sie Landstreicher wären, fügen sollen. Gleichzeitig wünscht 
man so viele Touristen wie möglich. Und wenn nun ein Tourist, 
unbekannt mit dem norwegischen Gesetz, seinen hiesigen Auf- 
enthalt benutzt, um eine Handelsverbindung “anzuknüpfen, die 
oft dem betreffenden Käufer zu grofsem Vortheil gereichen kann? 
500 Kronen beträgt die Strafe hierfür! Was wird man thun können, 
wenn der Betreffende kein Geld hat? Wird man ihn ins Gefängnifs 
stecken, und, warten, bis das Lösegeld eintrifft? , Wenn man nach 
dem Auslande kommt, sieht man dort unendlich viele Sachen, . die 
man hier zu Lande nicht kennt. Tausende von fleilsigen Händen 
schaffen dort täglich neue Gegenstände, die man hier selten 
oder nur sehr spät zu Gesicht bekommt. Welchen Nutzen würde 
nicht die norwegische Industrie resp. der norwegische Hausfleifs 
haben, wenn der Handelsumsatz mehr erleichtert werden würde? 
Wenn der norwegische Kaufmann endlich eines neuen Artikels 
habhaft wird, ist dieser oft schon lange von einem deutschen 
Grossisten feilgeboten, der bereits „den Rahm abgeschöpft“ 
hat, und wenn endlich der norwegische Fabrikant versucht, ein 
Gleiches zu thun, dann ist der Artikel bereits veraltet und ab- 
genutzt. Durch ein solches Gesetz kann man Handel und In- 
dustrie in Norwegen nicht fördern.“ 

Die Eisenbahnen Europas im Jahre 1901. Nach einer im franzö- 
sischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten gefertigten Zu- 
sammenstellung gestaltet sich ein Vergleich der am 1. Januar 1900 
und 1901 in den verschiedenen Ländern Europas in Betrieb ge- 
wesenen Eisenbahnlinien, wie folgt: 


Länge der Eisenbahn- PEN S 
Länder linien am 1. Januar im Jahre 1900 
190 ` ve 1% tm per 
Deutschland 50511 51 391 880 1,74 
Rufsland. . e TE 43 717 45 327 1610 3,68 
Frankreich . , . . .., 42 215 42 827 612 1,44 
Oesterreich-Ungarn . 36 275 36 883 608 1,67 
Grofsbritannien 35 015 35 186 171 0,48 


Nr. 18, 
Länge der Eisenbahn- Zunah 
VE linien am 1. Januar ee 
10 ` ve 190 km pet 
Italien . 15 723 15 787 64 0,40 
Spanien . 13 287 13 357 70 0,52 
Schweden 10 723 11 320 597 5,56 
Belgien 6194 6345 151 2,43 
Schweiz . e es e e e 8769 3783 14 0,37 
; Türkei, Bulgarien und Ru- 
melien . See 009 3142 83 2,71 
Rumänien 3091 3.098 7 0,32 
Dänemark 2840 3 001 161 5,66 
Finland 2725 2 780 55 2,01 
Niederlande . 2743 2743 — — 
Portugal . 2363 2 376 13 0,54 
Norwegen . 1981 2 053 72 3,63 
Griechenland . 972 972 _ _ 
Serbien `... 578 578 _ _ 
Luxemburg. . . . . 446 466 20 4,43 
Malta, Jersey und Man 110 110 _ — 
Zusammen « 278 337 283 525 5188 1,86 


| sein würde. 


Während des Jahres 1900 wurden hiernach 5188 km neu 
eröffnet; im Jahre 1899 waren es 8004 km und 1898 6539 km. 
Die grölste Zunahme hatte im Jahre 1900 das Schíenennetz des 
europäischen Rufsland zu verzeichnen (1610 km); an zweiter Stelle 
kommt Deutschland (880 km), dann Frankreich (612 km); Oester- 
reich-Ungarn (608 km) und Schweden (597 km). `" 

Im Verhältnifs zur Bevölkerung hat Schweden das ausge- 
dehnteste Schienennetz, da in diesem Lande 2240 km auf eine 
Million Einwohner kommen. Luxemburg kommt an zweiter 
Stelle mit 1940 km auf eine Million Bewohner, dann Dänemark 
mit 1230 km, die Schweiz mit 1140 km, Frankreich mit 1110 km, 
Deutschland sowie Norwegen mit je 910 km und Belgien mit 
900 km auf eine Million Einwohner. 


Asien. 


Die Unterdrückung der deutschen Interessen in Shanghai durch 
die Engländer. Der „Ostasiatische Lloyd“ schreibt in seiner 
Nummer vom 14. März: „Der Ausgaug der Wahlen für die 
neue Flufsbehörde, der auf Grund des Friedensvertrages die 
Leitung und Aufsicht über die Arbeiten der Korrektion des 
Whangpu übertragen werden soll, hat in Shanghai grolse Ueber- 
raschung hervorgerufen. Die Behörde soll sich nach dem Ver- 
trage zusammensetzen aus: _ 

. dem Taotai von Shanghai, 

. dem Zollkommissar, 

. zwei vom Konsularkorps zu wählenden Mitgliedern, 

. zwei Mitgliedern der allgemeinen Handelskammer von 
Shanghai, die von deren Komitee zu wählen sind, 

. zwei die Schifftahrtsinteressen vertretenden Mitgliedern, 
die von den Schifffahrtsgesellschaften, Firmen und Kauf- 
leuten zu wählen sind, deren Schiffsverkehr in der Ge- 
sammtsumme der Ein- und Ausklarirungen in Shanghai, 
Wusung oder anderen Häfen des Whangpu 50,000 Tonnen 
jährlich übersteigt, 

f. einem Mitglied des Munizipalraths 
Niederlassung, 

g. einem Mitglied des Munizipalraths 
Niederlassung, 

h. einem Vertreter für jedes Land, dessen Schiffsverkehr in 
der Gesammtsumme der Ein- und Ausklarirungen in 
Shanghai, Wusung oder anderen Häfen des Whangpu 
200 000 Tohnen jährlich übersteigt. Die Ernennung der 
letzteren Art von Vertretern erfolgt durch die Regierung 
der in Frage kommenden Länder. š 

Es ist allgemein angenommen worden, dals, da Deutschland 
unbestrittenermalsen in Bezug auf Handel und Schifffahrt an 
zweiter Stelle in Shanghai steht, unter allén Umständen von den 
beiden Vertretern der Schifffahrtsinteressen: einer ein Deutscher 
Das schien auch aus dem Grunde schon recht und 
billig, da der Antrag, die Whangpu-Korrektion in das Friedeiig® 
protokoll aufzunehmen, bekanntlich von deutscher Seite aus- 
gegangen war. Ebenso sehr aber hatte man geglaubt, del. auch 
die Handelskammer in Anbetracht der Bedeutung des deutschen 
Handels einen Deutschen in die Flufsbehörde entsenden würde. 
Es lag natürlich ebenso sehr auf der Hand, dafs die beiden 
anderen Vertreter der Handelskammer und der Schifffahrts- 
interessen Engländer sein müfsten. Man konnte auch annehmen, " 
dafs der unter f genannte Vertreter des Stadtraths ein Engländer 
sein würde. Ein weiteres Mitglied stand den Engländern schliefs- 
lich auch nach Paragraph h als Vertreter der englischen Re- 
gierung zu. 
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Es ist im Vorstand der Handelskammer seiner Zeit offen 
davon die Rede gewesen, dafs eines seiner deutschen Mitglieder 
Herr A. Korff, der seit zwölf Jahren sich eingehend mit der 
Frage der Whangpukorrektion befalst hat und sich um die 
Schifffahrtsinteressen Shanghais anerkanntermalsen aufserordent- 
liche Verdienste erworben hat, von ihr in die Flulsbehörde ab- 
geordnet werden sollte. 

Als nun vor vierzehn Tagen das Konsularkorps die Firmen 
aufforderte, die nach dem Paragraphen aber sind, sich 
beim Seniorkonsul zu melden, e unerwarteter Weise bekannt, 
dafs die Engländer Alles aufbieten würden, um die Wahl eines 
Deutschen in die Flufsbehörde als Vertreter der Schifffahrts- 
interessen zu hintertreiben. Die Möglichkeit hierzu war gegeben, 
wenn man mit den Japanern zusammenging und diesen einen 
Sitz in der Flufsbehörde einräumte. Dals die Engländer mit 
steigendem Milsvergnügen seit Jahr und Tag das Aufblühen der 
deutschen Interessen verfolgen, ist bekannt. Dals sie es in den 
letzten Jahren an allen möglichen hämischen Bemerkungen dar- 
über nicht haben fehlen lassen, weils man. Neu allerdings war, 
dafs die Furcht vor dem Deutschthum*) so stark ist, dafs man 
zu ihrer Bekämpfung offen den neugewonnenen japanischen 
Bundesgenossen aufmarschiren liefs. 
39 Wahlberechtigte gemeldet und zwar: 

Carlowitz & Co. C. P. Railway Co. 
P. & O. Steam Ship Co. 0.& O. S. 8. Co. 
The East Asiatic Co. Limited. Tokyo Kisen Kaisha. 
Mitsui Bussan Kaisha. Pacific Mail S. S. Co. 


Russo Chinese Bank (Freiwillige Ocean S. S. Co. S 
Flotte). China Navigation Co. 

Biesen & Co. Meyer & Co. 

Mac Gregor Bros. & Gow. Melchers & Co. 

Shell Transport & Trading Co. Jebsen & Co. 


Hamburg-AmerikaYangtse Linie 

Arnhold, Karberg & Co. 

Chinese Engeneering.& Mining 
Co. 

Sander, Wieler & Co. 

Greaves & Co. 

Nippon Yusen Kaisha. 

N. È Railway Co. 

Dodwell & Co. 


Norddeutscher Lloyd. 
Hamburg-Amerika Linie. 
George . McBain. y 
Ostasiat. Handels- Gesellschaft. 
Osaka Shosen Kaisha. 
Mitsui Bishi Kaisha. 
Messageries Maritimes. 
Hopkins, Dunn & Co. 
China Merchants S. N. Co. 
Jardine, Matheson & Co. Taniguchi Kato & Co. 
Indo-China S. N. Co. Yoshida & Co. 
Von diesen 39 Wahlberechtigten, waren 
15 Engländer, 1 Franzose, 
. 12 Deutsche, 1 Russe und 
7 Japaner, 1 Däne. 
2 Amerikaner, 
Auf der ganzen Welt ist es Sitte, dafs, wenn eine Gruppe 
nicht die absolute Mehrheit in einer Körperschaft besitzt, viel- 


mehr nach ihrer Stärke nur zu einer Stimme berechtigt ist, die | 


zweite Stimme der zweitstärksten Gruppe zuerkannt wird. Das 
entspricht unserer Auffassung nach auch nur dem, was man 
„fair“ nennen muls. Die Engländer glaubten indessen, dafs es 
ihren Interessen besser entspräche, wenn sie mit Uebergehung 
der zweitstärksten Gruppe, der Deutschen, sich mit der dritt- 
stärksten Gruppe, den dee verbündeten. Mit diesen zu- 
sammen, schufen sie eine absolute Mehrheit, die dann einen Eng- 


länder, Herrn Marshall, den Vertreter der Peninsular und Oriental | 


Steam Navigation Company, und Herrn Tamio Hayashi, den Ver- 


treter der Nippon Yusen Kaisha, als Vertreter der Schifffahrts- | 


interessen Shanghais in die Flufsbehörde wählten. Ein deutscher 
Appell an den Gerechtigkeitssinn der Engländer schlug vollständig 
fehl. Die beiden: deutschen Kandidaten, Herr Korff und Herr 
Lehmann, erhielten nur die Stimmen der nichtenglisch-japanischen 
Minderheit. Gleichzeitig aber wurde es bekannt, dals der Aus- 
schufs der Handelskammer sein bereits gegebenes Wort, einen 
Deutschen in die Behörde zu wählen, ebenfalls zu brechen bc- 
absichtige und zwei Engländer statt dessen abordnen würde. 
Ehe diese Wahl selbst erfolgte, nahm Herr Korff in der Sitzung 
des Ausschusses der Handelskammer Veranlassung, den deutschen 
Standpunkt in dieser Angelegenheit noch einmal zu präzisiren, 
wohl weniger, weil er meinte, dadurch die englischen Mitglieder 
des Ausschusses veranlassen zu können, ihre Verabredungen auf- 
zugeben, alsı weil es klug erscheinen mufste, den . deutschen 

*) In’ England spricht man immer von einer angeblich in Deutsch- 
land vorhandenen Anglophobia. Wir haben, offen gesagt, von einer 
„Pureht vor England“, denn das bedeutet das Wort An Sech das 
thörichterweise auch von deutschen Zeitungen oft KE nach- 
gebetet wird, in Deutschland nie etwas bemerkt. 


Es hatten sich im ganzen Herr Inglis lehnte es ab, irgend welche Zusage in diesem Sinne zu 


Standpunkt in dieser Frage klar und offen zum Ausdruck zu 
bringen. Herr Korff sagte: 

Meine Herren! 

Ich bedaure, wenn ich Sie für einige Minuten aufhalten mufs. 
Ich erachte es indessen als Mitglied des Ausschusses dieser Kammer. 
für meine Pflicht, ein’ paar Worte in Bezug auf die bevorstehende 
Wahl zu sagen. S 

Sie, Herr Vorsitzender, mögen vielleicht nicht über die Vorgänge 
in einer Versammlung der Schifffahrtsfirmen unterrichtet sein, die am 
letzten Sonnabend stattfand. Diese Versammlung war von den Herren 
Jardine, Matheson & Co. einberufen, um zwei Mitglieder für die Flufs- 
behörde (Conservancy Board) auszuwählen, deren Namen dann dem 
Seniorkonsul eingesandt werden sollen. Der Vorsitzende dieser Ver- 
sammlung, Herr Inglis, schlug vor, dafs als die Vertreter der Schiff- 
fahrtsinteressen Shanghais Herr Marshall von der Peninsular & Oriental 
Steam Navigation Company und ein Japaner gewählt werden sollten. 
Ehe hierüber abgestimmt wurde, erklärte ich im Namen der deutschen 
Schifffahrtsfirmen, die bei der Versammluug anwesend waren, dafs, 
wenn wir auch durchaus bereit wären, diese Wahl zu unterstützen, 
wir doch den Wunsch hegten, dafs die anwesenden Herren, die zu 
gleicher Zeit Mitglieder des Ausschusses der Handelskammer seien, 
sich darüber äufserten, ob sie die Wahl eines Deutschen durch die 
Handelskammer unterstützen würden oder nicht. Ich nahm dabei 
besonders Bezug auf die Herren Inglis, Wright, Fearon und Marshall. 


` machen, und dasselbe thaten nachher die anderen Herren. Die Fol 


| kammer seit mehr als zehn Jahren an. 


war, dafs die Versammlung resultatlos verlief; es wurde vielmehr 
jedem einzelnen Mitglied, das zu einer Stimme berechtigt war, über- 
lassen, dem Seniorkonsul seine Stimme persönlich zu der festgesetzten 
Zeit zu übermachen. S 
Es liegt auf der Hand, meine Herren, dafs die zwei Herren, 
welche von Herrn Inglis vorgeschlagen sind, gewählt werden. Die 
britischen Stimmen belaufen sich auf 15, die ‚Japanischen auf 7, im 
Ganzen sind 39 Stimmen berechtigt. Das Ergebnifs steht daher von 
vornherein fest. Die Schifffahrtsfirinen Shanghais werden in der 
Flufsbehörde durch einen Engländer und einen Japaner vertreten sein. 
Wenn Sie sich nun der Thatsache erinnem wollen, dafs nach 

den amtlichen Zollberichten die Zahl der im Jahre 1901 in Shanghai 
ein- und ausgegangenen Tonnen sich belaufen für die unter 

englischer Flagge auf rund 5000000 . 

deutscher D deër Se 1 700 000 

japanischer „ eh 800 000 
so werden Sie vielleicht mit mir darin einig sein, dafs die Abmachung, 
zu der man durch diese britisch-japanischen Kombinationen go- 
kommen ist, oder richtiger kommen wird, den deutschen Schifffahrts- 
interessen gegenüber nicht „fair“ ist. Da aber Matht vor Recht geht, 
werden wohl die deutschen Ansprüche zurückstehen müssen, und 
vom reinen Interessenstandpunkt aus kann ich vielleicht die britischen 


| Firmen nicht dafür tadeln, wenn sie die Mittel wählen, die ihrem 


eigenen Interesse am meisten entsprechen. 

Indessen liegen die Dinge in der Handelskammer anders. Hier 
sollten Parteiinteressen keine Rolle spielen. Ich gehöre der Handels- 
Ich glaube und bin stets 
unter dem Eindruck gewesen, dafs dies eine völlig unparteiische 
Körperschaft ist. Es sollen je zwei Mitglieder vorgeschlagen werden, 


| die als Vertreter der Kammer der Flufsbehörde angehören sollen. 


Ich bin der Ansicht, dafs es nur recht ist, dafs dies Leute sein sollten, 
dıe so zu sagen zur Rhederei gehören, und ich bin ferner der Ansicht, 
dafs es nur recht ist, wenn einer von ihnen britischer Nationalität 
angehört. Ich heilse deshalb Herrn Wright als den einen Vertreter 
dieser Behörde willkommen. Die Wahl dieses Herrn, dem Theilhaber 
einer der unternehmendsten und bedeutendsten britischen Rhedereien 
ist meiner Meinung nach eine vortreffliche. In Anbetracht des Um- 
standes jedoch, dafs infolge der eigenthümlichen Kombinationen, die 
von den englischen Rhedereien gemacht sind, soweit die deutschen Inter- 
essen in der Flufsbehörde vertreten sind, glaube ich nur im Rechte 
zu sein, wenn ich verlange, dafs die Wahlkammer die zweite Stimme. 
zu der sie berechtigt ist, einem Vertretor der deutschen Interessen giebt. 
Von 92 Firmen, die Mitglieder der Handelskammer sind, gehören 47 
der britischen, 21 der deutschen Nationalität an. Und die deutschen 
Rhedereiinteressen stehen nur den englischen nach. Deutsche Kon- 
kurrenz mag den alten vorhandenen britischen Interessen unbequem 
sein. Das aber darf nie ein Grund für eine kosmopolitische Behörde, 
wie die Handelskammer von Shanghai, sein, sich auf die Seite einer 
deutschfeindlichen Kombination zu stellen. Leider besteht unter den 
Engländern augenblicklich eine sehr starke deutschfeindliche Stimmung. 
Niemand bedauert das mehr, als ich. Kein „fair“ gesinnter Menge 
aber kann in Zweifel ziehen, dafs deutscher Unternehmuüngsgeist und 
deutsche Energie während der letzten 25 Jahre und noch länger einen 
bedeutenden Antheil an der Förderung und der Ausdehnung des 
Handels im Osten und damit auch an dem Aufblühen dieser kosmo- 
politischen Niederlassung gehabt haben. Es ist daher nur recht und 
billig, dafs sie in einer Verwaltung, die, wie die Flufsbehörde wesent- 
lich zum Nutzen der Rhedereiinteressen geschaffen wird, ihren An- 
theil hat. 

Ich weils, Herr Vorsitzender, dafs, wenn vier Vertreter englischer 
Rhedereien hier anwesend sind, die voraussichtlich gegen einen 
Kandidaten deutscher Nätionalität stimmen werden, wir gegen eine 
schwere Uebermacht zu kämpfen haben; von dem Gemeinsinn und 
der „Fairness“, welche den britischen Kaufmapn aunerkanntermafsen 
auf der ganzen Welt auszeichnen, darf ich-aber erwarten, dafs die 
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Mitglieder unseres Ausschusses, die als Bankiers oder Kaufleute die 
Handelsstadt Shanghai vertreten, ihre Unterstützung nicht einer 
Kombination geben, die sich mit den Grundsätzen nicht verträgt, die 
die Handelskammer bisher verfolgt hat. 

' Worte der Erwiderung auf diese Bemerkungen des Herrn 
Korff fand keiner der Anwesenden. Lautlos wurde zur Ab- 
stimmung geschritten, deren Ergebnifs war, dafs zunächst ein- 
stimmig Herr Wright, der Vertreter der Firma Butterfield & Swire, 
gewählt wurde, und dann von den zwölf Stimmen sieben auf 
Herrn Fearon und fünf auf Herrn Korff fielen. Für letzteren 
hatten alle nichtenglischen Mitglieder des Ausschusses gestimmt. 
Gewählt waren damit aber zwei Engländer. 

Wir wollen es uns versagen, eine Kritik an diesem Vorgehen 
der Engländer zu üben. Eş richtet sich von selbst.. Es sei uns 
nur erlaubt, auf die kläglichen Mittel hinzuweisen, mit denen 
man es englischerseits glaubt rechtfertigen zu dürfen und zu 
können. Die „North China Daily News“ schreiben: 


Da es fraglich sein kann, ob Deutschland oder Japan in Bezug ` 


auf den Umfang ihrer Schifffahrt in Shanghai an zweiter Stelle steht, 
werden die folgenden Zahlen von Interesse sein: 


Deutsch Japanisch 

Jahr Zahl Nettotonnen Zahl Nowtotonnen 
1899 375 511 580 811 903 871 
1900 628 1 065 056 860 1076 961 
1901 — 1 772 334 _ 1276 624 
1902 _ — — 1 829 398 


"Die deutsche Schifffahrt hat sich im Jahre 1901 sehr schnell aus- 


e in diesem Jahre zufällig Shanghai angelaufen haben. Es ist 
jedoch nicht wahrscheinlich, dafs für 1902 ein weiterer Fortschritt 
wird verzeichnet werden können, wogegen in diesem Jahre die 
japanische Schifffahrt einen erheblichen Fortschritt zu verzeichnen 
haben wird, und zwar infolge der zunehmenden Zahl an Tonnage 
der O.8.K. Flufsdampfer und der N. Y.K. amerikanischen Post- 
RE We die fortan regelmässig Shanghai anlaufen sollen, der Wieder- 
eröfinung der N. Y.K.-Linie zwischen Shanghai und Tientsin und 
dem zukünftigen regelmäfsigen Anlaufen der N. Y. K. europöischen 
Postdampfer.* 

Weshalb für das Jahr 1901 die Zahl der ein- und aus- 
klarirten Schiffe fortgelassen ist, wissen wir nicht. Da der 
Jahresbericht des Seezollamtes für 1901 noch nicht vorliegt, 
haben wir sie ebenso wenig ergänzen können, wie wir in der 
Lage sind, die Richtigkeit der Tonnage für 1901 und noch viel 
weniger die der jetzt schon für 1902 herausgerechneten japanischen 
Tonnage prüfen .zu können. 

Wie sich die Dinge im Jahre 1902 gestalten werden, dürfte 
doch wohl von Faktoren. abhängen, die zu übersehen heute 
noch kein Mensch im Stande ist. Mit demselben Rechte hätten 
ja schliefslich auch die „North China Daily News“ sagen können, 
wahrscheinlich werden im Jahre 1910 die japanischen. Schiff- 
fahrtsinteressen zehnmal gröfser sein, als die deutschen, viel- 
leicht ja auch zehnmal gröfser, als die englischen. Die Be- 
stimmungen des Friedensprotokolls beschäftigen sich indessen in 
diesem Punkte nicht mit Zukunftsmusik, sondern mit den That- 
sachen der Vergangenheit. Diese geben aber ein anderes Bild, 


als das, was man auf englischer Seite gern, um dem Bündnils ` 


mit den Japanern in diesem Falle ein Mäntelchen von Be- 
rechtigung umzuhängen, sich zusammenrechnen möchte. Dafs 
man dabei den Beweis der Richtigkeit für die angegebenen 
Zahlen. einfach ‚schuldig bleiben zu können glaubt, ist nebenbei 
nicht ganz unbezeichnend. Wir wollen aber hinzufügen, dafs 
sich die verhältnifsmälsig grofsen Zahlen der japanischen Ein- 
und Ausklarirungen seit 1899 den deutschen gegenüber dadurch 
mit erklären, dals Japan in dem Lokalverkehr zwischen Shanghai 
und Suchou und Hangchou eine kleine Zahl von Dampfbarkassen, 
Passagierdampfern usw. unterhält, ganz winzigen Fahrzeugen, 
von denen indessen jedes zehn bis fünfzehn Mal im Monat in 
den Ein- und Ausklarirungen erscheint. 

Dafs die „North-China Daily News“ mit ihren Argumenten 
ehrlich denkende Menschen überzeugt hätten, wird Niemand be- 
haupten wollen. Sie sind überall als das bezeichnet worden, 
was sie sind. Von Interesse ist vielleicht die Beurtheilung, die 
sie in französischen Kreisen findet. Das „Echo de Chine“ 
schreibt in seiner Ausgabe vom 11. ds. Mts.: 

„Seitdem der Text des Annexes bekannt geworden war, hat sich 
Jedermann eingebildet, dafs von den beiden gewählten Vertretern 
einer britischer, der andere deutscher Nationalität sein würde. 

Die Sache schien aufserdem ganz natürlich. Nehmen nicht die 
Deutschen thatsächlich deu zweiten Platz in den Rhedereiinterssen 
ein? Aufserdem war damals gerade die deutsch-englische Entente 
eben frisch geschlossen und die beiden Mächte gingen einträchtlich 
Hand in Hand. 

Es scheint, dafs die ganze Welt sich geirrt hat oder wenigstens, 
wie man aus der kleinen Komödie schliefsen mufste, jeder, der sich 
um die Wahl gekümmert hatte. 


ebreitet, was auf die grofse Zahl der Dampfer zurückzuführen ist, | 


ERSITY 
q LAES 

Ein englisch-irländisch-japanischeð tgerfeint ist die „China 
Gazette“. Anm. der Redaktion) hat zuerst die Liste der Gesellschaften 
veröffentlicht, die ihre Absicht kundgegeben hatten, an der Wahl 
nach dem Paragraphen e theilzunehmen. Nebenbei bemerkt war diese 
Veröffentlichung eine Indiskretion, da die Berathungen des Konsular- 
korps geheim gehalten werden sollen. Wie und warum das Geheimnifs 
diesmal durchbrochen worden ist, mag dahingestellt bleiben. 

Hier erinnerte sich London, dafs soeben ein Bündniss mit Tokyo 
geschlossen war, und man fragte sich, ob sich daraus nicht irgend 
ein Vortheil ziehen liefs. Einem alten Verbündeten, den man aus- 

nutzt hat, einen hübschen Possen spielen und einem neuen streicheln, 
ist alter Kriegsbrauch! 

Es dauerte nicht lange, bis der Streich geführt wurde. Eine Vor- 
versammlung wurde, wie wir hören, bei Jardine, Matheson & Co. 
veranstaltet. Dort wurde ein Programm festgelegt und beschlossen, 
einen deutschen Kandidaten auszuschliefsen. 

Am Montag veröffentlichten dann die „North China Daily News“ 
das folgende Entrefilet: 

(Hier folgt der schon oben wiedergegebene Vergleich der deutschen 
und japanischen Schifffahrt). 

ie Deutschen werden also den Japanern Platz zu machen haben, 
und so wird sich wieder einmal zeigen, wie wenig Grund und Boden 
die britische Beständigkeit hat. 

Auf der anderen Seite darf man sich P n, was bedeuten die 
Zahlen, die hinter den Buchstaben der veröffentlichten Liste stehen. 


! Die Deutschen sehen darin eine Reihe von Taschenspielerkunststücken 
` und verhehlen ihren Unmuth nicht. 


Den wird man allerdings zum wenigstens davon haben.“ 
Die Flufsbehörde soll sich nun am Montag konstituiren. Sie 
wird aus folgenden sechzehn Mitgliedern bestehen: 
. dem Taotai von Shanghai (China), 
. Zolldirektor Hobson (Seezollverwaltung), 
. Konsul Leigh Smith (Dänemark), 
Konsul Siffert (Belgien), 
. A. Wright (Butterfield & Swire), 
J. S. Fearon (Fearon, Daniel & Co.), 
. Marshall (P. & O. Ga) 
Tamio Hagashi (Nippon Yusen Kaisha), 
W. G. Bayne ‚Iöternationnle Stadtrath), 
. Paul Brunat (französischer Stadtrath), 
. Generalkonsul Dr. Knappe (Deutschland), 
Generalkonsul Goodnow (Amerika), 
B. Inglis (Grofsbritannien), 
Konsul Ratard (Frankreich), 
Generalkonsul Odagiri (Japan). 
Ein noch nicht ernannter Vertreter Chinas. 
Das sind vier Engländer, drei Chinesen, je zwei Amerikaner, 
Franzosen und Japaner und je ein Deutscher, Belgier und Däne. 


Nachschrift der Red. des „Export“. Offen gesagt, finden 
wir für das Erstaunen, welches die Handlungsweise der Engländer in 
Shanghai hervorgerufen hat, kein Verständnifs. Wann hätten die 
Engländer jemals gesäumt in rücksichtslosester Weise die berechtigten 
Interessen Anderer an die Wand zu drücken, wenn sie glaubten, da- 
durch einen Vortheil für sich zu gewinnen?! Sind aber die anderen 


erw» 


Ee 


| Völker mit den deutschen Interessen anders und besser umgegangen?! 


Die einzig mögliche und erfolgreiche Abwehr gegenüber derartigen 
Rücksichtslosigkeiten besteht in der Anwendung der unbedingten 
Gegenseitigkeit! Lassen wir in Beantwortung der Vorgänge in Shanghai 
die Russen in der Mandschurei gewähren, ermuthigen wir die Buren 
in ihrem Widerstande, unterstützen wir die Mittelmeerpolitik Frank- 
reichs, kurz, quittiren wir klar und deutlich für Shanghai! Es wäre 
übrigens interessant zu erfahren, wie unsere englandfreundlichen 
Staatsmänner, wie u. a. Graf von Posadowsky-Wehner, nach diesen 
neuesten Beweisen vetterschaftlicher Zuneigung der Herren Engländer 
über dieselbe denken. Wird man Angesichts der obigen Thatsachen 
noch einmal den Muth finden, diejenigen zu tadeln, welche vor Eng- 
land warnen und dieses, wegen seiner fortgesetet gegen Deutschland 
intriguirenden und wühlenden Politik, als unseren gefährlichsten 
Feind bezeichnen?! Hat man die wiederholten lügenhaften Hetzereien 
englischer Diplomatie gegen Deutschland in Washington vergessen? 
Sind die Hetzereien Englands in Rufsland gegen Deutschland schon 
in Vergessenheit gerathen? Liegen die Tage von Samoa, die der 
Deutschenhetze in Australien und am Kap, gar so weit bereits hinter 
uns? ` Und trotz alledem soll der englische Vetter gestreichelt werden?! 


Süd-Amerika. 

Wirthschaftliches aus Santa Catharina (Brasilien). (Original- 
bericht aus Blumenau, Ende März 1902.) Ohne Zweifel befindet 
sich die blühende. deutsche Kolonie Blumenau heute in einer 
schweren .wirthschaftlichen Krisis. Die jetzigen Zeiten ähneln 
denen vor ca. 25 Jahren, als die Kolonie kurz vor ihrer Eman- 
zipation sich befand, aufs Haar. Damals werthete man das Kilo 
Butter mit 500 Reis, heute beträgt der Durchschnittspreis 1 $ 500. 
Das bedeutet, den veränderten Zeit- und Kursverhältnissen ent- 
sprechend, eher einen Rückgang des Preises, ganz abgesehen von 
der Thatsache, dafs auch alle anderen Ausfuhrprodukte enorm im 
Preise gefallen sind. So wurde hier vor Kurzem die Arroba 
Zucker (15 Kilo) für 800 Reis angeboten, die Pipa Schnaps mit 
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22 $000 verkauft und der Sack Kartoffeln, der in normalen Zeiten 
immer einen Minimumpreis von 8 $000 erzielte, mit 4 $000 ab- 
gesetzt. Hierbei muls man sich vergegenwärtigen, dafs es erst 
wenig Jahre her sind, als das Kilo Butter mit 3 bis 3'/; $ 000, 
die Arroba Zucker mit 4 bis A1: $ 000 und die Pipa Schnaps mit ca. 
150 bis 180 $000 gekauft wurden. War es aber damals vor 
25 Jahren der Mangel eines geeigneten Absatzgebietes, die völlige 
Unzulänglichkeit unserer Einrichtungen für den Export 
und der absolute Mangel jedweder Verbindung mit unseren 
heutigen Absatzgebieten, so sind die Ursachen der jetzigen Krisis 
auf wesentlich anderen Gebieten zu suchen. Durch und durch 
konservativ ist unser Pommer, seine ganze Bewirthschaftungs- 
weise ist auf die Erzielung eines möglichst hohen Butterertrages 
berechnet; er sucht das aber nicht zu erreichen, indem er sich 
all die Neuerungen der Buttergewinnung zu Nutze macht, sondern 
im Gegentheil bei seiner primitiven Bewirthschaftungsmethode 
verharrt, höchstens seinen Vichstand vergrölsert und selbst nicht 
vor der Anwendung recht unsauberer Mittelchen zurückschreckt, 
wie es wenigstens vor 2 bis 3 Jahren noch vorgekommen ist, 
als man versuchte durch Hinzusatz von ungewöhnlichen Mengen 
Salz, ja sogar Kartoffeln, den Butterertrag zu erhöhen. Wir 
wollen jedoch gleich hinzufügen, dafs diese unsauberen Machen- 
schaften jetzt ganz und gar in das Hintertreffen gekommen sind; es 
kommt jetzt durchweg ein gutes Produkt zum Verkauf, und selbst die 
Italiener, die es immer am besten verstanden haben, eine Secunda- 
Qualität ordinärster Sorte von Butter, vulgo Schmiere, herzustellen, 
sollen heute ein durchschnittlich ebenbürtiges Produkt wie das 
deutsche zum Markt bringen. Immerhin bleibt aber die That- 
sache bestehen, dafs wir bei unserer heutigen Bewirthschaftungs- 
weise nie in der Lage sein werden, mit einem Molkereiprodukt 
in Wettbewerb treten zu können, wir werden bei unserem aus- 
gesprochenen Kleinbetrieb immer nur in der Lage sein, ein 
Mittelprodukt herzustellen. Dieser Einsicht haben wir uns be- 
harrlich verschlossen, so lange uns von anderswo keine Kon- 
kurrenz entstand. Auch das schlechteste Produkt war damals 
absatzfähig, heute ist dies bei weitem nicht mehr der Fall. 
Minas und Argentinien begannen in bester Zeit die Butter- 
produktion aufzunehmen; grolse Molkereibetriebe entstanden 
namentlich in Minas, und die natürliche Folge war ein fort- 
dauernder Preisrückgang unserer Kolonie-Butter auf unseren 
Hauptabsatzgebieten Rio, São Paulo und Santos. Während aber 
unsere Butterproduktion immer gröfsere Ziffern aufwies, erfuhr 
die Kaufkraft des Publikums durch die allgemeine Depression 
einen argen Rückschlag, sodals wir jetzt thatsächlich auf die 
Hälfte des früher gezahlten Preises angekommen sind. 

Dessen ungeachtet wollen wir jedoch nicht verkennen, dals 
es noch heute die Butter ist, die uns die Krisis leidlich ertragen 
hilft. Andere Munizipien unseres Staates, wo Zucker, Schnaps 
und Farinha Hauptausfuhrprodukte sind, sind noch wesentlich 
schlechter daran; dort stockt der Handel gänzlich und Baar- 
geschäfte haben ganz aufgehört. Wir gehören darum auch nicht 
zu jenen Superklugen, die am liebsten von heute auf morgen 
unsere ganze Bewirthschaftungsweise vom Grund aus umkrempeln, 
alle eingeführten Kulturen über den Haufen werfen und neue 
Kulturen sehr zweifelhaften Kalibers hier einführen möchten. 
Dies wäre zum mindesten ein sehr gewagtes Unternehmen, das 
der wirthschaftlichen Entwickelung enormen Schaden zufügen 
kënnte, Butter wird auch in unabsehbarer Zukunft die Haupt- 
einnahmequelle unserer Kolonie ausmachen, hier muls vor Allem 
dahin gearbeitet werden, dals Markt- und Absatzfähigkeit gleichen 
Schritt mit der Produktion hält. 

Was nun den ersteren Punkt, die Marktfähigkeit des Pro- 
dukts anbelangt, so ist thatsächlich hierin schon viel geschehen. 
Es wird z. B. heute eine viel gröfsere Sorgfalt darauf verwendet, 
die Butter in einer den Exportverhältnissen entsprechenden Auf- 
machung auf den Markt zu bringen. Thatsache ist ferner, dafs 
schlechte Butter absolut nicht mehr gekauft wird, auch das ver- 
derbliche Markenunwesen hat erfreulicher Weise wesentlich ab- 
genommen. Die erst kürzlich ins Leben gerufene Association 
commercial wird es sich weiter auch zur Aufgabe machen, für 
bessere Verbindungen mit Rio Sorge zu tragen, den ungesunden 
Preistreibereien ein endliches Ziel zu setzen und nicht minder 


bei ihren Mitgliedern eine strenge Kontrolle auszuüben, damit nur | 


ein völlig einwandfreies Produkt zur Ausfuhr gelangt. Wesentlich 
andere Ziele verfolgt der Kultur-Verein, er betrachtet vorerst 
seine Hauptaufgabe in einer gründlichen Aüfbesserung unseres 
Milchviehes. Bis Mai d. J. ist bestimmt zu erwarten, dafs drei Zucht- 
bullen Allgäuer Rasse hier eintreffen werden, die den Grundstock 
bilden sollen, zur Züchtung eines für unser Klima passenden 
Schlages Milchvieh. Ferner erstrebt der Verein die Aufhebung 
der s. Zt. durch politische Motive ins Leben gerufenen Pflanz- 


station am Cedro und die Verwendung der dafür aufgewandten 
Gelder zur Anlage einer Musterkolonie, verbunden mit Viehzucht- 
station an einem Centralplatze der Kolonie. Die Leistungen der 
jetzigen Pflanzstation sind gleich Null zu nennen, ihr Leiter, ein 
Italiener, Dr. Rossi, hat schon bei einer ähnlichen Anlage in Rio 
Grande do Sul wenig Erfolg aufzuweisen gehabt; auch dort war 
man gezwungen, in Folge völliger Nutzlosigkeit des Unternehmens, 
deren Ursache wohl ebenfalls in erster Linie auf das Konto 
ihres illustren Leiters zurückzuführen war, die Station wieder 
aufzuheben. Unser Staat hat aber mehr Geld, er kann es sich 
leisten jährlich sozusagen 10 Conto do Reis zum Fenster hinaus- 
zuwerfen. Hoffentlich bleibt es der kommenden Regierung vor- 
behalten, hier Remedur zu schaffen und das Geld zweckdienlicher 
zu verwenden. Wir betonten schon die Unmöglichkeit mit unserem 
heutigen Produkt, dem Molkereiprodukt erfolgreich Konkurrenz 
bieten zu können, gerade mit Bezug auf unsere klimatischen Ver- 
hältnisse dürfte ein Süfsrahmprodukt stetig bevorzugt werden, 
ganz abgesehen von der Thatsache, dafs dasselbe mehr Garantien 
der Reinheit bietet und wohl auch haltbarer ist. Dieser Er- 
kenntnils Rechnung tragend, erstrebt der Kultur-Verein die An- 
lage eines umfangreichen Molkereibetriebes in Gestalt einer grofsen 
Molkerei-Genossenschaft. Zwar stellen sich diesem Unternehmen 
recht grofse Schwierigkeiten entgegen, so z. B. namentlich die 
schlechte Beschaffenheitdes Wegenetzes der Kolonie, das mangelnde 
Verständnils in den betheiligten Kreisen selbst, die allzu geringe 
Kapitalkräftigkeit der Interessenten und noch andere Hemmnisse 
mehr. Wohl oder übel dürfte aber in absehbarer Zeit die Kolonie 
vor diese Alternative gestellt werden, denn dafs die andauernd 
günstige Entwickelung der Molkereibetriebe in Minas nur auf 
Kosten des Absatzes unseres minderwerthigen Kolonieproduktes 
erfolgen kann, steht aufser Frage. Auch hier dürfte die Lösung 
der Krisis nur gefunden werden in einem allmählichen Uebergang 
des Kleinbetriebes zum genossenschaftlichen oder Grofsbetrieb. 

Dieselbe Erscheinung machte sich ja auch im hiesigen Tabaks- 
geschäft geltend. Solange der Kolonist auf seinem Grund und 
Boden die Behandlung des Tabaks selbst besorgte, konnte von 
Marktfähigkeit des Tabaks nicht gut die Rede sein, heute, nach- 
dem es namentlich den Anstrengungen der Firma Salinger & Co. 
gelungen ist, die Fermentation und Sortirung in dazu eigens 
gebauten Räumlichkeiten fachmännisch vorzunehmen und diesem 
Beispiel auch andere angesehene Häuser gefolgt sind, können wir 
erst von einem erfreulichen Aufschwung des Tabakbaues in 
unserer Kolonie sprechen; betrug doch die Ausfuhr im letztver- 
gangenen Jahre schon 331 000 Kilo. Leider ist die diesjährige 
Ernte durch Hagelschlag furchtbar mitgenommen worden, so dals 
man trotz beträchtlichen Mehranbaues kaum auf die Ausbeute 
des Vorjahres rechnen kann. 

Selbst unser nicht weniger wichtiges Ausfuhrprodukt, das 
Schmalz, dessen Ausfuhr sich im verflossenen Jahre auf ca. 
200 Contos bewerthete und auch jetzt noch recht gute Preise er- 
zielt, dürfte an Absatzfähigkeit, namentlich nach dem Norden, 
gewinnen, sofern dasselbe in Schmalzsiedereien, für den Export 
nach den Tropen geeignet, hergestellt würde. Es kommt hier 
durchweg ein reines Naturprodukt zum Verkauf, das sich aber 
in Folge seiner geringen Konsistenzfähigkeit zum Verkauf im 
Norden der Republik wenig eignet und deshalb dort den 
dominirenden nordamerikanischen Marken nicht erfolgreich 
Konkurrenz machen kann. > : PRINT d 

Der Fortschritt unserer Kolonie auf wirthschaftlichem Ge- 
biete dürfte darum in Zukunft wesentlich davon abhängig sein, 
wie sich dieser ökonomische T/mmodelungsprozefs vom Klein- 
betrieb zum genossenschaftlichen bez. Grolsbetrieb, gestalten 
wird. Es sprechen hier zu viele Faktoren mit, die fördernd oder 
hemmend einwirken können, als dafs heute schon ein abschlielsen- 
des Urtheil dafür gefällt werden könnte. Eine Bahn, die unser 
Koloniegebiet durchkreuzt, würde die günstige Abwicklung 
dieses ökonomischen Prozesses nur beschleunigen, wie es über- 
haupt aufser aller Frage steht, dafs unsere Kolonie erst dann 
in die Phase einer ganz neuen ungeahnten Entwicklung treten 
würde. Sich mit solchen Hoffnungen aber heute noch herum- 
zutragen, ist wohl wenig angebracht. Die ganze Babnangelegen- 
heit ist sanft hinübergegangen in das Reich der Vergessenheit, 
man thut hier nicht gut daran, wenn man seiner Zweifel ob 
dieser traurigen Thatsache beredten Ausdruck giebt. Aber 
selbst auf dem heilsen politischen Gebiet unseres Munizipiums 
mufs vorher ein Wechsel vor sich gehen, denn unter der Aera 
eines Bonifacio da Cunha, der Nativist speziell Deutschenfresser, 
verschlagener Politiker, unfähiger Verwaltungsbeamter und 
schlechter Volkswirthschaftler in einer Person ist, dürfte von einem 
Aufschwung nun mal gar nicht die Rede sein. Es wird viel- 
mehr der neuen im November d. J. zu wählenden Kammer vor- 
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behalten sein, allen gesunden Reformbewegungen staatlichen 
Schutz und möglichste Förderung angedeihen zu lassen. Wir 
zweifeln nicht daran, dafs es der Wöählerschaft Blumenaus ge- 
lingen wird, trotz aller Machinationen und Schwindeleien eines 
Cunha, Männer in die Munizipal-Verwaltung zu wählen, die mit 
klarem Blick unser Munizipalschiff wieder in den richtigen Kurs 
bringen werden. Dann dürfte auch erst der Zeitpunkt gekommen 
sein, auf wirthschaftlichem Gebiet Reformen einzuführen. _ w. 


Unsere Unternehmungen im Dienste des wirth- 
schaftlichen Verkehrs. 


(Vorgl. No. 14, 16, 17,19 u. 38 von 1901.) 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 


VI. Siemens & Halske Aktien-Gesellschaft. 
Ein Blick auf die Fortschritte in der praktischen Ver- 
werthung des elektrischen Stark- und Schwachstromes. 
In der im Januar des Jahres 1880 stattgehabten ersten 
re dea damals ins Leben gerufenen Elektrotechnischen Vereins 
hielt 


erner von Siemens, der Altmeister der modernen , 


Elektrotechnik, einen Vortrag über die Verwendung der dynamo- ' SE A 
` elektrische Kraft auch auf Wegen, die nicht chaussirt, sondern 


elektrischen Maschine zum Betriebe von elektrischen Eisenbahnen. 
Stellte man früher, so führte er in den einleitenden Worten 
aus, einem Elektrotechniker eine Aufgabe, bei der von dem 
elektrischen Strome eine gröfsere Arbeit beansprucht wurde, 
dann pflegte er, die Antwort zu geben, dafs die Elektrizität wohl 
Kräfte aus- und einzulösen vermöge, aber im übrigen für Haus- 
knechtsarbeiten nicht zu haben sei. Erst durch das erschlossene 
dynamo-elektrische Prinzip, fügte der unsterbliche Entdecker dieses 
gewaltigen Hilfsmittels zur Nutzbarmachung der elektrischen Natur- 


kraft im Dienste der Menschheit hinzu, ist die Elektrizität in die ; 


Reihe der schwer arbeitenden Mächte eingetreten. Dennoch sah 
der seiner Zeit weit vorauseilende Geist dieses grofsen Mannes 
völlig ein, wie er dies auch in einem anderen zur damaligen 
Zeit gehaltenen Vortrage hervorhob, dafs noch bedeutende kon- 


struktive Schwierigkeiten zu überwinden, weitgehende Erfindungen ` 


zu machen wären, um die elektrische Kraftübertragung zur prak- 


tischen Anwendung im grofsen Malsstabe durchführen zu können. | 


Doch das „Vorwärts“. das der neue, die Menschheit be- 
seelende Geist der Technik gebot, wulste alle Hindernisse, die 
sich diesen Bestrebungen entgegenstellten, zu beseitigen. Welche 
wunderbaren Früchte sind in der verhältnifsmäfsig kurzen Spanne 
Zeit von kaum zwei Jahrzehnten dem Gedanken entsprungen, 
den die Firma Siemens & Halske schon 1879 auf der Berliner 


Gewerbe-Ausstellung in einer kleinen elektrischen Bahn zum | 


Ausdruck brachte! Wohl fand die von der Firma nach diesem 
befriedigenden Versuche 1881 in dem Berliner Vororte Grols- 
Lichterfelde angelegte erste elektrische Eisenbahn der Welt 
zunächst keine Nachfolge. Hafteten dieser Anlage doch noch 
die Mängel an, die vorerst bei jeder Errungenschaft in ihrer 
Anwendung hervorzutreten pflegen. 
auf die ersten Versuche in der Benutzung der Elektrizität als 
Beleuchtungsquelle hinzuweisen, an die damals allgemein vor- 
herrschende Unzufriedenheit ob des ungleichen, flackernden 
Lichtes der Bogenlampe zu erinnern, um dies unwiderleglich 
bezeugen zu können. Ueberblickt man jedoch nunmehr, was die 
Elektrotechnik in der Vervollkommnung der Nutzbarmachung 
des elektrischen Stromes für die vielumfassenden Dienste des 
modernen Kulturlebens erreicht hat, ‘dann ` wird "man "der 
Schnelligkeit ihres Eroberungszuges die vollste Bewunderung 
zollen müssen. Wie die während der Abendstunden im Tages- 
glanze erleuchteten Stralsen und Verkaufsmagazine uns daran 
gemahnen, dafs wir im Zeitalter des Lichtes leben, so erkennen 
wir in den, selbst in nächtlichen Stunden, besetzten Wagenzügen 
der elektrischen Strafsen-, Hoch- und Untergrundbahn, welche 
ungeahnte Förderung das gesammte Verkehrswesen der grolsen 
Städte durch die weitgehende Ausbildung der elektrischen Kraft- 
übertragung erfahren hat. 

Den vielleicht gröfsten Triumph feierte die in der Kultur- 
welt zur vollkommensten Verkörperung gelangte Errungenschaft 
der Firma Siemens & Halske e? in der grolsartigen Schöpfung 
der elektrischen Hoch- und Untergrundbahn. Mit diesem 
bewundernswerthen Werke des Ingenieurbaues ist in Europa 
zum ersten Male das schwierige Problem gelöst worden, den 
gesammten Bahnkörper in einer Eisenkonstruktion darzustellen, 
die zugleich durch ihre ganze Anordnung und die Schönheit 
ihrer Gestaltung als eine bedeutsame künstlerische architektonische 
That zu bezeichnen ist. Wer mit den Wagen dieser Bahn die 
zwischen den Anhalter- und Potsdamer Aufsenbahnhöfen meisterlich 
ausgeführte Ueberschneidung der verschiedenen Linien im 
Gleisdreieck durchfährt und unten auf dem Schienennetze der 


Wir brauchen wohl nur | 


| gebracht. 


betriebenen Zug der Wannseebahn dahinbrausen sieht, der wird 
von dem Geiste unseres grolsen Zeitalters der Technik mächtig 
ergriffen werden. 

Die rege Wirksamkeit der Firma Siemens & Halske A.-G. 
in der weiteren Ausbildung der elektrischen Kraftübertragung 
für den Eisenbahn- und Strafsenbahnbetrieb liefs euch den 
Gedanken erstehen, für solche Ortschaften, die zwar eines der- 
artigen Verkehrsmittels bedürfen, aber nicht in der Lage sind, 
die hohen Anlagekosten des Schienenweges zu tragen, eine 
schienenlose elektrische Stralsenbahn zu bauen. Wohl 
wurden zur Lösung dieses Problems bereis vor einigen Jahren 
hier und dort elektrische Omnibusse sowohl mit äufserer Strom- 
zuführung als auch mit Akkumulatoren-Betrieb zur Einführung 
Aber keines dieser Systeme vermochte bisher den 
praktischen Bedürfnissen in erforderlicher Weise zu entsprechen. 
Neuerdings ist es jedoch gelungen, dieses Projekt zu einer 
befriedigenden Verwirklichung zu bringen. Die von dem Civil- 
Ingenieur Max Schiemann in Dresden mit den Erzeugnissen der 
Fabrik Siemens & Halske A.-G. errichtete gleislose Bielathalbahn 
im Erzgebirge giebt den überzeugenden Beweis, dafs sich die 


mit Steinpflaster versehen sind, als Bewegungsmittel für Gefährte 
vortrefflich verwenden lasse. Die Fahrstralse, die solch ein 
elektrischer Wagen passiren soll, ist an einer Seite mit einer 
Mastenanlage versehen, an welcher zwei Leitungsdrähte befestigt 
sind. Der eine dieser Drähte hat die Aufgabe, den im Motor- 
wagen nutzbar gemachten Strom der Quelle, die ihn spendet, 
dem Elektrizitätswerk, wieder zuzuführen. Die Stromabnahme 
erfolgt durch je einen’ kleinen Schlitten, der mittels zweier auf 
dem Dache des betreffenden Wagens angeordneten Stahlrohr- 
stangen gegen die beiden Leitungsdrähte angedrückt wird. 

` Diese Stangen 


7 sind derart 
leicht beweg- 
lich, dafs das 
Gefährt ohne 
jede Schwierig- 
keit bis zu3m 
seitwärts von 
seinem durch 
die Fahrdrähte 
bestimmten 
normalen Wege 
abzuweichen 
vermag, ohne 
auch nur einen 
Augenblick die 
Verbindungmit 
der Betriebs- 
quelle einzu- 
büfsen. Daher 
ist der Wagen 
auchim Stande, 
einem ent- 
gegenkommen- 
den Fuhrwerke 
auszuweichen 
und jedes lang- 
samer sich be- 
wegende Fahr- 
` zeug zu über- 
= 9 holen. Unsere 
Abbildung giebt hiervon eine getreue Anschauung.’ Be- 
gegnen sich zwei Motorwagen, so braucht nur der eine die 
Kontaktstangen vermittelst der an ihnen befestigten Leinen 
herunterzuziehen und dann den anderen vorbeifahren zu lassen. 
Auf diese Weise ist zur Genüge dafür Sorge getragen 
worden, irgend einer Verkehrsstockung auf der Fahrstrecke 
erfolgreich vorzubeugen. Diese gleislose Stralsenbahn ist auch 
befähigt, dem Gepäck- und Waarentransport zu dienen, wenn 
dem Personenwagen noch ein Gefährt für diesen Zweck ange- 
hängt wird. 

Seitdem es der Firma Siemens & Halske im Jahre 1882 gelang, 
eine elektrische Grubenbahn zu konstruiren und diese 
im Oppelschachte des Königlichen Steinkohlenbergwerks Zaucke- 
rode AA erste Anlage dieser Art in Betrieb zu setzen, seit dieser 
Zeit blieb die Firma unausgesetzt und mit wachsenden Erfolgen 
bestrebt, nicht nur die Grubenbahnen zu vervollkommnen, sondern 
auch die elektrische Kraftübertragung zum bewegenden Faktor 
des ganzen Betriebes in Berg- und Hüttenwerken zu gestalten, 


betreffenden Eisenbahnen plötzlich einen gleichfalls elektrisch | Wohl ging eine Reihe von Jahren dahin, ehe sich die Leiter des 
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Berg- und Hüttenwesens nur dazu entschliefsen konnten, den elek- 
trischen Strom zur bewegenden Kraft des Transportes der 
Förderungsprodukte einzuführen. Erst als man mehr und mehr 
erkannte, welche Bedeutung eine Centralisirung der Euergie- 
erzeugung, namentlich bei grofsen Entfernungen besitzt, und 
welch eine wesentliche Ersparnils an Energie die elektrische 
Kraftübertragung infolge ihres hohen, von einem eng begrenzten 
Raume nicht abhängigen Wirkungsgrades darbietet, begann man 
auch in diesen Betrieben mit der Anlage elektrischer Stationen. 
Gegenwärtig kann man die Frage über den Werth der elektrischen 
Kraftübertragung im Dienste des Berg- und Hütten- 
wesens wohl als gelöst betrachten, findet man bereits auf 
diesen wichtigen Schaffensgebieten so manche Primärstation, die 
eine Leistungskraft von 1000 bis 1500 Pferdestärken entfaltet. 
Ueberall, im In- und Auslande, gehen nunmehr von diesen elek- 
trischen Centralen, deren Dynamos theils durch Dampfmaschinen, 
neuerdings aber vielfach durch Kraftgasmotoren unter Benutzung 
der Abfallgase des Betriebes, insbesondere der Hochofen-, Koks- 
ofen- und Braunkohlenschwehlgase, in Bewegung gesetzt werden, 
die biegsamen, leicht zu verlegenden Leitungen nach allen 


Richtungen aus, um den elektrischen Strom hier in den Tiefen . 


der Schächte, dort an denjenigen Stätten benutzen zu können, 
wo die geförderten Bodenschätze zur Verarbeitung gelangen. 


Diese Leitungen, die den elektrischen Strom auf die mannigfachen 
transportablen Arbeitsmaschinen, auf Lokomotiven, Schiebebühnen, ` 


Krahnanlagen. Chargier- und Bohrmaschinen usw., durch schlei- 
fende Kontakte übertragen, 
gestatten die Vornahme der 
bequemsten-. Montage und 
Umstellung der in Frage 
kommenden maschinellen 
Werke. Sie ermöglichten &s 
überdies, die oft störend 
wirkenden, namentlich aber 
die regelmäfsige Wetter- 
führunggefährdenden Dampt- 
rohrleitungen aus den Schäch- 
ten zu entfernen. Sie lassen 
den DBergbaubetrieb der 
grolsen Vorzüge der elek- 
trischenWasserhal- 
tungen, die selbst in 
kleinen unterirdischen Räu- 
men ihre bedeutenden Leis- 
tungen zur Geltung bringen 
können, sowie der elektrisch 
betriebenen Ventilatoren 
theilhaftig werden. Letztere 
vermag man mit Leichtig- 
keit in besonderen Wetter- 
schächten, die vom Haupt- 
schacht entfernt liegen, zu 
einer überaus erfolgreichen 
Wirkung zu bringen. Ver- ` 
mittelst dieser Leitungen 
lassen sich ferner Schräm- 
maschinen, die allerdings 
in Deutschland nur verein- 
zelt zur Ausführung der 
sonst mit der Keilhaue voll- 
führten ArbeitdesSchrämens, 
des Aushauens eines Flözes, 
zur Anwendung kommen, 
vornehmlich aber die schon 


des Materials verwandten Haspelapparate und anderen Transport- 
vorrichtungen, namentlich aber die Hauptschachtförder- 
maschinen haben durch den elektrischen Betrieb Vortheile 
ı erlangt, die nicht genug hervorgehoben werden können. .Abge- 
sehen von der Oekonomie dieses Betriebes, dem wesentlich ge- 
ringeren Verbrauch an Energie und Kohlen, abgesehen von der 
Möglichkeit, diese Ersparnifs noch durch die Ausnutzung billigerer 
Energiequellen, insbesondere der Abfallgase, zu erhöhen, lassen 
sich bei der elektrischen Kraftübertragung die. erforderlichen 
verschiedenen Geschwindigkeitsstufen, die namentlich bei der 
| Personenbeförderung eine gewisse Grenze der Bewegung ` nicht 
| überschreiten dürfen, mit Leichtigkeit herstellen. Während bei 
der Dampfförderung die bei jedem Zuge erreichte maximale 
Geschwindigkeit von der Achtsamkeit des Maschinisten abhängig 
ist, vermag letzterer bei der elektrischen Förderung, sobald der 
Fahrthebel voll ausgelegt ist, auf die Innehaltung dieser von 
ı Hause aus festgesetzten maximalen Geschwindigkeit . keinen 
` Einfluls mehr auszuüben. Ein Ueberschreiten dieses Malses ist 
` ihm überhaupt nicht möglich. Will der Maschinist die festge- 
! setzte höchste Geschwindigkeit nur bis zu einem gewissen Punkte 
seines Teufenzeigers beibehalten, dann schaltet er aus und 
| erzielt ohne Bremsung ein sicheres Auslaufen der Maschine. 

| Wenden wir uns nun den eigentlichen Hüttenwerken, also 
den Stätten zu, wo die geförderten Erze zu Roheisen, Stahl, 
` Kupfer, Blei usw. verarbeitet werden, begeben ‘wir uns ferner 
` in die Arbeitsstätten, wo diese Metalle ihre Gestaltung zu Trägern, 
Schienen, Stabeisen und 
Blechen erhalten, dann haben 
wir wiederum vollauf Ge- 
legenheit, die siegreich 
durchgeführte Entwickelung 
der elektrischen Kraftüber- 
tragung zu bewundern. 
Da betrachten wir, wie die 
mit Schwungradwirkung 
arbeitenden Maschinen, die 
gewaltigen Walzwerke, die 
mächtigen Eisenscheeren und 
Sägen, die grofsen Stanzen, 
Richtpressen und ` Loch- 
maschinen, ferner die ver- 
schiedenen Krähne und Auf- 
züge, die Chargierwagen, 
Schiebebühnen und Roll- 
gänge, von Elektromotoren 
angetrieben, ihre wunder- 
samen Kräfte entfalten. 
Natürlich mufsten alle diese 
Maschinen der Eigenart der 
elektrischen aftüber- 
tragung angepasst werden. 
In welcher Vollkommenheit 
dies gelungen .ist, ergiebt 
u. a. ein Rundgang durch 
die vielverzweigten Werk- 
hallen der Rheinischen 
Stahlwerke-su-Meiderich 
bei Ruhrort, deren elek- 
trische Anlage. . von. der 
Firma Siemens & Halske 
ausgeführt wurde. Im Aus- 
lande wurden ähnliche 
Anlagen gröfsten Umfanges 
u. A. für die kaiserlich 


frühzeitig von Werner 
von Siemens konstruirten, 
später aber wesentlich aus 


japanischen Stahlwerke in 
Yawatamura und für die 


gebildeten elektrischen 

Bohrmaschinen in vollkommenster Weise behufs 
Abbaues nutzbar machen. Je nach dem Charakter des fort- 
zunehmenden Materials wird entweder die drehende oder 
die stolsende Bohrmaschine verwendet. Letzterer ist die erstaun- 
liche Kraft eigen, in hartem Granit bei einem verhältnifsmälsig 


nur geringen Energiebedarf in der Minute ein 35 mm weites und 
80 bis 90 mm tiefes Loch zu bohren. 


Unter den im Bergbau benutzten charakteristischen Maschinen 


spielen bekanntlich die Förderanlagen tür horizontalen 
und vertikalen Transport eine der bedeutsamsten Rollen. In 
erster Reihe kommen hier die Grubenbahnen in Betracht, 
die den sehr ausgedehnten Horizontal-Transport in den Strecken 
zu bewirken haben. Die zum Hochwinden bezw. Herabbremsen 


des ` 


Hüttenwerke der Donetz- 
Jurjewka Metallurgischen 


Gesellschaft (Rufsland) erbaut. 

Allerdings mufste die Firma bezüglich einer betriebs- 
sicheren Isolation in Räumen, in denen, wie dies bei Berg- 
werken unter Tage regelmälsig der Fall ist, stetig eine mehr oder 
weniger grolse Feuchtigkeit obwaltet, besondere technische Vor- 


kehrungen treffen. Sie erreichte diese Isolation dadurch, dafs sie 
` beider Herstellung der Motoren und Dynamomaschinen die in das 
Eisen einzubettendenSpulen durch eine kontinuirlichelsolationshülle 
| umgiebt, bezw. die einzelnen erzeugten Spulen mit besonderer 
| Isolationsmasse vollständig durchtränkt. Uebrigen werden, 
‚, um die erforderliche persönliche Sicherheit bei elektrischen 
| Anlagen im Berg- und Hüttenwerksbetriebe zu erzielen, folgende 

Hauptgrundsätze zur Durchführung gebracht: Sämmtliche Theile, 


El 
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die gefährliche Spannungen besitzen, werden mit solchen Schutz- 
vorrichtungen versehen, dafs ein Berühren dieser Theile ohne 
Weiteres ‘nieht stattfinden kann. Sodann ist dafür Sorge zu 
tragen, dafs in der betreffenden Anlage so wenig Erdschluls vor- 
handen ist, ‘wie dies nur ermöglicht werden kann, da gerade durch 
dieses Moment selbst Ströme geringer Intensität den menschlichen 
Organismus zu gefährden vermögen. Des-Weiteren müssen sämmt- 


liche Apparate so konstruirt sein, dafs sie die möglichste Sicher- | 


heit gegen die Gefahr einer Zündung von Schlagwettern bieten. 
Obwohl die Firma nach langwierigen Studien und Versuchen die 
richtigen Wege für diese Sicherheit der Arbeiter bei elektrischem 
Betriebe in Bergwerken erschlossen hat, so ist sie natürlich aufser 
Stande einen. absoluten Schutz gegen Unfälle, die durch Fahr- 
lässigkeit oder einen nicht voraussehbaren Unglücksfall eintreten 
können, zu gewährleisten. Jedenfalls sind die von ihr getroffenen 
Vorsichtsmalsregeln als die denkbar vollkommensten zu bezeichnen. 
i Wie der elektrische Strom die treibende Kraft der mannig- 
fachen maschinellen Hilfsmittel des industriellen Schaffens ge- 
worden ist, so hat man es auch in letzter Zeit erzielt, seine 
geheimnilsvoll wirkende Macht zum Agens des landwirthschaft- 
lichen Betriebes zu machen. Die fortschreitenden Bestrebungen 
der Agrikultur, ihrer Thätigkeit eine rationellere Grundlage zu 
geben und die immer kostspieliger und auf dem Lande seltener 
werdenden menschlichen Arbeitskräfte durch den mechanischen 
Betrieb zu ersetzen, haben durch die Nutzbarmachung der elek- 
trischen Kraftübertragung, die in fast unbegrenzter Weise dem 
menschlichen V/illen dienstbar und nach Belieben theilbar gemacht 
werden kann, die weitestgehenden Erfolge erzielt. Mit Hilfe 
dünner Drähte, die von einer in der angelegten Kraftstation 
wirksamen Dynamomaschine ausgehen und den von ihr erzeugten 
elektrischen Strom weithin vertheilen und je nach Bedarf in Licht, 
Wärme oder mechanische Arbeit umwandeln, vermag man nun- 


kleinen Hartgummistreifen und die Art ihrer Einsetzung zur 
Querrichtung der Tischumschalter hat sie es nicht nur er- 
möglicht, eine Menge von Klinken bis zu 22000 Anschlüssen 


! und darüber in einen verhältnilsmäfsig kleinen Raum zusammen- 


mehr Leistungen zu vollführen, die in gleicher Vollkommenheit ` 


weder Menschenhände noch thierische 
mögen. Während hier der fortgeleitete elektrische Strom ver- 
mittelst fahrbarer Elektromotore die Pflüge für die Tiefkultur in 
Bewegung setzt, dort die Arbeit des Walzens, Eggens und die 
Kultivirung des Bodens durch den Grubber vollführen lälst, wird 
an anderen Stellen durch die elektrische Kraftübertragung das 


Kräfte auszuüben ver- ` 


Werk der Reihen- oder Drillsaat, der maschinelle Prozefs des ` 


Mähens oder Dreschens bewirkt. Die Elektromotore, welche die 
treibende Kraft der Räder zur Vorwärtsbewegung der Motor- 
‚wagen für diese Arbeiten bilden, sorgen auch ohne jede thierische 
Hilfe für den Transport dieser Wagen und der mit ihnen ver- 
bundenen landwirthschaftlichen Maschinen von den Höfen bis zu 
den verschiedenen Arbeitsstellen der Aecker. Die grofse Be- 
deutung des elektrischen Betriebes in der Landwirthschaft tritt 
noch überzeugender zu Tage, wenn man erwägt, dafs von der 
elektrischen Kraftquelle aus nicht nur alle auf dem Gutshofe 
wirksamen maschinellen Apparate, wie Torfpressen, Mühlen, Säge- 
werke, Getreidereinigungs- und Sotirmaschinen, sowie die Futter- 
bereitungs- und Schafschur-Apparate angetrieben werden können, 


sondern auch die vollkommenste Beleuchtung in Haus, Hof und ` 
Ställen, der Landstrafse und freien Arbeitsplätze auf den Feldern ` 


erzeugt zu werden vermag. Da ferner der elektrische Strom auch 
zum Betriebe der Feldbahn benutzt werden kann, durch welche 
die. Früchte der. Ernte. den -Scheunen und die gefällten Baum- 
stämme aus dem Forst dem Holzschneidewerke zugeführt werden, 
so ist man vollauf berechtigt, die Wirksamkeit der Elektrizität 
-im Dienste der Agrikultur als eine universelle zu bezeichnen. 
Es vermag deshalb auch nicht Wunder zu nehmen, dals das 
Absatzgebiet der Firma Siemens & Halske, A.-G., be- 
züglich der elektrischen Anlagen in dieser Nutzanwendung ebenfalls 
eine fortgesetzte Ausdehnung offenbart. ` 
Auch auf dem Gebiete des Fernsprechwesens, das, wie 
wohl allgemein bekannt, gleichfalls eine hervorragende Spezialität 
in dem Wirkungskreise der Firma bildet, haben ihre. rastlosen 
Bestrebungen, eine Vervollkommuung des telephonischen Ver- 
mittelungssystems zu erzielen, anerkannte reiche Erfolge ergeben. 
Mit ihren wesentlich verbesserten Konstruktionen der Vielfach- 


zufügen, sondern auch eine vollendete übersichtliche Kabelführung, 
Numerirung und Zugänglichkeit zu den einzelnen herauszu- 
nehmenden Klinken einzurichten. Wie unsere zweite Abbildung er- 
kennen läfst, sind die Kabel, die nur zwei Leitungen umfassen, so 
gestaltet und angebracht, dafs sie einen freien Gang unterhalb der 
nur etwa 85cm über dem Fulsboden hervorragenden Tische bestehen 
lassen. Der kontrollirende Amtsmechaniker vermag diesen Gang 


bequem zu durchschreiten. und mit Leichtigkeit die einzelnen 
Drähte und Klinken behufs erforderlicher Reparatur zu entfernen 
und durch andere zu ersetzen. 


Die nenen eigenartigen Anruf- 
zeichen dieses Viel- 
fachsystems bestehen 
aus einer Verbindung 
der ` Abfrageklinke 
mit dem Anrufsignal 
zu einem Apparat. 
Beim Anruf wird in 
dieser Klinke, wie 
unsere dritte Abbil- 
dung zeigt, die einen 
Klinkenstreifen mit 
30 Rufzeichen  dar- 
stell, ein ` weiler 
Stift sichtbar, der 
gegenüber der matt- 
schwarzenUmgebung 
sich deutlich hervor- 
hebt. ` Das Hervor- 
treten dieses Ruf- 
zeichenstiftes erfolgt 
durch Einwirkung 
der Rufströome auf 
einen unter der 
Klinkenhülse ange- 
ordneten Elektro- 
magneten, dessen 
dauernd magne- 

tischer Kern in der 
Ruhe den Springstift 
angezogen hält. Durch Einsetzen eines hohlen Abfragestöpsels in 
die Hülse wird die Leitung auf Abfrageapparat geschaltet und das 
Rufzeichen in die Ruhelage zurückgeführt. Durch diese Einrichtung 
werden sowohl die Batterien für die Anrutlampe als auch,diejenigen 
für die elektrische Aufrichtung des Rufzeichens nebst den 
komplizirten Leitungsführungen erspart. Es ist für einen Arbeits- 
platz, der etwa 100 bis 250 Rufzeichen vereint, nur eine so- 
genannte Aufmerksamkeits-Lampe erforderlich, die in den Nacht- 
stunden noch durch eine Klingel ergänzt wird. Ein Prüfen der 
bestehenden Verbindungen auf Schluls der Gespräche wird da- 
durch vermieden, dafs ein in die Verbindung eingeschaltetes 
automatisch wirkendes Schlufszeichen-Galvanoskop in Thätigkeit 
tritt, sobald der betreffende Theilnehmer seinen‘ Hörapparat 
wieder an den Hakenumschalter hängt. Dadurch werden näm- 
lich die an dem Sprechappärat angebrachten Polarisationszellen 
aus dem Stromkreise ausgeschaltet und es erfolgt die Bethätigung 
des Schlufszeichenstromes. N 

Die in der Oranienburgerstralse gelegene Berliner Fern- 
sprechvermittelungsanstalt III ist mit diesem Umschaltesystem 


i der Firma Siemens & Halske A.-G zunächst für 6600 Thoil- 


umschalter für grolse Telephoncentralen hat sie es er- ' 


reicht, allen Anforderungen, die heute an eine möglichst grolse 
Aufnahmefähigkeit für Theilnehmerleitungen, an eine Ersparung 


von Betriebs-, Anuschaffungs- und Raumkosten, an eine leichte ` 


Zugänglichkeit und Auswechselung der einzelnen Theile, an die 
Brauchbarkeit des Vielfachumschalters für Doppel- und für Einzel- 
leitungen, an die Verwendung von wenigen Drähten und an die 
Uebersichtlichkeit der für das Arbeiten an dem Apparat in Be- 
tracht kommenden Theile gestellt werden, in volik 

Weise zu entsprechen. 


Durch eine Vereinigung von je 20 Klinken auf einen möglichst 


nehmeranschlüsse, 634 von anderen Vermittlungsämtern in Berlin 
ankommende Verbindungen und 140 Verbindungsleitungen des 
Vor- und Nachbarortsverkehrs ausgerüstet: worden. Die Auf- 
nahmefähigkeit der Klinkentafel für eine weit beträchtlichere 
Klinkenzahl gestattet jedoch eine Erweiterung des Amtes bis 
zu 14000 Anschlüssen. Dieses System, das in Bezug auf Ein- 
fachheit und Schnelligkeit der Bedienung allen anderen bisher 
bekannten Methoden der Vermittelung weit überlegen ist, hat 
sich hier in jeder Hinsicht derart bewährt, dafs es nunmehr 
auch in dem in der Prinzessinnenstrafse gelegenen Fernsprech- 
amt IV, ferner bei dem Amt VIa, sodann bei den Telephon- 
Centralen in Essen, Gelsenkirchen, Frankfurt a. M. und anderen 


` Plätzen im ln- und Auslande geichfalls zur Einführung gelangt ist. 


ommenster | 


Alle diese technischen Schöpfungen der Firma bekunden 
immer aufs Neue, dafs man vollauf berechtigt ist, in ihnen die 
Merkzeichen des steten Entwickelungsganges unseres Zeitalters 
der Elektrotechnik zu betrachten. ` 
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Briefkasten. 

Aus dem Jahresberichte der „Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaft 
m. b. H., Hamburg, ist ersichtlich, dafs derselben für Kolonisationszwecke 
in Sädbrasilien insgesammt 174 874,10ha vermessenes Land zur Verfügung 
stand, wovon bis zum 1. Januar 1902 12 151,51 ha verkauft wurden. Aulser- ` 
dem besitzt dieselbe dort noch 482 380,30 ha unvermessenes Land.“ ; 

Was die Beförderung von Auswanderern nach den der Gesellschaft 
gehörigen Kolonisationsgebieten anbelangt, so wurden im Jahre 1901 ins- 
gessmmt 428 Personen (150 mehr als im Vorjahre) zu ermäfsigten Preisen 
dorthin befördert, darunter 6 Landwirthe, 5 Gärtner, 94 landwirthschaft- 
liche Arbeiter, 11 sonstige Arbeiter, 50 Handwerker und 10 anderen Be- 
rufen Argebörende. Der Nationalität nach waren 243 Reichsdeutsche, 
43 Oesterreicher, 117 Russen, 7 Transvaal-Deutsche, 5 Transvaal-Boeren, 
5 Schweizer, 3 Schweden, 2 Luxemburger, 2 Australier, 1 Niederländer. 

Im Laufe der ersten drei Monate des gegenwärtigen Jahres hat sich 
die Zahl der Auswanderer dorthin gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres verdreifacht, und diese Zunahme dürfte nach der Zahl der vor- 
liegende Anmeldungen zu schliefsen, auch ferner anhalten, falls nicht 
etwa die am 1. Juli eintretende Erhöbung der Passagierpreise vun M. 100 | 


auf M. 160 auf diese Bewegung hemmend einwirken sollte. i 

Es muss leider bemerkt werden, dafs von den oben erwähnten 423 
Personen schliefslich 110 sich nicht nach der „Hansa“-Kolonie begabe!, 
sondern sich in anderen Gebieten angesiedelt haben, so z. B. die Letten, 
welche es verschmähen, zwischen anderen Stämmen zu wohnen, sondern 
lieber die in landwirthschaftlich-r Beziehung wenig begünstigten Letten- 
Kolonien aufsuchen. Da diese Kol naien indessen bald überfüllt sind, so 
dürften die Letten dann gezwungen sein, bei dt r Hanseatischen Kolonisations- 
Gesellschaft die Ueberlassung eines gröfseren Landkomplexes nachzusuchen. 

Die im letzten Jahresbericht ausgesprochene Hoffnung auf eine zahl- 
reiche Boerea-Einwanderung ist nicht in Erfüllung gegangen. Die im 
Itajaby-Hercilio-Distrikt angesıedelte Boeren-Familie Diksen ist wieder 
fortgezogen. Die ganze Familie hat sich überaus träge gezeigt, so dafs 
es für «ie Kolunie vielleicht sehr gut war, dafs Dicksen dieselbe verliefs, 
und auch weitere Einwanderungen von Boeren nicht stattfauden. 

Dagegen sind mit den Eiuwanderern aus den deutschen Kolonien in 
Ostafrika, Südwestafrika und Kamerun recht gute Erfährungen gemacht 
worden. Sie haben meist aus G’sundheitsrücksichten die deutschen Koln- 
nien verlassen und fühlen sich in der Hansa-Kolonie recht wohl. Auch 
schweben mit einer gröfseren Anzahl Deutscher in Nordamerika, die wegen 
der dortigen hohen Lındpreise sich mit der Absicht einer Uebersiedlung 
nach der Hansa-Kolonie tragen, diesbezüglich Unterhandlungen. 

Die Reiseberichte des Herrn Direktor Doerck über die Kolonien lauten : 
durchaus günstig. 

Für die am 10. Dezember 1901 von Freunden und Verehrern des Be- 
gründers der deutschen Kolonie „Blumenau“, des verstorbenen Dr. Blumenau 
zu Berlin, gegründete „Blumenau-Stiftung“, welche es als ihre Aufgabe 
erkennt, die deutschen Schulen in Südbrasilien, überhaupt die kulturellen 
Interessen und Traditionen des Deutschthums in Südbrasilien zu unterstützen, 
hat die Gesellschaft anläfslich der Wichtigkeit derartiger Bestrebungen 
einen Beitrag von M. 500 gezeichnet. 

Da die stärker werdende Auswanderung nach Südbrasilien die Auf- 
wendung gröfserer Geldmittel erforderlich macht, so werden die letzten 
71/, pCt. des Gesellschaftskapitals bis zum 1. Juli 1902 eingefordert werden. 
Auch dürfte darauf Bedacht zu nehmen sein, das Gesellschaftskapital zu ` 
erhöhen, um den erhöhten Anforderungen zu genügen, da die Eingänge 
aus dem stärker werdenden Verkauf von Kolonien erst nach Jahren zu 
erwarten sind, Das Gewinn- und Verlust-Conto weist einen Verlust von 
M. 54 787,64 aus, 

Friedrioh Basedow in Adelaide }. In voller körperlicher Rüstigkeit, 
ungetrübter geistiger Frische und rastloser Schaffensfreudigkeit ist ein 
Mann plötzlich ohne jede Warnung aus dem Leben gerufen worden, der 
seine Spur dauernd auf dem Felde gelassen hat, auf dem er seit mehr als 
einem halben Jahrhundert arbeiten konnte, ein lenchtendes Vorbild für die, 
denen es nur möglich scheint, in der Fremde zu Wohlstand und Ehren zu 
gelangen, wenn sie ihr altes Volksthum verleugnen. 

Martin Peter Friedrich Basedow, der Eigenthümer und Herausgeber 
der für das Deutschthum im fünften Welttheil mafsgebenden „Australischen 
Zeitung“ ist am 12. März d.J. in Adelaide, der Hauptstadt von Süd- 
australien, infolge einer Stockung der Herzthätigkeit plötzlich aus seinem 
an Arbeit und Erfolg so reichen Leben abberufen worden. Aus einer 
Lehrerfamilie stammend, wanderte der kaum Achtzehnjährige, aber für 
das Leben trefflich Vorbereitete nach Südaustralien aus. Hier hat er, 
seinen: Pädagogennamen hohe El:re machend, eine lange Reihe von Jahren | 
gewirkt und manchen Knaben zum tüchtigen deutschen Mann herangebildet, 
bis er seiner Lehrthätigkeit unter den Deutschen Australiens ein weiteres | 
Feld eröffuete, indem er mit seinem Schwiegervater, dem um das Deutsch- 
thum Australiens nicht weniger verdienten Dr. Mücke, die „Australische 
Zeitung" übernahm. 

Wie Mücke ist auch er nun in dem Süden gestorben, und, wie jenes 
kerndeutschen Mannes, so wird auch seine Spur nicht: untergehen, so lange 
man dort drüben nicht vergifst, deutsch zu denken und deutsch zu fühlen. 
Nie sein altes Heimathland verleugnend, hat doch Basedow an den Auf- 
bau seiner neuen Heimath gearbeitet als der Beaten Einer. Und man hat | 
ihm drüben auch nicht die Ehren versagt, die das Land zu geben ver- 
mochte. Er hat im Unterhause wie im Oberhause gesessen, er hat den 
Posten eines Unterrichtsminirters bekleidet und seine Kolonie auf dem 
Weltpostkongrefs in Wien vertreten. Der Ehrenämter, die seine Mitkolo- 
nisten ihm übertrugen, waren gar viele, und immer hat er sie, wenn Zeit 
und Umstände ein Aufgeben geboten, mit Ehren in die Hände Anderer 
legen können. „Zu den hervorragendsten Charaktereigenschaften des Ver- 


DER CEER 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw 


ewigten gehörten seine sich stets gleiehbleibende Ruhe, sein leutseliges und 
höfliches Benehmen gegen Jedermann, sowie Pflichterfüllung und uner- 
müdlicher Thätigkeitsdrang.“ So kennzeichnet ihn ein tiefempfundener 
Nachruf in der „Australischen Zeitung“, und so habe auch ich ihn gekannt, 
als ich mit ihm und Mücke an seiner Zeitung wirkte. 

Der co plötzliche Tod Basedow’s hat die weitesten Kreise des Deutsch- 
tbums in Australien schmerzlich erregt, auch der Generalk'nsul des 
Deutschen Reichs. Herr von Buri, hat den Angehörigen „dieses vortreff- 
lichen Mannes und verdienstvollen Vertreters des Deutschthums in Süd- 
australien“ scine aufrichtige Theilnahme ausgesprochen. Wahrlich, rasch ist 
der Tod an den Verblichenen herangetreten, an ihn, der bis zum letzten 
Ende getreu war, aber er hat die Lebensfackel sanft gelöscht, und schmerzlos 
ist der wackere Mann aus dem vollen Leben geführt worden in jene Welt, 
aus der kein Wanderer wiederkehrt. Wohl darf ich mit Manchem, der ihn 
näher kannte, ausrufen: Sie haben einen guten Mann begraben, denn er war 
ein Mann, nehmt alles nur in allem! SA 

DA B. in Locorno. Ihre Anfrage, ob denn das zu Berlin in der 


: Nacht vom 13. zum 14. April, in den Morgenstunden von 2 bis 9, nieder- 


gegangene Gewitter wirklich so massenhafte Niederschläge, wie solche 


` durch die Zeitungen gemeldet wurden, gebracht hat, können wir durch 


Mittheilung folgender Thatsachen, eelef von den meteorologischen Stationen 
konstatirt sind, beantworten. Die stärksten Niederschläge haben im Norden, 
Invalidenstrafse etc. stattgefunden Daselbst zeigten de Regenmassen 
nach Ablauf der 7 Stunden eine Regenhöhe von 143 Millimeter. Das sind 
Regenfälle wie sie fast ausschliefslich in der (Gegend von Calcntta statt- 
finden. Sie können sich das am besten vergegenwärtigen, wenn Sie die 
Niederschläge pro Quadratmeter berechnen. Es sind demnach pro Quadrat- 
meter (!) in den 7 Stunden 143 Liter Wasser gefallen. Dergleichen 
dürfen seit Menschengedenken — vielleiebt seit undenklichen Zeiten — in 
der norddeutschen Tiefebene nicht vorgekommen sein. Während der ganzen 
Zeit, in welcher das Unwetter über Berlin sich ergofs, hat es in Potsdam 
garnicht g regnet. Die „Potsdamer“ haben vor uns bekanntlich immer 
etwas voraus. 

A. K. 63. Versicherung gegen Kursverlust durch Auslosung, Seit dem 
Jahre 1890 übernimmt die „Leutsche Pank“, Berlin, die Versicherung 
gegen Verluste durch Auslosung von Prämienanleihen und sonstigen der 
Verlosung unterliegenden Werthpapieren. Die Bedingungen werden 
von der „Deutschen Bank“ an Jedermann auf Wunsch gratis versendet, 
und empfehlen wir Ihnen, sich dieselben von der „Deutschen Bank“, Berlin, 
kommen zu lassen. 

Internationaie Lehrmittel- Ausstellung in Santiago de Chile. Im An- 
schlufs an den im September 1902 in Santisgo de Chile stattfindenden 
„Allgemeinen pädagogischen Kongress“ wird eine Internationale Lehr- 
mittel-Ausstellung abgehalten werden, deren Eröffnung auf den 14. November 
1902 beschlossen und deren Dauer auf 2 Monate berechnet ist. Es wird 
ersucht, alle Anmeldungen zu dieser Ausstellung bis spätestens zum 
1. August 1902 beim Generalsekretär des pädagogischen Kougresses ein- 
zureichen. Die Aussteller haben für den ihnen zu gewährenden Raum 
im Ausstellung-gebäude keinerlei Abgaben zu entrichten. Die Kosten für 
Aufstellung der auszustellenden Gegenstände hat der Aussteller selbst zu 
tragen und auch für Schränke, Tische etc. Sorge zu tragen. Alle aussa- 
stellenden Gegenstände müssen spätestens am 1. September 1902 im Aus- 
stellungslokal eintreffen. 

Alles Nähere hierüber, sowie über die Anmeldungsformalitäten ete. 
ist aus der diesbezüglichen Broschüre zu ersehen, welche von dem 


` Chilenischen Konsulat in Berlin-Charlottenburg, Uhlandstr. 188, Interessenten 


zur Verfügung gestellt wird. 
Schiffsnachrichten. 
Norddeutscher Lloyd iu Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Lahn“, nach New York, 24. April 7 Uhr Nachm. von Neapel. 
Neckar“, nach Neapel, 23. April 13 Uhr Mittags von New York. 
. Cassel“, nach Bremen, 24. April 19 Uhr Mittags von New York. 
, „Willelad“, nach Baltimore, 24. April 7.Uhr_Vorm. io Baltimore., , 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Aachen“, nach Antwerpen, Bremen, 23. April von Vigo. 
. „Heidelberg“, nach Bahia, 23. April von Santos. 
. „Wittenberg“, nach Brasilien, 33. April von Fuuchal. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Bayern“, nach Hamburg, 25. April in Suez. 
D. „König Albert“, nach Hamburg, 24. April in Shanghai. 
. »Pr.-R. Luitpold“, nach Ost-Asien, 24. April von Penang. 
„Königin Luise“, nach Bremen, 23. April von Fremantle. 
„Oldenburg“, nach Australien, 23. April von Neapel. 
eutsch-Australische Dampfichiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 35. April 1902. 
. „Apolda“, io Hamburg. demnächst ladebereit. 
„Bergedorf“, auf der Heimreise, 24. April ab St. Nazaire. 
. „Duisburg“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. und Java, ladet. 
. „Itzehoe“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 34. April in Adelaide. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 23. April in Konstantinopel. 
„Lipsos*, SE Kunzendorf, 23. April von Syra nach Ergasteria. 
. „Therapia“, Kapt. Steon, 28. April von Malta nach Algier. 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 28. April in Konstantinopel. 
D. „Lesbos“, Kapt. Scheer, 37. April von Alexandrien nach Malta. 
. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 23. April von Malta nach Piraous, 
. „Thasos“, Kapt. Starke, 27. April in Antwerpen. 
D. „Samos“, Kapt. Buss, 28. April von Algier nach Rotterdam. 
Hamborg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten fiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Adria“, 27. April 7 Uhr Morgens von Moji (Heimreise). 
. „Alesia“, 25. April mittags von Manila (Ausreise). 
. „Armenia“, von Ost-Asien nach Genua und Hamburg, 37. April Perim passirt. 
. „Butavia“, von New York nach Bremerhaven, 25. April Eastbourne passirt. 
. „Calabria®, 25. April in Colon (Ausreise). 
. „Croatia“, von Hamburg narh Westindien, 25. April in St Thomas. 
. „Sithonia“, 26. April 5 Uhr Nachm. Gibraltar passirt (Heimreise). 
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Nr. 18. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 
Offerten, Anfragen usw. sind unter der Iaufonden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richi 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 


Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- ' 
e 


ausetzei 


259. Vertretungen für Smyrna in Textilwaaren aller Art, spez. Tüchern 
und Cachemirs, Sammet, Strumpfwaaren, Stick- und Strickwolle, Baumwoll- 


` geber für ähnliche Automobils gefunden. 


-- Die Adressen seiner Auf- ' 


` Marques (Portugiesisch-Ostafrika) gewünscht. 


Bevölkerung erregt. Trotz des sehr bergigen Terrains sind alle 


. Schwierigkeiten des Bergesteigens von diesem Fahrzeug leicht über- 


wunden worden, und es haben sich bereits Liebhaber nnd Auftrag- 
Vielleicht können Sie mir 
eine Fabrik zuführen, welche bereit ist, ein Fahrzeug zur Vorführung 
bei den Interessenten in Consignation zu übersenden. Für meine 
Bemühungen würde ich nach dem Verkauf des Automobils 10 pCt. 
Kommission berechnen. Es ist hier sehr viel Meinung für diese 
Vehikel. 

269. Zur Lage in Portugiesisch-Ostafrika. Vertretungen für Lourenço 
Wir erhielten aus Lou- 
renço Marques folgende Zuschrift, datirt 26. März 1902: „Ich biu 


sehr gern bereit, Vertretungen jeder Art zu übernehmen, wie 


zwirnen, halbwollenen und baumwollenen Stoffen gesucht. Ein deutsches | 


Agentur- und Kommissionshaus in Smyrna, über welches gute Aus- 
künfte vorliegen, wünscht in den angegebenen Artikeln Vertretungen 


leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Interessenten ` 


erhalten Auskünfte von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

260. Offerten für ein Waarenhaus in Warschau vorzugsweise in Haus- 
und Wirthschaftsartikeln gewünscht. 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr.5. 

261. Vertretungen in Bedarfsartikeln für Zuckerfabriken sucht eine 
Firma in Warschau, welche uns mit Brief vom 2. April 1902 folgendes 
schreibt: „Da unsere verschiedenen Theilhaber gute Beziehungen zu 
den Zuckerfabriken haben, so liefern wir den letzteren alle Bedarfs- 


artikel, die sie in grolsen Quantitäten beziehen. — Wir sind bereit, 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in diesen Artikeln 
zu übernehmen.“ — Nähere Auskünfte, über das Haus ertheilt die 


Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

262. Vertretungen für Smyrna in Stearin-Kerzen, Leder, Kaffee (Ham- 
burger Exportfirma) sucht ein Agentur- und Kommissionshaus an ge- 
nanntem Platze, über welches die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, eingehende Auskünfte zu ertheilen in der Lage ist. 

263. Vertretungen für Smyrna in Messerwaaren, Draht und Drahtstiften, 
Eisenbarren zur Konstruktion, Werkzeugen aller Art, Schaufeln, Emaille- 
geschirren gesucht. Interessenten erhalten Auskunft über die betr. 
Firma von der Deutschen Exportank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

264. Vertretungen für Moskau (Rufsland) in Schirmfournituren (haupt- 
sächlich Gestelle), Perlmutter- und Metaliknöpfen etc., Strumpfwaaren, Mode- 
artikeln (Besätzen usw.), billigen Bijouteriewaaren gesucht. Auskünfte 
über die betr. Firma, welche über gute Referenzen verfügt, ertheilt 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

265. Ueber den Export von Farbwaaren nach Italien. Einem deutschen 
Konsularberichte aus Neapel entnehmen wir: In Farben ist Italien 
nach wie vor sehr aufnahmefühig. Die Gesammteinfuhr der betreffenden 
Zolltarifkategorie bewerthete sich während der letzten drei Jahre mit 
durchschnittlich rund 30 Millionen Lire. Rechnet man hiervon die 
Rohstoffe mit 14,5 Millionen Lire ab, so verbleibt noch immer ein Ab- 
satz von Fabrikaien im Werthe von rund 15 Millionen Lire. An dieser 


Summe nahmen im Jahre 1900 vornehmlich theil, der Antheil Deutsch- ; 
lands istin () angegeben: Theerfarben, trocken, 10815200 (8992400), | 


Theerfarben, flüssig, 521 300 (346 450), Farbextrakte 683 800 (110 200), 
Farben in Täfelchen oder Pulver 1825 740 (1310400), Lacke (ohne 
Zusatz von Mineralöl) 1 455 400 (257 600) Lire. 

Hiernach beherrscht die deutsche Theerfarbe sowie Farbwaare in 
Täfelchen und in Pulver den italienischen Markt, während in Farb- 
extrakten Frankreich und in Lacken Grofsbritannien einen Vorsprung 
besitzt. 

Das italienische Farbwaarengewerbe macht grofse Anstrengungen, 
sich den einheimischen Markt zu sichern. Im Jahre 1900 ist auch in 
Neapel eine Farbenfabrik gegründet worden, deren Betriebskapital 
auf 600 000 Lire beziffert wird, und welche 300 Arbeiter beschäftigt. 
Die Produktion soll einstweilen 100 DCtr: Farben in Täfelchen 
täglich betragen. Daneben wurden erzeugt: Theer, schweres Oel, 


Naphtalin, leichtes Oel, Ammoniakwasser, Pech, Benzol, Carbol, ferner | 


Kreosot, Oel für Automobile, Schmieröl, Presskohle usw. — Geeignete 
Vertreter für den Absatz von Farbwaaren an den Hauptplätzen Italiens 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, nachweisen. 

266. Vertretungen in Eisenwaaren (Solingen, Iserlohn etc.), Netzen, 
Artikeln der chemischen Branche etc. für Odessa (Rufsland) gewünscht. 
Interessenten können die Bedingungen für Aufgabe dieser Verbindung 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

267. Verbindung in Riga (Rufsland). Von einem Hause in Riga 
erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 27. März 1902: „Ich bin bereit, 
weitere einträgliche Vertretungen zu übernehmen. Ich vertrete seit 
vielen Jahren hier am Platze verschiedene Häuser für Kolonial-, 


Drogen- und Gewürzwaaren und Wein und bin bei den hiesigen ; 


Grossisten sehr gut eingeführt. Ferner habe ich grofse Vertretungen 
für Gummi und Eisen. Falls Sie mir also Vertretungen von in diese 


Branchen einschlagenden Artikeln beschaffen können, wäre ich 
Ihnen verbunden. Eventl. würde ich auch den Vertrieb von Waaren 
für eigene Rechnung übernehmen, falls es sich lohnt. Vor allem 


interessiren mich Stapelartikel, die in grolsen Posten gehandelt werden.“ | 


268. Absatz von Automobilen in Brasilien. Von einem uns be- 
freundeten Hause in Brasilien erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 
5. März 1902: Vor einigen Tagen ist ein Automobil französischer 


Herkunft hier eingetroffen und hat die Bewunderung der gesammten ! 


Auskünfte über die betr. Firma | 


| bewegen ist. 


dies in Südafrika so ziemlich jeder Agent zu thun genöthigt ist, 
da hier fast ausschlielslich General Merchants ansässig sind. Gegen- 
wärtig würde ich es vorziehen. Vertretungen für Lebensmittel und 
Manufakturwaaren zu übernehmen. da diese Artikel z. Zt. am meisten 
gefragt sind. Nach Beendigung des Krieges dürfte so ziemlich jedor 
Artikel wieder absatzfühig sein. Augenblicklich liegt das Geschäft 
besonders in Lourenço Marques sehr schlecht, da unter der Be- 
völkerung ein grofser Geldmangel vorherrscht. Wir hoffen jedoch 
nach Beendigung des Krieges auf einen bedeutenden Umschwun, 
zum Bessern. In neuerer Zeit bestellen die Kaufleute in Transvaal 
nur solche Artikel, nach denen direkt Nachfrage vorliegt. In früheren 
Zeiten lag das Geschäft bedeutend günstiger. Viele Kaufleute kamen 
nach Lourenço Marques und kauften zahlreiche Artikel, an denen 
sie Gefallen fanden und welche einen Absatz in Aussicht stellten. 
Durch diesen Umstand wurden viele neue Artikel eingeführt, für 
welche vorher Nachfrage nicht vorhanden war.“ S 

270. Vertretungen in Nickel (roh und raffinirt), Legirungs- Roheisen, 
Ferro Mangan, Ferro Silicium, Ferro Chrom, ferner in sehr leistungs- 
fähigen Flaschenzügen für Maschinenfabriken und in Schiffsketten englischer 
Art für Budapest (Oesterreich-Ungarn) gesucht. Auskunft über die betr. 
Firma, welche ein Agentur-, Kommissions- und Bergwerksprodukten- 
geschäft betreibt, ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. Das Haus arbeitet auch auf eigene Rechnung in Berg- 
werksprodukten (Spat, Schwefel, Talkum, Grafit und Braunstein etc.) 
und kauft diese Produkte eventl. per Kasse. 

271. Absatz von Handschuhen in Australien. Es herrscht jetzt in 
Australien ein grofser Konsum von Kid Gloves (Lederhandschuhen) 
und Fabrik Gloves (Stoffhandschuhen), letztere besonders für die 
Sommersaison Neue Marken in Handschuhen einzuführen ist Aufserst 
schwierig, da jeder Importeur seine eignen eingeführten Marken und 
Qualitäten besitzt und schwer zum Wechsel seiner Bezugsquellen zu 
Allgemein klagt man darüber, dafs die importierten 
Leder-Handschuhe infolge mangelhafter Verpackung häufig in fleckigem 
Zustande eintreffen und daher werthlos sind. In Herrenhandschuhen 
ist kein Geschäft zu machen. Damenhandschuhe werden sowohl 
in Leder als auch in Stoff getragen. Farbe und Knopfzahl richten 
sich nach der Mode. So werden z. B. in dieser Saison Handschuhe 
mit 3, 4 und mehr Knöpfen gern gekauft. Braune und tongelbe Hand- 
schuhe sind meistens in den billigsten Qualitäten mehr oder weniger 
gangbar. Nur englische Gröfsen werden verlangt. Die Preise variieren 
zwischen 1 sh 11 d bis 6 sh per Paar, jedoch liegt der gröfste Konsum 
in den mittleren Preislagen von 2 ch 6d bis 4sh. Verbindungen 
für den Absatz von Handschuhen in Australien kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

272. Vertretungen in Galanterie-, Haushaltungs- und. Toiletteartikeln 
für Holland gesucht. Ein Agentur- und Kommissionshaus im Amster- 
dam wünscht in den angegebenen Artikeln Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten — sowohl für das Inland- als auch 
Exportgeschäft — zu übernehmen. Auskünfte über die betr. Firma 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

273. Vertretungen in Velvet und modernen wollenen Damenkleider- 
stoffen für Moskau (Russland) gesucht. Ein speziell in der Texilwaaren- 
branche arbeitender Agent in Moskau ist bereit, noch Vertretungen 
in angeführten Artikeln zu übernehmen. Bei guter Waare und 
konkurrenzfähigen Preisen stellt der betr. Herr, der fast ausschliels- 
lich mit Primakundschaft in Verbindung steht, ein gutes und sicheres 
Absatzgebiet in Aussicht. — Näheres theilt die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, den Interessenten auf Wunsch mit. 

274. Vertretung für Riga in Bauschlössern und Baubeschlägen gesucht. 
Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissionshause in Riga 
folgende Zuschrift: „Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mich 
mit einer guten leistungsfähigen Fabrik von Bauschlössern, sowie 
Baubeschlägen in Verbindung bringen würden, deren Vertretung ich 
übernehmen würde. Ich arbeite bereits für eine Firma, welche 
Möbelschlösser fabricirt, doch habe ich eine gute Kundschaft in Bau- 
schlössern und Baubeschlägen. Bei konkurrenzfähigen Preisen könnte 
ich gröfsere Abschlüsse erzielen.“ 

275. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 29. 4. 02 auf London (äi. ue d. 

Caleuttar u. een = 1515/6 — 

Hongkong . . a p » - 20°, s 

Shanghai. 2.4.0.0 m. 9 a 28, m 

Yokohama . . . a b Ze n 

Singapore. e aia Sé 20/6 n 

Month: ée dë mem D 21 Ce 
Buenos Aires . . p p » K 47!5/ie n Goldagio 1427/16 
Valparaiso . < 2 ao on OR E TER 

Rio de Janeiro . a n n 121 » 
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Dampfpflüge H „ 
Dampf-Rollwagen $ HiEmE'S 
Strassen-Locomotiven 


LEIPZIG-ANGER 
Dampf- Strassenwalzen Säge:&Holzbearbeitungs= 


bererin de 


Maschinen. 


Weise & Monski Hate 


Spezial-Fabrik für 
ņ; Dampfpumpen 


Rrähne i v | = I = ` N una Pumpen 


pas —- insbesondere 
für Hand-, Dampf- —. 

od. elektrisch. Betrieb, 

Wasserwėrks -Anlagen 


Viertachwirkende Duplex-Dampfpumpe. Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Dampfmaschinen Stets ca. 1000 Punpen auf Lager! 
Dampf el bowähr- 
ter Conslruktionen iu 


j i Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brässch; Moskau, E 
Fe | Es giebt Keine Pappe 


C. E. Rost € Co., Dresden A. gleichviel welcher Qualität sie auch sei, die unsere 
Pappen-Biegemaschine BR 
nicht tadellos ohne jede Verletzung abbiegt. Debarzeuge Sie Sch 
selbst, indem Sie uns Pappen zum Probe-Abbiegen einsenden. 
Thatsächlich einzig in ihrer Art dastehende unübertzoff. 
Construktion! HOER 
Beweis: Tausendfache Anerkennung aus der Beat 
Muster und Katalog gratis! 
Während der Düsseldorfer Ausstellung 


praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handworkakaminer 
direkt rechts am Haupteingang. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikman, Spezialität: 
Verstellbare Z dinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S d Ee Gaskocher, 
e v Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 


Diament Schirmständer | Sächsische Cartonnagen-Maschinen: "AG. 
Pe ee 52 DRESDEN-A, Blasewitzerstrasse 21. 


Neueste Rühl- u. Eis Maschinen, 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem- 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Illustrirte Kataloge 
steken zu Diensten 


Albrecht Kind, Runstig h. Dieriaghausen, Rheinl. 
und Berlin C., Resenetrasse 1. 


j I= 


eleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- Ka 
äs 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. o ku Va ' 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Hat ém we per. 


Heinrich Hirzel, Leipzig- -Plagwitz. 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


Gorman Advocate, 

bittet Zuschriften nunmehr: 
„Birkbeck Bank Chambers 

Chancery Lane 

London W.C." 
adressieren zu wollen. 

Telegramm-Adresse: 

„‚Inhulsen, London‘. 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportable 
Baracken und Häuser jeder Art 


in anerkannt tadelloser Ausführung liefern 


nur 


Christoph $ Unmack A.-@. in neunor s Diesky OI. 


‚Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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Magdeburg- 


R. WOLF, "Suckau. 


Brennmaterial Bees 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 
Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. Wolf baut Dampimaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste 


TA 


Auszeichnung für Locdmobilen. 


Mechanische Musik-Instrumente 
anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
FolyphogeMasik- und Glockenspiel 


Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


VICTORIA "elindnesse 
für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


Kabelschlüssel: ABC Code A.-G. Telegrammadr.: Vietoria-Helde, au 


Dresden — Heidenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Gebäude: Handwerkskammer, (J. B. Gerlach & Co, Buchdruckerei). 


Victoria No. V 
nit patent, Doppelfarbwerk 


Oherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Paeumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für .Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


bs el H. Hohendorf & Sohn 


` Fernäprecher VII, mi . ‚BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


In 20 verschieden n und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 
sen und Stahl für alle Klimas geeignet. 
Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten 
aus Metall. 
Pianos von M. 850—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln 


Handelswissenschaftliche £ehrhficher 
für Lebranstalten und zum Selbststudium. 


Braune, Prof. A, Kaufmännische Arithmetik 8. Aufl, 
geb. 4 M. 
Einf, u. doppelte Buchhaltung 5. Aufl. geb. 3 M. 
| Findeisen-Gleisberg, Grundriss d. Handelswissenschaft 


Findeisen-Messien 


Hande Iswissenschaft, 
d 


Findeisen-Claussen, Kaufmänn, Recbnen. 2. Teile. 
I. Das niedere kaufmänn. Reelinen 6. Aufl. 
geb. 3 M 
II. Das höhere kaufmäun. Rechnen 5. Aufl, 
geb. 3 M. 
Dr. M., Handelswege u 
1,50 M., geb. 1,80 M. 
Tolkmitt, H., Die Kalkulation im Geschäftsleben. 
Geb. 2,50 M 


Ausführlicher Prospekt kostenfrei, © 


Verlag von Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig. 


Schmitz, Verkehrsmittel 


Specialität: 
D ` D 
Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


Otto Schwade & Co. 
D Erfurt. D 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


J. Herre, Berlin Wo 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, auerwerk etc. 


‘erniedrigt die Tem, eiert in Gebäuden und 


ist wetter- sonnenbeständig. — 
Herre’sche Tropenpappe, ` 


| vorzüglich für 'Tropengegenden geeignet, da 
Selen gegen Hitze, Sonnenstrahlen 


und Witterungseinflüsse. k 
Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Karte 


von 
2 og ` "29 
Südbrasilien Z 
Ta 
'enthaltend-div Staaten f 
Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2000000. 
Ausgabe Frühjahr t902. 
Preis Mk. 5. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstraise 5. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfzchifffabrts-Geselischatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und Now-York 


Bremen „ Baltimore 
Bromen „ Galveston 
Bremen „ La Piata 


Sichere schnelle comfortable U Ueberfahr. Ausgezeichnete V Zeche 
Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


EEN 


EE E 
H feuersicher in 

franco Dachleinen, 3 allen Farben, 

Dr 

versenden wir unseren Katalog über | Erfinder und alleiniger WR der fe 

| Tropen bewährten Dachpa, pen , 


Ventifatoren FE 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin RB, Chausseestrasse 6. 


Berliner 
Gussstahlfahrik und. Damien 

- Hugo Hartung, Acten Gei) 
Berlin N., Prenzlau 
Abtheilung: fi 
Werkzeng- u. Mas 


der früheren Firma Lahf 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


I 
| 
| 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segelfuche, Pläne 


Zelte-Jahrik 
= Roh. Reichelt, serin 6 


Mlustrirte Zeit-Kataloge gratis. 
Auflegen von Treibriemen. 


~- bLaternen-Fabrik- - RES 
a? 3 Se Weber & Co. | I Ea 


m 


Enoce: — SSC 


Patent- Siederohr - D 
alle anderen System: 
von ariek in Dampi 


Bügelbohrknarren für Moni 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B f rer Tee: 
empfehlen i d | Wee a GE mit 


Laternen aller Arten C$ A Wier 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratis und franko, 


Wecker-Uhren, vernickelt Mk. 1,45, 
UHREN Nickel Anker-Rem. 10 Stuck a mk. 1.40, 100 Stück à ME 1°88. KETTEN 
H Taschennhr Mk. 2,35. JIOKER-WECKER à Mk. 2,90, a 


mt Musik à Mk. 5,10, 


Verlangen Sie 
Wirklich billige und reelle 


bite gratis und tranko meine Julie Busse, Berlin c. 19, Grünstr. 3A A-1 sue Gen 


aller Arten Uhren und Ketten 


O À 
` Taschenweckeruhr 9 r4 
Echt silberne wg ` ` leuchtenden RÄ 
Wee we ee Goldrand, Zifferblatt Mk. 8, 
= AN Mk. 0,26. Di 
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Maschinen- 


Preusse & Compagnie "ii 


z Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883. 

CT Spétialités: Spezialitäten: Specialities: 

=Z|Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread 

Ș | métallique etau fil heftmaschinen für Sewing Machines |Z 

[de lin pour livres, Bücher, Broschü- 3 „ Pa 

£| brochures, cahiers | 

Sl d'écolier, blocs, 

Šf calendriers, car- j 

CH" tonnages ete. Falzm: Zeg 

Z]|Plieuses å feuilles ` für Werkdruc ck u Folding Machines 

£| d'ouvrage et jour- for finest Book- 
naux. Pliure 

T gistre;débit 

Z| à3400 feuilles à 

zl l'heure. Installation 

Z| pourla fabrication tungen z. Fabrika- manu- 

ä|de Boltes ptiantes tion von Falt- facturing Folding 

let Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 

E tõus genres. Tonnagen jeder Art. others of any kind. 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- ; Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, & Alhambra-Leisten, 
ff gestickte Haus- į Vo Bilderrahmen, 
segen und sämmt- | Spiegeln 
liche Devotalien. j| und Glaschromo’s. 


Don) 


‚WNasserslands 
Se Zeiger, 2 
ib d obir-Hähne 


N ` Probir-Ventile 
3 Schmier- * 
f 


- Fabrik von Armaturen für Dampfkessel. 


Maschinen “und gewerbliche Anla en 
D 


K 
tee EE EN 


E 
Si 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. 


darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Cellüloidwaatenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 


Matur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für-Cigaretten-Mundstücke. 
Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Kork-Isolirmaterial 
aller Art. aller Art. 


Patent ` SE Prima Referenzen erster Uebersse-Häuser “g 


Kunstanstalt fraa Aktiengesellschaft, Zoo, 


Gegründet 1855. 
Prämiirt 26 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 


Export nach allen Welttheilen! Porentose Kunstkorke 
Patent 


| Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1974 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel 
Spezialität: 


zæ Brillen und Rneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


egativplatten- 
Projektionsbilder- \ gewahrer 
Stereoskopbilder- 
ff. Kassetten - Einlagen, diverse 
Negativ-Umschläge eto. 


Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 


Die beste Schreibmaschine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 


von 


Behörden und 
Anwälten, 
der 
Industrie 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter SuppliesCo. 
m.b.H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9 


reisbuch gralis 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg @ 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 
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J. M. Lehmann 


Adolf Bleichert & Co., i 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


* 
Bleichert'schen Ueber Dresden-Loebtau. 
rahtseilbahnen 1350 Anlagen 500 Arbeiter. *  * Gegründet 1834. 
ausgeführt Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire 
DA S er Grösste und älteste Maschinenfabrik 
Gesammtlänge für die } 
* von mehr als d 
28 jährige 1425 Kilometer. Cacao- U "as zs as 
Erfahrungen * 


Chocoladen- 
e: „industrie: 


ferner-Maschinen für 


Sarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. ` 


Export nach allen Ländern. 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische ‚Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Sämmtliche Maschinen für: 


acao- ‚ Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons; Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


(132 8.) liefern als Speeialität: 
; ) Paul Franke & Co. 
erg ien Leipzig-Plagwitza. x Maschinenfabrik. 


u Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 


urg im Breisgau, 


| Sehimmel- Pianos und Flügel 


und ungetheerte Hanftaue kreuzsaitig mit durchgehendem Bisenrahmen 

imprägn. Hanfdrahtseile, für jedes Klima, 

Haußweilsohnler® uto. Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzi Stötteritz. Grossh. $; . ‚Hofliet. 


Drahtseile. % 
Hanfseile 


Drahtseile 
f. Tfausmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Lurt- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlarnpenseile, 

Schiffstauwerk et>. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw., getheerte 


mittelst Karl Krause’s patentirter 


æ% Taltschachtel-Stanzmaschine zë 


D. R.-Patent No. 93466. 


SS RENY T er d Preis ohne Apparate 
l’elegraphische Bezeichnung No. Oeffnung für Fuen- und Metio 


em Mk. 
eer RETTET; YFvf 85 600, — = 


Gai ieie Drei complete Satz Stanzapparate kosten 330 Mark, und 
= zwar kostet: 


Minor . . 1 vollständiger Satz Stanzapparate für kleine Faltschachteln 100 Mark 
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Hauptversammlung der „Blumenau - Stiftung‘ 


Freitag, den 23. Mai, Abends 7 Uhr 
im Museum für Völkerkunde, Königgrätzerstr. 120. 


Tagesordnung: 
Bericht des Vorstandes über die bisherige Thätigkeit. 
Wahl des Vorstandes und der drei Revisoren. 
Wahl des Beiraths. 


Definitive Feststellung der Satzungen gemäfs gerichtlichem Be- 
schlusse. 


Vorträge des Herrn Dr. Alfred Funke aus Halle und des Herrn 
Pastors Wilhelm Rau aus Pirna über die Frage: 
„Was that der deutschen Schale in Südbrasilien noth?“ 
Die Mitglieder werden um zahlreiche Betheiligung ersucht. 
Im Auftrage des Vorstandes die Schriftleitung. 
Dr. R. Jannasch. 


Eren 


Die Reform der Zuckersteuer. 

Um die neuesten Vorgänge auf dem Gebiete der Zucker- 
steuergesetzgebung und der darauf bezüglichen internationalen 
Abmachungen richtig zu beurtheilen, erscheint es angebracht, 
sich die Entwickelung der Zuckerindustrie und Zuekerproduktion 
ins Gedächtnifs zu rufen. 

Wir haben darüber bereits früher ausführliche Artikel ver- 
öffentlicht. So u. a. im „Export“ 1884 Nr. 17 (Seite 266) und 
ebenda Nr. 28 (S. 439). Beit jener Zeit ist die Zuckerindustrie 
und Zuckerproduktion in Deutschland fortgesetzt in aufserordent- 
lichem-Umfange gestiegen, wie aus den untenstehenden Ziffern 
ersichtlich ist *). 

Nachdem der wirthschaftliche Werth der Zuckerrübenindustrie 
für die gesammte nationale Wirthschaft wie für den Konsum auf 
dem Weltmarkte genügend erkannt war, erregte die neue Industrie 


*) Zuckerproduktion in Deutschland in Rohzucker berechnet. 


Zahl der Fabriken > rare e a entfallen sur 1 kg Rohzucker 
oppen 000 : Rüben. 
1889/90 459 1261353 " Tao 
1893/94 467 1'366 001 Tas 
1898/99 457 1 722 429 Tos 


begreiflicher Weise in hohem Grade das fiskalische Interesse. 
Zunächst wurde das: Rohmaterial, also die Rübe, besteuert. Diese 
ursprünglich mäfsige Besteuerung, die einstmals 10 Pfg. per Ctr. 
betrug, nahm bald stark zu. Für denjenigen Zucker, welcher 
exportirt ward, wurde die Steuer zurückvergütet und zwar mit 
Rücksicht auf die Menge des Rohmaterials, welches für die Her- 
stellung der exportirten Waare nothwendig war. Es lag nahe, 
dafs die Technik bestrebt war, immer mehr Zucker aus dem Roh- 
produkt zu gewinnen, um auf diese Weise möglichst wenig von 
der Steuer belastet zu werden und ihren Reingewinn zu steigern. 
Alle Techniker wetteiferten in dem Bestreben, durch technische 
Fortschritte, die auf eine gröfsere Ausbeutung des Rohstoffes 
hinzielten, die Steuer zu reduziren, und es ist dies ein wesentlicher 
Grund zu den enormen Fortschritten gewesen, welche die Zucker- 
industrie aufzuweisen vermocht hat. Aus den angeführten ziffer- 
mäfsigen Mittheilungen geht hervor, dafs, abgesehen von einzelnen 
Rückschlägen, welche für einzelne Erntejahre — in Folge klima- 
tischer Einflüsse — konstatirt werden können, die Ausnutzung 
der Rübe zu Gunsten der Zuckergewinnung immer stärker fort- 
geschritten ist. Fortgesetzt suchte aber auch die Besteuerung 
Schritt zu halten mit der gesteigerten Ausnutzung des Rohstoffes, 
aber immer wieder wurde das Mifsverhältnifs zu ihrem Ungunsten 
hergestellt, sodafs bei der Ausfuhr häufig mehr Steuer zurück- 
vergütet wurde, als von den Zuckerfabrikanten gezahlt worden 
war. Thatsächlich ist auf diese Weise für den Export einc 
Ausfuhrprämie geschaffen worden, sodafs der Fiskus sich ver- 
anlalst fand, von der Besteuerung der verarbeiteten Rübenmenge 
zur Fabrikatsteuer überzugehen. In anderen Ländern, wie u. a. 
in Frankreich, hat die Zuckerrüben-Industrie einen so grolsen 
Einflufs auf die gesammte Landwirthschaft ausgeübt, dafs zu 
ihrer Förderung direkte hohe Ausfuhrprämien gezahlt wurden, 
sodals durch diese sogar die verhältnilsmäfsig geringe Aus- 
fuhrprämie, welche durch den Fortschritt der Technik in Deutsch- 
land erzielt wurde, überboten ward. Diese höhere, in anderen 
Ländern gezahlte Prämie benachtheiligte den deutschen Zucker- 
export, denn es leuchtet ein, dafs diese hohen Exportprämien 
den Weltmarktpreis des Zuckers erniedrigten, und dieser Preis- 
druck auf die deutsche Produktion zurückfallen mufste. Schliefs- 
lich sah man sich in Folge dessen allgemein zu einem stärkeren 
Exportprämien-System gedrängt, welches auf Kosten der Steuer- 
zahler etablirt wurde und hauptsächlich den Importländern, 
namentlich England, zu Gute kam. Dort entstanden zahlreiche 
Industriezweige auf Kosten der kontinentalen Steuerzahler. Im 
Interesse der Zuckerindustrie, welche nicht lahmgelegt werden 
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sollte, überboten sich die auf dem Weltmarkte konkurrirenden 
Produktionsländer in der Erhöhung der Prämien, sodals es 
schliefslich geboten war, diesem Unwesen der Ausfuhrprämien 
ein Ziel zu setzen. 

Zweifellos hat England den Hauptvortheil von dieser künstlich 
gezüchteten Ueberproduktion gehabt, aber man darf auch nicht 
verschweigen, dafs andererseits die Nachtheile, die es erlitt, ganz 
aufserordentliche waren. 

Thatsächlich ist durch diese Exportprämien der Weltmarkt- 
preis des Zuckers so erniedrigt worden, dafs die Zuckerindustrie 
der englischen Kolonien, u. a. die von Jamaica, Ostindien, Mau- 
ritius, Australien usw., theils zu Grunde gegangen ist, theis nur 
unter grofsen Opfern hat lebensfähig erhalten werden können. 

England sah sich infolgedessen veranlafst, namentlich in Ost- 
indien seine Einfuhrzölle beträchtlich zu erhöhen, zugleich unter 
Hinweis darauf, dafs die Ausfuhrprämien gegen die bestehenden 
Handelsverträge verstolsen. Man vermag daher dieses Vorgehen 
Englands durchaus nicht als vertragsbrüchig zu verwerfen*). 

Unter dem Drucke der durch die Exportprämien geschaffenen 
Mifsstände schritten die kontinentalen Staaten gemeinsam mit 
England in diesem Jahre durch die sogen. Brüsseler Konvention 
(5. März 1902), zu einer definitiven Regelung der streitigen 
Frage**), die nothwendigerweise zunächst zu einer Beseitigung 
der Exportprämien führen mufste. 

Fallen die Exportprämien weg, so mufs der durch sie bisher 
erniedrigte Weltmarktpreis nothwendigerweise steigen, falls nicht 


etwa ganz besonders reiche Ernten das sichtbare Steigen dieser . 
Preise verhindern. Dafs in der That England mit dieser Steigerung : 


der Zuckerpreise rechnet, hat es klar ausgesprochen, denn es 
hofft und erwartet bestimmt, dafs infolgedessen die Zuckerindustrie 
seiner Kolonien sich wieder zu heben vermag. 

Inwieweit die Konkurrenzfähigkeit des kolonialen Zuckers 
gesteigert werden kann, mufs abgewartet werden. Soll sie eine 
dauernde sein, so muls jedenfalls die technische Leistungs- 
fähigkeit der kolonialen Zuckerfabriken sehr beträchtlich gesteigert 
werden, um dem Mitbewerbe mit der höher entwickelten Technik 
der europäischen Zuckerindustrie wirksam entgegenzutreten. 

Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dals unsere Landwirthe 
jedenfalls keinen Grund haben, gegen die in Brüssel getroffenen 
Abmachungen zu opponiren. 

Auch mit Rücksicht auf den Umstand, dafs die von anderen 


Staaten gewährten Exportprämien noch sehr viel höhere waren | 


als die von Deutschland gezahlten, wird diesem der in erweitertem 
Umfange erschlossene Weltmarkt noch mehr zu Gute kommen, 
als etwa der französischen Konkurrenz, welche mit sehr hohen 
Ausfuhrprämien arbeitete und daher ihre technische Entwicke- 
lung nicht so kräftig entfaltet hatte, wie die geringer sub- 
ventionirte deutsche Industrie. 


Wenn bei Ausfall der Zuckerausfuhrprümie gleichzeitig die | 


auf dem Zucker lastenden Einfuhrzölle in der bisherigen Höhe 
beibehalten werden würden, so läge es im Interesse der ein- 
heimischen Produzenten, durch Bildung von Zuckerkartellen den 
einheimischen Preis des Zuckers zu erhöhen. Und dies ist 
in der That geschehen! Das zwischen den deutschen Zucker- 
raffinierien ` vereinbarte Zuckerkartell beabsichtigte, den Ein- 
nahmeausfall, den es durch den Wegfall der Ausfuhrprämien er- 
leidet, durch Steigerung der inländischen Preise zu ersetzen. 
Dieses Kartell entspricht durchaus nicht dem Interesse der Zucker- 
rübenproduzenten, denn es ist klar, dafs, wenn der Preis im In- 
lande erhöht wird, der Konsum des Zuckers zurückgehen muls! 


Um (deswillen ist eine starke Erniedrigung der Zuckerzölle in | 


Deutschland eine unumgängliche Nothwendigkeit, sei es um so- 
wohl der deutschen. Landwirthschaft fortgesetzt eine starke 
Rübenproduktion mit allen den damit verbundenen Vortheilen, 
-— billiges Futter, starke Vichhaltung, intensive Wirthschaft ete. — 
zu gewährleisten, wie auch dem deutschen Konsumenten billigen 
Zucker zu verschaffen. Die Kartelle aber würden die höheren 
Inlandspreise des Zuckers zur Gewähr einer Exportprämie be- 
nutzen. Geschähe dieses, würde Deutschland die Abmachungen 
der Brüsseler Konvention zurückweisen, so würde u.a. England 
dem deutschen Zucker, einer diesem derartig gewährten Ausfuhr- 
prämie höhere Ausgleichszölle entgegensetzen, d. h. mit anderen 
Worten: die deutschen Konsumenten mülsten dem englischen 


*) Vergl. „Export“ 1901 Nr. 11 8. 151. 


**) Die Hauptbestimmungen der Brüsseler Konvention bezwecken ; 
die Aufhebung aller direkten und indirekten Ausfuhrprämien auf | 


Zucker sowie die Herabsetzung des Ueberzolles auf Zucker bezw. des 
Mehrbetrages des Eingangszolles gegen die innere Verbrauchsbe- 
steuerung auf höchstens 6 Frks. für raffinirten Zucker behufs Ver- 
hütung von Kartellpränien. 
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Staate hohe Einfuhrzölle zahlen, d. h. ihm starke fiskalische Ein- 
| nahmequellen gewährleisten.. Unsere kontinentalen Konkurrenz- 

länder würden dann — in wohlberechtiger Wahrung ihrer Inter- 
| essen — die Vorschläge der Brüsseler Konvention annehmen, 
und diesfalls, namentlich mit Rücksicht auf ihre gesteigerte in- 
ländische Produktion und Konsumtion billiger nach England 
liefern können als wir. 

Die Freunde des Zuckerkartells suchen nun die Meinung zu 
verbreiten, dals es durchaus nicht nöthig sei, die Brüsseler Vor- 
schläge anzunehmen, da in England und Amerika der Zucker- 
| bedarf ein so starker sei, dafs trotz aller Ausfuhrprämien, resp. 

der dadurch provozirten höheren Ausgleichszölle in den Einfuhr- 
| ländern, der Export dahin aus Deutschland — nach wie vor — 
` ein sehr bedeutender sein werde*). Dieser Einwand ist falsch, 
` denn es leuchtet ein, dafs unter dem Einflusse der so ge- 
| schaffenen Verhältnisse die koloniale Zuckerproduktion, geschützt 
| 


durch hohe Zölle in England, die deutsche Zuckereinfuhr dahin 
' sehr bald unnöthig machen würde. Aehnliches würde auch in 
| Amerika der Fall sein, welches durch die Annektion von Cuba, 

Manila sowie Hawaii die Mittel in der Hand hat, seine Zucker- 
` produktion in kurzer Zeit mit Hülfe hoher Zölle zu steigern. 
| Ebenso würden alle diejenigen Länder dies vermögen, welche 
` der Brüsseler Konvention beitreten. Es sei noch bemerkt, dafs 

gegenwärtig an Zucker-Exportprämien von Deutschland jährlich 

etwa 23 Millionen Mark gezahlt werden, welche der deutsche 
| Steuerzahler aufzubringen hat. 

Die Anhänger des Kartells gehen in ihren Ansprüchen aber 
noch weiter. Sie befürworten, dafs wenn England den durch 
fortgesetzte Zahlung deutscher Ausfuhrprämien ermöglichten 
starken Zuckerexport dahin mit höheren Ausgleichszöllen belegt, 
es durch einen Zollkrieg zur Erniedrigung der Einfuhrzölle 
veranlafst werde. 

Im Hinblick auf solche und ähnliche ungeheuerliche Anforde- 
rungen auf das rückhaltloseste alle agrarischen wie kartellistischen 
| Vieilletäten zu bekämpfen, ist die gemeinschaftliche dringende 
i Aufgabe der deutschen Zuckerkonsumenten, Steuerzahler, Rüben- 
' bauer, wie auch der Vertreter des Handels und der Schifffahrt! 
ı Denn dafs durch Verschärfung der handelspolitischen Gegensätze 
alle entwickelungsfähige Betriebszweige geschädigt werden, be- 
darf wohl keiner weiteren Erläuterung. 

' Weg mit den Ausfuhrprämien! Hier ist Gelegenheit gegeben, 
zugleich auch den Kampf gegen die wirthschaftlich protek- 
' tionistischen Parteien mit Erfolg zu eröffnen. 


Europa. 


Italienische Finanzen. (Originalbericht aus Neapel.) Die Be- 
richte über die italienischen Finanzen können nur günstig lauten. 
Der einzige Staat in Europa, dessen Bilanz mit Ueberschufs ab- 
| schliefst, verdient Bewunderung, nach den traurigen Verhältnissen, 
| die nun vorüber sind und hoffentlich nie zurückkehren. Das 
! Einzige, was zu befürchten wäre, ist das Ungewohnte — reich 

zu sein, oder es zu wähnen. Jetzt kommen alle Städte, grols 
und klein, und verlangen Hülfe, Anleihen oder Summen, die über- 
haupt nicht zurückgegeben werden. Rom braucht viele Millionen, 
Neapel noch viel mehr. Apuglien will seine Wasserleitung, einen 
Bau, der an die alten Römer erinnert, umändern. Man schätzt 
` die Kosten auf 150 Millionen Lire. Andere glauben, dieselben 
würden sich auf 200 Millionen stellen, und das hält die Mehrheit 
` für die richtige Summe. Dann kommt die Anlage neuer Eisen- 
` bahnen — die alle, ich möchte sagen ohne Ausnahme, ihre 
Kosten nicht einbringen werden. So will man eine neue direkte 
Linie zwischen Neapel und Rom bauen, welche nur ca. 190 Kilo- 
meter lang würde, gegen jetzt 246 km. Vorgesehen ist elektrischer 
Betrieb, der eine Schnelligkeit von 100 km in der Stunde ermöglicht. 
Man rechnet auf eine Ausgabe von 40 Millionen. Private Unter- 
nehmungen werden wohl da nicht eintreten — obgleich man 
einen Wettbewerb in Aussicht nimmt. Woher all dieses Geld 
kommen soll, darüber scheint man sich noch nicht klar zu sein. 
Ich denke, vom Projekte bis zur Ausführung wird wohl noch 
Zeit vergehen. Unter solchen Umständen dürfen die Besitzer der 
5 pCt. Renten (netto 4 pCt.) ruhig sein — es geht sobald nicht 
zur Konversion zu 3", pCt.! Einstweilen ist das doch nur 
ein schöner Traum des Finanzministers. 


i 
| 


*) In 1900 bis 1901 hat Deutschland 11414000 Doppelcentner 
Zucker ausgeführt, worunter 6 287000 nach Grofsbritannien, 101 000 
nach Britisch-Ostindien, 2354000 nach den Vereinigten Staaten N.A. 
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1902. 
Die Staklproduktion der Welt 1899 und 1900. 
1899 1900 Verän- 
— derung 
Tonnen pCt, Tonnen pCt. Tonuen 
Ver. Staaten 10736 806 39,7 10382069 37,» — 354737 
Deutschland 6290434 23,3 6645869 24,3 + 355435 
Grofsbritannien 4933 010 189 4979471 18,2 + 46461 
Zusammen 21960250 31,2 22007409 80,4 + 47159 
Oester.-Ungarn 660000 2,4 675000 2,5 + 15000 
Belgien . . 731249 2, 654827 24 - 76422 
Frankreich . 1529182 5,7 1624048 5,5 + 94866 
Italien 60250 0,2 58000 0,2—- 2250 
Rufsland . 1321 328 4, 1500000 5,5 + 178672 
Spanien 117650 0, 150634 0, + 32984 
Schweden i 272480 I, 291900 1,1 + 19420 
Andere Länder 400000 1,5 #000 15 + — 
Zusammen 5092139 18,3 5354409 19,6 + 262270 
27361818 100 + 309429 


Ges.-Ausbeute 27052389 100 ` 


Asien. 

Der Handel von Britisch-Indien. Die kürzlich vom India Office aus- 
gegebenen Tabellen über den Handel von Britisch-Indien mit Eng- 
land, den britischen Besitzungen und den fremden Ländern in den 
beiden Rechnungsjahren 1899 bis 1900 und 1900 bis 1901 zeigen, 
dafs dieser Handel nicht unerheblich zugenommen hat, und zwar 
sowohl bei der Einfuhr als bei der Ausfuhr. Die erste hob sich 
von 64 185 144 auf 70 314 234 £, die zweite von 73 026 473 auf 
81 327 207 £. Allerdings stellt sich, wenn man den Edelmetall- 
verkehr beiseite läfst, heraus, dafs die Waareneinfuhr von 85,59 
auf 83,12 pCt. gesunken ist, es ergiebt sich aber auch ein noch 
stärkeres prozentuales Steigen der Ausfuhr, nämlich von 59,85 
auf 64,54 pCt. Man erfährt aber dabei auch, dafs die Einfuhr 
aus England nicht Schritt gehalten hat mit der Einfuhr aus den 
britischen Kolonien, noch weniger aber mit der Einfuhr aus 
fremden Ländern, dafs Englands Einfuhr vielmehr, wenn auch 
nur um rund 50.000 £, zurückgegangen ist, während die aus den 


beiden anderen Gebieten ganz ansehnlich zugenommen hat. Für | 


uns ist es von besonderem Interesse, dafs dieses Wachsthum auch 


für den deutschen Handel zutrifft, sowohl für die Einfuhr als für | 


die Ausfuhr. Die Einfuhr nach Indien aus Deutschland hat sich 
in den genannten beiden Jahren von 1123259 auf 1735 361 £ 
gehoben, die Ausfuhr von Indien nach Deutschland von 5 009 962 


auf 6 137 495 £. Dabei ist die Ausfuhr von nichtindischen Pro- | 
dukten aus indischen: Häfen nicht gerechnet, die allerdings von | 


geringer Bedeutung ist und den Werth von 200000 M. nicht 
erreichte. Prüft man die Liste der im letzten Jahre eingeführten 


Waaren, so ergiebt sich, dafs die seit dem Vorjahre eingetretene ; 
Erhöhung des Imports um 612102 £ bei allen Waaren Platz ge- ` 


griffen hat, wenn auch nicht überall in gleichem Mafse. Am 
stärksten zeigte sich dieselbe bei Zucker, dessen auf 40 703 £ 


zurückgegangene Einfuhr auf 304948 £ emporschnellte, damit 


freilich noch immer nicht den früheren Höhepunkt erreichte. 
Statt des Zuckers nehmen jetzt Wollwaaren in steigender Tendenz 
die erste Stelle unter den Einfuhrartikeln mit 358 174 £ ein, wohl 
der höchste Betrag, den das deutsche Fabrikat bisher erzielt hat. 
Es ist interessant, zu bemerken, dafs die englische Finfuhr des 
gleichen Artikels, in den letzten Jahren ganz erheblich abge- 
nommen hat und im Jahre 1900 bis 1901 sich auf wenig mehr 
als das. Doppelte der deutschen Einfuhr stellte. Mehr als ver- 
doppelt hat sich die Einfuhr von Metallen und von Kleidern mit 
Einschlüfs von Schuhwerk, auch Baumwollwaaren und Getränke 
zeigen eine bedeutende Steigerung, während die recht ansehn- 
lichen Posten Glas und Glaswaaren, Salz u. a. sich auf der früheren 
Höhe erhalten konnten. — Bei der Ausfuhr, die eine weit längere 
Liste umfalst, nehmen Rohbaumwolle, Indigo und andere Farb- 


reich erfolgt zum grolsen Theil unter fremder Flagge. Nach den 
1898 von den deutschen konsularischen Vertretungen in über- 
seeischen Ländern gelieferten und im Deutschen Reichsmarineamt 
zusammengestellten Angaben beträgt der Antheil des deutschen 
Kapitals an dem in Vorderindien in verschiedenen Unternehmungen 
arbeitenden Kapital rund 50 Million. M., von denen etwa 12 Million. 
Mark in dem Einfuhr- und Ausfuhrgeschäft von 30 rein deutschen 
Firmen arbeiten. Der Schifiseingang war im Jahre 1893 bis 1899 
um fast 500000 Tonnen gröfser als 1900 bis 1901, in dem er 
4044185 Tonnen erreichte, immerhin ist der deutsche Verkehr 
mit 66 eingegangenen Schiffen von 139 725 Tonnen und 92 aus- 
gelaufenen von 226 908 Tonnen bedeutender als der eines anderen 
nichtbritischen Landes. Alles in Allem genommen darf man wolıl 
sagen, dafs deutscher Handel und deutsche Schifffahrt nicht nur 
den alten Boden festhalten, sondern auch neuen hinzugewinnen. 


Nord - Amerika. 

Zur wirthschaftlichen Lage in Kalifornien. (Originalbericht aus 
Kalifornien von- Mitte April.) Kalifornische Frucht ist in der 
ganzen zivilisirten Welt bekannt und bei Feinschmeckern in 
hoher Achtung und täglichem Genufs. Kalifornien ist ein ideales 
Land für Obstbau. Zwischen dem 32. und 42. Grad nördlicher 
Breite gelegen, erstreckt es sich von Süden nach Norden über 
600 englische Meilen und gewährt hierdurch eine klimatische 
Mannigfaltigkeit, die es, in Verbindung mit seiner durch die 
Sierra Nevadagebirge und die Coastranges vor Hochwinter ge- 
schützten Lage und seinen langen, regenlosen Sommern; für die 
Kultur der verschiedensten Fruchtsorten wie von der Natur 
eigens hierzu geschaffen macht. Es gedeihen hier in der höchsten 
Vollkommenheit sowohl der Apfel, die Kirsche und Pflaume, 
Sprölslinge der gemälsigten Zone, wie der Pfirsich, die Aprikose 
und Rosinentraube, sowie die Apfelsine und Citrone, die alle 
einen langen, heilsen Sommer zu ihrer vollkommensten Vollendung 
benöthigen und kurze, milde Winter, die die frühen zarten Blüthen 
vor der Vernichtung bewahren. 

Dafs Kalifornien die zur Kultur aller dieser Früchte noth- 
wendigen Vorbedingungen besitzt, dafür sprechen die effektiven 
Resultate. 

So betrug gemäfs dem Kalifornia „Fruit Grower“ die Pro- 
duktion getrockneter Frucht in Kalifornien im Jahre 1900: 


Pflaumen . 174 Millionen Pfund 
Rosinen . , DA D S 
Pfirsiche . 34 a CH 
Aprikosen 28 Se Se 
Birnen 14! , e " 
Aepfel . 6 D D 
kKeigen `, Aaa 6 S Sa 
helle Pflaumen (Plums) 4 S K 
Nektarinen . . ae | E 


getrocknete Weinbeeren . . be z 
862 Millionen Pfund 
gleich 18000 Waggonladungen à 10 tons. 

Hierzu kommt die Produktion der Fruchteinkochfabriken von 
2775896 Kisten à 2 Dutzend Büchsen, sowie die Verschiffung 
frischer Frucht von 182 Millionen Pfund oder ca. 6 100 Waggon- 
ladungen & 15 tons, wovon 

ca. 2000 Waggons Birnen: 

„ 1300 Pfirsiche 500 e Aepfel 
„ 1100 Zwetschen 200 Së Kirschen 
150 Waggons Aprikosen usw. 

Obige Zahlen geben ein Bild des Umfanges, den die Frucht- 
industrie in Kalifornien erreicht hat. 

Ebenso, wie in jeglicher Art Stein- und Kernfrucht der 


800 Waggons Trauben 


n 
» 


, gemälsigten Zone exzellirt Kalifornien, sowohl was Qualität wie 


waaren und Häute und Felle die ersten Stellen ein; von dem : 


mehr als 6 Million. £ erreichenden Betrage unserer Gesammtein- 


fuhr aus Indien beanspruchen sie fast die Hälfte. Aber auch die ` 
Oelsaaten, die in der indischen Volkswirthschaft eine so hervor- | 


ragende Rolle spielen, finden in Deutschland willige Abnehmer, 
bewerthete sich doch die Ausfuhr von Leinsamen allein nach 
Deutschland im letzten Jahre auf 671 286 £, im Vorjahre war sie 
sogar bedeutend höher gewesen. 
die Deutschland ein mit jedem Jahre stärkerer Abnehmer ist, 
sind Jute, Jutesäcke und Jutegewebe, Früchte u. a. Aber man 
darf bei Betrachtung der von dem Indischen Amt gelieferten Aus- 
weise nicht vergessen, dals deutsche Waare nicht nur über 
deutsche Häfen nach Indien geht, wie es indische Waaren nicht 
allein über solche empfängt, dafs die von Deutschland nach 
Vebersee gehenden und von dort nach Deutschland kommenden 
Produkte ihren Weg vielmehr häufig tiber das Ausland nehmen. 
Unser Waarenaustausch mit dem grolsen britisch-indischen Kaiser- 


Andere wichtige Produkte, für | 


Quantität betrifft, in der Produktion von Apfelsinen und Citronen 
und ähnlichen Früchten. Diese betrug in 1900.01 (die Saison bei 
dieser Frucht läuft von Ende November bis Mai) 24 900 Waggon- 
ladungen = 3994000 Kisten im Werthe von ca. 12 Millionen 
Dollars. ` 

Die Weinproduktion nimmt ebenfalls jährlich zu, und findet 
kalifornischer Wein stets mehr Anklang nicht nur im Lande 
selbst, sondern ebenso sehr im offenen Weltmarkte. So ist 
England bereits ein guter Kunde für dieses Produkt geworden. 

In 1900 betrug die Produktion von kalifornischem Wein ca. 
24 Millionen Gallonen (à 3,785 l) im Werthe von ca. 6 Millionen 
Dollar und die von ehe 850 000 Gallonen (gegen 
3 256 513 in 1899). Die Brandyproduktion ist zum grofsen Theil 
auf die zweite Ernte der Trauben angewiesen, die indefs bei 
günstigen Wetter- und Marktverhältnissen noch getrocknet und 
für Rosinen verwendet werden. Auch gebrauchen die Vineries 
(Weintabriken) ihren Brandy mehr oder weniger selbst, je nach 
Bedarf resp. Ausfall. des Weins zu dessen Verstärkung. Jedes 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie gg, 


1902. 


Jahr sieht eine Anzahl neuer Vineries entstehen, und zahlen 
dieselben hohe Dividenden. Die California Wine Association, 


die für eine kurze Zeit die Erzeugung und den Verkauf hiesiger | 


Weine monopolisirte, vermag dies indels nicht durchzuführen, da 
sich fortgesetzt Growers Cooperative Vineries etabliren, die ihr 
Produkt selbst verarbeiten und verkaufen. 

Da sich wenige Staaten in der Union für Weinproduktion so 
gut eignen wie Kalifornien, so bietet sich hier für diesen grofsen, 
feinen Konsumartikel noch ein sehr ausdehnungsfähiges Feld, 
dessen Aussichten erst voll in die Erscheinung treten, wenn 
man die Weinproduktion der Vereinigten Staaten mit der anderer 
Länder vergleicht. 

So betrug dieselbe in 1900 gemäfs dem Moniteur Vinicole in 


Frankreich 67 352661 hl. Türkei und Cypras 2200 000 hl. 
Italien 26500000 „ Peru. .... 2 200 000 „ 
Spanien . 23 500 000 „ Argentinien 1850 000 „ 
Portugal 6300000 „ Schweiz . . 1560000 „ 
Algier . . . 5444000 „ Vereinigte Staaten. 1430000 „ 
Oesterreich-Ungarn 5150000 „> Serbien . ` 1200000 „ 
Rumänien . 4150000 „ Griechenland . 900 000 „ 
Deutschland . 3600 000 „ Azoren, Madeira 320 000 „ 
Bulgarien . 3 400 000 „ Tunis 250 000 „ 
Chile. 3 100 000 „ 


Zusammen einschliefslich der übrigen Länder 162 800 000 hl. 

Der Antheil der Vereinigten Staaten ist somit weniger wie 
1%, der Weltproduktion bei einem der versprechendsten Märkte! 
Abgelagert wird der Wein hier noch sehr wenig. Sobaldergenügend 
reif und geklärt, geht er auf die Auktion nach New York. 

Ein Acker Baumholz oder Weingarten hier in Kalifornien 
bringt im Durchschnitt circa $ 100.— brutto und $ 50.— netto 
ein. So wurden hier in Fresno in Central-Kalifornien in den 


letzten Jahren vielfach Weingärten für $ 50.— cashrent aus- | 


gemiethet. Der Durchschnittswerth eines solchen Eigenthums 
ist heute ca. $ 250.— pro acre. 

Die meisten hier in Mittelkalifornien gezogenen Trauben 
(Muscats) werden auf leichten Holztabletten an der Sonne zu 
Rosinen getrocknet und diese werden heute zum grölsten Theil 
auf mechanischem Wege von den Kernen befreit und gehen 
alsdann in 1 Pfund-Kartons verpackt als „Seeded Raisins“ in 
den Fandel. Die spätreifenden, second crop Trauben gehen ge- 


wöhnlich, zuweilen bis zu Weihnachten, an die Vineries zu | 


Destillirzwecken. Diese Muskattraube eignet sich auch ausge- 
zeichnet für Wein, bringt indels als Rosine mehr. 


Sämmtliche Frucht hier in Kalifornien wird an der Sonne : 


getrocknet, wodurch ihr herrliches Aroma erhalten bleibt. 

Kalifornische Frucht in richtiger Zubereitung, die nicht etwa 
zerkocht und verbrüht, sondern mit Wasser aufgequollen und 
mit etwas Zucker leicht aufgekocht wird, ist. eine wahre Delikatesse 
und infolge ihres hohen Säuregehaltes (acid) gesundheitlich von 
grölstem Werthe, besonders in warmen Monaten und in der 
Sommerhitze, um die dann träge Blutzirkulation zu stimuliren. 

Die diesjährigen Ernteaussichten sind soweit günstig, und 
da die Lager hier an der Küste von letztjähriger Frucht gänzlich 
geräumt sind, so dürfte die neue Ernte gleich zu einem guten 
Preise vom Handel gesucht werden, besonders in Anbetracht, 
dafs die allgemeine Geschäftslage eine vorzügliche ist und An- 
zeichen für Konflikte im Arbeitsmarkte bei der weisen entgegen- 
kommenden Haltung der grolsen Industrieleiter nicht vor- 
handen sind. 

Fruchtpreise gelten im Allgemeinen und ganz richtig als ein 
Symptom der wahren wirthschattlichen Lage. Prosperirt das Volk, 
so kann es sich neben Brod und Fleisch auch Frucht kaufen. 

Je länger nun foreirte Haussebewegungen — besonders durch 
Regierungseinfluls — unterdrückt zu werden vermögen, desto 
grölser, dauernder und allgemeiner wird der Nutzen der heurigen 
Prosperitätsperiode sich erweisen. 0. R. 


Central-Amerika und Westindien. 

Der Handel von Mittelamerika und der deutsche Antheil daran*). 1. Die 
Einfuhr nach Mittelamerika. „Der Antheil des deutschen Handels an 
der mittelamerikanischen Handelsbewegung kommt wohl ziemlich richtig 
zum Ausdruck. wenu man die im Anhang mitgetheilten statistischen An- 
gaben über den Handel Hamburgs und Bremens vor Augen hat, denn die 

*) Aus „Mittelamerikanische Reisen und Studien aus den Jahren 1888 
bis 1900“ von Dr. Karl Sapper. Verlag von Vieweg & Sohn in Braun- 
schweig. Preis geb. M. 11.—. 


Gesammt-Mexico Südmexico Brit.-Honduras Guatemala 


1889/1900 1897/98 1899 1899 
Gesammteinfuhr 245219 656 10031 040 4125 892 13 176.000 
Auf 100 qkm `. 12598 3 957 19 696 11 979 
Auf 10000 Einwohner 203 395 127 131 1 478 530 110 585 


Posten, die über Rotterdam oder andere fremde Häfen gehen, sind wohl 
nicht allzu bedeutend. Leider sind in den bremischen Tabellen die einzelnen 
mittelamerikanischen Länder nicht gesondert aufgefûhrt, so dafs ich in den 
folgenden Betrachtungen mich fast ganz auf Hamburgs mittelamerikanischen 
Handel baechranken muls, der freilich dem bremischen auch weit über- 
legen ` 

Da die Zahlen für sich selbst sprechen, so habe ich mich bei der 
Wiedergabe der Einzelposten auf eine kleine Auswahl beschränkt; ich 
wollte aber nicht ganz auf Anführung von Einzelposten verzichten, da eine 
bequeme Nebeneinanderstellung dem deutschen Kaufmann in der Heimath 
oder dem deutschen Pflanzer in Mittelamerika vielleicht manche Anregung 
für neue Versuche zur Ausbreitung der bisherigen Beziehungen oder für 
Unternehmungen mit neuen Kulturen gewähren kann. Wenn man z. B. 
sieht, dafs ganz hübsche Mengen von Kakao nach Mexico und Guatemala 
eingeführt werden, so dürfte das doch zu einem Versuch mit Kakaohau 
ermuutern, da Kakao eine Frucht ist, die an Ort und Stelle zumeist zu 
hohen Preisen umgehend losgeschlagen werden kann; oder wenn man sieht, 
dafs nur nach Guatemala Superphosphat eingeführt wird, so mag das viel- 
leicht manchen denkenden Pflauzer in anderen Kaffeedistrikten zu dem 
Gedanken anregen, ob es nicht an der Zeit wäre, auch auf seiner Pfanzung 
dem einen oder anderen älteren Stück durch Zufuhr künstlichen Düngers 
eine stärkere Tragkraft und eine längere Lebensdauer zu sichern. Oder 
wenn man z. B. sieht, welch grofse Mengen von Reis nach Costarica und 
Columbien eingeführt werden im Verhältnifs zu den übrigen Ländern Mittel- - 
amerikas, so lälst sich doch die Frage aufwerfen, ob sich nicht auch dort 
durch geeignete Mafsnahmen die Ausfuhr heben liefse. Es geschieht noch 
; lange nicht genug, um deutschen Waaren Eingang zu verschaffen, und wenn 
` man aus dem Bericht von D. Manuel Aragon in der Memoria de Hacienda 
y Comercio (S. José de Costarica 1900) erkennt, dafs Deutschlands Export- 
handel nach Costarica in den letzten fünf Jahren auch prozentisch im Ver- 
hältnifs zu dem mächtig aufblühenden nordamerikanischen Handel abge- 
nommen hat, so giebt das doch zu denken: es gilt die gröfste Rührigkeit 
zu entfalten, um nicht von der durch ihre Lage so sehr begüustigten nord- 
amerikanischen Republik schliefslich in Mittelamerika an die Wand gedrückt 
zu werden. 

Hamburgs Exporthandel nach Costarica ist im Veihältnifs zur Ein- 
wohnerzahl dieses Landes am intensivsten unter allen mittelamerikanischen 
Ländern, während in Bezug auf den Flächeninhalt der Exporthandel nach 
Salvador noch intensiver ist. Nimmt man Hamburgs Ausfuhr nach Costarica 
als Einheit (100 Proz.), so entfallen auf 

Mexico Britisch-Honduras Guatemala Honduras 


Nach Flächeninhalt . 31,3 0,33 51,6 16,3 Proz. 
Nach Einwohnerzahl . 31,4 17,5 19,9 247 „ 

| Salvador Nicaragua Columbien 

` Nach Flächeninhalt . . 154,0 21,7 13,2 Proz. 

` Nach kinwohnerzahl . 21,8 48,5 25,1 » 


Man ersieht aus dieser Tabelle, dafs Mexico und Columbien von der 
stolzen Höhe, die ihnen durch die absoluten Zahleu zukommt, sofort 
heruntersteigen, wenn man Relativzahlen nimmt. Da diese Relativzahlen 
aber auf eine willkürlich gewählte Einheit (Costarica) bezogen sind, so ist 
nur wenig damit anzufangen. Besser dürfte es daher sein, die Ausfuhr- 
summe aus Hamburg auf absolute Einheiten zu beziehen, wofür beim 
Flächeninhalt 100 qkm, bei der Einwohnerzahl 10000 Seelen angenommen 


sein mögen. Es entfällt dann in Mark ein Werth an hamburgischer Aus- 
fuhr nach Mexico Brit.-Honduras Guatemala Honduras 
Auf 100 qkm . . 1348 161 1880 577° 
Auf 10.000 Einwohner . 21 759 12 086 13 788 17 082 
Salvador Nicaragua Costarica Columbia 
Auf 100 qkm . . . . 5603 808 3 638 479 
Auf 10000 Einwol:ner . 15 085 33 545 69 162 17363 


Bo interessant auch diese Zahlen sein mögen, so geben sie doch noch 
| keine Auskunft über die allgemeine Kaufkraft der einzelnen Länder, ` da 
der Antheil Deutschlands an der Eınfahr der Einzelländer verschieden ist, 
und wir müssen also die Gesammteinfuhrzahlen nach ihren relativen Ver- 
hältnissen auflösen, um auf diese Frage eine Antwort zu erhalten. Freilich 
ist statt des Wortes Kaufkraft manchmal richtiger Kauflust zu setzen, 
doch giebt die Höhe der Einfuhrzahlen dann wenigstens noch ein Bild des 
gewährten Kredits, also des Vertrauens in die Kaufkraft. (Zahlen in Mark.) 


(Siehe untenstehende Tabelle.) 


Wenn man diese Zahlen betrachtet, so fällt vor Allem die aufser- 
ordentliche Höhe der Einfuhr nach Britisch-Honduras im Verhältnils zur 
Bevölkerungszahl auf; kommt ja doch hier auf den Kopf 147 M. Einfuhr, 
gegen 66 in Costarica, 20 in Mexico und 6 in Columbien! Es erklärt sich 
dies daraus, dafs Ackerbau und Viehzucht in dieser Kolonie ganz aufser- 
ordentlich vernachlässigt werden, weshalb Lebensmittel, Vieh und Maul- 
thiere in bedeutenden Mengen eingeführt werden müssen. Dazu kommt, 
dafs ein Theil der eingeführten Güter auf dem Seewege nach der Republik 
Honduras hinübergeschmuggelt wird, und andere kleinere Posten nach dem 
angrenzenden guatemaltekischen und yucatekischen Hinterland weitergehen, 
das wirthschaftlich vollständig von Britisch-Honduras abhängig jet, Der 
Import hat aber seit 1396 stetig abgenommen, da der einst blühende 
Zwischenhandel mit den benachbarten mittelamerikanischen Republiken seit 
Einführung der Goldwährung allmählich aufgehört hat. 


Honduras Salvador Nicaragua Costarica Panama Columbien 
1898/99 1896 1898 1899/1900 1898 1898 
5616079 13390872 11464 720 17386 827 13338080 19949 460 M. 
4970 63 766 8819 34 197 15 510 1658 „- 
147 021 171 680 366 284 659171 468010 60087: „ 
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Unter den mittelamerikanischen Republiken steht Costarica bezüglich 
der Einfuhrgröfse im Verhältnifs zur Einwohnerzahl, die wir kurzweg 
relative Einfuhrzahl nennen wollen, da die Ausdehnung der Flächen 
für diese Frage wenig in Betracht kommt, weitaus an erster Stelle *). 

Es hängt dies in erster Linie damit zusammen, dafs in Costarica der 
Tagelohn und damit auch die Kaufkraft des kleinen Mannes sehr viel höher 


ist als im übrigen Mittelamerika, und dafs hier die Indianerbevölkerung, | 


die im nördlichen Mittelamerika sehr zahlreich ist, stark zurücktritt. In 


Costarica erhält jeder Reisende bei flüchtiger Darchquerung des Landes | 


sofort den Eindruck eines ziemlich gleichmäfsigen allgemeinen Wohlstandes, 
während z. B. in Guatemala die Mehrzahl der Indianerbevölkerung und ein 
grofser Theil der Mischlingsbevölkerung den Eindruck offenbarer Armuth 
erweckt. In manchen Gegenden, wie in den Altos und der Alta Verapaz, 
haben es die Indianer zwar zu einem ansehnlichen Wohlstand und be- 
deutendem Landbesitz gebracht, sie machen aber von ihrer Kaufkraft in 
Folge ibrer Bedürfnifslosigkeit nur wenig Gebrauch. Und die ärmere 


Indianerbevölkerung begann, als mit den Kursen auch die Preise der ` 


importirten Baumwollstoffe stiegen, sich da und dort der lange vernach- 


lässigten Baumwollkultur wieder anzunebmen und die gewonnene Rohbaum- 
wolle durch Spinnen und Wehen wieder. zu verarbeiten, womit natürlich 
die Einfuhr einen kleinen Rückgang erfahren mufste. 

Der Rückgang der Kaffeepreise erklärt das allgemeine Sinken der 
Einfuhrziffern in den meisten mittelamerikanischen Ländern während der 
ı letzten Jahre. Honduras, das von diesem Uebel wegen seiner geringen 
Kaffeeproduktion nicht berührt wurde und durch gesunde Münzverhältnisse, 
wie auch die unverfrorene Ignorirung seiner auswärtigen Schuld, dann aber 
auch durch seine nun schon einige Jahre anhaltende Friedenxzeit von der 
allgemeinen finanziellen Depression Mittelamerikas nicht so stark ergriffen 
worden ist, zeigt eine weit höhere relative Einfuhrzahl, als man beim An- 
blick der armen Einwohnerschaft erwarten sollte. Wenn man aber zieht, 
dafs die Einfuhr hier allein unter allen mittelamerikanischen Staaten (ie 
Ausfuhr überwiegt*), so darf man wohl annehmen, dafs diese Einfuhr un- 
natürlich hoch ist und in Folge dessen in den nächsten Jahren einen Rück- 
gang erfahren wird. Die niedrige relative Rinfahrzahl von Guatemala und 
Südmexico ist zum Theil auf ihre starke Indianerbevölkerung zurückzuführen. 


2. Die Ausfuhr aus Mittelamerika. 


Südmexic. Britisch- 


Mexico Staaten Honduras Guatemala 
1899/1900 1897/98 1899 1899 
Absolute Werthe . 269 987 265 32200 000 5114468 33 484 000 M. 
Relative Werthe bezogen 
auf 10 qkm . . . 13 870 12 677 24 354 30440 „ 
auf 10 000 Einwohner 223940 408110 1826580 223330 „ 


Wie bei der Einfuhr, so ist auch bei der Ausfuhr die wichtigere Ver- | 
hältnifszahl diejenige, welche sich auf eine Einheit der Bevölkerung bezieht 
(relative Ausfuhrzahl), während das Verhältnifs zum Flächeninhalt 
weniger eicht e ist und nur zur Erklärung so hoher relativer Ausfuhr- 
zahlen, wie derjenigen von Britisch-Honduras, von Bedeutung wird: die 
enorm hohe Ausfuhrziffer der englischen Kolonie erklärt sich dadurch, dafs 
ihre Hauptausfuhrgegenstände Waldprodukte sind und nicht nur den Ur- 
waldbeständen der Kolonie, die sich schon zu erschöpfen beginnen, sondern 
auch denjenigen des benachbarten Petén, sowie denen der angrenzenden 
Theile von Yucatan entnommen werden, die noch immer unter der Herr- 
schaft faktisch unabhängiger Indianerstaaten stehen. 

Während in Britisch-Honduras die Waldprodukte die weitaus erste 
Rolle in der Ausfuhr spielen, treten sie in den übrigen Gebieten, abgesehen 
von Tabasco, der atlantischen Küste von Honduras und Nicaragua und der 
pacifischen Küste von Salvador und Costarica mehr in den Hintergrund 
und werden durch Produkte des. Plantagenbaues ersetzt: Hennequen 
(Sisalhanf) in Yucatan und Campeche, Kaffee in Guatemala, Salvador, 
Nicaragua und Costarica, Bananen in Honduras, Costarica, Panama. Die 
Viehzucht liefert in Visite Honduras, Nicaragua und Chiriqui (Panama) 
werthvolle Ausfubr, der Bergbau namentlich in Honduras und Nicaragua. 

Unter den reinen Ackerbaustasten besitzt Costarica weitaus die höchste 
relative Ausfuhrzabl mit 75 M. pro Kopf, ein Betrag. der nur durch die 
sehr intensive Bodenkultur erreichbar erscheint. In Yucatan, das ebenfalls | 
eine sebr hohe Ausfuhrzahl zeigt (41 M. pro Kopf), erscheint die Zahl durch 
die bedeutende unproduktive Indianerbevölkerung herabgedrückt; in der ' 
That ist aber Hennequenbau bei gegenwärtigen Preisen ein besseres Ge- 
schäft als der Anbau von Kaffee oder Bananen. Die relative Ausfuhrzahl | 
Salvadors (38 M. pro Kopf) ist höher als die Guatemalas (22 MA einmal | 
wegen des schwächeren Indianerkontingents, dann aber auch deshalb, weil 
die salvadorenische Statistik aus einem früheren Jahre stammt, wo die 
Kaffeepreise noch höher gewesen waren als in den folgenden Jahren. Die 
‚Ausfuhrzahl Nicaraguas ist recht hoch wegen der ziemlich starken Gold- 
und Erzausfuhr. Die von Honduras würde bei einer zaverlässigeren Aus- 
fuhrstatistik sicherlich auch bedeutend höher erscheinen, als sie sich aus 
den offiziellen Zahlen ergiebt. Die relative Ausfahrzahl Guatemalas steht 
der Mexicos fast gleich, trotz der starken Edelmetallproduklion des letzteren 
Landes, während die relative Ausfubrzahl von Panama und namentlich von 
Gesammtcolumbien (2,8 M. pro Kopf) ganz auffallend niedrig ist. 

Der deutsche Antheil an der mittelamerikanischen Ausfuhr spiegelt 
sich wiederum am besten in den am Schlufs mitgetheilten Listen des 
bremischen und hamburgischen Handels. Da die bremischen Listen jedoch 
nicht hinreichend specifizirt sind, so kann ich hier wiederum nur auf die 
hamburgischen eingehen. 

Die Einfuhr nach Hamburg betrug 1899 in Mark aus 


Mexico Brit.-Honduras Guatemala Honduras 

Absolute Werthe . . 14303 830 64 040 19 717 020 403 620 
Relative Werthe bezogen 

auf 100 qkm . k 735 805 17 925 357 

auf 10000 Einwohner 11 594 22 871 131 445 10 566 

Salvador Nicaragua Costarica Columbia 

Absolute Werthe . 2955560 2201 040 3971 380 5559570 
Relative Werthe bezogen 

auf 100 qkm . . . 14074 1693 7943 462 

auf 10000 Einwohner 30 099 70 320 151 000 16 746 


Die meisten relativen Zahlen sind ziemlich niedrig: von Mexico und 
Honduras aus sendet ein Einwohner durchschnittlich nur im Werth von 
1 M. Produkte nach Hamburg, aus Columbien 1,67 M., aus Britisch-Honduras 
2,39 M., aus Salvador 3 M., dagegen aus Nicaragua 7 M, aus Guatemala 


*) In jüngster Zeit (1901) haben sich allerdings die Verhältnisse in 
Costarica in Folge des Sinkens der Kaffeepreise wesentlich verschlechtert 
und die Lage der eer ist dabei um so schwieriger geworden, als 
bei der Einführung der Goldwährung die Tagelöhne nicht im richtigen Ver- 


Honduras Salvador Nicaragua Costarica ` Panama Columbien 
1898/99 1896 1898 1899/1900 1898 1898 
4 620 280 29 940 000 12734 200 19 719818 „ 4244400 34 484 018 M. 
4 088 142 566 9796 39440 „ 4935 2866 „ 
120799 333855 406845 749800 „ 14893 103867 „ 


13 M., aus Costarica 15 M. Es ist also auch die Ausfuhr aus Costarica 
relativ am intensivsten, was mit der intensiven Bodenwirthschaft, namentlich 
aber mit dem fast gänzlichen Zurücktreten der Indianerbevölkerung haupt- 
sächlich zu erklären ist, denn in Guatemala drückt eben die sehr starke, 
wenig produktive Indianerbevölkerung die relative Zahl der Ausfuhr nach 
Hamburg herab. That-ächlich beträgt aber in Guatemala die Ausfuhr nach 
Deutschland im Mittel der drei Jahre 1896/99 61,14 pCt. der Gesammt- 
ausfuhr; der Werth derselben, die in der Hauptsache aus Kaffee besteht, 
ist mit den sinkenden Kaffeepreisen in den letzten Jahren stets gesunken, 
obgleich die Menge stetig gestiegen ist. 

Der ungemein starke Antheil Guatemalas an der Einfahr nach Hamburg 
erklärt sich daraus, dafs gerade in Guatemala sich besonders viele deutsche 
Pflanzer niedergelassen haben und aufserdem deutsche Kredite in grofsem 
Umfang gewährt worden waren. Nach Mittheilungen des Heren Hugold 
von Behr (bis 1899 Legationssekretär der kaiserlich deutschen Gesandtschaft 


in Guatemala) betrug 1897 der deutsche Grundbesitz im Konsulatsbezirk von 
Coban. . ETEA . 1420 qkm im Werthe von 10 Million. Mark 
Retalhuleu 605 5 m A EE GA? e 
Guatemala 565 5 Ve ST ae Se 
Quezaltenango . E ew d d Ee ” 


In der Republik Guatemala 4725 qkm im Werthe von 64 Million Mark 
Zahl der ansässigen Reichsdentschen in 


k Männer Frauen u. Kinder 
Coban. . 150 EU 
Retalhuleu Ze 66 15 
Guatemala 460 42 
Quezaltenango . Ger, 95 DI 
In der Republik Guatemala . 71 129 


Die Zahl der Kaffeebäume auf den deutschen Besitzungen betrug 
17,7 Millionen, der Grundbesitz nahm etwa 2,25 pCt. der Gesammtfläche 
der Republik ein. Im Jahre 1897 gab es im Lande 40 deutsche Handels- 
firmen mit 15 Filialen mit einem Kapital von 18,» Millionen Mark und 
Krediten in Höhe von 19,3 Millionen Mark. In Eisenbahnen und industriellen 
Unternehmungen hatten Deutsche 5,1 Millionen Mark angelegt, die deutschen 
Kredite beliefen sich auf 66 Millionen Mark, die Gesammtsumme des in 
Guatemala angelegten deutschen Kapitals 155,5 Millionen Mark. Leider 
müssen diese Werthe in Folge der schweren Finanzkrise, die in den letzten 
Jahren über Guatemala lastete, bedeutend herabgesetzt werden, aber 
immerhin ist deutscher Besitz in Guatemala ein höchst wichtiger Faktor 
und es ist zu verwundern, dafs das deutsche Kapital die günstigen Gelegen- 
heiten nicht wahrnahm, sich die Kontrole über die wichtige auszubauende 
Nordbahn des Landes zu sichern; doch haben die Erfahrungen mit der 
Verapaz- und der Ocosbabn, an denen deutsches Kapital hauptsächlich 
interessirt ist, allerdings nicht zu weiteren Vorstöfsen ermuntern können. 

Ueber Salvador fehlen Nachrichten über die Betheiligung deutschen 
Kapitals an Handel und Agrikultur, in Honduras wird die Gesammtsumme 
des deutschen kaufmännischen Kapitals auf 2 Millionen Mark veranschlagt ; 
es waren 1897 elf deutsche Handelshäuser vorhanden. In Nicaragua gab 
es acht deutsche Handelshäuser mit einem Kapital von 1,8 Millionen Mark. 
Der Werth des deutschen Grundbesitzes in den Städten betrug 450 000 M., 
in den Plantagen 1 650 000 M., Kredite: Iandwirthschaftliche 9,3 Million. M., 
kaufmännische 1,03 Millionen Mark, die Gesammtsumme des in Nicaragua 
angelegten Kapitals 14,1 Millionen Mark. In Costarica hatten die Deutschen 
in ländlichem Grundbesitz 9,7 Millionen Mark angelegt, in städtischem 
Grundbesitz 2,4 Millionen Mark, in kaufmännischem Kapital 7,5 Millionen 

*) In Costarica stehen Ein- und Ausfuhr fast gleich, wenn man die 
eingeführten 2 Millionen Mark gemünsten Goldes mit zur Einfuhr rechnet. 
Für Guatemala fällt ferner die schwere finanzielle Krise sehr ins Gewicht, 
und bei Südmexico würde die Einfuhrziffer sich viel höher einstellen, wenn 
die aus dem Innern Mexicos kommenden Güter mit aufgeführt wären. Die 
Einfuhr von Salvador ist so hoch, weil sie aus einer älteren Zeit stammt, 


hältnifs reduzirt werden konnten. 


als noch günstige Finanzverhältnisse und Kaffeepreise herrschten. 
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Mark, in kaufmännischen Krediten etwa 20 Millionen Mark, in landwirth- 
schaftlichen Krediten etwa 0,3 Millionen Mark, zusammen 39,9 Million. Mark 

Der starke und thatkräftige Stock der in Mittelamerika ansässigen 
Deutschen bildet die feste Grundlage und den Angelpunkt des deutschen 
Export- und Importhandels mit Mittelamerika, und ich wünsche und hoffe, 
dafs es gelingen möge, diesen Handel noch weiter zu heben und den 
deutschen Besitz in den mittelamerikanischen Ländern noch weiter aus- 
zudehnen und noch intensiver zu bewirthschaften als bisher. Mit Genug- 
thuung stelle ich auch fest, dafs die Vertretung des Deutschen Reiches in 


den letzten Jahren weit energischer als früher die Interessen der Reichs- | 


deutschen wahrgenommen und geschützt hat, ohne dabei aber das gute 
Einvernehmen mit den Landesregieruugen erheblich zu trüben. Freilich 


läfst es sich nicht vermeiden, dafs auch jetzt noch manche Chicanen und ` 


manches Unrecht von den Deutschen in Mittelamerika geduldet werden 


müssen, aber zum Glück ist das Zusammenleben mit der einheimischen | 


Bevölkerung überall ein leidlich erträgliches, in Costarica sogar ein gutes, 
so dafs man wohlbegrändete Hoffnung auf ein weiteres tarken der 
Deutschen in Mittelamerika hegen darf.“ 


Süd-Amerika. 
Einige Bemerkungen über brasilianische Gewichte und Malse eto. 
ıOriginalbericht aus Pelotas.) In Rio Grande do Sul und wohl 
auch in den übrigen Staaten Brasiliens besteht seit ca. 10*) Jahren 


14,60 kg zu rechnen. Die alten Pfundgewichte, meistens aus 


Blei, sind fast ganz verschwunden und haben eisernen resp. ` 


i f 3 isc! Stahli je- ll i- 
messingnen Dezimalgewichten (1 kg bezw. das Mehrfache und | bekannten Bergischen Stahlindustrie-Gesellschaft, unter beschei. 


Bruchtheile davon) Platz gemacht, welche mit den viel importirten 
Dezimal- und Tafelwaagen (davon viele aus Deutschland) hier 
eingeführt worden sind. 

Jedoch hat man noch immer keine festen Gewichtssätze für 
Getreide (hauptsächlich Mais, Gerste und Hülsenfrüchte etc.) ein- 
geführt, sondern milst diese Waaren mit dem sogen. Quart (quarta) 
zu Säcken von 80 1 = $ quartas. Bei Kartoffeln hält der Sack 
nur 501. 

Zucker und Kaffee hingegen, welche hier aus den Nord- 
staaten (Pernambuco resp. Rio und S. Paulo) importirt werden, 
sind stets nach Gewicht verpackt und zwar Zucker, entweder 
in Säcken von 75 kg = 5 arrobas oder in Fässern von 135 kg 
= 9 arrobas, Kaffee in Säcken von 60 kg**).—.4 arrobas oder 75 kg. 

Die Gewichte sind also die in Deutschland . gebräuchlichen 
Kilogrammstücke aus Eisen resp. aus Messing; die gangbarsten 
Waagen sind Dezimal- und eege Lenzen (runde Feder- 
waagen) werden wenig verkauft; hingegen sind Federwaagen mit 
Theilung zeigender Eisenröhre (zum Schutze der Feder) mehr ge- 
fragt. Hauptsächlich sind es Kolonisten und Schlächter auf dem 
Lande, welche diese Art Waagen mit Vorliebe kaufen; dieselben 
müssen die Theilung auf kg und halbe kg zeigen. 
solche, welche die Theilung nicht auf dem eisernen Cylinder, 
sondern auf einer besonders darauf befestigten Messingplatte haben. 

Die Hohlmalse sind also folgende: I sacco = 80 l; 1 alqueire 
= 40 1; 1 quarta = 10 l; Us quarta = 5 l; 1 selarium = 21. 1. 

Im Gebrauch sind von den Munizipalitäten geaichte Malse 
aus lackirtem Blech von 20, 10, 5, 2, 1 und is 1 

Diese Malse werden, von Eisenhandlungen importirt, sehr viel 
gebraucht, und machen wir daher deutsche Fabrikanten auf diesen 
Artikel besonders aufmerksam. Am meisten gefragt werden 
Mafse von 20 und 10 l aus Ia starkem Jack tem Blech mit ge- 
malten Zahlen an der Seite und starken Seitenhenkeln resp. 
Griffen aus dickem Draht. Speziell der Boden mufs stark sein, 
um sich beim Messen nicht durchzubiegen. 

Die Pipa wird nicht mehr zu 479,ırı l, sondern zu 480 1 ge- 
rechnet. Im Handel kommen vor: ganze Pipas, Fünftel (1 quinto 
= 96 l) und Zehntel (1 decimo = 48 D. Weitere Flüssigkeits- 
malse sind die medida zu 4 Flaschen (garrafas). Eine Pipa soll 
180 med. enthalten; die medida hält demnach 2,66 1. 

1 legua wird hier stets zu 6600 m gerechnet. 


Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
L Alexanderwerk A. von der Nahmer, A.-G. in Remscheid. 
In seinen chemischen Briefen hat Justus von Liebig, der 
grolse Reformator der physiologischen Chemie, den bemerkens- 


gelangten Instinkt, den wegekundigen Führer, und durch den 
Geschmack, den Wächter der Gesundheit, sei der erfahrene Koch 
in Beziehung auf die Wahl, Zusammenstellung und Zurichtung 
der Speisen zu Errungenschaften gelangt, die Alles überträfen, 
was Chemie und Physiologie hinsichtlich der Ernährungslehre 
geleistet hätten. Würde dieser unsterbliche Naturforscher, der 
sich die Verbesserung des materiellen Menschenlebens zum Haupt- 
ziele seiner Wirksamkeit gesetzt hatte, alle die mannigfachen 
maschinellen Geräthe sinnreicher Konstruktion gekannt haben, 
die der jüngsten Zeit für den Dienst der Kochkunst entsprossen 
sind, dann hätte er gewils auch der erfolgreichen technischen und 
industriellen Bestrebungen in anerkennender Weise gedacht, deren 
Ergebnisse ein Wesentliches dazu beigetragen haben, diese Kunst 
auf eine höhere Entwickelungsstufe zu bringen, sie namentlich 
in hygienischer Beziehung zu veredeln. 

Diese Gedanken beschäftigten uns, als wir jüngst in dem 


‚ industriereichen Remscheid weilten und dort die vielverzweigten 


Werkstätten und Magazine der Aktiengesellschaft „Alexander- 
werk A. von der Nahmer“, jenes Unternehmens, das vornehm- 
lich auf dem Gebiete hauswirthschaftlicher Maschinen und Ap- 
parate einen Weltruf errungen hat, einer aufmerksamen Besich 


der Gebrauch, die arroba zu 15 kg und, nicht wie vorher, zu ` tigung unterzogen. 


Wohl war diese Fabrik, als sie im Jahre 1885 von Ale- 
xander von der Nahmer, dem ehemaligen Leiter der weit- 


denen Verhältnissen ins Leben gerufen wurde, für ein anderes 
Schaffen ausersehen. Sie sollte, gleich vielen anderen Remscheider 
Industriestätten, Eisen- und Stahlfagongufs, insbesondere Werk- 
zeuggegenstände und Armaturen für Rohrleitungen, also zumeist 


' metallene Kleingebilde als dienende Glieder anderer industrieller 


' sei. 


Schaffensstätten zur Herstellung bringen. Doch schon nach kurzer 
Zeit hatte ihr verdienstvoller Begründer mit weitschauendem 
Blick erkannt, dafs zu einer gedeihlichen Entwickelung des Eta- 
blissements eine Erweiterung seines Wirkungskreises erforderlich 
Namentlich erfüllte ihn der Gedanke, Fabrikationsstätten 
für Haushaltmaschinen einzurichten und damit dem amerikanischen 
Vorgehen ein wirksames Paroli zu bieten. Von der kulturellen 


| Bedeutung solcher technischen Schöpfungen, die im fernen trans- 


atlantischen Westen sich schon längst eingebürgert hatten, in 
unserem Vaterlande jedoch zumeist noch unbekannt waren, tief 
durchdrungen, suchte er seine Ideen in der vollkommensten Weise 
zu verkörpern. An diese eröffnete neue Abtheilung seiner in- 


' dustriellen Thätigkeit schlofe sich alsbald ein anderer Schaffens- 


Beliebt sind | 


zweig, die Erzeugung von Maschinen für die Fleischerei und 
Wurstfabrikation, an, der bereits in Kurzem sich ebenfalls 
blühend zu entfalten begann. Seit dieser Zeit, die natur- 
gemäls eine stete Vergrölserung der Arbeitsstätten der Fabrik 
erforderlich machte, datirt der eigentliche Aufschwung des Unter- 
nehmens, dessen Namen bald durch die ganze Kulturwelt drang. 

Dem hochverdienten Schöpfer des Alexanderwerks sollte es 
leider nicht vergönnt werden, die glänzenden Erfolge seiner bahn- 
brechenden Thätigkeit zu schauen. Schon im Februar des 
Jahres 1888 mulste er aus seinem arbeitsreichen Leben scheiden. 
Seine beiden Söhne, die Herren Wilhelm und Adolf von der 
Nahmer, traten nun an die Spitze des Unternehmens, das sie 
im Geiste ihres Vaters verwalteten und zu einer unausgesetzten 
Entfaltung brachten. Die vielumfasseiiden Neubauten, die seitdem 
auf dem Etablissement behufs dessen Erweiterung ausgeführt 
wurden, ferner die fortgesetzte Ausdehnung seiner weitgehenden 
Geschäftsverbindungen legen hiervon ein sprechendes Zeugniss ab. 

Heute umfalst das Etablissement, das 1896 in eine Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung und im Oktober des Jahres 1899 


` unter der Leitung der bisherigen Inhaber mit einem Kapital 


von 3!/, Millionen Mark in eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
wurde, drei von einander getrennte Fabrikgrundstücke in Rem- 
scheid, eine Zweigfabrik in Berlin und eine Filiale in 
London. Im Ganzen beschäftigt nun das Werk, 
dessen einheitliche Verwaltung als mustergiltig bezeichnet werden 


‚ muls, mehr als 1000 Personen, darunter eine beträchtliche 
Anzahl von kaufmännischen Beamten und. Technikern. Von 
dieser vollkommenen Verwaltungs-Centralisation des Unter- 


werthen Ausspruch gethan, dafs es unte: allen Künsten der Men- ' 


schen keine gebe, die sich einer richtigeren Beurtheilung er- 
freute und deren Produkte allgemeinere Anerkennung gefunden 
hätten, als diejenige, die sich die Zubereitung der Se zur 
Aufgabe gestellt habe. Geleitet durch den beinahe zum Bewulstsein 
*) Diese Neuerung fällt ungefähr mit Erklärung der Republik 
zusammen. 
**) Nach dem Ansland werden nur solche von 60 kg versandt. 


nehmens gab uns eine Wanderung durch die Werkräume seiner 
Remscheider Fabriken eine lebensvolle Anschauung. Trotzdem 
das Schaffen daselbst sich aus verschiedenen Fabrikationszweigen 
zusammensetzt, ist jede Abtheilung bezüglich ihrer Arbeitsstätten 
und Magazine so centralisirt, dafs sie selbst dem in diesen 
Räumen Uneingeweihten ein übersichtliches Bild darbietet. 
Und schliefslich vermag «dann der Besucher in den ausgedehnten 
Expeditionshallen zu schauen, wie hier „alles sich zum Ganzen 
webt, eins in dem andern wirkt und lebt.“ An der mit diesen 
Hallen zusammenhängenden Rampe erfolgt alsdann die Verladung 
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der vorsorglich verpackten Erzeugnisse in die hier vorfahrenden 
Eisenbahnwaggons, die auf den das ganze Anwesen durch- 
ziehenden Schienenwegen die aufgenommenen Güter den benach- 
barten Bahnhöfen zur Versendung in die ganze Verkehrswelt zu- 
führen. Auf diesen Geleisen werden auch die ankommenden 
Rohprodukte und die Kohlen den betreffenden Lagerräumen 
der Fabrik übermittelt. Zum Transport der Fabrikate in den 
verschiedenen Stadien ihres Werdens dienen kleine Gefährte, 
die auf einem sich weithin verzweigenden Schienennetze bowegt 
werden, dann aber auch, behufs der Verbindung der höher ge- 
legenen Arbeitsstätten mit denzu ebener Erde befindlichen, elek- 
trisch betriebene Fahrstühle. 

Eine Betrachtung des vielseitigen, auf einer weitgehenden 
Arbeitstheilung beruhenden Schaffens in dieser Fabrik belehrt 
den Beschauer, wie hier die Massenproduktion mit der grölsten 
Genauigkeit der Arbeit vereinigt wird. Um dies erzielen zu 
können, sind hier überall Werkzeugmaschinen in Bewegung, die 
dem Beschauer ein anschauliches Bild von der gewaltigen Ent- 
wiekelung der maschinellen Technik entrollen, die ihn erkennen 


lassen, dafs dieser ganze Betrieb, den Erzeugnissen gleich, die . 


ihm entsprielsen, vom Geiste der Zeit beherrscht wird. Dieser 
Geist zeigt sich auch in der baulichen Anlage aller Werkstätten, 
deren freundliche Helligkeit und vortreffliche Ventilation den 
Besucher höchst wohlthuend berühren. Er zeigt sich terner in 
der imposanten, mit vornehmem Geschmack angelegten Kraft- 
centrale, wo mächtige Dynamos, von zwei Compound-Dampt- 
maschinen mit 900 Pferdestärken bewegt, den elektrischen Strom 
für die Kraftübertragung und 
die Beleuchtungdesgesammten 
Anwesens erzeugen. Wenn 
die Dampfmaschinen, die mit 
zwei Röhrenkesseln in Ver- 
bindung stehen, aufser Be- 
trieb gesetzt werden, bildet 
eine Accumulatoren - Batterie 
die Quelle des elektrischen 
Lichts. Die Speisung dieser 
Dampfkessel, deren Kohlen- 
zuführung vermittelst einer 
rationell angelegten baulichen 
Einrichtung erfolgt, wirdtheils 
durch das der städtischen 
Wasserleitung entnommene 
Wasser, theis auch durch 


| 


angelegte Verzinnerei, die mit 14 Kesseln für die Gesammtauf- 
nahme von etwa 17 000 kg Zinn und zwei elektrischen Ventilatoren 
zur Beseitigung der sich entwickelnden Dämpfe ausgerüstet ist. 
Die mit diesem Arbeitsraume verbundene Beizerei dient gleich- 
zeitig denjenigen Fabrikaten, die noch für den Prozels des 
Emaillirens ausersehen sind. Das in einem besonderen Gebäude 
befindliche Emaillirwerk enthält Trocken- und Brennöfen neuester 
Konstruktion, die dazu beitragen, dem sich hier abwickelnden 
Schaffensprozels einen hohen Grad der Vollkommenheit zu ver- 
leihen. In einem chemischen Laboratorium, das mit diesen Werk- 
räumen zusammenhängt, wird die Emaillemasse nach eigenen 
Methoden hergestellt. 

Wir besichtigen nunmehr die ausgedehnte Klempnereihalle, 
die Werkzeug- und Modellschlosserei, die Schmiede und Modell- 
tischlerei, die Arbeitsstätte zur Erzeugung der für den Versand 
benöthigten Kisten, deren jährlicher Bedarf sich auf etwa 
60 000 Stück beläuft, sodann die Werkstätte für die Darstellung 
des sogenannten Tempergusses, also eines schmiedebaren, stahl- 
artigen Eisengusses, und endlich den umfangreichen Musterraum, 
der uns von den mannigfachen Erzeugnissen der Firma ein 
fesselndes Bild gewährt. Doch bevor wir die daselbst darge- 
botenen Objekte einer eingehenden Betrachtung unterziehen, be- 
sichtigen wir noch die von diesem Etablissement entfernt ge- 
legene zweite Remscheider Fabrik der Firma, die zu Ehren der 
Gattin des Begründers den Namen „Luisenhütte“ erhalten hat. 
Auch dieses Werk, das zur Fabrikation von Hähnen, Ventilen 
und anderen Armaturen in Messing- und Rothgufs bestimmt ist, 
bekundet in seinen vortreff- 
lich angelegten Arbeitsräumen, 
deren Werkzeugmaschinen von 
einem 50 Pferde starken 
Dampfmotor in Bewegung ge- 
setzt werden, dals hier der 
nämliche Geist fortge- 
schrittener Technik obwaltet, 
wie in dem Hauptetablisse- 
ment. Das Gleiche lälst sich 
auch von der /dritten Rem- 
scheider Fabrik des Alexander- 
werkes berichten, der die Auf- 
gabe obliegt, eiserne Arma- 
turen zu erzeugen und gleich- 
zeitig dem Hauptetablissement 
in gewissen Arbeiten, welche 


das gereinigte Kondensations- 


die Fabrikation von Fleisch- 


wasser der Dampfmaschine 
vollzogen. 

Der wesentlichste Theil der 
in dieser Fabrik entstehenden 
Erzeugnisse erhält seine Roh- 
gestaltung in zwei aus gedehn- 
ten Gielsereihallen, von denen 
die eine, als neuere Anlage, 
ein überzeugendes Beispiel von den erfolgreichen Bestrebungen der 
Technik darstellt, derartige Arbeitsstätten so einzurichten, dals sie 


Fleischhackmaschine. 


Macht spendet. 


nicht nur den fortgeschrittenen technischen Anforderungen zu ent- : 


sprechen, sondern auch in hygienischer Hinsicht selbst den weitest- 
gehenden Wünschen nachzukommen vermögen. Sowohl diese 
Giefsereihalle, die von einem elektrisch betriebenen Laufkrahn 
durchzogen wird und mit einer Anzahl hydraulischer Formmaschinen 
ausgerüstet ist, als auch die mit ihr verbundene Putzetei mit 
dem Sandstrahlwerk und der wirksamen Exhaustoranlage sind 
in so vollkommener Weise ventilirt, dafs die darin thätigen 
Arbeiter weder durch Dünste noch Staub irgendwie belästigt 
werden, Ueberdies ist die hoch gebaute Halle mit einer solchen 
Anzahl grolser Fenster versehen, dafs sie das volle Tageslicht 
empfängt und wiederstrahlt. Die ältere Gielserei, die mit zwei 
Handlaufkrähnen ausgerüstet ist, enthält zumeist Handform- 
maschinen, zeigt aber gleichfalls in ihrer baulichen und technischen 
Einrichtung den Geist des Fortschrittes. Der Gufsprozels in 
beiden Gielsereien wird vermittelst fünf Kupolöfen vollzogen. 
Die gegossenen Gegenstände gelangen nun in die ver- 
schiedenen, mit den bewährtesten Spezialmaschinen ausgestatteten 
Werksäle, um daselbst in Gemeinschaft mit anderen Theilen der 
erforderlichen weiteren Bearbeitung zu unterliegen. Nachdem 
alle diese Gebilde in den betreffenden Abtheilungen geprüft 
worden sind, werden sie zu einem Ganzen zusammengesetzt, einer 
nochmaligen Kontrolle unterzogen und alsdann den verschiedenen 


hackmaschinen betreffen, wirk- 
same Hilfe zu leisten. Dem 
maschinellen Betriebe in dieser 
Fabrik dient eine Lokomo- 
bile, die mit ihrer Kraft von 
100 Pferdestärken gleichzeitig 
einer Dynamomaschine für den 
Lichtbedarf die wirkende 


Alle in diesen Werkstätten entstehenden leichten und 
schweren Gewinde-Hähne, Flanschen- und Winkel- 
hähne der gebräuchlichsten Dimensionen in Eisen-, Messing- 
und Rothguls, ferner die Wasserstands-Hahnköpfe und 
Probir-Hähne, die verschiedenen Ventile aus Gulfseisen und 
Rothgufs der mannigfachsten Art, die in jeder Hinsicht allen 
Anforderungen bezüglich einer präcisen Ausführung entsprechen, 
werden, bevor sie zur Versendung in die Verkehrswelt gelangen, 
eingehenden Prüfungen auf ihre Dichtigkeit vermittelst eines 
Druckes bis zu 10 und 20 Atmosphären unterworfen. Ueberall, 
wo Gas- und Wasserleitungs- oder Centralheizungs-Anlagen ihren 
siegreichen Einzug auf der Erde gehalten haben, sind auch die 
genannten Erzeugnisse des Alexanderwerks zur Einführung 


| gekommen. 


Lagerstätten zugeführt. Behufs der Verzierungen der mannig- 


fachen Objekte sind Lackir- und Bronzir-Arbeitsstätten einge- 
richtet. 


Ferner befindet sich auf dem Werke eine mustergiltig ` 


Wenn wir uns nunmehr wieder dem erwähnten Musterraume 
des Hauptetablissements der Firma zuwenden, dann wird uns in 
erster Reihe eine reiche Gelegenheit geboten, zu betrachten, was 
die hochentwickelte Technik unseres Zeitalters ersonnen hat, um 
die verschiedensten Arbeiten im Haushalte, insbesondere in der 
Küche, schneller, sauberer und sorgfältiger vollführen zu können. 
Wie die Brodschneidemaschine der mannigfachsten Konstruktion 
dafür Sorge trägt, dafs die Brodscheiben eine gleichmälsige, den 
Geschmack nicht verletzende Gestaltung erhalten, so verfolgen 
die Reibemaschinen den Zweck, ein appetitliches Schneiden 
von Gurken, Kartoffeln, Rettichen und ähnlichen Produkten zu 
ermöglichen. Das Mahlwerk der Kaffeemühle der Fabrik ist 
derart konstruirt, dafs es nicht nur ein gleichmäfsiges, sondern 


256 


Nr. 19. 


1902. 


auch je nach Belieben ein grobes oder feines Pulver zu erzielen 
vermag. Hier erblicken wir die durch ein deutsches Reichs- 
patent geschützten Alexanderwerk-Kochtöpfe, mit. denen 
ein weit schnelleres Garwerden der Speisen erreicht wird, die 
ein Anbrennen verhüten und den Gemüsen und Früchten sowohl 
die Nährsalze, wie das ihnen eigene Aroma bewahren. Sie er- 
möglichen überdies eine stundenlange Aufbewahrung der fertigen 
Speisen, ohne dafs diese eine Einbulse am Wohlgeschmack er- 
leiden. Dort fesselt uns die Kartoffel-Schneidemaschine 
zur Herstellung der beliebten gerösteten Kartoffelschnitte, des 
Weitereneine Pasteten-Form-Maschine, ferner höchst wirksam 
arbeitende Frucht- und Saftpressen. Als wichtige Hilfsmittel 
für die Küche, namentlich für Hötels, Restaurants und grölsere 
Haushaltungen, sind auch die Büchsenöffne-Maschinen, 
die zur Erzeugung von Speiseeis und ähnlichen Darbietungen 
dienenden Eismaschinen, ferner die Eiszerkleinerungs- 
geräthe in verschiedenen Formen, die Austernbrecher und 
Holzspalter, die überaus praktisch eingerichten Schnell- 
Korkzieher zu betrachten. 
das Alexanderwerk durch seine sinnreich konstruirten, durch ein 
Reichspatent geschützten Messer- und Gabel-Putzmaschi- 
nen, die einen äufserst schnellen und gründlichen Säuberungs- 
prozels gestatten. Eine wichtige Ergänzung zu diesen Geräthen 

ildet der Gabelputzriemen der Fabrik, der die Aufgabe hat, 


den sich zwischen den Zinken der Gabeln festsetzenden Staub | und Eisenwaaren-Handel“ heraus. 


oder Schmirgel völlig 
zu beseitigen, und 
ferner der wirkungs- 
volle Messerschär- 
fer. Für die Dienste 
im Haushalt dienen 
aulserdem die rühm- 
lichst bekannten 
Wirthschafts- 
waagen des Alexan- 
derwerks, unter denen 
vornehmlich die Du- 
plex-Konstruktion, die 
durch einfaches Um- 
stecken des Schalen- 
halters zweierlei Ge- 
wichtsnormen dar- 
bietet, hervorzuheben 
ist, des Weiteren 
Wringmaschinen 
mit den besten 
Gummiwalzen und re- 
gulirbaren Stahlfedern, 
Waschmaschinen, 
Serviettenpressen und neben einer Reihe anderer Wirth- 
schaftsgeräthe die überaus praktisch eingerichten patentirten 
Schuh- und Stiefelhalter, die ein schnelles und vortheilhaftes 
Putzen des Schuhwerks ermöglichen. 
Zu den hervorragendsten Schöpfungen des Alexanderwerks 
auf dem Gebiete der Haus- und Küchengeräthe gehören ihre 


Fleisch- und Gemüse-Hackmaschinen, von deren sinn- | 


reicher, aber dennoch höchst einfacher Bauart unsere Illustration 
ein anschauliches Bild darbietet. Diese Maschinen, von denen 
jährlich etwa 220 000 Stück hergestellt werden, vermögen das 
Fleisch mit allen seinen Sehnen, Fasern und Knorpeln derart zu 
zerschneiden, dals es, vollständig für die Verdauung vorbe- 
reitet, der Kochprozedur übergeben werden kann. Da das Ge- 
triebe dieses maschinellen Werkes dem Fleische seinen ganzen 
Saftgehalt läfst, so eignet es sich insbesondere zum Zerkleinern 
des Fleisches behufs Gewinnung der in neuester Zeit in der 
diätetischen Therapie, namentlich zur Kräftigung von Rekon- 
valescenten und bei gewissen Schwächezuständen des Verdauungs- 
apparates, vielfach zur Anwendung kommenden Fleischsaftes. 


Die höchste Anerkennung errang | 


| Drehen der Schraube g wird der Prefsprozefs in Thätigkeit 
| gesetzt und beginnt der Fleischsaft abzuflielsen. Die diätetische 


Fleischsaftpresse. 


Zur Erzeugung des letzteren stelit das Alexanderwerk die von | 
Dr.Klein konstruirte Fleischsaftpresse her, durch die in voll- | 


kommenster Art das wichtige Ernährungspräparat in einer 
kurzen Spanne Zeit bereitet werden kann. Nachdem das Fleisch 
mit der oben geschilderten Hackmaschine leicht zerkleinert ist, 
wird es, wie aus unserer Abbildung ersichtlich ist, auf ein Stück, 
in reinem Wasser gesäubertes Siebleinen gelegt. Hierauf wird 
der Fufs a der Presse fest an den Tisch angeschraubt, das 
Gehäuse b darauf gesetzt und in dieses der Prelskorb e gestellt. 
Alsdann wird das Leinen mit dem Fleisch in den Prefskorb 
eingelegt und letzteres, nachdem das Fleisch mit dem über- 
stehenden Rand des Leinens bedeckt ist, mit dem Prefskolben d 
verbunden und das Ganze mit dem Deckel f geschlossen. 


Durch | 


| Fleischerei 


Wirkung des Fleischsaftes beruht, wie von hervorragenden 
medizinischen Forschern festgestellt ist, auf dem reichen Eiweils- 
gehalt und der überaus leichten Verdaulichkeit des Präparates. 

Von anderen Erzeugnissen der Fabrik auf diesem Gebiete 
nennen wir noch ihre patentirten Kochringe für Gasherde, 
Spiritus- und Petroleumkocher, die durch eine in der Mitte des 
Apparates angebrachte gelochte Platte eine direkte Berührung 
der Koch- und Bratgeschirre mit der Flamme verhüten und, 
zum Besten der Kochprozedur, eine gleichmälsige Vertheilung 
der Wärme herbeiführen. Dadurch wird auch ein Anbrennen 
der Speisen und das leidige Ueberkochen der Milch vermieden. 
Endlich wäre noch eine grolse Auswahl von Petroleum-Kochöfen 
zu erwähnen, deren geschmackvolle Ausführung auffällt. 

Jeder Maschine wird ein hübsches Büchlein beigelegt 
„Stützen der Hausfrau“ betitelt, welches dieGebrauchsanweisungen 
und zahlreiche Koch-Rezepte enthält. 

Um das Verständnils und ein grölseres Interesse für die 
Bedeutung der Haushaltmaschinen in den weitesten Kreisen, 
vornehmlich aber im Handel und in der Industrie, zu erwecken, 
giebt das Alexanderwerk A. von der Nahmer Aktien- 
Gesellschaft seit dem Jahre 1899 das illustrirte Fachblätt 
„Mittheilungen für den Haus- und Küchengeräthe- 
Diese Zeitschrift, die 
bereits eine hohe Auf- 
lage erreicht hat, giebt 
nicht nur von allen be- 
währten Neuerungen 
auf diesem Gebiete des 
industriellen und mer- 
kantilen Schaffens be- 
lehrende Kunde, son- 
dern ertheilt auch 
den Fachkreisen in 
kleineren undgröfseren 
Abhandlungen Aus- 

küntte über die 
mannigfachsten Fragen 
des wirthschaftlichen 
Lebens, namentlich 
aber über Einrich- 
tungen, die dazu bei- 
tragen sollen, die ge- 

schäftlichen Bestre- 

bungen zu einer 
weiteren Entwickelung 
zu bringen. 

Während die Fabri- 
kation der Haushaltmaschinen aller Art eine besondere 
Abtheilung des Alexanderwerks umfalst, bildet die Herstellung 
von Maschinen, Apparaten und Werkzeugen für die 
und Wurstfabrikation, für Fleischex- 
trakt-, Margarine-, Fleisch- und Fischkonserven- 
fabriken einen anderen Zweig des Unternehmens. Letzterem 
entstammen Fleischhack- und Fleischschneidemaschinen 
in allen Dimensionen für Hand- und Kraftbetrieb, Talg-. und 
Fettschneidemaschinen, Wurstfüllmaschinen wechsel- 
reicher Art, Knet- und Mengemaschinen zur Vereinigung 
verschiedener Fleischsorten mit einander und dieser mit den Ge- 
würzzusätzen, Abschlagmaschinen zur Verarbeitung schlacht- 
warmen Fleisches, Wiege- und Würfelschneidemaschinen, 
Schmalz- und Fettpressen, Fleischermulden, Blut- 
kannen, Roll- und Bindewerkzeuge, Schinkenhalter, so- 
wie Magnet-Metzgerstähle in den mannigfaltigsten Aus- 
führungen. Alle diese Fabrikate und noch viele andere haben 


| ein Wesentliches dazu beigetragen, das Fleischereigewerbe auf 


eine höhere Stufe der Technik zu heben und sein Interesse für 
sanitäre Bestrebungen zu einer grölseren Entfaltung zu bringen. 

In einer dritten Abtheilung seines Remscheider Haupt- 
etablissements fabrizirt das Alexanderwerk Kopirpressen aus 
Gufs- und Schmiedeeisen nach deutscher, englischer und 
französischer Art, die namentlich in dem sich fortgesetzt aus- 
dehnenden Export der Firma eine bedeutsame Rolle spielen. 
Unter den mehr als 270 Mustern, in denen diese Gebilde in die 
Erscheinung treten, erwähnen wir vorzugsweise die rationell 
konstruirten Reise-Kopirpressen in Buchform, die verschie- 
denen Klapptisch-Kopirpressen, sodann die wechselreichen 
Hebel- und Schraubenpressen in allen Gestaltungen und 
Ausschmückungen. 

Während die zur vierten Abtheilung der Fabrik gehörenden 
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1902. EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 19. 
Objekte der Armatur in Remscheid erzeugt werden, erfolgt Briefkasten. 
die Herstellung der gleichfalls diesen Zweig umfassenden Werk- | Hänseatische .Kolonisations-Gesellschaft m. b. H. in Hamburg. Fünfte 


zeuge, wie Parallel-Schraubstöcke, Präzisions-Gewinde- 
Schneidemaschinen für Hand- und Krafthetrieb, selbst- 
centrirende Bohrfutter und andere Werkgeräthe für Prä- 
zisionsarbeiten in der mit den neuesten Werkzeugmaschinen 
ausgerüsteten Berliner Fabrikfiliale des Alexanderwerks. 
Diese Zweigniederlassung ist auch mit der Herstellung der | 
Haushaltwaagen, der Messerschärfer und von Stempel- 
pressen für den Bedarf in der Papierwaaren-Fabrikation betraut. 
Der Geist, der in allen Werkstätten der Firma die Herr- 
schaft führt, dem eine solche Fülle wichtiger Schöpfungen zum 
Ausbau des kulturellen Lebens entsprossen sind, dieser Geist 
fand auch überall die gebührende Anerkennung. Errangen doch 
die Erzeugnisse des Alexanderwerks auf allen Ausstellungen des 
In- und Auslandes, wo sie dargeboten wurden, die ehrenvollsten 
Auszeichnungen. Ueberall, wohin sie durch die weitverzweigten 
Kanäle des Handels hingelangen, gelten sie als die beredten 
Zeugen von der hohen Bedeutung der deutschen Arbeit. 


Litterarische Umschau. 

Handbuch der Wirthschaftskunde Deutschlands. Herausgegeben von d'm 
Deutschen Verbande für das Kaufmännische Unterrichtswesen. Band 1. 
Mk. 12.— Verlag von B. 8. Teubner, Leipzig 1901. 

Die Veranlassung zur Herausgabe dieses Buches gab der in vielen 
kaufmännischen Uuterrichtsanstalten empfundene Mangel an einem wirklich 
brauchbaren Hand- und Lehrbuche für den handelsgeographischen Unterricht. 


Nach Anhörung mafsgebender Handelsschullehrer gelangte man zu folgendem 
Arbeitsplan. In einem ersten Theile sollte die Wirthschaftsgeograpbie 
Deutschlands, in einem zweiten die der ausländischen Staaten und in einem 
dritten eine Uebersicht der gesammten Weltwirthschaft zur Darstellung 
gebracht werder. 

Heute wird von einem gebildeten Kaufmanı verlangt, dafs er nicht 
nur die oberflächlichen Erscheinungen, sondern die Grundlagen, auf denen 
sich das wirthschaftliche Leben des Volkes aufbaut, kennt und versteht, 
dafs er die Schätze, die in den Gruben und Bergwerken, in Aeckern und 
Forsten liegen, zu würdigen weils, dafs er die Industriegebiete und die 
Stapelplätze des Handels nicht nar dem Namen, sondern ihrem Wesen 
nach kennt, dafs er für die Verkehrswege des Handels, für Einfuhr- und 
Ausfuhrinteressen das genögende Verständniss besitzt etc. Es ist deshalb nicht 
genug zu begrülsen, dafs in dem vorliegenden Werke die Erlangung dieser 


Ziele angestrebt wird und dem Kaufmann damit ein Bach in die Hand | theilnehmer nach dem Liechtenstein, Abfahrt 9 Uhr früh. 


gegeben werden soll, mit dessen Hülfe er im Stande ist seine Kenntnisse 

in der Handelsgeographie, den heutigen Verhältnissen entsprechend zu 

erweitern. 

Neue, neunte Lieferungs-Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, 100 Karten in 
Kupferstich, herausgegeben von Justus Perthes’ Geographischer Anstalt in 
Gotha. (Erscheint in 50 Lieferungen [jede mit 2 Karten] zu je 60 Pfg.) 
Die 5. Lieferung: Nr. 62, Inner-Asien in 1:7500000, von B. Domann 
und Nr. 78, Australien, DL 2, in 1: 5000 000, von Dr. H. Haack ist 
in bekannter guter Ausführung mit den neusten Angaben erschienen 
und von der erwähnten Geographischen Anstalt zu beziehen. 

Die ebenso kühnen wie erfolgreichen wissenschaftlichen Eroberungs- 
züge Sven Hedins in Zentralasien haben das Interesse der zivilisierten 
Welt in gesteigertem Mafse den Sand- und Eiswüsten Tibete zugewendet. 
Die vorliegende Karte Innerasiens von -B. Domann vereinigt Reichhaltig- 
keit mit Uebersichtlichkeit und Schönheit, die Forschungsresultate von 
Hedins Reisen in den Jahren 1894—97 sowie die zahlreicher russischer 
und englischer Forscher der jüngsten Zeit sind selbstverstäudlich darin 
verarbeitet, Die Karte steht daher auf der Höhe der Zeit, sie bietet ein 
treffliches Bild der Einöden Innerasiens und der gigantischen Gebirgswelt 
seiner westlichen Nachbarländer. — Mit dem zweiten Blatt der Lieferung, 
welches den nordöstlichen Teil Australiens darstellt, beginnt Dr. Haack 
eine Karte des kleinsten Welttheils, die weder in frühern Ausgaben von 
Stielers Handatlas selbst noch in andern grofsen deutschen Handatlanten 
ihres gleichen haben dürfte. 

Ausführliches grammatisch-orthographisches Nachschlagebuch der deutschen 
Sprache mit Einschluls der gebräuchlicheren Fremdwörter 
und Angabe der schwierigeren Silbentrennungen. Nach der 
neuesten, für Deutschland, Oesterreich und die Schweiz geltenden Ortho- 
graphie. Von Dr. A. Vogel. 508 8. kl. Lex.-Form. Preis cleg. 
geb. 2M. 80 Pf. 

Das Vogelsche „Nachsehlagebuch“ bietet die neueste Revhtschreibung 
nicht nur fast aller deutschen Wörter. sondern auch der im gewöhnlichen, 

werblichen und amtlichen Leben gebräuchlicheren Fremdwörter in solcher 
De, dafs es wohl mit anderen Werken dieser Art konkurrieren kann. 

Die Angabe der schwierigeren Silbentrennungen ist sonst nirgendwo zu 

finden, obwohl letztere für viele ein bekanntes Kreuz bilden. 

Die Haunptwörter sind darch alle Fälle durchdekliniert, und von den 
Zeitwörtern die Hauptformen, die oft Schwierigkeiten bieten, nach einem 
feststehenden Schema aufgeführt; bei den Verhältnis-. Umstands-, Zahl- 
und Fürwörtern ist alles das angegeben, was in grammatischer Beziehung 
irgendwie wissenswerth ist etc. Ganz besonders eignet sich das Werk 
„zum täglichen Gebrauch für jedermann“ dadurch, dafs es in kurzen, 
praktischen Beispielen angiebt, welchen Fall sowohl die Zeitwörter als auch 
die Verhältnis-, Eigenschaftewörter usw. nach sich haben. Es ist dies 
wohl das schwierigste und verfänglichste Kapitel ans der Grammatik. 


EESESSSEHHS Sep 


ordentliche Generalversammlung am 26. April 1902. Die zahlreich besuchte 
Versammlung, welcher auch die neuen Aufsichtsrathsmitglieder, Herr 
Fabarius, Direktor der deutschen Kolonialschule iu Witzenhausen, und 
Herr F. Mifsler, Hauptvertreter des Norddeutschen Lloyd auf dem Gebiet 
des Auswanderungswesens in Bremen, beiwohnten, warde von Herrn 
Dr. jur. Scharlach als Vorsitzenden um 3 Uhr eröffnet. 

Der Vorsitzende gab unter Bezugnahme auf den Jahresbericht 
der Geschäftsführer sowie auf die Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 
pro 1901 eine eingehende Darstellung der Entwickelung des Unternehmens. 

ieselbe sei — wie er hervorhob — in Folge der sehr spät erfolgten 
Konzessions-Ertheilung seitens der Reichsregierung und der aufserordent- 
lichen Abnahme der Auswanderung während der letzten Jahre eine weit 
langsamere gewesen, als man bei der Gründung des Unternehmens er- 
wartet habe. Doch sei gerade diese langsame Entwickelung für die 
Durchfübrung der Erschliefsungsarbeiten sowie für die Fürsorge, die man 
den Neneingewanderten habe zu Theil werden lassen können, von erheb- 
lichem Vortheil gewesen, namentlich auch nach der Richtung, dafs man 
jetzt zur Aufnahıne einer gröfseren Anzahl von Ansiedlern in jeder Be- 
ziehung wohl vorbereitet sei. 

Die gegenwärtige Lage und die weiteren Aussichten des Unternehmens 
seien auch im Hinblick auf die von den Geschäftsführern in sehr vor- 
sichtiger Weise aufgestellte Rentabilitätsberechnung durchaus befriedigend 
und rechtfertigten den Vorschlag des Aufsichtsrathes, das gegenwärtige 
Gesellschaftskapital von M. 1153000.— auf M. 1500 000.— zu erhöhen. 

Bei dieser Ausgabe der neuen Antheilscheine würde die R’ntabilitäts- 
berechnung der Oeffntlichkeit zugänglich gemacht und da-lurch die guten 
Aussichten der Gesellschaft dargethan werden. 

Die Gesellschafter beschlossen demgemäfs, und nach Ertheilung der 
Entlastung der Geschäftsführer und des Aufsichtsrathes wurde die General- 
versammlung geschlossen. 

Der Allgemeine Deutsche Schulverein zur Erhaltung des Deutschthums 
im Auslande (Hauptvorstand: Berlin W. 62, Landgrafenstrafse 7) ladet alle 
seine Mitglieder und alle Gesinnungsgenossen zur Theilnabme an seiner 
Hauptver-ammlung, die am Pfingstmittwoch, den 21. Mai in Stuttgart 
stattfinde wird, ein. Die Festordnung ist folgende: 

Am Dienstag, den 20. Mai: Essen der bis dahin eingetroffenen Gäste 
im Hotel Marquardt, um 4 Uhr erste Sitzung des Vertretertages, um 
8 Uhr Abends Begrüfsung der Gäste im „Stadtgarten“. 

Am Mittwoch, den 21. Mai um 9 Uhr Vormittags findet die zweite 
Sitzung des Vertretertages statt; um 2 Uhr Mittags: Gemeinschaftliches 
Festessen in der Liederhalle. 7!/, Uhr Abends: Hauptversammlung im 
Festsaal der Liederhalle. 

Am Donnerstag, den 22. Mai: Gemeinschaftlicher Ausflug der Fest- 


Schiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 

über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linieu. 
SD. „Travo“, nach New York, 4. Mai 10 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
SD. „K. Mar. Ther.“, nach Genua, 3. Mai 2 Ubr Nachm. von New York. 
D. „Kölo“, nach Bremen, 3. Mai 3 Uhr Nachm. von Baltimore. 

der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Stolberg“, nach Bremen, 5. Mai in Coruna. 
. „Heidelberg“, nach Madeira, Lissabon, Antworpen, Bremon, 3. Mai von Pernambuco. 
„Borkum®*, nach Bahia, Vigo, Antworpen, Bremen, 4. Mai von Buenos Airos. 
„Wittekind“, nach La Plata, 4 Mai von Villagarcia. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 

„Bayern“, nach Hamburg, 2. Mai von Genua. 
„König Albert“, nach Hamburg, 4. Mai in Singapore. 
„Priuzess Irene“, nach Bremen, 4. Mai in Kobeo. 
„Preussen“, nach Ost-Asien, 3. Mai in Colombo. 
„Priuz Heinrich“, nach Ost-Asien, 5. Mai von Antwerpon. 
„Königsberg“, nach Bremen, Hamburg, 4. Mai von Marseille. 
Barbarossa“, nach Bremen, 4. Mai von Genua. 
„Weimar“, nach Bromen, 3. Mai von Sydney. 
„Oldenburg“, nach Australien, 2. Mai in Aden. 
. „Karlsruhe“, nach Australien, 5. Mai von Southampton. 


Deutsch-Anstralische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 2. Mai 1902. 
. „Apolda“, nach Kap, Melbourne und Sydney, ladet. 
. „Augsburg“, auf der Heimreise, 28. April ab Padang. 
. „Bergedorf“, auf der Hoimreise, 1. Mai ab Amsterdam. 
. „Duisburg*, nach Kap, Sydn., Brisb., Towusv. uud ‚Java, 28. April iu Antwerpen. 
. „Flensburg“, auf der Heimreise, 27. April in Soerabaya. 
. „Kiel“, auf der Heimreise, 2. Mai ab Port Said. 
. „Laeisz“, auf der Heimreise, 1. Mai in Makassar. 
. „Mag«leburg“, in Hamburg, demnächst ladebereit. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Pylos“, Kapt. Meussen, 1. Mai Ausreise von Antwerpen. 
ED. „Wogliude“, Kapt. Mohr, 3. Mai in Odessa. 
D. „Tinos“, Kapt. Niemann, 3. Mai von Beirut nach Morsina. 
ED. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 2. Mai von Trapezunt nach Kerasunt. 
D. „Chios“, Kapt. Zünker, 9. Mai von Beirut aach Ergasteria, 
D. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 2. Mai von Bougie nach Tunis. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Adria“, 4. Mai von Shanghai (Heimreise). 
. „Aragonia“, von Ost-Asien nach New York, 3. Mai 1 Uhr Nachm. von Cochin. 
. „Athen“, 3. Mai 9 Uhr morgens von Cardiff. 
. „Bulgaria“, von Hamburg nach Baltimore, 2. Mai mittags iu New York. 
D. „Granada“, von Hamburg nach dem La Plata, 3. Mai in Montevideo. 
RPD. „Hainburg“, von Bremerhaven nach Ost-Asien, 1. Mai 11 Uhr abends von Neapel. 
D. „Holsatia“, 1. Mai von St. Thomas (Heimrei 
D „Karthago“, 3. Mai von Rio de Janeiro ( 
RPD. „Kiautschou“, von Hamburg nach Now 


se). 
ork, 4. Mai von Cherbourg. 

D. „Lydia“, von Hamburg nach Südbrasilien, 4. Mai 6 Uhr abends von Havre. 
D „Savoia*, 3. Mai in Wladiwostook. 

D. „Syria“, 4. Mai in Vera Cruz (Ausreise). 
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Nr. 19. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 

Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlia W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind r der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 


portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, richten. — Die Adressen Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingunge. Andere 
Offerten als die von nten des Rxportbureaus werden nur unter noc! er fest- 


zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. za werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnomentsbedingungen verlangen. Dose ven sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, a scher, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

276. Vertretungen in Thermometern (Bade-, Zimmer-, Fenster-Thermo- 
meter und solche für ärztliche Zwecke), Brillen, Pincenez etc. für Süd- 
rufsland sucht. ein Agentur- und Kommissionshaus in Kiew (Rufsland), 
über welches die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
Auskünfte ertheilt. 

277. Offerten in Eisenwaaren aller Art, Haushaltungsgegenständen, 
Nähmaschinen, Messingwaaren, Spielwaaren und zu Geschenken geeigneten 
Gegenständen der Metallwaarenbranche, Farben, Lacken etc. etc. für São 
Paulo (Brasilien) erwünscht. Wir erhielten aus Säo Paulo (Brasilien) 
folgende Zuschrift von Ende März 1902: „Wir betreiben ein Geschäft 
im Centrum der Stadt. dem Ausgangspunkt fast sämmtlicher Linien 
der elektrischen Bahn. Unsere Artikel sind: Eisenwaaren aller Art, 
Farben, Lacke ete. Speziell interessiren uns: Haushaltungs-Gegen- 


stände, Spielwaaren und zu Geschenken geeignete Gegenstände der 
Metallwaarenbranche. wie die Fabrikate der Württembergischen 
Metallwaarentabrik Geisslingen und ähnliche Fabrikate. Nachdem 


der Neubau unserer Geschäftsräume beendet sein wird, werden wir 
auch eine Abtheilung für Nähmaschinen und Messingwaaren ein- 
i "7 — Wir importiren unsere Waaren gröfstentheils durch euro- 
päische Kommissionäre via Hamburg und via London. Offerten 
tob. Hamburg erbeten. 

278. Vertretungen bedeutender Fabriken der chemischen und Drogen- 
branche für Belgien gesucht. Der Gencralvertreter für Belgion einer grofsen 
deutschen Aktiengesellschaft ist eventl. bereit, noch Vertretungen 
srolser Fabriken der chemischen und Drogenbranche für Belgien 
zu übernehmen. — Nähere Auskünfte ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


279. Vertretungen für Warschau (Rufsland) in Chemikalien, Bronce- | 
o 


farben, Schlagmetall und Buchbinderleder gesucht. Auskünfte über das 
betr. Agentur- und Kommissionshaus ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

280. Vertretungen für Bukarest (Rumänien) gesucht. Fin Agentur- 
und Kommissionshaus in Bukarest mit besten Referenzen wünscht 
Vertretungen in Schrauben, Schlössern, Drahtgetlechten, Pflugscharen, 
gepressten Schaufeln, Harz und Wachs zu übernehmen. — Auskünfte 


| 


in den meisten Fällen durch das Konsignationsgeschäft sehr herbe 


, Verluste zu erleiden gehabt haben. 


Fortlaufend kommen aus den übersceischen Absatzgebieten Er- 
suchen um Konsignationssendungen, und werden die Erlöse als recht 
lockende hingestellt. In der Regel bleibt aber grofser Verlust nicht 
aus. Es handelt sich hier sogar oft um durchaus reelle Firmen. welche 
aber auch Verluste nicht abwenden können, da bei den, namentlich 
in Uebersee, schnell wechselnden Verhältnissen die Schwankungen in 
Nachfrage und Bedarf ganz ausserordentlich starke sind. Werden 
gangbare Waaren konsignirt. so wird das in der Regel schnell be- 
kannt, und die Abnehmer und Händler machen daraufhin geringe 
Gebote, und der Importeur -- um das Lager schnell zu räumen und 
Unkosten zu ersparen, sowie um zu remittiren verkauft die 
Waaren.“ 

In den Fällen, welche der Einsender vorstehender Zeilen im Auge 


` hat, handelt es sich um sogenannte „Standard-Waare,“ in der durch- 


über das Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W.. | 


Lutherstr. 5. 
281. Vertretungen in Oeldruckbildern, billigen Gratulationskarten, 
Fayence (Tassen, Tellern, Services etc.) für Finland und Schweden gesucht. 


` Im 


Ein Agentur- und Kommissionshaus in Helsingfors (Finland), dessen : 


Inhaber Schweden und Finland regelmäfsig bereist, und welches 
bereits Vertretungen erster deutscher Fabrikanten in Lampen, Metall- 
Haushaltungsgegenständen, Schreibmaterialien, Zeichenvor- 
lagen ete. besitzt, wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
von Oeldruckbildern, billigen Gratulationskarten, 
(Tassen. Tellern, Services etc.) zu übernehmen. 
Vertretung in gangbaren Gebrauchsartikein für Brüssel gesucht. 
Von einem unserer Geschäftsfreunde in Brüssel erhielten wir folgende 
Zuschrift, datirt vom 28. April er. „Ich würde gern die Allein- 
vertretung von leistungsfähigen Fabrikanten. welche recht gangbare 
Gebrauchsartikel oder patentirte Neuheiten herstellen, die ich an 
Warenhäuser, Bazaro. Galanterie- und Spielwaaren-Engros- 
Detail-Firmen. Schneidermeister, Bureaux usw. verkaufen kann. über- 
nehmen. Ich besuche seit 14 Jahren als Reisender und Vertreter 
erster Firmen obige Kundschaft und bin vorzüglich eingeführt.“ — 
Alles Nähere ist durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. zu erfahren. 

283. Vertretungen in Artikeln der Baubranche, u. A. auch Verblend- 
steinen, Geräthen und Maschinen für Bauunternehmer für Belgien sucht 


und | 


Fayencewaaren ' 


ein mit Prima-Referenzen verschenes Agenturhaus in Brüssel. — Aus- | 


künfte über die Firma ertheilt 


die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 


284. Vertretungen für Rumänien in Pforzheimer Gold- und Silber- . 
waaren, Bijouterieartikeln, Leder und Lederwaaren sowie Nürnberger Kurz- . 


Interessenten erhalten Auskünfte über die 
Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., 


und Spielwaaren gesucht. 
betr. Firma von der 
Lutherstr. 5. 

285. Ueber Konsignationssendungen. Im „Export“ Nr. 14 S. 191 
hatten wir unter den „Mittheilungen des Deutschen Exportbureaus“ 
eine Notiz über Konsignationssendungen gebracht. Unter Bezug- 
nahme auf diese Ausführungen geht uns von einem Hamburger 
Exporthause eine Zuschrift zu, deren wesentlicher Inhalt ungefähr 
folgendermalsen lautet: 

„Da es Ihr Bestreben ist, die deutschen Fabrikanten vor Ver- 
lusten und Schäden zu bewahren, so sollte m. E. eine Mittheilung 
wie die gedachte. in Ihrem Blatte nicht veröffentlicht werden. 

Konsignationssendungen nach gedachten Ländern bringen in den 
allerwenigsten Fällen den Aussendern Nutzen, sondern meist sogar 
recht grofse Verluste. und wenn Sie sich bei Fabrikanten wie Ex- 
porteuren erkundigen wollen. so werden sie hören, das dieselben 


weg grolse Konsignationssendungen gemacht werden. Dafs die un- 
richtige, leichtfertige Handhabung derselben, namentlich in den 
Händen leichtsinniger Vertreter, den Exporthandel geradezu ruinieren 
kann, ist zweifellos. Andererseits aber ist nicht zu verkennen. dafs 
diese Konsignationssendungen, wenn plötzliche starke Nachfrage in, 
Uebersee sich entwickelt, grofse Gewinne abzuwerfen vermögen, 
namentlich wenn die betr. Vertreter in Uebersee durchaus zuverlässig 
und womöglich die Leiter von Filialen der betr. europäischen 
Aussenhändler sind. 2 

Es sind uns ferner Maschinen-Exportgeschäfte bekannt, welche 
diejenigen Maschinen, die als sogen. „Handelswaare“* bezeichnet 
werden, in den überseeischen Lagern vielfach als Konsignationswaare 
führen müssen! Die Kunden, welche diese Waare kaufen, wollen _ 
sie sehen, um ihre Leistungsfähigkeit heurtheilen, und Preise, 
Leistung und Aussehen ete. mit der Konkurrenzwaare vergleichen 
zu können. Aehnlich verhält es sich auch mit Pianos etc., welche 
die Käufer ebenfalls sehen und prüfen wollen. Wenn diesfalls der 
Fabrikant resp. europäische Exporteur den überseeischen Zwischen- 
händlern und Verkäufern durch bescheidene Konsignationen — immer 
die Solidität der Empfänger vorausgesetzt — entgegenkommt, so dürften 
derartige Konsignationen sehr wohl in der Lage sein, das Export- 
geschäft zu heben. 

Wir müssen allerdings zugeben, dafs die Entscheidung über 
solche Konsignationen immer von Fall zu Fall getroffen werden 
muls; im allgemeinen — und wir stimmen hiermit dem Einsender 
obiger Zeilen vollständig überein — führen Konsignationen häufig zu 
einem sehr leichtsinnigen Geschäft und befördern den Schwindel. 

Im vorliegenden Falle sind die betr. Herren in Amsterdam durchaus 
zuverlässige Kaufleute. Sie haben ihren Gerichtsstand in Europa 
und können daher auch leicht für etwaige Ansprüche pflichtig gemacht 
werden. 

Uebrigens verlangen diese Herren nur Konsignationen in gerin 
Umfange. die bei der Solidität der Firma keine Gefahr laufen werden. 
Tebrigen vergl. man über Konsignationssendungen „Export“ 1896 
Nr. 15 S. 213. 

286. Der Handschuhhandel in Argentinien. Seit etwa zwanzig Jahren 
hat sich die Benutzung von Handschuben in der Republik Argen- 
tinien allgemein eingebürgert. Die Einfuhr von ledernen und ge- 
webten Handschuhen zeigt trotz der Konkurrenz durch die ein- 
heimische Produktion eine beständige Zunahme, wie aus nachstehenden 
Ziffern zu ersehen ist: 


Einfuhr 1885 1890 1895 1900 

$ kg kg kg kg 
Lederhandschuhe . 2 260 2541 2839 3244 
Gewebte Handschuhe 3 202 4247 6 313 9415 


Die eingeführten I,ederhandschuhe sind vornehmlich französischen 
Ursprungs, und zwar kommen aus Frankreich 65 pCt. der Gesammt- 
einfuhr, während der Rest aus Grofsbritannien, Italien.uad Deutsch-, 
land bezogen wird. Ueber sieben Achtel der gesammten Einfuhr 
an Handschuhen entfallen auf Damenhandschuhe und kaum ein 
Achtel auf Herren- und Kinderhandschuhe. Während der Jahre 1896 
bis 1900 wurden an gewebten Handschuhen folgende Mengen nach 
Argentinien eingeführt (in kg): 


Bauimwollene Zwir- Wollene Seidene 
Handschuhe Handschuhe ‘Handschuhe Handschuhe 
Deutschland 22 327 4859 3114 1986 
Grofsbritannien . . . .» 469 1704 151 _ 
Belgien 1775 215 331 117 
Frankreich 1613 791 792 408 
Italien . DER _ 28 — 24 
Zusammen 26 184 7597 4388 2535 


Geeignete Vertreter für den Absatz von Handschuhenin Argentinien 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nach- 
weisen. 

287. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 5.5. 02 auf London 15% p d. 

Caleutta. 2... 22 m. a 4 f 

Hongkong . en e 

Shanghai . e mn d 

Yokohama `... wa D 

Singapore... nom D 

Manila. pr Se D D 

Buenos Aires `. n u S Goldagio 18091, 
Valparaiso , 


Rio de Janeiro 


Dampiptlüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdebu 
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Puppenköpfe aus Metallblech 
Têtes des poupées en métal. 


Buschow & Beck 
Puppenfabrik 
Nossen in Sachsen. 


Jaydyeräthe. 


Engros. — Export 


Illustrirte Kataloge 
steheu zu Dienster 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 


und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
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Otto’ Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 

Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieh. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig y Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien IL 4. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere 

Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 

und 30 Km. Li $ 

sowie Zeichnungen und Prospe kte stehen zu 
Diensten. 


R.WOLF, "Eau 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dainpt- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


= Industrie und Landwirthschaft. 
R. Wolf baut ferner: Dampimaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Schneidemaschine 


-= National 


phische = Schnitt- Einsatz- à Netto- 
E No. N wi Preis ER, 
Bezeichnung länge höhe Gewicht 


cm cm Mk. Ko. 
Appius `... AI 55 9 220, 225 
Aulum. . re A TII 65 D 250, — 260 
Atlantis: 4% AIV 75 9 235, 290 


Zwei Messer und zwei Schneidleisten sind im Preise mit jn- 


Rarl Xrause, Leipzig 


Filialen: 
Berlin SW. 48, Friedrichstr. 16. Paris, 21 bis Rue de Paradis 


260 
Nr. 19. 


1902. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Neneste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbctrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen - 
zu i Beleschtunge und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr ale 1000 De det, 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenen Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 
isen und für alle Klimas geeignet. 


Pianos von M. 350—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Dreborgeln. 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). ` 


Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz A Co., Weingutshesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
General-Vertreter für Belgien und Holland. 


4444444444444444444- 


EES 


a, eem, 
d d 


L 
ef RS Son Do 


Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. Noten ` 


Karte 


Südbrasilien 3 


enthaltend die Slaaton 


Rie Grande do Snl, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1: 2 080 080. 
Ausgabe Frühjahr 1962. 
Preis M. 5. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstrafse 5. 


für Cebranstalten und zum Selbststudium. 
Braune, Prof. A., Kaufmännische Arithmetik "8. Au 


geb. 4 5 
inf. u. doppelte Ruchbsitung 5. Au Anfi. geb. rr 
Fi D Geen, ‘Grundriss d Iswissenschaft 
A 


Findelsen-Messien, Leitfaden de Handelswissenacbaft, 
6. . geb. 1,50 
Eindelsen- Clänszen VE, Rechnen. 3. Teile. - 
. Das niedere FASER” SE 
II. Das höhere kat. Rochabn 6. Aufl. 
b. 


3 
Schmitz, Dr. kä Handelsvoge u. Verkehrsmittel 
1, M. 


Ausführlicher Prospeki kostenfrei. 


Verlag von; Ferdinand Hirt & Sabu M Leipzig. 


Zerkleinerungs- und © © © © © 
8 e Aufbereitungs-Maschinen: 


Excelsior - Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, $Schraubenmühlen, Glockenmühlen, M 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugelmühlen, Gries- 


Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
ahlgänge, Poch- 


mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, 


Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Korkmüliereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz- Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


mè Kataloge kostenfrei. 


femas 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 
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Preusse & Compagnie "ir Leipzig!®=Anger-Cr. Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


ë| Fondée 1883. | Gegründet 1883. | Established 1883. georikmang, Spezialität: 
El Spécialités: Spezialitäten Specialities: H 
Z| Brocheuses au til |Draht- und Faden- | Wire and Thread ‚Verstellbare Zuggardinen- 
S| métallique et au fil |heftmaschinen für | Sewing Machines Einrichtungen, Küchenwagen, 

de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- S Spirituskocher, Gaskocher, 
x ph! ets, Exercise e Christbaumständer, Oberlicht- 
A + |Kartounagen etc verschlüsse, Glasjalousien, 
Cl tonnages ete. Falzmaschinen bia ment Schirmständer. 
&@] Plieuses à feuilles | für Werka Folding Machines 
Qj d'ouvrage et jor ir- Zi for flnest Book 
S| naux. P & Newspa 
F| gistr Fold true to 
Sl à3400 bis register, up tò 3400 

l'heure. Installation, Stunde. sheets per hour, Ea 

ur la fabrication | tungen z. F Plants for manu- 
de Boites pliantes | tion von facturing Folding Ur: Wa: kon 


et Cartonnages de |schachtelnundKar- Card Boxes and 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind. 


Falt 


As Schneider Eis t 


ikrosko 


ikroskopische BE 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis M Präparaten Bewahrer 


in: Mappen- und Etuisform. 


Bleichert'schen j Theodor Schröter 
D AA r Ueber Leipzig, Connewitz. 
ra 


hiseilbahnen - EG ee 
á W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


in einer 
s - Gesammtlänge 
R * 7 Sch 2 j von mehr als 
jährige | Pen = - ER 1425 Kilometer. s 
Erfahrungen EZ : RR * | J. Herre, Berlin W.°? 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. Lutherstrasse 5. 


Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. Theerprodueien und Daehpappenfabrik 


Laternen-Fabrik Be Ten 


hellfarbig zum Streichen von Papp, Zink- und 
Fr. Weber & Co. 


Wellblechdächern, Holz, Eisen, uerwerk etc., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 


ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Laternen aller Arten 


Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 

in 250 Sorten. 
= Cataloge gratis und franko. 


unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
i D h e 

| 
ein, Lehmann & Lo. 


und Witterungseinflüsse. 
Vertreter im Auslande werden gesucht. 
Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 
Eisenconstructions -Werkstätte 


Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


1 Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 280 Liter p.Stunde 
Deppeltwirkend: D E 

Oel Hand. und”Kraftbetriöb. 
Durch 1—2 Mann zu bedtenen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Kammelrath & Sehwenzer, Pumpexfır., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
7 Stück 
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Norddeutscher Lie d, Bremen, 
Dampfaschifffahrts-@esellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cnba 


zwischen 
Bremen und New-York 
Bromen „ Baltimore 
» Galveston 


Brasilien 
Ostasien 
Bremen Australien 


Genua Now-York 
Ausgezeichnete Verpflegung, 


Bremen „ 
Bremen 


en „ La 


D 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 
Eiere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Re -Man 
geder fe OMeley 


‚Wasserslands-,| 
Dampf-Wasser ich. Et Zeiger, >>- 

Io Ki ra Probir-HähneE 
Rees: í r eh S ; 
A Hydranten, en > Probir-Ventile S 
*Schmier-# 


m xölrassen-* 
Brunnen! Gefässe. a" 
da SELINA 
{IY 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 


Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschii 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschacht: 
für die Gartonnagen-Industrie. 

Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 


von 
Behörden und 


Anwälten, 
der 


. Boston- _. 
labrikation. Maschinen 


vI CTO RIA- Tiegeldruckpressen 


und Präge- 


Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
Dresden — Heidenau 
Industrie tewerbe-Ausstellung Diss f 1902 
Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., hdruckerei), 


Industrie 


und Kaufmannschäft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent ` versãäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter Supplies Co. 
BERLIN sw, Beuthstr. 9. 


Rin angesehenes Papter-Komminstons- -na 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Ein- 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemässe Bedienung. 

Ansuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 
lands berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gefl. Offerten unter O. H. 62 an die Fx- 
pedition dieses Blattos. 


Aether. Oele u. Essenzen 


Spezialitäten für 
Parfümerie-, Liqueur- und 
Mineralen rfabrikation. 


Otto Kuntze achf., ` 
Leipzig-Lindenau. 


£ Gegründet 1867. 
Vertreter gesucht. Muster und Listen gratis. 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate, 
ittet Zuschriften nunmehr 
„Birkbeck Bank Chambers 
Chancery Lane 
London W.C.“ 
“lressieren zu wollen. 
Telegramm-Adresse 
„‚Inhulsen, London“. 


Ansichtsendun, d 
kaufmänniachen De 


Prämiirt mit 

ersten Preisen. 

Pianos in bester Ausführung. 
Pianos mit doppeltem Resonanzboden, davon einer freisch! 

(D. R. G. M. 166 437) — Pianos mit Schrett 

— Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc, gesucht. — 


Compagnie Concordia 


lnh.: F. Menzel. 


Pianoforte-Fabrik. rim oan, 


- Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. 


d; mit Flügelton! 


Berlin $., 


Schinkestr. 8-9. 
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Schäffer & Budenberg 


`  Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


von 


G. m. b. H. AER 605, 
Maschinen- uud Dampfkessel- Armaturen - Fabrik SS éi LU 
EE eic mer Y er m 
Filialen: 9 0 0 


Manchester, 


aa, Gen.-Depöts 


Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


Glasgow, Wien, Prag 
New-York, Yen 
Paris, Lille, St. Petersburg, Weeden 
Mailand, SEA Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken. Rouges. 
are ee Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
» Berlin. 


Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
| Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


Zürich. 


Original-Re- -starting Injecteure 
(@elbstthätig v 


— 35000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 


Manomet Condensw; 
En EN Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 
ees Konstruktion, e eus er er 99 p m H eine 1 
f über Reduzirventile, An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Žien Gebrauch“ ee Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
— pendel- | Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Wasserstands- Regulatoren, | | Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 
e zeiger, Indikatoren und Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
SA Ventile” Keesen || und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 
A g: E ? 
Zi EI rapparate 
Vic, | nn, wn H. Hohendorf & Sohn 
ee dh e) Fernsprecher vil, 4912 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 
Injecteure. Keen. Ke Dot: 


Schwungradiose u EZ Pat. Voit. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


ee Brillen und Aneifer. = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Weise & Monski gp 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen X 
für alle Zwecke und Leistungen. y a 
Stets ca. 1O00 Punpen auf Lager! 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldort, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Vierfachwirkende Duplex- Dampfpumpe. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


;  Zelte-Jahrik 
"Roh. Reichelt, serin e. 


Nlustrirte Zelt -Kataloge gratis. 


Was wir liefern? 


Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 

Maschinen zur Herstellung von Rundschachteln aller Art, 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 

Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 
Packungen, Etuis. Patronenschachteln. Re- 
klame-Artikeln, Faltschachteln u. aller sonstigen 
Massenpackungen. 

Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung 

von Pappe dienen. 
Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreuz, D. B.-P. 120893; 


C. G. Glier & Sohn, Saltenfahrik. 
net Markuenkirchen i. $. 


Gegründet 18%. ` Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirteın Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- ' 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente ; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Illustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Engros- - f Export. 


schie Vertreter 


Dr meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A,., Blasewitzerstr. 21. w 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen x 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘ 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Elektromotoren! 
und Installationsbedarf 
Berlin D, Chausseestrasse 6. 


Installationsartikel! 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Gesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
„Gegründet 1858. Besitzer: Kommerxienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1885. 


Prämiirt 20 Mat mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Köuigi. Sächsischen Staats-Medailie, 
arunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Rorke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Morkriuge 
für Celluloidwaarenfabrikation, Rorkscheiben, Rorksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegeustände aus 
Datur- sowie Muustkork, sowie Rorkpapier für Eigaretteu-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Teolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose. „Kunstkorke 


aller MAPSI? EAU SIVUN SS 
Patent ` SE Prima Referenzen erster Uebersee-Hüuser - ug -Patent 


franco | 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane, 


PARIS 
60 Quai Jommapes. 


NV 


Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 


Draht- und Faden-. 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
von Faltschachteie und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


Zeitungen. 


Dachpappen Sen 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 


den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 


Weber-Falkenberg, Berlin SW. 


<sondensirt, speciell 
für heisse Länder 


il 
| e in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


eifen- 


Kerzenfabrikations- 
Ken sovis na d eg 
tu. chmelzere! 
Dee Ge ne 
Eat “und Kane 
Fabrikation, Wasserglas- 
SZ o auflösung, 
? te. eto. 
Fettspaltungs- und Keen 


Glyceringewinnungs-Anlagen 

a) Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 

fertigen u. liefern in anerkammt vorzüglicher Ausführung 


£. 8. Rost & Co., Dresden-A. 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 


aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), 


zeuge in nur bester Qualität. 
Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 


Begründet N K. i861. 
red 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 
Blech und Metall-Bearbeitung, 
Excenter- und Kreis- 
scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 


Rund- und Abbiegmaschinen, 
Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und „Slanzeinrichtungen, sowie Werk- 


„Grand Prix“. 


Illustrirte Preislisten in deutsch, 
französisch frei und kostenlos. 


rantwortlicher Bedaktear: Otto Holdke, Berlin W. Lutherstrasse 5. 
Kommisaionav: 


vo 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — erlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, 


. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin 8., Maele u, 
Gesellschaft mit beschränkter. Haftung, Reih Sg, 


n Kominsndentenstrkäie- 14 


Ke 


` schwarz-weils-rothen Grenzpfähle zu wohnen. 


A 


Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae Mk. 
im Weltpostverein..... 3,5 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk 
im Weltpostverein ... 15.0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


Einsendung des Betrages). mit der Expedition. 


Prcan 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, Jen 15. Mai 1902. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Nr. 20. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelngeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Hauptversammlung der „Blumenau-Stiftung“. — Welche Aufgaben hat die deutsche Volksschule im Auslande, um 
einer Entnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam entgegenzutreten? — Asien: Geographische, ethnographische und 
handelspolitische Notizen über Südwest-Persien. (Originalbericht aus Tiflis.) — Central-Amerika und Westindien: Zur Lage in Guatemala, 
(Origin bericht aus Guatemala von Ende April.) — Süd-Amerika: Die Krisis in Mendoza (Argentinien). — Schiffsnachrichten. — 

eutsches Exportbureau. — Anzeigen. 5 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dom „Export“ ist gestattet, wenn die Bamorkung Hinzugefügt wird: Abdrack (ee. Unhersntzung) aus dom „EXPORT“. 


und Aeste, Blätter und Blüten getrieben im Herzen Derer, die 
ihre Landsleute niemals ganz vergalsen, die im Stillen schon für 
dieselben arbeiteten seit Jahren. 

Man las früher, dafs jährlich Tausende mit Weib und Kind 
das alte Vaterland verlielsen, um in fremdem Land sich ein 
neues Heim, neue Existenzbedingungen zu schaffen, man hörte 
wohl auch, dafs es unter anderem Himmel ganze Kolonien von 
Deutschen gäbe, tausendweise bei einandersitzend, alte deutsche 
Sitte, deutsches Wesen bewahrend, aber heute weils man es. 
Und erst was man weils, macht einem heils, — und erst von dem, 
was man weils, will man mehr wissen. — 

Aber wo sind diese Tausende und Abertausende geblieben, 
die im Laufe der Jahrzehnte das alte Vaterland GC und 
die Söhne derer, die von denselben abstammen? Nun, viele von 
ihnen sind auch im Ausland noch Deutsche geblieben und haben 
mehr oder minder ihre Nationalität trotz oft recht feindlicher 
| Einflüsse bewahrt, aber vielleicht eben so viele sind verloren 
| gegangen, indem sie sich mit Leib und Seele dem Volke ver- 
kauften, unter dem sie ihr Leben zubrachten. In diesem letzten 
Falle haben wir es mit einer vollkommenen Entnatio- 
nalisirung zu thun, einem unwiederbringlichen Verlust deut- 
scher Volkskraft. 

- ` z Aber diese Entnationalisirung ist mit ganz geringen Aus- 

Welche Aufgaben hat die deutsche Volksschule im Auslande, um | nahmen doch nicht auf einmal und plötzlich eingetreten, sondern 
einer Entnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam entgegen- | wie Alles hier auf Erden Produkt einer Entwicklung. Bei den 

r f „ zutreten ?*) K Eingewanderten war noch nichts oder doch nur wenig von der- 

(Eine national - pädagogische Studie von Wilhelm Rau, | selben zu spüren, aber bei der zweiten und dritten Generation 
früherem Rektor der deutschen Schule in Joinville, Brasilien). | vollzog sie sich mit zunehmender Geschwindigkeit. Und was bei 

Wir leben in einer Zeit lebhaften Interesses für die Deut | diesen dem Deutschthum jetzt ganz entfremdeten Elementen der 
schen im Ausland. Man fängt an, in den ausgewanderten | Fall ist, vollzieht sich auch heute noch bei den übrigen mehr 
Stammesgenossen nicht mehr „verlorene Söhne“ zu sehen, man ——- 
fühlt, dals auch sie noch ein Stück vom alten Vaterlande sind, | ziehung jeder Zeit befürworten, sondern an alle, die ihr deutsches 
Fleisch und Blut von .denen, die das Glück haben innerhalb der | Volksthum von Herzen lieb haben, und auch die ausgewanderten 
Landsleute und deren Nachkommen, die zwar ‚sehr oft politisch nicht 
mehr zu ihnen gehören, unserer Nation geistig erhalten wissen möchten. 

Die Abhandlung ist mit besonderer Berücksichtigung der 
fremden Länder geschrieben, wo sich grofse deutsche Koloniemittel- 
punkte befinden, wie in Kanada, den Vereinigten Staaten, Brasilien, 


Wegen Verhinderung der meisten Mitglieder des Vereins findet die 


Hauptversammlung der „Blumenau - Stiftung“ 


nicht, wie in Nr. 19 angegeben, am Freitag, den 23. Mai statt, sondern 
ist auf 


Sonnabend, den 24. Mai, Abends 7 Uhr 


Berlin, Lutherstrasse 5, parterre 

verlegt worden. 
Tagesordnung: 

Bericht des Vorstandes über die bisherige Thätigkeit. 
Wahl des Vorstandes und der drei Revisoren. 
Wahl des Beiraths. 
Definitive Feststellung der Satzungen gemäfs gerichtlichem Be- 
schlusse. 
Vorträge des Herrn Dr. Alfred Funke aus Halle und des Herrn 
Pastors Wilhelm Rau aus Pirna über die Frage: 


„Was thut der deutschen Schule in Sädbrasilien noth?“ 
Die Mitglieder werden um zahlreiche Betheiligung ersucht. 


Im Auftrage des Vorstandes die Schriftleitung. 
Dr. R. Jannasch. 


ES: a ra nd 


Das Wort unseres klugen und weitsichtigen Kaisers vom 
„grösseren deutschen Vaterland“, das manchem zuerst neuerungs- 
süchtig in die Ohren klang, hat angefangen Wurzeln zu schlagen 


-auch in den Herzen zuerst noch Gleichgültiger, es hat Stamm Argentinien, Chile, Australien usw. —, wo also die Nothwendigkeit 
vo 


: Frage: 


rliegt, Volksschulen ins Leben zu rufen und zu erhalten, uni 
die Bedeutung des deutschen Elements s o stark ist, um die Erlaubnis 
zur Gründung solcher Schulen bei vielleicht auch vorhandenem Ent- 
gegenwirken der staatlichen Gewalten durchzusetzen. 
Fallen auch nur ein paar der hier niedergelegten Gedanken auf 
fruchtbaren Boden, so hat die Arbeit ihren Zweck erreicht. 


*) Die vorliegende Studie. will zur Lösung der angeschlagenen 
„Welche Aufgaben hat die deutsche Volksschule im Ausland, 
um einer Entnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam ent- 
gegenzutreten?“ einen kleinen Beitrag liefern. Sie wendet sich nicht 
nur an die Pädagogen, die die Nothwendigkeit einer nationalen Er- 
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oder minder, wenn eben nicht diesem Gang solcher Entwicklung 
energisch Halt geboten wird. — g 

Es wäre Unrecht, diesen heute verlorenen Volkstheilen allein 
die Schuld aufzuwälzen, mit Ausnahme jener traurigen Renegaten, 
die trotz besseren Wissens ohne Gewissen ihr Volks- 
thum nur äusserer Vortheile materieller Natur halber wegwarfen, 
weil es ihnen hinderlich war bei der Erreichung ehrgeiziger Ziele. 
Wenn aber Leute ohne weitschauenden Blick, ohne charaktervolle, 
nationale Grundstimmung, die nur ein Produkt wirklich nationaler 
Erziehung ist, sich losgelöst fühlen von ihrer Nation, die sich 
nicht mehr um sie kümmert, ja, sie gewissermalsen als unbrauch- 
bare, verlorene Kinder betrachtet, wenn diesen Leuten ferner die 
Möglichkeit: und Fähigkeit fehlt ihr nationales Gefühl und Em- 
pfinden zu stärken, und es auf andere, wie ihre Kinder, zu über- 
tragen, so müssen sie sich naturgemäfs innerlich ihrem Volksthum, 
dessen Bewahrung im Ausland ihnen oft schwierig und hinderlich 
ist, entfremden. 


ein von einem gemeinsamen, geistigen Band umschlungenes Volk 


` werden soll. — 


Dals die nationale Volksschule ein bestimmtes Mais von 
Wissen und Fertigkeiten ihren Zöglingen übermitteln muls, ist 
selbstverständlich, aber das ist nicht ihr En dzweck, ihreletzte, 
höchste Aufgabe. Die Aufgabe der Volksschule ist eine 
ideale; sie ist in erster Linie eine Erziehungsschule, 
sie soll durch Unterricht und Erziehung Menschen heranbilden, 
die vom besten auf das Gute, Wahre und Schöne gerichteten 


` Willen erfüllt sind, und gern ihre Kräfte in den Dienst der Ge- 


Jedes fremde Volksthum hat die Absicht und mufs die Ab- ' 


sicht haben, die zu ihm gekommenen Nationalitäten zu absorbiren, 
um dieselben mit sich zu einer Einheit zu verschmelzen, und 
dieser Absicht steht der Wille entgegen, zu bleiben, was man 
ist. Wer stärker ist, siegt, und so sind unsere Landsleute 
‚schliefslich verloren gegangen in diesem Kampf, für den sie eben 
nicht gerüstet waren mit inneren und äulseren Kräften. Jedes 
fremde Volksthum aber, unter dem heute noch Deutsche wohnen, 
wird mit Hartnäckigkeit ein Aufsaugen derselben anstreben, mit 
gesetzlichen und auch sehr oft ungesetzlichen Mitteln, und wenn 
dieses nicht stattfinden soll, so heifst eben die Frage: Was 
können wirthun, um einer Entnationalisirung 
der Deutschen im Ausland wirksam entgegen- 
zutreten? 

Diese Frage ist selbstverständlich in dieser Fassung eine 
ziemlich weitschichtige, und es liegt uns heute am Herzen, die- 
selbe von einem bestimmten Gesichtswinkel aus zu betrachten, 
indem wir sie in die schärfere und straffere Fassung gielsen: 
Welche Aufgaben hat die deutsche Volksschule im 
Ausland, um einer Entnationalisirung der 
Deutschen entgegenzutreten? 

Wir haben soeben den Ausdruck „deutsche Volks- 
schule“ gebraucht, und es könnte die Frage aufgeworfen werden: 


Giebt es denn überhaupt im Ausland eine deutsche Volksschule? | 


Dafs es eine grofse Menge „deutscher Schulen“ im Ausland mit 
mehr oder weniger weitgesteckten Zielen giebt, dürfte vielleicht 
nicht unbekannt sein, dafs diese Schulen auch für die Kinder 
des Volkes geschaffen und gegründet worden sind, ist vielleicht 
ebenfalls den meisten bekannt, die sich schon einmal mit dieser 
Frage beschäftigt haben, ob sie aber deutsche Volks- 
schulen sind in dem Sinne, wie wir sogleioh erörtern werden, 
lassen wir einstweilen dahingestellt. — 

Dals in einer Schule die Unterrichtssprache deutsch ist, und 
dafs durch dasMittel dieserSprache den Zöglingen eine kleinere oder 
grölsere Menge der verschiedenartigsten Kenntnisse mit oft deut- 
scher oder gar keiner Gründlichkeit beigebracht werden, macht 
diese Schule noch nicht zu einer Volksschule und zu einer 
deutschen, — und das heilst doch zu einer Pflegstätte 
nationaler Gedanken und Empfindungen erst recht nicht. 

Und eine deutsche Volksschule brauchen wir, ihre 
Nothwendigkeit, die sich aus den von ihr zu lösenden Aufgaben 
ergiebt, nachzuweisen, ist der Zweck dieser Zeilen. Ist diese 
Notwendigkeit erkannt, so läfst sich auch der Erörterung 
mit gröfserem Eifer dann näher treten, welche Mittel geschafft, 
welche Wege eingeschlagen werden müssen, solche Schulen 
im Ausland, wo Deutsche wohnen, ins Leben zu rufen und 
lebenskräftig zu erhalten. Nothwendig sind deutsche 


Volksschulen, denn was für die Deutschen im alten Vater- | 


lande gilt, das gilt auch für die Deutschen hier auf diesem Gebiet 
im Ausland. Man kann nur ernten, wo man gesäet hat. Die 
Herzen der Kinder sind der Boden, wo man das Deutschthum 
hineinsäen und pflanzen mufs; was hier gesäet und gepflanzt ist, 
das soll im Jüngling Blüte, im Manne Frucht treiben. Auf der 
Jugend beruht die Kraft einer Nation, was an ihr versäumt wird, 
rächt sich bitter im späteren Leben. Die Schule ist neben der 
Familie der Ort, wo die Säe- und Pflanzarbeit geschehen soll. 
Es kann und darf viele Schulen geben, aber es sollte eine 
geben, durch die alle hindurch müssen, das haben die einsichts- 
vollen Pädagogen aller Zeiten gelehrt und befürwortet. Und 
diese Schule ist die Volksschule und zwar die nationale 
Volksschule. Hier sollten Alle die gemeinsame, erste 
Grundlage erhalten, auf der dann fröhlich weiter gebaut wird. 
Hier darf nur die Sprache des Volkes regieren, hier sollen 
die Gedanken gepflanzt werden, die Alle haben müssen, wenn 


sammtheit stellen wollen und können. 

Die Menschen aber, auf die sich unser Wollen und Wirken 
vor allem bezieht, sind in erster Linie unsere Volksgenossen, 
und innerhalb des Staates, dem Jemand angehört, vollzieht sich 
dasselbe Um aber innerhalb eines Volkes wirken zu können, 
muls man es verstehen und begreifen können, muls es lieb haben, 
und bereit sein, Wohl und Wehe mit ihm zu theilen, und des- 
halb besteht die Aufgabe der Volksschule ferner darin, nicht 
nur religiös-sittliche Charaktere. in Bezug auf die Menschheit im 
Allgemeinen heranzubilden, sondern dieselben auch mit natio- 


: nalem Geiste zu erfüllen. Jemehr die Volksschule diesen beider 


| geleugnet werden kann, 
| materieller Vortheile daraus für diejenigen entspränge, die sich 


Forderungen gerecht wird, desto näher kommt sie dem Ideal 
einer „nationalen Volksschule.“ 

Aber hat eine solche „deutschnationale“ Volksschule über- 
haupt im Ausland ein Recht zu existiren? Die meisten Kinder, 
welche die deutschen Schulen des Auslands besuchen, sind schon 
durch ihre Geburt Bürger ihres neuen Vaterlandes, innerhalb 
dieses und innerhalb eines andersgearteten und andersgesinnten 
Volkes verläuft einst ihr gesellschaftliches, bürgerliches und 
politisches Leben. Hier sollen sie sich bethätigen in weitester 
Beziehung, diesem neuen Vaterland die Gesammtheit ihrer Kräfte 
zur Verfügung stellen, denn sonst stehen sie doch als Fremdlinge 
auf dem Boden dieses neuen Vaterlandes. ‘Sollte daher die Er- 
ziehung nicht vielmehr darauf gerichtet sein, sie für diese Zwecke 
im weitesten Umfange geschickt zu machen, sie dem fremden 
Volksthum möglichst anzunähern und den beliebten Grundsatz 
zur Geltung zu bringen, ubi bene, ibi patria? Darum brauchte 
ja keineswegs der Unterricht in der deutschen Sprache 
aufgegeben zu werden, es könnten auch einzelne, der deutschen 
Schule eigenthümliche Fächer, wie deutsche Geschichte und Ge- 
sang deutscher Lieder beibehalten werden, denn es ist ganz gut, 
auch von den letzteren etwas zu wissen, und die deutsche Sprache 
zu kennen, ist um so vortheilhafter, weil dieselbe eine weitver- 
breitete Weltsprache ist, aber den ganzen Unterricht deutsch- 
national zu gestalten, ihn hinarbeiten zu lassen auf Erweckung, 
Ermunterung, Stärkung und Kräftigung des deutschen National- 
gefühls — sollte hiermit die Schule nicht die Grenzen berechtigter 
Wirksamkeit überschreiten und schliefslich mehr Schaden als 
Nutzen stiften? — 

Es liegt in diesen Einwänden ein Kern ernster Berechtigung 
und Wahrheit, und eine deutsche Schule im Ausland, die direkt 
oder indirekt darauf ausginge, ihre Zöglinge mit Widerwillen 
oder Gleichgiltigkeit gegen ihre nicht deutschen Volksgenossen 
zu erfüllen und jedes Interesse an dem Schicksal des neuen 
Vaterlandes zu ertöten, machte sich ohne Zweifel eines schweren 
Vergehens schuldig. Jede Nation hat ihre Existenzberechtigung, 
und um so mehr, jemehr sie sich zur Lösung der der Menschheit 
obliegenden Kulturaufgaben geschickt zeigt. Die guten und 
liebenswürdigen Eigenschaften dieser fremden Nation aufzudecken 
und die Berechtigung derselben klar zu stellen, soweit dies eben 
Kindern möglich ist, die Liebe und Anhänglichkeit an den neuen 
Vaterlandsboden zu wecken und zu kräftigen, das Gefühl der 
Verpflichtung grofs zu ziehen, dafs Gut und Blut, wenn es noth 
thut, für den Schutz des neuen Vaterlandes einzusetzen ist, dafs 
die Besserung aller Verhältnisse angestrebt werden mufs, — auch 
diese Gedanken den jungen Herzen einzupflanzen, kommt als 
besonders schwere und verantwortliche Aufgabe den deutschen 
Schulen des Auslandes noch obendrein zu. 

Aber das eigene Nationalgefühl in den Herzen der Kinder 
zu ersticken oder zu entkräftigen, nur um sie so bald als möglich 
zum „Völkerdünger“ herabzuwürdigen, wäre ein Verrat an der 
Volksseele, ein Verbrechen an unserer Nation, wenn auch nicht 
dafs vielleicht eine grolse Anzahl 


möglichst bald ihres deutschen Volksthums entledigten wollen, 
und zumal dann politisch ehrgeizige und strebesüchtige Naturen 
schnell und leicht vorwärts kämen. — 

Es giebt eben hierbei einen doppelten Standpunkt, den 
Standpunkt plattester Nützlichkeit und den des berechtigten 
Idealismus. Dafs der Standpunkt solcher Nützlichkeit leider von 
sehr vielen vertreten wird, ist nicht blofs auf diesem Gebiete 
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selbstverständlich, aber darum ist und bleibt es doch der Stand- 
punkt der Menschen, die sich eben nicht aus dem dicksten 
Alltagsstaub erheben können, der Standpunkt eines beschränkten 
Gesichtskreises, dem jeder weite Blick in die Zukunft fehlt. 
Denn dafs sich schliefslich nur die Nationen im Weltwettbewerb 
behaupten werden und behaupten können, die nicht nur numerisch 


die gröfsten sind, sondern deren sittlich-moralische, intellektuelle ` 


und gemüthliche Aulagen, Eigenschaften und Fähigkeiten beson- 
dere und hervorragende sind, ist dem denkenden Menschen 
unschwer einzusehen. Und der Mensch hat nicht nur die 
moralische Pflicht in der Jugend Bäume zu pflanzen, deren 
Früchte er selbst noch zu genielsen hofft, sondern er hat bei 
geeigneter Kraft diese Pflicht auch im höchsten Alter noch, 
damit einst Kind und Kindeskinder deren Segen ernten können. — 

Aber würde denn die deutsche Schule im Ausland überhaupt 
durch die Erziehung religiös-sittlicher Charaktere, die erfüllt sind 
mit echt national-deutschem Geist ihre berechtigte Wirksamkeit 
überschreiten? Ein religiös-sittlicher Charakter, dessen Wille 
alle Zeit auf das Gute und Wahre gerichtet ist, kann unter allen 
Völkern und zu allen Zeiten sich segensreich bethätigen und 
versuchen, das Gute und Wahre überall zur Darstellung zu 


bringen. Dals er hierbei stets mit der Lüge und dem Bösen zu | 
kämpfen haben wird, dafs er hierbei stets sich in Unannehmlich- | 


keiten verwickeln muls, auf einzelne, äufserliche Vortheile Ver- 
zicht zu leisten hat, ist fraglos, fraglos gewesen und wird fraglos 
bleiben zu allen Zeiten. 

Aber wenn er dabei erfüllt ist mit echt nationalem, deutschen 
Geist? Werden sich dann nicht Schwierigkeiten über Schwierig- 
keiten jeder Art ergeben, wird sein Wirken nicht mit Milstrauen 
und Hafs betrachtet werden? Wenn er sein deutsches Wesen 
freilich andern aufzwingen will, sicherlich; aber wenn er 
sich persönlich unter Berücksichtigung fremder, ebenfalls berech- 
tigter Interessen von seinem deutschen Herzen und Verstand 
leiten läfst, nur selten. 

AndieBerechtigung der Kulturaufgabe seines 
Volkes mus der Deutsche aber glauben, und er kann daran 
glauben, denn dasselbe hat im Verlaufe seiner Geschichte 
bewiesen und beweist es heute noch, dafs es zur Lösung der 
gewaltigsten Kulturaufgaben berufen ist und dieselben gelöst 
hat und noch löst. Sei es das Gebiet staatlicher Verwaltung, der 
Kunst und Wissenschaft, der Volkserziehung und Nationalöko- 
nomie, überall erglänzt der Name deutscher Männer und Frauen 
5 dem Buch der Menschheit und steht neben den gröfsten aller 

eiten. 


Und diesen Kulturgeist in andere Völker, unter denen der | 


Deutsche wohnt und arbeitet, hineinzugielsen, mit ihm andere 
Staatswesen zu erfüllen und ihm zum Siege zu verhelfen, das ist 
die Pflicht jedes deutschen Mannes, die Pflicht jeder deutschen 
Frau, das ist die Pflicht jedes Deutschen im Ausland, die er 
in, mit und trotz aller anderen Aufgaben zu lösen hat. Das 
ist keine politische Mission, das ist eine Mission der Humanität, 
wie sich dieselbe im Wesen deutschen Geistes offenbart. Und 
an diese Mission m u [s der Deutsche freilich glauben, denn aus ihr 
folgt die Forderung nationaler, neben religiös-sittlicher Erziehung. 

Zu der Lösung irgend welcher Aufgaben aber mufs der 
Mensch befähigt werden, und je höher und schwieriger eine 
Autgabe ist, desto gründlicher und gewissenhafter mufs die Vor- 
bildung sein. Um im fremden Land, inmitten zahlloser, feind- 
licher Gegenströmungen sein Volksthum zu bewahren, ihm die 
gebührende Achtung und den ihm zukommenden Einfluls zu 
verschaffen, dazu aber gehört ein ganzer Mensch mit innerer 
Festigkeit und klarer Einsicht, ein sittlicher und nationaler 
Charakter, nicht ein schwankendes Rohr, nicht eine schwache, 
allen Einflüssen zugängliche Persönlichkeit, die nicht im Stande 
ist, den geringsten materiellen Vortheil verschmerzen zu 
können, und lieber ihr bestes Theil mit Fülsen treten lälst, als 
seinetwegen eine Unannehmlichkeit mit in den Kauf zu nehmen. 

Undsolchreligiös-sittlicheund nationale Charaktere 
zu bilden, ist die Aufgabe der deutschen Volksschule 
im Ausland, will sie an ihrem Theil einer, wenn auch 
noch eo langsamen Entnationalisirung unseres Volkes 
erfolgreich und dauernd entgegentrcten. 

Auf diesen Zweck müssen alle Einrichtungen und Vornahmen 
hinarbeiten, hierzu müssen alle, auch die rein formalen Lehr- 
gegenstände abzielen, die das Gemüth und den Charakter 
bilden aber beherrschend in den Mittelpunkt treten und 
untereinander unter dem Gesichtspunkt der Konzentration ver- 
bunden, sich gegenseitig ergänzen, stärken und eine allseitige 
Vertiefung bewirken. Nicht die möglichst grolse Menge des 
verschiedenartigsten Wissensstoffes in deutscher Sprache vor- 
getragen, und nach den in der. deutschen Pädagogik giltigen, 


| 
| 


methodischen Prinzipien gelehrt, also als schliefsliches 
Resultat die Bildung religiös-sittlicher und nationaler Charaktere 
zur Folge, sondern das Hervortreten der in dieser Beziehung 
brauchbaren Bildungsstoffe und die Aneignung von Seiten der 
Kinder durch den Lehrer wird die Bildung solcher Charaktere 
gewährleisten. — 

Die Aufstellung eines diesen Anforderungen entsprechenden 
Lehrplans mufs den deutschen Volksschulen im Ausland daher 
ihr eigenthümliches.Gepräge verleihen, und die lückenlose Durch- 
führung derselben müs das Bestreben der Lehrenden, sowie 


| derer sein, die irgend welchen Einflufs in der Schule besitzen. 


Wie dieser Lehrplan nun im Grolsen gestaltet sein mülste, 
und warum er gerade so gestaltet sein muls, dies zu erörtern 
liegt im Rahmen dieser Abhandlung, denn der Einblick in das 
Räderwerk desselben verbürgt, wie beim klaren Einblick in das 
Räderwerk einer Maschine, die Beurtheilung und Berechnung 
der Leistung, die Berechnung vor allem, ob die Kosten der 
Einrichtung und Erhaltung im normalen Verhältnis zum Zweck 
und der Endleistung stehen. — 

Religiös-sittliche Charaktere also soll die deutsche 
Volksschule im Ausland zuerst bilden. — 

Das deutsche Volk ist in seinem Grundwesen immer religiös- 
sittlich gewesen, zur Zeit als es noch an Wodan und Donar 
glaubte, so gut wie seit der Zeit, als es in die Reihe der christ- 
lichen Nationen eintrat. Einem engherzigen, kirchlichen Ortho- 
doxismus freilich gegenüber hat es immer Front gemacht, und 
eine Auffassung, dals es die Wahrheit in der reinsten Form 
herausgearbeitet habe, ebenfalls. Aber jener religiöse Sinn, der 


| den Menschen als ein Wesen zur höchsten Entwicklung bestimmt 


betrachtet, als ein vor einem höchsten Richter einst verantwort- 
liches, dessen höchste und vornehmste Aufgabe darin bestehe, 
sein Wollen und Wirken auf das Gute und Wahre zu beziehen, 
im Vergleich zu dem alle materiellen Güter, selbst das Leben, 
minderwerthig sind, ist stets treibende Kraft bei allen seinen 
Vornabmen gewesen. Ein Otto der Grosse, ein Friedrich 


! Barbarossa, ein Wilhelm I., ein Luther und Pestalozzi ein Kant 


und ein Bismarck, ein Lessing und ein Schiller, und wie sie 
alle heilsen, sie zeigen uns jenen Grundzug sittlich-deutschen 
Wesens, der unausrottbar ist in der Seele des deutschen Volkes, 
und der es befähigt auf allen Gebieten menschlicher Kraft- 
bethätigung den Einzelwillen der einmal erkannten Pflicht 
unterzuordnen. Seine Pflicht thun mit Hintansetzung persön- 
licher Wünsche und Neigungen, selbst verlockender, äulserer 
Vortheile, Gott und den Menschen, dem Staat und der Familie 
gegenüber ist dem Deutschen etwas, das ihm auch der geist- 
reichste Skeptizismus nur auf Augenblicke fraglich machen kann. 
Diese Treue, auch im Kleinen, hat er von seinen Vorfahren 
übernommen als kostbarstes Gut eines sittlich-gesunden Volkes. 

Wodurch aber könnte sich der Deutsche einer anderen 
Nationalität, die nicht von blindem Nativismus erfüllt ist, 
empfehlenswerther machen, als durch einen solch religiös-sittlichen 
Charakter, der zu allen Zeiten und in allen Lebenslagen diesen 
in treuer Pflichterfüllung zur Darstellung bringt? Dals ein 
solcher Mensch auch die Förderung berechtigter Interessen in 
einer andern Nation, in einem andern politischen Verband jeder 
Zeit wahren wird, ist doch ohne Zweifel klar, und ob ein 
Franzose, ein Engländer oder Deutscher ein ihm übertragenes 
Amt in pflichtmälsiger Weise zum Besten der Allgemeinheit 
verwaltet, wenn man ihn für würdig gehalten hat, ihm dieses 
Amt anzuvertrauen, ist doch unter einsichtsvollen Menschen 


' gleichgiltig.. Wenn ein Mensch, irgend einer Nationalität, aber 


seine Pflicht nicht thut, dann ist er eben kein sittlich-religiöser 
Charakter, und eine Lumperei ist eine Lumperei, von wem und 
in welchem Lande sie auch immer ausgeführt wird. Es mag so 
viele Nationalitäten geben, als es will, es kann nur ein Gutes 
und Wahres geben, oder das Gute und die Wahrheit ist nur 
ein Idol unklarer, überspannter Köpfe, und die Menschheit hat 
sich durch ihr eigenes Nachdenken hierüber in einen Irrgarten 
verrannt. — (Fortsetzung folgt. 


Asien. 


C. H. Geographische, ethnographische und handelspelitische Notizen 
über Südwest-Persien. (Originalbericht aus Tiflis.) Die „Bagdad- 
bahn“ und alles, was damit zusammenhängt, lüfst den Russen 
schon seit geraumer Zeit keine Ruhe, weil man befürchtet, dals 
solche dem russischen Einflufs in Persien bedeutend Abtrag thun 
und dem Handel nach dem Reiche des Schachs schaden wird. 
Man ist darum bemüht, die an die Türkei grenzenden Theile 
Persiens näher kennen zu lernen und sie nach allen Richtungen 
hin zu erforschen. Es sind im Laufe der letzten zwei Jahre 
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mehrere gröfsere Expeditionen nach jenen Provinzen veranstaltet 
worden, wobei Topographen und Offiziere des Generalstabs werth- 
volles geographisches und ethnographisches Material gesammelt 
haben, das auch für deutsche Leser von grolsem Interesse sein 
dürfte. In der geographischen Gesellschaft zu Tiflis haben in 
diesen Tagen zwei Offiziere über ihre Reisen nach Persisch- 
Kurdistan und nach Luristan, Bachtiarien und Arabistan Bericht 
erstattet. Wir geben den letzten Vortrag im Auszug. 

Stabskapitän des Generalstabs P. Tomilow durchquerte zu Ende 
des vergangenen Jahres Südwest-Persien nach vier Richtungen. 

Das Gebirgsland zwischen dem iranischen Hochplateau auf 
der einen und dem persischen Meerbusen, sowie der Tiefebene 
von Arabistan auf der anderen Seite besteht aus einigen Gebirgs- 
kämmen, welche von Nordwesten nach Südosten ziehen. Im An- 
schlufs an das Hochplateau steigt das Gebirgsland zuerst be- 
deutend an, um dann in einer Reihe von Graten, die immer 
mehr und mehr an Höhe abnehmen, und durch sehr tiefe Schluchten 
von einander getrennt sind, nach Südwesten abzufallen. Der 
Charakter der Landschaft ändert sich in dieser Gebirgswelt be- 
ständig. So haben wir zwischen Schiras und Buschir folgendes 
Bild: Hinter Schiras, welches 43800‘ über dem Meer liegt, steigt 
die Gegend zuerst an und bildet eine Kette mit hohen Pässen: 
nach Kasran führt ein 7000’ hoher Pafs, nach Firusabad ein 
solcher von 6000‘ Von dieser Kette fallen die Berge in vier 
gewaltigen Stufen zu der Niederung am persischen, Meerbusen, 
welche den Namen Daschtistan trägt, ab. Ein ganz anderes Bild 
gewähren die Berge und Grate in Bachtiarien und Luristan. Im 
luristan’schen Gebirge finden wir in den einzelnen Ketten sehr 
interessante Querspalten. Eine solche Spalte sah der Bericht- 
erstatter mit eigenen Augen im Gebirgskamm Keldun zwischen 
Disful und Churemabad. Dieselbe hat eine Tiefe von 1100‘. 
Die Wände steigen fast senkrecht auf. Unten verengt sich 
die Spalte bis auf 2 bis 3 Meter; grolse Felsstücke sperren sie 
ab, so dafs man daselbst weder zu Fuls gehen, noch reiten kann. 
Der Saumpfad mufs deswegen einen Umweg von 20 bis 25 km 
machen. Die Bewohner von Luristan, die Luren, halten diese 
Schlucht für verzaubert und glauben, dafs, wer einmal sich dort 
hineinwagt, nicht lebendig zurückkehrt. Die Phantasie des Volks 
bringt die Entstehung dieser Spalte in Verbindung mit seinen 
Heroen: es geht die Sage, dafs Rustem mit einem Hieb seiner 
Axt den Gebirgskamm gespalten habe; eine andere Ueberlieferung 
erzählt, dafs die Spalte durch einen Schwertstreich Muhameds 
entstanden sei. 

Das Klima und die Natur der Gebirgswelt des westlichen 


Persiens sind sehr verschieden; einige Ketten von Bachtiarien | 


sind im Sommer nur kurze Zeit schneefrei; dagegen herrscht am 
Fufse des südwestlichen Gebirgskamms ein heilses Klima. 
nördlichen Ketten, d. h. die dem iranischen Hochplateau näher 
liegenden, bestehen aus kahlen Felsen ohne jegliches Wachsthum: 
die Abhänge der mittleren Ketten sind zwar mit Wiesen und 


Wäldern bedeckt, aber die letzteren sind sehr wenig dicht, da | 


die einzelnen Bäume 8 bis 10 Meter von einander abstehen. 
Die am häufigsten vorkommenden Baumarten sind: Maulbeer- 
und Feigenbäume, wilde Aprikosen, Oelbäume, neben einer be- 
sonderen Art von Eichen. Auf den südlichen niedrigeren Ketten 
wird mit Erfolg Garten- und Ackerbau getrieben. Wild giebt 
es in diesen Gegenden sehr viel, dazu eine Menge Schlangen 
und besonders Eidechsen, welche hier ganz bedeutende Grölsen 
erreichen. 

Das südwestliche Persien wird hauptsächlich von zwei Völkern 
bewohnt, von den Farsen und Arabern; erstere wohnen in den 
Bergen, letztere in der Ebene. 

Der gröfste Theil der Farsen gehört zum Zweige der Luren, 
welche das weite Gebiet zwischen Kurdistan und Arabistan nebst 
Farsistan bewohnen. Die Luren zerfallen zwar in eine Menge 
verschiedener Stämme, zeigen aber weder im Typus, noch in der 
Sprache auffallende Unterschiede; die Verschiedenheit des Wohn- 
orts und die Abhängigkeit von verschiedenen Chanen haben jene 
Eintheilung hervorgerufen. Die Oberherrschaft der persischen 
Regierung anerkennen nur die ansäfsigen Luren, welche die 
Städte und deren Umgebungen bewohnen: nur sie können als 
Unterthanen des Schachs angesehen werden. Die nomadisirenden 
Stämme dagegen zahlen nur gewisse Abgaben. Die Hauptstämme 
der Luren sind die Bewohner von Puscht i Ku und die Bachtiaren. 

Die Bachtiaren gehören zu den reinsten Repräsentanten des 
alt-arischen Stammes; sie sprechen einen besonderen Dialekt der 
persischen Sprache. Während aber die Bachtiaren ganz gut 


persisch verstehen, verstehen die Perser ihren Dialekt nicht. Man | A 


zählt in Bachtiarien ca. 30 000 Familien, also etwa 200 000 Köpfe. 
Männer und Frauen sind sehr schön. Das Kostüm unterscheidet 
sich wenig von dem persischen. .Die Frauen tragen im rechten 


Die | 


Nasenflügel einen silbernen Ring oder eine kleine Rosette mit 
einem Türkis. Die Frauen verhüllen das Gesicht nicht; die 
Männer färben weder das Barthaar, noch die Nägel, wie es ander- 
wärts in Persien üblich ist. 

Im Grofsen und Ganzen machen die Bachtiaren überhaupt 
einen weit besseren Eindruck. als die Bewohner des nördlichen 
und mittleren Persiens. Man merkt hier nichts von der Macht 
des Schachs, darum haben die Bachtiaren auch nicht unter der 
Willkür und dem Druck der persischen Beamten zu leiden. Man 
merkt dem Volk eine gewisse Wohlhabenheit an, die Leute haben 
nicht das gedrückte, kränkliche und kümmerliche Aussehen der 
Perser; Muth, Selbstbewulstsein und Gesundheit stehen in ihrem 
Gesicht geschrieben. Das Familienleben ist ein völlig patriarcha- 
lisches; der Vater ist das unumschränkte Haupt der Familie. 
Mehrere Frauen haben nur die Chane, das gewöhnliche Volk be- 
gutgt sich mit einer Frau. Die Eltern wählen in der Regel dem 
jungen Bachtiaren die Frau aus. Die Ehe ist ebenso wie bei 
den Persern ein bürgerlicher Vertrag, wobei der Bräutigam den 
Eltern einen „Kalym“ bezahlt, welcher selbst bei armen Leuten 
die Höhe von 100 Tuman (ca. 800 M.) erreicht. 
| Seit alter Zeit sind die Bachtiaren in einzelne Geschlechter 
getheilt, welche sich oftmals bekämpfen. Jedes Geschlecht steht: 
unter einem Chan. Gegenwärtig giebt es etwa 200 solcher Ge- 
schlechter. Aufserlem zerfallen die Bachtiaren gegenwärtig in 
zwei Zweige — Tschichir-Ljang und Chaft-Ljang, welche dann 
wieder in 12 Unterabtheilungen zerfallen. 

Alle kleinen Chane sind einem Hauptchan untergeordnet, 
welcher den Titel Ilchan und Sardar-Assadi trägt. Geschriebene 
Gesetze giebt es nicht. Die Regierung, das Gerichtsverfahren, 
die Steuern, die Beziehungen des einzelnen Mannes zum andern, 
und der Gesellschaften unter einander sind durch das Schariat 
und das Herkommen festgestellt. 

Die Geistlichkeit spielt in Bachtiarien eine viel geringere 
Rolle, als im übrigen Persien; auch ist der religiöse Fanatismus 
hier weniger entwickelt. Der Jl-Chan steht in sehr geringer 
Abhängigkeit vom Schach. Er hat zwar keine regulären Truppen, 
kann aber im ersten Aufgebot 25 bis 30000 Reiter ins Feld 
stellen. Jedenfalls könnte Persien in keinerlei Weise mit den 
Bachtiaren fertig werden, wenn es ihnen einfallen sollte, sich 
gänzlich von dem Schach loszusngen. Das wissen die Engländer 
sehr gut und suchen daher auf jegliche, nicht immer ehrliche 
Weise ihren Einflufs auf dieses Völkchen auszuüben und zu 
stärken. 

Das Bergland von Bachtiarien und die Niederung von 
Arabistan gehören zu dem Bassin des Karun, auf welchem 
Dampfer bis Schuschter verkehren. Die meisten derselben ge- 
hören englischen Firmen, in deren Händen der ganze Handel 
sich befindet. Der Karun fällt zwar gesondert in den persischen 
Meerbusen, ist aber bei ElMohammerah durch einen schiffbaren 
Kanal mit dem Schatt-el-arab verbunden.*) 

Das Klima von Arabistan ist sehr heils und trocken; die 
| Hitze steigt im Sommer in den kühlsten Wohnräumen bis 40°R, 
an der Sonne bis auf 60°. Im Zimmer schmelzen Stearinkerzen 
| und zerflielsen. Sogar die an die Hitze gewöhnten Bewohner 
von Schuschter und Disful wagen sich während der heilsen Zeit 
nieht auf die Strafse. RER 

Zum Schlufs kam der Referent noch auf den Handel und 
den politischen Einflufs der Engländer im südwestlichen Persien 
zu sprechen. Im persischen Meerbusen sind die Engländer 
längst volle Herren. Alle Schiffe fahren unter englischer Flagge. 
Europäische Waaren werden sämmtlich von England eingeführt, ob- 
gleich sie nicht ausschliefslich in England produzirt sind. Der 
wichtigste Handelsplatz am persischen Meerbusen ist die Stadt 
Buschir mit 50 Europäern, worunter 35 Engländer. In Buschir 
befinden sich Konsuln von Deutschland, Hollaud, Frankreich und 
der Türkei und ein englisches Generalkonsulat, dessen Inhaber 
sich selbst den Titel „Resident“ beilegt. In Buschir hat nun 
auch Rufsland in der letzten Zeit ein Konsulat gegründet, was 
den Engländern wenig gefällt, da sie dadurch eine Verringerung 
ihres Einflusses befürchten. Uebrigens haben diese Befürchtungen 
einige Berechtigung, da in Wirklichkeit der englische Einflufs 
in Buschir mehr und mehr abnimmt. Der Krieg in Transvaal hat 
dem Prestige der Engländer in Persien sehr geschadet. 

Der Haupteinflufs der Engländer im südlichen Persien basirt 
hauptsächlich auf ihrem Handel. Die Bewohner kennen die Eng- 
länder nur als Kaufleute und Fabrikanten, welche sie mit ihren 


*) Anm.: Vergl. hierüber die Artikel „Die Handels- und Ver- 
| kehrsverhältnisse Persiens“, Export 1887 No. 4, „Britischer, indischer 

und russischer Handel in Persien“, Export 1889 No. 17, „Ueber das 
| Karungebiet“, Export 1900 No. 17. 
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anren versehen und ihrerseits die Rohprodukte des Landes ein- 
kaufen. 

Ein ganz anderes Bild bietet das nördliche Persien, hier 
macht sich überall der Einfluls des benachbarten Rufslands 
geltend. Auf dem Wege von Rescht nach Kazwin und Teheran 
kann der Reisende gänzlich vergessen, dafs er sich in Persien 
befindet und kann glauben im Kaukasus zu reisen. Die Schlag- 
bäume und die Wohnungen der betreffenden Beamten, die 
Stationsgebäude mit den Zimmern für die Reisenden u. s. w. 
gleichen auf ein Haar denen auf der grusinischen Heerstralse. 
Aber nicht nur auf genanntem Tract, welcher „der russische“ 
genannt wird, finden wir eine Nachahmung des Russischen, 
sondern auch in der ärmlichen Hütte des adjerbeidschanischen 
Tataren glänzt der Ssamovar von Tula und Porzellangeschirr 
russischer Fabriken, während an den Wänden russische Bilder 
hängen. Die Kaufleute des nördlichen Persiens begeben sich in 
die Städte des Kaukasus, um Einkäufe zu machen, verbringen 
dort längere Zeit und erlernen die russische Sprache, ebenso wie 
alljährlich im Sommer grofse Massen von Persern in den 
Kaukasus kommen, um dort Arbeit zu suchen. 

Nach der Berechnung Sachverständiger in Buschir beträgt 
der jährliche Umsatz des ausländischen Handels von Süd-Persien 
wenigstens 32 Millionen Rubel, wovon auf Buschir etwa 15 Million. 
kommen. Buschir hat weder einen natürlichen, noch künstlichen 
Hafen. Die Schiffe gehen auf der offenen Rhede von geringer 
Tiefe einige Kilometer von der Stadt vor Anker. Die Waaren 
werden in kleinen arabischen Kähnen ans Land gebracht und 
auf denselben auch weiter nach Chischt befördert, wo die Stralse 
nach Schiras beginnt. Das zweimalige Umladen ist natürlich dem 
Handel sehr hinderlich und vertheuert die Fracht bedeutend. 
Ein anderes Hindernifs für den Handel ist der Mangel von Fahr- 
wegen durch das Gebirgsland, welches den persischen Meerbusen 
vom iranischen Hochplateau trennt. 

Der Weg Buschir—Kasran—Schiras, welcher den wichtigsten 
Theil der Karawanenstralse von Teheran über Isfahan zum per- 
sischen Meerbusen bildet, ist ein ungemein schwieriger Saumpfad, 
der in seiner grölseren Hälfte steile steinerne Treppen mit hohen 
Stufen darstellt*). Mit Pferden ist kaum durchzukommen, und 
die persischen Maulthiere und Esel mit ihren eisernen Fülsen 
schleppen nur mit grolser Mühe ihre Lasten bergauf und bergab. 

An den Bau einer Eisenbahn ist hier überhaupt nicht zu 
denken, da schon ein gewöhnlicher halbwegs passirbarer Weg 
ganz in die Felsen eingehauen werden müfste. Eine Kommission 
von Sachverständigen, welche 1890 die Gegend bereiste, um Auf- 
nahmen des Terrains zu machen, sprach sich dahin aus, 'dals der 
Bau einer Bahn über das Gebirge ein Ding der Unmöglichkeit 
sei. Dagegen wäre es wahrscheinlich nicht unmöglich, das Ge- 
birge im Thal des Absar-Rudflusses zu umgehen. 

Ungeachtet der ungemein schwierigen Verkehrswege gelangen 
aber die englischen Waaren in grofsen Mengen auf die Märkte 
von Südwest- und Central-Persien. Rufsland ist zu entfernt und 
eine andere Konkurrenz mit den englischen Waaren ist hier aus- 
geschlossen. Ein anderer Weg für die englischen Waaren sind 
das Schatt-el-Arab und der Karun. 

Die Seeschiffe gehen bis Mohammerah, von da werden die 
Waaren auf flachgehende Flufsdampfer verladen und gelangen 
nach Ahwas und Schuschter und weiter auf dem Landwege nach 
Disful. Aber auch vom Karun können wegen Mangels von Wegen 
keine Waaren in das westliche und innere Persien befördert 
werden. Wohl denken die Engländer daran zwei Stralsen vom 
Karun aus herzustellen, über Bachtiarien von Ahwas nach Isfahan 
und über Luristan nach Burudschird, Sultanabad und Teheran, 
doch ist bis jetzt in dieser Sache wenig geschehen, da in Bach- 
tiarien die hohen Gebirgszüge grolse Hindernisse in den Weg 
legen, auf dem andern Wege aber die wilden und räuberischen 
nomadisirenden Luren, welche keine Gewalt über sich anerkennen, 
einen gesicherten Handelsverkehr nicht zulassen werden. 

Schon in den 40er Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
gaben sich die Engländer, welche die grolse Bedeutung des 
Karun als Handelsstrafse gar wohl erkannten, alle Mühe die 
Konzession für englische Schifffahrt zu erlangen. Doch erst im 
Jahre 1888 wurde der Karun durch ein Dekret des Schachs bis 
Ahwas für die Schiffe aller Nationen freigegeben. 

Schon seit mehr als 12 Jahren befahren englische Dampfer 
den Karun, doch ist der Handel immer noch ein sehr geringer. 
Das Schiff „Mal-Amir“ fafst nicht mehr als 150 Tonnen und 
macht wöchentlich nur 2 Reisen, dabei ist das Schiff selten voll 
geladen; es würde also, auf Eisenbahnverhältnisse berechnet, 


*) Vergl. den Artikel „Ein Ritt durch Persien“ im „Export“ 1883 
No. 15 bis 26. ; 


| täglich kaum ein voller Waggon abgelassen werden können. 
' Freilich sind die Waaren fast alle sehr kostbar: Thee, Tuche, 
Seide, Spitzen, u. dergl. 

Interessant ist, dafs nach Choresch-Abas und Burudschird, 
welche von Schuschter nur 150 bis 200 km entfernt liegen, die 
englischen Waaren durch die Türkei gelangen. Sie kommen auf 
dem Tigris nach Bagdad und von dort auf der Karawanenstralse 
nach Kasmantak. Auf diese Weise machen sie einen Umweg von 
400 km zu Wasser und dann noch 300 bis 350 km auf dem 
Landwege, wobei sie noch zweimal Zoll bezahlen müssen. 

Natürlich geht mit dər Ausbreitung des englischen Handels 
auch die Vergröfserung des politischen Einflusses der Engländer 
Hand in Hand. Die Engländer und ihre Anhänger nennen den 
persischen Meerbusen einen „englischen See“ und die Stadt 
Buschir „das Reich der Engländer“. 


Central-Amerika und Westindien. 


Zur Lage in Guatemala. (Originalbericht aus Guatemala von 
Ende April.) Einige Wochen sind in Hoffnungen und Er- 
wartungen dahingegangen, allgemein rechnete man auf eine 
Besserung der geschäftlichen Verhältnisse in diesem Jahre, und 
der Beginn des Jahres schien solche Hoffnungen zu rechtfertigen. 

Zwar waren bereits gegen Ende 1901 die Wechselkurse sehr 
gestiegen, doch lautete die allgemeine Ansicht, dals ein weiteres 
Anziehen derselben kaum zu erwarten sein dürfte, und dafs wir 
für das laufende Jahr wohl den höchsten Stand erreicht haben 
werden. Daraufhin folgten gröfsere Ordres nach den Vereinigten 
Staaten und Europa, und seit Februar dieses Jahres sind die 
Zollniederlagen fast überfüllt mit Importen in Artikeln aller Art. 

Zur Hebung des Geschäfts trug mit bei die Aussicht auf 
eine baldige Regelung der äusseren und inneren Schuld der Re- 
gierung, die dadurch noch verstärkt wurde, dafs die Minister 
der Mächte der ersten, Ende vorigen Jahres abgegebenen Note, 
eine zweite folgen liefsen, in welcher sie auf die kürzlich er- 
öffnete Nationalversammlung Bezug nahmen und es der Re- 
gierung nahe legten mit Hilfe derselben zu einem Entschlusse 
zu kommen, Man sprach von 20000000 Dollars Gold, welche 
man der Regierung als Anleihe aufzudrängen suche, und wenn 
es auch nicht an Pessimisten fehlte, welche solche Gerüchte von 
vornherein als unwahrscheinlich bezeichneten, so blieb doch 
immerhin ein Hoffnungsschimmer auf eine Gesundung unserer 
Lage. 

Non alle diese Erwartungen scheinen auf einige Zeit bei 
Seite gerückt werden zu müssen. Der Schritt, den die National- 
versammlung gethan hat, um zum Wenigsten erst einmal die 
innere Schuld des Landes zu regeln, bestand darin, dafs sie be- 
schlofs — sicherlich auf Anregung von höherer Seite — dafs 
die 30 pCt. von den Importzöllen, die lt. Abmachung mit dem 
| deutschen Syndikat in Gold bezahlt werden müssen, um nach 
und nach mit Hilfe der hieraus erzielten Einnahme die deutschen 
Anleihen abzuzahlen, und welche bis zum heutigen Tage zum 
festgesetzten Kurse von 200 pCt. Prämie zu erledigen waren — 
einen für heutige Verhältnisse gewils sehr niedrigen Kurssatz — 
dafs diese 30 pCt. vom 1. Mai d. J. ab zum Tageskurse zu be- 
zahlen seien. Diese Bestimmung enthält eine bei gegenwärtigen 
Kursverhältnissen erhebliche Erhöhung der Zölle und wird zur 
Folge haben, dafs das Importgeschäft hier vornehmlich in Luxus- 
artikeln aufserordentlich eingeschränkt werden wird. Um so 
mehr wird dies der Fall sein, da Einige behaupten, dafs diese 
Bestimmung nur vorübergehender Natur sei, und dafs sie in 
| wenigen Monaten entweder überhaupt widerrufen oder doch 
modifizirt werden würde. Daraufhin hören die Bestellungen 
jetzt fast ganz auf, und einige der grölseren Importeure suchen 
sogar ihre letzthin nach drüben gegangenen Bestellungen zu 
widerrufen. 

Eine noch unmittelbarere Folge von diesem Schritt war je- 
doch ein abermaliges Ansteigen der Wechselkurse um etwa 
60 Punkte, so dafs wir heute fast auf dem gleichen Standpunkt 
stehen wie vor 3 und 4 Jahren. Für Mark, Sichtwechsel, zahlt 
man jetzt 680 pCt. Prämie, und Niemand weils, ob wir nicht noch 
700 pCt. überschreiten werden. Das Geschäft, Detail wie en 
gros, ist infolgedessen fast todt. Die Preise für alle importirten 
Sachen sind gestiegen, und die Importeure wissen selbst nicht 
mehr, auf welcher Basis sie ihre Artikel kalkuliren sollen, ziehen 
es daher vor, womöglich überhaupt nichts zu verkaufen. Zu 
diesem Entschlusse trägt freilich auch die Unsicherheit bei, wie 
viel aktuellen Werth heute die Banknoten verschiedener hiesiger 
Banken besitzen, ob alle Banken dazu im Stande sein würden, 
ihre ausgegebenen Billets, falls aus diesem oder jenem Anlals 
der Zwangskurs plötzlich aufgehoben werden sollte, in Silber 
einzulösen. Mit werthlosen Papierfetzen weils aber der Importeur 
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nichts anzufangen und so lälst er lieber seine Waaren, die Gold- 
werth darstellen, unverkauft liegen, um abzuwarten, was weiter 
kommt. Kann er dann seine Fakturen bei Verfall nicht prompt 
einlösen, so zieht er es vor, Zinsen zu zahlen, als durch die 
hohen Kurse sein gutes Geld zu verlieren. Die europäischen 
Häuser werden in dieser Hinsicht etwas Nachsicht üben müssen. 
Gefahr, dafs ein allgemeiner Zusammenbruch eintreten könnte, 
in den auch die grölseren Importhäuser hineingezogen werden 
könnten, liegt nichf vor, da man, durch frühere Erfahrungen ge- 
witzigt, im Allgemeinen sehr vorsichtig eingekauft hat und Geld 
hier bei den Banken wohl nur in sehr geringem Malse angelegt 
worden ist. Im Gegentheil haben die Barken einigen Häusern 
Kredite eingeräumt, für welche die meisten Häuser genügende 
Grundlagen in Gold in nordamerikanischen oder europäischen 
Bankhäusern liegen haben. 

Nun wäre der Beschlufs der Nationalversammlung ja viel- 
leicht noch gar nicht einmal so übel, wenn mit ihm wirklich 
etwas Gutes erreicht werden würde, wenn thatsächlich aus dem 
erzielten Mehrgewinn auch Abzahlungen an die Gläubiger der 
Regierung gemacht werden würden. Doch dies ist eben bei der 
Verworrenheit der hiesigen Verhältnisse sehr unwahrscheinlich, 
und die Mehreinnahme wird in erster Linie dazu dienen, einigen 
Wenigen die Taschen noch schneller zu füllen, als dies bisher 
der Fall gewesen ist. Hierüber ist man sich hier im Lande 
leider nur zu klar, und die Zukunft wird lehren, ob man Recht 
mit dieser Behauptung hat oder ob angesichts der prekären Lage 
des Landes endlich etwas mehr Redlichkeit Platz greifen wird. 

Im Uebrigen steht diese Bestimmung in völligem Gegensatz 
zu den früheren Malsnahmen in Bezug auf Hebung des Importes. 
Noch im verflossenen. Jahre wurden 30 pCt. auf die Importzölle 
nachgelassen, um die Importeure zu grölseren Importen zu ver- 
anlassen, während die heutige Bestimmung eine Einschränkung 
des Imports unfehlbar zur Folge haben muls. B. 


Süd-Amerika. 

Die Krisis in Mendoza. (Argentinien.) Die „La Plata Post“ schreibt: 
„Seit die Verschlechterung der wirthschaftlichen Lage in der Provinz 
Mendoza in der Zahlungseinstellung mehrerer Bankhäuser und 
dem bekannten Kreditgesuch der Provinzialbank zum Ausdruck 
gekommen ist, bildet die Krisis in Mendoza ein Thema, das fast 
täglich in der hauptstädtischen Presse erörtert wird, wobei über 
die TIrsachen der ungünstigen Verhältnisse insofern völlige Ueber- 
einstimmung herrscht, als die Krisis in letzter Linie mit einer 
Ueberproduktion im argentinischen Weinbau in Kausalzusammen- 
hang gebracht wird. Einige Blätter glauben allerdings noch 
andere Faktoren zur Erklärung heranziehen zu sollen und 
sprechen die Ansicht aus, dafs die Mendoziner selbst zum Theil 
für die Verschlechterung ihrer wirthschaftlichen Lage verant- 
wortlich gemacht werden mülssten, weil Nachlässigkeit und Mangel 
an Sorgfalt oder noch schlimmere Verfehlungen bei der Wein- 
bereitung den Ruf der Mendoziner Weine geschädigt und damit 
auch ungünstig auf den Verbrauch eingewirkt hätten. Diese An- 
sicht gründet sich zunächst auf die nicht gerade erfreulichen Er- 
gebnisse, die eine im Auftrag der Provinzialregierung durch eine 
besondere Kommission vorgenommene Revision der Mendoziner 
Kellereien geliefert hat, da die Kommission fürehterliche Musterung 
halten und eine grofse Menge des in den Kellern lagernden 
Weines — 25000 Fals — als zum Genufs vollkommen untaug- 
lich, theils einem Denaturirungsprozels unterwerfen, theils ohne 
Weiteres vernichten lassen mulste. 

Dals diese Mängel, denen die Provinzialregierung mit Recht 
durch ihr Einschreiten abzuhelfen bemüht ist, dem Rufe der 
Mendoziner Weine nicht förderlich sein können, liegt auf der 


Hand, für die jetzige Krisis werden sie aber doch nicht einmal | 


subsidiarisch verantwortlich gemacht werden können, denn wenn 
sie auch jetzt erst die Provinzialregierung zu ihrer Kampagne 
veranlafst haben, so datiren sie doch nicht erst von heute oder 
gestern, sondern waren auch früher vorhanden, ohne dafs des- 
halb von einem nachtheiligen Einfluls auf den Absatz der Men- 
doziner Weine etwas zu bemerken gewesen wäre. 


SISSESESDED Gs 


Dafs die letztere Annahme die gröfste Wahrscheinlichkeit 
für sich hat, ergiebt sich schon daraus, dafs die Kaufkraft der 
breiten Schichten der Bevölkerung, wie der Rückgang der Ein- 
fuhr aller Gegenstände des Massenverbrauchs beweist, seit An- 
fang des Jahres 1900 stetig gesunken ist, und dafs eine 
Schwächung der konsumirenden Kraft der Nation nicht ohne 
Einwirkung auf den Verbrauch der Mendoziner Weine bleiben 
kann, ist selbstverständlich, da der argentinische Weinbau bis 
jetzt und für absehbare Zeit in dem heimischen Markte nicht 
nur sein wichtigstes, sondern sein einziges Absatzgebiet hat. 

Die Krisis in Mendoza steht daher im innigsten Zusammen- 
hang mit der Verschlechterung der wirthschaftlichen Gesammt- 
lage der Republik, ja sie stellt von dieser nur eine Theil- 
erscheinung dar, und alle Versuche, ihr abzuhelfen, die diesen 
Zusammenhang nicht berücksichtigen, müssen erfolglos bleiben, 
wie jeder Behandlung der Erfolg mangeln muls, die nur auf ein 
Symptom hin kurirt, ohne das Uebel selbst zu bekämpfen. Aus 
seiner kritischen Lage kann der Mendoziner Weinbau nur durch 
eine Kräftigung des ganzen wirthschaftlichen Organismus des 
Landes erlöst werden, und zwar ist das um so gewisser, als dem 
Weinbau selbst auf Kosten der Gesammtheit und selbst mit 
einer weitgehenden Unterstützung des Staates, wie sie der noth- 
leidenden Zuckerindustrie gewährt wird, nicht zu helfen wäre, 
weil eine Ausfuhr argentinischer Weine in grölserem Malsstabe 
unter den gegebenen Verhältnissen nicht möglich erscheint. Eine 
hohe Exportprämie würde nicht, wie bei der Zuckerindustrie, 
der Gesammtheit oder doch der grofsen Mehrzahl der Produ- 
zenten, sondern nur einer verschwindend kleinen Minderheit 
Nutzen bringen, denn im Mendoziner Weinbau spielt die Her- 
stellung feiner Flaschenweine bis jetzt nur eine geringe Rolle, 
im Grofsen und Ganzen ist der Betrieb auf die Erzeugung 
geringerer Weine zugeschnitten, bei denen auf raschen Absatz 
im eigenen Lande gerechnet werden muls. 

Bei dieser Sachlage versagen alle Mittel, mit denen der 
Staat unter analogen Verhältnissen der Zuckerindustrie zu Hülfe 
zu kommen versucht hat, und weder Verstärkung des Zoll- 
schutzes, noch die Ausfuhrprämie kann hier den Produzenten 
helfen, sondern einzig und allein eine stetige und rasche Zu- 
nahme der Bevölkerung und Erhöhung der Aufnahmefähigkeit 
ihrer breiten Schichten. Die Krisis in Mendoza zeigt aufs Neue 
das Verkehrte einer Wirthschaftspolitik, die auf der einen Seite 
Produktionszweige fördert und begünstigt, die nur bei fort- 
gesetzter schneller Zunahme der Bevölkerung dauernd gedeihen 
können, auf der anderen Seite aber durch planlose Währungs- 
experimente ein rasches Wachsthum der Volkszahl verhindert. 


Anm. d. Red. d. „Export“. Aus diesen Mittheilungen geht 
hervor, dafs unser Korrespondent, welcher in No. 33 des „Export“ 
von 1901 über argentinische Zustände berichtete, doch nicht so ganz 
unrecht gehabt hat, wie dies in einigen uns aus Argentinien und 
Deutschland zugegangenen Zuschriften behauptet wurde. Vielmehr 
läfst auch der obige Bericht erkennen, dafs in der argentinischen 
Weinproduktion schwere Verfehlungen vorhanden sind und speziell 
in der Weinpanscherei in Mondoza Erhebliches geleistet wird. 


Sohiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linten. 
SD. „Aller“, nach New York, 11. Mai 3 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Lahn“, nach Genua“, 10. Mai 13 Uhr Mittags von New York. 
SD. „Kronprinz Wilhelm“, nach Bremen, 13. Mai 131, Uhr Nachm. von Cherbourg. . 
der Cuba-, Rrasil- und La Plata-Linien: 
. „Roland“, nach Cuba und Mexiko, 11. Mai von Antwerpen. 
. „Aachen“, nach Brasilien, 9. Mai in Antwerpen. 
. „Helgoland“, nach La Plata, 11. Mai in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Stuttgart“, nach Bremen, 11. Mai von Port Said. 
. „König Albert“, nach Hamburg, 11. Mai in Colombo. 
„Prinzess Irene“, nach Bremen, 10. Mai von Shanghai. 
„Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 13. Mai in Genua. 
„Marburg“, nach Hamburg, 9. Mai in Tsingtau. 
„Strassburg“, nach Ost-Asieu, 12. Mai in Penang. 
„Königin Luise“, nach Bremen, 9. Mai in Aden. 
„Weimar“, nach Bremen, 10. Mai von Adelaide. 
„Darmstadt“, nach Australien, 11. Mai in Sydney. 
. „Oldenburg“, nach Australien, 9. Mai in Colombo. 
. „Karlsruhe“, nach Australien, 13. Mai in Genua. 


' Deutsch-Australische Dampfschiffk - Gesellschaft. Uebersicht der Sobiffsbewegungen 


Es wird daher durch die Thatsache, dafs das Verfahren i 


cinzelner Kellereien ein wenig empfehlenswerthes ist, nichts 
daran geändert, dafs die kritische Lage der Mendoziner Wein- 
bauer auf die Ueberproduktion zurückzuführen ist, die aber nicht 
so verstanden werden darf, dafs Mendoza im letzten Jahre ein 
den Durchschnittsertrag in ganz abnormer Weise übersteigendes 
Quantum Wein erzeugt habe, sondern nur so, dafs mit der Zu- 
nahme der Produktion die Steigerung des Verbrauchs nicht 
Schritt gehalten hat, oder vielleicht gar der Mehrproduktion eine 
Abnahme des Konsums gegenübersteht. 


bis 9. Mai 1902. 

. „Apolda“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 5. Mai ia Antwerpen. 
. „Augsburg“, auf der Heimreise, 6. Mai ab Colombo. 
D. „Essen“, auf der Heimreise, 7. Mai ab Sydney. 
D. „Sonmerfeld“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. u. Java, 5. Mai in Sydney. 
D. „Varziu“, nach Kap, Melb. u. Syda., 7. Mai ab Kapstadt. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 10. Mai von Algier nach Malta. 
D. „Tinos“, Kapt. Niemann, 10. Mai in Alexandrien. 
D. „Imbros“, Kapt. Hinrichs, 10. Mai Morgens von Rotterdam nach Hamburg. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 11. Mai von Smyrna nach Piraeus. 
D. „Chios“, Kapt. Zünker, 12. Mai von Volo nach Piraeus. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 10. Mai in Odessa. 
ED. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 10. Mai in Salonik. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureaa“, Berlia W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Aaf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zn den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
seudaug der Abonnementebadingnngen ver! on. Dieselben sind in deutscher, fran- 
hzösiscer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


288. Vertretung für Mexiko in Greizer und Geraer Wollstoffen, wollenen 
Herrenkleiderstoffen (Buckskins), $tickereien (Plauen und $t. Gallen), 
Möbelstoffen, baumwollenen Kleiderstoffen (Elsass) gesucht. Auskünfte 


über das betr. Agentur- und Kommissionshaus in Mexiko ertheilt die | 


Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

289. Vertretungen für Saloniki (Europ. Türkei) gesucht. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Saloniki (Europ. Türkei) berichtet uns, dafs er 
bereit. sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher und österreichischer 
Fabrikanten zu übernehmen. Speziell interessiren Rund-, Roh-, Huf- 
und Flacheisen, Militärtuche, türkische Kaffeetassen, Pack- und Stroh- 


P ier, Cigarettenpapier, Schuhleder, emaillirtte Küchengeschirre, 
illige Tapeten, Eisenwaaren aller Art, bedruckte Damenwollstoffe, 
Sammet, Plüsch, halbseidener Plüsch usw. — 


290. Verbindungen in Lourenço Marquez (Portugies.-Ostafrika) für den 
Absatz von Lebensmitteln, Konserven, Bier, Champagner, Weinen, Mineral- 
wassern kann die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen. Die betr. Firmen haben zum grofsen Theil an mehreren 


ost- und südafrikanischen Plätzen, wie Johannesburg, Durban, East | 


London, Mozambique, Beira usw. Filialen, bieten daher auch für die 
Ausdehnung der Beziehungen nach Südafrika ein wichtiges, von 
deutschen Exporteuren für eingehendere Bearbeitung zu verwerthendes 
Material. 

291. General Merchants und Commission Merchants in Lourengo Marques 
(Portugies.-Ostafrika). Unter Hinweis auf die vorstehende Mittheilung 
empfehlen wir denjenigen Firmen, welche ihre Beziehungen nach 
Südafrika erweitern wollen, den General Merchants und. Commission 
Agents in Lourenço Marques (Portugies.-Ostafrika) Offerten zu unter- 
breiten, da sich über diesem Platze ein grofser Theil des Handels nach 
dem Transvaal und Oranje Freistaat, sowie Portugiesisch-Ostafrika voll- 
zieht. Die Firmenangaben der General Merchants und Commission 
Agents in Lourengo Marques sind von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu beziehen. 

292. Vertretungen in Kolonialwaaren (vorzugsweise Reis, Kaffee, Pfeffer, 
Safran, Gelatine), 
Schlösser, Fensterbeschläge usw. usw.) für Kiew (Rufsland) gesucht. Aus- 
künfte über die betr. Firma ertheilt die Deutsche Exportbank, A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

293. Anknüpfung neuer Verbindungen im Ausland. Wir nehmen 
Veranlassung an dieser Stelle darauf hinzuweisen, dafs die Anknüpfung 
von Geschäftsverbindungen im Auslande seitens der deutschen Export- 
interessenten und namentlich seitens der Exportfabrikanten einer fort- 
gesetzten und methodischen Thätigkeit bedarf. Wenn die betr. 
Interessenten sich an uns wenden, so befinden wir uns, gestützt auf 
das uns zur Verfügung stehende reichhaltige Material, meist in der 
Lage, Verbindungen mit geeigneten Persönlichkeiten im Auslande nach- 
zuweisen, und — falls unsere Beziehungen nicht ausreichen — in ver- 
hältnifsmälsig kurzer Zeit die gewünschten Verbindungen einzuleiten. 
Selbstverständlich ist, namentlich im letzten Falle, die von uns ge- 


| 


ein, Cognac, Likören und Eisenwaaren (besonders ` 


dies wünschenswerth erscheint. - Auch ‚berücksichtigs man, dafs ‘die 
postalischen Verhältnisse im Auslande nicht immer den Anforderungen 
entsprechen, wie wir sie im Inlande oder etwa im Verkehr mit 
England oder Frankreich zu stellen gewohnt sind. Also: möglichst 
methodische und eingehende Einleitung der Geschäftsbeziehungen 
durch sorgfältig geführte Korrespondenz! 

294. Vertretungen in Artikeln für Chokoladefabriken gesucht. Ein 
Agentur- und Kommissionshaus in Charkow (Rufsland) schreibt uns 
mit Brief vom 8. April 1902: „Ich habe Interesse für Vertretungen 
in Artikeln für die Chokoladenfabriken, wie Papier (Stanniol- und Ver- 
packungspapier), Zugabebilder. Reklame-und Zugabeartikel, Vanille usw. 
usw. — Ich bitte mich aber nur mit Firmen in Verbindung zu setzen, 
die bereits nach Rufsland gearbeitet haben und mit den allgemeinen 
üblichen Zahlungsbedingungen bekannt sind. Hier sind hunderte von 
europäischen Fabrikanten vertreten, welche 3 bis 6 Monate Ziel gegen 
Accept gewähren, theilweise eigene Reisende nach Charkow senden usw. 
Für Fabrikanten, welche Cassa verlangen, ist jede Korrespondenz eine 
Verschwendung an Zeit und Porto.“ 

295. Vertretungen in Glühlichtkörpern und Glühliohtbrennern, chemischen 
Produkten vorzugsweise Salmiak, Borsäure), Farben, Firnissen, - Toilette- 
und hygienischen Artikein für Mailand sucht ein Agentur- und Kommissions- 
haus, über welches die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 


strafse 5, nähere Auskünfte ertheilen kann. 
296. Einfuhrhandel Tamataves (Madagaskar) im Jahre 1901. Die 
| Einfuhr in 1901 stellte sich nach neueren Angaben auf ins- 


gesammt 16598089 Franken gegen 12229 274 Franken im Jahre 1900. 
Die mehr als 4',, Millionen Franken betragende Werthsteigerung_ ist 
in der Hauptsache auf die vermehrte Einfuhr von Reis, Baumaterialien 
Holz, Kalk, Cement ete.) sowio von Eisenbahnmaterialien zurückzu- 
führen. Die hauptsächlichsten Einfuhrartikel seien nachstehend nach 
ihrem Werthe mitgetheilt (die Zahlen für das Jahr 1900 sind in 
Klammern beigefügt): Zeugwaaren 4455543 Fr. (4683572), mehl- 
haltige Nahrungsmittel 2684831 Fr. (1075827), Metallwaaren 2261 279 Fr. 
(1 127.020), Getränke 1791 231 Fr. (17718964), Baumaterialien (Steine, 
Marmor, Holz etc.) 1074821 Fr. (333.009), Kolonialwaaren 552 659 Fr. 
an 452), Metalle 512 430 Fr. (228 755). Speziell kommen für die Aus- 
uhr in Betracht: Bier, Lebensmittel, wie Konserven, Butter, zube- 
reitetes Fleisch, Zuckerwaaren, Salz etc., ferner Soda, verzinnte Fisen- 
bleche, Baumwollenwaaren, Glasperlen, Steingut, Porzellan, Eisen- 
waaren, Nähmaschinen, Musik-Instrumente, Züudhölzer, Strumpf- 
waaren usw. — Deutsche Fabrikanten, welche nach Madagaskar ihre 
Verbindungen auszudehnen gewillt sind, können eine Liste derjenigen 
Häuser, welche speziell für die Einfuhr kontinentaler Erzeugnisse in 
Betracht kommen, nebst ihren in Hamburg, London, Paris, Lyon, 
Marseille ansässigen Einkaufshäusern von der Deutschen Exportbank 


, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erhalten. 


297. Zum Export von Manufaktur- und Kurzwaaren nach Rufsland. 
Einem Berichte des deutschen Konsuls in Rostow a. D. entnehmen 


. wir: Die Einfuhr deutscher und sonstiger ausländischer Tuche und 


Textilwaaren geht von Jahr zu Jahr zurück, weil die einheimische 
Industrie sich immer mehr vervollkommnet. Es werden hier meist 


‚ billigere Stoffe begehrt, Baumwollwaaren, wollene Kleiderstoffe im 


führte Korrespondenz eine sehr umfangreiche, denn um die eine oder . 


die andere Verbindung zu.erhalten, müssen in derselben Angelegenheit 


zahlreiche Briefe geschrieben werden. Unsere inländischen Geschäfts- ; 


freunde sind daun häufig der Meinung, zur weiteren Entwickelung 
der unsererseits nachgewiesenen Geschiäftsverbindungen genug gethan 
zu haben, wenn sie Kataloge, Preislisten, Cirkulare etc. aussenden, 
anstatt durch eine eingehende, sorgfältige Korrespondenz ihre Wünsche 
und Interessen darzulegen und die eingehende Beantwortung der in 
Betracht kommenden Fragen zu veranlassen. Viele von den Cirkularen 
und sonstigen Drucksachen finden alsdann keine sachgemälse Er- 
ledigung, und die entstandenen Kosten sind völlig nutzlos aufgewandt 


worden. Die Schuld an dem Mifserfolge liegt offenbar auf Seiten der 
betr. inländischen Interessenten, die gleichwohl leicht geneigt sind, 
von allen weiteren zweckentsprechenden Bestrebungen und Arbeiten 


abzusehen. — Wir sehen uns veranlalst dies hervorzuheben, damit 
nicht wir für derartige Mifserfolge verantwortlich gemacht werden. 


Denjenigen Firmen gegenüber, welche in dem ausländischen Geschäft ` 


bereits über genügende Erfahrungen verfügen, ist es überflüssig auf 
die vielfachen Schwierigkeiten des Auslandsgeschäftes hinzuweisen. 
Indessen ist die Zahl Derer, die über genügende Erfahrungen ver- 
fügen, leider noch eine geringe, und es wäre im Interesse des deutschen 
Exports zu wünschen, dafs alle die Versuche, mit dem Auslande in 
Geschäftsverbindung zu treten, auf das Sorgfältigste eingeleitet und 
fortgeführt werden. Wir vermögen nur einleitende Schritte 
zu thun, Sache der Exportinteressenten aber ist es, durch ausführ- 
liche Darlegung ihrer Produktionsverhältnisse, Preise, Zwecke, 
Wünsche etc. mit den betr. ausländischen Häusern zu korrespondiren. 
Wenn alsdann die ausgesandte Korrespondenz nicht immer gleich be- 
antwortet wird oder nicht sofort zu günstigen Geschäftsergebnissen 
führt, so wolle man erwägen, dafs die Adressaten häufig verreist oder 
durch sonstige Einflüsse verhindert sind, den gewünschten An- 
forderungen umgehend und immer so eingehend zu entsprechen, wie 


Preise von nicht über 35 Kop. die Arschin (71,1 cm), Kammgarnstoffe 
bis zu 2 Rubel die Arschin. Ausländische Weifswaaren, und zwar 
feinere Sorten, Wäsche, auch bunte (sogen. Phantasiesachen), Hemden- 
einsätze, Taschentücher, Netzjaken, Badesachen, Strümpfe und Socken 
finden hier Absatz. Aufser Deutschland sind Oesterreich-Ungarn und 
Frankreich betheiligt. Ebenso bat Deutschland in Kurz- und Galanterie- 
waaren mit Oesterreich-Ungarn und Frankreich zu konkurriren. In 
Metall- und Perlmutterknöpfen aller Art, Ledergürteln und Gürtel- 
schnallen, Glasperlen, Üigarettenetuis, Bronzewaaren, Luxusartikeln, 
Krystall- und Glaswaaren, Papierwaaren, Schreibmaterialien, Bijouterie- 
waaren sind Geschäfte zu erzielen. Kreditgewährung ist im Allge- 
meinen beim russischen Geschäfte erforderlich. Eine Gefahr ist da-, 
bei indessen das fortwährende Aufkommen neuer kleinerer Firmen, 
die die Preise behufs Heranziehung von Kunden drücken. Es empfiehlt, 
sich, solchen unbekannten Händlern, die oft nicht genügende Baar- 
mittel besitzen, in keinem Falle ohne vorhergehende Erkündigungen 
zu kreditiren. Die Anstellung geeigneter Agenten an den Haupt- 
lätzen Rufslands ist daher für deutsche Fabrikanten unbedingt er-. 
orderlich, und ist die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, in der Lage, geeignete Agentur- und Kommissionsfirmen, 
welche sich bereit erklärt haben, in vorstehend genannten Artikeln‘ 
Vertretung deutscher Fabrikanten zu übernehmen, an allen Haupt- 
plätzen Rufslands nachzuweisen. Auskünfte über die betr. Firmen 
liegen gleichfalls vor. 

298. Importeure von Wein, Cognac, Bier, Likören, Lebensmitteln 
(Wurst, Schinken usw.), Konserven, Mineralwasser usw. usw. in São Paulo 
(Brasilien). Interessenten erfahren die betr. Firmenangaben durch die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

299. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 12. 5. 02 auf London 15%, d. 

Galeutta . nn nm D 152), n 

Hongkong . . . an nn D 20/6 n 

Shanghai . . nn S m, nm 

Yokohama . . . nn s = 24%, m 

Singapore. . e : nm r E 2011, n 

Manila . E NE = 20, a 

Buenos Aires . . p p p w 4715/16 n Goldagio 139/, ; 
Valparaiso SR 4 14%, „ ` 
Rio de Janeiro . „ u.» Sé Wi g 
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Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


ern in den vollkoummensten Constructionen 
und zu den wässigsten Preisen 


HIEMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGE 


Säge:&Holzbearbeitungs- 
Maschinen. 


Weise & Monski "at 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


— Tür Riemen- und elektrischen Betrieb 
e Se Bai insbesondere 
— 
Viertachwirkende Duplex-Dampfpumpe. Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Puropen auf Lager! 


Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldort, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskan, 


Otto’ Drahtseilbahnen. . 


Absolut zuverlässiges Transportmittet,” = 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
| Flaggen, « we 


Reinecke, Hannover. j 


Werkzeuge und Geräthe. l 


~ Pris ayi | 
u Seht Iilehmanng | 


t Ye lun: 

Stahl& Werkzeuge l 
- Te Bahn& Bergbau H 
&Steınbruchbetrieb. 


Gussstahl und Raffiustahl. 


1 
| 3 | Geringer Verschleils. 


Grofse Betriebssicherheit. : 
Unabhängig vom Terrain. . ..- 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
-— Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ee 


€. 6. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
bei Yarkuenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus gi ima hochpolirteın Gufsstahl- 
Saitenäraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. | 
Expert. Jllustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 


Maschinou- und Dampfkessel- Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 


este Referenzen über 1200 00 ausgeführte g 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, / 
und 30 Km. Länge, kee = 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen ap. 
Diensten. 


Öherjensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


Filialen: 

Manchester, Gen.-Depôts gi .. JAn jede Art Fenster nachträglich anzubringen. EN 
London, o a e 7} e 
Zeg Wien, Prag, Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur 

Pazin, LU, St. Petersburg, Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Lättich, Stockholm, 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


mE L H. Hohendorf & Sohn 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Berlin. 


| 
| 
| Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


Original- Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 05400 Stück dieser Konstruktiun im Wein, — 
Manometer Condenswasser- 


und i 
ableiter neueste 
Vacuummeter S 


DESCH Konstruktion, 

über Reduzirventile, 
2 300 000 Stck. Regulatoren, 
dan e 0. Hoppe & Co 

pendel- . d 
Weeer Regulatoren, r 
“zeigen, Indikatoren und Maschinenfabrik 
Gees FE aromater, Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 
er- uni 
„Ausführung, ren Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 
icherb.-Ventile, K Thermometer, und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
Dampfpfeifen, i und einfache Eochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
Thalpotasimeter! 


Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure. 


Schwungradiose Dampipump 


und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


und Pyrometer. 
etc. etc. 
Do 


n Pat. Voit. 
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Kunstanstalt B. euer Aktiengosellschaft, en. 


— en 


J Fabrik von 
Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


| und Glaschromo’s. 
Dos) 


Export! 


Kunstanstalt für m= 
Oelfarbendruck- ; 
bilder u. Plakate, ? 

ff. gestickte Haus- 

segen und sämmt- 

liche Devotalien. 


ein a. dii 


see? 


= 


Eisenconstructions -Werkstätte | 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig: Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 


Drabiseitbabnen 


zk 


zk 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
28 jährige 1425 Kilometer. 


Erfahrungen 9% $ * 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännischo Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendipiom und Medaille. 


EEN 
Rhein- u. Moselweine, 


im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Ueberkunft billigst 


Peter Eckertz A Co., Weinguishesitzer u. Weingrosshandlung, 


Oberwinter a. Rh. 


London E. C.. 2 Royal Exchange Building. 
finsniang e: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Ratbhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 
=.-—= General Vertreter für Belgien und Holland. 


+ 


+++++ 


oU 
Hi 
f 
D 


Praktisch! 


cripturen- Sammei- 
| Musiknoten- Kasten 
Photographien- in solider 
ete ee. Ausführung. 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 


| Preislisten portofrei. 


[ Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaltig Si urchgehendom Eisenrahmen 

r jedes Klima, 
Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Mettet, 


für Hand-, 


Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampf kessel bewähr- 
ter Construktionen in 
jeder Grösse fortigen 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden, 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


en 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


mee Brenner, Cylinder 

T Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 

GUSTAV JANZ 


Berlin, Grüner Weg 20. 


Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 
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H Maschinen- 
Compagnie "% 
Fondée 1883. Gegründet 1883. 
Spécialités: | Spezialitäten: 
Brocheuses au fil | Draht- und Faden- 
métallique et au fil |heftmaschinen für 


Preusse & 


Established 1883. 


Specialities: 
Wire and Thread 
Sewing Machines 


de lin pour livres, | Büch: Broschü- | for Beo! 

brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, 
d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender, 

calendriers, car- |Kartonnagen etc.) manachs, Card 
tonnages etc. Falzmaschinen Boxes ete. 

Plieuses å feuilles | für Werkdruck u. | Folding Machines 


for finest Book- 
work & Newspa- 


d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- 
naux. Pliure aure- | naueste Register- 


gistre;döbitjusqu’ |falzung. Leistung | pers. Fold true to 
A 3400 feuilles à |bis 3400 Bogen pro | register, up to 3400 
heure. Installation! Stunde. Einrich- | sheets per hour. 
pourla fabrication | tungen z. Fabrika- | Plants for manu- 


de Boites pliantes| tion von Falt- 
et Cartonnages de schachteln undKar- 
tous genres. tonnagen jeder Art. 


facturing Folding 
Card Boxes and 
others of any kind. 


Fältschachtel. Botte pliante, Fold. Box. 


LSLEELLKLLLILKIKEEEN 


Gratis 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. „, @hausseestrasse 6. 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


Mechanische Musik-Instrumente 


anerkannt erstes Fabrikat: 
Polyphon-Musik-Schatullen, selbstspielend 
Polyphon-Musik-Automaten für Geldeinwurf 
Polyphon-Musik- und Glockenspiel 


In 20 verschiedenm Grössen und Gehäusen, elegant und solid, Werk aus 
Eisen und Stahl für alle Klimas geeignet. 
Auswahl in ca. 5000 verschiedenen Musikstücken aller Herren Länder. 
aus Metall. 
Pianos von M. 850—700. 
Elektrische und mechanische Pianos, Harmoniums, Haus-Drehorgeln. 
Bestellungen nur durch Exporthäuser des Continents. 


H. Peters & Co. 


Leipzig (Germany). 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie trausportable 
Baracken und Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


|| Handelswissenschaftliche £ehrhücher 


| f Schmitz, 


franco 


Noten | 


für Lebranstalten und zum Selbststudium. 


Kaufmännische Arithmetik 8. Aufl, 
geb. 4 N 

Wat. u. doppelte, Puchhaltung 5 5. Aufl. geb. 3 M. 
| Findeisen- -Glelsberg, Grundriss d. Handelswissenschaft 

Aufl. 4,20 M. 
Findeisen-Messien, Leitfaden der Handelswissenschaft. 
6. Aufl, geb. 1.50 M. 
Findeisen-Claussen, Kaufmänn, Rechnen. 2. Teile. 
I. Das niedere kaufmänn. Rechnen 6. Aufl. 
M. 


Braune, Prof. A., 


1. Rechnen 5. Aufl. 


gel 

IT. Das höhere kauf 

geb. 3 M. 

Dr. M, Handelswege u. 

1,50 M., geb. 1,80 M. 

H. Die Kalkulation im Geschäftsieben. 

Geb, 2,50 M. 

Ausführlicher Prospekt kostenfrei. 


Verlag von Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig. 


Verkehrsmittel 


Tolkmitt, 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


* * 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 
Cacao- u. 
Chocoladen- 
Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Christoph 4 Unmack A.-G. in neur x Ma A 


Generalvertreter für Deutschland: Georg.Goldsohmidt, Berlin W.50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. - 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, DIE | Jayiyeräthe 
Dampfachifffabrts-@esellschaft. E Fe W \ ` 


Regelmässige Eugros.. — Export 


Schnell- und Postdampferlinien K. Nlusirirte Katalogo 


stehen zu Diensten. 
zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New-York Fremen — Seite Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
En, Een Ostasien und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Bremen Galveston Bremen „ Australien 
ta 


Bremen Genu! New-York 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete Verpflegung 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen 


asserslands. 


= Zeiger, zc 
x Sicherheits-Ventil # gen 


aut p a Probir-Hähn 
de $ s 


Schieber x 
= & 
IA Hydranten, 


A «Strassen-* 


A 


viesi 
Li Kt „= 
KT re 


„ Äntıengestussannt e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
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DES S 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN M AUSLANDE, 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mW Der „EXPORT“ ist im deutschen Posizeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. sg 


XXIV. Jahrgang. 


Nr. 21. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte 


die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnis ih: 


des deutschen Exports 


ei ‚er zu bringen, daffinteressen 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhäl ‚ Ausistides in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthseudungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6, zu richten. ` 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelngeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
eelere, ee 


Inhalt: Hauptversammlung der „Blumenan-Stiftung“. — Welche Aufgaben hat die deutsche Volksschule im Auslande, um 
einerEntnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam entgegenzutreten? (Fortsetzung) — Süd-Amerika: Drangsalirung 


der deutschen Kolonisten in Brasilien. — Ueber den Absatz von elektrischen Maschinen und Apparaten in Brasilien. 


(Originalbericht aus 


Sao Paulo vom 17. April.) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzüngsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. — Brief- 


kasten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wenu die Bemerkung hinzugefägt wird: Wirsch (bezw. Uebersetzung) aus dem ët 


Wegen Verhinderung der meisten Mitglieder des Vereins findet die 


Hauptversammlung der „Blumenau - Stiftung“ 


menh wie in Nr. 19 angegeben, am Freitag, den 23. Mai statt, sondern 
ist a 


Sonnabend, den 24. Mai, Abends 7 Uhr 


Berlin, Lutherstrasse 5, parterre 

verlegt worden. 
Tagesordnung: 

Bericht des Vorstandes über die bisherige Thätigkeit. 
Wahl des Vorstandes und der drei Revisoren. 
Wahl des Beiraths. 
Definitive Feststellung der Satzungen gemäfs gerichtlichem Be- 
schlusse. 
Vorträge des Herrn Dr. Alfred Funke aus Halle und des Herrn 
Pastors Wilhelm Rau aus Pirna über die Frage: 


„Was thut der dentschen Schule in Sädbrasilien noth?“ 
Die Mitglieder werden um zahlreiche Betheiligung ersucht. 


Im Auftrage des Vorstandes die Schriftleitung. 
Dr. R. Jannasch. 


En E 


Welche Aufgaben hat die deutsche Volksschule im Auslande, um 
einer Entnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam entgegen- 
zutreten ? 

(Eine national - pädagogische Studie von Wilhelm Rau 
früherem Rektor der deutschen Schule in Joinville, Brasilien.) 
[Fortsetzung.] 

Der deutschen Volksschule des Auslandes aber mufs noch | 
in besonderem Mafse daran liegen, das erzieherische Prinzip in | 
den Vordergrund treten zu lassen, weil leider auch heute die | 
“deutschen Koloniezentren oft die Abschubstationen so mancher ` 
in Deutschland verkrachten Existenz, so manches verlorenen | 
Sohnes sind, kurz von Leuten, die oft gerade mit Hervorhebung 
ihres Deutschthums durch ihr würdeloses Wesen dasselbe 
in den Augen der Landesnationalität herabsetzen und ihm 
empfindlichen Schaden thun. Mit den Worten: „Das ist ein 
Deutscher!“ muls sich in den Augen Anderer auch der Begriff 
eines ehrlichen und biederen Menschen verbinden, sonst sind 
wir keine Kulturträger, sondern Kulturverderber. 

Und zu dieser Bildung religiös-sittlicher Charaktere muls 
die Zucht und die Führung und der gesammte Unterricht bei- | 
tragen. Der Geist der Ordnung und des Gehorsams muls durch | 


die Räume der deutschen Schule ‚wehen, der Geist gegenseitiger 
Unterordnung und Hingabe an das Allgemeine zu spüren sein, 
der Geist freundlicher Liebe und Antheilnahme sichtbar werden, 
und das leuchtende Vorbild müssen die Lehrer selbst sein, denn 
hier heifst es in erster Beziehung: „Gute Beispiele wirken 
mehr als gute Lehren.“ ` 
Dafs dem Religionsunterricht in der Form der biblischen 
Geschichte ein Theil dieser religiös-sittlichen Bildung zufällt, 
ist für einsichtsvolle Pädagogen ohne Streitfrage. Eine Schule 
ohne Religion ist überhaupt ein Himmel ohne Sonne, und die 
biblischen Geschichten in ihrer klaren Durchsichtigkeit, ihrer 
mannigfachen, anschaulichen Anwendung auf das sittliche Leben 
sind wohl unersetzlich. Ý 
Jeder Begriff gebraucht zu seinem Inhalt eine Summe von 
konkreten Vorstellungen, wenn er nicht leer und ohne Klarheit 
sein soll, und die biblischen Geschichten bieten in anschaulicher 
Form für die allgemein menschlichen Tugenden diese Vor- 
stellungen. Der sich an diese Geschichten anschliefsende, er- 


| ziehende Unterricht aber muls rein religiös sein und hat jede 


konfessionelle Färbung zu vermeiden. Der deutschen Volks- 
schule im Auslande muls nichts ferner liegen, als durch derartige 
Hinweise einen Zwiespalt in die jungen Seelen hineinzutragen, 
wo das Bewulstsein vollständiger Zusammengehörigkeit und 
Einheit aller Volkgenossen herangezogen werden soll. 

Die Schulen jedoch aus Furcht vor der Möglichkeit eines 
vielleicht in dieser Hinsicht nicht ganz korrekten Unterrichts 
religionslos zu gestalten, würde bestimmt ein Schade sein, denn 
eine grolse Summe sittlicher Begriffe des deutschen Volkes 
deckt sich mit der christlicher, und ein groer Theil unserer 
Litteratur und unserer Kunstäulserungen muls dann unverstanden 
bei Seite gesetzt werden. i 

Ein Weihnachts-, Ostern- und Pfingstfest im deutschen 
Sinn giebt es ohne diese Vorstellungen nicht, ein Verstehen 
unserer oft so sinnigen, religiösen Lieder bei Kindtaufe, Kon- 
firmation, Hochzeit und Tod, bei Kampf und Sieg ist nicht an- 
zubahnen. Grolse Männer unserer Geschichte bleiben in vielen 
ihrer Motive dem Verständnils fremd, ja, ganze Perioden deutscher 
Geschichte, wie die Ritterzeit, die Zeit der Reformations- 


, bestrebungen, der Freiheitskriege, ganze Perioden der Litteratur- 


geschichte, wie die erste Blüthe unserer Litteratur, und ganze 


. Perioden der Kulturgeschichte sind dem Verständnifs ohne diese 


aus der biblischen Geschichte entwickelten Anschauungen nicht 
nahe zu bringen. — Schon diese Erwägung zwingen zur Abwehr 
religionsloser Schulen, ganz abgesehen von der religiös-sittlichen 
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Unersetzlichkeit der biblischen Stoffe. Aber man hoffe nicht, 
in drei oder vier wöchentlichen Religionsstunden 
Charaktere herauszumeilseln, dazu muls eben jedes Unterrichts- 
fach beitragen, und man halte sich das klassische Wort Diester- 
wegs vor Augen, der über das Rechnen sagt: „Es ist ein 
langer, dummer und abgeschmackter Wahn, dafs man das 


sittliche ! 


| 
| 
| 
| 


Rechte und Gute nur durch den Religionsunterricht erziehe, | 


nicht auch durch andere Unterrichtsfächer, nicht auch durch 
den Rechenunterricht. Aller wahre Unterricht wirkt Menschen- 


Auch der Rechenunterricht bildet für das Wahre, Gute und 


Tüchtige, denn er erzeugt die Liebe zum Wahren; er hat : 


folglich eine  sittliche Durch alles das Eine: 
Menschenbildung.* — 

Und was hier ein Altmeister der Pädagogik vom Rechnen 
sagt, das gilt für sämmtliche Unterrichtsfächer. Das grofse 


Ziel, sittliche Charaktere zu bilden, mufs in jeder Unterrichts- 


Wirkung. 


stunde dem Lehrenden vor Augen stehen, es mufs seine eigene | 


Persönlichkeit durchdringen, und die eigene Sittlichkeit muls 
wie ein erwärmendes Feuer in die bildsamen Seelen der Kinder 
ausstrahlen. Gut und wahr zu werden, zu sein und zu bleiben, 
muls die dauernde Willensrichtung derselben werden. — 

Aber religiös-sittliche Bildung ist das Ziel jeder echten 
Volksschule; der deutschen Volksschule im Auslande liegt daneben 
die gewaltige Aufgabe ob, auch vom echt nationalen Geist durch- 
wehte Persönlichkeiten heranzubilden. Was heilst jedoch — 
deutsch-national- sein? Heilst es etwa in nationalem Hochmuth 
auf jedes andere Volk geringschätzig herabzusehen, nur glauben, 


| 
| 


Und welches Fach könnte in dieser Hinsicht als gerade zu 
beherrschendes geeigneter sein, als die Deutsche Geschichte? 
Ihr ist eine zentrale Stellung zuzuweisen, sie ist in behaglicher 
Breite, in sorgsamer Auswahl und mit liebevoller Begeisterung 
zu behandeln. In welchem Sinne aber ist hier der Begriff 
„Deutsche Geschichte“ aufzufassen? 

Die Geschichte jedes Volkes erzählt uns die von ihm voll- 
brachten Thaten und stellt uns die hauptsächlichsten Persönlich- 


; keiten, die an dem Geschick einer Nation mitgearbeitet haben, 
bildung. Mehr kann er nicht leisten, so viel soll er aber leisten. | 


dals der Deutsche einzig und allein ein Recht habe, in seiner ' 


Einzigartigkeit zu existieren und mit Feuer und Schwert, mit 
Holın und Spott darauf ausgehen müsse, jede andere Nationalität 
zu unterdrücken? — Vor einem solchen Gröfsenwahn hat der 
gesunde Sinn des deutschen Volkes glücklicher Weise immer 
Halt gemacht, und in der Natur desselben liegt sogar ein Zug, 
andere sehr oft für besser zu halten, als sich selbst, ein Hang 
Fremdes nachzuahmen, und dieser Zug und Hang ist stark 
genug, auch für die Zukunft uns vor nationaler Ueberschweng- 
lichkeit zu bewahren. 

Aber deutsch-national dürfen und sollen wir sein. Deutsch- 
national aber ist der, welcher mit seinem innersten Wesen 
sich dem deutschen Volk angegliedert fühlt, der in jener dem 
Deutschen eigenthümlichen Art denkt und empfindet, dessen 


Stolz darin besteht, an seinem Theile diesem Volk anzugehören ` 


und es in seiner Persönlichkeit zur Darstellung zu bringen, und 
der die Aufgabe dieser geistigen Gliedschaft als den schwersten 
Verlust empfinden würde, den ihm kein anderes Volksthum 
wieder voll und ganz ersetzen kann. — 

„Deutsch sein können“ ist selbstverständlich in erster Be- 
ziehung eine ererbte, besondere Anlage oder eine Summe solcher 
Anlagen, die man hat durch die Geburt aus dem germanischen 
Stamm heraus. Diese Anlagen können entwickelt und veredelt, 
oder verkümmert und schliefslich vernichtet werden. In der 
allmählichen Entnationalisirung haben wir den Vorgang der 
Verkümmerung und schlielslichen Entartung, und demgemäls die 
Erklärung für die schliefsliche Aufgabe des eigenen Volksthums. 
Verkümmerung und Entartung aber ist ein Krankheitsprozefs, 


aus dem in den meisten Fällen nur Schlechteres hervorgehen ` 


kann. Zur rechten Zeit freilich derselben noch Einhalt gethan, 
nicht erkrankten zu voller Kraft entwickeln. — 

Der Charakter einer Persönlichkeit nun ist eine Summe 
wirksamer Vorstellungen, die sich mit Mächtigkeit andern Vor- 
stellungen gegenüber behaupten und diese letzteren als fremde, 
nicht gewünschte zurückweisen. Wie der gute Mensch eben 
gut ist, weil er von einer Summe edler und guter Vorstellungen 
beherrscht wird, und alle schlechten und unedlen mit bewulstem 
Willen abweist, sich von ihnen nicht beeinflussen, treiben und 
schliefslich zum Handeln bewegen lälst, so ist auch nur der 
Mensch deutsch-national, der von einer Summe deutscheigen- 
thümlicher Vorstellungen bei allem seinen Empfinden und 
Handeln beeinflulst mit bewulstem Willen fremdartigen Einflüssen 
gegenüber sich abwehrend verhält. — 

Diese Vorstellungen nun zu erzeugen, zu kräftigen, für 
die Dauer haltbar zu machen, dafs aus ihnen bewulste Willens- 


äulserungen resultiren, kurz, dafs aus ihnen ein deutsch-nationaler | 


Charakter sich bildet, der einer Entnationalisirung gegenüber 
gefeit ist, ist die andere grofse Aufgabe der deutschen Schule 


vor Augen. Das Thun aber entspringt aus den die Seele beherr- 
schenden Motiven, es ist das Resultat der in einem Menschen 
oder in einem Volk wirksamen, geistigen Kräfte. Aus den 
Handlungen und aus den Thaten schliefsen wir auf seine Bean- 
lagung, auf seine in ihm wirksamen Eigenschaften, auf seine 
gewoliten Ziele und Bestrebungen, kurz, wir erkennen, wie an 
den Früchten eines Baumes, ob das Volk gut oder verderbt ist. 
Malen wir deshalb jemand die Geschichte seines Volkes vor 
Augen, so erfüllen wir sein Herz mit nationaler Begeisterung, 
wenn die Geschichte selbstverständlich zur Erzeugung einer 
solchen angethan ist, geben ihm Vorbilder nationalen Denkens, 
Empfindens und Handelns, denen er nachstreben kann, und 
arbeiten in ihm das Gefühl heraus, es für seine Ehre zu halten, 
die Gliedschaft seines Volkes nicht aufzugeben. 

Dieses vor Augenstellen aber kann in sehr flacher und 
geradezu jede Begeisterung erstickender Weise geschehen, es 
beschränkt sich oft nur darauf, eine möglichste Summe von 
kriegerischen Thaten zu übermitteln und diejenigen Persönlich- 
keiten herauszuheben, die wieder in dieser Hinsicht in einem 
Volke gewirkt haben. Aber nicht nur die kriegerischen Thaten 
sind für das Wesen eines Volkes charakteristisch, sondern auch 
die Friedensthaten, die Kulturthaten auf den Gebieten der Landes- 
verbesserung, der Wissenschaft, der Erziehung, der Volkswohl- 
fahrt und der Kunst, ja, sie erklären uns sehr oft erst, warum 
ein Volk so und so kriegen, siegen und besiegt zu werden 
gelernt hat. Und was bei allen Kulturvölkern der Fall ist, ist 
bei dem deutschen Volk in ganz besonderem Malse vorhanden. 

Dafs der deutsche Geschichtsunterricht diese Geschehnisse 


` auch in der Volksschule bei der Darstellung in gewissen Zeit- 
; räumen streift, ist selbstverständlich, aber ein besonderes Gewicht 


wird nicht darauf gelegt, und der deutlichste Beweis hierfür 
ist jeder Lehrplan mit seiner für die Wichtigkeit des Fachs 
auffällig geringen Stundenzahl und seiner oft ebenso das Wichtige 
und Beachtenswerthe mit Unrichtigem und mehr oder weniger 
Gleichgiltigem durcheinander würfelnden Aufstellung. 

Nicht nur deutsche Kaiser und Könige, Prinzen und Fürsten, 
Generäle und Staatsmänner haben „am sausenden Webstuhl“ 
deutscher Geschichte gewebt, sondern alle jene Männer auf den 
manigfachsten Gebieten menschlicher Kraftbethätigung, deren 
Wirken und Thun an dem Wesen und Charakter unseres Volkes 
bildnerisch und erzieherisch thätig gewesen ist. Und die haupt- 
sächlichsten und hervorragendsten dieser Persönlichkeiten, ihr 
Werden und Wachsen, ihr Wollen und Handeln und die Folgen 
desselben klar zu legen, ist auch deutsche Geschichte lehren. 

Nicht nur stolz darauf zu sein, einem Volke anzugehören, 
das die politische Freiheit und Unabhängigkeit von jeher geliebt 
hat und dafür Gut und Blut in die Wagschale des Krieges 
warf, einem Volk, dafs kriegerischen Mut und Tapferkeit be- 


` wiesen, sondern das auch die innere, sittliche Freiheit von jeher 
kann die ursprünglichen Anlagen wieder erneuern und die noch | 


erstrebt, das auch Gut und Blut eingesetzt hat in den Thaten 
des Friedens und der Kultur, das auch Mut und Tapferkeit 
bewiesen hat im Verständig- und Gerecht-Sein nach innen, wie 


; nach aulsen, — dieser Stolz mufs in die Seelen unserer 
` deutschen Kinder von frühster Jugend an hineingepflanzt werden, 


| höchsten Schulen), 


nicht nur im Inland, sondern auch vor allen Dingen im Ausland. ' 


Um aber einem Volk sich mit ganzer Seele angliedern zu 
können, muls man es lieben, und um es zu lieben, muls man 
es kennen, kennen, wie es ist und wie es war. 


damit sie später begreifen, dafs nicht mehr deutsch sein 
heifst, sich loslösen von einem Volke von besonderer und herr- 
licher Art. — 

Man werfe hier nicht ein, deutsche Geschichte in diesem 
Umfang und dieser Vertiefung, d. h. Welt-, Kultur-, Litteratur- 
und Kunstgeschichte in einem Athem zu lehren, ist in der 
Volksschule unmöglich. Verständiges in rechter Weise zu thun, 
ist niemals unmöglich, und man muls die Sache nur von der 
praktischen Seite anfassen, dann kann sie zwar schwer sein, 
aber nicht unausführbar. — 

Es handelt sich in der Volksschule nicht um systematische 
Darstellungen in fortlaufender Folge, nicht um Herausarbeitung 
eines lückenlosen Ganzen (das ist Aufgabe der höheren und 
sondern um die anschauliche Darbietung 
hervorragender Einzelpersonen, die gewissermalsen als Typen 
deutschen Wesens und deutscher Art gelten, und um die in 
charakteristischer Weise die Geschichte in ihren Hauptzügen zu 
gruppiren ist. 
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So gut man den Kindern versucht, das Leben und Wirken ! 


eines Karl und Otto des Grolsen, eines Friedrich ‚Barbarossa | 


und Gregor VII. nahe zu bringen, so kann man ihnen auch einen 
Albrecht Dürer, einen Schiller, einen Pestalozi und einen 
Albrecht Gräfe nahe bringen. So charakteristisch für das 
deutsche Volk ein Heinrich I., ein Friedrich der Grofse, ein 
Wilhelm I. ist, so charakteristisch ist auch ein Hans Sachs, ein 
Lessing, eine Königin Louise und ein Alfred Krupp. Die grolse 
Menge macht es auch hier nicht, sondern die geschickte Aus- 
wahl, die Liebe zur Sache, die richtige methodische Behandlung, 
kurz, die Vertiefung von dauerndem Erfolg. Umfang, Auswahl 
und Behandlung deutscher Geschichte in dieser Beziehung ist 
dann Aufgabe praktischer Pädagogen, die den rechten Blick mit 
dem rechten Geschick verbinden. 

So lange freilich der „didaktische Materialismus“ in den 
deutschen Volksschulen noch die Oberhand hat, jene Ansicht, 
dafs die Kinder nicht genug „positiven“ Wissenstoff hinein- 
gepfropft bekommen können, sei es auf dem Gebiet der biblischen 
Geschichte oder der Naturkunde, der Raumlehre oder der Erd- 
kunde, so lange man noch mit den Kindern imponiren will, dals 
sie die möglichsten und unmöglichsten Zins- und Prozent- 
rechnungen mit spielender Leichtigkeit lösen, kurz, so lange 
noch die formale und materiale Bildung die Charakter- und 
Gemüthsbildung mehr oder weniger zurückschiebt, so lange ist 
auch die Volksschule hüben wie drüben noch ein Tapper im 
Dunkeln ihren wahren Zielen und Aufgaben gegenüber. X 

Nicht der Mensch ist religiöser als der andere, der die 
grölste Menge alt- und neutestamentlicher, biblischer Geschichten 
mit ihren Anhängseln von Sprüchen, Katechismusstellen und 
Liederversen auswendig kann, sondern der, der aus der dreimal 
geringeren Zahl wirksame Vorstellungen sittlich - religiösen 
Handelns in sein Herz aufgenommen hat, nicht der Mensch 
geht aus einer deutschen Volksschule als nationaler Charakter 
hervor, der 200 deutsche Pflanzen in das Linne’'sche oder 
natürliche System einzuordnen versteht, eine vielleicht niemals 
in seinem praktischen Leben vorkommende Rabattrechnung ohne 
fremde Hülfe lösen kann, auch nicht der, der die thörichtsten 
Römerfeldzüge und die unbedeutendsten Kaiser der Reihe nach 
aufzählt, die Schlachten des siebenjährigen Krieges am Schnürchen 
hat und die Gefechte der Befreiungskriege nicht zeitlich durch- 
einander würfelt, sondern der, dem sein Volk von Herzen lieb 
geworden ist, weil dessen wirklich grofse Männer als leuchtende 
Vorbilder vor seinem geistigen Auge 'stehen, weil er durch sie 
und an ihnen deutsch denken, fühlen und handeln lernte. 

Der Cheruskerfürst Hermann, der die stolzen Legionen des 
Varus vernichtete, hätte vielleicht bei jedem römischen Schul- 
meister mit Erfolg Privatstunden in der Mathematik und Natur- 
geschichte nehmen können, aber die gesammte Kultur und 
Weltweisheit der Römer und der gröfste Haufen kaiserlicher 
Goldfüchse hätten ihn nicht dazu bringen können, sein deutsch- 
stolzes Rückgrat auch nur einen Finger breit zu beugen. — 

Es soll mit diesen Worten durchaus der Werth der formalen 
und materialen Fächer nicht bestritten werden, dieselben haben 
selbstverständlich ihre grofse Bedeutung innerhalb des Lehr- 
ganzen, aber jeden üppigen Trieb an ihnen mufs man beschneiden, 
rücksichtslos, wenn sie Zeit und Kraft den Bildungs- und Er- 
ziehungsfächern entziehen. 


‚ Stils. 


Als Begleitfach der deutschen Geschichte würde sich die , 


Geographie darstellen, die bei der Behandlung der deutschen 
Staaten im weitesten Sinne — eigentliches Deutschland, Schweiz, 
Oesterreich — dann zu zeigen hätte, wie gerade diese Länder — 
Länder strebsamer, tüchtiger Menschen sind, und wie Ordnung 
und gewissenhafte Verwaltung zu Wohlstand und Wohnlichkeit 
führt. Auch bei der Behandlung anderer, von Germanen be- 
wohnter Länder kann auf deren besondere und hervorragende 
Bedeutung hingewiesen werden, ohne dals bittere oder ver- 
kleinernde Worte über andere Staaten und deren Angehörige 
fallen zu lassen nothwendig ist. 

Bei der Behandlung der deutschen Staaten kann da und 
dort ein Streiflicht auf die den deutschen Stämmen eigenthüm- 
lichen Sitten fallen, die ja auch oft den Deutschen ins Ausland 
begleitet haben und hier noch hochgehalten werden. 

Und durch diesen ganzen geschichtlich-geographischen Unter- 
richt mülste der Hauch echter Begeisterung, unerschütterlicher 
Liebe zu seinem Volksthum wehen und mülste ausklingen in 
den Kinderherzen beim Abgang von der deutschen Schule in 
den schönen Worten Julius Sturm’s: 

„Und nun ein letzter Druck der Hand 
Und eine letzte Bitte: 

Halt Dich getreu im fremden Land 
Zu Deines Volkes Sitte!“ — 


Es könnte vielleicht manchem sonderbar erscheinen, dafs 
ich bis jetzt noch nicht die wohl von den Meisten als Haupt- 
aufgabe betrachtete wichtigste Aufgabe der deutschen Schule 
erwähnt habe, nämlich die Pflege der deutschen Sprache als 
solche. In der deutschen Schule sollen die Kinder „deutsch“ 
lernen, das heifst bei vielen Leuten, „richtig deutsch sprechen, 
lesen und schreiben.“ 

Es giebt aber ein zwiefaches Kennen einer Sprache; 
man spricht sie entweder grammatisch richtig oder man 
spricht sie (selbst mit grammatischen Verstölsen im einzelnen) 
mit dem Herzen, ja mehr, mit Betheiligung des ganzen, inneren 
Menschen. 

Wir haben oben gesagt, dafs eine deutsche Volksschule 
noch nicht darum eine solche ist, weil in derselben deutsch 
gesprochen und gelehrt wird, und wir halten diese Behauptung 
im vollen Umfange fest. Man kann auch in einer anderen 
Schule grammatisch richtig und korrekt deutsch sprechen lernen, 


' indem man eben in dieser Sprache auch grammatisch denken 


lernt, und jeder einer fremden Nationalität angehörige, sprach- 


| kundige Mensch ist hierfür ein Beweis. 


Wenn die deutsche Volksschule kein höheres Bestreben 
hat, als ihre Zöglinge dahin zu bringen, die deutsche Sprache 
formal nach allen Seiten hin zu beherrschen, so kann sie dadurch 
einerallmählichen Entnationalisirung noch in keiner Weise wirksam 
entgegen treten, wenn sie dieselbe auch wesentlich verzögert. 
Nur wenn die Sprache der äulsere Ausdruck des ganzen, 
innern Menschen wird, dann ist sie ein dauerndes Bollwerk 
auch gegen eine Umwandlung in die fremde Nationalität. 

Wirklich deutsch sprechen kann nur der, der auch 
deutsch fühlen und denken kann. Jeder Begriff einer Sprache 
hat einen bestimmten Inhalt. Die Begriffe der Wirklichkeit, die 
Begriffe für die sinnlichen Dinge sind bei den Kulturvölkern 
ziemlich gleich, die Begriffe unsinnlicher Dinge, die Begriffe für 
Gefühle und Empfindungen, die sittlichen und religiösen, aber 
haben bei verschiedenen Völkern auch oft verschiedenen Inhalt. 
Wenn nun ein Mensch anfängt, sich dem innersten Wesen seines 
Volkes zu entfremden, wenn er mit den geistigen Begriffen seiner 
Sprache nicht mehr dieselben Vorstellungen verbindet wie seine 
Volksgenossen, so drücken ihm auch diese Begriffe nicht mehr 
sein innerstes Empfinden aus; er fängt an sie aufzugeben und 
ein Wort der fremden Sprache für sie einzusetzen, das ihm 
prägnanter das zu bezeichnen scheint, was er bezeichnen will, 
als das Wort seiner Muttersprache. (Schlufs folgt.) 


Süd-Amerika. 


Drangsalirung der deutschen Kolonisten in Brasilien. Bei der 
wirthschaftlichen Depression, so schreibt die „Rhein.-Westf. Ztg.“, 
unter der ganz Brasilien seit einigen Jahren leidet, bedurften 
auch in Rio Grande do Sul die Staatskassen neuer Zuflüsse. Dis 
Steuerschraube liefs sich kaum mehr anziehen. Da griff man zu 
einem Verfahren, welches zugleich den Vortheil bot, den finan- 
ziellen Aderlals auf Diejenigen zu beschränken, denen man über- 
haupt aus Gründen nativistischer Politik nicht grün ist, die 
Deutschen. Gegen sie hat man seit 2 Jahren eine Art Raubzug 
eröffnet, wie man ihn in halbeiv rten Staaten nicht für mög- 
lich halten sollte! Es handelt sich um einen Landraub gröfsten 
Man hat. zwar sein Vorgehen in einen gewissen Schein 
des Rechts gekleidet. Man ernannte eine sogenannte Land- 
bereinigungskommission, welche die von den Kolonisten bewohnten 
oder beanspruchten Ländereien auf Gültigkeit der rechtlichen 
Besitztitel nachprüfen sollten. Wie, diese Kommissionen aber in 
Ausführung der geheimen Intentionen ihrer Regierung verfahren, 
läfst sich am besten an dem nachfolgenden Beispiel anschaulich 
machen. 

Da erhält ein Kolonist ein Schreiben des Landamtes, es 
habe sich herausgestellt, dals er sein Land zu Unrecht besetzt 
hätte. Er müsse es in einer gewissen Zeit wieder verlassen 
oder es nach einer dem heutigen Werthe entsprechenden Taxe 
neu kaufen. Der Bauer macht sich mit seinen Papieren wohl 
bewaffnet auf den Weg zum Chef der Landbereinigungskommission, 
zeigt seine vom Gericht ausgestellten Erbschaftsakte, legt die 
gleichen Papiere von seinem Vater vor und weist mit gericht- 
lichen Urkunden nach, dafs auch sein Grolsvater einst in ehr- 
lichem Kauf das Land erworben habe. All diese Papiere sammt 
den amtlichen Quittungen über die Erbschafts- und Kaufgebühren, 
welche bei den einzelnen Transaktionen an den Staat zu bezahlen 
waren, werden kaltlächelnd bei Seite geschoben. Jetzt zieht 
der Kolonist seinen Haupttrumpf aus der Tasche. Die Regierung 
hatte schon früher einmal eine ähnliche Landkommission ein- 
gesetzt. Durch sie war ihm auch sein Land nachgemessen und 
ihm daraufhin ein neuer Besitztitel ausgestellt. Derselbe ist 
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von dem damaligen Gouverneur oder Präsidenten, von dem 
heutigen allmächtigen Parteihaupte Dr. Julio de Castilhos unter- 
sehrieben. Und doch wird auch dieses für nicht rechtskräftig 
erklärt! Alle diese Akte, heifst es, fulsten auf einem Rechts- 
irrthum, der allerdings schon weiter zurückläge! Der 7. bis 
S. Verkäufer, rückwärts gerechnet, habe überhaupt garnicht mehr 
das Recht gehabt, das Land zu verkaufen. Dieser habe zwar 
seiner Zeit die ganzen Ländereien der Umgegend von der Re- 
gierung zum Geschenk erhalten, aber er habe nicht die Be- 
dingungen erfüllt, welche an die Schenkung geknüpft waren: 
dals er innerhalb einer gewissen Frist das Land parzellire, be- 
siedele und kultivire. 

Das ist ja fraglos, dafs damals manche Unrechtmäfsigkeiten 
vorgekommen sind. Schuld trug die Regierung. Sie war zu 
jenen Zeiten noch überaus verschwenderisch mit ihren Ländereien 
oder drückte gern ein Auge zu, wenn ein Parteigewaltiger eigen- 
mächtig ganze Quadratmeilen annekfirte. Aber dann hätte sie 
damals dagegen einschreiten müssen. 
Besitz direkt legitimirt dadurch, dafs sie die Verkaufsakte vollzog 
und seitdem schon 3-—6 Mal die Accisen bei einem Besitzwechsel 
einzog. Wie kann sie nun nach 30—60 Jahren kommen und 
dem Kolonisten erklären: Das Land gehört mir. Entweder mulst 
Du gehen oder Du bezahlst mir den vielfachen Werth von der 
damaligen Kaufsumme, eben weil Du mit Deiner Kulturarbeit 
und durch Deine Bauten das Land jetzt so werthvoll gemacht 
hast! Dabei ist die Regierung so naiv, von dem geforderten 
Preis nicht einmal die Abgaben in Abzug bringen zu wollen, 
die der Bauer bei den früheren Kauf- und Erbschaftsübertragungen 
schon an eben dieselbe Regierung hat zahlen müssen. 

Manche Ländereien sind wegen Zahlungsunfähigkeit der 
Besitzer öffentlich vom Gericht versteigert worden. Und doch 
erklärt die Kommission heute das Land als nicht legalisirt! Und 
der Käufer verliert das Land und das Geld, das er damals an 
das Gericht auf dessen Titel auszahlte! 

Schon viele Hunderte haben daran glauben müssen. Einzelne 
haben alles im Stich gelassen und sind ausgewandert, viele sind 
in ihrer Existenz ruinirt, viele wenigstens aufs empfindlichste 
geschwächt. Eine allgemeine Stockung im wirthschaftlichen 
Leben ist eingetreten. Merkwürdiger Weise haben jene Land- 
kommissionen der Regierung ihre Angriffe bisher nur gegen 
deutsche Kolonisten gerichtet. Es ist deswegen dringend nöthig, 
dafs auch unsere Regierung sich für diese rechtlose Lage unserer 
Landsleute drüben interessirt. Dafs die Deutschen hier gleiche 
Interessen haben wie die Amerikaner, sollte man auch in 
Washington einsehen und der deutschen Regierung keinerlei 
Schwierigkeiten in den Weg legen, wenn sie unseren Landsleuten 
denjenigen Schutz angedeihen läfst, den alle anderen Ein- 
gewanderten von ihren Heimathsregierungen genielsen. Das 
wäre ein handgreiflicher Erfolg der Reise des Prinzen Heinrich. 
In Brasilien lebt es sich im Allgemeinen schr gut, aber es ist 
von Zeit zu Zeit immer wieder nöthig, dafs die europäischen 
Staaten den dortigen Behörden zum Bewulstsein bringen, dals 
sie ihre Abkömmlinge nicht wie Bürger zweiter Klasse oder wie 
Parias behandeln werden lassen. Es ist die höchste Zeit, dals 
auch die deutsche Regierung, wie es Italien schon oft mit ebenso 
viel Schneid wie Erfolg gethan hat, einem so verlumpten Staats- 
wesen gegenüber wie es Brasilien ist, seine Macht zu Gunsten 
der Pioniere deutscher Kultur in Brasilien geltend macht. 

Nachschrift der Redaktion. Wenn die vorstehenden Mit- 
theilungen der „Rhein.-Westf. Ztg.“ auf Wahrheit beruhen, so darf 
mit Bestimmtheit angenommen werden, dafs die durch das Vorgehen 
der Regierung von Rio Grande do Sul geschädigten deutschen Reichs- 
angehörigen ihre Beschwerden bei den zuständigen deutschen Kon- 
sulaten angebracht und die letzteren nicht einen Augenblick ge- 
säumt haben. die Geschädigten in ihren Rechten zu schützen. Es 
wäre geradezu ungeheuerlich, wenn die Reichsregierung unter solchen 
Umständen auch nur einen Augenblick gezögert hätte, die vorge- 
kommenen Rechtsverletzungen durch rechtsverständige Fachmänner 
an Ort und Stelle prüfen zu lassen, und bei Richtigbefund der ein- 

:laufenen Klagen sich mit aller ihr zu Gebote stehenden Macht der 
Verletzten anzunehmen. 
eine dahin gehende Intervention im Reichstage kategorisch gefordert 
werden, die — wir zweifeln nicht daran —- williges Gehör finden 
wird. Was dabei der Hinweis auf die Nord-Amerikaner besagen will, 
ist uns nicht verständlich. Deutschland will sein Recht und wird 
dossen Respektirung zu erlangen wissen! 

Wie nun aber, wenn die in der gedachten Weise geschädigten 
Deutschen nicht mehr deutsche. sondern brasilianische Bürger ge- 
worden sind? Alsdann hätte das Reich kein formelles Recht zur 
Intervention! Könnte in der That nachgewiesen werden, dafs die 
vorgenommenen Drangsalirungen sich methodisch gegen Deutsch- 
Brasilianer richten, so wäre die Absicht. speziell das deutsche Element 
zu schädigen, erwiesen, und die Reichsregierung wäre ebenso be- 
rechtigt wie verpflichtet, bei der Centralregierung in Rio gegenüber 


Statt dessen hat sie den | 


Sollte dies nicht geschehen sein, so mufs ! 
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dieser verletzenden und unfreundlichen Handlungsweise Protest ein- 
zulegen und zwar in einer Form, welche an Deutlichkeit und — hin- 
sichtlich zu’treflender Gegenmalsregeln — nichts zu wünschen übrig 
liefse. Uns wird und kann keine dritte Macht hindern, weil keine einzige | 
derselben ein Interesse daran hat, derartige faule Zustände in Brasilien 
zu dulden, denn „heute mir, morgen dir!“ 

Die deutschen Einwanderer in Brasilien werden unter solchen 
Verhältnissen es sich wohl überlegen müssen, ob sie ihr deutsches 
Bürgerrecht mit dem brasilianischen vertauschen! Die Lobredner 
Brasiliens aber, insbesondere diejenigen bei uns, welche die Ko- 
lonisations-Thätigkeit: und -Politik der Republik gegenüber der des 
einstigen Kaiserreichs herauszustreichen bemüht sind, dürften durch 
obige Mittheilung Veranlassung nehmen, künftig bei ihrem Lobe der 
heutigen Zustände etwas kritischer zu verfahren. 

Ueber den Absatz von elektrischen Maschinen und Apparaten in 
Brasilien. (Originalbericht aus Säo Paulo vom 17. April). Es 
liegt aufser allem Zweifel, dafs Brasilien, und besonders der 
Staat Säo Paulo für den Absatz von elektrischen Maschinen und 
Apparaten ein gutes Feld bietet, und dafs die Erstellung von 
elektrischen Anlagen in aufsteigender Linie begriffen ist. Be- 
dauerlich ist dabei nur, dafs sich die deutsche Maschinenindustrie 
so wenig dafür interessirt und den Amerikanern und Engländern 
den Vortritt läfst. 

In unserer Stadt hat die nordamerikanische Gesellschaft 
„The Säo Paulo Light & Power Co“ die Elektrizität sozusagen 
monopolisirt. Sie baute in Paruahyba, unweit dieser Stadt, ein 
Stauwehr mit Turbinenanlage, die die städtischen Betriebe mit 
elektrischer Kraft und die Privathäuser mit Licht versieht. Die 
Gesellschaft legte ein inzwischen ziemlich ausgedehntes Stralsen- 
bahnnetz an, giebt Strom zu günstigen Bedingungen ab und 
hat cs tiberdies verstanden, sich theils durch rücksichtsloses 
Vorgehen, theils auf glattem Wege von der Regierung mancherlei 
und andauernde Vortheile zu sichern, die ihr die Alleinherrschaft 
innerhalb der Stadtperipherie gewährleisten. 

Der allgemeinen Konkurrenz verbleibt der Staat. Der 
deutsche Maschinenbau ist nicht oder doch nicht. in genügender 
Weise vertreten. Soviel ich weils, hat lediglich die Firma 
Siemens & Halske in Rio de Janeire ein Zweigbureau errichtet. 
Hier in Säo Paulo sind keine Filialen deutscher Maschinen- 
fabriken, ein Umstand, welcher der Light & Power Co. in ihrem 
Bestreben, auch das Innere des Staates zu gewinnen, sehr zu 
statten kommt. In nächster Zeit, wahrscheinlich bereits am 
1. Mai cr. wird eine in Rio etablirte englische Firma, die sich 
speziell mit elektrischen Anlagen für Private und Ortschaften 
befafst, hier eine Filiale errichten mit Lager einschlägiger 
Maschinen, Apparate, Installationsmaterial etc. Einzelne gröfsere 
Firmen jmportiren wohl hin und wieder Maschinen und Anlagen 
aus Deutschland, aber nur dann, wenn eine feste Bestellung vor- 
liegt. Natürlich genügt es nicht, Kataloge oder ein bis 2 Dynamos 
als Muster auf Lager zu haben; um Geschäfte machen zu können, 
muls das gesammte Material vom Dynamo bis zur Lampe vor- 
handen sein. 

Um der englischen und amerikanischen Konkurrenz erfolg- 
reich entgegentreten zu können, bliebe nur der so verpönte Weg 
der Konsignationssendungen, der den Maschinenfabrikanten aus 
erklärlichen Gründen sehr unsympatisch ist. Ich selbst habe mich 
schon wiederholt um die Vertretung deutscher Maschinenfabriken 
der elektrischen Branche beworben, indessen sind alle meine 
Bemühungen erfolglos geblieben, weil die Fabrikanten unweigerlich 
an der bekannten Zahlungsweise !/, bei Bestellung, 1 bei Ver- 
sand, '/; drei Monat à dato Faktura festhielten. Unter diesen 
Bedingungen ist es einfach unmöglich ins Geschäft zu kommen. 

Der Fabrikant ` mus dem Vertreter die grölstmögliche 
Aktionsfreiheit lassen, denn nur, wo es sich um grölsere Anlagen 
unter besonderen Bedingungen handelt, wird er genügend Zeit 
haben, die Meinung der Fabrik einholen zu können. In allen 
anderen Fällen muls dieselbe ihrem Vertrauensmann überlassen, 
nach seinem Gutbefinden zu handeln, also auch diejenigen 
Zahlungsbedingungen festzusetzen, und diejenigen Garantien zu 
acceptiren, die er den Umständen nach als angemessen, annehmbar 
und genügend erkennt. Es wird allerdings ebenso schwer 
halten, ein bedeutendes Werk zu finden, welches auf derartige 
Bedingungen eines Vertreters eingeht, als hier ein solches Haus 
für die Vertretung deutscher Maschinenfabrikanten zu den oben 
erwähnten Bedingungen zu gewinnen. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 5. Mai. In der am 3. ds. Mts. 
abgehaltenen Maisitzung der Gesellschaft für Erdkunde machte der 
Vorsitzende, Geh. Rath Hellmann, die Mittheilung, dafs nanmehr nach 
dem Tode der Frau Generalkonsul Schoenlank das William Schoenlank- 
Legat in Höhe von 50000 M. an die Gesellschaft übergegangen sei, das 
zu einer William Schoenlank-Stiftung angelegt werden soll. — Ueber 
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die Deutsche Südpolarexpedition hat ein Schiff, das auf der Fahrt 
nach Australien die Kerguelen-Gruppe angelaufen hat, die Nachricht 
gebracht, dafs das Expeditionsschiff „Gauls“ am 31. Januar die Kerguelen- 
Gruppe verlassen und ins arktische Gebiet sich begeben hat, und zwar ist 
die Richtung, die eingeschlagen wurde, ein von dem ursprünglich beab- 
sichtigten abweichender, mehr südlicher Kurs auf Termination-Land zu, 
das 25 Grad östlich der Kerguelen 1840 von Wilkes gesichtet, aber von 
der Challenger-Expedition 1873 nicht wiedergefanden wurde. Dorthin 


dürfte der Gaufs um die Zeit der zweiten Hälfte des Februar gelangt sein | 


und sich, da südlich des 65. Grads alles unbekannt ist, in seinem eigensten 
Forschung:gebiete befunden haben, etwa 5 bis 6 Wochen waren somit 
noch für die Schifffahrt in jenen Regionen übrig; denn Anfang April dürfte 
das Winterquartier dort bezogen worden sein. 

Die unter Kapitän Larsen anusgegangene schwedische Südpolar- 
expedition hat die Richtung auf Graham-Land und Louis Philippe-Land 
eingeschlagen und hat am Cap Seymour Winterquartier bezogen. Das 
Expeditionsschiff „Antarktik“ ist nach Patagonien zurückgekehrt, um dort 
biologische Untersuchungsfahrten auszuführen. Die deutsche und die 
schwedische Expedition liegen sich, vielleicht um 180 Längengrade ver- 
schieden, diametral gegenüber, während die englische Expedition wahr- 
scheinlich auf Victoria-Land za vorgegangen und somit um etwa 70 bis 
80 Längengrade von der deutschen entfernt in ihr Operationsgebiet ein- 
gedrungen ist. Im Frühsommer dieses Jahres sind noch Briefe von unserer 
Expedition über deren Vorstols in die Antarltis zu erwarten, dann wird 
sie auf längere Zeit von der Civilisation abgeschnitten sein. — Von den 
literarischen Neueinsäugen heben wir hervor: Hugues Krafft: A travers 
Turkestan Russe, ein Werk, das mehr ethnographisches Interesse bietet 
(Paris. Hachette). Franz Tetzner: Die Slaven in Deutschland, ein für 
die Landeskunde, durch die Vollständigkeit, mit der es sein Thema be- 
handelt, werthvolles Buch. George Murray: Antarctic Manuel, das gleich- 
sam eine Instruktion für die englische Südpolarexpedition enthält, zugleich 
die Reisen von Schiffen ins Südpolargebiet, die sonst nicht bekannt ge- 
worden sind. Dr. Reinecke: Samoa. George Curzon: Pamir and source 
of the Ozas. Lair: l'Impérialisme allemand (Armand Colin, Paris) sowie 
die neue vom eidgenössischen topographischen Pureau bearbeitete grofse 
Karte der Schweiz. 

Den Vortrag des Abends hielt Dr. Georg Wegener über Samoa, 
Land und Leute, auf Grund eigener Reisen und Studien. Der 
Vortragende, bekannt als Weltreiseuder wie als fesselnder, in lebendiger 
volksthümlicher Art die Dinge bebandelnder Erzähler seiner Fahrten, bat 
im Sommer 1900 vier Wochen auf der Gruppe der Samoa-Inseln 
verweilt, als die deutschen Kriegsschiffe „Seeadler“ und „Cormoran* 
daselbst stationirt waren. Er ist von deren Kommandanten sowie vom 
kaiserlichen Gouverneur auf Samoa Dr. Solf, die alle drei seinem 
Vortrage beiwohnten, auf das Beste in seinen Studien gefördert worden 
und hatte reichlich Gelegenheit, die interessanten Sitten und Gebräuche 
der Samoaner kennen zu lernen. Die Samoa-Gruppe dehnt sich in einem 
500 km langen, concaven Bogen aus, der 170. Meridian durchschneidet sie, 
und sie liegt etwa auf dem 14. Breitengrad südlich des Aequators. Die 
5 Inseln Rose, Manna, Tutuila, Upolu und Sawaii stellen ein Areal von 
2787 qkm dar und halten so die Mitte zwischen dem Flächeninhalt von 
Mecklenburg und Luxemburg. Die drei östlichen sind amerikanischer 
Besitz, während die beiden gröfsesten Upolu und Sawaii deutsch sind. 
Hinsichtlich der Entstehung der Inseln sind nur allgemeine Grundzüge 
anzugeben, nicht alle Räthsel, die hier der geologischen Wissenschaft 
gestellt werden, sind zu lösen. Wir können drei Linien unter den Inseln 
der Südsee erkennen, der erste Bogen folgt den Umrissen des Austral- 
continents, fiber Neu-Guinea, die Salomons-Inseln etc., der zweite liegt in 
der Richtung der Ostküste von Neuseeland, während der dritte die langen 
Inselzüge bis nach Hawaii umfalst; zu dieser dritten Abtheilung gehört 
auch Samoa. Namhafte Forscher nehmen hier einen noch im Sinken be- 
griffenen Kontinent an, und die Tiefseeforschungen zeigen, dafs der Boden 
von West nach Nord und Ost zu sinkt. Von Australien aus finden wir 
auf dem ersten dieser Bogen noch bis zu 300 m Tiefe gewachsenen Fels, 
und hier dürfte die Grenze des angenommenen Kontinents zu suchen sein, 
jenseits des Bogens tritt vulkanisches Gestein und Korallenbildung auf, es 
fehlt der gewachsene Fels. Hier haben wir schon Meerestiefen von 2000 
bis 3000 Metern, noch weiter östlich, jenseits von Tonga, liegt die bisher 
bekannte tiefste Stelle der Meere, wo in 9000 m Tiefe noch kein 
Grund konstatirt wurde. Die Samoa-Gruppe liegt auf einem submarinen 
Rücken, der bis zu 4000 oder 5000 m tief ins Meer hinabgeht, so dafs, 
wenn wir dazu die 1000 bis 1600 m hohen Bergketten auf Upolu 
und Sawaii hinzurechnen, wir hier eine Höhe von 7000 m circa, vom 
Meeresgrund aus gerechnet, erhalten, von der das meiste im Wasser 
liegt. Die Inseln sind ähnlich wie der Chimborasso und der Illimani 
auf die Andenkette, als vulkanische Gebilde auf den Untergrund ge- 
setzt worden. 
sage über Samoas Entstehung, die Kosmogonie der Insulaner zusammen, 
die die schon entstandene Erde in einer Katastrophe ins Meer versinken 
und dann aus der Verbindung des Feuers mit dem Meere sie wieder 
entstehen läfst, auch mögen hier Erinnerungen an vulkanische Ereignisse 
mitspielen, denn obwohl die Hauptmasse des (iesteins der Inseln tertiärer 
Basalt, also von beträchtlichem Alter ist, so haben doch vulkanische Vor- 
gänge bis zur Gegenwart hier eine Rolle gespielt. 


Upola ist der Osten mehr zerstört, als der Westen, wo wir besser erhaltenen 
Vulkanen mit Kraterbildungen begegnen. Sawaii ist eine (rpische val- 
kanische Insel, hier liegen noch Basaltblöcke zerstreut auf dem Boden und 
frischer Lavaergufs ist wahrnehmbar, der sich namentlich als lichteres 
Dreieck von dem Waldgebiete abhebt, auch die Korallenbildung Hegt auf 
Bawaii nicht so ungestört vor, wie auf dem Atoll der Rose-Insel. Ueber- 


Mit dieser geologischen Bildung hängt wohl die Volks- | 


Die Kraterformen | 
zeigen wie der Vulkanismus von Ost nach Westen zu erloschen ist, auf | 


haupt nimmt die Korallenbildung von Ost nach West auf der Samoagruppe 
ab. Noch häufig beobachtete Erdstöfse deuten darauf hin, dafs hier die 
vulkanische Kraft noch nicht völlig erloschen ist. Das Klima ist tropisch 
und ozeanisch zugleich, Apia zeigt eine mittlere Temparatur von 25,7 Grad 
Celsius, der Dezember zeigt nur einen Grad darüber, der Juli nur 2 Grad 
darunter. Der Südostpassat giebt hier die Feuchtigkeit anf der Südküste. 
Im Südsommer wechseln die Winde aus Ost und Nord, da der Passat 
dann weiter nach Süden vorrückt. Während der Regenzeit, November bis 
März, fällt viel Regen, (etwa 300 mm), während in Berlin 60 mm der 
gewöhnliche Jahresdurchschnitt ist. Die Feuchtigkeit macht sich un- 
angenehm fühlbar, dagegen ist die Trockenzeit nicht absolut dürr. Die 
Vegetation bietet dasselbe Problem wie die Thierwelt, sie mufs von 
Westen her eingewandert sein, wie asiatische Einflüsse zeigen. Wenn- 
gleich arm an Arten ist Samos, doch reich an Pflanzenwuchs. Ueber 
den Kokospalmenwald hebt sich bis zu den höchsten Gebirgsstäimmen 
Urwald empor. In vierfacher Etage steigt der Pflanzenwuchs empor. 
Auf die Farne am Boden folgt die Buschvegetation, über die dann die 
hohen Palmen aufragen, die dann wieder von den Riesenbanianen über- 
troffen werden, deren säulenartige Stämme von hohen Wipfeln gekrönt 
sind, die wie Inseln über dem Walde zu liegen scheinen, wenn das 
Auge diese Vegetation vom Meere her erblickt. Lianen finden sich in den 
Bergwäldern. Die einheimische Fauna beschränkt sich auf eine Fleder- 
mausart. ‚Die übrige Thierwelt ist eingewandert. Schweine, Rinder 
kommen neben wilden Eseln vor. Unter den Vögeln ist eine Zahntaube 
hervorzuheben, die indessen aussterben wird. Sehen wir die einzelnen 
Inseln der Samoagruppe an, so ist die Insel Rose die östlichste, ein kleines 
Atoll von 3 km Durchmesser, meist vom Meere überdeckt, sie ist un- 
bewohnt und wird nur zu Fischereizwecken benutzt. Die Manua-Insel 
zeigt drei Vulkane und schöne Landschaften; Tutuila, weiter westlich ist 
doppelt so grofs wie Manua, 116 qkm etwa, und hat in Pangopango einen 
Fjord, der als geschützter Hafen dienen kann, doch fehlt das Hinter- 


; land. Upolu ist die interessanteste und wichtigste der Inselgruppe; sie 


ist fruchtbar, und der politische Mittelpunkt liegt hier. Der Referent hat 
nach den Gouvernementskarten die alte Karte von Langhans verbessert, 
er hat die Positionen der Berge richtiger gestellt und die Umrisse, wie sie 
dort sind, verbessert. Eine Landesaufnahme der Inseln soll möglichst bald 
gemacht werden. Upolu ist etwa 50 km lang, wird in der Richtung 
West-Ost von einer Gebirgskette durchzogen und bietet vom Meere aus 
einen herrlichen Aublick. Im Westen haben wir Vulkane mit scharfer 
Kammlinie, zu deren Füf;en die Ebene Aana, das bewohnte Terrain dar- 
stellt. Hart am Rande der Küste läuft die Strafse hin. Die Wege sind 
noch in dürftigem Zustande auf Upolu. Es soll eine feste Strafse im Norden 
zwischen Apia und Saluafata hergestellt werden, da Apias Rhede 
ın der gefährlichen Zeit den Schiffen keinen sicheren Platz bietet, 
und Saluafata bei weitem besser geschützt ist. Diese Strafse in einer Länge 
von 17 km dürfte noch Schwierigkeiten in ihrem Bau zu beseitigen haben, 
da vielfach Felssprengungen nöthig sein werden, um die Passage dort 
herzustellen. Westlich von Upolu liegt die Insel Apolima, die aus einem 
144 m aufsteigenden Vulkan gebildet ist, und wo von basaltischen Wänden 
ein Kraterkessel mit einem Kratersee eingeschlossen wird. Nur zur Hoch- 
wasserszeit kann man durch einen schmalen Einschnitt mit einem Boote 
zwischen diese Basaltwände gelangen, wo wir ein Dorf zwischen Kokos- 
plantagen antreffen. Sawaii endlich, die gröfste Insel der Samoagruppe, 
stellt sich als ein Vulkandom dar, der noch parasitäre Krater trägt; es ist 
im Innern wenig bekannt. Der höchste Berg erreicht 1650 m, dessen Spitze 
ist dauernd von Wolken umgeben, dennoch ist Sawaii schlechter bewässert 
als Upolu. Die Flüsse finden sich zumeist erst dicht am Meeresufer, 
manche münden erst unterseeisch; auch ist Upolu mehr als Sawaii zum 
Anbau geeignet. Korallenbildungen, steil gegen das Meer gerichtet, um- 
geben die Küste von Sawaii; Hafenbildungen finden sich daselbst noch 
spärlicher, als auf Upolu. Neben der anmutbigen Natur und Landschaft 
bieten die Bewobner von Samoa noch ein besonderes Interesse, zumal sie 
noch im Kindheitsalter der Menschheit stehen. Sie sind nach Adolf 
Bastian zu dem malayischen Kulturkreis zu zählen, dessen Kultur neben 
den grolsen vorderasiatischen und ostasiatischen Kulturkreisen, sozusagen 
nicht fertig geworden ist, und die nun durch das Dazwischentreten der 
Europäer in ihrem Werdegange vernichtet wird. Haben wir auf den Inseln 
des Nordens und Nordostens die Melanesier, dann im Westen die Mikronesier, 
so wird das Centrum der ozeanischen Inselwelt von den Polynesiern be- 
wohnt, zu denen auch die Samoaner zu rechnen sind, die bis ins zweite 
Viertel des 19. Jahrhunderts kaum besucht wurden. Die stattlichen Männer 
sind noch schöner, als die anmuthigen Frauen und Mädchen von Samoa. 
Der Körper der Insulaner ist zumeist schöner, als das durch breite 
Backenknochen eigenthümlich geformte Gesicht. Die Samoaner und die 
Samoanerinnen namentlich geben sich stets anmuthig, Blumenschmuck 
wird von ihnen bevorzugt, doch sind die Männer bekanntermaafsen sehr 
kriegerisch gestimmt. Ihre geistigen Fähigkeiten sind nicht gering, obwohl 
die bildnerische Kunst von den Maori besser ausgebildet worden ist. Der 
Hausbau ist die Hauptleistung der Samoaleute. Musik und Poesie, freilich 
im Sinne des dortigen Milieu, sind in Samoa beliebte Künste. Die Taupo, 
d. h. die Ehrenjungfrau, Tochter eines vornehmen Häuptlings. spielt 
im sozialen Leben auf Samoa eine grofse Rolle, sie macht die öffentlichen 
Honneurs bei Festen, bereitet die Kawa, d. h. den Ehrentrunk für die 
vornehmen Fremden, nimmt keinen Theil an den Arbeiten der Frauen, 
dagegen ist sie Vortänzerin bei den nationalen Tänzen und vermählt sich 
in der Regel mit einem vornehmen Clanführer. Für die politischen 
Zustände der Samoaner ist ea schwer, Anslogien zu finden. Vornehme und 
Geringe scheiden sich äufserlich wenig, aber desto mehr thatsächlich in 
der Schätzung der Gesammtheit, es giebt sogar zwei Unterwelten, die eine 
für die Geringen, die dort arbeiten müssen, und die zweite für die Vor- 
nehmen, die daselbst nach Gefallen leben dürfen. Auf die Familie scheint 
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sich der politische Aufbau zu gründen, dem Familienhaupte ist die Würde 
der Vertretung der Familie übertragen, doch ist das Familienhaupt selbst 


bei seinen Mafsnahmen an die Zustimmung der Familienmitglieder ge- : 


bunden. An der Spitze der Dörfer steht ein Alii, und über diesen Dorf- 
häuptlingen steht der Herzog oder Tui. Auf Upolu selbst giebt es drei 
solcher Tui, doch ist diese Würde nur ein Titel. Vereinigt ein Häuptling 
mehrere solcher Herzogstitel auf seine Person, so gilt er als König, wie 
Mataafa thatsächlich seit langer Zeit die meisten Titel auf Samoa besals, 
weshalb es von Seiten der deutschen Regierung politisch klug war, in ihm 


' bedarf. Denn durch das obige Urtheil setzt sich das Ehrengericht der 


Berliner Börse, welches unter dem Vorsitz eines Kaiser), Unterstaatssekretärs 
tagte, in Widerspruch mit den gesetzlichen Vorschriften und verurtheilt ein 
Mitglied der Börse, welches lediglich von den gesetzlichen Bestimmungen 
Gebrauch gemacht hat. Selbstverständlich billigen wir im Uebrigen die 


` Entscheidung des Ehrengerichts in vollem Umfange. 


einen rechtmäfsigen Herrn anzuerkennen, doch so, dafs der „Königstitel“ ' 


von der deutschen Regierung beseitigt wurde. Mataafa hat heute keine 
reale Macht, er ist nur 
Regierung an seine Landsleute. Es ist gelungen, die Samoaner zur 
Auslieferung der Waffen zu bringen, und im Sommer 1901 fand von Seiten 
Mataafas die grofse Mattenvertheilung ohne Streit statt. Diese hoch- 
geschätzten, von den Frauen gearbeiteten Matten, die als Heirathsgut 
mitgegeben werden, und von denen einige durch ihre ehemaligen Besitzer 
historischen Eigenwerth bei den Samoanern besitzen, werden zum Danke 
für seine Wahl, von dem Könige, dem Tupu, an seine Anhänger als Zeichen 
seiner Dankbarkeit vertheilt, und früher war solci.e Vertheilung stets der 
Ausgangspunkt für eine Reihe von Streitigkeiten gewesen. — Hinsichtlich 
der wirthschaftlichen Zukunft Samoas für Deutschland darf man keine 
grofsen Hoffnungen hegen, es ist zu klein, zu weit und zu isolirt gelegen; 
deutsche Dampferlinien, die auch in direkter Fahrt nicht lohnend wären, 
giebt es dahin aus diesem Grunde nicht, und auch vom Reiche dürfte des- 
halb keine Subvention für solche Linie zu erlangen sein, die dem deutschen 
Handel in Australien selbst Konkurrenz machen würde. Der Norddeutsche 
Lloyd scheint von einer Linie nach Samoa, die er ins Auge gefalst hatte, 
wieder zurückgekonmen zu sein. Die Linie Auchlund—San Francirco 
läuft in der Nähe von Apia vorbei und giebt die Post an Boote ab, nur 
die Union Steamship-Company Auckland—Sydney läfst Dampfer nach Apia 
gehen. Zudem ist die Isolirang von Samoa darum so bedeutsam, weil 
alle Inseln ringsum in fremden Händen sind, und Neu-Seeland sich 
mehr und mehr zur Grolsmacht in jenen Gegenden auswachsen wird. Das 
Werthvolle an dem Gewinn Samoas war der politische Erfolg, den 
unsere Weltmachtstelluug dadurch errungen hat, und jetzt unser Wort 
etwas gilt, und ihm Nachdruck verschafft werden kann in der Süd- 
see. Ueberall da jedoch, wo die Kultur ein Lind stark in Angriff ge- 
nommen hat, ist dies stets zum Verderben für die eingeborene Bevölkerung 
geschehen. Die Maori und die Eingeborenen von Hawaii sind in ihrer 
Existenz fast vernichtet worden. Deutschland indessen ist heute stark und 
reich genug, um sich den Luxus gestatten zu können, das liebenswärdige 
Volk auf den Inseln der Samoagruppe in seiner Eigenart so lange, als nur 
irgend möglich ist, zu erhalten, die gewissermalsen einen Urzustand der 
Kultur repräsentirt. Der Referent gab zur Illustration seiner Darlegungen 
eine Reihe guter und scharfer Lichtbilder von der Landschaft und den 
Volkstypen Samoas, die in ihrer Mannigfaltigkeit deutlich den Reichthum 
der Formen in jener Welt der Südsee zeigten. G. St. 

Nachschr. der Red. Herr Dr. Wegener unterschätzt insbesondere 
die verkehrspolitische Bedeutung von Samoa, die eine sehr hervorragende 
werden wird und mufs, wenn einer der geplanten mittelamerikanischen 
Kanäle hergestellt sein wird. Je mehr ferner der Westen von Südamerika 
verkehrspolitisch in den Vordergrund tritt und seine Beziehungen zu 
Ostasien wachsen, um so mehr wird auch Samoa als Anlaufstation an 
Bedeutung gewinnen. Man vergesse aufserdem nicht, dafs Samoa als Um- 
schlagsplatz für die benachbarten Südsee-Iuseln, die doch zum Theil 
jetzt in die deutsche Interessensphäre fallen, von zunehmender Bedeutung 
sein wird. Erwige man weiter, dafs speziell auf Sawaii sehr bedeutende 
Goldvorkommer existiren, die bis jetzt noch nicht oder kaum ausgebeutet 
werden, deren Existenz aber nachgewiesen ist, zieht man noch in Betracht, 
dals der Kakaoanbau in Samoa sehr guto Ergebnisse liefert, und berück- 
sichtigt man, dafs speziell am Strande von Apia Hunderttausende von 
Palmstämmen mit Vortheil gezogen zu werden vermögen, erinnert man 
sich endlich, dafs der in Samoa gebaute Kaffee von sehr feinem Ge- 
schmacke ist und die Baumwolle dort vortrefflich gedeiht, so wird man 
trotz des geringen Umfanges des Inselarchipels demselben doch einen 
höheren Werth als den eines ethnographischen Schatzkästleins beizumessen 
vermögen. 


Briefkasten. 

Ehrengerichtliche Entscheidung an der Berliner Börse. Auf die Be- 
rufung des Kaufmanns, früheren Bankiers, Emil Epstein in Berlin gegen 
die Entscheidung des Ehrengerichts bei der Berliner Börse vom 6. No- 
vember 1901, welche auf dauernde Ausschliefsung vom Börsenbesuch lautete, 


hat die Berufungskainmer in ihrer zu Berlin am 13. Januar 1902 abge- ` 


haltenen Sitzung nach mündlicher Verhandlung der Sache entschieden: 
„Unter Abänderung der Entscheidung des Ehrengerichts bei der Berliner 
Börse vom 6. November 1901 wird der Beschulligte mit Ausschliefsung 
von der Börse auf die Dauer von zwei Jahren bestraft. 
das Verfahren in beiden Instanzen erwach»enden baaren Auslagen zu ersetzen. 

Diese Entscheidung ist durch Aushang an der Börse und durch Ver- 
öffentlichung in der Korrespondenz der Acltesten der Kaufmannschaft von 
Berlin öffentlich bekannt zu machen.“ — 

Die Verurtheilung durch Entscheidung vom 6. November 1901 war 
erfolgt, weil der Angeklagte durch Geltendmachung des Differenz-Ein- 
wandes im schiedsrichterlichen und ordentlichen Gerichtsverfahren gegen 
die kaufmännischen Grundsätze von Treu und Glauben und die Ehrbegriffe 
des Kaufmannstandes verstossen hat. — — 

Aus diesem Beschlufs des Ehrengerichts der Berliner Börse geht 
wiederum hervor, dals das Böürsengesetz einer vollkommenen Umgestaltung 


Er hat die durch . 


der Vermittler der Befehle unserer | 


Jiex Paraguayensis. Bekanntlich wird Herva Maté in den La Plata- 
Ländern sowie in Brasilien und den angrenzenden Landestheilen von 
Bolivien, Peru, Chile allgemein als Genufsmittel von allen Kreisen der 
Bevölkerung konsumirt. Man schreibt ihm ähnliche stimulirende Eigen- 
schaften wie dem Thee zu, die indessen wiederum — nach Anderen — 
gegenüber dem letzteren sehr zurücktreten sollen Da dieser Maté aber 
ca. 20 Millionen Menschen, welche zum gröfsten Theil einer doch sehr 
anstrengenden Thätigkeit obliegen, regelmälsig als Erfrischungsmittel dient, 
so hat dies doch sicherlich gute Gründe, welche durch langjährige Erfahrung 
ibre Bestätigung gefunden haben. Der Gaucho sowohl wie der Forschungs- 
reisende und Musterreiter, der brasilianische Urwaldbauer wie der Tropeiro 
— der mit seinen Maulthieren die Waaren aus dem Innern nach den 
Küsten transportirt und dort Rückfrachten empfängt, — die Arbeiterfrau 
wie die portera, genielsen den Aufgufs von Mate, und rühmen ihn alle als 
Erfrischungsmittel gegenüber der erschlaffenden Hitze und etwa sonstigen 
Strapazen des Tages. Sicherlich wirkt der Thee, da er den Wassergenuls 
überflüssig und vermeidbar macht, profilaktisch gegen Fieber und Dysenterie, 
welche so häufig die Folge des Genusses von schlechtem Wasser sind. Es 
wäre zu wünschen, dafs dieses Genufsmittel schon aus diesem Grande 
Eingang in Deutschlands Armee und Marine, namentlich aber bei den 
Kolonialtruppen, fände. An Versuchen dazu hat es nicht gefehlt, aber sie 
alle sind bisher erfolglos gewesen. Nicht zum mindesten dürfte der Gerb- 
stoffgehalt des Maté, welcher einen adstringirenden Einfluss auf den Magen 
ausübt, für die Erschlaffung desselben ein treffliches Gegenmittel bilden. 
Wir möchten dem Maté, wie schon früher wiederholt, an dieser Stelle eine 
Empfehlung zu Theil werden lassen, und veröffentlichen za diesem Zwecke 
fulgende Beschreibung, die wir „Hagers Handbuch der Pharmazeutischen 
Praxis“, p. 121, entnehmen: „Die Blätter sind bis 16 cm lang, eiförmig 
oder oval, oder spatelförmig, meist an dem Blattstiel verschmälert. Rand 
kerbig gesägt, zuweilen fast ganzrandig, Spitze bald stumpf, bald aus- 
gerandet. Der Mittelnerv tritt kräftig nach unten vor. Die Blätter sind 
ledrig, wenig glänzend. 

Die Epidermis der Oberseite besteht aus gradlinig-polygonalen Zellen, 
die über den Nerven nahezu quadratisch werden. Die Cuticula grob 
gerunzelt. Einzelne Epidermiszellen mit, Schleim. Spaltöffnungen nur in 
der Epidermis der Unterseite, deren Zellen ebenfalls gradlinig-polygonal 
sind. Nur eine Reihe Palissaden unter der Oberseite, im Schwammparenchym 
Oxalatdrusen. Die Nerven mit reichlichem Faserbelag. Die Blätter der 
einzelnen Arten, die Maté liefern, weichen ir Einzelheiten von einander 
ab (vergl. Ber. d. d. pharm. Ges. 1896, S. 203.) Bestandtheile nach König: 
Eiweilsstoffe 3,37 pCt., Harz und Fett 2,0 bis 4,5 pCt, Zucker 2,38 pCt., 
Gerbstoff (Kaffeegerbsäure) 4,1 bis 20,0 pCt., Asche 3,9 — 6,0 pCt., Spuren 
von ätherischem Oel, das einen theerartigen Geruch besitzt, und von Vanillin. 
Der Coffeingehalt beträgt 0,5 — 0,s# pCt, erheblich höhere, ältere An- 
gaben, wie 1,85 pCt. erscheinen nicht sicher. In den Stengeln, die oft der 
Droge beigemengt, hat man 0,52 pCt. gefunden. 

Zur Bestimmung des Coffein werden nach Polenske und Busse 10g 
der grob gepulverten Droge mit 250 g destilliitem Wasser eine Stunde 
am Rückflusskühler bei gelindem Sieden erhitzt und beis durch Baum- 
wolle filtrir. Der Rückstand wird auf dem Trivbter mit kleinen Mengen 
kochenden Wassers bis zur Farblosigkeit des Filtrats erschöpft, der Aus- 
zug mit basischem Bleiacetat in geringem Ueberschuss versetzt und zum 
Liter aufgefüllt. Ein aliquoter Theil des Filtrates (890 oder 900 ccm) 
wird mit Schwefelwasserstoff entbleit, filtrirt und auf etwa 100 ccm ein- 
geengt. Dieser Flüssigkeit wird daun durch sechsmaliges Ausschütteln 
von je 10 ccm Chloroform das Coen entzogen. Der Coffeinlösung wird 
durch zweimaliges Schüttelu: mit je A cəm einer- 2-procentigen. Ammoniak- 
flüssigkeit der Farbstoff entzogen, dann die Lösung filtrirt. langsam ver- 
dunstet und der Rückstand getrocknet. Vergl. auch Thea. 

Zubereitung und Anwendung. Mate ist für einen grolsen Theil 
Südamerikas (etwa bis zum 10° südl. Br.) das fast ausschliefslich gebrauchte 
Genufswittel. Meist wird die Droge in der Weise zubereitet, dafs man 
die Blätter oder die dünnen Zweige mit den Blättern rasch durch eine 
Flamme zieht, um sie schneller welken za machen und danu trocknet, 
oder man trocknet sie direkt. Dieses Trocknen geschieht meist über 
freiem Feuer, und die Blätter nehmen dadurch einen unangenehm rauchigen 
Geschmack an Trocken werden sie dann zerkleinert, indem man sie mit 
schweren Hölzern auf einer Tenne zerschlägt oder auf einer Mühle zer- 
kleinert. Das nach der ersten Methode gewonnene Produkt ist sehr un- 
ansehulich und enthält viel Pulver. Neuerdings trocknet man die Blätter 
ähnlich wie den Thee, indem man sie in flachen Pfannen erhitzt. In Süd- 
amerika genielst man die Blätter, indem man ein Quantum derselben in 
ein geeignetes Gefäls (ausgehöhlter Kürbi:) giebt, eventl. Zucker dazu 
thut, siedendes Wasser darauf gielst und da; Getränk dann durch eine 
am Ende mit einem Sieb verschlossene Röhre (bombilla) aufsa'gt. Die 
Blätter heifsen in Südamerika Yerba und das Gefäfs Mate. Die Europäer 
genielsen ihn vielfach wie chinesischen Thee zubereitet. — Man versucht 
häufig, Maté als Ersat: des chinesischen Thees auch bei uns einzaführen, 
und es unterliegt keinem Zweifel, das er seines Coffeingehaltes wegen, 
der allerdings niedriger wie beim Thee ist, aber den des Kaffees fast 
erreicht, und vor allen Dingen seines viel billigeren Preises wegen sich 
sehr wohl dazu eignet. Hinderlich ist seiner Einführung der von dem 
des chinesischen Thees abweichende und anfangs weniger angenehme Ge- 
schmack, an den man sich aber schnell gewöhnt.“ 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packcete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu verschen. 
Telogrammadresse: Exporibank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufonden Nummer an das „Dentsche Ex- | 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, za richten. -- Die Adresson seiner Anf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere A 
Offorten als die von Abonnenten des Exportbareaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. j] 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. za werdem wënschen, wollen die Eia- | 
sendung der Abonnementabedingnngen verlangen. Dieselben sind in dentscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 

300. Mineralwasser- und Limonadenfabrik in Südamerika. Die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, hat durch ihre Gewährs- 
leute an verschiedenen Plätzen in Argentinien, Brasilien, Chile, Uru- 
guay die hauptsächlich in Betracht kommenden Mineralwasser- und 
Limonadenfabriken in Erfahrung gebracht. und dürfte es für deutsche 
Exportfirmen, welche Artikel für diese Fabriken liefern, zweckmäfsig 
sein, den letzteren Offerten zu unterbreiten. — Das Material ist von 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu beziehen. ` 

301. Importeure von Eisenwaaren, Waffen auf Cuba. Die Ausfuhr 
in deutschen Eisenwaaren nach Cuba belief sich im Jahre 1900 via 
Hamburg auf über ®/, Million. Mark, ein Zeichen, dafs die ameri- 
kanische Konkurrenz nicht vermocht hat, die deutschen Eisenwaaren 
vom Markte zu verdrängen. Deutsche Fabrikanten von Eisenwaaren, 
Zinn-, Messing-, Kupfer- und Metallwaaren können die Firmonangaben 
der hauptsächlich in Betracht kommenden Einfuhrfirmen für Eisen- 
waaren in Habana, Santiago de Cuba und Cienfuegos (Cuba) von 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in Erfahrung 

ringen. 

302. Importeure von Eisenwaaren aller Art, Werkzeugen, Lampen, 
Bau- und WMöbelbeschlägen, Haushaltungsgegenständen, Nähmaschinen, | 
Messingwaaren, Spielwaaren und zu Geschenken geeigneten Gegenständen 
der Metallwaarenbranche, Gas- und Wasserleitungsarmaturen in São Paulo 
(Brasilien). Interessenten erhalten Aufgabe der für den deutschen 
Ausfuhrhandel vorzugsweise in Betracht kommenden Verbindungen | 
durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, welche 
derartige Firmenangaben auch für andere Plätze in Brasilien zu- 
sammeustellen kann. 

303. Vertretungen für Rio de Janeiro (Brasilien) in kirchlichen Ge- 
räthen und Gefälsen, sowie Artikeln, welche für kirchliche Zwecke gebraucht 
werden, gesucht. Einer unserer Geschäftsfreundo in Rio de Janeiro 
(Brasilien) theilt uns mit, dafs er mit den Hauptkonsumenten für 
kirchliche Artikel seit vielen Jahren in geschäftlicher Verbindung 
stehe, da er als Vertreter einer grolsen Greizer Fabrik die Kleider- 
stoffe für die Geistlichen” liefere. Der Herr dürfte für die Uebernahme 
von Vertretungen in religiösen Artikeln sehr geeignet sein. 

304. Importfirmen Rufslands für Remscheider, Solinger und Iserlohner 
Eisen-, Stahl- und Metallwaaren. Der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, sind von einer Anzahl Gewährsleute an den 
gröfseren Plätzen Rufslands ca. 150 Einfuhrfirmen für Remscheider, 
Solinger und Iserlohner Eisen-, Stahl- und Metallwaaren aufgegeben 
worden, welche sich z. Zt. eines guten Rufes erfreuen sollen. Das 
Material ist von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zu erhalten. 

305. Vertretungen für Südafrika in Haushaltungsgegenständen, billigen 
Forster Tuchen, billigen Bett- und Schlafdecken, Lebensmitteln aller Art 
(Wurst, Schinken, Spargel, Konserven etc.) gesucht. Interessenten er- 
fahren Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

306. Offerten in Materialien und Armaturen für Gas- und Wasser- 
leitung, sanitären Einrichtungen (Bade-, Kloset- und Kloaken-Einrichtungen), 
Beleuchtangsartikeln (Petroleum-, Gas-, Elektricitäts-, Acetylenbeleuchtung), 
technischen Artikeln für Giefsereien und Maschinenwerkstätten, Schlosser, 
Schmiede, Klempner (auch Eisen, Metalle [roh und gewalzt), Schrauben, 
Nieten usw.), Werkzeugmaschinen und Werkzeugen für Eisen-, Metall- und 
Holzbearbeitung, Gummi- und Segeltuchschläuchen, Eisen- und Bleiröhren, 
Eisen-, Stahl-, Kupfer- und Messingdraht, Stahl für Federn, Eisenwaaren 
aller Art, Farben und Firnissen gewünscht. Ein gröfseres Importhaus 
in Säo Paulo (Brasilien) mit eigenen Einkaufsfirmen in England und 
der Schweiz theilt uns mit, dafs es sich fortwährend für Artikel aller 
Art, welche in die betr. Branche der Firma einschlagen, interessire. 
und vorzugsweise Offerten in vorstehend angegebenen Artikeln 
wünsche. — Auskünfte über das Haus ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. — Weitere Verbindungen für 
den Absatz dieser Waarengattungen kann die Deutsche Exportbank 
A.-G. an anderen Plätzen Brasiliens und in anderen Ländern Süd- 
amerikas unter näher zu vereinbarenden Bedingungen aufgeben. 

307. Vertretungen für Guatemala (Centralamerika) gesucht. Fin 
Agentur- und Kommissionshaus in Guatemala erklärt sich mit Brief 
vom 25. April 1902 bereit, deutschen Fabrikanten, welche nach Central- 
amerika zu arbeiten beabsichtigen, über die Absatzfühigkeit ihrer 
Fabrikate eingehende Mittheilungen zu machen, vorausgesetzt, dafs 
die betr. Fabrikanten Preislisteu mit Abbildungen, Muster ete. ihm zu- 
stellen. Das Haus würde gleichzeitig die Vertretung der betr. Häuser 
für Guatemala übernehmen. — Auskünfte ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. i 

308. Export-Vertretung eines Gablonzer Hauses für Manchester ge- 
sucht. Wir erhielten aus Manchester folgende Zuschrift in englischer 
Sprache, datirt 13. Mai 1902: „Ich bin Agent für Plauener, Anna- 
berger und Lyoner Firmen und bin z. Zt. bestrebt, die Vertretung 
einer leistungsfähigen Firma in Gablonz zu erhalten, welche speziell | 


Glas-Perlen, Glas-Bangles für den westafrikanischen und ostindischen 


Handel liefert. Der Artikel wird durch hiesige Exporteure in grofsen 
Quantitäten nach Westafrika und Ostindien gehandelt, und bin ich 
bei den Exporteuren bestens eingeführt.“ 

309. Vertretung einer leistungsfähigen Gablonzer Firma für Aegypten 
gesucht. Eine der ersten Kommissionsfirmen in Aegypten schreibt 
uns mit Brief vom 7. Mai 1902: „Wir bitten Sie, uns mit einer sehr 
leistungsfähigen Gablonzer Firma in Verbindung zu bringen, aber 
nur matt einer solchen, welche den orientalischen Markt, die gang- 
baren Artikel, Preise, Zahlungsbedingungen etc. kennt.“ — Auskünfte 
über das Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

310. Anstellung in galvanisirten (verzinkten) eisernen Röhren für 
Wasserleitungen und Kloaken gewünscht. Ein übersceisches Importhaus, 
welches speziell in Eisenwaaren ete. Handel treibt, wünscht Anstellung 
in vorstehend erwähntem Artikel. da in dem betr. Lande im Laufe 
des nächsten Jahres ein beträchtlicher Konsum in diesen Röhren vor- 
handen sein dürfte, weil der Bau von Wasserleitungen und Kloaken 
in Aussicht genommen ist. — Näheres durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W. Lutherstr. 5. 

311. Vertretungen für Galatz (Rumänien) in Schaufein, Hacken, Blechen, 
Stabeisen, Flanellen, Molletons, Barchent sucht ein uns seit vielen Jahren 
befreundeter Agent, welcher über beste Referenzen verfügt und 
deutsche und englische Fabrikanten ersten Ranges vertritt. 

312. Vertretungen für Guatemala (Centralamerika) in Solinger Stahl- 
waaren (Messer, Gabeln, Scheeren, Cigarrenabschneidern etc.) gesucht. 
Auskunft über das betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherst 

313. Offerten in Maschinen zur Fabrikation von Cigaretten, sowie in 
Raucherartikeln für Südbrasilien gewünscht. Auskünfte über das betr. 
Import-Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

314. Vertretungen für Paraguay (Südamerika) gesucht. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Asuncion (Paraguay) theilt uns mit, dafs er bereit 
sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikauten in folgeuden 
Artikeln zu übernehmen: Emailwaaren aller Art, Papier aller Art 
(Zeitungsdruck-, Brief- und Postpapier, Briefumschläge usw.), Eisen-, 
Stahl- und Kurzwaaren, Nähmaschinen, Lampen, Bier, Mineralwasser, 
(Kragen und Manschetten, Spielwaaren, Barmener Spitzen 
schel e, Parfümerien, Accordeons und Musikinstrumente 
aller Art, Glaswaaren aller Art. Das Haus schreibt: „Das Geschäft. 
in Paraguay ist ein solides. Der Einkauf der hiesigen Engroshäuser 
geschieht bis jetzt fast ausschliefslich_in Montevideo oder Buenos 
Aires, von welchen Plätzen gegen 6 Monat vista Accept nach hier 
verkauft wird. Wie Ihnen bekannt ist, bin ich seit 12 Jahren im 
Lande ansässig. Mitbesitzer eines Importgeschäfts und daher mit den 
Landes- und Zollverhältnissen bis in die kleinsten Details vertraut, 
sodafs die durch mich nach hier arbeitenden Firmen bei guter Leistungs- 
fähigkeit auf ein flottes Geschäft rechnen können.“ S 

315. Verbindungen mit deutschen Häusern für Christiania (Norwegen) 
gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Norwegen schreibt uns 
wie folgt: „Ich suche zu kaufen 1. Massen-Gebrauchs- und Bedarfs- 
artikel, 2. Schienen, 'Transportbahnen, Putzwolle, Cement, Obst, ete., 
eventl. bin ich auch bereit, die Vertretung leistungsfähiger Firmen 
dieser Branchen zu übernehmen. Sie würden mich sehr verbinden, 
wenn Sie mir geeignete Verbindungen zuführen könnten.“ — Dies- 
bezügliche Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. richten. 

316. Vertretungen für Florenz gesucht. Ein uns befreundeter Herr 
in Florenz, welcher dort bereits seit 1856 etablirt ist, schreibt 
uns unterm 14. Mai cr. folgendes: „Ich suche vor allem Vertretungen 
in technischen und Industrieprodukten, Maschinen ete. Es müssen 
dies aber Artikel sein, welehe durch ihre Vorzüge, Eigenschaften etc., 
sei es bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit oder hinsichtlich ihres 
Preises, bedeutende Vortheile gegenüber den Fabrikaten der Konkurrenz 
bieten. Insbesondere kommen in Betracht: Hygieneartikel für Industrie- 
und Hausvorrichtungen, Apparate, Bedarfsartikel für die Lebensmittel- 
branche, speziell für Konservirung: desinfizirende Luftdunstapparate 
für Fabriken, Werkstätten, Wohnzimmer, Schulen ete., welche auto- 
matisch sicher funktioniren, Zimmerventilatoren, welche durch ein 
an der Wand oder der Zimmerdecke anzubringendes Uhrwerk ange- 
trieben werden; Desinfektoren für Lokale, für Gegenden, in denen die 
Malaria häufig auftritt; Spezialmaschinen, welche die Produkte und Ab- 
fälle aus der Landwirthschaft verarbeiten“. — Diesbezügliche Anfragen 
wolle man unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 

317. Vertretungen für Warschau (Rufsiand) in Chemikalien, Bronce- 
farben, Schlagmetall und Buchbinderleder gesucht. Auskünfte über das 
betr. Agentur- und Kommissionshaus ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 

318. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 20. 5. 02 auf London (är, d. 
Caleutta ERT ee a e D 
Hongkong > s sn a 
Shanghai . PUE x: 
Yokohama SES e 
Singapore. . » 2 “nn D 
Manila . ER a 
Buenos Aires ww "7 2 SC 
Valparaiso . . 2 u mn D 


Rio de Janeiro 
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Dampinildge i ` 
Dampf-Rollwagen $ i HIEMES 
Strassen-Locomotiven@ LEIPZIG-ANGER | 


Dampf -Strassenwalzen Säge aHalzbearbeilungs- 


liefern in den vollkommensten Constructionen gi Maschinen. 
und zu den mässigsten Preisen 


Nr. 21. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Drantseitvannen 4 


| Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Fr Preis-Liste 


= * 


1350 Anlagen 


über 


È 1 abgebrannte, transportable e ausgeführt 
ai und unabgebrannte, imprägnirte u in einer 
|) ul: eA Gesammtlänge 
ARI 
a asglühlicht- * von mehr als 


28 jährige 
Erfahrungen 


1425 Kilometer. 
* 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlicht -Fabrik mit elektr. Betrieb 


Mechanische Draht- /2 d a 


Drahtseile i F 
f. Transmission: - Transmissionsseile 


7} Way, aus Manila, bad. Schleiss- 

> vk banf u. Baumw., getheerte 

X ` ` , BI x 4 d und ungetheerte Hanftaue 
en 


imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete: 


Sämmtliche Maschinen für: 


i Cacao., Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerko — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinignungsmaschinen -- 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragbe- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kübl- und Wärmetische etc. 


(132 c.) liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitza. x Maschinenfabrik. 


Eh 


Kamelhaar-Treibriemen 
dem Scheibenprofll entsprechond gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 

Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
zewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Sehirner "m Dresden N. 


Zerkleinerungs- und e e e e e 
e © Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior -Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kagelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüliereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs- Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


i j Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
: Í Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Waizwerke. 


A M ed Kataloge kostenfrei. pemn 


5 FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


WI Magdeburg-Buckau. 
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Optisehe Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sămmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


e Brillen und Rueifer. = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate, 
bittet Zuschriften nunmeh: 
„Birkbeck Bank Chamber 


Chancery 
London W.C. 
ren zu wollen 


Iresse 
„‚Inhulsen, London‘. 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


ünzen- u. Medailien-, 


in solidester Ausführung liefert 


Theodor Schröter 


Leipzig-Connewitz. 
—>t Prospekte portofrei. 4&- 


König, Bayer. Hoflieferant 
Pech WEINBAU WEINHANDEL EXPORT! | 


Se 


Karte 


Südbrasilien = 


enthaltend die Staaten 
Ria Brande do Sal, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Pr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 080. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstralse 5. 


N 5 Installationsartikel! 


Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


£. Seichner, Berlin $.W. 


Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


erc “ua, 


Vi 


Schutz-Marke. 
Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouger; 
Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 


Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


Wm- Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cat Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 


Pie: a maı mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Königl. Sächsischen Staats- medans, 
nter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Anıwerpen, Guatema) 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Rorke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsriuge, Rorkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Runstkork, sowie Rorkyapier für Bigaretten-Mundstücke. 


"Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Kork-Isolirmaterial 
aller Art. 


Export nach allen Weitiheilen! Porentose Kunstkorke 


Patent SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "229 Patent 


A % N 


K Ak N Ar dk aA a Ak Ei Ei Ei Es Ta 
T ER OR T R E ER E ER ` 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Tnstallationsbedarf 
Berlin N. +, @hausseestrasse 6. 


Auslands „Vertreter suchen wir provisionsweise für unser concurrenz- 


loses Unternehmen. .. 
Inseraten-Acquisition, Aufnahme von Bücherbestellungen. Gewaltiger Interessentenkreis. 
Verlag deutscher Fachadressbücher 
Pfretzschner & Co., Dresden (Deutschland). 


über 


Elektromotoren! 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jee, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, SES Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- NM Bilderrahmen, 
segen und sämmt- Spiegeln 
liche Devotalien. | und Glaschromo's. 


Export! Export! 
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Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfachifffahrts-Gesel 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


haf. 


Allererste Referenzen 
von 
Behörden und 


m Brasilien 

„ Ostasien” 
„ Australien 
„ Now-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Anwälten, — 
der 


Industrie £ 


Keine geübten weg und Kaufmannschaft. 
mr Cartonnagen-Arbeiter Das neue Modell 1902 stellt alles 


A y s z 5 s Dagewesene in den Schatten, 
sind nötig, wenn Sie unsere $pecialmaschines anschaffen. Die- 

selben sind so einfach zu handhaben, dass jeder Laie damit 
schon nach wenigen Stunden Cartonnagen flott fabrieieren kann. 


Verlangen Sie Muster und’ Specialanstellungen. 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung 
unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische 
Cartonnagen-Maschinen A. 8. 
52 Dresden -A., Blasewitzerstr. 21. J. Herre, Berlin W.s2 


| Lutherstrasse 5. 
'Theerproduelen und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
| Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., 
erniedrigt die Temperatur in Gebiiuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 

Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Wittorungseintlüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United TypewriterSuppliesCo. 


m. b. H. 


BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 
= Roh. Reichelt, setn e. 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


VICTORIA- Tiegeldruckpressen 


in sechs Grössen 

für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 

Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Yy ` A Kabelschlüssel: ABC Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
n Te e 
Dee Dresden — Heidenau 
Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Au x Düsseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. F h & Co., Buchdrucke 


| Hamburg. 
Halbkreus, D.R.-P. 120893. 


Dachpappen „Elastique“ 
für Tropen ausgerüstet, Scetransport 
aushaltend. 


| Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
‚den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 


i 
| Weher-Falkenberg, Berlin S.W. 


rei). 


= 
Diaphragma-Pumpe. Dote Handpumpe der Welt, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe.. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter p.Stunde 


Doppeltwirkend: > 50000 p y 2 
bei Hand- und "Kraftbetrieb. 


Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Güpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


= } Hammelratı $ Sehwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
7 Stück 
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Schäffer & Buden! 


Maschinen- 


Preusse & Compagnie “chir 


Leipzig‘ 


Cl Fondée 1883. | Gegründet 1883. | Established 1883. |2 

Z| Spécialités: Spezialitäten: Specialities: [= G. m. b. H. 

€| Brocheuses au ui pratit und Faden- Wire and Thread | Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 

© | métallique et au fil | heftmaschinen für E 

=| de lin pour livres, | Bücher, Broschü- Magdeburg-Buckau. 

Z| brochures, cahiers |ren, Schreibhefte, phlets, Exercise Filialen: 

E| d'écolier, blocs, | Blocs, Kalender, Books, Blo 

Ž| calendriers, car- |Kartonnagen etc. | manach: Manchester l 

Sj tonnages eto. Falzmaschinen Boxes ete. London, K Gen.-Depöts 

@]| Plieuses à feuilles | für Werkdruck u. Folding Machines |2 Glasgow, Wien, Prag, 

Z|d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for finest Book- New-York, $ S 

"| naux. Pliureaure- naueste Register- work & Newspa- Paris, Lille, St. Petersburg, 

Z| gistre;döbitjusqu' |falzung. Leistung | pers. Fold true to Mailand, 

Z| &3400 feuilles à | bis 3400 Bogen pro | register, up to 3400 Lüttich, Stockholm, 
beure.Installation, Stunde. Einrich- sheets per hour. Hamburg, Berlin 
pourla fabrication tungen z.Fabrika- | Plants for manu- IS Zürich. 2 


et Cartonnages de |schachtelnundKar- Card Boxes and 


tous genres. Original- Re -starting Injecteure 


(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
Manometer Condenswasser- 
und 
Vacuummeter 


Falts 


E Boltes pliantes tion von Falt- |faeturing Folding B 


tonnagen jeder Art. others of any kind. 1" 


ableiter neuester 
Konstruktion, 


leder Art, truktio 
«Ventile »- 2 ANassersta nd über Reduzirventile, 
a Ce 7 Luft- A Se 2300 000 Stck. Regulatoren, 
Hähne, re Zeiger im Gebrauch. Buss - Pat, - Vier- 


SS a Probir-Hähne 


pendel- 
I Wasserstands- Regulatoren, 
Z Probir -Ventile E zeiger, Indikatoren und 
IE *Schmier-# Hähne u. Ventile Tachometer, 

| € 9° in jeder TAKIE 

| Gefässe. o $ AE Zeie: und 
H EEN ; z Schmierapparate 
= N Sicherh.-Ventile, SE 
? |: Dampfpfeifen, D 


LL Thalpotasimeter 
Kessel- u. Rohr- und Pyrometer, 


Probirpumpen, etc. etc. 
Injecteure. E ossa j Im 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


DANN 
a : Fabrik von Armaturen für Dampfke s 


Maschinen und erbliche Anlag 


\ ZA Schneider Erfurt 


„Minerva“ 
Metal Dolls Heads, 


stamped of Shet 
Brass. 


„Minerva‘- 
Puppenköpfe 
aus Metallblech 
gestanzt. 


Knock about Dolls, 
Gekleidete Puppen 
mit „Minerva“-Köpfen. 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. ` 


Prospekte va H, Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Alleinige Fabrikanten: 


Buschow & Beck, Nossen i.S. 


Fernsprecher VII, 4312 


D | qori Rman, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
(] Einrichtungen, Küchenwagen, 
9 K S Spirituskocher, Gaskocher, 
Actiengesellschaft | e s Christbaumständer, Oberl cht- 
Reinickendorf-Berlin. 


verschlüsse, Glasjalonsien, 
a KR 2 o densirt, iell 
Eisenconstructions -Werkstätte Milch Ee kato Linds 


Diamant Sı hirmständer 
Wellblechfabrik in üblieher Packung 


ns V erzinkerei. CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Compagnie Concordia ss, hianoforte-Fabrik, ege Berlin S., 


` Pianos mit doppeltem Resonanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! rhi 5 c 
lnh.: F. Menzel. (D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisen! Schinkestr. 8-9 


Vertreter in Siid-Amerika. Afrika dem Orient ete. gesucht 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und === 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik  i 
Leipzig- Plagwitz 


Filial 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. LONDON E. C. ai H 
Chicago 1 Op Ehrendiplome, z eege 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jeepen, 
DE rorem WIEN V l 
ee ege SW., See 78. Matzleinsdorferstrasse $. d 


Draht- und Faden- 


Otto“ Drahtseilbahnen. ` 


ı Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
j I Geringer Verschlei 
Grofse Betriebssicherheit. 


Unabhängig vom Terzain. 
_——| Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
—}Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 


Steigungen bis 1:1 ausführbar. en 
V i 
J. Pohlig, Aa. ge © Kiem 


arm-, Stahl-, seidene und Abersponnene 
‚rumente.: 


` R Saiten für Musikinst: 
Maschinenfabrik |Darmsehnuren für technische Zwecke, © 


La oo LU atgut. 
Köln. Brüssel. Wien III. 4. Sarterzaiten aue prima hochpolirtem GH 


und Neusilbersaiten für Musi we 
Spinndrähte aus Kupfer und. esht 
Export, lustr. Preisliste auf Verlangen. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 


sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu W. Lederle 
Diensten. Motoren- und Pumponfabria; 
Freiburg im Brei 


(Sa: 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 
ņ Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
5 ges be insbesondere 
Viertachwirkende Duplex- Dampfpumpe. Schnelllauf- Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Puinpen auf Lager! 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


‚Fettspaltungs- und 


Giyceringewinnungs-Anlopen 
Maschinen zur Farbefabrikation —m ` 


Erdmann Kircheis, Aue, Sa 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung = 


Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 
edu Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, „Frictions-, Excenter- 
pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- | 

einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix't. 


Illustrirte Preislisten in 
deutsch, englisch u. französisch 
frei und kostenlos. 


Garantie für bestes Material 
und gediegene Ausführung. 
Zweckmässige Constructionen. 


Begründet 1861. 


Vera erantwortlicher Kedaktsar: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt. bei Martin A Joneke in Berlin 8., Prinzenstrasse 1 
Herausgeber: Dr. R. Jannanch, Berlin W. — Kommimimsverlag von Harmann Walther, Verlagsbuchhandlang, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin BW., Kommandantenstrafse n 


oni 
wi 


Kë 
SS 


See 
A Abonnirt Erscheint jeden Dennersiag. 
wird beider Post, im Buchhandel GE Ke 
bei Hermann Walther, Verlags- z 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzei gen, . 
beschränkter Haftung, $ die dreigespaltene Petitzelle 
i Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. Werden. von'der 
Preis vierteljährlich } Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein..... 3,75 „ R entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr S 8 er 
im deutschen Postgebiet 12 0Mk ` ` p CE: e 


im Weltpostverein .. . 150 „ Beilagen 


Einzelne N w d 

a Ale in ; nach Uebereinkunft 

Einsendung des Betrages). RG AN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
$ (Goschäftazeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Ba Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2488 eingetragen: 


XXIV. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte iiber die Lage unserer Landsleute imfAuslande zur Kenntaifs ihrer Loser zu bring®S, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
. Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthnendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Generalversammlung des „Centralvereins“ ete. — Welche Aufgaben hat die deutsche Volks- 
schule im Auslande, um einer Entnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam entgegenzutreten? (Sehin) — Asien: 
Die Wahrheit über die Mandschurei. — Die Wahabiten. (Von Kurt Toeppen.) — Eine französische kommerzielle Aktion in Mesopotamien 
und Südpersien. — Central-Amerika: Der Kaffeebau in Guatemala. — Sad.Amerika: Die Gummibäume in Amazonas. — Die Yankees 
in Acre. — Australien und Südsee: Aus Australien. — Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. II. Kühne, Sievers 
und Neumann, Fabrik chirurgischer Instrumente in Köln-Nippes. Von Paul Hirschfeld. — Litterarische Umsehau. — Schiffsnach- 


Berlin, den 29. Mai 1902. ; 


Einladung zur Generalversammlung „Deutsch“ von vielen Millionen Menschen gesprochen wird, wäre 
für die Erlernung dieser Sprache nur ein Nützlichkeitsgrund, 


doch braucht eine Erwähnung dieser, Thatsache an. geeigneter 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. Stelle nicht unterlassen zu werden. Die Aufgabe der eh 


Schule aber ist eine höhere und grölsere in dieser Hinsicht. 


des 


Freitag, den 6. Juni CF, Abends 7 Uhr Und diese Aufgabe besteht vor allen Dingen darin, den 

Fi Kindern die deutsche Sprache auch selbst als eine grolse, eine 

im Bureau, Lutherstrasse 5. ’ gro[s geartete zum Bewulstsein zu bringen, als eine Sprache. 

T SE E die im Stande ist vermöge ihres Reichtums, ihrer Biegsamkeit 

u EEE, und ihres Wohllautes die gesammten Empfindungen der mensch- 

L Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1901. lichen Persönlichkeit zum Ausdruck zu bringen. Es mufs den 
2. Feststellung des Budgets für 1902. š Kindern eine Ahnung aufgehen, dafs man in dieser Sprache 
H herzlich lachen und bitterlich weinen kann, dafs man das Rauschen 

Centralverein für Handelsgeographie usw. ' des Windes hört im blätterregenden Wald und das liebliche 

D SCH EE Murmeln der Quelle, dafs man in ihr zu Gott beten und zu lieben 

r. R. Jannasch. Menschen reden kann, dafs diese Sprache geeignet ist Kraft mit. 


Milde, Strenges mit Zartem. Ernstes mit Heiterem zu verbinden, 


Welehe Aufgaben hat die deutsche Volksschule im Auslande, um ; dafs man in ihr mit derselben Klarheit seines Herzens Sehnen 
einer Entnationalisirung unseres Volkes daselbst wirksam entgegen- und Wünschen auszudrücken vermag, ebenso wie man in ihr 
zutreten ? klare, durchsichtige Gesetze giebt und tiefe, menschenerleuchtende 

(Eine nationäl- pädagogische Studie von Wilhelm Rau Gedanken zum Ausdruck. bringt. 


früherem Rektor‘ der deutschen Schule in Joinville, Brasilien.) Diese Eigenschaften einer Sprache aber lernt man nicht aus 
[Schlufs.] langathmigen, trockenen, grammatischen Erörterungen, sondern 


Erfüllen wir also unsere Kinder nicht mit deutsch-nationalem | am sprudelnden Born deutscher Poesie und Prosa. An der Hand 
Denken und Empfinden; verbinden sie nicht mit jedem Wort | des Lesebuchs, „dieser Blüthenlese deutscher Litteratur“, führt 
deutscher Sprache die rechten nationalen Vorstellungen, so | man an die gewaltige P forte deutschen Schriftthums, jenem 
sprechen sie vielleicht grammatisch gut deutsch, aber diese e Deia Bau, mit dem sich nur wenige Litteraturen anderer 


deutsche Sprache ist ihnen nicht inneres Bedürfnis, nicht Ausdruck | Völker messen können. Und durch diese Pforte einst hinein- 
der Persönlichkeit. schreiten zu wollen in den Bau selbst, muls zur bestimmenden 
Die Pflege der Muttersprache also mufs Hand in Hand | Willensrichtung erzogen werden. — ; 
mit der Pflege nationaler Gesinnung gehen: indem wir hierzu Eine dentsche Schule im Ausland aber, die diese Aufgabe 
erziehen durch das Mittel deutscher Sprache, erziehen wir zugleich | versäumt, und ihr Hauptgewicht auf Geschwindrechnen, gute 
wirklich deutsch sprechende Männer und Frauen. Mathematiker, fixe Zeichner; kurz auf Dinge legt, die glänzend 
- Und in dieser ihrer Muttersprache sollen unsere Kinder | den Leuten in die Augen springen, verkennt eben ihre Aufgabe 
grols werden, denn „nur in einer Sprache wird man grols“, | als eine Erziehungsanstalt sittlicher und deutsch -nationaler 
sagt Ludwig Jahn. „Wer die Muttersprache gründlich gelernt | Charaktere. Nicht der geringste Beweis für einen starken, sitt- 
hat, findet sich leichter in allen anderen Sprachen zurecht. In | lichen Charakter aber ist die Bewahrung seines Volksthums im 


seiner Muttersprache ehrt sich jedes Volk.“ fremden Land, denn sie ist und bleibt eine sittliche Grofsthat, 
Grofs werden sollen und müssen unsere Kinder in der deut- | weil sie Opfer und Selbstverleugnung erfordert. — : 
schen Muttersprache! Sie müssen sie von Jahr zu Jahr in ` Hand in Hand mit diesem Unterricht in der deutschen 


erweitertem Umfang als den vollendeten Ausdruck ihres inneren | Muttersprache geht schliefslich das Singenlernen deutscher 
Menschen gebrauchen lernen, sie muls ihnen der beste, äufsere | Lieder. Und‘ zwar sind es zwei Gruppen, die hier vor allen 
Dolmetscher ihres Denkens und Empfindens werden. ' Dafs | Dingen in Fräge kommen, das Volkslied und das nationale 
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Lied. Im Volkslied spricht sich das Gemüthsleben eines Volkes, 
im nationalen Lied seine vaterländische Liebe, Verehrung, Be- 
geisterung und Aufopferungsfähigkeit aus. 

Was das Lesebuch an poetischen Musterstücken enthält und 
im Interesse der Sache enthalten mufs, gehört zum geringsten 
Theil dem singbaren Liede an; wenn es auch die eigentliche 
Lyrik nicht ganz bei Seite setzen soll, so kommen doch hier die 
Epiker, Didaktiker und vielleicht auch in geeignet gekürzter 
Form die Dramatiker zum Wort. Die Lyrik des Gesangsheftes 
tritt hier ergänzend in die Lücke. 

Der grofse Luther hat einmal gesagt: „Einen Schulmeister, 
der nicht singen kann, den seh ich nicht an!“ und dieses Wort 
auf die Volksschule übertragen, würde übersetzt vielleicht heifsen: 
Eine deutsche Volksschule, die keinen Gesangsunterricht hat, 
gleicht einem grünen Wald ohne Blumenzauber und Vogelgesang. 

Und wie haften alle diese in den Liedern ausgesprochenen 
Gedanken in den Seelen der Kinder durch das Mittel der Melodie! 
Da bekommt die Seele erst das rechte, innerliche Empfinden, 
und was das Wort nicht ganz auszusprechen vermag, das ergänzt 
der Ton in seiner sich unmittelbar an das Gefühl wendenden 
Macht. Die Pflege deutschen Gesangs ist daher auch eine Auf- 
gabe der deutschen Schulen im Ausland, denn sie unterstützt 
wieder den ganzen Erziehungszweck in wirksamer Weise, — 

Wenn aber in dieser Weise der Unterricht Hand in Hand 
mit Zucht und Führung in den deutschen Schulen des Auslandos 
betrieben wird, dann müfste es sonderbar zugehen, wenn diese 
Saat nicht aufspriefsen und einst Frucht tragen sollte, wenn aus 
solchen Kindern nicht einst Männer und Frauen werden sollten, 
die mit ganz wenigen Ausnahmen gegen eine Entnationalisirung 
gefeit sind. — 

Ich hätte meinen Ausführungen eigentlich nicht viel mehr 
hinzuzusetzen, aber ich kann doch nicht an der Frage vielleicht 
erstaunter Gemüther vorübergehen: Wie soll es möglich sein, 
ohne Schädigung der anderen Lehrfächer, eine solche religiös- 
sittliche und nationale Erziehung durchzuführen, in dem Um- 
fange, wie hier vorgeschlagen wird? Und nun kommt für die 
Auslandsschulen noch die Pflege der Landessprache hinzu, die 
Geschichte und Geographie des neuen Heimatbodens mufs be- 
rücksichtigt, und die für das praktische Leben nothwendigen 
Fächer dürfen auch keineswegs zu sehr vernachlässigt werden, 
sonst bleiben die Zöglinge doch hinter den anderen, aus nicht 
deutschen Schulen hervorgegangenen zurück und haben diesen 
Schaden mit schweren, materiellen Verlusten zu büfsen? — 

Die Berechtigung dieser Fragen steht ohne allen Zweifel 
fest, und sie verlangen eine wenigstens allgemeine Beantwortung. 

Es ist selbstverständlich, dafs nur mit Hilfe wirklich tüchtiger 
und für die nationale Erziehung begeisterter Lehrer ein Theil 
der vorliegenden Aufgaben gelöst werden kann, und es ist klar, 
dafs bei hartnäckiger Gegenarbeit von Seiten des elterlichen 
Hauses die Schwierigkeiten sich häufen. Hängt dann womöglich 
noch die Existenz der Schule allein von diesen Eltern ab, die 
sie durch freiwillige Beiträge und das gezahlte Schulgeld er- 

` halten, so ist überhaupt an keine Durchführung dieser Ideen zu 
denken, denn indem die Existenzmittel der Schule entzogen 
werden, fällt diese ja so wie so zusammen. Doch wird ein solches 
Entgegenarbeiten nur in den Gegenden stattfinden, wo die Ent- 
nationalisirung eben schon im vollen Gange ist, und hier wird 
wenig gerettet werden können, wenn nicht frischer Zuzug aus 
dem alten Vaterland neue Kraft und neuen Satz in die ver- 
kümmerten, alten Glieder gielst, oder wenn nicht begeisterte Apostel 
der nationalen Idee diesen zum Abfall bereiten Volksgenossen 
unaufhörlich das Gewissen schärfen. 

Aber auch beim ungeschickten und matten Anfassen der 
Sache ist selbst in günstigeren Verhältnissen der Erfolg nur zum 
Theil möglich. Und hier liegt der springende Punkt! Wie solle 
gemacht werden? — 

Was nun die erste Hauptaufgabe betrifft, religiös-sittliche 
Charaktere zu erziehen, so ist oben schon die Grundidee dazu 
angegeben worden. Dazu erzieht das gesammte Schulleben durch 
Zucht, Führung und Unterricht, dazu trägt auch das scheinbar 
entlegenste Fach bei. Zum Guten und Wahren, zum Schönen 
und Idealen erzieht man in der Religion so gut, wie im Rechnen, 
im Deutschen sowohl, wie im Schreiben. Jede Schulstunde ist 
eine Stunde, wo Gehorsam, Pflichttreue, Gewissenhaftigkeit und 
Ordnung gelehrt, vorgelebt und nachgeahmt werden mufs; in 
jeder Stunde wird die Faulheit getadelt, der Ungehorsam ver- 
pönt, der Leichtsinn gestraft, die Gleichgiltigkeit bekämpft, das 
Interesse erweckt, die Liebe geübt, die Gewissenhaftigkeit vor 
Augen gestellt. Eine Volksschule, die keine Schule der Erziehung 
ist, hat von vornherein ihren Zweck verfehlt, sie kann eine 
Dressuranstalt mannigfacher Fertigkeiten sein, sie kann scheinbar 


glänzende Resultate aufweisen, Männer und Frauen aber gehen 
nicht aus ihr hervor, die in den Stürmen des äufseren und inneren 
Lebens feststehen. 

Um religiös-sittliche Charaktere zu erziehen, braucht man 
also nicht mehr Zeit, als man hat, und nur die dazu geeigneten 
Bildungsstoffe müssen mit besonderer Liebe und in der rechten 
Vertiefung den Kindern angeeignet werden. Und die Menge 
macht es nicht, nicht das multa, sondern das multum, nicht das 
Vielerlei, sondern das Wenige, dieses aber gründlich. 

Um jedoch die nationale Erziehung sicher zu stellen, be- 
anspruchen allerdings die hierfür geeigneten Bildungsfächer einen 
ECH Raum, und hier könnte sich mancher Lehrer in Ver- 
legenheit befinden, wo er die nöthige Zeit hernehmen soll, will 
er nicht einer starken Ueberbürdung der Zöglinge das Wort 
reden. Diese Frage kann nur gelöst werden, wenn die richtige 
Stoffauswahl getroffen wird, die streng das Wesentliche von 
dem Uuwesentlichen sondert, und wenn die Idee der Kon- 
zentration, das heifst: der Verbindung dieser Fächer unter- 
einander und mit den übrigen allseitig durchgeführt wird. Hier 
muls ein Fach das andere ergänzen, unterstützen, befestigen und 
zur allgemeinen Vertiefung beitragen. 

Es liegt nicht im Rahmen dieser Abhandlung einen Lehr- 
plan aufzustellen, wie er im Einzelnen und für die einzelnen 
Klassen in Bezug auf die einzelnen Bildungsfächer beschaffen 
sein mülste. Wie diese Konzentration jedoch für die Oberstufe 
z. B. gedacht ist, wird ein kurzer, darauf geworfener Blick theil- 
weise klar stellen. 

Wird — angenommen — in der Geschichte von den alten 
Germanen gesprochen, werden ihr Charakter, ihre Sitten, ihre 
Art und Weise zu wohnen und zu leben, geschildert, dann müfste 
in den deutschen Lehrstunden den Kindern ein Einblick in den 
deutschen Heldengesang gestattet werden, wie ihnen in den 
vorhergehenden Klassen schon Märchen, charakteristische Sagen 
in Poesie und Prosa nahe gebracht sind. Einzelne Gesänge des 
„Nibelungenliedes“ und der „Gudrun“ werden ihnen in geschickter 
Auswahl fortgesetzt als Lektüre angeboten, auf diese Stoffe be- 
zügliche Gedichte neuerer Autoren nahe gebracht, während in 
der Singestunde echte Volkslieder eingeübt werden, die ihnen 
zeigen, wie auch auf dem Gebiet der reinen Lyrik das deutsche 
Volk es zu höchsten Kunstschöpfungen gebracht hat. Auch die 
Zeichenstunde tritt ergänzend hinzu, indem die Begabteren 
Waffen der damaligen Zeit zeichnen, oder sich üben, die vor- 
kommenden Thiere, Bär, Auerochs, Luchs usw. im Bild fest- 
zuhalten. 

Werden die Kaiser der hohenstaufischen Periode behandelt, 
dann steigt vor den Kindern die Zeit des Minnesanges vor ihrem 
geistigen Auge empor. Ein Gedicht Walters von der Vogelweide 
wird in guter Uebertragung gelernt, ein geeignetes Stück Veldekes, 
Wolfram’s oder Hartmann’s besprochen; in der Singestunde er- 
klingt Rückert’s: „Der alte Barbarossa, der Kaiser Friederich“; 
wie es vorher geklungen hat: „Herr Heinrich sitzt am Vogelherd, 
so frisch und wohlgemuth“. Hier hat auch die Behandlung von 
Gedichten ihre Stelle (im Anschlufs an „das Ritterthum und 
seine Zeit“), die derartige Stoffe verarbeiten, wie Schillers 
„Handschuh“, Göthes „Sänger“, Uhlands „des Sängers Fluch“ usw. 
Gute und geeignete Abbildungen von Waffen, Burgen, Trachten 
und Aehnlichem müssen den Unterricht lebensvoller gestalten und 
können zeichnerisch im Bild festgehalten werden, ebenso wie sich 
sonstige formale Uebungen daran anschliefsen. Bei der Behand- 
lung des 16. Jahrhunderts in kulturgeschichtlicher Beziehung 
hätte den Kindern Hans Sachs als Meistersinger entgegenzutreten, 
eine kurz gefalste Biographie Dürers wird ihnen geboten. 

Und ebenso leicht ıst diese Konzentration zur Zeit der 
Freiheitskriege, zur Zeit Friedrichs des Grolsen, wo Geschichte, 
Geographie, Deutsch, Singen und Zeichnen immer Hand in Hand 
gehen. Auch hier macht es nicht die Menge, sondern die ge- 


` schickte Auswahl, die liebevolle Wärme der Behandlung, die 


echte, nationale Begeisterung. — 

Ein Ruhebett für den Lehrer freilich ist dieser Unterricht 
nicht, sondern er erfordert höchste Kraftanstrengung, ganze Hin- 
gabe an seinen im Ausland doppelt schweren Beruf. Aber ein 
herrliches, hohes Ziel ist eben zu erreichen, aus Kindern Männer 
und Frauen zu erziehen, die die Liebe zu ihrem Volksthum durch 
das Leben begleitet, die alle Zeit stolz darauf sind, dem deutschen 
Volke, wenn auch nicht mehr politisch, so doch geistig ganz an- 
Zugehören, und die doch gern bereit sind, ihrem neuen Vaterland 
ihre Kräfte zur Verfügung zu stellen, mitzuarbeiten in deutscher 
Weise an dessen Blüthe und Wohlstand. 

Ein Staat erfordert zum Gedeihen ehrliche, brave, tüchtige 
und vernünftige Menschen, und wenn die Deutschen solche sind, 
wenn sie nicht verlangen, dafs ihre politischen Mitbürger anderer 
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Nation ihre berechtigten, guten Sitten und Einrichtungen auf- 
geben, was schadet’s dann, wenn sie in ihrer Häuslichkeit, in 
Kirche und Schule und bei ihren Festlichkeiten deutsch sprechen 
und denken, fühlen und singen, und festhalten an ihrem Volks- 
thum, aus dem sie als einem sittlich gesunden stets neue, heil- 
same Kräfte und Anregung schöpfen?! — 


Man nehme einen Fruchtbaum und verpflanze ihn in ein ` 


fremdes Land, wo er ebenfalls gedeihen kann, so bleibt er auch 
dort derselbe Baum und spendet auch hier anderen Menschen 
seine erquickenden Früchte. Mufs er denn dieselbe Art werden, 
wie die Fruchtbäume des fremden Landes? Er trägt unter Be- 
wahrung seiner Eigenart auch hier zum Wohlstand und der 
Freude bei. — 

Wir haben versucht in Groben Zügen die Aufgaben der 
deutschen Volksschulen im Ausland festzulegen; ihnen liegt vor 
Allem die erste Säe- und Pflanzarbeit ob, soll einer Ent- 
nationalisirung unseres Volkes wirksam entgegengetreten werden. 
Sie allein können freilich nur den Anfang machen; andere Mals- 
nahmen und Einrichtungen müssen die Saat behüten und be- 
wahren, damit sie volle Frucht trägt. Aber nur deutsche Schulen 
in diesem Sinne versprechen auch einen dauernden Erfolg; es 
müssen Erziehungsschulen im vollen Sinn des Wortes sein. — 
Giebt es solche Schulen im Ausland, wie können sie gegründet, 
wie erhalten werden, ist eine andere Frage. 

Ihre Nothwendigkeit aus ihrem Zweck und nus den von 
ihnen zu lösenden Aufgaben nachgewiesen zu haben, ist die Ab- 
sicht dieser Studie. Hat sie auch nur einigermalsen ihren Zweck 
erfüllt, so übersehe man ihre Schwächen der guten Absicht 
wegen, aus der sie entsprungen. i 


„Asien. 

Die Wahrheit über die Mandschurei. Von sehr authentischer 
Seite geht uns aus Rulsland der nachfolgende Bericht, welcher 
einer deutsch-russischen Zeitung entnommen ist, zu. Leider hat 
es unser Freund unterlassen, uns den Namen der betr. Zeitung 
zu nennen. 

„Aeulserst pessimistisch betrachten die in Port-Arthur er- 
scheinenden Blätter „Now. Krai“ und „Dalni Wostok“ die augen- 
blickliche, wirthschaftliche Lage und die nächste Zukunft des ost- 
asiatischen Grenzgebiets. „Riesige Millionen: Summen — sagt der 
„Dalni Wost.“, gestützt auf einen Artikel des „Now. Krai“ — 
sind bereits auf Port-Arthur verwandt, noch mehr Millionen sind 
in Dalni verschüttet, und zweifellos zehnmal gröfsere Summen 
sind chinesischem Boden längs derLinie der Mandschurischen Eisen- 
bahn einverleibt worden, und dennoch empfinden unsere neuen 
„Avant-Posten“, dafs damit ihre eigene Lage „durchaus nicht 
sichergestellt ist“. Die Mandschurei ist für den russischen Handel 
verloren; unaufhaltsam lenkt sich auf die Mandschurei japanische 
Unternehmungslust und japanisches Kapital, — das ist das erste 
Resultat, das man aus der Lektüre des zitirten Artikels gewinnt. 
Und das Resultat ist, wie wir von uns aus hinzufügen, vollständig 
richtig. Die nördliche und östliche Mandschurei bildeten bisher 
den natürlichen Markt für das Amurgebiet, jetzt ist aber dieser 
Markt vom Amu gebiet völlig losgerissen und wird zu einer 
offenen Arena für Alle.. Die südliche Mandschurei dagegen, die 
niemals für die Kwantung-Halbinsel (Port Arthur und Dalni) 
eine Anziehungskraft besessen hat, sondern während einer fast 
2000jährigen Geschichte in handels-industrieller Hinsicht mit 
Niutschwang und seinem Hafen Jing tse kou verbunden gewesen ist, 
bleibt nach dem Alten mit diesem letztgenannten Gebiet unzer- 
reilsbar und organisch verbunden und wird durchaus nicht, trotz 
der Eisenbahn irgendwie dauerhaft in die dominirende Einflufs- 
Sphäre unserer neuen Häfen in Kwantung einbezogen. Mit 
anderen Worten, der Norden ist uns entschlüpft, der Süden 
bleibt uns aber nach wie vor fremd.“ 

Ein anderes, nicht minder bedeutsames Faktum ist nach der 
Ansicht des „Now. Kr.“ das, dafs mit der Fortsetzung der 
Eisenbahnlinie Fusan-Söul in Korea nach Norden bis zu den 
Niederungen des an die Mandschurei grenzenden Ja-lu-Flusses, 
und bei der Existenz des internationalen Hafens Jing tse kou (Niut- 
schwang) an der Mündung des Flusses Liau, im Rücken der 
Halbinsel Liautung, das Lied von Port Arthur und Dalni nicht 
nur als Eingangshäfen für die Mandschurei selbst, sondern auch 
als südliche Ausgangsthore für den ganzen „Transit“-Weg 
Sibiriens, endgiltig ausgesungen sein wird. Das Andenken an 
sie — sagt das Blatt — wird nur eine traurige Erinnerung an 
die zwecklos verwandten russischen Millionen sein. Dalni wird in 


keinem Falle ein Konkurrent von Jing tse kou werden. Es genügt, ' 
auf die Karte zu blicken, um sofort zu bemerken, welche Vor- | 


zugslage vor Dalni Fusan einnimmt in Bezug auf die Frachten 


That ein eisfreier Hafen, während der Hafen Dalnis, das in der 
` Tiefe des Gelben Meeres liegt und durch Molen begrenzt wird, 
' zufriert. Die Eisenbahn von Fusan zum Ja-lu wird nicht nur 

den ganzen zentralen Längsstreiten Koreas bedienen, sondern 

auch die südliche Mandschurei, und zwar auf ihrer historischen 

Handelsstrafse von Fung-huang nach Liau-jang und Mukden, 
| und diese Bedeutung der Bahu bestimmt auch die Bedeutung 

von Fusan selbst.“ 

Auf diese Weise wird Dalni ganz leicht und natürlich von 
ı Süden und Osten umgangen. Von Westen aber, vom Peiho 
' aus, und von der Halbinsel Schan-tung, die in einem geschlossenen 
Stück das ganze Südufer des Gelben Meeres bildet, mit dem 
deutschen Kiautschöu, dem englischen Wei-hei-wei, dem inter- 
national-chinesischen Tschifu und dem reinchinesischen Teng- 
tschau, werden die Frachten ebenso natürlich in die Mündung 
des Liau, nach Jing tse kou und Niutschwang befördert, wohin sie 
schon Jahrtausende hindurch befördert wurden, indem sie auch 
schon früher die Halbinsel Kwantung vermieden. 
| Das Resultat sei, — meint hierzu die „Now. Wremja“ — 
dafs die russische Lokalpresse über den russischen Erwerbungen 
in China ein Kreuz errichte. Damit nicht genug, der „Dalni 
Wost.“ prophezeihe noch, dafs mit dem Bau der Linie Fusan- 

Söul „das ganze russische Ufer des Japanischen Meeres sich als 
von der Mandschurei aus umgangen erweisen werde. Und dic 
Ussuri-Bahn, in ihrer Ausdehnung von 800 Werst von Wladiwostok 
bis Chabarowsk, werde, der Handelsfrachten nach Norden be- 
raubt, sich buchstäblich als „ein stumpfes General-Messer“ ent- 

uppen, da es durch den erstarrten Rayon aufser wichtigen 
Persönlichkeiten nichts zu befördern geben wird. Schon jetzt 
gehen die Züge häufig nach Chabarowsk leer und haben als 
Rückfracht — Holz: keine besonders glänzende Carrière für eine 
Eisenbahnlinie von 800 Werst.“ 

Die „Now. Wr.“ fragt hierzu spöttisch: „Was ist denn da 
schon so schmerzlich drohend und schrecklich? Das einzig Rich- 
tige ist, dafs man sich im fernen Osten entweder überhaupt nicht 
mit Schutzzöllen zu umgeben braucht, oder dafs man nicht die 
ganze Mandschurische Grenze für Contrebande offen bleiben läfst 
und an Stelle eines Porto-tranko die Freiheit der Contrebande 
einzuführen braucht... . 

Wir befinden uns nicht, wie die „Now. Wr.“, in der Lage, 
| die möglicherweise allzu pessimistischen Ausblicke der oben ge- 
nannten Lokalblätter mit einer Handbewegung abzuweisen, — 
dazu fehlt es uns an einer eingehenden Kenntnils der nicht wenig 
complicirten Handelsverhältnisse in Ost-Asien. Wir meinen aber, 
dals die Befürchtungen der Lokalpresse immerhin eine ernste 
Beachtung verdienen. Handelt es sich doch um riesige Opfer, 
um zahlreiche Millionen russischen Geldes, die in der Aussicht 
und Hoffnung auf spätere Zinsen und Früchte anderen Aufgaben 
und Zwecken des Reiches entzogen wurden! Und um diese 
Zinsen und Früchte zu retten, haben sich offenbar der „Now. 
Krai“ und „Dalni Wostok“ mit unbezweifelbarer Sachkenntnils 
so energisch in’s Zeug gelegt. Mit einer vornehmen Handbewegung 
à la „Now. Wr.“ sind solche Stimmen nicht mundtodt zu machen!“ 

Die Wahabiten. (Von Kurt Toeppen.) Im vergangenen Monat 
las ich in den Zeitungen wiederholt Nachrichten über Kämpfe 
der Wahabiten im Innern von Arabien; da nun in weiteren 
Kreisen über die Sekte wenig bekannt sein dürfte, so kommen 
vielleicht einige Mittheilungen über diese Leute, welche ziemlich 
abgeschlossen von aller Welt im Innern von Arabien wohnen, 
ganz erwünscht. 

Mohamed bin Abd el Wahab ist der Begründer der Sekte, 
er genols den sorgfältigsten Unterricht bei hervorragenden Ge- 
lehrten in Medina. Seine Lehrer entdeckten bei ihm bereits in 
seinen jungen Jahren ketzerische Gesinnungen. Um das Jahr 1740 
machte Bin Abd el Wahab zuerst durch seine Bestrebungen, 
den Islam zu reformiren, von sich reden. Seine Idee war, erst 
das Innere Arabiens für seine Lehre zu gewinnen und diese 
dann über die ganze Welt zu verbreiten. Er zog in erster Linie 
gegen den Luxus und die Unsitte, welche in der muhamedanischen 
Welt eingerissen war, zu Felde. Tabakrauchen, Musik- 
instrumente, Seide, Gold, Silber und Edelsteine in der Kleidung 
des männlichen Geschlechts waren dem Buchstaben des Korans 
nach Sünde; ferner eiferte Bin Abd el Wahab gegen jede Ver- 
, mittlung zwischen dem Worte Gottes, dem Koran, und den 
ı Menschen; gegen die Ausleger, gegen allen Heiligen Kultus, den 
ı er als eine Brücke zum Polytheismus bezeichnete. Die Verehrung 
von Kuppeln, Gräbern und Tempeln, sowie das Anrufen von 
Abgeschiedenen um Schutz und Vermittlung, wurde als heidnisch 
| verdammt. 
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EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Unter den einfachen Stämmen der Beduinen im Innern 
Arabiens fand die Reformation schnell Eingang. Dem Worte 
Bin Abd el Wahabs und dem Schwert des Bin Satıd gelang es 
in Kurzem das ganze Innere für die neue Lehre zu gewinnen, 
bald war das Wahabiten-Reich die Vormacht Arabiens und sein 
Emir in allen Fragen der grolsen Halbinsel die ausschlag- 
gebende Persönlichkeit. 


Mekka und Medina hatten schon lange mit Angst und 
Eifersucht das stetige Wachsen des wahabitischen Einflusses ge- 
sehen. Für sie hatte die Bewegung geradezu vitale Gefahren, 
denn die heiligen Städte lebten mehr oder weniger vom Heiligen- 
Kultus, und sie waren auch an den von den Wahabiten be- 


kämpften Luxus so gewöhnt, dafs ihnen ein Leben ohne den- , Spitze wir standen, neben der grolsen, regelmäfsigen Stadt, die 


selben wenig reizvoll erschien. 

Gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts wurde Mekka 
von den Wahabiten derartig bedroht, dafs es der regierende 
Grofssherif für nothwendig erachtete, wiederholt Gesandtschaften 
um Hilfe nach Konstantinopel zu senden. Die Pforte schien 
sich aber bei den Nachrichten nicht besonders aufzuregen. Im 
Jahre 1798 erhielt der Grofssherif statt der ersehnten Hilfe so- 
gar die ziemlich komische Weisung, sich vielmehr gegen einen 
Einfall der Franzosen vorzubereiten, welche wahrscheinlich nach 
der Eroberung Aegyptens einen Einfall in die heiligen Städte 
machen würden. Die Katastrophe liefs denn auch nicht lange 
auf sich warten und im Jahre 1803 eroberten die Wahabiten 
zum ersten Male Mekka. 
Djidda zurück, wo er sich verschanzte. 


Das erste, was die Wahabiten in Mekka thaten, war das 
Einsammeln aller Tabakspfeifen und Musikinstrumente, welche 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt wurden. Sobald die Waha- 


biten abgezogen waren, kam Ghalib zurück und die alten Zu- ` 


stände rissen wieder ein. Im Jahre 1805 folgte eine regelrechte 
Belagerung von Mekka. Pest und Hungersnoth wütheten furchtbar 
in der Stadt, die sich schlielslich den Wahabiten wieder ergeben 
mulste.e. Nun sah die Pforte auch bald ein, dafs es höchste 
Zeit war an Aufrechterhaltung ihrer Autorität im heiligen Gebiet 
zu denken. Mehemed Ali Pascha, welcher in Aegypten mit 
Niederwerfung der Mameluken-Herrschaft beschäftigt war, erhielt 
den Befehl die heiligen Städte wieder zu erobern. Mehemed 
Ali war bis 1811 an Aegyten gebunden, zog dann nach dem 
heiligen Gebiet und eroberte Mekka im Jahre 1812. Es würde 
zu weit führen, die Schicksale der Wahabiten bei und nach 
dieser Eroberung weiter zu verfolgen, aber von der Zeit an 
blieb ihr Einfluls auf das Innere von Arabien beschränkt. Im 
Jahre 1846 sah sich der Grolssherif von Mekka von Neuem 
genöthigt gegen den Emir der Wahabiten, welcher in seiner 
Hauptstadt Er Riad zu mächtig geworden war, zu Felde zu 
Sichen, Der Emir mufste sich dazu verpflichten, einen jährlichen 
Tribut von 10000 $ zu zahlen. Um diese Zeit war der Vater 
des später mächtigen Muhamed bin Raschid Statthalter des 


Wahabiten-Emirs mit dem Sitz in Hail, welches etwa 400 km | 


nordwestlich von Riad im Herzen Arabiens liegt. Nach dem 
Tode seines Vaters machte sich Muhamed selbständig und 
war dann der eigentliche Herr von Arabien, aber die Emire 
der alten Dynastie fuhren fort, in Er Riad zu regieren, bis im 
Juhre 1886 gegen den letzten dieser Herrscher, Abdallah bin 
Fessal, seine eigenen Neffen ein Komplott schmiedeten und ihn 
gelangen setzten. 

Nun zog Muhamed bin Raschid heran, angeblich zur Be- 
freiung seines „Herrn“. Er nahm die Stadt ein, schleppte den 
Emir nach Hail und setzte in Riad einen Gouverneur ein; dies 
war das Ende der alten Wahabi-Dynastie der Es Satıd, und alle 
Versuche — ein letzter im Jahre 1890 — waren zu Lebzeiten 
des alten erfahrenen Kriegers Bin Raschid vergeblich. Im Jahre 
1897 starb der gefürchtete Mann, der so lange unumschränkt 
das Innere von Arabien beherrscht hatte. Sein Nachfolger war 
der noch jetzt regierende Emir Abdul Aziz bin Mitab aus dem 
Stamm der Bin Raschid, der, wie erinnerlich sein wird. mit dem 
Scheik von Koweit in Fehde lebt. Seine Abwesenheit machte 
sich ein Sprofs aus dem alten Geschlecht der Es Band zu 
nutze. Er sammelte in aller Stille ein Heer von 3000 Mann und 
zog bis auf eine Tagereise nahe an Er Riad. Von seinem Lager 
aus begann er mit den der Stadt vorgelagerten Dörfern zu 
unterhandeln. Die Bewohner zeigten sich freundlich gesinnt und 
luden ihn ein zu kommen. Er verliefs sein Heer und ging mit 
fünfzig Mann vor, versteckte sich in einer der Burgen und 
sandte seine Spione in die Hauptstadt. Die Gelegenheit schien 
günstig, und um Mitternacht drang Es Saûd ohne Hindernils in 
die Stadt ein, ging direkt zum Palast und tötete den Vertreter 
des Bin Raschid nebst dreilsig seiner Leute, Am andern 


Der Grofssherif Ghalib zog sich nach | 


Morgen wurde Abdul Aziz Es Band als Emir ausgerufen. und 
Jedermann wurde aufgefordert zu kommen und ihm zu huldigen. 

Wahrscheinlich wird dieses Wiederaufleben der alten 
Wahabiten-Dynastie zu neuen Kriegen im Innern von Arabien 
führen, jedenfalls wird Bin Raschid genöthigt sein, seine Fehde 
mit Koweit einzustellen, falls er dies nicht schon gethan hat. 
Natürlich ist es schwer zu sagen, ob die alte oder die neue 
Dynastie sich auf die Dauer halten wird. 

In den sechziger Jahren war der Reisende Palgrave in 
Er Riad, seitdem Niemand mehr. Der Forscher beschreibt die 
Stadt wie folgt: d 

„Vor uns erstreckt sich ein weites, offenes Thal und im 
Vordergrunde, dicht bei dem steinigen Abhang, auf dessen 


von hohen Thürmen und starken Vertheidigungsmauern überragt 
ist, eine Menge von Dächern und Terrassen zeigend, da sehen 
wir, alles überragend, die mächtige, aber unregelmälsige 
Masse von Fessals königlichem Schlofs, und dicht dabei erhob 
sich der kaum kleinere Palast, welcher von seinem ältesten Sohne 
Abdallah gebaut und bewohnt wurde. Rund herum auf eine 
Entfernung von 3 Meilen — hauptsächlich nach Süden und 
Westen — wogte ein Meer von Palmenbäumen über grünen 
Feldern und gut bewässerten Gärten. Der singende, krächzende 
Ton der Schöpfräder erreichte uns auch da, wo wir standen, 
etwa eine viertel Meile von der Festungsmauer. Auf der ent- 
gegengesetzten Seite öffnet sich das Thal in die grofse und 
noch fruchtbarere Ebene von Yemama, reich besäet mit Hainen 
und Dörfern; genau erkennt man die Stadt Manhufah, welche 
an Gröfse Er Riad kaum etwas nachgiebt. In allen Ländern, 
welche ich besucht habe, und deren sind viele, habe ich selten 
Gelegenheit gehabt eine Landschaft zu beobachten, welche dieser 
an Schönheit und historischer Bedeutung gleich kam, gleich 
schön und reich für das Auge und den Geist. Die Mischung 
von tropischer Dürre und prachtvollem Grün, von dichter Be- 
völkerung und Wüstenpfaden bringt nur Arabien allein hervor 
und mit diesem verglichen ist Syrien matt und Italien monoton“. 

Das schrieb Palgrave in den sechziger Jahren. Wie mag es 
jetzt dort aussehen? 

Eine französische kommerzielle Aktion in Mesopotamien und Süd- 
persien. Eine französische Vereinigung, die theils politische, theils 
kommerzielle Ziele verfolgt, das „Comité de l’Asie Française“, 
hat ihre Aufmerksamkeit den Aufgaben zugewendet, welche dem 
französischen Handel aus dem für die nächste Zeit zu erwartenden 
Bau der Bagdadbahn erwachsen, sowie aus der gesteigerten 
kommerziellen Thätigkeit Englands, Rufslands und sogar Oester- 
reichs in den Uferländern des persischen Meerbusens. 4 

Die genannte Vereinigung findet sowohl die kommerziellen 
als auch die politischen Interessen Frankreichs im persischen 
Meerbusen dadurch geschädigt, dafs die französische Handels- 
flagge dort kaum mehr zu sehen sei, dafs die ca. 5 Millionen 
Francs im Jahre betragenden Zuckersendungen von Marseille nach 
diesen Gegenden von englischen Kaufleuten auf englischen Schiffen 
verfrachtet werden und daher die kommerzielle Ueberlegenheit 
Grofsbritanniens im persischen Meerbusen verstärken helfen. 
Frankreich sei dort nicht einmal durch Konsularbeamte vertreten. 

Für Frankreich sei diese Sachlage um:so bedenklicher, als 
die Versendung werthvollerer Waaren nach Fertigstellung der 
Bagdadbahn in gröfserem Ausmalse über die schneller zurück- 
zulegende Landroute (über Mesopotamien, Syrien und Kleinasien 
und in umgekehrter Richtung) erfolgen dürfte als durch den 
Suezkanal. Aufserdem würde auch die Bagdadbahn den Handel 
Bombays schwer schädigen, indem für das ganze Importgeschäft 
Süd- und Centralarabiens, Omans, Südpersiens etc., das jetzt fast 
auschliefslich von Bombay vermittelt wird, für die Zukunft wohl 
südeuropäische Hafenorte als Haupthandelsplätze bevorzugt werden 
würden. 

Aus diesen Gründen will das „Comité de l’Asie Française“ 
den Versuch unternehmen, die französischen Interessenten am 
Handel mit den Uferländern des persischen Meerbusens zu 
sammeln, sie in der Begründung von Handelscomptoirs und 
Bankfilialen an den dortigen wichtigeren Plätzen zu unterstützen 
und die nöthigen Schifffahrtslinien zu errichten. 


Central-Amerika und Westindien. 

Der Kaffeebau in Guatemala. In Anbetracht der hohen Un- 
kosten und niedrigen Preise läfst der Kaffeebau so wenig Nutzen, 
dafs es für die Pflanzer in Guatemala, welche auf Kredit arbeiten, 
sehr schwierig, wenn nicht ganz unmöglich ist, ihre Schulden 
innerhalb absehbarer Zeit abzutragen. Hierbei ist noch in Be- 
rücksichtigung zu ziehen, dafs die Anlage einer Kaffeepflanzung, 
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von der Aussaat abgerechnet, cirka fünf Jahre erfordert, bevor 
sie das erste Produkt giebt, also jahrelang Geld und Arbeit ver- 
langt, ehe die Pflanzung auch nur die Zinsen des angelegten 
Kapitals abwirft. Viele Pflanzer haben sich daher veranlalst ge- 
sehen, einen Theil ihres Bodens und ihrer Arbeit der Kultur 
des Zuckerrohrs zu widmen, welches bereits in Jahresfrist eine 
gewinnbringende Ernte liefert. Die Preise für Rohzucker (panela), 
zu dessen Fabrikation keine sehr kostspielige Anlage nöthig ist, 
waren bereits seit langem aulserordentlich günstige. Durch diese 
Kombination haben die betreffenden Pflanzer ihre pekuniäre Lage 
um ein Beträchtliches verbessert, indem dieser Theil ihrer Arbeit 
sich nicht nur mit grölserem Nutzen, sondern auch in kürzerer 
Zeit bezahlt macht und ihnen auf diese Weise die Mittel liefert, 
um die Bearbeitung ihrer Kaffeepflanzung, der früher ihr Haupt- 
augenmerk galt, mit weniger Vorschüssen seitens ihrer Kredit- 
geber zu ermöglichen. Die gröfseren Plantagen, die, sei es im 
Privatbesitz, sei es im Besitz gröfserer Aktiengesellschaften sich 
befinden, werden durch die gegenwärtige Lage des Kaffeemarktes 
nicht so schwer betroffen, weil sie nicht unter der Last gröfserer, 
zu verzinsender Kredite zu leiden haben. Der kleine Pflanzer 
dagegen hat mit den hohen landesüblichen Zinsen zu kämpfen 
und kann sich andererseits nicht die Erleichterungen verschaffen, 
die einem kapitalkräftigen Unternehmen zu Gebote stehen. 

Mit dem allgemein wiederkehrenden Vertrauen aufdie Besserung 
der Geschäftslage haben indessen die Banken angefangen, den 
Pflanzern Kredite, theilweise zu sehr bequemem Zinsfulse und 
auch zu sehr günstigen Zielen von drei und mehr Jahren zu 
geben, was oftmals den betheiligten deutschen Firmen insofern 
zu Gute gekommen sein mag, als sie auf diese Weise in manchen 
Fällen nicht unbedeutende Summen flüssig gemacht haben, die 
sonst auf Jahre hinaus vielleicht noch festgelegen hätten. Ein 
gleiches Entgegenkommen haben die Banken auch den kleineren 
einheimischen Pflanzern gegenüber gezeigt, welchen dadurch er- 
möglicht wurde, nicht nur ihre Ernten in der richtigen Weise 
aufzunehmen, sondern auch ihre Bedürfnisse in Bezug auf im- 
portirte Waaren zu befriedigen. 

Das Importgeschäft befindet sich fast ausschliefslich in 
deutschen Händen. Auch die bedeutendsten und gut fundirten 
Plantagen befinden sich fast ausnahmslos in deutschem Besitz, 
während die anderen vorzugsweise mit deutschem Kapital arbeiten. 


Süd-Amerika. 

Die Gummibäume in Amazonas. Der Weltherrschaft des Amazonas- 
Thales auf dem Gummi-Markte droht, dank widersinniger Aus- 
beute und sonstigen ungünstigen Nebenumständen, die Ueber- 
fiügelung durch andere Produktionsländer. Nach zuverlässigen 
Berichten nimmt das allerdings noch immer enorme Areal der 
Gummi-Wälder durch das sinnlose Morden der harzspendenden 
Bäume fortwährend und sehr merklich ab. Abgesehen davon, 
dafs auf diese Weise in, wenn auch langer Zeit, die Herrlichkeit 
einmal ein Ende haben wird, fördert dieser Vandalismus aus Hab- 
gier Begleiterscheinungen zu Tage, die zu den schlimmsten Pro- 
Phezeihungen berechtigen. Waren die Bedingungen der Ge- 
winnung und die Transportverhältnisse schon bisher ungünstige, 
so werden sie es bei der geübten Raubwirthschaft. von Jahr zu 
Jahr mehr. Da so ziemlich jeder angezapfte Baum abstirbt, so 
müssen die Gummi-Sucher ständig tiefer in die Wälder ein- 
dringen, um Harz zu erlangen, wodurch sich wiederum der Trans- 
port immer schwieriger und kostspieliger gestaltet. Welche 
Folgen das in ökonomischer Beziehung haben wird und muls, 
braucht Niemandem gesagt zu werden, der weils, dafs die Er- 
trägnisse aus der Gummi-Ausfuhr fast die einzige Einnahmequelle 
des Staates darstellen. 

Nun giebt es aber bekanntlich kaum eine zweite Pflanze, 
die sich so dankbar für sorgsame Kultur erweist, wie der Gummi- 
baum, eine Thatsache, die andere Länder ermuthigte, ihn in 
grolsem Malsstabe zu kultiviren. Die aus diesem Umstande für 
Amazonas resultirende Gefahr ist aber womöglich noch grölser, 
wie die oben erwähnte. 

Schon im Jahre 1898 bewerthete sich Afrikas Gummi-Zxport 
auf 89 Million. Frcs. Angola, das zu dieser Summe mit etwa 
28 Millionen beitrug, soll jetzt bereits nahezu das Doppelte ex- 
portiren. Der Kongo-Staat exportirte 1898 für 16,s Millionen, 
die Goldküste für 13,7, Lagos für 8 und Französisch-Guyana für 
6 Million. Fres. Gummi. Nicht aufser Acht zu lassen ist die 
ständig wachsende Produktion am französischen Kongo, in Kamerun 
und in den holländisch-indischen Besitzungen. 

Die Totalfläche der Gummi-Kulturen in Afrika wird auf 
4000 [] Meilen berechnet, mit einer Bevölkerung, die dichter ist, 
wie diejenige des Staates Amazonas, in der es also nicht an 


Arbeitskräften fehlt, um eine bedeutende Produktionsvermehrung 
durchzuführen, diezuverlässigschon eine nahe Zukunft bringen wird. 

Auch im Süden Mexicos sind in den letzten Jahren sehr 
bedeutende Summen in Gummi-Pflanzungen investirt worden. 
Uebrigens kann gerade Mexico den Amazonas-Bewohnern zum 
warnenden Beispiel dienen. Es hatte bereits früher bedeutende 
Gummi-Plantagen, die durch die nämliche Milswirthschaft, wio 
oben gerügt, zu Grunde gerichtet wurden. Jetzt haben Ameri- 
kaner nicht weniger als 200 000 Acres in Tehuantepec angekauft 
und 5 Million. Dollars für Anbau und Entwickelung der Kultur 
hergegeben. Wie ausgezeichnet sich dort Boden und Klima für 
den Gummi-Baum eignen, das beweist die Thatsache, dals 5jährige 
Bäume einen Durchmesser von 8 bis 10 Zoll aufweisen und 31/, 
bis 4'/, Pfd. reinen Gummi liefern. 

Die Yankees in Aore*). Die „Germania“ in São Paulo schreibt 
in ihrer Nummer vom 22. April. „Wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
ist die Naohricht von der Acre-Verpachtung in unsere sorglose 
politische Indifferenz hineingefallen. Als am 8. ds. das „Journal 
do Commercio“ hierüber aus Buenos Ayres ein ausführliches 
Telegramm brachte, nahm das Publikum und die übrige Presse 
die Meldung noch keineswegs besonders ernst, geschweige denn 
tragisch. Selbst als dieses tonangebende Prelsorgan in seiner 
nächsten Nummer auf die grofse Wichtigkeit und die verhängnils- 
vollen Konsequenzen dieses Ereignisses hinwies und die Re- 
gierung zu energischer Aktion aufforderte, tröstete man sich 
immer noch damit, dafs man es doch nur mit einem kühnen 
Spekulationsprojekte, aber noch keineswegs mit einer positiven 
Thatsache zu thun habe. Derartige Alarmberichte waren doch 
seit geraumer Zeit so zahlreich grade vom La Plata her auf- 
getaucht und die Verschacherung des Bolivianischen Arce-Ge- 
bietes war schon so oft angemeldet und wieder dementirt 
worden, dafs die ungläubige Stimmung nicht befremden kann. 

Erst als aus offiziellen Sphären und durch wohlintormirte 
offiziöse Blätter die Bestätigung erfolgte, und man wulste, dafs 
die Regierung bereits amtliche Mittheilung erhalten, kam die 
Entrüstung zum Durchbruche, zuerst in schwungvollen Protesten 
der Tagespresse und nun auch in amtlichen Aktenstücken der 
Regierung, denen wohl auch übereinstimmende Kundgebungen 
im Parlament folgen werden. 

Die Regierung von Bolivien hat durch ihren Vertreter 
Avelino Aramayo in London mit dem Bankier Frederic Witridge, 
als Vertreter des Syndikats „The Bolivian“, ein Abkommen ge- 
troffen, wonach das Acre-Territorium dieser Gesellschaft, die 
den Sitz in New-York hat, auf 60 Jahre in Pacht gegeben und 
von ihr unter Aufsicht der bolivianischen Regierung nach den 
bolivianischen Gesetzen verwaltet und wirthschaftlich ausgebeutet 
wird. — Dies die Bombe. 

Wir müfsten nicht in der Zeit des Imperialismus, der China- 
Intervention und des Transvaalkrieges leben, um die grolse 
Wichtigkeit dieses Vorganges zu verkennen. Man mülste die 
Lage dieses Acre-Gebietes mitten im Centrum, im Herzen Süd- 
amerikas übersehen und die gewaltige Expansions- und Absorptions- 
kraft der Yankees nicht beobachtet haben, um die kontinentale 
Gefahr dieses Ereignifses zu verkennen. 

Jetzt, wo das verblüffende Ereignifs da ist, wundern wir 
uns eigentlich, dafs sich Brasilien, dafs sich unsere Regierung, 
dafs sich unsere Diplomatie davon hat überrumpeln lassen. 
Wir wundern uns darüber doppelt, wenn wir die Vorgeschichte 
der Grenzfrage und die Vorgeschichte dieser Pacht durchgehen. 
Es bedeutet dies für unsere Diplomatie eine Niederlage, wie sie 
kaum eine zweite erlitten. Blicken wir kurz auf die Vorgeschichte 
zurück. 

Die Angelegenheit hat eine aufserordentliche Bedeutung, für 
Südamerika bedeutet sie den ersten Schritt des Imperialismus 
auf kontinentalem Boden, für Brasilien bedeutet sie die unmittel- 
bare Gefahr einer grofsen ökonomischen und politischen Umge- 
staltung, in der Form einer enormen Konkurrenz gegen die bra- 
silianische Gummiproduktion aus dem nordamerikanischen Acre- 
Gebiet und in der Form einer Separation des gesammten Ama- 
zonas-Gebietes als selbständige Republik unter der politischen 
und ökonomischen Oberhoheit der Vereinigten Staaten. 

Angesichts dieser Thatsachen lohnt es sich der Mühe, auf 
die Angelegenheit näher einzugehen, sie an der Hand ihrer Vor- 
geschichte eingehender darzustellen. und die dabei in Betracht 
kommenden Rechtsfragen ohne Voreingenommenheit zu prüfen, 
um so dem Leser das objektive Urtheil in dieser brennenden 
Tagesfrage zu erleichtern. 

Wir stehen vor der Acre-Verpachtung als einer vollendeten 
Thatsache. Als am 8. ds. das „Journal do Commercio“ die Nach- 


*) Anm. d. Red. Vergl. die Artikel über das Acre-Gebiet im 
„Export“ No. 10 und 13 von 1900 und No. 11 und 12 von 1901. 
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richt in einem ausführlichen Telegramm aus Buenos Ayres brachte, 
fand es damit trotz der ausführlichen Details doch nur wenig 
Glauben. Die Botschaft klang so überraschend, das Buenos 
Ayres-Kabel war für derartige Nachrichten seit geraumer Zeit 
ein so verdächtiger Draht und dieses Yankee-Gespenst am Ama- 
zonas war schon so oft angekündigt und nachher wieder dementirt 
worden, dafs man auch diesmal nur an eine verwegene Spekulations- 
idee dachte und an die vollendete Thatsache erst dann glaubte, 
als die Bestätigung auf Grund offizieller Dokumente erfolgte, erst 
dann als die bolivianische Regierung hier offizielle Mittheilung 
machte und sogar unsere Bundesregierung zur finanziellen Be- 
theiligung an der Acre-Pacht eingeladen hatte. Erst dann über- 
zeugte man sich hier von der Realität des gespensterhaften Er- 
eignisses, als unsere Bundesregierung in einer Entrüstungsnote 
dem bolivianischen Gesandten das Angebot der 100 000 £-Aktien 
des Acre-Syndikats refüsirte und als noch deutlichere Antwort 
die mit Bolivien 1896 unterzeichnete Handelsvertragsvorlage, 
welche noch der Genehmigung des Kongresses bedarf, von der 
Kammer zurückverlangte. 

Da in den nächsten Tagen diese Angelegenheit im Kongresse 
zur Verhandlung kommt und trotz geheimer Berathung auch im 
weiteren Publikum die öffentliche Meinung beschäftigen wird, 
so wollen wir heute hier noch den Acre-Pachtvertrag in seinen 
wesentlichsten Bestimmungen vorführen, um nachher auf die Vor- 
geschichte der Acre-Frage einzugehen. 

Das Pachtabkommen wurde in London unterzeichnet, boli- 
vienischerseits vom dortigen Gesandten Avelino Aramayo und 
seitens des Syndikats „The Bolivian“ durch den Bankier Frederic 
Witridge. Der bolivianische Kongress hat nach unbedeutender 
Modification das Abkommen definitiv genehmigt. Die Haupt- 
punkte sind: 

Das Syndikat, welches den Sitz in New-York hat, verpflichtet 


sich, eine Gesellschaft zu gründen, welche die fiskalische Ver- | 


waltung und wirthschaftliche Ausbeute des Acre-Gebietes über- 
nimmt, unter strikter Beobachtung der bolivianischen Landes- 
gesetze. Die Gesellschaft besorgt die Einziehung sämmtlicher 


Steuern und Abgaben und hat diesbezüglich die Stellung und ` 


Befugnisse eines General-Steuereinnehmers. Diese Verwaltung 
wird von je einem Delegirten der Regierung und des Syndikats 
überwacht. Zur Aufrechthaltung der Ordnung und Garantirung 
der Sicherheit unterhält die Gesellschaft die nöthige Polizei- 
mannschaft. Der staatliche Delegirte und die Gerichtsbeamten 


werden aus dem Antheile besoldet, welcher von den Renten der ! 


Regierung zukommt. Die Steucrerträgnisse fallen zu 60 pCt. der 
Regierung, zu 40 pCt. der Gesellschaft zu. Die Gummisteuer 
kauft oder pachtet die Gesellschaft. Nach dem dritten Jahre 
fallen vom Reingewinn der Gesellschaft 10 pCt. der Regierung 
zu, sonst ist die Gesellschaft in der 60 jährigen Kontraktszeit von 
allen Abgaben befreit. Während der ersten 5 Jahre hat die 
Gesellschaft das ausschliefsliche Recht, den Boden des Acre- 
Gebietes ganz oder zum Theil anzukaufen, für 10 bolivianische 
Centesimos den Hektar. Nach Ablauf der 60 Jahre fällt, wenn 
eine Kontrakterneuerung nicht erfolgt, die gesammte Verwaltung 
an die Regierung, ausgenommen jene Betriebe, welche aus- 
schlielslich auf Rechnung des Syndikats eingerichtet wurden. 
Nach dem ersten Jahre hat die Gesellschaft Studien über Kanal- 
und Eisenbahnanlagen vorzunehmen und darüber ein Projekt vor- 
zulegen. Bei Differenzen zwischen Regierung und Gesellschaft 
entscheidet ein Schiedsgericht. Die Gesellschaft ist der Regierung 
bei Anleihen behülflich, wobei die Renten der Acre-Verwaltung 
als Garantie dienen. Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt 
500 000 £, wovon innerhalb Jahresfrist 300 000 £ gezeichnet werden 
müssen, ansonst das Abkommen hinfällig wird. Auf 100.000 £ 
hat die bolivianische Regierung das Vorrecht der Zeichnung. — 
Dies die Acre-Pacht! 

Bekanntlich hatte die bolivianische Regierung die Freundlich- 
keit, durch ihren hiesigen Gesandten unsere Bundesregierung von 
diesem Abkommen zu benachrichtigen, sie zu ersuchen, dasselbe 
auch den Regierungen von Amazonas und Para mitzutheilen, 


und hatte gleichzeitig die Generösität, die Zeichnung der 100000 £ ` 
in Acre-Aktien Brasilien anzubieten. — Wie bereits erwähnt, hat | 


Herr Campos Salles für diese Freundlichkeit sich bedankt und 
es abgelehnt, durch aktive Betheiligung diesen Pachthandel zu 
legitimiren und so den bisherigen in diesem fatalen Handel be- 
gangenen diplomatischen „Schnitzern“ einen neuen hinzuzufügen. 

Wie schr diese Frage trotz scheinbarer Ruhe unserer Rio- 
Bevölkerung in den Nerven liegt, ersieht man u. A. aus der 
Thatsache, dafs vorgestern Abend die Unterbrechung der elek- 
trischen Leitung bei dem Bond Jardim Botanico genügte, um die 
Scene der vorjährigen Säo Christoväo-Revolte zu erneuern und 
Wagen jener Gesellschaft, welche mit nordamerikanischem Kapital 


arbeitet, durch Axt, Petroleum und Feuer zu zerstören. — Die 
Ereignisse entsprechen der nervösen Situation.“ 


Australien und Südsee, 


Aus Australien. Das gröfste Hemmnils einer stetigen gedeih- 
lichen Entwickelung des Australkontinents sind immer die 
periodisch auftretenden Dürren gewesen, die heut nicht nur, wie 
früher, den Viehzüchter furchtbar treffen, ja an den Bettelstab 
bringen, sondern auch den Ackerbauer in Noth und Elend stürzen. 
Abgesehen von Westaustralien, wo schwere Regengüsse, freilich 
auch unter verheerenden Stürmen gefallen sind — eine wahre Wohl- 
that für die bereits unter Wassermangel schwer leidenden Gold- 
felder, auf denen jetzt alle Reservoirs zum Ueberlaufen gefüllt 
sind — und von den küstennahen Gegenden des Ostens und Südens 
ist die Dürre, die jetzt Australien betroffen hat, keineswegs ge- 
brochen, und es eröffnet sich nach der Ansicht der Regierungs- 
meteorologen vorläufig auch keine Aussicht, dals dies in nächster 
absehbarer Zeit geschehen werde. 

Das gilt ganz besonders für die Niederungen am Murray, 
den grölsten Strom Australiens, wo sich so viele Deutsche nieder- 
gelassen haben, die sich heut nach dem wiederholten Fehlschlagen 
der Ernten in bitterster Noth befinden. Nun streckt man ihnen 
die Hand von Queensland her aus und spricht von 20 000 Deutschen, 
die in diese Kolonien gerufen werden sollen, um Zuckerrohr zu 
bauen. Das geschieht schon jetzt dort im südlichen sehr frucht- 
baren Theil der Kolonie von vielen Deutschen, die gewöhnlich im 
Mittelpunkt ihrer Ansiedelung eine grolse Zuckerrohrmühle ge- 
meinschaftlich errichtet haben und sich dabei sehr gut stehen. 
Aber ein Hinwegziehen so vieler werthvoller Arbeitskräfte wäre 
für Südaustralien ein grolser Verlust, den die Regierung dieses 
Staates durch reichliche Unterstützung und Zuweisung guten 
Ackerlandes unter günstigen Bedingungen auf jede Weise ver- 
hüten mülste, auch wäre es für die Verarmten nicht möglich, in 
die neue Heimath überzusiedeln, wenn ihnen nicht ausgiebige 
pekuniäre Hülfe gewährt würde. Das erfordert aber bedeutende 
Summen und die darf das Queensländer Ministerium ohne die 
vorher eingeholte Zustimmung des Parlaments nicht gewähren. 
Da nun gerade Ferien sind, hat der Premierminister von Queens- 
land die Auswanderungslustigen eingeladen, zwei Vertreter aus 
ihrer Mitte zu entsenden, um das zu ihrer Aufnahme bestimmte 
Land zu besichtigen. 

In Queensland sieht es aber gegenwärtig auch nicht be- 
sonders gut aus. Wie in Südaustralien und in Neusüdwales, wo 
kürzlich leider ohne Erfolg ein allgemeiner Bufs- und Bettag mit 
Bitten um Regen abgehalten wurde, hat die Dürre sogar in 
einiger Entfernung von der Küste und mit wachsender Schärfe 
nach dem Innern zu gewaltige Verwüstungen unter den Schaf- 
und Rinderherden angerichtet. Viele der Squatter sind ruinirt, 
Selbst die Büsche, die sonst noch einen letzten Rückhalt boten, 
stehen jetzt, der Blätter und selbst der zarten Zweige beraubt, 
völlig kahl da, denn die Kaninchen, die immer weiter in das 
Innere vormarschieren, haben gründlich mit ihnen aufgeräumt. 

Dals die Squatter durch das Verhungern und Verdursten 
von Millionen von Schafen und Rindern die schwersten Verluste 
erleiden, rührt die Arbeiter aber keineswegs. Hat doch der 
grolse, ganz Australien umfassende Arbeiterverein soeben be- 
schlossen, für die bei der Schafschur beschäftigten Arbeiter die 
nachstehenden Lohnsätze aufzustellen: Für Scheerer 25 sh. pro 
100 Schafe in Neusüdwales und 20 sh. ohne Kost in Victoria 
und Südaustralien. Für Arbeiter in den Scheerschuppen 30 sh. 
pro Woche ohne und 25 sh. mit Kost in Neusüdwales und den 
letzteren Satz gleichfalls in Victoria und Südaustralien. Das sind 
Lohnsätze, wie sie noch nicht dagewesen sind, aber der bloated 
squatter muls eben energisch geschröpft werden. Und die Arbeiter- 
partei ist in den australischen Staaten allmächtig, ihr beugen sich 
selbst die Minister dieser immer demokratischer werdenden Ge- 


| meinwesen, und in Queensland führt man schon bittre Klage 


über dies allseitige Nachgeben bei jedem Drucke dieser Partei, 
die nicht nur ein Verbot gegen die Beschäftigung von farbigen 
Arbeitern auf den Zuckerplantagen durchgesetzt hat, die es auch 
zuwege bringen konnte, dafs Farbigen, selbst denen, die auf den 
Postdampfern beschäftigt sind, das blofse Landen bei 100 £ 
Strafe verboten wurde. Allerdings ist dieser Beschlufs des Bundes- 
parlaments nicht überall respektirt worden; in Newcastle hat das 
Zericht eine dahingehende Klage ohne alle Begründung rundweg 
abgewiesen. Das Bundesparlament sowie die Bundesminister 
scheinen überhaupt die Dornen, die sie aufsuchen, recht reichlich 
zu finden. 

Neben der Dürre macht ihnen der Rost, dessen weitver- 
breitetes Auftreten viele Weizenfelder schwer geschädigt hat, 
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viele Sorge, noch mehr aber die Pest, die in Sydney und 
Brisbane schon eine grölsere Anzahl von Opfern gefordert hat. 
Und die Klagen über den neuen Zolltarif wollen auch nicht ver- 
stummen. Der Theeverbrauch ist in Australien aufserordentlich 
stark, Thee wird zu jeder Tageszeit getrunken, kein Land, selbst 
England nicht, weist einen so starken Theekonsum auf, der im 
Durchschnitt pro Kopf 21. kg übersteigt. Erhob sich bei Ver- 
öffentlichung der vom Bundesparlament aufgestellten Zollsätze 
schon ein Sturm der Entrüstung gegen viele Positionen, so war 
das bei Thee ganz besonders der Fall. Aber dafs man etwas 
erreichen würde, hoffte man doch nicht. Gros war daher die Ueber- 
raschung, als das Repräsentantenhaus den cup that cheers, but 
not inebriates auf die Freiliste setzte. Freilich stimmten nur 28 
für und 26 dagegen. Der Ausfall, den die Bundeseinnahmen 
dadurch erfahren, wird ein ganz bedeutender sein, und das muls 
sich auch bei den Rückzahlungen empfindlich bemerkbar machen, 
welche von der Bundesregierung an die einzelnen Staaten, die 
jetzt keine Zölle mehr erheben können, geleistet werden. Bei 
den jetzt fast überall verminderten Einnahmen aus anderen Quellen 
dürfte das in manchem Staat recht schwer empfunden werden. 
Der australische Commonwealth hat seinen neuen Zolltarif 
am 1. Oktober 1891 eingeführt und bis zum 30. Juni 1902, an 
dem nach amerikanischem Vorbilde das australische Finanzjahr 
abschliefst, die Einnahmen und Ausgaben in einem Voranschlag 
festgesetzt. Danach wird auf eine Einnahme von 10 339 750 und 
eine Ausgabe von 4024106 £ gerechnet. Das ergiebt einen 
Ueberschuls von 6 315 644 £, der, wie die Einnahmen nach der 
Bevölkerungsziffer eines jeden Staats bemessen sind, so auch in 
demselben Verhältnilfs an die einzelnen Staaten zurückgezahlt 
werden wird. Der Zolltarif ist weder streng protektionistisch, 
wie derehemalige victorianische, noch ausgesprochen freihändlerisch 
wie der von Neusüdwales, aber er soll doch von den oben an- 
gegebenen Einnahmen den allergröfsten Theil, nicht weniger als 
8 Million. £, und zwar für nur neun Monatd einbringen, den ver- 
bleibenden Rest hofft man aus dem Post- und Telegraphenverkehr 
zu gewinnen. Die Rechnung wird sich auch wohl als richtig 
erweisen, denn in dem mit dem 30. Juni 1901 abschliefsenden Halb- 
jahr waren thatsächlich 4896064 £ vereinnahmt, aber nur 
1298 004 £ ausgegeben worden, sodals ein Ueberschuls von 
3598 060 £ an die einzelnen Staaten zurückgezahlt werden konnte. 
Diese haben jetzt auch ihr Eigenthum an Land, Gebäuden u.a., 
das sie in den verschiedenen, nunmehr dem Commonwealth über- 
tragenen Departements besalsen, im geschätzten Gesammtwerth 


von 10445 000 £ an die Centralregierung abgetreten, die fortan . 


die Kontrolle über die Zölle, die Post- und die Telegraphie, das 
Vertheidigungswesen, die Beleuchtung der Küsten und Häfen 
und die Münze übernimmt. 

Die blutigen Schlappen, welche die Engländer in der letzten 
Zeit in Südafrika erlitten haben und bei denen besonders den 
australischen Hülfstruppen von den Buren übel mitgespielt worden 
ist, scheinen doch ernüchternd auf die australischen Jingos zu 
wirken. In Neuseeland, wo dem Heilssporn Seddon zufolge nie 
genug für die Mehrung des Greater Britain gethan zu werden 
scheint, fangen jet selbst Zeitungen, die früher mit ihm in das- 
selbe Horn stielsen, schon an zu fragen, ob des Guten nicht 
schon allzu viel gethan worden sei, und in Sydney wie an anderen 
Orten von Neusüdwales hat man in Vereinen schon laut Protest 


egen die Gutheilsung eines von der britischen Regierung ge- | 


ührten Krieges erhoben, gleichviel ob derselbe ein gerechter 
oder ein ungerechter sei. Von der Solidarität aller Angehörigen des 
britischen Reichs will man demnach nichts mehr wissen. 
Trotzdem hat die Bundesregierung dem Mutterland wieder 
2000 Mann für den Krieg gegen die Buren angeboten, vielleicht 
hofft sie dadurch einen Theil ihrer Arbeitslosen abschieben zu 
können, denn deren Zahl wächst in erschreckendem Malse. Allein 
in Melbourne stehen jetzt 9000 Arbeitsuchende auf den Listen. 


Freilich wollen die Meisten dieser Leute nur Arbeit in der Stadt ` 


selbst annehmen, denn auf dem Lande oder gar im „Busch“ 
fehlt es an Vergnügungen, vor allem an Getränken stärkerer Art. 
Und abschieben nach Afrika, von wo „kein Wanderer wieder- 
kehrt“, wollen sie sich auch nicht lassen; obschon die jetzt in 
einem Lager bei Melbourne untergebrachten angehenden Krieger 
es dort gar nicht schlecht haben und auch nicht über eine allzu 
strenge Handhabung der militärischen Disziplin klagen dürften. 
Als sie neulich nach ein paar Stunden vormittaglichen Dienstes 
am Nachmittag einen längeren Urlaub in die Stadt nicht erhielten, 
wäre eine Meuterei ausgebrochen, hätten die Offiziere nicht 
einen Marsch nach dem nahen Frankston in Scene gesetzt, wo 
man die Leute mit Getränken bewirthete. Herr Seddon in Neu- 
seeland, der durch seinen patriotischen Feuereifer alle noch so 
heilsblütigen Jingos beschämt, meint, die Australier sollten ganz 


allein den Krieg gegen die bösen Buren führen, damit England 
seine gegen sie entsandten Truppen anderswo verwenden könne. 
Augenscheinlich hat dieser Herr eine. sehr hohe Meinung von 
den australischen Streitkräften; er hat offenbar vergessen, wie 
böse gerade ihnen Dewet und seine Mitkämpfer in letzter Zeit 
mitgespielt haben. 

Und dabei.ist das Geld doch in Australien gegenwärtig recht 
knapp. Als die erste Rate der insgesammt sf 1 Million £ fest- 
gesetzten Bundesanleihe im Betrage von 250000 £ zur öffent- 
lichen Zeichnung aufgelegt wurde, liefen die Angebote äulserst 
spärlich ein. Mit dieser Anleihe wächst die Schuld der kon- 
föderirten australischen Staaten, die jetzt schon 215 514394 £, 
das sind mehr als 57!/, £ pro Kopf der Bevölkerung, beträgt, 
zwar nur um einen verhältnilsmälsig geringen Theil, aber man 
darf nicht vergessen, dals die einzelnen Staaten gleichfalls fort- 
fahren, Gelder in England aufzunehmen. 


Sie finden da aber immer noch willige Abnehmer ihrer 
Schuldtitel. Dadurch ist es ihnen gelungen, ein grolses Werk 
glücklich zu Ende zu bringen, ein anderes anzubahnen. Vor 
wenigen Wochen ist die Legung des Kabels vollendet worden, 
dafs von der Känguruh-Insel an der Küste von Südaustralien- 
über Fremantle, den Haupthafen von Westaustralien, nach Durban 
in Südafrika führt, und zur selben Zeit wurde auch das Stück 
Australien—Neuseeland des Pacifio-Kabels gelegt, das über die 
Fidschi-Inseln und die Fanning-Insel nach Vancouver in Kanada 
gehen, also nur britisches Gebiet berühren soll. Früher wollte 
man auch Samoa einbeziehen, das ist nun aber deutsch. Es soll 
dieses Kabel wohl einem von den Amerikanern geplanten ent- 
gegenarbeiten, das von San Francisco über Honolulu, Pago Pago 
und Guam führend, die Philippinen mit der Union verbinden 
wird und dazu bestimmt ist, den Traum der Amerikaner, die 
Südsee in einen ausschliefslich „amerikanischen Teich“ zu ver- 
wandeln, in die Wirklichkeit umzusetzen. Ein amerikanischer 
Staatsmann, der, wie viele seiner recht „lauten“ Landsleute, aus 
seinem Herzen keine Mördergrube macht, hat uns ja vor Kurzem 
hinreichend über diese weitfliegenden Pläne unterrichtet. Es 
wird wohl auch hier dafür gesorgt werden, dafs die Bäume nicht 
in den Himmel wachsen. 


Nun Australien sich lebhafter für Britisch-Neuguinea inter- 
essirt — die Bundesregierung hat kürzlich dessen Verwaltung aus 
den Händen von Queensland, Neusüdwales und Victoria über- 
nommen —, fängt man auch in den Niederlanden an, sich darauf 
zu besinnen, dafs man dort gleichfalls Interessen hat. Früher 
bethätigte man dies lediglich durch die Absendung eines Kriegs- 
schiffes in jedem Jahre. Jetzt hat man aber an der Grenze 
gegen Britisch-Neuguinea die Station Morauke angelegt und die 
niederländische Regierung beabsichtigt, dieselbe zum Mittelpunkt 
der Perlenfischerei in der Torresstralse zu machen. Diese Perlen- 
fischerei ist bisher ausschliefslich von englischen Unternehmern 
von Queensland und Britisch-Neuguinea aus betrieben worden. 
Da die niederländische Regierung durch Gewährung von Ver- 
günstigungen den Fischern sehr weit entgegenkommen will, so 
regt sich bei den Australiern bereits die Besorgnils, dafs die 
Perlenfischerei ihren Händen entwunden werden könnte. Die 
Queensländer Ausfuhr von Perlen, Perlmutter und Schildpatt 
belief sich 1901 auf 131 142 £. 

Schliefslich seien noch zwei Projekte erwähnt, von denen 
das eine nach seiner Verwirklichung eine empfindlich fühlbare 
Rückwirkung auf den englischen und auch auf unseren Absatz 
nach Australien haben mülste. Das ist die Einführung von Elen- 
thieren und die Errichtung grolser Eisenwerke in Australien. 
Da das Elen sowohl in der alten wie in der neuen Welt aus- 
schliefslich in den nördlichen, feuchten und sumpfigen Regionen 
lebt, so ist es schwer verständlich, wie die Australier dazu 
kommen, es für ihr dürres Steppenland geeignet zu halten. Ganz 
anders sieht es mit dem zweiten Projekt aus. Australien ver- 
braucht aufserordentliche Mengen von Stabeisen, Wellblech und 
anderen Eisenwaaren, während es selber ausgedehnte Eisenerz- 
lager und alles zum Schmelzen derselben Erforderliche besitzt. 
Es wurden daher schon vor Jahren Schmelzwerke in Neusüdwales 
errichtet, die aber, da weder die Leiter noch die Arbeitskräfte 
geschult waren, bald zu Grunde gingen. Jetzt gedenkt man die 
Sache in Sydney wieder aufzunehmen und dort mit 1 Million £ 
Aktienkapital ein Eisenhüttenwerk zu gründen, das die sehr hoch 
geschätzten Erze Tasmaniens verarbeiten und 4000 Menschen 
Beschäftigung geben soll. Man rechnet auf eine jährliche Pro- 
duktion von 150000 Ton. Eisen- und Stahlwaaren. Man will 
dieses Mal aber in Bezug auf das zu verwendende Menschen- 
material etwas vorsichtiger sein. E.J. 
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Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 


IL Kühne, Sievers A Neumann, 
Fabrik chirurgisoher Instrumente in Köln-Nippes. 


Seitdem die Chirurgie auf dem Boden anatomischer und 
physiologischer Studien zu dem gegenwärtigen Stadium ihres 
Ruhmes emporgewachsen ist und mit der erlangten Beherrschung 
der Wundprozesse es als eine ihrer wichtigsten Aufgaben be- 
trachtet, gegen die widerstrebende Natur, sofern es sich nicht 
um die Zerstörung von Organen oder Organtheilen von lebens- 
wichtiger Bedeutung handelt, einen erfolgreichen Kampf zu 
führen, seit dieser denkwürdigen Zeitperiode hat auch die Kunst 
in der Herstellung chirurgischer Instrumente eine ungeahnte 
Entwickelung genommen. Alle neuen Gedanken, die der chirur- 
gischen Wissenschaft behufs Erweiterung oder Vervollkommnung 
der operativen Mafsnahmen, die der medizinischen Forschung für 
die Zwecke der Diagnostik entsprielsen, wissen nunmehr die 
Meister dieses industriellen Schaffensgebietes, gestützt auf die 
mächtigen Fortschritte der mechanischen Technik, in der denkbar 
vollkommensten Weise zu verkörpern. Ja, der modernen chirur- 
gischen Instrumentenfabrikation gebührt sogar das unbestreitbare 
Verdienst, in etlichen Fällen durch eigene Ideen der Chirurgie 
manch werthvolle Anregung gegeben zu haben. Wir gehen des- 
halb auch nicht zu weit, wenn wir es aussprechen, dafs die 
Chirurgie ohne die wirksame, auf tiefer Sachkenntnifs beruhende 
Unterstützung dieses gewerblichen Schaffens nicht so siegreich 
durchgedrungen wäre, wie dies zum Heile der Menschheit der 
Fall ist. Erwägt man nun, dafs man in ärztlichen Kreisen noch 
vor wenigen Jahrzehnten nur die französische und zum Theil 
auch die englische Arbeit für fähig hielt, der Chirurgie brauch- 
bare Instrumente zu liefern, so muls man heute nur mit hoher 
Genugthuung auf die erzielten Erfolge des deutschen Fleifses 
auf diesem bedeutungsvollen Gebiete blicken. Unser Vaterland 
hat es erreicht, sich auch hierin vom Auslande unabhängig zu 
machen, ja sogar in vieler Hinsicht über letzteres die Sieges- 
palme zu erringen. : 

Diese Thatsache trat ung wiederum überzeugend vor Augen 
als wir Gelegenheit hatten, die Arbeitsstätten und Magazine eines 
der hervorragendsten Etablissements dieser Art in Deutschland, 
der Fabrik von Kühne, Sievers & Neumann in Nippes, dem 


bekannten Vororte Kölns, einer eingehenden Betrachtung zu unter- | 


ziehen. Im Jahre 1876 unter bescheidenen Verhältnissen ins 
Leben gerufen, ist es dem Unternehmen durch seine vielum- 
fassenden Bestrebungen, seinen Erzeugnissen eine immer grölsere 
Vollkommenheit zu verleihen, gelungen, die Anerkennung der 


fachwissenschaftlichen Kreise im In- und Auslande zu erringen | 


und seinem Betriebe eine stetig sich steigernde Bedeutung zu 
geben. Heute steht die Fabrik, deren Gebilde dem Beschauer 
einen fesselnden Einblick in das weite Gebiet der operativen 
Heilkunde sowie des medizinischen Studiums gewähren, mit der 
ganzen Kulturwelt in Verbindung, trägt sie mit dazu bei, den 
Ruhm der deutschen Arbeit auch in diesem Schaffenszweige in 
die fernsten Länder zu tragen. 

Besichtigt man ihr Musterlager und ihre Expeditionsräume, 
so empfängt man zunächst durch eine Betrachtung der 
Präparir-Bestecke für die Anatomie, der Instrumente 
zu physiologischen und bakteriologischen Unter- 
suchungen eine Anschauung von dem Wesen der medizinischen 
Forschung. Neben den Apparaten für die fortgeschrittene 
Diagnostik finden wir hier die 'mannigfachen Bestecke mit 
den vielhundertfältigen Geräthen für den Dienst des vielumfassenden 
Feldes der Chirurgie mit den weitverzweigten Spezialtheilen. 
Da erblicken wir die Instrumente für die Amputation, 
Resektion und Trepanation, Instrumente zur Ausführung 
dermatologischer Operationen und solche für die Geburts- 
hilfe sowie für gynäkologische Untersuchungen und 
operative Eingriffe. Unter den Instrumenten, die insbesondere 
dem Dienste der Gynäkologie gewidmet sind, haben vornehmlich 
die Klemmzangen mit der von der Firma jüngst konstruirten 
Feststellvorrichtung, einer sogenannten Cr&maillere, in den 
weitesten medizinischen Kreisen verdiente Würdigung gefunden. 
Diese Vorrichtung besteht aus fensterartigen. Durchlochungen, die 
zum Einhaken des einen Zangengriffes bestimmt sind und damit 
ein sicheres Festhalten des Instruments erzielen. Infolge dieser 
charakteristischen Konstruktion bedürfen diese Zangen, die von 
der Firma in: allen erforderlichen Gröfsen hergestellt werden, 
eines weit begrenzteren Raumes als diejenigen, denen diese 
Stellvorrichtung fehlt. Sie tragen somit. zur möglichsten Scho- 
nung des zu operirenden Organtheiles nicht unwesentlich bei. 

Unter den mannigfackenr—Verband-Instrumenten, die 


wir hier erblicken, ist in erster Reihe die von der Firma 
konstruirte und ihr gesetzlich geschützte automatische Pin- 
zette zum Heften von leichten Wunden hervorzuheben. 
Dieser unter der Bezeichnung „Excelsior“ in die Oeffentlichkeit 
gelangte Apparat ist mit 50 Heftklammern versehen, von denen 
je eine bei jedesmaligem Zusammendrücken der Schenkel der 
Pincette vermittelst eines auf der oberen Seite angebrachten 
Schlittens vorn bis an das 
Maul der Pincette selbst- 
thätig geschoben und zum 
Heften bereit gehalten wird. 
j Durch einen zweiten Druck 
| auf die Schenkel des Appa- 
rates bewirkt man, dals die 
Klammer sich in der Mitte 
krümmt und deren Wider- 
haken in die Hauteindringen. 
Giebt man sodann die be- 
treffenden Schenkel frei, so 
ist die Pincette gleich wieder 
zu neuem Gebrauche bereit, 
bis eine Heftklammer nach 
der anderen in Abständen 
von 1—1!/⁄ Centimeter ein- 
gesetzt und die Wunde völlig 
geschlossen ist. 

Auch der von der Firma 
geschaffene zerlegbare 
selbstthätige Halter für 
chirurgische Nadeln be- 
kundet, mit welchem tiefen 
Verständnils und rastlosem 
Eifer dieses Institut bestrebt 
bleibt, die bedeutsame Arbeit 
des Wundarztes zu erleich- 
tern. Dieser Halter ist mit 
einem federnden Bügel aus- 
gerüstet, der einen beweg- 
lichen Hebel zuzieht und 
dadurch das feste Schliefsen 
des Maules vollführt. Ver- 
mittelst dieser Hebelwirkung 
werden die beiden Backen 
des Maules so kräftig zu- 
sammengeprelst, dafs die 
Nadel eine höchst feste, un- 
verrückbare Einspannung er- 
hält. Drückt man nun leicht 
die beiden Schenkel des 
betreffenden federnden Bügels, dann öffnet sich das Maul 
zur Aufnahme bzw. zur Entfernung der Nadel. Da nun der 
Halter auch den Vorzug der leichten Zerlegbarkeit besitzt, so 
verdient er die Beachtung, die er bereits überall, wo er bekannt 
geworden ist, in weitgehendem Mafsstabe gefunden hat. 

Indem wir unsere Besichtigung fortsetzen, werfen wir einen 
Blick. auf die ärztlichen Verbandtaschen mit den, mannig- 
fachen Lanzetten, Pincetten, Bistouris, Scheeren, Zangen, Sonden 
und anderen Hilfegeräthen, die uns von der Präcision des Schaffens, 
die in diesen Arbeitsstätten obwaltet, überzeugende Merkmale 
darbieten. Sämmtliche Etuis, in denen alle diese Instrumente 
dargeboten werden, sind zur Wahrung der Aseptik, durch die 
heute die gefährlichsten Feinde aller blutigen Operationen, die 
Wundinfektionskrankheiten, vermieden werden, aus vernickeltem 
Metall. Die Beobachtung der Aseptik bei allen ärztlichen Ein- 
griffen macht auch die Konstruktion der von dem Etablissement 
nach der Angabe des Herrn Dr. Dreyer in Köln erzeugten und 
ebenfalls gesetzlich geschützten aseptischen Hülsenspritze 
erklärlich. Dieses Instrument setzt sich ans der eigentlichen 
Spritze mit einer abschraubbaren Stempelstange, aus der Hart- 
gummihülse zur Aufnahme der Injektionsflüssigkeit und aus 
einer Metallschutzhülse zur Bergung des ganzen Apparates zu- 
sammen. Während der ganzen Dauer der Nichtbenutzung ist 
die Kanüle der Spritze der Einwirkung der desinfizirenden In- 
jektionsflüssigkeit ausgesetzt, da durch die Füllung der Hart- 
gummihülse die Spritze selbst von dem zu injieirenden Stoffe 
umgeben wird. Dadurch werden nicht nur Rückübertragungen 
der zu bekämpfenden Krankheit vermieden, sondern auch 
Komplikationen durch Bakterienbilduug, also sogenannte Sekundär- 
infektionen, durchaus unmöglich gemacht. Eine einmalige 
Füllung der betreffenden . Hülse genügt vollständig, um die 
Spritze für die nächste Injektion. gebrauchsfähig. zu. machen, en 
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also zu vermeiden, dafs die Flüssigkeit in Flaschen unter etwa 
schlechter Verkorkung vom Kranken in Verwahrung gehalten 
wird. 

Behufs Vornahme von Einspritzungen unter der Haut, also 
von sogenannten subkutanen Injektionen, stellt die Fabrik 
eine von Dr. B. Wolff in Köln konstruirte aseptische Spritze 
her, die gleichtalls eine dauernde Desinfektion ermöglicht. Ver- 
mittelst eines hohlen Stempels wird die desinfizirende Flüssig- 
keit aufgezogen und, wenn dies geschehen ist, die Nadel umge- 
kehrt in den Cylinder gesteckt oder geschraubt. Ein zweitheiliges | 
Metallfutteral dient zur Aufnahme der Spritze, die nun mit dem 
desinfizirenden Stoffe durch den aufgezogenen Stempel gefüllt | 
ist, demnach ebenso vor Keimbildungen geschützt bleibt, wie die 
Nadel. Der Deckel des Futterals kann als Reservoir für die 
Desinfektionsflüssigkeit benutzt werden, so dafs der Stoff immer 
wieder der Desinfektion zu dienen vermag. 

Alle Spezialzweige der chirurgischen Heilkunde erstehen hier ` 
vor dem Beschauer, wenn er die mannigfachen Bestecke öffnet 
und die vielgestalteten Instrumente betrachtet, die sie bergen. 
Da sieht er die eigenartigen Apparate für die Intubation und 
andere operative Malsnahmen am Halse, unter denen 
namentlich das aseptische, schraubenlose Tonsillotom | 
„Simplex“, das ebenfalls der Firma vom Deutschen Reiche ge- 
setzlich geschützt ist, seine Aufmerksamkeit erwecken dürfte. 
Dieses Instrument, das bekanntlich zur Extirpation der Mandeln 
bestimmt ist, besteht aus einem Untertheil, dem charakteristisch 
geformten Messer, der Verschlufsfeder sowie dem Gabelstück, und | 
ist frei von allen Schrauben. Aus diesem Grunde ist es nur 
durch ein leichtes Zurückziehen und Ausheben der Gabel sowie 
der Verschlufsfeder in einfachster Weise behufs der Sterilisation 
auseinanderzunehmen und wieder zusammenzusetzen. Man erblickt 
hier des Weiteren die Instrumente für die Untersuchungen 
und Operationen der Ohren, der Nase, des Rachens, 
des Kehlkopfes, des Schlundes und Mundes sowie der 
Augen. Hieran schliefsen sich die mannigfaltigen Instrumente 
der Zahnheilkunde an, die hier nach amerikanischem, englischem 
und deutschem System dargeboten werden. Ferner sieht hier 
der Beschauer die Bestecke für den Hebammendienst, 
welche in der Fabrik genau nach den Vorschriften des Provinzial- 
Hebammen-Instituts zur Herstellung gelangen. Sodann fällt sein 
Blick auf die eisernen Verbandkästen, die für Eisenbahn- 

stationen zur Benutzung 
im Falle von Unglücks- 
fällen ausersehen sind, 
I: und des Weiteren wird 
GE 
/ Gibt 
(Schönheit 
| und 


ermitwachsendem Inter- 
esse den von der Firma 
fabrizirten und einge- 
führten, gesetzlich ge- 
schützten, nach dem amc- 
rikanischen Arzt Dr. 
Louis J. Phelan ge- 
nannten Zimmer- 
Turnapparat „Impe- 
rial Exerciser“ einer ge- 
nauen Besichtigung und 
Prüfung unterziehen. 
Seitdem erkannt wor- 
den ist, welche Bedeu- 
tung die Zimmer-Gym- 
nastik in Ermangelung 
und als Ersatz ander- 
A weitiger, regelmälsiger 
HELAN’S Bewegung für den Stoff- 
wechselimmenschlichen 
Körper, also für das all- 
gemeine Wohlbefinden 
hat, sind die Bestre- 
bungen, sich derartige 
Bewegungsthätigkeiten 
im Hause zur Kräftigung 
der Muskulatur durch 
Freitbungen aller Art, 
durch Hanteln und Stab- 
turnen zu verschaffen, 
stets gestiegen. Da es 
gar Vielen ihr Beruf nicht gestattet, ihren Körper aufserhalb des 
Hauses vermittelst Turnen, Reiten, Schwimmen, Rudern die er- 
forderliche Geschmeidigkeit zu geben und zu erhalten, so sind sie | 
eben genöthigt, diese Uebungen im Heim vorzunehmen. Doch die | 
meisten Apparate, die zu diesem Zwecke ersonnen wurden, haben | 


die 
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sich ungenügend oder garnicht bewährt. Die Schaukelringe zu 
Hang und Stütze oder zu Reckübungen bedürfen einer Befestigung, 
die sich im Zimmer nur schwer ausführen lälst, sind auch von 
Personen im vorgeschrittenen Alter nur mit äufserster Vorsicht zu 
benutzen. Der Imperial-Exerciser ist dagegen, wie aus unserer Ab- 
bildung ersichtlich ist, mit Leichtigkeit an einem Thür- und Fenster- 
rahmen anzubringen und je nach dem Alter und der Konstitution 
des ihn Benutzenden, ebenso nach den mannigfachen Anwendungen 
in wechselnder Weise einzurichten. Diese Anwendungen be- 
ziehen sich auf die Dienste des Apparates als Brusterweiterer, 
zu Arm- oder Fulsübungen verschiedener Art und auch zur Kräfti- 
gung der Rückennerven. Man trage bei der Befestigung des 
Exercisers nur dafür Sorge, dafs seine beiden Haken um bei 
langer und starker Anspannung des Apparates einen Unfall zu 
vermeiden, tief in gesundes Holz eingeschraubt werden und dafs 
seine festen, aber trotzdem überaus elastischen Gummikabel voll- 
ständig klar laufen und sich nicht verdrehen. Um eine gröfsere 
oder geringere Widerstandskraft des Apparates zu erwirken, ist 
es nur erforderlich, einen Schritt vor oder rückwärts zu schreiten. 
Sämmtliche Theile des Apparates sind nicht nur aus bestem 
Material hergestellt, sondern auch so sinnreich zusammengesetzt, 
dals ein Lösen dieser Theile oder gar ein Reifsen der Kabel 
als unbedingt ausgeschlossen betrachtet werden kann. Ueber 
seine wirkende Kraft äulserte sich Herr Geheimer Medicinalrath 
Professor Dr. Schede in Bonn wie folgt: „Meines Erachtens ist 
der Exerciser nicht nur ein vortreffliches Hülfsmittel für Zimmer- 
gymnastik, sondern auch für die Behandlung von mancherlei 
Gelenkversteifungen. Das übersandte Paar will ich für den 
orthopädischen Saal der chirurgischen Universitäts-Klinik behalten 
und ersuche Sie, mir noch zwei weitere Apparate zu senden.“ 

Auch der von Dr. Louis J. Phelan ersonnene Hand- and 
Forearm-Exerciser, der zur Beseitigung des Schreibkrampfes 
und zur Stärkung der Hand- und Unterarmmuskeln erfolgreiche 
Dienste leistet, findet in dem Etablissement von Kühne, Sievers 
& Neumann eine mustergiltige Darstellung. 

Die neueste Schöpfung der 
Firma repräsentirt eine ver- 
stell- und zusammenlegbare 
Tragbahre, die ihre Bezeich- 
nung „Ideal“ in vollstem Mafse 
verdient. Dieses aus Band- und 
Winkeleisen sinnreich konstruirte 
Werk besitzt nicht nur verstell- 
bare Rücken- und Fufslehne, 
sondern auch verstellbare Trag- 
stangen, welche Einrichtungen es 
ermöglichen, ihr jede gewünschte 
Gestaltung zu geben, ohne die 
Lage des Verletzten verändern 
zu müssen und dadurch seine 
Leiden zu erhöhen. Während eine 
der beigefügten Abbildungen die 
Tragbahre zusammengelegt dar- 
stellt, wie solche von den Mann- 
schaften der Sanitätskolonnen auf 
dem Marsche transportirt werden 
kann, oder wie sie in Rettungs- 
und Unfallstationen aufbewahrt 
zu werden vermag, zeigt das 
zweite Bild die Tragbahre in der 
Form eines Bettes, das auch, wenn 
das Kopfende zur horizontalen 
Lage geneigt wird, als Verband- 
tisch zu dienen im Stande ist. In der Stellung als Stuhl ist 
die Tragbahre mit Vortheil beim Transport des Verwundeten 
treppauf oder treppab sowie auch in die Eisenbahn-Waggons 
oder aus denselben zu verwenden. Sie läfst sich jedem Gelände 
anfügen, sich auch durch ein flaches Gewässer tragen, ohne 
den Verletzten mit dem Wasser in Berührung zu bringen. 
Kurz, diese Tragbahre, die alle bisherigen Mängel eines solchen 
Kranken-Transportmittels mit einem Schlage beseitigt hat, dürfte 
wohl zu einer weitgehenden Einführung vollauf berufen sein. 
Sämmtliche hier geschilderten Gegenstände sind auf der In- 
dustrie- und GewerbeausstellunginDüsseldorf,Gruppe 21, 
ausgestellt. Eine Besichtigung dieser Darbietung ist Fachleuten 
schr zu empfehlen. 

Eine Wanderung durch die Werkräume der Fabrik bekundet 
dem Beschauer die Vielseitigkeit des hier sich abspielenden Arbeits- 
prozesses. Da sieht er wie der Stahl in der Schmiede mit ihren 
flammenden Herden und durch die Kraft der Feder- und Fall- 
hämmer die erste rohe Gestaltung erhält, wie die so gebildeten 
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Objekte vermittelst der verschiedensten Präcisions-Werkzeug- 
maschinen der mechanischen kunstvollen Bearbeitung unterliegen. 
Da sieht er ferner, wie die Gebilde gefeilt werden, wie der Stahl, 
um ihn widerstandsfähiger zu machen, in Härteöfen gelangt, wie 
durch eine mit gröfster Genauigkeit auszuführende Schleifprozedur 
den chirurgischen Instrumenten jener eigenartige Charakter ver- 


liehen wird, der sie zum Gebrauch erst befähigt. 


sammengefügt werden, dort wie sie in galvanischen Bädern 
ihr Nickelgewand erhalten. Eine Wolff’sche Lokomobile von 
20 Pferdestärken bildet die bewegende Kraft des maschinellen 
Betriebes in diesen Werkräumen. 


In ihrer ganzen Thätigkeit offenbart diese Fabrik, dafs | 


sie für die Forderungen der bedeutsamen Wissenschaft, der sie 
ihre Dienste widmet, das vollste Verständnifs besitzt und den 
ehrenvollen Namen, den sie errungen hat, durch ihre weiteren 
zielbewulsten Bestrebungen zu befestigen weils. 


Litterarische Umschau. 


Die Ein- und Ausfuhr von Maschinen und Apparaten, Eisenbahnfahrzeugen, 
Instrumenten und Uhren in den wichtigsten Staaten sammt den ein- 
schlägigen Zolltarifen. Preis 3 Kronen. Wien 1902. In Kommission 
bei Wilhelm Braumüller & Sohn. Wien. 

Bereits in früheren Nummern des „Export“ (vergl. 1895 No. 3bis6) ist 
eine Arbeit über einen ähnlichen Gegenstand veröffentlicht worden. Das vor- 
liegende von der Handels- und Gewerbekammer in Prag zusammengestellte 
Werk ist indessen viel ausführlicher gehalten und dehnt sich auf fast 
sämmtliche Staaten aus, welche regelmäfsig offizielle Handelsstatistiken 
veröffentlichen. Der Zweck der Publikation ist, den betheiligten Kreisen 
der Industrie und des Handels eine leichte Uebersicht über den Handel 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Hier schauen ` 
wir, wie die einzelnen fertigen Theile zu einem Ganzen zu- 


und die Zollverbältnisse der einzelnen Länder in den in Betracht kommenden | 


Branchen zu gewähren. Die Zusammenstellungev enthalten als ersten 
Theil einen Auszug aus dem Zolltarif, welchem eine kurze Belehrung über 
den Gebrauch des Tarifs vorausgeht. Den zweiten Theil bilden die Handels- 
ausweise, die in der Regel für die Jahre 1896 bis 1900 augeführt sind. 
Karte von Südbrasilien. (Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
nebst den Grenzländern.) Nach den neuesten Quellen bearbeitet, heraus- 
gegeben von Dr. R. Jannasch, Vorsitzender des „Centralvereins für 


Handelsgeographie und Förderung deutscher Interessen im Auslande“ zu ` 


Berlin. Mafsstab 1:2000000. Ausgabe 1902. — Ladenpreis M.5. Zu 
beziehen von der Expedition des „Export“, Berlin W., Lutherstr. 5. 

Seit dem Erscheinen der letzten Ausgabe dieser Karte im Jahre 1898 
ist dem Herausgeber derselben eine so grofse Zahl von neuen Mittheilungen 
und geographischen Ortsbestimmungen, welche auf Grund eingehender 
Vermessungen festgestellt wurden, zugegangen, dafs sich derselbe zu 
einer Neubearbeitung der Karte entschle[s, umsomehr als die alte Ausgabe 
a Wetter war und weitere Nachfragen und Bestellungen fortgesetzt 
einliefen. 

Die vorliegende Ausgabe ist vollkommen neu bearbeitet. Der Staat 
Santa Catharina wurde nach der Odebrecht'schen Vermessung (1: 400 000) 
entworfen, und haben darin ganz besonders die 3 Hansakolonien Pirahy, 
Itapocü und Hercilio Itajahy in richtiger Lage und Gröfse Berücksichtigung 
gefunden. Ebenso sind die Staaten Paraná und São Paulo nach den neuesten 
topographischen Aufnahmen und Veröffentlichungen berichtigt worden. 
Die Angaben über die Lage der Kolonien Neu-Württemberg, Xingu und 
Boi preto erfolgten nach den Mittheilungen des Herrn Dr. Meyer in 
Leipzig. S 

Die Grenze zwischen Santa Catharina und Paraná wurde nicht ein- 
getragen, weil die Entscheidung über Festleguug derselben seitens des 
obersten Tribunals in Rio noch aussteht. Wie verlautet, dürfte im grofsen 
Ganzen der Lauf des Yguassü als Grenze festgelegt werden. 

Die Tracen der neuesten Bahnprojekte konnten ebenfalls auf Grand 
zuverlässigen Materials genau berichtigt bezw. nen eingezeichnet werden, 


! so dafs die vorliegende Karte in jeder Hinsicht nahezu als vollständig 
zu bezeichnen ist. 
| Die Kolonien im Norden der Serra do Herval sind zur gröfseren 
Deutlichkeit auf einem besonderen Karton der Karte beigefügt. 
Von den zahlreich anerkennenden Aeufserungen über die Karte seien 
` die nachstehenden kurz erwähnt. 
i A. Hettner schreibt in der „Geographischen Zeit- 
schrift“: Die vorliegende Karte von Dr. R. Jannasch darf 
als die brauchbarste Uebersichtskarte von Südbrasilien und 
den dortigen deutschen Kolonien bezeichnet werden. Sie ist 
auch in dieser Ausgabe wieder auf Grund nener Spezial- 
karten oder dem Verfasser handschriftlich zur Verfügung 
gestellter Aufnabmen in wichtigen Punkten verbessert worden. 

Fr. Regel, Würzburg, schreibt u. A. in der „Deutschen 
Kolonial-Zeitung.“ .... So liegt nunmehr ein in der 
Situation, theilweise auch bereits in den Terrainformen 
brauchbares und übersichtliches Kartenbild vor, welches die 
neuesten verfügbaren Hilfsmittel heranzog . . — 

Das Handelsmuseum schreibt: „Für die Neuauflage 
der lehrreichen Uebersichtskarte. deren letzte Ausgabe 1398 
erschien, verdient der bekannte rührige Vorsitzende des 
„Centralvereins für Handelsgeographie“ lebhafte Anerkennung. 
Besonderes Augenmerk wendet Jannasch der Festlegung der 
Kolonien zu, die mit rothen Grenzen umrandet oder, wo 
dies nicht möglich war, durch Unterstreichen der Orts- 
namen mit rother Farbe hervorgehoben worden. Einige von 
ihnen sind in Spezialkärtchen besonders dargestellt. Mit 
Sorgfalt giebt die Karte ferner die politische Eintheilung, 
die Verkehrswege, Eisenbahn- und Kanalprojekte, Leucht- 

o feuer, Bergwerke, Brücken (deren Verbreitung in diesen 

Gebieten grofse praktische Bedeutung hat) u. dergl. mehr 
an, allerdings mitunter mit etwas zu zarten Signaturen. 

Spezialkarte von Rio Grande do Sul. Die von demselben Ver- 
| fasser im Mafsstabe von 1:500000 herausgegebene Spezialkarte vom 

Staate Rio Grande do Sul ist vom selben Verlag zu beziehen. Die 
| Karte ermöglicht eine gute Orientirung bezüglich der deutschen Kolonien 


des gedachten Staates. Der Ladenpreis für dieselbe ist M. 3. 
Analysis of commercial Correspondence von Dettloff Müller. Preis gebunden 
M. 3. Verlag von B. G. Teubner. Leipzig. 

Dieses erst vor kurzem im Buchhandel erschienene Werk stellt ein 
Textbuch für den Unterricht in Handel-akademien und Handelshochschulen 
dar. Alle derartigen Werke, welche auf die weitere Ausbildung des jungen 
Kaufmannes, sei es auf sprachlichem oder anderem Gebiete hinzielen, 
können nur auf das Lebhafteste begrüfst werden. Das vorliegende Buch 
scheint uns ganz besonders dazu geeignet zu sein, in dieser Hinsicht nutz- 
bringend zu wirken, und können wir dasselbe nur wärmstens empfehlen. 
Wie treibt man Schuldforderungen im Auslande ein? 1. Band. Berlin 1901. 

Verlag von Max Wieland. 

In dem erwähnten Verlag ist soeben der erste Band zu einem Werke 
fertig gestellt worden, welches für die Geschäftswelt von nicht zu unter- 
schätzender Bedeutung zu werden verspricht. Der erste Band betitelt sich 
„Die Beitreibung von Forderungen in der Schweiz“ und behandelt in gemein- 
verständlicher Weise die verschiedenen Arten von Verfahren, welche dem 
Gläubiger gegenüber seinen Schuldnern in der Schweiz zustehen. Es sind 
gleichzeitig die entsprechenden Gesetzesbestimmungen und Gepflogenheiten 
mit angeführt, welche dem Gläubiger von vornherein einen genauen Ein- 
blick in die schweizerischen Rechtszustände gestatten und die es ihm er- 
möglichen, den Fortgang seiner in der Schweiz anhängigen Rechts- 
| angclegenheiten selbst genau zu verfolgen. n 

Unseres Erachtens füllt das Buch eine Lücke in der kaufmännischen 
Litteratur aus, und ist nur zu wünschen, dafs auch die übrigen Bände 
möglichst bald erscheinen. Der Preis des Buches ist Mk. 2,40, ein dem 
Werthe desselben angemessener. $ 


Schiffsnachriohten. 


Deutsch-Australische Dampfschiffk - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 23. Mai 1902. 
. „Elbing“, nach Kap, Frein., Adel, und Java, 20. Mai in Fremantle. 
. „Flensburg“, auf der Heimreise, 20. Mai ab Colombo. 
, „Laeisz“, auf der Heimreise, 22. Mai ab Padang. 
. „Magdoburg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 31. Mai ab Antwerpen. 
. „Meissen“, auf der Heitmrei 10. Mai ab Penang. 
, „Rostock“, auf dor Heimre 21. Mai ab Port Said. 
. „Soliugen“, auf der Heimreise, 22. Mai ab Amsterdam. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 25. Mai in Braila. 
. „imbros“, Kapt. Selek, 24. Mai von Neucastle nach Autwerpen. 
. „Paros“, Kapt. Konow, 24. Mai von Kerasunt nach Onnia. 
| „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, 34. Mai von Rotterdam nach Hamburg. 
. „Thasos“, Kapt. Starke, 24. Mai von Smyrna nach Konstantinopel. 
. „Py:os“, Kapt. Meussen, 24. Mai von Dedoagatsch nach Konstantinopel. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
. „Adria“, 24. Mai 6 Uhr Morgens von Singapore (Heimreise). 
Alesia“, 22. Mai 7 Uhr Abends in Moji. 
nannia“, 25. Mai in Havanna. 
thesia“, von Hamburg nach New Orleans, 25 Mai in Havana. 
ragonia“, von Ost-Asien nach New York, 25. Mai von Algier. 


D. „Bolivia“, von Hamburg nach Westindieu, 35. Mai von Autwerpen. 

D. „Bosnia“, 29. Mai 7 Uhr Abends in Baltimore. 

D. „C. Ferd. Laeisz“, von Hamburg nach Ost-Asien, 25. Mai von Antwerpen. 
D. „Christiania“, 24. Mai von Rio de Janeiro. 


SD. „Columbia“, von Hamburg via Cherbourg nach New York, 33. Mai von Southampton. 
SD. „Fürst Bismarck“, 24. Mai 3 Uhr Morgens in Now York. 
D. „Hellas“, von Antwerpen nach dem La Plata, 23. Mai in Montevideo. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
kraggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zn den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusatzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abomnementsbedinugnngen ver] en, Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


319. Vertretungen in Papier-, Eisen- und Kurzwaaren für Dänemark | 


gesucht. Wir erhielten von einem unserer Geschäftsfreunde in Kopen- 
hagen folgende Zuschrift: „Ich suche noch Agenturen in Eisen- 
und Kurzwaaren, insbesondere aber in Artikeln der Papier- und 


hotographischen Branche und möchte Sie höflichst ersuchen, mich mit | 


leistungsfähigen Fabrikanten in Verbindung bringen zu wollen, welche 
bereit sind, mir ihre Vertretungen für hier zu übertragen. Ich bin 
in den in Betracht kommenden Branchen sehr gut eingeführt.“ — 
Diesbezügliche Offerten wolle man unter der laufenden Nummer der 
Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 

320. Verbindungen mit leistungsfähigen Exporthäusern für galvanisirte 
Bleche, Wellbleche, Leinöl und Farben etc. gesucht. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Palästina schreibt uns: „Ich mache Sie darauf 
aufmerksam, dafs ich mit leistungsfähigen Exportfirmen für galvani- 
sirte Bleche und Wellbleche, sowie für Teint und Farben in Ver- 
bindung kommen möchte. Wenn Sie mir einige Häuser, welche mit 
englischen Firmen konkurriren können, aufzugeben in der Lage sind, 
so würde mir dies sehr angenehm sein. Meine Konditionen, unter 
welchen ich mit den Firmen arbeiten würde, sind: Zahlung bei Empfang 
der Waaren mit 2°/, Skonto oder 4 Monat dato Konnossement netto 
mit Check auf Berlin, Paris oder London.“ Wir sind bereit 
Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes aufzugeben, und 
sind entsprechende Anfragen unter der laufenden Nummer dem 
„Deutschen Exportbureau“, Berlin W., Lutherstrafse 5, einzureichen. 

321. Einfuhr landwirthschaftlicher Geräthe nach Guatemala. Nach 
einem Berichte des britischen Konsuls in Guatemala sind an der 
Einfuhr landwirthschaftlicher Maschinen nach Guatemala am meisten 
deutsche Firmen betheiligt, wahrscheinlich deswegen, weil die Mehr- 
zahl der in dem Lande lebenden fremden Pflanzer Deutsche sind, die 
das Erzeugnifs ihres Mutterlandes vorziehen. Die landwirthschaftliche 
Industrie Guatemalas beschränkt sich fast ausschliefslich auf den 
Kaffee- und Zuckerrohrbau, so dafs hauptsächlich nur die für diesen 
Zweig der Landwirthschaft erforderlichen Maschinen Absatz finden 
können. Die Nachfrage nach solchen Maschinen ist indessen be- 
schränkt, da die meisten Pflanzungen schon mit dem nöthigen 
Maschinenmaterial ausgestattet rind und neue Stücke nur von Zeit 
zu Zeit anschaffen, wenn entweder die alten Maschinen verbraucht 
oder etwa neue Erfindungen gemacht sind, die eine erhebliche Er- 
sparnifs an Arbeitskräften oder eine Steigerung und Verbesserung 
der Ausbeute ermöglichen. Dagegen besteht andauernd Nachfrage 
nach kleineren landwirthschaftlichen Geräthen, wie „Macheten“ 
(Messern), Hacken, Spaten und dergl. Eine bedeutende Nachfrage 
soll auch nach besseren Sorten von Pflügen vorhanden sein. An- 
scheinend ist man mit den gewöhnlichen aus den Vereinigten Staaten 
und aus Europa bezogenen Pflügen nicht sehr zufrieden. Der Boden 
wird dort durch den Sonnenbrand oft steinhart, und die Schar des 

ewöhnlichen Pfluges schleift dann über die Oberfläche, ohne in den 
Boden einzudringen. Nothwendig wire daher ein Pflug, der so gebaut 


ist, dafs man damit tiefer in den Boden eindringen und eine gute ! 


Furche umwenden kann. Mit so beschaffenen Pflügen wäre allem 
Anscheine nach ein gutes Geschäft zu machen. — Geeignete Ver- 
bindungen für den Absatz landwirthschaftlicher Geräthe in Guatemala 
kann die Deutsche Exportbank A. G., Berlin W., Lutherstr. 5, nach- 
weisen. 


322. Importeure von Papier und Papierwaaren, Schreibmaterialien, 
Galanterie- und Kurzwaaren in Dänemark, Schweden und Finland. Die 
näheren Adressen der betr. Einfuhrfirmen sind von der Deutschen 
Exportbank A.-G, Berlin W. 62, Lutherstr. 5, unter den bekannten 
Bedingungen zu erfahren. Diesbezügliche Anfragen werden unter der 
laufenden Nummer erbeten. 

323. Vertretungen in Leder, Möbelstoffen, seidenen, baumwollnen und 
leinenen Decken, Drogen, Strumpfwaaren, deutschen Seidenstoffen, Bändern, 
Velours und Moquettes, Glaswaaren etc. für Aegypten gesucht. Fin Agentur- 
und Kommissionshaus in Kairo theilt uns mit, dafs es in obenstehenden 
sowie allen in Aegypten marktgängigen Artikeln, mit Ausnahme von 
Maschinen, leistungsfähige deutsche Fabrikanten zu vertreten wünsche. 
Auskünfte über diese Firma ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W. 62, Lutherstr. 5. 


324. Vertretungen in Neuheiten der Musikinstrumentenbranche für die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und Canada gesucht. Fine Ham- 
burger Speditionsfirma schreibt uns: „Ein uns befreundetes Haus in 
New York (U. S. AA, renommirt und mit grofsem Erfolge in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerika’s und Canada speziell in der Musik- 
waarenbranche eingeführt, sucht für diese Länder die Vertretung 
weiterer Häuser speziell der Musikinstrumentenbranche und Neuheiten 
darin zu übernehmen. Der Inhaber wird im Juni d. J. nach Deutschland 
kommen und ist bereit, eventl. persönlich mit den Fabrikanten Rück- 
sprache zu nehmen.“ Interessenten erfahren Näheres durch die 

eutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 


325. Vertretung einer leistungsfähigen Pfeifenfabrik für Bahia zu über- 
nehmen gewünscht. Wir erhielten aus Bahia (Brasilien) von einem uns 
befreundeten Hause, über welches uns gute Auskünfte vorliegen, 
folgendes Schreiben: „Ich erlaube mir ergebenst anzufragen, ob Sie 
eine leistungsfähige Pfeifenfabrik an der Hand haben, welche ge- 
sonnen ist, mit Bahia zu arbeiten. Sollte dies der Fall sein, so wäre 
es für die Fabrik von Nutzen, wenn sie sich mit mir in Verbindung 
setzen würde.“ — Wir sind bereit Interessenten die betr. Firma nam- 
haft zu machen, und sind diesbezügliche Anfragen unter der laufenden 
Nummer der Deutschen Exportbank zu übermitteln. 

326. Importeure von allen Artan eiserner Oefen in Italien und Holland 
ist die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, 
unter den bekannten Bedingungen aufzugeben, und wolle man dies- 
bezügliche Anfragen derselben unter der laufenden Nummer zugehen 
lassen. 

327. Vertretungen von leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in Blanko- 
Plakaten, Druck- und Bronzefarben, Bijouterien, Uhren etc. für Bologna 
(italien) gesucht. Wir erhalten von befreundeter Seite aus Bologna 
folgende Zuschrift: „Ich bin gern bereit, noch Vertretungen deutscher 
Fabrikanten zu übernehmen. Insbesondere interessiren mich: Blanko- 
Plakate (Kalendarien und illustrirte Postkarten), Druck- und Bronze- 
farben (Blattgold, Silber ere) Bijouterien, Uhren.“ — Interessenten 
wollen sich unter der obigen Nummer an die Deutsche Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

328. Geschäftsreisender in Italien. Fin uns befreundeter Herr in Italien 
schreibt uns: „Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir eine 


| Stelle als Geschäftsreisender für eine gute deutsche Firma verschaffen 


könnten. Ich habe schon eine gute Kundschaft und bin sicher, Ge- 
schäfte machen zu können. Eventuell würde ich auch Frankreich, 
Spanien und Portugal besuchen, da ich das Französische sowohl wie 
das Spanische und Portugiesische gut beherrsche und viel gereist bin. 
— Wir ersuchen Interessenten, sich unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 
329. Vertretungen für Rumänien gesucht. Ein gröfseres gut ein- 
eführtes Agenturhaus in Rumänien sucht noch Vertretungen in 
olgenden Artikeln zu übernehmen. Bedruckte Barchente, Mousselins, 
Cattune, aus Baumwolle, gewebte farbige baumwollene Hemden- 
stoffe, Woll-Cachemire, 'Thibets, Satins (Greizer Genre), baumwollene 
Webe- und Stickgarne, türkischrote Garne auf Kops und in Strähnen, 
Zephyrgarne (sogen. Berliner Stickwolle), Strumpfwaaren billigen 
Genres. — Näheres theilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, mit. 


330. D. Barnard, Newcastle-on-Tyne, Plummerstr. 3 (England). Der 
Genannte giebt uns in neuerer Zeit vielfach als Referenz auf 


` und bemerken wir hierzu, dafs derselbe in keiner Weise dazu be- 


rechtigt ist.— Wir haben Erkundigungen über den Genannten eingezogen 
und haben dieselben ergeben, dafs B. eine in Newcastleon-Tyne 
durchaus unbekannte Persönlichkeit ist. Eine Plummerstreet soll 


, dortselbst überhaupt nicht existiren, wohl aber eine Plumberstreet — 


eine Arbeiterstrafse —, und hier giebt es merkwürdiger Weise keine 
Nr. 3. Barnard giebt an, dafs er in Uhren und Juwelen etc. ar- 
beitet. — Wir warnen vor einer Verbindung mit dem Genannten. 

331. Vertretungen in Knöpfen und Schirmfournituren aller Art für 
Paris gesucht. Ein uns ees Agenturhaus in Paris theilt uns 
mit, dafs es bereit sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri- 
kanten in Metall-, Glas-, Kristall- und anderen Knöpfen speziell für 
Damenkonfektion und in Schirmfournituren aller Art zu übernehmen. 
Die Firma ist bei den Schirmfabriken bestens eingeführt und vertritt 
in Schirmstoffen erste deutsche Fabrikanten. — Auskünfte über die 
Firma ertheilt die Dentsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

332. Warnung vor Verbindungen mit Jules Simon Bernstein in St. Peters- 
burg. Von 4 verschiedenen Seiten sind uns Mittheilungen zugegangen, 
welche erkennen lassen, dafs der genannte Jules Simon Bernstein in 
St. Petersburg es versucht deutsche Firmen zu schädigen. Wie wir 
hören, soll derselbe gegenwärtig wieder Deutschland bereisen, und 
dürfte es sich empfehlen, jede Verbindung mit dem Genannten abzu- 
lehnen. Bernstein scheint vorzugsweise die elektrische Branche für 
seine Operationen auszuwählen. 

333. ` Vertretungen in Glühlichtkörpern und Glühlichtbrennern, chemischen 
Produkten (vorzugsweise Salmiak, Borsäure), Farben, Firnissen, Toilette- 


` und hygienischen Artikeln für Mailand sucht ein Agentur- undKommissions- 


haus, über welches die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, nähere Auskünfte ertheilen kann. 


334. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 27. 5. 02 auf London 157/, d. 

Calcutta non D 153/32 n 
Hongkong non D 20/6 n 

Shanghai . ARE P 27, e 
Yokohama nno» D 24°, n 
Singapore. . . von n 20, n 

Manila . S FRE D 20, m S 
Buenos Aires EHER ée 4715/6 n Goldagio 1363/3 
Valparaiso SET EN ia 

Rio de Janeiro BR e 12/6 a" 
Uruguay . 24. 3. 02 h BI m 

Bolivien 11. 3. 02 u 17 Be 

Mexico g 5. 4. 02 RW 1,85 Mark 

San Salvador 3. 3. 02 $ UCD 

Costarica . . . 13. 1. 02 1 M. = 0,512 Colon. 
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Damptptlüge | 
Dampf-Rollwagen $ 
Strassen-Locomotiven 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


[| F'asgen, = 7 3.7 <] Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Aether. Oele u. er D met Zi ARW vwe 
Spezialitäten für ra sel d nen $ E Ki GC 


Parfümerie-, Liqueur- und 


Mineralwasserfabrikation. ! A A in einer 
Otto Kuntze Nachf., $ z es geegent 
Leipzig-Lindenau. LA er ern er mehr als 
Gegründet 1867. 28 jährige y f 1425 Kilometer. 
Vertreter gesucht. Master und Listen gratis. Erfahrungen GS - a g re t * 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


HIEMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:xHolzbearbeitungs= $S Së 
Maschinen, e 


Karte 


Südbrasilien 3 


enthaltend dio Staaton 


Rio Grande da Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


Spezialkarte 


von 


Rio Grande do Sul 


Masssstab 1:500 000 
Preis M. 3. 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
| Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


N 2 N. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstrafse 5. Fernsprecher VII, 4312 


Zerkleinerungs- und ee ee e 
e e Aufbereitungs- Maschinen: 


Excelsior - Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockermühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugelmühlen, Gries- 
mühien zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Voilständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u.Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmültereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleınerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Waizwerke. 


end Kataloge kostenfrei. faruy 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 
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in, Sehmann & Co. 


Aectiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. 


VICTORIA "EAN" 
für Accidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heldenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


We 


` Viotorla No. V 
mit patent. Doppelfarbwerk 


Keine geübten weg 
ss Cartonnagen-Arbeiter 


sind nötig, wenn Sie unsere $pecialmaschinen anschaffen. Die- 
selben sind so einfach zu handhaben, dass jeder Laie damit 
schon nach wenigen Stunden Cartonnagen flott fabricieren kann. 
Verlangen Sie Muster und Specialanstellungen, 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung 
unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteingang. ` 


Sächsische N 


Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 Dresden-A., Blasewitzerstr. 21. 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5828. Leipzig Berlinerstr. 69. 
Broichuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Eochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Uygarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 


Prämlirt 20 Mai mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königi. Sächsischen Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen. Korksohlen, Korkreftungsringe. Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Rerksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Aunstkork, sowie Rorkpapier für Ziggretteu-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Kork-Isolirmaterial 
aller Art. 


Patent RE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser “WE 


Export naeh ailen Weltiheilen! Porentose Kunstkorke 
Patent 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Cacao- u. ===» 
Chocoladen- 


a a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Sarheu- nnd Toiletteseifen- 


Zahriken. 


D 
Praktisch! 
be \ 
eripturen- Sammel- 
Musiknoten- Kasten 
Photographien- in solider 
etc. etc. Ausführung. 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


Kamelhäar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente In allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 

Für Dynamos u. Elektromotore endlos 

ewebt bis zu den grölsten Uebertragungen. 


nl Schienen "ie: Dresden-N. 


Rrähne 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 
Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 

Dampfkessel 

ter Construktionen in 
jeder Grösse fertigen 

und Hefern 


C. E. Rost & Co., 


Dresden-A. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfechifffabrts-&esellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


Bremen und Cuba 

Bremen „ Brasilien 

Bremen Ostasien 

D Bremen Australien 

» La Plate Genua Now-York 

Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Bremen und New-York 
Baltimore 
Galveston 


Sämmtiiche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmtihlen — Melangeure - 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Beinigungsmaschinen - 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhni 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. | 


tseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. | 

Geringer Verschleils. : 

Grofse Betriebssicherheit. | 

| Unabhängig vom Terrain. | 

| Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 

|Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen | 
im Betrieb. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


| 
| J. Pohlig, Act.-Ges. | 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien IL 4. 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18| 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 

Diensten. ` 


(132 d.) 


Otto’ Drah 


1 
| 
| 
| 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportable 
Baracken und Xänser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


Christoph $ Unmack H... in nemor 5 TFE weg 


Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisonrahmen 
für jedes Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 


Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Mettet 


J. Herre, Berlin Wa 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc , 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Herre’sche Tropenpappo, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Berliner 
Gussstahlfahrik und Eisengiesserel 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44, 
Abtheilung für 


Werkzeug- u. Masehinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 


Robrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbulzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 


Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W.50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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Preusse & Compagnie "ir. 
Fondee 1883. Gegründet 1883. 


Spezialitäten: 


Leipzig" -Anger -Cr. 


Established 1883. 


Speeialities: 
Wire and Threa: 


Spécialités : 
Brocheuses au. fil 
métallique etau fil 
de lin p , | Bücher, Brosc 
ren, Schreibh, 

D 


Fold. Box 


- |Kartonnagen etc. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck u. 


tonnages e 
WE å feuilles 


jite pliante. 


ox 
Folding Machine 
for finest Boo! 
work & Newer 


aueste Register- 
zung. Leistung 
bis 3400 Bogen pro 
1) Stunde. Einrich- 
tungen z. Fabrika- 
tion von Falt- 
schachteln undKar- 
tonnagen jeder Art. 


À 3400 
l'heure. Insta) 
our la fabrication 
e Boites pliantes 

et Cartonnages de 
S tous genres. 


up to 3400 
sheets per hour, 
ants for manu- 
facturing Foldin 

Card Boxes and 
others of any kind 


% 


VERBESSERTE, 
ke 3 


Aue 


A Ventile >. 
d-Hahnez- 
Schieber x 


iANasserslands- al E 
dë fey e Zeiger, ? 
ri ek = 
"X Sid € Ke entil p g Probir- Hähne S 
goë? 
Kid, ‚den Prob ir -Ventile 


> * 
EX *Schmier- 


ae Gefässe. 2° 


RS 


Aua f 


Pi *Strassen-* 
é Brunnen iz 


SIEHE TTS 


.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte - Sahrik 
= Roh. Reichelt, Berlin E: 


RA X KEE % Ar 
SS R RR 


Engros. — apom. 


Ir de Ak de 
sën ein o 


und 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Elektromotoren! 


und Installationsbedarf 


Installationsartikel! 
Berlin N. a, Chausseestrasse 6. 


franco |" 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


_ en gen 
W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


Freiburg im Breisgau. 


` Äntıenestuscnaft e PHOTOSRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK en DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH i/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


hl H feuersicher imprägnirt, 

‚Dachleinen, "VC 

——— für die Tropen aus- 
gerüstet 


| Erfinder und allei niger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber Falkenberg, Berlin SW. 


Werkzeuge und Geräthe. 


Behr Dülelman E: 
I Werdohl in Westfalen | 
| Stahl& Werkzeuge 


~ für Bahn& Bergbau / 
&Steinbruchbetrieb. 


Gussstahl und Ra 
-uodungot4ug-uomgISy1 M ET 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate, 
hriften nunmebr 
„Birkbeck Bank Chambers 
Chancery Lane 
London W.C." 
adressieren zu wollen. 
ramm-Adrosse: 
| „Inhulsen, London“. 


bittet Zuse 


z R 
Handelswissenschaftliche £ehrhücher 
für Lebranstalten und zum Selbststudium. 
, Kaufmünnische Arithmetik 8. Aufl. 
geb. 4 M. 
Einf. u. doppelte Buchhaltung 5. Aufl. geb. 3 M. 
deisen-Gleisberg, Grundriss d. Handelswissenschaft 
6. Aufl DM. 
Findeisen-Messien, Leitfad. r Handelswissenschaft. 
6. A . 1,50 M. 
Findeisen-Claussen, Kaufmänn. Rechnen. 2. Teile 
I. Das niedere kaufmänn. Rechnen 6. Aufl 
geb. 3M 
II. Das höhere kaufm Rechnen 5. Aufl, 
d 


` Verkehrsmittel 


Ausführlicher Prospekt kostenfrei. 


Verlag von Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig. 
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‚Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs gs- - und EECH für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. zu als 1000 Anlagen litt. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Pian-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten TE 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratin und franko. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 
‚ Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
Be insbesondere 
Vierfachwirkende Duplex- EEE Schnelllauf-Pumpen > 
für alle Zwecke und Leistungen. 
- Stets ca. 1000 Puinpen auf Lager! 


(Saale). 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


LANDSBERG, W 


A\u.Hanfseilerei (G.Schroeder) 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 

imprägn. Hanfdrahtseile, 

Hanfseilschmiere etc. 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Lurt- 
babnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk et2. 


Leipzig-Rendeitz, 
9 Ellanburgarstrasse. 


Fabrik von 
Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 

Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo’s. 
1105) 


Kunstanstalt B. oroas; Sek 
Kunstanstalt für = 
Oelfarbendruck- | 
bilder u. Plakate, £ 
ff. gestickte Haus- ; 
segen und sämmt- | 
liche Devotalien. ec? 


Export! 


Export! 


Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 


Behörden und 
Anwälten, 


und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Sehatten. 


Kein Interessent versäume, sieh 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


UnitedTypewriterSuppliesCo. 
m.b.H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| georikman, Spezialität: 
Verstellbare Zu; dinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e * Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Dis mant Schirmständer. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen und Xneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb - 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 
Hamburg. 


INustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C, Raseastrasse 1. 


Verantwgrtlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Herausgeber: Dr. R. -Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, "Veringsbuchh: 


— Gedruckt bei Martin A SEN in Berlin 8. 
iandlung, Gesellschaft mit beschränkter 


Prinzenstrasse 11. 
, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14 


KU wird beider Post, im Buchhandel 


wn WI 
‚Abonnirt 


bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk. 
im Weltpostverein...... 375 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 19,0 Mk 
im Weltpostverein .. . 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
5 entgegengenommen. 


PR GAN 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr) . ~ ` Y 
mW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 vhter Nr. 2483 einge! 


Berlin, den 5. Juni e2. 


XXIV. Jahrgang. 


Nr. 23. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute imfAuslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“‘ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Einladung zur Generalversammlung 
des 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 6. Juni er., Abends 7 Uhr 


im Bureau, Lutherstrasse 5. 


Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Finanzbericht für das Jahr 1901. 
2. Feststellung des Budgets für 1902. 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: 


Dr. R. Jannasch. 


Der Friede in Süd-Afrika. 

Nach dem Wortlaute der sog. „Friedensbedingungen,“ 
welche der Minister Balfour dem englischen Parlamente mit- 
getheilt hat, gleichen dieselben eher einer Kapitulation, einer 
Uebergabe auf Gnade und Ungnade des Siegers, als einem 
Friedensabkommen! Die Buren haben sofort die Waffen nieder- 
zulegen und alle Kanonen, Waffen wie Munition den Engländern 
zu überantworten. Sie erkennen den englischen Monarchen als 
Souverän an. 

Die Buren, welche sich als Gefangene im Auslande oder 
als Kämpfer im Kaplande sowie Natal befinden, haben ihre Unter- 
werfung anzuerkennen, und werden dann nach ihrer Heimath 
zurückgebracht, wenn die Beförderungs- und Unterhaltungs- 
mittel beschafft und gesichert sind. 

Die Buren werden in ihrer persönlichen Freiheit und in 
ihren Eigenthumsrechten nicht beeinträchtigt. Auch sollen nach 
weiteren Bestimmungen diese Buren weder durch Civil- noch 
Straf-Verfahren für irgendwelche Handlungen, die mit dem 
Kriege in Zusammenhang stehen, belangt werden können. 
in solchen Fällen, in welchen die während des Krieges zur Aus- 
übung gekommenen Handlungen gegen die Kriegsgebräuche 
sprechen, sollen Untersuchungen und Strafverfahren eingeleitet 


` Transvaal wie in dem Oranje-Freistaat von gesetzmäfsigen Er- 


laubnifsscheinen der Engländer abhängig gemacht, soll aber nur 
dann gestattet sein, wenn die Buren diese Waffen zum Schutz 
(gegen wen?) nöthig haben. 

Die Militär-Verwaltungensollen „sobald wie möglich“ durch 
Civil-Verwaltungen ersetzt und repräsentative Institutionen, 
welche die Selbstverwaltung vorbereiten, eingeführt werden, 
„sobald die Umstände es gestatten.“ Zur Zahlung der Kriegs- 


' kosten soll der Grundbesitz von Transvaal und des Oranje- 


Nur ` 


werden. — Die holländische Sprache wird in den Schulen gelehrt ` 


(dient also nicht als Unterrichtssprache) und soll auch vor den 


Gerichtshöfen gestattet sein, wenn sie für eine wirksame | 


Ausübung des Rechts nöthig ist. 
Der Besitz von Gewehren und sonstigen Waffen wird in 


Freistaates nicht herangezogen werden. (Und die persönlichen 
Stenern? Die Red.) Zur Unterstützung der Buren werden 
einer Kommission 3 Millionen Pfund Sterling — 60 Millionen 
Mark — zur Verfügung gestellt. — Die sogenannten Kaprebellen 
und ähnliche werden dem Gerichtsverfahren ihrer Heimath unter- 
stellt. Die Mindeststrafe ist in diesen Fällen die Streichung aus 
den Wählerlisten für Lebenszeit, für Kommandanten Bestrafung 
wegen Hochverrathes, unter Ausschlufs der Todesstrafe. — _ 


Wenn in der That diese Ucbergabe-Bedingungen, die 
von den burischen Führern unterschrieben sein sollen, nicht mit 
einschränkenden Bemerkungen und Bestimmungen versehen sind, 
dann sind die Besiegten den Siegern völlig in die Hand gegeben. 
Wenn die Engländer weise und ehrlich sind, dann werden sie 
gegen die Unterworfenen milde verfahren „können!“ Wenn sie 
das aber nicht sein wollen, so können sie mit den „wenn“ 
und „aber“ des Abkommens mit den Buren genau wie es ihnen 
palst verfahren. Sie können nach diesen Bestimmungen die Ge- 
fangenen noch jahrelang in deren Lagern belassen, weil die noth- 
wendigen Beförderungs- und Unterhaltungsmittel nicht. 
beschafft und gesichert sind. 

Die Gewähr der persönlichen Freiheit und des Eigenthums 
wird werthlos für Leute, denen man Vorräthe und jegliche Unter- 
stützung vorenthalten will, und die man der Brutalität der Kaf- 
fern und der Rohheit einer zügellosen Soldateska dadurch aus- 
setzt, dals man ihnen die Waffen vorenthält. Indem man die 
Führer der Kaprebellen des Hochverrathes anzuklagen beabsich- 
tigt, hindert man diese Männer nach ihrer Heimath zurück- 
zukehren, und zwingt sie, entweder Südafrika zu verlassen oder 
sich den Buren anzuschliefsen, welche diesen Friedensbedingungen 
sich nicht zu unterwerfen beabsichtigen, sondern, sobald als es 
irgend angeht, nach dem Innern des Kontinents treeken werden. 

Auffällig bleibt es unter allen Umständen, dafs die Buren 
durch keinerlei Zusätze, namentlich nicht durch Feststellung 
gewisser Termine, die Engländer zu der Erfüllung von deren 
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Zusagen verpflichtet haben. Haben die Buren die Waffen nieder- 
gelegt, so kann die ganze englische Armee noch jahrelang über 
das Land vertheilt werden, um die Buren durch völlige Igno- 
rirung aller englischen Zusagen zum Untergang oder zur 
Verzweiflung zu bringen. Es bedarf hierzu nicht einmal be- 
sonderer Chikanen und Gewaltthätigkeiten. 

Binnen kurzer Zeit muls es sich herausstellen, was die 
Engländer zu thun beabsichtigen. Milde gegen besiegte tapfere 
Feinde war nie ihre Eigenschaft. Es fehlt nicht an Stimmen 
in England, die nicht nur zur Milde, sondern zu Opfern und 
Unterstützungen gegenüber dem tapferen Feinde rathen. So 
hat noch kürzlich Sir Grey empfohlen, den wirthschaftlichen 
Aufbau von ganz Südafrika durch kräftige finanzielle Unter- 
stützung der Buren zu fördern. Würde dieser verständige Vor- 
schlag befolgt werden, so wäre wenigstens ein äufserlicher 
modus vivendi geschaffen, denn an eine ehrliche und tiefe Ver- 
söhnung der zwischen den kämpfenden Theilen herrschenden 
Gegensätze kann man nach dieser entsetzlichen Katastrophe, 
die sich auf die Dauer von 2'/, Jahren ausgedehnt hat, nicht 
glauben. An Hetzereien der Jingos wird es auch nicht fehlen, 
und die Natur der Herren Chamberlain, Kitchener und Genossen, 
sowie aller englischen Imperialisten wird es an Aeulserungen 
und Massregeln des Uebermutes und der politischen Nieder- 
tracht nicht mangeln lassen. Der Charakter solcher Naturen 
wandelt sich nicht in wenigen Tagen. 

Ebenso wenig wird sich der Charakter der Buren ändern, 
und die Gegensätze werden bestehen bleiben. 

Niemals ist ein Volk einer schlechteren Behandlung preis- 
gegeben worden, als die Burer durch diesen „Friedensvertrag“. 
Auf diesen Vertrag hin wird weniger der Frieden als die Ruhe 
des Kirchhofes in Transvaal und Oranje-Freistaat geschaften 
werden. Englische Unternehmer und Kapitalisten mögen darauf- 
hin ihre Versuche, Südafrika wirthschaftlich zu heben, beginnen. 
Die Angehörigen aller anderen Völker werden sich aber besinnen 
müssen, auf einem Kirchhofe ihr Lager aufzuschlagen. Jeden- 
falls werden sie genöthigt sein, sehr vorsichtig zu operiren. Dazu 
kommt, dafs seit Jahr und Tag in allen Häfen und Einfuhr- 
plätzen von Südafrika ungeheure Waarenmengen aus Europa 
sowie aus Amerika angehäuft worden sind, die man nothwendiger- 
weise suchen wird über das ganze Land zu vertheilen. Der 
stärkste Konsument wird das englische Heer sein. Die Konsum- 
kraft aller übrigen Individuen ist geschwächt, und der Aufent- 
halt wie die Zuwanderung aller Nichtengländer im Lande auf 
absehbare Zeit erschwert. 

Bis jetzt sind die getroffenen Friedensabmachungen nur 
durch die Engländer bekanntgegeben, ob noch andere Ab- 
machungen und Zusätze existiren, werden spätere burische Mit- 
theilungen ergeben. 

Wir wiederholen es: wenn die Engländer die ihnen durch 
diese Abmachungen zustehende Macht weise und milde hand- 
haben, so können sich bald gesetzmälsige Zustände, unter denen 
die Buren langsam ihre Arbeit wieder beginnen, aufbauen. 
Andernfalls steht der letzte Akt des grofsen Völkerdramas in 
Süd-Afrika noch bevor. Der vorläufige Zwischenakt kann lange 
dauern, aber die Gegensätze zwischen Buren- und Engländer- 
thum in Süd-Afrika werden bestehen bleiben. 

Möge man, mit Recht, mancherlei Vorwürfe gegen 
Burco erheben, als ein tapferes Volk, dem viele grolse seelische 
Güter inne wohnen, haben sie sich gezeigt, und moralisch gehen 
sie aus diesem furchtbaren Kampfe als Sieger hervor. 
genannten Siege, welche die Engländer lediglich mit ihrer er- 
drückenden Uebermacht errungen haben, sind schlimmer wie 
Pyrrhus-Siege, und die Zerfahrenheit des ganzen offiziellen Eng- 
lands ist der Welt offenbar geworden. Dagegen mufs anerkannt 
werden, dafs das englische Volk sich durch seine beharrlichen 
Opfer grofse und allgemeine Anerkennung gesichert hat, und 
dals es im Hinblick auf diese Opferfähigkeit eine bessere 
Führung, als ihm zu Theil ward, verdient hätte. Dafs England 
durch diesen Krieg bis in den tiefsten Grund seines stolzen Welt- 
machtgebäudes erschüttert worden ist, das ist das bedenklichste 
Ergebnifs dieses Krieges, von dem alle Gegner Englands den 
Vortheil zu ziehen wissen werden. 


Europa. 


Staat und Schifffahrt in England. Die englische Zeitung „The 
Globe“ veröffentlichte kürzlich den folgenden ausführlichen 
Artikel über die durch den Schifffahrtsverband in England ge- 
schaffene Sachlage, der auf eine Revision der gesammten eng- 
lischen Anschauungen über Schifffahrtspolitik hinausläuft: 


die : 


Die so- | 


„Das transatlantische Schifffahrtssyndikat entschleiert sich 
vor der Oeffentlichkeit immer mehr, und es ist klar, dafs wir 
noch keineswegs das Ende der unser harrenden Ueberraschungen 
erreicht haben. Von dieser grofsen internationalen Bewegung 
können wir wirklich nicht sagen, dafs sie uns umsomehr gefällt, 
je mehr wir sie betrachten, und ein Bündel von Anfragen im 
Unterhause legte kürzlich Zeugnifs ab von dem Interesse, um 
nicht zu sagen von dem Unbehagen, das gewisse Seiten des Ab- 
kommens erweckten. Die Admiralität hat mit bemerkenswerther 


| Promptheit eine Kommission eingesetzt, um die gesammte Frage 


der Dampfersubsidien für Kriegszwecke zu untersuchen und be- 
sonders zu prüfen, welche Aenderungen in der jetzigen Form 
der Verträge und welche Erhöhung der gegenwärtigen Subsidien- 
raten nöthig ist, um den Uebergang aller Schiffe, die Subsidien 
erhalten oder erhalten haben, an eine fremde Flagge ohne Zu- 
stimmung der Admiralität vertraglich auszuschlielsen. 

Das heifst den Ernst der Lage, welche die Nation voll- 
kommen überrascht hat, schnell erkennen, und wir hoffen, dafs 
der Bericht so rasch erscheinen wird, als die Umstände es irgend 
gestatten. Aber die Thatsache, dafs ein so schwer wiegendes 
Ereignifs die Regierung ebenso überraschen konnte wie das 
Publikum, kann kaum beruhigend wirken. Mr. Claude Lowther 
hat dieser Tage eine Frage im Unterhaus aufgeworfen, de viele 
von uns schon selbst in den letzten Tagen gestellt haben, ob die 


| englischen Schifffahrtsgesellschaften in den neuen transatlantischen 


Schifffahrtsverband zu genau den gleichen Bedingungen eintreten. 
wie die deutschen und amerikanischen Linien, worauf der Ver- 
treter der Admiralität im Unterhause ein Urtheil über das Ab- 
kommen ablehnte und der Präsident des Board of Trade ant- 
wortete, dals die Regierung, „keine offizielle Information habe“, 
Von neuem mit der Frage bestürmt, ob die Regierung „nicht 
irgend welche Information über das beängstigende Ereignils des 
Schifffahrtsverbandes erhalten habe“, begnügte sich Mr. Gerald 
Balfour mit der Wiederholung seiner früheren Antwort. Und 
wir entnehmen daraus die sehr fatale Kunde, dafs die Regierung 
der ersten Handelsnation der Welt die mit den gröfsten Um- 
wälzungen verbundene, weitestreichende Verbandsbildung unserer 
Zeit auf dem Gebiete des Handels zu Stande kommen liefs, ohne 
dafs sie vorher eine warnende Mittheilung erhielt oder irgend 
welche weitere Einzelheiten als die von der Presse gelieferten. 

Das Eingeständnils mangelnder Kenntnils von hoher Stelle 
mufs unbedingt die Forderung nach einem besonderen Minister 
und Reichsamt für Handel dringlich machen, die sich kürzlich 
schon mannigfach hören liefs. Die britische Doktrin, dafs jede 
Einmengung oder Fürsorge der Regierung für den nationalen 
Handel nicht nur unrecht, sondern auch von bösen Folgen und 
verderblich sei, ist in den Anfängen des vorigen Jahrhunderts 
festgelegt und von Buckle in populäre Form gebracht worden. 
Es wurde gesagt, dafs unser Handel und unser Kolonialreich 
durch die Thätigkeit kühner Privatleute und unternehmender 
Kaufleute grofs geworden sei, und dafs die früheren protektio- 
nistischen Schifffahrtsgesetze uns den Verlust der nordameri- 
kanischen Kolonien eingetragen hätten. Spanien, Holland, Frank- 
reich werden als Beispiele von Nationen genannt, die nach 
einander ihren Handel und ihre Ueberlegenheit zur See verloren 
hätten, als die Regierung die private Initiative erwürgte und 
den Handel in die von ihr selbst geschaffenen engen Kanäle 
zwang. Die Doktrinäre beharrten bei dieser Meinung, ohne 
zu prüfen, ob diese historischen Schädigungen nicht vielfach 
andere Ursachen hätten und mehr der verkehrten Anwendung 
eines Prinzips als dem Prinzip selbst zuzuschreiben, seien. Der 
Grundsatz des Laissez faire siegte auf der ganzen Linie, und 
jeder Versuch von Seiten der Behörden, den Gang des Handels 
zu regeln oder zu beeinflussen, wurde als Protektionismus ge- 
brandmarkt und abgewiesen. 

Erst ganz allmählich haben wir zu begreifen angefangen, dafs 


|! wir in allen praktischen Fragen des Handels jetzt, unseren 


Vätern gegenüber, in einer ganz neuen Welt leben. Wir 
brauchen nur auf Deutschland zu sehen, um zu erkennen, was 
in weniger als einem Menschenalter durch eine klarblickende 
Regierung und ihre kräftige Unterstützung und Theilnahme ge- 
schaffen werden hann. Das Auftreten der Vereinigten Staaten 
als eine Welthandelsmacht ist gleich den Wassern einer Spring- 
fluth über uns gekommen. Ueberall sehen wir uns gigantischen 
Kräften gegenüber gestellt, die von unserer gemächlichen Stuben- 
philosophie vor 50 Jahren nicht einmal geahnt wurde. Seite an 
Seite mit der umfassenden Bethätigung des Staats als Organi- 
sator und Helfer der Handelsentwicklung steht die Anhäufung 
kolossaler privater Kapitalien in einzelnen Händen. 

Die Ereignisse, denen wir ung jetzt: gegenübergestellt sehen, 
finden uns thatsächlich waffenlos. Unsere Handels-Methoden und 
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-Einrichtungen, die Organisation unserer dem Handel dienenden 
Behörden datiren aus einer Zeit, als wir ein Weltmonopol für 
Industrie und Handel hatten. Wenn wir uns der neuen Lage 
nicht anpassen und uns in die neuen Methoden kommerzieller 
Kriegsführung nicht finden, dann können wir eines Tages von 
unserer Höhe sinken wie Spanien vor uns. Stillstand ist Rück- 
schritt. Ein der Industrie einmal verlorener Markt ist für immer 
dahin. Die Zeit ist vorbei, wo die Nation sich dabei beruhigen 
konnte, dafs der Board of Trade keine „offiziellen“ Mittheilungen 
über Angelegenheiten von vitaler Wichtigkeit für unsere Nation 
hat. Der Handel des Landes verlangt ebensowohl wie das 
Kriegsministerium und die Admiralität einen „Geheimdienst“ 
und ein „Nachrichtenbureau“. Die Worte des Prinzen von 
Wales im Mansion House: „Wach’ auf, England!“ haben durch 
die Antwort von Gerald Balfour eine neue Begründung ge- 
funden.“ 

Geschäfts-Bericht der „Consolidirten Alkaliwerke“, Aktien-Gesellschaft 
für Beıgbau und chemische Industrie zu Westeregeln für das Jahr 1901. 


„Der Betrieb des Gesammtwerkes hat trotz verminderten Absatzes ein be- ' 


friedigendes Ergebnis gebracht, obwohl der vorjährige Ertrag nicht erreicht 
wurde. Der Gesammtabsatz der Syndikats-Kaliwerke, deren Anzahl sich 
im Berichtsjahre von 14 auf 20 erhöhte, stellte sich einschliefslich der in 
den eigenen Betrieben der Werke weiterverarbeiteten Mengen auf: 


1901 gegen 1900 
Chlorkalium à 80 pCt. D-Ctr. 2105 348 D-Ctr. 2 041 725 
Sulfate à 90 pCt. d 348 782 Sé 381 513 
Kalidüngersalze a 20—40 pCt. n 1463406 1299 078 | 
Kainit und Sylvinit 13 473 329 „ 10996314 
Carnallit und Bergkieserit 852 446 = 683 580 
Das sind an reinem Kali 3418 954 » 3025495 


Es ergiebt sich also in 1901 ein Mehr an reinem Kali von 393 459 D-Ctr. 
Der Kalimarkt wurde in der ersten Hälfte des Betriebsjahres durch die 
Ungewifsheit in Betreff der Erneuerung des Syndikat; ungünstig beeinflufst. 
Als das Syndikat am 30. Juni v. Js. mit Wirkung vom 1. Januar d. Je. 
ab auf 3 Jahre verlängert war, wurde der Markt im Herbst leider wieder 
durch Konkurrenzmafsnahmen gegen nen in Förderung getretene Kaliwerke 
beunruhigt. Die fernere Entwickelung des Geschäfts ist zar Zeit schwer 
zu beurtheilen. Aber selbst, wenn es gelingt, den Gesammtabsatz an Kali- 
rohsalzen und Fabrikaten unter der Wirkung einer zielbewulsten Propaganda 
weiter zu entwickeln, so ist eine Herabminderung der Produktion wahr- 
scheinlich; denn thatsächlich treten die 1901 den neu aufgenommenen sechs 
Kaliwerken bewilligten Anthcile erst im laufenden Jahre voll in Erscheinung 
und aulserdem werden von neuem in Förderung kommende Unternehmen 
auszustatten sein. Nach den Vorgängen der letzten Zeit ist aber leider 
auch nicht ausgeschlossen, dafs der Wettbewerb neuer Werke wegen zu 
weitgehender Ansprüche nicht in die Bahnen friedlicher gemoinsamer Arbeit 
geleitet werden kann. Ein derartiger Ausgang würde aber nicht nor 
schwere finanzielle Opfer nach sich ziehen, sondern auch zur Erschütterung 
der bewährten syndikatlichen Organisation führen. Der Reingewinn beträgt 
M. 2 141 337.96, von welchem Ai, pCt. auf M. 4000 000 Prioritäts-Aktien 
= M. 180000 und 17 pCt. Dividende auf M. 8400000 Stamm-Aktien 
= M. 1428000 zur Vertheilung gelangen. Der Rest wird zu Unter- 
stätzungen, Tantidömen, Gratifikationen etc, verwandt, bezw. der Reserve 
überwiesen und M. 29 739.02 auf neue Rechnung vorgetragen.“ 


Central-Amerika und Westindien. 

Erdbeben in Guatemala. (Originalbericht vom 5. Mai.) 
Abend des 18. April wurde unsere Republik von einem Natur- 
ereignils heimgesucht, wie es in seinen Folgen nicht furchtbarer ' 
gedacht werden kann. Es war gegen '/29 Uhr, als sich plötzlich 
eine heftige und etwa 35 Sekunden andauernde Erderschütterung 
bemerkbar machte, wie sie seit der Zerstörung der früheren Haupt- 
stadt von Guatemala, Antigua Guatemala, die nun etwa 130 Jahre 
zurückliegt, nicht dagewesen ist, und welche infolgedessen einen 
um so grölseren Schrecken hervorrufen mulste. 

Während die Hauptstadt im Allgemeinen nur geringen Scha- 
den davongetragen hat, der sich auf einige Risse in Kirchen und 
Privathäusern beschränkt, hat der ganze westliche Theil der 
Republik unter dem Erdbeben aulserordentlich zu leiden gehabt, 
und zwar in erster Linie die sogenannte zweite Hauptstadt von 
Guatemala, Quezaltenango, und die Departementshauptstadt San 
Marcos. Beide Städte wurden durch die dort noch bedeutend 
heftiger auftretenden Erdbeben total verwüstet. Fast sämmt- 
liche Wohnhäuser und Kirchen sind zusammengefallen, und wenn 
nicht dies, durch Einfallen der Dächer und durch Risse in den 
Mauern unbewohnbar geworden, so dafs sich die Bewohner tage- ; 
lang auf den Plätzen der Stadt oder auf freiem Felde aufhalten : 
mulsten, wo es den Meisten am Nöthigsten gefehlt hat. Feuer - 
und stundenlanger heftiger Regen hat das Werk der Verwüstung 
verschlimmert, so dafs viele um einen grofsen Theil ihres Hab ` 
und Gut gekommen sind, besonders die weniger bemittelten 
Klassen. Auch sehr viele Menschenleben sind dem Erdbeben zum ı 
Opfer gefallen. In Quezaltenango allein schätzt man die Zahl der | 
Todten auf etwa 800, die der Verwundeten ist noch unbekannt. | 
Unter den ersteren scheint sich kein Angehöriger der deutschen 


„Am: 


während einige andere kleinere Plätze wie Mazatenango, San 
Felipe, Ocös, Escuintla und Amatitlän mehr oder weniger be- 
deutende Zerstörungen aufzuweisen vermögen. Dem heftigen 
Erdbeben am 18. April folgte noch eine ganze Reihe starker 
Erdstöfse Tag für Tag, unter denen wiederum Quezaltenango 
und die benachbarten Ortschaften am meisten zu leiden gehabt 
haben. 

Angesichts der Heftigkeit des Erdbebens haben die Handels- 
häuser, von denen besonders in Quezaltenango eine Reihe 
grölseren Stiles existiren, verhältnilsmälsig geringen Schaden 
erlitten, insofern als nur die Gegenstände verdorben sind, welche 
sich ausgepackt in den Verkaufsräumen befunden haben, während 
der grölsere Theil der in Kisten und Ballen befindlichen Waaren 
unversehrt geblieben ist: doch liegt die Gefahr nahe, dafs die 
gerade jetzt einsetzende Regenzeit auch diese verdirbt, wenn es 
nicht gelingt, sie schnell unter Dach und Fach zu bringen, was 
bei der Verwirrung und dem Mangel an Arbeitskräften auch 
seine Schwierigkeiten hat. 

Von schwerwiegenderer Bedeutung als der Verlust an Wohn- 
häusern und Waaren in den genannten Städten ist jedoch der 
theilweise beträchtliche Schaden, den ein grofser Theil der im 
westlichen Theile der Republik gelegenen Kaffee- und Zucker- 
plantagen erlitten hat. Wohnhäuser, Maschinenhäuser, Wasser- 
leitungen etc. sind auf vielen von ihnen völlig zerstört, und es 
wird viel Zeit und Geld kosten, Alles dies wieder bis zur 
kommenden Ernte aufzurichten, besonders, da zweifelsohne auch 
ein Theil der auf den Plantagen beschäftigten Indios — und be- 
sonders die verschuldeten — die allgemeine Verwirrung dazu 
benutzt haben werden, um das Weite zu suchen, wodurch der 
Mangel an Arbeitskräften, die unter diesen Verhältnissen so 
dringend nöthig sind, noch fühlbarer gemacht wird. Der Schaden, 
den diese reichste und am meisten bebaute Gegend Guatemala’s 
erlitten hat, macht sich am meisten fühlbar, und die Aussichten 
auf die so vielversprechende Kafleeernte sind durch diese Vor- 
fälle wohl wieder einmal illusorisch geworden. Glücklicherweise 
haben wir seit einigen Tagen wieder etwas Regenfall, welcher 


| gleichzeitig mit dem Erdbeben plötzlich 14 Tage vollständig auf- 


gehört hatte, was den Finqueros insofern zu Befürchtungen Ver- 
anlassung bot, als die Kaffeeblüthe unter einer längeren Trocken- 
heit schwer gelitten haben würde. Es ist zu wünschen, dafs 
der Regen noch stärker einsetzt, so dals die Ernte eine be- 
friedigende wird, wenn auch auf vielen Fincas Arbeitskräfte und 
Maschinen zum Aufsammeln und zur Verarbeitung fehlen werden. 

Das ganze Land leidet erklärlicherweise furchtbar unter den 
Folgen, welche die Erdbeben mit sich gebracht haben, und es 
wird lange dauern, bis es sich von dem zugefügten Schaden er- 
holt haben wird. Private Sammlungen finden an allen Orten 
statt, um wenigstens die unmittelbare Noth des Einzelnen zu 
lindern. Die Regierung sucht durch Auferlegung von Zu- 
schlagszöllen — 20 pCt. auf Liköre, Weine und Biere — 
und neue Abgaben auch ihrerseits der Bevölkerung wieder 
aufzuhelfen, doch ist es weniger der persönliche als der 
materielle Schaden, unter dem das Land zu leiden hat und 
diesem kann nur durch Wiederinangriffnahme der Arbeit und 
Bewirthschaftung in intensivster Weise gesteuert werden. 

Laut Verfügung des Präsidenten soll die Stadt Quezaltenango 
neben den Ruinen der alten Stadt wieder aufgebaut werden, 
und zwar sobald als möglich mit Anwendung von Zwang. Fürs 
Erste wird man sich wohl mit primitiven aus Holz hergerichteten 
Wohnhäusern begnügen müssen. Es ist zu hoffen, dafs durch 
Neuaufbauen der Städte, die zerstört worden sind, durch Neu- 
anschaffungen von Waaren, durch Import von neuen landwirth- 
schaftlichen Maschinen sich das Geschäft wenigstens für einige 
Zeit wieder beleben wird. Gegenwärtig liegt os noch total 
nieder, auch hier in der Hauptstadt. Auf die Wechselkurse 
ist diese Geschäftsflaue natürlich ebenfalls von Einflufs gewesen, 
indem sie um ca. 50 Punkte in die Höhe geschnellt sind. Es 
giebt der Pessimisten genug, die da behaupten, dafs wir noch 
lange nicht den höchsten Stand in den Kursen erreicht hätten. 
Kurse hier am 5. Mai: Hamburg 90 Tage Sicht 722 pCt. Prämie. 
New York Sicht 775 Prämie.“ E. W. B. 

Zum Präsidentenwechsel in Mexiko. Die „Hamb. Börsenhalle“ 
bringt folgenden ihr aus Mexico zugegangenen Bericht: „Wie 


, bereits im vorigen Jahre so sind auch in diesem Jahre, und nament- 


lich in den letzten Wochen in der amerikanischen und europäischen 
Presse Gerüchte über den Gesundheitszustand des Präsidenten 
General Diaz und seine demnächstige Abdankung oder aber seinen 
längeren Urlaub im TJmlauf, die jedoch diesmal nicht von den nord- 
amerikanischen Jingos herstammen, denen die rapide Entwickelung 
Mexikos ein Dorn im Auge ist, sondern von der Hauptstadt 
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unseres Landes aus sich ins Ausland verbreitet haben. Soll doch 
sogar ein hiesiger deutscher Bankier einem befreundeten Kauf- 
mann in Hamburg geschrieben haben, dafs er bestimmt wisse, 
der Präsident Diaz werde von dem hier gegenwärtig tagenden 
Nationalkongrels einen längeren Urlaub zu einer Reise nach 
Europa sich erbitten, und der Finanzminister Limantour werde 
ihn während seiner Abwesenheit vertreten und die Präsidentschafts- 
geschäfte führen. 

Noch ein anderes Gerücht will wissen, dafs der Kriegs- 
minister General Bernardo Reyes und der Finanzminister Jose 
Ives Limantour sich bereits um die Nachfolge als Regierungs- 
präsident gestritten hätten, da jeder von ihnen sich für berechtigt 
hält, dieses Amt für sich zu beanspruchen. 

Es soll bereits zu argen Zerwürfnissen zwischen diesen beiden 
Ministern gekommen und eine Minister-Krisis nahe bevorstehend 
gewesen sein, die nur durch das Dazwischentreten des Präsidenten 
Diaz, der eine Aussöhnung zwischen beiden Ministern veranlalste, 
verhindert worden sein soll. 

Ein drittes Gerücht will sogar wissen, dals der Finanz- 
minister Limantour, der von einer gewissen politischen Partei im 
Lande und so auch von der regierungsseitig subsidirten Zeitung 
„Impareial“ als der kommende Präsident der Republik bezeichnet 
wird, es versucht haben soll, den Kriegsminister Reyes von seinem 
Posten zu entfernen, und denselben als mexikanischen Gesandten 
für Oesterreich-Ungarn nıch Wien abzuschieben, 

Wie gesagt, dies sind alles nur Gerüchte, die aber eine Zeit 
lang hier die Gemüther erregt haben und jedenfalls ein Körnchen 
Wahrheit in sich bergen. 

Soviel kann ich jedoch versichern, dals zur Zeit der Präsident 
Diaz gar nicht daran denkt, eine Reise nach Europa zu machen, 
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Botschaft, „mensagem“ genannt, des Präsidenten Dr. Campos 
Salles verlesen, die als die letzte — seine Regierungszeit läuft 
am 15. November d. J. ab — recht ausführlich ist und zugleich 
einen Ueberblick über seine vierjährige Amtszeit giebt. 
Besonders dürfte der finanzielle Theil die Leser Ihres werthen 
Blattes interessiren, und können in der That unser Präsident 
und seine rechte Hand, der Finanzminister Dr. J. Murtinho, mit 
Stolz auf das erreichte Resultat zurückblicken. Schwierig genug 
war die Lage 1898, denn aufser der grolsen in Umlauf gesetzten 
Summe Papiergeldes 788 364 614 $,*) hatte das Schatzamt fol- 
gende fällige Schulden: 
Diskontirte Wechsel, mit Garantie einzuziehender 
Steuer DE DE EEN 
Für hiesige Lieferungen an Kriegsmaterial . 
Debet-Saldo auf dem Banco da republica 
in Papiergeld zusammen 
und in Gold: 
Rest der Anleihe von 1897 . 
Für Kriegsmaterial . 


20 350 000 $ 

832 336 „ 
11.000.000 „ 

2 . 32182386 $ 


1 222 000 £ 

N 274700 „ 

1 496 700 £ 

Im Ganzen waren also über 3 Millionen Pfund sofort zu 


‚ zahlen, wozu sich im Schatze befanden 80 000 £ und 5 500 000 $; 


dazu stand der Kurs auf 7 d und die brasilianischen Titel quo- 
tirten mit 50 pCt. unter pari auf den Börsen. Der einzige Weg 
zur Rettung des Landes vor einem finanziellen Zusammenbruch 
war eine Verständigung mit den fremden Gläubigern, die auch 
als „funding loan“ unter allerdings schweren Bedingungen zu 


| Stande kam. 


Von diesen war die schwerste die Verpflichtung, innerhalb 


der vierjährigen Amtszeit 115 997 710 $ von dem in Zirkulation 
befindlichen Papiergeld zurückzuziehen und zu vernichten; jedoch 
auch diese wie alle anderen wurden aufs pünktlichste erfüllt; 
denn noch fehlen über 6 Monate an der stipulirten Frist und 
schon sind 107 913 356 $ verbrannt worden. Die oben erwähnte 
Anleihe von 1897 im Betrage von 1222000 £ ist bezahlt und 
statt des früheren Debet auf dem Banco da republica hat die 


dagegen demnächst wohl einen längeren Urlaub vom Kongrefs 
beanspruchen dürfte, den er hier im eigenen Lande zubringen wird. 

Wenn auch der Präsident Diaz augenscheinlich amtsmüde 
ist und bereits seit längerer Zeit viele seiner Amtsgeschäfte 
durch den Finanzminister Limantour hat erledigen lassen, der 
ihn auch während seines längeren Urlaubs vertreten wird (im 
Falle eines plötzlichen Todes des Präsidenten Diaz hat nach der 


Konstitution der Minister des Aeulsern, Senor Mariscal die Prä- 
sidentschaft bis zum Ablauf des Amtstermins des Prasidenten zu 
führen), so sind wegen eventueller Nachfolge oder aber wegen 
Austritts aus dem Amte noch keinerlei Beschlüsse vom Präsidenten 
Diaz gefalst worden. 

Als Präsidentschafts-Kandidat würde der jetzige Kriegs- 
minister General Bernardo Reyes ein gefährlicher Konkurrent 
des Finanzministers Limantour sein, da General Reyes nicht nur 
der Liebling des Volkes ist, sondern auch alle Eigenschaften 
eines tapferen Heerführersund vortrefflichen Staatsmannes lauteren 
Charakters in sich birgt und bereits als Gouverneur des Staates 
Nuevo Leon sich als solcher glänzend bewährt hat. Und ein 
solcher Mann wäre dem Lande als Präsident dringend zu wünschen. 

Man braucht jedoch keinen Augenblick im Auslande besorgt 
zu sein, dals mit einem Regierungswechsel in Mexiko für dieses 
Land wieder die Zeit der Revolutionen und des wirthschaftlichen 
Niedergangs beginnen könnte. Das scheint völlig aulser dem 
Bereich der Möglichkeit zu sein, denn diejenigen Personen, die 
an früheren Revolutionen theilnahmen, sind entweder gestorben, 
verschwunden oder haben an den bestehenden Wohlthaten des 
Landes solchen Antheil genommen, dafs sie die Segnungen einer 
geregelten Regierung kennen und schätzen gelernt haben. Selbst, 
wenn Mexiko der tüchtigen Leitung des Präsidenten Diaz dem- 
nächst nicht mehr unterstehen sollte, ist doch keine Besorgnils 
vorhanden, dafs dadurch der Friede in irgend einer Weise ge- 
stört werden könnte, da die kommerziellen Interessen hier zu 
mächtig geworden sind. Die Eisenbahnen und Telegraphen sind 
grolse Friedenswerkzeuge. Während es früher monatelang dauerte, 
ehe Truppen nach einem entlegenen Orte befördert werden konnten, 
wodurch der Aufstand Zeit erhielt, sich auszubreiten, kann die 
Regierung heute binnen kürzester Zeit jede Empörung unter- 
drücken, denn Truppen können rasch überallhin befördert werden. 
Auch ist das mexikanische Heer unter seinem jetzigen Kriegs- 
minister von vorzüglicher Ausbildung und grolser Stärke, sodals 
die Führer auf dasselbe sich durchaus verlassen können. Somit 
ist der Friede in Mexiko jetzt ebenso gesichert wie in irgend einem 


anderen Lande, und ein Präsidentenwechsel, der bei dem hohen ` 


Alter Diaz nicht lange ausbleiben kann, wird ohne Revolution 


und Blutvergiefsen in Mexiko von statten gehen.“ (? Die Red.) 
Süd-Amerika. 
Die Eröffnung der brasilianischen Kammern. (Originalbericht 


aus Rio de Janeiro vom 13. Mai.) „Bei der am 3. Mai statt- 
gefundenen Eröffnung der brasilianischen Kammern wurde die 


| selbe hinreilsen läfst. 


Regierung jetzt ein Guthaben von 12000000 $ und in der 
Schatzagentur in London befinden sich 3000000 £. Eingelöst 
wurden aufserdem noch Verpflichtungen im Werthe von 
4.400 000 £ und apolices im Werthe von 6 200 000 $. 

Summirt man diese Werthe, so wird man finden, dafs trotz 
der’ Titel des funding loan (8 700 000 £) die Schuld Brasiliens 
nur um ca. 2000000 £ gestiegen ist, wogegen. aber die oben 
erwähnte Summe von 107 913 356 $ zum heutigen Kurse gleich 
5 400 000 £ au Papiergeld aus der Zirkulation gezogen und ver- 
nichtet worden ist. 

Einer der gröfsten Schäden des Schatzamtes waren die ver- 
schiedenen Eisenbahnen, die Zinsgarantie auf das angelegte Kapital 
hatten und deren Bilanz immer eine derartige war, dals die Re- 
gierung alljährlich mit den Zinsen herausrücken mulste. Um 
diesen Uebelstand zu heben, beschlols die Regierung die Eisen- 
bahnen zu erwerben. Es wurden dieselben (1970 km) angekauft, 
und empfingen ihre früheren Besitzer 4 pCt. apolices im Betrage 
von 13 790 000 £ in Zahlung. Ein vortheilhaftes Geschäft für die 
brasilianische Regierung; wenn man bedenkt, -dafs die bis zum 
Ablauf der verschiedenen Kontrakte zu zahlende Zinsgarantie 
14 600 000 £ betragen würde, ohne dafs damit die Bahnen Eigen- 
thum der Regierung geworden wären. 

Natürlich konnten derartige Resultate nicht allein durch eine 
zielbewulste Regierung erreicht werden, sondern es mulsten auch 
vom Volke grolse Opfer verlangt werden, und weist Dr. Campos 
Salles besonders darauf hin, dafs er sich der Konsequenzen seines 
Handelns voll bewulst war, nämlich der daraus entstehenden 
Impopularität. In Wirklichkeit haben Angriffe aller Art nicht 
gefehlt, und wer die Presse der lateinischen und neulateinischen 
Republiken kennt, weils bis zu welchen Ausschreitungen sich die- 
Es bedarf wirklich eines festen Willens 
mitunter, um sich nicht durch die vorgebrachten Beleidigungen 
und Unfläthigkeiten reizen zu lassen. Mehr eigentlich noch als 
der Präsident Dr. Campos Salles war der Finanzminister, 
Dr. J. Murtinho, das Ziel dieser Angriffe, der wohl auch am 
Ende der geistige Urheber, jedenfalls der energische Ausführer 
der finanziellen Reorganisation Brasiliens ist. 

Bei dem Berichte über das Justiz-Departement weist die 


mensagem auf die absolute Ruhe hin, die während der 4 Jahre 


*) Für die Leser, welche die brasilianische Währung nicht kennen, 
bemerke ich, dals $ ein Milreis Papier bedeutet, welches etwas mehr 
noch als eine Reichsmark heute an Werth hat; ein Milreis Gold gilt 
M. 2,35. 
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das Land genossen hat und auf die begonnene Ausarbeitung einer | 


neuen bürgerlichen Gesetzgebung und eines Prozefs-Rechtes. 

Im Kriegs-Departement sind besonders die Befestigungen der 
Häfen von Rio de Janeiro und Santos zu erwähnen, die fast 
vollendet sind und einem etwaigen Feinde die Einnahme dieser 
beiden Häfen äufserst schwierig oder fast unmöglich machen. 
Die Einrichtung des neuen Kriegsarsenals mit allem Nöthigen für 
die Reparirung und Anfertigung von Waffen und Geschossen be- 
deutet ebenfalls einen grofsen Fortschritt, sowie die in Angriff 
genommene strategische Eisenbahn von Paranä nach Matto Grosso, 
die uns von dem Umwege durch Argentinien und Paraguay befreit. 

Auch im Marine Departement sind verschiedene Verbesserungen 
eingeführt, vor allem aber haben unsere Kriegsschiffe sich auf 
verschiedenen Reisen wieder etwas gerührt, entgegen dem bis- 
herigen System, nachdem sie vom 1. Januar bis ultimo Dezember 
an ihren Boien vertaut lagen. 

Im Departement für Wege und Industrie konnten keine 
grolsen Verbesserungen und Neuerungen gemacht werden, da 
diese ganzen 4 Jahre der grölsten Sparsamkeit behufs Restaurirung 
der Finanzen gewidmet waren. Trotzdem wurden einige der 
Regierung gehörende Bahnen verlängert, die für verschiedene 
Staaten so wichtige Zentralbahn derartig in den Stand gesetzt, 
dafs sie sich.mit den best verwalteten europäischen Bahnen messen 
kann, und vor allen Dingen die Hafenbauten in Manaos und Belem 
contrahiert; in Pernambuco und Rio de Janeiro sind die Ar- 
beiten vergeben. 

Unsere auswärtigen Beziehungen sind die bestmöglichsten. 
Der einzige dunkle Punkt ist die Acre-Frage, die wahrscheinlich 
binnen Kurzem durch ein Nachgeben Boliviens gelöst wird. 

Die Einnahmen des verflossenen Jahres betrugen 36 233 667 $ 
Gold, 236 304 215 $ Papier und wurde ein Ueberschuls von 
27 387 162 $ Papier erzielt. 

Zum Schlusse empfiehlt der Präsident die allmähliche Ver- 
grölserung der Kriegsflotte und die Einrichtung eines organisirten 
Seerettungs-Wesens.“ 

Die Yankees in Aore. (Forts. aus No. 21). Wie unerwartet 
nicht allein den Uneingeweihten, sondern auch allen unseren 
Politikern, unserer Diplomatie und Regierung die schon längst 
vorbereitete und schon so oft angekündete Acre-Verpachtung kam, 
beweist die Rathlosigkeit, aus der man bis heute noch nicht 
herausgekommen. ist. 

Wie bereits gemeldet, beschränkt sich bis jetzt die Aktion 
der Regierung auf eine Note an den bolivianischen Gesandten, 
worin das Angebot der Acre-Aktien abgelehnt und diese Ab- 
lehnung durch die Zurücknahme desprovisorischen Handelsvertrages 
ergänzt wurde. Recht befremdend ist auch das Verhalten des 
Kongresses, und sticht dasselbe gegen frühere Vorgänge in 
solchen Fragen schroff ab. Seit Beginn der Woche liegt die 
Botschaft der Regierung, bezüglich Rücknahme der Handels- 
vertragsvorlage, in der Kammer, und bis heute hat sich dieselbe 
noch zu keiner beschlufsfähigen Versammlung eingefunden. 
Schließslich hat die bezügliche Kommission darüber getagt und 
ist zu dem zweigliedrigen Antrag gekommen: entweder wird die 
Vorlage der Regierung zurückgestellt, oder sie gelangt vor die 
Kammer und wird hier abgelehnt, als Protest gegen den „Judas“- 
Akt des bolivianischen Nachbars. In der Kammer selber haben 
sich die Abgeordneten auf allgemeine Kritik der Regierungs- 
politik verlegt, während der Senat es nicht einmal zu dieser 
Kundgebung brachte. Offenbar fürchten sich die Herren Volks- 
vertreter vor der Schwierigkeit des Problems und wollen soviel 
wie möglich der Exekutive allein die ganze Last der Vorant- 
wortlichkeit überlassen. 

Man spricht von der Befestigung des Amazonas, von der 
Schaffung eines leistungsfähigen Amazonas-Geschwaders, wozu 
die Regierung einen ansehnlichen aufserordentlichen Kredit 
fordern werde, um hierfür Schifte modernster Konstruktion anzu- 
schaffen, wie sie England auf dem Nil eingeführt hat. Gegen- 
wärtig kann eventuell die Regierung nur über drei Torpedo- 
Kreuzer, „Tymbira“, „Tupy“ und „Tamoyo“ und den Torpedo- 
Jäger „Gustavo Sampaio“ verfügen, welche erstere drei aber 
uoch bedeutender Reparaturen bedürfen, die zwei Monate in 
Anspruch nehmen. Aufserdem sind die Einrichtungen dieser 
Schiffe für das Amazonas-Klima durchaus ungeeignet, so dafs 
die Mannschaft dem Beri-Beri-Fieber unfehlbar anheimfällt. — 
Wieder ein Beweis von dem bedauernswerthen Zustande, in 
welchem die gegenwärtige Regierung die wichtigsten Ver- 
waltungszweige belassen hat. 

Ferner hat die Regierung den brasilianischen Konsul in 
Acre, Joaquim Carneiro de Mendonga, seines Amtes enthoben. 
Die Gründe dieser Malsnahmen sind nicht näher bezeichnet; hat 
es der Herr Konsul an der nöthigen Wachsamkeit fehlen lassen, 


oder wollte man diesen Posten überhaupt aufheben, da er doch 
eine indirekte Anerkennung der bolivianischen Souveränität über 
Acre bedeutet? 


U 
Der erste wichtigste Schritt aber gegen die Aere Pacht 
soll die Beseitigung des von den beiden Regierungen ausge- 
fertigten und dem Kongress zur Genehmigung unterbreiteten 
Freundschatts-, Handels- und Schifffahrts-Vertrages sein, der 
an die Regierung zurückgehen oder vom Kongrels direkt ver- 
worfen werden soll. 


Der erste Handelsvertrag zwischen Brasilien und Bolivien 
stammte aus dem Jahre 1867, also aus der Zeit, da auch die 
malsgebende Vereinbarung bezüglich der Grenzregulirung er- 
folgte. Nachdem dieser Handelsvertrag in 1834 gekündigt worden 
war, wurde ein neuer im Jahre 1887 unterzeichnet. Als die 
Republik proklamirt wurde, war das letzte Abkommen von den 
gesetzgebenden Körperschaften noch nicht genehmigt: deshalb 
wurde dasselbe einer Revision unterzogen, am 31. Juli 1896 in neuer 
Form abgeschlossen und unterm Datum vom 24. September 
jenes Jahres dem Kongresse eingereicht, wo es bis heute un- 
erledigt geblieben ist. 


Es ist bekannt, dafs gerade die Grenzfrage und die gegen 
die bisherige Form ihrer Lösung im Kongress erstandene Opposition 
auch die Hauptschwierigkeiten bei der Erledigung des Handels- 
vertrages bildeten, so dafs es heute den Eindruck macht, als 
hätte man mit diesem Abkommen Bolivien nur ein verlockendes 
Zuckerbrödchen vorhalten und es auf diese Weise zu Konzes- 
sionen bewegen wollen. Durchgeht man die einzelnen Be- 
stimmungen dieses Vertrages, so ist die günstige Behandlung 
der Nachbarrepublik und besonders der Acre-Bewohner nicht 
zu verkennen und deshalb leicht verständlich, wenn unsere 
Regierung sich in allererster Linie hier zu rächen sucht. Das 
aber haben die Bolivianer und Spekulanten des Syndikats 
sicherlich wohl vorausgesehen, so dals ihnen der Schlag kaum 
unerwartet kommen dürfte. 


Da der Vertrag doch immerhin ein historisches Dokument im 
Acre-Handel bilden wird, so wollen wir dessen wichtigste Be- 
stimmungen hier kurz skizziren: 

“ Art. 1 sichert ewigen Frieden und aufrichtige Freundschaft 
zwischen beiden Republiken. 

Die Bürger beider Länder sind gegenseitig gleichgestellt 
mit den Einheimischen bezüglich aller Civilrechte, in der Aus- 
übung irgendwelcher Berufsarten, können nicht anders als die 
Einheimischen besteuert werden, und gelangen die Gerichts- 
entscheide im anderen Lande unmittelbar zur Geltung und 
Exekution. 

Für den gegenseitigen Waarenimport werden die Rechte 
der meistbegünstigten Nation zugesichert. 

Zwischen Matto Grofso uud den benachbarten bolivianischen 
Gebieten ist der Handel einheimischer Produkte zollfrei. 

Von den über Amazonas und Parä nach Bolivien importirten 
Waaren wird vorderhand, bis Bolivien einige Zollämter errichtet, 
in den brasilianischen Zollstationen der Zoll erhoben, unter 
Aufsicht bolivianischer Agenten und nach Abzug von 25 pCt. 
Spesen und Berechnung der Lagergelder. 

Der Transitverkehr ist vollständig steuerfrei. 

Von Gummi bezieht Bolivien im Minimum 10 pCt. Export- 
zoll, wobei der Werth nach den Preisen von Manaos oder Belem 
berechnet wird. 2 

Der Handel mit Vieh, Häuten und Carne secca im Departement 
Beni und den Staaten Amazonas und Parä ist steuerfrei. 

Der Schiffsverkehr auf dem Madeira oberhalb der Strom- 
schnellen von S. Antonio ist nur brasilianischen und boliviani- 
schen Schiffen gestattet. Die Hafengebühren werden per Tonne 


' berechnet, aufser diesen kann der Transitverkehr mit keinerlei 


Abgaben belegt werden, und sind im Verkehr die Schiffe der 
andern Nation in jeder Hinsicht mit den nationalen gleich- 
berechtigt. 

Als besondere Vergünstigung erklärt Brasilien seine Ge- 
wässer und Flüsse frei für den Handel und die Schifffahrt. 
Boliviens im Verkehr nach dem Ocean, was Bolivien auch für 
seine Gewässer Brasilien zugesteht. Um den Verkehr nach dem 
atlantischen Meere zu erleichtern, verständigen sich die beiden 
Nationen über Anlegung von internationalen Eisenbahnen. 

Die beiden Nationen verpflichten sich, alle in Zukunft 
zwischen ihnen entstehende Differenzen gemäls den Beschlüssen 
der Washingtoner Konfereuz von 1890 durch Schiedsgericht zu 
erledigen. 

Der Vertrag dauert 5 Jahre und weiter von Jahr zu Jahr, 
mit vorhergehender 12 monatlicher Kündigungsfrist. 

Dies im Wesentlichen das Abkommen vom 25. Januar 1896. 
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Am 24. September desselben Jahres wurde auch ein bolivianisch- 
brasilianischer Auslieferungsvertrag abgeschlossen. 

Aber die in demselben Jahre begonnenen Grenzregulirungs- 
arbeiten der gemischten Kommission ergaben brasilianischerseits 
so bedeutende Abweichungen von den früheren Aufstellungen 
und veranlafsten den brasilianischen Kommissionschef Thauma- 
turgo de Azevedo zu derartigen Ansichten, dafs in der Folge 
auch im Kongresse darüber grolse Debatten erfolgten und für 
die Grenzbereinigung wieder neue Hindernisse entstanden, welche 
auch die Erledigung des Handelsabkommens vorläufig nicht als 
rathsam erscheinen lielsen. — 

Vorderhand scheint es unsere Regierung auf das handels- 
politische Gebiet abgesehen zu haben, wo sie Bolivien gegen- 
über Repressalien auszuüben gedenkt. Es ist schwer zu sagen, 
wie weit diese rein negativen Malsnahmen Erfolg haben werden. 
Dessen aber sind wir überzeugt, dals in unserem XX. Jahr- 
hundert, in welchem die Expansionskraft der enorm anwachsenden 
Völker sich unaufhaltsam Bahn bricht, die alte koloniale Ab- 
schliefsungspolitik, welche die Naturschätze mit einer chinesischen 
Mauer auf ewig für den ausschliefslich eigenen Genuls absondern 
möchte, nicht mehr auf die Dauer ausreicht. Der Imperialismus 
unserer Zeit, wie roh und gewaltthätig und unsympathisch er 
auch in seinem kriegerischen Gewande auftreten mag, ist kein 
Kunstprodukt, sondern das Ergebnifs der natürlichen Entwick- 
lung und wirkt deshalb auch mit der unwiderstehlichen Gewalt 
der eisernen Naturgesetze. Wer dieser Gewalt, statt sie zu 
begleiten und sich nutzbar zu machen, sich blindlings entgegen- 
stellt, wird zermalmt. Hierin liegt das tragische Element des 
Burenkrieges, hierin liegt das Verschulden Krügers und Genossen, 
der kurzsichtigen bibelfanatischen Reaktionäre, hierin aber liegt 
auch der Schlüssel zur definitiven Lösung des grolsen süd- 
afrikanischen Problems.*) 

Brasilien steht vor einer analogen Aufgabe. Möge es um- 
sichtiger, möge es glücklicher in der Lösung sein! 

Wirthschaftliches aus Eouador. 
Ende April.) „Das Zollhaus von Guayaquil hat im Februar nur 
240 000 Mark Gold gegeben, also etwas mehr als den zehnten 
Theil der früheren Einnahmen im gleichen Monat; und aufser 


(Germania). 


ähnliches wie hier unter der Mittagsliniee Ob Einer Bäcker 
gewesen ist, wie die heute vornehmen Morla’s, ob Ladendiener, 
wie die Seminario’s, Alle haben ihre Millionen vom Kakao. Man 
schwitzt beim Pflanzen, aber nach drei und vier Jahren hat man 
eine Einnahme, die für Generationen herhält. Die Besitzer 
dieser Pflanzungen sind meist splendid und sehr angenehm im 
Verkehr. Wie könnte auch Jemand schlecht sein, der drei- bis 
vierhunderttausend Mark jährlich einnimmt! Diese Herren über- 
lassen das General- und Präsidentsein minder Glücklichen, die 
unter der Flagge der „Freiheit“ einhersegeln und zuweilen dafür 
erschossen werden. Denn natürlich handelt essich dabei nur um 
Freiheit für sie selbst und ihre Helfershelfer, und wehe der Staats- 
kuh, denn diese wird dann so gemolken, dafs nichts für das 
Kalb oder die Zukunft übrig bleibt. In dieser Lage befinden 
wir uns augenblicklich und die verflossene Regierung freut sich; 
denn sie ist ja im Sichern, und was thut ihr das Drohen der 
Presse mit Revisionen! Jeder weils, dals eine solche Revision 
Arbeit und das Aufwirbeln von Staub bedeutet, was den Wenigsten 
hier angenehm ist; also wer wird revidiren? Um auf den Kakao 
zurückzukommen, so beabsichtigt eine Berliner Firma Pflanzer 
mit je zehntausend Mark Kapital hier zu etabliren, denn es ist 
erwiesen, dafs etwa 5000 Quadratmeilen Regierungsland noch zu 
regeln sind. Eine Einwanderung würde überhaupt der Entwicke- 
lung der Bergwerke und mancher Industrie zu Gute kommen, und 
schliefslich hat die Regierung auch nichts als ihr Land, um Geld 
dafür zu bekommen. Aber die meisten hierwollen nur Arbeiter und 
Katholiken und ihnen gilt das Beispiel von Chile und Argentina 
garnichts; sie wollen allein sein selbst in der gröfsten Armuth, 
denn so reich wie die Küste mit ihrem Kakao, so arm ist die 
herrschende Klasse in Quito mit ihrem Kohl und ihren Kartoffeln. 

Jetzt haben die Nordamerikaner dieses Land entdeckt, ihnen 
gehört die Eisenbahn, die Schulen, ihnen wird auch bald die 


D Und des südamerikanischen wohl auch. Red. 


(Originalbericht aus Quito, ' 


Galäpagos-Inselgruppe gehören, ja sie würden eine Reibung mit 
dieser so sehr verachteten Rasse wünschen, damit die Annexion 
schneller geht. 


Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 


Ill. Bergische Stahl-Industrie, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Remscheid. 


Blickt man in die Vergangenheit des deutschen Gewerbe- 
fleifses zurück, dann wird man finden, dafs eine beträchtliche 
Anzahl industrieller Schaffenszweige noch immer fest in dem 
Boden wurzelt, dem sie einst entsprossen ist, noch immer, trotz 
ihrer modernen Entwickelung, gewisse Merkmale der alten Eigen- 
art erkennen läfst. Man braucht nur die Höhenzüge und Thäler 
des Wuppergebietes zu durchstreifen und zu schauen, wie hier 
und dort die Hämmer in Bewegung sind, die den Stahl zu Klingen 
und Werkgeräthen aller Art gestalten, um jener Zeiten zu ge- 
denken, da noch das werkthätige Volk den Sagen Glauben 
schenkte, die den Ursprung seines Wirkens auf übernatürliche 
Kräfte zurückführen. Die Eroberung der Dampfkraft und des 
elektrischen Stromes für des Lebens Dienste, die dieses abseits 
von der Groben Verkehrsstralse sich abspielende Schaffen dem 
Weltverkehr erschlossen hat, liefs diese Sagen im Getriebe des 
neuen wirthschaftlichen Lebens verwehen und machte, namentlich 
in dieser Gegend, der hausindustriellen Arbeit mehr und mehr 
ein Ende. Doch ungeachtet dieser gewerblichen Umgestaltung 
blieb dem dortigen Schaffen der eigenartige Charakter bezüglich 
der Genauigkeit und Zuverlässigkeit, durch den die Remscheider 
und Solinger Erzeugnisse einen Weltruf errangen, unverändert 
erhalten. 

Noch während der ersten Hälfte des verflossenen Jahrhunderts 
und selbst noch darüber hinaus wurden die von der Remscheider 
Haus- und Kleinindustrie hergestellten Werkzeuge durch die in 
der Stadt alteingesessenen Kaufleute, unter denen die heute 
weitbekannte Remscheider Handels- und Fabrikantenfamilie 
Böker eine hervorragende Rolle spielte, vermittelst aus- 
gedehnter Reiseunternehmungen dem Weltmarkte zugeführt. 
Theils zu Pferde, theils zu Wagen zogen diese Kaufleute in die 
fernsten Länder Europas hinaus, um den Erzeugnissen ihrer 
Heimath neue Absatzquellen zu eröffnen. Ja, selbst über den 
Ocean gingen die merkantilen Fahrten, die den Grundstein zu 
den nunmehr hochangesehenen Exportfirmen der Stadt legten. 

Mit der im Jahre 1854 durch zwei Brüder Böker erfolgten 
Begründung einer Dampfschleiferei wurde in Remscheid die erste 
Dampfanlage ins Leben gerufen. Wohl mufste diese Anlage 
wegen mangelnder Rentabilität unter der Firma „Remscheider 
Walzwerks-Aktiengesellschaft“ in ein Hammer- und Walzwerk 
umgewandelt werden. Immerhin kann sie als das bahnbrechende 
Unternehmen gelten, das die Gewerkthätigkeit Remscheids auf 
die neuen Wege zeitgemälser Technik lenkte. Allerdings brachte 
auch die erwähnte geschäftliche Umgestaltung dem betreffenden 
Unternehmen nicht die erhofften Erfolge, so dafs es bereits nach 
wenigen Jahren des Bestehens aufgelöst werden mulste. Als es 
dann aber 1862 von der Firma „Gebr. Böker und von der Nahmer* 
übernommen wurde, bekundete es bald .einen. bemerkenswerthen 
Aufschwung und seinen wachsenden Einflufs auf die beginnende 
Umwälzung im industriellen Schaffen Remscheids. Nachdem das 
Etablissement 1865 eine Tiegelstahlschmelzerei angelegt und 1871 
die Uebersiedelung seines Hauptbetriebes nach einem ausgedehnten 
Anwesen in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofes vollzogen 
hatte, wurde es im Jahre 1873 unter der Firma Bergische 
Stahl-Industrie-Gesellschaft in ein Aktienunternehmen über- 
geführt. Obgleich die in der ganzen Kulturwelt rühmlichst an- 
erkannten Schöpfungen der Gesellschaft, deren Leitung den bis- 
herigen Inhabern des Etablissements verblieb, dazu beitrugen, 
den errungenen ehrenvollen Ruf des Unternehmens noch zu 
fördern, erfolgte dennoch 1894 die Auflösung dieser Aktien- 
gesellschaft und unter der nämlichen Firmenbezeichnung deren 
Uebernahme seitens einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
deren Kapital sich zum grölsten Theile im Besitze der Familie 
Böker befindet. 

Seit dieser Zeit bewegt sich das Etablissement in einem 
Stadium fortgesetzter Entwickelung. Blieb es auch von der in 
jüngster Zeit eingetretenen wirthschaftlichen Krisis nicht ganz 
unberührt, so vermochte es doch dem allgemeinen Rückgang in 
der Stahl- und Eisenfabrikation durch seine vollkommenen Pro- 
duktionsmittel vielfach erfolgreich zu begegnen. Dals es eben 
ganz vom fortschreitenden Geiste der Zeit beherrscht wird, be- 
kunden nicht nur seine vielumfassenden, als vortrefflich aner- 
kannten Erzeugnisse, die den verschiedensten Diensten des ge- 
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werblichen Betriebes und des Verkehrswesens gewidmet sind, 
sondern auch seine von allen Sachverständigen als mustergültig 
bezeichneten baulichen und technischen Anlagen sowie seine 
weitgehenden Wohlfahrtseinrichtungen zum Besten seiner Beamten 
und Arbeiter. Was diese Fabrik in humanitärer Hinsicht an- 
gestrebt und vollführt hat, werden wir unten einer näheren 
Betrachtung unterziehen. 
suchen, ein Bild von den Einrichtungen ihrer Arbeitsstätten und 
den darin entstehenden Werken zu entrollen. 


Durchschreiten wir zu diesem Behufe die Eingangspforte zu 
dem mächtigen, ein Areal von etwa 16 Hektar umfassenden 
Fabrikbereich, dann werden unsere Blicke zunächst von dem 
rechts an dieser Pforte sich erhebenden 
waltungsgebäude gefesselt. 
räumlichkeit die ausgedehnten, nach den mannigfachen Ressorts 
von einander in übersichtlicher Weise gesonderten Geschäfts- 
comptoirs und die stattlichen Bureaus der Direktion, in den 
oberen Etagen den lichtvollen Zeichensaal der Ingenieure und 
die Verwaltungsräiume der Arbeiter-Wohlfahrts-Kassen, deren 
Registratur einen vollständigen Ueberblick über den Lebensgang 
und die Werkthätigkeit der einzelnen Arbeiter, sowie über die 
ihnen bezw. ihren Angehörigen gewährten Zuwendungen darbietet. 
Betreten wir nun den eigentlichen Fabrikbereich, der durch ein 
umfangreiches Schienennetz, auf dem der Güterverkehr vermittelst 
zweier eigenen Lokomotiven und eines fahrbahren Dampfkrahnes 
bewältigt wird, mit der Bahnstation in direkter Verbindung steht, 
so erblicken wir vor uns einen sich weithin erstreckenden Ge- 
bäudekomplex, der die Mannigfaltigkeit des sich hier abspielenden 
Schaffens schon vorausahnen läfst. Diese Mannigfaltigkeit giebt 
uns auch die Weisung von einem regelrechten Rundgange durch 
die Arbeitsstätten des Werkes abzusehen und unsere Be- 
sichtigungen, den einzelnen Betriebsabtheilungen der Fabrik ent- 
sprechend, zum Vortrag zu bringen. 


. So wenden wir uns zunächst derjenigen Abtheilung zu, die 
den Ruf des Unternehmens begründet hat und noch heute eine 
bedeutungsvolle Stellung in der vielumfassenden Wirksamkeit der 
Firma einnimmt, der Tiegelgufsstahl-Fabrikation. Wir betrachten, 
indem wir die entsprechenden Werkräume betreten, wieschwedisches 
Stangeneisen edelster Qualität,theils mit Hülfe maschineller Werk- 
geräthe in Stücke geschnitten, theils gebrochen wird, und wie 
das Produkt, dessen Kohlenstoffgehalt nach der Art des sich 
ergebeuden Bruches beurtheilt zu werden vermag, alsdann einer 
Sortirung unterliegt. Um dem Eisen die erforderliche Härtungs- 
fähigkeit zu verleihen, es also in Stahl umzuwandeln, wird es in 


Cementiröfen mit grobem Holzkohlenpulver geglüht und in ent- | 
sprechender Gattirung zur Erlangung der nothwendigen homogenen | 


Eigenschaft in 5 Siemens-Regenerativ-Schmelzöfen, die je 24 Tiegel 
aufzunehmen vermögen, in einen den höchsten Anforderungen ent- 
sprechenden Werkzeugstahl umgestaltet. Die Fabrik stellt den 
Werkzeugstahl, je nach seiner Bestimmung, auch durch Legierungen 
des Eisens mit anderen Metallen in verschiedenen Härteabstufungen 
her, unter denen insbesondere der Wolframstahl zur Bearbeitung 
harten Materials, der Magnetstahl zur Erzeugung starker 
Magnete mit grolser Permanenz, der Schnelldrehstahl für 
erhebliche Schnittgeschwindigkeiten der Werkzeuge und der 
Manganstahl hervorzuheben sind. Sowohl ihr reiner Kohlen- 
stoffstahl, wie ihre Spezialstähle bekunden die hohe Stufe der 
Vollkommenheit, die der deutsche Tiegelgufsstahl erreicht hat 
und der ihn in jeder Hinsicht befähigt, den Wettbewerb mit 
den ausländischen Erzeugnissen aufzunehmen. Wir besichtigen 
hier noch die Werkstätten zur Herstellung der für diese Betriebs- 
abtheilung erforderlichen Chamotte-Tiegel, von denen stets 
ein Vorrath bis zu 30 000 Stück auf Lager ist. 

Behufs Erzeugung des Martingulsstahls, der wegen 
seiner Schweilsbarkeit, Härtungsfähigkeit und Festigkeit in den 
letzten Jahren ein grolses Gebiet der Nutzanwendung errungen 
hat, sind in dem Fabrikanwesen 5 Siemens-Martinöfen mit einem 
Fassungsvermögen von insgesammt 46 500 kg im Betriebe. Die 
Firma benutzt für diesen Prozels deutsches Roheisen in Gemein- 
schaft mit allerlei Abfällen von Schmiedeeisen, und bewirkt die 
Entphosphorung des Materials durch das basische Verfahren, also 
durch die Zuführung von zerkleinertem Dolomit, der bekanntlich 


die Eigenschaft besitzt, die sich bildende Phosphorsäure zu ver- | 


schlacken. Von den hier zur Darstellung gelangenden Spezial- 
Stahlsorten verdienen vornehmlich der in der Nähmaschinen- und 
Fahrrad-Industrie zur Verwendung kommende blank gerollte 
Spindelstahl und der sich durch erhebliche Zähigkeit aus- 
zeichnende Nickelstahl besondere Erwähnung. Letzterer eignet 
sich namentlich zur Fabrikation von Achsen, Kurbelwellen und 
ähnlichen Thelen für Automobile und Straisenbahnwagen, also 


In erster Reihe wollen wir es ver- , 


imposanten Ver- | 
Dieser Bau enthält in der Parterre- . 


für Objekte, die stärkeren Stölsen ausgesetzt sind, demnach eine 
erhöhte Festigkeit beanspruchen. 

In einem umfangreichen Dampfhammerwerke, das mit 
12 Dampfhämmern bis zu 5000 kg Fallgewicht, mit den nöthigen 
Wärm- und Glühöfen ausgerüstet ist, erhalten die mannigfachen 
Tiegelstahl- und Martinstahlsorten ihre erste rohe Gestaltung zu 
Schmiedestücken aller Art, die zum Theil in der sich anschlielsen- 
den Dreherei der ersten Bearbeitung unterliegen, zum Theil mit 
Hülfe anderer Werkstätten des Fabrikbereiches zu einer völligen 
Fertigstellung gelangen. Ein aus drei Walzeustralsen bestehendes 
Walzwerk, das theils vermittelst Dampfkraft von zusiınmen 
350 Pferdestärken, theils durch elektrischen Betrieb in Bewegung 
gesetzt wird, dient zum Formen derjenigen Stahlsorten, die, 
wie Münzstahl, Stempel- und Matrizenstahl, Feilen-, 
Scheeren- und Messerstahl, Schwertstahl, Steinbohrer- 
und härtbarer Maschinenstahl usw., in der erhaltenen Ge- 
staltung in den Vertrieb kommen. 

Die Bergische Stahl-Industrie gehört zu den ersten 
Fabriken Deutschlands, die vor drei Jahrzehnten den Tiegel- 
stahl-Formguls zur Einführung brachten. Die grofsen Fort- 
schritte, die seitdem der Martinstahl-Formguls erfahren hat, 
bestimmte sie jedoch, in Anbetracht der erheblich billigeren 
Herstellungsweise und der Möglichkeit, vermittelst dieses Pro- 
zesses fast den gleichen Erfolg wie durch den Tiegelgufs zu 
erzielen, zu diesem Verfahren überzugehen. Allerdings hat sie 
für ganz bestimmte Fabrikationszwecke den Tiegelstahl-Form- 
guls noch beibehalten. Im Allgemeinen aber erzeugt sie mit 
Hülfe des Martin Offenherd-Prozesses einen Stahlformguls, der 
bezüglich seiner Dichtigkeit und Zuverlässigkeit den Eigen- 
schaften des gewalzten und geschmiedeten Materials kaum 
nachsteht. Ihre sehenswerthen Stahlformgielsereien, die mit 
92 Formmaschinen und hydraulischen Formpressen neuester 
Konstruktion in verschiedenster Gröfse bis zur Aufnahme von 
Objekten von 4 m Länge, mit pneumatischen Werkzeugen, mit 
etlichen Trockenöfen und Glühöfen und dergl. ausgestattet, sind, 
liefern, theils in unbearbeiteter Form, theils in den mechanischen 
Bearbeitungswerkstätten der Fabrik vollendet, die wechsel- 
reichsten Gegenstände für den allgemeinen Maschinenbau, 
für den Schiffbau, für den Berg- und Hüttenbetrieb, 
Lokomotivtheile, Pre[scylinder, Zahnräder usw., sodann 
Pol- und Motorgehäuse für den Bau elektrischer Dynamos 
und als eine Spezialität vornehmster Art Gulsstahlräder und 
Radsätze für Feldbahnen, für den Bergwerksbetrieb und 
tür Klein- und Stralsenbahnen. Die hohe Leistungskratt 
der Fabrik insbesondere auf letzterem Zweige ist in allen Fach- 
kreisen rühmlichst anerkannt worden. Sie beruht auf einer 
weitgehenden Erfahrung, die sie ein Material wählen lehrte, 
das die gröfste Widerstandsfähigkeit gegen Verschleifs und 
Bruchgefahr besitzt. Dieser Vorzug macht sich namentlich bei 
den von der Firma für elektrisch betriebene Stralsenbahnen in 
grolsen Mengen gelieferten Gulsstahlspeichenrädern in hohem 
Malse geltend. Für Betriebsverhältnisse, die zufolge einer aufser- 
gewöhnlichen Beanspruchung der Räder die Wahl eines besonders 
harten Stahlmaterials erforderlich machen, stellt die Fabrik 
bandagierte Räder her, die aus einem aus weichem, zähem und 
homogenem Gulsstahl erzeugten Stern und einer Bandage aus 
Spezialhartstahl bestehen. Die maschinellen Einrichtungen der 
Fabrik gestatten eine tägliche Fabrikation von etwa 1000 Rädern 
und Buchsen, deren zuverlässige und durchaus gleichmälsige 
Gestaltung als unübertroffen erachtet werden können. 

Einen wichtigen Betriebszweig in dem Schaffenskreise der 
Firma bildet auch die Erzeugung von schmiedbarem Gufs 
für die Formgebung kleinerer Objekte, die zwar höheren An- 
sprüchen auf Festigkeit genügen sollen, sich aber weder in 
geschmiedetem Eisen oder Stahl noch in Stahlguls mit Sicher- 
heit ausführen lassen. Zu diesen Objekten gehören neben 
mannigfachen nach Zeichnungen oder Modellen zu liefernden 
Gebrauchsgegenständen, wie u. a. Leitungstheile für ober- 
irdische Stromleitungen elektrischer Stralsenbahnen, 
hauptsächlich Rohrverbindungsstücke (Fittings) mit und 
ohne Rand für Gas-, Wasser- und Dampfleitungen. In einer mit 
19 Temperöfen ausgerüsteten Gielsereihalle erfolgt hier die 
Darstellung des schmiedbaren Eisengulses durch einen nach dem 
Gufs der zweckentsprechend ausgewählten Roheisensorten ein- 
geleiteten Entkohlungsprozels, der in den Oefen in einer Einbettung 
von Eisenoxyd vor sich geht. Die peinliche Sorgfalt, mit der 
der Schmelz-Prozels und das Tempern vollzogen wird, die 
überaus grofse Anzahl der hier in die Erscheinung tretenden 
Sorten von Fittings in allen vorkommenden Gestaltungen und 
Abmessungen, alle diese Momente haben dazu beigetragen, das 
Vorurtheil gegen gegossene Fittings zu beseitigen und das 


312 


Nr. 23. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1902. 


Absatzgebiet der Firma fortgesetzt zu erweitern. Obgleich die 
Firma diese Erzeugnisse unter Garantie für den in der Praxis 
vorkommenden Druck bis zu 25 Atmosphären liefert, ergab eine 
jüngst vorgenommene Prüfung solcher von der Firma aus 


schmiedebarem Gufs erzeugten Rohrverbindungsstücke seitens | 


des amtlich bestellten Sachverständigen für Materialprüfungen, ' 


dals sie selbst einer ausgesetzten Pressung bis zu 100 Atm. 
völlig widerstanden. Das Schneiden der Gewinde in die Fittings 
wird in einem Werkraume vollführt, der mit 50 Maschinen 
neuester Konstruktion ausgestattet ist und gleichfalls von dem 
Geiste der Präcision Zeugnifs ablegt, der in diesem Fabrik- 
bereiche die Herrschaft führt. 

Diesem Geiste verdankt auch die Firma die Bedeutung, 
die sie in dem Bau von Untergestellen für elektrische 
Motorwagen im In- und Auslande erlangt hat. Gleich als mit 
der Einführung des elektrischen Strafsenbahnbetriebes in Deutsch- 


land der Anfang gemacht wurde, als namentlich die Remscheider | 


Stralsenbahn, deren Betrieb der zu überwindenden enormen 


Steigungen wegen selbst in technischen Kreisen für unmöglich | 
galt, ihre erfolgreichen Fahrten eröffnete, falste die Bergische | 
Stahl-Industrie den Entschluls, eine Wagenbau-Abtheilung 


einzurichten, deren Hauptaufgabe es sein sollte, für diese elektrisch 


betriebenen Wagen die zweckmälsigsten Untergestelle zu erbauen. ` 


Zu diesem Behufe legte sie in ihrer Fabrik besondere Kon- 


struktionswerkstätten an, in denen nun weitgehende Studien und | 


Versuche angestellt wurden, diesen Werken nicht nur eine grolse 


Widerstandsfähigkeit, sondern auch die geeignetste Gestaltung | 


zu geben, um in rationellster Weise ihrer Bestimmung entsprechen 
zu können. !Sind doch diese Untergestelle dazu ausersehen, 
sowohl den Wagenkasten zu tragen und zur Aufnahme der Rad- 
sätze zu dienen, als auch den Maschinenrahmen zur Bergung der 
treibenden Elektromotoren sowie der mehr oder weniger umfang- 
reichen Bremssysteme zu bilden. Welche grolsartige Ausbildung 
diese Abtheilung der Firma erfuhr, dürfte aus der Thatsache 
ersichtlich sein, dafs sie bis jetzt weit über 6000 solcher Unter- 
gestelle verschiedener Konstruktion für zwei- und vierachsige 
Stralsenbahnwagen zur Lieferung brachte, und dafs die Firma 
auch vielfach beauftragt wird, derartige Schöpfungen für Voll- 
bahnen herzustellen. In dieser Abtheilung werden des Weiteren 
elektrische Lokomotiven, Wassersprengwagen und 
Schneepflüge gebaut. 

Im Anschluls an die Erzeugung von Wagen-Untergestellen 
hat die Fabrik eine mit zahlreichen Spezialmaschinen der neuesten 
Konstruktion ausgerüstete Maschinenwerkstätte angelegt, in der 
neben elektromagnetischen Bremsen jeglichen Systems 


hauptsächlich die bewährten Luftdruckbremsen nach dem ` 


System und im Auftrage der aus diesem Etablissement hervor- 
gegangenen Firma H. H. Böker & Co. in Grofs-Lichterfelde 
bei Berlin zur Herstellung gelangen. Auf diese Bremsen und 
die genannte Firma werden wir unten noch zurückkommen. 
Dieser Werkstätte liegt ferner die Herstellung von fertig ge- 
frästen Zahnrädern, namentlich von kompletten Motor- 
getrieben für elektrische Strassenbahnen ob. 


Wir besichtigen noch die Abtheilung für die Fabrikation | 


fertiger Stahlschneidwaaren und Magnete, insbesondere 
von Maschineumessern aller Art für die Papier, Holz- und 
Tabakindustrie, durchschreiten die grofse Dampischleiferei, und 
begeben uns sodann zu der imposant angelegten elektrischen 
Betriebscentrale. Hier sind 5 Dampfdynamos in Bewegung, die 
eine elektrische Energie von 1100 Kilowatt entfalten und die 
Quelle der elektrischen Kraftübertragung und Beleuchtung für 
den ganzen Fabrikbereich bilden. Während die vielen Werk- 
zeugmaschinen in den einzelnen Arbeitsräumen durch elektrischen 
Gruppenantrieb ihre mannigfaltige Wirksamkeit offenbaren, be- 
sitzen die etlichen Laufkrähne von 5000 bis 25 000 kg Tragkraft, 
ferner verschiedene Drehkrähne, Aufzüge sowie das Feinwalzwerk 
elektrischen Einzelantrieb. Die Dampfmaschinen der Centrale 


Gesammtheizfläche von etwa 400 qm. Aufserdem dienen 7 Kessel 
zum Betriebe des Walz- und Hammer-Werkes. 

Alle Arbeitsstätten desausgedehnten Fabrikbereiches, natürlich 
in erster Reihe seine neuen Baulichkeiten, bekunden dem Be- 
schauer, von welchen weitgehenden Bestrebungen die Firma be- 
scelt ist, dem Geiste unserer grofsen Zeit der Technik und des 
vervollkommneten Fabrikwesens zu folgen. Ueberall sieht man, 
wie durch vielumfassende mechanische Hülfsmittel dafür Sorge 
getragen ist, dafs die physische Kraft der Arbeiter nach Möglich- 
keit geschont wird, sieht man, welche erfolgreichen Bemühungen 
aufgewendet wurden, um den Anforderungen der modernen Fabrik- 
hygiene gerecht zu werden. Dafs alle die hier zum Wohle der 
Arbeiter getroffenen Malsnahmen einem aufrichtigen humanen 


Sinn entsprossen sind, bekunden vornehmlich die finanziellen 
Wohlfahrts-Einrichtungen der Bergischen Stahl-In- 
dustrie. Aufser den Beiträgen, die sie für die staatlichen 
Kranken-, Invaliden- und Unfall-Versicherungen zu leisten hat, 
Beiträge, die in den letzten sechs Jahren die Höhe von rund 
202 000 M. erreichten, beträgt die Summe der von ihr in diesem 
Zeitraum gezahlten freiwilligen Beiträge für die von der 
Gesellschaft zum Besten ihrer Beamten und Arbeiter ins Leben 
gerufenen Kassen und der nicht vertraglichen Gratifikationen rund 
448800 M. Bedingung für den Antheil der Einzelnen bezw. 
deren Angehörigen an diesen freiwilligen Leistungen der Gesell- 
schaft ist eine ununterbrochene Dienstzeit von mindestens zehn 
Jahren. Jede Unterbrechung des Dienstverhältnisses, die nicht 
durch Krankheit oder Ableistung militärischer Pflichten veranlafst 
ist, schliefst die bis dahin erworbenen Aussichten auf eine Nutz- 
nielsung dieser Wohlfahrtskassen aus. 

Die aus der freien Entschliefsung der Gesellschaft hervor- 
gegangenen Wohlfahrts-Einrichtungen bestehen aus einer Be- 
amten-Pensions-Wittwen- und Waisen-Kasse, zu der als 
Ergänzung ein Geschäfts-Pensions-Fonds hinzugetreten ist, 
der lediglich aus Gesellschaftsmitteln die Pensionen für diejenigen 
Beamten bestreitet, die ihres hohen Lebeusalters wegen von der 
vorstehend genannten Pensionskasse statutenmälsig nicht mehr 
übernommen werden konnten. Des Weiteren dienen zum Besten 
der Beamten eine Kranken-, Sterbe- und Unterstützungs- 
Kasse. Von segensreicher Wirkung ist die vor etwa 5 Jahren 
begründete Arbeiter-Pensions-, Wittwen- und Waisen- 
Unterstützungs-Kasse, die bereits über ein Vermögen von 
etwa 200 000 M. verfügt. Eine Kasse für aulserordentliche 
Unterstützungen dient in Krankheitsfällen zur Erhöhung der 
gesetzlichen Leistungen der Fabrik-Krankenkasse, auch zu Baar- 
unterstützungen unter besonderen Verhältnissen, ferner zur Unter- 
haltung einer Haushaltpflegerei, die im Falle eines Wochenbettes 
in einer Arbeiterfamilie den Haushalt vor der sonst vielleicht 
eintretenden Vernachlässigung schützt und die Pflege der Mutter 
übernimmt. Eine Kasse behufs Unterstützungen derjenigen 
Arbeiterfamilien, deren Ernährer zu den militärischen Uebungen 
einberufen ist, tritt in Kraft, wenn der betreffende Eingezogene 
mindestens ein Jahr im Dienste der Gesellschaft steht. In aulser- 
gewöhnlichen Nothlagen, auch für Zwecke eigener Kohlenbe- 
Schafung gewährt die Gesellschaft ihren Arbeitern Darlehne 
entweder als Vorschüsse auf den Lohn, die aber eine gewisse 
Höhe nicht überschreiten dürfen, oder zinsfrei gegen Bürgschaft 
aus Geschäftsmitteln. Die von der Gesellschaft organisirte Spar- 
kasse, der beizutreten die jugendlichen Arbeiter und die unver- 
heiratheten Arbeiter unter 25 Jahren verpflichtet sind, die aber 
auch die erübrigten Gelder anderer in der Fabrik Beschäftigten 
gegen eine Verzinsung von 4 pCt. und 2 pCt. Sparprämien an- 
nimmt, hat eine wirthschaftliche Bedeutung von hervorragender 
Art. Verfolgt sie doch den wichtigen Zweck, in der jugendlichen 
Arbeiterschaft den Sinn für die Sparsamkeit und eine geregelte 
Lebensweise zu erwecken und ihnen sowie den freiwilligen 
Sparern in denjenigen Nothfällen, für die weder die staatliche 
Versicherung noch die Einrichtungen der ` privaten Wohlfahrts- 
pflege einen genügenden Rückhalt bieten, einen sichern Schutz 
zu gewähren. Das Bewulstsein eines eigenen, 'selbsterworbenen 
Besitzes trägt, wie die Erfahrung lehrt, wesentlich dazu bei, das 
Pflichtgefühl des Arbeiters gegen sich selbst und seine Ange- 
hörigen zu läutern und zu heben. Die fortgesetzt wachsende 
Inanspruchnahme der Sparkasse bezeugt, welch einem zeitgemäfsen 
Bedürfnifs sie entspricht. 

Alle diese Wohlfahrtseinrichtungen, zu denen auch noch eine 
Auskunftsstelle für alle Arbeiterangelegenheiten ge- 
hört, bekunden das weitgehende Interesse der Verwaltung des 
Etablissements für alle seine Werkthätigen, deren Anzahl sich 
durchschnittlich auf etwa 1500 Beamte und Arbeiter beläuft. Sie 


' haben dem Institut eine Mitarbeiterschaft heranbilden helfen, die 
erhalten ihre treibende Kraft von 4 Dampfkesseln mit einer ' 


den Schöpfungen, die ihm entspriefsen, wesentlich zu Gute 
kommen. Das hohe Verständnis für den fortschreitenden Geist 
der Technik und für die humanitären Forderungen der Zeit, 
bildet eben die Grundlage seines so erfolgreichen Schaffens. 


Böker, die Anregung, ein Etablissement für die vollständige 
Herstellung von Stralsenbahnwagen ins Leben zu rufen. Er 


` verwirklichte im Jahre 1900 diesen Gedanken durch die in dem 


Vororte Grofs-Lichterfelde bei Berlin erfolgte Begründung 


` der nunmehr bereits wohlbekannten Firma 
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Hermann Heinrich Böker & Co. 

Jedem, der in der deutschen Reichshauptstadt öfters die ` 
elektrische Strafsenbahn benutzt, werden sicher die mit einer | 
gewissen künstlerischen Vornehmheit ausgestatteten, mit bequemen 
gepolsterten Quersitzen versehenen Wagen aufgefallen sein. 
deren Benutzung wohl dazu angethan ist, den Stralsenbahn- 
verkehr die noch von manchen Seiten vermilste Behaglichkeit 
zu verleihen. Wer sich dann während einer solchen Fahrt 
unterrichten wollte, welchen Werkstätten diese entsprechenden 
Wagen entstammen, wird dem kleinen Schilde an ihren Eingangs- 
thüren gewils mit Genugthuung entnommen haben, dals sie 
heimische Schöpfungen repräsentiren, dals sie Werke des oben 
genannten Etablissements sind. Geht man allerdings auf den 
eigentlichen Ursprung dieser Bauart oder überhaupt auf die 
Entstehung dieser Spezialindustrie zurück, so muls man unbedingt 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika als die Quelle be- 
trachten, die, namentlich in Deutschland, diesem neuen Schaffens- 
zweige das verheilsungsvolle Leben gab. 

Als im Jahre 1852 mit der Eröffnung der ersten Tramway- 
bahn im fernen ozeanischen Westen auch die ersten Keime 
dieses natürlich bisher völlig unbekannten Industriezweiges auf- 
tauchten, da sah die übrige Kulturwelt in diesem Ereignifs 
nichts, was zu einer Nachfolge aufforderte.e Man fand die 
Neuerung, für deren wirthschaftliche Bedeutung noch jedes Ver- 
ständnifs mangelte, für einen unnöthigen Luxus. Es waltete 
überall die Meinung ob, dafs der damals schon entwickelte 
Omnibusbetrieb allen Anforderungen des Stralsenverkehrs voll- 
auf genügen könne. Doch kaum lehrte die Erfahrung, welch 
eine mächtige Entfaltung des Verkehrslebens das neue Trans- 
portmittel hervorgerufen, welch einen tief eingreifenden Einfluls | 
es auf die Ausbildung der Stralsenbauten, auf das wirthschaft- 
Jiche Getriebe der Städte ausübe, da wurde man anderen Sinnes 
und begann im Tramwaywesen eine Frucht des neuen Zeit- ' 
geistes zu erkennen. Während Frankreich bereits 1856, England 
1860 die erste Strafsenbahnlinie in Angriff nahm, währte es in 
unserem mehr skeptisch angelegten Vaterlande bis zum Jahre 1865, 
ehe die erste Pferdebahnlinie und zwar diejenige zwischen Berlin 
und Charlottenburg zur Eröffnung gelangte. Trotzdem vergingen | 
noch Jahre, ehe es Unternehmer wagten, die schon längst gehegte 
Idee, Berlin selbst mit einem Tramwaynetzs zu versehen, zur 
Ausführung zu bringen. Sahen doch damals die zuständigen 
Behörden in einer solchen Anlage, die doch das Fahren in den 
Stralsen geräuschlos macht, nichts als eine Verunzierung der 
Stadt. Zwar dauerte es in unserem Zeitalter des wirthschaft- 
lichen Fortschrittes nicht mehr Jahrzehnte, um einer solchen 
Errungenschaft zum Siege zu verhelfen. Dennoch verging eine 
geraume Zeit, bis die deutsche Reichshauptstadt — es war im 
Juli des Jahres 1873 — ihre erste Pferdebahnanlage, die Linie 
Rosenthaler Thor—Gesundbrunnen, erhielt. Erst als 1878 die 
Stralsen Berlins, die bis dahin Eigenthum des Fiskus waren, 
in städtisches Besitzthum übergingen, trat die deutsche Metro- 
pole an die Spitze der sich nunmehr überall geltend machenden 
Bewegung, den Tramwayverkehr zu einer immer höheren Aus- 
bildung zu bringen. Heute vermag denn auch keine andere 
europäische Stadt ein Stralsenbahnnetz von annähernd gleichem 
Umfange aufzuweisen, wie es Berlin besitzt. | 

Es gehört mit zu den Verdiensten der Grofsen Berliner 
Stralsenbahn-Aktien-Gesellschaft, dafs sie den deutschen Waggon- 
fabriken, die bisher fast ausschliefslich Eisenbahnwagen erzeugten, | 
die Anregung gab, nach dem Muster der bisher aus Amerika | 
bezogenen Tramwaywagen den Wagenbau für die Strafsenbahnen 
selbstständig in die Hand zu nehmen und auf diese Weise zu 
versuchen, unser Vaterland auch in diesemeigenartigen industriellen ! 
Schaffenszweige von dem Auslande unabhängig zu machen. | 
Doch so Anerkennenswerthes auch einzelne deutsche Industrie- 
stätten in der Herstellung solcher Gefährte leisteten, so ver- 
mochten sie dennoch nicht den Wettbewerb mit dem amerikanischen 
Schaffen aufzunehmen. Die betreffenden Fabriken der Ver- 
einigten Staaten waren im Stande, da sie nur mit der Herstellung | 
von Stralsenbahnwagen sich beschäftigten, auch über das ge- 
eignetste Holzmaterial verfügen konnten, ihren Werken eine weit j 
grölsere, den Bedürfnissen entsprechende Charakteristik zu ver- | 
leihen. Die deutschen Waggonfabriken waren dagegen infolge der, 
im Grofsen und Ganzen betrachtet, anfänglich nur in winziger Zahl 
einlaufenden Aufträge der Strafsenbahn-Unternehmungen genöthigt, 
den Bau von Tramwaywagen nur als einen Nebenzweig ihrer 
Wirksamkeit zu betrachten. Dieser Unterschied trat noch auf- 
fälliger zu Tage, als durch die zuerst in Amerika erfolgte Um- 
wandlung der Pferdebahn in den elektrischen Strafsenbahnbetrieb 
die Ansprüche an den Wagenbau sich wesentlich erhöhten. Un- 
beschränkt durch behördliche Vorschriften, auch unbekümmert | 


Fl S N 
ARE WK 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographik ep. 
= nn _ nn = 


“um die oft unausführbaren oder "ünpraktischen Spezialwünsche 


der Auftraggeber, wie solche vielfach in Deutschland hervor- 
treten, konnten die amerikanischen Stralsenbahnwagen-Fabriken 
frei ihren eingehenden Studien und ihren gesammelten Er- 
fahrungen folgen. 

Um den Vorrang, den die amerikanischen Lehrmeister 
auf diesem Schaffensgebiete vor den deutschen Werkstätten voraus 
haben, auch unserer vaterländischen Industrie zu erringen und 
auf diese Weise das deutsche Stralsenbahnwesen fördern zu 
können, trat nun die Firma Hermann Heinrich Böker & Co. 
mit der gröfsten Spezialfabrik Amerikas, der St. Louis Car 
Company in St. Louis, in Verbindung, die ihr seitdem alle für 


den Wagenbau erforderlichen, mit den vollkommensten Maschinen 


vorbearbeiteten Holztheile in gröfster Auswahl zur Verfügung 
stellt. Die Firma bezieht diese Holzarten in solchen Mengen, 
dafs sie stetig ein beträchtliches Assortiment davon auf Lager 
zu halten vermag. Die übrigen Theile der Wagen, deren muster- 
gültiger Unterbau den Arbeitsstätten der Bergischen Stahl- 
Industrie entstammt, werden gröfstentheils von der Firma 
selbst erzeugt: und in ihrem Fabrikanwesen in Lankwitz, einer 
Station der Vorortbahn Berlin—Grols-Lichterfelde, zu dem im- 
posanten Ganzen zusammengesetzt. Abgesehen von der ge- 
schmackvollen Lackirung der Wagen, legt sie auf die Aus- 
schmückung des Aeulseren, die ja nur eine zwecklose Vertheurung 
verursacht, nicht den Werth, der dem verzierenden Beiwerk in 
manchen Kreisen beigemessen wird. Dagegen verwendet sie, 
wie wir dies bereits hervorhoben, eine besondere Sorgfalt auf 
die innere Ausstattung der Wagen, auf eine ansprechend wirkende 
einheitliche Holzbekleidung in röthlichem Farbenton und auf die 
Anlage bequemer Sitze. 

Da die Firma es als einen entschiedenen Fehler betrachtet, 


. in unserem gemälsigten, aber veränderlichen Klima völlig ge- 


schlossene Stralsenbahnwagen verkehren zu lassen, die man 
während der Sommerszeit mit einem offenen Anhängewagen 
versieht, da die Erfahrung genügend gelehrt hat, dafs die letzteren 
bei schönem Wetter stetig voll besetzt sind, bei ungünstiger 
Witterung aber naturgemäls vermieden oder nur als Nothbehelf 
benutzt werden, so war sie bestrebt einen Wagen einzuführen, 
der sowohl den wirthschaftlichen Interessen der Stralsenbahn- 
Gesellschaften wie den gerechten Anforderungen des fahrenden 
Publikums entspricht. Diese Wagen, die bei der Grofsen Berliner 
Strafsenbahn und auch an anderen Plätzen bereits im Betriebe 
sind, besitzen die annehmliche Einrichtung, dafs ihre in einen 
grolsen unteren und einen kleinen oberen Theil gesonderten 
Fenster nach unten in die hohle Seitenwand zu versenken sind 
und zwar derart, dafs von der inneren Fufsbodenfläche an ge- 
rechnet nur eine Paneelhöhe von 60 cm stehen bleibt. Von 
dieser Höhe bis oben unter die Bedachung des Wagens ist somit 
ein vollständig freier Raum erzielt worden. Der bei herab- 
gelassenen wie bei heraufgezogenen Fenstern verbleibende hohle 
Raum der Wagenwände wird durch eine Klappe geschlossen 
und dient als Armauflage für die dort sitzenden Fahrgäste. Je 
nach den Witterungsverhältnissen vermag man die Umwandlung 
des Winterwagens in ein luftiges Sommergefährt in wenigen 
Augenblicken zu vollziehen. Diese höchst gelungene Kom- 
bination eines Sommer- und Winterwagens bildet nun- 
mehr eine Spezialität der Firma, die ihr patentamtlich geschützt 
ist. Sie baut in dieser Konstruktion zunächst zwei Grölsen 
solcher Wagen, und zwar einen grofsen vierachsigen, der bei der 
amtlich festgesetzten Breite von 2,50 m, je nach Anordnung 


` der Sitze 27 oder 29 Personen Platz gewährt, und einen kleinen 
| zweiachsigen, in dem Sitzplätze für 18 oder 20 Fahrgäste an- 


geordnet sind. Neuerdings ist die Firma Hermann Heinrich 
Böker & Co. von der Union Elektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin beauftragt worden, 200 Stralsenbahnwagen dieser über- 
aus praktischen Konstruktion für die von der betreffenden Ge- 
sellschaft theils schon angelegten, theils noch_fertigzustellenden 
Linien der Anglo-Argentine Tramway Co. in Buenos Aires zu 
liefern. Diese Wagen werden, in einzelne Theile verpackt, ihrem 
Bestimmungsorte zugeführt und dann dort unter Leitung eines 
sachkundigen Monteurs zusammengesetzt. Um nun aber, theils 
im Interesse der Strafsenbahn-Verwaltungen, theils in dem des 
Publikums, das nur zu häufig über die geringe Anzahl der Plätze 
in den Strafsenbahnwagen Klage führt, eine Vermehrung der Sitz- 
plätze ermöglichen zu können, hat die Firma, ohne die bestimmte 
Wagenbreite zu überschreiten, eine höchst zweckmälsige Anordnung 
der Sitze im Innern des Wagens ersonnen. Sie verwendet nämlich 


| runde Einzelsitze, die weder ein Rücken noch Schieben nothwendig 


machen, dem Schaffner einen freien Durchgang und dem Fahr- 
gast die freie Uebersicht gewähren, ob und wo noch ein Platz 
unbesetzt ist, und die im grofsen Wagen die Aufstellung von 
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34 bis 36 Sitzplätzen gestatten, im kleinen 22 bis 24 Personen 
Platz darbieten. Ueberdies ist die Firma, in Anbetracht des 
fortgesetzt sich ausdehnenden Verkehrs in den grolsen Städten, 
insbesondere in der Verbindung mit ihren Vororten, mit regem 
Eifer bestrebt, ihre neueste Konstruktion bezüglich des Baues 
längerer und breiterer Stralsenbahnwagen zur Einführung zu 
bringen. Diese neue Wagen besitzen, mit Rücksicht auf ihre 
erhöhte Fahrgeschwindigkeit, geschlossene Plattformen mit herab- 
lafsbaren Fenstern und sind mit Quersitzplätzen für 48 Personen 
ausgerüstet. 

Da nun die schon gegenwärtig bestehende Fahrgeschwindig- 
keit, die mit dem elektrischen Betriebe verbunden ist, eine be- 
sondere Zuverlässigkeit in der Handhabung und dem sicheren 
Wirken der Bremsvorrichtungen beansprucht, so war auch das 
Etablissement von vornherein darauf bedacht, ihre Wagen mit 
einem Bremssystem zu verschen, das den weitestgehenden 
Wünschen bezüglich der Machtvollkommenheit des Wagen- 
führers, den Wagen in ein langsameres Fahrtempo oder ihn 
augenblicklich zum Stillstand zu bringen, vollständig zu ent- 
sprechen vermag. Die von der Firma konstruirte HB Luft- 
druckbremse, die in den Werkstätten der Bergischen 
Stahl-Industrie in der vollkommensten Weise zur Herstellung 
und erst nach wiederholten genauen Prüfungen ihrer Kom- 
pressoren zur Versendung gelangt, hat vor allen anderen Brems- 
systemen Vorzüge voraus, die ihrer allgemeinen Einführung wohl 
das Wort reden dürften. In einer Abhandlung in dem dies- 
jährigen Aprilhefte der von dem Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten herausgegebenen „Zeitschrift für Kleinbahnen“ wird 
auf diese Vorzüge eingehend hingewiesen. Namentlich wird 
hervorgehoben, dals die Prefsluft dieser Bremse sich aufser- 
ordentlich leicht durch die den Wagen umgebende Luft erzeugen 
lasse und es durch einfache Vorrichtungen möglich sei, die 
lebendige Kraft des Wagens während der Bremszeit für die 
Zusammenpressung der Luft nutzbar zu machen. Ferner wird 
ausgeführt, dafs die Aufspeicherung dieser grolsen Kraft, die 
sich leicht überall hinleiten lasse, nur einen verhältnifsmälsig 
kleinen Raum beanspruche, dafs überdies die Prefsluft durch 
ihre Elastizität alle Bewegungen rasch und stolsfrei ausübe. 
In Anbetracht der grofsen Bedeutung der Bremsvorrichtung als 
wichtigstes Schutzmittel im elektrischen Strafsenbahnbetriebe hat 
die Firma für diesen Schaffenszweig eine von ihrem Wagenbau 
völlig getrennte Abtheilung mit entsprechenden Konstruktions- 
bureaus eingerichtet. Sie ist dadurch in den Stand gesetzt, be- 
sonderen Anforderungen eingehende Studien und Versuche zu 
widmen. 

Das weite Absatzgebiet, im In- und Auslande, das die Firma 


Hermann Heinrich Böker & Co. trotz der kurzen Zeit ihres , 


Bestehens erobert hat, spricht überzeugend für den Werth ihrer 
Schöpfungen, für den Erfolg ihrer Bestrebungen, die kulturelle 
Errungenschaft des Strafsenbahnwesens einer 
Ausbildung zuzuführen. 


i Briefkasten. 


Gelegenheit zur Gründung von Unternehmungen in Abessinien. In 
Nr. 4 des „Export“ von 1902 veröffentliebten wir folgende Notiz: „In 


Abessinien soll sich gegenwärtig eine günstige Gelegenheit bieten zur 
Gründung von verschiedenen Unternehmungen. 

In letzter Zeit sind einige Entdeckungen von bedeutenden 
Minen gemacht worden, und, wie man sagt, sind bereits zahl- 
reiche Konzessionen von Kaiser Menelik ertheilt worden; es 
kann jedoch noch viel in den noch nicht erforschten Provinzen nach 
dieser Richtung hin gethan werden. 

Es besteht dort namentlich ein Mangel an Pankgeschäften. 

Personen mit guten kaufmännischen Kenntnissen würden daselbst, 
wenn auch vielleicht mit einem geringen Kapital, eine lohnende Be- 
schäftigung finden.“ — 

Hierzu schreibt ein uns befreundeter Herr, welcher sich gegenwärtig 
in Abessinien aufhält, Folgendes: 

„Konzessionen für Goldmineu existieren vorläufig noch nicht und hat 
Menelik solche auch nicht vergeben. Zweifellos ist Abessinien ein 
goldreiches Land, aber die Stellen, wo das Gold gefunden wird, werden 
von der abessinischen Regierung auf das Gewissenhafteste vor Europäern 
geheim gehalten. Menelik vergiebt keine Konzessionen für 
minen, um nicht die „Habgier“ der Europäer zu erwecken!! 

Das ganze Gerücht von den Konzessionsertheilungen ist von einem 
Erzschwindler und Gauner mit Namen L&ontjeff (ein Russe) in Europa 
aufgebracht worden, und hat dieser es verstanden, grolse Summen in 
seine Tasche zu stecken, indem er auf falsche Vorspiegelungen hin in 
Europa mehrere Kompagnien gründete usw. Namentlich ist es eine belgische 
Gesellschaft, die gründlich dabei hereingefallen ist: „Compagnie des mines 
aequatoriales*. Leontjeff hatte s. Z. einen gewissen Einflufs Menelik, 
darf sich jetzt, infolge seiner Gaunereien, aber nicht mehr in Abessinien 
sehen lassen!- — Ich glaube, dafs ein anderer Kumpan seines Schlages 


immer höheren 
` sprechende Kommission 


` dieser Ueberschrift hatten wir in Nr. 33 der „Monatlichen 


Gold- ` 


sich mit darartigem Schwindel neuerdings auch in Europa herumtreibt. 
Also Vorsicht!!! Es existieren keine abessinischen Goldminen-Konzessionen ! 


Nachschrift d. Red.: Diese Zuschrift kommt zur rechten Zeit, denn 
inden letzten Tagen berichtete die Presse über abessinische Minenkonzessionen, 


Segelschiffe nach Südafrika. 


Die Spediteure Herren Andreo & Wilkerliog, Hamburg (Filiale unter gleicher 
Firına in Berlin, Lausitzerstr. 44) berichten, dafs jetzt seitens einer aus ersten Londoner, 
Antwerpener und Hamburger Firmen bestehenden Vereinigung unter dem Namen 
„Africana-Line* regelmässig erstklassige Segelschiffe nach den Häfen Südafrikas 
(speziell Capetown, Algoa Bay, Kast London, Natal, Delagoa Bay) ab 
Hamburg uud Antwerpen expedirt werden. — Die „Africana-Liue“ geniesst 
bereits die Unterstützung der grössten Verlader und arbeitet unter den denkbar 
günstigsten Auspicien, sodass ep ihr ohne Zweifel gelingen wird, sich in Konkurrenz 
gegen bereits bestehende ähnliche Unternehmungen einen bedeutenden Antheil an 
dem grossen Verkehr nach Südafrika zu sichern. 

Es wurden bisher expedirt die folgenden Schiffe: 

„Regina Coeli“, ab Antwerpen nach East London und Natal. 
„Willem Eggert“, ab Antwerpen nach Capetown. 

"Atbara“, ab Hamburg nach East London. 

"Saint Mary’s Bay“, ab Hamburg nach East London. 

Es liegen in Ladung resp. kommen prompt zur Beladung: 

„Hilbre“, ab Antwerpen nach Capetown. 
„Brussels“, ab Antwerpen nach Delagoa Bay. 
„Trifolium“, ab Hamburg nach East London. 
"alparaiso“, ab Antwerpen nach Natal, oventl. Delagoa Bay. 
Schiff prompt ab Hamburg nach Algoa Bay. 
n Schiff prompt ab Antwerpen nach Algoa Bay. 
Ein Schiff pr »t ab Hamburg nach Mossel Bay, und weitere Schiffe nach Bedarf. 

Wegen aller weiteren Auskünfte beliebe mau sich an die oben genannte Firma 

Audree op) Wilkerliug, Hamburg und Berlin, zu wenden. 


Norddeutscher Lloyd ia Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 


SD. „Hohenzolleru“, nach Genua, 31. Mai 3 Uhr Nachm. von New York. 
D. „Brandorburg“, nach Bremen, 1. Juni 6 Uhr Nachm. Lizard pass. 


der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Wittenberg“, nach Madeira, Lissabon, Antwerpen, Bremen, 1. Jon) von Pernambuco. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „König Albert“, nach Hamburg, 31. Mai von Gibraltar, 
Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 30. Mai in Cospoli. 
D. „Pylos“, Kapt. Meussen, 30. Mai von Trapezunt nach Noworossisk. 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 30. Mai von Derindjo nach Algier. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adres: iner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zosetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden schen, wollen die Bin- 
sendung der Abonnementsbedingnngen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

335. Verbindungen mit Delkredere-Uebernahme in Bulgarien. Unter 
ittheilungen“ 
unter dem 15. April d. J. (135 a) eine ausführliche Mittheilung gebracht, 
in welcher wir auf die Wichtigkeit des bulgarischen Marktes auf- 
merksam machten und zugleich mittheilten, dafs eine angesehene 
Bankfirma in Rustschuk sich bereit erklärt habe, gegen eine ent- 
das Delkredere für die ordnungsmälsige 
Zahlung der bulgarischen Besteller zu übernehmen. 

Wir haben uns seither mit der betr. Bankfirma in Verbindung 
gesetzt und dieselbe ersucht, uns ganz genaue Angaben über den 
Umfang ihrer Verpflichtungen zu machen, welche sie bereit ist gegen- 
über den deutschen Fabrikanten, die Aufträge für bulgarische Ge- 
schäftsleute ausführen, zu übernehmen. À i 

Daraufhin haben wir eine eingehende Antwort im Sinne der 
folgenden Ausführungen erhalten: 

„Da Sie die Güte hatten, unsere Adresse verschiedenen deutschen 
Firmen anzugeben, so gestatten wir uns Ihnen nachstehend eine 
Aufklärung über die Delkredereverpflichtung zu geben, welche wir 
einzugehen gewillt sind. 

Aus mehreren von deutschen Fabrikanten an uns gerichteten 
Schreiben ersehen wir, dafs die betr. Exportfabrikanten eine durchaus 
verschiedene Auffassung bezüglich der ganzen Art ihrer geschäftlichen 
Beziehungen zu uns und über die Verpflichtung haben, welche wir 
SE en beabsichtigen. 

Nach den bisherigen, ung gewordenen Mittheilungen haben ver- 
schiedene hiesige Agenten sich erboten, durch uns den deutschen 
Fabrikanten Garantien für die Geschäfte zu leisten, welche sie — 
die Agenten — eingeleitet haben. Wir haben nun diesen Agenten 
mitgetheilt, dafs wir sehr gern bereit sind, für gute bulgarische 
Firmen auf Grund regelrechter Accepte derselben das 
Delkredere für diese zu übernehmen und wir auch solche 
Accepte à forfait, d. h. ohne Obligo des Giranten escomp- 
tiren würden. 

Sie sehen aus diesen Worten, dafs in diesem Falle eine ganz 
eeh Wechselverpflichtung unserer Delkredereübernahme zu Grunde 
iegt. 

Um Ihnen nun darzuthun, wie ganz wesentlich anders eine 
Delkredereübernahme unsererseits von den deutschen Exportfabrikanten 
aufgefalst wird, wollen wir Ihnen nachstehend einige Stellen aus 
den uns zugegangenen Briefen citiren. Der erste dieser Briefe lautet 
folgendermaalsen: 
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mir von der Kommissions- und Agenturfirma X. Y. ertheilten Ordres. 
Da meine Bedingungen für den Verkehr mit dem Auslande jedoch 
ausnahmslos lauten: gegen Rimesse 30 Tage nach Sicht auf eine 
gute deutsche Bank, vor Absendung der Waare, so erlaube 
ich mir die höfliche Anfrage, ob Sie geneigt sind, das Delkredere in 
dieser Form zu übernehmen.“ - 

Ein anderer deutscher Exportfabrikant schreibt folgendormafsen: 

„Die Deutsche Exportbank in Berlin war so freundlich mir 
mitzutheilen, dafs Sie für die von Herrn X. Y. (Agent) verkauften 
Posten das Delkredere übernebmen.“ 

Ein Dritter verlangt, dafs wir „für den Herrn X. Y. das Dol- 
kredere übernehmen für alle Ordres, die er einsendet.“ 

Uns scheint es, dafs der letzte Fabrikant das, was die deutschen 
Fabrikanten wünschen, in wenigen Worten getroffen hat, denn auch 
die andern verlangen schliefslich dasselbe. 

Um allen künftigen Mifsverständnissen zu begegnen und weit- 
läaufgen Auseinandersetzungen vorzubeugen, nehmen wir Ver- 
anlassung Ihnen folgendes mitzutheilen: 

1. „Wir müssen davon absehen, sowohl für den Agenten X. Y. 
wie für irgendwelche anderen Agenten in Bulgarien das Delkredere 
zu übernehmen. 

2. Wir vermögen nur die Accepte solider und von uns in 
jedem einzelnen Falle angegebenen Firmen & forfait zu escomptiren 
oder für diese Accepte gegen Vergütigung von einer durch uns zu 
bestimmenden Provision, Delkredere zu stehen. 

3. Wir können unmöglich dafür verantwortlich gemacht werden, 
wenn die Annahme der Wechsel oder der Waare aus irgendwelchen 
Gründen verweigert wird, und wir wiederholen, dafs wir erst nach 
erfolgter Annahme der Wechsel seitens der uns näher zu 
bezeichnenden Firmen die Haftung zu übernehmen ver- 
mögen. 

4. Es müssen uns die Accepte der betr. bulgarischen Firmen 
unbedingt behufs Notirung vorgewiesen werden, und wir werden 
darauf die Uebernahme unserer Delkredereverpflichtung vermerken 
resp. beigeben. 

Aus dem vorstehend Gesagten geht. hervor, dafs die Delkredere- 
übernahme unsererseits von der Persönlichkeit und den Verhältnissen 
der Agenten, welche die Ordres vermittelt haben, vollständig unab- 
hängig ist, und wir wollen auch den geringsten Anschein ver- 
meiden, als wenn wir für irgendwelche Agenten Garantien über- 
nehmen. 

Unsere Bedingungen sind im Uebrigen derart, 
anständigen Exporthause möglich ist, durch einen 
Vertreter nach Bulgarien ohne Risiko zu arbeiten. 

Sie werden uns zugeben, dafs kein ernsthaftes Bankhaus sich 
finden würde, welches auf das Unbestimmte hinaus irgend eine 
Delkredereverpflichtung zu übernehmen vermöchte! 

Es sind Fälle vorgekommen, in denen Agenten in Bulgarien bei 
verschiedenen Häusern im Auslande Bestellungen im Namen bulgarischer 
Firmen aufgegeben haben, ohne dafs Letztere davon Kenntnis hatten. 
Die Waare wurde geliefert und natürlich nicht angenommen. Der 
Agent schrieb dem ausländischen Fabrikanten bezw. Exporteur, dafs 
der Kunde chikaniere; infolgedessen sah sich der Fabrikant genöthigt, 
die Waare dem Agenten ausfolgen zu lassen, was dieser von vorn- 
herein gewollt und beabsichtigt hatte. 

Aber selbst in dem Falle, in welchem jeder Schwindel aus- 
geschlossen ist, kann es vorkommen, dafs der Kunde, sei es wegen 
nicht mustergetreuer oder wegen verspäteter Lieferung usw. die 


dafs es jedem 
gewissenhaften 


Waare nicht abnimmt oder, wenn er sie angenommen hat, sich weigert | 


den Wechsel zu acceptiren. 


Die Schuld kann in solchem Falle sowohl den Vertreter wie den | 


Exporteur, wie auch den Auftraggeber treften. Wir, bezw. kein 
Bankhaus, wird sich dazu herbeilassen zu untersuchen, wen hier die 
Schuld trifft. Wir wissen sehr wohl, dals häufig Kunden ledig- 
lich aus Chikane die Waare zurückweisen oder auch das Accept 
verweigern. Und wenn solches geschieht, so ist es ganz klar, dafs 
dafür nicht das Bankhaus verantwortlich gemacht werden kann, 
welches das Delkredere übernommen hat. Das Bankhaus kann 
nur tür den rechtzeitigen Eingang des Acceptes der betr. 
Bestellerfirma die Garantie, d. h. das Delkredere, übernehmen. 

Wir bitten Sie, dies Ihren Freunden bekanntzugeben.* — 

Die Ausführungen des Bankhauses in Rustschuk sind durchaus 
berechtigte, und anders als auf die von ihm gedachte Art läfst sich 
eine Delkredere-Uebernahme überhaupt vorläufig nicht denken. Uns 
erscheinen diese Darlegungen so berechtigt und auch — bei der 
Güte des betr. Hauses, — durchaus genügend, dafs wir nur wünschen 
können, dals daraufhin deutsche Exportfabrikanten zuverlässige 
Agenten in Bulgarien engagiren oder, wenn das schwer hält, durch 
eigene, zuverlässige Reisende Ordres aufnehmen lassen und vor 
„Ausführung der betr. Aufträge bei dem zuständigen Bankhause Er- 
kundigungen über die Zuverlässigkeit und Solidität des betr. Auftrag- 
gebers einholen. Lauten diese Auskünfte günstig, so ist die 
grolse Wahrscheinlichkeit vorhanden, dafs die Auftraggeber weder 
chikaniren noch zögern werden zu acceptiren. Wenn dann das 
Accept gegeben ist, dann tritt — gegen die Delkredereprovision — 
die Wirksamkeit des Bankhauses in Rustschuck in Kraft. — 

Unter den üblichen Bedingungen sind wir bereit, den Namen 
des Bankhauses den Abonnenten des „Deutschen Exportbureau“ 


| schwer bestimmen. 


mitzutheilen, und vermögen wir des Weiteren geeignete Agentur- 
und Kommissionsfirmen in Bulgarien aufzugeben, welche sich bereit 
erklärt haben, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen. 

337. Einfuhr nach Transvaal in den ersten zwei Monaten 1902. Der 
Gesammtwerth der Einfuhr nach 'Transvaal belief sich in den Mona- 
ten Januar und Februar 1902 auf 1224000 £, während er in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres nur 244000 £, also beinahe 1 Mil- 
lion £ weniger, betragen hatte. In der Summe ist die nicht unbe- 
deutende Einfuhr von Bedürfnissen des Kriegsheeres und des in den 
sogenannten Flüchtlingslagern untergebrachten Theiles der Beyöl- 
kerung. die Einfuhr für die Regierung und für die Eisenbahnen nicht 
einbegriffen. 

Unter den eingeführten Verbrauchsartikeln standen an erster 


| Stelle Metalle und Waaren daraus (u. a. landwirthschaftliche Geräthe, 


Messerwaaren, Eisenkurzwaaren, Zweiräder, Maschinen) mit einem 
Einfuhrwerthe von 380000 £. (6000 £). Die entsprechenden Angaben 
für 1901 sind in Klammern beigefügt. Es (gen dem Werthe 
nach Kleider und Putzwaaren 171000 £ (49000), Provisionen, 
mit Ausschlufs von Getreide und Molkereiprodukten 151000 
£ (54000), Getreide (auch Reis) und Fabrikate daraus 63000 £ (35000). 
Drogen und Chemikalien 54000 £ (5000). Leder und Lederwaaren 
53000 £ (17000), Molkereiprodukte 42000 £ (18000), Holz und Waaren 
daraus (einschliefslich Möbel 36000 £ (1000), Spezerei- und Material- 
waaren (u. a. Oele und Farben) 30000 £ (15000), Baumwollwaaren 
28000 £ (3000), Seife und Lichte 20000 £ (10000) Rohtabak und Ta- 
bakfabrikate 19000 (4000), Schmuckwaaren, plattirte Waaren mit 
Einschlufs von Wand- nnd Taschenuhren 18.000 £ (3000), Papier- 
waaren und Bücher 15000 £ (1000), Wollwaaren 12000 £ (2000). 

Hiernach hatte die Einfuhr aller vorstehend genannten Waaren 
eine zum Theil recht bedeutende Steigerung aufzuweisen; die Zu- 
nahme in dem Import von Metallen und Metallwaaren ist besonders 
bemerkenswerth. Es ist sehr wahrscheinlich, das nach dem jetzt 
erfolgten Friedensabschlufs in Südafrika neue Unternehmungen wie 
Pilze aus der Erde herausschiefsen dürften, zahlreiche neue Firmen 
werden gegründet und das Einfuhrgeschäft wird sich in aufser- 
ordentlichem Mafse heben. Unter derartigen Verhältnissen ist es 
sehr wahrscheinlich, dafs bald eine Ueberführung des Marktes statt- 
finden wird, sodafs es nicht ausgeschlossen erscheint, dafs über kurz 
oder lang eine Krisis in der Geschäftswelt Südafrikas eintritt. Einige 
Reserve bei der Anknüpfung neuer Verbindungen ist daher den 
deutschen Fabrikanten und Exporteuren immerhin zu empfehlen. (Vergl. 
auch den Leiter in heutiger Nr.) — Geeignete Vertreter für den Ab- 
satz deutscher Industrieartikel in den Hauptplätzen Südafrikas kann 
die Deutsche Exportbank A.-G. Berlin W., Lutherstr. 5, verschaffen. 

358. Vertretungen in Walzdraht, Walzeisen, Stabeisen, dünnem Dach- 
blech, Zinkblechen und Zink in Ingots für Rumänien gesucht. Ein seit 
ca. 30 Jahren in Galatz (Rumänien) bestehendes Agentur- und Kom- 
missionshaus wünscht mit leistungsfähigen Fabrikanten in den oben 
angeführten Artikeln in Verbindung zu treten, um Vertretungen darin 
zu übernehmen. Firmen der genannten Branchen, welche noch nicht 
in Rumänien vertreten sind, wollen sich behufs des Näheren an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

339. Agenturen in Bleiglätte, Minium, Soda, Amoniak, Wasserglas, 
Caustischer Soda, cristallisirter Weinsteinsäure gesucht. Die betr. Firma 
ist ein altes, gut eingeführtes Agenturhaus in Galatz (Rumänien). 
Näheres theilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, mit 

340. Zur Geschäftslage in Ostsibirien. Aus Wladiwostock geht 
uns folgender Bericht. zu, dessen Inhalt sich mit dem Artikel deckt, 
welchen wir in No. 22 8. 291 unter der Ueberschrift: „Die Wahrheit 
über die Mandschurei“ veröffentlicht haben. „In jüngster Zeit haben 
sich mehrere neue Firmen etablirt, auf wie lange, läfst sich 
Fast simmtliche Firmen handeln mit ge- 
mischten Waaren und schliefsen Kontrakte auf Lieferungen mit der 
Krone ab. Wir haben alle in Hamburg, London, Moskau, Petersburg, 
Odessa unsere langjährigen Vertreter, welche mit den hiesigen Ver- 
hältnissen genau vertraut sind. Augenblicklich ist in Folge Einführung 
des Zolles eine ungeheure Geschäfts-Stockung hier eingetreten, die 
bei einigen Firmen, welche sich mit Waaren überladen haben, mit 
Zahlungs-Einstellung resp. Akkord endigen müssen. Die Ladungen 
gehen jetzt via Port Arthur durch die Mandschurei ins Inland zoll- 
frei, während die Wladiwostock-Waaren versteuert werden müssen, 
so dafs unser Port vorläufig gänzlich isolirt ist. Wann sich die Ver- 
hältnisse ändern, ist schwer abzusehen.“ 


341. Wechselkursnotirungen. 
Bombay 3. 6. 02 auf London LD" d. 
Calcutta ed a 
Hongkong non H 16 n 
Shanghai . aka m = 27°, 
Yokohama ST e Se 24%, n 
Singapore... ponon 20%. 
Manila . - non ` 2 m 
Buenos Aires Wees S 4715/6 n Goldagio 1321/4 
Valparaiso EE ge 151% m 
Rio de Janeiro RS e 123, a 
Uruguay 16. 4. 02 = SPI: m 
Bolivien 12. 4. 02 s 17 S 
Mexico $ 3. 5. 02 $ 1,76 Mark 
San Salvador 2. 4. 02 j 1480/5 
Costarica . 13. 1. 02 D 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru ... 31. 3. 02 u 11/,%/, Diskont. 


Dampfptlüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mwässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


SS Dreis Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


baaumegt, 
APPARATE 

E AR EE 
UND 
ELE 
ZUBENOR. 


AKTIEN GESELS IAT e PHOTOSRAMIISCHE INDUSTRIE 


` REICK ep DRESDEN. 

DRESDEN ~ LEIPZIG -BERLIN 

BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BÒDENBACH i/ BÖHM. 

N PRACHTKATALOG at gef VERLANGEN 

Lieferung durch Handlungen oder direct 


sce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


er 


Aciteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von we * 


Bleichert’schen Ueber 
Drahtseilbabnen ES 
z in einer 
Sg eeneg 


* von mebr als 
23 jährige 1425 Kilometer. 
Erfahrungen ` * 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medallle. 


HIEMES’ 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


x Säge:&Holzbearbeitungs- § 
wi S Maschinen. z 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 
Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cat Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mai mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königi. Sächsischen san medame: 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemal 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Rorksoblen, Korkreftungsriuge, Korkriuge 


\ | Elektromotoren! 


für Celluloidwaarenfabrikation. Rorkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle son: stigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kuustkork, sowie Korkpapier für däi -Mundstücke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkörke 
aller Art, 


aller Art. dee? vito A a bari ioa tet heard 
Patent B~ Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "299 Patent 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
j ent u. Baumw., getheerte 


= Hanfseile. = 
N Y gk and f 


VMIgEdIS 


Ne NK $3 % E? ES E Nr ar 
Sé ein ein ein ein ein 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


oi Ventilatoren 


Gesellschaft. für elektrische Maschinen 


Installationsartikell und Installationsbedarf 
| i Berlin N. a Cbaussecstrasse 6. 
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Die beste sehreinmasenmeist | Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


New Century (E. Reichner, 


Allererste Referenzen 


von 


Berlin $.W. 


Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


von Schutz-Marke. 
Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
+ Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Anwälten, cA Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 


Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 
der 


Industrie 


ë 


KT 


Ventile». X 
«€ Hähne,?» 


Schieber x. Ë 


NNER are land 
«© Zeiger, 9 
„pr obir-Hähne 
Hydranten, 2% ` Probir-Ventile 
J xStrassen-* d 1 Ber © *Schmier-* 
d<Brünnen. > ) e | u ai Gefässe : 


und Kaufmannschaft. 


d x ES edit: + 
Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter Supplies Co. 
m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Dr. C. H. P. Inhulsen, 


German Advocate, 
bittet Zuschriften nunmehr: 
„Birkbeck Bank Chambers 
Chancery Lane 
London W.C.“ 
adressieren zu wollen. 
Telegramm-Adresse : 
„Inhulsen, London“. 


Optisehe Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874., 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


= Brillen und Rneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 


A Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 
NI 


zu Beleuchtungs- er Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. , 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


Was wir liefern? 


ę i f (4 H s | Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 

Ti Maschinen zur Herstellung von Rundschachteln aller Art, 

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 

Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 

Packungen, Etuis, Patronenschachteln, Re- 

klame-Artikeln, Faltschachteln u. aller sonstigen 
Massenpackungen. 


Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung 


und 

Kerzenfabrikations- | 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerei, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda- | 
Fabrikation, Wasserglas- 
auflösung, Oelbleicherei 


Fettspaltungs- und ESS von Pappe dienen. 
Glyceringewinnungs-Anlagen. Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 
a) Maschinen zur Farbefabrikation | Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
C ê. Rost & ĉo., Dresden. A. 52 DRESDEN-A., Blasewitzerstr. 21. 


(4) 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfachifffabrts-Gesellschatt. 
Regelmäss! 


ige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


e æ  patentirtes 
Dauer-Conservesalz 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 


von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 


Actiengesellschaft achpappen „Elastigue“ 
R ein i c k en d o rf ei B e ri i N. D für Tropen RER ann 


aushaltend. 


Bremen und New-York „ Brasilien 


» Baltimore Bremen „ Östasien 
» Galveston „ Australien 
„ La Plata » Now-York 


Sichere schuelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Erfinder und alleinigor Fabrikant der in 


` E isen con stru ctio ns -We rkstätte den Tropen seit vielen Jahren bewährten 


Dachleinen. 


Wellblechfabrik Weber Falkenberg, Berlin S.W. 
Verzinkerei. o 

EE Schäffer & Budenberg 
Wasserdiehte Segeltuche, Pläne F " hagdeburg-Buckau `" 
A ® Manchester, Gen.-Depôts 
H H z d D Kaufen, Wion, Prag, 
8 (Kg ee 

Roh. Reichelt, serine f| SS > 


Original - Re -starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
— 55900 Stück dieser Konstruktien im Betrieb. — 


Nllustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


s manometer ee 
VICTORIA ern Gnesen| ee: nn 


Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 


für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 


Im Gebrauch. 


| e pendel- 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. | | Wasserstands- Regulatoren, 
S 3 S zeiger, Indikatoren und 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. | |: ` Zeus eng 
Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau ||| Ausführung. Schnierapparat 
Dresden — Heidenau |Richerb.-Ventile, Thermometer, 


Dampfpfeifen, 

Kessel- u. Robr- 

Probirpumpen, S etc. etc. 
Injecteure, Eë, Do 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


E G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


ve © Narkuenkirchen i. $. 


Gogründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 


Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 


Thalpotasimeter 
und 


i A| und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. Darmsehnuren für technische Zwecke, Gatgut. 
| Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Prospekte gas H, Hohendorf & Sohn |: Ane Sorten Wessing-, Kupter- 


und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Ziustr. Preisliste auf Verlangen. Engres. 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


D D Prämiirt mit 4 Ch H e Amsterdam, London, D 
Compagnie Concordia ee E ere ek semute Berlin S., 
lnh.: F. Menzel. Pianos mit doppeitem Resonanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! Schinkestr. 8-9. 


(D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! 
Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. 
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Preusse & Compagnie "ll 
Gegründet 1883. 


Fondée 1883. 


Spécialités 
rocheuses au fil 
métallique et au fil 
de lin pour livres, 
brochures, cahiers 
d'écolier, blocs, 
alendriers, car- | 

tonnages etc. | 


ni 
heftmaschinen für 
Bücher, Broschü- 
ren, Schreibhefte, 
Blocs, Kalender, 
Kartonnagen etc. 
Faizmaschinen 
für Werkdruck u. 
Zeitungen. Ge- 


- | naueste Register- 


gistre;débit jusqu’ 
à 3400 feuilles à 
l'heure. Installation 


falzung. Leistung 
bis 3400 Bogen pro 


Stunde. Einrich- 


tungen z. Fab 


Leipzig: T Anya: -Cr. 


Sowing Machines 
for Books, Pa 
phlets, Exercise 
Books, Blocs, Al- 
manachs, Card 
Boxes etc. 
| Folding Machines |3 
for finest Bool $ 
work & Newspa- 
pers. Fold truo to 
register, up to 3400, 
sheets per hour. 
Plants for manu- 


tion von Fal 
schachtein und! 
tonnagen jeder Art. 


M. 501. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- nnd pain smühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs-| 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. x Maschinenfabrik. 


(132 d.) 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, 


Kunstanstalt für — Fabrik von 
Oelfarbendruck- i Gold - Politur und 
bilder u. Plakate,  Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- 4i Bilderrahmen, 
segen und sämmt- ` Spiegeln 


liche Devotalien. und Giaschromo’s. 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Pian-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 
in 250 Sorten. 


Cataloge gratis and franko. 


Diaphragma-Pumpe. 


— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p.Stunde 
Doppeltwirkend: 5000 » e D 
bei Hand- und "Kraftbetrieb. 
Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 


Auch vortbeilbaft durch Göpel zu betreiben. 


1 
| 


Metal Dolls Heads, 


stamped of Shet 
Brass. 


nMinerva‘‘- 
Puppenköpfe 
aus Metallblech 
gestanzt. 


Knock about Dolls, 
Gekleidete Puppen 
mit „Minerva“-Köpfen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Buschow & Beck, Nossen i.S. 


[ee MAETR 


"Aë Schner n 


enge 


Postkarten-Ordner 


5 Er 
SÉ Se 
283 e 
sŠ SE 
Kik g T 
ER SS 
N S 


Praktisch zum Katalogisiren sowie für Postkarten- 
Sammel-Sport und für Geschäfte 
Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 
_Preististen portofrei OO 


| Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 


in üblicher Paekung 


Xandelswissenschaftliche Lehrbücher 


für Lebranstalten und zum Selbststudium. 


|} Braune, Prof. A., Kaufmiinnische Arithmetik 8. Aufl. 


eb. 4 M. 


gi B 
Einf. u. doppelte Buchhaltung 5. Aufl. geb. 3 M. 


“| Findeisen-Gleisberg, Grundriss d. Handelswissenschaft 


6. Aufl. 4,20 M. 
Findefsen-Messien, Leitfaden der Handelswissenschaft. 
6. Aufl. geb. 1,50 M. 
Findeisen-Claussen, Kaufmänn, Rechnen. 2. Teile, 
Das niedere kaufmänn. Rechnen 6. Aufl. 


geb. 3 M. 
If. Das höhere kaufmänn. Rechnen 5. Aufl. 


geb. 3 M. 

M., Handelswege u. Verkehrsmittel 
50 M., geb. 1,90 M. 

Tolkmitt, nn Die Kalkulation im Geschäftsleben. 


Geb. 2,50 M. 
Ausführlicher Prospekt kostenfrei. 


Schmitz, br. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


>> Xammelrath & Schwenzer, bet, Düsseldorf2. 


Verlag von Ferdinand Hirt & Sehn In Leipzig. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisheriger Absatz 
7 Stück 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. 


Dol 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscbüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
d 


un 
Zeitungen. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome. 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix". 


Filialbureau : Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


0. Hoppe & Co. 


J. Herre, Berlin Wa 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Dachpappenfabrik 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 
Brofchuren-Ecken- und Flachbeftmaschinen. Drabtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Eochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

‚ist wetter- und sonnenbeständig. — 


Herre’sche Tropenpappe, 


vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
{| unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 


Hamburg. eu 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikmam, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 


tür die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 


Vierfachwirkende Duplex-Damptpumpe. Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 


(Saale). 


K S Spirituskocher, Gaskocher, 

Stets ca. 1000 Punpen auf Lager! ` Christbaumstäuder, Oberlicht-- 

Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldort, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. D v verschlüsse, Glasjalousien, 
iame" Schirmständer. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengieflserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Begrlündet N K. 1861. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bel Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


7 Garantie für bestes Material und 
SC gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
französisch frei und kostenlos. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk. 
im Weltpostverein . . . . 375 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,9 Mk 
im Weltpostverein .. . 15,0 „ 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Drean 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) n ` 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. weg 


XXIV. Jahrgang. 


t 


Ne Ne, 24. 


Berlin, den 12. Jumi 1902. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Konntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittbeilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendung.n für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Drangsalirung der deutschen Kolonisten in Brasilien? — Nord-Amerika: Der volle Magen versus Prinzipien. 
(Originalbericht aus Boston, Anfang Juni.) — Einführung (des Dezimalsystems in den Vereinigten Staaten von Amerika. — Vereinsnach- 
richten: Bericht über die Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie etc.“ — Aus den rheinisch-westfälischen 
Industriestätten: J. Pohlig, Aktien-Gesellschatt in Köln-Zollstock, Fabriken für den Bau von Transportanlagen. (Von Paul Hirschfeld.) — 
Litterarische Umschau: Der mittelamerikanische Kanal. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


In Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (b Uehersetzung) an i 


Där 


Drangsalirung der deutschen Kolonisten in Brasilien? truppen während der Revolution, die kostspieligen Entscheidungen 
R i KE des Bundesrichters Poggi de Figueiredo und ähnliche Sachen. 

Die Redaktion des „Export“ hat in ihrer No. 21 sehr wohl daran Ganz unwahr ist es aber, wenn weiter behauptet wird, dafs 
gethan, ‚Ihrer Nachschrift zur Wiedergabe des Artikels der „Rhein. ` man „den finanziellen Aderlafs auf diejenigen beschränkt, denen 
Westf. Ztg.“ über angebliche planmälsige Bedrängung deutscher | man überhaupt aus Gründen nativistischer Politik nicht grün 
Ansiedler in Rio Grande do Sul seitens der Staatsregierung in Porto | ist.“ Wenn von einem finanziellen Aderlals die Rede sein darf, 
Allegre die Prämisse vorauszuschicken: „Wenn die vorstehenden , so hat man in erster Linie nicht den Ansiedler, sondern den 
Mittheilungen der „Rhein.-Westf. Ztg.“ auf Wahrheit beruhen.“ Kaufmann zum Patienten resp. Versuchsobjekt gemacht. Die 
Die Angaben des fraglichen Artikels beruhen aber nicht auf der | unheimliche Zahl der Fallissements in den letzten Jahren, von 
korrekten Wahrheit, sondern die Darstellung ist zum mindesten : grolsen Importhäusern in den Hafenstädten bis zur letzten Ur- 
tendenziös gefärbt, um nicht einen härteren Ausdruck zu ge- waldsvenda, sind unwiderlegliche Beweise dafür. Der Ansiedler 
brauchen. Schon die Einleitung der Mittheilungen über das Vor- | ist erst mittelbar durch die Depression des ‘Handels betroffen 
gehen der riograndenser Regierung ist in einer Form gehalten, | worden. Abgesehen davon ist es aber eine bewulste Irreführung 
welche von vornherein den unbefangenen Leser gegen die bra- | der öffentlichen Meinung in Deutschland, wenn man den Glauben 
silische Behörde einnehmen soll, wahrscheinlich mit Absicht. Die | erwecken will, als beschränke sich der Druck dieser Steuer- 
Wahrheit erfordert es aber, dafs wir den Scheinwerfer der belastung ausschlielslich auf die ansässigen Deutschen. Das ist 
Interessenpolitik durch das Tageslicht der Unparteilichkeit er- | nicht der Fall, der Italiener, Pole, Brasilianer — alle seufzen 
setzen, und bei dem lebhaften Interesse, welches die Redaktion | gleichmälsig unter der Last der Konsumsteuer, alle haben gleich- 
des „Export“ von jeher den deutschen Siedlungen Südbrasiliens | mässig zu leiden. Einen gewissen Anschein der Wahrheit könnte 
entgegengebracht hat, kann sie sich nicht unangenehm berührt , die Darstellung der „Rhein.-Westf. Ztg.“ für sich in Anspruch 
fühlen, wenn die Ausführungen, welche sie in ihren Spalten ` nehmen, wenn sie von einem „Landraub“ spricht, der gerade 
wiedergegeben hat, auf die Wirklichkeit zurückgeführt werden. die deutschen Kleinbauern in Rio Grande do Sul treffe. In 

Eine wirthschaftliche Depression, unter der ganz Brasilien `" Wirklichkeit aber ist diese Bezeichnung nicht am Platze. Die 
in den letzten Jahren gelitten hat, kann allerdings nicht geleugnet Einsetzung einer Kommission nach dem Muster der in Australien 
werden, das Moratorium und der Funding Loan, dessen konsequente ` bewährten lex Torrens, welche „die von Kolonisten bewohnten 
Durchführung ganz aufsergewöhnliche Anforderungen an die | oder beanspruchten Ländereien auf Gültigkeit der rechtlichen 
Bundeskasse Brasiliens stellte, um das Land vor dem offiziellen | Besitztitel nachprüfen sollte,“ ist vom Standpunkte der Billig- 
Bankerott zu bewahren, haben ihre Schatten über das ganze | keit aus doch nur die nothwendige Folge eines Aufschwungs 
Land und seine Erwerbsthätigkeit geworfen. Die Steuerschraube | der Staatsverwaltung, welche an die Stelle der unglaublich ver- 
des Bundes ist daher besonders durch die Klebesteuergesetze mit | fahrenen Katasterverhältnisse des Staates, der willkürlich aus- 
ihren lästigen Malsregeln aulserordentlich angezogen worden, um | gestellten Dokumente und Eintragungen eine einheitliche Norm 
die Zinszahlung und den Amortisationsdienst in London aufrecht ; und definitive gesetzliche Festlegung der Ländereien, soweit sie 
erhalten zu können. Nach der Darstellung des Mitarbeiters der | im Privatbesitz sind, durchführen wollte. Diese Unregelmäfsig- 
„Rhein.-Westf. Ztg.“ aber wird der Anschein erweckt, als ob die | keiten sind sowohl zu Zeiten des Kaiserreichs als der Republik 
Steuerschraube in Rio Grande do Sul besonders stark angezogen | vorgekommen, denn unter beiden Verfassungsformen gab es 
worden sei. . Das ist nicht der Fall, im. Gegentheil, die finanzielle | Parteihäuptlinge, welche ihrem Gefolge den gebührenden Lohn 
Lage dieses Staates ist bedeutend besser als diejenige der übrigen | in Gestalt der Landkonzessionen zuwarfen und so zu allen Zeiten 
brasilischen Bundeskontingente, die Verwaltung des Dr. Julio de | dafür sorgten, dafs die „Landhaifische“ nicht ausstarben. Das 
Castilhos ist im Vergleich zu dem Schlendrian des Bundes und | sind die üblen Folgen einer Parteiwirthschaft, unter der nicht 
vieler Staatsregierungen vergangener Jahre fast musterhaft ge- | nur Brasilien, sondern alle Länder zu leiden haben, in denen 
wesen. Wenn im Staate Rio Grande do Sul besondere Ansprüche | die Regierung nicht über den Parteien steht, sondern mit ihnen 
an die Steuerzahler gemacht worden sind, so geschah dieses fast | lebt und stirbt. Dals es bei der Durchführung solcher Sanirungen 
stets auf Veranlassung des Bundes; ich erinnere. an die famosen | der Verwaltung, wie sie die Einsetzung der „Landbereiuigungs- 
Entschädigungen der Estancieiros für Viehraub seitens der Bundes- ` kommissionen“ darstellen soll, nicht ohne Härten abgeht, liegt 


Nr. 24. 
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auf der Hand. Dafs auch deutsche Ansiedler davon betroffen 
werden, ist gleichfalls zuzugeben, nur soll man nicht bewufster- 
malsen den Anschein erwecken, als ob diese Schädigung deutsch- 
brasilischer Kolonisten der Ausflufs einer nativistischen Politik 
und Regierungshetze sei. Die einzigen Landkäufer sind eben 
seit vielen Jahren deutsche Ansiedler gewesen, sie allein nahmen 
im wesentlichen Parzellen des Privatbesitzes in Kultur, während 
die Masse der Italiener und Polen auf den Staatskolonien, also 


regelrecht vermessenen und gesetzlich eingetragenen Staats- | 


ländereien, ansälsig wurde. Gegen diese kann sich also die 
Thätigkeit der Kommission nicht richten. Trifft der Fall aber 
ein, dafs ein Lusobrasilier im Besitze eines Kolonieloses ist, 
dessen Erwerb nicht mit einwandsfreien Formen geschah, so 
leidet er gerade so gut unter der Durchführung der gesetzlichen 
Nachprüfung seines Besitzes als der Deutsche. Von „geheimen 
Intentionen“ der Regierung kann also keine Rede sein. 

Mit grofser Vorsicht ist die folgende Behauptung aufzu- 
nehmen, dafs der Kolonist sein Land „in einer gewissen Zeit 
wieder verlassen oder es nach einer dem heutigen Werthe ent- 
sprechenden Taxe neu kaufen muls.“ Es erscheint doch leicht- 
fertig, in solchen allgemein gehaltenen Behauptungen die Thätig- 
keit der Kommissionen als willkürliche Drangsalirung erscheinen 
zu lassen. Warum führt der Einsender des Artikels der „Rhein.- 
Westf. Ztg.“ keinen konkreten Fall an, der diese Behauptung 
unterstützt? Soweit das Municip Santa Cruz in Frage kommt 
— und dieses ist doch wohl nach dem Antrage der Abtheilung 
Wiesbaden bei der Tagung der D. Kol.-Gesellschaft das Substrat 
für die Ausführungen — und die Thätigkeit der Kommission 
unter dem Staatsgeometer Franz Simch, trifft die obige Be- 
hauptung doch wohl nicht zu. Oder will man das Vorgehen 


deutscher (!) Landverkäufer korrekt nennen, wenn sie vor Jahren | 
| greifbares Material, belege mit Zahlen und Fakten die bisher 


auf Grund von Konzessionen in den Verlängerungen der Pikaden 
S. João und Kleiner Rio eine so hohe Zahl von Kolonien ver- 
messen lielsen und verkauften, dafs der Rauminhalt dieser an 
deutsche Einwanderer verkauften Ländereien die Ausdehnung 
der bewilligten devoluten Komplexe um ein vielfaches übertraf? 
Wenn da — in S. João — der rechtmälsige Privatbesitzer oder — 
am kleinen Rio — der Staat nun nachträglich das Vorgehen 
deutscher Landspekulanten einer kritischen Beleuchtung unter- 
zieht, deren Ergebnils den Verkäufern nur sehr unangenehm 
sein kann, so kann man doch, wenn man bei der Wahrheit 
bleiben will, nicht von einem nativistischen Landraub und einer 
Deutschen-Hetze reden. Zudem ist die Taxe für die nachver- 
messenen Kolonien — am kleinen Rio von Nr. 17 an — nicht 
„dem heutigen Werthe entsprechend“ angesetzt, sondern im 
Jahre 1899 der Taxe für devolute Ländereien gleichgestellt 
worden. Der direkt Geschädigte ist allerdings der Bauer, und 
er hat ein Recht dazu, den Verkäufer des Landes, auf dem er 
sitzt, regrelspflichtig zu machen. Dieser aber ist meistens 
nicht mehr zu erreichen oder finanziell nicht mehr im Stande, den 
durch unkorrekten Verkauf des Landes getroffenen Bauer zu 
entschädigen, schiebt aber das Odium selbstverständlich lieber 
auf die Regierung, als auf sich selbst. Dafs ein Kolonielos in 
der 7. und 8. Hand sein kann, hebt darum das eventuelle Un- 
recht seines ersten Erwerbs nicht auf. Auch in Deutschland 
wäre es sehr fraglich, ob ein nicht vollkommen legitim er- 
worbener Besitz auf Grund vielfachen Besitzwechsels unanfechtbar 
für den jeweilig betroffenen Inhaber sein würde. Es würde 
auch hier wahrscheinlich der ursprüngliche Verkäufer oder 
seine Rechtsnachfolger reprefspflichtig gemacht werden und zur 
Entschädigung herangezogen werden, soweit das noch möglich 
ist. Die ganze Sache ist also eine Frage des Privatrechts, nicht 
eine politische. Warum verschweigt der Einsender des Artikels, 
dafs man in Brasilien die Angelegenheit ursprünglich auch als 
eine rein interne und privatrechtliche Frage aufgefalst hat, wie 
die Anstrengung von verschiedenen Prozessen in Porto Alegre und 
Rio de Janeiro beweist? Jetzt, wo die gerichtliche Entscheidung 
zu Ungunsten mancher Interessenten gefallen ist, will man die 
Angelegenheit als eine rein politische, nativistische Treiberei 
hinstellen. Warum hat man nicht von vornherein die öffent- 
liche Meinung Deutschlands auf diese Vorgänge aufmerksam 
gemacht, wenn die Sachlage wirklich so war, wie sie in der 
„Rhein.-Westf Ztg.“ dargestellt ist? Man scheint das Gefühl 
auch zu haben, dafs die Sache doch nicht ganz so ist, wie sie 
dargestellt wird, denn das beiläufige Zugeständnifs: „Das ist ja frag- 
los, dafs damals manche Unregelmäfsigkeiten vorgekommen sind,“ 
klingt doch recht unsicher. Natürlich folgt die Korrektive: „Schuld 
trug die Regierung.“ Nein, man ist in gewissen Kreisen damals 
mit dem Winde der zu jener Zeit temporär allmächtigen Regierung 
zesegelt, ist mit diesem Winde auf die Höhe gefahren, hat die 

etze ausgeworfen und einen schweren Zug gethan. Nun ist der 


Wind umgeschlagen, und ein Stärkerer ist über die Fischer ge- 
kommen und hat ihnen den Raub abgejagt. Wer mit Parteiwind 
segelt, mus auch auf die Kalmenzone und den Umschlag der 
Strömungen gefalst sein und nun nicht jammern und den lieben 
Himmel verwünschen, der in „eherner Erbarmungslosigkeit“ zu- 
sieht, wie das Schiff mit schlaffen Segeln daliegt, seine Planken 
morsch werden und seine Wasserfässer austrocknen. Vielleicht 
dreht sich der Wind einmal wieder, und mit vollen Segeln geht 
es auf neue Fahrt. 


Wenn zum Schlufs noch ein Bild grau in grau gemalt wird: 
„Schon viele Hunderte haben daran glauben müssen“, so erlauben 
wir uns die Anfrage: Woran? An das „nativistische“ Vorgehen 
der Regierung oder an die bewulste Handlungsweise deutscher 
Landspekulanten und die Folgen derselben? „Einzelne haben 
alles im Stich gelassen und sind ausgewandert“, doch nicht 
dieselben, welche, wie auf dem Kolonialtage erzählt ward, an- 
geblich in Scharen nach Paraguay (!) gezogen sind. Die deut- 
schen Kolonisten in dem lieben Lande Paraguay würden solche 
Zuzügler höchstwahrscheinlich des Leichtsinns zeihen, wollten 
sie aus Rio Grande in das Land ziehen, von dem man bisher 
wenig Gutes gehört hat. Die Leipziger Siedlungsgesellschaft 
singt wenigstens dem Lande des seligen Lopez keine Psalmen. 
Wohl aber sind in letzter Zeit auf die Privatkolonien des Dr. 
Hermann Meyer deutsche Siedler gezogen. Das will man doch 
aber wohl keine Auswanderung nennen? Zudem erlauben wir 
uns die Frage: Warum werden diese Siedlungen denn nicht von 
der „nativistischen Hetze“ betroffen, Dr. Meyer ist doch auch 
ein Deutscher und seine Ansiedler auch? Oder liegt es daran, 
dals bei der Anlage von Neu-Württemberg alles im Lichte der 
Oeffentlichkeit und der Gesetzmälsigkeit zuging und man nicht 
mit dem Bestande einer Parteigunst rechnete? Man bringe 


vagen Angaben, ehe man in Deutschland Beunruhigungen hervor- 
ruft, welche die Auswanderung nach dem besten Lande für 
dieselbe nur hemmen kann, man bewege sich nicht auf dem 
nationalen Kothurn, der doch nur auf der Bühne ein Recht hat, 
sondern auf dem prosaischen Boden rechtlicher Verhältnisse. Kann 
man durch unanfechtbares Material nachweisen, dals wir es mit dem 
bösen Willen der brasilischen Behörden gegen unsere Ansiedler 
zu thun haben, so wird eine moralische und faktische Remedur 
schon nicht ausbleiben und Anklang hier finden. Das Verfahren 
im Falle Roth hat doch wohl gezeigt, dafs man in Berlin keine 
offenbare ärgerliche Kränkung Deutscher stillschweigend hinnimmt. 
Eine Frage sei aber noch zum Schlufs erlaubt: Hinter dem Schreiber 
des Artikels der „Rhein.-Westf. Ztg.“ stehen doch nicht etwa 
dieselben Herren, welche dem deutschen Ansiedler seinerzeit die 
politische Klugheit beibrachten, sich ruhig naturalisiren zu lassen 
und auf den Schutz des Reichs zu verzichten? — Der Appell 
an unser nationales Gefühl mufs also eine greifbarere, solidere 
Unterlage haben in Form von Thatsachen. So lange diese nicht 
vorhanden ist, fragen wir: Wozu der Lärm? Man darf doch 
nicht „au voleur“ schreien, wenn man nicht selbst völlig reine 
Hände hat! A. F. 


Nord - Amerika. 


Der volle Magen versus Prinzipien. (Originalbericht aus Boston, 
Anfang Juni.) Wer die Ursachen zum Ausfall unserer Nationalwahlen 
prüfen wollte, würde finden, dafs die Prinzipien, für welche beide 
Parteien kämpfen, an sich wenig Begeisterung bei der Masse der 
Wähler erweckte, dafs dagegen der volle Magen, oder die Hoffnung 
auf denselben, den Ausschlag giebt. Es war nicht das Verständnils 
für den Unterschied zwischen Goldwährung und Bimetallismus, 
wodurch Bryan geschlagen ward, sondern die Furcht, unter der 
Ausführung seiner Ideen den Magen nicht füllen zu können, und 
in der That hatte in der letzten Nationalcampagne das Feldge- 
schrei auf republikanischer Seite, „the full dinner pail“, mehr 
zum Sieg des republikanischen Kandidaten beigetragen, als baare 
Bestechung, Einschüchterung und Wahlbetrug. Aller Idealismus 
zerflielst wie Butter in der Sonne vor der Magenfrage, welche 
die Haupttriebfeder für fast alle unsere Bewegungen und Hand- 
lungen ist. Die Amerikaner bilden sich ein, oder stellen sich 
wenigstens als ob sie glaubten, dafs die Einwanderer, die „Unter- 
drückten“, aus aller Herren Länder, nur deshalb nach unseren 
Küsten kommen, weil sie mehr politische Freiheiten genielsen 
wollen, und weil sie sich für unsere „berühmten Institutionen“ 
begeistern. Diese politischen Freiheiten und Institutionen, schön 
und hehr auf dem Papier, aber bespuckt und verzerrt in der 
Praxis, wären nicht das Geld für die Uebertahrt werth und würden 
die Einwanderer eher abschrecken als begeistern, wenn sie vorihrer 
Ankunft Einblick in die Handhabung derselben haben könnten. 
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Der Anreiz zur Auswanderung aus dem betr. Vaterland liegt in 
Fällen, wo nicht die Behörde hinter dem Auswanderer her ist, 
einzig in der Erwartung, den Magen besser füllen zu können, 
unbekümmert unter welcher Regierungsform das geschehen kann. 
Die intelligenteste Einwanderung, die deutsche, vermindert sich 
sehr stark, wenn die ökonomischen Verhältnisse drüben bessere 
sind, und wird in Zeiten schwerer ökonomischer Krisen wieder 
zunehmen. Die Liebe für oder Abneigung gegen Monarchismus 
hat mit dieser Bewegung nichts zu thun, obwohl wir hier in 
jedem Eingewanderten nur einen Menschen zu sehen wünschen, 
der „tyrannischer Unterdrückung“ entflieht. 

Der bisherige Erfolg der republikanischen Partei bei den 
Massen ist im Grunde genommen nur auf das Geschick zurück- 
zuführen, mit welchem sie ihren Appell an den vollen Magen richten. 
Während wir z. B. von China die „offene Thür“ für unseren 
Handel nach dorthin verlangen, und das Ansiedelungs- und 
Agitationsrecht der Amerikaner in China eventuell mit Waffen 
vertheidigen würden, schlielsen wir die Chinesen, deren Zahl in 
dem letzten Jahrzehnt ohnehin zurückging, vom amerikanischen 
Territorium ganz aus, und verschärfen sogar noch das gegen- 
wärtig bestehende Ausschlielsungsgesetz, indem wir den Bann 
auch auf Kaufleute, Studenten, Lehrer, Reisende usw. ausdehnen, 
die sofort wieder aus dem Lande müssen, wenn der Zweck, der 
sie hierhergebracht hat (Studium, Geschäfte etc), erfüllt ist. Da- 
bei müssen sie sich bei ihrer Ankunft wie Verbrecher von Re- 
gierungsorganen photographiren lassen und werden während der 
Zeit ihres Hierseins beobachtet, als ob ein Steckbrief hinter ihnen 
hergesandt worden wäre. 

Und warum? Weil einige Arbeiterorganisationen in Kali- 
fornien nicht ruhig schlafen können aus Furcht, die Chinesen 
würden in grolsen Schaaren ins Land geschwemmt kommen, sich 
in alle Werkstätten und Fabriken drängen, und durch billigeres 
Arbeits-Angebot die weilsen Arbeiter um Brot und Butter bringen. 
Im Prinzip öffnen wir ja unser Thor den „Unterdrückten“ der 
ganzen Welt, die Magenfrage aber ist stärker wie unsere Prinzipien 
und schlägt ihnen das Thor wieder vor der Nase zu. 

Wir empfangen Prinzen. mit dem höchsten Pomp, den wir 
entfalten können, und essen und trinken ihnen zu Ehren bei 
Banketten, dafs wir unsere Leistungen am nächsten Tage von 
unserem Arzt bestaunen lassen müssen, aber während der höchsten 
Festesfreuden bleibt uns doch noch so viel Nüchternheit, um 
unseren Tischnachbar leise mit dem Ellbogen anstolsen, und ihm 
zuflüstern zu können: „Ja, was will denn der hier? Doch nicht 
etwa Handelskonzessionen?“ Und der Prinz ist noch keine 
24 Stunden am grofsen Wasser, so lesen wir schon Depeschen 
aus Washington, nach welchen hohe, der Regierung nahestehende 
Persönlichkeiten erklären, dafs, wenn Deutschland etwa seinen 
Köder nach einem Reciprocitätsvertrag oder nach Zollermälsigungen 
und dergl. ausgeworfen, der Liebe Müh’ umsonst war; wir wollen 
im Prinzip mit Deutschland die innigsten Freunde bleiben, aber 
ohne Aufgabe irgendwelcher commerciellen Vortheile, die wir 
zur Zeit haben. 

Rufsland hat nicht schön an uns gehandelt: weil wir aus- 
gefunden haben, dafs es eine Prämie, wenn nicht dem Namen 
so doch dem Wesen nach, auf Zucker bezahlt, haben wir russischem 
Zucker den amerikanischen Markt durch höheren Einfuhrzoll 
erschwert, und darauf that Rufsland dasselbe betrefis unserer 
Maschinen, Zweiräder usw. — Nun müssen wir entweder den Schaden 
tragen oder uns die Blamage aufladen, zu erklären, dafs die 
russische Zuckerprämie unserem Maschinenexport zu Liebe gar 
keine Prämie ist. 

Mit England stehen wir ja jetzt auf Du und Du. Dafs unser 
Dutzbruder John Bull seit 21 Jahren im Staate Louisiana ein 
regelrechtes Fouragedepot für den Krieg in Transvaal unterhält, 
ja sogar, wie behauptet wird, gelegentlich ein bischen rekrutirte, 
war kein Neutralitätsbruch, dem bis jetzt hatte England zwischen 
30 bis 40 Millionen Dollars für Heu, Pferde und Maulesel hier 
verausgabt, was unseren Farmern den Magen, und nebstbei 
noch die Taschen füllt. 

Kanada, im Vergleich zu dessen Bevölkerungszahl unser 
bester Kunde, möchte gerne Absatz seiner Waaren auf unserem 
Markte haben, um die Handelsbilanz ein wenig auszugleichen, 
allein dazu mülsten wir unsere Zollschranken niederlassen, und 
zu einem solchen Sacrilegium werden wir uns nicht verleiten 
lassen. 

Den Filipinos geben wir eine stolze Aufgabe — Unterricht 
im Regieren; dabei zeigt sich aber, dafs wir selbst noch erst lernen 
müssen, wie man Kolonien regiert. Um die Grausamkeiten und 
Torturen, die unsere Armee dort seit mehr als zwei Jahren an 
wehrlosen Einwohnern verübt, hat unsere Regierung erwiesener- 
malsen gewulst, und sie geschickt vertuscht; da sie aber nun 
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trotzdem bekannt wurden, wird es eine Reihe Kriegsgerichte 
geben, vielleicht sogar einige Verurtheilungen, was aber weder 
die todten Filipinos wieder zum Leben erwecken, noch die noch 
Lebenden amerikafreundlicher machen wird. Im Beginne dieses 
Krieges, oder wie man dies Gemetzel nennen mag, hat man uns 
die ungeheuren Profite vorgerechnet, welche unser Exporthandel 
nach den Philippinen bringen wird. Dieser Appell an den Magen 
bewirkte, dafs man der Regierung in dieser Angelegenheit freie 
Hand liefs, und nun kostet uns der Spals schon über 600 Million. 
an barem Geld, und in Zukunft weit mehr als 600 Million. an 
Pensionen, in welcher Beziehung — wenn auch in sonst keiner — 
wir wirklich liberal sind. Die verlorenen Leben — Tausende 
von hingerafften Soldaten und Hunderttausende von abge- 
schlachteten Filipinos — zählen bei commereciellen Unternehmungen 
dieser Art nicht; indess, ganz ohne Gewinn bleibt dieser Humani- 
täts- und Befreiungskrieg nicht. Können wir auch den Export 
anderer Handelsnationen nach den Philippinen nicht verdrängen 
und durch unsern eigenen ersetzen, so werden wir doch andere 
Mittel finden, zum Schaden anderer Handelsnationen ein Profit- 
chen zu machen. Wir monopolisiren den Manila-Hanf. Der hohe 
Exportzoll auf Manila-Hanf nach nichtamerikanischen Ländern 
wird allen Hanf nach San Francisco oder New York dirigiren, 
und wer in Europa Manila-Hanf wünscht, mufs ihn eben in Amerika 
kaufen. Für diesen lächerlich geringen Erfolg haben wir, die 
wir so gerne allen Nationen der Erde demokratische Ideen ein- 
prägen und republikanische Regierungsformen aufdrängen möchten, 
der einzigen Republik in Asien das Genick umgedreht, und als 
Leuchte aller christlichen Nationen führen wir einen Vernichtungs- 
krieg gegen das einzige christliche Volk in Asien. 

Die Bildung von gigantischen „trusts“ in allen Verbrauchs- 


| artikeln hat zwar einem grofsen Theil der Presse willkommenen 


Stoff zu unzähligen Leitartikeln gegeben, aber das Volk im All- 
gemeinen bisher ziemlich kalt gelassen. Der Endzweck der 
Trusts, durch Hochtarife ausländische Konkurrenz von unseren 


` Ufern fernzuhalten, durch Vereinfachung des Geschäftsbetriebes 


billiger zu produziren, und durch Monopolisirung des Marktes 
die Preise höher schrauben zu können, das Alles begreift die 
Masse sehr wohl. Allein es bezahlt die höheren Preise für die 
Verbrauchsartikel, hilft jenen grofsen Korporationen fette Divi- 
denden erklären zu können, und stimmt am Wahltag für die 
Kandidaten jener Trusts und sichert diesen so den Einflufs auf 
die Gesetzgeber und die Regierungsorgane. In keinem konsti- 
tutionellen Land der Welt sind die Repräsentanten des Volkes solche 
Sklaven einer Klasse wie in Amerika, in keinem giebt das Volk 
seine Rechte so billig und sorglos weg wie hier; in Parlamenten 
konstitutioneller Nationen mag man Vertreter aller Klassen finden: 
von der konservativen Hocharistokratie bis zum radikalsten Rothen; 
vom frömmsten Kirchenrepräsentanten bis zum Agnostiker. Hier 
haben wir zur Zeit nur zwei politische Schattirungen im Kon- 
grels: Solche, die Diener der Trusts sind, und solche, die es 
werden wollen. Die Ersteren sind die Republikaner, die Letzteren 


` die Demokraten, die den Trusts opponiren, so lange sie nicht 


am Ruder der Regierung stehen, wenn sie aber zur Macht ge- 
langen, um kein Haar besser sind wie ihre politischen Gegner, 
was unter der Administration Clevelands klar geworden ist. Den 
Korporationen ist es schlielslich gleich, ob sie die Wahlkosten 
für die Republikaner oder Demokraten bestreiten, aber sie ziehen 
die Ersterem vor, weil sie in dieser Partei die besseren Werk- 
zeuge für ihre Interessen finden. Hierin läge vielleicht eine Er- 
klärung für die scheinbare Indifferenz des Volkes gegenüber den 
Trusts. Hierzu kommt, dafs die Geschäfte gut gehen, und somit 
der Magen noch voll ist. Die Gröfse der Unternehmungen fördert 
sogar noch einen gewissen Nationalstolz, da es uns auf dem Ge- 
biete industrieller Gründungen keine Nation der Erde gleichthun 
kann. Das „Wir marschiren an der Spitze der Nationen!“ hat 
etwas Prickelndes für das Ohr der Massen. Ja, einer der ge- 
fährlichsten Trusts, der Schiffstrust, der P. Morgan zum Vater 
hat, wurde mit allgemeinem Beifall begrüfst. Dals wir reich 
genug sind, die Handelsflotte der ganzen Welt aufzukaufen, hat 
unseren Stolz bedeutend gehoben. Wir haben den. Welthandel 
monopolisirt und den Handel aller civilisirten Nationen lahmge- 
legt, Brüsten wir uns; dals man in Europa Mittel suchen und 
finden wird, ja, in unserem eigenen Interesse, suchen und finden 
muls, diesen Trust zu brechen, das denkt man nicht und glaubt 
man nicht. 

Die Idee, dals der Staat die Verkehrsmittel, Grofsproduktion usw. + 
eignen soll, wird hier als sozialistisch verächtlich gemacht. Die 
Idee ist bisher nicht reif zur Ausführung gewesen. Selbst die 
Ausführung im kleineren Stil, wie z. B. in Municipalitäten die 
öffentliche Eignerschaft von Stralsenbahnen, Gas- und Wasser- 
anlagen, wollte sich nicht Bahn brechen, und bleibt Privatunter- 
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nehmungen überlassen. Allein die rapide Entwickelung der alle 
Individualität tödtenden Trusts, die das freie Athmen des Volkes 
verhindern und die Regierung zu ihrem Fulsschemel zu machen 
drohen, muls schliefslich mit unwiderstehlicher Gewalt dahin- 
führen, die Grofsproduktion und die Verkehrsmittel unter die 
direkte Kontrolle der Volksrepräsentation, d. h. der Regierung zu 
bringen. Bis jetzt versuchen die ehrlichen Gegner der Trusts 
deren Macht auf gesetzlichem Wege zu brechen — zu welchem 
Ende? Um die früheren Zustände, den Kleinbetrieb, an deren 
Stelle zu setzen? Dazu sind sie zu schwach, denn ihr Einflufs 
auf die Gesetzgeber ist nieht grols genug, oder um es rauher 
auszudrücken, sie sind nicht reich genug, um die Gesetzgeber 
gegen die Trusts zu beeinflussen. Hier und da werfen die Trusts 
der öffentlichen Meinung einen Brocken hin, indem sie den Legis- 
latoren die Passirung eines Anti-Trustgesetzes gestatten. Aber 
dann sorgen sie auch dafür, dafs das für sie wichtigste Kabinets- 
mitglied, der Generalanwalt, aus den Reihen ihrer Söldlinge ge- 
nommen wird, und ferner, dafs sich in dem betr. Gesetze Defekte 
finden, unter deren Schutz sie jeden gerichtlichen Schlag erfolg- 
reich pariren können. Eben jetzt vollzieht sich ein öffentliches 
Schauspiel, das hoch amüsant ist. Der Fleischtrust hat die Preise 
gehörig in die Höhe getrieben, und da dies dem Volke an den 
Magen geht, so beginnt es sich durch Murren bemerklich zu 
machen, so indifferent es sich auch gegenüber der Vertheuerung 
anderer Artikel verhält. Die Regierung, welche unter. dem Lock- 
ruf eines „full dinner pail“ siegreich in Washington einzog, giebt 
nun an die Wählermassen die Parole aus: „Esst nicht!“ Das 
Volk will aber nicht begreifen, warum es, wenn die Geschäfte 
floriren, in leere Fleischtöpfe gucken soll, und verlangt Ab- 
hülfe. Präsident Roosevelt, der gerne nominirt und erwählt 
werden möchte, und, nebstbei bemerkt, als Popularitätshascher 
in unserem politischen Leben nicht seines Gleichen hat, sah eine 
gute Gelegenheit sich populär zu machen und beauftragte seinen 
Generalanwalt, gegen den Fleischtrust gerichtlich vorzugehen. 
Präsident, Generalanwalt und Trust blinzeln einander mit den 
Augen zu, und verstehen sich; das Volk wird so lange die theuren 
Fleischpreise bezahlen als der Trust den Markt monopolisiren 
kann, aber es wird am Wahltage seinen Dank an Roosevelt da- 
für abstatten, dafs er so kühn war, gegen die Trusts loszulegen, 
und wird es ihm nicht ins Kerbholz schneiden, wenn der General- 
anwalt oder die Gesetze, die er gegen die Trusts aufruft, De- 
fekte zeigen. 

Gesetzliche Mittel gegen die grofsen Geschäftskombinationen 
sind harmlose Pflästerchen, die nicht wirken und nicht heilen. 
Zudem ist es gar nicht wünschenswerth, selbst wenn es möglich 
wäre, den kleinen Meister und Krämer wieder ins Leben zu 
rufen, ebensowenig wünschenswerth odermöglich, wiedie Maschinen 
abzuschaffen. Das gehört vergangenen Zeiten an, ist begraben, 
und mag in Frieden ruhen. Wo das alte System noch existirt, 
ist es am Aussterben, oder sollte es sein. Nationen, welche mit 
den alten Mitteln arbeiten, sind schwach und hilflos, und werden 
es bleiben, bis sie den modernen Ideen in Produktion. und Ver- 
kehr Rechnung tragen. Die grolsen Geschäftsvereinigungen sind 
eine Gefahr für die Freiheiten des Volkes und des Individuums, 
aber sie sind da, bleiben da, und werden sich immer mehr und 
mehr ausbreiten. Gesetzliche Mittelehen mögen sie zeitweilig 
beengen, ihre Entwickelung aber können sie nicht hindern. Der 
Tag des Erwachens wird kommen — mit der finanziellen Krisis. 
Je grölser die Kapitalsunternehmungen, desto furchtbarer, desto 
tiefer einschneidend die Krisen. Und das reift die Revolution — 
nicht nothwendigerweise eine blutige — deren Resultat sein 
wird, dafs die Grofsbetriebe, natürlich nicht alle aut einmal, 
unter Regierungskontrolle kommen. Mittlerweile müssen wir 
eben unsere Prüfungen durchmachen, müssen die Lasten tragen, 
bis sie uns zu schwer werden, und dann abschütteln.. Wenn 
die Handelsflotten Deutschlands ebenso Eigenthum des Staates 
wären wie die Eisenbahnen, könnten sie nicht durch fremdes 
Kapital aufgesogen und expatriüirt werden. 

Während unser Exporthandel in diesem Jahr, nach den ver- 
öffentlichten Monatsberichten zu urtheilen, eine ziemliche Ab- 
nahme aufweisen wird, bleibt doch die Thatsache bestehen, dafs 
Amerika in den letzten paar Jahren auf fremden Märkten zum 
Schaden der Produzenten der betr. Nationen bedeutenden Vor- 
sprung gewonnen hat. Die Vereinigung vieler Betriebe, Verein- 
fachung des Geschäftsbetriebes und Verringerung der Produktions- 
kosten hat viel zu diesem Erfolg beigetragen. Europa muls sich 
dagegen wehren, wie sich einst China gegen Europa wehren 
wird. Zollrepressalien, Einfuhrverbote und dergleichen beliebte 
Mittel sind von zweifelhaftem Werth. Sie fördern internationale 
Gehässigkeiten und verarmen das eigene Land. Dem Volke das 
Dasein durch Vertheuerung der Lebensbedürfnisse zu erschweren 


ist kurzsichtigePolitik, und keineRegierung kann es für wünschens- 
werth halten, Unzufriedenheit in den Massen zu säen. Nun, eine 
Nation lernt von der andern, oder sollte es. Amerika ist nicht 
fähig, in feineren, persönliche Geschicklichkeit ertordernden 
Artikeln zu konkurriren; nur in den roheren, aber für den 
Massenverbrauch praktischen, mit einem Wort in durch Maschinen 
produzirbaren Artikeln. Um von Amerika nicht verdrängt zu werden, 
mülsten deutsche Fabrikanten dasselbe thun. Wenn amerika- 
nische Schuhe wirklich in Deutschland und Oesterreich solch 
kollossalen Absatz finden, wie man hier ausposaunte, warum 
bricht man dort nicht mit der alten Produktion? Wenn man 
Vertreter hierher schickt, die unser Produktionssystem in Schuhen 
in allen Einzelheiten studiren, und nach Deutschland und Oester- 
reich übertragen, wenn die Regierung amerikanische Maschinen 
für die Schuhfabrikation zollfrei eingehen läfst, wenn die betr. 
Unternehmer jede neue Verbesserung an solchen Maschinen 
sofort anschaffen und in Betrieb setzen, ohne kleinliche Be- 
denken gegen die Kosten, dann kann man drüben ebenso billig 
wenn nicht billiger wie hier produziren. — Oder man lasse 
z. B. die grofsen Buchbindereien mit ihren neuen Einrichtungen 
studiren, und namentlich in den kleinen Details der Arbeits- 
eintheilung. Und so in jeder anderen Industrie. 


Die Sache hat ihre Schwierigkeiten, die im Handumdrehen 
nicht zu bewältigen sind. Sie erfordert grofse Kapitalien, Zeit 
und Opfer. Die Auslagen für ausländische Maschinen würden 
im Anfang enorm sein, bis man sie im eigenen Lande bauen 
kann, die patentbeschützten Artikel ausgenommen. Arbeiter 
und Geschäftsführer würden mit althergebrachten Methoden 
brechen müssen — allein das deutsche Volk hat industrielle 
Intelligenz; und findet es den frischen muthigen Unter- 
nehmungsgeist und die Unterstützung einer wohlwollenden 
Regierung — der Kaiser selbst würde die Unternehmung 
fördern — so wäre die Unüberwindlichkeit der Schwierigkeiten 
kaum einzusehen. 


Viel wird über die hohen amerikanischen Löhne gesprochen. 
Thatsache ist, dals Amerika die billigsten Arbeitskräfte der 
Welt hat. Der amerikanische Arbeiter produzirt mehr wie der 
europäische, nicht weil er geschickter oder flinker ist, sondern 
weil er praktische, massenproduzirende Maschinen hantirt, und 
der Unternehmer setzt diese Maschine, mag sie noch so neu 
und theuer sein, sofort aufser Gebrauch, wenn eine neue auf 
dem Markte erscheint, die mehr oder besser produzirt. 


Europa mag sich zu solchen kostspieligen Unternehmungen 
nicht entschliefsen können und mag zu konservativ sein, solche 
radikale Aenderungen einzuführen, aber es ist eine Magenfrage 
für die europäischen Nationen, und das intelligenteste Volk des 
Kontinents wird das erste sein, das diesen ernsten, aber künftiger 
Verarmung vorbeugenden Schritt unternehmen wird. — 2 

iss. 

Einführung des Dezimalsystems in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Die Münzkommission des Repräsentantenhauses der 
Vereinigten Staaten von Amerika hat zu dem Gesetzesantrage, 
betreffend die Annahme des Dezimalsystems seitens der Ver- 
einigten Staaten, einen günstigen Bericht erstattet. Sie schlägt 
vor, dafs alle Organe der Regierung nach dem 1. Januar 1904 
bei allen Geschättsverhandlungen, in denen Malse und Gewichte 
vorkommen, mit Ausnahme derjenigen, welche die staatliche 
Landesvermessung betreffen, nur Mafse und Gewichte des Dezimal- 
systems anwenden sollen. Nach dem 1. Januar 1907 sollen die 
Malse und Gewichte des Dezimalsystems in allen Vereinigten 
Staaten als die gesetzlich allein zugelassenen gelten. In der 
Kommission waren nur zwei Stimmen gegen den Vorschlag, der 
einen wesentlichen Fortschritt in der Lösung dieser Frage be- 
deutet. In technischen und wissenschaftlichen Werken wird in 
den Vereinigten Staaten das -Dezimalsystem schon häufig 
angewendet, und es würde als ein bedeutender Fortschritt 
zu bezeichnen sein, wenn es gesetzlich allgemein einge- 
führt würde. 


Vereinsnachrichten. 


Centralverein für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande. Die Generalversammlung der Gesellschaft 
fand am 6. Juni d. J. im Bureau der letzteren, Berlin W., 
Lutherstr. 5, statt, und wurde der Geschäfts- und Finanzbericht 
für das Jahr 1901 genehmigt, ebenso das Budget für 1902 fest- 
gestellt. Dem Vorstande wurde Decharge ertheilt. Ueber die 
Einzelheiten des Geschäfts- und Finanzberichtes wolle man den 
Abschlufs auf nebenstehender Seite vergleichen: 
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deutscher Interessen im Auslande. 


Aktiva. Bilanz am 31. Dezember 1901. Passiva. 

Kassa-Konto M || Kreditoren-Konto: M 

Bestand . . . 25,13 Kreditoren . 5 330,— 
Mobilien-Konto: Kapital. Konto: 

vorhandene Mobilien . 196,35 |: Kapital 4 087,46 
Bibliotheks-Konto: li 

vorhandene Bücher und Landkarten S 159% | 
Handelsgeogr. Museum, Inventar-Konto: 

Werth der Sammlungen und Mobilien . 103,15 
Beitrags-Konto: 

noch aufsenstehende Beiträge . 305,— 
Debitoren-Konto: 

Debitoren 8 628,63 

i A | 9 417,46 
Für den Vorstand: Für die Finanz-Kommission: 
Dr. R. Jannasch. Robert Gellert. 
Obige Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Die Bevisions-Kommission: 
Georg Kolb. Ziethen. O. Heidke. 
Debet Gewinn- und Verlust-Konto. 


An „Export“-Konto: 


M 


Beitrag für den „Export“ . 4 603,50 
„ Unkosten -Konto: 

Drucksachen, Porti und sonstige Spesen . 1076,15 
„ Vortrags-Konto: 

Honorare, Saalmiete etc. 295,— 


M 5974,65 


Für den Vorstand: 
Dr. R. Jannasch. 


Kredit. 


||| Per Beitrags-Konto: 


Li 
Beiträge . . .» 2.2... 5 885,16 
„ Zeitschriften-Konto: 
| verkaufte Zeitschriften ,64 
| n» Interessen-Konto: 
Zinn. . 2... 2,15 
„ Kapita)-Konto: 
Zubufse > pro 1901 86,70 
5 974,65 


Für die Finanz-Kommission: 
Robert Gellert. 


Obige Gewinn- und Verlustrechnung haben wir geprüft und mit den ordnungsmäfsig geführten Büchern übereinstimmend befunden. 
Die Revisions-Kommission: 


Georg Kolb. Ziethen. 


Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
IV. J. Pohlig, Aktien-Gesellschaft in Köln-Zollstock. 
Fabriken für den Bau von Transportanlagen. 

Goethe eröffnet seine „Sprüche in Prosa“ mit den Worten: 
„Alles Gescheidte ist schon gedacht worden, man muls nur ver- 
suchen es noch einmal zu denken“. 
auch in so manchen, dem Geiste unseres grofsen Zeitalters der 
Technik entsprossenen Errungenschaften seine volle Bestätigung, 


wenn man nur auf die Geschichte ihres eigentlichen Ursprungs | 


zurückblick. So wurden schon im alten Griechenland ver- 
schiedene Versuche ausgeführt, die Spannkraft des Wasserdampfes 
zur Erzeugung von Bewegung zu benutzen. So wandte man 
bereits im Alterthum zum Austausch von Nachrichten optische 
Telegraphen an, die in späterer Zeit eine weitere Ausbildung er- 
fuhren und, als durch Oerstedt die schnelle Fortpflanzung des 
elektrischen Stromes in metallischen Leitern erkannt wurde, ge- 
wissermalsen die Grundlage des Gedankens der elektrischen 
Telegraphie bildeten. So sollen ferner die Chinesen, wie aus 
kulturgeschichtlichen Ueberlieferungen hervorgeht, schon vor 
Jahrtausenden Seilbahnen zur Beförderung von Lasten und 
Menschen über Flüsse und Schluchten angelegt haben. Im 
späteren Mittelalter und den darauf folgenden Zeitperioden 
müssen auch in Europa hie und da Seilbahnen in allerdings 
primitiver Gestaltung im Betriebe gewesen sein. Denn aus einer 
Handschrift der Wiener Hofbibliothek vom Jahre 1411 wird in 
Bild und Wort ein solches Transportmittel für gewisse Lasten 
mit Hanfseilen und Förderkörben geschildert. Ebenso ist aus 


der Chronik Danzigs ersichtlich, dafs dort im Jahre 1644 der ` 


holländische Ingenieur Adam Wybe ein Seil vom Bischofsberge 
über den Festungsgraben gespannt habe, um vermittelst dieser 
einfachen Vorrichtung Erde in kleinen Kübeln zu transportiren. 
Da man jedoch damals die Seilbahnen nur mit Hanfseilen aus- 
zurüsten vermochte, so ist es sehr natürlich, dafs solche Anlagen 
von zweifelhafter Haltbarkeit und geringer mechanischer Aus- 
bildung keine Bedeutung erlangen konnten. 

Erst als im Jahre 1834 Oberbergrath Albert in Klausthal 
Drahtseile konstruirte, um der Seilbahn die bisher mangelnde 
Sicherheit zu verleihen, hatte es den Anschein, als ob nunmehr 
die Nutzanwendung dieses Transportmittels allgemeiner werden 
würde. Allein diese Voraussetzung schlug wegen der primitiven 


Dieser Ausspruch findet ` 


0. Heidke. 


| Art des Baues und der mechanischen Oberflächlichkeit, mit der 
| die einzelnen Theile solcher Anlagen ausgeführt wurden, voll- 

ständig fehl. Als jedoch in der ganzen Kulturwelt das Eisen- 

bahnnetz sich immer mehr und mehr ausdehnte und durch die 

grolsartige Entwicklung der angewandton Naturwissenschaften 
‚ die Industrie einen ungeahnten Aufschwung nahm und überall, 
wo die Erde dem Menschen die Rohstoffe zur industriellen Um- 
gestaltung darbot, Fabrikstätten enstanden, machte sich nun das 
eifrigste Bestreben geltend, die Drahtseilbahn durch konstruktive 
! Vervollkommnung in den Dienst der wirthschaftlichen Arbeit zu 
stellen. Galt es doch jetzt Transportmittel anzulegen, um ein 
Bergwerk oder eine Industriestätte mit der nächsten Eisenbahn- 
station oder der nächsten Wasserstralse so zu verbinden, dafs 
die entsprechenden Produkte, wie geförderte Kohlen und Erze, 
wie Ziegel und Steine, Nutz- und Brennholz, wie ferner Güter 
| in Kisten, Säcken und Fässern über Gebirgszüge und Waldungen, 
über Schluchten und Moore hinweg schnell und zugleich in 
billigster Weise befördert werden können. 


Wohl versuchten Freiherr von Dücker in Deutschland und 
Hodgson in England neue Systeme von Drahtseilbahnen zur 
Einführung zu bringen, aber auch diese Versuche hatten nur 
geringe Erfolge, gaben jedoch den Technikern eine erneute An- 
regung, an der Lösung dieser für den Gütertransport so be- 
deutungsvollen Aufgabe mit frischen Kräften wirksam zu sein. 
In den siebziger Jahren des verflossenen Jahrhunderts erreichte 
man es endlich, die alte Idee in der konstruktiv denkbar voll- 
! kommensten Methode zu verwirklichen. Insbesondere haben sich 
ı um diese Ausbildung der Drahtseilbahn die Ingenieure 
Th. Otto in Schkeuditz, J. Pohlig in Köln und Th. Obach 
in Wien bleibend verdient gemacht. Das durch die Genannten 
ersonnene System verwarf den Bau der unzuverlässigen ein- 
seiligen Bahnen, bei denen das Tragseil für die Wagen zugleich 
Zugseil bildete, führte dagegen als Laufbahn für die entsprechen- 
den Gefährte zwei feste Tragseile und als treibende Kraft ein 
bewegliches Zugseil ein. Die von ihnen errichteten Fabriken, 
sowie alle ihre erworbenen Patente gingen im Jahre 1898 in 
den Besitz des zu dieser Zeit unter der Firma J. Pohlig, 
Aktien-Gesellschaft ins Leben gerufenen Unternehmens über. 

Dieses Etablissement, das aufser seiner vor einer Reihe von 
Jahren neu angelegten Fabrik in Köln noch in der zu dem Land- 
kreise dieser Stadt gehörenden Ortschaft Brühl umfangreiche 
| Werkstätten für Eisenkonstruktionen, sowie eine grölsere Fabrik 
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in seiner unter der Firma Th. Obach bestehenden Filiale in 
Wien besitzt, repräsentirt nunmehr eine der grolsartigsten Unter- 
nehmungen dieses Schaffensgebietes. Sein Absatzgebiet erstreckt 
sich über die ganze civilisirte Erde. Ueberall, wo in dem Be- 
triebe der Industrie oder des vielumfassenden wirthschaftlichen 
Verkehrslebens Transportanlagen der betreffenden Art oder 
maschinelle Verladevorrichtungen erforderlich sind, haben die als 
vollkommen anerkannten Schöpfungen des Etablissements Ein- 
gang gefunden. 

Bezüglich der Konstruktion seiner mit wesentlichen patentirten 
Verbesserungen erzeugten Otto’schen Drahtseilbahnen ist in 
erster Reihe zu erwähnen, dafs die von der Firma erfundenen 
verschlossenen Simplexseile sich überall, wo sie zur Anwendung 
kamen, vollauf bewährten. Auf diesen Seilen oder auch auf 
anderen Seilsystemen laufen die Wagen wechselreicher Gestaltung 
derart, dafs die Laufräder den oberen Theil des senkrecht dar- 
unter angebrachten Transportgefährtes bilden. Auf dem einen 
Seil bewegen sich die Wagen hin zu ihrem Ziel, auf dem 
anderen kehren sie wieder zu ihrem Ausgangspunkte zurück. 


Beide Seile sind dabei in Höhen von 4 bis 40 m und darüber auf ` 


Unterstützungen gelagert, die je nach den Terrainverhältnissen 
oder anderen bestimmenden Rücksichten entweder aus Holz oder 
Eisen erbaut werden und gewöhnlich in Entfernungen von 30 
bis 100 m zur Aufstellung gelangen. Handelt es sich jedoch um 


von konsistentem Fett behufs selbstthätiger Schmierung dienen 
Bei diesen Laufwerken, die neuerdings, um einen leichteren 
Gang zu erzielen und Kraft zum Fortbewegen zu ersparen, auch 
mit einem der Firma patentirten Kugel- resp. Rollenlager ver- 
sehen werden, kommt, wie die Erfahrung gelehrt hat, selbst 
nach jahrelangem Betriebe, das milsliche, den Betrieb störende 
Schiefstellen nicht vor. Das aus Flacheisen erzeugte Wagen- 
gehänge trägt senkrecht unter dem Tragseil das Transportgefäls, 
das, dem zu befördernden Gut entsprechend, die mannigfachsten 
Formen hat. Handelt es sich um den Transport von Erz, Kohlen, 
Steinen, Sand und dergleichen Materialien, so benutzt man all- 
gemein Kastenwagen, die behufs ihrer Entleerung mit ihren beiden 
Zapfen drehbar in dem Gehänge gelagert, gegen unbeabsichtigtes 
Drehen aber durch eine einfache Sicherung geschützt sind. Zur 
Aufnahme von Kisten, Fässern und Ballen baut die Firma 
Spezialgefälse, die ein bequemes und sicheres Bergen dieser 
Güter gestatten. Sollen jedoch längere Objekte, namentlich 
Bretter, Holzstämme, Röhren, Eisenstangen u. dergl. befördert 
werden, dann treten zwei zusammengekuppelte Wagengehänge 
in Kraft. 

Zur Verbindung der Wagen mit dem Zugseile hat die Firma 
einen letzteres automatisch umfassenden Universal-Klemm- 
apparat konstruirt, der nicht nur absolut sicher und völlig 
, unabhängig von dem die Wagen bedienenden Arbeiter funktionirt, 


eine Ueberschreitung tiefer Thäler oder grolser Ströme, so kann 
die Entfernung zwischen diesen Trägern ganz bedeutend ver- 
grölsert werden, so dafs sich Spannweiten von 800 bis 1100 m 
und darüber ergeben. Spannvorrichtungen, aus Gewichten be- 
stehend, bilden eine Verlängerung der Tragseile, die sie in kon- 
stanter Spannung halten. An dem entgegengesetzten Ende dieser 
Vorrichtungen sind die Tragseile verankert. Das zum Fort- 
bewegen der Wagen auf den beiden Tragseilen dienende Zug- 
seil, das ein dünneres biegsames Seil ohne Ende vorstellt, um- 
spannt an den Stationen horizontal gelagerte Seilscheiben, von 
denen in der Regel eine mit einer Spannvorrichtung, und die 
andere mit dem Antrieb der ganzen Anlage verbunden ist. Im 
letzteren Falle ist die Seilscheibe auf eine senkrechte Achse auf- 
gekeilt, die durch einen Motor, oder bei einer sogenannten 
Bremsbahn durch die bergab laufenden beladenen Wagen in | 
Drehung versetzt wird, so dafs sie, indem sie das Zugseil mit- 
nimmt, die Wagen auf der einen Seite der Bahn hin-, auf 
der anderen herzieht. 

Aufser den Tragseilen sind natürlich die wichtigsten Theile 
bei einer Drahtseilbahn die Transportgefährte mit ihren 
mechanischen, aus dem Laufwerk, dem Gehänge, dem Kupplungs- 


sondern auch das Zugseil nach Möglichkeit zu schonen vermag. 
Der Arbeiter auf der entsprechenden Ausgangstation hat nur 
nöthig, die Wagen anzuschieben, um eine Ankupplung an das 
Zugseil, ohne den Apparat selbst zu berühren, mit voll- 
kommenster Präcision bewerkstelligt zu sehen. Durch diese 
Manipulation erleidet das Zugseil, wie dies bei den bisher in 
Anwendung gelangten Apparaten der Fall ist, nicht die geringste 
Erschütterung. Auch das Entkuppeln beim Einlaufen des Wagens 
in die Station geht ohne Zuthun des Arbeiters durchaus selbst- 
thätig von Statten. In Folge der automatisch sich vollziehenden 
Ankupplung ist man in den Stand gesetzt, bedeutend schneller zu 
fahren, als dies bei den von Hand zu schliefsenden Kuppelungs- 
apparaten ausgeführt werden kann. Der Universal-Klemmapparat 
der Firma hat bis jetzt selbst bei den bedeutendsten Steigungen 
und bei Einzellasten bis 1000 kg noch niemals die Thätigkeit 
versagt, ja widerstand selbst den grölsten Unbilden der Witterung. 
So vermochte ein von Schnee und Eis umhülltes Zugseil die 


` sichere Wirkung des Apparates durchaus nicht zu beeinflussen. 


Auf den Stationen laufen die Wagen von den Tragseilen 
auf Hängeschienen über, die oft zu grölseren Anlagen erweitert 
werden, je entfernter die Be- und Entladestellen von der eigent- 


apparat und dem Wagengefälse bestehenden Einzelheiten. Das 
von der Firma konstruirte Laufwerk stellt zwei hintereinander | 
zwischen zwei Stahlplatten gelagerte Rollen aus Stahl dar, deren | 
stählerne Achsen hohl sind, weil sie gleichzeitig zur Aufnahme | 


lichen Seilbahn liegen. Ja, sie bilden aber auch als Hänge- 
bahnen eine besondere Art von Bahnanlagen, die besonders für 
den Transport innerhalb eines Fabrikbereiches und auf grolsen 
Lagerplätzen weitgehende Dienste leisten. Sie lassen den Boden 
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frei und stören bei der Höhenanlage der Schienen von 2 bis 
2!/, m in keiner Weise den Verkehr. Ueberdies vermag der 
Arbeiter mit ihrer Hilfe doppelt so schwere Lasten zu befördern, 
als auf einer Schienenbahn zur ebenen Erde. Da bei solchen 
Hängebahnen die Konstruktionen der Drehscheiben, Schiebe- 
bühnen und besonders der Weichen eine bedeutsame Rolle 
spielen, so widmet die Firma der Herstellung dieser Objekte die 

ergrölste Sorgfalt. Bei ihren allgemein anerkannten Patent- 
weichen braucht der Arbeiter dem Wagen, bevor er die Weiche 
berührt, nur eine leichte Drehung nach rechts oder links zu 
geben, um zu veranlassen, dafs das Gefährt den richtigen 
Weg einschlägt. Ein Umlegen der Weiche ist hierbei nicht 
nothwendig. Solche Hängebahnen im Anschlufs an Drahtseil- 
bahnanlagen hat die Firma u. a. für die Société Anonyme pour la 
Fabrication de Glaces in Courcelles(Belgien), ferner für Solvay & Co. 
in Couillet (Belgien) behufs des Transportes von Kalkstein aus 
dem Steinbruch gebaut. Auch die für die Niederrheinische 
Hütte in Duisburg-Hochfeld von der Firma angelegte Hängebahn 
mit Drehkrahn zum Transport von Eisenerz und Schrott aus den 
Kähnen zur Hütte verdient. eine besondere Beachtung. 

Die Länge einer Drahtseilbahn kann fast als eine unbegrenzte 
betrachtet werden. Dies geht z. B. aus der von der Wiener Fabrik 
der Firma angelegten Siebenbürgischen Drahtseilbahn hervor, 
die eine Länge von 32 km hat. 


! 


Eine der bedeutendsten aller 


dort, wo in zehn Arbeitsstunden eine tägliche Förderung von 
mehr als 1000 Tonnen begehrt wird. 

Für Kohlenzechen, namentlich zur Verbindung zweier 
Schächte oder eines Schachtes mit der Wäsche, baut die Firma 
Drahtseilbahnen mit direktem Transport von Gruben- 
wagen, wodurch ein Umladen der Kohle vermieden und sie 
mehr geschont wird, als beim Transport in den gewöhnlichen 
Wagenkasten. Bei ihrer Ankunft an der Endstation sind dann 
die Wagen befähigt, die angelegten Schienengleise zu passiren, 
um an ihren Bestimmungsort gebracht zu werden. 

Da die Firma J. Pohlig, Aktiengesellschaft schon seit 
etlichen Jahren von der weltberühmten C. W. Hunt Company 
in New-York die alleinige Berechtigung erworben hat, nach 
deren Patenten den Bau ihrer rühmlichst anerkannten Verlade- 
und Transport-Einrichtungen in Europa, mit Ausnahme 
von England, Dänemark und Skandinavien, zu übernehmen, so 
ist sie seitdem in den Stand gesetzt, ihren Drahtseilbahnen in 
erforderlichen Fällen eine bedeutungsvolle Ergänzung zu geben. 
Namentlich in dem Falle, wo es sich darum handelt, Kohlen, 
Erze, Getreide, Kalksteine, Zuckerrüben und dergl. aus Schiffen 
und Eisenbahnwagen zu entladen und alsdann der Seilbahn zu- 
zuführen, um sie auf Lagerplätze zu bringen, tritt diese Er- 
gänzung in Gestalt von Hunt’s Elevator überzeugend zu Tage. 

Die Elevator-Anlage stellt ein thurmartiges Gerüst aus 


bis jetzt in Betrieb gesetzten Drahtseilbahnen stellt, zwar nicht 
gerade in Beziehung auf ihre Länge, aber hinsichtlich ihrer 
Leistungsfähigkeit und ihrer Bauart, die von der Firma in 
Bedar-Garrucha in Süd-Spanien angelegte Drahtseilbahn dar. 
Sie dient zur Beförderung von Eisenerz mit einer Leistung von 
jährlich 2 500 000 Tonnenkilometer aus den Gruben der Sierra 
de Bedar in der Provinz Almeria zum Hafen von Garrucha am 
Mittelländischen Meere. Die Bahn führt in einer Spannweite 
von 280 m über schroffe Gebirgskämme und verschiedene tiefe 
Thäler hinweg und bezeugt, wie auch unsere erste Abbildung er- 
kennen lälst, dafs cine solche Schöpfung der Technik, die gegen 
die wiederstrebende Natur in gleicher Weise erobernd vor- 
gedrungen ist, durch irgend ein anderes Werk der Güter- 
beförderung nicht ersetzt werden kann. 

Dort, wo eine Drahtseilbahn Chausseen, Dorfstralsen oder 
Eisenbahnkörper überschreitet, legt die Firma eiserne oder 
hölzerne Schutzbrücken bezw. Schutznetze an. Eine solche 
Schutzbrücke über die Eisenbahn Köln-Bonn liegt u. A. im Zuge 
der von der Firma für die Zuckerfabrik „Brühl“ in Brühl bei 
Köln erbauten Drahtseilbahn. Auch die Doppeldrahtseilbahn 
für den Bochumer Verein für Bergbau und Gulsstahlfabrikation 
machte den Bau einer Schutzbrücke über eine Landstrafse er- 
forderlich. Die Anlage solcher Doppeldrahtseilbahnen, bei denen die 
Seile beider Bahnen nebeneinander liegen, also von gemeinsamen 


Unterstützungskörpern getragen werden, empfiehlt die Firma | 


Holz oder Eisen dar, aus dem ein schräger Ausleger herausragt. 
Auf letzterem ist eine Laufkatze fahrbar, die das mit einer Rolle 
in einer Seilschlinge hängende Fördergefäls trägt. Während 
das eine Seilende unten an der Laufkatze befestigt ist, geht das 
andere über eine lose Rolle der Laufkatze hinweg und dann 
über eine obere Rolle zur Trommel einer in dem Thurmgerüst 
aufgestellten Fördermaschine. Letztere bewirkt das Aufwärtsfahren 
der Katze und des Fördergefälses. Das Abwärtslaufen wird da- 
gegen durch ihr Eigengewicht vollführt, wobei das Seil die 
Fördertrommel zum Rückwärtslaufen zwingt, welche Bewegung 
durch eine Bremse regulirt zu werden vermag. Der mit ver- 
grölserter Geschwindigkeit erfolgende Rücklauf der Katze wird 
unten auf dem Ausleger vermittelst eines verschiebbaren Prell- 
klotzes gehemmt, dessen Stellung so gewählt wird, dafs sich das 
Fördergefäls direkt ins Schiff senken kann. Beim Aufwickeln 
des Seiles auf die Fördertrommel wird das Fördergefäls vorerst 
senkrecht gehoben, bis sein Bügel gegen einen Nocken der Katze 
stöfst und es dann mit dieser nach oben gelangt. Kurz vor 
dem Ende seiner Laufbahn entleert es automatisch seinen Inhalt 
in einen in das Gerüst eingebauten Füllrumpf, aus dem das 
entladene Produkt direkt in die Wagen der mit dem Elevator 
verbundenen Seilbahn fallen kann. Derartige Elevatoren-An- 
lagen, theils in Verbindung mit einer Drahtseilbahn, theils als 
besondere Schöpfungen, hat die Firma u. A. für das Mörtelwerk 
der Neustifter Ziegel- und Kalkbrennerei-Aktien-Gesellschaft in 
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Budapest, für den Verein chemischer Fabriken in Mannheim, für 
die Compagnie Nouvelle du Canal de Panama in Paris, für die 
Centrale Oberspree der Berliner Elektricitätswerke, für die 
städtischen Gaswerke in Berlin, für die Aktien-Gesellschaft Ladoga 
in St. Petersburg, für die Société Anonyme des Docks et Entre- 
pöts in Cambrai, ferner in fahrbarer Konstruktion für das Eisen- 
werk „Kraft“ in Kratzwieck bei Stettin, für den Schalker Gruben- 
und Hütten-Verein in Duisburg, für das Rheinisch-Westfälische 
Kohlensyndikat in Ludwigshafen a. Rh. zur Ausführung gebracht. 

Eine andere bedeutsame Spezialität im Schaffenskreise der 
Firma bildet die Herstellung von Hunt’s Conveyor, einer 
Transportvorrichtung, die namentlich den Zweck verfolgt, die 
Tender oder Kohlenbunker der Lokomotiven auf eine weit 
schnellere und billigere Art und Weise mit Kohlen zu versorgen, 
als dies bisher allgemein der Fall war. Der Conveyor besteht 
im Wesentlichen, wie die beigefügte Abbildung einer solchen 
auf dem Bahnhofe Saarbrücken von der Firma ausgeführten 
Lokomotiv-Bekohlungsanlage erkennen lälst, aus einem etwa 13 m 
hohen eisernen Gerüste, unter dem sich in seiner ganzen Aus- 
dehnung ein Kanal hinzieht. Von den beiden Seitenwänden 
des letzteren führen verschliefsbare Schächte in schräger Richtung 
zu den der Kohle als Lagerraum dienenden Erdfüllrümpfen, über 
denen zu beiden Seiten Geleise laufen, die einerseits zur Ent- 


ladung der Kohlenwagen in diese unterirdischen Magazine dienen, | 


andererseits aber das Heranfahren der Lokomotiven zur Ent- 
gegennahme der benöthigten Kohlen ermöglichen. Eine nach 
dem Princip des Paternosterwerkes konstruirte Transportkette 
ohne Ende. die zwischen sich kleine Transportgefälse in geringem 
Abstande von einander trägt, wird nun horizontal durch den 
ganzen Kanal geführt, wo die Kohle selbstthätig vermittelst 
eines auf Schienen fahrbaren Füllers die Gefälse beladet, geht 
an dem einen Ende des Kanals über eine Kurve nach oben, 
dann über ein auf der Höhe des Gerüstes gelegenes Hoch- 
reservoir hinweg, wodie Gefälse in vier Abtheilungen von insgesammt 
200 Tonnen Raumgehalt durch einen sogenannten Entladefrosch 
automatisch sich entleeren. Ist dies geschehen, so geht die 


Kette an dem anderen Ende des Hochreservoirs wieder senkrecht | 


nach unten in den Kanal zurück, um ihren Kreislauf von Neuem 
zu beginnen. Der Entladefrosch, der aus- uud eingerückt und 
in der ganzen Länge der oben laufenden Schienen verschoben 
und dort festgeklemmt werden kann, dreht selbstthätig die um 
ihre Achse drehbaren Transportgefälse beim Passiren um, so- 
dafs ihre Entleerung erfolgen muls. Der Antrieb des Conveyors, 


dessen Name (Ueberbringer) auf die Transportkette mit ihren ` 


Gefälsen hinweist, erfolgt über dem Hochreservoir durch einen 
höchst sinnreichen Mechanismus, der durch einen Gasmotor oder 
elektrisch in Bewegung gesetzt werden kann. Am tiefsten 
Punkte einer jeden Abtheilung des Hochreservoirs befindet sich eine 
Oeffnung, durch welche die Kohle in ein Melsgefäls und aus 
diesem über eine Schurre in die Tender gelangt. Trotz des 
Messens geht der Prozels der Kohlenentnahme so schnell von 
Statten, dafs aus jeder der vier Abtheilungen eine Menge bis 
zu 6000 kg in höchstens zehn Minuten den Lokomotiven zu- 
getührt werden kann. Der Conveyors, der im In- und Auslande 
das weitestgehende Interesse erregt hat, vermag auch mit grolsem 
Erfolge zum Transportiren von Kohlen und Erzen in und aus 
den Depots, zur Versorgung der Schiffe mit Kohlen und zu 
mannigfachen anderen Zwecken im wirthschaftlichen Getriebe 
Verwendung finden. Die Firma hat eine derartige Anlage aufser 
für den Bahnhof in Saarbrücken u. A. noch für das Kgl. Ober- 
bahnamt in München, für den Ostbahnhof in Antwerpen, für 
die Kgl. Berginspektion IV. in Dudweiler, für die Deutschen 
Solvay-Werke, A.-G., in Bernburg, für Felten & Gruilleaume, 
Carlswerk, A.-G., Mühlheim a. Rh. usw. hergestellt und überall 
die Vollkommenheit ihrer Wirkung bestätigt erhalten. 

Auch Hunt’s automatische Bahnen zum Transport von 
Massengütern auf Entfernungen bis 250 m haben überall, wo sie 
von der Firma J. Pohlig, Aktien-Gesellschaft angelegt 
worden sind, weitgehende Anerkennung errungen. Diese Anlage 
stellt bekanntlich eine geneigte Hochbahn dar, auf deren höher 
gelegenes Ende der besonders konstruirte Wagen, wenn er 
beladen ist, durch einen Arbeiter angeschoben wird und dann 
selbstthätig das Gleis hinunterläuf. Der Wagen hat einen 
doppelt geneigten Boden und schräge Seitenwände, so dafs beim 
Oefinen der oben drehbar aufgehangenen seitlichen Thüren, sein 
Inhalt dort, wo es gewünscht wird, zu beiden Seiten des Gleises 
fallen mufs. An dieser Stelle erfolgt das Oeffnen der Thüren 
dadurch, dafs ihr Verschlufshebel auf ein schräges Brett, den 
sogenannten Entladefrosch, das hier an die Schienen-Langschwelle 
zeitweise befestigt wird, anstölst und sich nach oben dreht. 
Bis zu seiner Entleerung hat der mit grolser Geschwindig- 


keit laufende Wagen ein auf ein dünnes. Seil ohne Ende, das 
unter dem Wagen in der Mitte der Schienen liegt und an den 
beiden Enden der Bahn über Rollen geführt ist, befestigtes Quer- 
joch auf den Schienen vor sich hergeschoben. Sobald der 
Wagen entleert ist, geht ein Contregewicht, das an geeigneter 
Stelle der Bahn mit dem erwähnten Seile verbunden ist, und 
das durch den hinabfahrenden beladenen Wagen gehoben wurde, 
in seine tiefste Stellung zurück, wodurch es das Seil mit dem 
Querjoch zurückzieht und damit auch den Wagen wieder seinem 
Ausgangspunkte zuführt. Die automatische Bahn, die feststehend 
und fahrbar angelegt wird, kann als das billigste Transport- 
mittel angeschen werden, um Materialien, die, wie Kohlen, Erze, 
Erden, ein Abstürzen auszuhalten vermögen, auf ein Depot zu 
befördern. 


Zu den Hunt’schen patentirten Transport- und Verlade- 
Vorrichtungen, die durch die Firma J. Pohlig, Aktien- 
Gesellschaft noch zur Ausführung gelangen, gehören 
ferner Verladebrücken für Vertikal- und Horizontal- 
transport, Schienenbahnen mit Seilbetrieb und mit sich 
selbstthätig entleerenden Wagen und Industriebahnen 
mit Handbetrieb für industrielle Etablissements. Ueber- 
dies erzeugt die Firma Stahltransportbänderfür wagerechte 
oder schwach geneigte Transportrichtung und Becher- 
werke aller Art, wie solche für die verschiedensten Beförderungs- 
zwecke innerhalb eines Fabrikanwesens beansprucht werden, nach 
ihren eigenen Konstruktionen. 


Alle Schöpfungen der Firma, deren Werkstätten in Köln, 
Brühl und Wien überzeugend bekunden, dafs sie von dem Geiste 
unseres grolsen Zeitalters der Technik und des modernen Fabrik- 
betriebes beherrscht wird, sind überall, wo sie in der Kultur- 
welt ihre wirkende Kraft entfalten, beredte Momente von der 
Bedeutung deutscher Arbeit. 


Litterarische Umschau. 


Der mittelamerikanische Kanal. Die wissenschaftlichen Beiträge zum 
Jahresberichte der zehnten Realschule in Berlin enthalten u. A. eine Ab- 
handlung des Herrn Dr. Felix Lampe, über den mittelamerikanischen 
Kanal, welcher als Sonderabdruck erschienen und von R. Gaertners Ver- 
lagsbuchhandlung, Berlin, zu beziehen ist. Preis 1 M. Die Schrift wird wie 
fulgt eingeleitet: 

„Sänke der schmale Landstreif, welcher das südliche Amerika an den 
Nordkontinent bindet, um 200 oder 300 m zur Tiefe, dann würden die 
Gewässer des mexikanischen und karibischen Binnenmeeres reichlich in den 
Stillen Ozean hinüberflaten und Europa ginge des Golfstromes verlustig, 
der dem Welttheile eine durch die Lage auf der Erdkugel nicht begründete 
Gunst der Witterung bescheert, so dafs dem Menschen Arbeitsamkeit, die 
kulturfördernde Eigenschaft, nicht erlassen ist, aber anspornend lohnt. Be- 
günstigt durch solche Umstände bat sich unter den begabten europäischen 
Völkern ein Kulturbesitz von kräftigem Ausdehnangstrieb angesammelt; 
dieselbe mittelamerikanische Landbrücke, welche zu den diese Entwicke- 
lung mitbedingenden Thatsachen gezählt werden darf, erscheint nun als 
lästige Schranke auf den Seewegen, denen Europas Handel und Wandel, 
seine Gesittung und sein Geistesleben rings um den Erdball nachgehen. 
Die Grappirung der Festlandmassen auf der Nord- und Südhalbkugel weist 
drei Stätten auf, an denen dieser Weltverkehr sich verknoten muls, 
Singapoore, Suez, Mittelamerika. Von der Natur selbst ist nur die Malakka- 
strafse geöffnet, die Durchfahrt, welche den Europäern : am. fernsten liegt. 
Die gesperrte Enge von Suez haben sie sich künstlich erschlossen; durch 
E einen Schiffsweg zu schaffen, ist eine bisher noch ungelöste 
Aufgabe. 


Von selbst fordert der zu banende Kanal mannigfache Vergleiche 
beraus mit dem in Betrieb befindlichen. Die Strafse von Suez hat die 
ältest befahrenen Meere der Erde zur Verkehrseinheit verknüpft, hat das 
betriebsame Europa mit den bevölkertsten Gebieten Asiens in nahe Ver- 
bindung gebracht. Für Marseille, Genua, Neapel ist der werthvolle Weg 
dorthin um 60 bis 70 pCt. durch sie verkürzt, und Aehnliches gilt für die 
westeuropäischen Häfen. Für alle politischen und verwaltungsrechtlichen 
Beziehungen Englands oder der Niederlande zu ihren reichsten Besitzungen, 
den indischen, Deutschlands zu seinen ostafrikanischen und ozeanischen 
Schutzgebieten, Frankreichs zu Tongking und Italiens zu Massaua ist der 
Suezkanal gegenwärtig unerläfslich. Alte Kulturverbindungen und Handels- 
beziehungen haben ihn gefordert. Die mittelamerikanische Durchfahrt soll 
dergleichen erst beleben, zum Theil hervorrufen. Sie führt zum letzt ent- 
deckten Weltmeere und soll aus diesem Stillen Ozean die belebte Stätte 
des Zukunftsverkehrs machen; ihr Hinterland bildet die jüngste Handels- 
macht der Erde, die Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ihren 
atlantischen Häfen und den weiten, durch den Mississippi auf den Mexi- 
kaner Golf hingewiesenen Ebenen des Innern. Der neue Kanal erschliefst 
den geraden Weg zur südamerikanischen Westküste, deren wirthschaft- 
liches Leben bisher nur träge verläuft, durch gesteigerten Verkehr freilich 
leistungsfähig werden kann, besonders wenn durch ihn einer glücklicheren 
Rassemischung Vorschub geleistet würde. Die ozeanische Inselwelt, bisher 
abgeschieden von den befahrenen Strafsen, soll durch den amerikanischen 
Kanal in die Mitte derselben gerückt: werden. Er tritt sogar mit dem 
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Weg durchs Rothe Meer in Wettbewerb, indem ein Zugang nach Ost- ' 


asien und Australien eröffnet wird, der zwar nicht den europäischen Ver- 
kehr, wohl aber den nordamerikanischen dorthin an sich ziehen wird. 
Nicht uur die Aufgaben der neuen Wasserstralse stehen im Gegensatz zu 
denen, welche durch die alte von Suez gelöst werden, auch die Eigenart 
der Schiffabrt in beiden Kanälen wird sich unterscheiden. Der Durchstich 
der ägyptischen Landenge ersetzte die südafrikanischen Meere, die allen 
Schiffen ziemlich gefahrlos offen standen, durch den für Segler unbrauchbaren 


Weg durchs Rote Meer und erzeugte in der Weltbandelsflotte die starke | 


Zunahme der Dampfer, deren Gröfse, finanziellen Vorteilen bei der Kanal- 
durchfahrt entsprechend, rasch wuchs. Die amerikanische Schiffsstrafse 
verknüpft dagegen Meeresteile, welche die Reiser der Segler keineswegs 
behindern. Ist auch der Durchgang durch die Antillenkette für sie nicht 
immer günstig, so treibt der Nordostpassat die Schiffe dem Kanal doch 


bequem zu. Die recht unangenehme Fahrt um Kap Horn wird entbehrlich. 


Für Dampfer liegen umgekehrt die Einnahmestätten von Kohlen und 
frischem Wasser an der neuen Handelsstrafse durch den Stillen Ozean 
nicht so günstig wie an der alten über Port Said, Aden, Colombo, Singapoore 
und Hongkong und bedeuten nicht wie diese Haltestelle hohe Eigenwerte 
inmitten des Durchgangsverkehrs, Selbstzweckr durch lebhaften örtlichen 
Zwischenverkehr, auf welchen die teuere Dampfschiffahrt angewiesen ist, 
um die Kosten zu decken. 

Die Notwendigkeit des Kanalbaues in Mittelamerika ist unbestreitbar. 
Bis klare Vorstellungen von der Beaufsichtigung der Anlage durch den 
einen oder anderen Staat oder eine Geiueinschaft von Staaten oder Privaten 
sich bilden lassen, bleibt es jedoch schwierig, einen Ueberblick zu gewinnen 


über die Gröfse künftiger Belebung des Handels in den aufnahmefähiger | 


zu machenden Absatz- und Einkaufsgebieten, die dem Interessenkreise des 
Kanals zufallen dürften, und von der Wirkung auf die bisher bestehenden 
wirtbschaftlichen Interessensphären oder von ihrer Abwandelung durch den 
wachsenden Wettbewerb der Vereinigten Stauten von Nordamerika. Von 
diesen Werthen hängt die Gröfse des Kanalverkebrs ab, und ehe die Gelder 
für die Bauten und für ihre Erhaltung flüssig gemacht werden können, 
mn, wenigstens wenn eine Privatgesellschaft die Unternehmung leiten 
will, untersucht seiu, ob die Einnabmen die notwendige Verzinsung in 
absehbarer Zeit ermöglichen werden. Die Berechnungen über die zu er- 
wartende Benutzung der Strafse, deren Bedeutung im Anregen zukünftigen 
Handels und Wandels liegt, sind weit auseinander gegangen. Als im 
Jahre 1879 der Pariser Kongrefs den Durchstich durch die Landenge von 
Panama beschlofs, setzte Levasseur auseinander, im Jahre der Eröff- 
nung 1889 werde der Kanal einen Andrang von 7°/, Million. Tonnen zu 
bewältigen haben. Fast gleichzeitig veröffentlichte Nimmo in den Berichten 
des Statistischen Amtes der Vereinigten Staaten, der Verkehr werde sich 
auf 1,625 Million. Tonnen belaufen, auf nur 3 pCt. des Welthandels. Die 
Kommission, welche vom Präsidenten dieses 
der Prüfung der Kanalpläne beauftragt war, nahm in der amtlichen 
Berichterstattung für das Jahr 1909 einen Verkehr von 7,3 . für 1914 von 
7,7 Million. Tonnen ang), Man ist sich gegenwärtig ziemlich klar darüber, 
nicht infolge unsicherer Berechnungen, sondern infolge des trüben Geschickes 


mehrerer grofser Privatunternehmungen, dafs der Kanal Staatsbeihilfe, , auf Segelschiffen trotz des Entfernungsunterschiedes bei der Frachtbilligkeit 


besser noch Bauausführung allein durch Staatsmittel erfordert, weil die 
für das Werk benöthigten Geldmittel gröfser sein müssen als dıe, welche 
vom Suezkanal beansprucht sind, die Verzinsung jedoch nicht wie bei dieser 
Anlage schon nach drei Jahren eintreten kann. Wird die neue Wasser- 
stralse von einem Staate erbaut, der zunächst auf Kostendeckung durch 
die Einnahme verzichtet, dann wird sie von ihm als wirthschaftliches, 
politi ches; militärisches Machtmittel angesehen werden. Im Gegensatz 


er Anschauung, die Durchfahrt sei vom Privatkapital zu rein wirthschaft- ; gegensätze sich einigermalsen ausgleichen liefsen, dann hätte der Bau des 


lichen, allen gleichmäfsig zu gute kommenden Zwecken anzulegen, und 


der Wahrscheinlichkeit, dafs ein Staat sie zu eigner Förderung und zum 
Heil zunächst seiner Angehörigen verwalten werde, liegt ein wesentlicher 
Unterschied zwischen den französischen Unternehmuugen in Panama und 
der Entwickelung, welche die Pläne zum Nikaraguakanal in letzter Zeit 
gewonnen haben. 

Die Landenge zwischen dem Rumpf von Südamerika und den mexi- 
kanischen Hochflächen ist nicht viel mehr als 2000 km lang. Wo sie 
durchstochen wird, ist für die Erfordernisse des weiträumigen Uebersee- 
handels nicht bedeutsamer als die Fragen, ob die Kanalhäfen günstig 
liegen, für Segler stets erreichbar scheinen trotz des Gebietes der Wind- 
stillen, die im Stillen Ozean benachbart sind, ob Kosten und Zeitdauer 
der Durchfahrt auch Waren heranziehen werden, deren Eigenart nicht 
schnelle, aber billige Beförderung verlangt. Bei der Abschätzung des 
Verkehrs, welcher der neuen Strafse zufallen wird, braucht man also die 
genaue Lage des Kanals für die Entfernungsberechnungen, die zum Vergleich 
mit den bisher gebräuchlichen Schiffs- und Warenwegen anzustellen sind, 
nicht in Anschlag zu bringen, zumal im einzelnen die Strafsen der Segler 
und Dampfer sich trennen und die Fahrzeuge infolge der Verschiebungen 
von Winden und Meeresströmungen zu verschiedenen Jahreszeiten und bei 
Hin- und Rückreisen wechselnde Wege verfolgen, also die Entfernungen 
zunächst nur in annäherungsweise abgerundeten Durchschnitts- 
zahlen**) ausdrückbar sind. Der Kanal verkürzt am auffälligsten die Fahrt 


*) Durch den Suezkanal gingen 1900 3441 Schiffe mit 9,74 Million. 
Netto-Reg.-T.; darunter befanden sich 465 deutsche (13,5 °/,) mit 1,48 Million. 
Netto-Reg.-T. (15,2 %/,). — 

**) In Seemeilen zu 1.85 km ausgedrückt beträgt die Entfernung 
a) von Hamburg (vergl. „Export‘‘ 1898 No. 50) 

nach über Suez Kap d. gut. Hoff. 


Kap Horn Mittelamerika 


Melbourne 12 000 13 500 13 500 13 000 
Nen-Seeland 13 000 14.000 12 500 12 000 
Hongkong 10 000 15 000 18 000 14.000 


nach der nordamerikanischen Westküste, von New York nach 8. Francisco um 
8000, von Westeuropa dorthin um 7000 Seeneilen. Die pazifische Küste 
von Südamerika erbält schon Jahrzehnte lang ihre Post und einen Theil 
der Personen und Güter bis Callao hin über die Landenge von Panama, 
obschon die Nothwendigkeit desLagerns wegen der Anschlüsse der atlantischen 
an die pazifischen Schiffe durch die Eisenbahnen Zeitverlust und im Verein 
mit dem Umfrachten auch Kosten verursacht. Europäischen Schiffen nach 
Callao würde der Kanal rund 1300 Seemeilen ersparen, den Verkehr aus 
den nordamerikanischen Osthäfen sugar bis Valparaiso an sich ziehen. 
Für Europa wie für das atlantische Nordamerika vereinfacht er die Fahrt 
von Seglern und Dampfern nach den ozeanischen Inseln bis Neuseeland 
hin; nach dem Festlande von Australien gewinnen dagegen nur amerikanische 
Schiffe eine namhafte Wegkürzung, während für europäische Dampfer die 
Suezstrasse bequemer ist und für Segler der Vortheil ungehemmter Fahrt 
um Südafrika die Ersparnils einiger Seemeilen bei der Benutzung des 
neuen Kanals mittelst mehr oder minder theurer Schlepper verschwinden 
lässt. Nach dem Gebiet der Sundainseln und des südlichen Ostasien geht 
auch für nordamerikanische Dampfer der nächste Weg bei Suez vorüber; 
Segelschiffe werden dorthin wahrscheinlich den neuen Kanal bevorzugen, 
und nach dem nördlichen China und nach Japan führt durch ihn der 
kürzeste Weg selbst für die Dampfer. Der europäische Dampferverkehr 
wird sich nach Ostasien auf den gewohnten Bahnen durch das Rote Meer 
bewegen; Segler gewinnen eine kleinere Wegverkürzung nach Südchina, 
eine gröfsere nach Japan, Nordchina, Korea, wenn sie, statt das Kapland 
zu umsegeln, durch Mittelamerika fahren. 

Anf diesen Verkehrswegen durch den zu erbauenden Kanal wird muth- 
mafslich eine Güterbewegung stattfinden, deren Eigenart der aaf dem 
Atlantischen Meere entspricht: Rohstoffe werden nach Osten gehen, ge- 
werbliche Erzeugnisse nach Westen. Die Entwickelang der nordameri- 
kanischen Union zum Industriestaat wird beschleunigt werden, da die west- 
lichen Absatzgebiete ihr näher liegen als den Europäern. Die tropischen 
Pflanzungen in Südamerika wollen ihre Ernten von Kakao und Zucker, 


| wollen Farbhölzer und Indigo, vor allem die Erträge des Bergbaues, 


Salpeter und Borax, auch wohl Kupfer und etwa Silber nach Europa und 


. Nordamerika abführen; dort suchen auch der Acker-, Obst- und Weinbau 


von Kalifornien, das forstwirthschaftliche Hinterland der nordamerikanischen 
Gebirge von Oregon bis Alaska, der reiche Fischgrund an der gesammten 
nördlichen Küste ein billig erreichbares Absatzgebiet und hoffen auf Käufer 
sogar in Brasilien. Kühlvorrichtungen auf Dampfern würden nicht allein 
für die Fischerei- und Gartenbau-Erträge die Beförderung durch die heifsen 
Meere der Kanalumgebung ermöglichen, sondern selbst für Eisfracht. Um- 
gekehrt könnte nordamerikanisches Rauchfleisch den Kanal westwärtse nach 
S. Francisco benutzen. Die Vertreter kalifornischer Behörden und Inter- 


' essenten sind der Aus- wie Einfuhr zu Liebe stets lebhaft für den Darch- 
andes im Jahre 1899 mit ' 


stich der Landenge eingetreten; sonst hat es in den Vereinigten Staaten 
nicht an Kanalgegnern gefehlt. Die Getreideausfuhr des Nordostens, die 
mit dem Gefrieren der Binnenwasserstra(sen im Winter rechnen muls, 
bedenkt die Möglichkeit eines Wettbewerbs der Weststaaten mittelst der 
Kanalschifffabrt, und noch wahrscheinlicher ist, dafs die Ausfuhr von Hölzern 


den Forsten des Ostens unwillkommene Nebenbuhlerschaft bereitet. Vor 


, allem hegen die Besitzer der Ueberlandbahnen in den Vereinigten Staaten 


Besorgnifs vor dem Wettbewerb des Schiffsweges, dessen Wohlfeilheit auch 
Kleingut, das ebenso gern wie die Grosswaaren Umladung und Lagern 
meidet, von den Bahnen ableiten kann, obschon die Landbeförderung 


| schneller ist*). Wenn durch geeignete Wirthschaftspolitik bei der Kanal- 


verwaltung, etwa durch umsichtige Gebührenfestsetzung solche Interesser- 


Kanals von seiten des Staates mehr Förderung gefunden; doch setzen diese 
Mafsnahmen voraus, dafs die Schiffsstrafse in amerikanischer Hand sich 
befinde. Europa aber mufs eine internationale oder wenigstens neutrale, 
möglichst von mehreren Mächten geregelte Verwaltung wünschen; denn 
durch den neuen Verkehrsweg wird Südamerika, Ozeanien und Japan an 
sich dem Industriegebiet des östlichen Nordamerika näher gerückt als dem 
europäischen, so dafs ein Wettbewerb des englischen und deutschen Handels 
wit den beispielsweise in Ecuador. Peru und Bolivia noch vergleichsweise 
geringen nordamerikanischen Geschäftsverbindungen nur möglich bleibt bei 


nach tibor Suez Kap d. gut, Hof. Kap Horn „Mittelamerika 
Shanghai 11 000 16 000 19 000 14 000 
Tzingtau 11 500 16 500 n 14 500 
Yokohama 11 500 16 500 17 500 13 000 
Valparaiso _ _ 9500 9 300 
Callao _ _ 10 500 8 300 
Guayaquil _ _ 11 300 7600 
Acapulco _ _ 13 300 6 300 
8. Francisco _ _ 15 000 8000 

Es beträgt die Entfernung b) von New York 

nach über Mittelamerika Kap Horn Kap d. gut. Hoff. Sue, 
Valparaiso 5 000 8500 _ = 
S. Francisco 5 000 13 500 (Eisenbahn etwa 2 800) 
Honolulu 6700 11 000 _ Ka 
Aukland 9 000 11 800 14 500 14 500 
Melbourne 10 500 13 000 13 000 13 000 
Hongkong 12 000 18.000 14 800 11 800 
Yokohama 10 6860 17 000 16 300 13 300 
Shanghai 12 200 15 800 12 500 
Batavia 13 400 12 170 
Manila 12 300 13 700 


*) Anmerkung siehe Seite 330. 
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völlig unbeeinflufsten von Bevorzugungen sich frei haltenden Kanal- 
gebühren.**) Der bedeutsamste Handel an der südamerikanischen Küste, 


der chilenische, wird, soweit er sich nach Europa richtet, von der Umfahrt ` 


um Kap Horn nur abstehen. falls die Kanaldurchfahrt ihm bequem gemacht 
wird; der amerikanische Wettbewerb wird sich auch hier zur Geltung 
bringen. Freilich sucht sich Chile überhaupt von industrieller Einfuhr 
unabhängig zu machen; die Schutzzollbewegang wird, falls das Wirtbschafts- 
leben dieses Staates sich gesund entwickelt, ähnlich zunehmen wie in der 
nordamerikanischen Union, die infolge des Kanals nach Westen hin schon 
als Industriestaat wirken kann, während sie nach Osten noch Rohstoffe 
sendet, oder wie in Australien. Die chilenischen Salpeterlager, deren 
Erträge den wichtigsten Theil der Ausfuhr aus Chile bilden, liegen so 
nördlich, dafs sie einen Teil der Kanalfrachten ausmachen könnten. Zwischen 


Australien, das der Entfernungsberechnung nach noch in den Bereich des | 


Kanals gehört, und den Vereinigten Staaten dürfte ein lebhafter Güter- 
austausch wegen der Gleichartigkeit der allgemeinen Wirtschaftslage sich 
kaum entwickeln. In beiden Ländern möchte man Selbständigkeit der 
Gewerbe grofsziehen; noch sind die australischen Staaten infolge des Mangels 
geeigneter Arbeiter für die technischen Anlagen weit zurück, hängen jedoch 
innig mit England zusammen, das einen gesicherten Weg um das Nadel- 
kap und einen zweiten durchs Rote Meer zur Verfügung hat. Der 
amerikanische Wettbewerb wird, so weit in solchen Zukunftsfragen eine 
Voraussicht möglich ist, trotz des neuen Kanals hier nicht vordringen 
gegen den europäischen, besonders den englischen. Während die Suez- 
Strale einen geraden Weg zu Ländern einer alteingewurzelten, eigenen 
Kultur eröffnet hat, leitet der neue Kanal zu Stätten, wo junge Reiser 
europäischen Handels und Wandels ein kümmerliches oder kräftiges Wachs- 
tum auf fremdem Boden gefunden haben; er wird es beschleunigen, viel- 


des Centralvereins für 
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leicht dann zu schnellerer Selbständigkeit treiben, während die Berührungen | 
mit Indien, China und Japan in diesen Ländern ihre wirtschaftliche Ab- ` 


hängigkeit durch den Suezkanal gerade verstärkt haben. Auch zu ihnen 
erschliefst der mittelamerikanische Kanal den ausdehnungsfrohen Nord- 


amerikanern einen Zugang, der den Europäern die Wahrscheinlichkeit | 


eines ernst zu nehmenden Wettbewerbes naherückt. Wird der Schiffs- 
verkehr aus den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten nach China 
erleichtert, so werden sich Geschäftshäuser von Bedeutung in den Vertrags- 
häfen ansiedeln; Amerikaner giebt es dort schon genug+). Der Handel 
nach Japan übertrifft bereits den der einzelnen europäischen Staaten; er 
wird freilich nicht ganz dem neuen Kanal zufallen, sondern zu beträcht- 
lichem Teil nach S. Francisco sich richten. Beispielsweise kann Rohseide, 
von der 36893 Ballen im Jahre 1899 nach Amerika, nur 20754 nach 
Europa gingen, sehr wohl auf den Bahnen den Oststaaten zugeführt werden. 
Der europäische Verkehr nach Ostasien wird, falls nicht Segler den mittel- 


amerikanischen Kanal bevorzugen, nach wie vor den altgewohnten Wegen ` 


folgen. Handelsverbindungen lassen sich überhaupt selten rasch umändern. 
Vom Gesamtverkehr nach Kalkutta benutzten im Jahre 1870 erst 10,3 pCt. 
die Suezstrafse, 1876 29,4 pCt., 1882 52,5 pCt.; die von vornherein nicht 
so regen Verbindungen durch den Kanal von Mittelamerika werden geraumer 
Zeit bedürfen, bis sie Gewinne von Bedeutung aus den Durchgangsgebühren 
abwerfen. Die Annahme der französischen Kanalkommission von 1890, 
der Verkehr werde im 1. Jahr 1 Million. Tons betragen, im 12. 6 Million. ist 
im Vergleich zur Suezstra[se, durch die nach 12 Jahren gi. Million. Tons 
gingen, viel zu hoch gegriffen+}). 


die planvoller ausgenutzt werden, erreicht; in Nordamerika konnte man 
von Anfang an des Vorteils eines bisber brachliegenden, weiten Bodens 
wahrnehmen, und der erstaunliche Raumsinn, dem die Angelsachsen Grofs- 
britanniens ihre erdumspannende Handels- und Machtstellung danken, liefs 
denselben Volksstamm in Amerika sein Gebiet ständig erweitern und in 
dem Augenblick die Grenzen zweckmäfsig über das Weltmeer hinausrücken, 
als jeder Platz innerhalb des Landes seine wesentlichen Wirtschafts- 
leistungen zugewiesen erhalten hatte. Kuba und Porto Rico in West- 
indien, die Hawai-Inseln, das samoanische Tutuila, die Philippinen sind 
ganz treffliche Stützen überseeischer Macht; nur fehlt zu ibrer un- 
mittelbaren Verbindung der mittelamerikanische Kanal. Er verschmilzt 
die politischen und wirtschaftlichen Mittelpunkte, die an den Rändern des 
Staates liegen, umgekehrt wie in europäischen Binnenländern, uud nach 
Ost und West getrennt aufs Meer hinausblicken; er würde, geschützt vom 
Besitz eines ausreichend breiten Uferstreifens, die vorzüglichste Südgrenze 
darstellen. Schon im Jahre 1841 verkündete Präsident Harrison, mit dem 
Volksfrieden und der Sicherheit sei unvereinbar, die künstliche Wasser- 
Strale zwischen beiden Hauptküsten in die Gewalt eines europäischen 
Staates zu geben. Im Jahre 1898 wiederholte Mc Kinley: „Unsere Politik 
gebietet uns die Beherrschung des Kanals“. Gewils bemäntelt der öfters 
unvornehme Lärm, mit weichem das junge Staatswesen auswärtige Be- 
ziehungen zeitweise verfolgt, manchmal die Gegensätze einheimischer 
Zersetzungskräfte; aber ein seiner selbst bewufstes Land mof einen 
Zustand zu beseitigen streben, der während des Krieges mit Spanien das 
Kriegsschiff „Oregon“ zu einer 13 000 Seeweilen langen gefährlichen Reise 
durch fremde Meeresteile zwang, um von einer Staatsgrenze die andere 
zu erreichen. Die Fähigkeit des neuen Kanals, atlantische und pazifische 
Kriegsgeschwader als Einheit verwerthbar zu machen, ist freilich nicht so 
unbestritten, wie der Werth des deutschen Kaiser Wilhelmskanals, Nord- 
und Ostseeküste zu gemeinsamer Vertheidigungslinie zu verschmelzen; denn 
nie kann die mittelamerikanische Schiffsstrasse den eigenthümlichen Vorzug 
besitzen, im Scheitel rechtwinklig umgebogener, nur an einzelnen tieferen 
Stellen zugänglicher Küsten zu münden, die ganz der Heimath angehören. 
Wenn auch feste Waffenplätze mit weittragenden Geschossen an den Kanal- 
zugängen, im Nothfall Zerstörung der Anlagen dem Gegner die Gunst der 
Durchfahrt wehren, eine feindliche Blockirung vermöchte doch die Strasse 
zu sperren. Ob sie bei Panama oder in Nikaragua erbaut wird — Kingstown 
anf Jamaica mit den von der britischen Admiralität verstärkten Befestigungen 
von Port Royal liegt nur 1000 km vom atlantischen Eingang fern — deckt 
von der Flanke her, unterstützt von den Kayman-Inseln, die Yucatanstrasse 
nach Kuba und New Orleans und die Monastrasse zwischen Haiti und 
Porto Rico; der Wiudward-Durchfahrt zwischen Haiti und Kuba legt 
Jamaica sich gerade in den Weg. Der nur durch einzelne französische 
und dänische Inseln unterbrochene Kranz der kleinen Antillen ist eine 
natürliche Festungskette der Engländer zur Absperrung des Karibenmeeres, 
auf Südamerika geheftet onfern des britischen Guayana, und ähnlich ver- 
schliessen die Babama den Zutritt zum Mexikaner Golf und stehen durch 
die Bermudas, eine der stärksten Seefesten der Erde durch Natur wie 
darch Ingenieurkunst, in strategisch'm Zusammenhang mit Kanada. Die 


` machtvolle Stellung Englands auf den westindischen Inseln beeinträchtigt 


Wenn gesunde Ausdehnungspolitik die Aufgabe erfüllt, hinausstrebende ' 


Arbeit heimischer Wirtschaftskräfte zu stützen, dann mufs der lohe Wert, 
den die Verbindung der ost- und westamerikanischen Weltmeere für das 


Gewerbeleben der Vereinigten Staaten in sich trägt, dem Kanalbau mit ` 


unabwendbarem Zwange eine wichtige Rolle innerhalb des Imperialismus 
der Union zuweisen. Kulturentwickelung wird auf Europas beschränktem 
Platze durch Arbeitssteigerung längst vorhandener, örtlicher Kraftquellen, 


nach und von der amerikanischen Westküste von Osten ber und nach Osten hin 
veröffentlichen Behörden und Balınen keine ausreichenden Angaben. Die 
Handelskammer von 8. Francisco veranschlagt dieausländische Rinfuhr über die 
Osthäfen mittelst der Eisenbahnen nach 8. Francisco im Jahr 1900 auf 
91, Million. Mark (1 Dollar — 4,25 M.). Ein- und Ausfuhr zur See nach 


den Ländern, deren Verkehr nach 8. Francisco künftig durch den Kanal | 
vermittelt werden könnte, einschliefslich des Verkehrs mit atlantischen ' 


Unionsbäfen, hatten im selben Jahre den Werth von 1135 Million. Mark. 
Bei der Ausfuhr handelt es sich um Mehl, Weizen, Gerste, Wolle, Wein. 

**) Die Einfuhr besteht in Peru aus Kurzwaaren im Werthe von 33 Million. 
Mark, Baumwollwaaren von halb so hohem Werth, aus Wollwaaren und 
Lebensmitteln, die Ausfuhr in Zucker (105 Million. kg), Borax (11 Million. kg), 
der meist nach Deutschland geht, aus Baumwolle und Reis. Ecuador be- 
durfte vornehmlich der Efswaaren und des Weines, der Hölzer, der Eisen- 
waaren und Gewebe und entsandte 20 Million. kg Kakao, 16.7 Million. kg 
Steinnüsse, 21/, Million. kg Kaffee. Eine statistische Aufstellung über die 
Einfuhr nach Bolivia oder über Betheiligung einzelner Länder an ihr giebt 
es nicht. Bei der Ausfuhr handelte es sich 1897;98 im Wesentlichen um 
Borar, der nach Deutschland geht, um Zinn und Wolle. — In Chile kommt 
es, wenn der Kanal erst in Betrieb ist und den Nordamerikanern günstige 
Entfernungsverhältnisse schafft, doch mehr auf Güte der Lieferung als Nähe 
des Liefernden an. Schlechte Verpackung, verzögerte Ablieferung, nicht 
mustergetreue Herstellung der Waaren haben in letzter Zeit deutsche Baum- 
wollstoffe durch italienische, deutsche Nähmaschinen durch nordamerikanische 
verdrängt. Die Schiffsbewegung an der chilenischen Küste während des 
Jahres 1898 zeigte eine Betheiligung deutscher Dampfer aus dem Auslande 
von 2,9 %;, deutscher Auslandsegler von 24,3 %, und unter den Küsten- 
Dampfern und Seglern 12%, und Lien, Die Hamburger Kosmoslinie 
betreibt mit 25 Dampfern einen Verkehr von Chile an der ganzen Küste 


*) Anm. v. 8. 329, Ueber die Gröfse der inländischen Ein- und Ausfuhr | 


die Bedeutsamkeit des mittelamerikanischen Kanals für fiemde Kriegs- 
flotten, steigert aber für die Vereinigten Staaten die Nothwendigkeit, ihn 
zu besitzen. Vor dem Westeingang müssten die jetzt zu Ecuador zu 
rechnenden Galapagos die Rolle eines militärischen Stätzpunktes übernehmen. 
Je nördlicher die Landenge durchbrochen wird, desto vortheilhafter für 
die Union, besonders wenn der Kanal durch das Gebiet eines minder- 
werthigen Staatswesens gelegt wird. Politik ist für sie der wichtigste 
Antrieb, den Kanal in Nikaragua zu wünschen. Für die Bethätigung 
Frankreichs in Panama fehlte der starke Hebel des Staatsvortheiles. Wie 
die Arbeit der Franzosen bei Suez Englands Macht im europäischen Mittel- 
meer gefördert hat, so werden ihre Bemühungen um den Durchstich de: 
westindischen Festlandes wahrscheinlich die Stellung der Vereinigten Staaten 
im amerikanischen Mittelmeer befestigen.“ 


entlang bis S. Francisco. Die amerikanische Merchants Linie geht von 
S. Franeisco sogar an der Küste entlang bis New York, ist aber theurer, 
und die beiden englischen Rhedereien sowie die chilenischen Schiffe er- 
reichen S. Francisco nicht mehr. 

+) In China wurden 1899 gezählt: Betheiligung am 
Schiffsverkehr in 


Ausländer Geschüftshäuser pet. (nach Reg. 
Tons berechnet) 
Engländer 5562 401 59 
Japaner 2440 195 7 
Amerikaner 2335 70 1 
Franzosen 1423 75 2 
Deutsche 1134 115 5 
Portugiesen 1625 _ _ 
Insgesammt, einschl. anderer Völker 17 193 933 _ 


In Japan betrug während des Jahres 1899 nach Tausend Mark berechnet: 
Dampfer- u. Seglerverkehr 


die Ausfuhr die Einfuhr (in Reg.-T. ausgedrückt) 
` Ver. Staaten 134 230 80 254 380 15 
Grofsbritannien 23 669 94 158 3241 80 
Brit. Indien 12 730 92 157 —_ _ 
Frankreich 61424 12113 283 _ 
Deutschland 7974 36 987 531 29 


Hinzu kommt der Verkehr nach Hongkong, in dem Waaren nach allen 
europäischen Ländern und Indien enthalten sind: 72 011 Million. M. Ausfuhr 
und 15411 Million. M. Einfuhr. 

+7) Die Nikaragua-Gesellschaft von 1888 rechnete auf 10 Million. im 
Jahre! R 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


herstrasse 5, zu richten. — Die Adre: 
n Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusatzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werdem wünschen, wollen die Rin- 
sendung der Abonnementsbedingnngen verl en, Dieselbem sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


342. Internationale Ausstellung in Melbourne (Viktoria-Australien). 
In Nr. 15 veröffentlichten wir nachstehende Notiz: Wir erhielten 
folgende Nachricht aus Melbourne: „Wenn auch die beschlossene 


Internationale Ausstellung nicht den Vergleich mit einer Pariser ` 


Ausstellung aushalten kann, so werden doch sicherlich nicht nur die 
australischen Staaten, sondern auch die Staaten anderer Länder die 
Ausstellung beschicken, um so mehr, als ja jetzt hier nicht nur das 
Parlament von Viktoria tagt, sondern auch der Sitz der Regierung 
des australischen Commonwealth, sowie des australischen Parlaments 
in Melbourne z.Z. sich befindet. Alle diejenigen Firmen, welche 
ohne Verbindungen hier sind, ihre Geschäfte in Australien aber aus- 
dehnen wollen, werden somit durch die Ausstellung hierzu eine 
passende Gelegenheit erhalten. Die Ausstellungsgegenstände müssen 
spätestens am 13. August per „Norddeutschen Lloyd“ in Bremen 
verladen werden, mit den Schiffen der „Deutsch-Australischen Dampf- 
schiffs-Gesellschaft“ noch früher. Wir selbst sind bereit, Vertretungen 
von Ausstellern zu übernehmen und berechnen für unsere Auslagen 
sowie für unsere Bemühungen ein Minimum von £25. Je nach den 
Ansprüchen der Aussteller würde sich dieser Betrag erhöhen. Auch 
sind wir bereit, die Aussteller nach Schlufs der Ausstellung hier zu 
vertreten.“ — Den Abonnenten des „Deutschen Exportbureaus“ worden 
geeignete Vertreter in Melbourne unter den üblichen Bedingungen 
nachgewiesen. 

Hierzu geht uns von einem befreundeten deutschen Hause nach- 
stehendes Schreiben zu: „Hierdurch bitten wir Sie höfl. uns mitzu- 
theilen, ob die im November d. J. in Melböurne stattfindende inter- 
nationale Ausstellung ein Privatunternehmen oder vom Staat ins 
Leben gerufen ist. 

Eine an den Reichskanzler diesbez. gerichtete Anfrage wurde 
uns dahin beantwortet, dafs im Ministerium nichts von dieser Aus- 
stellung bekannt geworden ist.“ — 

Wir bemerken hierzu, dafs alle auf die Ausstellung bezüglichen 
Details in einer Brochure zusammen gefalst sind, welche wir, soweit 
der Vorrath reicht, Interessenten gegen Einsendung der Portospesen 
gern zugehen lassen. 

343. Absatz von Eisen- und elektro-technischen Materialien nach Ran- 
goon und Singapore. Nach „The Commercial Intelligence“ steht die 
Stadt Rangoon im Begriffe, die Werftanlagen zu vergröfsern; die Aus- 
führung dieses Projektes dürfte eine starke Nachfrage nach Eisen- 
materialien in nächster Zeit hervorrufen. Ferner wird beabsichtigt, 
daselbst eine elektrische Bahn und Beleuchtungsanlage zu bauen. 
Die Verwaltung der Kolonie Singapore hat zum Ausbau des neuen 
Hafens (Bau von Molen und Piers) eine Summe von 11 Millionen 
Dollar bereitgestellt. — Importfirmen für elektrotechnische Bedarfs- 
artikel, Maschinen, Eisenmaterialien in Singapore und Rangoon kann 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

344. Absatz von Lederwaaren in Brasilien. Der deutsche Konsul 
in Rio de Janeiro berichtet: In der Lieferung von Taschen, Koftern, 
Beuteln und Etuis steht Deutschland an der Spitze, während Treib- 
riemen zum allergrölsten Theile aus Grofsbritannien und kleinere 
Lederwaaren vorzugsweise aus Frankreich kamen. — Nähere Angaben 
über die Importfirmen von Lederwaaren können durch die Deutsche 
Exportbank für alle gröfseren Plätze Brasiliens verschafft werden. 
Die Bedingungen sind von der Deutschen Exportbank A.-G , Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erfahren. 

345. Möbelimport und Möbelfabrikation in Mexiko. Die Fabrikation 
von Möbeln war bisher in Mexiko sehr primitiv und beschränkte sich 
lediglich auf die Herstellung der gewöhnlichen, von dem grölseren 
Publikum wenig begehrten Sorten. Möbel für bessere Zimmerein- 
richtungen werden ausschlie[slich aus dem Auslande bezogen. Der 
für dieselben im Zwischenhandel gezahlte Preis ist jedoch auch in 
Folge der auf ihnen ruhenden Einfuhrzölle aufsergewöhnlich hoch. 
Unter solchen Verhältnissen mufs die Anlage einer Fabrik für feinere 
Möbelarten in Mexiko als ein lohnendes Geschäft angesehen werden, 
und es hat sich bereits ein Konsortium aınerikanischer Kapitalisten 
gebildet, das mit einem Grundkapital von 300000 Piastern diesen 
Plan verwirklichen will. Die Preise sollen sich den bisherigen gegen- 


über wesentlich niedriger stellen, und die Unternehmer hoffen, mit ' 


dem Auslande erfolgreich konkurriren zu können. Neben dieser 
Fabrikanlage werden zwei, mit amerikanischen Werkzeuginstrumenten 
ausgestattete Dampfschneidemühlen erbaut, welche die aus den Wäldern 
am mexikanischen Golfe bezogenen Hölzer zum Fabrikationsbetriebe 
herrichten sollen. Das Anlagekapital dieser Schneidemühlen wird 
200 000 Piaster betragen. Das Unternehmen selbst wird nur mexi- 
kanische Arbeiter beschäftigen. Die aus dem Auslande bezogenen 
Möbel stammen meist aus Frankreich und Deutschland. Die letzteren 
werden besonders in Folge ihrer Wohlfeilheit bevorzugt. Auch 
Möbel mit eingelegter Arbeit aus Italien sind in Mexiko sehr beliebt. 
Einfuhrfirmen für Möbel in den Hauptplätzen Mexikos kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. 


346. Von den für den Einfuhrhandel wichtigeren Betrieben, die Anfangs 
des Jahres 1901 in Piräus zu verzeichnen gewesen sind, verdienen be- 
sonders hervorgehoben zu werden: 19 Getreidehändler, 14 Kohlen- 

| händler, 35 Colonialwaarenfirmen, 103 Händler in Landesprodukten, 
| 24 Eisen- und Metallwaarenhändler, 23 Stoffirmen, 17 Fel- und 
| Lederhändler, 18 Quincailleriewaarenhändler, 5 Hutfirmen, 23 Händler 
| in Holz- und Baumaterialien, 24 Mode- und Luxuswaarenfirmen, 
' 53 Tabakhändler, 5 Glaswaarenfirmen, 2 gröľsere Goldwaarenfirmen, 
. 6 Hadern- und Knochenhändler, 7 Farbenfirmen, welche gleichzeitig 
Schiffsbedarfsartikel am Lager führen, 5 Firmen in Pulver, Patronen 
und Zündschnüren, 4 Rahmenhändler, 3 Efswaarenhändler, 31 Gemischt- 
waarenhändler, 9 Firmen in fertigen Kleidern, 3 Firmen in Eisen- 
` betten, 8 Papierhändler, 17 Apotheken, 3 Thonwaarenfirmen und 
7 Weinhändler, aufserdem 16 Agentur- und Commissionshäuser und 
6 Bankinstitute sowie 32 Geldwechsler und schliefslich 12 Agenturen 
von Versicherungsgesellschaften. An Neugründungen sind im Jahre 
1901 zu verzeichnen gewesen: 1 Bankhaus, 5 Colonialwaarenfirmen, 
| 1 Getreidehändler, 1 Tuchfirma, 2 Eisen- und Metallwaarenfirmen, 
1 Firma in Schiffsbedarfsartikeln, 1 Mehlhändler, 1 Kohlenfirma, 
! 4 Produktenhändler, 1 Papierwaarenfirma, 1 Firma in elektrischen 
Artikeln und 1 Tabakhändler. Interessenten erfahren die Adressen der 
betr. Einfuhr- und einiger empfehlenswerther Agenturfirmen in Piräus 
| (Griechenland) durch die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

347. Absatz von Maschinen, Stahl, Werkzeugen, Eisen und Stahlwaaren 
in Spanien. Spanien besitzt keine Maschinenindustrie im grofsen 
Stile, da die mechanischen Werkstätten, welche hier in erheblicher An- 
zahl vorhanden sind, hauptsächlich nur zur Vornahme jener Repara- 
turen dienen, welche die aus dem Auslande bezogenen Maschinen 
der vielen Tuch- und Baumwollfabriken benöthigen. Die maschinellen 
Einrichtungen der vielen Baumwollfabriken werden auf rund 
408 Millionen Pesetas geschätzt: Mechanische Webstühle werden 
allerdings in grofsen Mengen auch hier erzeugt; doch sind dieselben 
noch ziemlich primitiv, so dafs die Webstühle ausländischer Provenienz 
vorgezogen werden. Der Import in diesen Artikeln würde noch 
grölsere Dimensionen annehmen, wenn ihm nicht ein hoher Einfuhr- 
zoll von Pesetas 18,50 per 100 kg hindernd im Wege stünde. Die 
Spinnmaschinen werden beinahe ausschliefslich aus Deutschland und 
England, in kleineren Mengen auch aus Belgien bezogen, aus letzterem 
Lande insbesonders jene Maschinen, welche für die Vorbereitungs- 
arbeiten in den Wollspinnereien dienen. 

Spanien, wo viele Industrien erst im Werdestadium sich befinden, 
wird noch lange Zeit als ein lohnendes Absatzgebiet für den Import 
von Maschinen gelten. \Werkzeugmaschinen, wie Hobel-, Feil-, Reib- 
maschinen und andere in mechanischen Werkstätten gebrauchte Hilfs- 
| geräthe werden in grofsen Mengen in erster Linie aus Deutschland 
importirt, dessen Vorherrschaft sowohl was Preis als Qualität dieser 
Waaren anbelangt, heute unleugbar erscheint; in zweiter Linie kommt 
dieser Artikel aus den Vereinigten Staaten, England, Frankreich, Belgien 
und in kleineren Mengen auch aus Italien. Die Einfuhrziffern dieser 
Artikel weisen eine Höhe von jährlich 5 Millionen Francs auf. 

Die Einfuhr von Stahl in Barren und Platten, Bessemerstahl, 
Schneidezeugen, Feilen, Raspeln, Schrauben aus Eisen und anderen 
Metallen, Kurzwaaren aus Fisen und Stahl usw. ist ein beinahe aus- 
schliefsliches Monopol Englands und Deutschlands, und stammen 
diese Artikel hauptsichlich aus Sheffield. Birmingham, beziehungs- 
weise Solingen und Remscheid. Die 'Totaleinfuhr der in diese Kate- 
gorie gehörenden Fabrikate beziffert sich jährlich auf ungefähr 
12 Millionen Francs, wovon der gröfste Theil auf Catalonien allein 
entfällt. Stein- und Buchdruckmaschinen sowie die Typen liefert aus- 
schliefslich Deutschland im jährlichen Gesammtimportwerthe von 
ungefähr 400 000 Pesetas. — Ingenieure für den Absatz von Maschinen 
und Vertreter für den Vertrieb von Werkzeugen, Eisen- und Stalıl- 
waaren kann die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, an 
allen gröfseren Plätzen Spaniens nachweisen. 

348. Einfuhr von Musikinstrumenten in Spanien. Es ist in der letzten 
Zeit gelungen, böhmische Musikinstrumente vortheilhaft einzuführen. 
Wenn gut und solid geliefert wird, unter Anpassung der Formen an 
den hiesigen Geschmack, so könnte Spanien für diesen Industriezweig 
ein gutes Absatzgebiet werden, umsomehr als die Instrumenten- 
fabrikation, speziell in Streichinstrumenten, hier wenig entwickelt 
| ist. — Importeure für Musikinstrumente in Spanien und Vertreter für 
den Vertrieb derselben kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin 
W. Lutherstr. 5, nachweisen. 


349. Wechselkursnotirungen. 
Bombay . . . . 3.6. 02 auf London (äi d. 
Calcutta en 150/2 n 
Hongkong nonon a 20/5 n 
Shanghai . EN R 2, n 
Yokohama ee ? 24 m 
Singapore. . . . ponon n 20/6 n 
Manila . $ en » ZU, m d 
Buenos Aires en e 4715/16 n Goldagio 132/6 
Valparaiso A BR 15%, n 
Rio de Janeiro , a n H 121), n 
Uruguay . 16. 4. 02 D AL, n 
Bolivien . . 12.4. 02 $ Hora 6 
Paraguay. . . . 85.0 ke 1 Mark 2,50 8 Papier 
Mexico . ....35.0 8 1,76 Mark 
San Salvador . . 2.4. 02 D 148°/, 
Costarica . 13. 1. 02 Ge 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru ... 31. 3. 02 SS Liette Diskont, 
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Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Neneste Rühl- n. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- "und _ Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. S 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ebr als 1000 Anlagen Së 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Jaydgeräthe, 


Eugros. — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


m D 
Albrecht Kind, Hunstig h. Dieringhausen, Rheinl. SA H EME S 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. H 
LEIPZIG-ANGER 


z Säge: &Holzbearbeitungs-= 
Maschinen. 


imprägnirt . » . 2... Kr 
Glübkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 
Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz, 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 
=> Roh. Reichelt, Berlin 6.1. 


Illustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Was wir liefern? 


Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 
Maschinen zur Herstellung von Rundschac hteln aller Art, 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 
Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 
2 uis, Patronenschachteln, Re- 
Mans Artikeln, Faltschachteln u. aller sonstigen 
Massenpackungen 
Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung 
von Pappe dienen. 
Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 
| Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A,., Blasewitzerstr. 21. i 


Rrähne 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel bewähr- 
ter Construktionen in & 
jeder Grö fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & Ei Dresden: A. 


a 
Eo 


DAG neider Erfurt. 
DOS 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von * 


Bleichert’schen Aa Ueber 
Drantseitvannen Pe ee 
u Pla 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


Geht. Dëlchuan E: 
A Werdohl in Westfalen 
| Stahl&Werkzeuge 


"= für Bahn& Bergbau y 
&Steinbruchbetrieb.. 


zk 


3 
S 
A 
5 
Ss 
ES 
KE 
S 
3 
= 
s 
vA 
H 
S 
E] 
o 


28 jährige 
Erfahrungen # 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille, 


"uadunpyapJurg-uopEISY.IOM IBIPURISIJOA 
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Preusse & Compagnie "ir" Leipzig!‘ =Anger-Cr. 
Fondée 1883. | Gegründet 1883. | Established 1883. 
Spécialités : Spezialitäten: Specialities: 
Brocheus Draht- und Faden- Wire and Thread |; 
métallique fil | heftmaschinen für | Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, 
brochures, cahiers | ren, Schreibhei 
d'écolier, bl Blocs, Kalender, 
calendriers, car- Kartonnagen etc. 
tonnages ete. Falzmaschinen 
Plieuses à feuilles | für Werkdruck u. 
d’ouvrage etjour- Zeitungen. Ge- for finest Book- 
naux, Pliure aure- | naueste Register- | work & Newspa- 
gistre;debitjusqu’ |falzung. Leistung | pers. Fold true to|” 
&3400 feuilles à |bis 3400 Bogen pro | register, up to 3400 
T’heure.Installation Stunde. Einrich- | sheets per hour, 
pourla fabrication | tungen z. Fabrika- | Plants for manu- 
Z|de Boltes pliantes | tion von Falt- facturing Folding 


manachs, Card 
Boxes ete. 


Folding Machines |$ 


£ 
3 
Š 
- 
& 
& 
E| 
E 
S 
EI 
g 


et Cartonnages de |schachtelnundKar- | Card Boxes and 


tous genres. |tonnagen jeder Art. | others of any King lz 


Laternen-Fabrik d 
br Weber & Co. e 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


Cataloge gratis und franko. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, nme. 
Kunstanstalt für m=; Fabrik von 
Oelfarbendruck- Eae S Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- Spiegeln 


liche Devotalien. und Glaschromo’s. 
[105] 


Export! 


Export! 


\LANDSBERGW. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 

imprügn. Hanfdrahtseile, 

Hanfseilschmiere ete. 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Lurt- 
bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogenlampenseile, 
Schiffstauwerk et2. 


Gegründet 1830. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 
Prämiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medailte, 


darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Eigaretten-Mundstücke, 


Speeialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Poreniose Kunstkorke 


aller Art. aller Art 
Patent ME” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. sx 


Chocoladen- 
«a « Industrie 


ferner Maschinen für 
Sarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


egativplatten- 
Projektionsbilder- \ Bewahrer 
Stereoskopbilder- 
fr. inlagen, diverse 
‚chläge etc. 


Theodor Schröter 
Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


Dauer-Gonservesalz 


von 


Hugo Jannasch 
Bernburg a.S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delicatessenhandlungen, Milchereien etc. 


hl s feuersicher imprägnirt, 
Dac einen, in allen Farben, speziell 
für die Tropen sus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“, 
Weber-Falkenberg, Berlin $.W. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 


Freiburg im Breisgau: 
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„Minerva“ 
Metal Dolls Heads, 


stamped of Shet 
Brass. 


Öberfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Poeumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte ven HÄ, Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


„Minerva‘‘- 
Puppenköpfe 
aus Metallblech 
gestanzt. 
Knock about Dolls, 


Gekleidete Puppen 
mit „Minerva‘-Köpfen. 


Fernsprecher VII, 4312 


Otto“ Drahtseilbahnen. 


——— d Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
I Geringer Verschleils. 

Grolse Betriebssicherheit. 

Unabhängig vom Terrain. 


1 
eege Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 


| Spaunweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J; Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik ı PF 


| Köln. Brüssel. Wien III. 4. 


Alleinige Fabrikanten: 


Buschow & Beck, Nossen i.S. 


EASCHELSENR 


Kënigl, Bayer. Hoflieferanf 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere > 
| Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 h L € DUCHBRUNN 
und 30 Km. Länge, ! i An UNTERFRANKEN 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu | Í RÖDESHEIM x 
De. = 


Diensten. | 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 


Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 
Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Eochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitgmaschinen. Boston- 
GEBEN 


| Karl Rodenberg, Prof. d. Geschichte a. 
|d. Univers. Kiel: 


'Seemacht inder Geschichte. 


| „Die Wirkungen, die für Machtverteilung und Kultur 
| vom Meere ausgehen, finden in unseren Geschichts- 
werken wenig Beachtung; sie werden hier in warmen 
| Tönen und mit Ausblicken auf Gegenwart und Zukunft, 
aber ohne agitatorische Zudringlichkeit belcuchtet, so 
dass die Schrift auch für solche erfreulich ist, die nach- 
grade an „Marine“ sich „müdo* gelesen haben. 


— Verlag 1. O. Metzler, Stuttgart. Preis 40 H. === 


und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Zerkleinerungs- und © © © © e 
8 8 Aufbereitungs-Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. $Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent- Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 
Vollständige Einrichtungen für Comentwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrehr-Walzwerke. 


muzë Kataloge kostenfrei. Zur 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg -Buckau. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschatt. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New-York „ Brasilien 
„ Baltimore „ Ostasi 
„ Galveston „ Australien 
w La Plata „n Now-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Nassersfande. D 


u. lu Druck = Zeiger, >>- B 
1O; in | SCH sët: Hähne = 
= zc) SP obir -Ventile E 
A | —=4+Schmier-+ P 


Fe Gefasse. A = 


: Fabrik, von Armafuren für Dampfkessel, : 
iche Anlagen. 


memo rememore ti 


Weise & Monski gen: 


Spezial-Fabrik für 
Dampfpumpen 
"und Pumpen 


für Riemen- und elektrischen Betrieb 
insbesondere 
Vierfachwirkende Duplex-Dampfpumpe. „e Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Pumpen auf Lager! 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- , Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 
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Schimmel Pianos und Flügel | 


krouzeaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 

„tel ig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


bausst 
og 


- ÄRTIENGESELLSCHAFT e bremst INDUSTRIE 


` REICK ee DRESDEN. 
DRESDEN ~ LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN . 
BODENBACH i/BÖHM. 
PRACHTKATALOG Auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Berliner 
Eussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 

B Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Bohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbulzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren - Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Böstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — | Dr. C. H. P. Inhulsen, 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- | g German Advocate, 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragse- | Met Zuschriften mm: k Chambers 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. z Chancery Lane 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- London W.C." 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 d.) liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. 


adressieren zu wollen. 
Telegramm-Adresso: 
| „Inhulsen, London“. 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 
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R.WOLF, mx 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


R. wait hast ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


UL II 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


EE EE EE 
Gratis 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. a, Chausseestrasse 6. 


[.—[......„.„...„.„.„„„ 
Rhein- u. Moselweine, $ 
+ 


een 
im Export seit Jahren bewährt, liefern unter Garantie guter 
Zerlegbare, tragbare 


Ueberkunft billigst 

Peter Eckertz & Co., Weingutsbesitzer u. Weingrosshandlung, 
Döcker’sche Tropen-Baracken 

sowie transportable 


Oberwinter a. Rh. 
Baracken und Häuser jeder Art 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


London E. C., 2 Royal Exchange Buildings. 
Hamburg: Export- Vertreter Eduard Delbanco, Rathhausstr. 19. 


F. Kaufmann, Brüssel, 51 rue Franklin. 


== General. Vertreter für Belgien und Holland. ——-- 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


nur 


Cal | 
Christoph $ Unmack A.-G. in neuer 
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Die beste Schreibmasehine ist ` 
New Centu ry 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 
Behörden und 


Anwälten, Say 


Industrie 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Sehatten. 


Kein Interessent versäume, sieh 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter Supplies Co. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


C. Otto Gehrckens 
Biemfabrik 
Hamburg Œ 
‚ Halbkreus, D. B.-P. 12089 


Optische Industrie - Ausialt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E rillen nnd Rueifer. = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrigh ~ 
für Brillengläser nach ärztlicher Vör 


b. Niesky OI 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldsohmidt, Berlin W. 50, Kurfürsteadamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


Lui therstrasso 
lag von Hermann Walther, Verlagsbuchhandlung, 


e 5. — Gedruckt bel Martin Ai 


cher Redakteur: Otto Heidke, Berlin Eé 
— Kommissionsverl Gesellschaft m! 


Verantwortll 
Herausgeber: Dr. B. Jannasch, Berlin W. 


un. in Berlin 8. Prinzenstrasse 1 
it beschränkter Haftung, Berlin SW., "Kommandantenstraise 14 


i 


Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk. 
im Weltpostverein . . . . 3 » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12.0 Mk 
im Weltpostverein ...15.00 „ 
Einzelne Nommern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Orcan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 


BeF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter 


Rriefe, Zeitungen und Woerthsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „.Centralverein für Handelngeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Rumänische Finanzen. — Europa: Der ausgebliebene „boom“ in London. — Schwedische 
Holzindustrie in Rufsland. — Neue Handelsverbindung en Europa und Ostasien. — Die österreichischen Exporteure und die deutsche 
Levante-Linie. — Australien und Südsee: Imperia che Mafsregeln der englischen Handelspolitik. (Originalbericht aus Adelaide.) — 
Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde. -- Litterarische Umschau. — Deutsches 


igen. 


Exportbureau. — Anz 
Die Wiedergabe von Artikel 
Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis anf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe za abonniren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das II. Quartal 1902 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im dentschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. 

Der „Export‘ ist im Postzeitungskatalog für 1902 anter 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Lutherstr. 5. 

Expedition des „Export“. 
Rumänische Finanzen. 
(Vergl. „Export“ 1900 Nr. 28 fl.) 

Ueber die Güte der rumänischen Finanzen wird jetzt in 
Deutschland viel gestritten. Von der einen Seite werden sie 
verketzert und wird behauptet, dafs Rumänien garnicht in der 


Lage sei, auf die Dauer seine starke Schuldenlast zu tragen, d.h. . 
zu verzinsen und zu amortisiren, und von der anderen Seite wird ` 


die Meinung geän faert, dafs das Land bei fortgesetzt guter Ver- 
waltung sehr wohl die Zinsen der Schuld zu zahlen, und letztere 
ohne allzugrolse Anstrengung zu amortisiren vermöge. 


Mit Recht wird zum Beweis hierfür angeführt, dafs unter ` 


dem Regiment des Ministers Sturdza in den letzten Jahren Ueber- 
schüsse erzielt worden seien. 
werden, und auch die Gegner von Rumänien müssen feststehend® 
Thatsachen anerkennen. Dagegen haben die Feinde Rumäniens 
nicht Unrecht, wenn sie auf den Wechsel und die Unzuver- 
lässigkeit der rumänischen Regierungen, d. h. Parteien, hinweisen. 
Wenn die alte Bojarenwirthschaft in der Regierung wieder ein- 
mal mehr an Boden gewinnen sollte, dann sähe es allerdings mit, 
den rumänischen Finanzen schlimm aus! Aber wir meinen, dals 
es keine ungelegenere Zeit und Veranlassung geben konnte, solche 
Zustände wieder dadurch herbeiführen zu helfen, dafs gerade das Re- 
giment heruntergemacht und angefeindet wird, durch welches 
Ordnung in den Finanzen geschaffen und Ueberschüsse erzielt 
wurden. Und dafs dem Ministerium Sturdza durch Beseitigung 
überflüssiger Beamtenstellen, durch Einschränkung des Militär- 
budgets und andere zahlreiche Malsregeln dies gelungen ist, wird 
ihm alle Zeit zur Ehre und zum Ruhm angerechnet werden müssen. 


Letzteres kann nicht geleugnet : 


Die Betheiligung des deutschen Kapitals an den rumänischen 
Anleihen ist so grols, dals wir sicher alle Ursache haben, die 
Dauer des Kabinets Sturdza auf lange Zeit hinaus zu wünschen, 
umsomehr, als auch gerade Herr von Sturdza es gewesen ist, 
welcher vor zwei Jahren in höchst energischer Weise der Absicht 
der Regierung: die reichen Petroleumlager Rumäniens dem Aus- 
lande zu verkaufen bezw. zu verpfänden, entgegengetreten ist, 
und welcher durch die Thatsachen nachgewiesen hat, dals ver- 
mittelst Einschränkung der Bedürfnisse die Verzinsung der An- 
leihen — bei gleichzeitigen beträchtlichen Ueberschüssen — möglich 
war. Freilich sind ihm dabei gute Ernten zu Hilfe gekommen, 
und der Umstand, dafs bei gleichzeitiger Milsernte von Mais in 
Nord-Amerika die Roherträge dieser Frucht in Rumänien sehr 
hohe waren und dieselben zu guten Preisen verwerthet zu werden 
. vermochten, hat dem Lande viel Geld zugeführt. 


Die Gegner Rumäniens weisen darauf hin, dafs im Jahre 1869 
Rumänien ein Budget von 32"), Million. Frcs. gehabt habe, 
während dasselbe gegenwärtig 238 Million. Fres. betrage. Die 
Staatsschulden sind jetzt auf 1%, Milliarden Fres., d. h. pro Kopf 
der Bevölkerung auf ca. 234 Fres. gestiegen. Diese Steigerung 
und Höhe der Schuld soll einen Beweis für die Unfähigkeit des 
Landes, sich künftig weiter zu entwickeln, abgeben. Dass das 
verfehlt ist, muls ohne Weiteres einleuchten. Was war das Land 
: vor dem Jahre 1870, was ist es im Jahre 1902?! Wenige Jahre 
' vor 1870 war die Mifswirthschaft des Fürsten Kusa beseitigt 
` worden, an die Stelle der alten Bojarenwirthschaft war ein 
moderner Staat — sicherlich mit vielen Mängeln, aber doch mit 
' zeitgemälsen Zwecken :und Aufgaben — getreten; einer der 
tüchtigsten Monarchen, die jemals in Europa regiert haben, hat 
über dreilsig Jahre lang die Geschichte des Landes unter grofsen 
Schwierigkeiten mit rastloser Tüchtigkeit und Energie geleitet. 
Die Landeskultur ist vielfach eine sehr intensive geworden, im 
Gegensatz zu der früher allgemein vorhandenen Raubwirthschaft, 
die ja leider auch heute noch in den Waldbeständen Rumäniens 
fortdauert. Ein umfangreiches Bahnnetz hat seither das Land 
nach allen Seiten hin erschlossen, und seine produktiven Kräfte 
entfesselt. Weit mehr als die Hälfte sämmtlicher Anleihen ist 
auf produktive wirthschattliche Anlagen verwandt worden. 
Freilich haben auch hunderte von Millionen für militärische 
| Zwecke Verwendung gefunden, indessen darf man auch diesfalls 
nicht unterlassen zu berücksichtigen, dafs durch die jetzige 
` militärische Organisation die Regierung eine gröfsere Unab- 
hängigkeit gegenüber den politischen Treibereien der Parteien 
i erhalten hat, dafs die militärische Erziehung des Volkes den 
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Bildungsstand förderte, und dafs vor allen Dingen das Land da- 
durch dauernde politische Existenzbedingungen sich gesichert hat, 
die es gegenüber den Hetzereien und Intriguen des Auslandes 
unabhängiger stellen. Was in dieser Hinsicht von ungarischer, 
russischer und bulgarischer Seite geleistet worden ist, das 
wissen alle Die, die in selbst auch nur flüchtige Beziehungen zu 
Rumänien getreten sind. Wir Deutsche haben ein ganz beson- 
deres Interesse daran, den rumänischen Staat erstarken zu sehen, 


denn er wird für alle Zukunft das Palladium gegenüber dem ` 


Umsichgreifen der Herrschaft der russischen und der südslawischen 
Interessen in den unteren Donauländern sein. 


Die Anwesenheit‘ 
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des Fürsten Alexander von Bulgarien während der letzten Tage ` 


in Petersburg drängt uns gerade jetzt solche und ähnliche Er- | 


wägungen mit Gewalt auf. 

Die Detizit-Wirthschaft war in Rumänien chronisch geworden! 
In den letzten beiden Jahren hat Sturdza gezeigt, dals sie nicht 
chronisch zu sein braucht! Und wenn kürzlich in deutschen 
Zeitschriften und Zeitungen geltend gemacht war, dals von 
1889—1901 ein Fehlbetrag von 35,3 Million. Frcs. im Staatshaus- 


` werthe wirthschaftliche Kraft repräsentiren. 


halt zu verzeichnen gewesen ist, so ist dies für einen so langen ` 


Zeitraum und für ein Land mit solchen Hilfsquellen, wie Rumänien 


sie hat, ein geradezu lächerlich kleiner Betrag, dessen Deckung ` 


tür jedes vernünftig wirthschaftende Ministerium eine Kleinig- 
keit sein wird. Daran wird auch nichts durch den Hinweis 
darauf geändert, dafs von den Anleihen 159 Million. Fres. zur 
Deckung von Fehlbeträgen aufgebracht worden seien. 

Wenn die Hälfte des Werthes der gesammten Anleihen in 
produktiven Anlagen, wie Bahnen usw. verankert: worden ist, 
so sind doch mindestens 50 pCt. der Anleihen gedeckt! Diese 
Eisenbahnanlagen sind heute, angesichts des gesteigerten Ver- 


kehrs, mehr werth wie z. Z. ihres Baues, und wenn diese Bahnen ; 


nicht sämmtlich rentiren, sodals ein jährlicher Zuschuls von etwa 
& Million. Frcs. erforderlich ist, so wird doch zu erwägen sein, 
dafs die Steigerung der Grundrente mit Hilfe dieser Bahnen 
eine ganz aufserordentliche ist, dafs erst mit Hilfe dieser Ver- 
kehrsmittel die ungemein reichen Ernten Rumäniens mit Vor- 
theil verwerthet und den ausländischen Märkten übermittelt 
werden können. Freilich können auch wieder schlechte Ernten 
kommen, welche die Finanzkraft des Landes schädigen, wie dies 
infolge der Missernte des Jahres 1899 der Fall war. 


Wenn: aber behauptet wird, dafs mindestens zwei gute 
Ernten nöthig gewesen seien, um. die durch jene Mifsernte ge- 
schlagene Scharte auszuwetzen, so ist das unwahr und über- 
trieben. War doch die Ernte nicht so schlecht, wie sie geschil- 
dert worden ist. Durch übertriebene und unmotivirte Befürch- 
tungen der Spekulation wurden die Grundbesitzer vielfach ver- 
anlafst, erhebliche Bestände von Getreide usw. vom Verkauf 
bezw. von der Verfrachtung nach dem Auslande zurückzuhalten, 
die sie dann im Winter 1399/1900 zu relativ billigen Preisen 
verkaufen mulsten. Die bevorstehende Ernte scheint ebenfalls 
wieder eine sehr reiche werden zu wollen, sodafs Befürchtungen 
irgend welcher Art über die finanzielle Lage des Landes z. Z. 
jedenfalls unmotivirt erscheinen. 


Wenn Rumänien nunmehr genöthigt sein wird, in nächster 
Zeit eine Anleihe von etwa 200 Millionen Franes aufzunehmen, 
um sieben Achtel dieses Betrages zur Rückzahlung von 175 Mil- 
lionen Staatsanweisungen zu verwenden, so wird dadurch offen- 
bar nur wenig an der bisherigen Finanzlage und Finanzkraft 
des Landes geändert. Im ferneren Hinblick auf die Thatsache, 
dafs das Ministerium Sturdza in den letzten zwei Jahren be- 
trächtliche Ueberschüsse herausgewirthschaftet hat, und im Hin- 
blick auf die weitere Thatsache, dals die Ernteaussichten sehr 
günstige sind, die Petroleumlager sich fortgesetzt als solche von 
gröfster Mächtigkeit erweisen, die Friedensaussichten im allge- 
meinen besser sind wie je, die jetzt am Ruder befindliche Partei 
das volle Vertrauen des Königs und auch der Mehrheit des 
Volkes hat, — mit Rücksicht auf alle diese Thatsachen mufs 
jedenfalls konstatirt werden, dafs die wirthschaftliche Lage des 
Landes besser ist, als in irgend einem der vergangenen dreifsig 
Jahre. 

Dals im Uebrigen in Rumänien sehr vieles faul ist, das ist 
sehr wohl bekannt. Wenn unabhängige Berichte wahrheitsgemäls 
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die Höhe eines solchen Zinsfulses staunen. Aber das war in 
früheren Jahren ebenso und noch viel schlimmer. 

Solehen Leuten ist nicht zu helfen. Bei diesem Zinsfuls ist 
dafür gesorgt, dals sie bald zu Grunde gehen, und die Güter 
in bessere Hände kommen. Das letzteren alsdann die Eisen- 
bahnen, der heutige Kreditverkehr, die erleichterte Abfuhr der 
Ernteerträge auf dem Wasserwege zu Gute kommen, und zu 
Gute kommen müssen, das ist wohl naheliegend genug. 

Es wird behauptet. dafs einzelne europäische Finanzkreise 
durch die angeblichen Judenvertolgungen in Rumänien sich ver- 
anlafst fühlen, dem Staate den Kredit zu erschweren. Das ist 
der Wahrheit gemäfs! Was aber geht das den deutschen 
Kapitalisten an, welcher seine Ersparnisse in rumänischen Staats- 
papieren anlegen will? Von den Gegnern Rumäniens wird 
gesagt, dafs die Juden daselbst tüchtige Handwerker, Land- 
wirthe, Kaufleute seien, die im Lande eine annerkennens- 
Für viele Fälle 
stimmt das. Aber es wäre ein geradezu lächerlicher Optimismus, 
wenn man diese Behauptungen auf das jüdische Element 
Rumäniens allgemein ausdehnen wollte. Die deutschen Kauf- 
leute und Fabrikanten wissen davon zu erzählen: sind sie doch 
massenhaft von rumänischen Juden „hineingelegt“ worden! Man 
betrachte die Liste der rumänischen Pleiten, und man wird über- 
wiegend jüdische Firmen darunter finden. Gerade diese Elemente 
sind es dann, die nach Deutschland auswandern, um sich hier 
geschäftlich niederzulassen. Diejenigen, welche sicher am 
wenigsten Freude an diesen Fremden haben, sind unsere alten 
landangesessenen deutschen Israeliten, deren ganze soziale 
Stellung durch diese aus dem Osten zuwandernden jüdischen 
Elemente beständig herabgedrückt wird. Unsere Behörden sollten 
diese Art von Einwanderung thunlichst zu verhindern suchen. 

Wer weiterhin den kultivatorischen Einflufs der Juden in 
Rumänien an der Quelle kennen lernen will, der gehe auf die 
Dörfer und sehe sich die Schnapsbrennereien und die Brannt 


weinschänken an. Freilich würden dieselben nicht ge- 
deihen, wenn nicht die Masse des niederen Volkes so roh 
und versoffen wäre, wie es der Fall ist. Aber Diejenigen, 


die diesen ihnen willkommenen Lastern Nahrung geben, ver- 
dienen sicherlich alles Andere als eine Anerkennung ihrer wirth- 
schaftlichen und moralischen Fähigkeiten. Wir gehören nicht 
zu Denen, welche besondere Syınpathien für antisemitische 
Vieilletäten haben, aber noch weniger können wir uns für „die 
eivilisatorische Mission Europas zu Gunsten der rumänischen 
Juden“ erwärmen! 

Wir sind nicht gerade sehr begeistert für die Veranlagung 
deutscher Kapitalien in ausländischen Staatspapieren. Die Deutschen 
haben in Portugal, Griechenland, Argentinien etc. gerade genug 
schlechte Erfahrungen gemacht und haben daher keine Veran- 
lassung, sich für solche Anlagen zu interessiren. Haben wir doch 
in Deutschland vielfach Gelegenheit, sehr verständige und aus- 
sichtsvolle Anlagen zu machen! Warum unterstützen unsere 
Finanzkräfte und unsere Privatkapitalisten nicht u. a. die grofs- 
artig emporsteigende Petroleumindustrie in Braunschweig-Han- 
nover? Hier schlummern Milliarden in der Tiefe, wie die un- 
abhängigen Berichte der inländischen und ausländischen fach- 
männischen Bergleute anerkennen. Auch sowohl unsere Landwirth- 
schaft wie unsere Industrie können noch sehr viel mehr Betriebs- 
mittel gebrauchen, als ihr von dem Anlage suchenden Kapital 


` zur Verfügung gestellt werden. Wir haben deshalb auch keinen 


sagen, dafs der Zinsfuls für private Hypotheken zwischen 8 und . 


13°, schwankt und selbst auf 36% ansteigt, so beweist das 
indessen nur, dafs in einzelnen Gegenden die Besitz- und Be- 
triebsverhältnisse der Grundbesitzer schr faule sind! Man wird 
aber doch nicht glauben wollen, dafs gutsituirte Grundbesitzer, 
seien es kleine oder grolse, so hohe Zinsen zahlen werden! 
Wenn die grundbesitzenden Bojaren ihre Güter bis auf die 
Knochen ausgesogen haben, dann kann man freilich nicht über 


Grund, uns für neue rumänische Anlagen irgendwie zu erwärmen. 
Aber wir müssen Widerspruch dagegen erheben, wenn die Kredit- 
fähigkeit des Landes durchaus unmotivirter Weise herabgesetzt 
wird. Jedenfalls ist dieselbe jetzt eine grössere als in früheren 
Jahren, womit nicht gesagt werden soll, dafs nicht der Wechsel 
der Verhältnisse wieder schlimmere Zustände schaffen könnte. 
Insbesondere haben wir zu berücksichtigen, dals wir starke Käufer 
von rumänischen Landesprodukten sind, dafs wir daher diese 
durch unsere Exporte zu bezahlen haben, und dafs uns schon aus 
diesem Grunde daran liegen mufs, zu verhindern, dafs das Land 
grundlos diskreditirt werde. 


Europa. 


Der ausgebliebene „boom“ in London. (Berlin, 18. Juni.) Wohl 
kaum jemals hat die Spekulation eine so herbe und über- 
raschende Enttäuschung erlebt, wie nach dem Friedensschlufs in 
Transvaal. Uebereinstimmend wurde angenommen, dafs der 
Friedensschlufs das Signal zu einer allgemeinen, von London aus- 
gehenden Hausse, in erster Linie der südafrikanischen Goldshares, 
geben würde. Was aber trat ein? Nachdem am 2. Juni die in 
den ersten Börsenstunden in London eintreffenden Kaufordres 
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erledigt waren, wurde der Markt schwach und blieb es bis 
heutigen Tages. Es wird voraussichtlich auch so bleiben,. bis 
die Prämienerklärung ult. Juni vorüber ist. Der Markt blieb 
schwach trotz verschiedener sehr günstiger Momente, als da sind: 
das aufserordentlich loyale Verhalten der Buren bei Uebergabe 
der Waffen, die hohe Ziffer der Maiausbeute der Randminen 
(138 602 Unzen Feingold gegen 119583 Unzen im April), die 
mälsige Steuer von 10 pCt., die nach gebührenden Abschreibungen 
auf den Reinertrag der Gruben gelegt ist. 


Wo sind nun die Gründe für dieses aller Logik wider- 
sprechende Verhalten des Marktes zu suchen? Der Börsen- 
Spielsbürger ist um eine Antwort nicht verlegen. Die Börse 
escomptirt eben stets die erwarteten Ereignisse vorher, so dals 
beim Eintritt derselben auf Gewinnrealisationen der weitsichtigen 
Spekulation eine Revolution eintritt. Wenn diese Beobachtung 
nun auch im Allgemeinen richtig ist, so trifft sie doch bei einem 
Friedensschlusse noch dazu von eo weittragender Bedeutung, wie 
dieser Letzte war, nicht zu, und kann dieser Friedensschlufs 
nicht mit den gewöhnlichen Börsenereignissen, wie Emission 
oder Konversion einer Rente, Erhöhung der Kohlenpreise oder 
Nichtbezahlung eines Coupons, auf eine Stufe gestellt werden. 
So sahen wir bei dem spanisch-amerikanischen, wie bei dem 
griechisch-türkischen Kriege nach jeder verlorenen Schlacht die 
spanischen wie griechischen Werthe auf den näher gerückten 
Frieden hin steigen; auch setzten sie die Steigerung nach dem 
Friedensschlusse fort. 


Einen anderen Grund lesen wir fast täglich in der Londoner 
Korrespondenz unserer Zeitungen: „Die Ueberspekulation und 
der damit zusammenhängende grolse Besitz in schwachen Händen.“ 
Wo ist aber plötzlich diese grolse Ueberspekulation hergekommen, | 
warum hat man bei den vorangegangenen Prolongationen 
garnichts davon bemerkt, warum sind die Prolongationen bisher 
bei normalen Zinsraten glatt- verlaufen, warum hat sich gerade 
jetzt nach dem Friedensschlusse eine ungesunde Ueberspekulation 
herausgestellt, jetzt, wo naturgemäls eine Reihe neuer Käufer ' 
auftreten mufste, die den seitherigen Besitzern einen Theil ihrer | 


Werthe auch zu erhöhten Preisen gegen die Sicherheit fried- 
licher Entwicklung abzunehmen gewillt war, wodurch die | 
schwachen Hände also erstarken mulsten?! Wie konnte eine | 
so plötzliche Ueberspekulation ohne nennenswertheKurserhöhungen 
stattgefunden haben? Stehen doch die meisten südafrikanischen 
Werthe kaum auf deın Kursniveau, das sie bei den seiner Zeit 
durch den holländischen Minister de Kuyper hervorgerufenen 
Friedensaussichten erreicht hatten? Dieser Grund ist also nicht 
stichhaltig. Weiter werden wir — auch namentlich von englischer 
Seite — belehrt, dafs durch den Takt und die Energie der 
grofsen englischen Minenhäuser der Markt vor einem in kürzester 
Zeit drohenden Krach bewahrt geblieben sei! — Hiermitkommen 
wir endlich zu dem wahren Grund der Schwäche der 
Londoner und infolgedessen auch der kontinentalen 
Börsen! Wahrlich kein Lämmlein ist so rein und unschuldig, 
wie diese edlen Minenhäuser; der gesammte Kontinent sollte ihnen 
eine Dotation votiren. Es war eine „rettende“ That, dals sie 
plötzlich dem Markt die Prolongationsgelder entzogen oder abnorm 
vertheuerten und zugleich groe Summen von Shares auf den 
Markt warfen, die sie hinten herum wieder selbst aufnahmen; 
ohne diese „rettende“ That hätten sie den bisher gesunden 
Markt nicht stutzig gemacht, hätten schwerlich die Möglichkeit 
gehabt, die Shares, die sie auf Prämie oder andere Option zum ! 
Quartalsschluls (ult. Juni) verkauft hatten, zu liefern, oder, wie 
sie jetzt wohl wünschen, wieder zu erhalten. Seiner Zeit, als | 
auf Grund der holländisch-englischen Friedensverhandlungen die 
Kurse stiegen, haben diese grofsen Häuser die Shares, die sie 
während der vorangegangenen Zeit zu den niedrigsten Kursen 
aufgenommen hatten, zu verhältnifsmälsig hohen Kursen theils 
fest, theils auf Option verkauft, und hatten darauf gerechnet, 
dafs der Friedensschlufs nicht so schnell eintreten werde, sie 
also Gelegenheit haben würden, die Shares wieder billiger 
zurückkaufen zu können; der plötzliche Friedensschlufs vor ult. 
Juni hat diese Combinationen zerstört, daher die „rettende“ 
Geldzurückhaltung und die dadurch bedingte Schwäche des 
Marktes. 

Allein die Besitzer. von nur einigermalsen guten Minen- 
und Landshares mögen sich nicht beunruhigen. Der Friedens- 
schlufs nach einem so langwierigen, blutigen, die ganze civilisirte 
Welt in Mitleidenschaft ziehenden Kriege, ist von so durch- 
greifender Bedeutung und man möchte sagen, so elementarer 
Gewalt, dafs er wie eine Lawine alles Entgegenstehende mit 
fortreilsen und verschütten würde. Zudem liegt es absolut nicht 
im Interesse der Minenhäuser, der weiteren Entwicklung in | Süd- 
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afrika und der damit verbundenen Höherbewerthung der Shares 
auf die Dauer Abbruch zu thun. 

Sobald diese Häuserihre Einkäufe beendet haben werden, — und 
das wird in der Hauptsache bis ult. Juni geschehen sein, — 
werden die Kurse der guten und leider auch der schlechten 
Unternehmungen in Südafrika entsprechend der durch den 
Friedensschluls gegebenen grofsartigen Aussichten wieder eine 
steigende Richtung annehmen, und hierdurch werden die Börsen, 
ja auch der Handel und Wandel des ganzen Kontinents befruchtet 
werden. 

M. Schwedische Holzindustrie in Rulsland. Als vor einigen Jahren 
auf dem Holzmarkt günstige Konjunkturen herrschten, richteten 
die schwedischen Holzindustriellen und Exporteure ihre Blicke 
auf das nördliche Finland und Rufsland, wo der Wald noch 
starke Stämme in reichlicher Menge enthält und die Einkaufs- 
preise sich in mäfsigen Grenzen bewegen. Untersuchungen 
wurden angestellt, und schliefsfich bildete sich die schwedische 
Petschoragesellschaft, deren Aktien sofort untergebracht 
wurden, denn der Prospekt verhiefs reichen Gewinn. Aber es 
kam anders. Das Petschoragebiet, südlich von Nowaja Semlja 
gelegen, enthält zwar mächtige Wälder, indessen der Petschore- 
fluis mit seiner deltaartigen und von Sandbänken angefüllten 
Mündung war für die Holzflöfserei schlecht geeignet. Hinzu kam 
noch, dals man. das Sägewerk, in dem die im Petschoragebiet 
abgeholzten Stämme verarbeitet werden sollten, weit von diesem 
Gebiet entfernt, nämlich bei Oserko an der Fischerhalbinsel in 
der Nähe der norwegischen Grenze, angelegt hatte. Mit ge- 
waltigen Prähmen sollten die Stämme dorthin befördert werden. 
Es glückte, wenn auch unter kolossalen Unkosten, das Roh- 


| material bis zur Mündung des Petschoraflusses zu bringen, aber 


weiter kam man nicht. Es erwies sich als unmöglich, hier die 
Stämme zu verladen, und so weit der Versuch gemacht wurde, 
brachte er unerhörte Verluste. Die Gesellschaft suchte nun um 


! die Erlaubnifs nach, andere Wasserwege zu benutzen, doch ver- 


weigerte die Regierung die Genehmigung und behielt die ge- 
stellte Kaution. In Folge dessen gerieth die Gesellschaft in 
Konkurs, und die Aktionäre hatten statt des erhofften grofsen 
Gewinns das Nachsehen. Inzwischen hat sich eine neue 
schwedische Petschoragesellschaft gebildet, die das Geschäft 
fortsetzt. Ferner hat ein Franzose, Vicomte Marie Gustave 
Maurice de Roumefort, im Jahre 1899 eine grofse Konzession am 
Petschoraflufs erhalten. Die Erwerbung umfalste etwa 2'/, Millionen 
Stämme zum Preise von 1 Rubel 25 Kopeken für Kiefer und 
sibirisches Lärchenholz. Die Kaution betrug 82 000 Frcs., aufser 
den beträchtlichen „allgemeinen Unkosten“. Nachdem der 
Kauf abgeschlossen war, wurden Expeditionen ausgesandt, 
um Untersuchungen über den Transport der Stämme anzustellen. 
Den Petschora wollte man vermeiden und statt dessen das Holz 
nach Archangel bringen, denn Roumefort hatte in dieser Be- 
ziehung die Wahl. Indessen kam man zu dem Ergebnils, dafs 


‚ sich der Transport sehr theuer stellen würde, und zu alledem 


trat in 1900/1901 der grofse Preisfall auf dem Holzmarkt ein, so 
dafs es nicht glückte, eine Gesellschaft zu bilden. Im nördlichen 
Finland traten Mitte der 90er Jahre zwei Spekulanten auf: der 
Konsul E. J. Sällström im Luleadistrikt und die Aktiengesell- 
schaft Strand-Sörwik in Sundswall, letztere im Verein mit der 
Strand wood lim. & Co., London. Beide Spekulanten erwarben 
je etwa '/ Million Bäume und die Erlaubnils, auf den Inseln vor der 
Stadt Kowda am Weilsen Meer Sägewerke anzulegen und von 
dort Holz zu exportiren. Sällström verkaufte seine Wälder mit 
gutem Verdienst an die Aktiengesellschaft Kunsamo und über- 
nahm die Abholzung und das Flöfsen des Holzes nach Kowda, 
was sich jedoch als verfehlte Spekulation erwies und Sällström 
in Konkurs brachte. Die Strandgesellschaft wieder bildete in 
Finland die Holzaktiengesellschaft Kowda, die indessen auf 
Grund verschiedener Verhältnisse mannigfachen Schwierigkeiten 
ausgesetzt war und während der inzwischen eingetroffenen 
schlechten Zeiten nicht auf Rosen gebettet ist. Jetzt hat aber 
auch die Aktiengesellschaft Strand-Sörwik, hauptsächlich wegen 
der schlechten Geschäfte der Kowdagesellschaft, unter einem 
Verlust von ca. !/, Million Mark Konkurs gemacht. Die Schweden, 
die solcherart versucht haben, die Wälder Rufslands auszubeuten, 
haben somit nur Milserfolge aufzuweisen. Möglicherweise ändern 
sich aber jetzt die Verhältnisse zum Bessern, da man ja durch 
den Friedensschluls einen allgemeinen Geschäftsaufschwung er- 
wartet, und mindestens dürften die bisherigen Unternehmungen 
gezeigt haben, wie es nicht gemacht werden darf. Die That- 
sache bleibt bestehen, dafs die inneren Gebiete Nordrufslands 
Wälder von aulserordentlichem Umfang bergen, und der technische 
Werth des Holzes ist bedeutend höher als der des skandinavischen 
Holzes, weshalb auch die Sortirungen vom Weilsen Meer auf 
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dem ausländischen Holzmarkt am besten bezahlt werden. Die 
Schwierigkeiten dürften wohl zu überwinden sein, wenn mit 
Tüchtigkeit und Kenntnils der russischen Verhältnisse ans Werk 
gegangen wird. 

M. Neue Handelsverbindung zwischen Europa und Ostasien. Unter 
dem Namen Est Asiatique Frangais hat sich jüngst in Paris eine 
neue ostasiatische Linie mit einem Aktienkapital von 10 Million. 
Francs gebildet. Veranlassung zu ihrer Gründung ist das Streben 
verschiedener Rhedereien zu gemeinsamem Auftreten, und ihren 
Hauptsitz soll die Linie in Marseille haben. Das Kapital wurde 
von den betreffenden Rhedereien aufgebracht, unter denen die 
„Messageries maritimes“ in Marseille am stärksten interessirt ist. 
Zwei Direktionsmitglieder dieser Gesellschaft, Generaldirektor 
Lecat und Ingenieur Carnot, ein Sohn des verstorbenen Präsi- 
denten, gehören auch der neuen Gesellschaft an. Von den übrigen 
Direktionsmitgliedern derselben seien erwähnt der grolse Rheder 
Rickmers in Bremen, die französischen Rheder Vimont und Estier, 
der dänische Legationssekretär in Paris Graf Moltke, der Direktor 
der Stockholmer Privatbank (Enskilda Bank) Wallenberg, der 
Etatsrath H. N. Andersson und Richelieu, letztere beiden in 
Kopenhagen. Richelieu, der langjährige Admiral der siamesischen 
Flotte, hat vor einiger Zeit den siamesischen Dienst verlassen 
und ist nach Dänemark, seiner Heimath, übergesiedelt, wo er 
nun wohl als genauer Kenner der Verhältnisse Siams eine um- 
fangreiche Thätigkeit entfalten wird. Bei der neuen Gründung 
handelt es sich also um eine französische Gesellschaft, die wesent- 
lich von Franzosen ins Leben gerufen wurde, aber mit Unter- 
stützung deutschen, dänischen und schwedischen Kapitals und 
Unternehmungsgeistes. In Dänemark wird gehofft, dals die neue 
Gesellschaft mit der Kopenhagener Ostasiatischen Kompagnie, 
die seit einigen Jahren einen blühenden Verkehr mit Ostasien 
unterhält, in ähnliche Verbindung kommt, wie dies bereits mit 
der russisch-ostasiatischen Handelsgesellschaft der Fall ist. Einen 
Vortheil dürfte die dänische Ostasiatische Kompagnie auch schon 
dadurch erlangen, dafs sie Generalagent der französisch-ost- 
asiatischen Gesellschaft für ganz Ostasien wird. Im Vebrigen 
jedoch ist die dänische Gesellschaft in ihrer Eigenschaft als 
Aktieninhaber an der russischen Gesellschaft stärker interessirt 
als an der französischen. Die beiden letztgenannten Gesellschaften 
unterhalten nur Dampferlinien, wogegen die dänische Ostasiatische 
Kompagı 
thätigkeit entfaltet, für die ein grolses eigenes Handelshaus in 
Bangkok die Grundlage bildet. Auch ist die Mehrzahl ihrer 
Schiffe an der ostasiatischen Küstenfahrt betheiligt und überhaupt 
wesentlich darauf berechnet, die Fracht des eigenen Handels- 
hauses zu besorgen. 

Die neue französische Linie hat mit der französischen Re- 
gierung einen Kontrakt über bedeutende Waarentransporte nach 
den französisch-ostasiatischen Besitzungen abgeschlossen. Einer 
der grolsen Dampfer der dänischen Ostasiatischen Kompagnie 
„Annam“, ein Schiff von etwa 7000 Tons, ist in ihren Besitz ge- 
bracht, aufserdem hat sie sich zwei grölsere Dampfer gesichert, 
die auf einer französischen Werft im Bau begriffen sind. Der 
„Annam“ ist in Kopenhagen gebaut, aber von dem Augenblick 
an, wo die neue Gesellschaft subventionirt wird, darf sie ihre 
Schiffe nach den französischen Gesetzen nicht im Auslande her- 
stellen lassen. An Stelle des „Annam“, der also aus der dänischen 
Handelsflotte ausscheidet, lälst die Kopenhagener Ostasiatische 
Kompagnie in Kiel und Flensburg, je einen Dampfer von 8000 Tons 
bauen. Beide werden für Petroleumfeuerung eingerichtet 
und sollen bis Juli d. J. fertig sein. Was das Wirkungsfeld der 
neuen französischen Linie betrifft, so sollen alle die üblichen 
ostasiatischen Häfen und in Europa Marseille, Dünkirchen und 
Antwerpen angelaufen werden. Doch scheint noch eine weitere 
Ausdehnung der Linie beabsichtigt zu sein, in welchem Falle 
noch andere Häfen Europas in den Wirkungsbereich gezogen 
werden würden. 

Die österreichischen Exporteure und die Deutsche Levante-Linie. 
Kürzlich hatte der „Centralverband der österreichischen Indu- 
striellen“ aus Anlals der Berathung des österreichischen Gesetzes 
zur Unterstützung der Handelsmarine eine Umfrage bei seinen 
Mitgliedsverbänden eingeleitet, die interessantes Material zu Tage 
gefördert hat. Eine bedeutende böhmische Baumwollwaarenfirma 


schrieb, man bestrebe sich die Vermittelung des Oesterreichischen : 


Lloyds möglichst zu umgehen. „Der Lloyd“, so begründet sie 
ihren Ausspruch, „ist mit seinen Frachten viel zu theuer und mit 
seinen Verschiffungen unzuverlässig, sodafs viele meiner Kunden 
die Waaren lieber über Hamburg befördert haben wollen. Die 
wöchentlichen Anzeigen über die Abfahrten und Landungen der 
Schiffe werden selten eingehalten, sodals die Verladungen 
manchmal ein bis zwei Wochen später erfolgen, ohne dafs der 


nie bekanntlich in Siam eine umfangreiche Geschäfts- ` 


Verlader davon verständigt wird, und es entstehen bei Saison- 
waaren oft grössere Verluste, weil die Waaren zu spät ankommen. 
Reklamationen haben nichts gebessert. Die „Deutsche Levante- 
Linie“ dürfte daher dem österreichischen Lloyd bald alle 
Frachten zwischen dem Orient und Europa abnehmen, weil sie 
viel billiger und entgegenkommender arbeitet als der Lloyd.“ — 
Eine andere Firma, die nicht direkt mit den Schifffahrtsgesell- 
schaften arbeitet, sondern ihre Waaren nur franko europäischen 
Hafen liefert, hat sich bei ihrem Exporteur nach dem Lloyd 
erkundigt und folgende Antwort erhalten: „Gleich anderen Ex- 
porteuren haben auch wir unsere Güter von Triest weg dirigirt, 
da der Lloyd nicht mit derselben Pünktlichkeit funktioniert, wie 
die norddeutschen Gesellschaften. Bei Verschleppungen, Dieb- 
stählen und Beschädigungen der Waaren ist von den öster- 
reichischen und ungarischen Gesellschaften niemals ein Ersatz 
zu erhalten und die Waaren bleiben oft sehr lange unverschifft 
liegen.“ — Aehnlich urtheilt eine andere Firma, die sich zu 
ihren Verschiffungen ebenfalls immer eines a als Ver- 
mittlers bedient. Sie konstatiert, dafs die achtentarife des 
Lloyd viel höher sind, als die der „Deutschen Levante- 
Linie“, dafs also der Transport über Hamburg nach dem 
Orient billiger zu stehen kommt, als der über Triest. 
Dasselbe wird von mehreren weiteren Zuschriften bestätigt, 
deren eine den Frachtunterschied zu Gunsten Hamburgs mit 
durchschnittlich 40 pCt. bewerthet. Manche Firmen haben wegen 
dieser Differenz schon längst von der Benutzung des Triester 
Weges ganz abgesehen. — Die nicht subventionierte Deutsche 
Levante-Linie kann nach alldem mit ihrer Beurtheilung in 
Oesterreich recht zufrieden sein. 


Australien und Südsee. 


Imperialistische Malsregeln der englischen Handelspolitik. (Origirrel - 
bericht aus Adelaide.) „Bereits Anfang Mai berichteten austra- 
lische Zeitungen über das Programm, welches von den austra- 
lischen Regierungen und dem englischen Kolonialminister 
J. Chamberlain aut den bevorstehenden imperialistischen Kon- 
ferenzen in London aufgestellt werden sollte. 

Das englische Kolonialamt beabsichtigt folgende Fragen zur 
Verhandlung zu bringen: 

1. Die politischen Beziehungen zwischen Grofsbritannien 
und seinen Kolonieen. 

2. Imperialistische Vertheidigung, d. h. m. a. W. gemeinsame 
Schutzmafsregeln von Grolsbritannien und seinen 
Kolonieen gegenüber Angriffen von Aussen. 

3. Die handelspolitischen Beziehungen des britischen „Kaiser- 
reiches.“ 

4. Die Beziehungen Australiens und Neu-Seelands zu den 
Inseln des Paeific. 

5. Naturalisation. 

Von der neu-seeländischen Regierung sind folgende Fragen 
zur Verhandlung vorgeschlagen worden: 

6. Ein kolonialer Vorzugs-Zolltarif für die britischen 
Manufakte, welche in britischen Schiffen nach 
den Kolonieen gebracht werden. 

. Verringerung der Auflagen, durch welche koloniale Pro- 
dukte besteuert werden. 

8. Schaffung einer imperialistischen Reserve-Armee für den 
auswärtigen kolonialen Dienst in kriegerischen Zeiten. 

9. Vermehrung der australischen Flottenabtheilung inner- 
halb der Grenzen bereits vorhandener Abmachungen. 


~ 


10. Der Postdienst zwischen Australien, Neu-Seeland und 
Kanada.*) 

11. Die Organisation der zukünftigen Verwaltung in Süd- 
afrika und die Zulassung berufsmäfsiger (?) Kolonisten 
daselbst. 

12. Periodische koloniale Konferenzen. 


Seitens der australischen Federativ-Regierung werden noch 
folgende Fragen zur Diskussion und Beschlufsfassung gestellt 
werden: 

13. Armee- und Schifffahrts-Unterstützungs-Verträge. 

14. Kabel und deren Erwerb. 

. Schaffung eines kaiserlichen Appellhofes. 
. Patentschutz auf Gegenseitigkeit (zwischen Mutterland 
und Kolonieen). 


17. Wegfall der mit den meistbegünstigten Nationen abge- 


*) Nach neuesten Nachrichten soll die kanadische Regierung 
die Absicht haben, eine kanadisch-australische Postdampferlinie 
event. aus eigenen Mitteln zu subventioniren. Ueber die Aufbringung 
der Deckungsmittel verlautet indessen noch nichts. Red. d. E. 
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schlossenen Handelsverträge, falls den britischen Waaren 
in den Kolonieen Vorzugstarife eingeräumt werden. 
18. Kaiserliche Stempelabgaben auf koloniale Bonds. 
Diese kolonialen Konferenzen beabsichtigt Minister Chamberlain 
aus Anlals des Krönungsfestes König Eduards VII. abzuhalten. 
Man ersieht aus.dem Programm, wie Neu-Seeland die Vor- 
schläge des britischen Kolonialministers noch übertrumpft hat.“ 
Ein in Australien lebender langjähriger Freund und Leser 
unseres Blattes theilt uns in Anschluls an Obiges noch mit, dafs 


kürzlich ein italienischer Einwanderer, dessen drei Brüder bereits į 


seit längerer Zeit in Australien arbeiten, an der Landung ver- 
hindert wurde, weil er nicht in der Lage war, 50 italienische 
Worte ins Englische zu übersetzen. Nach langwierigen Ver- 
handlungen wurde dem Italiener, welcher noch über 5£ ver- 
fügte, die Landung in Kalgoorlie gestattet. 

Unser Freund fügt dieser Mittheilung die Bemerkung hinzu: 
„Wenn die europäischen Staaten sich solche Chikanen ge- 
fallen lassen, durch welche ihre Angehörigen mit den Chinesen 
und schwarzen Afrikanern auf eine Stufe gestellt werden. so 
haben sie sich eine derartige Behandlung selbst zuzuschreiben. 
Man nimmt hier indessen an, dafs Europa gegen eine unfreundliche 
Behandlung seiner Unterthanen protestiren wird. Haben doch 
selbst Japan und China deshalb Protest erhoben, und unter- 
sucht ein jetzt hier- weilender chinesischer Regierungskommissar 
die aus dem resp. Einwanderungsgesetz entstehenden Klagen 
und Schädigungen der chinesischen Unterthanen. Die europäischen 
Staaten sollten nicht säumen, in kategorischem Sinne gegen ein 
solches Gesetz mit wirksamen Gegenmalsregeln zu antworten, 
falls gütliche Vorstellungen nicht zum Ziele führen.“ 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 9. Juni. In der unter dem Vorsitze 
von Geh. Rath Hellmann abgehaltenen Junisitzung der Gesellschaft 
für Erdkunde erfolgte Seitens des Vorsitzenden die Mittheilung der 
Termine für die wissenschaftlichen Kongresse, die im Laufe des Sommers 
stattfinden werden. Es sind dies der 13. Internationale Orientalisten- 
Kongrefs, am 4. September in Hamburg, der auch eine Sektion für 
Kolonialwesen im Orient, wohl mit Rücksicht auf den Ort seiner 
Tagung, eingerichtet hat. Am 18. September beginnt die Tagung der 
„Ver-ammlung deutscher Naturforscher und Aerzte“ in Karlsbad, während 
ein „Deutscher Kolonial-Kongrefs“ am 17. und 18. Oktober in 
Berlin abgehalten werden wird. Auf den 20. bis 25. Oktober ist der 
13. Amerikanisten Kongre[s festgesetzt worden, der in New York 
unter dem Präsidium von Mr. Jesup tagen wird, des Leiters der grofsen 
Expeditionen zur Erkundung des „Ursprunges des Menschengeschlechts*, 
die in Nord-Amerika und Ostasien von einer Anzahl der ersten Forscher 
auf dem Gebiete der Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte gegen- 
wärtig ausgeführt werden. — Von literarischen Neuerscheinungen seien hier 
hervorgehoben: Baefsler: Zur Archäologie Altperus. 
Dr. Baefsler hat eine grofse Sammlung altperuanischer Alterthümer von 
11 500 Stück dem hiesigen Museum für Völkerkunde überwiesen und hat 
die schönsten Stücke aus dieser kulturhistorisch ungemein interessanten 
Sammlung nach Zeichnungen des Malers Wilhelm von den Steinen ab- 
gebildet und mit einem erläuternden Text versehen. Diese Publikation 
schliefst sich den älteren, von Stübel, Reis und Tschudi veranstalteten 
Arbeiten über Säd-Amerika wie den Veröffentlichungen an, die jüngst 
Prof. Seler über die alte Maja-Kultur in Central-Amerika und über die 
Geschichte des Aztekenreichs in Mexiko gemacht hat. — Tiefsen, China, 
Band 1 „Bibliothek der Länder- und Völkerkunde“. Berlin. Schall, Sykes. 
Ein Werk über Persien, englisch, deshalb von Werth, weil der Verfasser 
8 Jahre britischer Konsul in Persien war. Neumann, der Schwarzwald. 
(Sammlung: Deutsches Land und Leben“). — Der angekündigte erste Vortrag 
des Abends von Dr. Max Schmidt über seine Reise in Central-Brasilien 
im Jahre 1901 mufste wegen Erkrankung des Referenten ausfallen. 
Zur Illustration dieses Themas war indessen eine grofse Anzahl von Ab- 
bildungen ausgestellt, die besonders Typen der Stämme Central-Brasiliens 
wiedergaben, welche vom Referenten besucht worden sind. — Es sprach 
Dr. O. Heinroth, der Arzt und Geologe der „deutschen Südsee-Ex- 
pedition von Bruno Mencke“, die durch die Ermordung ihres Leiters 
einen so tragischen Ausgang genommen hat. Auf der Dampfyacht, die 
früher dem Fürsten von Monacco gehörte, „Alice“, und die dann nach dem 
Vater des Herrn Bruno Mencke „Eberhard“ genannt und von diesem für 
die Expedition nach der Südsee vollständig ausgerüstet wurde, ging die 
Fahrt von Hamburg aus, im Sommer 1900 über Suez, Aden, Kolombo, 
Singapur und die Molukken zum deutschen „Bismarck-Archipel“. Das 
Schiff, eigentlich eine Segelyacht mit einer Hilfsmaschine, machte nur 6 bis 
7 Meilen in der Stunde, Die Fahrt ging zuerst zur Gazella-Halbinsel in 


Neu-Pommern. Die Inseln des Bismarck-Archipel, aufser Neu-Pommern, | 


noch Neu-Mecklenburg und Neu-Hannover sind zum Theil vulkanisch, zum 
Theil haben wir hier Korallenbildungen; von Neu-Pommern ist nur die 
Gazelle-Halbinsel bisher bekannt. Auf Matupi in der Blanche-Baucht da- 
selbst hat die Firma Hernsheim eine Niederlass Erdbeben sind dort 
eine häufige Erscheinung, weshalb man stark verschraubte Wellblechbäuser 
aufstellt, die bei einer Erschütterung nicht allzugrofsen Schaden leiden 
können. Dicht bei Matupi haben wir eine Vulkaninsel, die erst in den 
60er Jahren des 19. Jahrhunderts entstanden ist. In Neu-Mecklenburg, 


Geh. Hofrath | 


auf dessen Nordspitze das deutsche Gouvernement liegt, kommen keine 
Erdbeben vor. Die Inseln des Bi:marck-Archipels erstrecken sich in 
einer Längenausdehnung von 1100 km,ihr Klima ist ein insulares Tropen- 
klima mit kaum bemerkbaren Temperaturschwankungen zwischen 21 bis 
27° Reaumur. Die vorhandene Feuchtigkeit ruft Malaria hervor. Die 
Regenverhältnisse sind ähnlich denen bei uns, man ist auf das Regen- 
wasser indessen sehr angewiesen. Es giebt im Bismarck-Archipel keine 
typische Regenperiode, die Vögel brüten dort zu allen Jahreszeiten. Die 
Expedition langte in Herbertshöhe auf der Gazelle-Halbinsel an. Hier ist 
eine offene Reede, die durch starken Seegang die Landung erschwert, die 
Insel Matopi bietet dagegen einen guten Hafen, ist aber der heilseste 
Punkt in der Blanchebucht, die rings von 400 m hohen Bergen umschlossen 
ist. Wir finden dort an zwei Stellen erloschene Vulkane, und heifse 
Quellen springen unter dem Meere empor. Nach Anlegung eines Store- 
Raumes in Matupi wurden von hier aus Excursionen nach Neu-Pommern, 
ferner nach Neu-Guinea hin zum Huongolf unternommen, ein Gebiet, das 
noch wenig bekannt ist. Am Herkulesflufs daselbst lehen Eingeborene, die 
noch kein Europäer besucht hat, sie sind zuvurkommend, und haben hübsch 
angelegte Zuckerrohr- und Bananenpflanzungen, die sie durch Wildgatter . 
gegen Einfälle schützen, denen diese Anlagen von Seiten des dort existirenden 
verwilderten Hausschweines ausgesetzt sind. Auf Sanct Matthias, einer 
mehr nördlich gelegenen Insel, wohin man eine Excursion gemacht hatte, 
und wo schon eine Handelsstation angelegt war, sollte die Reisenden ein 
tragisches Geschick treffen. Diese durch drei in der Richtung Ost-West 
streichende Gebirgszüge ausgezeichnete, bewaldete Insel trägt ungefähr 
18 Hütten, in denen 40 Menschen wohnen, Kokosanpflanzungen bieten diesen 
Eingeborenen den Unterhalt. Am Palmsonntag 1901 wurden die Reisenden, 
die auf Antrieb eines Begleiters des Herrn Mencke die Kokospalmen der 
Blätter beraubt und die Nüsse von den Räumen heruntergenommen hatten, 
durch die Eingeborenen überfallen und Herr Bruno Mencke fiel den Speeren 
der Gegner zum Opfer. Der Referent konnte durch gute Lichtbilder. die 
zum Theilin Farben gegeben wurden. das Kolorit der Südseelandschaft auts Beste 
darstellen. Der gelbe Bimstein hebt sich gegen das satte Grün der Kokos- 
pamen ab, überallhin dringt das tiefe Blau des Meeres. Die 30 bis 40 m 

isweilen hochwachsenden Kokospalmen tragen etwa im 6. Jahre. Auch 
Casuarien (Laubbäume) finden sich auf den Inseln. Von Gräsern ist das 
Lemon-Gras mit seinem intensiven Citronenduft, das zur Fabrikation 
parfümirter Seifen vielfach verwendet wird, zu erwähnen, welches neben dem 
Rotang und dem schneidenden Alang-Alang-Gras vorkommt. Letzteres 
wird zur Deckung der Hütten, die selbst aus Bambus hergestellt werden 
und geräumig, mit freilich äufserst primitiver Einrichtung sind, Seitens 
der Eingeborenen verwendet. Die Eingeborenen, von denen der Vortragende 
männliche und weibliche Typenbilder jeden Alters vorlegen konnte, sind 
Papuas, was (vom Malayıschen ins Deutsche übersetzt) Krausköpfe 
bedeutet, und in der That finden wir öfters blondes, lockiges Haar bei 
ihnen. Sie selbst nennen sich Kanaken. Sie sind lebliaft und ehrlich. Recht 
interessant sind die Singsings, das sind die Tanzspiele der Kanaken, zu 
denen sie mit Federbouquets und die Frauen mit Colliers, aus Hundezähnen 
hergestellt, geschmückt erscheinen. Diese Halsbänder werden als kostbarer 
Schmuck in den Familien vererbt. Freilich sind die Tänzer oft roth und 
grün bemalt. Die Kanaken sind schnelle Ruderer, auf ihren mit Auslegern 
versehenen Booten schiefsen sie eilig dahin. Bananen, Kokosnüsse und 
Taro, eine der Kartoffel ähnliche Frucht, bilden neben Fischen die 
Nahrungsmittel der Bewohner von Matupi, das Schwein wird dort nicht 
gegessen. Man kann die Gras-, die Busch- und die Waldregion in der 

org der Inseln des Bismarck-Archipels unterscheiden; der Zoologe findet 
dort den Eisvogel, den Nashornvogel und den Kakadu. Die Papuastämme 
der Südsee-Inseln sind sich gegenseitig feindlich, und deshalb kommt es 
auch, dafs dicht nebeneinander lebende Stämme ganz verschiedene Sprachen 
haben. Das deutsche Gouvernement wirbt Papuajangen aus allen Stämmen 
zu Polizeisoldaten an und bewirkt so, dafs diese sich daran gewöhnen, 
friedlich mit einander zu leben. Auch durch Verheirathung von Papua- 
mädchen aus den verschiedenen Stämmen mit Arbeitern aus anderen 
Stämmen suchen die Europäer auf ein friedliches Einvernehmen der Ein- 
geborenen untereinander hinzuwirken. 

G. St. 


Litterarische Umschau. 


Das Deutschthum in Australien und Neuseeland. z) So verschieden diese 
beiden Gebiete ihrer natürlichen Beschaffenheit nach auch sind, eines haben 
sie doch gemein: das Volk, das sich auf ihnen angesiedelt hat. Keiner 
der Theile des „Greater Britain“ ist englischer als gerade dieser. Es ist 
überraschend, dafs gerade Australien, das alle Berichte der Seefahrer als 
das am wenigsten verheilsu olle unter den Gebieten des Grofsen Ozeans 
geschildert hatten, zuerst in Ängriff genommen wurde. Aber die englischen 
Staatsmänner am Ausgange des achtzehnten Jahrhunderts fühlten sich 
dazu gedräugt. Der kleine Staatenbund, aus dem sich in der Folge die 
grofse Nordamerikanische Union entwickelte, hatte sich von englischer 
Herrschaft freigemacht und England suchte Ersatz für den Verlust in der 
Südsee. Cookie Berichte über das australische Festland wurden bestimmend 
für das derzeitige englische Ministerium. Die ersten Ansiedier, die man 
an die Küste des heutigen Neusüdwales führte, waren Verbrecher, und 
auch nach manchem anderen Theile des australischen Festlandes, auch 
nach Tasmanien, wurden Sträflinge deportiert, bis endlich mit dem immer 


*) Anm. Dieser Artikel ist aus Heft 19 von „Der Kampf um das 
Deutschthum“ entnommen, in welchem Herr Dr. Emil Jung, ehemaliger 
Inspektor der Schulen Südaustraliens eine interessante Arbeit über „Das 
Deutschthum in Australien und Ozeanien“ veröffentlicht. Preis des Heftes, 
das von J. F. Lehmann's Verlag, München, zu beziehen ist, Mk. 1,40. 
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stärker anwachsenden Zuströmen freier Einwanderer der ursprüngliche Zweck 
zarücktrat, und das freie Element auch seiner Zahl nach zum herrschenden 
wurde. Ein neuer Zeitabschnitt brach an, aber schon lange vor dem Auf- 
leuchten der Morgenröthe der kommenden Zeit setzten Deutsche ihren Fnfs 
auf australischen Boden. 

Mit nie rastendem Fleifs und ausdauernder Beharrlichkeit ist von den 
Deutschen hier in allen Berufskreisen gearbeitet worden. Und der Erfolg ist 
nicht ausgeblieben, zu ihrem eigenen Segen, wie zum Wohle des von Ihnen 
gewählten Landes. Oft genug ist ihnen von ihren englischen Mitkolonisten 
selber das beste Zeugnils ausgestellt worden. Sir Thomas Mac Ilwraith, 
lange Jahre Premierminister von Queensland, bezeichnete sie als die 
besten Kolonisten; Queensland hat sich stets um die Heranziehung Deutscher 
bemüht und Deutsche nach vielen Tausenden auf Kosten des Staates ein- 
geführt. In der Kolonie Südaustrelien sprach bei der Feier der Grund- 
steinlegung einer deutschen Kirche der Oberrichter und stellvertretende 
Gouverneur, der Right Honourable Sir S. I. Way, die bemerkenswerthen 
Worte: „In der Entwicklungsgeschichte unserer Kolonie hat das deutsche 
Element eine Rolle gespielt, wie kein andres Volk. Von welcher Trag- 
weite war jener Novembertag des Jahres 1338, an dem das Segelschiff 
„Prince George“ in Port Adelaide Anker warf, um 200 ihres Glaubens 
wegen verfolgte Deutsche zu landen, die sich hier eine neue Heimath 
gründeten, die Vorboten von 16,000 Landsleuten, die unsere Kolonie auf die 
Höhe bringen halfen, auf der sie heute steht. Wie nahe liegt der Ver- 
gleich mit den „Pilgrin-Vätern*, die vor 200 Jahren mit der „Mayflower“ 
aus dem damals unduldsamen England kamen, um in Nordamerika den 
Grund zu einem neuen, mächtigen Staatswesen zu legen! Von den Ufern 
der Oder und des Rheins kamen jene fleifsigen deutschen Pioniere, sie 
pflanzten Reben und führten den Obst- und Gemüsebau ein; sie schufen 
ein Paradies aus der Wildnifs. Die Deutschen zäble ich zu den ruhigsten 
und werthvollsten Elementen unserer Bevölkerung, und ich schliefse mich 
aus vollem Herzen der Mahnung an: „Bewahren Sie sich Ihre herrliche 
Sprache und Ihre Treue gegenüber dem deutschen Vaterlande — das ehrt 
Sie und uns.“ 

Was wollen solchen Worten gegenüber die höhnischen Bemerkungen 


eines jener aus Parteirücksichten auf ein paar Monate zu seinem Amte | 


gekommenen Ministers sagen, der den Namen einer der ältesten An- 
siedelungen deutscher Bauern, des Dorfes Klemzig bei Adelaide, wie zum 
Hohne Mitte des Jahres 1900 zu Ehren des Vertheidigers von Mafeking in 
„Powell“ umtaufen wollte, was freilich an dem energischen Widerspruch 
der Deutschen und auch vieler vernünftiger Engländer scheiterte. Aber 
dafs ein kaum verhehlter Deutschenhafs in vielen Kreisen der australischen 
Bevölkerung herrscht, hat sich in neuester Zeit oft genug gezeigt. Die 
Begeisterung für den südafrikanischen Krieg des Mutterlandes artete in 
Australien oft in eine regelrechte Deutschenhetze aus, sodals in der 
Nenjahrsnacht 1899/1900 die Zerstörung des deutschen Klubhguses in 
Brokenhill nur mit Hilfe der Polizei verhindert werden konnte. Auch der 
deutsche Klub in Kalgoorlie wurde überfallen, und in Bendigo wurde die 
deutsche Flagge, die der deutsche Klub gelegentlich des Entsatzes von 
Ladysmith gehifst hatte, heruntergerissen. 

Da der Deutsche gewissenhafter in seiner Arbeit, dabei auch anspruchs- 
loser ist als der Engländer, so machte er sich in Australien als „Lobn- 
drücker“ recht unbeliebt, wiewohl man ihn, wenn auch ungern, im Gegen- 
satz zu den auch hierher kommenden Franzosen, Italienern u. a. als gleich- 
werthig mit sich anerkennen mufste, So ist es erklärlich, dafs Glassey, 
der Führer der Arbeiterpartei in Queensland, im Jahre 1890 in einer An- 

rache an seine Wähler zu Bundaberg sich ganz im Gegensatze zu der 
oben angeführten Ansicht des leitenden Ministers der Kolonie zu dem Aus- 
ruf hinreifsen liefs: „Die Deutschen sind noch schlimmer als die Chinesen 
und Kanaken und sollten deshalb vom Lande ferngehalten werden!“ und 
dafs er damit den Beifall seiner Hörer ernten konnte. Auch der übrigens 
sehr bedeutende Premierninister von Neusüdwales, Sir Henry Parkes, 
wollte „Australien von Deutschen und Irländern frei halten“, von zwei 
Bevölkerungselementen, die doch so wenig mit einander gemein haben; 
und der sonst so vorsichtige und kluge Premierminister von Neuseeland, 
Seddon erklärte auf einer Konferenz australischer Staatsmänner in Mel- 
bourne, er wünsche auf deutsche Einwanderung ebenso eine Kopfsteuer zu 
legen, wie auf die der Chinesen. Freilich hat er diesen bei einem Fest- 
essen gefallenen Ausspruch nachher ableugnen wollen, aber der alte Spruch, 
dafs beim Weine die Wahrheit der Gesinnung am sichersten zu Tage tritt, 
hat sich wohl auch hier wieder einmal bewährt. 

Ein annähernd zutreffendes, wenn auch nicht ganz vollständiges Bild 
des Deutschihums in Australien giebt die Kirchenstatistik. Leider besitzen 
wir eine solche nur für die protestantische Kirche, für die Katholiken 
giebt es eine solche nicht, ebensowenig für eine deutsche Baptistengemeinde 
in Queensland, für einige Gemeinden, die unter deutschen Pastoren keiner 
Synode angehören, für eine Bindergemeinde und für die bayrischen Missionen. 
Zur evangelisch-lutherischen Kirche gehören nach den Gemeinderegistern 
in Südaustralien 23 000 Seelen mit 90 Kirchen und 38 Pastoren, in Queens- 
land gleichfalls 23 000 Seelen mit 60 Kirchen und 24 Pastoren, in Viktoria 
8200 Seelen mit 61 Kirchen und 14 Pastoren, in Neusüdwales 8000 Seelen 
mit 16 Kirchen und 5 Pastoren, in Neuseeland 5 600 Seelen mit 13 Kirchen 
und 6 Pastoren, in Tasmanien 920 Seelen. 


Die meisten Pastoren haben mehrere Gemeinden zu versehen, und 


zwar gehören dieselben vier verschiedenen Synoden an, deren Geistliche | 


gar nicht selten einen wenig christlichen Konkurrenzneid zeigen. Die so- 
genannte australische Synode, deren Wirkungskreis aber fast ausschliefs- 
lich auf Südaustralien und Viktoria beschränkt bleibt, ist extrem orthodox 
und von dem „allein echten“ Christentham der Alt-Lutheraner. In 
den zu dieser Synode gehörigen Gemeinden sind die Pastoren allmächtig, 
während diejenigen der demokratischen Immanuel-Synode in Südaustralien 
von dem Laien-Vorstand überwacht werden. Seit 1884 ist die Immanuel- 


Synode in 2 Richtungen gespalten, in eine solche „auf alter Grundlage“ 
und in èine solche „auf neuer Grundlage“. Die der ersten Richtung an- 
gehörigen Gemeinden beziehen ihre Pastoren von der Baseler Missions- 
gesellschaft, die der zweiten von der bayerischen Mission. Die der „alten 
Grundlage“ gehört zu der „Evangelisch-lutherischen Generalsynode 
Australiens“, der aufserlem noch die Synode von Melbourne und die von 
Queensland angehören. Als vierte Hauptgruppe- endlich erscheint die 
„Vereinigte deutsch-skandinavische lutherische Synode“ in Queensland. 
Nach einer vor Kurzem gemachten Schätzung beträgt das in Australien 
und der Südsee angelegte deutsche Kapital 550—600 Million. M., wovon 
5’, auf den Kontinent kommen sollen. Trotzdem ist ein deutscher Grofs- 
kaufmannsstand in Australien kaum vertreten, wenn es auch einige recht 
ansehnliche deutsche Geschäftsbetriebe giebt. Unter den höheren Ständen 
giebt es deutsche Rechtsanwälte, Aerzte, Bergingenieure, Künstler und 
Lehrer; die meisten Deutschen aber finden wir unter den Handwerkern 
(fast alle Optiker und Uhrmacher sind Deutsche), kleinen Kaufleuten, 
Gastwirthen und Landwirthen. Da die Deutschen durchgängig fleifsig 
und ordentlich gewesen sind, so haben sie es aus nichts oder aus be- 
scheidenen Anfängen fast allgemein zu behaglichem Auskommen gebracht. 
Eine hervorragende politische Stellung haben Deutsche in Australien 
selten eingenommen, in Südaustralien haben zwei Deutsche in den dort sehr 
kurzlebigen Ministerien einflufsreiche Posten bekleidet, im Oberhause sowie 
im Unterhause sitzen einige Deutsche, in Queensland bat es nur ein 
Deutscher zu einem Sitz im Parlament gebracht. In manchen Distrikten 
beider Kolonien sind die Stimmen der Deutschen ausschlaggebend. Aber 
da neuer Zuwachs durch frische Einwanderung sehr spärlich ist, und die 
Deutschen ringsum von Engländern in überwältigender Zahl umgeben sind, 
so ist es nicht za verwundern, dafs von der zweiten Generation bereits ein 
sehr zweifelhaftes Deutsch gesprochen wird, ja es kommt leider, wie in 
Nordamerika, nicht selten vor, dafs sich Kinder des Deutschthums ihrer 
Eltern geradezu schämen. Ueber die alte Heimatlı herrschen bei dieser 
jüngeren Generation oft genug die verkehrtesten Ansichten, da sie ihre 


` Kenntnifs derselben aus der trüben Quelle der Reuterschen Berichte 


schöpfen und nicht aus der deutschen Presse, die in Australien durch vier 

Zeitungen vertreten ist: durch die „Australische Zeitung“ in Adelaide mit 

4—5000 Abonnenten, durch die „Nordaustralische Zeitung“ und den Queens- 

länder Herold“ in Brisbane mit 1800 bezw. 500 Abonnenten und durch 

die „Deutsch-Australische Post“ in Sydney. 

Die Zahl der in Australien ‚lebenden Deutschen zu bestimmen. ist 
schwer, denn jene früher angeführte Kirchenstatistik ist nicht erschöpfend. 
Die Zahl der in Deutschland Geborenen darf man für alle australischen 
Kolonien (Tasmanien und Neuseeland eingerechnet) auf höchstens 47 000 
berechnen, wobei Queensland mit 15000 allen anderen weit voransteht, 
denn die Regierung dieser Kolonie (jetzt Staat) hat bis in die neueste Zeit 
in richtiger Würdigung des vortrefflichen Menschenmaterials, das ihr 
Deutschland bot, in freigebigster Weise bedeutende Suinmen bewilligt, 
um von dem nie versiegerden Strom unserer Auswanderung einen Theil 
dorthin zu lenken. In den anderen Kolonien, in denen solche Schritte 
überhaupt gemacht wurden, hat man längst damit aufgehört. So kann 
die Zahl der in Deutschland Geborenen für- Südaustralien und Viktoria auf 
nur je 9000, für Neusüdwales auf 8000, für Neuseeland auf 5000, für 
Tasmanien auf nur 800 geschätzt werden, für Westaustralien, dessen 
gegenwärtige deutsche Bevölkerung zumeist durch die dort in den letzten 
Jahren entdeckten Goldfelder angezogen worden ist, fehlt jede Berechnung. 

Aber das sind nur die in Deutschland Geborenen. Auch unter dem 
australischen Himmel ist der Kindersegen deutscher Familien nicht geringer 
als in der alten Heimath und selbst nach Abzug der leider recht an- 
sehnlichen Zahl derer, die heute ihre gute alte Abstammung verleugnen 
und in die ihnen besser und schöner scheinende englische Haut geschlüpft 
sind, darf die Zahl der Australier deutscher Abstammung und deutschen 
Denkens und Fühlens immer noch auf 106 500 Seelen geschätzt werden. 

Obenan steht da wieder Queensland mit 38000 Deutschen, aber ihm 
recht nahe rückt nun Südaustralien mit 30 000 unserer Volksgenossen; es 
folgen Viktoria mit 15000, Neusüdwales mit 10 000, Neuseeland mit 12 000, 
Tasmanien mit 1000, endlich Westaustralien mit 500 Personen deutscher 
Abstammung. 

Handelsatlas zur Verkehrs- und Wirthschaftsgeographie. 
von A. Scobel. Verlag von Velhagen & Klasing, Leipzig und Bielefeld 
1902. Preis kartonnirt M. 5,50, gebunden M. 6. 

Dieser Handelsatlas ist insbesondere für Handelshochschulen, kauf- 
männische, gewerbliche und landwirthschaftliche Lehranstalten, sowie für 
Kaufleute und Nationalökonomen bestimmt. Er enthält 68 Haupt- und 
73 Nebenkarten sowie 4 Diagramme auf A0 Kartenseiten. Der Atlas soll 
insbesondere den gedachten Kreisen ein Hilfsmittel bieten, das an Reich- 
haltigkeit nichts zu wünschen übrig läfst uud soll ferner dem deutschen 
Kaufmann die Produktionsverhältnisse in ihrer Einwirkung auf die Ent- 
wicklung der Verkehrslinien und der wichtigsten Handelsrichtungen zeigen. 
Auf engem Raume soll die Kenntnifs der wirthschaftlichen Verhältnisse 
der Länder und Völker, ihrer Produktionsquellen und ihres Waarenverkehrs 
vermittelt werden. mit besonderer Rücksicht auf Deutschland und seine 
vielverzweigten Verbindungen nach allen Erdtheilen. 

Alle Veröffentlichungen in dieser Richtung, welche darauf hinzielen, 
das Wissen des Kaufmanns speziell auf dem ganzen Westwirthschaftsgebiete 
zu bereichern, können nur auf das Lebhafteste begrüfst werden, da die 
Kenntnifs der Produktions- und Absatzfähigkeit für den deutschen Kauf- 
mann heutigen Tages von wesentlichem Vortheil ist. — Im Uebrigen ver- 
gleiche den dieser Nummer beigefügten Prospekt. 

ussisch. Die Briefe 7 und 8 von Toussaint-Langenscheidt’s Selbststudium 
der russischen Sprache sind erschienen und von der Langenscheidt’ 
schen Verlagsbuchhandlung, Berlin SW., Halleschestrafse 17, zu beziehen, 
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Briefe, Packete usw. sind mit der Adrexso Berlin W., Lutherstr. 5, zu versohen. 
. Telegrammadrosse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer am das „Deutsche Ex- 


portbureau“, Berlin W. theratrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
m Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 

ten des Exportbureans werden nur unter moch näher fest- 

Bedingungen befördert. 

welche Abonnenten des D. E.-B 


Firmen, 
sendung der Abonuementsbedingungen ver! 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 


werden wünschen, wollen die Ein- 
, Dieselben sind in deutscher, fri 


350. Verbindung mit Fabrikanten von Bandulieren gewünscht. Von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Afrika ging uns kürzlich die 
Nachricht zu, dafs er Nachfrage nach „Bandulieren“ habe. Es handelt 
sich um Banduliore für Mausermunition (Burenmodell). Diejenigen 
Fabrikanten, welche sich für den Export des genannten Artikels 
interessiren, erfahren Näheres durch die Deutsche Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
unter der laufenden Nummer zu richten und gleichzeitig Kataloge 
einzusenden. 

351. Monazitsand-Lager. Die überseeischen Leser unseres Blattes, 
welche über das Vorkommen von Monazitsand nähere Angaben 
machen können, werden gebeten, diesbezügliche Mittheilungen an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, möglichst mit Monazit- 
sandproben (1 bis 2 Pfd.), einzusenden. Angaben über Preise, Ver- 
schiffungsgelegenheiten, Quantitäten, Zahlungsbedingungen erwünscht. 

352. Vertretungen für Homel (Rufsland) in Blei (für Schrotfabriken 
und Eisengeschäfte), emaillirten Geschirren, hauswirihschaftlichen Geräthen, 
Papier-Machewaaren gesucht. Auskünfte über das betreffende Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

353. Verbindung in Turin (italien) gesucht. Wir erhielten von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Turin (Italien) folgende Zuschrift: 
„Hierdurch theile ich Ihnen mit, dafs ich mich speziell mit dem Vertrieb 
von chemischen Produkten befasse sowie mit Rohmaterialien für In- 
dustrie im Allgemeinen. Daneben halte ich Apparate für Kohlensäure- 
Verwendung wie Mineralwasserapparate, Bierdruckapparate, Apparate 
für Schaumweinfabrikation ete. Ich handele mit Stahlfflaschen für alle 
comprimirten und zu verflüssigenden Gase, wie schweflige Säure, 
Acetylen, Wasserstoff, Sauerstoff, Ammoniak etc. sowie in den be- 
treffenden Artikeln und Apparaten, welche zur Verwendung dieser 
Gase dienen. Ich stehe mit allen italienischen Gaswerken (J.euchtgas), 
welchen ich Eisenoxyd verkaufe und die verbrauchte Masse wieder 
abnehme, in reger Verbindung.“ — Alle diesbezüglichen Anfragen 
wolle man un die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, richten. 

354. Absatz von Maschinen, Apparaten, Utensilien und Instrumenten 
für Ackerbau, Weinbau, Kellerei und Destillationswesen in Florenz (Italien). 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Flo: (Italien) theilt uns folgendes 
mit: „Ich interessire mich speziell Maschinen, Apparate, Uten- 
silien und Instrumente ete., die ins Ackerhau-, Weinbau-, Kellerei- 
und Destillationsfach einschlagen, und könnte convenierenden Falles 
Offerten von leistungsfähigen Fabrikanten in diesen Branchen in 
Berücksichtigung ziehen, soweit dieselben mit bereits meinerseits 


` Berlin W., Lutherstr. 5. 


und werden gebeten, Anfragen an dieselbe ' 


eingegangenen Engagements nicht collidieren“. — Alles Nähere erfährt ` 
man durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. ` 


355. Ueber den Absatz von Sensen, Strohmessern in Schabatz (Serbien) ` 
Sensen: > 


berichtet der österreichische Konsularagent in Schabatz: 
In Betreff die Artikels kennt hiesiger Markt kein anderes Erzeugnifs 
als das österreich-ungarische, welches durch Wohlfeilheit und Güte 
durchaus befriedigt. Der diesjährige Konsum dürfte sich gegenwärtig 
auf 120 bis 140 Kisten (à 100 Stück) beschränken. 
ist hier selbstverständlich nicht ausgeschlossen. 
waren in Schabatz bisher noch nicht eingeführt. Ein Reisender, 
welcher sich mehrere Tage hier aufhielte, und auch die übrigen 
Provinzstädte besuchen würde, dürfte in der Lage sein, das Interesse 
der landwirthschaftlichen Kreise anzuregen, und auf diese Weise könnte 
dieser Artikel auch hior stufenweise mehr und mehr eingeführt werden. 


Bei Effektuirung von Aufträgen ist ein strenges Einhalten der ver- ` 
einbarten Bedingungen empfehlenswerth, da die Lieferung unbrauch- | 


barer Waare nur geeignet ist, das Prestige unserer Kaufmannschaft 
herabzusetzen und die einheimischen Händler mit Mifstrauen gegen 
dieselben zu erfüllen; eine Abweichung von den vorgelegten Mustern 
bei Ausführung von Bestellungen giebt. andererseits genug Vorwände, 
um den Preis der Waare herabzudrücken oder dieselbe zur Ver- 
fügung des Absenders zu stellen. — Geeignete Verbindungen für den 


Absatz von Sensen in Serbien kann die Deutsche Exportbank A.-G., | 


Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

356. Verbindung in Santos (Brasilien). Wir erhielten aus Santos 
(Brasilien) folgende Zuschrift: „Ich arbeite speziell in Roth-, Weils- 
und portugiesischen Weinen. waaren (Reis, Mehl, Konserven, 
Klippfisch etc), galvanisirten Eisen-Wasser- und Gasröhren, Cement, 


Eine Steigerung | 
Strohmesser | 


gebranntem und ungebranntem Malz (la Qualität), Hopfen, Eisen in ; 


Stangen, Blechen und Bündeln, emaillirtem Geschirr. Eisenwaaren, 
wie Schlösser us — Diese Waaren beziehe ich bereits, nehme aber 
gern Offerten für andere Artikel an, welche mir Vortheile zu bieten 
vermögen. Am liebsten arbeite ich auf eigene Rechnung. bin aber 
auch nicht abgeneigt, event. nur den agenturweisen Vertrieb der betr. 
Waaren zu übernehmen.“ 

357. Vertretungen in Margarine- und Glasfabriks-Einrichtungen, Glas- 
flaschen-Blasemaschinen für Mexico gesucht. Ein deutscher Ingenieur, 
welcher sich vor einigen Monaten mit einem bereits seit 15 Jahren 


in Mexico ansässigen Kaufmann associirt hat, wünscht mit Firmen, 
die oben genannte Einrichtungen liefern, in Verbindung zu treten. — 
Auskunft über den Herrn ertheilt die Deutsche Exportbank A.C 


358. Vertretungen in Sägen, Feilen, Schlössern (Möbel-, Bau-, Thür- 
und Hangschlössern), Eisen-, Stahl-, Messing- und Kurzwaaren für Palästina 
gesucht. Auskünfte über die betr. Firma ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

359. Vertretungen in Roheisen, Eisenwaaren, Werkzeugen etc. für 
Rumänien zu übernehmen gesucht. Aus Bukarest: (Rumänien) schreibt 
uns eine befreundete Firma: „Wir vertreten eine Anzahl hervor- 
ragender deutscher Häuser und verfügen über erste Referenzen. 
Momentan reflektiren wir hauptsächlich auf die Vertretung einer 
leistungsfähigen Eisenwaaren-Firma, und würden wir für ein solches 
Haus ein höchst bedeutendes Geschäft machen können. Ferner 
interessiren wir uns auch für Roheisen, Werkzeuge ete. — In dieser 
Branche lassen sich in Rumänien gute Geschäfte erzielen.“ 

360. Vertretungen für Mexico in Artikeln gewünscht, welche von 
Drogisten, Apothekern, Parfümeriehandiungen, chemischen Laboratorien, 
Aerzten gebraucht werden. Wir erhielten von einem Hause in Mexico 
folgende Zuschrift, datirt 23. Mai 1902: „Wir erlauben uns Ihnen 
einige Listen derjenigen Häuser zu übersenden, deren Vertretungen 
wir schon seit Jahren mit Erfolg in Händen haben. Sollte sich Ihnen 
Gelegenheit bieten, uns in gleichen Artikeln Vertretungen aus Deutsch- 
land empfehlen zu können, so wären wir gern bereit, dieselben an- 
zunehmen.“ Wir bemerken hierzu, dafs die betr. Firma bisher nur 
französische (fast ausschliefslich Pariser) und belgische Häuser in 
pharmaceutischen Specialitäten, Patentmedizinen, Instrumenten für 
Chirurgie und chemische Laboratorien. Apothekerbedarfsartikeln, 
Parfürmerien. Drogen und Chemikalien usw. usw. vertritt. 

361. Vertretungen für Chile und Peru gesucht. Wir erhielten aus 
Santiago de Chile folgende Zuschrift, datirt 2. Mai 1902: „Infolge 
freundschaftlichen Uebereinkommens mit meinem Partner wurde 
unsere bisher gemeinsam betriebene Firma gelöscht, und arbeite ich 
unter meiner Firma in der gleichen Branche — Agentur und 
Commission — in Santiago de Chile weiter. Ich bin bereit, 
die Vertretung einiger erstklassiger, mit dem Export vertrauter 
und auf dem Weltmarkte konkurrenzfähiger Fabrikanten für Chile 
und evtl. Peru zu übernehmen und wäre Ihnen daukbar für Bekannt- 
gabe meiner Firma an deutsche Fabrikanten, welche für diese Länder 
einen Vertreter suchen.“ 

362. Winke für den Farbwaaren-Export nach Südrufsland. Der 
(deutsche Konsul in Odessa berichtet: Die Einfuhr von Bleiweifs aus 
Grofsbritannien, Deutschland und anderen Ländern ist im letzten 
Jahre in Folge der zunehmenden Erzeugung in Rufsland selbst noch 
mehr zurückgegangen. Bleimennige lieferten hauptsächlich deutsche 
Fabriken! Lithographische und Bronzefarben werden noch und fast 
ausschliefslich aus Deutschland eingeführt und bieten dank ihrer guten 
Beschaffenheit der russischen Waare, obgleich sie billiger angeboten 
wird, die Spitze. Dasselbe gilt von Schweinfurter Grün. Ultramarin 
wird von zwei bedeutenden deutschen Firmen, welche in Riga und 
St. Petersburg vor einigen Jahren grössere Fabriken erbauten, im 
Lande erzeugt, ebenso Änilinfarben, deren Verbrauch in Südrufsland 
jedoch nur gering ist. Die Preise der wichtigsten Farbwaaren waren: 
Bleiweifs, englisches, Rubel, 4,15—5,40, deutsches, Rubel 4—4,8, franzö- 
isches, Rubel 4—4,70, russisches, Rubel 3,60 bis 4,60 das Pud; Zink- 
s Rubel 12,25—18 das Fass von 3 Pud 2 Pfund; Bleimennige, 
ausländische, in Fässern von 73/, Pud netto Rubel 3—4,:5 das Pud, 


| in Fässern von 3 Pud 4 Pfund um 10 Kopeken das Dud theurer, 


Rigaer Waare, Rubel 3,30—4,2 das Pud; Ultramarin, französisches 
26 Rubel, anderes je nach Beschaffenheit, Rubel 6—18,75 das Pud; 
Grünspan, Rubel 18,50—22,25 das Pud. — Vertreter für den Absatz 
von Farbwaaren kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, an allen gröfseren Plätzen Rufslands nachweisen. 

363. Anfrage. Wir erhalten folgende Zuschrift: „Welche Fabrik 
liefert Obstaufbewahrungsgestelle, Fliegenschränke, Obstschränke zum 
kommissionsweisen Verkauf? Bevorzugt wird eine Fabrik, die nicht 
direkt an Private verkauft. Ich betreibe Obstbau und habe ein 
Obstversandgeschäft mit treuer Kundschaft in allen Gegenden Deutsch- 
lands. Zahlreiche Anerkennungen könnte evtl. der betr. Fabrik ein- 
senden. Würde natürlich nur die Vertretung solider, dauerhafter 
Fabrikate übernehmen.“ — Die Adresse des betr. Herrn kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, mittheilen. 

364. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . . 16. 6. 02 auf London 157/4 d. 

Calcutta Se E u 15%» 

Hongkong E S 21! n 

Shanghai”. EE 

Yokohama Kann a END 

Singapore . ERAN? Se 21 n 

Manila . ee $ 2115,95 s 
Buenos Aires en a 4715/6 n Goldagio 1321/, 
Valparaiso KSE E? a 1513 n 

Rio de Janeiro EE D UPa n 

Uruguay 16. 4. 02 a DI, a 

Bolivien 12. 4. 02 n 17 D S 
Paraguay . 8. 5. 02 1 Mark = 2,50$ Papier 
Mexico $ 3. 5. 02 E 1,76 Mark 

San Salvador . 2. 4. 02 > 148/0 

Costarica . 13. 1. 02 2 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru ..... 31.83.02 P 11/,°/, Diskont. . 
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Dampfpflüge KR o s 

Dampf-Rollwagen USCH Neueste HO). u. Bis Maschinen 
. V für Handbetrieb direkt verbunden mit cinem 

Strassen-Locomotiven 9 Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 

Dampf-Strassenwalzen ` 

liefern in den vollkommensten Constructionen : ® 6elgas- Anlagen 


und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. E 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig - Plagwitz. 


Einzig patentirtes 


Dauer-Gonservesalz 


Hugo Jannasch 
Bernburg a.S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delicatessenhandlungen, Milchereien etc. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


| Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergünge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks. und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


(132 d.) liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Petente in allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte H H = = 
das rationellste Uebertragungsmittel. Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 

gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. [Z 


Paul Schirner “hieu” Dresden-N. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von + 


Waffen. 
Sagdyeräthe, 


Engros. — Export 


in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
28 jährige R N 1425 Kilometer. 
Erfahrungen # z E Eë À a 


Bleichert'schen SCH Z Ueber 
| Drantseitvannen Fa Wé Ten 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Zerkleinerungs- und © © © ee 
© e Aufbereitungs - Maschinen: 


Excelsior-Schrotmühle für die Landwirtschaft und Industrie. Steinbrecher, Walzenmühlen, Koller- 
gänge, Schleudermühlen, Schlagkreuzmühlen, Schraubenmühlen, Glockenmühlen, Mahlgänge, Poch- 
werke mit Patent-Keilbefestigung der Hebedaumen, Patent-Kugelmühlen, Gries- 
mühlen zum Feinmahlen von Cement usw. 
Apparate zur Amalgamation, Separation, Konzentration und Laugung. 


Vollständige Einrichtungen für Cementwerke, Chamotte-, Schmirgel- u. Düngerfabriken, 
Gips- u. Knochenmühlen, Salzmühlen, Calciumcarbid-Fabriken, Korkmüllereien, Linoleum- u. Gummifabriken. 


Erz-Aufbereitungs - Anlagen, insbesondere für Golderze. 
Eigene grosse Versuchsanstalten für Zerkleinerung und Aufbereitung. 


Walzwerke für Metalle. Krahne. Weichen. Herz- und Kreuzungsstücke. Radsätze. 
Kaffee-Schäl- und Poliermaschinen für Hand- und Riemenbetrieb. Zuckerrohr-Walzwerke. 


uns Kataloge kostenfrei. Zi? 


FRIED. KRUPP GRUSONWERK 


Magdeburg -Buckau. 


Dieser Hummer liegt ein Prospekt des Vorlages von Veihagen & Kiasing in Bielefeld und Leipzig, betreffend den Handelsalas ven A, Sosbah bei. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfachifffahrts-@esellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cnba 
Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 


Bremen „ jalveston 


Bremon „ La Piata ` Now-York 
Sichere schnelle comfortablo Ueberfahrt  Ausgezeichieie Verpflegung: 
ähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


„ Äustralien 


SEE Sensationelle Neuheit! WE 


Bleehklammer-Anpressmaschine „Saxonia“ 


zum Zusammenheften von Cartons! 


Vorzüge: 


Verblüftende Einfachheit! 
@eräuschlose Arbeit! 


Man verlange Arbeitsmuster und Prospect! 
Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer 


Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A pn. 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


;  Zelte-Jahrik 
"Roh. Reichelt, Berlin E) 


Ilustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


Arie ar Ar % VN Ki X Sa E? zk dk zk ak 
SE ® x» O 970 020 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Tnstallationsbedarf 
Berlin N. a, Ebausseestrasse 6. 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


Prämiirt mit 

ersten Preisen. 

TS In bester Ausführung. 
Pianos mit doppelten G 


Compagnie Concordia 


lnh.: Fa Menzel. 


G. M. 166437) — Pian 
Vertreter in Süd-Amorika. Afrika. dem Oriont ete. gesucht. 


neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am 
| 


s Minerva‘ 
Metal Dolls Heads, 
stamped of Shet 
Brass. 
„Minerva“. 
Puppenköpfe 
aus Metallblech 
gestanzt. 
Knock about Dolls, 


Gekleidete Puppen 
mit, Minerva" Käpten, 


Alleinige Fabrikanten: 


Buschow & Beck, Nossen i.S. 


Karl Rodenberg, Prof. d. Geschichte a. 


d. Univers. Kiel: 


'Seemachtinder@eschichte. 


Die Wirkungen, die für Machtverteilung und Kultur 
vom Meere ausgehen, finden in unseren Goschichts- 


| werken wenig Beachtung; sie werden hier in warmen 


Tönen und mit Ausblicken auf Gegenwart und Zukunft, 
aber ohne agilatorische Zudringlichkeit beleuchtet, so 
dass die Schrift auch für solche erfreulich ist, die nach- 
grado an „Marine“ sich „müde“ gelesen haben. 


Verlag 3. B. Metzler, Stutigart. Preis 40 Pf, === 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Pianoforte-Fabrik. 
— Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franke; 
ssonanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! 
nos mit Schreibtisch! 


Cementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


stanstält 
Chneid 


Debt, Rülehmany 8 


Se ohlin Se, | 
Stahl& Werkzeuge j 


7 für Bahn& Bergbau f 
&Steinbruchbetrieb. 


= 
s 
HA 
g 
3 
= 
E 
= 
3 
= 
s 
H 
H 
S 
5 
> 


-UOBUNJNILIUTT-USNEISYIa MA Sipu 


e ee 
Energischer Däne 
sucht Agenturen (10jährige gut eingeführte 
Kraft). Werthe Firmen werden kaufmännisch 

und solide vertreten. 
Carl Höyer, Strandboulevarden 16, Kopenhagen, 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, n, Melbourne, 
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Preusse & Compagnie Woch: Leipzig!‘ =Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883, 25 
Spécialités : Spezialitäten: Speeialities: 


Wire and Thread 
Sewing Machines 
for Bo Pam- 


Brocheuses au fil | Draht- und Faden- 
métallique etau fil heftmaschinen für 
de lin pour livr Büch: 
brochures, o 
d'écolier, S, 
calendriers, car- 
tonnages ete. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck u 


Plieuses à feuilles Folding Machines 


d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for finest Book 
naux, Pliure aure- | naueste R: r- | work E New 
istre;débitjusqu’ |falzung. I old tr 
3400 feuilles A |bis 3400 Bo v 
heure.Installation Stunde. E ` r. 
pourla fabrication | tungen z. Fabrika- nts for manu- 
de Boites pliantes tion von Falt- facturing Folding 
et Cartonnages de |schachtelnundKar- Card Boxes and 


Faltschachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


tous genres. 


Otto Drah 


tonnagen jeder Art. | others of any kind. 


tseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
! Geringer Verschleils. 
i | Grofse Betriebssicherheit. 
2 Unabhängig vom Terrain. 
tündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
annweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


© J. Pohlig, kc-ües. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien M. 4 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 


Diensten. 
VI CTO RIA- Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


$ Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 


Dresden — Heidenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1903 
Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


LANDSBERG.W. 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
banf u. Baumw.. gotheorte 


Victoria No. V 
mit patent. Doppelfarbwerk 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Lurt- 


Dachpappen „Elastique“ 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 

den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 

Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 
Manchester, Gen.-Depôts 
dondon, 
agoe, 
New-York, Wien, Prag, 
Paris, Lille, St. Petersburg, 
led Stockholm, 


Berlin. 


Original - Re - starting Injecteure 
lbstthäi viederansaugend) 


Stück dieser Kuastruktien Im Betrieb. — 
Conden swasser- 
ableiter neuester 


Vacuummeter 


jeder Art, Konstruktion, 
über Reduzirventile, 
2 300 000 Stck. Regulatoren, 


im Gebrauch. Buss - Pat. - Vier, 


— pendel- 
Wasserstands- Regulatoren, 
zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile Tachometer, 
in jeder Zähler- 
Ausführung, Genen und 
e dr À Schmierapparate| 
Sicherh.-Ventile, 
ri Thermometer, 
Dampfpfeifen, 


Kessel- u. Rohr- 


meter, 
Probirpumpen, E etc etc. 
Injecteure. [101 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Markuenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 


Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
| Saiten für Musikinstrumente. 
Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
| Klaviersaiten aus prima hochpolirtemn Gufsstahl- 
Saitendrabt. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente; 
| Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Expart. Dlustr. Preisliste auf Verlangen. H 


[103] 


Gegrünnet 1830. 


bahnseile, Blitzableiter- 
seile, Bogeniampenseile, 
Schiffstauwerk etz. 


und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrabtseile, 
Hanfseilschmiere etc. 


Briet, Bayer. Hofliefaranf _ 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


Ne 


UNTERFRANKEN ` 


' :RÜDESHEIM 
RHEINGAU 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter p.Stunde 
Doppeltwirkend: = w 5000 „ 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 


Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfkr., Düsseldorf 2. 


D D 


347 
1902. i EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 25 


. 20. 


Die beste Sehreibmasehine Ist ] Damprfabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 

New Century IN 
Be 
| 


von 
„auen “rn, 


£eichner, Si Berlin $.W. 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 
Behörden und 


Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


Schutz-Marke. 
| Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
| Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 


Anwälten, Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
A | Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medailie. 


Öberfensteröffner „Duplex“ nnd „Reine Luft“ 


"N An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
` Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 

Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. . 


| 
Sei) 


Industrie H 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United TypewriterSuppliesCo. 
m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


na gratis H. Hohendorf & Sohn 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. r 


C. Otto Gehrekens 

Rıemfabrik 
Hamburg. Œ 
Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 


‚Wassersfands. 

K: ~ Zeiger, Ze 

GW rg Probir-Hähne 
4 A Schneiden; $ D 
, eh z H > Probir -Ventile E 
== == «Schmier-* f 


E Geh 
Tan INAV: 


D 
Hydranten, 
*Strassen-« 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


ee Brillen nnd Rueifer, = 


Speszial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


DREYER ‚ROSERERT (7 & DROOP 
AN 


: Arma furan fü r D am pfkessel S 


W. Lederle | 


Motoren- und Pumpenfabrix H 
Freiburg im Breisgau. l 


eifen- ` 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerei, | 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda- 
Fabrikation, Wanserglas- 
auflösung, Oelbleicherei 

ete. etc. 


Fettspaltungs- und i 
Glyceringewinnungs-Anlagen ! 

[69] Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


6. 8. Rost & Co., Dresden-A. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cat Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Morke, Bohrkorke, für Odeurflaschen. Korksohlen, Rorkreftungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Ruustkork, sowie Korkpapier für Gigareften-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmateriat Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 
aller Art. feeen. faded oeat ihour adraia anao 


aller Art. 
Patent SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 
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Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


- WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. Del 


Kirchner & Co., A CO. > Draht- und Faden- 


H 
Leipzig-Sellerhausen f Herem 
ETA P j - | jroscbüren. 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von f r Maschinen sür 


Sägemaschinen und == mt. Herstellung 


von Faltschachteln und 


Holzbearbeitungs-Maschinen rt. Cartonnagen. 
Ueher 80060 Maschinen geliefert. WWW Falzmaschinen 


Chioago 1888: 7. Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. i = Ar 
A 1000: arand Price å [ ee ‚uns 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Hein Fehmann & Co : J. Herre, Berlin Wa 
Lutherstrasse 5. 

9 Se E V ‚Theerprodueten und Daehpappenfabrik 

etsian nft are Trapan.Ametrich, 


ms ep D 

' Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., 

R eini cke n d o rf- Be ri ın. ‚erniedrigt die "Temperatur in Gebäuden und 
ist wetter- und sonnenbeständig. — 


Eisenconstructions-Werkstätte|  Herre'sche Tropenpappe, 
` vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
Wellblechfabrik | unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 


und Witterungseinflüsse. 
Verzinkerei. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 
: LU LU 
Halle 
(Saale). 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
Spezial-Fabrik für 


eebe, Spezialität: 
; Dampfpumpen 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen. 
K S Spirituskocher, Gaskocher, 
und Pumpen 
... für Riemen- und elektrischen Betrieb 


Christbaumständer, Oberlicht- 
insbesondere 


i verschlüsse, Glasjalousien, 
i Schnelllauf-Pumpen A = zS — o condensirt, speelell 
E ee für alle Zwecke und er für heisse Länder 
Stets ca. I000 Pumpen anf Lager! m üblicher Paokung 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. || CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


áb Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- and Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-' Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Diamant Schirmständer. 
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o Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag 
wird beider Post, im Buchhandel Er 
Hei Hermann Walther, Verlags- F 
~} Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet Ze Mk, Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein..... 3,75 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr ` 8 SE 
im deutschen Postgebiet 13.0 Mk 
im Weltpostverein ... 150 „ Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. R 
(nur gegen vorherige nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) a 
Ba Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 248% ei 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ,Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


‚Inhalt: Abonnements-Einladung. — Bolivia. — Asien: Die Kleinasiatischen Bahnen. — Nord-Amerika: Die Chinesen in 
Amerika. — Süd-Amerika: Zur deutschen Schulfrage in Süd-Brasilien. (Denkschrift von Dr. Aldinger.) — Australien und Südsee: 
Aus Australien. — Litterarische Umschau. — Briefkasten: Berichtigung: Rumänische Finanzen. — Schiffsnachrichten. — 
Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wm die Bemerkung hinzugefägt wird: Abdruck (bezw. Uehersetzung) aus dem „EXPORT“, 


Abonnements-Einladung. anpassenden, intelligenten Bevölkerungen unabhängig zusammen- 
en . > gearbeitet werden kann, denn das, was wir in China besitzen, 
Unter Hinweis aaf die oben näher bezeichneten Aufgaben besitzen wir unter der Mitkontrolle der anderen Grofsmāchte. 


unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, Unser Kolonialsystem ist neu, und was für unsere Beziehungen 
; A S R ’ 

welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, | zu unseren Kolonien: in Bezug auf die öffentliche Meinung han 

ein, auf dasselbe za abonniren. Unsere bisherigen Abon- | werden kann, wird in gewils ausreichendem Malse gethan. Freilich, 

nenten ersuchen wir das Abonnement für das III. Quartal 1902 | viel liegt dabei noch in dem Gebiete der Zukunftsmusik. Nicht 

baldthanlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | vergessen dürfen wir also darüber, dafs es gröfsere und viel 


in der Zusendung des Blattes zu verhüten. wichtigere Interessensphären giebt, die uns für den täglich sich 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, | mehrenden Appetit unserer industriellen Produktion, für die Unter- 

im Weltpostverein 15 M. bringung der Hunderte täglich im Handel, in der Industrie und 
in den technischen Wissenschaften nach beendigter Heranbildung 


Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1902 unter x d Ge 
f at 3 frei werdenden Elemente unumgänglich nothwendig sind, denn 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. diese Elemente, die unseren Bedarf bedeutend überschielsen, 


Berlin W., Lutherstr. 5. drängen nach werbender Thätigkeit in ihren Arbeitsfächern, und 
Expedition des „Export“. wo könnten sie aussichtsvollere Arbeitsfelder antreffen, als in der 

Te = Interessensphäre, die sich Lateinisch-Amerika nennt? 
Bolivia. Bei Gelegenheit der Reise des Prinzen Heinrich nach Nord- 


Es könnte ermüdend scheinen, immer und immer: wieder | amerika verlautete, dafs sich in Berlin eine Gesellschaft konsti- 
auf diejenigen lateinisch-amerikanischen Länder, deren Terri- | tuiren werde, um den Beziehungen zu Nordamerika eine bessere 
torium wie die von. Peru, Columbia, Bolivia, Ecuador usw. | Pflege angedeihen zu lassen. Das ist politisch und wirthschaftlich ein 
zum gröfsten Theil noch nicht erschlossen sind, wo also noch | schöner Gedanke, der gute Früchte tragen mag. Allerdings wirth- 
enorme civilisatorische Thätigkeit entfaltet werden kann, hinzu- | schaftlich haben wir bei den Yankees nicht mehr viel zu ge- 
weisen und den Reichthum ihrer natürlichen Hülfsquellen an- | winnen, wir haben uns vielmehr tapfer gegen sie zu wehren. 
zupreisen. Nordamerika mit seinem sich in jeder Hinsicht bedeutend ent- 

Wenn aber die erste Handels- und Industrienation der Welt, | wickelnden Export, steht uns wie irgend eine der anderen grolsen 
die englische, dieses Thema unausgesetzt durchstudirt und be- | Handels- und Industrienationen gegenüber. Wir befinden uns 
arbeitet, dann dürften wir, die wir nicht so bedeutende Kolonien | ihm gegenüber handelspolitisch in der gleichen Kampfesstellung 
haben wie England, die wir also für unsere Handels-, Industrie- | wie gegen die europäischen Nationen. Der Einwanderung nach 
und Emigrationsexpansion noch mehr als diesesauf jene, man könnte | Nordamerika werden allerlei Hindernisse bereitet. Was ist da 
sagen, noch brach liegenden Länder angewiesen sind, mindestens | also noch besonders viel zu holen aulser dem normalen in Gewinn- 
dag Gleiche thun. Denn unsere Kolonien sind im Vergleich zu den- | prozenten schon sehr beschnittenen Geschäft? Unser wirthschaft- 
jenigen unserer Nachbarn armselig; sie bieten dem deutschen | licher Verkehr mit Nordamerika ist gegeben; alle seine Konse- 
Unternehmungsgeiste, wenn er überhaupt existiren sollte, nur in | quenzen sind zu übersehen. 
ganz unbedeutendem Malse Gelegenheit, sich an vielleicht gewinn- Daher wäre ebenso angebracht und vielleicht noch an- 
versprechende Geschäfte heranzuwagen, sie haben keine Be- | gebrachter eine Vereinigung von Männern zur Pflege unserer Be- 
völkerung, die, je intelligent mitarbeitend, sich auf die Stufe höherer | ziehungen zu den lateinisch-amerikanischen Ländern. Freilich 
Lebensführung aufschwingen würde, und noch manche Jahrzehnte | würden da nur kleinlichere politische Kreise und Verhältnisse 
werden verstreichen, ehe unsere Kolonien direkt oder indirekt | berührt, und defshalb würde die hohe Protektion fehlen, die bei 
die für sie gemachten Aufwendungen auch nur einigermalsen | uns ja leider überall den Ton angiebt. Orden und Titel wären 
durch ein gesundes Aufblühen wieder einbringen werden. Wir | dann nicht in Sicht. und das ist für einen patriotischen Deutschen 
haben keine Kolonialreiche wie Indien, Australien, Canada, Algier, | so fatal, dafs ihm alle Lust zu eigener Initiative vergeht. Anderer- 
Tunis, Cochinchina, Madagascar usw., wo mit grolsen, ihre eigene | seits ist es begreiflich, dafs unsere Regierung an dem turbulenten 
Kultur besitzenden, und sich zudem auch europäischer Kultur | lateinischen Amerika in seiner Gesammtheit wenig Antheil nehmen 
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kann. Die dortigen Interessen liegen ihr zu ferne, sie kennt sie 
nicht, sie versteht nicht, sich Rechnung davon abzulegen, welche 
wichtige noch schlummernde Produktivitätsbedingungen dort eines 
Tages für unsere überschüssigen, auf selbständigen Erwerb an- 
gewiesenen Kräfte geweckt werden können und für diese von 
höchstem Werth sein müssen. 

Wie nothwendig aber eine fortwährende Ausdehnung des 
nationalen Einflusses ist, um immer weitere Absatzgebiete sich 
geneigt zu machen oder die auf ihnen werbenden Staatsange- 
hörigen durch das Ansehen und den Einfluls ihrer Regierung 
moralisch zu stützen, das ersieht man am besten aus dem Ver- 
halten Englands, dem kein Staatswesen zu klein und zu unbe- 
deutend ist, um ihm nicht diplomatisch und kommerziell seine 


vollste Aufmerksamkeit zu schenken, dessen Diplomaten wohl | 


einen viel weniger militärischen oder bureaukratischen Zuschnitt 
haben, als die unserigen, dafür aber auch die praktischen Ge- 
sichtspunkte des wirthschaftlichen und kommerziellen Verkehrs 
Old England’s besser zu erfassen verstehen. Das geht wiederum 
aus dem so vernünftigen Abrüstungsvertrag zwischen Chile und 
Argentinien hervor, der durch die Vertreter Englands in Santiago 
und Buenos Aires vermittelt wurde und der, indem er den sonst 
unvermeidlichen Ruin der beiden Länder wahrscheinlich abwendet, 
in erster Linie den englischen Gläubigern dieser beiden Staaten 
eine gewisse Beruhigung bietet; das zeigen die unausgesetzten 
Bemühungen Ke englischen Parlament, das Kabinet von St. James 
zu veranlassen, die Beziehungen zu Bolivia chestens wieder auf- 
zunehmen, dje vor etwa 50 Jahren durch die Schuld des eng- 
lischen Gesandten so jäh abgebrochen wurden; denn man ist sich 
bewulst, dafs dieses Land binnen Kurzem sich wirthschaftlich 
eng an Argentinien und Chile angliedern und von diesen beiden 
Ländern in den Kreis ihrer so regen Thätigkeit gezogen werden 
wird. Wie enorm hat sich nicht schon die Austuhr gehoben, 
seitdem die ganz hübsch zahlende und doch nur über die wenig 
einladende Anden-Hochebene führende Bahn Antofagasta-Oruro 
von den Engländern gebaut wurde! Nun, der argentinische Kon- 
grels hat die Weiterführung der Central Nortebahn von Jujuy 
auf bolivianisches Gebiet beschlossen, und es werden ohne 
Zweifel noch in diesem Jahre die Ausschreiben für Bauangebote 
erfolgen. 

Gehen wir nun in Folgendem des Näheren auf die Verhält- 
nisse der bolivianischen Republik ein, aus deren Boden dem 


Weltverkehr eines Tages ungeahnte Mengen Güter zugeführt werden. . 


. Der in London residirende bolivianische Gesandte, Avelino 
Aramayo (der nämliche, der den ominösen Acrevertrag abge- 
schlossen hat), gab unlängst bei einem ihm zu Ehren in La Paz 
veranstalteten Bankett, seinen Landsleuten den sehr gesunden 
Rath, auf die Wiedererlangung des bolivianischen Littorals an 
der Pacifikküste oder auch nur eines unabhängigen Hafens gänz- 
lich zu verzichten. Man hat ihm das sehr verübelt, allein seit 
der von Chile und Argentinien getroffenen Abrüstungsverabredung 
hat Bolivia in dieser Hinsicht wirklich nichts mehr zu hoffen; 
es wird von Argentinien, auf dessen Beistand es in seiner Aus- 
einandersetzung mit Chile zählte, im Stiche gelassen. 

Sich einen ungehinderten und unabhängigen Zutritt zur See 
zu verschaffen, ist für Bolivia demnach nur noch auf der Ostseite 
der Republik möglich. Glücklicherweise hat endlich eine ernst- 
hafte Unternehmung, die belgische Gesellschaft L’Africaine, an 
diesem Punkte eingesetzt und, wie wir weiter unten sehen werden, 
die Sache in die Hand genommen. Rasche und billige Trans- 
porte sind eine Lebensfrage für das Land. 

Der Handel und die nationale Produktion von Bolivia haben 
sich im Jahre 1901 trotz der Schwankungen des internationalen 
Wechselkurses und des andauernden Preisrückganges der Aus- 
fuhrprodukte: Silber, Zinn, Kupfer, Kautschuk, Bismuth, Coca, 
Chinarinde, Schaf- und Alpacawolle usw., zu relativ günstigen 
Bedingungen aufrecht erhalten können. Die Konkurrenz der 
Länder, welche gleichartige Produkte wie Bolivia hervorbringen, 
ebenso die Dekadenz des Silberverbrauchs in Europa und Indien 
(da Bolivia nun einmal einer der gröfsten Silberproduzenten der 
Welt ist) und die industrielle Krisis in Europa — theilweise 
eine Folge des langen und verderblichen Krieges in Transvaal — 
haben mächtig darauf eingewirkt, dafs Bolivia für seine Produkte 
keine grölseren Vortheile erzielt hat. In finanzieller Hinsicht 
haben die Staatseinnahmen keine Besserung erfahren, die der 
Hebung der Landesindustrie und des Unterrichtswesens hätten 
zu Gute kommen können, was in erster Linie der Campagne am 
Acre zuzuschreiben ist, welche beträchtliche Opfer an Geld und 
Blut nach sich gezogen hat. 

Bolivia ist das Land, das am wenigsten dem Ausland ver- 
schuldet ist. Sagen wir auch warum: Weil es keinen Kredit im 
Auslande hat. 
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In Beziehung auf Auslandschulden hatte nur Chile einen aus 


` dem Krieg von 1879 resultirenden Betrag von Schadenersatz: 


an die Cie Huanchaca Silbermine von 
Cia Corocoro Kupfermine Pr 
Cia Minera de Oruro Silbermine „ 
Bondsinhaber der in Chile 1867 ab- 
geschlossenen Anleihe von . 


Bos 2 207 032,65 
2 818 000,_ 
286 956,50 


non 
no» 
non» 
1 238 841,60 

Total Bos 6 550 830,75 
zu fordern. 

Diese durch den Waffenstillstandsvertrag 
von 1884 anerkannte Summe ist successive 
bis 1899 durch Zollantheile in Tacna im 
Betrag von. . . ©. n 5732 016,86 


abgezahlt worden, und der Rest von. . Bos 813 813,89 
ist gewils eine so geringe Summe, dafs sie eine Beachtung 
überhaupt nicht verdient. 
Was die innere Schuld von $ 7306 021 anbelangt, so wird 
sie gegenwärtig weder verzinst noch amortisirt. 
Die Einfuhr 1900 belief sich auf . Bos 13 344 114,47 
Die Ausfuhr uf. . . . . S i „35 657 689,9% 


Total Bos 49 001 804,43 


Diese Bewegung des Auslandhandels zeigte seit sechs Jahren 
eine dauernd steigende Tendenz, nämlich von Bos 34811 545 in 
1895 bis zu den erwähnten Bos 49 001 804 in 1900. Es ist aber 
zu bemerken, dafs die in Bolivia übliche Aufrechnung der Ein- 
und Ausfuhr zu falschen Schlüssen führt. Nach den Zahlen von 
1900 mülste Bolivia Bos 22313 575 im Ausland zu Gute haben, 
und das stimmt mit dem abnorm theuren Wechselkurse von 
M. La per Boliviano durchaus nicht. Die Lösung des Räthsels 
ist die, dals die Einfuhr nach den niedrigen offiziellen Zollansatz- 
zahlen berechnet ist und viel höher bewerthet werden mülste, 
dann würde sich auch nicht eine so enorme Differenz zu Gunsten 
der Republik ergeben. 

Es ist erfreulich, zu konstatiren, dals in der Einfuhr von 
1900 Deutschland wiederum den ersten Rang einnimmt mit 
Bos 3 109 521, England den zweiten mit Bos 2 265 344; auf dieses 
folgen die Vereinigten Staaten mit Bos 815555 und Frankreich 
mit Bos 777 881 (?). Die Zollhäuser der Republik warfen ohne 
die Zollgebühren des Acredistrikts im Jahre 1900 Bos 4038 486 
ab, d. h. Bos 748 000 mehr, als der Budgetvoranschlag angab. 

Zu genauerer Bemessung dessen, was jene Regionen, besonders 
die der Acreterritorien, werth sind, seien noch einige Zahlen mit- 
getheilt: Ueber die Produktion am Acre in 1900 fehlen uns die 
Daten, dagegen besitzen wir sie für 1901. Die Ausfuhr belief 
sich auf 2297 471 Kilo Kautschuk, auf welche ein Ausfuhrzoll 
von 1933 961 010 Reis (da dort nach brasilianischer Münze ge- 
rechnet wird) = M. 1933 960 erhoben wurde. Diese Mengen 
werden über den Acre und Purus verschifft. Die Kautschukaus- 
beute am Madre de Dios und Beni geht über San Antonio am 
Madeira und beläuft sich im Durchschnitt alljährlich auf 720000 Kilo 
im Werthe von Bos 3 000 000. Ebensoviel soll dort aber auch 
geschmuggelt werden. Ueber das, was an Kautschuk im Jahre 1901 
via Mollendo (am Pacifik) ausgeführt wurde, besitzen wir augen- 
blicklich keine Angaben; es stelltaber auch eine namhafte Menge dar. 

Die hauptsächlichen Ausfuhrprodukte erreichten in 1900 
folgende Höhe: Silber 13 Million. Bolivianos, Zinn 8 Millionen, 
Kupfer 1 Million, Kautschuk 10 Millionen, und das unter den 
heutigen noch sehr schwierigen Verkehrsbedingungen. 


Wie aber erwähnt und leicht vorauszusehen ist, liegt der Zeit- 
punkt gar nicht mehr ferne, wo sehr wichtige Unternehmungen, 
die da und dort in das Herz des Landes vorzudringen die Be- 
stimmung haben, die wirthschaftliche Physiognomie der Republik 
gänzlich ändern werden. Das Bedürfnils, neue Absatz- und 
Arbeitsgebiete zu erschlielsen oder solche hervorzurufen durch 
den Bau von Verkehrswegen oder spekulative Gebietserwerbungen, 
Gründung von den gegebenen Bedingungen sich anpassenden 
Industrien und von in den grölseren Bevölkerungscentren noth- 
wendig werdenden Einrichtungen für Wasser, Licht, Kanalisation, 
muls die Industrienationen dazu bringen, die Grenzen ihrer 
Thätigkeitssphären immer weiter auszudehnen. Da wir nun in 
Deutschland trotz so mannigfacher Anregungen mülsige Zuschauer 
dabei bleiben und bleiben müssen, weil durch unsere Hochfinanz 
dergleichen Phantasmagorien kluger- und vorsichtigerweise mit der 
Begründung von der Hand gewiesen werden: Bleibe im Lande und 
nähre dich redlich, oder der Sperling in der Hand ist mir lieber als 
die Taube auf dem Dach, aufserdem im Lande selbst die Dummen, 
die geschoren werden können, nicht alle werden, so bleibt uns 
nichts weiter zu thun übrig, als weiterhin die mülsigen Zuschauer 
zu spielen, die von anderen Nationen gemachten friedlichen Er- 
oberungen einfach anzustaunen, mit teutonischer Gründlichkeit 
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genau Buch darüber zu führen und auf von oben kommende, 
richtige oder unrichtige Stichwörter zu warten. 

Entweder sind wir nicht kapitalkräftig genug, um an der 
spekulativen Erschlielfsung jener Länder Theil zu nehmen oder 
wir sind gerade gut genug, um ihnen ihre lüderlichen Staats- 
papiere abzunehmen, deren Erlös dann, soweit er nicht ver- 
geudet zu öffentlichen Arbeiten verwendet wird, an welchen sich 
englische und nordamerikanische Unternehmer bereichern. So 
sind Millionen deutschen Spargeldes nicht nur in Lateinisch- 
Amerika, sondern auch bei den bekannten europäischen Raub- 


staaten verloren gegangen. (Fortsetzung folgt.) 


Asien. 


Die Kleinasiatischen Bahnen. Mit der Konzessionirung der 
Bagdadbahn ist für diewirthschaftliche Erschlielsung der asiatischen 
Türkei ein bedeutungsvoller Schritt gethan. Das Land ist nicht 
unfruchtbar, keineswegs arm an natürlichen Hilfsquellen, und es 
ist in der Hauptsache der Mangel an Kommunikationen, der die 
Schuld an der wirthschaftlichen Rückständigkeit Kleinasiens trägt. 
Im asiatischen Theile des ottomanischen Reiches sind von 1856 
bis heute nicht mehr als 2513 km Eisenbahnen gebaut worden 
und sämmtliche blofs im Osten, während der Westen, das mächtige 
Hinterland der kleinasiatischen Küste, noch jeder Verbindung mit 
dem Schienennetze entbehrt und erst mit der Vollendung der 
Bagdadbahn eine solche erhalten wird. Die älteste kleinasiatische 
Bahn ist die Linie Smyrna— Aidin, deren Konzession eine 
englische Gesellschaft 1856 erhielt. Mit den im Laufe der Jahre 
ausgebauten Nebenlinien Aidin—Saraköi, Saraköi—Dinair und 
einer Reihe minder wichtiger Zweigbahnen umfalst dieses Netz 
515,; km. 

Die nächste Bahn, die in Kleinasien gebaut wurde, verdankte 
ihre Entstehung wiederenglischemUnternehmungsgeist ; 1863 erhielt 
eine englische Gesellschaft die Konzession für den Bau der Linie 
Smyrna— Cassaba und einer Zweiglinie von Smyrna nach 
Burnabat: später kam die Konzession für die Strecke Cassaba — 
Alaschehir dazu. Im Jahre 1893 übernahm Nagelmackers den 
Betrieb dieser Linie und verlängerte die Strecke Cassaba—Ala- 
schehir bis Afium-Karahissar. Mit der Zweiglinie Magnesia— Soma 
umfasst dieses Bahnnetz 521,7 km. 

Im Jahre 1871 verfügte die ottomanische Regierung den 
Bau der anatolischen Bahnen, 1873 jenen der Linie Haidar- 
Pascha—Ismidt auf Rechnung der Regierung selbst. 
wurde im Jahre 1888 diese Linie der Württembergischen Vereins- 


bank in Stuttgart für 6 Million. Frcs. verkauft (gegen eine Kilo- ` 


metergarantie von 10 300 Frcs.) und wurde ihr die Konzession 
für die Strecken Eskischehir—Angora und Eskischehir — 
Kutahia ertheilt. Später wurde die Verlängerung der Linie von 
Kutahia nach Konia über Aflum-Karahissar konzessionirt. 
Das ganze anatolische Netz umfalst 1 022, km. 

Die Strecke Mersina—Adana. die 1883 einer türkischen 
Gesellschaft konzessionirt wurde, ging in französische Hände 
über; die Linie ist blofs 67 km lang. 

Im Jahre 1888 baute die ottomanische Regierung die Strecke 
Mudania— Brussa, deren Betrieb 1891 auch an Nagelmackers 
abgetreten wurde; die Linie ist 41,2 km lang. 

Die Strecke Beirut— Damaskus wurde 1891 von einem 
türkischen Konzessionär in Angriff genommen; über die später 
projektirte Linie von Damaskus nach Biredjik wurde eine Einigung 
zwischen der Regierung und dem Konzessionär nicht erzielt. 

Schliefslich ist noch die jüngste kleinasiatische Bahn von 
Jaffa nach Jerusalem zu erwähnen. 

Die kleinasiatischen Bahnen sind also die folgenden: 


Smyrna—Aidin—Dinair . 515,5 km 
Smyrna—Cassaba etc. 521,7 „ 
Anatolische Bahnen . 1022,8 „ 
Mersina—Adana Di „ 
Beirut— Damaskus 258 „ 
Jaffa—Jerusalem 36,6 


ER ei 
Die Türkei hat ganz erhebliche Kosten für diese Linien zu 
tragen; 1899 wurden von der ottomanischen Regierung an 
„Garantien“ bezahlt: für die anatolischen Bahnen 7 071 500 Fres., 
für das Netz Smyrna—Cassaba 4 047 873 Frcs. und für die Linie 
Beirut— Damaskus 750 000 Frcs. 

Mit dem System der Konzessionirung einzelner Linien ist 
für den Bahnbau in Kleinasien, der als Vorbedingung der wirth- 
schaftlichen Erschliefsung und Förderung des Landes gelten kann, 
nicht viel erreicht worden. In einer lesenswerthen Broschüre,*) 
die kürzlich bei Orell Füssli in Zürich erschienen ist, tritt daher der 

*) Les Chemins de Fer en Turquie. Projet d'un Réseau complet 
par l’Ingenieur Wilhelm v. Pressel, Zürich, Orell Füssli, 1902. 


Doch | 


Erbauer der anatolischen Bah 
gegen das System der partie 


verhältnifsmälsig wenig kostspi , aber sofortige Rentabilität 
versprechen, gebaut werden, während schwierigere und theuere 
Linien, die aber wirthschaftlich nicht minder wichtig sind, unaus- 
gebaut bleiben. Pressel entwickelt das Projekt der Gründung 
einer Gesellschaft, die im Verein mit der türkischen Regierung 
ein umfassendes Investitutionsprogramm zur Durchführung bringen 
soll, dessen einzelne Theile im Voraus zu fixiren wären. In erster 
Linie wäre ein umfassendes Netz kleinasiatischer Bahnen fertig- 
zustellen, dessen wichtigste Zweige einerseits die Linie von 
Konstantinopel nach Bagdad (2700 km), andererseits Verbindungen 
Herakleas, Samsuns und des Golfes von Alexandrette (1 800 km) 
mit dem Hinterlande wären. Später wären grolse Hafenbauten 
und Silos in den wichtigsten Häfen des Schwarzen Meeres und 
an der kleinasiatischen Westküste aufzuführen. Mit der Kon- 
zessionirung der Bagdadbahn ist natürlich das Pressel’sche 
Projekt definitiv gescheitert, da einer türkischen Staatseisenbahn- 
Gesellschaft die Hauptaufgabe bereits vorweg genommen wäre. 
Die Darlegungen v. Pressel’s sind jedoch auch im Hinblick auf 
den bevorstehenden Bau der Bagdadbahn von Interesse, nament- 
lich in Bezug auf die wirthschaftlichen Hilfsquellen des Landes, 
die durch den Bahnbau erschlossen werden dürften. 

Zur günstigen oro- und hydrographischen Beschaffenheit 
Kleinasiens gesellen sich auch sehr günstige klimatische Ver- 
hältnisse. Mossul liegt in der geographischen Breite von Cadix, 
Bagdad in derselben wie Gibraltar, Smyrna in jener von Messina 
und Bassora in jener von Kairo. Dementsprechend ist auch das 
Klima für das Gedeihen der Bodenfrüchte überaus günstig. Ge- 
treide aller Art wird bis zu den Hochplateaux, wie dem von 
Erzerum hinauf produzirt, der Maulbeerbaum und der Weinstock 
kommen hier selbst in einer Höhe von 1350 m über dem Meeres- 
spiegel gut fort. Im Innern des Landes werden Reis, Tabak, im 
südlichen Theil Orangen und Citronen, Süfsholz und Datteln 
produzirt. 

Zur Fruchtbarkeit des Bodens gesellen sich auch mineralische 
Schätze aller Art: Kohle kommt im Bassin von Heraclea und 
Amassia, in den Bergen von Erzerum und im Tigristhale vor; 
das Thal des Tigris birgt auch Petroleumquellen. Ferner ist in 
verschiedenen Landestheilen das Vorkommen von Zinnober, 
Nickel, Borax, Zink, Antimon, Eisen, Kupfer und silberhaltigem 
Blei konstatirt worden. : 

Weder die landwirthschaftliche noch die Bergbauproduktion 
konnten sich bisher entwickeln, und zwar insbesondere in Folge 
des mangelhaften Kommunikationswesens. Der Ausbau des 
Bahnnetzes, vorzugsweise der Strecke, die Konstantinopel mit 
Bagdad und dem Persischen Golfe verbindet, wird demnach von 
grolser Bedeutung für die wirthschaftliche Entwicklung des 
Landes sein, und ist v. Pressel der Ansicht, dafs sich das in 
kleinasiatischen Bahnen investirte Kapital in höchst zufrieden- 
stellender Weise verzinsen werde. Welch befruchtenden Einflufs 
auf Produktion und Handel die Bahnen in der asiatischen Türkei 
ausüben, war besonders klar bei der Balın von Smyrna nach 
Cassaba zu konstatiren. Vor der Konstruktion der ersten Theil- 
strecke ergaben sämmtliche Staatseinnahmen des Vilajets Smyrna 
die Summe von 3 680 000 Frcs. und nach Fertigstellung der Bahn 
ergab der Zehent des Vilajets allein 20 033 000 Frcs. 

Unser Gewährsmann ist der Ansicht, dals die Linie Kon- 
stantinopel—Bagdad—Persischer Golf in 8 bis 10 Jahren fertig- 
gestellt sein kann. Er empfiehlt, den Bahnbau nicht blols an 
den Endpunkten zu beginnen, sondern gleichzeitig Theilstrecken 
und Zufahrtslinien in Angriff zu nehmen und in Boli, Amasia 
und Diarbekir grofse Materialdepots zu errichten. Gleichzeitig 
wären etwa in Bau zu nehmen die einzelnen Theilstrecken: 
Bosporus—Boli, Boli—Amasia, Amasia—Diarbekir, Diarbekir— 
Bagdad, Bagdad—Bassora. In technischer Hinsicht empfiehlt 
v. Pressel die Wahl einer Schmalspur, und zwar einer Spurweite 
von Im, wodurch der Bahnbau erleichtert und verbilligt werden 
würde, während auf der anderen Seite die Leistungsfähigkeit der 
Bahn nicht gar zu sehr hierdurch beeinträchtigt würde. 
(Monatschr. f. d. Orient). 


Nord - Amerika. 


Die Chinesen in Amerika. Wenn man eine Wanderung an- 
tritt durch die gröfseren kalifornischen Städte, so sieht man bald, 
dafs sich eine kleine fremdländische Stadt inmitten der grolsen 
amerikanischen eingenistet hat. Diese kleine Niederlassung um- 
falst die Wohnungen der Chinesen und sticht auffallend ab von 
der übrigen Umgebung. Die Reinlichkeit, die sanitäre Ordnung 
der amerikanischen Civilisation haben hier keinen Eingang zu 
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finden vermocht, und alles, was im orientalischen Leben dem 
modernen Menschen unangenehm und abstofsend erscheint, hat 
sich hier konzentrirt und wirkt noch abstofsender im Gegensatz 
zu dem Leben einer höheren Civilisation rings umher. 

Die Stralsen dieser „Chinesenstadt“ sind ein Wirrwar von 
engen, krummen Gassen, die immer voll sind. Besonders Abends, 
nach dem Tagewerk der Männer, herrscht ein reges Leben, und 
die meisten Fremden, die sich das Treiben ansehen wollen, 
wählen diese Zeit für ihren Besuch. Es ist nicht gerathen, sich 
ohne die Führung eines Schutzmannes in das Viertel zu begeben, 
denn man setzt sich unnöthig Unannehmlichkeiten und gar Ge- 
fahren aus undkannaulserdem allein an die interessantesten Punkte 
garnicht herankommen. Der Schutzmann hat natürlich überall 
Zutritt, er wird von allen scheu angeblickt, scheint jeden persönlich 
zu kennen, und nennt kurzweg jeden Chinesen „John“, worauf 
auch jeder hört, als sei es sein eigener Name. 

Die engen Stralsen gewinnen ihr buntes Aussehen nicht nur 
durch die orientalischen Gewänder der Bewohner, sondern zum 
grolsen Theil auch durch die vielen chinesischen Laternen und 
bunten Lichter, welche die Gassen Nachts dürftig erleuchten. 
Auch die offenen Läden mit ihren bunten Waaren geben den 
Stralfsen ein eigenthtimliches Aussehen. Die Geschäfte, die 
chinesische Stickereien, Schnitzereien und allerhand Kuriositäten 
zum Verkauf bieten, sind oft wirklich fesselnd und enthalten 
manchmal sehr werthvolle Sammlungen. Die Fleischläden hin- 
gegen sind für Menschen europäischer Civilisation weniger an- 


ziehend, nicht nur ihres sehr zweifelhaften Inhaltes wegen, | 


sondern auch wegen der höchst unappetitlichen Art ihrer Schau- 
stellung. Gemüseläden, und solche, die man vielleicht Kolonial- 
waarenläden nennen könnte, sind besonders häufig. Da sieht 
man Gemüsesorten, die bei uns nicht bekannt sind, und die alle 
aus dem Heimathlande importirt werden, getrocknete Fische, die 
neben dem Reis die Hauptnahrung auszumachen scheinen, und 
vielerlei Hülsenfrüchte. Alle paar Minuten kommt man an Barbier- 
läden vorüber, wo fast immer ein Langzöpfiger mit Messer und 
Scheere behandelt wird, wobei der Barbier auf einem kahlen 
Kopf immer nur das kleine runde Fleckchen verschont, aus dem 
der Zopf herauswächst. 

Waschstuben sind auch nicht selten, in denen die Männer bei 
offener Thür am Waschfals stehen. Nach dem Ausschen ihrer 
Volksgenossen zu urtheilen, ist diese emsige Säuberung aber 
meist für Kleidungsstücke der Weilsen! Die Wäsche wird in 
ganz Kalifornien fast ausschlielslich von Chinesen besorgt; sie 
waschen auch gut und ganz auf europäische Art, nur für das 
Besprengen der Wäsche haben sie sich eine eigenartige Manier 
angewöhnt, die garnicht so unpraktisch ist, wenn auch vielleicht 
nicht gerade sehr appetitlich: sie nehmen nämlich den Mund 
voll Wasser und spritzen es sorgfältig über die zu besprengende 
Wäsche. Diese Plätt- und Waschstuben kann man auch aufser- 
halb des chinesischen Viertels in allen Strafsen der Städte sehen. 

Die Häufigkeit der Restaurants lälst auf keine sehr geregelte 
Hausfrauenthätigkeit schlielsen — die Chinesen in diesen Städten 
essen fast nur in Speisehäusern. Hier werden auch die Klassen- 
unterschiede streng gewahrt; einige der Restaurants sind aus- 
schlielslich für die elegante Welt —, die für uns Uneingeweihte 
allerdings kaum von den Plebejern zu unterscheiden war. Hier 
giebt es allerhand geheimnilsvolle Gerichte, aber auch hier 
herrschen Reis und getrocknete Fische vor. Der Reis wird 
mittelst kleiner Reisstäbchen gegessen, die mit erstaunlicher 
Geschwindigkeit hantirt werden. Der Essende beugt sich ganz 
nah auf die Schüssel nieder, hält in jeder Hand ein Stäbchen 
und führt diese mit rasender Schnelligkeit fortwährend zum 
Munde, so dafs die Stäbchen sich in unaufhaltsamer Bewegung 
betinden. Dies kann aber so anmuthig gemacht werden, dals 
es garnicht so ungeschickt aussieht, wie man sich das denken 
sollte. 

Ebenso bekannt wie diese Art des Essens ist ja auch die 
chinesische Sitte des Theetrinkens.. Trotzdem hat man keinen 
Begriff davon, wie unaufhörlich dort Thee getrunken wird, wenn 
man es nicht selbst mit angesehen hat. In jedem Zimmer steht 
ein kleines Theebrett mit einem bunten Porzellankännchen und 
einer kleinen Theetasse mit Deckel. Die Flüssigkeit ist 
grünlich schwarz und wird ohne Verdünnung, ohne Milch oder 
Zucker getrunken. Dieselbe Tasse wird von jedem in dem 
Zimmer gebraucht, und jeder eintretende Fremde, wes Landes 
er auch sei, wird gastfreundlich zum Trunke genöthigt. In 
jedem Laden, in jedem Zimmer, in dem sich Menschen befinden, 
steht solch warmer, starker Thee, und fast ununterbrochen trinkt 
irgend einer von den Anwesenden einen Schluck aus der be- 
deckten Tasse. 

Hin und wieder kommt man auch an einem Apothekerladen 


vorüber, der den europäischen so unähnlich ist, wie nur möglich. 
Da sieht man Schlangenhäute, Aligatorköpfe, alles mögliche Ge- 


| würm in Gläsern aufgestellt, alles durch irgend eine geheimnils- 


volle, zauberkräftige Bereitung für den Verkauf zurechtgemacht. 
Auch heilkräftige Kräuter giebt es in Menge, die meist an ver- 
steckten Orten zu bestimmten Zeiten gepflückt werden müssen. 
Aber am allerwunderbarsten sind die Heilkundigen, die Aerzte. 
Der eine, den wir besuchten, lag auf einem kleinen, harten Lager 
zusammengekauert und rauchte Opium. Seine Sinne waren schon 
ziemlich benommen, und obgleich er noch wulste, was um ihn 
vorging, beobachtete er uns garnicht. Wie eines von den 
schläfrigen Thieren, die man im Zoologischen Garten während 
ihres Mittagsschlafes im Käfig beobachtet, liefs er sich von uns 
betrachten. Ein junger Sklave, der ihm die Pfeife stopfte und un- 
beweglich neben ihm kauerte, beantwortete unsere Fragen, da er 
ein wenig Englisch verstand. Sein Herr wäre ein Arzt, und 
einer der Berühmtesten in dem Viertel. Er rauche fast den 
ganzen Tag lang Opium, das störe ihn nicht, er könne trotzdem 
ganz gut seine Patienten behandeln. Wir wiesen auf seine langen 
Fingernägel, die ohne jede Uebertreibung am kleinen Finger un- 
gefähr zwölf Centimeter lang waren. Ob ihn diese nicht bei der 
Arbeit störten? — O nein, er wäre ein feiner Herr, er arbeitete 
doch nicht! — Aber der beste Arzt war er trotzdem. Es wäre 
wohl besser, in dem chinesischen Viertel nicht krank zu werden. 

Diejenigen, welche nicht so reich sind wie dieser Arzt, 
rauchen ihr Opium nicht zu Hause, von einem eigenen Diener 
gepflegt und gewartet, sondern in öffentlichen Opiumlokalen, von 
denen cs unzählige giebt. Da liegen sie in dem langen, schmalen 
Raum zu beiden Seiten in Fächern übereinander, in den ver- 
schiedenen Stadien des Opiumrausches. Bei jedem stcht ein 
kleines Lämpchen, an dem man sich die Pfeife anzünden kann; 
am Eingang ist ein schmutziges, schlecht brennendes Oellicht, 
sonst ist es ganz dunkel in dem Raume. Die Luft darin 
ist zum Ersticken. Lautlos gleitet ein dienstbarer Geist durch 
das Zimmer, um die Pfeifen der Entschlummernden voll zu halten; 
am Eingang sitzt schweigsam ein Thürhüter, von dem sich jeder 
eintretende Raucher sein Quantum Opium kauft, das schon ab- 
gemessen bereit liegt: es wird bei dem allen kaum ein Wort ge- 
sprochen. Man ist froh, wenn man wieder hinauskommt, wo 
man freier atmen kann. Man sollte aber nie vergessen, dafs 
durchaus nicht alle diese Opiumraucher Chinesen sind, und dafs 
auch viele weifse Männer und Frauen sich in diese dunklen Höhlen 
verirrt haben. Die Hauptschuld liegt auch weniger auf denen, 
die dem Genuls verfallen sind, als auf dom Volke, das Mitte 
dieses Jahrhunderts aus schnöder Selbstsucht dem Lande den 
Fluch des Opiums aufgezwungen hat. In China werden sogar 
von den Behörden gegen den Genuls dieses Giftes strenge Mals- 
regeln ergriffen. Wer in seinem Dorfe Opium verkauft, verfällt 
einer unerbittlichen Strafe durch die Häupter seines Stammes, 
welche die Regierung in Händen haben, 

Nicht ebenso augenscheinlich abstofsend, aber gewils nicht 
weniger verderblich sind die vielen Spielhöllen. Vom amerika- 
nischen Gesetz verboten, müssen sie sich unter der Maske eines 
unschuldigen Clubs verstecken, und ihre Hazardspiele im Ge- 
heimen betreiben. Zu diesem Zwecke sitzt an eincm kleinen 
Fensterchen des Spielsaals ein Wärter, der durch ein verabredetes 
Zeichen jeden unerwünschten Besucher anmeldet. In demselben 
Augenblick, wo dieser eintritt, fällt vor das kleine Fenster eine 
Gardine, drinnen wird schnell das Spiel mit irgend einem un- 
verbotenen vertauscht, und der eintretende Schutzmann findet 
ein gemüthlich beisammensitzendes Chinesenvölkchen, das er. 
durchaus auf keiner Umgehung des Gesetzes ertappen kann. 

Man gelangt oft durch dunkle Gänge und unterirdische Ver- 
bindungen von einem Haus zum anderen, oder kommt auf einer 
ganz anderen Stralse aus demselben Haus heraus. Da die Stadt 
hügelig ist, kann man manchmal nach vielem Treppensteigen 
innerhalb dieser dunklen Gänge wieder auf ein und dieselbe 
Stralse zurückkommen, die auf der Stelle eben höher gelegen ist. 
So kann man innerhalb der Häuser von einem Ende des chine- 
sischen Viertels zum anderen gelangen, ohne einmal auf die 
Stralse hinaus zu müssen. Durch diese dunklen Irrwege hat die 
Polizei manches Mal einen entlaufenen Verbrecher umsonst ge- 
sucht; kein Weilser kann einem Chinesen in diesem unterirdischen 
Labyrinth nachkommen. Selbst untereinander haben die Lang- 
zöpfe sich dort oftmals suchen müssen, ehe zwei feindliche 
Parteien blutig aufeinander stielen, um irgend eine alte Familien- 
zwistigkeit auszutragen. In San Francisco birgt das Chinesen- 
viertel zwei politische Parteien, die sich in tödlichem Hals gegen- 
überstehen, und manche fürchterlichen Mordthaten zu ver- 
zeichnen haben. (Schluss folgt.) 
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Süd-Amerika. 

Zur deutschen Sohultrage in Süd-Brasilien. (Originalbericht aus 
Santa Catharina.) Angeregt durch die Lekttire des Berichts I der 
Blumenau-Stiftung, insbesondere durch die Ausführungen von 
Herrn Direktor Sellin und Herrn Dr. Bernard, erlaube ich mir 
in Nachfolgendem zur deutschen Schulfrage in Süd-Brasilien die 
Gedanken darzulegen, die ich in dieser Sache nicht nur hege, 
sondern zu realisiren schon begonnen habe. 

Das Prinzip, von dem ich ausgehe, ist dies: 1. Schule (und 
Kirche) haben der Kolonisation nicht nur nachzufolgen, bezw. 
nachzuhinken, sondern, im Gegensatz zur bisherigen Uebung, 
voran- und mitzugehen. 

2. Im neuen Ansiedelungsgebiete mit seinem vorwiegend 
naturalwirthschaftlichen Charakter ist nach dem Beispiel der 
alten Cistercienser- oder Prämonstratenser-Klöster ein Mittel- 
punkt zu schaffen, der wirthschaftliche und geistige Kräfte umfalst. 

Von diesen Grundgedanken ausgehend, bin ich Kolonist in 
der Blumenauer Hansa geworden und habe einen Komplex von 
4 Kolonien unmittelbar am Stadt- und Hauptplatze des Hansa- 
gebietes Hammonia genommen. Durch die genossenschaftliche 
Verbindung mit einer Familie habe ich eine selbständige Häuslich- 
keit für meine Niederlassung, die den Namen „Palmenhof“ führt, 
gebildet. 
den Lebensunterhalt. 


Von Anfang an schlossen sich mir junge Leute an, um unter | 


meiner Anleitung den Weg und Uebergang, sei es zum Kolonisten- 
leben, sei es zu einem anderen verwandten, überseeischen Beruf 
zu finden. Einer davon trat in unsere Genossenschaft ein als 
Mitarbeiter, zwei andere haben sich bereits selbständig gemacht, 
zwei weitere sind als Praktikanten bei mir. Eine grofse Reihe von 
Anfragen liegt bereits vor, obgleich meine Sache erst kurz an- 
gefangen und kaum bekannt gemacht ist. 
wickelung dieser Thätigkeitsform bezeichne ich Palmenhof als 
„deutsch-brasilische Kolonialschule“, als Kartellschule zu der 
Anstalt Lindenhof des Dr. Kapff in Witzenhausen, mit dem ich 
persönlich gut bekannt bin, und als Tochteranstalt zur deutschen 
Kolonialschule Wilhelmshof, an der ich 2 Jahre thätig gewesen bin. 

Von Beruf aus Theologe, und auch philologisch und pädagogisch 
vielfach schon thätig gewesen, habe ich nach meinem Eintreffen hier, 
mich sofort in kirchlicher Beziehung, ohne vorher nach Gehalt 
oder Garantie eines solchen zu fragen, den Kolonisten zur 
Predigt und zur Abhaltung der Casualsfälle, namentlich etwaiger 
Beerdigungen, zur Verfügung gestellt. Ich habe jetzt die feste 
Ordnung eingeführt, dafs, aufser an den wichtigsten Festtagen, 
an jedem ersten Sonntage des Monats Gottesdienst stattfindet. 

Die Schulkinder habe ich zunächst zu einer Sonntagsschule 
versammelt, und da kurz vor Neujahr mir ein Herr empfohlen 
und zugeschickt wurde, der zwar von Beruf Kaufmann aber für 
die Schule Lust und Geschick hatte, so habe ich mit Beginn des 
neuen Jahres die Werktagschule, die einige Väter sehr dringend 
wünschten, mit 20 Kindern eröffnet. Die Hanseatische Koloni- 
sationsgesellschaft giebt einen monatlichen Zuschuls, und was 
die Väter leisten können, wird in der Ostersitzung berathen. 
Die Schule ist weder von der noch nicht bestehenden Gemeinde, 
noch von einem Schulverein, sondern von mir als Privatschule 
ins Leben gerufen. Der Lehrer ist nicht von den Kolonisten, 
sondern von mir angestellt, und hat damit gegenüber den Eltern, 
eine viel sicherere Stellung, alses an den gewöhnlichen Kolonie- 
schulen der Fall ist. Da ich zugleich als Inspektor der Schule 
die Leistungen derselben gegenüber den Eltern und den beitrag- 
‘gebenden Personen oder Gesellschaften zu verantworten habe, so 
liegt es mir ob, bei dem Lehrer darauf zu halten, dafs er die 
pädagogische und schultechnische Praxis und Methode befolgt. 
Schliefslich haben die Väter dadurch, dafs ich einen gröfseren 
Haushalt führe, Gelegenheit, ihre Beiträge in Natura, sei es 
Arbeitsleistung oder Produkten, zu geben, worüber ich mich 
dann wieder mit dem Lehrer auseinandersetze. 

Wenn nun bei fortschreitender Kolonisation neue Schulstellen 
im Hansagebiete nothwendig werden, so möchte ich dieselben 
nach den gleichen Grundsätzen besetzen, mit Leuten, die sich hier 


an brasilisches Leben, wenn sie von drüben kommen, und Schul- | 


halten erst gewöhnen; es ist dann Palmenhof—Hammonia die 
Normalschule und eine Art Seminar für die weiteren Hansa- 


Schulen, über die ich, wenn nicht in derselben Weise die | 


Direktion, so doch die Visitation hätte. Damit wäre für ein 
umgrenztes Gebiet eine Schulorganisation geschaffen, die sich, 
wie ich jetzt schon sehe, recht gut bewährt. 

Ich habe mit dem derzeitigen Lehrer, Herrn Böckheler, diese 
Sache begonnen, wiederum ohne grofsen Gehalt geben oder 
arantiren zu können. Aber indem ich den Weiterausbau dieser 
chulorganisation der verehrl. „Blumenau-Stiftung“ zur Unter- 


Die eigene körperliche Arbeit als Kolonist schafft | 


In der Weiterent- | 


stützung empfehle, füge ich hinzu, dafs in ähnlicher Weise 
Palmenhof—Hammonia wenigstens für die Santa Catharinenser 
deutschen Schulen zum Vororte gemacht werden könnte, indem 
Lehrern, oder solchen, die es werden wollen, durch Stipendien 
der „Blumenau-Stiftung“ die Möglichkeit zu einem Aufenthalt 
hier gegeben wird, und dann die Einsetzung dieser Lehrer, die 
Verhandlungen mit den Gemeinden oder Schulvereinen, die 
Visitation etc. von hier ausgehen, wo zugleich Gelegenheit zur 
Erlernung oder Vervollkommnung desPortugiesischen geboten wäre. 

Das ist eine Organisation, die sich leicht einführen läfst, bis 
das Bessere, nämlich Schullehrer-Seminare und Schulverbände 
mit Centralausschufs an ihre Stelle tritt. 

Ich hebe nur noch zum Schlusse hervor, dafs ein in materieller 
Beziehung von den Eltern und ihren Geldern unabhängiger Mann 
in anderer Weise auftreten kann, als es im umgekehrten Falle 
möglich ist, er könnte namentlich den Kolonisten ihre Pflicht, ihre 
Schulen ordentlich zu dotiren, oder Schulstiftungen zu machen, 
scharf vor die Seele halten. 2 

Das pädagogische Schwergewicht von Palmeuhof-Hammonia 
wird sich vollends dadurch noch bedeutend heben, dafs ich durch 


; das Angebot mitwirkender Kräfte, die ebenfalls nicht zuerst nach 


Gehalt und Pension fragen, in den Stand gesetzt bin, hier ein 
Urwalderziehungsheim und eine Realschule einzurichten (vergl. 
hierüber mein Programm „Palmenhof“, vom Ev. Hauptverein für 
deutsche Auswanderer, Witzenhausen, zu beziehen). 

Da eine pekuniäre Unterstützung mich auf dem vorgezeichneten 
Wege rascher vorwärts bringt, so habe ich mir erlaubt, über 
meine Pläne die obigen Ausführungen zur geneigten Erwägung 
vorzulegen. Dr. Aldinger. 


Australien und Südsee. 

Aus Australien. Die Premierminister der englischen Kolonien 
sind zu dem Krönungsfeste Eduard VII. nach London abgereist, 
um sich dort die betreffenden Orden nebst der damit verbundenen 
Ritterwärde zu holen. Vorher aber haben sie ihren Mitkolonisten 
allerlei Aufschlüsse gegeben über das, was sie den Staatsmännern 
in England sagen würden. Wenn man erfahren will, was sich 
ziemt, so wird man wohl schwerlich zu den Antipoden gehen, sicher- 
lich aber nicht zu dem Premierminister von Neuseeland, Herrn 
Seddon. Bei den Deutschen Australiens ist es ihm noch un- 
vergessen, dafs er die Forderung stellte, man solle auf unsere 
einwandernden Landsleute ebenso eine Kopfsteuer legen wie auf 
die Chinesen. Jetzt hat er wieder von sich reden gemacht, 
durch eine Ansprache, die er an eine Versammlung von Maoris 
hielt, ehe er Neuseeland verliefs. 

Er hatte dem englischen Ministerium eine Abtheilung Maoris 
gegen die Buren angeboten. Aber obwohl man sich nicht ge- 
scheut hatte, die Kaffern in Dienst zu nehmen, so wagte man 
doch nicht die weit gefährlicheren Eingeborenen Neuseelands, 
bei denen die Kolonisten und auch das englische Militär recht 
schmerzliche Erfahrungen gemacht hatten, gegen die Buren los- 
zulassen. HerrSeddon hat sich darüber beklagt. Falls LordKitchener 
5000 Maoris zur Verfügung habe, sagte er, diesen gestatte, nach 
ihrem eigenen Ermessen zu handeln und sie nicht durch gewisse 
hindernde Anordnungen belästige, sondern ihnen einfach sage, 
sie sollten die Buren unterwerfen, so würden diese bald unter- 
liegen. Krieg sei bei den Maoris Krieg und Kampf sei Kampf. 
Sie fürchteten sich nie, ihren Feinden wehe zu thun, wie 
die britischen Soldaten. In Südafrika würde zuviel in Glace- 
handschuhen gearbeitet. Die Maoris gestatteten ihren 
Feinden niemals, sie ein zweites Mal zu belästigen. 
Allerdings hat Herr Seddon nachher geleugnet, eine solche Rede 
gehalten zu haben, gerade wie "er das mit seinem abfälligen 
Urtheil über die Deutschen gethan hat. Aber die Neuseeländer 
Presse lässt sich das nicht gefallen uud bezeichnet seine jetzige 
Handlungsweise als ebenso lügenhaft, wie die in seiner Rede 
ausgesprochenen Grundsätze als unsagbar gemein. Herr Seddon 
hat, wenn auch unbewulst, nach dem alten berüchtigten jesuitischen 
Grundsatz: Si fecisti nega! gehandelt. 

Inzwischen ist ja endlich der Friede zwischen Engländern und 
Buren geschlossen worden, aber man hat die von Australien ab- 
gesandten Truppentransporte nicht aufgehalten und den Bewohnern 
von Adelaide eine zweite Auflage des Anblicks sinnlos betrunkener 
Vaterlandsvertheidiger geboten. Man hätte meinen sollen, dafs 
die schamlosen Vorgänge im Hafen von Sydney als warnendes 
Beispiel wenigstens den begleitenden Offizieren gedient hätten! 
Für Australien hat der Krieg in Südafrika jedenfalls keine Verluste 
mit sich geführt Die Bundesregierung hat für zwei Truppen- 
Sendungen bereits 150000 £erhalten und für dasdritteaus2000 Mann 
bestehende Bundeskontingent hat sie 200 000 £ zu erwarten. Be- 
denkt man nun, dals unter diesen australischen Kriegern sich eine 
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recht erhebliche Anzahl von Leuten befindet, bei deren Scheiden 
die Zurückbleibenden wohl frohen Muthes ausrufen werden: „Ihnen 
ist wohl und uns ist besser!“ so kann man das von Australien ge- 
machte Geschäft nicht schlecht nennen; dazu kommen dann noch 
die sehr ansehnlichen Sendungen von Pferden, Mehl, Fleisch- 
konserven, Obstmus, Hafer und Heu für das englische Heer in 
Südafrika. Freilich ihre bedenkliche Kehrseite hat auch diese 
Medaille. Denn die Lebensmittel sind in Australien selber in 
die Höhe getrieben, namentlich sind Brot und Fleisch theurer 
geworden, was besonders den kleinen Mann hart trifft. 

Dabei ist die wirthschaftliche Lage der australischen Staaten 
durchaus nicht befriedigend, selbst in Neuseeland nicht, wo die 
Einnahmen noch immer die Ausgaben übersteigen. Denn die 
amtlichen Organe warnen ausdrücklich Leute, die aus Australien 
nach Neuseeland auswandern wollen, vor einem solchen Schritt, 
da die Zahl der Arbeitslosen in der Kolonie sehr grofs sei. Der 
Präsident der Handelskammer zu Wellington begründete diese 
Erscheinung in seiner am 15. April gehaltenen jährlichen An- 
sprache damit, dals die gewerblichen Schiedsrichtergesetze die 
Herstellungskosten gewerblicher Erzeugnisse bedeutend erhöht 
hätten, ohne einen Fortschritt in der Menge oder Güte zu be- 
wirken. Die Arbeiter schienen entschlossen, den letzten Penny 
aus den Arbeitgebern herauszupressen, ohne nach dem Stande 
des Geschäfts zu fragen. Andererseits seien sie nicht gewillt, sich 
den ihnen ungünstigen Entscheidungen des Schiedsgerichts zu 
unterwerfen. Die Arbeiterführer seien bemüht, die Arbeiter zu 
blofsen Maschinen zu machen und jungen Leuten das Recht zu 
nehmen, ein Geschäft zu erlernen. 

Und überall zunehmende Arbeitslosigkeit! In Neusüdwales 
hat sich nach unsinniger Verschwendung zu Gunsten der Arbeiter 
eine vollkommene Leere des Staatsschatzes eingestellt, wie kürzlich 
der Führer der Opposition seinen Wählern in Sydney erklärte. 
In Victoria, wo, ebenso wie in Neusüdwales, ein Mindestlohngesetz 
(7 Schilling pro Tag) eingeführt wurde, hat die Arbeitslosigkeit 
einen erschreckenden Umfang angenommen. Dies ist natürlich, 
da viele Arbeitgeber bei Stundenlöhnen, die sich für Tischler und 
Zimmerleute auf 1'/, Schilling (bei Ueberzeit bis auf das Doppelte 
steigend) stellten, lieber ihr Geschäft aufgaben, als sich systematisch 
zu Grunde richten zu lassen. 

Endlich beginnt man nun auch in dem einen oder dem anderen 
australischen Staate an Ersparnisse in dem bisher mit einem ganz 
unverhältnifsmälsig hohen Aufwand an Kosten geführten Staats- 
haushalt zu denken. In Victoria soll der Gouverneursposten weg- 
fallen. Da in Melbourne der Generalgouverneur seinen Sitz hat, 
erscheinen zwei Hofhaltungen freilich zuviel. Und die Zahl der Mit- 
glieder des Oberhauses wie die des Unterhauses, die sämmtlich 
einen recht ansehnlichen Jahresgehalt empfangen — in Victoria 
300 £ —, soll endlich auch verringert werden. Dieses Sich- 
daraufbesinnen, dafs man sich nach der Decke strecken muls, 
und dafs ein ferneres Leben vom Kapital schliefslich doch den 
Staatsbankerott herbeiführen mülste, wird immer dringender 
nothwendig, da infolge der neuen Zollgesetzgebung manche früher 
recht ergiebige Einnahmequellen versiegen, und von der Bundes- 
regierung. Zölle von Gegenständen erhoben werden, welche die 
Regierungen der Einzelstaaten für den eigenen Bedarf früher 
zollfrei einführten. Da diese Waaren zum grolsen Theil in 
Baumaterialien für Eisenbahnen und andere Regierungsbauten 
bestehen, werden die Baukosten nicht unerheblich 


steigen. | 


Allerdings fliefst von den Zöllen, die von der Bundesregierung | 


erhoben werden müssen, ein Theil wieder in die Staatskassen 
zurück, doch wird diesen ein Viertel des Betrages verloren gehen, 
da die Bundesregierung zur Rückzahlung von höchstens drei 
Vierteln der von ihr erhobenen Zölle verpflichtet ist. 

Die Finanzen des Bundesstaats sind bis jetzt zwar befriedigend, 
von den Einzelstaaten kann man das jedoch nicht sagen. Der 
Ruf nach Einschränkung der Ausgaben, nach Entlassung der 
vielen überflüssigen Beamten und nach Herabsetzung ihrer viel 
zu hohen Bezüge wird immer lauter, sodals, als der Bundes- 
premier Barton 35000 £ zur Bestreitung der Ausgaben für 
die Krönungsfeier in London verlangte, sich eine starke Opposition, 
besonders bei der Arbeiterpartei, diesem Verlangen entgegen- 
stellte. Man erinnerte daran, dafs der grofse Kaiser von Deutsch- 
land habs bekannt machen lassen, er wünsche nicht, dafs sein 
Volk Geld für Festlichkeiten zur Feier seines Geburtstags aus- 
gebe, so lange es Hunderte von hungernden Personen im deutschen 
Reiche gebe. Falls der König von England die Absicht habe, 
am Krönungstage 500000 Personen in London zu bewirthen, 
würde es sich für Australien empfehlen, die geforderten 35 000 £ 
dazu zu verwenden, seine eigenen Armen gleichfalls an diesem 
Tage zu bewirthen. Das demokratische Volk Australiens sollte 
nicht besteuert werden, um zu Festlichkeiten beizutragen, die 


| auf einer für die 


ihrem ganzen Wesen nach im Gegensatze zu den Grundsätzen 
der Demokratie ständen. Nach langer erregter Debatte wurden 
endlich 23 000 £ bewilligt, das sind 3000 £ weniger, als allein für 
ein Truppenkorps gefordert worden war, das aus Australien zu 
einer grolsen Heerschau bei London entsandt werden sollte. 

Und in der That hat man allen Grund zu äufserster 
Sparsamkeit, denn die schweren Verluste, die Ackerbauer und 
Viehzüchter in den letzten Jahren erlitten haben, sind noch 
keineswegs überwunden, wenn auch ein mehr oder weniger 
reichlicher Regenfall in den küstennahen Gegenden endlich ein- 
getreten ist. Aber über die Ackerbauer Südaustraliens, das 
einst das Weizenland des Kontinents par excellence war, ist 
doch die Erkenntnifs gekommen, dals es in dieser Kolonie eine 
Grenze giebt, die sie ohne die grölste Gefahr nicht überschreiten 
dürfen. Sie haben es gethan, und ihre wirthschaftliche Ver- 
nichtung, zum Theil eine vollständige, ist das Endergebnils ge- 
wesen. Ob sie in der Kolonie selber geeignetes Land als Ersatz 
für ihre verlassenen Heimstätten finden werden, oder ob sich 
eine Auswanderung, man spricht sogar von einer Massen- 
auswanderung von 200 000 Köpfen, nach dem auch nicht von der 
Dürre verschonten, aber immerhin verheilsungsvollen Queensland 
schon in nächster Zeit vollziehen wird, steht noch dahin. 

Dabei hat der auch in Australien „vielgeplagte Bauersmann“ 
mit einer Menge von Schädlingen zu kämpfen, die nicht einmal 
durch die furchtbarsten Dürren vernichtet werden. Abgesehen 
von den einheimischen wilden Hunden, den eingeführten Sperlingen 
und Krähen, die keine noch so hohen, für ihre Vertilgung aus- 
gesetzten Prämien auszurotten vermögen, sind es besonders die 
Kaninchen, die jetzt den ganzen Kontinent vom Osten bis zum 
Westen überschwemmt haben. Jetzt wird die Regierung von 
Neusüdwales aufgefordert, demjenigen eine Belohnung von 
100 000 £, das sind 2 Millionen Mark, zu versprechen, der die 
Kolonie von dieser Pest befreit. Die Regierung hat schon 
einmal, im Jahre 1387, die Summe von 25 000 £ demjenigen ver- 
sprochen, der das ersehnte Ziel ereichen würde, und es sind 
darauf Hunderte von Anerbieten eingelaufen, keines aber erwies 
sich als ausführbar. Wer es erreichen sollte, Australien von dieser 
furchtbaren Plage zu befreien, die man leichtsinniger Weise auf 
sich geladen hat, der würde dem Lande allerdings einen Dienst 
erweisen. dessen Geldeswerth unberechenbar bleiben muls. 

Was man aber in Australien als eine weit schlimmere Plage 
ansieht, das sind die farbigen Konkurrenten. Dals der Zuckerrohr- 
bau in den nördlichen Theilen Queensland nicht ohne Hinzu- 
ziehung solcher Arbeitskräfte bestehen kann, ist einleuchtend, 
aber die Arbeiterpartei uud die ihrem Machtwort sich beugenden 
Staatsministerien wollen eher diese blühende Industrie unter- 
gehen schen, als eine fernere Verwendung von Indiern und 
Polynesiern auf den Zuckerfeldern Queenslands zulassen. Den 
Chinesen ist man ja los geworden, erst kürzlich mufste man eine 
beträchtliche Zahl dieser so genügsamen und doch gänzlich ver- 
armten Leute aus Viktoria in ihre Heimath zurückbefördern. Den 
farbigen Matrosen und Heizern, die vielfach auf den englischen 
Postdampfern verwandt werden, will man nicht einmal das Landen 
gestatten und hat kürzlich ein paar japanische Matrosen, die 
es wagten, den geheiligten Boden Australiens zu betreten, mitje5 £ 
Strafe bedacht. 

Was wird das jetzt mit England eng verbündete Japan dazu 
sagen? 

Einer der für Australien verhängnilsvollsten geographischen 
Züge ist die Thatsache, dafs sein grölster Wasserlauf, der Murray, 
ebenso wie dessen ihm theilweise fast ebenbürtigen Zuflüsse, 
Landschaften durchflielsen, die sich für Ackerbau durchaus nicht 
eignen. Das liegt aber nicht an der Beschaffenheit des Bodens, 
sondern viel mehr an der Spärlichkeit der Niederschläge, die er 
empfängt. Wo man durch Entnahme von Wasser aus den Flulsläufen 
die Ufer hat befruchten können, sind die Ergebnisse überraschend 
gewesen. Am Murray sind blühende Ackerbaukolonien entstanden. 
Dieser Flufs durchzieht Neusüdwales, Viktoria und Südaustralien, 
zwischen den beiden ersten bildet er die Grenze. Für die 
Schifffahrt kommt er, da seine Mündung durch eine Barre ver- 
stopft ist, und der Wasserstand vor der Schneeschmelze in den 
australischen Alpen stets ein sehr niedriger ist, nur während 
einer beschränkten Zeit des Jahres in Betracht, immerhin ist 
dann der Verkehr ein sehr reger. Aber voll ausgenutzt ist der 
Werth dieser Verkehrsader durchaus nicht. Dem soll nun ab- 
geholfen werden. Auf einer Konferenz von Vertretern der drei 
genannten Staaten hat man beschlossen, im Lauf des Murray 
eine Reihe von Schleusen anzulegen, durch die das Wasser 
ununterbrochene Schifffahrt erforderlichen 
Höhe erhalten und zugleich die anliegenden Uferlandschaften 
bewässert werden könnten. Sicherlich würden dadurch weite 
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und zugleich Verkehr und Handel mächtig gefördert werden. 
Freilich hat man darauf hingewiesen, dafs durch eine solche 
Entziehung frischen Wassers die beiden grolsen Mündungsseen, 
Alexandrina und Albert, in ihrem Umfang bedeutend abnehmen 
und salzig werden würden, der Gewinn aber, den die drei be- 
theiligten Staaten von der Ausführung dieser Malsregel haben 
würden, mülste jeden anderen etwaigen Nachtheil aufwiegen. 
Von Fällen des Kannibalismus unter den australischen Ein- 
geborenen hat man seit langer Zeit nichts gehört, wohl nicht 
aus dem Grunde, weil sie überhaupt nicht vorkommen, sondern 
weil solche Vorkommnisse nicht an die Oeffentlichkeit drangen; 
wulsten die Eingeborenen doch nur allzugut, dafs bei dem Be- 
kanntwerden solcher Schändlichkeiten ihrer sehr empfindliche 
Strafen harrten. In der letzten Zeit haben sich australische Ein- 
geborene aus kannibalischen Gelüsten nicht nur an dem Leben 
ihrer Volksgenossen vergriffen, sie haben auch Weise ab- 
geschlachtet, um an diesen „blutige Tigermahle“ zu halten. 


Die Vergeltung ist natürlich auf dem Fulse gefolgt. — Viel 
bedenklicher lautet aber eine Nachricht aus Neupommern, 
au dessen Nordende sich bereits cine ganze Anzahl 


blühender Pflanzungen entwickelt hat, auf denen die Ein- 
geborenen bisher gern und gutwillig arbeiteten, wie sie sich 
auch mit Leichtigkeit entschlossen, Dienste auf den deutschen 
Pflanzungen anderer Inselgruppen zu verrichten. Und nichts 
war geschehen, woraus sich eine Verstimmung zwischen den 
deutschen Ansiedlern und den Eingeborenen hätte erklären 
lassen. Da kommt plötzlich die überraschende Nachricht, dafs 
die Frau eines deutschen Pflanzers, die sich durch ihre Güte 
und Bereitwilligkeit, den Eingeborenen ihre angebotenen Er- 
zeugnisse abzukaufen, den warmen Dank derselben hätte ver- 
dienen sollen, nebst ihrem Säugling durch eine Schaar dieser 
Menschen ermordet worden ist, und dafs eine andere deutsche 
Frau nach schwerer Verwundung nur durch die aufopfernde 
Treue eines farbigen Dieners gerettet werden konnte. Wohl hat 
eine Strafexpedition der deutschen Behörden scharfe Vergeltung 
geübt, aber die Thatsache, dafs eine solche Ausschreitung von 
einer grolsen Anzahl von Menschen geplant und ausgeführt 
werden konnte, giebt doch zu ernsten Besorgnissen Anlals. Denn 
die kleine Schutztruppe ist viel zu schwach, um in dem weit 
ausgedehnten Bereich des Schutzgebietes die Sicherheit der auf 
ihren Pflanzungen oft ganz vereinzelt wohnenden Ansiedler zu 
gewährleisten. 


Litterarische Umschau. 


Brockhaus Konversations-Lexikon. Die Stellung, die sich die moderne 
Frau auf allen Gebieten errungen hat, wird durch den uns soeben zu- 
gegangenen siebenten Band der Neuen Revidierten Jubiläums-Ausgabe von 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon in interessantester Weise beleuchtet. Nicht 
weniger als 20 Seiten sind der Frau, der Frauenarbeit, der Frauenfrage, 
den Frauenkrankbeiten, dem Stimmrecht, Studium und den Vereinen der 


, Fürsten Ferdinand von Bulgarien.“ 


Frauen usw. gewidmet, Stichworte, die man vor wenigen Jahrzehnten | 


noch in Werken dieser Art meist vergeblich gesucht bätte. 

Die Funkentelegraphie, mit deren Hilfe die auf den Wogen des Ozeans 
zerstreuten Schiffe miteinander und mit dem Festlande in Verbindung 
treten können, ist in gemeinfalslicher Weise mit Unterstützung zahlreicher 
Abbildungen dargestellt, wie überhaupt klare Fassung ein Vorzug der 
technischen Artikel des Brockhaus ist. Dafs das vielberufene „Gesundbeten* 
im Brockbaus nicht fehlt, läfst sich denken. 

Die prächtige Ausstattung des siebenten Bandes mit Tafeln und Karten 
darf nicht unerwähnt bleiben. Die Chromotafeln sind wieder ebenso 
meisterhaft wie die revidierten Karten und Pläne und die vielen in Holz- 
schnitt ausgeführten Tafeln. Der Preis stellt sich pro Band auf 12 M. 
Das überseeische Deutschland. 20 Lieferungen zu je 40 Pf. Stuttgart, 

Berlin, Leipzig. Union Deutsche Verlagsgesellschaft. 

Ein einheitliches Werk über die gesammten Kolonien des Reichs, wie 
das obige, darf als werthvoll gelten nicht allein für alle durch Beziehungen 
politischer, kommerzieller oder wissenschaftlicher Natur an der Entwicke- 
lung unserer Kolonien Betheiligten, sondern für ‘jeden Gebildeten über- 
haupt. Es informirt in interessanter Weise über den kulturellen Stand 
unserer überseeischen Besitzungen und bildet eiu authentisches, auf der 
Höhe der Zeit stehendes Nachschlagewerk über koloniale Fragen aller Art. 
Alle Gebiete — Kamerun, Togo, Südwest-Afrika, Ost-Afrika, Neu-Guinea, 
die Besitzungen im Stillen Ozean, Samoa, Kiautschou — sind von Ge- 
lehrten und Praktikern von Ruf nach eigener Anschauung beschrieben, 
zahlreiche Illustrationen nach Naturaufnahmen verleihen dem Werke ein 
besonderes Interesse. 

Oesterreich-Ungarns Handels- und Industrie-Politik. H. v. Bülow. Preis ge- 
bunden M. 8. Verlag von Wilh. Süsserott, Berlin, Potsdamerstr. 42. 

Vorliegendes Werk verfolgt den Zweck, ein möglichst getreues Bild 
über die gegenwärtigen wirtbschaftlichen Verhältnisse der österreich- 
ungarischen Monarchie zum Ausdruck zu bringen, über die Lage derselben 
in industrieller, kommerzieller, sowie handelspolitischer Richtung. Der 
erste Abschnitt behandelt Oesterreich-Ungarns Handels- und Industrie- 
Politik, und ist in demselben u. A. auch üiber die österreichischen Export- 


| Netto-Zugang in 1901 


Abschnitt ist insbesondere die überseeische Kulturarbeit Oesterreichs, dessen 
Kolonien ete., einer eingehenden Besprechung unterzogen, während die 
übrigen Abschnitte die Missionsreisen der Kriegsschiffe und die Wasser- 
stra[sen Oesterreich-Ungarns behandeln. 

Der Verfasser ist bei seiner Arbeit von vielen hervorragenden und 
mafsgebenden Persönlichkeiten unterstützt worden, und bildet das Werk einen 
sehr werthvollen Beitrag zur Wirthschaftspolitik des behandelten Landes. 


Briefkasten. 


Deutscher Kolonial-Kongrefs 1902. Dieser Nummer liegt ein Prospekt 
über den Deutschen Kulonial-Kongrefs 1902 bei, welchen wir unseren 
Lesern zur Beachtung empfehlen. 

Rumänische Finanzen. Berichtigung: In unserem Leitartikel der 
No. 25 auf Seite 338 1. Spalte Zeile 12, ist leider ein Druckfehler unter- 
laufen, insofern als gesagt wurde: „Die Anwesenheit des Fürsten Alexander 
von Bulgarien.“ Es mufs natürlich reisen: „Die Anwesenheit des 
D. 

In der Maschinenfabrik von Karl Krause, Leipzig, feierten am 25. Mai 
der Arbeiter Herr Karl Rudolf sowie am 12. Juni der Monteur Herr Robert 
Wirth ihr 25jäbriges Arbeiter-Jubiläum. Es wurden ihnen seitens des 
Fabrikherrn, der Beamten und Arbeiter mannigfache Ehrungen erwiesen. 
Der stattlichen Zahl von Jubilaren dieser Firma reihen sich die Ge- 
nannten als 39. und 40, an. 

„Zürich“, Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Aktien- 
gesellschaft in Zürich, 26. Jahresbericht für das Jahr 1901. Die Gesanımt- 
Prämieneinnahme des Berichtsjahres, welche gegen das Vorjahr Fr. 301 501.30 
Zuwachs zeigt, beläuft sich auf Fr. 15 745 852.06, welcher Betrag sich auf 
Fr. 4187 197.33 für Einzel- und Reise-Versicherung, 

„ 11492605.3 „ Kollektiv- und Haftpflicht-Versicherung und 
66 050.— „ Sachschaden-Versicherung vertheilt. 
Die Geschäftsbewegung war folgende: 


Policenzahl 


Versicherungs- 
Summeu 


Fr. 
160 288 10 480 765 618 
è 20758 1671 271 388 301 501.30 
somit Bestand per 1901 181 046 12152 037 006 15 745 852.96 

Die in gewohnter Weise reichlich bemessenen Reserven belaufen sich, 
frei von Rückversicherungsantheilen, auf: zusammen Fr. 15 372 478.10 oder 
Fr. 1 725 165.15 mehr als im Vorjahre. 

Für Rückversicherung sind Fr. 112447.» mehr ausgegeben als im 
Vorjahr, sodafs sich dieser Ausgabeposten auf Fr. 935 418.85 beläuft. 
Andererseits sind von befreundeten Gesellschaften Fr. 161 717.62 für Rück- 
deckung eingenommen, welcher Betrag in der Gesammt-Prämieneinnahme 
enthalten ist. Das Nettoergebnifs der Rechnung beträgt Fr. 1399 171.45, 


Präinion 
(a. d. Goschäftsj.) 
Fr. 


Bestand per Ende 1900 15 444 351.66 


` wofür nach Uebertragung von Fr. 40 171.45 auf neue Rechnung, folgende 


Verwendung gemät $ 33 der Statuten vorgeschlagen wird: 

Fr. 600 000.— als 30 pCt. Dividende auf den eingezallten Betrag der 
Aktien; 125 000.— als Tantiöme dem Verwaltungsratlie und dem Ausschufs, 
125 000.— als Tantieme der Direktion und den Angestellten, 250 000.— 


zur Rücklegung behufs zukünftiger Verwendung im Sinn des $34 der 


Statuten, 250 000.— oder Za als Vergütigung an die Kunden der Gesell- 
schaft. 


Schiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Liuten. 
SD. „Hohenzollern“, nach New York, 22. Juni 6 Uhr Nachın. von Gibraltar. 
SD. „Travo“, nach Genua, 21. Juni 11 Uhr Vorm. von New York. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Liuien: 
D. „Wittenberg“, nach Bremen, 23. Juni in Bromorhavon. 
D. „Holgoland“, nach Vigo, Antwerpen, Bremen, 22. Juni von Buenos Aires. 
D. „Pfalz“, nach La Plata, 20. Juni in Montevideo, 
D. „Crefeld“, nach La Plata, 22. Juni von Vigo. 
D. „Willehad“, nach La Plata, 22. Juni in Antworpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Prinzoss Irene“, nach Bremen, 21. Juni in Bremerhaven. 
D. „Preussen“, nach Bremen, 23. Juni in Colombo. 
D. „Prinz Heinrich“, nach Ost-Asien, 23. Juni in Yokohama. 
D, „Bayern“, nach Ost-Asien, 21. Juni von Gibraltar. 
D. „Strassburg“, nach Bremen, Hamburg, 31. Juni von Moji. 
D. „Stuttgart“, nach Australien, 33. Juni in Genua. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbswegungen 
bis 20. Juni 1902. 
D. „Bielefold“, auf der Hoimreise, 17. Juni ab Townsvillo. 
D. „Meissen“, auf der Heimreise, 17. Juni in St. Nazairo. 
D. „Offeubach“, nach Kap, vmantlo, Adelaide und Java, 19. Juni in Adelaide. 
D. „Rostock“, auf der Heitnreise, 10. Juni in Marseille. 
Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 
D. „Pylos“, Kapt. Meussen, 33. Juni von Dodagh uach Algier. 
D. „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, 23. Juni in Cospoli. 
PD. „Therapia“, Kap. Steen, 33. Juni li. 
D. „Kythnos“, Kapt. Se on Trapezunt nach Novorossisk. 
D. „Rhodos“, Kapt. I Juni von Orau nach Hamburg. 
D. „Imbros“. Kapt. Selck, 23. Juni in Smyrna. 
D. „Argos“, Kapt. Malıncke, 22. Juni die Heimreise von Patras angetreten. 
Amerika-Levaute-Dienst. 
D. „Seriphos“, Kapt. Hille, 23. Juni in Malta. 
D. „Milos“, Kapt. Bibli6, uni von Smyrna nach Salonik. 
Hamborg-Amerika-Linfe. Neueste Nachrichten tiber die Bewogungeu der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Adria“, 21. Juni in Port Said (Heimreise). 
D. „Alosia“, 23. Juni in Caleutta (Heimreise). 
D. „Lydia“, 31. Juni von Rio Grande do Sul. 
D, „Polynesia“, 22. Juni 4 Uhr Nachm. in Bremen. 
D. „Segovia“, 29. Juni Nach. in Bremerhaven, 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adrosse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbauk, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin e Lutherstrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das einen Abonnenten zu den beka n Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von enteu des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 


zusetzenden Bedin; befördert. 
B.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 


Firmen, welche Abonnenten des D. 
sendung der Abomnementsbedingangen verlangen. Dieneiben sind In deutscher, fran- 


zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

365. Ueber den Import von Maschinen, Eisenwaaren, Werkzeugen, 
Sensen, Sicheln und Wetzsteinen in Bessarabien berichtet das öster- 
reichische Konsulat in Nowosielitza folgendermafsen: „Nicht un- 
bedeutenden Zuwachs kann man im Import von Maschinen, Eisen- 
waaren, Werkzeugen, Sensen, Sicheln und Wetzsteinen verzeichnen. 
In diesen Artikeln und in der Eisenbranche überhaupt läfst sich der 
Mangel an Unternehmungsgeist unserer Industriellen nur beklagen. 
Die Deutschen erobern immer weitere Exportgebieto trotz gleicher 


Zollschranken, und wir lassen uns nur zu leicht von ihnen verdrängen. | 


Die Qualität unserer industriellen Erzeugnisse steht in vielen Branchen 
denen der deutschen gewifs nicht nach und wird hier allgemein an- 
erkannt und geschätzt. Ueber Mangel an Kauflust in Rufsland darf 
man sich nicht beklagen. Welch dankbares Gebiet Südrulsland ist, da- 
von hat sich die Maschinenfabrik der königlich ungarischen Staatseisen- 
bahnen überzeugt, welche in unglaublich kurzer Zeit für ihre Dampf- 
Dreschmaschinen das Terrain gewonnen und aus demselben die 
Engländer verdrängt hat. Eine genaue Information über Alles, was 
Deutschland an Rufsland liefert, Schritthalten in der technischen 
Vollkommenheit mit den Deutschen, eine Anpassung an den russischen 
Geschmack und coulante Lieferung, verzollt, franco Bestimmungsort, 
das sind die Hauptbedingungen zur Gewinnung des Platzes. Wenn 
auch nicht in allen, so können wir doch in sehr vielen Artikeln der 
fremden Konkurrenz begegnen.“ — Geeignete Verbindungen für den 
Absatz der erwähnten Fabrikate in Bessarabien kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

366. Absatz von Papier und Schreibrequisiten in Colombo (Ceylon). 
Der Konkurrenzkampf, der in diesen Artikeln geführt wird, ist einer 
der heftigsten. Deutschland, Ossterreich-Ungarn, England und Frank- 
reich machen die grölsten Anstrengungen, um ihren Absatz zu er- 
weitern. Die Einfuhren dieser Artikel haben im Jahre 1901 eine 
Erhöhung erfahren. — Importfirmen für die Einfuhr von Schreib- 
materialien in Colombo (Ceylon) kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

367. Der Wein-, Bier-, Mineralwasser- und Likörhandel in Shanghai. 
Seit dem Jahre 1895 hat der Handel mit Wein und Likören in 
Shanghai einen bedeutenden Aufschwung genommen. Im Jahre 1895 
schätzte die Zollverwaltung den Werth des Weinimports auf 
255 173 Haikwan-Taels. Dieser Werth betrug im Jahre 1900 
641 403 Haikwan-Taels. Abgesehen von einigen Franzosen, die ihren 
Weinvorrath für das ganze Jahr aus Frankreich beziehen, wird der 
Wein in Shanghai selten in ganzen Stückfüssern gekauft; die Kon- 
sumenten beziehen ihren Wein vielmehr in Kisten von 12 bis 
24 Flaschen von den Detailhändlern. Der Verbrauch von Champagner, 
dessen erste Marken in Shanghai vertreten sind, ist ein bedeutender. 
Die englischen Kunden verlangen insbesondere die Marke „Extra 
Dry“. Die chinesische Kundschaft kauft vielfach säuerliche Limonaden 
ohne besonderen Geschmack in Flaschen mit goldenen oder silbernen 
Kapseln; diese Getränke werden aus Hamburg eingeführt. Der 
Whisky hat den Cognac, der bisher als Zusatz zum Sodawasser oder 
anderen kohlensäurehaltigen Getränken mit Vorliebe benutzt wurde, 
fast völlig verdrängt. Der am meisten verlangte Likör ist zur Zeit 
der Benediktiner, der im äufsersten Osten unter dem Namen „Dom“ 
bekannt ist. — Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
ist in der Lage für Amoy, Shanghai, (China), Tientsin, Hongkong, 
Kiautschöu, Canton etc. eino Anzahl Einfuhrfirmen aufzugeben, 
welche sich mit dem Import von Wein, Bier, Likören und Mineral- 
wassern befassen. Die Bedingungen sind von dem erwähnten In- 
stitut zu erhalten. 

368. Absatz von elektrotechnischen Waaren nach Portugal. Nachdem 
elektrische Strafsenbahnen mit Erfolg in Portugal Eingang gefunden 
haben, gewinnt der Gebrauch der Elektrieität in diesem Lande von 
Tag zu Tag mehr an Umfang; namentlich in Lissabon, wo insbesondere 


die elektrische Beleuchtung der Strafsen und Gebäude eine grofse ; 


| in Aegypten kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 


Ausdehnung angenommen hat, dürfte die Nachfrage nach elektro- ` 


technischen Waaren aller Art sich bald mehren. Geeignete Agentur- 
firmen in Lissabon für den Absatz elektrotechnischer Artikel kann 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

369. Die Einfuhr von broncenen Beleuchtungsartikeln für Gas und 
Elektricität nach Rufsland. Es ist unbestreitbar, dafs sich in den letzten 
Jahren in den Städten Rufslands in steigendem Mafse das Bestreben 
zeigt, Beleuchtung durch Gas oder Elektrieität, besonders die letztere, 
einzuführen. In Folge der Handelskrisis, die sich auch in Rufsland 
geltend macht, sind die Geschäfte in broncenen Beleuchtungsartikeln 
für Gas und Blektrieität gegenwärtig weniger lebhaft als in den 
Jahren vorher. Die Ausfuhr dieser Waaren nach Rufsland könnte 
gesteigert werden, wenn nur solche Artikel geliefert würden, die ein 
schönes Aussehen haben, im Gewicht leicht sind und wenig kosten. 
Diese Fabrikate hätten einen doppelten Vorzug, zunächst den, nicht 
mit einem so hohen Zoll belastet zu werden, wie schwerere, dann 
aber auch, in Folge ihrer grölseren Billigkeit, leichter Absatz zu 


finden. Eine wichtige Rolle spielt die Frage des Kredits in Rufsland; 
die russischen Händler fordern eine Zahlungsfrist von sechs Monaten 
bis zu einem Jahr; es würde sich daher empfehlen, einer gewissen 
Anzahl von zahlungsfähigen und soliden Firmen die Waaren an- 
zuvertrauen und ihnen, damit sie diese gut absotzen können, lange 
Zahlungsfristen zu gewähren. Die Geschäfte auf dieser Basis dürften 
am besten durch geeignete Agenten in Rufsland eingeleitet werden, 
und ist die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in 
der Lage in allen gröfseren Plätzen Rufslands, geeignete Vertreter 
für den Absatz deutscher Industrieartikel nachzuweisen. Auskünfte 
über die betr. Agenturfirmen liegen vor. 

370. Der Import von Bleiartikeln in Aegypten. Die österreichisch- 
ungarische Handelskammer in Alexandrien berichtet: Die Einfuhr von 
Bleiröhren für Wasser- und Gasleitungen für Aegypten ist wichtig. 
Am gangbarsten sind folgende Malse: 


Innerer Durchmesser 10 mm X 16 mm Aeufserer Durchmesser 


D n l5 p X22 y H D 
20 

D D SE D n n 
` 

” ” 25 n n ” n 

D D 30 y D D D 
40 n ” 3 ” 


D » 9 
Diese Malse gelten für Wasserleitungsröhren; die Röhren für Gas- 
leitungen sind etwas leichter und ihre Stärke varüirt zwischen 2 und 


5 mm. Die Bleiröhren werden in Kränzen gebunden und mit Stroh 
umwunden bezogen. wobei ein Kranz gewöhnlich 50 kg wiegt. Ihr, 
heutiger Preis ist 36—37 Fres. per 100 kg cif Alexandrien. Die 


Einfuhr dieses Artikels gestaltete sich in den letzten Jahren folgender- 
mafsen (UL, E. = 25 Kr.): 


Erovenlüns N Ge ar en Te 
England 30 525 26 413 94 1166 
Deutschland . 68 1198 3 51 2 26 
Belgien 58 990 109 1607 83 1100 
Frankreich 321 5 330 379 5404 175 2575 
Italien . 56 1 090 9 1182 148 2 098 
Andere... 95 1695 98 1626 52 661 

Total. 628 10 740 694 10 283 554 7626 


Des Weiteren wird Blei in Blöcken und Platten importirt. — 
Geeignete Agenten für den Vertrieb der Bleirohre und des Ble 


strasse 9, aufgeben. 

371. Offerten in Apparaten zur Filtration eisenhaltigen Wassers ge- 
wünscht. Wir erhielten von einem unserer ausländischen Geschäfts- 
freunde die Nachricht, dafs derselbe Anstellung in Apparaten zur 
Filtration eisenhaltigen Wassers wünsche, und zwar soll dasselbe so 
filtrirt werden, dafs es trinkbar wird. — Interessenten wollen gefl. An- 
fragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
richten. 

372. Das Biergeschäft in Madagaskar. Der Bierverbrauch Mada- 
gaskars ist in schneller Zunahme begriffen: der Bierimport der Insel 
betrug noch im Jahre 1899 2 000 hl, im Jahre 1900 bereits 3000 hl 
und für das Jahr 1901 wird er sogar auf 4000 bl geschätzt. Während 
für das französische Bier nur eine Consumsteuer von 10 Centimes 
per Flasche oder von 5 Frs. per hl Falsbier zu entrichten ist, unter- 
liegen die aus anderen Ländern stammenden Biere noch einem Zolle 
von 12 Frs. per q brutto. Die Bierflaschen werden in Kisten im- 
portirt, die 24 oder 48 Flaschen zu je 0,7 l enthalten. Das französische 
Bier wird im Kleinverschleifs zu Frs. 1,25—1,50, das englische und 
deutsche zu Frs. 1,5—2 per Flasche abgegeben. Ueber Hamburg 
gelangte auch bereits einiges böhmisches Bier nach Madagaskar. 
Das deutsche Bier wird trotz seiner höheren Preise viel getrunken, 
da es an Güte dem billigeren französischen überlegen ist. — Die 
Firmenangaben der Generalimporteure in Madagaskar sind von der Deut- 
schen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nebst Angaben 
deren Einkaufsfirmen in Lyon, Marseille, Paris zu beziehen. 

373. Verbindung mit Fabriken von essigsaurem Natrium gesucht. 
Wir erhielten aus Brüssel folgende Zuschrift: „Ich wünsche mit 
einer ersten Firma für essigsaures Natrium in Verbindung zu treten 
und wäre Ihnen für Aufgabe von einigen wirklich leistungsfähigen 
Fabriken zu grofsem Dank verpflichtet.“ — Diesbezügliche Anfragen 
wolle man unter der laufenden Nummer der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 


374. Wechselkursnotirungen. 
Bombay . . . . 16. 6. 02 auf London 15’/, d. 
Calcutta .... nnn a 159/2 m 
Hongkong . an e a 2ll/ıe n 
IT x. 3. 1.0. una A R 28 m 
Yokohama a a a Se 243e n 
Singapore. . .. n nn BR 21'e n» 
Manila . te K 21b m 
Buenos Aires non D 481/6 n Goldagio 1311/, 
Valparaiso `... an gr 15%, m 
Rio de Janeiro = „ e y S 12/2 m 
Uruguay . . . . 16. 4 02 E SH m 
Bolivien .... 12. 4. 02 P 17 S 
Paraguay. . . e 8.5.02 5 1 Mark = 2,w$ Papier 
Mexico `... 3.5.02 n 1,76 Mark 
San Salvador . . 2.4.02 m 1480), 
Costarica . 13. 1. 02 " 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru ... 31. 3. 02 S 1!/,°/, Diskont. 
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Damptptlüge | j Leipzig-Reudaltz, 
Dampf-Rollwagen Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, zieht. 


Strassen-Locomotiven em Fabrik von 


Gold - Politur und 
„Dampi- Strassenwalzen, bilder u. Plakate, | } Alhambra-Leisten, 


und zu den mässigsten Preisen ff. gestickte Haus- s Bilderrahmen, 


John Fowler & bt. Magdeburg. A segen und sämmt- X Spiegeln 


= liche Devotallen. | und Glaschromo's. 
J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. — == 
Chocoladen- 
e a « Industrie 


ferner Maschinen für 


darben- und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Export nach allen Ländern. 


z F Sise: beer 
Sen Maschinen. 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


un un HM. Hohendorf & Sohn 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


SNE Sensationelle Neuheit! WE 
Blechklammer= Anpressmaschine „Saxonia“ 


zum Zusammenheften von Cartons! 


Vorzüge: 


Verplärtende EinTachheit! 
@eräuschlose Arbeit! 
Man verlange Arbeitsmuster und Prospect! 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer 
neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am 
Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A8, 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Specialität: 
Vierfach-wirkende 


„Automat-Pumpen‘“ 


für Dampf-, Luft-, Riemen- und 
elektrischen Antrieb. 


eg Schwade & Co. 


x Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


D Bleichert’schen A Er 
į AA 1350 Anlagen 
rahiseilbahnen — H ausgeführt 


in einer 
Gesammtlänge 


* b A ANa Be) a von mehr als 
KI sg S 1428 Kilometer. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreuz, -P. 120893. 


Erfahrungen f 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


"Dieser Nummer legt ein Prospekt betreffend den Deutschen Kolonial-Kongress 1902 bel. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 
Bremen und New-York DE SE 
Bremen „ Baltimore „ Ostasien 
Bremen „ Galveston Australien 
Bremen „ La Plata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete V 


Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Tnstallationsbedarf 
Berlin N. a, Ehausseestrasse 6. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 
: Dampfpumpen 
und Pumpen 


x — für Riemen- und elektrischen Betrieb 
€ insbesondere 
ee > 
Viertachwirkenda Duplex-Dampipumpe. Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Punpen auf Lager! 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Otto Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
|  Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


BL Pohlig, Aa. ge 


Maschinenfabrik 


| © Köln. Brüssel. Wien III. 4 


Beste Referenzen über 1200 au ausgeführte gröfsere 
ere »n, worunter verschie: dene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


1902. 


Die beste Sehreibmasehine ist 


New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 


Behörden und 
Anwälten, GG? 


Industrie / 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter Supplies Co. 
m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Schimmel- Pianos und EL | 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahm 
für jedes Klima. 


Wilheim Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. GC Hofliet. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


rikma Spezialität: 
‚Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


ge 


KS 


Diamant 


Betr 


od. elektriscı 


Wasserwerks -Anlagen 


und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden. 


Praktisch! 


cripturen- Sammel- 
Musiknoten- Kasten 
Photographien- in solider 
etc. ete. Ausführung. 


Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 


Preislisten portofrei. 
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Maschinen- 
Fabrik 


Gegründet 1883. 


Preusse & Compagnie 
Fondée 1883. 


Spécialités : Spezialitäten: Specialities: 
Wire and Thread 
r | Sewing Machines 


for Books, Pam- 


Brocheuses au fil | Draht- und Faden- 
métallique et au fil | heftmas 
lge A, pour livre; 


on 
Falzmaschinen 
lies | für Werkdruc ku 
Zeitun 5 
- | nauest 
it jusqu’ brain 
feuilles A bis 3400 
re.Installation, Stunde 
la fabrication | tungen z. F 
Boites pliantes tion von Falt- 
et Cartonnages de schachteln undKar- 
tous genres. tonnagen jeder Art. 


to 3400 
bour. 
P nu- 
facturing Folding 
Card Boxes and 


M. 501. others of any kind 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- , Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


BRöstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reiniguugsmaschinen —- 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- 


Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 
Leipzig-Plagwitz 3. a 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 


(132 d.) 


Fondant-Tabliermaschine 
mit Windflügelwerk 
(System Franke). 


maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnt. | x3 


Maschinenfabrik. | 


Roh. Reichelt, serine 


Ulustrirto Zelt -Kataloge gratis. 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 


lb 


f & 


in 250 Sorten. 


Catalowe gratin und franko. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterseich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Rassen. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämilrt 20 Mal wit den höchstem Preisen der Brauche, sowie wit der König. Sächsischen Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Rorksoblen, Korkreftungsringe, Korkriuge 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheibem, Korksteime und -Platten, sowie alle soustig: jegeustände aus 
Natur- sowie Huustkork, sowie. Rorkpapier für igaretteu-Mundstücke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial l Porenlose Kunstkorke 


rer Export nach ailen Welttheilen > Kun 
Patent SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser ËM 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- n. Maschinenfahrikation 


der früheren firma Lohf & Thiemer. 


Patent- Siederohr - Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Robrvschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehboizen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 
röhrenkessel. 1497) 


Preislisten gratis und franco. 


Push Pisa 
APPA ATE 
win SYSTEME 
op 
SARMTLIOIES 
UB ENORA 


5 ÄRTIENGESELUSCHAMT buet INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG 
BRESLAU -HAMBURG -Mi 
BODENBACH i/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG äuf gef VERLANGEN 
i Lieferung durch Handlungen oder direct 


feuersicher imprägnirt, 
in allen Farben, speziell 
achleinen,, r 
für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 


| Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 


Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Jaydyeräthe. 


llustrirte Katal 


stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 
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ANDSBERG.W. 


R\u.Hanfseilerei (G.Schrasder) 
Drahtseile 


f. Transmissionen, Auf- i Transmissionsseile 
zuge, Bergwerksseile, a: H aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, Lurt- KA hanf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- & und ungetheerte” Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, 1 imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk etz. Hanfseilachmiere ete. 


Neneste Rühl- n. Ei. Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. = M/ 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1088 Man geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


| «Sirassen- « 
< Brünnen.* 


a : Fabrik von Se für Dampfkessel 


Maschinen. und g werbliche Anlagen 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportable 
Baracken nud Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


Dauer-Eonservesalz 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 

Delicatessenhandlungen, Milchereien etc. 


Energischer Däne 
sucht Agenturen (10jährige gut eingeführte 


Kraft). erthe Firmen werden kaufmännisch 
und solide vertreten. 


Carl Höyer, Strandboulevarden 16, Kopenhagen. 


Optische Industrie - Anstalt 


Locke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher eptischer 
Artikel. 


Spezialität: 


ee Brillen und Xneifer, = 


Speszial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


ri 
Kamelhaar-Treibriemen 
dem Scheibenprofi! entsprechend gewölbt gewebt 
Petente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwersteKräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Paul Schirner "== Hresden-N. 


l Christoph $ Unmack A. «@. in Neubot b. Niesky 0. 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


Verantwortlicher 
Herausgeber: Dr. R.Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuc] 


Bedakteur: Otto Heidke, Berlin wW. Lutharatrane .— - Gedruckt bei Martin A SE in Berlin D Prinzenstrasse 1 
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Haftung, Berlin sw. Kommandantenstraise 14. 


 Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Vörlags- 
Buchhandlung, Gegqlishaft mit 
beschränktes ‘Haftung, 
Be; Wa 
Komm; tenstrafso 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
Im deutschen Postgebiet Ae Mk. 
im Weltpostverein....... 3,5 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpostverein ...150 e 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Orcan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 


BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 8 


XXIV. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fo 


te über die Lage 


r Landsieute im Auslande zur Konntnife ihrer Leser zu bringèii, Jie Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Tadustrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeifingen und Wertbsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Briefe, Zeitungen, Beitrittserkl 


rungen, Werthsendungen für den „‚Centralrerein für Handelngeographie ete.“ sind nach Berl in W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Bolivia. (Schlufs.) — Europa: Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel- 


Erstattet von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. 
Handelszentrum in Ostasien. — Afrika: 
den rheinisch-westfälischen Industriestätten: 


— Zur Stimmung der Engländer gegen Deutschland. 
Mineralreichthum Abessiniens. — Nord-Amerika: 
V. Die HB. Luftdruckbremse der Firma Hermann Heinrich Böker & Co. 


— Asien: Ein neues russisches 
Die Chinesen in Amerika. (Schlufs.) — Aus 
in Grofs- 


Lichterfelde b. Berlin. — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — 
Anzeigen. 
Die Wiedergabe van Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Unherzntzung) aus dem „EXPORT“. 


Abonnements-Einladung. 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- 


nenten ersuchen wir das Abonnement für das III. Quartal 1902 ; 


baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. 

Der .Export‘‘ ist im Postzeitungskatalog für 1902 unter 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Lutherstr. 5. 


Expedition des „Export“. 


Bolivia. 


(Schlufs.) 

Man spricht so viel von der Verdummung der Massen durch 
die Pfaffen, und wenn ein altes abergläubischesWeiblein sich durch 
eine Zigeunerin anschmieren lälst, dann geht gleich ein fürchter- 
liches Halloh durch die ganze Presse. In einer anderen Ideen- 
ordnung darf man sich fragen, ob der Kasernengeist nicht auch 
in unseren gebildeten Klassen eine Art von Einseitigkeit er- 
zeugt, die das Streben nach höheren, aufserhalb unserer Grenzen 
liegenden Zielen beeinträchtigt. Die Lateinisch-Amerikaner haben 
ein Wort: Empleomania, d. h. die Sucht, als Staatsangestellter 
auf Generalunkosten zu leben. Bei uns fängt die Empleomania 
an, auch recht bedenkliche Fortschritte zu machen: alles drängt 


sich zur Militär- und Beamten-Carriere, um ein sogenanntes sicheres ` 


Auskommen zu haben, und wenn man gottfroh ist, endlich in 


einem Amt oder Aemtlein zu sitzen, dann ist einem die Arbeit | 


zu viel, die Bezahlung zu karg und sind die Ferien nicht lang 
genug! — 

Vor zwei Jahren ist die Gründung der Freibeuterrepublik Acre 
in der Presse viel besprochen worden. A ergl. Ex 
13.) Es hat Bolivia relativ enorme Kosten (ab, er Bos. 1 000 000) 
verursacht, dieser Bewegung Herr zu werden und unter grofsen 
Verlusten an Menschenleben seine Souveränität dort wieder herzu- 
stellen. Da aber sowohl der brasilianische Staat Amazonas unaus- 


gesetzt auf dem hauptsächlich von Brasilianern besiedelten Acre- | 


territorium die bolivianische Autoritätzuerschüttern sucht, umessich 
eines Tages anzugliedern, andererseits Peru jetzt auch, nachdem der 


ee Nr 10und | 


Acre doch durch die Centralregierung in Rio Janeiro formell als 
bolivianisches Gebiet anerkannt ist, Ansprüche darauf erhebt, so 
glaubte die bolivianische Regierung einen feinen Trumpf auszu- 
spielen, indem sie das Acreterritorium an ein nordamerikanisches 
Syndikat verpachtete in der Voraussetzung jedenfalls, dann gegen 
alle Rivalitätsansprüche gesichert zu sein. Die ganze Kombination 
` ist von dem Gesandten der Vereinigten Staaten in La Paz aus- 
geheckt worden, und figuriren in ihr einflulsreiche New Yorker 
Bankiers wie George Bliss, W. A. Read, Brown Brothers u.a.m. 


Dieser, man darf wohl sagen, unüberlegte Pachtvertrag, der 
in ganz Südamerika viel Lärm und Entrüstung hervorgerufen 
hat, ist bekanntlich durch den bolivianischen Minister in London 
mit dem New Yorker Bankier Willingford, dem Repräsentanten 
des Syndikats, abgeschlossen worden und lautet in seinen Haupt- 
punkten: Das Syndikat übernimmt die Civilregierung und Ver- 
waltung des Acreterritoriums in Uebereinstimmung mit den Ge- 
setzen der Republik Bolivia und den Vorschriften des Kontrakts 
und ist mit der Erhebung der Ein- und Ausfuhrzölle, der Steuern, 
` Summen aus Landverkäufen und allen sonstigen Staatseinnahmen 
| betraut. Es arbeitet mit einem Kapital von £ 500000 und hat 

eine Dauer von 60 Jahren, nach Teron Ablauf die Konzession 
erneuert werden kann. Von den Reineinnahmen erhält die Republik 
60 pCt., das Syndikat 40 pCt. Letzteres hat das Recht, alle die 
` dem Staat gehörigen Ländereien mit den darauf stehenden Kaut- 
schuk- und anderen Bäumen zu 10 centavos per Hectar zu 
erwerben. Die Regierung gewährt dem Syndikat alle Minen- 
rechte innerhalb des Territoriums und erklärt, dafs die in der 
Republik in Kraft stehenden Minengesetze während der 
Dauer des Kontrakts auf diesem Territorium aufgehoben 
sind. Der Kontrakt ermächtigt ferner das Syndikat, eine be- 
waffnete Truppe und bewaffnete Dampfer für Land- und Flufs- 
polizei aufzustellen. — Dieser letztere Punkt hat, nachdem der 
heimlich vorbereitete Kontrakt bekannt geworden ist, in Brasilien 
den meisten Anstols erregt. 

Der Vertrag mit dem Syndikat ist aber nicht nur Brasilien 
und Peru, sondern auch den anderen Republiken, wie z. B. Argen- 
tinien, das doch Bolivia günstig gesinnt ist und am Acre keinerlei 
Interessen zu verfechten hat, ein Dorn im Auge, weil sie darir 
als ernsthafteste Gefahr die Folgen erblicken, die für ganz Süd- 
amerika die Besitzergreifung des Acreterritoriums durch eine 
|! Handelsgesellschaft nach sich ziehen würden, welche mit einer 
durch die Flagge der Vereinigten Staaten geschützten Civil- und 
| Militärgewalt ausgerüstet ist. „Die Handelsleute einer mächtigen 
1 Nation“, schreibt man, „bilden den Vortrab einer Eroberungs- 
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truppe: auf den Waarenhandel folgen die unvermeidlichen Re- 
klamationen, und mit diesen kommen die Soldaten.“ Angesichts 
der heutigen nordamerikanischen Expansionspolitik begreift man 
diese Befürchtungen. 

Peru protestirte energisch gegen den Vertrag mit dem Syn- 
dikat im Dezember v. J. unter dem Vorwand seiner bereits er- 
wähnten aber in keiner Weise gerechtfertigten und nur durch 
die Entdeckung der werthvollen Hilfsquellen des Acrcterritoriums 
geweckten Ansprüche. Brasilien, das die Rechte Bolivias auf den 
Acre s. Zt. durch die Grenzregulirung formell anerkannt hat, 
lehnte es ab, auf den ihm seither von Bolivia angebotenen fünften 
Theil des Gesellschaftskapitals zu zeichnen, indem der brasilianische 
Präsident in seiner Botschaft vom 3. Mai erklärte, dals auf das 
verpachtete Territorium immer noch von Peru Anspruch erhoben 
werde und dafs, da Bolivia durch die Pacht den Pächtern gegen- 
über thatsächlich auf seine Oberhoheitsrechte verzichte, Brasilien 
am Acre mit Autoritäten zu verhandeln haben würde, die es nie 
anerkennen könne noch wolle. Gleichzeitig wurde dem Kongrels 
empfohlen, den dem Senat zur Ratifikation vorliegenden Handels- 
und Schiffahrtsvertrag mit Bolivia zurückzuziehen. 

Betrachten wir nun die Konzession, um die es sich handelt, 
etwas näher, um uns über deren Umfang Rechnung abzulegen. 
Das dem nordamerikanischen Syndikat,überlassene Acreterritorium, 
über das es während 30 Jahren beinahe souveräne Rechte ausüben 
kann, liegt zwischen dem linken Ufer des Madre de Dios und 
begreift die beiden Ufer des Rio Orton, den oberen Acre und 
die Quellen des Yarúa in sich, die gegenwärtig unter der Juris- 
diktion von Peru stehen. 

Die Gesammtausdehnung des Pachtgebietes kann also auf 
70000 (engl.) Quadratmeilen angeschlagen werden, auf denen die 
Gesellschaft das Recht hat, Ländereien ad perpetuam zu blos 
10 centavos für den Hectar zu erwerben. Die zukünftige 
Wichtigkeit dieser werthvollen Region springt in die Augen, 
wenn man bedenkt, dafs sie in ihrem gegenwärtigen unentwickelten 
Zustand der bolivianischen Regierung einen Ausfuhrzoll auf 
Kautschuk im Betrage von ungefähr $ 1.000.000 abwirft, von 
dem dieser freilich wenig genug zuflielsen wird. 

Man muls aufserdem noch daran erinnern, dafs durch Dekret 
vom 3. August 1901 die bolivianische Regierung der durch den 
bekannten englischen Bergsteiger Sir Martin Conway in New York 
organisirten Bolivian Company eine Konzession auf 15000 Quadrat- 
meilen ertheilte, die zwischen dem rechten Ufer des Madre de 
Dios und dem linken des Beni gelegen sind, hart an der gold- 
reichen sowohl von Peru als Bolivia beanspruchten Region des 
Inambari und Marcapata. 

Es ist anzunehmen, dafs das Bolivian Syndikat und die Bolivian 
Company, deren Territorien aneinander stolsen, sich zu einer ein- 
zigen Gesellschaft verschmolzen haben, die alsdann mindestens 
85 000 Quadratmeilen unter ihrer Kontrolle hat. Natürlich, sobald 
einmal die nordamerikanischen Kapitalisten sich in jener Region 
eingenistet und mit Zustimmung von Bolivia Regierungsgewalt 
auszuüben angefangen haben, wird sie zu einer wirklichen nord- 


amerikanischen Kolonie, die, wenn die Gewinnsucht der New | 
breite 1 Meter, Befreiung der Gesellschaft während 60 Jahren 


Yorker Bankiers zu gröfserem Appetit gereizt wird, sich noch 
weiter ausdehnen kann. Bolivia selbst ist so unvorsichtig. ihnen 
die Elemente, die zu einer Losreilsung führen könnten, in die Hand 
zu drücken, um, wenn es ihnen beliebt, mit Waffengewalt die 
Grenzen des nun halbsouveränen Staates Acre zu erweitern. „Der 
Acre im Besitz von Bolivia, Peru oder Brasilien“, sagt El Tiempo 
von Buenos Aires, „ist für Niemand eine Drohung; im Besitz 
der Nordamerikaner ist er eine Gefahr für Südamerika“. 


Vor zwanzig Jahren noch, als die verschiedenen süd- 


amerikanischen Interessen lokalisirt waren, hätte ein ähnlicher | 


Vertrag wie der des Syndikats abgeschlossen werden können, 
ohne allgemeinen Protest hervorzurufen. Heute fürchtet Lateinisch- 


Amerika den Geist der Monroe Doctrin in einer gefährlichen Ein- | 


mischung und Festsetzung im Herzen von Südamerika verkörpert 
zu sehen, wozu die viel erörterte und in der brasilianischen 
Presse s. Z. heftig angegriftene Exploration des Amazonas durch 
das nordamerikanische Kanonenboot Wilmington im Jahre 1899 
das Vorspiel gewesen sei. Die Wilmington befuhr nämlich den 
Amazonas bis hinauf nach Iquitos, ohne Brasilien davon vorher 
in Kenntnifs zu setzen. 

Die Yankees, die aus Brodneid durch perfide, in die süd- 
amerikanische Lokalpresse lancirte Artikel die Südamerikaner 
unausgesetzt gegen Deutschland hetzen, dem sie das lächerliche 
Projekt unterschieben, durch seine in Südamerika angesiedelten 
einstigen Staatsangehörigen eine Annexionspolitik an Deutschland 
verfolgen zu lassen, ein Ding, das für.jeden denkenden, mit den 
malsgebenden Verhältnissen vertrauten und die panamerikanische 
Politik verstehenden Menschen zu den Unmöglichkeiten gehört 


und nur die unglücklichsten Konsequenzen heraufbeschwören 
würde, die Yankees, sagen wir, dürften nach diesem beweis- 
kräftigen Versuche, in für Südamerika gefahrdrohender Weise 
dort festen Fuls zu fassen, wohl ihre verleumderischen Angriffe 
gegen die deutschen Interessen in Südamerika unterlassen. 

« Wir sagen „Versuche“, denn angesichts der gegen das 
Acreabkommen gerichteten Proteste und einer in Bolivia selbst 
dagegen existirenden Opposition ist es doch noch zweifelhaft, 
ob es auch wirklich. zur Ausführung kommt. Wenn nicht, so 
wird für eine Annullirung desselben Bolivia wahrscheinlich eine 
bedeutende Schadenersatzsumme zahlen müssen, sollte es, worüber 
übrigens die Ansichten widersprechend lauten, vom bolivianischen 
Kongrels schon definitiv ratifizirt worden sein. 

Aus der ganzen Angelegenheit geht zur Evidenz hervor, 
dafs im Allgemeinen die Nordamerikaner mit Riesenschritten in 
Südamerika vorgehen — man vergleiche nur die dortigen Sta- 
tistiken über Einfuhr nordamerikanischer Waaren in früheren 
Zeiten mit den heutigen. — 

In einer die Empfindungen der Südamerikaner nicht ver- 
letzenden Form, frei von politischen Hintergedanken und nur 
zum Zwecke spekulativer Ausbeutung hätten wir, die wir in dem 
so lange unbeachteten Bolivia stets die erste Stelle einnahmen, 
den Amerikanern schon längst zuvorkommen und Ländereien 
à fonds perdu erwerben können, wie sie Convay und das Syn- 
dikat zu angeln verstanden haben, und ohne dals bei taktvollem 
Verfahren irgendwelches Mifstrauen geweckt worden wäre, und 
darauf haben wir im „Export“ mehrmals aufmerksam gemacht. 
Aber es fehlt bei uns der Unternehmungsgeist, der Wagemuth, 
ein kleines Kapital zu riskiren, um eventuell das Tausendfache 
daraus zu ziehen, und schliefslich gilt der Prophet — ohne dals 
wir uns übrigens Prophetengabe anmalsen wollen — nichts in 
seinem Vaterlande. ; 

Es ist nun wahr, dafs, wenn wir die Liste der in Südamerika 
durch fremdes Kapital ins Leben gerufenen Unternehmungen 
durchgehen: Eisenbahnen, Landgesellschaften, Bergwerke, Wasser- 
werke, Schifffahrt usw., manche derselben keine oder nur eine 
kleine Rente abwerfen oder sich mühsam durchkämpfen, aber 
wenn theilweise Mifserfolge von spekulativen Anlagen ab- 
schrecken, dann lasse man in der That lieber die Hände davon. 

In dem kleinen Belgien ist man in dieser Hinsicht viel 


| unternehmender und findet, dafs man trotz gelegentlicher Mifs- 


riffe nicht das Kind mit dem Bade ausschütten darf. Und so 
ent es, dafs sich in Belgien Leute gefunden haben, die die 
schon so oft projektirte Verbindung des Innern von Bolivia mit 
dem Rio Paraguay, an deren Zustandekommen selbst in England 
gezweifelt wurde, wirklich zur Ausführung bringen werden. 

Die bolivianische Regierung hat der Gesellschaft „L’Afri- 
caine Banque d’Etudes et d’Entreprises Coloniales“ in Brüssel 
eine vom Kongrels gutgeheifsene Konzession für den Bau eines 
Hafens an der Bahia Negra am oberen Paraguay und einer 
Eisenbahn von diesem Punkt nach Santa Cruz de la Sierra mit 
Abzweigungslinien nach Sucre und Potosi ertheilt. Die haupt- 
sächlichen Punkte des uns vorliegenden Kontraktes sind: Spur- 


von jeder fiskalen oder municipalen Steuer, 6 pCt. Zinsgarantie 
der Bausumme während 25 Jahren. durch die Ergebnisse des 
Zollhauses in Bahia Negra. Zollfreie Einfuhr des für den Bau 
und Betrieb nöthigen Materials. Schenkung von vier Land- 


| strecken zu 100 Quadratleguas, jede- auf jeder Seite der Bahn, 


in abwechselnden Loosen. . Recht auf Erwerbung von 16 Loosen 
gleichen Umfangs zum Preis von 5 centavos den Hectar. Die 
Landschenkung fällt dahin, wenn die Arbeiten nicht dem Kon- 
trakte gemäls ausgeführt werden. Die Hälfte der Landschenkung 
tritt die Gesellschaft wieder gratis an Kolonisten ab. Was 
weitere Schifffahrts- und Kanalisationsunternehmungen anbelangt, 
so werden sie durch ein spezielles Gesetz geregelt werden. Ver- 
kauf oder .Uebertragung der Linie kann nur mit Bewilligung 
der Regierung vorgenommen werden. — 

Solche Konzessionen hat die Regierung schon verschiedene 
Male ertheilt, ohne dafs die darauf basirenden Unternehmen zur 
Ausführung gekommen wären. Was diesen Kontrakt aber an- 
belangt, so unterscheidet er sich von den früheren dadurch, dafs 
die Africaine der bolivianischen Regierung effektiv eine Kaution 
von $ 20,000 hinterlegt hat, die letzterer verfallen sind, wenn 
die Arbeiten nicht in testgesetzter Frist in Angriff genommen 
werden. 

$ 20,000 sind ungefähr M. 30,000. Setzen wir den Fall, dafs 
die Africaine trotz sorgfältigster Vorausberechnungen oder gerade 
wegen dieser das Unternehmen, wenn es thatsächlich in Angriff 
genommen werden soll, für ihre Schultern zu schwer findet, so 
mag sie diese M. 30,000 (in einem solchen Fall eine Bagatelle) 
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verlieren, ist aber durch ihre Untersuchungen eines immensen 


Landstrichs in Stand gesetzt worden, mehr als eine Gelegenheit ` 


kennen zu lernen, die zu gewinnbringenden Anlagen ausgenützt 
werden kann und alle ihre Spesen reichlich wieder ersetzen 
würde. Das ist Unternehmungsgeist und Spekulationssinn. 


In England, das ja natürlich allen derartigen überseeischen , 


Arbeiten eine scharfe Beachtung schenkt, ist das Unternehmen 
einer eingehenden Kritik unterworfen und nicht abfällig beur- 
theilt worden. 

Die Bahia Negra, in welcher schon der Zollhafen Puerto 
Suarez existirt, ist von Buenos Aires 1400 Meilen entfernt. Bis 
Bahia Negra kann der Paraguay mit Schiffen von '6° Tiefgang 
jederzeit befahren werden. 

Die von Bahia Negra ausgehende Hauptlinie wird sich bis 
zu dem schiffbaren Rio Sara erstrecken, wodurch sie mit dem 
mächtigen Rio Mamore in Verbindung kommt. Eine Zweiglinie 
wird vom Sara nach Santa Cruz und eine zweite nach Sucre 
und Potosi erbaut. Die von der Bahn durchschnittenen Gegenden 
sind aufserordentlich fruchtbar, und fähig, wenn einmal besiedelt, 
Zucker, Kaffee, Cacao, Taback, Baumwolle und andere Artikel 
im Ueberflufs hervorzubringen, welche durch ihren hohen Werth 
auch hohe Frachten bezahlen können. Auf der Linie nach Sucre 
sind Kohlen-, Kupfer- und Zinnminen, Petroleum usw. auszubeuten. 
Chiquitos andererseits produzirt Gold und Silber. 

Die gegenwärtige Einfuhr nach Bolivia über den Nordosten, 
d. h. via Santa Cruz und den Beni, wird auf 18000 Tonnen 
jährlich angeschlagen. Der Bau der Linie wird sie an sich 
ziehen und sie noch bedeutend erhöhen. Das Klima der durch 
die Bahn durchschnittenen Gegenden ist nach Aussage des 
Ingenieurs Gustav van Raffelghen, der es untersucht hat, an- 
genehm und gesund. (Wird wohl nicht überall zutreffen!) 
„Schliefslich mufs das Unternehmen von dem Standpunkt aus 
betrachtet werden, dals Bolivia Verkehrswege nöthig hat, und 
dafs die Bahnen wie in Argentinien auf den Verkehr rechnen 
müssen, den ihr Bau veranlaflst und mit sich bringt. In Bolivia 
hat man mit zwei Faktoren zu zählen: Die Naturschätze, die 
man kennt und ausbeutet, und die Viehzuchts- und Land- 
wirthschaftsindustrien, die geschaffen werden müssen.“ 

Ueber die von ihm untersuchte Region sagt G. v. Raffelghen, 
der in Argentinien als Eisenbahningenieur seine Proben abgelegt 
und einen sehr guten Ruf hat: Die Bahia Negra ist eine Lagune, 
die durch den schiffbaren Rio Negro mit dem Rio Paraguay in 
Verbindung steht. Auf dem letzteren verkehren zahlreiche Dampfer- 
linien, wovon zwei: der Brasilianische Lloyd und die Linie Ros 
& Tobal wöchentlich einmal bis Corumbü gehen. Fracht bis 
Corumbä $ 7 Gold. Sonstige Dampfer und, Segler nehmen 
$ 4 bis $6 Gold von Rio de La Plata bis Bahia Negra. 
„Ich habe“ schreibt er, „das östliche Bolivia von Rio Paraguay 
bis 65° westl. Länge und zwischen dem 16° und 18° südl. Breite 
bereist, um den Mineralreichthum dieser Gegend beurtheilen zu 
können, die theilweise das Tafelland bildet, das die Wasser- 
scheide der verschiedenen Zuflüsse des Amazonas und Para- 
guay ist. Der Mineralreichthum dieser Region wurde von den 
Jesuiten, die sie bald nach der Eroberung kolonisirten, gleich 
erkannt. Sie zogen Gold und Silber aus ihr. Heutzutage ist sie 
wegen ihrer Isolirung, den bestehenden Verkehrsschwierigkeiten, der 
geringen Bevölkerung, der Trägheit und Indolenz ihrer Bewohner 
beinahe in Vergessenheit gerathen. Wenn hie und da, aber 
selten, fremde Kapitalisten geneigt schienen, etwas zu 
unternehmen, so wurdensie von ihren Untersuchungs- 
kommissionen „angeführt“, denn meistentheils setzten 
sich dieseausLeutenzusammen, dienichtan harte Arbeit 
gewöhnt waren, die sich nicht einmal bis zu der Auf- 
deckung der Erzlagerstätten bemühten, weil kleine Un- 
bequemlichkeiten und die von der Arbeit in solchen 
Gegenden unzertrennnlichen Aufregungen und Streitig- 
keiten sie abschreckten — Schwierigkeiten, an die sie 
nicht gewöhnt waren, und die ihnen unübersteiglich 
schienen.“ 

„Ich will mich darauf beschränken, über die Lagerstätten, 
die ich selbst in Augenschein genommen habe, zu 
berichten: 

In der Nähe von Bahia Negra: Kalkstein, Marmor, Eisen, 
Braunstein. 

Die Höhenzüge von Chochis bei Santiago: Silber und Eisen. 

Die Höhenzüge von Sunsas gegen San Tomas und San 
Corazon: Alluvial-Goldlager. 

In der Nähe von San Javier: Wichtige Zinnmine, Platina, 
Gold und Quecksilber. 

In der Nähe von Santa Rosa: Quecksilber und Gold. 

In der Nähe von Concepcion: Gold. TE: 


Im Norden von Ignacio: Platina und Edelsteine. 

In der Nähe von San José: Quecksilber und Kalkstein. 

In der Nähe von Buena Vista: Silber, Petroleum und Kohle. 

Im Westen und Südwesten von Santa Cruz: Petroleum, 
Kohle, Kalk, Gyps, Schiefer. 

Vegetabilischer Reichthum. Um blos von den Pflanzen 
leichter Nutzung zu sprechen, bei welchen nur sozusagen die 
Transportspesen in Betracht kommen, und unter Nichtberück- 
sichtigung der zahllosen Arten von Farbhölzern, Medizinalkräutern 
oder denen, die werthvolle Oele und Essenzen liefern, möchte 
ich hauptsächlich 3 oder 4 Varietäten erwähnen, die aus- 
gezeichnetes Bau- und Möbelholz liefern. Da ist zuerst der 
Quebracho, der bisweilen eine Höhe von 18m bei Dan m 
Durchmesser erreicht. Seine Verwendung ist bekaunt für Eisen- 
bahnschwellen usw. Die Rinde enthält 26 pCt. Tannin. Spezi- 
fisches Gewicht 1,250, 

Der Corupan wird bis 20 m hoch bei einem Durchmesser 
von Im. Verfault nicht im-Wasser. Die Rinde ist sehr dick 
und enthält 25 pCt. Tannin. Spezifisches Gewicht 1,140. Scheidet 
viel arabischen Gummi aus. 

Lapacho: Höhe 20 m: Durchmesser SO cm, Spezifisches 


Gewicht 1,1w. Eisenbahnschwellen usw. Vier Varietäten: grau, 
gelb, roth und schwarz. Die Rinde enthält Tannin. Das Holz 


wird auch zum Färben verwendet. 

Manday: Zylindrischer Baum. Höhe bis 20 m und Durch- 
messer bis | m Spezifisches Gewicht 1,2%.  Eisenbahnschwellen, 
Telegraphenpfosten ete. Drei Varietäten: weils, gelb und schwarz. 
Dient auch als Farbholz. 

Textilpflanzen wachsen in grofser Menge und Varietät. 
Vanille, Coca, Salsaparilla wachsen überall wild. Ebenso Rhizinus- 
stauden. 

Der Karrenweg von Santiago nach San Jose kreuzt einen 
Wald von wilden Orangebäumen, dessen Grenzen unbekannt sind. 
In dieser Region, die alle halbtropischen Früchte im Ueberflufs 
pröduzirt, ergiebt der Anbau von Reis, Kaffee, Mais, Manioc, 
Tabak, Baumwolle, Indigo, Safran usw. ausgezeichnete Resultate. 
Das Land ist weithin mit Urwald bedeckt, es giebt aber auch 
offene leicht gewellte Flächen, die für Viehzucht passend sind, 
und Sümpfe, in welchen das Wasser nicht absolut still steht, 
sondern wegen der Wasservegetation nur einen schwachen 
Lauf hat. 

Die Bevölkerung des Departements Santa Cruz wird auf 
140.000 Seelen Indianer und Mestizen angeschlagen, von welchen 
14000 in der Stadt gleichen Namens leben. Der Rest (mit Aus- 
nahme derjenigen, die auf einigen Estancias und Zuckerpflanzungen 
des Distrikts wohnen) ist auf die Dörfer San Javier, Santa Rosa, 
San Ignacio, Concepcion, San Miguel, Santa Ana, San Rafael, 
San Julian, San Jose, San Juan, Santo Tomas. Santo Corazon 
und Santiago vertlieilt, die sämmtlich alte Missionen der Jesuiten 
sind, und wo noch die Ruinen ihrer Ordenshäuser stehen. 

Die Verkehrsmittel, obwohl leidlich, sind ungemein kost- 
spielig und langsam. | 

Es giebt nur Karrenwege und Saumthierpfade, aber diese 
zweigen nach allen Seiten hin. Die Transportkosten haben die 
Entwickelung der. Landwirthschaft, Industrie und Minenausbeutung 
verhindert. Dieser Umstand kann indels nur günstig auf die 
Interessen der ersten Gesellschaft einwirken, die es unter- 
nimmt, die Industrie und die Transportangelegenheiten dieser 
Region zu entwickeln. Die folgenden Zahlen werden in Bezug 
auf die gegenwärtigen Transportkosten eine Idee von den 
Schwierigkeiten geben, mit welchen die Bolivianer zu kämpfen ` 
haben, um ihr Land zu erschlielsen. 

Ohne die Dauer der Fahrt und die hohe Fracht von Europa nach 
Antofagasta an der Pazifikküste in Betracht zu ziehen, müssen die 
in diesem Hafen für Santa Cruz eintreflenden Waaren 925 km per 
Eisenbahn und dann noch 900 km auf Lastthieren befördert werden. 
Die für diesen Landtransport nöthige Durchschnittszeit beträgt zwei 
Monate; die Frachtkosten hierfür belaufen sich auf etwa £ 52 per 
Tonne. Von Corumbä und Puerto Suarez am Oberen Paraguay be- 
trägt die Entfernung nach Santa Cruz etwa 760 km, die Transporte 
erfordern eine Zeit von 6 Monaten, wenn das Wetter gut ist; wenn 
Regen den Boden aufweicht, dauern sie manchmal 18 Monate und 
die Fracht kostet im Durchschnitt_£ 44. Während der Regensaison 
kann. dieser Weg nicht begangen werden. Die Stadt Santa Cruz 
führt gegenwärtig etwa 8000 Tonnen Waaren ein, von welchen 
6000 über Antofagasta und 2000 über Puerto Suarez kommen. 
Sie ‚führt 3000 Tonnen Produkte nach Cochabamba und 1000 
Tonnen nach Puerto Suarez aus. Raffelghen glaubt, dafs man 
leicht £ 40 per Tonne auf der vorgeschlagenen Linie erhalten 
könne, und dafs schon der gegenwärtige Verkehr von Santa Cruz, 
der natürlich’ mit den Verkehrserleichterungen sich vergrölsern 
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würde, zusammen mit den auf den Flüssen zu erlangenden Trans- 
porten, eine Bruttoeinnahme von £ 800.000 ergeben würde, ohne 
den Lokalverkehr in Rechnung zu bringen. Das erscheint uns 
sehr optimistisch, ebenso, dafs die Betriebskosten nur 50°/, be- 
tragen würden. Die Länge der Bahn ist, mit ihren Abzweigungen, 
auf 850 Kilometer geschätzt. 

Ueber einen Voranschlag der Baukosten hat bis jetzt noch 
nichts verlautet. In England ist man der Ansicht, dafs sie £ 4700000 
und mit den Hafenanlagen £ 5 500 000 betragen würden, deren 
Verzinsung zu 6 pCt. eine Nettoeinnahme von £ 330 000 erfordern 
würden. Die Gesellschaft hat in dieser Hinsicht auch auf ihre 
Gewinne aus der Entwickelung der ihr überwiesenen Ländereien 
zu rechnen und auf die Zolleinnahmen in Puerto Juarez, die ihr 
die 6 pCt. Garantie sichern sollen. Auf andere Zuschüsse von 
Seiten der bolivianischen Regierung darf sie in keinem Falle 
zählen. Wer das Projekt studirt, wird keinen Zweifel hegen, 
dafs einmal ein grolser Verkehr auf dieser Linie stattfinden 
wird. Aber es wird viel Zeit vergehen, selbst unter den günstigsten 
Umständen, diese Region zu kolonisiren, das Land zu kultiviren 
und die Minen zu erschlielsen, und bis die ganze Linie eröffnet 
ist, kann nur wenig Durchverkehr stattfinden. Das Unternehmen 
wird wohl sehr gewinnreich sein nach einer gewissen Zeit, aber 
die grolse Schwierigkeit liegt darin, für die Kapitalsverzinsung 
während des Baues und der folgenden Jahre, ehe die Ent- 
wickelung der Region gröfsere Verhältnisse angenommen hat, zu 
sorgen, und wenn die Direktoren der Africaine diesen Punkt 
vorsorglich ins Auge gefalst haben, so ist schon ein grolser 
Schritt gethan. 

Aufrichtig gesagt halten wir die erwähnte Bausumme für 
enorm hoch. Sei dem wie ihm wolle, soviel wir wissen, hat der 
Leiter der Africaine, Mr. Roose, geäulsert, dafs das Unternehmen 
hinsichtlich der Kapitalbeschaffung für die erste Sektion der 
Linie sich nicht an das Publikum zu wenden braucht, indem es 
schon die Unterstützung grolser Kapitalisten besitze. 

Was nun die Republik Bolivia anbelangt, so ist ihre heutige 
politische Lage durch den zwischen Chile und Argentinien ab- 
geschlossenen Vertrag, durch welchen letzteres den Status quo 
in der peru-bolivianischen Frage acceptirt und dem Prinzip der 
Nichtintervention im Pazifik zustimmt, klar gekennzeichnet. 
Chile wird Bolivia zwingen unter dem kaudinischen Joch durch- 
zukriechen und ihm grolse handelspolitische Vortheile zu gewähren. 
Ob das für die europäischen Industrienationen wünschenswerth 
ist, möchte sehr zu bezweifeln sein. 


Europa. 

Marktbericht über den Deutschen Medizinal-Drogenhandel, erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin C. Der Handel mit phar- 
maceutischen und technischen Drogen und Chemikalien gestaltete 
sich für die Ausfuhr ziemlich lebhaft, und auch im Inlande war 
eine grölsere Regsamkeit zu bemerken. Zahlreiche Erkältungs- 
krankheiten, welche der ungewöhnlich kalte und regnerische 
Mai brachte, und sehr hartnäckig auftretende Influenza steigerten 
den Verbrauch von Medikamenten, während in der Industrie mit 
der langsam sich mehrenden Beschäftigung ein eben solcher 
Verbrauch von technischen Hilfsstoffen eintrat. 

Leider ist die Periode der Preisrückgänge, wie es scheint, 
noch immer nicht abgeschlossen, denn auch in den letzten 
Wochen wurden viele wichtige Artikel abermals bedeutend ent- 
werthet, so z. B. Carbolsäure, Citronen- und Weinsteinsäure, 
Silberpräparate, Kampher, Cocain, Codein, Coffein, Opium- 
Morphium, Kupferpräparate usw. 


Das Gewerbsleben der letzten Wochen erhielt sein Gepräge | 


durch die Abschlüsse der grolsen Schififahrtsvereinigungen 
zwischen amerikanischen Kapitalisten und deutschen und eng- 
lischen Rhedereien, durch den Friedensschluls in Südafrika, durch 
eine sehr starke Entwerthung des Preises von Silber und, im 
Besonderen für Deutschland, durch das Fortschreiten der Ver- 
handlungen über den neuen Zolltarif, im Zusammenhang mit 
mehrfachen Vorstölsen der agrarischen Parteien, die Regierung 
auf der schutzzöllnerischen Bahn noch weiter vorzutreiben. 

Die Unternehmungslust der Amerikaner zeigte sich u. a. 
auch in Abmachungen mit dem deutschen Kalisyndikat über 
Ausbeutung der deutschen Kalisalzlager und in einem Vertrag 
mit Bolivien, welches einer amerikanischen Gesellschaft unter 
sehr vortheilhaften Bedingungen die höchst werthvollen Kaut- 
schukregionen am Flusse Acre auf 60 Jahre zur alleinigen Aus- 
beute verpachtet hat. 

Mit der Beendigung des Krieges in Transvaal wird der 
Handelsverkehr dorthin sehr lebhaft werden, indessen ist wohl an- 
zunehmen, dafs England davon den Hauptvortheil ziehen und 


sich die Konkurrenz anderer Nationen möglichst vom Halse halten 
wird. Immerhin wird der Export für einige deutsche Artikel 
grolsen Umfang annehmen. 

Die grofse Entwerthung, welche Silber erfuhr, das mit 
23'/, d. per Unze einen bisher nicht dagewesenen niedrigen Stand 
erreichte, hat die Handelsbeziehungen zu den süd- und central- 
amerikanischen Silberländern und nach Ostasien schwer beein- 
trächtigt. 

M. Zur Stimmung der Engländer gegen Deutschland. Verschiedene 
skandinavische Blätter enthalten eine Korrespondenz aus London, 
in denen der Briefschreiber sagt: „Die Deutschen sind niemals 
personae gratae beim englischen Volk gewesen, aber solche 
grolse erbitterte Stimmung, wie sie jetzt im Lande gegen die 
deutsche Nation herrscht, habe ich bisher noch nicht gesehen. 
Während des Krieges merkte man diese Stimmung nicht so sehr. 
obgleich die systematischen Lügenberichte, die in der deutschen 
Presse zum Vorschein kamen, sehr geeignet waren, den Becher 
zum Ueberlaufen zu bringen. Namentlich die Art, wie die 
Deutschen und die halboffiziößsen Blätter wie die „Berl. Neuest. 
Nachr.“ den Friedensschluls aufnahmen und kommentirten, hat 
böses Blut gemacht. Ueberall, wohin man kommt, findet diese 
antideutsche Stimmung Ausdruck, und die Presse hat sogar die 
Frage aufgeworfen, ob es auf Grund des Auftretens Deutsch- 
lands während des Krieges und nach demselben nicht angezeigt 
wäre, durch besondere Malsregeln zu verhindern, dals Deutsch- 
land von dem in Südafrika eingetretenen Friedenszustand handels- 
politischen Vortheil zöge. Eine dem Kolonialministerium nahe- 
stehende Persönlichkeit äufserte jüngst, dafs ich die Aufmerk- 
samkeit auf die guten Aussichten lenken sollte, die sich in 
naher Zukunft in Südafrika für den europäischen Export bieten 
würden. Unter anderem werde die Landwirthschaft der süd- 
afrikanischen Kolonie von Grund auf neu errichtet werden 
müssen. „Warum sollten die Deutschen dies thun, wenn andere 
Nationen dies machen können“, fügte der Gewährsmann hinzu. 
Chamberlains unbestreitbare augenblickliche Volksthümlichkeit 
beruht nicht blofs in dem Ergebnifs seiner südafrikanischen 
Politik, wie es jetzt beim Friedensschluls vorliegt, sondern in 
seinem energischen Auftreten gegenüber den Deutschen.“ 

Asien. 

M. Ein neues russisches Handelszentrum in Ostasien. (Nachdruck 
verboten) An der Ostseite der neben Korea sich vorstreckenden 
mandschurischen Halbinsel Liautung ist in der Nähe von 
Talienwan,, etwa 50 Kilometer nördlich von Port Arthur, eine 
neue Hafenstadt, Dalny, im Entstehen begriffen, deren Aus- 
gestaltung sich Rufsland ein hübsches Stück Geld kosten läfst. 
Art und Beschaffenheit dieser russischen Anlage ist ganz 
danach angethan, Aufmerksamkeit zu erregen, und auch die Ent 
stehung dieser Stadt selbst bietet einen bemerkenswerthen Bei- 
trag zur Geschichte der Städtegründungen. Während sich sonst 
gewöhnlich Städte aus kleinen Anfängen entwickeln, soll hier 
auf Grund eines kaiserlichen Ediktes eine vollständig ausgebaute 
und regulirte Stadt ins Leben treten, ähnlich wie dies mit 
Alexandrowsk an der Murmanküste der Fall war. Diese vor 
drei Jahren eingeweihte Stadt baute man fix und fertig und erst 
dann sorgte man für Einwohner. Bei „Dalny“ handelt es sich 
indessen gleich um eine Stadt grolsen Styls, und um ihr die 
Möglichkeit zu grolser Entwickelung zu geben, räumt das vorhin 
erwähnte Edikt der neuen Stadt Freihandel und Freihafen unter 
folgenden Bedingungen ein: Recht zur Ein- und Ausfuhr aller 
Art Handelswaaren, Zollfreiheit für die Stadt, Hafen und nächste 
Umgebung zu einer bestimmten Grenze, die aber doch vom 
Finanzminister verändert werden kann. Die in Seehäfen üblichen 
Unkosten betreffend Ankerplatz, Transportverhältnisse usw. 
werden hiervon nicht berührt. Die Quarantainebestimmungen 
zur Verhinderung ansteckender Krankheiten müssen innegehalten 
werden. Waaren, die von Dalny über die russische Grenze 
gehen, bezahlen Zoll nach dem russischen Tarif. 

Der Hafen von Dalny ist von vorzüglicher Beschaffenheit 
und eisfrei. Noch bei niedrigen Wasserstand können Schiffe 


von etwa 9 Meter Tiefgang ohne Schwierigkeit einlaufen und 


ohne Hülfe von Lotsen bis zu den gewaltigen Docks und Boll- 
werken gehen, die durch Wellenbrecher geschützt sind. Hier 
können die Schiffe ihre Ladung direkt in die Eisenbahnwagen 
löschen, und unmittelbare Eisenbahnverbindung geht bis nach 
Petersburg. Die Bucht ist so geräumig, dals sie die ganze 
Schifffahrt nach China aufnehmen kann. Schon jetzt sind fünf 
grolse Quais, aus Stein- und Cementblöcken bestehend, fertig, 
und jeder dieser Quais ist mit zahlreichen Eisenbahngeleisen ver- 
sehen. Ferner liegen an denselben drei kolossale Speicher mit 
Elevatoren, Gas-, Elektrizitäts- und Wasserleitungen. weitere 
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Quais ist genügender Platz vorhanden. Da quer vor den Quais 
ein mächtiger Wellenbrecher angelegt wird, können die Schiffe 
ganz unabhängig von Wind und Wetter löschen und laden. 
Docks sind für Dampfer und Segelschiffe vorhanden, und zwei 
grofse Baggermaschinen aus England, das Stück zu 38000 £, be- 
finden sich’ in voller Thätigkeit. Strafsen werden nivellirt, und 
die Erde und Steine bringt man zum Hafen, wo sie bei den 
dortigen Arbeiten Verwendung finden. Endlich werden auch 
zwei Trockendocks gebaut, von denen das eine für gewöhnliche 
Schiffe, das andere für gröfsere Handels- und Kriegsfahrzeuge 
bestimmt ist. Ueberhaupt wird für Dalny in einer Weise ge- 
sorgt, die bewundernswerth ist. Ein Zollamt braucht indessen 
nicht errichtet zu werden, da kein Zoll zu zahlen ist, und die 
Tonnageabgaben, Dockkosten, Bollwerksgelder und Speichermiethen 
sollen, um die Handelsverhältnisse Dalnys zu fördern, so billig 
wie möglich gestellt werden, Hinzu kommt noch, dafs die 
Arbeitskraft, Kulis, sehr billig ist, und die Unkosten, die durch 
Umladung der Waaren, vom Schiff in die Eisenbahn oder um- 
gekehrt, entstehen, stellen sich gleichfalls sehr gering. Die 
Stadt selbst wird den verschiedenen Zwecken entsprechend an- 
gelegt. Ein auf einer kleinen Halbinsel liegender Stadttheil 
enthält Eisenbahnwerkstätten zum Bau von Wagen usw., Re- 
paraturwerkstätten, Werften zum Bau und zur Ausbesserung 
von Schiffen; ferner liegen hier die Hauptbureaux des Hafens 
des Eisenbahnwesens und der Dampferlinien, Wohnungen für 
Handwerker und Personal und aufserdem Parks, Hotels, Kirchen 
Schulen, Klublokale und Sportplätze. Dieser Stadttheil ist 
seiner Vollendung nahe und bildet einen bedeutenden Bezirk 
gut angelegter Stralsen. Die Häuser sind solide aus Stein ge- 
baut. Den Hindergrund dieses Stadttheiles bilden Speicher, 
Schuppen, Lagerplätze und dergleichen, und diese Anlagen 
erstrecken sich bis zu den Docks und Quais und nehmen 
zusammen mit dem erwähnten Stadttheil und der Chinesen- 
stadt die ganze Wasserseite ein. Dann kommen die Läden 
und Geschäfte, und für die Fremden ist der Stadttheil 
bestimmt, der sich längs eines Abhangs hinzieht und Aussicht 
auf die Meeresbucht gewährt. In diesem Viertel befinden sich 
Gewächshäuser und Gartenanlagen mit Baumschulen, Gebüschen 
und Blumen, woraus die öffentlichen Plätze und Stralsen mit 
Vegetation versehen werden sollen. Die Chinesenstadt liegt von 
den übrigen Stadttheilen getrennt und hat ein eigenes Dock. 
Elektrisches Licht ist schon jetzt in Betrieb, und ein ganzes 
System von elektrischen Stralsenbahnen befindet sich im Ent- 
stehen. Etliche Kilometer südöstlich von Dalny liegt ein vor- 
trefflicher Strand, bei dem ein Villenquartier angelegt werden 
soll. Augenblicklich arbeitet man an einem Landwege dahin. 
Die Einwohnerschaft der Stadt dürfte gegenwärtig ca. 50000 
Menschen betragen, wovon etwa 23000 Arbeiter sind, die bei 
den Stadt- und Hafenanlagen beschäftigt werden. Den Haupttheil 
bilden natürlich die Chinesen, auch Japaner, Koreaner und Russen 
sind stark, andere Nationalitäten jedoch nur schwach vertreten. 

Die gesammten Baukosten für die Stadt Dalny nebst Hafen 
sind auf 35 Millionen Rubel berechnet, eine schöne Summe, 
doch dürfte sich Dalny dafür auch in seiner endgültigen Form 
als eine Musterstadt präsentiren. An der Spitze des neuen Ge- 
meinwesens soll eine von den Steuerzahlern zu wählende Körper- 
schaft stehen, in der Russen und andere Nationalitäten vertreten 
sein können, Chinesen und Japaner jedoch nur durch je zwei 
Mitglieder. Mit dem südlich belegenen Port Arthur steht Dalny 
in Eisenbahnverbindung, und nach Petersburg fährt die Bahn 
von Dalny in ca. 21 Tagen. Eine Reise auf letzterer Strecke 
kostet 150 Rubel, aufser Beköstigung natürlich. Von Dalny 
sollen kurz nach Ankunft des Zuges Schnelldampfer nach Japan 
gehen, und weitere Linien sind geplant. Es ist doch eine schöne 

ache, wenn ein Staat nicht blos Neuerwerbungen zu machen, 
sondern auch Handelsplätze zu schaffen versteht. Die Eng- 
länder haben sich in dieser Beziehung als ausgezeichnete Lehr- 
meister erwiesen, man denke nur an Singapore, und mit Dalny 
scheinen die Russen jetzt in die Fulstapfen der Engländer zu 
treten. Wer denkt angesichts dieser Thatsachen, wohl noch an 
die Aufgabe der Mandschurei durch die Russen?! 

Afrika. 

Mineralreichthum Abessiniens. Abessinien ist bis jetzt vom 
Standpunkte seines Bodenreichthums aus noch wenig studirt 
worden. Die zahlreichen Forscher, welche das Land nun nach 
allen Richtungen hin durchstreift haben, beschäftigen sich fast 
ausschlielslich mit geographischen, ethnographischen und politischen 
Fragen, und aus ihren Beschreibungen gewinnt man über die 
Metallschätze Ethiopiens kein richtiges Bild. Dafs solche vor- 
handen sind, erscheint indes zweifellos. 


In der Umgegend von Harrar wurde Kupfer gefunden, und 
Erzproben, die in letzter Zeit aus dem Westen und Süden ge- 
bracht worden sind, beweisen, dafs dieses, sowie Zinn und Zink, 
sich auch in den anderen Theilen des Landes vorfindet. 

Was Eisen betrifft, so ist dasselbe in Abessinien derart ver- 
breitet, dafs man fast sagen kann, es sei überall anzutreffen und 
auch überall leicht zu fördern. Es ist meist rein und in der 
Nähe der Oberfläche, kann also mühelos gewonnen werden. Aus 
Mangel an Kohle wird es mit Holz behandelt und das Verfahren 
ist ein äusserst primitives. 

Wenn übrigens Kohlen nicht zu haben sind, so liegt dies 
daran, dafs die betreffenden Läger nicht behoben werden, denn 
vorhanden sind sie. Verschiedentlich wurde festgestellt, dafs der 
Boden Kohle in grölseren Mengen birgt, aber so gut wie nichts 
wird gethan, um diesen Reichthum zu heben. Nur falls dieses 
geschieht, wird sich jedoch ein regelrechter Bergwerksbetrieb 
ermöglichen lassen. Auch von einem anderen Standpunkte aus 
ist die Kohlenförderung eine Lebensfrage für die abessinische 
Industrie. Brennholz ist nämlich im Lande sehr knapp geworden. 
Es.fehlte zwar ehemals nicht an zahlreichen Wäldern und einige 
sind noch vorhanden, aber da kein anderes Brennmaterial zu 
beschaffen war, und man sich sagte, die Bäume lockten die Vögel, 
welche die Ernten vernichten, so wurde nach Kräften abgeholzt, 
und nun beginnt dies Brennmaterial bereits zu fehlen und stellt 
sich so theuer, dafs zum Heizen meist getrockueter Kuhmist ver- 
wendet wird. So dürfte denn nothgedrungen eine Hebung der 
| Kohlenschätze bald stattfinden. 

Dafs der Schols Ethiopiens Gold birgt, weils man seit langem. 
In den südwestlichen und westlichen Provinzen wird dasselbe 
von den Eingeborenen durch Waschen gewonnen, und zwar be- 
treiben sie dies als eine Nebenbeschäftigung, da ihnen die Feld- 
arbeiten viel freie Zeit lassen. Selbst auf diese Weise erzielen 
sie einen recht schönen Verdienst. Dieses Gold, das in den 
Wasserläufen und Spalten gefunden wird, scheint von Erosionen 
herzurühren, die durch die Sonne und die starken Regengüsse 
in der feuchten Jahreszeit an den goldhaltigen Felsen der Gegend 
entstehen. Wenn daher das Gold erschöpft ist, so warten die 
Eingeborenen das Ende der Regenzeit ab und finden dann wieder 
neues. 

Uebrigens haben Nachsuchungen das Vorhandensein richtiger 
Goldbergwerke mit Erzgängen ergeben, die, wenn erst die lokalen 
Schwierigkeiten behoben sind und vor allem Abessinien eine 
geeignete Gesetzgebung erhalten haben wird, durch die der Grund- 
besitz geschützt wird, eine bedeutende Zukunft haben dürften. 

Da die abessinische Hochebene das Resultat vulkanischer 
Erhebungen ist, so sind Basalte und Trachyten — erstere be- 
sonders — in Mengen vorhanden. Man findet fast alle Arten 
Granit, Quarz, Feldspath und Porphyr. Marienglas in allen seinen 
Formen begegnet man bei jedem Schritt. Man hat in letzter 
Zeit eine Mine entdeckt, deren Blätter Fensterscheiben ersetzen 
können. Derartige Fensterscheiben weisen übrigens bereits die 
Schiffe der russischen Marine und der Vereinigten Staaten (Massa- 
chusetts) auf. 

An den Grenzen des Tigre und von Angora befinden sich 
natürliche Salzfelsen, von denen die Eingeborenen enorme Mengen 
Salz gewinnen. Aus den Flanken der Berge schneiden sie grolse, 
weilse und feste Stücke heraus. In der Mine selbst ist das Salz 
weich und läfst sich leicht losmachen, verhärtet aber an der Luft. 
Der Handel darin ist ein umfangreicher und da Salzstücke als 
Zahlungsmittel gelten, so werden viel bedeutendere Mengen ge- 
wonnen, als für den Bedart nöthig sind. 

Abessinien ist auch sehr reich an Kalk und Kalksteinen, 
Gyps- und Alabasterläger sind vorhanden, Töpferton, Ziegelerde, 
Kaolin ete. Was fehlt, ist, wie gesagt, Holz, doch dürfte mittelst 
der Eisenbahn dasselbe aus fernen Gegenden hergeholt werden 
können, in denen die Zerstörung der Wälder geringer war. Da indes 
ja Eisen überall zu finden ist, so braucht nur in der Nähe des- 
selben Kohle gefördert zu werden — was jetzt nur noch eine 
F der Zeit —, und der Mangel an Holz dürfte dann zum 
Stee Theile behoben sein. (Deutsche Metall-Ind.-Ztg.) 


Nord - Amerika. 

Die Chinesen in Amerika. (Schlufs.) Die Tempel der Chinesen 
werden dort „Joss-Houses“ genannt, und sind voll sonder- 
barer Götzenbilder, die aller Schönheit Hohn sprechen. Einige 
darunter sind aber sehr werthvoll und in den Altären sind 
manchmal wunderbare Einlegearbeiten zu sehen, die aber 
meistens Ungeheuer und schaurige Götzenbilder darstellen. 
Der Aufseher ist immer sehr bereit, den Besuchern wohl- 
riechende kleine Hölzchen zu verkaufen, die den chinesischen 
| Göttern zu Ehren abgebrannt werden. Bei ihrem Neujahrs- 
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fest, das allerdings nicht mit dem unsrigen zusammenfällt, wird | die vorwiegendsten. 


Die Chinesen sind allerdings aulserordent- 


eine grolse Feier begangen, denn es ist ihr gröfster kirch- | lich fleilsig, sie sind unermüdlich, bis sie die ihnen zugestellte 


licher Feiertag. Ein grofser Drache, ungefähr 165 Meter lang, 
wird im Triumphzug durch die Strafsen getragen. Etwa 75 bis 
100 Mann tragen ihn auf ihren Schultern, und der Kopf allein 
hat ungefähr die Höhe eines Mannes. Er ist bunt geschmückt 
und mit seinen grolsen Zähnen und weitgeöffnetem Rachen 
ganz fürchterlich anzuschauen. 

Die meisten der Chinesen haben ihre Familien zu Hause ge- 
lassen und gehen in regelmälsigen Zeitabständen nach China 
zurück, um ihre Frauen und Kinder zu besuchen. In den 
amerikanischen Städten ist darum unter ihnen fast gar kein 
Familienleben zu finden. Ein wirkliches Heim giebt es dort 
eigentlich nur unter den christlich gewordenen Chinesen, deren 
ganze Lebensart von der ihrer gelben Mitbürger auffallend ab- 
sticht. Frauen sind in dem Chinesenviertel nur schr wenige vor- 
handen ‚und diese sind meist ungesetzlicherweise ausChina herüber- 
transportirt worden, um den Lüsten der Ausgewanderten zu 
fröhnen. Ganz schaurige Geschichten erzählt. man von den 
Qualen dieser armen Opfer, denen sie sich unterziehen müssen, 
um der Wachsamkeit der amerikanischen Gesetze zu entgehen. 
Eines dieser Chinesenmädchen soll als Waare im einem Kasten 
herübergeschmuggelt worden sein, in dem es auf der langen 
Reise zusammengekauert hocken mulste. Auf den Strafsen sieht 
man fast gar keine Frauen, nur an den Fenstern der Zimmer 
sitzen sie und suchen verstohlen einen Blick in die Aufsenwelt 
zu erhaschen. Sie sind meist sehr aufgeputzt und tragen die 
üblichen kleinen Schuhe, die ihnen den bekannten wackelnden 
Gang geben. Ihr Blick ist ängstlich und unfrei, und wenn sie 
dem Weifsen begegnen, huschen sie rasch vorüber, oder wenden 
sich scheu ab, um nachher, wenn sie sich unbeobachtet glauben, 
neugierig nach ihm auszulugen. Auch Kinder sieht man nicht 
sehr viele, aber die wenigen, die es giebt, laufen fast den ganzen 
Tag auf der Strafse herum, sind ziemlich aufdringlich gegen die 
Fremden und sprechen mehr Englisch als die Erwachsenen. In 
ihrer Kleidung bleiben sie aber ganz den chinesischen Sitten 
treu. Die Missionare haben Schulen und Sonntagsschulen für 
diese Kleinen im chinesischen Viertel eingerichtet, die auch sehr 
eifrig besucht werden, aber meist nur so lange, bis die Kinder 
flielsend Englisch gelernt haben. 

Die ärmeren Chinesen schlafen meist eng gedrängt in kleinen 
Räumen zusammen, oft wie in den Opiumhöhlen auf harten 
Brettern übereinander. Die besser Gestellten haben ihre eigenen 
Schlafgemächer, von denen eines wie das andere aussieht. Ein 
sehr hohes, breites Bett steht an der Wand, zu dem man 
mittels mehrerer Stufen hinaufsteigen muls; ein hartes Holzlager 
für zwei Personen mit zwei Opiumpfeifen und den dazugehörigen 
Apparaten; ein kleines Theeservice, und eine Vorrichtung, den 
Thee warm zu erhalten; niedrige Sessel und Tabourets, ver- 
schiedene Götzenbilderchen und Laternen und eine Menge 
Decken bunter Seidenstickereien, so dafs das kleine Zimmer 
gedrängt voll erscheint. Solcher Zimmer gehen gewöhnlich 
mehrere auf einen langen Korridor hinaus. 

Die Thätigkeit der Chinesen in Amerika ist nicht eine sehr 
weitverzweigte. Das Waschen haben sie ja fast ausschliefslich 
unter sich und auch zu Dienstboten eignen sie sich gut, — 
wenigstens besser als die geborenen Amerikaner, was vielleicht 
nicht viel heifsen will. Sie leisten strengen, wörtlichen Ge- 
horsam, sind sauber und arbeiten regelmäfsig wie Maschinen. 
Sie sind meist ungebildet, aber sehr schlau. Etwas störend sind 
ihre allzu häufigen kirchlichen Feiertage. Diese stören besonders 
bei Arbeiten im Felde, wozu die Chinesen am meisten verwendet 
werden, denn da hängt oft das Gelingen der ganzen Ernte von 
der Arbeit eines Tages ab. Die vielen kleinen Gartengemüse, 
die unendliche Sorgfalt erfordern und verhältnilsmälsig wenig 
Gewinn abwerfen, werden fast nur von Chinesen gezogen. Im 
Westen der Vereinigten Staaten tragen sie oft die Erzeugnisse 
ihrer Gärten in grolsen Tragkörben von Haus zu Haus, was den 
Hausfrauen viel Zeit und Mühe erspart. Als Fabrikarbeiter 
verdingen sie sich ebenso häufig und werden wegen ihrer 

maschinenartigen Genauigkeit gern genommen. In diesen Vor- 
zügen liegt aber gerade der Schaden, den sie dem amerikanischen 
Markt zufügen, denn sie werfen ihre Arbeit zu spottbilligen 
Preisen fort und schädigen dadurch den weilsen Arbeiter, der 
nicht so billig arbeiten kann, da er andere Lebensgewohnheiten 
und Bedürfnisse hat. Die bestsituirten Chinesen haben sich ihr 
Vermögen fast immer als Kaufleute erworben, und unter diesen 
giebt es Feingebildete und Reiche, und oft auch zum Christen- 
thum Uebergetretene. 

Bei einem Zusammenleben nach amerikanischen oder euro- 
päischen Sitten sind wohl unter ihren Eigenschaften die schlechten 


Arbeit bewältigt haben: sie sind auch von einer seltenen An- 
spruchslosigkeit. Aber es ist fast unmöglich, gesetzlich mit ihnen 


| zu verhandeln; kein Eid ist ihnen heilig, sie lügen, wo es ihnen 


palst, ganz ohne alle Gewissensbisse, und haben weder Ver- 
ständnils noch Achtung für amerikanische Gesetze. Ihre Moral, 
oder vielmehr ihr fühlbarer Mangel an Moral, macht sie auch 
wenig dazu geeignet, Mitbürger in einem zivilisirten Staate 
zu sein. 

Man mus es ihnen aber lassen, dafs sie ein enges Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl. besitzen: sie sorgen selbst für ihre 
Armen und Kranken, und der Prozentsatz von Chinesen in 
amerikanischen. Armen- und Krankenhäusern ist sehr gering. 
Aber auch gerade dieses Zusammengehörigkeitsgefühl eignet sie 
schlecht zu amerikanischen Bürgern. Sie horden eng zusammen 
in einem kleinen Theil der Stadt, wo sanitäre Mafsregeln und 
Ordnung garnicht zu ihnen dringen können. Sie haben kein 
Interesse an dem Wohlergehen der Gemeinde, unter der sie leben, 
sie vereinigen sich nie mit ihr zu einem Ganzen. Ihr Aufenthalt 
in den Vereinigten Staaten ist ein vorübergehender, während 
dessen sie Geld einzuheimsen suchen, das sie aber dann nicht 
dort, sondern nur in ihrem Heimatlande verausgaben. IhreKleidung, 
ihr Essen, fast alles, was sie zum Leben brauchen, kommt aus 
China; ihre Gebeine lassen sie dorthin transportiren. Da sie 
fast nichts besitzen, kein steuerpflichtiges Eigenthum haben, 
sind die Steuern, die sie zahlen, sehr gering, und ihr ökonomischer 
Werth im Lande wäre Null, wenn nicht ihr zäher Fleils dem 
Lande schon manche Produkte gerettet hätte, die sonst nicht 
gewonnen worden wären. Ganze Strecken alluvialen Bodens, der 
jetzt gute Früchte trägt, aber dessen Miasmen alle weilsen Ar- 
beiter verscheucht hatten, haben sie mit unendlichem Fleifs den 
Sümpfen abgerungen. Auch Bergwerke, aus denen sich die 
Weilken geholt, was sie brauchten, und die sie dann als leer ver- 
lassen hatten, haben den Chinesen noch reichlichen Verdienst ge- 
bracht. Dieses eigensinnige Ausnutzen des Bodens, dieses spar- 
same Wirthschaften mit mitgegebenem Reichthum hat schon in 
manchen Fällen dem Staate Kalifornien grolsen Nutzen. gebracht. 

Es war nicht aus eigenem Antrieb, dafs die Chinesen über 
den Stillen Ocean kamen. Sie haben sich den Amerikanern nicht 
aufgedrängt, sondern sind von ihnen eingeladen worden. Als 
die „Central Pacifik“-Eisenbahn-Gesellschaft ihre Bahn durch den 
amerikanischen Kontinent baute, und etwa 3000 Meilen von be- 
völkerten Stätten entfernt war, konnte sie nicht mehr als ungefähr 
800 weilse Arbeiter erhalten. 10000 Mann waren aber nöthig, 
da blieb denn nichts anderes übrig, als von der Ostküste China’s 
sich Arbeiter herüberzuholen. Die Einwanderung mehrte sich, 
— und als die Eisenbahn vollendet war, suchten 15 000 arbeits- 
lose Chinesen in Kalifornien Beschäftigung. Sie fanden auch in 
dem neuen Lande genug zu thun, verlangten wenig Lohn und 
vervollkommneten sich bald in den betreffenden Arbeiten, die 
sie sich vorgenommen hatten. 

Die Agenten der neuen Eisenbahn lockten aber zu gleicher 
Zeit zahllose Weilse aus den östlichen Staaten in das neue Gold- 
land, und Abenteurer aller Art strömten nach dem Westen. 
Dort waren ihnen natürlich die Chinesen zuvorgekommen, und 
so entstand im Jahre 1876 die erste Agitation gegen die mongo- 
lischen Arbeiter. Nach einer Untersuchung der Sachlage seitens 
der Regierung wurde ein Gesetz angenommen, das ihre Ein- 
wanderung regelte, und die Chinesen als untauglich zu amerika- 
nischen Bürgern erklärte. Es erwies sich aber als sehr schwer, 
die Einzelnen zu identifiziren, denn für Uneingeweihte sehen sich 
die Chinesen alle ziemlich gleich. Das Gesetz wurde fortwährend 
umgangen, und so erschien im Jahre 1882 ein anderes Gesetz, 
das die Einwanderung chinesischer Arbeiter ganz verbot. Diesem 
wurden im Laufe der nächsten sechs Jahre noch zwei Er- 
weiterungen beigefügt, bis endlich im Jahre 1892 das vielum- 
strittene Gesetz, „the Geary Act“ aufgenommen wurde, welches 
die früheren Gesetze verschärfte und mit Strenge durchzuführen 
ermöglichte. Es verhängte einjährige, strenge Gefängnilsarbeit 
über alle Chinesen, die sich dem Gesetz von 1882 zum Trotze 
in das Land eingeschmuggelt hatten, und ordnete vor allem Mals- 
regeln an, die es möglich machten, die seit 1882 eingewanderten 
Chinesen von den anderen zu unterscheiden. Auch dieses Gesetz 
ist später noch verschärft worden.‘ 
` In diesem Jahre ist nun das Gesetz abgelaufen, und die 
beiden Parteien, die so heils miteinander darum gestritten haben, 
finden im Kongress neue Gelegenheit, ihre Kräfte gegen ein- 
ander zu messen. Diejenigen, die aus ökonomischen und sozialen 
Gründen das strenge Verbot ihrer Einwanderung für unerläfslich 
halten, haben sich im Laufe der Jahre sehr gemehrt; aber gerade 
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neuerdings werden viele Stimmen laut, die sich gegen die voll- 
ständige Ausschliefsung der Chinesen wehren. 

Ueber die Organisation der Chinesen in Amerika sind viel 
falsche Ansichten verbreitet worden, deshalb sind zum Schluls 
noch einige Worte darüber von Nöthen. Man glaubt oft, jeder 
Zopfträger in den Vereinigten Staaten stehe unter der tyrannischen 
Oberherrschaft der sogenannten „sechs Gesellschaften“. Man 
hält diese für Verbindungen, die auf unrechtliche Art und Weise 
Sklavenarbeit aus China importirten, um selber den Gewinn 
daraus zu schlagen. Wer aber die Entwickelung dieser Gesell- 
schaften verfolgt hat, wird anderer Ansicht sein. Als zu Anfang 
ihrer Einwanderung nur eine kleine Anzahl von Chinesen in 
San Francisco war, bestand nur eine solche Gesellschaft "mit 
dem Namen: „Versammlungssaal des Reiches der Mitte“. 'Sie 
war eine Verbindung der eingewanderten Mongolen im fremden 
Lande zu gegenseitiger Hilfe und als ein Band der Geselligkeit. 
In ihrem Heimathlande haben die Chinesen weitverzweigte 
Familien, die meist abgegrenzte politische Gemeinden bilden, 
innerhalb welcher das Wort der Aeltesten Gesetz ist. Diese 
Gemeinde nun den Fingewanderten zu ersetzen, war ein Zweck 
dieser ersten Verbindung; der andere und wohl der dringendste 
Grund war die Hilflosigkeit, in der sich die Neuangekommenen 
befanden, die ganz der Landessprache unkundig waren. Als die 
Zahl der Chinesen gröfser wurde, war es auch möglich, sich wie 
daheim in Familien zu ordnen, und aus der einen Gesellschaft 
sind bis heute sieben geworden. Sie helfen ihren Landsleuten bei 
der Ankunft, versorgen sie mit Arbeit und im Nothfall mit Geld: 
sie haben Angestellte, die mit den amerikanischen Gesetzen vertraut 
sind und ihre Sache bei Gericht verfechten können. Kein Wunder 
also, dafs die Mehrzahl der Chinesen, die unwissend und unerfahren 
in das Land kommen, sich blindlings dem Rath ihrer Gesellschaft, 
anvertrauen. Wird ihnen doch in manchen Fällen nur durch sie 
Recht verschafft. Hat zum Beispiel ein Chinese einem anderen 
Geld geliehen, wie gebräuchlich ohne jeden Schuldschein, und 
der Schuldner sucht ohne Zurückerstattung das Land zu ver- 
lassen, — so wendet sich der Gläubiger an seine Gesellschaft, 
um dən Schuldner von seiner Heimreise zurückzuhalten, da die 
amerikanischen Gesetze eine Schuld ohne Beweis der Schuld nicht 
anerkennen. Die Gesellschaften haben auch ein unfehlbares 
Mittel zur Ueberwachung der Abreisenden. Jeder Chinese, der 
das Land verläfst, muls dem „Versammlungssaal des Reiches der 
Mitte“ neun Dollars zahlen (ungefähr 36 M.). Hiervon kommen 
drei auf den „Versammlungssaal des Reiches der Mitte“, drei 
auf die Gesellschaft, zu der der Betreffende gehört, und drei auf 
den Transport der Gebeine Verstorbener nach China. Für diese 
neun Dollars erhält er einen Schein, den er den aufsichtsführenden 


Beamten am Hafen vorzuzeigen hat, ehe er das Sciff betritt. Hat ` 


er keinen solchen Schein aufzuweisen, so wird seine Abreise ver- 
hindert, wenn nöthig mit Hilfe der amerikanischen Gesetze, was 
aber sehr selten vorkommt. 

Wie immer bei solchen Tagesfragen wird auf beiden Seiten 
viel übertrieben. Viele Verleumdungen sind gegen die Chinesen 
im Gange, und oft werden einseitig ihre Fehler gerügt, ohne ge- 
nügende Kenntnifs ihrer Vorzüge. Oft aber auch, besonders im 
Osten der Vereinigten Staaten, wo die Frage mehr theoretisch 
als praktisch an die Politiker herantritt, werden sentimentale 
Allgemeinheiten von freien Menschenrechten laut, die alle öko- 
nomischen und sozialen Argumente übertönen. Gewils sind die 
Chinesen im Laufe amerikanischer Gesetzentwickelung manches 
Mal ungerecht behandelt worden, wie es bei einer fremden Rasse 
inmitten einer höheren Civilisation und eines kräftigeren Volkes 
fast unvermeidlich ist. Aber uneingeschränkt würde die Ein- 
wanderung der Chinesen von unabsehbaren Folgen sein. Das 
Jahr 1902 bringt die Entscheidung, die uns lehrt, ob das ameri- 
kanische Volk den Mittelweg in der Erledigung dieser Frage ge- 
funden hat, der sowohl menschlicher Gerechtigkeit als auch dem 
national-ökonomischen Bedürfnifs Genüge thut. 

Florence M. Sylvester. 


Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 


V. Die HB Luftdruckbremse der Firma Hermann Heinrich Böker & Co. 
in Gr.-Lichterfelde bei Berlin. 

Wenn man bei einer Wanderung durch die grolsartig an- 
gelegte Düsseldorfer Industrie- und Gewerbe-Aus- 
stellung die Haupthalle durchschreitet, dann wird man gewils 
in der die Gruppe III umfassenden Abtheilung der Metallindustrie, 
dort, wo sich den Blicken des Beschauers die mannigfachen 
Stahlerzeugnisse der Remscheider Fabrikanten-Vereinigung 


| zu beeinträchtigen drohte. 


darbieten, mit lebhaftem Interesse die verschiedenen Theile jener 
Luftdruckbremse, auf die wir schon in unserer Abhandlung 
in No. 23 dieser Wochenschrift hinwiesen, einer näheren Be- 
trachtung unterziehen. Dieses im Dienste unseres modernen 
Verkehrswesens überaus bedeutungsvolle mechanische Werk 
bildet, wie wir bereits in der betreffenden Abhandlung ausführten, 
eine in den Konstruktionswerkstätten der Firma Hermann 
Heinrich Böker & Co. in Gr.-Lichterfelde bei Berlin ent- 
worfene Schöpfung, deren mustergiltige Verkörperung der mit 
dieser Firma eng verknüpften Bergischen Stahl-Industrie, 
G. m. b. H., in Remscheid obliegt. Dieser Zusammenhang der 
beiden Häuser bestimmte uns auch, das genannte Berliner Unter. 
nehmen unseren Betrachtungen der rheinisch-westfälischen In- 
dustrie anzureihen. 

Als vor einigen Jahren unser Zeitalter der Elektrizität durch 
die Umwandlung des Pferdebahnbetriebes in einen auf elektrischem 
Antrieb basirenden Transport zu einem neuen denkwürdigen 
Ausdruck gelangte, herrschte ziemlich allgemein die Ansicht vor, 
dals diese Umgestaltung sich nur auf alle technischen Vorrichtungen 
der Fortbewegung beziehen könne, hingegen alle anderen mecha- 
nischen Organe des Wagens, wie z. B. die Bremsanlage, unberührt 
lasse. Wohl gab man mit Rücksicht auf das durch die Ein- 
führung der elektrischen Zugkraft bedingte grölsere Wagengewicht 
der bisher bei allen Stralsenbahnen angewandten Handbremse 
eine entsprechend stärkere Machtentfaltung. Dals aber die 
wesentlich erhöhte Geschwindigkeit des Fahrens beim elektrischen 
Betrieb eine weit wirkungsvollere Bremsvorrichtung beanspruche, 
die der vergröfserten, mit dem Quadrat der Fahrschnelligkeit 
wachsenden Gefahr zu begegnen vermag, dieses wichtige Moment 
fand erst dann die erforderliche Beachtung, als die zunehmende 
Unsicherheit dieses Betriebes dessen Vorzüge in hohem Grade 
Man mulste nunmehr einsehen, dafs 
eine Handbremse, selbst: wenn sie noch so kräftig gebaut ist, 
der Geschwindigkeit der elektrischen Strafsenbahn, die auf den 
Aufsenstrecken 20 bis 30 und mehr Kilometer in der Stunde 
bewältigt, nicht zu trotzen imstande ist, dals auch beim Befahren 
der verkehrsreichen Stralsen, mit dem ein öfteres und vielfach 
plötzliches Halten unumgänglich nothwendig wird, die Wirksamkeit 
der Handbremse nicht genügen kann. Man sah nun ein, welche 
Gefahren dem Betriebe erwachsen, wenn die Kraft des Wagen- 
führers beim Anziehen der Bremse erlahmt, oder wenn durch die 
Manipulation des Bremsens, die oft ein energisches Handeln er- 
fordert, die Aufmerksamkeit des Führers von anderen im Betriebe 
zu beobachtenden Umständen abgelenkt wird. 

Die Forderung der Aufsichtsbehörden zur Sicherung des 
Stralsenbahnbetriebes, eine Bremsvorrichtung zur Wirkung zu 
bringen, mit deren Hilfe der Wagenführer alle Achsen der 
Stralsenbahnzüge, sowohl die der Motorwagen als auch die der 
Anhängegefährte, zu gleicher Zeit zu bremsen vermag, führte 
nun zur Konstruktion sogenannter durchgehender Bremsanlagen, 
die durch ein besonderes Kraftübertragungsmittel in Thätigkeit 
gesetzt werden können. Naturgemäfs kam man zunächst auf 
den Gedanken, die elektrische Kraft, über die man nach Belieben 
zu verfügen glaubte, auch als Betriebsmacht der Bremse zu be- 
nutzen. Man schuf in der Annahme, dafs die Handhabung einer 
Bremse wesentlich erleichtert werde, wenn sie mit den übrigen 
elektrischen Einrichtungen verbunden sei, verschiedene Systeme 
von elektromagnetischen Bremskonstruktionen. In erster Reihe 
war zur Bethätigung der Bremskraft der Strom des Leitungsnetzes 
gegeben. Doch man erkannte bald die Unzuverlässigkeit dieser 
Stromübertragung behufs einer solchen Arbeitsleistung. Denn die 
Abhängigkeit der Bremswirkung von der elektrischen Betriebs- 
zentrale kann, im Falle einmal durch irgend einen milslichen 
Umstand die Kraftquelle versagt, die bedenklichsten Folgen nach 
sich ziehen, namentlich wenn es sich um eine Bahn mit stärkeren 
Gefällen handelt. Man begann infolgedessen sogenannte Kurz- 


‚schlufsbremsen und elektromagnetische Bremsen einzuführen, die 


beide ihre Bethätigung durch die Motore erhalten, die zur Fort- 
bewegung der Wagen dienen. Bei der Kurzschlufs-Bremse 
laufen die Motore als Dynamos, die zumeist nebeneinander ge- 
schaltet sind und zunächst durch Widerstände und im weiteren 
Verlaufe der Bremsung kurz geschlossen werden. Hierdurch 
hängt die Wirkung der Bremse vollständig von der Bewegung 
des Wagens ab und vermag diesen in Gefällen niemals voll- 
ständig zum Stehen zu bringen. Bei den elektromagnetischen 
Bremsen müssen die Elektromotore zweierlei Dienste verrichten, 
also fast ohne Unterbrechung in Wirksamkeit sein; deshalb ist 
ihre Inanspruchnahme so bedeutend, dals ihre Lebensdauer, un- 
geachtet ihrer kräftigeren Bauart, darunter erheblich leiden 
muls. Ueberdies hat hierbei auch der Kontroller eine doppelte 
Arbeit zu leisten. Er dient nicht nur zur Regulierung der Fahr- 
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richtung und Geschwindigkeit, sondern auch zur Vermittelung 
der Bremsung, indem zwischen den Fahrkontakten auch die von 
diesen ganz unabhängig zu haltenden Bremskontakte angeordnet 
sind. Hierdurch wird stets die Möglichkeit gegeben, zufolge 
des Eintritts einer Verbindung zwischen zwei nebeneinander 
liegenden Kontaktfingern plötzlichen Kurzschluls zu erzielen und 
damit den Wagen sowohl der Brems- wie der Zugkraft beraubt 
zu sehen. 

Wohl dürften diese gefahrdrohenden Milsstände, insbesondere 
das Defektwerden der Motoren und Kontroller durch die Ueber- 
lastung, sich vermittelst einer verbesserten Konstruktion der 
hier in Frage kommenden Theile wenn auch nicht ganz beseitigen, 
so doch wesentlich einschränken lassen. Allein das System der 
elektrischen Bremsung besitzt noch andere Mängel, die einer 
merklichen Korrektur kaum zugänglich erscheinen. Bei denjenigen 
elektromagnetischen Bremsen, die ihre bewegende Kraft von den 
Motoren des Wagens erhalten — und von diesen dürfte hier 
nach dem Vorhergesagten wohl nur die Rede sein —, macht sich 
infolge des Abhängigkeitsverhältnisses der Bremse von der Fahr- 
geschwindigkeit das milsliche Moment geltend, dafs der Wagen- 
führer in dem Augenblick der nothwendigen Bremsung sich von 
dem zu erzielenden Bremseffekt nur schwer eine Vorstellung zu 
bilden vermag. Da die anzuwendende Kraft sich nicht nur nach 
der wechselnden Art der Fahrt, sondern auch nach den Um- 
ständen richten muls, die ein stärkeres oder schwächeres Bremsen, 
und unter bestimmten Verhältnissen ein schnelles Halten des 
Wagens erforderlich machen, so ist es begreiflich, wenn es dem 
Wagenführer oft schwer fällt, die zutreffende Bremswirkung zu 
erreichen. Hängen doch mit dieser Schwierigkeit der richtigen 
Bremseinstellung auch die heftigen Stöfse des Wagens zusammen, 
die — eine Folge der zu scharfen Bremswirkung — sich oft den 
Fahrgästen höchst unangenehm bemerkbar machen, ja schon zu 
bedauerlichen Unglücksfällen geführt haben. 

Neuerdings ist neben den elektromagnetischen Bremsen mit 
einer oder zwei Polscheiben eine Solenoidbremse konstruirt 
worden, die vor den Scheibenbremsen den unleugbaren Vorzug 
besitzt, dafs sie nicht, wie die letzteren, eine mechanische Reibung 
von Bremsscheiben erzeugt, sondern durch das Gestänge und die 
Bremsklötze auf die Laufräder wirkt. Dadurch sind zwar die 


Scheibenbremsen verursachen, etwas eingeschränkt, aber die 
sonstigen von uns hervorgehobenen Mängel doch nicht beseitigt 
worden. Auch die von der Firma Westinghouse kürzlich em- 
pfohlene elektromagnetische Schienenbremse, bei der das Magnet- 
system auf die Schiene gezogen, also die Bremswirkung von der 
Beschaffenheit der Schienen beeinflulst wird, bekundet gleichfalls 
die von uns betonten Nachtheile.. Ueberdies kann die Wirkung 
der Magnete auf die Schienen kaum ohne Stölse von statten 
gehen, und muls der Bremseffekt, wenn gar Blätter auf den 
Schienen sich befinden, äufserst abgeschwächt werden. 

Aus alledem dürfte überzeugend hervorgehen, dals mit der 
Benutzung der elektromagnetischen Kraft die Aufgabe noch nicht 
gelöst worden ist, ein durchaus sicheres, zuverlässiges Betriebs- 
mittel für die Stralsenbahnbremsen erschlossen zu haben. Eine 
sachkundige Umschau nach einer für diesen bedeutsamen Zweck 


sich ganz besonders eignenden Betriebskraft mufs, unter richtiger | 


Berücksichtigung aller hier in Betracht kommenden Umstände, 
unbedingt auf die Anwendung der Pre/sluft hinweisen. In der 
vom Preufsischen Ministerium der öffentlichen Arbeiten heraus- 
gegebenen „Zeitschrift für Kleinbahnen“ werden in einer Abhand- 
lung im vierten Hefte dieses Jahrganges die Vorzüge der Prefs- 
luft vor allen anderen Kraftübertragungsmitteln behufs Erzielung 
des bezüglichen Zweckes wie folgt zusammengestellt: 

1) Sie läfst sich aufserordentlich leicht darstellen, da die 
nöthige Luftmenge aus der den Wagen umgebenden Luft ent- 
nommen werden kann, und die erforderlichen Verdichtungsein- 
richtungen ohne Schwierigkeit im Wagen unterzubringen sind. 
Dabei läfst es sich leicht ermöglichen, die lebendige Kraft des 


Wagens während der Bremszeit für die Zusammenpressung der ; 


Luft nutzbar zu machen. 2) Die Prefsluft gestattet die Auf- 
speicherung eines sehr grolsen und lange vorhaltenden Arbeits- 
vermögens auf einem verhältnilsmälsig kleinen Raume. 3) Die 
so aufgespeicherte Kraft, die mit Leichtigkeit überall hin geleitet 
werden kann, übt als ein sehr elastisches Uebertragungsmittel 
alle Bewegungen rasch und absolut stolsfrei aus. 

Diese Vorzüge, die vornehmlich bei der direkt wirkenden 
Luftdruckbremse der Standard Air Brake Co. in New-York 
hervortraten, veranlalsten die Firma Hermann Heinrich 
Böker & Co., die, wie wir in unserer Abhandlung in No. 23 
dieser Wochenschrift erläuterten, seit dem Jahre 1900 den voll- 


ständigen Bau von Stralsenbahnwagen zu ihrem Hauptschaffen į 


erwählte, die Vertretung des genannten amerikanischen Hauses 
behufs des Vertriebes seines Bremssystems zu übernehmen. 
Infolge ihrer im Strafsenbahnbetriebe gewonnenen Erfahrungen 
wurde sie jedoch angeregt, dieses System mannigfachen Ver- 
besserungen zu unterziehen, die bezügliche Vertretung aufzugeben 
und die Fabrikation der von ihr konstruirten, nunmehr schon 
rühmlichst bekannten HB Luftdruckbremse ihrem Wirkungs- 
kreise hinzuzufügen. 

Die mit dieser Bremse auf Grund eines behördlichen Vor- 
schlags am 5. Juli 1901 bei Treptow angestellten weitgehenden 
Prüfungsversuche offenbarten, dafs man mit ihr bei vollständig 
stolsloser Wirkung den grölsten Bremseffekt zu erzielen vermag, 
dafs sie weder Erschütterungen des Wagens und seiner einzelnen 
Theile, noch schädliche Einflüsse auf die Motore auszuüben im- 
stande ist. Da ihre höchste Kraftäulserung einzig und allein 
von dem durch den Regler einstellbaren Luftdruck abhängt, so 
wird bei ihrer Wirksamkeit, wenn dieser Druck richtig ein- 
gestellt ist, ein Schleifen der Wagenräder durchaus vermieden. 
Die Bethätigung dieser Bremse kann nach jeder Richtung hin 
verändert werden. Es läfst sich ihre Kraft bis zur höchsten 
Potenz verstärken, aber auch ebenso schnell, im Gegensatze zu 
der automatischen Westinghouse-Bremse mit ihren sogenannten 
Funktionsventilen und ihrem sonstigen komplizirten Mechanismus, 
auf jeden Grad ermälsigen. Beansprucht doch das gedachte 
automatische Bremssystem aufser dem durch den Wagenführer 
bedienten Ventil noch am Motorwagen und jedem anderen Anhänge- 
gefährt Funktionsventile, die für jeden Halt mehrere Male in 
Thätigkeit treten müssen, aber dem Wagenführer unzugänglich 
sind. Versagt nun eines dieser Ventile, so ist die Bremse 
wirkungslos. Nur die Beobachtung der gröfsten Sorgfalt be- 
züglich der Säuberung dieser Ventile, die sich aber im Stralsen- 
bahnbetrieb nur äufserst schwierig durchführen läfst, vermag 
diesen milslichen Fall mit seinen oft unheilvollen Folgen zu 
verhüten. Ueberdies ist, wie wir bereits andeuteten, bei der 
automatischen Westinghouse-Bremse nur eine Erhöhung des 
Bremsdruckes, jedoch keine Reduktion des erreichten Maximum 
möglich. Hat der Wagenführer die Bremse zu stark angezogen, 
welche Handhabung übrigens mit einer für die Fahrgäste höchst 


| unangenehmen Ruckbewegung verbunden ist, so muls er, um 
leidigen Erschütterungen, die das energische Handhaben der | 


die Bremse mit einem geringeren Druck anziehen zu können, 
eine Lösung der Bremse vornehmen. Diese Manipulation vermag 
bei diesem Bremssystem, im Gegensatze zu der direkt wirkenden 
HB Luftdruckbremse, deren Lösung mit der Schnelligkeit des 
Augenblicks geschieht, nur äufserst langsam vollzogen zu werden. 

Doch die Versuche mit der HB Luftdruckbremse er- 
gaben noch weitere Vorzüge von hervorragender Bedeutung. So 
zeigte es sich, dafs ihre Bedienung nicht die geringste Kraft- 


` anstrengung erfordert und so einfach ist, dafs sie selbst von 


einem Ungeübten sofort übernommen werden kann. Ihr ganzer 
Bau ist in allen Theilen so einfach angelegt, dafs sie während 
des Betriebes überall zugänglich und kontrollirbar ist. Dabei 
ist sie in der denkbar vollkommensten Weise gegen Verunreinigung 
aller Art geschützt. Ihre einfache Konstruktion gestattet dem 
Wagenführer, eine grölsere Aufmerksamkeit den anderen Appa- 
raten des Zuges zuzuwenden, als er dies bei der Ausrüstung der 
Wagen mit anderen Bremssystemen zu. thun vermag. Ein Blick 
auf das vor ihm angebrachte Manometer genügt, um ihm die 
Gewifsheit zu geben, dafs der Bremsapparat die wirkende Kraft 
besitzt. Gleichviel ob der Wagen sich in schneller oder lang- 
samer Fahrt bewegt, bleibt die Bremswirkung, die in keiner 
Weise von der Fahrgeschwindigkeit beeinflulst wird, stetig die 
gleiche. Dadurch werden an eine rein selbständige, überlegte 


| Handlung des Wagenführers bezüglich der Bremsbethätigung nicht 


die geringsten Ansprüche gestellt. Mit der Luftbremse, deren 
Wirkung bei allen gekuppelten Wagen gleichzeitig und gleich- 
mälsig, den Wagengewichten genau proportional, eintritt, können 
in einfachster und sicherster Weise auch die anderen an einem 
Triebwagen in Frage kommenden Einrichtungen, namentlich die 
Sandstreuung und die eigentliche Schutzvorrichtung, vereinigt 
werden. Alle diese Momente geben dieser Bremse das Gepräge 
des vollkommensten Werkes dieser Art. ` 

Zwar werden von interessirter Seite noch eine Reihe von 


| Einwänden gegen die Benutzung der direkten Luftdruckbremse 


geltend gemacht, aber diese Einwände haben sich durchaus nicht 
als stichhaltig erwiesen. So wird behauptet, dafs die Luftdruck- 
bremse so viel Platz beanspruche, dafs sie bei kleineren Wagen 
sich kaum unterbringen lasse. Nun, die Erfahrung hat gelehrt, 
dafs das von der Firma Hermann Heinrich Böker & Co. 
konstruirte Bremssystem selbst bei Wagen einer Schmalspurbahn 
höchst bequem anzuordnen ist. Auch die Behauptung, dafs diese 
Bremse einen gröfseren Stromverbrauch beanspruche, hat sich als 
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eine durchaus irrige ergeben. Denn gerade dieses System zeichnet | organ wird die Druckluft unter den Ausschalterkolben am Kom- 
sich seines geringen Stromverbrauches wegen vor allen anderen | pressor geleitet, wenn beim Erreichen eines bestimmten Luft- 


Bremsarten vortheilhaft aus. Ebenso haben sich die Unter- 
haltungskosten dieser Bremse, wie u. A. aus einem in der „Zeit- 
schrift für Kleinbahnen“ im Septemberheft 1901 veröffentlichten 
Bericht des Oberingenieurs der Gro[sen Leipziger Stralsen- 
bahn ersichtlich ist, als äufserst geringfügig herausgestellt. 
Wenn die Gegner der Luftdruckbremse des Weiteren hervor- 
heben, dafs ihr Betrieb der Bewegung eines besonderen Hebels 
bedürfe, während bei den elektromagnetischen Bremsen die Fahr- 
schalterkurbel zugleich die Bethätigung der Bremse erziele, so 
ist darauf zu erwidern, dafs in der Theilung von Fahrkurbel und 
Bremshebel eher ein Vortheil als ein Nachtheil zu erblicken sei. 
Diese Sonderung schliefst, wie dem Verfasser dieser Betrachtung 
von allen Wagenführern, die er befragte, versichert wurde, viel 
eher ein Versehen aus, als die bezügliche Vereinigung. Gerade 
diese führt es nicht selten herbei, dafs der Führer bei einer 
drohenden Gefahr in der Verwirrung die einzige Bewegungs- 
kurbel anstatt auf eine Bremswirkung auf ein erhöhtes Fahr- 
tempo dreht. 

Alle diese Vorzüge, welche nach genauen Prüfungen und 
längeren Versuchen die HB Luftdruckbremse allen anderen 
Systemen als überlegen erkennen liels, bestimmten denn auch die 
Grofse Berliner Stralsenbahn-Gesellschaft, diese Bremse 
in ihrem vielumfassenden Betriebe zur Einführung zu bringen. 
Nachdem diese Gesellschaft 300 Motor- und 250 Anhängewagen 
mit dieser Bremse ausrüsten liefs, vermochte sie der Firma 
Hermann Heinrich Böker & Co. zu berichten, dafs die Brem- 
sen überaus wirksam und betriebssicher funktionirten, dafs sie 
im Gefahrfalle den Wagen bezw. den Zug auf kürzestem Wege 
zum Stehen brächten. Sie arbeiteten durchaus stolsfrei, be- 
lästigten in keiner Weise die Fahrgäste und beanspruchten eine 
höchst einfache Bedienung. Ein ähnlicher Bericht ging der 
Firma von der Verwaltung der Gro/sen Leipziger Stralsen- 
bahn und der Münchener Trambahn-Actien-Gesellschaft 
ein. Letztere schreibt, dafs sie auf Grund der praktischen Er- 
fahrungen während eines Zeitraumes von vier Jahren und auf 
Grund der von ihr mit den verschiedensten Bremssystemen an- 


gestellten Versuche die feste Ueberzeugung gewonnen habe, die | 


Luftdruckbremse könne in Bezug auf schnelle, ener- 
gische und stofsfreie Wirkung als unübertroffen be- 
zeichnet werden. 

Die HB Luftdruckbremse besteht in erster Reihe aus 
dem die Druckluft erzeugenden Kompressor, dessen Konstruktion 
je nach den bestimmenden Verhältnissen verschieden ist, der 
aber bei allen Formen die grölste Einfachheit des gegen Staub ab- 


geschlossenen Triebwerkes bekundet, eine selbstthätige Schmierung ` 


im Oelbad und Ausschaltung durch Anheben der Saugventile 
besitzt, und gewöhnlich neben einem der Bahnmotoren auf der 
Wagenachse angebracht wird. Vermittelst einer Excenterstange 
wird durch ein ebenfalls auf der Wagenachse befestigtes Excenter 
` der Antrieb des einfach wirkenden Luftpumpenkolbens vollführt. 
Der Achsenkompressor, an dessen Cylinderdeckel die Gehäuse 
für das Saug- und Druckventil angegossen sind, saugt die den 
Wagen umgebende atmosphärische Luft durch einen besonderen 
Staubfänger an und befördert sie beim Rückgang des Kolbens 
durch eine Leitung und ein Rückschlagventil in einen Luft- 
behälter. Ein Schlauchstück, das in die betreffende Leitung ein- 
geschaltet ist, trägt der Bewegung des Kompressors gegen den 
Wagenkasten Rechnung, während das erwähnte Rückschlagventil 
ein plötzliches Ausströmen der Luft im Behälterraum verhindert, 
im Falle das Schlauchstück nach längerem Betriebe defekt werden 
sollte. Der Luftbehälterraum besteht zumeist aus zwei Kesseln, 
die entweder unter dem Wagenboden oder im Wagen selbst 
unter den Sitzbänken angeordnet sind und von denen der eine 
die Aufgabe hat, zugleich als Abscheider von Wasser und Oel 
zu dienen, der andere dagegen die für den Gebrauch erforderliche 
Luft durch eine Druckleitung zu den am Führerstande auf- 
gestellten Steuerventilen liefert. Diese Ventile vermitteln den 
Verbrauch der Luft für die verschiedenen in Frage kommenden 
Funktionen. An sie werden auch die Apparate zum Sand- 
streuen sowie die nach dem System „Reitz“ konstruirte 
Fangvorrichtung angeschlossen, die ebenfalls durch den 
Luftdruck zur Wirksamkeit gelangen. Vermittelst eines Re- 
gulators, dessen Innenraum durch eine Membrane in zwei 
Kammern getheilt wird, erfolgt die Regulirung des Druckes 
bezw. die Aus- und Einschaltung des Kompressors. Die eine 
dieser Kammern steht mit den Luftbehältern in Verbindung und 
enthält das mit der Membrane fest verbundene Steuerorgan; die 
andere Kammer, welche die die Membrane belastende Feder birgt, 
ist dagegen mit der Bremsleitung verbunden. Durch das Steuer- 


druckes die Membrane in Bewegung kommt. Wird in die Brems- 
leitung Luft eingelassen, dann theilt sich der Druck der zweiten 
Kammer mit, wodurch die Membrane zurückgedrängt wird, der 
in der ersten Kammer nach dem Ausschalter führende Kanal sich 
schlielst und die in diesem befindliche Luft ausströmen kann. 
Das am Kompressor sitzende Saugventil senkt sich nun wieder 
und der Kompressor vermag sofort die verbrauchte Luft wieder zu 
eretzen. Für die Bremse ist eine Leitung von einem Ende des 
Wagens zum anderen geführt und durch Schlauchkuppelungen 
mit den Anhängewagen vereinigt. An die Leitung ist direkt 
der Bremscylinder angeschlossen, in den die eingelassene Luft 
sofort einströmt, um den Bremskolben vorzutreiben und durch 
Vermittlung eines Zwischenhebels die Bremsklötze anzuziehen. 

Wie wir bereits betonten, läfst sich mit der Luftdruckbremse 
in einfachster Weise ein Sandstreuapparat und eine pneu- 
matische Schutzvorrichtung gegen Ueberfahren von Stralsen- 
passanten so verbinden, dafs für die Handhabung dieser drei 
Anlagen ein gemeinschaftliches Steuerventil genügt. Zur Er- 
leichterung der Bedienung ist dabei am Steuerkopf ein Auf- 
schriftenkranz angebracht, auf dem die verschiedenen Stellungen 
des Hebels übersichtlich markirt sind. Bei seiner Endstellung, 
die mit dem Worte „Noth“ bezeichnet ist, wird mit der Bremse 
und dem Sandstreuer gleichzeitig der Fangrahmen in Wirksam- 
keit gebracht. Diese Fangvorrichtung, die mit einem elastischen 


| Gitter bespannt und nach hinten durch eine muldenförmige 


Täfelung abgeschlossen ist, wird, am Wagengestell drehbar 
gelagert, durch Spiralfedern in geeigneter Höhe über der Schienen- 
oberkante gehalten. Wenn nun vermittelst des Steuerventils 
Prefsluft in zwei Luftcylinder geleitet wird, geht der Fangrahmen 
augenblicklich auf den Boden, so dals er eine schiefe Ebene 
bildet, die den Verunglückten ohne Weiteres aufzunehmen ver- 
mag. Die Verwaltung der Münchener Trambahn-Aktien- 
Gesellschaft berichtet über den in ihrem Betriebe eingeführten 
Fangrahmen (System Reitz), dals er zur Zeit als die beste 
Lösung der Schutzvorrichtungsfrage für Stralsenbahnwagen 
betrachtet werden mülste. 

DasBremesystemderFirmaHermann Heinrich Böker&Co., 
das auf der Düsseldorfer Industrieausstellung in der von uns 
bereits oben erwähnten Abtheilung in Verbindung mit dem Sand- 
streuer und der Schutzvorrichtung im Betriebe vorgeführt wird, 
ist in etwa 3000 Anlagen im In- und Auslande, vornehmlich in 
Berlin, Breslau, Düsseldorf, Gleiwitz, Krefeld, Leipzig, Mansfeld. 
München, Nürnberg, in Budapest, Prag, Bern, Kiew, Riga, 


| Verviers, Amsterdam, in Paris, Havre, Lyon und in einzelnen 


italienischen Städten, zu einer überaus erfolgreichen Anwendung 
gelangt. Diese Schöpfung der heimischen Technik giebt überall, 
wo sie ihre wirkende Kraft entfaltet, überzeugende Kunde von 
der hohen Meisterschaft der deutschen maschinellen Arbeit. 


Litterarische Umschau. 

Seemacht in der Geschichte von Karl Rodenberg, Prof. d. Geschichte an 
der Univers. Kiel. Geh. Preis M. 0,40. J. B. Metzler’s Verlag, Stutt- 
gart. 

Die Wirkungen, die für Machtvertheilung und Kultur vom Meere aus- 
gehen, finden in unseren Geschichtswerken wenig Beachtung; sie werden 


| hier ohne agitatorische Zudringlichkeit beleuchtet. 


Spanische Unterrichtsbriefe nach der Original-Methode Toussaint-Langen- 
scheidt. 

Als weitere Fortsetzung der seit einem halben Jahrhundert veröffent- 
lichten englischen und französischen (seit Januar d. J. auch russischen) 
Unterrichtsbriefe erscheinen nach sorgfältigster Vorbereitung die spanischen 
von Dr. S. Gräfenberg, Oberlehrer am Wöbler-Realgynınasium zu Frank- 
fart a. M., unter Mitwirkung von Don Antonio Pazy Melia, Oberbibliothekar 
au der National-Bibliothek zu Madrid, und Dr. L. Gonzáles Agejaseju 
Madrid. — Langenscheidt'sche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langen- 
scheidt), Berlin SW. 46, Halleschestr. 17. Alle 14 Tage erscheint ein 
Brief à 1 Mark im Umfange von 16—24 Seiten. Das ganze Werk um- 
fafst zwei Kurse à 18 Briefe und mehrere werthvolle Gratisbeilagen. Bei 
Vorausbezablung des ganzen Werkes stellt sich der Preis auf nur 27 M. 

Directorio General de la República Mexicana. In dem Verlage von 
Ruhland & Ahlschier in Mexiko, Goliseo Viejo número 16, ist ein Adrefs- 
buch von der Republik Mexiko erschienen, dessen praktische und über- 
sichtliche Eintheilung dasselbe zu einem bequemen und nützlichen Hand- 
bnche macht für alle in Mexiko Interessirten. Das Buch ist in dem oben 
erwähnten Verlage unter dem Titel: „Directorio General de la República 
Mexicana“ erhältlich. 

Sachs-Villatte, encyclopädisches Wörterbuch der französischen und deutschen 
Sprache. 1901. Langenscheidt'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin 8.W. 46, 

lleschestrasse 17. 

An dem ausgedehnten wirthschaftlichen Aufschwung, welchen in den 
letzten Jahrzehnten Handel und Industrie in Deutschland genommen 
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gewesen. 
älteren Firmen zu bedeutenden Etablissements entwickelt und dement- 


sprechend sind auch die aus ihrem Verlage hervorgegangenen Werke an . 


Bedeutung, Umfang und Werth gewachsen. 

So zeigt auch die fortschreitende Ausdehnung des oben erwähnten 
Verlages der Langenscheidt'schen Buchhandlung, dafs letztere es ver- 
standen hat, mit der Entwickelung des ganzen buchhändlerischen Gewerbes 
Schritt zu balten. Die in ihren Verlage erschienenen Bücher sind zum 
grolsen Theil als Werke ersten Ranges und als Zierde deutscher Arbeit 
zu bezeichnen. 

Neben den bekannten Unterrichtsbriefen in der französischen und 
englischen Sprache sind es insbesondere die Wörterbücher dieser 
Sprachen gewesen, denen die gedachte Verlagsbuchhandlung vorzugs- 
weise ihre Aufmerksamkeit gewidmet hat, und die auf Jitterarischem Ge- 
biete an allererster Stelle genannt zu werden verdienen. Der Sachs- 
Villatte, welcher nunmehr bereits in 12. verbesserter Auflage vorliegt, 
ist als ein Musterwörterbuch zu bezeichnen, das in Folge seiner eigen- 
artigen Anordnung und seines umfangreichen Wortschatzes gleichzeitig ein 
nahezu vollständiges Wörter-Lexicon der deutschen wie der französischen 
Sprache zu ersetzen geeignet ist. Die ganze Anordnung und Ausarbeitung 
des Buches läfst eine aufserordentliche Sorgfalt erkennen. Die ver- 
schiedenen Bezeichnungen der einzelnen Wörter sind scharf und in über- 
sichtlicher Weise auseinander gehalten und in ihrer Bedeutung näher er- 
läutert worden. Hierbei wurde darauf gesehen, dafs alle: Ueberflüssige 
ausgelassen wurde, und doch umfalst das Werk insgesammt über 4000 Seiten 
Text. Dafs andererseits die meisten technischen Wörter, Eigennamen, 
Fremdwörter, ja selbst volksthümliche Ausdrücke und Provinzialismen in 


| der Geburtstag auf einen Sonntag fiel, die Feier also eine Entheiligung 


Insbesondere haben sich neben einigen neueren Instituten die | 


des Sonntags bilde!! Der Vorstand des „Vereins f. d. Auswanderer- 

wohlfahrt“ beschlofs, folgende Eingabe an den Reichskanzler zu richten: 
„Euer Exzellenz unterbreitet der gehorsamst unterzeichnete Vorstand 

des Vereins für deutsche Auswandererwohlfahrt zu Hannover das ergebenste 


` Gesuch, im Hinblick auf die hohe Bedeutung einer deutschen Erziehung 


der Eingeborenen der für deutsche Auswanderungrpolitik in Betracht 
kommenden Theile unserer Schutzgebiete, in geeigneter Weise eine gesetz- 
liche Bestimmung herbeiführen zu wollen, welche auordnet, dafs erstens 
von einem bestimmten, in thunlichst naher Zeit liegenden Termine an, in 


` allen deutschen Schutzgebieten nur solche Missionäre zur Niederlassung 


und zur Ausübung ihres Berufes zugelassen werden, die der deutschen 
Sprache mächtig sind; R 

dafs zweitens von demselben Zeitpunkte an aller Schulunterricht in 
deutschen Schutzgebieten entweder in deutscher Unterrichtssprache oder in 
der Sprache der Eingeborenen des betreffenden Landes ertheilt werden 
mufs; und 

dafs drittens von demselben Zeitpunkte an bei diesem Unterrichte 
nur solche Lehrmittel benutzt werden, die in deutscher Sprache oder. in 
der Sprache der Eingeborenen des 'betreffenden Landes hergestellt sind 
und deren Benutzung dorch den Reichskanzler genehmigt ist.“ 

Erdmann Kircheis. Aue i. $. Die Preisliste für 1902 obiger be- 
deutenden Maschinenfabrik und Eisengiefserei liegt uns vor, und zeigt sich 
beim Durchblättern derselben, dafs genannte Firma in Bezug auf Her- 
stellung von Maschinen, Werkzeugen etc., mit Recht verdient an erster 
Stelle genannt zu werden. Die Fabrik, die im Jahre 1861 unter den be- 


i seheidensten Verhältnissen begründet wurde, beschäftigt jetzt ca. 850 Per- 


` sonen und erstreckt sich über einen Flächenraum von 17000 qm. 


reichhaltigster Weise verzeichnet sind, macht das Buch um so werthvoller. ` 


Der Aussprache ist eine ganz besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
gewidmet worden, und ermöglicht die hierfür angewendete Methode eine 
gute und richtige Wiedergabe der einzelnen Wörter. 

Es kann nicht der Zweck dieser Mittheilungen sein, alle die Vorzüge 
und Vortheile des Werkes aufzuzählen, und dieselben dem Leser vor 
Augen zu führen; es möge genügen darauf hinzuweisen, dafs das Buch 
seinem Zweck in jeder Weise Rechnung trägt, und dafs dasselbe wohl als 
das beste Werk auf diesem Gebiete gegenwärtig zu bezeichnen ist. Das 
Wörterbuch sollte bei keinem Gebildeten, in keinem grölseren Geschäfts- 
betrione und bei Niemandem fehlen, der eines solchen Buches des Oefteren 

edarf. 


Neben der grofsen Ausgabe ist auch noch eine kleinere Ausgabe ; 


im Umfange von etwa 200 Seiten erschienen, welche zwar nicht so aus- 
führlich gehalten ist, sonst aber die gleichen Vorzüge wie die grolse Aus- 
gabe aufweist. Der Ladenpreis für die kleine Ausgabe stellt sich auf 
M. 16, für die grolse auf M. 84. 

Es sei noch darauf hingewiesen, dafs als Seitenstück zu dem obigen 
Werke vor einiger Zeit der Muret-Sanders, encyclopädisches Wörterbuch 
der englischen und deutschen Sprache, erschienen ist. Wir haben hier- 
über ausführlich im Jahre 1901, No. 48, unseres Blattes berichtet. Der 
Preis für dasselbe stellt sich ebenfalls auf M. 34. 

Deutsche Erde, Beiträge zur Kenntnifs deutschen Volksthums. Verlag von 
Justas Perthes, Gotha. Jährlich 6 Hefte mit Karten. Preis pro Jahr 
M. 6. Einzelheft M. 1,50. 


Durch 
Heranbildung tüchtiger Beamten und eines fleissig>n Arbeiterstammes ist 
es der Fırma gelungen, sich einen vorzäglichen Ruf zu erwerben, aus 
welchem Grunde sie reichlichen Absatz ihrer Fabrikate in allen Ländern 
findet. — Die Preisliste wird den Interessenten auf Wunsch gern gratis 
zugesandt. d 

Deutsche Nationalschule in Wertheim. Vor Kursem wurde in Wertheim 
eine deutsche Nationalschule ins Leben gerufen, welche es sich insbesondere 
zur Aufgabe gestellt hat, den Söhnen von Auslandsdeutschen hier eine 
national-deutsche Erziehung zu Theil werden za lassen, und sie so zu 
Trägern des Deutschthums in ihrer Heimath heranzubilden, ohne sie in 
der Treue gegen ihre neue Heimath wankend zu machen. 

Wo und wie bildet man sich heutzutage zum guten Kaufmann aus? 
Diese Frage beantwortet die Programmsehrift von Dr. jur. Ludwig Huberti, 


| Leipzig („Modernes praktisches Handels-Institut“ — gegr. 1892/93 —). 


Der Herausgeber, Herr Professor Hans Langhans, beabsichtigt in | 


diesen Heften eine Sammlung von Beiträgen zur Geographie des deutschen 
Menschen und seiner Kultur zu veröffentlichen. Er will das Werden, 
Wachsen und Wandern des deutschen Volkes und die Ausbreitung seiner 
geistigen und sachlichen Kultur auf der ganzen Erde verfolgen bezw. er- 
forschen und somit wesentliche Beiträge zur „Deutschkunde*“ liefern. Zu 
den 200 Mitarbeitern der „Deutschen Erde“ gehören Vertreter aller 
Wissenschaften, und ist demnach zu erwarten, dafs die darin veröffent- 
Sehen Beiträge von hervorragendem wissenschaftlichem Werthe sein 
werden. 

Das erste uns vorliegende Heft weist u. A. Artikel auf über „die 
Zahl und Stellung der Deutschen in Rio Grande do Sul“, „die deutschen 


Schulen im Auslande“, „die Deutschen in Chile“, „die Deutschen in : 


Marocco“ etc. und dürfte letzterer Artikel gegenwärtig von besonderem 
Interesse sein, da in neuerer Zeit die Stimmung in Maroccn keine 
günstige ist, sondern auf bald bevorstehende Unruhen schliefsen läfst. 

Das Werk ist ein national-deutsches und als solches jedem echten 
Deutschen warm zu empfehlen. 

Leuchs Adrefsbuch aller Länder der Erde. Im Verlage von C. Leuchs&Co., 
Nürnberg. ist der dritte Band des Adrefsbuches aller Länder der Erde, 
enthaltend Württemberg und Hohenzollern, in zwölfter verbesserter Aus- 
gabe erschienen, und durch oben genannten Verlag zu beziehen. 


Briefkasten. 


Verein für deutsche Auswandererwohlfahrt. Auf der letzten Vorstands- | 


sitzung dieses Vereins in Hannover gelangten Beschwerden zur Besprechung, 
die dem Vereine aus deutschen Schutzgebieten zugegangen sind und sich 
bitter darüber beklagen, dafs fremde (namentlich amerikanische) Missionäre 
in deutschen Schutzgebieten eine Schulthätigkeit ausüben, obne der 
deutschen Sprache mächtig zu sein; hierdurch werde die Erziehung der 
Eingeborenen zum Gefühle deutscher Staatwzugehörigkeit erschwert. Bei 
der eingehenden Besprechung wurde auf die Bestätigung hingewiesen, die 
diese Klagen z. B. bezüglich Samoa's auch in der Reise-, bezw. Forschungs- 
litteratur neuerdings gefunden haben; es wurde daran erinnert, dafs die 
englischen Missionen auf den deutschen Samoa-Inseln den zu ihrer Kirche 
gehörigen Häuptlingen thatsächlich durch sehriftliche Mittheilung verboten 


haben, an der Feier des Geburtstags unseres Kaisers theilzunehmen, da | 


| Diese höhere internationale kaufmännische Reform-Bildungsanstalt mit cin- 
heitlich durchgeführtem Lehrplan auf Grund des praktischen Geschäft:- 
betriebs verbindet „Freie haudels- und sprachwissenschaftliche Kurse und 
Vorlesungen in akademischer Form“ (zur gründlichen Ausbildung in den 
modernen Handelswissenschaften) mit einem „Muster-(Uebungs-)Kontor*“ 


| zur schnelleren Einführung in die kaufmännische Praxis. Trimester. Beginn: 


Anfang April, Anfang Juli, Anfang Oktober, Anfang Januar. Für Aus- 
länder, die der deutschen Sprache noch nicht völlig mächtig sind, bestehen 
besondere Vorbereitungskurse von dreimonatlicher Dauer. 

Von den „Post- und Telegraphen-Nachrichten“ ist eine neue Aus- 
gabo erschienen. Die bei dem Publikum längst bekannte opd beliebte 
Zusammenstellung entbält in bequemster Uebersicht alle wesentlichen Tarif- 
und Versendungs-Bestimmungen für den Post- nnd Telegraphenverkehr. 
Da seit der letzten Ausgabe eine Reihe von Aenderungen, namentlich in 
den Tarifen für Postpackete nach dem Auslande, eingetreten ist, so wird 
das Erscheinen der neuen Ausgabe sehr willkommen sein. 

Die Post- und Telegraphen-Nachrichten sind bei allen Reichs-Post- 
und Telegraphen-Anstalten sowie durch Vermittelung der Briefträger und 
Landbriefträger zum Preise von 15 Pf. für das Exemplar zu haben. 


Sohiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linten. 
SD. „Aller“, nach Genua, 28. Juni 12 Uhr Mittags von New York. 
D. „Bremen“, nach Bremon, 29. Juni 6 Uhr Nacbm, in Bremerhaven. 
` „Barbarossa“, nach New York, 30. Juni 7 Uhr Vorm. von Southampton. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Norderney“, nach Bremon, 30. Juni in Bremerhaven. 
. „Wittekind“, nach Bremen, 29. Juni in Antwerpen. 
. „Bonn“, nach Brasilien, 27. Juni von Funchal. 
der Linien nach Asien und Australien: 
. „Pr.-R. Luitpold“, nach Hambu ni in Genua. 
. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 29. Shanghai. . 
. „Würzburg“, nach Ost-Asien, 3%. Juni von Sıngapore. 
. „Darmstadt“, nach Bremeu, ani von Port Said. 
| „Stuttgart“, nach Australien, 3V. Juni von Suez. 


D 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Calabria“, von Hamburg nach Westindien, 29. Juni 5 Uhr Nachm. von Antwerpen. 
D. „Karthago*, von Hainburg nach Nordbrasilien. 29. Juni von Funchal. 
Palatia“, von Genna nach New York, 29. Juni 10 Uhr abends von Neapel. 
D. „S nn. Juni von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
. „Silesia“, 29, Juni a Uhr morgens in Yokohama. 
Deutsche Ost-Afrika-Linie. 
Schiffsbewogungen bis 30. Juni 1903. 
RPD. „Kurfürst“, vou Hamburg nach Süd-Afrika, 29. Juni ab Laspalmas. 
RPD. „Kün; von Süd-Afrika nach Hamburg, 30. Juni an Suez. 
RPD. p 
RED: 
| RPD. 


von Hamburg nach Süd-Afrika, 30. Juni ab Aden. 
"General", von Südafrika nach Hamburg, 10. Juni ab Kapstadt. 
Gouverneur“, von Hamburg nach Beira, 30. Juni an Marseille. 


371 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
ortbureaa“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Anf- 
Liken theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden w hen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dienelben sind Im deutscher, fran- 
aösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

375. Vertretung einer Fabrik, welche sich mit der Lieferung und der 
Einrichtung von Eisenbahnbrücken befafst, für Norwegen gesucht. Wir er- 
halten soeben folgende Zuschrift aus Norwegen: „Ich erlaube mir 
die höfl. Anfrage, ob Sie mich mit einer wirklich leistungsfähigen, 
hier nicht vertretenen, deutschen Fabrik von Eisenbahnbrücken in 
Verbindung bringen können. Es handelt sich um eine feste Offerte 
für die Lieferung und die Einrichtung einer Eisenbahnbrücke mit 
6 Spannen von 35 m, 'Totalgewicht ca. 460 t. Da der Termin zur 
Abgabe der Offerte nahe bevorsteht, so müfste die betr. Fabrik mir 
telegraphisch Mittheilung machen. Ich würde dann die genauere Be- 
schreibung, Zeichnungen (Preis 5 Kronen) und Bedingungen sofort 
einsenden.“ — Diesbezügliche Anfragen wolle man unter der laufenden 
Nummer der „Deutschen Exportbank“, Berlin W., Lutherstrasse 5, 
übermitteln. f 

376. Kesselfeuerungsanlagen zur Verfeuerung von Petroleumrück- 
ständen gewünscht. Ein Haus in Constantinopel (Türkei) schreibt uns 
mit Brief vom 6. Juni 1902: „Wir benöthigen für einen unserer 
Kunden Kesselfeuerungsanlagen zur Verfeuerung von Petroleumrück- 
ständen und würden es anerkennen, wenn Sie uns mit. einer Firma 
in Verbindung brächten, welche uns solche Anlagen liefern könnte.“ 


377. Vertretung in Filztuchen für Konfektionszwecke für Marseille 
(Frankreich) gesucht. Auskünfte über das betr. Agentur- und 
Kommissionshaus in Marseille ertheilt die Deutsche Exportbank 


A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, und sind von diesem Institut Muster 
der verlangten Stoffe zu erhalten. 

378. Vertretungen in Brennernfür Gasglühlicht, in Glühkörpern etc. für Peru 
gesucht. Wir erhielten aus Peru folgende Zuschrift, datirt 1. Mai 1902: 
„Ich erlaube mir, Sie zu bitten, mich mit einer Fabrik in Verbindung 
zu bringen, die Glühlichtbrenner für Petroleum- und Gaslampen 
herstellt. Ich könnte für eine leistungsfähige Fabrik in diesem 
Artikel augenblicklich schr günstig wirken und bei absatzfähigem 
System und günstigen Preisen zu gröfserer Abnahme selbst per 
comptant verhelfen. Um Bestellungen machen zu können, sind 
Kataloge, Abbildungen, Gebrauchsanweisungen und hauptsächlich 
Muster sehr nothwendig. Die Muster der Brenner müssen von den 
nöthigen Strümpfen und Zubehör zur vollständigen Komplettirung 


derselben versehen sein.“ — Auskünfte über das Haus ertheilt die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 
379. Vertretung eines Drahtwerkes für Norwegen gesucht. Von 


befreundeter Seite ging uns heute aus einer gröfseren Stadt Norwegens 
folgendes Schreiben zu: „Von einer hier nicht vertretenen deutschen 
Firma brauche ich für ein hiesiges Elektricitätswerk umgehend eine 
Offerte für 15 800 m hart gezogene, blanke Kupferleitung 6,9 mm Diam. 
und 15800 m hart gezogene, blanke Kupferleitung 8,2 mm Diam. Es 
mufs garantirt werden, dafs der Leitungswiderstand nicht 17 Ohm 
per km und qmm übersteigt. Der Draht ist in ganzen Längen von 
1000 m zu liefern. Die Preise, welche in Kronen per 1000 kg frei 
Christiania zu stellen sind, müssen die übliche Provision für mich 
enthalten. Die Offerte mufs Lieferzeit und Bruchstärke per qmm 
angeben. Die betr. Firma müfste mir ibre Vertretung anvertrauen 
und mir gleich telegraphiren, da der Termin zur Einreichung der 
Offerte nahe bevorsteht, worauf ich derselben nähere Auskünfte per 
Post umgehend einsenden werde.“ — Diesbezügliche Anfragen wolle 
man unter der laufenden Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, übermitteln. 

380. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von Ziegenleder für die 
Wagenbranche gesucht. Ein uns befreundeter Herr in New-York theilt 
uns mit, dafs er bereit sei, Vertretungen leistungsfähiger, deutscher 
Fabrikanten von Ziegenleder für die Wagenbranche zu übernehmen. 
Derselbe vertritt bereits eine Barmer Firma in diesem Artikel und 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
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1 de Janeiro. Zugleich bemerken wir, dafs hier folgende Zahlungsbedin- 
gungen üblich sind: Aushändigung der Verschitfungsdokumente gegen 
' Accept der Tratte: Zahlbar 90 Tage nach Sicht.“ 

332. Importeure von Papier und Papierwaaren an den Mauptplätzen 
Brasiliens. Im Anschlufs an die vorstehende Mittheilung machen wir 
die deutschen Fabrikanten von Papier und Papierwaaren darauf auf- 
merksam, dafs wir in der Lage sind, denselben an den Hauptplätzen 
Brasiliens die Einfuhrfirmen dieser Branche aufzugeben. Das Material 
ist erst kürzlich von unseren verschiedenen Gewährsleuten direkt 
eingeholt worden. Dem Vernehmen nach soll in Brasilien ein gutes 
Absatzgebiet für Papier, Papierwaaren usw. möglich sein. Die Aus- 
` fuhr Deutschlands in Papier via Hamburg belief sich im Jahre 1900 
auf 3622270 M., in Papier und Pappwaaren auf 473300 M., in Pappe 
auf 193070 M. usw. 

383. Vertretungen für Spanien gesucht. Ein Agentur-'und Kommions- 
in Madrid (Spanien) schreibt uns: „Wir lassen die Haupthandels- 
Spaniens regelmäfsig bereisen und unterhalten in diesen Orten 
hzeitig gutgeschulte und eingeführte Unteragenten. Wir sind 
t, uns für den Vertrieb oder die Einführung jeden Artikels 
iell der Textilbranche zu bemühen, welcher hier absatzfähig ist. 
Da wir auf technischem, industriellem und kommerziellem Gebiete 
langjährige, praktische Erfahrungen besitzen. spielen die Branchen 
keine Rolle. Sofern die Einführung der betr. Artikel überhaupt 
möglich ist, werden wir auch Erfolg haben. Wenn wir jedoch sehen, 
dafs absolut keine Geschäfte in den betr. Waarengattungen zu machen 
sind, benachrichtigen wir die betr. Fabriken. Speziell interessiren uns: 

Baumwollplüsch, bedruckt (Velvet), Möbelplüsch, Hutfilz, schmale 
Sammetbänder,Schutzborde für Damenkleider, Fantasie-Möbelbeschläge, 
Spitzenpapiere, Posamenten, Spitzen, Seidenwaaren, Plüsch, Stott- 
handschuhe, Nadeln, Emaillegeschirr, Feilen, Metallschläuche, Bronzen, 
Blattmetall, Malerfarben. Luxuspapier, Gold- und Silberpapier für 
Kartonfabrikation, Leder, Schuhe, Blusensammet (Pannesammet), 
Schlippsseide, Elsässer Stofle (Cretonne), bedruckte baumwollene, 
Leinen- und Seidenstoffe. — Auskünfte über die betr. Firma ertheilt 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

384. Vertretungen in Zündschnüren für Minenzwecke, Kupferdraht für 
elektrische Zwecke, Stahl-Platten usw. gesucht. Eine mit besten Rc- 
ferenzen und vorzüglichen Beziehungen versehene Firma in New 
castle upon Tyne (England) wünscht Vertretungen erster deutscher 
Werke in vorstehend angegebenen Artikeln zu übernehmen. — Aus- 
künfte über das Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

385. Vertretungen in Elektricitäts-, Gas- und Wassermessern, Gas- 
und Wasserleitungsgegenständen, Kronleuchtern, Glühlichtbrennern und 
-Körpern, Klosetanlagen, sanitären Einrichtungen für Toilette- und Kloset- 
anlagen, Artikeln für Badeeinrichtungen etc. etc. für Paris gesucht. — Aus- 
künfte über das betr. Haus ortheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

386. Vertretungen für Galanterie- und Nürnberger Kurzwaaren für 
Wien gesucht. Wir erhalten von einem unserer Geschäftsfreunde in 
Wien folgende Zuschrift, datirt 13. Juni 1902: „Ich habe hier ein 
Agenturgeschäft für Galanterie- und Nürnberger Kurzwaaren und bin 
gern bereit,‘ noch Vertretungen deutscher Fabrikanten gegen Pro- 
visionsgewährung zu übernehmen. Ich vertrete einige bedeutende 
in- und ausländische Firmen mit den besten Erfolgen und bin bei 
der Export-, Engros- und besseren Detailkundschaft sehr gut ein- 
geführt.“ 

387. Vertretungen und Alleinverkauf für Wien event. Oesterreich- 
Ungarn in optischen und photographischen Waaren, chirurgischen Gummi- 
waaren usw. usw. gesucht. — Auskünfte über das betr. Haus ertheilt 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

388. Vertretung einer leistungsfähigen Strumpfwaarenfabrik für Argen- 
tinien sucht ein Agentur- und Kommissionshaus in Argentinien, über 
welches die Deutsche Exporthank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in 
der Lage ist, Auskunft zu ertheilen. 

359. Vertretungen für Norwegen gesucht. Fin uns bekannter Herr 
in Christiania theilt uns mit, dafs er bereit sei, Vertretungen leistungs- 
ähiger Fabrikanten in Luxusmöheln, Möbelstoffen, Möbelbeschlägen, 
Rofshaaren, Jutestoffen und Büflelleler zu übernehmen. Ferner in 
Manufakturwaaren, welche sich für den Export eignen. — Interessenten 
wollen gefl. Anfragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. 


unterhält mit der in Betracht kommenden Kundschaft gute Be- ` Lutherstr. 5, richten. 
ziehungen. — Interessenten wollen gefl. Anfragen an die Deutsche 390. Wechseikursnotirungen. 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. Bombay . . . 16. 6. 02 auf London 15%/ d. 
381. Absatz von Druck-, Zeitungsdruck-, Pack-, Schreib- und Post- Calcutta SE de 1515 /6 n 

papier in Brasilien. Wir erhielten aus Rio de Janeiro (Brasilien) Hongkong . a a A S le m 

olgende Zuschrift, datirt 20. Mai 1902: „Wir sind Deutsch-Brasilianer Shanghai . . r m nn 5 28%, m 

Rio Grandenser) und gründeten unser Geschäft im Juni 1901. Unser Yokohama `... nn S EINEN 

apital bestand aus 40 Contos baarem Gelde, welches wir im Jun. Singapore. . . : p nn S 21, m 
nuar 1902 auf 60 Contos erhöhten. Seit fast einem Jahre widmeten | Manila. . . . . po po» S BI y 
wir uns fast speziell der Papierbranche und bezogen unsern ganzen Buenos Aires . e n s e A7 Iële n Goldagio 1901, 
Bedarf aus Amsterdam, jedoch sind wir genöthigt, Verbindungen in Valparaiso `... un» A 15e n 
Deutschland anzuknüpfen, da Papier direkt aus erster Hand billiger | Rio de Janeiro . „ sm D 119, 
zu kaufen ist. Eventuell würden wir auch mit einem reellen Exporteur | Uruguay 16. 4. 02 f S y 
in Verbindung treten. Wir besitzen bereits eine gröfsere Anzahl guter , Bolivien . . . . 12.4. 02 a 17 u 
Kunden, bei denen wir jedoch weit mehr verkaufen könnten, wenn | Paraguay. . . . 85.0 x 1 Mark = 2,50 $ Papier 
wir billiger bedient würden. Wir ersuchen Sie höflichst, uns mit Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 
einigen leistungsfähigen und tüchtigen Fabrikanten in Verbindung zu Mexico a bo die 3.5.02 8 1,76 Mark 
bringen und dieselben aufzufordern. uns mit Mustern der gangbarsten San Salvador . . 2.4.02 d 1480/, 
Sorten Druck-, Zeitungsdruck-, Pack-, Schreib- und Postpapier an die Costarica . 13. 1. 02 S 1 M. = 0,512 Colon. 
Hand zu gehen. Preisanstellung franko Bord Hamburg oder cif Rio Peru a ASE 31. 3. 02 i 1!/3/o Diskont. 
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Öberfensteröffner „Duplex“ und „Reine fit: 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


X 05 m. Hohendorf & Sohn 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Dampfpilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdebu 


laggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
en Magdeburg- Buckau: LEIPZIG-ANGER 
alen: 

Se Gen.-Depöts Säge:&Holzbearbeitungs- 
SE Maschinen. 

Ze D Wée 

aris, e, N Mrë t. Petersburg, e 
Sëch, z Stockholm, Sämmtliche Maschinen für: 


Loan, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Böstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


Hambarg, zs S Berlin. 


Original - Re- starting Injeoteure 


(selbstthätig wiederansaugend) 
— 55090 Stäck dieser Kanstraktien Im Qetrieb. — 
Manometer Condenswasser- 
E Ge ableiter neuester 
jeder Art, Konstruktion, 

Reduzirventile, 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 


Im Gebrauch. 


— pendel- Nie 
Wasserstands- Regulatoren, (132 d.) liefern als Specialität: 
zeiger, Indikatoren undf | 
Dee SE Paul Franke & Co. 
en Zäbler-und | Fondant-Tabliermasc| Ine ER S p 
Ge Schmierapparate mt Sinatiageiwer‘ Leipzig-Plagwitz 3 æ Maschinenfabrik. 
Dampfpfeifen, ei 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 
etc. etc. 

[101 


Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure. 
Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. h 
At -“Zetteikasten N 


Postkarten-Ordner | 


Neueste Rühl- u. 8is-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen | 


= ; x | aR ir 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- EN 
i al EH har 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. N a 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen.” Ber als 1000 Anlagen gelislert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Alphabet- 
Zettelkasten. 
"U3S82[2399Z 

oqegdıy 


Praktisch zum Katalogisiren sowie für Postkarten- 

Sammel Sport und für Geschäfte | 
Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportahle 
Baracken und Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


` Christoph $ Unmack A. dÉ. in neubot v. pym 0. 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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Preusse & Compagnie "ar" Leipzig'®-Anger-Cr. 
Fondée 1883. Gegründet 1883. 


Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Spe6cialitös: Spezialitäten: D 
Brocheuses au fil | Draht- Faden- | Wire and Thread 
métailique et au fil en für | Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pi 
brochures, cahiers | ron, Sobreibhefte, | leg Exercisa 
d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender, | Books, Blocs, Al- 
calendriers, car- 'Kartonnagen etc. | manachs, Card 
tonnages etc. | Falzmaschinen Boxes etc. 
Plieuses à feullles | für Werkdruck u. Folding Machines 
‚ Zeitungen. Ge- | for finest Book- |" 
aueste Register- | work & Newspa- 
gistre;d6bit/usqu’ zung. Leistung | pers. Fold true to 
A 3400 feuilles bis 3400 Bogen pro | 
Y’heure.Installation| Stunde. Einrich- | sheets per hour. 
tungen z. Fabrika- | Plants for manu- 
tion von Falt- |facturing Folding|; 5 


Allererste Referenzen 


von 


Anwälten, 


Faltachachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


a de |schachteinundKar- | Card Boxes and |; ` Æ i 
. 2 tonnagen jeder Art. | ethers of any Kand AP der ® f $ 
sche Industrie ST 
tto* Drahtseilbahnen. | karaman 
mu mm Absolut e ee Transportmittel. IE Das neue Modell 1002 stellt alles 
schleils. | Dagewesene in den Schatten. 
} Gro se Betriebssicherheit | 
„7 „Unabhängig vom Terrain, IŞ Kein Interessent versäume, sich 
-|  Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. ıW wenigstens Preislisten kommen zu 
Spannweiten bis 1100m ohne Unte rstützungen lassen, kostenlos von der 
im poras b. d 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. | United Typewriter Supplies Co. 
m. b. H. 


J. Pohlig, Act..Ges. || BERLIN sw. Beuthstr. o. 


d Maschinenfabrik 
D ze b | W. Lederle 
= Köln. Brüssel. Wien II. 4 ee E 
Beste Referenzen über 1200 ausgeführte grö 
Anlagen worunter E gata) ? G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


pekte stehen zu (ne Marknenkirchen i. $. 

Diensten. Gegründet 1830. Gegründet 1830. 

| Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 

i Saiten für Musikinstrumente. 

, Darmschnuren für technische Zwecke, Catgut. 
' Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
| Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 

opd Neusilbersaiten für Musikinstrumente 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 

‚Earl Jllustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Zahrik 
=S Roh. Reichelt, serin e1 


Ilustrirte Zeit - Kataloge gratis. 


EUSCHELSEN? 


Königl. Bayer. HoFlieferan? 
A T Eed WEINHANDEL EXPORT | 


JALB UACHBRUNN 
RHEIN Y/C... UNTERFRANKEN 
"MOSEL »£RÜDESHEIM y| 

RHEINGAU, 


FRANKEN Èy 
As ` 


Drahtseile 


Drahtseile. WA— Z 
f. Transmission: 


Hanfseile Transmissionsseile 

züge, Bergwer) - MH aus Manila, bad. Schleiss- 

Dampfpflugseil banf u. Baumw., getheerte 

bahnseile, Blitzableiter- a: 2 und ungetheerte Hanftaue 

seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk et2. i Hanfseilschmiere ete. 


Gegründet 1830. 
REES 


C. Otto Gehrckens 
Biemfabrik 
Hamburg 8 
Halbkreuz, D. B.-P. 120893. 


VI CTO RI A: Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 

für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 


Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


sce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Cementziegelmasehinen 


Kabelschlüssel: A B C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau an allen Orten der Erde. 
z Beas Ie Emil Ahrens, Halle a. S.-N 
Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Diisseldorf 1902 a e a. "N. 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B, Gerlach, & Co., Buchdruckerei) 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 


Gebrüder Brehmer 


Regelmässige degt Maschinen-Fabrik 
Schnell- und Postdampferlinien Leipzig-Plagwitz 
Bremen und New-York Filislen 
Bremen „ Baltimore LONDON E. C. PARIS 
Bremen „ dalveston 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
Bremen „ La Plata WIEN V 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete Verpflegung. Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 
Nähere Auskunft ertheilt (123) 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
SC SE Maschinen zur 
=" geder-M eeng und 
u Keder none ` ` Wasserslands ee 
E Dampf-Wasser, weft Druck: Ser Zeiger, ` Falzmaschinen 
ern Be ehe Probir-Hähne für Werkäruck 
l DH ec E: e = 
= | x Erre Probir -Ventile Zeitungen. 
Fi Sea == *Schmier-*# 


xStrassen-* DEL 
Brünnen > kA | E? 
e rn  @lühkörper“.i“ 
Inprägnirt  . . . . . 16,— 
Glähkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopff . . . 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


Moderne Wörtriche 


Gas-Glühlich® 


örterhiicher. 
Sachs-Villatte 


Enceyklopädisches Wörterbuch 

der französischen und -deutschen Sprache. 
A. Grosse Ausgabe. (11. Auflage.) 
e LAE 


Teil 1 (französisch-deutsch) nebst Suppl., 1959 Seiten, 
gebunden 42 Mark. — Ausgabe Il (deutsch-französ.) 
2132 Suiten, gebunden 42 Mark. 


B. Hand- und Schul- Ausgabe. 


1900 abgeschlossene, ganz neue Bearbeitung 
(125.—144.. Tausend). 
Teil I (franz ler h) #56 Seiten. — Teil II (deutsch- 
franz.) 1160 Seiten. — Jeder Teil einzeln gebunden 
—A 8 Mark. Beide Teile in einem Bande gebunden 
15 Mark. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit dem höchstem Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation | 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkreftungsriuge, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Kuustkork, sowie Korkpapier für Eigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Poreniose Kunstkorke 


Muret-Sanders 
mn, 
Eneyklopädisches Wörterbuch 
der englischen und deutschen Sprache. 


A. Grosse Ausgabe. 


(1901 vollendet) 
Teil I (englisch-deutsch) 2460 Seiten, in 9 Bäuden geb. 
(A—K und L—Z) à 21 Mark. 
Teil 11 (deutsch-englisch) 2368 Seiten, in 2 Bänden geb. 
(A—J und K—Z) à 31 Mark. 


B. Hand- und Schul- Ausgabe. 


(1901 rovidirt. 19.—33. Tausend.) 


Teil I (englisch-deutsch) 846 Seiten. — Teil II (deutsch- 
englisch) 889 S. — Jeder Teil einzeln geb. & 8 Mark. 
Beide Teilo in einem Bande gebunden 15 Mark. 

Sachs-Villatte und Muret-Sanders sind unter ailen 
ähnlichen Werken die neuesten, reichhaltigsten und 
vollständigsten. ind die einzigen, welche bei jedem 
Worte angeben: 1. Aussprache, 2. Gross- und Klein- 
schreibung, 3. Konjugation und Deklination, 4. Stellung 
der Adjektive, 5. Etymologie otc. 


Ausführlicher Prospekt gratis und franko. 
Zu beziehen durch ` k 
Langenscheidt'sche Verlagshuchhandlang 
(Prof. G. Langenscheidt) 
Berlin SW. 46, Hallesche Strasse 17. 


aller Art. allor Art. 
Patent ` SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser “g Patent 


Weise & Monski Hate 


Spezial-Fabrik für 
. Dampfpumpen 
und Pumpen 


> 5 für Riemen- und elektrischen Betrieb 
Ka 
"Se WI insbesondere 
Vierfachwirkende Dupiex-Damptpumpe. Schnelllauf-Pumpen 
für alle Zwecke und Leistungen. 
Stets ca. 1000 Puiopen auf Lager! 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 
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EES Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


von 
! H el 
GT L Locuer, ep Berlin AN 
rum 
Neuerungen im Transportwesen D a D D 
Lieferant der Königl. Theater: . Berlin und Brüssel. 


Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfürbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 


Arth ur Ko D pe l , Zu Paris en Te ee = en Medaille. 
0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Bontore 

und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 

und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 

und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 

Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


in Gruppe VI. vor den 
Marineschauspielen. 


EEE EEE 
J. Herre, Berlin Wa | 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, ° 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und | 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., | 
erniedrigt die ‚Tempera in Gebäuden und 8 ° 


ist wetter- und sonnenbeständig. — 


Herre’sche Tropenpappe, H 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, Ss f i Hi Actiengesellschaft 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen Fer mir} Ae d 
und Witterungseinflüsse. | - Genen Reinickendorf- Berlin. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 
EEE Br nn re 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Ar ae d a de a a a ale ale Ale a dr e 
EZO AO PXO PZO FXO PZO PRD PKO PET PO PAO KO PHP PHP 


Gegründet 1874 8 
Anfertigung sämmtlicher optischer Gratis 
Artikel. 
Spezialität: und 
Lad N H w f 
s~ Brillen und Kneifer. = ranco 
P —/ 
Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb I versenden wir unseren Katalog über 


für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Ventilatoren 


ee Geet Gesellschaft für elektrische Maschinen 


er un iniger Fabrikant der in 
Den en delt vielen Jahren bewährten | i etallationsartikel! und Installationsbedarf 
Berlin RB, Ehausseestrasse 6. 


Dachpappen „Elastique“ 
| 


Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Di aphragma-Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, obne Reparaturen, daher bestens ge- 7.000 Suel 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p.Stunde 
Doppeltwirkend: D „ 500 a ew k 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Sehwenzer, fumpenfir., Düsseldorf 2. 


` 


a 
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Seifen: 

Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von * Korzentakrikations- 

Bleichert'schen Ueber Bh Lë 

i 1350 Anlagen Fabrikation, e 

rahtse 1 l bahn en ausgeführt auflösung, Oelbleicherel 


in einer 
Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


Seet Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medallie. 


Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


== Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedalllen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 


kleben Sie nicht 


sondern 


nieten Sie die Cartons 


aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine de Jetztzeit 
von der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-G. 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 
Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Prämiirt mit 
ersten Preisen. 


Compagnie Concordia 


F. Menzel. Ppeitem 


Pianoforte-Fabrik. 
Planen | in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. 
Pianese mit € , davon efer Fre 


(D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! 
Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. 


Fettspaltungs- und 


Glyceringewinnungs-Anlagen 
W Maschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hoblglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


6. 8. Rost & Co., Dresden A 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 


Preis-Liste 


über 


abgeb 
PR gebrannte, naipon 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Eylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
V das rationellste Uebertragungsmittel. 
| Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
Ka bis zu den grölsten Uebertragungen. 


Paul Sehirner "mwa Dresden- 
für heisse Länder 


Mile in üblicher Paekung | 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN, 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


eondensirt, speciell 


Amsterdam, London, 
Antwerpen, Meibourne, 


d geftonf 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbānke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 


aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), 
Ziehbänke, Faliwerke, Lochstanzen, anze Schnitt- und 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und S 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. En 
mässige Constructionen, ams 


1861. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech und Metall-Bearbeitung, 


Excenter- und Kreis- 
soheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 


Rund- und Abbiegmaschinen, 
nzeinrichtungen, sewie Werk- 


„Grand Prix“. 


Dllustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


m. - um 


französisch frei und kostenlos, 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin 8., Prinzenstrasse 1 
Gesellschaft mit beschränkter Haftang, 


Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbacl 


2 


Berlin Ch Kommandantenstrafse 1. 


Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Prois vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 Mk 
im Weltpostverein..... 375 w 
Preis für das gauze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13.0 Mk 
im Weltpostverein ... 15:0 . 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung der Betrages). 


EXPORT. 


Orcan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
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Expedition des „Export“. 


Die Eisenbahnlinie Orenburg-Taschkent und die Baumwolleindustrie 
in Centralasien. 


Unter der Reihe der vielen Eisenbahnbauten Rufslands, 
welche an den verschiedensten Enden des Landes unternommen 
werden, verdient die neueste Bahnlinie von Taschkent nach 
Orenburg die besondere Aufmerksamkeit des Auslandes, weil 
diese Linie die centralasiatischen Gebiete mit dem russischen 
Centrum verbindet und eine hervorragende politische, noch mehr 
aber wirthschaftliche Bedeutung hat. Jetzt ist das russische 
Mittelasien mit dem europäischen Rufsland durch die trans- 


kaspische Eisenbahn von Usun-Ada nach Samarkand, Merw und | 


Kuschk, alsdann durch die Bahn Baku, Tiflis, Wladikawkas ver- 
bunden; die Linie Taschkent-Orenburg verkürzt erheblich diesen 
Weg, und schlielst den Umweg über das Kaspische Meer aus. Be- 
denkt man aber noch, dafs Rufsland Veranstaltungen trifft, um 
in Persien eine Eisenbahnlinie bis zum Persischen Golf zu bauen, 
sowie bei geeigneter Gelegenheit auch durch Afghanistan einen 
Schienenweg zu legen, so gewinnt diese neue Linie Taschkent- 
Orenburg auch eine hervorragende Bedeutung für die Gestaltung 
des Weltverkehrs. 

Die unmittelbare Folge dieser Linien wird aber die Neuge- 
stältung der Verhältnisse in Centralasien auf dem Gebiete der Baum- 
wollekultur und des Handels sein. Die Baumwollekultur dieser 
Gebiete wird unter dem Einfluls dieser Linie eine weitgehende 
Entwickelung erfahren, was für die Gestaltung des Gesammt- 
handels in jenen Ländern nicht ohne wesentliche Folgen sein 


dio Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Unberzatzung) aus dem „EXPORT“. 


dürfte. Vor der Eroberung Centralasiens durch die Mongolen 
wurden in den jetzigen Chanaten Seide, Wolle, Baumwolle kul- 
tivirt, und ein ausgedehntes System von Bewässerungskanälen 
bedeckte das Land. Unter der Herrschaft der Mohamedaner 
aber sind die Kanäle und das ganze Bewässerungssystem in 
Verfall geraten. Das war die Grundursache des kulturellen 
Niederganges dieser Gebiete. Erst im 19. Jahrhundert und zwar 
in den 50er Jahren, als in Folge des Krieges in den Vereinigten 
Staaten der Bedarf an Baumwolle in Rufsland durch den Bezug 
von anderwärts gedeckt werden mulste, begann sich die Baum- 
wollekultur in Centralasien zu entwickeln. Die Herstellung der 
transkaspischen Eisenbahn gab der centralasiatischen Baumwolle- 
kultur einen mächtigen Ansporn, indem sie den Transport ver- 
billigte und das Land der Kultur erschlofs. Namentlich begann 


‚ man Kanäle zu bauen und ein Bewässerungssystem zu schaffen, 
` das sich nunmehr auf das ganze Land erstreckt und an vielen 


‚ verwandelt hat. 


Orten das Land aus einer Wüste in einen blühenden Garten 
Das Bewässerungssystem hat auch der Baum- 
wollekultur in Centralasien zur gedeihlichen Entwickelung ver- 
holfen. Das mit Baumwolle bepflanzte Areal vermehrte sich in 
Centralasien von 61000 Djessjatin*) im Jahre 1887 auf 136000 Djess- 
jatin im Jahre 1893 und aut 300 000 Djessjatin im Jahre 1899. 
Zur Baumwollekultur waren in Russisch-Centralasien insgesammt 
im Jahre 1896: 2200000 Djessjatin geeignet, wovon nur 
1 500 000 Djessjatin bewässert wurden. 

Nach der Eroberung Centralasiens durch Rufsland begann 
man dort an Stelle der einheimischen Baumwolle die amerika- 
nische Baumwolle zu kultiviren, die sich auch mit Erfolg akkli- 
matisirt hatte. Zu gleicher Zeit haben sich auch die Reinigungs- 
fabriken für Baumwolle in den letzten Jahren’ erheblich ver- 
mehrt und sind mit allen Errungenschaften der amerikanischen 
Industrie versehen. 

Die Baumwollekultur ist gegenwärtig in Centralasien in fort- 
währendem Steigen begriffen und wird zweifellos in Zukunft die 
Baumwolleeinfuhr nach Rufsland aus dem Auslande ganz ver- 
drängen, umsomehr, als jetzt durch die Linie Taschkent—Orenburg 
die Transportkosten erheblich sinken dürften. In den letzten 
50 Jahren haben sich in Rulsland die Textilindustrie und die 
mit ihr verwandten Industrien ins Ungeheure entwickelt. Im 
Jahre 1843 wurden in Rufsland 350 000 Webstühle gezählt, im 
Jahre 1392 4,3 Millionen, im Jahre 1900 gegen 7 Millionen. 
Die Baumwolle führt aber Rulsland hauptsächlich aus dem Aus- 


*) Djessjatin = 1,0925 ha. 
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lande ein. -Im Jahre 1899 führte Rulsland 11,ı Millionen Pud*) 
Baumwolle aus dem Auslande ein, wovon gegen drei Viertel auf 
die Vereinigten Staaten, der Rest auf Aegypten, England, Persien, 
Deutschland und die anderen Länder entfielen. Während Ruls- 
land aus dem Auslande 11 Millionen einführte, führte es aus 
Centralasien nur noch 4 Millionen Pud ein. Die Entwickelung 
der Baumwolleindustrie hat auch in hohem Grade fördernd auf 
die Baumwollekultur in Centralasien gewirkt. So wurden in 
Centralasien im Jahre 1884 aus amerikanischem Baumwollesamen 
10 000 Pud Baumwolle geerntet, im Jahre 1592 gegen 2 Millionen 
Pud, im Jahre 1899 3,» Millionen Pud. Die Einfuhr der Baum- 
wolle aus Centralasien macht auch der russischen Baumwolle- 
einfuhr aus den anderen Ländern eine bedeutende Konkurrenz. 
Trotz der gewaltigen Entwickelung der Baumwolleindustrie in 
Rufsland hat sich die Einfuhr von Baumwolle aus dem Auslande 


in den 90 er Jahren nicht vermehrt und hielt sich auf der Höhe | 


von ca. 10 Millionen Pud das Jahr. 


Unter günstigen Verhältnissen könnte Russisch-Centralasien 
nicht nur den ganzen Bedarf Rulslands an Baumwolle decken, 


sondern auch erhebliche Mengen des Produkts ins Ausland ab- , 


und der amerikanischen 
(? d. Red.) 


setzen 


bieten. Der Transport von Centralasien nach West- 


Baumwolle eine Konkurrenz | 


europa ist jedenfalls billiger und bequemer. (? d. Red.) Um mit | 


der amerikanischen Baumwolle konkurrenzfähig zu werden, muls 
allerdings die Qualität der centralasiatischen Baumwolle bedeutend 
gehoben werden. Die Grundbedingung der Entwickelung der 
Baumwollekultur in Centralasien ist die Verbindung der Haupt- 
punkte des Laudes durch Eisenbahnlinien, damit die Gegenden 
mit Baumwollekultur das Getreide aus anderen Gebieten beziehen 


‚könnten, sowie die Einführung eines ausgedehnten Irrigations- | 


systems im Lande. 


Trotz der Baumwollekultur ist aber die Baumwolleindustrie ` 


in Centralasien selbst fast garnicht entwickelt. Die winzige 
Baumwolleindustrie des Landes trägt einen hausindustriellen 
Charakter und weist nur minderwerthige und einfache Erzeug- 
nisse auf. Die Manufakturwaaren werden nach Centralasien aus 
dem europäischen Russland, Persien, Afghanistan und China ein- 
geführt. Die englischen Waarer werden über Persien, vornehmlich 
über Täbris nach Russisch-Centralasien eingeführt. Indessen 
verdrängen die russischen Erzeugnisse, Dank dem Schutzzoll- 
system, immer mehr die englischen und anderen Waaren vom 
mittelasiatischen Markt, während in Kaschgarien, Afghanistan 


und theilweise Persien die russischen Baumwolleerzeugnisse mit : 


den englischen die Konkurrenz nicht aushalten können. 


Es dürfte eigentlich Wunder nehmen, dafs in Centralasien 
selbst keine Baumwolleindustrie aufkommt. Die russischen 
Fabriken beziehen die Baumwolle aus Centralasien und verarbeiten 
sie zu Erzeugnissen, wobei sie die Naphtarückstände, die sie aus 
Baku beziehen, als Brennstoff benutzen. Die Naphtarückstände, 
die in Baku 8—10 Kopeken das Pud kosten, haben in Moskau 
einen Preis von 35—40 Kopeken pro Pud. Würden Baumwolle- 
fabriken am Strande des Kaspimecres errichtet werden, so könnten 
sie über einen unvergleichlich billigeren Brennstoff verfügen, 
als die centralrussischen Fabriken, von den Ersparnissen an dem 
Baumwolletransport garnicht zu sprechen. Der Transport der 
Baumwolle von Centralasien nach Centralrulsland wird zusammen 
mit den Versicherungskosten auf 3 Rubel pro Pud berechnet; 
rechnet man noch die 25 Kopeken pro Pud Mehrkosten für den 
Transport der Naphtarückstände, so ergiebt sich eine Ersparnils 
von 31/, Rubel pro Pud Baumwolle. Aber mehr noch vielleicht 
als der westliche Strand des Kaspisees dürfte das innere Gebiet 
für die Anlage von Fabriken geeignet sein. Sind doch in 
Neftedag an der transkaspischen Eisenbahn Naphtaquellen 
erbohrt worden, die zu einer Naphtaindustrie führen können. 
Ebenso siud Naphtaquellen im Ferghangebiet, in der Um- 
gebung von Tschikischljar, auf der Insel Tscheleken 
erbohrt worden. Auch sind Steinkohlenlager an vielen Orten 
vorhanden, wie in Kisil-Tal, im Ferghangebiet und in der 
Umgebung von Kuldscha. Hier sind günstige natürliche Be- 
dingungen für das Aufkommen einer Baumwolleindustrie vor- 
handen. 

Wenn in Centralasien keine Fabrikindustrie aufkommt, so 
liegt hier die Hauptursache in dem Mangel an Arbeitskräften 
und an einer mehr oder weniger geschulten Bevölkerungsschicht, 
aus welcher die Fabrikarbeiter sich rekrutiren könnten. In 
Russisch-Centralasien werden insgesammt 3 Millionen Einwohner 
gezählt, die aus Turkmenen, Kirgisen, Arabern, Persern, Tataren, 
deutschen Mennoniten und mohamedanischen Russen bestehen. Die 


*) 1 Pud — 16,33 kg. 


Arbeiter rekrutiren sich hauptsächlich aus den Persern, die unter 
den denkbar ungünstigsten Verhältnissen die schwersten Arbeiten 
verrichten. Damit nun ein Stamm intelligenter Fabrikarbeiter 
herangebildet werde, mufs sich der Auswanderungsstrom von 
Centralrufsland nach Mittelasien lenken. Bis jetzt ist aber die 
russische Einwanderung nach Centralasien eine äulserst kärgliche 
gewesen, was nicht zum wenigsten auf den Mangel eines direkten 
Verkehrsweges zwischen Centralrulsland und Centralasien zurück- 
geführt werden muls. Die neue Linie Taschkent—Orenburg 
dürfte den Auswanderungsstrom vom europäischen Rulsland nach 
Centralasien in grölserem Umfange lenken. 

Die Baumwolleindustrie in Centralasien wird aber nicht nur 
für den inneren Markt arbeiten können, sondern auch den Be- 
darf in Persien, Afghanistan, Kaschgarien decken und der eng- 
lischen Industrie dort eine grolse Konkurrenz bieten. Der 
Transport der englischen Manufakturwaaren von Manchester 
nach Täbris kostet 2 Rubel 25 Kopeken pro Pud. Der Trans- 
port der Baumwolle von Amerika nach England stellt sich auf 
40 Kopeken pro Pud, so dafs die centralasiatische Industrie 
schon an Transportkosten 2 Rubel 65 Kopeken pro Pud des 
Fabrikats sparen könnte. Die mittelasiatischen Manufaktur- 
waaren könnten somit in Persien und Afghanistan die Konkurrenz 
mit den englischen Erzeugnissen leicht aufnehmen. Gegenwärtig 
allerdings hat die englische Fabrikation einen Vorsprung vor der 
russischen auf den centralasiatischen Märkten, und wenn die 
russischen Erzeugnisse dort abgesetzt werden, so geschieht es 
nur, weil ihnen die Konkurrenz mit den englischen Waaren durch 
Schutzzölle in Russisch-Centralasien und Ausfuhrprämien in 
Persien erleichtert wird. Nachdem Rufsland die Chausseestrafse 
von Enseli nach Teheran hergestellt hatte, hat es seine Einfuhr 
nach Persien in hohem Malse gesteigert und den Schwerpunkt 
des persischen Einfuhrhandels von England nach Rufsland ver- 
legt. Es braucht nur noch jetzt seinen weiteren Plan auszuführen 
und in Centralasien eine Baumwollefabrikation zu schaffen, um 
Englands Handel in Persien vollständig lahm zu legen. Die 
Eisenbahnlinie Taschkent-Orenburg ist der erste Schritt auf 
diesem Wege. 


Asien. 


C. H. Reise des russischen Stabskapitäns W. J. Semjonoff durch 
Persien. (Originalbericht aus Tiflis) Am 15. Mai sprach der 
russische Stabskapitän W. J. Semjonoff in der Geographischen 
Gesellschaft in St. Petersburg über seine Reise durch Persien, 


. welche er Mitte Januar 1898 von Aschabad nach Mesched und 


Nischapur antrat. Begleitet war S. auf der ganzen Reise von 


` einem kaukasischen Persier, welcher als Dolmetscher mitging und 
| einem russischen Jäger; die Tscharwadare, d. i. Eseltreiber, und 


Führer wurden öfters gewechselt. 

Von Mesched machte S. eine interessante Exkursion zu den 
Ruinen der alten Hauptstadt von Chorasan — Tusa. Dort hat 
sich noch das majestätische Mausoleum über der letzten Ruhe- 
stätte Firdusis erhalten. Auch die berühmten Türkisgruben in 
der Provinz Nischapur wurden besucht. Diese Gruben sind 
Eigenthum der persischen Regierung, seit 1897 sind sie auf 


i 10 Jahre für 48000 Rubel jährlich verpachtet; doch wird nur 


in 6 Schächten (es sind ihrer im Ganzen 18) und zwar auf sehr 
primitive Weise gearbeitet. 

Von Nischapur ging die kleine Expedition über das noch 
unerforschte Gebirge Sijach-Kuch, wo sie beim Suchen eines 
Passes über die mit Schnee bedeckte Kette beinahe zu Grunde 
ging und ein Pferd in Folge von Ermüdung und Kälte verlor. 
Dafür entdeckte S. in diesem Gebirge ein ganz neues Gebiet, 
Kuch-i-Surch mit 20 grolsen Ortschaften, welche auf keiner 
Karte Persiens verzeichnet sind, so wenig, wie das genannte 
Gebiet selbst. Nachdem endlich Turschis erreicht war, wendete 
sich die Expedition nach Westen und gelangte längs der Süd- 
grenze von Chorasan nach Damgan. 

Diese Strecke gab die werthvollste wissenschaftliche Aus- 
beute. Hier wurde eine ganze Reihe von Bergketten entdeckt, 
von denen bis dahin nichts bekannt war. Man hatte an dieser 
Stelle eine grofse ebene Salzwüste angenommen. Dagegen konnte 
S. eine Stadt Taurun oder Tawrun, welche auf allen ausländischen 
und russischen Karten eingetragen ist, nicht finden und es erwies 
sich, dafs ein weites Thal diesen Namen trägt, aber nicht ein 
bewohnter Punkt. Westlich von diesem Thal überschritt die 
Expedition den merkwürdigen Fluls Kal-i-Schura, der seine 
bittersalzigen Wasser in einen grolsen See ergielst, welcher auf 
allen Seiten von todten Salzsteppen umgeben ist. 

Auf allen diesen Strecken litt die Expedition in den fast 
öden und wasserlosen Gegenden grolse Entbehrungen bei be- 
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ständiger Gefahr, von den hier in Centralpersien nomadisirenden 
wilden Beludschen überfallen zu werden. 

Auf der Reise von Damgan nach Simnan hatten es die 
Reisenden bedeutend leichter; hier benutzten sie «die allgemeine 
Karawanenstralse, wo man bei schlechtem Wetter ein Unter- 
kommen und auch immer Nahrungsmittel finden kann. Von 
Simnan gings über Firus-Kuch nach Masanderan. Beim Aufstieg 
zum Peschm-Pals mulste die Expedition das Bett eines wilden 
Bergbachs benutzen, welches sich durch das Schmelzen ds 
Schnees gebildet hatte. Das Bett selbst stellte eine Art Riesen- 
treppe dar, über deren Stufen man mit übermenschlicher An- 
strengung Pferde und Maulesel hinaufbringen mulste. Ein Pferd 
stürzte über die Stufen herab und war todt. Ostern feierten 
die Reisenden in einem öden Gebirgsthal und erreichten am 
Tage darauf den Firus-Kuch d. h. die „Berge des Sieges“. Diesen 
Namen hat das Gebirge vom Siege Alexanders des Grolsen über 
den Satrapen Bessus. Beim Abstieg im reizenden Thal Tolara 
durchlebten die Reisenden an drei Tagen alle Jahreszeiten, an- 
gefangen vom strengen Winter auf dem in den Wolken thronenden 
Hochgebirge bis zum tropischen Sommer an seinem Fulse. Nach 
einigen Tagen erreichte man Barferusch, die Haupthandelsstadt 
Masanderans, mit einer Bevölkerung von 50000 Einwohnern. 
Weiterhin wandte sich H. über Amol in das Thal des Charas-Pe, 


in welchem aufsteigend er wieder die Centralkette des Elburs | 


erreichte. Von da stieg man hinab nach Teheran. Nach längerer 
Rast daselbst überschritt die Expedition das Elbursgebirge im 
schwer zugänglichen Passe Awtsche und kam über die Abhänge 
des vulkanischen Demawend wieder in das Thal des Charas 
und von da nach Meschedisser, von wo sie Mitte Juli mit dem 
Dampfer Persien verliefs. 

Semjonoff hat im Ganzen 3500 Werst in Persien zurück- 
gelegt und 1500 davon aufgenommen. Durch barometrische 
Beobachtungen wurde die Höhe von mehr als 50 Punkten be- 
stimmt. Dabei wurden meteorologische Beobachtungen angestellt 
und statistisches Material über Bevölkerung, Handel usw. ge- 
sammelt. ; 

Die werthvollste Errungenschaft der Expedition ist jedenfalls 
die Erforschung der sogenannten „Grolsen Salzwüste“, welche 
den Namen „grols“ in keiner Weise verdient, da die östliche 
Hälfte des Gebietes, welches bisher als ebene Salzwüste galt, 
ein von mehreren Bergketten durchschnittenes und bewohntes 
Terrain darstellt. 


Süd-Amerika. 
Die deutschen Kolonien in der Serra do Herval. 
Originalbericht vom Lehrer G. I. von Barsewisch in São Laurengo. 


I. Die Serra do Herval im Allgemeinen. Die Serra 
do Herval (d. i. Gebirge des Theewaldes) nimmt den Südosten 
des Staates Rio Grande do Sul ein. Einige Leguas südwestlich 
von Porto Alegre, am rechten Ufer des Guahyba, erheben sich 
zusammenhängende niedrige Höhen, die, in südsüdwestlicher 
Richtung sich hinziehend, immer höher werden, und zwar in 
dem Malse, dafs sie kaum vier Leguas weiter, in Cerro Negro 
bei der Villa Bella, schon 400 m erreichen, sieben Leguas weiter 
460 m, um beim Städtchen Caçapava ihren Kulminationspunkt 
mit 810 m zu erlangen; jenseits Caçapava fällt die Serra wieder all- 
mählich herab. — Das kartugraphische Bild dieses Waldgebirges 
ist ein grolser, weiter, nach Norden offener Bogen.*) Die Serra 
do Herval läuft mehr oder weniger mit der Lagöa dos Patos 
parallel; von der Serra Geral im Norden wird sie durch das 
Flufsthal des Rio Jacuhy, von der Serra dos Täpes im Süden 
durch dasjenige des Rio Camaquä, von der Cochilha do Caguate 
durch dasjenige des Rio Vacacahy Grande getrennt. 

Sie ist das Quellgebiet zahlreicher Neben- und Zuflüsse der 
genannten Ströme (die bedeutendsten unter ihnen sind: Arroio 
dos Ratos, A. Capivary, A. Tabatingahy, Rio Piquyry, A. Irapu& 
= zum Jacuhy —, Arroio Santa Barbara, Rio São Sepé, S. Imbra- 
jutuara = zum Vacacahy —, Arroio Subtil = zum Camaquä), 
aulserdem entsendet sie kürzere Wasserläufe zur -Lagöa dos 
Patos; die bedeutendsten sind: Arroio Capivara mit A. Ribeiro, 
A. do Passo Grande, A. Velhaco, A. Guarraxaim. 

Was den plastischen Charakter der Serra anbetrifft, so bietet 
sie fast alle Formen der Erhebungen dar; langgestreckte Höhen- 
rücken, steile Wände, spitze Piks, anmuthige Kuppen, gewaltige 
Schluchten und Schründen; kolossale Felsenmassen thürmen sich 
auf, Wasserfälle rauschen, finstere Höhlen thun sich auf — und 
dieses alles wird bedeckt durch den üppigsten, halbtropischen 


Urwald. Petrographisch ist die Serra do Herval nächst der | 


*) Dessen konkave Seite dem Rio Jacuhy, die konvexe Seite der 
Lagöa dos Patos zugewandt ist. 
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Serra da Mantiquara wohl das reichste Gebirge Brasiliens; denn 
Gmeils, Quarzit, Trapp, Granite, Sandstein, Calcit, Marmor, Carbon, 
Subecarbon, Thon, Tabatinga (Pfeifenthon), Krystallkeller finden 
sich in der ganzen Ausdehnung des Gebirgszuges. Für die 
Montanindustrie ist die Serra do Herval eine der reichsten Fund- 
gruben; denn Kohlen, Kupfer, Kalk, Marmor, Gold, Silber, Eisen, 
Diamanten finden sich fast überall. Abgebaut werden im Bereiche 
der Serra: Gold am Rio Säo Sepé (im Distrikte Cerrito do Ouro), 
bei Lavras; Kupfer in der Serra dos Andrades (Munizip Caça- 
pava) und am Rio Camaquã: Kohlen am Rio dos Ratos (Munizip 
Säo Jeronymo). — Zur Pflanzen- und Thiergeographie der Serra 
do Herval muls bemerkt werden, dals durch die Serra die süd- 
liche Grenze der Zone des Urwaldes und der Verbreitung des 
Brüllaften geht; Fauna und Flora des Gebirges sind dieselben wie 
im übrigen Brasilien; nur fehlen die Pfeifatten (die Cebus haben 
ihre südliche Verbreitungsgrenze mit dem Rio Jacuhy), der 
Bacuräo (Spezies der Nachtschwalben, diese bleibt in der Terrasse), 
der Tesouräo (Spezies der Bussarde), die Tugumpalne, die 
Burity, dafür tritt massenhaft die Butia auf; eine neue Pflanzen- 
form, diesem Gebiete eigenthümlich, ist der Pinheirinho (Podo- 
carpus speciosus, Coniferae).  Vorherrschende Pflanzenspezies 
sind: Uvá branca, U. vermelha, Ipe, Pinheirinho, Cedro, Can- 
jerana, Lapopemba (in der Terrasse Carapicho, hier Tubuneira 
genannt), Figneira brava, Arroeira, Guajuvira, Guavirroa, Pitanga, 
Paraguaythee, Araçá, Imbuzeiro, Mata-olhos, Candriúra, Cambarä, 


Catigna, Darumä, Casca das Antas, Palmen (Gnaricana, Butiä, 
Jerivä, Jigara), Batinga, Guassutunga, Suguaya, Anacahinta, 


Tingni, Castillea u. a. m. — In den Felsregionen herrschen vor: 
Cactcen, Farrnbäume, Jerivä; die Wälder sind mit ausgedehnten 
Taquaraes (d. i. Bambusdickichten) durchsetzt. Fruchtbäume 
des Urwaldes sind: Pitangueira, Cerejeira, Grumixameira, Gua- 
virroa, Guabijü, Jaboticabeira, Batinga, Araçá (sämmtlich Myrta- 
cear), Areticum, Bacupari u.a. m. — Die im Gebiete der Serra 
do Herval gelegenen ee gehören zur Region der Campos 
auf Grundschutt mit vorherrschenden Myrthaceae, Lawimeae, 
Bromeliaceae. 


I. Die deutschen Ansiedelungen Santa Anna do 
Sertäo — Baräo do Triumpho. Da, wo die Serra do Herval 
sich bis auf 50 km vom westlichen Ufer der Lagöa entfernt hat, 
wo sie eine mittlere Erhebung von 300—400 m zeigt, wo zwischen 
den parallel von Nord nach Süd laufenden Gebirgsrücken an- 
muthige und fruchtbare Waldthäler sich ausbreiten, sind Kolp- 
nien gegründet worden, die Regierungskolonien Marianna Pimentel 
und Barão do Triumpho, sowie die Privatkolonie Santa Anna do 
Sertão. Von diesen Kolonien jedoch interessiren uns nur die 
beiden letzteren, da die Regierungskolonie Marianna Pimentel 
ausschliefslich mit Polen (meistens Russischpolen) besiedelt ist. 

A) Privatkolonie Santa do Sertäo. Diese Kolonie wurde 
auf der Fazenda Santa Anna von den Herren Eduardo Secco 
(bolivianischer Konsul) und seinem Schwager Peter Jung filho 
(Grofskaufmann) im Jahre 1891 gegründet. Die ersten Ver- 
messungen führten die Herren Ely und v. Mühlen aus; im Jahre 
1892 siedelten sich dann die ersten Kolonisten an; sie waren 
alle aus den alten deutschen Kolonien in der Terrasse (Estrella, 
Kaffeeschneiz, Taquara, Neu-Petropolis), einige von Sao Lourenco. 
Die ersten Kolonieloose kosteten Milreis 600, heute kosten sie 
schon bis Milreis 4000. Die Kolonie liegt im Gebiet des Arroio 
Ribeiro, der hei der Ortschaft Barra do Ribeiro in den Rio 
Guahyba mündet. Zuflüsse desselben sind: Arroio Boa Esperanga, 
A. do Almogo, A. Douradilho. Das Terrain ist leicht uneben, 
da die Kolonien in den Ausläufern der Serra angelegt sind; 
etwas sumpfig und niedrig in der Nähe des Ribeiro, steigt es 
nach Norden bedeutend an, so dafs die hinteren Kolonisten 
mitten in den Bergen wohnen. — Ackerbauprodukte: Schwarze 
Bohnen, Milho, Amendoas, Tabak, Klee, Kartoffeln, Bataten, 
Roggen, Weizen, Gerste, Mandioca, Aipim. — Viehzuchtprodukte: 
Butter, Eier, Fleisch, Speck, Schmalz, lebendes Geflügel. — Ver- 
kehrsstralsen: 1. Nach Barra do Ribeiro, von dort auf dem Guahyba 
per Dampfer „Guahyba“ (10 Tonnen) in 21 Stunden nach 
Porto Alegre; Passagepreis à Person Milreis 3; Frachtsätze: pro 
Sack (60 kg) Reis 500, pro Arroba (15 kg) Reis 200—300.*) 
Der Weg führt über den Campo (zuerst durch die Fazenda 
J. A. Collor, dann durch die Fazendas der Herren Ed. Secco 
und Graciano A. de Azambuja; die Entfernung beträgt 7 bis 
H Leguas. 2. Nach Döres de Camaquä, einem Munizipalstädtchen ; 
Entfernung 5 Leguas, sehr koupirtes Terrain, zur Regenzeit ge- 
sperrt durch die übertretenden Wasserläufe Arroio Aracä, Arroio 
do Passo das Areias, sowie Arroio Ribeiro. 3. Nach Villa Bella 

*) Die Taxe à sacco ist für Hinfracht (Kolonieprodukte), die 
Taxe A arroba ist für Rückfracht (Industriewaaren usw.). 
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(Sitz der Kolonie Mariana Pimentel); entfernt 3 Leguas, Ge- 
birgsland, Brücken über die Wasserläufe.. — Die Kolonie ge- 
hört zum Munizip Porto Alegre, achter Distrikt, Villa Bella; 
hier befinden sich die Dienststellen der Freguezia (Juiz distrik- 
tal, Juiz do cosamento, Escrivão do Paz, Offizial do Registro 
eivil, Subintendent, Subdelegado, Padre der Pfarrei, Postagent). 
— Die Kolonie zerfällt in drei Pikaden: Boa Esperanga, Carlos 
Resin, Santa Anna; die einzelnen Kolonieloose messen 484000 qm. 
— Geschäftshäuser: In Boa Esperanga Joseph Oppelt, in Santa 
Anna Joseph Bischof, Joseph Wagner; Brauerei von Joseph 
Schwertner; Schmieden von Andreas Huff, Joseph Gaworski; 
Frachtfuhrleute: Simon Uehlein, Wilhelm Bonnes, Adam Lehn- 
hardt, Anton Schöler, Hermann Deifke (nach und von Barra do 
Ribeiro); Schulen: In Boa Esperanga (privat), in Santa Anna 
eine Privat-, eine Regierungsschule; Schneidemühle von Wilhelm 
Sander; Mahlmühle von Vegati; eine katholische Kapelle in 
Santa Anna, sie wird periodisch bedient vom Padre in Villa 
Bella; evangelischer Gottesdienst wird in den Schulhäusern ab- 
gehalten, eingepfarrt sind die Protestanten in der Pfarrei von 
Barrä do Triumpho. 

Disponible Ländereien fürKolonisten, Einwanderer. 
Im Osten der Kolonien um den Cerro da Imbuara liegen Län- 
dereien der Herren Secco E Co.; Grölse 484000 qm, Preise von 
Milreis 1500 bis 4 000; im Westen liegen erstens die Ländereien 
der Baroneza do Jacuhy (Wittwe des Generals Baron von 
Jacuhy), Gröfse 242000 qm, Preis Milreis 800; zweitens die 
Ländereien der Herren Bier & Co., Gröfse und Preise idem. — 
Nr. 1 liegt an der Landstralse von Döres de Camaquä nach Barra 
de Ribeiro; Nr. 2 und A liegen an der Strafse von Villa Bella 
nach Santa Anna do Sertäo. Letztere haben auch direkte Ver- 
bindung nach Pedras Brancas, fünfter Distrikt von Porto Alegre, 
am Guahyba; Dampfer „Ipiranga“, „Pirajá“ und „Cupy“, Fahrt- 
dauer 1 Stunde, Passagepreis Milreis 1; in der Nähe liegt die 
Fazenda do Bom Retiro; hier befinden sich die Ländereien der 
Gesellschaft „Hermann“, sowie die Fabrica de papel e papeläo der 
Commanditgesellschaft Brockmann & Co. 

B) Die Regierungskolonie Baräo do Triumpho. Im 
Jahre 1897 gab ich im „Pionier“, im Jahre 1898 in „Koseritz’ 
D. Zeitung“ ausführliche Schilderungen dieser Kolonie; diese Dar- 
stellungen waren jedoch nur für das Inland, speziell Rio Grande 
do Sul bestimmt; in Nachstehendem jedoch will ich versuchen, 
eine eingehende Schilderung für das deutsche interessirte 
Publikum zu geben. 

Die von der Provinzialregierung im Jahre 1388 gegründete 
Kolonie Baräo do Triumpho liegt wie die mit Polen besiedelten 
Kolonien Marianna Pimentel und Säo Feliciano in der Serra 
do Herval. Ihre astronomische Position ist: von 30° 12° bis 
30° 26's. B. und 8° 30‘ bis 8° 40‘w. L. von Rio. Ihre geographische 
Lage: 77 Kilometer südwestlich von Porto Alegre belegen, im 
Quellgebiet des Arroio Grande und A. Ribeiro, grenzt sie im 
Norden an die Privatkolonie Santa Anna do Sertäo und die Re- 
gierungskolonie Marianna Pimentel, im Süden au die Fazendas 
Oliveira und San Antonio do Herval im Munizip Däreg de Cama- 
quä, im Westen an Estancias im Munizip Säo Jeronymo, im 
Osten an das Faxinal und die Cesos de Imbuara im Munizip 
Döres. Ihre Entfernung von Döres beträgt ca. 20 km, von Säo 
Jeronymo ca. 5l km, von Pedras Brancas ca. 54 km, von 
Marianna Pimentel 10 km, von S. Anna do Sertäo 4 km. Das 
Gebiet der Kolonie ist durchaus gebirgig; Erhebungen von 400 
bis 600 m sind gewöhnlich. Bedeutendere Berge sind: Cerro 
grande, C. dos Ipes, C. da Figneira, C. Bicudo, C. do Mendonça, 
C. do Pudre, C. Sobrado, C. da Lagöa, C. da Cadeia, C. Agudo, 
C. Lageado; das Escriptorio am Stadtplatz liegt 260,5 m über dem 
Spiegel des atlantischen Ozeans und 220,5 m über Porto Alegre, 258 m 
über Barra do Ribeiro, 256, m über Pedras Brancas, 157,7 m 
über Marianna Pimentel, $5,; m über São Feliciano, 259 m über 
Rio Grande. — Das Gebiet der Kolonie ist sehr wasserreich. 
Dem Rio dos Ratos strömen zu: Arroio Grande, A. dos Cachorros, 
A. Evaristo; dem Guahyba: A. do Ribeiro mit A. de Tinguy, 
A. Tiririca, A. da Salsa, A. Mendonça, A. Cafundó, A. Boa 
Esperança, diesen laufen wieder unzählige kleinere Wasserläufe 
zu. — Die Fauna und Flora des Gebietes ist diejenige des bra- 
silianischen Küstenurwaldes, mit Beziehung auf die Serra do 
Herval (siehe Eingang); schon sehr selten geworden sind die 
Onça oder Jaguar, die Anta (Tapir), Tamanduá (Ameisenbär), 
Cateté und Guichado (Nabelschweine); noch häufig sind die ver- 
schiedenen Arten der Rehe, Brüllaffen, kleiner Ameisenbär, die 
verschiedenen Arten des Armadills oder Tatú, Pacas, Coatis, 
Jaguatirica (grolse Tigerkatze), Mäo pelado, Leäo (Cuguar 
= Cuguarafia) oder amerikanischer Löwe; die Ameisen, diese 
entsetzliche Landplage Brasiliens, sind auch hier in vielen Arten 


und unglaublicher Anzahl vorhanden. — Die Insektenfauna des 
Gebietes wetteifert mit den tropischen Gegenden des Landes; 
Prachtkäfer, Gottesanbeterin, Cicaden, Heuschrecken, Wespen, 
Wildbienen der verschiedensten Arten, und vor allem die präch- 
tigen Schmetterlinge fesseln und entzücken das Auge des Kenners 
und Naturfreundes. Viele Arten der tropischen Giftschlangen, 
Scolopender, Skorpione, Vogelspinnen, Sandflöhe, Zecken, Mos- 
quitos, Zancudos, etc. plagen oder schrecken den Menschen 
auch hier. Unter den Pflanzenformen thun sich besonders hervor 
die Palmen, Farrnbäume, Cedern, Ipes, Sapopembas, Figueires, 
Bambusen, Farrnkräuter und unzählige Dorngewächse aller Art. 
— Die schönste Zeit für den Botaniker und Naturfreund ist in 
diesem Lande der Oktober, es ist der Blüthenmonat par excellence ; 
eine Exkursion in den Urwald zu dieser Zeit gehört zu den 
lohnendsten; der Urwald prangt im Glanze der verschiedensten 


| Farben. 


Bevölkerung. Die Bevölkerung der Kolonie Baräo do 
Triumpho ist eine sehr gemischte, doch ist die Besiedelung mehr 
nach dem Nationalitätensystem geschehen. Vorherrschend ist 
keine Nationalität, sie ist in den Pikaden nur vereinzelt eine 
vorherrschende. Italiener und Spanier, Deutsche, Polen, Deutsch- 
russen sind thunlichst zusammen angesiedelt: nur die Schweden, 
Deutschbrasilianer, Lusobrasilianer, Deutschösterreicher, Welsch- 
tyroler sind sehr eingestreut angesiedelt. In sechs Pikaden 
sind ausschliefslich Italiener und Spanier; am Stadtplatz ausschliefs- 
lich Italiener; in vier Pikaden ausschliefslich Deutsche verschie- 
dener Stämme; Polen nur in einer Pikade ausschliefslich; in drei 
Pikaden Deutsche mit Italienern bezw. Spaniern zu gleichen 
Theilen. Deutsche, Oesterreicher, Deutschrussen und Teutobrasili- 
aner, Polen treiben ausschliefslich Ackerbau; die Italiener und 
Spanier Weinbau; die Schweden Tabakbau; die Lusobrasilianer 
sammeln die Waldprodukte sen Gerberlohe, Bauhölzer, 
Medizinalpflanzen). Der Konfession nach sind ?/s Katholiken, "e Pro- 
testanten; zu jenen gehören Italiener, Spanier, Lusobrasilianer, 
Deutschösterreicher, Polen, zu diesen Deutsche, Deutschbrasilianer, 
Deutschrussen, Schweden. Eine katholische Pfarrkirche existirt 
am Stadtplatz, aulserdem eine Capella curada in der Pikade 
Fernandes Abbott. Protestantische Pfarrkirche in der Pikade 
Estrada Geral; in den anderen Pikaden wird Gottesdienst in 
den Schulhäusern abgehalten. Eine Regierungsschule (Aula 
publica) befindet sich am Stadtplatze; deutsche Privatschulen in 
vier Pikaden (Estrada Geral, Alfredo Silveira, Fernandes Abbott 
und Capitäo Garcia). Katholische Geistliche befinden sich nicht 
am Platze; gegenwärtig besucht der Vigario (Pfarrgeistliche) 
von Säo Jeronymo in sehr langen Perioden die Kirche am Stadt- 
platz, es ist dies Rev. P. Luiz de Azevedo Pinto, Weltpriester; 
früher besuchte die Kapelle in Fernandes Abbott der Vigario 
von Villa Bella, Rev. P. Andreas Dziadkowize, hat aber jetzt 
aufgehört; dann war auch einmal der ehemalige Vigario der 
Italienerkolonie Caxias, Rev. P. Nosadini, am Stadtplatze. Ein 
protestantischer Geistlicher befindet sich seit Monaten nicht in 
der Kolonie; der letzte war Rev. P. Willig, er ist jetzt nach 
Europa zurückgekehrt. In Pikade Alfredo Silveira besteht seit 
1!/, Jahren ein Gesangverein „Männergesangverein Edelweils“, 
Präsident Aug. Beyer, Dirigent Max Eckert; in Pikade Santa 
Anna, Kolonie S. Anna do Sertäo, existiert ein „Deutscher 
Schützenverein“, Präsident Joseph Bischof, Kommandant 
W. Bonnes. 

Handel und Industrie usw. Geschäftshäuser (deutsche): 
In Capitäo Garcia von K. Neumann, in Fernandes Abbott von 
S. Contera (Tyroler), in Alfredo Silveira von J. Christmann, 
Chr. Bischoff, am Stadtplatz von J. Fokes (Deutschbrasilianer), 
in Barros Cassal von Kluge. Mühlen und Schneidemühlen: in 
Capitão Garcia von J. Hahn, in Alfredo Silveira von S. Schön, 
in Donna Franeisca (eine Pikade dieser Kolonie!) von Luiz 
Kaiser, in Estrada Geral von J. Fokes, von Hohenhäuser (Mühle 
und Sägewerk). Schmieden: in Estrada Geral von E. Görbing, 
in Fernandes Abbott von Kölbitz, F. Kahler (Feilenhauerei). 
Gerbereien .usw: in Capitäo Garcia von J. Franz. Eine 
Farinhamühle und eine Herva-Mate-Mühle sind in der Nähe, 
im zweiten Distrikt von Döres de Camaquä belegen, ca. !/ Legua 
entfernt; die Atafona gehört Herrn Joäo Nunes Rabello, die 
Mat&-Mühle Herrn Jakob Barth, der auch berechtigt ist, die 
medizinische Praxis auszuüben; ein weiterer Arzt wohnt in der 
Nähe von Villa Döres, Herr Adalbert Eymal (Rheinländer). 
Stellmacher, Tischler, Mühlbauer: Herr Leonhard Söström, 
G. Adam, J. J. Tesch, Franz Hiller. In Pikade Fernandes Abbott 
hat der Kolonist Nordie eine Cachagabrennerei, in Pikade Alfredo 
Silveira ein Spanier eine solche. Die italienischen Kolonisten 
in dieser Kolonie keltern Wein zur Ausfuhr, der hiesige Wein 
wird Vinho nacional genannt. 
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Ackerbauprodukte usw: Mais, Bohnen, Amendoas, Tabak 
Zwiebeln, Melonen, Tomaten, Bataten, Kartoffeln, Aipim, Mandioca, 
Aboboras (Riesenkürbisse), Roggen, Weizen, Gerste, Wein, Feigen, 
Orangen, Pfirsiche. — Speck, Fleisch, Schmalz, Eier, Geflügel. — 
Fumo (präparirter Tabak für Cigaretten), Rauchtabak, Gerber- 
lohe. Herva-Mate, Honig, Wachs, Wildhonig, Wildwachs, Bretter, 
Schindeln. 

Administrative Eintheilung. Die Kolonie ist dem 
Munizip von Säo Jeronymo unterstellt, bildet den zweiten Distrikt 
desselben. Der Stadtplatz (Söde) ist das Centrum derselben; 
hier befinden sich: Subintendent des zweiten Distrikts, Subdela- 
gado des ersten Distrieto policial de São Jeronymo, Escrivão de 
Paz, Otfizial do Registro Civil (Standesbeamter), einige Guardas 
eivicas (Munizipalpolizei), das Escriptorio (Bureau) der Kolonie. 
direktion, Pfarrkirche, Regierungsschule, Hadrez (Gefängnils), 


Steuereinnehmer, Kommandant der Guarda nacional (Landwehr)- - 


Die Kolonie hat 583 Kolonieloose à 250 000—300 000 qm und 
ca. 2000 Einwohner. Vierzehn Pikaden bilden die Kolonie, 
deren offizieller Name lautet „Nucleo do Baräo do Triumpho“, 
zweiter Nucleo des Komplexes „Commissäo das terras de Säo 
Feliciano“, Sitz in Villa Bella, Wohnort des Koloniedirektors. 
Die Lage und Bevölkerung der Pikaden ist wie folgt: Nördlich 
und nordwestlich sind: Linha Estrada Geral I. und II., Bewohner 
meist Pommeru; L. Barros Cassal, idem; L. Julio de Castilhos, 
idem; L. Accioli, meist Italiener. L. Morena, L. Brito, L. Faxinal, 
ausschliefslich Spanier; L. Montaury, meist Lusobrasilianer; 
L. Donna Amalia, L. Donna Francisca, Italiener. Südlich und 
südwestlich: L. Alfredo Siveira, vorn Spanier, hinten Pommern 
und Deutschrussen; L. Fernandes Abbott, vorn Spanier hinten 
Pommern und Deutschrussen; L. Capitão Garcia, gemischt, Polen, 
Deutschrussen, Schweden; L. Aahir Villela, gemischt Polen, 
Spanier, Brasilianer, Schweden. 

Wahl- oder Berufskonsuln. (Originalbericht aus Guayaquil.) 
Als Reisender eines deutschen Exporthauses seit einigen Tagen 
hier in Guayaquil, will ich nicht verfehlen, ein Stücklein abs 
richten als Beitrag zu dem vielbesprochenen Thema „Wahl- oder 
Berufskonsuln“. 

In voriger Woche beschlols der Ausschufs der hiesigen 
Handelskammer, eine Petition an die Regierung nach Quito zu 
richten, in der um Erlassung eines Dekrets ersucht wurde, von 
allen Geschäftsreisenden ausländischer Firmen bei ihrer jedes- 
maligen Ankunft hierselbst eine Abgabe von £ 50 zu erheben. 
Das eigenthümlichste an der Sache ist jedoch, dafs dieser denk- 
würdigen Ausschufs-Sitzung der Handelskammer der hiesige 
deutsche Konsul beiwohnte und die Eingabe befürwortete, anstatt, 
wie es die ihm seitens unserer hohen Regierung übertragenen 
Interessen erheischten, dagegen zu protestiren. Doch der Herr 
Konsul ist Chef eines der gröfsten hiesigen Importhäuser, das 
in jedem hier ankommenden Geschäftsreisenden, der mit anderen 
Firmen Verbindung anknüpft, eine Konkurrenz sieht, und kann 
es ihm daher nur konveniren, die Reisenden fern zu halten. 

Wie man mir sagte, soll schon vor einigen Jahren die hiesige 
deutsche Kolonie eine Eingabe an die Regierung gemacht haben, 
Guayaquil mit einem Berufskonsulat zu versehen, leider aber 
ohne Erfolg, und wäre es zu wünschen, dafs sich jetzt die Re- 
gierung hierzu entschlösse, denn, wie die Thatsachen beweisen, 
haben die Interessen unseres Vaterlandes seitens des hiesigen 
Konsulats nur wenig zu erhoffen. „Commis Voyageur.“ 

Nachschrift der Redaktion. Wir glauben nicht, dafs das 
Verhalten des deutschen Konsuls in Guayaquil den Ansichten der 
deutschen Reichsregierung entspricht, vielmehr darf angenommen 
werden, dafs die diplomatische Vertretung des deutschen Reiches 
für Ecuador, welche sich in Lima befindet, geeignete Mafsregeln 
gegen eine solche Belastung des deutschen Handels treffen wird. 


Zum fünfzigjährigen Geschäftsjubiläum des Hauses Giesecke & Devrient, 
Typographisches Institut in Leipzig und Berlin. 
Paul Hirschfeld. 


Als dem deutschen Kunstgewerbe durch die Darbietungen 
der ersten Londoner Weltausstellung erschlossen wurde, auf 
welche Abwege es im neuen Zeitalter der Dampfkraft und des 
maschinellen Fabrikbetriebes gerathen sei, von welchem 
nüchternen Realismus es beherrscht werde, da trat überall in 
Deutschland das eifrige Bestreben hervor, die weite Kluft, die 
zwischen Kunst und Handwerk entstanden war, wieder zu über- 
brücken und den Sinn für schöne Formen und edle Farben- 
harmonien zu neuem Leben zu erwecken. Eingedenk des Kultur- 
berufes der Buchdruckerkunst, die „dem stummen Gedanken 
Körper und Stimme leiht und durch der Jahrhunderte Strom 
trägt“, erkannte man in den graphischen Künsten die wirkungs- 


vollsten Kräfte zur Durchführung dieser bedeutsamen Aufgaben. 
Man gedachte jener glorreichen Periode der deutschen Typo- 
graphie während des sechzehnten Jahrhunderts und suchte nun 
diese in Verfall gerathene Kunst zu einer dem neuen Zeitgeiste 
entsprechenden Stufe der Vollkommenheit zu erheben, damit sie 
wiederum ein Hebel zur künstlerischen Erziehung der Nation 
werden könne. 

Von diesen weitgehenden Ideen war auch die Firma 
Giesecke & Devrient beseelt, als sie am 1. Juni 1852 in 
Leipzig, der Metropole des deutschen Buchhandels und einer der 
Häuptstätten des polygraphischen Schaffens, ihre in dieser 
Richtung als bahnbrechend zu bezeichnende Wirksamkeit er- 
öffnete. Beide Inhaber dieses Unternehmens, sowohl Hermann 
F. Giesecke,. ein Sohn des Mitbegründers der weltbekannten 
Schriftgielserei J. G. Schelter & Giesecke, als auch Alphonse 
Devrient, ein Mitglied jener Familie, die sich auf dem Gebiete 
einer anderen reproduzirenden Kunst unverwelkliche Lorbeeren 
errungen hat, waren für ihren Beruf im wahren Sinne des Wortes 
prädestinirt. Beide besalsen ein echtes künstlerisches Empfinden, 
das von einem geläuterten Geschmack unzertrennlich ist, beide 
hatten in ersten Instituten ihres Faches im In- und Auslande 
eine gründliche Ausbildung genossen, traten somit als gereifte, 
zielbewulste Meister der typographischen Kunst ihre selbständige 
Thätigkeit an. 

Obwohl die Firma sich anfänglich nur dem eigentlichen 
Buchdruck für die Zwecke des buchhändlerischen und kommer- 
ziellen Geschäftsbetriebes widmete, wulste sie dennoch allen ihren 
Erzeugnissen, selbst der kleinsten Accidenzarbeit, solch ein 
künstlerisches Gepräge zu verleihen, dafs sie im Fluge die all- 
gemeine Anerkennung errang. Ihre typographischen Schöpfungen, 
die mit den Werken der Lithographie siegreich zu wetteifern 
vermochten und in jeder Hinsicht den veredelten Geschmack des 
jungen Instituts oflenbarten, galten bald als tonangebend. Hatte 
die: Firma doch bereits nach kaum zweijährigem Bestehen die 
hohe Genugthuung auf der Münchener Ausstellung mit der 
Ehrenmedaille preisgekrönt zu werden; und schon ein Jahr 
darauf wurde ihr die Auszeichnung zu Theil, auf der Weltaus- 
stellung in Paris den ersten Preis zu erlangen. Nun fühlte sie 
sich gestählt, den Gedanken, der sie bereits bei der Eröffnung 
ihres Schaffens beseelte: ein Institut ins Leben zu rufen, das 
sämmtliche Zweige der graphischen Künste in sich vereinige, 
zur Verwirklichung zu bringen. 

Zunächst erweiterte sie ihren Schaffenskreis durch die An- 
lage einer Abtheilung der Lithographie und Steindruckerei; und 
als sie 1857 in ihr neu errichtetes imposantes Besitzthum über- 
siedelte, das nach und nach durch mehrfache umfassende Neu- 
bauten den grolsartigen Charakter erhielt, der ihm gegenwärtig 
zugesprochen werden muls, errichtete sie die Abtheilung für 
Kupfer- und Stahldruck, mit der ihre ruhmgekrönte Thätigkeit 
in der Erzeugung von Geld- und Werthpapieren begann. 

Von dem zielbewulsten Streben ausgehend, auch auf diesem 
in volkswirthschaftlicher Beziehung so hochwichtigen Gebiete 
der polygraphischen Kunst reformatorisch zu wirken, verliels 
die Firma die bisher von andern Instituten verfolgten Schaffens- 
wege, um auf der Grundlage eingehender Studien und Versuche 
ein eigenes Herstellungssystem zu erschlielsen, das zwar auch 
dem künstlerischem Geschmack, wie er dem Unternehmen inne- 
wohnt, Rechnung trägt, vor allem aber einen zuverlässigen Schutz 
gegen verbrecherische Nachbildung zu gewähren vermag. Die 
von Zeit zu Zeit in den öffentlichen Blättern auftauchenden 
Nachrichten über so manche in Umlauf gebrachten Falsifikate von 
Banknoten dieses oder jenesStaates oder von verschiedenen anderen 
Werthpapieren, die den echten Gebilden so täuschend nachgeahmt 
seien, dals nur eine ganz genaue Untersuchung mit der Lupe die 
Fälschung erkennen lasse, waren für die Firma bestimmend, 
Methodenzuersinnen, die demangestrebten Ziele besser entsprächen, 
als die bisher allgemein üblichen. Sie erachtete es deshalb als eine 
zukunftverheilsende Aufgabe, diesen Erzeugnissen, im Gegensatze 
zu der barocken, überladenen Ornamentik der Banknoten und 
Kassenscheine, wie sie bisher beliebt war, die aber das prüfende 
Auge mehr verwirrte, als über die Echtheit der schnörkelhaften 
Ausstattung belehrte, eine vornehme Einfachheit in der äufseren 
Erscheinung zu geben, dagegen deren Untergrund und Rand- 
muster so einzurichten, dals sie für den Fälscher unüberwindliche 
Schranken bildeten. 

Dafs es dem Institute gelang, dieses Ziel in erfolgreichster 
Weise zu erreichen, mufs insbesondere als das Verdienst des 
Herrn Dr. Bruno Giesecke, eines Bruders des Mitbegründers 
der Firma gelten, der im Jahre 1867 als Theilhaber in die Firma 
eintrat. Angeregt durch seine langjährigen naturwissenschaftlichen 
Studien, die hauptsächlich das Gebiet der. Physik, Chemie und 
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Geologie umfalsten, gab er den Werkstätten dieser bedeutungs- 
vollen Abtheilung die erforderliche wissenschaftliche Basis, mit 
deren Hilfe alsdann die technischen Faktoren dieses Schaffens, 
die Mechanik und die Farbenchemie, eine charakteristische 
Ausbildung erfuhren. 

Welche wundersamen maschinellen Kräfte, welche berufenen 
Künstlerhände vereint schaffen müssen, um diese zwar leichten 
und doch oft so überaus inhaltsschweren Gebilde zu erzeugen, 
offenbart eine Betrachtung des vielgegliederten Arbeitsprozesses, 
der sich in diesen sonst allen Unberufenen streng verschlossenen 
Werkräumen abspielt. Da sieht man hier, wie die typographischen 
Sätze enstehen, dort, wie diese durch das Werk der Stereotypie 
und Galvanoplastik der Umwandlung unterliegen. Da betrachtet 
man des Weiteren, wie hier die kunstfertige Hand des Graveurs 
und Kupterstechers die künstlerische Zierschrift, vornehmlich 
aber die mannigfachen figürlichen und ornamentalen Darstellungen 
vollführt, wie dort dagegen vermittelst der verschiedensten 
mechanischen Apparate die verschlungenen Wellenlinien, die 
wechselreichsten Verzierungen und die reliefartig erscheinenden 
Abbildungen entstehen. So wird dnrch den Pantographen eine 
Verkleinerung bis zur Grenze des Mikroskopischen dadurch er- 
zielt, dals man über jeden Strich eines Originalgepräges einen 
Stift führt, der mit einem verschiebbaren Parallelogramm in 
Verbindung steht, an dessen entgegengesetztem Ende ein Stift 
mit Diamantspitze die Bewegungen des ersten Stiftes wiederholt. 
Diese Bewegungen gestalten sich auf einer von ihm berührten 
Kupferplatte zu einer Kopie des betreffenden Originalgepräges 
in beliebig verkleinertem Malsstabe, je nach der Art der Ein- 
stellung des Apparates. Durch die Guillochirmaschine werden 
auf der Basis einer einzigen gegebenen Form eine Fülle wunder- 
samer Neubildungen, namentlich aus wellenförmigen, sich ein- 
ander schneidendeu Linien bestehende rosettenartige Figuren und 
andere Ausschmückungen, in die Erscheinung gebracht. Mit Hilfe 
der Reliefmaschine gelangen jene bildlichen Darstellungen zur Er- 
zeugung, die bei dem Beschauer zunächst den Eindruck eines 
plastischen Werkes hervorrufen. Dem eigentlichen ausführenden 


Theil dieser Apparate, den Stiften mit den Diamantspitzen, liegt | 


die Aufgabe ob, nicht ein gravirendes Werk in der Bedeutung 
des Wortes zu vollführen, sondern nur einen die entsprechenden 
Kupferplatten bedeckenden Aetzgrund nach den Gestaltungen 
der Vorlagen zu entfernen. Durch einen chemischen Prozefs 
erfolgt sodann die Vertiefung dieser Stellen, wodurch die mannig- 
faltigen Darstellungen zu einem sichtbaren Ausdruck kommen. 

Während bei diesen Prozeduren also vertiefte Darstellungen 
entstehen, sieht man in anderen Werkräumen, wie durch ein 
von der Firma ersonnenes chemisches Verfahren, durch die so- 
genannte galvanoglyphotypische Methode, diese vertieften Muster 
in erhabene umgestaltet werden. Dieses Verfahren, das der 
bildlichen Darstellung eine dem Kupferstich ähnliche Feinheit 
bewahrt, ermöglicht es, bei der Vervielfältigung dieser Reproduktion 
den zeitraubenden und deshalb kostspieligen Kupferdruck um- 
gehen zu können und an dessen Stelle die Buchdruckpresse 
treten zu lassen. Die so erzielten Abdrücke vermag selbst ein ge- 
übtes Auge von Gebilden des Kupferdruckes nicht zu unter- 
scheiden. Sie offenbaren eine solche mathematische Genauigkeit 
in der Ausführung aller ihrer Verzierungen, dafs eine Prüfung 
mit der Lupe den fesselnden Eindruck dieser Präzision und 
der wechselreichen edlen Formgebung noch wesentlich erhöht. 
Der hohe Werth und die grolse Bedeutung dieses mit aufser- 
ordentlichem Erfolge angewandten Systems sind auch von anderer 
Seite erkannt worden, ohne dafs das Bestreben, dieses System 
nachzubilden, jemals von Erfolg begleitet gewesen wäre. So 
bemühte sich neuerdings eine, auf dem Gebiete des Werth- 
papierdruckes schr bedeutende amerikanische Firma wieder ver- 
geblich, die für die Erzeugnisse der Firma Giesecke & Devrient 
charakteristische Methode anzuwenden. Die von dem amerika- 
nischen Hause hergestellten Banknoten bekunden das vollständige 
Mifslingen des gemachten Versuches. Die hohe Meisterschaft 
des Leipziger Institutes in der Wiedergabe fremder Schriftzeichen 
tritt besonders in den für Siam erzeugten Kassenscheinen, die 
in sechs asiatischen Sprachen gedruckt sind, in bewunderns- 
werther Weise hervor. Mit Hilfe des Zusammenwirkens der 
verschiedensten technischen Prozeduren, der eigenartigen Druck- 
vorrichtungen, die es z. B. gestatten, mehrfarbige Guillochirungen 
gleichzeitig zu drucken, ferner mit Hilfe eines charakteristischen 
Papiermaterials, das in besonderen Fällen noch einer chemischen 
Behandlung unterzogen wird und überdies kunstvolle Wasser- 
zeichen trägt, mit Hilfe aller dieser Faktoren, mit denen sich 
noch die ausgedehnteste Kontrolle und strengste Ueber- 


wachung aller bei der Herstellung von Wertlipapieren be- | 


schäftigten Arbeiter und Beamten vereint, vermag das Institut 


| errungen hat. 


für die ihm anvertrauten Werke die volle Verantwortung 
zu übernehmen. 

Ungeachtet der ungezählten Mengen von Werthpapieren aller 
Art,vonBanknoten,Kassenscheinen,Aktien,Obligationen, 
Pfandbriefen, Couponbogen, Creditbriefen und Chek- 
formularen, Lotterieloosen, Postwerthzeichenundmannig- 
fachen Marken, die aus den Werkstätten des Instituts hervor- 
gegangen sind, kann es mit Genugthuung feststellen, dafs bisher 
noch nicht ein einziger Fall eines erfolgreichen Versuches 
zu seiner Kenntnils gekommen ist, ein von ihm erzeugtes Werth- 
objekt nachzubilden. Dieses Moment erhielt jüngst in einem 
Schreiben der zuständigen brasilianischen Behörde an die Firma 
eine bemerkenswerthe offizielle Bestätigung. Darin wird hervor- 
gehoben, dafs, ungeachtet der vielen Millionen Werthpapiere, die 
im Laufe der Zeit von der Firma für Brasilien erzeugt wurden, 


-bis jetzt noch niemals ein Falsifikat dieser Erzeugnisse entdeckt 


worden sei. Diese Thatsache dürfte gerade in jetziger Zeit, wo 
die Fälscher eine besonders emsige T'hätigkeit entfalten, gewils 
geeignet sein, den grolsen Vorzügen des Schaffensprozesses der 
Firma in allen Fachkreisen die gebührende Würdigung zu Theil 
werden zu lassen. Dennoch waltet noch vielfach in merkantilen 
und amtlichen Kreisen die Ansicht ob, dafs auch bei der Er- 
zeugung von Werthpapieren das Prinzip des Sparens gewahrt 
werden mülste. Daher läfst man diese Objekte noch mehrfach, 
ohne Rücksicht auf die Gefahren einer Fälschung, auf litho- 
graphischem Wege von Werkstätten herstellen, denen nicht 
nur die Kunstfertigkeit bezüglich dieser Arbeiten, sondern auch 
die durchaus erforderliche Zuverlässigkeit mangelt. Trotz alle- 
dem hat sich das Absatzgebiet der Firma, der auf den mannig- 
fachsten Ausstellungen des In- und Auslandes für die Erzeugnisse 
dieses ihres bedeutsamen Spezialzweiges die höchsten Ehrungen 
zu Theil wurden, fortgesetzt erweitert. Dieses Absatzgebiet 
umfalst nicht allein das deutsche Reich und fast alle europäischen 
Länder, so Schweden, Norwegen, Belgien, Luxemburg, Oester- 
reich, die Schweiz, Spanien, Portugal, Serbien, Bulgarien, die 
Türkei und Griechenland, sondern auch eine grolse Anzahl über- 
seeischer Staaten, unter denen Argentinien, Brasilien, Chile, 
Paraguay, Uruguay, Siam besonders hervorzuheben sind. 

Der Initiative des Herrn Dr. Bruno Giesecke dürfte es 
zugeschrieben werden, dals die Firma auch in der 1874 ihrem 
Schaffen angegliederten Abtheilung für Kartographie, nament- 
lich in der Wiedergabe topographischer und geologischer 
Karten, einen ruhmvollen Namen in der ganzen Kulturwelt 
Auch auf diesem Gebiete ihrer Wirksamkeit sind 
fast alle Zweige der graphischen Künste: der Kupferstich, die 
Lithographie, der Kupfer- und Steindruck, die Galvanoplastik und 
die photographische Reproduktion im harmonischen Verein in 


, Thätigkeit gesetzt, um Musterleistungen in des Wortes höchster 


Bedeutung ins Dasein treten zu lassen. Unter ihren zahl- und 
umfangreichen Schöpfungen dieser Art verdienen vorzugsweise 
die topographischen und geologischen Karten von Sachsen (156 
und 125 Blatt), die gleichen Werke von Baden, die geologischen 
Karten von Württemberg, Hessen und Belgien, von Attika und 
Java Bangka, die grofsen Flötzkarten und Profile des westfälischen 
Steinkohlengebirges, die Rheinstromkarte, sowie die Stadtpläne 
von Dresden, Leipzig, Chemnitz, Bochum, München-Gladbach, 
Rio de Janeiro einer rühmenden Erwähnung. 

Aulser der weitgehenden Pflege dieser beiden Spezialgebiete, 
auf denen die Firma eine in allen Fachkreisen anerkaunte un- 
übertroffene Meisterschaft erlangt hat, wufste sie auch ihren 
anderen Schaffenszweigen den Charakter einer vollendeten künst- 
lerischen Ausbildung zu geben. Sowohl in der Herstellung ihrer 
dem praktischen Leben dienenden Accidenzarbeiten in Buch-, 
Stein- und Prägedruck, als auch in der Erzeugung der wechsel- 
reichsten Gebilde im Chromodruck, inbesondere für den Export 
nach England, ferner in der Wiedergabe von malerischen und 
plastischen Darstellungen als Kunstblätter in Kupferstich und 
Heliogravüre, sodann in der künstlerischen Buchausstattung 
und im Kunstdruck von Prachtwerken für den eigenen 
und für fremden Verlag offenbart sich das ausgeprägte Schönbheits- 
empfinden des Instituts. Zu einer ihrer grolsartigsten Leistungen 
im künstlerischen Buchdruck gehört die monumentale Facsimile- 
Reproduktion der von Constantin von Tischendorf im Ver- 
klärungskloster am Sinai aufjgefundenen und herausgegebenen alten 
Bibelhandschriften des vierbändigen „Bibliorum Codex Sinaiticus 
Petropolitanus“, für welches Druckwerk die Firma vom russischen 
Kaiser mit der grofsen goldenen Medaille „Praemia digno“ aus- 
gezeichnet wurde. Auch die meisterliche Wiedergabe des Papyros 
Ebers, des Codex Rossanensis, der Luisiaden von Camões und 
anderer Werke bekundet die hohe Bedeutung des Instituts. 
„Das macht die Firma grols“, sagte einst zutreffend Professor 


383 


1902. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


von Tischendorf zu dem Aegyptologen und Dichter Georg Ebers, 
„dals sie rücksichtslos zu verwerfen weils, was nicht in vollstem 
Malse dem Geiste der Kunst und dem Schönen entspricht“. 


Die eigene Verlagsanstalt der Firma, die eine besondere 
Abtheilung in dem vielverzweigten, 14 graphische Gebiete um- 
fassenden Wirkungskreise des Instituts bildet, nimmt in hervor- 
ragender Weise die Thätigkeit aller dieser graphischen Disziplinen 
in Anspruch. Sie enthält aufser anderen bemerkenswerthen 
Werken in erster Reihe die verschiedenen wissenschaftlichen 
Schöpfungen des grolsen Bibelforschers Tischendorf und die bereits 
in 21 Bänden erschienenen „Codex diplomaticus Saxoniae Regiae“, 
sodann die epochemachenden Werke des berühmten Archäologen 
Furtwängler: „Die Meisterwerke der griechischen Plastik“ und 
„Die antiken Gemmen, Geschichte der Steinschneidekunst im 
klassischen Alterthum“. Seit dem Jahre 1897 erscheint in dem 
Verlage das vom Direktor Professor Seidel in Berlin heraus- 
gegebene „Hohenzollern-Jahrbuch“ in reichster Ausstattung. Das 
anläfslich der jüngsten Pariser Weltausstellung geschaffene Werk 
„Französische Kunstwerke des 18. Jahrhunderts im Besitz Seiner 
Majestät des Deutschen Kaisers Wilhelm II.“ wurde der Firma 
— eine Auszeichnung hervorragendster Art — zum Druck und 
Verlag anvertraut. Diese graphische Schöpfung repräsentirt wohl 
eines der monumentalsten Werke, das in letzter Zeit den 
graphischen Künsten entsprossen ist. 


Alle Erfindungen und Vervollkommnungen, die in unserem 
grolsen Zeitalter der Technik das vielumfassende Gebiet der 
graphischen Gewerbszweige betrafen, hat die Firma in ihren 
Werkstätten in weitestgehender Weise in Anwendung gebracht. 
Ihre Arbeitsräume der Setzerei, des Buch-, Stein- und Kupfer- 
druckes, der Stereotypie, Galvanoplastik, der Lithographie, Karto- 
graphie, der Gravier- und Kupferstecherkunst, der Photographie 
und der photomechanischen Prozesse, der Buchbinderei und 
anderen Schaffens, Arbeitsräume, die in baulicher Hinsicht und 
in allen ihren hygienischen Einrichtungen als mustergiltig be- 
zeichnet werden können, verkörpern deshalb in überzeugender 
Weise den Geist der fortgeschrittenen Mechanik, der erreichten 
hohen Stufe des Maschinenbaues und der angewandten chemischen 
Wissenschaft. 
11552 qm einnehmen, entfaltet sich die Schaffenskraft von etwa 
500 Personen und eines umfangreichen maschinellen Betriebes. 
Diesem Betriebe dienen neben einer Anzahl höchst sinnreich konstru- 


mit der vornehmen Drucklegung in Einklang steht und in dem 
es zum Schlufs heifst: 

„Von grolsen Gesichtspunkten geleitet, hat Ihr Institut eine 
führende Rolle im Buchgewerbe errungen und auf dem Spezial- 
gebiete der geldwerthen Papiere weit und breit die gebührende 
Anerkennung und den Weltruf der Tüchtigkeit und Muster- 
gültigkeit erlangt. d 

Möge es den Leitern nnd den Gehilfen dieser Pflegestätte 
graphischer Kunst auch in Zukunft nicht fehlen an zielbewulstem 
Streben, an schaftensfreudigem Können und an schönen Früchten 
ihrer mühevollen Arbeit; möge sie unter dem Segen der Vorsehung 
weiter blühen und gedeihen!“ 

Möge es dem Hause, so schlielsen wir unsere Betrachtung, 
das stetig den Ausspruch des grofsen Dichters: „Wer das 
Höchste wili, mufs das Ganze wollen,“ zur Richtschnur seines 
Schaffens erhoben hatte, vergönnt sein, auf den vom Beginn an 
eingeschlagenen Wegen der Kunst und des Schönen mit stetig 
wachsenden Erfolg weiter fortzuschreiten! Möge es ihm nach 
wie vor beschieden sein, den Ruhm des deutschen Kunstgewerbes 


` zu fördern und in alle Fernen zu tragen! 


In diesen Werkräumen, die eine Grundfläche von ` 


Litterarische Umschau. 


Sohr-Berghaus. Hanı-Atlas über alle Theile der Erde. 9. Auflage. Ent- 
worfen und unter Mitwirkung von Otto Heıkt herausgegeben von Pro- 
fessor Dr. Alois Bludau. Früher herausgegeben von F. Handtke. 84 Blatt 
in 30 Lieferungen & 1 M. Carl Flemming, Verlag, Buch- und Kunst- 
druckerei, A. G., Glogau. 

Mehr als ein halbes Jahrhundert ist verstrichen, seitdem die erste 
Auflage des weit und breit bekannten Handatlas von Sohr-Berghaus er- 
schien. Mehrere Jahrzehnte hat er unter den für weitere Kreise be- 
stimmten Hand-Atlanten unbestritten eine führende Stellung eingenommen 
und das Anseben des oben bezeichneten Verlages begründen und mehren 
geholfen. Dafs der völlig neu angelegte Atlas in Bezug auf den wissen- 
schaftlichen Werth seines Inhalts wie die technische Ausführung dem 
Standpunkt und den Forderungen der Gegenwart vollauf gerecht zu 
werden bemüht ist, braucht kaum erwähnt zu werden, das ist bei einem 
solchen Unternehmen selbstverständlich. Insbesondere ist dem Atlas eine 
Einheitlichkeit in Anlage und Ausführung nach allen Beziehungen hin zu 
Theil geworden. Einbeitlich ist der Atlas in der Anlage seiner Karten. 
Jeder Erdtheil, jedes Land ist auf einer Uebersichtskarte dargestellt, der 


eine mehrblättrige, zusammensetzbare Karte als Spezialkarte in gleicher 


irter Spezialmaschinen 51 Schnellpressen, 40 Buch- und Steindruck- | 


handpressen, 15 Tiegeldruckpressen, 13 zum Theil mit Kraftantrieb 
ausgerüstete Kupferdruckpressen, sowie 150Hilfsmaschinen mannig- 
faltiger Art. Bereits vor acht Jahren führte die Firma als be- 
wegende Kraft dieses mächtigen maschinellen Apparates den 
elektromotorischen Antrieb ein, dessen Strom in einer eigenen 
Centrale erzeugt wird, von der auch gleichzeitig die elektrische Be- 
leuchtung des ganzen Fabrikbereiches mit seinen Bureaus und 
Magazinen ausgeht, und die ferner die Kraftquelle der galvano- 
plastischen Anstalt bildet. 


Den hochverdienten Begründern der Firma sollte es leider 
nicht beschieden sein, die fünfzigjährige Feier des Bestehens des 
in der ganzen Kulturwelt rühmlichst bekannten Unternehmens 
zu erleben. Alphonse Devrient wurde bereits im Jahre 1878, 
Hermann F. Giesecke jedoch erst am Ausgang des Jahres 1900 
durch den Tod aus ihrem arbeitsreichen und an Erfolgen so 
gesegneten Leben dahingerafi. Ein Neffe des Eısteren, 
A. Devrient jun., dem die Einrichtung und Leitung des 1890 
in Berlin eröffneten Zweigetablissements der Firma über- 
tragen wurde, starb unerwartet auf einer Erholungsreise in noch 
jugendlichem Alter, nachdem er nur kurze Zeit dem Hause als 
Theilhaber seine werthvolle Kraft gewidmet hatte. Im ernsten 
Gedenken an diese Dahingeschiedenen vermögen nun die jetzigen 
Inhaber der Firma, die Herren Dr. Bruno Giesccke, dem aus 
Anlafs des Jubiläums der Charakter eines Königlichen Geheimen 
Kommerzienraths verliehen wurde, Raimund Giesecke, ein 
Sohn des Mitbegründers, und Johannes Giesecke, ein Sohn 
des zuerst Genannten, des jetzigen Seniors des Hauses, mit 
hoher Genugthuung auf das Werden und die Entwiekelung ihres 
Unternehmens zurückzublicken und von frischen Hoffnungen be- 
seelt der kommenden Zeit entgegenzusehen. 

Welchen ehrenvollen Namen das Institut in allen Fach- 
kreisen errungen hat, ist aus den zahlreichen Glückwünschen 
und Anerkennungen ersichtlich, welche ihm aus Anlals seines 
fünfzigjährigen Bestehens auch seitens der Fachkreise zu Theil 
geworden sind, darunter solche von mehreren auswärtigen, auf 
dem vorliegenden Gebiete thätigen Staatsinstituten. Die Deutsche 
Reichsdruckerei hat ihren Glückwünschen in einem kunstvoll 
ausgeführten Gedenkblatte Ausdruck gegeben, dessen. Wortlaut 


Anlage entspricht. Mit voller Absicht ist das gemischte System, die 
Spezialkarten theils zusammensetzbar, theils nicht, zu geben, aufgegeben 
und das Prinzip der zusammensetzbaren Karten durchgeführt worden. 
Möglichst einheitlich ist der Atlas in den angewandten Mal.stäben. Ein- 
heitlich ist der Atlas ferner in der ganzen Anlage uud Ausführung der 


. Zeichnung, des Terrains, der Schrift und Signaturen, so dafs das Lesen 


und die Benutzung der Karten bedeutend erleichtert und vereinfacht wird. 
Neben diesen aus einer einheitlichen, y.lanmässigen Anlage sich ergebenden 
wichtigen Eigenschaften, die ihn für viele Aufgaben geeignet machen, be- 
sitzt der Atlas noch andere, die in der strengen, hier zu Tage tretenden 
Durchführung uoch nirgends vorhanden sind. Die uns vorliegenden Ueber- 
sichtskarten von Europa und Afrika bieten ein vollkommen klares Bild und 
lassen eine sehr sorgfältige Arbeit erkennen. Die Karte von Ostafrika ist 
indessen wohl zu ausführlich gehalten, so dafs das Gesammtkartenbild 
darunter etwas leidet. 

Im Uebrigen können wir das Werk als eine sehr gute Arbeit warm 
empfehlen. Der Bezug in Lieferungen erleichtert dessen Anschaffung. — Wir 
verweisen noch auf den der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt. 


Schiftsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
Hohenzollern“, nach Genua, 5, Juli 11 Uhr Vorm. von New York. 
Lahn“, nach New Yi Juli 11 Uhr Vorm. von Gibraltar. 
iedrich d. Grosse“, nach Bremen, 6. Juli 9 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Halle“, nach Bremen, 5. Juli in Bromerhavsn. 
D. „Roland“, nach Bermudas, Coruna, Bremon, 5. Juli von Havana. 
D. „Wittenberg“, nach Brasilien, 6. Juli vou Antwerpen. 
D. „Borkum“, nach La Plata, e Juli in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Preussen“, nach Bregen, 6. Juli von Port Said. 
„Prinz Heinrich“, nach Bremen, 5. Juli von Shanghai. 
Ost-Asien, 5. Juli in Aden. 
S burg“, nach Bremen, Hamburg, 5. Juli vou Hongkong. 
D. „Stuttgart“, nach Australien, 4. Juli in Aden 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 4. Juli 1902. 
vin. Brisb., Townsv. u. Java, 4. Juli in Brisbane. 
nreise, 2. Juli in Amsterdam. 
in“, auf der Hotmreise, 30. Juni ab Makassar. 
Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 


D. „Duisburg“, vach Kap. S; 
D. „Flensburg“, auf der Heit 
D. „Va 


D. „Samos“, Kapt. Buss 
. „Skyros“, Kapt, Kuoth, 
ED, „Woglinde“, Kapt. Mohr, 
D. „Kythnos“, Kapt, Schlösser, #. ‚Juli in Varna. 
D. „Lipsos“, Kapt. wiert, 6. Juli von Kerasunt nach Samsoun. 
PD! „Theravia“, Kapt. Steen, 7. Juli in Lissabon. 
Hanburg-Amerika-Linie. Noueste Nachrichten iber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Ambrias, 6. Juli 3 Uhr Morgens von Yokohama (Heimreise). 
D. a“, nach Boston und Philadelphia, 7. Juli 6 Uhr Morgens von Halifax 
a“, von Hamburg über Plymouth nach New York, 6. Juli 1 Uhr J0 Min. 
Wach, von Boulogne. 


na. 
eise von Antwerpen angetreten. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen nsw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E. einen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abi mtem den Exportbureaas werden nar mater noch näher fest- 
zusetzenden Bedingunge: rdert, 


391. Die Einfuhr von broncenen Beleuchtungsartikeln für Gas und 
Elektricität nach Rufsland. Es ist unbestreitbar, dafs sich in den letzten 
Jahren in den Städten Rufslands in steigendem Mafse das Bestreben 
zeigt, Beleuchtung durch Gas oder Elektrieität, besonders die letztere, 
einzuführen. In Folge der Handelskrisis, die sich auch in Rufsland 
geltend macht, sind die Geschäfte in broncenen Beleuchtungsartikeln 
für Gas und Elektrieität gegenwärtig weniger lebhaft als in den 
Jahren vorher. Die Ausfuhr dieser Waaren nach Rufsland könnte 
gesteigert werden, wenn nur solche Artikel geliefert würden, die ein 
schönes Aussehen haben, im Gewicht leicht sind und wenig kosten. 
Diese Fabrikate hätten einen doppelten Vorzug, zunächst den, nicht 
mit einem so hohen Zoll belastet zu werden, wie schwerere, dann 
aber auch, in Folge ihrer gröfseren Billigkeit, leichter Absatz zu 
finden. Fine wichtige Rolle spielt die Frage des Kredits in Rufsland; 
die russischen Händler fordern eine Zahlungsfrist von sechs Monaten 
bis zu einem Jahr; es würde sich daher empfehlen, einer gewissen 
Anzahl von zahlungsfähigen und soliden Firmen die Waaren an- 
zuvertrauen und ihnen, damit sie diese gut absetzen können, lange 
Zahlungsfristen zu gewähren. Die Geschäfte auf dieser Basis dürften 
am besten durch geeignete Agenten in Rufsland eingeleitet werden, 
und ist die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in 
der Lage in allen gröfseren Plätzen Rufslands, geeignete Vertreter 
für den Absatz deutscher Industrieartikel nachzuweisen. 
über die betr. Agenturfirmen liegen vor. 

392. Vertretungen in Artikeln und Zubehörtheilen zur Strohhut-, 
Bürsten-, Kleider-, Schuh-, Chocoladen-, Bonbon- und Kofferfabrikation für 


Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien, gesucht. Auskünfte über das betr. | 


Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

393. Alleinvertretung deutscher Fabrikanten für Japan gewünscht. 
Wir erhielten von einem Japan-Hause mit Filialen in Yokohama, 
Kobe, Tokio und Einkaufshaus in Europa die Nachricht, dafs es 
bereit sei, Alleinvertretungen für Japan in deutschen Industrieartikeln 
zu übernehmen, welche dortselbst auf gröfseren Absatz rechnen können. 
Die Firma erwähnt, dafs nur sehr leistungsfähige Firmen in der Lage 
sind, mit der umfangreichen internationalen Konkurrenz in Japan zu 
wetteifern. — Auskünfte ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

394. Verbindungen in Südafrika. Wir erhielten von dem Chef einer 
Capstadt-Firma, welcher momentan in Deutschland weilt, folgende 
Zuschrift, datirt 5. Juli 1902: „Es wäre mir sehr angenehm, wenn 
Sie meiner Firma neue Verbindungen für Südafrika zuführen würden, 
und mögen Sie sich versichert halten, dafs wir unser Möglichstes 
thun werden, der deutschen Industrie ein thunlichst ausgiebiges Ab- 
satzgebiet in Südafrika zu verschaffen. Unser Spezialgeschäft beruht 
in dem Verkauf aller für den Farmer geeigneten Artikel, jedoch 
lassen wir es uns schr angelegen sein, in der Hauptsache vertretungs- 
weise mit sogenannten Country-stores-Waaren aller Art und Be- 
schreibung zu handeln. Diese Stores kaufen Waaren jeder Art, von 
der Stecknadel bis zum Anker.“ — Auskünfte über das betr. Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

395. Verbindungen in Deutschland für den Absatz von Leinsamen, 


Leinöl, Leinöl-Firnifs und Maleröl gewünscht. Wir erhielten aus St. Peters- | 


burg von befreundeter Seite folgende Zuschrift: „Ich besitze den 
Alleinvertrieb für die Erzeugnisse einer grölseren Oelschlägerei im 
Innern Rufslands, welche speziell Leinsamen, Leinöl, Leinöl-Firnifs 
und Maler verkauft, und Exportverbindungen nach Deutschland 
anstrebt. Sie würden mich sehr verbinden, wenn Sie mir einige Ab- 
nehmer für diese Artikel (Importeure und Grolsisten) zuführen wollten.“ 
Diesbezügliche Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 einsenden. 

396. Vertretungen für Konstantinopel in bedruckten Baumwollstoffen, 
Velours, Barchent, gesucht. Auskünfte über das betr. Haus, welches 


bereits bedeutende deutsche Fabrikanten der Textilbranche vertritt, 


ertheilt die Deutsche Exportbank A -G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


397. Vertretung einer leistungfähigen Glashütte für Rio de Janeiro ` 


(Brasilien) gesucht, welche vorzuguneles Glaswaaren für Apotheker, 
Drogisten, Laboratorien usw. usw. liefern kann. Auskünfte über das 
betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 
8. Vertretungen für Saloniki (Europ. Türkei) gesucht. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Saloniki (Europ. Türkei) berichtet uns, dafs er 
bereit. sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher und österreichischer 
Fabrikanten zu übernehmen. Speziell interessiren: Rund-, Roh-, Huf- 
und Flacheisen, Kaffeetassen (türkische), Cigarettenpapier, Schuh- 
leder, emaillirte Küchengeschirre, Eisenwaaren aller Art, bedruckte 
Damenwollstoffe, Sammet, Plüsch, halbseidener Plüsch usw. 
Auskunft ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 
399. Vertretungen für London in Luxuskartonnagen für Parfümerie 
(auch feinste mit Seide gefütterte Luxuskartonnagen, chirurgischen Weich- und 


Auskünfte | 


Hartgummiartikeln, Suspensorienstoffen), Lederpappe gesucht. Ein Agentur 
und Kommissionshaus in London wünscht in vorstehend angegebenen 
Spezialartikeln Vertretungen leistungsfähiger Häuser zu übernehmen 
und bemerkt, dafs es in diesen Waaren gute Geschäftsabschlüsse 
bei marktgängiger und konkurrenzfähiger Waare herbeiführen könne. 

400. Vertretungen in Ziegenleder für New Vork (U. 8. A.) gesucht. 
Ein Agentur- und Kommissionshaus in New York, welches bereits 
erste deutsche Fabrikanten zu deren Zufriedenheit vertritt, schreibt 
uns mit. Brief vom 13. Mai 1902: „Ich würde es anerkennen, wenn 
Sie mich mit einem leistungsfähigen Hause für Ziegenleder in Ver- 
bindung bringen würden, für welches ich bereit bin, die Vertretung 
für New York zu übernehmen. Ich vertrete eine Barmener Firma in 
Wagenposamenten mit günstigem Erfolge und habe daher gute Be- 
ziehungen zu Häusern, welche in Wagenbauartikeln arbeiten. Ver- 
schiedene dieser Firmen wünschen Muster und Anstellung in Ziegen- 
leder, und kann ich gröfsere Aufträge bei Konkurrenzfähigkeit in Aus- 
sicht stellen.“ 

401. Vertretungen in Chemikalien, Drogen und überseeischen Roh- 
produkten für Barcelona gewünscht.” Wir erhalten von einem be- 
freundeten Hause in Barcelona (Spanien) folgendes Schreiben: „Ich 
arbeite hier als Vertreter hauptsächlich ın Chemikalien, Drogen und 
überseeischen Rohprodukten und wäre Ihnen sehr verbunden, wenn 
Sie mir neue Verbindungen, sei es mit Firmen in Deutschland oder 
mit deutschen Firmen in überseeischen Ländern, verschaffen könnten. 
Mit Referenzen stehe ich zu Diensten.“ — Interessenten wollen sich unter 
der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, wenden. - Kg 

402. Verbindungen für Schweden in Fiber und Piassava gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Schweden theilt uns mit, dafs er Verbindung 
mit erstklassigen, leistungsfähigen Exportfirmen von Fiber und Piassava, 
die nur mit Grossisten arbeiten, suche. Derselbe bereist selbst regel- 
mälsig ganz Schweden, hat aber nur für den Engros-Verkauf Inter- 
esse. — Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

403. Vertretung gesucht in feineren Kolonialwaaren, allen Sorten 
Konserven, Früchten, pharmaceutischen Artikein etc. für Schweden. Von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Stockholm erhielten wir unterm 
16. er. folgende Zuschrift: „Ich erlaube mir hierdurch, Sie zu ersuchen, 
meine Firma mit ersten Häusern in folgenden Artikeln in Verbindung 
zu bringen: Feinere Kolonialwaaren, alle Sorten Konserven, Früchte, 

harmaceutische Artikel etc. Ich bin seit Januar 1898 etablirt und 
abe früher ca. 12 Jahre in zwei hiesigen Agenturgeschäften ge- 
arbeitet, sodals ich die einschlägige Kundschaft und Verhältnisse sehr 
gut kenne. Nachstehend gebe ich Ihnen einige Referenzen .. .“ 
Interessenten erfahren alles Nähere durch die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

404. Vertretung in elastischen Webwaaren (Schuhelastiques, Gürtel- 
und Korsetbänder usw.) für Japan gesucht. Ein europäisches Haus mit 
Filialen in Japan wünscht die Vertretung einer leistungsfähigen 
Fabrik in vorstehend angegebenen Artikeln zu übernehmen. Es 
wird aber nur auf eine in jeder Beziehung konkurrenzfähige Firma 
reflektir. Auskünfte über die betr. Firma ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

405. Vertretungen in Lampen, Brennern, Nähmaschinen, Rohbestecken, 
Gasglühlichtbrennern und -Körpern für ganz Rufsland gesucht. Eine 
Firma in Rufsland, welche bereits erste deutsche und österreichische 
Fabriken in Lampen, Metallwaaren, Brennern, Nähmaschinen, Glas- 
und Fayencewnaren vertritt, wünscht in diesen und verwandten 
Artikeln noch Vertretungen zu übernehmen. Die Firma schreibt 
ferner: „Ich bemerke noch, dafs ich fast ganz Rufsland selbst bereise 
und auch bereisen lasse, sodafs jede Vertretung mir für ganz Rufs- 
land erwünscht ist. Eine leistungsfähige Fabrik in Rohbestecken 
könnte auf ein bedeutendes Geschäft in Rufsland durch meine ve 
mittelnde Thätigkeit rechnen.“ 

406. Importeure von Rauchrequisiten in Neu Süd-Wales und Süd- 
australien kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
namhaft machen. Speziell Holzpfeifen nach englischer Art finden in 
Australien grofsen Absatz und ist bei konkurrenzfühigen Preisen, 
Lieferung fob Hamburg oder, noch zweckmälsiger, cif Bestimmungs- 
hafen, Anpassung an die in Australien üblichen Zahlungsbedingungen, 
für deutsche Fabrikanten in Rauchrequisiten, Pfeifen usw. ein gröfserer 
Umsatz zu erhoffen. 


407. Wechselkursnotirungen. 

Bombay 8. 5. 02 auf London 152°/, d. 

Calcutta mon H 15/6 n 

Hongkong GE N å 21 e 

Shanghai . . ee a 28, 

Yokohama Ste Si ER SS 

Singapore . von D Ze n 

Manila . DENE, s NIE 

Buenos Aires . p n p a 4713/16 n Goldagio 130'5/,6 

Valparaiso PEN Si 15°, m 

Rio de Janeiro en 8 UC 

Uruguay . 16. 4. 02 d AU, p 

Bolivien 12. 4. 02 ZS 17 S 

Paraguay . 8. 5. 02 z 1 Mark = 2,0 $ Papier 
A Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 

Mexico 3. 5. 02 r 1,76 Mark 

San Salvador 2. 4. 02 j 148°), 

Costarica . 13. 1. 02 S 1 M. = 0,512 Colon. 

Peru .. . 31. 3. 02 SN 1!//o Diskont. 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomoti 
a E 


Die beste Sehreibmasehine Is ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von = 
Behörden und 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 
Roh. Reichelt, serine.: 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


THIEME 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


e A Sise: &Holzbearbeilungs= 
i Maschinen. - 


GE 


Anwälten, 
der 
Industrie 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich me canera M Er che 
wenigstens Preislisten kommen zu 


lassen, kostenlos von der 


United Typewriter Supplies Co. 


Kabelschlüssel 


Industrie und Ge oworbe-Ausstel 
Handwerkskammer (J. B. G 


Gebäude 


vI CTO RI A Tiegeldruckpressen 


für Aceidenzen, Illustrationen. Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


ABC Code A.-G. Tel 


BERLIN SW., Beuthstr. 9. 
“Freiburg im Brei 


Ev. 
Ansichtsonduan 
GA? 


D 


Ein angesehenes Papier-Kommissious- und 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweison Eln- 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautbeit mit der Branche, be- 
sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für sach- 
gemüsseBedienung. 

Ansuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- 

berufen. 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 

Gel. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


C. TO Otto Gehrckens _AD Gehrckens ` 
BRıemfabrik 
Hamburg. seggt 


Halbkreuz, D. R.-P. 120893. 


Fernsprecher VII, 4312 


6herfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


k An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
| Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
N | und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


SU au MH. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


grammadr.: Viotoria-Heidenau 


Dresden — Heidenau 


ng Düsseldorf 
ch & Co., Buc hdruckerei) 


Absolut zuverlässiges SET 
Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 


ECH Unabhängig vom Terrain. 


Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. P oblig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 

Diensten. 


Dieser Nummer legt ein Prospekt betreffend den Sohr-Berghaus Handatlas bei. 
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Maschinen- 
Fabrik 


were 1883 


Preusse & Compagnie 
Fondée 1883. 


Leipzig '!®=Anger-Cr. 
Established 1883. |4F 


ialities 
Wire and Thread 
Sewing Machines 


r Bi Pam 


Sp 
Draht und Faden 
heítmaschinen fü 


Spécialité d 
Brocheuses au fil 
metallique etau 


[de lin 


nen 
G 


xes ete S 
Folding Machines |® 2 
À t Book- 


z i r manu- 

n Ki facturing Folding 
schachteln undKar: Card Boxes and 
tonnagenjeder Art. | others of any kind. 1" 


LANDSBERG,W 


Trangmissionsse ile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw.. Beil 
und ungetheerte Hanfi 
iinprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete. 


Drahiseile 
f. Transımissionen, Auf- 
züge, Bergworksscile, 
Dampfpllugseilo, Lurt- 
bahnseile, Blitzableiter- 
scile, Bogenlampenscile, 
Schiffstauwerk etz. 


Gegründet 1830. 


Wm- Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Goart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Präwiirt 20 Mal wit dem höchsten Preisen der Branche, sowie mit der König. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odlcurflaschen. Korksohlen, Korkreitungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Ligaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isollrmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porentose Kunstkorke 


aller Art. aller Art. 
Patent ` WE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "29 


Patent 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten ` Er 


in 250 Sorten. 
Cataloge gratis und franko. 


Leipzig-Rendaitz, 
Eilenbargerstrasse. 


Fabrik von 
siad Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 


Kunstanstalt B. Grosz, enger 


Kunstanstalt für === 
Oelfarbendruck- 

bilder u. Plakate, £= 
ff. gestickte Haus- Se 
segen und sämmt- N ARUN 
liche Devotalien. 


Export! 


S —a 


> 


F) 


Spiegeln 
| und Glaschromo’s. 


Dol 


Export! 
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Engros. — Export 


rirte 
n zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig h. Fr Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Kataloge 


für Ha 
SE rieb. 


Takei 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dina) ewähr- 
ter Cons 
jeder Grüss g 

und liefern 


C. E. Rost & Co. D Dresden. 


ruk 


DRESDEN - LEIP 
BRESLAU -HAMBURG 
BODENBACH 
PRACHTKATALOS sun — 
Lieferung t 


Dauer- Conservesalz 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delicatessenhandlungen, Milchereien etc: 
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Dampfrchifffabrts- dee Ah 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 


Rremen und Cuba 


Bremen und New-York Kremen „ Hraxliien 
Bremen Kaltimore Bremon „ Ontaalen 
Bremen „ tnlresten Bremen „ Autrallen 
Bremen „ La Plata Genun „N 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Ventile A 


b 


ai 
werft 


Ke Luft Druck: RG 
x Sicherheits, Nentil* 


i ice È 


Zeiger, Se 


„Probir-Hähne 


wesen, 
E 


se um 


= *Schmier-# 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. » 
Pumpen für Riemen and elektrischen 
insbesondere 


Schnelllauf-Pumpen 
Stets grosses Vorrathslager. 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


„Wassersfands_, 


` Probir -Ventile E 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 
wa 


e Brillen und Rueifer, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


1128] 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofl entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in alien Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Schimmel-Pianos und Flügel | 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrabmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


feuersicher imprägnirt, 
Dachleinen, =: allen Farbon, speziell 
— für die Tropen aus- 
gerüstet. 
. Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Panl Schirner "ës 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamborg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Neneste Rühl- n. fie Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. ` 


belgas- Anlagen 7 i 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- E | 


la EEE i 


Mehr als 1008 Mapa wie, 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


für die 
Cacao- u. =- == 
Chocoladen- 


aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Sarhen- und Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Zeport nach allen Ländern. 
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re & Schreiber, Chemnitz. 


D: R. P. Petroleum= etc, Spezialität: 
In allen Culturstaaten N Verstellbare Zuggardinen- 
i G lü T h Í icht DI Einrichtungen, Küchenwagen, 


patentirt. K 5 Spirituskocher, Gaskocher, 
o Christbaumstäuder, Oberlicht- 

verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 
Leuchtet wie Gasglühlicht. "22 


Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
uchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörpern, 


30 Stunden. 


Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur 

insendung des Betrages mit Zuschlag für Porto lt. entsprech. Posttarif 

(5 Kilo). Dauerprüfung bei der Physik.-Techn. Reichsanstait anden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Bel rden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisc) bes, 

Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 

werden muss. 


Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 


Walzwerke — Hydr, Pressen — Klopftische — Entluftungs- Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinignngsmaschinen -- 

Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- Abtheilung für 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl.| Werkzeug- u Naschinenfahrikation 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 liefern als Specialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


AN O LF, Magdeburg- 
Buckau. 
Brennmaterial EEE 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 


4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlässigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 
R. Wolf baut besse Dampfmaschinen, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Patent-Siederohr-Diehtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln ete. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohvschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter, 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. wee, 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie trausportahle 
Baracken nud Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


Christoph & Unmack A. «(@, in Neubor v. gem o. a 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrasse D — Gedruckt bei Martin & J ke in Berlin 8. inzenstrasse 
Gerausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsveriag von Hermann Walther, Veriagsbach! A Gesellschaft mit Peschriakter or Hanang. Horte 8w. Komoiandentenstratse 14. 


` Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ae Mk. 
im Weltpostverein . . . . 31 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpostverein ...150 . 
Einzelne Nammern 40 Pi, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Nee 
aufs 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. 


Nr. 29. 


Berlin, den 17. Juli 1902. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Hande? und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen, Wertbsendungen für den „‚Centralrerein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Aufforderung zur Zahlung des Mitgliedsbeitrages. — Was thut der deutschen Schule in BSüdbrasilien'noth? — Afrika: 
Bericht über den Handel von Adis Ababa (Abessinien) für das Jahr 1899/1900. — Central-Amerika und Westindien: Die Geschäfts- 
lage in Guatemala. (Originalbericht von Ende Juni.) — Süd-Amerika: Der Streit um Patagonien. (Originalbericht aus Santiago.) — Die 
deutschen Kolonien in der Serra do Herval. (Originalbericht vom Lehrer G. J. von Barsewisch in Säo Laurengo. (Schlufs.) — Die zerlegbaren, 
transportablen Döcker’'schen Baracken, Gebäude und Pavillons. (Von Paul Hirschfeld.) — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — 


Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ 


u die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. U 


setzung) aus dem „EXPURT". 


An unsere Mitglieder. 

Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins werden ersucht, 
ihren Jahresbeitrag (im Mindestbetrage von 12 Mark) für das 
laufende Geschäftsjahr gefälligst bald an die nachstehende 
Adresse einzusenden. Der Beitrag der ausländischen Mitglieder 
beträgt 15 Mark. 

An den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ 
zu Händen des Vorsitzenden, Herrn Dr. R. Jannasch, 
Berlin W., Lutberstr. 5. 

Entsprechende Postanweisungsformulare mit obiger Adresse 
haben wir der Nummer 4 des „Export“ beilegen lassen; wir er- 
suehen unsere inländischen Mitglieder, dieselben zur Einzahlung 
ihrer Beiträge benutzen zu wollen. 

Die Mitglieder der uns befreundeten und verbündeten 
Vereine zahlen, wie wir ausdrücklich bemerken, ihre Beiträge 
nach wie vor an die Kassenstelle der Vereine, denen sie an- 
gehören. 

Centralverein für Handelsgeographie usw. 


Was thut der deutschen Schule in Südbrasilien noth? 


Am 23. Mai 1902 fand die Generalversammlung der „Blumenau- 
Stiftung“ statt, welche um VI, Uhr begann. Der Schriftführer 
gab zunächst einen Bericht über die 
des Vorstandes, welche zumeist darauf gerichtet war, für 
die Stiftung neue Mitglieder zu gewinnen. Wenngleich der 
Erfolg hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist, so sind doch 
nicht unerhebliche neue Anmeldungen und neue Zuwendungen 
eingegangen. Es scheint, dafs speziell die Sammlungen zu 
Gunsten der Buren ein Werben in dieser Richtung erschwert 
haben. Es wird in reger Weise weiter für die Sache ge- 
arbeitet werden und sollen insbesondere auch seitens der ein- 
zelnen Mitglieder durch persönliche Rücksprache Freunde und 
Mitglieder für die Stiftung gewonnen werden. Der, laut Beschlufs 
der vorigen Versammlung, auszusendende Fragebogen an die 
Gemeinden in Südbrasilien ist in ca. 6000 Exemplaren unter 
Beistand der deutschen Zeitungen in Südbrasilien zum Versand 
gelangt. 

Nachdem alsdann der Kassirer einen Bericht über den 
Kassenbestand gegeben hatte, wurde zur Wahl des Vorstandes, 
der Revisoren und des Beiraths geschritten. 

Zu Vorstandsmitgliedern wurden gewählt: 
Vorsitzender: Dr. Dunker, Halensee bei Berlin, Ringbahnstr. 123. 


bisherige Thätigkeit | 


! Stellv. Vors.: Dr. A. Bernard, Potsdam, Wörtherstr. 16. 

| Schriftführer: Dr. R. Jannasch, Berlin W., Lutherstr. 5. 

Stellv. Schriftf.: Dr. med. Willy Wolff, Berlin W., Courbierestr. 12. 

Kassirer: Direktor Robert Gellert, Berlin W., Lutherstr. 10. 

Stellv. Kassirer: Generalkonsul Martin Schlesinger, Berlin W., 
Burggrafenstr. 11. 


| Zu Revisoren sind gewählt die Herren: 

Konsul F. W. Nordenholz, Berlin W., Bayreutherstr. 39. 
| Kaufmann Georg Kolb, Berlin SW., Möckernstr. 102. 

| Otto Heidke, Berlin NW., Bandelstr. 31. 


Zu dem Beirath gehören folgende Herren: 

| Prof. Dr. G. K. Anton, Jena. 

Oberbergrath Bilharz, Berlin W., Lutherstr. 7/8. 

Prof. A. Brandl, Berlin W., Wichmannstr. 2a. 

Prof. Dr. Bäfsler, Berlin W., Hildebrandstr. 8. 

Prof. Dr. Rud. Credner, Greifswald. 

Geh. Medizinalrath Dr. Dammann, Hannover. 

Dr. E. Göring, Ministerresident, Burg Veldenstein b. Neuhaus 
a. d. Pegnitz. 

Herm. Hasenclever, Remscheid. 

Emil Jacobi, Jena. 

D. Dr. von Jacobi, Staatssekretär a. D., Excell., BerlinW., Karlsbad 14. 

Prof. Dr. A. Kirchhoff, Halle a. Saale. 

Dr. Hermann Meyer, Leipzig, Bismarckstr. 9. 

Geh. Ober-Reg.-Rath Prof. Dr. Meitzen, Berlin-W., Kleiststr. 23. 

F. Mifsler, Bremen. 

Buchhändler Alfred Paetel, W., Elfsholzstr. 12. 

Admiral Max Plüddemann, Berlin W., Ludwigskirchstr. 9. 

Schriftsteller Karl Pröll, Berlin W., Goebenstr. 17. 

L. Raschdau, Kais. Gesandter z. D., Berlin NW., Sommer- 
stralse 6. 

Prof. Friedrich Ratzel, Leipzig, Grassistr. 10. 

Prof. Dr. Regel, Würzburg. 

von Reichenau, Kais. Ges. z. D., Wiesbaden, Mainzerstr. 5. 

Moritz Schanz, Chemnitz. 

Dr. jur. Scharlach, Hamburg, Vorsitzender der Hanseatischen 
Kolonisationsgesellschaft m. b. H., Hamburg. 

Koloniedirektor A. W. Sellin, Hamburg, Hansahaus. 

P. Staudinger, Berlin W., Nollendorfstr. 33. 

Prof. Dr. Karl von den Steinen, Charlottenburg, Hardenbergstr. 24. 

Herm. Stolz, Hamburg. 

Vice-Aulmiral z. D. V. Valois, Excellenz, Berlin W., Fasanenstr. 92. 

Konsul Ernst Vohsen, Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 29. 

Dr. Wiegand, Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd, Bremen. 
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Herm. Wirth, Geh. Kommerzienrath, Berlin W., Stülerstr. 7. 
P. Zilling, Kommerzienrath, Stuttgart. 
P. Zirzow, Admiral a. D., Wilmersdorf, Wilhelmsaue 31. 

Hierauf wurde dem ersten Redner des Tages, Herrn Pastor 
Alfred Funke in Halle a. S., das Wort ertheilt zu seinem Vor- 
trage über „Was thut der deutschen Schule in Südbrasilien 
noth?“ Der Redner führte etwa folgendes aus: 

M. H.! Lassen Sie mich beginnen mit dem Ausdruck des 
Dankes gegen Sie, dafs Sie mir Gelegenheit geben, einen Gegen- 
stand zu behandeln, der mir seit Jahren am Herzen liegt. „Was 
thut der deutschen Volksschule in Südbrasilien noth?“ lautet das 
mir gestellte Thema. Gestatten Sie, dafs ich ohne allgemeine 
Ausblicke auf die Lage des Deutschthums in Südbrasilien über- 
haupt, auf die Zukunft unserer Gesammtbeziehungen, zu denen 
das Thema sehr leicht verführen kann, „in medias res“ gehe, und 
seien Sie überzeugt, dafs ich auf Grund langer und besonderer 
Beobachtung, aber sine ira et studio spreche. 

Ein Lehrer, abhängig von der guten Laune und dem guten 
Willen seiner Bauern, sehr oft selbst noch der Erziehung be- 
dürftig oder im Leben entgleist, drei Dutzend Zöglinge in allen 
Stufen des Alters und Verstandes, in der Erntezeit weniger, ein 
halbes Schock kontrollirender Schulinteressenten knickernd und 
nörgelnd im Hintergrund — das sind die Ingredientien zu einer 
echten deutschen Pikadenschule, über welche so manches Spott- 
liedlein gepfiffen, so manche Tirade fruchtlos in den Wind ge- 
sprochen worden ist. 


Die Leistungen entsprechen dem Aufwande. Das ganze Jahr | 


hindurch wird meistens nur für die Schlufsprüfung gearbeitet. 
Der amtliche brasilianische Schulinspektor versteht selbst nichts 
vom Unterricht, oder der Weg ist ihm zu weit, läfst sich also 
durch Joäo Frederico Schneider oder Jorge Müller vertreten. 
Da sitzen und stehen die Herren Väter der Pikade und hören 
die Leistungen ihrer Spröfslinge an. 


„Taucher“ auf, daran hat er mehrere Wochen zu lernen gehabt. 
In einer Schule unter Leitung eines deutschen Geistlichen fing 
die Schulprüfung mit Definitionen an: Was ist ein Substantivum, 
Adjeetivum etc.? Und die Bürschlein hatten es nach der ver- 
gilbten Grammatik des alten Herrn brav auswendig gelernt. 
Jeder Schüler rechnet sein Exempel an der Tafel, das er vorher 
weils, damit alles klappt, und nach stundenlanger Geduld lobt 
der Schulvorstand die Schule über die Malsen und schreibt in 
blumigem Portugiesisch, dafs der Zustand der Schule höchst 


lobenswerth, die Kenntnisse und Fortschritte der Schüler ganz | 


vorzüglich, excellentissimos, und der Eifer des senhor professor 
sehr rühnlich sei. Dieses Urtheil wird im Kolonieblättchen ab- 
gedruckt, und der Lehrer darf auf seinen Lorbeeren ausruhen. 
Und vierzehn Tage darauf bekommt er einen kleinen Zwist mit 


seinen Schulvätern am Biertisch, oder er beantragt eine Reparatur ` 


an der erbärmlichen Lehmkate, welche sich Schule nennt, oder 
gar einen halben Milreis Schulgeld mehr — da jagt man ihn als 
total unbrauchbares Subjekt zum Teufel. 


Diese Charakteristik klingt vielleicht wie eine Parodie, ist | 


aber -— abgesehen von ganz vereinzelten besseren Verhältnissen 
— die bittere Wahrheit. 

Dafs es mit der Stellung des Deutschthums in der heutigen 
Welt, welche doch in erster Linie auf der allgemeinen Volks- 
bildung beruht, unvereinbar ist, solche Zustände stillschweigend 
zu dulden, und sei es auch nur bei den Tausenden von Deutschen 
in Südbrasilien, liegt auf der Hand, wenn sie auch politisch 
unserem Reichsverbande nicht angehören. Was ist da zu thun? 

In erster Linie gilt es, das öffentliche Interesse in 
Deutschland selbst für die Wichtigkeit der deutsch- 
brasilianischen Schule wach zu rufen. $ 

Ich weils sehr wohl, dafs dies sehr schwer halten wird. 
Verschiedene Hindernisse stehen dieser nothwendigen Grundlage 
im Wege, die Unkenntniss des Publikums in brasilianischen 
Dingen, die bisherige Zurückhaltung unserer leitenden 
Kreise, die recht geringen Erfolge solcher Bemühungen auf 
diesem Felde seitens anderer Vereinigungen, die Absor- 
birung des öffentlichen Interesses durch andere, angeblich 
wichtigere Anforderungen, und die Leitung etwa vorhandenen 
Interesses auf ein totes Geleise. Aber das Alles darf uns 
nicht irre machen, sondern die Schwierigkeit der Aufgabe muls 
zu ihrer Lösung anspornen. 

Die Unkenntniss des Publikums über die thatsächlich be- 
stehenden Verhältnisse in Südbrasilien beruht entweder darauf, 
dafs weite Kreise überhaupt nie Gelegenheit haben, sich damit 
vertraut zu machen, oder auf den ungeeigneten Berichten solcher 
Herren, welche es unternehmen, über Brasilien in allerlei Ver- 
emmgungen vorzutragen. 


Der kleine Hannes Krüger | 
kann nicht orthographisch schreiben, sagt aber vielleicht den | 


Wer einmal einen Schluck Wasser aus der Carioca in Rio 

etrunken oder ein paar Monate auf der Kolonie geweilt hat, der 
ühlt sich gleich berufen, Vorträge mit möglichst vielen Pro- 
jektionen zu halten, von Urwald, Papageien und Affen, Tigern 
und Indianern zu fabuliren, vom wonnigen Süden mit seinen gol- 
denen Orangen und bunten Faltern zu erzählen — und wenn er 
recht geschickt kolorirt, so ist ihm ein rauschender Beifall gewils, 
und er gilt als Kenner Brasiliens. 

In manchen Zeitschriften, welche sich mit dem Deutschthum 
des Auslandes beschäftigen, erscheinen dazu aufgeschminkte Be- 
richte über die Pikadenschulen, Schüitzenvereine usw. Die bei- 
gefügten Photographien zeigen alles nur mit Palmzweigen, 
Sommersonnenschein und Feierkleid — und beruhigt legt der 
Leser das Blatt aus der Hand mit dem Gefühl: den Leutchen in 
jenem Lande fehlt es ja an nichts, sie haben den Himmel auf 
Erden. Gewils, Brod haben sie, aber es fehlt ihnen an dem. was 
jeder Hungerleider in Deutschland seinen Kindern nicht nur mit- 
geben kann, sondern mitgeben muls: eine anständige Schulbildung. 
Das soll man nicht verschweigen, sondern immer wieder die Frage 
an die Einsichtigen unseres Volkes laut richten: Willst Du, dals 
50,000 deutsche Knaben und Mädchen da draufsen verdummen ? 

Die bisherige Haltung unserer offiziellen Behörden ermuthigt 
allerdings nicht zu solcher Werbearbeit. Die Schatten des Re- 
skriptes von der Heydt ragen noch in die heutige Zeit hinein, 
wenn ich auch zugeben will, dafs seit der Informationsreise des 
Gesandten Dr. Krauel sich manches in der Auffassung unserer 
leitenden Kreise geändert hat. Aber sie müssen zu der Ueber- 
zeugung gebracht werden, dafs wir mit der Nichtbeachtung der 
deutschen Erziehung in Südbrasilien Gefahr laufen, in Zukunft 
nicht nur ein nationales, sondern ein wirthschaftliches Feld zu 
verlieren an wachsame und eifrige Konkurrenten. Das kann der 
Regierung nicht oft genug von den Tribünen des Parlaments 
entgegengehalten werden. Heute, wo im Wettkampfe auf dem 
Weltmarkte die Kräfte aller Nationen auf’s Acusserste angespannt 

| werden, darf ein so werthvolles Gebiet aus rein praktischen 
Gründen nicht unbeachtet bleiben. 

Unsere Bestrebungen in Südbrasilien sind nicht politischer 
Natur, die der Regierung eine Zurückhaltung auferlegen, sie sind 
in erster Linie wirthschaftlicher Natur, für die sie rückhaltlos 
eintreten kann. Die Entwickelung der Besiedlung Nordamerikas 
hat dem deutschen Reiche einen Konkurrenten geschaffen, Süd- 
brasilien ist ein Konsument, nur ein Konsument, den die Re- 
` gierung uns nicht verloren gehen lassen darf. Unsere Bestre- 
bungen auf pädagogischem Gebiet in Brasilien sind idealer Natur, 
aber richtig geleitet, werden sie praktische wirthschaftliche Früchte 
zeitigen. Das soll die Regierung nicht vergessen! 

Man wird mich vielleicht darauf hinweisen, dafs andere Ver- 
einigungen mit ihren Bemühungen recht geringen Erfolg gehabt 
haben, so der Allg. Deutsche Schulverein und der Alldeutsche 
` Verband. Der Allg. Deutsche Schulverein wird durch das un- 

geheure Feld seiner Aufgabe: die Unterstützung des gesammten 
` Deutschthums im Auslande vermittelst der Hebung des Schul- 
wesens von vornherein seine Thätigkeit nicht in dem nöthigen 
|! Maalse auf Südbrasilien konzentriren können, wie es so nöthig 
‚ wäre. Er ist ein schätzenswerther Mitarbeiter auf unserem Felde, 
wenn er in der Lage ist, positive Hülfe zu leisten, sei es durch 
seine Organisation, sei es ec Aufwendung von Mitteln für die 
deutsch-brasilianische Schule. 

Die Thätigkeit des Alld. Verbandes ist in den letzten Jahren 
fast ausschlielslich durch das Deutschthum Oesterreichs und die 
Agitation zu Gunsten der Buren in Anspruch genommen worden. 
Die Letzteren haben fast das gesammte öffentliche Interesse völlig 
in Beschlag genommen, und die ungeheure Antheilnahme an dem 
Geschicke des tapferen Volkes macht dem deutschen Herzen 
alle Ehre. Was die wirthschaftliche Belohnung für dieses Inter- 
esse bei einem Siege des Burenvolkes gewesen sein würde, ist eine 
| andere Frage. Immerhin soll man aber nicht vergessen, dafs die 
| Buren zwar unsere Stammverwandten, die Deutsch-Brasilianer aber 
unsere Brüder sind, die ein direktes Recht auf uns haben. 

1 Dafs zudem die nicht unterlassene Arbeit des Alld. Verb. 
für Südbrasilien in vielen Kreisen des Vaterlandes auf unfrucht- 
baren Boden fällt, ist nicht zuletzt die Folge des Umstandes, dafs 
man — mit Unrecht oder nicht, wage ich nicht zu entscheiden — 
jeder Thätigkeit des Alld. Verb. ein bestimmtes, eng politisch 
begrenztes Motiv unterschiebt und sich darum zurückhaltend 
zeigt. Vor einem möchte ich aber dringend warnen: Wer eine 
politische Angliederung Südbrasiliens an das Reich predigt, wie 
ich es schon gehört habe, der thut unseren Landsleuten dort 
keinen Gefallen, er schadet nur! 

! Der Boden, auf dem wir hier heute stehen, muls ein neutraler 
' sein, das müssen wir betonen. Aber es giebt bereits Interessen 
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für Brasilien in Deutschland, nur sind sie zum Theil auf ein 
totes Geleise gebracht worden. Sie sind sehr oft rein kon- 
fessionelle, kirchliche, was darüber ist, das ist in diesen Kreisen 
vom Uebel. Ich will mich nicht der bitteren Worte bedienen, 
welche der beste Kenner, Carl v. Koseritz, oft gebraucht hat, aber 
das ist sicher, m. H., dafs dieses Interesse warmer deutscher 
Herzen in eine Sackgasse getrieben wird, wenn man in allen Vor- 
trägen konfessionelle Dinge aufs Tapet bringt — das ist Sache 
des Gustav Adolf- und St. Rafaelvereins. Aber es ist auch mir 
schon passirt, dafs zum Schluls eines Vortrages die Frage auftauchte: 
Wie sind denn nun die kirchlichen Verhältnisse? Wer diese 
Frage als Hauptpunkt aufstellt, der beweist, dafs er garnicht 
weils, was Deutsch-Brasilien noth thut. Aber trotzdem hat man 
den Muth, das Interesse weiter und einflulsreicher Kreise ge- 
schickt für kirchliche, aber darum doch ganz belanglose Dinge, 
ausschliefslich in Anspruch zu nehmen, ich erinnere an die sog. 
Lina Engel-Stiftung, von der kein Mensch im Staate Rio Grande 
etwas wulste, bis hier in Deutschland sich ein Komitee gebildet 
hatte. So wenig, wie wir durch den Missionsstrickstrumpf Afrika 
zum Kulturstaate machen, ebenso wenig machen wir Südbrasilien 
zu einer deutschen Aufsenstation durch den konfessionellen 
Klingelbeutel. In wieweit sich unsere Arbeit mit der kirchlichen 
berührt — werde ich nachher darthun. 

Das sind die Gesichtspunkte, deren Berücksichtigung ich 
für nothwendig halte für die Erreichung eines möglichst allge- 
meinen Interesses für die deutsch-brasilianische Schule. In Vor- 
trägen und Flugschriften müssen wir überall dafür eintreten, die 
Wahrheit sagen, in gutem und bösem Sinne, das ist das 
oberste Prinzip; an den wirthschaftlichen Egoismus 
appelliren, ist da Klugheit der Schlangen, wenn der Appell an die 
Ideale versagt. Einzelheiten und Leitung einer solchen agita- 
torischen Organisation vorzuschlagen, fühle ich mich hier nicht 
berufen, das ist Sache bewährterer Kenner unserer heimischen 
Verhältnisse. 

D 


Weit wichtiger ist die Organisation der deutschen Schul- 
verhältnisse in Brasilien. Hier eine Einheitlichkeit zu schaffen, 
ist eine Herkulesarbeit für den, der auf die verschiedenen 
Wünsche achten will, die ihm von dort entgegentönen. Auf 
der einen Seite hören wir den Schrei nach höheren Schulen, 
Gründung von Lehrerseminarien, höheren Töchterschulen, 
Pensionaten;; alles Appelledes echten pädagogischen Dilettantismus! 
Eine organisirte Einheit zu schaffen, ist nur auf einem Gebiete 
vorläufig möglich. Versuche, solche Einheiten zu schaffen, sind 
in Deutsch-Brasilien längst gemacht worden. Der Jesuitenorden 
thut es auf rein konfessionellem Gebiete, die riograndenser Synode 
gleichfalls. Der erstere hat bei der Grölse seiner Mittel Kollegien 
errichtet, die sich bereits einen Einfluls auf das intellektuelle 
Leben gesichert haben, der gröfser ist als man glaubt. Den 
Jesuiten liegt natürlich jede Arbeit in deutsch-nationalem Sinne 
auch dort fern; sie sind von vornherein Gegner einer Arbeit in 
nichtrömischem Sinne. Die protestantische Synode versuchte, durch 
Gründung der Synodalschulen in Santa Cruz und Neu-Hamburg 
der Arbeit des Jesuitenordens einen Damm entgegenzusetzen. 
Die Erfolge sind nicht besonders gewesen. Abgesehen davon, 
dafs es bei den geringen Mitteln der Synode nicht möglich war, 
es den Jesuiten gleichzuthun, kamen noch administrative Fehler 
hinzu; viele Köche verderben den Brei. Zudem stellt die rio- 
grandenser Synode noch lange nicht den Verband der gesammten 
protestantischen Bevölkerung dar, und die Nichtsynodalgemeinden 
haben natürlich kein sonderliches Interesse für dieSchulgründungen 
der Synode. Dazu kommt noch ein grolser Fehler. Die Synodal- 
schulen sind sofort als höhere Schulen gedacht, ja, die in Santa 
Cruz wurde direkt als Lehrerseminar gedacht. Den Punkt, in 
dem die Synode einsetzen mulste, übersah sie. Sie baute die 
Belle-Etage, ehe das Fundament vorhanden war. Die Herren, 
welche nach hohen Schulen rufen, übersehen, dals es viele 
Pikadenschulen giebt, welche nicht im Stande sind, auch dem an- 
spruchslosen Lehrer sein Stück Brot zu bieten. Wer will es 
dem Lehrer verargen, wenn er sich einem anderen Berufe unter 
solchen Verhältnissen zuwendet? Dieselben Geistlichen, welche 
Jahr für Jahr nach Pella zahlen, sehen ruhig zu, wie die Lehrer 
der eignen Gemeindeschulen oft ein klägliches, unwürdiges Dasein 
führen. Da hätte die Synode einsetzen müssen! Da mufs heute 
die Blumenau-Stiftung einsetzen! Sorgen Sie, m. H., einmal in 
erster Linie für die allerkleinsten und verlassensten Winkel- 
schulen. Ermöglichen Sie es dem Lehrer, der den Willen hat, 
dort die wenigen Kinder zu unterrichten, auch lange dort zu 
bleiben. Der Tod unserer kleinen Schulen ist der ewige Lehrer- 
wechsel. Sie können leicht durch Vertrauensleute ermitteln, wie 
viel so eine neue oder abgelegene Pikade aus eigenen Mitteln 


aufbringt oder aufbringen kann; stellen Sie fest, wie viel ein 
Lehrer in solchen Verhältnissen zum bescheidenen Leben haben 
muls, und dann helfen Sie, so gut Sie können. In solchen 
Pikaden ist es nicht immer Zähigkeit und Hartnäckigkeit der 
Bauern, welche am Elend des Lehrers schuld ist; die Leute 
können ihre Leistungen oft nicht erhöhen, und es ist eine alte 
Thatsache, dafs die armen Anfänger im Verhältnils grölsere Opfer 
bringen für ihre Schule, als die wohlhabenden Bauern alter 
Pikaden. Machen Sie die Lehrer der kleinen Waldschulen un- 
abhängig, soweit es geht, und sie werden bleiben! Das schliefst 
nicht immer die Trennung von Kirche und Schule in sich. In 
den kleinsten Schulgemeinden wird es die Regel sein, beide 
Thätigkeiten zu vereinigen in einer Person, in gröfseren wird 
die Arbeit für jedes Gebiet besondere Kräfte erfordern. Die 
kleinen römischen Land-Sprengel werden selten in Kollision ge- 
rathen mit den Schulverhältnissen, da in ihnen nie ein Pater 
stationirt ist, sondern sie werden stets von den grölseren Kolonie- 
centren aus rein kirchlich versorgt. Anders ist es, wenn kleine Wald- 
pikaden abhängig sind von einer evangelischen Mutter-Gemeinde. 
Es ist auffällig, dals die Kolonisten, besonders die Pommern, 
in erster Linie für die kirchlichen Funktionen Rechnung tragen, 
dagegen erst viel später und unter möglichster Sparsamkeit für 
die Schulen. Hier kann die Blumenau-Stiftung eingreifen. Solche 
kleinen Gemeinden, räumlich von dem Sitz des Geistlichen sehr 
weit entfernt, können nach Zahlung der Beiträge an die Kirchen- 
gemeinde nicht noch so viele Beiträge aufbringen, um eine leid- 
liche, nur bescheidene Schule würdig zu unterhalten. Sie müssen 
ihre Opferfreudigkeit meistens entweder auf rein kirchlichem 
oder rein pädagogischem Gebiete bethätigen. Meistens leidet 
die Schule unter dieser Wahl, schon weil die Persönlichkeit des 
Parochiepfarrers den armen Teufel, der für einen Hungerlohn 
im einsamen Winkel sitzen muls, in den Schatten stellt. Unter 
solchen Verhältnissen gilt es, ein Kompromils zu schlielsen. Die 
entlegenen Gemeinden würden gern bereit sein, einen Geistlichen 
anzustellen, der zu den Bezügen, die bisher an die Pfarrfonds 
der Gesammtgemeinde flossen, die Schulgelder und einen Zu- 
schuls von anderer Seite bekäme. Damit wäre auch der Wunsch 
einsichtiger kirchlicher Kreise erfüllt, welche die grofsen Parochieen 
gern theilen möchten, aber die dann neu anzustellende Geist- 
lichen nicht besolden können. Hier, in diesen untersten Stufen 
der intellektuellen und administrativen Entwickelung könnten 
junge, anspruchslose Kräfte gute Dienste thun. In den grölseren 
Kolonieplätzen wäre das fraglicher, weil in ihnen fast stets die 
sogen. kirchlichen Parteien anderen Elementen gegenüberstehen. 
Diese kleinen Urwaldgemeinden müssen die Grundlage der Or- 
ganisation der deutsch-brasilischen Schulen werden. Sie müssen 
die erste Stufe bilden, auf welcher weiter gebaut wird. Ihre 
finanzielle Bedrängnifs wird sie leicht zur Annahme einer Sub- 
vention geneigt machen, für welche dann entsprechende Gegen- 
leistungen zu fordern wären: in erster Linie der Schulzwang, 
die offizielle Verpflichtung zum Schulbesuch während so und 
so vieler Jahre, Annahme eines verständigen Lehrplanes und ge- 
eigneter Lehrmittel. Doch mus das Verhältnils zwischen den 
interessirten europäischen Kreisen und den Pikaden Deutsch- 
brasiliens ein Vertrauensverhältnils werden. Man hüte sich, 
von hier aus nach deutschen Reichsverhältnissen eine Zwangs- 
jacke für die Kolonisten machen zu wollen. Der Erfolg würde 
nur ein gegenseitiges Milstrauen sein. Man ziehe daher in erster 
Linie geeignete Vertrauensleute in den Pikaden und Kolonie- 
städtchen zur Mitarbeit heran, und gestalte aus diesen einen 
lebendigen Verband, dessen Mittelpunkt naturgemäfs in der 
Staatshauptstadt zu liegen hätte. In den älteren, selbständigen 
Siedlungen finden sich überall geeignete Persönlichkeiten. In 
den jungen Kolonieen sind die Koloniedirektoren die gegebenen 
Vertrauensleute. Die erste Arbeit, welche dieser Verband zu 
leisten hätte, wäre die direkte Agitation für die Durchführung 
der in Wirklichkeit ja bestehenden brasilischen Schulgesetze. 
Die Gesetze schreiben ja den Schulbesuch für jedes Kind vor, aber 
in den einsamen Strichen des Campo reitet der Gaucho, aber kein 
Lehrer sammelt die bräunlichen Campeiros zu seinen Fülsen. Die 
finanzielle Klemme der brasilischen Regierung wird es ja nie zu 
grolsen Aufwendungen für die Schulen kommen lassen. Momentanc 
Anläufe dazu wollen nichts besagen. Dem Sturme folgt sehr 
bald das stille, sanfte Säuseln. Bei der geeigneten Wahl der 
Vertrauensmänner ist es aber garnicht schwer, einen gewissen 
Einflufs auf die Lokalregierungen auszuüben. Hier muls man 
eben den Teufel mit Beelzebub austreiben. Wir haben gescheite 
Köpfe genug, welche dem Intendanten des Municips beibringen 
können, dafs es der Würde der Republica dosEdostados Unidos nicht 
entspricht, wenn die zukünftigen Bürger in den Pikaden nicht 
dem Gesetze des Schulbesuches Ordre parieren. Offiziell ist ja 
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die Regierungsschule der gegebene Ort des Unterrichts, aber 
sehr leicht würde die Lokalregierung die bestehenden deutschen 
Privatschulen als Ersatz hinstellen können, zumal ein Gesetz 
besteht, dafs jeder Privatlehrer durch Ablegung eines Examens 
vor einer ad hoc ernannten Kommission zum professor interino, 
also staatlich anerkannten Lehrer ohne oder mit geringem Gehalt 
ernannt werden kann. Die deutschen Privatlehrer können bei 
einigem guten Willen und geschickter Zusammensetzung der 
Kommission auch ohne grolse Kenntnisse im Portugiesischen 
dieses Examen machen. Wie solche Kommissionen, zumal in 
Brasilien zusammengesetzt werden können, weils jeder Landes- 
kundige. 

M. H.! Es könnte scheinen, als wenn ich Ihnen zur Errei- 
chung eines guten Zieles einen krummen Weg vorschlüge, ge- 
wissermalsen das berüchtigte „Der Zweck heiligt die Mittel“ 
Ihnen zur Anwendung vorschlüge. Aber nur da kann von einem 
krummen Wege die Rede sein, wo die Wege der Obrigkeit und 
der allgemeinen Oeffentlichkeit lauter und gerade sind. Das ist 
in Brasilien nicht der Fall. (Fortsetzung folgt). 


Afrika. 

Bericht über den Handel von Adis Ababa (Abessinien) für das 
Jahr 1899/1900. Der Werth der Einfuhr im Berichtsjahre 
überstieg den der Ausfuhr beträchtlich. Unter der geordneten 
Regierung des Königs Menelik haben sich die Verhältnisse in 
Abessinien derart geändert, dafs die Einwohner nicht mehr ihren 
Wohlstand zu verheimlichen brauchen. Sie vergraben daher 
nicht mehr wie früher den grölsten Theil ihres Geldes, sondern 
benutzen es zum Theil zum Einkauf europäischer Waaren. Die 
Lebenshaltung der Abessinier soll sich in letzter Zeit aufser- 
ordentlich gehoben haben und hebt sich anscheinend noch 
weiter. 

Die Einfuhr in Abessinien (nach Ländern) im Jahre 1599/1900 
gestaltet sich wie folgt (in Maria Theresia-Thalern A M. 2): 


Grofs- Zusammen 
Britannio inschl. d 
na Deutsch- Frankreich Amerika. Einfuhr von 
Britisch- $ anderen 
Indien. Läudern. 
Baumwollen- 
waaren ...... 1 235 000 4000 — 1000000 2239 000 
Seidenwaaren . 10000 192000 87000 _ 239 000 
Waflen........ — — 215 000 — 215 000 
Wollenwaaren ... 105000 _ _ _ 105 000 
zus. einschl.anderer 
Waaren...... 1375000 278000 319000 1000000 2.977.000 


Der Werth der einheimischen Erzeugnisse wird für 
1899/1900 folgendermalsen geschätzt: 


Gold 856 000 Ther. Thal. Elfenbein. 600000 Ther. Thal. 
Kaffee 600 000 A Salz .... 125000 ze 
Zibet. 75 000 D zusammen 2256 000 u 


Von den Erzeugnissen Godjams wurden über Matamma 
und Massaua ausgeführt: 
Menge. Tier. Thal. 


Gold sen a nee Unzen 10000 325.000 
Elfenbein ........... Faraslas von 

27t/, Engl. Pfund 1000 120.000 
‚Wachs... See ES H 20 000 ? 
GEES Stück 250 000 62 000 


Nach Adis Ababa kommen falst alle Waaren auf Maul- 
thieren, Packpferden oder Eseln, sie müssen daher besonders 
gut verpackt sein. Für Kisten ist die beste Grölse 22 Zoll 
lang und 13 Zoll breit, das Gewicht der Kiste mufs möglichst 
nicht gröfser als 84 engl. Pfund sein. Zwei solcher Kisten 
bilden eine Maulthierlast. Auch gröfsere Lasten können, wenn 
nothwendig, befördert werden, aber die Kosten steigern sich 
dann bedeutend. ` Groe ungewöhnlich geformte Versandstücke 
können mit Erlaubnifs des Königs auf dem ganzen Wege bis 
Adis Ababa auf Kamelen befördert werden. 

Die Kosten für die Beförderung von Zeila nach Gildessa 
betragen 10 bis 12 Thaler für eine Kamellast von 504 engl. 
Pfund. Die Kamellast wird zwar als eine Last berechnet, in 
Wirklichkeit aber auf zwei Kamele vertheilt. Von, Djibouti 
nach Gildessa beträgt die Fracht etwa 2 Thaler mehr für die Last 
als von Zeila nach Gildessa. Von Gildessa nach Harar werden 
3 Thaler, von Harar nach Adis Ababa 10 bis 15 Thaler für eine 
Maulthierlast von 196 engl. Pfund gezahlt. Eine Kamellast von 
Harar nach Balchi kostet 22 bis 25 Thaler, eine Kamellast auf 
Eseln befördert von Balchi nach Adis Ababa 6 Thaler. 

Von allen Erzeugnissen, die aus den Provinzen kommen und 
in Adis Ababa verladen werden, ist ein Ausfuhrzoll von 5 pCt. 
vom Werth zu zahlen, von Waaren, die von Adis Ababa nach 


Harar ausgeführt werden, wird ein Zuschlagszoll von 5 pCt. er- 
hoben und von 10 pCt. von Waaren, die nach der Küste aus- 
geführt werden. 

Der Einfuhrzoll beträgt 10 pCt. für alle Waaren, die nach 
Adis Ababa und 8 pCt. für Waaren, die nach Harar eingeführt 
werden. Die Kaufleute entrichten daher gewöhnlich an letzterem 
Platze den Zoll. In Lagahardim wird eine Abgabe von 1 Thaler 
für jede Maulthierlast und in Choba eine solche von 1, Thaler 
für 10 Maulthierlasten und eine Schreibgebühr von 1 Thaler er- 
hoben. Dieser Weg ist, was die Abgaben betrifft, günstiger als 
der Weg von Massaua, auf welchem von dem Meere bis Adis 
Ababa fünfmal Abgaben erhoben werden, um die Kosten für 
die Sicherheit des Weges aufzubringen. 

Die Haupthandelsstralse führt von Adis Ababa über 
Tscharschar nach Harar, von wo die Waaren entweder nach Zeila 
oder Djibouti befördert werden. Auch der gröfste Theil aller Ein- 
fuhrwaaren gelangt auf diesem Wege nach Abessinien. Durch- 
schnittlich nimmt die Beförderung der Waaren folgende Zeit in 
Anspruch: Von Zeila oder Djibouti nach Harar 20 bis 30 Tage,*) 
von Harar nach Adis Ababa 1 bis 1'/ Monat, von Harar nach 
Balchi auf Kamelen 5 Wochen und von Balchi nach Adis Ababa 
auf Eseln eine Woche. Die Waaren, die auf einer dieser Strafsen 
befördert werden, kommen bis Gildessa auf Kamelen und gehen 
von dort auf Maulthieren oder Packpferden weiter. 

Wegen des Aufenthalts, den der Transport gewöhnlich in 
Harar erfährt, wo die Waaren von den Kamelen auf Maulthiere 
umgeladen werden, oder wegen der Verzögerung, die der Wechsel 
von Kamelen auf dem Wege mit sich bringt, lälst sich die Zeit, 
die die Waaren zur Beförderung gebrauchen, nicht bestimmt an- 
geben, sie können von der Küste bis zur Hauptstadt (Adis Ababa) 
in 2 Monaten kommen, gebrauchen dazu aber auch manchmal 6 
bis 8 Monate. (Jetzt geht es schneller. Red. d E.) 

Von sonstigen Beförderungswegen sind noch zu nennen: 

l. Von Adis Ababa nach Matamma. 

Von Adis Ababa nach Debra Markos oder Monkover 14 
Tage, von Debra nach Dangalla 8 Tage, von Dangalla nach 
Aschaffer 3 Tage, von Aschaffer nach Matamma 7 Tage, im Ganzen 
32 Tage. Debra Markos ist die Hauptstadt von Godjam und 
die Residenz des Königs Tekla Haimanot; es ist kein Haupt- 
handelsplatz. 

2. von Adis Ababa nach Massaua. 

Von Adis Ababa nach Warra Hailu 12 Tage, von Warra 
Hailu nach Boromeida 5 Tage, von dort nach Samare 12 Tage, 
von Samare nach Makalle 6 Tage, von dort nach Adua 8 Tage, 
von Adua nach Asmara 7 Tage, von dort nach Massaua 6 Tage, 
im Ganzen 56 Tage. 

Makalle in Tigre ist Hauptmarkt für Salz, das von den Berg- 
werken im Tittal-Lande, sechs bis sieben Tagereisen nordwestlich, 
dorthin gebracht wird. Adua ist die Hauptstadt von Tigre und 
ein ziemlich bedeutender Handelsort. Elfenbein und Wachs von 
Godjam werden dort verkauft, der hauptsächlichste Einfuhrartikel 
ist «dort, wie überall in Abessinien, amerikanisches Bettzeug 
(sheeting). 

3. Von Adis Ababa nach Beni Schongul. 

Von Adis Ababa nach Billo 16 Tage, von dort nach Lakamte 
2 Tage, von Lakamte nach Neju 5 Tage, von dort nach Tschellum 
5 Tage, von dort nach Kamees 12 Tage, im Ganzen 40 Tage. 

Billo ist eine bedeutende Stadt im Leka-Lande mit ziemlich 
wichtigem Markt für Kaffee und Wachs. Lakamte ist die Haupt- 
stadt des Dejasmatsch Kumsa, des Herrschers des Leka-Landes. 
Beträchtliche Mengen von Gold, Elfenbein und Kaffee, Er- 
zeugnisse von Wallega, werden dort gehandelt. Neju ist ein 
Markt für Gold im Wallega-Lande. Kamees ist die Hauptstadt 
von Beni-Schongul und der hauptsächlichste Markt des Landes 
für Gold. 

4. Von Adis Ababa nach dem Leka-Lande. 

Von Adis Ababa nach Lakamte 19 Tage, von dort nach 
Gatamma 1 Tag, zusammen 20 Tage. 

Gatamma ist der hauptsächlichste Kaffeemarkt für die west- 
lichen Provinzen. 

Wasser und Futter ist auf den Märschen unterwegs vor- 
handen, Proviant wird gewöhnlich mitgeführt, kann aber auch 
unterwegs gekauft werden, was allerdings mit Umständen und 
Zeitversäumnils verknüpft ist. 

Der Handelsverkehr findet fast nur in der trockenen Jahres- 
zeit, von Anfang September bis Mitte Juni, statt. 

Der gröfste Theil des Handels in Adis Ababa liegt in den 
Händen fremder Kaufleute. Es giebt deren etwa 4 Arabische, 


*) Seit Fertigstellung der Eisenbahn von Djibouti bis Adagalle 
und von dort nach Harar 8 Tage. Red. d. „Export“. 
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7 Armenische, 4 Französische, 3 Griechische, 2 Indische und 3 
Jüdische. (Z. Z., d. h. 1902, befinden sich allein in Harar 36 
europäische Kaufleute. R. d. E.) 

Die hauptsächlichsten Käufer sind der König und die 
verschiedenen Ras, die natürlich am wohlhabendsten sind; aber 
auch unter den anderen Abessiniern nimmt die Kauflust reissend 
zu. Immerhin ist noch viel Geld vergraben. 

Die fremden Kaufleute treiben nicht unmittelbar mit den 
Provinzen Handel. Die Einfuhrwaaren werden in Adis Ababa 
von Abessiniern gekauft, die sie im ganzen Lande vertreiben und 
mit Wachs, Kaffee, Zibet und Elfenbein nach der Hauptstadt 
zurückkehren, wo sie diese Erzeugnisse an die fremden Kaufleute 
zur Ausfuhr absetzen. 

Mit Ausnahme des Königs und einiger Ras führen die 
Abessinier Waaren nicht unmittelbar aus, auch treiben sie mit 
wenigen Ausnahmen keinen Einfuhrhandel auf eigene Rechnung. 

Die hauptsächlichsten Erzeugnisse und Ausfuhrartikel 
Abessiniens sind Gold, Kaffee, Elfenbein, Zibet und Wachs. 
Auch Häute sind ausgeführt worden, aber seitdem die Heerden 
durch die Rinderpest im Jahre 1894 dezimirt wurden, ist die 
Ausfuhr schnell zurückgegangen und jetzt ganz unbedeutend. 

Baumwolle wächst wild in einigen Bezirken, besonders in 
Minjar, Iffat, Walkaet und den an den Blauen Nil angrenzenden 
Gebieten. In diesen Provinzen und in dem gröfsten Theil des 
mittleren Abessinischen Hochlandes wird sie auch angebaut. In 
jenen Gegenden werden überall baumwollene Decken und „Schaamas“ 
getragen, die etwa durchschnittlich 5 Thaler kosten und allen 
europäischen Nachahmungen, die bis jetzt auf den Markt ge- 
bracht worden sind, wegen ihrer Weichheit, Dauerhaftigkeit und 
ihres Warmhaltens vorgezogen werden. 

Wollene Burnusse werden ebenfalls im Lande hergestellt 
und von allen Abessiniern während der nassen und kalten 
Jahreszeit getragen. Der Preis beträgt 3 bis 5 Thaler für das Stück. 

Für europäische Fabrikate würden sich Abnehmer finden, 
wenn die Burnusse etwas besser wären als die einheimischen, 
dabei aber denselben Preis hätten wie diese. 

Ausgedehnte Lager von augenscheinlich geringwerthiger 
Kohle, sind in Godjam und Schoa gefunden worden, sie werden 
bis jetzt noch nicht ausgebeutet, doch scheint dazu Aussicht 
vorhanden zu sein. 


| (sheeting). 


Seidene Phantasieartikel würden guten Absatz finden, 
ebenso emaillirte Waaren, die durch ihr Aussehen in die 
Augen fallen. 

Zu den cinzelnen Einfuhrartikeln ist noch Folgendes zu 
bemerken: 

Baumwollenes, weilses amerikanisches Bettzeug 
Der jährliche Absatz wird auf 200000 Stück von 
30 Yards geschätzt, der Preis beträgt 5 Thaler für das Stück. 
Die grofsen Händler kaufen den Stoff in Amerika, die kleineren 
in Aden und Harar. Es ist der Haupteinfuhrartikel, bekannt 
in ganz Abessinien und im Somaliland als „Amerikani“ oder 
„Abu Jadid“. Er wird allgemein zu Zelten und von den meisten 
Abessiniern und Gallas auch zu Schürzen und Hosen verwendet. 
Seine Beliebtheit verdankt der Stoff seiner Billigkeit, Dauer- 
haftigkeit und dem Umstande, dafs er sich gut waschen läfst. 

Baumwollener Zitz. Jährlicher Absatz 10000 Stück von 
48 Yards, Preis 5 bis 10 Thaler für das Stück. Er kommt aus 
Manchester, grelle Farben sind bevorzugt. Hauptsächlich wird 
er zu Satteldecken und zu Kinderkleidern benutzt, auch Priester 
tragen den Stoff an Festtagen. 

Türkischroth gefärbte Baumwollenwaaren. Jähr- 
licher Absatz 4000 Stück. Die beste Waare kommt aus Glasgow, 
der Preis beträgt 5 Thaler für das Stück von 30 Yards im 
Gewicht von 31, engl. Pfund. Geringere Waare zum Preise von 
4 Thaler für das Stück von 30 Yards im Gewicht von 21 engl. 
Pfund liefert Deutschland. Der Stoff wird zu Satteldecken, zur 
Ausschmückung der Wohnräume u. s. w. gebraucht. 

Marokinleder. Der jährliche Absatz beträgt etwa 5000 
Häute zum Durchschnittspreis von 2 Thaler für das Stück. 
Grüne, schwarze und blaue kommen von Frankreich, rothe und 
gelbe von Oesterreich-Ungarn. Das Leder wird zu Degen- 
scheiden, Patronengürteln, Maulthierschmuck und Schildüberzügen 
benutzt. 

Säbel kommen aus Frankreich, etwa 3000 Stück werden 
jährlich abgesetzt, der Preis beträgt 5 bis 6 Thaler pro Stück. 
Krumme Säbel finden vor geraden den Vorzug. Degenscheiden 
werden nicht verlangt, die Käufer machen sich diese selbst. 

Gewehre. Mit veralteten Militärgewehren ist der Markt 
überfüllt, Nachfrage ist dagegen nach „Exprefs“- und „Lee- 
Metford“-Gewehren. 


Ueber die sonstigen Einfuhrartikel giebt die nachstehende Uebersicht Aufschluls: 


Waaren 


Baumwollwaaren 
„Doria“ (weils 


gestreiftes 
Tuch) GEMA 


. [|25 000 Stück von 35 bis 
40 Yards 


Preis 


7 bis 10 Thaler pro Stück 


Herkunft Bemerkungen 


Manchester Die wohlhabende Bevölkerung 
gebraucht den Stoft zu Schürzen 


und Hosen. 


Köper (Twill) . 
Segeltuch (Duck) . 
Bedruckte Tücher 


Muslin (bekannt in Abessinien 


als „shash“) . 
Zwirn: 
rother . 


gelber . 
dunkelblauer . 


Wollenwaaren: 
'Teppiche . 


Desgl. . 


Tuche (Broad coth) 
schwarze . 


rothe 


Seidenwaaren: 
grünes, 
Seidenzeug . 


moirirte Seide . 


indische (Surat) Seide . 
Satin: 

grüner . 

bunter . 

schwarzer . 

Black silk thread . 

Velvet . Ges 


blaues und gelbes 
GE . |3000 Stück von 8 Yards 


. | 4000 Stück von 22 Yards 
.] 1000 Stück von 50 Yards 


500 Dutzend 
10000 Stück von 20 Yards 


3000 bis 4000 Bündel von 
20 Strähnen 


. |2000 Bündel 
. į 6000 Bündel 


. {500 Stück 


. | 1000 Stück 


. | 1000 Stück von 25 bis 30 


Yards 


.| 100 Stück von 25 bis 30 


Yards 


.| 200 bis 300 Rollen von 6 


Yards 


.|500 Rollen von 6 Yards 


. [3000 Stück von 20 Yards 
. |2000 Stück von 20 Yards 
-| 1500 Stück von 20 Yards 
. [5000 Bündel 

.13000 Stück von 22 Yards 


3 bis 4 Thaler pro Stück 
10 bis 15 Thaler p. Stück 
50 c. pro Dutzend 


1 bis 2 Thaler pro Stück 


4 bis 5 Thaler pro Strähne 
v. DU: bis 6 engl. Pfund 

3%, Thaler pro Strähne 
von 5 engl. Pfund 

31/, Thaler pro Strähne 
von 5 engl. Pfund 


8 bis 10 Thaler 
40 bis 100 "Thaler 


3 Thaler pro Yard 
50c. bis 1 Thaler p. Yard 


4bis 17 Thaler pro Stück 
10 Thaler pro Rolle 


5 bis 15 Thaler pro Rolle) 


1 Thaler pro Yard 

1!/, Thaler pro Yard 

1 bis 2 Thaler pro Yard 
1 Thaler pro 3 Yards 

2 Thaler pro Yard 


Manchester Zu Frauenschürzen. 

Manchester Zu Hosen für reiche Leute. 

Manchester 

Manchester Zu Kopftüchern etc. 

Glasgow 

Bombay Zum Weben bunter Bänder 
für „Schamas“. 

Bombay 

Grofsbritannien Die beliebteste Gröfse ist etwa 
6 Fuls lang und 3 Fufs breit; 
grelle Farben sind bevorzugt. 

Basra Mittlere Gröfse, etwa 8 Fuls 


Frankreich, Deutschland 
und Indien 
Frankreich 


Surat (Indien) 


lang und 10 Fufs breit. 
Zu Burnussen. 


Zu Satteldecken. 


Zu Schürzen und Fufskleidern 
für Reiche, auch zu Satteldecken 
Futterstuff zu Mänteln. 


Zu Schürzen und Satteldecken. 


Deutschland Zu Festtagskleidern. 
Frankreich Zu Jacken. 

Frankreich Zu Burnussen. 

Aegypten Zum Besticken der Burnusse. 
Deutschland Zu Festtagsjacken. 
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Verschiedenes: 
Pfeffer und Nelken . 
Zucker: 


.[300 engl. Pfund 


10 Thaler pro Farasla von 
25 engl. Pfund 


ro Haut 


feinkörniger (granulated) . .|300 Maunds 7 Thaler pro Maund 

in Broden zu 4 engl. Pfund .|200 Stück 2 Thaler pro Brod 
Kleine Glaskaraffen, genannt 

„Berillis“ . SC . . 10000 Stück 1 Thaler für 3 Stück 
Perlen .]60000 Thaler Werth E 
Taschenspiegel . |500 Dutzend Thaler für 25 Stück 
Emaillirte Waaren: 

Becher 2 . | 12 000 Stück Thaler für 3 Stück 

Trinkschaalen . >... .]12000 Stück 1 Thaler für 3 Stück 
Kochtöpfe, emaillirte oder 

kupferne . .12 000 Stück 1 bis 2 Thaler das Stück 

Schirme .[2 000 Stück 1 bis 2 Thaler das Stück 

Dschidda-Leder Jä 000 Häute 1 bis 2 Thaler 

Parfümerien . . [200 Dutzend Flaschen LU Thaler pro Flasche 

Seife . {2000 engl. Pfund 1 Thaler pro engl. Pfd. 

Petroleum .[200 Kisten 12 bis 17 Thaler pro Kiste 

Lampen . {500 Stück 5 bis 10 Thaler pro Stück 

Schuhe . [3 000 Stück 4 bis 5 Thaler pro Paar 

Hüte . | 4000 Stück 1'/, bis 3 Thaler pro Stück 
Eisenwaaren: 

Pfannen . . [4 000 Stück 


1 bis 3 Thaler pro Stück 


Herkunft 


Indien 


Indien und Mauritius 


Oesterreich-Ungarn und 
Deutschland 

Deutschland und Oester- 
reich-Ungarn 


Deutschland 


) Deutschland u. Oester- 


reich-Ungarn 


Deutschland und Oester- 
reich-Ungarn 

Deutschland und Oester- 
reich-Ungarn 

Dschidda 

Frankreich 

Frankreich 

Amerika und Rufsland 


Deutschland 
Grofsbritannien und In- 
dien 

Frankreich 


Indien und Deutschland 


Bemerkungen 


Geringer Bedarf. 


Ungefärbte haben den Vorzug 
vor gefärbten. 1 Pint Inhalt. 

Sehr verschiedene Muster. Die 
Perlen werden als Zierrath von 
den Gallas und Schangallas ge- 
braucht. 

Kleine runde Spiegel in Zinn 
gefalst, hauptsächlich an die 
Gallas verkauft. 


Hauptsächlichste Nachfrage 
nach !/, Pint fassenden Gefäfsen. 


Schwarze oder weilse sind be- 
gehrt, letztere werden bevorzugt. 

Wie d. Marokinleder gebraucht. 

Billig und stark duftend. 

Billige weifse Stangenseife. 

Jede Kiste enthält 2 Büchsen 
zu 20 Litern. 

Billige Hänge- u.Wandlampen. 

Hauptsächlich von Frauen ge- 
tragen. 

Schwarze und graue Filzhüte. 


Am meisten sind Pfannen mit 


Feilen, Nägel, Federmesser, 
Schlösser, Schlüssel,Schrau- 
ben, Sägen und einfaches 
Geräth für Zimmerleute .|5000 Thaler Werth 
Munition . N .| 1000000 bis 


Patronen 
Pulver und Blei . 


Central-Amerika und Westindien. 


Die Geschäftslage in Guatemala. (Originalbericht von Ende 
Juni.) Seit meinem letzten Berichte (siehe Export Nr. 23) hat 
sich die geschäftliche Lage unserer Republik mehr und mehr 
verschlechtert. Die s. Zt. bereits gemeldete Erhöhung der Zölle 
ist nunmehr — seit dem 1. Juni d. J. — Gesetz geworden und 
mit der Veröffentlichung des Dekretes sind, wenn auch nicht 
viel, so doch etwas die Kurse in die Höhe geschnellt, und 
unter heutigen Verhältnissen bedeutet auch ein Steigen der Kurse 
um nur 25 bis 50 Punkte viel. 

Zahlreiche Häuser sahen sich infolgedessen veranlafst, noch 
vor Kurzem ertheilte Aufträge kablegraphisch zu annulliren, denn 
ein Import zu den jetzigen hohen Zöllen — dieselben betragen 
bei gegenwärtigen Kursverhältnissen etwa noch einmal soviel 
wie vordem — ist, fürs Erste wenigstens, ausgeschlossen und 
würde solange mit effektivem Verlust verbunden sein, als die 
Konkurrenz noch über alte, billig einstehende, Bestände verfügt, 
die sie also billiger abzugeben vermag, als die theurer importirte 
Waare. Die neue Zollregelung hat aber aufser der stattgehabten 
Erhöhung der Zölle auch noch andere Nachtheile. Denn da die er- 
wähnten 30 pCt. von den Importzöllen zum Tageskurse zu zahlensind 
— also nicht zu einem offiziell festgesetzten Kurse — so entsteht 
daraus für den Importeur die Schwierigkeit, dafs er aulser Stande 
ist, seine hereinkommenden Waaren im Voraus zu kalkuliren, 
also auf dieselben im Voraus, vor ihrer Ankunft, Lieferungsauf- 
träge aufzunehmen. Dies ist mit einem, unter Umständen be- 
trächtlichen Zinsverluste für ihn verbunden. 
durch diese Zollregelung die Konkurrenz mit Anderen sehr er- 
schwert, vielleicht unmöglich gemacht. Angenommen, zwei Kauf- 
leute desselben Platzes kaufen die gleiche Waare zum gleichen 
Preise und unter den gleichen Verkaufsbedingungen, aber zu 
verschiedenen Zeiten, sodals die Waare des Einen etwa 3 bis 
4 Wochen früher ankommt als die des Konkurrenten, so ist es 


in Anbetracht der hier von Woche zu Woche oft bedeutend | 


wechselnden Kurse sehr leicht möglich, dafs der eine Importeur 
mehr resp. weniger Zoll auf die gleiche Waare zu zahlen hat 


Weiter aber wird | 


2.000 000| 1 Thaler für 8 Stück 


1 bis 3 Fufs Durchm. begehrt. 


und 
Deutschland 
Frankreich 


ER 


Wird vom König in beträcht- 
licher Menge zur Anfertigung 
von Patronen eingeführt. 


“als sein Konkurrent — einzig und allein deshalb, weil die 


Zahlung der 30 pCt. in Gold — dem jeweiligen Tageskurse 
unterliegend, von Tag zu Tag, von Woche zu Woche schwankt. — 
Bisher war dem Importeur die Kalkulation seiner Waaren schon 
durch die seinen Rimessen zu Grunde zu legenden Kurse er- 
schwert, jetzt ist er genöthigt auch bei Bezahlung der Zölle mit 
den Kursschwankungen zu rechnen. 

Zu alledem kommen nun noch weitere erschwerende Um- 
stände hinzu. Letzthin haben es die deutschen, englischen und 
französischen Miuister verstanden, die Regierung zur Zahlung 
verschiedener alter Schulder’ an ‘Private zu zwingen. Die 
Regierung sträubte sich anfangs freilich mit aller Gewalt gegen 
eine derartige, hier noch nie dagewesene Zumuthung, aber 
schliefslich half ihr alles nichts und als die genannten drei 
Minister einfach erklärten nicht eher von der Stelle zu gehen, 
bevor die betreffenden Schriftstücke fertiggestellt seien, mufste 
eine Anzahl von Beamten unter Leitung des Herrn Finanz- 
ministers bis gegen Mitternacht bei Talgkerzen schreiben, bis 
die ganze Angelegenheit erledigt war. Das Vorgehen der Ge- 
sandten hat in weiten Kreisen böses Blut gemacht, vornehmlich 
in Kreisen der fremden Kaufleute, die unter den Folgen desselben 
am meisten zu leiden haben. Denn die Regierung sucht sich 
nun ihrerseits für solche Zwangsmalsregeln schadlos zu halten 
dadurch, dals sie dem Handel an allen Ecken Steuern und Ab- 
gaben auferlegt, die für denselben unter heutigen schwierigen 
Verhältnissen doppelt drückende sind.*) 

Eine der vielen Verfügungen, die kürzlich erlassen worden 
sind und deren Fortsetzung geplant wird, ist ein neues Reglement 
für oder, besser gesagt, gegen die Kommissionshäuser, Wechsel- 
agenten, Vertreter europäischer überhauptausländischer Fabrikanten 
ctc., nach welchem alle diese Firmen zur Zahlung einer monat- 


*) Anmerkung d. Red. Das wird vorübergehend sein. Wenn 
die fremden Gesandten es immer so machen, wie im vorliegenden 
Falle, so wird das in Geldsachen leichtsinnige Gebahren der über- 
seeischen Regierungen schwinden, und einer vernünftigen Wirth- 
schaft Platz machen. 
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lichen Quote bis zu Guatla $ 200 — gezwungen werden, ferner 
zur Stellung von Zeugen für die kaufmännische Fähigkeit der 
ausübenden Personen und eines Bürgen für die Summe von 
$ 10.000 hies. Währung für den Fall von irgend welchen Diffe- 
renzen. Nun besteht ein beträchtlicher Theil des hiesigen Handels 
im Kommissionshandel; fast jedes Geschäft wickelt einen gröfseren 
oder kleineren Theil seines Handels in derForm einesKommissions- 
geschäftes ab resp. besitzt selbst Vertretungen von ausländischen 
Fabrikanten dieser oder jener Branche. Alle diese fallen unter 
dieses Gesetz, dessen Nichtbeachtung mit Gefängnifsstrafe bis 
zu 2 Jahren geahndet wird. Es ist klar, wie schadenbringend 
die Zahlung einer derartigen Quote bei dem jetzigen schlechten 
Geschäftsgange auf das ganze Geschäft wirken muss. Einigen 
kleineren Kommissionshäusern, die sich mit Häuserverkäufen cte. 
befassen oder Kommissionsgeschäften in Landesprodukten etc., 
wird die Zahlung der Quote überhaupt unmöglich sein, und sie 
werden sich wohl oder übel gezwungen sehen, ihre Thätigkeit 
einzustellen. Besonders ungerecht erscheint die Anwendung 
dieses Reglements auf die Vertreter ausländischer Fabrikanten, 
denn gerade diese sind es, welche den Kredit des Landes im 
Auslande aufrecht zu erhalten bestrebt sind, die nicht allein die 
nach hier exportirenden ausländischen Fabrikanten, sondern 
auch den nach hier importirenden Kaufmann vor gegenseitigen 
Verlusten und Differenzen zu schützen suchen. Doch die Re- 
gierung braucht Geld zur Bezahlung ihrer Schulden und hierzu 
ns eben Mittel und Wege gesucht werden, wo sie zu finden 
sind. 

Ein weiteres Reglement wird scheinbar geplant. Es betrifft 
die Besteuerung von Thüren und Schaufenstern der Geschäfts- 
häuser. Auch diese Steuer ist geeignet, den Handel zu schädigen. 
Allerdings ist dieselbe für die direkt davon Betroffenen weniger 
drückend, als für die indirekt Betroffenen d. i. das Publikum. 
Denn während der Kommissionär seine Abgabe aus eigener 
Tasche bezahlen muls — in der Regel wird es ihm nicht mög- 
lich sein seine Committenten zur Zahlung einer höheren Provision 
zu bewegen — schlägt der Geschäftsinhaber eines offenen Ladens 
die zu zahlende Quote einfach auf den Werth der verkauften 
Waaren, so dals die Quote in letzter Linie vom Publikum be- 
zahlt wird. 

Was für weitere Steuern uns noch bevorstehen mögen, 
wissen die Götter. Das Eire aber wissen wir, dafs es mit dem 
Handel von Tag zu Tag mehr bergab geht. Allgemein hört man 
die Klage über schlechtes Geschäft, dessen Nutzen mit den Un- 
kosten nicht mehr in Einklang zu bringen sei. Leute, die zu 
den bedeutendsten ihrer Branche am Platze zählen, verkaufen 
manchen Tag über für kaum $ 25,— und sogar weniger. Dem- 
gegenüber gehen die Preise für Unterhaltsmittel etc. höher und 
höher. So zeigte die Elektrizitätsgesellschaft kürzlich an, dafs 
sie genöthigt sei, vom 1. Juli ab die Preise für das elektrische 
Licht höher zu setzen, sogar die Zeitungsabonnements werden 
heraufgesetzt, kurz, Alles deutet darauf hin, dafs wir uns wieder 
in einer Krise befinden, die man bereits vor einem Jahre als 
endgiltig vorüber bezeichnen zu dürfen glaubte. E. W. B. 


Süd- Amerika. 


Der Streit um Patagonien. (Originalbericht aus Santiago.) Dieses 
grolse Land. zweimal so grols als das Deutsche Reich, bildet 
jetzt den Gegenstand eifriger Verhandlungen zwischen Chile 
und Argentinien. Die von beiden Regierungen nach London 
abgesandten Sachverständigen haben ihre vielbändigen Gut- 
achten in englischer Sprache dem Schiedsrichter, also dem 
Könige von Grofsbritannien, eingereicht. Diese Schriftstücke, von 
zahlreichen Photographien und sorgfältig gearbeiteten, genauen 
Karten begleitet, liegen dem von dem Könige ernannten Richter 
vor. 
Einige derselben haben die kleinen streitigen Landstreifen, welche 
zwischen den nördlichen und mittleren Theilen Argentiniens 
und Chiles liegen, untersucht. Es sind diese die Umgebung 
des Cerro San Francisco, nordöstlich von Copiapó, nahe dem 
27° s. B., also ein Theil der Wüste von Atacama, und das Quell- 
gebiet des Valdiviaflusses, ein schmales Hochgebirgsthal östlich 
von Valdivia. Diese beiden Stückchen sind ohne gröfsere Be- 
deutung und werden vielleicht dazu benutzt werden, diejenige 
Republik, welche durch die Entscheidung über die patagonischen 
Gefilde benachtheiligt werden würde, zu trösten. 

Die in Patagonien von beiden Regierungen beanspruchten 
Ländereien sind dagegen sehr ausgedehnt und zum Theil recht 
werthvoll. Es handelt sich da um ein Gebiet, welches zusammen 
wohl das Königreich Bayern an Gröfse übertrifft und einzelne 
Thäler enthält, in welchen nicht nur Weizen, Gerste, Kartoffeln, 


Ein Stab englischer Ingenieure ist nach Südamerika gereist. ` 
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sondern auch Wein unü Melonen gedeihen, und in welchen an 
vielen Stellen sich prachtvoller hochstämmiger Urwald und: über- 
aus fruchtbare Viehweiden ausbreiten. Grolse, zum Theil wasser- 
reiche und stellenweise gut schiffbare Ströme durchziehen 
mehrere der streitigen Thäler. Dieses grölsere streitige Gebiet 
wird jetzt von Sir Thomas H. Holdich, Ingenieuroberst in Be- 
gleitung des Herrn Dr. F. Moreno und des Herrn Dr. J. Steffen, 
bereist. Wahrscheinlich werden alle diese Herren im Juli nach 
London zurückkehren, und wird dann das Schiedsgericht zur 
entgültigen Entscheidung zusammentreten. Hoffentlich werden 
bis dahin die stets zu heftigen Ausfällen bereiten Zeitungen 
jener beiden Völker sich zurückhalten. 

Was nach dem Ausspruche des Schiedsrichters erfolgen 
wird, ist schwer zu sagen. Denn hinter dem Streit um die Ge- 
birgsthäler der patagonischen Anden steht der Anspruch auf die 
führende Macht in Südamerika. Es mischt sich auch noch ein 
anderer Faktor in die patagonische Frage, nämlich die Börsen- 
spekulation, und diese bringt von Zeit zu Zeit die unglaublichsten 
Gerüchte in Umlauf. Da beide Staaten, Argentinien wie Chile, 
fast nur Papiergeld und aufserdem sehr wenig Gold- und Silber- 
münzen besitzen, so findet die Spekulation in dem Kurse der 
schnell auf und ab schwankenden Papiere eine reiche Fundgrube 
für leichten Gewinn. Besonders in Buenos Aires wird daher ein 
tolles Spiel mit Kriegsgerüchten getrieben. Freilich findet das- 
selbe in Valparaiso meist ein entsprechendes Echo. Es ist nicht 
unmöglich, dafs in Europa und, seit Herr Pierpont Morgan sich 
für südamerikanische Eisenbahnen interessirt, auch in New York, 
ein solches Spiel angegeben, dann in Buenos Aires in Umlauf ge- 
setzt wird, um nachher dort wie auch in Chile die papiernen 
Luftschlösser zu stürzen. Meist erklingen nach wenigen Wochen 
wieder Friedensschalmeien; es werden dann elegische Klagen 
über das böse Chile angestimmt. Die chilenischen Zeitungen 
betheuern ihre Unschuld und der Kurs steigt wieder. 

Die eigentlichen Urheber des Spieles mit dem Kurse der 
stidamerikanischen Papiere sind wohl sämmtlich Fremde. Die 
Südamerikaner freuen sich aber, dafs das Papiergeld, in welchem 
sie ihre Privatschulden und deren Zinsen zu bezahlen haben, 
leichter zu erwerben ist und sehen es gar nicht, dafs ihr 
Vaterland und ihr Volkswohlstand mit. jedem Kurssturz einen 
Schritt tiefer in den bodenlosen Abgrund des Bankerotts ge- 
sunken ist. 

Einstweilen ist der Gegenstand des südamerikanischen Bruder- 
zwistes das westliche Patagonien. Chile verlangt die kleinere 
Hälfte des Landes, nämlich das Stück westlich von der Wasser- 
scheide der Anden; Argentinien will nicht nur die bei weitem 
grölsere Hälfte im Osten des Gebirges, sondern mehr als neun 
Zehntel des Ganzen haben. Die dortigen Gelehrten haben ge- 
funden, dafs der eigentliche Rücken der Anden weniger an der 
fast überall hohen Wasserscheide, als vielmehr an einigen kurzen, 
sehr steilen und unzugänglichen Gebirgslabyrinthen zwischen 
den westpatagonischen Flüssen gesucht werden muls. 

Unterdessen bevölkert sich Patagonien schnell. Vor etwa 
60 Jahren war das ganze Land nur von wilden Nomaden be- 
wohnt. Damals zogen alljährlich chilotische Holzfäller an der 
Westküste nach Süden; die Küsten der südlichen Inselwelt 
wurden von Robbenschlägern und Walfischfängern verschiedener 
europäischer und amerikanischer Nationen besucht. — Wenn 
man als Nordgrenze des ganzen Landes den riesigen, fast in 
seinem ganzen Laufe schiffbaren Rio Negro annimmt, so besalsen 
die Argentinier an dem Rande Patagoniens, aber aulserhalb des- 
selben, die kleine Stadt Patagones. 

Am 21. September 1843 nahm der chilenische Marinekapitän 
Williams im Auftrage des Präsidenten der Republik, don 
Manuel Bülnes, an Bord des kleinen chilenischen Kriegsschiffes 
„Ancud“ Besitz von der Magellanstrasse. Er gründete im Hafen 
San Felipe, nahe der Bai von Port Famine (Hungerhafen) das 
Fort Bulnes. Lebhaften Antheil an dieser Expedition nahm der 
deutsche Naturforscher Bernhard Philippi, der später als Gouverneur 
des Territorio de Magallanes von den patagonischen Indiern, 
denen er allzu grolses Vertrauen bewies, ermordet wurde. Jetzt 
ist etwas nördlich von dem bald wieder aufgegebenen Fort Bulnes 
die Stadt Punta Arenas (Sandy Point, Sandspitze) grolsartig auf- 
geblüht. Diese südlichste Stadt der ganzen Erde besitzt heute 
grolse Geschätte, Zeitungen, Schiffswerften, ein Theater und 
bildet den Mittelpunkt eines besonders durch Schafzucht und 
Wollexport sehr reichen Landstriches. Auch Gold ist in den 
benachbarten Territorien zeitweise gewaschen, Braunkohlen sind 
manchmal gegraben worden. Etwas Garten- und Kartoffelbau, 
auch etwas Rindviehzucht wird hauptsächlich von Schweizer 
Kolonisten getrieben. Holz zum Bauen sowie zur Feuerung 
wird an manchen Punkten geschlagen. Freilich werden alle 
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diese Gewerbe dadurch beeinträchtigt, dafs der Arbeitslohn 
ziemlich hoch ist, und die verhältnissmäfsig wenigen Einwohner 
der Gegend meist von Schafzucht und Seehandel in Anspruch 
genommen werden. — 

Allmählich sind auch die Argentinier vorgedrungen. Gegen- 
über Patagones, also auf der südlichen Seite des Rio Negro, 
erhebt sich das Städtchen Viedma, in welchem eine Menge argen- 
tinischer Beamter, ein paar Klöster und eine grölsere Militär- 
abtheilung ihren Wohnsitz gefunden haben. 

Aber die erste wirkliche Besiedlung des Landes durch Acker- 
bauer und Viehzüchter fand vor fast einem halben Jahrhundert 
durch Einwanderer aus dem englischen Wales statt. Die Ein- 
wohner dieser Landschaft (Waliser, Welsche, Galenses) im west- 
lichen Grofsbritannien halten nämlich aufserordentlich fest an 
ihrer keltischen Sprache und an ihren alten Gebräuchen und 
Einrichtungen. Als damals überall in der Welt die grolsen und 
kleinen Nationen anfingen, für den Bestand ihrer Sprache und 
Nationalität Sorge zu tragen, gaben einige dieser Waliser unter 
ihren Landsleuten Anregung zur Auswanderung in ein fernes 
unabhängiges Land, in welchem sie ihre Nationalität bleibend 
sichern könnten. Eine Anzahl solcher welscher Familien fuhr 
also in Segelschiffen an die patagonische Küste und mit der Zeit 
breitete sich diese Ansiedlung um die Mündung des Flusses 
Chubut (spr.: Tschubüt) aus. Zuerst pflegten sie eitrig den Verkehr 
mit den patagonischen Indiern. Sie bauten Weizen und tauschten 
gegen Brod Federn des patagonischen Straulses, Felle des 
amerikanischen Löwen und andere Landesprodukte ein. Ihr Vieh 
vermehrte sich zu grolsen Herden. 

Mit der Zeit kamen diese walisischen Einwanderer doch in 
Noth, und als sie von der argentinischen Regierung Unter- 
stützung brauchten und erhielten, befestigte sich bald 
argentinische Landeshoheit und breitete sich über das sehr aus- 
gedehnte, von den wenigen walisischen Familien besiedelte Land 
aus. Damit hatte der argentinische Staat den gröfsten Theil von 
Patagonien in Besitz genommen. Allmählich gründete die 
argentinische Regierung mehrere Stationen an der atlantischen 
Küste. Neuerdings hat sie dieselben durch Telegraph mit 
Buenos Aires verbunden, und da die südlichste derselben durch 
ein Telephon mit Punta Arenas sprechen kann, hat die chilenische 
Regierung das Vergnügen, mit ihren Civil- und Militärbehörden 
an der Magellanstrafse über Buenos Aires durch den argen- 
tinischen Staatstelegraphen verhandeln zu können. Ferner hat 
jetzt die Argentinische Regierung eine deutsche Dampferlinie, 
welche jene Stationen und Punta Arenas anläuft, subventionirt. 
Die Folge ist, dafs der ganze Handel, von welchem früher ein 
Theil über Valparaiso ging, jetzt über den La Plata stattfindet. 
Ja, die argentinische Regierung, welche keine besondere 
Schwierigkeit hat, auf ihren schrankenlosen Ebenen Eisenbahnen 
durch die zahlreichen europäischen Unternehmer, welche nach 
Buenos Aires kommen, bauen zu lassen, hat jetzt bis an den 
Rio Negro nahe der Stelle, wo die beiden Quellflüfse Neuquen 
und Limai sich verbinden, eine Eisenbahn fertig gestellt. — 

Allmählich sind die Waliser das lange Thal des Rio Chubut 
hinaufgezogen und an der Wasserscheide des pacifischen Ozeans 
angelangt. Sie haben dieselben mit ihren Viehheerden über- 
schritten und das sehr schöne und ausgedehnte Gebiet des in 
den chilenischen Corcovadogolf, östlich von Chiloe, einmündenden 
Rio Futalenfu betreten und sich in dem östlichen Winkel dieses 
Gebietes ausgebreitet. 

Unterdessen sind auch von anderen Stellen, besonders von 
der Ansiedelung deutscher Ackerbauer am grolsen Llanquihuesee, 
Einwanderer nach dem argentinischen Nahuelhuapisee hin vor- 
gedrungen. Ein Bremer Haus hat in Valdivia auf den Werften 
der dortigen Deutschen Dampfer bauen lassen. Diese sind dort 
in Stücke zerlegt und tiber Puerto Montt und den Llanquihue- 
see an den chilenischen Bee von Todos los Santos und über die 
Wasserscheide an den argentinischen Nahuelhuapisee gebracht 


und an diesen malerischen Wasserspiegeln zusammengesetzt 
worden. Seit ein paar Jahren vermitteln diese Erzeugnisse 
deutschen Gewerbfleilses den Handel deutschredender Ein- 


wanderer in Patagonien. 

So hat sich eine Bevölkerung von im Ganzen wohl gegen 
zwanzigtausend Seelen an verschiedenen Punkten von Patagonien 
angesiedelt. Ihnen gegenüber bilden die Nachkommen der alten 
Indier eine kleine Zahl von wenigen nomadisirenden Familien. 
Früher besonders von argentinischer Seite aus verfolgt, haben 
sich diese Indier jetzt in hohem Grade an die Ansiedler ange- 
schlossen. Die Männer helfen den Einwanderern oft als Führer, 
die Mädchen dienen manchmal bei Fremden, und mancher An- 
siedler hat sich mit den dunklen Töchtern des Landes dauernd 
befreundet. Ueberall sind die Indier gern gesehen, wenn sie 


die | 


Felle und Straufsfedern, auch wohl Pferde zum Tausch bringen 
und nicht selten mit etwas Getränk und anderen geringen Waaren 
abgefunden werden. 

Während die Waliser eine völlig einheitliche Bevölkerung 
von gegen dreitausend Seelen mit protestantischen Gemeinden 
und eigenen Schulen in ihrer keltischen Sprache bilden, sind die 
Deutschen, welche an Wohlhabenheit, Bildung und Bedeutung 
im Handel und Wandel, vielleicht auch an Zahl obenan stehen, 
nirgends geeinigt. In Patagonien gibt es keine deutsche Schule 
oder Gemeinde. Wenn man die Deutschösterreicher und Deutsch- 
schweizer mitrechnet, werden wohl die meisten einzeln wohnenden 


Einwanderer des Landes Deutschredende sein. — In Punta 
Arenas sind besonders zahlreich die Austriacos, slawische 
oder italienische Oesterreicher, meist Dalmatiner, Engländer, 


Franzosen und auch Italiener 
fehlen nicht. Ueberall wird das Spanische als Verkehrssprache 
anerkannt. Die zahlreichen chilenischen Beamten und Militärs 
in Punta Arenas sprechen wohl, ebenso wie die argentinischen 
in Viedma, nur spanisch. — 

Sobald das Schiedsgericht die Grenze zwischen Argentinien 
und Chile festgestellt hat, wird wahrscheinlich sofort von beiden 
Staaten eine systematische Besiedelung des Landes in Angriff 
genommen werden. 


Die deutschen Kolonien in der Serra do Herval. 
Originalbericht vom Lehrer G. J. von Barsewisch in São Lourenco. 
(Schlufs.) 


Die Italiener sind Lombarden oder Venezianer; die Oester- 
reicher aus Böhmen oder Tirol; die Deutschrussen aus den 
Fabrikstädten Russischpolens (Lodz, Fabianice, Tomaszow, Turek, 
Ozorkow, Zdonskawola, Lgierz, Ssiratow usw.) sie sind alle 
Weber; es giebt auch einige Waldarbeiter aus Russischlithauen 
und Volhynia; die Pommern sind alle ehemalige Gutsleute aus 
Hinterpommern; die Schweden sind meistens Dalekarlier oder aus 
Norrike, ehemalige Tagearbeiter; die Polen sind entweder aus 
Preussischpolen (Gutsleute) oder aus Russischpolen (Weber); 
die Spanier sind theils Catalonier, theils Andalusier, ehemalige 
Hafenarbeiter. 

Geschichte der Kolonie. Die ehemalige kaiserliche Reichs- 
regierung, liefs im Jahre 1888 in der richtigen Erkenntnifs, dafs 
nur weitestgehende Beförderung des Ackerbaues, ausgedehnte 
Kultivirung des Urwaldbodens zur Prosperität des Landes 
beitragen können, die ungeheuren Waldgrände in der Serra do 
Herval anfangen zu vermessen und zu parzelliren. Im Jahre 
1889 kamen die ersten Kolonisten, Spanier und Italiener, diese 
wurden auf den Ländereien nördlich vom Stadtplatz angesiedelt; 
die Kolonie Nucleo do Baräo do Triumpho ward installirt; gleich- 
zeitig wurden auch die Ländereien im Cerro Negro aufgemacht, 
sowie die vernachlässigte und fast verlassene Kolonie Säo 
Feliciano, 65 km südlich von Barão do Triumpho im Municipio 
Encruzilhada, wieder aufgenommen und neu besiedelt. Alle drei 
Kolonien wurden zu einem Komplex vereinigt; der Sitz des- 
selben war in Baräo do Triumpho, erster Chef war Dr. Brito. 
In den Jahren 1890 und 1891 kamen die Einwanderer massen- 
weise. Der Turnus der Aufnahme war wie folgt: Kamen 


Nordamerikaner, Skandinavier, 


! die Einwanderer mit einem nationalen Dampfer von der Ilha 


das Flöres (der grolsen Hospedaria dos Immigrantes Brasiliens) 
in Porto Alegre an, so wurden sie einige Tage in der Hospedaria 
am Morro Crystal verpflegt; alsdann wurden sie per Dampfer 
der Companhia fluvial den Jacuhy aufwärts bis zur Station 
Xarqueadas befördert; hier ausgeschifft, verblieben sie wieder 
einige Tage in der hier befindlichen Hospedaria; danach be- 
stiegen sie den Zug der Bahn Estrada de Ferro de Minas de 
S. Jeronymo, um bis zur Kohlenmine zu fahren. Hier angelangt, 
verlud man sie auf Ochsenkarreten; nun ging es zwei Tage 
lang über den Campo bis an den Ort Faxinal; hier befand sich 
ebenfalls eine Hospedaria. Am Faxinal blieben die Immigranten, 
bis sie per Maulthier nach dem Stadtplatz weiter befördert 
wurden, wo sich wieder ein Barracäo dos Immigrantes befand. 
Am Faxinal bekamen die Einwanderer pro Tag Milreis 1 Ver- 
pflegungsgelder, bis sie auf dem Stadtplatz abgeliefert wurden. 
Hier mulsten sie in den dichten Urwald, um sich ein Kolonie- 
loos auszusuchen, das sie nachher im Escriptorio einschreiben 
liefsen; von diesem Tage an empfingen sie Subsidien in Bons 
bis Milreis 200. Später wurden die Landstrafsen gebaut, hierzu 
wurden die Kolonisten herangezogen, sie erhielten Bons von 
Milreis 2 pro Tag. — So vergingen die Jahre; bald hatten auch 
spekulative Köpfe Vendas (Stores, Kramladen) aufgethan. Nach- 
dem die Kolonisten die ersten Hütten in finsteren Waldesgründen 
gebaut, hieben sie Wald um, brannten, pflanzten eine Alqueira, 
Mais und Abobores; im zweiten Jahre wurden in diesen Rogas 
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Bohnen, Korn, Weizen, Kartoffeln, Mandioca usw. eingepflanzt. 
Nach und nach erholten sich die Kolonisten, bald dachte man 
auch hier und dort daran, eine Schule zu bauen. Im Jahre 1593 
wurde die Schule in A. Silveira, 1894 in Estrada Geral gegründet. 
Schreiber dieses kam Ende des Jahres 1894 nach Pikade F. Abbott, 
er gründete in dieser Linha die Schule unter Pommern und 
Deutschrussen; ein geräumiges Schulhaus mit Lehrerwohnung 
wurde auch auf ein von der Regierung zu diesem Zwecke er- 
worbenes Kolonieloos gebaut. — Im Jahre 1895 wurde die Pfarr- 
kirche am Stadtplatz gegründet, im selbigen Jahre die Kapelle 
in F. Abbott erbaut. — 1895 wurde die protestantische Pfarrei 
eingerichtet. 


In der Serra do Herval zerstreut lebende Deutsche — ` 


Im Munizipio de São Jeronymo. In der Villa S. Jeronymo: 
Arthur Jenische, Hötelbesitzer, A. Frank, Tischlermeister, Joh. 
Krug, Fahrmann. In den Minas de S. Jeronymo: Otto Spalding, 
Direktor der Kohlengrube, A. Spalding, Sekretär. In der Serra 
de Palmeira: Chr. Scheidtauer, Sägemühlenbesitzer, G. Scheidtauer, 
Kolonist, Anton Vandamme, Adrian Vandamme, Kolonisten. — 
Municipio das Döres do Camqua: Jakob Barth, Arzt, Ad. 
Eymal, Arzt, J. Volz, Kolonist, H. Matzenbacher, J. Matzenbacher, 
Benno Matzenbacher, G. Griebel, H. Remm, Kolonisten an der 
Costa da Serra), J. Grahe Vendist (in der Vila Döres), 
H. Kilp, Fuhrmann (auf der Estancia das Criuvas), A. Vetter, 
Viehhändler, Peter Barth, Schmied, A. Scheidtauer, Kolonist (in 
Potreiro Grande). — Municipio de Porto Alegre: Gerhardt 
und J. Hoff, P. Huber, Vendisten, Franz Konsenzius, Müller, 
Pillmann, Brauer, N. Frederes, J. Jüttner, Vendisten, A. Gramm, 
Schuhmacher, v. Heimburg, Kolonist, A. Kronhardt, Estancieiro, 
M. Riegel, Gerber und Sattler, H. Trentini, Gerber (im Kolonie- 
bezirk Marianna Pimentel); Baum, J. Lang, Schönhofer, Kolonisten 


(in Potrero Grande bei Pedras Brancas); Capitäo Schneider, | 


Estancieiro (Fazenda da Barba Negra); Alban Kollor, Estancieiro 
(Fazenda Douradilho); K. Würdig, Fabrikant der Crina vegetal 
= pflanzliches Rofshaar, Kunstprodukt aus den Blattrippen der 
Butiäpalmen (in Boqueirão). 

Aussichten für die Kolonie Barão do Triumpho. 
Man kann wohl der Kolonie Baräo do Triumpho ein günstiges 
Horoskop stellen. Ich kann bestätigen, dak seit den sechs 
Jahren, in denen ich in dieser Gegend weile, die Gesammtlage 
der Kolonie sich gehoben hat; diese Behauptung kann ein un- 
parteiischer Ritt durch die Pikaden zum Beweis erbringen. Unter 
allen immigratorischen Elementen sind die Spanier allein zurück- 
geblieben, das liegt aber nur an ihnen selbst, nicht in der 
etwaigen Ungunst äulserer Verhältnisse; Spanier sind kein Kolo- 
nisationsmaterial, alle anderen Nationalitäten sind es. Freilich, 
das vorletzte Pflanzungsjahr 1899/1900 ist auch für diese 
Kolonie ein verderbliches gewesen; jedoch nicht nur für Baräo 
do Triumpho, sondern für ganz Südamerika; denn nach kolossalen 
Ueberschwemmungen im August-September 1899 trat von Oktober 
bis März eine anhaltende Trockenheit mit enormen Hitzegraden 
(bis zu + 44° C. im Schatten) ein, die die Pflanzungen de- 
eimirte. — Jedoch abgesehen von diesem Uebelstande, der ja nur 
in langen Perioden vorkommt, schreitet Baräo do Triumpho einer 
besseren Zukunft entgegen. Neue Absatzplätze sind gefunden, die 
Produktion hebt sich, neue Strafsen werden gebaut; zwei zukunfts- 
reiche Hafenplätze an der Lagöa dos Patos (Barra do Ribeiro, 
mit direkter Dampferfahrt nach Porto Alegre, 11 Laguas entfernt; 
Porto dos Täpes, mit direkter Segelverbindung nach Pelotas und 
Rio Grande, 6 Leguas entfernt, nehmen die Produkte der Kolonie 
gegen sichere Bezahlung auf.) Der Preis der Ländereien steigt. 
Kurz, im Ganzen bietet sich ein günstiges Bild dar. Möge die 
Kolonie auf dieser Bahn zum Wohlstand unentwegt weiter- 
schreiten! 

Baräo do Triumpho, im September 1901. 


G. J. v. B. 
Hypsometrische Angaben aus der Serra do Herval. 
Erhebung | Lage derselben | Höhe 
\ i m 
Serro Lobrado Municipio do S. Jeronymo | 372 
Faxinal idem l 110 
Venda von J. Foques idem | 137 
Serra das Pedras Col. Barão do 'Triumpho | 400 
Stadtplatz idem : 260 
Serra Negro Colonie Mariana Pimentel | 400 
Villa Bella idem 103 
Passo des Arroio Gr. Municipio Porto Alegre | 95 
Passo des Arroio Salso idem | 89 
Sanga idem | 188 
Bom Retiro idem | 100,5 


Nr. 29 

Cerro da Venda | Municipio Encruzilhada ; 460 
Arroio Subtil | idem | 131 
Arroio Tigro ! idem ` 130 
Serra Tigro | idem i 225 
Arroio Subtil sinho idem ! 156 
Strasse von Baräo do Tri- nach São Feliciano 285 

umpho ! 
Capella Velha ! Municipio São Joño | 211 
C. Tavares | idem i 259 
Serro Vigia l idem 290 
Col. Lysia idem | 276 
Quellen des Arroio Pinheiro ; Municipio von São João 199 
Col. São Feliciano © Municipio Encruzilhada | 220 bez. 175 
Marçal, Passo idem 65 
Passo Mariasinha des Rio 

Camaquä idem 39 
Arroio Sapato | Municipio São Lourenço 49 


Villa Caçapara 


Municipio Caçapava 
Serra Batory 


í Municipio Bagé | 
Cerro Carumbeo Municipio das Döres | 
Serra Cavadeira Municipio São Jeronymo 
Erhebungen in den Kolonialbezirken: 
Cerros: Cerro do Padre, Cerro Lageado, Cerro das Pedras, Cerro 
Biendo, Cerro Grande, Cerro da Limeira, Cerro Mendonça, Cerro das 
Figueiras, Cerra da Lagôa, Cerro da Cadeia, Cerro d'Oliveira, Cerro 
Agudo, Cerro Sobrado, São Negro, Serro Jmbuåva, Cerro Elias. 
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Die zerlegbaren, transportablen Döcker’schen Baracken, Gebäude 
und Pavillons. 
Betrachtung von Paul Hirschfeld. 

Seitdem durch die Genfer Konvention vom 22. August des 
Jahres 1864 die Verpflichtungen der kriegsführenden Nationen 
in Bezug auf die Verwundeten- und Krankenpflege eine unserem 
Zeitalter der wissenschaftlichen Erkenntnifs entsprechende Rege- 
lung erfahren haben, trat in allen Kulturstaaten das eifrige Be- 
streben hervor, durch die fortgesetzte Ausbildung des Lazareth- 
wesens im Felde, den leidenden Opfern des Krieges zweck- 
gemäfse Unterkunftsstätten behufs ihrer Heilung zu schaffen. 


| Derartige, nur für den temporären Dienst bestimmte Anlagen 


erfordern demnach eine solche Gestaltung, dafs sie den Verwun- 
deten uud Kranken nicht nur das belebende Tageslicht und die be- 
nöthigte Lufterneuerung zu gewähren, sondern auch ausreichen- 
den Schutz gegen die Unbilden der Witterung und gegen die 
drohenden Gefahren der unsichtbaren Feinde der Menschheit, 
der gefürchteten Erreger ansteckender Krankheiten und der Zer- 
setzung, zu bieten vermögen. Diese mehr und mehr wachsende 
Erkenntnis mulste sowohl das aus Jute oder Segeltuch herge- 
stellte Barackenzelt, selbst wenn es mit den mannigfachsten 
Schutzvorrichtungen versehen wurde, als auch die aus Holz auf- 
gebauten Anlagen als unzureichend oder ungeeignet für die be- 
stimmten sanitären Dienste betrachten. Man erkannte, dafs alle 
nur aus Holz zusammengesetzten Bauten bereits nach verhältnils- 
mälsig kurzem Bestehen Risse und ähnliche Schäden erhalten, 
die willkommene Brutstätten für Ungeziefer bilden und über- 
dies, da derartige Baracken sich nicht so gründlich desinfiziren 
lassen, wie es erforderlich ist, die Aufnahme von Krankheits- 
keimen in Gestalt entwickelungsfähiger Mikroorganismen be- 
günstigen. Deshalb müssen derartige Holz-Lazarethbaracken, 
die bei Epidemien benutzt werden, nach der Beendigung der 
betreffenden Seuchen sofort verbrannt werden. Man erkannte 
ferner, dafs die Errichtung von Zeltbaracken mit hölzernen 
oder eisernen Gerüsten den hygienischen Anforderungen schon 
deswegen nicht genügen kann, weil solche Anlagen durchweg 
einen mangelhaften Schutz gegen extreme Witterungseinflüsse 
gewähren, sich überaus schwer heizen lassen, feuergefährlich 
sind und bei nassem Wetter grofse Luftfeuchtigkeit besitzen. 
Alle diese Mängel, auf die von den hervorragendsten Vertretern 
der deutschen Militärmedizin vielfach hingewiesen wurde, regten 
die Triebkraft an, Vollkommeneres zu schaffen, insbesondere dem 


` Verlangen Esmarch’s zu entsprechen und leicht transportable 


und zerlegbare Baracken zu konstruiren, die gleichzeitig den 
hygienischen Wünschen Folge leisteten. 

Der bahnbrechende Schöpfer, dem endlich die Lösung der 
bedeutsamen Aufgabe, eine transportable Lazarethbaracke für 
Kriegszwecke zu konstruiren, in überraschender Weise gelang, 
war der dänische Rittmeister von Döcker. Die Firma 
Christoph & Unmack Aktien-Gesellschaft in Niesky in der 
Oberlausitz, welche die Fabrikation dieses neuen Werkes über- 
nahm, erreichte es nun, solches derart auszubilden, dafs es allen 
Ansprüchen des Sanitätswesens in glücklichster Weise Rechnung 
trug. Bei dem grofsen internationalen Wettbewerb, der im Jahre 
1885 auf Anregung der Kaiserin Augusta als Protektorin der 
Gesellschaft des Rothen Kreuzes bei Gelegenheit der 
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Antwerpener Ausstellung stattfand, trug die von der genannten 
Firma vorgeführte Döcker’sche Baracke, welcher der von 
der deutschen Kaiserin gestiftete Ehrenpreis von 5000 Fres. und 
überdies die goldene Medaille zuerkannt wurde, den entschiedenen 
Sieg davon. Eine ähnliche ehrenvolle Auszeichnung wurde dieser 
sanitären Errungenschaft bei der im Juni 1859 in Berlin ins 
Werk gesetzten Konkurrenz für beste innere Einrichtungen 
transportabler Lazareth-Baracken zu Theil. Seit dieser Zeit sind 
die Döcker’schen Baracken von allen Autoritäten der medi- 
zinischen Wissenschaft und der Gesundheitspflege als die voll- 
kommensten Anlagen dieser Art anerkannt und in vielen Tausen- 
den von Ausführungen nicht nur von den deutschen Heeres- 
verwaltungen, von der Kaiserlichen Marine und dem 
Gentral-Comit& der Deutschen Vereine vom Rothen 
Kreuz, sondern auch von den meisten Militär- und Civil-Behörden 
des übrigen Europas sowie der überseeischen Staaten zur erfolg- 
reichen Einführung gelangt. 

Nach den gewonnenen langjährigen Erfahrungen, die bereits 
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alle ihre anerkannten Vortheile mit denen eines soliden Holzbaues, 
ohne durch diese Verbindung die Mängel des letzteren zu er- 
werben. Denn die doppelte Pappenbekleidung ist eine unüber- 
windliche Schranke für den Durclizug der Luft und das Erscheinen 
von Ungeziefer. Bei diesen für einen dauernden oder längeren 
Dienst an der nämlichen Stelle bestimmten Baracken ist natürlich 
die Höhen- und Längenabmessung eine unbeschränkte. Auch 
ihre Breite vermag bis 10 Meter ausgedehnt zu werden. 

2) Sie dämpfen durch ihre wirkungsvolle Bekleidung 
derartig den Schall, dafs jedes in der Nähe der Baracke sich 
geltend machende Geräusch in ihrem Innern nicht vernehmbar 
wird. Im Gegensatze zu diesem Vorzug bilden bekanntlich die 
aus Brettern aufgeführten Bauten die kräftigste Resonanz für 
jeden Schall und Laut. 

3) Ihre betreffende Wandbekleidung stellt eine so glatte 
Oberfläche dar, dafs sie mit grölster Leichtigkeit gewaschen und 
gesäubert werden kann. Da diese Bekleidungsmasse auch den 


, zur Desinfektion benutzten Flüssigkeiten wirksam zu widerstehen 


in einer vielumfassenden medizin-wissenschaftlichen Litteratur ` 
zusammengestellt sind, beruhen die grofsen Erfolge der 


Döcker’schen Baracken, die sowohl als Militär-Lazareth-, 
als Hospital-, Epidemie- und Quarantaine-Baracke, so- 


vermag, so lälst sich diese Baracke in gründlichster Form einer 
rationellen Desinfektion unterziehen. 

4) Da die Döcker’sche Baracke an jedem beliebigen Platze, 
selbst von ungeübten Leuten, in wenigen Stunden aus ihren 
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Tropenhaus mit Unterbau. 


wie als Unterkunftsstätte für Heilanstalten und Ge- 
nesungsheime weitgehende Nutzanwendung gefunden haben, als 
auch im Laufe der Zeit als Militär - Wirthschafts- und 
Mannschafts-Baracken, ferner, unter bestimmtenVerhältnissen, 
als Arbeiter-Schlaf- und Wohnanlagen, als Wirth- 
schafts-- und Küchenräume für Logirhäuser, als 
Stallungen, als Logir- und Familienhäuser, als Schul- 


pavillons, als künstlerische Ateliers und in hervorragendem | 


Malse als Tropen-Wohngebäude in Gebrauch kamen und 
sich vortrefflich bewährten, auf folgenden wesentlichen Vorzügen: 

1) Die Baracken bestehen aus Wänden mit inneren Hohl- 
räumen, die eine vollkommene Isolation gegen die Einwirkung von 
Hitze und Kälte bilden. Diese Wände sind von innen und aufsen 
mit dem charakteristischen, allen Witterungseinflüssen trotzenden 
Döcker’schen Pappenmaterial bekleidet. Soll die Baracke 
für besondere Zwecke eine dauernde Aufstellung finden, so dafs 
auf ihr geringes Gewicht bezüglich des Transportes weniger 


Werth gelegt zu werden braucht, so wird sie entweder mit einer ` 


äufseren Holzbekleidung auf Döcker’scher Pappe oder mit einer 
inmitten der Wände ausgeführten charakteristischen Holzeinlage 
und einer doppelten Isolirluftschicht konstruirt. Das hierzu ver- 
wandte Holzmaterial besteht aus bestem ostpreulsischen und 
schlesischen Kiefernholz. Sie vereinigt in dieser Konstruktion 


einzelnen, wenig Raum einnehmenden Theilen aufgebaut werden 
kann, so fällt auch bei ihrer Zusammenfügung die Er- 
richtung irgend eines Fundamentes durchaus fort. 

5) Ihr äufserst geringes Gewicht und ihr geringer 
Raumbedarf im verpackten Zustande gestatten ihre be- 
queme Beförderung vermittelst der Eisenbahn oder eines ge- 
wöhnlichen Wagens, aber auch einen leichten Wassertransport. 
Dieses Moment der günstigen Transportfähigkeit der 
Döcker’schen Baracke ermöglicht ihre gemeinsame Anschaffung 
von Seiten mehrerer kleineren Gemeinden. 

6) Sie lassen sich leicht heizen, erfolgreich ventiliren, 
mit mannigfachen Fenstern, Thüren und mit allen sonstigen Aus- 
rüstungen versehen, die ihre Bestimmungen erfordern. 

Damit die Döcker’schen Baracken alle diese bedeutungs- 
vollen Vorzüge zur Geltung bringen können, bedürfen sie in 
allen ihren Einzelheiten einer solchen vorsorglichen, präcisen 
Herstellung, wie sie in den Fabriken der Firma Christoph & 
Unmack Aktien-Gesellschaft von statten geht. Alle Er- 
fahrungen. die im Laufe der Zeit der Erfinder und die aus- 
führende Firma aus allen Erdtheilen, wo ihre Erzeugnisse im 
Gebrauch sind, zu sammeln vermochten, veranlafsten Vervoll- 
kommnungen so mancher Einzelheiten und in der Gesammtaus- 
führung eine noch weitgehendere Berücksichtigung der Be- 


399 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 29. 


stimmungszwecke der Baracken und der klimatischen Verhältnisse 
der Orte, für die ihre Dienste auserschen sind. 

Diese Erfahrungen im Verein mit der ihr von verschiedenen 
Seiten gegebenen Anregung bestimmten die Firma das Döcker’sche 
System auch für die Erzeugung von Tropenhäusern in Anwen- 
dung zu bringen. In Anbetracht, dafs der in den Tropen weilende 
Europäer in der Regel genöthigt ist, cin gewisses Nomadenleben 
zu führen und seine temporäre Heimstätte gerade dort zu wählen, 
wo die moderne Kultur noch keinen Eingang gefunden hat, be- 
schlofs sie auf der Grundlage der Döcker’schen Lazareth-Baracke 
eine Barackenanlage zu konstruiren, die allen an eine Tropen- 
wohnung gestellten Erfordernissen in der denkbar vollkommensten 
Weise nachzukommen vermag. Nach vielen praktischen Versuchen 
und nach längeren Ausbildungsarbeiten, an denen unter Anderem 
die Kolonial-Abtheilung des Kaiserlich Deutschen Aus- 
wärtigen Amtes, namentlich deren Medizinal-Referent, der 
nunmehr verstorbene Professor Dr. Kohlstock, regsten An- 
theil nahm, gelang es der Firma das angestrebte Ziel zu er- 
reichen. Ihre Tropen-Baracke, die sowohl bei der deutschen 
Regierung wie bei allen anderen Kulturstaaten die höchste An- 
erkennung fand und überall eingeführt wurde, ist zum Schutze 
gegen die Sonnenstrahlung mit dem in jeder Hinsicht bewährten 
Döcker’schen Doppeldache ausgestattet, das für diesen Zweck 
so gestaltet ist, dafs es nicht nur die Baracke selbst, 
sondern auch die um sie angebrachte bis zwei Meter breite 
Veranda überdeckt. Die Fenster- und Thüröffnungen der Anlage 
sind so angeordnet, dals eine stete Durchlüftung der Räume sich 
vollziehen kann. Ueberdies vermag man, um einen noch gröfseren 
Luftwechsel erzielen zu können, die Seiten- und Gicbelwände 
herauszunehmen. Da sich auch die inneren Scheidewände ent- 
fernen lassen, so ist man in den Stand gesetzt, aus mehreren 
kleinen Räumen einen grolsen Raum herzustellen. So schnell 
wie sich dies ausführen lälst, kann man auch die so umgewandelte 
Baracke wieder in die ursprüngliche Anordnung bringen. Trotz 
dieses leicht zu vollführenden Umbaues sind alle Theile der 
Baracke so vollkommen dicht aneinander geschlossen, dafs sie 
für den Regen und auch für Insekten aller Art undurchdringlich 
sind. Ihr wetterfestes Pappenmaterial bietet der Hitze und 
Feuchtigkeit selbst nach jahrelangem Bestchen noch standhaft 
Trotz. 

Die angebrachten Fenster, die dem Tageslicht vollen Ein- 
gang gewähren, sind durch Jalousien verschliefsbar und aufser- 
dem zum Schutze gegen Insekten noch mit Drahtgaze überzogen. 
Um das Eindringen der Bodenfeuchtigkeit zu verhindern, ruht 
die T’ropenbaracke auf einem eisernen Unterbau, der gleichzeitig 
mit selbstthätig wirkenden Vorrichtungen zum Fangen der 
Termiten und anderer schädlichen Kerbthiere ausgerüstet ist, 
also die Anlage vor dem Zerstörungswerke der Insekten bewahrt. 

Sämmtliche Barackentheile haben in Anbetracht derschwierigen 
Transportmittel in den Tropen nur eine Längenausdehnung von 
je höchstens 2 m und eine so geringe Breite, dafs sie im Falle 
eines Umzuges von Trägern unter dem Arme befördert werden 
können. Natürlich muls infolge dieser primitiven Beförderungsart 
das Pappenmaterial, aus dem die Wände und das Doppeldach der 
Baracke zusammengesetzt sind, eine erhöhte Widerstandskraft 
gegen äufsere Einwirkungen besitzen, also in besonders starker 
Weise hergestellt werden. Während der Unterbau unter den 
gewöhnlichen Tropenverhältnissen in einer Höhe von einem Meter 
errichtet wird, der Flächenraum der Baracke dagegen ohne die 
Veranda zumeist vier mal vier Meter beträgt, ist für Deutsch- 
Süd-West-Afrika mit seinem trockenen Klima und den nur in 
geringerer Menge sich zeigenden schädlichen Insekten nur ein 
mäfsig hoher Unterbau erforderlich. Doch hat die Firma für 
dieses deutsche Kolonialgebiet Baracken mit einem Flächenraum 
von fünfzehn mal fünf Meter, also Anlagen von beträchtlichem 
Umfange ausgeführt. 

In der Fabrik der Firma zu Niesky erfolgt auf besonderen 
Wunsch gleich die Verpackung der einzelnen Barackentheile zu 
Trägerlasten im Gewichte von etwa 23 bis 25 kg, sodals ein 
nochmaliges Umpacken dieser Theile bei ihrer Ankunft an der 
Meeresküste des betreffenden Tropengebietes unnöthig wird. 
Da jeder Baracke die erforderlichen Werkzeuge sowie auch die 
durch Zeichnungen erläuterten Anweisungen behufs ihres Auf- 
baues beigegeben werden, so wird ihre Zusammensetzung, selbst 
von Laien, in kurzer Frist mit Leichtigkeit vollführt. 

Zufolge dieser ihrer praktischen Konstruktion und ihrer 
sonstigen Vorzüge, die von den grölsten Autoritäten auf dem 
Gebiete der Tropenmedizin in jeder Hinsicht gewürdigt wurden, 
hat die Döcker’sche Baracke auch in der Verwendung als 
temporäre und dauernde Heimstätte in den Kolonien eine viel- 
umfassende Bedeutung erlangt. Sie bildet bereits das wichtigste 


' ist wieder hergestellt. 


Ausrüstungsobjekt für Forschungsreisende, Offiziere der Kolonial- 
truppen, für Beamte, Missionare und auch für die Unternehmer 
von Faktoreien. Kurz, sie hat ein Wesentliches dazu beigetragen, 
den Weltruf, den die Döcker’sche Schöpfung errungen, noch zu 
befestigen und in die weitesten Fernen jenseits der oceanischen 
Meere zu tragen. 

Diese weitgehenden Erfolge regten natürlich die wachsame 
Konkurrenz an, die gleichen Wege zu wandeln und dem System 
Döcker’s entweder Nachbildungen oder auch andere Methoden 
eines Barackenbaues gegenüberzustellen, die ihm die erlangten 
allseitigen Anerkennungen streitig machen sollten. Doch trotz 
aller Bestrebungen und Mühen ist es bis jetzt noch nicht erzielt 
worden, an Stelle des Döcker’schen Materials, dessen unüber- 
troffene Vorzüge sich in langjährigem Gebrauche überall voll- 
kommen bewährt haben, einen Baustoff für Baracken zu ersinnen, 
dem auch nur annähernd die gleichen Eigenschaften der Wider- 
standsfähigkeit, der Wetterbeständigkeit, der Haltbarkeit und 
des leichten Auf- und Abbaues beizumessen wäre. Bezüglich 
der versuchten Nachbildung erinnern wir nur an den Ausspruch 
des alten Terenz: „Duo quum faciunt idem, non est idem“. 


Briefkasten. 


Die Dampferverbindung zwischen Konstantza und Konstantinopel 
Für den Brief- und Packetverkehr nach 
und von der Türkei wird daher der Weg über Konstantza 
wieder in der gewöhnlichen Weise benutzt. 

Nachschrift der Red. d. „Export“: Da es im Interesse des 
deutschen Brief- wie Paceketverkehrs liegt, über möglichst viele 
regelmäfsige Verbindungen nach Konstantinopel und somit nach dem 
gesammten Orient zu verfügen — um deswillen daher den Verkehr 
nicht ausschliefslich über Ofen—Pest zu fördern, — so dürfte sich 
der Weg über Galizien und Konstantza (wie auch nach Bukarest) 
um so mehr empfehlen, als er bis nach letzterem Platzo um mehrere 
Stunden kürzer ıst als über Ungarn. Letzteres gilt auch bezüglich 
des Personenverkehrs, wie die Angaben in dem Reiechskursbuch er- 
kennen lassen. 

Nach den Anlaufhäfen der Deutschen Ostafrika-Linie in Aegypten, 
Britisch-Ostafrika, Zansibar, Portugiesisch-Ostafrika, Natal, der Kap-Kolonie 
und Madagaskar sowie nach Aden ist eine neue billige Postfracht- 
stückbeförderung eingerichtet worden. Die Beförderung der Packete 
erfolgt durch die genannte Linie ohne Betheiligung von Spediteuren. 
Die Packete werd.n am Bestimmungshafenorte dem Zoullamt übergeben, 
von wo die amtlich benachrichtigten Empfänger sie abzuholen haben. 
Die Taxen betragen ab Hamburg bis 1 kg 1 M., über 1—5 kg 2,% M. 
über 5—7!/, kg 3,:0M., über 7':,—10 kg 4.2 M, 

Nähere Auskunft ertheilen die Postanstalten. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimmore-Linien. 
SD. „Hohenzollern“, nach Genua, 11. Juli "Us Ubr Nachm. von Fonta Delg. 
D. „Köln“, nach Bremen, 12. Juli 1 Uhr Nach. in Bremerhaven. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
Aachen“, nach Antwerpen. Bremen, 12. Juli in Coruna. 
efell“, nach La Plata, 12. Juli in Montevideo. 
D. „Wittenberg“, nach Brasilien, 13 ‚Juli von Lissabon. 
D. „Borkum“, vach La Plata, 14. Juli von Villagarcia. 
D. „Halle“, nach Brasilien, 14. Juli von Bremerhaven. 


der Linien nach Ost-Asien und Australion: 
D. reusson*, nach Bremen, 12. Juli von Genua. 
D. son“, nach Hamburg, 13, Juli in Kobe. 


D. „Priozess Ireno“, nach Ost-Asien, 14. Juli von Antwerpen. 
„Nürnberg“, nach Bremen, Hamburg, 13. Juli in Rangoon. 

D. „Darmstadt“, nach Bremen, 14. Juli von Antwerpen. 

. „Karlsruhe“, nach Australien, 12. Juli in Adelaide. 

. „Gera“, nach Australien, 14. Juli in Sydney. 

, „Stuttgart“, nach Australien, 11. Juli in Colotubo. 

D „Weimar“, nach Australien, 13. Juli in Gonua. 


Deutsch-Australische Dampfschilfs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 11. Juli 1902. 
D. „Augsburg“, nach Kapstadt, Mossel Bay, Algoa Bay, Fremantle, Adelaide uud 
Java, 10. Juli in Antwerpen. 
D. „Kiel“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 20. Juni Las Palmas pass. 
D. „Offenbach“, auf der Heimreise, 9. Juli in Batavia. 
D „Rostock“, in Hamburg. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
ED. „Wollgunde“, Kapt. Kulılmanv, 11. Juli in Zea. 
D. „Tinos“, Kapt. Niomann, 11. Juli in Konstantinopel. 
D. „Chios“, Kapt. Zänker, 12. Juli in Braila. 
PD! „Pera“, Kapt. Hinrichs, 11. Juli von Konstantinopel nach Smyrna. 
D. „Palmos“, Kapt. Braren, 13. Juli in Volo, 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 12. Juli von Malta nach Piraeus. 
. „Skyros“, Kapt Knoth, 12. Juli von Bourgas nach Varna. 
. „Enos“, Kapt. Wilkens. 11. Juli in Aarhus. 
. „Andros“, Kapt. Bradhering, 11. Juli von Malta nach Rotterdam, 
. „Lipsos“, Kapt. Kunzendorf, 11. Juli von Cospoli nach Dedeagh. 
D. „Saınos“, Kapt. Buss, 11. Juli in Saloni 
. „Volos“, Kapt. Krohn, 10. Juli von Morsina nach $ 
Amerika-Lovante-Dienst: 
„Soriphos“, Kapt. Hille, 10. Juli von Clazanene nach Kanstantinopel. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten fiber die Bewegungen der 
ampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Abessinia“, 11. Juli 10 Ubr Vorm. in Baltimoro. 
D. „Andalusia“, vou Hamburg nach Ost-Asien, 11. Juli in Port Said. 
SD. „Augusta Victoria“, Nordlandreise, 11. Juli 10 Uhr Vorm. in Hammerfest. 
D. „Constantia“, 11. Juli in St. Thomas. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adrosso Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden 
portbareau“, Berli Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.. einen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureans werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


408. Dauernde Ausstellung deutscher Industrie-Artikel in Barcelona. 
Unter der Firma: „Permanente Industrie-Ausstellung deutscher Er- 
zeugnisse“ (Exposicion Industrial Permanente de Productos Alemanes) ist 
in Barcelona (Spanien), Cervantes 5, entro , von einer Kommandit-Gesell- 
schaft (David Ferrer & Co. S. en. C.) ein Unternehmen ins Leben gerufen 


mmer an das „Deutsche Ex- 


worden, welches sich die Förderung des deutschen Ausfuhrhandels | 


nach Spanien zur Aufgabe gestellt hat. Das aktive Kapital ist gegen- 
wärtig 60000 Pesetas, und kann dasselbe nach Erfordernifs jederzeit 
vermehrt werden. Der im Centrum von Barcelona gelegene Crystal- 
Palast ist den Ausstellungszwecken entsprechend umgebaut worden, 
und wird dieses Unternehmen eine Sehenswürdigkeit von Barcelona 
und eine vornehme Repräsentation der deutschen Industrie in 
Spanien bilden. 

Barcelona ist die erste Stadt Spaniens und besonders als Handels- 
platz wichtig, da sie von den bedeutendsten Kaufleuten des Landes 
zu Einkaufszwecken besucht wird; eine Ausstellung in Barcelona 
ist daher besonders geeignet, diesen Einkäufern alle Erzeugnisse, 
welche die deutschen Fabrikanten nach Spanien abzusetzen wünschen, 
vor Augen zu führen. 

Gedachte Ausstellung ist durch die Vortheile, welche sie den 
Käufern bietet, dazu angethan, den Abschlufs von Geschäften sehr zu er- 
leichtern. Die Käufer haben nicht nöthig, nach Deutschland, Frank- 
reich oder England zu reisen, sie finden hier Gelegenheit, die sie 
interessirenden Artikel zu besichtigen, sie auf ihre Qualität zu prüfen, 
ihre Preise und Verkaufsbedingungen einzusehen, von den auf sie 
entfallenden Zoll- und Frachtsätzen Kenntnils zu nehmen, sowie 
über alle sie sonst interessirenden Einzelheiten Auskunft zu erhalten. 

Die Unternehmer beabsichtigen nach Eröffnung der Ausstellung 
einen monatlichen Anzeiger aller ausgestellten Artikel an alle spanischen 
Häuser zu versenden, welche für die betreffenden Waarengattungen 
Interesse haben können. Firmen, welche bereits in Spanien ver- 
treten sind, werden sich ebenfalls an dem Unternehmen _betheiligen, 
da dasselbe als eine Centralstelle für den deutschen Exporthandel 
nach Spanien zu betrachten ist. Durch eine solche Betheiliguug 
werden die Abmachungen derart ausstellender Firmen in keiner 
Weise mit den bisherigen Vertretern tangirt. — Nähere Auskünfte, 
Bedingungen usw. sind von der Generalvertretung für Deutschland: 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

409. Vertretungen in Schirmgestellen, Zubehörtheilen aus Metall für 
Schirme uud Stöcke. Lederwaaren aller Art (Brieftaschen, Portemonnaies etc.), 
unechten Bijouterien, Baumwollwaaren (Buntweberei) für Madrid (Spanien) 
gesucht. — Auskünfte über das betr. Haus ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

410. Vertretungen in Artikeln der Fahrradbranche für Mailand (Italien) 
gesucht. Ein Haus in Mailand schreibt uns mit Brief vom 25. Juni: 
„Wir interessiren uns sehr für Vertretungen von Artikeln der Fahrrad- 
branche, wie Röhren, Felgen, Speichen, rohe Lenkstangen, complete 
billige Sätze, Glocken, Lampen, Pumpen, Sättel usw. (Pneumatics 
sind ausgeschlossen, da wir bereits eine leistungsfähige deutsche 
Fabrik darin vertreten). Wir wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie 
uns mit leistungsfähigen Firmen in diesen Artikeln in Verbindung 


bringen wollten.“ — Zuschriften an die Deutsche Exportbank A.-G., | 


Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

411. Vertretungen für Südafrika in Weinstein, kohlensaurem Natron, 
Schwefelsäure gesucht. Eine in Südafrika seit acht Jahren ansässige 
Firma, welche ganz Südafrika bereist und die Sodawasserfabrikanten 
regelmäfsig besucht, wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
in Weinstein, kohlensaurem Natron, Schwefelsäure für Sodawasser- 
fabrikation zu übernehmen. — Auskünfte über das betreffende Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

412. Vertretungen einer leistungsfähigen Fabrik in halbseidenen und 
baumwollenen Schirmstoffen für Moskau (Rufsland) gesucht. Auskünfte 
über das betreffende Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

413. Vertretungen für Südafrika zu übernehmen gesucht. Wir er- 
hielten von einem Hause in Deutschland folgende Zuschrift, datirt 
16. Juni 1902: „Wir verfehlen nicht, Ihnen mitzutheilen, dafs wir 
Südafrika fortwährend von zwei tüchtigen Reisenden besuchen lassen 
und stets bereit sind, noch Vertretungen deutscher Fabrikanten unter 
näher zu vereinbarenden Bedingungen zu übernehmen.“ 

414. Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten von Uhren für 


Rufsland gesucht. Von befreundeter Seite geht uns aus Rufsland | 


folgendes Schreiben zu: „Da ich häufig Käufer von Uhren, insbesondere 
Wanduhren besuche, so ist mir sehr daran gelegen, mit einer leistungs- 


fähigen Uhrenfabrik in Deutschland, Frankreich oder der Schweiz in | 


Verbindung zu kommen. Es werden speziell Regulatoren verlangt, 
die aller 24 Stunden, jede Woche und aller 2 Wochen einmal auf- 
gezogen werden, und dürfte sich der voraussichtliche Jahresumsatz 
nach meinen bisherigen Erfahrungen auf etwa 25000 Rubel belaufen.“ — 
Wir sind bereit, Interessenten die Adresse unseres Geschäftsfreundes 


aufzugeben und sind diesbezügliche Anfragen unter der laufenden 
Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
einzusenden. 

415. Verbindungen in Kolonial-, Kurz- und Eisenwaaren, Steingut, 
Porzellan- und Glaswaaren, emaillirten Eisenwaaren, Nägeln etc. für Chile 
gesucht. Wir erhielten von einem unserer Geschäftsfreunde in Chile 
folgende Nachricht: „Wir sind nicht abgeneigt, Vertretungen deutscher 
leistungsfähiger Häuser zu übernehmen. Wir sind Importeure von 
Kolonial-, Kurz- und Eisenwaaren im Allgemeinen, speziell Steingut, 
Porzellan und Glaswaaren, ferner emaillirten Eisenwaaren, Nägeln etc. 
Schr lieb sollte es uns sein, wenn uns Vorschläge betreffs spezieller 


| Artikel gemacht würden, deren Verkauf wir konvenirenden Falles 


gern übernehmen würden.“ — Interessenten erfahren alles Nähere 
durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5. 

416. Einfuhr von Leinenwaaren nach Brasilien. Reinleinen wird 
nach Brasilien nur in geringen Mengen importirt, und zwar wird es 
meist aus Italien, Grofsbritannien und Deutschland bezogen. Hemden 
und Vorhemden kommen in ziemlich bedeutenden Sendungen aus 
Oesterreich, während Taschentücher aus Grofsbritannien und aus der 
Schweiz eingehen. Nicht unbedeutend ist die Nachfrage nach ge- 
mischter Waare, die je zur Hälfte aus Baumwolle und Leinen besteht ; 
sie wird meist aus Belgien eingeführt. Unter baumwollenen Nach- 
ahmungen sind Tafeltücher zu bemerken. Während bedruckte Waare 
früher nur englischer Herkunft war, beginnt in letzter Zeit auch 
deutsche Waare Absatz zu finden. — Geeignete Agenturfirmen in den 
gröfseren Plützen Brasiliens — wie Rio de Janeiro, Porto Alegre, 
São Paulo, Pernambuco, Bahia etc. —, welche bereit sind, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in Manufakturwaaren aller Art 
zu übernehmen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

417. Einfuhr von Fahrrädern nach Neuseeland. Die Einfuhr von Fahr- 
rädern und Fahrradtheilen nach Neuseeland gestaltete sich in den 
letzten vier Jahren wie folgt: 

Stückzahl 


Werth Einfuhr von 


der eingeführten Fahrräder Fahrradtheilen Zusammen 
£ £ £ 
1901 8014 54 057 71180 125 237 
1900 $ 6 801 50 270 68 165 118 435 
1899 ...2.....6806 57 303 54 748 112 051 
1898 8.009 76 123 65 282 141 405. 


Die Zahl der im Jahre 1901 eingeführten Fahrräder übertrifft die- 
jenigen der beiden vorhergehenden Jahre erheblich. Im Vergleich 
zum Jahre 1898 hat die Einfuhr von Fahrrädern um 5 Stück zu- 
genommen, dem Werthe nach ist dagegen diese Einfuhr um fast 
30 pCt. zurückgegangen. Der Durchschnittswerth der zur Einfuhr 
gelangenden Fahrräder ist von 9 £ 10 sh im Jahre 1898 auf 6 £ 15 sh 
im Jahre 1901 gesunken. 

Die Einfuhr von Fahrradtheilen scheint anhaltend zuzunehmen. 
Nach Australien findet gleichfalls eine gröfsere Einfuhr von Fahrrad- 
zubehörtheilen statt. — Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, ist in der Lage, diejenigen Firmen an allen gröfseren 
Plätzen Neuseelands und Australiens anzugeben, welche sich mit der 


| Einfuhr von Fahrrädern und Fahrradzubehörtheilen befassen, und 


sind die Bedingungen von dem erwähnten Institut zu erfahren. 

418. Zur geschäftlichen Lage in Central-Amerika. Wir erhielten aus 
San Salvador von befreundeter Seite folgende vom 20. Juni datirte 
Zuschrift: „Die geschäftliche Lage in Üentral-Amerika ist augen- 
blicklich so schlecht, dafs ich nur rathen kann, vorläufig keine neuen 
Verbindungen nach hier anzuknüpfen. Erst wenn Kaffee wieder im 
Werthe steigt, ist Aussicht vorhanden, dafs die kaufmännischen 
Unternehmungen wieder gedeihen. Augenblicklich führen wir Kaufleute 
nur eine sehr dürftige Existenz.“ (Vergl. auch.den beut. Exp. S. 394.) 

419. Vertretung einer leistungsfähigen Gasglühlichtfabrik für Warschau 
(Rufsland) gewünscht. Von einem befreundeten Hause aus Warschau 
erhielten wir folgendes Schreiben: „Ich beehre mich Ihnen mit- 
zutheilen, dafs ich auf die Vertretung einer bedeutenden Gasglüh- 
lichtfabrik, die leistungsfähig ist, reflektire. Ich stehe mit der in 
Betracht kommenden Kundschaft bereits seit langer Zeit in Ver- 
bindung. — Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer an 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

420. Wechselkursnotirungen. 

Bombay . . . . 14. 7. 02 auf London 15!5/, d. 
Déeg =, ne ion e 


Dije n 
Hongkong `. a n» » D 21s n 
Shanghai . A nn n n 28, a 
Yokohama `... un» D 25 
Singapore . . nn » n END 
Mamla. s m a E ETA 5 a, n 
Buenos Aires . . p p n 475/16 n Goldagio 130%/,, 
‘Valparaiso i a 99 5 158/6 a 
Rio de Janeiro . „ » p 5 17% s 
Uruguay . . . . 16.4. 02 a BIL, n 
Bolivien . . . . 12. 4. 02 o 17 a 
Paraguay . . . 8. 5. 02 auf Deutschland 1 Mark = 2,00 $ Papier 
Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 
Mexiko . 28. 6. 02 auf Deutschland 1,76 Mark 
San Salvador . 27. 5. 02 auf London Sicht 158°, Prämie. 
Costarica 13. 1. 02 auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru 30. 4. 02 é 1%/, Diskont. 
Guatemala . 20. 6. 02 auf New York 725°% Prämie 
R “2.2.9 n n» n Hamburg 90 T/S. 680%, Prämie 
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Dampfpflüge Preusse & Compagnie "A. Leipzig'0=Anger-Cr. 
D am pf- R 0 l Iw a g e n l e S Fondée 1883. Srna 1883. N 1883. 
Strassen-Locomotiven@ Ki 
Dampf- Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu, den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. $ 


Brocheuses au fil Draht- und Faden- wire and Thread 
métallique et au fil aeeti 
i } 


Fold. F 


Boite pliante, 


Z| pour t 
z| de Boltes pliantes tion von Falt- 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 


Optische Industrie - Anstalt VE = =| tous genres. tonnagenjeder Art. | others of any kind F 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. M > 
Gegründet 1874. gedet, les, "0 Wasserslands. 


Anfertigung sämmtlicher optischer -c Hähne,? Dampf- Wässery u.Luft-Druck. ~€ Zeiger, zc 
Artikel. ! F ý > CH « To Ventil g Pkobir- Hähne ) 
Spezialität: LG & 3 i 2 a Probir-Ventile É 


e Brillen und gier = f LT ec? Ae E 


Ce Gefässe. 2 


Spezial Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift 


Kamelhaar-Treibriemen _ 


dəm Scheibenprofil entsprechend powölbt gewebt 
Patente In allen Industriestasten 
für Hauptantriebe u.schwersteKräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. | J Fabrik von nn für Dämpfkessel, = 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos! f 
Sanl bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Sehirner e: Presden-N. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Beriin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


OD "e ie 


Maschiner d gewerbliche Anlagen. 


Neneste Rühl- n. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. like 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1888 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Diaph ragma- Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 7000 Stück 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—  Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p.Stunde 
Doppeltwirkend: 50 000 u > 
ei Hand- und"Kraftbetrieb, 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Be ) Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


J Hammelrath & Sehwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 
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C. Otto Gehrekens 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Riemfabrik 
Dampfachifffabrts- yo. Hamburg. 
Regelmässige 5 
ee 
Schnell- und Postdampferlinien 
ischi 

Bremen uod Now-York umg Base eh Sa ginge 
„ Baltimore Bremen „ Ostasien” imprägnirt . IO 
DH GE DH Glühkörper versandfähig , W— 
1% Tata r „ Now-York Brenner Siebkopf . . . 50,— 
Sichere schnelle comfortablo Ueberfaurt _ Anspezeichneie Verpflegung. Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
w Preisermäfsigungen. 


Kunze 8 Schreiber, Chemnitz. 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Gas-Glühlieh 


Sämmtiiche Maschinen für: 


Cacao- , Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken Geng 


| Elektrotechnisches Praktikum. 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — ; = 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragée- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | 


Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. | (Caligraph) 
(132b) liefern als Specialität: ) ag 
ererste Referenzen 
Paul Franke & Co. Si 
StanbzunkermiNte, Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. Behörden und 


Anwälten, — 


VI CTO RI A Tiegeläruckpressen 
in sechs Grössen 
für Accidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 


Kabelschlüssel: ABC Code -+ A.=Ge Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 


Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
mit patent, Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). Kein Interessent versäume, sich 


wenigstens Preislisten kommen zu 
= H eondensirt, speciell 
„Minerva“: ile Tür'heisse 
eisse Länder 
E hE in üblicher Packung 


lassen, kostenlos von der 
CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


der 


Industrie 


und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


United Typewriter Supplies Co. 
m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Puppenköpfe Azzjzzetzetistkasten 
aus Metallblech Postkarten-Ordner W. Lederle 
gestanzt. at EE E Motoren- und Pumpenfabrik 


Knock about Dolls, Freiburg im Breisgau. 


Gekleidete Puppen aS Ee 
Ser Köpfen: 2 3 SS. Werkzeuge und Geräthe. 
Alleinige Fabrikanten: Ze d S Lët AR 
Buschow & Beck, Nossen i.S. “Ss B 


Praktisch zum Katalogisiren sowio für Postkarten- 
Sammel-Spert und für Geschäfte 
Theodor Schröter, Leipzig-Connewitz. 
Preislisten portofrei. 


Buenos Ayres 


Sehrleistungsfähige Fabrik der Passementerie 
und Spitzen-Branche inclusive Barmener Artikel 
(haute Nouveautés pour dames) sucht tüchtigen, 


respektaheln Vertreter, dem eventl. Lager an- Suche Vertreter 


vertraut werden kann. für meine leistungsfähigen 
und baumw. Casinetas, gedruckte Kattune, | 
| 
Offerten mit Ia Referenzen behufs Weiter- | 
beförderung an Hugo Heydtmann, 901 Casilla, ı Emil Ahrens, Halle 8. S.-N. 
l 


© Geht Dollar: E) 


MA Werdol in Westfalen% | 


4 Stahl&Werkzeuge #' 
Z> für Bahn& Bergbau Y 
&Steinbruchbetrieb. 


Gussstahl und Rafiiustahl 


in Manufakturwaaren (sächsische Wollwaaren 
Vertreter gesucht. an allen Orten der Erde. 


Ferner wird ein bei der prima Kundschaft | e ` 
Gementziegelmaschinen 
Decken und Flanelle cte.) gut eingeführter : 
Rio de Janeiro, erbeten. 
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Dampffabrik für dr u und Ce Cosmetica 


L Seiehmer, 36, Berlin 8.W. 


| Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


| Schutz-Marke. 

Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 

Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


SE 
Arthur Koppel 
== 


in Gruppe VI. vor den 
Marineschauspielen. 


Öberfensteröffner „Duplex“ nnd „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 


ee el re) | 
Dachpappen „Elastique“ 


| 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport l i 
aushaltend. Prospekte Sa ÊH. Hohendorf & Sohn 
Erfind d alleiniger Fabrikant der in 
den "Tropen seit ein Oe bewährten Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 
Dachleinen. i 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Schäffer & Budenberg Was wir liefern? 


G. m. b. H. Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 

Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik g Maschinen zur Ee von Rundschachteln aller Art, 

X N vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 

Magdeburg Buckau. Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 

Fillalen: A Packungen, Etuis, Patronenschachteln, Re- 

Manchester, S Gen.-Depöts klame-Artikeln, Faltschachteln u. allersonstigen 

Anndon, $ |' cp i Massenpackungen. 

New-York, R ATREA) || Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung 
Paris tane, AP 5t- Petersburg, von Pappe dienen. 
Lüttich, S Rtockholm | Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 

embar, s Berlin "Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 

Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


| M ( Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
| V | und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 
| 
| 


Original - Re - starting lajocteure S S x 
— mW ie Kirn Men, — || Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
oe | 52 DRESDEN-A., Blasewitzerstr. 21. w 


SR ableiter neuester | | 
jeder Art, Konstruktion, 
Reduzirventile, 


über 
2300 000 Stck. Regulatoren, | 
Buss - Pat. - Vier- f. 


Im Gebrauch. 
pendel- 


Regulatoren, 
Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-3ahrik 


i [= > Roh, Reichelt, seie: 


Illustrirte Zeit- Kataloge gratis. 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talrschmelzeret, 9 (] 
Speisefett-, 


Fettlaugen- 
mehl- uud Krystallsoda- 


Sëtze Aaron > ëmge, dt ‚Aetiengesellsehaft 
WEE e z Reinickendorf- Berlin, 
Eisenconstructions -Werkstätte 


Giyceringewinnungs-Aniagen 
a) Maschinen zur Farbefabrikation 
Wellblechfabrik 
Verzinkerei. mn. - 


Wasserstands- 
zeiger, 
Hähne u. Ventile 
in jeder 


Ausführung, 
Sicherh.-Ventile, 
Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen. 
Injecteure. 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


Thermometer, 
Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 

etc. etc. 
[101 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung | 


6. 8. Rost & Co., Dresden A. 


~~ 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1893: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Paie für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mat wit dem höchsten Preisen Aer Brauche, sowie mit der Röuigl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Rorke, Bohrkorke, für Odleurfinschen. Rorksohlen, Rorkreftungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteime und -Plaften, sowie alle somstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Runstkork, sowie Rorkpapier für Eigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porentose Kunstkorke 


aller Art. allor Art. 
Patent 35” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
Pumpen für dees 
ri 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. K 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Halle (Saaie). 


Prämiirt mit 
ersten Preisen. 


Compagnie Concordia 


lnh.: F. Menzel. Pianos mit doppeltem 


Pianoforte-Fabrik. ‚mterdan, London, 


Pianos in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alle Klimate. — Preisliste franko. 
ısonanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! 
(D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! 
Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


| Herre, Berlin Wa 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueien und Daehpappenfabrik 


} Herre’scher Tropen-Anstrich, 
'hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc , 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
ist wetter- und sonnenbeständig. — 
| Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


| Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Lt Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Marknenkirehen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
|Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hachpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Expert. Zuustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


[102] 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 
Garantie für bestes Material Begründet 1861. lllustrirte Preislisten in 


und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. K frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8, Prinzenstrame 11. 
Bersusgeber: Dr. R. Januasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlaysburhhandlung, Gesellschaft mil Leschräukte: Usftung. Berlin SW., Kommandautsustrafze 14, 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel KERN 
bei Hermann Walther, Verlags- ` 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
KR beschränkter Haftung, die dreigespaltene Potitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein .... 32% e entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr 8 k 


im deutschen Postgebiet 13,0 Mk Ss 
im Weltpostverein ...1bo , Beilagen 
regeiert nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(@eschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Se Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 24. Juli 1902. ~> "Nr. 80. 


des deutschen Exporta 
ter Frist zu übermitteln. 


Diese Wochenschrift verfo! Lage unserer 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 6. zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographle ete.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Was thut der deutschen Schule in Südbrasilien noth? (Schlufs.) — Europa: Die Kontrolle der Minenhäuser. — 
Asien: Ueber den Kerzenhandel in Persien. — Central-Amerika und Westindien: Die dänischen Antillen und deutsche Pläne. — 
Süd-Amerika: Zur Lage in Columbien. (Originalbericht aus Cali vom 16. Juni d. J.) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: 
Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde. — Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten: VI. Rheinische Glashütten- 
Aktien-Gesellschaft, Köln-Ehrenfeld. (Von Paul Hirschfeld.) — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Dis Wiedergabe vo Artikala aus dem „Export“ Ist web, wann kung hinzu fügt wird: Abdruck (bezw. Debersetzung) D dem „EXPORT“, 


P DH legen. Als ich nach Brasilien kam, fand ich in der blühendsten 

Was thit der, earth EES noth? Gemeinde, den Unfug, dafs der Geistliche selbst zehn- bis elf- 
(Schluls.) jährige Kinder konfirmirte, welche keine Ahnung vom Lesen und 

Schon die allergewöhnlichste Klugheit gebietet uns, bei | Schreiben hatten. Man hatte ihnen daheim das Vaterunser ein- 
der Auswahl von Vertrauensleuten drüben die geeignete | getrichtert, nebst den zehn Geboten — das genügte dem Geist- 
Fühlung mit der Regierung zu halten. Die Regierung wird | lichen, die Spröfslinge zu konfirmiren. Das waren nicht etwa 
nun einmal nicht unparteiisch geführt, sie ist sogar mehr | Kinder armer Eltern in entlegenen Winkeln — nein, das waren 
als parteiisch, sie sieht die Person an. Ist daher die | Kinder wohlhabender Bauern, die aus Trotz nicht zur Schule 
Vertrauensperson der deutschen Schule eine solche, welche | geschickt waren. Da muls ein Schulverband Einspruch erheben, 
den nativistischen Kreisen unverdächtig ist, so ist auch die Be- | und ich bin gewils, dafs ein Geistlicher solche kleinen Scherze 
strebung dieser Person, also in diesem Falle die Hebung der | zu Gunsten seiner Stolgebühren nicht mehr wagen würde, wenn 
deutschen Volksschule, unverdächtig im nationalen Sinne. Darum | solche Exempel einmal in der Presse festgenagelt würden oder 
dreht sich aber alles. Die Regierenden sind im Grunde ihres ; er selbst einem energischen Widerspruch begegnen würde. Auf 
Herzens alle Jakobiner, welche den Einflüsterungen Nordamerikas | wiederholte Vorstellungen meinerseits hat die Synode in Rio 
gern und leicht zugänglich sind. Sie können unsere Bestrebungen | Grande diesen Uebelstand anerkannt, würde also in ihrem Be- 
unter dem Scheine der Gesetzlichkeit lahm legen, wenn die | reich einem Vorgehen der Schulgemeinden zu Gunsten eines ein- 
berufenen Vertreter einer etwaigen neuen Schulorganisation ver- | heitlichen Schulentlassungstermines nichts in den Weg legen. 
dächtig, suspeitos, sind. Aber auch nach einer anderen Seite hin Allerdings dürfen die Ansprüche an den Schulbesuch nicht 
hat ein solches Hand in Hand Gehen mit den Lokalregierungen | zu hoch geschraubt werden. Ich bin unbedingt gegen die Aus- 
sein Gutes. Es ist eine alte Erfahrungsthatsache, dafs die best- | dehnung des Unterrichts in Landschulen auf den Nachmittag. 
gemeinten Bestrebungen auf dem Gebiete der Schule sehr oft | Der Bauer gebraucht thatsächlich die Leistungen seiner Kinder 
am Trotze und an der Dickköpfigkeit der Bauern scheitern. Jeder | auf dem Acker, besonders der Anfänger. Er kann nicht die 
Bauer möchte die Schule in seiner Nähe haben. Wird nach | theuren Arbeitskräfte bezahlen, und ihn zu Gunsten der Schule 
seiner Ansicht nicht die nöthige Rücksicht auf seine Wünsche | direkt in seinem Erwerb zu schädigen, kann nicht in unserer 
genommen, so grollt er und will nicht mehr mitspielen. Er ` Absicht liegen. Für solche Pläne würde der Bauer nie zu haben 
findet leicht ein paar Compadres und Vettern, holt sich einen | sein. Auch die Lehrmittel und Lehrpläne mülsten ein- 
billigen Meister, der künftig seine Kleinen lehre — und die | fachster Natur sein. Der Junge in der Pikade braucht nicht 
niedlichste Secessionsschule, die echte Winkelschule ist fertig! | mit detaillirtem Wissen überlastet und vollgepfropft zu werden. 
Damit aber ist in der ursprünglichen Schulgemeinde jedem Quer- | Es genügt, wenn er die nöthigsten Elementarfächer lernt. Man 
kopt Gelegenheit gegeben, ein Zwickmühlenspiel zu eröffnen, | mufs nicht die deutschen Verhältnisse sich immer vorschweben 
palst ihm Petrus nicht, so geht er zu Andreas. Solche Zustände | lassen. Unsere Volksschulen leisten ja bedeutend mehr, aber 
habe ich oft gesehen, und gerade sie sind ein Krebsschaden | sie sollen auch nicht nur Knaben und Mädchen erziehen, welche 
unserer deutschen Schule. Ein altes abgetakeltes Wrack, das | in der Hauptsache doch einmal Kleinbauern und Handwerker, 
auf manchem Strome des Lebens geschwommen ist, ist oft froh, auf | also Leute der praktischen Arbeit. werden müssen. In unseren 
diese Art einen friedlichen Hafen zu finden, bis die alten Planken | Kolonien aber ist dies der Fall. Die Zeit, welche dem Unter- 
auseinanderfallen. Solchen Zuständen kann man nur zu Leibe | richte bleibt, reicht eben nur aus für einen allereinfachsten 
gehen, wenn vom Schulvorstande unter Beistaud der Lokal- | Lehrplan. Auch die Zahl der Schuljahre darf nicht zu hoch 
regierung festgesetzt wird: „Hier ist die Schule für diesen und | geschraubt werden, Mädchen sollen etwa bis zum 12., Knaben 
jenen Bezirk, und kein anderes Pikadenlyceum bekommt hier | bis zum 13. Jahre dem Schulzwang unterstehen. Schon die 
Konzession!“ Das macht Eindruck, und wenn obstinate Bauern | schnellere körperliche Reife der Kinder bedingt diese Rücksicht- 
erst einmal am Geldbeutel von der Obrigkeit gezwickt sind, so | nahme. Sache der Abendschule ist es, befähigte Knaben noch 
geben sie schnell nach, denn in diesem Punkt sind sie besonders ' weiter zu bilden. Die Frage des portugiesischen Unterrichts 
verwundbar. Hier kann ich nicht umhin, eine besondere | will ich hier nur streifen. Ich habe meine grolsen Bedenken, 
Klage gegen die Gewohnheit vieler älterer Geistlichen festzu- | ihn in den einfachen Pikadenschulen zum offiziellen Unterrichts- 
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gegenstande zu machen. Er ist unter Umständen ein Danaer- 
geschenk, welches das Herz neiget zu fremden Göttern. Jeden- 
falls bin ich durchaus dagegen, den Unterricht im Portugiesischen 
auf eine Stufe mit dem im Deutschen zu stellen. Die jammer- 
vollen Zustände in deutschen Häusern der Städte, in denen 
die Söhne deutscher Eltern nicht mehr deutsch reden möchten, 
haben mich stutzig gemacht. Bei aller Anerkennung des praktischen 
Nutzens der Kenntnifs der Landessprache mufs dem Schüler bei- 
gebracht werden, dafs Deutsch die Sprache eines starken und 
grofsen Kulturvolkes ist. Ganz zu umgehen wird der Unterricht 
schon aus Rücksichten der Klugheit nicht sein — aber man 
lasse den Nationalstolz nicht leiden zu Gunsten der Sprach- 
kenntnils; unsere biederen Pommern, die zur Noth portugiesisch 
zählen können, sind mir lieber als verbrasilianerte Gummimänner 
ohne nationales Rückgrat. Mit der deutschen Sprache wird zu 
leicht auch der deutsche Nationalstolz aufgegeben, und den 
wollen wir doch pflegen. Grofses Gewicht muls aber auf die 
Qualifikation der Lehrer gelegt werden. Ohne anständiges 
Gehalt kein anständiger Lehrer. Darin liegt die ganze Weisheit. 
Daher mu/s unsere Arbeit wieder auf den Kardinalpunkt meiner 
Ausführungen zurückgehen: Schaffen Sie dem Lehrer eine 
menschenwürdige Existenz — und Sie werden auch Lehrer 
haben, die qualifizirt sind, Kinder zu braven Menschen zu er- 
ziehen. Die Qualifikation besteht nicht allein in Zeugnissen und 
Befähigungsnachweisen, sondern in der Fähigkeit, das national- 
deutsche Gefühl zu erziehen, das Bewulstsein zu erhalten: „Du 
bist zwar durch Deinen Wohnsitz ein Brasilianer, aber hüte 
Dich, es ihm gleich zu thun, Du bist etwas Besseres, Du bist 
der Sohn deutscher Eltern.“ Bis jetzt haben unsere Bauern sich 
für besser gehalten — das ist ein Geheimnils für das Be- 
stehen des Deutschthums, nicht die räumliche Ent- 
fernung der Kolonien, daher haben Lehrer, welche Deutschland 
noch aus eigner Anschauung kennen, mehr Werth für diese 
Seite des Unterrichts und auch mehr Ansehen bei den Kolonisten. 
II. 

Gilt so die eigentliche Arbeit nach meinem Urtheil in erster 
Linie den kleinen Landschulen, so soll damit aber nicht gesagt 
sein, dafs dann das Band zwischen diesen und den Schulen 
grölserer Gemeinden und Verbände zerrissen sein soll. Die Vor- 
bildung der Schüler in den Landschulen soll nach meiner Auf- 
fassung so geregelt werden, dafs sie die Vorbedingung bildet 
zu einer weiteren Entwickelung in den Stadtschulen. Die Land- 
schulen, einheitlich organisirt, bilden also die Basis für die 
wenigen guten Stadtschulen des Landes. Diese kann und braucht 
natürlich nicht jeder Junge zu besuchen. Die räumliche Ent- 
fernung und die Kosten des Aufenthaltes in den entlegenen 
grolsen Städten wird die Zahl der Besucher der höheren Schulen, 
die sich aus den Pikaden rekrutieren würden, immer gering sein 
lassen, denn nur wohlhabende Väter können ihre Söhne auf 
Jahre entbehren und in der Stadt unterhalten. Es ist aber nach 
meiner Auffassung zum Vortheil beider Schulsysteme, wenn wir 
durch Geldmittel dafür sorgen, dafs eine gewisse Zahl von Frei- 
stellen in den höheren Schulen für besonders begabte Schüler 
vom Lande vorhanden sind. Die Aussicht darauf wäre von 
gleicher Wichtigkeit für die Land- und Stadtschulen; für erstere 
von intellektuellem, für letztere von praktischem Werth. 
Wir haben bereits Schulen, an denen solche Freistellen angelegt 
werden können: Blumenau, Joinville, Rio Grande, Pelotas, Porto 
Alegre, Santa Cruz, Villa Germania, Neu-Hamburg u. a. Aus 
der Zahl der Schüler dieser Stadtschulen muls dann das zukünftige 
Lehrermaterial erzogen werden. 

Wir kommen zu der oft ventilirten Frage: Thut Brasilien 
ein Lehrerseminar noth? Ich antworte: Vorläufig nicht, ab- 
solut nicht, denn der Bauer läfst unter den vorhandenen Um- 
ständen den Sohn nicht Lehrer werden. Das Seminar würde 
dann die Ausbildung weniger Kräfte sehr theuer machen. Für 
viele aber ist kein Raum vorhanden im Lande. Die Escola Normal 
in Porto Alegre ist ein warnendes Beispiel. Um den Lehrer- 
bedarf zu decken, stehen zwei Wege offen: In Deutschland junge 
Leute zu werben oder junge Deutschbrasilianer in Deutschland 
auszubilden. 

Bei dem augenblicklichen Lehrermangel in Deutschland selbst 
ist es nicht sehr wahrscheinlich, dafs das Angebot in’ Deutsch- 
land stark sein wird, doch werden sich Leute finden. In solchen 
Fällen ist eine Organisation nöthig, damit ein solcher Mann vor- 
bereitet hinausgeht und seine brasilischen Dienstjahre in Deutsch- 
land angerechnet bekommt, denn die Altersversorgung der 
Lehrer kann nicht von den Kolonisten getragen werden. Die 
Thätigkeit zu Gunsten unserer Lehrer hätte also ein grolses 
Feld. Aber nur dann können wir auf das letzte Ziel hoffen: 
den Anschlufs der Lehrer des Auslandes an gewisse Wohlthaten 


der Heimat (Pension), wenn sie eben Lehrer sind. Das bischen 
Portugiesisch ist bald gelernt. 

Für die Aussendung solcher Lehrkräfte müssen wir Mittel 
finden, aber man werfe kein Geld in den Brunnen für die höheren 
Schulen! Diese sind für die grofse Allgemeinheit noch kein 
Bedürfnis. Wo das Bedürfnifs nach höheren Schulen vorhanden 
ist, kann ihm in oben angegebener Weise abgeholfen werden. 
Höhere Schulen werden erst dann.zu gründen und unterstützen 
sein, wenn die Lage der allgemeinen Bildung unserer Kolonien 
eine höhere ist, d.h. wenn sie erst einmal die Volksschule lebens- 
und leistungsfähig gestaltet haben. Man lasse sich nicht irre- 
führen! 

IV. 

Wer die Schule hat, hat die Zukunft, das haben die Jesuiten 
und Nordamerikaner für Brasilien längst erkannt. Der Kampf 
gegen erstere ist nicht überall nöthig, der gegen Nordamerika 
fast stets. In vier Stellen haben sich Nordamerikaner ein- 
geschlichen. Die Missourisynode hat ein Kapital von 
I Million Dollar zur Propaganda unter den Deutschen in Bra- 
silien aufgebracht. Der eigentliche Beweggrund liegt auf der 
Hand, dem Kreuz folgt der Caduceus, dem Referent der Kauf- 
mann. Man mufs da den Bauer aufklären in der dortigen Presse 
und in Vereine: Nordamerika ist Dein Konkurrent, Nordamerika 
wirft Schmalz auf den Markt und verdirbt die Preise; wenn aber 
der Yankee erst in Brasilien allmächtig ist, so wirst Du es an 
Deinem Leibe spüren, wie kein Zoll Dich vor dem wirthschaft- 
lichen Untergang schützen kann. Die Yankee-Lehrer und 
-Pfarrer, auch wenn sie deutsch sprechen, sind die Agenten 
der Geschäftsleute. Die Missourisynode geht krebsen. Sie wirft 
ihre Million nicht ohne Absicht fort. „Du Bauer, sägst den Ast 
ab, auf dem Du sitzest, mit der Säge, welche Dir Nordamerika 
liefert.“ — Das mufs dem Bauern drüben beigebracht und zum 
Bewulstsein gebracht werden. 

Das ist es, was ich für meinen Theil Ihnen heute sagen will. 
Noch manches liefse sich hinzufügen. Ich hoffe, durch Sie künftig 
noch Gelegenheit zu haben, so für die deutsche Schule in Bra- 
silien in Deutschland wirken zu können, wie ich es möchte. 
Agitation und Organisation! Das ist die äussere Arbeit, welche 
zu leisten ist. Agitation, Erweiterung des Interesses in Deutsch- 
land, Organisation in Brasilien. Das sind die Grundpfeiler für einen 
Neubau der deutschen Schule in Brasilien. Dafür, m. w. H., wollen 
Sie die Herzen erwärmen, dafür wollen wir Bausteine zusammen- 
tragen. Wir müssen das Interesse wie Quellwasser leiten zu den Wur- 
zeln des Schöfslings der deutschen Eiche da in brasilischem 
Boden, damit er nicht verdorrt. Noch ist er kräftig, sorgen wir, 
dafs er wachse, auf dals in seinem Schatten noch mancher 
Deutsche in Ruhe und Frieden wohnen könne, denn auch hier 
findet er seinen Weinstock und Feigenbaum in einem gelobten 
Lande. Und dieses Land, das wollen wir unserem deutschen 
Volke sichern, Brasilien, das Zukunftsland der Auswanderung 
Deutschlands, nicht seiner schwarz-weiss-rothen Flagge, 
aber seiner Arbeit, seiner Intelligenz, seinem Handel und seiner 
Industrie! — — 

Hierauf ergriff Herr Pfarrer a. D Wilhelm Rau (ehem. 
Rektor der deutschen Schule zu Joinville, Sa. Catharina-Brasilien) 
das Wort: 

Meine sehr verehrten Herren! 

„Die Wichtigkeit und Vielseitigkeit des gestellten Themas 
hat eine Theilung der Behandlung vortheilhaft erscheinen lassen, 
und hat deshalb auf Anregung des Schriftführers der „Blumenau- 
Stiftung“, Herrn Dr. Jannasch, mein Correferent Herr Pfarrer 
Dr. Funke den ersten Theil zu behandeln übernommen. Mir 
fiel die Aufgabe zu, den zweiten Theil der Frage zu erörtern, 
den man den mehr pädagogischen nennen könnte. Ich habe 
deshalb auch das Thema etwas schärfer und enger umgrenzt 
da es in seiner allgemeinen Fassung für meinen Zweck zu weit 
schichtig war, und Ihre Erlaubnils vorausgesetzt, die folgende 
Frage gestellt: 

„Was thut der deutschen Schule in Südbrasilien 
als pädagogischer Bildungsanstalt (also als Schule an 
sich selbst) noth, damit sie ihre Aufgabe, zur Erhaltung 
und Hebung des dortigen Deutschthums in nationaler, 
sittlicher und intellektueller Beziehung beizutragen, 
erfüllt — und inwiefern kann die „Blumenau-Stiftung* 
ihr hierzu hilfreiche Hand bieten.“ 

Wenn wir von den deutschen Schulen Südbrasiliens sprechen 
und von dem, was ihnen noth thut, so könnte vielleicht jemand 
die gar nicht so unberechtigte Frage aufwerfen, was für deutsche 
Schulen es denn eigentlich in Brasilien giebt, d. h. welcher Art 
diese Schulen sind, ob höhere oder niedere, und welche dieser 
Arten wir besonderer Fürsorge für werth halten? 
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Um auf den ersten Theil dieser Frage zu antworten, so 
haben wir, soweit meine Kenntnisse von den deutsch-brasilischen 
Schulen reichen, höhere deutsche Schulen in Südbrasilien im 
eigentlichen Sinne überhaupt noch nicht, dazu fehlen einst- 
weilen alle Vorbedingungen, vor allem das nöthige Geld und die 
nöthigen Schüler. Gründungen dieser Art sind verfrüht und 
entsprechen auch den vorliegenden dringenden Bedürfnissen 
nicht. Die Schulen also, die es giebt, sind nach unseren Be- 
griffen niedere, oder falls jemand an diesem Ausdruck Anstols 
nehmen möchte, solche, die für die grolse Masse des dortigen 
Deutschthums ausreichen, also Volksschulen, d.h. Schulen, 
die neben Erreichung eines allgemeinen Erziehungszieles so viel 
von Allgemeinbildung übermitteln wollen, wie der zukünftige 
Staatsbürger braucht, um seine sittlichen und intellektuellen 
Kräfte in Thätigkeit zu setzen. Höhere Schulen also, die für 
bestimmte höhere Berufe vorbereiten, speziell für die gelehrten 
oder höheren-technischen, giebt es einstweilen unter den deutsch- 
brasilischen Schulen noch nicht. 

Damit erledigt sich auch einstweilen die zweite Frage, 
welche Schulen uusere Fürsorge in erster Linie verlangen: es 
sind die deutschen Volksschulen Südbrasiliens. Und selbst 
beim Bestehen einer oder mehrerer höheren Schulen, sollte doch 
die Unterstützung der sogenannten Volksschulen immer und 
immer wieder in den Vordergrund treten, denn aus ihnen geht 
die breite Masse des dortigen Deutschthums hervor, auf der 
die Hoffnung beruht. 

Im wesentlichen gliedern sich nun diese deutsch-brasilischen 
Schulen in Stadt- und Landschulen, die wieder in eine An- 
zahl besonderer Arten zerfallen, in mehr oder weniger klassige 
städtische Bildungsanstalten und in mehr oder weniger stufige 
Landschulen, auch Gemeinde-, Strafsen- oder Pikadenschulen 
genannt. 

Was die Stadtschulen anbetrifft, so stehen diese gerade 
wie bei uns durchschnittlich auf einer höheren Stufe, als die 
sogenannten Landschulen, unter denen es die wunderlichsten 
Gebilde giebt, die vielleicht kaum noch den Namen einer Schule 
verdienen. Einen engeren, äulseren Zusammenhang aber giebt 
es unter diesen Schulen nicht, gab es wenigstens bis vor 1!/, Jahren 
in Sa. Catharina nicht, als ich Brasilien verliels. 
Gemeinsame, was sie hatten, war vielleicht der Name — Deutsche 
Schule, und die mehr oder weniger geschickte Handhabung der 
deutschen Sprache im Unterricht. — 
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Was ist denn aber nun eigentlich eine Schule im pädagogischen | 
‚ Einzelheiten entwickeln wollte, aber ich will doch einzeln sprin- 


Sinne? — oder was soll sie wenigstens sein? — Ich kann mich 
wohl hier sehr kurz fassen: Eine Schule soll eine Bildungs- 
stätte sein, in der nach einem organisch gegliederten 
und ineinandergreifenden Plane ein bestimmtes Er- 
ziehungsziel erreicht werden muls oder mülste. 
jeder, zumal wie bei der Schule, jahrelang dauernden Arbeit, 
muls man doch wissen, zu welchem Endziel man kommen will, 
was man eigentlich zu erreichen beabsichtigt, und die einzelnen 


Arbeitsvornahmen und Arbeitsakte müssen so geschehen, dals | 


dieses Ziel auch wirklich erreicht wird, oder sie sind ohne 
rechten Sinn und Verstand, sie sind Kraftvergeudung und 
Zeitverschwendung. Aufserdem hat eine Schule, zumal die 
für die grolse Masse des Volkes geschaffene, die Volksschule, 
stets einen allgemein menschlichen und einen besonders volks- 
thümlichen Zweck: z. B. die deutsche Volksschule soll sittlich- 
religiöse Charaktere heranbilden und gute, deutsche Staatsbürger 
erziehen, und eine solche Allgemeinbildung übermitteln, die für 
diese Zwecke, wenn auch nicht ausreicht, so doch die Grund- 
lage bildet. 

Die deutsch-brasilianische Schule ist also erst dann wirklich 
eine Schule, ein pädagogischer Organismus, wenn sie Klarheit 
über ihre eigenthümliche Aufgabe und ihreZiele hat. Das 
thut ihr zuerst einmal als Schule an sich noth. — Die deutsch- 
brasilianische braucht also einen Plan, einen Lehrplan, wie 
die deutsch-nationale oder die norwegisch-nationale, in dem 
Ziel und Wege vorgezeichnet und angegeben sind, und wonach 
systematisch gearbeitet werden kann. 

Ich will nun durchaus nicht in Abrede stellen, dals an 
den deutsch-brasilianischen Stadtschulen, vielleicht auch an der 


oder jener Landschule, wo einzelne, sehr tüchtige Pädagogen | 


arbeiten, ein mehr oder weniger richtiger Plan aufgestellt ist, 
organisch alles zusammengreift, nach einem dem Leiter vor- 
schwebenden Ziele hinarbeitet, aber ich behaupte, die meisten 
deutsch-brasilianischen Schulen haben keinen Plan, die meisten 
keinenden VerhältnissenundeigenthümlichenForderungen 
dieser Schulen angepalsten, sondern da wurschtelt jeder nach 
eigener Herzenslust darauf los, dafs es ein wahrer Jammer oft 
ist. — Wie Sie nun alle wissen, besteht für die deutschen 


Bei ` in ihre Zöglinge ein religiös-sittliches Fundament gelegt wird, und 
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Schulen, welcher Art sie auch seien, immer eine allgemeine 
Generalverfügung (für die Volksschulen in Preufsen z. B. 
„die allgemeinen Bestimmungen vom Jahre 1872“), und diese 
geben die Hauptgesichtspunkte an, wonach dann die einzelnen 
Spezialpläne entworfen werden, die, wenn auch abweichend in 
einzelnen Punkten, doch alle auf ein und dasselbe grofse 
Endziel hinarbeiten. 

Soll nun die deutsch-brasilianische Schule wirklich etwas 
leisten, soll das schöne Geld und die schöne Zeit nicht so oft 
unnütz aus dem Fenster geworfen werden, so muls sie gewisser- 
malsen endlich auch eine solche Generalverfügung bekommen, 
die aber nicht eine für rein deutsche Schulen, wie sie in Deutsch- 
land vorhanden sind, zugeschnittene sein darf, sondern eben eine 
deutsch-brasilianische, erdacht und verfalst für eben diesen 
ihren besonderen Zweck, den zu fixiren durchaus nicht so einfach 
ist, wie für eine deutsche Schule in Deutschland. Denn besteht 
das Ziel der deutsch-brasilianischen Schule auch in erster Linie 
darin, dals sie einen der wesentlichsten Faktoren für die Be- 
wahrung des dortigen Deutschthums darstellen soll, dafs die 
national erhaltende und kräftigende Tendenz in den Vordergrund 
zu treten hat, so darf sie doch dabei nicht vergessen, dals die 
von ihr ausgehenden Zöglinge einst Bürger eines anders als 
Deutschland gearteten Staates sein werden, der verinöge seiner 
Verfassung, seiner Bedürfnisse, seines Klimas und seiner Zukunft 
gewisse andere Anforderungen an den Menschen stellt, als das 
alte Vaterland. Darauf keine Rücksicht nehmen, hielse die Kinder 
mit Absicht blind machen, wo sie doch hellsehend sein müssen, 
denn sie so zu unterrichten, dafs sie ihrem neuen Vaterland, das 
für die meisten schon Geburtsland und einst auch Bethätigungs- 
land aller ihrer sittlichen und intellektuellen Kräfte ist, voll- 
ständig fremd, gleichgültig und kalt gegenüberstehen, wäre päda- 
gogisch in keiner Weise zu rechtfertigen. Dafs die deutsch-bra- 
silianischen Kinder aber diesen Anforderungen einst gerecht 
werden, und dabei doch echt deutsch im Glauben, Fühlen, Denken 
und Handeln zu bleiben vermögen, das ist das wesentlichste Ziel. 
der deutschen Schulen in Brasilien, und die zu diesem Ziel füh- 
renden Wege ausfindig zu machen, die rechten Stoffe zu finden, 
ihre rechte Vertheilung und Darbietung anzugeben, das ist nicht 
so leicht, wie es auf den ersten Blick erscheint, und scheint 
immer schwieriger zu werden, je intensiver man über diese Frage 
nachdenkt. — 

Es würde selbstverständlich viel zu weit führen, wenn ich 
hier einen solchen Lehrplan, wie ich ihn mir denke, bis in seine 


gende Punkte hervorheben, die zu berücksichtigen wären. In 
erster Linie wäre die Frage zu erörtern: auf welche Weise er- 


‚ reicht die Schule erst einmal ihr allgemeines Erziehungsziel, dafs 


welche religiösen Stoffe kann die deutsche Schule Brasiliens hierzu 
verwerthen, ohne sich in eine einseitig konfessionelle Richtung 
zu verlieren oder die Interessen der Kirche so zu vernachlässigen, 
dafs dieselbe immer und immer wieder auf die Gründung von 
Kirchschulen zurückkommt, in denen eine einseitige religiös-theo- 
logische Tendenz hervortritt. Diese Frage muls sehr wohl be- 
rücksichtigt werden, denn die deutsch -brasilianische Schule hat 
thatsächlich keine Zeit, die Fehler, die in dieser Hinsicht in den 
alten Kulturländern gemacht worden sind, nochmals zu wieder- 
holen. Ihre brennenden Bedürfnisse verlangen rasches, , ener- 
gisches Handeln. 

Als zweite Frage träte dann die eigentlich deutsch-nationale 
gebieterisch in den Vordergrund (die ich kürzlich in einem in 
dem „Export“ erscheinenden Artikel angeschnitten habe): „Wie 
können wir die deutsch-brasilianischen Kinder zu deutsch-national- 
selbstbewulsten Charakteren erziehen, denen die Aufgabe ihres 
Volksthums zur Unmöglichkeit wird?“ Welche Stoffe müssen 
gewählt werden; in welcher Verbindung, in welcher Darbietung 
müssen sie im Lehrgange auftreten? — Und die dritte Frage, die 
dann eine Antwort erheischte, wäre die, inwiefern die deutsch- 
brasilianische Schule auch ihre Pflicht erfüllen könnte, ihre 
Zöglinge für ihr späteres in Brasilien verlaufendes, bürger- 
liches Leben vorzubereiten, und welche Fächer hierfür zu ver- 
werthen seien. Anfang und Umfang des nothwendigen portu- 
giesischen Unterrichts und die geeignete Form desselben, Umfang 
der heimathlichen Landeskunde und Geschichte und anderer hierher 
gehörender Gebiete müfsten lehrplansystematisch betrachtet 
werden. Neben dieser „Generalverfügung“ aber  mülsten 
probeweise ein Spezialplan für Stadtschulen und einer für Land- 
schulen ausgearbeitet werden, damit gewissermalsen Muster vor- 
handen wären, wonach dann die Pläne der einzelnen Schulen | 
gestaltet würden. Bei den Landschulen ist die beschränkte Unter- 
richtszeit, der lückenhafte Schulbesuch, die geringe Arbeitszeit 
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der Kinder, die in Feld und Garten helfen müssen, zu berück- 
sichtigen. Das Alles ertordert Nachdenken, praktischen Blick, 
Erfahrung und ein warmes Herz, aber des Schweilses eines tüch- 
tigen Pädagogen ist es werth. 

Und hier nun könnte die Blumenau-Stiftung zuerst einmal 
segensreich eingreifen, wenn sie die Abfassung eines Lehrplanes 
für die deutsch-brasilianischen Schulen veranlalste, vielleicht 
durch Aussetzung eines Preises, um den sich gewils mancher 
bewerben würde. Befindet sich an irgend einer Schule schon 
ein solcher, wie er den Anforderungen gemäls gestaltet sein 
mülste, so wird er gewils zum Vorschein kommen, und könnte 
so Allgemeingut werden. Um allen diesbezüglichen Wünschen 
gerecht zu werden, mülste erst einmal ein allgemeiner Plan in 
seinen Grundzügen entwickelt werden, eine sogenannte „General- 
verfügung“, wie wir oben sagten, die das Gesammtziel der 
deutsch-brasilianischen Schulen klar fixirte, die Ziele in den ein- 
zelnen Fächern aufstellte, den Umfang des Stoffes begrenzte und 
die Methode angäbe, die im wesentlichen zu befolgen wäre. Im 
Anschlufs daran mülsten zwei Spezialpläne, einer für eine vielleicht 
6 klassige Stadtschule, und einer für eine kleine Landgemeinde 
ausgearbeitet werden, die als Muster dienen könnten für die, 
die nicht im Stande sind, nach dem Generalplan ohne weiteres 
einen Spezialplan zu entwerfen. 

Zur Mitarbeit daran wären sowohl deutsche wie deutsch- 
brasilianische Pädagogen aufzufordern, und in dem Aufruf wären 
die allgemeinen Gesichtspunkte zu skizziren. Die beste Arbeit 
mülste dann in Broschürenform gedruckt werden, und den deutsch- 
brasilianischen Schulen mit der Bitte um Einführung resp. 
Berücksichtigung zugesandt werden. 

Da wir den deutsch-brasilianischen Schulen immer nur als 
gute Freunde und Berather entgegentreten können, nicht als 
Herren und Gebieter, so haben wir natürlich keine Macht in der 
Hand, die Leute zur Annahme oder Einführung des Lehrplanes 
zu zwingen, aber bitten und rathen können wir ihnen doch dazu, 
und ferner auffordern, uns mitzutheilen, wo der Lehrer, der 
Rektor oder der Schulverein unsern Lehrplan angenommen hat, 
wenn auch in modifizirter Gestalt. Diejenigen Schulen aber, die 
ihn annehmen, könnten dann wieder in besonderer Weise von der 
Blumenau-Stiftung in materieller Hinsicht unterstützt werden. 

Könnten wir aber das erreichen, dafs freiwillig die meisten 
Schulen sich dieses Lehrplanes bedienten, dann ginge endlich ein 
allgemeiner Zug durch sie, ein gemeinsames Band umschlänge 
sie: ein klares, deutliches Ziel und ein wesentlicher Weg nach 
ihm wäre vorhanden. 

Aber der beste Lehrplan ist schlielslich nur ein Stück totes 
Papier, wenn er nicht durch den Lehrer lebendig gemacht wird. 
Und hier kommen wir zu einer andern Noth der deutsch-brasi- 
lianischen Schule. Wo bekommt sie die rechten Lehrer her, und 
was für Lehrer braucht sie? 

Für viel Geld und gute Worte bekäme sie ja vielleicht ein 
ganzes Armeekorps der tüchtigsten Pädagogen, aber wenn auch 
gute Worte genug da sind, mit dem Geld sieht es doch eben 
knapp aus. Es ist leicht gesagt, die Schulen sollen sich deutsche, 
regelrecht vorgebildete Lehrer kommen lassen, aber da langen 
eben weder die Kassen der dortigen Schulvereine noch der 
hiesigen zu, und die Staatsunterstützungen bewegen sich doch 
vorläufig auch noch in Höhen, die keineswegs der Wichtigkeit 
der Sache entsprechen, oder werden da in besonderer Weise 
gezahlt, wo es sich garnicht um so gewaltige Interessen handelt, 
wie vielleicht in Südbrasilien. 

Wenn nun auch die deutsch-brasilianischen Stıdtschulen in 
dieser Hinsicht schon etwas thun können, und sie thun oft viel 
für ihre Schulen — das muls ich zu ihrer Ehre sagen — mit den 
Landgemeinden wird es noch lange seinen gehörigen Haken 
haben. Dieselben können einfach die Mittel nicht erschwingen, 
um einen Lehrer ordentlich zu besolden, und sind eben genöthigt, 
mit Leuten vorlieb zu nehmen, die nicht Lehrer von Beruf sind, 
sondern die es vielleicht sind, durch die Noth gezwungen oder 
aus einer gewissen Neigung. 

Ich möchte hier für diese Lehrer nun doch ein paar Worte 
in die Wagschale werfen, die sie oft thatsächlich verdienen. Ich 
denke dabei gar nicht an die vielen Pfarrer, die trotz ihrer 
schweren kirchlichen Aufgaben sich auch noch selbstlos der 
Schule widmen, ohne aus ihnen Domänen kirchlicher Sonder- 
bestrebungen zu machen, sondern die es thatsächlich verstehen, 
den Talar nicht mit in die Schulstube zu nehmen, und die sehr 


wohl die Schulinteressen von den rein kirchlichen zu scheiden ` 


wissen, die Lehrer sind, weil sie eine Freude daran empfinden, 
auch ihre Kinder intellektuell zu selbständigen Menschen heran- 
zubilden. 

Man fängt eben im Ausland an, über manches in besonderer 


Weise zu denken, auch über die sogenannte korrekte Vorbildung. 
Ich habe einzelne sehr tüchtige Lehrer kennen gelernt, die 
weder seminaristisch noch philologisch vorgebildet waren, und 
die nicht nur recht Wackeres leisteten, sondern von denen 
auch ein Pädagoge gar manches lernen konnte. Auch die Ge- 
schichte der Pädagogik ist ja dafür ein glänzender Beweis. 

Ich gebe es ja zu, es wäre besser, wir könnten die deutsch- 
brasilianischen Schulen mit lauter tüchtigen, am besten in einem 
deutsch-brasilianischen Seminar vorgebildeten Lehrern versorgen, 
aber da wir es nicht können, so müssen wir eben die 
Dinge nehmen, wie sie sind. Eins aber ist doch möglich; die 
unter den Nichtlehrern befindlichen, aber brauchbaren Elemente 
müssen insoweit gehoben und herangebildet werden, dals sie, 
bis die Dinge anders werden, wenigstens im Grolsen und Ganzen 
das gewollte Ziel erreichen. 

Aber auch die wirklichen Lehrer, die von hier kommen, 
sind nicht so ohne Weiteres immer die geeigneten Persönlich- 
keiten, wie man erwartet. Es ist auch nicht zu verlangen. Ich 
nehme an, sie sind tüchtige Pädagogen, sie sind begeistert für 
ihren doppelt schweren Beruf im Ausland, aber sie sind damit 
noch lange keine deutsch-brasilianischen Lehrer. Sie sind 
deutsch; das sollen, das müssen sie sein. Aber sie sollen 
innerlich gefestigte, selbstbewulste, nationale Persönlichkeiten 
sein, keine nationalen Heilssporne, die weder am brasilianischen 
Land noch Volk irgend etwas Gutes entdecken können, und die 
in den Deutsch-Brasilianern, die ihr neues Vaterland lieb haben, 
gleich degenerirte Subjekte sehen. Die Deutschen in Brasilien 
haben es seit 50 Jahren bewiesen, dafs sie deutsch sind, die 
Ankömmlinge müssen es erst beweisen. 

Sie sind fromm, ich meine nicht indifferent fromm, sondern 
christlich konfessionell fromm. Das dürfen sie sein, das muls 
ein Lehrer auch sein, aber er mu/s wirklich und wahrhaftig 
tolerant sein; erst Christ und noch einmal Christ, und dann 
Katholik, Lutheraner oder Calvinist. Sie haben ferner Standes- 
bewulstsein. Das ist auch etwas Gutes; aber man braucht 
nicht Standeshochmuth zu besitzen, der die Leistungen eines 
anderen, vielleicht sehr tüchtigen Mannes gar nicht mehr zu be- 
urtheilen weils, der alles vielleicht nach dem Malse irgend eines 
Erziehungskrähwinkels betrachtet, wo er zufällig grols gezogen 
worden ist. Auf pädagogischem Gebiete sind die Akten auch 
noch nicht abgeschlossen. 

Auch die Vorbildung des Lehrers auf sprachlichem Gebiete 
ist nicht ganz gleichgültig. Der Ankömmling muls im Stande 
sein, in möglichst kurzer Zeit sich die Landessprache anzueignen ; 
das kann man von jedem gebildeten Menschen verlangen, von 
einem Lehrer erst recht. Er kommt sonst in eine schiefe Stel- 
lung; man hält ihn für ungeschickt und beschränkt oder auch 
für böswillig. Wenn man portugiesisch sprechen kann, wird man 
nicht undeutscher, als wenn man nur deutsch spricht; man ist 
nur gescheidter geworden, wenn man es gelernt hat. Ohne 
die Landessprache hat man auch keine Gelegenheit, Land und 
Volk ordentlich kennen zu lernen, und das muls man des heimath- 
lichen Unterrichts halber; vieles findet man doch nur in brasi- 
lianischen Büchern. — 

Etwas „gemischt“ wird also vorläufig die Lehrerschaft der 
deutsch-brasilianischen Schulen noch bleiben, und damit kommen 
wir zu einer dritten Noth der dortigen Schulen: wie bringen 
wir diese oft so verschiedenartigen Elemente zusammen, dafs sie 
zu einer gewissen Einheit verschmelzen, sich gegenseitig heben 
und bilden, abschleifen und anpassen? 

Zusammenschluls macht nicht nur stark, sondern auch gleich- 
mälsig. Die deutschen Lehrer Brasiliens müssen sich zusammen- 
thun, und es muls ihnen dieser Zusammenschluls ein Herzens- 
bedürfnifs werden. Wo es aber noch nicht vorhanden, muls es 
erweckt werden. Die Initiative mülste von den Stadtschulen aus- 
gehen. Die städtischen Lehrer müfsten den Anschluls an die 
Stralsenlehrer suchen, was freilich nur möglich ist, wenn sie 
etwas von ihrer selbstbewufsten Höhe herabsteigen. Aus dem 


` kleinen Verband mülsten sich grölsere Verbände entwickeln: 


Bezirksverbände, Gauverbände, Generalverband. Die Organisation 
im Einzelnen geht uns hier nichts an. 

Die Bezirks- und Gauverbände mülsten jedes Jahr mehrere 
Male zusammentreten, der Generalverband, durch Delegierte 
beschickt, vielleicht jedes Jahr einmal oder alle zwei Jahre. 
Bei diesen Zusammenkünften könnte schon unendlich viel Gutes 
gewirkt werden. Durch geeignete Vorträge könnten die Grund- 
prinzipien der Pädagogik und Methodik in populär-wissenschattlicher 
Form erörtert, einzelne Theile des Lehrplanes erklärt und Muster- 
lektionen gehalten werden. Organisations-, Disciplins-, Bibliotheks-, 
Examens-, Krankenkassens- und Pensionskassenfragen wären hier 
zu besprechen, ein bildender und fördernder Gedankenaustausch 
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anzubahnen. Auch gegen unwürdige Lehrer mülsten diese 
Verbände Stellung nehmen, in gelinden Fällen den Uebelthäter 
ernstlich ermahnen und zurechtsetzen, in schlimmeren ihn aus- 
schliefsen, ihn als Lehrer unmöglich machen. 

Aber auch die „Blumenau-Stiftung“, könnte hier helfend 
eingreifen, auch sie könnte manches zur Bildung und Hebung 
des Lehrerstandes in Brasilien thun. Wie der „Evangelische 
Bund“ durch die Schaffung seiner „Flugschriften“ theils be- 
lehrenden, theils werbenden, theils kämpfenden Inhalts ein 
mächtiges Agitationsmittel besitzt, so könnten ebenfalls von der 
„Blumenau-Stiftung“ ähnliche Flugschriften herausgegeben werden. 
Einmal solche, die „warnen“: Deutsche in Brasilien gebt euer 
deutsches Volksthum nicht auf! Gründet neue und erhaltet 
Eure alten deutschen Schulen! Lafst Eure Lehrer nicht im 
Stich! — Solche die wehren: nämlich abwehren Angriffe und 
Schmähungen der deutsch-brasilianischen Schulen, von welcher 
Seite sie kommen mögen. — Solche die „stärken“: die Schul- 
vereine in ihren edelen, nationalen Bestrebungen, die Lehrer 
in ihrem schweren Beruf; und schliefslich solche, die einigen: 
Das Zersplitterte und Zerfahrene, das Kleine und dag Grofe den 
Deutschen zur Ehre, den Deutsch-Brasilianern zum Nutzen, dem 
neuen Vaterlande zum Segen! — Diese Flugschriften wären 
theils unentgeltlich, theils für einen niederen Preis abzugeben. 
Die Direktoren derStadtschulen, die deutschen Zeitungsredaktionen, 
die kaiserlichen Konsuln würden gewils gern deren Weitergabe 
und den Vertrieb bewirken. Vielleicht könnten auch die Stadt- 
schulen zum Druck ihrer Prospekte, ihrer Lehrpläne und ihrer 
Jahresberichte einen regelmälsigen Zuschufs erhalten unter der 
Bedingung, dafs sie dieselben auch an die Lehrer ihres Gaues 
vertheilten. Jedem Jahresbericht müfste eine allgemeine päda- 
gogische, grölsere oder kleinere Abhandlung vorausgeschickt 
werden, die doch da oder dort ein gutes Samenkorn .ausstreute. 

Findet die Idee der „Flugschriften“ aber keinen Anklang, 
so mülste vielleicht der Frage einmal näher getreten werden, 
in welcher Weise man pädagogische Bibliotheken schaffen könnte, 
deren Bücher an die Lehrer gegen Sicherheit auszuleihen wären. 
Es führen ja verschiedene Wege nach Rom. 

Auch die Idee einer eigenen deutsch-brasilianischen, päda- 
gogischen Presse verdient vielleicht Beachtung. Ihr Fehlen ist 
auch eine Noth der dortigen Schulen. — 

Damit die deutsch-brasilianische Schule aber ihre Aufgabe 
möglichst vollkommen erfüllen kann, muls sie nicht nur den 
rechten Plan und die rechten Meister, ihn auszuführen, sondern 
auch das rechte Handwerksgeräth haben: das heifst: die rechten, 
für ihren eigenthümlichen Zweck passenden Lehrbücher. 
„Sie dürfen nicht auf preulsischem, pommerschem, sächsischem 
oder bayrischem Boden erwachsen sein“, sagte Herr Dr. Bernard 
richtig in der constituirenden Versammlung, „sie müssen deutsch- 
brasilianisches Gepräge tragen.“ Hier sieht es noch sehr schlimm 
aus. Vier Bücher sind es vor allem, die hauptsächlich zur Zeit 
nothwendig sind: 1. ein gutes, deutsches, litterarisches Lesebuch; 
2. eine deutsche Volkskunde, die Geschichte, Kulturgeschichte 
und Litteratur, resp. deutsche Kunstgeschichte in glücklicher 
Verbindung enthält; 3. eine brasilianische Heimathskunde und 
4. last not least, ein vernünftiges Lehrbuch der brasilianischen 
Sprache nach den Prinzipien der neueren Methodik. Ob solche 
Bücher unterdessen erschienen sind, weils ich nicht; es sollte 
mich freuen, Kenntnils von ihnen zu nehmen. Sind sie noch 
nicht erschienen, dann mülste etwas geschehen, sie schreiben 
zu lassen; sind brauchbare da, dann mülste etwas geschehen, 
sie zur Einführung zu verhelfen. Der Rektor und Lehrer hat in 
Brasilien hierbei einen oft sehr schweren Stand; die Bücher 
sind meistens theuer, und die ärmeren Eltern sträuben sich 
wochenlang gegen die Anschaffung. Zwingen nützt oft nichts, 
denn eher nehmen die Eltern ihre Kinder aus der Schule, als dafs 
sie sich befehlen lassen. — Vielleicht falst die „Blumenau- 
Stiftung“ auch hierin einmal einen Entschlufs, um auf diesem 
Gebiete ihre Hülfe anzubieten oder zu gewähren durch Preis- 
ausschreibung, Büchervertheilung, oder sonst eine passende Art 
und Weise der Unterstützung. — 

M. s. e HI Wenn die deutsch-brasilianische Schule diese 
von mir bis jetzt angeführten Nöthe beseitigen könnte, dann 
stände sie auf der Höhe ihrer Aufgabe, und wenn die Blumenau- 
Stiftung ihr hierzu die hilfreiche Hand gegeben hätte und noch 
gäbe, so hätte sie unendlich viel Gutes gestiftet, und gewils 
im Sinne dessen gehandelt, nach dessen Namen sie sich nennt. 
Ich sage „wenn“. — Was wirklich erreicht wird oder werden 
kann, liegt im Schofse der Zukunft. Es ist keine leichte Aufgabe, 
es ist eine verzwickte Geschichte, hier einzugreifen, und so einzu- 
greifen, dafs mit geringen Mitteln Bedeutendes geleistet wird. Trotz- 
dem gewinnt Mut und guter Wille doch meistens in der Welt. — 


Ehe ich aber mein Referat schliefse, möchte ich doch noch 
auf etwas aufmerksam machen, was die deutsche Schule drüben 
oft versäumt, und was ihr von grolsem Schaden sein könnte, 
gerade wenn sie am besten vielleicht prosperirte. Die deutsch- 
brasilianische Schule ist in Brasilien eine geduldete Institution, 
sie existirt nicht auf Grund eines klaren staatlichen Rechtes, 
sondern auf Grund einer sogar meist nur stillschweigend gegebenen 
Erlaubnifs. Man hat der deutsch-brasilianischen Schule eigent- 
lich noch nie etwas Ernstliches in den Weg gelegt, sie braucht auch, 

laube ich, nichts Böses von der brasilianischen Regierung zu be- 
fürchten, aber eben deshalb sollte sie es nicht nur aus Hochmuth 
oder Gleichgültigkeit unterlassen, die Aufmerksamkeit auch der 
brasilianischen Behörden in rechter Weise auf sich zu lenken. 
Das kann, ohne dem nationalen Selbstbewulstsein etwas zu ver- 
geben, sehr wohl geschehen, und zeigt die deutsch-brasilianische 
Schule dem höflichen Brasilianer gegenüber im gleichen Lichte. 
Der Brasilianer weils ja doch so wie so, dals die deutschen 
Schulen in seinem Lande zur Erhaltung des Deutschthums ge- 
gründet sind, er weils als verständiger Mensch also, dals sie 
eine deutsch-nationale Tendenz besitzen, aber er denkt sich 
vielleicht die Spitze dieser Tendenz gegen Brasilien gerichtet, 
wenn man das innere Triebwerk der Schule gewissermalsen vor 
ihm verhüllt. Die deutschen Rektoren der Stadtschulen be- 
sonders sollten es deshalb an der Beobachtung der Höflichkeits- 
formen niemals fehlen lassen, und ohne dazu gezwungen zu sein, 
gewissermalsen von selbst die brasilianischen Behörden um Auf- 
merksamkeit und Berücksichtigung bitten. Sie sollten nicht 
versäumen, den Schulinspektor und die sonstigen in Frage 
kommenden Behörden zu den Examen und Schulfesten schriftlich 
einzuladen, die Lehrpläne, Jahresberichte und Prospekte in 
deutscher und, wenn möglich, auch in portugiesischer Sprache zu 
übersenden. „Mit dem Hute in der Hand“ pafst auch hier. 
Die deutsch-brasilianische Schule braucht das Licht nicht zu 
scheuen, sie will das Beste auch des Adoptiv-Vaterlandes. 

Die deutschen Brasilianer freilich müssen selbst und zuerst 
kräftig Hand anlegen, wir aber wollen ihnen rathen und ihnen 
helfen, wo wir können, mit Wort und That. Das Gute kommt 
doch schliefslich zum Siege. Die Blumenau-Stiftung wird, das 
ist meine Ueberzeugung, zur Ehre ihres Stifters thun, was in 
ihren Kräften steht zur Abschaffung aller Nöthe der deutschen 
Schulen in Südbrasilien; helfen alle betheiligten Kreise mit, so 
liegt das Ziel in nicht allzuweiter Ferne. Es ist zu erreichen, 
ist ehrenvoll und zukunftverheilsend. Möge Segen auf unseren 
Bestrebungen ruhen!“ 

Beiden Rednern wurde von dem Vorsitzenden der Dank der 
Versammlung für ihre ausführlichen Mittheilungen ausgesprochen, 
welche für die Anwesenden zahlreiche Anregungen enthalten 
haben und in hohem Grade geeignet erscheinen, der „Blumenau- 
Stiftung“ neue Freunde und Förderer zu gewinnen. 

Während der Diskussion, in-welcher beschlossen wurde, die 
Vorträge nach deren Veröffentlichung im „Export“ in Form einer 
Broschüre erscheinen zu lassen, führte u. a. Dr. Jannasch aus, 
dafs seiner Meinung nach in erster Linie den kleinen Pikaden- 
schulen geholfen werden solle, dafs dagegen die besser gestellten 
Stadtschulen erst in zweiter Linie in Betracht kommen. Von 
Unterstützung der höheren Lehranstalten und der Ertheilung 
von Stipendien an deren Schüler müsse bis auf Weiteres Ab- 
stand genommen werden, da es erforderlich sei, zunächst für eine 
gründliche Volksschulbildung zu sorgen. Dals in den Schulen 
aulser der deutschen auch die portugiesische Sprache gelehrt 
werde, sei sicherlich schon aus praktischen Gründen — insbe- 
sondere zur Wahrung der eigenen Rechte der Ansiedler — von 
Vortheil und daher zu befürworten. 

Ferner sei davon Abstand zu nehmen, deutschen Kolonisten- 
söhnen die Mittel zum Studium an deutschen Seminaren zu ge- 
währen. Die Kolonisten würden es vorziehen, ihre Söhne einen 
lohnenderen Beruf als den eines schlecht besoldeten Schullehrers 
in Brasilien ergreifen zu lassen, auch würde eine derartige 
Unterstützung für die verfügbaren Mittel der Stiftung viel zu 
weit führen. 

Das in Brasilien gegen die deutschen Schulen bestehende 
Milstrauen würde erheblich geschwächt werden, wenn zu den 
Schulfestlichkeiten, Prüfungen etc. die brasilianischen Behörden 
Einladungen erhielten und die Druckschriften und sonstigen Ver- 
öffentlichungen der Schulen ihnen zugestellt würden. Auf diese 
Weise würden die Behörden stets über die Ziele und Bestre- 
bungen der Schule wahrheitsgemäls informirt sein. — 

Es wird beschlossen, bezüglich Anrechnung der Dienstjahre 
der an den ausländischen deutschen Schulen thätigen Lehrer 
Erkundigungen beim Kultusministerium einzuziehen. Auch soll 
bei dem diesjährigen Kolonialkongrefs der Antrag gestellt werden, 
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dafs als Redner in der Sektion 4 („die religiösen und kulturellen 
Verhältnisse der Kolonien und überseeischen Interessengebiete“ 
seitens der „Blumenau-Stiftung“) die Herren Pastor A. Funke 
und Wilh. Rau zugelassen werden. 


Schlufs der Sitzung 11 Uhr Abends. 


Europa. 


Die Kontrolle der Minenhäuser. Es hiefse Eulen nach Athen 
tragen, wollten wir hier über die Anhäufung immer grölserer 
Kapitalien in einigen wenigen Händen und über die wachsende 
Macht dieser wenigen Geldcentren Klage führen; dagegen ist 
es angebracht, das Publikum, um es vor Schaden zu schützen, 
über einige eigenartige Wirkungen dieser Geldkräfte aufzuklären. 
Wir wissen schon längst, dafs die grofsen Bahnsysteme der 
Vereinigten Staaten von den Eisenbahnkönigen kontrollirt werden, 
d.h. dals diese Bahnen den Interessen dieser Männer dienen 
und in ihren Dividenden wie ihrer Kursentwickelung, — ja sogar 
in ihren zeitweisen Einnahmen, — von den jeweiligen Wünschen 
dieser Männer abhängig sind. Es muls sich daher ein jeder 
Käufer dieser Werthe von vornherein darüber klar sein, dafs 
die jeweilige Bewerthung dieser Objekte sich nicht ohne Weiteres 
nach Angebot und Nachfrage, sondern mehr oder weniger nach 
den Manipulationen und Kombinationen der Bahngewaltigen 
richtet. Ebenso ist es bekannt, dafs die Preise der ver- 
schiedensten Produkte wie Petroleum, Stahl, Eisen, Fleisch etc. 
durch die grofsen Trusts in den Vereinigten Staaten bestimmt 
werden. Weniger bekannt dagegen, weil ganz im Stillen arbeitend, 
ohne Bildung einer benamten Gesellschaft und nur auf der Ge- 
meinsamkeit der Interessen aufgebaut, ist die „Kontrolle“, die die 
grolsen Minenhäuser in London ausüben. Welche Macht diese 
Häuser besitzen, und wie sie nicht nur verstehen, das Publikum zu 
leiten, sondern auch den breiten Strom der Masse, wenn ihren 
Zwecken dienlich, zum Halten bringen und sogar rückwärts 
dirigiren können, haben wir in den letzten Tagen in eklatanter 
Weise gesehen. 

Durch den endlich nach 2!/, Jahre langem Kampfe erfolgten 
Friedensschlufs in Transvaal waren alle Vorbedingungen zu einer 
Aufwärtsbewegung der Minenwerthe gegeben. Zur Ueberraschung 
der ganzen Welt trat aber das Gegentheil ein und zwar vom 
Tage der Bekanntgabe des Friedensschlusses an. Wir haben im 
Export No. 23 auseinandergesetzt, dals dieser Rückgang der 
Minenwerthe nicht aus in der Sache selbst liegenden natür- 
lichen Gründen erfolgen konnte; wir haben ferner gezeigt, 
warum die kontrollirenden Minenhäuser sich nicht an die Spitze 
der durch den natürlichen Gang der Dinge sich entwickelnden 
Haussebewegung stellen und auf diese Weise zusammen mit der 
breiten Masse Gewinne einstreichen konnten. Wir wollen heute 
etwas näher auf die Mittel eingehen, die diese Häuser bisher 
angewandt haben, um ihren Zweck, eine Baisse der Minenshares, 
zu erreichen. 

Da "die Minenhäuser in der dem Friedensschluls voran- 
gehenden Zeit ihren Sharesbesitz ziemlich ausverkauft hatten, 
besalsen sie grolse flüssige Geldmittel, die sie dem Markte 
bei den Liquidationsterminen zu mälsigem Zinsfulse zur Ver- 
fügung stellten. Das erste Mittel, das sie gebrauchten, um den 
Markt zu beunruhigen, war die aulserordentliche Vertheuerung 
der Prolongationsgelder zum medio Juni, die sich gegenüber den 
nicht ganz über allem Zweifel erhabenen Häusern bis zur voll- 
ständigen Verweigerung dieser Gelder steigerte. Selbstver- 
ständlich wurden in Folge dieser Mafsregeln von den in eine 
Nothlage versetzten Firmen viele Shares auf den Markt geworfen, 
deren Druck aut die Kurse die „kontrollirenden“ Minenhäuser 
noch durch eigene Abgaben zu verstärken suchten; dasselbe 
Manöver wurde ult. Juni wiederholt. Da man indessen allgemein 
annahm, dafs'die Geldknappheit nur vorübergehend sein würde 
und auch mit der Geldversorgung der grofsen Banken zum 
Semesterschluls zusammenhänge, so that ein jeder sein Möglichstes, 
um seinen Sharesbesitz zu halten. Es kamen wohl auch noch 
einige Meinungskäufe von Outsiders hinzu, so dals trotz enormer 
Summen verfallener Prämien doch nicht genügend effektive Waare 
offerirt wurde, um die leeren Tresors der Minenhäuser zu füllen, 
oder um die Preise auf das Niveau herabzudrücken, das den 
grolsen Häusern für ihren Ankauf konvenirte. Auch die plötz- 
liche Erkrankung des Königs von England kam den Häusern 
nur ganz vorübergehend zu Hilfe, zumal man sehr bald von der 
Besserung des Zustandes des Königs Eduard hörte. Es mulsten 
also andere Seiten angeschlagen werden. 

Um den gewünschten Zweck zu erreichen, nahm man nun- 
mehr fast die gesammte Presse in Anspruch; in Folge dessen 


konnte man täglich alle möglichen sensationellen Berichte lesen, 
es hiels: die englischen Militärbehörden verlangten ungeheure 
Preise für Lieferungen oder Dienstleistungen im Interesse der 
Wiederansiedlung der Buren; die Engländer machten sich in 
Bezug auf die Friedensbedingungen, speziell. in Bezug auf die 
3.000 000 £ — die als freie Gabe zum Zweck des Wiederaufbaues 
der Farmen ausgeworfen worden waren — eines Vertrauens- 
bruches schuldig; die gesetzlosen Zustände in der Goldminen- 
stadt Johannesburg spotteten jeder Beschreibung. Trunksucht, 
Raub, Mord, Frauenschändung seien an der Tagesordnung. Man 
schrieb von einem Aufstande der Basutos, von der Weigerung 
von Burenoffizieren und Beamten der trüheren Regierung, England 
den Treueid zu leisten, und schliefslich spielte man als Haupt- 
trumpf aus: den aulserordentlichen Mangel an schwarzen Minen- 
Arbeitern! Täglich brachten englische Blätter oder Telegramme 
Klagen über den Mangel an Arbeitskräften, man raisonnirte: zu 
was nütze all’ das Gold, wenn man es nicht an das Tageslicht 
befördern könne, wozu die grolsen Opfer an Gut und Blut, wenn 
man die Früchte des Sieges nicht zu pflücken verstehe! 

Diese fortgesetzten Klagen erreichten ihren Zweck, denn es 
mulsten schon sehr kapitalkräftige, hartgesottene Haussiers sein, 
die allen diesen ungünstigen Nachrichten gegenüber standhaft 
blieben. Obendrein soll, wie man munkelt, auch noch der ge- 
sammte hinterlassene Minensharesbesitz des verstorbenen Cecil 
Rhodes von den Testamentsvollstreckern, unter denen sich 
verschiedene Minenkönige befinden, auf den Markt geworfen 
worden sein, um ihn in anderen solideren Werthen (gerade 
jetzt!) anzulegen. Man wurde ängstlich, verkaufte, mulste ver- 


kaufen. Man dachte nicht daran, dals die Berichte aus 
Transvaal übertrieben sein könnten, dafs ein Aufstand 
einiger Basutos kein so grolses Unglück für den Minen- 
betrieb, dals der Arbeitermangel in Transvaal so alt wie 


die ganze Goldindustrie selbst sei, 
Shares schon vom Tage der Friedensbotschaft (!!) an 
datirte, an welchem Tage man doch unmöglich schon auf 
Arbeiterüberflufs und vollständig geordnete Zustände rechnen 
konnte! 

Durch den Rückgang der Kurse in London wurden natür- 
licher Weise auch die kontinentalen Börsen in Mitleidenschaft 
gezogen, speziell mufste die reichlich „mit Waare versehene“ 
Pariser Spekulation grofse Posten verkaufen, und wurden — 
um zum Schaden auch noch den Spott zu dulden — diese Ver- 
käufe wieder von den Herren hinter den Kulissen im eigenen 
Interesse ausgebeutet. Es wurde nämlich alsbald geflissentlich 
von London aus verbreitet, dafs die Pariser Spekulation Schuld 
an der rückläufigen Bewegung der Minenwerthe sei! Dies ge- 
schah, um ja nicht den Gedanken aufkommen zu lassen, dals die 
Minenhäuser, die jetzt als Retter in der Noth auftraten und die 
Shares billig aufnahmen, selbst die Veranlassung zu dem Kurs- 
sturz gegeben haben könnten. Bezeichnender Weise traf am 
12. Juli (am 11. Juli war die Medioliquidation beendet!) ein 
Telegramm der Minenkammer zu Transvaal in London ein, das 
feststellte, dals eine aulsergewöhnliche Schwierigkeit für die Be- 
schaffung eingeborener Arbeiter nicht bestehe! Da Eingeborene 
von der Ostküste Afrikas einträfen, sei kein besonderer Anlals 
zur Besorgnils vorhanden! . Ebenso traf eine Depesche ein, wo- 
nach die Ausbeute der in der Witwatersrand-Minenkammer ver- 
tretenen Goldminen im Monat Juni 142 780 Unzen gegen 138 602 
Unzen im Mai betrug, entgegen den vorher verbreiteten Nach- 
richten, dafs die Juniausbeute wegen Arbeitermangels der Mai- 
ausbeute nachstehen würde. Diese prompt nach der Medioliqui- 
dation eintreffenden Depeschen lassen darauf schlielsen, dafs man 
malsgebenden Orts sich den Markt nicht ganz verderben will, 
sondern nun bald wieder besseres Wetter für die Minen- 
shares machen will. Mit Sicherheit läfst sich natürlicher 
Weise der genaue Zeitpunkt eines Tendenzumschwunges nicht 
voraussagen, zumal man nicht in der Lage ist die Bücher der 
grolsen Minenhäuser einzusehen. Hoffentlich wachsen ihnen ihre 
Baissemanöver nicht über den Kopf und sie werden prompt die 
Geister, die sie riefen, wieder los. Doch — wie sich die augen- 
blickliche Kursbildung auch gestalten möge — wir können immer 
nur wiederholen, dafs kein ernstlicher Grund vorliegt sich des 
Besitzes guter südafrikanischer Minen oder Landshares in der 
jetzigen Zeit zu entäulsern und dafs der vorausgegangene 


dafs der Rückgang der 


Friedensschlulfs über kurz oder lang sicher eine Höher- 
bewerthung derselben mit sich bringen muls! Welche 
tieferen Gründe für eine Entwerthung der Transvaalminen 


könnten dann vorliegen?! Das 


erwäge man und entscheide 
dann. 
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Asien. 


Ueber den Kerzenhandel in Persien finden wir in den „Nach- 
richten für Handel und Industrie“ folgende Notiz: 

„Der Kerzenverbrauch ist namentlich im Innern Persiens, 
wo dag Petroleum weniger als im Norden zur Verwendung ge- 
langt, ein recht bedeutender. 

Nach der Zollstatistik des Rechnungsjahres 1900/01 stellt 
sich die Menge und der Werth der eingeführten Wachskerzen 
und Talglichte, einschliefslich der Nachtlichte, wie folgt: 


Herkunftsland: EE KE 
Deutschland 442 2440 
Oesterreich 1150 7400 
Belgien . 15 142 104 703 
Frankreich 3843 27055 
Grofsbritannien . 22 847 144 851 
Britisch-Indien 3169 15 790 
Niederlande 1142 8510 
Rufsland 68 130 563 976 
Türkei 2117 24 000 


Sa. 117 982 901 755. 

Der Norden Persiens verbraucht zum grölsten Theil russische 
Kerzen. Man trifft indessen in Teheran auch Kerzen aus Belgien 
und den Niederlanden an, die in Packeten zu 6 Stück von je 
20 em Länge zum Preise von 32 Schahis .5 Franken ver- 
kauft werden. Das holländische Fabrikat ist mit einer türkischen 
Inschrift versehen. 

Die russischen Kerzen zu 6 Stück von je 27 cm Länge in 
400 schweren Packeten finden zu einem Preise von 40 Schahis 
(also ungefähr 1 Frank) einen besseren Absatz. 

Die Märkte im Süden und im Innern Persiens bieten eine 
günstigere Absatzgelegenheit für Kerzen. Seitens der Inter- 
essenten darf nicht aufser Acht gelassen werden, die Waaren 
im Herbste zu schicken, um die grolse Hitze zu vermeiden, welche 
nicht nur die gewöhnlichen Sorten, sondern auch die für die 
Tropen besonders hergestellten Kerzen zum Schmelzen bringt.“ 

Nachschrift der Red. Auf Grund unserer Erfahrungen und 
der mit befreundeten deutschen Wachskerzenfabrikauten geführten 
Korrespondenz erschienen uns die in dem obigen Bericht an- 
geführten Ziffern nicht zutreffend, insbesondere, soweit sie sich 
auf die Einfuhr deutscher Wachskerzen nach Persien beziehen. 
Vielmehr glauben wir mit Sicherheit annehmen zu dürfen, dafs 
ein grofser Theil deutscher Wachskerzen durch Vermittelung 
des russischen und türkischen Handels nach Persien eingeführt 
wird und somit in den Einfuhrziffern dieser Länder als russische 
und türkische Fabrikate erscheinen. Dann liefs ein Vergleich 
obiger Preise mit den in Deutschland gezahlten gleichfalls die 
Richtigkeit der Angaben bezweifeln. 

Wir haben uns nun zwecks Aufklärung und zur Vermeidung 
von Irrthümern an eine erstklassige Firma dieser Branche in 
Deutschland gewandt und erhalten von derselben folgende inter- 
essante Mittheilungen über diesen Gegenstand: 

„Auf Ihr Werthes vom 20. cr. gestatte ich mir, Ihnen folgendes 
mitzutheilen: 

Der Artikel aus No. 93 „Nachrichten für Handel und Industrio“ 
ist mir bereits bekannt. Ich habe, als ich denselben las, ebenfalls 
meine Bedenken gehabt. Aus Deutschland sind nach dem Bericht 
eingeführt worden: 442 Batman Kerzen à 3 Kilo = 1326 Kilo im 
Werthe von 2440 Kran à Mk. 0.33 — Mk. 927.20; mithin ist das Kilo 
Kerzen ca. 70 Pfennig werth. Hier mufs also ganz entschieden ent- 
weder das Gewicht oder die Werthbemessung falsch sein, denn es 
giebt keine Kerzen um 70 Pfennig das Kilo in Deutschland. Wenn 
wir die Durchschnitte von der Einfuhr aus anderen Ländern ziehen, 
so berechnen sich dieselben wie folgt: 

Deutschland . ca. Mk. —.z0 per Kilo. 
01 


Oesterreich . » » 22 9 0» non 
Belgien...» 2 2200» nn» 
Frankreich . .... p n nn 
Grofsbritannien . . . . „p p non 
Britisch-Indien . . .» : sn D H 
Niederlande . » 2 2 2 e of di 
Rufsland: ue ie 4 5% non 
Türkei 


E E E E dën SC 
Die deutschen Kerzen mit 70 Pfennig sind also am wenigsten werth. 
Die Kerzen, die aus der Türkei nach Porsien eingeführt werden, sind 


am meisten werth, denn sie berechnen sich im Durchschnitt mit | 


Mk. 1.43. Man darf nicht aufser acht lassen, dafs sich die Ermittelung 
dieser Durchschnittswerthe auf das Kilo bezieht. Würde sie sich 
auf Packete beziehen, so könnte man annehmen, dafs verschieden 
schwere Packete in Betracht kommen. Das ist aber nicht der Fall! 
Woher kommen nun die Unterschiede zwischen 70 Pfennig und 
Mk. 1.13, und ist es möglich, dafs etwa ein und dasselbe Kerzen- 


*) Batman — 3 Kilo. 


**) Kran = 0,38 Mk. 
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fabrikat zu so verschiedenen Preisen eingeführt wird? Ich halte es 
für absolut unmöglich, dafs aus Deutschland Kerzen mit 70 Pfennig 
` das Kilo ausgeführt werden; es giebt kein Kerzenmaterial, mit dem 
ınan so billige Waare herstellen kann. Auch der Preis von 94 Pfennig, 
ja sogar von Mk. 1.05 reicht noch nicht hin. 

Meine Annahme, dafs die Statistik fehlerhaft ist, wird schon da- 
durch bestärkt, weil es heifst, dafs aus den Niederlanden Packete mit 
6 Stück Kerzen von je 20 cm Länge zum Preise von Fres. 0.75 verkauft 
werden. Das wären 60 Pfennig per Packet und die Möglichkeit ist 
da; das Packet wird eben entsprechend leicht sein und etwa blos 
333 Gramm haben. 

Auch dio russischen Kerzen zu 6 Stück von je 27 cm Länge in 
400 Gramm schweren Packeten, die zu Fres. 1.— verkauft werden, be- 
stärken meinen Verdacht gegen die Richtigkeit. der Statistik. Der 
Preis für die russischen Kerzen stimmt mit dem für die niederländischen 
ganz überein. Bei den russischen kosten 400 Gramm Fres. 1.— 
Mk. 0.0. Es ist deshalb ein ganz richtiges Verhältnifs, wenn ich 
` annchme, dafs die niederländischen Kerzenpackete bei einem Verkaufs- 
preis von Mk. 0.0 — Fres. 0.75 die sogenannten !/, Kilo-Packete dar- 
stellen. Rechnen wir diese Werthe auf das Kilo um, so ergiebt sich 
folgendes: Wenn 400 Gramm Fres. 1.— kosten, so kosten 1000 Gramm 
— das Kilo — Fres. 2.50 = Mk. 2.—; wenn 333 Gramm Fres. 0.75 
kosten, so kostet das Kilo Fres. 2.2: Mk. 1.80. 

Das wären also die Durchschnittswerthe, allerdings die Verkaufs- 
werthe. Wenn man hier auch einen angemessenen Nutzen abzieht, 
so kommen wir noch lange nicht auf den Durchschnitt, der sich aus 
der angeführten statistischen Einfuhr nach Persien berechnet. Würden 
wir die Durchsehnittswerthe, die sich aus der Statistik ergeben, als 
richtig annehmen. so ist natürlich von der Einfuhr von Wachskerzen 
— und selbst wenn man die geringwerthigsten Kompositionen ins 
Auge fassen wollte -— gar keine Rede. Ich glaube überhaupt nicht, 
dafs es sich hier um Wachskerzen oder Kompositionen daraus handelt, 
ich glaube vielmehr annehmen zu sollen, dafs es sich zum allergrölsten 
Theil um Stearinkerzen oder um sogenannte Stearinkompositions- 
kerzen, d. h. um eine Mischung aus Stearin und Paraffin, oder über- 
haupt um Talgkerzen handelt. 

Die Möglichkeit, dafs die Hauptlieferanten von Kerzen deutsche 
Fabriken sind, ist nicht ausgeschlossen; allein es werden eben dann 
unsere Stearin- oder Paraflinfabriken in Betracht kommen müssen, 
und da dürfte man ja nur nachforschen, wie grofs der Export von 
Stearin- oder ähnlichen Kerzen nach Rulsland ist. 

Ihre Anschauung, dafs deutsche Wachswaarenfabrikanten grofse 
Posten ihrer Waaren nach Rulsland liefern, stimmt; es handelt sich 
hier jedoch nicht um fertige Fabrikate, sondern um rohes, meisten- 
theils gelbes, auch gebleichtes Bienenwachs. Den Export darin hat 
fast ausschliefslich die Lüneburger Wachsbleiche, A.-G., Lüneburg, 
in Händen, die unter Zollverschlufs arbeitet und infolgedessen das 
Geschäft machen kann und durch ihre günstige Lage bevorzugt ist. 

Bei den abnorm billigen Preisen, die für den Artikel genannt 
sind, wäre auch nur dann die Möglichkeit einer Einfuhr von Kerzen 
aus Dentschland gegeben, wenn dieselben im Transitverkehr durch 
Rufsland nach Persien gehen, denn der Einfuhrzoll auf Kerzen nach 
Rufsland ist ein geradezu enormer; besonders auf Wachskerzen, wenn 
sie nicht aus reinem Wachs bestehen, sondern mit Paraffin oder 
Ceresin vermengt sind, also sogenannte Wachskompositionskerzen 
darstellen, ist der Zoll fast unerschwinglich. 

Ich interessiere mich selbstverständlich für die Sache weiter und 
würde Ihnen dankbar sein, wenn auf Grund meiner heutigen Dar- 
legungen sich weitere Anhaltspunkte ergäben, um deren gütige Be- 
kanntgabe ich Sie dann höflichst bitte.“ 

Hochachtungsvoll 
Joseph Gautsch. 

Wir möchten durch die Veröffentlichung der vorstehenden 
Ausführungen unseren Lesern und den Interessenten der ge- 
dachten Branche Veranlassung geben, sich ebenfalls über diesen 
Gegenstand zu äufsern und so zur Klärung und Richtigstellung 


der Sachlage beizutragen. 


Central-Amerika und Westindien. 

M. Die dänischen Antillen und deutsche Pläne. Während der 
diesjährigen Reichstagstagung in Dänemark stand bekanntlich 
der zwischen den Regierungen der Vereinigten Staaten und 
Dänemark abgeschlossene Traktat wegen Verkaufs der drei 
Inseln St. Thomas, St. Croix, St. John an Amerika auf der Tages- 
ordnung, und Gegner und Anhänger des Verkaufs arbeiteten mit 
Hochdruck, um ihren Standpunkt durchzusetzen. Die Verkaufs- 
gegner siegten, indem das dänische Landsthing, die erste Kammer, 
den Traktat mit einer ganz geringfügigen Mehrheit verwarf. 
Aber dieser Sieg ist nur ein vorläufiger. Der im Oktober d. J. 
zusammentretende Reichstag soll sich nochmals mit dem Traktat 
befassen, und dann wird die Antillenfrage ihre endgültige Er- 
ledigung finden. Wie die Sache verläuft, hängt ganz davon ab, 
wie die in Kurzem stattfindenden Landsthingswahlen ausfallen; 
gelingt es, die kleine Mehrheit, die gegen den Verkauf war, in 
eine Minderheit zu verwandeln, dann gehen die Antillen unrett- 
bar an Amerika über. Unter diesen Umständen ist es begreif- 
lich, dafs die neuen Pläne, mit denen sich die Hamburg-Amerika- 
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Linie trägt und die eine bedeutende Ausdehnung ihres Verkehrs, 
mit St. Thomas als Mittelpunkt, bezwecken, in Dänemark grolses 
Aufsehen erregen und die Verkaufsgegner mit neuen Hoffnungen 
erfüllen, insofern nämlich die Hamburger Pläne geeignet sind, 
in Dänemark einen kleinen Umschwung zu Gunsten der Bei- 
behaltung der Antillen zu bewirken, und sicher werden diese 
Pläne bei den kommenden Wahlen ins Gefecht geführt werden. 

St. Thomas, das einen ausgezeichneten Hafen besitzt, bildet 
schon seit vielen Jahren eine Hauptstation der Hamburg- 
Amerika-Linie und wird monatlich von zehn grofsen Dampfern 
dieser Linie angelaufen, um Kohlen und Proviant einzunehmen. 
Diesem Umstand verdankt St. Thomas eine nicht geringe Ein- 
nahme, nämlich von den Abgaben der Schiffe, die Kohlen im 
Hafen von St. Thomas löschen, und Se der Einnahmen stammen 
von Kohlen, die für den Verbrauch der Hamburg-Amerika-Linie 
bestimmt sind. Aufserdem bezahlt diese Linie jährlich an 
St. Thomas 180 000 Dollars Löhne an Kohlenarbeiter, Schiffs- 
arbeiter und Bureaupersonal, und daneben verdienen natürlich 
eine Menge Geschäftsleute, die an der Verproviantirung der 
Schiffe betheiligt sind. Der Verkehr der Hamburg-Amerika-Linie 
nach den Antillen und Mittelamerika hat sich in den letzten 
Jahren regelmäfsig vergröfsert, und in Folge dessen hat die 
Hamburger Linie, deren westindische Geschäfte ganz unabhängig 
von der Verbindung mit den amerikanischen Trusts geblieben 
sind, den Beschlufs gefalst, die Tonnage der Schiffe in 
westindischer Fahrt zu verdoppeln. Gleichzeitig mit Ver- 
wirklichung dieses Beschlusses will die Gesellschaft ihren Betrieb 
auf dem karaibischen Meer sowie mit Mittel- und Südamerika in 
der Weise neu organisiren, dafs in einem günstig belegenen 
Hafen ein Centraldepot für Waaren, die nach Europa gehen 
sollen oder von dort kommen, errichtet werden soll. Dieser 
Hafen wieder soll Ausgangspunkt für eine Flotte kleinerer, sog. 
interkolonialer Dampfer werden, die den Verkehr zwischen dem 
Centraldepot und Mexiko, Venezuela, Columbien, den central- 
amerkanischen Häfen und den kleinen Antillen zu besorgen 
hätten. Ferner soll in Verbindung mit dem Centraldepot eine 
Reparaturwerkstatt für die Schiffe der Gesellschaft errichtet 
werden. Für die Durchführung dieser umfassenden Pläne sind 
1!,—2 Jahren in Aussicht genommen. Die Frage ist nun, 
welchen Hafen die Hamburg-Amerika-Linie als Sitz für ihr 
Centraldepot und ihre Reparaturwerkstatt wählen wird. Genannt 
wurden Kingston auf Jamaica und Cartagena in Columbien, 
indessen will die Kopenhagener „Nationaltidende“ aus sicherer 
Quelle wissen, es könne als abgemacht gelten, dals der Hafen 
von St. Thomas als Sitz des Centraldepots der Hamburg-Amerika- 
Linie gewählt werde, wenn die Insel in dänischem Besitz 
bleibe. Diese Behauptung dürfte auch nicht so unbegründet 
sein. St. Thomas ist, wie erwähnt, bereits jetzt die westindische 
Hauptstation der Hamburg-Amerika-Linie, und die Gesellschaft 
hat sich durch eine Reihe bis in die neueste Zeit fortgesetzte 
Grundstückskäufe noch mehr an diesen Platz gebunden. Sie 
soll s. Z. auch den Versuch gemacht haben, der französischen 
Dampfergesellschaft „Compagnie generale transatlantique“, die 
gleichfalls eine Station auf St. Thomas besitzt, ihre Grundstücke 
abzukaufen. Aufserdem sprechen auch die günstigen Hafen- 
verhältnisse, die centrale Lage, die Tiefenverhältnisse und sonstige 


Eigenschaften, sowie die gerade für einen Durchgangsverkehr ' 


vortheilhaften dänischen Privilegien für die Wahl dieses Platzes. 
Gehen aber die Inseln an Amerika über, dann fallen die Vor- 
theile, die Dänemark gewährt, wahrscheinlich fort. Der Traktat, 
der dem beabsichtigten Verkauf zu Grunde liegt, enthält nämlich 
keinerlei Bestimmungen darüber, wie sich die Zukunft von 
St. Thomas unter amerikanischer Flagge gestalten soll. Wahr- 
scheinlich wird die Hamburg-Amerika-Linie bei Verwirklichung 
ihrer Pläne den Hafen von St. Thomas aber nur dann wählen, 
wenn er bei Dänemark bleibt.*) Es wird nun interessant sein, 
zu sehen, ob diese grossen Hamburger Pläne im Stande sind, 
die Stimmung in Dänemark zu Gunsten des Nichtverkaufs der 
Antillen zu beeinflussen. 


Süd-Amerika. 


Zur Lage in Columbien. (Originalbericht aus Cali vom 16. Juni 
d. J.) Der nun seit bereits über 21 Jahren sich hinziehende Bürger- 
krieg hat noch kein Ende in Sicht, wenn gleich wohl manche 
Nachrichten uns einen in naher Zeit bevorstehenden Frieden 
verkünden. Es scheint aber nicht einmal, dafs die kriegsführenden 


*) Anmerkung der Red. Das ist klar. St. Thomas in den 


Händen der Dänen, d. h. einer neutralen Macht. ist für die deutsche , 


Schifffahrt und für die Sicherheit eines Centraldepots im Kriegsfalle 
werthvoller als wenn die Insel in deutschem Besitz wäre. 


Parteien mit ihren Anhängern im Ernst den Frieden wollen. 
Man wechselt die Gouverneure, Generäle und sonstige am Ruder 
sich befindenden Gröfsen in der Weise, dafs man jedem Einzelnen 
gerade so viel Zeit giebt, um während der Dauer seiner Herrschaft 
sich die Taschen tüchtig zu füllen. Haben sich die Blutegel 
vollgesogen, so kommen andere an die Reihe. 

Armes Land! Regelmälsig aller drei Monate kommt eine neue 
Zufuhr von Banknoten, welche das Versprechen enthalten: „El 
Banco del Estado pagarä al portador à la vista, un Peso usw.“ 

Seit Jahren schon, seit die Milswirthschaft herrscht, d. h. 
also seit den 80er Jahren, als die Papierwirthschaft anfing, sieht 
man kein Gold mehr und auch kein Silber. Es wird schon lange 
nicht mehr in den Münzstätten geprägt, und die unter grolsen 
Kosten und Mühen über die hohen Berge herbeigeschafften 
Prägemaschinen verrosten. Kein Mensch hat mehr ein Interesse 
daran. Das Gold, welches immerhin noch einen wesentlichen 
Theil in der Rubrik „Ausfuhr“ einnimmt, wird in Form von 
Staub oder Barren — geschmolzen — nach den ausländischen 
Märkten, namentlich nach London, verschickt. Weshalb wird 
nicht wenigstens ein Theil desselben in Münzen geprägt?! 

In kurzen Interwallen gelangen erhebliche Mengen von 
Banknoten kistenweise zur Einfuhr. Wiewohl ich nie ein Gesetz 
kennen gelernt habe, wonach der Staat „nach Belieben“ sich 
Scheine aus den Vereinigten Staaten kommen lassen darf, so 
werden diese doch massenhaft von daher eingeführt und zwar 
in Appoints von $ 10, $ 5, $ 1 und $ 0,50. Die Druckerschwärze 
der eingeführten Scheine ist noch feucht, und in diesem Zustande 
werden sie unter hungrige Soldaten, Armeelieferanten und andere 
Schmarotzer vertheilt — Wasser in bodenlose Fässer! 

Junge Leute, die vor der Revolution — Oktober 1899 — 
noch keine Ahnung von Militär und Militärdienst besalsen, sind 
heute Generäle und halten reiche Ernte. Die meisten von diesen 
„Generälen“ haben mal zufällig einen Putsch mitgemacht und 
kehren jetzt mit goldberänderten Mützen und Hosen zurück; 
kehren dem aktiven Dienst den Rücken, fischen im Trüben und — 
machen riesige Geschäfte! Wenn einmal ausgekehrt werden 
wird, werden sehr dicke und hohe Schmutzhaufen zu gewahren sein. 

Ich füge einen solchen Schein, wie die oben geschilderten 
als Kuriosität hier bei. Es klingt wie Ironie, dals die Staats- 
bank einen Peso bei Vorweisung des Scheines zahlen soll. Wo 
ist die Staatsbank?! Welche Fonds zur Zahlung stehen ihr zur 
Verfügung?! 

Augenblicklich steht der Kurs 4200 Papierpesos für 
100 $ Gold, und dabei steigt der Kurs tagtäglich! Später werden 
wohl die Steuern die Deckung bringen sollen! 

Die Preise der hauptsächlichsten Nahrungs- und Genuls- 
mittel sind dem Kurse natürlich entsprechend. Alle haben sie, 
— Fleisch ausgenommen — geradezu unerschwingliche Preise. 
Fleisch kostet das Pfund 14 Reales, das ist verhältnilsmäfsig billig: 
Salz 80 Pesos die Arroba (à Ua kg) und Reis 55—60 Pesos 
auch ungefähr die Arroba. Für ein Paar Schuhe werden 
200 Pesos, für einen fertigen gewöhnlichen Anzug billigster Aus- 
führung 600 bis 1000 Pesos gezahlt usw. So steht es hier jetzt! 
Das Land befindet sich im grölsten Elend, und daher kann 
man begreiflicherweise nicht an die Einführung von irgend- 
welchen Artikeln denken, auch nicht an die Einführung derer, 
die Sie in Ihrem Schreiben angeben und wofür Sie einen 
tüchtigen Agenten suchen. Nur die allerbilligsten und nöthigsten 
Kleidungsstücke und Stoffe werden gekauft. Eine Elle Kattun 
aus ganz ordinärer Baumwolle gewebt, früher zu '/,—2 Reales, 
kostet jetzt 4—5 Pesos. 

Unser Haus beschäftigt sich u. a. mit der Einfuhr von Oel, 
Farben, Bürsten etc., und gern werden wir nach Beendigung 
der Unruhen auf Ihre Offerte zurückkommen. Jetzt haben 
weitere Offerten absolut keinen Zweck, Columbien ist z. Z. sehr 
schwer zu bereisen, weil es an Wegen und Transportmitteln 
fehlt, und wir sind hier mit Buenaventura für Frachtstücke 
gänzlich aufser Verkehr. Eine Strecke Eisenbahn ist infolge der 
Regengüsse zerstört. Nur Postpackete — zur Noth — und 
Korrespondenz kommen eben noch durch, sonst sind wir vor- 
läufig nahezu von der übrigen Welt abgeschnitten. 

Unsere Verbindungen müssen wir mit den grösseren 
Hamburger, Bremer sowie deutschen Binnen-Exporthäusern unter- 
halten, die sich auf Kollektivsendungen — also allerlei — gelegt 
haben. Mit jeder Post erhalten wir unentgeltlich eine Menge 
Offerten, Kataloge, Muster und Zuweisungen und wissen nicht 
wohin damit. Jene Exporthäuser sind durch jahrelange Er- 
fahrungen mit den besten leistungsfähigsten Fabrikanten in 
Verbindung, kennen diese ebenso gut wie den hiesigen Markt. 
— Wir bedauern Ihnen nichts Günstigeres melden zu können, 
aber das ist die Lage — erfreulich ist sie sicherlich nicht! 
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Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 7. Juli. In der am 5. dieses 
Monats abgehaltenen letzten „Allgemeinen Sitzung“ der „Gesellschaft ` 
für Erdkunde“ vor der Sommerpause stellte der Vorsitzende, Geheimrath | 
Hellmann für den Winter den Bericht Dr. Sven Hedin’s von seiner | 
Reise durch Hochasien und Tibet in Aussicht, dem die Gesellschaft bei 
seiner vor einiger Zeit in St. Petersburg erfolgten Ankunft telegraphisch 
ihren Glückwunsch übersandt hatte, und machte Mittheilung von der vor- 
liegenden Einladung zum Deutschen Anthropologen-Kongrels in ' 
Dortmund (5. bis 8. August). Von den eingegangenen litterarischen 
Neuheiten seien die folgenden hervorgehoben: das in mehreren starken 
Bänden von der chilenischen Regierung vorgelegte Material, betreffend 
den Grenzstreit zwischen Chile und Argentinien, nach den Arbeiten der 
für die Entscheidung dieses Streites eingesetzten, in London tagenden 
Kommission, der auch unser Landsmann, der Geograph Prof. Steffen, 
angehört. Durch die hier ausgeführten Untersuchungen sind die süd- 
lichen Cordilleren vortrefflich bekannt geworden; das Werk des Amerikaners 
Balch: Antarctica, zur Geschichte der antarktischen Reisen, Nansen, 
der 3. Theil der wissenschaftlichen Untersuchungen über die auf seiner 
Polarfahrt gemachten Beobachtungen, betreffend die Ozeanographie 
des Nordpolarmeeres. Der berühmte Polarforscher und Zoologe bietet 
hier sehr tief eindringende physikalische Untersuchungen über Hydrometer 
und über die Spaunungen von Flüssigkeiten. Das Werk des „Wasser- 
ausschusses“ beim Kgl. preufsischen „Ministerium der öffentlichen Arbeiten: 
über die Ems; Geh. Rath Reis: eine Monographie über den südamerikanischen | 
Vulkan Kotopaxi. Die amtliche Publikation über Land- und Forst- 
wirthschaft in Dentsch-Ostafrika; Bae[sler, Altperuanische Kunstwerke, | 
Band II; eine Darstellung der Resultate der antarktischen Expedition der | 
„Belgica* des Herrn de Gerlache. Prof Schweinfurth hat der 
Gesellschaft eine Reihe von Photograpbien des Nilstauwerkes überreicht. — | 

Den Vortrag des Abends hielt Herr Hermann Burchardt über | 
seine im Yemen 1900 bis 1901 ausgeführten Reisen. Der Yemen ist | 
derjenige Theil Arabiens im Südwesten, der im Alterthum wegen seiner 
Gewürze und seines Weihrauchs den Namen des „glücklichen Arabiens* 
trug. Das Klima des Yemen machte ihn zum Durchgangsgebiet für die 
indischen Güter schon im Alterthum, und erst die Blüte des britischen 
Aden hat den Yemen mehr zurückgedrängt; nur ägyptische, türkische 
und Lokaldampfer berühren heute noch seine Häfen, El Hodeideh wird 
angelaufen, während das mehr südlich gelegene Mokka fast verlassen ist, 
dessen Einwohnerzahl früher bis auf 30000 Seelen gestiegen war. In ; 
früher Zeit war der Yemen mehrfach durch die Aethiopier eingenommen | 
worden, dann hatten ihn die Perser besetzt: Im 12. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung nahm ibn das Schwert Saladins, und im 16. Jahrhundert 
eroberte Sultan Selim I. das Land. Ibrahim hat den Yemen aber erst 
im 19. Jahrhundert der Pforte im eigentlichen Sinne gewinnen können, 
und erst seit 1891 sind dann die Türken von den Küstengebieten aus 
durch das Gebirge zur Hauptstadt Sanaa im Nordosten vorgedrungen 
und haben das Land bis Sade nach Norden hin besetzt; dennoch führt 
der Iman von Sade fortdauernden Krieg gegen die Pforte, und die Araber 
seines Gebietes erkennen den Padischah nicht als den Beherrscher aller 
Gläubigen an. 


Die Grenze der türkischen Herrschaft bildet im Norden die Stadt 
Amrän, im Südosten Redah, im Südwesten des Innern Taiz und im Süden 
die Militärstation El Gelle, Die Behauptung des Landes kostet viel, 
und der Ertrag ist diesen Anfwendungen nicht entsprechend, Nur durch | 
starke und zahlreiche Militärposten und Blockhäuser ist die Herrschaft 
bier aufrecht zu erhalten. Für Wege ist wenig im Yemen geschehen. 
Telegraphenlinien sind von El Hodeideh bis Lohaia (Hafen weiter nördlich) 
und dann bis Mekka hin vorhanden; auch wird eine direkte Drahtverbindung 
des Yemen mit Stambul angestrebt. Heute kostet das Wort vom Yemen 
bis Stambul im Telegraphenverkehr noch 3 Frcs, ein Preis, der sich durch 
solchen direkten Draht erheblich ermäfsigen würde. 

Vom Hafen EI Hodeideh aus, dessen Landungs»verhältnisse durch 
Korallenbänke ungünstig beeinflulst werden, und in dem bei huhem Seegang 
die Waaren und Personen nur auf den Schultern der Kulis ans Land ge- 
langen können, giug die Reise des Referenten zuerst nach Nordosten bis 
Bagel. El Hodeideh ist mit 40000 Einwohnern heute die gröfste | 
Stadt am Rothen Meere und bat aufserhalb seiner Stadtmauern noch Hütten. ` 
Es besitzt saubere Strafsen; bei dem warmen Klima (26° Celsius im 
Dezember) hat es bessere Wasserverhältnisse als Aden und Massaua, 
indessen ist Eis dort nicht erhältlich. Kaffee bildet den Hauptexport- 
artikel daselbst und das Hauptprodukt des ganzen Yemens; doch werden 
die guten Sorten in Hodeideh und dann in Sanaa mit minder guten 
Qualitäten gemischt, ja es soll so; amerikanischer Kaffee zum | 
Zweck dieser Mischungen dorthin kommen. Die Eingeborenen trinken 
einen Absud aus den Kaffeeschalen. Der geringe Verkehr verursacht hohe 
Preise für jeglichen Transport von El Hodeideh ins Innere, so sind die Preise 
für Maulthiere bis zu 9!/, Taleri, d.i. ein Taleri (Maria Theresienthaler) 
zu 2!/, Frcs. Ein Pfund Sterling gilt 10'/, Taleri. 

Zwischen Meer und Gebirge liegt im Yemen die Tebäma, ein niedriges 
Küstenland, das von der Expedition durchzogen wurde. Die Post zwischen 
El Hodeideh und Sanaa wird zwei bis dreimal in der Woche auf Reit- 
kamelen regelmäfsig über Mekaje el Wassil, einen Ort, über den auch die 
Reiseroute ging, und der sich durch seine soliden Steinhäuser auszeichnet, ` 
befördert. 

In den zahlreich von ihm aufgenommenen Lichtbildern konnte der Vor- 
tragende den Zuhörern eine Anschauung bieten von dem Landschaftscharakter 
des yemenitischen Gebietes, dem Typus der Bewohner dieser Gegenden 
und den bisweilen sehr interessanten Bauten in den Städten des Landes, 

Nach Bagel wurde Menähe, ein bedeutender strategischer Punkt sowie eine 


Post- und Telegraphenstation, auf dem Wege nach Sanaa berührt. Die 
Kaffees, meist ohne jeden Comfort, dienen dem Fremden in diesen Ortschaften 


! des Yemen zur Unterkunft. Ueber Souk Isnan Pascha immer in nordöstlicher 


Richtung auf das Hochplateau hinauf, ging es, stets unter sicherem Geleit 
der türkischen Behörden, nach Sanaa, der Hauptstadt des Yemen. 


Es giebt im Yemen eine grofse Anzahl Juden, die nicht in den 
Hafenstädten, vielmehr vorwiegend iu den Städten und Dörfern des Hoch- 
plateaus, in den schwer zugänglichen Gebirgen leben und in den Bergen 
des nördlich an Yemen grenzenden Asir. In Souk Isnan Pascha herrscht 
bisweilen schon eine Temperatur von 5° Celsius. 

Sanaa aelbat, der Sitz des Wali (Oberpräsidenten) und des Muschir, 
d. h. des Oberkommandirenden des 7. türkischen Armeekorps, liegt auf 
ca. 2300 m Meereshöhe, inmitten einer weiten Ebene. Das Klima ist gut, 
nicht zu heifs im Sommer und oft kalt im Winter. Die 50000 Ein- 
wohner leben in drei Quartieren, dem arabischen, dem mit Gärten und 
Wohnhäusern der türkischen Beamten und Militärs gut angelegten Türken- 
viertel und dem von 6 bis 8 Tausend Seelen bewohnten Judenviertel. Der 
Vortragende fand in dem imposanten grofsen Magazin-, Geschäfts und 
Wohnhause des Italieners Capotti daselbst gastliche Aufnahme. Alles ist 
in Sanaa in Folge des geringen Verkehrs mit der Küste des Rothen Meeres 
sehr teuer, und die Bahn El Hodeideb—Sanaa, die viel besprochen wird, 
dürfte noch auf lange hinaus keine Realität werden. Der Wali hält 
strenges Regiment, und die daselbst liegenden 4 bis 5 Bataillone haben 
schweren Dienst. Die Leute werden oft 7 bis 8 Jahre, trotzdem die Dienst- 


| zeit im Yemen nur auf 3 Jahre festgesetzt ist, bei der Fahne zurückbehalten. 


Das fast mittelitalienische Klima läfst alle Gemüsearten der gemälsigten 
Zone hier reifen und auch Dattelpalmen, freilich obne Frucht, gedeihen 
auf dieser Hochebene um die Hauptstadt herum. 

Die Juden, die hier zumeist Diener, geschickte Handwerker jeder 
Art, Lastträger, Angestellte der griechischen Krämer und kleine Händler 
sind, gelten als sehr ehrlich. Die feinen, in sehr zahlreichen, kunstvollen 
Mustern in Stein- und Alabasterornamentik ausgeführten Verzierungen an 
den arabischen Häusern, die sogenannten Maschrebije-Arbeiten, sollen aus- 
schliefslich von Juden ausgeführt worden sein. In der nächsten Umgebung 
von Sanaa lebt in einigen kleinen Judendörfern eine sehr arme Bevölkerung. 
die sich durch Töpferarbeiten ernährt, während in El Girähe, einem zwischen 
Felsen eingeklemmten Judendorfe, etwa 3 km von Redah, im Südosten der 
Provinz, Thonwaaren hergestellt werden, die wegen ihrer Güte weit und 
breit begehrt sind. In der Nähe von Savaa finden wir aber auch jüdische 
Weinbauern, die einen nicht zu verachtenden Wein ziehen. Serail, die 
Selim-Moschee, Bazar und Markt sind die Hauptanlagen in der arabischen 
Stadt. Das Judenquartier besitzt seinen eigenen Markt. Der Abwanderung 
der wohlhabenden jüdischen Bevölkerung, deren Ziel in neuerer Zeit Jerusalem 
geworden ist, stellt die Regierung jetzt Hindernisse in den Weg. 

Drei von Militärwachen besetzte Thore liegen in der um Sanaa sich 
ziehenden Ringmauer. Auf den im Osten der Stadt gelegenen Dschebel 
el Nukum liegt eine Citadelle, auf der Höbe von 2930 m. Neben einer 
Militärvorschule, zwei Zivilschulen, einer Industrieschule für die arabische 
Bevölkerung zu deren Ausbildung als Weber, Tischler, Schneider und 


` Schuhmacher, besitzt Sanaa heute ein Militärhospital, ein städtisches 


Hospital, in dem jüdische Krankenwärterinnen beschäftigt sind, eine gute 
Apotheke, die an Mittellose unentgeltlich Arzeneien verabfolgt. Dazu 
kommt noch eine Druckerei, in der die offizielle, wöchentlich 'n arabischer 
und türkischer Sprache erscheinende Zeitung hergestellt wird, deren Jahres- 
abonnement mit 60 Piastern, für jeden Beamten mit höherem Einkommen 
als 600 Piastern jährlich, obligatorisch ist. Es ist anzuerkennen, dafs hier 
die Türkei durchaus civilisatorisch gewirkt hat. Das Leben in 
Yemens Hanptstadt ist eintönig, und die Offiziere der Garnison treiben 
keinerlei Sport. Nach Sonnenuntergang ist alles Strafsenleben erstorben. 
Reisen in die Provinz müssen mit Eseln oder Maulthieren ausgeführt werden. 
Die Besitzer der Thiere schicken einen Angestellten, der für deren Futter 
und Hufbeschlag während der Reise zu sorgen hat. Von der Hauptstadt aus 
machte der Referent dann Exkursionen in nördlicher Richtung nach Ruda und 
Amrän, in nordwestlicher Richtung nach Musvar, Kaukaban und Schiban, In 
der Nähe des letzteren Ortes finden sich Felsenhöhlen, die ebemals einer nicht 
unbedeutenden Bevölkerungszahl zur Wohnung gedient haben müssen und an 
solche Felsenwohnungen, wie sie in Armenien Jüngst gefunden wurden, lebhaft 
erinnern. In südlicher Richtung von Sanaa aus ging es noch über Maber nach 
Dhamar, dann nach Südost bis Redah, endlich wieder westwärts nach Yerim, 
und südlich über Ibb nach Taiz, die ungesundeste Stadt des Yemen, das 
am 21. Januar 1901 erreicht ward. In Taiz liegt gleichfalls eine recht 
erhebliche türkische Besatzung. Heute Post und Telegraphenstation, bezeugen 
die Reste der Bauten und der Ringmauer, den ehemaligen gröfseren Stadt- 
umfang und den früheren Reichthum. Bei Ibb in fruchtbarer Gegend 
besteht noch ein alter Aquädukt, durch den die dortige Moschee das 
Wasser erhält. Zwischen Yerim und Dhamar kann man den das Salz in 
diese letztere, 12 bis 15000 Einwohner zählende Stadt bringenden Beduinen 
begegnen, die neben den Fellachen die Völkertypen hier bereichern. In 
fast allen vom Vortragenden berührten Städten fand er schöne Moscheen. 
Gataba, das Herr Burchardt auf seinem Wege nach Aden berührte, und 
das südwestlich von Redah und östlich von Taiz liegt, ist Zollstation, 
während etwas südlicher bei El Gelile das unabhängige Gebiet beginnt, 
dessen Beherrscher, der Sultan von Lahig, den Reisenden freundlichst auf- 
nahm. Der Sekretär dieses Fürsten, ein des Englischen so gut wie des 
Arabischen kundiger Mann, übersetzte seinem Herrn die neuesten „Reuter- 
Depeschen*“ in Gegenwart unseres Reisenden. Auch ist dieser Sultan 
der Abonnent einer Beiruter Zeitung. 

Von Lahig aus ging der Vortragende über El Hota nach Aden, 
dessen Tanks seine Bedeutung für deu Handel ebenso bezeugen, wie seine 
Befestigungen in ihm einen Schlüsselpunkt des Weltverkehrs erkennen lassen, 
den hier britischer Unternehmergeist und Weitblick geschaffen hat, G. St. 
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Aus den rheinisch-westfälischen Industriestätten. 
Betrachtungen von Paul Hirschfeld. 
VI. Rheinische Glashütten-Aktien-Gesellschaft, Köln-Ehrenfeld. 


Als mit dem Beginn der fünfziger Jahre des verflossenen 
Jahrhunderts die Acra der Weltausstellungen anbrach und die 
erlahmten Schwingen des Kunstgewerbes sich wieder zu regen 
anfingen, da trat auch die Glasmacherkunst, die nach den Blüthe- 
perioden der Hoch- nnd Spütrenaissance mehr und mehr in die 
Wege handwerksmälsigen Schaffens gerathen war, mit dem ziel- 
bewulsten Streben hervor, an den Vorbildern der Vergangenheit 
die vergessenen technischen Kunstweisen wieder zu erlangen und 
auszubilden, das erloschene Verständnils für Form, Farbe und 
Transparenz der Glasgebilde zu frischem Leben zu erwecken. 
Sah man doch jetzt auch in unserem deutschen Vaterlande 
wieder ein, welche Wahrheit die Worte Goethes enthalten, dals 
keine Umgebung in uns das Gefühl des Schönen stören dürfe. 
Empfand man es doch überall, wie „die Freude am Dasein durch 
eine Umgebung gehoben wird, die mit kunstfrischem Sinn ge- 
ordnet und geschmückt ist.“ Bruno Bucher, der in seiner Schrift 
„Ueber ornamentale Kunst auf der Wiener Weltausstellung“ 
dieses ausspricht, fügt dem hinzu: „Niemand wird es für un- 
wesentlich erklären, ob das Auge, von der Arbeit aufhlickend, 
eine kahle Wand trifft oder eine harmonisch gefärbte. Der 
Trinker mag sagen, ihm sei das Gefäls einerlei, wenn es nur 
guten Stoff berge: unwillkürlich wird er doch das zierliche 
Stengelglas gegen das Licht halten, wird er doch die Figuren 
und Arabesken an dem Kruge betrachten.“ Ja, man kann mit 
einem gewissen Recht behaupten, dafs die Geschmacksempfindung 
durch das Farbenspiel und die edle Gestaltung des Glases, in 
dem der Trunk kredenzt wird, schon im Voraus eine Anregung 
erhält. Glaubt man doch, wenn man im grünen oder braun- 
goldigen Römer den Rheinwein perlen sieht, schon einen Vor- 
geschmack vom labenden Rebensaft zu spüren. 

Diese Gedanken beschäftigten uns, als wir in der imposanten 
Haupthalle der Düsseldorfer Ausstellung, dort, wo. die fesselnden 
Erzeugnisse des Kunstgewerbes die Blicke gefangen nehmen, die 
meisterlichen Schöpfungen der in der ganzen Kulturwelt rühmlichst 


bekannten Rheinischen Glashütten-Aktien-Gesellschaft, | 


Köln-Ehrenfeld einer aufmerksamen Betrachtung unterzogen. 
Aus allen diesen mit echtem, künstlerischem Feingefühl ge- 
schaffenen Gläsern, Humpen, Pokalen und Römern spricht das 
tiefe Verständnils des Unternehmens für die Stilrichtungen, die 
ihm bezüglich der Formen, Farben und technischen Durchführung 
als Vorbilder dienten. Sowohl die Glasgebillde in der antiken 
Gestaltung, wie die der deutschen und venetianischen Form des 
16. und 17. Jahrhunderts sind nicht gewöhnliche Nachbildungen, 
wie sie hier und dort mehrfach anzutreffen sind, sondern den 
Originalen der vergangenen Kunstepochen so gleichwerthig, dafs 
sie von den berühmtesten kunstgewerblichen Museen des In- 
und Auslandes als überzeugende Merkmale des deutschen Könnens 
auf diesem Gebiete und als Vorbilder für Studienzwecke erworben 
wurden. Sind doch auch dem Etablissement, das im Jahre 1864 
seine an Erfolgen so reiche Wirksamkeit eröffnete, seitens aller 
Ausstellungen, auf denen seine Kunsterzeugnisse dargeboten 
wurden, die höchsten Auszeichnungen zu Theil geworden. 

Diese Ehrungen gelten aber auch seinen künstlerischen 
Schöpfungen anderer Art, die in Form und Farbe bekunden — 
wir weisen nur auf seine neuerdings erzeugten, in den be- 
rückendsten Irisfarben prangenden, edel gestalteten Brillant- 
gläser hin —, welche bedeutsamen Fortschritte die deutsche Glas- 
industrie in technischer und artistischer Hinsicht in letzter Zeit 
gethan hat. Dals so manches gläserne Trinkgefäls, das in etlichen 
Magazinen Venedigs dargeboten wird, den Ehrenfelder Werk- 
stätten entsprossen ist, offenbart die kleine Episode, die dem 
Verfasser dieser Abhandlung einst von einem rheinischen Grofs- 
industrieellen mitgetheilt wurde. Als dieser bei Gelegenheit 
seines Aufenthaltes in der Lagunenstadt das Schaufenster eines 
berühmten Kunstgeschäftes betrachtete, wurde er von einem 
venetianischen Glaskelche so angezogen, dafs er beschlofs, dieses 
Gebilde als Andenken an Venedig für sein Heim zu erwerben. 
Er liefs sich das Kunstwerk reichen, und war nicht wenig er- 
staunt, bei näherer Betrachtung des Kelches das ihm bekannte 
Fabrikzeichen der Ehrenfelder Glashütte zu entdecken. 

Die hohe Leistungskraft der Rheinischen Glashütten- 
Aktien-Gesellschaft macht sich jedoch nicht nur in der 
Herstellung aller jener Erzeugnisse geltend, die dem Kreise 
kunstgewerblichen Schaffens angehören, sondern tritt auch in 
denjenigen Objekten hervor, die dem mannigfachen Gebrauche 
in der Haushaltung gewidmet sind oder, wie elektrische Glühlicht- 
birnen und verschiedene Montageartikel, wie Kathedral- und 


Ornamentglas, der Nutzanwendung in anderen Arbeitsstätten der 
Industrie und des Kunstgewerbes dienen. Trotzdem das Eta- 
blissement selbst bei seinen Fabrikaten der Massenproduktion 
das stete Bestreben an den Tag legt, in den Gestaltungen und 
Farbentönungen die Grenzen des Schönen nicht zu verlassen, 
so weils es dennoch den Geschmacksrichtungen der zahlreichen 
Gegenden in Europa und jenseits der ozeanischen Meere in weit- 
gehender Weise Rechnung zu tragen. Deshalb hat sich sein 
Absatzgebiet, das die ganze Kulturwelt umfalst und eine Jahres- 
produktion von mehr als einer Million Mark erfordert, auch fort- 
gesetzt erweitert. Uecberall, wo gläserne Trinkgefälse künst- 
lerischen und einfacheren Charakters, wo andere Glasgebilde zur 
Ausschmückung des Heims oder in dessen wirthschaftlichem 
Dienste begehrt werden, wo man des Hart- und Flachglases 
bedarf, hat das Etablissement einen ruhmvollen Namen errungen. 
Eine Wanderung durch den ausgedehnten Fabrikbereich 
der Rheinischen Glashütten-Aktien-Gesellschaft, in 
dessen Werkräumen über 550 Personen thätig sind, entrollt dem 
Beschauer höchst fesselnde Bilder von den eigenartigen Schaffens- 
prozessen, die sich hier abspielen. Von der Darstellung der 
Glasmassen und der in Anwendung kommenden Färbe- und 
Entfärbnungsmittel erhält man allerdings keine Anschauung; diese 
Arbeiten, die zum gröfsten Theile in Werkstätten vollzogen werden, 
die Unberufenen verschlossen sind, beruhen auf chemischen 
Grundlagen und bilden zumeist eigene Methoden der einzelnen 
Fabriken. Die nach bestimmten Verhältnissen sorgfältig ge- 
mischten Rohmaterialien gelangen in regelrecht zerkleinertem 
Zustande behufs des Einschmelzens in die verschiedenen, in 
dem Fabrikbereiche aus schwer schmelzbarem Thon und harter 
Schamotte erzeugten Häfen. Letztere werden in mächtige, aus 
bestem, gegen die anhaltende Weifsgluth durchaus widerstands- 
fähigem Schamottematerial erbaute Oefen eingestellt, die ein 
möglichst reines und klares Feuer durchstreichen muls. 
Sämmtliche Hütten und Werkstätten dieses Fabrikbereiches, 
die sich unserer Betrachtung erschlielsen, offenbaren uns, dafs 
der sich hier abspielende Betrieb vollständig unserem grofsen 
Zeitalter der fortgeschrittenen Technik entspricht. Dies ist auch 
aus der eigenartigen Kraftanlage zu erkennen, die in einer der 
Glashütten ihre Macht entfaltet. Hier ist nämlich der gelungene 
Versuch gemacht worden, die überschüssige Hitze des Ofens 
zur Dampfbildung und zum Betriebe einer mit dem Ofen ver- 
bundenen Dampfmaschine nach dem Patent Pfasen zu benutzen. 
Diese motorische Kraft, die in Gemeinschaft mit einer anderen 


` Dampfmaschine eine Macht von etwa 90 Pferdestärken entfaltet, 


dient nicht nur zur Bewegung der mannigfachsn Werkzeug- 
maschinen, sondern auch eines Dynamos, der die Quelle der 
elektrischen Beleuchtung des ganzen Fabrikbereiches bildet. 

In dieser Hütte erfolgt die Massenherstellung von weisen 
und farbigen elektrischen Glühlichtbirnen, die in anderen 
Werkräumen zum Theil noch ein Muster erhalten, sofern sie 
nicht in glatter Form zur Versendung gelangen. Dort erblicken 
wir, wie durch eine jähe Abkühlung, im Gegensatz zu dem 
sonstigen Kühlprozefs, der in Kühlöfen, deren Hitzegrad zu einem 
allmählichen Sinken gebracht wird, sich langsam vollzieht, das 
allbekannte Hartglas in die Erscheinung tritt. Hier sehen wir 
die wechselreichsten Objekte des zumeist in der Haushaltung 
verwandten Pre[sglascs in weilser und farbiger Tönung zur 
Herstellung bringen. Die zähflissige Glasmasse wird hierbei in 
metallene Formen gebracht und mit Hilfe eines durch einen 
Hebelapparat eingetriebenen Metallkerns einem kräftigen Druck 
ausgesetzt. Auf diese Weise erfolgt die Bildung der mannig- 
fachen schalenförmigen Gegenstände, der einfachen Bier- und 
Weingläser sowie anderer Glasprodukte in glatter und ornamen- 
tirter Gestaltung, die zu den alltäglichen Gebrauchsobjekten im 
Hause gehören. Auch cine Spezialität des Etablissements, das 
Prefskrystallglas mit den bemerkenswerthen Schliff- 
glasimitationen, wird durch die Prozedur des Pressens in 
wechselvollster Art geformt. 

In einer besonderen Hütte des Fabrikbereiches sind die 
eigentlichen Glaskünstler wirksam, um dem flüssigen Glase, 
dessen schnelles Erstarren ein rasches und dabei sicheres Arbeiten 
erfordert, die kunstvollsten Formen zu verleihen. Wir betrachten 
mit steigender Aufmerksamkeit, wie die aus den Häfen ent- 
nommene flüssige Masse vermittelst der Pfeifen aufgeblasen wird, 
wie sodann die dadurch entstandene rohe Form mit Hilfe der 
Zange eine veredelnde Korrektur erhält. Doch das begonnene 
Werk mufs, da die Masse zu cerstarren anfängt, unterbrochen 
werden; cs mufs, um das Material wieder gefügig zu machen, 
abermals der Gluth des Feuers unterliegen. Indem hierauf die 
Arbeit fortgesetzt wird, sieht man, wie dem formenden Meister 
neue Glasmassen zugetragen werden, wie er diese, dem ihm vor. 
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liegenden Entwurf entsprechend, plastisch gestaltet, sie hier zu 
Fäden auszieht und aus diesen den ansprechenden geringelten 
Fufs eines Römerglases bildet, wie er dort Spiralrippen, die zier- 
lichen Nuppen, Trauben und andere Arten der Ausschmückung 
darstellt. Hier wird mit der rotirenden Pfeife und der Zango 
der geschmackvoll gestaltete Stengel eines Glaskelches aus- 
gearbeitet und an den Stengel durch ein wenig Glas der eigentliche 
Fuls angeheftet, und dort schauen wir, wie mit einem eigen- 
artigen Plätteisen die Kelchwände die bestimmte Form erhalten, 
wie ferner mit der Scheere der obere Rand des Kelches ab- 
gerundet wird. An dieser Stelle sehen wir, wie nach vene- 
tianischer Manier ein edel geformtes Trinkgefäls mit einem Glas- 
netz umsponnen, also die Reticulir- oder Netztechnik angewandt 
wird, an jener, wie aus farbigen Glasstäbchen, die ausgezogen, 
und zu Bündeln vereinigt werden, die im reizendsten Farben- 
spiel glänzenden Mosaik- oder Filigran-Glasgebilde entstehen. 

Welche Meisterschaft die Rheinische Glashütten-Aktien- 
Gesellschaft in der Farbenbildung des Glases besitzt, bezeugen 
nicht nur die zuletzt erwähnten Kunsterzeugnisse, sondern auch 
alle anderen farbigen Objekte, die ihren Werkstätten entsprielsen. 
So sehen wir hier Gefälse aus massivem Goldrubinglas, Gläser 
und Humpen in Blau und Grün, in Roth und Gelb und in 
mannigfachen Abstufungen dieser Farben. Deutet dieses Grün 
die Meeresfarbe an, erkennen wir in jenem die Farbe des Mooses 
oder der Tanne. Aus diesem Glase leuchtet dem Beschauer 
die Farbenpracht des Opals, aus jenem mit der herrlichen 
irisirenden Farbenbrechung der Glanz des Diamanten entgegen, 
ein Glanz, der den Namen „Brillantglas“ vollständig recht- 
fertigt. 

Wenn wir nunmehr die vielverzweigten Werkräume durch- 
wandern, in denen die Arbeit der entgiltigen Fertigstellung der 
geblasenen, geprelsten und der aus freier Hand gestalteten Glas- 
gebilde vollführt wird, dann wenden wir uns zunächst dem 
fesselnden Schaffen zu, das uns das Schleifen des Glases vor 
Augen führt. Da sehen wir in diesen und jenen Arbeitsstätten 
eine Reihe von Abschleifmaschinen in Bewegung, die das Ab- 
sprengen der Kappen von den Glasöffnungen bewirken und so 
dem Glase die letzte Form verleihen. Dort erfolgt dieser Ab- 
sprengungsprozelsdurch dieEinwirkung von Stichflammen rotirender 
Einbrenn-Maschinen, die zu gleicher Zeit 20 Gläser zu bearbeiten 
vermögen. Das eigentliche Schleifen der gläsernen Gefälse ge- 
Schicht, mit Hilfe gulseiserner Scheiben, die theils mit Schmirgel 
überzogen sind, theils einen steten Zufluls von breiigem Sand 
empfangen. Vermittelst dieser Schleifprozeduren werden den 
Trinkgläsern, Fruchtschalen, Wasser- und Likörflaschen sowie 
den sonstigen Glasgeräthen an den Oeffnungen und Fülsen die 
regelrechten glatten Ränder gegeben, des Weiteren ebene oder 
wenig gekrümmte Flächen, ferner Facetten, Oliven und andere 
Verzierungen angeschliffen, sofern diese nicht durch ein Form- 
vertahren schon vorher erzeugt worden sind, kurz, werden die 
Erzeugnisse für den Gebrauch befähigt. 

Während hier den geschliffenen Gläsern die oft begehrte 
Vergoldung durch ein aus einer Goldchloridlösung gefälltes 
metallisches Gold vermittelst einer Uebermalung mit dem Pinsel 
und einer Einbrennung dieser Farbe im Ofen verliehen wird, 
erfolgt dort die farbige Dekoration des Glases mit eigens für 
diesen Zweck präparirten Farbstoffen. Auch diese Ausschmückung 
wird mit dem Pinsel ausgeführt, welcher Manipulation eine 
Brennprozedur folgt, durch die der farbigen Bemalung die 
Lebensdauer gewährt. wird. Um gewisse abschattirte Muster 
oder ein vollständiges Matt erlangen zu können, benutzt man 
ein Sandstrahlgebläse, das bekanntlich durch einen kräftigen 
Luftstrom Sand gegen das Glas treibt. Durch einen Wachs- 
überzug vermag man es leicht zu erreichen, dafs die Mattirung 
nur auf den entblöfsten Stellen des Glases zum Ausdruck 
kommt und dadurch eine Zeichnung, je nach der Art des 
Wachsüberzuges, zur Erscheinung gelangt. An einer anderen 
Arbeitsstelle sehen wir dagegen, wie mannigfache in Stahl 
gravirte Muster mit einem undurchdringlichen Schwarz überzogen, 
auf einen für diese Bestimmung besonders geeigmeten Papier- 
stoff abgeprelst und alsdann auf die zu schmückenden Gläser 
übertragen werden. Die von dem Muster frei bleibenden Stellen 
des Glases werden mit Wachs überzogen, damit das nun folgende 
Aetzen die Muster mit dem Glase dauernd zu vereinigen vermag. 
In diesem Raume betrachten wir, wie Guillochirmaschiuen 
in charakteristischer Wirksamkeit sind, um mit Hilfe ihres Grab- 
stichels auf Gläser oder andere Gefälse, die mit einem Wachs- 
überzug verschen sind, die wechselvollsten gewundenen Figuren 
einzukratzen. In jener Werkstätte schauen wir dagegen die 
Manipulationen des eigentlichen Kunstätzens. Wir sehen hier, 
wie die anzubringende Zeichnung in den Wachsüberzug ver- 


mittelst eines metallenen Stiftes dermalsen eingegraben wird, 
dafs darunter das Glas diese Zeichnung wiedergiebt. Nachdem 
nun das Glas der Wirkung von Flufssäure unterliegt, vermag 
man wahrzunehmen, dafs die von Wachs bedeckten Theile völlig 
intakt geblieben sind, hingegen die durch die Zeichnung ent- 
blöfsten Stellen, je nach der Dauer der Exposition, in matten 
oder kräftigen Zügen das aufgetragene Muster erkennen lassen. 

Wir besichtigen noch das Atelier, wo durch Künstlerhände 
das Graviren der feinen Glasgebilde vollführt wird, durch- 
schreiten die Werkräume, wo die Erzeugnisse, bevor sie zur 
Versendung oder in die Magazine gelangen, geputzt und ge- 
säubert werden, um schlielslich das auf dem Fabrikbereiche 
errichtete Heim für die Lehrlinge der Hütte in Augenschein zu 
nehmen. Dieses Heim, das unter der fürsorglichen Aufsicht 
eines Verwalters steht, einen Schlaf- und Efssaal, sowie rationell 
angelegte Badeeinrichtungen besitzt, offenbart, ebenso wie alle 
Arbeitsstätten des Etablissements, wie die Leitung der Firma 
mit Eifer dahin strebt, allen hygienischen Anforderungen nach 
Möglichkeit zu entsprechen. 

Diese Leitung ruht in den Händen eines der anerkannt be- 
währtesten Fachmänner auf dem Gebiete der Glasindustrie, des 
Direktors Eduard Ritter von Kralik, eines Neffen des rühm- 
lichst bekannten Kurators des Oesterreichischen Gewerbemuseums 
und Mitverfassers des Werkes „Die Geschichte der Glasindustrie“, 
Ludwig Lobmeyr in Wien. Ist letzterem mit in erster 
Reihe der künstlerische Aufschwung der böhmischen Glaskunst- 
industrie zu danken, so gebührt dem Neffen, dem genannten 
Direktor der Rheinischen Glashütten -Aktien-Gesellschaft, das 
Verdienst, dieses Unternehmen zu einer solchen Entwickelung 
gebracht zu haben, dafs es nunmehr in Deutschland mit den 
vornehmsten Rang in seinem Fache zu behaupten vermag. 

Indem wir nun am Ende unserer Wanderung den Muster- 
saal des Etablissements durchschreiten und die vielumfassenden 
Gebilde, die in diesem Schaffensbereiche entstehen, nochmals 
an uns vorüberziehen lassen, empfinden wir es mit Genugthuung, 
in der Rheinischen Glashütten-Aktien-Gesellschaft eine 
Hauptförderin der wiederbelebten deutschen Glasmacherkunst, 
in ihrem Wirken einen bedeutsamen Hebel für den Weltruhm 
des heimischen Fleifses zu erkennen. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
Sp. „Hohenzollern“, nach Genua, 17. Juli 5 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „Trave“, nach New York, 17. Juli 6 Uhr Nachm. von Neapel. 
SD. „Kronpriuz Wilhelm“, nach New York, 16. Juli 6 Uhr Nachm. von Cherbourg. 
. „Cassel“, nach Bremen, 16. Juli 2 Uhr Nachm. von Baltimore. 
. „Barbarossa“, nach Bremen, 17. Juli 12 Uhr Mittags von New York. 
. „Breslau“, nach Baltimore, 16. Juli 3 Uhr Nachın. in Baltimore. 


der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
„Coblenz“, nach Bremen, 17. Juli in Bremen. t 
Aachen“, nach Bremen, 18. Juli von Antworpen. 
Helgoland“, nach Antwerpen, Bremen, 17. Juli von Vigo. 
Heidelberg“, nach Brasilien, 16. Juli von Santos. 
T Wittenberg“, nach Brasilien, 15. Juli von Funchal. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Prinz Heinrich“, nach Bremen, 16. Juli von Penang. 
Sachsen“, nach Hamburg, 17. Juli in Shanghai. 
"Bayern“, nach Ost-Asien, 18. Juli in Singapore. 
„Nürnberg“, nach Bromen, Hamburg, 17. Juli von Rangoon. 
„Würzburg“, nach Ost-Asien, 15. Juli in Tsingtau. 
. „Weimar“, nach Australien, 16. Juli von Neapel. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 18. Juli 1902. 
. „Augsburg“, nach Kapstadt, Mossel Bay, Algoa Bay, Fremantlo, Adelaide unıl Java, 
16. Juli ab Antwerpen. 
. „Bergedorf“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 15. Juli ab Kapstadt. 
` „Meissen“, nach Kap, Melbourne und Sydney, 14. Juli Las Palmas pass. 
\ Offenbach“, auf der Heimreise, 15. Juli in Soerabaya. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 


PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 18. Juli in Konstantinopel. 

D. „Imbros“, Kapt. Selck, 19. Juli von Samsun nach Varna. 

D: „Samos“, Kapt. Buss, 18. ‚Juli die Heimreise von Salonik. 

D. „Delos“, Kapt. Agrell, 18. Juli in Antwerpen. 

ED. „Wellgunde“, Kapt. Kuhlmann, 19. Juli in Odessa, 

E ‚Woglinde“, Kapt. Mohr, 19. Juli in Djidjelli. 

. „Pora“, Kapt. Hinrichs, trat am 19. Juli von Malta die Heimreise au. 
Dampfschiffs-Bhederei von 1889. 

D. „Sieglinde“, Kapt. Niemann, 19. Juli von Onega nach London. 

D. „Günther“, Kapt. Niemann, 16. Juli von Suntsvall. 

D. „Brunhilde“, Kapt. Junge, 18. Juli in Colombo. 


Hamborg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Assyria“, 19. Juli 3 Uhr Nachm. von Philadelphia nach Hamburg. 
D. „Christiania“, von Hamburg nach Mittelbrasilion, 20. Juli Quessant pass. 
D. „Constantia“, von Hamburg nach Westindien, 19. Juli in Tampico. 
D. „Graf Waldersec“, von Hamburg via Piymouth nach New York, 20. Juli von Boulogne. 
\assovia“, von Antwerpen nach dem La Plata, 19. Juli in Montevideo. 
. „Numidia“, von Hamburg nach dem La Plata, 19. Juli von Antwerpen. 
DY. „Prinzessin Viktoria Luise“, 19. Juli 3 Uhr m. von Naos (Nordlandreisc). 
Sibiria“, von Buenos Aires nacb Hamburg, 20. Juli von Funchal, 
Silvia“, von Hamburg via Bremen nach Öst-Asien, 20. Juli Cuxhaven pass. 
D. „Syria“, von Hamburg nach Westindien und Mexiko, 20. Juli Morgens Cuxhaven pass. 


D 
D 
D. 
D 
D. 
D 
D. 
D. 
D 
D. 
D. 
D. 
D. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
legrammadresse: Exportbank, Berlin. 
Offerten, Anfrag: sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berli: 


itherstrasse 5, zu richten. 
traggeber theilt das E.. bonnenten zu den bekannten Bedingungen mi! 
Offerten als die von Al 


t. 
des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedin; rdert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Rin- 
sendung der Abonnementsbedingnngen verlaugen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

421. Vertretungen für Italien gesucht.” Von einem Hause in 
Mailand (Italien), welches eine Anzahl erster deutscher Exportfirmen 
zu ihrer vollen Zufriedenheit vertritt, erhielten wir folgende Zuschrift, 
datirt 25. Juni 1902: „Meine Thätigkeit als Vertreter erstreckt sich 
hauptsächlich auf folgende Geschäftszweige: 1. Elektrotechnische 
Artikel, emaillirte Metallwaaren usw. usw.; 2. Kurzwaaren — engros 
(bisher Metall-, Perlmutter- und Glasknöpfe, Gürtelschnallen usw.); 
3. Galanteriewaaren engros (bisher Uhrketten, Cigarettenetuis, 
Gablonzer Artikel us 4. Luxusgalanteriewaaren (Kunstguls und 
Zink, Bronce, wie Tafelaufsätze, Vasen, Standuhren usw). — Ich be- 
rase ganz Italien und übernehme nur Vertretungen für das ganze 

and. 
Artikeln wäre ich Ihnen sehr zu Dank verpflichtet.“ 

422. Offerten in Fahrrad- und Fahrradzubehörtheilen, Oefen, Geld- 
schränken, elektrischen Artikeln, wie Telephondraht, Läute - Apparate, 
Elemente usw. usw. gewünscht. Eine Firma in Holland schreibt uns 
folgendes: „Wir bitten Sie, uns mit Fabrikanten in folgenden Artikeln 
in Verbindung zu bringen: Fahrrad- und Fahrradzubehörtheile; 
wir suchen die Vertretung von Firmen in dieser Branche, welche 
sehr leistungsfähig sind. Oefen; wir bitten Sie, uns mit einer 
Firma in Verbindung zu setzen, welche ungeführ dieselben Modelle 
anfertigt, wie die Firmen Junker & Ruh und Riessner. Die Firma 


müfste natürlich in Preisen und Qualität konkurrenzfähig sein. — ; 


Ferner interessiren uns Offerten in Geldschränken und in elektrischen 
Artikeln. Vorzugsweise Schwachstrom-Artikel wie Telephondraht, 
Läute-Apparate, Elomente usw. usw. Wir machen die Geschäfte 
hauptsächlich auf eigene Rechnung, möchten aber späterhin den 
Alleinverkauf für bestimmte Gebiete haben, wenn wir beabsichtigen, 


die Artikel zu poussiren und damit einen guten Erfolg haben.“ — ` 


Auskünfte über das betreffende Haus ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

423. Vertretungen für Aegypten gesucht. Eine uns befreundete 
Firma in Aegypten schreibt uns folgendes: „Wir sind bereit, Ver- 
tretungen leistungsfühiger deutscher Häuser zu übernehmen und zwar 
in folgenden Artikeln: Seidene und baumwollene Bänder, Strümpfe 
und Trikotagen (vorzugsweise Chemnitz und Umgebung), baumwollene 
und wollene Decken, Taschentücher aus Baumwolle, Seide und Leine- 
wand, Stoffe für Herrenkonfektion in geringerer und feinerer Qualität, 
Servietten, Tischtücher aus Leinewand (Bielefeld und Umgebung) 
und Artikel aus Papiermaché.“ — Nähere Auskunft ertheilt die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

424. Vertretung in photographischen Papieren, Drogen- und Apotheker- 
bedarfsartikeln für Buenos Aires (Argentinien) gesucht. — Auskünfte über 
das betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen. 

425. Kataloge von deutschen Glaswaaren, Töpferwaaren, Nürnberger 
Bandwaaren von einem Exporthause in Manchester gewünscht. Wir er- 
hielten aus Manchester folgende Zuschrift: „Falls Sie uns Kataloge 
in den oben genannten Artikeln verschaffen können, wären wir Ihnen 
sehr verbunden. Wir würden dieselben gern an unsere Freunde in 
den verschiedensten Plätzen versenden. Kataloge in englischer, fran- 
zösischer, spanischer und portugiesischer Sprache sind uns erwünscht. 
Billigste Preise sind Bedingung.“ — Diesbezügliche Anfragen sind an 
die „Deutsche Exportbank A.-G.“, Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

426. Vertretungen für Süd- und Südost-Rufsland gesucht. Wir er- 
hielten von einem uns befreundeten Herrn in Rostow, welcher früher 
in Odessa viele Jahre etablirt war, folgendes Schreiben: „Ich 
werde mich in allernächster Zeit mit meinem Schwiegersohn hier 
in Rostow assoeiren, und übernehmen wir gern jede Art Ver- 
tretungen oder Kommissionslager. zu welchem Zwecke wir ein grofses 
Lokal im Centrum der Stadt gemiethet haben. Unser Geschäftsrayon, 
den wir bereisen lassen, ist der Süden und Südosten des europäischen 
Rufslands, ferner der Kaukasus und T'ranskaspien.“ — Wir theilen 


die Adresse unseres Freundes Interessenten gern mit, und sind dies- | 


bezügliche Anfragen unter der laufenden Nummer der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

427. Vertretungen für Süd-Australien gesucht. Wirerhielten von einem 
Hausein Adelaide (Süd-Australien) folgende Zuschrift, datirt21. Mai 190: 
„Ich bin bereit, noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabri 
kanten zu übernehmen, nachdem ich 13 Jahre bei einem hiesigen 
Importhause als erster Angestellter fungirt habe. Mit Ausnahme von 
Maschinen ist mir jede Branche bekannt. Vorzugsweise interessiren 
mich Vertretungen in Eisen- und Lederwaaren, billigen Bijouterien, 
Korken, Kapseln, Schriften, Vignetten, Strohhülsen für Flaschen, 
Mundharmonikas, Neuheiten auf elektrischem Gebiete, Nähmaschinen 
(Fufs- und Handbetrieb), wollenem Unterzeug, German Print für 
Schürzen, Velvet etc., Holzpfeifen englischer Art usw. usw.“ — Aus- 
künfte über das betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

428. Zur Geschäftslage in Porto Alegre (Brasilien). Wir erhielten 
von einem befreundeten Hause in Porto Alegre über die dortige 


— Die Adresson seiner Auf- | 


Durch Zuweisung leistungsfähiger Häuser in einschlägigen ' 


| 


| 


und die Erinnerung an die Vorjahre dürfte ihn überzeugen, 


Geschäftslage folgendes Schreiben: „Leider liegt für jetzt und die 
nächsten Jahre das Geschäft so traurig, dafs ich nicht daran denken 
kann, andere für die Ausdehnung ihrer Verbindungen jetzt zu animiren. 
Falls jedoch hier die Zeiten sich wieder bessern sollten, dann werden 
mir neue Verbindungen jederzeit erwünscht sein.“ 

429. Vertretungen in Eisen- und Stahlwaaren, Textilwaaren, Schuh- 
leder und Schuhmacherzubehör für Rumänien gesucht. Von einem der 
besten und ersten Agenturhäuser in Bukarest (Rumänien), welches 
bedeutende deutsche Fabrikanten seit vielen Jahren (einige seit 15 bis 
25 Jahren) vertritt, erhalten wir die Nachricht, dals es bereit sei, 
noch Vertretungen von leistungsfähigen Fabrikanten und Exporteuren 
in Eisen- und Stahlwaaren, Textilwaaren, Schuhleder und Schuh- 
macherzubehör zu übernehmen. — Die vorliegenden Auskünfte über 
das Haus lauten sehr günstig und sind von der Deutschen Export- 


| bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 


430. Ueber den Absatz von Parfümerien und Luxusseifen in Bagdad 
(Asiat. Türkei) wird uns berichtet: „Im Allgemeinen ist unser Platz 


' kein hervorragendes Absatzgebiet für Parfüms und Luxusseifen, denn 


der gröfste Theil der hiesigen Bevölkerung hat einerseits noch wenig 
Verständnifs für europäische Toilettenfinessen, andererseits aber sind 
es pekuniäre Hindernisse, welche die Leute zwingen, von Luxus- 
bedürfnissen, seien sie auch noch so bescheiden, abzusehen. Immer- 
hin sind wir bereit, die hiesigen Käufer für Parfümerien und billige 
Seifen zu interessiren und ersuchen wir deutsche Fabrikanten um 


` kostenfreie Zusendung einer kleinen Kollektion von Parfüms_ in 


mittlerer und billigster Preislage. Wir beanspruchen 5 pCt. Provision 
für vermittelte Geschäfte.“ 

431. Absatz landwirthschaftlicher Maschinen in Bessarabien. In 
Bessarabien sind über zwei Millionen ha bebaut, somit weniger als 
die Hälfte der gesammten Landesoberfläche. Hiervon entfallen 
75 pCt. auf Sommersaaten, darunter 32 pCt. auf Mais und 37 pCt. 
auf Weizen und Gerste zusammen. Die Landesbevölkerung (über 
zwei Millionen), wenig fleifsig und in der Kultur noch weit zurück, 
bearbeitet die Fluren sehr primitiv und zeigt nur wenig Lust, sich 
Fortschritten anzupassen. Die zu Feldarbeiten alljährlich heran- 
gezogenen Einwanderer aus Ostgalizien und der Bukowina sind zwar 
arbeitswilliger, jedoch mit einer rationellen Landwirthschaft noch fast 
gar nicht vertraut und tragen zur Entwickelung dieser Provinz in 
agrikultureller Richtung nur sehr wenig bei. Der Sinn für land- 
wirthschaftliche Maschinen wächst jedoch bei den Grofsgrundbesitzern, 
und wäre eine energische Propaganda für unsere Maschinen am 
richtigen Platze, A 

Eine gewisse Trägheit, die den Bewohnern südlich gelegener 
Länder stets eigen ist, hemmt die Hebung der Kultur; wenig gute 
oder geradezu schlechte Ernten haben die Baarmittel erschöpft. Nun 
hat die Ernte dem Ackerbauer reichliche Mittel in die Hand gespielt, 
afs das 
alte System zu wenig vor Misslingen schützt, und es hohe Zeit ist, 
an die Verbesserung der Kultur zu schreiten. — Einfuhrfirmen für 
landwirthschaftliche Maschinen in Bessarabien — ebenso an anderen 
Haupthandelsplätzen Rufslands -— kann die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. 

432. Mühlen in Südafrika und Vertretungen in Maschinen und tech- 
nischen Bedarfsartikein für Südafrika gesuc Ein uns befreundeter 
Ingenieur aus Kapstadt, welcher z. Zt. in Deutschland weilt, ‚berichtet 
uns: „Meines Wissens existiren in Südafrika u. A. Mühlen mit Dampf- 
resp. Wasserbetrieb an folgenden Plätzen: Capetown, Roudebosch, 
Paarl, Woosten, Johannesburg, Port-Elizabeth und Durla, welchen 
eventl. Verbesserungen ihres Betriebes durch neue maschinelle Ein- 
richtungen angenehm sein würden. Fs ist leicht möglich, dafs 
mit dem Weiterumsichgreifen des Irrigationswesens auch dort pro- 
duzirtes Korn durch neu zu errichtende kleine Mühlenanlagen zur 
Verarbeitung gelangt, sodals auch kleinere Betriebsanlagen in Betracht 
kommen. Ich habe vielfach gefunden, dafs derartige kleine, durah 


` Lokomobilen betriebene Anlagen von grolsen Farmbesitzern an- 


geschafit worden sind.“ — Der betr. Herr ist bereit, noch Vertretungen 
in Maschinen aller Art und technischen Bedarfsartikeln für Südafrika 
zu übernehmen. Auskünfte ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5. 


433. Wechselkursnotirungen. 

Bombay . 14. 7. 02 auf London 15'5/,, d. 

Calcutta EEE = EW? 

Hongkong St Sie Sé 21% n 

Shanghai . non D EI D 

Yokohama eg e D 25 a 

Singapore er H hi n 

Manila . EN Sp ZIL, m 

Buenos Aires 19. 7. 02 Š 4715/16 n Goldagio 130?/,° o 

Valparaiso 18. 7. 02 ý a ADA 

Rio de Janeiro 14. 7. 02 n Wii e 

Uruguay . 16. 4. 02 zm DI, m 

Bolivien 12. 4. 02 G 11a, 

Paraguay 8. 5. 02 auf Deutschland 1 Mark = 2,0 $ Papier 
Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 

Columbien . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 

Mexiko È 28. 6. 02 auf Deutschland 1,76 Mark 

San Salvador . 27. 5. 02 auf London Sicht 158°, Prämie. 

Costarica 13. 1. 02 auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 

Peru i 30. 4. 02 x 1°/, Diskont. 

Guatemala . . 20. 6. 02 auf New York 725%, Prämie 

A : » » n n Hamburg 90 T/S. 680°/, Prämie 
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Dampftpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf - Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


hl feuersicher imprägnirt, 
ac Ginen, allen Farben, speziell 
für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


echnikum Mittweida 
— Sachsen. — 
en pe 


Elektrotschnleohes Praktikum, 


Sehimmel-Pianos und Flügel | 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., Planofabrik. 
R Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


SN ole cl est 
£ 
Gene 


Gussstahlfahrik und Eisengiesserel 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent- Siederohr -Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse: Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Bohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren - Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Preusse & Compagnie "4" per A 


Fondée 1883. | Gegründet 1883. 
i Spezialitäten: 


n- á 
| Sewing Machines 
vres, | Bücher, Broschü- ' for Books, Pam- 
brochures, cahiers Iren, Schreibbofte, hlets, Exercise 
d'écolier, blocs, Blocs, Kalonder, | Books, Blocs, Al- 
calendriers, car- Kartonnagen etc. manachs, Card 
tonnages etc. Faizmaschinen Boxes ete. 
IT à feuilles für Werkdruck u. | Folding Machin 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for finest Book. 
naux. Pliure aure- 'naueste Register- , work E Newspa- 
le falzung. Leistung | pers. Fold true to 
À 3400 feuilles bis 3400 Bogen pro | register, up te 3400| 
i sheets per hour. 
Plants for manu- 
pi tion von Falt- |facturiog Foldingjg 5 
et Cartonnages de |schachteinundKar- | Card Boxes and |g BR 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind.|" G 


d 
H 
x 
= 
© 
Ela 
H 
A 
z| 
E 

S 
E 
® 
2 
D 
H 

d 
A 
E) 
E 


EI 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeilungs= 
Maschinen. 


Wm- Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855- Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 


Prämlirt 20 Mal wit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Röuigl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen. Korksoblen, Rorkreftungsringe, Korkringe 
für Celluloidwsarenfabrikation. Rorkscheiben, Horksteine und -Plaften, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Ruustkork, sowie Rorkpapier für Ligaretteu-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Weltthellen! Porenlose Kunstkorke 


aller Art. EE 
Patent WË Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "229 Patent 


Was wir liefern? 


Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 

Maschinen zur Herstellung von Rundschachteln aller Art, 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 

Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 
Packungen, Etuis, Patronenschachteln, Re- 
klame-Artikeln, Faltschachteln u. allersonstigen 
Massenpackungen. 

Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung 

von Pappe dienen. 
Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 


Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A., Blasewitzerstr. 21. ee 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, dE 


Kunstanstalt für == =y% == Fabrik von 
Oelfarbendruck- | , 2 E d Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- | 
liche Devotalien. 


Export! 


Bilderrahmen, 
Spiegeln 


und Glaschromo’s. 
(106) 


Export! 
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Norddeutscher Lloyd 


Dampfschifffahrts- cht A 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 


y Bremen, 


Bremen und Cuba 
Bremen und New-York Brasil 
„ Baltimore 
„n talveston 
„ La Piata 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt 
Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


D 
» Now-York 
GE Ee Verpflegung. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Drag6e- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. 
Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


(132 b.) 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Pilan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 
== Cataloge gratin und franko. 


Neueste Rühl- u. Sis- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie 


Gelyas- Anlagen 


und Beheizungszwecken für Ort- 


auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 


Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr als 1000 Anlagen er 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwilz. 


Buenos Aires | 


Sehrleistungsfähige Fabrik der Passementerie | 
und Spitzen-Branche inclusive Barmer Artikel 
(haute Nouveautés pour dames) sucht tüchtigen, 
respektabeln Vertreter, dem eventl. Lager an- 
vertraut. werden kann. 

Ferner wird ein bei der 


rima Kundschaft 


ne Buchs | 


in Manufakturwaaren (sächsische Wollwaaren > „UNTERFRANKEN 
und baumw. Casinetas, gedruckte Kattune, UDESHEIM x 
Decken und Flanelle etc.) gut eingeführter RHEINGAU y 


Vertreter gesucht. 

Offerten mit Ia Referenzen behufs Weiter, 
beförderung an Hugo Heydtmann, 901 Casilla- 
Rio de Janeiro, erbeten. 


Die beste Sehrelbmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 
Behörden und 


Anwälten, — 
der 
Industrie 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 


Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


United Typewriter SuppliesCo. 
m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


C. Otto Gebrckeng 

Riemfabrik 
Hamburg % 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. *  * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. 
Chocoladen- 
industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- nnd Toiletteseifen- 
Zahriken. 
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Permanente Iudustrie-Ausstelluug Deutscher Erzeugnisse 


in Bareelona, &sendillers 6. 
DAVID FERRER y Ce, S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Dentschland: Dentsehe Exporthank A. 8. Berlin W., £ntherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche beroits in Spanien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gen sind, mit Vortheil zur Kenntnils der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der gen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcel ist die grölste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer, 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu real an. 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeii ertheilt 
r Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr 

: M. Arnus & Ca.; Crédit Lyonnais; 


se 5. 


Prospekte etc. verlange man bei 
Referenzen, sämmtlich in Barcelo: 
Berlin, Ende Juli 1902, Luthe 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 
Roh. Reichelt, serin e.. 


Ilustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


sarriga Nogués Sobrino, S. en. C. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 


Freiburg im Breisgau. 


Waffen. 
Jaydyeräthe. 
SR Eugros. — Export 


Engros. = Export. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


H: Ventile >. 9%. a KEAS fira elep MNasserslandisa f 
Hähne,?» lee y eg Zeiger, $ 
We Ki 2 y Probir-Hähne E 
& d x er d 
Hydranten, | Selz H ° Probir-Ventile É 
«Strassen-* *Schmier-# 


` ANTIENGESELLS IAT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN ~- LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 


Lieferung durch Handlungen oder direct 


Weise & Monski - ag N | Deren 


Spezial-Fabrik für K? e M von 
Duplex-Dampfpumpen P A P Hugo Jannasch 
in jeder Grösse und Ausführung. | Bernburg a. S. (Deutschland) 
Pumpen EE EEN e e | von grösstem Nutzen für 


Betrieb K ` g 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 


Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delicatessenhandlungen, Milchereien etc. 


insbesöndere 


Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 
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D. R. P. 


In allen Culturstaaten 
patentirt. 
Schutzinarke 


Petroleum- 
Glühlicht 


ORSA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 35—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 

Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörpern, 
2 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif 
(5 Kilo). — Dauerprüfung bei der Physik.-Techn. Reichsansta:t bestanden. All- 

seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


Otto’ Drah 


tseilbahnen. 


ı Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
| Geringer Verschleils. 

Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


ir J. Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


{ Köln. Brüssel. Wien III. 4 | 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere ` 

Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 | 

und 30 Km. Länge, | 

sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


‚LANDSBERG.W 
N u.Hanfseilerei.oschnude) 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 

imprägn. Hanfi 

Hanfseilschmiere ete. 


Drahtseile 

f. Transmissionen, Auf- 
züge, Bergwerksseile, 

Dampfpflugseile, Lutt- 

bahnseile, Blitzableiter- 

seile, Bogenlam; 


ponseile, 
Schiffstauwerk ets. 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportable 
Baracken und Hänser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


nur 


hristoph $ Unmack A.-G. in Beate 


A 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


e Brillen und ger, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 

Für Dynamos u. Elektromotore endlos 

webt bis zu den grölsten Uebertragungen. 


nl Schirner "ex Dresden-N. 


Waharei 


für Hand-, 
od. elektrisch 


Dampf- 


Betrieb, 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel bewähr- 
ter Construktionen in & 
jeder Grösse fertigen 

und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden-A. 


CES Di a 100 Stck. 
rn  @lühkörper 

imprägnirt . . » . . . 16,— 

Glühkörper versandfähig 20.— 

Brenner Siebkopf . . 50, — 

Brenner System Auer . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
&a.gumten® Preisermälsignngen. 


Kunze & Schreiber, Chemuttz. 


b. Niesky 0./L. 


Verantwortlicher Bedakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Mart 
lerausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommisslonsveriag von Hermann Walther, Verlagubuchkandlung, € KEN 


nsko In Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
beschränkter Haftung, Berlin SW Kommandantenstrafse 14. 


DS 
Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein.... 3,5 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,0 Mk 
im Weltpostverein ...150 . 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Orcan 
DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
ww Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


foressen des deutschen Exports 
in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ,Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstraise 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen. Beitrittserklärungen, Wertbsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Uruguay im neuen Jahrhundert. — Europa: Frankreichs Handel in der Türkei. — Die Entwickelung des überseeischen 
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Die Wiedergabe vou Artikelu aus dem „Expert“ Ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Uebersatzuug) aus do 


Uruguay im neuen Jahrhundert. 

CNA. Ein kleines Staatswesen, Uruguay, zwar mit einem 
Flächeninhalt von 178700 Quadratkilometern, d. h. halb so 
grols als die preufsische Monarchie, aber mit einer Bevölkerung 
von nur 920000 Seelen, hat es kommerziell und finanziell 
doch eine Bedeutung, die es unter den lateinisch-amerikanischen 
Republiken mit auf den ersten Rang stellt, Das verdankt 
es seiner geographischen Lage, die es neben den klima- 
tischen Vorzügen und dem Reichthum des Bodens seines Terri- 
toriums trotz häufiger und blutiger politischer Erschütterungen 
in den Kreis der fruchtbringenden Thätigkeit des Europäers oder, 
richtiger und neidlos sei es gesagt, des Engländers brachte; denn 
überall im Ausland, wohin wir kommerziell unsere Schritte lenken, 
wandeln wir nur in den Fulsstapfen dieser zwar sehr unliebens- 
würdigen, aber desto unternehmungslustigeren Nation, die im 
vorigen Jahrhundert zuerst die einstigen spanischen Kolonien 
mit dem Weltverkehr in Verbindung brachte und die, so unliebens- 
würdig sie, als Ganzes betrachtet, auch ist, wenigstens von der 
scheuslichon deutschen Anbiederungsmanie frei ist, die einem 
manchmal die Röthe in die Wangen treiben muls. Wenn wir nicht 
irren, war es ein grolser britischer Staatsmann, der einmal sagte: 
Wir sind uns unserer Kraft bewulst, wir provoziren Niemand, 
aber „wir laufen auch niemand nach.“ 

Dafs die Engländer die ersten Früchte ihrer wagelustigen 
Handelspolitik ernteten, ist begreiflich, ebenso dafs wir heute 
soviel von der Decke als nur möglich an uns ziehen, wobei nicht 
ausgeschlossen ist, dafs wir eines Tages die Ueberraschung er- 
leben können, dafs die Yankees sich breiter machen als alle 
anderen und die Decke beinahe ganz an sich ziehen wollen. 

Naturgemäls sind also die grolsen Unternehmungen, welche 
den Verkehr und die Produktion weckten, durch englisches 
Kapital zu Stande gebracht worden. Greifen wir als ein Beispiel 
die Eisenbahnen heraus: 

Meilen 
271 Central. Uruguay of Montevideo and 
Western Extension Kapital £ 3 836 100 


128 Ch e Eastern Extension Ge „ 1163 400 
182 i e Northern Extension A „ 1627 150 
196 Midland Uruguay . . 2.2... e „ 1779 462 
111 North West Uruguay . . . .. . u „ 1271793 

73 Uruguay Northern » . 824 400 


Also ungefähr 200 Million. Mark Aktien und Obligationen für 
Bahnen in einem relativ kleinen Lande, deren Stammkapital sich 
nicht immer glänzend verzinst und theilweise blos, weil die 


Där. ` 


Republik Zinsengarantien geleistet und diese Verpflichtung ein- 
‚ hält, allerdings mit der Einschränkung, dafs sie in Folge finan- 
zieller Schwierigkeiten 1891 sehr unzeremoniell — ein Wink, wie 
unsicher häufig solche Garantieversprechen sind — die Garantie 
von 7 pCt. auf 3!/, pCt. herabsetzte. 

Wäre aber bei der hauptsächlich auf Ackerbau und Vieh- 
zucht basirenden Landesproduktion eine so hohe Entwickelung, 
wie die Ausfuhrzahlen sie nachweisen, möglich gewesen ohne 
die durch die Bahnen erzielten billigen Transportkosten? 
Da sind ferner die Montevideo Gasgesellschaft mit einem Kapital 
von £ 542 000, die Montevideo Telephon Cy mit £ 160 000, Liebigs 
Extrakt of Meat £ 500.000, Montevideo Wasserwerke £ 750 000 
usw., ebenfalls ganz respektable Summen. Dagegen ist den 
Engländern, obwohl sie sich sehr eifrig darum bemüht haben, 
zu ihrem grolsen Verdruls der Bau des Hafens von Montevideo 
entgangen. Jahrelang stand dieses Unternehmen auf den Pro- 
grammen der verschiedenen Regierungen, bis es jetzt endlich 
zur Ausführung kam. 

Der 18. Juli v. J. war für die Republik ein grolser Festtag, denn 
an ihm wurde der Grundstein zu den neuen Hafenwerken gelegt, 
die, wie man hofft, doch mehr oder weniger die verlorene Position 
Montevideos als eines der hauptsächlichsten Häfen der südöstlichen 
Küste Südamerikas wieder herstellen werden. Der neue Hafen 
wird durch ein französisches Syndikat erbaut, dem die Herren 
Allard, Dollfufs, Duperchy und Wiriot angehören, lauter in den 
Ingenieur- und Finanzkreisen wohl bekannte Namen. Die Pläne 
für die Hafenanlagen wurden auf Grund der von Luther & Cie. 
angestellten Vermessungen von Guerard in Marseille und Kummer 
in Hamburg angefertigt, und der letztere ist der technische 
Inspektor der Arbeiten. Der Kontraktpreis beläuft sich auf 
$ 9916336 Gold, dagegen hat der Staat das Baggermaterial zu 
liefern. Die für das Werk nöthigen Summen werden durch eine 
Spezial Ein- und Ausfuhrsteuer, welche jährlich $ 1 000 000 Gold 
abwirft, aufgebracht, auf deren Garantie hin Hafenobligationen 
ausgegeben und von den Kontrahenten selbst zum Tageskurs 
angenommen werden. Im vergangenen Jahre brachte diese Steuer 
ungeführ $ 910000 auf, kam also dem Voranschlag ganz nahe. 

Die finanzielle Situation des Landes ist nicht ungünstig und 
macht der Administration des Präsidenten Cuesta nach so ver- 
hängnissvollen Zeiten, wie die vor seinem Amtsantritt, alle Ehre. 

Das Budget für 1901 schlofs bei einer direkten Einnahme 
von $ 15543283, in welcher die erwähnte Hafensteuer von 
$ 910 000 nicht eingeschlossen ist, und direkten Ausgaben von 
$ 15617 867 mit einem Defizit von $ 74584. Werden aber die 


42% 
EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 31. 


2 


wd 


1902. 


schwebenden Tresorverbindlichkeiten und die noch rückständigen 
Steuergefälle hinzugerechnet, so ergiebt sich für das Fiskaljahr 
ein Defizit von $ 536 876, das auch nicht als besonders schwer- 
wiegend angesehen werden kann. 

Unter den Einnahmen der Republik figurirt auch der Ge- 
winn der Banco de la Republica, welche eine Staatsbank ist mit 
einem Nominalkapital von $ 12 000 000, auf welches $ 5 000 000 
eingezahlt sind. Das Nettoresultat ergab für 1901 $ 349 789, 


von welchen aber noch Rücklagen auf Reservekonto usw. ge- | 


macht werden. Im Bankfach arbeiten in Montevideo aufserdem 


noch die Succursalen der vier englischen Banken: London and | 


River Plate Bank, London and Brazilian Bank, Bank of Tarapaca 
and Argentina und British Bank of South America. Das schon 
beweist, welch’ reges Geschäft in Uruguay stattfindet. 

Spricht man von Finanzinstituten, so schweift der Blick un- 


willkürlich zu dem bekannten „Giftbaum“, zu der Börse, hin- ! 
i gesichts der Richtung, die unser öffentliches Leben einzuschlagen 


unter, und für jeden einigermalsen fortschrittlich veranlagten 
Finanzmann wird es ein erhebendes Gefühl sein, zu erfahren, 
dafs selbst in dem so abseits liegenden Winkel Montevideo die 
Börsengeschäfte recht hübsch gedeihen und von $ 13594000 
Nominalwerth und $ 6173521 Kassawerth in 1895 
$ 141 756537 Nominalwerth und $ 67 992370 Kassawerth in 
1901 gestiegen sind. 

Die öffentliche Schuld Uruguay’s ist nicht klein; 'sie darf 
sich sehen lassen. Aber wie die besten Frauen die sind, von 
denen am wenigsten geredet wird, so kann man, wenigstens in 
den letzten Jahren, keine Klagen über den Anleihedienst der 
Republik führen; nicht, dafs ihre Schuldverschreibungen sich 
gleicher Werthschätzung wie z. B. die von Chile zu erfreuen 
hätten, allein man redet nicht von ihnen, und das ist schon viel, 
und die Rimessen nach Europa für den Zinsendienst laufen recht 
regelmäfsig ein. 


. Die spezifizirte Aufstellung der öffentlichen Schuld ergiebt | 
Garantieschuld | 


am 31. Dezember 1901: Innere Schuld: 
$ 3519800; Unifizirte innere Schuld $ 5 146 950; Liquidations- 
schuld $ 763 332; Schatzscheine $ 4 756 100; Aulfserordentliche 
Anleihe I. Serie $ 3306 800; II. Serie $ 2384100; III. Serie 
$ 1328400; Emission 1901 $ 987 800. 


Aeulsere Schuld: Konsolidirte Schuld $ 92 286 380; Uru- ` 
guay 5 pÜt. Anleihe von 1896 $ 6909000. In London kontrahirt | 


und quotirt. 

Internationale Schuld: Italienische 
Französische Schuld $ 134 725; Spanische 
Brasilianische Anleihe $ 3 147 500. 

Zusammen eine öffentliche Schuld von $ 124 803 287 in 1901 
gegen $ 2726 880 in 1860. 

Der Zinsen- und Amortisationsdienst belief sich 1901 auf 
$ 6 900 587, in welchen $ 791 348 für Eisenbahngarantien inbe- 
griffen sind. 

Jedenfalls läfst man sich in Uruguay über diese Verbind- 
lichkeiten keine grauen Haare wachsen, wenn es einmal trotz 
kräftigsten Anzugs der Steuerschraube nicht mehr” gehen sollte; 
denn von letzterer weils man heute auch dort ein Liedchen 
zu singen. 

Eine Uebersicht über die Zollerträgnisse, die wir, blos um 
einen Anhalt für die Beurtheilung des Zollsystems zu gewinnen, 
hier anführen wollen, ergiebt für 1900 
bei einer Einfuhr von $ 21 284 143 einen Zoll von $ 8 314 471 

= 35,36 pCt. 
daneben zollfrei „ 2694 063 
Gesammteinfuhr $ 23 978 206 
bei einer Ausfuhr von $ 27401 356 einen Zoll von $ 1118 798 
4,08 pCt. 
daneben zollfrei „ 2.009 506 
Gesammtausfuhr $ 29 410 862 


Die Einfuhr 1901 belief sich auf $ 23 691 932, die Aus- 
fuhr auf $ 27 731 126, letztere also um 2 Millionen weniger, als 
im Vorjahre, was hauptsächlich einer Abnahme der Ausfuhr von 
Tasajo (getrocknetes Fleisch) nach Brasilien und dem schlechten 
Ausfall der Weizenernte zuzuschreiben ist. In Bezug auf die 
Weizenproduktion behauptet man, dafs der neue deutsche Zolltarif 
einen Zoll von $ 15,40 per Tonne Weizen und $ 32,10 auf Mehl 
bedeuten und Uruguay in diesen beiden Produkten thatsächlich 
vom deutschen Markt ausschliefsen würde. 

Dals. im Grofshandel der Einfuhr die Deutschen den ersten 
Platz in Montevideo erobert und die Engländer daraus ver- 
trieben haben, ist eine Erscheinung, die — auch die Engländer 
gestehen es selbst — auf manchen anderen wichtigen südameri- 
kanischen Plätzen beobachtet werden kann. 


Schuld $ 4000; 
Schuld $ 128 400; 


auf | 


Gestützt auf die Massenfabrikation der nothwendigsten Ver- 
brauchsartikel, mit denen England doch noch überall in Süd- 
amerika auf den Einfuhrlisten den obersten Rang einnimmt, sei 
es durch direkte Zufuhr oder durch die Hände von Handels- 
treibenden anderer Nationen, ist dem englischen Geschäftsmann 
in Uebersee die britische Manufaktur das Wichtigste seiner 
Operationen; er erwirbt sich in der Regel nicht die vielseitige 
Waarenkenntnils, und verschmält, als weitere Folge, das eifrige 
Eingehen auf die Bedürfnisse des Verbrauchs, welche dort den 
deutschen Kaufmann auszeichnen und ihm zusammen mit seiner 
sonstigen kommerziellen Bildung, seiner Akkuratesse und geschäft- 
lichem Ernst eine Universalität verleihen, welche oft soviel und 
noch mehr werth ist, als Kapitalkraft. Ob diese Superiorität auch 
fernerhin immer andauern wird, ob nicht mit der Zeit auch in 
dieser Hinsicht von dem alten guten Kurs abgewichen wird, ist 
eine andere Frage. Diese Frage darf man wohl aufwerfen an- 


droht, eine Richtung, die sich einerseits durch einen gewissen 
Absolutismus in allen Zweigen unserer nationalen Thätigkeit 
charakterisirt, andererseits durch eine unglaubliche Beschränktheit 
und Schwatzhaftigkeit, wie sie in der „berühmten“ Rede des 
Generals von Loë zu Tage getreten ist. Wenn bei solchen hohen, 
den Ton angebenden Herren so wenig politisches, oder noch 
richtiger gesagt natürliches Verständnils und Empfinden, vorhanden 
ist, dann kann einem für die Zukunft Deutschlands bange werden. 
Aufserdem gilt eine individuelle Begabung, ob sie sich auch all- 
gemeiner Anerkennung erfreue, doch nichts mehr, wenn sie nicht 


` durch ein oberstes Beneplacitum gesalbt und sanktionirt worden 
| ist. Wir fahren mit vollen Segeln in den Byzantinismus hinein. 
, Traurig! 


Und keinen Chauvinismus fordern wir, wohl aber 
Selbstachtung. — 

Bei der Ausfuhr Uruguays (1900) nach Europa — haupt- 
sächlich Häute, Wolle und etwas Weizen — nimmt Belgien mit 
17,73 pCt. die erste Stelle ein, Frankreich folgt mit 16,29 pCt., 
Deutschland mit 9,44 pCt. ($ 2777 133) und England mit 6,73 pCt. 
Zieht man in Betracht, dafs Belgien eine Menge davon an 
Deutschland weitergiebt, so ist unser Antheil an der Ausfuhr 
wohl bedeutend gröfser. Allein mit solchen Unebenheiten der 
Statistik sowohl bei der Einfuhr als der Ausfuhr mufs man sich 
eben abfinden. 

Die Einfuhr (1901) ergiebt auf den Kopf der Bevölkerung 
$ 25%, die Ausfuhr $ 30 — ein Verhältnils, das nur von Chile 
übertroffen wird und bei diesem nur dank seiner Salpeter- 
produktion. 

Seit 1891 übersteigt die Ausfuhr die Einfuhr ganz beträchtlich. 
In diesen 11 Jahren weist die Handelsbilanz die schöne Summe 
von $ 81 Million. Gold auf, und wenn, wie behauptet wird, der 
offizielle Werthansatz der Waareneinfuhr den eigentlichen Faktura- 
werth um 20—30 pCt. übersteigt, so wäre die Differenz zu Gunsten 
der Ausfuhr noch viel grölser. Allein so, wie er sich nun dar- 
stellt, ist der auf dem offiziellen Zollansatz basirende, im Durch- 
schnitt $ 7 350 000 betragende jährliche Ueberschufs schon grols 
genug, um die Frage aufzuwerfen, wohin kommen diese Ueber- 
schüsse? Diese Frage, welche die ewige Meinungsverschiedenheit 
über die Handelsbilanztheorie in sich falst, wird auch in Uruguay 
aufgeworfen. Sie verdient, ein wenig examinirt zu werden. Die 
Einen, nämlich die, welche ein Interesse an der Waareneinfuhr 
haben, die Importers, sagen: Die glückliche kleine Republik 
Uruguay, die im Stande gewesen ist, sich eine so enorme Bilanz 
zu ihren Gunsten zu schaffen, sollte im Reichthum schwimmen 
und von Prosperität überfliefsen. Unglücklicherweise trifft nichts 
von alledem zu. Da sind mehr Zeichen von Armuth und Mangel, 
als von Reichthum; mehr Gedrücktheit als Thätigkeit hat während 
dieser Periode geherrscht, und man darf sagen, dals thatsächlich 
die allgemeine Prosperität während dieses Zeitabschnitts viel 
geringer war, als vor 1891, als die Handelsbilanz das Gegentheil 
zeigte oder wenigstens kein so auffälliger Unterschied zwischen 
Ein- und Ausfuhr existirte. Wo sind diese 81 Million.? Sie 
sind nicht in Waaren vorhanden, sonst müfste die Einfuhr gröfser 
gewesen sein; nicht in umlaufender Münze, denn das Baargeld 
hat sich nicht vermehrt; nicht in Unternehmungen, denn wir 
hören von keinem in der Industrie erworbenen Vermögen: nicht 
in den Banken, denn deren Reserven haben keine Steigerung 
erfahren. Sie sind also kein Gewinn, sondern ein Verlust. 
Und die Republik hat für diesen Betrag ihre Produkte und Hülfs- 
quellen dahingegeben und keinen Gegenwerth dafür erhalten. — 
Die Anderen sagen: Ja, die Republik hat diese Differenz nicht 
in Waaren erhalten, aber wohl in Geld, entweder in Baar oder 
in Bankkredit; aulserdem nimmt die Einfuhr doch eher zu, als 
ab, trotzdem verschiedene nationale Industrien heute manche 
Waaren herstellen, die früher eingeführt wurden. 
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Unserer bescheidenen Meinung zufolge, die man natürlich 
tür das nehmen kann, was sie werth ist, verhält es sich mit der 
Handelsbilanz von Uruguay so, dafs die Republik, da ihre Ausfuhr 
grölser als ihre Einfuhr ist, sicher diese 81 Millionen — eine 
relativ enorme Summe bei einer Bevölkerung von 920000 Seelen — 
als ihr zukommenden Gewinn buchen darf und dals sie ihr in 
Baar zufliefsen mulsten, wenn sie nicht durch anderweitige Ver- 
pflichtungen, von welchen gleich die Rede sein wird, vorweg- 
genommen wurden. Waren, wie die Geschäftsleute sich aus- 
zudrücken pflegen, die Geschäfte vor 1891 besser, als während 
der einen entschiedenen Aufschwung der Landesproduktion 
zeigenden nachfolgenden Periode, so ist diese Anomalie sehr 
leicht erklärlich. Vor 1891 war geschäftlich die Konkurrenz 
noch nicht so grols, die Waarenzufuhr deshalb gewinnbringender. 
Dann trugen aber auch die schon damals dem Lande mehr als 
nöthig bewilligten europäischen Anleihen dazu bei, die den 
Waarenumsatz begünstigende Geldvergeudung als ein Zeichen 
von Prosperität ansehen zu lassen, die durchaus nicht existirte. 

Der erdrückende Zinsendienst, der wie oben erwähnt auf 
$ 124 803 000 angewachsenen öffentlichen Schuld — das Resultat 
vieljährigen Parteihaders, der Verschwendung und Beraubung 
der Staatsfinanzen — ist es, der durch die hohen Steuern und 
Abgaben die Ueberschüsse der Handelsbilanzen zum gröfsten 
Theil wieder dem Lande entzieht (in der Form von Rimessen, 
die für die in London fälligen Zinskupons bestimmt sind), welche 
ihm in Folge seiner Produktivität erhalten bleiben sollten. Dann 
ist aber sowohl in der Stadt als auf dem Lande der Grund- 
besitz erheblich im Werthe gestiegen, und nicht jeder, der 
Millionen verdient oder verliert, pflegt es an die grolse Glocke 
zu hängen. Wenn die Bankreserven in Montevideo keine Zu- 
nahme zeigen, so ist damit nicht gesagt, dals nicht auch 
uruguayisches Kapital in europäischen Banken angelegt sein 
kann. Wie sehr der Ueberschuls der Ausfuhr über die Einfuhr 
der Republik zu statten kommt, zeigt schon ihre Valuta. Unab- 
änderlich steht ihr Wechselkurs seit Jahren auf 51 bis 52 pence 
per Peso (der Parigoldkurs des Peso beträgt nur 48 pence nach 
der früheren Auffassung), was wohl das sicherste Zeichen der 
wirthschaftlichen Prosperität des Landes ist. Mit anderen 
Worten: bei Parigoldkurs wäre das £ = $ 5,—, während in der 
Valuta von Uruguay das £ = $ 4,7 ist. Wie kann da von Ver- 
lust statt Gewinn gesprochen werden? Das Axiom, dals ein 
Land, welches mehr ein- als ausführt, schliefslich verarmen muls, 
wird immer zu Recht bestehen bleiben. 

Die Ursachen, welche das Resultat und die Bedeutung einer 
Handelsbilanz erklären, sind so mannigfaltig, dafs eine solche je 
von Fall zu Fall und unter Berücksichtigung der sie begleitenden 
Nebenumstände geprüft werden muls. Ziehen wir zum Vergleich 
die Republik Bolivia herbei, welche ebenfalls eine die Einfuhr 
enorm übersteigende Ausfuhr hat. Wie kommt es, dafs dort 
der Wechselkurs (im Vergleich zum Goldparikurs von 48 pence) 
nur auf 16!/, pence per Peso steht, obwohl keine Anleihen in 
Europa zu verzinsen sind und die innere Schuld nicht ver- 
zinst wird?! 

Die Antwort ist die, dafs die enorme Kautschukausfuhr wohl 
auf der Ausfuhrstatistik figurirt, aber, weil von den Haupthandels- 
zentren zu weit entfernt und mit diesen kommerziell in nur 
schwacher Verbindung, keine Wirkung auf den, um uns so aus- 
zudrücken, „offiziellen“ Wechselkurs ausübt — und so geht es 
auchttheilweise mit dem Silber. Die Produktion einzelner sehr reichen 
Minen, wie z. B. die der Huanchaca Cy, erhöht wohl ganz be- 
trächtlich die Summe der Ausfuhr; wenn aber die Ausbeutung nur 


relativ geringe Kosten verursacht, also am Platze selbst wenig ` 


Kapital für die Betriebsbedürfnisse flüssig gemacht zu werden 
braucht und das Produkt, das Gewinnobjekt, direkt den aus- 
wärtigen Theilhabern der Gesellschaften übermittelt wird, so übt 
diese Produktivität ebenfalls keine Wirkung auf den Wechselkurs 
aus. Mit anderen Worten, die Summe der dem allgemeinen 
Handelsverkehr zu Gebote stehenden Ausfuhrprodukte ist nicht 
grols genug, um die Einfuhr breit zu decken oder, was dasselbe 
ist: um der Nachfrage nach Wechseln zu genügen. 

Drei Faktoren wirken in Bolivia, um den Kurs auf Europa 
zu vertheuern. 1. eine enorme Spezialproduktion, welche an den 
allgemeinen Geldmarkt des Landes keine oder nur wenig An- 
sprüche stellt, sondern ihm entgeht und deshalb auf die Ge- 
staltung des Wechselkurses keinen Einfluls ausübt. 2. der Preis- 
fall der bolivianischen Produkte in Europa, hauptsächlich des 
Silbers. 3. der Mangel an den allgemeinen Handelsverkehr 
speisenden Ausfuhrprodukten, wodurch natürlich die Kursnotirung 
sehr geschraubt werden kann und effektiv durch die Spekulation, 
welche die vorhandenen Tratten kontraktweise aufkauft und dann 
mit Gewinn wieder abgiebt, sehr geschraubt wird. — Somit kann 


eine Ausfuhrstatistik in einem Lande mit spärlichem Baargeld- 
umlauf sehr schöne Zahlen aufweisen, ohne dafs deshalb die 
Valuta davon zu profitiren braucht. — 


Europa. 


Frankreichs Handel in der Türkei. Nirgends in den aufser- 
europäischen Staaten ist der politische und kommerzielle Ein- 
flufs Frankreichs so stark, wie in der Türkei, und zwar noch 
mehr in der asiatischen Türkei, als in der europäischen. Man 
weils es, welche grofse politische Macht Frankreich durch die 
Jesuiten in Syrien und Kleinasien in den Händen hat — eine 
politische Macht, die sich der handelsindustriellen Beherrschung 
parallel entwickelt — während es andererseits auch seit jeher 
auf eine geschickte diplomatische Vertretung in Konstantinopel 
bedacht ist. In der letzten Zeit entstehen allerdings Frankreich 
in der Türkei mächtige kommerzielle und politische Konkurrenten 
in der Gestalt von England, Deutschland und Rufsland, was 
freilich den Eifer Frankreichs, seine Position in der Türkei zu 
erhalten, noch mehr anfacht. 

Diese Konkurrenz der anderen Mächte in der Türkei wird 
in Frankreich um so unliebsamer empfunden, als Frankreich sich 
historisch gewöhnt hat, sich als die herrschende Nation im Orient 
anzusehen. Am Anfang des 17. Jahrhunderts waren alle euro- 
päischen Völker gezwungen, ihren Handel im Orient nur noch 
unter der französischen Flagge zu führen. Im 18. Jahrhundert 
war noch Frankreich die herrschende Macht im Orient und hatte 
einen Handelsumsatz von 85 Million. Franken mit der Türkei auf- 
zuweisen. Bis zum Jahre 1832 waren Frankreich und England 
die einzigen Länder, welche einen bedeutenden Handelsverkehr 
mit der Türkei hatten, seit jenem Jahre ab beginnt die öster- 
reichische Flotte die Häfen Syriens zu berühren und ein neuer 
Konkurrent steht auf. Nach dem Krimkriege betrug der Handels- 
umsatz zwischen Frankreich und der Türkei über 200 Millionen 
Franken. Seit dem Jahre 1870 tritt ein neuer Rivale auf, und 
zwar Deutschland, das nicht nur Handelsbeziehungen mit dem 
Orient anknüpft, sondern grofse Kapitalanlage in Kleinasien ein- 
leitet. In den letzten Jahren haben sich die Handelsverhältnisse 
im Orient völlig verändert. Deutschland führt dorthin Stoffe, 
Chemikalien, Modewaaren, Parfümerien aus; Oesterreich führt 
Tuch, Papier, Glaswaaren, Pflanzenöle aus; Belgien führt 
Fayence, Waffen, Gewebe -aus; Italien führt Leder, Flanell, 
Kaffee und ebenso wie Deutschland Modewaaren aus; die 
Schweiz führt Seidenwaaren aus; England hat nur sehr wenig 
gewonnen. Frankreich nimmt aber noch immer die zweite Stelle 
im Handel mit der Türkei ein, und die französischen Waaren 
erfreuen sich daselbst eines guten Rufes. 

Die letzten türkischen statistischen Daten belaufen sich auf 
das Jahr 1897; sie weichen mehr oder weniger von den Ziffern 
der anderen Länder ab. Die türkischen Zollämter schreiben für 
gewöhnlich Transitwaaren dem Transitlande zu. Im Jahre 1897 
betrug nach der türkischen Statistik der Handelsumsatz der 
Türkei mit England 347 Million. Frcs., mit Frankreich 149 Million., 
mit Oesterreich 131 Million., mit Rufsland 46 Million., mit Italien 
33 Million., mit Deutschland 17 Million. Fres. Nach der deutschen 
Quelle dagegen belief sich der Handelsumsatz mit Deutschland 
auf 75 Million., während nach der österreichischen Quelle der 
Handelsumsatz mit Oesterreich-Ungarn nur noch 92 Million. Fres. 
werthete. Nach dem Jahre 1897 hat der Handelsverkehr der 
Türkei mit Deutschland, Oesterreich und Italien zugenommen, 
während die Antheilnahme Frankreichs und Englands kaum eine 
Zunahme aufzuweisen hat. 

Frankreich bemüht sich darum jetzt seinen Handel mit der 
Türkei noch weiter auszubilden und der deutschen Konkurrenz 
die Spitze zu bieten. Es hat in Konstantinopel und Smyrna 
Chambres de commerce, welche zweimal Bulletins nach allen 
grölseren Städten Frankreichs aussenden und auf diese Weise 
die französischen Kaufleute über die Marktlage im Orient auf 
dem Laufenden halten. Jetzt wird auch geplant conseillers de 
commerce anzustellen und zu diesem Amt die Handelsreisenden 
zu verwenden. Die Aufgabe dieser Reisenden wird darin be- 
stehen, nach jeder Reise ein Gutachten über die Marktlage und 
den Handelsverkehr abzugeben. Frankreich sucht auf dem 
türkischen Markt seine Handelssouveränität zu wahren, nachdem 
es ein gut Stück seiner politischen Macht in der Türkei ver- 
loren hat. 

Die Entwiokelung des überseeischen Handelsverkehrs in Rulsland. 
Wir entnehmen einem Berichte des k. und k. österreichischen 
General-Konsulats in Petersburg nachfolgende Mittheilungen: 

Die Aktion der russischen Regierung zur Entwickelung des 
überseeischen Handelsverkehrs hat in letzter Zeit zwei wichtige 
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verkehrspolitische Mafsnahmen zum Gegenstande gehabt, und 
zwar die Regelung des Seeverkehrs im Süden und die Organi- 
sation der sogenannten „internationalen Verbindung über das 
Weilse Meer“. 

Zum erstgenannten Zwecke war beim „Comptoir der inter- 
nationalen Verbindungen“ eine Kommission mit der Aufgabe be- 
traut worden, die bisher einzeln bestandenen Tarife für den 
Seeverkehr im Süden, für den Donau-russischen Verkehr und 
für den Verkehr nach Ostasien in einen gemeinsamen direkten 
Verkehrstarif zu vereinigen. Der südrussische Seeverkehr wurde 
zuerst in den siebziger Jahren organisirt und unterhält gegen- 
wärtig direkte Verbindungen von und zu den wichtigsten Stationen 
des russischen Eisenbahnnetzes’ und durch die Schiffe der 
russischen Gesellschaft für Dampfschifffahrt und Handel von und 
zu den Häfen des Schwarzen, Marmara- undMittelländischen Meeres. 

Auf den Eisenbahnstrecken dieser Verbindungen wurde für 
Importwaaren von den allgemeinen Tarifen eine Ermälsigung 
von 25 pCt. und von den übrigen Tarifen eine solche von 
10 pCt. gewährt, während für die Ausfuhr keine besonderen Be- 
günstigungen eingeräumt waren. Trotz des langen Bestehens 
dieser Verbindung entwickelte sich dieser Seeverkehr nur sehr 
schwach. 

Mit der Aufhebung des Freihafens in Wladiwostok am 
1. Januar 1901 trat die Nothwendigkeit ein, den Tarif der 
direkten Verbindung mit Ostasien zu erueuern. Zugleich wurde 
beschlossen, auch die Tarife der übrigen zwei überseeischen 
Verbindungen zu revidiren, indem erkannt wurde, dafs alle drei 
Verbindungen — obwohl aus verschiedenen Gründen — die 
niedrigsten Sätze besitzen müssen, welche auf Eisenbahnen 
überhaupt möglich sind. Bisher hatte die Donau-russische Ver- 
bindung die niedrigsten Sätze. Die Verbindung mit Ostasien 
verdient jetzt, nach Ansicht der Kommission, nicht weniger 
Berücksichtigung, und zwar aus nationalen Gründen, da mit der 
Schliefsung des Freihafens von Wladiwostok es nothwendig ge- 
worden ist, Moskau, wenigstens in tarifarischer Hinsicht, dem 
russischen Osten näher zu bringen. 
Kommission dahin aus, dafs Rulsland nach seiner geographischen 
Lage und nach seinem Kulturstande das volle Recht hätte, auf 
die türkischen und griechischen Märkte zu zählen; zur Hebung 
des . Exportes russischer Waare dahin seien aber bestimmte 
Tarifkonzessionen durchaus nothwendig. Was endlich Süditalien 
und Frankreich anbetrifft, so führe Rufsland in diese Länder 
bereits einen lebhaften Ausfuhrhandel, leider jedoch auf fremden 
Dampfschiffen. Damit dieser Handel in die Hände der russischen 
Dampfschiftfahrt übergehe, sei es gleichfalls nothwendig, der- 
selben Taritbegünstigungen zu gewähren. Von diesen Er- 
wägungen ausgehend, hatte das Tarifkomitee schon im Jahre 
1899 beschlossen, für alle diese Verbindungen einheitliche Tarit- 
sätze zu schaffen, welche den Sätzen der Donau-russischen Ver- 
bindung nahe.kämen. Der ermälsigte Tarif wird die Transporte 
zu allen Häfen des Schwarzen, Marmara- und Mittelländischen 
Meeres und der Donaulandungsplätze umfassen, welche in den 
bisherigen Verbindungen aufgenommen waren, ferner Wladiwostok, 
Nikolajewsk, Port Arthur und die auf der Linie liegenden Hüfen: 
Nagasaki, Shanghai, Chankai, Colombo, Singapore, Aden, 
Djibouti, Perim etc. Als russischer Ausgangshafen wird aulser 
Odessa noch Noworossisk bestimmt werden. Für den Import- 
verkehr nach den Stationen des Moskauer und Warschauer 
Rayons verbleiben bis auf Weiteres die bisherigen Tarife. 

Die Organisation des direkten überseeischen Verkehrs über 
Archangelsk am Weilsen Meere ist soweit vollendet, dafs der 
direkte Tarif, welcher aus einem Import- und Exporttarife be- 
steht, am 1. Mai l. J. in Kraft treten konnte. Die korrespon- 
direnden Punkte dieses Verkehrs sind einerseits die fremden 
Häfen: Rotterdam, Amsterdam, Antwerpen, Hamburg, Bremen, 
London, Hull, Newcastle und Leith und andererseits alle Stationen 
der Moskau. Jaroslaw— Archangelsk, der Permer und dersibirischen 
Eisenbahn.. Sowohl der Import als der Export wird zur See 
durch die Rotterdamer Dampfschifftahrts-Gesellschaft W. Müller 
& Cie. und durch die Gesellschaft „Archangelsk-Murman“ und 
auf der nördlichen Dwina, von Archangelsk bis Kotlas, durch 
die nordische Dampfergesellschaft „Kotlas — Archangelsk — 
Murman“ ausgeführt werden. 

Die deutschen Kabellinien. Deutschland verfügt nach einer 
Uebersicht, welche der soeben erschienene neueste Band des 
„Nauticus“ veröffentlicht, zu Arfang dieses Jahres über 73 Kabel- 
linien, von denen 48 den Verkehr zwischen Gebietstheilen des 
eigenen Landes, 6 zwischen Kolonien und 19 zwischen Deutsch- 
land und überseeischen Ländern vermitteln. Hinzugekommen 
ist seit dem Vorjahre nur eine deutsche Linie des internationalen 
Kabelnetzes, nämlich eine zweite Verbindung zwischen Greetsiel 


(bei Emden) und Bacton (England) mit vier Leitungen und 
450 km Länge. Durch diese Vergröfserung stellt sich die Ge- 
sämmtlänge der deutschen Kabellinien nunmehr auf 16334 km 
gegen 15 884 km zu Anfang 1901. 

Die deutschen Kabel sind zu mehr als '/, ihrer Länge staat- 
lich, zu fast Si, privat. An ersteren haben zu einem Theil 
Schweden, Dänemark, Grofs-Britannien und die Schweiz Mit- 
eigenthum, die letzteren befinden sich in den Händen der 
„Deutschen See - Telegraphen - Gesellschaft“ und der „Deutsch- 
Atlantischen Telegraphen-Gesellschaft“, die beide in Köln be- 
heimathet sind. Zieht man die Hälfte der in gemeinsamen Besitz 
mit fremden Staaten befindlichen Linien (1478'/), km) von dem 
reichsdeutschen Kabelbesitz ab, so ergiebt sich ein ausschliels- 
lich dem deutschen Staate gehöriger Antheil an Kabelnetz von 
5125 km und folglich unter Hinzurechnung der deutschen Privat- 
kabel (9731 km) ein absolut deutscher Antheil am Weltkabel- 
netz von 14 856 km. 

Mit diesen beiden Zahlen seiner staatlichen und gesammten 
Kabellänge nimmt Deutschland gegenüber den auswärtigen 
Mächten noch immer eine verhältnilsmälsig untergeordnete 
Stellung ein; auch steht die Ausdehnung des deutschen Kabel- 
netzes hinter der Verbreitung und Bedeutung des deutschen 
Ueberseehandels und Verkehrs zurück. Die staatliche Fürsorge 
für das Kabelwesen ist in Frankreich, wo annähernd 15 000 km 
staatlicher Kabel zur Verfügung stehen, am weitesten fort- 
geschritten. Vor Deutschland erscheinen aufserdem Asien mit 
fast 11 000 und England (mit Irland) mit 8500 km. Beträchtlich 
ungünstiger stellt sich das Verhältnifs jedoch bei Einrechnung 
der Privatkabel, die besonders in Grofs-Britannien (Eastern 
Telegraph Company) eine gewaltige Länge repräsentiren; dabei 
rangirt Deutschland sogar erst hinter Dänemark, das über ca. 
15000 km verfügt. An der Spitze steht alles in allem England 
mit nicht weniger als 232711 km, es folgen Frankreich mit 
59000, Amerika mit 37 000km und Dänemark. Hinter Deutsch- 


| land schliefsen sich an: Asien (11 000), Spanien (3000), Italien 


Endlich sprach sich diese 


| die übliche sommerliche Stille begonnen. 


į Gewinn in Einklang zu bringen. 


(2000), Ozeanien, Norwegen etc. 

Von der Gesammtlänge des Weltkabelnetzes von 379 614 km 
gehören Deutschland nur etwa (oe, während England über fast 
2, verfügt. Die Nachtheile für Deutschland leuchten unter diesen 
Umständen ein. Auch ist die Vergröfserung des deutschen 
Kabelnetzes nicht verhältnifsmälsig grölser wie bei anderen 
Staaten; England hat seit 1901 ca. 15500 km, Frankreich 
5600 km, Amerika 2400, Dänemark 400 und Deutschland nur 
225 km wirklichen eigenen Kabelbesitzes hinzugewonnen. 

Bericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel, erstattet von 
Brückner, Lampe & Co., Berlin C. Wie in den meisten anderen 
Gewerben, so hat auch im Handel mit Drogen und Chemikalien 
Der Verbrauch ist 
sowohl für medizinische als technische Artikel geringer geworden, 
und nur wenige von ihnen, wie Weinsteinsäure, Citronensäure, 
doppeltkohlensaures Natron, Fruchtsäfte und Mittel zur Insekten- 
vertilgung machen eine Ausnahme. Man kurirt sich jetzt durch 
Bäder und Sommerfrische und verschmäht die Medizin. 

Leider ist der allgemeine Preisstand der Waaren dieses 
Handelszweiges noch immer im Sinken und viele Artikel haben 
einen Tiefstand erreicht, wie er bisher kaum bekannt gewesen 
ist, wobei diejenigen, welche gezwungen sind, Läger zu halten, 
harte Verluste erleiden. Da hierzu noch ein äulserst lebhafter 
Wettbewerb, namentlich auf dem inländischen Markte, stattfindet, 
so ist der Geschäftsgewinn, welchen dieses Jahr bringen wird, 
heute schon nur äulserst gering einzuschätzen. 

Die Betriebskosten sind dauernd im Steigen; so legt z. B. 
die Versicherung der Arbeiter gegen Unfälle den Betriebsunter- 
nehmern von Jahr zu Jahr schwerere Lasten auf und immer 
weitere Kreise von Arbeitern werden in diese Versicherung ein- 
bezogen. Die gesetzliche Krankenversicherung war im Reiche 
im Jahre 1900 bereits auf 9! Million. Personen ausgedehnt, 
d. i. auf 16 pCt. der Gesammtbevölkerung. So erfreulich die 
Fortschritte in dieser Richtung sind, so sehr wird es Aufgabe 
der Regierung sein, dem Gewerbe durch weitsichtige zollpolitische 
Gesetze die Bewegungsfreiheit und Konkurrenzfähigkeit auf dem 
Weltmarkte so viel wie möglich zu erleichtern, um Lasten und 


Dals die allgemeine geschäftliche Lage noch immer eine 
äulserst gedrückte ist, beweist nicht nur die Geschäftsstille an 
den Börsen bei meist sinkenden Notirungen, sondern auch die 
Zunahme der Konkurse. Im ersten Vierteljahr 1902 wurden im 
Reiche 2858 neue Konkurse (gegen 2663 im ersten Vierteljahr 1901) 
angemeldet. Der Eingang der Gelder ist im Allgemeinen sehr 


` schleppend, trotzdem sich der Diskontsatz niedrig hält und bei 


den Banken grofse Geldflüssigkeit herrscht. 
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. Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
ist in vielen Konsularbezirken nicht unbeträchtlich gestiegen, *) 
während nach den meisten Staaten Süd- und Centralamerikas 
berechtigter Weise nur mit Zurückhaltung gearbeitet wird. Die 
Ausfuhr nach Rulsland und Skandinavien ist lebhaft. 


Asien. 


Der Aufsenhandel Japans im Jahre 1901. Trotz der wirth- 
schaftlichen Krisis hat sich der Handelsumsatz in Japan im ab- 
gelaufenen Berichtsjahre vergrölsert und die Ziffer von 508 Million. 
Yen erreicht. In den letzten Jahren gestaltete sich der Aufsen- 
handel Japans folgendermalsen: 


Jahre Ausfuhr Einfuhr Gesammthandel 
in Millionen Yen (Silber). 
1895 136 129 265 
1896 118 171 289 
1897 163 219 382 
1898 166 277 443 
1899 215 . 220 435 
1900 198 287 485 
1901 252 256 508 


Der Aufsenhandel Japans hat sich in den letzten sieben 
Jahren beinahe verdoppelt, ein rapider Fortschritt, wie er in 
keinem anderen Lande sonst zu verzeichnen ist. Die neue 


Wirthschaftspolitik Japans, die seit dem Jahre 1899 herrscht, | 


hat somit gute Früchte gezeitigt. Seit dem ersten Januar 1899 
hat Japan einen neuen Zolltarif eingeführt, nach welchem die Zölle 
für die Einfuhrwaaren bedeutend erhöht wurden, während zu 


gleicher Zeit aber auch die mit einigen europäischen Staaten ab- | 


geschlossenen Handelsverträge rechtskräftig geworden sind. 
Aulserdem sind am 1. Juli 1899 die. Ausfuhrzölle in Japan ab- 
geschafft worden. Unter diesen Verhältnissen ist die Ausfuhr 
in gröfserem Verhältnifs gestiegen als die Einfuhr. 

Was die verschiedenen Posten der Ein- und Ausfuhr an- 
betrifft, so sollen hier nur diejenigen angeführt werden, welche 
die Tendenz zur Zunahme aufweisen und die Steigerung des 
japanischen ‚Aulsenhandels zur Folge haben. Es wurden in den 
letzen Jahren eingeführt: 


1897 1398 1899 1900 1901 
in Millionen Yen. 
Baumwolle 32,1 45,4 62,2 59,5 60,6 
Reis. 215 483 5,9 90 11a 
Zucker . a 14,9 28,4 17,5 26,6 33,5 
Baumwollengespinnst 9,6 Ba 4,9 7,0 4,9 
Shirting e i 3,7 7,0 6,0 9,7 4,5 
Maschinen .. Län 94 Ae Ba 11,8 
Kresin . 2.2... 76 75 79 IEN 14,9 
Was die Ausfuhr anbetrifft, so gestaltete sie sich in den 
Hauptposten folgendermalsen: 
1897 1898 1899 1900 1901 
in Millionen Yen. 

Seide EN 55,6 42,0 62,6 43,2 74,4 
Baumwollengespinnst . 13,5 20,1 28,5 20,6 21,4 
Reis . SE 6,1 6,0 10,3 3,6 7,0 
The . 79 8,6 8,5 9,0 8,8 
Kohle . Us Ia äu 137 (Gë 
Kupfer `, 5,6 7,3 11,4 12,7 13,9 
Streichhölzchen . . . "Ae 6,3 5,9 5,7 73 


Auf diese Waaren der Ein- und Ausfuhr Japans entfällt die 
Hauptmenge des gesammten Aufsenhandels des Inselreiches, und 
diese Objekte des Aufsenhandels sind denn auch einer weiteren 
Steigerung fähig. 

Verwendung von Motorwagen in Indien. In Indien besteht die 
Absicht, die Automobilfahrzeuge als Beförderungsmittel für den 
Güterverkehr allgemein zu verwenden. Die neuerdings in Liverpool 
und Aldershot dieserhalb gemachten Versuche haben ein recht 
günstiges Ergebnifs gehabt. Eine grolse Anzahl von Handlungs- 
häusern bedient sich schon jetzt dieser Fahrzeuge, und sotern 
sich erweist, dafs der Motorwagenbetrieb billiger ist als die 
Unterhaltung der gewöhnlichen Öchsengespanne, dafs ferner die 
Motorwagen zuverlässig sind und während der Fahrt nicht ver- 
sagen, könnten dieselben mit den Eisenbahnen in Konkurrenz 
treten und insbesondere bei starkem Betriebe wesentlich zu 
deren Entlastung beitragen. 

Von besonderem Vortheil für die Verbreitung des Motor- 
wagenbetriebes ist der Umstand, dafs in Indien die Fahrstralsen 
mit derselben Sorgfalt gebaut sind, wie die Eisenbahnstrecken. 
Ein anderer zu Gunsten der Automobile sprechender Umstand 
ist der, dafs diese Fahrzeuge im Gegensatz zu den an eine 
bestimmte Strecke gebundenen Eisenbahnen das Land nach 
allen Richtungen hin durchqueren können. 

*) Die Gesammtausfuhr Deutschlands nach den Vereinigten 
Staaten war in dem am 30. Juni abgelaufenen Rechnungsjahre 1901/02 
mit 101700000 Dollars die gröfste seit Bestehen des Deutschen Reiches. 


Allem Anschein nach dürfte sich der Nutzbarmachung dieser 


Fahrzeuge in Indien ein weites Feld eröffnen. 
(Nach The Board of Trade Journal.) 


Afrika. 


Der deutsche Handel und Südafrika. Nach der „Papier-Ztg.“ 
hetrug die direkte, nicht durch englische Kanäle geleitete deutsche 
Ausfuhr nach Transvaal in 1891 Les Million. M., stieg 1894 auf 
5,54 und 1896, als sie ihre höchste Ziffer erreichte, betrug sie 
beinahe 14 Millionen, fiel jedoch im Jahre 1398, also vor Beginn 
des Krieges, auf 9 Million. M. Die Ausfuhr nach Britisch-Süd- 
afrika und dem Oranje-Freistaat, der jetzigen Oranje River Colony, 
betrug im Durchschnitt der Jahre 1896 bis 1898 beinahe 16 Million., 
die höchste Ausfuhr dorthin, im Jahre 1898, betrug über 20 Million. 
Mark, wenn man das Gold nicht zu den Ausfuhrwaaren rechnet. 
Zwischen Deutschland und den englischen Kolonien besteht eine 
Art Handelsprovisorium, das nunmehr auch auf Südafrika zur 
Anwendung kommen, und wodurch an den Verhältnissen vor 
dem Kriege kaum wesentlich geändert wird. Mit der Republik 
Transvaal und dem Oranje Freistaat hatte Deutschland allerdings 
einen Meistbegünstigungsvertrag. (Dieser bleibt nach neuesten 
amtlichen Meldungen vorläufig auch unter der neuen Regierung 
in Kraft. Schrift.) 

Ich will hier nicht auf politische Verhältnisse eingehen, noch 


| meine Meinung über das Ende des Burenkrieges, mit dem die 


neue Geschichte der Vereinigten Staaten Südafrikas beginnt, 
aussprechen. Der Friede ist geschlossen! Für die Industrie 
heilse es nun: was birgt die Zukunft für uns im Schofse? 

Die einzige Papierfirma, die es früher gewagt hatte, in 
Johannesburg Lagerräume zu eröffnen, war Spencer. Andere 
englische und amerikanische Firmen werden folgen; Feld ist 
genug für alle da. 

Es wäre entschieden empfehlenswerth, dafs sich einige erste 
Fabriken und Grofshandlungen der Papier-Industrie Deutsch- 
lands zusammenthun, etwa in der Form einer Ausfuhrvereinigung, 
und einen Vertreter hinaussenden. Ein solcher würde nützlicher 
wirken als ein Ausfuhrhaus, das sich mit allen möglichen Fächern 
vieler Industrien beschäftigt. Der Vertreter muls das Papierfach 
und die südafrikanischen Verhältnisse kennen, womöglich eine 
Art Ausstellung der von den einzelnen Mitgliedern der Ausfuhr- 
vereinigung erzeugten Waaren, die sich für den Markt eignen, 
veranstalten und ein kleines Lager unterhalten. . Die Parole der 
Mitglieder mülste sein: eigene Marken und Sonder-Erzeugnisse 
einführen und nicht abwarten, ob da und dort durch: alle:mög- 
lichen Ausfuhrkanäle einmal ein Auftrag einläuft, dem die Fabrik 
sich unterordnen mus. 

Die deutsche Industrie sollte die Gelegenheit beim Schopfe 
ergreifen und nicht nachhinken, sonst wird sie spätere Milserfolgo 
einzig und allein ihrer eigenen Saumseligkeit zuschreiben müssen. 

Geeignet wäre vor Allem der Platz Johannesburg, mit 
späterer Ausdehnung nach den wichtigen Küstenstädten. 

Die wichtigeren Waaren dürften sein: Kopirpressen nebst 
Zubehör, Comtoirmöbel, Kopirbücher, Geschäftsbücher. Falz- 
mappen, Notizbücher, Bücher, Tinten, Druckfarben, Packpapiere, 
Dütenpapiere, Pergamyn und Butterpergament, Schreibpapiere, 
Schultaschen, Lösch- und Filtrirpapiere, Zeichenpapiere und dergl. 
für die grofsen Ingenieurbureaus der 170 Minen (einige 90 waren 
vor dem Kriege thätig), Lichtpaus-, Paus-, Transparentpapiere. 
Vielleicht schlössen sich kleinere Maschinen an, wie Schachtel- 
maschinen, Perforirmaschinen, Maschinen für Kouvert- und Düten- 
fabrikation usw. 5 

Vielleicht würden sich manche Fabriken, die "schon in 
früherer Zeit vom südafrikanischen Markte genascht haben, heute 
in gröfserem Maalsstabe ar einem derartigen Unternehmen be- 
theiligen. 

Der Friede ist rascher gekommen als man erwartete. 
Amerika hat sich vorbereitet; auch England ist voll Erwartung, 
dals ein Riesenfeld für seine Industrien ersteht. In Deutschland 
ist aber, abgesehen von einigen für die Minenindustrie arbeitenden 
Anstalten, nichts geschehen. $ H. H. Gotistein. ` 


Central-Amerika und Westindien. 


Mexikanisch-pacifischer Handelsverkehr. Mexiko ist in seinem 
Waarenverkehre mit Kalifornien wie auch in jenem mit einigen 
anderen Ländern stark passiv, indem seine Einfuhr aus dem 
benachbarten Unionsstaate van 1,4 Millionen Pesos im Jahre 1899 
auf 1,» Millionen.im Jahre 1901 stieg, während sich seine eben 
dorthin gerichtete Ausfuhr im gleichen Zeitraum nur von 0,4 
auf 0,54 Millionen Pesos erhob. Die mexikanische Waarenausfuhr 
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nach Kalifornien umfalst vorzugsweise landwirthschaftliche 
Produkte (Kaffee, Hennequen). Der Passivposten, welcher sich 
für die mexikanische Zahlungsbilanz aus dem Waarenverkehre 
mit Kalifornien (wie mit einer Reihe anderer Länder) ergiebt, 
wird aber durch beträchtliche Edelmetallsendungen weit mehr 
als gedeckt, indem nämlich nach Kalifornien 3,87 Millionen Pesos 
edler Metalle exportirt wurden. Der Gesammtimport Mexikos 
betrug im Fiskaljahre 1899/1900 61,ss Millionen Pesos, dem 
ein ann, von 79s und eine Edelmetallausfuhr von 
71,0s Millionen Pesos gegenüberstanden. 

Für den Herbst dieses Jahres wird eine Zunahme des mexi- 
kanischen Handels mit Kalifornien und anderen pacifischen 
Gebieten erwartet, da zu dieser Zeit die Dampfer der „Mexican 
Asiatic Company“ ihre direkten Fahrten zwischen den Häfen 
der Westküste Mexikos und Ostasien beginnen werden. Es 
wird dies die erste derartige regelmäfsige Linie sein, seitdem 
mit dem Zusammenbruche der spanischen Kolonialherrschaft auf 
dem amerikanischen Kontinente (in den beiden ersten Jahrzehnten 
des neunzehnten Jahrhunderts) die regelmälsigen Fahrten 
zwischen Acapulco und den SS aufgehört haben. 

Die genannte Schifffahrtsgesellschaft hofft auch durch die 
Beförderung ostasietischer Kuli zur Westküste Mexikos und von 
dort nach Yukatan (über die Tehuantepec-Eisenbahn und den 
Golt von Campeche) einen Theil ihrer Unkosten hereinzubringen. 
Zu diesem Zwecke gedenkt die Gesellschaft in Yukatan Agen- 
turen zu errichten, mit deren Hilfe die dortigen Hennequenpflanzer 
ihren Bedarf an Arbeitskräften befriedigen könnten. Die 
Mexican Asiatic Company will auch den Versuch machen, den 
Handel mit Yukatan-Hennequen zu monopolisiren und hat zu 
diesem Behufe einen Grofen Theil der Ende Mai dortselbst be- 
findlichen Vorräthe angekauft. 


Litterarische Umschau. 

Neue Lieferungs-Ausgabe von Stielers Handatlas, 100 Karten in Kupferstich, 
herausgegeben von Justus Perthes’ geographischer Anstalt in Gotha. 

Die 6. und 7. Lieferung von obigem Handatlas sind nunmehr erschienen 
und enthält die 6. Lieferung No. 61, Iran und Turan von H. Habenicht, 
sowie No. 77, Australien von Dr. H. Haack; die 7. Lieferung weist No. 60, 
Arabien von H. Habenicht und No. 63, Vorder-Indien von B. Domann auf. — 
Die wohlbekannte Firma des Herausgebers, wie die Namen der Mitarbeiter 
bürgen für die Vorzüglichkeit des Werkes, und können wir diesen Hand- 
atlas nur angelegentlichst empfehlen, um so mehr, da der Preis desselben 
{pre Lieferung 60 Pfg.) ein ungemein billiger ist. 

jerichte der Land- und Forstwirthschaft in Deutsch-Ostafrika, herausgegeben 
vom Kaiserlichen Gouvernement von Deutsch-Ostafrika, Dar-es-Salâm. 

Von dem ersten Bande dieser Berichte sind bisher Heft 1 und Heft 2 
erschienen. Der Ladenpreis beträgt pro Heft 2,80 Mk., und sind dieselben 
in Carl Winter's Univereitätsbuchhandlang in Heidelberg zu haben. Eine 
ausführliche Besprechung über das Werk werden wir bringen, wenn uns 
der erste Band vollständig vorliegt. 

Schweizerisches Ragionenbuch. 7. amtliche Ausgabe. Verlag: Art. Institut 
Orell Füfsli, Zürich 1902. In Schwarzwachstuch gebunden 10 Pre, 

Das unentbehrliche Schweizerische Ragionenbuch erscheint in 
seiner 7. Ausgabe, und zwar ist diese fortgeführt auf den 31. Dezember 1901. 
Es enthält in seinem 1. Theil das Firmenregister, alphabetisch nach Kantonen 
und Gemeinden geordnet, im 2. Theil als Branchenregister das Verzeichnifs 
der nach Handels- und Industriezweigen geordneten Firmen, welchem ein 
deutsches und ein französisches Verzeichuifs der Branchetitel mit den 
nöthigen Verweisungen vorangeht. 

Die Zuverlässigkeit des Registers ist eine gröfstmögliche. 

Wir fehlen das nützliche, in Geschäfts- und Beamtenkreisen unent- 
behrliche, offizielle Werk aufs Angelegentlichste. 

Von dem bekannten Mittelbaoh’schen Kartenverlag in Leipzig geht uns eine 
soeben ganz neu erschienene Karte zur Besprechung zu mit dem Titel 
Mittelbach’s Polit. Karte der Erdtheile zum Hand- und Comptoirgebrauch, 
mit besonderer Berücksichtigung des deutschen überseeischen Welt- 
verkehrs. Mafsstab: 1 : 36 500.000, Gröfse des Kartenbildes 80:114 cm. 


Das grofse, sorgfältig bearbeitete und in vielen Farben gedruckte | 
litischen Karte der Erdtheile die Wege, " 


Blait zeigt neben einer guten 
die der deutsche Handel auf den deutschen Schiffslinien einschlägt. Die 
Karte wird sicher einem allgemeinen Interesse begegnen, besonders in 
kaufmännischen Kreisen, zumal ihr Preis ein sehr niedriger ist. Dieselbe 
kostet unaufgezogen in hübschem Umschlage nur 1,95 Mk., aufgezogen auf 
Leinwand mit Stäben als Wandkarte nur 4,25 Mk. Zu beziehen ist sie 
durch jede Buchhandlung oder direkt von Mittelbach’s Verlag in Leipzig. 

Der Ergänzungsban 1902 zum „Deutschen Kolonial-Handbuch“ von 
Dr. Rudolf Fitzner, der soeben im Verlage von Hermann Paetel in 
Berlin W. 30, zur Ausgabe gelangt ist, wird allen Kolonialfreunden, deren 
Zahl in stetem erfreulichen Wachsthum begriffen ist, eine willkommene 
Gabe sein. So hat die Statistik über die Bevölkerung der Kolonien, der 
eingeborenen wie der europäischen, eine werthvolle Ergänzung auf Grund- 
lage des zuverlässigsten Materials gefunden. Ferner ist die Statistik 
des Handelsverkehrs in entsprechender Weise bis auf die neuesten 
Daten ergänzt worden. In gleicher Weise sind die Angaben über das 
Verkehrswesen: Post, Telegraph, Eisenbahnen und Dampf- 
schiffslinien nach jeder Richtung hin vervollständigt und die Ve - 


zeichnisse der Kolonial-Gesellschaften, wie die Uebersichten der 
Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Schutzgebiete auf das 
Laufende gebracht worden. — Die weitaus gröfsten Veränderungen finden 
in kürzester Zeit in dem Personenstande der Kolonien statt, deshalb 
ist der Bearbeitung der 2. Abtheilung des Ergänzungsbandes, dem 
„Personal-Verzeichni[s“, eine ganz besondere Aufmerksamkeit und 
Sorgfalt zugewendet worden, wodurch ein Veralten der beiden ersten 
Bände vermieden ist. Nach Kolonien und Orten (alphabetisch) geordnet, 
ermöglicht dieses eine leichte Orientierung über alle auf den einzelnen 
Plätzen anwesenden Personen und bietet, auf zablreiche direkte Angaben 
aus den Kolonien selbst gestützt, ein zuverlässiges Hilfsmittel. 


Briefkasten. 

Die Aktien-Gesellschaft Mix & Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin W., hat kürzlich eine Schrift herausgegeben, welche in Gestalt 
eines illustrierten Führers durch ihre Etablissements und ihre Fabrikation 
einen vortrefflichen Ueberblick über alles gewährt, was auf dem Gebiete 
der Schwachstromtechnik von allgemeinem Interesse ist. 

Bei dem weiten Felde, über welches sich die Schwachstromtechnik 
verbreitet hat, ist es natürlich, dafs sich die Fabrikation immer mehr 
Spezialzwecken zuwendet, sei es auf den Gebieten der Haustelegraphie, 
der Telephonie, der Einrichtung von Vermittelungsämtern oder Postneben- 


stellen, usw. 
Die genannte Aktiengesellschaft hat sich die dankenswerthe Si me 
8 


"gestellt, die vorhandenen Spezialkonstruktionen stetig durch 


neuer Modelle und neuer Anwendungsformen zu. erweitern und zu ver- 
vollkommnen. Als offizielle Anerkennung dieser Bestrebung ist ihr kürz- 
lich für gewerbliche Leistungen die Königlich Preufsische Staatsmedaille 
verliehen worden. 

Da diese Schrift eine geschmackvolle und gediegene Ausstattung er- 
halten hat, wird sie nicht allein für den ausgedehnten Kundenkreis der 
Firma, sondern vielmehr für jeden Freund und Interessenten unserer 
heimischen Schwachstromtechnik von bleibendem Werthe sein. 

Jahresbericht des Exportmusterlagers Stuttgart. Unter der allgemeinen 
wirthschaftlichen Depression des abgelaufenen Jahres hatte auch das 
Exportmusterlager Stuttgart zu leiden insofern, als der Geschäftsumsatz 
der ersten 6 Monate gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres nicht 
unerheblich (um ca. 15°/,) zurückblieb. Die letzte Hälfte des Berichts- 
jahres zeigte ein besseres Ergebnifs, so dafs der Totalumsatz (2 855 Auf- 
träge) fast die gleiche Höhe erreichte wie im Vorjahre (2870 Aufträge). 
Der Besuch der Käufer in den 3 letzten Jahren steigerte sich wie folgt: 
300 Besucher in 1899 gegen 337 in 1900 und 342 in 1901. Die Hamburger 
Filiale hat gute Ergebnifse geliefert. Die ersten 4 Monate des Jahres 
1902 verliefen bisher verhältnismäfsig ruhig, was zum Theil auf die Er- 
höhung des australischen Zolltarifes zurückzuführen ist. Wenn dort erst 
die grofsen Lager, welche vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifes hinüber- 
gelegt wurden, geräumt sein werden, dann dürfte sich auch das Geschäft 
dorthin wieder beleben. 


Sohifisnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten R 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Aller“, nach New York, 27. Juli 2 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
D. „Chemnitz“, nach Baltimore, 25. Juli 9 Uhr Vorm. in Baltimore. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Halle“, nach Brasilien, 35. Juli von Funchal. 
. „Wittekind“, nach La Plata, 27. Juli von Villagarcia. 
. „Aachen“, nach Brasilien, 28. Juli in Antwerpen. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 27. Juli von Shanghai. 
„Prinzess Irene“, nach Ost-Asien, 25, Juli von Neapel. 
„Pr.-R. Luitpold", nach Ost-Asien, 28. Juli von Antwerpen. 
„Würzburg“, nach Ost-Asien, 37. Juli von Tsingtau. 
„Königsberg“, nach Ost-Asien, 35. Juli von Singapore. 
„Oldenburg“, nach Bremen, 97. Juli von Genua. 
„Gera“, nach Bremen, 26. Juli in Adelaide. 
„Weimar“, nach Australien, 25. Juli in Aden. 
„Darmstadt“, nach Australien, 97. Juli von Antwerpen. |, 
jeutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 25. Juli 1902. 
. „Chemnitz“, nach Kap, Sydney, Townsville und Java, 31. Juli in Antwerpen. 
„Duisburg“, auf der Heimreise, 22. Juli ia Makassar. 
D. „Laeisz“, in Hamburg, Abfahrt 28. August. 
. „Varzin“, auf der Heimreise, 22. Juli ab Siogapore. 
Deutsche Lovante-Linie, Hamburg. 
D. „Thasos“, Kapt. Starke, 23. Juli von Algier nach Malta, 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 28. Juli von Dover nach Hamburg. 
PD. „Therapia“, Kapt. Steen, 28. Juli von Lissabon nach Algier. 
D. „Pylos“, Kapt. Meussen, hat am 28. Juli «lie Heimreise nach der Lovante angetroten. 
D. „Andros“, Kapt. Bradhering, 28. ‚Juli in Middlosbro. 
D. „Enos“, Kapt. Wilkens, 38. Juli in Antworpen. 
D. „Rbodos“, Kapt. Freyer, 47. Juli in Salonik. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 28. Juli von Alexandrien nach Beyrouth. 
ED. „Woglinde“, Kapt. Mohr, 28. Juli von Syra nach Smyrna. 
Amerika-Levante-Dienst, 
D. „Seriphos“, Kapt. Hille, 27. Juli vou Batum nach Konstantinopel. 
Hamburg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten tiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Arabia“, 95. Juli in Buenos Aires. 
D. „Bolivia“, 25. Juli von St. Thomas via Havre nach Hamburg. 
D. „Ithaka“, von Hamburg nach Nordbrasilien, 26. Juli Mittags von Havre. 
D. „Macedonia“, von Hamburg nach dem La Plata, 24. Juli in Buenos Airos. 
D. „Markomannia“, von Hamburg nach Westindien, 36. Juli in St Thomas. 
DY. „Prinzessin Victoria Luise“, 97. Juli 9 Uhr Vorm. in Gudvangen. 
D. „Serbia“, 25. Juli 12 Uhr Nachts von Havre. 
D. „Silvia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 25. Juli in Antwerpen. 
D. „Valdivia“, von Hamburg nach Nordbrasilien, 26. Juli io Para, 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 

Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 

Offerten, Anfragen ee BAC, un das „D E 
portbureau, Berlin W., Latherstrause 6, on. — Dio "Adreancn seiner E 
dnggebert u el bt Ahorzenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
en ali dio y = ei ton d de xportburesus werden aur unter noch näher fest- 
Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wellen die Rin- 
sendung der Abomnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind In deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 
434. Vertretung einer leistungsfähigen Porzellanfabrik für St. Peters- 
burg gesucht. Wir erhielten von einem befreundeten Kommissions- 
hause in St. Petersburg die Nachricht, dafs dasselbe bereit ist, die 
Vertretung einer leistungsfähigen deutschen Porzellanfabrik zu über- 
nehmen. Die betr. Firma steht mit Abnehmern dieser Branche in 
Verbindung und glaubt ein lohnendes Geschäft in Aussicht stellen 
zu können. — Wir theilen die Adresse dieses Hauses Interessenten 
auf Wunsch mit, und sind diesbezügliche Anfragen unter der 
laufenden Nummer der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, 
einzusenden. 
435. Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten von gekleideten 
Puppen gesucht. Ein uns befreundetes Haus in Christiania schreibt 


uns: „Ich habe Interesse für billige gekleidete Puppen, 40 bis 50 em ` 


grofs, sowie für Sicherheits-, Steck- und Haarnadeln. Referenzen 
anbei.“ — Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer 
an das Deutsche Exportbureau, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

436. Stempelpflicht in Norwegen. Von einem in Christiania an- 
sässigen Geschäftsfreunde erhielten wir neuerdings folgende Notiz: 
„Vom 1. April an sind Wechsel in Norwegen stempelpflichtig.“ 
Die norwegischen Banken pflegen bei Briefsendungen diese Mittheilung 
auf rothen Zetteln beizufügen, und machen wir diejenigen Firmen, 
welchen diese Neueinrichtung noch fremd ist, an dieser Stelle besonders 
darauf aufmerksam. 

437. Vertretungen für Smyrna (Asiat. Türkei) gesucht. 
haus an genanntem Platze t 
noch für folgende Artikel Interesse habe und darin Vertretungen von 
leistungsfähigen deutschen Fabrikanten und Exporteuren wünsche: 
Musikinstrumente, Spielwaaren, Holzschrauben, Scharniere, Eisen- 
waaren, Schlösser, ocolade, Piassaya aus Hamburg, falsche und 
echte Bijouterien, Glasperlen, künstliche Blumen, Putzfedern, Sticke- 
reien, Manufakturwaaren, Drogen, Schreib- und Packpapier, Siegellack 
usw. 

438. Vertretungen in Neuheiten aller Art, speziell der Musikinstrumenten- 
und Maschinenbranche, für die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gesucht. Interessenten erfahren die Adresse des betr. Hauses durch 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

439. Zwölfte Liste zweifelhafter Kunden und Agenten im Auslande. 
Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, hat am 
8. Juli 1902 die zwölfte Liste zweifelhafter Kunden und Agenten im 
Auslande herausgegeben. Seit Ende 1899 sind in diesen Listen bis 
jetzt die Namen und Adressen von über 650 zweifelhaften Firmen 


nebst vorliegenden Unregelmäfsigkeiten, Auskünften usw. veröffentlicht. | 


— Interessenten erhalten die Bedingungen für den Bezug dieser in 
mehreren tausend Exemplaren zur Verbreitung gelangenden Listen 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu- 
gestellt. 

440. Vertretungen zu übernehmen gesucht Eine uns befreundete 


Firma in Belgien theilt uns mit, dafs sie Vertretungen zu übamehmen | 


sucht in Fabrikeinrichtungen für Branntweinbrennereien, Färbereien 
und chemischen Industrien. Fragl. Firma vertritt bereits ein Haus 
i. Haspe i. W. in dieser Richtung. — Interessenten wollen gefl. An- 
fragen richten an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

441. Absatz von bi 
Konsul in Jerusalg 
billigere Parfümeg 
britannien und 
In letzter Zeit 
Eingang versch 
Parfümerien i 
Berlin W., Lat 

442. M 


berichtet, werden daselbst sowohl feinere als 
abgesetzt. Die theureren Artikel liefern Grofs- 
h, die wohlfeile Waare zumeist Deutschland. 
Sho Mailänder Firma ihren Artikeln in Jerusalem 
a geeignete Agenturfirmen für den Absatz billiger 
Bon kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
nachweisen. 
Deutschen Handelskammer für Rumänien. Für 
die deutsch Gesellschaften dürfte die Mittheilung von 
Interesse sei í den letzten Wochen eine Anzahl bedeutender 
Vertragsabschlüsse betreffend die Errichtung elektrischer Anlagen 
gethätigt worden sind. Aufser mehreren Privatanlagen, welche wegen 
ihres Umfanges Anspruch auf besondere Beachtung haben, sind die 
städtischen Centrales in Constantza, Bacau und Tirgoviste vergeben 
worden und der Vertragsabschlufs wegen der städtischen Centrale 
in Roman steht nahe bevor. Ist auch der Löwenantheil an diesen 
Arbeiten erfreulicher Weise einer deutschen Firma zugefallen, so ist 
doch zu bedauern, dafs die Elektrizitäts-Gesellschaften in Deutschland 
im allgemeinen den bezüglichen Verhältnissen in Rumänien eine ge- 
ringe Aufmerksamkeit schenken. Wir möchten nicht unterlassen, sie 
darauf hinzuweisen, dafs es in ihrem Interesse liegen würde, eine 
grölsere Regsamkeit zu entwickeln, um das Feld nicht anderen 
ationen zu überlassen. Rumäniens Staatsfinanzen sind in der Kon- 
solidirung begriffen, und da auch die diesjährige Ernte eine glänzende 
zu werden verspricht, so werden auch etwaige finanzielle Bedenken 
leichter, als dies noch vor Kurzem der Fall war, ihre befriedigende 
Lösung finden können. 4 


zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 


d Ein Agentur. | 
eilt uns unter dem 9. Juli mit, dafs es | 


gen Parfümerien in Palästina. Wie der italienische | 


! Levante erzielt hat. 


Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf aufmerksam machen, 
dafs für diejenigen, welche in dem industriell noch wenig entwickelten 
Rumänien Fabriken anlegen wollen, jetzt die geeignetste Zeit ist, 
ihr Vorhaben auszuführen. Rumänien steht vor der Erneuerung der 
Handelsverträge und diejenigen, welche hier Fabriken besitzen, werden 
hierbei mit leichter Mühe einen Zollschutz für ihre Erzeugnisse erreichen 
können. Eine bekannte englische Firma, welche in Rumänien bereits 
eine Fabrik besitzt, hat mit Rücksicht hierauf die Licenz für 
die Errichtung von sechs weiteren Fabriken (der Textilbranche) er- 
worben. Auch Holländer, Belgier, Franzosen und Italiener sind in 
dieser Richtung bemüht. - Die Deutsche Handelskammer für Rumänien 
in Bukarest, Strada Dionisie 62, ist mit Bezug auf diese Mittheilungen 
gerne bereit, weitere Auskünfte zu ertheilen. 

443. Der Import von Parfümerien in Konstantinopel beläuft sich 
jährlich auf ungefähr eine Million Franken. In die gesammte Türkei 
werden alljährlich Parfümerieartikel für ungefähr 7 Million. Franken 
eingeführt, wovon etwa 4 Million. auf französische Provenienzon ent- 


fallen. Im Jahre 1901 betrug der Import Konstantinopels: 
Menge in kg 

Parfümerien . 144 859 

Essenzen 15 692 

Seifen 731 615. 


Ein grofser Konsumartikel ist Reismehl, ferner Toilettenseife — dio 
gangbarste Qualität zu einem Detailpreis von 60 Para das Stück —, 
ebenso finden Parfümerien starken Absatz. Von französischen Artikeln 
abgesehen, finden auch deutsche, österreichische, englische und ita- 
lienische Provenienzen Absatz. Reismehl geht in. verschiedenen 
Qualitäten, von 6 Franken pro Grofs (12 Dutzend Schachteln) bis 
30 Franken pro Dutzend und selbst noch theurer; französische und 
deutsche Marken sind am bekanntesten. Parfümirte Seife hat grolsen 
Absatz und wird meist in Schachteln zu drei Stück verkauft. Mindere 
Qualitäten werden in Kartons zu sechs Stück pro Dutzend und auch 
in Bruch verkauft. Die Preise schwanken zwischen 1!/, und 12 Franken 

ro Dutzend. Toilettewasser hat beschränkten Absatz; sein Preis 
betriigt meist 18 bis 21 Franken pro Dutzend Flacons. Von Schminken 
sind neben deutschen fast ausschliefslich Pariser Fabrikate markt- 
gängig, ebenso von Haarfärbemitteln. 

Wichtig ist bei sämmtlichen Artikeln elegante Ausstattung; der 
geschmackvollen Ausstattung verdankt Deutschland zum Theil die 
Erfolge, die es mit seinen Parfümerien in der letzten Zeit in der 
Die nach der Türkei exportirenden Fabrikanten 
gewähren in der Regel eine vier- bis sechsmonatliche Zahlungsfrist 
oder 3 pCt. Diskont. — Die Einführung in Parfümerien, Toiletteseifen, 
Reismehl etc. ist am zweckmäflsigsten durch geeignete Agenten in 
der Türkei zu bewirken, welche die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, an allen gröfseren Plätzen der Türkei, und 
der Asiatischen Türkei (Aleppo, Amasia, Bagdad Beirut, Haifa, 
Damaskus, Jerusalem, Konstantinopel, Saloniki, Samsum, Smyrna, 
‘Tripolis, Ueskueb usw. usw.) nachzuweisen vermag. 

444. Parfümerien in Singapore. Nach einem Boricht des öster- 
reichisch-ungarischen Konsulats in Singapore wird dort in Parfümerien 
ein gutes Geschäft erzielt. Bei diesem Artikel kommt es fast mehr 
auf schöne Packung und geschmackvolle Ausstattung als auf die 
Qualität des Parfüms an. — Die Einfuhrfirmen für Parfümerien in 
Singapore und Penang (Straits-Settlements) kann die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

445. Vertretung in Berliner Kunstgufswaaren in billiger und mittlerer 
Preislage für Amsterdam gesucht. — Auskünfte über das betr. Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

446. Vertretungen in Farbwaaren und Drogen für den Staat São Paulo 
(Brasilien) gesucht. Ein seit 15 Jahren in Säo Paulo ansässiger Agent 
wünscht Vertretungen leistungsfähiger, Farbwaarenfabrikanten und 
Exporthäuser in Drogen zu übernehmen. — Auskünfte über das betr. 
Haus ertheilt die Deutsche Exportbank”: y Bertin W:, Luther- 
strafse 5. ae E de SE e 

447. Vertreter in Neapel (Italien). Von cinem Agenten in Neapel 
(Italien), der uns von einem befreundeten deutschen Fabrikanten 
bestens empfohlen wurde, erhielten wir die Nachricht, dafs er bereits 
in französischem Champagner, Kolonialwaaren aller Art ete. arbeite 
und bereit sei, Vertretungen deutscher Exporteure in Lebensmitteln. 
Kolonialwaaren, Likören, chemischen Produkten und Medizin- 
waaren zu übernehmen. — Der Herr verfügt über gute Referenzen. 
Korrespondenz in französischer Sprache. 

448. Vertretungen in chemischen Artikeln, pharmaceutischen Speziali- 
täten und Farbwaaren eto. für New York (U. S.A.) gesucht. — Interessenten 
erfahren die Adresse unseres Geschäftsfreundes, welcher sich z. Zt. 
auf der Reise nach Europa befindet und bereit ist, gröfsere Werke 
event. persönlich zu besuchen, durch die Deutsche Exportbauk A.-G., 
Berlin Vi Lutherstr. 5. 

449. Importeure von Schreibmaterialien, Papierwaaren usw. in Asien. 
Die Einfuhrfirmen für Schreibmaterialien, Papierwaaren usw. kann 
die Deutsche Exportbank für sämmtliche Länder Asiens (speziell 
China, Cochinchina, Japan, Ost- und Niederländisch-Indien, Philippinen 
Siam und Straits-Settlements) aufgeben. — Anfragen wogen Aufgabe 
der Bedingungen sind unter der laufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

450. Vertretungen für Genren in Porzelan, Steingut und Packpapier 
gesucht. Eine uns bekannte, gut empfohlene Firma in Smyrna 
wünscht Vertretungen leistungsfähiger deutscher Häuser obengenannter 
Branchen zu übernehmen. — Näheres ist zu erfahren durch die 
Deutsche Exportbank "52. Berlin W., Lutherstr. 5. x 
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451. Anstellung gewünscht Spezialitäten und patentirten Vor- | werden in Rufsland Pianinos und besonders Flügel (letztere w 
richtungen. Eine Londoner Firma schreibt uns Folgendes: „Ich | des hohen Eingangszolles) gebaut, die einzelnen Theile dieser In- 
theile Ihnen mit, dafs ich hauptsächlich mit Maschinenfabriken | strumente aber grölstentheils aus dem Auslande bezogen. Die Import- 
(Dampfmaschinen, Pumpen, Werkzeug-Maschinen), ganz besonders | firmen für Musikinstrumente in Rufsland kann die Deutsche Export- 
auch mit sämmtlichen Motor- und Motorwagen-Fabriken, in Arma- | bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für alle Plätze aufgeben. An- 
turen jeglicher Art in Rothguls, Messing und Aluminium arbeite. Ich | fragen mit Angaben der betr. Plätze sind an das erwähnte Institut 
übernehme gern den Allein-Vertrieb auf eigene Rechnung von ; zu richten. 

Spezialitäten und patentirten Vorrichtungen, welche in die obige 456. Aegypten importirte Klaviere, Orgeln, Harmoniums, Orchestrions, 


Richtung und speziell in die Automobil-Branche einschlagen.“ — | Drehorgein und Musikdosen in den Jahren 1900/1899 für rund 
Interessenten wollen gef, Anfragen an die Deutsche Exportbank | 7000 ägypt. Pfd., und sonstige Musikinstrumente für 1300 ägypt. Pfd. 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. , im Jahre 1900 gegen 1600 epypt. Pfd. im Jahre 1899. Es macht 

452. Importeure von Porzellanartikein aller Art in Spanien, Rufsland, | sich bei ihnen mithin eine kleine Abnahme bemerkbar. Unter den 
Schweden und Norwegen. — Die betr. Firmenangaben sind von der | Lieferanten nimmt Deutschland bei weitem die erste Stelle ein. Neben 


Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher | ihm kommen mit nennenswerthen Beträgen nur noch Oesterreich- 
zu vereinbarenden Bedingungen zu beziehen. Ungarn und Frankreich und für die Saiteninstrumente Italien in Frage. 
453. Offerten in Apparaten zur Filtration eisenhaltigen Wassers ge- | — Importfirmen für die Einfuhr von Pianinos und Musikinstrumenten 
wünscht. Wir erhielten von einem unserer ausländischen Geschäfts- | kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für 
freunde die Nachricht, dafs derselbe Anstellung in Apparaten zur | Aegypten aufgeben und ebenso gut beleumundete Vertreter nach- 
Filtration eisenhaltigen Wassers wünsche, und zwar soll dasselbe so | weisen, welche sich bereit erklärt haben, Vertretungen in Musik- 
tiltrirt werden, dafs es trinkbar wird. — Interessenten wollen gefl. An- | instrumenten für Aegypten zu übernehmen. 
fragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr.. 5, 457. Vertretungen leistungsfähiger Firmen der Galanterie- und Spiel- 
richten. waarenbranche für Wien gesucht. Auskünfte über das betr. Haus in 
454. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik von Gasglühlichtkörpern | Wien, welches bereits erste Berliner, Nürnberger und Solinger Fabri- 
und -Brennern für Kiew (Rufsland) gewünscht. Wir erhielten aus Kiew | kanten vertritt, ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
folgende Zuschrift: „Ich bin bereit die Vertretung einer Fabrik von | Lutherstr. 5. 


Gasglühlichtkörpern und -Brennern zu übernehmen, und bemerke, dafs 458. Wechselkursnotirungen. 
die betr. Fabrik mir Muster mit allerbilligsten Preisen einsenden Bombay . . . : 29. 7. 02 auf London (äis d. 
müfste. Die letzteren sind am hiesigen Platze sehr gedrückt.“ — Galcutta. 2 gr äer oe ée, A d 1515/16 n 
Wir thoilen die Adresse Interessenten auf Wunsch mit, und sind Hongkong . . : un ew Si 21/6 n» 
entsprechende Offerten, Anfragen etc. unter der laufenden Nummer Shanghai, e un A d 28, m 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. Yokohama . . : a mn» S Zäile sw 

455. Der Geschäftsgang in Musikinstrumenten war im Jahre 1900 in Singapore . un» de Men 
Rufsland ein sehr schwacher, wie es im Hinblick auf die geschwächte Manila SAS ren Si Säite e 
Kaufkraft der Bevölkerung gerade für diese Waaren erklärlich ist. Buenos Aires . . 29. 7. 02 D 475/16 n Goldagio 130°/, 
Besonders fühlbar war der Rückgang im Handel mit Klavieren, Valparaiso . . . „ 7.02 8 15%, „ 
Harmoniums und mechanischen Musikwerken. Beinahe sämmtliche Rio de Janeiro . „ 7. 02 D 12/6 » 
Musikinstrumente werden aus Deutschland bezogen, hauptsächlich | Uruguay. . . . 16. 4. 02 S DI, e 
Pianinos, Flügel, Harmoniums, Saiteninstrumente, Blasinstrumente aus | Bolivien . . . . 12. 4. 02 e 17 ër 
Holz und Blech, Trommeln, Phonographen, Grammophone sowie Paraguay . . . 19. 6. 02 auf Deutschland 1 Mark = 2,0 $ Papier 
mechanische Musikwerke, ferner Saiten und alles sonstige Zubehör Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 
zum Bau und zur Reparatur von Klavieren, Zieh- und Blasharmonikas, | Columbien . . . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Des, Papier. 
Signal- und Saiteninstrumenten. Von den Konkurrenzländern Deutsch- | Mexiko . . . . 28. 6. 02 auf Deutschland 1,76 Mark 
lands kam Nordamerika für die Einfuhr von Harmoniums, Phono- | San Salvador . . 27. 5. 02 auf London Sicht 158°/, Prämie. 
graphen und Grammophonen, die Schweiz für Spieldosen, Frankreich, | Costarica . . . 13. 1. 02 auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Italien und Oesterreich für Violinen, Mandolinen und Blasinstrumente ' Peru . . . . 20. 4. 02 ee 1°/, Diskont. 
aus Blech und Holz in Betracht. Blasinstrumente wurden zu einem Guatemala . . . 20. 6. 02 auf New York 725%, Prämie 
grolsen Theil auch von der russischen Industrie angefertigt, ferner | Se ©.. n n» ~ n Hamburg 90 T/S. 680°), Prämie 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 
gepffbitsch, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
| K S Spirituskocher, Gaskocher, 
e g Christbaumständer, Oberlicht- 


verschlüsse, Glasjalousien, 
bi am ant Schirmständer. 


VI CTO RI A Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 


Kee Dresden Heidenau 
Victoria No. V Industrie- und Gewerbe stellung Dü ef 1902 
mit patent, Doppelfärbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei) 


Werkzeuge und Geräthe. 


Ye Sirkätiungen a n ŒE 


e r -=r j E Atton A S 
Schimmel- Pianos und Sigel | PAEA Oww- Rölelman 


Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
und elektrischen 


für Riemen- 
Pumpen Betrieb 


insbesondere 


Schnelllauf-Pumpen BC een, 
Stets grosses Vorrathslager. 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


A 
j d ee 
\ e t rdohl in Westfalen 8 
Sg Stahl& Werkzeuge 
— für Baby Bergbau £ 
&Steinbruchbetrieb. 


Halle (Saale). 


Gussstahl und Raffi 
"UOBUnJyILIUFT-UONEISYIaA IBIPURISIIO, 


H DI 
Dachpappen „Elastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
| Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin SW. ~ 


Dampipflüge ` 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik: 
Marknenkirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene ` 
Salten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus EI hachpolirteın Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente | 
Spinndrähte aus Kupfar und echt Silber. | 
Export. lustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. | 


Dei | 
! 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen N 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emii Ahrens, Halle a. S.-N. 


EXPORT, 


Installationsartikel! 
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Norddeutscher Lio 


Dampfschifffabrts-Ges 
Regelmäss 


ige 
Schnell- und Postdampferlinien 


Bremen und Cuba 
Bremen „ Brasilien 


oyd, Bremen, 


romo 
Bess „ Now-York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und TInstallationsbedarf 
Berlin N. +, Chausseestrasse 6 


Elektromotoren! 


Sichert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem 


Gg 


Denn Chokoladen und Kakaos mit 


Gu 


Ihr Waare fordert mit diesen 


Garantie- 


diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fort 


währende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 


wachung und die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 


dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 


rien Thiele & Holzhause. 
Berlin, Hoffmann & Tiede. 

in, A. Le 
Berlin, Werc! meister & Betzdorf, 
Berlin, Paul Wesenberg Sohn. 


pien. 


Braunschweig, Wittekop & Co. 
Bremen, Hachez & Co. 
Breslau, Oswald Püschel. 
Chemnitz, Zschimmer & Witzsch. 
Cöin, Hewel & Veithen, 
Cöin, Gebr. Stollwerck. 
Crefeld, Confederation, Akt.-Ges. 
Danzig, Schneider & Co. 

resd Hartwig & Vogel. 


Franktu 
Frankfurt 
Freiburg i. 


en, J. G. s 
Dresden, Lobeck & Co. 
Dresden, Petzold & Aulhorn, A.-G. 


Dresden, Riedel & Engelmann. 

, Dresden-Lockwitzgrund, 
sden, Richard Selbmann. 

‚ Düsseldorf, J. H. Branscheidt. Leipzig, C. 

Emmerich, Neugebaur & Lohmann. 

Essen, Horm. de Giorgi. 

Flensburger Chocoladentabrik m. b. H. 
Së, Gebr. de Giorgi. 


e & Arens (Badonia). 
` Gräben, Klose & Modlich. 
Gräfrath, Gobr. Hillers. 
| Halle, Fr. David Söhne. 
Halle, Bernh. Most. 
| Hamburg, Reese & Wichmann. 
‚ Hannover, Eduard Klefold. 
Hannover, B. Sprengel & Co. 
Herford, Barmeier & Flachmann. 


! Kaldenkirchen, 
Otto Rüger. fabrik A.-G. 
Leipzig, Se Felscho. 
Leipzig, C. R. Kässmodel. 
Leipzig, Knape E Würk. 
wigsiust, Carl Schultz & Co, 
Magdeburg, Bethge & Jordan. 
Magdeburg, O. Dingel Nachf. Müller & 
Hame! 
Magdeburg, Joh. (Gott. Hauswaldt, 
Magdeburg, R. Mortens & Co. 
Magdeburg, Müller & Weichsel Nachfl. 
Magdeburg, Gust. Reinhardt & Cie. 
Nach! 
Mülheim a. Rh., Barthel Mertens & Cie. 
Neuss, P. F. Feldhaus. 
| Norden, T. J. Heddinga. 


Nederlandache Cacao- ! 


. G. Gaudig Nachil.,Chok.-Fabr. : 


Nürnberg, Heinrich Häberlein. 
F. G. Metzger. 

Zog leben Beckor & Schmidt. 
Ratibor, IIerımann Preiss. 
Ratibor, Franz Sobtzick. 
Ratibor, Wedekind, Bonlapp & Co. 
Rostock, C. L. Friederi 
Rudolstadt, F. Ad. Rich T & Cie. 
Stettin, Flemming & Buchholz. 
Stettin-Grabow, Albert Krey. 

Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Stuttgart, Gebr. Waldbaur. 
Untertürkhelm- Stuttgart, Staengel & Ziller. 
Wernigerode, Frans. Maul & Co. 
Wernigerode, Peikert & Co. 
Wernigerode, F. H. A. Ronuenberg. 
Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 

Zeitz, F. A. Oehler. 


Nr. 3. 


430 


x Fondée 1883. 
Z Specialitös; 
Brocheuses au fil 
métallique et au fil 
de lin pour livres, 
brochures, cahiers 
d'écolier, bloes, 
Ž| calendriers, car- 
tonnages ete. 
Plieuses à feuilles 


de Boites pliantes 
et Cartonnages de 
tous genres. 


Faltschachtel, 


Preusse & Compagnie 
| Gegründet 1883. 


Maschinen- 
Fabrik 


Spezialitäten: 
Draht- und Faden- 
heftmaschinen für 
Bücher, Broschü- 
ren, Schreibhefte, 
Blocs, Kalender, 
Kartonnagen ete. 

Falzmaschinen 
für Werkdruc k u. 


tion von Falt- 
schachteln undKar- 
tonnagen jeder Art. 


Leipzig'P=Anger-Cr. 


| Established 1883. La 
3 
3 


Specialities: 
Wire and Thread f, 
Sewing Machines 
for Books, Pam 


gonief 20930 


phlets, Exercise 
Books, Blocs, 

manachs, Card 
Boxes etc. 


Folding Machines 


facturing Folding a 
Card Boxes and 
others of any kind. 
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Schäffer & Budenberg ` 


G. m. b. H. 


Maschinen- und Dampfkessel- Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 
London, 
Glasgow, 


Gen.-Depöts 


Wien, Prag, 


Original- Re -starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


y 
d'ouvrage etjour- Zeitunger for finest Book- |7 S New-York, 
naux. Pliure aure- naueste work & Newspa- Je & Paris, Lille, St. Petersburg, 
gistre:dóbitjusqu’ falzung. old true:to |© ` ie A> 
A 3400 feuilles à | bis 3400 B register, uptc 3400|53 È al: Stockholm, 
l'heure.Installation Stunde. Eir sheetsperhour, | o Hamburg, Berlin. 
pourla fabrication | tungen z. Fabrika- | Plants for manu- IS" Zürich” 

S 

S 

3 


— 95000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
Manometer Condenswasser ` 
ableiter neuester 


und 
Wm. Merkel, Raschau, Sachsen Vacuummeter ee 
Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden, über Ñ Reduzirventile, 


D Pi 2300 000 Stck. Regulatoren, 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. h x 


im Gebrauch. Buss «Pat. -Vien 
Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. „Gegründet 1885. 


pendel- 
Prämiirt Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen $ti edaille, Wasserstands- 


Regulatoren, 
darunter; Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile 


Kork-Fabrikation SC Ze 


Zähler- und 
Dampfpfeife 


Schmierapparate 
Thermometer, 


1 $ Thalpotasimeter 
Kessel- u. Rohr- und Pyrometef, 
»birpumpen, etc. etc. 

Injecteure. 1101 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit, 


Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkörke, für Otteurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
loidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier fiir igaretten-Mundstücke, 


Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Specialität: 


Kork-Isoli terial i K tkork 
ork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porentose Kunstkorke 
Patent SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser 2 Patent W. Le d e rle 


Motoren- und Pumpenfabrisg 
Freiburg im Breisgau. 


Keine geübten DE 
aF Cartonnagen-Arbeiter 


eifen: 


Kerzenfabrikations- 
sind nötig, wenn Sie unsere Specialmasohinen anschaffen. Dic- Maschinen sowie Binrich- 
selben sind so einfach zu handhaben, dass jeder Laie damit | Ko, Fa 
schon nach wenigen Stunden Cartonnagen flott fabricieren kann. mehl- und vs, 

Verlangen Sie Muster und Specialanstellungen. S R Tee: En Ss: 
Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung etc. ote. 


; Fettspaltungs- und 


Glyceringewinnungs-Anlagen 
a) Maschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


6. 8. Rost & Co., Dresden A. 
Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische e 
Cartonnagen-Maschinen A.-G. 


52 Dresden-A., Blasewitzerstr. 21. 


Prämiirt mit 
ersten }’reisen, 


D H Amsterdam. London, 
Pianoforte-Fabrik. Antwerpen, Melbourne, 
Pianos in bester Ausführung. Besondere Bauart für alle Klimate. Preisliste franko. 
Pianos mit doppeitem onanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! 
D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! 
— Vertréter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient etc. gesucht. —— 


Permanente Industrie-Ausstellung Deutscher Erzeugnisse 


in Barcelona, &seudillers 6. 
DAVID FERRER y Ca. S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Dentsehtand: Dentsehe Exporthauk A.-G., Berlin W., £utherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und "erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch A GE an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnifs der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcelona ist die grölste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer, 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Tautherstr. 5. 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Co: Crédit Lyonnais; Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 

Berlin, Ende Juli 1902, Lutherstrafse 5. e 


Eh eg ee F SE = ee ee 


Compagnie Concordia 


lnh.: F. Menzel. 
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Die beste Sehrelbmasehine ist | Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


New Century (E. Sejehner, B Berlin SW. 


Allererste Referenzen Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


von 


e Schutz-Marko. 
Behörden und i Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
Z , Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfürbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 


Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 


Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Beriinerstr. 69. 


und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Caligraph-Schreibmaschinen- 
Gesellschaft 


m. b. H. 


BERLIN SW. Beuthstr. 9. 


Brofchuren-Ecken- und Flachbeftmaschinen. Drahtheftapparate für Contore 

und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 

und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 

und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Tndustrie. 

Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte - Sabrik 


Ss =S Roh, Reichelt, ech e. 


Illustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


ı Gherfensteröjfner „Duplex“ und „Reine Luft“ 
' An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
ji Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


E Ze H. Hohendor f & Sohn 


Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


€. Otto "€. Otto Gehrckens MU eondensirt, speciell 
Riemfabrik , | e für heisse Länder 
Hamburg. i ` in üblicher Packung 


Halbkreus, D. B.-P. FR Zur | | CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibeuprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaton 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Eiektromotore endlos 


Bd bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


I Sehirner "a" Dresden-N.: 


Ein Kaufmann, 19 Jahre in allen 
Zweigen der optischen Branche thätig, 
wünscht den provisionsweisen Einkauf zu 
Fabrikpreisen von 


Brillen und Klemmern 


für he ;rvorragende Exporteure desInlandes 

und zwar für je nur einen auf jedem 

Platz zu übernehmen. 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gefl. Offerten unter E. M. 700 an die 
Expedition d. Bl. erbeten. 


Diaphragma-Pumpe. Dest Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und senstige Unreinigkeiten enthaltendes Bisheriger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, obne Reparaturen, daher bestens ge- 7.000 Stück 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

— Vorzüglichste Banpampe. —— 


Einfachwirkend: Leistung b. on Liter p.Stunde 
Doppeltwirkend: D D 
bei Hand- und WH 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spaniseher, englischer und französischer Sprache frei. 


| Hammelratı & Sehwenzer, Pumpanfır., Düsseldorf 2. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago Ke $ 7 Ki dgerérd : dE 
aris 1900: „Gi 


Platonas. Berlin e. EE 78. 


Enger 
<< Zeiger, Kier 
„Probir-Hähne E 


> Probir -Ventile E 


Luft-Druck. 
D ie, Nenti? * 


eig, 


von Armafuren für Dampfkessel, 


bli che Anlag 


Maschinen ‘und gew 


Hein, Lehmann & Co. 


Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Wellßtechfabrik 
Verzinkerei. 


| hellfarbi; 


Eisenconstructions -Werkstätte 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


N 
Matzleinsdorferstrasse 2. 


{101} 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 

Herstell: 
von Faltschachteln und 
tonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


d. Herre, Berlin Wa 


Lutherstrasse 5. 


| Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 

zum Streichen von Papp-, Zink- und 

Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc , 

erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
ist wetter- sonnenbeständig. — 


Herre’sche Tropenpappe, 


vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 


unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


| Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher eptischer 
Artikel. 
Spezialität: 


ss Brillen und eier, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen en Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Sohnitt- und inzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 


Garantie für bestes Material und 


gediegene Ausführung. Zweck- 
2 mässige Constructionen. 


„Grand Prix“. 
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Illustrirte Preislisten in deutsch, und 


Begriindet F, K. ont, 
französisch frei und kostenlos. 
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bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. 
im Weltpostverein.... . 3,75 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpostverein ...150 . 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
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EXPORT. 


Be 


Erscheint jeden Donnerstag 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beita gen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 
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Toressen dos deutschen Exports 
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Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
Einleitung. 

Aus den Trümmern der völlig darniederliegenden ameri- 
kanischen Oel-Industrie erhob sich im Laufe der 70 er Jahre der 
Riesenbau des Standard Oil Trustes. 

Man war anfangs allgemein geneigt, dieses ungewöhnliche — 
grolsartige — gigantische Unternehmen für ein ephemeres Ge- 
bilde zu halten. Man schenkte den sensationellen Berichten 
über dasselbe wenig Aufmerksamkeit, weil nicht der geringste 
Zweifel darüber herrschte, dafs dieser Kolofs auf thönernen 
Füfsen beim ersten Anprall in tausend Stücke zersplittern würde. 

Als aber das Kapital-Vermögen des Standard Oil Trustes 
auf 120 Million. $ anwuchs, als auf dieses Riesenkapital regel- 
mälsig — Jahr aus Jahr ein — ungewöhnlich hohe Dividenden 
gezahlt wurden — als man erfuhr, dafs das Unternehmen gänz- 
lich schuldenfrei — als man sah, dafs eine brillante Verwaltung 
unablässig die grolsartigsten und kostspieligsten Verbesserungen 


vornahm, als die Aktien, im Nominalwerth von 100, schnell į 


und sicher auf 500 stiegen, als dieser hohe Marktpreis sich fest 
behauptete und schlielslich die Standardaktien, ganz der Börsen- 
spekulation entzogen, in festen Händen blieben — da war kein 
Raum mehr für auch nur den geringsten Zweifel an der soliden 
Grundlage, auf welche der Standard Oil Trust gebaut. 

Mit dieser. überraschenden Offenbarung wurde aber zugleich 
der Standard in den Brennpunkt des allgemeinen Interesses ge- 
rückt. ` Das Publikum stand vor einer ungewöhnlichen Er- 
scheinung, einem unverständlichen Problem, dessen Lösung die 
Menge gebieterisch forderte. Die sensationsbedürftige Presse — 
ermuthigt durch den Neid und die Mifsgunst der an die Wand 
gedrückten Konkurrenz, beeilte sich Oel ins Feuer zu gielsen 
mit der Erklärung: der Standard Oil Trust sei ein Monopol. 
Geschickte Demagogie hatte diesen alten rothen Lappen aus der 
Rumpelkammer der Geschichte herausgeholt. Durch Anspielung 
auf die Mifswirthschaft der englischen Könige suchte man das 
Volk aufzuhetzen. Man wollte es glauben machen, dafs das alte 
Gespenst absolutistischer Privilegirung schamloser Ausbeutung 
des Volkes wiederum dem Grabe entstiegen sei. Dieser Zweck 
wurde erreicht. Ueberall im Lande erscholl der Ruf: „Nieder 
mit dem Monopol!“ Unter diesem Losungswort wurde nun ein 
allgemeiner Anti-Trust-Feldzug ins Leben gerufen. Merkwürdiger 
Weise ist diese demokratische Nation jederzeit bereit, ihre viel- 
gerühmte Freiheit durch Gesetze zu beschränken. Im Vollgefühl 
ihrer Macht schwelgt sie in der Ausübung ihrer Souveränität, 


Die Wiedergabe van Artikeln ans dem „Expert“ Ist gestattet, wenn dis Bomerkung hinzagefägt wird: Abdruck (hozw. Ushersetzung) aus dem EXPORT". 


ohne im Stande zu sein, die Konsequenzen zu übersehen. Ob 
, durch diese ewigen, von Fall zu Fall geschaffenen Gelegenheits- 
und Ausnahmegesetze Grundprinzipien ihres Daseins verletzt 
werden, kümmert sie wenig. Es gilt ihr für eine feststehende 
Thatsache, dals die Gesetzgeberei die Patentmedizin für alle 
Uebel ist. Daher wurde denn auch jetzt — unter dem Druck 
und Enthusiasmus des souveränen Volkswillens — die gesetz- 
gebende Maschinerie zur Bekämpfung der Truste in Bewegung 
gesetzt. Im Jahre 1890 wurde für die Union das sogenannte 
Sherman’sche Anti-Trust-Gesetz geschaffen, und am Ende der 
nächsten fünf Jahre hatten 34 Staaten der Union mehr oder 
weniger radikale Staatsgesetze zur Beseitigung und Einschränkung 
monopolistischer Kombinationen erlassen. 

Doch ganz unbekümmert um diese laute Agitation und die 
drakonische Gesetzgebung vollzog sich nach dem klassischen 
Vorbilde des Standard Oil Trustes die stets weiter um sich 
greifende Entfaltung der Trust-Bewegung so allgemein, dafs am 
Ende des 19. Jahrhunderts in dem weiten Gebiete der Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika kein Erwerbszweig von irgend 
welcher Bedeutung zu finden war, der nicht auf der Grundlage 
der Trust-Idee organisirt worden. 

Diesem fait accompli gegenüber hat sich in der öffentlichen 
Meinung eine radikale Wandlung vollzogen. Das Geschrei ist 
verstummt. Apathisch steht die Menge der unverstandenen 
Situation gegenüber. Dem Amerikaner imponirt das Gigantische, 
es ist seine Spezialität, sein Ideal. 

Auf politischem Gebiete wurden dem Amerikaner die 
Verjagung der Spanier aus Cuba, die Erwerbung von Porto Rico 
und der Philippinen — die Variation der Monroe-Doctrin von 
„Amerika für Amerika“ zu „die ganze Welt für Amerika“ — 
auf kommerziellem Gebiete die Eroberung und Ueber- 
schwemmung des Weltmarktes mit den überschüssigen Mengen 
einer kolossalen einheimischen Produktion zu Anschauungs- 
Lektionen in der Verwirklichung der Expansions-Idee. 

Diese Instruktionen eröffneten ihm das Verständnils für die 
Bedeutung und Tragweite kapitalkräftiger Riesenkombinationen. 
Dahingegen hatten sich alle Anti-Trust-Bestrebungen .als ebenso 
viele Don Quichotische Strohpuppen-Attacken erwiesen. 

Dem Amerikaner imponirt nur der Erfolg. Ein Fiasko er- 
; kältet nur zu schnell seinen Enthusiasmus. 

Der vornehmere Theil der Presse und die Mehrheit der 
Geschäftskundigen ist zu der Schlufsfolgerung gelangt, dafs die 
Truste keineswegs vorübergehende Erscheinungen bilden, sondern 
dals sie in Existenz getreten sind, als bleibende Faktoren, um 
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in tonangebender Weise über die radikale Umgestaltung unserer 
gesammten Erwerbsverhältnifse zu entscheiden. 

Auch darüber scheint nicht länger ein Zweifel zu herrschen, | 
dafs die Truste auf ökonomischem Gebiete einen eminenten 
Fortschritt bezeichnen, der viel Gutes im Gefolge hat, dafs sie aber 
auf politischem und sozialem Gebiete eine drohende Gefahr 
bergen in dem möglichen Mifsbrauch ihrer gewaltigen Machtstellung, 
welche die Situation schliefslich dahin zuspitzen muls: „Soll der 
Staat die Truste beherrschen oder die Truste den Staat“. Ge- 
genwärtig lälst sich das Trustproblem in die Frage zusammen- 
drängen: „In welcher Weise kann der Staat einen Mifsbrauch 
der Trustorganisation verhindern, ohne ihre segensreichen 
Wirkungen zu hemmen“. 

Wohl jeder weils, dafs man ein Uebel nur dann erfolgreich 
behandeln und beseitigen kann, wenn man sich über dessen 
Natur und Ursache völlig klar ist. 

Leider herrscht über diesen Punkt in der Trustfrage nicht 
jene volle Klarheit — nicht jene allgemeine Meinungsüberein- 
stimmung, welche nach dem oben erwähnten Grundsatze unbedingt 
nöthig ist zu jedem Erfolge — also auch zu einem erfolgreichen 
Eingreifen in die Machtsphäre des Trustes. 

So lange man das wahre Wesen der Truste verkennt, so 
lange man sich der Illusion hingiebt, die „Eisenbahndiscriminationen“ 
als den „Vater“ und den „Schutzzoll“ als die „Mutter“ aller 
Truste zu betrachten, so lange man zufällige, begünstigende Ge- 
legenheitsmomente als die wahren Ursachen der kapitalistischen 
Combinationen ansieht — so lange wird alles staatliche Vorgehen 
sich auf das Manipuliren jener zufälligen Faktoren be- | 
schränken und die wahre Natur der Truste unberührt bleiben. 
Alle Versuche, auf diesem Wege eine Regulirung der Truste 
zu erzielen, werden sich, wie alle bisherigen Anti-Trust-Be- 
strebungen, als verfehlt erweisen. 

Abgesehen von den ÖOekonomisten sozialistischer Färbung | 
fand man nur vereinzelt einen Verfechter der Ansicht, dafs die ` 
Truste eine natürliche Entwicklungsphase der gegebenen Ver- 
hältnisse bilden. 

Es erregte daber einiges Aufsehen, dafs der Präsident 
Roosevelt in der ihm eigenen offnen Weise — in seiner Botschaft 
zur Trustfrage Stellung nehmend — die Ansicht vertrat, dafs die 
Truste weder dem Schutzzoll noch Eisenbahndiscriminationen | 
oder sonstigen künstlichen Privilegien ihre Entstehung verdankten, 
sondern dafs sie ihre Erklärung durch natürliche Ursachen in ` 
den gegebenen Geschäftsverhältnissen fänden dals diese | 
Ursachen sich nicht nur in den Vereinigten Staaten, sondern | 
in allen Kulturländern bethätigten und ähnliche Wirkungen | 
hervorbrächten. | 
Diese bedeutungsvolle Aeulserung — bedeutungsvoll, weil | 

| 


sie von einer Persönlichkeit in solcher Stellung kommt, be- 
deutungsvoll, weil sie an den zusammentretenden Kongrefs die 
Aufforderung richtete, in diesem Sinne die Trustfrage zu 
lösen, stützt sich auf die soeben zum Abschlufs gelangte, | 
sorgfältige und umfassende Untersuchung der Industriellen- , 
Kommission. Dieselbe gelangte zu dem Endresultat, dafs einige | 
amerikanische Truste fraglos durch Schutzzoll und Eisenbahn- 
discriminationen gefördert seien, dafs sich aber kapitalistische 
Combinationen von denselben gigantischen Dimensionen und 
mit denselben Tendenzen, wie die amerikanischen — überall | 
finden; nicht blols in Deutschland, das keine Eisenbahn-Bevor- 
zugungen duldet, nicht blofs in England, das lange mit dem 
Schutzzoll-System aufgeräumt hat, sondern in allen Kulturländern, 
welche sich einer industriellen Entwicklung von Bedeutung 
erfreuen. 

Ein Vergleich der verschiedenen Länder, in Bezug auf die 
Ausbildung von Trustformationen ergiebt, dafs Frankreich nicht 
annähernd so weit fortgeschritten ist, wie die Vereinigten Staaten, 
Deutschland, Oesterreich, England und Belgien, dafs es hingegen 
Spanien, Italien und die Balkan-Staaten weit überflügelt hat. 
Man zieht hieraus den Schluls, dafs der Trust eine characte- ` 
ristische Geschäftsform der modernen, hochentwickelten Industrie 
ist, und dafs man in der Trust-Entwicklung eines Landes einen 
Malsstab für die Höhe seiner Industrie-Entwicklung findet. 

Zum endgültigen Abschlufs kann die Frage über die Natur 
der Truste, die wahren Ursachen ihrer Entstehung und Ent- 
wickelung, ihre Prinzipien und Geschäftsmethoden nur gebracht 
werden durch eine kritische Beleuchtung der Evolution einiger 
der bedeutendsten, erfolgreichsten und konservativsten Geschäfts- 
formationen dieser Art. Ich möchte den Standard Oil Trust als | 
den Begründer und den klassischen Vertreter dieser Gattung be- 
zeichnen und daher ihn in den Vordergrund meiner Betrachtungen 
bringen. 


| wie es genannt wurde „Kerosin“ — herzustellen. 


Vorgeschichte. (Kap. I.) 

Die Wissenschaft hatte sich bereits zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts mit dem Problem beschäftigt, aus dem mineralischen 
Erdöl ein brauchbares Leuchtmaterial herzustellen. Dieser Ge- 
danke war im Jahre 1814 von de Witt Clinton angeregt und von 
dem deutschen Chemiker Reichenbach in den 30er Jahren glück- 
lich ausgeführt worden. Es blieb aber dem Franzosen Selligue 
vorbehalten, alle werthvollen Eigenschaften des Petroleums zu 
entdecken. 

Als Mitglied der französischen Akademie konnte er von 
1834 bis 1848 jedes Jahr seine gelehrten Genossen mit einer 
neuen Entdeckung auf diesem Gebiete überraschen. Er gewann 
aus dem Rohpetroleum: Leuchtöl, Leuchtgas, Schmieröl, Farben, 
Theer, Paraffin, Chemikalien und pharmaceutische Heilmittel. 
Seine Ausstellungen zu London und Paris veranlalsten von 
Herrmann zu der Bemerkung, dafs diese Gegenstände die be- 
deutendsten und interessantesten Errungenschaften der Neuzeit 
bildeten und dafs den gewonnenen Produkten eine grofse Zukunft 
offen stände, wenn es gelingen sollte, sie durch Massenfabrikation 
technisch billig genug herzustellen. Auch das Problem scheint 
Selligue gelöst zu haben, jedenfalls theilweise. Er stellte von 
1837 bis 1843 drei Millionen Pfund Petroleum her, von dem die 
Hälfte als gutes Leuchtmaterial bezeichnet wird. 

Die Schottländer hatten schon vor 1350 aus bituminöser 
Kohle Petroleum künstlich hergestellt. Sie verstanden auch es 
zu raffiniren, und es war ihnen gelungen Lampen zu konstruiren, 
in denen es verbrannt wurde. $ 

Josuah Merril war der Pionier der Petroleum-Raffinerie in 
diesem Lande (U. S. A.) Er etablirte sich im Jahre 1853 in 
Waltham (Massachussets). Er importirte damals die schottische 
Kohle für 20 bis 25 $ die Tonne, um daraus Petroleum — oder 
Er engagirte 
Experte zur Analyse desselben, in der Hoffnung, auf diese Weise 
Winke oder Andeutungen zur Auffindung natürlicher Fundstätten 
desselben in Amerika zu erhalten. 

Im Jahre 1859 gab es bereits 60 Petroleum-Raffinerien in 
den Vereinigten Staaten, und eine Schaar unbekannter Erfinder 
arbeitete emsig und unverdrossen an der Verbesserung der 
Raffinerie-Methoden und der Petroleumlampen — zu einer Zeit, 
als nichts als eine dunkle Ahnung sie zur Annahme berechtigte, 
dafs das Petroleum dereinst ein allgemeines Leuchtmaterial 
werden würde. 

Hiermit waren alle Vorbereitungen getroffen für die Ent- 
wickelung des grolsen amerikanischen Petroleumgeschäftes und 
die Erbohrung der ersten Erdölquelle durch Kapitän Drake im 
Jahre 1859 war der Beginn einer neuen Aera. 

Was die Goldfelder Kaliforniens für den wilden Westen, 
das wurde das Oelgebiet für die einsamen Bergthäler der Staaten 
New York und Pennsylvanien. Mit Blitzesschnelle verbreitete 
sich die Nachricht von den grolsen Petroleumfunden. Das war 
das Signal zum Beginn einer wilden Jagd nach dem Glücke. 
Angelockt durch den Reiz des Abenteuerlichen und die grolsen 
Chancen, strömte Jung und Alt, vornehm und gering herbei, die 
grolse „Wendung im Geschick“ herbeizuführen. Die Erwartung 
hohen Gewinnes bei einem Aufwand von geringem Kapital und 


wenig Arbeit, lockte alle Jene herbei, welche glaubten, über 


Nacht Millionäre werden zu können. Durch dieses. spekulative 


' Element erhielt die junge Industrie von vornherein etwas Un- 


gesundes — einen üibermälsigen Stimulus, der ihr nur zu bald 
verhängnifsvoll werden sollte. Die stets sich drängenden Nach- 


, richten von neuen und gröfseren Funden beschleunigten das wilde 


Hasten. Bonrgerüste schossen aus der Erde wie Pilze nach 


| einem warmen Regen — oft so nahe beieinander, dafs beim 


Pumpen ein Bohrloch die Luft aus dem nächsten sog. Ueberall, 
wo man einen günstigen Platz gefunden zu haben glaubte, wurden 
Raffinerieen angelegt. Im Oelgebiet: in Oil City und Titusville —; 
in den Geschäftscentren für den inländischen Markt: in Pittsburg, 
Buffalo und Cleveland; in den Hafenplätzen für den Exporthandel 
an der atlantischen Küste: inNew York, Baltimore und Philadelphia. 
Die Raffinerie des Petroleums war eine verhältnifsmälsig einfache 
Sache, es bedurfte keiner grolsartigen, kostspieligen Einrichtungen, 
auch waren die Methoden der Raffinerie allgemein bekannt. Es 
bot sich daher Vielen, selbst weniger Bemittelten, eine günstige 
Gelegenheit zu Selbständigkeit und Wohlstand zu gelangen. Mit 
sehr bescheidenen Mitteln konnte man beginnen und aus kleinen 
Anfängen mit Umsicht, Fleifs und Energie sich leicht und schnell 
emporarbeiten. In einer Woche kaufte man das Rohöl und in 
der nächsten schon konnte es gereinigt verkauft werden. Einen 
Absatz fand man jederzeit. Das angelegte Kapital liefs sich sehr 


| oft im Laufe eines Jahres umsetzen. Daher ist es leicht erklärlich, 


dafs das Kapital eifrig eine Anlage in der neuen Industrie suchte. 
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Jedem, der sein Geschäft verstand, war es in reichlichen Mengen 
zur Verfügung. In der sicheren Erwartung Arbeit und guten 
Verdienst zu finden, strömte auch eine grolse Zahl von Leuten 
solideren Schlages herbei. Es waren somit alle Verhältnisse 
aufserordentlich günstig für ein rasches Emporblühen der jungen 
Oelindustrie. Es entwickelte sich eine emsige Thätigkeit, denn 
aufser in der Oelindustrie, erfolgte ein gewaltiger Aufschwung 
in all’ jenen Bethätigungen und Geschäftszweigen, welche für die 
— in grolsen Schaaren — Herbeiströmenden Wohnung, Kleidung, 
Nahrung und Ausrüstung beschafften. 

In den öden, einsamen, todten Bergesthälern begann ein 
reges Leben sich zu entfalten und in kurzer Zeit entstanden aus der 
Wildnifs Wohnstätten, Ortschaften, Städte mit allen Einrichtungen 
und Ausstattungen moderner Kultur. 

Wohlstand und Segen schienen in den ärmlichen Bergdistrikten 
ihren Einzug zu halten. Aber es schien auch nur so, denn 
schon im Jahre 1865 machten sich seltsame, unverständliche Er- 
scheinungen bemerkbar. Es war, als ob eine unbekannte Macht 
die Entwickelung aus ihrem geregelten Laufe zu drängen suchte. 
Während das ganze Land sich in einem aufblühenden Zustande 
befand, schien das Oelgeschäft eine Ausnahme zn bilden. Es 
siechte dahin. War dieser Zustand der Oelindustrie eine Reaktion 
— der Zustand einer allgemeinen Erschlaffung — die natürliche 
Folge vorheriger übermälsiger Anspannung? Dieser Schlufs- 
folgerung konnte man sich nicht erwehren, denn auf welchem 
Gebiete der Oelindustrie sich Jemand auch bethätigte, er fand 
ein Fiasco. Die Unternehmer von Neubohrungen, die Produzenten 
des Rohöls, die Raffineure, die Käufer, wie die Verkäufer von 
Rohöl und Petroleumprodukten — sie alle führten eine und die- 
selbe Klage, dafs ihr Geschäft nicht länger profitabel sei. Und 
trotz dieser allgemeinen Calamität die merkwürdige Erscheinung, 
dals eine kleine Gruppe von Oelinteressenten von der herrschenden 
Nothlage unberührt blieb und glänzende Geschäfte machte! 
Mannigfach waren die Ursachen, welche man für die Situation 
verantwortlich machte. So verschieden auch die Ansichtenin diesem 
Punkte, darin waren alle einig, dafs die Spekulation vor allen 
Dingen die gesunden Verhältnisse unterminirt habe —. 

In der Natur des Petroleumgeschäftes war es begründet, 
dafs die Spekulation von vornherein in demselben ein bedeutungs- 
voller Faktor werden mufste. Aber bisher hatte man doch im 
Wesentlichen den Fluctuationen zu folgen vermocht. Das war 
aber plötzlich unmöglich geworden, wie charakteristisch ein Zeit- 
genosse im Kongrels- Bericht vom Jahre 1888 auf Seite 214 
schildert: „Von einem Geschäfte konnte nicht mehr die Rede 
sein — wir waren alle zu Hazardspielern geworden — nicht aus 
Liebe zur Sache, sondern durch den Druck der Verhältnisse. 
Von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde gingen die Oelpreise 
fieberhaft hinauf und hinunter. Ihre Fluctuationen schienen nicht 
mehr abhängig, nicht länger geregelt durch das Verhältnis von 
Nachfrage und Angebot. Sie schienen aller Logik baar; sie 
spotteten aller natürlichen Gesetze. Wenn alle Bedingungen 
dafür waren, dafs der Preis in die Höhe gehen mulste, so fiel er, 
und umgekehrt. Es blieb uns keine Wahl: Wir mufsten Speku- 
lanten werden oder unser Geschäft aufgeben. Wir entschieden 
uns zu ersterem, in der Hoffnung, es mit einer vorübergehenden 
Entwickelungsphase zu thun zu haben und in der sicheren Vor- 
aussetzung, dals über kurz oder lang die Dinge eine Wendung zum 
Besten nehmen mülsten. Aber diese unsere Hoffnungen sollten 
nicht erfüllt werden. Die Meisten von uns wurden auf der ein- 
mal betretenen abschüssigen Bahn ins Verderben und in den 
Ruin getrieben. Was aber machte all’ die glänzenden — so wohl 
berechtigten Hoffnungen in die junge, vielversprechende, zukuntts- 
reiche Oelindustrie zu Schanden? 

Was war die Ursache, dafs bei der Entfaltung von so viel 
Energie, Umsicht, Tüchtigkeit und reichlicher Kapital-Verfügung 
— statt eines glänzenden, wohlverdienten Erfolges — ein uner- 
wartetes trauriges, jämmerliches Fiasco erfolgte? 

Die allgemeine Geschäftslage, die auf die Spitze getriebene 
Konkurrenz, die Spekulation, die Ueberproduktion, die mangel- 
hafte Organisation — kurz, die unzureichenden dürftigen Ein- 
richtungen für eine junge, kräftige, expansionsbedürftige Industrie, 
welche neuer Formen zur gesunden und vollen Entfaltung ihres 
Riesenleibes bedurfte und last not least der Standard Oil Trust. 
Und was hatte Menschenfleils und Menschenhände, Intelligenz im 
Verein mit Arbeit und Kapital — dank dem Geschenk einer ver- 
schwenderischen Natur — in einem Jahrzehnt aus dem öden 
Oeldistrikt gemacht!: Sechs Millionen Fals Rohöl strömten jährlich 
aus dem Schools der Erde, zu dessen Bewältigung ein Kapital 
von 200 Millionen $ aufgewandt war, während 60000 Menschen 
Arbeit, Existenz und Zukunft dabei fanden. Jeden Monat waren 
durchschnittlich 100 neue Brunnen mit einem Kostenaufwande von 


6000 $ für jeden gebohrt worden. Man hatte Dörfer und Städte 
gebaut, Schulen, Kirchen, Theater und Bibliotheken errichtet, 
Eisenbahnen, Telegraphen und alle jene neuesten Einrichtungen 
hergestellt, welche das moderne Leben fordert. Es gab in der 
Oelgegend allein 9 täglich und 18 wöchentlich erscheinende Zeitun- 
gen. Alles dieses war gleichsam über Nacht entstanden. Und nun 
schien das Alles plötzlich bedroht und gefährdet. Sollten die 
Früchte schwerer Arbeit, die berechtigten Forderungen der 
Schaffenden — die Aussicht und die Zukunft des Alters in das 
Nichts zurückkehren? Es bedeuteten die Jahre von 1865 bis 
1872 schwere Zeiten für die Delgegend, 

Es ist begreiflich, dafs eine bedrückende, drohende Schwüle 
über der ganzen Gegend lag, die jederzeit sich in einem heftigen 
Ausbruch zu entladen drohte. Und schliefslich machte sich die 
Jahre lang angehäufte Erbitterung Luft — in einer so stürmischen 
Weise, dafs das schwerfällige, phlegmatische Pennsylvanien an 
den Rand des Bürgerkrieges geführt wurde. 

Die Krisis begann, als im Jahre 1872 dunkle Gerüchte in 
Umlauf gesetzt wurden, dafs die wahre Ursache der allgemeinen 
Darniederlage der Oelinteressen nicht in dem natürlichen Laufe 
der Dinge zu finden sei, sondern in einer willkürlich zur Aus- 
beutung des Volkes getroffenen Vereinbarung der durch das Oel- 
gebiet führenden Eisenbahnen mit jener kleinen erfolgreichen Oel- 
clique — dem berüchtigten „South Improvement Co. Contract“. 

Zum Verständnifs dieses Abkommens, das in grofsen Zügen 
ein vollständiges Programm der Geschäftspolitik des Standard 
Oil Trustes enthält, bedarf es einer Schilderung des chaotischen 
Zustandes des Petroleumgeschäftes dieser Periode — und einiger 
Worte über die sonderbare amerikanische Eisenbahnpolitik. 

(Fortsetzung folgt.) 


Europa. 


M. Der Exporthafen der Ofotenbahn. Mit schnellen Schritten 
geht der grofse Eisenbahnbau im nördlichen Theil der skandi- 
navischen Halbinsel, die Linie Gellivara-Ofoten, der Vollendung 
entgegen. Auf der schwedischen Strecke, die von Gellivara bis 
zur norwegischen Grenze reicht, wurde kürzlich die letzte Schiene 
gelegt, und auf dem norwegischen Theil, der von der oben ge- 
nannten Grenze bis Ofoten, ander Westküste Norwegens, geht, sind 
augenblicklich noch vier Kilometer mit Schienen zu belegen, 
aber im September dürfte man damit fertig sein, so dafs die 
Vollendung des ganzen Bahnbaues mit Ende dieses Jahres zu 
erwarten steht. Hauptzweck der Ofotenbahn ist bekanntlich die 
Ausnutzung der zwischen Gellivara und der norwegischen Grenze 
liegenden mächtigen Erzgebiete von Kirunavara und Luossavara, 
deren Erz von der norwegischen Küste aus verschifft werden 
soll, und dieser Verschiffungsplatz, die neu erstandene Hafen- 
stadt Narwik, ist denn auch in hohem Grade geeignet, das 
allgemeine Interesse in Anspruch zu nehmen. Hier sind umfang- 
reiche Hafenbauten mit besonderen Einrichtungen für die Erz- 
verladung im Entstehen begriffen. Ihre Fertigstellung ist im 
Herbst 1903 zu erwarten, da aber bereits zu Beginn des nächsten 
Jahres mit dem Erzexport über Narwik begonnen werden soll, 
baut man inzwischen einen provisorischen Pier, an dem zwei 
Schiffe von je 3 bis 5000 Tons anlegen können. Der Hafen von 
Narwik ist von ausgezeichneter Beschaffenheit und hat an den 
Verfrachtungsstellen eine Tiefe von etwa 10 Metern. Bei seiner 
vortrefflichen Lage bietet er den Schiffen vollkommenen Schutz. 
Die im Bau begriffenen Kaianlagen werden äufserst solide von 
Cement und Stein ausgeführt und praktisch eingerichtet, um 
eine zeitsparende Verladung zu ermöglichen. Ueber dem Stein- 
kai kommt ein hölzerner Aufbau zu liegen, auf dem die be- 
ladenen Eisenbahnwagen anfahren; durch Oeffnung einer Luke 
im Boden läfst man die Erzladung, jedesmal 35 Tons, in die 
unteren Räume fallen, von wo das Erz nach Oeffnen einer Klappe 
direkt in die Frachtdampfer gleitet. Auf diese Art können in 
der Stunde etwa 1000 Tons verladen werden. Die jährliche Ver- 
schiffung über Narwik ist zunächst auf 1200000 Tons Erz be- 
rechnet, und trotz dieser kolossalen Menge sollen zur Ausführung 
der Verladungsarbeiten in Folge der praktischen Einrichtung nur 
50 bis 75 Mann erforderlich sein. Wie für das über Lulea zur 
Verschiffung kommende Eisenerz von Gellivara wird auch für 
das über Narwik auszuführende Erz Deutschland der bedeutendste 
Abnehmer sein. Unser Land bildet überhaupt einen der 
wichtigsten Märkte für Eisenerz. Im Jahre 1901 belief sich die 
Gesammteinfuhr an Erz in Deutschland auf etwa 4 370 000 Tons, 
die von folgenden Stellen kamen: Hamburger Freihafen 34 659 
Tons, Belgien 169 770, Frankreich 45 638, Griechenland 12 289, 
Grolsbritannien 30500, Holland 31 945, Oesterreich - Ungarn 
241 825, Rulsland 37 366, Schweden 1477 124, Algerien 119 633, 
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Spanien 2 136 557, Britisch-Indien 6493 und Nordamerika 21 049. 
Die Hamburg-Amerika Linie hat kontraktlich die Verfrachtung 
von insgesammt 10 Millionen Tons Eisenerz von Narwik ab über- 
nommen und beschafft für diese Linie zwei besondere Schiffe. 
Allmählich sollen dann noch sechs weitere grolse Fahrzeuge ein- 
gestellt werden. Die Verschiffung durch die Hamburg-Amerika 
Linie beginnt schon im Januar; umfalst im ersten Jahr 5 bis 
600 000 Tons, im Jahre 1904 800000 Tons und soll jährlich 
steigen. Aulserdem findet von Narwik aus noch eine Ver- 
schiffung durch andere Firmen statt. 


S Asien. 


Reise nach Ostpersien. (Originalbericht aus Tiflis.) Immer 
häufiger stolsen wir in russischen Journalen auf ausführliche 
Berichte über noch wenig bekannte Gegenden von Persien, dem 
Rufsland seit einigen Jahren seine volle Aufmerksamkeit geschenkt 
hat. So finden wir im ersten Heft des 36. Bandes der „Berichte 
der Kaiserl. Russ. Geographischen Gesellschaft“, das vor Kurzem 
erschienen ist, einen ausführlichen Bericht des Forschers Sarudnj 
über seine Reise nach Ostpersien. Wir geben denselben hier 
im Auszug. 

„Schon im Jahre 1896 hatte Sarudnj den Nordosten von 
Persien im Laufe von mehr als vier Monaten bereist und dabei 
über 2000 Werst zurückgelegt. Die Ausbeute dieser Reise war in 
geographischer, zoologischer und anderer Hinsicht eine sehr er- 
giebige. Zugleich gewann aber der Forscher die Ueberzeugung, 
dafs, um das geographische Bild von Ostpersien festzustellen, 
eine weitere Reise in die südlich von den erforschten Ländern 
gelegenen Gebiete nothwendig sei. So machte er sich denn Ende 


Februar 1898 im Auftrag der Kaiser), Russ. Geographischen Ge- ' 


sellschaft aufs Neue auf den Weg und gelangte über Moskau, 
Petrowsk, Baku und Krasnowodsk am 8. März nach Aschabad. 
Am 14. März überschritt er die Grenze beim Goudanischen Grenz- 
posten und war am 20. desselben Monats in Mesched. Nachdem 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen waren und eine grölsere 
Karawane organisirt war, wurde die Reise angetreten. Die Route, 
welche der Reisende wählte, wird durch folgende Punkte be- 
zeichnet: östliches Chorasan, Kerman, längs der Grenze von 
Afghanistan und Beludschistan durch die Gebiete von Bechars, 
Chaschtadan, Chaff, Sirkuch, Ne-i-Bendam, Seistan, Sargad, Chudian 
nach Bampur. Hier war Sarudnj am 8. Juli. Da aber fast 
alle Mittel ausgegangen waren und die Besitzer der Kamele für 
die weitere Reise einen zu hohen Preis verlangten, so mulste S. 
auf seinen Plan, bie zu den Ufern des Meerbusens von Oman 
vorzudringen, verzichten und kehrte nach Rulsland zurück. 

Die Strecke von Mesched bis Kjaris über die Städte Ferimun 
und Turbet-Scheich-i-Dscham legte S. auf der gewöhnlichen 
Stralse von Herat zurück, sonst aber führte ihn der Weg durch 
wenig bekannte Gegenden über ausgedehnte Steppen und Salz- 
wüsten, durch weite Thäler, Ebenen und Gebirge, deren grölster 
Theil im Zustande starker Verwitterung und Zerstörung sich be- 
findet. Wasser giebt es hier sehr wenig. Obgleich keine gröfseren 
Flüsse vorhanden sind, ist die Gegend doch von zahlreichen Wasser- 
läufen durchschnitten. Auf diese Wasserläufe oder trockene 
Bette lenkte der Forscher seine Aufmerksamkeit, da sie einen 
grolsen Einflufg auf das Relief der Landschaft ausüben. Diese 
trockenen Flufsbette, welche zur Zeit der Regengüsse dem Wasser 
Abflufs gewähren oder das Schneewasser abführen, waren einst 
wirkliche Flüsse, als die mehr und mehr durch Verwitterung 
sich verflachenden Gebirge bedeutend höher waren und eine 
grölsere Menge von Niederschlägen veranlalsten und sind von 
höchstem Interesse, weil sie ähnlich den Flüssen eine ziemlich 
grolse Rolle spielen und spielten bei der Verbreitung von Pflanzen 
und Thieren, hauptsächlich von Fischen, Mollusken und Insekten. 
Auf den Karten von Persien sind diese Wasserläufe mit der gleichen 
Farbe eingetragen, wie die eigentlichen Flüsse, so dafs der Be- 
schauer die fälschliche Vorstellung gewinnt, als wären diese so 
wasserarmen Gebiete reichlich bewässert. Auch die eigentlichen 
Flüsse haben hier ordentlichen Wasserreichthum nur im Winter, 
im Sommer trocknen sie fast ganz aus oder wird ihr Wasser so 
salzig, dals es nicht zu genielsen ist. Unterwegs sieht man viele 
Kjärise (auch „Kjägrise“), d. h. durch unterirdische Kanäle ver- 
bundene Brunnen, welche das Grundwasser an die Oberfläche 
bringen. An einigen Stellen trifft man auch „Chousi“ oder „Ab- 
Ambari“, d. b. Behälter für Schnee und Regenwasser. Das 
Weachsthum ist sehr ärmlich, doch trifft man auch Oasen, welche 
gut bewässert, sehr fruchtbar sind. Eine solche Oase ist Seistan, 
welches in ganz Persien, abgesehen von Adjerbeidschan und den 
am kaspischen Meer gelegenen Provinzen Giljan, Masanderan 
und Astrabad, durch seinen Wasserreichthum und durch seinen 


kulturfähigen und fruchtbaren Boden kaum irgendwo seinesgleichen 
hat. Diese Provinz könnte eine zahlreiche Bevölkerung ernähren, 
ist aber verhältnifsmälsig schwach bevölkert und grolse kultur- 
fähige und leicht zu bewässernde Flächen liegen hier unbebaut. 

Das bebaute und kulturfähige Seistan grenzt im Osten an 
den Unterlauf des Hilmend, im Westen an das zeitweise mit 
Wasser sich füllende Bett des Chamun, im Norden an die Seen 
Chamun-i-Farach und Chamun-i-Savaran, im Süden an den Nord- 
rand der unfruchtbaren Hochsteppe Seng-i-ber (auch Descht-i- 
seng-ber), welche ein sehr coupirtes Terrain darstellt und zwischen 
dem Hilmend und Chamun liegt. 

Dieses Seistan stellt eine Tiefebene dar, welche in nicht 
allzu ferner Zeit den Grund eines grossen Süsswassersees bildete. 
Ausser dem Charakter des Bodens und örtlicher Ueberlieferungen 
weisen zahlreiche Muschelfunde darauf hin. Es sind das die- 
selben Mollusken, welche heute noch in den Gewässern dieser 
Gegenden vorkommen. Da und dort sind in der Ebene kleine 
Hügel zerstreut, wohl die Ueberreste ehemaliger Inseln. Die Ur- 
sache der Austrocknung des grolsen seistanischen Sees ist neben 
der hohen Temperatur der Luft, ihrer Trockenheit und den hier 
herrschenden starken Winden ohne Zweifel in der Verminderung 


` der Wassermengen zu suchen, welche die Flüsse einst diesem 


Bassin zuführten. In längst vergangener Zeit, als die Berge, 
welche die Wasserscheide dieses Bassins bildeten, noch nicht so 
stark zerstört waren wie jetzt, und als ihre absolute Höhe be- 
deutender war, setzten sich auf denselben bedeutend grössere 
Mengen von Niederschlägen nieder, als jetzt. 

Der kultivirte Boden von Seistan ist weich, lehmig-schlammig, 
thonhaltig und sandig, ohne Kiesel und Steine und gröfstentheils 
sehr fruchtbar. 

Das Klima von Seistan läfst viel zu wünschen übrig. Im 
Sommer und im Anfang des Herbstes herrschen hier Nord- und 
Nordostwinde, welche einige Tage anhalten und die Luft nicht 
nur mit Staub, sondern auch mit Sand anfüllen. In manchen 
Gegenden des östlichen Chorasan sind diese Winde unter dem 
Namen bad-i-sad-i-bistrus (d. i. Winde von 120 Tagen) bekannt. 
Sie erzeugen Kopfschmerzen und allgemeine Schwäche. Die 
Sommer sind sehr heils: die Temperatur erreicht schon anfangs 
Juni 50° C. Im Winter wehen diese Winde seltener, aber so 
schneidend kalt, dafs das Vieh oftmals zu Grunde geht. Die 
Seen frieren zwar niemals zu, doch bedecken sich seichte Stellen 
mit einer dünnen Eisschicht. 

Wildwachsende Pflanzen giebt es sehr wenige in dieser 
Ebene, Bäume fehlen ganz. Das Thierreich ist zahlreich und in 
mancherlei Arten vertreten (unter anderen kommen hier Anti- 
lopen, Wildschweine, Schakale usw. vor). Wasser. und Sumpf- 
vögel giebt es in Masse. Im Herbst und Winter, zur Zeit der 
Wanderung, ist die Vogelwelt ungemein reich vertreten, da 
Seistan auf dem Wege zu den Ueberwinterungspunkten in Indien 
und Beludschistan eine wichtige Etappe darstellt. Vor un- 
zähligen Stechmücken und Moskitos gewähren nur die häufigen 
Winde einige Rettung. Zeitweise tritt die Wanderheuschrecke 
in ungeheurer Masse auf. 

Die rg von Seistan sind Weizen und in ge- 
ringerem Malse Gerste. Das Getreide wird in grofsen Mengen 
nach Sargad, Bampur, Narmeschir, Kainat und sogar nach 
Afghanistan ausgeführt. Reis wird aus Chorasan eingeführt. 
Von Gartengewächsen gedeihen sehr gut Fenchel, Anis, 
Kümmel, Safran, Sesam u. a. Tabak wird viel gebaut, 
aber ausschliefslich gelber für die Wasserpfeifen. Von 
Futterkräutern werden Luzerne und Klee gesät. Baumwollen- 
plantagen nehmen geringen Raum ein, jedoch gedeiht die Baum- 
wolle vorzüglich. Sehr grolse Strecken sind mit Melonen- 
pflanzungen bedeckt, doch stehen die Früchte weit hinter denen 
von Chiwa und Buchara zurück. Der lehmige Boden und die 
häufigen und starken Nord- und Nordostwinde sind dem Garten- 
bau nicht günstig. In den Gärten von Seistan wächst eine be- 
sondere Weidenart, verschiedene Pappeln, der Maulbeerbaum, 
die Granate, Tamarix und selten geringe Sorten von Aepfeln, 
Aprikosen und Pflaumen. Selten ragen einige Phönixpalmen in 
die Luft, die aber ein sehr trauriges Ansehen haben. Wein 
wächst wenig. und von geringer Qualität. Die Viehzucht steht 
in Blüthe. Neben dem Zebu werden Ziegen und Schafe, Esel 
und Kamele gezogen; Pferde giebt es wenig. Von Geflügel 
sieht man allein Hühner, selten auch wilde Gänse und Schwäne, 
welche gezähmt sind. 

Die Einwohner treiben auch Fischfang, jagen Vögel um 
ihres Fleisches und der Federn willen, auch Fischottern werden 
gefangen und ihre Felle hauptsächlich nach Afghanistan ver- 
kauft. Die Beludschen, welche im Süden des kulturfähigen 
Seistan nomadisiren machen Teppiche aus reiner Wolle, welche 
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sie mit Pflanzenfarben färben; diese Teppiche sind sehr ge- 
schätzt und gehen meist nach Konstantinopel. 

Hauptgegenstände der Ausfuhr sind Getreide, welches in 
Narmeschir und Bampur gegen Datteln ausgetauscht wird, Felle, 
Wolle von Ziegen, Schafen und Kamelen, grofse Mengen von 
Flaumfedern und Rindvieh. Eingeführt werden Tuche aus 
Kainat, Pelze aus Herat und Kabul, Zitze, Baumwolle, Rapsöl, 
Reis, Thee, Zucker, allerlei Gefälse, Indigo und Gewürze (aus 
Indien), Zündhölzer, Spiegel, Antimon, Opium u. s. w. Aulser 
englischen, ostindischen, österreichischen, norwegischen, schwedi- 
schen und italienischen Zündhölzern werden sehr viel auch japa- 
nische gebraucht, welche man auch in Chorasan häufig antrifft. 
Von russischen Waaren gelangen hierher Zitze und Zucker, doch 
ist die Einfuhr dieser Gegenstände aus England viel bedeutender. 

In administrativer Beziehung steht Seistan unter dem Wali 
von Chorasan. Das Amt des Wali (Generalgouverneurs) ist hier 
erblich. Die nächsten Gehilfen desselben, der auch Chan ge- 
nannt wird, sind die Ketchuda, d. i. Dorfältesten, welche zu- 
gleich die Hauptzolleinnehmer und Pächter sind, welche in ihren 
Gebieten ohne jegliche Kontrolle und mit grofser Willkür 
schalten und walten. Sie erhalten kein bestimmtes Gehalt. Ein 
Drittel aller Produkte des Bodens muls an das General- 
gouvernement abgeliefert werden; dabei ist nicht eingerechnet, 
was der Ketchuda für sich zu nehmen für gut hält. Zum Glück 
kommen Kronsbeamte selten nach Seistan, welche in grofsem 
Malsstabe das sogenannte „Sursat“ ausüben. So wird der Pro- 
viant genannt, mit welchem die Einwohner die durchreisenden 
Beamten und deren zahlreiche Suite versorgen mülsen, wofür sie 
Quittungen erhalten. Diese Quittungen werden dann an den 
Zolleinnehmer als Abschlag für die Kronsabgaben abgeliefert, 
aber dieser nimmt sie nur an, wenn man ein gutes Geschenk 
hinzufügt. Jene Beamte nehmen aber aufser dem „Sursat“ auch 
ve Pferde, Teppiche u. s. w., mit einem Wort, was ihnen 
gefällt. 

Recht gesprochen wird von den Ketchudi, den Muschteidi 
(Oberpriester) und dem Generalgouverneur. Wer am meisten 
geben kann, gewinnt den Prozels. 

Der Verkehr zu Wagen in Seistan ist durchaus möglich, 
wenn die zahlreichen Bewässerungskanäle überbrückt werden; 
doch wird er zur Regenzeit beschwerlich. Eine gute Poststralse 
führt aus Seistan nach Kwetta und Schialkutt. 

Sarudnj machte drei Exkursionen nach dem nordwestlichen, 
nördlichen und westlichen Grenzgebiet von Seistan. Die Haupt- 
stadt der Provinz ist Nasir-Abad (Nusret-Abad) und das ganz 
nahe dabei gelegene Hussein-Abad. In Nasir-Abad sollen 1000 
Sarbasen (Soldaten) stehen, welche von Teheran aus besoldet 


werden; in Wirklichkeit sind es aber nur 400, die andern stehen ' 


auf dem Papier. Die Bewaffnung besteht aus alten Gewehren, 
welche zudem sehr schlecht in Stand gehalten werden. Auch 
steht hier eine Batterie aus vier glattrohrigen, verrosteten Kanonen 
mit zerbrochenen Lafetten und beschädigten Rädern, sowie einem 
alten Mörser. Die Munition — etwa 10 Bomben und einige 
Hundert Granaten und Kugeln liegen auf dem Hof der Kaserne 
unter freiem Himmel. Zu dem „grolsen Damm“ und dem Hilmend- 
Flufs konnte Sarudnj nicht vordringen, weil derGeneral-Gouverneur 
solches aus irgend einem Grunde nicht wünschte. Man drohte 
ihm keine Boote und Lastthiere zu dieser Reise geben zu wollen, 
auch sollte das Ablassen von jeglicher Provision an ihn ver- 
boten werden. Nur im Geheimen und unter grolsen Geldopfern 
konnte S. an die Mündung des Flusses und zu dem Südwest- 
winkel des Sees Chamun-i-Savaran gelangen. 

In dem der Landschaft Bampur gewidmeten Kapitel spricht 
S. unter anderm auch von dem letzten Aufstand der Beludschen, 
dessen Hauptschauplatz eben diese Gegend, auch Chudian, Disak, 
Sarbas, Loschar und Bampuscht waren. Hervorgerufen wurde 
der Aufstand durch sehr grofse und harte Steuern (auch Mädchen 
wurden sehr häufig mit Gewalt weggeführt), ferner durch die 
Ermordung Nasr-Eddun-Schachs und die Erwartung grolser 
Unruhen in Folge seines Todes, und nicht zum wenigsten durch 
englische Intriguen. Das Haupt der Empörung war Hussein-Chan 
(aus dem Stamme Narui), einer der früheren selbständigen 
beludschischen Serdare, ein Mann von grolsem Einflufs nicht 
nur im Südosten von Persien, sondern auch in vielen Gegenden 
von Englisch-Beludschistan. Die Beludschen eroberten bald den 
grölsten Theil des Landes und ein starkes Heer, welches 
aus Kirman gegen sie geschickt wurde, wurde Ende des Jahres 
1897 von ihnen aufs Haupt geschlagen. Die Empörung verlief 
im Wasser, als es dem Wali von Kirman gelang, durch Intriguen, 
Bestechung und Versprechungen grolser Privilegien den Samen 
der Zwietracht unter die beludschischen Führer zu streuen. 
Hussein blieb zuletzt mit seinen Leuten ganz allein und verbarg 


sich in den schwer zugänglichen Bergen Migan-kuch. Als Sarudnj 
im Quellgebiet des Bampur-Flusses sich befand, kamen zu ihm 
einige Vertreter vom Stamme der Narui und baten, er möchte 
sich zum Behuf wichtiger Unterhandlungen zu Hussein begeben. 
Als S. das verweigerte, ergingen sich die Abgesandten in bitteren 
Klagen über die Engländer, welche, wie sie sagten, sie zum Auf- 
stand aufgestachelt und ihnen ihre Unterstützung mit Waffen, 
Munition und Geld, ja sogar mit Soldaten versprochen haben, 
aber dann ihr Wort nicht gehalten. Dann sprachen sie ihr 
Bedauern darüber aus, dafs Rufsland so weit entfernt liege und 
baten Sarudnj nach seiner Rückkehr durch die russische Regierung 
die Begnadigung Husseins auszuwirken. Von den englischen 
Intriguen hörte S. auch in Ljaadis; man theilte ihm mit, dals 
die Engländer ihr Versprechen erfüllt hätten, wenn der Krieg 
an der indischen Grenze und Verwicklungen in Englisch-Belud- 
schistan sie nicht daran gehindert hätten. 

Bampur und überhaupt die tiefen Schluchten des Bampur- 
Thals erscheinen dem Reisenden als etwas ganz Aulserordentliches 
im Vergleich mit dem, was er auf seinem Wege von der russischen 
Grenze durch das östliche Chorasan, Seistan und Sargad ge- 
sehen. Der Flufs ist verhältnifsmälsig sehr grofs und in seiner 
Umgebung erstrecken sich weitausgedehnte Wälder. Seistan 
und das Gebiet von Bampur mit dem verhältnismälsig wasser- 
reichen Sargad verbindet das östliche Chorasan mit den Ufern 
des Busens von Oman und stellt gleichsam einen riesigen Damm 
dar, der in meridionaler Richtung die wasserlosen und un- 
zugänglichen Wüsten des centralen iranischen Hochlandes durch- 
quert. Ueber diesen Damm führt der kürzeste und bequemste 
Weg aus dem östlichen Chorasan und Transkaspien zu den 
Ufern des indischen Oceans. Speziell für Rulsland wäre es ein 
grolser Nachtheil, wenn die Engländer Seistan und die südlich 
davon gelegenen Länder annektiren wollten, wozu sie, wie es 
scheint, nicht übel Lust haben. 

Die Stadt Bampur besteht aus einigen hundert Hütten, die 
aus Latten, Schilf, Palmzweigen und Matten zusammengeflickt 
sind. Sie liegen im Wald am Ufer des Flusses und der Be- 
wässerungskanäle, und bilden kleine Gruppen oder sie stehen 
einzeln in gröfserer oder geringerer Entfernung von einander, alle 
möglichst nahe zu der Citadelle. Diese liegt auf einem steil 
abfallenden Hügel und wird durch drei sehr tiefe Cisternen mit 
Wasser versehen. Dort sah S. vier Kanonen und 200 Sarbasen 
mit neuen englischen Gewehren bewaffnet. Auch diese Gewehre 
sind sehr vernachlässigt. Der Gouverneur von Bampur wohnt 
seit dem Aufstand nicht mehr hier, sondern in Farra (Feradsch, 
Purra). Ihm sind unterthan die Gebiete von Chudian, Bampur, 
Megas, Disak, Bampuscht, Irafschan, Loschar, Serbas, Kugi und 
Batu-Deschtiar. Farra besteht aus einer kleinen Festung und 
den Ruinen einer Stadt, welche Alexander d. Gr. gegründet 
haben soll. Daneben dehnt sich ein grolser Park von Dattel- 
palmen aus, in dem die menschlichen Wohnungen zerstreut 
liegen. Diese sind selten aus geprelstem Lehm gebaut und meist 
elende Hütten. Wenn man an heilsen Tagen die aus Matten, 
Palmblättern etc. bestehenden Wände dieser Hütten mit Wasser 
begielst, so erhält man im Innern eine recht angenehme kühle 
Temperatur. Die Garnison von Farra bilden 500 Sarbasen. 

er Bampurflufs ergielst sein Wasser in den grofsen Sumpf 
Milani-i-Dschechun-Chamun, welcher im Sommer austrocknet. Er 
liegt in einer Entfernung von 80 bis 90 Werst von der Stadt 
Bampur und stellt eine ausgedehnte Niederung dar zwischen den 
Gebieten Rudbar im Norden und Beschagerd im Süden. Nach 
den Aussagen der Eingeborenen trocknet der Sumpf mehr und 
mehr aus und die Wasserfläche verringert sich von Jahr zu 
Jahr. Früher war der Ueberlieferung nach der Sumpf so grofs 
und wasserreich, dafs ein Theil seiner Gewässer durch ein 
„Gab-i-Rik“ genanntes Flulsbett in den Busen von Oman ablief. 

An den Ufern des Flufses sieht man da und dort die 
Hütten der Beludschen. Sie leben hier in schrecklicher Armuth. 
Mit Gier warfen sie sich auf den Leib eines Schakals, dem 
Sarudnj das Fell abgezogen hatte, um es ausstopfen zu lassen; 
dasselbe geschah mit den Leichen der Vögel, deren Bälge der 
Forscher mitgenommen. Ohne viel Ceremonie wird hier auch 
Schweinefleisch gegessen. S 

Von Bampur aus besuchte 8. den Gipfel des Kuch-i-Tuftan, 
eines erloschenen Vulkans; es ist das der höchste Berg in 
Südost-Persien. Der Aufstieg erfolgte von der Nordseite durch 
eine breite Spalte, welche den Nordabhang in zwei Theile theilt. 
Die Steigung beträgt nahe an 60°. Weiter oben, wo die Spalte 
beginnt, folgt ein mäfsig steiler Abhang, der dann südwärts in 
einen Sattel übergeht. Hier ist die Oberfläche mit kleinen Lava- 
stücken bedeckt, die Erde ist weich, feucht und warm, Jeichte 
weilse Dämpfe steigen aus derselben. auf. Die Luft ist mit 
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Schwefeldämpfen angefüllt, stellenweise findet man krystallisirten 
Schwefel, welchen die Einwohner gebrauchen. Noch ist ein 
kleiner Krater von etwa einem Meter im Durchmesser vorhanden, 
dem dichter Dampf entsteigt. Die Wände und die Ränder des 
Kraters sind mit krystallinischem Schwefel und Ammoniak be- 
deckt. Hier wird Ammoniak gewonnen, der mit eisernen 
Schapfen an langen Stielen geschöpft wird. Nur, wenn es kalt 
ist und Schnee auf dem Berge liegt, wird gearbeitet. Auch der 
östliche Gipfel des Berges ist nach allen Anzeichen ein er- 
loschener Krater. Beide Gipfel fallen nach Osten und Südosten in 
senkrechten Wänden ab und aus dem Abgrund steigen mit zischen- 
dem Geräusch weilseDampfwolken auf; der Berghatnoch einen dritten 
westlichen Gipfel, der etwas niedriger ist, als die beiden anderen, 

Das Resultat der Reise war ein sehr ergiebiges. S. hat 
über 4000 Werst zurückgelegt, viele barometrische, thermo- 
metrische und hypsometrische Beobachtungen angestellt, den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft und die Hauptrichtung der Winde 
untersucht, nach dem Augenmals Aufnahmen der zwischen 
Seistan und Bampur liegenden Länder gemacht und die bisher 
bestehenden mangelhaften und fehlerhaften Karten korrigirt und 
ergänzt, auch reiche zoologische und botanische Sammlungen 
mitgebracht. Einmal hatte sich Sarudnj in der Wüste verirrt 
und wäre beinahe verdurstet; ein anderes Mal wurde er von 
Räubern überfallen. Ein beträchtlicher Theil der Sammlungen 
mulste zurückgelassen werden, da einige Kamele gefallen waren. 
Die Kisten waren, als man sie später holen wollte, theils von 
den Beludschen ausgeraubt, theils waren die darin enthaltenen 
Gegenstände verdorben. C. H, 

Die Industrie in Singapore. Entsprechend dem Charakter 
Singapores als Platz für den Austausch der Waaren des Ostens 
und Westens hat sich eine bedeutende Industrie dort nicht ent- 
wickelt. Es sind lediglich Anlagen vorhanden, die sich mit der 
Befriedigung der örtlichen Bedürfnisse beschäftigen, oder die der 
Verarbeitung der auszuführenden Rohstoffe dienen. Diese An- 
lagen gehen, wie der deutsche Konsul in Singapore berichtet, 
aber meist nicht viel über den handwerksmäfsigen Betrieb hin- 
aus. Es zählen dazu Reismühlen und Reisschälbetriebe, Sago- 
fabriken und Färbereien, die in grofser Anzahl vorhanden und 
fast durchwegs in Händen von Chinesen sind; ferner eine An- 
lage zur Herstellung ätherischer Oele (Citronella und Moschus). 
Von bedeutendem Umfange hingegen sind die Zinnschmelzwerke 
der Straits Trading Co. auf der Insel Pulo Brani im Hafen von 
Singapore, die gröfsten der Welt. Dann sind zwei bedeutende 
Oelmühlen vorhanden, endlich eine Anzahl von Stuhlrohr- 
wäschereien, sowie mehrere Ananaskonservefabriken, von denen 
zwei mit Dampfbetrieb arbeiten. Auch sind zwei Anlagen vor- 
handen, die die Herstellung von Guttapercha aus Blättern be- 
treiben. Aufserdem sind noch zwei Petroleumgesellschaften zu 
erwähnen, von denen die eine, die Shell Transport & Trading, 
auf der etwa acht englische Meilen entfernt liegenden englischen 
Insel Pulo Bukum, die andere, die Königlich niederländische 
Petroleum Co., auf der etwa elf englische Meilen entfernten 
niederländischen Insel Pulo Sambu, grolse Tankanlagen besitzt, 
in denen das Oel zum Gebrauche abgefüllt wird. Beide Gesell- 
schaften besitzen auch Vorrichtungen zur Abgabe von Heizöl an 
Schiffe. An sonstigen Unternehmungen sind vorhanden: eine 
Schiffswerft für Herstellung kleiner und mittlerer Schiffe, eine 
Be Maschinenbauwerkstätte und GielsereiÄ, zwei Anlagen 
ür elektrische Industrie, eine Gasfabrik, eine Eisfabrik, eine 
grössere und mehrere kleinere Mineralwasserfabriken, eine 
Anzahl von Dampfsägewerken, Ziegeleien, Töpfereien, Seifen- 
fabriken, Biscuitfabriken, Druckereien, endlich eine Anstalt für 
Kapokreinigung. Bergbauunternehmungen, fast ausschlielslich 
für Zinn- und Goldgewinnung, haben in gröfserer Anzahl ihren 
Sitz in Singapore. 


Nord - Amerika. 


Der Kaffee-Konsum in den Vereinigten Staaten und Europa. Einer 
statistischen Arbeit von Lavasseur über den Kaffee-Konsum in den 
Vereinigten Staaten und Europa entnehmen wir folgende interessante 
Daten: 

Die Quantität des in den Staaten konsumirten Kaffees be- 
trägt Hunderte von Millionen Pfund. Dieses Land, welches den 
grölsten Kaffee-Import der Welt hat, exportirt nur kleine Quan- 
titäten weiter nach Canada. Nach einer nordamerikanischen 
Statistik ergeben sich für den Total-Import der Vereinigten 
Staaten und die Jahrzehnte von 1861 an, folgende Ziffern: 


1861—1870 1 732 897 797 Pfund 
1871— 1880 3 519 047 151 u 
1881—1890 5130344352 „ 
1891—1900 6534926414 „ 


Von 1898, dem Zeitpunkte der Beendigung des Krieges mit 
Spanien, an, betrug der Jahresdurchschnitt der nordamerikanischen 
affee-Einfuhr 800 Millionen Pfund. Die genaue Einfuhr im ge- 
nannten Jahre machte 804193935 Pfund aus, von denen 607842784 
direkt aus Brasilien kamen. 
Die Einfuhr aus anderen Ländern ergiebt sich aus nach- 
stehender Tabelle: 


Div. Länder Süd- Transport 187 872 867 


amerikas . . 85 807 732 England 2 934 699 
Central- Amerika 36 110930 Holland * 2 254 736 
Mexico . . 30 620071 Div. aufsereurop. 

Ostindien . 17 781 307 Länder . e 1 405 326 
Westindien . 8076800 Div. europ. Länder 1306 014 
Deutschland . . 5278179 Frankreic) 529 523 
Asien und Australien. 4197848 Afrika . 67 977 

187 872 867 196 371 142 


So liefert also Brasilien zwei Drittel des in den Vereinigten 
Staaten verbrauchten Kaffees. 

Die Yankees trinken gleich andern Völkern den guten 
brasilianischen Kaffee. Woher kommt also die Quantität, die in 
ihrem Konsum als Java und Mokka figurirt? 

Beide Kaffee-Arten existiren, jedoch in so geringen Quanten, 
dafs es nicht der Mühe lohnt, sie in Betracht zu ziehen. Die 
Produktion geht fast ausschliefslich im Lokalkonsum auf. Die 
Araber sind gleich anderen Völkern Kaffee-Importeure. Brasilien 
exportirt jährlich ca. 150 Millionen Pfund nach den verschiedenen 
Mittelmeerhäfen, von denen ein grolser Theil nach Arabien, 
Palästina und Aegypten geht. 

Herr J. Carlos de Carvalho verlas in einem Vortrage, den 
er am 27. Mai v. J. in Rio hielt, folgende Stelle aus einem 
Relatorium des brasilianischen Vize-Konsuls in Kairo: 

Die Kaffeehändler in Acgypten lassen brasilianischen Kaffee 
in Arabien über Djedda, Hodeida und Aden aufkaufen. Hier 
eingetroffen, werden die 60 kg oder 132 Pfund wiegenden Säcke 
geöffnet und der Kaffee in Säcken aus Palmblättern zu je 5 kg 
verpackt. Der so „veredelte“ Kaffee geht nach Aegpten, Syrien, 
den Vereinigten Staaten und anderen Ländern und wird für das 
Vierfache seines ursprünglichen Preises verkauft.“ 

Dieser sogenannte Mokka ist nicht mehr oder weniger als 
brasilianischer Kaffee aus der Säo Paulo-Zone. 

Vom Java-Kaffee können wir das nämliche annehmen, denn 
Javas Boden ist genau so wie derjenige Mokkas erschöpft. 
Ausserdem entmuthigen die niedrigen Preise die Pflanzer, die, 
da sie nicht mit Brasilien konkurriren können, ihre Pflanzungen 
aufgeben oder zu niedrigen Preisen losschlagen. 

Im Jahre 1897 betrug der Gesammtexport Javas 111838348 Pf., 
von denen 11 167 505 nach den Staaten gingen. 

Schon 1898 sank der Export auf 56 879 042 Pfund, von denen 
6453281 in den Vereinigten Staaten untergebracht wurden. 
Nimmt man an, dass nur 10 pCt. der 78 Millionen Einwohner 
der Vereinigten Staaten ausschliefsliich Mokka- und Jaen Kaffee 
trinken, so käme bei einem Gesammt-Import von 6 Millionen 
Pfund im Jahre 1898 nur 1 Pfund pro Kopf und Jahr auf diese 
Feinschmecker. 

Der Export an brasilianischem Kaffee betrug nach der 
offiziellen Statistik im Jahre 1900 9149430 Sack à 60 kg, oder 
1207 724 760 Pfund. 

Die Ernte von 
1 452 000 000 Pfund. 

Man kann den Durchschnittsexport brasilianischen Kaffees 
für die letzten 4 oder 5 Jahre auf 10 Millionen Sack oder 1320 
Millionen Pfund annehmen. 

Für die gleiche Periode und den Konsum brasilianischen 
Kaffees in Europa gelten folgende Ziffern : 


1901 betrug 10 Millionen Sack oder 


1897 13 377 300 Sack 
1898 14 325 000 
1899 15 139 300 


Der Weltkonsum brasilianischen Kaffees beläuft sich auf 
genau das Doppelte desjenigen aller anderen Produktionsländer 
zusammen. 

Unter den Kaffee-Exportländern figuriren, wie oben gezeigt, 
England, Frankreich und Deutschland, die selbst nicht produziren, 
sondern sich auf dem brasilianischen Markte versorgen und 
reexportiren. 

Nach der offiziellen Statistik exportirte Brasilien nach Holland: 


1895 54 290 280 Pfund 
1896 68606 604 p 
1897 102 756 828 


Diese Ziffern zeigen, dafs Holland, obwohl politisch und 
wirthschaftlich Beschützer Javas, einer der stärksten Käufer auf 
dem brasilianischen Markte ist. Ausserdem aber zeugt die 
wachsende Importziffer für das Abnehmen der Ernten Javas. 
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Zusammenfassend erkennt man, dals Brasilien jährlich und | auf den Negoi (3 Tage). — Dienstag, den 26. August 6 Uhr morgens Aus- 


durchschnittlich 10 Millionen Sack Kaffee .exportirt, wärend alle 
anderen Produktionsländer zusammen nur 5 Millionen Sack auf 
den Markt bringen. 

Die eine Hälfte unseres Kaffees geht direkt nach den Ver- 
einigten Staaten, die andere nach Europa. Es wäre nicht zu 
verwundern, wenn von den 5 Millionen Sack sogenannten curo- 
päischen Kaffees noch 50 pCt. aus Brasilien kämen. 


Litterarische Umschau. 


Auf ferner Wacht. Heerrufe und Heimgrüfse von Karl Pröll. Preis M. 1,50 

Dessau. Anhaltische Verlagsanstalt ‚ah, Hermann Oesterwitz). 

Die höheren Webschulen und Fachschulen für Textilindustrie Deutschlands. 
Lehrziele, Organisation, Studienkosten etc. Steglitz, Buchhandlung der 
Litterarischen Monatsberichte. Preis 40 Pf. 

BE Unterrichtsbriefe nach der Original-Methode Toussaint-Langen- 
eidt. 

Als weitere Fortsetzung der seit einem halben Jahrhundert rühmlichst be- 
kannten englischen und französischen (seit Januar d. J. auch russischen) Unter- 
richtsbriefe erscheinen nach sorgfältigster Vorbereitung die spanischen 
von Dr. S. Gräfenberg, Oberlehrer am Wöhler-Realgymnasium zu Frank- 
farta.M., unter Mitwirkung von Don Antonio Paz y Melia, Oberbibliothekar 
an der National-Bibliothek zu Madrid, und Dr. L. Gonzalez Agejas zu 
Madrid; zu beziehen von der Langenscheidt’schen Verlagsbuchhandlung (Prof. 
G. Langenscheidt), Berlin SW. 3 Alle 14 Tage erscheint ein Brief à 1 M. 
im Umfange von lö bis 24 Seiten. Das ganze Werk umfalst zwei Kurse 
à 18 Briefe und mehrere werthvolle Gratisbeilagen Bei Voraurbezahlung 
des ganzen Werkes stellt sich der Preis auf nur 27 M. Die Briefe 1 bis 
6 sind bereits erschienen. 

Von den russischen Unterrichtsbriefen 
— Lieferangen 1 bis 12 vor. 

Brockhaus Konversations-Lexikon. Beiderhervorragenden Stellung, welche 
Deutschland im Welthandel errungen hat und deren fortgesetzter 
Bedrohung durch England, Amerika und andere ist es für jeden Deutschen 
von besonderem Interesse, sich über Wesen, Ausdehnung und Rechts- 
verhältnisse des Handels und seine vielfachen Einflüsse auf das Leben 
unseres Volkes zu unterrichten. Dazu bietet die Neue Revidirte Jubiläums- 
Ausgabe von Brockhaus’ Konversations-Lexikon, von der uns soeben der 
achte Band zugeht, die beste Gelegenheit. Dem Artikel „Handel“ und 
den sich daran anschliessenden Stichworten sind nicht weniger als 30 Seiten 
gewidmet. Natürlich kommen dabei auch die Handelsverträge zur Sprache, 
und der neue Brockhaus giebt eine dankenswerthe Uebersicht über den 
gegenwärtigen Stand der Vertragsbeziehungen des Deutschen Reiches. Bis 
in die neueste Gegenwart fortgeführt sind die grofsen Artikel Grofs- 
britannien, Griechenland usw. Ihnen reiht sich ein ausführlicher Artikel 
über unseren stolzen Seehafen, den grölsten des Kontinents, Hamburg, an, 
ausgestattet mit einem ganz neuen grolsen Stadtplan und einer Karte der 
Umgebung. 
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liegen nunmehr bereits die 


Briefkasten. 


goadorkatalog über Pressen (Stanzen) und Fallwerke der Firma Erdmann 
Kircheis, Aue i. $. Die erwähnte, auf dem Gebiete der Blechbearbeitung 
rühmlichst bekannte Firma Erdmann Kircheis, Aue i. S., welche bereits 
seit dem Jahre 1861 besteht, ist mit einem Sonderkatalog in die Oeffent- 
lichkeit getreten, der insbesondere einen grofsen Theil der von der gedachten 
Firma konstruirten Pressen, Stanzen und Fallwerke in Wort und Bild 
wiedergiebt. 

Das Aeufsere des Kataloges und seine innere Ausstattung lassen nichts 
zu wünschen übrig. Jeder Abbildung ist eine ausführliche Beschreibung 
beigegeben, und ist es an Hand derselben jedem Interessenten leicht möglich, 
das für ihn Passende herauszufinden. Im übrigen ist die Firma, die es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, bei der Ausführang von Aufträgen den 
Hauptwerth auf allerbestes Material und tadellose Arbeit zu legen, um die 
höchste Betriebssicherheit der Maschinen und ihrer oft sehr kostbaren 
Stanzwerkzeuge zu erreichen, jederzeit gern bereit, mit genauesten Preis- 
offerten zu dienen. 

Die Werkstätten der oben gedachten Firma sind mit den besten 
Hiltsınaschinen der Neuzeit ausgestattet, um möglichst niedrige Preise 
zu erzielen. Indessen mufs besonders hervorgehoben werden, dafs die 
Firma unter keinen Umständen einen billigen Preis auf Kosten der Qualität 
zu erzielen sucht oder etwa den guten Ruf ihrer Fabrikate durch eine 
Preisunterbietung in Gefahr bringt. 

Interessenten wird der Katalog auf Wunsch gern kostenlos zugesandt. 

Siebenbürgischer Verein für Naturwissenschaften zu Hermannstadt. 
Am 24. und 25. August cr. findet die Feier des 50 jährigen Bestandes 
gedachten Vereins statt. Die Festordnung ist folgende: Sonntag, den 
24. August 1902 !/,11 Uhr vormittags Festversammlung im Lesezimmer 
des Vereinshauses; 1/,2 Uhr gemeinsames Mittagessen im Hôtel „Römischer 
Kaiser“ (nach der Karte); 3 Uhr nachmittags Ausflug nach Michelsberg; 
18 Uhr abends Festmahl im Hôtel „Römischer Kaiser“. 


Montag, den 25. August 7 Uhr morgens Ausflug in den Rotenturmpass | 


bis zur Landesgrenze. 
Das Programm der Veranstaltungen des gleichzeitig in Hermannstadt 
tagenden Siebenbürgischen Karpathenvereins ist folgendes: 
Samstag den 23. August 1902 5 Uhr nachmittags XXIV. Hauptver- 
sammlung; $ Uhr abends gemeinschaftl. Zusammenkunft im Hôtel 
„Bömischer Kaiser“. — Montag, den 25. August 4,33 Uhr morgens Ausflug 


flug auf die „Hohe Rinne“ (2 Tage). 

Verein der Wiener Handelsakademie. Der Jahresbericht dieses Vereins 
für 1902 liegt nunmehr vor, und läfst derselbe ein erfolgreiches Wirken 
der Akademie erkennen. Die Schlufsprüfungen hatten das aufserordentlich 
günstige Resultat, dafs sämmtliche 81 Studirenden im einjährigen Kurs 
ihre Prüfungen bestanden. Von den 701 Schülern im dreijährigen Kurs 
hatten 13.4 pCt. eine Wiederholungsprüfung nach den Ferien durchzumachen 
und wurde dieselbe ınit Ausnahme eines einzigen Falles von allen mit ge- 
nügendem Erfolge bestanden. 

Es wurden ferner im Berichtsjahre vielfache Exkursionen unternommen, 
um den Studirenden Gelegenheit zu geben, gröfsere kommerzielle und 
technische Betriebe aus eigener Anschauung kennen zu lernen. 

Nähere Mittheilungen über Neuanmeldungen sind aus dem Berichte 
ersichtlich. 

NewYorker „Germania, Lebens-Versicherungs-Gesellschaft“, Europäische 
Abtheilung, Berlin. Geschäftsbericht pro 1901. Durch die Ausstellung 
neuer Policen, abzüglich der durch den Tod oder anderweit verfallenen, 
hob sich der (fesammt-Versicherungsbestand der europäischen Abtheilung 
Ende 1901 auf 29 368 Policen über 168 915 209 M. Kapital und 141 505 M. 
Rente. 

Es erhöhten 220 bei der Gesellschaft bereits versicherte Personen ihre 
Versicherung um 1 911 027 M. Im Ganzen sind nunmehr auf den Todesfall 
und abgekürzt versichert 21 578 Personen durch 23 901 Policen und zwar 
durchschnittlich jede Person für 7075 M. Diese Todesfall- und abgekürzten 
Versicherungen bilden 90,3 pCt. des gesammten Bestandes, es haben davon 
87,4 pCt (147716932 M.) Antheil und 2,9 pCt. (4961086 M.) keinen Antheil 
am Gewinn. 

Todesfälle. Es starben 259 Personen, versichert durch 283 Policen 
für 1878232 M. (also durchschnittlich die Person 7 252 M ), davon 248 
Männer får 1 783 932 und 11 Frauen für 94300 M. Mit der Versicherungs- 
Summe kamen 19 885 M. Bonus-Dividende zur Auszahlung. Für diese Policen 
waren nur 1027799 M. Prämien, abzüglich Baardividende vereinnahnt. 

Nach der nunmehr 34jährigen Erfahrung der Gesellschaft in Europa 
stellen sich die Durchschnittsprocentsätze der Gestorbenen an Schwindsucht 
auf 19 pCt.. an Herzkrankheiten auf 11 pCt., an Schlagflufs auf 9 pCt., 
an Lungenentzündung und Krebs auf je 8 pCt., und an Nierenleiden 
auf 7 pCt. 

Die Finanzen der Gesellschaft zeigten eine erfreuliche Entwicklung 
Es erhöhten sich die Gesammt-Activa um 5 870 885 M. auf 120639 184 M. 
Der Ueberschafs stieg von 8305907 M. am Schlufs des Jahres 1900 auf 
9071559 M. Der Kurswerth aller Effekten am 31. Dezember 1901 betrug 
1232698 M. mehr als deren in die Bilanz eingestellter Werth: daneben 
enthält die Bilanz eine Extra-Reserve von 425000 M. für etwaige Kurs- 
verluste. Diese Reserve ist aus grundsätzlichen Erwägungen gestellt, obwohl 
Kursverluste keineswegs zu befürchten sind, wie der vorerwähnte höhere 
Kurswerth der Werthpapiere beweist. Einschliefslich dieses Betrages 
stellte sich demnach der wirkliche Ueberschufs der Gesellschaft über alle 
Verpflichtungen hinaus auf 10304257 M. 

Als Dividende für das Vorjahr gelangt 1902 wieder ein höherer Be- 
trag zur Vertheilung an die Versicherten, nämlich 1 568 250 M. 

Die Sächsische Cartonnagen-Maschinen-A.-G., Dresden, stellt in neuerer 
Zeit ein Putzgeräth unter dem Namen „Blitzblank“ her, welches zu gleicher 
Zeit als Reklameartikel dient. „Blitzblank* wird zum Reinigen von glatten 
Flächen, speziell Fensterscheiben benutzt, und da der als Putzfläche dienende 
Holzfilz seiner Saugfähigkeit wegen zu diesem Zweck ganz besonders geeignet 
ist, ist der Erfolg ein ganz überraschender. Das Putzgeräth ist in der 
Hauptsache als Reklame- bezw. Zugartikel gedacht und dazu wohl in ganz 
besonderer Weise geeignet, weil zur Anbringung von Reklametext reichlich 
Raum vorhanden und andererseits auch der Preis ein überaus billiger iat. 


Schiffsnachriohten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und ‚Baltimore-Linien. 
SD. „Hohenzollern“, nach New York, 3. August 5 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Trave“, nach Genua, 2. August 5 Uhr Nachm. von New York. 
SD. „Kronprinz Wilhelm“, nach Bremen, 4. August 11!/, Uhr Vorm. von Plymouth. 
D. „Barbarossa“, nach Now York, 4. August Ni, Uhr Vorm. von Cherbourg. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Crefeld“, nach Vigo, Antwerpen, Bremen, 3. August von Bahia. 
D. „Willehad“, nach Vigo, South., Antw., Bremen, 2. August von Buenos Aires, 
D. „Aachen“, nach Brasilien, 3. August in Oporto. 
D. „Norderney“, nach La Plata, 3. August in Antwerpen. 
der Linien ch Ost-Asien und Australien: 
D. „Prinz Heinrich“, mach Bremen, 2. August von Port Said. 
August in Colombo. 
ien, 2. August in Adon. 
2. August in Ponang. 
D. „Karlsruhe“, nach Bromen, 3. August von Sydney. 
D. „Darmstadt“, nach Australien, 4. August in Genua. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewogungen 
bis 1. August 1902. 
D. „Apolda“, auf der Heimreise, 29. Juli ab Sydney. 
D. „Rostock“, nach Kap, Melb., Sydn. und Brisb., 28. Juli in Autwerpen. 
D. „Varzin“, auf der Heimreise, 1. August in Colombo. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Skyros“, Kapt. Knoth, 4. August von Bourgas nach Aloxandrien. 
ED. „Wogliudo“, Kapt. Mohr, 4. August von Bourgas nach Varna. 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 4. August von Malta nach Hamburg. 
D. „Palmos“, Kapt. Braren, 4. August in Varna. 
Amerika-Levante-Dienst. 
D. „Sicilia“, Kapt. Bachmann, 2. August von Odessa nach Batum. 
D. „Seriphos“, Kapt. Hille, 2. August in Koumi. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten fiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Andalusia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 4. August 8 Uhr morgens von Singapore. 
D. „Moltke“, von Hamburg nach New York, 3. August von Southampton. 
D. „Sithonia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 3. August 6 Uhr morgeus von Yokohama. 
. „Sparta“, von Hamburg nach Südbrasilien, 30. Juli in Para. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufende: mmer am das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden uar unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Rin- 
sendung der Abonnementebedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

459. Vertretungen in Lokomobiien, Maschinen und technischen Artikeln 
für Landwirthschaft etc. gewünscht. Eine Agentur- und Kommissions- 
firma in Südrulsland, welche bereits die Vertretung von allerersten 
deutschen Häusern besitzt, theilt uns mit, dafs sie lebhaftes Interesse 
für die oben gedachten Artikel hat. Der betr. Herr ist in den in Betracht 
kommenden Kreisen gut eingeführt und läfst Südrufsland regelmäfsig 
bereisen. — Interessenten erfahren Näheres von der Deutschen Export- 
bank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

460. Vertretungen für Smyrna gesucht. Eine in Smyrna seit vielen 
Jahren ansässige Kommissionsfirma, welche uns von verschiedenen 
Seiten bestens empfohlen worden ist, wünscht noch Vertretungen | 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in Stangen-, Hufstab- und 
Reifeisen, Eisenblech, Bleischrot und Lampenbrennern aus Weifsblech 
zu übernehmen. — Auskunft ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

461. Vertretungen für Smyrna gesucht. Eine uns befreundete Firma ` 
in Smyrna theilt uns mit, dafs sie bereit sei, noch Vertretungen | 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten von mittelfeinen und ordinären 
Perlmutterknöpfen zu übernehmen. — Interessenten wollen gefl. An- 
fragon an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
richten. 

462. Mittheilung der Deutschen Handelskammer für Rumänien. Wie 
uns mitgetheilt wird, hat die Vereinigung der Oelmüller in Deutsch- 
land den Beschlufs gefalst, beim Kauf rumänischer Saat die Ver- 
sicherung durch erste deutsche Gesellschaften zur Bedingung zu 
machen. Es spricht sich dadurch ein Mifstrauen gegen die 
rumänischen Versicherungsgesellschaften aus, das in keiner Weise 
berechtigt ist. Es ist ja vorgekommen, dafs eine von einer be- 
trügerischen Verwaltung geleitete und in Folge dessen verkrachte 
Gesellschaft, die „Unirea“, deren Geschäftsführung gegenwärtig die ` 
Staatsanwaltschaft beschäftigt, ihre Klienten benachtheiligt hat und ` 
dafs sich auch die, wie die „Unirea“ auf Gegenseitigkeit begründete | 
kleinere Gesellschaft „Universala“ Unregelmälsigkeiten hat zu | 
Schulden kommen lassen, indessen stehen diese Fälle durchaus ver- 
einzelt da. Alle anderen in Rumänien bestehenden Versicherungs- 
gesellschaften, die „Dacia-Romania“, die „Nationala“, sowie die 
„Generala“ werden musterhaft geleitet: und geniefsen das vollste Ver- 
trauen des Publikums. In den Verwaltungsräthen dieser Gesell- 
schaften — es sind Aktiengesellschaften — haben die rumänischen 
grofsen Bankinstitute Sitz und Stimme, sio haben erhebliche Reserven 
angesammelt, und die Geschäfte haben sich stets glatt abgewickelt. 
Sie stehen auch in Verbindung mit grofsen Berliner Banken, wie 
Diskonto-Gesellschaft, Bleichröder etc. und eine Nachfrage bei diesen 
wird denjenigen, denen das hier Gesagte noch nicht genügen sollte, 
die Bonität der genannten Gesellschaften bestätigen. Auch die in 
der Bildung begriffene, auf Gegenseitigkeit beruhende Gesellschaft 
„Dunarea“ bietet durch die Namen ihrer Gründer und Verwaltungs- 
räthe, die durchweg den Spitzen der rumänischen Gesellschaft ange- 
hören, die Garantie für eine rechtschaffene Geschäftspraxis. Es ist. 
deshalb unberechtigt, aus vereinzelten Fällen, die auch anderwärts 
nicht fehlen dürften, eine so generalisirende Verurtheilung der 
rumänischen Versicherungsgesellschaften abzuleiten. Die Geschäfte 
werden dadurch sicherlich nieht erleichtert, ja es erwächst die Be- 
fürchtung, dafs seitens Rumänien zu Repressalien gegriffen werden 
könnte. 

463. Vertretungen in Schreib-, Zeichen- und Malerutensilien, chromo- 
lithographischen Erzeugnissen, Druckmaschinen, oneompliihegrapkischen 
Maschinen, Maschinen und Apparaten für photographische Vervielfältigung, 
photographischen Bedarfsartikeln, Gläsern usw., Maschinen für Papier- 
fabrikation in Südrufsland gesucht. Der Inhaber eines Agentur- und 
Kommissionsgeschäftes in Odessa (Südrufsland) theilt uns mit, dafs 
er speziell in vorstehend angegebenen Artikeln und Maschinen noch 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen 
bereit sei, die sich den in Rufsland üblichen Zahlungsbedingungen | 
anzupassen gewillt sind. Der Herr bereist speziell Odessa, Kiew, ` 
Charkow, Rostow, Tiflis, Baku, Sebastopol, Simferopol, Nicolajew, 
Kischinefl usw. 

464. Vertretungen in Artikeln der Drogenbranche, sowie in pharma- ` 
ceutischen und Gummiartikeln für Südrufsland gesucht. Ein Agentur- und 
Kommissionsgeschäft in Südrulsland theilt uns mit, dafs es bereit sei, 
Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in vorstehend 
angegebenen Artikeln zu übernehmen und bemerkt gleichzeitig, dafs 
sich Geschäfte nach Rufsland nur für Firmen einleiten lassen, welche | 
mit den allgemein üblichen Zahlungsbedingungen: 3 bis 6 Monate 
Ziel gegen Accept einverstanden sind. | 

465. Der Absatz von Musikinstrumenten aller Art in Chile ist bei 
dem musikalischen Sinne der Bevölkerung ein sehr bedeutender. 
Speziell in Santiago hat fast jede in einigermafsen auskömmlichen | 
Verhältnissen lebende Familie ein Clavier, und in den meisten Häusern 
ist wenigstens ein Exemplar des genannten Musikinstrumentes zu 
finden. Die zwei bis drei gröfseren Geschäftshäuser, welche sich in | 


Santiago mit dem Vertriebe von Musikinstrumenten beschäftigen, 
verkaufen fast ausschliefslich deutsche oder amerikanische Waare. — 
Importeure für Pianos und Musikinstrumente in Chile kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für alle gröfseren 
Handelsplätze namhaft machen. g 

466. Parfümerien auf den Canarischen Inseln. Der französische 
Konsul in Las Palmas berichtet über den Import von Parfümerien 
nach den Canarischen Inseln: „Es werden ausschliefslich billigere 
Artikel gefragt, und zwar finden Essenzen in Flacons und parfü- 
mirte Seifen Absatz; letztere werden oft mit dem Portrait des Papstes 
oder mit einem Heiligenbild geschmückt. Neben französischen (Mar- 
seille) Marken haben sich auch deutsche Artikel Kundschaft er- 
worben. — Geeignete Verbindungen für den Absatz von Parfümerien 
auf den Canarischen Inseln kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

467. Baumwollene Strümpfe in China. Baumwollene Strümpfe bilden 
gegenwärtig bei den Chinesen Hongkongs bereits einen wichtigen 
Bedarfsartikel, während die ärmeren Volksklassen Südchinas über- 
haupt noch keine Fulswäsche tragen. Die nach Hongkong zumeist 
aus Deutschland und England gesandten Baumwollstrümpfe sind weils 
und gehören zumeist: sehr billigen Sorten an. Die wohlfeilste und 
gangbarste Waare kostet en gros 1 mexikanischen Dollar per Dutzend 
(ca. 15 Pfg. per Paar). Die von den mittleren Volksklassen bevorzugten 
Baumwollstrümpfe kosten 4 bis 5 mexikanische Dollars per Dutzend. 
Sobald sich, wie zu erwarten ist, die neue Fufsbekleidung im aus- 
gedehnten südchinesischen Hinterlande Hongkongs, welches mit der 
britischen Kolonie in engster Verbindung steht, einbürgern würde, 
dürfte sich für diesen Artikel eine nahezu unbegrenzte Absatz- 
gelegenheit entwickeln. In den aus Europe nach Hongkong gebrachten 
Baumwollstrümpfen wird übrigens trotz der hohen nordamerikanischen 
Zölle ein kleiner Export nach San Francisco für den Bedarf der 
dort ansässigen zahlreichen Chinesen unterhalten. — Generalimporters 
in Hongkong (China) kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, nachweisen. 

468. Einfuhrhandel der Kolonie Surinam im Jahre 1901. Die Einfuhr der 
niederländischen Kolonie Surinam erreichte im Jahre 1901 einen Werth 
von 7077836 Gulden gegen 6166608 Gulden im vorhergehenden Jahre. 

Die hauptsächlichsten Einfuhrartikel des Jahres 1901 waren nach 
dem Werthe der Einfuhr in Gulden die folgenden: 

Bier 256 769 — Mchl 409884 — Butter, Oleomargarine etc. 
216128 — Konserven 191012 — Fabrik-, landwirthschaftliche und 
Dampfmaschinen 432 786 Branntwein 137216 — Rohes Gold 


! 623508 — Getreide und Hülsenfrüchte 149 074 — Häute, Felle, Leder 


96 784 Eisenwaaren 122585 — Käse 93876 — Krämerwaaren 
135 885 — Baumwollenwaaren 875 524 — Fertige Kleider 178798 — 
Rüböl, Olivenöl, Leinöl, Maschinenöl, Patentöl 97 689 — Reis 428 970 — 
Gesalzener Speck 173759 — Gesalzene Fische 108519 — Gesalzenes 
Fleisch 174220 — Gemünztes Silber 125000. — Geeignete Verbin- 
dungen für den Absatz von Lebensmitteln, Getränken, Maschinen, Eisen- 
und Kurzwaaren, fertigen Kleidern, Bekleidungsgegenständen etc. etc. 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, nachwei: 

469. Ueber den Piano- und Musikinstrumentenhandel in Neu Sp 
Wales (Australien) berichtet der deutsche Konsul in Sydney: Die Ein- 
fuhr von Harmoniums und Orgeln in Neusüdwales verdoppelte sich 
in 1900 beinahe, und der Werth stieg von 5799 £ auf 10266 £. 
Amerika lieferte zwei Drittel und Canada den gröfseren Theil des 
letzten Drittels. Deutschland lieferte nur 2 Instrumente im Werthe 
von 14£. An Pianos wurden 3929 Stück im Werthe von 107357 £ 
importirt. Deutschland lieferte zwei Drittel der eingeführten In- 
strumente. Die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten von Amerika 
hatte zwar nur einen Werth von 4771 £, hat sich jedoch gegen das 
Vorjahr-fast verdreifacht. Der Werth der Einfuhr anderer musikalischer 
Instrumente betrug 20822£. Auch hierbei steht Deutschland mit 
über der Hälfte der Gesammteinfuhr an der "Spitze; ` ‘Aus Grofs- 
britannien kamen solche im Werthe von 3000% und aus den Ver- 
einigten Staaten von Amerika im Werthe von 2000 £. — Importeure für 
Musikinstrumente, Pianos etc. nebst Angaben von deren europäischen 
Einfuhrfirmen kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, für Neu Süd-Wales, Viktoria, Queensland, Süd-australien, 
Neusceland und Tasmanien aufgeben. 


470. Te Ee 


Bombay .... 4 02 auf London 1515/,, d. 

Calcutta. ts. ae 5 1585/6 » 

Hongkong . .. n n n D Ze n 

Shanghai... : u a 5 BY „ 

Yokohama `... nn a 5 25 e 

Singapore . .. n» m a Zlzihe n 

Matth, Aaf 

Buenos Aires . . 4.8.02 a KN „Goldagio129/,s°/o 

Valparaiso . ©. nn» E 15%, „ 

Rio de Janeiro . e » d 12! n 

Uruguay . 23. 6. 02 = DI n 

Bolivien . 30. 6. 02 D 18 z 

Paraguay 19. 6. 02 auf Deutschland 1 Mark = 2,00 $ Papier 
Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 

Columbien . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 

Mexiko 3 12. 7. 02 auf Deutschland 1,76 Mark 

San Salvador . 28. 5. 02 auf London Sicht 167°/, Prämie. 

Costarica . . . „ »„ n» auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 

Peru... aa 31. 5. 02 d 1°/, Diskont. 

Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680%, Prämie 
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Dampinfläge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
EE -Strassenwalzen 


Constructionen 


Optische Industrie- Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anferti gung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


ter Brillen und Rneifer. = 


Spegzial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
nmr Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Kunze & Schreiber, r, Chemnitz. 


Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Spirituskocher, Gaskocher, 


guorikmay, 


Diamat 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 


verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Christbaumständer, Oberlicht- 


Jenaer Glaswaaren | 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


Neueste DON u. Eis Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


= belgas- Anlagen 


zu Beleuchtung s- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr als 1080 Anlagen pelietert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig - Plagwitz. 


Geer rage k 

“e Zeiger, >- E 
a Probir- Hähne É 
CH ot ent 


=7=«*Schmier-* S 


Li Druck. 
x Sicherheits Ae + 
ZTL 


LEIPZIG-ANGER 
Y Säge:&Holzbearbeitungs= 


Maschinen. 


Zerlegbare, tragbare 


sowie transportahle 


Baracken und Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


SE |. nur 
Christoph & Unmack A.-G 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldsohmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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Preusse & Compagnie Hait: 


Fondée 1883. | Gegründet 1883. | Established 1888. 
Speeialitös: Spezialitäten: Specialities: 
Bros u fil | Draht- und Faden- | Wire and Thri 
métallique et au fii heftmaschinen für 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, Exercisa 
d'écolier, blocs, | Blocs, Kalender, | Books, Blocs, Al- 
calendriers, car- |Kartonnagen etc.| manachs, Card 
tonnages etc. | Faizmaschinen Boxes etc. 
Plieuses à feullles | für Werkdruck u. | Folding Machines 
d'ouvrage et jour- | Zeitungen. Ge- for finest Book- 
naux. Pliureaure- | naueste Register- ` work & Newspa- Je 
gistre;débit jusqu" felzung. Leistung | pers. Fold true ef - 
à 3400 feuilles bis 3400 Bogen pro | register, uptc 3400|5 £ 
V’heure.Installation Stunde. Kinri | sheets per hour. 
pourla fabrication tungen z. Plants for mann- 
de Boltes pilantes | tion ve facturing Folding|; Se 
et Cartonnages de schachteinundKar- | Card Boxes and |3 ., 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind.|” 3 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Fahrik 
Roh. Reichelt, serin e.. 


Illastrirte Zeit- Kataloge gratis. 


Leipzig'!O=Anger-Cr. 


Faltschachtel. Boite pliante. Fold. Kox. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Je, 
Kunstanstalt für === Fabrik von 
Oelfarbendruck- - Fr Ze Gold - Politur und 
SE Š Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 


und Glaschromo’s. 
[105] 


VI CTO RI A Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heldenau 


= Dresden — Heidenau 


Victoria No. V Industrio- und Gewerbe-Ausstellung Diisseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


patentirtes 


Dauer-Eonservesalz 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delicatessenhandlungen, Milchereien etc. 


J. Herre, Berlin Wo 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 
Vertreter im Auslande werden gesucht. 


‚Allererste Referenzen - 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau, 


500 Arbeiter. *  * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Cacao- u. — ss 
Chocoladen- 


a a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


E nn 
DRESDEN 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 


das rationellste Uebertragungsmittel. 


Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
Saul bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


ul Sehirner "Zoe: Dresden-N. 


Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


von 


Anwälten, 


der 


Industrie £ S; 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Caligraph- Schreibmaschinen- 
Gesellschaft 


m.b.H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 
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Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei ` 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 

Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen Brasilien 
Bremen Ostasien 
Bremen stralien 
Genua Now-York 
Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New-York 
Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

= Diverse Apparate zum. Spannen und 

Auflegen von Treibriemen ete. 


Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. bänke und Maschinen. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Rohrvschraubstöcke, 

maschinen — Kühl- und Wärmetische ete. 


Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


(132 d.) liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


Weise & Monski Halle = 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 


in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Preislisten gratis und franco. 


A klien-(jesellschajl 


EN ef 


[ Schimmel-Pianos und Flügel | 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


Dachleinen,; 


Drahtseile Drahtseile. 
f. We ne Ha n fs ei le í 


feuersicher imp 
n allen Farben, speziell 
für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


C. Otto Gehrekens Ze 
Riemfabrik e LENY 


Hamburg» 


Gegründet 1830. 


N 

bahnketle, Blitzableiter- N Sinne und ungetheerte Hanftaue 

seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk etz. Hanfseilschmiere etc. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Matur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 


Speeialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export nach allen Weltiheilen! Porentose Kunstkorke 


Jagdgeräfhe, 


Engros. — Export 


Ilustrirte Kataloge 
stehen, zu Diensten. 


Albrecht Kind, mem b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


aller Art. aller Art. 


Patent F~ Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "2 Patent 
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en ine ORSA 


Schutzinarke Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Calro, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 
Leuchtet wie Gasglühlicht. eg Wasserworks -Anlagen 
Schönste uud billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. Dampfmaschinen 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörpern, ' E Dampfkessel bewähr- 
3 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland mar ter Conatruklionen ia 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif ve hi 
(5 Kilo). — Dauerprüfung bei der Pbysik.-Techn. Reichsansta:t bestanden. All- jeder Grösse fertigen 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. und liefern 
Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen C E R st & Co 
werden muss. e Lo 0 en 
Wiederverkäufern hoher Rabatt 


für Hand-. Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 


Vertreter gesucht. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis | UEL, versmndfähig ` 


Aelteste und grösste Spezialiabrik für den Bau von ER Brenner Siebkopff . . . 


—— * | Brenner System Auer . 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


Bleichert’schen zZ 
‚Draniseitbannen e Dë gece "TT" Aunze & Schreiber, Chemnitz. 


in einer 
; Gesammtlänge 
bé Rb 4 "8 -NE von mehr als Motoren- und Pumpenfabrix 
28 jährige ` - 1425 Kilometer. Freiburg im Breisgau. 


Erfahrungen o ër men en 

SC Een Se = * 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Eirendipiom und Medaille. 


R.WOLF, "ee 


Brennmaterial ersparende Ber 


LOCOMOBILEN SS 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 
4-300 Pierdekraft. A 
IKTIENGESELLSCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
te, d "hattest. d lässigste Betriebs- $ 
a Zenn, Detrie REICK sp DRESDEN. 


Industrie und Landwirthschaft. DRESDEN SEE ENE BETEN 


; SC BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN. 
baut R. Wolf ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. BODENBACH 
\"PRACHTKATALOG auf gel: VERLANGEN 


ee 
Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. S 
B Lieferung durch Handlungèn oder direct 


Permanente Judustrie-Ausstelluug Deutscher Erzeugnisse 


in Bareelona, &seudillers 6. 
DAVID FERRER y Ca, S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Deutschland: Dentsehe Exporthank A.-G., Berliu W. £utherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnifs der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcelona ist die gröfste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer, 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeii ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Crédit Lyonnais; Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 

Berlin, Ende Juli 1902, Lutherstrafse 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 11. 
Herausgeber: Dr. R, Jannasch, Berlin W. - Komminsionsverlag von H n Walther, Verlsgsbuchhandiung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafse 14. 


a 
SEP 12 Aponnirt 


wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
` im deutschen Postgebiet Se Mk. 
` im Weltpostverein..... 31 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpostverein .. .150 . 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


H 


EXPORT. 


RGAN 


DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expeditioh. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Der Standard Oil Trust. (Ongmalberieht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung] — Europa: Marktbericht 
( 


über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. 


rstattet von Brückner, Lampe & Co., Berlin C.) — Güterverkehr nach dem Orient. — Die 


deutsche Einfuhr von Verschnittweinen. — Dänemark und die imperialistische Handelspolitik Englands. — Asien: Die Industrie in Britisch- 
Indien. — Die kommerzielle Lage in Persien. — Central-Amerika und Westindien: Wirthschaftliche und kommerzielle Verhältnisse in 


Mexiko. — Süd-Amerika: Nachklänge zu der Acrefrage. Der deutsche 


nachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Gesandte in Bolivia. — Litterarische Umschau. — Schiffs- 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
Die Lage der Petroleum-Industrie in den Vereinigten 
Staaten vor 1872. 
Fortsetzung) 

Ende der 60er Jahre befand sich das amerikanische Petro 
leumgeschäft in einem Zustande völliger Demoralisation. Als 
wesentliche Ursache dieser Calamität sah die öffentliche Meinung 
die Ueberproduktion an. Dem oberflächlichen Beobachter schien 
dieser Grund eine hinreichende Erklärung der beklagenswerthen 
Situation. Flofs doch das Petroleum an den Produktionsstätten 
aus täglich sich mehrenden Quellen in schier unerschöpflichen 
Mengen aus dem Schoolse der gütigen Mutter Erde. So gewaltig 
war der Anprall der Produktion, dafs es den Quellenbesitzern 
die angstvolle Frage auspreiste: „Wohin mit all’ dem Segen?“ 
Für die sofortige Versendung waren nicht Fässer genug vor- 
handen und für eine vorläufige Lagerung fehlte es an geeigneten 
Reservoirs. Auch die Transportverhältnisse befanden sich an- 
fangs in sehr mangelhaftem Zustande. In erster Linie war es 
also nicht die Ueberproduktion, sondern die Ohnmacht der jugend- 


lichen Oelindustrie mit den gegebenen Einrichtungen und Hülfs- | 


mitteln der aufserordentlichen, lokal zusammengedrängten Pro- 
duktion einen entsprechenden Abfluls zu verschaffen. Daher 
herrschte an den Quellen Ueberproduktion — auf den Märkten 
Mangel. Denn die Nachfrage nach einem neuen Leuchtmaterial 
war dringend und allgemein. Die ganze Welt wartete ängstlich 
und ungeduldig auf einen Ersatz für das thierische Brennöl, 
welches durch den im Aussterben begriffenen Walfischfang nicht 
länger in genügenden Mengen geliefert werden konnte. Man 
hatte sich der berechtigten Hoffnung hingegeben, dafs die 
Drake’sche Erbohrung von Petroleumquellen mit einem Schlage 
die allgemeine Erwartung erfüllen werde. Das bisher künstlich 
in geringer Menge hergestellte Petroleum quoll in unerschöpf- 
licher Masse aus der Erde. Die Technik der Raffinerie war all- 
gemein bekannt; man hatte gute Petroleumlampen konstruirt. 
Warum wurde der Wunsch des Publikums nach dem neuen 
Leuchtmaterial nicht erfüllt? 
Produktionsstätte und dem konsumirenden Publikum mangelhaft 
war; denn das Petroleum bot dem Transport in grofsen Massen 
Schwierigkeiten, deren Ueberwindung ungewöhnliche Anforde- 
rungen stellte. 

Von der Natur schien das Petroleum zum Leuchtmaterial 
für die ganze Welt bestimmt; aber gewisse Eigenthümlichkeiten 
schienen es vom Weltmarkt auszuschlielsen und seine Verwendung 


Weil die Verbindung zwischen der | 


Bie Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wena die Bemerkung hiuzugefägt wird: Abdruck (bezw. Hehersntzuug) aus dem „EXPOR d 


nur in beschränkter. Ausdehnung zu gestatten. Das Petroleum 
ist sehr voluminös, denn seine Masse steht in sehr ungünstigem 
Verhältnils zu seinem Werth. Dies ist für den Transport von 
schwerwiegendster Bedeutung. Dann wirkt es contraminös — 
es durchseucht nicht allein alle anderen Waaren, mit denen es 
versandt wird und lagert, sondern es macht auch dadurch die 
Wagen und Schiffe, in denen es transportirt wird, für 
anderweitige Transporte unbrauchbar. Ferner waren die zum Ver- 


-sand des Petroleums erforderlichen Fässer theuer und die ge- 


sammten Waldungen der Vereinigten Staaten würden nicht aus- 
gereicht haben, genügendes und geeignetes Material für die 
Fässer zu liefern, welche für die Beschickung des Weltmarktes 
mit Petroleum nöthig waren. 

Auch die Entwickelung des Petroleum-Raffinerie-Geschäftes 
wurde niedergehalten durch ein unentwickeltes Transportsystem, 
denn ohne ein grolses Versandgeschäft ist der Betrieb der Rohöl- 
Veredelung in ökonomischer Weise und in grolsem Malsstabe 
vicht möglich. So wurde auf allen Seiten ein gesunder Auf- 
schwung der Petroleum-Industrie eingeengt durch die Schwierig- 
keit des Petroleumtransportes. 

Es ist nun das unbestreitbare Verdienst des Standard Oil 
Trustes, alle diese Hindernisse des Versandes von Petroleum in 
glänzender Weise beseitigt zu haben. Er verstand es den 
embarras de richesse wieder in Segen zu verwandeln. Unter 
seiner starken Hand entstand Ordnung aus dem Chaos, und in 
das anarchistische Durcheinander brachte er systematische Ein- 
heit. Freilich wurde er ein harter — oft brutaler Zuchtmeister. 

Durch seine systematische, kapitalkräftige, weitausblickende 
Reorganisation hat er das unprofitable, völlig «demoralisirte, 
amerikanische Oelgeschäft — in der kurzen Spanne Zeit von 
kaum einem Jahrzehnt — zu einem brillant organisirten, erstaun- 
liche Dividenden abwerfenden Weltgeschäft gemacht, so dals 


| heute die Oelindustrie ihrem Werthe und ihrer Bedeutung nach 


eine der ersten der Vereinigten Staaten ist. 

Eine erfolgreiche Lösung der Transportfrage konnte nur 
durch kräftige Unterstützung und unter voller Mitwirkung der 
durch das Oelgebiet führenden Eisenbahnen erzielt werden. Der 
berüchtigte SouthImprovementCo. Contract zeigt, wie der Standard 
dieser Aufgabe gerecht wurde und welche Rolle er den Eisen- 
bahnen dabei zuwies. Da dieses Abkommen die Erklärung des 
beispiellosen Erfolges des Standard-Unternehmens enthielt, fordert 
es eine eingehende Betrachtung dieses interessanten — unglaub- 
lichen Schutz- und Trutz-Bündnisses zwischen Oelinteressenten 
und Eisenbahnen. 
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Der South Improvement Co. Vertrag. 

1. Indiesem Vertrage stellen sich sämmtliche durch das Oelgebiet 
tührenden Eisenbahnen dem Standard, in seinem Kampte wider 
die Konkurrenz, unbedingt zur Verfügung. Sie erklären sich 
bereit, das Standard-Petroleum-Geschäft gegen allen Verlust 
und jegliche Schädigung durch die Konkurrenz zu 
schützen, damit dem Standard stets ein zahlendes Geschäft 
garantirt werde. 

2. Sie verpflichten sich zu hohen Rabattzahlungen an den 
Standard — nicht blo[s für seine eigenen Oelsendungen, sondern 
für alle Sendungen — für die eigenen und die der Kon- 
kurrenz — des gesammten amerikanischen Oelgeschäftes. 

3. Sie willigen ein, auf Forderung des Standards jederzeit 
seinen (des Standard’s) Anweisungen gemäls, die Frachtsätze zu 
verändern und zunächst die Petroleum-Frachtsätze ungefähr 
um das Doppelte zu erhöhen. 

4. Schlielslich versprachen sie für jede Oelsendung die Aus- 
stellung eines Ladescheines zu verlangen, in dem der Absender 
seinen Namen, die Qualität und den Werth seiner Sendung, den 
Bestimmungsort und den Empfänger der Ladung anzugeben 
habe. Ein täglicher Bericht mit diesen Einzelheiten soll von allen 
Eisenbahnen an das Hauptbureau des Standard Oil Trustes ein- 
gesandt werden. 

Ein Vertrag, der so weitgehende Zugeständnisse macht und 
so eigenthümliche Verpflichtungen auferlegt, scheint auf den ersten 
Blick kaum fafslich und verständlich, es sei denn, dafs man in 
der naheliegenden Vermuthung eine befriedigende Erklärung 
findet, die in dem Contract eingeräumten Zugeständnisse seien 
von den Eisenbahnen einfach durch Beeinflussung und Bestechung 
der betreffenden Eisenbahn-Direktoren erlangt worden. Wenn 
nun diese Auslegung, wie wir sehen werden, nicht ganz jeder 
Begründung entbehrt, so werden wir doch auch eine andere, mehr 
befriedigende, ökonomische Erklärung der Bestimmungen dieses 
Abkommens in den amerikanischen Anschauungen, Usancen und 
Geschäftsmethoden finden, wie sie damals hier zu Lande allgemein 
herrschend, mafsgebend und bestimmend waren. 

Die allgemeine Geschäftslage 
in den Vereinigten Staaten unter der Herrschaft der 
freien Konkurrenz. 

Auf die Beendigung des Bürgerkrieges im Jahre 1865, welche 
mit der Fertigstellung der transkontinentalen Eisenbahn zu- 
sammenfiel, folgte eine kurze Dauer ungeheuren Aufschwunges. 
In dem Oelgeschäft machten sich zuerst die Spuren eines unge- 
sunden Zustandes geltend, und noch schienen alle Zweige des 
Erwerbslebens in Mitleidenschaft gerathen. Krisen, Ueber- 
produktionen, Stockungen, Strikes, kurze Perioden ungemeiner 
Prosperität lösten einander in schneller, unerwarteter Wechsel- 
folge ab. Man fragte vergeblich nach der Ursache dieser unge- 
wöhnlichen Erscheinung. Uns, die wir dem Laufe der Ereignisse 
getolgt sind und jetzt darauf zurückblicken, wird es nicht schwer, 
auf diese Frage eine befriedigende Antwort zu geben. Aber für 
diejenigen, welche sich mitten im Strome der grolsen industriellen 
und kommerziellen Entwickelungsphase befanden, war es schwer 
sich über die Situation ein klares Urtheil zu bilden. Stand doch 
jene Zeit noch so völlig unter dem Banne des Dogmas der 
segenbringenden Wirkungen einer freien und unbeschränkten 
Konkurrenz, dafs ein allgemeiner Zweifel daran unmöglich auf- 
kommen konnte. Die Idee, dafs die competition — die Kon- 
kurrenz — the life of business — das Lebensprinzip von Handel 
und Verkehr sei, war der öffentlichen Meinung eine natürliche, 
eine selbstverständliche Wahrheit, welche das Leben in täglicher 
Erfahrung unablässig bestätigte. Die segensreichen Wirkungen 
dieses Prinzips in Frage zu stellen, oder gar von ihm behaupten 
zu wollen, dafs es nicht nur die Ursache, sondern die wesent- 
lichste Ursache der allgemein herrschenden Depression sei, diese 
Behauptung klang so unsinnig, so lächerlich, dafs es sich nicht 
lohnte, solche Auffassung Ernst zu nehmen. 

Und konnte man denn überhaupt, selbst wenn diese Behaup- 
tung auf Wahrheit beruhen sollte, etwas an dem natürlichen 
Laufe der Verhältnisse ändern? 

War es nicht ein ewiges, unwandelbares Naturgesetz, dals 
im unablässigen Kampf ums Dasein aller Fortschritt, alle Ent- 
wickelung sich vollziehen mulste, indem in lebhaftester Konkurrenz 
stets bessere Zustände, daseins-kräftigere, geeignetere Exemplare 
herausbildeten?! Huldigen jene Ignoranten der Illusion, dafs durch 
menschliche Willkür und eigenmächtiges Eingreifen sich der 
natürliche Lauf der Dinge in andere Bahnen lenken lasse?! 

Bei dieser allgemeinen Auffassung war es nur zu erklärlich, 
dafs die Eiferer gegen das Prinzip der freien Konkurrenz tauben 
Ohren predigten. Doch die Neuerer sollten gerade in dem an- 
scheinend schwerst wiegenden Argumente gegen ihre Irrlehre — 


dem en Entwickelungsgange der Verhältnisse eine un- 
widerlegliche Bestätigung ihrer Ansichten finden. 

Man machte allgemein die Erfahrung, dals die Differenz 
zwischen Kosten und Verkaufspreisen — der sogenannte Profit — 
unter dem Druck intensiver Konkurrenz — von Tag zu Tag ge- 
ringer und geringer wurde. Das war eine unleugbare Thatsache. 
Freilich suchte man sich anfangs hartnäckig durch allgemeine 
Phrasen und Redensarten über den Ernst der Thatsachen hinweg- 
zutäuschen. Man sei bisher an zu hohe Verdienste gewöhnt 
gewesen, es seien momentan nur schlechte Zeiten, über kurz oder 
lang werde es besser werden, und die Zukunft werde alles wieder 
in das alte Geleise zurückbringen. 

Als aber die Zeit keine Wendung zum Besseren brachte, als 
es — statt besser — stets schlechter und schlechter wurde — 
als die Profite in nichts zerschmolzen waren, und man sich ge- 
zwungen sah zu Selbstkostenpreisen und unter diesen zu ver- 
kaufen, in dem aussichtslosen Bemühen, sich im Konkurrenz- 
kampfe jedenfalls über Wasser zu halten — da begann doch nach 
und nach der felsenfeste Glaube an die Segnungen der freien 
Konkurrenz erschüttert zu werden. Da die Untergrabung seiner 
Existenz jedem nun so handgreiflich und unverhüllt in der Form 
einer selbstmörderischen Konkurrenz erschien, ad oculos in eigener 
Erfahrung demonstrirt wurde — da konnte selbst der Ver- 
stockteste und Hartnäckigste nicht länger im Zweifel beharren 
— er mulste — nolens volens — sich zu dem Zugeständnifs be- 
quemen, dafs das Prinzip der freien Konkurrenz in dieser 
seiner extremsten Form dem Geschäftsleben zum Fluche und 
Verderben geworden war. Statt Leben brachte es Tod und 
Verderben. 

Nach dieser bitteren Erfahrung brach sich die Ueberzeugung 
allgemein Bahn, dafs es in der bisherigen Weise nicht länger 
fortgehen könne. Es mulste Wandel geschaffen werden! Aber 
wie war es möglich aus den altgewohnten — tief ausgefahrenen 
Gleisen einer zügellosen und selbstmörderischen Konkurrenz 
herauszukommen’? 

„Billig und schlecht!“ schien das Motto der Zukunft — die 
Signatur einer erfolgreichen Geschäftspolitik. 

Wie nach dem Groham’schen Gesetz die minderwerthige, 
schlechte Münze die vollwichtige, gute aus der Cirkulation 
treibt, so schien auch die unbedenkliche Moral die solide Ehren- 
haftigkeit aus dem Geschäftsleben verdrängen zu wollen. Durch 
die freie und unbeschränkte Konkurrenz schien der skrupellosen 
Geschäftsmoral die Herrschaft gesichert; denn jene Methoden, 
denen es gelang durch gemeine Kniffe und gaunerhafte Praktiken 
die Preise zu drücken und dennoch gute Profite zu machen — 
waren erfolgreich. Welche Zukunft blieb einer ehrenhaften Ge- 
schäftsführung, wenn es der gewissenlosen Konkurrenz durch 
Täuschung des Publikums gelang aus billigem Material und mit 
schlechter Arbeit „augenscheinlich“ gute Waaren herzustellen ? 
Die unlautere Konkurrenz drängte durch alle nur erdenklichen 
Mittel und Wege ihre Schundwaare dem Publikum auf, zu billigen 
— stets billigeren Preisen und doch mit Profit, da sie sich 
nicht scheute zu Verfälschungen und Betrügereien in Qualität, 
Mafs und Gewicht ihre Zuflucht zu nehmen. Einen reichen Ab- 
satz fand diese „moderne“ Geschäftspolitik durch Aussendung 
grolsmäuliger, raffinirter und skrupelloser Handlungsreisenden 
und durch Veröffentlichung und weite Verbreitung lügenhafter, 
renommistischer Schwindel-Annoncen. Diese Lumpen hatten auch 
noch die Unverfrorenheit, solch’ eine Art Geschäftsführung zu ver- 
theidigen und sich mit ihren Leistungen zu brüsten. „Mundus 
vult decipi! Die Menschen wollen einmal betrogen sein! Fassen 
wir sie also bei ihrem schwachen Punkt. Das ist doch sehr ein- 
fach und das ganze Geheimnils unseres Erfolges.“ Mit diesen 
Worten tritt er ab, erhaben lächelnd, zufrieden mit sich selbst 
und der ganzen Welt. — 

Die anständige Konkurrenz wurde dadurch vor die Alter- 
native gestellt: Ruin oder Preisgabe von Selbstachtung und 
Ehrenhaftigkeit. . 

Aber selbst wenn sie sich entschlossen hätte, letzteren Aus- 
weg zu wählen, wenn sie sich in den Sumpf der unlauteren Ge- 
schäftspolitik hätte treiben lassen — gezwungen durch den Druck 
der Verhältnisse, würde sie auf diesem Wege wenigstens eine 
finanzielle Lösung ihrer Nothlage gefunden haben? Keineswegs! 
Was dort geboten, war nur ein temporärer, kläglicher Noth- 
behelf — eine Galgenfrist. Auf der Bahn, welche die unlautere 
Konkurrenz betreten, gab es keinen Ausweg, keine Rettung, 
sondern nur ein Endziel — dem sie, über kurz oder lang, aber 
unausweichlich zutreiben mufste — der Ruin Aller. 

Es gab nur eine Rettung — man mulste aus der Sackgasse 
heraus, in welche das auf die Spitze getriebene Prinzip der freien 
Konkurrenz das gesammte Erwerbsleben gedrängt hatte. 
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Es mufste ein ganz neuer Weg eingeschlagen werden, an 
Stelle des alten Prinzips mufste ein neues gesetzt oder das 
alte mufste so modifizirt werden, dalsseinen verderblichen Wirkungen 
die Spitze genommen wurde. Zunächst versuchte man eine Re- 
paratur, und damit beginnt die Periode der Pools, der Ringe, der 
Syndikate und wie noch die Bestrebungen genannt werden mögen, 
welche alle gemeinsam, nur in verschiedener Form, das Ziel 
zu verwirklichen strebten, durch Vereinbarungen die verderblichen 
Wirkungen auf die Spitze getriebener Konkurrenz einzuschränken 
oder ganz zu beseitigen. Keiner dieser Versuche erzielte mehr 
als einen ephemeren Erfolg. Im Grofsen und Ganzen endeten 
alle Bestrebungen dieser Art in einem Fiasco. 

Es ist unendlich schwer, sich eines tief eingewurzelten Vor- 
urtheiles plötzlich gänzlich zu entledigen, und in dem vorliegenden 
Falle handelte er sich nicht um einen belanglosen, theoretischen 
Irrthum. Die neue Erkenntnis forderte einen völligen Bruch 
mit der Vergangenheit. Sie verlangte die Beseitigung einer durch 
Tradition geheiligten Norm, die allem bisherigen Denken und 
Handeln ihre Direktive gegeben. — Dem „Weisen“ freilich war 
die Schwerfälligkeit in der Anpassung an das neue Prinzip nur 
eine Bestätigung seiner Ansicht von der Bornirtheit des Menschen- 
geschlechtes im Allgemeinen. Für ihn bedurfte es nur eines Hin- 
weises auf das Gebiet der Mechanik und der Moral, um zu er- 
kennen, dafs die alte ökonomische Auffassungsweise ein ver- 
hängnilsvoller Irrthum war. Für ihn war die Aufforderung zur 
Umkehr auf ökonomischem Gebiete keine Zumuthung, einen ge- 
wagten Sprung in eine terra incognita — in unbekannte und un- 
erforschte Regionen zu thun, sondern nur eine Anpassung an all- 
gemein gültige Prinzipien, die auf anderen Gebieten des mensch- 
lichen Zusammenlebens längst unbestritten zur Herrschaft gelangt 
waren. Denn jede Maschine ist nur die Realisation eines vorherge- 
planten, einheitlichen, systematischen Ineinandergreifens verschie- 
dener Kräfte und Bewegungen — in dem alle Theile der Idee des 
Ganzen dienend eingefügt sind zur grölstmöglichen Effekterzielung 
und wo jede der Idee der Einheit entgegengesetzte Bewegung, 
jedes störende Glied als eine Beeinträchtigung des Totaleffektes 
sorgfältig ferngehalten und beseitigt wird. 

Ebenso ist es auf moralischem Gebiete ein allgemein an- 
erkannter Grundsatz, dafs die Interessen aller Klassen und aller 
Individuen eines Gemeinweseus solidarisch verbunden sind, dals 
die Wohlfahrt Aller bedingt ist durch das Wohlergehen jedes 
Einzelnen und dafs ein segensreiches Gedeihen des Einzelnen, 
wie der Gesammtheit nur erzielt werden kann durch harmonisches, 
zielbewulstes, einheitliches, friedliches Zusammenwirken aller Ein- 
zelnen im Dienste des Ganzen und keineswegs durch einen bellum 
omnium contra omnes. Man hörte wohl die neue Botschaft, je- 
doch es fehlte der rechte Glaube. Die Verhältnisse jedoch ge- 
statteten ein Zaudern nicht länger; sie waren absolut unhaltbar 
geworden. (om jeden Preis mulste etwas geschehen, um der ruin- 
bringenden Tendenz Einhalt zu thun: die Preise unter die Selbst- 
kosten zu treiben. Man versuchte dies zu erzielen durch frei- 
willige Einschränkung der Produktion und durch Festsetzung von 
Minimalpreisen des Verkaufes. Mannigfaltig waren die Formen, 
in denen man diesen Zweck zu erreichen suchte. Es schien aber 
eine Tantalusarbeit. Die konservativen Elemente sahen darin nur 
eine Bestätigung ihrer Behauptung, dafs man den natürlichen 
Lauf der Dinge durch willkürliches Eingreifen nicht ändern 
könne. Der Standard Oil Trust theilte diese Ansicht nicht. Er 
sah den schwachen Punkt, die Klippe, an der alle bisherigen 
Lösungsversuche gescheitert waren und scheitern mulsten, solange 
man die menschliche Natur nicht ändern konnte; und indem er 
dieser sorgfältig Rechnung trug, schuf èr, durch die von ihm 
inaugurirte Elimination der Konkurrenz, durch die Trust-Idee, eine 
völlig neue Grundlage, auf welcher er eine grolsartige Reorgani- 
sation des gesammten Erwerbslebens durchführte. 

Als der Standard Oil Trust an die Lösung des schwebenden 
Problems trat, fand er, dafs alle bisherigen Bestrebungen fehl- 
geschlagen waren, weil sie ökonomische Institutionen schaffen 
wollten, welche in letzter Instanz auf einem feierlich ge- 
gebenen Versprechen beruhten: gewisse Bestimmungen 
und Beschränkungen im Interesse des Ganzen strikt inne- 
halten zu wollen. Der Erfolg all dieser Versuche war abhängig 

emacht vonder Weitsichtigkeit, dem guten Willen, der moralischen 
Qualität jedes Einzelnen der Extrahenten; denn sobald ein 
Einziger sein Wort brach, fiel das ganze künstliche Gebäude in 
sich zusammen. 

Die menschliche Natur ist aber leider nicht so beschaffen, 
dafs Jeder ehrenhaft und stark genug, der Versuchung zu wider- 
stehen, sich eines momentanen gebotenen Vortheils zu begeben in 
Hinsicht auf einen zu erwartenden, sicheren, aber zukünftigen 
Gewinn. Aufserdem fehlte auch Manchem wohl der rechte Glaube, 


das sichere Vertrauen in die geplante Reform und die in Aus- 
sicht gestellten günstigen Resultate. Viele vermochten auch nicht 
die Frucht langjähriger Bekämpfung, Erbitterung und gehässiger 
Verfolgung unter einander — das Milstrauen gegen ihre bis- 
herigen Konkurrenten zu besiegen. Sie fragten sich — nachdem 
sie an sich selbst die Stärke der an sie herangetretenen Ver- 
suchungen erprobt und vielleicht standhaft zurückgewiesen hatten, 
— was wird dieser oder jener meiner Geschäftsfreunde in solcher 
Lage thun? Was weils ich, was 1000 Meilen von hier in den 
Geschäftsräumen jener vorgeht? 

Die Ausführung dieses geplanten Zusammengehens mulste 
daher unablässig zu Konflikten zwischen den Interessen des 
Einzelnen und der Gesammtheit führen. Es ist nur zu natürlich, 
dafs Einzelne stets der Versuchung erlagen. Sobald dies be- 
kannt, erfolgte eine allgemeine Demoralisation, die in Kurzem zum 
Zusammenbruch des mühsam Aufgebauten führte. Pfiffige Köpfe 
fanden nur zu bald aus, dafs es viele Formen gäbe, das Ver- 
sprechen dem Wortlaut nach zu halten und im Geiste zu 
umgehen. Statt unter den festgesetzten Minimalpreisen zu ver- 
kaufen, gaben sie ihren Kunden Geschenke, Prämien, Rabatte 
oder verkauften einen bestimmten Gegenstand zu den stipulirten 


. Preisen unter gleichzeitiger Abgabe anderer Waaren zu spott- 


billigen Preisen. Viele sahen auch in den auferzwungenen Be- 
schränkungen eine Verletzung ihrer natürlichen Rechte. Sie 
wagten keinen offenen Widerspruch, aber im Geheimen gelobten 
sie sich schon auf ihre Kosten kommen zu wollen. Diese unab- 
lässigen Bemühungen auf irgend eine Weise die auferlegten Ver- 
pflichtungen zu umgehen, führten aber so erfolgreich zur Unter- 
minirung des gemeinsam Geplanten, wie die offene und direkte 
Verletzung. So kam man schlielslich zu dem traurigen End- 
resultat, dals auch auf diesem Wege ein dauernder Erfolg nicht 
erzielt werden könne. Wollte man diesen Zweck erreichen, so 
mulste eine Organisation auf völlig neuer Grundlage erzielt werden. 
Es mulste eine Basis geschaffen werden, welche die Quelle ewigen 
Unfriedens, Vertrauensbruches, und somit stetiger Gefährdung 
des Unternehmens durch jeden Einzelnen gänzlich beseitigte. Ist 
es nicht merkwürdig, dals es so schwer war, die befreienden 
Organisations-Ideen zu finden? Man brauchte gar nicht einmal 
lange und weit nach einem Vorbild zu suchen. War in der Post- 
verwaltung nicht das glänzendste Beispiel eines gigantischen, ge- 
schäftlichen Unternehmens gegeben. Dort bestand ein einheit- 
liches Ganze aus Tausenden von selbständigen, lokalen Betrieben 
unter einheitlicher Centraldirektion. Alles arbeitete zu völliger 
Zufriedenheit. Man mag einwenden, dafs die Allmacht des Staates 
nöthig war, um diese Einheit zu schaffen, indem er die Ver- 
waltung mit dem Monopol der Nachrichtenbeförderung belehnte. 
Schliefst aber diese Thatsache die Möglichkeit aus, ein ähnliches 
Unternehmen aus Privat-Initiative zu schaffen? Nicht in dem 
vom Staate verliehenen Monopol, sondern in der erfolgreichen 
Nachbildung der Organisation des Postwesens fand der Standard 
Oil Trust die Befreiung des industriellen Lebens aus den Banden 
der Konkurrenz. Wenn man den Besitzer von den egoistischen 
Spezialinteressen, seinen Rechten und Einflüssen auf den ihm 
unterstellten Einzelbetrieb loslöste, wenn man ihn zum Beamten, 
zum Verwalter seines Besitzes und diesen zur Filiale, zur Zweig- 
anstalt eines übergeordneten Centralbetriebes machte, so hatte 
man die Lösung des schwierigen Problems gefunden. 

Auf politischem Gebiete hatte man auf Grund des Rechts 
des Stärkeren im Laufe des 19. Jahrhunderts mit einer ganzen 
Anzahl kleiner Regenten eine ähnliche Umwandlung vollzogen. 
Man nannte dies eine Mediatisirung. Der Standard Oil Trust 
fühlte sich stark genug nach diesen grolsen Mustern zu arbeiten. 
Er mediatisirte die Besitzer der amerikanischen Petroleumraffinerien. 
Einige gewann er durch überzeugende Ueberredung — indem er 
ihnen seine grolsartigen Reformpläne vorlegte und machte sie zu 
Verbündeten, anderen, welche finanziellen Einflüssen zugänglich 
waren, zahlte er anständige, oft extravagante Abfindungssummen 
— und die Uebrigen, welche er durch keine friedlichen Mittel 
auf seine Seite bringen konnte, zwang er mit Gewalt zur Unter- 
werfung durch private Expropriation und Ruin. (Fortsetzung folgt) 


Europa. 

Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Er- 
stattet von Brückner, Lampe & Co., Berlin C.) Wie immer um 
diese Jahreszeit, so ist auch diesmal von stillem Geschäft zu 
berichten. 

Nach Beendigung des Krieges in Südafrika und der Wirren 
in China hatte man allgemein geglaubt, dafs sehr reger Verkehr 
für längere Zeit hin GE werde. Hierin hat man sich aber 
gründlich getäuscht, denn es ist nicht nur kein geschäftlicher 
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Aufschwung, sondern sowohl an den Börsen als an den Waaren- 
märkten bei ganz stillem Verkehr eine starke Ermälsigung fast 
aller Werthe eingetreten. Die Beschäftigung in der Industrie 
ist noch gering, der Absatz von Kohlen und Eisen stockt, und 
manche Industrien, wie die elektrische, weisen erschreckend 
schlechte Resultate auf. 

Die Aussichten für die neue Ernte sind fast überall in 
Deutschland sehr gut, sowohl für Getreide als Hackfrüchte. Die 
Einsammlung von medizinischen Kräutern und Blüthen hat so- 
wohl in Bezug auf Beschaffenheit als auf Menge bis jetzt gute 
Erträge geliefert; der letzthin eingetretene Regen dürfte jedoch 
die Qualität noch nicht eingebrachter Vegetabilien stark herab- 
setzen. 

Grofse Geldflüfsigkeit dauert an bei einem Privatdiskont 
von nur 1?/, pCt., vermag aber doch nicht den Unternehmungs- 
geist, der verschwunden zu sein scheint, zu erregen. 

Mit dem 1. Oktober d. J. tritt das neue Branntweinsteuer- 
esetz in Kraft und mit ihm das Aufhören der Steuerfreiheit für 
piritus zu Heilzwecken; in Folge davon hat sich jetzt eine sehr 

stürmische Nachfrage nach allen Spirituspräparaten erhoben, der 
nur mit Mühe genügt werden kann. 

Güterverkehr nach dem Orient. Theils aus Mifsverständnils, 
theils aus Böswilligkeit wird das Gerücht verbreitet, dafs „in 
Folge von Quarantänen“ die Güterbeförderung mit der Deutschen 
Levante-Linie eingestellt sei. Es ist allerdings richtig, dafs bei 
Verhängung von Quarantänen die Güterbeförderung nach der 
Türkei auf dem Landwege (via Belgrad, Sofia etc.) und via 
Constanza in der Regel ganz eingestellt wird und die deutschen 
Güterabfertigungen angewiesen werden, die Annahme von Gütern 
(für genannte Beförderungswege) zu verweigern. Die Annahme 
der Güter zur Beförderung seewärts mit der Deutschen Levante- 
Linie via Hamburg und den übrigen Ausgangshäfen der Gesell- 
schaft wird jedoch weder durch Quarantänemalsregeln, noch 
durch andere Verfügungen unterbrochen. — Uebrigens besteht 
zur Zeit nur gegen Aegypten Quarantäne, wohin die Deutsche 
Levante-Linie einen speziellen Dienst unterhält, auf welche 
Weise sowohl der ägyptische, als auch der übrige Verkehr ohne 
jede Störung bleibt. 

Die deutsche Einfuhr von Verschnittweinen. Die „Hamb. B.-H.“ 
schreibt: Die Vergünstigungen für die Einfuhr von Verschnitt- 
weinen sind durch die Handelsverträge gewährt worden und sollen 
auch in Zukunft durch die neuen Verträge geregelt werden. In 
den Zolltarifentwurf sind sie ebensowenig wie die ebenfalls durch 


die Verträge gewährten Vergünstigungen für die Einfuhr von | 


Wein zur Cognacbereitung aufgenommen worden. Gegen die 
Aufrechterhaltung dieser Vergünstigungen haben sich in Deutsch- 
land vielfach die Winzer erklärt, und der Bund der Landwirthe 
hat es sich angelegen sein lassen, sich der angeblich bedrohten 
Interessen der Weinbauer anzunehmen; die Einfuhr von Fals- 
weinen schwankte in den Jahren 1892 bis 1900 zwischen 
637 000 und 822 000 D.-Ctr.; im Jahre 1900 wurden 750 849 D.-Ctr. 
im Werthe von 38 000 000 M. eingeführt. Von der Falswein-Ein- 
fuhr gingen zum Verschnitt zum ermälsigten Zollsatze von 10 M. 
ein zwischen 82 827 und 117 212 D.-Ctr. pro Jahr; das höchste 
Quantum wurde 1900 erreicht. Die Einfuhr zur Cognaobereitung 
war stets ganz unbedeutend. Sie schwankte in dem Zeitraum 
von 1892 bis 1900 zwischen 4475 und 12 166 D.-Ctr. Nach einem 
Aufsatze in den „Mittheilungen des königl. württ. statist. Landes- 
amtes“ wurden 1901 im Deutschen Reiche unter Steuerkontrolle 
103 718 hl ausländische Verschnittweine verwendet gegen 
96 237 hl im Jahre 1900, 92509 im Jahre 1899, 88276 im 
Jahre 1898 und 80944 im Jahre 1897. Von diesen Verschnitt- 
weinen kamen 1901 aus Italien nur 21 463 hl oder 20,7 pCt. der 
Gesammteinfuhr, während im Vorjahre von dort noch 41 pCt. 
geliefert wurden. Dagegen stammten 1901 aus Spanien 
61396 hl oder 59,2 pCt., während im Vorjahre von dort nur 
30,4 pCt. kamen. Die Zahlen haben sich demnach im letzten 
Jahre zu Ungunsten Italiens, auf dessen Verlangen die Be- 
günstigung beim Abschlufs der Handelsverträge gewährt wurde, 
und zu Gunsten Spaniens ganz erheblich verschoben. Der 
spanische Wein wird zum Verschnitt in Deutschland bevor- 
zugt. Der Antheil des französischen Weines ist in den 
letzten Jahren mit 13 und 12,1 pCt. fast unverändert ge- 
blieben.  Aufserdem kamen 1901 noch aus Griechenland 4 pCt. 
und Oesterreich-Ungarn 3,s pCt. und der Rest entfiel auf die 
Türkei, die Vereinigten Staaten, Argentinien und Australien mit 
ganz geringen Mengen. Mit dem eingeführten Verschnittwein 
wurden im vergangenen Jahre 179131 hl verschnitten, davon 
mehr als zwei Drittel Rothwein. Die Menge des verschnittenen 
Weines verhielt sich zu dem eingeführten Verschnittwein wie 
1:0,s, d.h. mit den eingeführten Verschnittweinen wurde fast 


genau die 1°/fache Menge Wein verschnitten. Man darf an- 
nehmen, dafs entweder der deutsche Wein, der verschnitten 
worden ist, dadurch überhaupt nur marktfähig geworden ist, 
oder dafs doch durch den Verschnitt der deutsche Wein 
höher verwerthet worden ist, als es ohne Verschnitt ge- 
schehen wäre. Durch das Verschneiden, das unter Steuerkontrolle 
stattfindet, erwächst demnach dem deutschen Weinbau nicht, wie 
vielfach behauptet wird, ein Nachtheil, sondern vielmehr ein 
Nutzen, der für gewisse Lagen nicht gering angeschlagen 
werden darf. 

Dänemark und die imperialistische Handelspolitik Englands. Die 
Diskussionen der britischen Presse über eine differenzielle Be- 
günstigung der Einfuhr von Nahrungsmitteln aus den englischen 
Kolonien hat in Dänemark lebhafte Besorgnisse hervorgerufen, 
da dieses Land für seinen vorwiegend agrarischen Export auf 
den englischen Markt angewiesen ist. Man erwägt nunmehr in 
Dänemark den Gedanken, inwiefern Deutschland, welches gegen- 
wärtig ungefähr 70 Millionen Mark dänischer Waaren importirt, 
einen Ersatz für eine eventuelle Verminderung der dänischen 
Ausfuhr nach England bieten könnte. Man wäre geneigt, den 
deutschen Industrieartikeln in einem künftigen Handelsvertrage 
weitgehende Konzessionen zu machen, falls Deutschland dem 
dänischen Export von Butter, Fleisch und Schlachtvieh mit 
mälsigen Zöllen und nicht allzu scharfen gesundheitspolizeilichen 
Malsregeln entgegenkommen wollte. 


Asien. 


Die Industrie in Britisch-Indien. Seit einigen Jahren beschäftigt 
man sich in Britisch-Indien lebhaft mit der Frage, auf welche 
Weise eine wirksame Entfaltung der Industrie in Indien, das 
hinsichtlich der Deckung seines Bedarfes an Fabrikaten nach 
wie vor vom Auslande abhängig ist und sich bisher nur in 
geringfügiger Weise von der europäischen Industrie emancipiren 
konnte, zu erzielen sei. Der indische Nationalkongrels vom 
letzten Jahre hat sich mit diesen Fragen befalst, und auch in 
England giebt sich Interesse für das Thema kund. In der 
Society of Arts hielt Ende Februar Mr. Nilkanth B. Wagle einen 
bemerkenswerthen Vortrag über die industrielle Entwickelung 
Britisch-Indiens, der zu einer längeren Debatte über die ver- 
schiedenen Seiten der Frage Anlafs gab. Die vorgebrachten 
Ausführungen seien im Folgenden skizzirt: 

Als altes Kulturland besafs Indien in früheren Zeiten auch 
eine hochentwickelte Industrie, von der die alten Dakka-Mousseline, 
Kaschmirshawls, bengalischen Seidengewebe, keramischen Er- 
zeugnisse von Agra u.v. A. Zeugnils ablegen. Die berühmte 
Eisensäule bei Delhi, die mindestens 1500 Jahre alt ist, hätte bis 
vor wenigen Jahrzehnten kaum in irgend einem europäischen oder 
amerikanischen Eisenwerk hergestellt werden können; in Assam 
sind Kanonen grölsten Calibers erzeugt worden, indischer Stahl 
wurde bei Herstellung der weltberühmten Damaszener Klingen 
verwendet; die alte indische Lack- und Färbereiindustrie, die 
Holzschneidekunst, die keramische Industrie usw. waren in Indien 
nicht weniger entwickelt. 

Der Rückgang sämmtlicher, der gänzliche Untergang der 
meisten dieser hochentwickelten Industriezweige in Indien wurde 
durch die europäische Grofsindustrie, die Indien mit billigen 
Massenerzeugnissen überschwemmte, herbeigeführt. Heftigen 
Widerstand zu leisten, ist der Indier nicht im Stande, der sich 
rasch in sein Schicksal ergiebt; die industrielle Bevölkerung ging 
baldigst in der landwirthschaftlichen auf, die ja stets den grölsten 
Theil der indischen Bevölkerung ausmachte und heute ungefähr 
85 pCt. derselben umfalst. 

Das Beispiel der industriellen Renaissance Japans aber lehrt, 
dafs durch geeignete Anstrengungen alte Industrien in moderner 
Organisation wieder lebensfähig gemacht werden können, und 
für Britisch-Indiens Volkswirthschaft ist es eine Frage von 
vitaler Bedeutung, seine stark zurückgebliebene Industrie auf 
ein höheres Niveau zu bringen. Dem indischen Arbeiter können 
industrielle Fähigkeiten, Fleils und Geschick nicht abgesprochen 
werden, woran es fehlt, das ist: vorwiegend Unternehmungsgeist, 
Organisationstalent und Kapital. In diesen Richtungen mülste 
sich natürlich der Plan bewegen, der auf eine Förderung der 
indischen Industrie abzielt. Von protectionistischen Malsnahmen 
wäre hingegen schwerlich ein nennenswerther Erfolg zu er- 
warten, namentlich in Indien, wo das Volk so sehr konservativ 
ist, dals bei ausgiebigem Schutz einer Industrie deren technische 
Weiterentwickelung geradezu ausgeschlossen erschiene. An- 
regung zu Unternehmungen, Erleichterungen aller Art für 
industrielle Anlagen würden weit eher Erfolg verheilsen. Der 
Vortragende widerrieth jedoch eine blinde Nachahmung des 
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Beispiels. der japanischen Regierung, die selbst Fabriken er- 
richtete und sie dann Japanern überliels. Auf solche Weise 
werden nur einzelne Resultate erzielt, die für die Volkswirthschaft 
als Ganzes wenig Werth hätten. Wichtig wäre hingegen eine 
ausgiebige Fürsorge für technischen Unterricht, der heute in 
Indien noch überaus rückständig ist. In dieser Hinsicht verdient 
das japanische Beispiel in Indien alle Aufmerksamkeit. 

In gröfserem Styl könnte auch viel für die indische Industrie 
geschehen, wenn europäische Ingenieure und Arbeiter nach 
Indien gebracht werden könnten. Die Gründung von Fabriken 
durch Europäer in Indien verdient alle Förderung; freilich 
scheitert diese Idee, die in kleinem Mafsstabe manche Erfolge 
erzielt hat, an dem abschreckenden Klima Indiens und den 
schlechten indischen Lohnverhältnissen. Am ehesten würden 
Anstrengungen Erfolg versprechen, die sich auf die Förderung 
der landwirthschaftlichen Industrie beziehen und auf Verarbeitung 
der in Indien erzeugten Rohstoffe abzielen; statt Weizen könnte 
Indien Mehl exportieren, statt roher Jute Jutegarne und -Gewebe, 
statt Oelsamen Oele usw. 

In der Debatte, die sich an den Vortrag knüpfte, kam die 
gröfste Schwierigkeit, mit der die industrielle Entwickelung in 
Indien zu kämpten hat, deutlich zum Vorschein. Für England 
ist Britisch-Indien ein unermelslich grofses Absatzgebiet, dessen 
Aufnahmefähigkeit sich noch wesentlich steigern wird, und die 
englische Industrie hat wahrhaftig kein Interesse daran, dafs 
sich Indien vom Import aus dem Ausland auch nur zum Theil 
unabhängig macht; für eine Förderung der indischen Land- 
wirthschaft und wohl auch ‘der mit der Landwirthschaft in 
direktem Zusammenhang stehenden Industrien, wie z.B. die 
Zuckerindustrie, wird England gewils alles Verständnils haben 
und augh alles aufbieten, um Erfolge zu erzielen, die ja nicht 
blofs den indischen Finanzen zu Gute kommen, sondern auch die 
Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung, das sind fünf Sechstel 
der gesammten Bevölkerung, beträchtlich zu steigern geeignet 
wären. Allerdings hat die anglo-indische Regierung die Widmung 
grölserer Summen für Zwecke des technischen Unterrichts bereits 
in Aussicht gestellt, doch ist anzunehmen, dafs hierbei vornehm- 
‘Hch die Förderung von Handwerk und Kunstgewerbe ins Auge 
gefalst ‘werden dürfte; der indischen Fabrikindustrie dürfte 
dieser Aufwand kaum sonderlich zu Statten kommen. 

Ueber den Stand der Industrie in Britisch-Indien werden 
regelmälsig im „Statistical Abstract relating to British-India“, 
der alljährlich als englische Parlamentsdrucksache erscheint, 
orientirende Daten mitgetheilt. Wie aus diesen erhellt, ist der 
industrielle Fortschritt thatsächlich sehr gering. Von Bedeutung 
ist lediglich die Baumwollindustrie, für welche folgende Ziffern 
mitgetheilt werden: 


1890 1899 
Fabriken . Ge Š 114 176 
Investirtes Kapital . . 10,158.000 £ 14,990.000 £ 
Webstühle . 22.078 87.540 
Spindeln . 2,934.637 4,456 177 
Arbeiter . 99.224 156.056 


Die Garnproduktion belief sich 1899 auf 440,854.000 Pfund 
von Garnnummern unter Nr.20 und auf 61,763.000 Pfund Garne 
über Nr. 20; die Webstühle produzirten im selben Jahre 
87,645.000 Pfund graue und 11,013.000 Pfund andere Baumwoll- 
gewebe. 3 

Geringer ist der Fortschritt der Hanf- und Juteindustrie, 
für welche folgende Ziffern vorliegen: 


1890 1899 
Fabriken . . 2.2... 27 33 
Kapital . d R 3,021.600 £ 4,955.000 £ 
Arbeiter. . 60.630 94.540 
Webstühle . 8.104 13.371 
Spindeln . 158.326 278.858 


Die Wollindustrie zählt nach den letzten Daten erst vier 
Fabriken mit einem Kapital von 445.000 £ und einer Produktion 
von 2,920.000 Pfund, die Papierindustrie acht Fabriken mit einem 
Kapital von 627.000 £ und einer Produktion, von 42,182.000 Pfund. 
Die Zahl der Brauereien ist von 22 im Jahre 1889 auf 27 in 
1898 gestiegen und deren Produktion blofs von 5,1 auf 5,9 Millionen 

allonen. 

Für folgende Industriezweige finden sich lediglich Angaben 


betreffend den Produktionswerth (in Rupien): 


Jeng 1898 


Mühlen . 9,010.000 21,371.750 
Reismühlen 70,980.000 106,615.100 
Oelpressen . 7,400.000 14,192,680 
Jutepressen 51,490.000 72,125.070 
Indigofabriken 31,010.000 19,990.700 
Sägewerke . . 14,260.000 20,458.200 
Zuckerfabriken . 5,460.000 4,369.480 
Seidenspianereien 4.790.000 4,086,350 


Für ein Land, dessen Bevölkerung die Volkszählung von 1891 
bereits mit 287,223.135 Seelen bezifferte, muls die Ausdehnung 
der Grolsindustrie gewils als eine minimale bezeichnet werden. 

Die kommerzielle Lage in Persien. Nach Mittheilungen russischer 
Zeitungen von Beginn Juni dieses Jahres ist die. geschäftliche 
Lage in Persien uud speziell im Norden dieses Reiches eine 
wenig befriedigende. Der Fall des persischen Tomankurses von 
Rubel 1.s zu Beginn dieses Jahres auf Rubel 1.70 während der 
letzten Wochen hat die russisch-persischen Handelsbeziehungen 
auf das Ungünstigste beeinflufst. Die persischen Käufer ver- 
langen einen dem Kursverluste entsprechenden Preisnachlals und 
falls ihnen dieser nicht gewährt wird, weigern sie sich, die be- 
stellten Waaren zu übernehmen. So beträgt im Zuckergeschäfte 
der von den persischen Kaufleuten geforderte Nachlals 10 bis 
12 Kop. per Pud. 


Central-Amerika und Westindien. 


Wirthschaftliche und kommerzielle Verhältnisse in Mexiko. Unter 
allen europäischen Nationen, welche sich des mexikanischen 
Marktes zu bemächtigen suchen, gehen die Deutschen am eifrigsten 
und erfolgreichsten vor. Es istihnen gelungen, durch zahlreiche 
in Mexiko thätige Firmen und durch Reisende sowie Ingenieure, 
welche der Landessprache kundig sind, ihre Artikel in Mexiko 
recht populär zu machen, darunter auch solche Waaren, welche 
wohl den halbzivilisirten unteren mexikanischen Bevölkerungs- 
klassen, nicht aber einem feiner ausgebildeten europäischen Ge- 
schmacke zusagen. Dem Eifer, mit welchem die Deutschen das 
Finanzministerrum und jenes für öffentliche Arbeiten um Kon- 
zessionen bestürmen, ist nur noch die von den Nordamerikanern 
entfaltete Energie zu vergleichen. Dabei kommt es den Deutschen 
zu Gute, dafs ihre Unternehmer und Kapitalisten gleich jenen 
Frankreichs in mexikanischen offiziellen und kommerziellen 
Kreisen als höchst solide und vertrauenswürdig gelten. 

Minder hoch werden in dieser Beziehung die englischen 
Kapitalisten geschätzt, obwohl einzelne von englischen Kapitalisten 
betriebene Unternehmungen, wie die interoceanische Tehuantepec- 
Eisenbahn zu den solidesten Mexikos gehören. Es ist nämlich 
zum Mifsvergnügen der mexikanischen Regierungsmänner mehr- 
fach vorgekommen, dafs Londoner Spekulanten irgendwelche land- 
wirthschaftliche oder industrielle Betriebe in Mexiko billig auf- 
kauften und diese mit enormem Gewinn in England weiter- 
vergaben; die in solcher Weise überzahlten Unternehmungen 
konnten unmöglich einen befriedigenden Ertrag liefern, was das 
Urtheil des Auslandes über die geschäftlichen Aussichten in 
Mexiko ungünstig beeinflulste. 

Die nordamerikanischen Erwerbungen und Gründungen in 
Mexiko nehmen zwar von Tag zu Tag zu. Die mexikanische 
Regierung und Gesellschaft ist aber der Meinung, dafs sich an 
dieses rapide Wachsthum der finanziellen und kommerziellen 
Interessen der Vereinigten Staaten in Mexiko gewisse politische 
Folgeerscheinungen knüpfen könnten, um welcher willen von der 
genannten Regierung eine gleichmälsigere Vertheilung der fremd- 
ländischen finanziellen und kommerziellen Interessen in Mexiko 
zwischen Nordamerikanern und Europäern gewünscht wird. 

In wie hohem Mafse diese Ansichten und Stimmungen der 
mexikanischen Regierungskreise und Gesellschaft speziell deut- 
schen Konzessionserwerbern zu Gute kommen, geht daraus hervor, 


| dafs es einem von deutschen Kapitalisten begründeten Konsortium 


gelungen ist, in den (an der Nordwestküste gelegenen) Staaten 
Jalisko und Sinaloa Terrains zu Kolonisationszwecken im Aus- 
mafse von ca. 2 Millionen Acres zu erlangen. Es handelt sich 
hierbei um rein private Versuche, Ackerbaukolonien in grolsem 
Style zu begründen. Falls diese Versuche von Erfolg begleitet 
sein sollten, würde dies der kommerziellen Stellung und dem 
Prestige der Deutschen in Mexiko eine weitere bedeutsame 
Kräftigung zuführen. 

Ungemein thätig und erfolgreich ist gegenwärtig in Mexiko 
auch die belgische Industrie. Sie wird auf dem mexikanischen 
Markte von rühlirigen und routinirten Geschäftsleuten vertreten 
und kann in Folge der Billigkeit und verhältnismälsig guten 
Qualität ihrer Exportartikel die Konkurrenz aller anderen In- 
dustriestaaten bestehen. 

Norwegen zieht aus seinen alten Schifffahrtsverbindungen 
mit Mexiko grolsen Nutzen. Die spanischen Kolonien in den 
mexikanischen Städten nehmen an Zahl und Wohlhabenheit be- 
ständig zu und sind für die Erweiterung der Handelsbeziehungen 
zwischen ihrem neuen und ihrem alten Vaterlande mit Eifer und 
Erfolg thätig, wobei sie von dem seit 1898 in der mexikanischen 
Gesellschaft zu grölserer Stärke emporgediehenen Gefühle der 
Rassengemeinsamkeit in nachhaltiger Weise unterstützt werden. 
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Italien hat sich zwar bisher von mexikanischen Finanz- und 
Konzessionsgeschäften grolsen Styles ferngehalten, erweitert aber 
seine Handelsverbindungen mit Mexiko in geduldiger Kleinarbeit. 
mit sichtlichem Erfolge. 

Ein Land, das wie Oesterreich auf diesem von energischster, 
wechselseitiger Konkurrenz bearbeiteten Boden erst festen Fuls 
fassen soll, darf begreiflicherweise keine Anstrengungen scheuen, 
wenn es nicht von vorn herein auf jeden Erfolg verzichten will. 

Die Bedeutung Mexikos für den Welthandel und daher auch 
für alle Staaten, die gleich Oesterreich bemüht sind, einen 
grölseren Antheil am Welthandel zu erlangen, ist nicht blofs 
nach der Importziffer von 1900 bis 1901 im Betrage von 
79.03 Millionen mexikanischer Dollars zu beurtheilen, sondern viel- 
mehr nach der grolsen Steigerung, die entsprechend der kommer- 
ziellen Entwicklung der letzten Jahre (im Jahre 1896 bis 1897 
betrug der Import erst 45.16 Millionen Dollars) zu erwarten ist. 
Zu dieser Entwicklung trug nicht nur die verhältnifsmälsig starke 
Vermehrung der Bevölkerung bei, die zwischen den zwei Volks- 
zählungen in den Jahren 1895 und 1900 von 12.49 auf 13.55 Mil- 
Donen stieg (d.h. binnen fünf Jahren um 8.4 pCt.), sondern auch 
die fast ununterbrochen vor sich gehende Auffindung neuer 
Ressourcen des Landes und bessere Entwicklung der bereits 
bestehenden. 

Unter den diesbezüglichen Vorkommuissen aus der letzten 
Zeit wäre die Bildung einer Aktiengesellschaft zu erwähnen, 
welche die zahlreichen, in Mexiko aufgefundenen Lagerstätten 
von Quecksilber derart exploitiren will, dafs der im Durchschnitt 
der letzten fünf Jahre ca. 0.» Millionen Dollars betragende 
Quecksilberimport gänzlich überflüfsig werden soll. Die bisher 
hauptsächlich im Staate Guerrero (südlich von der Bundeshaupt- 
stadt am Stillen Ozean) betriebene Quecksilbergewinnung ergab 
monatlich bois 250 Pais (das Fals zu 300 Flaschen à 75 Ibs.). 
Die Produktionskosten (0.27 mexikanische Dollars per lbs.) sind 
niedriger als in anderen Ländern. 

Von noch grölserer Bedeutung für die wirthschaftliche Ent- 
wicklung Mexikos ist die nunmehr mit aller wünschenswerthen 
Genauigkeit erfolgte Bestätigung der schon seit langem gehegten 
Vermuthung, dals sich die in Texas zu Beginn des Jahres 1901 
aufgefundenen Erdöllager längs der atlantischen Küste Mexikos 
bis zum Isthmus von Tehuantepec fortsetzen. Es hat sich bereits 
eine Gesellschaft nordamerikanischer Kapitalisten gebildet (haupt- 
sächlich Besitzer von Naphtagruben in Kalifornien sowie leitende 
Persönlichkeiten nordamerikanischer Eisenhahn- und Schifffahrts- 
unternehmungen), welche sich mit der Ausbeutung dieser ost- 
mexikanischen Erdöllager beschäftigen will. Die ersten Bohrungen 
wurden in Ebano (in der Nähe des Hafens Tampico) vorgenommen. 
Sie ergaben ein Resultat von 750 Barrels täglich, welches von 
nordamerikanischen Experten nur als der Beginn einer weit 
gröfseren Produktion betrachtet wird. Auch in Guadalupe, in 
unmittelbarer Nähe der Bundeshauptstadt, wurde eine Petroleum- 
quelle von freilich geringer Ergiebigkeit (2 bis 5 Gallonen täg- 
lich) entdeckt. 

Wenn die Hoffnung der genannten nordamerikanischen Ge- 
sellschaft, auf ihren mexikanischen Petroleumterrains binnen 
kurzer Zeit eine monatliche Produktion von 0.2 Millionen Barrels 
erzielen zu können, in Erfüllung gehen sollte, dann dürfte die 
mexikanische Petroleumgewinnung nicht nur dem Landesbedarfe 
genügen, sondern auch für den Export erübrigen. Auch könnte 
dann auf manchen Eisenbahnlinien des Landes statt der Stein- 
kohle nach dem Muster einiger Linien in Südwesten der Ver- 
einigten Staaten Petroleum als Brennmaterial Verwendung finden. 

Von grolser Wichtigkeit für den Exporthandel Mexikos 
dürfte ein nordamerikanisches Unternehmen werden, welches sich 
mit Baumwollanbau für Ausfuhrzwecke befalst. Dieses Unter- 
nehmen hat bereits 5000 Acres in der Nähe des pazifischen 
Hafens Acapulco mit Baumwolle bepflanzen lassen und gedankt 
das gewonnene Produkt nach Japan zu verschiffen. Boden und 
Klima Mexikos sind für den Baumwollanbau vorzüglich geeignet, 
und die in manchen Artikeln bereits exportfähige Baumwoll- 
industrie des Landes zieht einen grolsen Theil ihrer Kraft aus 
der Verfügung über einen billigen und guten Rohstoff. Die 
mexikanische Konkurrenz dürfte für den nordamerikanischen 
Baumwollexport nach Japan (im Jahre 1901 : 190 Millionen lbs.) 
um so empfindlicher werden, als die Baumwolle der Vereinigten 
Staaten fob Yokohama per 100 lbs. 6 $ kostet, die mexikanische 
Baumwolle fob Acapulco blos 3 $. 


Süd-Amerika. 
CN A Nachklänge zu der Acrefrage. — Der deutsche Ge- 
sandte in Bolivia. Die Verpachtung der Acreregion von Bolivia 
an ein nordamerikanisches Syndikat kann mehr oder weniger als 


(Hand.-Museum.) 


eine Angelegenheit angesehen werden, die — politisch — wohl 
endgültig abgethan ist, und wenn wir sie hier noch einmal er- 
wähnen, so geschieht es, um die Haltung, die Nordamerika dabei 
beobachtet hat und die nicht ganz klar und zweifelsohne war, 
zu beleuchten. 

Wie aus allem hervorgeht, waren die Kassen der boliviani- 
schen Regierung wieder einmal vollständig leer. Das sind sie 
ja beinahe immer (in den letzten Monaten war die Geldnoth der 
Regierung so dringend, dafs sie nur mit Ach und Krach von 
zwei Banken eine Anleihe von $ 225000 gegen Pfand von 
$ 300000 demnächst einzutreffender Nickelmünze erhalten 
konnte! D, und da verfiel sie oder liefs man sie verfallen aut die 
Idee, die ihr so schwer zugängliche Acreregion an ein nord- 
amerikanisches Syndikat zu verpachten und durch dieses Ge- 
schäft eine schöne Summe vorgestreckt zu erhalten. In der 
Noth frilst der Teufel Fliegen. 

Bekanntlich haben gegen diese Verpachtung nicht nur die 
nächstbetheiligten Staaten Brasilien und Peru energisch protestirt, 
sondern auch die anderen südamerikanischen Republiken ihrem 
Mifsfallen unverblümt Ausdruck gegeben. Daraufhin liefs Nord- 
amerika durch seinen Gesandten in Rio de Janeiro erklären, dafs 
es absolut keine Interessen am Acre verfolge, und jetzt bringt die 
Post von Rio Janeiro die Nachricht, der Deputirte Seabra habe 
der Deputirtenkammer mitgetheilt, dafs die Regierung von 
Brasilien die anderen Republiken benachrichtigt habe, das Acre- 
territorium werde nicht verpachtet, und die bolivianische Re- 
gierung habe das positive Versprechen einer ehrenhaften Be- 
endigung der Frage abgegeben. 

Wenn nun die Regierung der Vereinigten Staaten vor der 
Empfindlichkeit der lateinisch-amerikanischen Republiken in der 
Acrefrage Halt machen und erklären mulste, dafs sie mit der 
ganzen Sache nichts zu schaffen habe, so ist nicht mindër wahr. 
dafs sie sehr gut davon unterrichtet war und ihr ihre freilich 
nicht offizielle Unterstützung lieh, wie aus dem vor dem Bekannt- 
werden des brasilianischen Protestes veröffentlichten Schreiben 
des Staatssekretärs John Hay an den amerikanischen Gesandten 
Brigdman in La Paz hervorgeht. Es lautete: 

Staatsdepartement. Washigton: Mein lieber Doctor Brigdman. 
„Ich habe das Vergnügen, Ihnen den Herrn Fred W. Whitridge 
von NewYork anzuempfehlen, der bei einem bolivianischen Syndikat 
interessirt ist, dem folgende Herren angehören: Mr. F. P. Olcott 
von der Central Trust &y: Mr. Adrian Iselin jr.; Mr. W. A. Read 
von der Firma Vermilya & Cy; Mr. R. I. Cross, Repräsentant von 
Mr. George Bliss, früherem Theilhaber der Firma Morton 
Bliss & Cy; Mrs. Roosevelt & Son, speziell Mr. Emlin Roosevelt, 
ein Vetter unseres Vizepräsidenten; Mrs. Brown Brothers & Ce: 
Mr. Fred W. Whitridge; Mr. K. Twombly; Mr. John R. Hegeman, 
Präsident der Metropolitan Life Insurance Cy; und auch Mr. 
August Belmont, (von der Rothschildgruppe.. Wie man mir 
mittheilt, hat sich unter den Gesetzen des Staates von West- 
virginien eine Gesellschaft mit einem Kapital von $ 1000 000 
gebildet. Aus den Ihnen mitgetheilten Namen werden Sie er- 
sehen, dafs das Syndikat aus Leuten von grolsem Reichthum 
und hervorragender Stellung zusammengesetzt ist. Sie werden 
begreifen, dafs dieses Schreiben in keiner Weise offiziell ist, und 
dafs die Regierung der Vereinigten Staaten an keinem Kon- 
zessionsbegehren interessirt ist, das diese Herren an die Regierung 
von Bolivia richten können. Es bezweckt nur, von der hohen 
Stellung dieser Herren, deren Namen ich Ihnen mitgetheilt habe, 
Een abzulegen und Ihnen zu sagen, dafs ich Ihnen für irgend 
welche Rathschläge, durch welche Sie denselben beistehen können, 
sehr verbunden sein werde.“ 

(gez.) John Hay. 

Ob und wie weit Dr. Brigdman an dem Projekt der Acrever- 
pachtung mitarbeitete und betheiligt war, läfst sich nicht mit Be- 
stimmtheit sagen. Seine Haltung in dieser Frage konnte demnach, 
besonders angesichts des Schreibens des Staatssekretärs, von der 
Regierung der Vereinigten Staaten nicht beanstandet werden. Um 
so schärfer trat sie sonderbarerweise gegen ihn in der Angelegenheit 
der Bolivian Cy auf, wo er sich allerdings persönlich blosstellte. 
Wie in Nr. 27 des „Export“ mitgetheilt ist, hat die bolivianische 
Regierung dem englischen Bergtouristen Sir Martin Conway eine 
Konzession auf 15000 Quadratmeilen in der Provinz Caupolican 
ertheilt, welche die Gründung der Bolivian Cy in New York zur 
Folge hatte. Thatsächlich hat nun diese Gesellschaft im Monat 
August v. J. eine aus dem Geologen Evans, dem Civilingenieur 
Watney, dem Mineningenieur Turle und dem Botaniker Williams 
zusammengesetzte Forschungskommission nach der Provinz 
Caupolican geschickt, welche -sich seit jener Zeit dort aufhält. 
Wie man erfährt, sind ihre Eindrücke in Betracht des Reichthums 
jenes noch wenig gekannten Landstriches aulserordentlich günstig, 
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aber sie finden, dafs die Unternehmung über ein sehr grolses | 
Kapital verfügen mufs und sodann, dafs die meisten Ländereien 
und zwar die besten schon Besitzer haben. Bei der Bolivian Cy 
ist Dr. Brigdman, der jetzt abberufen wurde, persönlich und ganz 
offen Antheilhaber, ist dafür aber auch von dem Kabinet in 
Washington sehr herb getadelt worden, dafs er sich an einem 
Geschäft betheiligt hat, das die Würde der ihm übertragenen 
en) Funktionen kompromittirt, die der Meinung des 

eilsen Hauses zufolge sich von kommerziellen Spekulationen 
und mehr noch von denen persönlicher Gewinnsucht fern halten 
müssen. — 

Einen sehr erfreulichen Fortschritt haben wir in den Be- 
ziehungen des Deutschen Reiches zu Bolivia zu verzeichnen. Wir | 
haben jetzt wie Frankreich und Nordamerika unsere eigene, von 
den in Bolivia lebenden Deutschen so lange ersehnte diplomatische 
Vertretung in diesem Lande. Der auf diesen Posten ernannte 
deutsche Gesandte, Herr Gustav Michhaelles, ist sowohl von 
der Regierung, als von den höheren Kreisen der Gesellschaft 
äufserst zuvorkommend und ehrenvoll empfangen worden. Ein 
dortiges Blatt schreibt: „Es ist höchst erfreulich, dafs die 
Regierung des Deutschen Reiches sich entschlossen hat, einen 
Vertreter nach Bolivia zu entsenden, da die deutschen Interessen 
in Bolivia sehr bedeutend sind und es beinahe keinen Platz von 
irgend welcher Bedeutung giebt, wo nicht eine deutsche Firma 
etablirt wäre. Andererseits haben sich die Unterthanen des 
Kaisers Wilhelm II. ihrer Arbeitsamkeit und ihres Taktes wegen 
in unserem Lande grofse Achtung erworben. Wir glauben, 
dafs aus Anlals der Amtsthätigkeit des Herrn Gesandten die 
schon so wichtigen Handelsverbindungen zwischen Deutschland 
und Bolivia noch weiteren Aufschwung nehmen werden“. — | 

Wenn wir die Lage der Dinge im Pazifik betrachten, so war 
es übrigens auch die höchste Zeit, einen tüchtigen Vertreter 
Deutschlands nach Bolivia zu senden, damit unsere Regierung 
auch in Besitz von Informationen gelange, die neben dem peru- 
anischen und chilenischen auch den bolivianischen Standpunkt 
genauer zu präzisiren vermögen. Und dieser ist es werth, politisch 
genau studirt zu werden. — 

Bolivia ist ein grofses Land; seinem Flächeninhalt nach, 
der dem von Columbien und Venezuela gleichkommt, grölser als 
Peru und Chile. Es ist also nur natürlich, wenn wir ihm mehr 
Aufmerksamkeit schenken als bisher, denn sein Verschwinden 
von der Landkarte, mit dem ihm von der chilenischen Presse 
schon öfters gedroht worden ist, wäre politisch und kommerziell 
durchaus kein Gewinn für Europa. 

Andererseits ist bei seiner materiellen Schwäche seine 
Situation den Grenzstreitigkeiten mit Brasilien, Peru, Chile und | 
Paraguay gegenüber so schwierig, dafs ein Zustand politischer 
Beziehungen daraus entstanden ist, wie er verwickelter nicht 
gedacht werden kann. 

Deutschland hat selbstverständlich nicht den Beruf, sich 
diplomatisch in die Lösung aller dieser Fragen zu mischen (es 
kann höchstens freundschaftliche Rathschläge ertheilen wie es 
England bei Argentinien und Chile gethan hat), aber in seinem 
Vertreter muls es eine Kraft besitzen, die alle Vorgänge auf- 
merksam und mit Sachkenntnils verfolgt, besonders seitdem 
Nordamerika unablässig bemüht ist, seinen politischen und kommer- 
ziellen Einflufs im lateinischen Amerika immer weiter auszubreiten 
und England es verstanden hat, de facto als Schiedsrichter zwischen 
Argentinien und Chile nicht nur in der speziellen Abgrenzungs- 
angelegenheit, sondern auch in dem politischen Verhältnis 
zwischen jenen beiden Staaten seine alte Präponderanz wieder 
aufzufrischen. 

Der Vertrag zwischen Argentinien und Chile, durch den 
letzterem virtuell freie Hand im Pazifik gelassen ist und ihm 
thatsächlich der endgültige Besitz der ihm von Peru und Bolivia 
durch die Friedens- und Waffenstillstandsverträge s. Z. nur 
provisorisch abgetretenen Küstendistrikte gewährt ist, hat in 
Bolivia eine gewisse Muthlosigkeit erzeugen müssen. 

Hören wir eine dortige Stimme: „Hat man uns unserem 
Schicksal überlassen? Wenn, wie es den Anschein hat, die 
Nationen Amerikas Bolivia seinem Schicksal überlassen, wird | 
es wohl kommen müssen, dafs es irgend eine Macht Europas 
anrufe, die für sein Recht eintreten würde. Wir müssen . er- 
klären, dafs wir vorziehen, lieber eine deutsche oder englische 
Kolonie zu werden, als eine chilenische Kolonie zu sein, da- 
sich unsere Brüder ja gegen unser Unglück unempfindlich zeigen.“ 

WennBolivia auch souverän ist, also unbedenklich ein Bündnifs 
mit irgend einer Macht schliefsen könnte, um sich vor der Ver- 
nichtung und Schmälerung seines Besitzstandes zu retten, so 
würde es doch von grölster Unkenntnils der in Südamerika 
malsgebenden Verhältnisse zeugen, einer solchen Aeufserung 


des Unmuthes irgend welches Gewicht beizulegen, und nichts 
könnte für die deutschen Interessen im lateinischen Amerika 
verhängnilsvoller sein, als wenn wir für irgend jemand, sollte 
die Gelegenheit auch noch so verlockend scheinen, Partei er- 
greifen würden. 


Litterarische Umschau. 


Publikationen der industriellen „Centralstelle zur Vorbereitung der 
Handelsverträge“. Von den „Mittheilungen der Centralstelle* ist soeben 
das von der Handels- und Gewerbekammer in Reichenberg (Böhmen) 
zusammengestellte Heft No. 5 unter dem Titel „Die Ein- und Ausfahr von 
Flachs, Hanf, Jute und anderen vegetabilischen Spinnstoffen (mit Ausnahme von 
Baumwolle) sowie von Waaren daraus in den wichtigsten Staaten sammt 
den einschlägigen Zolltarifen‘‘ erschienen. In den nächsten Tagen werden 
weitere drei Hefte der „Mittheilungen der Centralstelle“, enthaltend Zu- 
sammenstellungen des Aufsenhandels und der Zolltarife der wichtigsten 
Staaten für die Gruppen: Eisen und Eisenwaaren, Holz und Holzwaaren, 
sowie Glas und Glaswaaren herausgegeben werden. Alle Hefte sind für 
den Preis von je 3 Kronen durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Ueber das Eheleben der Ewhe in Südtoge lesen wir u. A. in Lief. 6 
von „Das überseeische Deutschland“ (Union Deutsche Verlsgsgesellschaft 
in Stuttgart): Im Allgemeinen ist das Eheleben ein gutes und die Frau, 
besonders die kindergesegnete — denn dem Neger bedeuten Kinder Wohl- 
stand — wohlangesehen und durchaus nicht die willenlose Sklavin des 
Mannes. Zumeist hat der Ewhemann zwei oder drei Frauen, von denen 
dann die älteren sich mit ihren Kindern plagen und dem Haushalt nach- 
gehen müssen, die jüngere sich putzt, frisirt und mehr dem Vergnügen 
lebt. Die Ewhemädchen und -Frauen betreiben im Allgemeinen Körper- 
potz und -Pflege in ausgedebntem Malse. Wo nur irgend Wasser zur Ver- 
fügung steht, wird gewaschen und gebadet, zumeist mit reichlicher Ent- 
wicklung von Seifenschaum, bei festlichen Gelegenheiten wird die Haut 
geölt, mit wohlriechendem Wasser besprengt und das Haar pomadisirt. 
Ebenso werden die Kinder reinlich gehalten und der von der Farm- oder 
anderer Arbeit heimkehrende Mann wäscht den Körper in gründlicher 
Weise, ehe er, mit reinen Gewändern angethan, zum Mahie erscheint. — . 
„Das überseeische Deutschland‘ erscheint in 20 Lieferungen à 40 Pf. und 
ist durch jede Buchhandlung zu bezieben. Die Lieferungen 1 bis 10 sind 
bisher erschienen. 


Sohiftsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über dio Bewegungen der Dampfer der New York- uud Baltimore-Linien. 
SD. „Aller“, nach Genua, 9 August 12 Uhr Mittags von New York. 
SD. „Lahn“, nach New York, 10. August 11 Ubr Vorm. von Gibraltar. 
D. „Hannover“, vach Bremen, 8. August 5 Uhr Nachm. von New York. 
der Cuba-, Rrasil- und La Plata-Linien: 
. „Nordernoy“, nach La Plata, 11. August von Villagarcia. 
D. „Drosden“, nach Brasilien, 10. August in Antwerpen. 
der Linien nach Öst-Asien und Australien: 
. „Sachsen“, nach Hamburg, 11. August in Aden. 
. „Bayern“, nach Hamburg, 10. August in Kobe. 
D. „Priozess"Irone“, nach Öst-Asien, 8. August in Colombo. 
. „Preussen“, nach Ost-Asien, 11. August von Antwerpen. 
` „Karlsruhe“, nach Bremen, 9. August von Adelaide. 
. „Darmstadt“, nach Australien, 10. August von Port Said. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 8. August 1902. 

. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 6. August ab Colombo. 

. „Duisburg“, auf der Heimreise, 7. August ab Makassar. 

. „Harburg“, auf der Heimreise, 5. August ab Bassein. 

. „Magdeburg“, auf der Heimreis 

"Meissen“, nach Kap, Melb. und Sydn., 6. Juli ab Kapstadt. 

Solingen“, nach Kap, Sydn., Brisb., Townsv. u. Java, 6. August ab Port Elizabeth. 

| „Sommerfeld“, auf der Heimreise, 6. Juli ab Tjilatjap. 

. „Stassfurt“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 7. August in Antworpen. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

D. „Skyros“, Kapt. Knoth, 12. August von Alrxandrien nach Malta. 
. „Tinos“, Kapt. Niemann, 19. August von Malta nach Rotterdam. 
D. „Patmos“. Kapt. Braren, 12. August von Konstantinopel nach Hamburg. 

. „Volos“, Kapt. Krohn, 12. August von Havre nach Antwerpen. 
PD. „Therapia*, Kapt. Steen, 11. August von Konstantinopel nach Odessa. 
D. „Imbros“, Kapt. Selck, 13. August in Oran. 
D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 11. August von Jaffa nach Tantourah. 
D. „Thasos“, Kapt. Starke, 12. August von Varna oach Küstendje. 

Amerika-Levante-Dienst. 
„Seriphos“, Kapt. Hille, 11. August von Gythion nach Calamata. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten ilber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

D. „Ambria“, R. August in Shanghai (Heimreise). 

. „Andalusia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 9. August in Manila. 
. „Arabia“, 7. August in Montevideo. 
D „Armenia“, von Hamburg nach Philadelphia, 8. August 10 Uhr morgens von Halifax. 
D. „Athen“, von Buenos Aires nach Hamburg, 9. August von Barry. 
SD. „Augusta Victoria“, 8. August 5 Ubr Nachm. in New York. 
D. „Canadia“, von St. Thomas via Havre nach Hamburg, Lizard pass. 
. „Dacia“, 10. August von Montevideo nach Emden und Hamburg. 
. „Flandria“, vou Hamburg nach Westindien, 9. August nachts in See. 
. „Granada“, von Hamburg nach dem La Plata, 9. August mittags in See. 
. „Hoorde“, R. August 10 Uhr Abends von New Orleans direkt nach Hamburg. 
. „Il Pimonte“, 9. August 5 Uhr Nachm. in Galvoston. 
| Karthago“, 9. August von Para. 
. „Lydia“, 9. August 1 Uhr 20 Miu. mittags in See. 
. „Nicomedia“, von Stettin nach New York, 9. August 5 Uhr 30 Min. nachm. von 

Swinomünde. 

. „Patricia“, von Hamburg nach New York, 10. August von Boulogus. 

"Prinz Eitel Friedrich“, von Hamburg nach Bahia, 9. August von Rio de Janeiro. 
. „Sambia“, 9. August von Suoz. 
arna", von Hamburg nach Westindien-Mexiko, in Havro. 
cotia“, 9. August 7 Ubr 30 Min. abends von Neapel nach New York. 


Gaas 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Paokete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer am das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Li ratrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. Abonnenten zu den bekannten Bedingungen „ Andere 
Offerten als die Aboı des Exportbureaus werdeu nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bed! dert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Eiu- 
sendung der Abomnementsbedimguugen verlaugen. Dieselben sind in dentscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

471. Vertretungen in der Metallbranche für Rufsland gewünscht. Wir 
erhielten kürzlich aus Odessa folgendes Schreiben: „Ich arbeite seit 
20 Jahren in der Metallbranche und bin gern bereit, Vertretungen 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen, welche Werkzeuge, emaillirtes 
Geschirr, eiserne und gulseiserne Kohlenschaufeln, Werkzeugstahl, 
Dachbleche etc. fabriziren. Ich besitze sehr ausgedehnte, gute Ver- 
bindungen in ganz Rufsland und könnte den Fabrikanten der 
oben genannten Artikel eventuell von grofsem Nutzen sein.“ — 
Interessenten erfahren die Adresse der betr. Firma von der Deutschen 
Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

472. Verbindung in Santos (Brasilien. Wir erhielten aus Santos 
(Brasilien) folgende Zuschrift: „Ich arbeite speziell in Weinen, Efs- 
waaren (Reis, Konserven etc.), galvanisirten Eisen-, Wasser- und Gas- 
röhren, Cement, gebranntem und ungebranntem Malz (Ia Qualität), 
Hopfen, Eisen in Stangen, Blechen und Bündeln, emaillirtem Geschirr, 
Eisenwoaren, wie Schlösser usw. — Diese Waaren beziehe ich bereits, 
nehme aber gern Offerten für andere Artikel an, welche mir Vortheile 
zu bieten vermögen. Am liebsten arbeite ich auf eigene Rechnung.“ 

473. Ueber den Absatz von Wagen in Mexiko und Central-Amerika 
hat die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, Recherchen 
angestellt. Dieselben haben folgendes Resultat ergeben: „Luxus- 
wagen sind wegen der schwierigen Terrain-Verhältnisse in den 
meisten mexikanischen und central-amerikanischen Gebieten nicht 
absatzfähig, dagegen werden von den in diesen Ländern bestehenden 
Fuhrwesen sehr oft leichte, amerikanische Wagen eingeführt, die 
jedoch trotz ihres leichten Gewichts sehr stark gebaut sind. Die 
amerikanischen Firmen überschwemmen die Länder fortwährend mit 
Katalogen, so dafs es für deutsche Wagenfabrikanten einer eingehenden 
Bearbeitung der Länder bedarf, um eventl. Geschäfte erzielen zu 
können. 

Eine Firma aus Central-Amerika berichtet u. a. folgendes: 

„Wir selbst würden vielleicht für die hiesigen Fuhrwerks- 
Besitzer Wagen, wenn auch nicht Luxuswagen, sondern besonders 
starke Wagen für schlechte gebirgige Wege importieren, wenn wir 
eine für dieses Land passende Art bekommen könnten. Die 
amerikanischen Wagen sind leicht, dabei doch dauerhaft, aber sehr un- 
bequem für die Passagiere. Sogenannte russische Droschken von etwa 
folgender Ausführung, scheinen uns am geeignetsten zu sein: „Vorder- 
sitz für Fahrer und eine Person. Hintersitz für 2 Personen. Ein-, 
zwei- und auch vierspännig zu fahren, denn mitunter werden Tage- 
reisen bis zu 14 spanischen Meilen gemacht Der Vordersitz mufs so 
eingerichtet sein, dafs er dem Fahrer Halt gewährt bei abschüssigen 
Stellen und Löchern im Wege, und dafs er sich auch mit den Füfsen 
halten kann. Der Hintersitz mit einem leichten Verdeck zum Niederlegen. 
Starker Hemmschuh vom Fahrer mit dem rechten Fu[s zu brauchen, 
also ein Pedal vor seinem Sitz. Die Sitze mit Polstern, welche Sonne 
und Regen. aushalten und die Insassen der Wagen gegen Stofs 
schützen. Geschirr sehr einfach aber sehr stark aus braunem Leder, 
welches nicht abfärbt und für kleine Pferde passt. Die Kummets 
zum Abnehmen, so dafs sie nicht über die Köpfe der Tiere gezogen 
zu werden brauchen und so, dafs sie nicht am Nacken der Tiere 
drücken, sondern den Nacken frei lassen. Die sogenannten Kamm- 
deckel mit Vorrichtung zum Anschrauben eines einfachen, möglichst 
flach aufliegenden Schlittengeläutes. 

Wenn Sie Wagen und Geschirre solcher Art liefern können, so 
bitten wir Sie um Details und Zeichnungen“ — Einfuhrfirmen für 
Wagen in Mexiko und Central-Amerika kann die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

474. Öriginalfakturen für Bulgarien. Zufolge Verordnung des fürst- 
lich-bulgarischen Finanzministeriums vom 17/30. Juni a. c. werden in 
Zukunft von den bulgarischen Zollämtern als Original-Fakturen nur 
solcheanerkannt, welche nachstehendnotirten Bedingungen entsprechen: 
1. Jede Faktura mufs mit dem Firma-Stempel und der Unterschrift 
des Ausstellers derselben versehen sein. 2. Jede Faktura muls ent- 
halten: Marke, Nummer und Art der Verpackung, das Brutto- und 
Netto-Gewicht jedes einzelnen Kollis, sowie das darin enthaltene 
Waarenquantum. 3. Der Endbetrag der Faktura mufs auch in Worten 
angeführt werden. 4. Abänderungen, Radirungen etc., welche vom 
Aussteller nicht beglaubigt sind, werden vom Zollamte nicht anerkannt. 
Es ist dringend erforderlich, dafs die Fakturen für die bulgarische 
Kundschaft dementsprechend ausgestellt werden. da dieselbeu gegen- 
theiligenfalls von den bulgarischen Zollämtern nicht anerkannt werden. 


475. Agentur-Verbindung in Berditschew (Rufsland). Ein deutscher- 


Agent in Berditschew, welcher speziell in Eisen- und Stahlwaaren, 
Sägen, Werkzeugen, Anilinfarben, Chemikalien, Papier, Kolonialwaaren, 
Galanterie- und Kurzwaaren etc. arbeitet, wünscht noch Offerten in 
den gedachten Artikeln von deutschen Häusern, um sich mit letzteren 
behufs Uebertragung der Vertretung in Verbindung zu setzen. — 
Anfragen, Offerten etc. wolle man unter der laufenden Nunamer an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 


| Amsterdam gesucht. 


476. Absatzgelegenheit für Zaumdraht und Eisenschwellen nach :Maxiko. 
In Folge der fortschreitenden Bebauung und der Anlegung zahlreicher 
Ranchos in Mexiko macht sich ein‘ beträchtlicher Verbrauch von 
Eisendraht zu Umzäunungen bemerkbar; besonders stark gefragt ist 
Stacheldraht. Um Aufträge zu erhalten, wäre es für Drahtfabrikanten 
unbedingt erforderlich, in Mexiko einige Vertreter zu haben und den 
Agenten Muster nebst Preisverzeichnissen zuzusenden. Die Aus- 
sichten, gegen die amerikanischen Artikel anzukämpfen, erscheinen 
nicht ungünstig. In den Staaten Veracruz und Oaxaca ist eg nach 
erfolgtem Ankauf eines Terrains die erste Sorge der Eigenthümer, 
dasselbe zu umzäunen; da die Besitzungen gewöhnlich eine grolse 
Ausdehnung haben, ist der Verbrauch von Draht ein ganz bedeutender. 
— Geeignete Vertreter für den Absatz dieser Artikel in Mexiko kann 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5, nach- 
weisen. 

477. Verbindung in Buenos Aires (Argentinien). Von einer uns seit 
langen Jahren bestens bekannten Firma in Buenos Aires erhielten 
wir kürzlich folgende Mittheilung: „Wir reflektiren auf Schnitzereien 
in Verbindung mit Glas oder Metallinstrumenten (’Thermometern, Baro- 
metern, Schreibzeugen etc.).“ — Interessenten wollen sich behufs Nam- 
haftmachung der betr. Firma an die Deutsche Exportbank A -G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

478. Vertretungen resp. Offerten für den Bezug von Porzellan- und 
Spielwaaren, Leder- und Galanteriewaaren, Neuheiten, Massenartikeln für 
San Francisco (U.S.A.) gewünscht. Wir erhielten von dem Chef eines 
gröfseren Importhauses in St. Francisco (U. S. A.), welcher gegenwärtig 
in Deutschland weilt, folgende Zuschrift, datirt 3. August 1902: „Unser 
Geschäft, welches seit 1 Jahren besteht, befafst sich mit dem Import 
von deutschen, österreichischen und französischen für den Export nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika passenden Artikeln, worunter 
wir den Verkauf von Porzellan-, Spielwaaren, Leder- und Galanterie- 
waaren besonders stark betreiben. Wir interessiren uns für alle 
Nouveautés und für neue Erfindungen, und da wir das Gebiet west- 
lich vom Missouri bis nach dem Golf von Mexiko regelmäfsig bereisen 
lassen, und schon seit Jahren gut eingeführt sind, so kann ich ohne 
Ueberhebung behaupten, dafs wir ohne Zweifel das geeignetste Haus 
an der Westküste für Ihren Zweck sind. Es wäre uns besonders er- 
wünscht, Vertretungen für Waaren, die in gröfseren Quantitäten ab- 
gesetzt werden können, zu erhalten, doch würden wir dieselben, 
wenn vortheilhaft, auch gern auf eigene Rechnung importiren.“ 

479. Vertretungen in keramischen Artikeln und Glaswaaren für 
Auskünfte über das betr. Haus, welches sich 
speziell mit Vertretungen der keramischen und Glaswaarenbranche 
befafst, ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

480. Vertretungen in Beleuchtungsartikein für Gas, Elektricität, Petro- 


` leum, sowie in Karton- und Lederpapier für Warschau (Rufsland) gesucht. 


| Sie mir einige leistungsf 


Wir erhielten aus Warschau von einem uns gut empfohlenen Agentur- 
und Kommissionshause folgende Zuschrift: „Ich stehe mit den hiesigen 
Händlern in Beleuchtungsartikeln, sowie mit der Gasanstalt in Ver- 
bindung, sodafs ich in der Lage bin, eine leistungsfähige Firma in 
Beleuchtungsartikeln für Gas, Elektrieität und Petroleum hier gut 
einzuführen. Ferner wünsche ich mit einer ersten Firma von Karton- 
papier (Bristolkarton) für Visitenkarten und mit einer solchen für 
Lederpapier in verbindung zu treten, und würde es anerkennen, wenn 
ige Vertretungen in den Artikeln zuführen 

könnten“. 
481. Vertretungen in Galanteriewaaren, Porzellanwaaren, Puppen- 
köpfen für Warschau (Rufsland) gesucht. Wir erhielten aus Warschau 
(Rufsland) folgende Zuschrift, datirt 14. Juli 1902: „Wir vertreten auf 


` dem hiesigen Platze mehrere in- und ausländische Häuser, haupt- 
` sächlich in Galanteriewaaren und haben uns bereits hier sowie 


in 
gröfseren Centren Rufslands einen ganz bedeutenden Abnehmerkreis 
erworben. Wir hoffen auch für eine. Fabrik in Porzellanwaaren einen 
Erfolg zu erzielen. Puppenköpfe würden uns am meisten interessiren. 
Es ist dies ein bedeutender Importartikel, den wir bereits führen, 
und stehen wir mit den hiesigen Interessenten in täglicher Verbindung. 
Bei konkurrenzfähigen Preisen lielse sich ein guter Umsatz erzielen.“ 
— Auskünfte erhalten Interessenten unter den üblichen Bedingungen 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


482. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . . . . 12. 8. 02 auf London 157/4 d. 

Galeutta2.- 0.2. E D 158/0 n 

Hongkong . .. n» » n HRC 

Shanghai . a a S g 281, m 

Yokohama `... ew wm em e D m 

Singapore . a a m e 211 

DEE n 21%, y 

Buenos Aires . 12. 8. 02 Se 4715/6 „Goldagio129; 140, 

Valparaiso `... a mn a 1518), s 

Rio de Janeiro EES a 12/5 m 

Uruguay . 23. 6. 02 Sé BIL n 

Bolivien . . . . 30. 6. 02 % E Ee 

Paraguay 19. 6. 02 auf Deutschland 1 Mark = 2,w $ Papier 
Anf. Juni 100 Pes. Gold = 900 Pes. Pap. 

Columbien . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 

Mexiko . A 12. 7. 02 auf Deutschland 1,76 Mark 

San Salvador . 28. 5. 02 auf London Sicht 167%, Prämie. 

Costarica » » » auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 

Peru . . 31. 5. 02 n 1°/, Diskont. 

Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680%/, Prämie 
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Es giebt keine Pappe S 


gleichviel welcher Qualität sie auch sei, die unsere 


Pappen-Biegemaschine 
nicht tadellos ohne jede Verletzung abbiegt. Ueberzeugen Sie sich 
selbst, indem Sie uns Pappen zum Probe-Abbiegen einsenden. 


Thatsächlich einzig in ihrer Art dastehende unübertroff. 
Construktion! 


Beweis: Tausendfache Anerkennung aus der Praxis! 
Muster und Katalog gratis! 
Während der Düsseldorfer Ausstellung 


praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im Pavillon dor Handwerkskammer 
| direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A, Blasewitzerstrasse 21. 


Kein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft | 


Reinickendorf-Berlin. | 


Jampipfluge 


Dampi-Roilwagen 
‚trassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


i ionen 
imassigsten Preisen 


:ohn Fowler & Co., Magdeburg. 


Flaggen, x x x x 


Reinecke, Hannover. 


Wichtig. für Interessenten! 


Fordert 


Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Eisenconstructions- || 


Strümpfe Werkstätte 
Brenner, Cylinder |, Wellblechfabrik 
Jenaer Glaswaaren É 
Schirme etc. Verzinkerei. 


GUSTAV JANZ 
Vë Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
zu den gröfsten Uebertragungen. 


Fant Sehirner Mate Dresden-N. 
Lederle 


ron- und Pumpenfabr 
Freiburg im Breisgau. 


& Gier & Sohn, Satenfahr | SR ` VICTORIA- Tegeldrackpressen 
Markuenkirchen i. 5. j ` für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


(108) a 
Gegründet 1830. Gegründ . A SS zweck $ 
apade m teia Kr BAT ecke, Faltschachtelfabrikation etc 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte-3ahrik 


Les Roh. Reichelt, sertin 6 


Ilustrirte Zelt -Kataloge gratis. 


Saiten für Musikinstrumente. Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 
Riaviorsaiton um prina bochpolfrium Gafa aB „ Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


See eg eis : rten Mosan =, Kupfer- i WW Kuboischiüssei: AB C Code Ae, Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
und Neusilbersaiten fir Musikinstrumente mr Dresden — Heidenau 
Spinndrähte aus Kupfer und eeht Silber. Victoria No. V Tndustrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Expart. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. mit patent. Doppelfarbwerk e: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co, Buchdruckerei). 


Permanente Judustrie-Ausstelluug Deutscher Erzeugnisse 
in Barcelona, seudillers 6. 


DAVID FERRER y Ca, S. en. C. 
Alleinige Vertretung für Dentschland: Deutsehe Sxportbank A. 8. Berlin W., £ntherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnifs der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcelona ist die grölste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer. 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Credit Lyonnais; Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 

Berlin, Ende Juli 1902, Lutherstrafse 5. 


Nr. 33. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


454 


Sonderausstellung von 
Neuerungen im Transportwesen 


Düsseldorf 1902 


SE 
Arthur Koppel 


in Gruppe VI. vor den 
Marineschauspielen. 


h Elastique“ 
achpappen „Elastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen nud Inge = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


imprägnirtt . . . .. 16,— 
Glühkörper versandfähig . 20,— 
Brenner Siebkopf 50,— 
Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. | 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


; SS Gebr: Dëicle ann 


JA Werdohl D Westfalen | 
e Stahl&Werkzeuge LU 
— für Bahn& Bergbau P 


Gussstahl und Raffinirstahl. 


"uadungsliurgF-uapeIsyI9 M IIPURISJIOA 


| Installationsartikel! 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfickiituh ia. Geselischat. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen „ Brasilien 
Bremen E Östasien 
Bremen „ Australien 
Genua „ New-York 
ung ezelchuete Verpflegung. 


Bremen und New-York 
Baltimore 
Galveston 
„ La Plata 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt 


Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Neueste Rühl- u. Bis Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


he Gelyas- Anlayen 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels ete. d 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ` Mehr als 1808 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwilz. 


w dr zk ak Ak ww a ak Ak 
WFP ge 


REECH 
sën eän ein eën en ein en ein ein en ein en 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


atoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. +, Chausseestrasse 6. 


Elektromotoren! 


Leipzig-Roudaltz, 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jee, 
Kunstanstalt für === ==- Fabrik von 
Oelfarbendruck- _ -zr rart d Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, & e GE Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- > mm eco Bilderrahmen, 
segen und sämmt- |, Spiegeln 
liche Devotalien. |: 


~ — ——— u 


3 


D 


Export! 
eondensirt, speciell 
für heisse Länder 


il 
| H in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 
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Preusse A Compagnie "7 Fé ME Cr. 


Fondée 1883. Gegründet 1883. | Established 1883. 
Speeciali | „ Spezialitäte: Specialities: 
Brocheuse: fil ; Draht- und Faden- | Wire and Thread 
métallique et au tll | heftmaschinen Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- 
brochures, cahiers | ren, Schreibhefte, | phlets, Exercisa 
d'écolier, blocs, Blocs, Kalender, | Books, Blocs, Al- 
calendriers, car- Kartonnagen etc. | manachs, Card 
tonnages etc. Falzmaschinen Boxes etc. 

Plieuses à feullles | für Werkdruck u. | Folding Machi: 
d'ouvrage et jour- Zeitungen. Ge- for finest Bool 
naux.Pliureaure-  naueste Register- , work & Newspa- 
eistresäßbirungu' | |falzung. Leistung | pers. Fold true to 
&3400 fouilles bis 3400 Bogen pro | register, uptc 3400) 
/’heure.Installation Stunde. Einrich- sheets per hour, 
pourla fabrication i tungen z. abrika- Plants for manu- 
de Boltes pliantes | tion von facturing Felding|. 5 
et Cartonnages de pohachiainundKar- Card Boxes and |3 > 
others of any kind |: 


sıche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Cementziegelmasehinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 
eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tu f. Talgschmelzerel, 
Speisefett-, ee 
d Isoda- 


LA 


oe 03 dn weg Sams eu 
ep ip ne gon "TOSENJER-IUBu 


Faltschachtel. Botte pliante. Fold. Box. 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 
[637 Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


6. 8. Rost & Co., Dresden-A. 


Die beste Sebreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


Keser > 
ierheiis-\ 

* Sici au * Probir- Hähne S 
Probir-Ventile 


=F «Schmier-# 


"sen Gefässe. > a" 


& Kinert, Ka 
Hydranten, 
*Strassen-* 
“Brunnen 


Allererste Referenzen 


von 
Behörden und 


Anwälten, 
der 


Industrie Je 
und Kaufmannschaft: 


: Fabrik von > für ac 


Maschinen und g gewerblich 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Euft“ Das neue Modell 190 1902 stellt alles 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 


lassen, kostenlos von der 
Caligraph-Schreibmaschinen- 
Gesellschaft 


m.b.H. 


BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Berlin S., 


Schinkestr. 8-9. 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


wë N H. Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4312 


Prämiirt mit H H Ametordam, London 
ersten Preisen. P rano f o rte = F a b Pi k. Antwerpen, Melbourne, 
Fe in bester Ausführung. — Besondere Bauart für al Preisliste franko. 

Pianos mit doppeltem lesonanzboden, davon einer freischwii nd, mit Flügelton! 


Compagnie Concordia 


F. Menzel. 


GM 166437) — Pianos mit Schreibtisch! 
Vertreter in Süd-Amerika. Afrika. dem Orient etc. gesucht. 


H B este H um er Wel 
Diaphragma-Pumpe. andpumpe der Welt, 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten entbaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 20000 Liter p.Stunde 


Doppeltwirkend : ” 0 000 D D 
bei Hand- und KE 


Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrathı & Sehwenzer, Pumpenfhr., Düsselderf2. 


Bisheriger Absatz 
7 000 Stück 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago Ins: Y dE E e tele eetie 
1900: „Grand Prix“ 


Fiiellurean- pia SW., e 78. 


WIEN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. De) 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscbüren. 


Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen, 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 


Wm- Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Ya. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1853. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. „Gegründet 1835. 


Prämiirt 20 Mal wit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Rönigi. Sächsischen Staats-Medaitie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Yass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen. Korksoblen, Korkreitungsringe, Korkriuge 
für Celluloidwaarenfahrikation. Horkscheiben, Rorksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Runstkork, sowie Rorkpapier für Gigaretten-Mundstücke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Korkzisolirmateriel Export naeh allen Weittheilen! Rorentose Kunztkorke Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
EE $ Magdeburg-Buckau. 


Patent ` WE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


Weise & Monski 


Duplex-Dampfpumpen 


in jeder Grösse und Ausführung. 


Fillalen: 


Manchester, 
enden, 


E 
GA e,; 
Mailand, ` 
WE 
ambu: 
Zürich.” 


Gen.-Depôts 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 


Halle saae). 


Original- Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
— 95900 Stäck dieser Kasstraktion Im Betrieb. — 


Manometer Condenswasser 
Pumpen für Riemen- und elektrischen ind ee 
Betrieb Vacuummeter A 
i jeder Art, Konstruktion, 
insbesondere 5 über Reduzirventile, 
2.300.000 Stck. Regulatoren, 
Schnelllauf-Pumpen im Gebrauch. Be rain 
Stets grosses Vorrathslager. | — pendel- 
Wasserstands- Regulatoren, 
zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile Tachometer, 
in jeder Zähler- und 
Ausführung, x 
C. Otto Gebhrckeng Sicherh.-Ventile, ann 
i i Dampfpfeifen meeen 
Riemfabrik f DB een Thalpotasimeter 
Kessel- u. Rohr- und Pyrometer, 
Hamburg. Probirpumpen. etc. etc. 
"Injecteure. S [101 


Schegngradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 

Bördelmaschinen, Conservendosen- „Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. Illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. $ deutsch, englischu. französisch 
Zweckmässige Constructionen. E frei und kostenlos. 


en ng 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstranne 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrasse 
Herausgeber: Dr. B. Jannanch, Rarlin W. — Kommissionsveriag von Hermann Walther, Veriagsbuchhandlung, Genellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW.. N ommaodanteneiraise 14. 


ONE 
Abonnirt 
gabe der Post, im Buchhandel 
ei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der deeg 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk- 
im Weltpostverein ... . 375 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpostverein ... (e . 
Einzelne Nammern 40 Pfg. 
(aur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Or GAN 
. DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
Se nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion: und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) s 
Ba- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den n. August 1902. 


Nr. 34. 


Diese‘ Wochenschrift verfolgt den Zweck Sortien end Berichte über die Lage unserer Landsleute 


zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitchellungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export“ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den .‚Ceutralrerein für Handelngeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung] — Asien: Der Handel 
Indiens im Jahre 1901/02..(Originalbericht aus Calcutta.) — Die Kohlenproduktion Indiens. (Originalbericht aus Vorderindien.) — Die central- 
asiatische Baumwollkultur und die Eisenbahn Orenburg - Taschkend. — Eine neue Verbindungslinie zwischen Nordpersien und dem südöst- 


lichen Transkaukasien. — Der Plan zur Abschaffung des Likin. — Afrika: 


Die Geschichte Ostafrikas. — Central-Amerika und West- 


indien: Die Einwirkung der Silberwährung auf die wirthschaftlichen Verhältnisse Mexikos. — Süd-Amerika: Argentinische Verhältnisse. — 


Litterarische U 


schau. — Schiffsnachrichten. _ Deutsches Exportburoau. — Anzeigen. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Moncke.) 
(Fortsetzung.) Kap. II. 

Der Standard Oil Trust ist das imposanteste und grols- 
artigste kommerzielle Gebilde, welches die Geschichte des Handels 
und Gewerbes aufzuweisen vermag. 

Dabei wurden die Grundlagen dieses Riesenunternehmens 
festgelegt und sein Aufbau ausgeführt in den Jahren 1872 bis 
1877 — in einer Zeit, wo das ganze Erwerbsleben von einer 
allgemeinen Depression bedrückt wurde. 

Den Siegeslauf des jugendlichen Giganten begleiteten auf dem 
Kampfplatze die gewöhnlichen Erscheinungen einer schweren 
Niederlage. In einem Hilfruf der betroffenen Bewohner des Oel- 
gebietes an den Gouverneur des Staates von Pennsylvanien im 
Jahre 1878 heilst es: Durch eine Depesche von Cleveland, dem 
Hauptquartier des St.O.T., werden plötzlich Hunderte, ja 
Tausende ohne vorhergegangene Warnung und Benachrichtigung 
stellungslos. Arbeitslos und mittellos auf die Stralse geworfen, 
nagen sie wochenlang am Hungertuche, bis sie schlielslich so 
heruntergebracht sind, dafs sie zu einer Opposition weder die 
Widerstandsfähigkeit noch die Energie haben. 

Der Führer jener mehrfach erwähnten kleinen erfolgreichen 
Oel-Clique, John D. Rockefeller, besafs im Jahre 1862 nichts. Er 
war Angestellter in einem Materialien-Geschäft in Cleveland, 
Ohio, und wie sein Chef von ihm sagte, besals er aulser her- 
vorragender Intelligenz und ungewöhnlicher Energie kein Kapital. 
In den folgenden Jahren wandte er sich mit einigen Freunden 
dem aufblühenden Oelgeschäft zu; und zwar mit Erfolg, denn schon 
im Jahre 1870 war er der leitende Faktor in einer Oelrafänerie, die 
mit einem Kapital von 1 Million Dollar fundirt war. Das Unter- 
nehmen wuchs stetig. und schnell, so dafs das Geschäftskapital im 
Jahre 1872 2'/,, und 1873 3'/⁄ Millionen Dollars betrug. Dies 
war der Grundstock zu dem im Jahre 1882 organisirten Standard 
Oil Trust mit einem Kapital von 70 Millionen Dollars. Die 
Investigation des New Yorker Staats-Senates stellt im Bericht 
neben „Corners“ 1883 fest, dals die Anlagen des Standard Oil 
Trustes einen Werth von 148 Millionen Dollars repräsentiren. 
Die jährlichen Dividenden haben 10800000 Dollars betragen 
und die Rein-Ueberschüßse in der Zeit von 1876 bis 
1881 stellen eine Einnahme von 55 Millionen Dollars dar. In 
den nächsten 6 Jahren betrugen die Dividenden 50 Millionen. 
Doch das ist nicht alles. Die Dividenden enthalten nicht die 
grolsen Ueberschüfse, welche bis zum Jahre 1895 jährlich auf 
Verbesserungen, Neubauten, Ausdehnung des Rohrleitungssystems 


Artikeln aus dem Expert" ist gestattet, wenn de Lean 


ird: Abdruck (bezw. Uebersetzung) aus vn rg 


und andere Ausgaben für die Erweiterung des Geschäftsbe- 
triebes verwandt wurden. Dieselben beliefen sich in einem 
Jahre auf 8 Millionen Dollars. Das Standard Oil- Unternehmen 
hat keine Schulden oder Hypotheken und daher keine laufende 
Zinslasten zu tragen. In dem erwähnten Berichte heilst es auf 
Seite 9 und 10 „Ueber Trusts“: „... Dieser gewaltige Reich- 
thum (des St. O. T.) ist die Frucht einer 20jährigen Thätigkeit. 
Er hat sein Kapital in 6 Jahren mehr als verdoppelt und in 
stetiger Ausdehnung im Ganzen den Besitz von 80 bis 90 pCt. 
aller Petroleum-Raffinerien, sowie ein Rohrleistungs-System von 
35 000 Meilen, das allein einen Werth von 50 Millionen Dollars 
repräsentirt. "Trotzdem er keine Schulden besitzt, hat er während 
seines Bestehens: 50 Millionen Dollars an Dividenden be- 
zahlt. Diese gewaltigen Einnahmen erzielte er durch eine 
| Produktion von 500 Millionen Fals Oel, an denen er durch- 
schnittlich $ 1% per Fals verdiente, sei es in der Form von 
Rabatten für die Arbeit der Raffinerie oder als Verdienst für 
Ein- und Verkauf seines Petroleums. Es hat also dieses Unter- 
nehmen in 30 bis 40 Jahren die unglaubliche Summe von 
500 Millionen Dollars verdient. 

Das Standard Oil Trust- Unternehmen ist eines der 
energischsten, best geleiteten und kapitalkräftigsten Institutionen 
dieses Landes und vielleicht der Welt. Dabei ist es kein 
Kolofs auf thönernen Fülsen, sondern ein durchaus solides und 
gesundes Geschäft. Es ist zur Zeit mit 120 Millionen Dollars 
kapitalisirt und seine Aktien, im Nominalwerth von 100 wurden 
zeitweise bis zu 700 quotirt, und niemals fielen sie unter 500. 
Es ist überhaupt kaum möglich, irgend welche Aktien zu kaufen. 
Die New Yorker Untersuchung förderte zum ersten Male die 
überraschende Enthüllung zu Tage, dafs diese Hunderte von 
| Millionen, dieses gigantische Weltunternehmen, von einer Hand 
gelenkt und sich im Privatbesitz von einigen wenigen Leuten 
befindet, welche die Vertrauensmänner — die Trustees dieses ` 
Unternehmens bilden. f 

Der Report sagt: Es ist ein kolossales Vermögen, und dieses 
verleiht eine aufserordentliche Macht, die nur zu leicht dazu’ ver- 
wandt werden kann, jegliche Konkurrenz unmöglich zu machen. 

Eine kleine Gruppe von 4 bis 8 Männern besitzt mehr als 
die Hälfte dieses Aktienkapitals opd von dieser gröfseren Hälfte 
besitzt wiederum den kontrollirenden Theil der wirkliche. und 
einzige Leiter des Ganzen John. D. Rockefeller. ' 

Diese Thatsache möchte ich als äufserst interessant der 
besonderen Beachtung empfehlen, denn hier finde ich die erste 
| praktische und. erfolgreiche Realisation der Idee der- 
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„Security Co.“ jene moderne Erfindung der Finanzpolitik, 
welche seitdem durch Morgan die grolsartigste Anwendung und 
Verbreitung gefunden hat, die in den Eisenbahn-Mergers und die 
auch in dem Atlantischen Dampfertrust finanzpolitisch ausgenutzt 
werden wird. Leider kann ich auf diesen Punkt hier nicht 
näher eingehen, und ich mus mich damit begnügen, zu bemerken, 
dafs der Gedanke der Security Co. es ermöglicht, ohne äufsere 
hysische Konsolidation über verschiedene grolse unabhängige 
Betriebe in beliebiger Zahl eine absolute Kontrolle und Direktive 
auszuüben und zwar mit verhältnilsmälsig geringem Aktienkapital. 
Bisher war in einer Aktiengesellschaft doch stets eine Majorität 
der Aktien zur Kontrolle erforderlich. 

Die Zuverlässigkeit dieser Enthüllungen wurde im Jahre 1892 
durch den Anwalt des Standard Oil Trustes selbst bestätigt. 
Damals war der St. O. T. wegen Vergehens gegen das Sher- 
mansche Anti-Trustgesetz angeklagt und der Staatsanwalt be- 
antragte in Folge dessen die Auflösung dieser „ungesetzlichen 
Aktiengesellschatt.“ Wenn wir der Geschichte des Direktions- 
personals von der Gründung des St. bis auf den heutigen Tag 
folgen, so werden wir vier Männer als die stets bleibende Kern- 
truppe der Verwaltung finden. Es ist nur natürlich, dafs die 
Einkommen dieser leitenden Persönlichkeiten fürstliche Civillisten 
in den Schatten stellen. Es ist nicht von grolser Bedeutung 
und es wäre auch ein vergebliches Bemühen, diese genau fest- 
stellen zu wollen, aber folgende Zeitungsberichte geben eine 
approximative Vorstellung von ihrer phänomenalen Höhe. Die 


ew York „Sun“, ein kapitalistisches Blatt und dazu ein Organ, ` 


welches dem Standard freundlich ist, brachte einen Leitartikel 
am 5. April 1889 über den Reichthum eines der Trustees des 
Standards mit folgender Bemerkung: „Sein jährliches Ein- 
kommen ist 20 Millionen Dollars, was ihm zum reichsten Manne 
dieses Landes und vielleicht der ganzen Welt macht.“ Im 
folgenden Jahre brachte „Mail and Express“, ein Blatt der- 
selben Tendenz, folgende Nachricht: „Rockefellers jährliches Ein- 
kommen ist 30 Millionen Dollars.“ 
widerlegt und niemals geleugnet worden. Der Sekretär hat offiziell 
zugestanden, (lafs sein Einkommen die Höhe von 3 und das des 
Präsidenten Rockefeller die Summe von 9 Millionen Dollars pro 
Jahr erreiche. 

Dafs Rockefeller von seinem Gelde einen kleinlichen Ge- 
brauch mache, kann selbst der erbittertste Gegner nicht be- 
haupten. Seine Wohlthätigkeit und Liberalität tragen dasselbe 
Gepräge grolsartigsten Stiles wie sein Unternehmen. In der 
Cobb Halle der hiesigen Universität hängt sein Oelportrait in 


‚ nation formell eine lose gewesen. 


Diese Zahlen sind niemals | 


Lebensgröfse zur Erinnerung an den Schöpfer dieses grols- | 


artigen Unternehmens, für das er bereits 10 Millionen Dollars 


zur Verfügung stellte und das bei Gelegenheit der jährlichen | 


Versammlungen zur Bestreitung der laufenden Ausgaben Summen 
von $ 250 000 bis zu einer Million regelmälsig geschenkt erhielt. 

Wir haben gesehen, dafs trotz der allgemeinen Darnieder- 
lage des Petroleumgeschäfts Ende der 60er Jahre es einer kleinen 


Clique von Oelinteressenten gelang, ihr Geschäft mit glänzenden . 


Erfolgen zu betreiben. Diese kleine Gruppe ist der Standard 
Oil Trust in embryonaler Form. Die von ihr befolgte Politik 
bestand darin, durch Zusammenwirken der bedeutenderen Oel- 
fabrikanten die ruinirenden Folgen der Konkurrenz möglichst 
herabzumindern. Die ersten Kombinationsversuche dieser Art 
reichen zurück in das Jahr 1867. Damals vereinigten sich die 
Firmen W™ Rockefeller & Co., Rockefeller & Andrews, Rocke- 
feler & Co., S. O. Harkness und H. M. Flegler. Die Ursache 
dieser Vereinigung war der Wunsch: Erfahrung, Geschicklichkeit 
und Kapital zusammenzubringen, um ein Geschäft in grölserem 
Malsstabe zu betreiben, als es bisher den verschiedenen, kleinen, 
getrennt arbeitenden und stets miteinander in Konflikt und ver- 
derblicher Konkurrenz befindlichen Betrieben möglich gewesen 
war, 
die überlegene Leistungsfähigkeit des Gro[sunternehmens. Neue 
Persönlichkeiten, grölsere Kapitalien boten ihre Mitwirkung an 
und wurden aufgenommen, sodals im Jahre 1870 die Standard 


Dollars gegründet werden konnte. 
rungen nach Ausdehnung des Betriebes gerecht zu werden, 
wurde im Jahre 1872 das Aktienkapital auf 21. und 1875 auf 
3Y/, Millionen erhöht. 

In Kurzem hatte der Standard sich eine dominirende Stellung 
im Petroleumgeschäft erobert, und da sein Erfolg in der von 
ihm verfolgten Politik lag, die Konkurrenz zu überwinden, 
zwangen die Verhältnisse ihm einen Kampf bis aufs Messer 
mit der Konkurrenz auf. Dieser Kampf füllt die Jahre von 
1872 bis 1878 aus. Derselbe endete mit einem völligen 
Siege des Standard Oil Trustes — in der Erlangung eines 


, bisherigen Verbandsform zurückzukehren. 
‚ diese Zurückbildung an den Verhältnissen nichts, es war im 


| Central-Verwaltung blieb dieselbe. 
Es zeigte sich bald die Wirkung industrieller Schwerkraft, ` 


, nicht eingetreten. 
Oil Co. von Ohio mit einem Kapitalvermögen von einer Million | 
Um den erneuten Anforde- 


faktischen Monopols in der Raffinerie und dem Verkaufe des 
Petroleums. So rücksichtslos wurde die Vernichtung der Kon- 
kurrenz durchgeführt, dafs von den 250 Gegnern in dem fünf- 
jährigen Kampfe nicht ein Einziger seine Unabhängigkeit be- 
haupterr konnte. Viele von ihnen wurden überredet oder ge- 
zwungen, sich der Vereinigung anzuschlielsen und die übrigen 
Widerstrebenden mufsten nach langem vergeblichen Kampfe 
schliefslich ihre Anlagen verkaufen, oder sie wurden an die Wand 
gedrückt. Bis auf den heutigen Tag aber ist es dem Standard 
Oil Trust nicht möglich gewesen, die stets wieder erneuten Ver- 
suche unabhängige Raffinerien ins Leben zu rufen, ganz zu 
unterdrücken. Aber der Prozentsatz der Unabhängigen ist so 
gering, dafs die Totalkapazität der Anti-Trust-Elemente niemals 
mehr als 6 bis 10 pCt. der ganzen amerikanischen Petroleum- 
Raffinerie erreichte. Der Standard läfst diese „unschädliche 
Minorität leben“, denn in der gewonnenen Machtstellung glaubt 
er jederzeit im Stande zu sein, ein Wiederaufleben der Kon- 
kurrenz, in einem Umfange, dals sie ihm schaden, oder seine 
Politik durchkreuzen und gefährden könne, erfolgreich nieder- 
halten zu können. Ob dieser Optimismus berechtigt ist, wird die 
Zukunft zeigen, die neuerdings erfolgten zahlreichen Fundorte 
von Petroleum in anderen Gegenden Amerikas, als des vom 
Standard bisher kontrollirten pennsylvanischen Distriktes, machen 
diese Annahme sehr zweifelhaft. Die neuesten Erfolge der Un- 
abhängigen und das energische Vorgehen gegen die hiesigen 
Eisenbahnmilsbräuche tragen vielleicht die Keime zu einer er- 
folgreichen Bekämpfung des Standardmonopols in sich. 

Zumeist wurde durch diesen Sieg des Standards über seine 
Gegner eine wirkliche Konkurrenz im amerikanischen Petroleum- 
geschäft endgültig beseitigt. 

Bis zum Jahre 1882 war die gebildete Standard Kombi- 
Eine einheitliche Handhabung 
der verschiedenen Betriebe war dadurch erzielt worden, dals 
eine Mehrheit von Aktien jeder einzelnen Anlage — die eine 
eigene Aktiengesellschaft bildete — in die Hände einer be- 
schränkten Anzahl von Personen gelegt wurde, die dadurch 
Kontrolle über den Gesammtbetrieb aller einzelnen Anlagen er- 
hielt und auf Grund des so erworbenen Majoritätsrechtes das 
Ganze gemeinschaftlich als eine Einheit verwaltete. 

Der Wunsch, das in harmonischem Zusammenwirken Er- 
reichte, auch sachlich wie ein in sich gefestigtes Ganze, zur Ein- 
heit zu verschmelzen, führte zu dem berühmten Standard Oil 
Trust - Abkommen vom Jahre 1882. 

Der Standard Oil Trust wurde mit einem ‘Kapital von 
75 Millionen Dollars organisirt. Sämmtliche Aktien der einzelnen 
Aktiengesellschaften, welche die Glieder dieses Trustes bildeten, 
wurden 9 Trustees-Vertrauensmännern übergeben. Diese bildeten 
die Central-Verwaltung, sie wurde auf 3 Jahre gewählt, aber so, 
dafs nach Ablauf eines Jahres die Amtszeit von einem Drittel 
dieses Direktoriums erloschh Für die eingezogenen Aktien, 
welche auf die eınzelnen Anlagen ausgegeben waren, wurden 
Trust-Zertifikate ausgegeben, welche einen gewissen Bruchtheil 
des gesammten Trustvermögens darstellten und auf Grund deren 
die Vertheilung von Dividenden des Trusteinkommens_ erfolgte. 

Als im Jahre 1892 durch richterliche Entscheidung die 


` Standard Oil Co. von Ohio — eine Zweiganstalt des allgemeinen 


Trustes — angewiesen wurde, aus dem Standard Oil Trust-Ver- 
bande auszuscheiden, weil deren Organisation und Geschäfts- 
führung mit der Anti-Trust-Gesetzgebung des Staates Ohio in 
Konflikt sich befinde, beschlofs der Standard Oil Trust die seit 
10 Jahren bestehende Trustform aufzugeben und wieder zu der 
Thatsächlich änderte 


Die 
John D. Rockefeller war der 
erste Präsident und bekleidet dieses Amt ununterbrochen bis 
zum heutigen Tage. Ebenso ist eine bedeutungsvolle 
Aenderung in dem mafsgebenden Personale des Direktoriums 
Diese besitzen die Majorität der Aktien und 
John D. Rockefeller die Majorität der Majoritätsaktien. Keiner 
der Aktionäre des Standard hat seit der langen Amtsführung 
dieser Centralbehörde Grund zur Klage und zum Milstrauen ge- 
habt. Sicherlich ein glänzender Beweis von der Weitsichtigkeit, 


Grunde nur eine äufserliche Veränderung des Namens. 


| Ehrenhaftigkeit und Tüchtigkeit der Verwaltungsbehörde. Das 


Geschäftskapital war inzwischen von 75 bis auf 121 Millionen 
Dollars gestiegen. 

Da im Laufe der folgenden Jahre in der Haltung der ge- 
setzgebenden und richterlichen Autoritäten und in der Auf- 
fassung der Presse und der öffentlichen Meinung, eine radikale 
Aenderung in Bezug auf die Trusts eingetreten war, wurde im 
Juni 1899 der Standard wieder in einen Trust umgewandelt. 
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Seine Organisation erfolgte im Staate New Jersey — dem Eldorado 
der Trustinkorporationen — unter dem Namen der Standard 
Oil Co., mit einem Kapital von 110 Millionen Dollars. Es be- 
steht aus folgenden 20 Aktiengesellschaften: 


Abgeschätztor Kapitalisirter 
Werth Werth 
Anglo American Oil Co. 6 913 639.49 5 000 000.00 
Auantic Refining Co. 8 631 376.67 5 000 000.00 
Beckeye Pipe Line Co. 7 941 038.15 10 000 000.00 
Eureka Pipe Line Co. . 1 547 055.16 5 000 000.00 
Forest Oil Co.. . . . 3 528 813.11 5 500 000.00 
Indiana Pipe Line Co. . 2 014 053.91 1 000 000.00 
National Transit Co. 25 796 712.97 25 455 200.00 
New York Transit Co.. 4 999 300.00 5 000 000.00 
Northern Pipe Line Co. . . ` 707 067.00 1 000 000.00 
Northwestern Ohio Natural Gas. Co. 1 396 760.00 8 278 500.00 
Ohio Oil Co. . . . 8 260 378.04 2 000 000.00 
Solar Refining Co. . 711 793.87 500 000.00 
Soutbern Pipe Line Co. 3 279 018.28 5 000 000.00 
South Penn. Oil Co. . . 3 021 654.87 2 500 000.00 
Standard Oil Co. Indiana . 1 038 518.61 1 000 000.00 
n n» n Kentucky . 3 604 800.78 1 000 000.00 
H » n» New Jersey 14 983 943.30 10 000 000.00 
z n n New York. 16 772 186.29 7 000 000.00 
„ Ohio . 3426 014.72 3 500 000.00 
Union Tank Line Co. GE 3 057 187.41 3 500 000.00 
Wirklicher Werth 121 631 312.63 102 233 700.00 
Kapitalisation 102 233 700.00 


Differenz 19 397 612.63 Dollars 


Um diese Summe übersteigt der wirkliche Werth des Standard-Ver- 
mögens seine Kapitalisntion. Das ist der beste Beweis von der Soli- 
dität und gesunden Grundlage des Standard Oil Trustes. Die Ueber- 
kapitalisation — die sogenannte Verwässerung des Aktienkapitals, 
ist der nur zu berechtigte Vorwurf gewesen, den man gegen 
die Trusts erhoben hat. Wie wir sehen, ist der Standard Oil 
Trust frei von dieser Schwäche. Vielen von den grolsen Trusts, 
welche sich eine „Verwässerung“ ihres Aktienkapitals schuldig 
gemacht haben, hat nur zu bald die Strafe für solch’ zweifel- 
hafte Geschäftsführung ereilt. Wenn sie nicht dadurch ihren 
guten Ruf und ihren Kredit einbüfsten oder ganz daran zu 
Grunde gingen, mulsten sie in Kurzem reorganisirt werden und 
geriethen in die Hände der Gerichte und des Konkursverwalters, 
weil sie auf das ungeheure — aufgeblähte, nominelle Aktien- 
kapital am Rechnungsabschluls keine Dividenden und Zinsen 
zahlen konnten. Dadurch drang das Gerücht sehr bald in die 
Oeffentlichkeit, dafs es mit, der Reellität des betr. Unternehmens 
schlecht bestellt sei, der Werth der Aktien fiel oft weit unter 
den wahren Werth, und die Aktionäre hatten genügend Ursache, 
erichtliches Eingreifen zu beantragen. Die (Geschichte des 

tandard ist nur ein Verzeichnifs eines ununterbrochenen Sieges- 
laufes glänzenden Erfolges. 

Dals es dem Standard Oil Trust gelungen, das unprofitable 
amerikanische Petroleum-Geschäft zu einem eminent rentablen 
Unternehmen umzugestalten, beweist nichts unwiderleglicher und 
brillanter, als eine Uebersicht über die von ihm gezahlten 
Dividenden. 

Er hat in 10 Jahren, in der Zeit von 1882 bis 1892, an 
Dividenden Summen bezahlt, die mehr als das Doppelte seines 
Kapitalvermögens im Jahre 1882 betrugen. 

Seit 1892 hat der Trust 30 vierteljährliche Dividenden von 
3 pCt. und seit 1895, in Spezialdividenden 77 pCt. bezahlt, zu- 
sammen 167 pCt. seines Kapitalvermögens, oder im Ganzen 
170 730 279 Dollars. 

Trotz dieser enormen Dividendenzahlungen wurden aus den 
jährlichen Einkünften Millionen für Neuanlagen, Reparaturen, 
Erweiterung des Rohrleitungssystems und zur Erwerbung von 
Oelland verwandt. 

Während der Standard Oil Trust seit 1877 — 90 pCt. bis 
94 pCt. des ganzen Raffineriegeschäftes kontrollirte — ein Rohr- 
leitungs-System von 30 000 Meilen im Werthe von 50 Millionen 
Dollars erwarb, nahm er anfangs nur geringen Antheil an der 
Produktion des Rohpetroleums. In letzterer Zeit hat er jedoch 
auch diesem Zweige der Oelindustrie seine Aufmerksamkeit zu- 
gewandt, nach und nach Oelland angekauft, sodals er jetzt 25 pCt. 
des ölhaltenden Distriktes des Ostens besitzt. 

Auf Grund der in den letzten Jahren gezahlten Dividenden 
haben die Trust-Zertifikate im Nennwerthe von $ 97 250 000 
einen wirklichen Werth von $ 486 250000. Daher stehen die 
Standard-Aktien seit langer Zeit auf 500. Sie sind aber auch 
nicht für diesen Preis zu haben. Die Besitzer sind stets ängst- 
lich bemüht gewesen, ihre Werthpapiere den Börsenmanövern 
zu entziehen. Die Beamten und Direktoren des Standards haben 
niemals in ihren Werthpapieren spekulirt. Auch in diesem 


Punkte bildet die Standard-Verwaltung eine löbliche Ausnahme 
von anderen zahlreichen Trust-Direktoren, die in gewissenlosester 
Weise die Vertrautheit mit den Verhältnissen der ihnen anver- 
trauten Unternehmungen zur Börsenspekulation in ihren eignen 
Aktien ausnutzten, oft mit völliger Nichtachtung und Hinten- 
ansetzung der wahren Interessen ihrer Anlagen, ihrer Aktionüre 
und des Publikums im Allgemeinen. 

Wie die verschiedenen Standard-Zweiganstalten zusammen 
arbeiten, geht aus folgendem, bereits erwähnten Beispiele des 
Betriebes des Standardgeschäftes in Ohio — der Standard Oil Co. 
von Ohio — zur Genüge hervor: 

Die Standard Oil Co. des Staates Ohio hat mehrere Unter- 
abtheilungen mit verschiedenen in einander greifenden Funktionen: 

1. Die Ohio Oil Co. besorgt den Ankauf und die Pacht von 
Oelland und den Kauf von Rohpetroleum für den Ohio-Distrikt. 

2. Die Beckeye Pipe Line Co. (eine Rohrleitungs-Compagnie) 
in Verbindung mit andern Standard-Rohrleitungen bildet ein 
Petroleum-Trausport-System, welches das Rohöl von den Quellen 
nach den verschiedenen Raffinerien in Ohio und angrenzenden 
Staaten durch Rohrleitungen führt. 

3. Die Solar Refining Co. besorgt lediglich die Raffinerie 
des Rohöles in diesem Gebiete, während 

4. die Union Tank Line Co. das gereinigte Petroleum zu 
Markt transportirt. (Fortsetzung folgt.) 


Asien. 


Der Handel Indiens im Jahre 1901/02. (Originalbericht aus 
Calcutta.) Das mit dem 31. März d. J. abgelaufene Finanzjahr 
Indiens zeigt einen derartig günstigen Abschluls — der Werth 
des Imports sowohl als des Exports war höher als in einem der 
vorhergehenden vier Jahre — dals alle Diejenigen Unrecht behalten, 
die von einer Verarmung Indiens reden. Wenn man bedenkt, 
dafs noch im Jahre 1900/01 Indien schwer an den Folgen der 
grolsen Hungersnoth im Jahre 1899 zu leiden hatte, so ist der 
Aufschwung, den Indien im folgenden Jahre nahm — der Werth 
des Imports nahm um 519 Lakh Rupien (1 Lakh == 100 000 Rupien; 
1 Rupie = Mk. 1,35) also etwa 3'/, Millionen Pfund Sterling zu — 
umso bemerkenswerther. Dieser "gewaltige Aufschwung beweist, 
dafs die Kaufkraft des Landes trotz Hungersnoth und Pest nicht 
geschwächt war, und mit der Wiederkehr normaler Verhältnisse 
sich auch der Import wieder hob. 

In gleicher Weise nahm auch der Export zu; die Zunahme 
betrug 1704 Lakhs Rupien (etwa 11'/, Millionen Pfund Sterling) 
gegen das Vorjahr, und namentlich sind an dieser Zunahme 
die landwirthschaftlichen Produkte, die den hervorragendsten 
Platz im Export Indiens einnehmen, betheiligt. ` Unter den 
Hauptartikeln ist ferner zu bemerken, dafs der Export getrockneter 
Häute, der im Jahre 1900/01 geradezu unheimliche Dimensionen 
angenommen hatte, da in Folge von Dürre und Wassermangel 
das Vieh zu Hunderttausenden fiel, wieder auf seinen normalen 
Standpunkt kam, wodurch ebenfalls bewiesen wird, dafs die 
Folgen der Hungersnoth überwunden waren. 

Im Einzelnen wäre noch zu bemerken, und das ist für 
Deutschland von ganz besonderem Interesse, dafs der Gesammt- 
werth des hauptsächlich aus Deutschland und Oesterreich in 
Indien eingeführten Zuckers, trotz Zuschlagssteuer, den Werth 
von nahezu 60 Millionen Rupien (58520 602) erreichte. Ein 
grolser Theil dieser enormen Einfuhr geht nach Kurrachee, und 
wird von da nach dem Punjeb, Afghanistan und Kashmir 
transportirt. Früher wurde das westliche Indien hauptsächlich 
von Mauritius versorgt, während Punjab auf das einheimische 
Produkt angewiesen war. Allein darüber kann nunmehr kein 
Zweifel sein, dafs deutscher Rübenzucker im Punjab billiger 
verkauft werden kann als indischer Rohrzucker. Wie 
dem Indigo, so scheint es auch dem indischen Zucker zu gehen, 
Indien hat aufgehört ein Zucker exportirendes Land zu sein. 
und die indischen Zuckerpflanzer müssen im Lande selbst den 
Absatz ihres Produktes suchen. Dies kann aber nur geschehen, 
so bemerkt der amtliche Bericht, dem wir obige Daten entnehmen, 
wenn der indische Zuckerbauer durch hinreichend hohe Zölle ge- 
schützt ist (inzwischen sind die Zuschlagszölle auf Zucker wieder 
aufs Neue erhöht worden). Der amtliche Bericht fügt aber auch eine 
Mahnung an die Zuckerpflanzer hinzu: neue bessere Methoden, 
welche höhere Ausbeute erzielen und unnütze Verluste verhüten, 
sowie eine sorgfältigere Kultivirung des Zuckerrohrs mülsten 
an Stelle des alten Schlendrians, der eine geringe Ausbeute 
aus minderwerthigem Rohmaterial erzielt, treten. Gleichfalls 
als Warnung wird weiterhin angeführt, dafs der indische Export 
von Knochen etwa 100000 Tonnen per Jahr beträgt, die meist 
nach Deutschland gehen, wo dieselben zur Düngung des Feldes, 
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auf denen die Zuckerrübe wächst, verwendet werden. Daraus 
sollten die indischen Zuckerpflanzer die folgenden wichtigen 
Lehren ziehen: 1. Indien produzirt grofse Mengen von Rohr- 
zucker, und diese Produktion könnte ins Unendliche vergröfsert 
werden, 2. die Produktion ist jedoch viel geringer als der 
Konsum, 3. eine grofse Quantität Zucker wird Jährlich importirt, 
um diese Differenz auszugleichen, 4. Indien produzirt eine grolse 
Quantität Knochen, die einen ausgezeichneter Dünger für die 
Zuckerrohrfelder darstellen, aber dieselben werden nicht verwendet, 
5. statt dessen werden dieselben nach Deutschland verschifft, 
wo sie dazu dienen, die Qualität der Zuckerrübe zu verbessern, 
6. der hieraus produzirte Zucker, billig in Indien verkauft, 
verdrängt den einheimischen Zucker. Zum Schlufs möge noch 
der Werth des Imports und Exports während der letzten fünf 
Finanzjahre in Rupien à M. 1,33 angeführt werden. 


Import 
1897/98 1898199 1899/00 1900/01 1901/02 
Waaren aller Art 683 804419 707118634 762 778.853 814 708 170 
Heide Ze 88400542 114478674 118713897 82 976 205 
Ser . 2... 90.439 025 ` Inn 45 992 253 113 507 591 
Gesammtwerth 897429490 662642979 916703766 937414933 Lut 191 966 
Export 
1897/98 1898/99 1899/00 1900/01 1901/02 
Waaren ind. 
Herkunft. 937 861010 1098509 765 1056836961 1041604984 1419045091 
Europ. Waarm 37511720 33711965 32924912 34085314 32603218 
wieder exportirt 
Gold SER 23 737 326 23366460 20081 962 43 058 A51 33 664 788 
Silber... 47 614364 AT 59418433 31 685700 50 960 877 
Gesammtwerth 1046714430 1301 1169262268 1148434 #19 1329373 904 


Die Kohlenproduktion Indiens. (Originalbericht aus Vorderindien.) 
Im Jahre 1900 befanden sich insgesammt 286 produktive Kohlen- 
bergwerke in Indien, davon lagen allein 271 in Bengalen; die 
anderen 15 vertheilten sich auf das übrige Indien. Im Jahre 1901 
war die Zahl der Bergwerke auf 427, wovon sich 410 in Bengalen 
befanden, angewachsen. Während somit innerhalb von nur 
einem Jahre die Zahl der produktiven Gruben in Bengalen sich 
um 139 vergrölserte, wuchs die Zahl der im übrigen Indien im 
Betrieb befindlichen Werke nur um 2. Daraus erhellt zur 


Genüge die Bedeutung Bengalens für den indischen Kohlenberg- | 


bau, und wenn man bedenkt, dafs die bengalischen Kohlen- 
gruben allein *, der Gesammtproduktion fördern, so kann man 
getrost Bengalen als den eigentlichen Kohlendistrikt Indiens be- 
zeichnen. 

In den Jahren 1900 und 1901 wurde der Kohlenbergbau 
mit ganz besonderer Energie aufgenommen, da die hohen Kohlen- 
preise in Europa auch ihren Rückschlag auf Indien ausübten. 


Neue Kompagnien wurden gegründet, und eine grofse Anzahl ` 
neuer Gruben in Betrieb gesetzt, durch die die Produktion um ; 


über 1'/ Millionen Tonnen per Jahr vergrölsert wurde. Die 
Produktion betrug während der letzten fünf Jahre (seit 1897) 
Tonnen (& 2240 engl. Pfund): 


1897 . 4 066 294 1899 . 5 093 260 
18983 . 4 608 196 1900 . . . . 6118692 
1901 . 6 635 727 


Diese Produktion vertheilt sich in den letzten zwei Jahren ` 


auf die nachgenannten Provinzen Indiens: 


1900 1901 
Bengalen. . ... . 4 978 492 5 487 585 
Singareni (Nizams Territorium) 469 291 421 218 
Assam . Ee 216 736 254 100 
Central Provinzen 172 842 191 516 
Central Indien . 164 489 164 362 
Punjab. 2 74 083 67 730 
Beluchistan . 23 281 24 656 
Ober Burma. . . . 10 228 12 466 
Rajputana (Bikanir).. 9250 12094 


Die erste Kohlengrube in Indien wurde im Jahre 1820 er- 
öffnet und war wärend mehr denn 20 Jahre die einzige des Landes. 
Erst nach dem Bau der East India Eisenbahn, welche durch 


die Hauptkohlentelder Bengalens führte, entwickelte sich der ` 


Kohlenbergbau etwas mehr, aber die Produktion entsprach nicht 
den direkten Bedürfnissen der Bahn. Erst mit der Zeit, als in 
der Nachbarschaft Calcuttas zahlreiche Fabriken errichtet 
wurden, stieg auch die Produktion. 

Etwa 95000 Personen finden durch den Kohlenbergbau Be- 
schäftigung, und das in den, durch Gesellschaften betriebenen 
Bergwerken, angelegte Kapital beträgt 140 Lakhs Rupien (nahezu 
20 Millionen Mark). Das thatsächlich in den Gruben angelegte 
Kapital ist jedoch erheblich grölser, da eine Reihe von Gruben 
durch den Staat und Privateigenthümer betrieben werden. 

Die Kohlenpreise ir Calcutta während der letzten drei Jahre 
betrugen: 


, Centren der russischen Baumwollindustrie besitzen, 
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Januar Juli 
1899 Rupien 6!/,*) per Tonne Rupien 7'/, per Tonne 
1900 n Chuo n n n Ton n 
1901 n Th n e na o1 » 


n 

Der Kohlenexport Indiens ist im Allgemeinen noch sehr 
gering, erst im Jahre 1900 nahm derselbe einigen Autschwung, 
wesentlich beeinflulst durch die hohen Kohlenpreise in England. 
Die Hauptplätze, nach denen indische Kohlen exportirt werden, 
sind Colombo und Singapore; der Gesammtexport betrug im 
Finanzjahre 1900/01 541445 Tonnen und im Jahre 1901/02 
524687 Tonnen, es läfst sich somit eine geringe Abnahme kon- 


statiren. Nach den einzelnen Häfen wurden exportirt: 
1800/01 191/02 
Nach Ceylon . 369 186 Tonnen 336 372 Tonnen 
» Singapore . 65 715 E 89 592 er 
» Mauritius 5759 y 18 745 E 
„ Aden. 53305 p 471194 > 
» anderen Ländern 47480 8 32784 p 
Die indischen Eisenbahnen verbrannten im letzten Jahre 


1 965 530 Tonnen, also beinahe ein Drittel der Gesammtproduktion. 
Export und Eisenbahnen konsumiren somit ca. 21. Millionen 
Tonnen per Jahr, woraus man schliefsen dürfte, dafs die restiren- 
den Ae Millionen Tonnen zum Theil durch die heimische In- 
dustrie verbraucht werden, zum Theil die in indischen Häfen 
anlaufenden Dampfer versorgen. 

Die centralasiatische Baumwollkultur und die Eisenbahn Orenburg— 
Taschkend.. Von der im Bau begriffenen Eisenbahnlinie Oren- 
burg—Taschkend erwartet man in Rulsland eine beträchtliche 
Förderung der centralasiatischen Baumwollkultur. Schon während 
des letzten Jahrzehnts des XIX. Jahrhunderts hatte der central- 
asiatische Baumwollanbau grofse Fortschritte gemacht: die Zahl 
der in der russischen Baumwollindustrie benützten Webstühle 
war von 4,3 Millionen im Jahre 1892 auf 7 Millionen im Jahre 1900 
gestiegen. Trotzdem blieb der russische Import von Roh- 
baumwolle auf dem gleichen Stande von ca. 11 Millionen Pud, 
da der inzwischen entstandene Mehrbedarf durch die grölsere 
Leistungsfähigkeit der centralasiatischen Baumwollfelder gedeckt 
wurde. 

Um aber Russisch-Centralasien zu befähigen, den gesammten 
russischen Baumwollbedarf ohne Schwierigkeit zu decken, mülste 
es eine bequemere, schnellere und billigere Verbindung mit dn 
als die 
Transkaspi-Bahn. Es handelt sich nämlich vor Allem darum, 
dafs in Russisch-Centralasien nach dem Muster der von den 
Engländern in Aegypten verfolgten Politik der Anbau von Brot- 
getreide zu Gunsten der Baumwollkultur verringert werde. 
Dies ist aber nur dann möglich, wenn eine direkte Bahnverbindung 
Centralasiens mit den Getreidegebieten im mittleren Rufsland 
geschaffen wird. Eine derartige Bahnverbindung ist eben die 
Linie Orenburg— Taschkend. 

Diese Bahn könnte sogar zur weiteren Folge haben, dafs 
sich in den centralasiatischen Distrikten der Baumwollproduktion 
eine neue Baumwollindustrie entwickelt. Dieser würden nämlich 
in Centralasien diegünstigsten natürlichen Vorbedingungen, nämlich 
billige Baumwolle und wohlfeiles Brennmaterial (aus den dortigen 
neu entdeckten Erdöl- und Kohlenlagern) zur Verfügung stehen. 
Den einzigen schweren Mangel, das Fehlen einer im Lande be- 
findlichen geschulten Arbeiterschaft, würde die Eisenbahn Oren- 
burg—Taschkend durch Erleichterung der Einwanderung beheben. 

Eine neue Verbindungslinie zwischen Nordpersien und dem süd- 
östlichen Transkaukasien. Die persische Regierung hat Anfangs 
Juni dieses Jahres den in ihren Diensten stehenden deutschen 
Wegbauingenieur Schubert beauftragt, den bisher nur für Saum- 
thiere geeigneten Karawanenweg von Astara (russische Grenz- 
stadt an der Mündung des gleichnamigen russisch-persischen 
Grenzflülschens in das Kaspische Meer) nach Ardabil (in der 
persischen Nordprovinz Azerbeidschan am Karasu, einem Neben- 
flulse des Aras) und Täbris in eine fahrbare Stralse zu ver- 
wandeln und mit den Arbeiten sofort zu beginnen. Diese sollen 
in zwei Jahren vollendet werden. 

Das Projekt verdankt seine Entstehung der Initiative des 


` Schah, der auf seiner Reise nach Europa Astara berührte. Es 


wird, wenn zu Stande gebracht, eine weit ausgiebigere kommerzielle 
Verwerthung der Produkte Azerbeidschans und des nördlichen 
persischen Kurdistans (insbesondere getrockneter Früchte) er- 
möglichen, als es bisher der Fall war. Dieser Verkehrsweg wird 
auch die Konkurrenz der von russischen Unternehmern pro- 
jektirten Bahn Djulfa—Täbris—Hamadam nicht zu fürchten 
haben, da er von Astara aus mit billiger Wasserfracht nach dem 
russischen Hauptlande führt, während von Djulfa aus noch ein 


*) | Rupie =M. 1.33. 
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weiter Eisenbahntransport über Eriwan, Alexandropol und Tiflis 
bis zum Schwarzen oder Kaspischen Meere erforderlich ist. 

Dieses Unternehmen ist aber für Persien auch deshalb von 
nicht geringer volkswirthschaftlicher Bedeutung, weil es der 
persischen Regierung gelungen sein soll, mehrere Kapitalisten 
und Grofskaufleute des Landes zur Betheiligung an diesem Pro- 
jekte zu bewegen. Es wäre dies (von dem verunglückten Bahn- 
bau Mohammedabad, einem persischen Küstenplatze am Kaspischen 
Meere, nach dem ca. 25 km südöstlich davon gelegenen Amol 
abgesehen) das erste Beispiel einer Autheilnahme persischen 
Kapitals an einem Unternehmen öffentlich-rechtlicher Art. Durch 
dieses Eintreten nationaler Kapitalisten umging die persische 
Regierung auch die Schwierigkeiten, mit welchen in Folge der 
Wachsamkeit Rufslands auf seine nordpersische Einflulssphäre 
jedes Projekt zu kämpfen hätte, daselbst mit fremdem Kapitale 
einen Verkehrsweg zu errichten. 3 

Der Plan zur Abschaffung des Likin. Die Hauptbestimmung in 
dem zwischen den chinesischen und englischen Unterhändlern in 
Shanghai vereinbarten Handelsvertragsentwurfe betrifft die Ab- 
schaflung der Binnenzölle (Likin). Der „Times“-Correspondent 
in Shanghai theilt darüber folgende Einzelheiten mit: 

Der auf die Abschaffung des Likin bezügliche Paragraph 8, 
die Grundlage des ganzen Vertrages, bedarf noch der Zustimmung 
der englischen Regierung. Der Paragraph sieht eine Erhöhung 
der Zölle um das Einundeinhalbfache der Zölle nach dem Pro- 
tokoll des Jahres 1901 
4'/, pCt.), unter der Bedingung, dafs China alle Likinabgaben, 
Stationen und Schlagbäume sowie jeden Binnenzoll in irgend 
welcher Gestalt auf englische Güter aufgiebt, und dafs gleich- 
zeitig diese Güter gegen jede Verzögerung im Transport oder 
gegen Erpressung gesichert werden. Dieser Paragraph tritt im 
Januar 1904 in Kraft, wenn die anderen Mächte gleiche Ab- 
machungen eingehen. Die Zustimmung dieser Mächte darf aber 
nicht von besonderen ausschlielsenden Konzessionen von Seiten 
Chinas abhängig gemacht werden. Bei der Abschaffung des 
Likin soll folgendermalsen verfahren werden: Alle Schlagbäume 
werden entfernt. China behält das unverminderte Recht, Salz, 
von Eingeborenen produzirtes Opium und von denselben für den 
Gebrauch der Eingeborenen hergestellte Produkte zu besteuern, 
aber die Opiumeinsammlungsbureaux und die Salzbeamten werden 
an Zahl begrenzt und verzeichnet, während Mitglieder des See- 
zollamtes ernannt werden, um bei der allgemeinen Oberaufsicht 
mitzuwirken. Die bestehenden einheimischen Zollhäuser im In- 
lande, im Ganzen ungefähr 25, werden in ähnlicher Weise bei- 
behalten, um den Provinzialschatzämtern zu gestatten, den Zoll- 
zuschlag auf einheimische, zum Export bestimmte Waaren zu er- 
heben. Eine Erhöhung der Steuer auf Wagen, Boote etc. ist 
verboten. Der Exporttarif darf nach sechsmonatlicher Kündigung 
geändert werden; die spezifischen Zölle dürfen 5 pCt. ad valorem 
nicht übersteigen, und ein Zuschlag von 2'/, pCt. kann aufgelegt 
werden an Stelle aller inneren Besteuerung. Besondere Arrange- 
ments werden getroffen für die Besteuerung von Seide und für 
eine Accise auf mit Maschinen hergestellte einheimische Tuche, 
Garne etc. Auch wird Vorsorge getroffen für gemeinsame Unter- 
suchung der Beschwerden von Kaufleuten und die Bezahlung 
von Entschädigungen für Zuschlagsfonds, die durch die fremden 
Zollämter eingezogen werden. Letztere Fonds sollen keinen 
Theil der Einnahmen der Seezollämter bilden, und es wird aus- 


drücklich bestimmt, dafs diese Fonds zur Verfügung der Pro- | 


vinzialbehörden bleiben in einem von dem Steueramt festgesetzten 
Verhältnisse. 

Man hat berechnet, dafs auf dieser Basis die gesammte 
Steuer auf fremde Waaren 10 bis 11 pCt. vom Werthe derselben 
auf Grundlage der im Protokoll vorgesehenen Abschätzung be- 
tragen wird. 


Afrika. 


Die Geschichte Ostafrikas.* Die Geschichte Ostafrikas geht, wenn auch zu- 
nächst eko bis ins graue Altertham zurück. In den ältesten Zeiten 
sind es die nördlichen Gebiete, wahrscheinlich der Golf von Aden und 
das Somaliland, aus denen die alten Aegypter Weihrauch, Myrrhen, 
Straußenfedern und andere Produkte beziehen, und auf den berühmten 
Reliefs von Dar-el-Bahr wird uns die grofse Handelsexpedition der Königin 


Hatschepsu nach diesen Gegenden anschaulich vorgeführt. Die Handels- | 


beziehungen der Länder um das Rothe Meer, Arabiens und des persischen 
Golfes zu Ostafrika sind offenbar uralt. Allmählich drangen friedliche 
Händler weiter nach Süden bis Sofala vor, fanden hier gröfsere Mengen 


Goldes und beuteten das edle Metall auch selbst schon sehr frühzeitig aus, ` 
wie die von unserem Landsmann Mauch wieder aufgefundenen Ruinen von | 


*) Aus dem Werke von Moritz Schanz. „Ost- und Südafrika.“ 
Verlag von Wilhelm Sffserott, Berlin 1902, Preis broch. Mk 10. 


vor (dieser Zoll ist etwas höher als ` 


Simbambye u. a. O. beweisen, welche vielleicht die Stelle des alten Ophir 
bilden. Ob die Semiten, welche hier wirkten, Phönizier, Babylonier oder 
Leute aus Süd-Arabien waren, ist bislang nicht festgestellt, aber wir wissen, 
dafs um das Jabr 1000 vor Chr. Salomon Hiram und die Königin von 
Saba ibre Flotten nach dem goldreichen Süden sandten. Die sogenannten 
Himjariten, denen Saba angehörte, hatten jedenfalls rege Beziehungen zu 
Ostafrika, doch ist nicht bekannt, ob sie dort dauernde Niederlassungen 
gründeten. Allmählich jed ch ging die Kunde von diesen Ländern ver- 
loren, wenigstens gelangte man nicht mehr dahin; der zur Zeit der 
griechischen Ptolumäer etwa um das Jahr 80 vor Ch. geschriebene „Peri- 
plus“, die berühmte Segelanweisung für das Rothe Meer, giebt als süd- 
lichsten bekannten Punkt Rhapta an, welcher vielleicht in der Nähe der 
Rufiyi-Mündung lag. Wahrscheinlich waren aber auch damals roch ver- 
schiedene andere Punkte Stapelplätze für den Goldhandel, wie Opone, das 
heutige Ras Hafun, und andere. Die griechische Kolonie auf Sokotra und 
die römische Kolonie in Aden scheinen keine grofse Rolle gespielt zu haben 
und wurden jedenfalls bei dem allgemeinen Rückgang des römischen Welte 
reiches aufgegeben. Dagegen sind die Beziehungen der über Sokotra vor- 
dringenden Inder zu Ostafrika auch schon uralte. 


Eine neue Epoche für Ostafrika beginnt mit dem Auftreten der Perser 
in Sülarabien, welche Anfang des 6. Jahrhunderts von den Himjariten 
gegen die Axumiten zu Hülfe gerufen, Herren des Landes werden und 
bald auch im Handel mit Ostafrika eine grofse Rolle spielen. Etwa um 
das Jahr 704 dringt dann auch der Islam in Südarabien ein und führt 
daselbst bald zu Religionsstreitigkeiten, welche voın Jahre 739 ab das Aus- 
wandern der Emo-Saiden nach der Somaliküste zur Folge haben. Diese 
arabischen Auswanderer fanden in Kilwa „Heiden mit arabisch klingenden 
Namen,“ also vielleicht Abkommen der Sabäer oder Himjariten vor und 
müssen sich frühzeitig auch mit Sklarenhandel befafst haben, denn schon um 
das Jabr 750 spielen Negersklaven aus Ostafrika eine Rolle in den Kriegen 
Südarabiens,und die Aufstände dieser Sklaven erschüttern 869—883 ganz 
Südarabien überhaupt. 

Unter der Reihe befestigter Städte, welche die Araber an der ost- 
afrikanischen Küste anlegten, gehören Mukdischu und Barawa zu den 
ältesten und um das Jahr 975 wurde durch Schiraz-Perser Kilwa Kisiwani 
gegründet, dessen von den Portugiesen aufgefundene Chronik vom 
Jabre 1010 bis 1507 46 Herrscher aufweist, Auch das später so wichtige 
Mombasa wurde von Schiraz-Persern besiedelt, welche ihre Stationen. viel- 
fach auf Inseln angelegt, allmählich bis nach Angoscha, ja bis nach Sofala 
hinunter vorschoben; letzterer Ort wird bereits zu Anfang des 12. Jahr- 
handerts als von Kilwa abhängig bezeichnet. Noch heute kann einem 
jeder Dorfschulze an der ostafrikanischen Küste sagen, ob er von Schirazi, 
d. h. Persern abstamnıt, auch wenn er durch jabrhundertelange Blutmischung 
fast schwarz geworden ist. Das ganze tropische Ostafrika wurde von den 
Arabern Zendsch Bar. d.h. als „das Land der Schwarzen“ bezeichnet und 
die Zendsch oder Schwarzen nannte man auch Kaffern d. h. „Ungläubige.* 
Ein staatlicher Zusammenhang zwischen den einzelnen Gemeinwesen 
existierte nicht oder war doch nur lose und vorübergehend, jede Küsten- 
stadt bildete vielmehr eine Republik oder ein kleines Königreich für sich. 
Mukdischus Blütezeit fällt in die Mitte des 13. Jahrhunderts, diejenige 
Kilwas zwischen 1178-95 und die arabischen Geographen können nicht 
genug von der Schönheit und Macht der letzteren Stadt schwärmen. Die 
uns überkominenen Berichte lehren uns im übrigen, dafs der Kulturzustand 
der Ostafrikaner um das Jahr 1500 genau derselbe war, wie noch heute; 
man wohnte ia Lehmhütten aus Stangenwerk und Palmenblattdächern, 
kleidete sich in lange weifse Gewänder und fuhr in den noch heute ge- 
bräuchlichen, nagellosen Mtepe-Fahrzeugen mit Mattensegeln, man baute 
Reis, Sorghum, Orangen und Kokospalmen, aber natürlich noch nicht die 
später aus Amerika eingeführten Knollenfrüchte, wie Manioc, Yam und 
Bataten. Die wirthschaftliche Bedeutung für die Araber in dem Besitz 
der Stationen lag darin, dafs sie den Zwischenhandel mit dem Goldplatz 
Sofala beherrschten, und neben Gold bildeten auch Sklaven, Elfenbein 
und Straufsenfedern geschätzte Ausfuhrartikel. 

Ein neues Zeitalter beginnt mit dem Auftreten der Europäer. 
Nachdem Vasco de Gama Ende 1497 das Kap der guten Hoffnung um- 
schitt, im Frühjahr 1498 Quelimane und Mosambik angelaufen hatte, 
erreichte er am 7. April 1498 Mombasa, am 15. April Melindi und traf, 
von Kalikut zuräckkehrend, am 2. Januar 1499 in Mukdischu, am 7. Januar 
in Melindi und am 28. Januar in Sansibar ein. Sein Nachfolger Pedro 
Alvares Cabral erreichte auf seiner Ausreise am 26. Juli 1500 als erster 
Europäer Kilwa Kisiwani, das damals noch immer den Haupthandelspunkt 
zwischen Sofala und Mombasa bildete und am 2. August Melindi. Die 
Portugiesen waren gut aufgenommen worden, und es gelang Vasco de 
Gama auf seiner zweiten Reise am 14. Juli 1502 Kilwa, Ruy Lourenzo 
Ravasco im Jahre 1503 auch Sansibar und Barawa tributpflichtig zu 
machen; die Devise, welche sich Portugal für seine Unternehmungen im 
indischen Ozean gesetzt: Krieg den Moslims, um den Handel mit den 
Heiden monopolisieren zu können, Bekehrung letzterer zum Christenthum 
mulste aber bald zu Zusammenstöfsen fü hren, und so finden wir schon im 
Jahre 1505 den Vizekönig von Indien Francisco d'Almeida am 23. Juli 
die Stadt Kilwa mit Sturm einnehmend, worauf er mit dem Bau vom Fort 
S. Jago begann, und im nächsten Monat erstürmte, plünderte und ver- 
brannte er Mombasa. Der edition Cabrals hatten sich übrigens such 
drei Schiffe der grofsen deutschen Handelshäuser Fuggér, Welser u. a. an- 
geschlossen und deren Vertreter Balthasar Sprenger und Hans Mayr waren 
die ersten Deutschen überhaupt, welche beglaubigter Weise Ostafrika 
sahen und anschauliche Berichte darüber lieferten. Auf Cabral folgte im 
Jahre 1507 Tristað da Cunha, welcher Lamu tributpflichtig machte, Barawa 
erstürmte und plünderte und nach heldenmüthigem Widerstand der 
arabischen Besatzung die Insel Sokotra besetzte, um dadurch den Handel 
Aegyptens mit Indien abzuschneiden. Im Jahre 1509 errichteten die 
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Portugiesen. eine Faktorei und eine Hauptmannschaft in Melindi, das 
sich ihnen andauernd freundlich erwies und bis zum Jahre 1592 auch ihren 
Hauptstützpunkt an dem nördlichen Theile der Ostküste bildete, während 
die Resatzungen von Kilwa, das aber tributpflichtig blieb, und von Sokotra, 
welches nicht genügend Lebensmittel bot, beide schon 1512 wieder zurück- 
gezogen wurden. Dafür bemächtigten sich die Portugiesen im Jahre 1508 
Maskats, 1515 Ormuz’, welche den indischen Ueberlandhandel vermittelten 
und somit damals Haupt-Welthandelsplätze waren. 

Auch der wichtige Platz Mombasa war 1523/9 von den Portugiesen 
besetzt und dann verbrannt worden. Im Uebrigen wandten die Portugiesen 
Ostafrika nur ein geringes Interesse zu, man wünschte eine Reihe von 
Verpflegungsstationen auf dem Wege nach. dem Osten zu haben. Stütz- 
punkte, ven denen aus man den konkurrierenden arabischen Handel unter- 
binden konnte, aber alle Unternehmungen zielten auf Indien ab, und nach- 
dem die kurze Blütezeit portugiesischer Macht dort schon um 1525 ver- 
blafste und die Schwierigkeiten daselbst wuchsen, schenkte man der ost- 
afrikanischen Küste nur noch zeitweilige Beachtung und, dieser „Besitz“ 
wurde immermehr ein nomineller. Die portugiesische Oberherrlichkeit 
beschränkte sich auf gelegentliche Eintreibung des Tributs; Mombasa blieb 
fortwährend feindlich, Mukdischu konnte dauernd trotzen. So wagten sich 
denn allmählich andere Bewerber heran und in den Jahren 1585/6 konnte 
der Korsar Mirale Beque Mukdischu, Barawa, Patta und Mombasa unter- 
werfen und deren Herrscher zu Vasallen des Grofssultans machen. Portugal 
trat dagegen noch erfolgreich auf, machte 1539 auch einer zweiten Be- 
setzung Mombasas durch Mirale ein Ende, aber inzwischen war die dort 
regierende alte schirazische Dynastie auch durch den Einfall der Zimbas 
geschwächt worden, eines Snlustammes, der vom Sambesi aus in den 
Jahren 1586—89 ganz Ostafrika verheert hatte. Die Portugiesen belehnten 
deshalb mit dem von ilınen eingenommenen Mombasa ihren jederzeit 
getreuen Vasallen, den König von Melindi, und dieser und die portugiesische 
Hauptmannschaft siedelten 1592 sach Mombasa über, wo man sofort 
damit begann, als Bollwerk gegen die Türken den noch heute stehenden, 
mächtigen Festungsbau aufzuführen. 

Mombasa wurde nun der portugiesische Verwaltungssitz für den 
nördlichen Theil der ostafrikanischen Küste, und zwar umfalste der Amts- 
bezirk des dem Vizekönig in Goa unterstellten Kommandanten von Mombasa 
die Küste zwischen Barawa und dem Kap Delgado. Die Oberhoheit und 
„Verwaltung“ beschränkte sich aber auch jetzt nor darauf, von den ein- 
geborenen Konigen Tribut zu erheben, und von einer portugiesischen 
Kolonisation in dem weiten Gebiet war keine Rede. Im Jahre 1615 gab 
es auf der Insel Mombasa aufser der Besatzung nur 50 Portugiesen, welche 
durch ihre Sklaven Land bestellten, um dadurch den Mundvorrath für die 
Festung zu sichern, auch zwischen Patta und Kilwa eisen an der Küste 
einige portugiesische Händler, aber selbst in der besten Zeit wohnten, 
ausschliefslich der Besatzung vom Mombasa, kaum 100 Portugiesen nörd- 
lich vom Kap Delgado. Als Missionsfeld war dieser Theil den Augustinern 
zugewiesen, welche nicht ohne Ertolg wirkten. Patta, Lamu und Pemba 
waren noch tributpflichtig, Sansibar dagegen nicht mehr. In Mombasa 
selbst kam es zwischen dem König und dem portugiesischen Kommandanten 
bald zu ernsten Mifshelligkeiten, die 1631 zur Ermordung fast sämmtlicher 
Portugiesen führten. Auch ein Rachezug, den Portugal daraufhin entsandte, 
warde 1632 zurückgeschlagen, doch schiffte sich der König, nachdem er 
Stadt und Festung selbst zerstört, einige Monate später nach Arabien ein, 
und die Portugiesen konnten die Stadt wieder besetzen, in welcher seitdem 
neben dem Kommandanten kein „König“ mehr, sondern nur noch ein 
„Fcheik“ geduldet wurde. 

Inzwischen fing Portugal ein neuer und mächtiger Gegner zu erstehen 
an in dem Reiche Oman in Arabien, welches den schmalen Zugang zum 
persischen Golf und damit die damals so wichtige Handelsstrafse beherrschte. 
Die langen, inneren Unruhen, welche das Land geschwächt und den Portu- 
giesen die Fe,tsetzung in Maskat und Ormuz erlaubt hatten, wurden durch 
Nasser ben Murdschid aus der Familie der Yarebiten glücklich beendet 
und dieser vereinte bis 1624 ganz Oman unter seinem Scepter und be- 
kämpfte dann die Portugiesen, sodafs diesen, nachdem sie schon 1622 
Ormuz verloren hatten, bei Nassers Tod im Jahre 1649 nur Maskat und 
Sobar verblieben. Nassers Vetter und Nachfolger Sultan ben Sef nahm 
1658 auch Maskat und Portugal verlor damit seinen letzten Einfluls am 
persischen Golf. In überraschend schneller Zeit hatte sich Oman inzwischen 
auch zur Seemacht entwickelt, dessen grofse Flotte nunmehr die Portu- 
giesen selbst in ihren indischen und afrikanischn Stellungen bedrohte. 
Im Jahre 1652 überfielen die Araber zunächst Sansibar, stärkten die ost- 
afrikanischen Fürsten in ihrem Widerstand gegen Portugal und belagerten 


1660—65 auch wiederholt Mombasa. das sie jedoch nach endlicher Be- ' 


zwingung bald wieder an die Portugiesen verloren, welche 1678 und 1687 


vorübergehend auch Patta besetzten, bis die Araber sie 1687 vo: hier ver, ` 


trieben. Kurz ehe die Portugiesen ganz von diesem Theile der Küste ver- 
schwanden, machten sie noch einen »chwachen Versuch, ihren hiesigen 
Handel dadurch zu heben, dafs sie das Handelsmonopol, welches bis dahin 
dem Kommandanten von Mombasa zugestanden hatte, im Jahre 1697 der 
in Goa ansässigen Handelsgesellschaft Companhia da India übertrugen, 
aber es gelang auch dieser nicht, den Verkehr zu heben, und sie wurde 
schon 1699 wieder aufgelöst, nachdem Mombasa gefallen war. Sef ben 
Sultan, der Sohn und zweite Nachfolger von Sultan ben Sef hatte die 
Stadt seit 1696 belagert und nachdem die meisten Portugiesen darin einer 
Seuche erlegen, 1698 eingenommen; auch Sansibar und Kilwa fielen im 
gleichen Jahre in seine Hände und so war zwischen Kap Guardafui und 
Kap Delgado bald keiner der verhafsten portugiesischen Eindringlinge 
mehr zu finden, dieses ganze Küstengebiet unterstand nun vielmehr dem 
Herrscher von Oman, der es durch seine Statthalter verwalten liefs. 
(Schlufs folgt.) 


Central-Amerika und Westindien. 

Die Einwirkung der Silberwährung auf die wirthschaftliohen Ver- 
hältnisse Mexikos. Da Mexiko ein Silberwährungsland ist und 
den grölsten Theil seines Handelsverkehrs mit Goldwährungs- 
ländern unterhält, wird Wohlstand und Geschäftsthätigkeit der 
Privaten, wie auch das staatliche Budget von jeder Schwankung 
der internationalen Relation zwischen Gold und Silber auf das 
Empfindlichste berührt. Nichtsdestoweniger ist es in Mexiko bei 
Regierung und Privaten ein feststehender Grundsatz, an der 
bisherigen Silberwährung dürfe nicht gerüttelt werden, und alle 
gelegentlich aus ihr entspringenden Nachtheile seien ruhig in den 
Kauf zu nelımen, da sie durch weitaus überwiegende Vortheile 
reichlich ausgeglichen würden. 

Einen dieser Vortheile erblickt man in der mächtig empor- 
wachsenden Silberproduktion des Landes, die in den letzten 
Jahren sogar mit. jener der Vereinigten Staaten wetteiferte. 
Noch im Jahre 1887 betrug die Silberproduktion Mexikos 0,90, 
jene der Union 1,232 Millionen kg. Im Jahre 1899 lieferte Mexiko 
Lan, die Vereinigten Staaten blofs l,o Millionen kg und im 
Jahre 1900 produzierten beide Länder ungefähr den gleichen 
Betrag von Los Millionen kg. Der mexikanische Silberdollar 
bildet nach wie vor eine in Ostasien weitverbreitete und all- 
jährlich in grofsen Mengen dahin gesandte Handelsmünze. 

Als zweiten aus der Silberwährung entspringenden grofsen 
Vortheil bezeichnet man die bedeutsame Anregung, welche die 
agrarische und industrielle Produktion Mexikos durch das Sinken 
des Werthes der Landeswährung erfuhr. Der mexikanische 
Pflanzer, Industrielle, Bergwerksbesitzer zahlt nach einer im 
Lande allgemein verbreiteten Meinung noch heute ungefähr die- 
selben Steuern und Löhne wie zur Zeit, da ein Silberpeso gemäls 
der lateinischen Relation M. 4,4 werth war, während sein Durch- 
schnittswerth im Jahre 1901 bois 2 M. betrug; dafür erhält 
aber der mexikanische Produzent vom Auslande einen Gegen- 
werth seiner Produkte, der ungefähr dem doppelten Betrage 
gleichkommt, welcher in den Siebzigerjahren des vorigen Jahr- 
hunderts (abgesehen von den seitherigen internationalen Preis- 
veränderungen der betreffenden Waare) erhältlich gewesen wäre. 
Seitdem diese günstigen Wirkungen der Silberentwerthung noch 
durch das energische, auf wirthschaftliche Wohlfahrt bedachte 
Regime des Präsidenten Porfirio Diaz und später auch des 
tüchtigen Finanzministers Limantour unterstützt wurden, sind 
ungefähr 200 nene Kaffeeplantagen angelegt worden; es ent- 
wickelten sich ganze Industriezweige, wie die Bierbrauerei und 
die neuerlich sogar exportfähig gewordene Baumwollindustrie; 
die Viehzucht sowie die Bebauung grolser, bisher landwirth- 
schaftlich unbenützter Grundflächen haben beträchtliche Erwei- 
terungen erfahren. Das hieraus entspringende Vertrauen in 
die wirthschaftlichen Verhältnisse Mexikos führte zur Anlage 
bedeutender ausländischer, namentlich nordamerikanischer Kapi- 
talien in die industriellen, Bergwerks- und Eisenbahnunterneh- 
mungen Mexikos. Freilich waren alle diese mit Hilfe der Silber- 
währung erzielten Fortschritte von beträchtlichen Nachtheilen 
begleitet. Die im Auslande aufgenommenen Anleihen aus 
älterer Zeit wurden zu einer ungemein drückenden Last für die 
Bundesfinanzen; die Anschaffung von allerlei Kriegsmaterialien 
aus dem Auslande, die Unterhaltung diplomatischer wie konsu- 
larischer Posten in fremden Ländern wurden stark vertheuert, 
die Bedeutung Mexikos auf dem Weltmarkte als Bezugsgebiet 
von allerlei Waaren wurde in um so höherem Grade verringert, 
als von den gegenwärtigen 14 Millionen Einwohnern Mexikos 
10 Millionen kulturell tiefstehende, fast bedürfnifslose Indianer 
sind. Selbst unter der übrigen, aus Europäern und deren 
Nachkommen bestehenden Bevölkerung ist nur eine kleine 
Schicht (oberste Gesellschaft in der Hauptstadt und die Pflanzer 
auf dem Lande) von einer für den Welthandel in Betracht 
kommenden Wohlhabenheit und Kaufkraft. Zu diesen dauern- 
den Nachtheilen kommen noch die vorübergehenden, bald das 
Importgeschäft, bald den Exporthandel schädigenden Schwan- 
kungen des Silberwerthes, die mit Faktoren zusammenhängen, 
welche völlig aufserhalb des Bereiches der mexikanischen Volks- 
wirthschaft liegen und öfters sogar durch rein spekulative 
Manöver auf der Londoner oder New Yorker Börse hervorge- 
rufen werden. Nichtsdestoweniger beharren die leitenden 
mexikanischen Kreise dabei, in der Silberwährung eine Garantie 
der wirthschaftlichen Blüthe Mexikos zu erblicken. 


Süd-Amerika. 


Argentinische Verhältnisse. Einem Bericht aus Buenos Aires 


| entnehmen wir folgendes: Die offizielle und inoffizielle Welt 


Argentiniens beschäftigt sich gegenwärtig zumeist mit der Er- 
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örterung politischer Angelegenheiten, obwohl die Regelung der 
Streitfrage mit Chile eine gewisse Ruhe im Gefolge hätte haben 
sollen. Jetzt aber, da der Ablauf der Regierungszeit des Präsi- 
denten Roca herannaht, glaubt man schon in die Erörterung 
darüber eintreten zu sollen, wer eventuell sein Nachfolger werden 
wird, zumal da aller Voraussicht zufolge der Kampf um den 
Präsidentensitz dieses Mal ein äulserst scharfer werden dürfte. 
Selbstredend ist es noch viel zu früh, bestimmen zu wollen, zu 
welcher Partei der neue Präsident gehören dürfte, trotzdem 
sagen einige, dals General Roca sich entschieden hat, einen 
Mitrista als seinen Nachtolger nominiren zu lassen, es sind 
aber Anzeichen vorhanden, denen zufolge die Nationalisten-Partei 
dieses Mal ihrem Führer keine Gefolgschaft leisten, vielmehr 
ihren eigenen Kandidaten auf den Schild erheben dürfte, zumal 
da Herrn Roca’s zweite Präsidentschaft sich durchaus als Mils- 
erfolg erwiesen hat. 

Im übrigen beschäftigt der Vertrag mit Chile noch alle Ge- 
müther. Der Senat ist in die Berathung desselben eingetreten 
und wird ihn selbstverständlich genehmigen, die allgemeine 
Opposition gegen den Vertrag hat sich als ein Schlag ins Wasser 
erwiesen, dem keine Bedeutung beizumessen ist. Dr. Pellegrini 
nahm an einer zahlreich besuchten Versammlung theil, in der 
gegen den Vertrag Stellung genommen werden sollte; man war 
natürlich begierig, was der genannte Herr gegen den Vertrag 
vorzubringen haben würde, sah sich in dieser Hinsicht jedoch 
getäuscht, denn Herr Pellegrini schwieg, veröffentlichte dann 
aber in seiner Zeitung „Paris“ einen offenen Brief, in dem er 
die „kontinentale Politik“ unseres Landes als den gröfsten Unsinn 
und als unseren Interessen widerstreitend bezeichnete. Vor etwa 
zwei Monaten hatte General Mitre’s „Nacion“ das Aufgeben der 
„Kontinentalen Politik“ empfohlen und geltend gemacht, man 
sollte Peru und Bolivien sich selbst überlassen und sich nicht 
mehr darum kümmern, ob sie von Chile allmählich übergeschluckt 
würden oder im Stande seien, ihre Selbständigkeit sich zu er- 
halten. Diese Anschauung rief einen Sturm der Entrüstung in 
allen Kreisen unserer Bevölkerung hervor, gegenwärtig jedech 
scheinen die Ansichten sich vollständig in das Gegentheil ver- 
kehrt zu haben, und das ganze argentinische Volk schwärmt für 
das Prinzip der Nichteinmischung, hauptsächlich wohl, weil 
durch das Prinzip der Nichtintervention die Aussicht auf wesent- 
liche Ersparungen in den Staatsausgaben eröffnet wird. 

Trotzdem hat es nicht den Anschein, als ob unserem Lande 
in allernächster Zukunft ein besseres Finanzloos beschieden sein 
sollte, denn die soeben veröffentlichten Angaben über die Ein- 
nahmen während der ersten vier Monate des laufenden Jahres 
zeigen eine namhafte Abnahme, indem sie, wenn man Gold und 
Papier zusammenrechnet, nur 46 Millionen Papier betragen und 
somit, sofern nicht eine wesentliche Verbesserung in den noch 
ausstehenden acht Monaten eintritt, ein Defizit von 20 Millionen 
am Ende des Jahres aufweisen werden. Der Finanzminister ist 
bei Aufmachung seines Budget-Voranschlages auf lebhaften 
Widerstand seiner Kollegen bei Geltendmachung seiner Spar- 
samkeits-Ideen gestolsen. Der Kriegsminister hat allerdings 
eingewilligt, seine Ausgaben um 4 Millionen gegen das Vorjahr 
zu verringern, auf der anderen Seite hat aber Dr. Escalante, 
der Ackerbauminister, seine Ausgaben mit 3 Millionen mehr ein- 
gestellt. Davon soll die Hälfte zur Förderung der Einwanderung 
verwendet werden. Wenn man einerseits aber auch die Ein- 
wanderung als unerläfslich für unseren Staat gern recht lebhaft 
gefördert sehen. möchte, so hat man doch andererseits nicht Lust, 
das erwähnte Geld wieder für die Heranschaffung mittelloser 
und unbrauchbarer Italiener verwendet zu sehen, von denen uns 
in früheren Jahren so viele herangebracht wurden, die sich im 
Laufe der Zeit als eine Plage erwiesen haben. Die Einwanderung 
ist auf künstlichem Wege, etwa durch Gewährung von Frei- 
passage, nicht zu heben, wenigstens nicht in einer für uns 
brauchbaren Weise, was uns nöthig thut, ist eine Sanirung 
unserer finanziellen Verhältnisse, dann werden die Einwanderer 
schon ganz von selbst kommen, und zwar solche, die wir brauchen 
können und die uns von Nutzen sind. 

Zu Gunsten des im übrigen viel geschmähten Finanzministers 
möge angeführt werden, daf Dr. Avellaneda seit seinem Amts- 
antritt die in Umlauf befindlichen Schatzamtswechsel um $ 3208000 
verringert hat. Von welchem Nutzen kann aber eine derartige 
Ersparnils sein, wenn der Kongrefs in einer einzigen kurzen 
Sitzung $ 243000 in der Form von Jahrespensionen bewilligt, 
obwohl die Mehrzahl der dadurch Bevorzugten nur ein recht 
schattenhaftes Recht auf solche Zuwendung besitzt. Derartige 
aufserordentliche Kredite machen alle Berechnungen des Finanz- 
ministers illusorisch und werfen seine sämmtlichen guten Ab- 
sichten über den Haufen. Dabei findet über derartige Extra- 


! National-Regierung zu verkaufen. 


kredite garnicht erst eine Debatte statt, sondern sie werden nach 
Vorschlag einfach bewilligt, ohne dafs man bedenkt, dafs alle 
Sparsamkeitsabsichten des Finanzministers durch derartige Ent- 
schlüsse vollständig über den Haufen geworfen werden. 

Die kommerzielle Lage unseres Landes ist durch den Vertrag 
von Santiago noch in keiner Weise geändert worden, da die 
Krisis in der Hauptsache auf andere wirthschaftliche Ursachen 
zurückzuführen ist. Trotzdem ist eine etwas bessere Anschauung 
in kommerziellen Kreisen schon bemerkbar und das allgemeine 
Vertrauen scheint sich zu beleben, sodals thatsächlich in einigen 
Geschäftszweigen grölsere Abschlüsse zu konstatiren sind. Der 
erst kürzlich begonnene Viehversand nach Südafrika hat zu der 
bemerkbaren Besserung beigetragen, zumal da nicht zu bezweifeln 
ist, dafs dieser Verkehr mit der Zeit einen namhaften Umfang 
gewinnen wird. Im übrigen ist zu konstatiren, dafs die Aus- 
sichten der Viehzucht und des Ackerbaues im laufenden Jahre 
besser als seit langer Zeit sind, sodafs wir, wenn in der Witterung 
kein Umschwung zum Schlechteren eintritt, einer gesegneten 
Saison entgegengehen. 

Die Hauptprovinz unseres Landes, nämlich diejenige von 
Buenos Aires, dürfte allem Anschein nach unter ihrem neuen 
Gouverneur. Dr. Uriarte, sich sehr rasch heben und entwickeln, 
da Herr Uriarte ein entschlossener Mann ist, und denjenigen 
Politikern, die durch ihre Stimmenabgabe zu seiner Erwählung 
beigetragen haben, offen erklärt hat, dafs ihr desfallsiges Ver- 
halten nicht das Recht für sie erwirkt, in die Regierung der 
Provinz einzugreifen. Herr Uriarte hat bereits zweierlei gethan, 
was für die Provinz von grofsem Vortheil sein dürfte, er hat 
nämlich das Dekret unterzeichnet, durch das die Drainage des 
Südostens der Provinz angeordnet wird, und er hat sich bereit 
erklärt, den La Plata-Hafen für zehn Millionen Dollars an die 
Allerdings ist dieser Hafen 
nicht die Hälfte des genannten Betrages werth, immerhin wird 
aber die National-Regierung aus politischen und anderen Er- 
wägungen bereit sein, das Anerbieten anzunehmen. Was die 
Drainirung des Südostens der Provinz Buenos Aires anbelangt, 
so ist das cin Wunsch, der schon seit zwanzig Jahren immer 
wieder laut geworden ist, dessen seitherige Nichterfüllung aber 
enorme Verluste an Rindern und Schafen im Gefolge gehabt hat. 

(Hamb. Börsenhalle.) 


Litterarische Umschau. 


Ausführliches grammatisch-orthographisches Nachschlagebuch der 
deutschen Sprache mit Einschlufs der gebräuchlicheren Fremd- 
wörter, Angabe der schwierigeren Silbentrennungen und der 
Interpunktionsregelu. Nach der neuesten, für Deutschland, Oester- 
reich und die Schweiz geltenden Orthographie. Von Dr. A. Vogel. 11. his 
20. Tausend Mit einem Verzeichnifs geschichtlicher und geographischer 
Eigennamen. 508 S. kl. Lex.-Form. Preis eleg. geb. 2 M. 80 Pf. 

La Republica Argentina von Eteocle Lorini. Rom 1802. Ermanno 

Loescher & Co. I. Band La Questione Monetaria. Preis Fre. 20. 

Das vorliegende in italienischer Sprache abgefafste Werk über 
Argentinien dürfte wesentlich zur näheren Kenntnifs des Landes und seiner 
finanziellen Verhältnisse etc. beitragen — Ein zweiter Band „Il Debito 
Pubblico e l'ordinamento del Bilancio“ ist in Vorbereitung. 

Wir glauben das Werk allen Denen, die sich mit dem Studium des 


` Landes befassen, bestens empfehlen zu sollen. 


Von Leuchs Adrefsbüchern ist soeben Band 6 II erschienen. Verselbe 
enthält folgende Staaten: Braunschweig, Oldenburg, Mecklenburg Schwerin, 
Mecklenburg-Strelitz, Schaumburg-Lippe und den hessischen Kreis Rinteln. 
Preis M. 18. 


Schiftsnaohrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Aller“, nach Genua, 18. August 1 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
D. „Frankfurt“, nach Galveston, 16. August 4 Uhr Vorm. von Baltimore. 
D. „Friedrich dor Grosse“, nach New York, 17. August 7%), Uhr Nachm. von Cherbourg. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linieu: 

D. „Crefeld“, nach Antwerpen, Bremen, 17. August von Vigo. 
D. „Dresden“, nach Brasilien, 18. August in Oporto. 
D. „Pfalz“, nacb La Plata, 17. August in Antwerpen. 

der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Sachsen“, nach Hamburg, 16. August von Port Said. 
. „Bayern“, nach Hamburg, 16. August von Shanghai. 
. „Preussen“, nach Ost-Asien, 16. August von Gibraltar. 
. „Königsberg“, nach Ost-Asien, 17. August in Yokohama. 
. „Weimar“, nach Australien, 17. August in Adelaide. 
. „Darmstadt“, nach Australien, 15. August in Aden. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
PD. „Pera“, Kapt. Hinrichs, 18. August von Gibraltar nach Algier. 
D. „Paros“, Kapt. Konow, 17. August in Samsoun. 
Amerika-Levante-Dienst 
D. „Sicilia“, Kapt. Bachmann, 17. August in Piraeus. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewoguugen der 
à Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

D. „Assyria“, von Hamburg nach Boston, 15. August von Boulogno. 
SD. „Fürst Bismarck“, 15. August mittags in New York. 
D. „Pretoria“, 15. August 8 Uhr 30 Min. morgens in Southampton. 
D. „Segovia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 17. August in Port Said. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegraınmadresse: Exportbauk, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, richten. Die Adressen seluer Auf- 
traggeber theilt das E.-B. selnen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mi 
Offerten als die von Abomnenten den Exportbureaus werden nur unter noch 
zusatzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementebedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und itallenischer Sprache vorhanden. 

. 483. Sydney importirte 1900 für 28500 £ Lampen. Die britische 
Einfuhr stieg um rund 4000 £, die amerikanische um rund 200 £ und 
die deutsche sank um ein Weniges. Während Deutschland noch vor 
fünf Jahren die Haupteinfuhrmenge lieferte, steht es jetzt an dritter 
Stelle. Deutsche Lampen werden trotzdem am meiston verwendet, 
nur scheint es, dafs der Artikel zum gröfseren Theil auf dem Umwege 
über Grofsbritannien jetzt nach Australien gelangt. — Diejenigen 
Firmen in Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien, welche sich mit der 
Einfuhr von Lampen befassen, kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, nebst den in England ansässigen Einkaufs- 
firmen aufgeben. 

484. Vertretung für London in Federflügeln und Fantasiefedern zu 
übernehmen gesucht. Eine uns befreundete Firma in London theilt uns 
mit, dafs sie bereit sei, in obigen Artikeln Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten möglichst aus Berlin und Umgebung, zu übernehmen. Gute 
Auskünfte über dio betr. Firma haben wir vorliegen. — Näheres 
ist zu erfahren durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

485. Vertretung einer Celluloidwaarenfabrik für Rio de Janeiro 
(Brasilien) gesucht, welche Kruzifixe, Objekte des katholischen Kultus, 
Kämme und Spielwaaren, sowie Neuigkeiten aus Celluloid herstellt. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Rio wünscht die Vertretung einer leistungs- 
fähigen Celluloidwaarenfabrik in obigen Artikeln zu übernehmen. — 
Nähere Auskünfte über die betr. Firma ertheilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


486. Vertretungen für Mexiko in technischen Gummiwaaren, Maschinen | 


für Seifenfabrikation und Stacheldraht, Glasplatten für Trottoir- und Strafsen- 
pflasterung gewünscht. Kin technisches Agenturgeschäft, 


wünscht dio Vertretung leistungsfähiger Fabrikanten in. vorstehend 
angegebenen Artikeln zu übernehmen. — Nähere Auskünfte über das 


betr. Haus ertheilt die Deutsche Be portiauk, Berlin W., Lutherstr. 5. ; 


487. Ueber den Absatz von elektrischen Maschinen und Bedarfs- 
artikeln in Portugal. Wir erhielten kürzlich folgendes Schreiben von 
einer uns befreundeten Firma in Portugal: „Von Seiten eines deutschen 
Fabrikanten von elektrischen Maschinen und Bedarfsartikeln wurde uns 
das Angebot gemacht, gegen 10 pCt. Provision Ordres am hiesigen Platze 
aufzunehmen. Da uns öfter derartige Angebote zugehen, so möchten 


wir hierzu bemerken, dals viele deutsche Fabrikanten das Geschäft | 


am hiesigen Platze vollständig verkennen. Dieselben sind jeden- 
falls in dem Glauben, dafs der Absatz ihrer Artikel auf dieselbe 
Weise betrieben werden kann, wie vor 20 bis 30 Jahren. Dies ist aber 
nicht der Fall. Sämmtliche grofsen Werke der elektrischen Branche 
haben hier ansässige Vertreter, denen Ingenieure, Monteure und 
andere Hilfsarbeiter zur Seite gegeben sind. Ferner unterhalten 
die Werke ein vollständiges Lager aller elektrischen Bedarfsartikel, 
um sofort einzuspringen, falls Bedarf vorliegt. Es ist richtig, dafs 
hier noch einige kleinere portug. Firmen existiren, welche sich diesor 
Branche widmen, aber diese haben ihre Schränke mit deutschen und 
englischen Katalogen angefüllt, korrespondiren direkt und wollen von 
hiesigen Vermittlern wenig wissen. Es ist dieses überhaupt ein 
typischer Fall für Vertretungen aller Art. Die alten Zeiten sind vor- 
über, und wenn hier jemand seinen Antheil am Geschäft haben will, 
so genügt die einfache Ernennung eines Vertreters nicht, sondern er 
muls für Propaganda, Lagerspesen und alle möglichen anderen Unkosten 
erhebliche Beiträge beisteuern, wenn er etwas erreichen will. Will er 
sich hierzu nicht verstehen, so soll er lieber die Hände davon lassen. 
Die Handlungsunkosten und Privatspesen der hiesigen Agenten, welche 
gegen blofse Provisionsgewährung arbeiteten, waren stets höher, als 
die Kommissionsnoten, und von der Ehre allein kann niemand leben. 
Verschiedene dieser Vertreter spielten s. Z. eine grolse Rolle in der 
Kolonie. Inzwischen sind sie nach der Heimath zurückgekehrt, sind 
wieder Angestellte in jüngeren Firmen geworden oder nach Afrika oder 
Brasilien verschollen. Dies sind die Schicksale von meistens tüchtigen 
und ehrenhaften Vertretern, wie sie die deutschen Fabrikanten hier 
wünschen. 

488. Absatz von Lampen in $Südrufsland. In Odessa behauptet 
Deutschland im Import von Lampen den ersten Platz unter den nach 
Rufsland liefernden Ländern. Wenn die’ Einfuhr im Jahre 1900 un- 
wesentlich zurückgegangen ist, so ist das dem Umstande zuzuschreiben, 
dals die Warschauer Fabrikanten in der letzten Zeit erhöhte An- 
strengungen machten, den ausländischen Wettbewerb zu verdrängen. 
Es ist ihnen dies jedoch im Jahre 1900 nur zu geringem Theil ge- 
lungen, da die deutsche Industrie durch stetige Verbesserung der 
Brenner und Einführung neuer stilvoller Formen dem russischen 
Fabrikat die Spitze zu bieten gewulst hat. Neben deutscher Waare 
wird auch solche aus Oesterreich bezogen, weniger aus Frankreich 
und Grofsbritannien. Von französischem Fabrikat finden besonders 
feinere Lampen aus Majolika und Bronce sowie kunstvoll ausgeführte 
Lampen für Elektrieität guten Absatz. Englische Waare, welche 


t welches | 
bereits mehrere deutsche Maschinenfabrikanten in Mexiko vertritt, ` 
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sich durch saubere und massive Ausführung auszeichnet, kommt in 
glatten Metall, wie Messing und Kupfer auf den Markt, ist jedoch 
sehr theuer und darum weniger leicht verkäuflich. Einzelne Lampen- 
theile, wie Brenner, werden ebenfalls in bedeutenden Mengen aus 
Deutschland bezogen. Glascylinder und Dochte sind meist russischen 
Ursprungs. — Der Absatz von Lampen in Südrufsland wird am 
zweckmälsigsten durch geeignete Agenten in Rufslanıd eingeleitet, 
und ist die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in 
der Lage, geeignete Agenturfirmen an den Hauptplätzen Rufslands 
nachzuweisen, welche sich bereit erklärt haben, Vertretungen in 
Lampen, Lampenbrennern, Glasglühlichtartikeln usw. zu übernehmen. 

489. Der englische Export nach Südafrika. Die „British and South 
African Export Gazett“ schreibt in ihrer „Friedensausgabe“ vom Juli 
dieses Jahres über die Entwickelung des Einfuhrgeschäftes nach Süd- 
afrika aus Grolsbritannien im Juni ungefähr Folgendes: Eine stetige 
und sehr befriedigende Belebung des Handelsgeschäftes nach Süd- 
afrika hat sich in Grofsbritannien seit dem Friedensschlusse bemerkbar 
gemacht. Mit dem Kabel gingen im Juni Aufträge zur sofortigen 
Lieferung sehr verschiedener Arten und weit bedeutenderer Mengen 
von Waaren als früher ein, in vielen Fällen aus Plätzen, die seit 
langer Zeit wegen Zerstörung oder Versperrung ihrer Verkehrswege 
nach der Küste keine Bestellungen gemacht hatten. In manchen 
Zweigen der Industrie ist allerdings vorläufig von einer Vergröfserung 
des Absatzes nach Südafrika noch nichts zu spüren gewesen, die 
Eisenwerke von Glasgow und Staffordshire hatten sogar im ver- 


 flossenen Monat eine Abnahme der Aufträge in Roh- und Winkel- 


eisen und sonstigen Waaren zu verzeichnen. Dagegen waren die 
Bestellungen für Eisengitter sowie Baueisen aufsergewöhnlich grofs, 


auch wurden bei einer Firma 47 Stück Brücken für die neuen Be- 
sitzungen bestellt. Eisenbahnmaterialien wurden in beträchtlichen 


Mengen in Auftrag gegeben, nachdem schon früher grofse Kontrakt- 
lieferungen vereinbart waren; eine Birminghamer Gesellschaft erhielt 
den Auftrag zur Lieferung von rollondem Material im Werthe von 
90 000 £. Von verschiedenen Randminen wurden Kesselhausanlagen, 
von Unternehmern in Rhodesia und Natal Pumpmaschinen in mehreren 
Posten, von vielen Geschäften und einer erheblichen Zalıl Gemeinden, 
wie auch von der Regierung Röhrenleitungen in Grofsbritannien bestellt. 
Bergbaumaschinenfabriken erhielten Ordres für Lieferung completter 
neuer Maschinenausrüstungen sowie vieler einzelner Maschinen und 
Ergänzungsstücke, und dieser Zweig der englischen Industrie hat 
Aussichten für ein grolses Geschäft mit Afrika in der kommenden 
Zeit. Von Wichtigkeit war die vermehrte Nachfrage nach elektrischen 
Anlagen verschiedener Art, auch für Minen und Hafenausrüstung, 
während die Versendung von elektrotechnischen Waaren sowie von 
Telegraphen- und Telephonanlagen nach allen Häfen der südafri- 
kanischen Kolonien sich umfangreich gestaltete. Von Ackerbau- 
maschinen aller Art, ferner namentlich in Mühlenanlagen machte sich 
ein erheblich gesteigerter Bedarf geltend. Verzinktes Fisenblech 
zur Dachbedeckung wurde, wie schon seit einiger Zeit, viel gekauft. 
Eine Abnahme erfuhr der Absatz von Draht verschiedener Art; in 
Metallkurzwaaren und Messerwaaren herrschte eine wahrscheinlich nur 
vorübergehende Geschäftsstille, weil davon schon vor dem Friedens- 
schlufs grofse Mengen nach Afrika gesandt waren, die die dortigen 
Vorräthe auf eine bedeutende Höhe gebracht hatten. Andere Waaren 
für den Hausgebrauch hingegen wurden im Juni in vermehrter Menge 
meist durch Telegramm für sofortige Lieferung verlangt; für Möbel, 
Decorationen und andere Waaren zur Häuserausstattung, auch für 
Fensterglas war die Nachfrage lebhaft. Auch an Baumaterialien, 
Farben, Firnifs, Cement usw. stieg die Versendung nicht unwesentlich. 
Das Geschäft mit Provisionen aller Art war noch bedeutend, jedoch 
macht man sich darin auf eine erhebliche Abnahme nach der Rück- 
sendung der Truppen gefalst. Die Versendung von Bier, Wein und 
Branntwein erfuhr schon einen kleinen Rückgang. Der Umsatz von 
'Textilwaaren aller Sorten für Afrika war ziemlich befriedigend, und 
das Schuhwaarengeschäft nahm einen günstigen Verlauf. — Geeignete 
Vertreter, Ingenieure usw. für die Uebernahme von Vertretungen für 
Südafrika kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
nachweisen resp. verschaffen. 


490. Wechselkursnotirungen. 


Bombay 18. 8. 02 auf London 157⁄ d. 
Galeutta, "ee cn n 5 
Hongkong . . . an » n 
Shanghai. . . . nm = 
Yokohama . . . zn» n 
Singapore . . s un m 
Manila... S 20.0 eer S 
Buenos Aires . 18. 8. 02 Se 
Valparaiso `... A O D 
Rio de Janeiro . e p As 
Uruguay . 23. 6. 02 = í 
Bolivien 5. 02 = 18 A 
Paraguay . 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 :=2$ Papier 
Mitte Juli Goldkurs 840 — 900 
Columbien . . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 
Mexiko . . . . 1.8. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 
San Salvador . . 28 5. 02 auf London Sicht 167°., Prämie. 
Costarica . . . „ n sw auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru... 31. 5. 02 Si 1°/, Diskont. 
Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 630°/, Prämie 


Dampfpfläge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


georikman, Spezialität: 


Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 
Diamant 


Spirituskocher, Gaskocher, 
Christbaumständer, Oberlicht- 
verschlüsse, Glasjalousien, 
Schirmständer. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Jagdgeräthe, 


Tllustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin G, Rosenstrasse 1. 


Känigl. Bayer. Hofliefierant 


WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
«IALT>BACHBRUuNN | 


Kiew Y Ce UNTERFRANKEN | 
“MOSE 'ERÖDESHEIM 5 


RH EINGAU 
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HIEMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeilungs- 
Maschinen. 


| Deutsche Exportbank 
Berlin W., Lutherstr. 5 


\ empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 
| portugiesischen Weine zu den nachstehenden 
Preisen. 
Preise in Mark 
im Fass p.Dtzd. 
50u.100L. FL 


I. Collares, 1894er, kräftig 60 u. 120 14,40 
II. Collares, 1889er, voll 75u.150 18 
III. Collares, 1886er, mild . 100u.200 24 
| IV. Alto Douro, 1893er . . 100u.200 24 
V. Alto Douro, 1886er . 125u.250 30 
VI. Weisswein „Bucellas“ 100u.200 24 
VII Fine old Sherry . 150 u.300 36 
VIII Portwein, 1887er . 100u.200 24 
IX. Portwein, 1886er . 125 u.250 50 
X. Feiner weisser Portwein 150 u.300 36 
XI. Weisser alter Portwein . 175 u.350 42 
XII. Fine old Portwine . . 300 u. 600 72 
XIII. Muscatell Alto Douro, 1895er, 60 
i XIV. Cognac Setubal, superieur. 48 
XV. Cognac Setubal, extra superieur . 72 
Kap-Weine. 
Direkt importirte, vorzügliche, abgelagerte 
Marken. 
das Dtz 
Fine Cape Pontac M. 
Sweet Pontac a 


n 2 
Die Preise verstehen sich 
insport von Berlin nach dem 


Sweet Frontignac 

Bedingungen: 
| netto Kasse ir 
3ostimmungsorte 
des Empfängers. Die Fässer sind frei Berlin 
zurückzuliefern oder werden mit M. 9,00 für 
je 100 Liter (M. 4,50 für 50 Liter) verrechnet. 
| Flaschensendungen erfolgen frei Ver ıckung 
und werden in Berlin frei ins Haus gel 
3ehufs beschleunigter Einführung ol 
Weine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 
ı Prüfung derselben, können assortirte 
Flaschensendungen von zusammen mindestens 
1 Dtzd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 
bezogen werden 


auf Gefahr und zu Lasten 


Drahtseile 
f. Transmissionen, Auf- 
pile, 


Gegründet 1830. 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportahle 
Baracken nnd Häuser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


| Export. Ziustr. 


Flaggen, 


Reinecke, Hannover. 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Markneukirchen i. $. 

Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmscehnuren für technische Zwecke, Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hachpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Preisliste euf Verlangen. Engros, 


[102] 


Werkzeuge und Geräthe. 


or Röfelmany E 


i 


falen Wi 


E | Stahl& Werkzeuge | 
— für Bahn& Bergbau Y 
#äleinbruchbeirieb. 


| Mileh =: | 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Johl in 


Guisstahl und Raffinirstahl, 


"aBunppstlurg-uopeIsylom adıpur) 


condensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad. Schleiss- 
hanf u. Baumw., getheerte 
und ungetheerte Hanftaue 
imprägn. Hanfdrahtseile, 
Hanfseilschmiere ete. 


unweid [en EI 


r 
SS 4 nur he 2 
Christoph & Unmack A.-G. in neunor v. Niesky 9.1. 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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Jaschinen- 


Preusse & Compagnie Wein 


Fondée 1883. Gegründet 1883. | Established 1883. 35 
Speeialitös: Spezialitäten: Specialities: g 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- | Wire and Thread 
métallique et au fil |heftmaschinen für | Sewing Machines 
de lin pour livres, | Bücher, Broschü- | for Books, Pam- 
brochures, cahiers |ren, Schreibhefte, | phlets, 
d'écolier, blocs, |Blocs, Kalender, | Books, e, 
calendriers, car- |Kartonnagen etc, ` manachs, C: 
tonnages etc. Falzmaschinen | Boxes eto. 
Plieuses à feuilles für Werkdruck u. | Folding Machines 
Touvrage et jour- | Zeitungen. Ge- | for finest Book- 
naux. Pliure aure- | naueste Register- | work & Newspa- 
istre;débitjusqu’ | falzung. Leistung pers. Fold true to 
3400 feuilles à |bis 3400 Bogen pro | register, uptc 3400 
Theure. Installation! Stunde. Einrich- | sheets per hour. 
pourla fabrication | tungen z. Fabrika- | Plants for manu- 
de Boltes pliantes tion von Falt- facturing Folding|; & 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and |5 z? 
tous genres. tonnagen jeder Art. | others of any kind. 1" 


Leipzig'®’=Anger-Cr. 


liante. Fold. Rox. 


Faltschachtel 


M. 501. 


Hein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions- 
Werkstätte 


Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Zelte -Sahrik 


Be Roh. Reichelt, sertin c.. 


Engros. — “Eiger. 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


in 250 Sorten. 


=== Catalogo gratis und franko. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Hirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen $taats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Korksöhlen, Rorkreftungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Kork-Isolirmaterial 
aller Art. 


Patent ` Sa Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser 


Export nach allen Welitheilen! Porenlose Kunstkorke 
kK Patent 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 

Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen ete. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 
Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Patent-Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


pea 4 

| S 

J Emm WÜNSCHE 
ÄKTIENGESELSCHAFT e bm IE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 


PRACHTKATALOG auf 0 


VERLANGEN 
Lieferung durch Handlun e 


Wichtig für Interessenten! 


Fordert 
Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 

GUSTAV JANZ 


Berlin, Grüner Weg 20. 


Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 
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Norddeutscher Lioyd ly Bremen, 


Dampfschifffabrts-Geselise! 


Regelmässige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New York Bremen „ Brasilien 


„ Baltimore 
„ Galveston 
„ Is Plate 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 


Ausgeretchuns T Verpflegung. 
Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


„Wasserslands- 
Nu. luft- RN, << Zeiger, zc 


hi rheits V * 
E- erhei m t Probir- Hähne J 
aA 


: Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, : 


® Maschinen ‘und erbliche Anlagen 


Neneste Rühl- n. Sis-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


en 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr als 1088 > wiet, 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
Pumpen für Riemen. and {elektrischen 
etrie 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldort, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Be 


(de? ch! 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Cacao- u. xx 
Chocoladen- 


aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export narh allen Ländern. 


hle feuersicher imprägnirt, 
ac einen, Plon Farben, speziell 
— für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique‘. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabria 


Freiburg Im Breisgau. 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 


Wasserworks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel bowähr- um 
ter Construktionen in EEE 
jeder Grösse fertigen 

und liefern 


L E. Rost & Co., Dresden-4. 
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D.R.P. 


In allen Culturstaaten 
patentirt. 


Petroleum- 


Glühlicht A RSA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 


Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum im ca. 25 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 


Schutzinarke 


-30 Stunden, 


i 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Brennt geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4-transportablen Glühkörpern, 
indern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. « 
(5 Kilo). — Dauerprüfung bei der Phy schn. Reichsanstait bestanden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 
Russisches oder Galtzisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen 
werden muss. 

Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
masehinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Drag6e- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkis<en — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 


liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. * ` Maschinenfabrik. 


(132 d.) 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, dimitit, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilder u. Piakate, Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
und Glaschromo’s. 


[105] 


ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


Die beste Sehreibmaschine ist 


New Century 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 
von 
Behörden und 


Anwälten, 
der 


Industrie RZ 
und Kaufmannschaft. 
Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 


wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Caligraph-Schreibmaschinen= 
Gesellschaft 


m.b.H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestasten 


für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 


das rationellste Uebertragungsmittel. 


Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Paul Schirner "Wi" Dresden-N. 


Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eiseurahmen 
für jedes Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


J. Herre, Berlin W.s2 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


sl Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 

Wellblechdächern, Holz, Eise on, Mauerwerk etc , 

erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Herre’sche Tropenpappe, 
‚ vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
‚unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


| Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Export! 


Export! 


Otto Drahtseilbahnen. 


ı Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
| 
i 


Geringer Verschleils. 
Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
| Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


dr < Köln. Brüssel. Wien HL 4 


` Beste Referenzen über 1200 or 1200 ausgeführte EE 
M Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 


Artikel. 


Spezialität: 


ee Brillen und Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrasne 5. — Gedruckt hei Martin A Jonske in Berlin 8, Prinzenstrawe 11 


Haranseaber: Dr. R. Jaunanch. Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagnbuchhandlung. Gessllachaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW.. Kommandantenstraise 14, 


Abonnırt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, “Gesellschaft mit 
chränkter Haftung, 
Berlin SW., 

Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


ar 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk- 
im Weltpostverein..... 3% „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk 
im Weltpastverein ... 15% , 
Einzelne Nummern 40 Pfg. s 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Be Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


EXPORT. 


Orcan 
DES 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


IM-AUSLANDE 


Bra, 
OETH O N 
y 


UNIVERSITY 
DE 


SÉ 


Ol 
SAL ıror 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 28. August 1902. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs 


Ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverbältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
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Inhalt: Indien und der neue persische Zolltarif. (Originalbericht aus Calcutta.) — Afrika: Die Geschichte Ostafrikas. (Schlufs.) 
Nord-Amerika: „Wir halten fest und treu zusammen, hipp hipp, hurra!“ (Originalbericht aus Boston.) — Der Standard Oil Trust. (Original- 


bericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung.] 


— Die Kohlenreviere der Vereinigten Staaten von Amerika. — Litterarische 
Umschau. — Briefkasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Din Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“ Ist gestattet, 


Indien und der neue porsische Zolltarif. 
(Originalbericht aus Calcutta von Ende Juli.) 

Indien, das die famosen Ausgleichszölle auf deutschen Zucker 
erfunden hat, und das am liebsten den Import von deutschem 
Rohspiritus verbieten möchte, erhebt jetzt ein lautes Wehklagen 
über den neuen persischen Zolltarif. Allerwärts wird in den 
Zeitungen Protest erhoben und behauptet, dafs dieser Tarif den 
Import russischer Waaren in hohem Malse begünstige, dagegen 
den Import aus Indien schwer schädige, ja geradezu unmöglich 
mache. Mit anderen Worten, die englischen Kaufleute in Indien 
beanspruchen das Recht, sich mit Hilfe von Zuschlagszöllen die 
unliebsame Konkurrenz Deutschlands vom Halse zu halten, wenn 
aber Persien das Gleiche zu thun beabsichtigt, d. h. in nähere 
Verbindung mit seinem russischen Nachbar tritt und dadurch 
der englische resp. indische Import geschädigt wird, dann er- 
hebt sich ein Wehgeschrei über solche ungerechte Behandlung, 
und ungestüm wird die Forderung erhoben, dafs dies nicht er- 
laubt werden dürfte. 

An rein indischen Erzeugnissen wurden im Jahre 1900/01 
für etwa 5 Millionen Rupien nach Persien exportirt, wovon auf 
Thee 1.ı Millionen, Indigo 1.ı Millionen, in Bombay gefertigte 
Baumwollwaaren 0.9 Millionen, Reis 0.s Millionen und Kaffee 
0.2 Millionen Rupien kommen. Noch gröfser ist der indische 
Transithandel, d. h. die Ausfuhr von Waaren europäischen Ur- 
sprungs, die in Indien eingeführt, und von da nach Persien 
exportirt werden. Der Gesammtwerth betrug 6.3 Millionen 
Rupien, d.h. etwa ein Viertel des gesammten indischen Transit- 
handels. .Von diesen 6.2 Millionen kommen allein 4.s Millionen 
auf Manchester Waaren. 

Es wird nun von dem neuen persischen Tarif, der nach 
englischer Auffassung den russischen Import in ungerechter Weise 
bevorzugt, befürchtet, dals durch denselben die Einfuhr indischen 
und ceylonesischen Thees gänzlich ruinirt würde. Ein Gleiches 
wird für Stückgut, ob indischen oder englischen Ursprungs, er- 
wartet, um so mehr, als die Spinnereien in Bombay nicht mit den 
russischen Fabriken konkurriren könnten, werden doch bereits in 
Quetta russische Baumwollwaaren zu einem Preise verkauft, der 
für die Spinnereien in Bombay einen schweren Verlust bedeuten 
würde, sollten dieselben ihre Erzeugnisse zum gleichen Preise 
liefern. 

Alle diese Klagen mögen einen wahren Kern haben, und wir 
wollen annehmen, dafs der neue persische Tarif in der That 
eine schwere ‘Schädigung des indischen Handels bedeute. Hat 
Indien aber ein Recht sich über „Untairness“ zu beklagen, so 


m die Bemerkung hinzugefügt wird: Ahdrack (bezw. Uel 


lange es selbst den „unfairsten“ aller Zölle, die „counter vailing 
duty“ auf deutschen Zucker erhebt, ja dieselbe in letzter Zeit 
noch erhöht hat, um die Einfuhr deutschen Zuckers gänzlich zu 
unterbinden. Lassen wir das Prinzip der „Fairness“ im Handel 
gelten, schön, aber dann sollte Indien zuerst den Balken im 
eigenen Auge entfernen, bevor es den Splitter in des Nachbars 
Auge bemängelt. 


Afrika. 


Die Geschichte Ostafrikas. (Schlufs.) Uebrigens machten sich durch 
ihre Brandschatzungen und die Verhinderung freien Verkehrs auch die 
Araber bald unbeliebt an der Küste, sechsmaliger Herrscherwechsel 
in Maskat während der kurzen Zeit von 1718—28 liefs dieses Ost- 
afrika vernachlässigen, die Zwistigkeiten in Oman führten auch zu Ver- 
wicklungen der Araber in Ostafrika untereinander, die Araber von 
Mombasa kämpften gegen die Araber in Sansibar, und so konnte Portugal 
1728 im Bunde mit dem König von Patte das schwach vertheidigte 
Mombasa noch einmal nehmen. Die Portugiesen träumten schon da- 
von, Ostafrika wieder unterworfen zu haben, und begannen 1729 mit 
dem Bau einer Festung auf der Insel Patta ihrem Schatzstaat, aber ihre 
Grausamkeiten, ihre Monopolwirthschaft und das Aufdrängenwollen un- 
geeigneter Waaren machten sie auch hier bald derart verhafst, dafs sie 
sich noch im selben Jahre unrühmlich von Patte, wie von Mombasa nach 
Goa bezw. Mozambique zurückziehen mufsten. 

Damit verschwindet Portugal endgültig aus dem nördlichen Ostafrika ; 
zwar machte es auf dem Papiere, besonders Frankreich gegenüber, seine 
„Rechte“ darauf auch später noch geltend, aber in der That war jahr- 
zehntelang jede Verbindung zwischen Mozambique und Nordostafrika verloren 
gegangen, wufste man in Mozambique doch nicht einmal, ob Mombasa im 
Besitz der Maskat-Araber oder von einheimischen Fürsten sei. Erst 1759 
wurde wieder ein offizieller Verkehr mit dem Konig Yon Kilwa aufgenommen 
und mit Hülfe von diesem machte man 1769 noch einen schwachen, aber 
vergeblichen letzten Versuch, Mombasa zu nehmen. 

Der Stern der Yarebiten war inzwischen verblichen nnd nach mannig- 
fachen Unruhen kam Ende 1744 mit Abu Saig, bislang Statthalter von 
Sohar, die noch heute regierende Familie in Maskat zur Herrschaft. Die 
Statthalter in Ostafrika, welche sich bei der inneren Schwäche Maskats 
von Anfang des 18. Jahrhunderts ab immer mehr zu unabhängigen Satrapen 
entwickelt hatten, verweigerten aber, — mit Ausnahme von Merka, Sansibar 
und Kilwa — ihren bisherigen Standesgenossen als Oberherrscher anzu- 
erkennen. In Mombasa erklärte sich vielmehr der aus der Schirazi-Familie 
Msara stammende Statthalter für unabhängig und diese Dynastie nahm 
immer mehr an Bedeutung zu; andere Küstenstädte erlangten gleichfalls 
ihre Freiheit, und die Herrscher von Maskat fanden erst seit 1784 wieder 
Gelegenheit sich um Ostafrika kümmern zu können und ihren Einflufs 
daselbst mit Erfolg geltend zu machen. Befestigt wurde ihre Herrschaft 
besonders durch den im Jahre 1806, erst 16jährig, zur Regierung gelangten 
zähen und verschlagenen Seyid Said. Seyid, d. h. „Herr“, ist der Titel, 
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den noch heute die Sansibar-Herrscher führen, als „Sultan“ werden sie 
nur von den Europäern bezeichnet. 

Mombasa hatte inzwischen seine Herrschaft in den beiden ersten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts über Patte, Merka und Barawa aus- 
gedehnt und trotzte Said, welcher, von Lamu zu Hülfe gerufen, zuerst im 
Jahre 1811 dem Sultan von Mombasa entgegentrat, eine Festung auf 
Lamu baute und dort einen Statthalter einsetzte, energischer aber erst 
dann einschritt, als auch Thropstreitigkeiten in Patte 1822 ihm Veranlassung 
dazu boten. Said entsandte nunmehr seine Flotte, welche zunächst Barawa, 
dann Patta unterwarf und 1823 vor Mombasa selbst erschien, dessen 
Sultan Soliman im Bewufstsein seiner Schwäche die Engländer zu Hülfe 
rief, welche mit einem kleinen Geschwader unter Kapitän Owen eben 
damit beschäftigt waren, die Küste von Ostafrika zu vermessen. Kapitän 
Vidal von der „Baraconta“ welcher Ende 1823 im Hafen erschien, fühlte 
sich als Unter-Befehlshaber nicht berechtigt, eine Entscheidung zu treffen; 
trotzdem fand Owen, als dieser selbst im Februar 1824 vor dem, von der 
Flotte Seyid Saids belagerten Mombasa eintraf, zu seinem nicht geringen 
Staunen von der Festung die Flagge Englands wehen, welche Soliman 
gehifst hatte, um seine Angreifer zu schrecken. Owen, der die Wichtigkeit 
der ostafrikanischen Küste würdigte, zögerte nicht, von der gebotenen 
Gelegenheit Gebrauch zu machen, und schlofs sofort einen Vertrag, welcher 
die ganze Küste zwischen Melindi und dem Pangani-Flufs einschliefslich 
der Insel Pemba als den Msara von Mombasa gehörig anerkannte und das 
Gebiet gleichzeitig unter englischen Schutz stellte. Owen veranlalste 1825 
auch Barawa, sich den Msara anzuschliefsen, aber die von ihm getroffenen 
Anordnungen fanden nicht die Billigung der Behörden in London, weil 
die East India Company die Einmischung der Regierung in diese, mit 
Indien in regen Beziehungen stehend«n Gebiete nicht gern sah, und die 
Engländer zogen sich 1826 von Mombasa wieder zurück, worauf diese 
Stadt 1828 verrätherisch durch Seyid Said genommen wurde. Befriedigt, 
endlich diesen »ähesten Widersacher bezwungen zu haben, fuhr Said nach 
Sansibar und befahl dort einen Palast zu bauen, da er seinen Wohnsitz 
künftig in Afrika nehmen wollte; er wurde aber schon 1829 durch Un- 
ruhen nach Maskat zurückgerufen, hatte im gleichen Jahre anch bereits 
gegen das wieder abgefallene Mombasa zu kämpfen und machte den 
dortigen endlosen Unruhen und Zwistigkeiten innerhalb der Herrscher- 
familie schliefslich dadurch ein Ende, dafs er die Msara im Jahre 1837 
nach Arabien deportierte. 1840 bezog er dann seinen neuen Palast in der Stadt 
Sansibar, baute sich später auch auf dem Lande noch einige Paläste und starb 
schliefslich 1856 auf der Rückkehr von einer Besuchsreise nach Maskat. 
Said hinterliefs 11 sämmtlich von Nebenfrauen stammende Söhne, und 
nicht ohne innere Unruhen warde sein Reich in zwei Hälften getheilt, in 
eine arabische unter Seyid Suöni, und in eine afrikanische mit der 
nominellen Herrschaft über die Gebiete zwischen Mukdischn und Kap 
Delgado unter Seyid Madschid. Bis zu Suönis Tode im Jahre 1866 blieb 
Sansibar aber noch in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnifs von Maskat, 
wohin es jährlich eine Summe von 40000 Thalern zu senden hatte; erst 
dann hörte diese Verpflichtung auf. 


Inzwischen waren, nachdem sich die Portugiesen südlich des Kap 
Delgado zurückgezogen hatten, andere Europäer aufgetaucht, zunächst nur 
vorübergehend und nicht immer in der empfehlenswerthesten Form, hatten 
doch eine Reihe englischer und amerikanischer Seeräuber das indische 
Meer recht unsicher gemacht, bis die Periode der Flibustier 1733 ihren 
Abschlufs durch ein Gefecht bei Ste. Marie in Madagaskar fand. Bald 
sehen wir auch die unternehmenden Franzosen von ihren Stützpunkten 
Bourbon und Ile de France aus Ostafrika ins Auge fassen, schon 1785 
wollten sie Kilwa besetzen und achlossen dort Verträge, führten ihre Ab- 
sicht aber nicht aus. Dagegen suchten sie aus Kilwa am Ende des 18. 
und Anfang des 19. Jahrhunderts Sklaven für die Plantagen auf ihren 
beiden genannten Inselkolonien zu beziehen, und während der napoleonischen 
Kriege wurden von ihnen auch in ostafrikanischen Gewässern viele englische 
Schiffe gekapert und in Sansibar an die Araber verkauft, die sie unter 
arabischer Flagge an die Engländer zurückverkauften. Allmählich aber 
gewannen die Oberhand doch die Engländer, welche schon seit Ende des 
18. Jahrhunderts Offiziere zu Vermessungszwecken nach den Sansibar- 
Gewässern gesandt hatten, denen Kaufleute bald folgten. Die im Walfisch- 
fang beschäftigten Amerikaner berührten etwa von 1833 ab ebenfalls häufig 
Ostafrika, und die Amerikaner waren auch die ersten, welche 1835 einen 
Handelsvertrag mit Sansibar schlossen, dem 1839 ein solcher mit England, 
später ähnliche mit Frankreich, den Hansestädten usw. folgten. Bald 
richteten die Mächte auch Konsulate ein, zunächst wieder die Amerikaner 
ein solches für Maskat, Südarabien und Sansibar zusammen, dann 1841 
England, 1844 Frankreich, während das deutsche oder vielmehr hanseatische 
Konsulat 1858 errichtet wurde. Sansibars Wichtigkeit war inzwischen 
stetig gewachsen, und so hielten Frankreich und England es für angezeigt, 
sich durch Vertrag vom 10. März 1862 gegenseitig die Unabhängigkeit 
des Sultans zu garantieren. 

Die 1818 auf Sansibar eingeführte Gewürznelke ergab bald derartig 
gute Resultate, dafs man davon schon 1839 9000 Frazila (à 15,6 kg) aus- 
führen konnte, aulserdem war Sansibar damals ein wichtiger Platz für den 
Handel mit Mocca-Kaffee. 

Von 1844 an beginnt mit der Ankunft unseres berühmten Landsmanns 
Krapf in Ostafrika die Zeit der Missionare und Reisenden, welche das den 
Europäern bislang fast gänzlich unbekannt gebliebene Innere zu ent- 
schleiern anfingen und die Kultur daselbst verbreiten halfen. Schon 1847 
wurde durch die Bemühungen der Engländer der Sklavenhandel nördlich 
von Barawa und an der Küste verboten. Inzwischen war 1870 Seyid 
Madschid gestorben und ihm folgte sein Bruder Seyid Bargasch, ein auf- 
geklärter Herrscher, welcher die Vortheile abendländischer Bildung wohl 
erkannte, europäische Forschung auf dem Festlande bereitwillig förderte 
und mit dem Vordringen arabischer Sklavenhändler bis zum Seengebiet 


auch in diesen Gegenden Einflufs gewann. Seyid Bargasch nun sträubte 
sich gegen Englands Verlangen, die weitere Ausfuhr von Sklaven zu ver- 
bieten und suchte bei Frankreich Schutz, der damalige englische Vertreter 
John Kirk wulste ihn jedoch durch Geschenke und Drohungen 1873 zum 
Nachgeben zu bringen; die dadurch beim Sultan verursachte Mifsstimmu: 
war aber doch anhaltend genug, um ihn 1875 zu veranlassen, Deutschlan‘ 
das Protektorat über seine Besitzungen anzubieten. 

Um dieselbe Zeit finden wir auch den unternehmenden Khedive Ismail 
von Aegypten eifrig thätig, seine Interessensphäre nach Süden auszudehnen 
und auf Gordons Rath seine Operatiunsbasis gegen den Sudän von Khartum - 
an die ostafrikanische Küste zu verlegen und zwar am liebsten nach 
Mombasa. Nachdem Ismail schon 1874 Berbera und Zeila an der Somali- 
küste erworben hatte und von da aus Eroberungszüge nach Abessinien 
hinein unternehmen liefs, besetzte in seinem Auftrag 1875 Oberst Long 
auch Barawa und Kismaju; und als diese Plätze durch Kirks Intervention 
bald wieder geräumt werden mufsten, plante der Vizekönig, von der 
Aequatorialprovinz aus mit Stationen nach Ostafrika vorzudringen. Gordon 


| als Generalgouverneur des Sudäns annektirte 1876 Nord-Unjoro bis zu 


Mruli am Somerset-Nil und legte eine Reihe ägyptischer Forts an, welche 
später wieder aufgegeben wurden. Emin Pascha sollte zu gleichem Zwecke 
1878 von Uganda aus über Tabora nach Sansibar gehen, ein Untenehmen, 
das zunächst an arabischen Intriguen und sodann an der erfolgten Ab- 
setzung Ismails scheiterte. 

Dat aber der Su tan von Sansibar auf den Gedanken kam, sich gerade 
deutschem Schutze unterstellen zu wollen, hatte seine gute Erklärung. In 
der That hatten sich die Handelsbeziehungen der Hansaplätze zu Sansibar 
frühzeitig zu grolser Blüthe entfaltet, und der deutsche Handel in 
Sansibar war schon 1871 in offiziellen englischen Berichten als der übe r- 
wiegende bezeichnet worden; aber leider dachte das neugegründete 
Deutsche Reich damals noch nicht daran, sich eigene Kolonien zu sichern. 
Ebenso vergeblich bot der Sultan 1877 dem Engländer Mackinnon an, ihm 
das Festlandgebiet zu verpachten, und auch der 1881 gestellte Antrag um 
britisches Protektorat blieb unbeachtet. Diese englische Zurückhaltung 
änderte sich jedoch, als Deutschland 1884 durch die von Dr. Carl Peters 
und Genossen abgeschlossenen Schutzverträge in Ostafrika als konkurrierende 
Kolonialmacht auftrat und seine neue Stellung im gleichen Jahre auch 
durch Errichtung eines Berufskonsulates in Sansibar dokumentierte. In 
aller Eile erkannten die Eugländer nun eine im Jahre 1884 vom Forschungs- 
Reisenden Harry Johnston erworbene Konzession über Taveta am Kili- 
mandscharo an und unterstützten den Sultan bei Geltendmachung seiner 
Ansprüche auf das Festland und die Inseln. Nachdem durch kaiserlichen 
Schutzbrief vom 27. Februar 1885 die deutschen Erwerbungen offizielle 
Anerkennung gefunden hatten, protestierte nähmlich Bargasch gegen diese 
Eingriffe in das von ihm beanspruchte ostafrikanische Hinterland, sah sich 
aber durch eine deutsche Flottendemonstration im August 1885 gezwungen, 
die Ansprüche der Deutschen anzuerkennen und diesen die Benutzung der 
Häfen Dar-es-Salam und Pangani zu überlassen. Ein deutsch-englisches 
Abkommen vom 29. Oktober und 1. November 1886 regelte dann den 
Besitzstand des Sultans von Sansibar dahin, dafs er vom Kap Delgado bis 
zum Osi, dem nördlichen Mündangsarm des Tana-Flusses und 10 Seemeilen 
landeinwärts reichen und die vorliegenden Iuseln umfassen sollte; inner- 
halb dieses Gebiets wurde der Umba-Flufs als Grenze zwischen der deutschen 
und der englischen Interessensphäre bestimmt. Die Küstenlinie des unter 
deutschen Schutz gestellten Sultanats Witu sollte von einem Punkt kurz 
hinter Kipini bis zum Nordende der Manda-Bucht reichen, und für die 
nördlich von hier liegenden Häfen Kismaju, Barawa, Merka, Mukdischu 
und Warscheich mit je einem kleinen Gebiet von 5 bis 10 Seemeilen 
Durchmesser wurde das Besitzrecht des Sultans von Sansibar anerkannt. 
Gleichzeitig trat Deutschland dem englisch-französischen Vertrag von 1862 
bei, welcher die „Unabhängigkeit“ des Sultans von Sansibar garantierte. 

Seine Verwaltungsrechte über den Küstenstreifen zwischen Wanga aın 
Umbaflufs und Kipini am Osi übertrug Seyid Bargasch am 24. Mai 1887 
der Britisch-Ostafrikanischen Gesellschaft, und durch Vertrag vom 
28. April 1888 ınit Seyid Khalifa übernahm die Deutsch-Ostafrikanische 
Gesellschaft die Verwaltung der gesamten Küstengebietes zwischen dem Umba 
und dem Rovuma. Als jedoch die Deutschen am 16. August 1888 die 
Zollverwaltung in den ihnen überlassenen Sultanshäfen übernehmen wollten, 
brach ein Aufstand aus, zu dessen Niederwerfung die deutsche Reichs- 
regierung eingreifen mufste. Deutsche Forscher und Kaufleute hatten in- 
zwischen auch Verträge in Witu und verschiedenen Punkten der Somaliküste 
abgeschlossen, in deren Folgen zunächst am 27. Mai 1885 das Sultanat 
Witu, am 22. Oktober 1889 auch die Küste nördlich von Witu bis Kismaju 
unter deutschen Schutz gestellt worden waren; aber in dem von Caprivi 
am 1. Juli 1890 abgeschlossenen, viel getadelten Sansibar-Vertrag verzichtete 
Deutschland zu Englands Gunsten auf alle seine Anspräche nördlich vom 
Umba, auf die Erhaltung der Selbständigkeit von Sansibar und damit auf 
bedeutende Handelsinteressen, während England die Hoheitsrechte Deutsch- 
lands über das von ihm beanspruchte Gebiet zwischen Umba und Roruma 
von der Küste bis zu den drei grofsen Seen im Innern anerkannte. Als 
Abstandsgeld für eine noch nachträglich von Deutschland an England über- 
lasseue Theilstrecke der wichtigen Stevenson-Strafse zwischen Nyassa und 
Tanganyika bekam Deutschland kurz darauf noch die Insel Mafia. 

Auf Grund dieses ihm so überaus günstigen Vertrages übernahm dann 
England am 4. November 1390 die Schutzherrschaft über die Inseln 
Sansibar und Pemba, während die deutsche Reichsregierung nach Vertrag 
vom 28. Oktober 1890, worin der Sultan von Sansibar seine Hoheitsrechte 
über das der deutschen Interessensphäre vorgelagerte Küstengebiet und 
die Insel Mafia an den deutschen Kaiser abtrat, und einem Abkommen 
mit der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft vom 20. November 1890 das 
heutige „Deutsch-Ostafrika“ am 1. Januar 1391 als Reichskolonie übernahm. 

Die Italiener, deren Ansprüche auf die Gallaländer nördlich des 
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Dschub bereits in dem deutsch-englischen Vertrage vom 1. Juli 1890 An- | 
erkennung gefunden hatten, pachteten durch Vertrag voin 12. August 1892 | 
auch die vier Sultanhäfen Barawa, Merka, Mukdischu und Warscheich und 

damit war die Auftheilung Ostafrikas unter die Europäer beendet. i 


Nord - Amerika. 


„Wir halten fest und treu zusammen, hipp hipp, hurra!“ — 
(Originalbericht aus Boston.) Der Kongrels, der sich vor einem 
Monat vertagte, hat weiter nichts Grolsartiges geleistet, als die 
Bewilligung von einer Milliarde Dollars für die Ausgaben des | 
Fiskaljahres 1902/3. Da wir zur Zeit mit Kleingeld reichlich 
versehen sind, so werden die Opponenten der herrschenden Partei 
bei den Kongrelswahlen, die im kommenden November stattfinden, 
nicht viel Staub aufwirbeln können. 

Dagegen beginnen jetzt einige andere Fragen die Partei- ' 
führer der republikanischen Partei zu beunruhigen, und zwar 
solche, welche während der Session des Kongresses ignorirt, 
und wenn sie ja aufs Tapet gebracht, gewaltsam unterdrückt 
wurden. 

Da war zuerst die Reeiprocitätsfragee Mc. Kinley hat | 
wiederholt die Annahme der schwebenden Reciprocitätsverträge 
in seinen Botschaften urgirt; sein Nachfolger, Präsident Roose- 
velt, kopirte ihn; das nationale Parteiprogramm der Republikaner 
von 1896 hat sich auf Reciprocität verpflichtet, und seit der Zeit 
ist diese Verpflichtung wiederholt erneuert worden — und trotz 
alledem hat der Bundessenat sich hartnäckig geweigert, den 
Gegenstand auch nur zur Debatte zu bringen; nicht einmal Cuba, 
unser Mündel, hat viel Aussicht auf einen vernünftigen Reci- 
procitätsvertrag mit den Vereinigten Staaten. Präsident Roose- 
velt, der gern eine grolse That vollbringen möchte, um sich da- 
durch populär zu machen und seine Kandidatur für die nächste 
Präsidentschaft zu sichern, hat sich herabgelassen, die Rolle 
eines politischen Wahlredners zu spielen und so Propaganda für 
gewisse „brennende Tagesfragen“ zu machen. So lälst er sich 
zu Diners, Versammlungen u. s. w. einladen und figurirt daselbst 
programmgemäls als Hauptredner. Wenn ein Dutzend unter- 
nehmende Bürger ein Pic-Nic abhalten und zu ihrem Privat- | 
gaudium den Präsidenten als Redner haben wollen, brauchen sie 
nicht zu fürchten, dafs er die Einladung ablehnen würde. Nun 
hat er leider immer das Bestreben, überraschen zu wollen, und 
es gelingt ihm jedesmal, gerade die Rede nicht zu halten, die | 
man von ihm erwartet hätte. Zwei solche Gelegenheiten hat er 
kürzlich dazu benutzt, die Greuelthaten unserer Armce in den 
Philippinen zu verdammen, aber die Verüber der Greuelthaten 
zu vertheidigen, um dann, als die Presse über dieses Kunststück 
satirisch kommentirte, den General, welcher seinen Untergebenen 
den mündlichen Befehl gab, auf der Insel Samar alle Einwohner, - 
die über 10 Jahre alt sind, niederzumachen, plötzlich aus der 
Armee zu entlassen. Dieser General ist der Prügeljunge, der 
ihm zur Popularität verhelfen mufs. An die grolsen national- 
ökonomischen Reden, mit denen er glänzen wollte, hat er sich 
noch nicht herangewagt, aus dem Grunde vielleicht, weil auch er 
den grolsen Korporationen, die ja das Geld für die Wahlen 
liefern, nicht gerne aufs Hühnerauge treten möchte. Der An- 
lauf, den er kürzlich genommen, um dem Fleischtrust das Leben 
sauer zu machen, war nicht so sehr ernst gemeint, wie es sich 
jetzt zeigt; und wäre ers gewesen, so würde sich Roosevelt 
schlielslich mit seiner eigenen Partei überworfen haben. In der 
Behandlung der drei ökonomischen Fragen: Reciprocität, Trusts 
und Hochtarif war sich die Partei bisher einig, denn darin 
fand sie die Mittel, sich in Macht zu erhalten, dadurch, dafs 
sie an denselben nicht rütteln liefs. 

Die Führer im Kongrefs scheuten sich, den Reciprocitäts- 
verträgen zuzustimmen, weil dies, wie sie sagten, Tarif- 
konzessionen zu Gunsten auswärtiger Händler und Fabrikanten 
wären, der Hochtarif sei aber zum Schutze der amerikanischen 
Fabrikanten und Arbeiter geschaffen worden, und die Inter- 
essen derselben durften nicht zu Gunsten von „Fremden“ ge- 
opfert werden. Dieselben Argumente wurden ins Feld geführt, 
als der Kongrefs den Cubanern die versprochene Ermälsigung des 
Einfuhrzolles auf Rohzucker verweigerte. „Wenn wir den Ein- 
fuhrzoll auf einen Artikel ermälsigen“, sagten die Weisen von 
Washington, „so würde bald das Verlangen nach Zollermälsigung 
auf andere Artikel auftauchen, und schliefslich ginge der ganze 
Tarif stückweise in die Brüche.“ 

Ja, das fürchtet man! Nur den 
bringen! 

Wenn Vorschläge auftauchen, den Zoll auf einen gewissen 
Artikel, z. B. Zucker oder Eisen, zu ermälsigen, dann droht diese 


Ball nicht ins Rollen 


industrielle Interessengruppe sofort damit, dafs andere Artikel 
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auch beschnitten werden müssen, und das erschreckt die Re- 
präsentanten der letzteren dermalsen, dafs sie sofort auf die Ver- 
treter im Kongrefs einwirken, lieber Alles beim Alten zu lassen. 
Sie halten fest und treu zusammen, die beschützten In- 
dustrien, hipp hipp, hurra! 
Präsident Roosevelt hat sich u. A. auch die Aufgabe ge- 
stellt, als der grofse Trusttödter zu gelten; er hat verlauten 


‚ lassen, dals er ein Geheimmittel besitze, wodurch die schädliche 


Seite der Trusts und Monopole gründlich ausgewischt wird. Er 
nahm einige der ihm befreundeten Kongrelsvertreter zu Hilfe, 
um mit diesen den Plan für die Regulirung der Trusts auszu- 
arbeiten. Die Grundlage für diesen unfehlbaren Trustvertilger 
ist — Publicität! Die Trusts sollen gezwungen werden, in ge- 
setzlich bestimmten Zeitläufen Berichte über ihre Geschäftslage 


' zu veröffentlichen: über die Ausgabe von Aktien und Prioritäten; 


den erhaltenen Preis. die Verwendung und Anlage des Ein- 
kommens; finanzielle Verpflichtungen; Werth des Grundeigen- 
thums, der Gebäude, Maschinen u. s. w.; zu welchem Preise das 
Rohmaterial erstanden wurde; welche Preise die fabrizirten Ar- 
tikel am heimischen Markt, und welchen sie im Auslande 
brachten; Gehalte für das Beamtenpersonal und bezahlte Löhne 
an Arbeiter u. s. w. 

Wenn das Publikum alle Einzelheiten des Geschäftes kennt, 
glaubt Herr Roosevelt, kann es sich beruhigen, denn keine 
Korporation würde wagen, etwas zu thun, was in den Augen des 
konsumirenden Publikums als eine verwerfliche Methods gelten 
mülste. Ueberdies wies er darauf hin, dafs die Nationalbanken 
auch verpflichtet seien, Ausweise über ihre Geschäftsgebahrung 
zu veröffentlichen. Ein Präsident der Vereinigten Staaten sollte 
nicht nöthig haben, auf den Unterschied zwischen einem Finanz- 
institut und einem Industrieunternehmen aufmerksam gemacht 
zu werden. Es giebt Geschäftsgeheimnisse in jeder Industrie- 
branche, die nicht an die grofse Glocke gehängt werden können. 
Ein Inquisitionssystem dieser Art würde nur dazu führen, dafs 
gefälschte Berichte veröffentlicht würden; es würde also strafbare 
Handlungen fördern, gerade so, wie hohe Zölle zu einer strafbaren 
Handlung, zum Schmuggel, führen. Uebrigeus würden die Ge- 
richte, wenn angerufen, die betr. Industrien in ihren Geschäfts- 
details schützen. 

Richtig ist, dafs der amerikanische Konsument für viele Ar- 
tikel weit höhere Preise bezahlt, als solche auf auswärtigen 
Märkten seitens der amerikanischen Verkäufer verlangt werden. 

Es ist schwer, von amerikanischen Exporteuren die Diskont- 
Preislisten für auswärtige Märkte zu erlangen, aus begreiflichen 
Gründen; ein demokratisches Kongrelskomitee hat einen Preis 
von 100 Dollars ausgesetzt für den Erhalt einer speziellen Preis- 
liste der Exporteure, eine etwas schmutzige Manier allerdings, 
dieser Bestechungsversuch, allein es giebt kaum einen anderen 
Ausweg, um in den Besitz einer solchen Liste zu gelangen. 

Es war indefs nach langem Mühen gelungen, die Preislisten 
von 6 aus den 200 Exporthäusern New Yorks zu erhalten. Und 
darin fand man u. A. die Preise der folgenden Artikel: 


Amerikanische 
Preise: 


Drahtniägel (pr. kg) $ 2» $ H 
Gewundener Draht $ 12— $ 5- 
Blei (100 Pfund) $ 4- $ 2- 
Schaufeln (Dutzend $ "an $ Dan 
Wagenschmiere (Pfund) $ $ 00 
Waschbretter (Dutzend) . $ $ 1 
Stacheldraht (100 Pfund) $ $ 2.0 
Uhren (Wecker) . . . $ $ Ow 
Einsiedegläser (Dutzend) $ $ 05 
Schreibmaschinen . e $ $ 55- 
Nähmaschinen $ $ 17.- 
Bradbury Pianos LE $ 300.— 
D D ` LE $ 275._ 
Zinnblech (100 Pfund) $ $ Bu 


usw. 

Die Spezial-Diskontlisten zeigen noch einen gröfseren Unter- 
schied in den Preisen, aber solche Listen sind hier nicht für 
Geld zu haben. 

Könnte die Veröffentlichung von Geschäftsausweisen an diesem 
Zustand etwas ändern? Könnte ein Gesetz unsere Grofsfabri- 
kanten zwingen, auf ausländischen Märkten theurer, oder hier in 
Amerika billiger zu verkaufen? Nein, aber der enorme Preis- 
unterschied beweist, dafs die Fabrikanten im Stande sind, ihre 
Waaren viel billiger zu verkaufen wie sie es hier am heimischen 
Markt thun, und daher aus den Taschen des amerikanischen 
Konsumenten ungeheure Profite ziehen. Ist der Grund für diese 
Erscheinung nicht unser Hochtarif? Derselbe macht eben aus- 
ländische Konkurrenz hier schwer, in vielen Fällen unmöglich, 
und der Konsument bezahlt die Kosten. 
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Wenn Präsident Roosevelt wirklich noch eine Remedur gegen 
die Trusts sucht, wenn er die daraus folgende Korruption und 
die Vergewaltigung des hilflosen Konsumenten verhüten will, 
warum nicht den Hebel am Tarif ansetzen? Allein, was den 
Hochtarif anbelangt, da halten er und der Kongrels fest zusammen, 
hipp hipp, hurra! 

Wenn seinerzeit warnende Stimmen laut wurden, welche 
darauf hinwiesen, dafs der Hochtarif die Preise für die Verbrauchs- 
artikel ungebührlich in die Höhe schrauben würde, dann wurde 
der Konsument immer damit vertröstet, dafs, sobald die be- 
schützten Industrien fähig wären, auf eigenen Fülsen zu stehen 
und die Profite der Unternehmer zu grols würden, die natürliche 
Konkurrenz einträte und die Preise so niedrig als möglich halten 
würde. Das klang ja plausibel; allein sobald dieser Zustand 
eintreten konnte, wurden, unter dem Schutze des Hochtarifs, 
die grolsen Industrievereinigungen gebildet, sodals von einer 
Geschäftskonkurrenz im Inlande nicht mehr die Rede sein kann, — 
und gegen ausländische Konkurrenz schützt ja der Hochtarif! 

Auch die Löhne des amerikanischen Arbeiters mulsten immer 
herhalten, um den Hochtarif mundgerecht zu machen. Der ameri- 
kanische Arbeiter ist allerdings beschäftigt, aber während einige 
Wenige, die Entrepreneure, Millionen über Millionen „machen“, 
haben die Löhne kaum eine Erhöhung erfahren, und das Arbeiter- 
element ist deshalb auch zur Zeit unruhig und unzufrieden. 
Wenn z. B. der Profit: des Stahltrusts 66 pCt. an den Kosten 
für Material und Löhne ausmacht, so ist das duch wohl mehr wie 
legitimer Geschäftsgewinn! Dieser Gewinn ergiebt sich vorzüglich 
aus dem Hochtarif, und der Arbeiter hat für Alles, was er 
konsumirt, die willkürlich geschraubten Preise zu bezahlen, ohne 
den entsprechend hohen Lohn dafür zu erhalten. 

Indels, das Verlangen nach Ermälsigung des Tarifes läfst 
sich trotz unserer Prosperität nicht zum Schweigen bringen. 
Dieses Verlangen kommt von „unten“, von den Volksmassen, 
und breitet sich immer mehr aus. Es beschränkt sich nicht auf 
Parteiangehörigkeit; selbst die politischen Staatskonventionen 
republikanischer Farbe haben kürzlich Tarifreform in ihr Programm 
aufgenommen, und so ihre Kongrelsvertreter repudiirt. Die 
Wirkung wird sicherlich die sein, dafs bei den nächsten Kongrels- 
wahlen die republikanische Majorität bedeutend verringert wird. 
Aber trotz dieser Warnung ist wenig Hoffnung auf wirkliche 
Tarifreform im nächsten Kongrefs. Vielleicht, dafs die Massen 
mit ein bischen Flickwerk abgespeist werden, die demokratische | 
Partei, von der eine Tarifreform erwartet werden könnte, hat zur 
Zeit weder Führer noch Talente, um eine Wahlcampagne zu ge- 
winnen und ein Mandat für Tarifreform vom Volke zu erhalten. 
Zu dem kommt, dafs die Grolsindustriellen unter den Demokraten, 
welche unter dem Hochtarif reiche Ernte gemacht haben und 
noch machen, mit den herrschenden Zuständen ganz zufrieden 
sind und mit den republikanischen Industriellen an einem Strange 
ziehen. Persönlicher Gewinn auf allgemeine Unkosten geht über 
die Parteischnur. Bis jetzt hat man verstanden, den Massen 
von Broterwerbern Sand in die Augen zu streuen mit dem un- 
geheuren Wachsthum unseres Exports. Steigender Export bringt 
mehr Beschäftigung, und mehr Beschäftigung bringt bessere 
Löhne, war das ködernde Schlagwort. An dieser Hoffnung nährte 
sich der Arbeiter, und murrte nicht so sehr gegen die fort- 
währende Steigerung der Lebensmittelpreise, die zur Zeit un- 
glaublich hoch sind. Er wurde in der Meinung befestigt, dafs 
dieser wachsende Export das Resultat unseres Hochtarifs ist, | 
und dafs wir in kurzer Zeit alle handeltreibenden Nationen aus 
den Märkten schlagen werden. An einen Rückgang unseres 
Exports sei nicht zu denken. 

Die Ernüchterung kommt jedoch, und wenn auch die bevor- 
stehenden Kongrelswahlen nicht gerade revolutionirend ausfallen 
werden, so sind sie vielleicht der gesunde Anfang zu einer gesunden 
revolutionirenden Bewegung zu Gunsten eines mälsigen Tarifes 
in 1904. Schon jetzt zeigt es sich, dafs die erhoffte Monopoli- | 
sirung des Weltmarktes eine Seifenblase war. Das statistische 
Bureau des Schatzamtes hat vor einigen Tagen die Ziffern des 
detailirten Imports und Exports der Ver. Staaten für das am 
30. Juni endigende Fiskaljahr veröffentlicht, und diese Ziffern 
zeigen, dafs Amerika’s phenomenale Invasion in Europa seinen 
Höhepunkt überschritten hat und die Handelsbilanz zu unseren 
Gunsten sich stetig verringert. 

Der Export der Vereinigten Staaten hat sich in diesem Jahre ` 
um die enorme Summe von 106 Millionen gegen das Vorjahr 
verringert; die Importe dagegen haben sich zum Werthe von 
80 Millionen vermehrt. Obgleich die Vereinigten Staaten einen, 
wenn auch geringen, Handelsgewinn mit Asien, Afrika und Nord- 


amerika verzeichnen, ist der Rückgang in Europa, Südamerika 
und Oceanien so bedeutend, dals die Handelsbilanz im Gesammt- ` 


werthe entschieden gegen uns ist. So z.B. waren die Exporte dieses 
Landes nach Europa im abgelaufenen Fiskaljahr 1008108221 Doll., 
d.i. 128 396 334 Dollars weniger wie im Vorjahr. Der Handels- 
verlust in Südamerika betrug 6 500 000, und in Oceanien ungefähr 
eine Million. Die Gewinne an Handelsausdehnung waren in 
nordamerikanischen Ländern ungefähr 7 Millionen. in Afrika bei- 
nahe 8 Millionen, und in Asien 14 Millionen Doll. Betreffs 
Import zeigt sich, dafs von der Erhöhung von 80 Millionen 
58 Millionen auf eingeführtes Rohmaterial entfallen. 

Der Abfall am Export von Agrikulturprodukten betrug 92 
Millionen, von Industrieartikeln 10 Millionen. Der über- 
raschendste Posten in der Abnahme von Exporten betrifft Eisen 
und Stahl. Es zeigt sich, dafs die Invasion der amerikanischen 
Eisen- und Stahlkorporationen im Niedergang ist. In 1901 ver- 
kauften wirnach dem Ausland Eisen- und Stahlwaaren, einschliefslich 
Maschinen, für 117 319 320 Dollars, in diesem Fiskaljahr nur für 
98 552 562 Dollars. Die Abnahme des Exports für Stahlschienen 
allein betrug 6 227 569 Dollars; der Export in diesem Artikel 
erreichte diesmal nur den Werth von 4613 620 Dollars. 

Diese Ziffern sind an und für sich noch nicht erschreckend, 
aber sie sind ein ernster Fingerzeig, dals unser traumhaftes 
Protzenthum, mit dem wir auf die ganze übrige Handelswelt 
herabsehen, früher oder später in die Brüche gehen wird, und 
dass unsere nationalökonomische Abschliefsungstheorie für die 
Dauer nicht Stand halten kann. R. A. Rss. 

Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
(Fortsetzung.) 
Ursachen der phaenomenalen Entwickelung. (Kap. IMI.) 

Auf die Frage, welchen günstigen Verhältnissen der Stand- 
ard Oil Trust seine grolsartigen Erfolge zuschreibe, antwortete 
der Gründer und Präsident, der Genius desselben, John D. Rocke- 
feller, der industriellen Kommission: „Ich führe den Erfolg des 
Standard Oil Trustes vor allen Dingen auf sein unentwegtes Be- 
mühen zurück, eine fortwährende Erweiterung des Absatzes 
durch die Güte und stetige Verbilligung seiner Produkte zu 
erzielen. 

Der Standard hat, um diesen Zweck zu erreichen, keine 
Ausgaben gescheut, die besten und billigsten Geschäftsmethoden 
ausfindig zu machen und in Anwendung zu bringen. Er hat 
stets die tüchtigsten Geschäftsleiter und geschickte Arbeiter an- 
zuwerben gesucht, denen er die höchsten Löhne zahlte. Er hat 
nie Bedenken getragen und gezögert, alte Maschinen und ver- 
altete Einrichtungen für neue und bessere zu opfern. Er hat 
Neuanlagen an den Punkten angelegt, von wo aus der Markt 
am billigsten versorgt werden konnte. Er hat nicht nur für 
sein Hauptprodukt stets neue Märkte eröffnet, sondern auch der 


` unendlichen Menge von Nebenprodukten mit grolsen Kosten und 


energischem Müheaufwand in den Märkten Einführung geschaffen. 
Er hat kein Bedenken getragen, Millionen von Dollars an- 


| zulegen für Einrichtungen, um das Petroleum zu sammeln und zu 


vertheilen durch die Anlage von Rohrleitungen und durch den 
Bau von eigenen Tank-Wagen, Tankleichtern, Tank-Eisenbahn- 
wagen und Tank-Dampfschiffen. 

Er hat auf jeder Eisenbahnstation von Bedeutung riesige 
Reservoirs errichtet, um die Lager- und Ablieferungskosten des 
Petroleums zu verringern. 

Er hat weder Mühe noch Geld gespart, den Weltmarkt für 
das amerikanische Petroleum zu erobern, und seine Anstrengungen 
auf diesem Gebiete sind mit so glänzenden Erfolgen gekrönt 
worden, dafs amerikanisches Petroleum nicht nur von allen 
Kulturnationen gebraucht wird, sondern auch von den Völkern, 
welche auf einer niedrigeren Stufe der Entwickelung stehen. 

Der Standard hatte ein unerschütterliches Vertrauen in die 
Güte und die Zukunft des amerikanischen Petroleums, und da- 
her hat er Millionen auf Millionen zusammengebracht und sie an- 
gelegt, um das Standard-Petroleum-Unternehmen zu dem zu 
machen, was es heute ist. Nur dadurch, dals ihm diese Welt- 
macht-Stellung geschaffen wurde, war er im Stande, seinen An- 
theil im Weltmarkt siegreich gegen alle Konkurrenz, vor allem 
gegen den bedeutendsten und gefährlichsten Gegner — Rulsland 
— zu behaupten.“ 

Mr. Dodd, der Sachverwalter des Standard Oil Trustes, fügt 
dieser allgemeinen Schilderung noch folgende Einzelheiten 
hinzu : 

Die Vortheile des Standardgeschäftes im Transportwesen 
werden erzielt: 

1. durch systematische Konsolidirung, Verbesserung und Aus- 
dehnung des Rohrleitungssystems, was eine wesentliche Ver- 
billigung des Transportes — des lokalen sowohl, wie des konti- 
nentalen — zur Folge hatte; 
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2. durch den Bau und die Stellung von besonders konstru- 
irten Eisenbahnwagen (sogen. Tank-cars), durch welche das Pe- 
troleum „in bulk“ d. h. in Masse, ohne Verpackung, befördert 
werden konnte; 

3. durch Errichtung von Reservoirs zur Lagerung „in bulk“; 

4. durch den Ankauf und die Einrichtung von Stationen, 
durch welche speziell Petroleumsendungen leicht und schnell in 
Empfang genommen, verladen und umgeladen werden konnten. 
Durch diese Einrichtungen konnte automatisch die Umfüllung 
des Petroleums direkt von den Reservoirs in die Eisenbahn- 
wagen, und von diesen in die Schiffe geschehen; 

5. durch den Bau von Leichtern und Dampfschiffen für den 
Flufsverkehr und den Hafendienst; 

6. durch die Errichtung von Kais, Docks und Lagerräumen 
speziell für den Export, und 

7. durch den Bau von eigenen Oceandampfern, sogenannten 
Tanksteamers, welche das Petroleum aufs billigste „in bulk“ 
übers Meer in die Hafenstädte der ganzen Welt führten. 

Ferner hat die Standard-Verwaltung im Auslande dieselben 
modernen Formen der Lagerung und ?des Versandes „in bulk“ 
eingeführt, und dem ist es wesentlich zu danken, dafs das ameri- 
kanische Petroleum sich siegreich gegen russische Konkurrenz 
zu behaupten vermochte. 


Durch die Konsolidirung des Geschäftsbetriebes wurden 


nicht nur Kapital, Erfahrung, Geschicklichkeit und Energie kon- | 


zentrirt, auch die Patente und Prozesse Einzelner und die bis 
dahin geheim gehaltenen Fabrikationsgeheimnisse Anderer wurden 
allen Betrieben des Standard zugleich zugänglich gemacht. 

Durch die vollständige Neuorganisation aller Betriebe in 
grölstmöglicher Ausdehnung und grölstmöglicher Vollkommenheit, 
durch die Ausstattung derselben mit besten Arbeitskräften, 
genialer Leitung, besten Maschinen, besten Einrichtungen und 
Plazirung derselben in den möglichst günstigen Positionen, 
wurden die Kosten der Herstellung erheblich verringert, die 
Transportpreise bedeutend herabgesetzt und die Güte der Fabri- 
kate wesentlich erhöht. 

Zum Beispiel wurden grofse Summen für technische Ex- 


perimente aufgewandt, um das einen bedeutenden Schwefelsatz | 


enthaltende Rohöl von Ohio und Indiana nutzbar zu machen. 
Durch Erwerbung verschiedener Patente (deutscher) ist es ge- 
lungen, aus dem bis dahin für ziemlich werthlos gehaltenen 
Rohmaterial dieser Staaten, ein ausgezeichnetes Leuchtmaterial 
herzustellen. 

Durch Angliederung verwandter Geschäftszweige an die 
Hauptbethätigung des Standards. wie die Herstellung von Holz- 
fässern, Zinkgefälsen, Oelkannen, Farben, Leim, Schwefelsäure usw. 
ist eine weitere Reduktion in den allgemeinen Produktionskosten 
erzielt worden.“ — 

Jeder Unbefangene muls zugeben, dafs diese Schilderungen 
eine unwiderlegliche Beweisführung für die ökonomische Existenz- 
berechtigung des Standard Oil Trustes bilden, besonders, wenn 


hinzugefügt werden muls, dafs diese Argumentationen — Punkt 
für Punkt — im Wesentlichen vollkommen den Thatsachen ent- 
spricht. 


Besonders angenehm berührt diese einfache, klare, nüchterne 
und sachliche Vertheidigung gegenüber jenen heftigen, malslosen 
Anklagen, jenen vagen Allgemeinheiten und jenem rhetorischen 
Phrasengeklingel, in denen sich die Feinde und Verkleinerer der 
Verdienste des Standard Oil Trustes zu ergehen belieben. Denn 
was sagt es gegen die angeführten ökonomischen Leistungen der 
Standard-Organisation, wenn der Heftigste aller Gegner des Stand- 
ard’s, Lloyd, sich inseinem Buche: „Wealth contra Commonwealth“ 
zu der folgenden, überschwenglichen, formell und sachlich unberech- 
tigten Philippika hinreilsen läfst: „Diese erfolgreichen Männer 
(die Standard Oil Trust-Leute) entdeckten weder das Oel, noch 
die Art und Weise, wie es an die Oberfläche gebracht wird. 
Sie waren auch keineswegs die glücklichen Besitzer von Oelland. 
Bis 1838 (?)* produzirten sie nur 200 Fals per Tag — den 
Lee, Theil, einen verschwindend kleinen Bruchtheil, der Ge- 
sammtproduktion. Sie erfanden keine Raffinerie-Prozesse, auch 
nicht das Rohrleitungs-System. Sie setzten alle Hebel in Be- 
wegung, den Bau der Rohrleitung an die Seeküste zu hinter- 
treiben, und dem erfolgreichen Versuch gereinigtes Petroleum 
zu rohrleiten, seine Bedeutung zu nehmen. 
Raffinerien und doch haben sie keine gebaut (?). Das Projekt 
der Tank-Beförderung stammt nicht von ihnen, und sie haben 
all’ ihren Einfluls eingesetzt die ausgedehnte, allgemeine Ver- 
wendung solcher Wagen auf den Eisenbahnen zu verhindern. 


` *) Anmerkung: Die von mir mit ? bezeichneten Stellen stehen 
mit den Thatsachen absolut im Widerspruch. 


Ihnen gehören alle ` 


Sie waren auf keinem Gebiete der Oelindustrie die ersten 
Pioniere. Sie haben weder mehr Kapital (?) noch mehr Geschick- 
lichkeit, als ihre Konkurrenten. Sie begannen ihre Karriere am 
unrechten Platze (?), in Cleveland — weit ab von den Quellen 
und den Märkten (?), wodurch ein unnöthiger Transport von 
Hunderten von Millionen nach den Märkten des Ostens und des 
Auslandes verursacht wurde. Sie hatten keine Raffinerieprozesse 
und keine rechtmäfsigen Vortheile über Andere.(?) Sie erfanden 
nicht einmal die Rabatte. Sie machten Oel schlecht, knapp und 
theuer (?!!) Was haben sie denn gethan? Sie haben ihre Macht 
benutzt, die Preise zu diktiren, zu denen Amerikaund EuropaihrLicht 
kaufen sollen.“ Esist bedauerlich, dafs die Darstellung Lloyd’s an 
solchen Uebertreibungen leidet. Er gab die erste interessante 


| Schilderung des Standard Oil Trustes. Aber durch die Animosität, 


die Uebertreibungen und die Unwahrheiten ist sein „berühmtes“ 
Buch die Ursache des „Odiums“ geworden, das’ der St. O. T. 
nicht abzuschütteln vermag, so dals im Volksmunde das Wort 
Standard Oil Trust ein Synonym geworden für Ausbeutung, 
Korruption und Vergewaltigung. Es war ein reiches Arsenal 
und eine ergiebige Fundgrube für alle Angriffe der Standard- 
gegner. 

Wie wir gesehen, machen aber weder Rockefeller noch Dodd 
irgend welche Ansprüche auf Originalität in der Erfindung und 
Entdeckung auf dem Gebiete der Petroleumindustrie. 

Sie beschränken ihr Verdienst auf die Herbeiführung einer 
systematischen Reorganisation des chaotischen Oelgeschäftes, 
wobei sie alle zur Verfügung stehenden, Erfolg versprechenden 
Faktoren in der Oelindustrie — besonders der Raffinerie, des 
Transportes und der Vertheilung — in einen gigantischen ein- 
heitlichen Gesammtbetrieb durch Kombination verschmolzen mit 
der leitenden Idee: durch den geringsten Kosten- und Energie- 
Aufwand die gröfstmöglichen Effekte zu erzielen. Dals sie 
dieses Problem in aufserordentlich glücklicher, ja in genialer, 
brillanter Weise — jedenfalls ökonomisch betrachtet — gelöst 
haben, das kann bei dem jetzigen Stande der Information, über 
die Organisation und die Wirksamkeit des Standard Oil Trustes 
weder Freund noch Feind ernstlich in Frage stellen. 

Wenn man aber moralische Bedenken gegen die Geschäfts- 
politik des St. O. T. erhebt, so möchten die Anklagen der 
Gegner nicht so einfach sich beseitigen lassen. Von diesem 
Standpunkte der allgemeinen Moral aus betrachtet, möchte der 
brillante Erfolg des Standard vielleicht in etwas trüberem Lichte 
erscheinen. 

Der Standard könnte zur Widerlegung dieser Anklagen für 
sich logischer Weise das Recht des Stärkeren und des Kriegs- 
Standeg geltend machen. Er überlebtedie Anderen mitdem Rechte des 
Stärkeren, als den er sich im Kampf ums Dasein mit der Kon- 
kurrenz erwiesen. Heilst ‘es nicht in jener berühmten Fabel, 
in der in aufschreitender Folge der Kleinere den nächst Grölseren 
um die Gunst zu leben bittet: „Nein“, sprach er, „Du bist mein, 
denn ich bin grofs und Du bist klein“. 

Ist der ökonomische Kampf nicht auch ein Krieg? War der 
Konkurrenzkampf in den 70er Jahren, wenn auch unblutig, 
weniger Verderben, Ruin und Elend bringend, als der waffen- 
klirrende? Glaubt man doch in diesem jeden Aufschrei gegen 
Unrecht, Vergewaltigung und Vernichtung mit dem brutalen: 
„C’est la guerre!“ rechtmäfsig ersticken zu können. 


Der South Improvement Co. Kontrakt. (Kap. IV.) 

Es wird gegen den Standard Oil Trust vor allen Dingen 
die Beschuldigung der unlauteren Konkurrenz erhoben. Er 
habe 1) seine intimen Beziehungen zu den Eisenbahnen benutzt 
zur Gewährung von Discriminationen, welche er in systematischer 
Weise zu seinen Gunsten und zu Ungunsten der gesammten 
Konkurrenz ausgenutzt habe; 2) habe er sich die vollständige 
Kontrolle über den Lokaltransport des Petroleums per Rohrleitung 
durch sein ungeheures Kapital verschafft. Durch die voll- 
kommene Beherrschung dieser beiden Transportfaktoren, der 
Eisenbahnen und des Rohrleitungssystems, habe er allen unab- 
hängigen Raffinerien durch willkürliche Manipulation der Pe- 
troleumtransportsätze jede Möglichkeit abgeschnitten ihre Pro- 
dukte konkurrenzfähig auf den Markt zu bringen. Schliefslich 
habe er alle Konkurrenten auf diese Weise in seine Arme oder 
in den Bankerott getrieben. Das sei die einfache Erklärung für 
das schnelle Absterben aller unabhängigen Konkurrenz und der 
dadurch, eben so schnell, erlangten Alleinherrschaft des Standard 
Oil Trustes auf dem Gebiete der Petroleumindustrie in den 
Jahren 1872 bis 1877. 

Den ersten offiziellen Beweis für die Berechtigung dieser 
Beschuldigung brachte der Handels-Ausschuls des Nationalen 
Abgeordnetenhauses im Jahre 1872 zur allgemeinen Kenntnis. 
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Diese erste offizielle Untersuchung der Union stellte in un- 
widerleglicher Weise die verblüffende Thatsache fest, „dals das 
Publikum, die Produktion, die Raffinerie und der Transport des 
Petroleums — die ganze Petroleumindustrie — nicht blofs in 
den Bergesthälern, wo das Oel aus den Quellen Bols, nicht blofs in 
den Plätzen, wo es raffinirt, sondern auch in den Märkten, wo 
es gekauft und verkauft, auch selbst in den Hafenstädten, von 
wo es in das Ausland gesandt wurde — zum Gegenstand eines 
geheimen Abkommens gemacht worden war. Die Parteien, 
welche diesen Vertrag geschlossen, waren auf der einen Seite 
die grolsen durch das Oelgebiet führenden Eisenbahnsysteme, 
ohne die kein Tropfen Oel zu den Raffinerien, Märkten und 
Hafenplätzen gesandt werden konnte — auf der anderen Seite 
13 Männer, von denen Niemand in der Oelgegend lebte und keiner 
weder Oelquellen noch Oelland besafs., Sie hatten sich unter 
dem Namen der „South Improvement Co.“ konstituirt mit der 
Absicht, eine Reorganisation der Petroleumindustrie auf dem 
Gebiete des Petroleumtransportes herbeizuführen. 

Die South Improvement Co. war im Jahre 1871 am 1. Mai 
durch einen speziellen Gesetzesakt des Pennsylvanischen Land- 
tages geschaffen worden. Der ihr gewährte Freibrief gab ihr 
die weitestgehenden Befugnisse: Er ermächtigte zum Bau von 
Anlagen und zur Verrichtung von Handlungen allen möglichen 
Charakters, sowohl öffentlicher als privater Natur. Der wesent- 
liche Charakter dieses Unternehmens war der eines Transport- 
betriebes. Er machte sich zur Aufgabe, Handel und Verkehr 
zu Wasser und zu Land auszudehnen, zu entwickeln und zu ver- 
bessern. Er durfte sich erstrecken auf die Beförderung von 
Personen, Vieh und Frachten über den ganzen Bereich der Ver- 
einigten Staaten. Auch das Privilegium der „eminent domain“, 
welches das Hoheitsrecht der Expropriation in sich schlofs, 
wurde ihm übertragen. Schliefslich wurde ihm gestattet, Aktien 
anderer Gesellschaften zu erwerben, Interessen in denselben zu 
kaufen und sich in irgend einer Weise mit ihnen zu kombiniren 
oder zu verschmelzen. 


Das Aktienkapital betrug $ 200 000, bestehend aus 2000 An- | 


theilen & 100 Dollars, welche in folgender Weise unter ihre 
Gründer vertheilt waren: 


John D. Rockefeller 180 Aktien P. H. Watson. . 100 Aktien 
Wm Rockefeller . . 190 „ Sekretär 

H. M. Flagler. .10 „ Rich. S. Wasing . ID RES 
J. A. Bostwick . . 180 „ Cles. Lockhardt . 10 „ 
O. H. Payne . .180 Ti John P. Logan 10 ,„ 
W. G. Warden . . 475 „ W. P. Logan . ID „ 
O. F. Waring. 45 y Wm Frew . 10 y 


Es ist in der Untersuchung der Industriellen-Kommission 
eidlich festgestellt — pag. 619 dafs alle diese Männer 
Aktionäre des Standard Oil Trustes waren, als er (1882) kon- 
stituirt wurde. „Ich sage das unter Eid: ich kenne sie.“ 
„pag. 690.“ Die sechs zuerst genannten Gründer der South 
Improvement Co. wurden die ersten Trustees des Standards im 
Jahre 1832; sie hatten zusammen 1375 — also eine Majorität 
von 70 pCt. des Gesammtaktienkapitals, während die übrigen 
Aktienbesitzer Beamte der Standard Oil Company waren. Dem 
Scheine nach sollte die South J. Co. alle Raffinerien des Landes 
kontrolliren, während ihre wirkliche Funktion die sein sollte, 
Rabatt-Kontrakte mit den Eisenbahnen zu machen.“ 

Scheide, ein früherer hoher Beamter der Standard Oil Co., 
sagte endlich vor dem Hepburn Comité (pag. 2766) aus, dafs die 
Standard Oil Co. ein Theil der South Improvement Co. war. 
Letztere umfalste aufser jener noch ein Dutzend anderer 
Raffinerie-Firmen in Pittsburg und Cleveland. pag. 691. „Die 
aulsergewöhnlichen Kontrakte (S. I. Rabatt-Kontrakte) waren die 
einzige Ursache der Entstehung des Standard Oil-Monopols und 
der darauffolgenden Bildung des St. O. Trustes und die Ursache 
vieler anderen Trusts. 

Diese Kontrakte wurden von den Eisenbahnen und von 
Peter H. Watson als Vertreter der Standard Oil Co., innerhalb 
16 Tagen nach der Organisation der South Improvement Co. 
unterzeichnet. — — 

Es ist höchst bedeutungsvoll, dafs P. H. Watson, der als 
Vertreter der S. I. Co. den S. I. Co.-Kontrakt, am 18. Januar 1872, 
zeichnete, wenige Monate später, am 9. Juli 1872, zum Präsidenten 
der Erie-Eisenbahn — eines der kontrahirenden Eisenbahn- 
systeme — erwählt wurde. — — Es ist ferner charakteristisch 
und bemerkenswerth, dafs zur Zeit der Unterzeichnung dieses 


Kontraktes (S.I-Kontrakt) durch die Eisenbahn-Beamten, diese | 


völlig im klaren darüber waren, dafs sie es mit einer mythischen 


Organisation zu thun hätten, die weder eine einzige Raffinerie, | 


noch eine einzige Oelquelle besals. — — 
Die South Improvement Co. war scheinbar geschaffen, eine 


Kombination der Oilraffinerien zu Stande zu bringen, aber in 
der That war sie eine Transportkompagnie, der sämmtliche 
Eisenbahnen die Regelung ihres Petroleumtransportes übertrugen. 
Es ist ein Pool-Vertrag. 

Die Eisenbahnen übernahmen, als untergeordnete Betriebe, 
mechanisch einfach die Fortschaffung der ihnen übergebenen 
Oelsendungen, gleichgültig woher diese kamen und von wem sie 
abgesandt wurden. Als Entschädigung für ihre Leistungen 
garantirt ihnen die S.I.Co. eine bestimmte vorher festgesetzte 


| Summe, die ganz unbeeinflulst ist durch das Quantum Oel, welches 


die betreffende Eisenbahn befördert. (Fortsetzung folgt.) 

Die Kohlenreviere der Vereinigten Staaten von Amerika. Das 
gesammte Kohlengebiet der Vereinigten Staaten umfalst einen 
Flächenraum von rund 280 397 englischen Quadratmeilen; Alaska, 
dessen Kohlenproduktion noch im Versuchstadium begriffen ist, 
und die grolsen Lager von Braunkohlen, die als Brennstoffe, wie 
als Handelsartikel dem Anthracit und der bituminösen Kohle 
gegenüber nur untergeordnete Bedeutung haben, sind hierbei 
nicht mit eingerechnet. Von diesem Gesammtareal sind 55 pCt. 
produktive Kohlenfelder. Der Umfang der Produktion in den 
einzelnen Staaten steht nicht immer in gleichem Verhältnifs zur 
Gröfse der in ihnen vorhandenen kohlenhaltigen Bodenfläche. 
So rangierte beispielsweise Pennsylvanien im Jahre 1900 in Bezug 
auf Kohlenareal an siehenter Stelle, hatte dagegen an der Total- 
ausbeute von rund 242 Millionen Tons (à 2000 engl. Pfund) mit 
ungefähr 132 Millionen Tons bei Weitem den Hauptantheil. Ebenso 
verschieden verhält sich die Ausdehnung der einzelnen grolsen 
Hauptreviere der ganzen Union zu ihrer Kohlenförderung, da 
z. B. das nördliche Appalachengebiet, das der Bodenfläche nach 
das drittgrölste Revier ist, dem Tonnenertrage, wie dem Produk- 
tionswerthe seines Kohlenbergbaues nach an erster Stelle steht. 
Diese Produktivität verdankt jenes Gebiet hauptsächlich der 
unmittelbaren Nähe der bedeutendsten Absatzplätze, der günstigen 
Beschaffenheit seiner Kohlen für Feuerungszwecke und vor 
Allem seinem hohen Kohlengehalt pro Quadratmeile Landes. 

Anthracit kommt in langen, schmalen Bassins im östlichen 
Pennsylvanien vor. Auch an der Grenze zwischen Nord-Carolina 
und Virginien findet sich ein Komplex von 1000 Quadratmeilen 
Anthracitkohlenland. 

Ueber Lage und Bedeutung der einzelnen in der Hauptsache 
gewöhnliche, bituminöse Steinkohle führenden Kohlenreviere 
der Vereinigten Staaten ist Folgendes zu berichten: Das Appa- 
lachenrevier, von dem man einen nördlichen und südlichen 
Theil unterscheidet, erstreckt sich in einer Länge von 850 Meilen 
von Nord-Pennsylvanien bis in die Mitte von Alabama. Es 
durchzieht neun Staaten mit annähernd 70800 Quadratmeilen 
überhaupt kohlenhaltigem Areal, wovon 75 pCt. abbauwürdige 
Kohle führen. Das Nördliche Revier (Michigan-Revier) im 
Staate Michigan ist 11 000 Quadratmeilen grofs. Das Oestliche 
Innenrevier (Illinoisrevier), das sich über die Staaten Indiana, 
Illinois und Kentucky erstreckt, umfalst 58 000 Quadratmeilen 


| Kohlenboden, wovon ca. 55 pCt. ausbeutefähig sind. Das West- 


liche Innere (Missouri-) und das Südwestliche (Texas-) 
-Revier werden gebildet durch eine Reihe kohlenhaltiger Gebirgs- 
züge und reichen von Nord-Jowa bis nach der Mitte von Texas mit 
einer Länge von 830 Meilen und einem Umfang von 94 000 Quadrat- 
meilen. Das Rocky Mountainrevier zieht sich mit 1200 Meilen . 
Länge und 43610 Quadratmeilen Ausdehnung von der kanadischen 
Grenze nach Südosten. Das San Carlos-Revier in der Gegend 
von El Paso (Texas) und das Eagle Pass Revier, welches sich 
in einer Länge von ungefähr 75 Meilen vom Distrikt Uyalde 
(Texas) bis zum Rio Grandefluls und quer durch Mexiko erstreckt, 
gehören eigentlich mit zum Rocky Mountainrevier. Die Pacifi- 
schen Küstenreviere umfassen ein Kohlenareal von ungefähr 
1000 Quadratmeilen, mit. den bedeutendsten Gruben in Washington 
und einigen im westlichen Oregon sowie im mittleren und süd- 
lichen Theile Kaliforniens. 

Was die Kohlensorten der einzelnen Reviere, abgesehen 
von den nur Anthracit führenden Gebieten anbetrifft, so fördert 
das Appalachengebiet vor allem verschiedene Marken von vor- 
züglicher und unübertroffener Qualität. So ist z. B. die in 
Connellsville gewonnene die beste Kokskohle, die in West- Virginien 
produzierte Pocahontaskohle die beste Dampfkohle. Das nörd- 
liche Innenrevier in Michigan liefert nur bituminöse Kohle, und 
zwar eine gute Dampfkohle. Ebenfalls Dampfkohlen enthält der 
grölsere Theil des östlichen Innenreviers, jedoch wird hier, 
hauptsächlich in Indiana, auch Blockkohle sowie in verschiedenen 
kleineren Gruben in Kentucky Kannelkohle produzirt, die 
zur Gasfabrikation besonders geeignet ist und auch als Haus- 
haltungskohle guten Absatz findet. Die im westlichen Innen- 
revier gewonnene Dampfkohle ist ebenfalls von groer Güte. 
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Im südwestlichen Innenrevier findet man theilweise weiche 
bituminöse Kohle und theilweise (in Arkansas) eine Kohle von 
halbanthracitartiger Beschaffenheit. Die Steinkohlen des Rocky 
Mountain- und Pacific-Küstenreviers wechseln in ihren Sorten 
von Braunkohlen ähnlichen bis zum Anthraeit. | 

Der Absatz des Produktes der einzelnen Reviere vertheilt | 
sich folgendermafsen: Das nördliche Appalachenrevier beherrscht | 
den Markt in den östlichen Staaten und verschickt die Kohlen 
per Bahn nach den Küstenplätzen zur Versorgung der Schiffe ! 
und zur Ausfuhr. Nach dem Westen und Süden hin konkurrirt 
es ferner mit den Innenrevieren und transportirt seine Kohlen 
westwärts entweder per Bahn oder auf dem Wasserwege über 
die grofsen Seen und südwärts auf dem Ohioflufs. Das südliche 
Appalachenrevier versorgt die Süd-Atlantic- und Golfstaaten bis 
westlich an den Mississippi, und es ist anzunehmen, dafs dieses 
Revier in nicht allzuferner Zeit seine Kohlenvorräthe nach 
Central- und Südamerika exportiren und nach Vollendung des 
Kanals durch Mittelamerika die Verschiffung auch nach den 
Häfen an der Westküste ausdehnen wird. Der Absatz des nörd- 
lichen und östlichen Innenreviers beschränkt sich hauptsächlich 
auf das Produktionsgebiet, und zwar selbst da im Wettbewerb 
mit der Appalachenkohle und dem im Ohio, Indiana und Kentucky 
produzirten, natürlichen Gas. Das westliche Innenrevier deckt 
den Bedarf des eigenen Marktes und zum Theil den der nord- 
westlichen Staaten, wo ihm das Rockv Mountainrevier Konkurrenz 
macht. Das südwestliche Kohlenrevier hat in den benachbarten 
Staaten ein ziemlich unbestrittenes Absatzteld; der Bedarf an 
Kohlen für die südliche transkontinentale Eisenbahn sowie die 
Texasbahn wird fast nur aus den Gruben in Texas und Indiana 
bezogen. 

Das Kohlengeschäft aller Felder westlich vom Appalachen- 
revier richtet sich in der Hauptsache nach dem Westen. Der 
Grund hierfür liegt darin, dals ein Absatz nach den Öststaaten 
wegen der Güte der Appalachenkohle nicht wohl möglich ist, 
die Frachtsätze auf den westlichen Bahnen im Allgemeinen 
niedriger sind, auch der Transport nach dem Westen durch 
Wasserwege erleichtert wird. Die Aufnahmefähigkeit des Westens 
ist aber bedeutend, da die westlich vom 100. Meridian gelegene 
Hälfte der Union nur knapp 20 pCt der Kohlenlager des ganzen | 
Landes enthält. 

Die Braunkohlenlager der Vereinigten Staaten umfassen 
in Montana, Dakota und Wyoming ein Gebiet von rund 56 000 
Quadratmeilen, und ein Streifen von ungefähr gleichem Flächen- 
inhalt zieht sich erst als schmale Kette von der Grenze Georgia- 
Alabamas zum Mississippi und dann in breiter Ausdehnung von 
Little Rock südwestwärts durch Arkansas, Louisiana und Texas. 


Litterarische Umschau. 


Greiner & Pfeiffe:'s Vebersichtskarte der Eisenbahndirektionsbezirke Deutsch- 
lands. Mit Stationsverzeichnifs. Nach amtlichem Material bearbeitet 
von Walter Paasche. Preis 2 Mark. : 

Die Karte bietet in einem stattlichen, im Mafsstabe 1:200000 gehaltenen ' 

Blatte' eine klare und übersichtliche Darstellung des gesammten Bahnnetzes 

von Deutschland und der angrenzendeu Länder. Fünf Nebenkarten, die 

Industriegebiete von Sachsen, Oberschlesien, Rheinland-Westfalen, das ' 


Saarrevier und das mittelrheinische Verkehrsgebiet enthaltend, ermöglichen | s 


durch ihren erheblich gröfseren Mafsstab die vollste Klarheit und bilden ` 

eine werthvolle Ergänzung der Hauptkarte. Sie ist bestimmt für Eisenbahn- 

beamte, Spediteure, Kaufleute und alle die Kreise, welche beruflich mit 
der Eisenbahn in Verbindung stehen. In neunfarbigem Druck sind die 

Gewässer hellblau, Schrift und Gerippe schwarz, die politischen Grenzen 

leicht kolofirt, die Bahnlinien nach Direktionsbezirken farbig eingetragen. 

Bei den Bahnen ist aufserdem unterschieden, ob mehr- oder eingleisig, ob 

Normal- oder Schmalspurbahn, Staats- oder Privatbahn. Zur Karte ge- | 

hört ein vollständiges Stationsverzeichnifs des Deutschen Reiches, mit An- | 

gabe der Felder, in denen die auf der Karte enthaitenen Stationen liegen | 
und im Anhang ein Verzeichnifs aller auf der Karte eingetragenen aufser- 
deutschen Orte. 

Viktoria-Ausgabe von Schaubecks Briefmarken-Album. In dem Ver- 
lage von C. F. Lücke in Leipzig ist die neue Viktoria-Ausgabe von Schau- | 
becks Briefmarken-Album erschienen. Dasselbe umfafst 1403 Abbildungen 
und 10776 leere Markenfelder auf 360 Seiten. Es eignet sich am besten ' 
für mittlere Sammler, und bei dem geringen Preise von M. 5 dürfte das- | 
selbe auch sich bald ein weites Absatzfeld erobern. Auch sind in dem | 
Buch die Markipreise für Briefmarken angegeben, nebst einigen sonstigen 
für Sammler wissenswerthen Notizen, wodurch das Buch noch mehr an 
Werth gewinnt. 

Briefe aus Afrika. Von Henryk Sienkiewiez. Mit spezieller Erlaubnifs des 
Autors übersetzt von J. von Jmmendorf. Gr. 8°. Eleg. broschirt M.3. 
Verlag der Schulzeschen Hof-Buchhandlung (A. Schwartz) in Oldenburg. 

Der Verfasser hat in Gesellschaft eines Freundes eine Reise nach 
Afrika unternommen und seine Eindräcke in 23 einander folgenden Briefen 
niedergelegt. Das Buch bietet des Interessanten in Hülle und Fülle, und ` 
wird, selbst bei hochgestellten Erwartungen, niemanden enttäuschen. Es | 
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wird viel gelesen werden. Die vorliegen Stipeoı st in durchaus 


vornehmem Stil gehalten, mit möglichster Tee Genauigkeit dem 

Originale nachgebildet und von Herrn Henryk Sienkiewicz autorisirt. 

in der $ternenbanner-Republik. Reiseerinnerungen von Dr. Carlo Gardini. 
Mit 41 Illustrationen und einer Karte der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, Nach der zweiten Auflage des italienischen Originals von 
M. Kumbauer. Zweite Auflage. Preis M.5. Verlag der Schulzeschen 
Hof-Buchbandlung (A. Schwartz) in Oldenburg. 

Während seiner wiederholten Reisen in der Neuen Welt, wie in seiner 
Stellung als amerikanischer Konsul hatte der Verfasser Gelegenheit, von 
allen Seiten unterstützt durch werthrolle Informationen, die Eutwickelung 
und den Aufschwung der einzelnen Städte der Union zu verfolgen. Der 
Autor führt den Leser in seiner unterhaltenden und farbenreichen Reise- 


! beschreibung, der sich werthrolle statistische Daten neuester Zeit über 


Bevölkerung, Landwirthschaft, Industrie und Handel, Schilderangen der Ein- 
richtungen und Kulte des Landes, des Theater- und Kunstlebens, poetische 


` Nationalsagen und reizende Genrebildchen geschickt einfügen, durch alle 


Staaten, grolsen Städte und Regiouen der Grofsen Republik. 


Briefkasten. 


Das Technikum Mittweida, ein unter Staatsaufsicht stehendes höheres 
technisches Insti'ut zur Ausbildung von Elektro- und Maschinen: Ingenieuren, 
Technikern und Werkmeistern, zählte im verflossenen 35. Schuljahre 3567 Be- 
sucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist in den letzten Jahren erheb- 
lich erweitert und wird durch die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, 
Werkstätten und Maschiuenanlagen (Maschineubau-Laboratorium) etc. sehr 
wirksam unterstützt. Das Wintersemester begiont am 14. Oktober, und es 
finden die Aufnahmen für den am 23. September beginnenden unentgeltlichen 
Vorunterricht von Anfang September an wochentäglich statt. Ausführliches 
Programm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des Technikum Mittweida 
(Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der Anstalt verbundenen 
ca. 3000 qm Grundfläche umfassenden Lehr-Fabrikwerkstätten finden Volontäre 
zur praktischen Ausbildung Aufnahme. Das Technikum Mittweida erhielt 
anläfslich der Sächs.-Thür. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung zu Leipzig 
die höchste Auszeichnung, die Königl. Sächs. Staatsmedaille, „für hervor- 
ragende Leistungen im technischen Unterrichtswesen“. 

Gasglühkörperfabrik Gustav Janz, Berlin 0., Grüner Weg 20. Wir 
möchten nicht unterlassen, unsere Leser darauf aufmerksam zu machen, 
dafs vr Kurzem der Katalog der Ga«glühkörperlabrik von Gustav Janz 
erschienen ist. Derselbe entbält die Abbildungen und Preise der von der Firma 
hergestellten Spezialitäten für die Gasbeleuchtung als: Lampen, Strümpfe, 
Brenner, Anzünder, Glimmerwaaren etc. Der Katalog wird auf Wunsch 
Interessenten kostenfrei zugesandt. 

Von der Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-G., Dresden-A., Blase- 
witzerstr. 21, wird ncuerdings eine von Herrn Hofiriseur Elimar Gebert 
konstruirte Frisirlampe fabrizirt und in den Handel gebracht, bei der jede 
Feuersgefahr und jedes Explodiren absolut ausgeschlossen und ein Aus- 
laufen oder Rinnen des Spiritus unmöglich ist. Man braucht keinen 
Docht, keinen Schwamm, keinen Asbest usw., sondern ein poröser fester 
Körper saugt den Spiritus auf, hält ihn sehr lange bei nur minimalem 
Verlust durch Verdunstung, und es ist daher die Lampe ohne Nachfüllung 
lange benutzbar. Die Flamme ist regulirbar, und die Lampe ohne Weiteres 
für jedes Brenneisen zu verwenden. Da gewöhnlicher Brenn-Spiritus be- 
nutzt wird, ist der Verbrauch sehr billig. 


Schiffsnachriohten. 
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte N 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- al Baltimore-Linien. 


maeh Now York, 24. August 12 Uhr Mittags von Gibraltar. 
ach Genua, 23. August 12 Uhr Mittags von New \ork. 
D. „Frankfurts, nach Galveston, 32. August 1 Uhr Nachm. iu Gaiveston. 


Brasil- und La Plata- Linen: 


petten 


der 

D. „Stolberg“, nach Bren 
D. „Aachen“, narh Brasilien, 
D. „Dresden“, nach Brasilion, 2: 
D. „Pfalz”, nach La Plata, 24. Aug 
der Linien nach Ost 

vern“, nach Hamburir, 
bunre“, nach Brem 


st von Villagarcia, 


sion und Australien: 
ingapore. 
August in Calcutta. 
August in Hongkong. 
ugust in Kobe, 
ugust von Adelaide. 
August in Sydney. 
D, „Oldenburg“, nach Australien, 24. August in Genua. 
Deutsch-Auntralische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schifsbewegungen 
bis $. August 1902. 
D. „Augsburg“, nach Kapstadt, Mossel Bay, Agoa Bay, Fremantle, Adelaide und Java, 
st in Mossel E 
‚auf der Heimrei: 19. August ab Batavia. 
, auf der Heimreise, 21. August ab Port Said. 
Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 
d 25. August in Smyrna, 
gust in Rotterdam. 
gust in Varna. 
August von Novorossisk nach Mariupol. 
D. E ugust in Konstantinopel. 
D „Athos“, Kapt. Freimano, 24. August v 


Hamburg-Amerika-Linle. N 


D „Stuttgi 


D. "Varzin 


PD. „Thernpina“, Kap 
. Tinos", Rapt. Ni 
Kapt. 
N 


ı Makry nach Cavalla. 


este Nachrichten (ber die Bewegungen der 
Dainpfer der Harmburg-Amorika-Linie. 


D. „Aragonia“, 24. August 4 Uhr Nach. m Eindeu. 
mst in Baltimore. 
. Sardinia“, von Hamburg nach Weostin« 24. August von Antwerpen. 
D. bia", von Hamburg nach Ost-Asien August iu Rotterdam. 
D. „Valdivia®, von Para nach Hamburg, 34. August 10 Uhr Vorm iu Lissabon. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadrosse: Exportbank, Borlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zn richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekaunten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Aboanenten des Exportbureaus werden nar unter noch näher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. 


F.-B. za werden wünschen, wollen die Ein- 
ang der Abonnementsbedinguugen verlange! Dierelben sind In deutscher, fran- 
cher, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 
491. Der Spitzenhandel auf Cuba. Die amtliche Zollstatistik giebt 
den Werth der nach Cuba eingeführten Spitzen nicht genau an; sie 
unterscheidet nicht zwischen Tüll und Spitzen. Die Gesammteinfuhr 
dieser Artikel im Finanzjahre 1900/01 bewerthete sich auf 309 883 $. 
Es ist gewils, dafs von der oben angegebenen Hauptsumme nicht 
mehr als die Hälfte auf Spitzen entfällt. Es werden ausschliefslich 
Spitzen aus Baumwollengarn importirt, andere Sorten sind in der 
Statistik überhaupt nicht erwähnt. Deutschland liefert die meisten 
Spitzen, die mit der Maschine gefertigt sind, und zwar sind es meist 
wohlfeile Sorten. Feinere Spitzen bezieht man aus Grofsbritannien 
und Frankreich. Die mit der Hand gefertigten Spitzen kommen fast 
sämmtlich aus Spanien, aus den Provinzen Galizien und Katalonien, 
wo sie zum Preise von 10 Centimes bis 1 Frank 50 Centimes pro 
Meter erstanden werden. Auf Cuba werden sie im Kleinhandel zu 
20 Centimes bis 3 Franken die Vara (8 cm), je nach der Breite 
wieder verkauft. Nach diesen Spitzen besteht lebhafte Nachfrage. 
Bei dem tropischen Klima der Insel tragen die Damen Kleider aus 
leichten Stoffen, zu welchen viel Spitzen verwendet werden. Am 
meisten verlangt werden die kleinen schmalen Spitzen für Einsätze und 
Wäsche-Ansätze und die breiteren Spitzen (bis zu 20 cm) für Kleider, 
Morgenjacken, Frisirmäntel usw., von geringerer Qualität. Früher 
wurden zur Abendpromenade, zur Kirche und zu den Stiergefechten 
viel Spitzen-Fichus und schwarze oder weilse Mantillen getragen, 
diese Mode hat jedoch vollständig aufgehört, und man findet kaum 
noch einige Spuren davon in den mittleren Klassen der Gesellschaft. 
Einige Damen in Havana tragen sehr theure Spitzen; sie kaufen 
indessen letztere selbst auf ihren Reisen in Europa ein. Auf Cuba 
selbst findet eine Spitzenfabrikation nicht statt. — Importeure von 
Spitzen auf Cuba sowie Vertreter für den Absatz derselben kann 
die Deutsche Exportbanuk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nachweisen. 

492. Absatz von Kleider-, Haar-, Zahn- und Nagelbürsten, Kamelhaar- 
pinseln, Luxuspinseln in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die 
amerikanische Bürstenfabrikation ist hoch entwickelt, sie leidet jedoch 
unter dem starken Angebot von Auslandwaare, die einem Zolle von 
40 pCt. unterliegt. Es findet besonders eine starke Einfuhr von 
französischen und deutschen Kleider-, Haar-, Nagel- und Zahnbürsten 
statt. Auch wurde in letzter Zeit der amerikanische Markt von Japan 
aus mit Zahnbürsten überschwemmt, doch hat sich inzwischen die 
Waare als minderwerthig erwiesen. In der Pinselfabrikation liegen 
die Verhältnisse für die amerikanische Industrie günstiger, und es 
werden in der Hauptsache nur sogenannte Kamelhaarpinsel und 
Luxusartikel importirt. Im Uebrigen ist das amerikanische Fabrikat 
von guter Beschaffenheit, sodafs die Auslandwaare ınit ihm schwer 
konkurriren kann. Der Konsum in dieser Branche erfährt jedoch 
keine Zunahme; die neuen Bau- und Fabrikationsmethoden sind 
einem starken Konsum von Maler- und Anstreicherpinseln nicht 
günstig. Bei Aufführung der Gebäude der Chicagoer Weltausstellung 
wurde zuerst eine die Tüncherfarbe über die ganze Wandfläche ver- 
theilende Spritze zur Anwendung gebracht, und diese Methode ist 
seitdem üblich, sobald es sich um Anstreichung gröfserer Gebäude 
oder eine Reihe von Häusern handelt. Auch die zunehmende Ver- 
wendung von Stahl als Baumaterial vermindert den Konsum von 
Pinseln, da bei Stahlgebäuden Anstreicherarbeiten nur noch im Innern 
nothwendig sind. Die Fabrikanten von landwirthschaftlichen Geräthen 
und Maschinen waren früher gute Abnehmer der Pinselindustrie, 
und feinere Artikel dieser Art werden auch heute noch bemalt, 


495. Agenturen in Kolonial-, Kurz- und Eisenwaaren von einem Hause 
in Malaga (Spanien) gesucht. Interessenten werden gebeten, sich 
behufs des Näheren an die Deutsche Exportbank, A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu wenden. 

496. Vertretungen für Valencia (Spanien) gesucht. Wir erhielten 
folgende Zuschrift aus Valencia: „Ich habe Nachfrage nach Apparaten 
zum Sterilisieren von Kuhmilch und wäre Ihnen sehr verbunden, 
wenn Sie mich mit einem geeigneten Fabrikanten in Verbindung 
bringen wollten. Ferner interessire ich mich auch für Rohprodukte 
verschiedener Branchen, z. B. für Düngerfabrikation, aufserdem für 
Flechtrohr, Farben für die Thonwaaren-, Majolica- und Fayence-Indu- 
strie.“ 

497. Vertretungen für Moskau (Rufsland) in Maschinen, Apparaten 
und Materialien für Papierfabriken, Buch- und Steindruckereien, Buch- 
bindereien gesucht. Wir erhielten von einem Hause in Moskau (Rufs- 
land) folgende Zuschrift: „Ich war in Rufsland im Verlauf von 
17 Jahren in mehreren grofsen Papierfabriken als kaufmännischer 
und technischer Leiter mit bestem Erfolge thätig und beabsichtige 
mich jetzt in Moskau als Vertreter leistungsfähiger Firmen, welche 
der Papior- oder verwandten Branche angehören, niederzulassen. 
Mit den meisten grofsen Druckereien, Typographischen Anstalten, 
Buchbindereien habe ich Fühlung und bin auch bereit, Vertretungen 
in Maschinen, Apparaten, Materialien für diese zu, übernehmen.“ 

498. Vertretungen in Manufakturwaaren für Rumänien gesucht. Eine 
uns befreundete Firma in Rumänien, über welche wir gute Auskünfte 
vorliegen haben, wünscht Vertretungen zu übernehmen in Seilerwaaren, 
Damenbesatzartikeln (Posamenten', Damenkleidernund Baumwollstoffen. 
— Interessenten erhalten Auskunft von der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

499. Drogen-Engros- und Einfuhrfirmen in Amsterdam, Arnheim, 
Groningen, Haag und Rotterdam (Holland). Durch unsere Gewährsloute 
in Holland gelangten wir in den Besitz einer Liste von ca. 75 Drogen- 
Engros- und Einfuhrhäusern in genaunten Plätzen, und stehen die 
Firmen den Interessenten, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen, 
zur Verfügung. — Gefl. Anfragen sind zu richten an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

500. Ueber die Einführung neuer Firmen auf Cuba wird uns mit 
Brief von Ende Juli 1902 aus Habana berichtet: „Die wirthschaftlichen 
Verhältnisse auf Cuba sind zur Zeit sehr schlecht, sodafs es fast 
unmöglich ist, jetzt neue Firmen mit Erfolg einzuführen. Immerhin 
sollten deutsche Fabrikanten bei Zeiten bestrebt sein, sich Vertreter 
auf Cuba zu verschaffen, um nach Eintritt besserer Verhältnisse 
auf dem Platze zu sein.“ — Wir bemerken im Anschlufs an diese 
Mittheilung, dafs einer unserer Geschäftsfreunde in Habana auf Cuba 
bereit ist, mit leistungsfähigen Fabrikanten wegen Uebernahme deren 
Vertretung in Unterhandlungen zu treten. Interessenten erfahren die 
Adresse des Herrn durch Vermittelung der Deutschen Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

501. Vertretungen für St. Petersburg (Rufsland) in technischen Bedarfs- 
artikeln für Zucker-, Spiritus-, Waggon- und Lokomotivfabriken, mechanischen 
und Schiffswerkstätten, Gielsereien gewünscht. Von dem Inhaber eines 
technischen Kommissionsgeschäftes und einer mechanischen Werkstätte 
in St. Petersburg (Rufsland) erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 
16. August 1902: „Ich interessire mich hauptsächlich für technische Be- 
darfsartikel für Zucker-, Spiritus-, Waggon- und Lokomotivfabriken, 
mechanische und Schiffswerkstätten, Giefsereien usw. — mit einem 
Worte für sämmtliche technische Artikel. Sollten Sie für derartige 
Fabriken und Werkstätten neue und vortheilhafte Artikel haben, so 
bin ich gern bereit, Vertretungen darin zu übernehmen.“ 

502. Internationale Ausstellung in Melbourne (Viktoria, Australien). 
In Nr. 15 und Nr. 24 des „Export“ veröffentlichten wir einige uns 
über die Internationale Ausstellung in Melbourne zugegangene Notizen. 
Wie uns nunmehr von sehr mafsgebender Seite berichtet wird, soll eine 
Betheiligung an dieser Ausstellung seitens-der deutschen Fahrikanten 
nicht zu empfehlen sein, vielmehr wird direkt von einer solchen Be- 
theiligung abgerathen. Da uns weitere erklärende Mittheilungen hierfür 


: z. Zt. nicht gemacht werden konnten, so müssen wir uns zunächst 


während man im Uobrigen gegenwärtig die einzelnen Theile der Ge- " 
räthe und Maschinen, um sie mit Farbe zu überziehen, in Farbentöpfe | 


taucht. — Die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
ist durch ihre Gewährsleute in den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
in der Lage, geeignete Vertreter für den Absatz dieser Waaren zu 
verschaffen. 

493. Verbindung mit Fabrikanten von elektrischen Maschinen für 
Niederländisch-Indien gewünscht. Wir erhielten von einem europäischen 


Exporthause, welches eine Filiale in Niederländisch-Indien unterhält, , 


folgendes Schreiben: „Was uns betrifft, so würden Maschinen, welche 
ins elektrische Fach schlagen, von Interesse für uns sein, und mülsten 
eventl. Vorschläge direkt unserer Firma in Niederländisch-Indien 
unterbreitet werden.“ — Wir sind bereit, Interessenten die Adresse 
des betr. Hauses aufzugeben, und sind diesbezügliche Offerten, An- 
fragen ete. unter der laufenden Nummer der „Deutschen Exportbank“, 
Berlin W., Lutherstr. 5, einzusenden. 

494. Vertretungen in der Lederbranche sowie in Schuhfabrikations- 
bedarfsartikeln für $ 
einem Agentur- und Kommissionshause in Stockholm folgende Zuschrift: 
„Ich arbeite speziell in der Lederbranche und besuche regelmälsig die 
Schuhfabriken und Ledergrofshändler. Ich habe für Vertretungen 
in allen Artikeln Interesse, welche für diese Fabriken und Händler 
in Betracht kommen und vertrete bereits erste Lederwerke, sowie 
Fabriken in Sohlenfarben, Zwirn usw. usw.“ 


tockholm (Schweden) gewünscht. Wir erhielten von | 


darauf beschränken, allgemein vor der Betheiligung an dieser Aus- 


stellung zu warnen. x 
503. Wechselkursnotirungen. 
Bombay 25. 8. 02 auf London 15”, d. 
alten EE Tage ée det Se 15/6 n 
Hongkong . .. pp » P 2 y 
Shanghai. . .. po» p D 283/3 n 
Yokohama Zen n a po n DA in 
Singapore ie no Mha 
(Marnie nen k Ee e EEN 
Buenos Aires . . 25. 8. 02 d 47'5/,5 „Goldagio129!/, 01, 
Valparaiso RE E 8 UNI 
Rio de Janeiro KEE e Mi wn 
Uruguay . 23. 6. 02 u 51/3 
Bolivien . . . . 30. 6. 02 A 18 X 
Paraguay . . . 17. 7. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier 
Mitte Juli Goldkurs 840 — 900 
Columbien . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 
Mexiko . . . . 1.8. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 
San Salvador . 28. 5. 02 auf London Sicht 167%, Prämie. 
Costarica » n» n» auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru... . 31. 5. 02 n 1°/, Diskont. 
Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680°), Prämie 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlin 


Wasserdichte Seyeltuche, Pläne 


CH, Zelte-Fahrik 


F Roh. Reichelt, seie 


Engros. — Expori. 
Ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Flaggen, * » + si mm a 
Be en ZE Sensationelle Neuheit! "2 
Schäffer & Budenberg Blechklammer- Anpressmaschine „Saxonia“ 


G. m. b. H. zum Zusammenheften von Cartons! 
Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: eg 


Manchester, 


H 


Vorzüge: 
Verblüffende Einfachheit! 
@eräuschlose Arbeit! 


Gen.-Depöts y 
Man verlange Arbcitsmuster und Prospect! 


Wien, Prag, ü ü 
re Während der Düsseldorier Ausstellung praktische Vorführung unserer 


St. Petersburg, neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am 


Mailand, Stockholm, Haupteingang. 
Hamburg, Berlin. 
Zürich. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-6. . 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Original- Re -starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
— 95000 Stück dieser Konstruktion Im Betrieb. — 
Manometer Co sc 


und 
Vacuummeter 
375 0. Hoppe & Co. 
2300 000 Stck. 
bt ET Maschinenfabrik 
x Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


w asserstands- 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 


han Ventilo und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
in jeder und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
„Ausführung, und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
Bicheph Ventile, für die Gartonnagen-Industrie. 
Ce, Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 
Probirpumpen. d 

Injecteure. ý [101 

Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


S Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, 227, 


e Kunstanstalt für a Fabrik von 
END | É Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
€ BZICHBRUNN Q ider u. Plakate, H Alhambra-Leisten, 
a ‚UNTERFRANKEN f ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
“MOSEL DESHEIM » Spiegeln 


= d 

FRANKEN ' segen und sämmt- x 
FE liche Devotalien. 

er 


Export! 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
und elektrischen 


für Riemen- 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. nd 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku, 


und Glaschromo’s. 
[105) 


Export! 


Halle (Saale). 
Behr Röfelman E 
|A Werdohl in Westfalen , l 


z Stahl& Werkzeuge ` 
- für Bahn& Bergbau Y 


Gufsstahl und Raifinirstahl. 


&Steinbruchbetrieb: 


"usun ug- u 
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- A - D 100 Stek 
Preusse & Compagnie Wäi: Leipzig !O=Anger-Cr. Glübkörper vw 
d Fondée 1883. Gegründet 1883. Established 1883. imprägnirt . -» I 
Spécialités : Spezialitäten Specialities: Glühkörper versandfähig , D.— 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- Wire and Thread Brenner Siebkopff . . A 
minihi . au fil heftmaschinen für Brenner System Auer . . 70.— 
e lin pour livres, ; k 


lanfendem Bedarf grosse 
fsiguugen. 


Ka een etc, manachs, 
Falzmaschinen Boxes e 


së e ET, rett Machine : ` ze & Schreiber, Chemnitz 
14 


d'ouvrage 
D EE 
C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


pour ia fabrication tungen z Plante for manu: 


de Boites pliantes tion von Falt- ý facturing Folding jj 
et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and 2 Hamburg. 


tonnagen jeder Art. | others of any kind EN fl i200 
Adolf Bleichert & Co., Capsi- Gonia 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Suche Vertreter 


zk für meine leistungsfähigen 
Age oe Gementzieyelmaschinen 
Drantseitbahnen Denge an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


Gesammtlänge 
von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1804; Ehrendiplom und Medaille. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 
w Maschinen zur Farbefabrikation 


Sandblasanlagen zum Mattieren von Kohlglas 


Gegründet 1855. Gegründet 1855. 
ern Besitzer: Kommerzienratb Carl Lindemann, Dresden. ern NE fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung. 
Prämiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen dës Ba seye mi er Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Aınsterdam, Melbourue, London, Chicag utwerpen, Guatemala, l $ t e 9 d 
bd ® H H DS & 0., res en- VW 
oOTk-rFaprıkation 
eondensirt, speeiell 
Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen. Korksoblen, Korkreitungsringe, Korkringe 
für Celluloidw aarenlabrikation. Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus für heisse Länder 


Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 
Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 


Kork-Isolirmaterial Export nach allen Welttheilen! Poreniose Kunstkorke 


in üblieher Packung 
CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


aller Art aller Art. 


Patent ` WE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "2909 Patent 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über e G. Glier D Sohn, Saitenfahrik 
et Markneukirchen i. $. 


Ventilatoren (aen Ge 


ahl-, seidene und übersponnene 
Gesellschaft für elektrische Maschinen ent fr chic mac, atant: 


Saiten für Musikinstrumente. 


»ktromotoren! Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Ku) 
| vaht. =y pfer- 
‘und Neusilbersaiten fir Musikinstrumente. 
stallationsartikell und Installationsbedarf "SPinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Berlin N. a, @hausseestrasse 6. Export. Air, Preisliste auf Verlangen. Dm. 


Com d nie Concordia penin., Pianoforte-Fabrik. wore wm Berlin S, 
H 


Pianos mit deppeltem Resonanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! ink, 
: F. Menzel. (D, R. @. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! Schinkestr. 8-9. 
Vertreter in Sit4-Amerika. Afrika. dem Orient ete, gesucht, 
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Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 
Allererste Referenzen 


von 


Behörden und 
Anwälten, 
der 


Industrie m 
und Kaufmannschaft 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
Bremen und New York | Bremen „ Brasilien 


Bremen „ Baltimore 
Bremen „ Galveston 
Bremen „ La Plata 


Ostasien 
„ Australien 
„ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt Ausgezeichneie Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Hein, Lehmann A Co. | 


Actiengesellschaft 


Reinickendorf-Berlin. 


Ei onstructions- || S S S 
Ee Caligraph-Schreibmaschinen- 
3 Gesellschaft 
Wellblechfabrik m. b. H. 
N BERLIN SW., Beuthstr. 9. 
Verzinkerei. 


Neueste Rühl- u. 8is-Masehinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


- belgas- Anlagen real 

zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- | TF 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 5 d D e 3 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ir als 1888 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 
VICTORIA -"egsiruchpressen | 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 1 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Vietoria-Heidenau 
Dresden — Heidenau 


Industrie- und Gewerbe- Ausstellung Düsseldorf 1902 
Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


e Brillen und uge, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


OI 

‚Dachpappen „elastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

| Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
‘den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
à Dachleinen. 
| Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 


Victoria N 
mit patent. Doppelfarbwerk 


Beste Handpumpe der Welt, 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 25.000 Liter p. p. Stunde 


Doppeltwirkend: D 50 000 ù ý 
bei Hand- und "Kraftbetrieb. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben 
Prospekte in dentscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Punpenfhr., Düsseldorf 2. j 


Bisheriger Absatz 
7000 Stück 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago ke H a Ehrendiplome, z E Kee 
s 1900: „Grand P 


Fer gn SW., nr 78. 


erla 
Lage” 
D I 


bir 


HANNOVR., 
Fabrik vor Armaturen fur Damptkess 
‚erbliche Anlagen 


eo MER, 
h D 


"UU Maschmen und ge 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte ve D, Hohendorf & Sohn 


Fernepreskor VH, 4812 BERLIN, NO» Keibelstsasse 2D.. 


Gebrüder Brehmer | 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PABIS 


60 Quai Jemmapes. 


WIEN 
Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
| für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
| Für Dynamos u. Eiektromotore endlos 
ewebt bis zu den grölsten Uebertregungen. 


anl Schirner "m Dr esden-N. 
W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte } 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglählieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservondosen- Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und tanzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Begründet EP. K. 1861. 


Se Marke 


Dllustrirte Preislisten in deutsch, englisch un 
französisch frei und kostenlos. 


ıtwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., therstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin Prinzenstrasse 
erausgeber: Dr. R. Ge Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Welten Verlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter SE Berlin 8W., TR ommandantenstrafse 14 
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Abonnirt 
wird beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk- 
im Weltpostverein.... 31 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 19,0 Mk 
im Weltpostverein ...150 . 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
- mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
g entgegengenommen. 


Beilagen 
nach. Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


 CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


' Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafßse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte ilber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Wertbsendungen für den „‚Export:‘ sind an die Redaktiou, Berlin W.. Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Contralverein für Handelngeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Handel und Industrie in China im Jahre 1901. — Europa: Deutsche Seefischerei. — Neue Erzfunde in Skandinavien. — 
Kommerzielles Informationswesen in England. — Asien: Das Budget Siams. — Die kommerziellen Wirken der sibirischen Bahn. — 


Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust 


(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung] — Süd-Amerika: Der 


deutsche Gesandte in Bolivia. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Expart“ ist gestattet, wenn die Bemerkung Humpe! wird: Ahdrack (bezw. Usbersatzung) aus dam „EXPORT“. 


Handel und Industrie in China im Jahre 1901. 


Das Jahr 1901 hat trotz der Unruhen und kriegerischen Feind- 
seligkeiten im voraufgegangenen Jahre, und wiewohl die Kauffähig- 
keit des Landes herabgemindert ward, eine beträchtliche Zunahme 
des Aulsenhandelsaufzuweisen. Allerdingsbleibtder Handelsumsatz 
des Berichtsjahres hinter dem des Jahres 1399 zurück, übertrifft 
aber beträchtlich alle früheren Jahre. Es ist darum die Schlufs- 
folgerung nicht unberechtigt, dals der Krieg der europäischen 
Mächte gegen China den Handelsverkehr Chinas mit Europa und 
Amerika für Jahre hinaus geschädigt hat. 

Der Aufsenhandel Chinas gestaltete sich in den Jahren 1890 
bis 1901 folgendermalsen (in Millionen Tael à ca. M. 3,16): 


Jahre Einfubr Ausfuhr Umsatz Jahre Einfuhr Ausfuhr Umsatz 
1890 127 87 214 1896 202 131 333 
1891 134 100 234 1897 203 163 266 
1892 135 102 237 1898 209 159 368 
1893 151 116 267 1899 264 196 460 
1894 162 128 290 1900 211 159 370 
1895 171 143 314 1901 268 169 437 


Das Jahr 1899 hat somit eine Ziffer des Aufsenhandels er- 
reicht, wie sie kein anderes Jahr aufzuweisen hat. Die krie- 
gerischen Feindseligkeiten des Jahres 1900 haben diese Ent- 
wickelung des Aufsenhandels gehemmt. 

Wendet man sich den einzelnen Posten der Einfuhr zu, 
so ergiebt sich eine bedeutende Zunahme bei den Haupteinfuhr- 
artikeln. Baumwollenerzeugnisse sind im Berichtsjahr für ca. 
100 Millionen Tael eingeführt worden, für 24 Millionen Tael 
mehr, als im verflossenen Jahre, wobei noch zu bemerken ist, 
dafs die amerikanische Einfuhr die Tendenz hat, auf Kosten der 
englischen zuzunehmen. Die englischen Erzeugnisse können mit 
den amerikanischen nicht konkurriren, weil die Amerikaner viel 
billiger produziren, so dafs in Zukunft der Absatz der englischen 
Manufakturwaaren in China noch mehr zurückgehen wird. Die 
Einfuhr von Steinkohle belief sich im Jahre 1901 auf 


1152959 Tonnen und hat eine Zunahme von 288801 Tonnen | 


gegenüber 1900 aufzuweisen. An der Steinkohleneinfuhr be- 
theiligen sich, wie gewöhnlich, vornehmlich England und Japan. 
Der Ferbrauch der Cardiff-Kohle, sowie der amerikanischen und 
australischen ist ein viel geringerer. An Kerosin wurden im Jahre 
1901 135 Millionen Gallons eingeführt, gegen 90 Millionen 
Gallons im Jahre 1900. Daran betheiligten sich die Vereinigten 
Staaten mit 57,7 Millionen, Rufsland mit 32, Millionen, Sumatra 
mit 41 Millionen. Metalle sind für 10 Millionen Tael eingeführt 
worden, noch immer weniger, als im Jahre 1899. Farbstoffe, 


vornehmlich deutscher Provenienz, sind für eine Million Tael 
eingeführt worden. Alsdann wurden eingeführt: Mehl für 
4, Millionen Tael, Rohzucker für 4 Millionen, Zündhölzer für 
3 Millionen, Spirituosen und Getränke für 3 Millionen Tael. 


' Eine bedeutende Zunahme hat die Seifeneinfuhr in den letzten 


Jahren aufzuweisen; sie werthete im Jahre 1901 1064000 
Tael, wobei an der Einfuhr sich vornehmlich England, Deutsch- 
land und Oesterreich-Ungarn betheiligten. Parfümeriewaaren 
wurden für 126000 Tael eingeführt, und zwar hauptsächlich 
aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn. 

Die Ausfuhr Chinas dürfte in Zukunft die europäischen 
Staaten ganz besonders interessiren, da von der Gröfse derselben 


| die Zahlungsfähigkeit des Landes abhängt. Unter den Ausfuhr- 


artikeln stehen nach wie vor Thee und Seide obenan. Die Thee- 
ausfuhr aus China ist aber in fortwährender Abnahme begriffen, 
wie dies aus folgender Zusammenstellung für die letzten 4 Jahre 
zu ersehen ist. 

Die Ausfuhr von Thee aus China gestaltete sich (in Tausend 
Pikul): 

1898 1899 1900 1901 
1620 1686 1473 1216 

Im Jahre 1834 betrug der Theeexport aus China 2 016 000 
Pikul, im Jahre 1893 nur 1821000 .Pikul. Die Ursache 
dieser Ausfuhrabnahme liegt in dem alljährlich steigenden Thee- 
bau Indiens, besonders Ceylons, welche dem chinesischen Pro- 
dukt eine ganz bedeutende Konkurrenz bietet. Namentlich wird 
der indische Thee in England abgesetzt, so dafs das chinesische 
Produkt immer mehr vom englischen Markte verdrängt wird. 
Der Hauptabnehmer des chinesischen Thees ist Rufsland, welches 
im Jahre 1901 651 765 Pikul einführte, alsdann folgt das britische 
Reich mit 232780 Pikul, Nordamerika mit 183578 Pikul, Europa 
mit 51835 und die übrigen Länder mit 46066 Pikul. 

Die Seidenausfuhr vermehrte sich im Berichtsjahr. Sie 
werthete 61 Millionen Tael gegen 47 Millionen im Jahre 1900, 
wobei Stickseide sowie Rohseide und gesponnene Seide ein- 
geschlossen sind. 

Die einzigen anderen Posten, welche beim Ausfuhrhandel 
noch einigermalsen in Betracht kommen, sind: Rohbaumwolle = 
1, Millionen Tael, Häute = 4,; Millionen, Matten = 3,5 Millionen, 
Wolle = 1,5 Millionen Tael. 

Die Betheiligung der verschiedenen Länder an dem Aufsen- 
handel Chinas im Jahre 1901 veranschaulicht folgende Tabelle 
(in Millionen Tael): x 


482 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1902. 


Nr. 36. 
Einfuhr Ausfuhr 
Grofsbritannien . 41,2 85 
Hongkong . 120,3 WÉI 
Ostindien 28,9 3,1 
Singapore . 3,8 2,7 
Australien . 0,6 0,2 
Britisch- Amerika 1,6 0,2 
Vereinigte Staaten. . . 23,5 16,5 
Europa (aufser Rufsland) 17,0 204 
Rufsland e d e Ee, laa Fahne 3,3 9,3 
Japan ett reet ee ECH 32,5 16,9 
Makao EE e 1,8 5,2 
Cochinchina, 'Tonking und Annam. . . 0,9 14 
Java und Sumatra . a EE an e 05 0,4 
Uebrige Länder . 0,8 4,4 


Die Industrie gestaltete sich in China im Jahre 1901 ver- 
hältnifsmälsig günstig. Grolse Fortschritte hatte der Schiffbau 
aufzuweisen, indem mehrere Werften sich zu einem Trust zu- 
sammengethan haben. Eine gedeihliche Entwickelung hat die 
Steinkohlenindustrie genommen. Eine japanische Gesellschaft 
erhielt eine Konzession für die Steinkohlenausbeute in der 
Provinz Anguj, namentlich aber in der Umgebung von Wusuch. 
Die vor 15 Jahren begründete chinesische Montanindustrie- 
Gesellschaft verwandelte sich in eine internationale, mit einem 
Grundkapital von 1 Million £, welche ihren Wohnsitz in London 
hat. Die Steinkohlenproduktion dieser Gesellschaft beträgt 
50000 Tonnen den Monat. In der Provinz Schantung wird die 
Ausbeute der Steinkohlenlager nach der Herstellung der Eisen- 
bahnlinie in Angriff genommen werden. Alsdann ertheilte die 
chinesische Regierung zwei Konzessionen für die Ausbeute der 
Steinkohlenlager im Thale des Jangtse-Flusses. 

Die Montanindustrie ist in China vornehmlich in der Provinz 
Tsche-schu-en konzentrirt. Die Konzessionen haben dort die Eng- 
länder und die Franzosen, uad zwar beziehen sich die Konzessionen 
auf Steinkohle, Eisen, Naphta. In der Provinz Kwey-Chu wird 
von einer französischen Gesellschaft Quecksilber gewonnen. 

Das Eisenbahnwesen hat sich im verflossenen Berichtsjahr 
nur langsam entwickelt. Die bereits im Bau begriffenen Linien 
wurden weiter fortgeführt, dagegen sind keine neuen Eisenbahn- 
konzessionen ertheilt worden. Aufser der mandschurischen 
Eisenbahnlinie, welche sich in den Händen der Russen befindet, 
besitzen die Engländer Eisenbahnlinien in der Länge von 
901 Kilometern von Peking bis Niu-Tschwang mit mehreren 
Zweiglinien. Von der Schantungschen Eisenbahnlinie sind bereits 
160 Kilometer dem Betrieb übergeben worden, während die 
ganze Linie bis zur Stadt Tschi-nan-fu nach zwei Jahren her- 
gestellt sein wird. Auch die Linie Hankou-Peking geht rasch 
vor sich. Von den projektirten Linien steht obenan die Linie 
Hankou—Kanton in der Länge von 1180 Kilometern, welche die 
reichsten Provinzen des Landes näher an einander bringen wird. 


Die Konzession für diese Eisenbahnlinie hatte ursprünglich eine ' 


amerikanische Gesellschaft, die im Jahre 1900 einen Theil der 
Konzession der belgischen Societ6 d’Orient abgetreten hat. 
Wegen der Differenzen zwischen diesen beiden Gesellschaften 
konnte an den Bau der Linie bis jetzt noch nicht geschritten 
werden. Die Engländer erhielten im Jahre 1897 eine Konzession 
für den Bau der Linie vun Nanking bis Sutschu und Shanghai. 
Die Franzosen haben im Süden eine Konzession für eine Linie 
von Tonking bis Ju-nan-fu, wofür bereits ein Kapital von 
112 Millionen Franken vorhanden ist. 

Dagegen hat die Schifffahrt im Jahre 1901 eine bedeutsame 
Entwickelung erfahren. Namentlich hat sich die deutsche Schiff- 
fahrt nach China vergröfsert, indem im Jahre 190i 16%, aller 
Schiffe, die in die chinesischen Häfen landeten, der deutschen 
Flagge angehörten gegen 10°;, im Jahre 1900. Eine bedeutende 
Konkurrenz bietet auf dem Gebiete der Schifffahrt dem Deutschen 
Reich Japan, dessen Theilnahme an der chinesischen Schiftfahrt 
durch 11°% ausgedrückt wird. Die folgende Tabelle giebt die 
Zahl sowie den Tonnengehalt der ausländischen Schiffe an, 
welche in den letzten zwei Jahren die chinesischen Häfen besuchten: 


Flagge 1900 1901 
Zabl Tonnongehalt Zahl Tonnengehalt 
Britische . 22818 23052459 25012 26151332 
Deutsche . 3527 4032147 6641 7542829 
Japanische 4917 3871 559 6115 5518376 
Französische. 978 664 987 1 208 133 041 | 
Amerikanische . , 1311 474.479 1241 898 063 
Schwedische . 324 328 528 339 345 649 
Russische. . . 449 292 278 187 407 989 
Uebrige Länder 777 226 538 886 384 565 
Insgesammt ausländ. Schiffe. 35101 32943025 42229 41981344 
Chinesische Schiffe . 33129 7864217 22615 6434824 
Insgesammt 68230 40807242 64844 48416 668 


Europa. 


M. Deutsche Seefischerei. Von dem Interesse, das man jetzt 
allerorten in immer höherem Grade dem Seefischereibetriebe zu- 
wendet, zeugen nicht blofs die vielen Fischereiausstellungen, die 
` in den letzten Jahren in verschiedenen Städten Europas statt- 
gefunden haben, sondern auch die internationale Meeresforschung, 
mit der im Mai l. J. begonnen worden ist, und woran sich Deutsch- 
land mit dem neuerbauten Forschungsdampfer „Poseidon“ be- 
theiligt. Im Uebrigen liefsen sich in neuester Zeit schon ver- 
schiedene seefischereitreibende Länder angelegen sein, die in der 
Nähe ihrer Küsten liegenden Meeresgebiete zu Fischereizwecken 
genauer zu untersuchen, wobei besonders die Norweger (in der 
oberen Nordsee), die Schweden (an ihren Küstengebieten) und 
! die Russen (an der Murmanküste) eine lebhafte Thätigkeit ent- 
falten. Deutschlands wichtigste Fischgebiete sind die Nordsee 
und die Ostsee, Meerestheile, in denen die deutsche Seefischerei 
im Laufe der jüngsten Jahre bekanntlich einen mächtigen Auf- 
schwung genommen hat. Aber wer hätte wohl gedacht, dafs die 
höher gelegenen Theile der Ostsee für unsere Seefischer fast noch 
gänzlich unbekannte Gebiete darstellten! Und doch war dieses 
į der Fall. In der Ostsee üben die Fischer den Betrieb immer 
nur in der Nähe der Küste aus, und der Fischbestand der 
offenen Ostsee war ihnen vorher wenig bekannt. Aus diesem 
Grunde veranstaltete der „Deutsche Seefischerei-Verein“ im Spät- 
sommer und Herbst 1901 eine Versuchsfischerei gröfseren Um- 
fanges, worüber demnächst ein ausführlicher Bericht erscheinen 
wird. Es war für diese Expedition, die übrigens in gewissem 
| Sinne als Vorarbeit für die gegenwärtigen internationalen Meeres- 
forschungen zu betrachten ist, der Kieler Dampfer „Holsatia“ 
gechartert worden, dem sich ein Hochseekutter von der Nordsee 
anschlofs. Der Kutter, der mit Motorschraube versehen war, 
wurde den Ostseefischern als seetüchtiges Musterschiff vorge- 
führt, und des Weiteren sollte die Versuchsfischerei zu einer 
Prüfung der bisher in der Ostsee benutzten gedeckten Fahr- 
zeuge und deren Fangmethoden auf hoher See dienen. Das Er- 
gebnils der Versuchsfischerei besteht darin, dafs wichtiges 
Material zur Bewerthung der Ostsee als Fischereigewässer bei- 
| gebracht und einige gute Fangplätze ermittelt wurden. Gleich- 
zeitig konnte man aber auch feststellen, dafs eine Fischerei mit 
dem Grundschleppnetz, wie sie in so grolsem Umfange in der 
Nordsee stattfindet, sich in der Ostsee kaum jemals lohnen wird. 
Während der Expedition, die unter Leitung des kgl. Oberfisch- 
meisters Heidrich in Memel stand, fanden auch wissenschaftliche 
Forschungen statt, an denen Dr. Schiemenz, der Leiter der bio- 
logischen Station am Müggelsee, Dr. Reibisch aus Kiel (für 
hydrographische und Planktonforschungen), Dr. Apstein aus Kiel 
(tür Algen, Bakterien und Plankton) und Dr. Ekman aus Stock- 
holm (für hydrographische Beobachtungen) theilnahmen. 


M. Neue Erzfunde in Skandinavien. In Finmarken, dem nörd- 
lichsten Amte Norwegens, ist, wie eine Zeitung Christianias, 
„Aftenposten“, und nach dieser deutsche Blätter berichten, ein 
Eisenerzfeld entdeckt worden, das in Bezug auf Ausdehnung 
noch die bekannten schwedischen Erzfelder bei Gellivara und 
Luossavara, sowie im Dunderlandsdal in Norwegen übertreffen 
soll. Es würde sich also um Erzfunde handeln, die geradezu 
beispiellos wären. Indessen ist es verfrüht, schon jetzt grolse 
Erwartungen an die Entdeckung zu knüpfen, da weder über die 
Mächtigkeitin der Tiefe, noch über die Verkaufsfähigkeit dieses 
Erzes Genaueres feststeht. Erst ein regelmälsiger Probebetrieb kann 
hierüber Klarheit verschaffen, und ein solcher soll auch im nächsten 
Jahr bei Eintritt der günstigen Jahreszeit beginnen. Da die geo- 
logischen Verhältnisse der skandinavischen Halbinsel noch keines- 
wegs genau bekannt sind und es also nicht ausgeschlossen ist, 
| dafs noch hier und da „schlummernde Millionen“, wie man sich 
in Skandinavien ausdrückt, in der Erde stecken, verlohnt es sich 
bei der Wichtigkeit grolser Erzfunde für die Eisenindustrie 
immerhin, von der Entdeckung in Norwegen Kenntnils zu nehmen, 
und wir wollen im Anschlufs an einige Angaben etliche Daten 
über die berühmten schwedischen Erzfelder und den Verbrauch 
von Eisenerz geben. Das entdeckte Eisenfeld liegt am Varanger- 
fjord nur etwa einen Kilometer von der Küste entfernt und 
dicht an der russischen Grenze. Die Entdeckung geschah ge- 
legentlich der bergmännischen Untersuchungen, die hier im Auf- 
trage des Bergwerksunternehmers Chr. A. Anker ausgeführt 
wurden. Besitzer des Bodens ist jedoch der Staat. Das Erz- 
feld erstreckt sich über eine Fläche von 15 Quadratkilometern, 
aber über die Mächtigkeit in der Tiefe liegen, wie erwähnt, 
noch durchaus keine sicheren Angaben vor. Den Eisengehalt 
schätzt man auf durchschnittlich 40 bis 50 pCt., grolse Theile 
des Erzes sollen 50 bis 60 pCt. enthalten. Da am Erzlager ein 
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Fluls, der Paswikelf, vorbeigeht, der einen mächtigen Wasser- | die Bedürfnisse der englischen Geschäftskreise zu erwarten sei. 


fall bildet, wäre Triebkraft leicht zu schaffen. Hinsichtlich der 
Schifffahrtsverhältnisse ist zu erwähnen, dafs diese in Folge der 
Einwirkung des Golfstromes bei Norwegen sehr günstig liegen, 
und auch der Varangerfjord ist im Winter eisfrei. Dagegen 
bilden die langen Polarnächte, Nebel und Stürme weniger gute 
Eigenthümlichkeiten des nördlichen Norwegens. In dieser Be- 
ziehung hat Narwik, die neueste Hafenstadt Norwegens und der 
Endpunkt der Ofotenbahn, auf der möglicherweise schon Ende 
dieses Jahres die bevorstehende grofsartige Ausfuhr von schwe- 
dischem Eisenerz beginnt, einen bedeutenden Vorsprung. Bei 
dem schwedischen Erz, das über Narwik zur Verschiffung kommt, 
handelt es sich um die Gebiete von Kirunavara und Luossavara, 


zu deren Ausbeute eben die Ofotenbahn gebaut wurde. Nach 
der Mindestschätzung des schwedischen Staatsgeologen Lundbohm 
umfafst das Eisenerz, das im Gebiet von Kirunavara-Luossavara 
über dem Niveau des dort belegenen Sees Luossajärvi ruht, ca. 
233 Millionen Tons, und der norwegische Professor. Vogt be- 
rechnet die Masse auf ca. 292 Millionen Tons. Unter Hinzurechnung 
des unter dem Niveau des Sees befindlichen Erzes beträgt der 
ganze Erzvorrath mindestens 500 und wahrscheinlich 700 Millionen 
Tons. Davon können über 100 Millionen Tons bei Tagbetrieb 
und ebenfalls über 100 Millionen bei Grubenbetrieb über dem 
Niveau des Sees, wobei Auspumpen von Wasser und Förderung 
des Erzes mit Elevator nicht erforderlich ist, gewonnen werden. 
Später ist man auf gewöhnlichen Grubenbetrieb angewiesen. 
Dieses Erz besteht fast nur aus Eisenerz und Apatit. Der Eisen- 
gehalt ist meistens über 60 pCt., gewöhnlich ca. 70 und kann 
durchschnittlich auf ca. 66 pCt. angenommen werden. In 
Gellivara hat das Erz 64 bis 65 pCt. und in Grängesberg 
(im Kopparberglehn) 62 bis 63 pCt. Eisen. ` Der Verbrauch 
von Eisenerz in Europa betrug Ende der Wer Jahre ca. illi: 
Tons, und der Verbrauch verdoppelt sich in 20 bis 25) 
Perioden. Die Produktion der Welt in Eisenerz beträ 
norwegischen Professor Brögger zufolge gegenwärtig D bis 65 
Millionen Tons, wovon Europa (mit dem Ural und Algier) ca. drei- 
viertel produzirt. Der Rest enttällt fast ganz auf die Vereinigten 
Staaten. Indessen dürfte sich das Verhältnifs ändern, je gröfsere 
Gebiete der Erde in Kultur genommen werden; besonders ist 
eine gröfsere inländische Eisenproduktion in Sibirien und Ost- 
asien, sowie an vielen Stellen Afrikas, Chiles, Brasiliens und 
Australiens zu erwarten. In Europa sind Deutschland und Grofs- 
britannien die gröfsten eisenproduzirenden Länder, indem in 
jedem der Reiche ca. 14 bis 12 Millionen Tons produzirt werden. 
Dann kommt Spanien mit ca. 7 und Frankreich mit ca. 21, Million. 
Der gröfste Theil der deutschen und der englischen Erzfelder 
produzirt eisenarme Erze (mit 30 und 40 pCt. Eisen), weshalb 
es sich bisher für beide Länder vortheilhaft erwies, eisenreiche 
Erze einzuführen, um diese dem eigenen weniger gehaltreichen 
Erz zuzusetzen. Es ist daher anzunehmen, dafs sich in Deutsch 
land und England noch eine Reihe von Jahren hindurch ein 
Bedarf für eisenreiche Erze geltend machen wird. 

Nachschrift: Nach Drucklegung der vorstehenden Mittheilun- 
gen geht uns über diese Eisenerzlagerstätten noch folgende Nach- 
richt zu: 

„Inzwischen hat eine Autorität in Christiania von einem 
Manne, der das neue Erzfeld besuchte, ein Schreiben erhalten, 
worin mit aller Bestimmtheit versichert wird, die neuen Erzfunde 
überträfen die grolsen nordschwedischen Erzfelder. Manche 
Adern hätten eine Breite von über 100 Metern. Trotz alledem 
wird man nähere Untersuchungen abwarten müssen, namentlich 
auch über die Beschaffenheit des Erzes. Proben sind unterwegs 
nach Christiania, da dort oben keine Gelegenheit zu wissenschaft- 
licher Untersuchung ist. Stellt sich dann heraus, dals das Erz 
kein Titan enthält, das bewirkt, dafs das Erz schwer schmelzbar 
wird, so stände für Norwegen ein grolses Geschäft in Eisenerz in 
Aussicht. Erklärlicherweise hat die Entdeckung des norwegischen 
Erzfeldes grolse Beunruhigung in den Kreisen der schwedischen 
Interessenten hervorgerufen, indessen erklärt ein schwedischer 


Fachmann, bei dem grofsen Bedarf für Eisenerz läge kein Anlafs | 


zu Befürchtungen vor.“ 

Kommerzielles Informationswesen in England. Eine jüngst vom 
Sekretariat des „kommerziellen Comites im englischen Unter- 
hause in die Presse gebrachte Mittheilung behandelt die Reform 
des englischen kommerziellen Informationswesens, soweit dieses 
auf der Thätigkeit der Konsulate und der offiziellen kommer- 
ziellen Agenturen (Handelsattaches) beruht. Danach wünscht 
das kommerzielle Comité in erster Linie einen möglichst weit- 
gehenden Ersatz der Honorarkonsulate durch Berufskonsulate, 
da von den letzteren allein eine intensivere Rücksichtnahme auf 


Sodann habe an Stelle verspätet abgefalster und publizirter 
Jahresberichte das amerikanische System der Konsularbericht- 
erstattung zu treten. Die amerikanischen Konsuln senden bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit aktuelle Berichte über kommer- 
ziell wichtige Gegenstände nach Washington, wo diese Berichte 
sofort publizirt, als Flugblätter, „advance sheets“, an die Inter- 
essenten versandt und sodann allmonatlich, in Buchform zu- 
sammengefalst, von Neuem veröffentlicht werden. Ueberdies 
seien an den wichtigsten Punkten des Auslandes und der Kolonien 
kommerzielle Bureaux zu organisiren, welche den Konsuln, 
Handelsattaches, kommerziellen Agenten bei ihrer Thätigkeit im 


‚ Interesse der englischen Geschäftswelt behilflich zu sein hätten. 
die zwischen Gellivara und der norwegischen Grenze liegen und | 


Die Leistungen der kommerziellen Bureaux und der konsu- 
larischen etc. Beamten im Auslande und in den Kolonien müfste 
aber unter der Kontrolle eines englischen Handelsministeriums 
stehen, dem ein viel weiterer Aufgabenkreis zuzuweisen wäre, 
als ihm gegenwärtig das auf wenige Funktionen beschränkte 
Board of trade besitzt. In der kommenden Parlamentssession 
werde es die wichtigste Aufgabe des Comités sein, diese Ideen 
zur thatsächlichen Durchführung zu bringen. 


Asien. 


Das Budget Siams. Siam ist jetzt auch unter die zivilisirten 
Staaten getreten, es hat sein Budget. Ein Budget hat es freilich 
wohl auch früher schon gehabt, aber zum ersten Mal seit dem 
Bestehen des Reiches ist eine Uebersicht über die Staatseinnahmen 
und Ausgaben veröffentlicht worden. Bis es dazu gekommem 
und bis cs den europäischen Rathgebern des Königs möglich 
gewesen ist, das Finanz- und Rechnungswesen des Reiches aus 
dem asiatischen System in geordnetere europäische Bahnen über- 
zuleiten, hat es freilich viele Jahre Arbeit und Mühe gekostet. 
Die Thätigkeit des englischen Berathers des siamesischen Finanz- 
ministers, eines Beamten des britisch-indischen Dienstes, ist 
daher hoch anzuerkennen, und es ist ihm zu wünschen, dafs die 
siamesischen Finanzen und das Rechnungswesen sich auch 
fernerhin in den gegebenen Bahnen der Ordnung weiter ent- 
wickeln mögen. König Chulalongkorn, der allen Fortschritten 
hold ist, soweit sie nicht überstürzend mit dem Alten gleich 
ganz aufräumen wollen, hat auch dieser Reform helfend und 
wohlwollend zur Seite gestanden und verdient dafür den Dank 
seiner Unterthanen, 

Siams Finanzen sind in einem glänzenden Zustande. Schulden 
hat das Land nicht und die Ersparnisse des Reiches, die auf 
ungefähr fünfundzwanzig Millionen Mark geschätzt werden, bieten 
ihm auch in schlechten Jahren einen Rückhalt. Ein Theil dieses 
Geldes ist im vorigen Jahre in Europa zinsbar angelegt worden, 
ein anderer Theil liegt in Silber im Lande selbst. Von diesen 
Ersparnissen wird allerdings in der Budgetveröffentlichung nichts 
gesagt, doch ist die Thatsache, dafs sie vorhanden sind, wohl 
bekannt. 

Die Veröffentlichung giebt nach einem einleitenden Bericht 
eine Uebersicht über die Rechnungsabschlüsse der Finanzjahre 
1898/99, 1899,1900, über das Budget 1900/1901 und über die 
Voranschläge des Finanzjahres 1901/1902. Danach betrugen: 

im Jahre 1308/1899 
die Einnahmen . 
die Ausgaben 


28,496,033 Tikals 
a GE 23, 787, ‚02 5 
a Tikal=M. 1,0.) 

im Jahre 1899/1900 
die Einnahmen 
die Ausgaben 

im Budget 1900/1901 
die Einnahmen 


33,022,639 Tikals 


27,052,717 p 


33,000,000 Tikals 
die Ausgaben 32,669,966 ,„ 

Man sieht also, dafs bisher bedeutende Ueberschüsse vor- 
handen waren. Der Voranschlag für 1901/1902 beläuft sich da- 

egen 
=: in der Einnahme auf . 35,500,000 Tikals 
in der Ausgabe auf 88,074,288  „ 

Hier ist mithin ein Defizit von zwei und einer halben Million 
in Aussicht genommen. Verursacht wird dieses dadurch, dafs 
im vergangenen Frühjahr ein in London abgehaltenes Schieds- 
gericht Siam zur Zahlung von £ 160,000 (2,800,000 Tikals) an 
einen von den Siamesen vor etwa acht Jahren herausgesetzten 
englischen Eisenbahnbau-Unternehmer verurtheilt hat. Siam 
hatte immer anerkannt, diesen Mann entschädigen zu müssen. 
Die zuerst erwählten Schiedsrichter hatten eine viel geringere 
Summe, als die obengenannte, als Entschädigung angenommen. 
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Das erste, vollständig legale Verfahren wurde aber auf Betreiben 
der britischen Regierung, dem sich das schwache Siam fügen 
mulste, umgestofsen. Die Geschichte dieser Vergewaltigung zu 
schreiben, würde eine dankbare Aufgabe sein und ein merk- 
würdiges Licht auf die zeitgenössische Geschichte werfen. Siam 
hat sofort gezahlt. Aber englische Grofsunternehmer werden in 
Siam wohl kaum mehr ein Feld für ihre Thätigkeit finden. Die 
siamesischen Staatsbahnen werden hinfort: in eigener Regie ge- 
baut. Der Ausfall in den siamesischen Finanzen wird wahr- 
scheinlich sogar schon aus den sehr gering eingeschätzten 
laufenden Einnahmen des Jahres gedeckt werden können. 

Beinahe fünfzehn Millionen der Einnahmen werden aus 
Spiel- und Lotteriekonzessionen, sowie aus der Besteuerung des 
Opiums und des Alkohols gewonnen. Es besteht der Plan, diese 
Einnahmequellen späterhin etwas zu beschränken, dagegen die 
Grundsteuern als Haupteinnahmequelle zu entwickeln. Jetzt er- 
giebt die Grundsteuer jährlich etwa nur drei Millionen. Aber 
da noch ungeheure Flächen bebauungsfähigen Landes brach 
liegen, so wird bei der weiteren Entwickelung Siams und bei 
dem Anwachsen der Bevölkerung, die mit den üblichen sechs 
Millionen Einwohnern viel zu hoch eingeschätzt ist, sich der 
Reisbau immer mehr entwickeln. Denn auf diesem Reisbau be- 
ruht der Reichthum des Landes und die Möglichkeit den Erwerb 
Einzelner und den Gesammtwohlstand Siams zu heben. Die Aus- 
beutung der Teakwälder soll im laufenden Finanzjahr ungefähr 
135,000 Tikals bringen. Diese Einnahmequelle ist nicht sehr 
steigerungsfähig. Es muls also in dem aufser der Reismühlen- 
und Sägemühlenindustrie jeder anderen Fabrikthätigkeit ent- 
behrenden Lande das Hauptgewicht immer und immer wieder auf 
den Reisbau gelegt werden, zu welchem sich das siamesische 
Volk in ausgezeichneter Weise eignet, während seine Befähigung 
für Handel und Gewerbe nur recht gering ist. Die Geschäfts- 
thätigkeit liegt daher ausschliefslich in der Hand von Europäern 
und von Chinesen, sowie einiger Inder, die sich aber nur mit 
Viehhandel, Kleinhandel und Wucher beschäftigen. Durch Ent- 
wässerung und Berieselung können noch weite Strecken dem 
Reisbau gewonnen werden, aber dazu gehören Geld, Ordnungs- 
sinn und thatkräftiges Handeln, und diese letzteren beiden Eigen- 
schaften sind dem liebenswürdigen siamesischen Volke, das durch 
das Klima mehr zu einer beschaulichen Lebensanschauung neigt, 
kaum anzuerziehen. Was daher von solchen Unternehmungen 
vorhanden ist, steht unter der Leitung von Europäern. Aber 
auch auf diesem Gebiet bekundet der weitblickende König ein 
lebhaftes Interesse, und es ist zu hoffen, dafs die Entwickelung 
des Reisbaues, dieser Kernpunkt des siamesischen Fortschritts, 
durch Anlegung von Kanälen und Entwässerungssystemen zum 
Segen des Landes weitergeführt wird. Dazu gehört freilich auch 
die Offenhaltung der inneren Zufuhrstralsen, der Flufsläufe und 
Kanäle, und der Weiterbau der Eisenbahnen in volkreiche und 
anbaufähige Gegenden hinein. Denn, wenn der Reis nicht zur 
Vermahlung nach Bangkok geführt werden kann, nützt die An- 
lage der schönsten Bewässerungssysteme nichts. Bisher ist man 
hierfür, abgesehen von der Mitwirkung der wenigen Eisenbahn- 
linien, noch ganz auf die natürlichen und künstlichen Wasser- 
läufe angewiesen. Dabei versagt diese Binnenschifffahrt manch- 
mal wegen Wassermangels und weil die schönen Kanalsysteme 
des Landes meist unter sträflicher Vernachlässigung leiden: 

Die Einnahmen aus den Ein- und Ausfuhrzöllen und ähn- 
lichen Quellen betragen beinahe fünf Millionen Tikals, dürften 
aber wohl noch, steigerungsfähig sein. Der gegenwärtige eng- 
lische Berather des siamesischen General-Zolldirektors ist ein 
ordentlicher und fleifsiger Herr, der es besonders verstanden 
hat, den rauhen Ton und die Zwistigkeiten, an denen der Ver- 
kehr seines Amtsvorgängers mit der europäischen Kaufmann- 
schaft litt, zu vermeiden. 

Die Ausgaben des Königreichs sind sehr verschiedenartig. 
Für Heer und Flotte zusammen werden ungefähr vier Millionen 
Tikals ausgegeben. Das Auswärtige Amt bekommt achthundert- 
tausend Tikals, das Justiz-Ministerium etwa eine Million Tikals. 
Für das Erziehungswesen wird ungefähr eine Million ausgegeben. 
Für Post und Telegraphenwesen etwa eine Million hunderttausend 
Tikals. Leider können die kaiserlich deutschen Post- und 
Telegraphenbeamten, die die siamesische Regierung herbeigezogen 
hat, in diesem Ressort nicht das voll leisten, zu dem sie fähig 
sind. Das liegt am System. Es steht indessen zu hoffen, dals 
auch hier mit der Zeit ein Systemwechsel eintritt. Die Ausgaben 
im Post- und Telegraphenwesen übersteigen die Einnahmen um 
ein bedeutendes. Die Zivilliste des Königs beträgt sechs 
Millionen Tikals. 

Für den Bau von Eisenbahnen sind im Budget für das 
laufende Finanzjahr zwei Millionen Tikals eingesetzt. Doch ist 
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diese Summe viel zu gering, um die angefangenen Linien plan- 
gemäls weiter zu bauen. Die Direktion der Eisenbahnen hatte 


denn auch, wie die Budgetaufstellung ergiebt, für diese Zwecke 
für das Jahr 1901/02 über fünf Millionen, welche ihm aber vom 
Finanzministerium gestrichen worden sind, verlangt. Wie man 
hört, hat der König nachträglich auf Drängen des deutschen 
Generaldirektors der Eisenbahnen doch noch eine höhere Summe 
für diese Zwecke bewilligt. Das wunderbare Mifsverhältnils, 
welches hier zu Tage tritt, hat darin seinen Grund, dafs der 
sonst recht verdiente Finanzmann, der das Budget aufgestellt 
hat, als Brite der Thatsache, dafs Verwaltung und Bau der 
siamesischen Staatsbahnen deutschen Beamten anvertraut sind, 
mit Abneigung gegenübersteht. Er hat denn auch in dem mit 
der Biereg verbundenen Berichte die Eisenbahn-Ver- 
waltung in wenig schöner Weise angegriffen. Da dieser Bericht 
von ihm sofort der Oeffentlichkeit übergeben worden war, so 
hat auch der Direktor der Staatsbahnen ein königlich preufsischer 
Baurath, seine amtliche Erwiderung der Oeffentlichkeit nicht 
vorenthalten. Er weist in dieser in schlagender Weise und 
zahlenmälsig nach, dafs die Vorwürfe der Kostspieligkeit von 
Eisenbahnbau und -verwaltung gänzlich ungerechtfertigt sind, 
dafs vielmehr die siamesischen Staatsbahnen zu den billigst ge- 
bauten und verwalteten der ganzen Welt gehören. Dals sie 
besonders sorgfältig gebaut sind, weils jedermann. Die zahlen- 
mäfsigen Vergleiche, welche der deutsche Beamte in seiner 
Erwiderung giebt, beziehen sich hauptsächlich auf Bau und 
Betrieb von indischen und birmanischen Bahnen, die ja natur- 
gemäls ungefähr dieselben Entstehungs- und Lebensbedingungen 
wie die siamesischen Bahnen haben. Man mufs hoffen, dafs der 
Gerechtigkeitssinn des Königs diesen widerwärtigen und un- 
gerechten Angriffen ein Ziel setzen wird. 

Uebrigens betreiben die Bangkoker Zeitungen, insbesondere 
die „Bangkok Times“, die alle nur britische Wünsche und Auf- 
fassungen vertreten, fortdauernd dasselbe Geschäft hämischer 
Angriffe gegen die deutsche Leitung des siamesischen Eisenbahn- 
wesens. Da diese Zeitungen jedoch nur in die Kategorie der 
Winkelblätter gehören, kann man ihre Aeufserungen füglich be- 
lächeln. Es würde schön sein, wenn die Entwickelung dieses 
zukunftreichen Landes ohne diese leidigen Streitereien vor sich 
gehen könnte, aber man muls sagen, die Angriffe kommen immer 
nur von einer Seite, von der englischen. Die Deutschen sehen 
neidlos auf die englischen Verdienste in der Entwickelung des 
Landes, arbeiten ruhig weiter und wünschen nur in Ruhe ge- 
lassen zu werden. (Ostas. Lloyd.) 

Die kommerziellen Wirkungen der sibirisohen Bahn. Die kommer- 
ziellen Wirkungen der sibirischen Bahn blieben, was das Export- 
geschäft anlangt, hinter den an den Bahnbau geknüpften Er- 
wartungen weit zurück. Vor Allem entwickelte sich der Ge- 
treideexport nur in bescheidenem Malse. Dies ist theils darauf 
zurückzuführen, dafs die westliche Strecke der sibirischen Bahn 
nur den Nordrand der fruchtbaren sibirischen Getreidegebiete 
streift, theils hängt es mit gelegentlichen Milsernten in West- 
sibirien und mit dem starken Getreidebedarf Ostsibiriens zu- 
sammen. Abgesehen davon, bereiten auch die Frachttarife der 
Bahnen des europäischen Rulslands dem sibirischen Getreide- 
exporte nach dem Auslande schwer zu überwindende Hindernisse. 
Er bewegt sich daher hauptsächlich -über ` Perm—Kotlas-— 
Archangelsk, der bisherigen kürzesten Verbindung mit den billigen 
Transport ermöglichenden Binnenwasser- und Meeresstralsen. 
Abgesehen vom Getreideexport hat bisher nur die sibirische 
Butterausfuhr gröfsere Dimensionen angenommen, und in Fleisch, 
Talg, Eier, Geflügel, Wild sind kaum die Ansätze eines sibirischen 
Exportgeschäftes vorhanden. Während die sibirische Bahn bisher 
den Export des Landes nur in bescheidener Weise zu beein- 
flussen vermochte, wurde durch sie das Importgeschäft total um- 
gestaltet. Vor der Errichtung der Bahn wurde der Absatz nach 
Sibirien fast ausschlielslich durch Moskauer Grolskaufleute ver- 
mittelt, welche ihren Gewinn nicht so sehr aus grolsen Ver- 
käufen, als vielmehr aus bedeutenden Aufschlägen auf den Werth 
der Waaren erzielen wollten. Hierdurch wurde das Niveau der 
sibirischen Waarenpreise noch weit höher emporgeschraubt, als 
es selbst die vor dem Bahnbau recht beträchtlichen Transport- 
kosten erfordert hätten. Von ganz anderen Grundsätzen gehen 
die deutschen, insbesondere Hamburger Kaufleute aus, welche 
mit ihren Waaren und Reisenden über die Route Archangelsk— 
Kotlas—Perm in das westliche Sibirien eindringen. Die von 
ihnen angebotenen Preise sollen bisweilen nur ein Drittel der 
bisher üblichen betragen und geradezu revolutionirend auf den 
sibirischen Geschäftsverkehr gewirkt haben. Eine Reihe von 
Artikeln, die zur Zeit der Alleinherrschaft der Moskauer Grofs- 
händler nur Luxusartikel für die Wohlhabenden waren, wie z. B. 
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Südfrüchte und Petroleum, sind erst seit Vollendung der 
sibirischen Bahn nebst ihrer Zweiglinie Perm—Kotlas Gegen- 
stand des Massenkonsums geworden. Bei der starken Zunahme 
der sibirischen Bevölkerung durch fortdauernde Einwanderung 
und natürliche Vermehrung, bei den zahlreichen materiellen und 
kulturellen Fortschritten durch das Emporblühen neuer Städte 
(an den Kreuzungspunkten der Eisenbahn mit den grölseren 
Flüssen), durch Gründung von Schulen etc. ist die bisher zu 
beobachtende Steigerung des Importgeschäftes nur als der Be- 
ginn weit grölserer Entwickelungen zu betrachten. 


Nord - Amerika. 
Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


(Fortsetzung.) E 
Welches Interesse hatten die Eisenbahnen an 
dieser Regelung ihrer eigenen Angelegenheiten? 


Ein grolses, ein vitales! Es machte dem Konkurrenzkampfe der 
Eisenbahnen unter einander, in Bezug auf den Petroleumtrans- 
port ein Ende.‘ Die Eisenbahnen befanden sich in den 60er und 
Vier Jahren in einem beklagenswerthen Zustande. Die heftige 
Konkurrenz unter denselben war die stets fliefsende Quelle 
bösen Blutes und stetiger Reibereien geworden. Es hatte sich 
als unmöglich herausgestellt, die Frachtsätze nach den Kosten 
festzusetzen und aufrecht zu erhalten. 

Durch das allgemeine Uebel der Discrimination zu Gunsten 
einzelner Personen, gewisser Waaren und privilegirter Ort- 
schaften war von fest normirten Frachtsätzen überhaupt längst 
keine Rede mehr, und es hatte sich der Geschäftsusus heraus- 
gebildet, dafs den gröfsten und bedeutendsten Versendern grolse 
Ermäfsigungen zugestanden wurden. Diese Gepflogenheit der 
Eisenbahnpolitik hatte eine eigenthümliche, spezifisch ameri- 
kanische Differenzirung desGüterverkehrs zur Folge gehabt. Diese 
begann damit, dafs der Staat von dem allgemeinen Güterver- 
kehr für sich das Monopol der Beförderung von Briefen und 
Drucksachen beanspruchte und diese der Postverwaltung über- 
trug. Anfangs besorgte diese den Transport ihrer Güter durch 
eigene Postwagen; aber mit der Entstehung und Entwickelung 
des Eisenbahnwesens pachtete sie für ihre Zwecke besondere 
Eisenbahnwagen. 

Diesem Beispiele folgend, trennten die Eisenbahngesell- 
schaften freiwillig die Eilgut- und Kleinpacket-Beförderung von 
dem allgemeinen Waarentransporte ab und tibertrugen dieses 
Privilegium an 4 Privatgesellschaften — sogenannten Exprels- 
kompagnien. Nachundnach, alssich derGüterverkehr mehr und mehr 
entwickelte und Postverwaltungen und Exprefs-Gesellschaften 
oft mehrere Wagen täglich und schliefslich ganze Züge auf 
einem Male zur Äbsendung bringen konnten — als sich dann 
die Nothwendigkeit herausstellte, Transporte mit besonderen 
Waaren, wie Südfrüchten, Gemüsen, Fleisch und Milch — 
ununterbrochen, oft über grolse Strecken, mit besonderer Ge- 
schwindigkeit laufen zu lassen, als dann für den Transport 
gewisser Waaren besondere Einrichtungen der Eisenbahnwagen 
nöthig wurden, trat eine weitere Entwickelung ein — eine weitere 
Spezialisirung des Eisenbahnbetriebes. Gewisse Unternehmer 
kamen mit den Eisenbahn-Verwaltungen überein, Wagen auf- 
eigene Kosten zu bauen, die speziell für den Transport ihrer 
eigenen Waare eingerichtet waren und für deren sorgfältige 
Leitung und Bewachung besonders geschultes Personal mitge- 
sandt wurde. So bildeten sich Privatkompagnien für den Trans- 
port von tropischen Früchten, frischem enee Seefischen, 
Butter, Bier und frischem Fleisch, welche in eigenen Refrigerator- 
cars eine Schnellverbindung von Florida und Kalifornien mit 
den Metropolen des Inlandes und den östlichen Staaten her- 
stellten. ie Fahrbeamten der Post- und der Exprels - Ver- 
waltungen erleichterten und beschleunigten die Vertheilung ihrer 
Sendungen durch Sortirung während der Fahrt. Für den Per- 
sonenverkehr bauten die Pullman- und Wagner-Gesellschaften 
fürstlich ausgestattete „Sleepers“, welche dem reisenden Publikum 
während der Eisenhahnfahrt all den Luxus und die Bequemlich- 
keiten eines Hotels ersten Ranges boten — nicht blofs Lese-, 
Schreib- und Schlafgelegenheiten, sondern auch die Möglichkeit, 
sich rasiren zu lassen und ein Bad zu nehmen. In Omaha, 
Kansas City und Chicago bildeten sich Grofsschlächtereien im 
Riesenstyle, denen in kurzen Zwischenräumen besondere Vieh- 
transporte von den Prärien und den Ranchos des Westens die 
Schafe, Schweine und Rinder zu Tausenden herbeiführten. In 
gleicher Weise wurde durch billige Massentransporte von Ge- 
treide, Erzen, Brennmaterialien und Lebensmitteln der Grund ge- 


legt zu einer rapiden Entwickelung des Grofsgeschäftes.. Denn 
nur diejenigen, welchen hinreichende Kapitalien zur Verfügung 
standen, ihre eigenen Wagen zu bauen, eigene Zweiggeleise zu 
legen und Lagerräume im gröfsten Malsstabe zu errichten, 
kurz nur diejenigen, welche ihr Geschäft auf Grund der neuen 
Transporteinheit — der Waggonladung — organisiren und aus- 
dehnen konnten, waren im Stande, sich der modernen, sehr ver- 
billigten Transportbegünstigungen zu bedienen, und aufserdem 
mulsten sie mit den mafsgebenden Eisenbahnmachthabern auf 
gutem Fufse stehen. Denn die Gewährung dieser günstigen 
Neuerungen wurde nur Begünstigten zu Theil. Die Geschäfte 
dagegen, welche mit Volumen — zwischen Kleinpacket und 
Waggonladung — operirten, wurden konkurrenzunfähig. Für 
ihre kleinen Sendungen mulsten die alten hohen Frachtsätze 
weiter bezahlt werden, und niemals konnten sie auf eine sofortige 
Beförderung rechnen. Nur wenn ein Waggon von Stückladungen 
gefüllt war, gelangte er zur Absendung, was auf kleinen Stationen 
oft lange dauerte. Da die Stückgutbeförderung als unrentabel 
von den Eisenbahnen schliefslich ganz vernachlässigt wurde, 
gingen die darauf angewiesenen kleinen Geschäfte nach und 
nach ganz ein. 

Mehr und mehr entwickelte sich dagegen die Ausdehnung 
und Konzentration der Grofsgeschäfte. Die Spezialwagen und 
die Spezialzüge der Grofsindustriellen, welche an keinen be- 
stimmten Fahrplan gebunden waren und einfach nach Bedürfnifs 
abgelassen wurden, entlasteten die Eisenbahnverwaltungen aller 
Verantwortung, aller Mühewaltung und Arbeit. Sie sandten ein- 
fach ihre Lokomotiven zu den Lagerräumen der betreffenden 
Gesellschaften, die durch besondere Geleise mit dem Hauptbahn- 
Körper verbunden waren. Hier stand alles zur Abfahrt bereit 
und die Lokomotive schleppte die Privatwagen nun über die 
Geleise der Eisenbahngesellschaften, welche ihre Aufgabe er- 
füllt, wenn sie die Wagen vor die Empfangsräume des Em- 
pfängers gebracht hatten. Die bisherigen, vielseitigen Funktionen 
der Eisenbahnen wurden auf diese Weise ungemein vereinfacht, 
indem die Arbeit der Kommission und der Spedition, des Ver- 
ladens und der Empfangnahme von den Versendern verrichtet 
wurde. Es war daher ganz natürlich, dafs die Eisenbahnen für 
solche Frachten ungewöhnlich günstige Konzessionen und be- 
deutend billigere Frachtpreise gewähren konnten, da ihre Kosten 
sich auf die Abnutzung der Geleise und die Arbeit der Loko- 
motive beschränkten. 

Noch ein anderes Element, welches in der eigenthümlichen 
historischen Entwickelung des amerikanischen Eisenbahnwesens 
ihre Erklärung findet, gab der Eisenbahnpolitik dieses Landes 
einen besonderen Charakter. Die Eisenbahnen in Amerika be- 
gnügten sich niemals damit, blofs die erforderlichen Beförderungs- 
mittel dem Verkehr zur Verfügung zu stellen, sondern sie waren 
stets in jeder Weise bestrebt, durch aktive Unterstützung der 
Entwickelung und Hebung einzelner Zweige des Handels und 
lokaler Industrien innerhalb ihres tributären Gebietes energisch 
unter die Arme zu greifen. Durch die gemeinsame Arbeit und 
die wechselseitige Förderung in der Erschliefsung und dem Aufbau 
des „Wilden Westens“ war die Solidarität ihrer Interessen schon 
früh zum klaren Bewulstsein gekommen. Dadurch kam in die 
Tarifpolitik eine gewisse Elastizität, eine Bereitwilligkeit der 
Accomodation an die Wünsche und Interessen der Versender — 
anstatt einer starren, schablonenmälsigen Behandlung der Fracht- 
sätze. Für Europa bildeten die Eisenbahnen im Grofsen und 
Ganzen nur eine Verbesserung des bereits vorhandenen Trans- 
portwesens, für Amerika wurden die Eisenbahnen die conditio 
sine qua non seiner grolsartigen Entwickelung. Nur durch ihre 
Hülfe wurde es möglich, die unermelslichen Plätze des Westens 
der Kulturwelt zu erschliefsen. Die Durchquerung des Konti- 
nentes durch die Pacific--Bahn, mit seinem tributären Netze nach 
Nord und Süd schuf die erste Verkehrsstralse, bildete das 
erste Bindeglied der Prärien-Staaten mit der übrigen Welt. 
Statt, wie in Europa, den alten Verkehrsstralsen zu folgen, 
zeichneten die amerikanischen Eisenbahnen der Besiedelung des 
Westens Wege und Bahnen vor. — Der Bau der Pacific-Bahn 
in seinen Umrissen war vollendet, als der Bürgerkrieg zu Ende 
ging. Millionen von Soldaten wurden der friedlichen Erwerbs- 
thätigkeit zurückgegeben. Jeder dieser Kämpfer erhielt von 
dem dankbaren Vaterland für die Vertheidigung der Union eine 
Landschenkung im neuen Westen. Es wurden Heimstätten- 
Gesetze erlassen, die Jedem, der mit Arbeitskraft und gutem 
Willen ausgestattet war, Gelegenheit gab ohne Mittel und 
Kapital — in 5 Jahren ein Heim von 160 Ackern fruchtbaren 
Bodens zu erwerben. Aus dem Osten und aus der alten Welt 
strömten Kolonisten herbei. Ein Strom von Nationalitäten 
jeden Landes, jeden Glaubens, jeder Farbe und jeden 
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Berufes ergols sich in die unermelslichen Prärien des Westens. 
Eine moderne Völkerwanderung, welche der alten Richtung von 

- Ost nach West folgte. Die Eisenbahn allein war der Aufgabe 
gewachsen, in so kurzer Zeit, Kultur und Leben zu verbreiten 
über das unendliche Gebiet des jungfräulichen Bodens und mit 
einer arbeitsfreudigen, zukunftsfrohen Generation zu bevölkern, 
die voll Unternehmungsgeist, Selbstvertrauen und Energie die 
bedeutungsvolle Pionierarbeit in Angriff nahm. Aber diese 
foreirte Entwickelung schofs nur zu schnell über ihr Ziel hinaus 
und als natürliche Folge trat bald darauf ein Rückschlag ein. 
Tausende von Gemeinwesen, Hunderte von Städten und mehr 
als ein Dutzend neuer Staaten waren gleichsam mit Zauberstab aus 
dem Nichts hervorgebracht. Millionen von Quadratmeilen — 
bisher fast werthlos — stiegen schnell zu hohem Werthe, nicht 
nur das Ackerland, sondern vor allem der in Baustellen umge- 
wandelte Grund und Boden. 

Ein Acker Landes, der nach dem Heimstättengesetz mit 
$ 5% bezahlt wurde, brachte, in 12 Baustellen zerlegt, in den 
kleinsten Gemeinwesen Preise von 150 bis 400 Dollars per Bau- 
stelle. Diese Mobilisierung des Werthes von Grund und Boden 
gab eine reichliche Quelle für Darleihung von Kapitalien, welche 
für die Einrichtungen und Erfordernisse des privaten und 
öffentlichen Lebens der neu geschaffenen Kommunen nöthig 
waren. Das Kapital des Ostens und Europas streckte bereit- 


willig Geldsummen auf I. et vor, welche sich mit 10 | 


bis 25 pCt. verzinsten. Auf Kredit baute sich der Landmann 
Häuser und Ställe, kaufte sich Vieh, Saaten und Maschinen, 


auf Kredit bauten die Städte Schulen, Kirchen, Strafsen, elek- j 


trische Bahnen, Wasser- und Beleuchtungsanlagen. Auf Kredit 


bauten County und Staat, Gefängnisse, Hospitäler, Wege, Kanäle, : 
richterliche und Verwaltungsgebäude und all jene Einrichtungen, . 


die zur Erfüllung der Aufgabe eines modernen Staates nöthig 
waren. Alle Kommunen wetteiferten mit einander durch Ver- 
sprechungen von Steuerfreiheiten, durch Gewährung von Grund 
und Boden, durch Zahlung von Baarsummen Industrien und vor 
allem neue Eisenbahnverbindungen ins Leben zu rufen. 

Kaum war der kühne Bau in seinen Umrissen fertig, so be- 
gann sich ein Mangel an Baarmitteln fühlbar zu machen, der 
Kredit war zu stark in Angriff genommen worden — es trat 
eine unvermeidliche Reaktion ein. 

Am schwersten vielleicht litten unter den Folgen die Eisen- 
bahnen. Unsystematisch, ohne Rücksicht auf mögliche dauernde 
Rentabilität, waren sie oft von „Gründern“ ins Leben gerufen, 
die den Rahm abgeschöpft und das „lecke“ Schiff bei Zeiten 
verlassen hatten. Ein flotter Transport der einwandernden Pio- 
niere, das ungeheure Material zum Aufbau der unzähligen pri- 
vaten und öffentlichen Bauten und Unternehmungen, hatte bie 
her genügende Frachten von Ost nach West geliefert und 
günstige Ernten die Rückfahrt gefüllt. Plötzlich versiegte die 
erste Quelle ganz undeine gleichzeitige schlechte Ernte führte den Zu- 
sammenbruch unwiderbringlich herbei. Dann begann die De- 
moralisirung unter den Eisenbahnen. Beim Ausbau der Eisen- 
bahnen war man weder ökonomisch noch systematisch, oft leicht- 
sinnig und betrügerisch vorgegangen. Es begann ein wildes 
Hasten und Jagen nach Kunden und Frachten und ein wildes 
Unterbieten in Gewährung von billigen und stets billigeren Fracht- 
sätzen, ganz unbekümmert um die Folgen und das schliefsliche 
finanzielle Endresultat. Allgemein gültige Tarife wurden nicht 
länger beobachtet. Unter dem Drängen und dem Drucke der 
Konkurrenz wurden für jede einzelne Sendung — von Fall zu 
Fall — von den einzelnen Verfrachtern mehr oder weniger 
günstige Raten erprefst. Die ihnen eingeräumte Macht nach 
ihrem Ermessen, die Frachtsätze für jeden einzelnen Fall fest- 
setzen zu dürfen, wurde von vielen Eisenbahndirektoren nur zu 
häufig gemifsbraucht zu ihrer persönlichen Bereicherung und zur 
Begünstigung ihrer Freunde, zum Nachtheil ihrer Konkurrenten. 

In diesen Verhältnissen finden wir den Ursprung jenes ver- 
derblichen Diseriminations-Systems, das bis auf den heutigen 
Tag in voller Blüthe steht — eines Systems der Bevorzugung 
einzelner Personen, einzelner Güter, einzelner Lokalitäten auf 
Kosten ihrer Konkurrenz. Die systematische Ausnutzung dieses 
Begünstigungsverfahrens in grölstem Malsstabe schuf eine neue 
Klasse von Millionären, welche der Volksmund — im Gefühl von 
Neid und Bewunderung — „Eisenbahnenkönige“ taufte. Der 
verwegendste und erfolgreichste Typus dieser Gattung war der 
berüchtigte Jay Gould, der als Direktor der Erie-Bahn auch in 
dem South Improvement Co.-Kontrakt seine Hand im Spiele 
hatte. Vor einigen Jahren ist Gould mit Hinterlassung von 
200 bis 300 Millionen Dollars gestorben. Seine Kinder, vor allem 
seine Tochter, finden allerdings für die hinterlassene Erbschaft 
die edelste Verwendung. Die S. I. C. wurde als „evener“ — aus- 


! Plan vorlegten. — Vanderbilt sagte von ihnen: 
` einzigen, welche Frieden unter den Eisenbahnen machen und 


gleichende unparteiische — Petroleum-Versand-Behörde von den 
durch den Oeldistrikt gehenden Eisenbahnen ernannt, wodurch 
jeder Bahn ein bestimmter Antheil am Oeltransport zu festen 
profitablen Frachtsätzen garantirt wurde. Das ist die öko- 
nomisch gesunde Idee dieses Abkommens. Die Eisenbahnen 
waren die ersten, welche durch langen aufreibenden Konkurrenz- 
kampf die Erfahrung theuer erkauft hatten, dafs durch die bis- 
her verfolgte Politik eine Rentabilität, geschweige denn eine 
dauernde, gesunde Basis für das Transportgeschäft sich nicht 
schaffen lasse. In dem S.I.Co.- Vertrage wurde ihnen die 
Möglichkeit geboten, diesem unhaltbaren, unerquicklichen Zu- 
stande ein Ende zu machen. Aufserdem garantirte ihnen der 


| geschäftliche Erfolg der Standardleute die Erstarkung, Kon- 


solidirung und erfolgreiche Ausdehnung des Petroleumgeschäftes 
und dadurch bedingte Erhöhung des Petroleumtransportgeschäftes. 


| Schliefslich konnten die Eisenbahnen dem Standard bedeutende 


Konzessionen machen für die ungeheuren Auslagen, zu welchen 
sich dieser verpflichtete für die Erbauung von grofsartigen 
Lager-, Empfaugs-, Um- und Entlade - Einrichtungen auf allen 
bedeutenden Eisenbahnstationen und in den Sechäfen für den 
Export. Wir werden später einen Punkt näher betrachten, der 
‚auch von Bedeutung für die Nachgiebigkeit der Eisenbahnen 
war. Der Petroleumtransport zu Wasser und durch Rohr- 
leitung — letzterer besonders — bot eine sehr gefährliche 
Konkurrenz für die Eisenbahnen und durch die Unterstützung 
des St. O. T. ist zweifellos der Petroleumtransport den Eisen- 
bahnen in einer Höhe erhalten worden, welche unmöglich ge- 
wesen wäre, wenn die Verhältnisse ihre Entwickelung unbeein- 
fAlufst genommen hätten. Wenn man dann noch erfährt, dafs 
Eisenbahnbeamte direkt an dem South I. Co.-Geschäft als 
Aktionäre persönlich interessirt waren, so wird uns die Stellung 
und die Haltung der Eisenbahnen in dem S. I. Co. verständlich 
und ökonomisch gerechtfertigt. 

Die Eisenbahnen kannten die Männer, welche ihnen diesen 
„Sie sind die 


halten können.“ Sie hatten volles Vertrauen in die Fähigkeit, 
Kapitalkräftigkeit und Zuverlässigkeit der Leiter der geplanten 
Reorganisation, und sie durften sicher darauf rechnen, dals diese 
mit glänzendem Erfolge durchgeführt würde. Ihr bereitwilliges 


| Entgegenkommen betrachteten sie als Aquivalent für die grofsen 


` Auslagen, zu welchen sich die Organisatoren bereit erklärten 


und welche die Eisenbahnen des Risikos, vieler Verantwortung 
und Arbeit entlastete. Die Eisenbahnen hatten aus der bitteren 
Erfahrung die Lehre gezogen, dafs ein rentabler Betrieb nur 
durch Beseitigung der unhaltbaren Verhältnisse geschaffen werden 
könne. Hier bot sich eine Gelegenheit, die Abhilfe versprach, 
eine Macht mit solidarischen Interessen bot ihre Hilfe an. War 
es nicht eines Versuches werth? Konnte man nicht hoffen, dals, 
wenn ein Transportzweig auf neuer Basis sich dauernd rentabel 
erwies, man auch auf die anderen dieselbe erfolgreiche Methode 
ausdehnen konnte. Es ist das Verdienst des St. O. T., diese 
Möglichkeit der Rentabilität auf neuer Grundlage für das Ge- 
biet des Petroleumgeschäftes ad oculos demonstrirt zu haben, 
denn die in die Reform gesetzten Hoffnungen haben sich in 
glänzendster Weise realisirt, und durch Nachahmung ist dieses 
erfolgreiche Geschäftsverfahren so allgemein ausgedehnt worden, 
dafs die St. O.-Politik, und speziell die Realisation des S. I. Co.- 
Kontraktes, als eine Epoche in der industriellen und kommerziellen 
Entwickelung dieses Landes betrachtet werden muls. Unter dem 
Namen der community of interests ist es ein allgemeines Prinzip 
der amerikanischen Eisenbahnpolitik geworden und dieselbe Zu- 
sammenwirkung, welche wir hier zwischen den Standardleuten 
und den Eisenbahnen so erfolgreich verwirklicht sehen, will jetzt 
Morgan in erhöhter Potenz nachahmen — die Stelle des Standards 
nehmen die Gesammt-Export-Interessen dieses Landes ein und die 
der Eisenbahnen, die zu einem „merger“ verschmolzenen 3 Trans- 
kontinentalen Eisenbahnen, welche unter der Morgandirektion mitden 
Dampfschifislinien östlich nach Europa und Afrika, und westlich 
nach Asien und Australien einen einzigen Transportmechanismus 
bilden. 

Da alle Versuche gescheitert waren, durch Ueberredung die 
Raffinerien des Landes in eine Vereinigung zusammenzubringen, 
suchte man ein Zwangsmittel mit Hilfe der Eisenbahnen zu 
schaffen. Die Standard Oil Co. von Ohio wurde reorganisirt, 
Scott von der Pensylvania, Vanderbilt von der New York Central, 
Jewett von der Erie, Watson von der Lake Shore und andere 
einflufsreiche Eisenbahndirektoren erhielten Aktien in der neuen 
Gesellschaft. Mit Hilfe des so gewonnenen mächtigen Eisen- 
bahn-Elementes wurde der berüchtigte South Improvement Co.- 
Kontrakt abgeschlossen. Trotzdem derselbe öffentlich wider- 
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rufen wurde, verdient er die eingehendste Erörterung, denn 
er enthält in grolsen Zügen das Programm der zu inauguriren- 
den Standardpolitik, das trotz dieses offiziellen Widerrufes un- 
beirrt, auf Grund geheimer Vereinbarungen, rücksichtslos durch- 
geführt wurde. 

Eine anschauliche Schilderung der Aufregung, welche die 
vereinbarte Preiserhöhung der Petroleumfrachten, fast um das 
Doppelte, unter den Bewohnern des Oelgebietes hervorrief, giebt 
der Bericht des Vollzugs-Ausschusses der Petroleum-Produzenten- 
Union: „Am 20. Februar 1872 war ein Gerücht im Umlauf, 
dafs alle Eisenbahnen, welche ihre Hauptlinien oder Zweigbahnen 
in die Oelgegend erstreckten, unter einander ein Bündnils ge- 
schlossen hätten, die Frachtpreise, sowohl für Rohöl wie für 
Oelprodukte, von den Quellen nach der Seeküste bedeutend zu 
erhöhen. Bei einer täglichen Produktion von 16000 Fals per 
Tag und dem Herannahen des Frühlings, der stets eine Neube- 
lebung der Thätigkeit in der Oelproduktion im Gefolge hat und 
gleichzeitig eine Depression der Preise, wurde diese Nachricht die 
Ursache einer grolsen Beunruhigung unter Arbeitern und Pe- 
troleum-Interessenten.. Da man aber nichts weiter in Erfahrung 
bringen konnte, glaubte man es nur mit einem grundlosen Ge- 
rede zu thun zu haben. Man fing an, sich zu beruhigen. Aber 
einige Tage später tauchte das Gerücht wieder auf, jetzt in der 
modifizirten Form, dafs nicht die Eisenbahnen die Erhöhung 
beabsichtigten, sondern dieselbe diktirt würde von einer Gesell- 
schaft, die den bezeichnenden Namen „South Improvement Co.“ 
führe. Dieselbe habe das Recht aller Petroleum-Beförderung 
gekauft und werde in Zukunft alle Preise für alle Petroleum- 
sendungen auf allen Eisenbahnen festsetzen. Vorläufig sei eine 
Erhöhung von 50 pCt. in Aussicht genommen, der eine weitere 
folgen werde. Dieses Gerücht schien so unsinnig, dafs es keinen 
Glauben fand, bis es am 26. März durch Telegramme von den 
Eisenbahn-Direktionen an ihre Stationsvorsteher im Oclgebiet 
bestätigt wurde. Die Verwalter wurden angewiesen, die cr- 
höhten Raten sofort in Kraft treten zu lassen. Jetzt war ein 
Zweifel nicht länger möglich. Wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel traf diese Nachricht die Bewohner des Petroleum- 
Distriktes. Eine Frachterhöhung von 100 pCt. war gleichbe- 
deutend mit völliger Lahmlegung jeglicher Thätigkeit in der 
Oelindustrie. Es entstand eine allgemeine Erregung, Unwille er- 
füllte die Oelleute, sie waren aus zu hartem Stoff gemacht, als 
‚dals sie in solch himmelschreiende Vergewaltigung sich gutwillig, 
rath- und thatlos ergeben hätten. Sie rafften sich auf zur That, 
zur Abwehr dieser unbilligen, ungerechten Tributerpressung. 
Wie ein Mann erhob sich der ganze Oeldistrikt. In allen Ort- 


schaften wurden Massenversammlungen zusammengerufen, die 
von Tausenden besucht wurden. Die Ehre der Initiative in 


dieser Bewegung ergriffen zu haben, gebührt Tidioute. F. E. Klapp 
wurde zum Vorsitzenden gewählt und Beschlüsse gefalst, welche 
der allgemeinen Stimmung Ausdruck gaben. Es wurde dann 
beschlossen, zunächst alle Quellen abzuschliefsen, bis die alten 
Frachtsätze wieder hergestellt seien, oder, falls dies nicht er- 
reicht werden konnte, bis ein anderer Weg das Petroleum zu 
versenden ausfindig gemacht sci. Darauf wurden Abgeordnete 
gewählt für eine allgemeine Generalversammlung, welche für den 
Abend des 27. März nach Titusville einberufen war, um „die 
Notbwendigkeit in Erwägung zu ziehen, eine neue Eisenbahn 
von Erie über Titusville in das Oelgebiet zu bauen, als eine 
Konkurrenzbahn, die via Erie durch den Kanal und die grolsen 
Scen eine Wasserverbindung mit New York und Europa her- 
stellte“ und für andere Angelegenheiten, welche dert zur Ver- 
handlung kommen würden. 

Der Geist in dieser Versammlung und der Lauf der Ver- 
handlungen zeigte, dafs, wenn es zum Kampfe kommen sollte, 
mit der verhafsten Petroleum-Eisenbahnen-Allianz, der Energie, 
dem Enthusiasmus, dem Wohlstand und dem praktischen Sinn 
der Bewohner des Oeldistriktes sicherlich der Sieg zufallen 
würde. Auf die grofse Masse wirkte die Ueberzeugung unge- 
mein beruhigend, dafs im Nothfall schnell und sicher ein Aus- 
weg gefunden würde. Dieser Optimismus sollte ihnen sehr ge- 
fährlich werden. Zunächst legten sich allerdings die Oelbe- 
wohner keineswegs auf ihre Lorbeeren schlafen. Eine Abord- 
nung begab sich nach Harrisburg. der Hauptstadt des Staates von 
Pennsylvanien, wo der Landtag in Sitzung war. Sie verlangten 
eine Nichtigkeitserklärung des S. I. Co.-Kontraktes. Sie erlangten 
nicht nur dieses, sondern auch den Widerruf des Freibriefes der 
S. I. Co. Nicht zufrieden damit, begaben sich die Delegirten 
zum Bundeskongrefs nach Washington und forderten eine 
offizielle Untersuchung des verhalsten Kontraktes und der Ge- 
schäftsführung der Kontrahenten dieses Bündnisses. Mit der 
Ernennung dieser Bundeskommission — am 30. März 1872 — 


beginnt eine Reihe von Staatsuntersuchungen in die Geschäfts- 
methoden der kapitalistischen Kombinationen dieses Landes, 
denen es gelungen ist, oft geradezu verblüffende Enthüllungen 
über die Maschinerie des Trustwesens und das Unwesen im 
Eisenbahnsystem zu Tage zu fördern. Andererseits haben die 
auf diese Weise zur allgemeinen Kenntnils gelangten, zuver- 
lässigen Thatsachen über das Prinzip, die Entstehungsgeschichte, 
die Geschäftsmethoden und Manipulationen, die Ursachen und 
Bedingungen des phänomenalen Erfolges der grofsen Trusts der 
Nachahmung einen solchen Impuls gegeben, dafs die Reorgani- 
sation, auf der Grundlage der Trustidee, in allen Industrien und 
in allen (Creschättszweigen der Vereinigten Staaten in den letzten 
Jahren geradezu gigantische Dimensionen erreicht hat. 
(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

Der deutsche Gesandte in Bolivia, Wir erhielten folgende 
Zuschrift aus unserem Leserkreise: „In der Nummer vom 
14. August des „Export“ läfst sich einer ihrer Korrespondenten 
schr enthusiastisch über die Ernennung eines deutschen Ge- 
sandten bei der Republik Bolivia aus. Der Jubel war wohl 
etwas verfrüht, denn es ist, was man nicht wulste, von der 
deutschen Reichsregierung eine ständige diplomatische Vertretung 
in Bolivia, die freilich sehr wünschenswert wäre und deren Noth- 
wendigkeit nicht nur Nordamerika und Frankreich, sondern auch 
England wohl begriffen haben, nieht beabsichtigt. Wie es scheint, 
wird der deutsche Gesandte, Herr Michaeles, gleichzeitig Ge- 
sandter in Peru sein, demgemäls seinen Wohnsitz in Lima 
nehmen und nicht viel mehr als Gesandter in partibus infidelium 
bei Bolivia sein. Das ist sehr mifslich, und man darf lebhaft 
bedauern, dafs gerade in so wichtigen Angelegenheiten ein System 
der Sparsamkeit befolgt wird, das viel besser in Bezug auf 
unsere Heeresausgaben Anwendung finden würde, da für das, 
was da hunderttausendweise in tibereilten und eben so schnell 
veralteten Neuanschaffungen, in unnöthigen Ausgaben, in vor- 
zeitigen Pensionen u. s. w. zum Fenster hinausgeworfen wird, 
noch mancher im überseeischen Ausland so nöthige Posten (im 
Interesse unseres Handels und unserer Industrie) mit grölster 
Leichtigkeit dotirt werden könnte. 

Es wäre wünschenswerth, dafs unser Auswärtiges Amt auf solche 
sachlichen Positionen einen grölseren Nachdruck legen würde; ` 
leider muls es sich viel zu viel mit Etiquette- und Personenfragen 
abmühen. Und doch wäre gerade hier Impulsivität nöthig. 


Sohiffsnaohriohten. 


Norddentscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten Gë 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 


„Aller“, nach New York, 31. August 7 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Lahn“, nach Genua, 31. August 8 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Kronpriuz Wilhelm“, nach Bremen, 1. Supteruber 12 Uhr Mittags von Cherbourg. 
D. „Breslau“, nach Galveston, 39. August 2 Uhr Nachin. von Baltimoro. 


der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Borkum“, nach Vigo, Antwerpen, Bremen, 29. August von Bahia. 
D. „Wittekind“, nach Vigo, Antwerpen, Bremen, 30. August von Buenos Aires. 
D. „Heidelberg“, nach Brasilion, 31. August in Oporto. 
D. „Mainz“, nach Cuba, 31. August von Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „Bayern“, nach Hamburg, 31. August in Colombo. 
D. „König Albert“, nach Bremon, 30. August von Shanghai. 
D. „Vrinzess Irene“, nach Ost-Asien, 30. August in Yokohama. 
„Pr-R. Luitpold“, nach Ost-Asien, 30. August in Singapore. 

D. „Preussen“, nach Ost-Asien, 30. August iu Aden. 
D. „Nürnberg“, nach Bremen, Hamburg, 30. August vou Suoz. 

. „Freiburg“, nach Ost-Asien, 31. August ia Yokohama. 
D. „Oldenburg“, nach Australien, 1. Septomber von Suez. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 29. August 1902. 
D. „Apolda“, auf der Heimreise, 27. August ab Tjilatjap. 
D. „Chemnitz“, Kap, Sydn., Townsv. und Java, 36. August in Port Elizaboth. 
. „Elbing“, auf der Heimreise, 27. August in Amsterdam, 
„Flensburg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, ladet. 
D. „Harburg“, auf der Heimreise, 28. August ab Port Sai 
D, „Itzehoe“, nach Fremantle, Adelaide, Melbourne und Sydney via Patras, Sınyrua 
und Suez-Kanal, 47. August ab Hamburg. 
„Magdeburg“, auf der Heimreise, 28. August ab Batavia. 
D. „Rostock“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbano, 37. August in Kapstadt. 
D. „Varzin“, auf der Heimreise, 38. August ab Marseille. 
Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
D. „Kythnos“, Kapt. Schlösser, 31. August in Piraous. 
D „Leros“, Kapt. Aubel, 31. August die Heimreiso von Batum angetreten. 
PD. „Therapia“, Kapt. Steen, 31. August von Tunis nach Algier. 

D „Leros“, Kapt. Aubel, 1. Soptembor von Trapezunt nach Samsoun. 
Hamburg-Amerikn-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Beweguugen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 

D. „Allemannia“, von Hamburg nach Westindien, 30. Auguat in Colon. 
D. „Athen“, von Hamburg nach Nordbrasilien, 31. August von Lissa 
D. „Castilia“, 30. August in St. Tbomas. 

D „Dortmund“, 30. August 4 Uhr Nachm, vou Lulea nach Antwerpen. 
D. „Flandria“, von Hamburg nach Wostindien, 30. August in St. Thomas. 

D „Frisia“, 31. August 4 Uhr Morgens von Montreal nach Hainburg. 

RPD. „Hamburg“, von Hamburg nach Ost-Asien, 30. August von Gibraltar. 

RPD. „Kiautschou“, von Ost-Asien noch Bremen, 30. August Mittags von Port Said. 
D. „Nauplia“, von New York nach Stettin. 30. August 1 Uhr Mittags in Havre. 

D. „Sithonia“, von Ost-Asien nach Hamburg, 31. August von Singapore. 


SD. 


488 


EXPORT, Organ des Centralvereing für Handelsgeographie usw. 


1902. 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 


Telegraınmadresse: Exportbauk, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das 
portburenu“, Berlin `W. orstrasse 5, zu rich! - Die Adrı 
traggeber theilt das E.. en Abomuenten zu den bekannten Beding: 
Offerten als die von Ab ten des Exportbu: werden mar unter noch mäher fost- 
zusetzeuden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. K.-B. zu werden wänschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind im deutscher, fran. 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

504. Ueber den Absatz von Fahrrädern in Johannesburg schreibt man 
„Der gewaltige Bedarf in Fahrrädern wird zur Zeit in Trans- 
vual von englischen, sowie einigen amerikanischen Firmen gedeckt. 
Neben einer grofsen Anzalıl von Reparaturwerkstätten, die alte und 
neue Fahrräder zum Verkauf vorräthig haben, sind namentlich Lager 
in Humber-, Rudge-, Whitwooth-, Columbia-, James-, Dunlop-, New 
Rapid-, Osmond-. Singer-, Raleigh-, Swift-, Crescent-, Rover-Fahr- 
räder hier vorhanden. 

Vor dem Kriege hatte von deutschen Firmen nur ein Fahr- 
radwerk eine Verkaufsstelle in Johannesburg. Der damalige Voer- 
treter ist indessen noch nicht wieder hierher zurückgekehrt. 

Es dürfte schwer halten, geeignete Vertreter für deutsche Fabrikate 
hier zu finden; die Inhaber der kleinen Reparaturwerkstätten, unter 
denen sich auch Deutsche befinden, dürften für diesen Zweck nicht 
geeignet sein. Grölsere Agenturhäuser lehnen die Uebernahme 
einer solchen Vertretung meist ab. Der Inhaber eines dieser 
Agenturhäuser erklärte, dafs der Plan der Einführung deutscher 
Räder von ihnen in Erwägung gezogen worden sei. Mit Rücksicht 
auf die aufsergewöhnlich hohen, durch Annoncen, Anstellung von 
Wettfahrern und Einrichtung von Lager- und Verkaufsräumen ent- 
stehenden Kosten habe man indessen den Plan fallen lassen, zumal 
es der Firma zweifelhaft erscheint, ob selbst dann ein erfolg- 
reicher Wettbewerb bei der Menge gut eingeführter englischer 
Fabriken möglich sein wird. Das Publikum verlangt englischo Räder, 
und es würde schwer halten, dasselbe davon zu überzeugen, dafs die 
deutschen Räder mindestens gleichwerthig und dabei billiger, wie 
die hier importirten englischen Räder, seien. 

., Neben den bestehenden Depots sind besondere Importhäuser 
nicht vorhanden. Die in einzelnen Läden und den Reparatur- 
werkstätten zum Verkauf ausgestellten Räder dürften, soweit sie von 
dem Verkäufer nicht etwa selbst zusammengesetzt werden, aus den 
Lagern der hiesigen Agenturen stammen. 
. Ob ein Absatz deutscher Räder. wenn er von thatkräftiger Seite 
in die Hand genommen wird, dio die Einführungskosten nicht scheut, 
in ruhigen Zeiten mit Erfolg ausführbar ist, wird von einem Versuch 
abhängen. Verlangt werden natürlich alle Arten von Rädern, doch 
werden besonders schwerere Maschinen, sogenannte roadsters, die 
für weitere Touren auf mangelhaften Wegen geeignet und vor allem 
nicht zu theuer sind, die meisto Aussicht haben. Der Ladenpreis für 
solche Räder beträgt hier durchschnittlich etwa £ 15. — 

Wenn es möglich wäre, dals sich einige der bedeutenderen 
deutschen Fabriken zusammenschliefsen und in Johannesburg eine 
ansehnliche Niederlage einrichten, so sollte, meines Erachtens, bei der 
grofsen Anzahl hier lebender Deutscher und anderer Personen, die 
kaum Gewicht darauf legen, auf ihren Maschinen den Namen einer 
englischen Firma zu schen, ein solches Unternehmen nicht nur 
existenzfähig, sondern gewinnbringend sein.“ 

505. Die Hopfenernte auf dem europäischen Continent. Bericht von Ed. 
Scharrer &Co., Nürnberg. „Die bevorstehende Hopfenernte verspricht. auf 
unserem Continent ein in jeder Beziehung ganz befriedigendes Gesammt- 
ergebnifs, Dank in erster Linie dem schönen Stand der Pflanzungen 


in Bayern, welches heute sowohl, was Quantität als Qualität betrifft, 
als das meistbegünstigte Land erscheint, während Böhmen, das 


voriges Jahr durch seine überreiche Ernte gewissermafsen die 
Führung hatte, mit einer ganz bedeutend schwächeren Ernte als 
1901 mehr in den Hintergrund tritt. Der Preisstand wird durch eine 
verhältnilsmäfsig kleine Ernte Englands und ganz geringe Export- 
fähigkeit Amerikas, das in seinem ausschlaggebenden Produktions- 
distrikt New York sehr schwach steht, beeinflufst sein, indessen 
dürfte er sich in Folge unseres Erntesegens auf mälsigem Niveau 
bewegen.“ 

506. Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten von Blechinstrumenten, 
Taktmessern, Violinsaiten und -Zubehör, Klarinetten und allen für Japan in Be- 
tracht kommenden Artikeln der Musikinstrumentenbranche, gewünscht. Wir er- 
hielten aus Japan von befreundeter Seite folgende Zuschrift: „We 
are in want of the wholesale prices and catalogues from manu- 
facturers of Brass Band Instruments, Metronomes, Violin Strings and 
Fittings Clarionets. We have several times before this endeavoured 


to got satisfactory quotations from Commissions Agents in Germany ` 


but have always found, that the prices quoted us are no lower than 
if we ordered the goods through a London wholesale house, we 
have compared the prices in German Catalogues sent us, with what 
is evedently the very same article in London wholesale 
and find, the quotations the same, we want to be placed on the same 
footing by the German manufacturers as the London wholesale houses, 


as we handle all the goods mentioned in large quantities. — If you ` 


can obtain for us catalogues and bona-fide wholesale quotations we 
should consider ourselves under obligations to you, but it will be 
useless sending us catalogues with quotations 20 and 25 pCt. above 
the same firms quotations to London houses; we have a large con- 


catalogues, ` 


nection with Japanese retail firms and can promise any manufacturer 
who meets our views to make it worth his while, we should mention 
that our Japanese trade is only with the very cheapest lines.“ 
Deutsche Firmen, welche gewillt sind, unserem Geschäftsfreunde 
dieselben Vortheile zu gewähren, wie dem Londoner Zwischenhändler, 
wollen sich unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

507. Die bedeutenderen Waarenhäuser an den Hauptplätzen der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, namhaft machen. Das Material ist von Geschäftsfreunden 
der Firma in den Hauptplätzen der Vereinigten Staaten im August 1902 
eingeholt und bietet für deutsche Industriellen ein werthvolles Material 
behufs Aussendung von Preisanstellungen, Offerten, Bemusterungen 
usw. Die betr. Firmen, welche jährlich Millionen von Dollars um- 
setzen, verkaufen im Detailhandel, kaufen aber in sehr grolsen Posten 
direkt aus erster Hand in Europa, zum Theil durch eigene in Europa 
domizilirte Einkäufer. Die Firmenangaben derartiger Waaren- 
häuser vermag das „Exportbureau“ der Deutschen Exportbank in 
allen Welttheilen nachzuweisen. 

508. Einfuhrfirmen für Gasglühlichtbrenner und -Strümpfe in Spanien, 
Griechenland, Russland, Schweden, Norwegen u. s. w. kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu verein- 
barenden Bedingungen nachweisen. 

509. Vertretung einer leistungsfähigen Musikinstrumentenfabrik für 
Buenos Aires (Argentinien) gesucht. Auskünfte über das betr. Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstrafse 5. 

510. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in Celluloidwaaren aller 
Art für Argentinien gesucht.- Nähere Mittheilungen sind von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

511. Vertretung eines Eisenwerkes für Smyrna gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Smyrna schreibt uns: „Ich benutze 
diesen Anlals, um Sie zu ersuchen, mir bei Gelegenheit ein leistungs- 
fähiges deutsches Eisenwerk, das in Smyrna noch nicht vertreten ist, 
zu empfehlen.“ — Wir theilen die Adresse unseres Geschäftsfreundes 
Interessenten auf Wunsch mit, und sind diesbezügliche Anfragen 
unter der laufenden Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstrafse 5, zu unterbreiten. 

512. Verbindung mit deutschen Fabrikanten von Motoren für Fahrräder 
gewünscht. Ein uns befreundetes Haus in Antwerpen schreibt uns: 
„Ich möchte Sie bitten, mir einen Fabrikanten namhaft machen zu 
wollen, welcher sich mit der Herstellung von Motoren für Fahrräder 
befafst.“ — Wir theilen die Adresse unseres Freundes auf Wunsch 
Interessenten mit, und sind diesbezügliche Anfragen unter der laufen- 
den Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, einzusenden. 

513. Vertretungen in Beleuchtungsartikein, Lampencylindern, Kuppeln, 
Schirmen und elektrischen Glaszubehörtheilen für Dänemark gesucht. — . 
Auskünfte über das betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

514. Vertretungen wesifälischer Eisenwerke, Feinblechwalzwerke und 
damit verwandter Erzeugnisse für Kopenhagen (Dänemark) gewünscht. 
Ein seit vielen Jahren in Kopenhagen bestehendes Agenturhaus wünscht 
in vorstehend angegebenen Artikeln Vertretungen erster deutscher 
Werke zu übernehmen. — Nähere Auskünfte ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

515. Vertretungen für Constantinopel gesucht. Wir erhielten kürzlich 
folgende Zuschrift aus Constantinopel: „Nachstehend beehre ich mich, 
Ihnen diejenigen Artikel zu nennen, für die ich mich interessire, 
und bitte Sie um gefl. Zuweisung geeigneter diesbezügl. Vertretungen: 
Lampen, Koffer und Vorhängeschlösser, Hut- und Mantelhaken, 
Messingschraub- und Kugelknöpfe aller Art, Thür- und Fenstergriffe, 
'Terzerole, Blechdosen und -Schachteln aller Art, ordinäre Blech- 
löffel und -Gabel aller Art, Stöcke etc.“ 

516. Offerten in Parfümerien, Biscuits, Papiermach6-Dosen, Stahl- 
federn, Federhaltern, billigen Bleistiften etc. für die Türkei verlangt. — 
Interessenten, welche in Konstantinopel noch nicht vertreten sind, 
können die Adresse der betr. Agenturfirma von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter den üblichen Bo- 
dingungen erfahren. 


517. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . . . . 1. 9. 02 auf London 15%, d. 

Colcuttar e AR er ei N 5 EW 

Hongkong . a a n X 2 n 

Shanghai... vn» n 285/3 n 

Yokohama... . Ae a A 7 EN? 

Singapore . e mn 2 21, 

Mana EE 

Buenos Aires 1. 9. 02 W 47/5 „Goldagiol29'/, Gin 
Valparaiso . e an A x 16/6 m 

Rio de Janeiro . „ „p p Si UNO 

Uruguus `... 29. 1. 02 MAIL m 

Bolivien . . . . 12.7. 02 a BY „ 

Paraguay 17. 7. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 


800 =2$ Papier 
Mitte Juli Goldkurs 840 — 900 

Columbien . . . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 
Mexiko . . . . 1.8. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 

San Salvador . 1. 8. 02 auf London Sicht 160%, Pränie. 
Costarica d auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru; ..”..% 
Guatemala . 


5, 02 e 1°/, Diskont. 
6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 630%/, Prämie 
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Dampipilüge en, NIEME 


Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Maschinenfabrik 
e Strassenwalzen ay Mi Säse:sHolzbearbeitungs- fi 


` vollkommensten Constructionen SER a Maschinen. 
i den wässigsten Preisen e 


hn Fowler & Co., Magdebu 


Ge 0. Hoppe & Co. 


Die beste Sehreibmasehine ist Dt 
N ew C en t ur y Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


(Caligraph) Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 

Bu und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 

und einfache Eochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 

und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faitschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 

Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Allererste Referenzen 


von 
Behörden und 


Anwälten, J 
fE 


der 


Industrie £ 
und Kaufmannschaft. 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Caligraph-Schreibmaschinen- 
Gesellschaft 


m. b. H. 
BERLIN SW., Beuthstr. 9. 


aus Manila, bad. 

hant u. Ba 

und ungetheer ftaue 
imprägn. Ha anfarahteeile, 
Hanfseilschmiere ete. 


VICTORIA "geldrucipressen 
für Aceidenzen, Illustrationen, rl ee 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 


Dresden — Heidenau 
Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer LL. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


a 
ES 
E 
o 
z 


Fin angeschenes Papier-Kommissions 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Eine 
kauf zu Fabrikpreisen von 


Papier, Karton und Pappen 


für überseeischo Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehm 

Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 


Beie ier: Sehnde 
Werkmeister-Sohule 


sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere imprägnirt . d a 
für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck Elektrotechnlsches Praktikum. Glühkörper versandfähig . 20, 
gestellt Bern bilden eine Garantie für sach- Brenner Siebkopf 50,— 
misse Bedienung. Be , 

eem nsuchender kann sich auf die ersten Litho- |. Brenner System Auer . . 70,— 
gráphen und Illustrationsdruckereien Deutsch- Bei laufendem Bedarf grosse 
lands berufen. j ae 

Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. W. Lederle Gas-glühlich® Preisermälsigungen. 

Ge, Offerten unter O. H. 62 an die Ex- Motoren- und Pumpenfabrix 
pedition dieses Blattes. \ Freiburg im Breisgau. Kunze & Sehreiher, Chemnitz, 


Zerlegbare, tragbare 
Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportahle 
Baracken und Hänser jeder Art 


in anerkannttadelloser Ausführung liefern 


| Christoph & Unmack A.-@. in Neubot v. Niesky 0. 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-@esellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
mon „ Brasilien 
„ Ostasien 
Australien 
e „ New York 
Ausgezeichnete Verpflegung. 


Breni 
Breni 
Bre 
Brom 


und New York 
Baltimore 
üalveaton 
La Piata 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Ta 


ceder M 
Dampf-Wässer, 


S 


Ue uam 


andmete, ; „Wassersfands- 
Luft-Druck: © = € Zeiger, Jaa 


heits-V; er ` 
Re obir-Hähne 2 


Probir-Ventile É 


A 


Sonderausstellung von 
Neuerungen im Transportwesen 


Düsseldorf 1902 


in Gruppe VI. vor den 
Marineschauspielen. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


(Saale). 
P 


Weise & Monski "=" 


Spezial-Fabrikfür 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
Pumpen für Riemen- EE 
ri 
> insbesonder® 


Schnelllauf-Pumpen 
Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, 


— 


ssel, Moskau, Baku. 


Wien, Brü 


P 
Wenn Sie 
a el 

Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 


kleben Sie nicht 


sondern 


nieten Sie die Cartons 


aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine der Jetztzeit 
von der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-6. 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 
Verlangen Sie Arbeitsproben. und Kataloge! 


Während der Düsseldorfer Ansstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


(3) 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen nnd Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 

Hamburg. 

Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibeoprofll entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
t bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


bd Schier "auni Dresden- 


Webersi 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 
Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betzieh 
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Preusse & Compagnie "x" Leipzig'O=Anger-Cr. 


Fondée 1883. Gegründet 1883 Established 1883. 
Specialitös Spezialitäten Specialities: 
Brocheuses au fil Draht- und Faden- | Wire and Thread 
métallique etau fil heftmasohinen für Sewing Machinss 


Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 


für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hotliet. 


J. Herre, Berlin W.°2 


D 
E 


= ages ete. | Fal hi Box h 
2 Plleuses à feullis für Werküruck u. F >), Lutherstrasse 5. 
£ a Book ; Theerprodueten und Daehpappenfabrik 
2 rer Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Eisen, Mauerwerk etc , 


pour is fabrication tungen z. Fabrika- s for manu- de Tellblec SÉ olz 
e Boltes pliantes| tion von Falt- | facturing Folding j Wellblechdächern, Holz, Ei 


et Cartonnages de schachtelnundKar- Card Boxes and BR erniedrigt die ` £ uden und 
M. 501. tous genres. tonnagenjeder Art. others of any kind ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeig 
Hitze, Sonnen strahlen 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken """" eer 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure - 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen —- 

Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe- 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 

(132 d.) liefern als Spezialität: 


wg Paul Franke & Co. 7 | Sec 


Leipzig-Plagwitz 3 _ s Maschinenfabrik. 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin = 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte - abrik 
== Roh, Reichelt, serin e.. 


Kater B. =. Aktiongoselschatt, iere 


` Iymgntsan e ham INDUSTRIE 
REICK se DRESDEN. 


DRESDEN ~ LEIPZIG - BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH '/BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Berliner 


Gussstahlfahrik und Eisengiesserei 
Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Kunstanstalt für === s Fabrik von Abtheilung für 

Oelfarbendruck- | Gold - Politur und Werkzeng- u. Maschinenfabrikation 
bilder u. Plakate, Alhambra-Leisten, der früheren Firma Lohf & Thiemer. 
ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
“segen und sämmt- Spiegeln 

liche Devotalien. und Glaschromo’s. 


[105] 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Bohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Beiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Neneste Rühl- n. Ets. Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. ; 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen.  Mebr als 1000 Anlagen weg, 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 
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D. R. P. 


In allen Culturstaaten 


Petroleum- 


Glühlicht O RSA 


Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behandlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 

Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. 
Breont geruchlos ohne zu russen. — Komplett mit 4 transportablen Glühkörpern, 
indern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. Im’ d nur 
zen Voreinsendung des Betrages mit 7 für Porto lt. entsp 
(5 Kilo) ng bei der Phy Reichsanstait bestar 

s , Publikum, B v 
um gebrannt wird, Amerikanisches, 
des Dochtes dementsprechend getroffen 

werden muss 
Wiederverkänfern hoher Rabatt. 
Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


patentirt. 


Schutzinarke 


Bei der Bı 
Russische 


Vertreter gesucht. 


R.WOLF, "Suckau 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln und im Dampt- 
dom gelagerten Cylindern von 


4-300 Pferdekraft. 


Sparsamste, dauerhafteste und zuverlüssigste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


baut R. Wolf ferner: Dampfmaschiner, ausziehbare Röhrenkessel, Centrifugalpumpen. 


Weltausstellung Paris 1900 „Grosser Preis“, allerhöchste Auszeichnung für Locomobilen. 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 
in einer 


Bleichert’schen 
Drapiseitbannen ` 


+ ` n von mehr als 
28 jährige - = 1425 Kilometer. 
Erfahrungen p Sé, * 


* 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung. 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille, 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämlirt 20 Mat wit Aen böchsten Preisen der Brauche, sowie wit Aer Rönisi. Sächsischen Staats-Medallie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Rorksoblen, Korkreitungsringe, Morkringe 
für Celluloidwasrenfabrikation. Morkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Nuustkork, sowie Rorkpapier für Gigaretten-Minndstücke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 


aller Art. aller Art. 
Patent SÉ Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser eg Patent 


LEN: HAMBURG. KÖLN. LONDON, AMSTERDAM 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao=- u. ss a 


Chocoladen- 
e « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach al len Ländern. 


hl feuersicher imprägnirt, 
Dac einen, allen Farben, speziell 
für die Tropen aus- 
gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Dachpappen „Elastique**, 
Wober-Falkenberg, Berlin S.W. 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 


Wasserwerks-Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel bewähr- 
ter Construktionen in 
jeder Grösse fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden-A. 


Hersusgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verl 


A 


'erantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.Lutherstrasse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstraise 11. 
riagsbechhandiung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 


Berlin SW., Kommandantensteaßse 14 


on 


3 
GEI Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deusschen Postgebiet 8,0 Mk. 
im Weltpostverein..... 3 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12.0 Mk. 
im Weltpostverein ... 15,0 . 
Einzelne Nammern 40 Pre, 


EXPORT. 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 


mit der Expedition. 


f heri 
Einsendung des Betrages), PR GAN 


DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 6. ` 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) fi SS D 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. A83’eiigetragen.' 


XXIV. Jahrgang. 


vi 2 


Berlin, den n. September 1902. "`" Nr. 37. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Brüsseler Zuckerkonvention und Rufsland. — Nord-Amerika: Die Handelsbilanz der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. — Zur wirthschaftlichen Lage in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Originalbericht aus Wapakoneta von Ende August.) — 
Der Standard Oil Trust (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung] — Süd-Amerika: Zur Rechtspflege in 
Argentinien. — Kaffeemonopol in Brasilien. — Briefkasten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Export“ ist gestattet, wann die Bemerkung hinzapefägt wird: Ahdrack (bezw. Usbarsatzung) aus 


dem „EXPORT“, 


einigten Staaten und Englands ist ein ganz gewaltiger und ist 

‚ in fortwährendem Steigen begriffen. Am Ende der 90er Jahre 
` entfielen auf den Kopf der Bevölkerung jährlich an Zuckerver- 
Nachdem die Brüsseler Zuckerkonvention imDeutschen Reichs- | brauch in Grofsbritannien 40 Kilogramm, in den Vereinigten 

tag die Zustimmung der Majorität gefunden hat, kann man nunmehr | Staaten 30, in Dänemark 22, Schweiz 21, Schweden und Nor- 
die Konvention als ein Gesetz ansehen, das vom 1. September 1903 wegen 15, Frankreich 14, Deutschland 12, Holland 11, Belgien 10, 
an in Kraft treten wird. Die offenen und versteckten Ausfuhr- | Oesterreich 8, Rufsland 5, Spanien 4, Italien 3 Kilogramm. Von 
prämien haben eine Ueberproduktion von Zucker,.ein Sinken der | diesem gewaltigen Zuckerverbrauch erzeugen die Vereinigten 
Preise auf dem Weltmarkt und eine ganz unnatürliche Belastung | Staaten selbst jedoch nur einen geringen Bruchtheil, 5 bis 6 
der Steuerzahler und Konsumenten der produzirenden Länder zu |, Millionen Centner, wovon der gröfste Theil Louisiana Rohrzucker, 
Gunsten der Einfuhrländer zur Folge gehabt. Die Zucker pro- | der Rest Rübenzucker ist, der vornehmlich in Kalitornien und 
duzirenden Staaten suchten sich gegenseitig zu überbieten und | Nebraska gewonnen wird. So betrug im Jahre 1899 die Pro- 
die Grenze dieses unnatürlichen Wettkampfes — nicht so sehr | duktion von Zucker aus importirter Melasse, Rohr, Sorghum, 
für die Industrie selbst wie für den freigiebigen Staat — war | Rüben u. s. w. 249968 Tons (à 2240 Pfund), während sich die 
nicht zu übersehen. Es drängte sich bereits seit Jahren die | Einfuhr von Zucker in demselben Jahre auf 1 844 642 Tons be- 
Veberzeugung auf, dafs man mit diesem Prämiensystem vermittelst | lief. Die Vereinigten Staaten führen aber vornehmlich Rohr- 
einer internationalen Konvention aufräumen müsse. Und in der | zucker aus Westindien, Asien und den Philippinen ein, die Ein- 
That hat bereits im Jahre 1863 in Paris die erste Zucker- ' fuhr von Rübenzucker ist verhältnifsmälsig gering. Im Jahre 
konferenz stattgefunden, die allerdings ebenso fruchtlos verlaufen | 1890 machte der eingeführte Rübenzucker nur 20 pCt. des ge- 
ist, wie die im Laufe der letzten Jahrzehnte mehrfach abge- | sammten eingeführten Zuckers aus, im Jahre 1899 nur noch 
haltenen weiteren Konferenzen. Erst die in diesem Jahre infolge | 19 pCt. Je mehr aber das amerikanische Kapital sich an der 
der Initiative Frankreichs in Brüssel abgehaltene Konferenz hat  Zuckerindustrie Cubas und der Philippinen betheiligt, Kal TE 
die Konvention getroffen, deren Hauptbestimmungen die Auf- | gröfsere Bedeutung wird der Rohrzucker für ke Z ka GE t 
hebung aller direkten und indirekten Ausfuhrprämien auf Zucker | Nordamerikas gewinnen. Der nor: er, b et E 2 
bezwecken. Von den Zucker ausführenden Ländern hat sich | ja der Hauptbesitzer der Eee en he na En u e Ze 
Rufsland an der Konferenz nicht betheiligt und ist der Kon- | den Trugte — den hochschutzzöllnerischen Industrie en_ vi: 


i i H i š i i ifri den kolonialen 
vention ferngeblieben. Um nun die Zuckerausfuhr derartiger der | Kuıgıg® Regierung ist aufs eifrigste bemüht, 
Konvention ebe Länder lahm zu legon, hat der § 4 | Rohrzucker und die einheimische Zuckerindustrie auf Kosten der 


der Brüsseler Zuckerkonvention bestimmt, dafs die sich der | europäischen Zuckerausfuhr zu heben. Schon der Wilsontarit 
Konvention anschlielsenden Staaten die Zuckereinfuhr aus solchen | vom Jahre 1894 belastete den deutschen Zucker, während der 
Ländern, die Fabrikations- oder Ausfuhrprämien gewähren, mit Dingley-Tarif vom Jahre 1897 durch die Schaffung eines Zucker- 
einem der Höhe dieser Prämien entsprechenden Kompensations- | Differentialzolles in der Höhe der Exportprämie den Werth der 
zoll belegen müssen, falls sie nicht vorziehen, solche Einfuhr | Zuckerprämie für die Ausfuhr ‚nach Nordamerika illusorisch 
ganz zu verbieten. machte. Und wenn die europäische Zuckerausfuhr bis jetzt 
Der Hauptgrund für das Zustandekommen der Konvention | keine grolsen Nachtheile von der amerikanischen Schutzzollpolitik 
ist aber nicht so sehr die Einsicht von der Unnatürlichkeit des | erlitten hat, so ist es nur noch durch die temporäre Stagnation 
Prämiensystems innerhalb der Zucker ausführenden Länder, wie | der Zuckerindustrie in Cuba zu erklären. 3 
die neugeschaffene Lage bei den einführenden Ländern. Und Nach der Annektion von Cuba, Hawaii und Manila konnte 
dieses Verhältnifs der ausführenden zu den einführenden Ländern | Amerika durch die Anwendung der Ausgleichszölle unter 
hat auch das Fernbleiben Rufslands von der Konvention mit zur ı Beibehaltung der Meistbegünstigungsverträge die Ausfuhr- 
Folge gehabt. Die Hauptabnehmer des westeuropäischen Zuckers ; prämien paralysiren. Aber auch England schickte sich an unter 
sind England und Nordamerika, der Schwerpunkt der russischen | dem Einflufs der imperialistischen Politik, gegen die Ueber- 
Zuckerausfuhr liegt in Asien. Nun begannen aber die Export- | schwemmung seines Marktes mit kontinentalem Zucker Mals- 
prämien auf Nordamerka und England in den letzten Jahren | regeln zu ergreifen. England hat zwar von dem Exportprämien- 
immer nachtheiliger zu wirken. Der Zuckerverbrauch der Ver- | system einen grofsen Vortheil gehabt, es hat aber auch anderer- 


Die Brüsseler Zuckerkonvention und Rulsland. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) 
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seits beträchtliche Nachtheile erlitten. Das Exportprämiensystem | 


hat den Weltmarktpreis des Zuckers so herabgesetzt, dals die 
Zuckerindustrie der englischen Kolonien sich immer nachtheiliger 
gestaltete. 


Im Jahre 1599 hat darum die indische Regierung die | 


Zuschlagssteuer auf den Exportprämienzucker eingeführt und die | 


Zustimmung Englands gefunden, das im Zeichen der imperia- 
listischen Politik steht. Die Entwickelung des Imperialismus 
würde England in Zukunft veranlassen, den Weg der Ausgleichs- 
zölle noch weiter zu betreten und die Mafsregel auch auf den 
nach England eingeführten Zucker anzuwenden, um die Zucker- 
industrie des „Greater Britain“ zu stützen. 


Das Aufkommen der Zuckerindustrie in Nordamerika und 
die Annektion der Rohrzuckerkolonien an dasselbe, sowie die 


imperialistische Politik Englands und die engere wirthschaftliche 
Verschmelzung der Kolonien mit dem Mutterlande waren die- 
jenigen weltwirthschaftlichen Erscheinungen, welche in ihrer Zu- 
rückwirkung auf den Zuckermarkt die Brüsseler Konvention 
nöthig machten. Daraus ergiebt sich auch, dafs die Länder, 
welche ihren Zucker hauptsächlich nach England und Nord- 
amerika ausführen, sich der Konvention anschliefsen mufsten, 
während für die Länder, die auf einen anderen Absatzmarkt 
rechnen, — in diesem Falle also für Rufsland — diese objektive 
Nothwendigkeit nicht bestand. Werfen wir einen Blick auf die 
Zuckerausfuhr der verschiedenen Länder in Bezug auf die Be- 
stimmungsorte des Produktes, und vergleichen wir damit die 
Zuckeraustuhr Rulslands, so ergiebt sich die grofse Wichtigkeit 
des englischen und nordamerikanischen Marktes für die west- 
europäischen Staaten ‚während derselbe tür den russischen Zucker nur 
wenig in Betracht kommt. Es führten aus im Jahre 1901 in 
1000 Pud (1 Pud == 16, kg) 


nach Deutschland Oesterreich Frankreich Belgien Holland 
England 38 037 23 102 1264 9 081 
Ostindien 610 - == == 
Ver. Staaten 17 404 — 351 616 
Japan 3847 — 279 = 
China 122 E _ 226 _ 
Chile . d 265 _ _ - = 
Columbien . 89 -- — — — 
Uruguay 110 — — -- — 
Norwegen 1753 _ _ 50 — 
Dänemark 5 — — 18 120 
Portugal 303 = = 
Türkei A — 4957 511 _ = 
Griechenland . _ 1 238 = = 
Bulgarien _ 157 _ _ _ 
Serbien — 259 — SC 55 
Marokko . . — — 1 290 397 = 
Andere Länder 
(Kanada, Algerien, 
Holland, Schweizete.) 5548 29 8623 5437 410 
Zusammen 69255 42 469 33 526 14 082 10 227 


Die Hauptabsatzgebiete dieser Länder sind demnach England und 
Nordamerika, deren Widerstand gegen das Exportprämiensystem 
den Werth desselben nichtig macht. Dagegen gestaltete sich 
der russische Zuckerexport im Jahre 1599 folgendermalsen: 


nach: Pud (à 16,5 kg) nach: Pud (à 16s kg) 
Persien 2 506 550 Tansport 7730611 
1823262 China TE en des 14 365 
1144731 Afghanistan . 8654 
S , 929174 Bulgarien . 3 15 
England HK Aegypten . 00 
Oesterreich - Ungum 187439 Nürknenland = 


Bumma 7730611 Zis TIT 
Sieht man von Finland ab, so führt Rufsland nach Nore- 
persien beinahe eben so viel Zucker aus, wie nach sämmtlichen euro- 
päischen Ländern. Der Schwerpunkt der russischen Zuckeraus- 
fuhr liegt demnach in Asien, wohin es seine Ausfuhr noch mehr 
zu steigern gedenkt. Die russische Politik in Persien, sowie die 
ostchinesische Eisenbahn bis Port Arthur werden der russischen 
Ausfuhr, vornehmlich dem Zucker, den Weg nach diesen 
asiatischen Gebieten ebnen. Aus dieser spezifischen Gestaltung 
des internationalen Zuckermarktes dem russischen Zucker gegen- 
über erklärt sich das Fernbleiben Rufslands von der Brüsseler 

onvention. 

Wiewohl aber Rufsland sich damit tröstet, dafs sein Zucker- 
export auch nach Schliefsung der europäischen Absatzmärkte 
keine grofse Einbufse erleiden werde, hat es dennoch für nöthig 
gefunden, gegen den & 4 der Brüsseler Konvention, welcher die 
Anwendung eines Kompensationszolles auf prämiirten Zucker 
estimmt, zu protestiren. Die russische Regierung hat an die 
ertragsmächte eine Note gerichtet, in der sie nachzuweisen 
suchte, dafs auf den Zuckerexport aus Rufsland der Kom- 


pensationszoll-Paragraph nicht anwendbar sei, da die russische 
Regierung die Zuckerausfuhr durch keinerlei Prämien fördere. 
Selbst aber wenn thatsächlich der russischen Zuckerindustrie 
Exportvergünstigung gewährt würde, dürften dennoch die Staaten, 
die mit Rufsland Meistbegünstigungsverträge abgeschlossen 
hätten, auf Zucker russischer Provenienz keine spezielle Steuer 
legen, da dies den betreffenden Verträgen widerspreche und des- 
halb von Seiten Rufslands als Vertragsverletzung angesehen 
werden müsse. Da Rulsland mit allen an der Brüsseler Kon- 
ferenz betheiligten Staaten Meistbegünstigungsverträge abge- 
schlossen hat, so droht die russische Regierung, einen Kom- 
pensationszoll auf seinen Zucker mit ähnlichen Repressalien zu 
beantworten, namentlich die Zollsätze für alle fremden Waaren 
zu erhöhen, welche von Syndikaten, Kartellen und ähnlichen 
Organisationen auf seine Märkte gelangen. Als Gegendemon- 
stration gegen die Erhebung von Ausgleichszöllen von seinem 
Exportzucker hat Rufsland eine Untersuchung darüber angeregt, 
wie weit durch die Preispolitik der Syndikate und Kartelle ein 
Druck auf den internationalen Markt ausgeübt wird. Es war so- 
gar davon die Rede, dafs Rulsland eine internationale Konferenz 
zur Bekämpfung der Trusts und Kartelle einzuberufen gedenke. 

Die Drohungen des russischen Finanzministers werden aber 
die an der Konvention betheiligten Mächte nicht abhalten, gegen 
den rnssischen Zuckerexport den $ 4 der Brüsseler Konvention 
in Anwendung zu bringen. Formell widerspricht allerdings der 
Wortlaut der Meistbegünstigungsverträge der Erhebung be- 
sonderer Prämien-Ausgleichszölle. So heilst es im $ 6 des deutsch- 
russischen Handelsvertrages: „Insbesondere wird jede Begünsti- 
gung, jede Befreiung und jede Ermälsigung der in dem General- 
tarife oder in den Vertragstarifen enthaltenen Eingangszölle, 
welche einer der vertragschliefsenden Theile einer dritten Macht 
dauernd oder zeitweise zugesteht, ohne weiteres und be- 
dingungslos auf die Boden- und Gewerbserzeugnisse des 
anderen ausgedehnt werden.“ Indessen haben die Verhand- 
lungen bei den früheren Zuckerkonferenzen sowie die Praxis, 
die Einführung von Ausgleichszöllen auf Prämienzucker trotz 
der entgegenstehenden Meistbegünstigungsklausel als zulässig 
entschieden. Schon während der ersten Zuckerkonferenz im 
Jahre 1863 in Paris ist die prinzipielle Zulässigkeit von Aus- 
gleichszöllen ausgesprochen worden. Auf der Londoner Zucker- 
konferenz vom Jahre 1888 haben sich die Vertreter aller Staaten, 
Deutschland und Rufsland mit eingeschlossen, dahin ausge- 
sprochen, dafs die Erhebung der Ausgleichszölle nicht der Meist- 
begünstigung widerspreche. Die Erhebung von Ausgleichszöllen 
in den Vereinigten Staaten im Jahre 1897 und im Jahre 1899 
in Britisch-Indien hat diese Frage praktisch bereits entschieden. 

Die Länder, welche sich der Brüsseler Konvention nicht an- 
schliefsen, laufen Gefahr, in ihrem Zuckerexport durch den 
kolonialen Zuckerexport beeinträchtigt zu werden. Indessen ist 
es klar, ‘dafs der koloniale Rohrzucker jetzt unter allen Um- 
ständen dem europäischen Rübenzucker in England und Amerika 
eine gröfsere Konkurrenz bieten wird, da der Preis auf dem 
Weltmarkt durch die Aufhebung der Prämie in die Höhe gehen 
mufs. Diese Konkurrenz des Rohrzuckers kann aber gerade 
eine Gesundung der ganzen Zuckerindustrie auf dem europäischen 
Kontinent nach sich führen. Man wird endlich den Kousum des 
Zuckers in den Produktionsländern selbst zu steigern suchen müssen. 
Der Verbrauch dieses wichtigsten Nahrungs- und Genufsmittels 
bleibt in den Produktionsländern hinter dem der Verbrauchs- 
länder sehr bedeutend zurück. Bei einem geringeren ein- 
heimischen Zuckerpreis kann der Konsum wesentlich zunehmen 
und zahlreiche mit dem Zuckerkonsum in Verbindung stehende 
Industrien ins Leben rufen. Auf eine Steigerung des in- 
ländiscnenr-Eesaums_ rechnet auch Rufsland, allein es ist. nicht 
ausgeschlossen, dafs es zu einer Steigerung der Zuckerprämie 
für die asiatische Ausfuhr zu Ungunsten der konsumirenden Ge- 
sammtheit und zum Vortheil des Zuckersyndikats schreiten wird. 
Die höchste Garantie für die Entwickelung der europäischen 
Zuckerindustrie aber liegt in der Steigerung des inneren Kon- 
sums, von dem allgemein wirthschaftlichen und sozialen Gewinn 
einer solchen Politik ganz abgesehen. 


Nord - Amerika. 

Die Handelsbilanz der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Unter dieser Ueberschrift veröffentlichte die „D he I: ie- 
zeitung“ kürzlich folgenden Artikel: = Po SE E g 

„Die Vereinigten Staaten von Amerika haben bekanntlich 
unter allen Ländern seit längerer Zeit die günstigste Handels- 
bilanz, das heifst den grölsten Ueberschufs der Ausfuhr über 
die Einfuhrwerthe in ihrer Handelsstatistik, aufzuweisen gehabt. 
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Die reichen Naturschätze Nordamerikas und die Massenhaftigkeit 
der Erzeugnisse seiner grolsen Farmen machen von vornherein 
eine solche Erscheinung erklärlich. Das Wachsthum der 
industriellen Unternehmungen im östlichen und südlichen Theil 
der Union kam hinzu, um das Bedürfnils der wachsenden Be- 
völkerung an ausländischen Waaren einzuschränken und hier- 
durch, wie in letzter Zeit auch durch eine steigende Ausfuhr 
von Fabrikaten, die Handelsbilanz günstiger zu gestalten. Im 
Laufe des letzten, mit dem 30. Juni zu Ende gegangenen Fiskal- 
jahres 1902 hat die grofsartige Konjunktur eine derartige Aus- 
dehnung der meisten Industriebetriebe mit sich gebracht, dafs 
die Einfuhr von Rohstoffen für dieselben bedeutend vergrölsert 
werden mulste. Der Verbrauch an Halbfabrikaten nahm ferner, 
besonders in der Eisen- und Stahlindustrie, in einem Malse zu, 
dafs das Ausland auch mit solchen die Fertigindustrien der Ver- 
einigten Staaten, zu Zeiten in erheblichem Umfange versorgen 
mulste. Das vergrölserte den Einfuhrwerth des Jahres nicht 
unerheblich. Andererseits wirkte der gesteigerte Verbrauch von 
Produkten im Inlande auf eine Verminderung ihrer Ausfuhr hin. 
Ferner konnten Mais und Hafer, wegen der Milsernte dieser 
Cerealien, im Vergleich mit anderen Jahren nur in geringen 
Mengen ausgeführt werden, und es entstanden dadurch Abstriche 
an dem Gesammteinfuhrwerthe, die eine Vermehrung der Ver- 
schiffung des in reichlicher Menge geernteten Weizens nicht 
gutmachen konnte. Endlich fiel der Preis von Baumwolle, die 
an- der Summe der Ausfuhrwerthe einen sehr wesentlichen An- 
theil hat, im letzten Erntejahre so sehr, dafs trotz der Mehr- 
ausfuhr dieser Waare gegenüber dem Vorjahre ihr Ausfuhr- 
werth die vorjährige Höhe nicht erreichte. Alle diese Umstände 
trugen ein gut Theil zur Herabminderung des Ausfuhrüber- 
schusses im letzten Jahre bei, so dafs dieser um rund 185 Million. 
Doll. gegen 1901 zurückblieb. Für 1902 wurde die Ausfuhr 
von: Waaren mit 1382033 407 Doll., die Einfuhr von solchen 
mit 902911308 Doll. ‘bewerthet, wonach sich der Werth: 
überschufs der Waarenausfuhr mit 479 122099 Doll. berechnet. 
Daru tritt ein Mehrwerth in der Ausfuhr gegenüber der Einfuhr 
von Silber (gemünzt, ungemünzt und in Erz) mit 21 500 136 Doll., 
der im Goldverkehr ein Mehr-Einfuhrwerth von nur 807 938 Doll. 
gegenübersteht. ` Unter Berücksichtigung dieser Ziffern ergiebt 
sich für den gesammten, von der Handelsstatistik nachgewiesenen 
Verkehr mit dem Auslande ein Mehrbetrag . der dem Auslande 
zugeflossenen ‚gegenüber den von fremden Ländern bezogenen 
Werthen in Höhe von 499 814297 Doll. oder rund eine halbe 
Milliarde Dollars.*) : 

Merkwürdigerweise erscheinen in diesem Jahre in einer 
Reihe amerikanischer Zeitungen Ausdrücke des Zweifels an der 
Richtigkeit dieser günstigen Bilanz, von denen zwei besonders 
drastische hier angeführt werden sollen. „Diese Zahlen“, so 
führt die Pitteburger „Post“ ungefähr aus, „beweisen eine Ver- 
pflichtung des Auslandes gegen die Union in einer ganz be- 
deutenden Höhe. Einer’ solchen widersprechen jedoch die fort- 
gesetzten erheblichen Goldversendungen der Vereinigten Staaten 


*) Die Summenwerthe des Aufsenhandels der Vereinigten Staaten 
von Amerika in dem am 30. Juni zu Ende gegangenen Fiskaljahre 
1901/02 gestalteten sich im Vergleich mit den entsprechenden Summen 
der beiden Vorjahre folgendermalsen: 


1900 1901 1902 
Dollars Dollars Dollars 
Waareneinfuhr: 
Zollfreie Waaren . . 367 236 866 339 608 669 396 850 501 
Zollpflichtige Waaren 482 704 318 483 563 496 506 060 807 
Summe 849 941 184 823 172 165 902 911 308 
Waarenausfuhr: 
Inländische Waaren . . 1370763571 1460462806 1355821 340 
Ausländische Waaren . 23 719 511 27 302 185 26 212 067 
Summe . 1394 483 082 1487 764 991° 1382 033 407 
Waaren-Ausfuhr- 
überschufs 544 541 898 664 592 826 479 122 099 
Edelmetall- 
einfuhr: 
Gold ý 44 573 184 66 051 187 49 349 113 
Silber 35 256 302 36 386 521 28 232 254 
Summe 79 829 486 102 437 708 77 581 367 
Edelmetall- 
ausfuhr: 
Gold SR 48 266 759 53 185 177 48 541 175 
Silber 56 712 275 64 285 180 49 732 390 
Summe 104 979 034 117 470 357 98 273 565 
Edelmetall-Ausfuhr- 
überschuls 25 149 548 15 032 649 20 692 198 


nach dem Auslande und die Nettoeinfuhr (d. h. der Einfuhr- 
überschuls) von Gold im ganzen Fiskaljahre von so geringer 
Höhe. Die Zahlen müssen einen Fehler enthalten, und dieser 
kann nur in einer Ueberwerthung der Ausfuhr gesucht werden. 
Bei den zum Export gelangten Fabrikaten wird von mancher 
Seite eine Ueberschätzung der Werthe um 160 Millionen Dollars 
angenommen, so dals von diesen Waaren nur für 240 statt, wie 
in der Statistik berechnet, für 400 Millionen Dollars ans Ausland 
geliefert wären. Kleinere Mehrbewerthungen kann man bei der 
Ausfuhr anderer Artikel voraussetzen, und geht man wohl nicht 
irre, wenn man die Summe, für welche man Waaren dem Aus- 
lande verkauft hat, um rund 200 Millionen Dollars geringer an- 
setzt, als die Statistik. Dadurch ermälsigt sich der Ausfuhr- 
überschufs auf 300 Millionen. Dollars, und eine fast ebenso grolse 
Summe dürften die Frachtkosten, die Zinsen und Dividenden an 
fremdländische Inhaber amerikanischer Aktien und Werthpapiere, 
welche die Vereinigten Staaten zu zahlen haben, ferner die Be- 
träge, die reisende Amerikaner im Auslande verausgaben, aus- 
machen.. Deshalb kann man sich nicht berechtigt halten, an- 
gesichts des erheblichen Goldexportes an eine gegenwärtige Ge- 
staltung des Handelsverkehrs mit dem Auslande zu Gunsten 
der Union zu glauben.“ . ; 

Ein anderes Blatt, „Bankers’ Magazine,“ sagt: „Die oft gehörte 
Versicherung, die Vereinigten Staaten seien aus einer Schuldner- 
nation eine Gläubigernation geworden, erscheint als eine der 
grölsten dem amerikanischen Volkejemals eingeredeten Täuschungen. 
Es ist nur zu verwundern, wie die öffentliche Meinung eine 
solche so lange Zeit geduldet hat: In Wahrheit berechtigten 
die Vorgänge im Finanzverkehr wie andere: Verhältnisse zu. dem 
Schlusse, dafs die grofsen Werthüberschüsse :der Ausfuhr’ nicht 
genügen, um die Schulden Amerikas im Auslande zu decken, 
und dafs deshalb die Bilanz des Handels- und Finanzverkehrs 
mit fremden Ländern zu Ungunsten der Union ausfällt. In den 
letzten Jahren sind die Verpflichtungen für Zinsen, Dividenden 
und Gewinnantheile gegen. fremde Kapitalisten, ferner die Aus- 
gaben von Amerikanern auf Auslandsreisen, die Frachtzahlungen 
an fremde Schiffer so grofls geworden, dafs sie jetzt die Ueber- 
schüsse aus dem Handelsverkehr übertreffen, so dafs Amerika, 
anstatt Werthpapiere zurückkaufen zu können,. ein erhebliches 
Defizit durch Münzmetallausfuhr, Weggabe neuer Werthpapiere 
oder Anleihen decken muls.“ 8 

Viel gemälsigter als das erste erhebt das zweite Blatt den 
Vorwurf einer Täuschung der öffentlichen Meinung. Die Pitts- 
burger „Post“ greift die Zahlen der Statistik an, wirft den.Ex- 
porteuren oder dem Statistischen Bureau der Regierung eine 
fälschliche Erhöhung der Ausfuhrwerthe um fast 17 pCt. vor, 
„Bankers’ Magazine“ wagt keine solche wunderbare Anklage 
der Fälschung, klagt aber die Regierung an wegen Verbreitung 
der ungerechtfertigten Meinung von der finanziellen Macht der 
Vereinigten Staaten gegenüber dem Auslande. Beide kömmen 
zu dem Schlusse, dafs die Union trotz der langjährigen Ausfuhr- 
überschüsse beim Auslande noch tief in Schulden steckt. Zu 
welchem Zwecke oder in welcher Absicht die Blätter ihren 
amerikanischen Lesern die Freude an einer günstigen Handels- 
bilanz in so verbitterter Weise zu vergällen suchen, kann man 
sich wohl kaum erklären. Jedenfalls hat das Statistische Bureau 
in Washington keineswegs die allgemein bekannte Thatsache zu 
verdecken gesucht, dafs die Vereinigten Staaten dem Auslande 
jährlich grolse Summen für die angegebenen Zwecke zuführen 
müssen. Die Unterschiebung einer so krals gefälschten statisti- 
schen Anschreibung ist nach unseren Begriffen eine unglaubliche 
Verdächtigung eines Regierungsorgans und erscheint um so 
wunderlicher, als man den Zweck einer solchen Fälschung nicht 
einsehen kann. Wären die angeführten Sätze für das Ausland 
geschrieben, dann könnte man an eine Absicht der Blätter 
glauben, in fremden Ländern die Besorgnifs vor der gefürchteten 
Unternehmungslust und Kaufkraft der amerikanischen Finanz- 
vereinigungen einzuschläfern, um diesen ihre unheimliche Thätig- 
keit zu erleichtern. Unserer Ansicht nach sind aber gerade die 
Goldverschiffungen aus New-York, welche jene Blätter zur 
Aeulserung so pessimistischer Gedanken veranlalsten, ein Beweis 
der fortgesetzten Anlage amerikanischen Kapitals im Auslande, 
der Erwerbung ausländischer Papiere und ausländischer in- 
dustrieller Unternehmungen“. 

Nachschrift der Red. d. „Export“: Die Richtigkeit des 
Schlufssatzes zweifeln wir an. Die riesigen Kapitalanlagen der Nord- 
amerikaner in den letzten 10 Jahren nicht blofs auf dem Gebiete 
des Eisenbahnwesens, sondern auf fast allen ihren wichtigsten Pro- 
duktionsgebieten haben Milliarden und Milliarden von Shillings, Mark, 
Francs, europäischen Kapitals nach den Vereinigten Staaten geführt, 
die jetzt mit Hülfe der durch dasselbe gewonnenen Betriebsüber- 
schüsse nach Europa verzinst und amortisirt werden. Wir haben uns 
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hierüber sehr eingehend in den im Jahre 1901 in unserem Blatte 
über die nordamerikanische Volkswirthschaft veröffentlichten Ab- 
handlungen ausgesprochen. (Vergl. „Export“ 1901 No. 27ff.) Jeden- 
falls liefern diese Rückzahlungen nicht nur einen Beweis für die 
ökonomische Prosperität der Vereinigten Staaten, sondern sie zeigen 
auch, dafs dieselben sehr verständige Schuldner sind, indem sie sich 
bemühen, ihre Betriebslasten zu vermindern. Es ist übrigens auch 
allgemein bekannt, dafs die Vereinigten Staaten zahlreiche Werthe, 
die sich in europäischen Händen befanden, zu günstigen Kursen 
zurückgekauft, d. h. mit andern Worten bei Amortisation ihrer 
Schulden noch erheblich verdient haben. Die grofsen Mengen der 
verschifften Edelmetalle lassen sich auch nur auf diese Weise erklären, 
während die nordamerikanischen Kapitalsanlagen in Europa sich doch 
nur innerhalb sehr mälsiger Grenzen bewegen. Wenn aber das aus- 
geführte Metall zur Schuldentilgung diente, so wird dadurch doch 
offenbar die Handelsbilanz günstig gestaltet, und es liegt kein Grund 
für die obengedachten amerikanischen Blätter vor, sich über die Gold- 
ausfuhr aufzuregen. Früher ist es hereingekommen, wurde brillant ver- 
anlagt, Gewinn, Arbeitslohn, Grundrente, in die es hineingesteckt ward, 
ist Nordamerika zu Gute gekommen, und weil dabei der Verdienst ein 
hoher war und ist, so sind die Yankees klug, wenn sie das geliehene 
Kapital zurückzahlen, d. h. für sich erwerben. -— Die in der nord- 
amerikanischen Statistik gerügten Mängel kehren, mehr oder minder, 
in jeder Statistik wieder, denn alle die Werthziffern des Exports wie 
Imports sind schwer, sehr schwer, richtig zu erfassen. „Das Fuder 
Kalk soll man nicht auf der Goldwage wiegen“, sagte der erste Statistiker, 
den Deutschland aufweist: Dr. E. Engel! Und er hatte recht. Die 
Hauptsache ist, dafs bei gleichbleibenden Wertheinheiten die nord- 
amerikanische Mehrausfuhr eine kolossal steigende Tendenz bis vor 
Kurzem gezeigt hat. Das aber ist es, was auch wir, behufs der zu- 
treffenden Gegenmalsregeln, ins Auge zu fassen haben. 


Zur wirthsohaftlichen Lage in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
(Originalbericht aus Wapakoneta von Ende August.) Es ist 
eine nicht abzuleugnende Thatsache, dafs die Geschäftswelt der 
Vereinigten Staaten augenblicklich an Beklemmungen leidet, denn 
die Statistiken zeigen nur zu deutlich, dafs die Zeiten der Pros- 

erität im Schwinden begriffen sind. Der Ausfuhrhandel hat 
ım letzten Jahre, verglichen mit dem vorhergehenden Jahre, 
106 Millionen Dollars Einbufse gehabt; diese Verluste waren 
hauptsächlich in Getreide, Baumwolle und Eisen und Stahlwaaren. 
Die Ausfuhr amerikanischer Lokomotiven hat ebenfalls bedeutend 
abgenommen. Während im Jahre 1900 noch 525 amerikanische 
Lokomotiven an das Ausland verkauft wurden, sind die Zahlen 
für das vergangene Geschäftsjähr, welches am 30. Juni abschliefst, 
auf 365 gesunken. Beachtenswerth ist die Thatsache, dafs im 
Jahre 1900 195 Lokomotiven nach Europa verkauft wurden im 
Werthe von 2236220 Doll. aber im vergangenen Geschäftsjahre nur 
9 mit einem Werth von 100 100 Doll. Wären nicht Aufträge von 
Südamerika, Kuba und Japan gekommen, dann wäre der Export 
von Lokomotiven beinahe auf Zero gesunken. Da cebenge- 
nannte Länder aber nicht so kaufkräftig sind wie Europa, so 
wird diese Ausfuhr in naher Zeit in Nichts zusammensinken. 
Die Ausfuhr von Eisen und Stahlwaaren ist im verflossenen 
Jahre um 19000 000 Doll. zurückgegangen. Die Statistik zeigt 
ferner, dals die Einfuhr um über $0 000 000 Doll. zugenommen 
hat, und zwar Seide und Seidenfabrikate 16000 000 Doll., 
Holz 4 000 000 Doll., Wolle und Wollenfabrikate 8 000 000 Doll., 
Kaffee 8.000 000 Doll, Fasern und Textilgrase und Fabrikate 
15 000 000 Doll., Baumwolle nebst Fabrikaten 9000 000 Doll., 
Häute und Fabrikate 10 000 000 Doll., Zucker zeigt einen Verlust 
von 35 000000 Doll. wm: der Einfuhr. Es ist schon verschiedent- 
lich darauf hingewiesen, dafs die Prosperität der letzten Jahre 
der Prosperität im Jahre 1880 ähnlich sei wie ein Ei dem andern, 
und, wenn gleiche Ursachen gleiche Resultate zeitigen, in den 
Vereinigten Staaten in 1 bis 2 Jahren eine Panik kommen wird 
wie diejenige in 1884, selbstverständlich in gröfserem Malsstabe. 
Im Jahre 1830 verdoppelte die Chicago, Rock Island und Pacific 
Eisenbahn Co. ihr Kapital, indem sie ihren Aktieninhabern Divi- 
dende von 100 pCt. gewährte. Es dauerteungefähr 15Jahre bis die Ge- 
sellschaft sich damals von diesem Geschäftskniff erholte, ihr 
Stock, welcher damals über 200 quotirt wurde, fiel auf 
40 und anstatt wie vorher jährlich 8 pCt. Dividende zu 
bezahlen, hatte sie Schwierigkeiten, kaum 2 pCt. zu bezahlen. 
Jetzt will die Gesellschaft das Spekulationsmanöver wiederholen, 
aber, anstatt das Aktienkapital zu verdoppeln, will sie es ver- 
dreifachen, die Resultate werden nicht auf sich warten lassen. 
So wie diese Gesellschaft es machen will und gemacht hat, 
machen es viele andere. Ueberhaupt kann man den „Geschäfts- 
geist“, welcher sich in den letzten Jahren bemerkbar gemacht 
hat, richtiger kennzeichnen mit Spekulationswuth. Es wird 
immerhin noch behauptet, dafs das Inlandgeschäft, hauptsächlich 
in Eisen- und Stahlindustrien, noch sehr günstig liege; dem mag 
sein, dennoch mehren sich die Symptome, dafs es auch dort an- 
fängt zu hapern; ich möchte nur ein Symptom angeben: eine 


Firma, welche eiserne Kinderwagen etc. fabrizirt und vor 
etlichen Jahren ihre Aufträge nicht bewältigen konnte, verkaufte 
dem Schreiber dieses Artikels eine Anzahl ihrer Fabrikate und 
lieferte dieselben im Mai dieses Jahres, zahlbar 1. Januar 
1903. Sonst gab diese Firma niemals über 60 Tage Ziel. Solche 
Geschäfte macht sie jetzt in fast allen Fällen — das spricht Bände. 
Es erweist sich ferner, dafs das laufende Jahr für die Bundes- 
Regierung ein Defizit von annähernd 100 Millionen Dollars er- 
geben wird. Finanzminister Shaw selbst hat es auf etwa 
90 Millionen Dollars berechnet. Für den Monat Juli allein er- 
giebt sich ein Defizit von etwa 9 Millionen Dollars. Alles in 
Allem genommen scheint es fast, als ob die Zeit nicht mehr 
ferne ist, in welcher der Dingleytarif, mit welchem man andere 
Nationen zu knebeln und zu tübervortheilen gedachte, zum 
Boomerang wird und das künstlich aufgebaute Prosperitäts- 
Geschäftsgebäude zerschmettert. 
Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
(Fortsetzung.) 

Das Endresultat dieser ersten Kongrelsuntersuchung, ebenso 
wie die Enquête des im Jahre 1876 ernannten Ausschusses, 
war nicht gerade sehr glänzend. Es mag dahingestellt sein, 
ob Lauheit, Unfähigkeit oder unehrenhafte Motive für den Mils- 
erfolg verantwortlich zu machen sind, es ist Thatsache, dafs 
keine Spur eines Berichtes dieser Ausschüsse in den offiziellen 
Archiven ausfindig zu machen ist. Dagegen lieferten sehr werth- 
volles Material über die Trusts die Untersuchung des Staates 
New York, welches im Hepburn Report von 1879 niederlegt ist, 
ferner die Klage des Staates Pennsylvanien gegen die Pennsyl- 
vania-Eisenbahn und die U. S. Kongress-Untersuchuugen von 1888 
und 1899/1902. 

Das einzig wirklich Werthvolie, was die 1872er Kom- 
mission in ihrem ersten Eifer ans Licht brachte, war das 
Original des South Improvement Co-Kontraktes. Diese Entdeckung 
und die Veröffentlichung des verhängnifsvollen Dokuments ver- 
ursachte eine Panik unter den betreffenden Eisenbahn - Gesell- 
schaften. Sie überstürzten sich gegenseitig mit der öffentlichen 
offiziellen Erklärung, dafs der Kontrakt null und nichtig sein 
solle. Als Beweis des Respektes vor dem gerechten Unwillen 
des Volkes erklärten sie sich bereit, mit allen Produzenten und 
Raffinerien einen Kontrakt schlielsen zu wollen, dafs in Zukunft 
Jeder gleiche Frachtsätze und Keiner Bevorzugungen irgend 
welcher Art geniefsen solle. 

Sollten irgend welche Aenderungen stattfinden, so solle dies. 
dem Präsidenten der Produzenten-Vereinigung mindestens 90 Tage 
vor Inkraftretung solcher Neuerungen schriftlich angezeigt werden. 
Nachstehend folgt der Wortlaut des Kontraktes: 

„Ein Abkommen zwischen den Eisenbahnen und Petroleum- 
Interessenten, geschlossen am 25. März 1872. 

Von diesem Datum ab sollen alle Verträge für den Trans- 
port von Petroleum, auf der Basis vollkommener Gleich- 
heit, mit Produzenten, Raffinerie. und Versendern abgeschlossen 
werden. Es sollen keine Rabatte, Rückvergütungen oder irgend 
welche Begünstigungen gewährt werden. 

Es sollen folgende Frachtsätze in Kraft treten und ver- 
bleiben: 

Von Oil City, Union, Corry, Irvincton, Pittsburg, Cleveland 
und anderen Konkurrenzpunkten (competitive points): 

A. Für raffinirtes Petroleum, Benzin etc. 

Von Oil City, Union, Corry und Irvincton per Fals (50 gallons 

& 3,785 ]) nach: 


1. Frachtsätzo des South Improvement 


Co.-Kontraktes: 9. Frachtsätze nach dem neuen Vortrag: 


$ 3.0 Boston $ 18 
$ 2.9 New York $ 1.50 
$ 2.72 Philadelphia $ La 
$ 27 Baltimore $ La 
Von Cleveland nach: 
$ 2.15 Boston $ 1.65 
$ 2.0 New York $ 1.50 
$ 1.5 Philadelphia $ 1.35 
$ La Baltimore $ 1.35 


Von Pittsburg nach: (Pittsburg ist 250 Meilen näher der 
Küste, trotzdem dieselben Frachtsätze wie von Cleveland) 


$ 2.0 New York $ 1.50 
$ Lan Philadelphia $ 1.» 
$ Las Baltimore $ 1.3 


B. Frachtsätze für Rohöl. 
Von Oil City, Union, Corry und Irvington (Oelgebiet) nach: 
S. L C.-Kontrakt-Frachtsätze: Neue Frachtsätze per Pai à 45 gallons — 388 Pfund 
1.50 


$ 2.71 Boston 
$ 2.56 New York $ 1.35 
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LEM Philadelphia $ 1% 
$ 2.41 Baltimore $ 1.20 
$ 0.0 Cleveland $ 0.50 
$ 0.80 Pittsburg $ 0.50 


Obige Frachtsätze sollen keinerlei Aenderungen unter- 
worfen werden, ohne dafs vorher dem Präsidenten der Producers’ 
Union in Oil City eine schriftliche Benachrichtigung — mindestens 
90 Tage vor der beabsichtigten Aenderung — gegeben werde. 

Auch soll bei der Vertheilung von Eisenbahnwagen an die 
Petroleumversender keinerlei Begünstigung stattfinden. 

Auf der im Obigen niedergelegten Basis, verpflichten sich 
die Kontrahenten, dieses Abkommen bona fide auszuführen und 
für ihr gemeinsames Interesse zu arbeiten. 

Zur Beglaubigung dessen haben die Parteien ihre Unter- 
schriften am 25. März 1872 diesem beigefügt. 

FürdieLake Shore & Michigan SouthernR.R. H.F.Clark, Präsident. 
Für die Erie. OÖ. H. Archer, Vize-Präsident. 

Für die New York Central & Hudson River. Wa H. Vanderbilt, 

Vize- Präsident. 

Für die Atlantic & Great Western George 

Präsident. 
Für die Pennsylvania. Thomas A. Gerth, Vize-Präsident. 
Für die Produzenten & Raffinerien. @. Shomburg & A. Baudner. 


B. Mc. Clellan, 


Zwei Jahre darauf wurde, ohne den Präsidenten der Pro- ! 


ducers’ Union überhaupt zu benachrichtigen, geschweige denn 
die 90tägige Ankündigungsfrist in der Veränderung innezuhalten, 
ein erhöhter, allgemeiner Petroleumtarif durch folgendes Circular 
von Rutter veröffentlicht. (Dies ist das berüchtigte Rutter- 
Circular, welches sehr charakteristisch für die amerikanischen 
Geschäfts-Verhältnisse ist.) 
New York, 9. September 1874. 
Die New York uud Hudson River Eisenbahn-Gesellschaft. 
Bureau des General-Fracht-Agenten. 
Werther Herr! 
Mit dem 1. Oktober 1874 werden die folgenden Frachten 
für Rohöl und raffinirtes Oel für alle Linien in Kraft treten. 
Die Frachtsätze für raffinirtes Petroleum werden von allen 
Raffinerien in Cleveland, in Titusville und Plätzen in und nach 


dem Oelgebiete für alle Versender die gleichen sein und zwar nach: 
per Fafs 


Boston. . . $ 2.0 
Philadelphia . $ 1.85 
Baltimore $18 
New York $ 2.0 


Netto-Rate für Albany 15 pCt. weniger. 

Von diesen Sätzen soll der Betrag zurückvergütet werden 
für den Transport des Rohöls per Eisenbahn von der Quelle 
nach der Raffinerie, und zwar sollen für 10 Fals raffinirten 
Petroleums 14 Fafs Rohöl in Anrechnung gebracht werden. 
Abrechnungen über diese Rückvergütungen sollen monatlich 
stattfinden. 

Es soll kein Rabatt für den Trausport per Eisenbahn von 
raffinirtem Petroleum an die Raffinerien gezahlt werden, 
welche ihr Rohöl durch Rohrleitungen statt durch Eisenbahn- 
transport erhielten. 

Für Rohöl sollen von allen Eisenbahn-Stationen im Oelgebiet 
folgende Frachtsätze gelten, nach: 


per Fafs 
Boston . $ 1,5 
New York . $ 1,50 
Philadelphia . $ 1,50 
Baltimore $ 1,50 


Von diesen Frachtsätzen soll ein Rabatt von 22 cents per 
Fals für das Petroleum bezahlt werden, welches durch die Rohr- 
leitungen (von der Quelle nach der nächstgelegenen Eisenbahn- 
station im Lokaltransport) derjenigen Gesellschaften befördert 
wurde, welche die allgemeine Tarifrate von 20 cents per Fals 
aufrecht erhielten. (Ein Fals soll in allen Fällen als ein uantum 
von 45 Gallonen berechnet werden.) Bisher hatte man 47 Gallonen 
für ein Fals im Fafstransport und 45 Gallonen für ein Fals „in 
bulk“ gerechnet. 

Sie werden sehen, dafs, unter diesem System,. der Fracht- 
satz für Alle gleich und gerecht ist. Es soll dadurch verhindert 
werden, dafs eine Oertlichkeit aufGrundihrergeographischen 
Lage angebliche oder wirkliche Vortheile vor anderen genielst. 
Die Raffineure und Oelversender haben die Eisenbahnen wieder- 
holt ersucht, alle Frachtsätze gleich zu machen; jetzt werden 
sie zufrieden sein. Dieser Plan thut dies, und hoffen wir, dafs 
er zur Zufriedenheit aller Betheiligten arbeiten wird.“ 

Ergebenst Ihr 
L H. Butter, 
General- Fracht- Agent. 


Durch dieses Rutter-Cirkular wurde das, 2 Jahre früher 
gegebene, feierliche Versprechen in Zukunft eine allgemeine 
Gleichbehandlung in Bezug auf Petroleum-Beförderung eintreten 
zu lassen, von den Eisenbahnen offiziell und ganz öffentlich ge- 
brochen. Diese Bagatelle war ja längst vergessen, denn das 
feierliche Versprechen der Gleichbehandlung, am 25. März 1872 
unterzeichnet, wurde nicht 14 Tage lang beachtet, wie aus 
dem Berichte des Hepburn Comités hervorgeht. George B. Blanchard 
sagte vor diesem Ausschusse endlich aus, „dalser am1.Oktober 1872 
General-Fracht-Agent der Erie Eisenbahn wurde. Zu dieser 
Zeit versandte ein gewisser Aduah Neghart von Tidioute (Pa) 
unbedeutende Mengen ratfinirten Petroleums. Für den Monat 
September 1872 erhielt er an seinen Oelsendungen eine Rück- 
vergütung von $ 7 000(sieben Tausend Dollars). Seine Sendungen 
und die für dieselben bezogenen Rabatte standen in solchem Mifs- 
verhältnils zu den Sendungen der Konkurrenz und dem Totaltrans- 
port von Petroleum nach der Seektiste, dafs ich eine Untersuchung 
dieser Angelegenheit anstellte.e Ich fand, dafs der für das 
Publikum offiziell gültige, zu Recht bestehende letzte Tarif für 
Oelfrachten derjenige war, welchen die Eisenbahnen mit den 
Raffineuren, Produzenten und Versendern am 25. März 1872 ab- 
geschlossen hatten. Als ich mich erkundigte, warum man diesen 
Tarif nicht respektirte, erhielt ich die überzeugende Er- 
klärung, dafs dieser Kontrakt nicht 14 Tage lang beobachtet 
wurde. Um diese Zeit, am 7. April 1872, sei der Empire Line bereits 
von der Pennsylvania-Eisenbahn eine sehr hohe Rückvergütuug 
gezahlt worden.“ Dies ist das beschworene Zeugnils des Vize- 
Präsidenten G. B. Blanchard, abgegeben vor dem Spezial- 
Comité für Eisenbahnen, das vom Staate New Vork im Jahre 
1879 ernannt wurde. Wir finden es auf pag. 3393/94 des soge- 
nannten Hepburn Reports. 

Die Aufhebung des S. I. Co.-Kontraktes eine Farce. 

Dieser Widerruf war von keiner praktischen Bedeutung. 
Er war lediglich eine elende Komödie, den erregten Unwillen des 
Volkes zu beruhigen. Zunächst freilich hatte es den Anschein, 
als wäre es der Energie der vereinigten Oelinteressen gelungen, 
das Joch der Bedrückung abzuwerfen. Es gelang ihnen sogar 
ein freies Rohrleitungs-Gesetz für den Staat Pennsylvanien zu 
erlangen. Bis zum 9. April wurde auch die glücklich inau- 
gurirte Politik des gemeinsamen Vorgehens erfolgreich durch- 
geführt, und es war den Standardleuten unmöglich Petroleum zu 
kaufen. Dann aber gelang es letzteren durch Bestechung einen 
Oelproduzenten zu gewinnen, der ihnen gegen hohe Entschädi- 
gung ein bedeutendes Quantum Petroleum heimlich verkaufte 
und dadurch sein, als Mitglied der Producers-Union verpfändetes 
Wort, brach. Er mochte wohl gehofft haben, dafs dieser Verkauf 
unbemerkt sich bewerkstelligen liefse. Das lag aber keineswegs 
im Interesse der Standardleute und diese thaten ihr Möglichstes 
den Verrath öffentlich bekannt zu machen. Der erwartete Erfolg 
trat ein. Jeder Oelproduzent fürchtete, dals sein Nachbar der 
nächste Verräther werden würde. Um eine gänzliche Auflösung 
zu verhindern, beriefen die Führer eine Massenversammlung. 
Jedoch alle Berichte über die bedeutenden Erfolge, welche, in 
jeder Richtung, durch das einheitliche Vorgehen Aller bereits 
erzielt worden waren, jeder Appell an die Vernunft waren 
wirkungslos; unter grolsem Tumulte wurde die Auflösung des 
Boykotts der Standardleute einstimmig beschlossen, und damit jede 
weitere Aussicht, der erfolgreichen Geschäftspolitik des Standards 
sich zu widersetzen, aussichtslos. Es war ein kritischer Moment 
in der Karriöre des Standard, und als derselbe glücklich über- 
wunden, vermochte nichts weiter seinen Siegeslauf zu hemmen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Süd-Amerika. 

C.N. A. Zur Rechtspflege in Argentinien. Es ist. eine merk- 
würdige für den Kenner der einschlägigen Verhältnisse aber sehr 
begreifliche Thatsache, dafs, von Zeiten politischer Unruhen ab- 
gesehen, gerade in den vorgeschrittensten südamerikanischen 
Republiken, in Chile und Argentinien, die von den polizeilich 
ziemlich gut verwalteten Hauptstädten mehr oder weniger ent- 
fernt wohnenden Fremden für ihre persönliche Sicherheit viel 
mehr zu fürchten haben, als in den noch auf niedrigerer Ver- 
kehrs- und Kulturstufe stehenden Republiken jenes Kontinents. 

Dafs überall in jenen Regionen, besonders von Seiten der 
besseren aber wenig bemittelten Gesellschaftsklassen, eine starke 
Abneigung gegen die Fremden besteht, ist nicht zu leugnen, 
weil die natürliche Indolenz des Südamerikaners diesen ver- 
hindert, es dem betriebsamen Ausländer gleichzuthun, er daher 
im Erwerbsleben durch letzteren weit überflügelt wird. 

Wo noch wenig Verkehr ist, im alten Schlendrian weiter- 
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gewirthschattet wird, wird nun die Konkurrenz des Fremden 
nicht so drückend empfunden; wo aber durch intensivere Be- 
wirthschaftung des Landes und seiner Hülfsquellen stärkerer 
Verkehr, gröfserer Geldumlauf und höherer Luxus entstehen und 
in Folge dessen die Ansprüche an das Leben sich mehren, wird 
der Kampf ums Dasein viel schwieriger, der Neid gegen die 
prosperirenden Fremden viel heftiger. Nebenher sind die leitenden 
Kreise freilich daraut erpicht, soviel gutes Einwanderungs- 
material als nur möglich von Europa zu beziehen, und grols ist 
der Jammer in Argentinien, dafs der Einwanderungsstrom spär- 
licher zu fliefsen anfängt, in letzter Zeit, z. B. im Juni, mehr 
Auswanderung als Einwanderung (Buenos Aires: 11401 Aus- 
wanderer, 8827 Einwanderer) stattfindet. „Der Grund dafür 
ist nicht weit zu suchen“, sagt eine dortige Zeitung, „man 
braucht blos die Zeitungen zu lesen, um zu sehen, wie 
Camp Autoritäten (die ländlichen Behörden) mit den 
armen Kolonisten umgehen, für die es keine Gerechtig- 
keit giebt.“ 

Findet unser Bevölkerungsüberschuls in Argentinien, Chile 
oder wo sonst man ihn verlangt ein gedeihliches Fortkommen in 
jenen Ländern, so ist das für uns nur von Vortheil, aber es 
mülste auch dafür gesorgt sein, dafs er bei der notorisch lieder- 
lichen Rechtspflege jener Länder nicht der Willkür kleiner Be- 
zirkstyrannen ausgesetzt sei. Denn das Merkwürdige bei diesen 
Zuständen ist, dafs es meistens die mit der Ausübung unter- 
geordneter Amtsfunktionen betrauten Staatsangestellten, in erster 
Linie die Polizeiorgane, also gerade diejenigen, welche die öffent- 
liche Ordnung aufrecht erhalten sollen, sind, welche sich die 
Vergewaltigungen der Fremden, wenn nicht Schlimmeres, zu 
schulden kommen lassen. Das ist auch nicht zu verwundern. 
Zu Polizeikommissaren und dergleichen werden nur zu häufig 
verkommene Elemente, mit denen man nichts anzufangen weils 
und welche die Protektion doch über Wasser halten möchte, ge- 
nommen, Burschen, die dem lieben Herrgott den Tag abstehlen 
und mit so vielen Lastern behaftet sind, wie dieSündenböcke, die man 
zu biblischen Zeiten in die Wüste jagte. Schlecht bezahlt, sind 
sie käuflich wie die Justiz und zu allen Schandthaten fühig. Was 
der Fremde in jenen Ländern am meisten zu fürchten hat, ist 
gerade die Polizei; wir sprechen hier aus eigener Erfahrung. 

Ein kürzlich von der Polizei oder unter ihren Auspicien ver- 
übter feiger Mord an einem jungen Engländer Namens Barnett 
in Zuviria (argent. Provinz Cordoba) hat die öffentliche Meinung 
in England dermalsen aufgeregt, dafs die englische Regierung 
nicht umhin kann, sich mit der Angelegenheit diesmal viel 
schärfer zu befassen, als es sonst bei ähnlichen Vorkommnissen 
der Fall gewesen ist. 


Deals in der Verwaltung Argentiniens vieles im Argen liegt, | 


gestehen die einsichtigen Argentiner, an denen es nun doch nicht 
gänzlich fehlt, selbst ein. Der „Economista argentino“, indem er 
den Ursachen, welche die fühlbare Abnahme der Einwanderung 
herbeiführten, nachspürt, kommt zu dem Schlufs, dafs die Haupt- 
ursache ganz sicher in dem Mangel an thatsächlichen Schutz 
für Leben und Eigenthum in der Republik, in der 
Korruption der Rechtspflege und in der ungerechten und 
drückenden Vertheilung der Steuern zu suchen und zu 
finden ist. Das ist deutlich und zeugt von Selbsterkenntnils. 

Der Fall Barnett hat zu einer Polemik zwischen der eng- 
lischen Presse mit der „Times“ an der Spitze und den argen- 
tinischen Zeitungen Anlals gegeben, in welche selbst der Minister 
des Auswärtigen, Señor Gonzalez, eingriff. Das englische Parlament 
hat sich damit beschäftigt. Er spielte sich nach zuverlässigen 
Informationen folgendermalsen ab: Der 24 Jahre alte William 
Barnett begab sich am 26. April nach dem. kleinen Städtchen 
Zuviria. Kaum safs er einige Minuten in einem Kaffeehause, um 
sich eine Erfrischung geben zu lassen, als der von einem Polizei- 
soldaten begleitete Sohn des Polizeikommissars Grau eintrat und 
ihn ohne irgendwelche Veranlassung aufforderte, den Revolver, 
den Barnett wie alle, die über Land gehen, bei sich trug, aus- 
zuliefern. Kaum hatte er ihn übergeben, als Grau dem Polizisten 
befahl, den Säbel zu ziehen und auf Barnett einzuhauen, während 
er selbst den Engländer mit Peitschenhieben traktirte. Barnett 
schlug den auf ihn eindringenden Polizisten zu Boden, kam da- 
bei aber selbst zu Fall. Während er sich aufraffte und Grau 
um die Ursache dieses Ueberfalls interpellirte, schofs ihn dieser 
mit seinem Revolver in die Flanke. Die Verwundung war tödt- 
lich. Trotzdem bestieg Barnett sein Pferd und ritt weg, fiel 
aber am Thor der Polizeistation aus dem Sattel. Hier ver- 
weigerte man ihm ein Glas Wasser, und ein Arzt, der ihm zu 
Hülfe eilen wollte, wurde erst nach langer Verzögerung zu ihm 
gelassen. Schlielslich brachte man ihn auf seine Estancia zurück, 
wo er 13 Stunden später den Geist aufgab. 


Man wird nun fragen: ist es wirklich möglich, dafs ohne 
irgend eine vorausgegangene Ursache ein solch’ brutaler Mord 
stattfinden konnte? Das kann ganz unbedenklich bejahend be- 
antwortet werden. Weil sie wissen, dafs die Schärfe des Ge- 
setzes sie kaum erreichen wird, die Rechtspflege ihnen tausend 
Mittel an die Hand gibt, sich der Strafe zu entziehen, lassen 
jene verworfenen Elemente ihrem Hals gegen die Fremden, in 
welchen sie nur die ihnen das Brod vom Munde wegnehmenden 
Ausbeuter ihres Landes erblicken, freien Laut, besonders wenn 
ihre Aussagen in Folge ihrer amtlichen Stellung ein höheres 
Gewicht haben, als die ihrer Opfer. Als Sohn eines Polizei- 
kommissars malste sich der Mörder eine gewisse offizielle Stellung 
an, wie aus dem Einfluls, den er auf den ihn begleitenden 
Polizisten ausübte, ersichtlich ist. 

Der Präsident der argentinischen Republik, General Roca, 
hat bei mehr als einer Gelegenheit die ganz verlotterte Rechts- 
pflege stigmatisirt und Reformen versprochen, aber keine wirk- 
liche Anstrengung ist von der Nationalregierung seither gemacht 
worden, um wenigstens die schreiendsten Uebelstände zu be- 
seitigen. 

Einen einzelnen Fall, wie er bei uns auch vorkommen kann, 
gleichsam als Typus für das Verhalten von Polizei und Obrig- 
keit hinzustellen, wäre natürlich sehr ungerecht, wenn nicht die 
Willkür und Feindseligkeit der unteren Verwaltungsorgane den 
Fremden gegenüber zur Genüge bekannt wären. 

Sehr konklusiv sind in dieser Hinsicht die Erhebungen des 
unerschrockenen italienischen Journalisten Luigi Barzini, den 
die Mailänder Zeitung „Corriere della Serra“ nach Argentinien 
sandte, um sich über die Zustände der nach dort ausgewanderten 
Italiener und die gegenwärtige Krisis in Argentinien zu unter- 
richten. Seine Berichte wurden zuerst von der argentinischen 
Presse bitter angefeindet, allein in No. 152 des Corriere antwortete 
er mit der Aufzählung einer Reihe von Willkürakten und Scheuls- 
lichkeiten der argentinischen Polizei, die von der argentinischen 


Presse selbst veröffentlicht worden waren. Uebergeht man auch 


die Fälle willkürlicher, stets von Hieben und Püffen begleiteter 
Verhaftung Fremder, oder die brutale Behandluug verdächtiger 
oder schwachsinniger Personen, so ist die Liste der im kurzen 


i Zeitraum von ein paar Wochen durch die Polizei verübten Ver- 


brechen nicht gering! In San Antonio (Catamarca) schielst die 
Polizei einen jungen Mann ohne einen sichtlichen Beweggrund 
todt. Ein paar Tage vorher erschielst ein Polizeikommissar zwei 
Schiffsleute in Entre Rios. In Bahia Blanca wurden durch die 
Polizei vier unbewaffnete Italiener ohne Provokation durch 
Säbelhiebe niedergemacht. In Corrientes wurde ein junger 
Italiener auf dem Heimwege von einem Ball ohne Anlals von 
zwei ihm begegnenden Polizisten ermordet. Wenn dem von diesen 
ehrenwerthen Wächtern über Leben und Eigenthum ausgeübten 
Terrorismus zum Trotz Klage geführt wird, leitet die Behörde 
eine Untersuchung ein. Die Justiz nimmt die Sache in die Hand, 
und weiter hört man nichts mehr davon. 

Der britische Geschäftsträger in Buenos Aires gibt in dem 
Fall Barnett nicht nach und ist unausgesetzt hinter dem Präsi- 
denten und dem Minister Gonzalez her, welch’ letzterer selbst 
zugestehen mulste, „dafs die Organisation der argentinischen 
Gerichtshöfe bejammernswerth sei und einer radikalen. Reform 
bedürfe, um die nicht endenden Verzögerungen zu vermeiden, die 
jetzt in der Rechtsprechung stattfinden; er wolle thun, was mög- 
lich sei, um die Untersuchung zu beschleunigen und darüber zu 
wachen, dafs ausreichende Sühne geleistet werde.“ 

Wie vom 22. Juli aus Cordoba gemeldet wird, hat der 
Fiskal als Stihne beantragt, dafs der wirkliche Mörder Grau 
durch Haft auf unbestimmte Zeit bestraft, der Polizist Mesengue 
aber, der einfach dessen Befehle ausführte, zu acht Jahren Ge- 
fängnifs verurtheilt werde. 

Das Mifsverhältnifs der Strafe springt in die Augen. Der 
Polizist erblickte wohl in dem Sohn seines Vorgesetzten eben- 
falls einen Vorgesetzten und handelte seiner Ansicht nach auf 
offiziellen Befehl — nichts besonders Auffallendes: die Chefeuses 
und Commandeuses, wie man so zierlich im Heeresdeutschen 
sagt, und ihre Köchinnen haben ja auch in unseren Regimentern 
beinahe diskretionäre Gewalt über gewisse Untergebene, Burschen, 
Ordonnanzen usw. — 

Mesengue erhält acht Jahre. Der eigentliche Mörder, der, 
wenn nicht krankhafte Sentimentalität und hysterische Humanitäts- 
gefühle an der Tagesordnung wären, um Hals und Kopf kommen 
würde, spazirt in 1 oder 2 Jahren wieder frei umher, um neue 
Schandthaten zu begehen. 

Wenn wir diesen Fall eingehender besprochen haben, so ist 
es, weil da das Wort: „Heute mir, morgen dir“, zutreffen kann, 
ehe man es sich versieht. 
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Civilgesetzgebung, speziell im Kommerziellen, über, şo bewahr- 
heitet sich hier mehr denn je, dafs ein schlechter Vergleich 
besser ist, denn zehn gute Prozesse. 

Ueber das besondere Moratoriumgesetz lälst sich ein Pariser 
Haus, das theure Erfahrungen gesammelt haben mufs, folgender- 
malsen aus: Angenommen eine kaufmännische Firma befinde sich 
in Folge unvorhergesehener Umstände unfähig, ihre Verpflich- 


tungen zu erfüllen, der natürliche Gang der Dinge würde sein, | 


dals sie ihre Gläubiger zusammenberufen würde, um diesen ihre 
Situation vorzulegen, und dafs diese angesichts des korrekten 
Verfahrens ihres Schuldners eine Lösung suchen würden, die 
möglichst Nachtheile für die gemeinsamen Interessen vermeidet. 

In Argentinien fangen die Schuldner damit an, zum 
Moratoriumgesetz ihre Zuflucht zu nehmen, zu welchem Behufe 
sie eine Bilanz fabriziren, die einen Ueberschufs der Aktiven 


über die Passiven aufweist, denn das ist eine der durch das Ge- | 


setz vorgeschriebenen Bedingungen. Die Richter für kommerzielle 
Angelegenheiten, die durchaus nicht „unnahbar“ zu sein scheinen 
und die das Recht haben, Moratoria zuzulassen oder zu ver- 
weigern, beginnen damit, die Aufhebung gerichtlicher Schritte 
zu dekretiren, indem sie 2 oder 3 Gläubiger ernennen, die über 
die Richtigkeit der vorgelegten Bilanz zu berichten haben. 
Meistens werden dem Richter oder seinem Sekretär die 
Gläubiger, die den Absichten des Schuldners am besten ent- 
sprechen, bezeichnet und von diesem (dem Richter) ernannt. Das 

ericht schreibt für die Einreichung des Gutachtens einen 
Termin vor, der aber selten eingehalten wird. Wenn diese Be- 
richterstatter gute Freunde des Schuldners sind (aus irgend 
einem Grunde: stille Bevorzugung u.s.w.) so geben sie ein 
so optimistisches Gutachten ab, dafs die anderen Gläubiger über- 
zeugt sein müssen, dafs ein Jahr nach bewilligtem Moratorium 
ihre Forderung voll und ohne Abzug beglichen sein werde, und 
in diesem Fall stimmen sie im Vertrauen auf die Ehrbarkeit 
der Delegirten für das Moratorium. Die Wahrheit ist, dafs von 
den vielen Hunderten, die das Moratorium beansprucht haben, 
kein einziger Fall bekannt ist, in dem die Absichten des Gesetzes er- 
füllt worden wären. Aber an leichtgläubigen Leuten fehlt es niemals. 

Wenn die Berichterstatter im Gegentheil lautere und gerade, 
ihrer Pflicht sich bewulste Charaktere sind, fertigen sie ihr 
Gutachten an, wie es sein muls. Da aber bis jetzt sich noch 
niemand der Wohlthat des Moratoriums -bedient hat, der sich 
wirklich in der Lage befand, es zu thun, so ist das Resultat, 
dafs jeder diese Vergünstigung in Anspruch Nehmende die Zeit, 
die ihm gelassen wird, benutzt hat, um seine geheimen Ab- 
sichten durchzuführen; er endigt damit, dafs er sich selbst 
bankerott erklärt und auf diese Weise die guten Absichten der 
Gesetzgeber, Richter und Gläubiger verhöhnt. Wenn 3 oder 4 
Monate später das Gutachten der Berichterstatter mit der 
Verifizirung der Schulden und der Klassifizirung der Zahlungs- 
einstellung herauskommt, ist es zu spät, die verlorene Zeit wieder 
einzuholen, und meistens hat der Bankerotteur das Weite ge- 
sucht. Das Uebel ist, dafs die ganze Welt von dieser Leichtig- 
keit der Moratoria angesteckt worden ist, und da es Viele giebt, 
deren Gewissen nicht beschwert wird, wenn sie behalten, was 
ihnen nicht gehört, so erfreuen sie ihre Gläubiger durch den 
kühlen Vorschlag eines Arrangement von 15 bis 25 pCt. (das 
ist jetzt die Basis!) mit der Drohung, das Moratoriumgesetz an- 
zurufen, wenn ihr Antrag nicht angenommen wird. Die Gläubiger 
wissen dann zum Voraus, was ihrer wartet. 

Es wäre ungerecht, vorauszusetzen, dafs blols unredliche 
Kaufleute zum Moratorium ihre Zuflucht nehmen. Es giebt schr 
ehrenwerthe, aber durch gewissenlose Kunden zu Fall gebrachte 
Glieder des Kaufmannsstandes, welche Moratorien beantragen, 
aber mit dem grofsen Unterschied, dafs der ehrliche Kaufmann 
sich direkt mit seinem Gläubiger verständigt und nicht ver- 
mittelst der Gerichtshöfe, während die anderen sich die Nach- 
sicht des Gesetzes zu Nutze machen, um ihre Gläubiger zu 

rellen. Es ist deshalb kein einziger Fall bekannt, dafs ein 
aufmann, der ein gerichtliches Moratorium erzielt hat, seine 
Gläubiger bezahlt hätte! 

Diesem Kapitel wollen wir noch ein kleines aber haar- 
sträubendes Beispiel der Prozefskosten am Rio de la Plata bei- 
fügen: Vor ein paar Jahren machte‘ der Eigenthümer der 
argentinischen Dampfer „Ixion“, „Urano“ und „Centauro“ 
bankerott. Die Gläubiger in Montevideo liefsen den „Centauro“ 
in gerichtlicher Auktion zu $ 50.000 verkaufen, die von Buenos 
Aires den „Ixion“ und „Urano“ zu $ 37200. Sie mulsten auf 
einen Verlust gefalst sein, rechneten aber auf eine im Verhältnifs 
zum Realisationspreise stehende Dividende. Das hiels: die 
Bechnung ohne den Wirth machen. Die Gerichtskosten u. s. w. 


zur Auktion beliefen. sich auf $ 57588. Verblieben 
$ 29612, deren Vertheilung unter die Gläubiger von den 
Advokaten wahrscheinlich als ein Verbrechen angesehen wurde, 
denn man warf nun Kompetenzfragen zwischen Montevideo und 
Buenos Ayros auf, die zwei Jahre dauerten und weitere 
$ 13 490 verschlangen. Verbleiben noch $ 16122, über welche 
die Sachverständigen, Depositäre, Syndici u. s. w. herfallen 
werden, und so lange noch ein Thaler auf der Bank ist, wird 
weiter geraubt, bis der Bankerott aus Mangel an Fonds seinen 
endlichen Abschied erhält. 

Ein solcher Fall ist nicht einmal sehr ungewöhnlich und 
beweist, dafs ein Privatarrangement, selbst wenn der Schuldner 
offen seine Gläubiger zu beschwindeln sucht, einer Bankerott- 
erklärung mit der darauf folgenden Einmischung der legalen 
Hetzhunde unbedingt vorzuziehen ist. 

Kaffeemonopol in Brasilien. Herrn A... .. . , London. Ueber 
das in Brasilien geplante Kaffeemonopol sind bis jetzt nur unsichere 
Gerüchte zu uns gelangt. Wir wissen nicht, ob es sich um eine staat- 
liche Maafsregel oder um die Bildung eines grofsen Trusts handelt. Möglich, 
dafs der brasilianische Staat im Interesse der Regelung seiner Finanzen 
ein Monopol anstrebt, derart, dafs er den Pflanzern zu einem bestimmten 
Preise den Kaffee abnimmt und ihmdann mit Aufschlag an die Exporteure 
bezw. direkt an das Ausland verkauft. Im Hinblick auf die ganze Finanz- 
gebabrung und Finanzverwaltung des brasilianischen Staates erscheint uns 
dies als eine sebr unglückliche Idee, die möglicherweise in anderen, 
finanziell gut geregelten und gut geordneten Staater zu einem günstigen 
Resultate führen WEE Würde aber in Brasilien ein Kaffeemonopol des 
Staates geschaffen werden, so würden die Krippenfresser der jeweilig 
herrschenien Partei vermuthlich am besten wegkommen, und der Fiskus 
das Nachsehen haben. 

Handelt es sich um die Bildung eines grofsen Kaffeetrustes, so mufs 


: in Berücksichtigung gezogen werden, dafs in Ost-Indien, Java, Central- 
| Amerika und mehreren süd-amerikanischen Staaten, wie auch in Afrika 


und Arabien noch eine Menge verfügbaren Kaffeebodens vorhanden ist, 
welchen abzubauen die fremdländischen Gegner eines brasilianischen 
Kaffeetrustes sich in hohem Grade angelegen sein lassen würden. Auch will es 
uns scheinen, dafs speziell die Brasilianer und das brasilianische Kapital 
nicht die geeigneten Kräfte repräsentiren, um einen so grofsen Trust mit 
Vortheil für die Produzenten wie unter gleichzeitiger weiser Berück- 
sichtigung der Interessen der Konsumenten zu organisiren und zu ver- 
walten. Vielleicht treten nordamerikanische Interessenten an die Spitze 
des Trustes, die bereits Erfahrungen im Trustwesen haben. Diesfalls 
würden erfahrene Leiter rechtzeitig dafür sorgen, auch die anderen Kaffee 
roduzirenden Länder ihren Interessen dienstbar zu machen. Die 
olländischen Kaffee-Plantagen-Besitzer von Java, Sumatra usw. würden 
vielleicht für das Projekt zu haben sein, und höchst wahrscheinlich auch 
die centralamerikanischen und südamcrikanischen Staaten bezw. Interessenten. 
Hier würde vor allem das hamburgische Kapital mit in Betracht kommen ; 
denn der brasilianische Kaffeehandel, wie auch der von mehreren central- 
amerikanischen Staaten wird wesentlich durch Hamburger Interessenten 
beeinflafst. Vielleicht kommen diese sogar den Nordamerikanern zuvor, 
und wenn es sich darum handelt, wer den Trust regieren soll, so soll es 
uns immerbin lieber sein, wenn deutsche Interessen denselben beherrschen 
und nicht nordamerikanische. 

Bei dieser Gelegenheit wollen wir nicht unterlassen, darauf binzu- 
weisen, dafs derartige Trustbildungen in Süd-Amerika, von Nord-Amerikanern 
geleitet, für die delspolitik der Union nach jenem südlichen Theil 
des westlichen Kontinents von sehr tiefgreifender Bedeutung zu werden 
vermögen. Man denke sich die südamerikanischen Kaffeemarken, Gummi, 
Salpeter, Kupferproduktion, die Gerbstoffe, Häute usw. in den Händen 
nordamerikanischer Trusts! 

Dadurch wäre auch die Frage der regelmäfsigen Dampferlinien von New 
York nach den hauptsächlichsten südamerikanischen Häfen ohne staatliche 
Subvention gelöst. Man sieht daraus, dafs u. A. auch unsere deutsche Rhederei- 
Interessenten einem derartigen Vorgehen der Nord-Amerikaner mit gröfster 
Aufmerksamkeit zu folgen haben. — Die Trusts werden augenscheinlich nicht 
zur für den Welthandel, sondern auch für den Weltverkehr und dessen 
Richtung einen noch sehr schwer wiegenden Einflufs ausüben. Auf oben 
gedachte Weise könnte der Weltmarkt für zahlreiche Artikel binnen 
kürzester Frist nach New York verlegt werden. Die Frage ist ernst genug, 
um von allen deutschen Interessentenkreisen im Auge behalten zu werden. 


Briefkasten. 


Der Kafteekonsum in den Vereinigten Staaten und Europa. (Berichtiguug.) Im 
„Export“ No. 32 brachten wir einen Artikel über dieses Thema, welcher auf Grund 
einer statistischen Arbeit von Levasseur abgefafst ist Leider sind hierbei einige 
Fehler unterlaufen, welche wir im Nachstehenden richtig stellen bezw. aufklären wollen. 

Auf Seite 438, rechte Spalte, im Anschlufs an die erste Tabelle heifst es: „So 
lieferte also Brasilien 2/, des in den Vereinigten Staaten verbrauchten Kaffees“, 
während vorher geaagt ist: „Die gesammte Einfuhr in dem gedachten Jahre macht 
804 193 935 Pfund aus, von denen 607 842 748 Pfund direkt aus Brasilien kamen.“ Nach 
diesen Angaben würde also ®/, des in den D. S.A. importirten Kaffees aus Brasilien 
kommen. Wir können uns den Widerspruch in beiden Ziffern nur dadurch erklären, 
dafs im ersteren Falle auch die Vorräthe aus dem Vorjahre mit inbegriffen sind. 

Ferner heifst es auf derselben Spalte, Zeile 35 von unten: „Die Erute von 1901 
betrug 10 Millionen Sack oder 1452 00 0 Pfund.* Es mufs natürlich 1320 000 000 
Pfund beifsen, wie dies auch aus dem darauf folgenden Absatz hervorgeht. Alsdann 
ist weiter gesagt: „Für die gleiche Periode und don Konsum brasilianischen Kaffees 
in Europa gelten folgende Ziffern: 1897: 13377300 Sack; 1898: 14 325 000 Sack; 1899: 
15139300 Sack. Auch dieser Absatz ist nur verständlich, wenn man die Vorrütbe aus 
früheren Jahren in die Ziffern mit einschliefst, falls nicht etwa ein Fehler in der Be- 
rechnung seitens des Verfassers vorliegt. 
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Deutsçhes Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berliu. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufende: 
portbureau“, Berlin W., Latherstrause 5, zn richte: 
traggeber theilt das E.-B. sei Abonnenten zu dem bel 
Offerten als die vom Abos: n den Exportbureaus werd. 
zusetzonden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. R.-B. zu werden wünschen. wollen die Fin- 
sendung der Abonnomentsbedinguugen verlang: Diexelben sind ia tacher, fran- 
zõsischer, englischer, spanischer, portagiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

518. Offerten in Wagen-Staub-Decken verlangt. Aus Sydney (Neu 
Süd Wales) Australien, erhielten wir kürzlich folgendes Schreiben: 
Wir gestatten uns bei Ihnen anzufragen, ob Sie uns mit einer Fabrik 
in Verbindung setzen können, die Wagen-Staub-Decken fabrizirt. 
Der Artikel wird hier zu Lande viel gebraucht, da die meisten Leute 
im offenen Buggy fahren und deshalb bei dem hiesigen ungemein 
trockenen Klima sich einer dünnen Leinwand-Decke gegen den Staub 
bedienen. Unser Kunde versichert, dafs diese Decken in Deutsch- 
land hergestellt werden. Dieselben sind ungefähr 1'/, Meter lang 
und 1 Meter breit und sind mit verschiedenfarbigen Dessins auf einer, 
zuweilen auf beiden Seiten versehen. Die Preise dürfen sich von 
M. 1 bis M.5 per Decke je nach der Qualität halten, und würden 
wir für die Einsendung von Mustern und äulsersten Preisen ver- 
bunden sein.“ 

519. Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten ven Toiletteartikeln, 
Badewannen, Haus- und Küchengeräthen etc. gesucht. Eine Firma in 


anr unter soc! 


Portugal schreibt uns: „Ich ersuche Sie. mich mit einigen Firmen | 


in Verbindung zu bringen, welche ähnliche Astikel herstellt, wie die 
Firma Gebr. Bing A.-G. in Nürnberg. Ich hatte mich bereits an diese 
Firma gewandt, indessen ist dieselbe kontraktlich anderweit ge- 
bunden. Hier in Lissabon habe ich ein Kommissionsgeschäft, arbeite 
aber hauptsächlich, und zwar für eigene Rechnung, nach portugiesisch 
Ostafrika, wohin ich nicht nur Lebensmittel, sondern auch sonstige 
Artikel von hier und vom Ausland exportire. Ich interessire mich 
für Alles, was die vorgenannte Firma herstellt, mit Ausnahme von 
Spielwaaren. Mit guten Referenzen stehe ich zu Diensten.“— Wir 
theilen Interessenten die Adresse unseres Freundes auf Wunsch mit, 
und sind entsprechende Anfragen unter der laufenden Nummer der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einzureichen. 

520. Vertretungen für Italien in Feilen- und Hammerstielen zu über- 
nehmen gesucht. Wir erhielten von einer uns befreundeten Firma in 
Italien ein Schreiben, in welchem dieselbe uns mittheilt, dafs sie Ver- 
tretungen leistungsfähiger, deutscher Fabrikanten in genannten Artikeln 
zu übernehmen sucht. Nähere Auskunft ertheilt die Deutsche Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

521. Vertretungen in Damen- und Herren-Kleiderstoffen wünscht ein 
uns befreundetes Agentur- und Kommissionshaus in Jassy (Rumänien) 
zu übernehmen, und sind diesbezügliche Anfragen unter der laufenden 
Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
zu richten. 

522. Vertretungen für Argentinien gesucht. Eine uns befreundete 
Agentur- und Kommissionsfirma in Argentinien, über welche beste 
Auskünfte vorliegen, wünscht Vertretungen nur leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. In Betracht kommen: Artikel 
zur Fabrikation von Hüten, Woll- und Baumwollwaaren, Kurzwaaren, 
Papier- und Schreibwaaren etc. 

523. Verbindung mit leistungsfähigen Fabrikanten von Eismaschinen 
und emaillirten Eimern gewünscht. Wir erhielten von einem Hause in 
Antwerpen folgende Zuschrift: „Ich möchte Sie höfl. ersuchen, mich 
mit einigen leistungsfähigen Fabrikanten von Eismaschinen für den 
Gebrauch in Hötels sowie von emaillirten Eimern in Verbindung zu 
bringen.“ S 

524. Vertretungen für Südrufstand gewünscht. Wir erhielten kürzlich 
von einer Agentur- und Kommissionsfirma in Südrufsland folgende 
Mittheilung: „Ich bin nicht abgeneigt, Vertretungen von leistungs- 
fähigen deutschen Häusern zu übernehmen und interessire mich 
hauptsächlich für folgende Artikel: landwirthschaftliche Maschinen, 
'Treibriemen in Kamelhaar- und Lederausarbeitung, ferner für Häute 
und Leder wie Saffian, Glac& etc, Lederwaaren, sowie Weifsblech, 
Zink und verzinktes Schwarzblech.“ — Interessenten wollen sich behufs 
Namhaftmachung des betr. Herrn an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

525. Vertretungen für Portugiesisch-Ostafrika gesucht. Von einem 
Agenturhause in Lourengo Marques erhielten wir folgendes, vom 
1. August datirtes Schreiben: „Hierdurch theile ich Ihnen mit, 
dafs ich gern bereit bin, die Vertretungen einiger leistungsfähiger 
deutscher Fabrikanten zu übernehmen. Ich bin seit ca. 8 Jahren 
hier thätig und vertrete u. a. seit 2 Jahren eine gröfsere Hamburger 
Export-Kommissionsfirma, für die ich ein bedeutendes Geschäft er- 
ziele. Ich mache nur Geschäfte kommissionsweise. Füreigene Rechnung 
habe ich bisher noch nicht importirt, da mir einstweilen das nöthige 
Kapital dazu fehlt Betreffs Referenzen wollen Sie sich wenden an..., 
die im Stande sind, Ihnen über meinen Charakter und meine Moralität 
Auskunft zu geben. — Die Artikel, die mich interessiren, sind folgende: 
Baumwollwaaren, wollene Decken, fertige Kleider. Hemden (keine 
weilsen), Unterjacken, Flanelettes, Shawls, Hosenträger, Gürtel, Calico, 
Schirme, Bürsten, German prints, Pack-, Schreib-, Druckpapier, 
Couverts, Glaswaaren, Triukgläser, Lampen, Dochte, Laternen, 
Petroleum-Kochöfen, Spiegel, Thür- u. Hangschlösser, Messer, Gabeln, 
Löffeln, Scheeren, Hammer, Werkzeuge, Kupfer- und Eisendraht, 


Drahtnägel, tin-boxes, Parfümerien, Seifen, Schuhe, Stiefel, Uhren, 
Weckeruhren, Mundharmonikas, Nähmaschinen, Emaille-Waaren etc. 
etc. Am Besten verkäuflich sind hier Massenartikel resp. geringere 
und billige Waaren.“ 

526. Offerten in Seifen, Parfümerien, Porzellan, Steingut, Glaswaaren, 
Blechlöffeln, Gabeln, Metallkurzwaaren etc. verlangt. Auskünfte über 
diese Firma, ein Agentur- und Kommissionshaus in Serbien, sind von 
uns unter vorher zu vereinbarenden Bedingungen zu erhalten. 

527. Vertretungen in Handelseisen No. 2 in Stäben und Bündeln, 
Eisentraversen, Eisenblechen No. 3 für Smyrna (Asiatische Türkei) zu über- 
nehmen gesucht. Betr. Firma ist ein altes Agentur- und Kommissions- 
haus, das wir schon seit einer Reihe von Jahren kennen. Korre- 
spondenz deutsch. — Die Bedingungen für Aufgabe dieser Firma 
theilen wir Interessenten auf Wunsch gern mit. 

528. Agenturen in Artikeln der Textiibranche für Belgrad (Serbien) 
gewünscht. Unserebetr. Freunde haben besonders für folgende Fabrikate 
Interesse: Flanelle, Barchente, Cattune ete., Tricotagen, speziell Unter- 
hosen und Unterjacken aus Wolle und Baumwolle, Handschuhe, 
Strümpfe, Damenstoffe (billigere und mittlere Qualitäten), Zophyre und 
andere gewebte farbige Artikel, Krimmer, Plüsche (exportfähige 
Firma), Herrenstoffe, Seidengewebe, Seidengarne, Bettleinen, Seiden- 
plüsche und Velvets (Bänder und Stoffe), Wolldecken, Spitzen, 
Stickereien, Jutestoffe, Säcke. Die Firma arbeitet speziell in diesen 
Branchen und ist bei den in Betracht kommenden Abnehmern bereits 
eingeführt. — Firmen, die durchaus leistungsfähig und gewillt sind, 
das Exportgeschäft nach Serbien zu eröffnen, dürfte diese Verbindung 
daher zu empfehlen sein. 5 

529. Graphitschmeliztiegel für Bijouteriefabikation zu kaufen 
Eine uns bekannte Firma in Italien schreibt uns, dafs sie Graphit- 
schmelztiegel für die Bijouteriefabrikation importiren möchte und 
solche auf eigene Rechnung zu kaufen sucht. — Interessenten erhalten 
nähere Auskunft von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

530. Verbindungen für Sevilla (Spanien) gesucht. Ein Agentur- und 
Kommissionshaus in Sevilla, das wir seit langen Jahren kennen, 
wünscht noch Vertretungen in Glaswaaren (Böhmen), Spiegelglas 
(Fürth), westfäl. Eisenwaaren, Kurzwaaren, Flechtrohr etc. zu über- 
nehmen. Die betr. Firma hält sich jedoch durchaus nicht an diese 
Artikel gebunden, sondern interessirt sich auch für andere Waaren, 
sofern diese sich für den spanischen Markt eignen. 

531. Importeure für elektrotechnische Bedarfsartikel in Südafrika 
kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, auf 
Grund des von verschiedenen Gewährsleuten an den Hauptplätzen 
in Südafrika speziell eingeholten Materials nachweisen. 

532. Vertretungen für Konstantinopel gewünscht. Wir erhielten von 
befreundeter Seite aus Konstantinopel folgende Zuschrift: „Unsere 
Agentur-Branche befafst sich mit dem Vertrieb sämmtlicher Erzeugnisse 
der deutschen Industrie. Wenn Sie uns einige leistungsfähige Häuser 
aufgeben wollten, welche hier vertreten zu sein wünschen, so soll 
uns dies angenehm sein. Wir bitten um Angabe der Branche und 
der Firmen, um welche es sich handelt, und werden wir Ihnen dann 
mit näheren Angaben an die Hand gehen.“ — Interessenten wollen 
sich unter Angabe obiger Nummer an die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

533. Offerten in der Uhren- und Bijouterie-Branche für Kenstantinopel 
gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Konstantinopel schreibt 
uns: „Wir kaufen auf feste Rechnung sämmtliche Artikel der Uhren- 
und Bijouterie-Branche, und wollen Sie gefl. Fabrikanten dieser 
Artikel veranlassen uns Offerten zu unterbreiten.“ — Diesbezügliche 
Anfragen wolle man an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, senden. 

534. Anstellung gewünscht in Maschinen für Baumwollspinnerei und 
-Weberei. Einer unserer Geschäftsfreunde in Chile, welcher dortselbst 
ein gröfseres industrielles Unternehmen betrieben hat, beabsichti; 
eino Baumwollspinnerei und -Weberei zur Anfertigung von Baumwoll- 
stoffen für Arbeiteranzüge zu errichten und wünscht Anstellung 
in nur neuen und praktischen Maschinen, die den amerikanischen 
in keiner Weise nachstehen. — Nähere Auskünfte ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


535. Wechselkursnotirungen. 
8 


jesucht. 


Bombay . . . . 9. 02 auf London 15%/ d. 
Calcutta A 15/32 n 
Hongkong SUE 5 
Shanghai . 281, m 
Yokohama 25e n 
Singapore 21e n 
Manila . Š 21 a 
Buenos Aires . 47'536 n„Goldagio1291/, Di 
Valparaiso 163/16 
Rio de Janeiro A U 
Uruguay . SLi 
Bolivien . 18%, . „ 
Paraguay t: and 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier 

Mitte August Goldkurs ca. 1000 
Columbien . . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Des, Papier. 
Mexiko . . . . 22. 8. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 
San Salvador . . 1. 8. 02 auf London Sicht 160°, Prämie. 
Costarica » » n auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Pan `... 31. 5. 02 D 1°/, Diskont. 
Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680%, Prämie 
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Dampfptlüge 2 Ti 
=Tiegeldruckpressen 
Dampf-Rollwagen meer E SE VICTORIA en 

a i E für Aceidenzen, Illustrati e Stanz- und Präge- 
Strassen-Locomotiven £ ` "` weeke, Faltschachtelfabrikatlon ele. `? 

d Dampf = Strassenwalzen \ = Asusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen 
a zu den missigsten 1 SP Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 
John Fowler & Co., Magdeburg. BB; Kabelschlüssel: AB re Hanee Victoria-Heidenau 

Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 


mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handworkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 


== Mein, Lehmann & Co. 


mehl- und Krystallsoda- 


Fabrikation. Wasserglas- 
auflösung, wO Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Fetispaitungs- und 

Glyceringewinnungs-Anlagen 

a) Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 

fertigen u. liefern in amerkannt vorzäglicher Ausführung. 


6. 8. Rost & Co., Dresden-A, 


sche Vertreter 
für meine leistungsfähigen 


Eisenconstructions-Werkstätte 
Wellblechfabrik 


ss \V erzinkerei. 


Schimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
fir jedes Klima 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


Technikum Mittweida 
= Sachsen. — 


Maschinen- Ingenieur- Schule 
Werkmeister- Schule 
Elektrotechnisches Praktikum, 


Cementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


6. Glier & Sohn, Saitenfahrih 
Det Karkuegkirchen i. $. \ 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene ` 


bj Stahl& Werkzeuge 
- für Bahn& Bergbau / PIE 


Waffen. 


= 
S 
2 
E 
= 
S 
Ge 
v 
= 
E] 
= 
3 
rA 
ZS 


5 Saiten ton Musikinatramente. kant Jagdgeräthe 
armschnuren für technische Zwecke Catgut. ` : H y d 
Klaviersaiten aus prima h«chpolirtem Gufsstahl, &Steinbruchbetrieb. | Waktos daper) 


Saitendsaht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und KNeusilbersaiten fir Musikinstrumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Expert. ste, Preisliste auf Verlangen. Dun, 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. ee | 
tma, Spezialität: | Dachpappen „Elastique“ - 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


PECH 
Verstellbare Zuggardinen- für Tropen ausgerüstet, Seetransport E E Ge ER 2 
inrichtungen, Küchenwagen, aushaltend. GH e Si SA 
R S Spirituskocher, Gaskocher, | Erfinder und alleiniger Fabrikant der in l SW 
e S Christbaumständer, Oberlicht- |den Tropen seit vielen Jahren bewährten | j Tur ka Konstansa 
ò; S verschlüsse, Glasjalousien, Dachleinen. \ AsSchneider But, 
ia mat“ Schirmständer. | Weber-Falkenberg, Berlin S.W. Nenn 


Permanente Judustrie-Ausstellung Deutscher Erzeugnisse 


in Bareelona, &sendillers 6. 
DAVID FERRER y Ce, S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Dentschland: Hentsehe Exportbank A.-G., Berlin W., Entherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnifs der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 2 

R Barcelona ist die gröfste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer, 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 
. Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 
Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Credit Lyonnais; Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 
Berlin, Ende August 1902, Lutherstrafse 5. 
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Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Geselischaft. 


Regelmässige m 
S chnell- und P ostda mpferlinien Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
zwischen Bremen und Cuba Gegründet 1874. 
Bremen und New York | Bremen „ Brasliien ` à 
Bremen „ Baltimore Bremen „ Östasien Anfertigung sämmtlicher optischer 
Bremen „ Galveston Bremen „ Australien Artikel. 
Bremen „ La Plata Genua „ New York Spezialität: 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt [123] ze H R u 
der Norddeutsche Lloyd, Bremen. e Brillen und neifer. kee 
Spezial Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brilleugläser nach ärztlicher Vorschrift. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 


Hamburg. 
Halbkreuz, D. R.-P. 120883. 


„Wasserslands | 
> Se > Zeiger, ? 
4»Schieber x a hr Probir-Hähne 
; Hydranten, | | Ex D °Probir-Ventile | 

xStrassen-* S > N r *Schmier-# E | 


| Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewälbt gewebt. 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
| Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
\gewebt bis zu den gröfsten Ueberträgungen. 


‚Paul Schirner "Wr Dresden-N. 
| Flaggen, x x = * 


Reinecke, Hannover. 


erbliche Anlagen: -> H _—— 
en | Wichtig für Interessenten! 
[ E Fordert 
Preis-Liste 
über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb 


> e Halle (Saale). 
Weise & ah" 
Spezial-Fabrik für 
Duplez-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 


insbesondere 


Schnelllauf-Pumpen x 
Stets grosses Vorrathslager. nn Se eondensirt, speeiell 


T i H 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldori, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. | H für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


Wenn Sie CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 


kleben Sie nicht 


Ein angesehenes Papier-Kommissions- und 
Agentur-Geschäft sucht den provisionsweisen Ein- 
d kauf zu Fabrikpreisen von 


sondern Papier, Karton und Pappen 
. P . 
nieten Sie die Cartons für überseeische Firmen und zwar für je nur eine 
auf jedem Platz zu übernehmen. 
Mënsbech egene k OR SS Langjährige, gründliche Erfahrung im Export, 
aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine der Jetztzeit vollkommene Vertrautheit mit der Branche, be- 
von der sonders mit den Ansprüchen, welche an Papiere 


für feineren Lithographie- und Illustrations-Druck 
gestellt werden, bilden eine Garantie für, sach- 
gemässe Bedienung. 

Ansuchender kann sich auf die ersten Litho- 
graphen und Ilustrationsdruckereien Deutsch- 
lands. berufen. 


Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 


Gen. Offerten unter O. H. 62 an die Ex- 
pedition dieses Blattes. 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-6. 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 
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Preusse & Compagnie Mech: n 
Fondée 1883. | Stee? Die beste Sehreibmasehine ist 


i 
ee age New Century 
E 
s 


métalilque heftmaschinen für 
“| de lin Toke vres, Bücher, Broschü- for Books, A, (Caligraph) 


brochures,cahiers ren, Schreibhefte, ` phlets, Exercise 
d'écolier, blocs, Blocs, Kalender, . Books, Blocs, Al- 


calendriers, car- Kartonnagen ete.) manachs, Card |: Dees CH Allererste Referenzen 


es etc. Falzmaschinen Boxes etc. 
à feuilles für Werkdruck u. 
ge et jour- Zeitungen. Ge- von 
e Pliureaure- ‚naueste Register- ` work & Newspa- |= 5 


’ falzung. Leistung pers. Fold true to 
bis 3400 Bogen pro | register. uptc 3400 
ion Stunde. Einrich sheets per hour. 


on tungen z. Fabrika- | Plants for manu- a 
s$ tion von Falt- |facturing Folding Anwälten, 
de ;schachteinundKar- ` Card Boxes and 
enres Z -tona nagen Jeder Art. others of any kind. 1" der 


HIEMES Industrie 


Maschinenfabrik und Kaufmannschaft. 
LEIPZIG-ANGER — i Das neue Modell 1902 stellt alles 


Dagewesene in den Schatten. 
Säge: &Holzbearbeitungs= Kein Interessent versäume, sieh 


g wenigstens Preislisten kommen zu 
Maschinen. S lassen, kostenlos von der 


Caligraph-Schreibmaschinen- 
Gesellschaft 


Faltschachtel. Bofte 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von Rn 2 bh 
D Bieichert'schen I Ueber BERLIN SW., Beuthstr. 9. 
rahtseilbahnen ` Lille ng 
Ti 1 ` seenen A Deutsche Exportbank 


* 


28 jährige 
Erfahrungen 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


Berlin W., Lutherstr. 5 


' empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 
portugiesischen Weine zu den nachstehenden 
Preisen. 


SEET Chicago 1893: Höchster Preis und Kuszeickaung: 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Schäffer & Budenberg 


Proise in Mark 
im Fass p. Dizd. 
50u. low L. Fi 


EVADE — I. Collares, 1894er, kräftig 60u.120 14,10 
e i II. Collares, 1889er, voll . 75u.150 18 
III. Collares, 1886er, mild . 100 u. 200 24 


i IV. Alto Douro, 1893er . . 100u.200 24 

i Ge Zeg | V. Alto Douro, 1886er . . 125u.250 30 
Maschinen- und Dampfkessel- Armaturen - Fabri ` CU Weisswein „Bucellas“ ` 1u0u.200 24 
Magdeburg-Buckau. VIT Fine old Sherry . . | 150u.300 36 
Filialen: | VIIL Portwein, 1887er . . . 100u.200 24 
IX. Portwein, 1886er . . . 125u.250 30 


Gen.-Depöts X. Feiner weisser Portwein 150.300 36 
Wien, Prag, I) XI. Weisser alter Portwein . 175u.350 42 
> £ XII. Fine old Portwine . . . 300 u. 600 72 
St. Petersburg, z GE ` 
REN Ma | XIII. Muscatell Alto Douro, 1895er, . . . 60 
‚ockholm, 


I XIV. Cognac Setubal, superieur. . . . 48 
Berila; | XV. Cognac Setubal, extra superieur . 72 
Original- Re -starting Injecteure | g . Kap-Weine. 
(selbstthätig wiederansaugend) i Direkt importirte, vorzügliche, abgelagerte 
— DU Stück diser Konstruktion im Betrieb. — |; „ÄRTIENgEStUSCHÄT #» PrOTOGRARISCHE INDUSTRIE Marken. 
Hang meter Condenswasser- REICK bs DRESDEN. Sa Pata at 
EN ableiter neuester "DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN | Fine Cape Pontac ee, M 
eg Konstraktion, | | BRESLAU-HAMBURG =MÜNCHEN. Sweet Pontac . . . 222.2. 
Reduzirventile, BODENBACH ’/BÖHM. Sweet Frontignae . . 3 4, 42 


Bedingungen: Dio Preise verstehen sich 
netto Kasse "Transport von Berlin nach dem 
Bestimmungsorte auf Gefahr und zu Lasten 
des Empfängers Die Fässer sind frei Berlin 
zurückzuliefern oder werden mit M. Oo für 
je 100 Liter (M. 4,50 für 50 Liter) verrechnet. 
Flaschensendungen erfolgen frei Verpackung 

Ausführung, Schmierapparate und werden in Berlin frei ins Haus geliefert. 
Sicherh,-Ventile, Thermometer, Behufs beschleunigter Einführung obiger 
Dampfpfeifen, Thalpotasimeter š Weine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 
Kessel- u. Rohr- und Pyrometer, fältigen Prüfung derselben, können assortirte 

Sieft etc. etc. Flaschensendungen von zusammen mindestens 


Injecteure. [101 
1 Dtzd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 
Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. preisen bezogen werden. 


nie Concordia nen item. Pianoforte-Fahbrik. werpen Meibourne, Berlin N 
Pianos In bester Ausführung. — Beson: Bauart für alle Klim: — Preisliste franko. eg 
F. Menzel. Pianos mit doppe Item’ Ansonanzbode avon elnar: freischwingend, mit Flügelton! Schinkestr. 8-9. 


Vertreter in Süd- RAR Afrika. dem Orient etc. gesucht. 


über - 
2 300 000:5taks 7 Regulatorn, PRACHTKATALOS Auf: get. VERLANGEN 
ee ` Bise e *Lieferüng» düfch Handlungen oder direct 
pendel- 

Wasserstands- Regulatoren, 
zeiger, Indikatoren und 

Hähne u. Ventile Tachometer, 

in jeder Zähler- und 


Compagı 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago DES a Ehrendiplome, z ‚Freismadallien: 
s 1900: „Grand 


Se un SW., ER 78. 


Öberfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Paeumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, nadibau-herwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 


Gebrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 


33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


NV 


E: 
Matzleinsdorferstrasse 2. Do 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broscbüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 


und 


1902. 


und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte gratis D, Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4312 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -ahrik 


=== Roh, Reichelt, serin e. 


Ulustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


" : Beste Handpumpe der Wel 
Diaphragma-Pumpe. pump t 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- nnd Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

— TVorzäglichste Banpumpe, men 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p. Stunde 
Doppeltwirkend: 50 000 D D 
bei Hand- und "Kraftbetrieb. 
Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Anch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


OT? & Sehwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
7000 dick 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbei-, Excenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 

Bördelmaschinen, Conservendosen- Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur 'bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Pris, 
Garantie für bestes Material Begründet 1861. 


und gediegene Ausführung. 
EN 


Zweckmässige Constructionen. 
twortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrafse 
Herausgeber: Dr. Aen Berlin W. — erlag von Hermann Walther, Verlagsbuchhaudlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin GW Kommandantenstrafse 16 


illustrirte Preislisten in 
deutsch, englisch u. französisch 
frei und kostenlos. 


oct 8 1902 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchbandel — 
bei Hermann Walther, Verlags- . 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
besobränkter Haftung, i die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW.. oder deren Raum 
Kommandantenstraise 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet Ze Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein ... . 35 » entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr WE ` 
im deutschen Pöstgebiet 19.0 Mk. 2 


im Weltpostverein ...150 . ‚Beilagen f 
Einzelne Nammern 40 Pi, R S 
(nur gegen vorherige X nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN . mit der Expedition. 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 
en 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
ww Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingdir: 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 18. September 1902., `=- Nr. 88. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweok fortlaufend Berichte über die Lage unserer l,andsleute im Auglande zur Kenntuifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mitt! eil ingen über dieHaadelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthseudungen für den ‚„‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen. Worthsendungen für den „‚Uentralvereim für Handelngeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Ëer, Jehsbieiliehinhsstesscssihsrtecslknunittitti.ie ee ee 


Inhalt: An unsere Leser! — Die Kanäle in Ru/sland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Deutschlands wirth- 
schaftliche Beziehungen zur Levante. — Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
[Fortsetzung.] — Central-Amerika und Westindien: Der Ueberfall auf die „Markomannie“. — Australien und Südsee: Die süd- 
australischen Staatsfinanzen. — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Rudolf Virchow. — Litterarische Umschau. — Brief- 
kasten. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Bis Wiedergabe vas Arlikeln.aus dem „Export“ ist gestattet, wann die Bemerkung hinzugefügt wird: Abdruck (bezw. Debarsatzung) aus dem „EXPORT“, 


türlichen Verkehrsstralsen verbinden . im europäischen Rufsland 

An unsere Leser! die entlegensten Gebiete, den Norden mit den enden, den Osten 
Anlässlich des bevorstehenden Quartalwechsels | mit dem Westen. Im asiatischen Rulsland sind die Flüsse 
ersuchen wir unsere Abonnenten, welche ihren Wohn- | weniger günstig gelegen, indem de misten von ihnen Sibirien 
sitz ändern, uns ihre neue Adresse möglichst frühzeitig | von Süden nach Norden durchkreuzen und im Eismeer münden. 


dam! .Zustell Die rationelle Ausnutzung der Flüsse als Verkehrsmittel durch 
ee Camu n dor Zu ung des Blattes keine die Errichtung von Kanälen ist darum nur noch für das euro- 
e 


päische Rufsland möglich, während sie er Wo der D Rufs- 
S , land nur wenig in Betracht kommt, Die Wolga, der Dnjepr, 
E September 1902; der Don, die Newa, die Petschora münden in das Kaspische, 
Expedition des „Export“. Schwarze, Asow’sche, Baltische und das Eismeer, sodals hier die 
R ` Möglichkeit gegeben ist, durch künstlichen Kanalbau die Flüsse 
Die Kanäle in Rufsland. und somit auch die Meere mit einander zu verbinden. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) Die Bedeutung dieser künstlichen Wasserverbindungen durch 
Je mehr das grolse russische Reich der wirthschaftlichenKultur | ausgedehnte Kanalsysteme ist denn auch längst eingesehen 
erschlossen wird, desto mehr tritt die Bedeutung der Natur- worden, und seit Peter dem Grofen begann man in Rufsland 
reichthümer für das Land hervor und desto mehr freilich tritt | Kanäle zu bauen. Jetzt bestehen im europäischen Rufsland zwei 
die Nothwendigkeit zu Tage, diese Naturreichthümer durch | Hauptsysteme, ein östliches und ein westliches. Das östliche 
Kunst und Technik auszubeuten oder sie sonst den mensch- | verbindet die Ostsee mit dem Kaspischen und dem Weilsen 
lichen Bedürfnissen dienstbar zu machen. Zu diesen natürlichen | Meer, das westliche verbindet die Ostsee mit dem Schwarzen 
Reichthümern des Landes gehören die schiffbaren Flüsse, die | Meer. Die Verbindung der Ostsee mit dem Kaspischen Meer 
zusammen mit den bereits bestehenden sowie den projektirten | wird durch drei Kanalsysteme hergestellt, durch das „Marien-, 
Kanälen Verkehrsstrafsen bilden, welche für den Waarenaustausch | das Tichwinsche und das Wyschnewolozsche Kanalsystem, welche 
sowie für die Ausnutzung der Naturschätze von ungeheurer Be- alle von der Wolga ausgehen. Das Marienkanalsystem ver- 
deutung sind und noch sein könnten. Im europäischen Rufsland bindet die Wolga mit der Newa, also das Kaspische Meer mit 
zählt man 862 Flüsse, 39 Seen und 38 Kanäle, auf welchen sich | dem baltischen. Es setzt sich zusammen aus dem Flufs Scheksng 
die Schifffahrt oder der Waarentransport vollzieht. Die Ge- (434 km), dem Bjelooserschen Kanal (68,3 km), dem Fluls Kowscha 
sammtlänge der schiffbaren Flüsse beträgt 77 704 Werst*), wo- | (715), dem Marienkanal, welcher die Flüsse Kowscha und 
von auf 24524 Werst nur der Holztransport auf Flölsen vor itegra verbindet (9s ),. dem Roi Witegra (544), dem Onega- 
sich geht, 14842 Werst nur längs des Stromes für Fahrzeuge kanal (725), dem Flufs Swir (217,6), dem Swirschen Kanal (43), 
schiffbar sind, auf 38338 Werst die Schifffahrt hin und zurück | dem Sjassischen Kanal (117), den Kanälen Peter I. und 
schiffbar ist; von. dieser Zahl schwimmen auf 25846 Werst Alexander U. (109.3), die bei Schlüsselburg zur Newa führen. 
Dampfer und auf 22 217 Werst nur Personendampfer. An künst- | Die Gesammtlänge dieses Systems beträgt 10924 km, während 
lichen Wasserstrafsen werden 1838 Werst gezählt. Im asiatischen die Entfernung von der Mündung der Newa bis zur Mündung 
Rufsland sind 188 Flüsse vorhanden mit einer Gesammtlänge von | der Wolga sich auf 3913 km beläuft. Das Tichwinsche Kanal- 
110 338 Werst, 4 Seen ven 1060 Werst Länge und ein Kanal ; System verbindet ebenfalls die Wolga mit der Newa. Seine 
von 7 Werst Länge, insgesammt also von 111405 Werst Länge. | Hauptbestandtheile sind der Sjals, der in ‚den Ladogasee mündet 
Von dieser Zahl sind 35 639 Werst nur für Flöfse, 2172 Werst | (86 km), die Tichwinka (1 15), der Tichwinsche Kanal zwischen 
für Fahrzeuge, 45 005 Werst nach beiden Richtungen hin schiff- | Tichwinka und dem See Somino (31), eine Anzahl von Flüssen 
bar, der Dampferverkehr geht auf 32501 Werst, der Personen- | und Seeen, die den Somino mit der Tschagodoschtscha ver- 
dampferverkehr auf 20 502 Werst vor sich. binden (41), die Tschagodoschtscha (149) und endlich die Mologa, 
Aus diesen allgemeinen statistischen Daten ist die grolse Be- | welche in die Wolga mündet (196), Das Sysiem hat eine Länge 


i ichtli i - | von 618 km, während die Entfernung von der Mündung der 
en ie Newa bis zur Mündung der Wolga unter Benutzung dieses Kanal- 


*) à 1,0667 Kilometer. 5 PER systems 3590 km beträgt. Das Wyschnewolozsche System ver- 
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bindet gleichfalls die Wolga mit der Newa und besteht aus der 
Twerza, einem Nebenflufs der Wolga, dem Flufs Zna, dem 
Wyschnewolozschen Kanal zwischen diesen beiden Flüssen, dem 
See Mstino, dem Flufs Msta bis zum Wischerakanal, dem Wischera- 
kanal selbst und dem Flufs Wolchow bis zur Mündung in den 
Kanal Peters des Groben des Ladogasees. Das System ist 845 km 
lang, hat aber nur noch lokalen Werth und wird für direkten 
Verkehr nicht mehr benutzt. Das Weilse Meer wird mit dem 
Kaspischen Meer und der Ostsee durch das Herzog-Alexander- 
von-Württemberg-Kanalsystem verbunden. Das System besteht 
aus einer Reihe von künstlich mit einander verbundenen Seen 
und kleinen Flülschen, die von der Scheksna zum See Kubenskoje 
führen, dem die Suchona, ein Quellflufs der Dwina, entströmt. 
Das System ist 73,8 km lang und verbindet somit die Wolga mit der 
Dwina und der Ostsee. Der Kanal wurde in den Jahren 1825-28 
erbaut. 

Das westliche Kanalsystem verbindet die Ostsee mit dem 
Schwarzen Meer durch den Beresinakanal,' den Oginskischen 
Kanal und den Dnjepr-Bug-Kanal. Aufserdem werden noch 
die Weichsel und der Njemen durch den Augustowakanal ver- 
bunden. Das Beresinsche Kanalsystem besteht seit dem 


Jahre 1797 und erstreckt sich auf die Gouvernements Minsk und | 


Witebsk. Von der Beresina, einem Nebenfluls des Dnjepr, führt 
der 11 km lange Sergutsche Kanal zu ihrem Nebenfluls Sergut, 
von diesem zum See Splarja, dann folgt der.9 km lange Beresinsche 
Kanal, ferner der See Bereschto, aus dem die Bereschta entspringt. 
Dieser Flufs ist durch den 3 km langen Werebschen Kanal. mit 
der Essa verbunden, die in den Lepelschen See mündet; aus- 
diesem letzteren flielst die Ulla in die Düna. 
von der Beresina zur Düna beträgt 158, vom Baltischen Meer 
bis zum Dnjepr-Liman 1596 km. 
hauptsächlich zum 'Abflöfsen von Holz aus den waldreichen 
Westgouvernements nach dem Süden und dem Schwarzen Meer. 
Der Oginskische Kanal, im Kreis Pinsk des Gouvernements 
Minsk, verbindet die Schara, einen Nebenfluls des Njemen mit 
der ‚Jazolda, einem Nebenfluls des Pripet, der in den Dnjepr 
mündet. Der Kanal ist 55 km lang; der dadurch hergestellte 
Wasserweg von der Ostsce bis zum Schwarzen Meer beträgt 
2566 km und dient hauptsächlich zum Abflöfsen von Holz. Der 
Dnjepr-Bug-Kanal oder der Königliche Kanal liegt im Kreis Kobrin 
des Gouvernements Grodno und verbindet den zum westlichen 
Bug und mit diesem zur Weichsel gehenden Muhawez mit der 
Pina, einem Nebenflufs des Pripet. Der Kanal ist 80 km lang 
und dient zur Beförderung von Getreide, Bauholz usw. nach 
Warschau, Danzig, Pillau. Die Entfernung vom Schwarzen Meer 
bis zur Ostsee über diesen- Kanal beträgt 2614 km. Der 
Augustowa-Kanal, welcher die Weichsel mit dem Njemen ver- 
bindet, wird hergestellt durch den Narew, einen rechten Neben- 
Aufs des Bug, der in die Weichsel mündet, den Bobo, einen 
Nebenflufs des Narew, in den die Netta sich ergielst; dann folgt 
der Kanal, der zum Tscherwoghansa, einem Nebenflufs des Njemen, 
führt. Das ganze Kanalsystem ist über 100km lang mit 28 Schleusen; 
die Schifffahrt nimmt aber auf, diesem Kanal wegen der Versandungab. 

Finland zählt nur noch einen Kanal, den Saimakanal, welcher 
den Saimasee mit dem Finnischen Meerbusen verbindet. Im 
asiatischen Rufsland ist das Kanalwesen noch garnicht ent- 
wickelt. Der einzige Kanal ist hier der zwischen Ob und 
Jenissej. Das Ob-Jenissejsche Kanalsystem setzt sich zusammen 
aus dem Ket (586 km) — einem Nebenfluls des Ob —, dessen 
Nebenflufs Lomowataja (58), dessen Zuflufs Jasewaja (31), dem 
See Bolschoje (7), dem Kanal (9), der diesen See mit dem 
Kleinen Kafs verbindet, dem letzteren selbst (48), dem Grofsen 
Kafs (160), der links in den Jenissej mündet. Das System be- 
trägt zusammen 899 km. 

Alle diese Kanäle reichen aber für den immer grölser wer- 
denden Verkehr des Landes nicht aus, so dafs mehrfache Pro- 
jekte entstanden sind, welche sich theils auf die Herstellung 
neuer Kanäle, theils auf die Vertiefung und Regulirung der be- 
stehenden Systeme beziehen. So ist ein Projekt aufgekommen, 
das Schwarze Meer mit der Ostsee durch ein Kanalsystem zu 
verbinden, welches auch grofse Dampfer und Kriegsschiffe 
Seier könnten. Zu diesem Zweck mülste man entweder das 

estehende Beresina-Kanal-System vertiefen und weiter ausbauen 

oder einen anderen Kanal herstellen. Vermittelst eines ver- 
tieften und breiten Kanalsystems zwischen der Ostsee und dem 
Schwarzen Meer könnten nicht nur die Waaren, welche jetzt die 
kostspielige Eisenbahn benutzen, billig befördert werden, sondern 
auch die russischen Panzerschiffe könnten in 6 Tagen von dem 
einen Meer nach dem anderen Meer fahren. Letzteres bedeutet 
einen hervorragenden Gewinn für die russische Kriegsführung. 

Näher der Verwirklichung zu sein, scheint das andere Pro- 


Der Wasserweg | 


Der Beresina-Kanal dient | 
` der montanindustriellen Thätigkeit herangezogen werden. 


jekt, das Weilse Meer mit dem baltischen Meer durch einen 
tiefen Wasserweg zu verbinden. Der Fluls Newa hat mit Aus- 


| nahme einiger Stellen, wo das Fahrwasser 15 Fufs tief ist, 


Meerestiefen. Nur bei seinem Ausflufs aus dem See ist die 
Tiefe eine geringe. Mit verhältnifsmälsig wenig Arbeit könnte 
man die Möglichkeit eines Herabfahrens der Dampfer, der 
russischen sowohl als der ausländischen, nach der See von der 
Newa schaffen. Der Ladoga-See wird alsdann ein Theil des 
Baltischen Meeres werden. Dadurch werden dann die Dampter 
die Möglichkeit haben, unmittelbar an die Mündungen der Wolchow, 
Sias und Swir heranzukommen, sowie auch an manche andere 
Punkte des Ladoga-Sees, an dessen Ufern so viele Mineralreich- 
thümer vorhanden sind. An der Mündung der Swir kann ein 
Meereshafen errichtet werden, wo die unmittelbare Umladung 
des Wolgaer Getreides, Holzes etc. aus den Flufsfahrzeugen in 
die Seedampfer stattfinden wird: 

Der lange und schwierige Weg der Wolgabarken über die 
Ladogakanäle wird’vermieden werden. Der Zeitgewinn wird da- 
bei in den meisten Fällen über 10 Tage ausmachen, während 
die allgemeine Ersparnifs an dem Werth: des Transports für die 
Wolga-Ladungen nicht weniger als eine Million Rubel das Jahr 
betragen wird. Mit der Errichtung ‘eines Umladungshafens in 
den Mündungen des Swir werden über den Mariinsky - Kanal 
solche ‘Transporte gehen, welche "jetzt denselben wegen "der 
Theuerung des Transports nicht passiren können, wie beispiels- 
weise die Naphta. " `` 3 d 

Auer diesen unmittelbaren. .Vortheilen bietet die Ver- 
bindung des Ladoga-Sees mit dem Baltischen Meere eine Reihe 
weiterer viel wichtigerer Vortheile. Die von Natur äufserst 
reich ausgestatteten jetzt aber ganz unbewohnten Gebiete um 
den Ladoga- und Onega-See werden zur mächtigen Klee 

s 
wird die Möglichkeit entstehen, die zahlreichen Wasserfälle dieses 
Gebiets, deren Energie jetzt verloren geht, zu benutzen. Moskau, 
Petersburg und der Ozeanhafen an der Murmanküste werden 
einen sie vereinigenden Industrierayon erhalten, anstatt der sie 
jetzt trennenden Wüste. Ferner wird die Möglichkeit entstehen, 
den Seeweg noch weiter zu verlängern und ihm den Onega-See 
einzuverleiben, und von hier aus einen tiefen Seeweg bis zum 
Weilsen Meere herzustellen. Auf diese Weise wird -den Ge: 
schwadern der russischen 'Kriegsflotte die Möglichkeit gegeben 
werden, den Ozean zu erreichen. oder vom Ozean aus in das 
Baltische Meer zurückzukehren. Der an der Murmanküste längst 
beschlossene Kriegshafen wird alsdann nicht*mehr eine isolirte 
Station sein, sondern wird sich mit Kronstadt, Petersburg und 
Libau vereinigen. Endlich wird der projektirte innere Seeweg 
eine hohe Bedeutung für die Entwickelung des ganzen Nordens 
in handelsindustrieller Beziehung erlangen, sowie für die handels- 
beziehungen des Zentrums mit dem Petschoragebiet, Sibirien usw. 

Es besteht ferner ein Plan, das Asow’sche Meer mit dem 
Kaspischen durch einen tieferen Kanal als den jetzigen zu ver- 
binden und dieses letztere Meer auf diese Weise der Schiftfahrt 
zugänglicher zu machen. 

Wenn dieser Plan Wirklichkeit werden wird, dürfte ein ge- 
waltiger Umschwung auf dem Gebiet des Waarenverkehrs im 
Süden und im Kaukasus stattfinden. 

Wenn Rufsland alle diese projektirten Kanäle ausbauen 
wird, wird es hinsichtlich seiner natürlichen und künstlichen 
Wasserstrafsen unter allen übrigen Ländern Europas die erste 
Stelle einnehmen. Die künstlichen Wasserstralsen werden seine 
entlegensten Gebiete und seine Meere näher aneinander bringen. 
Die strategische Ueberlegenheit, welche Rufsland durch die neuen 
Kanäle erlangt, wird, wie es bei allen derartigen Unter- 
nehmungen der Neuzeit der Fall ist, aulserordentlich verstärkt 
werden. Für die Entwickelung des Weltverkehrs sowie für 
die Hebung der Naturreichthümer und die Entfaltung der Pro- 
duktivkräfte, des Reiches können aber die russischen Kanäle 
von eben so grolser Bedeutung werden, wie die russischen Eisen- 
bahnen. 


Europa. 

Deutschlands wirthschaftliche Beziehungen zur Levante. Die jüngste 
Veröffentlichung des Handelsstatistischen Bureaus „Hamburgs 
Handels und Schifffahrt 1901“ giebt aufs Neue sehr interessante 
Belege über die erfreuliche Entwickelung Deutschlands wirth- 
schaftlicher Beziehungen zur Levante. So ist die Ausfuhr via 
Hamburg nach Rumänien von 1 Million Mark im Jahre 1890 auf 
2 Millionen in 1901 gestiegen; die wichtigsten Artikel sind 
Kaffee und Thee, Eisen in Stangen und Eisenwaaren, Baumwoll- 
waaren. Die Europäische Türkei bezog 1890 für 1 Million, 1901 
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für 10 Millionen, an erster Stelle Eisen in Stangen und Eisen- 
waaren, Woll-, Halbwoll-, Baumwoll- und Strumpfwaaren; die 
asiatische Türkei erhöhte in derselben Periode ihre Bezüge von 
300 000 Mark auf 10 Millionen; Griechenland von 1 Million auf 
4,4 Millionen; Aegypten von 736 000 Mark auf 8,; Millionen; Rufs- 
land am Schwarzen Meer von 1, Millionen auf 12 Millionen Mark. 
Bei der Ausfuhr nach Südrufsland treten die Erzeugnisse der 
Textilindustrie zurück und räumen den Maschinen und Geräth- 
schaften den ersten Platz ein. — Aufser den erwähnten Waaren- 
gruppen nehmen die Levanteländer noch eine grolse Anzahl 
deutscher Industrieerzeugnisse in mehr oder weniger grofsen 
Partien auf, so der chemischen, der Stein- und Glas- und der 
Holzindustrie. Diese grolsartige Entwickelung ist in hohem Malse 
den Verbindungen, welche die Deutsche Levante-Linie nach dem 
Orient geschaffen hat, und der Einrichtung des Tarifs des 
Deutschen Levante-Verkehrs über Hamburg seewärts (nach den 
Hafenplätzen der Levante), bekanntlich eine Kombinirung von 
Eisenbahn- und Seefracht in einem Satz, zu danken. — Nicht 
geringer ist die Entwickelung der Einfuhr via Hamburg nach 
Deutschland. Rumänien steigerte von 1390 bis 1901 seine Aus- 
fahr von 10,6 Millionen Mark auf 12, und sandte hauptsächlich 
Mais, Roggen, Gerste, Raps und Rübsaat; die europäische Türkei 
von 1,3 Millionen auf 7 Millionen hauptsächlich mit Schaf- und 
Ziegenfellen, Tabak, Opium, Roggen, Gerste, Kanariensaat, Woll-, 
Halbwoll- und Baumwollwaaren (Teppich); die asiatische Türkei 
von 5,6 Millionen auf 14,5 mit Rosinen, Valonea, Tabak Wall- 
und Haselnüssen, Erz, Felle; Griechenland von 2,» Millionen auf 
6 Millionen mit Korinthen, Tabak, Marmor, Zinkerz, Magnesit: 
Aegypten von 414000 Mark auf 9, Millionen Mark mit Baum- 
wolle, Cigaretten, Gummi arabicum, Zwiebeln; Rufsland am 
Schwarzen Meer von 44 Millionen Mark auf 64 Millionen mit 
Roggen, Gerste, Weizen, Mineralschmieröle und Petroleum. Es 
hat sich in 10 Jahren der Güteraustausch über Hamburg 
zwischen Dentschland und der Levante von 70 Millionen Mark 
auf 157,7 Millionen gehoben; diese Zahlen sind sicherlich beredte 
Zeugen dafür, dafs Deutschlands Interessen im nahen Orient 
recht bedeutend und noch grolser Steigerung fähig sind. 


Nord - Amerika. 
Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
(Fortsetzung.) 
Durchführung des S. I. Co.-Kontraktes, dem Geiste 


nach. 
Wer die Natur, die Denk- und Handlungsweise des 
energischen, intelligenten, praktischen, erfolgreichen, amerika- 


nischen Geschäftsmannes kennt, wird kaum erwarten, dafs er in 
einen solch’ auferzwungenen Rücktritt bona fide einwilligen 
werde. Vor einer solchen „Bagatelle“, wie einem offiziellen, 
öffentlichen, feierlich untersiegelten und unterschriebenen Ver- 
sprechen, hat er nicht den nöthigen Respekt, um sich dadurch 
von der Ausführung eines grolsartigen Unternehmens abhalten 
zu lassen und vor allen Dingen nicht, wenn ihm die Mittel zur 
glücklichen Realisation, in dem Malse, zur Verfügung stehen, dafs 
er mit Sicherheit auf einen glänzenden Erfolg rechnen kann und 
er glaubt, dafs das ihm abgezwungene Versprechen eine Ver- 
letzung seines natürlichen Rechtes ist. Kann er auf direktem 
Wege nicht zum Ziele gelangen, so schlägt er den indirekten 
ein. Es läfst sich absolut unwiderleglich feststellen, dals das 
zwischen Standard und Eisenbahnen im S. I. Co.-Kontrakt ge- 
troffene Abkommen — Punkt für Punkt — unbeirrt durch 
irgend welche Rücksichten, aufs Energischste gegen die 
Konkurrenz durchgeführt wurde. Der Name freilich wurde zu 
Grabe getragen, aber die Idee des Geplanten lebte fort und 
wurde in den folgenden Jahren, etwas vorsichtiger und weniger 
auffällig, aber darum nicht weniger erfolgreich verwirklicht. 

Dals nach 14 Tagen heimlich und nach 2 Jahren offiziell 
und öffentlich die einseitige Bevorzugungspolitik weiter befolgt 
wurde, ist bereits erwähnt, und wir werden sehen, dafs sich deren 
verhängnifsvolle Wirkung auf die Konkurrenz in verderblicher 
Weise geltend machte. 

Mit dem Jahre 1872 begann der Todtentanz der unabhängigen 
Raffinerien. Ein Direktor der Pennsylvanier Eisenbahn sagte in 
seiner Schilderung des Oelgeschäftes, dafs im Jahre 1873 alle 
ihre gröfsten Kunden im Petroleum-Versandgeschäft Fiasko ge- 
macht hätten. Franz Rockefeller — ein Bruder des John D. R. 
—, welcher Besitzer einer unabhängigen Raffinerie war, wurde im 
Jahre 1876 vor den Kongrelsausschuls geladen und über die 
Ursachen befragt, welche so viele Raffinerien in Pittsburg und 


Cleveland zur Aufgabe ihres Geschäftes, zum Verkauf oder Ruin 
getrieben hätten. Er möge die auffällige Erscheinung erklären, 
dafs gerade seit dem Jahre 1872 so viele Raffinerien einge- 
gangen und wenn sie verkauft, stets an den einen Käufer, John 
D. Rockefeller, verkauft wären. Darauf entgegnete er, dals sein 
Bruder John und sein Geschäftstheilhaber Flagler ihn gezwungen 
hätten, seine Anlage an sie zu verkaufen. Sie hätten ihm ge- 
droht, falls er das Kaufangebot nicht annähme, sein Geschäft 
werthlos zu machen. Sie hätten Verträge mit den Eisen- 


bahnen, welche ihnen für ihren Geschäftsbetrieb Kon- 
zessionen machten, gegen welche die Konkurrenz nicht 
aufkommen könnte. Auf Grund der gemachten Er- 


fahrungen hätten er wie andere Konkurrenten einsehen gelernt, 
dals diese Drohungen keine leeren Worte seien. Daraufhin 
hätten schliefslich er und 19 andere Raffineriebesitzer in Cleve- 
land ihre Betriebe an die Standard Oil Co. von Ohio verkaufen 
müssen, zu einem Drittel oder zur Hälfte des wirklichen Werthes. 
Die Beamten des St. hätten aus den ihnen verliehenen Be- 
günstigungen absolut kein Hehl gemacht, im Gegentheil, sie 
hätten oft die Unabhängigen gewarnt, gutwillig sich ihren Be- 
dingungen zu fügen, wenn sie nicht ruinirt werden wollten. 
Der offizielle Bericht sagt: Die geheime Allianz wirkte so ver- 
derbenbringend und räumte so schnell und gründlich mit der 
Konkurrenz auf, dafs sie „zahlreich wie die Schafe an der 
Seuche“ starben. In Pittsburg waren vor 1872 einige 60 Raffine- 
rien vorhanden; davon waren 1876 nur noch 20 übrig geblieben 
und von diesen hatten die meisten ihren Betrieb eingestellt. 

Der vorher erwähnte Bericht der Producers Union berichtet 
auch über den Eindruck, welchen sie, bei ihrer Zusammenkunft 
mit den Eisenbahnvertretern, erhalten hatten, als sie diesen die 
Ungerechtigkeit ihres Abkommens mit dem Standard auseinander- 
setzten. Die Eisenbahnvertreter hätten sich aufs Hartnäckigste 
und Aeulserste gewehrt, von ihrem S. I. Co.-Kontrakte abzu- 
stehen; nur die Einsicht, dals durch ein Beharren auf ihrer 
Weigerung eine Revolution ausbrechen würde, hätte sie zur 
Nachgiebigkeit gezwungen. Wir hatten die Ueberzeugung (denn 
ihre (der Eisenbahen) Begeisterung für die Idee des Kontraktes war 
unverkennbar), dafs wir von ihnen wenig Gutes zu erwarten hätten, 
denn ihre Wortführer sagten uns gerade heraus: „Sie alle wären 
fest davon überzeugt, dals es über kurz oder lang nothwendig sein 
würde, eine Organisation und Vereinigung von Produzenten und 
Raffinerien — wie die im S. I. Co.-Kontrakte geplante — zu 
bilden.“ 

Es gelang jedoch einigen gröfseren Betrieben, die kapital- 
kräftig waren und ihre Raifinerien im gröfsten Style und mit 
den besten Einrichtungen ausgestattet hatten, selbst unter den un- 
günstigen Verhältnissen, sich über Wasser zu halten. Da sie 
aber ihre Geschäfte nicht rentabel machen konnten, mufsten sie 
einsehen, dals sie auf die Dauer den unüberwindlichen Hinder- 
nissen nicht gewachsen sein würden, sie folgten daher im Jahre 
1876 der Einladung der Standard Co. zu einer Friedenskonferenz, 
die mit der Abschliefsung des sogenannten Adventure-Vertrages 
endete. 

Das Original findet sich im Anhang A, in der Klage der 
Standard Oil Co. gegen W. C. Scofield & Genossen. Cleveland 
1880. Sektion 7. Dieser Vertrag wurde am 20. Juli 1876 mit 
obiger Firma geschlossen. Diese verpflichtet sich, für die 
nächsten 10 Jahre, nur 85 000 Fals Petroleum zu raffiniren, trotz- 
dem sie im letzten Jahre 120 000 Fals hergestellt hatte und 
180 000 Fals pro Jahr produzieren konnte. Mit dem Wachsen 
des Geschäfts hätten sie natürlich auch ihre Produktionskapazität 
ausgedehnt. 

Aber trotzdem gingen sie diesen Vertrag ein, denn der 
Standard garantirte ihnen jährlich $ 35 000. 

Sie mufsten aber alle ihre Gebäude und Maschinen im 
Werthe von $ 61760, ihre Zeit und ihre Arbeit für den Betrieb 
stellen, aufserdlem $ 10000 in bar deponiren, während der 
Standard nur eine gleiche Baarsumme einschols und sich zu 
nichts weiter verpflichtete. 

Dagegen sollte der Ertrag aus diesem Geschäfte in folgender 
Weise vertheilt werden: Aller Profit über $ 35000 sollte in 
die Standardkasse flielsen, bis dieser Antheil auch $ 35 000 be- 
tragen würde. Sollte sich ein Profit über $ 70000 ergeben, so 
solle er in gleichen Theilen an beide Parteien fallen. Scofield 
& Co. hatten im letzten Jahre einen Ueberschufs von $ 41 000 erzielt. 

Dann mulsten sie sich verpflichten, auf Benachrichtigung 
vom Standard das Raffiniren ganz einzustellen und die von ihm 
eingeschossenen $ 10000 jederzeit zurückzugeben, sobald durch 
Konkurrenzabnahme oder sonstige Veränderung in der Petroleum- 
Produktion Cleveland mit anderen Plätzen nicht gut konkurriren 
könne. Sie mulsten das Rohöl kaufen und das raffinirte ver- 
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kaufen zu den Preisen, welche ihnen der Standard vorschreiben 
werde. 

Trotzdem sie wulsten, dals sie sich hierdurch dem Standard 
auf Gnade und Ungnade völlig ergaben, gingen sie auch auf 
diesen Punkt ein. Sie sahen, dafs der Standard in den nächsten 
10 Jahren, nach seinem Belieben, ihr Geschäft unrentabel 
machen, ja ganz schliefsen konnte. Doch damit nicht genug. Sie 
wurden ferner angewiesen, dafs sie nach einer solchen zeitweiligen 
Geschäftseinstellung, auf Befehl des St. den Betrieb wieder unter 
den stipulirten Bedingungen aufnehmen mulsten. Ueber alle 
(teschättstransaktionen sollten monatlich Berichte an den St. ge- 
liefert werden und ohne dessen Erlaubnifs durften sie weder 
ihre Anlagen vergröfsern, noch Kontrakte eingehen. Während 
der Kontraktzeit durften sie weder in das Petroleumgeschäft, 


noch in ein anderes Geschäft in irgend einem Ort der Welt. 


gehen und nach Anordnung des Standards durften sie ihre Pro- 
dukte nur auf vorgeschriebenen Routen transportiren. 

Sie sollten diesen Kontrakt geheim halten. Des Standards 
Name durfte nicht erwähnt werden, und wenn sie alle stürben, 
so sollte der Standard das Recht haben, das Geschäft in ihrem 
Namen oder eines gewählten andern fortzuführen. 

Schliefslich mulsten sie durch Siegel und Unterschrift be- 
glaubigen, dafs sie alles dies gethan, um Konfliktinteressen zu 
versöhnen, das Geschäft zu equalisiren und dafs ihnen durch 
diese Abmachung der ihnen gebührende Antheil zukäme. Diese 
schriftlichen Instruktionen wurden noch durch mündliche er- 
gänzt: „Ihr müfst den Schein meiden, als ob Ihr gute Ge- 
schäfte macht. Ihr mülst weder Luxus noch Aufwand treiben; 
vor allen Dingen keine Vollblutpferde und elegante Equipagen 
halten und nicht einmal Eure Frauen dürfen etwas von unserem 
Abkommen erfahren.“ 

Die Scofields gingen bereitwillig auf alle diese Bedingungen 
ein, weil sie garnicht daran dachten sie zu halten. Bei der ersten 
gebotenen Gelegenheit überschritten sie die Produktion des 
Maximalquantums. Sofort schritt der Standard ein und brachte 
sie zum Gehorsam. Die Unterwerfung war von kurzer Dauer. 
Aber als sie das Maximalmals wieder überschritten, wurde ihnen 
einfach die Zufuhr von Rohöl abgeschnitten, denn dem Standard 
gehörte die Rohrleitung von den Quellen nach Cleveland. Als 
es aber den Kontraktbrüchigen schliefslich doch gelang, Rohöl 
zu bekommen, verklagte sie der Standard auf Kontraktbruch. 

Das Gericht entschied zu Gunsten der Kontraktbrüchigen 
mit der Erklärung, dafs ein solcher Kontrakt eine Beschränkung 
des freien Geschäftsbetriebes und daher ungesetzlich und un- 
gültig sei. 

Da der Standard mit allen überlebenden Konkurrenten 
ähnliche Kontrakte abgeschlossen hatte, mulste er ein wohl- 
organisirtes Ueberwachungssystem einführen, das ihn stets über 


die Bewegungen der Unterjochten wohl unterrichtet hielt. Zu | 
diesem Zwecke warb er in jeder Raffinerie Spione an. Er 


schickte einen Vertrauensmann gewöhnlich zum Buchhalter mit 
der Frage, ob er etwas Geld machen wolle. Da der Gefragte 
dem meistens nicht abgeneigt, wurden ihm $ 25 als Anzahlung 
sofort ausgezahlt mit dem Versprechen, ihm jährlich so und so 
viel zu zahlen, wenn er. über folgende Fragen sorgfältig be- 
richten wolle: „Was war das Ergebnils des letzten Geschäfts- 
jahres? Angabe der täglichen Versendungen mit Nettopreisen 
für dieselben. Welches sind Eure Raffinerie-Kosten? Was für 
Gasolin und Naphtha macht Ihr? Welche Nettopreise erhaltet 
Ihr dafür? Was macht Ihr mit dem Theer? Wie grofs ist der 
Prozentsatz desselben?“ etc. Antworten auf diese Fragen mulsten 
sofort nach ihrem Bekanntwerden postlagernd Box 164 Cleve- 
land geschickt werden. 

Trotz solcher gelegentlicher Rebellionen einzelner Kon- 
trahenten des „Adventure“ Vertrages arbeitete dieser Plan im 
Allgemeinen ganz gut. 

Im ersten Jahre des „Adventure“-Vertrages, im Jahre 1876, 
stiegen die Profite des Scofields-Geschäftes auf $ Zu per Fals. 
Die Einnahmen von $ 41000 auf $ 222047, während die Pro- 
duktion von 120000 auf 88085 Pais fiel. Der Durchschnitts- 
preis für die Jahre 1376 bis 1880 war 2.05, (ein Steigen um 500 pCt.), 
und der Minimalpreis fiel nicht unter $ 1.7. 

Bedenkt man, dafs der Standard durch dieses Arrangement, 
ohne Mühe und Arbeit, nur durch ein kündbares Deposit von 
$ 10000 in einem fremden Geschäft, das cin Kapital von 
$ 31060 repräsentirte, die Hälfte eines Profites von $ 630 691 
erzielte, so begreift man, wie profitabel das Oelgeschäft über- 
haupt war und wie ausgezeichnet der Standard es verstand, auf 
Grund der Eisenbahnkonzessionen es rentabel zu machen. 

Durch Verminderung der Produktion um die Hälfte, durch 
Erhöhung des Profites von 34 Cents auf 2.05 per Fals steckte 


| da aus dasselbe zu verkaufen. 


der Standard für ein Geschäft, mit dem er solches „adventure“ 
abgeschlossen, in 4 Jahren einen mühelosen Profit von 
$ 315 345,50 in die Tasche. 

In dem „adventure“ war nämlich eine Klausel enthalten, und 
diese war der Hauptbeweggrund für die verständigen Konkurrenten, 
auf die andernen haarsträubenden Bedingungen einzugehen. Die- 
jenigen nämlich, welche Vasallen des Trusts wurden, erhielten 
dieselben Frachtsätze und Rabatte zugestanden, welche der 
Standard genols. Dafs der St. die Macht besals, solche Zuge- 
ständnisse irgend einem Petroleumraffineur zuzugestehen oder 
zu verweigern, beweist doch zweifellos, dals die Eisenbahnen 
ihm das Zwangmittel überantwortet hatten, willkürlich über Sein 
und Nichtsein jedes Oelversenders zu entscheiden. 

Ein weiterer Beweis, dafs die Bestimmungen des S. I. Co.- 
Kontraktes trotz dessen Aufhebung durch Spezialvertrag mit den 
einzelnen Bahnen, in der That, weiter durchgeführt worden, kam 
in der bereits erwähnten Klage des Standards gegen Scofield & Co. 
ans Tageslicht. Letztere hatten die Lake Shore der Discrimination 
zu Gunsten ihres Gegners beschuldigt. Dabei wurde festgestellt, 
dafs die Lake Shore mit dem St. einen Vertrag abgeschlossen 
habe, nach dem sie sich verpflichtete, jedes Fals für denselben 
10 Cents billiger als für irgend einen Oelversender zu befördern. 
Eine solche Discrimination betrug für das Scofield-Unternehmen 
21 pCt. pro Jahr ihres ganzen Kapitals. Der Gerichtshof er- 
klärte diesen Kontrakt für ungültig, denn es sei eine Ver- 
ständigung, durch welche ungerechter Weise der Preis für die 
Begünstigten niedrig und für die Geschädigten hoch gehalten 
werde und die unvermeidliche Folge einer solchen Vereinbarung 
müsse die sein, die Konkurrenz zu animiren und dem St. ein 
überwältigendes Monopol zu überliefern. 

Interessant ist es, von der Eisenbahn zu erfahren, durch 
welche Motivirung der Standard diese Begünstigung abge- 
wonnen. Ein wichtiger Petroleumversandplatz für die Lake 
Shore ist Cleveland. Dies war der Hauptsitz der St. O. C. von 
Ohio. Da es am Lake Erie gelegen, war ein Versand zu Wasser 
über ein grolses Gebiet möglich. Der Standard argumentirte 
nun folgendermalsen: Seine Raffinerien in Cleveland seien 
in Bezug auf Transportation ungünstiger gelegen als dieKonkurrenz- 
Raffinerien. Wenn ihm keine Eisenbahnvergünstigungen be- 
deutender Art zugestanden würden, so müsse er dieselben 
verlegen; auch beabsichtige er statt wie bisher per Eisen- 
bahn, per Schiff während des offenen Fahrwassers, sein Petroleum 
nach Chicago, Duluth und anderen Städten an den grofsen Seen 
zu senden, dort grofse Lagereinrichtungen zu bauen und von 
Die Wasserbeförderung sei viel 
billiger, und er könne nur von diesen Plänen absehen, wenn ihm 
bedeutende Konzessionen in Frachtermälsigungen per Eisenbahn 
gemacht würden. Die Eisenbahn habe daraufhin dem St. die 
billigen Frachtsätze bewilligt. 

Eine lange, drastische Beschreibung des Kampfes zwischen 
dem Standard und der Konkurrenz findet sich in der Klage des 
Staates Pennsylvanien gegen die Pennsylvania-Eisenbahn. Dort 
heifst es, dafs eine besondere Korporation zu dem Zwecke ge- 
gründet wurde, Konkurrenzanlagen zu kaufen und zu pachten, 
dann dieselben auf ihre Leistungsfähigkeit zu untersuchen und 
diejenigen, welche nicht konkurrenzfähig waren, niederzureifsen 
und die überflüssigen aufser Betrieb zu stellen. Der Standard 
vertheidigte dieses Vorgehen mit der Begründung, dafs schon 
1872 zu viele Raffinerien bestanden hätten, und dals die Zahl 
derselben und ihre Produktion zu grofs sei, als für die Nach- 
frage in Amerika und Europa erforderlich wäre. 

Auch Rockefeller brachte dieses Motiv in seiner Klage 
wegen Kontraktbruchs vor: Das Gericht müsse diesen Kontrakt 
(zur Beschränkung der Produktion) aufrecht erhalten, da er ge- 
macht worden sei, weil die Kapazität aller Raffinerien in den 
Vereinigten Staaten mehr als genügend sei, den Bedarf des 
ganzen Weltmarktes zu decken, und wenn alle Raffinerien mit 
voller Kapazität arbeiteten, so würde das Doppelte von dem 
produzirt, was die Nachtrage verlange. Dieses Mifsverhältnifs 
zwischen Produktion und Nachfrage habe seit 7 Jahren be- 
standen, und während dieser Zeit hatten alle Raffinerien nach seiner 
Kombination niemals mit mehr als halber Produktionskraft ge- 
arbeitet. Es bedarf wohl keines weiteren Beweises, dafs der 
Geist des S. I. Co.-Kontraktes ungestört weiterlebte und die 
Erfahrung Rice’s wird im Folgenden ein vollständiges und 
klares Bild des Unwesens geben. 

George Rice’s Kampf gegen den Standard. 

George Rice begann seine Carriere als Petroleumproduzent 
im Jahre 1865 in der Pitholegegend. Er war erfolgreich und 
Se dem Ruin, welchem die meisten seiner Kollegen zum 
Opfer fielen. Er war einer der Ersten, welche das neue Oelfeld 
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in Macksburg (Ohio) entwickelte und die Vortheile sah, welche 
Marietta, am Ohio, als Anlage für eine Raffinerie bot. Das 
Rohöl konnte sowohl aus dem Staate Ohio wie aus Pennsylvanien 
per Schiff den Ohio herunter gebracht werden. Er baute in 
einem neuen Gebiete eine neue Industrie auf. Im Jahre 1876 
hatte er einen Betrieb von 500 und später von 2000 Fals pro 
Woche. Da er selbst Quellen besafs, produzirte er einen Theil 
des Rohmaterials, welches er verarbeitete. Die Lage seines Ge- 
schäfts gab ihm Zugang zu den Märkten per Schiff und per Eisen- 
bahn. Alle Faktoren waren günstig und cin glänzender Erfolg 
gesichert. Andere Raffineure sahen die günstige Lage von 
Mariette und bauten ebenfalls dort Petroleumraffinerien. Dem 
Späherblick des Trusts entging die starke Position dieser Gegner 
nicht. Er beschlofs, den Gegner zu vertreiben. Zunächst 
kaufte er einige der Raffinerien in Marietta. Dann weigerte er 
sich noch mehr zu kaufen, weil, wie ihr Vertreter sagte „er ein 
anderes Mittel hätte, sich der übrigen zu entledigen“. Im Januar 
1879 wurden die Petroleumfrachten plötzlich und ohne vorherige 
Warnung von allen aus Marietta führenden Eisenbahnen, einige 
um das Doppelte, erhöht. Aber diese Erhöhung erstreckte sich 
nur auf Petroleumfrachten, nur in Ohio, und nur auf Pe- 
troleum, welches von Marietta versandt wurde; diese erhöhte 
Fracht wurde nur von den Raffinerien in Marietta verlangt, 
welche nicht „aufgekauft“ waren. 

Vergl. Railroad Freights — Ohio House of Representatives 
1879 — pag. 28 u. a.: Ungefähr ein Dutzend Eisenbahnen erhöhten 
plötzlich ihre Frachtsätze nur für Petroleum, nur von Marietta 
um so viel, dafs die Unabhängigen konkurrenzunfähig auf den 
Versandmärkten wurden. Für andere Orte, wie Cleveland, 
Parttersburg, Pittsburg nnd Wheeling, wo der Trust Raffinerien 
hatte, aber die Unabhängigen nicht, wurden die Petroleumfracht- 
sätze nicht geändert. Ferner pag. 12, 34, 172: Der Trust stellte 
seinen Raifineriebetrieb in Marietta ein, Rice mulste dasselbe 
thun und jener führte seine Petroleumorders von seinen anderen 
Raffinerien aus. Das ist einer der ökonomischen Vorzüge der 
Kombination, dafs ein Platz zum Schauplatz ruinirenden Kon- 
kurrenzkampfes gemacht werden kann, ohne das Geschäft der 
Kombination in Mitleidenschaft zu ziehen. Alle Raffinerien an 
einer gewissen Eisenbahnlinie können durch hohe Frachtsätze ge- 
schlossen werden, aber das Geschäft einer Kombination, welche 
ihre Betriebe über das ganze Land vertheilt hat, kann ungestört 
weiter arbeiten, wenn auch ihre Betriebe auf dem Kampf- 

latze aufser Thätigkeit gesetzt werden, bis der Gegner ruinirt 

ist. Die Ordres wurden von anderen Betriebsplätzen aus- 
geführt. Dieser Vorgang in Marietta ist nur ein Beispiel des 
allgemeinen Vorgehens, welches überall siegreich und rücksichts- 
los durchgeführt wurde, wie das Beweismaterial der „Ohio 
Legislative Investigation“ von 1879, des Legislative Committee’s 
von New York 1879, des Gerichtsverfahrens vor dem Master in 
Chancery Switzer in Pennsylvanien und in der Klage gegen die 
Lake Shore-Eisenbahn zur Genüge ergiebt. 

Pag. 129: Die Frachtsätze von solchen Punkten, wo der 
Trust alleinherrschend war, wurden nicht nur nicht erhöht, 
sondern ermälsigt, in Folge einer geheimen Konferenz der 
Eisenbahnen, auf Einwirkung des St. Diese Erhöhungen der 
Frachten, welche überraschend für die Konkurrenz kamen, wurden 
derselben nur mitgetheilt, wenn sie schon in Kraft getreten 
waren — Trust-Kongrels 1338, pag. 579 —, während der St. 
seine Vorbereitungen hatte vorher treffen können. Bevor aber 
der neue Tarif in Kraft trat, war der alte aufgehoben und einige 
Tage lang wulste Niemand, aufser den Verbündeten, wie hoch der 
Frachtpreis sein würde. „Oft mehrere Tage lang konnten wir 
überhaupt keine Frachtsätze bekommen.“ (Ohio Freights 1879, 
pag. 30, 40 bis 42.) „Für manche Plätze konnten wir überhaupt 
keine Frachtsätze erhalten. Sie sagten uns einfach, dorthin 
könnt Ihr überhaupt nicht, für keinen Preis, Petroleum senden.“ 
Die Haltung der Angestellten vor dem Ohio-Staatsausschufs ist 
sehr interessant. Vorgeladen, verweigerten sie die Antworten 
oder brachten leere Ausflüchte vor; Einer sagte: „Ich stehe unter 
den Befehlen des General-Fracht-Agenten und denke, nicht be- 
rechtigt zu sein, dies zu beantworten.“ Die Auseinandersetzun- 
gen, dals die Befehle eines Arbeitgebers ihn nicht des Eid- 
zwanges und der Pflicht eines Bürgers gegen die Obrigkeit ent- 
binden könne, machten keinen Eindruck auf ihn. Er sagte ganz 
unverfroren: „Ich will Ihnen sagen, wie ich darüber denke: ich 
diene der Eisenbahn und erhalte meine Instruktionen vom 
General-Agenten, und ich nehme mich sehr in Acht, irgend Einem 
irgend etwas anderes zu sagen.“ Der Staatliche Ausschuls be- 
gnügte sich mit dem Range „irgend eines“, und zwang den 
Zeugen nicht, zu antworten. 

Durch diese Ratenveränderung schadeten sich einige Eisen- 


bahnen direkt, Die Baltimore und Ohio z. B. schnitt sich durch 
die Erhöhung der Raten ihr Oelgeschäft mit Mariette gänzlich 
ab. 159, 163. „Welches Interesse habt ihr daran?“ „Keins! 
Wir hatten vorher Einnahmen, jetzt haben wir keine.“ „Warum 
thatet ihr dies denn?“ „Das bin ich nicht berechtigt, zu erklären !“ 
Der Standard hielt es nicht einmal der Mühe für werth, den 
Schein aufrecht zu erhalten, als wäre auch sein Versandgeschäft 
durch die Erhöhung betroffen. Er führte Ordres von Marietta 
auf Grund der alten Frachtsätze aus. 169. Selbst Ordres auf 
Parkersburg wurden von Marietta ausgeführt für den alten 
Frachtsatz von 40 Cents, wärend die anderen Raffinerien nicht 
versenden konnten, da der Frachtsatz für sie 65 Cents betrug. 
Die Erhöhung in Marietta wurde nur gegen die Unabhängigen 
zur Geltung gebracht, gerade wie es im S. I. Co.-Kontrakt ge- 
plant war. 249. 50. In dieser Weise wurden sie vom Staate 
Ohio, von Chicago, vom ganzen Westen abgeschnitten und mit 
einem Schlage verloren sie das Geschäft, welches sie sich müh- 
sam durch die Arbeit vieler Jahre aufgebaut hatten. Ihre alten 
Kunden von Chicago, Columbus u. s. w. sandten ihre Ordres an 
den Standard. (Fortsotzung folgt.) 


Central-Amerika und Westindien. 


Der Ueberfall auf die „Markomu.nia“. Der „Hamb. Börsenhalle“ 
entnehmen wir folgende Zuschrift: „Nachdem durch die prompte 
Aktion „Panther“ contra „Cröte à Pierrot“ unserer Handels- 
marine die gerechtfertigte Sühne und unseren nationalen Em- 
pfinden die volle Genugthuung für den räuberischen Ueberfall 
auf die „Markomannia“ geworden ist, sollten es die Blätter doch 
unterlassen, die Gelegenheit zu benutzen, sich auf alle mögliche 
Weise über die Neger-Republik Haiti lustig zu machen, denn 
ein schlechterer Dienst kann deutschem Kapital, deutschen 
Interessen jeder Art, und vor allen Dingen Jen drüben lebenden 
Landsleuten gar nicht geleistet werden. 

Das Verhältnifs der letzteren zu Haiti’s Bewohnern war in 
den letzten Jahren ein recht angenehmes und ebenso waren die 
Beziehungen zwischen den beiderseitigen Regierungen durchaus 
freundlich, trotz des bekannten, durch haitianische Leichtgläubig- 
keit und Sorglosigkeit entstandenen Zollkrieges, über dessen Bei- 
legung auch schon verhandelt wurde. 

Die Republik Haiti als solche und ihre Regierung (pro- 
visorische in Port au Prince) haben mit den Uebergriffen des 
berüchtigte.: Killick, der das Kriegsschiff „Crete à Pierrot“ in 
den Dienst der Revolution unter Firmin gebracht hatte, absolut 
nichts zu thun, und man kann sich darauf verlassen, dafs auch 
die grofse Mehrzahl der Haitianer den Gang der Ereignisse 
schmerzlich empfindet; da sollte man sie nicht noch mit unedlem 
Hohn überschütten, sondern nur den lebhaften Wunsch aus- 
drücken, dafs das kräftige deutsche Vorgehen zur baldigen 
Wiederherstellung der Ruhe und ungestörten Geschäftsentwicke- 
lung im Lande beitragen möge. C. Houssuor. 

Nachschr. d. Red. d. Export. Wir können uns dem Wunsche 
des Einsenders obigen Schreibens nur anschliefsen. 


Australien und Südsee. 


Die südaustralischen Staatsfinanzen. Aus der vergleichenden 
Aufstellung über die Finanzen des südaustralischen Staates geht 
hervor, dals der diesjährige Staatshaushaltsrechnungsabschlufs 
einen sehr bedeutenden Fehlbetrag aufweist. Hervorgerufen 
ist derselbe hauptsächlich dadurch, dafs die Einnahmen weit 
hinter den Erwartungen des Schatzmeisters zurückgeblieben 
sind. Bei der Aufstellung des Staatshaushaltsvoranschlages für 
das mit dem 30. Juni abgelaufene Finanzjahr schlug der Schatz- 
meister die Einnahmen für dasselbe aut £ 2585758 an. Es 
sind jedoch in Wirklichkeit nur £ 2 428 560 eingegangen. Die 
Einnahme blieb mithin um £ 157 198 hinter Mr. Butlers Vor- 
anschlag zurück. Die Ausgaben berechnete der Schatzmeister auf 
£ 2 562 863, es sind jedoch £ 2650876 verausgabt worden, 
£ 88013 mehr als Mr. Butler erwartete. Wird die Minderein- 
nahme und die Mehrausgabe zusammenaddirt, so ergiebt sich, 
dafs der Voranschlag um rund £ 245000 von dem Ergebnis 
der Staatslıaushaltsrechnung abweicht. 

Den eigentlichen Fehlbetragin der Staatshaushaltsrechnung finden 
wir jedoch, wenn wir den im Laufe des Finanzjahres in Wirklichkeit 
eingegangenen Betrag, £ 2423560, vun dem wirklich veraus- 
gabten Betrage, £ 2 650 875 abziehen. Der Unterschied zwischen 
diesen beiden Beträgen, £ 221316, bildet den Fehlbetrag für 
das verflossene Finanzjahr. Da aber vom vorhergehenden Finanz- 
jahr (1900—1) noch ein Fehlbetrag von £ 16 859 vorhanden ist, 
schwillt das Defizit auf £ 239175 an. Um die beiden Seiten 
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der Rechnung in Einklang zu bringen, ist, wie aus der oben 
erwähnten Aufstellung ersichtlich, die Summe von £ 239.000 
eingestellt worden, für welche Schatzscheine ausgegeben werden 
sollen. 

Dies ist der Stand der Finanzen im südlichen Theile des 
Staates, dem eigentlichen Südaustralien. Weit schlimmer ge- 
staltet sich die Sache, wenn auch der in den Finanzen des Nord- 
territoriums vorhandene Fehlbetrag, für welchen der Staat 
gleichfalls verantwortlich ist, mit in Rechnung gezogen wird. 
Auf nicht weniger als £ 117 000 wird der noch nicht genau fest- 
gestellte Fehlbetrag in der Rechnung des Nordterritoriums ver- 
anschlagt. Wird diese Summe zu dem oben festgestellten Fehl- 
betrag hinzuaddirt, so ergiebt sich ein Gesammtdefizit von nahezu 
£ 340000! Wahrlich eine respektable Summe für ein Gemein- 
wesen von 363 000 Personen. Auf den Kopf berechnet ergiebt 
sich, dafs im letzten Finanzjahre jede Person, Mann, Frau und 
Kind, in Südaustralien nahezu £ 1 mehr verbraucht hat, als sie 
zu verbrauchen berechtigt war. Dafs das nicht so fortgehen 
kann, Jiegt auf der Hand, und es tritt immer klarer zu Tage, 
dafs noch umfassende Beschneidungen der Staatsausgaben un- 
erläfslich sind. Eine Vermehrung der Staatseinnahmen würde sich 
nur durch erhöhte Besteuerung erreichen lassen. Es entsteht 
aber die Frage: ist die Bevölkerung des Staates im Stande, eine 
vermehrte Steuerlast zu Ee Jedenfalls wird die Regierung 
bei etwaigen Vorschlägen für eine Erhöhung der bestehenden 
oder Einführung neuer Steuern auf heftigen Widerstand stolsen. 
Die Hilfsquellen des Staates sind zu beschränkt, um eine 
erhebliche Vermehrung der Steuerlast zu gestatten. Um die 
Staatseinnahme und -ausgabe in Einklang zu bringen, bleibt also 
nur eine Verminderung der letzteren übrig. Wo, in welchen der 
Regierungsdepartements Abstriche gemacht werden können und 
sollten, läfst sich erst feststellen, wenn die für dieselben ausge- 
worfenen Summen bei der nächsten Finanzdebatte zur allge- 
meinen Kenntnifs kommen werden. So viel steht fest, dafs eine 
Verminderung der Staatsausgaben stattfinden mus. 

Forscht man nach den Ursachen, durch welche der höchst 
unzufriedenstellende Zustand der Finanzen hervorgerufen 
worden ist, so muls man zu der Ueberzeugung gelangen, dafs 
dieselben theils verschuldeter, theils unverschuldeter Art sind. 
Dafs die Eisenbahneinnahme stark abgenommen hat, ist Nie- 
mandes Schuld, dafs aber in den verschiedenen Regierungs- 
niederlagen Waarenvorräthe (Papier, Schreibmaterialien, Eisen- 
waaren usw.) vorhanden sind, deren Werth auf £ 416511 be- 
rechnet wird (die aber in Wirklichkeit schwerlich mehr als die 
Hälfte werth sind), daran sind jedenfalls verschiedene Ver- 


waltungsdepartements schuld. Südaustralien wird lernen müssen, | 


sich nach der Decke zu strecken. Die Regierung mufs den oft 
an sie gestellten unvernünftigen Anforderungen einen ent- 
schiedenen Widerstand entgegensetzen. Es ist z. B. nicht mög- 
lich, in jedem kleinen Orte eine Schule mit einem hochbesoldeten 
Lehrer zu unterhalten oder leere Eisenbahnzüge für die Be- 
förderung von einem halben Dutzend Passagieren laufen zu 
lassen. Der Regierungsapparat, welcher für das kleine Ge- 
meinwesen ein viel zu kostspieliger und komplizirter ist, sollte 
vereinfacht und die Zahl, oder richtiger die Unzahl der Beamten 
vermindert werden. Die Leiter des Staatswesens sollten sich 
von dem verkehrten Bestreben befreien, es den übrigen, über 
reichere Hilfsquellen und eine zahlreichere Bevölkerung ge- 
bietenden Staatsregierungen gleichthun zu wollen. Seit Gründung 
der Commonwealth scheint unter den beiden Hauptbundesstaaten 
eine Art von Nebenbuhlerschaft entstanden zu sein, welche sie 
dazu verleitet, sich gegenseitig zu überbieten, wodurch dann bei 
den kleineren Staaten, schr zu deren Nachtheil, der Wunsch 
entsteht, auch „mitzuthun“. 

Dafs auch in den übrigen australischen Staaten die Finanzen 
sich in nichts weniger als zufriedenstellendem Zustande befinden, 
beweist die Thatsache, dafs selbst in dem oftmals als das „reiche 
Viktoria“ bezeichneten Staate der letzte Staatshaushaltsrechnungs- 
abschlufs ein Defizit von nahezu einer halben Million Pfund 
Sterling aufweist. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


‘Rudolf Virchow, geboren am 13. Oktober 1821 zu Schievelbein in 
Pommern, gestorben za Berlin den 5 September 1902. 

Als am 80. Geburtstage des berühmten Gelehrten die ganze Kultur- 
welt ibm ihre Huldigung brachte, da schien es, als habe das Alter an 
diesem Manne und an seinem starken Geiste die nagende Kraft verloren, 
so frisch und elastisch erschien allen damals die ehrfurchtgebietende 
Forschergestalt, und Niemand ahnte, dafs diesem kostbaren Leben so 
bald das Ziel gesetzt sein sollte. In Folge eines Falles von einem Wagen 
der elektrischen Strafsenbahn zu Anfang Januar d. J. erlitt Virchow einen 


` Lebens, hat ihren Grund in der Störung des normalen Zustandes der 


Oberschenkelbruch, und während des Genesungsprozesses, der nar langsam 
und vielfach mit Rückfällen vor sich ging, zeigte sich die Wahrheit des 
Satzes, dafs das „Greisenalter selbst eine Krankheit* sei. Virchow fand 
seine Körperkräfte nicht wieder, er siechte langsam hin und sein rastlos 
thätiger Geist ermüdete. Der Umstand, dafs er Monate lang unthätig zu 
sein gezwungen war, muls ihm herben Schmerz verursacht haben und bildet 
das tragische Moment in seinem Geschick. Denn sein genialer Fleifs, dem 
die Beschäftigung mit Dingen eine Erholung war, die die volle Arbeitskraft 
anderer in Anspruch nehmen, bewältigte eine schier ungeheure Arbeits- 
leistung. Er hat selbst bekannt, wie ihm die Beschäftigung mit der 
Politik eine Erholung von seinen anstrengenden wissenschaftlichen Unter- 
suchungen gewesen ist, und dies in einer Periode, wo er die berühmt 
gewordenen Berichte über den Staatshaushalt als Vorsitzender der Budget- 
kommission des Abgeordnetenhauses geschrieben hat. 

Die Bedeutung Virchow's voll zu würdigen, heilst die Geschichte der 
mödernen medizinischen Wissenschaft, der modernen Anthropologie und 
Urgeschichte darstellen, sowie eine Geschichte des parlamentarischen 
Lebens in Preufsen während der letzten 40 Jahre überblicken. Gerade 
die Doppelstellung Virchows als Gelehrter und als Führer der Fortschritts- 

artei, eine politische Stellung, die für einen Man der medizinischen 
'orschung etwas Eigenartiges zeigt und ihm viele Gegner schuf, 
charakterisirt sein Wirken. Er konnte sich ebensowenig wie Alexander 
von Humboldt den Zeitfragen entziehen und mufste seine wissenschaftlich 


gefundenen Ergebnisse zum Wohle des Gemeinwesens verwerthen. Auch 
auf diesem Felde hat er Leistungen aufzuweisen, so namentlich auf 
dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege, denen gegenüber 


alle Gegensätze gegen seine politische Parteistellung sich ausgleichen 
müssen. War es Virchow vergönnt, bis zum neunten Jahrzehnt 
seines Lebens thätig zu sein und unvergängliche Erfolge in seiner 
wissenschaftlichen Arbeit zu erzielen, so hat er selbst, ein durchaus be- 
obachtender, eminent kritischer Kopf, dessen wissenschaftliche Stärke 
in der klaren Beschreibung des Gefandenen und Beobachteten lag, 
alle Grundlagen für die moderne medizinische Wissenschaft aus dem 
Eigenen gelegt. Er begann mit dem Kampf gegen die Mystik der 
Humoralpathologie, setzte an die Stelle der krassen Empirie eine exakte 
Methode, die die Medizin zu einer Naturwissenschaft erhob. Die 
Lehren Virchows sind heute schon so tief in unsere Anschauung eingedrungen, 
seine Methode ist so sehr erprobt, dafs es schwer ist, sich in einen Ge- 
dankenzusammenhang hineinzufinden, der ihrer Anwendung entbehrte. 
Eine ungemein zahlreiche Summe von Einzelbeobachtungen, die er 
im langen, mühevollen Stadium an allen Organen des menschlichen Körpers 
gewann, und bei denen er, wo die Betrachtung der Natur nicht genügende 
Antworten ergab, das Experiment in geeigneter Weise zu Hilfe nahm, 
lieferten ihm die Grundlagen für die Beantwortung der grofsen Fragen, 
die sein sicherer Blick erfafste. Aus solchen Einzelbeobachtungen erwachs 
ihm 1858 seine berühmte „Cellular-Pathologie; in dieser legte er 
systematisch geordnet dar, wie alle Lebenserscheinungen, seien sie normal 
oder krankhaft, einen cellularen Vorgang darstellten. Gesundheit und 
Krankheit sind ihm sonach Aeufserungen des Lebens, das absolut nicht 
allein an Blat und Nerven gebunden ist, wie das Leben vieler niederer 
Thiere ohne Blat und Nerven beweist. Ueberall aber, wo Leben ist, finden 
wir Zellen als den einfachsten Ausdruck dieses Lebens; von den. Zellen 
geht das Leben aus und die Krankheit, eine eigenartige Erscheinung. ea 

ellen 
und deren gegenseitiger Wechselwirkung. Diese Erkenntnifs, dafs die 
veränderte Thätigkeit der Zelle die Krankheit verursache, 
auf der die heutige Medizin nit, ist eine der wichtigsten Entdeckungen 
Virchows, die fortan die Grundlage der Heilkunde bleiben wird. Die 
Arbeiten über die krankhaften Geschwulste, (1863 bis 1867), über 
Erkrankungen der Bintgefälse, über den Einflufs der Thiererkrankungen 
auf die Krankheiten des Menschen sindeinige seiner bedeutsamsten Leistungen. 
Das Streben, seine Erkenntnisse praktisch für die Wohlfahrt der 
Gesammtheit zu verwerthen, führte ihn zur öffentlichen Gesundheits- 
pflege und zur Seuchenlehre. Hierhin gehören die Arbeiten, zu 
denen Volkskrankheiten den Anlafs gaben, wie der Hungertyphus in 
Oberschlesien 1848 und 1849, Diphtherie und Croup 1855 und 1864, 
Pocken und Cholera usw. Seine Ansichten über Wasserversorgung 
und Städtereinigung sind für die Durchführung der Berliner Kanalisation 
von Bedeutung geworden. Virchow hat selbst in der Berliner Bürgerschaft 
die Anlage der so segensreichen sanitären Anlage der Kanalisation durch- 
gesetzt. 

War ihm die Heilkunde nur eine Theilwissenschaft der „Lebre vom 
Menschen“, so mufste Anthropologie, Völkerkunde und Urgeschichte 
die Ergänzung bilden. Virchow ist auch der wissenschaftliche Be- 
gründer und einer der bedeutsamsten Förderer der Anthropologie in 
Deutschland. Vor einem Vierteljahrhundert stand die Frage der Ab- 
stammung des Menschen und ihr Zusammenhang mit der der anthropoiden 
Affen im Mittelpunkte anthropologischer Betrachtung. Die Verfolgung 
dieser Frage ist dank der systematischen, von Virchow geleiteten kritischen 
Arbeit seitdem nach dieser Richtung hin verlassen worden, und heute bildet 
die Frage nach der Entstehung und Veränderung der Rassen den 
Kardinalpunkt der Erörterungen unserer Anthropologen. Gegenüber 
Quatrefages konnte Virchow durch die in ganz Deutschland, auf seine 
Veranlassung ausgeführte Untersuchung der Schulkinder, hinsichtlich ihrer 
Zugehörigkeit zur blonden und zur brünetten Rasse, den Nachweis führen, 
die Germanen seien schon bei ihrer Einwanderung in ihre heutigen 
Wohnsitze keine einheitliche Rasse, sondern ein Mischvolk gewesen, und 
aus diesem Mischvolk sei das preulsische Volk hervorgegangen. Die Pfahl- 
bauten in der Mark, in Pommern und der Schweiz, Hünengräber in 
Skandinavien und Rufsland, prähistorische Gräber in den Kaukasusländern 
hat Virchow untersucht und nach ihren Ergebnissen durchforscht, sowie un- 
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zählige Messungen prähistorischer Schädel ausgeführt und dergleichen mehr. 
Auch an den Ausgrabungen seines Freundes Heinrich Schliemann in 
Hissarlik und auf dem Peloponnes wie an dessen Untersuchungen der 
ägyptischen und nubischen Königsgräber hat sich Virchow betheiligt, und 
dieser Freundschaft dankt das Berliner „Museum für Völkerkunde“ die 
Schenkung der „Schliemann-Sammlung“. Virchows Kritik war gefürchtet, 
und wie recht er zumeist hatte, das hat sich bei dem Tuberkulin gezeigt. 
Neben seiner Arbeit als Forscher war er publizistisch thätig. „Die 
medizinische Reform“ 
1848—1849 heraus und war seit 1847 Redakteur des „Archivs für 
pathologische Anatomie“. Die „Jahresberichte über die Leistungen und 
Fortschritte der gesammten Medizin“ und die Virchow-Holtzendorf, später 
Virchow-Wattenbach’sche Sanımlıng gemeinrerständlicher wissenschaft- 
licher Vorträge sind Früchte dieser publizistischen Arbeit des genialen 
Mannes, namentlich bieten die „Vorträge“ Muster gediegener populärer 
Belehrung. 55 Jahre hat Virchow sein „Archiv“ selbst herausgegeben. 
Im vorigen Jahre konnte Virchow auch selbst das neue pathologische 
Museum eröffnen, das seine berühmten Sammlungen enthält. 


Seltene Naturgaben vereinigten sich in Virchow mit unermüdlichem, ` 


frachtbarem Fleifse, mit schärfster Selbstkritik und immer auf das Höchste 
gespanntem Pflichtgefühl, dessen lebhaftem Drange er folgte, wenn er im 
Dienste des Gemeinwohles seine Erkenntnisse und Forschungsergebnisse 
zur Anwendung brachte. Seine Persönlichkeit bedurfte des grofsen 
Resonanzbodens für ihr Thun. 

Der Reformator und der anerkannte Meister der modernen Heilkunde, 
dessen Andenken jeder Arzt dankbar ehrt und bewundert, ein König im 
Reiche der Wissenschaft, ein treuer Volksgenosse ist in Rudolf Virchow 
dahingegangen. Dem Bewufstsein aber, das uns beim Rückblick auf sein 
Lebenswerk erfüllt, hat der italienische Naturforscher und Staatsmann 
Bacelli mit den Worten des Tacitus den rechten Ausdruck verlieben: 
Non est lagenda mors, quam immortalitas consequatur. 


Litterarische Umschau. 


Die Schweiz, eine deutsche Provinz. Von Professor Dr. Ferdinand 
Vetter, Bern. Preis M. 1. Verlag von Hermann Walther, Verlags- 
buchhandlung. Berlin SW., Kommandantenstr. 14. 

In dem gedachten Verlage ist eine Brochure erschienen, welche von 
Herrn Professor Vetter verfalst ist und die sich vorzugsweise mit den Vor- 
gängen befafst, welche seine Nürnberger Rede im Gefolge gehabt hat. 

ekanntlich hatte der Verfasser bei der Einweihung des Germanischen 
Museums in Nürnberg u, A. gesagt: „Wir wollen also eine deutsche Provinz 
in geistiger Beziehung in der deutschen Schweiz sein.“ Speziell dieser 
Ausdruck ist von schweizerischer Seite sehr verurtheilt worden, und haben 
sich vielfache unangenehme Vorgänge für den Verfasser hieran geknüpft, 
so dafs er es für erforderlich gehalten hat, in der oben erwähnten Schrift 
Stellung zu den Auslassungen insbesondere der verschiedenen Zeitungen 
zu nehmen. 

Volksbote 1903. 66. Jahrgang. (Preis 50 Pf.) Der Kalender bietet, 
durch echt patriotische, reichstreue Gesinnung hervorragend, mit seltener 
Frische wiederum einen reichen Schatz unterhaltenden und belehrenden 
Stoffes, Humor und Ernst, Prosa und Poesie; hochdeutsche und plattdeutsche 
Sprache sind in den Beiträgen, welche den Unterhaltungstheil bilden, ab- 
wechselnd vertreten und geben dem Ganzen mit den durchweg vorzüg- 
lichen Illustrationen eine seltene Mannigfaltigkeit.“ Erschienen in der 
Schulzeschen Hofbuchhändlung, A. Schwartz, Oldenburg. 

Systematisches Wörterbuch der Nordchinesischen Umgangssprache von 
A. Seidel. Gr. 8°. In feinem Original-Eiuband 2,50. Schulzesche Hof- 
Buchhandlung, A. Schwartz, Oldenburg. 

Der bekannte Sprachwissenschaftler A. Seidel hat dem deutschen 
Publikum bereits vor einiger Zeit cine vorzügliche Grammatik der 
genannten Sprache geschenkt, wohl die beste, die es giebt, und un- 
streitig die einzige, die es gestattet, sich das chinesische Idiom durch 
Selbststudium und in ziemlich kurzer Zeit anzueignen. Dies Hülfsmittel 
erfährt jetzt eine aufserorden'lich erwünschte Ergänzung durch das 
vorliegende Wörterbuch. Auf mehr als 200 Seiten doppelspaltigem 
Druck wird das gebräuchlichste Sprachgut, über 10000 Wörter, dem 
Lernenden dargelegt, in 15 Hauptabschnitten und 150 Unterabtheilungen 
gegliedert und so angeordnet, dafs es sowohl zum Nachschlagen wie zum 
Memorieren benutzt werden kann. 

das Buch den im ganzen Reiche mit wenigen Ausnahmen verstan- 
denen Peking-Dialekt behandelt, so wird es jedem, der in China zu thun 
hat, zweifellos von gröfstem Nutzen sein. 


Briefkasten. 


+ Frau Zeferina von Koseritz. Der „Koseritz Deutschen Zeitung“ in 
Porto Alegre vom 1. August 1902, entnehmen wir die Nachricht von dem 


Hinscheiden der Frau Zeferina von Koseritz, der Gattin des verdienstvollen ` 


Vorkämpfers für die Interessen deutschen Geisteslebens, des unermüdlichen 
Pioniers deutscher Kulturarbeit in Südbrasilien. Ihrem Wunsche ent- 
sprechend, wird die Verstorbene an der Seite ihres vor 12 Jahren ver- 
storbenen Gemahls zur letzten Ruhe gebettet werden. 

Sehr wichtig für Druckerei-Besitzer sind die grofsen Ersparnisse, welche 
ihnen durch Benutzung der direkt an die Buchdruck-Schnellpresse an- 
zukuppelnden Falzmaschinen geboten werden; als besondere Spezialität 

en diese patentirten Falzmaschinen seit Jahrzehnten von der 1383 ge- 
gründeten Firma Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig, Filialen 
Berlin, Paris, gebaut. 


gab er als politisch-medizinische Wochenschrift ` 


Unter Verwendung dieser vorzüglichen Falzmaschinen, welche an 
Stelle des Auslegetisches der Schnellpresse zu stehen kommen, nicht mehr 
Raum als dieser einnehmen und ganz nach Bedarf schnell abgestellt und auch 
als Auslegetisch benutzt werden können, ist die Drucksache sofort nach Be- 
endigung des Druckes auch fertig gefalzt 1, 2, 3, 4 mal, je nach Bedarf. — 
Zeitungsverleger z B im Besitze einer sulchen Maschine sind betreffs des 
Falzens von keiner Menschenhand mehr abhängig und die Expedition der 
Zeitung kann gleich von Beginn des Druckes an vor sich gehen. 

WeitereVortheile dieser patentirtenFalzmaschinen vonPreusse & Compagnie 
liegen in ihrer vielseitigen Verwendbarkeit, denn sie falzen sowohl die 
ganzen Bogen, als auch die einzelnen geschnittenen halben Bogen, ferner 
dienen sie zum Einfalzen von Beilagen, sie fa'zen Bogen verschiedener 
Gröfse und beliebiger Bruchzahl, werden auch mit Aufschneide-Vorrichtungen 
versehen und für engste Raumverhältnis-e construirt. — Bei Zeitungen 
wird der Titel stets nach aufsen gefalzt 

Jeder Verleger sollte die so grofsen and vielseitigen Vortheile der 
Anschaffung dieser noch dazu billigen Falzmaschine im eigensten Interesse 
erwägen und sich kostenlosen Anschlag einholen, 

Für durchaus sachgemäfse und tadellose Ausführung bürgt die lang- 
jährige Erfahrung und der alte gue Ruf der Firma Preusse & Compagnie, 
wie auch die so zahlreichen Zeugnisse und Anerkennungsschreiben aus 
allen Gegenden. — 

Erwähnen möchten wir noch, dafs genannte Firma sich auch durch 
ihre übrigen Spezialitäten, al~: selbständige Falzmaschinen für Werkdruck, 
frischen lilustrationsdruck und fetten Accidenzdruck, für Lagen von Schreib- 
papieren und Geschäftsbüchern, für Papier-Servietten überhaupt Papiere 
jeder Art, auch mit gleichzeitiger Faden-Heftung, Klebe- und Schneide- 
Vorrichtung, ferner Draht- und Faden-Heftmaschinen auch Cartonnagen- 
maschinen aller Art seit Jahren der Anerkennung der Fachkreise erfreut. 
Sie ist gern bereit sowohl mit billigstem ausführlichem Angebot jedem 
Reflektanten zu dienen, wie auch die Maschinen entweder in den eigenen 
Werkstätten, Leipzig, Anger-Crottendorf, oder bei den zahlreichen Empfängern 
derselben im Betriebe vorzuführen. 

Drucksachen mit zolipflichtigem Inhalt. In Frankreich werden die 
mit der Briefpost eingehenden Drucksachen mit zollpflichtigem Iun- 
halt und Waarenproben mit Gegenständen, welche zollpflichtig 
sind ader einen Handelswerth haben, nach den daselbst bestehenden 


| Bestimmungen der Zollbehörde übergeben, welche je nach Lage des Falles 
| die Sendangen entweder mit Beschlag belegt oder gegen Zahlung des 


tarifmälsigen Eingangszolls den Empfängern ausliefert. S 
Gebühren für Feldtelegramme nach China. Infolge Kündigung der 
s. Zt. von den betheiligten Telegraphengesellschaften zugestandenen 


| Gebührenermäfsigungen wird vom 1. Oktober d. J. ab für Feldtelegramme 
| in offener Sprache von und nach China die volle tarifmälsige Wort- 


g?bühr (5 M 75 Pf.) erhoben werden, mit der Malsgabe jedoch, dafs die 
zur Aufschrift gehörigen Angaben bei Telegrammen ans China zusammen 
für ein Wort und bei Telegrammen in umgekehrter Rich'ung für drei 
Wörter gezählt werden. Die in China aufgelieferten Feldtelegramme 
dürfen künftig nur an die beim Haupt-Telegraphenamt in Berlin ein- 
getragenen Empfänger gerichtet werden. y 

Die Bestimmungen über die unter Benutzung des amtlichen Schlüssels 
abgefafsten Feldtelegramme aus China werden hierdurch nicht berührt. 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd In Bremen. Letzte Nachrichten sA 
über die Bowegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 


. „Aller“, nach Genua, 13. September 4 Uhr Nachm. von New York. 
SD. „Travo“, nach Genua, 14. September 7 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
ork, 14. September 12 Uhr Mittags von Gibraltar. 

nach Bremen, 15. September 12 Uhr Mittags in Cherbourg, 

J se“, nach Bremen, 15. September 5 Uhr Vorm. in Bromerhaven. 
“, nach Galveston, 14. Septeinber 5 Uhr Vorm. von Baltimoro. 

der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Wittenberg“, nach Bıemo: September in Bremon. 
D. „Bonn“, nach Brasilien, 14. September in Oporto. 
D. „Schleswig“, nach La Plata, 15. September in Autwerpen. 
D. „Roland“, nach Cuba, 14. September von Bremerhaven. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 

D. „Bayeru“, nach Hamburg, 13. September von Port Said. 
D. „König Albert“, nach Bremen, 14. 
D „Prinzess Irene“, nach Hamburg, 
D. „Pr.-R. Luitpold“, nach Ust-Asien, 14. September in Yokohama. 
D. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 13. September von Gibraltar. 
D. „Froiburg“, nach Havre, Hamburg, 13. September von Moji. 
D. „Bamberg“, nach Havro, Hamburg, 13. Septeniber von Moji. 
D. „Karlsrube*, nach Bremon, 14. September von Genua. 
D. „Weimar“, nach Bremen, 13. September von Adelaide. 
D. „Darnstadt*, nach Australien, 13. September in Sydnoy. 
D. „Rhein“, nach Australien, 14. September in Genua. 


Deutsch-Australische Dampfächiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 12. September 1902. 
D. „Augsburg“, nach Kapstadt, Mossel Bay, Algoa Bay, Kromautle, Adelaide uud 
‚Java, 11. Soptember in Fromantle. 
D. „Bergedorf“, auf der Heimroise, 12. September in Makassar. 
D. „Bielefeld“, auf der Heimreise, 11. September in Amsterdam. 
D. „Flensburg“, uach Kap, Fremantlo Adelaido und Java, 10. September ab Antwerpen. 


D. „Magdeburg“, auf der Hein 10. September in Colombo. 
D. „Sonneberg“, auf der Heimreise, 11. September in Makassar. 
D. „Sommerfeld“, auf dor Heimreise, 10. September von Marseille. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
e, 15. September von Küstendje. 
Kapt. Kunzondorf, 14. September von Samsoun. 
Kapt. Scheer, 14. September in Jaffa. 
Amerika-Lovante-Dienst. 
D. „Milos“, Kapt. Bibli6, 15. September in Odessa. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Luthorstrasse 5. 
Briefe, l’sckete usw. sind mit dor Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu vorsehen. 
Telogrammadrosse: Exporibauk, Berlin. 

Offerten. Aufragen usw. d nater der laufenden N: am das „Deutsche Kx- 
poribareau“. Berlia W., Lutherstrasse 5, zu richte: Die Adressen seiner Auf- 
traggeber thollt dan B.-B. seinen Abonnenten zu den bei ten Bedingungen mit. Andere 
Offerten ais die von Abonnenten den Kxportburean» werden nur unter noch näher fest- 
zusetzonden Bedingungen befördert. S 

Firmen, welche Abonnenten de -B. za werden wänschen, wollen die Eln- 
sendung der Abonnem: bediugunge: langen. Dieselben sind In deutscher, 
zösischer, englischer, spanischer, portugienlecher and italienischer Sprache vorhan ien. 

536. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten für den Bezug von 
Draht für Weinberge gewünscht. Wir erhielten von befreundeter Seite 
aus Portugal folgende Zuschrift: „Es würde uns sehr angenehm sein, 
direkt imit einem Draht- Werke zu arbeiten, da Draht hier in den 
Monaten September bis März stark konsumirt wird. Wir haben bereits in 
den früheren und auch in diesem Jahre indirekte Abschlüsse gemacht, 
doch würden wir viel umfangreichere Geschäfte erzielen können, 
wenn wir eine direkte Verbindung s diesem Grunde bitten 
wir Sie, uns mit einem guten erstklassigen Werke in Verbindung 
zu bringen; es handelt sich um verzinkten Weinbergdraht in den 
Nummern S—17; manchmal werden auch höhere Nummern verlangt. 
Unsere Regulirungsweise würde Check Hamburg gegen Dokumente 
sein.“ 

537. Zur Geschäftslage in Johannesburg schreibt einer unserer Ge- 
schäftsfreunde Ende Juli: „Das Geschäft war im Allgemeinen in der 


letzten Zeit so schlecht hier, dafs man sich über die finanzielle 
Lage von den meisten Firmen kein klares Bild machen kann. 


Wir sind auf der anderen Seite aber der Ansicht, dafs, sobald die 
Regierung alles geordnet hat, besonders die Besteuerung der Minen, 
dieses Land einen enormen Aufschwung nehmen wird, welches auch 
schen Waaren ein schönes Absatzgebiet bieten wird.“ 

538. Vertretungen von ersten Exportlirmen in Fellen zur Handschuh- 
fabrikation sowie schwarzem und farbigem Leder für Schuhe für Neapel 
(italien) gewünscht. — Sich hierfür interessirende Firmen können 
Näheres über diese Verbindung von der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, erfahren. 

539. Offerten in Herren- und Damen-Strümpfen und -Socken, leinenen 
Taschentüchern, Bonbons und Chokolade (Neuheiten), Delikatessen, 
Conserven, nicht alkoholenthaitenden Toilette- und Parfümerie-Artikeln für 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika gewünscht — Die Muster, 
welche „made in Germany“ markirt sein müssen, sollten per deutsch- 
amerikanische Packetpost gesandt werden. — Auskünfte über das 
Haus ertheilt das Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, an welches sich die Firma wegen Zusendung 
der Muster und Anstellungen wandte. 

540. Offerten in Schienen, Transportbahnen, Putzwolle, Cement, Obst 
etc. gewünscht. Ein uns befreundeter Herr in Christiania (Norwegen) 
wünscht Verbindung mit deutschen Firmen in Schienen, Transport- 
bahnen, Putzwolle, Cement, ete. Derselbe ist bereit, Agenturen 
in diesen Artikeln zu übernehmen oderauch solche für eigene Rechnung 
zu beziehen. — Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wonden. 

541. Vertretungen in Artikeln der Textilbranche für Konstantinopel 
gesucht. Eines der ersten Agentur- und Kommissionshäuser in 
Konstantinopel mit Filiale in Cairo wünscht behufs Uebernahme von 
Agenturen mit Fabrikanten folgender Artikel in Verbindung zu 
kommen: Strümpfe, Herrensocken, Flanellhemden aus Wolle und 
Baumwolle, Cruvatten, Herrenwäsche, Taschentücher (bessere und 
ganz ordinäre Genres), Bänder und Litzen aller Art, Wäschestiekereien 
für Damen cete., Fantasieknöpfe, 

542. Zur Lage in Südafrika Von einem Geschäftsfreunde in 
Kapstadt ging uns kürzlich folgendes Schreiben zu: „Wir werden mit 
Anfragen von dort über hiesige Verhältnisse und mit Agenturgesuchen 
überschwemmt, und da wir diese nicht alle beantworten können, so 
bitten wir Sie, Nachstehendes bekannt zu geben: Wer Geschäfte hier 
machen will, thut am besten, selbst herüberzukommen. Wir leben 
hier in einer Zeit allgemeiner Ungewilsheit, die alle Welt verhindert, 
zu kalkuliren; daher ist das Geschäft träge und Jeder unschlüssig. — 
Dieser Zustand wird sich hier so lange hinziehen, bis die politische 
Lage sich geklärt hat. Dann wird wahrscheinlich eine fieberhafte 
'Thätigkeit beginnen, sodafs man nicht Hände genug haben wird, 
um alle Geschäfte zu erledigen“. 

543. Vertretung einer leistungsfähigen Lampenfabrik für Odessa gesucht. 
Von einem uns befreundeten Hause in Odessa, über welches uns 
gute Auskünfte vorliegen, erhielten wir folgendes Schreiben: „Wir 
wären Ihnen sehr verbunden, wenn Sie uns eine leistungsfähige 
Lampenfabrik aufgeben könnten, welche gewillt ist, uns ihre Vertretung 
für diesen Platz zu übertragen. Wir sind bereits früher für eine 
derartige Fabrik hier mit günstigem Erfolge thätig gewesen und bei 
der in Betracht kommenden Kundschaft gut eingeführt, so dafs wir 
bei konkurrenzfühigen Preisen ein gutes Resultat glauben versprechen 
zu können“. — Wir sind bereit, Interessenten die Adresse unseres 
Freundes aufzugeben, und sind entsprechende Anfragen unter der 
laufenden Nummer der Deutschen FExportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, einzusenden. 

54. Importeure in Fahrrädern für Südafrika kann die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, an der Hand des neuer- 
dings von den Hauptplätzen Südafrikas eingeholten Materials auf- 
geben. 

545. Vertretungen in Reilszeugen für St. Petersburg (Rufsland) gesucht. 


Berlin W., Lutherstr. 5. 


546. Vertretungen für Smyrna (Asiatische Türkei) gesucht. Wir 


| erhielten von einem Hause in Smyrna folgende Zuschrift: „Hierdurch 
` theile ich Ihnen mit, dafs ich in allen Artikeln Vertretungen über- 


nehme, mich aber vorzugsweise für folgende Artikel interessire: 
Werkzeuge für Schreiner, wie Feilen, Sägen, Scharniere, Schlösser etec. 


| ete.; Blei in Blättern und Stangen, Drahteisen: Farben in Staub; 


Zinkweils, Harz; Silberbijouterie, wie Uhren, Uhrketten ete.; Woll- 
waaren, wie Flanelle, Schärpen etc., Baumwollwaaren, Shawls, Segel- 
tuche, Bindfaden und Stricke; Tuche aus Wolle und Baumwolle etc. ; 
Emailküchengeräthe und sonstige Kurzwaaren“. 

547. Einer unserer Geschäfisfreunde in Rumänien theilt uns mit, 
dafs er seit ca. 10 Jahren den Einkauf von Wallnüssen für mehrere 


|! deutsche und österreichische Firmen besorgt und gern bereit ist, 


mit einigen Häusern dieserhalb neue Verbindungen anzuknüpfen. 
Interessenten erfahren Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G. 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

548. Verbindung mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten von 
patentirten Neuheiten und Comptoirartikeln sowie von Postkarten gewünscht. 
Eine uns befreundete Firma in Rom wünscht mit leistungsfähigen 
Firmen für die oben erwähnten Artikel in Verbindung zu treten, 
und wolle man sich wegen Aufgabe dieser Firma an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

549. Verbindungen in_Beleuchtungs-Artikeln, wie Lampencylindern, 
Kuppeln, Schirmen, elektr. Glaszubehörtheilen etc., gewünscht. Ein Haus 
in Kopenhagen (Dänemark) sucht in obigen Artikeln die Vertretung 
von leistungsfähigen Glaswerken zu übernehmen. — Zuschriften sind 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

550. Vertretung eines $tahlwerkes gesucht. Eine Agenturfirma in 
Mailand (Italien) interessirt sich sehr für die Vertretung einer 
Giefserei, die Stahlfagongufs in leichteren und auch sehr schweren 
Stücken liefert. — Näheres ist durch die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

551. Offerten in Neuheiten und Erfindungen aller Branchen für 
St. Petersburg verlangt. Betr. Firma, ein Agenturhaus, schrieb uns: 
„Ich interessire mich für Vertretungen fast aller Branchen, haupt- 
sächlich aber für neue Erfindungen, Neuheiten etc., aufser Maschinen. 
Ich lasse diesen Platz durch Stadtreisende bereisen und könnte die 
Artikel schnellstens in Umsatz bringen.“ 

552. Vertretungen in Masken und Feuerwerkskörpern für Bahia 
(Brasilien) verlangt. Eine seit vielen Jahren in Bahia ansässige 
deutsche Agentur- und Kommissionsfirına theilte uns unter dem 
20. August Nachstehendes mit: „Mit Heutigem erlaube ich mir die 
Anfrage, ob Sie in der Lage sind, mich mit guten leistungsfähigen 
Häusern für Masken und Feuerwerk in Verbindung zu bringen. Ich 
interessire mich schr für Vertretungen in diesen Artikeln. Die Be- 
dingungen sind: Zahlung an eine hiesige Bank, gegen 90 Tage Sicht- 
GE zahlbar zum 90 Tagescourse auf London. Connossemente 
und Fakturen an den Vertreter, Consulatsfaktura in portugiesischer 
Sprache. Meine Minimal-Kommission beträgt 5 pCt. und ist nach Ein- 
gang der Valuta der Faktura zu zahlen. Nur unter diesen Bedingungen 
kann ich für europäische Fabrikauten arbeiten. Im Dienungsfalle er- 
suche ich um umgehende Zusendung von Katalogen, nebst billigsten 
Preisen und eventueller Disconto-Aufgabe“. 

553. Vertretung einer konkurrenzfähigen Firma in Perimutterknöpfen 
für St. Petersburg gesucht. Interessenten wollen sich wegen der Be- 
dingungen wmter Aufgabe obiger No. an uns wenden. 

554. Vertretungen zu übernehmen gesucht für Sydney (Australien) in 
bedruckten Fianellen, Damen-Kleiderstoffen, Buxkins, Satin - Baumwolistoffen, 
Cretons, Seidenstoffen, Mantelstoffen, Schirmstoffen, Spitzen, Besatz - Artikeln, 
ferner Artikeln für Schuh-, Bürsten-, Hut-, Filz- und 'Strohhuttabrikation in 
Strohpappen, Reklameartikeln und Neuheiten. Wir erhielten von einer uns 
befreundeten Firma in Sydney, welche bereits eine grofse Anzahl 
deutscher Fabrikanten in genannten Branchen vertritt, die Nachricht, 
dafs dieselbe bereit sei, noch Vertretungen leistungsfähiger, deutscher 
Firmen in vorstehend aufgeführten Artikeln zu übernehmen. — Nähere 
Auskunft ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5. 


555. Wechselkursnotirungen. 
Bombay . . . 16. 9. 02 auf London 15%/,, d. 
Caleta. 8, 2: woran Fa a 159/3 n 
Hongkong . . . u nn x 21, m 
Shanghai... sn nm CH 28% m 
Yokohama . . . u nn E Bäi a 
Singapore `... e a Se ld m 
Manila; `. 20 24:0 ee ig 21 n 
Buenos Aires . . 16. 9. 02 n 47'516 „Goldagiol29'/, 0% 
Valparaiso `... a a m m I6 e n 
Rio de Janeiro . p p p zg Ilja n 
Uruguay . 23. 7. 02 5 DILL m 
Bolivien 12. 7. 02 S 181,  „ 
Paraguay 15. 8. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 — 2 $ Papier 
Mitte August Goldkurs ca. 1000 
Columbien . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 
Mexiko . . . 22, 8. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 
San Salvador . . 1. 8. 02 auf London Sicht 160%, Prämie. 
Costarica . . ew a n auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru. ... 31. 5. 02 E 1°/, Diskont. 
Guatemala . . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680°, Prämie 
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HIEMES 
Maschinenfabrik 


Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkomniensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


LEIPZIG-ANGER 


B Säge:&Holzbearbeilungs= 
5 Maschinen. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa, Böhmische Korkindustrie Kaaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Die beste Schreibmasehine ist 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 
New Centu ry Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


(Caligraph) 


Allererste Referenzen 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkörke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkörk, sowie Korkpapier für Cigaretten-Mundstücke, 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Sender Kunistkork6 
oltra Export nach allen Welttheilen! > Kam 
Patent ` WE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser vi Patent 


Neueste Kühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direkt verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtung.. und Beheizungszwecken für Ort- 


von 


Behörden und 
Anwälten, 


der 


Industrie 
und Kautmannschaft 


Das neue Modell 1902 stellt alles 
Dagewesene in den Schatten. 
Kein Interessent versäume, sich 
wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Caligraph-Schreibmaschinen- 
Gesellschaft 


m. b. H. 
. BERLIN GW. Beuthstr. 9. 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. d 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen met, 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrir 


Freiburg im Breisgau. 


eck Vuen Glübkýrper =, s 


imprägnirt . . . . . , Lë 
Glühkörper versandfähig . 20.— 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschait, Joie, 
Kunstanstalt für 


Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate 


Fabrik von 
= Gold - Politur und 
Alhambra-Leisten, 


B Siebkopf . . . 50,— H : 
Brenner System Auer | ` 70— H gestickte Haus- į Bilderrahmen, 
Bei laufendem Bedarf grosse | segen und sämmt- k Spiegeln 
ës? Preisermäfsigungen. liche D tali | dG ; 
Kunze & Schreiber, Chemnitz. iche Devotalien. qun lasohromo’s: 


Export! 


Technikum Mittweida 
— Sachsen. — 


re ee 
Werkmeister- Schi 
aerer Praktikum, 


Wichtig für Interessenten! 2 
Fordert ` 
Preis-Liste | Q20 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


BASCHELSEN 


König!. Bayer. Hoflieferan? 
ge WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 
> 


Gr LtopacHppowy , 


> „UNTERFRANKEN 


Rü | 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Jagdgeräthe, 


Engros — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin E. Rosensirasse 1, 


- - =s 
Sehimmel-Pianos und Flügel 
kreuzsaitig mut durchgehendem Eisenrahmen 


für jedes Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 


Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


514 


__EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1902. 


Norddeutscher Lloy yd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschai 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Rremen und Cuba 


Bremen „ Brasilien 
„ Öntasien ` 
„ ‚Australien 
„ Im Plata „ Non York 


Sichere schnelle comfortablo Ueberfabrt. Ausgozeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New York 


~ Baltimore 
n» Galveston 


Drahtseile. 
z a Hanfseile. 


Drahtseile 
-Transmissiohen, Ant: 
} züge, Bergwerksseile, 
Dampfpflugseile, Lurt- 
Blitzableiter- 
ampenseile, 


Transmissionsseile 
aus Manila, bad, Schleiss 


Gegründet 1830. 


bahnse 


Hein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions- 
Werkstätte 


Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 


VICTORLA ""egeldruchpressen 
für Aceidenzen, Illustrationen, an und Prage. 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 


"Kobelschlüssel AB È Code Hr. Tolegrammadr.: Vietoria-Heidenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Gebäude: Handwerkskamıner (J. B. Gerlach & Co, Buchdruckerei). 


Rathschläge 


für Auswanderer naeh Südbrasilien 


von Dr. R. Jannasch 


o. V 
mit patent. Doppelfarbwerk 


a fe hi ägnirt, 
Dachleinen, "7 


für die Tropen aus- 


gerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in den 
Tropen bewährten Daehpappen „Elastique“. 


Weber Falkenberg, Berlin S.W. von der Expedition des „Export“, 


Lutherstr. 5. 


klien{jesellschajt z 


Ge nee 


Ch 


est 


Stahldrahtseile 


garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
für Bergwerke, Dampfpflüge und alle 
industrielle Anlagen etc. 


C. Klauke. x Müncheberg bei Berlin. ` 


F HAMBURG KÖLN. LONDON, AMSTERDAM 


mit 


Zu beziehen gegen Einsendung von M. 1,50 | 
Berlin W., 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


für die 
Cacao- u. «à 
Chocoladen- 


e a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Aarb. und Toiletteseifen- 
gahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Ban 
~ VORESOEN 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hugo Hartung, Actien-Gesellschaft 
Berlin N., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


| 
| Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 


alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 


Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 


Robrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 


Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen- Abdichter. 


Patent - Rohrsohneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 
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Sonderausstellung von 
Neuerungen im Transportwesen 
= 


Düsseldorf 1902 


C. Otto-Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. ` 


Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. X 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


se Brillen und Jager, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


J. Herre, Berlin W.°2 


Lutherstrasse 5. 
Theerprodueien und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
“Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc , 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und ` 

ist wetter- und sonnenbeständig. — i 

Herre’sche Tropenpappe, | 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich 2 gegen Hitze, Sonnenstrahlen | 

tterungseinflüsse. 


Vertreter 1 = Auslande werden gesucht. 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb 
Wasserwerks-Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampfkessel bewähr- 
ter Construktionen in S 
jeder Grüsse fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & Co., uni) 


Falzmaschine 1—4 Bruch 
ohne jedwede Umschaltung 
der Bänder. 


U. A.: Firma Jul. Klinkhardt, Leipzig, zehn Falzm. Firma C. G. Röder, Leipzig, acht Falzm. Firma F. A. Brock- 


Die anerkannt besten Bogen-Falzmaschinen bauen unstreitig 


Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik 


Filiale Paris. Leipzig A. C. Filiale Berlin. 
Gegründet 1883. 


SÉ In Berlin allein über 200 Falzmaschinen unserer Con- 
struction im Betriebe. ag 
Zeugniss: 
Herren Preusse £ Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 

Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelieferten Bogen-Falz- 
maschine mit Heftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfähigkeit bei Ver- 
arbeitung der verschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bo; ogon- - 
führung, übersichtliche Construction und leichte Bedienung sind nur einige der 
Vorzüge IhrerFalzmaschine,diejedem Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 

Berlin, 6. Februar 1902. Franz Steiner. 


haus, Leipzig, sechs Falzm. 


Ventile > 
«c Hähne,?» 
»Schieber x 


4 & 
Hydranten, 
«Slrassen-« -. 


d Wassersfa; ER 
un! Druck. -@ Zeiger, 


icherheifs-V; 
% Sicher eits Venti * Pr obir-Hähne 


Se SH ` Prabir -Ventile ® 
*Schmier-* E 


Staubzuckermähle 
Dr eenig F ei 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 


in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Sämmitliche Maschinen für: 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 b.) liefern als Spezialität: i 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 + Maschinenfabrik. 


Halle (Saale). 
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D. R. P. 


In allen Culturstaaten 
patentirt. 
Schutzinarke 


Petroleum- 
Glühlicht 


ORSA- 


Höchste AUSZeIchnuegen: Paris, London, Brüssel, Rom, Calro, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 
Einfach«te Behandlung. — 1 Liter Petrolenm in ca. 35—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. 
Schönste und Luet Beleuchtung für enert, Fabriken und Strassen. 
russen, 


Brennt geruchlor — Komplett mit 4 transportablen Glübkörpern, 

2 Cyliudern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschlaud. In’s Ausland nur 

gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsprech. Posttarif 

(5 Kilo). — Dauerprüfung bei "der Pbysik.-Techo. Reichsaustait bestanden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden. 

Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrannt wird, Amerikanisches, 

Russisches oder Galızisches, da die Wahl 2 Bornes dementsprechend getroffen 


werden 
Wiederverkäufern hoher Rabatt, 


Vertreter gesucht. Telegr.. Adr.: Orsalicht, Berlin. 


o One Drahtseilbahnen. 


S Absolut zuverlässiges Transportmittel. 


er Verschleils. 
Grofe Betriebssicherheit. 
Unabh vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 


Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Pohlig, Act.-Ges. 


- Maschinenfabrik 


| Köln. Brüssel. Wien III. 4 


Beste Referenzen über 1200 ber 1200 ausgeführte grölsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 

sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


„Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuehe, Pläne 


Kn ... 


Zerlegbare, tragbare 
Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie trausportahle 
Baraeken und Häuser jeder Art 


in anerkannt tadelloser Ausführung liefern 


nur 


Christoph $ Unmack HH. in neor 


Generalvertteter für Deutschland: Georg Goldsohmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


Kart 


Südbrasilien Z 


enthaltend díe Staaten“ 
Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Brenziändern — 


nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1:2 000058. 
Ausgehe Früblahe 199, | 
Preis M. 5. 


Spezialkarte 


Rio Grande do-Sul 


Zu beziehen 
Lee a Betrages von dar’ 
Expedition des- SCH 


Boriia W., Lathersirafae 5. 


Ia Wine 


REICK ° eu DRE 


Leer 


dem Bonsibenprenl 
€ Patente in allen indu 


webt bis zu den 


1 Paul Sehiruer “Sem 


b. Dein 0. JE 


twortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedrackt bei Martin & Jon 
Kommissionsver] 'eriagsbuchhandlung, Gesellschaft 


Neransgeber: Dr. Pi Pre Beia W. — lag von Hormann Walther, Ve 


asko in Berlin 8., Prinzenstrafse 11. 
it beschränkter Haftung, 


, Beriin SW., Kommandantenstrafse 14 


ws 
Ba EE 


bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet Ze Mk. 
im Weltpostverein .... Ae » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 19. 0Mk. 
im Weltpostverein ...150 . 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 
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Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 


nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Orcan 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM ÄUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Gesohäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
wer Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 ei 


Briefe, Zeitungen und Wertbsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Üentralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An unsere Leser! — Abonnements-Einladung. — Die sibirische Eisenbahn und ihre neuen Zweiglinien. 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Klagen eines deutschen Hauses in Rustschuk über Schädigung durch die bulgarischen 
Zollbehörden und den Mangel konsularischen Schutzes. (Originalbericht aus Rustschuk vom 19. September.) — Der Handel Italiens mit der 
Insel Kreta. — Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke) [Eorfestzung, — Einschränkung 
des dochofenbetriebes in den Vereinigten Staaten von Amerika wegen Feuerungsmangels. — Die diesjährige Ernte in den Vereinigten Staaten 
von Amerika nach dem Stande vom 1. September. — Süd-Amerika: Historische Skizze der Goldausbeutung in Brasilien. — Briefkasten. 
(Geographische Unwissenheit.) — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dom „Export“ Ist gestattet, wann die Bomarkung hinzugafägt wird: Abdruck (eg. Habarsotzung) ans dom EXPORT”. 
An unsere Leser! Schon während des Baues der sibirischen Eisenhahn begann 


man eine Zweiglinie durch die Mandschurei bis zum Port Arthur, 

Anlässlich des bevorstehenden Quartalwechsels | die ostchinesische Eisenbahn, zu bauen. Ursprünglich bestand 
ersuchen wir unsere Abonnenten, welehe ihren Wohn- | die Absicht, die sibirische Eisenbahn bis zum Amur zu bauen 
sitz ändern, uns ihre neue Adresse mögliehst frühzeitig | und sie dann längs des linken Ufers über Blagoweschtschensk 


mitzutheilen, damit in der Zustellung des Blattes keine bis Chabarowka und von da aus südwärts durch das ussurische 
Verzögerung eintritt. Gebiet bis Wladiwostock fortzusetzen. Nach dem japanisch- 


chinesischen Kriege und dem Aufkommen der ostchinesischen 
Berlin W., Lutherstr. 5, Ende September 1902. Frage ist dieser Plan fallen gelassen worden. Die transbaika- 
Expedition des „Export“. 


lische Eisenbahn wurde vielmehr nur bis Nertschinsk und Stre- 
tensk an der Schilka gebaut, während von Khaidalowa an der 

Abonnements-Einladung. Schilka, westlich von Nertschinsk, die Linie in südöstlicher 

Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben SE guron die neuen! a an nn 

R te hier bg nie fortgesetzt wurde. e ostchinesische Linie zieht von 

Sr A Jaden Ku hiermit ale Diejenigen, Khaidalowa über Chailar, Tidsichar bis Charbin, südlich von 
S f lbe b d stes Imteressiren, | Hulan, Hier zweigt eine Linie nach dem Osten ab, in der 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- | Richtung von den Städten Ujeso, Ninguta bis zu Nikolsk, einer 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das IV. Quartal 1902 | Station der ussurischen Linie von Wladiwostok nach Chaba- 
baldthanlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung | rowka. Im Frühjahr 1898 schlofs Rufsland mit China einen 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. Vertrag ab, wonach an Rufsland auf 25 Jahre der Hafen Port 
Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, Arthur und die Bucht EE nt in Ser nebst 

im Weltpostverein 15 M. er ganzen vorspringenden Halbinsel abgetreten wurden, sowie 
Der" Expo “ist N Postzeitungskatalog für 1902 unter das Fecht Seege ward, eine neue südmandschurische 


A SS Zweiglinie bis zu den: Häfen Port Arthur und Dalny zu bauen. 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. Diese südliche Zweiglinie zieht nach dem Süden an Mukden 


Berlin W., Lutherstr. 6. vorbei. Sie wird ferner durch eine besondere Linie mit der 
i Expedition des „Export“. chinesischen Eisenbahn von Peking sowie, längs der Küste, nach 
Kiautschóu und noch weiter verbunden. 
Die sibirische Eisenbahn und ihre neuen Zweiglinien. Doch ebenso wie die sibirische Eisenbahn die Errichtung 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) der ostchinesischen Linie zur Folge hatte, hat sie noch eine ganze 
Mit der Herstellung der Eisenbahnlinien um den Baikalsee, an | Reihe von Zweiglinien ins Leben gerufen, welche die ent- 
welcher jetzt rüstig gearbeitet wird, ist der gewaltige Schienenweg, | legensten Punkte des Reiches mit einander verbinden sollen. 
welcher den Atlantischen Ozean mit dem Stillen Ozean verbinden | So ist schon im Jahre 1898 eine Zweiglinie nach dem äufsersten 
soll, zu Ende geführt, und ein verkehrstechnisches Werk ge- | Norden des europäischen Rufslands hergestellt worden. Es ist 
schaffen, das wohl seinesgleichen noch nicht aufzuweisen hat. | dies die Linie Tscheljabinsk—Jekaterinenburg—Perm—Kotlas 
Doch viel rascher, als man es. ursprünglich erwarten konnte, be- | (812 Werst á 1,67 km), welche die sibirische Eisenbahn mit der 
ginnt man jetzt schon an dem weiteren Ausbau dieser Pacific- | nördlichen Dwina und so mit der Hafenstadt Archangelsk verbindet. 
linien zu arbeiten und Zweiglinien nach den verschiedensten Gegenwärtig wird an einem weiteren Eisenbahnplan ge- 
Himmelsrichtungen zu schaffen, welche die Grundlagen für neue | arbeitet, der ebenfalls an die sibirische Eisenbahn anknüpft und 
Eisenbahnlinien, die sich über die entlegensten Gebiete Asiens | für die weitere Erschliefsung des asiatischen Rufslands von der 
erstrecken werden, bilden sollen. Die sibirische Eisenbahn hat | gröfsten Bedeutung werden wird. Es ist dies die südsibirisch- 
nicht allein die Erschliefsung Sibiriens eingeleitet, sondern be- | mittelasiatische Bahn, die jetzt im Prinzip eine bereits be- 
ginnt schon auf die kulturelle Angliederung Chinas, Mittelasiens, | schlossene Sache ist und nur noch der ausführlicheren Details 
Turkestans, des äufsersten asiatischen Nordens an Europa ihre | harrt, um energisch in Angriff genommen zu werden. Diese 
Wirkung auszuüben. g Linie soll von Taschkent an der transkaspischen Eisenbahn nach 
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Semipalatinsk, Barnaul und Tomsk an der sibirischen Eisenbahn 
führen. Von Taschkent wird jetzt bereits eine Eisenbahnlinie 
nach Orenburg geführt, sodals eine Verbindung zwischen Moskau 
und der Transkaspischen Eisenbahn hergestellt wird. Beide 
Eisenbahnlinien werden einen Halbkreis bilden, welcher 
von Moskau aus in das russische Mittelasien hineinführen 
und sich von dort nach dem Norden hin zur sibirischen 
Eisenbahn hinaufheben wird. Die gewaltige Eisenbahn- 
linie wird das südliche Wolgagebiet und die südrussischen 
Steppen, das Thal des Syr-Darja-Flusses, Turkestan, die | 
ungeheuren Steppen des Akmolinsk- und Semiretschenskgebiets, 
den mittleren Lauf des Irtisch und endlich die Kornkammer 
Sibiriens, das fruchtbare Biiskgebiet, durchschneiden. 
den Irtisch wird diese Eisenbahnlinie mit dem Ob und dem 
äulsersten Norden in Verbindung gesetzt, während andererseits 
der Irtisch eine tief nach der Mongolei führende Stralse ist. 

Diese neue Eisenbahnlinie hat eine weittragende strategische, 
wirthschaftliche und weltwirthschaftliche Bedeutung. In Ge- 
meinschaft mit der Transkaspischen Eiseubahnlinie, welche bis 
Kuschk, unmittelbar vor Herat, fortgeführt worden ist, bedeutet 
sie eine hervorragende Machtzunahme Rulslands in Centralasien. 
Rufsland kann nunmehr seine Militärmacht nach Centralasien mit 
grolser Schnelligkeit befördern, und ist nicht mehr so sehr darauf 
angewiesen, reguläre Truppen in Transkaspien beständig zu 
halten, wie es gegenwärtig der Fall ist. Vermittelst der Linie 
Orenburg—Taschkent kann Rufsland Truppen nach der afghani- 
schen Grenze, wo die gemeinschaftliche Einflufssphäre mit Eng- 
land beginnt, in eben so kurzer Zeit werfen, wie England von 
Indien aus nach Kandahar. Rufsland gewinnt durch diese Linie 
einen ganz gewaltigen Vorsprung vor England in Centralasien, 
der für den Wettkampf dieser beiden Reiche entscheidend 
werden kann. 

Im Südwesten berührt diese Halbkreislinie Persien 
kettet 
russischen Einflulssphäre. Das schon öfters erörterte russische 
Projekt der Errichtung einer Eisenbahnlinie von Rescht am 


und 


Kaspischen Meere über Teheran und Ispahan bis Bender-Buschir | 


am Persischen Golf gewinnt durch diese neue Linie eine weitere 
Unterlage. Wird die transkaspische Eisenbahn mit dem russisch- 
europäischen Eisenbahnnetz und der sibirischen Linie verbunden, 
so brauchen die persischen Eisenbahnpläne nur noch etwas 
energischer in Angriff genommen zu werden, damit Moskau mit 
dem Persischen Golf und dem Indischen Weltmeer durch eine 
einheitliche russische Eisenbahnlinie verbunden werde. Durch 
diese Eisenbahnlinie streckt somit Rufsland seine Fühlarme noch 
weiter nach Persien und dem südwestlichen Asien aus. 

Im Südosten berührt diese Linie Ostturkestan und die | 
Mongolei, wo der politische Einfluls Rufslands im Wachsen be- | 
ist. Durch das Semirjetschenskgebiet grenzt Rufsland in ; 
Sibirien an Ostturkestan an. Schon seit Jahren macht Rulsland 
Versuche, um nach dem chinesischen Ostturkestan vorzudringen. 
So besetzte es im Jahre 1870 die sehr bedeutende Grenzstadt 
Kuldscha, welche den Schlüssel zu Hochasien bildet, mulste aber 
bald diese Stadt wieder an China abtreten. Durch jene neue 
Eisenbahnlinie nähert sich Rulsland Ostturkestan beträchtlich 
und gewinnt dort eine vortheilhafte politische Position. Sobald 
Rufsland diese Linie herstellt, wird es zweifellos wiederum 
Kuldscha in Besitz nehmen und über kurz oder lang auch 
Kaschgar sein Eigen nennen, welche Stadt nicht minder wie 
Kuldscha für das Vordringen Rulslandg in Hochasien von 
Wichtigkeit ist. 

In wirthschaftlicher Beziehung bedeutet diese Linie die An- 
gliederung Centralasiens an das europäische Rufsland sowie 

ibirien. Diese wirthschaftliche und verkehrstechnische Annexion 
eines der reichsten Gebiete Rulslands an das europäische Rufs-` 
land sowie seine nördlichen asiatischen Besitzungen wird in 
erster Reihe die Lage der russischen und centralasiatischen 
Baumwollindustrie neu gestalten. Es ist an früherer Stelle 
bereits ausgeführt worden (s. Export, No. 28, 1902: Die Eisen- 
bahnlinie Orenburg—Taschkent und die Baumwollindustrie in 
Zentralasien), dafs die Linie Orenburg—Taschkent die Begründung 
einer Baumwollindustrie in Russisch-Centralasien zur Folge 
haben wird, was wiederum einen gewaltigen Aufschwung der 
Baumwollkultur daselbst nach sich ziehen dürfte. Wird aber 
Centralasien vermittelst einer Eisenbahnlinie mit der sibirischen 
Eisenbahn verbunden, so eröffnet sich für eine centralasiatische 
Industrie ein Absatzmarkt .unter viel günstigeren Verhältnissen, 
als für die russische und polnische Industrie. Abgesehen von 
den zahlreichen sonstigen Vorzügen, welche die centralasiatische 
Baumwollindustrie vor der russischen haben würde, indem die 
ungeheuren Transportkosten für den Rohstoff erspart werden, 


Durch ` 


somit noch mehr dieses Land an das Bereich der | 


entsteht in Sibirien ein aufnahmefähiger Absatzmarkt, auf dem die 
Waare mit den Industrieerzeugnissen aus dem europäischen 
Rulsland erfolgreich konkurriren könnte. Auch die Naturschätze 
Mittelasiens, die jetzt noch der Kulturhand harren, werden nach 
der Errichtung der geplanten Eisenbahnlinie gehoben werden 
und die Produktivkräfte des Landes sich in raschem Tempo 
entwickeln. 

Aulser dieser gewaltigen Eisenbahnlinie nach Centralasien, 
die im Prinzip bereits eine beschlossene Sache ist, werden im 
Anschluls an die sibirische Eisenbahn noch weitere Zweiglinien 
nach dem Norden geplant. Die Golderzlager Sibiriens liegen 
im fernen Norden an der Lena. Um die Ausbeute dieser Gold- 
reichthümer ausgiebiger zu gestalten, sowie überhaupt die Natur- 
schätze des sibirischen Nordens zu heben, wird die Errichtung 
einer Eisenbahnlinie längs des Irtisch, sowie einer transpolaren 
Eisenbahn nach der Belkow’schen Bucht geplant. Für das 
Irkutsk-Gebiet ist vorläufig eine Landstralse genügend, um die 
dort für die Goldbergwerke nöthigen Maschinen transportiren zu 
können. Mit der Entwickelung der Produktivkräfte Sibiriens 
und der Zunahme der Bevölkerung werden auch diese Linien 
nach dem äufsersten Norden eine Thatsache werden. 

Die sibirische Eisenbahn wird somit eine ganze Anzahl von 
Zweiglinien ins Leben rufen, welche sich nach dem Norden 
ebenso wie nach dem Süden erstrecken und die entlegensten 
Gebiete in den Bereich des internationalen Wirthschaftsverkehrs 
ziehen werden. Schon jetzt zeigt sich der grolse Einflufs der 
sibirischen Eisenbahn auf den wirthschaftlichen und kulturellen 
Aufschwung des Landes. Das überflüssige Getreide wird aus 
dem Lande nach Osten und Westen ausgeführt und hebt und 
fördert den Ackerbau. Die Produkte der Viehzucht, in erster 
Reihe Butter, werden jetzt schon in grolsen Mengen nach dem 
Auslande ausgeführt. Die Milchwirthschaft entwickelt sich unter 
dem Einflufs der sibirischen Eisenbahn mit fieberhafter Schnellig- 
keit. Auch beginnen dort allüberall Handel und Industrie zu 
erwachen. Es entstehen Mühlen; Butterfabriken, Zuckerfabriken 
werden gebaut. Mehrere Dampfergesellschaften sowie Export- 
häuser sind in den letzten Jahren entstanden. Die Einwanderung 
nach Sibirien nimmt fortwährend zu. So wanderten im Jahre 
1900 220000 Personen über Tjumen nach Sibirien aus. Die 
Gesammtzahl der sibirischen Einwanderer betrug in den Jahren 
1893 bis 1900 1180 122 Personen, in den Jahren 1885 bis 1892 
war die Zahl der Einwanderer 327 652 Personen. Die Städte 
sind in stetem Wachsen begriffen. So stieg die Einwohnerzahl 
von Stretensk in den letzten drei Jahren von 1700 auf über 
8000. Die Stadt Omsk beispielsweise verwandelte sich in 
eine grolse und reiche Stadt. Mit der Errichtung der neuen, 
theils jetzt schon gebauten, theils erst noch projektirten Eisen- 
bahnlinien werden die Produktivkräfte aller dieser ungeheuren 
Gebiete noch mehr geweckt werden, was wiederum die Ent- 
wickelung des Eisenbahnbaues nach allen Windrichtungen 
fördern wird. 

Wirft man nun einen Blick auf die sibirische Eisenbahn und 
alle Zweiglinien, welche sich an dieselbe anschlielsen, und ver- 
gegenwärtigt man sich das grolse Interesse, das jetzt für Asien 
vorhanden ist, so wird man den Zeitpunkt für nicht so fern 
halten, an welchem im Anschluls an die sibirische, transkaspische 
und die geplante südsibirisch-centralasiatische Linie ein Schienen- 
weg quer durch China bis zu dem Gestade des Gelben Meeres 
errichtet werden wird. 


Europa. 


Klagen eines deutschen Hauses in Rustsohuk über Schädigung 
durch die bulgarischen Zollbehörden und den Mangel konsularischen 
Schutzes. (Originalbericht aus Rustschuk vom 19. September.) 
„Zur näheren Illustration der Art des Vorgehens Seitens der 
hiesigen Zollbehörde gegen Parteien, speziell aber gegen aus- 
ländische Firmen, mögen Ihnen die folgenden Angaben dienen, 
die wir auf Grund eigener Erfahrung berichten. Wie Sie daraus 
ersehen werden, ist gegen derartige Willkürlichkeiten kein Schutz 
vorhanden, da sich selbst das Auswärtige Amt nicht als ge- 
nügend einflulsreich und mächtig fühlt, um einer deutschen 
Firma zu ihrem Recht zu verhelfen. 

Wir Deutschen im Auslande erfreuten uns bisher immer eines 
angemessenen Schutzes Seitens unserer vaterländischen Behörden 
und wurden von den Angehörigen anderer Stasten um unser 
Sicherheitsgefühl beneidet; die in Bulgarien ansässigen deutschen 
Kaufleute sahen mit Spannung und Zuversicht der Intervention 
des Auswärtigen Amtes entgegen und waren verblüfft und nieder- 
geschlagen von der Entscheidung genannter Behörde, die sich im 
vorliegenden Falle nicht genügend kompetent zur Intervention 
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erachtete, weil die in Frage stehende Waare nicht deutscher 
Provenienz war. Dals diese Waare aber von deutschen Kauf- 
leuten mit deutschem Gelde gekauft war und, wie immer üblich, 
auf alleinige Gefahr der Käufer geliefert und expedirt worden 
war — dies natürlich ist nicht genügend der Beachtung unter- 
zogen worden. 

Nachstehend die genaue Schilderuug des Vorfalles: 

Wir kauften von der Firma ©. & Em. Vasilescu in 
Ploesci (Rumänien) auf Grund einer schriftlichen Offerte vom 
17./30. April a. c. und laut deren Faktura vom 17.730. Mai a. c. 
942 kg Benzin für Motorbetrieb zum Preise von Fres. 10,50 per 
100 kg ab Ploesci exklusive Emballage. 

Nach Eintreffen der Sendung deklarirten wir dieselbe behufs 
Verzollung beim hiesigen Zollamte gemäfs den bestehenden Vor- 
schriften, zuzüglich der aufgelaufenen Frachtspesen mit Fres. 16,2 
per 100 kg. 

Der Taxator des Zollamtes anerkannte die richtige De- 
klaration nicht als solche und schätzte die Waare auf Fres. 30 per 
100 kg, womit wir uns nicht einverstanden erklärten. Die Folge 
davon war die Anberaumung einer Expertise, zu welcher seitens 
des Zollamtes ein anderer Beamter, unsererseits aber ein bekannter 
Sachverständiger beigezogen wurde. Wie leicht vorauszusehen 
gewesen, konnten sich die Beiden nicht einigen, da der Experte 
des Zollamtes seinen Kollegen, den Taxator, nicht blamiren 
wollte und daher dessen Schätzung bestätigte, während der andere 
Experte unseren Standpunkt vertrat. 

Daraufhin ersuchten wir den Direktor des Zollamtes unter 
Vorlage und im Hinweise auf die mit der Fabrik gewechselte 
Korrespondenz, aus welcher der vereinbarte Verkaufspreis genau 
ersichtlich war, die Angelegenheit durch persönlichesEingreifen un- 
parteiisch in gerechter Weise zu erledigen, worauf uns die Ver- 
sicherung zu Theil wurde, dafs er selbst die Richtigkeit des von 
uns deklarirten Preises nicht bezweifle, es ihm aber unmöglich 
wäre, den Taxator irgendwie zu beeinflussen, dafs wir aber mit 


voller Ruhe dem Resultate der Arbitrage entgegensehen könnten. | 


Der daraufhin vom hiesigen Kreisgerichtshofe als Schieds- 


richter ernannte Apotheker Georg Szillaggi erhielt seine ‘Be- | 
| nicht anders — mufs 


rufung erst am Vorabend der Verhandlung ohne jede Erklärung, 
um was es sich eigentlich handle. Erst bei seinem Erscheinen 
im Zollamte selbst erfuhr er, dafs es sich um Benzin für Motor- 
betrieb handle, welchen Artikel er niemals führte und daher 
darüber auch nicht unterrichtet sein konnte. 


Er kalkulirte nun auf Basis der Preise für raffinirtes Apo- 
theker-Benzin ganz willkürlich, dafs unser Benzin ca. die Hälfte 
des seinen, also 25 cts. per kg kosten dürfte. Nachträglich er- 
fuhr er am Platze von Konsumenten und Verkäufern des in 
Frage stehenden Artikels, dafs seine Schätzung nicht richtig 
war, was er uns in Gegenwart zweier Zeugen mittheilte, und als 
wir ihm sagten, dafs wir in Strafe genommen werden würden, 
schrieb er an den Chef des Zollamtes einen Brief, worin er seine 
Taxirung rectificirte und unsere Deklaration als richtig darstellte. 

Das Zollamt nahm aber von diesem Schreiben keine Notiz, 
angeblich weil es nicht vorschriftsgemäls mit 50 cts Stempel ver- 
sehen war, und leitete die ganze Sache zur endgültigen Ent- 
scheidung an das Finanzministerium nach Sofia weiter. Letzteres 
verhängte über uns eine Strafe in der Höhe des fünffachen 
Zollbetrages. 

Am 2. Juli a. c. riefen wir die Intervention des hiesigen 
Kaiserl. Deutschen Konsulats an, welches seinerseits das Gene- 
ral-Konsulat in Sofia damit betraute, maalsgebenden Ortes die 
nöthigen Schritte einzuleiten. Der Erfolg war aber blos ein 
theilweiser, weil blos eine Herabsetzung der fünffachen Zoll- 
strafe in eine dreifache erreicht wurde, womit wir uns aber, im 
Bewulstsein unseres Rechtes, nicht zufrieden gaben. 

Ueberdies bezogen wir inzwischen von der gleichen Firma 
neuerdings vom selben Benzin, declarirten ihn genau so wie das 
erstemal zu Fres. 16,90 per 100 kg, und anerkannte der 
Taxator diesmal die Richtigkeit unserer Deklaration. 

Darauf fulsend, wendeten wir uns unter Beifügung der 
Belege am 24. Juli a. c. an das Auswärtige Amt in Berlin, und 
ersuchten unter detailirter Klarlegung der Sachlage um Inter- 
vention beim bulgarischen Finanzministerium, auf dafs man uns: 

1) Die Strafe in ihrem vollen Umfange nachsehe, 

2) Von den Gebühren für Expertise und Arbitrage entlaste, 

3) Nachlafs der nicht durch unser Verschulden aufgelaufenen 
Magazinagegebühren gewähre, 

4) 20°, vom Werth der Waare für entstandenen Ver- 
lust vergüte, da wir 3 Wochen ohne Benzin geblieben 
waren und 

5) den Benzin auf Basis unserer Declaration von Fres. 16,20 


per 100 kg (genau wie wir die nächste Partie inzwischen schon 
verzollt hatten), verzolle. 

Auf unsere Eingabe wurde uns der Eingangs schon erwähnte 
lakonische Bescheid zu theil, dafs an eine Intervention nicht zu 
denken wäre, da es sich um eine nichtdeutsche Waare handle. 

Wir sind jetzt darauf angewiesen, uns als Deutsche an die 


| rumänischen Behörden zu wenden, welche ihrerseits sich als 


nicht competent erklären werden, da die Waare wohl rumänischer 
Provenienz, aber nicht mehr Eigenthum einer rumänischen, son- 
dern einer deutschen Firma sei; dann können wir den Kreislauf 
von vorn beginnen! 

Aus dem Bescheid des Auswärtigen Amtes geht hervor, dals 
der deutsche Kaufmann im Auslande, diesfalls also in Bulgarien, 
wenn er japanischen Reis, chinesischen Thee und chilenischen 
Salpeter bezieht und diese, falls sie gleichzeitig anlangen, auf 
einer Deklaration verzollen will, im Falle von Differenzen mit 
der bulgarischen Zollbehörde, den Schutz Japans, Chinas und 
Chiles anrufen muls. 

Angenehme Aussichten für den deutschen Kaufmann! In 
vorliegendem Fall handelt es sich nur um einen eff. Verlust von 
einigen Hundert Frcs. für uns, doch beziehen wir aus Rumänien 
Petroleum-Sendungen, die oft 45,000 Fres. und mehr ausmachen. 
Angenommen wir haben bei einer solchen Sendung die gleichen 
Schwierigkeiten mit dem Zollamt wie in vorliegendem Fall — 
sollen wir dann auf unser Recht verzichten, weil wir es in Bul- 
garien nicht finden können und das deutsche Auswärtige Amt 
sich der Sache nicht annehmen kann, weil es sich um Waaren 
rumänischer Provenienz handelt?! 

Hier mufs Abhülfe, nicht allein für uns, sondern für alle im 
Ausland lebenden deutschen Staatsangehörigen geschaffen werden. 

Hochachtungsvoll (gez.) Langbehn & Schober. 

Nachschrift der Red. Der Bescheid des deutschen Aus- 
wärtigen Amtes erscheint uns nach der obigen Darstellung absolut 
unverständlich. Sollten nicht noch andere sehr erhebliche, den That- 
bestand beeinflussende Momente vorliegen, welche das Auswärtige 
Amt zu seiner Stellungnahme gedrängt haben?! Seit wann wird 
denn eine Waare mit Rücksicht auf ihre Provenienz geschützt?! 
„Schutz deutscher Interessen und der Interessen Deutscher“ — und 
die Parole lauten! Die Frage trifft den 
Interessenstandpunkt aller deutschen Kaufleute, und es darf keines- 
falls ein Präcedenzfall geschaffen werden, welcher die deutschen 
Interessen auf das Empfindlichste berührt. 

Der Handel Italiens mit der Insel Kreta. Professor Ancarani, 
vom Gymnasial Lyceum in Kreta veröffentlicht eine Broschüre 
über obiges Thema, der wir folgendes entnehmen: Während des 
kurzen Zeitraumes unter der gerechten und gesitteten Regierung 
des Prinzen Georg hat die finanzielle und kommerzielle Lage 
der Insel sich in erfreulicher Weise entwickelt. Insbesondere 
den kaufmännischen Verkehr Italiens ınit der Insel betreffend, 
macht sich seit dem Bestehen einer wöchentlichen Verbindung 
mittels der „Navig.-Generale-Italiana“-Dampfer eine Belebung im 
Handel bemerkbar, die sicherlich mit der Zeit nennenswerthe 
Ergebnisse liefern wird, wenn nur die italienischen Exporteure 
die zur Anknüpfung mit den kretensischen Hauptplätzen erforder- 
liche Thätigkeit zeigen wollten; unterstützt werden sie hierbei 
seitens der genannten Linie, die den italienischen Verladern 
bereits bevorzugte Frachtraten eingeräumt und ihnen auch 
andere Vortheile zugestanden hat. 

Nach der kretensischen Statistik ergiebt sich für das erste 
Quartal v. J. als Gesammtwerth der Einfuhr Fres. 3 341 507 und 
der Ausfuhr 1882337. Die Zahl der Einwohner ist 301 273. 
— Hauptsächliche Produkte sind: Oliven, Trauben, Cerealien, 
Orangen, Citronen und Johannisbrod (Karubaschote), die so 
ziemlich den Reichthum des Eilandes ausmachen. 

Die Einfuhr gestaltete sich wie folgt: Lebendes Vieh türkischer 
Provenienz Frcs. 95 000; überdies an Provisionen: frische und ge- 
salzene Mailänder Butter; gesalzene Wurst in Dosen; Sardinen 
in Dosen; gesalzene Sardellen und Anchovis im Fasse finden 
gröfseren Konsum; die Zufuhren in dem erwähnten Zeitraum 
betrugen Fres. 25600. Auch Frankreich macht sich in diesem 
Artikel bemerkbar, den Italien allein liefern könnte. In Mehl 
wäre ein bedeutendes Geschäft an den Hauptplätzen Canea, Can- 
dia und Rottimo zu erzielen, an dessen Zufuhr Italien sich 
bereits betheiligt; die Gesammteinfuhr bezifferte sich auf 
Fres. 386 000 in den drei Monaten; an Cerealien aulserdem 
Fres. 57 000 und Mühlenprodukte anderer Gattungen Fres. 57 500. 


| zum gröfseren Theile rumänischen, bulgarischen, französischen, 


türkischen oder griechischen Ursprungs. e 

In den ersten drei Monaten beliefen sich die Ankünfte an 
Kaffee, anderen Kolonialwaaren und Drogen auf Fres. 200 000 
und könnten die Exporteure Genuas allein die Lieferanten von 
Triest und Marseille ersetzen. 
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Der Import von Schwefel werthete Frcs. 131000, fast nur 
sicilianischer Provenienz. 

Der Gesammtwerth der Einfuhr von chemischen Produkten 
und pharm. Apparaten betrug Frcs. 70.000. — 

Gegerbte Häute, Leder etc. werden gegenwärtig aus der 


Türkei, Griechenland und Frankreich bezogen, doch hat eine | 


italienische Firma ihre Waare seit Kurzem hier eingeführt. 

In Nahrungsmitteln aus Teig vertreten hier Italien und 
Griechenland die höchsten Ziffern. 

Zu der Textilbranche, den baumwollenen, wollenen und 
seidenen Erzeugnissen übergehend, seien in erster Reihe baum- 
wollene Garne und Gewebe erwähnt, die in hervorragender Weise 
der Aufmerksamkeit italienischer Fabrikanten werth sind. Weilse 
und farbige Nähgarne und Zwirne sind von Bedeutung für den 
Konsum. An Stoffen finden Oxfords, Floridas, amerikan. Gewebe, 
„cabots“ genannt, Shirtings, Madapolams, Indianas, in Stücken ge- 
druckte Flanelle, Wäsche, Tischzeuge, Gardinen, baumwollene 
und seidene Bänder, Handtücher und farbige Tücher, verschiedene 
Sorten farbiger wollener Stoffe, wollene und halbwollene Teppiche, 
eg gemischte Seidenstoffe an den Hauptplätzen einen guten 

arkt. 

Oesterreich und Deutschland liefern gröfsere Sendungen 
rohen und getheerten Tauwerkes; Schusterzwirn wurde aus 
Italien eingeführt. 

Stroh- und Filzhüte für Männer und Knaben beginnen die 
italienischen Fabrikanten einzuführen, indessen liegt hier noch 
ein weites Feld der Konkurrenz mit Griechenland vor, welch 
Letzteres allein 90 pCt. Antheil an der Einfuhr dieser Artikel hat. 

In Porzellan, Steingut und Glaswaaren billiger Qualität ist 
prompter Absatz zu gewärtigen. Belgien, Frankreich und Oester- 
reich lieferten grölsere Sendungen. 

Auch billige Kurzwaaren werden aus Oesterreich, Deutsch- 
land und Frankreich gebracht. 

Sowohl Canea, wie Candia bieten ein gutes Geschäft in 
ee Geschäftsbüchern, Brief- und Schreibpapier, sowie in 

apeten. 
Chinarindenwein beliebt ist. An Zündhölzern werden meistens 
sogen. schwedische gebraucht; doch sind die Wachskerzchen 
italienischen Ursprunges. An Kerzen wird die Marke Fournier- 


Marseille und die Antwerpener Sorte Deroubaix Orientale ein- | 


geführt. 

Als Zahlungstermin ist 4 Monatsziel üblich, doch gilt für 
Baumwollwaaren, Steingut etc. 6 Monat. Baarzahlung bedingt 
3 pCt. Sconto. 

Im Allgemeinen genielst der kretensische Kaufmann einen 
ehrenvollen Ruf; selbst in den verflossenen Zeiten politischer 
Unruhen sind die Kaufleute ihren Verbindlichkeiten gerecht 
geworden. Das Zollhaus erhebt auf die Waaren einen Zoll von 
8 pCt. ad. val. und einen Zuschlagszoll von 3 pCt. ad. val. 

So schreibt Professor Ancarani. — Unbestreitbar bietet sich 
auch dem deutschen Exporteur auf Kreta ein neues Feld für 
seine Thätigkeit, das, obschon es kein grolses Absatzgebiet bildet, 
doch Früchte einbringen wird. — 


Nord - Amerika. - 
Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
(Fortsetzung.) 

Alle Unabhängigen in Marietta wurden ruinirt, aufser Rice. 
Rice erhob sich gegen diese Vergewaltigung. Er rächte sich zu- 
nächst dadurch, dafs er die „überlegenen“ Methoden seines sieg- 
reichen Konkurrenten ans Tageslicht brachte. In 2 Monaten 
hatte er den Ohio-Landtag an der Arbeit, diese eigenthümliche 
Eisenbahnpolitik zu untersuchen. Es nützte ihm nicht direkt, 
aber es erweckte das Publikum und zeigte ihm die drohende 
Gefahr. Er mulste sich selbst helfen. Da er weder nach Ost, 
noch nach West, noch nach Nord gehen konnte, sah er den 
einzigen Ausweg nach Süden. Er begann den Betrieb seiner 
Raffinerien von Neuem, dann begab er sich selbst auf die Reise 
zur Errichtung von Agenturen. Er studirte die Frachtsätze, 
Eisenbahn-Verbindungen, Lade- und Lager-Einrichtungen, und 
alles dies so erfolgreich, dals er im Jahre 1880 die Kapazität 
seiner Raffinerie verdoppeln konnte. 

Aber des Feindes wachsames Auge hatte bald einen 
schwachen Angriffspunkt entdeckt. Rice erhielt das Meiste seines 
Rohöls aus Pennsylvanien durch eine kleine Rohrleitung, welche 
es an den Alleghany brachte. Der Trust kaufte dieselbe aut. 
(Trusts Kongrels 1888 bis 5/4.) Abgeschnitten von der Penn- 
sylvania-Zufuhr, mulste sich Rice nach Macksburg (Ohio) wenden. 


Dasselbe gilt vom Weine, welcher ebenso wie der | 


Er hatte einen Tankwagen und dieser mulste ununterbrochen 
hin und !hergehen. Die Eisenbahn erhöhte seine Fracht von 
II. aut 35 Cents. Von diesen 35 Cents bezahlte die Bahn 
25 Cents an den Standard. 1888. (Trusts Kongress. 577 bis 78. 
Klage. New York World March 29. 1890.) Der Richter Rixter 
erklärte dies Vorgehen in den stärksten Ausdrücken für eine 
schreiende Ungerechtigkeit. Diese Abmachung mit den Eisen- 
bahnen sei vom Trust unter der Drohung erprelst, eine Rohr- 
leitung für den Transport seiner Petroleumsanlagen zu bauen 
und ihnen seine Kundschaft entziehen zu wollen. Diese Ab- 
machung nahm $ 25 pro Tag aus der Tasche von Rice und gab 
sie dem Trust. Trotz alledem blieb es beim Alten. Dann baute 
Rice seine eigene Rohrleitung. Aber er hatte sich in ein Wespen- 
nest gesetzt. Im Süden traf er einen Vertreter des Standard, der 
stets sehr erfolgreich im Konkurrieren gewesen war, „er ver- 
schwendete seine Zeit nicht mit einem Konkurrenten, in Bagatellen 
sich zu bekämpfen, er schnitt ihm tief bis aut den Knochen.“ 
(Trusts 1888. 534/35.) Das Publikum freilich war froh, Rice zu 
sehen, denn Konsumenten und Händler waren der Standard- 
Bedrückung gleich überdrüssig. (130/38.) 

Aus allen Staaten des Südens erhielt er Begrüfsungen 
folgenden Inhalts: Aus Texas: „Die Meisten von uns sind 
begierig, frei zu werden“; aus Arkansas: „Die Händler hier 
wünschen von jemandemanderszu kaufen“ ; aus Tennessee: „Können 
Sie dauernde Arrangements mit uns machen, durch welche wir 
das Monopol brechen können?“; aus Kentucky: „Ich hasse es, 
den unvernünftigen und willkürlichen Befehlen mich zu unter- 
werfen“ u. s. w. 

Als Rice. im Süden umherreiste und Agenturen einrichtete, 
folgte der Standardvertreter ihm auf Schritt und Tritt und hetzte 
ihn durch ein Dutzend Staaten des Südens und, wie wir im 
Folgenden sehen werden, zwang er die Händler durch Drohungen, 
ihre Käufe rückgängig zu machen. Die Folge war, dafs Tele- 
gramme in Marietta ankamen: „Senden Sie das Oel nicht, welches 
unser Agent bestellte!“ „Wir bestellen die Ordre ab, welche 
unser Agent gestern gegeben hat.“ Ein Telegramm aus einer 
Stadt war oft von einem Dutzend unterzeichnet, alle Kon- 
kurrenten unter einander im Detailgeschäft. Dies zeigt, dafs sie 
durch irgend eine Macht zum einheitlichen Vorgehen gezwungen 
waren, da sie gehorchen mulsten. (1888 Trusts. 743. 729.) Wenn 
die Händler zu unabhängig waren, sich solche Zwangsvor- 
schriften diktiren zu lassen, griff man zu anderen Mitteln. (729.) 
Die Eisenbahnen sandten seine (Rice’s) Wagen fehl, oder sie ver- 
zögerten deren Beförderung. Die Händler wurden terrorisirt, sein 
Oel nicht zu kaufen, obgleich es billiger war. Diese Taktiken hatten 
nicht das Ziel, das Petroleum billiger zu machen, sondern den 
Zweck zu verhindern, dals es dauernd billiger durch freie 
Konkurrenz auf einem offnen Markt. werde. Wenn die Händler 
in einem Orte darauf bestanden, Rices Oel zu verkaufen, so 
wurden die Preise heruntergesetzt, bis sie nachgaben. Wenn 
Rice ausgetrieben war, wurden die Preise wieder auf die alte 
Höhe geschoben. So sorgfältig wurden Rices Operationen über- 
wacht, dafs, wenn eine seiner Agenturen 1 oder 2 Tage ohne 
Oel waren, die Preise sofort in die Höhe gingen. Ein Händler 
schrieb an Rice: (732) „Da ich heute kein Oel hatte, haben sie 
den Preis 21 Cents per Gallone erhöht.“ 

Aus Versehen wurde Trustöl an einen Agenten von Rice 
abgeliefert und er ersah aus dem Ladeschein, dafs er statt 
88 Cents $ 1,'s einen Unterschied von 80 Cents pro Fals mehr, 
bei einer Entfernung von 68 Meilen, zu bezahlen hatte. (416/20.) 
Streckenweise war es für Rice billiger per Wagen als per Eisen- 
bahn sein Oel zu senden, selbst auf Touren von 40 Meilen. 

Wir haben im S. I. Co.-Kontrakt gesehen, dals die Eisen- 
bahnen sich verpflichteten, dem Standard über die Einzelheiten 
der Geschäftsführung der Konkurrenz die genauesten, bis ins 
Einzelnste gehende Informationen zu geben. Der Bericht der 
Interstate Commerce Commission vom Jahre 1887 lieferte uns 
einen Einblick in den Mechanismus dieses seitdem ausgebildeten 
Ueberwachungssystem. (Pag. 442/43.) Einer der vorgeladenen 
Zeugen, ein Angestellter des Standards, machte die Bemerkung, 
dafs er bis aufs Fals angeben könne, wie viel Petroleum Rice 
nach Memphis per Flufs geschickt hatte. Befragt, woher er 
dieses wisse, sagte er, „ich erfahre dies von den Agenten, die 
für diesen Zweck angestellt sind.“ „Ist es Ihre Sache, nach 
Rice’s Geschäft zu schen? Wie können Sie die Zahl der Fässer 
angeben, welche er im April, Mai und Juni absandte?“ „Sie 
sehen sie auf der Eisenbahnstation ankommen.“ „Wie oft gehen 
Eure Agenten auf den Bahnhof zu diesem Zweck?“ „Täglich 
einmal, aber nicht blols für jenen Zweck, sie müssen auch nach 
unseren "Angelegenheiten sehen.“ „Machen sie ein Verzeichnils 
von den Sendungen Rice’s?“ „Sie benachrichtigen uns sofort, 
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wenn sie ausfindig machen, dafs Rice eine Wagenladung Pe- 
troleum unterwegs hat.“ „Welche Angaben machen Sie noch 
aulserdem über Rice’s Sendungen?“ „Sie geben die Zahl der 
Fässer an, die au irgend einem Orte von Rice oder irgend 
Einem angekommen sind.“ „Wie oft werden diese Verzeichnisse 
eingeschickt?“ „Ich glaube monatlich.“ „Auf Grund eines 
solchen monatlichen Verzeichnisses stellen Sie die Behauptung 
auf, dafs Mr. Rice im Juli, August und September 602 Fals Pe- 
troleum nach Nashville schickte?“ „Jawohl!“ „Haben Sie auf 
allen Stationen solche Agenten?“ „Ja.“ 

Von dem vorher erwähnten Vertreter des Standard im Süden 
wurde ein Brief aufgefunden, der ein sehr interessantes Licht auf 
die Situation wirft. Erwaran den General- Fracht-Agenten der Louis- 
ville und Nashville Eisenbahn gesandt. Darin führte er Klage, 
dafs eine Sendung, deren genaues Datum, Menge, Bestimmungs- 
ort und Frachtkosten angegeben ist, unter der 5. Klassen-Rate 
durchgeschlüpft sei. (Diese Sendung sei an einen „seiner“ 
Kunden von Rice in Marietta gesandt.) Dann schlielst er mit 
dem Ersuchen, „der Schraube eine weitere Drehung zu geben.“ 
Rice fand die Bedeutung dieser sonderbaren Redensart bald heraus: 
„Meine Frachtsätze auf jener Bahn wurden in 5 Tagen um 
50 pCt. erhöht.“ „War es nöthig, der Schraube mehr als eine 
Drehung zu geben?“ „Nein, eine war genug, mein Geschäft 
völlig lahm zu legen.“ (620.) Nachdem die Schraube gedreht war, 
schrieb der erfolgreiche Standard-Vertreter an die abgefallenen 
Detailisten in Nashville, dafs, wenn sie dabei beharrten, dieses 
„outside“ (auswärtige) Petroleum einzuführen, er nicht nur den 
Preis des Petroleums herabsetzen würde, sondern er würde als 
ihr Konkurrent in allen anderen Waaren, die sie in ihrem 
Geschäft führten, auftreten. (534/36.) Er unterstrich den Satz: 
„Und sicherlich wird diese Konkurrenz sich nicht auf 
Petroleum, nicht auf einzelre Waaren und nicht auf ein 
einziges Jahr beschränken.“ (534) Auf die Frage, ob er 
als Petroleum - Engros - Händler nicht oft in Konkurrenz mit 
Detailisten in allen ihren Waaren getreten wäre, um sie zu 
zwingen, sein Petroleum zu kaufen, antwortete er: „Ja, das that 
ich regelmäfsig.* 

Die unausbleibliche Folge dieses ungleichen Kampfes mufste 
schlielslich eintreten. Nachdem Rice 7 Jahre — von 1880 bis 
1387 — mit wunderbarer Energie, Umsicht und Intelligenz, und, 
unterstützt durch die allgemeine Sympathie des Publikums, ge- 
kämpft, mufste er seine Agentur in Nashville schliefsen. 

Andere Mittel, ursprünglich geschaffen zum Schutze des 
Publikums, verstand der Standard erfolgreich gegen die Kon- 
kurrenz zu verwenden, wie die Staatsinspektion von Petroleum 
und städtische Verfügungen über Anlagen zur Lagerung 
desselben. 

(733.) Die städtischen Verwaltungen wurden bearbeitet, Ver- 
fügungen zu erlassen, welche verboten, Petroleum in Fässern zu 
lagern, während es gestattet wurde. es in „tanks“ aufzubewahren. 
Rice’s Agent von New Orleans schrieb: Er (der vielfach er- 
wähnte St.-Vertreter) war eine Zeitlang hier unten und durch 
seine Beeinflussungen sind die städtischen Reglements so ge- 
ändert, dafs ich kein Petroleum lagern kann. In Georgia wurde 
ein Gesetz gemacht, welches für den Versand von Petroleum in 
tank-cars nur die Hälfte von dem im Falsversand rechnete. Der 
Staatsölinspektor berechnete 25 Cents per Fals in „tanks“ und 
dagegen 50 Cents per Fals in Fässern. Der Inspektor brachte 
nur Za der Kapazität der „tanks“ in Anrechnung. Wenn ein 
Unabhängiger 100 Fals Petroleum in den Staat schickte, so hatte 
er $ 50.0 für die Inspektion zu bezahlen, der Standard dagegen 
bezahlte nur 25 Cents an ?/s von 100 Fals = 66?/, Fals a 25 Cents 
= ungefähr $ 16.0. Diese Differenz bildet an sich schon einen 
solchen Profit, dafs er denjenigen, welcher dadurch begünstigt 
wurde, in den Stand setzte, zu einem Preise zu verkaufen, 
gegen den der Konkurrent nicht ankommen konnte. 

In diesem Staat hatte der Oberinspektor die Macht, Unter- 
inspektoren in allen Städten zu ernennen. Er ernannte solche 
nur in den Ortschaften, wo der Standard Lagerbehälter hatte. 
Dieses verhinderte die Unabhängigen, direkt in Fässern nach 
den kleinen Ortschaften zu schicken, wo keine Inspektoren 
waren und dadurch erwuchsen ihnen doppelte Frachtkosten. (Pag. 
735.) — Dadurch wurde das Publikum schlielslich gezwungen, 
nur von dem einen Begünstigten zu kaufen, zu nehmen, was er 
ihnen gab, und die Preise zu bezahlen, welche er willkürlich fest- 
setzte. (535.) Der Louisviller Vertreter wurde vom Kongrels-Comits 
gefragt, ob sie den Staats-Oel-Inspektor in ihren Diensten hätten 
und ihm ein Gehalt bezahlten, worauf er antwortete: „Ja.“ (535.) 

Es zeigt in charakteristischer Weise, wie leicht demokratische 
Verwaltungsbehörden von gröfseren Unternehmungen zur Aus- 
beutung des Publikums mifsbraucht werden können. 


Ermuthigt durch die Sympathie und die moralische Unter- 
stützung des Südens unternahm Rice den Versuch noch einmal. 
Da seine Kinder mit im Geschäft arbeiteten und er mit einem 
kleinen Profit zufrieden war, brachte er im Jahre 1886 es 
schliefslich dahin, sein Geschäft bedeutend ausdehnen zu können, 
aber wieder wurden die Frachtsätze erhöht, ums Doppelte, 
manchmal ums Dreifache, und in einzelnen Fällen um 333 pCt. 
Diese Erhöhung war eine geheime. Rice begab sich am 13. Juli 
zur Eisenbahndirektion um Aufklärung, er verlangte einen be- 
stimmten Tarif. Er wurde abgewiesen mit dem Bemerken, der- 
selbe sei noch nicht ausgemacht. Erst 6 Wochen später erhielt 
er denselben. Wie im Jahre 1879 waren die neuen Frachtsätze 
in einer Konferenz mit den begünstigten Versendern festgestellt. 
(579/80.) Eine Bahn nach der anderen folgte diesem Beispiel, und 
es schien, als wenn sich das Netz so um Rice zusammenzöge, dafs 
der ganze Süden ihm verschlossen werden sollte. Um diese Zeit 
passirte den Kongrefs das Interstate Commerce-Gesetz — zu Stande 
gebracht wesentlich mit Hilfe von Rice —, um solchen Mifsbrauch 
der Eisenbahnen zu verhindern. Aber auf die Eisenbahnver- 
waltungen schien es keinen Eindruck zu machen. Einen Monat 
darauf brachte man der neuen Behörde den Beweis, dafs das 
Diseriminationswesen wie zuvor in voller Blüthe stehe. Die Er- 
höhung der Rice’schen Frachtsätze ging ungestört fort. Nach 
Georgia, Alabama, Tennessee, Kentucky, Louisiana und Mississippi 
waren seine Frachtsätze 150, 168 und 212 pCt., nirgends weniger 
als 28 pCt. höher als für den Trust. Wenn sie $ 100 zahlten, 
mulste er für denselben Transport vielleicht $ 310.00 zahlen, wenn 
sie sein Petroleum überhaupt beförderten. (584. 682/83.) Selbst 
die Interstate Commerce Commission nennt es eine „vast dis- 
crepancy.“ Der Feind, welcher ihn verfolgte, manöverirte so, 
als wären alle Eisenbahnen von Pennsylvanien nach Florida, 
vom Ohio nach dem Stillen Ozean und dem Lake Superior ein 
Eisenbahngeleise. 

Ein Standardbeamter — befragt, welche gesetzlichen oder 
moralischen Beweggründe die Louisville und Nashville Eisen- 
bahn habe, gerade die Standard-Leute als die einzig Begünstigten 
auszuwählen — gab die charakteristische Antwort: „Der Grund 
ist der, dafs wir die leitende (bedeutendste) Firma im Petroleum- 
geschäft sind. Die Eisenbahnen bringen die Leute, welche sie 
begünstigen „in front“, in den Vordergrund, und weil sie „in 
front“ sind, machen sie dieselben „the sole people“, zu den Ein- 
zigen.“ 

Als Rice sah, dafs die neue Interstate-Kommission ihm nicht 
helfen wollte oder konnte, wandte er sich an die Gerichte. Er 
bewog den General-Staatsanwalt von Ohio, die unter seiner 
Jurisdiktion stehenden Korporationen zur Rechenschaft zu 
ziehen. (Supreme Court of Ohio — 47 Ohio State Reports — pag. 130.) 
Ihnen wurde Einhalt geboten, und er hätte den Widerruf ihres 
Freibriefes erzwingen können. Der oberste Gerichtshof erklärte, 
dafs die Eisenbahnen „discriminirende“ Frachtsätze, offenbar über- 
trieben hoch auferlegt hätten, mit der Tendenz, die Konkurrenten 
gänzlich auszuschliefsen und den Begünstigten absolute Kontrolle 
zu geben. (Fortsetzung folgt.) 


Einschränkung des Hochofenbetriebes in den Vereinigten Staaten 
von Amerika wegen Feuerungsmangels. Nach Berichten von den 
grolsen Eisenmärkten der Vereinigten Staaten von Amerika 
dauert dort der Mangel an verfügbarem Roheisen an, und es ist 
solches für baldige Lieferung nur gegen ein ansehnliches Auf- 
geld erhältlich. Zufuhren von schottischem und englischem Roh- 
eisen treffen fast täglich in New York, Philadelphia und Balti- 
more ein, und selbst im Chicago’er Markt ist das ausländische 
Material in starkem Angebot. Mit Rücksicht auf die Roheisen- 
Knappheit verursachen die Berichte über unzulängliche Koks- 
zufuhren und Betriebseinstellung seitens zahlreicher Hochöfen 
aus diesem Grunde den Eisenschmelzern viel Beunruhigung. 
Nahezu sämmtliche 27 Hochöfen in den Mahoning- und Shenandoa- 
Thälern sind aufser Betrieb, und, wie es heifst, sollen in dieser 
Woche im Ohio-Flufs-Distrikt 8 weitere ausgeblasen werden. Es 
ist dort unmöglich, genügend Koks zu erhalten; eine umfassende 
Betriebseinstellung in der Roheisenindustrie auch anderwärts 
scheint unvermeidlich. Dabei besteht für baldige Abhülfe keine 
Aussicht, und man darf eine Verminderung der Roheisen- 
gewinnung um 4000 Tons pro Tag erwarten. 

Die Schwierigkeit beruht hauptsächlich auf der Unzuläng- 
lichkeit der im Pittsburger Bezirk vorhandenen Bahnanlagen, da 
fast aller Koks Pittsburg passiren muls, um in die Hände der 
grolsen Konsumenten zu gelangen. In Connellsville, dem Centrum 
der Koksproduktion, sind gröfsere Vorräthe von Koks aufge- 
stapelt, als je zuvor, und dabei können Eisenwerke, die täglich 
bis zu 200 Waggonladungen Koks benöthigen, wenn überhaupt 
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etwas, nur 3 bis 6 Wagen pro Tag erhalten. Die Koks- 
produktion in Connellsville ist eine umfangreiche, auch mangelt 
es nicht an Kohlenwagen. Wenn dieselben jedoch beladen sind, 
vermögen die Eisenbahnen sie nicht prompt zu befördern, da es 
an Lokomotiven fehlt, um die Wagen ihrem Bestimmungsort zu- 
zuführen. Im letzten Winter und Frühjahr wurde laute Klage 
darüber geführt, dafs die Bahnen nicht genügend Frachtwaggons 
zu stellen vermochten. Jetzt sind genügend Waggons vor- 
handen, dagegen fehlt es an Lokomotiven, sodals die Eisenbahnen 
aus diesem Grunde wiederum den Frachtandrang nicht be- 
wältigen können. Es ist nichts Ungewöhnliches, dafs beladene 
Frachtwagen einen Monat lang auf einem Seitengeleise stehen 
bleiben. Auf den nach Pittsburg führenden Seitengeleisen der 
Baltimore- und Ohiobahn sollen ca. 5000 beladene Waggons 
stehen. Wenn diese Zustände noch länger währen, so werden 
die Roheisen-Produzenten ihre Kontrakt-Lieferungen nur zur 
Hälfte auszuführen im Stande sein. Die vorherrschende Be- 
deutung von Pittsburg in der Eisen- und Stahlproduktion wird 
durch die Unzulänglichkeit der Beförderungsmittel bedroht, und 
die Eisen- und Stahlproduzenten sind entrüstet über das Ver- 
halten der anderen Eisenbahnen der Wabashlinie gegenüber, 
welcher sie den Betrieb neuer Strecken im Pittsburger Bezirk 
zu verwehren suchen. 
Auch aus dem Chicago’er Distrikt wird Koksmangel und Be- 
triebseinstellung einer Anzahl von Hochöfen gemeldet. 
(Nach der New Yorker Handels-Zeitung vom 30. August d. J.) 


Die diesjährige Ernte in den Vereinigten Staaten von Amerika 
nach dem Stande vom I. September. Ueber den Stand der Ernte 
in den hauptsächlichsten Bodenerzeugnissen der Vereinigten 
Staaten von Amerika am 1. September 1902 enthält der Monats- 
bericht des Ackerbau-Departements in Washington die folgenden 
Angaben: 

Der Stand der Weizenernte war am 1. September d. J. 
durchschnittlich mit 80 (bei Annahme von 100 als ziffernmälsiger 
Ausdruck für eine sehr gute Ernte) zu bezeichnen gegen 82,8 am 
1. September 1901 und 69,6 am gleichen Tage des Jahres 1900. 

Den Gesammtertrag an Weizen schätzt man auf 610 611 000 
Bushel (à 35,41) Im Vergleich zu der Weizenernte, wie ihn 
der Bericht für den 1. August ersehen liefs, ergiebt sich aus den 
Ziffern für den 1. September ein voraussichtlicher Minderertrag 
von 42 Millionen Bushel. Nach der offiziellen Schätzung belief 
sich die Ernte im Vorjahr auf 748 460 000 Bushel und im Jahre 
1900 auf 522 229 500 Bushel. Die Weizenfläche wird in diesem 
Jahr auf 45 738 000 Acres angegeben, während sie im Jahre 1901 
45 773000 Bushel und im Jahre 1900 42 495 000 Acres betrug. 

Den Erntestand von Mais am 1. September d. Js. bezeichnet 
die Durchschnittsziffer 84,3 gegen 86,5 am 1. August und 87,5 am 
1. Juli d. J. Man erwartet eine Maisernte von 2495 081 000 
Bushel. Im Vergleich zu dem Bericht vom 1. August d. Js. 
würde dies ein Minderergebnifs von rund 66 Millionen Bushel 
sein. Die vorjährige Maisernte erreichte nur 2087 000 000 
Bushel und die Ernte im Jahre 1900 2105 102516 Bushel. 
Ueber die Gröfse der in diesem Jahr mit Mais bebauten Fläche 
liegen zur Zeit noch keine Angaben vor. 

Der Durchschnittsstand von Hafer war am 1. September 1902 
87,2 gegen 89,4 am 1. August d.J. Die diesjährige Gesammt- 
Haferernte wird sich auf 868 277 142 Bushel belaufen. Im Jahre 
1901 wurden an Hafer 736 808 571 Bushel und 1900 809 126 000 
Bushel geerntet. 


Süd-Amerika. 


C.N.A. Historische Skizze der Goldausbeutung in Brasilien. Von 
den goldproduzirenden Regionen Brasiliens verdient hauptsäch- 
lich der Staat Minas Geraes genannt zu werden. 


Grundlage zu den späteren Ansiedelungen gelegt hatten, gründeten 
ihre Nachfolger die Städte Carmo (jetzt Marianna), Villa rica 
(jetzt Ouro Preto), Sabara usw. (1680—1698). 

Den ersten Goldfund machte im Jahre 1695 Carlos Pedroso 
da Silveria. 
Carmo-Flufs mit seinen reichen Alluviallagern, die selbst heute 
noch als die ergiebigste Goldregion in Minas Geraes angesehen 
werden. In dem von Antonil im Jahre 1711 veröffentlichten 
Buch finden sich interessante Notizen über das erste Jahrzehnt 
der Existenz dieses Staates und den Reichthum der an der Ober- 
fläche liegenden Goldlager. Die Wasserläufe von Carmo, Ouro 
Preto und Bento Rodriguez, in denen in jener Periode das 
werthvolle Metall ausgewaschen wurde, rechtfertigten die Hy- 
perbel von Claudio Manoel, dafs sie „über Goldsand flossen“. 
Es heilst, dafs in jenen Zeiten kein Gewässer als ausbeutungs- 


Nachdem die ! 
ersten Pioniere, welche in das Innere Brasiliens eindrangen, die ; 


Im folgenden Jahre entdeckte dieser Paulista den | 


würdig angesehen wurde, von dem nicht in jeder Pfanne Sand 
eine (portugies.) Viertelonze Gold im Werth von $ 3,50 enthalten 
war. Nuggets (Klumpen) waren häufig. Die‘;vornehme Archi- 
tektur der Häuser und die noch stehen gebliebenen Kirchen 
legen von der Pracht und dem Luxus jener vergangenen Zeiten 
Zeugnils ab. 

Die anscheinend übertriebenen Aufzeichnungen über die 
frühere Produktion am Rio das Velhas beruhen auf keiner ge- 
ringeren Autorität, als der des verstorbenen Direktors der Staats- 
archive Xavier da Veiga, eines wegen seiner Verläfslichkeit 
hochgeschätzten Beamten, der alle durch seine Hand gehenden 
Dokumente sorgfältig prüfte. Seinen Berechnungen zufolge belief 
sich die Steuer, konfiszirtes Schmuggelgold inbegriffen, von 1700 
bis 1713 alljährlich auf $ 197 500. Das ergiebt eine Produktion 
von mehr als $ 975000. Zwischen 1715 und 1725 stieg die 
Steuer auf $ 225 000, was einer Jahresproduktion von $ 1170000 
entspricht. Von 1725 bis 1735 sind Zahlen nicht vorhanden, da 
die Steuerbücher nach Rio de Janeiro übergeführt wurden. Die 
Jahresausbeute konnte aber im Hinblick auf die vorhergehende 
und nachfolgende Periode nicht geringer als $ 1 400 000 gewesen 
sein. Von 1735 bis 1751 erreichte sie im Durchschnitt $ 1 550 000 
und von 1751 bis 1777 $ 1785000. Aus diesen offiziellen Daten 
ergiebt sich, dals in ungefähr 70 Jahren die Ausbeute $ 200000000 
überstiegen haben muls, denn die Geschichte der kolonialen Gold- 
produktion ist in dem Rahmen der Steuer und des Schmuggels 
enthalten. Die Menge des geschmuggelten Goldes kennt man 
natürlich nicht, aber man weils, dals der Schmuggel enorme 
Proportionen angenommen hatte. 

Die grölste Schwierigkeit, mit welcher die früheren Gold- 
gräber zu kämpfen hatten, war das plötzliche Aufhören von Zeit 
zu Zeit, das Verschwinden der von ihnen bearbeiteten Gold- 
schicht; es war ihnen nicht leicht möglich, wenn sie zu einer 
Falte oder einem Bruch kamen, die neue Lage der Goldschicht 
ausfindig zu machen. Aus diesem Grunde sind die Goldlager im 
Rio Marianna, die zu den reichsten des Staates gehören, that- 
sächlich noch unberührt. 

Die Unterdrückung des Sklavenhandels gab dem Bergbau 
den Gnadenstols. Nicht die kleinsten Verbesserungen oder Fort- 
schritte waren im Laufe der Zeiteingeführt worden. Die Ruinen 
der verlassenen Minenbetriebe in Minas Geraes sind genau denen 
der alten Welt ähnlich, in Spanien z. B., das für Rom und Car- 
thago das war, was uns Transvaal heute ist. 


Allgemeine wirthschaftliche Ursachen führten dazu, die 
Argikultur dem Bergbau vorzuziehen. Der Kaffee ersetzte das 
Gold in den statistischen Ausweisen. Der grofse Vortheil, der 
sich den Kolonisten darbot, war die Leichtigkeit, womit man 
sich seinen Unterhalt verdienen konnte, und der angenehmere 
Charakter der Arbeit in freier Luft. Viele sehr versprechende 
Minen wurden binnen wenigen Jahren zu Gunsten der Kaffee- 
kultur verlassen. Der Mangel an Intelligenz bei der Ausbeutung 
der Minen diskreditirte manche sehr reiche Lager. — Eine selbst 
oberflächliche Besichtigung der goldhaltigen Gebiete wird jeden 
Fachmann überzeugen, dals kaum eine der vielen Hunderte von 
Minen, die früher bearbeitet wurden, hätte verlassen werden 
sollen. Es ist unvernünftig, zu denken, dafs eine so reiche 
Region erschöpft sein sollte. In Minas Geraes wie in anderen 
Goldteldern ist das Alluvialgold zum grofsen Theil herausge- 
nommen, aber die ausgiebigen Adern im Gebirge sind immer 
noch unberührt. Selbst jetzt noch, auf 30 Meilen längs der 
Ufer des Rio Carmo, kann man jedesmal in der Regenzeit 
tausende von „Faiscadores“ sehen, die durch ihre Pfannen den 
Lebensunterhalt ihrer Familien verdienen. Die Fluthen führen 
unausgesetzt Gold zu, und ohne Zweifel sind es die Ouro Preto- 
Berge, von denen es herabkommt. Der berühmte Benton 
Rodriguez-Flufs liefert, dank den ihn umgebenden Höhen, gleichen 
Gewinn den an seinen Ufern lebenden Familien, und das gleiche 
kann man von den anderen die Centralregion des Staates durch- 
flielsenden Gewässern sagen. Die Hindernisse in Bezug auf 
Transporte und Arbeitskräfte verschwinden nach und nach, und 
der moderne Zug der Assoziation überwindet mit Leichtigkeit 
Schwierigkeiten, die für die früheren Unternehmer zu grols 
waren. Sachverständige, die Ouro Preto besucht haben, er- 
klären, dafs da eines der reichsten Goldfelder der Welt ist. 
Keine einzige der bestehenden Minen ist erschöpft oder nahe 
dabei erschöpft zu werden. 

Die folgenden Zahlen sind einem im Archiv von Ouro Preto 


| befindlichen offiziellen Dokument über die frühere Goldproduktion 


entnommen: 
Goldsteuer im Villa Rica (Ouro Preto)-Distrikt während 
der Periode 1735 bis 1751 $ 3481125, was- einer Produktion 
von $ 17 405 625 entspricht. 
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Goldsteuer im Marianna-Distrikt während der gleichen 
Periode $ 3 387 250 bei einer Produktion von $ 19 436 250. 

Goldsteuer in Minas Geraes während der Periode von 
1700 bis 1820 $ 53529750, was einer Produktion von 
$ 267 656 500 entspricht. 

Diese Aufstellungen begreifen blofs das Gold in sich, das 
den „Quinto“ oder die königliche Steuer bezahlt hatte. Der 
Betrag des geschmuggelten Goldes war sehr bedeutend, es ist 
aber unmöglich, auch nur eine annähernde Schätzung davon zu 
geben. 

In Betreff der heutigen Ausfuhr von Gold, Edelsteinen und 
Mangan aus Minas Geraes besitzen wir nur die Zahlen über die 
ersten sieben Monate von 1901, aber sie gestatten einen Rück- 
schluls auf die Jahresproduktionen. Sie beliefen sich auf 


2 435 856 Gramm Gold im offiziellen Werth von 5689 346 $, | 


Edelsteine im offiziellen Werth von 463 874 $ und 37 915 Tonnen 
Mangan im offiziellen Werth von 1022 500 $. 


Briefkasten. 


Geographische Unwissenheit. Die Dentschen pflegen sich, namentlich 
gegenüber den Franzosen, gern ihrer geographischen Kenntnisse zu 
rühmen, wie wohl meist mit Unrecht, denn sowohl in der Presse wie in 
privaten Kreisen pflegen oft die haarsträubendsten Irrthämer den kundigeren 
Leser und Hörer in geradezu peinliche Verlegenheit zu setzen. Mit dıeser 
Unkenntnifs insbesondere überseeischer „Länder“ gehen denn auch — sehr 
begreiflicher Weise — höchst bedenkliche Vorstellungen über die „Leute“ 
ferner Ländergebiete Hand in Hand. Es ist noch gar nicht so lange her, 
dafs deutsche Fabrikanten über Australien und dessen Bewohner weg- 
werfend die Achseln zuckten, weil die dortigen „halbnackten Halb- 
wilden“ doch nur geringe Bedürfnisse haben könnten! In neuerer Zeit 
hat nan in Sonderheit die Kolonialschwärmerei viel dazu beigetragen, 
Wahrheit und Dichtung eng mit einander zu verschlingen, und diese 
Mischung hat sich auch in die Reihen Derer gedrängt, welche über „Welt- 
wirthschaft“, „Welthandel“, usw. zu schreiben sich berufen fühlen, ohne 
auch nur durch die alltäglichsten Vorkenntnisse dazu legitimirt zu sein. 

Kürzlich lasen wir in einer gröfseren Berliner Zeitung Folgendes: 


„Immerhin schafft auch das pazifische (englische) Kabel, wenn es d 
fertig gestellt ıst, noch keine direkte Verbindung mit dem Mutterlande, da ` 


ein transatlantisches Kabelnetz von Kanada nach England nicht 
existirt. Der Depeschenverkehr wird also von der Ostküste des nord- 
amerikanischen Kontinents über die Kanarischen Inseln geleitet 
werden müssen, bis der Gedanke einer unmittelbaren sub- 
marinen Verbindung zwischen Britisch- Nordamerika und 
dem Mutterlande verwirklicht ist.“ 

Genug, genug! Mit der „Verwirklichung des Gedankens einer un- 
mittelbaren submarinen Verbindung zwischen Kanada und dem englischen 
Mutterlande“ steht es denn noch nicht gar so schlimm, wie der Pessimismus 
des bewährten Autors glauben machen will. Zwischen Kanada und England 


sind allein über St. Johns auf New Foundland 4 Kabel vorhanden, nämlich | 


die aus den Jahren 1873, 1874, 1380 und 1894 — sämmtlich in Queens- 
town auf Irland mündend. Von der New-Foundland benachbarten Insel 
New-Schottland führen die 1874/75, 1884, 1888, 1897 gelegten 4 Kabel 
ebenfalls nach Queenstown; 1881 bis 1882 wurden zwei weitere Kabel von 
New-Schottland über die Scilly-Islands nach England gelegt, und der 
Depeschendienst von New-York nach England spielt sich vorzugsweise auf 
diesen Telegraphenlinien ab, welche das britische Mutterland mit Kanada 
verbinden und nur wenige Depeschen nehmen den Weg über Brest und über 
die Azoren. Mithin hat's noch gute Weile bis sich eine Kabelverbindung 
von Kanada über die Kanarischen Inseln nach Emgland als nothwendig 
herausstellen wird. Was die Kanarischen Inseln eigentlich dabei zu thun 
haben, fragt man sich vergeblich. Es führen zwar alle Wege nach Rom 
und auch nach England, aber weshalb über die Kanaren dahin, ist absolut 
unverständlich, würde auch dem in Kabelanlagen sehr temperamentvollen 
Verfasser obiger Zeilen, selbst bei Zuhilfenahme einer Landkırte oder See- 
karte kaum verständlicher werden. Von Kanada über Afrika nach England! 
Wie malt die Welt sich wohl in diesem Hirn?! In der That haben denn 
auch bisher die Kabelunternehmer es verschmäht, diesen Weg von Nord- 
amerika nach England zu wählen. 

Der Mitarbeiter der „National-Zeitung‘‘ — denn in deren Morgen-Aus- 


gabe vom 19. September d. Js. (Nr. 1902) sind in dem Artikel „Der ` 


ettbewerb im Stillen Meer“ obige Verkehrsphantasien enthalten — 
scheint über die Kabelverbindungen im Stillen Ozean kaum besser als über 
die im Atlantik unterrichtet zu sein. „Schon seit längerer Zeit plante man 
in den Vereinigten Staaten die Herstellung einer Kabelverbindung mit den 
neu erworbenen Besitzungen im Grofsen Ozean, Hawai und den Philippinen. 
Bis jetzt mufsten für Depeschen nach diesen Besitzungen die Kabel 
über Europa und Asien beuutzt werden“. Ein Blick auf irgend eine be- 
liebige Telegraphenkarte würde diesen gewaltthätigen Schriftsteller des 
Weltverkehrse überzeugt haben, dafs ein Kabel von San Francisco nach 
Hawaii bereits existiert, und somit der Verkehr zwischen Nordamerika und 
einem Theil der neuen Besitzungen der Union im Stillen Ozean den etwas 
verspäteten Hoffnungen des Mitarbeiters der „Nationalzeitung‘‘ beträchtlich 
vorausgeeilt ist. 

Dieses Beispiel läfst leider wieder einmal erkennen, dafs bei uns noch 
recht bedenkliche geographische Vorstellungen herrschen, und dafs wir 
alle Ursachen haben gegenüber den geographischen Irrthümern des Aus- 
landes Toleranz zu üben, Im Uebrigen ist der Rest —.— Schweigen! 


| D. „Gera“, nach Ost-Asien, 19 


Kaum hatten wir die obigen Zeilen niedergeschrieben, als uns die 
Abendausgabe der gleichen Zeitung vom 23. September d. Js. (No. 550) 
in die Hände fällt. Da lesen wir Folgendes: „Eine Depesche aus Guaya- 
quil besagt, dafs dort Montag Abend ein starker Erdsto[s verspürt wurde. 
Da zwischen der Zeitrechnung in Südamerika — Guayaquil ist die Haupt- 
stadt von Ecuador — und unserem Breitengrad ein Unterschied von 
etwa 6 Stunden ist, wird dies das Erdbeben gewesen sein, welches, wie 
wir im Morgenblatte berichtet haben, der Seismograph des Geodätischen 
Instituts auf dem Telegraphenberge zu Potsdam angegeben hat. Guaya- 
quil ist von diesem Standpunkt rund 90 Längengrade entfernt, was einer 
Zeitdifferenz von 6 Stunden entspricht.“ 

Allgemein gilt zwar nicht Guayaquil sondern Quito als die Hauptstadt 
von Ecuador. Aber nehmen wir an, dafs gesagt werden sollte „Haupt- 
handelsstadt“. Die weitere Kenntnifsnahme der obigen Notiz, veranlafste 


' uns zur Frage, ob der Verfasser eigentlich weils, was die Mittagslinie für 


einen Zweck hat, was sie bedeutet? Was dient denn nun eigentlich zur 
Feststellung der Zeitdifferenz verschiedener Orte? Nach der obigen Notiz 
einmal die Breitengrade, das andere Mal die Längengrade. Also auch in 
der mathematischen Geographie ist der Verfasser bedenklich schwächlich. 

Erfolge des Hamburger Postdampfers Prinz Eitei Friedrich. Der neue 
Postdampfer Prinz Eitel Friedrich der Hamburg-Amerika Linie ist auf 
seiner ersten Reise nach Mittelbrasilien in allen Häfen Gegenstand leb- 
hafter Ovationen gewesen. Von Bahia ging der Bamberg Amerika Linie 
ein gemeinschaftlich von Behörden und Kaufleuten abgefalstes Begrälsungs- 
telegramm zu. ln der Hauptstadt des Landes, Rio de Janeiro, nahmen 
an einem glänzenden Bankett an Bord des Dampfers die Spitzen der Be- 


| hörden, der deutsche Gesandte und der deutsche Konsal, die Kaufmann- 


schaft etc. theil, und die dortigen Zeitungen behandeln in spaltenlangen 
Artikeln die praktische Einrichtung des neuen Schiffes und wissen den 
Komfort und die einfache Eleganz der den Passagieren zur Verfügung 
stehenden Räumlichkeiten nicht genug zu loben. Bein Verlassen des 
Hafens in Rio de Janeiro gaben zahlreiche Barkassen, Dampfer und Boote 
dem Dampfer das Geleit bis zum Hafenausgang. > 

Als das Schiff in Santos ankam, wurde es sogleich von allen Seiten 
von Besuchern bestärmt; auch von São Paulo waren zahlreiche Interessenten 
nach Santos hinunter gefahren, um den neuen Dampfor in Augenschein zu 
nehmen, darunter die Vertreter der beiden deutschen Zeitungen in Säo 
Paulo: „Germania“ und „Deutsche Zeitung“. Die erstore schliefst ihren 
Artikel über den Prinz Eitel Friedrich, wie folgt: 

„Der Hamburg-Amerika Linie gebührt das Verdienst, den ersten 
groten, modernen, deutschen Dampfer herausgeschickt zu haben, der sich 
gleich gut zur Beförderung von Passagieren wie von Gütern eignet. Es 
ist unser innigster Wunsch, dafs die Gesellschaft, auf welche wir Deutsche 
im Ausland nicht minder stolz sind als unsere Volksgenossen in der 
Heimath, dazu beitragen möge, die kommerziellen Beziehungen zwischen 
Deutschland und unserem Adoptivvaterlande immer lebhafter zu gestalten. 
Der Grund dazu ist mit der Heraussendung des Prinz Eitel Friedrich 
gelegt.“ 

Das praktische Resultat der ersten Expedition eines Dampfers der 
Prinzenklasse nach Brasilien war eine volle Ladung sowohl auf der Aus- 
wie auch auf der Heimreise, für welch’ letztere die grufsen Laderäume 
mit Kaffee und Tabak gefüllt waren. 

Kari Krause, Maschinenfabrik, Leipzig. Der stattlichen Zahl von Jubi- 
laren reiht sich als 43. Herr Ernst Jäckel an; ihm wurden seitens des 
Fabrikherrn, der Beamten und Arbeiter mannigfache Ehrungen erwiesen. 

Aegyptische Baumwolie in Deutschland. Die Kultur der Baumwolle 
beherrscht gegenwärtig die gesammte ägyptische Landwirthschaft. Der 
Werth der ausgeführten Baumwolle bildet ungefähr zwei Drittel des ge- 
sammten ägyptischen Exports und mehr als ein Drittel der landwirthschaft- 
lichen Gesammtproduktion. Die zur Ausfuhr gelangende Baumwolle ist 
auf etwa 15 Millionen L. E. zu bewerthen; davon wurden ins deutsche 
Zollgebiet im Jahre 1900 262 116 dz im Werthe von 32 Millionen Mark 
eingeführt. Ganz besonders bemerkenswerth ist der Import über Hamburg ; 
1895 betrug er nur 16 826 dz. zu 1,2 Millionen Mark, 1902 war er schon 
auf 63 320 dz. zu 5,3 Millionen Mark gestiegen. Diese grofse Steigerung 
ist dem Umstande zu danken, dafs die Deutsche Levante-Linie ihren Dienst 
den Wünschen der Baumwoll-Importeure anzupassen verstanden hat. Die 
bisher erzielten guten Erfolge haben diese Rhederei bestimmt, ihren Dienst 
noch mehr za verbessern und mit Beginn der nächsten Baumwollsaison im 
Oktober einen vierzehntägigen direkten Dienst von Alexandrien nach Hambarg 
einzurichten. 


Sohiffsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 


D. „Neckar“, nach Baltimore, 31. September 5 Uhr Nachm. in New York. 
D „Friodr. d. Grosse“, nach New York, 31. September 7!!, Uhr Nachm. von Southampton. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
D. „Wittekind“, nach Antwerpen, Bremen, 21. September von Vigo. 
D. „Bonn“, nach Brasilien, 19. September von Funchal. 
D. „Schleswig“. nach La Plata, 21. September von Coruna. 
D. „Wittenberg“, nach Brasilien, 21. September von Bremerhaven. 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „König Albert“, nach Bremen, 2 
D. „Preussen“, nach Ost-Asie 


D „Karlsruhe“, nach Bremen, 22. September in Antwerpen. 
Dentsch-Australische Dampfuchiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 19. September 1902. 
D. „Augsburg“, nach Kapstadt, Mossel Bay, Algoa Bay, Fremantle, Adelaide u. Java, 
17. Septen:ber ab Fremantle. 
D. „Bergedorf“, auf der Heimreise, 16. September ab Makassar. 
D. „Bielefeld“, in Hamburg, demnächst ladebereit. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin Lutherstrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggebeı ilt das E.. nen Ab, aten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten de portbureaus werden aar unter noch mäher fest- 
zusetzendem Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abounenten des D. E.-B. za werden wünschen, wollen die Rin- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind In deufscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer and italienischer Sprache vorhanden. 

556. Vertretungen für Konstantinopel gesucht. Wir erhielten kürzlich 
folgende Zuschrift aus Konstantinopel: „Ich beehre mich, Ihnen im 
Folgenden diejenigen Artikel zu nennen, für die ich mich interessire, 
und bitte Sie um gefl. Zuweisung geeigneter diesbezügl. Vertretungen: 
Lampen, Koffer und Vorhängeschlösser, Eisen. Drahtstifte, Hut- und 
Mantelhaken, Messingschraub- und e aller Art, Thür- und 
Feustergriffe, Terzerole, Blechdosen und -Schachteln aller Art, ordi- 
näre Blechlöffel und -Gabeln aller Art, Stöcke etc.“ 

557. Offerten in Parfümerien, Biscuits, Papiermach6-Dosen, Glas- und 
Porzellanvasen, Moccatassen, Stahlfedern, Federhaltern, billigen Bleistiften 
etc für die Türkei verlangt Interessenten, welche in Konstantinopel 
noch nicht vertreten sind, können die Adresse der betr. Agenturfirma 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter 
den üblichen Bedingungen erfahren. 

558. Vertretung einer Alpaccawaarenfabrik für Athen (Griechenland) 
gesucht. Ein alteingeführtes deutsches Agenturhaus in Athen schrieb 
uns unter dem 12. Sept. d. J.: „Ich erlaube mir hierdurch Ihre Ge- 
fülligkeit in Anspruch zu nehmen, indem ich Sie bitte, mir eine erst- 
klassige, sehr leistungsfähige deutsche Alpaccawaarenfabrik für Al- 
paccasilber-, Chinasilber- und Alpaccabestecke und -Hohlwaaren nach- 
zuweisen, die geneigt wäre, mir ihre Vertretung für unseren Platz zu 
übertragen. Ich kenne sowohl den Artikel wie auch die Kundschaft 
sehr genau und könnte die betr. Fabrik sich hinsichtlich der Bonität 
der letzteren, wie auch der Sicherheit des Geschäftes überhaupt, voll- 
ständig auf mich verlassen.“ 

559. Getreide-Einkäufer in Ekaterinoslaw (Rufsland). Wir erhielten 
daher von befreundeter Seite folgende Zuschrift: „Wir theilen Ihnen 
mit, dafs wir uns mit dem kommissionsweisen Einkauf von Getreide 
für ausländische Firmen befassen. Wenn Sie in der Lage wären, 
uns einige neue Verbindungen zuzuführen, so würden Sie uns sehr 
zu Dank verpflichten. — Wir machen Sie darauf aufmerksam, dafs 
die Ernte hier sehr gut ausgefallen ist, und dafs aus diesem Grunde 
es möglich sein dürfte, zu vortheilhaften Bedingungen und Preisen 
die Einkäufe zu besorgen.“ — Interessenten wollen ihre Anfragen, 
Offerten usw. unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, senden, welche die gewünschten 
Anfragen usw. kostenfrei mittheilt. Im Uebrigen sei auch noch auf 
den Leitartikel der heutigen Nummer hingewiesen, in welchem die 
fortgesetzt immer mehr hervortretende wirthschaftliche Bedeutung 
Sibiriens eingehend gewürdigt wird. 

560. Direkte Sendung von Tratten und Versanddokumenten nach 
Australien. Ein uns befreundetes Handelshaus in Melbourne, Victoria, 
sandte uns (aanre 1. Juli d. J.) folgendes Schreiben zu: 

„Wir erlauben uns Ihre Aufmerksamkeit auf die Nachtheile zu 
lenken, welche dadurch entstehen, dafs unsere Herren Fabrikanten 
ihre Wechsel zum Incasso in Australien über London nach hier 
senden. Es entsteht dadurch eine Verzögerung, welche gewöhnlich 
darin gipfelt, dafs die mit den schnellen Postdampfern versandten 
Waaren ein, zuweilen sogar zwei Wochen früher wie die Wechsel 
mit den an denselben angehefteten Ladescheinen und Versicherungs- 
Policen hier ankommen. Ist der Kunde hier den betreffenden Dampfer- 
gesellschaften bekannt, so kann er mit Hilfe einer Bankgarantie 
seine Waare zwar erhalten, mufs jedoch die Bank für diese Garantie 
bezahlen. Wir wünschen deshalb Ihnen vorzuschlagen, in Zukunft 
Ihre Wechsel mit angehefteten Dokumenten direkt an die English 
Scottishand Australian Bank Ltd., Collins Street,Melbourne, 
zum Incasso zu senden. Diese Bank berechnet für das Incasso 
IL pCt. Provision und remittirt, auf irgend welche den Herren 
Fabrikanten am besten passende Weise — in jedem Falle nur den 
Tageskurs chargirend. Eine 60 Tage Sicht-Tratte auf London kostet 
heute 2 pCt., welches besonders niedrig ist — im Durchschnitt 
würde es wohl '/, pCt. sein, sodafs also in Allem das Incasso und 
die Remittirung 5/, bis ®/, pCt. betragen würden. Es wäre aulserdem 
wünschenswerth, wenn unsere Herren Fabrikanten die English 
Scottish and Australian Bank Ltd. hier, dahin benachrichtigen würden, 
vorkommenden Falles sich bei uns, als ihren Repräsentanten, In- 
struktionen zu holen. Ihnen obigen Weg als einen einfachen und 
billigen bestens empfehlend, zeichnen x 

561. Verbindung mit Firmen gewünscht, welche Maschinen zur Be- 
arbeitung von Bein und Elfenbein für die Herstellung von Federhaltern, 
Nadelbüchsen, Würfeln etc. fabriziren. Interessenten wollen sich wegen 
Aufgabe der betr. Adresse an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstralse 5, wenden. 

562. Verbindungen mit leistungsfähigen deutschen Fabrikanten für 
Australien gewünscht. Wir erhielten von einem gut empfohlenen und 
eingeführten Hause in Sydney folgende Zuschrift: „Bezüglich Ueber- 
nahme neuer Agenturen theilen wir Ihnen mit, dafs wir gerne 
bereit sind, weitere Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen. Besonders würden folgende Artikel für uns in 
Betracht kommen: Metall-Hosenknöpfe, Hornknöpfe, billige „Buum- 


wollen Tücher“ und „Halbwollen Tücher“ (für Beinkleider ete.), Baum- 
wollen-Unterfutter mit Seiden-Glanz (Silk finish) für Herrenkleider, 
Handschuhe für Damen, Hosenschnallen, Spitzen. Es sind uns ins- 
besondere irgend welche Spezial- Artikel, patentirte Neuheiten etc. 
erwünscht, da wir mit den meisten Engros- Geschäften und gröfseren 
Detail-Geschäften hiesigen Platzes in reger Verbindung stehen. Wir 
erlauben uns jedoch hier einzuschalten, dafs nur absolut leistungs- 
fühige Häuser, die mit dem Export-Handel durchaus vertraut und in 
der Lage sind, uns mit konkurrenzfähigen Preisen an die Hand zu 
gehen, für uns Interesse haben. Firmen, die keine Erfahrung im 
Export-Geschäft haben, sind für uns vollständig wertlos. Um ein 
beide Theile zufriedenstellendes Geschäft zu erzielen, müssen wir mit 
leistungsfähigen Firmen arbeiten, die gewillt sind, uns alleräufserste 
Quotirungen zu machen, da wir hier einer sehr scharfen Kon- 
kurrenz zu begegnen haben. Engländer, Amerikaner, kontinentale 
Häuser sind hier vertreten und machen sich das Geschäft streitig. 
Muster müssen reichhaltig und mit ausführlichen Erklärungen begleitet 


` sein mit Bezug auf Länge, Breite und andere spezifische Eigenschaften 


dor betreffenden Artikel, da andernfalls wertvolle Zeit mit Hin- und 
Herschreiben verloren geht. Zahlungsbedingungen: nur einige der 
allergröfsten Häuser hier bezahlen Kassa in London; zumeist sind die üb- 
lichen Zahlungsbedingungen hier Tratte 30 oder 60 Tage Sicht, durch 
eine Bank gegen Auslieferung der Konossemente. — Auskünfte über unsere 
Firma wird irgend eines der Ihnen bekannten Häuser bereitwilligst 
eben, und bemerken wir nur noch, dafs wir unser Geschäft theilweise 
ür eigene Rechnung. theilweise als Agentur- Geschäft führen, und 
empfangen wir von den meisten unserer deutschen und englischen 
Freunde regelmülsige Konsignationssendungen, wofür wir monatliche 
Verkaufs- Rechnungen behändigen.“ 

563. Reisender für Nordamerika gesucht. Eine leistungsfähige 
Kunstdruckanstalt, welche speziell Cigarrenkisten-Ausstattungen her- 
stellt, wünscht einen tüchtigen Reisenden zu engagiren, welcher mit 
den amerikanischen Verhältnissen sowie mit der Branche vertraut ist. 
— Diesbezügliche Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer 
der Deutschen Exportbank, A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 

564. Der Markt in Kreta. Unter Hinweis auf den in der heutigen 
Nummer Seite 519 enthaltenen Handelsbericht über Kreta machen 


| wir darauf aufmerksam, dafs wir in der Lage sind, den deutschen 


Exportinteressenten, welche mit Kreta in Handelsbeziehungen zu treten 
wünschen, gute Verbindungen daselbst nachzuweisen. — Diesbezügliche 
Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 

565. Vertretungen zu übernehmen gesucht für Serbien in Flanellen, 
Oxford und Barchent. Ein uns bekanntes Agenturgeschäft in Serbien, 
welches dort seit ca. 40 Jahren etablirt ist, wünscht Vertretungen in 
obengenannten Artikeln zu übernehmen. — Interessenten wollen gefl. 
Anfragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
richten. 

566. Vertretungen für die Türkei zu übernehmen gesucht in Metali- 
geweben, Schlössern und automatischen Vorhangschlössern.. Wir erhalten 
von einer uns bekannten Firma in der Türkei die Nachricht, dafs die- 
selbe bereit sei Vertretungen leistungsfähiger, deutscher Häuser in 
obengenannten Artikeln zu übernehmen. Interessenten wollen gefl. 
Anfragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5 
richten. 

567. Anstellung in patentirten Neuheiten aller Branchen, Reklame- 
sachen in allen Zweigen, Stahlwaaren, Neuheiten in Taschenmessern und 
Scheeren, Comptoir-Gebrauchsgegenständen, (Neuheiten), Haushaltungs- 
artikeln, Künstler. und Genre-Postkarten aller Art für Chicago (U.S.A.) ge- 
wünscht. Ein Importhaus in Chicago (U.S.A.) ersucht um Anstellung 
in vorstehend erwähnten Artikeln. — Auskünfte über das betr. Haus 
ertheilt die Deutsche Exportbank A:-4., Berin W., . 5. 

568. Vertretungen in Email- und Eisenkurzwaaren, Eisenwaaren für 
Christiania (Norwegen) gesucht. Aus Christiania erhielten wir unter 
dem 25. August folgendes Schreiben: „Ich bin hier seit 1887 etablirt 
und suche mit Fabriken von Fmail- und Eisenwaaren (Kurzwaaren) 
etc. in Verbindung zu kommen. Nachstehend meine Referenzen. 
Für gefl. Zuweisung von geeigneten leistungsfähigen Fabrikanten 
wäre Ihnen sehr dankbar.“ 


569. Wechselkursnotirungen. 


` Bombay 23. 9. 02 auf London 155/,, d. 
Caleutta . » 2 2 an TA Se 16 S 
Hongkong ... pn » D 20 n 
Shanghai . len. ei a 28% m 
Yokohama . . . sn a Ee 235, e 
Singapore . un m ai 
Manila . Si, ELE Se 20/6 n 
Buenos Aires . 23. 9. 02 5 475/16 „Goldagio129'/, %/, 
Valparaiso . . nn D 163/6 n 
Rio de Janeiro a Se Iie m 
Uruguay . 23. 7. 02 4 BIL a 
Bolivien . . | | 12. 7. 02 $ 181, y 
Paraguay 20. 8. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 980 bis 1020. 
Columbien . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 
Mexiko . . 22. 8. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 
San Salvador . . 1. 8. 02 auf London Sicht 160°/, Prämie. 
Costarica n wo „ auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 
Peru... 31. 5. 02 d 1%/, Diskont. 
Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680°, Prämie 
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Was wir liefern? 


Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 
<2 


(tan: 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf -Strassenwalzen 


Maschinen zur Herstellung von Rundschachteln aller Art, 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 

Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 
Packungen, Etuis, Patronenschachteln, Re- 
klame-Artikeln, Fultschachteln u. aller sonstigen 
Massenpackungen. 


Ueberhaupt alle Maschinen, welche zur Verarbeitung 
von Pappe dienen. 
Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 


| Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Maes Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
eisen  Glübkörper “.:“ 52 DRESDEN-A., Blasewitzerstr. 21. D 


imprägnirt . é a KC 


Glühkörper versandfi ähig g . 20,— 
Spezial-Fabrik für 


Brenner Siebkopf 
Duplex-Dampfpumpen 


Brenner System Auer . 
in jeder Grösse und Ausführung. 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 
für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. | 
Schnelllauf-Pumpen 


e eondensirt, speciell 
| für heisse Länder | 
in üblicher Paekung | 
Stets grosses Vorrathslager. 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. | 


Flaggen, x x x x 


Reinecke, Hannover. 


Halle (Saale). 


Gas-glühlicht 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- | 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelze: 
Spelsefett-,  Fettlan, 


ne en auflösung BH 
Fettspaitungs- und | A CD LEIPZIG-ANGER 


Glyceringewinnungs-Aniagen | | 
w Maschinen zur Farbofabrikation | Säge: &Holzbearbeitungs-= 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas Sec? / Maschinen. 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 
C. €. Rost & Co., Dresden-A. Neneste Rühl- n. &is-Maschinen 
für Handbetrieb direct verbunden mit einem 


C. Otto Gebrckens 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


== Belgas- Anlagen 


Hamburg. 
zu EE und Ge für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. $ 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Wehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
USTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
@asglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jam, 


Kunstanstalt für ===; Fabrik von 


Oelfarbendruck- |: er RS en SH keet Politur und 
bilder u. Plakate, ee : 


ff. gestickte Haus- | Wa S Feel, >= F Bilderrahmen, 

segen und sämmt- Ze ës eben E Spiegeln 

liche Devotalien. Lëc Mi i =| und Glaschromo’s. 
S ir ; o 


Export) 
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SÉ Achtung! wg €. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 
Vier Maschinen in einer Maschine ne Karkuenkirchen i. $. 
S OST Bann, Stahl-, seldene und übersponnene 
i i er arm-, =s 

Biegemaschine, Schlitzmaschine, Ecken- und Salten für Musikinstrumente. 
Faconschnitt-Stanzmaschine Darmschnuren für technische Zwecke Catgut. 
vereinigt die Kiaylorsalten aus prima bachpolirtern rn: 
. s H H Saitendraht. Alle Sorten Messing- upfer- 
Combinalions-Pappen-Biegemaschine | una" weusmmersanen ne ann. Kupfer. 
No. 35, D. R. P. Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
von 10 N! Export. Zuwser. Preisliste auf Verlangen. Engres. 


Preusse & Compagnie, Leipzig 
e Gegründet 1883. Maschinenfabrik Filialen: Berlin, Paris 


Ausserdem wird jede, selbst sprödeste Pappenart und jede Stärke darauf tadellos gestaucht und 
abgebogen. Offerten und Arbeitsmuster gern zu Diensten. 


Die beste Sehreibmasehine ist 
New Century 


(Caligraph) 


(J 
9 sche Allererste Referenzen 
0 ra . von = 

ee —— Absolut zuverlässiges Transportmittel. Behörden und 

| Geringer Verschleils. 3 

| Grofse Betriebssicherheit. Anwälten, 

| Unabhängig vom Terrain. | 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. der 
Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen ` 
im Betrieb. Industrie fr 


Steigungen bis 1:1 ausführbar. und Kaufmannschaft. 


| J P hli 

| Das neue Modell 1902 stellt alles 
Y H 0 Ig 9 Act.- fes. Dagewesene in den Schatten. 
Sa Kein Interessent versäume, sich 


Maschinenfabrik wenigstens Preislisten kommen zu 
lassen, kostenlos von der 


Köln. Brüssel. Wien HL 4 | Caligraph-Schreibmaschinen- 


— Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere | Gesellschaft 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 m.b.H. 
und 30 Km. Länge, : 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu BERLIN SW., Beuthstr. 9. 
Diensten. 


. Rathschläge 


‚ Raschau, Sachsen für Auswanderer nach Südbrasilien 
Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. ! 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 9 Zu beziehen gegen Einsendung von M. 150 


von der Expedition des „Export“, Beriin W. 
Präwlirt 20 Mai wit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Rönisl. Sächsischen Stants-Medailie, | p Lutherstr. 5 port‘, f, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Answerpen, Guatemala, š Deg 


Kork-Fabrikation Poa Vertreter - 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Rorke, Bobrkorke, für Odeurfiaschen, Rorksohlen, Rorkreftuugsringe, Rorkriuse für meine leistungsfähigen 
für Celluloidwaarenfabrikation. Rorkscheiben, Korksteine und Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 


Natur- sowie Ruustkork, sowie Rorkpapier für Cigaretten-Mundstücke. d A 
Specialität: Hochextrafe ine Korke für die Homöopathie. $ Cementzie elmaschinen 


Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Poreniose Kunstkorke 8 an allen Orten der Erde. 
— nn aller Art, 


aller Art. 


Patent SE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser “ŒE Patent | Emil Ahrens, Halle 8. S.-N. 


von Dr. R. Jannasch 


Diaph ragma e Pumpe. Beste Handpumpe der Welt, 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes Hierger Absatz 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 7000 Stück 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste Baupumpe. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter p. Stunde 
Doppeltwirkend: 5 m 50000 „m 
bei Hand- und Kraftbetrieb. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


-J Hammelrath & Schwenzer, funpenfir., Düsseldorf 2. 
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Karte 
Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Aesel) 
Regelmäss 


ige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


haft 


Südbrasilien 3 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande da Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


Brasilien 
Ostasien 
Australien 
New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfabrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
ähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


| Spezialkarte 


® von 
Hein, Lehmann & Co. | Rio Grande do Sul 


Actiengesellschaft TS Wm 


R en k d f B N = Zu nezieben gegen Noreinsendung oder 
einıckendorf- eriin. | achnahme des Betrages von der 
| Expedition des „EXPORT“ 


Eisenconstructions-Werkstätte: Barila? Wa. Luthorstratsa “B; 
® | R 
Wellblechfabrik | Kamelhaar-Treibriemen 
| 


A dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt. 
ns \V erzinkerei. Patente In allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 


Für Dynamos u. Elektromotore endlos 


H gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 
0. Hoppe & Co. GH 


Paul Schirner "cz Dresden-N. 


Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. ee 
Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drabtheftapparate für Contere Schäffer & Budenberg 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte G. m. b. H. 
und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- Maschinen- und Dampfkessel- Armaturen - Fabrik 


und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 


Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Magdeburg- Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 
London, 


Gen.-Depôts 


alasgon, Wien, Prag, 
Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin augen: en, Prag 
Paris, Lille, St. Petersburg, 

N D Mailand, PEN 
asserdlichte Segeltuche, Pläne SE 

a Hamburg, Berlin, 


Zürich, 


Original-Re-starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 35000 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. 


Manometer Condensw: 
und 
Vacuummeter 
jeder Art, 
über 
2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Zelte -Sahrik 
= Roh, Reichelt, Berlin Eu 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


ableiter 
Konstru 
Reduzirventi 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 
Regulatoren, 


Wasserstands- 


Indikatoren und 


VICTORI aha Haas ana Tachometer, 


in sechs Grössen Ausführung, 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- SEA Thermometer, 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. Le Thalpotasimeter 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen en Et etc ad 


Schwungradiose Dampipumpen Pat. Voit. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 


Kabelschlüssel: AB © Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
Dresden — Heidenau 


., Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co. Buchdruckerei) 


D D Prämiirt mit - e = Amsterdam, London, D 
Compagnie Concordia peirin, Kianoforte- Fabrik, wwr iim Berlin S., 


y Pianos mit doppeltem Resonanzboden, davon einer freischwingend, mit Flügelton! H u 
lnh.: F. Menzel. (D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! Schinkestr. 8-9. 
Vertreter in Süd-Amerika, Afrika. dem Orient ete. gesucht, ———— 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
gröfste und renommirteste Spezial-Fabrik von 
Sägemaschinen und 
Holzbearbeitungs-Maschinen 


Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome. 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


® 


a 


geder-Manomeys, ‚Wasserstand, 
‚Luft Deck: y Erg Zeiger, Da 
% Sicherheii s4 SS Probir- Habs 
D °Probir-Ventile 
*Schmier-* 


4»Schieber x 

I Hydranten, 

xStrassen-* 
é en. 


Öberfensteröffner „Duplex“ und „Reine Luft“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte zus Mo Hohendorf & Sohn 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fernsprecher VII, 4312 


Gebrüder Brehmer 


Masehinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 
LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jammapes. 
1EN V 


Matzleinsdorferstrasse 2. [101) 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Carto: en. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
uni 


Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


es Brillen und Anelfer. = 


'Spesial-Schlefferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und 
zeuge in nur bester Qualität. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- 
mässige Constructionen. 


Conservondosen-Verschliessmaschine. 


Begründet RK. 


tee 


K. 186l. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


= 
Blech- und Metall-Bearbeitung, 
als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 
scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 
aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen Wei Rund- und Abblegmaschinen, 
tanzeinrichtungen, sowie Werk- 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 
Ben 


Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


französisch frei und kostenlos, 


Wersasgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — erlag von Hermann Walther, Ve 


Verantwortlicher Bedaktear: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8.; Prinzenstrafse 11. 
Kommission, erlagsbuchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 


Beriia SW., Kommandantenstrafse 14 


ar 
SAbonnirt 
a Ee im Buchbandel 
KA jermann Walther, Verlags- 
A Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Koınmandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 Mk. 
im Weltpostverein . . .. Ip » 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mr. 
im Weltpostverein ...15,0 . 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsemlung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag. 
Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
3 werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
g eatgegengenommen. 


Beila gen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERÜNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) = 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. mg 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 2. Oktober 1902. 


Nr. 40. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte iber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntuifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester.Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚Export‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Briefe. Zeitungen. Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie 


ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


setzung.) 
argentinischen Finanzwirthschaft. — 


Fort- 


— Europa: Die Weizenernte der Welt im Jahre 1902. — Süd-Amerika: Die Konsulatsfakturen für Brasilien. — Eine Kritik der 
Australien und Südsee: Der Einflufs der diesjährigen Dürre in Australien. — Litterarische 
Umschau: Die Diskonto-Gesellschaft zu Berlin von 1851 bis 1901. — Schiffsnachrichten. — 


eutsöhes Exportbureau. — Anzeigen. 


Dis Wiedergabe von Artikeln ans dem „Export“ D gestattet, wean die Bamerkang biazugefügt wird: Abdruck (bezw. Unhersetzung) aus dem „EXPORT“. 


Abonnements-Einladung. 
Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben 
unserer ‚Wochenschrift laden wir hiermit alle Diejenigen, 


welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, | 


ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das IV. Quartal 1902 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung 
in der Zusendung des Blattes zu verhüten. 

Abonnementspreis im deutschen Postgebiet 12 M. jährlich, 
im Weltpostverein 15 M. \ 

Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1902 unter 
No. 2483 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. 

Berlin W., Lutherstr. 5. 


Expedition des „Export“. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
(Fortsetzung.) 

Darauf begab sich Rice zu den Eisenbahn-Verwaltungen in 
Cineinnati, Louisville, St.. Louis, Baltimore. Sie erklärten sich 
bereit, den Transport seines Petroleums nach Süden und Westen 
übernehmen zu wollen, wenn die Bahn, welche Marietta mit 
ihren Systemen verband, die alten F'rachtsätze wieder herstellen 
wollte. Der General-Fracht-Agent dieser Bahn gab ihm keine be- 
friedigende Antwort. Darauf schrieb er wiederholt an den Präsi- 
denten, und zwar 4 Mal,. ohne eine Antwort zu erhalten. Rice 
hatte dieser Bahn $ 10000 jährlich an Fracht bezahlt. Ein 
Theil all jener Briefe und Telegramme, welche er während dieser 
Jahre schrieb, um Frachtsätze zu erhalten, um seine Wagen be- 
fördert zu sehen, ' sowie unbillige Frachtforderungen richtig zu 
stellen und dieselbe Behandlung wie die anderen zu erhalten, 
füllen viele Druckseiten im Trust-Report von 1888. 

Da der direkte. Weg ihm abgeschnitten war, suchte er auf 
einem Umwege. nach Süden zu gelangen. Nach monatlichen 
Unterhandlungen gelang es ihm, mit der Baltimore- und Ohio- 
Bahn ein Abkommen zu treffen. Es war ein Umweg, denn statt 
582 Meilen mufsten seine Ladungen 1186 Meilen machen, um 
nach Chattanooga-Tennessee zu gelangen. Und doch war dieser 
weite Weg weit billiger als der kurze. Für $ 1.: konnte er 
ein Fals Petroleum 1213 Meilen weit nach Birmingham-Alabama 
senden, während die direkten Eisenbahnen für 685 Meilen Trans: 
port nach dieser Stadt ihm $ 2.26 berechneten. 


Am 1. Dezember sandte er sein erstes Petroleum über diese 
neue Route. Am 15. desselben Monats erhielt er ein Telegramm 
von dem General-Fracht-Agenten von der Baltimore und Ohio, 
„dals er kein Petroleum mehr senden könne, da die Linien im 
Süden, welche die Sendungen weiter befördern, sich weigerten, 
ihren Vertrag mit Rice anzuerkennen und auszuführen.“ 

Auch das entmuthigte Rice nicht, er suchte sich andere 
Umwege. Dem Kongrels-Comit6 legte er 1888 eine Tabelle vor, 
welche zeigte, wie er es dennoch ermöglichte, zu einigen Plätzen 
im Süden zu gelangen. Um nach Birmingham-Alabama (direkter 
Weg 685 Meilen) zu gelangen, mulste er 7 verschiedene Eisen- 
bahnen benutzen — vorwärts und rückwärts gehen —, im Ganzen 
1155 Meilen. Dies kostete ihn $ 2.10 per Fals, anstatt $ 2.6, — der 
Preis, auf den die kürzere Linie ihren Frachtsatz erhöht hatte. 
Dieser war nicht in der Ansicht festgesetzt, um mehr Einnahmen 
zu erhalten, sondern um Rice den Transport unmöglich zu machen. 

Um nach Nashville zu gelangen, mulste er über 5 verschiedene 
Bahnen gehen, 805 Meilen statt 502, und doch kostete ihn dies 
nur $ 1.28 statt 1.00. 

Von dem Augenblick an, wo er sich den Markt des Südens 
zu erobern suchte, war er gezwungen, unablässig zu schreiben 
zu telegraphiren, zu reisen, zu protestiren, zu bitten, zu klagen, 
sich zu quälen, zu agitiren durch die Presse, die Gerichte, pri- 
vatim und öffentlich, durch Staats- und Bundes-Enqueten. Die 
Findigkeit der Eisenbahnbeamten, ihm Schwierigkeiten zu be- 
reiten, war fabelhaft. Nichts war zu kleinlich, wenn es ihn ver- 


! wunden konnte. 


Schliefslich versuchte es Rice mit dem Wassertrarisport. 
Sofort beantragte ein Mitglied des Handelsausschusses ein 
Bundesgesetz, welches verbot, Petroleum auf Passagierbooten zu 
versenden unter einer Feuerprobe von 150° (110° ist der fire 
test in Deutschland). Darauf erhob sich General Warner, ein 
Reichstagsmitglied, und sagte: „Petroleum von 110" ist weniger 
gefährlicher als geprefste Baumwolle oder Heu und nicht ge- 
fährlicher als Whisky und Terpentin. Was ist der Zweck dieses 
Gesetzantrages? Es kann nur einer sein, und ich kann es hier 
gleich gerade heraus sagen, obgleich ich damit: keinen Vorwurf 
gegen den Handelsausschuls oder eines seiner Mitglieder erheben 
will. Er hat den Zweck, den Transport von raffinirtem Pe- 
troleum den Eisenbahnen zu überantworten' und in die Kon- 
trolle eines Monopols zu geben, welches den ganzen Oeltransport 
auf den Eisenbahnen in Händen hat, und diese werden ep für 
Raffinerien ebenso unmöglich machen, an den Seen und am 
Ohio zu existiren, als es ihnen jetzt unmöglich ist, an irgend einer 


Eisenbahnlinie des Landes zu existiren.“ 
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Selbst Bundesbeamte suchte man auf Rice zu hetzen. Als 
der Mississippi-Dampfer U. P. Schenck in Vicksburg mit 56 Fafs 
von Rice Oel ankam, betrat ein U. S. Marschall das Boot und 
forderte die Beamten und Eigenthümer des Schiffes auf, sich 
wegen Gesetzesübertretung zu rechtfertigen. Anderen Dampfern 
ging es ebenso. Alle Punkte der Klagen waren lächerliche, her- 
gesuchte Bagatellen und fielen durch. Die Klagsn erreichten 
aber ihren Zweck. Sie brachten die Petroleumbeförderung per 
Schiff in Milskredit. 

Der im Jahre 1886 5 Monate lang geführte Angriff schlof 
14 von Rice 24 Agenturen und reduzirte die Zahl der Städte, 
in denen er verkaufte, von 73 auf 34. So verlor er in einem 
Jahre 79 pCt., ungefähr *, seines ganzen Geschäftes. (599.) 


(688/89) Die Interstate Commerce-Commission stellte offiziell 
fest, dafs Rice von $ 600 bis 1200 für Transporte zahlen 
mulste, welche den Gegner nicht mehr als $ 500 kosteten. 

Diese Discriminationen wurden nicht auf der Basis eines 
Prinzips gewährt. Weder gröfseres Risiko, grölsere Kosten, 
Wasserkonkurrenz, noch irgend welche Thatsachen oder Umstände 
konnten zur Vertheidigung derselben vorgebracht werden. 


(688/89.) Die Eisenbahnen, nie verlegen um eine Ausrede, 
brachten zu ihrer Vertheidigung vor, dafs Rices Ladungen ihnen 
mehr Risiko und Kosten verursachten, weil er in Fässern: ver- 
sandte, seine Gegner aber in tank-cars. 

Um diesen Vorwurf zu entkräftigen, entschlofs sich Rice, 
tank-cars zu bauen. Er schrieb an den General-Fracht-Agenten 
und den Präsidenten der Eisenbahn, dafs er die Absicht habe, 
tank-cars zu bauen, er bitte um Frachtpreise für dieselben. Er 
erhielt keine Antwort. Er schrieb an andere Bahnen, ebenfalls 
keine Antwort. (678.) 

Fünf Monate lang suchte er vergebens, Frachtsätze zu er- 
halten. Die Interstate Commerce Commission untersuchte den 
Fall. Sie fand, dafs der Kläger keine Frachtpreise hatte er- 
halten können. Dies sei offenbar ein schreiendes Unrecht und 
unentschuldbar. „Wir wissen nicht, was für Gründe man dafür 
hatte, jedenfalls weder moralische noch gesetzliche.“ 


Dann entschlofs sich Rice, zunächst seine Wagen zu bauen. 
Er wandte sich an die bedeutendsten Wagenbaufirmen. Sie 
waren sehr erfreut, seine bedeutenden Aufträge zu erhalten. 

Sie versprachen, seinen Auftrag auszuführen, aber bald dar- 
auf erhielt er ein Telegramm, „es sei ihnen unmöglich, die 
Wagen für ihn zu bauen.“ Sie begründeten ihre Weigerung da- 
mit, dafs ihre Bank es ablehnte, Geld auf die im Bau begriffenen 
Wagen als Sicherheit vorzustrecken, da er (Rice) Schwierigkeiten 
mit der St. O. Co. und verschiedenen Eisenbahnen des Westens 
hatte, (614.) Schliefslich bewog er die Starrisburg Wagenfabrik, 
10 tank-cars für ihn zu bauen. Diese Zahl war natürlich ganz 
unzureichend, und der grölste Theil des Oelversandes mufste in 
Fässern geschehen. Er mufste die vollen Frachtsätze am Ge- 
wicht des Petroleum und des Fasses bezahlen, während die 
eisernen Tanks frei befördert wurden. Auch gaben die Eisen- 
bahnen die Wagengestelle, auf denen die Tanks befördert wurden, 
ohne Entschädigung. 


Die Eisenbahnen beförderten oft mehr als die Hälfte des 
Petroleums in den Tanks frei. Die Interstate Commerce Com- 
mission sagt: Sie stellten ihre Frachtrechnungen für die Oel- 
kombination aus ohne Rücksicht auf die Quantität. Dies nennt 
man „blind billing.“ Von den 3000 tank-cars des Standard 
hatten nur 2 die Kapazität von 20000 Pfund. Nach offiziellen 
Berichten hatten sie Hunderte von 30000 Pfund und einige von 
44250 Pfund, aber für jede Tank-car wurde nur 20000 Pfund 
für den Transport in Anrechnung gebracht. (675. 587. 680.) 

Dabei war es die ausdrückliche Verordnung, dals tank-cars 
nach ihrem wirklichen Gewicht befördert werden sollten. Rice 
antwortete man stets offiziell: „Durchschnittlich wiegt eine tank- 
car 20000 Pfund, im Falle sie mehr wiegt, ist für jedes Pfund 
der tarifmälsige Satz zu bezahlen.“ 


Die Interstate Commerce Commission hatte vorgeschrieben, 
dafs die Eisenbahnen die Raten veröffentlichen sollten. Wenn 
sie „der Schraube eine neue Wendung“ geben wollten, druckten 
sie auf der Schreibmaschine einen Abzug davon und klebten ihn 
„vielleicht an der Hinterthür irgend eines ihrer Bureaus an“, 
sagt ein Mitglied der J. C. Commission. Das nennen sie „Ver- 
öffentlichung des Tarifes“. Solche offiziellen, authentischen Tarif- 
berichte erhielt Rice, als der Interstate Commerce-Akt in Kraft 
getreten war. Trotzdem beförderten sie sogar 40000 für 
20000 Pfund für den Trust. (675. 679/687. 108/9.) Dies hat 
ein Eisenbahn-Direktor offiziell zugestanden: „Unser Preis per 
tank-cars war weder auf Kapazität, noch Gewicht basirt, er 
war einfach so und so viel per tank-car“. Was ist der Zweck 


des „blind billing?“ „Ich glaube, die Eisenbahnkompagnie zu 
betrügen.“ (120.) 

Die Eisenbahnen zahlten für die tank-cars des Standard eine 
Entschädigung — Mileage — die zwischen %/⁄, und 1!/, Cents per 
Meile variirte. Das macht 6 pCt. von dem Anlagekapital für die 
tank-cars. Als Rice auf diese Vergütung Anspruch machte, sagte 
man ihm: gewöhnlich berechnen wir für die Rückbeförderung 
fremder Privatwagen 1! Cents per Meile. Die Interstate 
Commerce-Commission brandmarkt diese Behauptung als falsch. 
(668/85.) Eine interessante Episode ist folgende. Im Juli brachte 
Rice seine Klage vor die Interstate Commerce Commission, wegen 
„blind billing“ der Eisenbahnen. Eine tank-car ist nur durch 
ihre Nummer bekannt. Kaum war die Klage eingereicht, so 
fand plötzlich ein Neuanstrich aller tank-cars und eine Neu- 
Numerirung derselben statt. Es war daher unmöglich, die 
Thatsachen der Anklage festzustellen, denn die tank-cars konnten 
nur durch ihre alten Nummern identifizirt werden, welche plötz- 
lich verschwunden und geändert waren. 

Und das Ende dieses Kampfes? Es ist enthalten in einem 
Cirkular an das Publikum, betitelt: „Meine Erfahrung kurz er- 
zählt.“ In diesem forderte Rice auf, an den Kongrels zu petitioniren, 
dafs die Interstate Commerce Akte vervollkommnet werden, um 
ihren Zweck zu erfüllen. Es beginnt mit den Worten: „Ich bin 
völlig ruinirt. 

Alles hatte er versucht, um den ganzen Apparat der Gerichts- 
höfe und Verwaltungs-Institutionen in Bewegung zu setzen. In 
fast allen Fällen erfolgreich, war aber doch sein Sieg ein 
Pyrrhus-Sieg. 

Er war die Veranlassung der Enquête des Ohio-Landtages 
im Jahre 1879. Er erlangte vom Bundes-Gerichtshof die Be- 
seitigung des Eisenbahn-Konkurs-Verwalters, der ein Abkommen 
getroffen, dafs von je 3500 Dollars, die Rice bezahlte, 2500 in die 
Tasche des Trust flossen. Der oberste Gerichtshof von Ohio 


| zwang die Rohrleitungsgesellschaft jene 15 Cents am Fafs 


zurückzugeben, die Rice zu viel bezahlen mufste, und dann in 
die Kasse der Konkurrenz gingen. ‘Er war erfolgreich in der 
Klage des General-Staatsanwalts von Ohio gegen die Eisenbahn- 
discriminationen und in den vielen Beschwerden, die er gegen 
die vielen Eisenbahnen bei ‘der Interstate Commerce Com- 
mission erhob. Meistens wurden sie zu Gunsten Rice’s ent- 
schieden, wenn es überhaupt zu einer Entscheidung kam. Die 
Entscheidung des obersten Gerichtshofes ‘in Ohio gab ihm die 
Möglichkeit, die Auflösung der Standard Oil Co. von Ohio zu 
beantragen und die Bundesenqueten von 1888/89, die sich ledig- 
lich auf die Erfahrung Rice’s mit dem Standard gründeten, waren 
wesentlich sein Werk. Sie alle waren von Rice in seinem ver- 
geblichen Bemühen angerufen, ihn in dem Betrieb seines Ge- 
schäftes gleiches Recht zu gewähren und ihn vor ruinirenden Dis- 
eriminationen zu schützen. Seine Lebenskraft, seine ganz wunder- 
bare, schier unerschöpfliche Energie, sein Geld, seine Zeit, alles 
dies war — sofern sein eigenes Schicksal.in Betracht kommt — 
vergeblich geopfert. 
Das Rohrleitungs-System. 

Das Petroleum wurde von Drake in einem einsamen, ab- 
gelegenen Winkel des Staates Pennsylvanien entdeckt, wo es 
weder Weg noch Steg gab. Der Oeldistrikt war 30 Meilen von 
der nächsten Eisenbahnstation entfernt, daher war aller Transport 
desselben zunächst auf die Beförderung zu Wagen angewiesen. 
Man konnte es per Achse von Titusville nach Union City und 
Erie schaffen und dort den Oil Creek und den Allegheny River 
hinab nach Pittsburg befördern. Der Oil Creek jedoch war ein 
kleiner Gebirgsfluls, dem aber die Findigkeit des praktischen 
Yankeegeistes, durch die Erfindung der „pond freshel“, eine 
künstlich erzielte Fluth ‚schafftee Das Wasser wurde durch 
künstlich aufgeworfene Erddämme aufgestaut. Diese wurden 
auf ein gegebenes Signal alle zu gleicher Zeit durch- 
stochen. Das gab eine künstliche Fluth, die 2 bis 3 Stunden 
lang hinreichend Fahrwasser bot, um eine ganze Flotille von 
Flachbooten den Oil Creek hinabzutreiben. In regenreichen 
Jahreszeiten konnte zweimal, in trockenen dagegen nur einmal 
die Woche — gewöhnlich Frei diese künstliche An- 
schwellung des Gebirgsflusses für den Transport in Funktion 
treten. Es war nicht ungewöhnlich, dafs bei dieser Gelegenheit 
20000 bis 60000 Fals Petroleum zur Verschiffung kamen. Aber 
für die lokale, sehr bedeutende Oelproduktion war diese Transport- 
gelegenheit nicht von grofser Bedeutung. Denn abgesehen davon, 
dafs die ganze Schifffahrt auf ein paar Stunden in jeder Woche 
zusammengedrängt wurde, war die ganze Angelegenheit höchst 
primitiv organisirt. Die mit Petroleum beladenen Boote mufsten 
oft Stunden lang, bisweilen mehrere Tage, auf das Signal zur 
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Abfahrt warten. Dieses wurde erst gegeben, nachdem der Ein- 
Sammler mit der Meldung zurückkam, dafs alle Bootbesitzer für 
die Fahrt bezahlt hatten. Derselbe ging von Boot zu Boot, um 
die Beiträge einzusammeln. Dichtgedrängt lag Kahn an Kahn, 
viele überladen mit Fässern, die nicht ganz dicht waren. Wenn 
das Signal zur Abfahrt gegeben, entstand eine grolse Aufregung, 
ein Gestolse und Gedränge, wobei stets viel von der kostspieligen 
Ladung verloren ging. Ein sachkundiger Augenzeuge berechnete 
den Verlust bei dieser Form des Transportes auf 15° des 
Gesammttransportes. 

Da also der Wasserweg zeitlich beschränkt und örtlich sich 
nur in eine Richtung erstreckte, erlangte der Wagentransport 
— trotz grölserer Kostspieligkeit — eine stetig steigende Aus- 
dehnung. 

Gouverneur Curtis berichtet, dals bei seinem Besuche in 
Titusville 4000 Gespanne den Landtransport vermittelten. Be- 
rechnet man für ein Flufsboot — es gab deren 300 auf dem 
OiljCreek und 700 auf dem Allegheny River — und für ein 
Gespann, je $ 600, so ergiebt dies ‚zusammen ein Kapital von 
3 Millionen Dollars. Rechnet man dazu $ 3% pro Stück für 
1 Million Fässer, so erhalten wir weitere 3 Millionen Dollars, 
also ein Gesammtkapital von 6 Millionen Dollars als Transport- 
anlage für die Beförderung von 6000 Fals Rohpetroleum per 
Tag. Das Transportkapital überstieg also bei weitem die Pro- 
duktionskosten; denn es erforderte ein 'Transportanlagekapital 
von $ 1000, um ein Pais Rohöl per Tag zu transportiren. Die 
Beförderungskosten dieses Fasses Rohöles nach New York beliefen 
sich auf $ Van, Es kostete der Transport vom Oelgebiete per 
Wagen an den Flufs und von da per Wasser nach Pittsburg 
$ 4,5 per Fals. 

Für den erfinderischen Geist des Amerikaners lag daher der 
Gedanke nahe, eine Verbesserung und Erleichterung des Pe- 
troleumverkehrs auszusinnen. 

Schon im Jahre 1860 hatte der General S. D. Karnes den 
Gedanken geäulsert, das Petroleum durch Röhren zu leiten, wie 
Wasser. 
worden durch die Erfindung der Hutchinson’schen Druckpumpe. 
Versuchsweise legte I. M. Burrow von der Densmore Quelle, auf 
der Tarr Farm, eine Rohrleitung nach seiner Raffinerie an. Sie 
arbeitete „erfolgreich und im Prinzip korrekt“, Dieses war die 
erste Petroleum-Rohrleitung. Sie war 1000 Fufs lang und im 
Grunde keine epochemachende Neuerung, weil sie die natürliche 
Senkung des Geländes benutzend, durch Schwerkraft arbeitete. 
Als man nach diesem Miniaturversuch eine 2!/⁄ Meilen lange 
Leitung, von der Tarr Farm nach der Humboldt-Raffinerie, legte, 
erwies sich diese Anlage als ein Fiasko. Die Rohre waren aus 
Gufseisen hergestellt und durch Bleilöthung verbunden. Sie 
zeigten sich so undicht, dafs man, nach wenigen Monaten 
schweren Verlustes den Betrieb als unpraktisch einstellen mulste. 
Die Verluste durch Leckage waren höher als die Mehrkosten 
des Wagentransportes. 


getähr 2 Jahre später Van Syckle die gulseisernen Rohre durch 
gewalzte ersetzte und sie durch Verschraubungen zusammenfügte. 
Damit löste er ein Problem, welches für die ganze amerikanische 
Petroleumindustrie von der folgenschwersten Bedeutung werden 
sollte. Charakteristisch und interessant ist der Van Syckle’sche 
Bericht über diese seine Erfindung, welche im United States 
Census Report vom Jahre 1885 auf Seite 93 u. fl. Veröffentlichung 
fand: „Als ich zuerst in die Oelgegend kam, mulste alles Pe- 
troleum per Wagen von den Quellen nach den Raffinerien und 
Eisenbahnstationen befördert werden — auf Wegen, die bei 
schlechtem Wetter bodenlos waren. Oft sals eine Reihe von 
Wagen, eine Meile lang, buchstäblich im Kothe fest, aus dem 
sie herausgegraben werden mulsten. Die Arbeitskräfte waren 
knapp und die Löhne hoch. Daher passirte es häufig, dafs die 
Fuhrleute, um weiter zu kommen, sich nicht anders zu helfen 
wulsten, als dadurch, dafs sie einen Theil oder die ganze Ladung 
über Bord warfen, die ganze kostbare Ladung, welche von 
5 bis 8 Dollars per Fals kostete. Die armen Zugthiere, die 
Esel, wurden aufs Scheufslichste gemilshandelt. Zu Tode gehetzt, 
fielen sie, von Ueberanstrengung völlig erschöpft, auf der Stelle 
nieder und starben eines elenden Todes, bevor ihnen Hilfe ge- 
bracht werden konnte. Von der Bedeutung und Unentbehrlichkeit 
ihrer Leistungen aufgeblasen, schien die Unverschämtheit der Fuhr- 
leute in ihren Forderungen keine Grenzen zu kennen. Sie hatten 
nicht blos einen allgemeinen Tarif von 2 bis 4 Dollars per Fals, 
sondern sie fügten diesem Extraforderungen für aufsergewöhnliche 
Leistungen hinzu. Diese bestanden darin, dafs sie nach dem Pe- 
troleum sehen mulsten, dafs sie auszufinden hatten, wie viel ihr 
Gespann, bei der jeweiligen Beschaffenheit des Weges trans- 


Diese Idee war aber erst praktisch verwendbar ge- | t ; 
| nach Pithole in 3 Zweigleitungen und war im Ganzen 4'/, Meilen 


Nach diesem Fiasko wurde kein weiterer | 
Versuch zur Realisirung der Rohrleitungs-Idee gemacht, bis un- | 


um den 


portiren könne und ähnlichem Unsinn. Sie berechneten extra 
für jedes Loch, in dem der Wagen sich festfuhr, und wenn der 
Wagen bis über die Achse in den Schmutz gerieth, verlangten 
sie das Doppelte. Ich bezahlte von 2 bis 4 Dollars per Fals, 
trotzdem ich wöchentlich 4000 Fafs versandte. Der Verdienst 
der Fuhrleute war grölser, : als der der Oelproduzenten. Wenn 
das Rohöl nicht zum Transport gelangte, so war es an Ort und 
Stelle werthlos. Das ER E die Fuhrleute; darum ihr un- 
verschämtes Verhalten, und wenn dem nicht Rechnung getragen 
wurde, streikten sie einfach. 

Diese Milsstände brachten mich auf den Gedanken, einen 
Ausweg zu finden. Wie naheliegend, verfiel ich auf die Ver- 
besserung des Rohrleitungs-Systems. Der Plan, ein meilen- 
langes Rohr von den Quellen — über Hügel und Thäler — nach 
den Raffinerien zu legen, zog mir das Gespötte meiner Kameraden 
und Freunde zu. Man hielt mich für einen Münchhausen. Täglich 
bei den Mahlzeiten im Hotel wurde ich mit der stehenden Redens- 
art geneckt: „Van Syckle will der Erde einen Oelgürtel um- 
legen!“ Schliefslich wurde ich der unaufhörlichen Plackereien 
überdrüssig. Ich zog mich ganz von allem Verkehr zurück und 
konnte so ungestört den grolsen Plan für mich allein ausarbeiten. 
Ich kam allerdings zu dem Endresultat, dafs die Anlage sehr 
kostspielig sein würde. Es würde ein Kapital von $ 100 000 
erforderlich sein. Da ich damals über diese Summe verfügen 
konnte, baute ich die erste grölsere erfolgreiche Rohrleitung. 
Die Arbeit begann im Juni 1865, und im November desselben 
Jahres liefs ich das erste Petroleum durch die neue Leitung 
laufen. Vom ersten Versuch an erwies sich das Unternehmen 
als ein glänzender Erfolg — die Funktion war tadellos, nicht 
ein Tropfen ging verloren. Wie ich mir im Voraus gesagt, lief 
das Petroleum bergauf und bergan, und ich brauchte nicht, wie 
meine „klugen“ Freunde annahmen, vor jedem kleinen Hügel 
eine Pumpe anzulegen, um das Petroleum hinüberzuleiten, sondern 
nur vier, und schliefslich fand ich heraus, dafs eine einzige die 
ganze Arbeit verrichten konnte. Diese erste erfolgreiche, gröfsere 
Petroleum-Rohrleitungslinie erstreckte sich von Miller's Farm 


lang.“ Die unverschämten Fuhrleute hatten bald die Bedeutung 
des Unternehmens erkannt, sie sahen durch den neuen Kon- 
kurrenten ihr schönes Monopol aufs Höchste gefährdet, und 
unbequemen, gefährlichen Rivalen zu beseitigen, 
schreckten sie vor keiner Gewaltthätigkeit zurück. Sie drohten, 
dafs sie jeden tödten würden, der die Leitung benutzte oder 
daran arbeiten würde. Sie fuhren mit ihren schweren Lastwagen 
über die Rohre weg oder darauf entlang und wo sie in die Erde 
gelegt waren, legten sie Ketten darum und rissen sie aus dem 
Boden. Sie bohrten dieselben an und zündeten das ausströmende 
Petroleum an. Aber damit kamen sie an den Unrechten. Van 
Syckle bestellte sich von New York eine Anzahl Gewehre, en- 
gagirte sich eine Privatpolizei von 25 handfesten und un- 
erschrockenen Männern. Diesen gab er die Weisung, beständig 
die Rohrleitungs-Strecke abzupatrouilliren und um jeden Preis 
dem Unwesen ein Ende zu machen. Das half. Niemand wagte 
es jetzt mehr, den Rohrleitungsbetrieb zu stören. Schlielslich 
wurde aber Van Syckle doch sowohl um diese seine Rohrleitung, 
als um die Früchte seiner epochemachenden Erfindung betrogen 
und zwar durch die Gemeinheit seiner Geschäftstheilhaber. Nach 
dieser traurigen Erfahrung wandte Van Syckle sich dem Raffinerie- 
geschäfte zu; auch hier waren seine Bemühungen sehr bald mit 
grolsem Erfolg gekrönt. Er verdiente in der Veredelung des 
Rohöls mehr als einen Dollar am Fals. Der Markt für raffinirtes 
Petroleum war gut. Es gelang ihm, in 15 Monaten $ 150,000 
zu verdienen, trotzdem er oft $ Gu für ein Fals Rohöl zahlen 
mulste. Mit Hilfe dieser Summe hoffte er seine Rohrleitung 
wieder erlangen zu können. Er mulste jedoch die Hilfe der 
Gerichte in Anspruch nehmen, und schliefslich waren alle seine 
Bemühungen vergeblich. Er starb in Kummer und Elend. 

Die Befürchtungen der Fuhrleute sollten sich nur zu bald 
erfüllen. Das erfolgreiche Unternehmen Van Syckle’s — das 
Petroleum durch Rohrleitungen zu transportiren, fand eine so 
schnelle und so allgemeine Nachahmung, dafs der Wagantransport 
als zu kostspielig und unrentabel, bald ganz eingestellt werden 
mulste. In kurzer Zeit hatte jede Raffinerie von Bedeutung 
ihre Rohrverbindung mit den Quellen. Durch Verbindung dieser 
Leitungen unter einander und durch systematische Ausbildung 
eines Rohrleitungs-Netzes von den Quellen zu den Raffinerien, 
zu dem Flufse und den Eisenbahn-Stationen entstand ein ganz 
neuer Zweig des Transportwesens, das Petroleum-Rohrleitungs- 
System. 

Anfangs dienten die Rohrleitungen nur dem privaten Ver- 
kehr, aber bald bildeten sich Aktiengesellschaften mit grolsen 
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Kapitalien, welche die Anlage von Rohrleitungen und den Trans- 
port von Petroleum zu ihrem Berufe machten. Durch dieses 
eine Transportmittel war der Transportpreis eines Fasses Pe- 
troleum im Oeldistrik auf 20 cents per Fals gefallen. Van Syckle 
hatte $ 1,» per Fals berechnet. Die neue Konjunktur brachte 
aber sehr bald ein Uebermaals von Anlagen. Die Unsitte der 
Rabatte, Rückvergütungen und Begünstigungen, das Ueber- 
rennen und Unterbieten stand bald in schönster Blüthe. Die 
heftigste Konkurrenz machte auch das neue Geschäft des Oel- 
transportes per Rohrleitung in Kurzem unrentabel. — Noth 
macht erfinderisch. Ein unternehmender Besitzer einer kapital- 
starken Rohrleitung sah, dafs er all den gewünschten Transport 
für seine Leitung erlangen könne, wenn er einfach das Rohöl 
kaufte, transportirte und wieder an die Raffinerie verkaufte. 
Damit gewann er einen Vorsprung vor der Konkurrenz. Divse 
folgte jedoch bald seinem Beispiel, so dafs schliefslich alle Rohr- 
leitungsgesellschaften nicht blos Transporteure, sondern auch die 
Käufer des Rohöles wurden. Die Rohrleitungen von 2 bis 5 Zoll 
im Durchmesser dienten zugleich mit den Reservoirer als Lager- 
räume. Findige Köpfe hatten es bald herausgebracht, aus diesen 
Lagervorräthen Nutzen im Spekulationsgeschäft zu ziehen. Das 
Petroleum-Rohrleitungsgeschäft wurde nämlich in folgender 
Weise betrieben: Der Verkäufer von Rohöl — gewöhnlich der 
Brunnenbesitzer — ging in das Bureau einer Rohrleitung und 
bot seine Waare zum Kauf au. Das Petroleum wurde gemessen, 
der Preis festgestellt, und dann wurde es in die Kompagnierohre 
gepumpt. Anstatt baaren Geldes erhielt der Verkäufer ein Gut- 
haben in den Büchern der Kompagnie und sobald dasselbe 1000 Fals 
Rohöl betrug, wurde ihm ein Oelzertifikat ausgestellt, welches 
erklärte, dafs der P. P aus N. bei der R. R. Rohrleitungs- 
Gesellschaft ein Guthaben von so und so viel besitze. Diese 
Zertifikate waren ein marktgängiges Werthpapier, wie andere 
offizielle Lagerscheine und wurden wie diese gekauft, verkauft 
und an den Oelbörsen gehandelt. Der Käufer konnte jeder 
Zeit von der betreffenden Rohrleitungs-Compagnie das gekaufte 
Quantum Oel fordern. 
Europa. 
Die Weizenernte der Welt im Jahre 1902. Nach dem „Bulletin 
des Halles, Bourses et Marchés“ wird die diesjährige Weizen- 
ernte der Welt, wie folgt, geschätzt (zum Vergleiche sind die 
Ergebnisse der Jahre 1901 und 1900 mit angegeben): 


1902 1901 1900 
Länder Menge iu 1000 hl 
Oesterreich . 16 675 15 950 147% 
Ungarn 63 800 50 025 55 100 
Belgien 5075 4350 4350 
Bulgarien 14 500 11 600 8700 
Dänemark 1160 7125 942 
Frankreich . 121 800 110 200 117 885 
Deutschland 50 750 34 800 56 550 
Griechenland 2175 1885 2175 
Niederlande . 2175 1885 1450 
Italien . 42 050 46 400 42 050 
Portugal . 2175 1740 1450 
Rumänien 26 100 25 375 19 575 
Rufsland . 136 300 124 700 118 900 
Kaukasus 20 300 20 300 20 300 
Serbien 4350 3625 2 900 
Spanien . 39 150 40 600 35 525 
Schweden 1450 1450 1450 
Schweiz . . . . 1450 1450 1450 
Europäische Türkei. 14 500 11 600 11 600 
Grofsbritannien 19 575 20 300 19 720 
Europa 585 510 528 960 536 862 
1902 1901 1900 
Länder Menge in 1000 hl 
Algerien . 10 150 9425 8 700 
Tunis . u E 2900 2 900 3625 
Argentinische Re- 
publik . ` 29 000 20 300 24 650 
Australien 11 600 15 660 20 010 
Klein-Asien . 14 500 14 500 14 500 
Kanada 31 900 31 900 18 850 
Kapkolonie . 1 450 725 1450 
Chile . 4350 3190 2900 
Aegypten 4 350 3625 3190 
Indien . 81 200 91 350 66 700 
Persien 7250 7250 8700 
Syrien. . 2.2... 7250 5 800 5 800 
Vereinigte Staaten ` 
von Amerika 237 800 272 600 217 500 
Uruguay . 2 900 2175 2175 
Mexiko 5.075 5.075 4 350 


Aufsereurop. Länder 451 675 486 475 403 100 


Insgesammt 1037185 1 015 435 gä 962 


(Fortsetzung folgt.) : 


In den Jahren 1896 bis 1902 wurden aut der ganzen Erde 


an Weizen nachstehende Mengen geerntet: 
Menge in 1000 hl Menge iu 1000 hl 


1902 1.037 185 1898 1073 870 
1901 1015 435 1897 845 785 
1900 939 962 186 .... 891 400 
1899 1013 840 Durchschnittlich 973 925 


Die in dieser Campagne voraussichtlich zur Ausfuhr ge- 
langenden Getreidemengen der Exportländer werden auf zu- 
sammen 162400 000 hl angegeben, während man die Einfuhr- 
mengen der Importländer auf 155 875 000 hl schätzt; die Bilanz 
zu Gunsten der Ausfuhr beläuft sich hiernach auf nur 6525000 hl. 

Süd-Amerika. 

Die Konsulatsfakturen für Brasilien. Die „Germania“ in Säo 
Paulo schreibt: Wir haben schon mehrere Male über die 
Chikanen gesprochen, zu welchen die Konsulatsfakturen seit 
ihrem Bestehen Anlals gegeben haben. Wenn die Importeure 
sich nun auch im Laufe der Zeit mehr oder weniger an solche 
Chikanen gewöhnt, oder Mittel und Wege gefunden haben, die- 
selben zu vermeiden, so bleiben doch einige Punkte, die immer 
wieder Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten im Zollhause 
verursachen, und deren Remedur nicht in der Hand der Im- 
porteure liegt, sondern in der der Verwaltungsbehörden, und 
wofür nichtsdestoweniger jener die Zeche, in Gestalt von 
doppeltem Einfuhrzoll und Multas (Strafen), bezahlen mufs. 

Wenn wir heute wieder zur Feder greifen, um dieses mils- 
liche Thema zu berühren, so geschieht es nur, um den gefoppten, 
den direkt geschädigten Importeuren diesmal einige lindernde 
Tropfen auf ihre brennenden Wunden zu gielsen, um ihnen mit- 
zutheilen, dafs man schlielslich höheren Ortes ebenfalls zur Er- 
kenntnils gekommen ist, dals die Vorschriften zur Ausführung 
des Reglements über die Konsulatsfakturen ungenügend, lücken- 
haft und in manchen Fällen fehlerhaft sind, und dafs die 
brasilianischen Konsuln die Formalitäten nicht immer derart 
innehalten, dafs Unklarheiten vermieden werden. Diese Er- 
kenntnils führt hoffentlich zur Revision des Reglements und zur 
Vermeidung der aus den erwähnten Unzulänglichkeiten ent- 
stehenden Chikanen. 

Dr. Serzedello Corrcia, der in dem Finanzausschuss der 
Bundesdeputirtenkammer sitzt, sagt in seinem Gutachten über 
die Mittel, welche zur richtigen Erhebung der Zolleinnahmen 
nöthig sind, über die Konsulatsfakturen, folgendes: 

„Man mufs anerkennen“, dafs dieser Dienst nicht richtig 


` organisirt ist, wenn man die Art und Weise berücksichtigt, wie 


die Herren Konsuln das Reglement verstehen und ausführen. 
Einige unterlassen es, aus unbekannten Gründen, das 4. und 
manchmal das 1. Exemplar dieser offiziellen Dokumente zu le- 


' galisiren ; andere bedienen sich eines Stempels mit dem Facsimile 


ihrer Unterschrift, sogar eines Gummistempels; andere stellen 
sie den Verladern in blanco zurück; manchmal sind die Doku- 
mente vor- oder zurückdatirt, so dals das Datum nicht mit dem 
der Handelsfakturen stimmt. In unseren Zollhäusern wird die 
Thatsache des Oefteren konstatirt, dafs die Manifeste und die 
Konsulatsfakturen grolse Unregelmälsigkeiten enthalten. Zu- 
weilen differiren sie unter sich in Bezug auf Qualität, Gewicht 


` und Art der Verpackung, in anderen Fällen stimmen die An- 


gaben überein, sind aber falsch. Es mangelt nicht an Zweifel- 
haftigkeiten und Auslassungen, und selten ist die Waare in 
Uebereinstimmung mit der offiziellen Nomenklatur klassifizirt, 
so dafs man sie von einer anderen derselben Art, und zu dem- 
selben Zwecke bestimmt, aber aus anderem Material hergestellt, 
unterscheiden könnte. So wird z. B. das grobe Salz nach Mais 
verzollt und gerade das Mals findet man in einigen Fakturen 
und Manifesten nicht genau angegeben. Die Verschiedenheit 
der Angaben in den Manifesten und Fakturen, über: Marke, 


. Nummer, Qualität und Quantität der Waaren ist eine alltägliche 


Erscheinung. 
Noch mehr: Die Konsulatsfakturen werden nicht immer am 
Herkunftsort der Waaren oder vom Verlader selbst organisirt, 


` sondern die Verladung geschieht sehr oft in einem entfernten Hafen, 


und derjenige welcher die Fakturen organisirt, kennt oft weder 
die Nomenklatur, noch das Gewicht und den Inhalt der Volumen, 
bedient sich einer unrichtigen Benennung und schreibt aufs 
Geradewohl ein Gewicht ein, welches er seiner Phantasie. ent- 
nimmt. Die Folge ist, dafs der Importeur für die Fehler ver- 
antwortlich gemacht wird, weun er auch die Beweise seiner Un- 
schuld vorlegt. Er mufs den doppelten Zoll bezahlen. Wenn 
in der Faktura (wohl Konsulatsfaktura) die essentiellen und für 
unerläfslich gehaltenen Deklarationen, mit oder. ohne Vorsätzlich- 


| keit, fehlen, so verfällt der Importeur in die Strafe des $ 4 des 
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Artikels 35 (des Zollhausreglements), die sogar in den erwähnten 
Fällen nur klein ist (?), denn es kann vorkommen, dafs das 
Fehlen oder die Unzulänglichkeit der Deklarationen eine List 
zur Täuschung der Fiskalbehörde ist, die in gewissen Fällen 
die Ursache zur Schädigung des Fiskus werden kann. 

Und wie wird diese Lücke im Reglement bei den Zoll- 
behörden ausgefüllt? Indem man die Sache an zwei Konferenten 
zur Untersuchung giebt, wie es in gewöhnlichen Fällen laut der 
Bestimmung der Consolidação das Alfandegas geschieht, unter 
Beibringung der kommerziellen Faktura und mittelst anderer 
sich als nothwendig erweisenden Schritte. 

Niemand bestreitet den Nutzen, den das System der 
Konsulatsfakturen für die Fiskalisation bieten kann, aber die 
Praxis zeigt täglich, dafs es Zeit ist, eine durchgreifende Reform 
anzubahnen, und einige Punkte klar zu stellen, die in dem in 
Kraft stehenden Reglement dunkel geblieben sind“. 

Die Erkenntnis ist also vollständig, dafs es so nicht weiter 
gehen kann. Bei der bekannten Rührigkeit unseres Parlaments 
können freilich Jahre vergehen, ehe man einen Finger bewegt, 
um die durch das Konsulatsfakturen-Reglement geschaffenen 
Mifsstände wieder zu beseitigen. Man darf also noch nicht zu 
früh tiber Serzedello’s Bekenntnifs jubeln.“ 


Eine Kritik der argentinischen Finanzwirthschaft in einem Artikel 
der Londoner „Times“, die sich neuerdings mit einer in Buenos Aires 
nicht gerade dankbar aufgenommenen Vorliebe mit den argenti- 
nischen Verhältnissen beschäftigt, erregt von Neuem unliebsames 
Aufsehen und hat sogar zu einem offiziellen Dementi Anlals ge- 
gegeben, obgleich diesmal die Auslassungen des „Times“- 
Correspondenten im Grunde nicht mehr und nichts Anderes ent- 
halten, als was man in den Oppositionsblättern — und mit Aus- 
nahme der „Tribuna“ sind das eigentlich alle Organe der haupt- 
städtischen Presse — in Buenos Aires alle Tage lesen kann. 

Die „La Plata Post“ veröffentlicht diesen Artikel mit folgen- 
den Bemerkungen, welche wir im Anschlufs an den Artikel in 
No. 37 des „Export“ über die „argentinische Rechtspflege“ hier 
wiedergeben: 

Der Artikel der „Times“ betont zunächst — und dabei tritt 
wieder die Abhängigkeit des Verfassers von seinen argentinischen 
Vorbildern zu Tage — den grofsen Reichthum und die glänzende 
Zukunft des Landes, um dann zu sagen, dafs die argentinischen 
Finanzen sich in einem Zustande der Verwirrung und Zerrüttung 
befänden, von dem man sich nicht nur in Europa, sondern selbst 
in Argentinien keine richtige Vorstellung mache, da die Be- 
völkerung ihre ganze Hoffnung auf die Thätigkeit der Regierung 
setzt, obwohl diese sich an die vielen, nach Lösung verlangen- 
den Probleme gar nicht herangetraue. 

Als eines der anerkanntermalsen am dringendsten der Lösung 
bedürftigen Probleme bezeichnet der Verfasser des Artikels die 
Revision des Budgets, aber wenn die Regierung schon seit 
Jahren immer wieder versichere, dals sie sich mit eiserner 
Energie dieser Aufgabe widmen werde, so warte man noch 
immer vergebens auf die Erfüllung dieser Versprechungen, denn 
die jedes Jahr angekündigten Ersparnisse würden alsbald durch 
die stets wiederkehrenden aulserordentlichen Ausgaben illusorisch 
gemacht, und zu einer erheblichen Verminderung der Beamten, 
die ohne jeden Nachtheil für die Verwaltung erfolgen könnte, 
vermöge sich die Regierung nicht aufzuraffen, weil die Ver- 
gebung gutbezahlter Beamtenstellen ein wichtiges Mittel zur 
Erhaltung ihres politischen Einflusses sei. 

Die Folge dieser Verhältnisse ist, wie der „Times“ - Korre- 
spondent, den Finger auf die Wunde legend, erklärt, dafs nichts 
endgültig entschieden wird, und das charakteristische Merkmal 
der argentinischen Finanzwirthschaft die vorläufige Malsnahme, 
der „expediente“ ist. Um alte Schulden zu bezahlen, werden 
neue gemacht, und die definitive Lösung jeder Frage wird immer 
wieder auf später verschoben. 

Schliefslich kommt der Verfasser des Artikels auf das Defizit 
im Staatshaushalt zu sprechen, das er für 1902 auf 21 Millionen 
Pfund Sterling und für 1903 auf die Hälfte dieses Betrages 


schätzt, und das nach seiner Ansicht durch eine Anleihe gedeckt | 


werden muls, wenn nicht eine Verminderung der Verzinsung 
der öffentlichen Schuld oder der Verzicht auf die Amortisation 
nothwendig werden solle. 

Hier ist es, wo die Regierung mit ihrem Dementi einsetzt. 
Sie hat kürzlich den argentinischen Gesandten in London ange- 
wiesen, als Antwort auf den Artikel der „Times“ zu erklären, 
dafs eine Verkürzung der Zinsen überhaupt nicht in Frage 
komme, und für das Verwaltungsjahr 1902 nicht nur kein Defizit 
von.2'J, Millionen Pfund Sterling, sondern überhaupt kein Fehl- 
betrag zu erwarten sei, da die Zölleinnahmen sich trotz ihres 
Rückganges im ersten Halbjahr jetzt befriedigend gestalteten 


und voraussehen lielsen, dafs ungeachtet der Deckung des vom 
Vorjahre übernommenen Defizits von 9 Millionen Pesos die Ein- 
nahmen zur Bestreitung der Ausgaben ausreichen würden. 

Mit ihrer ersten Behauptung hat die Regierung sicher 
Recht. Es darf als gewils gelten, dafs sie an eine Zinsreduktion 
oder eine Einstellung des Amortisationsdienstes nicht denkt, son- 
dern Alles aufbieten wird, die Verpflichtungen gegen die 
Gläubiger der Republik gewissenhaft zu erfüllen, und es ist nur 
zu billigen, dafs sie jedem Zweifel an ihrem guten Willen und 
ihrer Redlichkeit ein energisches Dementi entgegensetzt, aber 
damit hat sie auch ungefähr Alles gesagt, was sie zur Wider- 
legung des Artikelschreibers überhaupt sagen kann. 

Gewils ist es ja möglich, dafs der „Times“-Korrespondent 
das Defizit für 1902 zu hoch schätzt, aber kann die Regierung 
sich wundern, wenn hier bei der Schätzung fehlgegriffen wird, 
wo sie selbst doch so wenig wie ihre Vorgängerinnen sich jemals 
dazu verstanden hat, über den wahren Stand der Finanzen klare 
und erschöpfende Auskunft zu geben? Wenn die Regierung 
gewohnheitsmäfsig das Land über das Verhältnifs zwischen Ein- 
nahmen und Ausgaben im Dunkeln läfst, und nur das gewils 
ist, dafs seit langer Zeit ein grölseres oder geringeres Defizit 
von einem Jahr zum anderen mit fortgeschleppt wird, so hat sie 
sich durch diese traditionelle Verschleierungstaktik jedes Rechtes 
begeben, es Jemanden zum Vorwurf zu machen, wenn er sich 
in der Schätzung des Fehlbetrags vergreift, der trotz aller opti- 
mistischen Versicherungen auch für 1902 mit völliger Bestimmt- 
heit zu erwarten ist. 

Was der Artikel sonst noch enthält, kann gar nicht wider- 
legt werden und erscheint auch nur deshalb bemerkenswerth, 
weil es in der „Times“ steht, während man es sonst in der 
„Prensa“, im „Pais“ oder in irgend einem anderen Blatte findet. 

Dals die Verwirrung im argentinischen Finanzwesen grofs 
ist, dafs sie. durch ihre Unfähigkeit der Regierung, ihre guten 
Absichten jedem Widerstand zum Trotz zu verwirklichen, in 
erster Linie verursacht ist, kann im Ernste nicht bestritten 
werden, denn der klägliche Bankerott, den die Sparpolitik bis- 
her jahraus jahrein gemacht hat, legt hier ein so lautredendes 
Zeugnils ab, dafs jede Widerrede verstummen muls, und ob 
diesmal der gute Wille zum guten Ende führen wird, bleibt 
erst noch abzuwarten. Auf Vorschufslorbeerkronen hat die Re- 
gierung nach den früheren traurigen Erfahrungen wahrlich keinen 
Anspruch. 

Vollends den Nagel auf den Kopf getroffen hat der Ver- 
fasser des Artikels der „Times“, wenn er die „vorläufige Mals- 
nahme“, den „expedient“, als das Charakteristikum der argen- 
tinischen Finanzwirthschaft bezeichnet und die Entschlufslosig- 
keit der Regierung, ihre Vorliebe für das Verschieben und Ver- 
tagen jeder endgültigen Entscheidung beklagt. 

Hier ist der Kern des schlimmsten Uebels blofsgelegt, an 
dem Argentinien krankt, die Scheu vor jeder grolsangelegten, 
weitausgreifenden und auf die Dauer berechneten Aktion, die sich 
nicht nur in der Finanzwirthschaft, sondern auf allen Gebieten 
der Staatsverwaltung bemerkbar macht und verhängnilsvolle Wir- 
kungen zeitigt. Der argentinischen Politik fehlt jeder grofse 
Zug, sie ist eine Politik der kurzen und kürzesten Fristen, eine 
Politik, die von der Hand zum Munde lebt und — was das 
Schlimmste ist — damit zufrieden ist. 

Und wenn der „Times“-Korrespondent sagt, dafs die im Er- 
werbsleben stehenden Kreise jedes Vertrauen zu der Regierung 
verloren hätten, so konstatirt er nur eine Thatsache. Denn 
konnte man in den ersten Jahren nach dem grofsen Zusammen- 
bruch des Jahres 1890 die Politik des „Fortwurstelns“ als ver- 
zeilich, ja als nothwendig ansehen, so durfte man von der Re- 
gierung des Generals Roca etwas Anderes und Besseres er- 
warten, und sie hat diese Hoffnung schmählich getäuscht.“ 


Australien und Südsee. 


Der Einfluls der diesjährigen Dürrə in Australien. In Australien 
hat seit Beginn dieses Jahres eine lang anhaltende Trockenheit 
geherrscht, sodals ganze Gebiete, namentlich in Queensland und 
in Neu-Süd-Wales, verheert wurden. 

Mit Ausnahme des Jahres 1900, in welchem ziemlich viel Regen 
gefallen ist, haben die letzten 7 Jahre für die australische Vieh- 
zucht nur Verluste gebracht; aus den nachstehenden Ziffern ist 
ersichtlich, in welch ungünstiger Weise die Trockenheit auf den 
Bestand der Herden eingewirkt hat. Im Jahre 1892 gab es in 
Queensland 21 708 310 Schafe, im Jahre 1901 wurden nur noch 
10 030 971 gezählt, und auch diese Zahl ist seitdem noch stark 
zurückgegangen. Für Neu-Büd-Wales führte die Statistik im 
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Jahre 1891 55 986 431 Schafe auf; diese Zahl war im Jahre 1901 
auf 39 612 126 gesunken, und gegenwärtig schätzt man die Zahl 
der Schafe in Neu-Süd-Wales auf weniger als 30 Millionen Stück. 

Die Verluste, welche die andauernde Dürre verursacht hat, 
werden auf mehrere Millionen Pfund Sterling berechnet. In- 
dessen sind die Verhältnisse auf dem Wollmarkt erheblich besser 
geworden und können einigermalsen die üblen Wirkungen der 
Trockenheit abschwächen. Wenn auch die Wollindustrie in 
Europa im Fortschritt begriffen ist, so haben doch die be- 
schränkte Schafschur im vergangenen Jahr und die anhaltende 
Dürre die Preise des Rohstoffs auf dem Londoner Markt in die 
Höhe getrieben; diese Steigerung hat sich auch schon nach 
Australien übertragen, und zur Zeit der im kommenden Herbst 
stattfindenden Verkäufe wird man sich auf eine beträchtliche 
Erhöhung der Preise im Vergleich zur letzten Saison gefalst 
machen müssen. Der zu erzielende Mehrwerth der Wolle kann 
aber nicht den durch den Regenmangel verursachten Schaden 
im ganzen Umfange ausgleichen; die Trockenheit hat nicht nur 
die Kopfzahl der Herden vermindert, sondern auch den Getreide- 
bau und die Grofsviehzucht stark geschädigt. Ebenso ‚wie die 
Wollpreise haben sich jedoch auch die Preise für die Körner- 
früchte sowie für das Fleisch gesteigert, wodurch der erlittene 
Verlust etwas verringert worden ist. Berücksichtigt man ferner, 
dafs einzelne Minen ihren Betrieb wegen Wassermangels haben 
einstellen müssen, so wird man ermessen können, in welchem 
Umfange die Dürre Australien in seinen wichtigsten Erwerbs- 
zweigen, in der Landwirthschaft, in der Viehzucht und im Berg- 
bau, geschädigt hat. 


Litterarische Umschau. 


Die Disconto - Gesellschaft zu Berlin von 1851 bis 1901. Berlin. 
Denkschrift zum 50jährigen Jubiläum 1901, herausgegeben von der 
Disconto-Gesellschaft, Royal Quart, 35 Bogen. 

Die Disconto-Gesellschaft verdankt ihre Entstehung einem Manne, der 
in ungewöhnlichem Maasse klare Einsicht in die Bedürfnisse des wirth- 
schaftlichen Lebens seiner Zeit, festen Willen zur Abhülfe der erkannten 
Uebelstände und zähe Kraft zur Ueberwindung der ihm entgegenstehenden 
Schwierigkeiten in sich vereinigte. 

David Hansemann, dessen Lebensbeschreibung vor Kurzem — dank 
der Pietät seines Sohnes Adolph — auf Grund eines reichen urkundlichen 
Materials von sachkundiger Hand*) geschrieben worden ist, hatte lange 
vor seinem Eintritt in das politische Leben auch den Bank- und Kredit- 
verhältnissen Deutschlands seine Aufmerksamkeit zagewendet und sich mit 
Plänen zu ihrer Verbesserung beschäftigt. Bereits im Jahre 1825 hatte er 
die Errichtung einer Bank in Aachen, seinem damaligen Wohnsitz, er- 
wogen und wenige Jahre später den Plan zur Gründung einer Nieder- 
rheinischen Bank aufgestellt, einer Aktiengesellschaft, deren Zweck sein 
sollte, abgesehen von dem Gewinne für die Aktionäre die Hülfsmittel des 
Ackerbaues, des Handels und der Industrie der preufsischen Rheinlande, 
insbesondere des Regierungsbezirks Aachen, zu vermehren. Ebenso hatte 
er sich in der Mitte der vierziger Jahre lebhaft an der Bewegung be- 
theiligt, welche auf Hebung des Kredits und Vermehrung der umlaufenden 
Tauschmittel in Preufsen gerichtet war; sein Versuch, eine Provinzial- 
zettelbauk für das Rheinland zu errichten, war bei der Abneigung der 
Regierung gegen Privatbanken erfolglos geblieben In der Sturmzeit des 
Jahres 1848 ins Ministerium berufen und mit der Leitung der Finanzen 
betraut, hatte er die Hebung und Unterstützung des Privatkredits und die 
Vermehrung der Umlaufsmittel als die wichtigste Aufgabe der Staats- 
regierung gegenüber den Bedürfnissen der Geschäftswelt bezeichnet; seinem 
kraftvollen Eingreifen war es zu verdanken, dafs in den schwersten Tagen 
der Kredit grofser rheinischer Bankhäuser gestützt und aufrecht erhalten 
wurde; auf einer von ihm eingegebenen Idee beruhte die damals vor- 
genommene Umwandlung des in jenen Tagen am meisten bedrohten Bank- 
geschäfts Abraham Schaaffhausen in eine Aktiengesellschaft, die als Schaaff- 
hausener Bankverein noch heute zu den blühendsten Kreditinstituten 
Deutschlands gehört. 

Schon in den ersten Tagen seiner Ministerschaft hatte David Hansemann 
die Errichtung von Bankinstituten angeregt, die vorzugsweise kleineren 
Leuten Kredit geben sollten. Alsbald nach seinem Rücktritt aus dem 
Ministerium nahm er diesen Gedanken in erweitertem Umfange wieder 
auf. Nach dem Vorgange des im Sommer 1843 in Brüssel gegründeten 
Kreditvereins plante er die Errichtung einer Gesellschaft, deren Zweck 
vorzugsweise darauf gerichtet sein sollte, kleineren Kaufleuten und Gewerbe- 
treibenden billigen, ihren Verhältnissen angemessenen Kredit zu ver- 
schaffen. Dies sollte dadurch erreicht werden, dafs die Gesellschaft jedem 
Mitgliede \Vechsel bis zum Betrage seines Geschäftsantheils diskontirte. 
In Berlin erschien ihm die Errichtung eines derartigen Instituts besonders 
nörhig, weil die Formen des geschäftlichen Geldverkehrs es dort dem 
kleinen Manne mehr als im Westen der Monarchie oder in Süddeutschland 
erschwerten, einen reellen Kredit zu erhalten. „Der solide kleinere 
Gewerbetreibende“, sagt Hansemann in der Mitte Mai 1850 von ihm ver- 
öffentlichten Darstellung eines Planes der Kreditgesellschaft für Berlin, 

*) David Hansemann. Von Alexander Bergengrün. Berlin 1901. 
J. Guttentag. Die ausführlichere Darstellung auf S. 661 ff. dieser Bio- 
graphie ist dem Abschnitt I der Denkschrift zu Grunde gelegt worden. 


„findet den Personalkredit viel schwerer und theurer als der gröfsere, mit- 
unter auch gar nicht. Es würde ein grofser Fortschritt sein, wenn man 
diesem Uebelstande abhelfen und hierdurch das Emporkommen des kleineren 
Gewerbestandes befördern könnte, nicht im Wege der öffentlichen Wohl- 
thätigkeit (die in der Regel den strebenden Menschen eher bengt als hebt), 
sondern vermittelst einer guten geschäftlichen Einrichtung. Nicht 
weniger wünschenswerth und nützlich würde es sein, wenn man vermittelst 
einer solchen Einrichtung bewirken könnte, dafs der dem soliden Gewerbe- 
treibenden gewährte Personalkredit bei eintretenden politischen oder 
Handelskrisen nicht — wie meistens geschieht — stark beschränkt oder 
ganz entzogen wird. Soweit die vorstehenden Zwecke überhaupt zu er- 
reichen sind, wird es nur vermittelst einer auf Gegenseitigkeit beruhenden, 
mit Koporationsrechten versehenen kaufmännischen Gesellschaft geschehen 
können. Sie mufs den höchsten Grad von Solidität haben, nicht nur den 
gröfseren sondern auch den kleineren Gewerbetreibenden zugänglich sein 
und eine vorzügliche Rücksicht auf mittelgrofse Kaufleute, Fabrikanten 
und Geschäftsleute nehmen.“ 


Das auf dieser Grundlage entworfene Statut wurde zwar von der. von 
ihm einberofenen konstituirenden Generalversammlung der Berliner 
Kreditgesellschaft am 26. Mai 1850 genehmigt; jedoch machte die Re- 
gierung, die nach dem damaligen Stande der Gesetzgebung bei Er- 
theilang von Korporationsrechten erforderliche Bestätigung von wesent- 
lichen Statutenänderungen abhängig: Sie wollte unter Anderem die ver- 
tragsmäfsige Dauer der Gesellschaft, die auf 25 Jahre vorgesehen war, 
auf 10 herabsetzen und der Gesellschaft die Annahme verzinslicher Depositen 
selbst von ihren Mitgliedern verbieten.*) Hierüber entstanden langwierige 
Verhandlungen, die sich fast ein ganzes Jahr hinzogen. Das provisorische 
Verwaltungskomitee der Kreditgesellschaft unter Hanseriahns' "Vorsitz 
machte geltend, dafs die Gesellschaft ohne das Recht, zu ihren Mitgliedern 
und in gewissen Fällen auch zu anderen Personen in ein Schuldverbältnifs 
zu treten, nicht lebensfähig sein würde; die zur Kreditgewährung an kleine 
Leute erforderlichen Fonds könnten nur beschafft werden, wenn auch 
wohlhabende Leute mit bedeutenden Geschäftsantheilen der Gesellschaft 
beitreten, und daranf sei nur zu rechnen, wenn ihnen der Vortheil einer 
fast absolut sicheren Vermögensanlage bei mäfsiger Verzinsung geboten 
werde. Es gäbe gar keinen gemeinnützigeren Zweck, als den Vermögen- 
den ihr Geld mäfsig zu verzinsen und dieses Geld zur Darreichung von 
Kredit an die Bedürftigen zu verwenden. Diese Gesichtspunkte wurden 
auch bei der von der zweiten Kammer des preufsischen Landtags damals 
veranstalteten Untersuchung über die Geldinstitute des Landes als durch- 
aus richtig anerkannt. Die mit der Untersuchung der Baukverhältnisse 
betraute Kommission erstattete am 8. Mai 1851 einen von Friedrich 
Harkort verfafsten Spezialbericht über den Plan der Berliner Kredit- 
Bess schaft worin dieses Unternehmen dem Handelsminister zur Be- 

rderung empfohlen wurde. „Falst die Abtheilung ihr Urtheil zu- 
sammen“, heifst es hier, „so mufs zugegeben werden, dafs die vor- 
liegenden Statuten nebst Erläuterungen und Berechnungen einen sehr 
gründlich durchdachten Plan enthalten, der einem grofsen Bedärfnils 
entspricht, dessen Wichtigkeit und Gemeinnützigkeit selbst von der 
Behörde nicht verkannt wird. Unser Publikum ist in Banksachen häufig 
noch sehr unanfgeklärt und mufs erst durch lange Uebungen und Er- 
fahrungen dahin geführt werden, wo Schottlands Bewohner bereits atehen. 
Die Kreditgesellschaft schlägt dazu den rechten Weg ein: die Assoziation 
der Interessen tüchtiger Geschäftsleute, welche mit der Führung solcher 
Angelegenheiten vertraut sind.“ 


Kurz vor der Abfassung dieses Berichts hatte Hansemanns Stellung 
zu dem von ihm geplanten Unternehmen eine wesentliche Aenderung 
dadurch erfahren, dafs er Anfang April 1851, „um den Widerspruch zwischen 
§ 48 der Bankordnung und der Verfassungsurkunde zu beseitigen“, seines 
Amtes als Chef der Preufsischen Bank enthoben und zur Disposition ge- 
stellt worden war. Hatte er früher nicht daran gedacht, selbst in das 
Direktorium der Kreditgesellschaft einzutreten, die Gründung derselben 
vielmehr lediglich vom Gesichtspunkte des. öffentlichen Wohles. aus be- 
betrieben, so stellte er nunmehr seine frei gewordene Arbeitskraft völlig 
in den Dienst des Unternehmens und erklärte sich bereit, dessen geschäftliche 
Leitung zu übernehmen. Und da von der Regierung die Korporationsrechte 
nicht zu erlangen waren, so falste er nun eine Form des Unternehmens ins Auge, 
in der es als einfache Handel«gesellschaft der Bestätigung seitens der Be- 
gierung nicht bedurfte und die zugleich die Möglichkeit eines ausgedehnteren, 
vielseitigeren und gewinnreicheren kaufmännischen Geschäftsbetriebes 
bot. Bereits im Mai 1851 arbeitete Hansemann einen „Plan zur Um- 
wandlung des Statuts der Berliner Kreditgesellschaft in eine Handels- 
gesellschaft mit Beibehaltung des gemeinnützigen Zweckes“ aus. Am 
2. Juni 1851 trat die Generalversammlung der Berliner Kreditgesellschaft 
zusammen. Einstimmig wurde beschlossen, auf die von der Staatsregierung 
gestellten Bedingungen für die Ertheilung von Korporationsrechten nicht 
einzugehen und nach dem Plane Hansemanns zu verfahren. Der neue 
Gesellschaftsvertrag datirt vom 6. Juni 1851. Er war mit der Malsgabe 
geschlossen, dafs er nur dann in Wirksamkeit treten sollte, wenn die 
Regierung nicht bis zum 15. September ihre Bedenken gegen die Er- 
theiluug der Korporationsrechte fallen liefse — ein Fall, der nicht ein- 


| getreten ist. Das umgewandelte Institut erhielt den Namen Disconto- 


Gesellschaft; etwa zwei Drittel der dreihundert Mitglieder der Kredit- 
gesellschaft traten zu ihr über. Zum vorläufigen einzigen Geschäftsinhaber 
er Firma „Direction der Disconto-Gesellschaft* wurde Hansemann erwählt. 


*) Anm. der Red. d, E. Man sieht wie wenig die damali 
geber vom Wesen des Kredits verstanden. Die itglieder sollten gesets- 
lich verhindert werden, darch Depositen ihrem Vertrauen zur eigenen 
Gesellschaft Ausdruck zu geben!! 


n Gesetz- 
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Das Wesen der Disconto-Gesellschaft läfst sich mit den Worten der | 
unter diesem Titel von Hansemaun im Jahre 1852 veröffentlichten kleinen 
Schrift*) wie folgt zusammenfassen : | 

„Die Gesellschaft wird gebildet durch einen oder mehrere Geschäftsinhaber | 
und durch eine unbeschränkte gröfsere Zahl von stillen Theilhabern. Die | 
Geschäftsinhaber sind die gesetzlichen Eigenthümer der gesellschaftlichen 
Firma „Direction der Disconto-Gesellschaft* und für die Verpflichtungen 
derselben dritten Personen gegenüber solidarisch haftbar. D beziehen 
sie einen gewissen Antheil am Gewinne voraus; aufserdem nehmen sie an 
demselben nach Maafsgabe ihrer Geschäftsantheile Theil. Die stillen Theil- | 
nehmer haften Dritten gegenüber nicht. Sie werden durch Uebernahme | 
von Geschäftsantbeilen in Höhe von mindestens 200 Thaler und höchstens . 
10 000 Thaler zu Mitgliedern der Gesellschaft und sind zur Baareinzahlung 
von mindestens 10 pCt. des Geschäftsantheils verpflichtet. Die Baareinlage 
wird ihnen aus dem Gewinne des Unternehmens mit 4 pCt. verzinst: aufser- 
dem nehmen sie nach dem Verhältnifs ihrer Baareinlagen an dem nach 
Abzug der Zinsen und des Gewinnantheils der Geschäftsinhaber verbleiben- 
den te des Gewinnes Theil. Nach dem Verhältnifs "hrer Geschäfts- 
antheile können sie von den Geschäftsinhabern zur Deckung von Verlusten 
herangezogen werden. Die Geschäftsleitung führt die aus den Geschäfts- 
inhabern und den von diesen ernannten Geschäftsführern bestehende 
Direktion; zur Vertretung der stillen Theilhaber ist ein von diesen aus 
ihrer Mitte gewählter Verwaltungsrath bestellt, dessen Rechte und 
Ecken etwa denen des Aufsichtsraths einer Aktiengesellschaft ent- 
sprechen.* 

Der wesentliche Unterschied zwischen dem Rechtscharakter der ur- 
sprünglich geplanten Kreditgesellschaft und der Disconto-Gesellschaft 
bestand darin, dafs jene eine vom Staate ausdrücklich anerkannte juristische | 
Person sein sollte, während diese ein blofser Privatverein ohne Korporations- 
rechte war. Hierdurch entbehrte die neue Gesellschaft zwar die werth- 
volle, für Unternehmen dieser Art bis dahin für unerläfslich gehaltene ` 
staatliche Anerkennung ihrer Solidität und Gemeinnützigkeit; aber dafür 
wer sie auch nicht den mannigfachen Beschränkungen unterworfen, die 
das Aufsichterecht des Staates den mit seiner Genehmigung versehenen 
Vereinigungen auferlegte. Dem Staate gegenüber nichts als eine Handels- 
firma, deren Träger, die Geschäftsinhaber, einfache Kaufleute im Sinne 
der allgemeinen zivilrechtlichen Bestimmungen waren, charakterisirt sich 
die Disconto-Gesellschaft durch die bisher noch nicht dagewesene Regelung 
des Verhältnisses zwischen den Geschäftsinhabern und den stillen Theil- 
habern sowie durch die Heranziehung einer unbeschräukten Zahl von Mit- 
gliedern zu einer nach aufsen hin einheitlich geleiteten und als Rechts- 
subjekt auftretenden Handelsfirma durchaus als eine Neuschöpfung auf 
dem in Preufsen bis dahin noch wenig angebauten Gebiete des Handelsrechts. 

Um diese Schöpfung David Hansemanns, bei der er sich der Mit- 
wirkung eines der angesehensten Berliner Anwälte, des Justizraths Geppert I 
bediente, voll zu würdigen, darf hier kurz an den damaligen Stand der 
Gesetzgebung in Preufsen erinnert werden. 

Wohl hat das Allgemeine Landrecht in Theil II Titel 8 nicht nur 
von den Kaufleuten ausführlich gehandelt, sondern in den Abschnitten 
von Wechseln, von Handelsbillet und Assignationen, von Mäklern, von 
Rhedern, Schiffern und Befrachtern, von Havarie und Seeschäden und 
von Versicherungen das gesammte Gebiet des Handels und Seerechts 
einer sorgfältigen Regelung unterworfen, die zum Theil, wie der t 
Abschnitt über das Versicherungsrecht, noch bis in die neueste Zeit 
Geltung behalten hat. Allein der das Handelspersonenrecht behandelnde 
Abschnitt beruhte auf einer staatsrechtlichen Auffassung über das Wesen 
des Handels und Gewerbes, die mit anderen veralteten Anschauungen 
schon bei der Neuordnung des preufsischen Staates durch die Stein- 
Hardenbergische Gesetzgebung grundsetzlich aufgegeben werden 
mufste. Ueberdies hatte sich das Landrecht bei seinen Vorschriften 
über Handelsgesellschaften darauf beschränkt, die Rechtsverhältnisse 
der „Societätshandlungen“, also der offenen Handelsgesellschaften. zu 
regeln. Form und rechtliche Gestaltung der Kaufmännischen Kom- 
mänditgesellschaft entbehrten eingehenderer Bestimmungen. Das Allgemeine 
Landrecht behandelte diese Materien nur in zwei knappen Paragraphen, 
welche bssagten, dafs derjenige, welcher der Sozietät ein bestimmtes 
Kapital mit der Bedingung anvertraut hat, dafs er statt der Zinsen am 
Gewinn und Verlust nach Verhältnils dieses Kapitals theilnehmen wolle, 
ein stiller Gesellschafter (associ6 en commandite) genannt werde, und dafs 
er, falls sein Name in der Firma nicht mitenthalten, noch er sonst als 
ein Gesellschafter ausdrücklich bekannt gemacht sei, den Sozietätsgläubigern 
nur mit seinem in der Handlung stehenden Kapital hafte. Die noch 
komplizirteren Gliederungen kaufmännischer Assoziation, namentlich die 
Aktiengesellschaften, hatte es mit Schweigen übergangen, wohl aber das 
Vereinsrecht einer Regelung unterzogen (Theil II Titel 6), an deren 
Normen man sich bei der späteren Gesetzgebung über die Aktiengesellschaften 
möglichst anschlofs. Noch das preufsische Gesetz vom 9. November 1843 
über die Aktiengesellschaften hatte die Gesellschaften den beschränkenden 
Bestimmungen unterworfen; die das Allgemeine Landrecht für privilegirte 
Gesellschaften aufgestellt hatte; gleich ihnen sollten Aktiengesellschaften 
nur mit landesherrlicher Genehmigung errichtet werden, der Gesellschafts- 
vertrag der landesherrlichen Bestätigung unterliegen. Andererseits stand 
in der Rheinprovinz als Glied der Napoleonischen Gesetzgebung der Code 
de commerce in Geltung, der über das gesammte Handelspersonenrecht 
Vorschriften im Sinne der modernen Anschauungen enthielt. Dieser 
Zwiespalt in der Gesetzgebung zwischen der östlichen und der westlichen 
Hälfte der Monarchie machte sich auf dem seiner Natar 'nach auf ein- 
heitliche Normen angewiesenen Gebiete des Handels besonders empfindlich 


*) Das Wesen der Disconto-Gesellschaft in Berlin und ihre Benutzung, 
von David Hansemann. Berlin 1852. F. Schneider & Comp. 64 Seiten. 


geltend. Die Bestrebungen des Jahres 1848, die sich auch auf Her- 
stellung eines Handelsrechts für ganz Deutschland gerichtet und zur Auf- 


| stellung eines Entwurfs durch das Reichs-Justizministerium geführt hatten, 


waren auch auf diesem Felde unfruchtbar geblieben. Erst im Jahre 1856 
sollten in Nürnberg die Berathungen beginnen, aus denen das Deutsche 
Handelsgesetzbuch vom März 1861 hervorgegangen ist. Im Jahre 1851 
war Hansemann zur Errichtung der Disconto-Gesellschaft genöthigt, ver- 
schiedene Rechtsinstitute des preufsischen Zivilrechts mit kühnem Griffe 
zu einer seinen Plänen dienlichen Organisation zu verbinden. Sein Statut 
hatte die Handelskommanditgesellschaft in einer für die spätere gesetzliche 
Gestaltung dieses Rechtsinstituts vorbildlichen Form organisirt. So stand 
er, wie sein Biograph treffend sagt*), mit dem einen Fufs im Gesetze, 
mit dem anderen ging er über das Gesetz hinaus, ohne doch irgendwie 
gegen dasselbe zu verstofsen. Indem er dann weiter mit der von ihm 
benutzten Rechtsform den Grundgedanken der Kommanditgesellschaft auf 
Aktien, die Kapitalsverbindung solidarisch haftender Geschäftsinhaber mit 
einer gröfseren Zahl von stillen Theilaehmern, praktisch anwendete, ent- 
sprach er einem Bedürfnisse, dafs nach nicht langer Zeit gesetzgeberischen 
Ausdruck gefunden hat. 

Auch wirthschaftlich war die Errichtung der Disconto-Gesellschaft ein 
Ereignifs, durch welches der Unternehmungslust neue Bahnen eröffnet, 
dem kaufmännischen Geiste neue Ziele gesetzt wurden. Es war gerade 
damals an sich von hohem Werthe, dafs unter der Leitung eines auf allen 
Gebieten des wirthschaftlichen Lebens erfahrenen, in den höchsten Ver- 
waltungsämtern des Staates bewährten Mannes ein neues Unternehmen von 
gemeinnützigem Charakter entstand. In dem Verwaltungsbericht der 
Preufsischen Bank für das Jahr 1851 heifst es: „Eine Neigung zur 
Spekulation im Handel oder zu gröfseren industriellen Unternehmungen 
hat sich nicht wahrnehmen lassen, nach allen Seiten ist vielmehr im Hin- 
blick auf die weitere Entwickelung der politischen Verhältnisse ein ängst- 
liches Zurückhalten von weit aussehenden Geschäften bemerklich gewesen.“ 
Durch die Gründung der Disconto-Gesellschaft wurde der Bann dieser amt- 
lich bezeugten allgemeinen Muthlosigkeit erfolgreich durchbrochen, die 
Neigung zu weit ausschanenden kaufmännischen Unternehmungen neu be- 
lebt und in Kreise hineingetragen, die sich ihr bis dahin ängstlich ver- 
schlossen hatten. Indem rechtlich die Form gefunden war, die Kapital- 
kraft weiter Kreise za gemeinsamen Handelsunternehmungen zu vereinen, 
ohne an die Genehmigung des Staates und die daraus sich ergebende Be- 
vormundang durch Staatsorgane gebunden zu sein, war der freieren Ent- 
faltung der Assoziation, des Zusammenwirkens der vereinzelten und dadurch 
an sich für grofse Aufgaben unzureichenden Kräfte auch wirthschaftlich der 
richtige Weg gewiesen. 

Endlich war es in einer Zeit, in der die politischen Ideale vieler 
hochstrebender Geister soeben einen grausamen Schiffbruch erlitten hatten, 
von hoher Bedeutung, dafs ein Mann, der in dem Kampfe für die Reform 


: der politischen Zustände Deutschlands in der vordersten Reihe gestauden 
` batte, unentmuthigt durch die scheinbare Erfolglosigkeit seines Wirkens 


auf diesem Gebiet aufs Neue eine wichtige gemeinnützige Aufgabe, die 
Verbesserung des Kredits der kleineren Kaufleute und Gewerbetreibenden, 
raktisch zu lösen unternahm. In dem Erkennen und dem zielbewulsten 
erfolgen dieses sozial wichtigen Zweckes zeigt sich aufs Nene die Ver- 
bindung kaufmännischer und staatsmännischer Begabung, die David Hanse- 
mann in so seltenem Maalse zu eigen war. 


ee re (Fortsetzung folgt.) 
*) A. a. O. S. 668 f. EE 


Sohiffenaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichteu 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
SD. „Trave“, nach New York, 28. September 4 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
SD. „Lahn“, nach Genua, 27. September 3 Uhr Nachm. von New York. 
D. „Main“, nach New York uud Balt., 39. September von Bremerhaven. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: - 
„Wittenberg“, nach Brasilien, 29. September in Oporto. 
Helgoland“, nach La Plata, 28. September in Antwerpen, 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
D. „König Albert“, nach Bremen, 37. September von Port Said. 
D. „Prinzess Irene“, nach Hamburg, 28. September in Colombo. 
D. „Preussen“, nach Ost-Asien, 27. Soptember in Yokohama. 
D. „Sachsen“, nach Ost-Asien, 27. September in Aden. 
D. „Würzburg“, nach Hamburg, 28. September in Suez, 
D. „Weimar“, nach Bremen, 38. September in Colombo. 
D. „Darmstadt“, nach Bremen, 27. September in Sydnoy. 
D. „Oldenburg“, nach Australien, 28. September in Adelaide. 


Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 
bis 26. September 1903. 
D. „Augsburg“, nach Kapstadt, Mossel Bay. Algon Bay, Fremantle, Adelaide und Java, 
23. September in Adelaide, 
. „Duisburg“, auf der Heimreise, 25. September in Marseille. 
D. „Harburg“, auf der Heimreise, 35. Soptember ab Amsterdam. 


D. 
D. 


D. „Itzchoc“, nach Fremantle, Adelaide, Melbourne und Sydney, via Patras, Smyrna 
und Suez-Kanal, 24. September ab Patras. 
D. „Varzin“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbane, 29. September in Antwerpen. 
Deutsche Lovante-Linie, Hamburg. 
D. „Tinos“, Kapt. Nivmann, 98. September von Piraeus nach Syra. 
D. „Lypsos“, Kapt. Kunzendorf, 26. September von Kerasunt nach Samsoun. 


. „imbros“, Kapt. Heinrichs, 38. September von Konstantinopel nach Bourgas. 
Patmos“, Kapt. Braren, 39. September in Alexandrien. 
D. „Tinos“, Kapt. Niemann, 29. September von Syra nach Smyrna. 
PD. „Therapia“, Kapt. Steen, 39. September in Algier. 
Amerika-Lovante-Dienst. 
D. „Milos“, Kapt. Biblis, 28. September von Novorossisk nach Batum. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 
D. „Armonia“, von Hamburg nach Philadelphia, 30. September von Halifax. 
D. „Hungaria“, 26. September von Funchal (Heimreise). 
D. „Sithonia“, von Ostasien nach Hamburg, 28. September von Calcutta. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briofe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Ofterten. Aufragen usw. sind anter der laufenden Nammer aa das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Beriia W., Latherstrasse 5, za richten. — Die Adressen seiner Aaf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
nnenten des Exportbureaus werden mar uater noch näher fest- 
a befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Eia- 
sendung der Abonnomentsbedingungen verlaugen. Dieselben sind in dentscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

570. Vertretungen zu übernehmen gewünscht in Buch- und Steindruck- 
farben, Walzenmasse und Rufsen für Palästina Wir orhielten von einer 
uns befreundeten Firma in Palästina die Nachricht, dafs sie bereit 
sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Firmen in obengenannten 
Artikeln zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. S Së d d 

571. Vertretungen zu übernehmen gesucht in Miniatur - Stickerei- 
maschinen, ferner in Maschinen zur Ausbesserung von Socken für Australien. 
Wir erhielten von einer uns befreundeten Firma in Adelaide die 
Nachricht, dafs sie bereit sei, die Vertretung einer leistungsfähigen 
Fabrik von Miniatur - Stickerecimaschinen für Blumenstickerei auf 
Hosenträger (billige Fabrikate) und in solchen zur Ausbesserung von 
Socken zu übernehmen. Nähere Auskunft ertheilt die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


572. Vertretungen für Australien zu übernehmen gesucht in Lack- | 
farben für Blechbüchsenfärbung mittelst Dampfdruckbespritzung ferner in ' 


Papiermach6-Waaren und in japanese lacquered Panels. Eine uns be- 
kannte Firma in Australien wünscht Vertretungen in vorgenannten 
Artikeln zu überuehmen, und ist Näheres durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

573. Verbindung in Paris. Von einem uns bekannten Herrn in 
Paris erhielten wir kürzlich die Mittheilung, dafs er für folgende 
Artikel lebhaftes Interesse habe: Broderies (Plauen), Strumpfwaaren 
(Chemnitz), Gewebe, Bürsten, Tücher, sowie Neuheiten aller Art. 
Der betreffende Herr ist bei der in Betracht kommenden Kundschaft 
gut eingeführt, und sind ihm Offerten in den genannten Artikeln von 
leistungsfähigen Fabrikanten jederzeit erwünscht. Man beliebe sich 
behufs Aufgabe der betr. Verbindung an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu wenden. 

574. Vertretungen zu übernehmen gesucht in Thürschlössern, Feilen, 
Sägen und Bügeleisen für Kreta. Näheres ist zu erfahren durch die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

575. Vertretungen in der Maschinenbranche und in technischen 
Bedarfsartikeln für Japan gesucht. Wir erhielten von einem Hause 
folgende Zuschrift, datirt 5. September 1902: „Wir haben schon seit 
längerer Zeit grölsere Unternehmungen speziell in der Maschinen- 
branche ausgeführt und haben aus diesem Grunde bereits technisches 
Personal in Japan engagirt. Wir sind im Prinzip bereit, unter näher 
zu vereinbarenden Bedingungen, Vertretungen deutscher Maschinen- 
fabrikanten zu übernehmen“. 

576. Verbindungen mit leistungsfähigen Fabrikanten für San Francisco 


gewünscht. Wir erhielten folgende Zuschrift aus San Francisco, | 


Kalifornien: „Für das nächste Jahr möchten wir neue Verbindungen 
anknüpfen mit deutschen Häusern, welche sich mit der Fabrikation 
von klameartikeln aller Art, Füll- und Zugabeartikeln, Reklame- 
plakaten, Kalenderrücken, Gratulations- und Neujahrskarten, Menues, 
Tanzkarten etc. befassen. Wenn Sie uns einige leistungsfähige 
Fabrikanten zuführen könnten, wären wir Ihnen sehr verbunden.“ 

577. Offerten in elektrischen Armaturen und Beleuchtungsartikeln, 
Geldschränken, photographischen Apparaten, optischen Artikeln etc. für 
Tiflis (Rufsland) gewünscht. Wir erhielten von einem Hause in Tiflis 
(IRufsland) folgende Zuschrift, datirt 19. September 1902: „Es haben 
augenblicklich folgende Artikel fürfmich Interesse: Elektrische Armaturen 
und Beleuchtungsartikel, Geldschränke, photographische Apparate, 
optische Artikel usw., die ich sowohl für eigene Rechnung kaufe als auch 
vertretungsweise übernehme. Ziel wird im Allgemeinen 6 Monate 
gegen Accept, zuweilen mehr, zuweilen auch weniger verlangt.“ 

578. Vertretungen in allen Artikeln für Südafrika gesucht, weiche 
von Eisenbahnverwaltungen, Telegraphen- und Telephonämtern eto. etc. 
gebraucht werden. Von einem Hause in Kapstadt (Südafrika) er- 
hielten wir folgende Zuschrift: „Wir sind gut eingeführt bei den 
südafrikanischen Eisenbahnverwaltungen, bei Regierungsbehörden 
und privaten Bahnunternehmungen, als auch bei Telephongesellschaften 
und Telegraphenämtern. Vertretungen in Artikeln, welche von 
diesen Unternehmungen gebraucht werden, interessiren uns wohl, 
jedoch wünschen wir nur Alleinvertretungen für ganz Südafrika, also 
Kapkolonie, Natal, Transvaal, Oranje-Freistaat, Rhodesia und Delagoa- 
Bay. In Kapstadt, Durban und Johannesburg haben wir eigene 
Bureaux, sowie Agenturen in allen gröfseren Handelsplätzen Süd- 
afrikas. Korrespondenz, Preislisten etc. in englischer Sprache und 
Währung.“ 

579. Vertretungen zu übernehmen gewünscht für Kopenhagen in der 
Maschinenbranche: Eine uns bekannte Firma in Kopenhagen wünscht 
Vertretungen leistungsfähiger -deutscher Häuser der Maschinen- 
branche zu übernehmen. Interessenten wollen gefl. Anfragen an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 

580. Vertretungen für $myrna (Asiatische Türkei) zu übernehmen 


gesucht. Ein Agentur- und Kommissionsgeschäft in Smyrna theilt | 


uns mit, dafs ihm Vertretungen deutscher Fabrikanten in folgenden 
Artikeln erwünscht sind: Strumpfwirkerwaaren, wie Strümpfe, Halb- 
strümpfe, Socken aus Sachsen, ferner Herrenkleiderstoffe, Stahl- und 


1 


Eisenwaaren etc. Interessenten wollen sich behufs Namhaft- 


! machung der betr. Firma an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 


Lutherstr. 5, wenden. 

581. Vertreter in Belgrad (Serbien). Eine seit 1867 in Belgrad 
bestehende Agentur- und Kommissionsfirma theilte uns kürzlich 
Folgendes mit: „Ich bin gern bereit, Vertretungen wirklich leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen, und zwar in sämmt- 
lichen bedeutenden Artikeln aller Branchen. Für eigene Rechnung 
arbeite ich grundsätzlich nicht. Ich interessire mich für folgende 
Artikel: Anilinfarben, Jutesäcke — und Stoffe, Bindfaden, Stearin- 
kerzen, Zwirne, Stärke, elektrotechnische Artikel etc. Ich ver- 
trete bereits einige Firmen in diesen Waaren. und sind mir Offerten 
in denselben stets willkommen.“ — Näheres ist durch die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erfahren. 

582. Offerten i1 Bandelsen, westfälischen Dachblochen, Werkzeugen. 
Kolonialwaaren für Südrufsland gewünscht. Von einem Agentur- und 
Kommissionshause in Odessa ging bei uns nachstehende Zuschrift 
ein: „Zweck dos Gegenwärtigen ist, die höfl. Anfrage an Sie zu 
richten, ob S'e in der Lage sind, mich mit deutschen Häusern in 
Verbindung zu bringen, die ihre Fabrikate in Rufsland abzusetzen 
beabsichtigen? Ich würde gern die Vertretung derartiger Firmen 
übernehmen und interessiren mich insbesondere Bandeisen, west- 
fälische Dachbleche, Werkzeuge, sowie auch Kolonialwaaren. Als 
Agent einiger höchst leistungsfähiger Häuser und Dank meiner aus- 
gebreiteten Verbindungen bin ich von unseren Südbahnen, Schiffahrts- 
gesellschaften und grölseren Handelshäusern mit der Lieferung 
verschiedener Materialien betraut. Meine 'l'hätigkeit beschränkt sich nicht 
nur: auf den hiesigen Platz; sondern ich "beschäftige auch m ‘übrigen 
Süden lulslands und im Kaukasus überaus tüchtige und erfahrene 
Agenten. Ich bemerke Ihnen noch, dafs ich an der Spitze einer der 
hiesigen Banken stehe. deren Kunden sich aus den ersten Kreisen 
unserer Kaufmannschaft rekrutiren. — Am Fulse dieses lasse ich Ihnen 
einige Referenzen zu Ihrer get, Bedienung folgen.“ 

583. Vertretungen in Glühlampen, elektrischen Glocken und Numera- 
teuren für St. Pe.ersburg verlangt Die betr. Firma arbeitet speziell in 
technischen und elektrischen Artikeln und wünscht Agenturen 
in genannten Fabrikaten zu übernehmen. — Anfragen richte man 


, unter laufender Nr. an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 


Lutherstr. 5. 

584. Vertretungen für Buenos Aires gewünscht. Wir erhielten von 
einer uns befreundeten Firma in Buenos Aires folgende Zuschrift: 
„Ich habe bisher vor allen Dingen im Papierfach als Vertreter eines 


| grolsen deutschen Papier-Exporthauses gearbeitet, da aber möglicher- 


weise dieses Haus unter Leitung des Prokuristen eine eigene Agentur 
in Buenos Aires errichtet, so wäre es mir angenehm, auch in anderen 
Artikeln zu arbeiten. Buenos Aires konsumirt heutzutage so ziemlich 
alles, und durch die hohen Zölle geschützt, sind auch Industrien in 
allen Zweigen entstanden, welche ihr Material von drüben beziehen 
müssen. Die Konkurrenz ist eine beispiellose und infolgedessen 
ist es überflüssig, dafs sich ein deutscher Fabrikant darum bemüht, 
direkt mit diesem Lande zu arbeiten, wenn er nicht sehr billig 
offeriren kann und zweitens wenn er nicht den Geschäftsgebräuchen 
gemäfs einen Kredit von 120 Tagen Accept gegen Aus- 
händigung der Konnossemente an die Bank — bewilligen kann. In 
allen Branchen existiren schon Vertreter, man muls infolgedessen 
auch durch ein sorgfältig aufgemachtes Mustermaterial imponiren 
können.“ — Interessenten wollen gef. Anfragen an die Deutsche Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, richten. 

585. Vertretungen in Spielsachen zu übernehmen gesucht für 
$t. Petersburg (Rufsland). Wir erhalten von einem unserer Geschäfts- 
freunde in St. Petersburg folgendes Schreiben: „Ich theile Ihnen 
mit, dafs ich gerade jetzt vor. Weihnachten bestens im Stande bin, 

öfsere Bestellungen in Kinderspielsachen von St. Petersbur 

rofsisten aufzunehmen, und würde es änerkennen, wenh Sie deutsche” 
Spielwaarenfabrikanten (besonders solche von Spielwaaren besseren 
Genres) auf mich aufmerksam machen würden. Wenn die Verhandlungen 
rasch gehen, und man mich mit der Aufnahme der Auftr betrauen 
würde, so hoffe ich noch die bevorstehenden Weihnachtsaufträge den 
betr. Firmen zuführen zu können.“ Näheres ist zu erfahren durch 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


586. Wechselkursnotirungen. 


Bombay . . . 30. 9. 02 auf London 15!5/,6 d. 

Calcütta e e nn - 16 a 

Hongkong . . . p n n n IW 

Shanghai . . nn» D 25% n 

Yokohama non D 254 n 

Singapore . a m “x 20%, m 

Manila. d eg a Wie n 

Buenos Aires . 30. 9. 02 D 28011. „ Goldagio 128,10 

Valparatan a a wn D UNE? 

Rio de Janeiro . „ p p y (Lil a 

Uruguay . 23. 7. 02 A DPA „m 

Bolivien . 12. 7. 02 5 181, „ 

Paraguay 27. 8. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 980 bis 1020. 

Columbien- . 16. 6. 02 100 Pes. Gold = 4200 Pes. Papier. 

Mexiko . . . . 13. 9. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 

San Salvador. . 1.8. 02 auf London Sicht 160°, Prämie. 

Costarica . . . a „ — auf Deutschland 1 M. = 0,513 Colon. 

Peru R 31. 5. 02 $ 19/, Diskont. 

Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680°/, Prämie. 
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Dampipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. E 


Export nach allen 


E Welttheilen 
Fabrik Q Aa 


+ 
„De Nyverheid“ a e 
de Ryp. (Holland) A 


G. J. Prince, Director. gemna—~ 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 


Freiburg im Breisgau. 


is SEN 
EL ut mp 


Give 
QUBENOR, 


; ARTA PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK s£ DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 
BODENBACH, i/ BÖHM. 


PRACHTKATALOG auf ‚gef. VERLANGEN. 
Lieferung durch Handlungen oder direct 


Karte 


von 


Siüdbrasilien dl 


enthaltend die Staaten 
Rio Grande do Sul, Santa Gatharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 


herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 


Maassstab 1 : 2 000.000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


Spezialkarte 


von 


Rio Grande do Sul 


Maassstab 1:500 000 
Preis M. 3. 
Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin»W., Lutherstralse 5. 
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Norddeutscher Lioyd i, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesel 
Regelmässige 


Schnell. und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 
„ Brasilien 
Ostasien 


Bremen und New York 
» Baltimore d 
„ Cëiraror » ‚Australien 
„ Lë Piata „ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


H D 
HIEME S 
Maschinenfabrik 

LEIPZIG-ANGER 


Sage:&Holzbearbeitungs= 
Maschinen. 


sm 
Wenn Sie 
Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 


kleben Sie nicht 


sondern 


nieten Sie die Cartons 


aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine deı Jetztzeit 
von der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-G. 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


| d š === Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Kein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


(3) 


Eisenconstructions-Werkstätte 
Wellblechfabrik 


~~s Verzinkerei. 


@ (Saale). 


[Weise & X & Monski "=": 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
Pumpen für Riemen- x und GEES 
etrie 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. ~ 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 
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Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte Jahr 
=> Roh. Reichelt, serin e.. 


ilustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Optische ndusirie- Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


E Brillen und Kneifer, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


jenen unse 
Drahtseile PS 
EECHER Transmissionsseile ..  Kamelhaar-Treibriemen 
züge, Beı ksseile, y aus Manila, bad. Schleiss- | e 
Dampfpflugseile, Luti- bant u. Baumw., tbe dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt. 


bahnseile, Blitzableiter- H und ungetheer g Patente in allen Industriestaaten 

seile, Bogenlampenseile, d imprägn. Hanfdrahtseile für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
Schiffstauwerk etz. D Hanfaeflschmjerd atc das rationellste Uebertragungsmittel. 

Für Dynamos u. Beeren bee SEN 

ewebt bis zu- den: gröi 


nl Sehirner Wa ein 3. 
Ces & Schreiber, Chemnitz. 


Wm: Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden, 


a Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. oeren Spezialität: 
Gegründe: Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. Ai Verstellbare Zuggardinen- 


Prämiirt 20 Mal mit dem böchsten Preisen der Branche, sowie mit der Königl. Sächsischen $Staats-Medaille, wagi 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chic: dee Antwerpe: EE SP S F piritu scher, E SOEN, 
j K S Christbanmständer, Oberlicht- 
`. 
Kork-Fabrikation | ven, lien, 
| bia m ant Schirm: er. 
Alle unten! Faschen- aa Fass- “Kort, dE Wee e Korksoblen, Korkrettungsringe, Korkringe e Pr ee een 
ür Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und n, sowie alle sonstigen Gegenstände aus euersicher imprägn! 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. i ‚Dachleinen in allen Farben, el 
x , d 
Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. e, für die Tropen aus- 


x a P rüstet. 
Kork-Isolirmaterial Export nach allen Welitheilen! Porenlose Kunstkorke Erfinder und alleiniger Fabrikent er in den 


aller Art. 
Patent Prima Referenzen erster Uebersse-Häuse as bewährten Dachpappen „Elastique“. 
Em rima Referenz erster Uebersee iuser 2 Patent Weber-Falkenberg, rlin SW. 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hartung Actien-Gesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeng- u. Masehineujabrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Gratis 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


“Ventilatoren 


ER Gesellschaft für elektrische Maschinen 


sa und Installationsbedarf 
Berlin N. „, Cbausseestrasse 6. 


6berfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 

Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte gratis E. Hohen dorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 

schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. . (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Fernsprecher VII, 8312 
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Die anerkannt besten Bogen-Falzmaschinen bauen unstreitig 


Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik 


Filiale Paris. Leipzig!" A. C. Filiale Berlin. 
Gegründet 1883. 


SÉ In Berlin allein über 200 Falzmaschinen unserer Con- 
struction im Betriebe. 29 > 
Eins der so zahlreichen Zeugnisse: 
Herren Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 
Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelieferten Bogen-Falz- 
maschine mit Heftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfähigkeit bei Ver- 
Falzmaschine 1-4 Bruch arbeitung der verschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bogen- 
ohne jedwede Umschaltung führung. übersichtliche Construction und leichte Bedienung sind nur einige der vielen 
der Bänder. Vorzüge IhrerFalzmaschine, die jedem Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 


Sonderausstellung von 
Neuerungen im Transportwesen 


Berlin, 6. Februar 1902. Franz Steiner. 


U. A.: Firwa Jul. Klinkhardt, Leipzig, zehn Falzm. Firma C. G. Röder, Leipzig, acht Falzm. Firma F. A. Brock- 
haus, Leipzig, sechs Falzm. 


in Gruppe VI. vor den 
Marineschauspielen. 


; ANasserslands- 


$ Dam U N Luft-Druck. ~e Zeiger, z 
E «Si s, 7 Probir-Hähne 
& F: 2 3 Cd ? / 
Hydrantep, E? — * t z 


| F Strassen” 
Brünnen. 2° 


JAAA Xe 
Fabrik von Ärmafuren für Dampfkessel, < 


Maschinen und gewerbliche Änlagen. 


Jaydgeräthe. 


Engros — Export 


Ilustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Neueste Rühl- u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Stahldrahtseile Ge belgas- Anlagen ; 
mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
für Bergwerke, Dampfpflüge und alle | 
industrielle Anlagen etc. 


C. Klauke. x Müncheberg bei Berlin. 


Wichtig für Interessenten! | Heinrich Hirzel, Leipzig - Plagwitz. 


Fordert 


Preis-Liste 


über 


gu Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jo, 


und unabgebrannte, imprägnirte 9 Eilenburgerstrasse, 


uklickt. Kunstanstalt für Fabrik von 
asglühlicht: 4 Oelfarbendruck- 2 Gold - Politur und 


Strümpfe bilder u. Plakate, Te en KÉ: Alhambra-Leisten, 
Brenner, Cylinder Är gestickte Haus- des = Bilderrahmen, 


Ge Glaswaaren | § segen und sämmt- KEN LER Spiegeln 
ehirme etc. i . K en EŠ und Glaschromo’s. 
GUSTAV JANZ liche Devotalien. 4 ES j che 


Berlin, Grüner Weg 20. Export! ` San Export! 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. || 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- d Į e 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. nn A, Hl 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 
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Mm Foant ORSA 


patentirt. 
Höchste Auszeichnungen: Paris, London, Brüssel, Rom, Cairo, Nizza, Suez, 
Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Hannover etc. 


Berlin S. 5, Prinzen-Strasse 32. 
Brenner passt auf jede Lampe. 


Einfachste Behbaudlung. — 1 Liter Petroleum in ca. 25—30 Stunden. 


Leuchtet wie Gasglühlicht. WE better iger 
Schönste und billigste Beleuchtung für Zimmer, Fabriken und Strassen. Dampfmaschinen 
Breunt geruchlos ohne zu russen, — Komplett mit 4 trausportablen Glühkörpern, Dampfkessel bewähr- 
2 Cylindern Mk. 10 ab Fabrik. Nachnahme nur in Deutschland. In’s Ausland nur DE ERT? 
gegen Voreinsendung des Betrages mit Zuschlag für Porto It. entsproch. Posttarif ter. Construktionen in 
(5 Kilo). Dauerprüfung bei der Pt Techn. Reichsansta:t bestanden. All- 
seitige Anerkennungsschr. von Fachleuten, Publikum, Behörden und liefern 


Bei der Bestellung anzugeben, welches Petroleum gebrauut wird, Amerikanisches, 

Russisches oder Galızisches, da die Wahl des Dochtes dementsprechend getroffen G E R t & C D d =Å 

SE E = GE? i Ee . E. KOS 0., Vresaen=A. 
z 


Schutzınarke 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 


jeder Grösse fertigen 


werden muss. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Vertreter gesucht. Telegr.-Adr.: Orsalicht, Berlin. 


C. Otto Gehrekens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von ET 0 
Bleichert'schen Dé J. Herre, Berlin WI 

Drantseitbannen E "77. D Tneerprodueten und Daehpappenfabrik 
A ER in einer Herre’scher Tropen-Anstrich, 

Gesammtlänge | Walitiechdachern Hole, Eisen, Mauerwerk ete, 


* von mehr als erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
28 jährige 1425 Kilometer. ist wetter- und sonnenbeständig. — 
Erfahrungen $ Herre’sche Tropenpappe, 


vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht, 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santisgo (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen— 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- Grösste und älteste Maschinenfabrik 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhhl. für die U 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Cacao- U **.« 
(182 b.) liefern als Spezialität: 


Chocoladen- 
«a « « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. | 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz3. œ Maschinenfabrik. 


R. WOL 


1901 rand 


= Magdeburg-Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, insbesondere Patent- 


Heissdampf-Locomobilen 
bis zu 400 Pferdekraft. 
Vortheilhafteste und dauerhafteste Betriebs- 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


Officiell ermittelter Kohlenverbrauch einer Wolf’schen 
100 pferd. Patent-Heissdampf-Locomobile mit Condensator 
0,618 Ko. für die eff. Pferdekraft und Stunde, 
Achnliche günstige Resultate anderweitig bislang nicht 
annähernd erreicht. 


he goldene Staatsmedai) 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin Luthersirafse 5. — — Gedruckt bei Martin & Jonsk i Be d D Prix K 
Berauseober: Dr. R. Jannasch, Beriin W. — Kommissionsverlag von Hormann Walther, Verlsgsbuchhandiung, Gesellschaft mit bochrankter Haftung. SE sw ee Di 


Abonnirt 
wırd beider Post, im Buchhandel 
bei Hermann Waither, Verlags- 
Bucbbandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW. 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.00 Mk. 
im Weltpostverein.... 3s e 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13.0 Mk. 
im Weltpostverein ...15.0 . 
Einzelne Nummern 40 Pie, 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 


g entgegengenommen. 

a z Beilagen 
e nach Uebereinkunft 
i i 2 ` mit der Expedition. 
d - AJ 
KE 


FÖRDERUNG DEUTSÖHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. ug 
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Briefe, Zeitungen und Werthsenduugen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutberstrafse 6. zu richten. 
Briefe. Zeitungen. Beitrittserklärungen. Werthraendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutberstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung.] — Europa: Marktbericht über 


den Deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Erstattet von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., Ende September 1902.) — Asien: Die Auf- 
klärung in China. — Spuren von Naphtha am persischen Ufer des kaspischen Meeres. (Originalbericht aus Tiflis.) — Afrika: Das Wahre an 
den angeblichen Unruhen in Marokko. (Originalbericht aus Casablanca von Ende September.) — Ein neuer Hafen iu Südafrika. — Littera- 


rische Umschau: Die Disconto-Gesellschaft zu Berlin von 1851 bis 1901. (Fortsetzung.) — Schiffsnachrichten. — Deutsches Export- 


bureau. — Anzeigen. 


Die Wiedergabe van Artikeln aus dam „Expert“ ist gestattet, wenn die Bemerkung hi 


m wird: Akdrack (bezw. | jeberseizung) aus dem „EXPORT”. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


(Fortsetzung.) 
Die Ausgabe von solchen offiziellen Werthpapieren benutzten 
viele Rohrleitungsgeschäfte nun in der gewissenlosesten 


Weise, zu Spekulationen. Die Gründung mancher Petroleum- 
Leitung geschah oft keineswegs des Kaufes und des Transportes 
von Petroleum wegen, sondern lediglich zur Erlangung des 
Rechtes, Oelzertifikate ausgeben zu können. Es wurden oft 
Gerüchte laut, dafs gewisse Rohrleitungen häufig „kurz“ wären, 
d. h. mehr -Zertifikate in Umlauf gesetzt hätten, als sie, durch 
ihre Vorräthe an Oel, berechtigt waren. Dadurch wurde das 
Vertrauen in die Rohrleitungsgeschäfte stark erschüttert, ihre 
Zertifikate sanken im Werthe und durch die zweifelhaften 
Manipulationen einiger gewissenloser Rohrleitungsgründer wurde 
die ganze Oelindustrie in Mitleidenschaft gezogen. Man ver- 
langte eine strenge Untersuchung, die Bestrafung der Schuldigen. 
Dadurch wurde ein grolsartiger Schwindel zu Tage gefördert 
und die Vermuthungen unsolider Geschäftsführung vieler Rohr- 
leitungs-Gesellschaften bestätigt. Es wurden strenge Gesetze 
für die Geschäftsleitung solcher Art Unternehmungen verlangt. 
Durch die ungesetzliche, übermälsige Ausgabe von Oelzertifikaten 
wurden ganz besonders die Rohölverkäufer und Quellenbesitzer 
geschädigt. Es wurde nämlich dadurch der Schein übermälsiger 
Produktion erweckt, einer Ueberproduktion, welche die wahre 
Produktion weit, oft vielfach überstieg. Dazu kam ein jähr- 
liches Anwachsen eines wirklichen Ueberschusses der Pro- 
duktion über die Nachfrage, was natürlich einen Druck auf die 
Oelpreise zur Folge hatte, wie er keineswegs durch die natürlichen 
Verhältnisse berechtigt war. In Folge eines jährlich, stets 
wachsenden Ueberschusses der Produktion über die Nachfrage 
hatten die Spekulanten eine fast sichere Chance, Oel stets „lang“ 
verkaufen zu können, ohne jemals wirklich zur Lieferung ge- 
zwungen zu werden. Dieser neue spekulative Zug, welcher in 
das von Natur aus schon spekulative Petroleumgeschäft eintrat, 
konnte den wahren Interessen eines soliden Geschäftsganges nur 
schädlich und verderblich werden. Da der Standard eine Reform 
des demoralisirten Petroleumgeschäftes herbeiführen wollte, um 
dasselbe. auf eine gesunde Basis zu stellen, mufste er mit dieser 
Mifswirthschaft im Rohrleitungswesen aufräumen. Anfangs be- 
absichtigte derselbe nur eine Konsolidation der Raffinerie- 
interessen herbeizuführen; um die Zwecke dieser Vereinigung 
aber erfolgreich durchzuführen, mulste vor allen Dingen auch 
Einheit, Ordnung, Zuverlässigkeit in das Rohrleitungswesen ge- 


! bracht und das Vertrauen des Publikums in dasselbe wieder 
hergestellt werden. Diese Aufgabe wurde in tolgender Weise 
| gelöst: Die natürliche Folge mangelhafter Transporteinrichtungen 
für Rohöl war, dafs die ersten Raffinerien zur Verarbeitung des 
Rohmaterials so nahe als möglich bei den Quellen angelegt 
wurden. Mit der Verbesserung des Transportwesens, durch die 
Ausdehnung des Eisenbahnnetzes in das Herz des Oelgebietes 
und die Ausbildung des Rohrleitungssystemes, das in innigstem 
Zusammenhang mit den vier grolsen Eisenbahnsystemen gebracht 
wurde, welche durch das Oelgebiet führten, dehnte sich das 
Gebiet der Raffinerien in Kurzem südlich bis Cincinnati und 
Louisville und nördlich bis Portland (Me.) aus, so dafs der Oel- 
distrikt im Jahre 1831 ein Territorium von 300 Meilen Länge und 
| 40 Meilen Breite umfalste. Beide Zweige des Oelgeschäftes, die 
| Raffinerie- und Rohrleitungs-Transportunternehmungen, wurden 
; übermäfsig forcirt. Neuanlagen entstanden auf Neuanlagen, bis 
im Jahre 1872 die grofse Umwälzung und Reorganisation durch 
die Konsolidations-Bewegung des St. O. T.’s begann. Mit der 
territorialen Ausdehnung des Oelgebietes und der Raffinerie- 
Anlagen wuchs die Länge der Rohrleitungen, zu deren Anlage 
Gesellschaften mit grolsem Kapital nöthig waren. Mit diesem 
konnten die kleineren nicht konkurriren. Der einzige Rettungs- 
weg war, sich zu grölseren, konkurrenzfähigeren Unternehmungen 
zu kombiniren und konsolidiren. Damit begann der Konzentra- 
tionsprozels im Rohrleitungs-System. Zu Ende der 60er Jahre 
sehen wir die Firmen Abbot & Harley und Vandergrift & For- 
man besonders thätig in der Beschleunigung dieses Amal- 
gamationsprozesses. In ihre Hände war auch die Van Syckle’sche 
Linie im Jahre 1366 gefallen. Durch weitere Kombinationen 
und Reorganisationen bildete sich die Pennsylvania-Transportation- 
Co., ein System von 500 Meilen Rohrlänge und einem Kapital 
von 20 Millionen Dollars. Diese stellte eine Verbindung zwischen 
Tidioute, Triumph, Irvington, Oil City, Shamburg, Plensantville 
und Titusville her, und alle Leitungen liefen in der Miller’schen 
Farm zusammen. Dafs auch die Eisenbahn-Interessen an dieser 
Rohrleitungs-Kombination stark betheiligt waren, zeigen die 
Namen von Jay Gould, dem „Eisenbahnkönig“ und Thomas 
A. Scott, dem Präsidenten der Pennsylvania-Eisenbahn, als 
Hauptaktionäre in diesem Unternehmen. Wie die Fuhrleute, so 
hatten auch die Eisenbahnen sehr bald die gefahrbringende Be- 
deutung des neuen Rivalen im Transporte des Petroleums erkannt, 
aber intelligenter und reicher an Mitteln als jene, suchten sie 
bei Zeiten die Regulirung und Beherrschung der neuen Transport- 
faktoren in ihre Hände ‚zu bekommen und so den gefährlichen 
überlegenen Konkurrenten in einen nützlichen Diener umzv 
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wandeln. Diese Absorbirung einer „Legion“ kleiner Betriebe | 
in ein einheitliches grofses Transportunternehmen wurde seiner 
Zeit als ein „Ereignifs“ betrachtet. Aber mehr noch als der 
gigantische Fortschritt in der Entwickelung des Rohrleitungs- 
wesens, scheint den Zeitgenossen die Idee selbst imponirt zu 
haben. Der Pithole Record drückt seine naive Bewunderung 
in einem Artikel vom 16. Oktober 1866 in folgender Weise aus: 
„Das Wunderbarste aller wunderbaren Schöpfungen in Pithole 
ist die Petroleum- Rohrleitung von der United States-Rohölquelle 
nach Miller's Farm am Oil Creek. Die Leitung ist 5 Meilen 
lang. Das Rohr, 2 Zoll im Durchmesser, liegt frei auf dem ` 
Boden. Drei Pumpwerke sind unterwegs angelegt (später erwies ` 
sich ein Pumpwerk als völlig ausreichend), um das Petroleum ` 
durch die Röhre zu treiben. Sie bewegen 80 Fals Oel per | 
Stunde. Somit verrichtet diese Anlage die Arbeit von 300 Wagen 
bei täglich zehnstündiger Thätigkeit, da die Maschinen Tag und 
Nacht arbeiten.“ 


In der Zeit von 1873/74 war ein Pooling-Arrangement der 
verschiedenen gröfseren Systeme versucht worden, aber dieser | 
Versuch scheiterte an der Vielköpfigkeit und der demoralisirten | 
Lage des Rohrtransportwesens. In diesem Zweige der Oel- ı 
industrie waren die Zustände vielleicht noch zerfahrener, als im 
Raffineriewesen. Aufser der unsinnigen Spekulation mit ihren 
verderblichen Folgen stand das Rabatt- und Discriminations- | 
unwesen in vollster Blüthe.e Auch hier war ein Zuviel von | 
Rohrleitungen und Transportkapazität, die in kurzer Zeit das 
wirkliche Bedürfnifs weit überholt hatte. Denn jeder wollte in 
dem neuen Geschäft sein Glück versuchen. Fast jeder Quellen- 
besitzer, der eine Meile von einer Eisenbahn-Station entfernt 
war, beförderte sein Oel durch eigene Rohre. Er lieh sich hier . 
etwas Geld, dort etwas und nachdem er so glücklicher Besitzer 
einer schwer belasteten kleinen Rohrleitung geworden war, war 
er ein Faktor in der Bildung eines gröfseren Systemes. Da die 
kleinen Unternehmer nicht wählerisch in der Anknüpfung mit 
Geschäftstheilhabern sein konnten, entstanden viele Leitungen 
von geringer Kapitalskraft und fragwürdiger Leistungsfähigkeit 
und Zuverlässigkeit. Diese Art Ueberproduktion von zweifel- | 
haften Rohrleitungsgeschäften wurde für die ganze Petroleum- 
industrie ein schweres TJebel, besonders als es öffentlich bekannt 
wurde, dafs manche dieser Gesellschaften ihren kontraktlichen | 
Verpflichtungen nicht nachkamen und dieselben nicht erfüllen 
konnten. Es gab Klagen wegen Fälschung offizieller Angaben | 
und die Forderung nach einer Reform zur Beseitigung dieser 
schädigenden Elemente machte sich geltend. Das gab dem | 
Konsolidationsprozelfs einen neuen Ansporn. Da alle Rohr- | 
leitungs-Systeme mit der einen oder der anderen der Haupt- ' 
Eisenbahnlinien in irgend einer nahen Beziehung standen und 
die Eisenbahnpolitik von jeher die kapitalkräftigeren Kunden 
begünstigt hatte, arrangirten sie mit gewissen Rohr- 
leitungs - Gesellschaften einen Durchfrachtsatz für den 
Transport des Petroleums von der Oelquelle nach oder von 
der Raffinerie nach irgend einem Bestimmungsorte. Die Eisen- 
bahnen boten gewissen Oelversendern einen Rabatt von 22 cents 
per Fals an dem Eisenbahntransport, wenn sie für ihr Oel im 
Lokaltransport die Rohrleitungen benutzt hatten, welche den 
tarifmälsigen Satz von 20 cents per Fals aufrecht erhielten. Das 
ist die Bedeutung des bereits erwähnten Rutter-Cirkulars, das 
grolse Aufregung verursachte, aber unbeanstandet in der Zeit 
von 1874 bis 1877 in Kraft blieb. Die privilegirten Oelversender 
waren Rohrleitungs-Gesellschaften, denn es konnte keiner Pe- 
troleum versenden, ohne es vorher an eine Rohrleitung ver- 
kauft zu haben und diese bevorzugten Rohrleitungen benutzten 
den Rabatt von 20 cents, um die anderen Rohrleitungen im 
Preise für Rohöl zu überbieten. Es war durch diese raffinirte 
Praxis einer nicht privilegirten Rohrleitung absolut unmöglich, 
Transporte zu bekommen, denn der Preis, den die privile- 
girten Gesellschaften für das Petroleum, welches sie 
durch ihre Rohrleitungen befördert hatten, am Ablieferungs- 
orte bekamen, war gerade so hoch, als der, den ihre 
Konkurrenten an der Quelle bezahlten. Die tarifmälsige 
Rate der Lokaltransportleistungen war 20 cents per Fals. Van 
Syckle hatte $ l,o gefordert, dann war der Preis schnell auf 50, 
30 und 20 cents gefallen, wo er eine Zeit lang sich behauptete; 
aber mit der zunehmenden Konkurrenz war derselbe unter den 
Tarif durch Privatabmachungen so sehr gefallen, dafs er jetzt 
auf nichts angelangt war. Wenn noch etwas beim Transport 
verdient werden konnte, so war es nur entweder auf Kosten des 
Preises von Petroleum, oder des Eisenbahntransportes. 

Ein gesunderer Zustand wurde zweifellos durch diesen 
Reinigungsprozels hergestellt; denn in sehr kurzer Zeit stellten 


die konkurrenzunfähigen (d. i. die unprivilegirten) Rohrleitungen 


ihren Betrieb ein; sie wurden entweder als altes Eisen auf- 
| gekauft oder als Glieder dem Eisentransporte einverleibt, nicht 
als Bigenthum des Eisenbahnkörpers, sondern als Besitzthum des 
Standard Oil Trustes, der im Jahre 1877/78 durch die United 
Pipe Lines eine Vereinigung mit den Vandergrift & Forman 
Rohrleitungs-Interessen herstellte, in dem er sämmtliche Rohr- 
leitungen in ein einziges grolsartiges Rohrleitungssystem ver- 
schmolz, unter dem Namen der National Transit Co., deren 
Präsident Vandergrift wurde. Diese Verschmelzung war aber 
kaum mehr als eine gezwungene äufserliche Verbindung, denn 
es waren dadurch 2 Parteien zusammengebracht, die im Grunde 
ihres Herzens einander äulserst feindlich waren und an Stärke 
sich ungefähr gleichkamen, es waren die Cleveland’schen In- 
teressen (der Standard) und die von Pittsburg oder vielmehr die 
der Pennsylvania-Eisenbahn. Eine Zeit lang schien alles glatt zu 
gehen, bis auf einmal plötzlich der grolse Krach eintrat. Dieser 
Zusammenstols war für den Standard ein kritischer Moment, der 
kritischste vielleicht während seiner ganzen Existenz, da der Ausfall 
über seine ganze Zukunft entscheiden mulste. Als aberderStandard 
aus diesem Kampfe siegreich hervorging, erlangte er eine so 
unangreifbare Stellung, dafs für die nächsten Jahre kein Gegner 
es wagte, ihn anzutasten, denn wenn die reichste, mächtigste 
und einflufsreichste Korporation von Amerika, die Pennsylvania- 
Eisenbahngesellschaft, sich von ihm so demüthigende Friedens- 
bedingungen diktiren lassen mufste, wer sollte dann wagen 
können, in Zukunft sich gegen einen solchen Gegner aufzulehnen. 

Diese Episode ist charakteristisch für die Eisenbahn- 
verhältnisse Amerika’s, und ich muls daher etwas näher darauf 
eingehen. 

Als in den Jahren 1869/71 die New York Central- und die 
Pennsylvania-Eisenbahnen Chicago erreichten, begann sofort der 
Wettkampf zwischen ihnen, einen grölstmöglichen Antheil der 
westlichen Frachten sich anzueignen. Durch jahrelange erbitterte 
Konkurrenz waren ihre finanziellen Verhältnisse in die traurigste 
Verfassung gekommen. Sie wurden völlig bedrängt, als die 
Erie noch als neuer Konkurrent auf dem Kampfplatze erschien, 
dem sich im Jahre 1874 die Baltimore und Ohio zugesellte. Der 


` Vernichtungskampf hatte so unhaltbare Zustände geschaffen, dafs 


& tout prix ein Friede oder ein modus vivendi geschlossen werden 
mufste. Dieser bestand darin, das zu Anfang jedes Jahres dic 
vier Bahnen ihre Vertreter zu einer Konferenz nach New York 
schickten. Feierlich wurde hier ein Vertrag geschlossen, einen 


|! Frachtsatz von 80 cents für 100 Pfund unter allen Umständen 


aufrecht zu erhalten. Aber regelmälsig ging in dem Bestreben 
der Beamten, sich Frachten für ihre Linien zu schaffen, diese 
Abmachung in die Brüche, so dals im Monat August und 
September der Preis von X0 cents auf 25 und 20 herunter- 
getrieben war. 

Dieser Konkurrenzkampf um die Frachten des Westens 
dehnte sich natürlich auch auf das Oelgebiet aus. Die Pennsyl- 
vania hatte die erste, beste und kürzeste Verbindung mit dem 
Centrum des Oelgebietes hergestellt. Von Oil City betrug ihre 
Transportstrecke nach Pittsburg 80, bis Philadelphia 400 Meilen. 
Die Erie hatte zunächst keine Verbindung mit dem Oelfeld, sie 
erzwang sich den Zutritt durch ihre Verbindung mit der Atlantic 
und Great Western, mit deren Hülfe sie von Oil City bis New 
York eine Verbindung, 580 Meilen lang, herstellte.e Die New 
York Central stellte ihre Konnektion mit Oil City in Cleveland 
her, von wo es bis New York 740 Meilen war. Durch den South 
Improvement Co. Kontrakt waren zum ersten Male mit allen 
Eisenbahnen befriedigende Abschlüsse für ihre Oelfrachten ge- 
troffen. Es war ein allgemeiner Frachtsatz bis an die Atlantische 
Küste von 80 cents per Fals stipulirt, mit 5 cents Ermäfsigung 
zu Gunsten von Baltimore und Philadelphia. 


Durch diesen Vertrag war entschieden Pittsburg benach- 
theiligt, denn es wurde des Vortheiles seiner geographischen 
Lage, 340 Meilen der Küste näher als Cleveland, beraubt. Aber 
die Cleveland-Leute (der Standard), waren trotz ihrer grölseren 
Entfernung von der Atlantischen Küste günstiger lokalisirt, weil 
ihnen, an den grofsen Seeen gelegen, der Wassertransport für 
den ganzen Nordwesten zur Verfügung stand und sie, via Erie- 
Kanal auch New York und den Osten zu Wasser erreichen 
konnten. Diesen Trumph gegen die Eisenbahnen ausspielend. 
konnten sie günstigere Konzessionen erlangen, als ihre Pittsburger 
Konkurrenten. Diese potentielle Transportkonkurrenz zu 
Wasser gab den Standard-Leuten ein ungemeines Uebergewicht 
in ihren Fracht-Arrangements mit den Eisenbahnen. Die In- 
teressen der Erie und der New York Central, welche von Norden 
das Oelgebiet berührten, waren natürlicher Weise aufs engste 
alliirt mit den Standard-Leuten in Cleveland, was besonders 
klar zu Tage trat, als die Entwickelung des Oelgebietes eine 
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südliche Richtung nehmend, die günstige Lage Clevelands, als 
Raffinerie-Mittelpunkt, zu zerstören und die Erie und New York 
Central ihres Oeltransportes zu berauben drohte. Infolge dessen 
richteten die Eisenbahnen ihr Bestreben dahin, mit dem Lokal- 
transport des Rohöls, dem Petroleumrohrleitungs-Betrieb, in 
engere Beziehung zu treten. Anfangs waren die Rohrleitungen 
ganz unsystematisch angelegt, keinem weiteren Zwecke dienend, 
als möglichst billig und bequem das Rohöl zur nächst gelegenen 
lokalen Raffinerie zu befördern. Als aber die Bedeutung der 
Rohrleitung, als Transportfaktor für weitere Strecken, klarer 
zu Tage trat, ging «das Bestreben dahin, die vielen kleinen 
Leitungen zu Systemen zu verschmelzen, durch welche ein 
Transport des Rohöles direkt nach einem point common 
shipping, einem gemeinsamen Versandort erzielt, und ein allge- 
mein gültiger Eisenbahnfrachtsatz erlangt werden konnte. Die 
grölseren Leitungen dieser Art waren zunächst von keiner be- 
deutenden Länge, selten mehr als 10 Meilen. 

Dieser Gedanke der vernünftigen Systematisirung des Chaos 
von kleinen Rohrleitungen, deren Kapazität das Bedürfnifs weit 
überholt hatte, die unter einander eine eliminirende Konkurrenz 
bethätigten und von denen viele kapitalschwach und sich eines 
zweifelhaften Rufes erfreuten, räumte schnell und gründlich 
unter den konkurrenzunfähigen Rohrleitungen auf. 

Dann machte sich das Bedürfnis unter den Eisenbahnen 
geltend, ein System von Rohrleitungen ihrem Betriebe anzugliedern, 
um eine direkte Versorgungsquelle ihres Petroleumtransportes 
dauernd zur Verfügung zu haben. Damit begann ein neuer 
Auswahl- und Sichtungsprozels unter den Rohrleitungen, welcher 
durch das erwähnte „Rutter-Cirkular“ beschleunigt wurde. Nach- 
dem dieser Assimilationsprozefs in den Jahren 1874—76 sich 
vollzogen hatte, war jede Rohrleitung von irgend welcher Be- 
deutung einem der grolsen Eisenbahn-Systeme tributär gemacht. 
Die Vandergrift & Forman-Rohrleitungs-Interessen kontrollirten 
25 bis 30 pCt. aller Rohrtransporte. Die Baltimore und Ohio 
wurden von der Columbia Conduit Co. versorgt, die Empire Co. 
und die Pennsylvania Transport Co. dienten der Pennsylvania- 
Eisenbahn. Die Standard-Leute und ihre natürlichen Ver- 
bündeten, die Erie und die New York Central sahen sich ge- 
zwungen, dieser Bewegung sich anzuschliefsen, und da der Standard, 
seiner Politik getreu, der Konkurrenz ein Ende machen wollte, 
so übernahm er die Führung in diesem Verschmelzungsprozels. 
Durch Verbindung mit Forman & Vandergrift vereinigte er zu- 
nächst die United Pipe Lines und die National Transit Co. 
Durch diese Gruppirung war einstweilen ein bewaffneter 
Friedenszustand geschaffen, der jedoch den Keim zu einem all- 
gemeinen Aufstand in sich trug und nur zu bald sich in einen 
letzten Verzweiflungskampf entladen sollte. Dieser endete mit 
der Verschmelzung aller Rohrleitungs-Systeme in ein einziges 
Lokal-Röhren-Transport- Wesen, unter dem Namen der National 
Transit Co. Der erste Präsident wurde Vandergrift, aber 
6 Direktoren im Verwaltungsrathe waren Standard-Leute. Die 
National Transit Co. wurde ein Zweig des Standard-Systemes, 
ihm gehörte eine Majorität der Aktien, während viele bisherigen 
Besitzer von Rohrleitungen Beamte des neuen Unternehmens 
wurden. Der Ausbruch des letzten Entscheidungskampfes wurde 
durch die Pennsylvania Eisenbahn verursacht. Eingeweiht und 
völlig vertraut mit der erfolgreichen Geschäftspolitik des Standard 
Oil Trustes durch die mit diesem gepflogenen Unterhandlungen 
und abgeschlossenen Verträge, glaubten die Direktoren der 
Pennsylvania Eisenbahn ihre bisherige demüthigende Stellung 
als Diener der Standard-Interessen vertauschen zu können mit 
der eines selbständigen Herrn in der Oel-Industrie. Sie ver- 
anlalsten die Empire Transportation Co., Rohrleitungen, Tank- 
cars und Raffinerien zu bauen und bewilligten ihr aufser- 
ordentliche Transportvergünstigungen jeglicher Art. (Klage des 
Staates von Pennsylvania gegen Pennsylvania Eisenbahn 1879 pag. 
670.) Der Standard hatte durch sein wohlorganisirtes Ueber- 
wachungssystem von den Plänen der Pa. Eisenbahnen sehr bald 
Kemutnils erlangt. Zunächst benachrichtigte er die Direktoren 
derselben und beklagte sich, dafs es unbillig sei, wenn eine 
Transportgesellschaft zugleich die Raffinerie betreiben wollte. 
Diese Vorstellung machte keinen besonderen Eindruck auf die 
Pennsylvania Herren. Diese mochten es wohl als eine etwas 
unverfrorene Beschwerde betrachten, von einem Unternehmen, 
das, wie alle Welt wulste, zugleich Transport, Raffinerie und 
Verkauf von Petroleum betrieb. 

Europa. 

Marktbericht über den Deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Erstattet 
von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., Ende September 1902.) 
Dasselbe ungünstige Bild, welches der Reichshaushalt-Etat für 


(Fortsetzung folgt.) 


1901 mit einem Rückgang der Einnahmen (ca. 28 Millionen) und 
einer Zunahme der Ausgaben (21 Millionen) z:igt, bietet sich für 
das verflossene Jahr auch in den Abschlüssen der meisten 
geschäftlichen Betriebe. 

Das Jahr 1902 hat eine Besserung bisher leider nicht ge- 
bracht, und wenn es auch den Anschein hat, als ob in den letzten 
Tagen eine geringe Zunahme des Verkehrs — auch im Handel 
mit Drogen und Chemikalien — stattgefunden habe, so war doch 
der verflossene Monat ein in geschäftlicher Beziehung durchaus 
unbefriedigender. 

Der wochenlang dauernde Regen, der die Ernte schwer 
schäligte, das Ausbleiben aller Anregung auf den grolsen 
Märkten in Hamburg, London und New York, der sehr stille 
Geschäftsgang in den Apotheken und der Mangel an Beschäftigung, 
der noch in den meisten Industrien herrscht, sowie ein unauf- 
haltsam scheinender Rückgang der Preise der wichtigsten Artikel, 
gaben dem Verkehr ein trostloses Ansehen. Dasselbe wurde 
auch nicht besser durch die fieberhafte Hast, mit der die Zeit 
bis zum 1. Oktober d. J. ausgenutzt wird, um möglichst viel 
Vorräthe von solchen Spirituspräparaten einzuthun, deren Her- 
stellung aus unversteuertem Spiritus von diesem Tage an ver- 
boten sein wird, denn wenn dieser Ansturm vorüber, wird sich 
eine bedeutende Herabminderung des Umsatzes in diesen Artikeln 
geltend machen. R 

Obgleich die Geldflüssigkeit bei den grofsen Banken anhält, 
so ist doch der Eingang der Gelder im Handelsverkehr en sehr 
langsamer und namentlich aus den Gebieten mit überwiegend 
landwirthschaftlichem Betriebe erfolgen Zahlungen sehr schleppend 
und meist mit der Entschuldigung, dals man nicht zahlen könne, 
weil von Seiten der Landwirthe schwer Geld zu bekommen sei. 

Der Grofskaufmann wird gern Rücksicht nehmen auf der- 
artige aufsergewöhnliche Zustände und wird seinen Kunden die 
Zahlungsweise möglichst erleichtern. Er wird dies aber nur 
dann thun, wenn von Seiten seiner Schuldner wenigstens an- 
erkannt wird, dafs wegen einer verzögerten Zahlung um Nach- 
sicht gebeten werden muls und dieselbe nicht als etwas Selbst- 
verständliches gefordert werden kann. Solche Schuldner, welche 
mit ihren Zahlungen im Rückstande sind, sollten sich in ihrem 
eigenen Interesse höflicher Formen im Verkehr mit ihren 
Lieferanten bedienen, denn das Nichtbeachten derselben dürfte 
Niemanden zur grölseren Nachsicht bestimmen. 

Die glänzenden Aussichten, welche die Ernte bot, sind sehr 
herabgestimmt worden durch das schlechte Wetter, welches 
während der Einbringung des Getreides herrschte, und durch 
die geringe Qualität, welche für die Hackfrüchte infolge der 
langdauernden Regenfälle in Aussicht steht. 

Der Ertrag von medizinischen Kräutern und Blüthen dürfte 
seit vielen Jahren nicht so gut gewesen sein, wie in diesem, 
so dafs zu billigen Preisen Vegetabilien in guter Beschaffenheit 
zu haben sind. Das schöne Wetter der letzten Tage dürfte 
auch noch Besserung gebracht haben für den Ertrag an Honig 
und Wachs, der ein ganz geringer geblieben wäre, wenn nicht 
während der Blüthe der Erica jetzt Wärme und Sonnenschein 
geherrscht hätte. 

Die Ausfuhr krankt an der Ueberfüllung mit Waaren, 
welche fast nach allen überseeischen Gebieten im vorigen Jahre 
stattgefunden hat und an den unsicheren politischen und finan- 
ziellen Verhältnissen, welche in Süd- und Centralamerika herrschen. 
Die Ausfuhr nach Rufsland und Skandinavien hingegen war 
regelmäfsig und zufriedenstellend. 

Der Gesundheitszustand war überall ein sehr guter, und da 
wir keinen warmen Sommer hatten, fehlten auch die üblichen 
„Sommerkrankheiten“, so dals der Verbrauch von den in Be- 
tracht kommenden Medikamenten ganz unbedeutend war. 


Asien. 


Die Aufklärung in China. China, der Riese, der in tausend- 
jährigem Schlafe gelegen hat, fängt an allmählich zu erwachen; 
nicht von selbst, sondern mit Gewalt aufgerüttelt und gestofsen, 
reibt er sich die schlaftrunkenen Augen, und versucht die schwer- 
fälligen Glieder zu bewegen. Verwundert und verständnifslos 
blickt er auf die ihn umgebende fremde Welt. Zu schwach, 
wie er mit Schrecken bemerkt, die unliebsame und unhötliche 
Störung seiner behaglichen Ruhe gebührend zurückzuwehren, 
erträgt er nicht apathisch, wie manche meinen, sondern zähne- 
knirschend die unwürdige Behandlung und den Zwang, der ihm 
von den „Barbaren“ angethan wird. 

Der Chinese, der in stolzer Selbstüberhebung bisher sich 
und sein Land als den Mittelpunkt der Welt betrachtete und 
verachtungsvoll auf alles Nicht-Chinesische herabsah, für den es nur 
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eine Kultur, eben die seinige, gab, sieht mit mafslosem Staunen. ja, 
Entsetzen plötzlich von rauher Hand diesen Mittelpunkt weit nach 
aulserhalb der Grenzen Chinas verrückt und erkennt, dafs er nicht 
herrschend alle übrigen Völker zu überragen vermag, dalser vielmehr 
fürchten mufs, ihnen zu unterliegen, und immer mehr drängt sich 
ihm deshalb Zweifel an der Vorzüglichkeit und Unübertrefflichkeit 
seiner Kultur auf, von denen er seit Jahrtausenden so fest über- 
zeugt war. 

Zu viele der starrköpfigen und hochmüthigen Söhne des 
„Reiches der Mitte“ sind schon dort draulsen in den Barbaren- 
ländern gewesen und haben mit weitgeöffneten Augen die Wunder 
der fremden Kultur gesehen, und mit aufmerksamen Ohren auf 
die Lehren und das Wissen, die Anschauungs- und Gedanken- 
welt der „fremden Teufel“ gelauscht; auf dem eigenen heimath- 
lichen Boden haben noch mehr der Nachkommen jener, die einst 
die Fremden mit Fulstritten wie Hunde aus ihrem Lande jagten, 
die Ueberlegenheit und Macht der modernen Kultur zu ihrem 
Schaden erfahren müssen. So wird das Wunder geschehen, die 
Merkmale dafür zeigen sich immer mehr, dafs in diese erstarrte, 
nahezu ganz aus sich selbst entstandene Kultur, in diese konser- 
vativste, reformfeindlichste Menschenrasse neue Gedanken und An- 
schauungen eindringen und aufgenommen werden, und ein neues 
Leben in ihr sich erwickeln wird. Der Zersetzungsprozels 
beginnt; fremde Elemente gelangen in diese ungeheure, an- 
scheinend tote Masse; zwar sind sie bis jetzt im Verhältnifs zu 
ihr noch gering an Quantität, aber schon brodelt es an der Ober- 
fläche, schon kann man, wie der Forscher in seinem Reagensglase, 
die Bläschen aufsteigen sehen, die sich entwickelnde Wärme 
spüren, die sicheren Anzeichen dafür, dafs der gewaltige Prozels 
der Einwirkung der europäisch-amerikanischen Kultur auf die 
chinesische in dem grolsen Reagensglas China seinen Anfang nimmt. 

Diese Gedanken kamen dem Schreiber dieser Zeilen un- 
willkürlich, als er in der erst seit dem März d. J. bestehenden, 
aber schon viel gelesenen Tientsiner „Ta-kung-pao“ vom 6. August 


d. J., oder wie sie sich mit Uebersetzung in das Französische | Nie ji e 
| Mittel ersinnen könnte, 


auch nennt, im „L’Impartial“ einen Artikel las, der unten in 
wörtlicher Uebersetzung angefügt wird. Er ist angeblich einer 


in Hongkong erscheinenden chinesischen Zeitung entnommen, und | schön klingen, aber nicht in 'Thaten umgesetzt werden können. Was 


dadurch erklären sich der scharfe Ton und die offenen Beleidigungen 
des Hofes sowie des Beamtenthums; denn die Hongkonger Zeitung 
wird in einer englischen Kolonie gedruckt und die „Ta-Kung-pao“ 
in der französischen Niederlassung in Tientsin; beide stehen 
also unter europäischem Schutz. Eine rein chinesische Zeitung 
in chinesischer Machtsphäre würde selbstverständlich nicht der- 
artiges zu schreiben wagen. Die chinesische Regierung kann 
aber nicht hindern, dafs solche Zeitungen weit über die Grenzen 
des europäischen Schutzbereiches hinaus gelesen und dafs ihre 
Gedanken und ihre Saat allmählich wahrscheinlich noch weiter 
getragen werden. Was breitet sich wohl unwiderstehlicher aus, 
als das Samenkorn neuer Gedanken, für die bereits ein auf- 
nahmefähiger Garten, gedüngt durch die Unzufriedenheit mit 
dem Alten, Bestehenden, vorhanden ist! 


Beim Lesen des Artikels wird man bemerken, dafs er etwas 
von dem scharfen, kritisirenden, alles verspottenden Geist unserer 
Aufklärungslitteratur an sich hat; er greift die bisherigen Auto- 
ritäten an; ja, er rüttelt an den Stützen des Absolutismus. Man 
möchte sich in dem Verfasser einen Montesquieu oder Rousseau 
im Kleinen denken. Der Hals gegen die schwelgende Aristokratie, 
gegen die Bedrücker und Schmarotzer des arbeitenden Volkes, 
der Zorn und der beifsende Spott über die Unfähigkeit und 
Unwissenheit der Regierenden, des Beamten- und Gelehrten- 
thumes, das alles sind Empfindungen und Aeulserungen, die 
manche Verwandtschaft mit denen jener französischen Denker 
zeigen. Ja, gegen Schlufs des Artikels ist, wenn auch etwas 
versteckt, darauf angespielt, dafs der Verfasser eine Besserung 
der Zustände auch nicht eher erwartet, als bis das arbeitende Volk 
nicht nur die Kraft, sondern auch die Autorität in China 
repräsentirt. Den Gedanken des Rousseau’schen „Gesellschafts- 
vertrages“, die Volkssouveränität, den europäischen Konstitu- 
tionalismus will der Verfasser in China, dem Musterstaat des 
Patriarchalismus und des Absolutismus, verwirklicht sehen. 

Sehr bemerkenswerth ist in dem Artikel noch ein nicht zu 
unterschätzendes, neues Moment: der Verfasser betont am Schlufs, 
dafs er absichtlich in der Volkssprache geschrieben hat, all- 
gemein verständlich, so dafs alle es lesen können. So verschafft 
er seinen Ausführungen einen unendlich gröfseren Leserkreis, 
als wenn der Artikel in der schwierigen, nur den Gebildeten 
verständlichen Schriftsprache abgefalst wäre. 

Die Uebersetzung des Artikels lautet: 

„Der tiefe Verfall Chinas ist nicht das Werk einer kurzen Zeit- 
spanne. Betrachten wir doch einmal die Zustände im Lande: un- 


gefähr alles ist welk und gleicht einer hängenden Blüthe, das 
Beamtenthum ist von Grund aus verderbt, sein Nutzen verschwindend 
gering. Bei diesem Drunter und Drüber konnten allerdings die Aus- 
länder viele Landstrecken unseres Reiches für sich in Besitz nehmen 
und uns drückende Kriegsabgaben und Entschädigungen auferlegen. 

An allem Unheil sind nur vier Klassen von Menschen schuld. 
Wer sind sie? 

Die erste Klasse ist die der Drachen und Phönixe (d.h. der 
Hof und die Umgebung des Kaisers und der Kaiserinwittwe, die 
mit dem Drachen und dem Phönix verglichen werden. Anmerkung 
des Uebersetzers.) Diese Menschensorte hat weder Fähigkeiten noch 
Tugend; von Geburt hochadlig, führen sie ein gutes Leben und 
kleiden sich prächtig. Dabei sind sie von zomnigem, leicht auf- 
brausendem Charakter und halten sich für glänzende Sterne, die 
vom Himmel auf die Erde herabgestiegen sind; andere Menschen 
sind in ihren Augen nur wie Ochsen und Pferde. Die Adligen 
sind nur gut als Kuriositäten und Dekorationsstücke, wie diese wohl 
werth des Ansehens aber von keinerlei Nutzen sind. 

Die zweite Klasse ist die der Tiger und Wölfe: sie fressen das 
Fleisch des Volkes, sie benutzen seine Haut als Pfühl, sie sind von 
gewaltthätiger Natur und mifshandeln alles, auch nicht eine Spur 
von Menschenliebe und humanem Denken ist in ihrem Herzen zu 
finden. Ich weils eigentlich nicht, warum sie gegen das Volk so 
gehässig und feindselig sind. Plötzlich werden sie dann Beamte 
und wüthen nun wie die Tiger und Wölfe. 

Die dritte Klasse sind die Schlangen und Ratten. Zu ihr ge- 
hören die Schreiber in den Kanzleien, die Gerichtsdiener und Unter- 
beamten; obgleich sie nicht von hoher Geburt sind, knechten sie 
doch auch das Volk. Es liefse sich viel darüber sagen. Ferner sind zu 
ihnen auch die schlechten Dorfältesten zu rechnen, die mit jenen 
schmutzigen und niedrigen Beamten verwandt sind und mit ihnen 
gemeinschaftlich nun das arme Volk bedrücken und schädigen. 

Die vierte Klasse kann man die Papageien nennen. Auch sie 
schädigen das Reich, mit ihren Musteraufsätzen, die nach den Regeln 
über die acht Abschnitte gebaut sein müssen, mit ihren Litteratur- 
esetzen des Shih, Tze, Ko und Fu, in welche sie alles einzwängen. 
ES ist China ganz allmählich heruntergekommen und hat das Land 
verloren. Unter allen den Litteraten und Gelehrten giebt es auch 
nicht einen, der einen vernünftigen Plan hätte, der auch nur ein 
China wieder zu einem mächtigen und 
blühenden Reich zu machen. Wohl werden Reformvorschläge dem 
Thron unterbreitet, aber sie enthalten nur leere Redensarten, die wohl 


die sogenannten Sachverständigen für auswärtige Angelegenheiten 
anbetrifft, so verstehen sie, abgesehen davon, dafs sie ein paar Sätze 
einer fremden Sprache plappern können, auch nicht das geringste 
von irgend etwas, und ihre Unsitten sind noch zahlreicher, als die 
der anderen. Soll ich nun auch noch von den „Energischen sprechen ?* 
Sie führen grofse Worte im Munde, reden aber nur zu ihrem eigenen 
Vortheil und schimpfen auf die anderen Leute. Haben sie irgend 
welchen Nutzen? Ach, du lieber Himmel! Wo sollte der wohl sein? 

Dies sind die vier Klassen von Menschen, welche in Mengen 
über das ganze Land zerstreut sind, täglich schwatzen sie von 
Reformen, täglich davon, dafs China sich aufraffen wird und aus 
eigener Kraft sich wieder hochheben müsse. Wollte man sich aber 
auf sie verlassen, so wäre es, als wenn man einen Blinden nach 
dem Wege fragte, als ob man Fische auf den Bäumen suchte. Aufser 
diesen giebt es nun zwar auch reiche Kaufleute, kluge Handwerker, 
fleifsige Ackerbauer; aber wo ist da die nöthige Autorität und Macht, 
die China neu erstehen lassen könnte? Weil in China die Herren 
oben die Autorität und Macht haben, die Leute unten aber nur 
die physische Kraft, so wird unser Land diese vier Sorten von 
Menschen nicht los. 

Es steht jetzt schlimm um China und ich fürchte es wird in 
Zukunft noch schlimmer werden. Ich habe in Obigem keineswegs über- 
trieben, sondern denke, es ist nur eine ehrliche und offene Aussprache, 
wenn sie auch dem Ohre nicht gefällt, es ist eine bittere aber heil- 
kräftige Medizin. Absichtlich habe ich in der Volkssprache ge- 
schrieben, damit meine Landsleute es alle erfahren und sich schämen 
sollen, endlich aufwachen und China wieder zu einem mächtigen 
Staat machen mögen.“ 

Die der Uebersetzung vorangeschickten Ausführungen sowie 
die Worte der Ueberschrift dürfen nicht mifsverstanden werden. 
Es soll nicht etwa behauptet werden, dafs, wie s. Z. durch die euro- 
päische Aufklärungslitteratur, nun in nächster Zeit auch in China 
durch diese und ähnliche Schriften sowie durch die thatsächlich 
tiefgehende Päulnils eine gewaltige Gährung in allen Schichten 
des Volkes hervorgerufen werden wird, die dann endlich in einer 
baldigen, alles Bestehende hinwegfegenden Revolution ihren ge- 
waltsamen Ausbruch und Ausgleich finden muls. Dazu ist doch 
der Unterschied zwischen der heute noch dumpf dahinlebenden, 
unglaublich unwissenden und sklavisch fühlenden mongolischen 
grolsen Masse und der in ihrer Mehrheit vom Thätigkeits- und 
Bildungstrieb beseelten, nach Freiheit und besseren Zuständen 
dürstenden, intelligenten, selbstbewufsten Arbeiter- und 
Bürgerbevölkerung der europäischen Städte des achtzehnten 
Jahrhunderts zu grols; dazu ist auch der Prozentsatz der 
Chinesen, die überhaupt lesen können, ein noch viel zu geringer. 
Selbst von diesen aber ist der grölste Theil noch lange nicht 


545 


1902. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 41. 


für solche Gedanken reif. Indessen ist und bleibt der Artikel 
des Hongkonger Blattes trotzem ein hochwichtiges Symptom für 
den Beginn einer Aufklärung; er ist ein Beweis dafür, dafs der 
Chinese keineswegs etwa in Folge einer ganz anders gearteten 
Denkweise und natürlichen Veranlagung dem modernen europäi- 
schen Ideenkreise völlig verständnilsles und unaufnahmefähig 
gegenübersteht. Mit überraschender Schnelligkeit hat der 
Japaner sich mit der europäischen Kultur und ihren Grundan- 
schauungen bekannt gemacht, sich ihnen angepalst und formt 
danach das alte Japan um; der Chinese wird blzen, langsamer 
und schwerfälliger, mit gröfserem Widerstreben; aber er wird 
es, er muls es. Auch für China ist die Zeit der ungestörten 
Eigenentwickelung vorbei; der Abschnitt einer rein chinesischen 
Kultur gehört der Vergangenheit an. (Ostas. Lloyd.) 

C.H. Spuren von Naphtha am persischen Ufer des kaspischen 
Meeres. (Originalbericht aus Tiflis.) Es ist wohl bekannt, dafs 
nicht nur in den Umgebungen von Baku in den Tiefen der Erde 
reiche Naphthalager verborgen sind, sondern dafs der Rayon 
des Naphthagebietes sich am Westufer des genannten Meeres 
weit nach Norden und Süden ausdehnt. Schon bei der ersten 
Reise des Schahs von Persien zur Pariser Ausstellung wurde 
demselben Naphtha gezeigt, welches in der Nähe von Enseli ge- 
funden worden war. Proben des Naphtha wurden in Paris 
analysirt und als vorzüglich befunden. Doch wurden weiter keine 
Versuche zur Exploitirung desselben gemacht. Erst als der 


Schah das zweite Mal nach Enseli kam, erhielt der General- | 


gouverneur der dortigen Provinz einen Firman zur Gewinnung 
von Naphtha und begann zu bohren. Doch gingen die Bohrungen 
sehr langsam von statten, und schon in einer Tiefe von vier 
Faden wurden sie eingestellt. Hierauf suchte man mittelst ge- 
wöhnlicher Schurfe Naphtha zu finden. Bei einem solcher Schurfe 
stiefs man in mäfsiger Tiefe auf eine Ziegelmauer, bei weiterem 
Nachgraben auf ein Naphthareservoir, welches etwa 10000 Pud 
fassen konnte. Fernere Nachforschungen deckten noch 10 andere 
solcher Reservoire auf; sie waren in zwei Reihen in gerader Linie 
gebaut. Auf ihrem Grunde fand man Naphtha mit Sand ver- 
mischt. Nun legte man nicht weit davon einen Schurf von 
9 Faden Tiefe an, wobei man auf Naphtha stiels, das eine 
tägliche Ausbeute von 50 russischen Eimern ergab. Hier ent- 
deckte man auch in einer Tiefe von etwa zwei Metern Röhren 
aus Thon, mit verdichtetem Naphtha angefüllt, ohne Zweifel 
die Ueberbleibsel einer alten primitiven Naphthaleitung, welche 
sich auf eine beträchtliche Strecke ausdehnte. 


Afrika. 


Das Wahre an den angeblichen Unruhen in Marokko. (Original- 
bericht aus Casablanca von Ende September.) „Mit den in den 
europäischen Zeitungen vor einigen Wochen gemeldeten angeb- 
lichen Unruhen in Fes verhält es sich folgendermafsen: Kürzlich 
war auf einem Markte in der Nähe von Mekines und Fes — wie 
das häufig vorkommt — ein Skandal entstanden, der in eine etwas 
wildere Rauferei als gewöhnlich ausartete, so dafs derselbe von 
Soldaten des Kaid von Mekines unterdrückt werden mulste. 
Augenscheinlich hatte der Kaid eine ungenügende Zahl Soldaten 
geschickt, sodafs dieselben nachträglich verfolgt wurden, obwohl 
es ihnen gelungen war die Ruhe auf dem Platze herzustellen. 
Infolge Flucht der Soldaten entstand in Mekines — hervorgerufen 
durch die jüdische Bevölkerung — die immer, und mit Recht, 
sehr ängstlicher Natur ist — eine Art von Panik, welche jedoch 
sehr bald gelegt wurde. Die marokkanische Regierung wollte 
diesen Skandal weder auf sich sitzen noch auf sich beruhen 
lassen und beschlols daher, den schuldigen Stamm zu bestrafen. 
Um die eigenen Soldaten zu schonen, wurde die alte marokka- 
nische Taktik angewandt und ein anderer, benachbarter Stamm 
auf den Ruhestörer gehetzt. Dies ist stets ein leicht ausführ- 
bares Manöver, weil die Blutschuld und Blutrache zwischen be- 
nachbarten Stämmen nie ausgeglichen wird, und stets als Anlafs 
zu weiteren Kämpfen zu dienen vermag. Als Vermittler und 
Förderer dieser Politik wurde der bewährte Scherif El Anwani 
ins Treffen geführt und gleichzeitig durch reguläre Infanterie, 
Artillerie und Reiterei unterstützt, sodals die ganze Angelegen- 
heit sehr rasch erledigt ward. 

Was nach dem Auslande, hauptsächlich von den hiesigen 
einheimischen Juden, hinausposaunt wurde, ist nichts als 
tendenziöse Auftreiberei gewesen, die nur den Zweck hatte, die 
Aufmerksamkeit von Europa wieder einmal auf Marokko zu 
lenken. Man mufs eben wissen, dafs ein grofser Theil der Juden 
in allen marokkanischen Städten und mehr noch in Marrakesch, 
Fes und Mekines die sogen. „Kravattenknüpferei“ als Haupt- 
geschäft betreibt und in Folge dieser Blutsaugerei, sowie vieler 


anderer häfslichen Sachen halber, manches aufdemKerbholz hat, und 
daher naturgemäfs auch stets vor einem Aufstand grofse Bange 
empfindet. Das Schreckgespenst eines Aufstandes steht der 
jüdischen Bevölkerung stets vor Augen, wenn auch sonst gar 
kein unmittelbarer Anlals dazu vorhanden ist. 

Es ist nicht zu leugnen, dafs der gegenwärtige Sultan wegen 
seiner fortschrittlichen Bemühungen manches Kopfschütteln bei 
der konservativen und orthodoxen Bevölkerung erzeugt. Man 
schreibt seinen Hang zu Reformen aufs Konto seiner Jugend, 
verkennt aber auch andererseits nicht sein redliches Bestreben, 
den Wohlstand des Landes durch eine gerechte Verwaltung zu 
heben. Das Erpressungssystem hat fast gänzlich aufgehört; 
Vieh- und andere Diebe, sowie alle übrigen Verbrecher werden 
schwer bestraft, die Kaids (Gouverneurs) dürfen keine Geschenke 
mehr annehmen, Schuldner werden zum Zahlen gezwungen, und 
dergleichen gute Sachen mehr. Alle Zollbeamten sind vereidigt 
und haben auch die früher ans Unglaubliche grenzenden Unter- 
schlagungen dieser Beamten längst aufgehört. Regel- 
rechte Steuern nach europäischem Muster sollen allgemein 
für Protegirte wie Nichtprotegirte in gleichem Maalse, 
im Einverständnifs mit den europäischen Mächten, eingeführt 
werden. Einige der in Tanger vertretenen Staaten sträuben sich 
noch hiergegen mit der Begründung, dafs die marokkanische Re- 
gierung für die Sicherheit der Eigenthums, womit hauptsächlich 
der Viehbestand der Europäer und Protegirten gemeint ist, 
nicht genügend Gewähr geleistet sei. Viehdieberei ist von jeher 
hier zu Lande im Schwunge gewesen, und wenn neben hohen 
Steuern, die für Vieh bezahlt werden sollen, allgemein auch noch 
mit Diebstahl gerechnet werden muls, dann ist es besser, von 
vornherein auf den Viehhandel und die Viehzucht zu verzichten. 
Wie sich diese Sache weiter entwickeln wird, muls abgewartet 
werden. Alle botmälsigen Kabylen würden sich wohl fügen und 
zahlen, aber wie werden sich die, unabhängigeren Provinzen 
gegenüber diesen Forderungen verhalten, und was werden dann 
später die ersteren thun, wenn sie gewahren, dafs die letzteren 
bei den Auflagen frei ausgehen? Genug, man muls die weitere 
Entwickelung abwarten. Aber die Thatsache, dafs der Sultan 
die besten Absichten hegt, bleibt bestehen. Wie lange dieses 
Bestreben anhält, ist eine andere Frage und dieselbe wird mit 
Mifstrauen betrachtet. Auch frühere Sultane haben bereits vor- 
dem gerechte Steuern einführen wollen, sind aber nach kurzen 
Versuchen immer wieder auf das alte Erpressungssystem zurück- 
gekommen. Und solcher Wandel ist auch im vorliegenden Falle 
nicht ausgeschlossen, denn wie bald und leicht kann ein hab- 
gieriger Minister zu Einfluls gelangen und den noch jungen 
Herrscher umstimmen. Das ist es, was allgemein befürchtet wird. 

Ich glaube nicht, dafs die in den europäischen Zeitungen 
geäulserten Befürchtungen vor Unruhen berechtigtesind; eher neige 
ich zum Gegentheil. Die Bevölkerung von Marokko hat in den 
letzten Jahren genug der Unruhen durchgemacht, und sehnt sich 
danach, ihre Felder in Ruhe zu bearbeiten, um ihre wirth- 
schaftliche Lage zu heben. Infolge der letzten, ziemlich allge- 
mein guten Ernte in Marokko beginnt sich der Wohlstand auch 
unter einem grolsen Theile der niederen Bevölkerung bereits 
zu heben. In den Häfen herrscht reges Leben, hervorgerufen 
durch lebhafteren Schiffs- und Frachtenverkehr und allgemeinere 
Zufriedenheit.“ 

Ein neuer Hafen in Südafrika. Die „Hamb: B.-H.“ berichtet: DieKap- 
regierung hat fast 3 Mill. £ für die Verbesserung der Häfen von Kap- 
stadt, Mossel Bay, Port Elizabeth und East London ausgeworfen. In 
East London und Durban können Schiffe bis zu 4000 Tons auf 
dem Binnenrevier löschen, dagegen sind grölsere Schiffe ebenso 
wie in Algoa Bay und Mossel Bay gezwungen, auf offener und 
dazu noch sehr gefährlicher Rhede zu ankern. In allen Häfen 
Südafrikas mit Ausnahme von Kapstadt ist es nichts Seltenes, 
dafs Dampfer in schlechtem Wetter weitergehen, ohne überhaupt 
mit dem Lande in Verkehr getreten zu sein. Etwa 60 Seemeilen 
nördlich von Kapstadt befindet sich nun ein natürlicher Hafen, 
genannt Saldanha Bay, in welchem die Wassertiefe 5 bis 18 
Faden beträgt. Die 5 Faden-Grenze reicht bis auf einige Meter 
von Land. Eine Felsenkette von mehr als einer Seemeile Länge 
bildet einen vortrefflichen Wellenbrecher und gewährt Schutz 
gegen alle Winde. Es bedarf nur ganz geringer Arbeit, um die 
Bay in einen ausgezeichneten Hafen zu verwandeln. Das Fehlen 
von genügendem Frischwasser war der Grund dafür, dafs der 
Hafen bisher vernachlässigt wurde. Jetzt hat aber eine Kom- 
mission in Kapstadt die Sache in die Hand genommen, und die 
Arbeiten werden so schnell als möglich gefördert, um die Sald- 
anha Bay zu einem der ersten Häfen in Südafrika zu machen. 
Die Vorarbeiten für den Bau einer 80 Meilen langen Eisenbahn, 
die die Bay mit der Station von Porterville Road an der Haupt- 
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linie der Bahn zwischen Kapstadt und Johannesburg verbinden 
soll, sind im Gange. Besichtigungen und Vermessungen für die 
Beschaffung von Frischwasser, das man dem Great Berg River 
entnehmen will, finden statt. Vorläufig sollen jetzt Piers gebaut 
werden, damit der Hafen möglichst bald dem Verkehre über- 
geben werden kann. Diese Piers sollen dann später durch festere 
Bauten ersetzt werden. Zu Anfang des nächsten Jahres wird 
die Angelegenheit vor das Kapparlament gebracht werden, und 
man hofft, dafs die ganze Arbeit, nämlich die Hafenbauten, die 
Wasserwerke und die Eisenbahn in etwa zwei Jahren beendigt 
sein wird. 


Litterarische Umschau. 


Die Disconto - Gesellschaft zu Berlin von 1851 bis 1901. Berlin. 
Denkschrift zum 50jährigen Jubiläum 1901, herausgegeben von der 
Disconto-Gesellschaft, Royal Quart, 35 Bogen. (Fortsetzung.) k 

Die so ins Leben gerufene Gesellschaft begann ihre Geschäftsthätig- 
keit am 15. Oktober 1851 in den bescheidenen Räumen des Hauses in der Kleinen 
Präsidentenstrafse und unter Betheiligung von 236 Mitgliedern mit etwas über 
einer halben Million Thaler an Geschäftsantheilen. Der erste Verwaltungsrath 
bestand aus den Herren M. 8. Baswitz, C. F. Berg (i. F. J. Ravene 
Söhne E Col, Wilhehn Caspari (i. F. Joh. Hrch. Caspıri), Justizrath 


Geppert, Jul. Kaufmann (i. F. Lampe, Kaufmann & Co), Ed. Lampson | Einlage mit 4 pCt. verzinst erhalten sollten. Jedoch sollten bei Ver- 


| theilung einer Extradividende die Kommanditäre auf ihre Ge:chäftsantheile 


(i. F. Lampson & Opdenhoff). Geheimer Ober-Bergrath Karsten, 
Anton Gropius. Während der ersten Berichtsperiode traten durch 
Kooptation hinzu die IIerren Geheimer Regierungsrath Wehrmann und 


Buchbändler Georg Reimer. Hebung des Kredites der kleinen und mittleren . 


Kanfleute und Gewerbetreibenden durch Diskontirung ihrer Wechsel bis 
auf Höhe ihrer Geschäftsantheile, dieser Hauptzweck der Disconto-Gesell- 
schaft, bildete nach ihrem Statut auch die Aufgabe, auf welche das neue 
Geschäft anfangs im Wesentlichen beschränkt war. Zwar war in der An- 
nahme verzinslicher Depositen von Mitgliedern urd Fremden eine gröfsere 
Freiheit gestattet als bei der ursprünglich geplanten Kreditgesellschaft. 
Jedoch sollten die eingehenden Geller, soweit sie nicht zur statuten- 
mälsigen Kreditgewährung an die Mitglieder benutzt werden konnten, aus- 
schlielslich durch Diskontirung oder Beleihung von Wechseln rentbar ge- 
macht werden. Alle spekulativen Unternehmungen waren der Gesellschaft 
ausdrücklich untersagt. Trotz dieser engen Schranken, durch welche die 
Eızielung eines grolsen Ertrags ausgeschlossen war, entwickelte sich das 
Geschäft erfreulich. Bis zum Tage der ersten Berichterstattung, 
4. Mai 1853, war die Zahl der Mitglieder auf 1456 mit 5244200 Thaler 
Gescbäftsantheilen mit 10 pCt. Einzahlung und 143000 Thaler volleinge- 
zahlten Antheilen gestiegen. Für die Aufnahme eines Mitgliedes war de 
Zustimmung der Aufnahmekommission, des Verwaltungsrathes und der 
Direktion erforderlich. Um die zur Prüfung des Antrages nothwendige 
Auskunft über die Verhältnisse des Aufzunehmenden so sicher und vielseitig 
als möglich zu erlangen, war die Bildung von drei verschiedenen Auf- 
nahmekommissionen vorgesehen, deren jeder eine besondere Gruppe von 
Geschäftszweigen und Gewerbebetrieben zugewiesen war. Für alle drei 
Kommissionen war der Grundsatz mafsgebend, dafs zwar nur vermögende 
oder notorisch höchst solide Personen als neue Mitglieder aufgenommen werden 
sollten; jedoch wurde das Vermögen und die Solidität nach Mafsgabe der 
kleineren oder gröfseren Verhältnisse der Aufzanehmenden beurtheilt, so 
dafs durch jenen Grundsatz die Aufnahme kleinerer Gewerbetreibenden und die 
Kreditgewährung an sie nicht verhindert wurde. Indessen heben die 
Geschäftsberichte hervor, dafs die Kreditgewährung an die Mitglieder 
vou Anfang an hinter dem Umfange, den sie bei dem Brüsseler Kredit- 
verein erreicht, nicht unerheblich zuräckblieb. Sie erreichte nur einmal 
nahe an 45 pÜt. des Gesammtbetrages der Geschäftsantheile, blieb aber 
in der Folge regelmälsig unter 40 pCt. dieses Betrages. 

Schon nach wenigen Jahren stellte sich heraus, dafs eine Erweiterung 
des ursprünglichen Zweckes der Gesellschaft unumgänglich war, 
wenn ihre Entwickelung nicht gefährdet werden sollte. David Hansemann 
hatte von vornherein seine Stellung als alleiniger Geschäftsinhbaber nur 
als einen vorläufigen, bald vorübergehenden Zustand aufgefalst. Dieser 
Zustand war aber auch al: Provisorium nicht unbedenklich, indem das 
Geschäft auf zwei Augen stand und an den Leiter des Instituts An- 
forderungen stellte, denen die physischen und die finanziellen Kräfte 
eines Mannes nicht auf längere Zeit zu genügen vermochten. Alle 
Bemühungen, die Zahl der Geschäftsinbaber zu vermehren, scheiterten 
indess an dem Umstande, dafs der Ertrag des Geschäftes zu gering 
war, um riche und angesehene Geschäftsleute zum Eintritt in die 
Direktion zu vermögen. Diese Wahrnehmung und die Erfahrungen, 
die im Laufe der mehrjährigen Geschättsleitung gesammelt worden 
waren, fübrten dahin, die Umwandlung der Gesellschaft in ein zum 
Betrieb allgemeiner Bankgeschäfte befähigtes Institut ins Auge zu fassen. 
Hierzu mufste die Disconto-(iesellschaft vor Allem mit einem ausreichenden 
und festen Geschäftskapital ausgestattet werden, um bei möglichen Ge- 
fahren nicht lediglich auf die wechselnden Baareinlagen und eventuellen 
Zubufsen ihrer Mitglieder angewiesen zu sein. 

Ende Mäız und Anfang April 1855 wurden die Grundzüge für die 
Umgestaltung der Disconto-Gesellschaft festgelegt. An der Ausarbeitung 
der Statutenänderungen betheiligte sich auch diesmal in hervorragender 
Weise der Justizrath Geppert; neben ibm nahm Karl Mathy daran Theil, 
der im Frühjahr 1855 zunächst provi-orisch, dann seit dem Sommer als 
einer der Geschäftsführer (Prokuristen) in den Dienst der Disconto-Gesell- 
schaft eintrat. Das neue Statut darf als das gemeinsame Werk David 
Hansemanns, Gepperts und Mathys bezeichnet werden. 


In der Generalrersammlung vom 28. April 1855 wurde nach dem 
Antrage der Verwaltung beschlossen, dafs der Direktion in Zukunft 
gestattet sein sollte, nicht nur auf Wechsel, sondern auch auf Staats- 
papiere, Aktien und Effekten Vorschüsse zu geben und die Handels- 
verbindungen auch auf solche auszudehnen, die, abgesehen von einer 
Krediteröffnung, diejenigen gröfseren Geschäftsverbindungen betreffen, 
welche man für sicher und rentabel hält. Damit waren die bisherigen 
Beschränkungen des Geschäftskreises beseitigt. Gleichzeitig wurde der 
Maximalbetrag der Geschäftsantheile auf 60000 Thaler erhöht. Diese 
Aenderungen des Statuts wurden als Uebergaugsperiode bis zu demjenigen 
Zeitpunkte bezeichnet, wo ein unkündbares Kapital geschaffen und hier- 
durch die Uebernahme gröfserer und lukrativerer Bankgeschäfte als des 
blofsen Kommissionsgeschäftes ermöglicht werden würde. 

Die hiermit angekündigte Umwandlung der Gesellschaft vollzog 
sich durch die Beschlüsse der Generalversammliuug vom 9. Januar 1856, 
wonach neben den widerruflichen Einlagen der Mitbetheiligten ein 


` festes Kommanditkapital bis zum Betrage von 10000000 Thaler durch 


Ausgabe von Antheilen über je 200 Thaler aufgebracht werden sollte. 


' Hierdurch wurde cine zweite Kategorie von Mitgliedern geschaffen, die 


Kommanditäre, welche ihre Antheile voll einzuzahlen hatten, während die 
bisherigen stillen Theilnehmer, nun Mitbetheiligte genannt, nach wie vor 
nur ein Zehntel ihres Geschäftsantheils, der mindestens 200 Thaler, 
höchstens 60 000 Thaler, sonst aber beliebig grofs sein konnte, einzulegen 
brauchten. Neu war die Ordnung des Verhältnisses zwischen den Mit- 
betheiligten und den Kommanditären, die beide, abweichend von dem 
heutigen Rechte, als stille Theilnehmer aufgefafst werden und beide ihre 


1 pCt. mehr erhalten als die Mitbetheiligten. Dafür sollte für die Ver- 
pflichtungen der Gesellschaft, verbunden mit der solidarischen Haft der 
Geschäftsinhaber, welchen 250000 Thaler des Kommanditkapitals vor- 
behalten wurden, in erster Liniedas Kommanditkapital haften, während die Mit- 
betheiligten nur die Verlustetragensollten, diesich bei dem besonderen Geschäft 
mitihnen ergeben würden. Der Antrag Hansemanns an die Generalversammlung 
fafst dies dahin zusammen: „Trennung im Verlust, Gemeinsamkeit im 
Gewinn — das ist in der Gesellschaft das Verhältnifs zwischen Mit- 
betheiligten und Kommanditären“. Die Eigenart des Verhältnisses kam 
auch darin zum Ausdrucke, dafs nach dem neuen Statut für die Mit- 
betleiligten und für die Kommanditäre eine besondere, von jeder dieser 
Kategorien gesondert zu erwählende Vertretung im Verwaltungsrathe vor- 
gesehen war. 

Die erste Emission des Kommanditkapitals in Höhe von 10 000 000 


` Thaler fand in zwei Gruppen von je 5000000 Thaler statt, Von dem 


hierbei erzielten Agio wurde ein Theil zur Begründung eines Unter- 
stätzungsfonds für die Angestellten verwendet. Die bereits Ende 1856 be- 
schlossene Vermehrung des Kommanditkapitals auf 20 000 000 Thaler konnte 
wegen der inzwischen eingetretenen Handelskrisis des Jahres 1857 nur 
zum kleinsten Theil ausgeführt werden und ist später rückgängig gemacht 
worden. Erst im Jahre 1872 wurde das Kommanditkapital auf 20 000 000 
Thaler erhöht. 

Gleichzeitig mit der ersten Beschaffung des ständigen Geschäfts- 
kapitals war auch für die Fortdauer der Geschäftsleitung dadurch gesorgt 
worden, dafs der Eintritt von Adolph Hausemann, dem ältesten 
Sohne des alleinigen Geschäftsinhabers, als Geschäftsinhaber für den Fall 
des Ausscheidens David Hansemanns vertragsmäfsig sichergestellt worden 
war. Der wirkliche Eintritt Adolph Hansemanns, als Geschäftsinhaber und 
Miteigenthümer der Firma erfolgte am 1. Mai 1857. Der Bericht des 
Verwaltungsrathes vom 28. April 1857 theilt dies mit den Worten mit: 
„Dem schaffenden Geiste gesellt sich die rüstige Kraft zur Erhaltung des 
gelungenen Werkes bei“. Dieses Wort hat sich im vollsten Umfange be- 
wahrheitet: der Diskonto-Gesellschaft ist die Freude zu Theil geworden, 
den ältesten Sohn und ersten Genossen ihres Gründers noch heute in un- 
verminderter Frische und Thatkraft als ältesten Geschäftsinhaber den 
Vorsitz ihrer Direktion führen zu sehen. 

Die Geschäfte der Gesellschaft zerfi len seit der Schaffung des Kom- 
manditkapitals in zwei Abtheilungen: das Spezialgeschäft, d. h. der Ge- 
schäftsverkehr mit den Mitbetheiligten, und das allgemeine Bankgeschäft, 
Obgleich in der Hauptsache nunmehr eine Kommanditgesellschaft auf 
Aktien, sollte die Disconto-Gesellschaft nach Hansemanns Absichten ihrem 
ursprünglichen Programm doch in keiner Weise untreu werden. 

In den ersten Jahren nach der Umgestaltung schien sich das Spezial- 
geschäft in demselben Verhältnisse wie das allgemeine Bankgeschäft 
heben zu wollen. Es erreichte im Jahre 1857 seinen Höhrpunkt mit 
rund 2400 Mitbetheiligten und 15!/, Millionen Thaler Geschäftsantheilen. 
Auch die Kreditgewährung an die Mitbetheiligten gewann einen dem 
ursprünglichen Zwecke des Instituts entsprechenden Umfang. „Das 
Spezialgeschäft“ heilst es im Berichte des Geschäftsinhabers vom 
28. Aprıl 1857, „bleibt nach wie vor das eigentliche Wesen unserer 
Disconto-Gesellschaft; es ist für die Gesellschaft, welche Verluste ans 
demselben nicht zn tragen hat, eine Quelle sicheren Gewinnes und za- 
gleich das charakteristische Kennzeichen, welches unsere Gesellschaft 
von anderen Geld- und Kreditinstituten unterscheidet“ Soweit Ver- 
zeichnisse der Mitbetheiligten noch vorhanden sind, lassen sie erkennen, 
dafs der gemeinnützige Zweck der Gesellschaft, den Kredit der kleineren 
Kaufleute und Gewerbetreibenden zu heben, thatsächlich in einem nicht 
unbeträchtlichen Umfang erreicht worden ist. So weist das Verzeichnils 
der von Ende Februar 1852 bis 28. Mai 1853 aufgenommenen Mitglieder 
neben Kaufleuten, Händlern und Fabrikanten eine nicht geringe Zahl 
von Handwerkern der verschiedensten Professionen auf; neben Maurer-, 
Zimmer-, Schlosser-, Tischler-, Klempner-. Glaser-, Steinmetzmeistern, 
Stubenmalern und anderen Bauhandwerkern begegnen uns Schuhmacher, 
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Schneider, Hutmacher, Weber, Handschuhmacher, Kürschner, Gerber, 
Posaimentiere, nicht minder aber Bäcker, Schlächter, Bierbrauer, Destilla- 
teure, Weinhändler und Cafetiers, endlich auch Buchdrucker. Schrift- 
gielser, (oldarbeiter, Vergolder, Tapezierer und ein Coiffeur. Doch 
hielt schon der erste Geschäftsbericht gegenüber dem mitunter ge- 
äulserten Zweifel, es möchten der Gesellschaft nur wenig solide, ver- 
mögende oder reiche Pers men und Handlungshäuser beitreten, für an- 
gezeigt, auf die grofse Zahl von gröfseren und reicheren Kaufleuten 
und Privatpersonen hinzuweisen, welche durch Darbietung besonderer 
Vortheile — sowohl hinsichtlich der nützlichen Unterbringung von 
Geldern als der Besorgung von Geld- und Wechselgeschäften — zum 
Beitritt veranlafst würden. 
leitung, namentlich seit der Krisis von 1857, welche die Insolvenz 
mancher Mitbetheiligten zur Folge hatte, genöthigt, bei der Aufnahme 
kleiner Geschäftsleute mit erhöhter Vorsicht zu verfahren. Andererseits 
traten manche der ursprünglichen Mitbetheiligten nach und nach zum 
allgemeinen Bankgeschäft über und unterhielten in letzterem ihre laufenden 
Rechnungen. Auch gab es viele Mitbetheiligte, die den Mitglieder- 
kredit garnicht benutzten, sondern nur an der Extradividenle, wenn 
sie auch um 1 pCt. geringer war als die der Kommanditäre, theil- 
nehmen wollten. Dazu kam, dafs allmählich auch andere genossen- 
schaftliche Institute in Berlin und aufserhalb entstanden, welche das 


Im weiteren Verlaufe sah sich die Geschäfts- ` 


Bedürfnifs der kleinen Geschäftsleute nach billigem Kredit ebenso aus- | 


reichend zu befriedigen vermochten, 
Disconto-Gesellschaft hatte thun können. 
Alle diese Umstände trugen dazu bei, das Spezialgeschäft zurück- 
treten zu lassen. In den Geschäftsberichten seit dem Ende der 1850er 
Jahre kehrt öfters die Bemerkung wieder, dafs die Zahl der Mitbethei- 
ligten und ihrer Geschäftsantheile sich verringert hat. Der Geschäfts- 
bericht vom 9. April 1361 hebt die Erscheinung hervor, dafs mehr und 
mehr grofse Firmen und Institute mit der Disconto-Gesellschaft Geschäfte 
betreiben. Dieser in der Natur der Dinge liegende Entwickelungsgang, 
der durch die zunehmende Bedeutung Berlins als Handels- und Börsen- 
platz gefördert wurde, liefs sich durch die besondere Pflege nicht hemmen, 
die dem Spezialgeschäfte nach wie vor gewidmet wurde. Noch der Ge- 
schäftsbericht vom 12. Mai 1862 nennt es „eine der Hauptgrundlagen der 
Prosperität und Gemeinnützigkeit unserer Gesellschaft“. Nach David 
Hansemanns Tode hat indefs das Spezialgeschäft nur noch ein Schein- 
dasein geführt. 1363 wurde beschlossen, den Mitbetbeiligten laufende 
Rechnungen im allgemeinen Bankgeschäfte zu eröffnen. Hierdurch ver- 
ringerte sich die Zahl der am Spezialgeschäft Theilnehmenden immer 
mehr. ‚Endlich gab das Aktiengesetz vom 18. Juli 1884 den Anlafs, dieses 
Geschäft ganz aufzulösen, da sich der Grundsatz der kündbaren Mit- 
betheiligung, auf welchem das Spezialgeschäft beruhte, und die Vertretung 
der Mitbetheiligten im Verwaltungsrath mit den Bestimmungen des neuen 
Gesetzes nicht in Einklang bringen liefsen. Der Reservefonds des Spezial- 


wie es ursprünglich allein die 


geschäftes mit den Mitbetheiligten, der Ende 1834 230 183,14 Mark betrug, | 


wurde der David Hansemann’schen Pensionskasse für die Angestellten 
überwiesen. 

Unmittelbar nach der Umwandlung der Gesellschaft in den Vorder- 
grund getreten, hat das allgemeine Bankgeschäft der Disconto - Gesell- 
schaft, begünstigt durch die Zeitlage, bald sehr bedeutende Dimensionen 
angenommen. „Das allgemeine Bankgeschäft“, sagt der Geschäftsbericht 
vom 28. April 1857, „zerfällt in zwei Haupttbeile. Der eine besteht in 
dem gewöhnlichen Verkehr, der andere umfalst die spekulative Richtung. 


Gegenstand der letzteren sind gröfsere Uuternehmungen — allein oder ` 


in Verbindung mit Anderen —, um nützliche produktive Anlagen oder 
Kreditoperationen zu fördern und aus ihren Früchten Vortheile zu ziehen. 
Der andere umschliefst die Kommissionsgeschäfte und die minder crheb- 
lichen Anwendungen bereiter Mittel zu vortheilhaften Umschlägen. Dieses 
soll und wird die Thätigkeit und die Mittel der Gesellschaft stets vor- 
zugsweise anziehen.“ In den nachstehenden Abschnitten wird dargelegt 
werden, in welchem Umfange die Disconto - Gesellschaft sich an den 
grölseren Unternehmungen der hier als „spekulativer Richtung“ bezeich- 
neten Geschäftsthätigkeit betheiligt hat. Trotz des sehr erheblichen Um- 
fanges dieser Thätigkeit hat die Pflege der anderen Richtung, des ge- 
wöhnlichen Verkehres im Bank- und Börsengeschäft, niemals aufgehört, 
einen Hauptgegenstand für die Geschäftsthätigkeit der Disconto - Gesell- 
schaft zu bilden. Dem Gründerunwesen, das nach der Beendigung des 
Krimkrieges, angelockt durch die lange zurückgestaute Unternehmungs- 
lust, sich in der europäischen Geschäftswelt Eingang verschaffte, stand 
David Hansemann mit ausgesprochener Abneigung und scharfer Kritik 
gegenüber. Als im Jahre 1856, in Nachahmung des französischen Credit 
mobilier, auch in Berlin die Gründung eines zu ähnlichen Kreditunter- 
nehmungen bestimmten Instituts geplant wurde, setzte David Hansemann 
in einem Briefe an die Direktion die Grundsätze auseinander, welche er 
als mafsgebend für die Disconto-Gesellschaft erachtete. Es heifst in diesem 
noch heute beherzigenswerthen Schreiben: 


„Wenn ich mich auf den unbefangensten Standpunkt stelle, so ist 


meine Ueberzeugung, dafs die Disconto-Gesellschaft, wie sie sich jetzt | 


ausbildet, weit eher Garantien der Sicherheit, Nützlichkeit und Renta- 
bilität gewährt als eine anonyme, grofse, in Berlin zu gründende 
Zettelbank-Aktiengesellschaft. Die Gewinnste, welche der Credit mo- 
bilier u. A. machen, beruhen im wesentlichen auf der jetzt herrschenden 
Aktienmanie. Weder diese noch überhaupt die dermalige Aktien- 
fabrikation kann in der bisherigen Weise dauernd bestehen; und diesen 
spekulativen Aktiengesellschaften droht eine grofse Gefahr durch 
zweierlei Verhältnisse. Erstlich: dafs die Aktien auf einen Kurs ge- 
trieben werden, der den momentanen Gewinnsten etwa entspricht, nicht 
aber dem wahrscheinlichen künftigen Normalzustande, und dafs gerade 
der hohe Kurs eine Versuchung für die Gesellschaften zu sehr gewagten 


Geschäften wird; zweitens: dafs die Verwaltungsmitglieder der Gesell- 
schaften von offenbar guten lukrativen Gesellschaften den Haupttheil für 
sich behalten, wenn aber andere Geschäfte von der Gesellschaft ge- 
macht werden müssen, die sie, obgleich mehr allgemein nützlich als 
merkantilisch vortheilhaft, dennoch nach ihrer Stellung nicht zurück- 


; weisen kann, die Herren Verwaltungsmitzlieder auf Kosten der Gesell- 


schaft Philautbropen sein werden. Kurz, die eigentlich unmoralische und 
unredliche Einrichtung dieser Aktiengesellschaften ist ein Radikalf hler.“ 

„Vorläufig sind wir auf dem Wege, einer nicht unbedeutenden Krisis 
entgegenzugehen. Es bemächtigt sich mehr und mehr fast aller Volks- 
klassen die Spielsucht in Aktien; fast Jeder kauft, nicht um zu behalten, 
sondern nach der ersten Einzahlung oder noch womöglich vorher mit 
einem (Gewinne wieder zu verkaufen.“ 

„Wie erheblich auch die Zunahme des Wohlstandes sein mag, so ist 


| doch nicht neues Kapital genug geschaffen, um diese Masse von neuen 


Werthen in reeller Weise unterzubringen, da fast jeder Tag nicht einzelne, 
sondern sehr viele Millionen dieser für die Spekulation sich eignenden 
Werthe schafft und die Personen, welche hierdurch ein grofses Vermögen 
erworben haben oder noch erwerben, unersättlich sind.“ 

„Aus der vorstehenden Ansicht über die Geschäftslage ergiebt sich von 
selbst, in welchem Geiste unsererseits die Gschäfte der Disconto-Gesell- 
schaft zu führen sind. Vorsicht im Kreditgeben; die gröfste Achtsamkeit 
auf die Wechsel- und sonstigen Operationen aller derjenigen, von welchen 
wir Wechsel nehmen oder denen wir Blankokredit geben; Vorsicht in Be- 
leihungen; Warnungen in geeigneter, gut gemeinter Form bei Kunden, 
die in Gefahr sind, sich vom Aktienschwindel hinreifsen zu lassen; Sorge 
dafür, dafs die Gesellschaft für alle Eventualitäten mit Fonds reichlich 
versehen ist — mit einem Worte: die gröfste Solidität, und zwar der- 
malen mit Voraussicht auf die Wahrscheinlichkeit des Eintrittes einer 
Handelskrise, dessen Zeitpunkt man zwar nicht bestimmen, der aber un- 
erwartet eintreten kann; und doch hierbei Vermeidung unnöthiger, über- 
triebener Aengstlichkeit bei dem Verkehre mit Leuten, deren Geschäft auf 
solider Basis beruht; also Kultivirang eines guten Kundschafte - Bankge- 
schäftes mit Mitbetheiligten und anderen.“ a 

Die von solchen Grundsätzen getragene, vorsichtige und doch rührige 
Geschäftspraxis hat der Disconto-(esellschaft frühzeitig eine angesehene 
Stellung in der Geschäftswelt verschafft und es ist schon damals, in den 
50er Jahren, wiederholt in geachteten Zeitschriften anerkannt worden, 
dafs ihre Thätigkeit ebenso sehr den öffentlichen Interessen wie denen 
ihrer Mitglieder erspriefslich war. 

Am 4. August 1864 starb David Hansemann im Alter von 74 Jahren 
nach kurzer Krankheit. Die Disconto Gesellschaft hat das Andenken 
ihres Stifters und langjährigen ersten Geschäftsinhabers in doppelter 
Weise geehrt, indem die Marmorbüste des Verewigten in der Hauptein- 
gangshalle des Geschäfthauses in der Behrenstrafse aufgestellt und dem 
Unterstätzungsfonds für die Angestellten in dankbarer Anerkennung der 
Name David Hansemann’sche Pensionskasse beigelegt wurde. 

(Fortsetzung folgt.) 


Schiffsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd In Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Linien. 
„Aller“, nach New York, 5. Oktober 10 Uhr Nachm von Gibraltar. 
„Lahn“, nach Genu: Oktober 11 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
D. „Breslau“, nach Brei 6. Oktober 1 Uhr N in Bromerbaven, 
D. „Chemnitz“, nach Galveston, 4. Oktober 2 Uhr Nachin. von Baltimore. 


der Cuba-, Brasil- und La Plata-Liuien: 
D. „Anchen“, nach Bremen, 5. Oktober in Antwerpen. 
D. „Cohlenz“, nach Bremen. 6. Oktober in Bremerhaven. 
D. „Helgoland“, nach La Plata, 6. Oktober von Vigo. 
D. „Erlangen“, nach Brasilien, 5. Oktober in Antwerpen. 


der Linien nach Ost-Asien und Australien: 


Albert“, nach Bremen, 5. Oktober von Gibraltar. 
ess Irene, nach Hamburg, 5. Oktober in Aden. 
n“, nach Hamburg, 5. Oktober in Kobo. 


D. „König 
P. 


D. „Pre 


s. Oktober in * 
Oktober in A ` 
Oktober von Aunlairo, 


, Stuttgart”, nach Brom: 
D. „Weimar“, nach Bremen 
D. „Darinstadt“, nach Brem 


e 


D. „Oldenburg*, nach Aus! 4. Oktober in Sydney. . 
D. „Königin Luise“, nach Australien, 5. Oktober in Gen 


Dampfschiffs-Rhederei von 1: 
Kapt. Langhinrichs, 6. Oktober in Nede 
apt. Niemann, 1. Oktober von Liverpool 


Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 
. „Skyros“, Kapt, Knoth, 5. Oktober von Piracus nach Syra. 
e, Kapt. Mahncke, 6. Oktober in Rotterdam. 

inos“, Kapt. Niemann, 4. Oktober in Konstantinopel. 
6. Oktober von Cephalonia nach Malta. 

6. Oktober von Piraeus nach Smyrna. 
ktober iu Konstantinopel. 
2. Oktober in Alexandrien. 


. pSicgmund* 
D, „Gunther“, 


der Westküste Afrikas. 


Amerika-Lovante-Dionst. 
D. „Seriphos“, Kapt. Hille, 2. Oktober von Smyrna nach Kimassi. 


Hamborg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten tiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amorika-Linie. 

D. „Andalusia“, von Ost-Asien nach Hamburg, 6. Oktober in Singapore. 

D, „Arabia“, von Hamburg nach Westindien und Mexiko, 4. Oktober von Havre. 

D. Aragonia“, von Hamburg nach Ost-Asien, 4. Oktober von Porim. 

D. „Artemisia™ Oktober von New Orleans nach Hamburg. 

D. „C. Ferd. Laeiz‘ 

D. „Galicia“, von 
Funchal. 

D. „Helvetia“, von der Westkilste Amerikas nach Hamburg, 11. Oktober in Guayaquil. 

D. „Partbia“, von Hamburg nach Südbrasilien, 4. Oktober von Antwerpen. 


‚5. Oktober in Port Said. (Heimreiso.) 
Pará via Liverpool und Havro nach Hamburg, 4. Oktober von 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packcte usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadrosse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der Iaufenden Nummer an das „Deutsche Rx- 


portbureau“, Berlia W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adresson seiner Auf- 
traggeber thellt das E.-B. seiuen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzenden Bodingungen befördert. 

welche Abonnenten des D. R.. werden wünschen. wollen die Fin- 
Dierelben sind In deutscher, fran- 
d Italienischer Sprache vorhanden. 


Ueber Absatz von Luxuswagen in Nicaragua. Wir erhielten 


587. 
von einem Freunde aus Managua (Nicaragua) folgendes Schreiben: „In 
Erwiderung Ihres Geehrten vom 9. April cr. theile ich Ihnen er- 
gebenst mit, dafs in Nicaragua augenblicklich kein einziges Haus 


Luxuswagen einführt; der Verbrauch ist nicht gering, da 
nicht nur die unglaublich vielen Aerzte, sondern auch eine Menge 
Privatleute kleine Wagen benutzen, zumal Pferde und deren Wartung 
billig sind. Indessen sind bisher solche Wagen stets nur aus den 
Ver. Staaten bezogen worden. Es sind dies kleine. leichte, aber sehr feste 
und widerstandsfähige Buggies, die meist bei einem Aufenthalt in New 
York bestellt werden. 
Industrie, dafs sie den Vorsprung der Amerikaner einholt; es hat sich, 
wie es scheint, in den 90er Jahren bei unseren Industriellen die Idee 
festgesetzt. dafs nach dem letzten Aufschwunge in Deutschland alles 
so wund hön ist und keiner Vervollkommnung bedarf; wir haben 
hier draufsen nie so wenig Entgegenkommen Seitens unserer deutschen 
Firmen gefunden, wie in den letzten Jahren, während die Amerikaner 
ihre frühere Rüpelhaftigkeit und Unnahbarkeit abgelegt und sich zu 
angenehmen Geschäftsleuten entwickelt haben. Ihr „Export“ redet 
ja auch genug davon, aber noch nicht genügend.“ 

583. Offerten in Bazarartikeln, Reklame- und Comptoirartikeln, An- 
denken aus Badeorten, imitirten Antiquitäten, illust. Postkarten etc. für Rom 
(italien) gewünscht. Wir erhielten von einem unserer Geschäftsfreunde 
in Rom folgende Zuschrift: „Ich wünsche für folgende Artikel 
Offerten von deutschen Fabrikanten zu erhalten: Andenken aus 
Badeorten, neue 30 und 40 Pfg. Bazur-Artikel, Reklame- und 
patentirte Comptoir-Artikel, imitirte Antiquitäten, illustrirte Postkarten 
etc. Ich bin hier als Vertreter ansässig, wünsche aber die genannten 
Artikel hauptsächlich für feste Rechnung zu beziehen“. — Interessenten 
wollen sich bezüglich Namhaftmachung des betr. Herrn an die 
Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

589. Verbindung in Barcelona (Spanien). Eines der ersten Agentur- 
und Kommissionshäuser in Barcelona mit Filiale in Madrid schrieb 
uns mit Brief vom 25. September cr. Folgendes: „Ich empfing Ihr 
Werthes vom 3. d. M. und beehre mich Ihnen darauf zu antworten, 
dafs ich immer Interesse für die Aufnahme von guten Vertretungen, 
sowie von Artikeln für eigene Rechnung habe. Ich bin hier seit 
über 20 Jahren ansässig und arbeite mit Hilfe meines Bruders und 
einiger Verkäufer (Spanier), die ich selbst angelernt habe. Ich bin 
in ganz Spanien sehr gut eingeführt und lasse die Kundschaft regel- 
mälsig besuchen. In Artikeln, worin nur ein kleiner Gewinn, d. h. 


eine Kommission, zulässig, arbeite ich als Vertreter; je nachdem über- | 


nehme ich auch das Delcredere. Waaren, bei denen mehr zu ver- 
dienen ist, ziehe ich vor, auf eigene Rechnung zu verkaufen, und 
mache ich alle meine Einkäufe nur gegen Kasse. Bei Erhalt der 
Waare sende ich dem Lieferanten sofort Check ein, ich muls daher 
äulserste Preise und Scontogewährung beanspruchen. Da ich nur Ge- 
schäfte mit guter Kundschaft. hauptsächlich mit Magazinen und 
Fabrikanten mache, so müfsten die Artikel, in denen ich Vertretungen 
übernehmen würde, preiswerth und die Konditionen günstige sein. 
Mich interessirt jede Branche, da in Spanien nur Lokalverbrauch 
ist, und ein richtiger Vertreter hier sehr vielseitig sein mufs. So 
arbeite ich z. B. in Ketten, Nägeln, Möbelbeschlägen, Schmirgel, 
Sicheln, Sensen, Hacken, Löffeln, Gabeln, Messern, Emaillewaaren, 
Schaufeln, Regenschirmgestellen und -Bezügen, Stöcken, Griffen, 
Knöpfen aller Art, sowie auch in Handschuhen, Manschetten, Hemden, 
ferner in Nadeln, Broschen, Artikeln für Hüte, leichten Kleiderstoften, 
photographischen Artikeln, Schreibrequisiten, Schreibmaschinen, Ar- 
tikeln für die Schachtelfabrikation und für Sattler, Reise, Gummi- 
artikeln aller Art, Gummischuhen, Kämmen, allen einschlägigen Ar- 
tikeln für Kurz renhändler, Stickereien, Weifswaaren, Artikeln für 


Schneider, Piquestoflen, Spitzen etc. Interessiren würden mich 
auch alle einschlägigen Artikel für Schuhfabriken und Schuh- 


macher, davon in erster Linie Leder aller Art, auch Rofsleder für 
eigene Rechnung, Werkzeuge, Zwecken, Faden, Besen, aufserdem 
Wachs und Glaswaaren, Rohmaterialien für Kerzen- und Seifen- 
fabrikation, wie Ceresin, Paraffin, Stearin, Kokosöl ete., Beleuchtungs- 
artikeln. In patentirten Artikeln würde ich den Alleinverkauf über- 
nehmen und bemerke hierzu, dafs ich z. B. das Grammophon in 
Spanien eingeführt habe. Ferner interessiren mich auch Naturerzeug- 
DISS Sollte sich Ihnen irgend eine Gelegenheit in gedachter 
Richtung bieten, so wäre ich Ihnen sehr dankbar, wenn Sie mich in 
Vorschlag bringen würden, und werde ich gewifs Ihrer Empfehlung 
Ehre machen. 
glaube ich infolge meiner 
richtige Mann zu sein. 

Ich habe mein Geschäft so eingerichtet, dafs ich jeder Anforde- 


vielen persönlichen Beziehungen der 


rung, die ein Fabrikant, der mir seine Vertretung anvertraut, an mich : 


stellt, zu entsprechen in der Lage bin. Ist eine Firma nicht leistungs- 
fähig, oder der Artikel überhaupt nicht importfähig, so wird in kurzer 


Ich habe nicht das Vertrauen in die deutsche | 


Gerade für die Einführung von patentirten Artikeln | 


Zeit darüber Bericht erstattet. Ueber meine finanzielle Lage kann 
ich Ihnen mittheilen, dafs ich und mein Bruder nur einen Theil von 
unserem Kapital im Geschäft haben. Nöthigenfalls können wir da- 
her unser jetziges Betriebskapital erhöhen. Endstehend notire Ihnen 
einige meiner Referenzen.“ — Firmen, die für eine Verbindung mit 
diesem Hause Interesse haben und die wirklich konkurrenzfähig sind, 
wollen sich wegen Aufgabe der Bedingungen für Namhaftmachung 
der Firma an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, wenden. 

590. Importfirmen von optischen Instrumenten in Johannesburg ($üd- 
Afrika). Durch unsere Gewährsleute in Johannesburg gelangten wir 
in den Besitz der Adressen von 12 Importfirmen optischer Instrumente 
und sind dieselben unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu erhalten. 

591. Vertretungen für Paraguay (Südamerika) gesucht. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Asuncion (Paraguay) theilt uns mit, dafs er be- 
reit sei, Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in 
folgenden Artikeln zu übernehmen: Emailwaaren aller Art, Papier 
aller Art (Zeitungsdruck-, Brief- und Postpapier, Briefumschläge usw.), 
Eisen-, Stahl- und Kurzwaaren, Bier, Spielwaaren, Barmener Spitzen 
und Wäschebesätze, Parfümerien und Glaswaaren aller Art. Das 
Haus schreibt: „Das Geschäft in Paraguay ist ein solides. Der Ein- 
kauf der hiesigen Engroshäuser geschieht. bis jetzt. fast ausschliefslich 
in Montevideo oder Buenos Aires, von welchen Plätzen gegen 6 Monat 
vista Accept nach hier verkauft wird. Wie Ihnen bekannt ist, bin 
ich seit 12 Jahren im Lande ansässig, Mitbesitzer eines Import - Ge- 
schäftes und daher mit den Landes- und Zollverhältnissen bis in die 
kleinsten Details vertraut, sodals die durch mich nach hier arbeitenden ` 
Firmen bei guter Leistungsfähigkeit auf ein flottes Geschäft rechnen 
können.“ 

592. Importeure von landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthen, 
Pumpen etc. in Süd-Afrika. Durch unsere Gewährsleute in Süd-Afrika 
gelangten wir in den Besitz der Adressen von ca. 80 Importfirmen 
obiger Artikel. Interessenten können das betr. Adressenmaterial 
unter näher zu vereinbarenden Bedingungen von der Deutschen Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erhalten. 

593. Ueber Handelsmarken, Patente usw. in Mexiko sind uns von 
befreundeter Seite einige Mittheilungen, insbesondere hinsichtlich der 
Kosten, der zu erfüllenden Formalitäten usw. zugegangen, und sind 
wir bereit, unseren Abonnenten nähere Auskunft über die erwähnten 
Punkte zu geben. 

594. Vertretungen für Warschau in Eisen- und Stahlwaaren, Eisen- 
und Stahlkurzwaaren, Metallküchengeschirren, Chemikalien, Droguen, Spitzen, 
Schleiern und Tall zu übernehmen gesucht. Ein uns bekanntes Haus in 
Lodz wünscht für seine Filiale in Warschau Vertretungen leistungs- 
fähiger Fabrikanten in obengenannten Artikeln zu übernehmen. — 
Interessenten können nähere Auskunft von der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erhalten. 

595. Agentur - Verbindung in Aegypten. Betreffende Firma, ein 
Agentur- und Kommissionshaus in Alexandrien mit Filiale in Kairo, 
verlangt hauptsächlich Offerten in folgenden Waaren: Gablonzer 
Artikel (Glasperlen und imitirte Schmucksachen), Uhren, Bijouterien, 
rnberger Kurz- und Spielwaaren, Strumpfwaaren, Möbelstoffe, 
Tisch- und Bettdecken, billige Goldleisten, technische Gummiwaaren, 
Leder und ähnliche Artikel. 

596. Importeure von Musikinstrumenten in Montevideo (Uruguay). 
Durch ihre Gewährsleute in Montevideo (Urniga) sind der Deut- 
schen Exportbank A.-G. die bedeutendsten Musikinstrumenten-Im- 
porteure namhaft gemacht worden. Interessenten erhalten Angabe 
der Firmen unter den bekannten Bedingungen von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

597. Kerzen- und Seifenfabriken in Argentinien, Brasilien, Peru, 
Paraguay usw. - kann die Deutsche Exportbank A-G. Berlin_W, 
Lutherstr. 5, aufgeben. 

598. Eiserne Tanks in Peru. Von einem unserer Geschäftsfreunde 
in Pern erhalten wir folgende Zuschrift: „In Peru ist ein steter 
Bedarf in eisernen Tanks, in denen bei mäfsigen Preisen und günsti- 
gen Bedingungen Aufträge zu erhalten sind. Ich bin gern bereit, die 
Vertretung einer leistungsfähigen Firma zu übernehmen.“ 

599. Weohselkursnotirungen. 

d 


Bombay . . . 30. 9. 02 auf London 15'5/,, d. 

Caleutta . 2» 2 2 u non e 16 D 

Hongkong `... nn» h 20!5/6 n 

Shanghai. . . : » nn Sech 28%, „ 

Yokohama . . . a nn e 25, m 

Singapore . .. p n n n 20, n 

Manila. . ... np p D 20 n 

Buenos Aires 30. 9. 02 = Ant, „ Goldagio 128,10 

Valparaiso . » e a n d USD 

Rio de Janeiro . „ p p D 11/6 n 

Uruguay . 18. 8. 02 K BIL pn 

Bolivien `, . . 12. 7. 02 u 18, p 

Paraguay 27. 8. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 980 bis 1020. 

Columbien . . . 3. 9. 02 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 

Mexiko . . 13. 9. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 

San Salvador . . 1. 8. 02 auf London Sicht 160%/, Prämie. 

Costarica » n » auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 

Peru... 31. 7. 02 5 1°/ Diskont. 

Guatemala . 20. 6. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680°/, Prämie. 


Venezuela . . . 1 Bolivar = Fr. 1. 
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Dampfpilüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf - Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New York 
„ Baltimore 
» Galveston ‚Äurtralien 
n La Plata „ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichuete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 


in jeder Grösse und Ausführung. 


l für Riemen- und elektrischen 
i Pumpen Betrieb 


insbesondere 


Brasilien 
Ostasien 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


Halle (Saale). 


e | Schnelllauf-Pumpen - f 
Stet: Vorrathslager. u 
Dauer- Conservesalz Filialen ^ gen e ee ite ER Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


von 


Hugo Jannasch 
Bernburg a.S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delikatessenhandlungen, Milchereien etc. 


Otto: Drahtseilbahnen. 


_ Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
] Geringer Verschleils. 

Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 

“ Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 

Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


J. Poblig, Act.-Ges. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien Il. 4 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
` sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


S pg PECH nn 
Aamelhaar-Treibriemen 
dem Srheibenprofil entsprechend gesitt gewebi. | 
Patente In allen Industriestaaten | 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore cndlos | 
ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


ul Schirner "cz Dresden-N. f 


H teuersicher im- 
Dachleinen, “pisni. i 

- allen Farben, 

speziel] für die Tropen ausgerüstet. | 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der 

in den Tropen bewährten 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Filiale für Oesterreich-Ungarn iu Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cari Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Präwlirt 20 Mal wit den höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Königl. Sächsischen Staats-Medallie, 
Jarunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourue, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen. Korksobli Korkrettungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Rorkscheiben, Korksteine und Platten, sowie sonstigen Gegeustände ans 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Rorkpapier für Eigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isoltrmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porentose ‚Kunstkörke 


| Edm. Obs 


Export. + 


Export. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeoigneter Qualität 


ss PAPIERE as 
für 
Chromo-Lithographle 
Landkartendruck -+ Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin. 


aller Art. 
Patent 35” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser ag Patent 
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Wichtig für Interessenten! 
Fordert 
Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 


Neneste Rühl- n. Sie. Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 3 

Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. hr als 1000 Anlagen g 
Schirme etc. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 
GUSTAV JANZ 


Sämmtliche Maschinen für: Berlin, Grüner Weg 20. 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken EZ eier Som St 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — t102) Markuenkirehen i. $. 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- Gegründet 1830. Gogründot 1830. 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- | Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- Saiten für Musikinstrumente. 
hi Maschi fü ine Schwei öhnl Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | K]gyjersaiten aus prima hachpolirtem Gufsstahl- 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- | Saitendsaht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. 
(132 b.) liefern als Spezialität: | Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Exi ort. ki lustr. Preisliste au Verlangen. 296 En 
Paul Franke & Co. pm———— 


Leipzig-Plagwitz3. a Maschinenfabrik. | 


VICTORI A Tiegeldruckpressen | 


d in sechs Grössen 
Kin für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
AT EE zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
` \ Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Teiegrammadr.: Victoria-Heldenau 
Dresden — Heidenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Diisseldorf 1903 
Gebäude: Handwerkskammer KN B. Gerlach & Co, Busharuckaret); 


Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 


Optische Industrie -Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


e Brillen und Juge, = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Victoria No. V 
mit patent. Doppelfarbwerk 


Kunstanstalt B. "Grosz, er aisect? 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, 


= Fabrik von 
2 Gold - Politur und 

Alhambra-Leisten, 

= Bilderrahmen, 

Spiegeln 

| und Glaschromo's. 


= Export nach allen 
Q; 
4 Welttheilen 


Ba 
Fabrik Aa S 
„De Nyverheid“ fe Kë 


de Ryp. (Holland) n 
G. J. Prince, Director. au 


Beste Handpumpe der Welt, 


‘Disphragma-Pumpe: 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
—— Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. an Liter p.. p. Stunde 
Doppeltwirkend: D 
bei Hand- und”Krafibotrißb. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


J Hammelrath & Sehwenzer, fumpeufir., Düsseldorf 2. 


Bisheriger Absatz 
7000 Stück 
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Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 


Maschinen. uud Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg- Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 
London, 
Glasgow, 
Nen-York, 
Paris, Lille, 
Mailand, 
Lüttich, 
Hamburg, 
Zürich. 


SE Achtung! ug 
Maschinen in einer Maschine 


nämlich: 


Biegemaschine, Schlitzmaschine, Ecken- und 
Fagonschnitt-Stanzmaschine 


vereinigt die 


I Combinations-Pappen-Biegemaschine 
No. Sp: R.P. m 
Preusse & Compagnie, Leipzig 
= Gegrändet 1883. Maschinenfabrik Filialen: Berlin, Paris 


selbst sprödeste Pappenart und jede Stärke darauf tadellos gestaucht und 
abgebogen. Offerten und Arbeitsmuster gern zu Diensten. 


Gen.-Depöts 
Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Original- Re -starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
— 96999 Stäck diesar Kunstruktien im Betrieb. — 


Manometer Condenswasser- 
und 


e - 5 Fi 7 E Ce SC EE E Fr ‚bleiter ti 
Keine geübten DE Vacunmmeter nes. 
= über Reduzirventile, 

aF Cartonnagen-Arbeiter |: ez. 


sind nötig, wenn Sie unsere -$pecialmaschinen anschaffen. Die- Ce e E 
selben sind so einfach zu handhaben, dass jeder Laie damit senistoten, 
schon nach wenigen Stunden Cartonnagen flott fabricieren kann. 


Verlangen Sie Muster und Specialanstellungen. 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung 
unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer Dampfpfeifen 
direkt rechts am Haupteingang. een E Ri Thal otasimeter 


Sächsische a ee Gr 
Cartonnagen-Maschinen A.-G. eene diese 


62 Dresden-A., Blasewitzerstr. 21. C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
. Hamburg. 


Halbkreus, D. R.-P. 


Flaggen, «x x x 
Reinecke, Hannover. 


| gesinne  Glübkörper s~ 


Wasserstands- 
| zeiger, 
Hähne u, Ventile 
in jeder 
Ausi 
Sicherh.-Ventile, 


Indikatoren und 
Tachometer, 
Zähler- und 

Schmierapparate 

Thermometer, 


Telegr.-Adr.: Zeitreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-Sahrik 


(Rechtstrieb) 


ichelt mee 
oh e imprägnirt - » . . . + 16,— 
e 1 (H e 3 Glühkörper versandfähig . 20,— 
R ® R ? Berlin E ët Siebkopf . . | 50,— 
Illustrirte Zelt -Kataloge gratis. Brenner System Auer . . 70,— 


Bei laufendem Bedarf grosse 
Preisermäfsigungen. 


D E , 
Hein, Lehmann & Co. Zeen 


H eondensirt, speciell 
Actiengesellschaft Mile für heisse Länder 
arte D in üblieher Packung 
Reinickendorf-Berlin. 
CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tu f. Talgschmelzerei, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Eryatállsoda: 
Fabrikation, Wasserglas- 
auflösung, Oelbleicherei 

etc. etc. 


Eisenconstructions -Werkstätte | 
Wellblechfabrik 


~~a Verzinkerei. 


Sek: 
'Fettspaltungs- und 

j j Glyceringewinnungs-Anlagen 
Drahiseile ES Drahtseile. D Tranamissionsseile P 01 Maschinen zur Farbefabrikation 
1 Transmissionen, aut- WM Hanfseile. AM „1. manila, bad. Scheiss- ` Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 


age, Bergwerksseile, 2 e e 
Darpfpfugseile, Lurt- WA% baar a E fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


bahnseile, Blitzableiter- Sn: Si nd ung u 
okee: NA EE ‘6.8. Rost & Co., Dresd 
Schiffatauwerk etz. "A Eé 0S & 0., | gei en- 
mn N . Amsterdam, London, P 
g ie Concordia serris Pianoforte-Fabrik. wesen niam, Berlin S 
ompa nie 0 Planos in bester Ausführung. — Besondere Bauart für alie Klimate. — CR Nd eg 
Dog E EN Pianos mit doppeltem Resonanzboden, davon einer freischwingend, mit gelton ~- »Behinkestr. 8-9: 


: F. Menzel. S (D. R. G. M. 166437) — Pianos mit Schreibtisch! 
e Yertreter in Süd-Amerika. Afrika. dem Orient etc. gesucht. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 


Gebrüder Brehmer 


grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von Maschinen-Fabrik 
Sägemaschinen und = Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs-Maschinen N 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. LONDON E. C. PARIS 


Chicago ens. RA aloe 3 2 Me 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 
1 rand 


SE Berlin SW., ER 78. 


EN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. Dout 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
roschüren. 


Maschinen zur 


Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 


"run Hah ; Falzmaschinen 
Frobır “Ventile Lei für Werkdruck 
hen 


Fabrik von Armaluren fur Dampfk ssel 
` Masihinen und gewerbliche Anlagen 


wann 
BA De N y 


Gherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 


An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 

Besonders empfehlenswert zur- Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


Prospekte gratis 3 E. H Kl h e n d UI? rf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Stahl Wr ES 


e Bakn& Ber 


Gufsstabl und Raffinirstahl. 


Fernsprecher vu, 4912 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachsen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 
Grösste deutscheFabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Expenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 
Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 
pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Falwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 

einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘, 


Garantie für bestes laterlal Begründet 1861. Ulustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. ` Se, frei und kostenlos. 


Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse — Geärackt bei Martin & Jonsko in Berlin 8, 


Verantwortlicher Redakteur: Prinsenstrafse 1 
Herausgeber: Dr. R.Jannanch, Berlin W. — Kommirsionrveriag von Hermann Walther, Teingubockhandiung. Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW. EE 10 


Abonnirt Erscheint jeden Dennersiag. 
wird bei der Post, im Buchhandel ee 
bei Hermann Walther, Verlags- ` 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,0 Mk. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein..... 3:7 » eutgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr 5 — 
im deutschen Postgebiet 13,0 Mk. 
erms- 


im Weltpostverein ... (ba . Beilagen 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 


(nur gegen vorherige N ET nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN RE N mit der Expedition. 
Gere EL 
DES 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
BaF Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 16. Oktober 1902. Nr. 42. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Le-er zu bringen, die Interessen des deutschen Exporta 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelaverhältuinse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


n Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚‚Export*‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafae 5, zu richten. 


Inhalt: Das Magyarenthum und die pangermanische Gefahr. (Originalbericht aus Süd-Ungarn.) — Europa: Der deutsche 
Kolonialkongrefs. — Schwindelkonkordate bei Fallimenten. — Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. 
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ergahe von Artikeln aus dem „Expert“ Ist gestattet, wann dia Bemarkn gët wird: Abdruck (bezw. Webersetzang) ana dem „EXPORT“. 
Das Magyarenthum und die pangermanische Gefahr. fallen galten. Den zahlreichen Renegaten wurde das Blatt zum 
(Originalbericht aus Süd-Ungam.) ` quälenden Vorwurf. Es wurden alle Mittel des Boykotts gegen 


Vor dritthalb und zwei Dezennien regte sich die öffentliche dasselbe in Scene gesetzt. Die Lokale, in denen es auflag, sollten ge- 
Meinung im Deutschen Reiche über die staatsrechtliche Vernich- | mieden, den Inserenten die Kundschaft entzogen werden. Aber 
tung des sächsischen Volkes in Siebenbürgen und über den sich | das half Alles nichts, das Blatt setzte sich durch, weil es dem 
daran schliefsenden Kampf gegen die rechtswidrigen Verletzungen Empfinden eines grolsen Theiles der Bevölkerung entsprach und 
der Autonomie auf. Heute ist eine scharfe Zeitungsfehde über | gut redigirt WAP: Da es sich grolser Mälsigung befleilsigte, 
die Behandlung der deutschen Bevölkerung Südungarns entbramnt, | konnte auch die Staatsanwaltschaft keinen plausiblen Vorwand 
die angeblich von pangermanischen Agitatorenzur Feindschaftgegen , zur Verfolgung desselben finden. Denn es forderte die Staats- 
den Staat und das Magyarenthum aufgehetzt wird. Die magyarische | bürger deutscher Zunge zu nichts anderem, als zur Geltend- 
Presse leugnet einfach ab, dafs die ungarländischen Deutschen machung ihrer gesetzlichen Rechte auf, an der sie es aus Mangel 
Grund zur Klage haben und rechtfertigt die unter grober Ver- | an nationaler Erziehung bisher meistens hatten fehlen lassen. 
letzung richterlicher Unparteilichkeit, staatsanwaltschaftlicher An- Diese journalistische Thätigkeit bewegte sich dabei ganz im 
ständigkeit und polizeilicher Gesetzesachtung zu Stande gebrachten | Rahmen der vom Ministerpräsidenten Szell im Gegensatze zur 
Schuldsprüche der Geschworenengerichte und Ausweisungen deut- | (tewaltherrschaft seines Vorgängers, Baron Desider Bánffy, pro- 
scher Journalisten als berechtigte Nothwehr gegen die agitatorische | klamirten Devise: „Recht, Gesetz und Gerechtigkeit“. Im Ver- 
Aufhetzung der bisher zufriedenen deutschsprachigen Staatsbürger. | trauen auf sie glaubten nun auch neben den übrigen nicht- 

Thatsächlich liegt die Sache aber ganz anders. Das Jahr- | magyrischen Nationalitäten die südungarischen Deutschen den 
zehnte lang schlummernde deutsche Bewulstsein speziell der süd- | verfassungsmälsigen Versuch machen zu dürfen, bei den im 
ungarischen Deutschen (Schwaben) ist nach und nach durch die ` Herbste des vorigen Jahres unter der Zusicherung der Reinheit 
von Jahr zu Jahr brutaler auftretende und rücksichtsloser magya- ` und Freiheit zu vollziehenden Reichstagswahlen, Männer ihres 
risirende corrupte Verwaltung, durch den Bildungsrückgang in Blutes und Vertrauens in die bisher gröfstentheils durch amt- 
Folge der vertrauensselig zugegebenen Verstaatlichung und damit . lichen Terrorismus und offene Bestechung der Wähler zu Stande 
wider die gegebenen Versprechungen durchgeführte voll- ' gebrachte Volksvertretung zu entsenden. Es traten Abgeordneten- 
ständige Magyarisirung der Schulen, durch die Versuche zur kandidaten auf, die sich offen zum deutschen Volksthum be- 
Einführung der magyarischen Sprache in den Gottesdienst ge- ` kannten, in anderen Wahlbezirken mufsten sich die Mandats- 
weckt worden, ohne sich immer und überall entsprechend äufsern | eroberer mindestens auf die gewissenhaftere Einhaltung des 
zu können, denn die in deutscher Sprache erscheinenden Blätter | Nationalitätengesetzes verpflichten. Da gab es Heulen und Zähne- 
waren Alle von den Obergespänen oder-ämtlichen Kreisen ab- | klappern unter den zum Theil sehr fragwürdigen Elementen, die 
hängig und durften, wenn sie oder ihre Eigenthümer (meist | bisher das Abgeordnetenmandat monopolisirt und das Volk um 
Buchdruckereibesitzer) nicht sofort den schlimmsten Chikanen eine wirkliche Vertretung seiner politischen, nationalen und 
bis zur rücksichtslosesten Boykottirung ausgesetzt sein wollten, | wirthschaftlichen Interessen gebracht hatten. Diese parla- 
niemals für die Interessen der deutschen Muttersprache eintreten, | mentarischen Interessenkonsortien brachten nun das Schlagwort, 
sondern mufsten für den „Patriotismus“, d.h. für die Magya- | von pangermanischen Tendenzen auf, welche durch Agitatoren, die 
risirung, Propaganda machen. Als nun einige Wochenblätter ` natürlich vom Auslande, vom Alldeutschen Verbande, vom 
das verfehmte deutsche Bewulstsein zu pflegen begannen, fanden | deutschen Schulverein, vom evangelischen Bund und Gustav Adolf- 
sie sofort begeisterten Zuspruch, weil sie der Bevölkerung aus ' Verein bezahlt. sein mulsten, unter den bisher so zahmen braven 
der Seele sprachen. Das ermuthigte eine Anzahl deutsch ge- patriotischen Schwaben mit offenbarem Erfolg verbreitet würden. 
sinnter Männer endlich zur Gründung des Deutschen Tagblattes für | Einer der Matadoren dieser Richtung, der schwäbische Renegat. 
Ungarn in Temesvar, der Metropole des Banats. Das Erscheinen | Franz Herczeg (Herzog), fiel thatsächlich gegen einen national 
dieses Organs der volksbewulsten südungarischen Deutschen freilich kaum unzuverlässigeren ` Rivalen, der aber am 
war ein Schlag für die in den letzten Jahren immer agressiver | Nationalitätengesetz festzuhalten versprochen hatte, in Weischitz 
gewordenen chauvinistischen Kreise, in deren Augen die süd- | durch, ein auderer, Emerich Sziusk, konnte in Ungarisch-Weiss- 
ungarischen Schwaben als längst der sicheren 'Magyarisirung ver- ` Kirchen nur durch Anwendung des unglaublichsten Mifsbrauchs 
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der Amtsgewalt mit wenig Stimmen Majorität durchdringen, ein 
dritter, Benjamin Belitoken, hatte in seinem Wahlbezirke sehr 
vor seinem Gegenkandidaten, dem früheren Abgeordneten Edmund 
Steinacker, gezittert, der keine einzige Stimme kaufte, aber durch 
sein Programm nationaler Toleranz und Gleichberechtigung einen 
starken Anhang gewonnen hatte. 

Hauptsächlich die drei Genannten in Verbindung mit extrem 
chauvinistischen Abgeordneten der Unabhängigkeitspartei und 
mit den Leithammeln der von Haus aus deutschfeindlichen und 
dreibundfeindlichen ultramontanen Volkspartei begannen nun als- 
bald nach der Eröffnung des neuen, wie gerühmt wurde, ganz 
frei und rein gewählten Reichstages im Parlament und in der 
Presse einen systematischen Feldzug zur Denunzirung der an- 
geblich aus dem deutschen Reich nach Ungarn hereingetragenen 
vaterlandsfeindlichen alldeutschen Propaganda. Sie griffen wegen 
Duldung derselben den Ministerpräsidenten an und erhoben gegen 
den Justizminister den Vorwurf, dafs die Staatsanwaltschaften 
und Gerichte in der Verfolgung der Staatsfeinde zu lau seien. 
Beide Minister hatten nicht den moralischen Muth, die ihnen 
wohlbekannte Haltlosigkeit der wegen streng legaler Bethätigung 
des erwachten deutschen Volksbewulstseins im Banat aus- 
gesprochenen Verdächtigungen darzuthun. Széll half sich damit, 
einige patriotische Phrasen zu drechseln. 


Justizminister Plotz wies darauf hin, dafs die vom Ab- 
geordneten Szivak vorgelesenen Stellen keine Handhaben zu 
relsgerichtlichem Einschreiten böten, dafs die Staatsanwaltschaft 
bee gegen die Grolskikinder Zeitung eine Anklage erhoben 
habe, dafs aber der Redakteur Arthur Korn von den Szegediner 
(tookmagyarischen) Geschworenen bezüglich des Artikels „Die 
chule im Dienste der Magyarisirung“ freigesprochen worden 
sei und gebrauchte dann die im Munde eines Justizministers, 
gelinde gesagt, mindestens unglückliche Wendung, Prefsklagen 
könnten doch nur erhoben werden, wenn Aussicht zu einer 
Verurtheilung vorhanden sein würde. Damit war offiziell 
konstatirt, dafs die volksbewulste deutsche Presse, so unangenehm 
ihre Haltung auch den Aposteln der Magyarisirung sein mochte, 
sich vom Boden der Gesetzlichkeit nicht entfernt hatte. Aber 
Richter und Staatsanwälte falsten die Aeulserung des Justiz- 
ministers als direkte Aufforderung zu schärferem Auftreten gegen 
die „alldeutsche Bewegung“ auf, und alsbald wurde gegen den 
Redakteur des Deutschen Tagblattes für Ungarn, Alwin Cramer, 
vom Temesvarer Staatsanwalt wegen eines Artikels „Ueber die 
wahren Ursachen der Auswanderung“ Klage erhoben, obwohl 
derselbe Artikel bereits unbeanstandet in einem anderen Blatte 
erschienen war. Ohne die im Reichstage gehaltenen Brandreden 
wäre dieser rein sachliche Artikel, der allerdings als Ursachen 
der Auswanderung auch dasMifsvergnügen über die Magyarisirung 
der Volksschulen, die Erschwerung des Erwerbes von Grund- 
besitz für die südungarischen Schwaben in Folge der das Magyaren- 
thum begünstigenden Kolonisirungspolitik und die elende Ver- 
waltung bezeichnet hatte, niemandem aufgefallen, da er offen- 
kundige Thatsachen behauptet hatte, die auch auf dem zwei 
Monate später in Temesvar abgehaltenen Auswanderungskongresse 
in ganz gleicher Weise zur Sprache kamen. Im Hinblick auf den 
Szegediner Freispruch wurden nun die Geschworenen, vor denen 
der Prefsprozefs verhandelt werden sollte, wochenlang vor der 
Verhandlung in der Richtung bearbeitet, dafs das patriotische 
Renommée der Stadt Temesvar unbedingt die Verurtheilung des 
De en Redakteurs erforder. Der Staatsanwalt in- 
riminirte auch weniger den Artikel, als die Existenz des Tag- 
blattes überhaupt, als einer Schöpfung der Siebenbürger Sachsen. 
Der Wahrbeieheweis für die Behauptungen des Artikels durch 
kompetente Zeugen wurde vom Staatsanwalte bekämpft und vom 
Gerichtshofe zurückgewiesen. Einer der ausgelosten Geschworenen 
mufste sich unwohl melden, um das Einspringen eines fanatischen 
chauvinistischen Advokaten von beschädigten Rufe zur Be- 
arbeitung der Geschworenenbank zu ermöglichen. Vergebens 
wies der Vertheidiger darauf hin, dafs die Bestimmung des 
Strafgesetzes, auf Grund deren die Bestrafung des Beschuldigten 
gefordert werde, im vorliegenden Falle ganz unanwendbar sei 
und dafs die beantragte Anwendung derselben mit der nach- 
weisbaren Intention der Gesetzgebung ganz im Widerspruche 
stehe. Die meisten Geschworenen waren als Geschäftsleute 
besorgt vor drohender Boykottirung durch die patentirten Patrioten 
und liefsen, mit sichtbarer Ke Ueberwindung durch den 
zum Obmann gewählten redegewandten Advokaten einen Schuld- 
spruch wegen Aufreizung der ungarischen Nation konstruiren. 
Und so erfolgte am 27. Mai die erste Verurtheilung, zu drei 
Monaten Staatsgefängnils. 
Drei Wochen später stand Arthur Korn zum zweiten Male 
vor den Szegediner Geschworenen. Den Staatsanwalt hatte die erste 


Freisprechung so aufgebracht, dafs er auf einmal fünf Prefsklagen 
gegen die Grolskikindaer Ztg. erhob. Zwei gegen Korn wegen 
der Gedichte „Gedenke, dafs du ein Deutscher bist“ und „Auf- 
reizung“, zwei gegen den Mitarbeiter Aloys Krisch wegen zweier 
Artikel „Ultras“ und „Der geistige Schwung“ und eine gegen 
den früheren Abgeordneten Edmund Steinacker wegen eines 
Artikels „Ungarisch-magyarisch, böhmisch-tschechisch“. Ueber- 
all sollte zum Hals gegen die magyarische Nationalität auf- 
gereizt sein. Um das zu finden, war freilich das Auge eines 
magyarisirten Staatsanwaltes nöthig, der indels einen grolsen 
Zeugenapparat aufbot, um die agitatorische Thätigkeit Korns 
aus dessen gesellschaftlichen Beziehungen darzuthun und aus 
gelegentlichen Aeulserungen im Interesse der Bewahrung der 
deutschen Muttersprache eine angebliche magyarenfeindliche 
Gesinnung zu beweisen. Notorische Gegner, Konkurrenten und 
Denunzianten figurirten als Belastungszeugen. Die vom Ver- 
theidiger geführten Entlastungszeugen wurden vom Gerichtshofe 
zurückgewiesen. In grober Verletzung der prefsgerichtlichen 
Vorschriften wies der Staatsanwalt alle Geschworenen zurück, 
welche der Vertheidiger angenommen hatte. Schon vorher war 
aber die ganze Geschworenenliste so tendentiös zusammengestellt 
worden, dals wenige Tage vor der Verhandlung der Vertheidiger 
Korns im ersten Prozels die Vertretung zurücklegte, weil er mit 
aller Bestimmtheit voraussagen konnte, dafs Korn von den durch- 
gängig der deutschen Sprache nicht mächtigen Geschworenen, 
grölstentheils Bauern, schuldig gesprochen werden würde. Kein 
Unbefangener wird ohne Empörung die parteiische Führung der 
Verhandlung und die malslos gehässigen Anklagereden des 
Staatsanwaltes lesen. Die schlagenden Argumente des Ver- 
theidigers, eines stammesbewulsten schwäbischen Advokaten 
waren Erbsen an die Wand. Korn wurde zu sechs Monaten 
Staatsgefängnils verurtheilt, nachdem wenige Tage vorher prefs- 
polizeilich zwei Monate Gefängnils über ihn verhängt worden 
waren, weil die Grolskikindaer Zeitung nicht die Kaution von 
5000 fl. erlegt hat, die erforderlich sind, um Artikel politischen 
Inhalts bringen zu dürfen. Szegediner Advokaten chau- 
vinistischster Gesinnung gaben zu, dafs in diesem Prozels so 
viel Formfehler begangen worden seien, dafs die k. Curie 
der eingereichten Nichtigkeitsbeschwerden Folge geben müsse 
wenn von einer Justiz in Ungarn noch die Rede sein 
solle. 


Bald sollte es sich aber auch nach anderer Richtung zeigen, dafs 
die mafsgebenden Kreise des Magyarenthums entschlossen seien, 
das Erwachen des deutschen Volksbewulstseins niederzutreten. 
Die Absicht der Turntaler Gemeinde Csatäd, dem dort geborenen 
Dichter Nikolaus Lenau ein Denkmal zu setzen, erregte sofort 
den Verdacht, es könnten bei dieser Gelegenheit „alldeutsche“ 
Tendenzen zum Ausdruck kommen. Die chauvinistische Presse 
verschüchterte das Festkomit& auch so nachdrücklich, dafs es 
sich einen magyarischen Festredner in der Person des bereits 
erwähnten schwäbischen Renegaten Franz Herczeg aufoktroyiren 
und der Feier einen vorwiegend magyarischen Anstrich geben 
liefs, wobei der deutschen Sprache nur soviel Raum gelassen 
wurde, um die rein deutsche Bewohnerschaft von Ceatäd und 
den umliegenden schwäbischen Orten nicht vor dieNase zu stolsen. 
Da erschien auch der Staatssekretär des Ministerium des Innern 
Julius Gulmer, und erklärte. dafs Hungaria alle ihre Kinder ohne 
Unterschied der Nationalität mit gleicher Liebe umfasse (?), 
aber mit ihren stählernen Armen Alle diejenigen zu zerschmettern 
stark genug sei, welche zwischen den verschiedenen Staats- 
bürgern Zwietracht säen wollen, deutsch gesagt, dem Magyari- 
sirungsprozels sich in den Weg zu stellen wagen. (!) Das war 
eben auf die Pangermanen gemünzt, von denen die in Csatäd 
versammelten biederen Schwaben von allen Rednern auf das ein- 
dringlichste gewarnt wurden. Vom Handelsminister Lang wurden 
bei der Eröffnung der Ausstellung in Werschetz die fast aus- 
schliefslich deutschen und serbischen Bürger dieser Stadt in 
verblümter Weise auf die Pflicht der Magyarisirung hingewiesen, 
die in die Flagge der „Einheit der Nation“ eingewickelt wird. 
Der Bienenzüchterkongrels in Temesvar bot dem Ackerbau- 
minister Daringi Gelegenheit, den ausländischen Gästen die Ver- 
sicherung zu geben, dals Ungarn keine Stietkinder kenne (?), und 
dals die nichtmagyarischen Bewohner Südungarns dem Vater- 
lande treu anhängen, was gewils wahr ist. Nun ist bei all 
diesen Ergüssen der entweder geheime aber oft auch verständ- 
lich genug angedeutete Gedanke die Voraussetzung, dafs Deutsche, 
Slaven und Romanen sich magyarisiren sollen. Denn das gilt 
als der Inbegriff allen Patriotismus. Wer seine staatsbürger- 
lichen Pflichten noch so gewissenhaft erfüllt, aber an seiner 
Muttersprache unverbrüchlich festhält, ist eben kein guter Patriot. 
Wer aber in diesem Sinne vollends, sei es in Wort, sei es in 
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Schrift öffentlich wirksam ist, gehört in die Reihe der staats- 
feindlichen Agitatoren. 

Der Ruhm, diesen gefährlichen Menschen am nachdrücklichsten 
zu Leibe gegangen zu sein, sie in Acht und Bann erklärt zu haben, 
gebührt dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses Grafen Albert 
Apponyi, dem im Kalksburger Jesuitengymnasium in deutscher 
Sprache herangebildeten hervorragenden Parlamentarier, der als 
Oppositionsführer durch seine deutschen Reden bei den 
schwäbischen Bauern Südungarns sich grolse Popularität erworben 
hatte. Er wurde aufgeboten, um die nationale Aufklärungsarbeit 
des Deutschen Tagblatts für Ungarn und der Grolskikindaer 
Zeitung sowie einiger anderer Blätter durch seine Autorität zu 
paralysiren. Zwei sich aneinander schliefsende Besuche der 
Lovriner und Werschetzer Ausstellung gaben ihm Gelegenheit, 
unter sophistischer Anerkennung der Thatsachen, dafs die Vor- 
sehung aus Ungarn einen vielsprachigen Staat gemacht hat, und 
nach der ganz richtigen Bemerkung, dafs dies allen zum Vortheil ge- 


reichen würde, wenn die Landesbewohner verschiedener Ab- | 


stammung ihre verschiedenen Eigenthümlichkeiten harmonisch 
zum Wohle desVaterlandes, zum Heile der einheitlichen ungarischen 
Nation entwickeln würden, vor den falschen Propheten zu warnen, 
welche neben der Anhänglichkeit an die Muttersprache die Zu- 
gehörigkeit zum grolsen westlichen deutschen Kulturvolk ver- 
künden: Diese haben sich den Teufel um die nach Ungarn ver- 
schlagenen Schwaben gekümmert, die keine andere Zugehörigkeit 
kennen dürfen, als die zum ungarischen Boden, der ihre Arbeit, 
ihren Fleifs, ihr Blut tausendfach zurückgezahlt habe, seit ihre 
Ahnen ihn fruchtbar gemacht. Werden diese Bande moralisch 
zerrissen, so seien sie Menschen ohne Traditionen, liegen am 
Boden, wie der seiner Wurzeln beraubte Baum. Mit dem Hin- 
überschielen zur westlichen Kulturnation würden sie die hier und 
nicht jenseits der Grenzen liegende Zukunft ihrer Kinder 
gefährden. Diese Zukunft wollen die falschen Propheten ver- 
derben und damit auch ihre lebensvolle Gegenwart vergiften. 
Giftmischern gegenüber höre aber jede Gemüthlichkeit auf. 
Gegenüber solchen Tendenzen und Einflüsterungen, welche die 
offenen treuen Herzen vergiften wollen, sei nur die entschiedenste 
Zurückweisung, der Krieg, der Widerstand bis aufs Messer 
ohne Nachsicht und Bedenken möglich. 


Diese Proklamirung der Gewalt gegen die giftmischerischen 
Pangermanen, welche den kulturellen Zusammenhang zwischen 
allen Deutschen, unbeschadet ihrer Staatstreue, erhalten wissen 
wollen, fiel auf überaus fruchtbaren Boden. Die Verwerfung 
der von Alwin Cramer eingereichten Nichtigkeitsbeschwerde seitens 
der k. Curie, durch welche seine Verurtheilung rechtskräftig 
wurde, wurde vom Temesvaer Stadthauptmann sofort „ohne Be- 
denken und ohne Nachsicht“ dazu benützt, ihn als nationalen 
Hetzer für gemeingefährlich zu erklären, und ihn innerhalb 
48 Stunden auszuweisen, ohne sich auf die geringste gesetzliche 
Grundlage berufen zu können, da Cramer ungarischer Staats- 
bürger und als solcher, wie zahlreiche gerichtliche und admini- 
strative Entscheidungen darthun, gar nicht ausweisbar ist. 
Und noch am selben Tage wurde er auf telegraphische Anord- 
nung des Justizminister, an den er sich um Strafaufschub ge- 
wendet hatte — der sonst immer bei Prefsvergehen gewährt zu 
werden pflegt — in Haft genommen, um sofort seine Strafe von 
3 Monaten zu verbüfsen. Das war wohl hart, aber formell nicht 
ungesetzlich. Die ungesetzliche Ausweisung war aber das 
Mittel, um einen Fluchtverdacht konstruiren zu können. Die 
Plötzlichkeit der Verfügung hatte offenbar den Zweck, das 
weitere Erscheinen des ganz plötzlich seines Redakteurs be- 
raubten Tagblattes für Ungarn, gewils des wirksamsten Werk- 
zeugs der von Apponyi als Giftmischerei bezeichneten durchaus 
loyalen aber entschiedenen Wahrung der deutsch - ungarischen 
Interessen, unmöglich zu machen. Das gelang nun nicht, dank 
dem thatkräftigen Eingreifen der schwäbischen Gesinnungsge- 
nossen, die allerdings auf weitere gesetzwidrige Angriffe gefalst 
bleiben müssen. Ein offizißses Organ hat sich nun beeilt, die 
Verantwortung für die Ausweisungsmalsregel von der Regierung 
ab und dem vielleicht nur aus Uebereifer und Liebedienerei vor- 
gegangenen, von der chauvinistischen Presse auch höchlichst be- 
lobten Temesvarer Stadthauptmann mit dem urmagyarischen 
Namen Bandl zuzuschreiben, und eine Remedur seitens des 
Ministeriums des Innnern in Aussicht zu stellen, wenn der so- 
fort eingebrachte Rekurs eine Gesetzwidrigkeit zu Tage fördern 
sollte. Inwieweit der Verkünder von Recht, Gesetz und Ge- 
rechtigkeit, Ministerpräsident Szell, seiner Devise gemäls handeln 
wird, muls nun abgewartet werden. Er hätte aber schon längst 
die moralische Pflicht gehabt, der thatsächlichen Aufreizung des 
Magyarenthums gegen die stammesbewulsten Deutschungaren 
durch die chauvinistische Journalistik entgegen zu treten. 


Ebenso hätte der Justizminister und der Oberstaatsanwalt 
von dem unstatthaften, der ungarischen Justiz nicht zur Ehre 
gereichenden Vorgehen des Gerichtshofes und des Staatsanwalts 
in Szegedin Notiz nehmen müssen. Denn was das gewöhnliche 
Lesepublikum aus den ausführlichen Verhandlungsberichten klar 
genug entnehmen kann, um sich ein Urtheil zu bilden, das durch 


keinerlei offiziise Bemäntelungen mehr umgestolsen werden 
kann, das hätten die obersten Hüter des Gesetzes thun 
müssen, um eine Wiederholung innerhalb der Grenze ihrer 


Kompetenz hintanzuhalten. Das haben sie aber versäumt und 
in Folge dessen sind in Szegedin seitdem abermals Urtheile er- 
gangen, welche die Entrüstung jedes objektiv denkenden Men- 
schen erregen müssen. Der vom Beifalle einer chauvinistischen 
Presse trunkene Szegediner Staatsanwalt Winkler hat geradezu 
haarsträubende Anklagereden gehalten, grobe und gemeine Ver- 
dächtigungen absolut beweislos gegen Korn und Krisch vorge- 
bracht, und trotz aller Bemühungen der Vertheidiger, den von 
der Presse aufgehetzten Geschworenen eine objektive Be- 
urtheilung zu ermöglichen, die Verurtheilung Korns zu weiteren 
6 Monaten, Aloys Krisch’s zu 4 Monaten erzielt. Ohne Zweitel 
wird dem deutschen Lesepublikum und der öffentlichen Meinung 
Europa’s noch Gelegenheit gegeben werden, den genauen Gang 
dieser Gerichtsverhandlungen kennen zn lernen, welche den 
Charakter der abstofsendsten politischen :Tendenzprozesse in 
hervorragendstem Malse tragen. 


Nun liefsen aber die patriotischen Lorbern des Temesvarer 
Stadthauptmanns seinen Grolskikindaer Kollegen nicht schlafen. 
Er verlangte von Korn, der sich die Zuständigkeit durch mehr 
als vierjährigen Aufenthalt im Sinne des Gesetzes ersessen 
hat, innerhalb zwei mal vierundzwanzig Stunden den dokumen- 
tarischen Nachweis, den in dieser Zeit zu führen niemand im 
Stande ist, offenbar, um Korn ebenso auszuweisen, wie Cramer 
ausgewiesen worden war, und dann, ohne den Erfolg der nächster 
Tage zur Entscheidung kommenden Nichtigkeitsbeschwerde ab- 
zuwarten, mit der Verhaftung gegen ihn vorzugehen. Und in 
der That erfolgte der Ausweisungsbefehl mit einer absolut un- 
haltbaren Begründung und die Mittheilung an die Staats- 
anwaltschaft behufs sofortiger Erwirkung eines Verhaftsbefehles. 
Doch war es in letzter Stunde Korn noch gelungen, Kikinda 
unbemerkt zu verlassen und sich in Sicherheit zu bringen, wie 
in der nächsten Nummer der Grolskikindaer Zeitung den Lesern 
derselben mitgetheilt würde. Natürlich wird sich der verfolgte 
wackere Vorkämpfer der gesetzlichen Rechte seiner deutsch- 
ungarischen Mitbürger, ein Familienvater mit fünf Kindern, im 
Auslande eine neue Existenz gründen müssen und hoffentlich 
dabei die nöthige Unterstützung nationalgesinnter Kreise finden, die 
begreifen werden, dafs er die den materiellen Ruin seiner 
Familie bedeutenden vierzehnmonatliche Freiheitsstrafe nicht 
auf sich nehmen konnte. Denn inzwischen hat die k. Courie 
die Nichtigkeitsbeschwerde Korns verworfen, weil die formellen 
Mängel des gerichtlichen Verfahrens nicht beweiskräftig dar- 
gelegt waren. w 

Welche Erbitterung diese Versuche zur Unterdrūckung einer 
stammesbewulsten deutschen Presse in Südungarn dort erregt 
haben, wie sehr das Vertrauen auf die Achtung der persönlichen 
und politischen Freiheit in der Bevölkerung erschüttert oder 
bereits geschwunden ist, wird von den Beschwichtigungshofräthen 
des „Pester Lloyd“ und der jedem ungarischen Ministerium die 
Schleppe tragenden „N. Fr. Presse“ allerdings nicht vermeldet, ja 
es wird in Abrede gestellt, dafs sie bestehe.. Wäre dem so, so 
würde sich wohl nicht die malslose Gereiztheit über die Er- 
örterung dieser skandalösen Vorgänge in der reichsdeutschen 
Presse aller ungarischen Blätter bemächtigt haben. Aber ver- 
gebens geben sie sich den Anschein, als handle es sich um die 
berechtigte Unterdrückung einer staatsgefährlichen Agitation. 
Eine solche hat nie bestanden und besteht nicht. Jedoch der 
Wille, sich die deutsche Muttersprache nicht rauben zu lassen, 
ist in tausenden patriotischeu Schwaben erwacht, und wird sich, 
selbst wenn durch fortgesetzte Gewaltthaten die Existenz deutsch- 
gesinnter Blätter zeitweilig unmöglich gemacht werden sollte, 
nicht mehr einschläfern, noch brechen lassen. Allerdings arbeitet 
die chauvinistische Presse krampfhaft an der Unterminirung oder 
Sprengung der Pfeiler, auf denen sich längs der Donau eine 
lebendige Brücke zwischen Deutschland und dem Orient erbaut 
hat, die in Bezug sowohl auf kulturelle Ausbreitung, wie auf 
wirthschaftliche Beziehungen von grölstem Werthe sowohl für 
Deutschland, wie für Ungarn selbst ist, und die man zu schaffen 
trachten mülste, wenn sie nicht schon vorhanden wäre, deren 
Zerstörung aber mit dem bestehenden Bündnils ganz unvereinbar 
ist. Und das mülste der ungarischen Regierung, die in der 
systematisch betriebeneu, vergeblich abgeleugneten Deutschen- 
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hetze wohl keine aktive Rolle spielt, aber aus Furchtsamkeit 
vor der entfesselten magyarisch nationalen Leidenschaft sich un- 
verantwortliche Unterlassungssünden zu Schulden kommen lälst, 
seitens des Deutschen Reiches denn doch in freundschaftlicher 
Weise zu Gemüthe geführt werden, wenn das offizielle Ungarn sich 
nicht schlielslich in Deutschland derselben Stimmung gegenüber 
sehen will, die in Rumänien bei aller Freundschaft der Souveräne 
dem Magyarenthume gegenüber herrscht. Es ist ja auch ganz un- 
begreiflich, wieder brennende Assimilationshunger dermagyarischen 
Rasse über ihre gesunde Einsicht momentan den Sieg davon 
getragen hat, und doch nicht ausgeschlossen, dals die humanen 
liberalen Prinzipien, die den 1867er Ausgleich allein ermöglicht 
und eine Reihe von Jahren hindurch bei der Organisirung des 
neuen ungarischen Staatswesens sich bethätigt haben, auch. in 
der heutigen Phase des Staatslebens sich wieder Geltung erringen 
werden. Bei der Fortdauer des jetzigen Systems ist ja auch die Aut- 
rechthaltung aufrichtiger bundesfreundlicher Beziehungen und einer 
gewissen wirthschaftlichen Interessensolidarität ernstlich gefährdet. 


Europa. 


Der deutsche Kolonialkongrels. (Abgehalten zu Berlin am 10. 
und 11. Oktober 1902.) Bereits vor Abhaltung des Kolonial- 
Kongresses und bevor man gewulst, welches das Ergebnils 
seiner Verhandlungen sein werde, sind sehr viel scharfe Ur- 
theile, nicht nur über den Kongrels selbst, sondern über die 
kolonialen Bestrebungen überhaupt in der gegnerischen Presse 
gefallen. Man bezeichnete die koloniale Bewegung in Deutsch- 
land als eine künstlich hervorgerufene und gepflegte, behauptete, 
dafs ihre Popularität stark im Schwinden sei, und die bahn- 
breehenden Pioniere der deutschen Kolonialbewegung wurden 
als Phantasten, Romantiker und Idealisten, auch vielfach 
als Streber, bezeichnet. Sie seien meist Personen, die von 
Kolonialpolitik weder theoretisch noch praktisch etwas ver- 
stünden, sondern diese vielmehr als Sport betrieben —, kurz, die 
Sache sowie die bei den kolonialen Bestrebungen _thätigen 
Männer wurden möglichst heruntergemacht. 

Betrachtet man diese Vorwürfe und Angriffe objektiv, so 
muls zugestanden werden, dafs mancherlei Wahres an dieser 
Kritik ist. Nicht alle, die Herr, Herr sagen, kommen ins kolonial- 
politische Himmelreich, und nicht Jeder kann Anspruch darauf 
erheben kolonialer Verkehrspolitiker zu sein, wenn er auf 
den Tisch schlägt mit den Worten: „Und wir müssen eine 
Kolonialbahn haben, wenn sie auch 1000 Thaler kostet.“ Es 
ist ferner leider eine Thatsache, dafs in den kolonialen Ver- 
sammlungen häufig sehr hochtönende Phrasen gedrechselt werden, 
und die kolonialen Bankette und sonstigen Festlichkeiten ge- 
mahnen recht oft an die Feste der Cybele, bei denen vorzugs- 
weise solche Instrumente ertönten, deren Metall auch heute noch 
in ansehnlichem Umfange ausgewalzt wird. Wen hätten nicht. 
die gehaltenen Reden häufig genug an die rethorischen Leistun- 
gen der alten seligen Burschenschafter aus den 20er und 30er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts erinnert?! Wer gedächte nicht 
der köstlichen Worte: „Genossen, haltet Euch bereit für die 
Nacht vom 15. zum 16. Oktober! Vergelst nicht die rothen 
Fahnen mitzubringen! Der unterirdische Weg von der Mühle 
zum Schlosse ist gegraben, 18 Thaler, 6 Groschen, 5 Pfennige 
sind in der Vereinskasse, jeden Tag kann’s losgehen, aber 
wartet lieber bis zum 15. Oktober!“ 

Immerhin mag zugegeben werden, dafs in der ganzen deut- 
schen Kolonialbewegung sehr viele Phrasen, sehr viele unreife 
Ansichten zu Tage gefördert worden sind, dafs die Hoffnungen 
schr viel gröfsere waren und sind, als jemals durch in Aussicht 
stehende Ergebnisse erzielt werden können!‘ Aber selbst in 
den mattesten, kolonialpolitisch angehauchten Geistern tauchten 
doch allmählich auch sehr vernünftige Gedanken auf, die durch 
die Kolonialschwärmer in das gesammte deutsche Volk hinaus- 
getragen wurden. 

Es ward mit der Zeit doch auch der grolsen Menge klar, 
dafs ein Volk, welches eine so starke, kräftige Kulturentwicke- 


lung, wie das deutsche, aufweist, freien Ellbogenraum haben . 


muls, dafs Deutschland eine Bevölkerungszunahme aufweist, für 
die neue Erwerbsquellen geschaffen werden müssen, dafs unsere 
planlose Auswanderung, die alljährlich „einen breiten Strom 
deutschen Blutes durch den Ozean“ rinnen macht, um «damit 
fremde Küsten zu befruchten, nicht fernerhin vergeudet werden 
dürfe, sondern man trachten müsse, dieselbe im nationalen 
Interesse zu verwerthen. Wer da sah und sieht, wie die Welt 
vertheilt wird, der muls doch auch den Wunsch hegen, dafs die 
deutschen Interessen berücksichtigt werden. Wenn nun auch 
immerhin unsere afrikanische Kolonialpolitik bisher nur sehr, 
sehr schwache Lichtpunkte aufzuweisen hat, so wird man doch 


| 
| 


nicht den Nutzen unterschätzen, der sowohl unserem politischen Ein- 
tluls wie unseren Handelsinteressen dadurch erwächst, dafs wir 
durch Kamerun und Südwestafrika Stützpunkte am Atlantik, und 
durch Ostafrika Stützpunkte und eine Operationsbasis an dem ver- 
kehrsreichen Indischen Ozean gefunden haben, an welch’ letzterem 
die reichsten und dichtest bevölkerten Länder der Erde grenzen. 

Bei nur einigermalsen eingehender Betrachtung unserer wirth- 
schaftlichen Verhältnisse ist man genötigt zuzugeben, dafs wir immer 
mehr gezwungen werden, uns an der Weltwirthschaft zu bethei- 
ligen. Längst schon genügt die einheimische Produktion nicht mehr, 
um uns zu kleiden; wir sind genöthigt, Wolle aus Argentinien, 
demCapund Australien zu beziehen. Australische, afrikanische, sūd- 
amerikanische Häute sind für unsere Fufsbekleidung und Leder-In- 
dustrie unentbehrlich, und wir können nicht im Inlande genügend 
Gerbstoffe aufbringen, um das von uns konsumirte Leder zu 
gerben. Wir sind ferner genöthigt, amerikanische, ägyptische und 
indische Baumwolle zu kaufen, und ebenso Seide aus China oder 
Japan zu beziehen. Mögen wir den Segen des Mansfelder Berg- 
baues noch so hoch schätzen, so ist uns doch das Gold aus 
Australien und Transvaal für unsere Zahlungen im In- und Aus- 
lande ungleich angenehmer. An unserem Frühstückstisch kon- 
sumiren wir Kaffee und Kakao, und für alle möglichen Gegen- 
stände der Industrie bedürfen wir des Kautschuk vom Kongo 
und vom Amazonas. 

Sollen wir nun fortgesetzt diese Artikel vom Auslande kaufen, 
immer auf den Zwischenhandel .lesselben angewiesen sein? War 
es unter solchen Umständen nicht berechtigt an verschiedenen 
Punkten der afrikanischen Küste festen Fuls zu fassen, uns so 
den Zugang nach dem Innern zu sichern, um von unseren Kon- 
kurrenten nieht gänzlich von den afrikanischen Produktenmärktn 
sowie von den dortigen Konsumenten abgeschnitten zu werden? 


Werden wir nieht durch diese Kolonialpolitik veranlafst, uns 
überhaupt mehr an den Vorgängen draufsen in der Welt sowie 
an den grofsen weltwirthschaftlichen Verkehrs- und Handels- 
fragen zu betheiligen? Lenken die damit verbundenen über- 
sceischen Aufgaben unsere Aufmerksamkeit nicht von der ein- 
heimischen Kirchthurmspolitik ab, von diesen entsetzlichen un- 
fruchtbaren querelles d'Allemands ab, bei deren ewigen Hin- und 
Widerreden der Geist kleinlich und abgestumpft wird? Sollen 
wir uns Monate und Monate lang immer wieder über den Milch- 
ring erhitzen, wochenlang durch den Streit über die Ursachen 
der hohen Fleischpreise gelangweilt werden? Allen Respekt vor 
den Magenfragen — aber auch diese haben ihre Grenzen. Es 
ist nothwendig, dafs das deutsche Volk über die grolsen Interessen- 
fragen, die wir in allen Welttheilen haben, unterrichtet werde, 
insbesondere in einer Zeit, in der die Welt vertheilt wird. 

Wer wollte es leugnen, dals durch die deutsche Kolonial- 
politik in zahlreichen unreifen Gemüthern ein gewisser abenteuer- 
licher Sinn grolsgezogen worden ist, sehr viel aberteuerliches 
Streberthum grolse und gesunde Unternehmungen in ihrer Ent- 
wiekelung gehindert und von der Betheiligung an ihnen zurück- 
geschreckt hat, dafs koloniale Phantasten in höchst leichtfertiger 
Weise bei jeder Gelegenheit Staatsmittel und Staatshilfe flüssig 
machen wollen?! Ist aber nicht auch andererseits durch diese 
kolonialpolitische Bewegung der Sinn für das geographische 
Wissen, für die erdkundliche Forschung und für etnographische 
Studien ausgedehnt und vertieft worden? Hat man nicht in 
weiten Kreisen eingesehen, dals es nicht die Aufgabe der euro- 
päischen Politik sein kann, die tiberseeischen Kolonien nur aus- 
zubeuten, die dortigen Einwohner als Beutestücke anzusehen 
und in mörderischer Weise im „Interesse der Kolonisation“ dem 
Untergang zu weihen? Immer mehr erkennt man an, dafs es 
unsere Aufgabe ist, diese „zurückgebliebenen“ Völker, die 
sogenannten „Wilden“, zu kultiviren, sie zu heben, damit mit 
ihrer Hilfe die Bodenreichthümer gehoben werden können, da 
doch europäische Arbeiter in den Tropen Arbeit nicht zu ver- 
richten vermögen. Und wenn diese Völker und Rassen zur 
Arbeit erzogen werden, so geben sie auch zugleich künftighin 
Konsumenten ab. Ist es nicht wichtig und heilsam für die Er- 
kenntnis der eigenen Vergangenheit, diese Rassen in ihrer geistigen 
Entwiekelung zu studiren und zu erkennen! Je mehr wir sie 
erkennen lernen, um so mehr wird unser Blick in die eigene 
Vergangenheit geschärft, denn auf derselben Kulturstufe standen 
einst auch unsere Altvordern. Längst sind alle verständigen 
Leute darüber einig, dafs die sog. Götzendiener nicht ohne 
Weiteres der Verachtung und Vernichtung preiszugeben sind. 
In ihren Gottes- und Weltideen tritt doch immerhin bereits ein 
ernstes und lebhaftes Bestreben zu Tage, zu erhabeneren Gottes- 
ideen sich empor zu ringen, ein höheres, leitendes ethisches 
Prinzip anzustreben, welches der Entwickelung der ganzen 
menschlichen Moral als Leitmotiv vorschwebt. 
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Der durch die kolonialpolitischen Bestrebungen geweckte 
Unternehmergeist wird hingeleitet auf die richtigere Beurtheilung 
und Erkenntnils der grolsen T'haten der Neuzeit. Indem da 
Auge in die Ferne auf die Leistungen der anderen Völker ge 
lenkt wird, wird man berechtigter Weise die Paeifiebahnen in 
Nordamerika, die sibirische Bahn, die Durchstechung der Landenge 
von Suez, den in Vorbereitung befindlichen Kanal von Panama 
oder Nicaragua gebührend würdigen, und ihre weitiragende ver- 
kehrs- und handelspolitische Bedeutung erkennen. 
wird auf diese Weise bei uns der Drang erweckt, auch unserer- 
seits an der Bearbeitung der grofsen weltwirthschaftlichen Fragen 
theilzunehmen. 

Wir bezweifeln, dafs die Sympathie für die kolonsalpolitische 
Bewegung und ihre weittragenden Bestrebungen im deutschen 
Volke abgenommen hat. Wir behaupten vielmehr, dals das Ver- 
ständnils für die gedachten und ähnliche Fragen gewachsen ist, 
und das ist, trotz aller Fehler und Mängel der kolonialpolitischen 
Bewegung, doch hauptsächlich ihr Werk. Mit der Zeit wird sich 
die Spreu vom Weizen sondern. Die Kritik wird die 
spannten Ideen und Pläne allmählich auf das rechte Mals zurück- 
führen. Man wird begreifen lernen, dafs unsere Kolonialpolitik an- 
zuknüpfen hat an die gegebenen und historisch entwickelten 
Thatsachen. Man wird immer mehr erkennen, und hat es auch 
schon erkannt -— dafs dieser planlose ehrgeizige Erwerb über- 
secischer Gebiete zurückzutreten hat vor dem Streben nach dem 
Schutze berechtigter Handelsinteressen und anderer wirthschaft- 
licher Aufgaben, welche der deutsche Fleifs im Auslande er- 
rungen hat und hier wie dort des Schutzes und der Stützpunkte be- 


darf. Diese Interessen müssen zunächst geschützt werden, um, | 


anknüpfend daran, alsdann überseeische Politik, Kolonialpolitik 
zu treiben. 

Man wird es aufgeben müssen, den kolonialpolitischen Gaul 
am Schwanze aufzuzäumen. Die rechten Leute werden sich 
dazu schon finden. Man lasse nur das koloniale Fieber austoben. 

Unter solchen und ähnlichen Gesichtspunkten wird man an- 
erkennen müssen, dafs der diesjährige kolonialpolitische Kongrels 
manche Ansicht und Aussicht geklärt, manche gute Leistung zu 
Tage gefördert hat. Die verständigen Leute werden schlielslich 
die Oberhand erhalten. 

Schwindel - Konkordate bei Fallimenten. Das 
Handelsblatt“ schreibt in Nummer 34 vom 20. August 1902 
Folgendes: „Ein freudiges Ereignils für die hiesigen Schwindel- 
Agenten ist das Falliment eines ihrer Kunden, denn es ist damit der 
Moment gekommen, wo nicht mehr blofs die „lumpige“ Provision 
von I bis 2 pCt. verdient wird, wie bei den langweiligen, reellen 
Geschäften, von denen der „intelligente“ levantinische Agent auf die 
Dauer doch nicht leben kann, sondern wo „mit dem grolsen Löffel“ 


aus der Masse gespeist wird! — aus der Masse, die eigentlich den 
Gläubigern gehört, aber — nur „eigentlich“. denn erst nehmen die 


dann bekommen die Herren Fabrikanten ihre 
6 pCt.! Ob die Aktiven ausreichen, um 50 
hat damit, was die Fabrikanten bekommen, 
geht diese auch gar nichts an! — nach 


Agenten ihren Theil, und 
5 pCt. manchmal sogar 
oder 60 pCt. zu zahlen, 
absolut nichts zu thun, 
Ansicht dieser Agenten! 
„Das ist unmöglich!“ so wird jetzt mancher unserer Leser aus- 
rufen, „Ich habe zwar in der Fallite M. A. (die Buchstaben M. A. 
kommen uns hier ganz zufällig in die Feder! Anm. d. R.) auch nur 
5 pCt. bekommen; aber dies war die im gerichtlichen Konkordate 
festgesetzte Quote: dagegen ist doch nichts zu machen.“ 


„Das stimmt“, lächelt hier verschmitzt ein Leser von der 
„anderen“ Sorte, „und das ist ein wahres Glück, dafs Ihr Fabrikanten 
das glaubt, denn wovon sollten Eure Vertreter sonst leben?! — Die 


Dummen dürfen "nicht alle werden“! (— sie werdens auch nicht! 
Anm. d. R.) 

Es dürfte nicht weit gefehlt. sein, wenn man annimmt, dafs unter 
100 Fallimenten in der Levante kaum eines vorkommt, bei dem es 
von Anfang bis zu Ende abslut korrekt und reell zugeht. Die 
meisten Fallimente verdanken schon ihr Entstehen einem frivolen 
Schwindel, bei welchem die Hauptrolle der „Kommissionär“, spielt; 
die zweitwichtigste Figur dabei ist der sogenannte „Advokat“, der 
seine würdigen Klienten an der Strippe hält, sodals sie auf alle Fälle 
noch immer in Gan em. Entfernung bei der Zuchthausthüre vorüber 
balaneiren, und als dritte Figur kommt der Kunde, der — „Fallite“! 

Diese drei Personen aber sind nöthig zu einer richtigen levan- 
tinischen Fallite, und solange sie einig bleiben, wird Jeder von ihnen 
ein schönes Packetchen von der Wolle, welche die Fabrikanten lassen 
müssen. nach Hause tragen. 

Der Kunde bestellt, um das Fallimentsdrama zu insceniren, bei 
säinmtlichen von „seinem“ Kommissionär vertretenen Häusern durch 
dessen Vermittelung so viel Waare, wie nur irgend möglich, was 
nicht ausschliefst, dals er dasselbe auch bei anderen Kommissionären 
thut, von denen er weils, di ie auch ganz gerne „nebenbei“ einmal 
einige Prozente verdienen. 

Die Waare wird sofort nach Ankunft möglichst schnell ver- 
schleudert. oder bei gleichgesinnten guten Freunden. behufs späterer 
besserer Verwendung, vorläufig untergebracht, damit am Fülligkeits- 
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Mit Recht | 


über- | 


| gehend was thun. 


` neuten Kredites! 


termin der ersten Accepte, die selbstredend nicht honorirt werden, 
schon möglichst mit: der Waare geräumt ist. 

Der Kommissionär thut sittlich entrüstet darüber, dafs der Kunde 
nicht zahlt, benachrichtigt sofort die Fabrikanten und empfiehlt 
dringend, einen Advokaten zu engagiren, da die „Situation sehr ernst“ 
erscheine. 

Zur Beruhigung des Fabrikanten und „um das Vertrauen zu er- 
halten“, fügt der Agent hinzu, dafs dieser Zwischenfall allerdings 
recht fatal sei, dafs aber selbstredend alles geschehe, um die Interessen 
des Fabrikanten wahrzunehmen und dafs der Advokat X. in der- 
artigen Füllen sehr erfahren sei. 

Der Fabrikant ist wüthend. schreibt einen groben Brief nach dem 
anderen, spricht von „Hineinlegen“, „Schwindeleien“, droht mit 
Konsulaten, Staatsanwalt etc.; der Kommissionär' denkt lächelnd: 
„das ist sein Recht, ärgern darf er sich; schimpfen kann er so viel, 
wie er will — —; aber gerupft wird er doch, zurück kann er ja nicht 
mehr, und thun kann er mir auch nichts!“ 

Dem Kunden, der scheinbar von dem Kom onär und dessen 
Advokaten „schrecklich in die Enge getrieben wird“, bleibt nichts 
anderes übrig. als sich fallit zu erklären, — nachdem, notabene, der 
Advokat des Kommissionärs die Fallito für den Kunden sorgsam vor- 
bereitet hatte. 

Der Agent meldet nun plötzlich dem Fabrikanten durch ein 
Telegramm: „Lumpopoulos fallit, offeriert 5 pCt., sofortige Aktion 
unseres Advokaten nothwendig, um mehr zu erreichen. Drahtet um- 
Schwindler“. Damit ist der Würfel gefallen, alle 
langatmigen brieflichen Explikationen sind erspart und der über- 
rumpelte Fabrikant hat keine Zeit zur Einziehung von genaueren 
Informationen. Der Fabrikant fühlt. jetzt deutlich, dafs er hinein- 
gefallen ist, aber was ist jetzt anderes zu machen, als „mit vollem 
Vertrauen“ die Wahrung seiner Interessen dem Agenten zu em- 
pfehlen, und dies um so mehr, als inzwischen ein „sehr netter“ Brief 
von diesem eingetroflen ist, worin ausgeführt wird, dafs die Fallite 


| des Kunden A. den ganzen Platz überrascht habe; A. habe bis zum 


letzten Augenblick für „gut“ gegolten, und man müsse dies „malheur“ 
ganz besonderen Umständen zuschreiben. Uebrigens habe A. die 
Absicht, nach Beendigung des Konkurses neu anzufangen; er wolle 
deshalb alles thun, um wenigstens seinen guten Namen zu retten. 
ar — der Agent — glaube, dafs es ihm mit Hülfe seines aus- 
gezeichneten Advokaten gelingen werde, unter der Hand noch einige 
Prozente mehr zu bekommen von A., als die gerichtliche Konkordats- 
quote beträgt — diese sei leider, wie vorauszusehen war, nur auf 


5 pCt. festgesetzt —, wenn er dem A. versprechen könne, dafs der 
Fabrikant ihm später von Neuem Waaren geben und Kredit gewähren 


würde; übrigens sei A. ein durchaus anständiger Mann und lege den 
gröfsten Werth darauf, gerade mit seinem Hause weiter zu arbeiten, 
usw. usw.“ — Dieser Brief geht natürlich in gleicher Form an alle, 
von unserem Agenten vertretenen Fabrikanten und Jeder glaubt, 
noch ganz besonders gut bei dieser Fallite davonzukommen. 

Jeder ist gerührt! er sieht sich im Geiste bevorzugt vor Anderen, 
er acceptirt und verspricht Alles, sein Agent erscheint ilim im 
Heiligenscheine, und er rechnet bereits, wie er den heutigen Verlust 
in späteren Geschäften wett machen wird. 

Der Kommissionär reibt sich die Hände und denkt: „nun wäre 
ja alles in Ordnung!“ Der fallite A. hat, ausser den gerichtlichen 
5 pCt, noch 25 pCt. unter der Hand oflerirt, Alle haben acceptirt, 
nur unser Agent macht Schwierigkeiten, er mufs den Schein wahren, 
und ausserdem mufs er noch einige Prozente mehr herausbekommen 
dafür, dufs er dem Falliten neue Kredite verschafft! Und richtig es 
zelingt ihm, statt 25 pCt., „unter der Hand“ 35 pCt. herauszuschlagen 
(er war solbstredend von Anfang an einig mit dem Kunden). Er hat 
also 40 pCt. zur Verfügung, und ist so „anständig“, jedem der von 
ihm vertretenen Fabrikanten mitzutheilen, „dafs es ihm mit grofser 
Mühe und nur dank der aufopfernden Thätigkeit seines ausgezeichneten 
Advokaten gelungen ist, „ganz im Geheimen“, aufser den im 
gerichtlichen Konkordate festgesetzten 5 pCt., noch 10 pCt. — sage 
und schreibe: zehn Prozent extra — allerdings „nur für sein Haus“ 
herauszuschlagen; selbstredend unter der vereinbarten Bedingung er- 
Von diesen Extra-10 pCt. mülsten allerdings die 
Advokatenspesen, welche ca. 5 pCt. betragen, in Abzug gebracht 
werden, es blieben aber dann ja noch immer ein Mehr von 5 pCt. 
welche er — Fabrikant — vor allen Anderen voraus habe! — Diese 
5 pCt. kommen natürlich auch in die „Masse“, aber diejenige Masso, 
die später zwischen Kommissionär, fallitem Kunden und Advokaten 
getheilt wird. — 

Der Fabrikant — wohl oder übel — acceptirt auch das, „um 
endlich einmal mit dieser unangenehmen Geschichte fertig zu werden“! 
— Nun kommt der letzte und wichtigste Akt dieses „Räuber-Dramas“, 
nämlich die Theilung des Raubes. Das Facit ist folgendes, wenn 
man die von den Fabrikanten gelieferten Waaren, beziehungsweise 
deren Erlös, mit „100“ ansetzt: 

Der Agent nimmt ca, 20 pCt. (anstatt ca. 2 pCt. Provision) 

„ Advokat E sw 2pCt( „ „ 0 pCt) 

«a fallite Kunde „ A 30 plt( „ » 10 pCt. Verdienst) 

Auf allgemeine Unkosten 20 pCt. 

Der Fabrikannt bekommt 10 pCt. (anstatt ca. 98 pCt) — 

Der Fallite hat ein brillantes Geschäft gemacht; Agent und 


Advokat sind mit dem „coup“ zufrieden und — jeder einzelne 
Fabrikant freut sich, dafs er noch 5 pCt. extra herausgeschlagen hat —! 
Ja! — sie werden nicht alle! 


Mag nun bei hundert verschiedenen Falliten der Hergang durch 
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die Machination hundertfach verschieden sein, das Resultat, wenigstens 
für den Fabrikanten, wird so ungefähr immer dasselbe sein, wie 
bei obigem Beispiel, manchmal noch schlechter. Dafs es aber den 
Fabrikanten überhaupt so übel ergeht, ist ihre eigene Schuld. Gewils 
kann es auch wohl mal den besten und reellsten Fabrikanten passiren, 
dafs ein Kunde, dem durch seine Vermittelung Waare geliefert und 
Kredit gewährt wurde, in Konkurs geräth; aber dies wird bei dem 
gewissenhaften, vertrauenswürdigen Ägenten überhaupt nur selten 
vorkommen und dann bekommt wenigstens der Fabrikant thatsächlich 
die Quote, die auf sein Guthaben entfällt; er wird nicht von seinem 
eigenen Vertreter betrogen und bestohlen! Wer auf die Dauer mit 
Nutzen nach dem Orient arbeiten will, vertraue seine Interessen nur 
ehrenhaften und empfehlenswerthen Agentur- und Kommissionsfirmen 
an und hüte sich vor Schwindel-Agenten. —“ 


Nord - Amerika. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


(Fortsetzung.) 


Der Standard liefs sich aber keineswegs einschüchtern. Er 
appellirte an seine natürlichen Eisenbahn-Verbündeten — die 
Erie- und die New York Central-Bahn — wies diese auf das gefahr- 
drohende Unternehmen der Pennsylvania hin und überzeugte sie, 
dals es in ihrem gemeinsamen Interesse liege, den Versuch der 
Pennsylvania zu vereiteln und dem Standard sein Petroleum- 
Geschäft und sich den bisherigen Petroleumtransport un- 
geschmälert zu erhalten. Dann entzog der Standard seinen 
Petroleumtransport der Pennsylvania und vertheilte denselben 
aa die befreundeten Bahnen gegen das Versprechen, einen Raten- 
krieg gegen den gemeinsamen Gegner zu beginnen. (Pa. vs. Pa. 
R. R. 1879 bis 666/671). Die New York Central, die Erie, die 
Baltimore und Ohio, die Lebigh Valley, die Readir.g, die Atlantic 
und Great Western, die Lake Shore Bahnen und ihr tributäres 
Eisenbahnnetz — verbündeten sich, um den mächtigen und gehalsten 
Rivalen — die Pennsylvania — zur Unterwerfung zu bringen, 
was ihnen im Oktober 1877 erfolgreich gelang (pag 665.) Es 
entbrannte ein Kampf, der mit der äufsersten Erbitterung ge- 
führt wurde. Das Petroleum wurde schlielslich von der Penn- 
sylvania für 8 cents per Fals unter dem Kostenpreis trans- 

ortirt. Wie tief die Frachtsätze fielen, zu denen die gegnerische 

eite Petroleum beförderte, ist nicht bekannt. Die Pennsylvania 
bat zuerst um Frieden. Zweimal mufste sie nach Canossa 
(Cleveland) gehen. Sie erhielt den Frieden und die Versöhnung 
nur unter der Bedingung, dafs sie ihre Raffinerien und Rohr- 
leitungen an den Standard verkaufte und ihm auf die Tank-cars 
eine Hypothek gab. (Trusts Congress Report 1888 pag. 354.) 
Es verblieb dem Besiegten kein Fuls Rohrleitung, Petroleum zu 
sammeln, kein Reservoir, es aufzunehmen, keine Destille ein 
Fals Petroleum zu raffiniren, und keine Möglichkeit, den Trans- 
port eines Fasses Petroleum zu erlangen, aufser durch die 

nädige Zuwendung der Männer in Ohio und New York (Standard). 
Sieben Jahre waren vergangen, seit diese sich mit einem Kapital 
von 1 Millionen Dollars organisirt hatten, und jetzt waren sie im 
Stande, für diese eine Transaktion einen Check von 3 Millionen 
auszustellen. „Ich war erstaunt“, sagte Vanderbilt, „über den 
ungeheuren Betrag von Baarmitteln, über den diese - Herren 
verfügen konnten“. Aufserdem erlangten die Standard-Interessen 
von der Pennsylvania-Eisenbahn das noch werthvollere Zu- 
geständnils, dals sie niemals wieder als Konkurrentin im 
Petroleum-Raffinerie-Geschäft auftreten werde. Ferner erhielt 
der Standard einen Kontrakt, von der Pa. der New York Central, 
der Lake Shore und anderen Eisenbahnen, wonach er von allen 
Einnahmen für allen Petroleumtransport einen Rabatt von 
10 pCt. erhalten sollte.“ 


Entwickelung von Haupt-Rohrleitungen bis an die 
Atlantische Küste. 

So lange die Entwickelung des Rohrleitungswesens sich auf 
den Lokaltransport beschränkte und eine lebhafte Konkurrenz 
der unzähligen Rohrleitungen untereinander die Transportpreise 
stetig verbilligte, fand das Publikum keine Veranlassung, Stellung 
in dieser Frage zu nehmen. Als aber die Konsolidirung einen 
Aufsehen erregenden Umfang erreichte und es offenbar wurde, 
dafs die Eisenbahnen auch ihre Hand dabei im Spiele hatten, 
wurde man aufmerksam und sah in dieser Bewegung eine fernere 
Bedrohung des Oeltransports. Diese Befürchtung erlangte 
weitere Nahrung, als die Enthüllungen über den South Im- 
provement Co.-Kontrakt im Jahre 1872 unzweifelhaft die That- 
sache feststellten, dafs die sämmtlichen Eisenbahnen einer 
kleinen Oelclique zu Gefallen den Eisenbahntransport des 


Petroleums für die kleinen und unabhängigen Oelinteressenten 
gänzlich abgeschnitten hatten. Die einzige Möglichkeit, den 
Klauen des Oelmonopols und den unerschwinglichen Eisenbahu- 
frachten zu entgehen, und das Petroleum dennoch konkurreuz- 
fähig auf den Markt zu bringen, bot den Unabhängigen das 
Rohrleitungs-System. Das Rohrleitungswesen bot einen freien 
und unabhängigen Transportweg, wenn man denselben seines 
lokalen Charakters entkleidete und es an die grolsen Seeen, die 
Märkte und die Exporthäfen des Atlantischen Oceans ausdehnte. 

Klarer und klarer trat der Gedanke zu Tage, dafs das Volk 
sich diese einzige Bahn frei halten müsse, um dem Transportnetz, 
welches die Eisenbahnen um sie gezogen und das ihnen doch 
verschlossen war, zu entgehen. Doch der Bau einer Haupt- 
Rohrleitung erforderte Kapitalien, welche das Vermögen eines 
Einzelnen weit überstiegen. Eine solche Verbindung konnte er- 
folgreich nur von einer Aktien-Gesellschaft hergestellt werden. 
Zur Gründung einer solchen bedurfte es eines Freibriefes vom 
Staate. In der Verwaltung, wie in den gesetzgebenden Körper- 
schaften des Staates Pennsylvanien aber waren die Eisenbahn- 
Interessen allmächtig, und diese gestatteten es nur ihren Günst- 
lingen gesetzliche Privilegien für den Oeltransport zu erlangen. 
Ein einfacher Freibrief würde den Zwecken einer Rohrleitungs- 
Gesellschaft nicht genügt haben; sie bedurfte vor allen Dingen 
des Rechtes der „eminent domain“ für ihre Zwecke Land zu 
exproprüren. Ohne dieses Recht war die Legung einer Rohr- 
leitung durch eine grölsere Strecke unmöglich, weil jedes feind- 
liche Interesse durch den Besitz oder Ankauf eines schmalen 
Streifen Landes quer durch die Richtung der geplanten Pe- 
troleumleitung den Bau derselben unmöglich machen konnte. 

Das Volk verlangte daher vom Landtag ein freies Rohr- 
leitungsgesetz, welches Jedem das Recht gab, eine Petroleum- 
leitung zu legen und ihr freie Bahn sicherte. Dem widersetzten 
sich der Standard und die Eisenbahnen aufs entschiedenste, wie 
zu erwarten, denn eine solche allgemeine Konzession für den 
Bau von Rohrleitungen durch den ganzen Staat konnte nur das 
eine verhängnifsvolle Resultat haben: den Eisenbahnen den ganzen 
Petroleumtransport zu entreilsen, da der Rohrtransport so billig 
herzustellen war, dafs die Eisenbahnen unmöglich damit kon- 
kurriren konnten. Es ist daher erklärlich, dafs sie alle Hebel 
ihres schwerwiegenden Einflusses ansetzten, die Schaffung eines 
freien Rohrleitungs-Gesetzes zu hintertreiben. 


Bei dem allgemeinen Unwillen des ganzen Volkes im Jahre 
1872 konnten die Vertreter der Eisenbahninteressen es jedoch 
nicht länger wagen, auf ihrer Weigerung, dem Verlangen des 
Publikums nachzukommen, zu beharren. Sie sahen ein, dals sie 
einlenken und sich jedenfalls zu Konzessionen herbeilassen 
mulsten. Es kam zu einem Kompromils, der freilich dem Volke 
nicht das Gewünschte gab, sondern nur den acht Petroleum- 
Counties: Erie, Crawford, Forrest, Warren, Venango, Butter und 
Armstrong ein freies Rohrleitungsgesetz zugestand. Begünstigt 
durch diese Konzession bildeten sich in kurzer Zeit 18 neue 
Rohrleitungen in Ausdehnungen, die zwischen 5 und 30 Meilen 
schwankten. Der Bericht über das Zustandekommen dieser Ver- 
günstigung ist charakteristisch für amerikanische Verhältnisse. 
Der Staatssenator Emery jr., welcher im Landtag von Pennsyl- 
vanien die Verhandlungen im Interesse des Volkes gegen die 
Eisenbahnen führte, berichtet — unter Eid — darüber folgender- 
maalsen an die Bundes-Kommission: „Das Volk von Pennsylvanien 
verlangte ein freies Rohrleitungs-Gesetz. Ich ging in seinem 
Auftrag, mit anderen Oelinteressenten nach der Landeshauptstadt 
Harrisburg, wo der Landtag tagte. Dort trafen wir Scott — 
den Präsidenten der Pennsylvania-Eisenbahn — einen allmächtigen 
Mann im Staate und auch in dieser gesetzgebenden Körperschaft. 
Ich suchte ihn auf und bat jhn ebenso dringend als energisch, 
seinen Einflufs nicht gegen die ausdrückliche und berechtigte 
Forderung der Bevölkerung des ganzen Staates Pennsylvania, 
in die Schaale zu werfen. Aber ebenso energisch wies er mein 
Ansinnen ab. Als ich ihn dann auf die drohende Haltung und 
die erbitterte Stimmung des Publikums gegen die Eisenbahnen 
hinwies, verstand er sich schlielslich zu Folgendem: „Statt eines 
freien Gesetzes für den ganzen Staat, sollten die 8 Oelcounties 
ein freies Lokalgesetz haben, das ihnen gestattete, innerhalb 
dieses ihres Gebietes so viele Rohre zu legen, als ihnen beliebte, 
aber diese Erlaubnils sollte sich nicht auf den Oelcounty Alleg- 
heny erstrecken (derselbe lag zwischen dem übrigen Oelgebiet 
und der Stadt Pittsburg — dem Hauptraffinerieorte der Standard- 
Konkurrenz). Auch sollte keine Leitung näher als eine Meile 
an die Staatsgrenze oder an eine Eisenbahn — es sei denn die 
Pennsylvania — gelegt werden“. Diese Klausel wollten weder 
wir, noch das Volk aufnehmen, da sie die wesentlichen Punkte. 
die wir erstrebten, illusorisch machte. Wir wollten nämlich eine 


559 


1902. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Rohrverbindung des ganzen Oelgebietes mit Pittsburg herbei- 
führen oder mit einer Konkurrenz-Eisenbahn, selbst, wenn wir 
solche hätten erst bauen sollen, um dann den Ohio zu erreichen. 
Man drohte mit Gewalt, man ergriff die Waffen; es wurden 
Geleise aufgerissen und Eisenbahnschuppen zerstört — aber es 
war alles vergeblich. Scott setzte seinen Willen gegen den 
Willen des ganzen Volkes. Emery schliefst mit den Worten: 
„Das ist meine persönliche Erfahrung“. — Scott und Genossen 
waren keineswegs geneigt, das Publikum die Früchte dieses 
ihnen abgezwungenen Zugeständnisses geniefsen zu lassen. Als 
im Jahre 1874 Pennsylvanien eine neue Konstitution bekam, 
machten diese durch die Abfassung der „Wallace Corporations 
Acte“ alle Errungenschaften des unabhängigen Oelgeschäftes 
mit einem Schlage zu nichte; denn sie schlossen von staatlichen 
Konzessionen für die Bildung von Aktiengesellschaften sorgfältig 
den Betrieb von Oeltransport aus. In weniger als zwei Jahren 
hatten die South Improvement Elemente — später bekannt als 
Standard Oil Leute — mit Hülfe ihrer Eisenbahnfreunde alle 
jene Rohrleitungen, welche seit 1872 durch Gesetzesvergünstigung 
von Unabhängigen ins Leben gerufen waren, ruinirt oder auf- 
gekauft. 

Eine ungehinderte Entwickelung des Rohrleitungs-Systems 
war eine beständige Bedrohung für die Eisenbahnen, sie ihres 
ganzen. Oeltransportes zu berauben, und die Interessen ihres ge- 
treuen Bundesgenossen, des Standards, waren solidarisch mit den 
ihrigen verwachsen. Derselbe arbeitete an einer allgemeinen 
Konsolidirung der Raffinerien. Das unwiderstehliche Zwangs- 
mittel, die widerstrebenden Elemente in seine Arme oder in den 
Ruin zu treiben, lieferte ihm sein Bündnils mit den Eisenbahnen, 
das den Konkurrenten so hohe Frachtsätze aufzwang, dals sie 
ihre Betriebe unmöglich machte. Dieses Zwangsmittel wurde 
machtlos in dem Augenblick, wo es den Unabhängigen möglich 
wurde, durch ein eigenes Hauptrohr-System das Rohöl von den 
Quellen und das gereinigte Petroleum von den Raffinerien auf 
den Markt zu bringen. Dann waren sie nicht länger konkurrenz- 
unfähig durch exorbitante Eisenbahnfrachtpreise, sondern gestärkt 
im Wettbewerb durch so billige Transportkosten, wie sie die 
Eisenbahnen selbst ihren Günstlingen auf die Dauer nicht ge- 
währen konnten, ohne sich selbst zu ruiniren. — 

Als die Direktion der Pennsylvanie-Eisenbahn den un- 
glücklichen Plan falste, ein unabhängiges Oelgeschäft zu 
etabliren, richtete sie an alle Raffineure ihres tributären Gebietes 
ein Rundschreiben, in welchen allen Versendern in Zukunft 
gleiche Raten mit dem Standard Oil Trust zugesichert wurden. 
Im Vertrauen auf dieses Versprechen nahmen viele Raffinerien 
ihren Betrieb wieder auf, der einstweilen eingestellt war von den 
Besitzern in der Hoffnung, dafs die Zukunft einen günstigen 
Umschwung der Verhältnisse herbeiführen würde. Der Bruch 
dieses Versprechens, welcher vom Standard als Friedensbedingung 
gebieterisch gefordert wurde, hatte bedeutungsvolle Folgen. Er 
verursachte die Beschwerde der geschädigten Oelinteressen an 
den Gouverneur des Staates, der daraufhin eine Klage des 
Staates gegen die Pennsylvania-Eisenbahn erhob. Wir werden 
im Folgenden hierauf zurückkommen. 

Zunächst hatte dieses Rundschreiben eine gesteigerte Pro- 
duktion zur Folge; die Ausdehnung des Oelgebietes, die in 
letzter Zeit gebohrten Quellen von ungewöhnlicher Ergiebigkeit — 
alle diese Faktoren verursachten einen stetig wachsenden Ueber- 
Schule der Produktion über den Bedarf. (Fortsetzung folgt.) 

Entsendung eines Ausstellungsschiffes aus den Vereinigten Staaten 
von Amerika nach Ostasien usw. Die Cummercial-Oriental-Expedition 
Company will am 15. November 1902 den Dampfer „Oregon“ von 
Seattle ne aus mit Proben amerikanischer Produkte 
und Vertretern von Fabrikanten und Gewerbetreibenden auf eine 
sechsmonatliche Reise nach den Märkten Ostasiens, Südafrikas, 
Australiens und den Inseln des Stillen Ozeans entsenden. Die 
Veranstalter dieses Unternehmens, welches von der Handels- 
kammer in Seattle lebhaft unterstützt wird, hoffen, auf diese 
Weise neue Märkte für die amerikanischen Produkte zu ge- 
winnen und erwarten von den betheiligten Interessenten, dals sie 
den Dampfer in eine grolse schwimmende Ausstellung verwan- 
deln werden. Den amerikanischen Konsuln der verschiedenen 
Orte, an welchen das Schiff anlegen soll, werden der Zweck, 
das Datum der Ankunft und der Abfahrt der Expedition sowie 
sonst erforderliche Einzelheiten rechtzeitig mitgetheilt werden, 
damit sie in geeigneter Weise für das Gelingen des Unter- 
nehmens mitzuwirken im Stande sind. 

Das Zwischendeck des „Oregon“ soll elektrisch beleuchtet, 
so vollkommen wie möglich zu Ausstellungszwecken hergerichtet 
und dem Publikum jederzeit zugänglich gemacht werden. Es 
sollen auch Vorrichtungen mit an Bord genommen werden, um 


an Orten, an welchen schwierige a En ine herrschen, 
Reisende und Landbewohner vom Schiff nach der Küste und 
umgekehrt zu befördern. Elektrische Kraft wird den Ausstellern 
zu Kühlanlagen, zur elektrischen Beleuchtung und zum Betriebe 
von Ventilatoren abgegeben. Für die Reise und den Aus- 


stellungsraum hat jeder Aussteller 2000 $ zu entrichten. 
(Nach The Iron Age.) 


Süd-Amerika. 


Die Lage in Argentinien Anfang September. Der einzige Gegenstand 
des Interesses nicht nur der Landwirthschaft, die es zunächst 
betrifft, sondern auch der Geschäftswelt des Platzes, ist z. Z. 
die Witterung. Sehnsüchtig sucht man den Horizont ab, ohne 
jedoch das geringste Anzeichen von regenversprechenden Wolken 
entdecken zu können, und „wann endlich wird ein kräftiges Un- 
wetter niedergehen“ lautet die Frage, mit welcher sich heute 
der gröfste Theil der Bevölkerung beschäftigt. Es zeigt dies in 
eigenartiger, aber gerade deshalb treffender Weise, wie das ganze 
wirthschaftliche Leben der Republik im engsten Zusammenhange 
mit der Landwirthschaft steht, und wie der ganze Handel und 
Verkehr des Landes vom heimischen Ackerbau und der Viehzucht 
abhängig ist, ein Verhältnis, dafs kaum wo anders in so aus- 
gesprochener Form herrscht wie hier in Argentinien. Und in 
der That, der Frage, wann es regnen wird, milst man mit 
Recht bei Weitem mehr Bedeutung bei als z. B. den Erklärungen 
des Finanzministers über die Verwendung des Konversionsfonds, 
über dessen Nichtmehrvorhandensein er sich vor Kurzem 
vor dem Parlament zu verantworten hatte. In irgend einem 
anderen Lande, wo man der Finanzverwaltung mehr Auf- 
merksamkeit schenkt wie hier, wären die Enthüllungen des 
Ministers — seine in geheimer Sitzung gemachten Angaben, dafs 
von dem Konversionsfonds, der bereits eine Höhe von nahezu 
11 Millionen Pesos@olderreichthatte, nur mehr $ 700 000 vorhanden, 
sind heute allgemein bekannt, — jedem Steuerzahler aufs Gemüth 
gefallen, und man hätte sich umsomehr mit ihnen beschäftigt 
als die ministeriellen Erklärungen sehr lebhaft zum Weiterfragen 
anregen. Er gab an, 7 Millionen $ Gold seien für Schiffsbauten 
und Anschaffungen für die Marine verwendet worden; da jedoch 
besagte Bauten, d.h. die Bestellungen wieder rückgängig ge- 
macht wurden und auch die ersten Anzahlungen nicht eine 
solch enorme Summe, mit welcher zwei Hochsee-Panzer mehr 
wie zur Hälfte bezahlt wären, verschlungen haben können, so 
ist der Verbleib der Millionen nicht ganz klar gestellt. Aber 
selbst im Falle, dafs sie wirklich für die Bauten voll verausgabt 
wurden, muls man fragen: wie hofft der Minister die Gelder 
zurückzugewinnen, wenn die Schiffe nicht geliefert werden, oder 
wie steht es mit den Verhandlungen, die nach wiederholt auf- 
getauchten Gerüchten geführt werden, um die Panzer ander- 
weitig loszuschlagen. 

Auf alle diese Fragen blieb der Minister in seinen Er- 
klärungen die Antwort schuldig, und der Kongrels scheint sich 
auch nicht weiter bemüht zu haben, Aufklärungen zu fordern. 
Wie das Parlament, so hielt sich auch die öffentliche Meinung bei 
der ganzen Interpellation über die Verwendung des Konversions- 
fonds nicht lange auf, jenes wie diese gingen zur Tagesordnung 
über, und Dr. Avellaneda konnte wieder zu seiner Lieblings- 
beschäftigung zurückkehren: dem Nachdenken über die geeignetste 
Anlage der im nächsten Jahre als Ueberschuls zu erwartenden 
10 Millionen „Ersparnisse“. 

Gummi-Export im 1. Halbjahr 1902 vom Amazonas nach den Be- 
richten von Prüsse, Dusendschön & Co. in Manäos: 

Export Export 


Exporteure nach nach Bo. ans: 

Europa Nordamerika ee re a 

Prüsse, Dusendschön & Ca. 1646732 1353162 2999894 15 3014894 
Witt & Ca.. . . 154129 1250541 2004670 5 2009670 
A. H. Alden š . . 285366 1184066 1419432 5 1424432 
Neale & Staats . . . . 415567 10100 425667 — 425667 
J.H. Andresen, successores 337753 13080 350833 — 350833 
B. A. Antunes & Ca. . 295370 45796 341166 6 347166 
Mello & Cu. . .. 158690 64690 223380 — 223380 
Marius & Lévy . . 208807 3080 211887 — 211887 
Brocklehurst & Ca. . 137726 20409 158135 — 158135 
Kahn, Polack & Ca. 133897 — 133897 — 133897 
Reeks & Astlett . — 124866 124866 — 124866 
Barros & Lévy . . . 72102 _ 72102 — 712102 
Freitas, Ferreira & Ca. . 54425 _ 54425 — 54425 
Luiz Schill & Sobrinhos . 53718 —_ 53718 — 53718 
S. F. de Mello S — 45516 45516 — 45516 
Pirelli & Ca. 39260 — 39260 6 45260 
Diversos . . 120154 56783 176937 110 286937 
Iquitos, transito . . 602355 => 602355 — 602355 
Summe 5266051 4172089 9438140 147 9585140 
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Direkter Export aus Manäos und Iquitos von 1880 bis 1901 
in Tons (à 1000 kg): 


Tons Tons 
1880 . 374 1888 . 1896 . 6827 
1881 . 307 1889 . 1897 . 71523 
1882 . 430 1890 . 1898 . 7173 
1883 . 655 1891. 1899 . 7853 
1884 . . 1013 1892 . 1900 . . 8937 
1885 . .1462 1893 . 1901 . . 16826 
1886 . . 1574 1894 . 
1887 . . 1688 1895 . 

Litterarische Umschau. 
Die Disconto - Gesellschaft zu Berlin von 1851 bis 1901. Berlin” 


Denkschrift zum 50jährigen Jubiläum 1901, herausgegeben von de? 
Disconto-Gesellschaft, Royal Quart, 35 Bogen. (Fortsetzung und Schlufs 


Dem nunmehr als alleinigen Geschäftsinhaber zurückgebliebenen 
Sohne Adolph Hansemann wurde im Jahre 1864 in der Person des bis- 
herigen Prokuristen Meyer Goldschmidt ein zweiter Geschäftsinhaber zu- 
gesellt. Als Herr Golds’hmidt bereits im Jahre 1869 wegen Gesundheits- 
räcksichten aus dieser Stellung zurücktrat, wurde eine wirksamere und 
nachhaltigere Verstärkung der Geschäftsleitung herbeigeführt durch die 
gleichzeitige Wahl der Herren Oberbürgermeister a. D. Johannes Miquel, 
Rechtsanwalt a. D. Adolph Salomonsohn, bisher Syndikus der Disconto- 
Gesellschaft, und Emil Hecker, bisher Prokurist, zu Geschäftsinhabern. 
An Stelle des Herrn Miquel, der bereits im Jahre 1373 die Stellung als 
Geschäftsinhaber niederlegte, um in den Aufsichtsrath der Gesellschaft 
überzutreten, wurde im Jahre 1876 Herr Bürgermeister a. D. Emil Russell, 
der schon längere Zeit als Syndikus fungirt hatte, als Geschäftsinhaber 
aufgenommen. Eine neue Vermehrung der Zahl der Geschäftsinhaber auf 
fünf erfolgte im Jahre 1877 durch den Eintritt des Herrn Bauraths 
Alfred Lent, welcher bis dahin in den technischen Angelegenheiten der 
Gesellschaft beschäftigt war. 


Dienstthätigkeit aus der Stellung als Geschäftsinhaber ausschied, um in 
den Aufsichtsrath überzatreten, am 1. April 1884 der Königliche Geheime 
Seehandlungsrath a. D. Herr Alexander Schneller als Geschäftsinhaber 
eintrat. Als im Jahre 1888 Herr Rechtsanwalt Adolph Salomonsohn, 
gleichfalls nach Vollendung einer 25jährigen Thätigkeit bei der Disconto- 
Gesellschaft, als Geschäftsinhaber ausschied und in den Aufsichtsrath über- 
trat, wurde ein Ersatz für ihn zunächst nicht gewonnen. Erst i. J. 1895 
trat bei Gelegenheit der Verschmelzung mit der Norddeutschen Bank 
Herr Max Schinckel, bisheriger Leiter der Norddeutschen Bank, in den 
Kreis der Geschäftsinhaber ein, welcher dann i. J. 1896 durch den Eintritt 
des Herrn Rechtsanwalts a. D. Dr. Arthur Salomonsohn, der schon eine 
Reihe von Jahren hindurch in der Direktion thätig gewesen war, auf die 
jetzige Zahl sechs erhöht warde. An die Stelle des am 1. Juli 1900 nach 
langjähriger Wirksamkeit ausgeschiedenen und in den Aufsichtsrath ge- 
wählten Herrn Generalkonsuls Russell ist an demselben Tage der Königliche 
Ministerialdirektor a. D. Herr Joseph Höter als Geschäftsinhaber eingetreten. 

Die weitere Entwickelung der Disconto-Gesellschaft ist, was ihre 


Auf dieser Zahl hat sich die Direktion | 
läugere Zeit hindurch gehalten, indem an Stelle des Herrn Kommerzienraths | 
Hecker der im Jahre 1883 nach Vollendung einer fünfundzwanzigjährigen | 


Thätigkeit auf dem Gebiete des Öffentlichen Kredits, des Verkehrswesens, . 


der Industrie, der Landwirthschaft, der Bankunternehmungen und der 
Kolonialunternehmungen betrifft, nachstehend in den Abschnitten II bis VII 
eingehend geschildert. Ihre Thätigkeit im laufenden Bankgeschäft hat 
sich in den für dieses Geschäft üblichen Zweigen des Wechsel-, des 
Effekten-, des Kommissions- und des Depositengeschäfts vollzogen und ist 
in diesen Zweigen im Allgemeinen der Ausbildung gefolgt, welche das 
Bankwesen während der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts erfahren hat 


Als eine Besonderheit der Disconto-Gesellschaft gegenüber anderen Bank- | 


Instituten von ähnlichem Umfange wäre vielleicht die stärkere Kon- 
zentrirung hervorzaheben, welche sich aus der Natur der Kommandit- 
gesellschaft und der damit verbundenen erhöhten Verantwortlichkeit der 
persönlich haftenden Geschäftsinhaber ergiebt und der Gesellschaft 

fsere Zurückhaltung bei der Errichtung von Filialen auferlegt 
erst die Pflege und Ausdehnung der überseeischen Beziehungen haben die 
Errichtung der Filiale in London im Jahre 1900 erforderlich gemacht 
und die Liquidation des befreundeten Bankhauses M. A. von Rothschild in 
Nie a. M. hat zur Begründung der dortigen Filiale im Jahre 1901 

rt. 

Ve als Anlage I abgedruckte Uebersicht über die Geschäftsergebnisse 
der Jahre 1852 bis 1900 giebt die wichtigsten Momente der weiteren 


Entwickelu: in den Hauptzablen derart wieder, dafs es einer 
weiteren Erläuterung nicht bedürfen wird. Es sei nur darauf 
hingewiesen, dafs das Kommanditkapital, das, wie oben bemerkt, 


ursprünglich 10 Millionen Thaler betragen hatte und im Jahre 1872 
auf 20000000 Thaler vermehrt worden war, im Jalıre 1889 auf 
75000000 Mark, im Jahre 1395, aus Anlafs der Verschmelzung der 
Norddeutschen Bank in Hamburg mit der Gesellschaft, auf 115 000 000 
Mark und im Jahre 1898 auf 130000000 Mark erhöht wnrden ist. 


Die Reserven, die am Schlusse des ersten Geschäftsjahres 1852 den | p. 
bescheidenen Betrag von 16 660 Mark erreichten, waren am Schlusse des | s$ 


ersten Jahrzehnts (1860) auf 2 649495 Mark angewachsen und haben 
diese Summe während des folgenden Jahrzehnts nur um ein Geringes 
überschritten, indem sie 1870 2801 702 M. betrugen. Demnächst aber 
sind sie kräftig und andauernd gestiegen. Sie betrugen 1880 9 571 761 M, 
1890 24088337 M. und haben 1900 den Betrag von 33474027 M., 
gleich etwa 34 pCt. des Kommanditkapitals, erreicht. 


` Mal eine Million. 


Da die Norddeut:che Bank, trotz ihrer Verschmelzung mit der Disconto- 
Gesellschaft als selbständiges Handelsgeschäft fortbesteht, so sind ihre 
Umsätze in die Uebersicht der Geschäftsergebnisse (Anlage I) nicht mit 
aufgenommen worden; sie kommen indessen, da sie durch ein Theilkapital 
der Disconto-Gesellschaft mit erzielt sind, gleichfalls in Betracht, wen 
es sich darum handelt, die Gesammtergebnisse der Disconto-Gesellschaft 
zu würdigen. Beispielsweise würde dem Umschlage von einer Seite des 
Hauptbuchee, der in der Uebersicht für des Jahr 1900 auf 
14 536 755 572 M. angegeben ist, noch der bei der Norddeutschen Bank 
in demselben Jahre erzielte Umsatz von 10143119658 M. hinzutreten, 
so dafs dem Gesammtkapital der Diskouto-Gesellschaft von 130 000 000 M. 
im Jalıre 1900 ein Gesammtumschlag von 24 729375229 M. von einer 
Seite des Hauptbuches entspricht. 

Der Umschlag im Effektengeschäfte, welches erst mit der Umge- 
staltung der Disconto - Gesellschaft im Jahre 1896 zu einem nennens- 
werthen Umfange gelangte, ist, den Konjunkturen des Geldmarktes ent- 
sprechend, mannigfachen Schwankungen au-gesetzt gewesen. Er betrug 
im Jahre 1856 49'/, Millionen M. Vun 1869 bis 1873 stieg er von 
2011, Millionen auf über 1';, Milliarden M., um dann bis zum Jahre 
1876 bis auf 4651, Millionen zu sinken. Der gröfste Umschlag wurde 
1889 mit über 3'/, Milliarden M. erzielt. In der letzten Dekade von 
1891 bis 1900 scbwankte er zwischen 1'/, und fast 2 Milliarden M. 

Im Wechselgeschäfte wuchs der Umschlag stetig von 2811. Millionen 
Mark im Jahre 1852 auf 748 Millionen im Jahre 1873, sank dann auf 
353 Millionen im Jahre 1877 und ist dann auf über 2 Milliarden M. im 
Jahre 1900 gestiegen Die Zahl der durch das Portefeuille der Disconto- 
Gesellschaft gelaufenen Wechsel betrug im Jahre 1852: 22 332, im „Jahre 
1900: 216 420. 

Aus der Rubrik „Ertrag“ in den statistischen Tabellen dürften die 
Angaben über den Ertrag aus Provisionen von besonderem Interesse sein. 
Mit 69597 M. im Jahre 1852 beginnend, erreichte er 1870 zum ersten 
Von 1871 bis 1872 stieg er plötzlich von 1!', auf 4, 
Millionen, sank dann bis 1876 wieder auf 1'', Millionen und hat sich bis 
1900 wieder auf 4261 603 M. gehoben 

Entsprechend der Eutwickelung der Disconto-Gesellschaft und der 
Ausdebnung ihrer Geschäfte sind die Verwaltungskosten von 25403 M. 
im Jahre 1852 auf über 2!/, Million M. im Jahre 1900 gestiegen. 

In der Rubrik „Direkte Steuern“ sind zu den Jahren 1852 bis 1885 
rar keine Steuern vermerkt, weil sie ihrer Geringfügigkeit wegen nicht 
das geringste Interesse bieten. Als nämlich die erste preufsische Ein- 
kommensteuer im Jahre 1851 eingeführt wurde und auch die soeben ge- 
gründete Disconto-Gesellschaft von ihr betroffen werden sollte, protestirte 
David Hansemann energisch gegen letzteres, und seinem Widerstande ist 
es mit zuzuschreiben, das Aktien- und Kummandit-Gesellschaften von der 
Einkommsteuer frei blieben. Das änderte sich erst 1886, als das Kommunal- 
Einkomniensteuer-Gesetz von 1834 in Kraft trat, welches der Steuerfreiheit 
der Kommandit- und Aktien-Gesellschaften ein Ende machte.*) Von 186 
bis 1900 sind die von der Disconto-Gesellschaft an direkten Steuern ge- 
leisteten Beträge von rund 167 000 auf rund 1!/, Millionen M gestiegen, 

Die Ausgaben für Porto und Depeschen betrugen 2780 M. im Jahre 1852 
und 255 143 M. im Jahre 1900. Der wachsende Umfang der Korrespondent 
erhellt aus folgenden nur das laufende Bankgeschäft betreffenden Ziffern: 

Eingang Ausgaug 


1852 6135 Briefe, 6292 Briefe, 
1860 4660 „ 51335 „ 
1870 . 35800 7 87513 

1880 204 877 208 240 

1890 . 341318 7 452166 . 
1900 533 202 7 626 043 


Für die Zahl der in der Disconto-Gesellschaft angestellten Personen 
giebt es vor 1863 keine genauen Nachweisungen. Sie betrug in diesem 
Jahre $0 und beträgt gegenwärtig 574. Aufserdem beschäftigt die Filiale 
in London gegenwärtig 43 Personen, die in Frankfurt a. M 63 Personen.“ 


ei Anm. der Red. d. E. Bekanntlich werden jetzt erst die Einkommen 


der Aktiengesellschaften als solcher und dann die Einkommen der Aktionäre 
noch einmal besteuert — also Doppelbes'euerung! 


Schiffsnachrichten. 


tober in Hamburg. 
nach Hamburg, Jktober Dungeness passirt. 
g“, nach Havro, Brei Hamburg, 12. Oktober in Saigon. 
g. 12. Oktober von Rangoon. 
ien, 11. Oktober in Penaug. 


ion, 12. Oktober Gibraltar passirt, 
. Oktober von Cuxhaven. 


Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten iiber die Bewegungen der 
Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie. 


von Hamburg nach Westindien u. Mexiko, 12. Oktober Cuxhaven passirt. 


Hamburg nach Boston, 11. Oktober von Boulogne. 

von Hamburg nach Mittelbrasilien, 10. Oktober Dover passirt. 

von Hamburg nach Newyork, 10. Oktober von Cherbourg. 
D. „Constautia*, 11. Oktober in St. Thomas. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 

D. „Chios“, Capt, Zänker. ist am 11. d. von Piraeus nach Patras weiterkegangen. 
Ds ipt, Buss. m 11. d. von Alexandrien nach Malta weitergegaugen. 
D. „And t. ing ist am 13. d, in Algier angekommen, 
D. „Thaso: e, ist am 13. d. von Salonik nach Dedeagh weitergegangen. 


D „Lesbos“, Capt. Scheer, ist am 13. d. in Antwerpen angekommen. 
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1802. 


Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadrosse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Ant 
traggeber theilt das E.-: ep Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Ande: 
Offerten als die von Al ten des Exportbareaus werden nar unter noch näher fest- 
zusetzende: Bedingunge fördert. 

A m des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung ngungen verlangen. Dieselbe: nd in deutscher, fran. 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesisoher und italienischer Sprache vorhanden. 


600. 
und allen Artikeln für Papierwaarenhandlungen, Buchbindereien etc. etc. 
gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in St. Petersburg schreibt 
uns mit Brief vom 20. August 1902: „Ich habo mich als Vertreter 
und Kommissionär etablirt und bitte Sie, mich mit leistungsfähigen 
Fabrikanten in Verbindung zu bringen und zwar in folgenden 
Artikeln: Sämtliche Kanzlei- und Bureauartikel, Mal- und Zeichen- 
utensilien, Lederwaaren, Pinsel, Luxusartikel, Metall- und Bronce- 
gegenstände, Gratulationskarten und Reklameschilder, Papier und 
Papierausstattungen, Reifszeuge, Federmesser. Scheeren u.s. w. In 
diesen Artikeln habe ich bisher 18 Jahre en détail gearbeitet und 
kenne die dafür in Betracht kommende Kundschaft genau.“ -— Aus- 
künfte über das betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 3 

601. Vertretungen von leistungsfähigen westfälischen Eisenwerken, 

` wie Feinblechwalzwerken und den damit verwandten Industriezweigen für 


Vertretungen für St. Petersburg (Rufsland) in Galanteriewaaren ` 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


Kopenhagen gesucht. — Näheres theilt die Deutsche Exportbank A.-G., i 


Borlin W., Lutherstr. 5, auf Wunsch mit. 
602. Vertretungen in Maschinen und Gebrauchsartikeln für die Textil- 
Industrie gesucht. 


zu: „Ich erlaube mir Ihnen zu bemerken, dafs ich hier am Platze 
bereits seit Jahren den Import und Verkauf von allen für die 


Textil- und Papier-Industrie benöthigten A 
betreibe. Dank der ausgedehnten und freundschaftlichen Beziehungen 
meiner Firma mit der ganzen interessirten Industrie Italiei 
kann ich wohl mit Recht sagen. dafs meine Firma am Platze di 
deutendste in diesem Zweigo Wenn Sie mich daher mit erst- 
klassigen Fabriken in Verbindung bringen könnten, die Maschinen 
oder sonstige Gebrauchsartikel speziell für die Textil-Industrie her- 
stellen, so wäre ich Ihnen sehr dankbar. Ich bin überzeugt. dafs die 
betr. Firmen alle Ursache haben werden, mit meiner Thätigkeit zu- 
frieden zu sein.“ 

603. Vertretungen leistungsfähiger holländischer und englischer Firmen 
in Zucker, Reis, Draht, Eisen etc. für Portugal gesucht. Wir erhielten 
kürzlich aus Oporto (Portugal) folgende Zuschrift: „Wir arbeiten 
hauptsächlich in Zucker. Reis. Draht. Eisen u. s. w. durch ein ers 
klassiges Hamburger Kommissionshaus und hätten gern Verbindungen 
mit holländischen und Londoner oder Liverpooler Firmen in 
diesen Artikeln. Falls Sie uns in dieser Richtung behülflich sein 
könnten, würden wir Ihnen sehr dankbar sein. 
bemerken wir, dafs Schreiber dieses seit 1830 im Geschäft ist, seit 
1889 hier lebt und mit der ganzen in Betracht kommend Kund- 
schaft wohlbekannt, sowie mit den Artikeln vertraut ist. Als 
Referenzen nennen wir Ihnen die hiesigen Firmen . Ar — Offerten, 
Zuschriften etc. wolle man an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. richten. 

604. Maschinen zur Herstellung von künstlichem Sago verlangt. Aus 
St. Petersburg erhielten wir folgende, vom 29. September datirte 


hinen und Apparaten 


Aus Mailand ging uns kürzlich folgendes Schreiben ! 


© vertretende Firma zn den Unkosten, welche gegenv 


Zu Ihrer Orientirung | 


Zuschrift: „Ich erlaube mir Ihnen mitzutheilen, dafs mir eine An- ` 


frage nach Maschinen zur Herstellung von künstlichem Sago vorliegt, 
und wäre ich Ihnen für freundliche Aufgabe einiger Firmen, die 
diese Art Maschinen bauen, sehr verpflichtet“. 

605. Vertretungen für Cypern in Woll-, Baumwoll- und Seidenstoffen 
jesucht. Ein mit besten Referenzen versehenes Haus in Larnaca 
(Cypern), welches über gröfsere Mittel verfügt, wünscht Vertretungen 
leistungsfähiger europäischer Fabrikanten in Woll-, Baumwoll- und 
Seidenstoffen zu übernehmen. 

606. Offerten in Wasserleitungsröhren für Syrien gewünscht. Finer 
unserer Geschäftsfreunde in Syrien berichtet uns: „Wir ersuchen 
ein leistungsfähiges Werk zu veranlassen, uns Offerten in Wasser- 
leitungsröhren zu unterbreiten, für welche eine Stadt im Innern 


Syriens, welche Wasserleitung einrichten will, Anstellung ver- 
langt hat.“ 
607. Verbindungen mit Fabrikanten von Cement, Erd- und Mineral- 


Farben, Pinzeln und Bürsten gesucht. Ein deutsches Agenturhaus in 
Aegypten wünscht in genannten Artikeln noch Vertretungen zu über- 
nehmen. Die Firma arbeitet bereits in ähnlichen Branchen, ist daher 
bei den in Betracht kommenden Abnehmern schon eingeführt. 

608. Ueber den Absatz von Druckpapier in Rio de Janeiro (Bra- 
silien) wird uns geschrieben: „In Druckpapier wird hier ein recht 
bedeutendes Geschäft gemacht, theils in unsatinirter Qualität für 
billige Affichen und Formulare, 
Fres. 60 per 100 Kilo franko Bord Hamburg oder Antwerpen. Aufser 
deutschen sind österreichische, belgische und italienische Fabriken 
in Rio de Janeiro vertreten. Eine leistungsfähige Konkurrenzfabrik 
kann bis M. 500000 auf Tratten, 90 Tage Sicht, absetzen. Eventuell 
bin ich bereit, die Vertretung einer leistungsfähigen Firma zu über- 
nehmen.“ 

.609 Vertretungen in Rohmaterialien zur Stearinkerzen- und Seifen- 
fabrikation für Lima (Peru) gesucht. Wir erhielten von einem Hause in 


theils in guter Mittelwaare bis | 


Nr. 42. 


Lima (Peru) folgende Zuschrift, datirt 24. August 1902: „Bei dem 
grofsen Bedarf in Rohmaterialien zur Stearinkerzen- und Seifen- 
fabrikation wäre es leicht, einen bedeutenden Umsatz in diesen Ar- 
tikeln, welche von der in Betracht kommenden Firma gern aus deut- 
schen Quellen bezogen werden möchten, zu erzielen, wenn wirklich 
leistungsfähige Häuser sich des Geschäfts annehmen. Es müssen 


| dies aber grofse und streng reell arbeitende Firmen sein. Sollte es Ihnen 
` möglic ı, mir derartige Vertretungen zu verschaffen, so wäre ich 


Ihnen äufserst verbunden, wenn Sie die betr. Häuser au mich ver- 


en würden. Der feste Kurs von 27. d. macht Lima zu einem 
die Einleitung von Handelsbeziehungen nach Südamerika 


sicheren Platze und bei genauer und reeller Ausführung ist in den 
erwähnten Artikeln ein gutes Geschäft zu machen.“ 

610. Vertretungen in Artikeln der Textilbranche für Konstantinopel 
gesucht. Eines der ersten Agentur- und Kommissionshäuser in 
Konstantinopel mit. Filiale in Cairo wünscht behufs Uebernahme von 
Agenturen mit Fabrikanten folgender Artikel in Verbindung zu 
kommen: Strümpfe. Herrensocken, Flanellhemden aus Wolle und 
Baumwolle, Cravatten. Herrenwäsche, Taschentücher (bessere und 
ganz ordinäre Genres), Bänder und Litzen aller Art, Wäschestickereien 
tür Damen ete., Fantasieknöpfe. 

611. Konsignationen für Südafrika gewünscht. 
Johannesburg (Südafrika) berichtet uns, dafs es 


Ein Importhaus in 
bereit sei, Kon- 


signationssendungen solcher Wanrengattungen zu empfangen, welche 
in Südafrika noch nicht eingeführt sind. 
der W 


Die betreffenden Abnehmer 
ı vorher sehen, um sich über 


ren wollen dieselben in Südaf 
‚ Qualität, Aussehen ein richtiges Bild. machen zu können, Wir 
feln nie dals deutsche Häuser. deren Waaren in Sit 
noch nicht eingeführt sind. durch derartige Konsignationen in nicht 
betrichtlicher Höhe sich den Markt in Südafrika erobern können, in 
ung, dals die betreffenden W tungen überhaupt 
ad. Sobald die Marken durch derartige Konsignationen 
sind, sollten deutsche Häuser darauf bestehen. das 
te Bestellungen ertheilt werden, damit den Verlusten, welche Kon- 
attonssendungen in den meisten Fällen ergeben, vorgebeugt wird. 
612. Geschäftslage in Südafrika. sowie Vertretungen für Johannesburg 
(Transvaal) betreffend. Wir erhielten von einem Hause in Johannes- 
burg (Transvaal) folgende Zuschrift, datirt 22. September 1902: „Wir 
sind gern bereit, Agenturen deutscher Fabrikanten für den Platz zu 
übernehmen, müssen jedoch «die Bedingung stellen, dafs jede hier zu 
tig für Lager. 
Musterräume. Kontor usw., sehr hoch sind, monatliche Beträge zu- 
schiefst und aufserdem uns die Vertretung unter diesen Bedingungen 
auf mindestens 12 Monate überträgt. Es ist kein Zweifel, dafs sich 
im nächsten Jahre in Südafrika ein grofses Geschäft entwickeln wird 
und kein deutscher Fabrikant sollte versäumen, sich an den Haupt- 
Plätzen Südafrikas vertreten zu lassen. Zur Zeit kann in Johannes- 
burg nichts eingeführt werden, weil die Militärbehörde noch die Bahn- 
linien beherrscht. Wir zweifeln jedoeh nieht, dals diese ungesunden 
Zustände bald gehoben sein werden, und dafs dann Waaren, welche 
von Europa mit Dampfern an der Küste ankommen. unverzüglich per 
Bahn nach den Städten des Innern weiterbefördert werden können. 
Die Güter sollten entweder nach Lourenzo Marques (Delagoabay) oder 
via Durban (Natal) geschickt werden, eventuell mit Dampfern der Ost- 


afrikalinie via Hamburg. — Zuschriften deutscher Fabrikanten wegen 
Uebernahme von deren Vertretung für Johannesburg sind uns er- 


wünscht.“ 

613. Anfrage wegen Nachweises eines geeigneten Vertreters einer 
holländischen Cigarrenfabrik für Berlin. Wir erhalten von eingp uns 
befreundeten Firma in Amsterdam die wchricht, dafs dieselbe mit 
einem Hause in Verbindung zu treten wünscht, welches sich bereit 
erklärt, die Vertretung einer leistungsfähigen holländischen Cigarren- 
fabrik für Berlin zu übernehmen. — Interessenten wollen geil. An- 
fragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
richten. 

614. Vertretungen für St. Petersburg zu übernehmen gesucht in tech- 
nischen durch Patent geschützten Neuheiten. Nähere Auskunft ertheilt 
die Deutsche Esporchani A-G, Berlin W., Lutherstr. 5. 


615. Wechselkursnotirungen. 

Bombay ; 13. 10. 02 auf London (äi d. 

C A A Tu 5 16 e 

Hongkong . . . sn m a 20! 

Shanghai... u nn SS 2 a 

Yokohama `... a o ew n D 

Singapıre . 2: a wm D D 

Nantes "e ae i AP 6 n 

Buenos Aires . . 13.10.02 Se 48t; n» Goldagio 128,10 
Valparaiso . 2. yon» A (UE 

Rio de Janeiro . a A x 18/6» 

Uruguay . 18. 8. 02 N A, m 

Bolivien 12. 7. 02 2 LE 5 

Paraguay 27. 8. 02 auf Deutschland IM. zum Kurse von 


800 = 2 $ Papier, Goldkurs 980 bis 1020. 


Columbien . . . 3.9. 02 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 
Mexiko . . 13. 9. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 
San Salvador . . 1. 8. 02 auf London Sicht 160%, Pr: 

auf Deutschland 1 M. = 0, 


Costarica `... e 
Peru e 


S . 02 
Guatemala . 


. 02 


ox 1%/, Diskont. 
auf Hamburg 90 T/S. 680°/, Prämie. 
Nordamerikan. Gold $ - 730%, Prämie. 


Venezuela 1 Bolivar — Pri. 
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Dampfpflüge 


Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven Spezial-Fabrik für 


Dampf-Strassenwalzen Duplex-Dampfpumpen 


liefern in den vollkommensten Constructionen RF, S 
in jeder Grösse und Ausführung. 


und zu den missigsten Preisen d s 
für Riemen- und elektrischen 


MAA MaA Pumpen Pe 


insbesondere Ss 


Schnelllauf-Pumpen 
Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Keine geübten -t 
sF Cartonnagen-Arbeiter 


sind nötig, wenn Sie unsere Specialmaschinen anschaffen. Die- 

selben sind so einfach zu handhaben, dass jeder Laie damit 

schon nach wenigen Stunden Cartonnagen jot fabricieren kann. 

Verlangen Sie Muster und Specialanstellungen. 

Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung 

unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteingang. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
= Brillen und Rneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Klavierfuss-Untersätze | 3 d 
eg Kristallglas,.dasam Sege be "Më Sächsische (5 
| Sinem dreifachen Zweck, Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
denn sie befördern nichtallein 62 Dresden-A., Blasewitzerstr. 21. 


das gute Aussehen und den 
Wohlklang des Instruments, sondern sie verhüten | 
auch die Beschädigung der Fussböden. N 
Biaswaarenfahrik Gebrüder v. Streit Nachf. 
Berlin SW., Alexandrinenstr. 22. 
L d für Musikwerke empfiehlt Carl 


HIEMES 
Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs= 
Maschinen. 


Haberstrob, Haslach in Baden. : 

(Germany.) Aelteste und be- 

deutendste Instrumenten-Leder- 
fabrik Deutschlands. Preiscourant gratis. 


eifen- | 


un 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- | 
tung f. Talgschmelzerei, 
Spelsefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda- 
Fabrikation, Wasserg] 
auflösung, Oelbleicherel 
ete. etc. 


Laternen-Fabrik 


A Fr. Weber & Co. 


Y 
Plan-Ufer 92B Berlin $. Plan-Ufer 92 B 
empfehlen 


Laternen aller Arten © 


in 250 Sorten. 


Cataloage gratin und franka. 


Fettspaltungs- und 

e Giyceringewinnungs-Anlagen ` 

a) Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas | 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


E 8. Rost & Co., Dresden-A. 


Zerlegbare, tragbare 


Döcker’sche Tropen-Baracken 


sowie transportable 
Baracken und Häuser jeder Art 


in anerkannt tadelloserAusführung liefern 


a N Be: e 
Christoph & Unmack A.-G. in neunst v. niesky 0. 1C. 


Generalvertreter für Deutschland: Georg Goldschmidt, Berlin W. 50, Kurfürstendamm 233. — Mehrere Tausend Stück geliefert. 


1902. 
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JUSTUS PERTHES IN GOTHA. 


Neue, neunte Ausgabe 


Stielers Fand. A das 


100 Karten in Kupferstich 


herausgegeben von 


Justus Perthes’ Geographischer Anstalt in Gotha. 
E) 2 


Erscheint in 
50 Lieferungen (jede mit 2 Karten) zu je 60 Pfennig 
oder in 


10 Abteilungen (jede mit 10 Karten) zu je 3 Mark. 
ZDT 


Ein Jahrzehnt ist seit dem Erscheinen der letzten Stieler-Ausgabe verflossen! Die Fortschritte 
und Änderungen, die seitdem in den Kulturstaaien, die Forschungen und Entdeckungen, die in unbe- 
kannten Länderstrecken stattgefunden haben, sind ungezählt! Sie erklären die Erwartung, mit der der 
neuen, neunten Ausgabe entgegengesehen wurde. R 

Von den 100 Karten, die der „Grofse Stieler“ neuerdings umfalst, sind 49 Karten völlig neu 
entworfen, bearbeitet und gestochen. Bei 47 Karten ist, abgesehen von den enormen Korrekturen, auf 
galvanoplastischem Wege die Trennung des Bergstichs vom Linien- und Schriftstich erfolgt, so dafs das 
Gelände jetzt wie in anderen Atlanten braun erscheint — eine Riesenarbeit, deren volle Würdigung dem 
Fachmann vorbehalten bleibt. — Nur 4 Karten behalten im wesentlichen ihre bisherige Gestalt. 

Gestochen ist der ganze „Stieler“ — hierin nach wie vor einzig in seiner Art — vom 
ersten bis zum letzten Blatt in Kupfer, aber gedruckt wird er von der Schnellpresse, und das ist 
der springende Punkt: Stielers Hand-Atlas tritt dadurch heraus aus seiner teueren Unerreichbarkeit, stellt 
sich auf die Hälfte seines bisherigen, durch Handdruck und Handkolorit bedingten Preises und tritt auf 
den Markt für weiteste Kreise! 

Um den Unterschied von sonst und jetzt zu begreifen, nehme man eine alte Karte, grau in grau, 
zur Hand und vergleiche damit die zarten Töne des neuen Gelände-Braundrucks: Die Lesbarkeit ist 
gegen früher verdoppelt, die Zuverlässigkeit die bisherige, der Preis aber der — halbe! 


Seit vielen Jahren ist der „Grofse Stieler“ 
ein Weihnachtsgeschenk vornehmster Art! 
Um auch die jetzt im Werden begriffene Ausgabe 
in gefälliger Form zu diesem Zweck verwenden 
zu können, erschien der hierneben abgebildete 
Sammelkasten zur Aufbewahrung der losen 
Karten (Preis 5 Mark). 


nn — 
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Export nach allen 
4 Welttheilen 


Fa Hetz Ki 
„De sei: er Q ei 


de Ryp. (Holland) 
G. J. Prince, Pama 


£. Seichner, 


Lieferant der Königl. Theater: 


Director. 


zur Herstellung 
Crayons, Haar 


Gröfstes Etablissement 
Poudre de Riz, Fettpuder, 


Flaggen, x x x x 


Reinecke, Hannover. 


Gegründet 1855. 


darunter: Wien, Philadelphia, 


Technikum Mittweida 
= Sachsen. — 


Maschinen-Ingenleur-Schule 
Werkmeister-Schule 
Elektrotechnisches Praktikum, 


Deutsche Exportbank 
Berlin W., Lutherstr. 5 


, Bopa e PROTOSRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK ep DRESDEN, 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH '/ BÖHM 
PRACHTKATALOG auf gef, VERLANGEN 


Lieferung durch Handlungen oder direct. 


empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 
portugiesischen Weine zu den nachstehenden 
Berliner Preisen 
Fi H ` s Preise in Mark 
Gussstahlfahrik und Eisengiesserei „m Fass p. Diza 


I. Collares, 1894er, kräftig 60u. 120 


g 


Hartung Actien-Gesellschaft 


K | IT. Collares, 1889er, . 75.150 

Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. III. Collares, 1886er, mild . 100 u. 200 
Abtheilung für IV. Alto Douro, 1893er . 100 u. 200 

up ung AU V. Alto Douro, 1886er . 125 u, 250 

x i ikati VI. Weisswein „Bucellas“ 100 u. 200 
Werkzeug u Maschinenfahrikation | VII. Fine old Sherry . . 150 u. 300 


der früheren Firma Lohf & Thiemer, VIII. Portwein, 1887er . 100 u. 200 
IX. Portwein, 1886er .125%. 250 
X. Feiner weisser Portwein 150 u. 300 
XI. Weisser alter Portwein . 175 u. 350 


XII, Fine old Portwine 300 u. 600 
XIII. Muscatell Alto Douro, 1895er, 
| XIV. Cognac Setubal, superieur 
XV. Cognac Setubal, extra super 


Kap-Weine. 


| 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 


alle anderen Systeme zum Eindichten Direkt importirte, vorzügliche, abgelagerte 

von Röhren in Dampfkesseln etc. Marken. 

i das Dizd. Fi. 
Diverse Apparate zum Spannen und Fine Cape Pontac m ae‘ 

Auflegen von Treibriemen ete. Sweet Pontac . . a „#2 
Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- Sweet Frontignac „42 


en: Die Preise verstehen sich 
sport von Berlin nach dem 


bänke und Maschinen. 
Rohvschraubstöcke. 


Bedingun 
netto Kasse. " 


Bügelbohrknarren fr Montagen. eet 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- zurückzuliefern oder w en mit M. 9,00 für 


0 Liter) ve 
ı frei Verp 


Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. je 
Patent - Rohrschneider mit Stichel 


100 Liter (M. 4,50 f 
Flaschensendungen er 


shnet. 


schneidend. und werden in Berlin ins Haus geli 
Patent- Röhren - Reiniger für Wasser- Behufs beschleunigter Einführung obiger 
röhrenkessel. (497) Weine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 


fältigen Prüfung derselben, können assortirte 
Flaschensendungen von zusammen mindestens 
1 Dtzd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 
preisen bezogen werden. 


Preislisten gratis und franco, 


yemittel, 


Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


, Berlin $.W. 


Berlin und Brüssel. 


Schutz-Marke 


ler Sorten 


Rouges, 


aller Art. 


'Theater- und Tagesschminken, 
Puderquasten und Parfümerien 


Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Besitzer: Kommerzienrath Garl Lindemann, Dresden. 


Prämiirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen der Branche, anne mit der Königl. Sächsischen St 
Amsterdam, Melbourue, 


Gegründet 1855. 
Medaille, 


andon, Chieago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odenrllaschen. Korksohlen, Korkrettungsringe, Korkringe 
für Gelluloidwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine uud Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Eigaretten-Mundstücke. 

Speeialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie, 
Kork-Isolirmaterial i I Porenlose Kunstkorke 

elle Export nach allen Welttheilen! 3e Ko 
Patent ` WE Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser "29 Patent 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


[102] Markuenkirchen i. $. 

Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente, 
Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hichpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikitstrumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und eeht Silber. 


Export. Asien, Preisliste auf Verlangen. Engros. 


Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN, 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Paekung 


Edm. Obst, Leipzig- 


Export. Export. 


rung 


ier Qualität 
P A P N E RE ss 
für 
Chromo-Lithographie 
| Landkartendruck + Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 
Zwischenlage apiere 

für Stein = er, 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin. 


dachpappen „slastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


565 
1902. EXPORT, Organ des Centralvereins tür Handelsgeographie usw. 


Neueste Hoh, u. is- Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Nr. 42. 


Sonderausstellung von 


Neuerungen im Transportwesen 


| 


I N 
Pe = = belgas- Anlagen 
re d EH Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


| | schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels, etc. 


` i 

'# Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anla liefert 

Arthur Koppel | | ER x ne SES? 
= | Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


in Gruppe VI. vor den 
Marineschauspielen. 
| 


Otto’ Drahtseilbahnen. 


— - — i Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
Geringer Verschleils. 


| | Grolse Betriebssicherheit. 


eg Unabhängig vom Terrain. 


| Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
| Spannweiten bis 1100m ohne Unterstützungen 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 
J P hli 
i 
H 0 I£, Act. fes. 


Maschinenfabrik 


Köln. Brüssel. Wien II. 4 


Beste Referenzen über 1200 ausgeführte grölsere 
Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


Jaydgeräthe. 


strirte Kataloge 
ien zu Diensten 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. || 


Actiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


Stahldrahtseile | 


mit -garantirt. grösster Bruchfestigkeit, 


Eisenconstructions-Werkstätte 
für Bergwerke, Dampfpflüge und all í 
bk A EE ei Wellblechfabrik 
C. Klauke. + Müncheberg bei Berlin. uns Verzinkerei. 


Permanente Industrie- Ausstellung Deutscher Erzeugnisse 


in Barcelona, &sendillers 6. 
DAVID FERRER y Ca, S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Dentschland: Deutsche Exporthank A.-G., Berlin W., £utherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschiekung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen | Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in anien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnils der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an de indigen Ausstellung“ zu empfehlen. | 

Barcelona ist die gröfste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um « Ibst ihre Eink ` att 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollve tuisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. ` . 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Credit Lyonnais; Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 

Berlin, Ende August 1902, Lutherstralse 5. 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 
500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 


Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. — = = 
Chocoladen- 
a a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- nud Toiletteseifen- 
gabriken. 


Export narh allen ‚Ländern. 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 30, 


Aelteste Maschinenfabrik 
für die 


Zuckerwaaren-Indusfrie. 


Vollständige 
zasnxsasnxss Einrichtungen 


von 


Confitürenfabriken. 


KERNE 


Kataloge gratis und franko. 


Norddeutscher Lloy yd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Geselischai 
Regelmäss 


ige 
Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen Gesellen 
Bremen Ostasien 
Bremen Australien 
Genua „ New York 
Ausgezeichnete Verpflegung. 
here Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Bremen und New York 
„ Baltimore 
„ Galveston 
„ La Plata 


Sichere achnelle comfortable Ueberfabrt. 


Richard Gadow, Metallwaarenfabrik, Berlin S., Dresdenerstr. 97 


ist laut Gerichtsbeschlufs die alleinige Fabrikation der 


L. Bohm’sehen Tintenbehälter „COLUMBUS“ D.R.P. 88669 


für Schulbänke, Schreibtische etc. zugesprochen. Illustr. Verzeichnisse über Normal-Tinten- 
fässer, Tintenfassklappen etc. gratis. Vertreter gesucht. 


Kunstanstalt B. Grosz; A LT een 


Kunstanstalt für = 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, ! 
ff. gestickte Haus: 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. \@ 


= Fabrik von 
= Gold - Politur und 
| Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
“| und Glaschromo’s. 


1105) 
H 


und 


franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren. 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin D, Chausseestrasse 6. 


Adolf Bleichert & Co., E 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


Bleichert’schen 
Drantseitbahnen 


BG 


| Elektromotoren! 
Installationsartikel! 


* 


Ueber 
1350 Anlagen 
ausgeführt 
in einer 
Gesammtlänge 
j Yon mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


5 


EN 
28 jährige 
Erfahrungen 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 
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Die anerkannt besten SE bauen unstreitig J. Bette, Berlin W. 62 
Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik Lutherstrasse 5. 
Filiale Paris. Laien A c. Gees, Theerprodueien und Daehpappenfahrik 


Gegründet 1883. Herre’scher Tropen-Anstrich, 
BB In Berlin allein über 200 Falzmaschinen unserer Con- hellfarbig zum Streichen von Pa M Zink- und 
im Betrieb Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc , 
struction im Betriebe. wg ee ae i R i 
Eins der so zahlreichen Zeugnisse: ar ds Ar i VEERE Ssuzun 
Horren Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 18t wetter- und Bonnenbeständig. — 
Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelieferten Bogen-Falz- Herre’sche Tropenpappe, 
S maschine mit Hoftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfiihigkeit bei Ver- || vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
Fal E A 1-4 Broch arbeitung der verschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bogen- H P 
Réi jedwede Umschaltung führung, übersichtliche Construction und leichte Bedienung sind nur einige der vielen unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
der Bänder. Vorzüge IhrerFalzmaschine, diejedem Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. und Witterungseinflüsse. 
Berlin wodebruan 1302 Franz Steiger, Vertreter im Auslande werden gesucht. 
U. A.: Firma Jul. Klinkhardt, Leipzig, zehn Falzm. Firma C. G. Röder, Leipzig, acht Falzın. Firma F. A. Brock- nn a nn 
haus, Leipzig, scchs Falzın. 


Drahtseile S Drahtseile. 


S i Transmissionsseile 
ee CH Hanfseile. : aus ala; bad. Schleiss- 
Dampfpilugseile, Lurt- \ Vi banf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- on: und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile, 

Schiffstauwerk et, Hanfseilschmiere etc. 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb. 
Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampf kessel bewähr- 


jeder Grösse fertigen 
und liefern 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne H, CC £ o. Dresden-. 


Zelte -abrik 


== Roh. Reichelt, serine.: 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


Wichtig für ee ech 


a we | Preis-Liste 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren- Fabriken ke 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangenre — | è d asglühlicht- 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | el degt + Kr A 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — j Á 


le a Al 5 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- Strümpfe 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. || ` 2 ge SE 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- SF. Brenner, Cylinder 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Jenaer Glaswaaren 
a132 b.) liefern als Spezialität: Schirme etc. 


Paul Franke & Co. GUSTAV JANZ 


£ y Berlin, Grüner Weg 20. 
TS ih Leipzig-Plagwitz 3. + Maschinenfabrik. | @asglühlieht-Fabrik mit elektr Betrieb. 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern (Bavaria,) 


Bedeutendste Specialfabrik Europas 
für den ausschliesslichen Bau von 
Schnellpressen für 
Buchdruck, Steindruck, 
Lichtdruck, Blechdruck. 
Rotationsmaschinen 
aller Art 


Largest Works of Europe 
for building exclusively 
Letterpress, Lithographic, 
Collotype, Tinplate, 
Rotary 
Printing Machines 


Kostenanschläge gern zu Diensten. W Devis spéciaux à votre service. W Ask for estimates. 
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a EE EEN EC : ibriemen 
EN Wé Ki rchner & Co., A.-G. de Kamelhaar-Treil gewölbt gewebt. 
TNS 


Patente in allen Industriestaaten 


Leipzig-Selierhausen für Haupipntsons. u.sohwersto MEES 

> x A das rationellst rtragungsmitte 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von Für Dynamos Se Elektromotore endlos 
Sägemaschinen und gewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


= Holzbearbeitungs-Maschinen Paul Schirner “iie” Dresien-N. 


ber 80000 Maschinen geliefert. 
a Chicago 1893: 7 eet 2 Se | 0000000000 OQ ) 
S Si ELSEN? 


Paris 1900: „Grand Prix‘ 
Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 
Königl. Bayer. Hoflieferanf _ 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


„UNTERFRANKEN 1) 


Sue 


RHEINGAU — 


3. 


=F 


e der- er-Manomete, ‚Wasserslands- 


Dampi- Wasser Ke y >. Zeg 
Fari | dk E Probir-Hähne E 
kb chneiden S $ x 


CH Probir-Ventile 
= *Schmier-# 


J << Ventile 2— 
Jc Hähne,>= 
Schieber x 
Hydranten, 
*Sirassen-« 

Brunnen >> 


RE 


mue 


d 


Seder-Manschetten 


in allen Grössen 


STE 


Otto Gehrekens, Hamburg 


Grosse Reichenstrasse 53-67. 


wg en  @lühkörper =, 


$ imprägnirt . . E er 
- x = - o Glühkörper versandfähig . 20.— 
D Brenner Siebkopf . . . Di 
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Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leter zu bringen, die Interessen des deutschen Exporte 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsvorhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen. Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die praktischen Aufgaben der deutschen Auswanderungspolitik. (Dr. R. Jannasch.) — Europa: Die Buren- 


generäle in Berlin. Berlin, den 19. Oktober 1902. — Rufslands ökonomische Lage. (Dr. Paul Rohrbach) — Afrika: Deutschland und 
Marokko. (Dr. P. Mohr.) — Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fortsetzung.] 
— Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 
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Man ersieht aus diesen Angaben ohne Weiteres, dafs es von 
höchster Wichtigkeit für unser gesammtes nationales Streben ist, 
dafs die Auswanderer dem nationalen Interesse erhalten bezw. 
möglichst nutzbar gemacht werden, und dafs daher unsere Aus- 
wanderungspolitik mit unserer Handelspolitik kom- 
binirt werden mufs. 

Unter den überseeischen Gebieten, nach welchen unsere Aus- 
wanderung abfliefst, sind zu nennen die Vereinigten Staaten, 
Australien und die subtropischen Gebiete von Südamerika, speziell 
Südbrasilien. Dafs die nach den Vereinigten Staaten 
wandernden Deutschen schon in der zweiten Generation in dem 
Yankeethum aufgehen, ist eine bekannte Thatsache. Wir tragen 
die Erziehungskosten unserer künftigen Konkurrenten, wir 
stärken die wirthschaftliche Kraft der Union, indem wir ihr 
zahlreiche und tüchtig ausgebildete Arbeiter sowie gute Bürger 
senden. 

Mit der deutschen Auswanderung nach Australien steht es 
nicht viel anders. Thatsächlich wird dieses ausschliefslich von 
den Interessen des englischen Kapitals und der englischen 
Kreditwirthschaft beherrscht. England gewährt seinen australischen 
Kolonien einen nahezu unbeschränkten Bank- und Waarenkredit, 
macht ihnen hypothekarische Vorschüsse, hat ihnen 20 000 km 
Eisenbahn gebaut, sowie die Kabel und transkontinentalen 
Telegraphenleitungen gelegt. Prächtige Städte, Dörfer und 
Farmen, grolsartige Hafenbauten, ausgedehnte Bewässerungen 
hat das englische Kapital in Australien geschaffen, und eine 
Flotte Hunderter von Dampfern versorgt Englands Märkte mit 
den werthvollen Rohstoffen dieser Kolonien — der englischen 
Industrie die günstigsten Produktionsbedingungen sichernd — 
Grund genug, dafs diese Kolonien vollständig im englischen In- 
teresse aufgehen, und dafs auch die deutsche Auswanderung 
dorthin, in ihrem eigenen Interesse, die Neigung zeigt, diesem 
mächtigen, so viele Vortheile gewährenden englischen Staats- 
Verbande anzugehören. Der Aufsaugungsprozels des Deutsch- 
thums in Australien durch das Angelsachsenthum geht vielleicht 
etwas langsamer als in den Vereinigten Staaten vor sich — aber 
um so sicherer! Die Vortheile und die Tüchtigkeit der englischen 
Kolonialpolitik speziell in Australien sind so in die Augen 
fallend, dafs die Australier Thoren wären, wenn sie auf diese 
Hülfe des Mutterlandes verzichten wollten. Fester als durch die 
eisernen Bande von Heeren und Flotten ist Australien an sein 
Mutterland durch die wechselseitigen Vortheile gekettet, welche 
die Klugheit der englischen Kolonialpolitik in diesem Falle 
— nicht überall war sie so weise und erfolgreich — geschaffen hat, 


Die praktischen Aufgaben der deutschen Auswanderungspolitik. 
Vortrag gehalten von Dr. R. Jannasch auf dem am 10. und 11. Ok- 
tober 1902 zu Borlın unter dem Vorsitze Sr. Hoheit des Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg abgehaltenen deutschen Kolonialkongresse. 

Herr Präsident, Hochgeehrte Versammlung! 

Indem ich es übernommen habe, über die praktischen Auf- 
gaben der deutschen Auswanderungspolitik zu sprechen, beab- 
sichtige ich nicht, die Ursachen derselben darzulegen. Ueber 
diese ist bei früheren, ähnlichen Gelegenheiten eingehend ver- 
handelt worden. Speziell auf dem handelsgeographischen 
Kongresse des Jahres 1880, sowie auf dem kolonialen Kongresse 
im Jahre 1886 ist es Dr. Fabri gewesen, welcher diese Ur- 
sachen gründlich erörtert hat, und ich nehme gern Veranlassung 
an dieser Stelle der Thätigkeit dieses hervorragenden Vor- 
kämpfers deutscher Auswanderungs- und Kolonialpolitik ehrend 
zu gedenken. 

Ich betrachte in meinen folgenden Darlegungen die Aus- 
wanderung als eine feststehende Thatsache, als eine organische 
Erscheinung unseres modernen Volkslebens. An dieser Stelle 
habe ich zu fragen: Wie vermögen wir diese Auswanderung am 
besten in unserem gesammten nationalen Interesse zu verwerthen 
— und da komme ich zu der weiteren Frage: Wohin müssen 
wir diese Auswanderung lenken, damit sie diesem Zwecke zu 
dienen vermag? 

Wenn ich von „Auswanderungspolitik“ spreche, so bekämpfe 
ich von vornherein die Anschauung, dafs nur der Staat bezw. die 
Regierungen diese Politik zu treiben hätten. Wir haben vielmehr 
dieselbe als eine hochwichtige nationale Frage zu betrachten, 
welche der öffentlichen Behandlung und Diskussion unter- 
liegen muls, widrigenfalls wir zu befürchten haben, dafs — nach 
bedenklichen Mustern — diese wichtige Frage durch bureau- 
kratische Schwerfälligkeit leicht falsch behandelt und in ihrer 
gesunden Entwickelung gestört werde, An ihr sind nicht 
nur die Auswanderer selbst, sondern vielmehr alle Stände 
des Volkes betheiligt; sie ist hochwichtig für den Handel, die 
Rhederei, die Industrie, bis zum letzten Industriearbeiter herab. 
Es ist bekanntermalsen eine Erfahrung, dafs unsere Auswanderer 
in den meisten Fällen die bahnbrechenden Pionire unseres 
Exporthandels gewesen sind, und wenn man annimmt, dafs von 
dem Werthe unserer deutschen Ausfahr, die rund fünf Milliarden 
Mark beträgt, drei Milliarden Mark auf Arbeitslöhne entfallen, 
so ergiebt sich, dafs bei einem Jahreslohn: von ca. 300 Mark per 
Arbeiter mindestens zehn Millionen Menschen durch den deutschen 
Exporthandel ihren Unterhalt finden. 
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Die einzigen Gebiete, in welchen — nun bereits in der vierten 
Generation — das Deutschthum sein vaterländisches Kulturbe- 


wulstsein erhalten hat, ist das subtropische Südamerika und zwar 
speziell Südbrasilien, d. h. die Staaten Rio Grande do Sul, Santa 
Catharina und Paraná. In diesen Ländern leben jetzt 
ca. 200000 Personen deutscher Abstammung. Prachtvolle, kräftige 


Gemeinwesen haben sie geschaffen, mit 12000 und mehr Ein- | 


wohnern, die kräftige Krystallisationspunkte für die deutsche An- 
siedelung und werthvolle Etappen für das Vordringen nach dem 
Far-West abgeben. Südbrasilien hat eines der besten Klimate der 
Welt, sein Boden, sowohl im Hochlande wie in den Terrassenländern 
und Flufsthälern, ist reich und fruchtbar. 
Wasserkräfte für technische Zwecke, mehrere deutsche Dampfer- 
linien mit an die 100000 Tonnen Gehalt vermitteln in regel- 
mälfsiger Fahrt den Verkehr zwischen den deutschen Küsten 
und diesen Gebieten, und der deutsche Handel daselbst steht in 
erster Reihe. Seine herrschende Stellung in anderen Theilen 
des Kontinentes, so u.a. im Kaffergeschäfte von Santos, ist be- 
kannt; aber überall, auch in Rio, Montevideo, Buenos-Aires, ist 
er von hervorragender Bedeutung, Hunderte von Millionen 
deutschen Kapitals sind im Kaffeehandel, in den Salpetergruben, 
in dem Bergbau von Bolivien und Peru angelegt, und auch auf 
dem Markte von Guayaquil vertritt der deutsche Handel hoch- 
wichtige Interessen. Man sieht, die Pioniere fehlen unseren 
deutschen wirthschaftlichen Interessen dort nicht, und wenn wir 
diese ausgedehnten Beziehungen und diese vortreffliche 
Fundamentirung unserer Interessen methodisch weiter ausbauen, 
so vermögen wir im Handel mit dem ganzen südamerikanischen 
Kontinente an die erste Stelle zu rücken. 

Diese Interessen hätten sich auch schon bisher sehr viel 
schneller zu entwickeln vermocht, wenn nicht das Ministerial- 
reskript von der Heydt aus dem Jahre 1859 es verhindert hätte. 
Infolge dieses Auswanderungsverbotes ist das Deutschthum in 
Südbrasilien isolirt und in seiner Entwickelung gehemmt worden. 
Und hätte jenes Verbot noch länger bestanden, so wäre diese 
fruchtbare, gedeihliche deutsche Ansiedelungsarbeit in Südbrasi- 
lien — wie bereits in so vielen ähnlichen anderweitigen Fällen — 
zum Kultur- und Völkerdünger geworden. Durch dieses Reskript ist 
nicht nur Südbrasilien, sondern der gesammte stüdamerikanische 
Kontinent in Deutschland discreditirt worden. Es ist ohne 
Weiteres verständlich, dafs hier die öffentliche Meinung zu einem 
abfälligen Urtheil gedrängt wurde, denn wenn vor dem frucht- 
baren und gesunden Südbrasilien gewarnt wurde, wo das Deutsch- 
thum eine so prächtige Entwickelung aufwies, 
schlechter mufste es mit den anderen Theilen von Südamerika 
bestellt sein, die minder vortheilhafte Bedingungen für die Ent- 
faltung der deutschen Interessen aufwiesen. Das war die 
Ansicht des gesammten deutschen Volkes, Nur die Hanseaten 
haben sich von dieser Auffassung frei gehalten. 

Die unheilvollen Folgen gerade dieses Reskripts gaben 
mir Veranlassung vor der einseitigen bureaukratischen Behand- 
lung der Auswanderungspolitik zu warnen. Um so freudiger 
ist daher die vor einigen Jahren stattgehabte Aufhebung des 
Verbotes zu begrüfsen. Dieser Kongrels erscheint als die ge- 
eignete Stelle, die derzeitige Regierung zu diesem Schritte zu 
beglückwünschen. 

Durch die Aufhebung des Reskriptes ist dem deutschen 
Kapital und Unternehmergeiste ein ausgedehntes, reiches Gebiet 
der Bethätigung erschlossen worden. Nehmen wir an, dafs es 
uns gelingt, alljährlich nur 5000 Auswanderer von dem grofsen 
nach Nordamerika abfliefsenden Auswanderungsstrome nach Süd- 
brasilien abzuleiten, so könnten dort in 16 bis 20 Jahren 
ca. 100000 neue deutsche Ansiedler ansässig gemacht werden, 
deren Konsum an deutschen Industrieerzeugnissen, pro Kopf mit 
M. 100 jährlich veranschlagt — ein Betrag, welcher für neue An- 
siedler keineswegs zu hoch bemessen erscheint, — einen Export im 
Werthe von 10 Millionen Mark nach jenen Gegenden sichern würde. 


Dadurch aber würden die deutschen Waarenvorräthe so zahlreich ` 


und mannigfaltig werden, dafs auch die vorher angesiedelten Deut- 
schen, sowie die eingeborenen Brasilianer notlıwendiger Weise 
Käufer der deutschen Waare in immer umfang- 
reicherem Mafse werden, und alle anderen fremdländischen 
Erzei gnisse verdrängt würden. Südbrasilien zählt ca. zwei 
Millionen Einwohner — wo in der Welt e es für die deutsche 
Waare ein konsumtions- und zahlungsfähigeres Absatzgebiet 
in überseeischen Gebieten mit verhältnifsmäfsig eringen 
Kosten und sicherer Aussicht des loyalen Handels auf Erfolg, 
zu gewinnen?! Arbeiten wir daher methodisch auf die Gewinnung 
dieses lohnenden Marktgebietes hin, veranlassen wir unsere grofsen 
Geldinstitute, dort Bankfilialen zu gründen, drängen wir unsere 
Versicherungsgesellschaften dortZweiganstalten anzulegen, dringen 


Zahlreich sind die | 


um wieviel ` 


wir vor allem in das deutsche Kapital, sich an den dortigen 
Eisenbahnbauten deutscher Unternehmer zu betheiligen, unter- 
stützen wir die technische Verwerthung der vorhandenen Wasser- 
kräfte — kurz, kultiviren wir den Far-West von Südbrasilien in 
ähnlicher Weise, wie die Nordamerikaner den Westen ihres 
Landes kultivirt haben. 

Es leuchtet nun ohne Weiteres ein, dafs, wenn unsere Ver- 
bindungen und Erfolge in einem Theil des Kontinents sich in 
der gedachten Weise stärken, das allgemeine Interesse in ganz 
Südamerika für uns wächst. Alle die dortigen Länder werden 
die Verbindung mit uns, unserem Kapital, unseren Märkten suchen 
und geneigt sein uns Handelsvortheile aller Art einzuräumen. 
Und das ist es, was wir anstreben sollen und müssen! 
Wir müssen diesthun, um die Reichthümer dieses an Rohstoffen 
und Nahrungsmitteln reichsten aller Kontinente für unsere Märkte 
zu gewinnen, und im dortigen Handel an die erste Stelle zu 
rücken. 

Und wie grofs und mannigfaltig sind diese Reichthümer! 
Die jährlichen Kaffeeernten werthen mehr als eine Milliarde Mark. 
Sudamerikanischer Gummi und Kakao beherrschen den Weltmarkt, 
und Taback wie Baumwolle liefern reiche Ernten. Der argen- 
tinische Weizen konkurrirt jetzt bereits mit dem nordamerika- 
nischen und ostindischen auf dem Weltmarkte, und die Gerb- 
stoffe von Südamerika sind die besten der Welt. Die anima- 
lischen Produkte: Häute, Felle, Haare geben auf den wichtigsten 
Märkten von Europa bei der Preisbildung den Ausschlag, und 
die Hälfte aller Wolle, welche in den heutigen Kulturstaaten 
konsumirt wird, stammt aus Südamerika. Die Erzgänge von 
Australien und Transvaal mögen grölsere Mächtigkeit auf- 
weisen, aber reichere und edlere Goldquarze als in Minas Geraes 
und in Metelin finden sich nirgends. Die Silberberge von Potosi in 
Bolivien stellen den Silberreichthum selbst der Sierra Nevada 
weit in den Schatten. Die Kupfervorkommen sind reich und 
ergiebig, und die Salpeter- und Guanolager, welche die europä- 
ische Landwirthschaft gar nicht mehr entbehren kann, repräsentiren 
den Werth von Milliarden. 

Nur durch die hohen Markt- und Gebrauchswerthe aller 
dieser Produkte ist es möglich gewesen, dafs der deutsche 
Handelsumsatz mit den südamerikanischen Ländern — inklusive 
des Hamburger und Bremer Transithandels in südamerikanischen 
Provenienzen — bereits auf ca. 300 Millionen Mark angestiegen ist. 
Der Handelsumsatz von Nordamerika mit Südamerika bewerthet 
sich nur auf ca. 450 Millionen Mark. Und dabei zählt Südamerika 
kaum 40 Millionen Einwohner.*) 

Wie wichtig und folgenreich es aber für Deutschland ist, 
seinen Handelsumsatz mit Südamerika an die erste Stelle zu 
rücken, ergiebt sich aus folgenden Betrachtungen. 

Die Masse der südamerikanischen Rohstoffe wird uns die 
Möglichkeit gewähren, in den künftigen kaum vermeidbaren 


“Handel zwischen Südamerika und dem Deutschen Reiche in 1901 
(namentlich über Hamburg, Bremen, Antwerpen), 
Werth io Millionen Mark 
(113,9 = 113 900.000). 
Ausfuhr aus 
Deutschland nach 


Einfuhr in 
Deutschland aus 


P A EE 113,9 35,5 
Argentinien 200,8 54,2 
Uruguay 14,5 Eu 
Paraguay ? DÉI 
Chlor er, 1007 34,0 
7.4 5,0 
7.2 Mit 
Ecuador . 2... au EN 
Columbien 83 5,0 
Venezuela 34 7,0 
470,8 167,0 
Transithandel insbesondere ib. Hamburg 
u, Bremen in südamerikau. Provenienzen 60,0 = 
530,8 187,0 
697,8 
Es darf bei Betrachtung dieser Ziffern nicht nufser Acht gelassen werden, dafs 
das Berichtsjahr in eine Zeit der Krise fällt und niedrigere Umsätze zeigt als die 
orjahre, 
Handel der Vereinigten Staaten von N.-A. mit Südamerika 1899 in 
Dollars 
Einfuhr in die USA. Ausfuhr aus den USA. Summa 
Si 3 35 659 909 122 247 795 
= Mark 346 351 579 142 639 6U8 488 991 180 
Der Aufsenhandel der hauptsächlichsten südamerikanischen 
Stanten in 1901. 
gé wir Ausfuhr Sa. d. Fin- u. Ausfuhr 
Brasilien... 2.2. 03 an EDERT 1503 410 199 
Argentinie: 940 000 618 400 000 1 072 340 000 
“95.912 000 117 552 000 213 464 000 
» Io fut 696 10 608 268 20 831 964 
n 251511 953 434 319 166 
H 24 280 732 36 441794 
D 62.689 200 109 956 000 
ý 62 68G 848 116 354 260 
” 76 et 152 120 963 264 
Venezuela » 60 343 015 95 008 990 
2116510 723 089 636 
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handelspolitischen Kämpfen gegenüber dem Auslande, insbesondere 
gegenüber Nordamerika, den Süden der neuen Welt auszuspielen, 
und uns von der Abhängigkeit der anderen ausländischen Roh- 
stoffe und Märkte zu befreien. Das ist das Ziel, welches 
uns bei der Behandlung und Kombination unserer 
Handels- und Auswanderungs-Politik in Südamerika 
dauernd vorschweben muls! 

Freilich wird dieser Kampf um die erste Stelle nicht leicht 


sein, speziell nicht leicht gegenüber England und Nord- 
amerika. Indessen haben wir uns «dem englischen Handels- | 
geiste gegenüber in neuerer Zeit konkurrenzfähig : 
erwiesen; schwieriger wird der Kampf gegenüber 


Nordamerika, und zwar speziell an der Westküste des süd- | 
amerikanischen Kontinents sein, wenn einstmals die Kanäle von 
Panama oder Nicaragua hergestellt sein werden. Durch diese 
Kanäle werden die Nordamerikaner an der amerikanischen 
Westküste gegenüber dem europäischen Verkehr einen Vor- 
sprung von ca. 2000 Seemeilen erlangen. Die grolsen Strom- 
und Kulturgebiete von Südamerika münden dagegen an 
der Ostküste. und diese Mündungen sind von der euro- 
päischen Küste nicht weiter entfernt als New York oder New | 
Orleans. Dagegen zählen die europäischen Märkte nahezu an 
die 400 Millionen Konsumenten. die nordamerikanischen dagegen 
nur 70 Millionen, was uns billigere und häufigere Rückfrachten 
sichert. 

Wo vielLicht ist, ist starker Schatten, und es wäre durchaus unan- 
gebracht, auf den Letzteren nicht hinzuweisen. Nirgends in der 
Welt ist der politische Boden so heils wie in Südamerika. Eine 
Revolution jagt die andere, eine Krippenwirthschaft wird von 
der anderen abgelöst, und die Beträge der südamerikanischen 
Staatsschulden sind dermalsen angeschwollen, dafs ihre Ver- 
zinsung und Amortisation kaum möglich erscheint.*) 

Zwar kann zugegeben werden, dafs wegen der meist kleinen 
Herde der Revolutionen Handel und Wandel sich gleichwohl 
weiter entwickelt haben. aber die Korruption, welche durch jene ' 
in die ganze Bevölkerung getragen wird, muls schliefslich doch ' 
deren wirthschaftliches Leben untergraben. Jemehr indessen 
europäische Kapital- und Kreditwirthschaft in diese Länder ein- ` 
dringt und die Naturalwirthschaft verdrängt, umsomehr wird 
auch der politische Friede gesichert werden. Ferner läfst sich nicht 
verkennen, dafs die meisten der südamerikanischen Länder und 
Völker der Revolutionen überdrüssig sind, weil sie schlielslich 
alle dadurch verarmen. Wesentlich wird Europa den Frieden 
in Südamerika fördern, wenn von dem Grofskapital die Parole 
ausgegeben wird, dafs kein stidamerikanischer Staat künftighin 
Kredit erhält, dagegen gute und solide Privatunternehmungen | 
gestützt und gefördert werden. Letzteres geschieht bereits in 
energischster Weise namentlich seitens Frankreichs und Belgiens. 

Und nun noch eins: Wir sehen, welche grolfsartigen aus- 
gedehnten handelspolitischen Perspektiven sich uns eröffnen. 
Hüten wir uns, sie durch politische Vieilletäten und Hinter- 
gedanken zu zerstören und zu untergraben. Leider existiren 
ja bei uns in Deutschland Leute, — wenn auch nur ver- 
einzelt — welche meinen, leichten Kaufs in Südamerika politische 
Annektionsgelüste befriedigen zu können. Diese Ansichten 
müssen auf das allerentschiedenste bekämpft werden. 

In Südamerika würden derartige Bestrebungen zunächst mit 


*) Die Finanzen der hauptsächlichsten südamerikanischen Staaten 
in 1901 (nach den Mittheilungen des gothaischen Kalenders). 
1. Brasilien: 
Ausgaben 
71 Milreis 
H dto, 
1 Mark.) 


Einnahmen 

42576 666 Milreisi.Gold 3 

258 011 000 Papier 22 
(1 Milreis Papier 


sold Acufsere Schuld in £ 
Innere huld in Milreis 511 
Sehwebende Schuld - 2 
Schatzschein® - 
Papiergeld 5 
Einzelschulden in £ 


Budget 1901 


HI 5174 
10 135 729 


2. Argentinien: gAcufsere Schuld 300 202 971 Einnahmen Papier 63300 000 | 
in Goldpesos Z"nere - 6 375 000 Gold 37991718 | 
AM. A Schwebende - 940001 Ausgaben Papier 89 940.499 
Ne Sehatzschein - 14 214 088 Gold 26 025 175 


31 732 720 Pesos d'oro, A 2,28 pesos Papier 

3. Uruguay: Schuldscheine 135 509 753 Pesos nationales, à M. 4,35. 
4. Paraguay: Acufsere Schuld 5.223 Pesos Gold à M. 4. 

Innere a 13.085 234 Pesos Papier. (Goldkurs 1000 Proc.) 
5. Chile: Aeufsere Schuld 234289413 Pesos (told, à M. 4. 

Innere - H 770 Pesos Papier, AM. 1,32. 
6. Bolivia: Aeufsere Schuld 0830 Pesos Gold, à M. 4. 

Innere - 934 250 Pesos Papier, A M. 1,50. 
1. Peru: Innere Schuld 46 000 000 Soles. (?) 
8. Ecuador: Aeufsere Schuld (1900) 693160 £ (à M. 20,25). 


Iunere = (1896) 4 580 000 Sucres, à M. 2,00. 
9. Columbien: Innere Schuld 30.16. 99 a) konsolidirte Schuld 5633 716 Pesos. 
b) schwebende - 5725358 - 


11 359 074 Posos. 
(Goldagiv 2500 Proc.) 
Auswärtige Schuld 1900: 2 747250 £ (à M. 20.95). 
10. Venezuela: Schulden in Sa. 194 202 343 Bolivars, A M. 0,80. 


Bei diesen Angaben sind die Schulden der Provinzen bezw. einzelnen Staaten 
nicht inbegriffen. — Die angegebenen Kurse sind meist Jahresdurchschnitte. 


der Monroe Doktrin in Kampf gerathen, sodann aber auch sehr 
entschlossene Gegner in den einzelnen Ländern von Südamerika 
selbst finden. Die Verletzung der politischen Sicherheit auch 
nureines dieser Staaten würde sofort unseren handelspolitischen Aus- 
schlufs und die handelspolitische Gegnerschaft aller anderen süd- 
amerikanischen Länder zurFolgehaben. Auch glaubemannicht, dafs 
die in Amerika angesiedelten Deutschen Neigung und Lust verspüren, 
an einen europäischen Staat angegliedert zu werden. Die Auswande- 
rer und deren Nachkommen, (lie ihre Arbeit, ihre ganze Lebenskraft 
und ihren ganzen -Lebenszweck in die Erschlielsung des Urwald- 
bodens legen, wollen unabhängige Menschen bleiben und streben 
nach Selbstverwaltung. Wir vermögen in Südamerika niemals 
politisch so viel zu gewinnen, als wir handelspolitisch verlieren 
können! Die Selbständigkeit und Konsolidirung der süd- 
amerikanischen Staaten stärken zu helfen, liegt nur in unserem 
Interesse, namentlich gegenüber Nordamerika!*) 

Bereits wiederholt — u.a. auf dem handelsgeographischen 
Kongresse im Jahre 1880 — habe ich darauf hingewiesen, dafs 
Deutschland viel zu sehr in den Ueberlieferungen des Feudalismus, 
Bureaukratismus, Klerikalismus und Militarismus steckt, als dals 
wir Deutsche daran denken könnten, überseeische Gemein- 
wesen europäischer Kulturabstammung zu regieren, wie wir das 
in Afrika gegenüber Negerstämmen mit Erfolg versuchen. 
Wie gefährlich und opferreich derartige überseeische politische 
Abenteuer sind, haben uns die Erfahrungen der jüngsten Ver- 
gangenheit erkennen lassen. 

Also Kombination unserer Auswanderungs- und 
Handelspolitik, damit wir an die erste Stelle im Handel mit 
Südamerika gelangen! Dies mufs der Kernpunkt unserer ge- 
sammten Politik gegenüber dem südamerikanischen Kontinente 
sein und bleiben. 

Im Sinne der bisherigen Ausführungen empfehle ich dem 
Kongresse folgende Resolution zur Annahme: 

„Der deutsche Kolonialkongrels 1902 ist der Ansicht, dafs 
sowohl das ideelle Kulturinteresse wie das Interesse der 
deutschen Auswanderung, als auch das Interesse des deutschen 
Handels und der deutschen Industrie die Ableitung der deutschen 
Auswanderung nach den mit gemälsigtem Klima ausgestatteten 
Ländern von Südamerika, insbesondere nach Südbrasilien, und 
die Sammlung derselben in diesen Gegenden als nothwendig 
erscheinen lälst. Daher ist die Ansiedelung von Deutschen da- 
selbst durch deutschen Unternehmergeist, deutsches Kapital und 
deutsche Handelspolitik thatkräftig zu fördern.“ 


Diese Resolution ist einstimmig zur Annahmo golaugt. 
Europa. 

Die Burengeneräle in Berlin. Berlin, den 19. Oktober 1902. 
Wie alle Berliner Zeitungen einstimmig und der Wahrheit ge- 
mäi berichteten, war der Empfang der drei Burengeneräle 
seitens der gesammten hiesigen Bevölkerung ein überaus herz- 
licher und begeisterter. Er war die Ehrung der Tapferkeit, des 
Patriotismus und der Menschlichkeit der drei Führer und Kämpfer, 
die auf dem Schlachtfelde, bis zuletzt, ihr kleines Volk siegreich 
gegen einen weit überlegenen Feind geführt haben, und die im 
Siegesrausche niemals den besiegten Gegner brutalisirten. Gerade 
dieser Umstand ist es, der die Tapferkeit der Buren in den 
Augen unseres Volkes in ein um so helleres Licht gerückt hat, 
und es um so mehr beklagen läfst, dafs ihre hervorragende 
Opferfreudigkeit und Hingabe für die Sache ihres Vaterlandes, 
an einer Kriegstaktik der Gegner scheiterte, die sich nicht 
scheute, — entgegen allem Kriegs- und Völkerrecht — die 
Konsequenzen eines Vernichtungskrieges auf die Weiber und 
Kinder des tapferen Gegners ebenso planmäfsig wie kaltberechnend 
auszudehnen. Wäre das nicht geschehen, so hätte England nicht 
gesiegt! — In jeder nicht vergifteten Volksseele lebt ein scharfes 
Verständnis für Recht und Gerechtigkeit, und die freudige Be- 
geisterung, welche den Buren in Berlin wie in ganz Deutschland 
entgegenschlug, war nur der Ausdruck jener Eigenschaften des 


| gesammten deutschen Volkes — von Hoch und Niedrig — eine 


Begeisterung, der auch durch reiche Spenden Ausdruck verliehen 
ward. 

Die Deutschen sind von 1870 her gewohnt, das schwere 
*) Wie so häufig in letzter Zeit hat sich die englische Presse veranlafst gefun- 
den, auch im vorliegenden Falle gegen Deutschland zu hetzen, und schreibt u. a. 
die „Morning Post“ in ihrem Bericht über den obigen Vortrag folgendes: 

„Die Lenkung des deutschen Auswanderungsstromes nach einer Gegend ver- 
bunden mit dem Vorschlage, von der strikten Beobachtung des Gesetzes über den 
Verlust der Nationalität in Brasilien abzusehen, müsse Deutschland früher oder 
später, wahrscheinlich aber früher, mit den Vereinigten Staaten in Kontlikt bringen, 
da nach der Monroe-Kinusol die südamerikanischen Staaten nicht als Gegenstand der 
Kolonisation durch irgend eine europäische Macht anzusehen seien.“ 

Wie der Berichterstatter des genannten englischen Blattes zu diesen Aeufse- 
rungen auf Grund der obigen Darlegungen anders kommen konnte als durch 
schlechten Willen, ist unverständlich, und jedes weitere Wort deshalb tberfliissig. 
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Leid tapferer Männer und deren Angehörigen zu lindern, sodals 
sie auch im vorliegenden Falle nicht mit ihren Liebesgaben zu- 
rückgehalten haben. Nach wie vor gehören die Herzen des 
deutschen Volkes der Sache der Buren, und wir können nur 
wünschen, dafs die Engländer es verstehen mögen, die vortreff- 
lichen Eigenschaften ihrer neuen südafrikanischen Volksgenossen 
in der richtigen Weise zu nutzen und fortzubilden, denn ein 
besseres Kulturelement als diese für die eigenartigen Verhält- 
nisse in Süd-Afrika kann England nicht gewinnen. Ob es diesem 
jemals gelingen wird, die durch ganze Blutströme getrennten 
Volksgegensätze zu überbrücken, wird von der rückhaltlosen 
Werthschätzung der bisherigen Gegner und von dem Malse des 
Vertrauens abhängen, welches diesen entgegengebracht wird. 
Nur wenn das englische Volk das gut machen will, was seine 
Generäle und Staatsmänner gegen die Buren gesündigt haben, wird 
ein dauernder Friede geschaffen werden können. Andernfalls 
wird die künftige Ernte der unheilvollen Saat entsprechen. 


Rufslands ökonomische Lage. Man beschäftigt sich gegenwärtig, 
namentlich im Zusammenhange mit der Frage der bevorstehenden 
Erneuerung oder Nichterneuerung des Handelsvertrages, oft mit 
den wirthschaftlichen Verhältnissen unseres östlichen Nachbar- 
landes Rufsland — aber man thut das fast durchweg noch nicht 
im vollen Bewulstsein dessen, worum es sich im Grunde dabei 
handelt. Man geht bewulst oder unbewulst von der Voraus- 
setzung aus, dals Rufslands Wirthschaftsleben sich gegenwärtig 
zwar gleich dem fast aller anderen Kulturländer in einer gewissen 
„Krisis“ befinde, dafs es aber hier wie dort doch nur eine Frage 
der Zeit und der weiteren Entwickelung sei, wann und wie sich 
die Verhältnisse wieder zur Gesundung wenden. Gerade diese 


Grundvoraussetzung aber, die Rufsland in wirthschaftlicher Hin- | 


sicht nach dem Muster der westlichen ökonomischen Kulturwelt be- 
trachtet, scheint mir insofern fehlerhatt zu sein, als sie es ver- 
kennt, dafs die russische Krisis einen andersartigen, prinzipiell 
verschiedenen und sehr viel ernsteren Charakter hat, als die der 
anderen Länder. 

Der wirthschaftliche „Aufschwung“ Rufslands datirt seit ver- 
hältnifsmäfsig kurzer Zeit. Die Wendung in der Finanzwirth- 
schaft, auf die er im letzten Grunde zurückgeht, fällt unter den 
Finanzminister Bunge, der 1881 auf seinen Posten berufen wurde. 
Bunge fand noch vom letzten Orientkriege her eine ständige 


Defizitwirthschaft im russischen Staatshaushalt vor, der man im ` 


Grunde mit nichts anderem als einer ebenso ständigen Papier- 
geldvermehrung begegnen zu können glaubte. Bis zum Ende 
des Jahrzehnts gelang es dann, diesen Zustand zu überwinden 
und zu Ueberschüssen im Budget zu gelangen. 
allerdings nicht möglich gewesen, ohne die gerade in diese 
Periode fallende starke Erweiterung der russischen Getreide- 
Produktion, die zu Anfang der 80er Jahre auch noch von guten 
Preisen begleitet war. Bunge legte durch seinen Ausbau 
des Schutzzoll-Systems, durch die Einführung der Zuckerprämien 
und Aehnliches, die Grundlage zur selbständigen Entwickelung 
der russischen Industrie und damit zur Verringerung der Ab- 
hängigkeit Rufslands von der ausländischen Einfuhr; er erkannte 
aber auch mit aller Deutlichkeit, dafs die wesentliche Grundlage 
der russischen Volkswirthschaft für absehbare Zeit auf der 
agraren Produktion, und innerhalb derselben wiederum auf der 
Gesundheit der bäuerlich-landwirthschaftlichen Entwickelung, be- 
ruht. Namentlich erkannte er die in der hohen Belastung des 
Bauernstandes mit Steuern liegende Schwierigkeit für die Ent- 
wickelung einer russischen Industrie. 

Der russische Bauer macht heute noch fast 80 pCt. von der 
Gesammtbevölkerung des Landes aus; diese Masse bildet den 
eigentlichen Absatzmarkt für alle Fabrikate, die in Rufsland her- 
gestellt werden. Ein Export industrieller Erzeugnisse aus Ruls- 
land ist wegen der mangelhaften Produktionsbedingungen der 
russischen Industrie nicht möglich. Nur auf solchen Märkten, 
die, wie es z. B. in den asiatischen Vasallenstaaten Buchara und 
Chiwa der Fall ist, innerhalb der russischen Zollmauern liegen, 
kann der Moskauer Kattunfabrikant mit dem Auslande kon- 
kurriren. Daher richtet sich auch das ganze Bestreben der 
russischen Politik auf die Einbeziehung möglichst grolser Theile 
Asiens in die russische Zollgrenze. Persien und die Mandschurei 
sind diejenigen beiden Objekte, bei denen man in Rufslani 
gegenwärtig noch am ehesten hofft, sei es ganz, sei es theil- 
weise, zu diesem Ziel zu gelangen — ob mit Recht, bleibe 
dahingestellt. 

Ist dem nun so, dals von einem industriellen russischen 
Export nicht die Rede sein kann, so kommt es, um die Industrie 
in Rufsland zu heben, darauf an, dafs die Konsumtionskruft der 
Masse des Volkes, d. h. des Bauernstandes, gesteigert wird. Das 
ist aber bei dem starken Steuerdruck kaum möglich. Das bare 


| halten. 


Geld ist auf dem platten Lande in Rufsland ein seltener und 
schwer zu beschaffender Artikel. Das Getreide wird nicht nur 
in kärglicher Menge geerntet, sondern es ist im Innern auch 
nur zu sehr niedrigen Preisen verkäuflich. Alles Geld, das der 
Staat an Steuern erhebt, geht mit seiner Kaufkraft für die in- 
dustrielle Entwickelung grofsentheils verloren. Da nun aber 
die russische Industrie nur unter einem ganz abnorm hohen 
Zollschutz imstande ist, sich gegen die Konkurrenz des Aus- 
landes zu behaupten, entsteht die Folge, dafs alle Artikel der 
grolsindustriellen Massenproduktion, in erster Linie die Textil- 
und Metallwaaren, innerhalb der russischen Zollgrenze um einen 
ganz kolossalen Betrag, oft um das Doppelte, und selbst noch 
mehr, theurer sind, als im Auslande. Um ein Beispiel zu nennen, 
so ist die Folge der Theuerung des Eisens in Rulsland die, dafs 
die Mehrzahl der russischen Bauern beim Ackerbau fast gar 
keine eisernen Geräthschaften verwenden kann, weil ihnen das 
Geld zum Ankauf solcher fehlt; der russische Bauer pflügt mit 
einem höchst primitiven, nur an der Spitze mit Eisen beschlagenen 
Holzpflug, er eggt mit einer hölzernen Egge, er baut sein Haus 
ohne einen eisernen Nagel, an seinem Wagen ist oft kein einziges 
Stück Metall verwandt. Findet man in einer Bauernhütte im 
Innern des Reiches eiserne Nägel in die Wand geschlagen, um 
die Kleider daran aufzuhängen, so heilst es: der Bauer ist reich, 
er kann eiserne Nägel kaufen. Die Spitze der Pflugschar, das 
Beil und die Sichel sind bei dem Gros der Bauernwirthschaften 
in den Central-Getreidegouvernements in der Regel die einzigen 
eisernen Dinge. Kein Wunder, dafs unter diesen Umständen 
die russische Eisenindustrie nicht in die Höhe kommen kann 
und in demselben Augenblick rettungslos zusammenbrechen 
würde, wo ihr die Staatsaufträge, von denen sie allein lebt, in 
erster Linie die Lieferung des Eisenbahnmaterials, entzogen 
würden. 

Sowohl die beiden Vorgänger des gegenwärtigen Finanz- 
ministers, Bunge und Wyschnigradski, als auch Herr von Witte 
selbst gingen bei ihrer Arbeit für die wirthschaftliche Selb- 
ständigmachung und Hebung Rulslands von derNothwendigkeit aus, 
für Rufsland unter allen Umständen die Handelsbilanz aktiv zu 
Da Rufsland aber einerseits über gar keine Ressourcen 
im Auslande verfügt, weder über zinstragende Guthaben noch 
über jenseits der Grenze investirte industrielle Kapitalien, noch 
über Frachttransporte, für die das Ausland zahlt, andererseits 
aber jahraus jahrein immense Summen für Schuldenzinsen über 
die Grenze abfliefsen, so besteht die einzige Möglichkeit, das 


' Land vor Verarmung zu bewahren, darin, die Ausfuhr stets auf 


Es wäre das | el d 
j Einfuhr plus dem Betrage der übrigen Zahlungen Rulslands an 


einer solchen Höhe zu halten, dafs ihr Werth dem Betrage der 


das Ausland mindestens gleich kommt. Derjenige russische 
Ausfuhrartikel aber, der seinem Werthe nach alle anderen um 
ein Mehrfaches übersteigt, ist das Getreide. Nimmt man vollends 
die übrigen Produkte der Landwirthschaft hinzu: Flachs, Hanf, 
Leinsaat, Vieh, Viehprodukte und dergleichen, so ergiebt sich, 
dafs die russische Ausfuhr zu fünf Sechsteln auf den Produkten 
der Agrarwirthschaft beruht. Angenommen also, die Erträge 
der russischen Landwirthschaft gingen zurück und der Export 
der Agrarerzeugnisse sänke in irgendwie erheblicher Weise, so 
würde, sobald die Grenze erreicht ist, wo der Werth der Ge- 
sammtausfuhr unter den der Einfuhr plus der Zinszahlung an 
das Ausland sinkt, eine fortschreitende Verringerung des 
russischen Nationalvermögens eintreten. Diese beiden Punkte, 
die von Natur äufserst geringe Kautkraft der breiten bäuer- 
lichen Masse und die vollständige Abhängigkeit der wirth- 
schaftlichen Gesammtlage von dem Stande der Agrarwirthschaft, 
die sind es, die man vor allen Dingen zur Beurtheilung der 
gegenwärtigen ökonomischen Situation des Reiches ins Auge 
fassen mufs. 


Seit dem Ministerium Bunge, d. h. seit etwa 20 Jahren, 
war es das Ziel der russischen Finanzverwaltung, in irgend einer 
Form die Goldwährung, die bisher in Rufsland weder gesetzlich 
noch faktisch bestanden hatte, einzuführen. Der gegenwärtige 
Finanzminister entschlof sich, nachdem vor seinem Amtsantritt 
eine Periode öfteren Schwankens vorangegangen war, dieses Ziel, 
die Herstellung der Goldwährung, nicht auf dem Wege der 
Hebung des Rubelkurses bis auf pari (d. h. ca. 325 M für 
100 Rubel), sondern durch Devalvation, Herabsetzung des Rubel- 
wertes um 33'/, pCt., unter gleichzeitiger Beseitigung der Papier- 
geldwirthschaft zu erreichen. Gegen dieses Verfahren ist mit 
Unrecht eingewandt worden, es bedeute einen verschleierten 
Staatsbankerott, denn die Festsetzung des neuen Rubelwerthes 
war faktisch nichts anderes, als die gesetzliche Fixirung des- 
jenigen Standards, auf dem bereits seit geraumer Zeit die that- 
sächliche Kaufkraft des Rubels angelangt war und auf den sich 
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die Preise aller wichtigen Artikel, die Lebenshaltung der Be- 
völkerung, die Gehälter, die Löhne u. s. w. eingerichtet hatten. 
Die erforderlichen Goldmassen beschaffte Herr von Witte einer- 
seits durch fortgesetzte Anleiheoperationen im Auslande, anderer- 
seits durch Aufspeicherung der nicht unerheblichen russischen 
Goldausbeute und durch baare Ersparnisse am ordentlichen Budget. 
Allerdings entfiel der gröfste Theil auf die Anleihen. 

Für die Aufrechterhaltung der russischen Goldwährung 
kommt es natürlich vor allen Dingen darauf an, dafs die 
Zahlungsbilanz eine aktive bleibt oder sich doch mindestens mit 
Kredit und Debet in der Balance erhält. Davon kann aber in 
Rulsland schon seit zehn Jahren nicht mehr die Rede sein, wie 
ich des Näheren in meiner kürzlich veröffentlichten Schrift „Das 
Finanzsystem Witte“ (Sonderabdruck aus den Preuss. Jahrbuch, 
Berlin bei Georg Stilke) nachgewiesen habe. Rufslands Zahlungs- 
bilanz ist zur Zeit ausgesprochen passiv. Da nun, wie gezeigt, 
seine Ausfuhr über seine Zahlungsbilanz bestimmt, diese Ausfuhr 
aber Export landwirthschaftlicher Produkte ist, so fragt es sich 
also, welches der gegenwärtige Stand und die Zukunft der land- 
wirthschaftlichen Produktion Rufslands ist? 

Nach dieser Richtung hin stehen die Dinge nun so schlecht, 
wie sie überhaupt nur stehen können. Der Ertrag der russischen 
Agrarwirthschaft ist in einem rapiden Niedergange begriffen, der 
sich zwar vorläufig noch nicht in absoluten Zahlen ausdrückt, 
aber mit aller Schärfe hervortritt, sobald man die auf den Kopf 
der Bevölkerung und den Hektar des Kulturareals entfallende 
Erntemenge berechnet. Zu Beginn dieses Jahres erschien in 
St. Petersburg eine sehr bemerkenswerthe halbamtliche Publi- 
kation, die über die Resultate einer im Herbst 1899 zusammen- 


getretenen Kommission, deren Aufgabe die Untersuchung der | 
Frage „nach den allgemeinen und grundlegenden Ursachen des ` 


ökonomischen Verfalls der zentralen Schwarzerde-Gouvernements 
im europäischen Rufsland“ war, berichtete. Der Herausgeber 
Poljenow hat die Resultate der Kommissionsarbeiten in eine 
Reihe von Tabellen zusammengefalst, deren eine sich mit dem 
Ertrag des Bodens, auf die Flächenmalfseinheit bezogen, beschäftigt. 
Dieser Ertrag ist nach der Tabelle Poljenows in einigen Gouver- 


nements gestiegen, in anderen hat sich ein Sinken im Betrage | 


von 2—11 pCt. gezeigt; in den eigentlichen kornbauenden 
Schwarzerde-Gouvernements des sogenannten russi- 
schen Zentrums aber beträgt die Verminderung in der 
Leistungsfähigkeit des Ackers nicht weniger als 23 pCt 
gegenüber dem, was dort noch vor knapp einem 
Menschenalter an Ernteerträgen erzielt wurde. Das 
heifst also, dafs-der Hektar Kulturland im russischen Getreide- 
rayon ungefähr ein Viertel seiner Ertragsfähigkeit eingebülst hat. 
Verständige Leute hätten das allerdings schon seit lange vor- 
aussehen können. Man liest zwar immer noch in vielen Büchern, 
dafs die sogenannte „Schwarze Erde“ Zentral- und Ostrufslands 
„unerschöpflich“ sei, aber das ist ein handgreiflicher Unsinn. 
Ackerboden, der unerschöpflich ist, d. h. der ohne Zufuhr von 
aulsen die nothwendigen Ernährungsstoffe für die auf ihm an- 
gebauten Pflanzen Jahr für Jahr aus sich selber heraus erzeugt, 
giebt es weder in Rufsland noch sonst wo auf der Welt. Sehen 
wir nun weiter zu. 

Die Menge des in Rulsland geernteten Getreides hat sich, 
das Saatgut immer vorweg in Abzug gebracht, nach den offiziellen 
Angaben des Finanzministeriums in den 25 Jahren von 1870— 
1895 von 400 Millionen auf 515 Millionen Hektoliter vermehrt. 
Während derselben Zeit stieg aber die Bevölkerung von 70 auf 
106 Millionen; sie wuchs also um einen merklichen Betrag 
schneller, als das geerntete Getreidequantum: 1894 kamen auf 
den Kopf nur noch 4,9 Hektoliter Korn gegen 5,5 Hektoliter im 


Jahre 1870. Es betrug dagegen die russische Getreideausfuhr: | 


-im Jahrfünft 1870—74 
im Jahrfünft 1890—94 = 6,708,000 j 

Zusammengefalst bedeutet das mithin: 1. Bei sinkender 
Tendenz der auf den Kopf entfallenden Quantität erzielten Korns 
hat die Ausfuhr von Getreide um mehr als das Doppelte zu- 
genommen, während 2. die Ertragsfähigkeit des Ackers sich um 
einen erschreckenden Betrag verminderte. Alles in allem kann 
man die Lage irgend einer Landwirthschaft nicht wohl schlimmer 
als in dieser Weise charakterisiren. 

Es fragt sich nun, wie denn diese Erscheinung — Ver- 
mehrung der Ausfuhr bei gleichzeitigem Sinken der Ernte — 
überhaupt möglich ist. Sind denn in Rufsland vor 25 und 30 
Jahren so grolse Getreidemengen geerntet worden, dafs sich trotz 
ihrer Verminderung eine solche Verstärkung des Exports noch 
begreifen läfst? Keineswegs. Der russische Bauer hat damals 
das konsumirt, was er normaler Weise zu seiner Ernährung 
brauchte; er konsumirt aber heute erheblich weniger als 


3,132,000 Tonnen 


er von rechtswegen sollte. Die Unterernährung grofser 
Theile des Bauernstandes ist das sehr einfache Geheimnils des 
russischen Getreideexports. Wollte der Bauer so viel Getreide 
verzehren, wie er zu seiner Sättigung von der Ernte bis wieder 
zur Ernte bedarf, so dürfte er überhaupt kein Korn verkaufen, 
sondern mülste im Gegentheil von der Ernte des Grolsgrund- 
besitzes, die verhältnifsmälsig etwas besser auszufallen pflegt, in 
vielen Fällen sich noch Brotkorn zukaufen. Allerdings wäre es 
dann mit dem russischen Getreideexport so gut wie zu Ende; 
zum Mindesten würde er auf einen Bruchtheil seiner jetzigen 
Höhe herabsinken. Man kann sich leicht denken, wo unter 
solchen Umständen die Aktivität der russischen Handels- und 
Zahlungsbilanz bliebe. 

Warum verkauft denn aber der Bauer sein Korn, wenn er 
es selber essen mülste? Weil ihm sofort nach der Ernte die 
Steuern abgefordert werden. Die auf dem Bauernstande lastenden 
direkten Steuern betragen 125 bis 130 Millionen Rubel, fast 300 
Millionen Mark. Erstens kann der Staat diese Einnahme nicht 
missen; zweitens bietet dieser Modus der Steuereintreibung un- 
mittelbar nach der Ernte die einzige Möglichkeit dar, um über- 
haupt den Getreideexport in dem zur Aufrechterhaltung der 
Zahlungsbilanz absolut nothwendigen Mafse zu erzwingen. 

Man wird leicht erwägen, dals ein solches wirthschaftliches 
System über eine gewisse beschränkte Zeitdauer hinaus nicht 
haltbar ist. Ueber kurz oder lang kommt man an den Punkt, 
wo der Bauer die schreckliche Situation des fortgesetzten Viertel-, 
Halb- und Ganzhungers nicht mehr aushält, und entweder zu 
Grunde geht, oder — revoltirt, sich mit Gewalt nimmt, was er 
braucht. In diesem Zustande befindet sich jetzt derjenige Theil 
Rufslands, aus dem die fortgesetzten Nachrichten über Bauern- 
aufstände und Hungerrevolten kommen. 

Erinnert man sich nun an das, was zu Eingang dieser Aus- 


| führungen über die schwierigen Entwickelungsbedingungen der 


russischen Industrie und die geringe Kaufkraft der Masse ge- 
sagt war, so wird man leicht einsehen, dafs sich für Rufsland, bei 
der stets fortschreitenden Verschärfung der Lage, die Ver- 
schlimmerung der Krisis, das fortgesetzte Sinken der Aufnahme- 
fähigkeit des Marktes für ausländische Waaren und das Ab- 
strömen des Goldes ins Ausland, schwerlich mehr werden auf- 
halten lassen. (Dr. Paul Rohrbach.) 


Afrika. 

Deutschland und Marokko von Dr. Paul Mohr-Berlin. Wieder 
beschäftigt die marokkanische Frage aufs Ernsthafteste alle 
Gemüther. Allerlei unkontrollirbare Gerüchte durchschwirren die 
Luft von schweren, über das gewöhnliche Maia hinausgehenden 
Unruhen. War auch bei manchen Nachrichten die Mache zu 
deutlich, so war doch andererseits nicht zu verkennen, dafs sich 
ernste Dinge hinter den Kulissen abspielten. 

Dem jungen reformlustigen Sultan wurden mehrfache Neue- 
rungen und wichtige Reformmalsregeln nachgesagt; zuerst hiels 
es, er wollte die Steuern verringern, die Beamten auskömmlich 
besolden und jüngst wurde berichtet, dafs die Marokkanische 
Regierung die zum Himmel schreienden Gefängniszustände zu 
reformiren trachte. Es sollten die Gefängnisse aus ihrem 
menschenunwürdigen Zustand von grauenhaftester Verwahrlosung 
in humanere Anstalten verwandelt werden, die Gefangenen sollten 
von Staatswegen gespeist und für Luft, Wasser und Reinigung 
gesorgt werden. Es ist schwierig zu sagen, wieweit es dem 
Sultan gelingen wird, grölsere Reformen gegen den Willen des 
fanatischen, von seinen Priestern beherrschten Volkes durchzu- 
führen. Es giebt eben noch gröfsere Mächte als die Macht des 
Sultans in Marokko. 

Vor kurzem wurde auch der Tod der Mutter des Sultans 
gemeldet. Die deutschen Blätter wulsten nur zu berichten, 
als dafs die Ruhe nicht weiter gestört sei. Und doch kann der 
Tod dieser klugen Frau noch von grolsem Einfluls auf die 
Geschicke des Sultanats werden. Rock’jja war eine der vier 
rechtmäfsigen Frauen des Moulay El Hassan, der im ganzen 
etwa 300 Frauen besessen haben soll, von denen er 60 Kinder 
hatte. Die verstorbene Sultanin war eine Cirkassierin von grolser 
Schönheit und einer Bildung, die weit diejenige der marokka- 
nischen Frauen übertraf. 

Sie hatte auch auf ihren Sohn einen grolsen Einflufs, der 
sich jüngst äufserte, als die Franzosen nach der Ermordung 
eines ihrer Staatsangehörigen weitgehende Entschädigungen ver- 
langten. Da soll sie ihrem Sohn die Annahme der französischen 
Bedingungen gerathen haben. 

Erwägt man die gegenwärtige politische Lage und die Stellung 
der Mächte, so unterliegt gar keinem Zweifel, dafs der strategische 
Aufmarsch am besten von Frankreich in Scene gesetzt ist. 
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Frankreich ist in Marokko sehr gut vertreten. Seit 1895 hat es 
ein Vicekonsulat in Fes, das englische wurde erst 1896 geschaffen, 
noch später das deutsche. Der deutsche Vicekonsul vertritt auch die 
Niederlande, Schweden und Norwegen. Spanien hat nur einen 
muselmännischen Konsularagenten. Seit 1901 ist der deutsche 
Konsul, Herr Lüderitz, unmittelbar beim Sultan beglaubigt und 
residirt in der jeweiligen Residenz desselben. Seit kurzem hat 
Frankreich auch in der Oase Figig, an der oranmarokkanischen 
Grenze, ein Konsulat erhalten, sodals es jetzt genauer die Uebel- 
thäter bewachen kann. Vor allem hat Frankreich sein weit in 
die Tuatoasen postirtes Heer einmarschfertig nach Marokko. 
Sehr stark ist die belgische Vertretung. Belgien ist in Marokko 
besser vertreten als in der Schweiz oder in Japan, in der That 
sind auch die Belgier äufserst dahinter in Marokko Fuls zu 
fassen. 

Es verlohnt sich daher wohl der Mühe, noch einmal unsere 
deutsche Stellung, unsere Aussichten und unsere Hoffnungen 
kurz zu zeichnen. 

Vor einiger Zeit hatte der verantwortliche Leiter unserer 
auswärtigen Politik” einem Korrespondenten des „Figaro“ eine 
Unterredung gewährt, deren Veröffentlichung aus verschiedenen 
Gründen einiges Aufsehen erregte. Soviel mir bekannt, ist ein 
Dementi der dem Reichskanzler zugeschriebenen Aeulserungen 
nicht erfolgt. Man wird also den Wortlaut der dem Grafen Bülow 
in den Mund gelegten Antworten im allgemeinen als richtig 
wiedergegeben annehmen müssen. 

Bei der in Rede stehenden Ausfragung wurde unter anderm 
auch von dem Ausfrager das Gespräch auf die marokkanische 
Frage und die Stellung Deutschlands zu Marokko gelenkt. Dafs 


diese Frage den Franzosen aufs höchste interessirt, weils 
jeder, der sich mit kolonialen Dingen beschäftigt. Sie 
gehört zu den brennendsten Tagesfragen in Frankreich. Da | 


nun Frankreich sich mit Italien hinsichtlich Tripolitaniens geeint | 


zu haben scheint, so haben die kolonialen Heilssporne Frankreichs | 


die beste Gelegenheit, das marokkanische Feuer zu schüren. Auch 
die englische Aktionslust ist erwacht, der britische Leu ist ja 
wieder frei von seiner südafrikanischen Fulsfessel; es war daher 
ein hochbedeutsamer Augenblick, in dem der deutsche Staatsmann 
sich zu dieser Frage äulserte. 

Gefragt nach den deutschen Interessen in Marokko soll 
Graf Bülow erwidert haben: „Au Maroc moins encore puisque 
nos inter&ts y sont moindres qu’en Chine. A parler franchement, je ne 
compte pas la question marocaine au nombre de celles qui attirent 
de façon immédiate et directe l’ attention de notre diplomatie. 
Nous n’avons pas de pigeon sur la mediterranee. Nous nous 
felicitons que la France et l'Italie qui y ont chacune de grands 
et serieux intérêts s’y soient mises d'accord. Mais nous ne 
poursuivons pas une politique personelle. Au Maroc comme en 
Chine nous voulons la paix, rien de plus, parce qu'elle scule 
assurera à notre expansion économique la sécurité qui lui est 
indispensable.“ 

Darauf forschte der Korrespondent weiter: „Vous voulez en 
somme le maintien du statu quo et de la liberté commerciale 
que de notre côté nous avons ainsi que nos alliés invariablement 
reclames? Le maintien sincère et durable, c'est cela même. reprend 
le chancelier. Nous ne demandons pas autre chose; c'est le seul 
intérêt que nous ayons à défendre, si d'aventure il était menacé.“ 
Man kann die Worte unseres Reichskanzlers kaum mifsverstehen, 
dafs sie aber dem französischen Ohr sehr angenehm geklungen, 
läfst sich nicht leugnen, sie waren ja direkt für den Franzosen 
berechnet. 


Marokko ist das China Nordafrikas, es läfst sich daher wohl 
ein Vergleich mit dem asiatischen China herstellen. Dafs unsere 
Interessen in Marokko „geringere“ sind wie in China, ist ohne 
weiteres ersichtlich. Darum sind sie aber doch keineswegs 
geringfügiger Natur. Man kann daher sehr wohl die 
deutschen Interessen in Marokko an dem Mafsstab der deutschen 
Interessen in China messen, (? Die Red.) In der deutschen Presse 
scheint man die Worte des Reichskanzlers etwas anders aufgefalst 
zu haben, man wollte aus ihnen heraushören, dafs Deutschland 
in Marokko „noch“ geringere Interessen wie in China habe. 
Einen solchen — nun ich will mich milde ausdrücken — einen 
solchen Ausspruch kann garnicht ein deutscher Staatsmann ge- 
than haben. Abgesehen davon, dafs in der obigen originalen 
Citirung von „noch“ geringeren Interessen garnicht die Rede ist. 
Unsere wirthschaftlichen Interessen sind in China aufserordentlich 
grolse. Fast wülste ich kein Land, in dem Deutschlands wirth- 
schaftliche Zukunft stärker engagirt sein dürfte als in China. Diese 
Interessen wachsen noch von Tag zu Tag. Es ist bekannt, welche 
Rolle deutscher Handel und deutsche Schifffahrt in China spielt, 


es ist auch bekannt, wieviel deutsches Kapital sich an der Er- | 


| ordentlich wichtige politische Interessen. 


schliefsung Chinas betheiligt. Man kann daher sehr wohl eine 
Parallele zwischen deutschen Interessen in Marokko und China 
ziehen. (? Die Red.) 

In diesem Sinne hat auch die Zuschrift, die in der Wiener 
neuen freien Presse vom 17. Juli d. J. veröffentlicht wurde, voll- 
kommen das Richtige getroffen. Es ist unnöthig, den Artikel 
hier im ganzen zu wiederholen. Doch sei der folgende Passus 
daraus hervorgehoben: „In der That“, heifst es in der von 
Berlin datirten Zuschrift, „wenn Deutschland es für angezeigt 
erachtet hat, nach Ostasien die stärkste Truppenmacht zu senden 
und sich an den dortigen wichtigen Fragen fortgesetzt mit dem 
seinen grolsen Interessen entsprechenden Eifer zu betheiligen, 
so wird man aus dem Vergleich den naheliegenden Schlufs ziehen 
dürfen, dafs auch in Marokko die deutschen Interessen von der 
verantwortlichen Leitung des Reiches nicht unterschätzt werden. 
Und mit dieser Auffassung würde Graf Bülow den Anschauungen 
entsprechen, die in weiten politischen, kommerziellen und 
besonders auch in kolonialen deutschen Kreisen vor- 
herrschen. In diesen Sphären ist man wohl der Ansicht, dafs 
andere Grofsmächte im afrikanischen Nordwesten stärker be- 
theiligt sind als Deutschland (ich meine, alle Grofsmächte sind 
gleich stark interessirt!), und dafs wir bei den sich dort er- 
hebenden Fragen nicht die führende Rolle zu spielen haben. 
Aber im übrigen sind die Interessen, die in den letzten dreifsig 
Jahren das Deutsche Reich an der atlantischen Küste zwischen 
Mogador und Tanger und auch im Innern des Sultanats ge- 
wonnen hat, so wichtige geworden, ist aulserdem die Stellung 
Deutschlands im Weltverkehr und als die Macht, die heute mehr 
Schiffe durch den Suezkanal schickt als irgend eine andere Nation, 
England allein ausgenommen, von solcher Bedeutung geworden, 
dals es für unsere Politik nicht gleichgültig sein kann, wer 
den westlichen Eingang des Mittelmeeres beherrscht. Zum Schluls 
weist der angezogene Artikel darauf hin, dafs die öffentliche 
Meinung Deutschlands dahingehe, dafs die Zukunft Marokkos 
für Deutschland durchaus keine quantité negligeable ist. Es ist 
aber auch nöthig, diese Thatsache nicht zu verbergen, denn 
ihre Kenntnifs kann nur dazu beitragen, Ehrgeizige zu ver- 
hindern, an dem Wesen der bestehenden Verhältnisse 
Aenderungen vorzunehmen.“ 

Derartige Gedanken, wie sie diese Sätze aussprechen, haben 
ich und andere schon lange vertreten. Bereits im vorigen Jahr 
habe ich bei verschiedenen Gelegenheiten gezeigt, welch’ eminent 
grolse politische und wirthschaftliche Interessen Deutschland in 
Marokko zu schützen hat. 

In der Nummer 40 des Lotsen (1901) schrieb ich: „Was 
aber Deutschland betrifft, so mufs es endlich einmal klar und 
deutlich ausgesprochen werden, Deutschland hat nicht nur 
Handelsinteressen in Marokko, es hat auch aufser- 
Es kann 
uns absolut nicht gleichgiltig sein, wer in Marokko 
politisch ausschlaggebend ist. Wir haben grolse Ka- 
pitalien und viel deutsche Arbeitskraft nach Klein- 
asien gewandt, diese rasch und leicht schützen zu 
können, müssen wir jederzeit in der Lage sein; auch 
uns muls der Weg nach Ostasien frei sein. Wir können 
daher nicht eine Macht zu einer Uebermacht in den 
Mittelmeergewässern werden lassen.“ 


Wenn aber Frankreich von den übrigen Grofsmächten ge- 
stattet werden sollte, Marokko zu okkupiren, so wird Frank- 
reich eine Uebermacht im Mittelländischen Meer. Frankreich 
würde dann in einer Küstenausdehnung von über 1500 km in 
Nordatrika Herr sein. Wobei nicht zu vergessen ist, dafs 
Frankreich über frontale Stützpunke von ausschlaggebender Be- 
deutung verfügen würde. Schon heute ist der Hafen von Bi- 
zerta einer der gewaltigsten Bollwerke der französischen Macht. 
Die Kosten des Hafens betrugen über 10 Millionen Frcs., man 
hat 5 Jahre an ihm gebaut. Bereits im Mai 1896 besuchte ein 
Theil des Mittelmeergeschwaders, darunter der Panzerkreuzer 
„Brennus“ und „Redoutable“ den Hafen. Im Juli des folgen- 
den Jahres kam fast das ganze Mittelmeergeschwader in den Hafen. 
Da sich die Nothwendigkeit von Vertiefungen und Verbreite- 
rungen des Eingangs herausstellte, wurde 1899 die Ausführung 
dieser Arbeiten für Se Millionen Frcs. einer Unternehmerfirma 
übertragen. 

Malta als englischer Stützpunkt ist daher garnicht zu ver- 
gleichen mit Biserta. Aber auch die algerischen Häfen werden 
jetzt französischerseits stark befestigt. Zur Zeit meiner An- 
wesenheit in Algier in diesem Frühjahr wurde eifrigst an der 
Verstärkung der Befestigungen Algeriens gearbeitet. Algier ist 
jetzt mit Forts wie gespickt. Da der Hafen für die gegen- 
wärtigen Zwecke nicht mehr genügt, so ist man jetzt dabei, 


575 
$ EXPORT, Organ des Ceutralvereins für Handelsgeographie usw. 


Nr. 43. 


1902. 
einen neuen Handelshafen auszubaggern. Dann kann auch 
Algier bequem eine grofse Flotte aufnehmen. Würde Frank- 


reich also Tanger in Besitz nehmen, und womöglich an der 
syrischen Küste, wie es schon lange wünscht, sich festsetzen, 
so wäre Frankreich Alleinbeherrscherin des Mittelmeeres, dann 
wäre Italien, auch wenn es vielleicht Tripolis genommen, matt 
gelegt und England und Deutschland wären von dem Zucken 
der Augenbrauen der schönen Dame Lukretia abhängig. Frank- 
reich mülste daher alle im Mittelmeer interessirten Mächte zum 
Gegner haben. Es erscheint deshalb doch sehr zweifelhaft, ob 
die Politik am Quai d’Orsay wirklich so hochfliegende Pläne wie 
die alleinige Okkupirung des Scherifenreiches nähren sollte. 
England würde damit politisch Selbstmord begehen, das weils 
man auch in Frankreich sehr gut. Italien würde aber, wenn es 
sich nicht vorher Tripolis angeeignet hätte, zum zweiten Mal 
der Hineingelegte sein. Denn wenn Frankreich zuerst nach 
Westen hin okkupirt hat, wird es sicher im Osten von seiner 
tunesischen Besitzung sich noch Konzessionen zugestehen lassen. 
Uebrigens dürften sich auch die italienischen Staatsmänner einen 
Zug nach Tripolis noch sehr überlegen. 

Tripolis würde in mehr wie einer Hinsicht ein „unverdau- 
licher Happen“ für Italien sein. Es ist das Verdienst des be- 
kannten kolonialpolitischen Schriftstellers, Oberstleutnants Hübner, 
auf diesen Umstand zu wiederholten Malen die Aufmerksamkeit 
gelenkt zu haben. In Tripolis stehen jetzt gegen 15000 Mann 
türkische Truppen, die zwar äufserlich einen nicht immer guten 
Eindruck machen, jedoch einen in keiner Weise zu verachtenden 
Gegner darstellen. Die Türkei ist lange nicht der kranke Mann, 
wie man sie überall so gern hinstellt, in dieser Beziehung 
könnten die Italiener vielleicht zum zweiten Male üble afrika- 
nische Erfahrungen machen. 

Was aber England gegenwärtig betrifft, so könnte es jetzt 
auch einmal gegenüber der unstreitig vorhandenen Interessen- 
gemeinschaft von Frankreich, Italien und Rufsland, ev. Spanien 
in die Lage versetzt sein, „le cauchemar des coalitions“ zu ver- 
spüren. (Fortsetzung folgt.) 


Nord - Amerika. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


(Fortsetzung.) 


Der Standard, als der alleinige Besitzer aller Rohrleitungen, 
war zugleich der einzige Käufer von Rohöl geworden, und um 
die Petroleumwerthe am Fallen zu hindern, hatte er seine Reservoirs 
jährlich erweitern müssen, um diesen Ueberschufs zur Lagerung 
zu bringen. Als aber schliefslich der Lagervorrath 39 Millionen 
Fals überstieg, glaubte er jedoch der lebhaften Produktion einen 
Dämpfer aufsetzen zu müssen. Eines Tages hiels es, der Standard 
kaufe kein Rohöl, da er nicht Eisenbahnwagen genug für den Trans- 
port bekommen könne. Diese Weigerung erregte einen Aufstand, 
der ähnliche Situationen schut, wie die Enthüllungen des Eisen- 
bahnpaktes im Jahre 1872. Diese neue Gefahr führte dem Oel- 
gebiet die dringende Nothwendigkeit vor Augen, sich einen un- 
abhängigen Transportweg offen zu halten. Die Idee, eine Rohr- 
leitung an die atlantische Küste zu bauen, trat wieder lebhaft 
in den Vordergrund des allgemeinen Interesses. Damit wurde 
der Kampf in dem Landtage für ein freies Rohrleitungsgesetz 
wieder erneuert. In jeder Tagung der gesetzgebenden Körper- 
schaft war ein solcher Gesetzentwurf eingereicht, aber stets er- 
folglos. Jetzt kam diese Angelegenheit zu einer Krisis. 

Das Resultat der unentwegten Agitation war, dals schliefslich 
im Jahre 1883 das freie Rohrleitungs-Gesetz vom Pennsylvanier 
Landtag angenommen wurde, freilich nur mit einer knappen 
Majorität. Endlich konnte man also an die Verwirklichung des 
so lange und so sehnlichst gewünschten Planes gehen. Das 
grolse Werk wurde ohne Zögern in Angriff genommen, aber bis 
zur glücklichen Ausführung desselben war noch ein langer 
schwieriger Weg; es bedurfte eines ungewöhnlichen Maalses von 
Energie und Unentwegtheit alle die Schwierigkeiten zu über- 
winden, welche die Opposition ihr unaufhörlich schuf. Diese 
schickte Agenten aus zur Erwerbung des Verkaufsrechtes von 
Grund und Boden, welche die zu legende Rohrleitung passiren 
mulste. Sie gab vor, selbst eine Leitung legen zu wollen und 
bot fabelhafte Preise, nicht bona fide, sondern nur, um die nach- 
folgende Expropriations-Kommission zur Zahlung . von über- 
triebenen Entschädigungen zu zwingen. 

Die Rohrleitung war ursprünglich projektirt vom Oelgebiet 
über Hancock (am Delaware) durch den Staat New York zum 
Hudson. Als die Bauarbeiten aber bis Hancock vorgeschritten 


waren und dort der Erie-Eisenbahndamm passirt werden mulste, 
fanden sie eine Abtheilung Bewaffneter, die nicht blofs mit 
Revolvern und Gewehren, sondern auch mit einer Kanone ausge- 
rüstet, den Uebergang mit Gewalt zu verhindern drohten. Da 
es im Staate New York kein freies Rohrleitungsgesetz gab und 
die darauf bezüglichen Gesetzesparagraphen von den Oel-Eisen- 
bahninteressen so revidirt worden waren, schien es unmöglich, 
in der geplanten Richtung erfolgreich vorgehen zu können. Man 
wandte sich daher nach Athens (Pennsylvanien), 4 Meilen säd- 
lich von der New York Staatsgrenze, um einen Durchgang durch 
den Staat New Jersey zu finden und auf diese Weise die Bai 
von New York zu erreichen, wo eine befreundete Gesellschaft, 
die Columbia Oil Co. die erforderlichen Lager- und Lade-Vor- 
richtungen für den Export hatte. Die Unternehmer kamen glücklich 
über den Delaware; doch als derselbe überschritten war, stellte sich 
ein neues Hindernils entgegen. Die Belvedere Bahn, ein Zweig 
des pennsylvanischen Eisenbahnsystems verwehrte ihnen den 
Durchgang, trotzdem sie einen Acker Land für den Uebergang 
gekauft hatten. 

Die Streitsache wurde vor die Gerichte gezogen, von einer 
Instanz zur anderen gezerrt, bis schliefslich durch Entscheidung 
des Obersten Gerichtshofes des Staates New Jersey der Weg 
freigemacht wurde. Diese Gerichtsverhandlungen wurden die 
Ursache unnöthiger Geld-, unnützer Zeitverschwendung, und eine 
reiche Quelle von Unerquicklichkeiten für beide Seiten, aber sie 
erfüllten den Zweck, künstliche Schwierigkeiten aufzuthürmen. 
Ein ganzes Jahr wurde der Weiterbau aufgehalten. Das nächste 
Hindernils verursachte eine andere Eisenbahn, die Delaware- 
Lackavanna und Western. Diese begann die schon gelegten Rohre 
aus derErdezureilsen, die Rohrleitungsgesellschaft erhob Einspruch 
und Widerstand dagegen, es kam zu Gewaltthätigkeiten, wobei 
viele Personen schwer verwundet und einige getödtet wurden. 
Schlielslich behauptete die Rohrleitungsgesellschaft den status quo, 
die definitive Entscheidung wurde den Gerichten übertragen, auf 
die man noch jetzt wartet. Dann gelangten sie, ungehindert 
durch den Essex-Kanal, nach Hampton Junction, 12 Meilen vona 
Delaware im Staate New Jersey und 51 Meilen vom Hafen von 
New York. Hier konnte man vorläufig die Endstation der Rohr- 
leitung machen, denn eine befreundete Eisenbahn, die New 
Jersey Central, erbot sich das Petroleum bis zum Exporthafen zu 
befördern. Damit war der erste glückliche Emanzipirungsschritt 
geschehen. Von Bradford (Pa.) nach Hampton Junction wurden 
gleich 2 Rohre gelegt, das eine für den Transport von Rohöl 
und das andere für raffinirtes Petroleum. Der Standard hatte 
stets behauptet, es sei unmöglich, raffinirtes Petroleum auf grolse 
Strecken durch Rohre zu leiten. Die Unabhängigen glaubten 
an dieses Märchen nicht und widerlegten es jetzt durch die 
Thatsache. Damit wurde am 1. Juni 1879 die Tidewater Pipe 
Line beendigt, aber ihre Existenz sollte nur von kurzer Dauer sein, 
jedenfalls ihre Unabhängigkeit, denn diese wurde im Dezember 
1883 zu Grabe getragen. 

Da es den Gegnern unmöglich gewesen war, den Bau der 
Leitung zu verhindern, so setzten sie von jetzt an alle Hebel in 
Bewegung, den Betrieb des Unternehmens als ein unprofitables 
hinzustellen und es zu ruiniren. Um diesen Zweck zu erreichen, 
beriefen die Eisenhahnen eine Konferenz zusammen nach Saratoga 
(1880), wo sie mit dem Oil-Trust über Mittel und Wege be- 
riethen, das „Publikum aufzuklären“. Der Präsident der Tide- 
water Pipe Line Co. erklärte sich im Jahre 1880 bereit, dem 
Kongrels die unwiderleglichen Beweise hierfür vorlegen zu 
wollen. 


Zunächst begann ein Ratenkrieg mit der Herabsetzung des 
Frachtpreises für den Oeltransport. Die Eisenbahnen hofften auf 
diese Weise die Einnahmen der Tidewater Pipe Line Co. so 
geringfügig zu machen, dafs die Verwaltung am Ende des Ab- 
rechnungsjahres aufser Stande sein würde, Zinsen und Dividenden 
zu zahlen. Als natürliche Folge würde ein Fallen der Aktien 
dieses Unternehmens stattfinden und das Publikum an die all- 
gemein verbreitete Behauptung glauben, dafs eine Rohrleitung für 
den Transport auf grofse Strecken ein unrentables, visionäres Unter- 
nehmen sei. Dieenergischen Unterdrückungsversuche der Petroleum- 
Eisenbahn-Allianz sind erklärlich, denn sollte sich dieses erste 
Experiment eines neuen, leistungsfähigen, billigen Transport- 
systems des Rohöles, von den Quellen nach den Raffinerien, 
den Hauptmarktplätzen, den Exportplätzen, erfolgreich bewähren, 
so würde die natürliche Folge eine allgemeine Ausbreitung des 
Rohrsystems gewesen sein, welche schliefslich den Verlust des 
ganzen Petroleumtransportes für die Eisenbahnen unfehlbar nach 
sich gezogen hätte. Da die dominirende Stellung des Standard 
wesentlich erlangt war durch die Begünstigungen im Eisenbahn- 
transport, so würde . das stolze Gebäude desselben möglicher 
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Weise auch dadurch zu Fall gebracht worden sein. 
war des Preises werth. 

Bisher hatten die Eisenbahnen ein Fafs Petroleum nach 
der Küste des Atlantischen Ozeans für $ 1,15 per Fals trans- 
portirt, jetzt setzten sie den Preis auf 80, 30, 20 und schliefslich 
auf 15 Cents herab. Der Hepburn-Bericht sagt auf Seite 45: 
„Schliefslich transportirten die Eisenbahnen 390 Pfund Petroleum 
400 Meilen weit für 10 Cents und weniger, denn wie tief schliefs- 
lich die Preise gefallen sind, hat sich nicht feststellen lassen. 
Ein Beamter habe aber die bemerkenswerthe Aeufserung ge- 
than, dafs die Fracht für Oecltransport kaum hinreichend ge- 
wesen sei, das Schmieröl für die Eisenbahnwagen zu bezahlen.“ 
Die Verluste für die Eisenbahnen waren ungeheuer, aber der 
Standard soll ihnen versprochen und garantirt haben, die Kon- 
kurrentin in einer gewissen Zeit zu Fall zu bringen. Im Ver- 
zweiflungskampfe pflegt man leider in der Wahl der Mittel nicht 
gerade wählerisch zu sein. Der Zweck mufs die Mittel heiligen. 
Die groben Fuhrlente hatten zu roher Gewalt ihre Zuflucht ge- 
nommen, aber diese Herren bedienten sich „feinerer“, gemeinerer 
und wirksamerer Mittel, um ihren Zweck zu erreichen. 

Als der Bau der T. P. L. beschlossen wurde, legte man in 
Philadelphia neue Raffinerien an, welche mit ihr Verträge zur 
Lieferung von Rohöl abschlossen. Da die Vollendung der Rohr- 
leitung sich durch die vielen Hindernisse in die Länge zog, die 
neuen Raffinerien fertig waren und vergeblich auf die Zufuhr 
von Rohmaterial warteten, beredeten die Gegner sie leicht, 
anderweitig ihr Rohöl zu kaufen oder ihre Raffinerien zu ver- 
kaufen. Man machte sie glauben, dafs die begonnene Rohr- 
leitung niemals im Stande sein werde, ihre kontraktlichen Ver- 

flichtungen zu erfüllen. Als die Rohrleitung nun glücklich im 
Stande war, ihre Kontrakte auszuführen, erfuhr sie die bittere 
Enttäuschung, dafs ihre Kunden und Freunde alle zum Feinde 
übergegangen-waren. Doch auch das entmuthigte sie nicht, sie 
baute neuc Raffinerien in Bayonne, New Jersey und New York. 

Dann suchteman sie unter allen möglichen Vorwänden und durch 
die lächerlichsten Bagatellen in Klagen zu verwickeln. Ein 
Aktionär z. B. hatte den gezeichneten Betrag für einen An- 
theil nicht eingezahlt und trotz wiederholter Aufforderung zur 
Zahlung nichts von sich hören lassen. Daher erhielt er die Aktie 
nicht ausgeliefert. Auf Veranlassung der Gegner erhob nun 
dieser Mensch Klage wegen ungerechter Vorenthaltung der ihm 
gehörigen Aktie. b 

Dann wurden Gerüchte in Umlauf gesetzt tiber die Unsolidität 
und Unfähigkeit der Verwaltung, über das Unsinnige des neuen 
Unternehmens und Aehnliches. Darauf begannen die Zeitungen den 
Kredit der Rohrleitungs-Compagnie und den Werth ihrer Aktien 
durch alle möglichen Entstellungen und Unwahrheiten zu unter- 
graben. Eines Tages versagte plötzlich die Funktion des Rohr- 
betriebes. Sichtlich ohne auffindbare Ursache. Darauf basirte 
man eine Klage der Unfähigkeit der Verwaltung und verlangte 
die Einsetzung eines Massenverwalters. Das Gericht stellt eine 
eingehende Untersuchung an, und zur allgemeinen Ueberraschung 
fand man die einfache Lösung der aufgebauschten Schwierigkeit 
in einem Holzpflock, der senkrecht in das Leitungsrohr hinein- 
getrieben war und so eine theilweise Verstopfung der Leitung 
verursachte. Man behauptete allgemein, es sei dies das Werk 
böswilliger Absicht. Plackereien und Verdrielslichkeiten jeder 
Art nahmen kein Ende, und so kann es nicht Wunder nehmen, 
dafs schliefslich auch die Geduld und die gute Stimmung der 
Standhaftesten erschöpft wurde. In dieser allgemeinen Stimmung 
der Entmuthigung war Jeder geneigt, die Flinte ins Korn zu 
werfen. Diesen Augenblick hatten die Anstifter all dieser Un- 
erquicklichkeiten nur erwartet. Sie boten sehr günstige Be- 
dingungen eines Vergleiches. Die Tidewater Pipe Line Co. 
sollte ihren Betrieb, ihren Namen, ihre Identität behalten und 
nur ein Bündnils mit dem Standard eingehen — hinfort als 
Freund und nicht als Konkurrent das Oelgeschäft zu be- 
treiben — die Bedingungen dieses gemeinsamen Betriebes 
werde der Standard allerdings diktiren und auf deren strikte 
Erfüllung unbedingt bestehen. 

Es ist stets die Politik des Standards gewesen, einen Gegner, 
besonders einen starken durch Ueberredung und glänzende Ver- 
gütung auf seine Seite zu bringen. Stellen sich aber alle Ver- 
suche, die Sache gütlich beizulegen, als erfolglos heraus, so be- 
rinnt der Kampf — ein unerbittlicher Kampf bis aufs Messer. 
Sieht der Standard dann, dafs der Gegner sehr stark ist und 
nicht vernichtet werden kann, so sucht er den Kampf so kost- 
spielig als möglich zu machen, er sucht ihm seine Macht zu 
schaden so eindringlich fühlbar zu machen, dafs der Gegner mit 
beiden Händen zugreift, wenn dann plötzlich der Standard mit 
äulserst günstigen Entschädigungsangeboten kommt und nur auf 


Der Kampf 


einem besteht — auf dem Ende der Konkurrenz — ein für allemal 
und die Acceptirung eines unbedeutenden, kaum fühlbaren Ab- 
hängigkeitsverhältnisses, welches aber so geschickt geschmiedet 
wird, dafs dem neuen Freunde in Zukunft jeder Erhebungs- und 
Emanzipirungs-Versuch unmöglich gemacht wird. 

In diesem Falle bot der Standard der T.P.L.Co. einen 
Pool-Vertrag an — einen Vertrag vom Jahre 1883, durch welchen 
der Rohrleitung ein jährlicher Nettoertrag von $ 500,000 vom 
Standard garantirt wurde. 

Geschäftlich betrachtet war dieses Anerbieten für die Rohr- 
leitung ein brillanter Coup; denn diese Garantiesumme bildet 
einen Nettoertrag von 10 pCt. bei einer Kapital-Anlage von 
5000000 $ für ein momentan bankerottes Unternehmen. 

Aber moralisch war dieser Vertrag ein Verkauf der so laug 
ersehnten, so schwer errungenen und so theuer erkauften Unab- 
hängigkeit. 

Es war ein schwerer Schlag für die grolsen Hoffnungen, 
eine bittere Enttäuschung für die hohen Erwartungen, dafs das 
so lang geplante, so schwierig durchgeführte und doch schliefs- 
lich glücklich vollendete Unternehmen, nach 4 jährigem schweren 
Ringen ein solch erbärmliches Ende nehmen sollte. Denn wenn 
auch äufserlich die Tidewater Pipe Line ihre Identität bewahrte, 
ihr Nutzen für die allgemeinen Interessen war dahin, dahin 
mit der Aufgabe ihrer Selbständigkeit und Unabhängigkeit — 
schmählich verkauft kurzsichtigen Gewinnes wegen. Die Inter- 
state Commerce Commission stellte im Jahre 1892 offiziell feat, 
dals durch einen Vertrag die beiden Hauptrohrleitungen (der 
Standard hatte, um auf alle Fülle vorbereitet zu sein, heimlich, 
ohne alle Schwierigkeiten, ebenfalls eine Rohrleitung nach der 
Küste gebaut) einander „anerkannt“, d. h. die Konkurrenz unter 
einander zu Grabe getragen und den Transport unter sich getheilt 
hätten. Sie hätten ihren Streit beigelegt, in der Absicht, durch 
Verständigung bessere Frachtsätze zu erhalten. Die Eisenbahnen 
waren „der Dritte im Bunde“. Seit diesem Tage giebt es nur 
einen Transportsatz für Petroleum zum atlantischen Ocean — 
50 resp. 45 cents per Fals — mag dieses per Eisenbahn oder 
per Rohrleitung befördert werden. Es bedarf wohl kaum der 
Erwähnung, dafs die Tidewater Pipe Line längst ein Glied des 
Standardsystems geworden ist. er Standard begnügte sich 
jedoch keineswegs mit diesen beiden Hauptrohrleitungen. Ihm 
machten die Eisenbahnen keine Schwierigkeiten, er durfte ihre 
Eisenbahndämme ungehindert kreuzen, sie gaben ihm selbst die 
Erlaubnifs, auf ihrem Wegerecht seine Rohre zu legen. Vom 
Oeldistrikt in Ohio westlich nach Whiting — einem Städtchen 
in der Nähe Chicagos — liegt die Rohrleitung ganz auf dem 
Bahnkörper. Um jeder möglichen Konkurrenz zuvor zu kommen, 
begann nach dem _ schliefslich verunglückten, aber dennoch 
bedeutungsvollen BEmancipirungsversuche unabhängiger Oel- 
interessen der Standard nach allen bedeutenden Hafenstädten 
des Ostens und westlich bis nach Chicago Hauptrohre für den 
Petroleumtransport zu legen. Durch diesen, von Seiten der 
Eisenbahnen ungehinderten Ausbau des Standard-Rohrleitungs- 
Systems kann man wiederum auf die harmonischen Interessen 
dieser Verbündeten schliefsen. 

Die Capacität der Standard-Rohrleitungen nach den erwähnten 
Metropolen des Verkehrs ist grols genug, den gesammten Oel- 
transport des Standards zu bewältigen; die Kosten dieses 
Transportes belaufen sich nicht höher als auf 5 bis 7 cents per Fals, 
wofür unmöglich die Eisenbahnen diese Transportleistungen 
bewerkstelligen könnten. Aufserdem ist auf grolsen Strecken 
dem Standard ein billiger Wassertransport offen. Deals trotzdem 
der Standard seinen Kontrakt strikt innehält mit den Eisenbahnen, 
beweist seine Loyalität, aber auch seine Klugheit; denn gewisse 
Produkte, wie Schmieröle und Paraffin, können nur in Fässern 
transportiert werden und für die kolossalen Transportstrecken 
bis an den Pacifischen Ozean und den Golf von Mexiko würde 
die Anlage von Rohrleitungen zu kostspielig werden. 


H (Fortsetzung folgt.) 
Schiffsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore-Lioien, 
SD. „Aller“, nach Genua, 19. Oktober 9 Uhr Vorm. von New York. 
SD. „Lahn“, nach New York, 19. Oktober 1 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
D. ankfurt“, nach Galveston, 17. Oktober 9 Ubr Vorm. in Baltimore. 
D. „Grosser Kurfürst“, nach Bremen, 19. Oktober 9 Uhr Vorm. von New York, 
der Linien nach Ost-Asien und Australien: 
. „Gera“, nach Ost-Asien, 18. Oktober in Colombo. 
Bayern“, nach Ost-Asien, 20. Oktober von Antwerpen. 
urg“, nach Havre, Bremen, Hamburg, 20. Oktober von Saigon. 
x gin Luise“, nach Australien, 17. Oktober in Aden. 
. „Barbarossa, nach Australien, 20. Oktober von Southampton. 


Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
„Volos“, Kapt. Krohn, 20. Oktober in Bonrgas. 
os“, Kapt. Knoth, 19. Oktober in Galatz. 
„Thasos“, Kapt. Starke, 18. Oktober in Samsun. 
. „Enos“, Kapt. Wilkens, 18. Oktober in Autwerpen. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W. Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exporibauk, Berlin. 


Ofterten, Aufragen usw. sind unter der laufenden Nammer an das „Deutsche Ex- 
portburean“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen , Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werdem nar unter noch näher fest- 
zusetzenden Bodin; efördert. 

Firmen, welche A entem des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Bim- 
sendung der Abonnem edingnugen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
sösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

616. Vertretungen zu Übernehmen gesucht für Rufsland in Eisen-, 
Galanterie- und Farbwaaren. Wir erhielten von einer uns bekannten 
Firma in Rufsland folgende Zuschrift: „Wir theilen Ihnen mit, dafs 
wir ein Agentur- und Kommissionsgeschäft eröffnet haben und sowohl 
den hiesigen Platz und den Wolga-Rayon, wie auch die gröfseren 
Städte des Gouvernements Orenburg, Ufa und Perm bearbeiten 
werden. Hauptsächlich gedenken wir mit der Eisen-, Galanterie- und 
Farbwaaren-Kundschaft zu arbeiten, die uns durch unsere langjährige 
Thätigkeit bei einigen der gröfseren Fabriken des Reiches bestens 
bekannt ist.“ — Interessenten erhalten nähere Auskunft von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

617. Vertretungen für Uruguay in Verbandstoffen und Watten gesucht. 
Eine Agentur- und Kommissionsfirma in Montevideo (Uruguay) 
wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabriken in Verbandstoffen 
und Watten zu übernehmen. Zahlungsbedingungen: 3 bis 6 Monats- 
accept bei Auslieferung der Konnossemente, bei besonderer Leistungs- 
fähigkeit Kasse mit Gewährung eines gröfseren Kassascontos. 

618. Vertretungen für Gouvernement Cherson (Südrufsland) in Weils- 
blech, Zinkblech (nicht gezinkt), Zink in Stücken, Solinger Stahlwaaren 
(Messer, Scheeren usw.), Geschirrbeschlägen gesucht. Ein Agentur- und 
Kommissionshaus in Elisabethgrad (Südrufsland) wünscht Vertretungen 
in oben angegebenen Artikeln zu übernehmen. — Die Firma vertritt 
bereits erste deutsche, österreichische und Schweizer Fabrikanten. 

619. Offerten in Artikeln für die Metallurgie-Branche, speziell für 
Gielsereien und verwandte Industrien für Frankreich gewünscht. Wir er- 
hielten von befreundeter Seite aus Paris folgendes Schreiben: „Uns 
liegt Nachfrage vor von einem hiesigen gut eingeführten Hauso, das 
Artikel für die metallurgische Branche, speziell für Giefsereien und 
verwandte Industrien in Frankreich vertreibt. Im Falle Sie uns von 
einem leistungsfähigen deutschen Fabrikanten in diesen Artikeln 
Offerten unterbreiten können, zweifeln wir nicht, dafs es zu einem 
guten Geschäfte kommen würde, wobei wir bemerken, dafs es sich 
weniger um eine Vertretung, als um den Alleinverkauf handelt.“ — 
Interessenten wollen entsprechende Offerten, Anfragen etc. unter der 
laufenden Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, einsenden. 

620. Offerten in Booten für Hochseefischerei verlangt. Einer unserer 
Geschäftsfreunde in Südafrika schreibt uns: „Würden Sie die Freund- 
lichkeit haben, mich mit einer Firma in Verbindung zu setzen, welche 
sich mit der Herstellung von Booten, ausgestattet mit Hilfsmotor etc., 
und Netzen nebst allen zur Hochseefischerei gehörigen Gegenständen 
befafst. Vielleicht würde sich die Firma bereit erklären, mir um- 
gehend Plan, Kostenanschläge ete. einer Fischerei-Anlage mit Eis- 
maschine etc. etc. zu senden; 2 bis 3 Hochseeboote dürften erforder- 
lich sein.“ — Interessenten wollen sich unter der laufenden Nummer 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

621. Exportvertretungen für Hamburg zu übernehmen gesucht. Wir 
erhielten von einer uns bekannten Firma in Hamburg folgendes 
Schreiben: „Ich bin gern bereit, die Vertretungen einiger leistungs- 
fähigen Fabrikanten noch zu übernehmen. Vor allem interessiren 
mich: Chemikalien, Eisenwaaren (Werkzeuge, Möbelbeschläge, 
Schlösser, Messer etc.), leichte Emaillewaaren, Schirme, Stahlwaaren 
und Waffen, Musikinstrumente, Wachs, Steingut und Porzellan, tech- 
nische und pharmaceutische Gummiwaaren, Streichhölzer etc.“ Nähere 
Auekund ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5. 

622. Vertretungen für Aegypten gesucht. Unsere Freunde inter- 
essiren sich speziell für nachstehend aufgeführte Artikel, in denen 
sie, da sie die Kundschaft bereits kennen, gute Umsätze in Aussicht 
zu stellen vermögen. Es handelt sich um Messingbleche, -Draht und 
Röhren, Stabeisen, Bauträger, Eisenbleche, Stahl und Bandeisenstahl, 
Sägen, Feilen, Baubeschläge, Scharnierbänder, Stahlwaaren wie Messer, 
Scheeren, Werkzeuge etc., Gas- und Wasserröhren, Lampen, Wagen- 
laternen, Haus-, Küchen- und Tafelgeräthe, Emaillegeschirre usw. 
— Firmen, die hierin leistungsfähig sind und sich dem Exportgeschäft 
nach Aegypten widmen wollen, theilen wir gern die Bedingungen 
für Aufgabe dieser Verbindung mit. Wir bemerken, dafs wir den 
Interessenten gleichzeitig eine Anskunft über fragl. Haus mit ein- 
senden. 

623. Vertretungen und Konsignationen in deutschen Eisenwaaren, 
Bieren, Cognacs Weinen, Likören für Ecuador gewünscht. Wir erhielten 
von einem Hause in Ecuador folgende Zuschrift, datirt vom 6. Sep- 
tember 1902: „Wir sind bereit, Vertretungen für deutsche Fabri- 
kanten und ebenso Konsignationen zu übernehmen. Unser Geschäft 
befafst sich hauptsächlich mit dem Vertrieb von Eisenwaaren aller 
Art, Spezialartikel haben wir darin nicht. Aufser allen möglichen 
emaillirten Tafel- und Küchengeschirren führen wir auch deutsche 
Biere, Cognacs, Weine, Liköre usw.“ 

624. Kommissionslager von Fabrikaten gröfserer bekannter Firmen 
von Pianos, Geigen, Zithern, Mandolinen usw. für Porto Alegre (Staat 


Rio Grande), Brasilien, gewünscht Ein uns befreundetes Haus in 
Porto Alegre (Staat Rio Grande do Sul), Brasilien, theilt uns mit, 
dafs es bereit sei, Kommissionslager in Pianos (aber nur für 
bestrenommirte Firmen), ferner in Geigen, Zithern und Mandolinen, 
sowie anderen Musikinstrumenten zu übernehmen. In Blech- 
instrumenten ist ein Absatz nur schwer zu erzielen, da leider nur 
eine bekannte Pariser Marke gekauft wird. — Auskünfte über das 
betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

625. Anstellung in Rohhäuten, Thran und Degras für Crajova (Ru- 
mänien) gewünscht. Auskünfte über das betr. Haus ertheilt die Deut- 
sche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, unter näheren Be- 
dingungen. 

626. Verbindungen mit Einfuhrhäusern in Deutschland für den Absatz 
von Hülsenfrüchten, Go Nüssen, Schaf- und Kitzfellen sucht ein Haus 
in Rumänien, über welches die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., 
Lutherstr. 5, unter den bekannten Bedingungen Auskünfte ertheilt. 

627. Importeure für Buchdruckereimaterialisn, Papier usw. in Buenos 
Aires (Argentinien) kann die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Luthers 5, aufgeben. Die betr. Firmen erfreuen sich eines guten 

utes. 

628. Vertretungen in Artikeln der Papierbranche und Papier- 
verarbeitungsbranche, sowie Schreibwaaren - Neuheiten für Hannover ge- 
sucht. Interessenten erhalten Auskünfte über das betr. Haus von der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

629. Vertretungen in der Dekorationsbranche für London zu über- 
nehmen gesucht. Wir erhalten von einer uns befreundeten Firma in 
London folgende Zuschriftt: „Ich bin bereit, Agenturen in der 
Dekorationsbranche anzunehmen und zwar für innere wie äufsere 
Dekoration, speziell in neueren Sachen. Ich würde Consignations- 
Lager vorziehen evtl. auch für eigene Rechnung kaufen.“ Anfragen sind 
an div Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

630. Vertretungen für Warschau gesucht. Eine seit 8 Jahren be- 
stehende Agenturfirma in Warschau wünscht noch in folgenden Ar- 
tikeln konkurrenzfähige Häuser zu vertreten: Leichte Damenstrümpfe 
(Chemnitz), Beschläge für Lederwaaren, farbige Leder zur Anfertigung 
von Portemonnaies, Mappen etc., Artikel für Schuhmacher, wie Ahlen, 
Oesen etc., Perlmutter- und Hornknöpfe, Schirmgestelle (Ohligs), 
Schirm- und Stockgriffe aus Metall, Celluloid und Horn, Wachstuch- 
centimetermaafse, Damenbesatzartikel (Barmen), Kravattenstoffe und 
Sammetbänder aus Krefeld, Metall-Modeknöpfe und Gürtelschnallen, 
diverse Bleche zur Anfertigung von Spielwaaren, Hosenknöpfen etc.“ 

631. Anfrage: Wer fabrizirt Nähmaschinen mit der Bezeichnung: 
„Patent Elastic.“ — Zuschriften an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, erbeten. 

632. Offerten in Strumpf-Strickmaschinen für São Paulo (Brasilien) 
gewünscht. Interessenten erfahren Näheres durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

633. Offerten gewünscht in verschiedenen Artikeln für Südbrasilien. 
Von einem Importhause im Staate Santa Catharina (Brasilien) erhielten 
wir folgende Zuschrift: „Für meinen Import aus Europa kommen 
hauptsächlich die nachstehend angegebenen Artikel in Betracht. Ich 
wäre deutschen Fabrikanten dankbar, wenn sie mir Kataloge, Preis- 
listen und Preisanstellungen in diesen Artikeln zusenden würden. 
Oele für Zylinder und Maschinen, Fette für Lager und Sägen, Stauffer- 
fette für Schnelltrieb, Seile für Transmissionen, Lederriemen, Balata- 
riemen (regelmäfsiger Konsum), Baumwollriemen, Kreis-, Band- und 
Vertikal-Sägeblätter, Hobelmesser, Ketten, Werkzeuge und Maschinen- 
theile für Tischlereien, Kistenfabriken usw.“ 

634. Internationale Ausstellung in Melbourne (Viktoria, Australien). 
In Nr. 15 und 24 des „Export“ veröffentlichten wir einige uns über 
die Internationale Ausstellung in Melbourne zugegangene Notizen 
und warnten in Nr. 35 des „Export“ vor einer Betheiligung an dem 
Unternehmen. Die von uns inzwischen eingeholten Informationen 
haben ergeben, dafs die Ausstellung eine vollkommen private ist, 
welcher weder Regierungskreise noch hervorragende Privatporsonen 
nahe stehen. Die Veranstalter sind zwei Spediteure, von denen der 
eine Direktor, der andere Sekretär des Unternehmens ist. Von einer 
Betheiligung seitens deutscher Fabrikanten ist abzurathen. 


635. Wechselkursnotirungen. 

Bombay . 21.10. 02 auf London (äi, d. 

Caleuttar "te, en S 16 n 

Hongkong . GE e Ge D 20/6 n 

Shanghai. . . . zn m a 28 e 

Yokohama Wee eg EE 

Singapore . . popon Be RE 

Manila . ` E Ne d 20 nm 

Buenos Aires . 21.10.02 e 481), „ Goldagio 127!3/,6 

Valparaiso Se e 7 Etee 

Rio de Janeiro en een be 123/, 

Uruguay . 18. 8. 02 D 511/3 

Bolivien . 12. 7. 02 X 181% 

Paraguay 27. 8. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Pap., Goldkurs 1000 bis 1030, 

Columbien . 3. 9. 02 100 Pes. Gold — 2600 Pes. Papier. 

Mexiko . . . 19. 9. 02 auf Deutschland 1,73 Mark 

San Salvador. . 1. 8. 02 auf London Sicht 160°), Prämie. 

Costarica wn »„» n auf Deutschland 1 M. = 0,512 Colon. 

Peru . ..... 831.7. 02 Si 1%/, Diskont. 

Guatemala . 13. 9. 02 auf Hamburg 90 T/S. 680°/, Prämie. 


Nordamerikan. Gold $ = 730°, Prämie. 


Venezuela . . . 1 Bolivar = Fr. 1. 
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Dampipflüge 


Dampf-Rollwagen P 0. Hoppe & Co. 
Strassen-Locomotiven Maschinenfabrik 
Dampf -Strassenwalzen Fernspracher 5828. Leipzig Seier. 69. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drabtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Hein, Schmann & Co. 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den miissigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


se Brillen und Nneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Eisenconstructions-Werkstätte 


Wellblechfabrik 
mens \ erzinkerei. 
geldruckpressen 


VICTORIA "eeircpre 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabelschlüssel: AB C Code A.-G. Telegrammadr.: Viotoria-Heidenau 


C. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


(ei Markneukirchen i. $. 

Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 

Saiten für Musikinstrumente. | 
Darmschnuren für technische Zwecke Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hachpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. ' 


Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. eege Dresden Heidenau 

isdi Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Export. ent: Preisliste auf Verlangen. Engros. | iy patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co, Buchdruckörei). 
ieh EH 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 
Freiburg im Breisgau. 


Schäffer & Budenberg 
Maschiuen- uud pab M - Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 


Filialen: 
Manchèster; 


a. d Ir zb de 
E 


Gratis 


und 


s Ki franco 
WW Tix, 


versenden wir unseren Katalog über 


Gen.-Depöts 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Ventilatoren 3 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und TInstallationsbedarf 
Berlin N. + @bausseestrasse 6. 


| Elektromotoren! 


Originai- Re - starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 

— 95000 Stück dieser Kunstruktiun im Betrieb. — 

Manometer Condenswasser- f, 

und ableiter neuester 


Installationsartikel! 


Vacuummeter 


Konstruktion, 


leder Art, truktio ‘ dé 
ee e Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator 
im Gebrauch. Ba ae vier An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 

= pendel- Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und Mercure 
Wasserstands- Regulatoren, 


S Indik A. Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen 

Hähne u. Ventile en Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. S 

„ion Jeder Zähler- und [| V Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
We venie Schmierapparate | und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 
5 SR 5 ? Thermometer, | 

Dampfpfeifen, WE E d 
KE KE Prospekte gratis E. Hohendor f 

y c etc. 
Tnjectenre. 10 Fernsprecher VII, 4312 BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


[ 
Schwnngradiose Dampipumpen Pat. Voit, 
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JUSTUS PERTHES IN GOTHA. 


Neue, neunte Ausgabe 


Stielers Hand-Atlas 


100 Karten in Kupferstich 


herausgegeben von 


Justus Perthes’ Geographischer Anstalt in Gotha. 
£ 


Erscheint in 
50 Lieferungen (jede mit 2 Karten) zu je 60 Pfennig 
oder in 


10 Abteilungen (jede mit 10 Karten) zu je 3 Mark. 
cDo 


Ein Jahrzehnt ist seit dem Erscheinen der letzten Stieler-Ausgabe verflossen! Die Fortschritte 
und Änderungen, die seitdem in den Kulturstaaten, die Forschungen und Entdeckungen, die in unbe- 
kannten Länderstrecken stattgefunden haben, sind ungezählt! Sie erklären die Erwartung, mit der der 
neuen, neunten Ausgabe entgegengesehen wurde. 

Von den 100 Karten, die der „Grofse Stieler“ neuerdings umfafst, sind 49 Karten völlig neu 
entworfen, bearbeitet und gestochen. Bei 47 Karten ist, abgesehen von den enormen Korrekturen, auf 
galvanoplastischem Wege die Trennung des Bergstichs vom Linien- und Schriftstich erfolgt, so dafs das 
Gelände jetzt wie in anderen Atlanten braun erscheint — eine Riesenarbeit, deren volle Würdigung dem 
Fachmann vorbehalten bleibt. — Nur 4 Karten behalten im wesentlichen ihre bisherige Gestalt. 

Gestochen ist der ganze „Stieler“ — hierin nach wie vor einzig in seiner Art — vom 
ersten bis zum letzten Blatt in Kupfer, aber gedruckt wird er von der Schnellpresse, und das ist 
der springende Punkt: Stielers Hand-Atlas tritt dadurch heraus aus seiner teueren Unerreichbarkeit, stellt 
sich auf die Hälfte seines bisherigen, durch Handdruck und Handkolorit bedingten Preises und tritt auf 
den Markt für weiteste Kreise! i 

Um den Unterschied von sonst und jetzt zu begreifen, nehme man eine alte Karte, grau in grau, 
zur Hand und vergleiche damit die zarten Töne des neuen Gelände-Braundrucks: Die Lesbarkeit ist 
gegen früher verdoppelt, die Zuverlässigkeit die bisherige, der Preis aber der — halbe! 


IR 

Seit vielen Jahren ist der „Grofse Stieler“ 
ein Weihnachtsgeschenk vornehmster Art! 
Um auch die jetzt im Werden begriffene Ausgabe 
in gefälliger Form zu diesem Zweck verwenden 
zu können, erschien der hierneben abgebildete 
Sammelkasten zur Aufbewahrung der losen 
Karten (Preis 5 Mark). 


R 
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J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 183. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


£. Seiehner, 27, Berlin S.W. 


Lieferant der Königl. Theater: Berlin und Brüssel. 


Schutz-Marke. 


für die ` Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
| ag H ges, 
ı Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Cacao= U ss s , Auf alien Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 
| Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille. 
Chocoladen- | a 


a a a Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- nnd Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


j Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 


* 


Bleichert'schen A Ueber 
Draniseitvannen — Fy wie 


in einer 
KA z Gesammtlänge 
+ 2 a f von mehr als 
28 jährige ; ee SS 1425 Kilometer. 
Erfahrungen S T = N A * 


Waitanssteikikg rs 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Drahtseile 
1. Transmissionen, Auf- 
Lat Be aus Manila, ba 
banf u. Baum e 
und ungethe Hanftaue 
è imprägn. Hanfdrahtseile, 
Schiffstauwerk etz N Hanfseilschmiere ete. 


H. Lichtenberg 


Magdeburg-Neustadt 30, 


EN kd, Sämmtliche Maschinen für: 


Cacao- J- Chokolade- u "Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragse- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
mai: - -- -Hefern- als Spezialität: = 


Paul Franke & Co. 


Leipzig-Plagwitz 3 œ Maschinenfabrik. 


Aelteste Maschinenfabrik 
für die 


Zuckerwaaren-Indusirie. 


Vollständige +++ ran 


“aaa Einrichtungen 


von 


Confiürenfabriken. 


Kataloge gratis und franko. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Rorkindustrie Randen. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1835. 


Prämilirt 20 Mal mit dem höchsten Preisen der Brauche, sowie wmit der Röuigl. Sächsischen Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksoblen, Korkrettuugsriuge, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation. Rorkscheiben, Rorksteine und -Platten, sowie alle soustigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kuustkork, sowie Korkpapier für Ligaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porentose Kunstkorke 


aller Art. Geier, ee en Fate cheers dd aller Art. 
Patent BB Prima Referenzen erster UDebersee-Häuser WE Patent 
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| Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofi! entsprechend gowölbt gewebt. 
Patente in allen Industriestaaten 
' für Hauptantriebe u-schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Eiektromotore endlos 
Fa webt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Schirner "nm Dresden E. 


SÉ Achtung! P4 
Vier Maschinen in einer Maschine 


nämlich: 


Biegemaschine, Sehlitzmaschine, Eeken- und 
Façonschnitt-Stanzmas chine 


vereinigt dio 


> Combinations- -Pappen-Biegemaschine 


De „||| F'aggen, x = x x 
Reinecke, Hannover. 


Preusse & Compagnie, Leipzig 
Gegründet 1883. Maschinenfabrik Filialen: Berlin, Paris 


Ausserdem wird jede, selbst sprödeste Pappenart und jede Stärke darauf tadellos gestaucht und 
abgebogen. Offerten und Arbeitsmuster gern zu Diensten. 


g Greg Hahne 
 Probir- Venis 


Export nach allen 
Q; 
4 Welttheilen 


Fabrik a Aa + 
ANANIA) ; De Nyverheid“ ës 
HANNOVER. de Ryp. (Holland) n 


p d Fabrik von Armaturen für D mpfkessel. G. J. Prince, Director. gan 


Maschinen und gewerbliche Anla zen 


Dauer- Conservesalz 


von 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delikatessenhandlungen, Milchereien etc. 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Zahrik 
= Roh. an Berlin A 


Nlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


nie Concordia E e EE Berlin S., 


F. Menzel. Pianos mit doppelten sonanzboden: op einer freischwingend, mit Flügelton! Schinkestr. 8-9. 


Engros. — Export. 


Compagı 


166437) — Pianos mit EE 
Vertreter in Süd- AH des KS dem Orient etc. gesucht 


H Beste Handpumpe der Welt, 
Diaphragma-Pumpe. pump > 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

—- Vorzüglichste Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. 35000 Liter p. Stunde 
Doppeltwirkend: 50 000 D D 
bei Hand- und”Kraftbetriob. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilbaft durch Göpel zu betreiben 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französlucher Sprache frel. 


Hammelratı & Sehwenzer, Pampenfir., Düsseldorf2. GER - gë, 


Bisneriger Absatz 
7000 Stück 
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[ Sehimmel-Pianos und Flügel 


| kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 


P 
Neu! Bogen-Falzmaschinen 
ME mit Vorrichtung zur Vermeidung von Quetschfalten, 
WË mit doppelten Faden-LHeftapparaten 
ME mit beliebigem Bogenlauf für 1—5 Brüche ohne jeden Bänderwechsel 
vn Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik 
Filiale Paris. Leipzig!0 A. C. Filiale Berlin. 
Gegründet 1883. 
Tausende unserer Falzmaschinen im Betriebe. 
Feinste Referenzen — Höchste Auszeichnungen. 
Einige der so zahlreichen Zeugnisse: 
Herren Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 

Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen rten Bogen-Falz- 
maschine mit Heftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfühigkeit bei Ve 
arbeitung der verschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bogen- 
hine 1-4 Bruch führung, sichtliche Co ion und lei Bedienung sind nur einige der vielen 
ede Umschaltung Vorzügel Falzmaschin ‚dem Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 
ler Bänder. 6. Februar Franz Steiner. 


U. A TE h , Leipzig, zehn Fal F Röder, Leipzig, acht Falzm. Firma F. - pa ` 2 Lr) o 
Eecher haus Leipzig pg Nee E E E E A E TA Brook am südafrikanischen Kriege aufgezeichnet. 


Weitere Specialitäten: Faden- und Heftmaschinen, Cartonnagen- und Faltschachtel-Maschinen aller Art. Das Heft ist gegen Einsendung von M. 0,80 
Billigste Offerte zu Diensten. — oder Fr. 1 von der Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu beziehen. 


für jedes Klima. 
Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


Süd-Afrikanische 
Rriegs-Blätter 


von 


Hans Jannasch 
Adjutant beim deutschen Freikorps. 


In diesom Heftchen hat der Verfasser einige 
interessante Erlebnisse aus seiner Betheiligung 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hartung Actien-Gesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohf & Thiemer. 


Karte 


von 


Südbrasilien ZS 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 - 2 000.000. 
Ausgabe Frühjahr 1902, 
Preis M. 5. 


bw Wünsche 


Jongen funn wm 
REICK eu DRESDEN. 


DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH (d BÖHM 


=A PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. Lieferung durch Handlungen oder direct 


alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. Klavierfuss-Unte ätze Ey; Ke ? 
aus Krietallelag dës am besten Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 


Diverse Apparate zum Spannen und 
construirte dieser Art: dienen | Nachnahme des Betrages von der 


Auflegen von Treibriemen etc. 
einem dreifachen Zweck, Expedition des „EXPORT“ 


Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. d ` o F 
denn sie befördern nichtallein 
das gute Aussehen und den Berlin W., Lutherstralse 5. 


Rohvschraubstöcke. 
Wohlklang des Instruments, sondern sie verhüten | 


Spezialkarte 


von 


Rio Grande do Sul 


Maassstab 1: 500 000 
Preis M. 3. 


Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 


Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. auch die Beschädigung der Fussböden. WT? nm -E 
Patent - Rohrschneider mit Stichel Glaswaarenfahrik Gebrüder v. Streit Nachi. | Rathschläge 
schneidend. rlin SW., Alexandrinensir, | 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- B ern SW., Alexandrinenstr. 8 ` für Auswanderer nach Südbrasilien 


für Musikwerke empfiehlt Carl 

Haberstroh, Haslach. in Baden. von Dr. R. Jannaseh 

(Germany.) Aelteste und be-|Zu beziehen gegen Einsendung von M. 1,50 

deutendste Instrumenten-Leder- | vun der Expedition des „Export“, Berlin W.;” 
nd Preiscourant g Lutherstr. 5. 


| 
Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern (Bavaria), 


röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Bedeutendste Specialfabrik Europas 
für den ausschliesslichen Bau von 
Schnellpressen für 


Buchdruck, Steindruck, 
Lichtdruck, Blechdruck. 


Rotationsmaschinen 
aller Art. 


Largest Works of Europe 
for building exclusively 
Letterpress, Lithographic, 
Collotype, Tinplate, 


Rotary 
Printing Machines 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 
Dampfschifffabrts-Geselischaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Caba 


Bremen und New York Bras! 


.. Bremen „ Baltimore Östas! 
Bremen „ tialveston Australien 
Bremen „ La Plata New York 


Sichere schnelle comfortable Uvberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


1128] 


e s 
DES ea 


Wilhelm Leo’s Nachf., Stuttgart 
1. Specialgeschäft für Buchbinderel-Bedart 
sämmtliche Maschinen für Buchbinderei und Cartonnage eigener Konstruklion und jedes andere Fabrikat 
zu Original-Preisen. 
Werkzeuge und Apparate aller Art nach eigenen bowiihrlen Modellen. 
Gravuren, Schriften, Stempel ete. fiir Haud- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Einrichtungen auch für Accidenz-Druck. 


Es giebt keine Pappe 


gleichviel welcher Qualität sie auch sei, die unsere 


Pappen-Biegemaschine 
nicht tadellos ohne jede Verletzung abbiegt. Ueberzeugen Sie sich 
selbst, indem Sie uns Pappen zum Probe-Abbiegen einsenden. 


Thatsächlich einzig in ihrer Art dastehende unübertroff. 
Construktion! 
Beweis: Tausendfache Anerkennung aus der Praxis! 


Muster und Katalog gratis! 
Während der Düsseldorfer Ausstellung 


praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A, Blasewitzerstrasse 2l. 


liefern: 


Kunstanstalt B. Grosz, 


ft, Eileubargeretrassa. 


Aktiengesellscha Leipzig-Reudsitz, 


Kunstanstalt für === S = Fabrik von 
Oelfarbendruck- - Fi = Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, & =E Alhambra-Leisten, 
‚ff. gestickte Haus- Bilderrahmen, 
segen und sämmt- | Spiegeln 
liche Devotalien. | | und Glaschromo’s. 


Export! 


Neneste Rühl- u. Sis-Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 


GUSTAV JANZ 


Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


eifen- 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tu f. Talgschmelzerei, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda- 
Fabrikation, Wasserglas- 


I auflösung, Oelbleicherei 


Fettspaltungs- und ` Kee 
Giyceringewinnungs-Anlagen 


‚ed Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 


; fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung 


C. 8. Rost & Co., Dresden. A 


Känigl. Bayer. Hoflieferant 
WEINBAU WEINHANDEL EXPORT 


NEIN: 


Kaum Y 


UM EASCHEL SEN? | 


ACHBRUNN | 
> UNTERFRANKEN ? 
£RÜDESHEIM d 
à RHEINGAU } 
GZS p 


H feuersicher 1m- 

Dachleinen, eg, in 

allen Farben, 

speziell für die Tropen ausgerüstet. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der 

in den Tropen bewährten 

Daehpappen „Elastique‘“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Kunze & Schreiber, Chemnitz. 


| georikmang, Spezialität: 
Verstellbare Zuggardinen- 
Einrichtungen, Küchenwagen, 


! K S Spirituskocher, Gaskocher, 
| e V Christbaumständer, Oberlicht- 
| verschlüsse, Glasjalousien, 

| diamat Schirmständer. 


$ sae Vertreter 


' für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, e EE 
Paris 1900: „Grand Prix“. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 
Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 


Otto’ Drahtseilbahnen. | eo |. 


—- —— Absolut zuverlässiges Transportmittel. z $ Cartonnagen. 
| Geringer Verschleils. Falzmaschinen 
| | Grolse Betriebssicherheit. für Werkdruck 
| Unabhängig vom Terrain. j pap 


| —, 
= A |  Stündliche Förderung bis 100 Tomen. 
p d Ke bis 1100m ohne Unterstützungen | 
im Betrieb. | 
Steigungen bis 1:1 ausführbar. 


7 J. Pohlig, Aa. ge, 


Maschinenfabrik | 


'Köln. Brüssel. Wien IIl. 4 


|Beste Referenzen über 1200 ausgeführte gröfsere | 
nlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 30 Km. Länge, 


Í sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu Stahldrahtseile 


C. Otto Gehrekeus 
Riemfabrik 
Hamburg. 


Diensten. 
mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
für Bergwerke, Dampfpflüge und alle 
industrielle Anlagen etc. 


C. Klauke. zs Müncheberg bei Berlin. 


H eondensirt, speciell 
u ß für heisse Länder 
in üblieher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


Weise & Monski "=" = 


Spezial- N für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
für Riemen- und elektrischen 


Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen we? Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanzeinrichtungen, sowie Work- 
zeuge in nur bester Qualität. 

Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Garantie für bestes Material und 
. gediegene Ausführung. Zweck- Begründet H. K. 1861. Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. Eat französisch frei und kostenlos. 


Maschinen. gg 
Werkmelster- Schule 


Elektrotechnisches Praktikum, 
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Abonnirt 
wird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. 
im Weltpostverein....... 3,75 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 12,00 M. 
im Weltpostverein .. . 15,0 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


EXPORT. 


Erscheint joden Donnerstag. 


Anzeigen, 


die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


Drean 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 30. Oktober 1902. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslınde zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Inte des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 
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Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen. Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „Centralverein für Handelsgeographle etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Kostenvergleich der Lebensmittelin Amerika und Deutschland (von Fl. M. Sylvester). — Europa: Wirthschaftliches 
aus Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 24. Oktober.) — Asien: Rulsland in Tibet. — Indische Zölle. (Originalbericht aus Kalkutta von Ende 
September.) — Afrika: Ueber den Stand des Schuhwaaren-Geschäfts in Südafrika. (Originalbericht aus Johannesburg von Ende September.) — 
Deutschland und Marokko (Schlufs.) — Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fort- 
setzung] — Litterarische Umschau. — Briefkasten. — Kursnotirungen. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Export- 
bureau. — Anzeigen. 3 


Din Wiedergabe van Artikala aus dem „Export“ ist gestatiat, wann die Bemerkung hi 


wbd wird: Abdruck (bezw. Gehersetzaug) aus dem „EXPORT“, 


Kostenvergleich der Lebensmittel in Amerika und Deutschland. 


Es scheint ein weit verbreiteter Glaube zu sein, dafs das Leben 
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika bedeutend theurer 
sei als in Deutschland. Verschuldete Amerikaner, die ihren 
Aufwand in ihrem Heimathlande nicht einschränken mögen, | 
kommen nach Paris oder Berlin, um hier einige Winter zu ver- 
bringen, „weil das Klima ihnen mehr zusagt“, oder „um ihre 
Kinder europäische Sprachen und Musik lernen zu lassen“, so 
behaupten sie. In Wirklichkeit ist es aber nur allzuoft, weil 
sie glauben, hier können sie mit denselben Ansprüchen 
billiger leben als daheim. . Wenn ein Deutscher nach Amerika 
verziehen möchte, weil dort seine Arbeit besser bezahlt würde 
als hier, so fügen seine Freunde den meist sehr vernünftigen 
Gegengründen fast unvermeidlich den weniger stichhaltigen Grund Wenden wir uns zunächst zu den Efswaaren: Die Kartoffel 
bei: „Aber dort ist ja Alles auch viel theurer als hier!“ ist ungefähr gleich im Preise, die Milch ebenso, — Sahne, Butter 

Da nun bei Deutschen und Amerikanern dieser Glaube | und Eier hingegen sind hier etwas theurer. Zucker ist hier etwa 
gleich stark ausgeprägt zu sein scheint, wäre es doch einmal | um ein Drittel theurer als dort, Stärke und Kaffee nur um ein 
interessant, ihn auf seine Berechtigung hin zu prüfen. Weniges. Die gröfsten Unterschiede zu Gunsten Amerikas sehen 

Deals die Gehälter und Löhne in Amerika weit bessere sind, | wir im Fleisch: Suppenfleisch ist hier um die Hälfte theurer, 
als hier, unterliegt ja keinem Zweifel. Arbeit der Hände und | ebenso Beefsteak, — Roastbeef sogar um zwei Drittel, Schweine- 
des Geistes wird dort besser bezahlt. Die Aerzte erhalten weit | fleisch um drei Viertel. Kalbfleisch, Rinderfett sind auch um 
höheres Honorar, ebenso die Schwestern und Pflegerinnen, die | ein Geringes theurer; Hammelfleisch, Schinken, Speck hingegen 
infolgedessen ein angenehmeres Leben führen können, und sich | sind hier und dort ungefähr im Preise gleich. Zunge zum 
aus den gebildetsten Ständen rekrutiren. Professoren, Lehrer ` Beispiel und ähnliche Dinge, die eigentlich nicht zum täglichen 
und Lehrerinnen erhalten eine ihrer Bildung und ihrer gesell- | Bedarf gehören, sind dort theurer, ebenso die meisten anderen 
schaftlichen Stellung weit angemessenere Vergütung als hier. | Genufsmittel für den Luxusbedarf, wie Champagner, französische 
In einer gröfseren Stadt würde zum Beispiel eine Lehrerin, die , Weine, Liköre etc. Gemüse ist im Grofsen und Ganzen ungefähr 
eben erst ihre Laufbahn an einer Elementarschule beginnt, schon | gleich, Obst hingegen ist dort um ein Bedeutendes billiger. Was 
ungefähr 200 Mark monatlich erhalten, welcher Betrag sich dann, je | das Brot anbelangt, so ist es wegen Verschiedenheit in Qualität 
nach ihrer Thätigkeit, auf ungefähr 400 Mark und mehrsteigern mag. | und Art schwer, einen Vergleich anzustellen. Es wird dort fast 
Die gedrückte Lage, in der sich hier dagegen eine Lehrerin be- | kein Roggenbrot, sondern meist Weizenbrot und manchmal auch 
findet, die ganz auf ihren Erwerb angewiesen ist, ist ja genugsam | das schr nahrhafte „whole wheat bread“ gegessen. Beim Bäcker 
bekannt. — Künstler, sowohl die bildenden als die mimischen, | ist es aber meist gefälscht und gehaltlos, und wird darum auch 
stehen sich dort um vieles besser. Die unglaublichen Summen, | in den besser gestellten Haushaltungen meist selbst gebacken. 
die manchmal ein einziger Abend einem „Star“ einbringt, haben Auf anderen Gebieten der Haushaltungskedürfnisse finden 
uns ja schon oft genug in Erstaunen versetzt; übrigens scheinen | wir Folgendes: Kohle ist hier billiger, Holz aber bedeutend 
Paris und Berlin darin dem guten (?) Beispiel eifrig nachzustreben, | theurer. Petroleum kostet hier fast das Doppelte, Brenn-Spiritus 
wir brauchen nur an unsere Wintergartengröfsen zu denken! | dagegen nur den vierten Theil. Seife ist dort im Allgemeinen 

In ähnlichem Verhältnils ist die Gehaltvergröfserung auf der | theurer, aber auch weit besser, reiner und ausgiebiger. Was 
ganzen Stufenleiter der verschiedenen Berufe durchgeführt. | einfache, baumwollene Bett- und Hauswäsche anbelangt, so ist 
Dienstboten können dort leicht, wenn sie nur wollen, nicht un- | sie dort um ein weit Geringeres zu erstehen, als hier, was eigent- 
erhebliche Ersparnisse zurücklegen. Ein Hausmädchen erhält | lich der allgemeinen Ansicht sehr widerspricht, aber was aus 
durchschnittlich die Woche 8 bis 30 Mark; in theuren Bade- | sorgfältigem Vergleich der verschiedensten Preistabellen un- 
orten, während der Saison, kann sich der Wochenlohn sogar bis | weigerlich hervorgeht. Erst bei feineren Leintüchern und Aus- 


‚ auf 80 Mark steigern, ungefähr das Vierfache von dem, was 
| durchschnittlich ein Hausmädchen hier in der vierfachen Zeit 
erhält. Zu der Stellung eines männlichen Dienstboten giebt sich 
wohl selten ein Amerikaner her, sie wird meist durch Neger 
oder durch Ausländer besetzt werden. — Ein Arbeiter, der 
täglich 2 Mark verdient, ist in Amerika eine Seltenheit, das 
Doppelte ist ungefähr das Minimum. 

Ob für diese Gehälter und Löhne der Arbeitsertrag oft auch 
ein besserer ist, und dort wegen grölserer Konkurrenz nur der 
geschickteste Arbeiter in allen Zweigen gesellschaftlicher Thätig- 
keit verwerthet werden kann oder nicht, ist eine andere Frage, 
die hier nichts zu thun hat. Hier gilt es nur zu sehen, ob die 
Preise der Lebensmittel mit den Gehältern gestiegen sind oder nicht. 
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schmückung mit Handarbeit tritt die Preisverschiedenheit zu 
Gunsten Deutschlands ein. Dasselbe gilt von der Leibwäsche. Die 
billige, fertige Unterwäsche, die nur Maschinenarbeit ist, wird dort 
zu einem billigeren Preise angefertigt und verkauft als bei uns, 
bei feiner Unterwäsche, bei der mehr Handarbeit sein muls, ist 
dort der. Preis erheblich höher. Wie alle Baumwollwaaren, so 
sind auch die meisten Wollsachen dort billiger, besonders die 
mit der Maschine gewebten wollenen Untersachen. Schuhe sind 
hier viel theurer, dafür aber auch viel haltbarer und häfslicher. 
Dinge, die schon eher zu Luxusgegenständen gerechnet werden 
können, wie leinene Taschentücher, Kragen, Schirme, Handschuhe 
haben einen viel höheren Preis in Amerika, besonders die 
letzteren. 

Im Verkehr haben die Amerikaner im allgemeinen gröfsere Aus- 
gaben: Eine Fahrt auf der elektrischen oder Pferdebahn kostet 
ungefähr das Doppelte. Droschken sind überhaupt fast uner- 
schwinglich, unter vier bis acht Mark kann man auch nicht die 
kleinste Fahrt unternehmen. Trinkgelder sind sehr viel seltener 
als hier, aber wo die Sitte noch herrscht, besonders in den öst- 
lichen Staaten, sind sie um vieles höher; eine Mark ist über- 
haupt das allergeringste, was für die kleinste Gefälligkeit ge- 
geben werden kann. Im Westen der Vereinigten Staaten besteht 
die Sitte fast garnicht. Jedenfalls wird dort ein Trinkgeld nur 
für besondere persönliche Dienstleistung erwartet und nicht für 
jede Arbeit, die ein Mann innerhalb seines Amtes ausübt, wenn 
sie zufällig dem Reisenden auch zu Gute kommt, wie hier. 

Für gute Theater und Konzerte ist der Eingang eigentlich 
nur dem grolsen Geldbeutel geöffnet, während man in Berlin 
doch schon für weniger als zwei Mark die beste Oper hören 
kann — das heifst, wenn man Glück hat und scharfe Ellen- 
bogen. 7 

Was Berufsthätigkeit anbelangt, so hat der Amerikaner dafür 
meist grölsere Ausgaben als der Deutsche. Chirurgische und 
optische Instrumente, Handwerkzeug cte., sind hier billiger. 
Dafür braucht aber der Amerikaner zu seiner Ausbildung im 
Allgemeinen nicht so grofse Mittel. Die staatlichen Elementar- 
schulen werden von Arm und Reich besucht, und die theuren 
Privatschulen fristen nur ein kümmerliches Dasein. Auch die 
Lehrmittel werden oft frei zur Verfügung gestellt, besonders die 
kleinen Bücher in den unteren Klassen, Papier, welches unsere 
Hefte ersetzt, und später reichliche Bibliotheken zur allgemeinen 
Benutzung. Auf den staatlichen Universitäten kann dann der 
aus der Hochschule entlassene Schüler seine Bildung für eine 
kaum nennenswerthe Summe fortsetzen, welche von den deut- 
schen Universitäten bei Weitem übertroffen wird, und manchmal 
nur 60 Mark für das ganze Jahr beträgt. Die Zahlung dieses 
Betrages berechtigt den Studenten zum Eintritt in jede Vorlesung 
und wird derselbe nur manchmal durch unvermeidliche Laboratori- 
umskosten in bestimmten Lehrzweigen vermehrt. 

Aus dem Vorangegangenen ist also zu ersehen, dafs in 
Amerika durchaus nicht „alles viel theurer“ ist. Alle Luxus- 
gegenstände kosten erheblich mehr und sind nach allgemeinen 
deutschen Begriffen von dem, was für blofse Annehmlichkeiten 
des Lebens verausgabt werden dürfe, fast unerschwinglich. Die 
Lebenshedürfnisse dagegen, die zu einem gesunden und einiger- 
mafsen angenehmen Leben unumgänglich nöthig sind, wie 
Fleisch, Eier, Butter, Obst, einige Kolonialwaaren, Petroleum, 
Holz, warme Unterkleidung, einfache Hauswäsche und Unter- 
richt der heranwachsenden Generation sind dort sogar noch 
billiger als hier. Dazu kommt noch, dals, eben wegen der hohen 
Löhne, der durchschnittliche Hausstand mit weniger Dienstboten 
tertig wird, als hier. Die Vorrichtungen für Heizung, Beleuch- 
tung und Kochen sind bequemer und moderner, persönliche Be- 
dienung ist auf ein Minimum beschränkt, und so wird den 
Frauen Hausarbeit erleichtert und vermindert. In Folge dessen 
können sie eher mit einem Mädchen oder ohne alle „Hülfe“, wie 
die Dienstboten dort genannt werden, auskommen. Das ist auch 
ihr Glück, denn bei der dort täglich unbequemer werdenden 
„Dienstbotenfrage“ könnten sie leicht in eine unangenehme Lage 
kommen, wenn sie von ihren Mädchen abhängig wären. 

Dafs trotzdem die durchschnittlichen Ausgaben des Ameri- 
kaners seinen Arbeitsertrag ebenso vollständig verzehren, wie 
die des durchschnittlichen Deutschen, läfst sich nur durch die 
Steigerung seiner Lebensbedürfnisse erklären. Diese äufsert 
sich in unzähligen kleinen, alltäglichen Erscheinungen. 

So zum Beispiel beim Essen. Bei den Familien, die viel- 
leicht unserem sorglos situirten Mittelstand parallel stehen, wird 


wohl Mittagsmahl und Abendessen nicht geringer in Qualität aus- | 


fallen als bei uns, und doch wird ihnen meist ein Frühstück mit 
drei oder vier Gängen vorausgegangen sein. Da kommt erst 
Obst, dann das unvermeidliche „breakfast-food“, das meist aus 


einer Art Hafergrütze oder Weizennahrung bestehend, immer mit 
reichlicherSahne gegessen wird; dann kommt.der Hauptbestandtheil 
des Frühstücks, Fleisch, Fisch oder Eier, dazu Toast oder Brot 
und Butter sowie Kaffee oder Thee, und manches Mal noch als 
Abschlufs irgend eine Art Pfann- oder Eierkuchen, zu dem es 
oft Syrup giebt. Solch ein Frühstück ist durchaus keine Aus- 
nahme, obgleich es vielleicht auch nicht gerade als die Regel 
aufgestellt werden darf. Die übrigen Mahlzeiten übertreffen 
wohl meist an Qualität, wenn auch nicht an Quantität, die 
unseren, besonders was Fleisch und Obstnahrung anbetrifft. — 
Einfache, aber schmackhafte Kuchen werden in den meisten Haus- 
haltungen selbst gebacken, und durchaus nicht nur für Festtage 
aufgehoben; unsere deutschen Kaffeekuchen würden von ihnen 
meist wegwerfend „süsses Brot“ genannt werden. Auf dem Brot 
essen sie immer Butter, auch bei den warmen Mahlzeiten, und 
Schmalz statt dessen auf das Brot zu thun, ist nur bei den ein- 
gewanderten Deutschen bekannt. — Auf Erdbeeren, Himbeeren 
und wie die Beeren alle heifsen mögen, wird eigentlich immer Sahne 
gegossen, ebenso auf die Pfirsiche, eine Angewohnheit, die 
hier doch für ganz unnöthig gelten würde. Ein Luxus, den sich 
auch fast jede Haushaltung leistet, und ohne den hier sehr viele 
auskommen, ist das Eis, was das Halten gröfserer Vorräthe er- 
möglicht, und was auch durch die allgemein verbreitete Sitte 
eiskalter Getränke nöthig gemacht ist. 

Damit aber nach diesen Ausführungen dem durchschnittlichen 
Amerikaner nicht der Name eines Schlemmers und Prassers bei- 
gelegt werde, ist ep wünschenswerth, noch eins zu erwähnen, 
das ihn gerade auf diesem Gebiet der culinarischen Genüsse 
von dem Deutschen unterscheidet. Bei Banketten und festlichen 
Mahlen wird es immer mehr und mehr Sitte, die Anzahl der 
Gänge zu vermindern, und die Gerichte eher delikat, zierlich 
und mit grölster Sorgfalt zuzubereiten, als die schweren, reichen, 
Speisen zu wählen, die in England und auf dem Festlande noch 
immer Sitte sind. Ueberhaupt kommen die grofsen Fütterungen 
jetzt ab, und Geselligkeit: wird dort auch für möglich gehalten, 
ohne dafs ein Mahl der Zweck der Vereinigung ist. Zum Schlusse 
der geselligen Zusammenkunft werden dann „Erfrischungen“ 
gereicht, die aber nicht schwer und reichhaltig genug sind, um 
eine Mahlzeit auszumachen. Die Ueberlegung, Fürsurge und 
Zahlungsfähigkeit der Wirthe wird dabei immer in Vorbereitungen 
für gemeinschaftliches Spiel, für Unterhaltung oder Belehrung 
einen genügenden Wirkungskreis finden. 

Neben dem Essen ist auch die Kleidung ein Gebiet, auf 
dem sich die Amerikaner weit grölseren Luxus erlauben, als die 
Deutschen. Nicht nur, dafs sie mit mehr Kostenaulwand und mit 
mehr Geschmack gekleidet sind, auch der rasche Wechsel der 
Mode ist bei ihnen sehr viel stärker ausgeprägt und weiter ver- 
breitet. Er beschränkt sich auch nicht, wie bei uns, auf den 
Schnitt der Kleider, erstreckt sich auch auf Stoff und Farbe, 
und treibt ganz besonders Blüthen in den weniger wichtigen 
und auffallenden Stücken der Kleidung, wie in Schlipsen, Hand- 
schuhen, Kragen, Strümpfen usw. Besonders Schuhe sind dem 
Modewechsel schr unterworfen. Schuhe, die ein bis zwei Jahre 
alt sind, sind ihrer alterthümlichen Form halber dort schon beinahe 
auffällig. Dieses plötzliche Auftauchen und Verschwinden einer 
Mode in solchen Kleinigkeiten, die dort fad" genannt wird, zeigt 
sich nicht nur in der Kleidung, sondern auch in Spielen und 
Beschäftigungen aller Art, und auch in Büchern. Ein Roman, 
der heute von aller Welt gekauft und verschlungen wird, wird 
oft vielleicht nach sechs Monaten totgeschwiegen, schneller 
als er bei uns überhaupt zur allgemeinen Kenntnis der roman- 
lesenden Klassen gelangen würde. 

Aber nicht nur in dem, was sie unterlassen, sondern auch 
in dem, was sie thun, zeichnen sich die Deutschen oft durch 
eine Sparsamkeit aus, die in Amerika selbst unter den ärmsten 
Schichten der Bevölkerung nicht zu finden wäre. Wenn man dort 
aut der Bahn durch die bebauten Landstriche fährt, so wird 
man immer das gepflügte Feld erst mehrere Meter von der Bahn 
entfernt beginnen sehen, und der schmale Landstrich längs der 
Schienen liegt brach und verwildert. Der deutsche Bauer pflügt 
sein bischen Ackerland bis ganz dicht an die Eisenbahn, un- 
bekümmert darum, ob dann und wann ihm auch ein paar sprühende 
Funken die Saat verderben. Auch nicht einen Fuls Ackerboden 
kann und mag er verschwenden. — Das Reisigsammeln, das im 
Herbst Frauen und Kinder so oft im Walde beschäftigt, ist dort 
ein selten oder nie gesehener Anblick, und verwundert immer die 
in Deutschland reisenden Amerikaner aufs Höchste. Auch wenn 
sie sehen, dafs hier manchmal Stroh statt Heu, wenigstens zum 
Theil den Thieren als Futter vorgelegt wird, sind sie erstaunt, — 
so etwas kenne man dort garnicht! 

Ein Zug der strengsten Sparsamkeit ist national und 
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charakteristisch für den Deutschen, und das ist auch wohl sein Stolz 
und meist auch sein Vortheil. Ob nun diese Sparsamkeit erzwungen 
oder freiwillig geübt wird, ob aus Prinzip oder aus ererbtem, unbe- 
wulstem Drang, ist gleich, die Thatsache, dafs unter den Deutschen 
eine ganz besondere Fähigkeit und vielleicht auch Neigung dazu 
vorliegt, bleibt bestehen, und besonders deutlich tritt dies zu 
Tage im Gegensatz zu den in Geldausgaben weniger 
sorgsamen Amerikanern. Bei diesen wird die besondere Fähig- 
keit, Luxus zu treiben, bald zur Nationalcharakteristik werden, die 
leider jetzt schon bei zahlreichen Kapitalisten ausgeartet ist. 

Dieser Hang zur Steigerung aller Lebensbedürfnisse ist es, 
dem der sparsame Deutsche sehr bald zum Opfer fällt wenn er 
sich drüben ansiedelt und dann sein ganzer Arbeitsertrag für 
sein Auskommen nicht zu viel ist. Dann heifst es bei den 
Verwandten daheim und oft auch bei ihm: „Ja, dort drüben ist 
eben alles theurer“. — Diese grölseren Bedürfnisse sind ja zu 
einem menschenwürdigeren Dasein mancher Klassen nothwendig 
und sind an sich wünschenswerth, nur muls man sie bei einem 
Vergleich der Kosten des Unterhalts in beiden Ländern mit in 
Berücksichtigung ziehen. — 

Es kostet mehr, in Amerika zu leben als hier, gewils, weil 
man dort mehr verlangt. Ein einfaches Leben jedoch, das 
allen Luxus vermeidet, kann dort mit denselben oder geringeren 
Mitteln geführt werden als hier. Dafs aber trotzdem dort die 
höheren Gehälter ebenso verschlungen werden, wie hier die 
entsprechend kleineren, hat jedenfalls nicht seinen Grund in den 
höheren Preisen der Lebensmittel in Nordamerika. 


Europa. 

Wirthschaftliches aus Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest, 
24. Oktober.) Der Umsatz in der Manufakturwaarenbranche 
hat in den letzten Wochen erheblich nachgelassen, nachdem 
seit Anfang des Jahres ein ziemlich bedeutendes Geschäft darin 
zu verzeichnen war. Der Grund liegt darin, dafs die Magazine 
jetzt vollständig assortirt sind und auch ihre Bestellungen für 
das Frühjahr zum grofsen Theile schon abgeschlossen haben. 
Dasselbe gilt von der Tuchbranche. Fallissements sind in 
den letzten Monaten in beiden Branchen zwar auch noch zu 
verzeichnen gewesen, jedoch nicht in dem Umfange und von 
der Bedeutung wie in den beiden vorhergehenden Jahren. Was die 
durch die totale Milsernte des Jahres 1899 hervorgerufene Krisis, 
welche noch immer nicht ganz beseitigt ist, von einem Sturze 
verschont hat, sieht zuversichtlich in die Zukunft. Die Kon- 
kurrenz hat sich durch das Fallissement einer Reihe von Häusern, 
die häufig nicht gerade skrupellös vorgingen und Geschäfte 
& tout prix abschlossen, gelichtet, und da das Ausland in den 
letzten Jahren mit Kreditgewährung sehr zurückhaltend war, 
so hat man unter den alten Waarenbeständen stark aufgeräumt. 
Letzteres war auch der Grund, welcher, in Verbindung mit der 
guten Ernte des vorigen Jahres und dem allmählich wieder- 
kehrenden Vertrauen zu Rumänien, zu dem geschäftlichen Auf- 
schwunge Anfangs dieses Jahres führte. Auch in der Kleineisen- 
branche ist das Geschäft nicht ungünstig verlaufen, ebenso in 
der Porzellanbranche, worin noch in letzter Zeit einige 
grölsere Abschlüsse erfolgten. Die Nachfrage nach künstlichen | 
. Blumen — Rumänien hat darin einen ziemlich grofsen Bedarf — 
ist dauernd eine befriedigende. Die Gerbereien sind mit 
wenigen Ausnahmen gut beschäftigt bei Preisen, die ziemlichen 
Verdienst lassen. Die im Lande existirenden Fabriken der Textil- 
branche haben unter den eingangs erwähnten Verhältnissen 
ebenfalls eine erhöhte Thätigkeit aufzuweisen, und namentlich 
sind die beiden Tricotagenfabriken in Bukarest, zu denen sich 
vor einiger Zeit in Jassy noch eine dritte gesellt hat, mit Auf- 
trägen reichlich versehen. Die in der Staatsschäferei zu Con- 
stantza erzeugten Wollen finden bei der feineren Wollen- 
industrie — auch des Auslandes — schlanken Absatz. Die 
Holzindustrie hat zwar ebenfalls einen beachtenswerthen 
Aufschwung zu verzeichnen — während noch vor wenigen Jahren 
die Einfuhr die Ausfuhr darin sehr erheblich überstieg, ist jetzt 
die Ausfuhr der Einfuhr um das Fünffache überlegen — doch 
ist gerade bei dieser Industrie noch vieles Zukunftsmusik. 
Bessere Möbeln werden fast noch garnicht hierzulande 
gemacht, und auch die gewöhnlichen Hausgeräthe, die namentlich 
von einermustergültig eingerichteten deutschen Fabrik in Bukarest 
hergestellt werden, finden noch nicht diejenige Beachtung seitens 
der Bevölkerung, auf die sie wohl Anspruch haben. Man begnügt 
sich einestheils mit den rohen Holzarbeiten, wie sie auf den 
Jahrmärkten feilgeboten werden oder bezieht, wenigstens was 
die besseren Möbel anbetrifft, seinen Bedarf aus dem Auslande. 
Die Hebung der Holzausfuhr ist deshalb auch auf die Ausfuhr 


von rohem Holz zurückzuführen, das sich einer immer gröfseren 
Nachfrage erfreut. Speziell ist die Nachfrage nach Eichenholz 
eine so starke geworden, dafs sich das Domainenministerium 
kürzlich entschlossen hat, Eichenwälder unter 80 Jahren nicht 
zum Abtrieb zu vergeben und für die Reinigung und ent- 
sprechende Durchforstung der noch nicht in diesem Alter 
befindlichen Eichenforste Sorge zu tragen. Dieser Beschlufs ist 
ein sehr lobenswerther, denn es wird in der Waldverwüstung 
mitunter ganz Unglaubliches geleistet. Da Rumänien keine 
Kohlengruben besitzt (es wird bisher nur an einigen Stellen in 
ganz primitiver Weise nach "geringwerthigem Lignit gegraben), 
die vom Auslande eingeführte Kohle durch den Transport, sowie 
den auf ihr ruhenden Zoll aber verhältnismälsig theuer ist, 
so ist die Hauptfeuerung immer noch Holz, und es werden, um 
den jährlich wachsenden Bedarf der Bevölkerung darin zu 
decken, Jahr ein Jahr aus, ganze Wälder vernichtet. Es 
hat deshalb vor zwei Jahren ein aus Deutschland gekommener 
Kaufmann in Bukarest den Versuch gemacht, Petroleumöfen 
in den Handel zu bringen, in der Annahme, bei dem Petroleum- 
reichthum des Landes damit ein brauchbares Feuerungsmittel 
zu bieten, indessen hat er mit denselben bei der Bevölkerung trotz 
aller redlichen Bemühung keinen Beifall gefunden. Vielleicht ist 
auch das rumänische Petroleum für die in Deutschland her- 
gestellten und wohl zumeist auf amerikanisches Petroleum ein- 
gerichten Oefen nicht geeignet. Ueberdies ist es durch eine 
mehrfache Versteuerung derart vertheuert — das Kilo kostet 
bis 40 und 45 Bani — dafs man sehr sparsam damit umgeht — 
das Letztere in einem Lande, wo der Werth der Petroleum- 
Quellen von dem bekannten Experten, Bergwerksingenieur Zorgen, 
auf 15 Milliarden Lei geschätzt worden ist, und wo bei einer 
rationellen Ausbeutung der Petroleumminen dieselben eine Quelle 
des Reichthums für das ganze Land werden könnten! 

Das im Auslande vielbesprochene Handwerkergesetz ist 
am 18. September in Kraft getreten, doch zeigt sich, dafs damit 


| einestheils den Wünschen der Handwerker noch nicht vollständig 


Genüge geleistet worden ist, andererseits aber auch viele der- 
selben dem Gesetze gleichgültig gegenüberstehen. Letzteres ist 
in dem Malse der Fall, dafs bisher nur ein verhältnifsmäfsig 
sehr kleiner Theil der Handwerker sich um die Ausfolgung ihrer 
Meisterbriefe und Arbeiterbücher gemeldet hat, so dals das 
Ministerium den’ Einschreibetermin hierfür neuerdings, nachdem 
er schon einmal verlängert worden war, bis zum 14. November 
ausgedehnt hat. Wir glauben aber, dafs auch diese Fristver- 
längerung noch nicht genügen wird, obgleich die Behörden alles 
thun, um die Handwerker an ihre Interessen zu erinnern. Die 
unzufriedenen Handwerker dagegen suchen ihre Kollegen aus 
den verschiedenen Betrieben um sich zu sammeln, um mit diesen ver- 
eint weitere Malsnahmen zum Schutze gegen die fremde Konkurrenz 
zu ergreifen. Denn dies ist der Hauptzweck des ganzen Ge- 
setzes, der nach dem Dafürhalten einiger Heilssporne aber nur 
unvollkommen erreicht wird. Man hat nun Versammlungen ab- 
gehalten, in welchen die Gründung eines allgemeinen Hand- 
werkerbundes diskutirt wurde. Derselbe wurde auch im Prinzip 
beschlossen und zur weiteren Vorbereitung für die Ausführung 
dieses Beschlusses ein fünfgliedriges Komitee, ferner ein aus 25 
Mitgliedern bestehender Verwaltungsrath und endlich ein aus 
Vertretern aller Gewerbe zusammengesetzter Generalrath ein- 
gesetzt. Die Agitation wird also weitergehen. Ihre Führer 
hoffen, dafs, da der jetzige Domänenminister Aurelian die Ab- 
sicht haben soll, seiner geschwächten Gesundheit wegen zu de- 
missioniren, der vor Kurzem abgegangene Missir, der Vater des 
Handwerkergesetzes, das Portefeuille von neuem übernehmen, 
und dafs dieser alsdann sich ihrer Wünsche wiederum annehmen 
werde. 

Der Schiffskanal im Sulina-Arm, an dessen Herstellung 
mehrere Jahre gearbeitet wurde, ist am 18. Oktober im Beisein 
des rumänischen Kronprinzenpaares, sowie der Mehrzahl der 
Minister dem Verkehr übergeben worden. Es ist damit eine 
neue Etappe in der Entwickelung der Donau-Schifffahrt erreicht 
worden. Rumänien wird von ihr ebenso eine Hebung seines 
Handels erwarten dürfen, wie von dem neuen Haten von 
Constantza, dessen Fertigstellung nahe bevorstelft. Die euro- 
päische Donaukommission, welche in Galatz ihren Sitz hat 
und unter deren Oberaufsicht die Arbeiten im Sulina-Arme vor- 
genommen wurden, hat bei der Eröffnungsfeierlichkeit jedoch 
einen schwerverständlichen Fehler begangen, indem sie übersah, 
die Kaufleute, Exporteure und Rheder von Galatz und Braila, 
die doch in erster Linie von dem Ereignifs berührt werden, zu 
der Feier einzuladen, und es herrscht deshalb in den genannten 
Kreisen augenblicklich eine tiefe Verstimmung gegen die 
Kommission. ; 
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Asien. schon Rufsland seit Jahren Versuche unternommen. So besetzte es 

ed S A S im Jahre 1870 Kuldscha, welches den Schlüssel zu Hochasien 

Rufsland in Tibet. Aus Ruisland kommt jetzt die über- bildet, um es aber bald wieder an China abzutreten. Seit 


raschende Nachricht, dafs die Petersburger Regierung mit China 
einen Vertrag über die Abtretung Tibets abgeschlossen habe. 
Diesem Vertrago gemäls tritt China seine Oberhoheitsrechte auf 
Tibet an Rufsland ab, welches dafür China die Unabhängigkeit 
seiner Provinzen garantirt, unter Vorbehaltung des Rechtes frei- 
lich, sich im Falle von Unruhen in China einzumischen und mit 
Waffengewalt Ruhe zu schaffen. Rufsland übernimmt Tibet in 
seine eigene Verwaltung und wird dort Eisenbahnen bauen und 
Bergwerke anlegen, sichert aber der einheimischen Bevölkerung 
Religionsfreiheit zu und darf nicht die chinesische Waare mit Ein- 
fuhrzöllen belasten. Somit zieht Rufsland das geheimnifsvolle 
Hochplateaugebiet Tibet in seine volle politische Machtsphäre, 
ohne dafs es mit der Räumung der Mandschurei, welche unter 
den Begriff der Unabhängigkeit der chinesischen Provinzen 
fällt, ernst zu machen braucht. (? Die Red.) 

Kommt nun dem Fernstehenden dieser Vorstofs Ruls- 
lands nach dem Reich des Dalai-Lama unerwartet und über- 
raschend vor, so erweist er sich für den Beobachter des russi- 
schen Ausdehnungsprozesses in Asien als das Endglied einer seit 
zwei Jahren bereits zielbewufst betriebenen Politik. Nach der 
Pachtung Port Arthurs, dem russisch-chinesischen Eisenbahnver- 
trage und der Okkupation der Mandschurei ist schon vor zwei 
Jahren die Reihe an Tibet gekommen. Wie es immer bei 
solchen Angelegenheiten der Fall ist, begann zuerst die offizielle 
russische Presse, die Tibet-Frage vom Gesichtspunkte der 
russischen Interessen aus zu behandeln, um die öffentliche Meinung 
für die weiteren Aktionen vorzubereiten. Es begann eine eifrige 
diplomatische Minirarbeit, deren Frucht die Absendung eines 
besonderen Vertreters des Dalai-Lama von Tibet nach Peters- 
burg war, welche zweifellos auf die spezielle Zustimmung Chinas 
zurückzuführen sein dürfte. Diese cette Verhandlungen 
zeitigten den gegenwärtigen Vertrag, der eine ungeheure Macht- 
zunahme Rufslands in Asien bedeutet und die Reibungsfläche 
zwischen Rulsland und England in jenem Welttheil noch 
wesentlich vermehrt. 

Das geheimnifsvolle Hochplatenugebiet Tibet gehört zu den- 
jenigen Grenzländern Chinas, welche zwar selbständig sind, trotz- 
dem aber das Oberhoheitsrecht Chinas anerkennen. Es befindet 
sich in annähernd dem gleichen Verhältnifs zu China, wie Nepal 


und Birma, bevor sie von den Engländern genommen worden | 


waren, wie Annam vor der Einverleibung an Frankreich, wie 
Korea vor dem chinesisch-japanischen Kriege. Das Oberhoheits- 
recht übt China in Tibet seit dem 18. Jahrhundert aus; im 
Laufe des vorigen Jahrhunderts verstärkte China so sehr seine 
Macht in diesem Lande, dafs es Vize-Könige dorthin schickte. 
England war seit jeher bestrebt, dieses Land, welches an 
Indien grenzt, an sich zu reilsen. Als im Jahre 1772 ein Sche 5: 


einer Tibetschen Provinz einen kriegerischen Angriff gegen das | 
Land Kulo-Wechar unternommen hatte, welches unter dem Pro- | 


tektorate Englands stand, schickte der indische Generalgouverneur 
gegen denselben eine’ militärische Expedition und zwang ihn 
um Frieden zu bitten. Der Teschu-Lama schrieb ein Ent- 
schuldigungsschreiben an die britisch-indische Regierung und so 
entschlofs sich diese letztere seitdem mit Tibet politische und 
kommerzielle Beziehungen anzuknüpfen. Sie schickte nach diesem 
Lande einen Diplomaten, welcher den Boden für das weitere 
Vordringen vorbereiten sollte. Indessen ist es England damals 
nicht gelungen, in Tibet Fufs zu fassen, während China sich in 
diesem Lande ganz festsetzte. Als im Jahre 1792 der Guruken- 
stamm Tibet überfiel, unterstützte China Tibet und nahm 
es nach dem glücklichen Ausgange des Feldzuges in seinen Be- 
sitz. England verpalste damals die Gelegenheit, die Feindselig- 
keiten in jenem Gebiete für seine Zwecke auszunützen. In den 
letzten 10 Jahren aber werden von Seiten der Engländer Ver- 
suche gemacht, um in Tibet irgendwie einzudringen. Wissen- 
schaftliche Expeditionen unter militärischer Begleitung werden 
von den Engländern ausgeschickt, um das Land zu erforschen. 
Von Seiten der englischen Presse wird seit Jahr und Tag auf 
die Mineralreichthümer Tibets hingewiesen, namentlich auf das 
Vorhandensein von Gold, Silber und anderen Edelmetallen, um 
die öffentliche Meinung für die Nützlichkeit einer Aktion in 
Tibet vorzubereiten. 

Zu derselben Zeit, als dieEngländer den Werth Tibets erkannten 
und sich von Indien aus rüsteten, das Land in Zukunft in Be- 
sitz zu nehmen, wandte auch die russische Regierung ihre Auf- 
merksamkeit diesem Lande zu. Rufsland grenzt durch das 
Semiretschenskgebiet in Sibirien an Ost-Turkestan an, welches 
nach Tibet führt. Um nach Ost-Turkestan vorzudringen, hat 


einigen Jahren ist aber in Rulsland von der Wiederbesitznahme 
Kuldschas die Rede, ebenso wie die Frage erörtert wird, dafs 
Rufsland sich auch des Flufsthales Ili und des Passes über den 
Bergrücken Tjan-Schan bemächtigen müsse. Auch. Kaschgar 
dürfte Rufeland über kurz oder lang sein eigen nennen, ist doch 
diese Stadt nicht minder wie Kuldscha für das Vordringen Rufslands 
in Centralasien von Wichtigkeit. Das sind nun die Vorposten Rufs- 
lands in seinem elementaren Vordringen in Asien bis nach den in- 
«lischen Grenzen. Nachdem in den letzten Jahren China Rufsland 
gegenüber sich machtlos erwiesen, und Rufsland die Mandschurei 
an sich gerissen hat, hält es nunmehr den Augenblick für 
gekommen, sich auch Tibet einzuverleiben und die Grenzen seines 
Reiches bis nach den Grenzen Indiens hin auszudehnen. 

Wenn sich diese überraschende Nachricht auch nicht voll- 
inhaltlich bestätigen wird, so ist das Aufkommen derselben in 
Zusammenhang mit den bereits vollzogenen Thatsachen sowie den 
kundgegebenen Aeulserungen und Ansichten auf russischer Seite 
für die unmittelbaren Absichten Rufslands in Tibet symptomatisch. 
Tibet wird bald ebenso eine Provinz Rulslands werden, wie die 
Mandschurei, wenn auch die Regierung offiziell die A bschliefsung des 
obenerwähnten Vertrages, von welchem die russischen Blätter be- 
richten, in Abrede stellen wird. Dieser Vorstofs Rulslands in 
Zentralasien wird in erster Reihe den Widerspruch Englands 
hervorrufen. Man wird sich aber in London mit der Thatsache 
ebenso abfinden müssen, wie mit den vielen anderen kriegerischen 
und friedlichen Eroberungen Rulslands in Asien in den letzten 
Jahrzehnten. Die Berührungslinie zwischen England und Ruls- 
land in Asien dehnt sich somit unaufhaltsam aus, wobei es aber 
immer Rufsland ist, welches diese Linie und die Rivalitätssphäre 
vergröfsert. 

Indische Zölle. (Originalbericht aus Kalkutta von Ende 
September.) Im Hinblick auf die wiederholten Zollerhöhungen, 
die namentlich deutschen Zucker in den letzten Jahren betroffen 
haben, dürfte die nachstehende Zusammenstellung der in Indien 
erhobenen Zölle von Wichtigkeit sein. Auf Grund des indischen 
Zolltarifs (Indian Tariff Act. VIII von 1894) wird ein Zoll von 
5 pCt. ad valorem von beinahe jeder eingeführten Waarengattung 
erhoben. Ausgenommen sind: 
Maschinen, Kohle u. Baum- 


wollgarne . . . frei 
Baumwollstückgut 31), pCt. 
Eisen und Stahl 1 n 


Petroleum, Bier (ergl. od. deutsch), 
Apfelwein . . 2. 22220. 

Sprit jeder Art. . . . . . 

Parfümirte Sprite jeder Art . 

Schaumweine jeder Art 

Andere Weine `, . . . 2... sw S 

Ferner werden neben den 5 pCt. Zöllen die folgenden 
Zuschlagszölle auf Zucker erhoben: 


1 anna per Gallone 
6 Rupien per Gallone 


ENN Rupien per Imperial Gallone 
1 do 


Zuschlagszölte 


Ursprungsland per cwt. 
Rps. as. pies. 
Argentinische Republik. Alle Arten. (Mit Aus- 
nahme von solchem Zucker, der- aus Argentinien . 
ohne Zahlung der internen Steuer exportirt wurde 15 3 10 
Oesterreich-Ungarn. Zucker unter 99,3 pCt. Polari- 
sation, aber wenigstens von 90 pC.. en | 0 3 
Zucker über 99,3 pCt. Polarisation . . . . .... 1 H 4 
(Erlafs des Finanzministeriums No. 523 S. R. vom 
1. Februar 1901.) 1 7 4 
Fernerer Zuschlag. (Erlafs des Finanzministeriums 
No. 3131 S.R. vom 6. Juni 1902.) EEE: | 3 9 
Belgien. Rohzucker. .. .. 1 2 10 
Raffinirter Zucker. . , 2 2 22222... 1 5 3 
(Erlafs des Finanzministeriums No. 6524 S. R. vom 
28. Dezember 1900.) 
Chile. Rohzucker .. . ... 0 9 2 
Dänemark. Raffinirter Zucker. . . . .... 0 8 0 
Frankreich. Rohzucker von 65 bis 98 pCt. Polari- 
sation für Rübenzucker oder 65 bis 97 pCt. für fran- 
zösischen Kolonialzucker . . . ... A 0 1 
Kandis-Zucker EE 3 2 3 
Raffinirter Zucker, in Broten oder anderer Art . 3 2 3 
Roher und raffinirter Zucker, lose mit einer Minimal- 
Polarisation von 98 pCt. . . 2 2220... 1 2 
(Erlafs des Finanzministeriums No. 5242 S. R. vom 
10. Oktober 1901.) 
Deutschland. Rohzucker von wenigstens 90 pCt 
Polarisation. o 14 4 


Raffinirter Zucker unter 98 pCt. aber über 90 sl 
(Erlafs des Finanzministeriums No. 5720 vom 15, De- 
zember 1899.) 
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Kandiszucker, weifser Zucker in Hüten und harten 
Blocken von wenigstens 99!/, pCt. Polarisation . . 1 4 
Alle anderen Zuckerarten von wenigstens 98 pCt. Polar. 1 1 
Ferner Zuschlag auf alle Sorten a 3 
(Erlafs des Finanzministeriums 
6. Juni 1902.) 
Holland. Rohzucker aus Rüben in Holland hergestellt 
Raffinirter Zucker aus Rüben in Holland produzirt 
Raffinirter Zuckeraus importirtem Rohzuckerhergestellt 
(nebst eines weiteren Zuschlagszolles, soweit solcher 
auf den in Holland importirten Rohzucker ander- 
weitig erhoben wird). 
(Erlafs des Finanzministeriums No. 817 S. R. vom 
7. Februar 1902.) 
Rufsland. Zucker von wenigstens 99 pCt. Polar. 
Zucker unter 99pCt. aber nicht weniger als 88 pCt. Polar. 2 7 
Zucker unter 88pCt. aber nicht weniger als 74pCt. Polar. 1 13 10 
Zum weiteren Verständnis der obigen Zahleı sei bemerkt: 
1 Rupie = 16 annas = 192 pies 
g 1 


owa 


No. 3131 ` vom 
14 0 


15 1 
1 11 


EE? 


2 7 4 
2 


n = l2 n 
Der gesetzlich festgelegte Kurs der Rupie = 1 Shilling 4 pence 
d.h. 1 anna = 1 penny englischer Währung. Hiernach berechnet 
sich der Werth von 1 Rupie = 1,33 Reichsmark und 1 anna = 8,33 Pfennig. 
Ferner sei bemerkt: 
1 indischer‘ Maund = 82?/, engl. Pfund (av. Dupois) 
1 Faktory Maund 74 lbs. 10 Unzen 11 dwt 
‘1 Bazar Maund’ = BT 2 „3, 
1 cwt. (engl. Zentner = 112 lbs. av. Dup. = 1 Maund, 14 Seers, 
8%/,, Chittak (Bazargewicht). 


Afrika. 

Ueber den Stand des Schuhwaaren - Geschäfts in Südafrika. 
(Originalbericht aus Johannesburg von Ende September.) Der 
Bedarf an Schuhwaaren in Südafrika wird fast ausschliefslich 
durch Einfuhr gedeckt. Die wenigen Artikel, die das Land 
selbst zu fabriziren im Stande ist, beschränken sich auf einige 
billige schwere Sorten, die hauptsächlich von Arbeitern und 
Landbewohnern getragen werden, insbesondere die sog. „Veld- 
schoene“ oder diesen ähnliche Sorten. Diese bestehen fast nur 
aus genagelter resp. gestifteter Waare und werden mit Ma- 
schinen und auch durch Handarbeit hergestellt. 

Alle Versuche, feinere Waaren anzufertigen, sind bis jetzt, 
trotz des in der Kapkolonie für mehrere Jahre eingeführten 
Schutzzolles, fehlgeschlagen, da für solche Waaren fast sämmt- 
liches Material eingeführt werden muls, und die Arbeitslöhne 
zu hoch sind. Auch liegt in absehbarer Zeit keine Aussicht 
vor, dafs die einheimische Industrie gegen die Einfuhr erfolg- 
reich konkurriren kann. 

Zur Einfuhr gelangt jede Art, die diese Industrie über- 
haupt bietet, von der leichtesten bis zur schwersten, von der 
billigsten bis zur theuersten Waare, Maschinen- wie Handarbeit. 

Unter den Einfuhrländern steht England obenan, danach 
folgt Oesterreich, letzteres hauptsächlich für leichtere Waare 
(Damenartikel), dann Amerika (erst seit wenigen Jahren) und in 
sehr schwachem Verhältnifs Frankreich. Aus dem Deutschen 
Reich werden nur wenige Artikel eingeführt, hauptsächlich Pan- 
toffeln und einige leichte Frauenartikel. 

Südafrika wird niemals im Stande sein, für die Schuhaus- 
fuhr zu arbeiten. 

Das gröfste Hindernifs, das sich dem Eingange deutschen 
Fabrikats entgegenstellt, ist zunächst darin zu suchen, dafs die 
Façon wie das Aussehen der Waare den Anforderungen und 
dem Geschmack des Publikums nicht entspricht. Ein besseres 
Resultat ist nur dann zu erwarten, wenn sich die deutsche In- 
dustrie bemüht, diesen Anforderungen nachzukommen. Es ist 
zunächst auf gediegene, vernünftige und zweckentsprechende 
Formen zu achten, und weniger der Mode, die nur zu oft in die 
unzweckmälsigsten Extravaganzen ausartet, zu huldigen. 

Ferner ist erforderlich, für Männer- und schwere Frauen- 
artikel die englischen Formen zu studiren, und auch in den 
meisten Fällen zu kopiren, während für leichte und feine Frauen- 
artikel den Wiener und Pariser Facons der Vorzug zu geben ist. 

Was das Aussehen der Waare betrifft, so steht das deutsche 
Fabrikat mit nur wenigen Ausnahmen allen anderen in Kon- 
kurrenz tretenden entschieden nach, und macht dies die Waare 
unverkäuflich, obgleich — in vielen Fällen — die Qualität und 
Dauerhaftigkeit eine bessere ist. Es hat dies seinen Grund 
hauptsächlich darin, dafs das Ausland (England, Amerika und 
zum Theil auch Oesterreich) in der Vervollkommnung und Hand- 
habung von Maschinen, sowie in der Eintheilung der Arbeit 
voraus ist. 

Ein zweiter Grund liegt in der Vorbereitung des Leders, 
durch welche die Fabrikanten obiger Länder der fertigen Waare, 


im Vergleich mit der deutschen, ein wesentlich besseres Aus- 
sehen geben. Auch kommt hier die Anwendung von Polituren 
in Betracht, die zur Erhöhung des Aussehens sehr zu empfehlen 
ist. Während beispielsweise früher Frankreich und Oesterreich 
das Monopol in der Anfertigung von Ziegen- und Ziegenlamm- 
Leder (Chevraux, Glacekid etc.) hatten, kaufen neuerdings die 
Amerikaner die rohen Felle in Europa auf, stellen sie zum Ge- 
brauch fertig und treten erfolgreich in Konkurrenz mit den 
europäischen Fabrikaten auf dem europäischen Markt. 

Amerika hat bedeutende Vortheile voraus: 

1. Billiges Rohmaterial; 

2. billigere Herstellung durch fast ausschliefsliche Maschinen- 
arbeit von höchster Vollkommenheit; 

3. Herstellung durch grofse Gesellschaften mit reichlichem 
Arbeitskapital, wodurch der Anschaffung der neuesten, oft recht 
kostspieligen Maschinen nichts im Wege steht. 

Es ist auf diese Weise möglich, den fertigen Waaren bei 
geringer Qualität und minderwerthiger Zusammenstellung ein 
schönes Aussehen zu verleihen. Mit Handarbeit können sich die 
Amerikaner in Folge der hohen Löhne gar nicht hervorwagen. 


Deutsohland und Marokko von Dr. Paul Mohr-Berlin. (Schlufs.) 

Die marokkanische Frage ist für England vor allem eine 
Meerengenfrage. In den „Questions diplomatiques et colo- 
niales“, vom 1.Juli 1901, die sich in Deutschland noch leider 
grolser Unbekanntheit erfreuen, drückte ein Franzose diesen Ge- 
danken mit den Worten aus: „La question du Maroc est hypothö- 
quée d’une question du détroit.“ Wolle man daher die marokkanische 
Frage aufrollen, so müsse man sie, um jeden Verdacht Englands zu 
beseitigen, von dieser Hypothek bereinigen. Das heilst, man 
müsse die marokkanische Frage von der Meerengenfrage loslösen. 
Des Weiteren spricht sich in dem genannten Artikel der Ver- 
fasser, Robert de Caix, ein sehr bekannter französischer Kolonial- 
schriftsteller dahin aus, dafs man vielleicht eine „entente“ mit 
England schaffen könne. „Une entente avec la France, en vue 
de la neutralisation du détroit, peut même paraître utile aux 
Anglais, pour peu qu’ils y réfléchissent profondément. La poli- 
tique européenne est fort instable: l'effet des événements anciens 
qui ont amené les groupements actuels va en s’amoindrissant.“ 
Nach der Faschoda-Affaire, dem abessynischen Gegensatz—siehe 
auch die Eisenbahnangelegenheit Djibuti-Harar,—dem Interessen- 
Gegensatz an der Küste von Oman in Maskat, dem Siamkonflikt, 
dem Streit über die Neuen Hebriden und dem über die Neu- 
fundlandfischerei, dem Gegensatz in China und Egypten, erscheint 
ein derartiger Vorschlag einer „entente“ doch immer etwas 
bedenklich. Aber auch mit Deutschland weist der Artikel- 
schreiber Verständigung nicht zurück. Er bemerkt hierzu folgen- 
des: „Für eine grolse Zahl von Franzosen, die sich in dem 
Malse fataler Weise vergrölsert, wie die Zeit dahingeht, ist 
Deutschland eine Macht wie eine andere, mit der man Arrange- 
ments schliefsen könnte, wenn man einige Sicherheit fände.“ — 
Der Nachsatz ist geradezu köstlich. Deutschland und keine 
Sicherheit! Das heilst doch die Dinge auf den Kopf stellen. 
Die unsicheren Kantonisten sitzen ganz wo anders als bei uns. 
Aber fahren wir weiter fort! „Il n’est pas absurde“, heifst es, 
„de se demander si, dans quelques années, la France, desireuse 
de compléter l’Algerie, et l’Allemagne, dont l'avenir est sur la 
mer, ne pourraient pas s’entendre pour satisfaire les ambitions 
de la puissance algérienne, en même temps que le désir des 
Allemands, qui grandit visiblement avec leurs forces, d’avoir 
dans les bons endroits des statione navales. Cette solution nous 
r&pugnerait sans doute d'autant moins que le détroit serait en 
fait plus efficacement neutraliss par la présence des Alle- 
minda d’un côté, surveillant les Anglais placés de lautre, 
que des traités sanctionnant, sous une forme en apparence rassu- 
rante, l’omnipotence actuelle de l'Angleterre dans tout le rayon 
d’action de Gibraltar. u 

Der Vorschlag ist wirklich nicht übel. Tanger deutsch 
wäre die Herstellung des Gleichgewichtes unter den 
europäischen Grolsmächten am Mittelmeer. Es ist sehr 
schade, dafs die französische Politik in Marokko bisher diesen 
Gesichtspunkten nur wenig Rechnung getragen. Aber dieser 
Lockfisch sollte doch wohl nur einen englisch-deutschen Inter- 
essengegensatz schaffen, England würde nie Tanger einer anderen 
Macht gestatten, daher ist der ganze Vorschlag ohne ernstzu- 
nehmende Bedeutung. Frankreich ist in aller Stille, aber mit 
umso grölserem Nachdruck bestrebt, die marokkanische Frage 
von seinem Hinterlande aus aufzurollen. In dieser Hinsicht 
kann ich nur den höchst werthvollen Ausführungen des Oberst- 
leutnant Hübner, die dieser vor kurzem in den Leipziger N. N. 
anstellte, beipflichten. Seit 50 Jahren hat Frankreich sich einer 
Grenzregulierung mit Marokko entzogen. Wer diese interessante 
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Geschichte quellenmälsig belegt lesen will, den verweise ich auf 
das „Magazin colonial et du voyage“ vom 15. Juli 1901, dessen 
Herausgeber Jean Hess ist. In der betreffenden Nummer wird 
der tranzösischen Regierung aktenmälsig ihr Sündenregister 
gegenüber Marokko vorgehalten. 

Man versteht es daher kaum, wenn sich noch immer fran- 
zösische Schriftsteller finden, die mit schmunzelndem Behagen 
auf dieses Land ohne Grenze hinweisen. Tua res agitur, ist 
man versucht ihnen zuzurufen: Du bist schuld. Man will eben 
nicht mehr eine Grenzbereinigung an der oran-marokkanischen 
Grenze, sondern eine gehörige Grenzverlegung. So eine 
gewinnvolle Grenzverlegung wie ihn der französisch-spanische 
Vertrag vom 27. Juni 1900 den Franzosen eingebracht hat. 

Dem widersetzen sich natürlich die Marokkaner. Frankreich 
hat seine Interessensphären immer weiter im Süden Algeriens 
vorgeschoben. Zielbewulst dringt es jetzt im Süden Orans vor. 
Nach Weihnachten 1899 wurde die Oase Iusalah durch den 
französischen Geologen Flamand in Besitz genommen, im Mai 
1900 wurde Timimun, die wichtigste der Gurara-Oasen besetzt. 
Mit Insalah hat Frankreich sich aber zum Besitzer des ganzen 
Tuat gemacht, jener Oasengruppe, die einst als erster Europäer 
der Deutsche Rohlfs betreten hat. Insalah ist der Haupt- 
verproviantirungsplatz der Hoggar-Tuaregs und soll gegen 
7.000 000 Palmbäume zählen. Hat aber Frankreich die Tuat- 
Oasen in Besitz, so hat es sich zum Herrn eines der wichtigsten 
Handelsknotenpunkte der Sahara gemacht. Es hat vor allem 
den Handel nach Marokko an dieser Stelle in der Hand. Viel 
weiter aber reichen die französischen Pläne, wenn Frankreich 
die Eisenbahn von Djenien-bu-Rezk durch das Thal des Susfana 
in das Thal des Ued Mcessaua weiterleiten will, dann versucht 
es nichts weiteres wie eine Umklammerung Marokkos. Nur 
aus diesem Grunde ist es zu verstehen, wenn Frankreich zur 
Eroberung des Tuat 30 bis 40 Millionen ausgegeben hat, eine 
geradezu ungeheure Summe, mit der viel Nützliches hätte in 
Algerien geschaffen werden können, z. B. hätten etwa 9 bis 10 000 
französische Kolonisten neu angesiedelt werden können, was in 
Algerien noch sehr noth thut. 

Bisher ist Frankreich gegen seinen westlichen Nachbarn 
noch nicht weiter vorgegaugen, die Oase Figig, die man fran- 
zösischerseits so gern haben möchte, ist heute noch marokkanisch. 
Es fragt sich nur, für wie lange noch. Die Zustände an der 
Grenze sind unhaltbare, es herrscht hier ein vollkommener 
Kriegszustand. Man könnte daher an und für sich es den 
Franzosen garnicht übelnehmen, wenn sie einen Akt der Polizei- 
gewalt ausübten. Dann müfsten sie auch anderen das gleiche 
Recht zugestehen, falls in ähnlicher Weise eine Vergewaltigung 
der eigenen Volksgenossen stattgefunden hätte. Figig ist eine 
der wichtigsten Oasen an der südoranischen Grenze und bildete 
stets einen sicheren Zufluchtsort von allerlei räuberischem Gesindel. 
Die Franzosen sind bereits einmal bis unter die Mauern der 
Oase gelangt, das war 1881, als 
Jedoch begnügten sie sich damals mit der Gründung eines 


Postens an der Südgrenze des Hochplateaus. Es ist das heutige | 


Ain-Sefra, das jetzt Eisenbahn erhalten hat. 


In Figig treffen die Wege zusammen, die von Norden nach 
Süden, und von Osten nach Westen von den nomadisirenden 
Stämmen eingeschlagen werden. Figig soll etwa 7 ksur zählen 
und im ganzen gegen 10000 Einwohner, meistens Berber be- 
sitzen. Dafs mit Figig und seiner Okkupirung es noch nicht 
allein gethan ist, liegt auf der Hand. Daher wiesen schon vor 
Jahr und Tag französische Zeitungen darauf hin, auch die in 
der Nähe von Figig gelegenen etwa 3 oder 4 Tagemärsche ent- 
fernten Orte wie Ain-Chair und Kanadsa gleichfalls einzu- 
nehmen. Man sieht also, die Sache ist komplizirt. Ein Schritt 
zieht unweigerlich den anderen nach sich. Die Grenze würde 
nur der Atlas bilden können. Dann aber mülste auch die 
Frage der ganzen Auftheilung von Marokko angeschnitten werden, 
dann käme der Stein ins Rollen. Ob dieser Stein nicht viel- 
leicht auch Frankreich zerschmettern könnte? Es war ein 
Traum Napoleons II., das Mittelmeer zu einem französischen 
Meer zu machen. Sollte diese Erbschaft nicht schrecken? Bis- 
marck erzählt in seinen Gedanken und Erinnerungen, dafs er 
1857 zur Zeit des Krimkrieges mit dem Kaiser ein Gespräch 
geführt habe, in dem dieser zur Rechtfertigung des Verhaltens 
der französischen Flotte geäufsert: „Eine viel pikantere Be 
friedigung würden die Franzosen in einer Ausdehnung ihrer See- 
macht finden. Er denke zwar nicht daran, das Mittelmeer zu 
einer französischen See zu machen, „mais à peu près.“ Der 
Franzose sei kein Seemann von Natur, sondern ein guter Land- 
soldat.“ 

Vielleicht aber überlegt sich Frankreich doch noch jedes 
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politische Vorgehen gegen Marokko, namentlich jedes zu unab- 
sehbaren Konsequenzen führende alleinige Vorgehen. Nur in 
einem blutigen Krieg könnte Frankreich das Mittelmeer zu einer 
französischen See machen, der Weg mülste dann über Marokko 
führen. Das hat aber noch nach anderer Seite sehr grofse 
Gefahren für Frankreich. 

Die Franzosen haben im Erobern stets Grolses geleistet. 
Sie waren in der That, wenn sie gut geführt wurden, die besten 
Landsoldaten. Aber diese Eroberungssucht, diese Gier, sich etwas 
anzueignen, war stets grölser als die Verdauungskunst und Ver- 
dauungskraft. Frankreich vermochte zu erobern, aber nicht fest- 
zuhalten. 

Stets war ein gewaltiger Widerspruch zwischen seiner Volks- 
kraft und dem von ihr besessenen Raum vorhanden. Aus diesem 
Grunde ist sein altes Kolonialreich in Trümmer gegangen. Dies 
ist der Grund, warum es Canada verlor und Louisiana, warum 
St. Domingo, die „Perle der Antillen“ seinen Händen entglitt, 
warum es ein Indien nicht festhalten konnte.” Und wenn man 
sich die Ziele der neuen französischen Kolonialpolitik vergegen- 
wärtigt, so muls man sich unwillkürlich fragen, treibt Frank- 
reich nicht wieder einem ähnlichen Schicksal entgegen? Hat es 
denn schon die moralische Eroberung ..seines gewaltigen 
Kolonialbesitzes vollendet? Hat es ihn schon geistig erobert? 
Seitdem Napoleon III sich ein arabisches Kaiserreich erträumte, 
hat Frankreich die Araber ständig verzogen, erst Frankreich hat 
aus dem Araber den grofsmäuligen, anmalsenden Gesellen ge- 
macht, der er heute ist. Warum haben die Franzosen den Araber 
nicht aus dem Tell herausgedrängt? Der Araber ist ja selbst ein 
Eindringling, die arabische Bevölkerung beträgt nuretwa 13-14 pCt. 
der Gesammtbevölkerung. Unter der Türkenherrschaft wurde er 
in gleicher Weise wie alle anderen behandelt. Seitdem ist sein 
Selbstgefühl enorm geschwollen. Noch in der Mitidscha sieht man 
seine entsetzlich schmutzigen niedrigen Laubhütten, und uähert 
man sich dem Rande der Hochebenen, so sieht man in der unmittel- 
baren Nähe der Städte die schwarzen und zerlumpten Araber- 
zelte. Gegenüber dem Araber ist der Berber in kultureller 
Beziehung ein viel schätzenswertheres Glied der algerischen 
Bevölkerung. Aber, wenn Frankreich so weiter fortfährt zu 
kolonisiren, werden ihm die eingeborenen Völkerschaften über 
den Kopf wachsen, dann hat es seine Kolonien für die 
Berber und Araber erobert. 

Die Franzosen haben den Islam nicht zurückdrängen können, 
darum ist er noch heute eine Gefahr für Europa. Nordafrika 
wird aber dereinst der weilsen Rasse gehören, soweit es be- 
siedlungsfähig ist. Es wird einst mit Südafrika einen Ersatz 
bilden für das verlorengehende Nordamerika. Nordafrika aber 
kann diese hohe Bedeutung nur erlangen, wenn der Islam hier 
keine geschützte Hochburgen mehr besitzt. Es giebt hier keine 
Entwickelung, keinen wahrhaften und dauernden Fortschritt und 
keine Kultur, solange nicht der Islam seines Einflusses beraubt 
ist. Darum hat die Kolonisation der nordafrikanischen Staaten 
eine internationale Bedeutung, eine Bedeutung, die ganz West- 
und Mitteleuropa in erster Reihe interessirt. Ein Deutschland, 
das aber seine Stellung im und am Mittelmeere nicht erkennt, 
würde sich selbst des Weges zu seiner Gröfse berauben. Es 
wäre daher hoch an der Zeit, wenn sich die deutschen 
Interessenten Marokkos zur Wahrung ihrer Interessen 
und zur Förderung ihrer gegenseitigen Handels- 
interessen zusammenschlössen. Marokko ist wirthschaft- 
lich und wissenschaftlich noch ziemlich unbekannt. 
Mögen deutsche Forscher hier ein Ziel ihrer Arbeit 
finden. 

Marokko ist es werth, gekannt zu sein. 


Nord - Amerika, 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


(Fortsetzung.) 

Für die Begünstigungen, welche ihm dieEisenbahnen des ganzen 
Landes gewähren, bringt er das Opfer hoher Transportzahlungen 
an die Bahnen des Ostens. Das Publikum muls ja schliefslich dieses 
Mehr doch bezahlen, und die Allianz fördert den Zweck, eine 
Wiederbelebung der Petroleum-Konkurrenz dauernd nieder zu 
halten — jedenfalls in gewissen ihm unschädlichen Grenzen. 
Seit der Erlangung seiner dominirenden Stellung ist es der 
gesammten Konkurrenz nicht gelungen, mehr als 5 bis 10 pCt. 
raffinirten Petroleums auf den Markt zu bringen. 

Die Versuche und Anregungen Einzelner zur Bildung einer 
geschlossenen Front gegen den Standard, werden stets wieder 
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Vereinigungen von Rohöl- und Raffinerie-Interessenten gebildet, 
aber meistens waren sie von kurzer Dauer und verliefen erfolg- 
los im Sande. Die Producers- und die Refiners-Vereinigung 
unter Leitung von Mr. Lee und Mr. Emery war aber von Erfolg 
gekrönt. Auf ihre Anregung wurde im Jahre 1890 der Bau 
einer unabhängigen Rohrleitung beschlossen. Klug geworden 
durch die traurigen Erfahrungen der Tidewater Pipe Line - Er- 
bauer, suchten sie sich zunächst über die Haltung zu orientieren, 
welche die in Betracht kommenden Eisenbahnen dem geplanten 
Unternehmen gegenüber einnehmen würden. Der Präsident der 
Reading Eisenbahn wurde um cinen Kontrakt für den Transport 
von Petroleum von Williams; .t Pennsylvania nach der Küste 
gebeten, — nur für die Zeit der Fertigstellung der übrigen 
Strecke der Rohrleitung. Nach langem Warten antwortete dieser: 
„Wenn wir Ihnen einen solchen Kontrakt geben, so stören wir 
dadurch unsere guten Beziehungen zu dem Standard Oil Trust.“ 
Dies war symptomatisch. Es zeigte nur zu klar und die Er- 
fahrung bestätigte es, dals die geplante Rohranlage mit denselben 
Schwierigkeiten, mit derselben hartnäckigen Opposition zu 
kämpfen haben würde, als der Versuch von 1379. Die Geschichte 
des Baues der United States Pipe Line ist fast eine wörtliche 
Wiederholung der Entwickelung der Tidewater Pipe Line, soweit 
es die Herstellung betrifft und die Schwierigkeiten des Betriebes 
— aber wesentlich verschieden ist das Ende. 

Die United States Pipe Line ist bis auf den heutigen Tag das 
unabhängige Transportorgan der unabhängigen Oelinteressenten 
geblieben, sowohl für Rohölproduzenten als Raffinerien, und 
durch ihr gemeinschaftliches Verkaufsinstitut, die Pure Oil Co., 
hat sie besonders in Deutschland eine Operationsbasis geschaffen, 
von der aus sie in den letzten Jahren ihren jährlichen Umsatz 
in Deutschland von 400 bis auf 700000 Fals erweitert hat; 
während es bereits im Jahre 1395 dem Standard Oil Trust ge- 
lungen war, in Deutschland jede Selbständigkeit im Petroleum- 
geschäft zu ersticken, durch den Ankauf aller Lagerhälter und 
der Generalvertreter der unabhängigen Allirten in Mannheim. 

Das Verhältnifs des Standard Oil Trustes und der Pure Oil 
Co., zwei amerikanische Trusts, die sich um den deutschen Markt 
streiten — ist wahrscheinlich deutschen Lesern von Interesse. 

Die Producers Oil Co. war in ihrem Projekt, eine Rohr- 
leitungs-Compagnie zu bilden, erfolgreich gewesen; sie vereinigte 
sich zur Förderung ihrer gemeinsamen Interessen mit den 
Refiners zu der Producers und Refiners Oil Co. Letztere mit 
einem Kapitalvermögen von $ 250000 absorbirte die Producers 
Oil Co., welche ein Kapital von $ 600000 hatte. Beide 
Gesellschaften bewahrten aber äufserlich ihre Identität und ihren 
physischen Bestand, sie wurden aber einer gemeinsamen Ober- 
verwaltung unterstellt. Dann wurde von diesen Korporationen 
eine lebhafte Agitation unter den unabhängigen Oel-Interessenten 
hervorgerufen, welche zur Bildung der United Pipe Line Co. 
führte, die den Zweck hatte, sowohl Rohöl, wie gereinigtes 
Petroleum, unabhängig vom Standard und den Eisenbahnen an 
die Küste des Atlantischen Oceans zu transportiren. 

Zum gemeinsamen Verkaufe des an die Seeküste beförderten 
Pıoduktes der unabhängigen Oelproduzenten und Oelraffineure 
und für den Exporthandel wurde eine 4. Compagnie, die Pure Oil 
Co., gegründet. 

Wir sehen in dieser Bildung die verschiedenen Gesellschaften, 
jede zur Concentrirung der speziellen Interessen eines 
Zwanges der Oilindustrie und alle harmonisch zusammenwirkend 
zum einheitlichen Betriebe, eine Nachahmung des Standard Oil 
Trustes. Aber zugleich wurde dieser neue Trust eine Fort- 
entwickelung der Trustide, in seinem Bestreben, der 
natürlichen mächtigen Tendenz des grofsen Trustes, den kleineren 
Trust zu absorbiren, erfolgreich Widerstand zu leisten. 
Es wurde ein Voting Trust. Die Besitzer einer Majorität von 
Aktien legen ihre Majoritätsmacht in die Hände von Vertrauens- 
männern — oder ep wird zu diesem Zwecke eine besondere 
Korporation — eine Surety Co. — organisirt; diese Uebertragung 
geschieht meistens mit besonderer Instruktion für eine bestimmte 
Politik. Oft auch wird es den Vertrauensmännern völlig über- 
lassen, nach bestem Ermessen die Angelegenheit der Gesellschaft 
zu verwalten. Der Einzelne mag dann mit seinen Aktien ganz 
nach eigenem Belieben verfahren, aber wenn er seine Aktien 
überträgt, so kann er keine Rechte übertragen, welche den Ver- 
trauensmännern unwiderruflich für einen bestimmten Zeitraum, 
cedirt sind. Der Zweck eines solchen Arrangements ist wesent- 
lich der, eine gewisse Stabilität der Verwaltung, eine Kontinuität 
einer festgelegten Politik zu ermöglichen, welche unter anderen 
Umständen, jeder Zeit durch Verschiebung der Aktienantheile 
gefährdet wäre. Es ist z. B. beschlossen, für eine bestimmte 


Betriebes aufzuwenden, anstatt sie in Form von Dividenden aus- 
zuzahlen. Die Pure Oil Company wurde ein Voting Trust, 
weil der Standard Oil Trust unablässig bemüht war, cine 
Majorität von Aktien in den konstituirenden Compagnien zu 
erwerben, um auf diese Weise die Kontrolle über den unbequemen 
Rivalen zu erlangen, dem auf keine Weise sonst beizukommen 
war. 
Kurz nach der Bildung der Producers Oil Compagnie 
— Limited — im Juni 1891 mit einem Kapital von $ 600 000, 
begann die National Transit Co, der Rohrleitungs-Zweig des 
Standards, Aktien jener Gesellschaft aufzukaufen, bis sie 
etwas mehr als die Hälfte in Händen hatte. In einzelnen Fällen 
bezahlte sie 220 $ per Aktie mit einem Nominalwerthe von 
$ 100 — trotzdem die betreffende Korporation noch keine Ein- 
nahmen erzielt, sondern nur Verluste zu verzeichnen hatte. 
Diesen Majoritäts-Aktienantheil überschrieben sie an einen ge- 
wissen Carter, welcher in einer wichtigen Versammlung sein 
Stimmrecht geltend zu machen suchte und die Kontrolle auszu- 
üben trachtete. Die Producers Co. bestritt sein Recht zu stimmen, 
bevor er durch eine Majorität — an Aktienbesitzern und Aktien- 
antheilen — der nicht in seinen Händen befindlichen Aktien 
zum Mitglied der Gesellschaft gewählt sei. Dieser Einwand war 
ein gesetzlicher; er gründete sich auf das Gesetz der be- 
schränkten Genossenschaft von Pennsylvania, von 1874 und 
dessen Ergänzung vom Jahre 1885. Auch die Nebengesetze der 
Konstitution der Gesellschaft schrieben ausdrücklich eine solche 
Wahl vor. Carter suchte sein vermeintliches Recht in den Ge- 
richtshöfen, aber er wurde in allen Instanzen abgewiesen. Der 
oberste Gerichtshof entschied ausdrücklich, dafs er sowohl dem 
Geiste als dem Buchstaben des Gesetzes nach ein Stimmrecht 
nicht ausüben könne, bis er vorschriftsmälsig durch eine 
Majorität.der nichtbesitzenden Aktien zum Mitglied gewählt sei. 
(Pag. 590, Industrial-Kommission.) 

Nachdem dieser Versuch fehlgeschlagen, erwarb der Standard 
durch die National Transit Co. einen bedeutenden Aktienantheil 
in der United States Pipe Line, deren Zweck es war, den 
Transport zu verbilligen und die discriminirenden Eisenbahn- 
frachtsätze zu umgehen. Die Gesellschaft verweigerte dem Stan- 
dard Zutritt zu ihren Sitzungen mit der Begründung, dafs der- 
selbe die Aktien lediglich in der Absicht erworben habe, ihr 
Unheil zu bringen und Informationen zu erlangen, die dazu dienen 
können, die unabhängige Bewegung zu vernichten. 

Die National Transit Co. wendete sich an die Gerichte mit 
der Bitte, ihr den Zutritt zu den Versammlungen und die Aus- 
übung ihres Aktien-Stimmrechtes erwirken zu wollen. Die erste 
Instanz entschied zu Gunsten der National Transit Co, Die 
Appellation an das Obergericht wurde eines technischen Fehlers 
wegen abgewiesen. Die gesetzliche Frist, einen neuen Appell 
einzureichen, war zu kurz. Daher konnte dieser Fall nicht 
sachlich von der höchsten Instanz entschieden werden. 

Die National Transit Co. hatte von einem Totalaktienkapital 
der United States Pipe Line Co. von $ 1190000 $ 333000 er- 
worben. Abgesehen von allen anderen Verlusten und Unan- 
nehmlichkeiten kosteten diese beiden Fälle den Unabhängigen 
$ 15000 an baren Geldauslagen. Um einer Wiederholung dieser 
destructiven Angriffe vorzubeugen, wurde die Pure Oil Co. als 
ein Voting Trust gebildet. Alle vier Compagnien (die Unab- 
hängigen): die Producers’ Co., die Producers and Refiners Co., 
die United States Pipe Line Co. und die Pure Oil Co. — bilden 
ein einheitlich harmonisch zusammenwirkendes Ganze, und die 
leitenden Persönlichkeiten sind in allen Gesellschaften dieselben. 
Interessant ist diese Entwickelungsphase deshalb, weil in dieser 
Institution wirklich ein unabhängiges Element geschaffen zu sein 
scheint, welches gegen alle zerstörenden Einflüsse des Standard 
Oil Trustes gefeit ist. Es ist ein unabhängiges Element, welches 
im Stande ist, nicht nur erfolgreich gegen den Standard Oil Trust 
das Feld zu behaupten, sondern auch da, wo der Standard nicht 
durch Eisenbahndiscriminationen unterstützt wird, wie in Deutsch- 
land, demselben Stück auf Stück seines jahrlang unbestrittenen 
Territoriums zu bestreiten und zu entreilsen. 


Der Standard, die Preise und die Spekulation. 
In den ersten Jahren nach der Entdeckung der Drake’schen 


| Petroleumquelle wurden die Preise wesentlich beeinflufst durch 


die Unvollkommenheit des Transportsystems und die mangel- 
haften Lagerverhältnisse. Von Marktwerth war nur das Quantum, 
welches zum Transport gelangte, während das U'ebrige an den 
Quellen fast werthlos war. So entstand bei der hohen Pro- 
duktion ein Ueberbieten für Transportgelegenheiten. In unauf- 
haltsamen Strömen Hof die kostbare Flüssigkeit aus der Erde 
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wie Wasser, aber es wurde dadurch auch eben so billig wie 
Wasser, jedenfalls an den Quellen. Im Jahre 1861 sank der 
Werth des Fasses Petroleum auf 10 und dann auf 5 cents. Da 
ein Falsmangel herrschte, lohnte es sich nicht, das Petroleum, 
welches nicht zum Transport gelangen konnte, aufzufangen. Man 
wufste nicht wohin damit, denn es fehlte im Oeldistrikt an ge- 
eigneten gröfseren Reservoirs. Daher liefs man es laufen, das 
Oel, welches bisher $ 20 per Fals gekostet. Schliefslich ent- 
schlossen sich einige resolute Brunnenbesitzer — trotz der allge- 
mein verbreiteten Ansicht, die Brunnen würden dadurch ruinirt 
— die fliefsenden Oelquellen künstlich abzuschlielsen. Es war 
ein erfolgreicher Versuch und das erste wirksame Mittel, 
der lokalen Ueberproduktion schnell ein Ende zu machen. Dieses 
Beispiel fand allgemeine Nachahmung, und es gelang auf diese 
Weise, den Preis des Rohöles wieder zu heben. Aber die einzig 
verfügbare Transportgelegenheit, per Wagen, vertheuerte das 
Petroleum ungeheuer. Als im folgenden Jahre die Fuhrleute 
in der Schifftahrt durch die „poud fresh“ Konkurrenz erhielten, 
hoffte man damit den unverschämten Forderungen der Fuhr- 
leute einen Dämpfer aufsetzen zu können. Leider war aber‘der 
Schiffstransport zeitlich und örtlich allzu beschränkt, um einen be- 
deutenden Einflufs auf die Verbilligung der Transportkosten aus- 
üben zu können. 


Eine wesentliche Erleichterung des Verkehrs und eine un- 
beschränkte Ausdehnung der Transportkapazität und in Folge 
dessen eine dauernde und wesentliche Verminderung der Be- 
förderungskosten trat erst ein durch den Ausbau des Eisenbahn- 
netzes und das Allgemeinwerden des Rohrleitungstransportes. 
Leider aber erhielt die Produktion, der Bau von Rohrleitungen 
und das Discriminations- und Rabattwesen der Eisenbahnen durch 
die allgemeine Hebung und Ausdehnung der Oelindustrie einen 
solchen Stimulus, dafs die Petroleumwerthe völlig demoralisirt 
wurden und ein chaotischer Zustand eintrat, welcher die 
neue Industrie vollkommen aussichtelos und unrentabel machte. 
Dann trat der Standard Oel Trust mit seiner Reorganisation auf, 
die das Oelgeschäft auf eine dauernd solide Basis stellte — | 
jeden Zweig der Oelindustrie rentabel machte und in wenigen 
Jahren Millionen aus den ertraglosen Verhältnissen prägte. 
Niemand kann ernstlich die Thatsache bestreiten, dafs trotz 
dieses Eingreifens des Standards das Petroleum stets besser und 
billiger geworden ist, und dafs sich ein ungeheurer Fortschritt 
gleichmälsig auf allen Gebieten der Oelindustrie vollzogen hat — 


sowohl in der Produktion, wie im Transport, in der Raffinerie, 
der Lagerei und der Art und Weise seines Vertriebes im Ver- 
kaufe. Es scheint mir unbillig, das Verdienst des Standards für | 
diese ökonomische Leistung dadurch verkleinern zu wollen, dafs 
man behauptet, die Produktion sei in so ungeheurem Malse 
gewachsen, dafs es keiner Macht der Erde möglich gewesen sei, 
den Preis übermäfsig hoch zu erhalten. Die Haltung des Standards 
sei nur durch ganz gewöhnliche Klugheitsrücksichten geleitet | 
gewesen, denn durch stetige Herabsetzung der Preise habe er 
den Konsum so zu vergrölsern gesucht, dafs in dieser Weise 
schliefslich die Totalerträge weit bedeutender geworden seien, 
als wenn bei erhöhten Preisen er sich mit beschränkterem Ver- 
brauch hätte begnügen müssen. Man mag gegen den Standard 
vorbringen, was man will, das mufs ihm auch der Neid lassen, ` 
dafs seine Politik stets eine weitblickende, zuverlässige, muster- 
hafte gewesen ist, die stets das eine Ziel verfolgte, ein dauerndes 
— rentables Geschäft nicht blofs tür sich, sondern für alle Zweige 
der Oelindustrie zu schaffen. Dafs sein glänzender Erfolg durch 
die Beseitigung und den Ruin so mancher, konkurrenzunfähiger 
Existenz erkauft wurde, kann nicht als Vorwurf gegen seine 
ökonomische Leistung ins Feld geführt werden. Das ist der 
Lauf der Welt, eine beklagenswerthe, aber unvermeidliche 
Folge, die jede Reform von Bedeutung nothwendiger Weise als ' 
Begleiterscheinung hat. Das Bessere ist eben des Guten Feind. ' 
Es mufste in den chaotischen Zustand systematische Einheit 
gebracht, die unhaltbaren Verhältnisse auf eine solide Basis ge- 
stellt und unrentable Arbeit in zahlungsfähige Thätigkeit um- 
gewandelt werden. Der Standard räumte gründlich auf mit dem 
System der auf die Spitze getriebenen, ruinirenden Konkurrenz 
und schuf eine neue Erwerbsform, welche in glänzender Weise 
die Theorie zur Geltung brachte, dafs durch systematische 
Organisation aller Zweige einer Industrie in ein harmonisch zu- 
sammenwirkendes Ganzes nur allein der Erfolg aller Theile und 
des Ganzen dauernd garantirt werden kann. Was der Standard 
für den Transport per Bahn und Rohrleitung, was er für die | 
Lagerei und die Ausdehnung des Transportgeschäftes gethan, ` 
ist bereits früher dargelegt. Die Raffinerie des Rohöles hatte 
er durch seine Einrichtungen und den Betrieb im grölsten Style | 
auf die höchsten Anforderungen der modernen Technik und | 


Wissenschaft gebracht. Die Verarbeitung des Abfalles hat er 
so bis ins kleinste vervollkommnet, dafs das finanzielle Ergebnifs 
dieses „waste“, der bis zum Jahre 1874 nur zum Verbrennen 
gut war, jetzt fast gleichwerthig mit den Erträgen aus der Her- 
stellung des raffinirten Petroleums geworden ist. Alle Er- 
sparnisse, welche in dieser Weise erzielt wurden, sind nicht 
einfach in seine Tasche gewandert, sondern nach und nach dem 
Publikum in verbesserter Qualität und billigeren Preisen zu 
Gute gekommen. 

Es ist allgemein die Ansicht verbreitet, dafs der Standard 
in eben demselben Malse wie er die Raffinerie monopolisirte, 
auch in den Besitz des Oellandes und der Oelquellen sich ge- 
setzt habe. Dieses ist keineswegs der Fall. Bis in die 80er 
Jahre besafs der Standard nicht eine einzige Oelquelle, nicht 
einen einzigen Acker Oelland. Seitdem hat er allerdings Oel- 
land erworben, besonders in Ohio. Einige Jahre hat er seine 
Ueberschüsse zu diesem Zwecke verwandt, wahrscheinlich um 
dieses Oelland der übermälsigen Produktion zu entziehen. 

(Fortsetzung folgt) 


Litterarische Umschau. 
Neue, neunte Ausgabe von Stielers Hand-Atlas, 100 Karten in Kupferstich, 


| herausgegeben von Justus Perthes’ Geographischer Anstalt in Gotha. (Er- 


scheint in 50 Lieferungen [jede mit 2 Karten] zu je 60 Pfg. oder in 10 
Abtheilungen [jede zu 10 Karten] zu je 3M. 8. bis 10. Lieferung: Nr. 80. 
Australien, Bl. 4; Nr. 84. Ost-Kanada; Nr. 37. Grofsbritannien, Nördl. 
DL: Nr. 67. Ostindische Inseln; Nr. 86. Vereinigte Staaten, Bl.1; Nr.91. Ver- 
einigte Staaten, Bl. 6. 

Bl. 4 der Karte von Australien (Nr. 80) in 1: 5000000 enthält den 
am dichtesten besiedelten Theil des Kontinents, die Staaten Neu-8üd- Wales 
und Viktoria, die wichtigsten Gebiete von Südaustralien und den südlichen 
Theil von Queensland; der Gegensatz zwischen dem wüsten Innern und den 
kulturfähigen Distrikten des Südens und Ostens tritt aufserordentlich an- 
schaulich hervor. Beigefügt sind auf Nebenkarten Darstellungen der Umgebung 
von Melbourne und Adelaide, welch letztere wegen der deutschen Nieder- 
lassungen von besonderem Interesse ist. Die Karte von Ost-Kanada (Nr. 84) 
in 1:7500000 zeigt die grofsen Fortschritte in der Erforschung des 
Nordens und Ostens von Kanada. — Das Blatt Schottland (Nr. 37) 
in 1:1500000 mufs als eine Musterleistıng der Grländedarstellung 
bezeichnet werden; durch Zugrundelegung der Arbeiten der 
neuen Landesaufnahme ist das Bild des Landes ein gänzlich 
verändertes geworden. Und trotz einer Fülle von Namen herrscht grofse 
Klarheit und Lesbarkeit; es ist ein Blatt von grofser plastischer Wirkung 
und mufs zum Besuch des schönen Landes geradezu anregen. Auf Bl. 67: 
Ostindische Inseln, sind die wichtigsten Inseln des ostindischen Archipels 
und zwar Sumatra, Java und die kleinen Sunda-Inseln, Borneo, Celebes und 
Philippinen in 1: 7500000 wie die übrigen Karten von Asien dargestellt; 
auch sie geben eineu Beweis von der sorgfältigen Benutzung aller neuen 
Quellen. — Bl. 86 u. 91, welche den nordwestlichen und südöstlichen Theil der 


| Vereinigten Staaten in 1 : 3700000 enthalten, können durch die bedeutenden 


Aenderungen, die auf ihnen vorgenommen sind, beinahe als neue Blätter an- 
gesehen werden. 

Unterrichtsbriefe für das Selbststudium der russischen Sprache, 
Methode Toussaint-Langenscheidt, verfafst von Adolf Garbeil, Lektor an der 
Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin unter Mitwirkung von Dr. Körner, Pro- 


' fessor der Kriegsakademie zu Berlin, und Staatsrath Perwow, Oberlehrar am 


Lasarewschen Institut zu Moskau. Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung, 
Berlin SW. Kursus 1, Brief 1—18, in Karton und Decke 18 N. 

Mit dem vorliegenden achtzehnten Brief schliefst der erste Kursus dieses 
grofsangelegten Unterrichtswerkes. Beider grofsen Bedeutung, die dasrussische 
Reich für Deutschland und die anderen Staaten Europas gewinnt, ist es nur 
natürlich, dafs auch der russischen Sprache eine erhöhte Aufmerksamkeit 
gewidmet werdeu mufs. Es genügt nicht, dafs an der einen oder anderen 
Universität von einem Privatdozenten oder Lektor auch Russisch gelehrt wird. 
Unsere handelspolitischen Beziebungen insbe.ondere fordern eine gröfsere 
Verbreitung russischer Sprachkenntnisse, und e3 ist sehr bezeichnend, dafs 
die Abtheilung für Maschinenbau der Technischen Hochschule za Berlin das 
Russische zu den n»thwendigen Fächern zäblt. Deshalb ist es sehr angebracht, 
näher ein Werk zu betrachten, das sehrgeeignetist, die Erleraung des Russischen 
dorch Selbstanterricht jedermann zu ermöglichen. Zur Einübung der 
grammatischen Kenntnisse dienen zusammenhängende kleine Artikel über 
Themata, die dem Leben angehören, wie „die Werkzeuge, die Ringbahn, die 
Posttaxe, das Speisezimmer, der Telegraph, Familienfeste, Korre- 
spondenz“ u.s. w. Gespräche praktischen Inhalts sorgen dafür, dafs der Schüler 
geläufig über alltägliche Verhältnisse sprechen kann, dafs er die nöthigen 
Wörter und Redewendungen kennt, die das Essen, Trinken, Schlafengehen, 
Aufstehen, Reisen, Einkaufen betreffen Besonders ist noch die Sorgfalt 
hervorzuheben, die in den Briefen auf die Lehre von den Wortbedeutungen 
(Semasiologie) verwandt wird. Ueberall, wo es nur angängig ist, machten 
die Autoren auf die vom Deutschen abweichende Vorstellungs- und Aus- 
drucksweise des Russen aufmerksam. Fufsnoten erläutern alle Fälle, die 
sonst vielleicht nicht ganz oder ungenau verstanden werden würden. Dieser 
Theil des Sprachunterrichts wird gewöhnlich noch arg vernachlässigt, ob- 
gleich ein volles Verständnifs für die fremde Sprache und die Beherrschung 
derselben, ohne mit der Semasiologie der betreffenden Sprache näher ver- 
trant za sein, nicht möglich ist. Um eine Sprache wirklich zu beherrschen, 
mufs man in dieser auch denken können. Unter dem Titel „Unter- 
haltungen auf gesellschaftlichem und sprachlichem Gebiete“ folgen Be- 
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trachtungen über das Leben und Treiben des Russen, die sein Thun und | 
Lassen begreifen lehren. 
vom pren sischen Kriegsministerium gewürdigt worden. Die Armee ist 
darauf aufmerksam gemacht worden, dafs die russischen Unterrichtsbriefe 
des Prof. Langenscheidtschen Verlags dem Zwecke des Selbstunterrichts 
durchaus entsprechen. — Von dem zweiten Theile des Werkes i~t inzwischen 
bereits der erste Brief erschienen. 


Briefkasten. 


Die Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, A.-G., in Dresden- 
Heidenau legt uns einige Druckproben vor, welche auf ihren bekannten 
Victoria-Tiegel- und Prägepressen hergestellt sind. Als typographischer 
Kunstdruck ersten Ranges nimmt besonders ein Dreifarbenbild unser 
Interesse rege in Anspruch. Dieser Dreifarbendruck, welcher das Porträt 
einer jungen Frau darstellt und nach einem O-Igemälde reproduzirt wurde, 
zeigt eine erstaunliche Vollendung der schwierigen Dreifarbendrucktrchnik. 


Die Wiedergabe ist derart gut gelungen und die Farbenwirkung des Oel- - 


gemäldes bis in alle Einzelheiten so treu reproducirt, dafs man meint, das 
Original selbst vor sich zu haben. Gedruckt ist das schöne Blatt von 
Karl Ulshöfer, Stuttgart. Zum Druck diente eine Victoria-Tiegeldruck- 
presse No. 5 mit patentirtem Doppelfarbwerk Wie auf dem Blatt be- 
merkt ist, erfolgte der Druck „mit nur einmaligem Aufwalzen der Farbe“, 


und dies stellt dem in neuerer Zeit öfter geuannten Doppelfarbwerk der | 


Firma Rockstroh & Schneider Nacht, A-G, ein glänzendes Zeugnifs be- 
züglich seiner Güte und Leistungsfähigkeit aus. 

Nicht minder interessant sind zwei andere Druckproben, die beweisen, 
dafs auch der buchbinderische Farbendruck ‘in höchster Vollendung anf 
den Victoria-Pressen ausgeübt wird. Diese Druckproben sind zwei Buch- 
deckel, die in der Leipziger Buchbinderei Aktien-Gesellschaft vorm. 
Gustav Fritsche auf Victoria-Heifsprägepressen No. 6 mit heizbarem 
Druckfundament herge tellt wurden. Der eine dieser Buchdeckel bildet 
den vorderen Theil eines Bibeleinbandes, der andere den Vorderdeckel zu 
„Kathreiners Blumen-Kart: n-Album“. Der erstgenannte Deckel ist reich 
in Gold- und Farbendruck auf dunklem Kalikogrund ausgeführt und zeigt 


in beiden Druckverfahren hohe technische Vollendung. Der zweite Deckel | 


ist in Bronze-, Farb- und Relieflruck ausgeführt gleichfalls in vollendeter 
Technik. Beide Deckel beweisen, dafs die Verarbeitung der zähen Buch- 
binderfarbe mittelst der Victoria-Heilsprägepresse mit bestem Erfslge vor 
sich geht und dafs damit schwierige Buchbinder - Farbendrucke und 
Prägungen von tadelloser Technik und künstlerischer Wirkung erzeugt 
werden können. Wie uns die Firma Rockstroh & Schneider Nachf, A.-G., 
mittheilt, ist sie stets gern bereit, ihre Druckproben an Interessenten 
gratis und portofrei zu versenden. 

Die durch Einführung der Diaphragma-Pumpe bestens bekannt ge- 
wordene Firma Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfabrik in Düssel- 
dorf, läfst essich sehr angelegen sein, ihren Fabrikaten auch im Auslande 
allgemeine Verbreitung zu verschaffen. 

Bekarntlich besitzen diese Pumpen den früher gebräuchlichen Kolben- 
pumpen gegenüber ganz bedeutende Vorzüge: sie sind vollständig un- 
empfindlich gegen saudiges, schlammiges oder sonstige Unreinigkeiten ent- 
haltendes Wasser und naben bei geringer Kraftinanspruchnahme eine be- 
deutende Leistung. Zur Bedienung genügen 1 bis 2 Mann, und ergeben 
die Pumpen Leistungen von 8000 bis 40.000 Liter stündlich. Ferner ist 
die Diaphragma-Pumpe sehr leicht transportabel und von äufserst einfacher 
Konstruktion, sodafs Reparaturen bei derselben fast ausgeschlossen sind. 

Alle diese Vorzüge machen eine derartige Pumpe zur Verwendung 
in überseeischen Ländern in Plantagen, Farmen, Minen etc. schr em- 
pfehlenswerth und werden für diese und andere Zwecke von genannter 
Firma auch sehr viele Pumpen exportiert. 

Petroieum-Glühlicht. Mit der beginnenden Herbstzeit tritt wohl an Jeder- 
mann die dringende Frage heran, womit erleuchtest Du deine Räume hell und 
dennoch billig. Diese Frage ist durch die „Orsa“-Brenner in glänzendster 
Weise gelöst worden. 
troleum-Glühlichtsystemen anhafteten, sind fortgefallen. Die „Orsa“-Brenner, 


Alle Fehler, welche früher den verschiedenen Pe- : 


mit welchen man enorme Ersparnisse an Petroleum erzielt, | Liter in ca. ` 


30 Stunden, brennen rulefri und geruchlo, und erzeugen 
dem Gasglühlicht ähnliches Licht, Wenn wir noch erwähnen, dafs 
in Folge der grofsen Petroleumersparnisse die Kosten für die Anschaffung 
bereits in höchstens 2 Monaten voll gedeckt sind, so wird jeder Interessent 


zugeben müssen, dafs die Orsabrenner als sehr empfehlenswerth zu be- ` 


zeichnen sind. Die Behandlung des Brenners, welcher sich übrigens auf 
jede Lampe aufschrauben läfst, ist kinderleicht. Nicht unerwähnt darf 
auch vom hygienischen Standpunkte aus bleiben, dafs die Orsabrenner weit 
weniger Hitze entwickeln, wie die anderen Lampen, deshalb ist dieser 


Brenner für jede Hausfrau, Werkstatt, jeden Arbeitstisch und alle Be- ` 


hörden von gröfster Wichtigkeit. 

Die Firma, Petroleum-Glühlicht „Orsa“, Berlin S, 42, Prinzenstr. 32, 
welche die Orsabrenn»r herstellt, ist auch sehr leistungsfähig in elektrischer 
Momentbeleuchtungs-Art, wie elektrischen Taschenlampen, Leuchtstäben, 
Uhren etc., unentbehrlich für Aerzte, Beamte etc. zum Beleuchten von 
dunklen Kellern, Böden, sowie feuergefährlichen Räumen. Qualität tadel- 
los, die mit Ia Elementen und Garantie geliefert wird. 

Verbandstag deutscher Chokolade-Fabrikanten. Der 30. Verbandstag 
deutscher Chokoladenfabrikanten beschlofs zunächst, einige Wünsche 
für die neuen Handelsverträge zu äufsern, ferner eine Dankeserklärung an 
die Reichsregierung für den Abschlufs der Brüsseler Zuckerkonvention. 
Zur Vernehmung über die Folgen des Zuckerkartells für die Zucker- 
Verbraucher wurden der Regierung 3 Sachverständige benannt. Einstimmig 
sprach sich der Verband gegen weitere Beschränkung der Frauenarbeit aus 
und erklärte, dafs umgekehrt die jetzt zugelassene Ueberarbeit zur Saison 


nicht genüge. Ebenso einstimmig wurde beschlossen, dic ganz wenigen 


Die Vorzüge dieser Unterrichtsbriefe sind auch ` Verbandsfirmen, die noch gewisse Surrogatwaaren für Chokolade und 


Kakao, wenn auch mit deutlicher Angabe der Zusätze und ohne Verbands- 
marken herstellen, künftig aus dem Verbande auszuschliefsen. Zur 
chemischen Untersuchung der Reinheit von Kakaowaaren wurden bis 
zu 5000 M. jährlich bewilligt. Der bisherige Vorstand wurde fast un- 
verändert wiedergewählt. Im übrigen warden verschiedene innere Angelegen- 
heiten berathen. Am folgenden Tage besichtigten die Verbandsmitglieder 
die von ihnen zur Selbsthilfe gegenüber dem Zuckerkartell begründete 
Zuckerfabrik Genthin, die soeben betriebsfertig geworden war und 
deren vorzügliche praktische Einrichtungen allgemein Beifall fanden. 

Die Einfuhr von Rohkakao ist im Berichtszeitraum um 18335 dz, 
d. h um mehr als 10 pCt gestiegen. Der Rückgang in der Rohkakao- 
einfahr, welcher im Kalenderjahre 1901 zum ersten Male die bis dahin 
stets aufsteigende Richtang unserer Kakaobohneneinfuhr unterbrach, dürfte 
daher in diesem Jahre weit mehr als wettgemach* werden und Deutsch- 
land wieder an die Spitze der Kakao verbrauchenden Länder 
stellen. In der Ein- und Ausfuhr von Kakaowaaren sind merkbare Ver- 
änderungen g-genfber dem Vorjahre nicht eingetreten. Von den Ver- 
bandsmarken, welche die Reinheit der mit ihnen gedeckten Kakao- 
waaren gewährleisten, wurden seit Bestehen des Verbandes fast 103'/, 
Millionen Säck abgesetzt. 


Kursnotirungen. 


Europäische Wechselkursnotirungen in Hamburg, nar! h amilis hen Berichten. 
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Wien „302 n „ Kopenhagen Ais p 4-42» Madrid. Ban Hla p 
Schiftsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzie Nachrichten 
über die Bewegungen der Dampfer der New York- und Baltimore- 
SD. „Lahn“, nach New York, 97. Oktober 6 Uhr Vorm, in Now York. 
„Chemnitz“, nach Bremen, 25. Oktober 5 Uhr Nach. von Galveston, 
„Cassel“, nach Baltimore, 27. Oktober 8 Uhr Vorm. in Baltimore. 
der Cuba-, Brasil- und La Plata-Linien: 
. „Helgoland“, nach La Plata, 26. Oktober in Montevideo. 
„Halle“, nach Brasilien, 26. Oktober in Oporto.” 


Linien, 


D. 


D. Aachen“, nach La Plata, 26. Oktober in Antwerpen. 
der Linie ch Ost-Asien und Australien: 
D Luitpold“, nach Bren 26. Oktober von Port Said. 


Iktober in Yokohama. 
Oktober von Gibraltar, 
S , nach Bremen, Dktober in Antwerpen. 
A „Oldenburg“, nach Bremen, 35. Oktober von Adelaido. 
„Rhein“, nach Australien. 25. Oktober in Sydney. 
Deutsche Lerante-Linie, Hamburg. 
Oktober von Rotterdam nach Hamburg. 
Oktober von Rodosto nach Algier. 
Oktober in Algier. 
3. Oktober die Heimreise von Alexandrien angetreten. 
i Oktober von Samsoun nach Heraklee 
Oktober von Nova isk nach Mariupol. 
5. O`tober von Dedeagh nach Konstantinopel, 
Oktober von Calamata nach Piraeus 
Amerika-Levante-Dienst. 
D. Milos“, Kapt. Bibli6, 25. Oktober in Malta. 
Hamburg-Amerika-Linle. Neueste Nachrichten über die Bewegungen der 
Datopfer der Hamburg-Amerika- Linie. 
von Hamburg nach Ost-Asien, 26. Oktober von Singapore. 
Santos. 26. Oktober in Rotterdam. 
hou“, von Bremeu nach Ost-Asien, 25. Oktober in Aden, 


un, nach Ost-Asien, 
“nach Ost-Asien, 


ai 
D. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 


D „Alesia“, 
D. Como“, v 
RPD. „Kiauts 


594 


EXPORT, Organ des Centralvereins für 


usw. 


1902. 


Handelsgeograplıie 


Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packeto usw. sind mit der Adresse Berlia W., Lutherstr. 5, zu verseben. 
Telegrammadresse: Exportbauk, Berlin. 


Offerten, Aufragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- | 
portbarean“, Berlin W., Lutherntrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. en Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
unten des Exportbureaus werden nur unter noch mäher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
züsischer, englischer, spanischer, portuglesisoher und italienischer Sprache vorhanden. 

636. In Celluloidwaaren aller Art, vorzugsweise Kämmen, Toilette- 
spiegeln, Spielsachen, Bällen, Dosen und Deckeln für die Apotheker und 
Parfümeriefabrikanten und eventi. auch Mützenschildern, Celluloid-, Reklame- 
schildern usw. bietet Südamerika ein gutes Absatzgebiet, und ist die Deut- 
sche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, in der Lage, leistungs- 
fähigen Fabrikanten von Celluloidwaaren geeignete Vertreter in Buenos 
Aires (Argentinien), Rio de Janeiro (Brasilien), Santiago de Chile und 
Valparaiso (Chile) nachzuweisen, welche bereit sind, in vorstehend 
angegebenen Artikeln noch Vertretungen zu übernehmen. — Aus- 
künfte über die betr. Häuser ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

637. Verbindungen für den Bezug von Farbstoffen für Likörfabriken 
gewünscht. Ein uns befreundeter Herr in Argentinien schreibt uns: 
„Ich bitte Sie um Aufgabe von Adressen deutscher Fabrikanten von 
Farbstoffen für Likörfabriken.“ — Diesbezügliche Anfragen sind unter 


der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G , Berlin W., 4 


Lutherstr. 5, zu senden. 

638. Ueber die Geschäftslage in Guatemala berichtet uns einer 
unserer dortigen Geschäftsfreunde folgendes: „Der Handel Guatemalas 
befindet sich zur Zeit in einer trostlosen und schlechten Lage, sodals 
ich Niemand empfehlen kann, nach hier Geschäftsverbindungen zu 
suchen, da sich ein lohnender und gewinnbringender Absatz doch 
nicht erwarten läfst. Die Kurse sind andauernd hoch geblieben, und 
wird für Zahlung in Mark heute hier ca. 680 pCt. Prämie bezahlt; 
für den nordamerikanischen Golddollar zahlt man 730 pCt. Prämie.“ 

639. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von Schürzen aller Art 
für Damen und Kinder, Unterröcken, Faschentüchern, Blusenhemden, Kleider- 
stoffen ays Wolle und Seide, Filzschuhen, Rüschen etc. für Melbourne 
(Viktoria), Australien, zu Übernehmen gesucht. Eine uns befreundete Firma 
in Melbourne wünscht Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in 
obigen Artikeln zu übernehmen. — Gute Auskünfte über betr. Haus 
liegen vor. 

640. Vertretungen in allen Branchen für Johannesburg zu übernehmen 
gesucht. Von einer uns befreundeten Firma in Johannesburg, Süd- 
afrika, erhalten wir folgende Zuschrift: „Hierdurch theile ich Ihnen 
mit, dafs ich alle in Süd-Afrika gangbaren Artikel führe und Aufträge 
aufnehme, auf alle Waaren von der Nähnadel bis zur kompletten Minen- 
anlage, wie man zu sagen pflegt, und würde es anerkennen, wenn 
Sie mir leistungsfähige, deutsche Fabrikanten, welche sich in Johannes- 
burg vertreten lassen wollen, nachzuweisen in der Lage wären.“ 

641. Exportvertreter in Amsterdam. Ein bei allen grölseren Export- 
häusern, welche nach Niederländisch-Indien arbeiten, gut eingeführter 
Agent sucht noch Vertretungen deutscher Fabrikanten in konkurrenz- 
fähigen und in Niederländisch-Indien gangbaren Artikeln zu über- 
nehmen. — Unser betr. Geschäftsfreund arbeitet in fast allen Branchen 
mit gutem Erfolge. 

642. Vertretungen für Paris gesucht. Ein seit 18 Jahren in Paris 
bestehendes Agentur- und Kommissioushaus interessirt sich noch für 
Vertretungen in Seidenwaaren. Kammgarn, Halbleinen, wollenen 
Stoffen, Geweben für technische Zwecke, Sammeten, Plüschen, Tuchen, 
Buckskins, bunten Webwaaren, Kravatten-, Futter- und Schirmstoffen, | 
Spitzen, Tüll, Flaschen und anderen Glaswaaren, sowie Haus- und 

üchengeräthen. — Betr. Firma läfst sowohl die Platz- als auch 
Exportkundschaft besuchen. 

643. Für den Einkauf von Wachs, Honig, Schleuderhonig, Tabak usw. 
können wir für Südbrasilien eine geeignete Verbindung aufgeben. 
Die Firma übernimmt den Einkauf gegen Vergütung ciner Einkaufs- 
kommission. 

644. Verbindung mit einer Hamburger Exportfirma für die Lieferung 
von Salz gesucht. Wir erhielten aus Porto Alegre (Staat Rio Grande | 
do Sul), Südbrasilien, folgende Zuschrift, datirt 8. September 1902: | 
„Wir würden den Verkauf von Salz Ia in Partien von 500 bis 1000 
Säcken gegen 5 pCt. Kommission und 2 pCt. für Ziel übernehmen. 
Bei Verkauf von je 200 Säcken würden wir abrechnen.“ 

645. Zur Geschäftslage in Finland wird uns berichtet, dafs z.Z. nur die 
allernothwendigsten Gebrauchsartikel eingeführt werden können, da bei 
dem Darniederliegen des Geschäfts und der Geldknappheit, die sich 
durch den Mifswachs dieses Jahres in Finland sicher noch sehr ver- 
schärfen wird, auf Absatz von anderen als absolut unentbehrlichen 
Artikeln in nennenswerthem Umfange nicht zu rechnen ist. 

646. Vertretungen für Peru und Ecuador in allen gangbaren Artikeln | 
speziell Leder, Strumpfwaaren und Drogen gewünscht. Wir erhielten von ` 
einem Hause der Agentur- und Kommissionsbranche in Lima (Peru), 
welches bereits erste europäische Exporthäuser und Fabrikanten ver- 
tritt, folgende Zuschrift, datirt 14. September 1902: „Ich habe hier 
ein Musterlager in allen möglichen Artikeln, wünsche aber speziell 


noch gute Fabriken in Leder, Strumpfwaaren und Drogen unter den 
hier üblichen Zahlungsbedingungen zu vertreten. Ich bin hier seit 
30 Jahren geschäftlich thätig.“ 

647. Die bevorstehende Präsidentenwahl in Span.-Honduras. Wirerhielten - 


von befreundeter Seite aus San Pedro Sula (Span -Honduras) folgende 
vom Anfang Oktober datirte Zuschrift: „In kurzer Zeit ist hier wieder 
Präsidentenwahl. Sollte nun der frühere Präsident Dr. Don Marcus 
Aurolio Soto, der seit 17 Jahren in Paris und New York gewohnt, 
wieder gewählt werden, was schr wahrscheinlich ist, so werden die 
Amerikaner hier grofse Kapitalien anlegen. — Im Uebrigen vergröfsert 
sich unser Bananen-Export von der nördlichen Seite dieses Freistaates 
von Jahr zu Jahr, und hat sich hier auch der Handel im Allgemeinen 
ganz bedeutend gehoben.“ 


648. Das am 1. bis 14. März 1901 in Kraft getreteng Russische 
Stempelsteuergesetz (H. A. 1901 S. 312 ff.) hat durch ein in Nummer 
61 der russischen Gesetzsammlung vom 25. Juni 1902 (a. St.) ver- 
öffentlichtes Reichsrathsgutachten vom 3. Juni 1902 (a. St.) ver- 
schiedene Abänderungen und Ergänzungen erfahren, wovon nur die 
Veränderung der Bestimmungen über die sogenannte niedere Akten- 
gebühr für das Ausland Interesse haben wird. 

Die niedere Aktengebühr wurde von allen, den Abschlufs von 
Handelsgeschäften darstellenden Urkunden, wo der Werth des Ver- 
tragsobjektes 50 Rubel überstieg, in der Höhe von 40 Kopeken für 
jedes angefangene Tausend Rubel erhoben. 

Diese Bestimmung ist dahin abgeändert worden, dafs, wenn das 
Objekt den Werth von 700 Rubel nicht übersteigt, die Stempelsteuer 
von jedem angefangenen Hundert Rubel 5 Kopeken beträgt, und dafs 
künftig hin auch von den Kaufverträgen, bei denen der Werth 50 
Rubel nicht erreicht, die Stempelsteuer in der angegebenen Höhe, 
also mit 5 Kopeken zu entrichten ist. 

Die Veränderung besteht also in einer Erleichterung für die 
700 Rubel nicht übersteigenden und in einer unerheblichen Be- 
steuerung der bisher steuerfreien Handelsgeschäfte über Gegenstände 
von weniger als 50 Rubel Werth. 

Eine in Nr. 177 der St. Petersburger Zeitung vom 26. Juni bis 
9. Juli 1902 erschienene deutsche Uebersetzung des neuen Gesetzes 
haben wir abdrucken lassen und stellen dieselbe den Abonnenten des 
Blattes, soweit der Vorrath reicht, kostenfrei zur Verfügung. 

649. Vertreter in Rio de Janeiro (Brasilien). Ein Agentur- und 
Kommissionsgeschäft in Rio de Janeiro (Brasilien) berichtet uns: 
Für die Exporteure und Fabrikanten sind fachmännische Auskünfte 
über absatzfähige Waaren, Marktgängigkeit und Beschreibung der 
betr. Artikel, Zollsätze und sonstige Verhältnisse von besonderer 
Wichtigkeit. Die Agenten für deutsche Firmen sehen und erleben 
es jeden Tag, dafs nur ein minimaler Prozentsatz von deutschen 
Häusern, welche mit Südamerika Geschäftsverbindungen anknüpfen 
wollen, die Verhältnisse in den südamerikanischen Republiken kennt. 
Die Mehrzahl der Verluste, welche europäische Häuser erleiden, die 
ihre Waaren theils auf feste Ordre oder in Konsignation senden, 
entsteht dadurch, dafs Waaren ohne eingehende Kenntnifs der Ver- 
hältnisse des Marktes hinausgesandt werden. Derartige Waaren werden 
theils nicht angenommen, theils mit hohen unnützen Spesen belastet. 
Es empfiehlt sich im Interesse jeden Exporteurs oder Fabrikanten, 
vor der Anknüpfung von Geschäftsverbindungen über die Absatz- 
möglichkeit bestimmter Waarengattungen erst Erkundigungen ein- 
zuziehen. Ich bin gern bereit, durch Vermittelung der „Deutschen 
Exportbank“ derartige Informationen zu ertheilen und eventl. Gegen- 
muster, Platzpreise, Umsätze, Zollsätze usw. beizufügen.“ — An- 
fragen sind unter der laufenden Nummer an die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten, welche die Be- 
dingungen mittheilt. 

650. Vertrieb für die Schweiz in Neuheiten und Spezialitäten der 
Werkzeug- und Maschinenbranche gewünscht. Wir erhielten aus Schafl- 
hausen (Schweiz) von einem Hause der Maschinenbranche folgende 
Zuschrift, datirt 7. Oktober 1902: „Wir übernehmen für die Schweiz 
den Vertrieb guter Artikel, vorwiegend hervorragende Neuheiten und 
Spezialitäten der Werkzeug- und Maschinenbranche.“ = 

651. Vertretungen für Öesterreich-Ungarn in Pergamyn, Seidenpapier 
(farbige Blumenseide) gesucht. Ein uns bekannter Herr in Wien theilt 


| uns mit, dafs er bereit sei, die Vertretung leistungsfähiger Fabriken 


in genannten Artikeln zu übernehmen. — Interessenten wollen 
Anfragen an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, 
rıchten. 

652. Vertretungen für Santiago de Chile gesucht Von einem 
Agentur- und Kommissionshause in Santiago de Chile erhielten wir 
folgende Zuschrift: „Ich bin bereit, Vertretungen leistungsfühiger 
deutscher Fabrikanten anzunehmen, mache jedoch darauf aufmerksam, 
dafs nur kapitalkräftige Firmen in Betracht kommen können, denn es 
ist nur möglich, unter den hier allgemein üblichen Zahlungsbedingungen: 
„90 Tage Sicht-Wechsel, Accept gegen Aushändigung der Dokumente 
durch eine hiesige Bank“ mit grölseren Häusern belangreiche Ge- 
schäfte zu machen.“ 

653. Vertretungen für Konstantinopel gesucht. Wir erhielten kürz- 
lich folgende Zuschrift aus Konstantinopel: „Nachstehend beehre ich 
mich, Ihnen diejenigen Artikel zu nennen, für die ich mich interessire, 
und bitte Sie um gefl. Zuweisung geeigneter diesbezügl. Vertretungen: 
Lampen, Koffer und Vorhängeschlösser, Eisen, Drahtstifte, Hut- 
und Mantelhaken, Messingschraub- und Kugelknöpfe aller Art, 'Thür- 
und Fenstergriffe, Terzerole, Blechdosen und -Schachteln aller Art, 
ordinäre Blechlöffel und -Gabel aller Art, Stöcke etc.“ 

654. Vertretungen deutscher Maschinenfabrikanten für Chile gewünscht. 
Einer unserer Geschäftsfreunde in Chile schreibt uns mit Brief vom 
20. August 1902: „Ich beabsichtige neben einer Hamburger Export- 
Kommissionsfirma in der Hauptsache Maschinenfabrikanten zu ver- 
treten, und sind mir diesbezügliche Zuschriften angenehm.“ 
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Dampfptlüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf- -Strassenwalzen 


John Fowler & Co, Magdeburg. 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 

Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 


Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
I! und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


E. Hohendorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Prospekte gratis 
Fernsprecher VII, 4312 


Südbrasilien Z 


onthaltend dio Staaten 


Rie Grande da Sal, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M.5. 


Spezialkarte 


Rio Grande do Sul 


Maassstab 1:500 000 
Preis M. 3. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstraise 5. 
J. Herre, Berlin Wa 
Lutherstrasse 5. 


Theerprodueten und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk ete., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 

Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 
Klavierfuss-Untersätze 


ausKristallglas,dasam besten 
construirte dieser Art; dienen | 
bh einem dreifachen Zweck, 
dennsie befördernnichtallein 


das gute Aussehen und den | 

Wohlklang des Instruments, sondern sie verhäten ` 
auch die Beschädigung der Fussböden. 
Glaswaaresfabrik Gebräder v. Streit Nacht. 


HIEMES: 


Maschinenfabrik 


LEIPZIG-ANGER 


A Säge:&Holzbearbeitungs= 
Maschinen. . 


Laternen-Fabrik 


N, Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


Cataloge gratin und franko. 


Richard Gadow, Metallwaarenfabrik, Berlin S., Dresdenerstr. 97 


ist laut Gerichtsbeschlufs die alleinige Fabrikation der 


| L. Bohm’sehen Tintenbehälter „COLUMBUS“ D.R.P. 88669 


Illustr. Verzeichnisse über Normal-Tinten- 
Vertreter gesucht. 


Nein, Lehmann & Co. 


Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


für Schulbänke, Schreibtische etc. zugesprochen. 
SAE Tintenfassklappen etc. gratis. 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 


Berlin SW., Alexandrinensir. 22. 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandig 


Wasser, einfachste Konstruktion, obne Reparaturen, daher bestens ge- 


„mens \ erzinkerei. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Bisher], Absatz 
es, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes ae“ Beh sa! 


eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


Vorzüglichste Baupumpe. 


Einfachwirkend: Loistung b. 2300 Litor p.. p. Stunde 
Doppeltwirkend : 


D 


Dei Hand und”Kraftvetrieb. ” 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben 


D 


Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Mann gra & Schwenzer, Punpenftr., Düsseldorf 2. | 
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Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Uugarn In Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienratb Cat Eindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal wit den höchsten Preisen der Brauche, sowie wit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
daruntor: Wion, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala, 


EE 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkreftungsriuge, Korkringe 
für Celluloidwaareufabrikation, Rorkscheiben, Korksteine und -Platten, sowio alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Runstkork, sowie Korkpapier für igareften-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Export naeh allen Welttheilen! Porenlose Kunstkorke 


aller Art. aller Art. 


Patent E Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 


Jagdgeräthe. 
Engros — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten 


j ; ~ | Albrecht Kind, Hunstig b. Dieriaghausen, Rheini. 
Es giebt keine ‘Pappe = Ge Deere RK 


gleichviel welcher Qualität sie auch sei. die unsere 


Pappen-Biegemaschine Se 
nicht tadellos ohne jede Verletzung abbiegt. Ucberzeugen Sie sich , Rathschläge 


selbst, indem Sie uns Pappen zum Probe-Abbiegen einsenden. 


Thatsächlich einzig in ihrer Art dastehende unübertroff. | | für Auswanderer nach Südbrasilien 


Construktion! von Dr. R. Jannasch 
Beweis: Tausendfache Anerkennung aus der Praxis! Zu bezichen en Einsendung von M. 1,50 
Muster und Katalog gratis! von der Expedition des „Export“, Berlin W., 
Während der Düsseldorfer Ausstellung Lutherstr. 5. 


praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteiugang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A, Blasewitzerstrasse 21. 


0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 


Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheltapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
und einfache Eschmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


sce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


De 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


Pag EmiLWÜNSCHE 
à ÄRTIENGESELUSCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
REICK sE DRESDEN. 


$ 5 SE L DRESDEN = LEIPZIG - BERLIN 
Wilhelm Leo’s Nacht, Stuttgart DS ORURO MÜNCHEN 
1. Speclalgeschäft für Buchbinderei-Bedart d £ 
liefern: sämmtliche Maschinen für Buchbiuderei und Cartonnage eigener Konstruktion und jedes andere Fabrikat | PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
zu Original-Preisen. S 
Werkzeuge und Apparate aller Art nacb eigenen bewährten Modellen. : Lieferung durch Handlungen oder direct 


Gravuren, Schriften, Stempel ete. für Hand- und Pressvergoldung. 
Grosses Lager in Materialien in reichster Auswahl. Complete Kiurichtungen auch für Accidenz-Druck. 


VICTORIA "egláruckpre 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrixk 
Freiburg im Breisgau. 


Ddachpappen me 


Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. für Tropen a stet, Seetransport 
e D . end. 
Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht. Eränder und alleiniger Fabrikant der in 
Kabelschlissel: AB C Code A.-G» Toierrammadr.: Viotoria-Heidenau EES it vielen Jahre rbe WARTEN 
Dresden — Heidenau Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


.. _Vietorla No. V Iudustrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1903 
mit patent, Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei). 
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| Dampffabrik für Puder, Schminken und Cosmetica 


L £eichmer, (15, Berlin $.W. 


Berlin und Brüssel. 


Export nach allen 
Q; 
4 Welttheilen 


Ba 
Fabrik A , 
„De Nyverheid“ fe = 


de Ryp. (Holland) n 
G. J. Prince, Director. eur 


Lieferant der Königl. Theater: 


Schutz-Marke. 

Gröfstes Etablissement zur Herstellung aller Sorten Theater- und Tagesschminken, Rouges, 
Poudre de Riz, Fettpuder, Crayons, Haarfärbemittel, Puderquasten und Parfümerien aller Art. 
Auf allen Ausstellungen seit 1879 höchste Auszeichnungen. 

Zu Paris 1900: Vice-Präsident der internationalen Jury und Goldene Medaille: 


C. Otto Gehrckens 


Riemfabrik 
Hamburg. 
(Rechtstrieb) rn E % Ka Ké W X % $ Ki % % Ka Nr 23 BZ % B 
Grati 
J. M. Lehmann ae 
° d und 
ee franco 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. § 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


versenden wir unseren Katalog über 


| Ventilatoren 
Chocoladen- [mi Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Tnstallationsbedarf 
Berlin N. 4, Chausseestrasse 6. 


œa « Industrie 


ferner Maschinen für 


darhen- und Toiletteseifen- 
Sahriken. 


Export nach allen Ländern. 


 Installationsartikel! 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von e * 


Bieichert’schen BF; Ueber 
Drabtseilbahnen dE an 
AE SE 


von mehr als 
1425 Kilometer. 


* 


* 
28 jährige 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Schnellpressenfabrik Frankenthal Albert & Co. Act.-Ges. 


Frankenthal in Rheinbayern (Bavaria). 


Bedeutendste Speecialfabrik Europas 
für den ausschliesslichen Bau von 
Schnellpressen für 
Buchdruck, Steindruck, 
Lichtdruck, Blechdruck. 
Rotationsmaschinen 
aller Art. 


Largest Works of Europe 
for building exclusively 
Letterpress, Lithographic, 
Collotype, Tinplate, 
Rotary 
Printing Machines 


Kostenanschläge gern zu Diensten. W Devis sp&ciaux à votre service. W Ask for estimates. 


eegenen 
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Norddeutscher Lioyd Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellscha! 


Regelmässige dei — 
Schnell- und Postdampferlinien Stahldrahtseile 
zwischen Bremen und Cuba a o u s a 
Se mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
un vd et x für Bergwerke, Dampfpflüge und alle 
„ Galveston x industrielle Anlagen etc. 
„ Ün Piata y 8 Ze 
Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. C. Klauke. zs Müncheberg bei Berlin. 


Nähere Auskunft ertheilt [123] 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Kamelhaar-Treibriemen 


| dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt. 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwersteKräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Eiektromotore endlos 
webt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


nl Sehirner e: Dresden N. 


ile 4 
S issi Auf- Transmissionsseile 
en Bergworksscile, aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, Lutt- Ki banf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- p tiia ungethoente Hanttaue 
i il $ mprägn. A 
seile, Bogenlampensoile, Hanfseilschmiere etc, 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hartung Actien-Gesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 
Abtheilung für 


Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


Kuns ; seet 


janhargarstrasse. 
Kunstanstalt für === 
Oelfarbendruck- = 


== Fabrik von 
«4 Gold - Politur und 


bilder u. Plakate, | — Alhambra-Leisten, à ; 

ff. gestickte Haus- gi Bilderrahmen, a kakt Æ- Thieme: 
segen und sämmt- ' Spiegeln 

liche Devotalien. und Glaschromo’s. 


Die) 


$ $ | 
Neueste Rühl- u. Bis Maschinn 
für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


Patent-Siederohr-Diehtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rokrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 


Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


l 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 5 Ce 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ` Ber als 1007 Anlagen p 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Preislisten gratis und franco. 


Permanente Industrie- Ausstellung Deutscher Erzeugnisse 


in Barcelona, &sendillers 6. 
DAVID FERRER y Ca., S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Dentschland: Hentsehe Exporthank A.-G., Berlin W., £ntherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung. 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnifs der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcelona ist die grölste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer. 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Credit Lyonnais: Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 

Berlin, Ende August 1902, Tutherstrafse 5. S 
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Neu! Boosn-Falsmaschinen Neu! 


DE mit Vorrichtung zur Vermeidung von Quetschfalten, 
ME mit doppelten Faden-Heftapparaten 
WE mit beliebigem Boyenlauf für 1—-5 Brüche ohne jeden Bünderwechsel 


«n Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik 


Filiale Parls. Leipzig” A. C. Filiale Berlin. 


Gegründet 1883. 
Tausende unserer Falzmaschinen im Betriebe. 
Feinste Referenzen — Höchste Auszeichnungen. 


Einige der so zahlreichen Zeugnisse: 
Herren Preusse & Compagnio, Maschinenfabrik, Leipzig. 

Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelieferten Bogen-Falz- 
maschine mit Heftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfähigkeit bei Ver- 
arbeitung der vorschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sicher Bogen- 
Falzmaschine 1-4 Bruch führung, übersichtliche Construction und leichte Bedienung sind nur einige der vielen 
obne jedwede Umschaltung Vorzüge IhrerFalzmaschine, diejedern Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 

der Binder. Berlin, o. Februar 1902. Franz Steinor. 


U. A.: Firma Jul. Klinkhardt, Leipzig, zehn Falzın. Firma C. G. Röder, Leipzig, acht Falzm. Firma F. A. Brock- 
haus, Leipzig, sechs Falzın. 
Weitere Specialitäten: Faden- und Heftmaschinen, Cartonnagen- und Faitschachtel-Maschinen aller Art. 


Billigste Offerte zu Diensten. 


Ventile > % ‚oNasserslandi.n 
Hähne,» £ u Sun Druck, € Zeiger, Se 
im “sonne er bir: Dech : 


& 
Hydranten,.. 
Strassen-* | ; ha FA en x 


»“Brünnen. rz" ze N E Gefässe. Ee 


Weise & Monski "TC" 
Spezial-Fabrik für E 3 
Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
und elektrischen 


für Riemen- 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 


= S Roh. Reichelt, Berlin €.1. 


Engros. — sort 
Illustrirte Zelt- Kataloge gratis. 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 


Artikel. 
Spezialität: 


ee Brillen nud Anelfer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Deutsche Exportbank 


Berlin W., Lutherstr. 5 


| empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 
portugiesischen Weine zu den nachstehenden 
Preisen. 

Preise in Mark 

im Fass p.Dizd. 
aou. tow. FL 

I. Collares, 1894er, kräftig 60u.120 14,10 
II. Collares, 1889er, voll . 75u.150 18 
| II. Collares, 1886er, mild . 100u.200 24 
IV. Alto Douro, 1893er `. . 100u.200 24 
V. Alto Douro, 1886er . . 125u.250 30 
VI. Weisswein „Bucellas“ . 1u0u.200 24 
VII Fine old Sherry . . . 150u.300 36 
| VIII Portwein, 1887er . . . 100u.200 24 
` IX. Portwein, 1886er . . . 125u.250 30 
X. Feiner weisser Portwein 150 u. 300 36 


XI. Weisser alter Portwein .350 42 
XII. Fine old Portwine. . . 300 u. 600 72 
I XIII. Muscatell Alto Douro, 1895er, . . . 60 
ı XIV. Cognac Setubal, superieur. . . . 48 
XV. Cognac Setubal, extra superieur . 72 
Kap-Weine. 
Direkt importirte, vorzügliche, abgelagerte 
Marken. 

das Dtzd. Fl. 
Fine Cape Dote... M. 29 
Sweet Pontace I 2. 2 2 222.2 A 
Sweet Frontignac . . © n 42 


Bedingungen: Die Preise verstehen sich 
netto Kasse. "Transport von Berlin nach dem 
Bestimmungsorte auf Gefahr und zu Lasten 
des Empfängers. Die Fässer sind frei Berlin 
zurückzuliefern oder werden mit M. 9,00 für 
je 100 Liter (M. 4, für 50 Liter) verrechnet. 
Flaschensendungen erfolgen frei Verpackung 
und werden in Berlin frei ins Haus geliefert. 

Behufs beschleunigter Einführung obiger 
Weine und zwecks Ermögliehung einer sorg- 
fältigen Prüfung derselben, können assortirte 
Flaschensendungen von zusammen mindestens 
1 Dizd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 
preisen bezogen werden. 


Rrähne 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb 


Wassorwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampf kessel bowühr- 
ter Construktionen in 
jeder Grösse fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden- =Å. 
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as ` $id- Afrikanische 


Ma deh urg-Buckau. 
R. W O LF, Mag eier ersparende Rriegs-Blätter 


LOCOMOBILEN S 


mit aus 


insbesondere Patent- 


Heissdampf- Locomobilen 


Hans Jannasch 
bis zu 400 Pf kraft Adjutant beim deutschen Freikorps. 


Vortheilhafteste und dauerhafteste Betriebs- Kat F d Tert Got 
maschinen e ` In diesem Heftchen hat der Verfasser einige 


interessante Erlebnisse aus seiner Betheiligung 
‚Industrie und Landwirthschaft. am südafrikanischen Kriege aufgezeichnet. 
È Oftteiell ermittelter Kohlenverbrauch einer Walt" schen Das Heft ist gegen Einsendung von M. 0,80 
F 109 Sierd Patent-Heissdampf-Locomobile mit Condensator "oder Fr. 1 von der Expedition des „Export“, 


0,618 Ko. für die eff. Pferdekraft und Stunde, ` Berlin W., Lutherstr. 5, zu beziehen. 
Aehnliche günstige Resultate anderweitig bislang nicht 
annähernd erreicht. 


Preussische goldene Staatsmedaille. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Sämmtliche Maschinen für: Preis-Liste 
D er 
z ? abgebrannte, transportable 
Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken | Ve eg. Gem, 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — `. | asglühlicht- ühlicht- 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- N 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen -- , SER 
Staubzuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragee- ' k Strümpfe 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. - Eesen 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Brenner, Cylinder 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. Jenaer Glaswaaren 


(132 0.) liefern als Spezialität: Schirme ete. 


Paul Franke & Co. GUSTAV rie 


Leipzig-Plagwitz 3 3 Maschinenfabrik. Gasgiühticht- -Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Sichert Euch vor verfälschten Chokoladen und Kakaos 


(namentlich vor Zusatz von Pflanzen- und thierischen Fetten oder gemahlenen Kakaoschalen), 


indem Ihr Waare fordert mit diesen 


Garantie- 


Denn Chokoladen und Kakaos mit diesen Marken müssen genau den strengen Reinheitsvorschriften des 


Verbandes deutscher Chokolade-Fabrikanten 


entsprechen, deren Einhaltung durch fortwährende chemische Untersuchungen, durch gegenseitige scharfe Ueber- 
wachung uud die bei jeder Zuwiderhandlung verwirkten Strafen (Entziehung der Marke, hohe Geldstrafen, Ausschluss aus 
dem Verbande) gesichert ist. 


Von den Verbandsfirmen führen zur Zeit folgende diese Marken: 


Barleben, Thiele & Holzhause. Dresden, Petzold & Aulhorn. A.-G. ‚ Herford, Barmeier & Flachmann. Nürnberg, Heinrich Häberlein. 
Berlin, Hoffmann & Tiede. Dresden, Riedel & Engelmann. Kaldenkirchen, Nederlandseh Cacao- Nürnberg. F. G. Metzger. 
Berlin, A. Leppien. Dresden-Lockwitzgrund, Otto Rüger. fabrik A.-G. Oschersleben Becker & Schmidt. 
Berlin, Werckmeister E Retzdorff. Dresden, Richard Selbinann. W Pel 2 Ratibor, Hermann P k 
Berlin, Paul Wesenberg Sohn. Düsseldort, 1. H. Branscheidt. ! S i „Chok,-Fabr. . Ratibor, Kranz Sobtzick. 
Braunschweig, Witte t Co. Emmerich, Neugebaur & Lohmann. H el. Ratibor, Wedekind, Rohlapp E Co. 
Bremen, Hachez & Essen. Herm. do Giorgi. Rostock, C. L. Friederichs. 
Breslau, ; Flensburger Chocoladenfabrik m. b. H. Rudolstadt, F. Ad. Richter & Cie. 
Chemnitz. t Witzseh, Frankfurt a. M., Gebr. de Giorgi. uc urg, Beliga N Jordan. Stettin, Flemming & Buchholz. 
z ei 5 Frankfurt a. 0., Gebr. Weise. Magdeburg, O. Dingel Nachf. Müller E ` $tettin-Grabow, Albert Krey. 
Freiburg i. B. Merck & Arens (Badenia). Hamel. Stuttgart, Moser-Roth Verein. Fabrik. 
Gräben, Klose & Modlich. Magdeburg, Joh. Gotti. Hnuswaldt. Stuttgart, Gobr. Waldbaur. 
Grätrath, Gebr. Hillers. Magdeburg, R. Mertens & Co. Untertürkheim-Stuttgart, Staongel & Ziher. 
r Halle, Fr. David Söbne. Magdeburg. Müller & Weichsel Nachfl. Wernigerode, Franz Maul & Co. 
Dresden, Hartwig & Vogel. Halle, Bernb. Most. Magdeburg, Gust, Reinhardt & Cio. Nachfl. Wernigerode, Peikert & Co. 
Dresden, Jordan & Timaeus. Hamburg, Reese & Wichmann. eim a. Rh.. Barthel Mertens & Cie. Wernigerode, F. H. A. Ronnenborg. 
Dresden, 1. G. Kynast. Hannover, Eduard Klefeld. Neue, Wa) ` Würzburg, W. F. Wucherer & Co. 
Dresden, Lobeck & Lo. ‚ Hannover, B. Sprengel & Co. | Norden, T. J. Heddinga. ı Zeitz, F. A. Oehler. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrafse $. — Gedruckt bei Martin & Jonake In Berlin 8., Prinzenstrafse 11 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. - Kommissionsverlag von Hermana Walther, Verlagsbachhandlang, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., Kommandantenstrafss 14 


c ‚Äbonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird’®ei der Post, im Buchhandel SE 
éi Hermann Walther, Verlags- S 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
eig) ng; die dreigespaltene Petitzeile 
erlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet Zog M. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein.. . . . 35 „ a entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr R S 


im deutschen Postgebiet 13,0 M. = g 
2 Beilagen 


im Weltpostverein ...15,0 . 
Einzelne Nummern 40 Pfs. nach Uebereinkunft 


(nur gegen vorherige \ y 
Einsendung des Betrages). RGAN Y} mit der Expedition. 
DES 


A 


. CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. ug 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 6. November 1902. Nr. 45. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte tiber die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu libermitteln. 


A Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Gährung in Rufsland. (Von unserem russischen Mitarbeiter.) — Europa: Deutscher Kolonial-Kongrefs. — Die 
industrielle Lage in Deutschland. — Nord-Amerika: Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Fort- 


setzung.) — Briefkasten. — Kursnotirungen. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


1] Mount wird: Abdruck (bezw. Osbersatzung) ans de „EXPORT“, 


Die Wiedergabe van Artikeln ass dem „Export“ ist pustattat, von die Boma 


Die Gährung in Rufsland. der revolutionären Idee, wie dies immer in kulturell und politisch 
(Von unserem russischen Mitarbeiter.) zurückgebliebenen Ländern der Fall zu sein pflegt. Vor 1848 
Wer mit Interesse und Verständnifs die. gegenwärtigen Vor- | waren auch in Deutschland die Burschenschaften der Mittel- 
gänge in Rufsland zu beobachten vermag, der wird sich der punkt der revolutionären und nationalen Gährungen. Aus 
Teberzeugung nicht entziehen können, dafs Rufsland am Scheide- den Reihen der niversitätsjugend rekrutirten sich die meisten 
wege steht, und dafs sich dort ein politischer Systemwechsel an- russischen Revolutionäre und in den Universitätsgebäuden fand 
bahnt. Dieser revolutionäre Prozels, wie er sich in Rufsland | ihr Kampf einen politischen Widerhall. Der erste revolutionäre 
jetzt abzuspielen beginnt, verdient es, auch im Auslande, Akt fand in Rufsland im Jahre 1566 statt, indem der 
namentlich aber im benachbarten Deutschland, beachtet und be- ` Student Karakosow auf Alexander II. einen Schufs abfeuerte. 
obachtet zu werden. Es giebt jetzt keine isolirten Staaten, deren Die geheime Gesellschaft, welcher Karakosow angehörte und 
historisches Schicksal für die Entwickelung der übrigen Welt den Namen „Organisation“ führte, bestand vornehmlich aus 
gleichgiltig wäre, wie in der alten schlichten Zeit, wo man sich | Studenten. Ebenso "wo Karakosow war auch der Terrorist 
theilnahmslos verhielt, „wenn hinten weit in der Türkei die Netschajew, der Jünger Bakunins, der in den 70er Jahren 
Völker auf einander schlugen.“ Die europäischen und ameri- 1 Rufsland eine gewaltige revolutionäre Energie entfaltete, vor- 
kanischen Völker sind in politischer, wirthschaftlicher und | Zugsweise unter Studenten thätig.*) Anfangs der 70 er Jahre 
kultureller Beziehung so eng mit einander verknüpft, dafs man | kımen in Rulsland die „Narodniki“, d. h, die Volksfreunde 
von rein inneren Angelegenheiten eines Landes überhaupt nicht | auf. Die studirende Jugend begann „ins Volk zu gehen“, wie 
mehr sprechen kann. Die innere Politik eines modernen Kultur- | der Ausdruck damals lautete, um der geknechteten Volksmasse 
volkes hat zu gleicher Zeit einen internationalen Charakter und Licht und Aufklärung zu bringen. Diese merkwürdige Be- 
bedingt auch das historische Schicksal der anderen Nationen | wegung erstreckte sich auf das ganze Land und hatte ihre An- 
mit. Die Stellung, die Rufsland in der Welt einnimmt, ist eine ` hänger hauptsächlich unter den Studenten, bis_die Regierung 
so hervorragende, seine Ausdehnung, seine Bevölkerungszahl, im Jahre 1874 durch die ‚Massenverhaftung von 770 Mann, „von 
seine Naturschätze, seine Expansionskraft in Asien, seine Wirth- welchen viele zu langjährigen Verbannungsstrafen nach Sibirien 
schaft und geistige Kultur verleihen ihm einen solchen inter- | verurtheilt wurden, die Bewegung in dieser Form unterdrückte. 
nationalen Charakter, dafs die sich daselbst abspielenden Ereig- Aus den Kreisen der „Narodniki“ entstand die Partei „Semlja 
nisse der westeuropäischen Welt ein tiefes und ernstes Interesse | ! Wolja“, d. h. Erde und Freiheit, welche eine Agrarrevolution 
abgewinnen dürften. Für Deutschland hat aber Rufsland eine | plante und den politischen Terrorismus anzuregen begann. Die 
ganz hervorragende Bedeutung. Es ist das angrenzende Hinterland, furchtbaren Gewaltmafsregeln derRegierung drängten die russischen 
mit welchem Deutschland in weitverzweigter politischer und wirth- Revolutionäre auf den Weg des politischen Schreckens, und 
schaftlicher Wechselwirkung steht, es ist ein weites Aus- | 80 bildete sich aus der Partei „Semlja i Wolja“ die terroristische 
wanderungsgebiet für die überschüssige deutsche Bevölkerung, | Partei „Narodnaja Wolja“ (Volkswille), deren Leiter die Er- 
ein reiches Feld für mannigfache Initiativen. Die jetzige revo- mordung Alexander II. am 1. März 1881 ausgeführt haben. 


lutionäre Gährung in Rufsland, welche über kurz oder lang zu Nach der Ermordung des Kaisers war der Höhepunkt des 
einem Systemwechsel führen mufs, verdient darum gerade in Terrorismus überschritten. Die Gesellschaft und das Volk standen 
Deutschland die weitestgehende Aufmerksamkeit. dem Ringen des revolutionären Häufleins gleichgiltig gegenüber, 


Die revolutionäre Bewegung ist in Rufsland seit Jahrzehnten der erhoffte Volksaufstand blieb aus, sodals die revolutionäre 
bekannt. Man kennt sie im Auslande unter der ganz unzu- | Energie der Intelligenz erlahmte. In den ner Jahren schien es, 
treffenden Bezeichnung des Nihilismus, — ein Wort, welches | Als ob jede Freiheitsbewegung in Rufsland erstickt sei. Die Re- 
jetzt allerdings immer mehr aufser Gebrauch kommt. Sie war volutionäre wurden bald vernichtet, und die Reaktion erhob 
aber bis zur allerletzten Zeit nur der Protest der einzelnen  siegesberauscht ihr Haupt. Allein gerade seit den Der Jahren 
Intelligenten des Landes gegen die Despotie und sog ihre | — ———- . 

Nahrung aus dem unbewu sten Gefühl der allgemeinen Unzu- *) Anm. d. Red. Bakunin befand sich damals nicht in Rufs- 
friedenheit und der revolutionären Stimmung der studirenden | land, sondern agitirte von Genf aus. Er verstand es immer sich weit 
Jugend. Die Universitätsjugend war die eigentliche Trägerin | vom Schufs zu halten. 
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begann sich in Rufsland der sozialwirthschattliche Prozefs zu ' 


vollziehen, welcher die realen Voraussetzungen für die gegen- 
wärtige revolutionäre Bewegung, die nunmehr die verschiedensten 
gesellschaftlichen Klassen in Mitleidenschaft zieht, schaffen sollte. 
Auf der einen Seite begann sich eine mächtige lebensfähige 
Industrie zu entwickeln, während auf der anderen Seite eine 
chronische Agrarkrisis eintrat, deren Ende unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen sich nicht absehen läfst. Diese beiden 
Erscheinungen leiteten eine Verschiebung der sozialen Klasse 
ein, schufen neue gesellschaftliche Elemente, erweckten die Tendenz 
zur Selbstbethätigung und wirkten auf die Volksmassen in Stadt 
und Land aufrüttelnd und zersetzend. Der Boden für eine all- 
gemeine revolutionäre Bewegung begann locker zu werden. 

Es giebt kaum ein zweites Land in der Welt, mit Ausnahme 
der Vereinigten Staaten von Amerika, wo die Industrie in der 
letzten Zeit solche Fortschritte gemacht hätte wie in Rulsland. 
In den letzten 20 Jahren entwickelte sich eine Eisen- und Kohlen- 
industrie in Südrufsland, eine Naphtaindustrie, eine Textilindustrie, 
welche alle früheren Leistungen Rufslands auf diesem Wirthschafts- 
gebiete in Schatten stellten. Gegenwärtig giebt es keinen In- 
dustrie- und Gewerbezweig mehr, der nicht in Rulsland seine 
Nachahmung findet. Die Städte sind rasch gewachsen, die 
reichen Naturschätze wurden überall dank dem Zufufs des 
fremdländischen Kapitals, namentlich des französischen und bel- 
gischen, in Angriff genommen, die Verkehrsmittel wurden ge- 
schaffen. Das Eisenbahnnetz vergröfserte sich ins Ungeheure. 
Die Entwickelung der Industrie hatte zwei bedeutsame Er- 
scheinungen zur Folge. Auf der einen Seite bildete sich eine 
städtische Arbeiterschaft; auf der anderen Seite ein mehr oder 
weniger kulturelles Bürgerthum, — zwei neue gesellschaftliche 
Elemente, deren Ertwickelung im Widerspruch mit dem Ab- 
solutismus und der bureaukratischen Bevormundung steht. Das 
Bürgerthum erfordert Press- und Vereinsfreiheit, Äntheilnahme 
an der Regierung, Selbstverwaltung und freie Selbstbethätigung 
für seine Entwickelung. Das städtische Bürgerthum beginnt 
darum das autokratische Regime, welches für dasleibeigenschaftliche 
Rufsland palste, als eine allgemeine Fessel und einen politischen 
Nonsens zu empfinden. Die durch die Entwickelung der Industrie 
entstehende Arbeiterschaft dagegen wird durch ihre proletarischen 
und sozialistischen Instinkte direkt auf den Weg des Kampfes 
für die Konstitution geleitet. Seit den 90er Jahren spielten sich 
in ganz Rulsland unablässig Arbeiterstreiks ab, die schon an und 
für sich eine Verletzung des Gesetzes sind, weil die gemein- 
schaftliche und verabredete Niederlegung der Arbeit in Rulsland 
verboten ist. Im Jahre 1896 bıach in Petersburg ein Weber- 
streik aus, welcher wegen seines Massencharakters weit über die 
Grenzen Rufslands hinaus grolses Aufsehen erregte. Auf dem 
Boden des Klassenkampfes der Arbeiterschatt ist eine revolutionäre 
sozialdemokratische Bewegung entstanden, in welcher die In- 
telligenz und die studirende Jugend die Rolle des bewulsten 
und agitatorischen Elementes spielt. Gegen Ende der Wer Jahre 
waren bereits sämmtliche Städte des russischen Westens Zeugen 
von politischen Demonstrationen und blutigen Zusammenstölsen 
mit der Polizei. Die Maifeier, welche sich immer mehr in Rufsland 


revolutionären Charakter, indem sie in erster Reihe einen Protest 
gegen den Zarismus bedeutet. 


Während nun in den Städten unter dem Einfluls der Industrie 
sich eine Umwälzung vollzogen hat, veränderten sich die Ver- 
hältnisse. auf dem Lande auch derartig, dafs sich dort eine 
revolutionäre Energie anhäufte.e Die Ausbildung des inter- 
nationalen Getreidemarktes und die Entwickelung der Getreide- 
kultur in den überseeischen Ländern haben die ohnehin schon 
zurückgebliebene russische Landwirthschaft in den Zustand 
einer permanenten Krisis versetzt. Zu der chronischen Er- 
schöpfung des Bodens und dem Kulturelend der Landbevölkerung, 
welche das Aufkommen einer höheren landwirthschaftlichen 
Kultur unmöglich machte, gesellten sich noch die niedrigen 
Getreidepreise, welche die allgemeine Noth der Bauernschaft 
erheblich verschärfte. Die Arbeit des Bauern ist ganz entwerthet 
worden, so dafs er nur noch durch eine unglaubliche Unter- 


konsumtion sein Dasein zu fristen vermag. Die Verarmung der | 


Bauernschaft hat aber zu einer derartigen Verelendung der 


Landwirthschaft geführt, dafs grolse Gebiete periodisch Mifs- j 


ernten durchmachen, welche die Landbevölkerung förmlich 
dezimiren. Man hat berechnet, dafs die Opfer der Hungersnoth 
am Anfang der 9er Jahre viel grölser waren als die des russisch- 
türkischen Krieges. Ein grolser Theil der russischen Land- 
bevölkerung nagt buchstäblich am Hungertuche, ohne dafs die 
Regierung diesem schleichenden Uebel irgendwie abzuhelfen 
vermag. 


worden. 


einbürgert, hat in diesem despotischen Lande einen hervorragend ` Rufsland noch mehr um sich greifen wird. In Westeuropa 
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Aber nicht nur die Bauernschaft, sondern auch die Guts- 
besitzer leiden unter dieser permanenten Agrarkrisis. Die Ver- 
lumpung des russischen Adels vollzieht sich allerdings seit Jahr- 
zehnten bereits, seit der Aufhebung der Leibeigenschaft; die 
gegenwärtige Agrarkrisis hat aber die Lage dieses Standes noch 
verschlimmert. In keinem Lande ist die Verschuldung der 
Grofsgüter eine so grofse und allgemeine, wie in Rufsland. Die 
Zwangsversteigerungen verschwinden dort nicht von der Tages- 
ordnung. 

Es ist darum kein Wunder, dafs auch auf dem Lande ein 
revolutionärer Zündstoff sich angesammelt hat, der jeden Augen- 
blick bereit ist zu explodiren. Die russische Landbevölkerung 
ist keineswegs eine halbwilde „versoffene“ Masse, wie man sich 
mehrfach vorstellt. Trotz ihrer Unwissenheit und traditionellen 
Befangenheit vollzieht sich seit Jahrzehnten in ihrer Mitte ein 
geistiger Verjüngungsprozels, welcher sie in einen immer grölseren 
Widerspruch zu den bestehenden Gewalten setzt. Es ist dies 


; die tiefe religiöse Gährung, welche die verschiedensten Sekten 


innerhalb der Bauernschaft zeitigte, von den nationalistischen 
und revolutionären bis zu den abergläubischen. So verschieden 
auch die geistige Physiognomie dieser Sekten ist, so ist allen 
der gemeinschaftliche Zug eigen, dafs sie im Gegeusatz zur 
historischen Tradition, zur Kirche und Staatsgewalt stehen. Die 
religiöse Gährung der russischen Bauernschaft bereitet im Stillen 
den Boden für das Erwachen der politischen und revolutionären 
Instinkte vor. 

Als nunmehr vor etwa 3 Jahren auf mehreren Universitäten 
Studentenunruhen ausbrachen und die Regierung die unglaub- 
lichsten Repressalien gegen die Studenten in Anwendung 
brachte, begann sich die allgemeine revolutionäre Bewegung im 
Lande auszubreiten. Im verflossenen Jahre erlebte Rufsland 
seine „Märztage“, indem in allen grölseren Städten organisirte 
Stralsendenionstrationen stattfanden, an welchen sich auch die 
Arbeiter betheiligten. Die Stralsendemonstrationen beginnen 
jetzt in Rufsland dieselbe Rolle zu spielen, wie in Frankreich 
vor der grolsen Revolution. Trotz aller Mafsnahmen der Re- 
gierung verpflanzte sich die Bewegung auch auf die Dörfer und 
in diesem Jahre brachen in vielen Gouvernements Bauernrevolten 
aus. Die Bauern sind von dem Glauben beseelt, dals die 
Stunde gekommen ist, in welcher der Grund und Boden unter den 
Landbewohnern neu vertheilt werden soll, und fordern von den 
Grundbesitzern und Behörden Land und Brot. Die Regierung 
beantwortete diese Bauernrevolten ebenso wie die Arbeiter- 
demonstrationen in den Städten mit den schärfsten Mafsregeln. 
Hunderte wurden niedergeschossen und verwundet, während in 
ganzen Dörfern körperliche Züchtigungen vorgenommen wurden, 
ohne auf die Schuld der Betreffenden, auf Alter und Ge- 
schlecht Rücksicht zu nehmen. 


Die Gewaltthätigkeiten der Regierung hatten nunmehr die 
Erwachung des Terrors in Rulsland zur Folge, der jetzt 
eine organisirte Form anzunehmen beginnt. Im Laufe der letzten 
1t Jahre sind in Rufsland zwei Minister getödtet und zahlreiche 
Attentate auf die höchsten Beamten des Landes unternommen 
Es unterliegt aber keinem Zweifel, dals der Terror in 


herrscht eine irrthümliche Auffassung und falsche Beurtheilung 
des russischen Terrorismus. Man sieht in den russischen 
Terroristen eine besondere Spielart der Anarchisten, die. mit 
Dynamit und Revolver hantiren und der Schrecken der Gesell- 
schaft sind. Nichts ist aber irriger als dies. Es gab und es 
giebt in Rufsland keine revolutionäre Strömung, deren politisches 
Glaubensbekenntnils der Terrorismus wäre, wie etwa die Pro- 
paganda der That bei den Anarchisten. Der Terrorismus stellte 
sich in Rufsland nur dann ein, wenn die Gewaltthätigkeit der 
Regierung einen solchen Grad erreicht hatte, dafs das öffentliche 
Gewissen sich seinerseits nur durch einen Gewaltakt zu be- 
ruhigen meinte. Der Attentäter ist in Rufsland in den Augen 
aller gesellschaftlichen Kreise ein Märtyrer, der eine erlösende 
That vollbracht hat. Die letzten Attentate sind überall in Rufs- 
land mit dem Gefühl der moralischen Genugthuung aufgenommen 
worden und hierin liegt die einzige und wahre Macht des 
russischen Terrorismus. 

Zu der Thätigkeit der bewulsten revolutionären Elemente, 
zu den Studentenunruhen, zu der Arbeiterbewegung und zur 
Bauerngährung gesellte sich in letzter Zeit noch eine neue 
revolutionäre Schicht, die revolutionär zwar die schwächste, 
sozial und politisch aber die stärkste ist und darum vielleicht 
die entscheidende Rolle in diesem ganzen Kampfe zwischen 
Absolutismus und Freiheit spielen wird. Es sind dies die 
liberalen Organe der Selbstverwaltung zu Lande, die Semstwos. 
Die Semstwos sind eine Art ländliche Selbstverwaltung, die von 
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Alexander II. in seiner „Sturm- und Drangperiode“ geschatlen 
worden ist. Die Thätigkeit der Semstwos ist eine rein lokale 
und hat zu ihrem Zweck die Wahrung der Interessen des Grund- 
besitzes, sowie die wirthschaftliche und kulturelle Hebung des 
Dorfes, immerhin ist aber diese Institution ein konstitutioneller 
Schimmer im absolutistischen Dunkel des Zarenreiches. Nachdem 
Alexander II. den Weg der Reformen verlassen und sich der 
Reaktion zugewandt hat, begann man die Rechte der Semstwos 
einzuschränken, und unter Alexander III. war es der innigste 
Wunsch der Regierung, diese Institution vom russischen Erd- 
boden zu verwischen. Allein die Geister, die man hervorgerufen 
hatte. konnte man nicht mehr bannen. Die Semstwos blieben am 
Leben und der revolutionäre Geist glomm in ihm, ohne freilich 
weit und tief um sich zu greifen. Bei der Thronbesteigung des 
jetzigen Kaisers versuchte es allerdings die liberalste Semstwo, 
die von Twer, dem Zaren anzudeuten, dafs die russischen 
Bürger nicht nur regiert werden wollen, vernahm aber vom 
Zaren den kategorischen Entscheid, dafs jegliche Hoffnung auf 
eine Systemänderung „absurde Träume“ seien. 

Unter der gegenwärtigen allgemeinen Gährung falsten auch 
die Semstwos wiederum Muth und schufen eine oppositionelle 
Organisation. Im Juni fand in Moskau eine geheime Ver- 
sammlung der Repräsentanten der Semstwos aus 25 Gouvernements 
statt, welche über die Frage der Hebung der Landwirthschaft, 
zu deren Erforschung die Regierung unter Umgehung der Semst- | 
wos Veranstaltungen getroffen hat, ihre selbständige sachkundige 
Meinung ausgesprochen und dementsprechende Beschlüsse ge- | 
falst haben. Die Versammlung war einstimmig darüber, dafs die 
von der Regierung geschaffenen Institutionen zur Untersuchung 
der Fragen der Landwirthschaft in erster Reihe die Semstwos 
zur Mitberathung und Beschlufsfassung heranziehen müssen. Als- | 
dann falste die Versammlung den Beschluls, dafs es zum Zwecke | 
der Hebung der Laudwirthschaft in erster Reihe nötig sei, den 
Bauernstand der übrigen Bevölkerung gleich zu stellen, die Volks- 
aufklärung zu heben, die Semstwos auszubilden und selbständiger 
zu machen, das Gleichgewicht zwischen den Einnahmen und Aus- 
gaben in den Reichsfinanzen herzustellen und Prefsfreiheit zu 
gewähren. Bewegen sich auch diese Forderungen zumeist in 
dem Rahmen der landwirthschaftlichen Interessen, so fehlt ihnen | 
jedoch nicht auch ein politischer Charakter, während die That- | 
sache der Zusammenkunft und des planmälsigen Vorgehens im | 


Reiche der Autokratie eine hervorragend oppositionelle Bedeutung 
hat. Der Regierung konnte diese Thatsache nicht unbekannt bleiben, 
zumal, da sie das allgemeine Tagesgespräch in Moskau war und 
von den Theilnehmern auch garnicht geheim gehalten wurde. 
Mehrere Repräsentanten wurden nach Petersburg beordert, um | 
dort den zarischen Verweis zu vernehmen, andererseits die Be- ' 
theuerungen der Regierenden entgegenzunehmen, dafs sie Freunde 
der Semstwos seien. Wie aufrichtig diese Freundschaft ist, er- 
hellt übrigens zur Genüge aus dem vertraulichen Bericht des 
Herrn v. Witte: „Der Absolutismus und die Semstwo“, in dem 
der Finanzgewaltige die Unverträglichkeit dieser beiden Institu- 
tionen zu beweisen sucht. 


Allen diesen Erscheinungen gegenüber steht die Regierung 
macht- und rathlos da. Sie bewegt sich darum steuerlos 
in einem Zickzackkurs, der jeden Tag die seltsamsten Ueber- 
raschungen bringen kann. Die Regierung versucht es, bald die 
revolutionären Elemente durch Zugeständnisse zu beschwichtigen, 
bald sie durch Schrecken und Gewaltthätigkeiten niederzudrücken. | 
In den letzten drei Jahren sind von Seiten der verschiedenen 
Ministerien die seltsamsten sich widersprechenden Verordnungen 
erlassen worden. Der Unterrichtsminister Bogolepow hat im 
Jahre 1900 über die „unruhigen“ Studenten den Soldatendienst 
zur Strafe verhängt, sein Nachfolger General Wannowski hat 
ein freisinniges Universitätsstatut ausgearbeitet und daneben 
auch einen Vorschlag zur Reform «der Mittelschule gemacht, der 
die kühnsten Reformpläne auf diesem Gebiete in Schatten stellen | 
könnte. Der jetzige Unterrichtsminister hat alle reformatorischen | 
Pläne des braven Unterrichtsgenerals für nichtig erklärt und soll ` 
jetzt etwas Eigenartiges ausspinnen. Die Regierung hat über | 
eine Anzahl von Städten den Belagerungszustand verhängt und | 
sie der Polizeiwillkür ausgeliefert, daneben aber kokettirt sie mit | 
den Arbeitern und gewährt ihnen Versammlungsfreiheit und Or- | 
ganisationsmöglichkeit. Die Semstwo sucht die Regierung durch | 
die Bureaukratie zu verdrängen, versichert sic aber andererseits 
ihres Zutrauens und ihrer Freundschaft, um ihren oppositionellen 
Muth zu schwächen. Die Unbeholfenheit und Zerfahrenheit des 
Systems machen sich auf allen Gebieten der Verwaltung und 
der bureaukratischen Bevormundung geltend und sind die sicheren 
Zeichen seines baldigen Zusammensturzes. 


Diesem grolsartigen revolutionären Kampf dürfte man in | SZ 
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Deutschland, in bürgerlichen Kreisen nicht minder wie in sozia- 
listischen, die aufrichtigsten Sympathien entgegenbringen. Hat 
der heroische Kampf des kleinen Burenvolkes überall so viel 
Sympathien hervorgerufen, so dürfte das unglückliche russische 
Volk, das nach Freiheit und Licht lechzt, den human denkenden 
Menschen aller Welt ein nicht geringeres Interesse abgewinnen. 
Für Deutschland aber kommen hierbei nicht nur Gründe der Huma- 
nität in Betracht. Die politische Neugestaltung Rufslands ist die 
erste Voraussetzung seiner wirthschaftlichen und kulturellen 
Hebung. Die wirthschaftliche und kulturelle Gesundung Rufs- 
lands, als des eigentlichen Hinterlandes Deutschlands, kann 
diesem letzteren nur Vortheile bringen. Man bedenke doch, 
was für ein Absatzgebiet für die deutsche Industrie, was für ein 
Thätigkeitsfell für die deutsche Arbeit und Initiative sich in 
einem freien Rufsland eröffnet. Das absolutistische Rufsland 
war das drohende Schattengespenst Europas, die häfsliche Sphinx, 
deren Wesen man nicht enträtseln konnte, das freie Rulsland 
aber wird der Bundesgenosse des kultivirten Europas werden, der 
Mitstreiter und Mitarbeiter an der allgemein menschlichen Kultur 
und Wohlfahrt. wre, 
Europa. 

Deutscher Kolonial-Kongrefs. Berlin, 12. Oktober. Der am 10. und 
11. Oktober in den Räumen des Reichstagsgebäudes abgehaltene 
erste deutsche Kolonial-Kongre/s*) stellt den Versuch dar, alle auf 
kolonialem Gebiete bisher seit langer Zeit nebeneinander wirkenden Be- 
strebungen, in dem Brennpunkt der vaterländischen Wohlfahrt zu samıneln 
und in einander auszugleichen. Siebzig Vereinigungen haben zum Ge- 
lingen und zam glänzenden Verlauf des Kongresses, der von mehr als 
1350 Theilnehmern besucht war, nach Kräften beigetragen. Die Anregung 


| zar Abhaltung des Kongresses war von der Deutschen Kolonial-Gesell- 


schaft ausgegangen, und der Kongrels selbst tagte unter dem Vorsitze ihres 
Präsidenten, des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg. 

Den Theilnehmern wurde eine Festschrift überreicht, in der alle den 
Kongrefs fördernden Vereinigungen über ibre Thätigkeit auf kolorialem 
Gebiete Bericht erstatten. sowie ierner ein kleiner Deutscher Kolo- 
nial-Atlas, eine Darstellung der Entwickelung der Deutschen Kolo- 
nial-Kartographie von P Sprigade und M. Moisel. Der Be- 
grüfsungsabend der Gäste am 9. Oktober gab Gelegenheit zur Besichtigung 
der in der Wandelhalle des Reichstags veranstalteten kolonialen Aus- 
stellung. Sie brachte einmal eine Kartensammlung nebst den für 
die Kartographie nöthigen Hülfsmitteln zur Anschauung und sodann die 
kolonialen Erzeugnisse in substantia. Besonders werthvoll sind 
die Aufnahmen von Bornhardt und von Trotha aus Ostafrika und 
hochinteressant die Produkte der Baumwollenkultur in Togo. 
Neben Rohbaumwolle und Baumwollengarn sind fertige Kleidungsstücke 
ansgestellt. Daneben sahen wir die „Blaue Erde“ aus Deutsch-Südwest- 
Afrika, Gliminer und Granaten aus Deutsch-Ostafrika und last not least 


` Proben der Schantung-Kohlen. 


Die erste Plenarsitzung des Kongresses wurde am 10. gegen 9!/, Uhr 
Morgens eröffnet. Herzog Johann Albrecht betonte in seiner Ansprache, 
dafs der Grund für die Berufung des Kongresses der Wunsch gewesen sei, 
die kolonialen Bestrebungen aller Richtungen mit einander in Fühlung 
zu bringen und zu prüfen, ob wir auf dem rechten Wege sind, unsere 
Kolonien wirthschaftlich nnd kulturell zu entwickeln; zugleich umspanne 
das Programnı des Kongresses die gesammten Interessen Deutsch- 


' lands jenseits der Meere, eine Aufgabe, die für unsere politisch- 


wirtbschaftliche und kulturelle Machtstellung von nicht geringer Bedeutung 
ist. Staatssekretär Frh. von Richthofen begrüfste den Kongrefa Namens 
der Reichsregierung und Ministerial - Direktor Dr. Stübel sprach 
ihm den Willkommensgrufs Seitens der Kolonialverwaltung aus. Die 
koloniale Bewegung bei uns sei eine Aeufserung elementarer Volkskräfte, 
und hier heite es „Vorwärts streben.“ An den Kaiser ward ein Be- 
grüfsnngstelegramm und an den Präsidenten des Reichstags auf dessen 
Glückwunschdrahtung ein Danktelegramm gerichtet. 

Wir heben aus der Fülle der wissenschaftlichen Referate, die in den 
Plenar- und den 7 Sektionssitzungen gehalten wurden, die beachtens- 
werthe-ten heraus: 

„Die geographischen Grundlagen und Aufgaben in der wirth- 
schaftlichen Erforschung unserer Schutzgebiete* behandelte in dem Er- 
öffnangsvortrage der durch seine Erforschung des Kilimandscharo be- 
kannte Prof. Dr. Hans Meyer-Leipzig. Neben der unungänglichen 
Kartirung eines Landes, in dem man kolonisatorisch tbätig sein will, ist 
dessen physische Beschaffenheit und die daraus sich ergebende wirthschaft- 
liche Brauchbarkeit zu erkennen die nächste Aufgabe. Wie im Arbeits- 
raum die Arbeitskräfte mit und aufeinander wirken, das zu wissen ist vor 
allen Dingen nothwendig; die „kausale Geographie“ müssen unsere 
Beamten, Offiziere und Reisenden studiren, bevor sie ein Urtheil über die 
wirtbschaftliche Brauchbarkeit eines Landes abgeben. Eine grofse einheit- 
lich organisirte Landesaufnahme unserer Kolonien, die das Schwergewicht 
auf die kausalgeographische Erforschung neben der Kartirung legt, 
ist in höherem Grade als es bisher geschehen, anzustreben. 

Kriegsflotte, Finanzlasten und Weltpolitik in ihrer gegenseitigen 
Beziehung behandelte Geb. Rath Prof. Dr. Adolph Wagner. Unserer 
heutigen deutschen Weltverkehrsstellung mufs neben dem Landheer eine starke 
Kriegsflotte zum Schutze dienen. Zur Tragung der finanziellen Lasten, die 
diese Doppelrüstung dem deutschen Volke auferlege, ist dieses, wie der 


*) Vergl. auch „Export“ No. 43 Seite 656 und No. 43 S. 369. 
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Redner finanz- und stenerstatistisch nachwies, wohl stark genug, da ja bei 
uns die „unproduktiven“ Staatsschulden einerseits fehlen, andererseits der 
Staatsbesitz an rentahlen Unternehmungen (Eisenbahnen, Forsten etc.) reich 
sei, und selbst die relativ niedrige direkte Besteuerung einem sachlich ge- 
botenen höheren Aufwand für Wehrzwecke gegenüber leichter eine 
Erhöhung ermögliche, als in anderen Kulturstaaten. — Max Schinkel, 
Geschäftsinhaber der „Norddeutschen Bank“, Hamburg, tesprach sodann 
den deutschen Ueberseehandel. Wir können noch manches trotz 
der statistisch feststehenden Einbufsen in Englands Seehandel von diesem 
lernen, ebenso sind die amerikanischen wirthschaftlichen Eroberungen scharf 
zu beachten. Heute schliefsen sich alle gleichartigen Interessen | 
selbst auf politischem Gebiet, wie die Chinaaktion gezeigt hat, zusammen. 
In den überseeischen Ländern ist die Kreditgewährung keinesfalls gefahr- 
los, wie die: schwankende Valuta der meisten Ueberseegebiete und die 
Preisschwankungen für überseeische Produkte beweisen, welche die mit uns 
konkarrirenden Länder durch die Ausbildung des Terıninhandels zu 
verringern suchen, während der letztere bei uns verpönt ist. Nur durch 
persönliche Ueberwachung unserer Leberseegeschäfte und durch Anschluss 
an gleichberechtigte Nachbarn sind die Gefahren zu vermeiden. Mit 
brauchbaren Handelsverträgen besitzen wir die Voraussetzungen für 
einen blühenden Ueberseehandel ia Deutschland. allein es fehlt uns noch 
an Menschen, um die Konkurrenz anderer Länder siegreich zu be- 
kämpfen. Wir brauchen tüchtige kaufmännisch hoch gebildete, 
intelligente Menschen, die mit Freude über See gehen; die in 
Europa entgleixten Elemente sind für den Ueberseehandel unbrauchbar, 
den tüchtigsten Elementen müssen unsere Kolonien Anreiz bieten, damit 
sie von diesen zu einem Stützpunkt für den deutschen Handel mit weiteren 
Interessengebieten ausgebildet werden können. Wenn wir bei gemein- 
ramen Interessen überall mit England und Amerika Hand in Hand gehen, 
so werden wir gröfsere Sicherheit in den deutschen Ueberseehandel bringen 
können. Bei Wahrung nationaler Selbständigkeit und unter Hintansetzung 
persönlicher Antipathien empfiehlt der Redner gutes und ehrliches 
Einvernehmen mit England und Amerika auf wirthschaftlichem 
Gebiete. Dies würde zu einer wirklich gesanden Entfaltung des deutschen 
Ueberseehandels führen — Die hygienischen Aufgaben in unseren 
Kolonien billeten das Schlufsreferat der ersten Plenarsitrung, das 
Physikus Dr. Rocht-Hamburg und Marinestabsarzt Dr. E. Martini 
erstatteten, unter Demonstration der Malariaparasiten und deren Ueber- 
träger in L’chtbildern. 

Trotz der nothwendigen Einschränkung der Redezeit war die Diskussion 
bei den einzelnen Vorträgen sehr lebhaft. Aus den Sektionssitzungen | 
des ersten Ko.greistages seien die folgenden Vorträge herausgehoben: 


Geh. Bergrath Schmeifser besprach die nutzbaren Bodenschätze 
der Schutzgebiete. In Deutsch-Südwestafrika finden wır Marmor | 
im Chuos-Gebirge. Guld im Flufssand und in Kupfererzen so in der Pot- 
Mine, im Distrikt von Rehoboth, Kupfererze an vielen Punkten, besonders 
bei Otawi, scnst Blei- und Eisenerze an zablreichen Orten. Wenngleich der so- 
genannte „‚Blaugrund‘ Kimberleys bei Gibeon und Berseba gefunden wurde, so 
sind doch darin Diamanten nicht mit Sicherheit nachgewiesen. Guano und 
Kopallager an der Küste und heifse Quellen sind nicht selten. In Deutsch- 
Ostafrika sind die Goldfunde auf dem Iramba-Hochlanle gegenwärtig 
das Objekt genauerer Untersuchung. Silber-, Kupfer-, Blei- und Eisenerze, 
Graphit, Granat, Schwefel und Erdöl sind vorhanden, nordwestlich des 
Nyassa-Sces sind Steinkohlenflötze anstehend, Glimmer findet sich in den 
Uingurubergen. Kopal bildet schon einen Exportartikel nach Zanzibar. 
Alkalische Salzquellen und Schwefelthermen mit hohem Heilwerth sind 
nicht selten. In Kamerun ist Schwefel in groten Quantitäten anı 
Kamerunberge, Gold, Kupfer, Glimmer und Eisenerze in geringeren 
Mengen nachgewiesen, auch finden sich Eisenerze in Lagern von grofsem 
Umfange in Togo. Die Goldfunde in den Flüssen des Kaiser 
Wilhelmlandes haben mit Rücksicht anf die australischen Goldfunde die 
Hoffnung erweckt, dafs anstehende ursprüngliche Goldlagerstätten im 
Gebirge sich finden dürften. Auch hat man Koblen- und Platinfunde dort 
gemacht und fährt in der Untersuchung nach dieser Richtung hin fort. 
Mehrere Inseln des Bismarck-Archipels bieten Phosphorlager, die aus 
Vogelexcrementen herrühren. Die Kohlenfelder Schantungs beschrieb | 
der Referent im Einzelnen. Die Funde sind in 6 Gruppen zusammen- | 
zufassen: 1) die schon heute wirtbschaftlich nutzbaren: Guano, Phosphate, 
Glimmer, die nahe der See gelegen, fast keine Trauspoitschwierigkeiten | 
bieten; 2) demnächst wirthschaftlich verwerthbare: Kupfer- nnd Bleierze | 
in Otawi, Marmor im Damaralande und Schantungkohlen, die Eisenbahn- | 

| 
| 
| 


| 


bauten nothwendig machen; 3) hoffnungsvolle, noch weiter zu unter- 
suchende Funde, so besonders vie Goldfunde auf dem Jramba-Plateau; 
4) die nar lokale Bedeutung bean-pruchenden Vorkommen, die Steinkohlen 
am Nyassa, kisenerzläger und heilse Quellen; 5) Slineralvorkommen, deren 
Bedentung heute noch nicht zu ermessen ist; 6) Mineralanzeichen, ohne 
direkte Bedeutung. Es bedarf noch vielen Opfermuthes, vieler Unter- 
nehmungslust und Arbeit aller Art, um die Erschliefsung der natürlichen 
Bodenschätze in nnseren Schutzgebieten zu vollenden Diese Bestrebungen 
werden gefördert werden durch B-günstigung der Schürfarbeit in jeder | 
Weise und durch thunlichst allgemeine Schürf- nnd Bergbau-Freiheit | 
in den Schutzgebieten. Vor allem wird der Bau erschliefsender Eisen- ` 
bahnen für die schnellere Entwickelung in dieser Richtung von gröfstem | 
Nutzen sein. — Das Klima von West-Afrika besprach Prof. Dr. Karl 
Dove, Jena. In Togo und Kamerun ist besonders die Kenntnifs der tropischen 
Temperaturverhältnisse für die Zukunft der Kolonien von Bedeutung. In 
Deutsch-Südwestafrika ist, wie eine Vermehrung der Anlagen von Stau- 
werken zeigen wird, der Regen der ausschlaggebende Faktor für die Be- 
fruchtung des Landes. Möglichst sachgemälse Feststellungen der meteoro- 
logischen Verhältnisse Südwestafrikas sind durchaus nothwendig. 

Die Einrichtung wahlfreier Kurse über die deutschen Kolonien für 


| 


, barkeit:gesetzes. 


die Schüler der höheren Stufen und im Anschluf« daran ähnliche Kurse 
für weitere Volkskreise empfiehlt Oberlehrer Heinrich Fischer-Berlin, 
um den Kolonien zu ihrer Würdigung durch die Schule zu ver- 
helfen. Kustos P. Matschic von Berliner Zoologischen Museum tritt 
gegen die Vernichtung der nutzbaren Säugethiere in den 
Kolonien auf. Die Lebensgewohnheiten der Thiere sind in jeder Kolonie 
verschieden, und danach haben sich die Vorschriften zu richten, die für 
die waidmännische Hege der Thierwelt im einzelnen erlassen werden 
müssen. 

Aus der Sektion II beben wir Folgendes hervor: Marinestabsarzt 
Dr. E. Martini berichtete über die Verhütung eines Malaria-Aus- 
bruches in Wilhelmshafen. Von 1853 bis 1869 herrschte dort eine 
Malariaepidemie. Durch Blutuntersuchungen der Malariaverdächtigen, 
deren schnelle Heilung, wie durch Unschädlichmachung der Axopheles-Mücke, 
des Trägers der Malaria, soweit es anging, konnte jüngst eine dort aus- 
brechende Epidemie aufs beste bekämpft werden. Hinsichtlich einer wirk- 
samen Prophylaxe gegen das Schwarzwasserfieber ist bis heute noch 
nichts als definitiv Sicheres bekannt, wie Dr. Ruge-Kiel im Einzelnen 
darlegte, Als Mittel gegen Malaria empfi-hit Stabsarzt Dr. Kuhn- 
Hamburg nach seinen Erfahrungen in Deutsch-Südwestafrika ein Pferde- 
serum bei Eingeborenen, weifsen Kindern und erwachsenen Weifsen im 
Rückfall, das die Krankheit nicht wie Chinin unterdrücke, sondern die Aus- 
heilung beschleunige. Die Behandlung wird in gleicher Weise bei Schwarz- 
wasserfieber empfohlen. — Die Rinder- und Pferdekrankheiten in 
Togo besprach Dr. Schilling-Toge, Marinestabsarzt a D Dr. L. 
Sander-Hamburg behandelte die Teetsekraukheit, Dr. Kulle- Berlin 
das Texasfieber 

In der Sektion IIl besprach Admiralitätsrath Prof, Dr. Kübner- 
Berlin die Organisation der Rechtspflege in den 
Kolonien. Das Vertrauen in die Justiz ruft erst das Kapital in die 
Kolonien. Das deutsche Schutzgebietsgesetz über Gerichtsverfassung und 
Gerichtsverfahren stützt sich auf die Bestimmungen des Konsulargerichts- 
Doch ist die Konsulargerichtsbarkeit personal, die 
Kolanialgerichtsbarkeit territorial. Die „gegenwärtige Organisation der 


| kolonialen Rechtspflege kennt zwei Instanzen, doch tritt der Redner gegen 


die angestrebte Verlegung der 2. Instanz in das Mutterland auf, da diese 
Mafsregel die Rechtspflege langsamer und theurer gestalten würde und 
die fehlende Anschauung des Gerichts hinsichtlich der örtlichen Verhält- 


` nisse des Schutzgebiets neben dem Verlust des mündlichen Verfahrens ein 


fernerer Nachtheil sei. Dr. Köbner tritt für ein Obergericht in 


Tsingtau ein. Auch die Schaffung einer reinen Revisions-Instanz in der 


‚ Heimath bei Festlegung einer 5000 bis 10000 M. betragenden Revisions- 


summe empfiehlt der Redner. 

Die Bedeutung des Eingehorenenrechts fand ibren Referenten 
im Kammergerichtsrath Dr. Felix Meyer-Berlin. Die Kenntnifs der 
Materie, soweit es sich um das Recht der Eingeborenen in unseren 
afrikanischen Schutzgebieten handelt, dankt der Redner den Beantwortungen 
eines vom verstorbenen Richter Post-Bremen ansgearbeiteten Frage- 
bogens, den die „Internationale Vereinigung für vergleichende Rechts- 
wissenschaft und Volkswirthschaftslehre in Berlin“ mit Hülfe der Regierung 
und der Dentschen Kolonial-Gesellschaft entsandt hat. Von Bedeutung ist 
eingehendes Studium der Eingeborenen, und gerade dies Recht der primi- 
tiven Völker vermag uns einen Einblick in die Entwickelung des Rechts 
als solches zu bieten. Das Eingeborenen-Element in unseren afrikanischen 
Schutzgebieten mufs als Arbeitermaterial gekräftigt und für die Ent- 
wickelung der Gebiete zur Arbeit erzogen werden; eine Aufgabe, die dem 
Europäer durch Kenntnis des Eingeborenenrechts erleichtert wird. Eine 
Kodifikation des Eingeborenenrechts mit Ausschaltung der kulturfeindlichen 
Bestanätheile wird die Eingeborenen schneller dem Mutterlande nähern. 
Dem Beamten, der Streitigkeiten zwischen Eingeborenen wie zwischen 
Europäern und Eingeborenen zu schlichten habe, sei die Kenntnifs dieses 
Eingeborenenrechts unentbehrlich, und Kurse über die Rechtsgewohnheiten 


` der Eingeborenen in unseren Schutzgebieten, etwa an das „Seminar für 


orientalische Sprachen“ in Berlin angegliedert, sind wünschenswerth. 


Chr. von Bornhaupt besprach die Bestimmungen, die das Grund- 
eigenthum in den Kolonien regeln sollen. Der Referent tritt für 
genaue Feststellung der Aktionsgebiete des Staats und der Gesellschaften 
en für ein Vorbehalten von grofsen Flächen in jeder Kolonie zur Staats- 
verfügung, für eine Antheilnahme des Staates an der Werthsteigerang des 
Bodens. Bei Uebertragungen von Staatsgebieten ist die Form des Erb- 
pachtrechts in Erwägung zu ziehen. — In der Sektion IV besprach Prof. Dr. 
Aloys Brandl-Berlin, der Vorsitzende des Allgemeinen Schulvereins die 
Bedeutung der deutschen Sprache über See für Deutschlands 
Machtstellung. Um unserer Sprache neben den Sprachen der anderen 
Kolonialvölker eine Zukunft in Uebersee zu schaffen, sowie in Anbetracht 
dessen, dafs dort, wo deutsche Sprache vertreten sei, deutschen Schiffen und 
Waaren leichter Eingang zu schaffen ist, müssen wir das Streben deutscher 
Ansiedler in Uebersee fördern, ihren Kindern die Muttersprache za erhalten. 
Neben dem privaten „Deutschen Schulverein“ haben wir für diesen Zweck 
den Reichsfonds für deutsche Auslandsschalen (300000 Mark jährlich). 


| Gegenüber den Ausgaben Italiens für diesen Zweck (1 Million Fres. jährlich) 
` und Frankreichs (800 000 Free), dazu der Alliance française mit dem 


doppelten Einkommen unseres Schulvereins im Jahr, erscheint die Forderung 
einer Erhöhung unseres Reichszuschusses auf 500 0,0 M. dringend nothwendig. 
Ueber die Leistungen der Missionen für die Kolonien sprach 
Pastor Paul-Lorenzkirchen bei Strehla. 18 evangelische und 12 katho- 
lische Gesellschaften wirken in den Kolonien mit 429 ordinirten weifsen 
Mis-ionaren, 225 Laienbrädern und 182 ledigen Schwestern. Die evange- 
Jische Mission wende jährlich zwei Millionen Mark in unseren Kolonien 
auf und nur für gemeinnützige Arbeiten, etwa den Druck werthvoller Sprach- 
arbeiten, nechme man Entschädigungen an, fordere aber solche nicht. 
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Eingeborenen- und Plantagenkulturen bildeten das Thema, 
das in Sektion V von Freiherrn von Herman, Direktor der Königl. 
württemb. Hof-Domänenkammer Stuttgart, behandelt wurde. Er hält neben 
den durch Europäer eingerichteten Plantagenkulturen die einheimischen 
Volkskulturen für eine Ergänzung der ersteren. Der deutsche Konsument 
müsse den Produkten unserer Kolonien mehr als bisher den Vorzug vor 
anderen geben. Der Redner spricht den Wunsch nach Einrichtung einer 
obersten landwirtbschaftlichen Reichsbehörde aus, die in Verbindung mit 
der Kolonialabtheilung die landwirthschaftlichen Zustände des Auslandes 
und des Kolonialbetriel'es anderer Nationen beobachten sollte. 

Es folgte die Besprechung der Arbeiterverhältnisse in unseren 
Kolonien durch J. K. Vietor-Bremen. Es kommt darauf an, die Neger 
einmal sittlich zu heben, sodann sie durch Belehrung (Versuchsgärten) an 
regelmäfsige, wirthschaftlichere und für das Mutterland steuerkräftigere 
Arbeit zu gewöhnen. Trotzdem 10 Millionen Neger in unseren afrikanischen 
Gebieten leben, decken diese heute noch nicht die Kosten ihrer Ver- 
waltung. In erster Linie, und das ist bisher zu wenig beobachtet worden, 
kann Afrika nur durch seine eigenen Bewohner zur Blüte gelangen. 
Zu dem gleichen Thema sprach Johannes Thormählen-Hanıburg. Wir 
haben Kolonialgebiete, wo wir mit Chinesen und Malayen, dann solche, wo 
wir zum gewissen Grade mit Weifsen, endlich, und das sind die afrikanischen 
Gebiete, wo wir mit dem Neger als Arbeiter rechnen müssen. In Togo, 
Kamerun und in Ostafrika ist letzteres der Fall, und hier gilt es den 
Neger zur Steuerleistung in baar oder in Arbeit heranzuziehen ; Chinesen 
oder iadische Kulis in diese Gebiete einzuführen, hält der Referent für 
wirtbschaftlich verfehlt. Für alle zum Nutzen der Neger aufgewendeten 
Summen hätten diese bisher kein Entgelt geboten. 

(Schlufs folgt.) 

Die Industrielle Lage in Deutschland. Die Frankfurter Handels- 
kammer hat eine Enquete über die Arbeitslosigkeit in ihrem Be- 
zirk veranstaltet und theilt daraus Folgendes mit! 

„Was die Geschäftslage im Allgemeinen anlangt, so hält en 
schwer, ein einheitliches Bild zu entwerfen. Die Beschäftigung 
in den einzelnen Branchen ist eine durchaus verschiedene. 
Während in ler Maschiteitindtistrie sehr geklagt wird, sind die 
Verhältnisse in der chemischen Industrie und in den Brauereien 
als günstige zu bezeichnen. Auch innerhalb der einzelnen 
Branchen ist der Beschäftigungsgrad ein verschiedener. $e- 
sonders in der elektrischen Industrie, in der Lithographen-, 
Buchdrucker- und Lederwaarenbranche tritt uns diese Erschei- 
nung entgegen. 
beschäftigt, einige weniger, andere wiederum klagen sehr über 
den schlechten Geschüftsgang. Im Allgemeinen lälst sich jedoch 
nicht verkenneit, dals in ee Betrieben eine, wenn auch nicht 
erhebliche, Besserung gegenüber dem Votjahre eingetreten ist, 
und dafs die Lage nicht mehr so pessimistisch aufgefalst wird, wie 
damals. Bemerkenswerth ist insbesondere, dafs in der elektri- 
schen Industrie von einer Zunahme der Beschäftigung berichtet 
wird, wogegen in der Maschinen-Industrie die Verhältnisse sich 
gegenüber dem Vorjahre kaum gebessert haben dürften. Aber 
auch in der Maschinenbranche ist die Ansicht vorherrschend, 
dafs an anderen Orten die Geschäftslage noch ungünstiger sein 
dürfte: 

Entlassungen von Arbeitern sind im Ganzen in 10 Fabriken vor- 
genommen worden. Jedoch war der Prozentsat der Entlassenen nur 
ein geringer mit Ausnahme von zwei Betrieben, in denen eine völlige 
Geschäftsstockung eingetreten zu sein scheint. Die Entlassenen 
waren fast nur männliche Arbeiter, und zwar gröfstentheils Gelegen- 
heitsarbeiter. Wie auch im Vorjahre hat man sich sehr bemüht, die 
geschulten, ausgebildeten Arbeiter zu halten und durch Arbeiten auf 
Lager wie durch Annahme von verlustbringenden Arbeiten für Be- 
schäftigung zu sorgen. In vielen Branchen wird sogar von einem 
Mangel an wirklich gutem Personal berichte. An weiblichem 
Personal ist kein Uebertlufs vorhanden. Wenn in einer Branche 
eine geringere Beschäftigung von Frauen eingetreten ist, sind die 
Ausgeschiedenen in einer anderen sofort wieder beschäftigt worden. 
Lohnreduktionen sind nur insoweit eingetreten, als zugleich eine Re- 
duktion der Arbeitszeit herbeigeführt worden ist. Es wird mehrfach 
berichtet, dafs Lohnreduktionen auf die gröfsten Schwierigkeiten ge- 
stolsen, die Arbeiter sogar vielfach die Einstellung der Arbeit vor- 
gezogen hätten. Es wird dabei bemerkt, dafs bei den Frankfurter 
theuren Lebensverhältni 
Bedenkliches hätte. Dieser Wide: 
reduktionen dürfte von einem gewissen Vertrauen der Ärbeiterschaft 
in die Besserung der Lage sprechen. Während im Vorjahre die Ar- 
beiter durch doppelte Anstrengungen und Willigkeit selbst bei Re- 


tand der Arbeiter gegen Lohn- 


duktion des Lohnes ihre Stellungen zu behaupten suchten, dürfte die | 


Möglichkeit, anderweit lohnendere Beschäftigung zu finden, nicht für 
so schwierig angesehen werden. Im Ganzen haben in 8 Betrieben 
Herabsetzungen der Arbeitszeit stattgefunden. Ueberall ist auch die 
Herabsetzung eine nicht besonders erhebliche; vielfach besteht die 
Kürzung der Arbeitszeit nur in einen Wegfall der Ueberstunden. 
Entgegen diesen Herabsetzungen der Arbeitszeit und des Lohnes hat 
in einer Reihe von Betrieben auch eine Erhöhung der Löhne und 
Verlängerung der Arbeitszeit stattfinden können. 

So wenig übereinstimmend die Berichte über die augenblick- 
liche Geschäftslage sind, so verschieden lauten auch die Aus- 
sichten für die Zukunft. In 15 werden geradezu Befürchtungen 


en jede Reduktion des Lohnes etwas sehr | 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. Nr. 45. 


Einzelne Betriebe dieser Branchen sind vollauf | Standard Oil Trust in 


į als ein tyrannisches, 


für den kommenden Winter ausgesprochen. In drei Berichten 
wird bemerkt, dafs die Arbeitslosigkeit voraussichtlich noch eine 
grölsere sein werde, als sie im Vorjahre gewesen ist. Dem- 
gegenüber hoffen ebensoviele Firmen, dafs die Lage sich immer 
mehr bessern und dafs eine Arbeitslosigkeit wie im Vorjahre 
wohl nicht eintreten werde. Das Vorhandensein genügender Be- 
schäftigung für die Zukunft wird mehrfach als abhängig be- 
zeichnet von der Gestaltung der Witterungs- sowie der Export- 
verhältnisse, die bisher noch zu wünschen übrig liefsen, und von 
dem Abschlufs günstiger Handelsverträge. Mehrfach sind es 
auch die besonderen Verhältnisse in einer Branche, die für die 
fernere Entwickelung als mafsgebend angesehen werden. So 
wird von mehreren kleineren Betrieben das Gebahren der Grols- 
betriebe als besonders nachtheilig für die kleineren bezeichnet. 
Die über grölsere Kapitalien verfügenden Aktiengesellschaften 
suchten —- so wird ausgeführt — um eine Einstellung des Be- 
triebes zu vermeiden, Arbeiten zu jeden, auch verlustbringenden 
Preisen zu bekommen. Dieser Konkurrenz seien die kleineren 
nicht mehr gewachsen, sie würden allmählich unterdrückt werden.“ 


Nord - Amerika. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 
(Fortsetzung.) 

Sein Besitz an Oelquellen — seine aktive Theilnahme an der 
Rohölproduktion ist aber ganz unbedeutend, obgleich er zur 
Zeit 25 pCt. allen Oellandes im Nordosten besitzt. Trotzdem 
der Standard 90 pCt. allen raffinirten Oeles fabrizirt — hat er seine 
monopolistische Stellung, als fast einziger Rohölkäufer keineswegs 
dazu benutzt die Rohölpreise fort und fort zu drücken: denn in 
den letzten Jahren sind die Preise, welche er zahlt, weit höher 
als früher gewesen, trotzdem er die Preise, zu welchen er kaufen 
will, selbst bestimmt. Daher ist die allgemeine Stimmung der 
Oelprodtzenten und des Publikums im Allgemeinen gegen den 
den letzten Jahren eine weit versöhn- 
lichere geworden, mehr geneigt seinem Unternehmen Gerechtig- 
keit widerfahren zu lassen, als bisher, wo man ihn einfach 
hassenswerthes Bedrückungs- und Aus- 
saugungs-System zu verdammen pflegte. 

Eine der wesentlichen Gefahren, welche dem Publikum 
durch das Trustsystem drohen, ist die willkürliche Preisbestim- 


` mung, zu welcher eine Kombination ermächtigt wird, wenn sie 


in einem Erwerbszweige sich eine monopolistische Stellung er- 
rungen hat. Sie vermag alsdann nicht nur ungehindert dem 
Rohmaterial die Preise zu diktiren, zu welchen sie geneigt 
ist dieselben abzunehmen, sondern auch die Verkaufspreise fest- 
zustellen, für die das Publikum seine fertigen Waaren nehmen 


muls. Der Amerikaner und besonders der weitsichtige, praktische, 
intelligente Geschäftsmann — ein Typus, der in jedem Trust in 
leitender Stellung zu finden ist — erkauft nicht möglichen Ruin 


durch kurzathmige, hohe Gewinne. Und John D. Rockefeller 
ist «ler Letzte, welcher jener Politik des Thoren folgen würde, der die 
Henne schlachtete, anstatt sich mit den goldenen Eiern zu begnügen. 

Der Standard Oil Trust war im Jahre 1879 in diesem Lande 
der einzige Raffineur und daher der einzige Rohölkäufer. Er 
hätte - diese Nothlage des Publikums ausnutzen können. Als 
unumschränkter Gebieter und Diktator der Preise hätte er den 
Preis eines Fasses Rohöl auf 10 ja bis auf 5 cents herabdrücken 
und den Preis des gereinigten Petroleums beliebig hoch hinauf- 
treiben können. Zunächst aber hielt ihn die Rücksicht auf die 


| potentielle Konkurrenz von solch’ thörichtem Beginnen zurück; 


es muls erwähnt werden, dafs andere Trusts keineswegs so weit- 
sichtig waren vielmehr solcher Versuchung unterlagen. Momentan 
gab es keine Konkurrenten im Raffineriegeschäft, doch diese 
wurden nur gewaltsam niedergehalten, sie warteten lediglich auf 
einen günstigen Moment, sich wieder zu erheben. Wenn nun 
der Standard die Rohölpreise sehr weit herunter drückte und 
die Fabrikatspreise sehr hoch schraubte, würde durch diese ver- 
lockende Aussicht auf hohen Gewinn im Raffineriegeschäft sich 
nicht wiederum sofort eine zahlreiche Konkurrenz erheben? 
Würde er nicht dadurch selbst das Signal zu einer Wiederhe- 
lebung jener traurigen Zustände gegeben haben, welche er so- 
eben, nach jahrelangen, schweren Kämpfen erfolgreich beseitigt 
hatte? Er war nicht thöricht genug den Siegespreis so leicht- 
fertig und unklug aufs Spiel zu setzen. Die Erschwerung des 
Wiedererwachens der Konkurrenz durch Herstellung eines ge- 
ringen Profites im Raffineriebetriebe war eine weit empfehlens- 
werthere und klügere Politik. Auch mochte er noch nicht div Er- 
fahrungen von 1572 so ganz vergessen haben, als dafs er leicht- 
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fertig eine allgemeine Erhebung des Volkes von Neuem herauf- 
beschwören wollte. 

Rohölproduzenten und Publikum erhielten daher Preise, die 
keineswegs als unhillig bezeichnet werden können und es der 
Konkurrenz möglichst schwer machten, ihren Betrieb wieder 
aufzunehmen, 

Vor allen Dingen richtete der Standard von jetzt ab sein 
ganzes Bemühen dahin, die Preise stabil zu machen und sic 
jedenfalls wieder unter den Einflufs des Gesetzes von wirklicher 
Nachfrage und Angebot zu bringen. Um dieses dauernd und erfolg- 
reich zu erreichen, wulste er die Spekulation — jedenfalls die un- 
sinnige,unvernünftige,insBlaue wirthschaftendeHazardspielerei, aus 
dem Mechanismus des Oelbetriebes zu eutfernen. Dafs ihm dieses 
vollkommen gelungen, rechne ich ihm als volkswirthschaftliche 
Leistung ersten Ranges an — eine Leistung, die öffentlich bisher 
von keinem anerkannit, geschweige denn in seiner Bedeutung 
für das volkswirthschaftliche Leben dargestellt worden ist. Wie 
auf anderen Gebieten wird zweifellos das Standardsystem auch auf 
diesem Gebiete als klassisches Vorbild bahnbrechend wirken. Man 
hat bisherjene Leute, welche das Treiben an derBörse als Hazarılspiel 
brandmarkten, als hohle Köpfe und Utopisten bezeichnet, welchen 
jegliches Verständnifs für den Mechanismus des modernen Welt- 
handels abgehe. Auch das Deutsche Reich, welches versuchte 
dem Unwesen durch Gesetzgebung beizukommen, hat durch seinen 
Mifserfolg dem festeingewurzelten Vorurtheil nur neue Nahrung 
gegeben, dafs das Termingeschäft und die Spekulation in „options“ 
und „futures“ eine segenbringende, nothwendige Funktion des 
modernen Erwerbslebens sei. Man sollte aber nicht das Kind 
mit dem Bade ausschütten. Die Börse ist eine moderne Handels- 


institution, die von grölstem Segen und von den wohlthätigsten. 


Wirkungen für die Entwiekelung von Handel und Gewerbe ge- 
wesen ist. Ich will das unumwunden des Argumentes wegen zu- 
nächst zugestehen; aber diese Institutionen, wie jedes organische Ge- 
bilde, sind in stetiger Entwickelung begriffen — sie entstehen, 
werden, gelangen auf eine gewisse Höhe, einen Höhepunkt 
der Entwickelung und gleiten von da ab in den Zerfall. Ich möchte 
nun die Behauptung aufstellen, dafs die Börse diesen Höhepunkt 
vollster Entfaltung und segensreichster Entwickelung bereits über- 
schritten hat; dafs sich Mifsbräuche und Mifsstände in ihren ge- 
sunden Organismus eingeschlichen haben, welche schliefslich zur 
Entartung des Ganzen führen müssen — diese sind im wesent- 
lichen preisbildende Elemente — tietive Geschäftsabschlüsse, 
die nichts, absolut nichts mit dem wirklichen Geschäfte — dem 


Abschlusse von wirklichen Käufen und Verkäufen zu thun haben ` 
und die eine Anzahl von Leuten Börsengeschäfte abschliefsen | 


lassen, die garnicht daran denken, wirkliche Geschäfte zu machen, 
sondern Wetten entrieren — lediglich Hazardspiele betreiben und 


volle Thätigkeit entwickeln. 

Ferner, behaupte ich, dafs durch die Entwickelung des Ge- 
schäftsbetriebes im gröfsten Malsstabe, durch Vereinigung aller 
Zweige einer Industrie zu einem einheitlichen Betriebe und durch 
die modernen Erfindungen des Telegraphen und des Telephons 
die wirklich werthvollen Funktionen des Börsengeschäftes ent- 
behrlich gemacht worden sind. Ein Geschäft, wie der moderne 
Stahltrust, das eigene Minen hat zur Gewinnung seines Roh- 
materiales an Erzen und Kohle, und diese auf eigenen Eisen- 
bahnen und eigenen Dampfern zu eigenen Hochöfen befördert und 
dann aus diesen Halbfabrikaten in eignen Betrieben alle Produkte 
der Eisen- und Stahlbranche herstellt und durch eigene Transport- 
mittel durch ihre Verkaufsstellen auf den Weltmarkt bringt, ist 
ein so völlig in sich abgeschlossenes Industriesystem, das keinen 
Platz für Vermittelung irgend welcher Geschäfte an der Börse 
bedarf. Und wenn diese einheitliche Systematisirung aller 
tributären Zweige in ein harmonisches Ganzes die Tendenz der 
kommerziellen und industriellen Entwickelung unter der Aegide 
der Trustidee ist, so habe ich wohl damit den Beweis gebracht, 
dafs die werthvollen wirklich ökonomischen Leistungen der Börse 
— als eines Handelsinstitutes — entbehrlich werden, und dafs 
die Geschäftsbetriebe dieses Charakters den wohlthätigen Ein- 
flufs auf das Börsengeschäft haben können und werden: das 
wirkliche Geschäft von dem blofsen Hazardspiel glatt und 
reinlich zu scheiden. 

Dals der Standard Oil Trust diese Scheidung seit dem Jahre 
1895 radikal und erfolgreich vollzogen hat, werde ich im Folgenden 
des Ausführlichen zeigen. 

Die Bildung eines Marktpreises für Petroleum entwickelte 
sich in folgender Weise. Der Verkaufspreis einer Waare ist im 
allgemeinen gegeben durch die Herstellungskosten plus den 
Profiten und Ausgaben für die vermittelnden Funktionen, welche 
ins Spiel treten müssen, damit dieselbe in die Hände des Kon- 


| finden. 


sumenten gelangt. Bei einem Bergwerksprodukt und ganz be- 
sonders bei einem von der Natur des Petroleums ist es äufserst 
schwierig, wenn nicht ganz unmöglich, die allgemeinen Produktions- 
kosten auch nur annähernd festzustellen. Zunächst sind die Fund- 
orte des Petroleums überhaupt auf nur wenige begünstigte Flecke 
der Erde beschränkt. Auch in dem sogenannten „proved“ — kon- 
statirten — Oelgelände bleibt die Bohrung nach Oel ein Hazard- 
spiel. Die Tiefe, in der das Oel gefunden, variiert sehr, das zu 
durchdringende Gestein bietet die verschiedensten Grade von 
Schwierigkeiten und Hindernissen, und dann geschicht es nicht 
selten, dafs das Resultat der Bohrung ein „dry hole“, ein trocknes 
Loch ist, welches kein Petroleum ergiebt. Dieses „trockne Loch“ 
mag sich dicht neben einer ergiebigen, fliefsenden Oelquelle be- 
Die durchschnittlichen Kosten der Bohrung bewegen 
sich zwischen 2—4000 Dollars. Das Land, auf welchem noch 
Petroleum gebohrt wird, ist den grölsten Preisschwankungen 
unterworfen. Dann ist die Ergiebigkeit der erbohrten Quellen 
himmelweit von einander abweichend, in letzter Zeit hat man 
Quellen entdeckt, welche 50000 Fals pro Tag lieferten und dar- 
über, während eine sehr grofse Zahl nur 1 Fals pro Tag er- 
gaben. Auch das „Leben“ der Oelquellen zeigt ähnlich grolse Kon- 
traste. Es giebt Oelquellen, die seit- der Entdeckung der ersten 
Petroleumquellen (iesen — andere die 25 Jahre und älter sind, 
während dagegen die Existenz mancher nach Monaten, Wochen 
und selbst nur Tagen zählt. Welchen Malsstab soll man an 
diese schwankenden Verhältnisse anlegen, um den Herstellungs- 
preis eines Fasses Petroleums festzustellen. 

Der Glückliche, welcher mit einer Anlage von $ 2000 eine 
schr ergiebige Quelle „trifft“, wird Millionär, wenn er sein Pe- 
troleum für 1 Cent das Fals verkauft, während ein anderer bei 
einem Verkaufspreise von $ 1,50 per Fafs Rohöl nicht auf seine Kosten 
kommt und ein Dritter durch das Finden eines „trocknen“ 
Loches alles verliert. In Anbetracht dieser Legion von 
schwerwiegenden Zufälligkeiten haftet der Bohrung nach Rohöl 
ein spekulativer Charakter von Natur an, was wohl auch den 
Standard, der ein solides konservatives Geschäft gründen wollte, 
davon abhielt, sich mit «diesem Zweige der Oelindustrie zu be- 
fassen. Da er den Marktpreis des Rohpetroleums nicht durch die 
Herstellungskosten des Rohmateriales feststellen konnte, suchte er 
diese durch die Marktpreisedes gereinigten Petroleums zu bestimmen. 
Durch sorgfältige Beobachtungen suchte er festzustellen, zu 
welchem Preise er den gröfsten Konsum für das Leuchtöl er- 
reicht. Diesen Preis differenzirt er so, dals jedem Petroleum- 
industriezweige davon eine bestimmte Quote zugewiesen wurde, z.B.: 

Der Verkaufspreis des gereinigten Petroleums ergebe $ 4.00, 
dann entfällt haek cinem ein für alle Mal festgesetzten Ver- 


0 | hältnifs von dieser Summe 
sich und der Welt weils machen, dafs sie eine ökonomische werth- ` 


` Quellenbesitzer zum Verkauf boten. 


25 pCt. für die Raffinerie . 
25 pCt. für den "Transport 
EI, pCt. für den Verkauf 
D, pCt. an Profit 
Zusammen 
Bleibt für das Rohmaterial 4» — 2:50 = $ 1.50. 

Diesen Preis bezahlt der Standard am nächsten Tage beim 
Einkaufe seines Rohöles. 

Der Preis des Rohpetroleums ist dadurch ein fester ge- 
worden, nur solchen geringen Schwankungen unterworfen, 
welche in der Natur ökonomischer Verhältnisse begründet sind. 
Die Produzenten erkennen die Gerechtigkeit dieses Arrangements 
an und sind mit der ihnen zufallenden Quote zufrieden. 

In den ersten Jahren nach der Geburt der Petroleum- 
industrie war von einem Marktpreise des Rohöles überhaupt 
nicht die Rede. Den ersten Marktpreis machte der Dump-Mann. 
Dump ist ein Reservoir von 10 bis 600 Fafs Kapazität. In 
diesen Behältern sammelte der Dump-Mann, ein lokaler Auf- 
käufer von Rohöl, das Petroleum, welches ihm die benachbarten 
Er war der Markt für den 
kleinen Produzenten, der von der Hand in den Mund lebte und 
für die Ansammlung grofser Mengen weder Kapital noch Lager- 
vorrichtungen besals. Die grölseren und besser situirten Quellen- 
besitzer verkauften an die Agenten, welche von den Raffinerien 
ausgesandt wurden. Diese gingen von Quelle zu Quelle. Bei 
ihren Ankäufen waren aber die Preise des Dump-Manns maals- 


| gebend. Mit diesen Preisen konnte man nämlich stets auf den 


Märkten Absatz finden. Sie boten dann etwas mehr, um "die 
Vorräthe an Oel zu bekommen. Abends fanden sich die Ver- 
treter der verschiedenen Raffinerien in den Hotels zusammen. 
Beine hoch, geschickt ihre Stühle auf den Hinterbeinen 
balaneirend, rauchend und spuckend drehte sich die Unterhand- 
lung natürlich bald um Oelverhältnisse. Aus diesen informellen 
Unterhaltungen und zufälligen Begegnungen entwickelten sich 
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nach und nach regelmälsige, vorher verabredete Zusammen- 
künfte, zu denen auch die Oelverkäufer eingeladen wurden. Die 
Agenten brauchten nicht länger von Ort zu Ort zu wandern, um 
.jeden Oelbesitzer einzeln aufzusuchen. Käufer und Verkäufer 
trafen sich regelmälsig zu bestimmten Tageszeiten an bestimmten 
Orten. So entwickelten sich die Oelbörsen, welche Anfangs den 
Charakter von Handelskammern hatten, aber sich bald zu re- 
gulären Börsen in Oelgeschäften ausbildeten — leider sehr zum 
Unsegen des Petroleumgeschäfts und des Publikums. 

Im Jahre 1871 entstanden die ersten Oelbörsen in Titusville, 
Oil City und Franklin. Sie vermehrten sich rasch und wurden 
bald gaiz allgemein im Oelgebiet. Mit ihrer Zahl wuchs auch 
das Spekulationsfieber, da jeder Zutritt zu denselben hatte. Die 
Aussicht schnell, ohne Mühe und Arbeit, reich zu werden, die 
Gerüchte von grofsen, plötzlichen Gewinnen an der Oelbörse, der 


eins 


stets in grolsen Schwankungen sich bewegende Oelpreis und der ` 


natürliche Hang des Amerikaners zum Wetten und Wagen ver- 
führte Leute jeden Berufes zur Spekulation in Petroleum. 
Charakteristischer Weise bezeichneten die Professionellen die Nicht- 
ölleute als „Lämmer“, denn meistens werden sie „geschoren“, da 
sie keine Ahnung von dem Mechanismus des Getriebes hatten. 

Diesem Treiben machte der Standard mit einem Schlage ein 
Ende durch folgende Bekanntmachung, welche er in allen seinen 
Agenturen für den Einkauf von Rohöl anschlagen liels. 

23. Januar 1595. 
Notiz für Oelproduzenten. 

„Der geringe Betrag von Umsätzen in Oelcertifikaten an den 
Oelbörsen macht die dort abgewickelten Geschäfte nicht länger 
mehr zu einer zuverlässigen Basis für den Werth dieses Pro- 
duktes. Dies bedingt eine Aenderung, in der bisherigen Weise 
Oelguthaben zu kaufen. In Zukunft wird bei allen Rohölkäufen 
der Preis gezahlt werden, welchen der Weltmarkt festsetzt; aber 
dies wird nicht nothwendiger Weise der Preis sein, 
welcher von den Oelbörsen für Oecleertifikate quotirt wird. 

Tägliche Preisfeststellungen werden von unseren Bureaux 
geliefert werden.“ Joseph Leep. 

Dies war eine radikale Neuerung in den Kaufs- und Ver- 
kaufs-Methoden des Petroleums. Es stellte eine direkte Unter- 
handlung zwischen dem Produzenten — dem Oelquellenbesitzer 
und dem Konsumenten des Rohöles — dem Raffineur her und 
eliminirte vollständig den Börsenmakler als ein preisbeeinflussendes 
Element im Abschluls von wirklichen Rohölgeschäften. Diese 
Aenderung war nothwendig gemacht worden durch das stets geringer 
werdende Quantum von Oelgeschäften an der Börse, von welchen 
sich der Standard — der 90 pCt. und mehr von allem Rohöl 
kaufte nach und nach ganz zurückgezogen hatte. 

(Schlufs folgt) 


Briefkasten. 


Die Firma Erdmann Kircheis, Aue i. S., befafst sich seit mehr als 
30 Jahren neben der Fabrikation von Blechbearbeitungs-Maschinen auch 
mit der Herstellung von Handwerkzeugen zur Blech- und Metall- 
bearbeitung. Bei Verwendung des vorzüglichsten Materials und bei bester 
Ausführung wird jedes unnöthige Gewicht vermieden, um dadurch den 
Preis der Werkzeuge möglichst niedrig zu stellen; ferner werden, um jeden 
Fehler zu umgehen, sämmtliche Werkzeuge vor der Versendung einer sorg- 
fältigen Prüfung unterworfen. Alle Werkzeuge sind in übersichtlicher 
Weise, mit den genauen Preisen und Abbildungen in der uns vorliegenden 
Werkzeug-Preisliste aufgenommen worden und dürfte dieseibe einer Be- 
achtung seitens der Interessenten zu empfehlen sein. 

Patentirte Schutzvorrichtung an Querschneidern mit auf- und abgehendem 
Messer für Papier, Gewebe und dergleichen Durch D.R. Patent No. 136 219 
ist der Firma Karl Krause, Leipzig, eine Schutzvorrichtung an Schneide- 
maschinen, welche mit Quermessern versehen sind, patentirt worden. Um 
Papierstoff, Gewebe u. A m. quer oder diagonal zu durchschneiden, ist 
eine grofse Gefahr für die Arbeitenden insofern vorhanden, als die Messer 
der meisten solcher Schneidemaschinen schräg angeordnet sind, so dafs sie 
entsprechend dem Scheerenschnitt an einem Ende zu schneiden anfangen 
und an dem anderen Ende aufhören. Verschiebt sich nun das zu schneidende 
Material oder bleibt dasselbe am Prefsbalken hängen, so ist die Versuchung 
des Arbeitenden sehr grofs, unter das langsam niedergehende Messer hin- 


durchzugreifen und nachzuhelfen. Dabei ist ziemlich häufig die Möglichkeit ` 


nicht ausgeschlossen, dafs die Arbeitenden ihre Finger einbüfsen. Um 
non ein Hineingreifen in die Maschine an dieser Stelle zu verhindern und 
damit einem derartigen Unfall vorzubeugen, wird nach vorliegender Er- 
findung ein Holz- oder Blechschutz so aufgehängt, dafs solcher vor dem 
Obermesser bis fast auf das austretende Material herunterreicht und bei 
jeder Stellung des niedergehenden Messerbalkens diese Lage annähernd 
beibehält, so dafs diese Schutzvorrichtung beim Schneiden nicht auf den 
abzuschneidenden Stoff stöfst. Ist es nöthig, dafs der Arbeiter bei 
Stillstand der Maschine zwischen die geöffneten Messer derselben greifen 
mufs, so läfst sich dieser Schutz sehr leicht umklappen. 

Absatz von Dampfmaschinen im Auslande. Wenn auch von einer 
Besserung des Inlandsgeschäftes nach wie vor wenig zu spüren ist, so ist 
es doch den betheiligten Kreisen in letzter Zeit vielfach gelungen, gröfsere 
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Abschlüsse im Auslande zu lohnenden Preisen zu erzielen, namentlich 
wenn sie in der Lage waren, durch besonders günstige Garantieen die 
englische, amerikanische und belgische Konkurrenz aus dem Felde zu 
schlagen. So sind der Firma R. Wolf, Magdeburg-Buckau, jüngst gröfsere 
Aufträge auf ihre neuen Patent-Heifsdampf-Compound-Lokomobilen aus 
Rufsland, Oesterreich, Belgien und Schweden zugeflossen. Wie wir hören, 
hat sich diese Firma in Folge der mit dieser wirklich modernen Maschinen- 
gattung fortlaufend erzielten, überaus günstigen Betriebsergebnisse ent- 
schlossen, den Bau auch auf kleinere Maschinen desselben Systems für 
Leistungen von 30 bis 90 Pferdestärken auszudehnen, mit diesen nach dem 
Eincylinder:ystem gebauten Patent - Heilsdampf - Hochdruck - Lokomobilen 
stellt genannte Firma der Industrie eine Betriebskraft zur Verfügung, die 
an Wirthschaftlichkeit alle bisher bekannten Dampfmotoren, ebenso auch 
die neuerdings vielfach genannten Generatorgas-Anlagen weit hinter sich 
läfst und damit die Konkurrenzfähigkeit der kleineren und mittleren Be- 
triebe aufserordentlich erhöht. Die Firma R. Wolf hat bereits einige 
Typen fertiggestellt und im Dauerbetriebe erprobt, wobei sie alle an sie ge- 
stellten Erwartungen gerechtfertigt haben, so dafs in aller Kürze diese 
interessaute Neuerung auf dem Maschinenmarkte erwartet werden darf. 
Es ist ein erfreuliches Zeichen für die Lebenskraft unserer einheimischen 
Industrie, dafs unsere alten Firmen auf ihren wohlerworbenen Lorbeeren 
nicht ausruhen, sondern im wuchtigen Fortschritt die einmal eingenominene 
Führerrolle gegen alle Angriffe erfolgreich zu verteidigen wissen. 
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Sohiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen, 
Letzte Nachrichten über die Bewegungen der Dampfor: 


SD. „Travo“, nach New York, 2. November 1 Uhr Nachm. vou Gibraltar. 

SD. „Lahn“, nach Genua, 1. November 11 Uhr Vorm. von Now York. 

D. „Willehad“, nach Baltimore, 31. Oktober 12 Uhr Mittags iv Baltimore. 

D. „Breslau“, nach Galveston, 1. November 5 Uhr Vorm. in Now York. 

. „Bonn“, nach Lissabon, Rotterdam, Antwerpen, Bromen, 3. Novembor Fornandu. 
Noronha pass. 

. „Roland“, nach Galveston, Bremen, 2. November von Havana. 

. „Aachen“, nach La Plata, 3. November von Villagareia. S 

. „Norderney“, nach Brasilien, vember Borkum-lif pa: 

Preussen“, nach Hamburg, vomber in Aden. 

jachsen“, nach Hamburg, 2. November in Kobo. 

. „Gera“, nach Ost-Asien, 3. November in Shanghai. 

. „König Albert“, noch Ost-Asien, 1. November in Antwerpen. 

. „Königsberg“, nach Havre, Hamburg, 2. November in Colombo, 

„Marburg“, nach Ost-Asien, 3. Novomber in Kohe. 

. „Darmstadt“, nach Bremen, 2. November von Port Said 

. „Barbarossa“, nach Australien, 3. November von Port Said. 


Deutsche Levante-Linie, Hambarg. 

. „Paros“, Kapt. Kanow, 2. November in Batum. 

. „Pylos“, Kapt. Moussen, 3. November von Malta nach Pires, 

| „Delos“, Kapt. Agrell, 1. November in Newcastle on Tyne. 

. „Rhodos“, Kapt. Freyer, 1. November von Jaffa nach Malta. 

. „Imbros“, Kapt. Heinrichs, 2. November von Piraeus nach St. Theodore. 

. „Pyrgos“, Kapt. Boysen, 3. November von Konstantinopel nach Bourgas. 

ED. „Venus“, Kapt. Ahrenkiel, 2. November von Algier nach Oran. 

PD. „Pera“, Kapt. Hiurichs, 3. Novomber von Smyrna nach Konstantinopel 

Hamburg-Amerika-Linie. Noueste Nachrichten über die Bewegungen der 

Dampfer der Hamburg-Amerika-l.inie. 


D „Adria“, von New York nach Ost-Asien, 1. Novomber iù Manila. 
D. „Saxonla, von Ost-Asien nach Hamburg, 2. November von Shanghai. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Luthorstr. 5, zu vorsehen, 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber Dellt das E.-B. soinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abo: aton as Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
efördert. 
onten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die 

sind in deutscher, fı 


655. 
Brief vom 20. Oktober: 


Gerberschule in Italien. 


Ein Herr in Genua schreibt uns mit 
Am 20. November findet in Turin die Er- 


öffnung und Einweihung der ersten Gerberschule in Italien in Gegen- | 


wart der Vertreter sämmtlicher ersten Gerbereien, Lederfirmen etc. 
und des Handelsininisters statt. Ich stelle bei dieser Gelegenheit 
verschiedene Maschinen aus, die zum Theil von deutschen Firmen ge- 
liefert wurden. Es wäre mir lieb, noch eine leistungsfähige Firma 
zu kennen, die Spezialitäten in Handwerkzeug für Lederbearbei- 
tung etc. herstellt, und wende ich mich an Sie mit der Bitte, mich 
mit einer solchen Firma in Verbindung zu bringen bezw. dieselbe 
gleich für die Beschickung der erwähnten Gerberschule zu interessiren. 
Da es sich meist um kleinere Werkzeuge handelt, so könnte eine 


Mustersendung, per Post geschickt, noch rechtzeitig ankommen, und | 


habe ich dio feste Hoflnung. dafs sich ein nutzbringendes Geschäft 
an diese Ausstellung anschlielsen wird.“ 

656. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Firmen für Paris zu 
übernehmen gesucht in Vanadiummetall und dessen chemischen Präparaten 
(acide vanadique-vanadiol) Lithopona, -Zinkweifs- und chemischen Farben. 
Näheres ist zu erfahren durch die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

657. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten für Südafrika zu über- 
nehmen gesucht in Chemikalien, pharmac. Präparaten, Apothekerwaaren, 
Cartonnagen, Seifen und Parfümerien. Eine uns befreundete Firma in 
Johannesburg (Transvaal) wünscht Vertretungen leistungsfähiger 
Fabrikanten in obigen Artikeln zu übernehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

658. Importeure von Musikinstrumenten und Pianos in Montevideo 
(Uruguay) Durch unsere Gewährsleute in Montevideo gelangten wir 
in den Besitz der Importfirmen von Musikinstrumenten und Pianos 
in genanntem Platz, und sind wir bereit, dieses Firmenmaterial den 
Interessenten unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zur Ver- 
fügung zu stellen. 

659. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten von Pianos für Uruguay 
(Süd-Amerika) zu übernehmen gesucht. Näheres ist zu erfahren durch 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

660. Agentur einer Feuerversicherungsgesellschaft für Ecuador ge- 
sucht. Wir erhielten aus Guayaquil (Ecuador) von befreundeter Seite 
folgende Zuschrift: 
grölseren Feuerversicherungsgesellschaft, da wir für dieselbe vortheil- 
hafte Abschlüsse zu machen vermögen. Es werden jetzt 6 bis 19 pCt. 
Prämie — je nach den Bauten — bezahlt.“ 

661. Vertretungen in Kinderschuhen für Chile gesucht und Bericht 
über den Absatz von Schuhwaaren in Chile. Einer unserer Geschäfts- 
freunde in Chile berichtet uns: „Der Absatz von gewöhnlichen 
Schuhwaaren nach Chile ist infolge der hohen Zollsätze aufser- 
ordentlich erschwert. Für gewöhnliche Männerschuhe zahlt man z. B. 
ca. M. Bien Zoll per Dutzend, für bessere Sorten ca. M. 111,4 
Zoll per Dutzend. Immerhin findet in den besseren Schuhwaaren 
noch ein regelmälsiger Import statt, der aber mehr und mehr zurück- 
geht, da inländische Schuhfabriken, welche mit der Fabrikation ge- 
wöhnlicher Schuhwaaren begonnen hatten, sich mehr und mehr dem 
besseren Genre zuwenden. Die gewöhnlichen Schuhe und Stiefel 
werden übrigens von den zahlreichen hier ansässigen Schuhmachern 
bereits geschmackvoll angefertigt. In Kinderschuhen bis 15 cm 
Gröfse läfst sich noch ein Geschäft bei konkurrenzfähigen Preisen 
und Qualitätswaare machen. Hauptsächlich ist die Marke Bailly gangbar. 
Eventuell dürfte auch noch eine Einfuhr in Pantoffeln und sehr 
feinen Tanzschuhen für Damen möglich sein. Ich bin bereit, in 
diesen Artikeln noch Vertretungen zu übernehmen.“ 

662. Verbindungen mit deutschen Fabrikanten für Niederländisch- 
Indien gewünscht. Wir erhielten von einem unserer Geschäftsfreunde 
in Batavia Ende September d. Js. folgendes Schreiben: „Wir sind 
bereit, Verbindungen mit deutschen Häusern in Bijouterien, elektri- 


schen Batterielampen und Läutewerken, Musikinstrumenten, mecha- ` 
Präzisionsfabrikaten ete. etc. anzuknüpfen, sei es | 


nischen Werken 
kommissionsweise oder auf feste Rechnung. Wenn uns einige Fabri- 
kanten Spezialofferten machen, so müssen uns dieselben Preislisten 
in grolser Anzahl zur Verfügung stellen und bei besonderen Artikeln 
den Alleinverkauf für Niederländisch-Indien übertragen. Nur die 
alleräufsersten Preisaufstelluongen können von uns berücksichtigt 
werden, lassen aber dann auch auf ein grolses Geschäft hoffen.“ — 
Interessenten erfahren Näheres durch die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

663. Vertretungen für Sevilla (Spanien) in Artikeln gesucht, welche 
von Waarenhäusern, Bazaren usw. gekauft werden. Auskünfte über das 
betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5. 


664. Alleinverkauf für Zürich in praktischen Bureauartikeln zu über- | 


nehmen gesucht. Nähere Auskunft ertheilt die Deutsche Exportbank 
A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


„Augenblicklich suchen wir die Agentur einer , 


' Asiatische Türkei 


665. Vertretungen in Spielwaaren und Bazarartikeln für St. Peters- 
burg (Rufsland) gesucht. Auskunft über das betr. Haus ertheilt die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

666. Vertretungen in Armaturen für elektrische Beleuchtung (Bronze- 
und Kunstgegenständen) wünscht ein mit besten Referenzen versehenes 
Agentur- und Kommissionshaus in St. Petersburg (Rufsl.) zu übernehmen. 

667. Handlungen in Wirthschaftsgeräthen, Drogen, Schreibwaaren und 
Kolonialwaaren in Riga (Rufsland). Die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, hat durch ihre Gewährsleute in Riga die- 
jenigen Firmen erkundet, welche in Wirthschaftsgeräthen, Drogen, 
Schreibwaaren und Kolonialwaaren Handel treiben und welche sich 
zur Zeit eines guten Rufes erfreuen. — Der Nachweis der betr. Ver- 
bindungen erfolgt unter den bekannten Bedingungen durch das 
Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5, welches in der Tage ist, die betr. Firmenangaben für andere 
Plätze Rufslands gleichfalls zu verschaffen. 


668. Bazare und Waarenhäuser in Manchester. Interessenten er- 


| fahren die Adressen der gröfsten Bazaro und Waarenhäuser in Man- 


chester durch Vermittelung des Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, welches bereit ist, dio Adressen 


der bedeutenderen Bazare und Waarenhäuser auch für andere Plätze 
Englands unter näher zu vereinbarenden Bedingungen zu verschaffen. 


669. Vertretungen in Automobilwagen und nahtlosem Stahlrohr für 
St. Petersburg (Rufsland) gesucht. Auskunft über das betr. Haus er- 
theilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

670. Vertretungen in der Metall-, Chemikalien-, Kolonialwaaren- und 
Gerbereibranche für Odessa und Baku (Ruflsland) gewünscht. Wir er- 
hielten von einem ersten Agentur- und Kommissionshause in Odessa 
-(Südrufsland) folgende ` Zuschrift, datirt 18.-Oktober 1902: „Wir 
reflektiren auf Vertretungen in der Metallbranche, wie Instrumente, 
Sägen, Spaten, Schaufeln usw.; Kolonialwaarenbranche, wie Kaffee, 
Pfeffer, Nelken, Zimmt, Reis etc.; Chemikalien, wie Carbolsäure, 
Ammonium, Salpeter, Acid. Citricum und dergl.; Gerbereibranche, wio 
Mirabolanen, Extrakte, rohe Häute usw. — Es würde uns freuen, 
wenn Sie uns leistungsfähige Häuser zuführen können. Wir reflektiren 
aber nur auf Artikel, welche in gröfseren Quantitäten nbgesetzt wer- 
den können.“ 

671. Bazare, Waarenhäuser, Spielwaarengeschäfte in Antwerpen, 
Brüssel und Lüttich (Belgien) kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, unter näher zu vereinbarenden Bedingungen 
namhaft machen. 

672. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten für die 
gewünscht. Wir erhielten von einom Geschäftsfreunde 
aus Erzerum (Asiatische Türkei) folgendes Schreiben: „Ich bin gern 
bereit Vertretungen deutscher Fabrikanten für folgende Artikel zu 
übernehmen: Maschinen für Handgebrauch, Werkzeuge, Manufaktur- 
waaren, Lampen, Lampencylinder, Fensterglas, emaillirtes Geschirr, 
Anilintarben, Kerzen, Zündhölzer etc. Ich besitze überall in der 
Türkei umfangreiche Verbindungen, mit deren Hilfe ich gute Geschäfte 
in Aussicht zu stellen vermag. Ich bin auch nicht abgeneigt, auf 
eigene Rechnung zu kaufen, und ersuche Interessenten mir billigste 
Preisliste zukommen zu lassen.“ — Anfragen, Offerten ete. sind unter 
der laufenden Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, einzusenden. 

673. Vertretungen leistungsfähiger Firmen der Maschinen- und In- 
stallationsbranche für Belgien gewünscht. Wir erhielten aus Brüssel 
folgende Zuschrift, datirt 16. Oktober 1902: „Ich vertrete nur Firmen 
der Maschinen- und Installationsbranche und haben kleinere Artikel 
kein Interesse für mich. Sollte sich jedoch einmal Gelegenheit bieten, 
mit einer grölseren Firma wegen Uebernahme der Vertretung in 
Verkehr zu treten, so würde ich eventl. nicht abgeneigt sein, die 
Vertretung zu übernehmen.“ 

674. Verbindungen in Südafrika. Wir erhalten wiederholt von 
unseren südafrikanischen Geschäftsfreunden die Nachricht, dafs deut- 


, sche Fabrikanten in allen möglichen Richtungen versuchen, sich Ab, 


satzgebiete für ihre Waaren in Südafrika zu erobern und bei diesem 
Vorgehen oftmals mit Firmen in Berührung kommen, deren Ver- 
trauenswürdigkeit in jeder Weise augezweifelt werden mufs. In 
neuerer Zeit hat die Abenteurerlust: viele unlauteren Elemente nach 
Südafrika getrieben, deren Zahl sich allem Anscheine nach noch ver- 
mehren wird. Im Hinblick auf diese Zustände erscheint es im In- 
teresse der deutschen Fabrikanten und Exporteure dringend notwen- 
dig, dafs die sich ıneldenden neuetablirten Firmen in Südafrika in 
Bezug auf deren Vertrauens- und Kreditwürdigkeit durch mehrfache 
Auskunftseinholungen kontrollirt werden. Am vortheilhaftesten er- 
scheint es für deutsche Häuser in erster Reihe Anknüpfungspunkte 
mit solchen Firmen in Südafrika zu suchen, welche infolge langjährigen 
Bestehens über genügende Erfahrungen verfügen, Land und Leute 
gut kennen und für ihre Transaktionen hinreichende moralische und 
finanzielle Sicherheit bieten. — Das „Exportbureau“ der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, verfügt über eine gröfsere 
Anzahl von Verbindungen in Südafrika, welche sich bereits vor Ausbruch 
des Krieges bewährt haben und ist bereit, die betr. Häuser, deren Wohn- 
sitz sich in Kapstadt, Durban, East London, Johannesburg, Kimberley, 
Port Elizabeth befindet, deutschen Fabrikanten und Exporteuren be- 
hufs Anknüpfung geeigneter Beziehungen unter näher zu verein- 
barenden Bedingungen bekannt zu geben. Zuschriften sind an die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, mit der Angabe zu 
richten, ob Anknüpfung geschäftlicher Beziehungen mit Importeuren, 
welche theilweise über Mutterhäuser in Europa verfügen, oder Ver- 
tretern in Südafrika erwünscht ist. 4 
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Damptptlüge | SW Sensationelle Neuheit! = 


EUCH ` `  Bleehklammer-Anpressmasehine „Saxonia“ 
Strassen-Locomotiven Ce 


Dampf-Strassenwalzen 


"ur in den vollkommeusten Constructionen 
und zu denu wässigsten Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. ff 
Schäffer & Budenberg 


Maschinen- und me Armaturen - Fabrik 
Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 
London, 


al en x zum Zusammenheften von Cartons! 
BEE Vorzüge: 
Verblüffende Einfachheit! 
@eräuschlose Arbeit! 


Man verlange Arbeitsmuster und Prospect! 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer 
neuesten Maschinen im Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am 
Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-6. „ 
52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Telegr.-Adr.: Zeltreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -abrik 
Roh. Reichelt, serin e.. 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


VI CTO RI A Tiegeldruckpressen 


für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


I Gen.-Depöts 
Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


Original - Re - starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 
— 15008 Stück dieser Konstruktion im Betrieb. — 
eeh Condenswasser- 
ableiter neuester 
Konstruktion, 
Reduzirventile, 
Regulatoren, f, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- | 
Regulatoren, 
Indikatoren und 


ain E 


Engros. — "Export. 


Vacuummeter H 
jed ni en 


2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Wasserstands- 
zeiger, 


Hähne u. Ventile Tachometer, 
Karen Zähler- und zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Sicherh.-Ventile, bene Xi j Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 
Dampfpfeifen, ee ` ` R > 
Kessel- u Robr- } RE Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. 
Injecteure. < E e \ Kabelschlüssol: ABC Code A.-G. Telegrammadr.: Victerla-Heidenau 


Dresden — Heidenau 
Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Diisseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co, Buchdruckerei). 


fi 
Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


Wichtig für Interessenten! 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
GUSTAV JANZ 

P Berlin, Grüner Weg 20. 
@äsglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


Neneste Rühl- n. Eis Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


S - Beginge Anlagen 


zu Beleuchtungs- "und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. à W S 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. ` Bohr als 1088 Anlagen yaliafert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
Vorzöglichsto Baupumpe. 
Einfachwirkend: Leistung b. a ooo Liter p.: p. Stunde 
Doppeitwirkend: e m 
boi Hand? und”Krafibetridb. 
Dureh 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben. 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pumpenfr., Düsseldorf. 


Bisheriger Absatz 
7000 Stück 
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Norddeutscher Lloyd y Bremen, 
Dampfschifffabrts-Geselischai 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Bremen und New York Brasilien 
„ Baltimore Ostasien 
„ Galveston Australien 
n La Plata New York 


Sichere schnelle comfortable Ueborfahrt. Ausgezeichuete Verpflegung. 
ähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Arthur Koppel 
Marineschauspielen. 


Sämmtliche Maschinen für: 


‚Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Eutluftungs- 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — 
Staubzuckermühlen —--Fondant- Tabliermasehinen, — Dragöe- 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- 
maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. 
(132 € liefern als Spezialität: 


Paul Franke & Co 


Leipzig-Plagwitz3. * Maschinenfabrik. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, Jee, 


Kunstanstalt für Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, | ee 
S ff. gestickte Haus- | Bilderrahmen, : 
segen und sämmt- Spiegeln ~ 
Dauer-Gonservesalz |f che Devotatien. | und Glaschrome'e. 


Export! Export! 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 

Lachsräuchereien, Krabbenfang, ` 
Delikatessenhandlungen, Milchereien etc. 


e Export nach allen 
I 
4 Welttheilen 


Fabrik a Ze + 
| we o 
„De Nyverheid 


de Ryp. (Holland) n 
Werkzeuge und Geräthe. "lo J. Prince, Director. ru 


H eondensirt, speciell 
| e für heisse Länder 
in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


£eder-Mansehetten 


in allen Grössen 


ul ohlin n We Dee 
Stahl & Werkzeuge 
Bahn& Bergbau 7 

ntruchbstrieb. 


allen Farben, | 


Guisstahl und Raffinirstahl. 


emmmer 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der 
in den Tropen bewährten 


Dachpappen „Elastique“. ` C. Otto Gehrekens, Hamburg 


KÉIERE TR IBIPUPISIOA 


mme Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 


Grosse Reichenstrasse 53-67.. 
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Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


se A 


Ueber 
1350 Anlagen 


Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von 
ausgeführt 
in einer 


Bleichert’schen 
Draniseitbannen. 


* eg N F ni von mehr als 
28 jährige a, į 1425 Kilometer. 
Erfahrungen 


? S 
Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Ze 
„Probir- Hähnel 


tun: 
== «Schmier-# 


x Soe Cal? 


A Aydanten, 


1*Strassen-* 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leieht handlich. 


E. Hohendorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Prospekte gratis 
Fernsprecher VII, 4312 


Weise & Monski He a, 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
` in jeder Grösse und Ausführung. 
Pumpen für Riemen- 7 uns rees 
etrie 
insbesondere 


Schnelllauf-Pumpen 
Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 
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Gebrüder Brehmer 
Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


NV 


` Matzleinsdorferstrasse 2. 
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Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 
Zeitungen. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt. 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
xewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


Paul Sehirner "u" Dresden K. 


Suche Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


‚6. G. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Marknenkirchen i, $. 

Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hachpolirtem Gulsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musi instrumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. Mustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
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Optisehe Industrie - Anstalt 
Lucke & Andre 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen und Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 
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SÉ Achtung! ag 
Vier Maschinen in einer Maschine 


nämlich: 
Biegemaschine, Schlitzmaschine, Ecken- und 
Fagonschnitt-Stanzmaschine 


i Bü > Combinations-Pappen-Biegemaschine 


Sie sparen ca. 100°. nur mit 


ORSA Sien 


Brenner 

D.R.P. passt 
auf jede 
Lampe. 
Leuchtet 
wie Gas- 
glühlicht. 

1 Ltr. Petro- 

J leum ca. 30 
Stunden. 
Zahlreiche 
Gutachten 

und Nachbestellungen aus allen \Welttheilen. 


Grand Prix, 15 gold. Med. 


P} g 
Export-Brenner . . . Mk. 6,50\ RER 

Kirchner & Co., A.-G. Non lm 
WI Lë Karton mit’4 Glühkörpern 1,50 Mk, GL 35 Pf. 


No. 35, D. R. P. 


x 

el 

ge" 
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| Berlin S., Prinzenstrasse 32. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
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Fettspaltungs- und 


Glyceringewinnungs-Anlagen. 
| OI Maschinen zur Farbefabrikation 


| Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
l fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


'6. 8. Rost & Co., Dresden-A. 
Erdmann Kircheis, Aug, Sachsen 
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Blech- und Metall-Bearbeitung 


Jeder Kaufmann 
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v. Verlag v. Artisten 


Ansichts, sie, 
ka Zoe Ke ‚Mod 
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Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abblegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. lllustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. deutsch, englischu. französisch 
Zweckmässige Constructionen. e 8 frei und kostenlos. 
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CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Bar- Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 13. November 1902. Nr. 46. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntoifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


$ Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den Expert sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthseudungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Die Beendigung der Kabellegung im Stillen Ozean. (Nachdruck verboten.) — Europa: Marktbericht über den 
deutschen Me:lizinal-Drogenhandel. (Erstattet von Brückner. Lampe & Co., Berlin C., Monat Oktober 1902.) — Deutscher Kolonial-Kongrels. 
(Schlufs.) — Nord-Amerika: Die wirthschaftliche Lage in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika. (Originalbericht aus Kalifornien 
von Ende Oktober.) — Der Standard Oil Trust. (Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) [Schlufs.] — Litterarische Umschau. — 


Kursnotirungen. — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 
Die Wiedergabe ven Artikeln aus dem „Expert“ Ist gestattet, wena die Bi D gt wird: Abdruck (bezw. Uebersetzaag) aus d 
Beendigung der Kabellegung im Stillen Ozean. Tauwerkschicht und den Stahldrähten liegt bei diesem Kabel 
(Nachdruck verboten.) noch spiralförmig gewundener Stahldraht. Dafs man dem 


M. Am 31. Oktober konnte ein Telegramm von den Küstenkabel grölsere Dimensionen giebt, geschieht natürlich, 
Fidschiinseln dem Kolonialminister Chamberlain melden, dafs die | um es gegen Brandung, steinigen Boden usw. widerstands- 
Legung des Kabels im Stillen Ozean, woran seit März d. J. , fähiger zu machen. In Folge der geringen Stärke des Tiefsee- 
gearbeitet worden, glücklich beendet ist. Damit hat sich ein kabels konnte die „Anglia“, ein Schiff yon 6000 Tons Wasser- 
handeJspolitisches Ereignifs ersten Ranges vollzogen, denn das verdrängung, wie erwähnt, nicht weniger als 3500 englische 
Kabel, das jetzt Nordamerika und Australien auf dem kürzesten ' Meilen Kabel an Bord nehmen, während der „Great Eastern“, 
Wege mit einander verbindet, war das wichtigste Glied, das | der das erste atlantische Kabel auslegte, trotz seiner 20 000 Tons 
noch an der Vervollständigung des Welttelegraphennetzes fehlte. Wasserverdrängung nur für 2200 englische Meilen Kabel Raum 
Schon seit vielen Jahren beschäftigte der Plan, ein Kabel durch | hatte. Die Besatzung der „Anglia“ bestand aus insgesammt 
den Stillen Ozean zu führen, die Gemüther, aber die ungeheuren | 220 Mann, worunter sich etwa 100 technische Arbeiter und eine 
Tiefen dieses Meeres, die Gefahren, die sich einem kabellegenden Anzahl Ingenieure befanden. 

Dampfer in Gestalt von Sandbänken, Korallenriffen, Orkanen usw. į Anfang März traf der Kabeldampfer am Bestimmungsort in 
entgegenstellen, waren Grund genug, von dem Unternehmen ` Australien, Brisbane, ein, wo zunächst Southport mit der vor 
zurückzuschrecken. Gleichwohl hat es an Angeboten an die _ der Mündung des Brisbane-River liegenden Stradbrokeinsel durch 
englische Regierung zur Ausführung des Kabels nicht gefehlt, | ein Kabel verbunden wurde, worauf man an die Legung des 
doch liefs die Höhe derselben keine Rentabilität erhoffen. Endlich ` Küstenkabels ging. Wo, wie an den Küsten des Stillen Ozeans, 
kam nach langwierigen, Erwägungen zwischen der englischen , selbst beim ruhigsten Wetter, eine gewaltige Brandung herrscht 
Regierung sowie den Regierungen in Australien, Neuseeland und | und die Wogen sich in Folge der Dünung und der Berührung des 
Kanada auf der einen Seite und der „Telegraph Construction and : Ebbe- und Fluthwassers mit Sandbänken und Korallenriffen schon 
Maintenance Company“ in London auf der anderen Seite ein | etliche hundert Meter weit vom Strande aufthürmen, ist dies 
Vertrag zu Stande, dem zu Folge die genannte Gesellschaft | natürlich eine schwierige Sache. Mit Hülfe besonderer, eigens 
die Legung des Kabels im Stillen Ozean für den Preis von ' für Brandungen gebauter Boote wurde zuerst ein starkes Tau 
fast 36 Millionen Mark übernahm. Als Endstationen des Kabels | an Land gebracht, dort durch einen Flaschenzug gezogen, der 
wurden Vancouver in Nordamerika und Brisbane in Australien | an einem Baum befestigt war, und dann wieder an Bord ge- 
gewählt mit Stationen auf der Norfolkinsel, Neuseeland, der | führt, worauf das Kabel, das man mit leeren Tonnen in 
Fidschigruppe und der Fanninginseln, welch letztere ungefähr in | schwimmender Lage erhielt, mit Hülfe der Dampfwinde an den 
der Mitte zwischen Brisbane und Vancouver liegen. | Strand gezogen wurde. Später mulsten dann die Tonnen ent- 

Mit 3500 englischen Meilen Kabel an Bord verliefs der der ! fernt werden, was gleichfalls eine schwierige Arbeit bildete. Die 
„Telegraph Construction and Maintenance Company“ gehärige ` Tonnen, die sich ein Stück in der Tiefe befanden, konnten nur 
Dampfer „Anglia“, der eigens für die Kabellegung im Stillen | durch Taucher erreicht werden. Hiernach schlug die „Anglia“, 
Ozean gebaut war, Anfang Januar d. J. England und dampfte | genau steuernd und das Seekabel auslassend, den Kurs zur 
durch den Suezkanal nach Australien. Wie alle Kabeldampfer | Norfolkinsel an. Die Länge des auslaufenden Kabels wurde 
hat auch die „Anglia“ die Besonderheit, dafs er an den Steven | durch mehrere patentirte Indikatoren beaufsichtigt, und mit der 
mächtige Trommeln besitzt, die vorderen zur Aufholung eines | an Land errichteten vorläufigen Telegraphenstation fand ein un- 
Kabels und die hinteren zur Auslegung des neuen Kabels. | unterbrochener Verkehr statt, um die Güte des Kabels zu er- 
Das „Stille Ozeankabel“ besteht aus zwei Arten, dem Tiefsee- | mitteln. Ungefähr 10 Seemeilen vor der Norfolkinsel wurde das 
kabel und dem Küstenkabel. Ersteres hat einen Durchmesser | Seekabel gekappt und mit einer Boje verbunden, die man ver- 
von nur 2!/, cm. Den Kern desselben bilden die sieben Kupfer- | ankerte. Dann brachte man mit Unterstützung der Eingeborenen 
drähte, um die sich mehrere Isolirungsschichten, nämlich nach- | das Küstenkabel an Land, führte das eine Ende desselben zum 
einander Guttapercha, Messing, getheertes Tauwerk, Stahldrähte | Seekabel und splisste beide Kabel zusammen. Dieses Kabel- 
und nochmals Tauwerk befinden. Das Küstenkabel hat einen | splissen ist eine sehr schwere Arbeit und erfordert tüchtige und 
fast nochmal so grofsen Durchmesser, und zwischen der äufsersten | erfahrene Arbeiter. 
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Die Norfolkinsel, die nur jeden zweiten Monat von einem ! von Jen Kartellen diktirten Produktionseinschränkungen. Preis- 


Postdampfer aus Sydney oder Neuseeland besucht wird, hat | ermälsigungen u. s. w. zu fügen. 


übrigens eine eigenthümliche Besiedelungsgeschichte. Als im 
Jahre 1789 die Besatzung des britischen Kriegsschiffes „Bounty“ 
meuterte, wurde sie auf Lebenszeit nach der unbewohnten Norfolk- 
insel gesandt, wohin man dann noch die schlimmsten Sträflinge 
der berüchtigten Kolonie Botanybai (Neu-Südwales) schickte. und. 
von diesen Verbrechern stammt die gegenwärtige, 500 Köpfe 
starke Bevölkerung ab. 

Nach einwöchigem Aufenthalt bei der Insel setzte die „Anglia“ 
die Kabellegung fort und zwar zunächst nach Neuseeland, wo 
das Küstenkabel in der Doubtlessbai (Nordinsel) gelandet wurde. 
Dann nahm das Schiff in Auckland, das gleichfalls auf der Nord- 
insel liegt, Kohlen ein und fuhr zur Norfolkinsel zurück, um von 
hier aus die Strecke bis zu den Fidschiinseln in Angriff zu 
nehmen. 
die vornehmste der Inseln, das nächste Ziel. Zwei Tage nach 
der Abreise von der Nortolkinsel, am 5. April d. J., wurde das 
Schiff von einem Cyklon überfallen, der nicht mehr Zeit liefs, 
das Kabel an eine Boje zu legen. Es blieb nur die Wahl, das 
Kabel zu kappen und für immer zu verlieren, um aus dem Cyklon- 
centrum zu kommen oder diesem zu trotzen und auf die Haltbar- 
keit des Kabels zu bauen. 
stand glücklich den Sturm. Am 9. April erreichte der Dampfer 
Suva Harbour, den wichtigsten Platz Ner Fidschiinseln, und am 
24. desselben Monats hatte die Fidschigruppe ihre eigene Tele- 
graphenstation, mittels der dem Kolonialminister Chamberlain der 
Anschlufs dieser entlegensten der englischen Kolonien an das 
Telegraphennetz mitgetheilt werden konnte. Am Abend gab die 
„Anglia“ ein grofsartiges Feuerwerk zum Besten, zu dem sich 
die ganze Bevölkerung von Vanua Levu eingefunden hatte. Auch 
als der Dampfer am nächsten Morgen die Anker lichtete, waren 
die Bewohner am Strande versammelt und weinten beim Ab- 
schiednehmen wie die Kinder. 
couver—Fidschiinseln in Angriff genommen und mit gleichem 
Glück wie bisher durchgeführt. 

Welch grolsartige Verbesserung im telegraphischen Verkehr 
zwischen Kanada und Australien eintritt, ist besonders klar, wenn 
man sich vergegenwärtigt, dafs ein Telegramm aus Kanada bisher 
erst nach England, dann durch das Rothe Meer oder längs der West- 
küste Afrikas gehen und unterwegs mindestens ein Dutzend 
Stationen verschiedener Nationalität passiren mufste. Bei der 
neuen Verbindung dagegen, die voraussichtlich im Dezember dem 
allgemeinen Verkehr übergeben wird, sind nur drei Uebertragungen 
erforderlich. Besonders hohe Befriedigung empfindet man in 
England darüber, dafs innerhalb des ganzen britischen Macht- 
bereiches Telegramme gehen können, ohne ein fremdes Land zu 
berühren, so dafs auch keine fremde Kontrolle ausgetibt werden 
kann, und was dieser Vortheil zu besagen hat, müssen ja die 
Engländer im Hinblik auf die Censur, die sie im südafrikanischen 
Kriege ausübten, am besten wissen. 


Europa. 
Marktbericht über den deutschen Medizinal-Drogenhandel. (Erstattet 


von Brückner, Lampe & Co., Berlin C., Monat Oktober 1902.) | 
Wenn sich im Monat September auch auf einigen Gebieten des | 


wirthschaftlichen Lebens etwas mehr Regsamkeit kundgegeben 
hat, so ist doch die allgemeine geschäftliche Lage noch recht trübe. 

Man darf sich nicht darüber täuschen, dafs die Rentabilität 
der Betriebe, trotz etwas zunehmenden Umsatzes, noch sehr im 
Argen liegt und dafs sich weder gegen das Vorjahr, noch gegen 
die verflossenen Monate des laufenden Jahres eine gründliche 
Besserung vollzogen hat. Die Geschäfte werden vielfach durch 
äulserst niedrige Preise erzwungen und auch das allgemeine 
Preisniveau der Waaren hat sich nur ganz wenig gehoben. 

Im Gegensatz hierzu ist in den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika ein derartiger Hochdruck im wirthschaftlichen Be- 
triebe zu bemerken, dafs man bei den engen Beziehungen der 
dortigen Märkte zu den europäischen nicht ohne Sorge der Zu- 
kunft entgegensehen kann. Bedurfte es doch bereits des ganz 
ungewöhnlichen Eingreifens des Schatzamtes, um durch Hergabe 
von Staatsmitteln den Geldmarkt flüfsig zu halten. g 
Streiks in den Kohlenbezirken hatten sehr drohenden Charakter 
angenommen. Dort wie hier zeigt sich das Ungesunde des 
Kartell- und Syndikatwesens, dessen Vortheile z. B. Haltung der 
Preise auf einer gewissen Höhe, sich in das Gegentheil ver- 
kehren, sobald schlechte Konjunkturen eintreten. Es wird dann 
den kräftigeren Mitgliedern solcher Vereinigungen klar, dafs sie 
besser thun, sich auf ihre eigene Kraft zu verlassen, als sich den 


In der letztgenannten Inselgruppe bildete Vanua Levu, | 


Man wählte das letztere und über- | 


Später wurde die Strecke Van- ` 


Die grolsen | 


` Die 


| höhung der Ausfuhr nach Nord-Amerika zu verzeichnen. 


Dals beim Auseinanderfallen 


‚ derartiger Vereinigungen enorme Preisstürze entstehen, die um 


so empfindlicher sind, je unnatürlicher hoch vorher die Preis- 
haltung gewesen war, ist unausbleiblich, ganz zu schweigen von 
den wirthschaftlichen Nachtheilen, welche das System vieler 
Kartelle mit sich bringt, nach dem Auslande billiger als im In- 
lande zu verkaufen. 

Leider haben sich in Deutschland die Ernteaussichten in den 
letzten Wochen infolge ungünstiger Witterung bedeutend ver- 
schlechtert, was um so empfindlicher ist, als im Auslande theil- 
weise sehr grofse Ernten gemacht worden sind, so in Kanada, 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Argentinien und Ruls- 
land, welche den Weltpreis für Getreide drücken werden. Einen 
Beweis für die milslichen geschäftlichen Verhältnisse bieten die 
Zunahme der Konkurse und die Lage des Arbeitsmarktes, auf 
dem im August auf je 100 offene Stellen 161,5 Arbeitsuchende 
kamen, gegen 149, im Vorjahre. 

Erfreulich ist die Zunahme der Ausfuhr aus Deutschland 
nach den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, welche für 
das Rechnungsjahr Juni 1901/1902 die gröfste seit Bestehen des 
Deutschen Reiches war, indem sie sich auf ca. 101,2 Millionen 
Dollars erhob, gegen 99,» im Rechnungsjahr 1900/1901. Auch 
seitdem ist fast aus allen deutschen Konsulatsbezirken eine Er- 
Sie be- 
trägt im III. Quartal d. J. fast 30 Millionen Mark mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Ausfuhr nach anderen 
Staaten hat sich leider nicht in demselben Maalse entwickelt. 
Die meisten überseeischen Staaten sind mit Waaren vollgepfropft 
worden, so dals wenig Kauflust vorliegt; in China sind die Kurs- 
verhältnisse hinderlich und auch nach Japan und dem übrigen 
Ostasien will das Geschäft nicht recht in Gang kommen. Nach- 
dem man nach Australien vor der dort eingetretenen Zollerhöhung 
grolse Massen von Waaren geschickt hatte, stockt jetzt der Ab- 
satz dahin, und nach Süd-Afrika gehen in der Hauptsache nur 
solche Artikel, welche zum Aufbau der Häuser und zum Wieder- 
anbau der Felder nöthig sind. Die central- und südamerikanischen 
Staaten verlocken wenig zu Geschäften dahin, da sie entweder 
in finanzieller oder politischer Beziehung ungünstig liegen, z. B. 
die Kaffee produzirenden Staaten infolge des niedrigen Werthes 
von Kaffee, Kolumbien und Venezuela infolge von Revolutionen. 
Der Waarenaustausch zwischen Deutschland und Rufsland ist 
andauernd lebhaft. Es gingen dahin im ersten Halbjahr 1902 für 
ca. 95 Millionen Rubel und kamen von dort für $5 Millionen 
Rubel Waaren. 

Die gegen Ende des Jahres regelmälsig wiederkehrende 
stärkere Inanspruchnahme der Banken hatte eine Erhöhung des 
Bankdiskonts der Reichsbanuk von 3 auf 4 pCt. zur Folge, nach- 
dem die Bank von England in gleicher Weise vorangegangen war. 
Deutscher Kolonial - Kongres. Berlin, 12. Oktober. (Schlufs.) 

weifse Einwanderung nach Deutsch - Südwest-Afrika 
besprach in Sektion VI Direktor Dr. Hindorf-Coarlottenburg. Die Be- 
schaffung des Wassers in diesem Gebiet ist nach der Ansicht des Redners 
die erste Vorbedingung für eine Besiedelung durch Weise, Dies hat 
mittelst Brunnenanlagen und Anlagen von grölseren und kleineren Stau- 
werken zu geschehen. Aufser Jäng: der. Küste ist die. Möglichkeit des 
Wasserbeschaffung überall im Lande vorhanden. Heute brauchen wir in 
Deutsch-Südwest-Afrika Ansiedler, die als Grofsfarmer mit genügenden 
Mitteln Wollschafe, Angoraziegen, Rindvieh, Straufse ziehen können. Erst 
in einem weiteren Entwickelungsstadium sei die Ansiedelung kleinerer 
Grundbesitzer gerathen. 

Die Erörterungen der Sektion VII waren der wirthschaftlichen Bedeutung 
der deutschen Erwerbungen in China gewidmet, über die Baurath 
A. Gaedertz, Direktor der Schantung-Eisenbahogesellschaft, Berlin, sprach. 
Der Referent hob die Bedeutung von Tsingtau als Freihafen hervor und 


! legte dar, wie die als Zubringer des Hafens im Bau befindliche Schantung- 


Bahn, dank dem reichen Hinterlande von Tsingtau, das neben seiner Be- 
deutung als Ackerbauland die Kohlenschätze enthalte, sich schneller ent- 
wickeln werde, als es sonst bei Bahnen nach Seeplätzen zu geschehen 
pflege. Die Ein- und Ausfuhrzahlen von Tsingtau zeigen ein stetes An- 
wachsen gegenüber dem Verkehr des alten Vertragshafens Tschifu. 
Die Behörden unterstützen die industriellen Anlagen in Schantung, die 
Bevölkerung an sich ist fleifsig, bedarf indessen einer rationellen Anleitung 
für ihren Ackerbaubetrieb. Der wachsende Verkehr an sich werde die 
Kaufkraft der Bevölkerung schnell steigern. — Im Anschlufs daran behandelte 
der stellvertretende Direktor der Deutsch-Asiatischen Bank, O. Messing, 
die chinesischen Geld- und Währungsverhältnisse. Der Redner 
legte Geldstücke vor, die heute noch im Umlaufe sind, und gab ein 
geschichtliches Bild der Geldverhältuisse unter den verschiedenen Dynastien. 
China hat Zeiten des eisernen Geldes (Cash) und dann wieder solche der 
Massenherstellung von Papiergeld erlebt. Heute ist das Tael-System 
die herrschende Gewichts- und Rechnungseinheit. Eine Reform des 
Finanzwesens und der Geldverhältnisse erscheint nothwendig. 

Am Abend des 10. Oktober folgten die Kongreistheilnehmer einer Ein- 
ladung des Staatssekretärs des Reichspostamts in das Reichs- 
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postmuseum, wo Geh. Ober-Postrath Hennicke über Post und Tele- 
graphie in unseren Kolonien sprach. 

Aus den Sektionssitzungen am 11. Oktober seien folgende Dar- 
legungen besonders hervorgehoben: 

Prof. Dr. Otto Warburg-Berlin behandelte das Thema: Wissen- 
schaftliche Institute für Kolonialwirthschaft. Der Redner gab 
einen Ueberblick über die von ihm studirten ähnlichen Institute des Aus- 
landes, die er im Auftrage des „kolonialwirthschaftlichen Komitees“ besucht 
hat; die Sammlungen und Laboratorien des Imperial Institute in 
London, das Kolonial-Museum in Haarlem, das Kongo-Musenm in Tervueren, 


die Kongog« wäch.häuser in Laeken, den Jardin colonial im Bois de Vincennes | 


bei Paris. Er hält solche kolonialwirtkschaftliche Institute für kolonial- 
wirthschaftliche Arbeiten grofsen Stils behufs deren gründlicher Vorbereitung 
für durchaus geboten, die zunächst dem kolonialwirthschaftlichen Komitee 
als Privatinstitute zu unterstellen zweckmäfsig wäre und für die nur ein 
Zuschufs Seitens der Regierung als Entgelt für die Uebernahme regierungs- 
seitig geforderter Arbeiten zu wünschen sei. In Dahlen bei Steglitz wäre 
solch ein Institut unter günstigen Umständen zu errichten. Das Institut 
müsse sich allmählich aus kleinen Anfängen heraus selbst entfalten. 

Die Tropenmedizin und Tropenhygiene fand in Sektion lI ein- 
gehende Behandlung. 

Die staats- und völkerrechtliche Stellung der Kolonien 
erörterte in Sektion III Dr. Vosberg-Rekow-Berlin. Er fordert, dafs 
Kolonie und Mutterland vor allem von Anfang an wirthschafts-politisch 
nach aufsen hin als ein geschlossenes Ganzes auftreten; schon da- 
rum, weil im Laufe der Entwickelung unsere Kolonien das Mutterland beim 
Bezuge gewisser Rohprodukte von ausländischen Märkten unabhängig 
machen sollen. Der Referent legte dar, wie das Verhältnis von Kolonie zu 
Mutterland im Einzelnen zu gestalten sei, damit beiderseits die erhofften 
Vortheile sich zeigen können. 

Konsul a D Ernst Vohsen-Berlin behandelte die inter- 
nationale Kongoakte und die durch sie gewährleistete Schiff- 
fahrts- und Handelsfreiheit. Deutsche Interessen sind in gleicher 
Weise an Afrikas Westküste, in den Seengebieten Ostafrikas und am 
Niger-Benue verankert; erst jüngst sind zwei Regierungsstationen in 
Garua und im deutschen Tsadseegebiet in Dikoa begründet worden. Zum 
Nachtheil unserer Interessen wird von Beginn an Seitens des Kongo.taats 
und jüngst auch von Frankreich in seinem Kongogebiet den Bestimmungen 
der Kongoakte zuwidergehandelt. Auch die Bestimmungen über Sicher- 
stellung von Schifffahrt und Transitverkehr auf dem Kongo und dem 
Niger- Benue sind bisher nicht au:geführt worden, selbst die Bildung 
der internationalen Kommission zur Regelung der Schifffahrt auf dem 
Kongo hat bisher nicht stattgefunden. In den Niger-Benue-Flufsgebieten 
hat der deutsch-englische Vertrag von 1893 Deutschland die Bestimmungen 
der Kongoakte, betreffend die Freiheit der Schifffahrt, noeh besonders be- 
stätigt, doch ist kaum etwas zur Regelung des Transitverkehrs bisher ge- 
schehen, wie die Einrichtung von Zolllagern und dergl., Kohlen- und Holz- 
stationen, Lootseninstitute, um die Schifffahrt bis ins deutsche Gebiet hin 
zu erleichtern, was dem Sinn der in die Kongoakte eingefügten Niger- 
Schifffahrtsakte entspricht. 
zu regeln, mufs aber als Voraussetzung zur Erschliefsung des deutschen 
Benue-Gebiets und zur Entwickelung des deutsch - ostafrikanischen Seen- 
gebiets gelten; denn ohne diese kann der thatsäch liche Freihandel, 
wie ihn die Kongoakte gewähren will, dort sich nicht entfalten. Da das 
Deutsche Reich 1884 auf der internationalen Konferenz die sittliche und 
materielle Hebung und den Schutz der Eingeborenen von Central-Afrika 
vor Vergewaltigung durchzusetzen gesucht hat, dazu die Solidarität und 
Gleichberechtigung aller interessirten Staaten zur Geltung zu bringen, die 
Handelsfreiheit in diesen Gebieten zu sichern und die Ausbreitung des 
Handels selbst zu fördern trachtet, mufs eine Revision der Kongoakte, in 
der diese Grundsätze zum Ausdruck gelangen, im Anschlufs an ihren $ 36 
vorgenommen werden. Die betr. Mächte müssen gemäfs der neueren 
Entwickelung im Kongogebiete die Materien von neuem regeln und Ab- 
hilfo gegen die Verletzungen der Akte schaffen. 


In Sektion V besprach Bezirksamtmann Zache die wirthschaft- 
lichen Verhältnisse des deutschen Nyassagebiets. Brodfrüchte, Kar- 
tffeln und alle Gemüse kann dort der weilse Ansiedler ohne Schaden 
für seine Gesnndheit gewinnen. Auf dem Hochlande giebt es weder 
Mosquitos, noch Malaria. Auf den wasserreichen vulkanischen Aschen im 
Konde-Oberland gedeiht vorzüglicher Kaffee mit guter Rentabilität der 
Anlagen; im tropischen Unterlande, wo nur farbige Arbeiter verwendbar 
sind, hat man guten Tabak erzeugen können. 


Die Rentabilitätsaussichten der Kameruner Kulturen er- 
fuhren eingehende Behandlung durch Dr. Paul Preuss, Direktor des 
Botanischen Gartens Viktoria-Kamerun. Seit 16 Jahren wird in Kamerun 
Plantagenwirthschaft getrieben, und seit 13 Jahren sucht der Botanische 
Garten in Viktoria Nutzpflanzen zu ziehen, Fieber, Ruhr, Arbeitermangel 
und Pflanzenkrankheiten beeinflussen die Rentabilität. Die Bodenverhält- 
nisse sind im ganzen nicht schlecht. Durch Selshaftmachung von Arbeiter- 
familien in den Plantagengebieten und darch eine Steuer, die den Neger 
zur Arbeit erziehen soll, ist Besserung der Arbeiterverhältnisse in dem 
Gebiete möglich. Man hat gegen die Schädlinge stark anzukämpfen. 
Kakao ist die Hauptkultur Kameruns. Tabak war bisher unrentabel, 
doch steht Besserung für dieses Produkt zu erwarten Kaffeekäfer und 
Pilze schädigen die Kaffeeernten, der Kautschukbaum ist vielversprechend. 
Zimm: tkultur ist zu teuer, Kulturversuche mit Guttapercha, Kola, Thee, 
Perubalsam, Piment, Cocain berechtigen zu guten Hoffnungen, mit Tonka- 
bobnen und Chinarinde sind Anfänge gemacht worden. Die älteste Plan- 
tage bringt seit 5 Jahren eine gute Rente. Das gezahl‘e Lehrgeld ist auf 
1 Million Mark für die Gebiete zu schätzen. 

Ueber die deutsche Auswanderung nach Südamerika, be- 
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sonders nach Südbrasilien, berichtete Dr. Hermann Meyer - Leipzig. 
Besonders im Süden Argentiniens hat man mit grolsen Kosten Seitens 
der Regierung und der Unternehmer in den letzten Jahren Kolonien an- 
gelegt und sich den Ansiedlern entgegenkommend gezeigt. In Rio Grande 
do Sul und Santa Catharina (Sädbrasilien) haben sich die durch Geburten 
wachsenden deutschen Kolonien gut entwickelt, die Gebiete im Thale des 
Uruguay und seiner Nebenflüsse werden wohl weiterhin kolonisirt werden. 
Trotz der Aufhebung des Auswanderungsverbots ist die deutsche Ein- 
wanderung nach Südbrasilen sehr schwach geblieben, das Grofskapital bleibt 
reservirt, und so droht für die 200000 Deutschen Südbrasiliens, wegen 
Margels an Zufahr deutschen Blutes die Gefahr, ihr Deutschthum, das sie 
fast ein Jahrhundert lang behauptet haben, zu verlieren. 

Der Weltreisende Moritz Schanz -Chemnitz referirte über die 
deutsche Auswanderung nach Australien. Früher war Austra- 
lien neben Amerika und Südafrika das Ziel zahlreicher deutscher Aus- 
wanderer, die aber seit 1888 stets weniger geworden sind, und nur wenig 
über 100 Deutsche gehen heute jährlich nacb Australien. Es leben dort 
etwa 106000 Deutsche; in Queen.land, Südaustralien und Victoria giebt 
es geschlossene deutsche Ansiedelungen, kleinere auch in Neusüdwales, 
Neusecland und Ta:manien. Mit Erhaltung des Deutschthums steht es 
schlecht, da Zuzug aus dem Mutterlande fehlt. Nur Queensland unter- 
stützt heute noch die Einwanderung; die fast überall herrschende 
Arbeiterpartei sieht in den Einwanderern nur einen Zuwachs von 
„Lohndrückern“. Demnach erscheint die deutsche Einwanderung nach 
Australien weder erwünscht noch räthlich — Die Bedeutung der Bag- 
dadbabn hatte sich Dr. Paul Rohrbach - Berlin in Sektion VII zum 
Thema gewählt. Die Bagdadbahn wird, wie es bei der anatolischen Bahn 
der Fall war, das von ihr durchzogene Gebiet in seiner wirthschaftlichen 
Produktivität steigern und die Sicherheit für Leben und Eigenthum in 
jenen Regionen erhöhen. Hierfür biete die Kenntnils der alten Geschichte 
jener Länder einen Fingerzeig; damit ist dann aber eine höhere Steuer- 
kraft der dortigen Bevölkerung und folglich eine gröfsere militärische 
Stot, und Widerstandskraft der Türkei verbunden, was unter dem Ge- 
sichtspunkte der deutschen Interessen mit Befriedigung zu begrüfsen ist. 


In der am 11. Nachmittags abgehaltenen 2. Plenarsitzung sprach 
Dr.R. Jannasch-Berlin über die praktischen Aufgaben der deut- 
schen Auswanderungrpolitik, und ist hierüber Näheres bereits in der 
No. 43 des „Export“ enthalten. 

Geh. Justizrath Prof. Dr. Philipp Zorn-Bonn sprach darauf über: 
Die Grundlage des deutschen Kolonialrechts. Die Auslands- 
gedanken, die auch heute noch unser Kolonialrecht beherrschen, müssen be- 
seitigt werden. Auffassung der Kolonialgewalt als „Schutzgewalt“, 
konsularrechtliche Konstruktion der Rechtspflege und Eheschliefsung, das 
Auslandsverhältnis zwischen Reich und Kolonien hinsichtlich der Zölle. 
Demgegenüber erscheint aber im Kolonialrecht der Reich«gedanke stärker 
ausgeprägt, als es für das Reichsgebiet der Reichsverfassuug der Full ist. 
So sind die in den Kolonien zu leistenden Staatsaufgaben nur Aufgaben 
des Reichs, der Kaiser ist Träger der Staatsgewalt in den Kolonien, die 
Naturalisation in den Kolonien erfolgt nicht für den Einzelstaat, sondern 
nur für das Reich, durch den Reichskanzler. Referent wünscht neben ein- 
heitlicher Gestaltung des Kolonialrechts die Erhebung der Kolonial- 
abtheilung zu einem Kolonialamt, die Ausbildung der Kolonialbeamten 
dorch eine aus dem „orientalischen Seminar“ zu schaffende Kolonial- 
akademie die Anerkennung der Rechtspflicht des Reiches zur Fürsorge 
für die nothwendigen Kirchen nnd Schulen. — Prof. Dr. F. Wohltmann- 
Bonn behandelte die wirthschaftliche Entwickelung der deutschen 


Kolonien. Deutschland kaufe mit einer Milliarde Mark jährlich koloniale 
Prod, Ke Zu einem Theile können diese Produkte aus unseren Kolonien 
kommen. Für 20 Millionen Mark sind bereits Pflanzungen angelegt, und 


215 Pflanzer sind thätig. Die Sisalhanfpflanzungen in Ostafrika, die Kokos- 
pflanzungen der Südsee und die Kak.opflanzungen Kameruns bewähren sich 
bisher am meisten. Letztere brachten in letz.er Ernte 600 000 Mark ein, 
und diese Ernte wird 1903 sich verdoppelt haben. Der Handel zeigte 
1900 die Gesammtsumme von 58 Millionen Mark, 1902 nimmt Kamerun 
mit ca. 25 Millionen Mark die erste Stelle ein. 60 bis 70 Dampfer unter- 
halten heute den regelmäfsigen Verkehr Deutschlands mit seinen Kolonien. 
Bergbau und Verkebrsverhältnisse sind noch unentwickelt, es feblt an 
Eisenbahnen und modernen Transportmitteln. Der Redner wünscht Lehr- 
stüble für Kolonialwirthschaft.— Der letzte Redner war Superintendent 
D. Merensky, Berlin, über die Bedeutung der christlichen Mission 
für die Entwickelung unserer Kolonien. Mit der Bedeutung der 
Eingeborenenfrage ist auh die Bedeutung der Mission gegeben. Diese 
hindere auch in Afrika ein Umsichgreifen des Islam. Was in 100 bis 
200 Jahren von Afrika nicht christlich ist, wird muhamedanisch sein. 

Der Kongr.’fs nahm darauf 13 durch das Kongrefskomitee eingebrachte 
Resolutionen zumeist ohne Erörterung einstimmig an. 3ie betreffen 

1) den Wunsch stärkerer Berücksichtigung unserer kolonialen und 
übersecischen Interessen im höheren, vornehmlich im geographis:rhen 
Schulunterricht. 

2) die Empfehlung an die Reichsrrgierung, den Missionsgesell- 
schaften nach Maalsgabe der politischen Interessen das bisher 
erwiesene Wohlwollen bei deren Thätigkeit zu erbalten und diese selbst 
zu fördern. 

3) Die Abschaffung der Sklaverei, die am besten durch Schaffung 
eines Netzes von Verkehrswegen zu erreichen ist. 

4) Die Förderung der geologischen und bergbaulichen Erschliefsung 
der deutschen Schutzgebiete durch Gewährung von Schürffreiheiten und 
Hebung des Beförderungswesens. 

5) den Wunsch nach Beseitigung des Grundsatzes, dafs nach zehn- 
jährigem Aufentbalt im Auslande, ohne Eintragung in die Konsulatsmatrikel 
die Reichs- und Staatsangehörigkeit verloren geht. 
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7) Das Verlangen nach einer Revision der Kongoakte hinsichtlich 
der Handelsfreiheit im internationalen Kongobecken und der Freiheit der 
Nigerschifffahrt. 

8) Die Forderung der Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit, 
um die Kolonien für Deutschland gewinnbringend zu machen; ferner 
gröfserer Reichszuschüsse zur Erkundung der wirtbschaftlich ver- 
werthbaren Kräfte der Kolonien in jeder Richtang, sowie zur Schaffung 
von Eisenbahnen, Strafsen, Anlagen von Telegraphen- und Telephonlinien. 

9) Die Besiedlung von Deutsch-Südwestafrika und die Anlage von 
Brunnen und Stauwerken daselbst durch das Reich 

10) Den Wunsch nach Erhöhung des Reichszuschusses für deutsche 
Auslandsschulen von 300 000 Mark auf 500 000 Mark schon im nächsten Etat, 

11) Die Bekämpfung der Wanderheuschrecken in unseren afrika- 
nischen Schutzgebieten; hier scheint gemeinsames Vorgehen mit den 
Nachbarstaaten praktis’h geboten. 

12) Den Dank an den Reichskanzler für die Berücksichtigung der 
Interessen der deutschen Industrie in dem sich schnell und kräftig ent- 
wickelnden Kiautschougebiet. 

13) Den Wunsch nach thunlich:t baldiger Feststellung der Besitz- 
verhältnisse an Grund und Boden in unseren Kolonien. 

Auch der Antrag von Prof. Dr. Hans Meyer- Leipzig, den 
Kolonial-Kongre[s zu einer dauernden Einrichtung zu ZE und 
alle drei Jahre eine Tagung abzuhalten, ward unter Beifall angenommen. 

Mit einer Ansprache schlofs Herzog Johann Albrecht von Mecklen- 
burg, nachdem die Tagesordnung erledigt war, den Kongrefs. Prof. Kirch- 
hoff dankte dem Präsidenten Namens der Versammlung. Den Abschlufs 
der Tagung bildete ein Festmahl im „Kaiserhof*. Vom Kaiser war 
auf das vom Kongrefs an ihn gerichtete Begrüfsungstelegramm folgende 
Antwort eingelaufen: 

„Ich habe mich über den treuen Grufs des unter Eurer Hoheit zu- 
sammengetretenen Kongresses uud die rege Theilnahme sehr gefreut und 
ersuche Sie, den wärmsten Dank und die besten Wünsche für die Arbeiten 
des Kongresses d^n Mitgliedern zu übermitteln.“ Wilhelm. I R. 

Berlin. G St. 


Nord - Amerika. 


Die wirthschaftliche Lage in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika. (Originalbericht aus Kalifornien von Ende Oktober.) 
Das Fanfarengeschmetter und Trommelgewirbel, welches uns 
während des ganzen vorigen Jahres nicht laut genug werden 
konnte, wie herrlich weit wir es gebracht haben, ist verstummt. 

Nicht als ob das laufende Geschäftsjahr so gar verschieden 
von dem des vorigen gewesen, dafür hatte ja die Basis der Ge- 
schäftsaktivität, die Eisenindustrie, noch zu grofse und lang 
dauernde Aufträge. Auch sind die Ernten durchaus gute, im 
Durchschnitt vielleicht bessere wie im vergangenen Jahre, ob- 
wohl das finanzielle Resultat derselben noch aussteht. Indels die 
Börse, die letztes Jahr dem Geschäftsleben zeitweise ein gar 
emsiges Gepräge zu geben vermochte, konnte sich trotz fortge- 
setzter Anstrengungen nicht emporschwingen, ihre Flügel waren 
gelähmt. 

Waren es die gegen die verschiedenen Korporationsamal- 
gamationen angestrengten Prozesse, die deren Organisateure 


zwang, die Ausführung ihrer diesbezüglichen Pläne für den | 


Augenblick zu inhibiren, und ihre Aufmerksamkeit inzwischen 
ultranationalen Unternehmungen zu widmen und durch ihre längere 
Abwesenheit zu glänzen? War es der grolse Kohlenstreik, der 
zur gleichen Zeit einsetzte, der schlielslich nationale Dimensionen 
anzunehmen drohte und nach 5monatlicher Dauer, nachdem er 
bereits angefangen, in eine allgemeine Kalamität auszuarten, 
endlich durch die taktvolle, ernste Intervention des Präsidenten 
beendigt wurde? Oder aber waren die der Spekulation sonst 
verfügbaren Mittel bereits über die Malsen in Anspruch ge- 
nommen? Kurz und gut, was immer die Ursache, die Speku- 
lation war und blieb leblos, ihr Flug gehemmt. Jeder Versuch der 
Aufwärtsbewegung wurde im Keime erstickt. Und als schliefs- 
lich die zu Erntezwecken benöthigten Mittel der westlichen 
Banken von New York zurückgezogen, dazu weitere Rimessen 
nöthig wurden und die Banken ihre call loans einrufen und 
fernere Kredite beschränken mulsten, trat plötzlich eine Spannung 
ein, die besondere Malsnahmen des Schatzsekretärs veranlalste, 
um dem Geldmarkt mehr flüssige Mittel zuzuführen. Er offerirte 
zu diesem Zwecke, Zinskoupons vor Verfall einzulösen, in der 
treasury brachliegende Staatsgelder bei den Nationalbanken zu 
deponiren, die hiergegen bisher benöthigte 25 prozentige Reserve, 
in Anbetracht, dafs diese Gelder bereits durch Deponirung eines 
gleichen Betrages U. S. bonds bei der treasury voll gesichert 
sind, aufzuheben, sowie U. S. bonds zu einem ihm angemessen 
scheinenden Preise zurückzukaufen. Diese vielleicht mehr noch 
moralische wie thatsächliche Unterstützung des Schatzsekretärs 
machte einen ausgezeichneten Eindruck, obwohl seine politischen 
Gegner sich die Gelegenheit nicht entgehen liefsen, ihn der 
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Stützung der Spekulation, welche die Staatshülfe wahrhaftig am 
wenigsten verdiene, zu zeihen. 

Diese Erleichterungen zum Zwecke grölserer Geluflüssigkeit 
zur Zeit der Erntebewegungen stehen indefs vollständig im Ein- 
klange mit beabsichtigten Aenderungen der Bankgesetzgebung. 
Der Hauptvorwurf gegen unser heutiges Banksystem ist der, 
dafs unsere Zirkulation nicht elastisch genug, nicht im’Stande ist, 
sich den jeweiligen Erfordernissen des Geschäfts automatisch an- 
zupassen, und dafs in Zeiten grolsen Geldbedarfs, besonders wenn 
es sich um Gold für Export handelt, die U. 8. treasury jeder- 
zeit zum Sturmcentrum gemacht werden kann, da dieselbe in 
letzter Linie für die Einlösung in Gold von 1200 Millionen 
Dollars verschiedener Geldsorten verantwortlich ist, dem ein Gold- 
vorrath von ca. 250 Millionen gegenübersteht. 

Dieselbe ist somit eventl. gezwungen, Gold zu hohem Preise 
zu kaufen, ohne sich hierfür schadlos halten zu können, 
wie dies bei den europäischen quasi — Staatsbanken durch Er- 
höhung des Diskonts geschieht. Man will nun allmählich die 
Funktionen der U. S. treasury lediglich auf die Vermittelung 
der Einnahmen und Ausgaben des Staatshaushalts beschränken 
und die Versorgung des Geldmarktes mit den benöthigten Zir- 
kulationsmitteln gänzlich den Banken überlassen. Die Geld- 
zirkulation dieses Landes bestand am 1. November 1901 aus 
folgenden Sorten: 


in der Treasury $ in Cirkulation $ 


Gold... . 259 346 494 633 858 471 
Goldcertifikate . . . *281 678 659 
Standard Silberdollars 13 299 131 73 113 520 
Silbercertifikate . t *441 810 837 
Subsidiäres Silber . 8 464 829 83 999 351 
Treasury Notes 49 386 41 384 614 
U. S. Notes . . .. 899 988 838 781 028 
National-Bank-Noten . 8 237 121 351 674 562 
290 296 949 2 246 300 542 

290 296 949 


Vorhandene Umlaufmittel . $ 2536 597 491 
er * Die durch das entsprechende Metall in der Treasury gedeckt 
sind. 

Vermöge sämmtlicher oben angeführter Noten kann der 
U. S. Treasury Gold entzogen werden. 

Die National-Bank-Noten sind gedeckt, aufser ihrem ersten 
Anrecht aut die Aktiva der Ausgabe-Bank, durch U. S. bonds 
in gleichem Betrage der Noten-Ausgabe im Depot bei der U. S. 
Treasury, und sind einlösbar in U. S. Notes, welche wiederum 
dem U. S. Treasurer in Gold einzulösen sind. Da 
nun die Basis dieser National-Bank-Noten, die U. S. bonds, 
augenblicklich so enorm hoch im Kurse stehen und die Banken 
ihre Noten nicht das ganze Jahr hindurch im Umlauf zu halten 
vermögen, dieselben für sie somit unprofitabel sind. so wandern 
diese Noten nunmehr so schnell wie es das Gesetz gestattet 
($ 3000 000 monatlich), nach Washington zur endgiltigen Ver- 
nichtung und Freigabe der gegen sie deponirten U. S. bonds. 

Die neuen Gesetzesvorlagen nun will die Notenausgabe in 
folgender Weise regeln: 

Den 4221 Nationalbanken, die insgesammt ein Kapital von 
ca, 650 Millionen. Dollars besitzen, soll das Recht verliehen werden, 
allmählich bis zum vollen Betrage ihres Aktienkapitals, Noten 
auszugeben, die ihre Deckung finden lediglich in deren erstem 
Anrecht auf die Aktiva der betreffenden Ausgabe-Bank, sowie 
in einem gemeinsamen Einlösungs- und Garantiefonds bei dem 
U. S. Treasurer, in dem jede Bank 5 pCt. ihrer Notenausgabe 
fortgesetzt in Cash deponirt zu halten hat. Während der ersten 
6 Jahre mögen die Nationalbanken 60 pCt. ihres Aktienkapitals 
in diesen Noten successive (10 pCt. mehr jedes Jahr) ausgeben, 
auf deren Durchschnittszirkulation sie eine Steuer von 1'/, pCt. 
pro anno zu entrichten haben. Nach 6 Jahren mögen sie weitere 
20 pCt. bei einer Steuer von 3 pCt. und von da ab die letzten 
20 pCt. bei einer Steuer von 5 pCt. pro anno ausgeben. Für 
dieses Recht der Notenausgabe sollen die Banken U. S. Noten, 
deren sich für ca. 350 Millionen im Umlauf befinden, im Be- 
trage von 20 pCt. ihres Aktienkapitals fortgesetzt einlösen, bis 
dieselben im Betrage von 130 Millionen durch die Mittel, die 
durch die Besteuerung ihrer eigenen Noten angesammelt werden, 
endgültig eingelöst und vernichtet werden können. Zu gleicher 
Zeit soll die Treasury 65 Millionen dieser selben Noten ein- 
lösen, sodals von denselben schlielslich nur noch ca. 150 Millionen 
Dollars übrig bleiben, die ihre Deckung in dem inzwischen an- 
gesammelten Goldreservefonds von 150 Millionen fänden. So- 
lange wie die Banken die fortgesetzte Einlösung der U.S. Noten 
zu besorgen haben, reduzirt sich die Steuer auf die ersten 
20 pCt. ihrer Notenausgabe auf 1, pCt. pro anno. 

Von diesem Gesetze erwartet man unter anderem, abgesehen 
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davon dafs es allmählich die Treasury von der Gefahr eines 
Angriffs auf ihren Goldvorrat erleichtert, dafs es den Zinsfuls, 
der heute in den verschiedenen Staaten und Lokalitäten äulserst 
ungleichmälsig und vielfach entschieden zu hoch angeführt, 
uniformiren und denselben überhaupt reduziren werde, ein Ziel, 
welches zu erstreben für die fortgesetzte Leistungsfähigkeit des 
Landes, besonders auf dem Weltmarkte für äufserst wichtig und 
zeitgemäls erachtet wird. 

Der Erfolg oben skizzirter Gesetzvorlage, falls dieselbe zur 
Annahme gelangen sollte, dürfte vor allen Dingen auf der mehr 
oder weniger strikten Ueberwachung der National-Banken durch 
eine hierzu eigens zu ernennende Kommission beruhen, die an 
die Stelle der jetzigen Comptroller ot the Currency treten soll, 
da in Anbetracht der gewaltigen Verantwortlichkeit, mit der 
dieses Amt belastet sein würde, eine breitere Grundlage, sowie 
eine Garantie für gröfsere Kontinuität in der Leitung desselben 
durchaus nothwendig erscheint. — 

Die diesjährige Fruchternte Kaliforniens — abgesehen von 
der Winterfrucht, den Apfelsinen und Citronen, die jetzt an- 
fangen zu reifen — ist nunmehr herein und war dieselbe, obwohl 
3 Wochen später reif, ‘wie gewöhnlich, eine recht gute, wenn 
auch die anfänglichen übermälsigen Schätzungen bedeutende 
Abstriche erfuhren, durch Verluste, die infolge eines aufser- 
gewöhnlichen Mangels an Arbeitskräften und dementsprechend 
hoher Löhne verursacht wurden, sodals viele Frucht nicht geerntet 
wurde, vielmehr auf dem Erdboden verfaulte. Die Preise setzten 
äulsert tief ein und blieben beständig auf demselben Niveau bis die 
meiste Frucht in die Hände der Händler übergegangen war und 
nun auch der durch Arbeitermangel entstandenen Ausfall be- 
kannt wurde. 

Kaliforniens Metropole, das vielhügelige San Francisco am 
Goldenen Thor, wie seine Einfahrt ins Meer getauft worden, 
erfreut sich eines stetig steigenden Handels und Verkehrs. Seine 
Bankumsätze erreichten letzte Woche mit 31!/;, Millionen Dollars 
ihren höchsten bisherigen Stand und gaben dieser aufblühenden 
Handels- und Industriestadt in kommerzieller Beziehung den 
9ten Rang unter den Städten der Union. Welches Vertrauen 
östliche Finanzkreise in den fortgesetzten rapiden Aufschwung 
dieses Platzes setzen, bezeugt unter anderem der kürzlich er- 
folgte Ankauf der San Francisco Stralsenbahnen durch ein 
Philadelphia Syndikat zum pari Kurse der vorhandenen Aktien 
im Betrage von ca. 18 Millionen Dollars und die alsdann sofort 
erfolgte Erhöhung des Aktienkapitals auf 40 Millionen, von denen 
inzwischen je 15 Millionen Stamm- und Prioritätsaktien an der 
New Yorker Börse aufgelegt worden sind. Ausstehende 
Bonds im Betrage von ca. 16 Millionen sollen allmählich durch 
eine neue Ausgabe im Betrage von 40 Millionen ersetzt werden, 
den Anlagewerth dieses Unternehmens schätzt man auf 25 Millionen. 
Die erste Leistung der neuen Besitzer war die Beilegung eines 
sofort ausgebrochenen Streikes der Angestellten innerhalb einer 
kurzen Woche durch schlanke Bewilligung der geforderten Lohn- 
erhöhung und sonstigen Wünsche. Dieses prompte Vorgehen, 
welches allerdings zum nicht geringen Theile der Vermittelung des 
Bürgermeisters Schmitz zu verdanken war, wurde von der Bürger- 
schaft mit grofser Genugthuung, begrüfst, nachdem man vorher 
viele Tihränen vergossen, ob all der hohen Dividenden, die dem- 
nächst nun die glücklichen Besitzer dieser Aktien erhalten werden, 
während doch bei einem verständigen Vermiethen der öffent- 
lichen Stralsen für Privatzwecke ein grolser Theil den Stadt- 
säckel bereichert und gar viele fette Sinekuren dotirt haben 
könnte. 0. R. 


Der Standard Oil Trust. 
(Originalbericht aus Chicago, von Dr. C. Mencke.) 


(Schlufs.) 


Der spekulative Oelpreis, der Preis, welcher von der Börse 
festgestellt wurde, wurde auf alle Weise manipulirt, indem die 
wenigen Oelcertifikate hin und her verkauft, ihre Werthe hinauf 
und herunter getrieben wurden — ohne Sinn und Berechtigung 
— lediglich zu Manipulationszwecken. Diese Farce war eine 
grofse Ungerechtigkeit geworden zu Gunsten einiger grolsen 
Spekulanten, die durch den Kauf weniger Tausend Fals Speku- 
lationsöl den Marktpreis leicht zu ihren Gunsten ändern konnten 
und auf diese Weise Absatz fanden für einen grolsen Betrag an 
Oelguthaben zu den von ihnen vorher in die Höhe getriebenen 
Preisen. Der Standard machte diesem Unwesen ein Ende, aber 
er beseitigte nicht dadurch die Oelbörse. Er stempelte sie 
öffentlich zu dem, was sie wirklich geworden, zu einem Tempel 
von Hazardspielern, deren Treiben nicht länger störend in den 
Betrieb seines wohlorganisirten Unternehmens eingreifen konnte. 

Eine stete Bedrohung sowohl der Stabilität als der Renta- 


bilität der Petroleumpreise war der vorhandene übermälsige Lager- 
vorrath an Erdöl, der sich von Jahr zu Jahr steigerte und 
schliefslich eine Höhe von 39 Millionen Fals erreichte. Die Be- 
seitigung dieses jährlich steigenden Ueberschusses der Produktion 
über die Nachfrage war eine schwierig zu lösende Frage. Die 
Spekulation nutzte diese Situation aus. Sie ermöglichte die „Bär“- 
Spekulanten stets „kurz“ in grolsen Quantitäten ohne Risiko zu 
verkaufen, da sie niemals zur wirklichen Lieferung gezwungen 
wurde (des stets vorhandenen grofsen Vorrathes wegen). Dies 
hatte den natürlichen Effekt, einen stetigen Druck auf die Preise 
auszuüben, und die Produzenten waren machtlos dagegen. Schon 
seit dem Jahre 1869 waren wiederholt Vereinigungen von Rohöl- 
produzenten zu demZweck gebildet, diesem Uebelstand abzuhelfen ; 
sie waren aber niemals erfolgreich gewesen, denn die Chance, 
welche stets offen stand, eine ergiebige Quelle zu erbohren, lockte 
fortgesetzt Leute von Hazardnaturen herbei, ihr Glück in der Er- 
bohrung von Oelquellen zu versuchen. Durch die Gepflogenheit, dafs 
Besitzer von Oelland ihr Land zur Bohrung kostenlos zur Ver- 
fügung stellten unter der Bedingung, dals ihnen nur von ergiebigen 
Quellen ein gewisser Prozentsatz des wirklich gewonnenen 
Petroleums als Entschädigung zufalle, wurden die Versuche 
wesentlich gefördert. Da diese Art Unternehmer nichts riskirten 
als die Bohrkosten und nur mit der Idee die Bohrung in Angriff 
nahmen, einen glücklichen Fund zu thun, war es schwer solchen 
Charakteren mit vernünftigen Auseinandersetzungen beizukommen. 
Was fragtensiedarnach, ob das Rohöl 50 cents oder 100 cents bringen 
würde, sie rechneten auf nichts oder eine Ergiebigkeit, welche sie 
bei irgend welchen Petroleumpreisen reich machte. Es waren 
keine Geschäftsleute, die eine dauernde Anlage ihres Kapitals 
mit einem Ertrage von 5 bis 10 pCt. suchten — sondern Hazard- 
spieler, die ihr Alles auf eine Karte setzten, um über Nacht 
Millionäre zu werden. Aus diesem Grunde waren alle Versuche 
durch gemeinsames Vorgehen die Produktion systematisch zu 
regeln bisher erfolglos verlaufen. Der Standard mulste bei seiner 
geplanten Reorganisation in dieser wichtigen Frage Stellun, 
nehmen, und er überwand die Schwierigkeiten einfach dadurch, dak 
er den bedrohlichen Ueberschuls aus dem Markte hielt, indem 
er denselben aufkaufte und zur Lagerung brachte. Dies erforderte 
nicht nur ein gewaltiges Kapital, eine ungeheure Ausdehnung 
von Lagervorrichtungen, sondern gab auch der Produktion eine er- 
höhte Stimulation, auf welche diese Entfernung aus dem Markte 
als eine neue Absatzquelle wirkte. Schliefslich wurde dadurch 
der Vorrath so ungeheuer, das in der Lagerung verausgabte 
Kapital stellte eine so grolse jährliche Extra-Ausgabe für den 
normalen Geschäftsbetrieb dar — durch die lange Lagerung ver- 
darb ein hoher Prozentsatz der Petroleumvorräthe, dafs der 
Standard zur Ueberzeugung kam, er müsse auf irgend eine Weise 
diesem Uebelstande abhelfen. Es gelang ihm, die Oelproduzenten 
zu überzeugen, dals er ihnen bessere Preise zahlen könne, wenn 
sie Hand in Hand vorgehen wollten zur Beseitigung dieser Ueber- 
schüsse. Unter der Leitung des Standard Oil Trust trat darauf- 
bin eine höchst interessante Bewegung ein; fast alle Interessenten 
eines und desselben Industriezweiges: die Raffineure, die Pro- 
duzenten, die Oelbohrer, die Arbeiter, kurz alle Oelinteressenten 
beschlossen zur Beseitigung der Ueberproduktion eine allgemeine 
ro rata-Beschränkung der Produktion auf 1 Jahr eintreten zu 
assen. 

Die Producers’ Associated Oil Co. mit hinreichendem Kapital, 
um nöthigenfalls Oelland und Oelquellen aufzukaufen, wenn dies für 
die beabsichtigten Produktionsbeschränkungen sich als erforderlich 
erweisen sollte, machte mit dem Standard Oil Trust im Jahre 1887 
einen Vertrag, die Produktion von Petroleum einzuschränken. Die 
Rohölsituation war sehr traurig, trauriger vielleicht als je zuvor. Die 
Vorräthe hatten sich ungeheuer vermehrt durch die aufser- 
gewöhnlich ergiebigen Oelquellen im Bradford - Distrikt. Die 
Preise waren unrentabel. Dieser Versuch war das bestorgansirte 
Unternehmen dieser Art und der Erfolg hauptsächlich dadurch 
erzielt, dafs alle Zweige der Oelindustrie in gleicher Weise in- 
teressirt waren und alle gemeinsam am Erfolge mitarbeiteten. Von 
den 14000 Produzenten traten mehr als 85 pCt. dem Unter- 
nehmen bei. Im Juni begannen die Vorbereitungen, welche im 
Oktober 1887 ihren Abschlufs fanden mit der Bestimmung, dafs 
vom 1. November 1887 ein Jahr lang die Produktion um ein 
Drittel beschränkt werden sollte. 

Der Standard Oil Trust erbot sich als Entschädigung den 
Produzenten 6 Millionen Fafs Oel zu dem sehr billigen Tages- 
preise von 62 cents zu verkaufen. Dieser Beschluls hob den 
Preis des Petroleums sofort, denn als diese Petroleummenge vom 
Standard an die Produzenten geliefert wurde, war der Preis 
bereits von 62 cents auf 71 cents gestiegen. 

Dieses gemeinsame Arbeiten hatte den weiteren Erfolg, dafs 
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es den Produzenten gelang, in dieser allgemeinen Stimmung der 
harmonischen Kooperation zu gewissen technischen Abmachungen 
zu gelangen, welche in Zukunft für einen besseren Betrieb von 
der segensreichsten Bedeutung wurden. 

Da die Beschränkung der existirenden Oelproduktion 
indessen eine gänzliche Einstellung von Neubohrungen zur 
natürlichen Folge hatte, mulste man des allgemeinen Erfolges 
wegen auch für die Arbeiter eine Entschädigung aussetzen, 
welchen dadurch die Möglichkeit Geld zu verdienen ab- 
geschnitten wurde. Es gelang eine starke Vereinigung derselben 
zu bilden. Ihnen wurde versprochen, dafs, wenn sie einwilligten 
nicht an Neubohrungen zu arbeiten, sie in Zukunft eine höhere 
Lohnskala erhalten sollten, und für den momentanen Verlust, 
verkaufte der Standard und die Producers’ Union ihnen je 1 
Million Pais Petroleum zu dem Tagespreis von 62 cents. Diese 
2 Millionen Fals Petroleum verkauften sie so glücklich zu ihrem 
Vortheil, dafs sie aus demselben einen höheren Totalertrag hatten, 
als die Produzenten aus der ihnen vom Standard überwiesenen 
Entschädigung. Die Arbeiter erlitten keine grolse Einbulse 
durch diese künstliche Beschränkung, denn es wurde ihnen auch 
gestattet nach Gas im ganzen Gebiet und nach Oel in Ohio und 
Indiana zu bohren. 

Durch dieses gemeinsame Vorgehen wurde im Jahre 1887/88 
die tägliche Produktion um 17500 Fals vermindert. Der Preis ging 
in die Höhe bis Lu $ per Fals, war aber Schwankungen unter- 
worfen und erreichte nicht die Höhe, welche sanguinische Gemüther 
erwartet hatten. Man war aber im allgemeinen sehr befriedigt 


mit den Ergebnissen, so dafs man nach Ablauf des Jahres den | 


Vertrag bis zum Juli des nächsten Jahres ausdehnte. Der Haupt- 
zweck wurde aber vollständig erreicht, denn im Jahre 1889 waren 
die Lagervorräthe auf 9 Millionon Fals gesunken — ein Lager- 
vorrath, der kaum mehr als genügend ist für den regulären Be- 
trieb dieses gigantischen Geschäftes. 

Der Standard aber erreichte nebenbei noch einen andern Zweck, 
den der genauesten und zuverlässigsten Information — bis in die 
kleinsten Details — über die Petroleumproduktion und deren 
Kosten, welche ihn später in den Stand setzte, ganz genau den 


Preis für Rohöl festzusetzen, wobei Arbeiter und Besitzer von | 


Oelland und Oelquellen ihre angemessene Entschädigung finden 
konnten. Um die Entschädigung festzustellen und zur Kon- 
trollirung, dafs jeder Oelproduzent und jeder Arbeiter aufs 
strikteste den übernommenen Verpflichtungen nachkomme, mulste 
jedes Mitglied an eine Central-Stelle seiner Vereinigung in regel- 
mälsigen Zeiträumen sehr detailirte Berichte einsenden, welche 
vom Standard formulirt waren und die schliefslich ihm aus- 
geliefert wurden, als Entschädigung für die 6000000 Fals Pe- 
troleum, welche er zu 62 cents per Fals für das Zustandekommen 
der erfolgreichen Kooperation zur Verfügung gestellt hatte. 

Ein Umstand scheint nun der Erwähnung werth, weil er in 
charakteristischer Weise die Weitsichtigkeit der Geschäftspolitik 
des Standard Oil Trustes darthut und seine moralische Trainirung 
zeigt, die sich nicht nur der Ausnutzung einer gebotenen Kon- 
junktur freiwillig begiebt, sondern noch statt dessen zu opfern 
bereit ist, wenn ein grolser dauernder Erfolg für das Geschäft in 
allen seinen Zweigen in Frage kommt. 

Durch die Beschränkung der Produktion stieg der Preis für 
Rohäl sofort und hoch, so hoch, dafs ihm der Preis für raffinirtes 
Petroleum nicht zu folgen vermochte. Dadurch erlitt der Standard 
als Raffineur und Käufer von Rohöl eine bedeutende Einbulse, 
denn ein Verlust von '/, cent per Gallone bezifferte sich bei 
seinem enormen Umsatz zu respektablen Summen. Er liefs sich 
aber aus Rücksichten auf die mögliche Gefährdung des ge- 
planten Unternehmens nicht verleiten den Preis seines Produktes 
willkürlich zu erhöhen — was jederzeit in seiner Macht gestanden — 
denn durch eine Erhöhung des gereinigten Petroleumpreises über 
jene Maximalgrenze, welche der Weltmarkt zog, hätte sofort einen 
Minderkonsum des Weltmarktes von gereinigtem amerikanischen 
Petroleum zur Folge gehabt, dessen unvermeidliche natürliche 
Reaktion alle Bestrebungen, die Preise und die Ueberschüsse von 
Petroleum in der beabsichtigten Weise gemeinsam zu bessern — 
illusorisch gemacht haben würde. 

Sein freiwilliges Eintreten in die Kooperation zur dauernden 
Hebung des Rohölpreises konnte nur diktirt werden, von dem 


Wünsche und der Einsicht, dafs eine dauernde Sicherstellung | 


der Rentabilität aller Zweige der Oelindustrie wünschenswerth 
und erstrebt werden müsse zur Förderung aller Oelinteressen. 


Während viele Kombinationen zur Verarbeitung von Roh- : 


materialien ihrHauptbestreben dahin richteten, ihremonopolistische 
Machtstellung zu mifsbrauchen, die Werthe der zu kaufenden 
Rohprodukte möglichst herabzudrücken, mulste man den Standard 
Oil Trust von der Befolgung solch" engherziger und kleinlicher 


Politik ganz freisprechen, denn sein Motto war stets ein liberales: 
„Leben und leben lassen!“ 


Kapitel 8. Ende. 
Der Standard, die Politik und die Presse. 


Es ist gegen den Standard der Vorwurf erhoben, dafs er 
zur Förderung der Interessen einer Geschäftspolitik das Feld der 
Politik betreten und die Presse durch Subventionen und 
direkte Bestechungsgelder engagirt habe, in seinem Geiste das 
Publikum und die öffentliche Meinung zu bearbeiten. Die Presse 
in diesem Lande ist von grolser Bedeutung und von ausschlag- 
gebendem Einfluls. Wenn sie unentwegt einen bestimmten Plan 
erörtert und ihn stets vor den Interessenkreis der Leser hält, 
so wird er über kurz oder lang jedenfalls in einer Form reali- 
sirt. Nur die unablässigen Bemühungen der amerikanischen 
Presse haben dieses keineswegs kriegerischen Gelüsten huldigende 
Volk in den Krieg mit Spanien gehetzt. Bei der allgemeinen 
Stimmung der Erbitterung gegen die South Improvement Co.- 
Eisenbahn-Allianz ist es nur natürlich, dafs die Presse des 
Landes sich zum Mundstück des Volkes machte und durch seine 
Kritiken die Gährung nicht zur Ruhe kommen liefs. ' Die Presse, 
wie das Theater und andere Institutionen des Landes sehen es 
nicht als ihren Beruf an, die Nation zu erziehen und zu heben, 
sondern erfolgreich den Wünschen und dem Geschmacke der 
Majorität zu folgen, zu dienen und darin ihren klingenden Er- 
folg zu finden. Das scheint nur die nivellirende, degenerirende 
Wirkung der Majoritätsherrschaft. Der Standard wird sich gegen 
diesen Vorwurf nicht rechtfertigen können, aber wie im Fall der 
Eisenbahndiscriminationen wird er sich auf die herrschende Sitte 
oder vielmehr Unsitte berufen können, dafs er nicht allein, 
sondern Jeder mitmachte und gezwungen war mitzumachen, 
wollte er nicht an die Wand gedrückt werden. 

Hasemeyer, der Genius des Zuckertrusts, erzählte ganz 
offen und unverblümt der Bundeskommission, dafs alle grolsen 
Kombinationen von Natur aus konservativ seien und daher ihre 
Sympathien stets den zu Macht bestehenden Parteien gehören. 
Um ihr gutes Verhältnifs mit den herrschenden Märkten unge- 
stört zu erhalten, seien alle grölseren Geschäfte gezwungen, in 
der Form von hohen Beiträgen zu Wahlcampagnen zu zahlen. 
Sie (der Zucker-Trust) zahlten so im demokratischen Staate New 
York Unterstützungen für die Parteikasse der demokratischen 
Partei und im republikanischen Staate Philadelphia gaben sie 
ihre Beiträge für den republikanischen Fonds. Und um wieder 
auf ihre Kosten zu kommen, mulsten sie im Abgeordnetenhause 
und Senate hinreichenden Einfluls gewinnen, den Einfuhrzoll von 
Rohzucker, welchen der Zuckertrust raffinirt, möglichst niedrig 
zu halten. Mit '⁄ cents per Pfund mehr oder weniger ist ihren 
Interessen vollständig gedient, und was ist dies den Vertretern 
des Volkes oder sonst Jemanden? - !/ cents per Pfund. — 
Wir haben gesehen, dafs der St O. T. im Bündnisse mit den 
Eisenbahnen die Gesetzgebung in seinem Interesse und zum 
Nachtheil des Publikums zu beeinflussen suchte in der ver- 
schiedensten Weise, aber es scheint mir, dals der Standard im 
Laufe der Zeit eingesehen hat, welch’ zweischneidiges Schwert 
die politische Begünstigung ist und dals die Wandelbarkeit und Halt- 
losigkeit von Zuständen, welche auf dieser Grundlage geschaffen, 
nicht in den Rahmen des von ihm Erstrebten hineinpalsten. 
Er hat seine Partnerschaft mit politischen Machthabern gelöst, 
und ich glaube nicht, dafs in neuester Zeit irgend etwas in der 
Geschäftsführung des Standard Oil Trustes zu finden ist, was 
auf eine solche Interessengemeinschaft schliefsen lasse. 


In Bezug auf die ihm zur Last gelegte Beschuldigung der 


| Bestechung der Presse zur Beeinflussung der öffentlichen Meinung 


und des Publikums würde sich der Standard ebenfalls schuldig 
bekennen müssen, doch auch hier kann er auf die allgemeine 
Unsitte hinweisen, dafs grolse Unternehmen ohne Ausnahme 
solch eigne Prefsbureaux unterhalten. Jede Staatsverwaltung hat 
einen eignen Fond, ein eignes Personal und Bureau, deren Auf- 


| gabe es ist, die Presse des In- und Auslandes zu „korrigiren“. 


Warum sollte sich denn der Standard nicht des so allgemein ge- 
brauchten Mittels bedienen, um sich gegen die unausgesetzten 
öffentlichen Angriffe, übertriebenen Schilderungen, falschen Dar- 
stellungen und gemeinen Verdächtigungen zu vertheidigen. Dafs 
seine Veröffentlichungen zu Uebertreibungen in das andere Extrem 
führten, liegt in der Natur des Amerikaners, die das Gefühl des 
Ausdruckes im Positiv ganz verloren zu haben scheint, gerade 
wie der Römer. 

Der Standard Oil Trust von Ohio wurde aufs energischste 
vom Staatsanwalte von Ohio, Mouneth, verfolgt und um den 
Hafs der allgemeinen Stimmung, welches die Zeitungen auf ihn 
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gewälzt, jedenfalls abzuschwächen, organisirten sie durch Henry 
M. Ofstorpe aus Cleveland und Jennings aus Kolumbus die 
Jennings Publishing Advertising Co. — Mouneth sagt: Zur Zeit, 
als wir Zeugen in Marietta vernahmen, trafen wir vielfach Personen, 
welche Zeitungen zugeschickt erhalten hatten, in denen blau und 
roth gekennzeichnete Artikel eine warme Vertheidigung des St. 
0. T. von Ohio gaben. Es wurde in ihnen der General-Staats- 
anwalt und andere Beamte des Gerichtes heftig angegriffen; es 
wurde „bewiesen“, dafs das Kapital aus dem Staate getrieben 
würde durch solche gerichtliche Verfolgung, es wurde erwähnt, 
dafs der Standard Oil Trust stets sehr liberal in der Zahlung 
guter Löhne gewesen und sehr freigebig für wohlthätige An- 
stalten grolse Summen gegeben und auch zur Unterhaltung der 
Staatsuniversität reichlich beigetragen. 

Dem Staatsanwalt gerieth auch ein Kontrakt der Jennings 
Avertising Publishing Agentur in die Hände, welche diese mit 
einer gewissen Zeitung abgeschlossen hatte. Dieser gab zunächst 
gewisse Anweisung für die Reklamemachung von Parafin und 
anderen Nebenprodukten der St. O. Compagnie; dann gewähr- 
leistete derselbe 8 bis 10 Zeilen auf der Seite, in denen gewöhnlich 
die Redaktion ihren Ansichten Ausdruck giebt. Hier mulste die 
eingesandte Prelsnotiz als „Neuigkeit“ erscheinen (oder als Nach- 
richt). Wenn die Nachricht nicht an dieser Stelle, oder in 
anderem Druck oder mit irgend einer Bezeichnung versehen war, 
welche sie als Reklame oder beeinflufste Aeufserung erscheinen 
lassen konnte, so wurde nicht dafür bezahlt. Für alles, was den 
Zeitungen von der Agentur als „Patensatz“ zugesandt wurde, 
zahlten sie den grölseren täglichen Blättern 20 cents per Zeile 
bis herab zu 4 cents für die kleinen, wöchentlichen Lokalblätter. 
Wenn Letztere aber es sich sehr angelegen sein lielsen, das Lob- 
lied des Standard zu singen, von seiner Liberalität, seinem Wohl- 
thätigkeitssinn zu sprechen, so kaufte ihnen der Trust Extra- 
ausgaben derartiger Nummern zu Tausenden ab, welche dann 
systematisch an solche Leute versandt wurden, auf die man da- 
durch einen guten Eindruck machen wollte. Mouneth sagt, dafs 
eine bedeutende Tageszeitung im Staate Ohio auf der einen Seite 
eine ganze Reihe von Artikeln zu Gunsten des Trustes hatte 
(diese waren bezahlt) und auf einer anderen Seite wurde in der 
heftigsten Weise die Forderung nach strengeren Anti-Trust-Ge- 
setzen aufs eifrigste befürwortet. 

In ähnlicher Weise sind auch wohl die Pittsburger Zeitungen 
zum Schweigen gebracht worden. Anfangs waren sie so parteiisch, 


dafs der Standard zur Widerlegung der unverschämtesten Lügen | 


und Verleumdungen Inserationspreise bezahlen mulste für den 
Raum, der ihm zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt wurde. 
Die einflufsreichsten Petroleumzeitungen kaufte er nach und nach 
auf, unter andern den Oil City Derrick als dessen Leiter und 
Redakteur er einen gewissen Mr. Bogle einsetzte. Dieses Blatt 
ist mehrfach von den Leitern der unabhängigen Petroleum- 
bewegung — den Herren Senatoren Lee und Emery wegen 
„Schmähung“ verklagt worden, die meistens mit der Schuldig- 
erklärung des Derrick endigten. 

Aber die Thätigkeit der Pressbureaux wie die politische 
Parteinahme fallen in die Zeit des Kampfes des Standards gegen 
die Konkurrenz, wo mit Recht das ganze Volk in Empörung 
Segen" den Standard ünd seine Vernichtungspolitik der Kon- 
kurrenz sich befand. Es war eine Zeit des Ueberganges, des 
erbitterten Kampfes, wo die Gegner mehr auf den Erfolg und die 
Wirksamkeit als auf die moralische Qualität der angewandten Mittel 
sahen. 


Litterarische Umschau. 


Export - Hand - Adressbuch von Deutschland (Internationales Welt- 
handels-Adressbuch) 1902-1903. 1X. Ausgabe. 1. Theil Handelsberichte 
aller Länder der Erde nach amtlichem Material. 2. Theil Zolltarife der 
18 wichtigsten Handelsstaaten mit ausführlichen Sachregistern. 
Verzeichnis von über 20000 Exportfirmen Deutschlands mit Branchen- 
register in englischer, französischer und spanischer Sprache! 1300 Seiten 
stark. Gebunden 10 M. Verlag von Laubsch & Everth, Berlin 8.W. — 
Es liegt uns hier ein für den Geschäftsmann überaus werthvolles Buch 
vor. Der erste Theil giebt einen statistischen Ueberblick über den Handel 
und Verkehr sämmtlicher Länder der Erde, deren Absatzgebiete und Um- 
satzsummen, sowie ihrer Spezialprodukte. Der sich daran anschliefsende 
zweite Theil, die Zolltarife der 18 wichtigsten Staaten enthaltend, ist bis 
zur Drucklegung ergänzt und nach amtlichem Material auf das sorgfältigste 
bearbeitet (Umfang 500 Seiten. Der dritte enthält nach Branchen 
alphabetisch geordnet die wichtigsten Exportfirmen Deutschlands (über 20 000). 

0. Hübner’s Geographisch-statistische Tabellen für 1902, herausgegeben 
von Universitäts-Professor Dr. Fr. von Juraschek, Hofrath und Sekretär der 
k. k. Österreichisch. statistischen Central-Kommission in Wien. Diese 
Tabellen, von welchen die vorliegende Ausgabe die 51. ist, geben 
in gedrängter Kürze ein Bild von der Gröfse, Bevölkerung, den Finanzen, 
dem Handel etc. etc., aller Länder und können in jeder Hinsicht als eine sehr 


3. Theil | 


umfangreiche, fleifsige Arbeit bezeichnet werden, welche vielen von Nutzen 
sein wird. Der Preis für die Buchausgabe beträgt M 1,50 für die Wand- 
tafel-Ausgabe 60 Pf. 

Von Leuch’s Adrefsbüchern ist der Band 6, I, Hannover neu erschienen 
und von dem Verl: von C. Leuchs & Co., Nürnberg, za beziehen. 

Das überseeisohe Deutschland. Die deutschen Kolonien in Wort und 
Bild, „Union“, Deutsche Verlag-gesellschaft, Stuttgart Von diesem Werke 
sind inzwischen die Lieferungen 11 und 12 erschienen, welche sich ein- 
gehend mit Deutsch-Ostafrika befassen. Das Werk dürfte allen denen, 
welche sich für die deutschen Kolunien interessiren, insbesondere aber 
allen Freunden einer deutschen Kolonialpolitik za empfehlen sein Der 
Preis für die Lieferung stellt sich auf 40 Pf. 

Deutsche Erde. Beiträge zur Kenntnifs deutschen Volksthıms aller- 
orten und allerzeiten. Herausgegeben von Professor Paul Langhans — 
Verlag von Justus Perthes, Gotha. Jäbrlich 6 Hefte. Preis pro Jahrgang 


| M 6, Einzelheft M 1,50. 


Die „Deutsche Erde“, von welcher uns heute Heft 3 und 4 vorliegen, 
dient der Sammlung von Beiträgen zur Geographie des deutschen Menschen 
und seiner Kultur. 

Sie bringt eigene Aufsätze sowie furtlaufende Berichte über neue 
Forschungen und Arbeiten auf dem Gebiet deutschen Volksthums, unter- 
stützt von Karten innerhalb und aufserhalb des Textes. Das 
gesammte, so weitverzweigte Schriftthum der Deutschkunde aller Erdtheile 
wird von Fachmäonern besprochen. 

Die Zeitschrift „Deutsche Erde“ ruht auf streng wissenschaftlicher 
Grundlage; Inhalt und Form wird aber jedem Gebildeten verständlich sein. 
Zu ihren 200 Mitarbeitern zählen Vertreter aller Wissenschaften, jeder 
politischen und religiösen Richtung, der verschiedensten Staatsangehödrigkeit, 
aber alle bereit, ihre wissenschaftliche Arbeit in den Dienst der Deutsch- 
kunde zu stellen. 

Alles Nähere wolle man dem der heutigen Nummer des „Export“ 
beiliegenden Prospekt entnehmen. 


Kursnotirungen. 
Ueberseeische Wechselkursnotirungen. 

Bombay . . il. . 15 Buenos-Aires . 10.11.02 a. Lond. Aal, 
Calcutta . . An. Goldagio 197,9 
Hongkong . . nn u w Mie sw Valparaiso. . mon wv ` Wan 
Shanghai ens » o 20} „ Rio de Janeiro „p » so Mijin 
Yokohama . e D EEN Uruguay 1R. 8.02 » MWh n 
Singapore . a a m p Wie n Bolivien. . . 13. 7.02 E 181, u 
Manila vo. d 1h n Poru .,* . . 31. 7.02a.Deutsl. (äis Disk. 

Venezuela . . 1 Bolivar = Fr. I. 
Paraguay 2 2202000. 8. 10. 03 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 

800 = 2 $ Papier, Goldkurs 880 bis "au. 

Columbien `... 3. 9.0? 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 
MERIR "8 ue Au ma 25. 10. 02 auf Deutschland Less Mark. 
San Salvador . 2. 22.200. 1. 8. 02 auf London Sicht 160%], Prämie. 
Costarin e, » n»n Auf Deutschland 1 M. = Dez Colon. 
Guatemala `, 13. 9.02 auf Hamburg 90 TS. 680%, brämio. 


Nordamerikan. Gold $ = 730°), Prämie. 
Europäische Wechselkursnotirungen ia Hamburg, nach amtlichon Berichten. 


4. 11. 02. 11. 11. 02. 

Sicht 3Mt. Sicht 3 ML 
London `... - . per 1£ Geil A My ` 20m POr 20,4 
Paris. a rk „ 100 Er. er CS Sm — 
Franz. Bk.PlL ..... Nä wm e D Sé Sien 
Brüssei und Antwerpen . 4 » p n n Bian -= Slos _ 
Belg. Bk. Plätze. . . . . ert “no us _ RO, 
Schweier „2.2... REN "on Blau ` Be Slao Bian 
Amsterdam u. Rotterdam . „ 100 EL boll. p m 16345 166,75 Iënen 16675 
WIDE Re aa were „ Kr. non Bin _ LES _ 
Oester. u. ung. Bk. PL . | pop w» EE Sue _ Su 
Italienische Bk. PI. . . | p 100 D. en 30w = Dien 
Spanische „p p e q 100 Pos. E E KÉN - EI 
Portug. no» » _ 1 Miir. nnn 3w _ Io 
Petersburg SECH » 100 Rb.S. n p lge 21300 Din ` Za 
Stockholm . . . . < s 10 Kr. vr (ie _ Liäug — 
Schwed.Bk.Pl. . . . . . von Sa w 110,99 “a 1100 
Christiania . . . .... “on “on Ia E 112,0 ke 
Norw.Bk.Pl.. . 2... non “nn ~ Linen eg U 
Kopenhagen . ..... nn w sw (ie _ UECHT? — 
Dänische Bk, EL SEL Ska 110,06 = Lien 
New York . . IN ER a mn Aualë0TE- Ha dun (BUTE.) dus 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


4.10.03. 11.11.03. 4.10.02. 11.11.09. 4.10.02. 11.11.02 
Berlin. 4 pCt. 4 pCt. Amsterdam 3 pet 3 pCt. Stockholm Ais DUL Ai „ 
London 4 „ 4 „ Brü: Ye 3 m 3 Christiania 4, „ di, „ 
Paris . 3 3008 , hn Ab „ Petersburg 5 „ In 
Wien „313 „ 313 „ Kopenhagen4—4l, „ 4-41 „ Madrid. . 3ta n 30, „ 


Gold in Barren per kg Fein (Geld M 2784 Silber in Barren per kg Fein Geld M 6845 


Sohiftsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. 
Letzte Nachrichten Über die Bewegungen der Dainpfer: 

SD. „Aller“, nach New York, 10. November 2 Uhr Vm. von Gibraltar. 
SD. „K. Wilb. d, Gr.“, nach Bremen, 10. November 1%, Uhr Nachm. von Cherbourg. 
. „Bonn“, nach Lissabon, Rotterdam, Antwerpen, Bremen, 9. November vou Funchal. 
| „Wittekind“, nach La Plata, 8. November in Montevideo. 
. „Coblenz*, nach Cuba, 8. November in Havana. 
. „Halle“, nach Brasilien, 9. November in Pernambuco. 
. „Pfalz“, vach La Plata, 10. November in Antwerpen. 
Preussen“, nach Hamburg, 8. November von Port Said. 
chsen“, nach Hamburg, 8. November von Shanghai. 
. „Gera“, nach Ost-Asien, 9. November in Yokohama. 
. „Marburg“, nach Ost-Asien, 5 November in Yokohama. 
. „Oldenburg“, nach Bremen, R. November in ('olomho. 
. „Rhein“, nach Bremen, 8. November von Sydney. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
. „Pylos“, Kapt. Meussen, 10. November in Konstantinopel 
. „Argos“, Kapt. Mahnke, 8. November in Beyrouth, 
. „Athos“, Kapt. Freimann, 9. November von Varna nach Bourgas. 
D. „Enos“, Kapt. Wilkeus, 10. November in Philippeville. 
D. „Leros“, Kapt. Aubel, 10. November in Smyrna, 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu verschen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Offerten. Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutheratrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seluen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abonnenten den Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zunetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnen des D. E.-B. zu worden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abomnementubedingnngen verlangen. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 

675 Vertretungen für Finland in Dezimalwagen, Wiener Rohrstühlen, 
Zinnlöffeln, Marmorscheiben für Tische, Waschtische usw., sowie in 
Fayencen (Steingut), Tassen, Services usw., gesucht. Einer unserer Ge- 
schäftsfreunde in Helsingfors (Finland) wünscht in vorstehend an- 
gegebenen Artikeln Vertretungen zu übernehmen. 
werden gegen 3 bis 4 Monats-'Tratte geleistet. 
Lübeck und frei Emballage zu kalkuliren. 

676. Vertretungen in gelbem Schuhleder, Besatzartikeln und seidenen 
Bändern für Südspanien gewünscht. Eine uns befreundete Firma in 


Preise sind franko 


Südspanien sucht Vertretungen in vorstehend angegebenen Artikeln | 


zu übernehmen. Auskünfte über das Haus ertheilt 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

677. Vertretungen für Warschau (Rufsland) in Christbaumsohmuck 
gesucht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Warschau berichtet uns 
mit Brief vom 18. Oktober 1902: „Ordres für Christbuumschmuck 
werden bereits im März für die folgende Weihnachten bestellt, und 
wäre ich nicht abgeneigt mit leistungsfähigen Fabrikanten dieser Ar- 
tikel wegen Uebernahme der Vertretung in Korrespondenz zu treten, 
um eventl. für das im nächsten Jahre folgende Weihnachtsfest Auf- 
träge aufnehmen zu können.“ 

678. Handlungen in Spielwaaren, Papierwaaren, Hauswirthschafts- 
gegenständen, Apothekerbedarfsartikein, Parfümerien, Kolonialwaaren in 

iew (Rufsland). Der Nachweis der betr. Firmenangaben erfolgt durch 
das Exp^rtbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5, welches die Adressen derartiger Handlungen für andere 
Plätze Rufslands unter näher zu vereinbarenden Bedingungen eben- 
falls zu verschaffen vermag. Es werden nur solche Firmen nam- 
haft gemacht, die sich z. Zt. eines guten Rufes erfreuen. 

679. Bazare, $pielwaarengeschäfte, Drogen- und Parfumeriegesohäfte 
in Moskau (Rufsland) kann das Exportbureau der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, aufgeben. Die Firmenangaben 
der gröfseren Waarenhäuser, Bazare, Spielwaarengeschäfte, Drogen- 
und Parfümeriegeschäfte können durch das erwähnte Bureau für 
alle grölseren Handelsplätze Rulslands verschafft werden. 

680. Vertretungen in Knöpfen aller Art (vom billigsten bis zum feinsten 
Genre) und kosmetischen Spezialartikein für St. Petersburg (Rufsland) von 
einem Hause verlangt, welches die Mode- und Putzwaarengeschäfte, 
Drogenhandlungen und Parfümeriegeschäfte regelmäfsig besucht. 

681. Ueber die Lage in Südafrika und den Absatz deutscher Industrie- 
artikei daselbst. Ein uns befreundeter Exportagent in Amsterdam, 
welcher dort mit den Exporteuren in reger Verbindung steht, schreibt 
uns: „Ich erhielt von einem Geschäftsfreunde hierselbst folgendes Schrei- 
ben über die Lage in Südafrika: „Mit der letzten Post empfangen 
wir einen Bericht von unserem Hause in Johannesburg, in welchem 
auf Grund von zuverlässigen Mittheilungen aus best unterrichteter 
Quelle gesagt ist, dafs mit Mitte Dezember der Kriegszustand in 
Transvaal und Oranjefreistaat aufgehoben werden soll. Auf Grund 
dieser Meldung ersuchen wir Sie, uns so rasch wie nur irgend mög- 
lich gröfsere Muster-Kollektionen (in duplo) Ihrer verschiedenen Ar- 
tikel mit den äufsersten Konditionen zukommen zu lassen, da wir 
solche mit erster Gelegenheit.an unser Comptoir An Johannesburg zu- 
senden wünsche. Wir haben für vorbezeichneten Distrikt aus- 
gezeichnete Kräfte engagirt, die für uns das Land bereisen, und wir 
zweifeln nicht, dafs wir Ihnen gute Resultate werden melden kön- 
nen.“ — Im Anschlufs an diesen Bericht bitte ich Sie, mich mit 
leistungsfähigen deutschen Fabrikanten, welche nach Südafrika zu 
arbeiten wünschen, in Verbindung zu bringen. Mich interessiren 
alle Artikel der Maschinen-, Textil-, Bekleidungs- und Nahrungs- 
mittelbranche, Stahl- und Eisenwaaren, Geräthschaften, kurz alles was 
für Südafrika geeignet ist.“ — Interessenten sollten diese günstige 


die Deutsche 


Gelegenheit zur Anbahnung von Geschäftsverbindungen mit Südafrika | 


nicht unbenutzt vorübergehen lassen, und wolle man entsprechende 
Anfragen unter der laufenden Nummer der Deutschen Exportbank, 
Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. 

682. Vertretungen für Warschau (Rufsland) gesucht. In Betracht 
kommen speziell: Rohe Metalle, Gerbstoffe, Leder für Galanterie- 
waaren, Portemonnaiebügel, Gürtelschnallen, Stahl- und Doubleketten, 
Manschettenknöpfe, Mundharmonikas, Gablonzer Glasschmuck und 
Knöpfe, Bürsten und Pinsel, Gummikämme, emaillirte Geschirre, so- 
wie sonstige, gröfseren Absatz zulassende Rohwaaren und Halb- 
fabrikate. — Näheres über die betr. Firma theilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr.5, unter den üblichen Bedingungen mit. 

683. Vertretungen in Artikeln der Textilbranche für Paris verlangt. 
Ein Agentur- und Kommissionshaus in Paris theilt uns unter dem 
3. Oktober mit, dafs es noch gewillt sei, Agenturen in leinenen und 
baumwollenen Taschentüchern, Drills, sowie allen Artikeln der Textil- 
branche zu übernehmen, die für den südamerikanischen Markt ge- 
eignet’sind 

684. Vertretungen in Leder für Schweden und Christiania (Norwegen) 
zu übernehmen gesucht, Ein uns bekannter Herr in Stockholm, welcher 


Die Zahlungen | 


1 schon seit Jahren ganz Schweden sowie Christiania bereist und da- 
selbst die Ledergrossisten und gröfseren Schuhfabriken besucht, 
| wünscht noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher Firmen in 
! Chrom-, Chevreau-, Ross-, Ziegen- und Schafleder zu übernehmen. 
Der betr. Agent vertritt bereits seit 7 Jahren eines der gröfsten 
Lederwerke Deutschlands. 

685. Vertretungen für Bukarest (Rumänien) gesucht. Eine Agentur- 
firma in Bukarest schrieb uns mit. Brief vom 3. November wie folgt: 
Ich bin bereit, einige lukrative Vertretungen zu übernehmen, und 
zwar in nachstehend verzeichneten Artikeln: Wollene Leibwäsche 
(Jägerwäsche), wollene und baumwollene Strümpfe, Kattune, 
Barchende, wollene und baumwollene Kleiderstoffe; Organsin, Unter- 
futter, Satins, Croisé und ähnliche Waaren, Glac&- und Militärhand- 
schuhe, letztere aus Loder und Baumwolle. Die üblichen Zahlungs- 
bedingungen sind 4 bis 6 Monats-Accopt oder 30 Tage Kasse mit 
Sconto. Ich gebe Ihnen nachstehend ein Verzeichnifs der Artikel, 
in denen ich bereits arbeite, und meine Referenzen. 

686. Vertretung in Motorfahrzeugen für Schweden von einem Ham- 
burger Hause gesucht, welches Schweden regelmäfsig bereisen läfst. 
Nähere Auskünfte ertheilt die Deutsche Exportbank A-G. Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

687. Vertretungen in Bier- und Limonadenflaschen. Gläsern, Fenster- 
glas, Steingutwaaren für Süd-Brasilien gewünsch‘. Auskünfte über das 
betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

658. Zur Geschäftsiage in Brasilien wird uns von bofreundeter Seite, 
aus Süd-Brasilien Anfang Oktober 1902 berichtet: „Die Geschäfte in 
Brasilien liegen z. Zt. sehr darnieder. Die Preise für Landesprodukte 
sind so niedrig wie noch nie zuvor. Wir hoffen jedoch, dafs sich das 
Geschäft speziell in Süd-Brasilien durch den aufser Zweifel stehenden 
Bahnbau dor Strecke Saö Franeisco-Rio Grande do Sul heben wird. 
Zur Zeit wird von jedem nur einigermaalsen vorsichtig arbeitenden 
Geschäftsmann nur das Allernothwendigste von Europa eingeführt. 
Es empfiehlt sich jedoch für deutsche Fabrikanten und Exporteure, 
das Terrain weiter zu sondiren, um bei Einkehr besserer Zeiten auf 
dem Platze zu sein. Die Offerten dürften bei den jetzigen ruhigen 
Zeiten eingehender berücksichtigt und durchgesehen werden, wobei 
es nicht ausgeschlossen ist, dafs sich dadurch in besseren Zeiten 
günstige Resultate für die Aussender der Preisanstellungen, Offerten usw. 
ergeben. Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, dafs zur Zeit auf 
Ertheilung gröfserer Aufträge schwerlich zu rechnen ist.“ 

689. Vertretungen in Modewaaren für Warschau (Rulsland) gesucht. 
Ein Haus in Warschau schrieb uns mit Brief vom 28. Oktober: „Ich 
erlaube mir Ihnen mitzutheilen, dafs ich mich speziell für Mode- 
Artikel und zwar Spitzen, 'Tüll, Bänder, Plüsche, Posamenten, Stickereien, „ 
Knöpfe etc. interessire, die hier ein gutes Absatzgebiet finden. Falls 
Sie mich Firmen, die in Warschau Vertreter suchen, empfehlen wür- 
den, wäre ich Ihnen sehr dankbar. Für eigene Rechnung würde ich 
nur sehr gangbare Artikel bei billigen Preisen übernehmen.“ 

690. Anstellung in Gold- und Siiberwaaren, Bijouterien, Gerberei- 
Artikeln verlangt. Ein Agentur- und Kommissionshaus in Warschau 
(Rufsland), deren Chefs Tant Jahre in der Gold- und Silberwaaren- 
bezw. Lederbranche gearbeitet haben, sucht noch Verbindungen in 
obigen Artikeln. Die Firma ist eventl. auch bereit, Geschäfte auf 
eigene Rechnung abzuschliefsen, falls die Bedingungen hierfür an- 
nehmbar sind. — Angebote nimmt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, entgegen. 

691. Vertretungen leistungsfähiger Fabriken der Möbel-, Bau- und 
Papierbranche, sowie in Schildern aller Art für Riga (Rufsland) gesucht. 
Auskünfte ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.,Lutherstr. 5. 

692. Einfuhrfirmen für Maschinen und technische Bedarfsartikel, Treib- 
riemen etc. in Braila, Bukarest, Crajova, Galatz, Jassy (Rumänien) kann die 
Deutsche ‚Exportbank_A.G., Berlin W., Lutberstr..ä„.namhaft, machen, 

693. uckereien, lithographische Anstalten in Buenos Aires (Argen- 
tinien). Das Exportbureau der Deutschen Exportbank ist an der Hand 
von besonders eingeholtem Material in der Lage, für Buenos Aires 
(Argentinien) die bedeutenderen Druckereien und lithographische An- 
stalten aufzugeben, welche fürden Absatz von Buchdruckereimaterialien, 
Papier, Farben usw. in Betracht kommen dürften. — Derartige Firmen- 
| angaben der Importeure von Buchdruckereimaterialien aller Art kann 
das erwähnte Institut für alle gröfseren Handelsplätze von Südamerika 
verschaffen, und sind Anfragen an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

694. Einfuhrfirmen für Juwelierwaaren, Bijouterien, Gold- und Silber- 
waaren in Johannesburg (Südafrika) kann die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, namhaft machen. Das „Exportbureau“ dieses 
Institutes ist in der Lage, derartige Firmenanguben für alle gröfseren 
Handelsplätze in Südafrika zu verschaffen, und sind diesbezügliche 
Anfragen an die erwähnte Firma zu richten. 

695. Vertretungen in Mützenstoffen, gen eleidblaten für Mützen- 
schirme, ferner in Kalb- und Ziegenleder für Schuhfabrikanten gesucht. 
Ein Haus der Agenturbranche in Barcelona (Spanien), über welches 
beste Auskünfte vorliegen und welches speziell in Fournituren für 
| Schuh- und Mützenfabrikation arbeitet, wünscht in vorstehend ge- 
nannten Artikeln Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten 
zu übernehmen. Ia Referenzen zur Verfügung. 
| 696. Offerten in Parfümerien, Biscuits, Papiermach6-Dosen, Glas- und 
| Porzellanwaaren, Mocoata: Stahlfedern, Federhaltern, billigen Biei- 
stiften etc. für die Türkei verlangt. — Iuteressenten. welche in Kon- 
stantinopel noch nicht: vertreten sind, können die Adresse der betr. 
Agenturfirma von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, unter den üblichen Bedingungen erfahren. 
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Dampfpflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampi- -Strassenwalzen 


likoumuensten Constructionen 


Natel Bogen-Falzmaschinen 
mit und ohne 
BB selbstthätige Boyenzuführung 
BE Vorrichtung zur Vermeidung von Quetschfalten, 
IB doppelten Faden-Heftapparaten 
IF- beliebigem Bogenlauf für 1—5 Brüche ohne jeden Biinderwechsel 


wn Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik 

Filiale Paris. Leipzig” A. C. Filiale Berlin. 
Gegründet 1883. 

In Berlin allein über 200 Falzmaschinen unserer Construktion 

im Betriebe. Feinste Referenzen — Höchste Auszeichnungen. 


Eines der so zahlreichen Zeugnisse: 
Herren Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 
Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelioferten Bogen-Falz- 
maschine mit Keftapparal SECH bin. Die grosse Leistungsfähigkeit bei Ver- 
arbeitung der verschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bogen- 


e 
Optische Industrie - Anstalt 
} Falzmaschine 1-4 Bruch filbrung, übersichtliche SE ve leichte Bedienung sind nur einige der vielen 
|f obne jedwede Umschaltung Vorzüge IhrerFalzmaschine, diejedem Iuteressenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 
UC e n P | der Bänder. Berlin, 6. Februar 1902. Franz Steiner. 


U. A.: Firma Jul. Klinkhardt, Leipzig, zehn- Dir, es Ve der, Leipzig, acht Falzm. Firma F. A. Brock- 
aus, Leipzig, sechs Falz 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. Weitere Specialitäten: Faden- und Heftmaschlnen, Cartonnagen- und Faitschachtel-Masohinen aller Art. 


te Ofterte zu Diensten. 
Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 


š d H r 
a = = HIEME P 
E Brillen und uge. = | SE E E 
Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 1 SEN G 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Neuheit! 


u den mis en Preisen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


Säge „Baizbenrkeihines- 
Maschinen. 


Neneste Rühl- n. Eis Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


C. Otto Gehrekens 
Biemfabrik 


Hamburg © 
Halbkreus, D. R.-P. 120899. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrix 


Freiburg im Breisga 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 4 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1008 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Onon u Wasserdichte Segeltuche, Pläne 
nee Zelte -Jahrik 


a a « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarhen- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


Export nach allen Ländern. 


Roh. Reichelt, serin e.: 


Mlustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


= En 
Engros. — Export. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft, zeg, 
Kunstanstalt flr Fabrik von 

Oeifarbendruck- = == - Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, EK ` fi Alhambra-Leisten, 


ff. gestickte Haus- gëf t Bilderrahmen, 

segen und sämmt- ae Spiegeln 

liche Devotalien. Wé ON, und Glaschromo's. 
, S pi 


Export! ` We Se Export! 


u Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Justus Perthes, Gotha, betr. die „Deutsche Erde“ bei.) ` "ug d 


EXPORT, 
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0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 


Fernsprecher 5826. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtheftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmasch: 


und einfache Eochmaschinen. 


und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Industrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


KKlavierfuss-Untersätze 
ausKristallglas,das am besten 
construirte dieser Art; dienen 
einem dreifachen Zweck, 
dennsie befördern nnichtallein 
das gute Aussehen und den 
Wohlklang des Instruments, sondern sie verhüten 
auch die Beschädigung der Fussböden. 
Glaswaarenfabrik Gebrüder v. Streit Nacht. 


Berlin SW., Alexandrinenstr. 22. 


C. 6. Glier & Sohn, Saitenfahrik 


Markneukirchen i. $. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmscehnuren für technische Zwecke Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hachpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikins’rumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. ste, Preisliste auf Verlangen. Engros. 


[102) 


Prospekte gratis 


Fernsprecher VII, 4312 


Victoria No. V 
mit patent. Doppelfarbwerk 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
> N Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


E. Hohendorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Laternen-Fabrik 


‚Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin S. 


empfehlen 


Laternen aller Arten 


in 250 Sorten. 


Cataloge gratis und franko. 


VICTORIA 


für Aceidenzen, 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabelschlüssel: ABC Code 
Dresden — Heidenau 


Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei), 


Export nach allen 
Welttheilen 


5 
e 
Fabrik a Aa h 
„De Nyverheid“ 
de Ryp. (Holland) 
G. J. Prince, Director. 


Leipzig 


Doppelte 


I 

| 

| 
Berlinerstr. 69. | 
| 
Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- | 
| 

| 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt. 
Patente in allen Industriestaaten | 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 


Für Dynamos u. Elektromotore endlos Krüger, MEN 


| gewebt bis zu den ae Uebertragungen. Bei Guben. 
fad Schirmer "o: Presden-N. | E 


J. Herre, Berlin W.% 


Lutherstrasse 5. 
ı Theerprodueten und Dachpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc , 

| erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
ist wetter- und sonnenbeständig. — 
! Herre’sche Tropenpappe, | 
| vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da, 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen | 
j und Witterungseinflüsse. 


! Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Jaydyeräthe. 


Engros — Export 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


if Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 


` Bumprtso = PHOTOGRAPHISCHE INDUSTRIE 
REICK sp DRESDEN. 


DRESDEN ~ LEIPZIG - BERUN 
BRESLAU -HAMBURG -MÜNCHEN 
BODENBACH 1 BÖHM 


f PRACHTKATALOG auf gef. VERLANGEN 
| Lieferung durch Handlungen oder direct 


Plan-Ufer 92 B 


=Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 


Illustrationen, Stanz- und Präge- 


Dachpappen „Slastigue“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 

Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


A.-G. 


Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
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Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


SS Preis-Liste 


über 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


‚Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
Sämmtliche Maschinen für: GUSTAV JANZ 

Berlin, Grüner Weg 20. 


Cacao, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken Less 
Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — ' Deutsche Exportbank 


Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- | 

maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschinen — : Berlin W., Lutherstr. 5 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragée- empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. portugiesischen Weine zu den nachstehenden 


Norddeutscher Lloyd d, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Geselise! 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremen und Cuba 


Braniiien 
Ostasien 
‚Äuntralien 
Now dork 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichuste Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Preisen. RER 

maschinen — Kühl- und Wärmetische etc. im Fass p.Dtzd. 
7 EE 50wW100L. EL 

US liefern ala Spezialität: ` I Collares, 1894er, kräftig 60u.120 14.40 
P l F k & C II. Coliares, 1889er, voll . 75u.150 18 
boren mm au ran e O. II. neien easan mild . 100 u. 200 24 
'ondant-Tabliermaschine Rah S ` ` IV. Alto Douro, 1893er . . 100u.200 24 
Meel Leipzig-Plagwitz3. + Maschinenfabrik. V. Alto Douro, 1886er . | 125u.250 30 
k, Berl -S Dresdenersir; 97. VI. Penan EE - 190u.200 24 
i i i M x VII. Fine ol rry . . .150u.300 36 
Richard Gadow, Metallwaarenfabri erlin S., Dresdenerstr. | VI. Portmein, IBBT ` > < 10u: a00 24 


ist laut Gerichtsbeschlufs die alleinige Fabrikation der X. Portwein, 1886er | | | 125u.250 30 


L. Bohm’sehen Tintenbehälter „COLUMBUS“ D.R.P. 88669 5: Feiner weisser reiege 150u: 300 2 


für Schulbänke, Schreibtische etc. zugesprochen. Illustr. Verzeichnisse über Normal-Tinten- ne Fine old Portwine . . - 300u.600 72 
fässer, Tintenfafsklappen etc. gratis. Vertreter gesucht. XIII. Muscatell Alto Douro, 1895er, . . . Gu 
ERERFERLFERFREF XIV. Cognac Setubal, superieur. . . . 4S 
KRX K K R R RRR RR RRR XV. Cognac Setubal, extra superieur . 72 
| Kap-Weine. 
pn ` Direkt importirte, vorzügliche, abgelagerte 
Gratis Marken. 
das Ditzd. Fl. 
ind ` Fine Cape Pontac . = 2.2.2... M: 33 
Fo "Sweet Pontae . . 22.2.2228 


f Sweet Frontignac . . 
ranco Bedingungen: Die Preise verstehen sich 


netto Kasse. Transport von Berlin nach dem 
` Bestimmungsorte auf Gefahr und zu Lasten 
des Empfängers. Die Fässer sind frei Berlin 
zurückzuliefen oder werden mit M. 9,00 für 


je 100 Liter (M. 4,w für 50 Liter) verrechnet. 

e l ) i a O r e l ) - ı Flaschensendungen erfolgen frei Verpackung 

jund, werden in Berlin frei ins Haus goliefert. 

Om Peluts peschibunigter E obiger 

Yeine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 

Gesellschaft für elektrische Maschine 'fältigen Prüfung derselben, können assortirte 
Flaschensendungen von zusammen mindestens 


und Installationsbedarf 1 Dizd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 


Installationsartikel! isen bez rd 
preisen 820; n we: n. 
Berlin N. a Chausseestrasse 6. e 


Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 


Aeiteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von * 


Bleichert'schen Ueber 
Drabtseilbahnen = Tee 


in einer 


versenden wir unseren Katalog über 


Elektromotoren! 


für Hand- 
od. elektrisch 


/ Gesammtlänge 
* 4 „u von mehr als 
P > ter Cons 
jeder Gr 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden A. 


28 jährige S 7 1425 Kilometer. 
Erfahrungen S er De a = * 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 
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S eier Manger, £ ‚eWassersfands. -i 
Dampf-Wasser Zus u. Luft-Druck- € Zeiger, > 


> a rebir-Hähne Stahldrahtseile 


mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
für Bergwerke, Dampfpflüge und alle 
industrielle Anlagen etc. 


C. Klauke. » Müncheberg bei Berlin. 


k 


BESSERTE Q, 


oder: 
Hydtanten,, 

*Siyassen-«" 
t Brünnen.>> 


Berliner 
Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 


Hartung Actien-Gesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 


Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohfer & Thime. 


Patent-Siederolhr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider,Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Weise & Monski "=" 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. wë 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wie: 


Preislisten gratis und franco. 


u.Hanfseilerei (G.Schroeder) > 


Ernster Kaufmann 


Drahtseile mit vieljähriger Praxis, der deutschen u. fran- 


I. Transmissionen, Auf- Transmissionsseile 3 ; h a 
züge, Bergwerksseile, N J aus Manila, bad. Schleiss- zösischen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 

E e % EE rg mit guten Kenntnissen der englischen und 
ahnseile, Blitzableiter- ` c anftaue £ t d 

soile; Bogenisangiansiio, Sp: imprägn. Hanfdrahtseile. spanischen, wünscht Stellung im Bestand 
Schiffstauwerk etz. Hanfseilschmiere etc. oder Uebersee. Gef. Angebote unter 


K. F. 2 an die Expedition des Blattes. 


Permanente Industrie-Ausstellung Deutscher Erzeugnisse 


in Barcelona, &sendillers 6. 
DAVID FERRER y Ca, S. en. C. 


Alleinige Vertretung für Deutschland: Deutsche Exporthank A.-G., Berlin W., £utherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welc e alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden ihre Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnils der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcelona ist die grölste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer, 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 

Auskunft über die in Spanien gangbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutschen Exportbank, Berlin W., Luthers 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Credit Lyonnais; 

Berlin, Ende August 1902, Lutherstrafse 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin S., Prinzenstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbuchbandlang, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW.. Kommandantenstraise 14 


Gegründet 1830. 
"HIE Jel 


Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 


Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel > 
bei Hermann Walther, Verlags- : 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
`  Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pie, berechnet, 
` und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export", 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein .... 3,5 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr 


im deutschen Postgebiet 13.0 M. d 
im Weltpostverein ... 15% . Beilagen 


` Einzelne Nummern 40 Pfg. nach Uebereinkunft 


(nur gegen vorherige $ 
Einsenduug des Betrages). ROAN . p mit der Expedition. 


CENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
WW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. e den 20. November 1902. Nr. 47. 


Diese Wochenschrift EE den Zweok fortlaufend Berichte über die lass unserer Landsleute im Auslande zuk Kenntnifs ihrer Leser zu briagan; die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handèl und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über dieHandelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den Export: sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie sten sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Generalversammlung. — Dänemarks westindischer Kolonialbesitz. — Asien: Franzosen und Eng- 
länder in Siam. — Afrika: Die Goldindustrie in Transvaal. — Central-Amorika und Westindien: Der mexikanische Tabak auf dem Welt- 
markte (Originalbericht : aus Mexiko.) — Süd-Amerika: Neues aus Chile. (Originalbericht aus Concepcion, Ende September.) — Aufsenhandel Bra- 
siliens im Jahre 1901. Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde, Berlin, 19. Oktober. — 
Litterarische Umschau. — Briefkasten — Kursnotirungen — Schiffsnachrichten. — Deutsches Exportbureau. _ Anzeigen. 


„EXPORT“. 


fügt wird: Abdruck (hezu. Uebersetzong) aus dem 


Die Wiedergabe vn Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wean die Bi ng Mai 


Generalversammlung übrigen sind es die Häfen von St. Thomas und St. John, die für 
A Amerika den Besitz wünschenswerth erscheinen lassen, wogegen 

DH D "e sich die dänischen Verkaufsfreunde auf die schwierigen Ver- 
Centralvereins für Handelsgeographie USW. | hältnisse berufen, die auf St. Croix herrschen, und die bewirken, 
dafs Dänemark von seinem westindischen Besitz keinen Nutzen hat, 

i sondern umgekehrt alljährlich Zuschüsse leisten muls. Sicher aber 

Freitag, den 5. Dezember 1902 wird es Se EECH bedürfen, um auf den Inseln 

in dem Wandel zu schaffen, denn bisher ist dort viel gesündigt worden. 

Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr.120, ` Seitdem Dänemark die Insel St. Croix von Frankreich für den 
Abends Punkt $ Uhr. Preis von 1!, Millionen Mark erworben hat, ist dieses 

einst so blühende Stück Land nur ausgenutzt worden, 

Tagesordnung: ohne dafs man an die Zukunft dachte. Unaufhörlich holzte man 

1. Vorstandswahl. Wälder ab, aber für Nachwuchs wurde nicht gesorgt, und so 
2: Vortrag des Herrn Dr. phil. Georg Wegener über den Yang- p besteht jetzt ein grofser Theil der Insel aus ödem, mit Gestrüpp 
tsekiang und seine verkehrs- wie handelspolitische ` bewachsenen Land, das natürlich nicht im Stande ist, Feuchtig- 
Bedeutung, erläutert durch Lichtbilder. | keit anzuziehen und festzuhalten, was für tropische Gebiete von 
Gäste — Herren und Damen — sind willkommen! === | so grofser Bedeutung ist. Ebenso sorglos verfuhr man mit dem 

` anbaufähigen Lande. Jedermann betrieb nur Zuckerplantagen, 

DAERA T. | da der Bau des Zuckerrohres am meisten Gewinn versprach. 

DER Taass dt Aber man nutzte den Boden in unverantwortlicher Weise aus. 
ET 4 ý ı Der Saft wurde ausgeprefst, und das Rohr fand in den Fabriken 


Centralverein für Handelsgeographie usw. 


als Feuerungsmaterial Verwendung. Düngung kam in der Regel 
Dänemarks westindischer Kolonialbesitz. gar nicht in Frage. Unter solchen Umständen kann man sich 
M. Die Entscheidung überdie dänischen Antillen ist gefallen. Der ' Mur darüber wundern, dafs nicht schon die ganze Insel in ödes 
Traktat, den die Regierungen Dänemarks und der Verein. Staaten Land verwandelt worden ist, und dafs dies nicht geschah, spricht 
wegen Abtretung der Inseln St. Thomas, St. Croix und St. John ab- eben für die Fruchtbarkeit der Insel. Zum Theil hat man den 
geschlossen hatten, wurde von der ersten Kammer des dänischen | Ausgesogenen Boden, auf dem sich einst Zuckerplantagen be- 
Reichstages, dem Landsthing, verworfen, und somit wird auch fanden, in Viehweiden verwandelt, was auch seine Berechtigung 
in Zukunft der Dannebrog auf den Inseln wehen. Ein neuer hat, da die Insel Vieh und Fleisch von Nachbarinseln einführen 
Abschnitt in der Entwickelung der Inseln steht bevor, demm muls. Indessen einige Beispiele aus neuester Zeit beweisen, 
dafs im Falle des Verbleibens der Inseln bei Dänemark etwas dafs auf Zuckerrohr Plantagen, die noch nicht ganz ausgeprefst 
geschehen muls, um den traurigen wirthschaftlichen Verhältnissen sind, durch verständige Behandlung des Bodens ein lohnender 
dieses dänischen Besitzes aufzuhelfen, ist im Mutterlande oft | Betrieb möglich ist, trotzdem die Zuckerpreise einen niedrigeren 
genug betont worden. In den Kreisen der Verkaufsgegner, die Stand denn je haben. 
in letzter Zeit äulserst rührig waren, um den Verkauf zu verhindern, Die niedrigen Zuckerpreise bildeten für die Verkaufsfreunde 
hat man auch bereits beträchtliche Mittel aufgebracht, um eine | eine besonders kräftige Stütze, indem sie auf die Vortheile hin- 
Dampferlinie nach Westindien und Centralamerika, sowie eine | wiesen, die die Einverleibung der Inseln mit Amerika mit sich 
Plantagengesellschaft ins Leben zu rufen, die auf.den Inseln | bringen würde. Wie für viele andere Waaren hat Amerika auch 
Land erwerben und durch dänische Landwirthe bebauen lassen | für Zucker einen hohen Schutzzoll, der den Zuckerpreis etwa 
will. Ein beträchtlicher Theil der Plantagen auf St. Croix, der | um 6 Pfg. per kg über den jetzigen abnorm niedrigen Preis 
fruchtbarsten der dänischen Antillen, befindet sich nämlich in | steigert, der auf dem Weltmarkt herrscht. Augenblicklich würden 
Händen von Amerikanern, die wohl die eigentliche Seele der | also die Pflanzer von St. Croix von der Abtretung an Amerika 
Agitation bildeten, die sich auf den Inseln zu Gunsten einer | Nutzen gehabt haben, wenn Amerika der Iusel freie Einfuhr 
Abtretung an die Vereinigten Staaten bemerkbar machte. Im | gewährte. Aber an Stelle dieser Vergünstigung wären sicher 
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andere Lasten getreten, z. B. eine hohe Grundsteuer, wie Porto- 
rico sie zeigt, das trotz der ihm gewährten freien Zuckereinfuhr auch 
noch nicht auf einen grünen Zweig gekommen ist. Zudem 
schwindet der Vortheil an dem Tage, wo sich Amerika selbst 
mit genügendem Zucker versorgen kann. 

Angesichts so unsicherer Aussichten konnten die Gegner 
des Traktats darauf hinweisen, dafs die Brüsseler Zuckerkon- 
vention eine Veränderung auf dem Zuckermarkte bewirken wird, 
die auch für St. Croix von heilsamem Einflufs sein mufs. Dieser 
Konvention gemäls schaffen diejenigen Staaten, die ihr beitreten, 
vom Jahre 1903 an jede Ausfuhrprämie auf Zucker ab, und im 
Lande selbst darf kein grölserer Schutz als etwas über 2 Pf. 
für raffinirten und etwas unter 2 Pf. für allen anderen Zucker 
gewährt werden. Auch für Dänemark ist die Regelung der 
Zuckerverhältnisse vortheilhaft, da es dort keine Zuckerprämien, 
sondern nur einen verschwindenden Schutz von etwa 3, Pf. giebt, 


und die Konvention wird daher auch St. Croix zugute kommen. | 


In dieser Beziehung weist man in Dänemark besonders auf Eng- 
land hin, das für das Zustandekommen der Konvention gewirkt 
hat, trotzdem diese der englischen Bevölkerung eine grolse Last 
aufbürdet, denn jeder Pfennig, um den die Zuckerpreise steigen, 
bedeutet für England eine Mehrausgabe von ca. 40 Millionen M. 
Man erwartet also in Dänemark, kurz gesagt, auf dem Zucker- 
markt eine Aenderung, die auch für St. Croix bessere Verhält- 
nisse in Aussicht stellt. 

Somit handelt es sich für Dänemark darum, die Malsregeln zu er- 
greifen, die für eine vortheilhaftere Ausnutzung von Croix, sowie 
zur Verbesserung des Hafens von St. Thomas nöthig sind. 
Dieses kostet natürlich viel Geld, wobei der Hauptantheil dem 
Staate zufallen wird: aber in dieser Beziehung sieht es wenig 
tröstlich aus. Gleich nach Verwerfung des Traktats durch 


das Landsthing hat der Konseil- Präsident Deuntzer im 
Folkething eine Rede gehalten, worin er die Ablehnung 
des Traktats bedauert. Er wies jede Verantwortung be- 


treffs Aufschwungs und Gedeihens der Inseln von sich, und drückte 
seine Zweifel darüber aus, ob man im Reichstag geneigt sein 
werde, grölsere Mittel für die Inseln zu bewilligen. Die dänische 
Regierung hat indessen beschlossen, eine Kommission nach 
Westindien zu senden, um die dortigen Verhältnisse zu unter- 
suchen, und da viele Jahre darüber vergehen werden, ehe deren 
Ergebnisse vorliegen, so ist es zu früh, sich jetzt den Kopf darüber 
zu zerbrechen, wie sich ein späterer Reichstag den Antillen 
gegenüber stellt. Viel wird auch wohl darauf ankommen, welche 
Schritte zunächst die Kreise unternehmen, die für die Bei- 
behaltung der Inseln mit so grofser Energie eingetreten sind 
und die eine thatkräftige Hülfe versprochen haben. 


Asien. 


Franzosen und Engländer in Siam. Unter dieser Ueberschrift 
hat kürzlich die „Hamburgische Börsenhalle“ in No. 478 einen 
sehr beherzigenswerthen Artikel veröffentlicht, den wir nach- 
stehend wiedergeben, weil es unseres Erachtens eine der 
wichtigsten überseeischen politischen wie kulturellen Aufgaben 
Deutschlands ist, die unabhängigen kleineren Länder und Staaten 
sowie deren Volksthum zu schützen und ihre Selbständigkeit zu 


sichern, um mit und in ihnen auf Grundlage der Gleichberechtigung | 


neben den anderen daselbst verkehrenden Weltmächten Handel 
zu treiben. Das gilt auch im vorliegenden Falle und zwar um 
so mehr, als von Suez bezw. Aden bis Siam ganz Südasien englisch 
ist, und auch ein selbständiges Eindringen deutscher Handels- 
interessen speziell in Hinterindien nur über und in Siam möglich 
ist, da weiter östlich der Zugang durch die französischen Be- 
sitzungen verhindert wird: 


„Ueber das Reich des fortschrittlich gesinnten, europäerfreund- 
lichen Königs Tschulalongkorn verständigen sich Frankreich und Eng- 
land, wenn es ihnen genehm ist. Auf andere Staaten nehmen sie da- 
bei keine Rücksicht. Deutschland gehört nicht zu den in Siam in- 
teressirten Mächten. Und doch wollten wir, es thäte es, damit nicht 
Frankreich und England auf dem Wege, es allmählich zu ver- 
schlingen, allzugrofse Fortschritte machen und Deutschland dabei 
herausgedrängt wird. Der Frage, ob Deutschland sich geradezu an 
der etwaigen Kolonisation Siams betheiligen solle, wird man um so 
kühler gegenüberstehen, als es uns einerseits an der Handhabe dafür 
fehlt und andererseits unser geringes Talent für politische Koloni- 
sation allmählich die Lust daran in den weitesten Kreisen stark ge- 
dämpft hat. Aber die Unabhängigkeit Siams und Deutschlands 
Gleichberechtigung in einem unabhängigen Siam liegen uns sehr am 
Herzen. Siam ist ein Land, das sich den europäischen Kulturein- 
flüssen ebenso willig hingiebt wie Japan. 
Zukunft in Aussicht gestellt, wenn auch wohl nicht so glänzend wie 
die Japans, weil seine Bevölkerung weder so thatkräftig noch so 


Und damit ist ihm eine | 


, Geschäfte. 


stark ist wie die japanische; Japan zählt 46'/, Millionen, Siam nur 
6!/, Millionen, obwohl sein Flächenraum um die Hälfte grölser ist. 

Schon jetzt hat Hamburg einen blühenden Ausfuhrhandel nach 
Siam. Sein Export betrug in den letzten drei Jahren 1 629 000, bezw. 
2594000, bzw. 1918000 M. Wenn man die lange Liste der Aus- 
fuhrwaaren durchgeht, so findet man darunter kaum einen einzigen 
fremdländischen Artikel. Die ganze Ausfuhr dient der deutschen 
Industrie. Eisen, Stahl und Waaren daraus stehen mit 319000 M. 
an der Spitze. Sonstige Metallwaaren, Textilwaaren, Glaswaaren, 
Lederwaaren, Uhren, Spielwaaren, Getränke, Cigarren usw. usw. 
bilden eine lange Reihe von deutschen Erzeugnissen, deren Verkauf 
nach Siam der deutschen Industrie zu Gute kommt. Die Einfuhr 
Hamburgs aus Siam beläuft sich für die letzten Jahre auf 985 000, 
bezw. 2104000 und 2522000 M. Sie besteht zum weitaus über- 
wiegenden Theile aus Reis (1901: 2230000 M.), sodann Nutzhölzern 
(263000 M.). Wenn eine regelmäfsige Dampferlinie von Hamburg 
nach Bangkok errichtet werden könnte, so würde auch die Ausfuhr 
wie die Einfuhr rasch zunehmen. 

Bremen hat fast keine Ausfuhr nach Siam (1901 nur 155 000 M.), 
dagegen ist sein Reis- und Holzimport noch gröfser als der Ham- 
burgs. Die Einfuhr erreichte 8 649 000 M. 

Wer sich nur nach der Reichsstatistik richtet, erhält eine ganz 
ungenügende Vorstellung von dem Umfang des deutschen Handels 
mit Siam. Dieselbe verzeichnet nur 6,7 Millionen Mark Einfuhr (in 
den beiden Vorjahren gar nur 2,1 und 1,: Millionen). Und die Aus- 
fuhr ist als noch viel kleiner in dem bekannten Statistischen Jahr- 
buch gar nicht einmal erwähnt. Dem gegenüber haben die beiden 
Hansestädte allein einen Handel von mehr als 13 Millionen Mark in 
Ein- und Ausfuhr ermittelt. Das deutsche Handelsinteresse ist also 
keineswegs zu unterschätzen. Es ist so grofs, dafs wir den dringen- 
den Wunsch haben, es nicht durch Antastung der Unabhängigkeit 
Siams verkleinert. sondern im Gegentheil durch deren Kräftigung 
vergrölsert zu sehen. Unsere Industrie kann keinen fremden Markt 
missen; im Gegentheil, wir müssen überall mit vorschreiten. 

Nun wollen wir willig anerkennen, dafs England uns in seinem 
Mutterlande wie in seinen Kolonien die EE gewährt. 
Es ist dazu staatsrechtlich nicht verpflichtet, wohl a er liegt diese 
Gewährung in der Natur seiner Wirthschaftspolitik. Es mufs schon 
stark kommen, wenn wir sie verlieren. Hoffentlich läfst das deutsche 
Volk die unausgesetzten Hetzereien seiner Britenhasser nicht derart 
in Saat schiefsen, dals aufser den vielen schon angerichteten Uebeln 
auch noch das einer Lösung des Gleichberechtigungsverhältnisses 
eintritt. Mit Britisch-Indien macht Deutschland sehr ausgedehnte 
Schon die Reichsstatistik, die doch unvollständig ist, 
verzeichnet an Einfuhr aus Britisch-Indien 214,» Millionen, und zwar 
fast ausschliefslich solche Artikel, die wir haben müssen, nämlich 
Reis, Jute, Schellack, Baumwolle, Gewürze, Teakholz u. s. w. Unsere 
Ausfuhr, die immerhin sehr mit der englischen konkurrirt, belief sich 
in der Reichsstatistik auf 67,1 Millionen M. 

Wie ganz anders verhält sich Frankreich dem gegenüber! Es 
gewährt seinen Unterthanen überall Vorzüge; fremde Waaren treffen 
bei der Einfuhr nach französischen Kolonien auf hohe Schutzzölle, 
französische erfreuen sich der Subvention, wenn nicht gar des Monopols. 
Siam und Französisch-Indien sind annähernd gleichartige Länder: 
bei beiden spielt Reis die gröfste Rolle in der Ausfuhr. Französisch- 
Indien ist noch um die Hälfte gröfser als Siam und hat weit mehr 
als doppelt so viel Einwohner. Es hat gute Häfen, namentlich 
Saigon, doch werden in diesem Platze die fremden Schiffe mit der 
Opiumkontrolle so belästigt, dafs sie ungern hingehen. Der Handel 
Deutschlands mit Französisch-Indien ist daher ungleich kleiner als mit 
Siam. Er betrug 1901: 


Hamburg Bremen 
Einfuhr nach . 2 522 000 1 699 000 
Ausfuhr aus 372 000 2 000 


Zusammen nur 4600000 M. gegen 18,2 Millionen des Handels mit 
Siam! Hamburgs Ausfuhr nach Siam war sieben mal so grofs als nach 
Indochina. Damit hat man gleichsam ein Bild der Folgen einer 
französischen Annexion von Siam vor sich. 

Wenn nun auch unstreitig die französische Annexion Siams weit 
unangenehmer für uns wäre als die englische, so ist doch unser 
natürlicher Wunsch, dafs das Land unabhängig bleiben möge. Und wir 
hoffen, dafs die deutsche Reichsregierung mit allen Kräften dahin 
streben werde. Zur Zeit sind für Siam wesentlich die englischen 
und französischen Verträge entscheidend. Wenn die beiden grolsen 
Nachbarn einig sind, so kann der arme König nicht viel machen. 
Eben jetzt hat er wieder mit der französischen Republik einen Ver- 
trag abschliefsen müssen, wobei diese einen 25 Kilometer breiten 
Streifen am Mekongflufs und den Hafenplatz Tschantabun hergiebt, 
dafür aber Bassac und Maluprey, zwei Landschaften zwischen - 
bodscha und dem Menkongfluls gewinnt. Frankreich hätte den Vertrag 
sicherlich nicht geschlossen, wenn es nicht für den weggegebenen 
Hecht einen Lachs wieder bekäme. 

Deutschlands Rechte in Siam beruhen lediglich auf einem Ver- 
trage zwischen diesem Königreich und den Staaten des Zollvereins, 
welcher bis zum 7. Februar 1362 geschlossen war. Vierzig Jahre sind 
sie weder erneuert noch aufgefrischt. Allerdings ist der Vertrag selbst 
recht guten Inhalts. Er verschafft den Unterthanen und Schiffen der 
hohen Kee Mächte vollkommene Freiheit des Handels 
und der Schiffahrt und die freie Ausübung der Religionen. Deutsche 
Unterthanen durften sich dem Vertrage gemäfs damals nur in Bangkok 
und einem gewissen Rayon ansiedeln — eine völlig obsolet gewordene 
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Bestimmung. Sie dürfen in diesem Bezirk Ländereien und Doan. 
zungen kaufen und verkaufen, pachten oder verpachten. "Häuser 
bauen u. s. w. Das Seeräuber-Unwesen soll bekämpft werden. Kriegs- 
schiffe dürfen in siamesische Häfen einlaufen, nur müssen sie sich bei 
den siamesischen Behörden melden. Der siamesische Zoll auf 
Waaren in deutschen Schiffen soll drei Prozent nicht übersteigen, 
und dieser Satz darf auch nicht erhöht werden. (Wie schade, dafs 
Deutschland nicht gleich günstige Bedingungen gewährt hat! Wie 
leicht kämen wir über alle Zollschwierigkeiten hinweg!) Der 
wichtigste Artikel ist der 23.: „Den kontrahirenden deutschen Staaten 
wird die freie und gleiche 'Theilnahme an allen Privilegien zuge- 
standen, die der Regierung, den Bürgern‘ oder Unterthanen irgend 
einer anderen Nation seitens der siamesischen Regierung bisher be- 
Salze worden sind oder noch bewilligt werden möchten.“ 

Man sieht auf den ersten Blick, wie mifslich es wäre, wenn 
selbst diese Bestimmungen eines Tages wegfielen und z. B. die 
französische Regierung sie nach eigenem Ermessen neu regelte. Zu 
Weitergehendem bieten sie keine Handhabe, namentlich nicht zu 
einem Schutze Siams gegen fremde Annexion oder zu einer Pachtung 
dieses oder jenes Hafens, die dann von einem Rechtsnachfolger 
Siams auch als rechtsgültig anerkannt werden mülste. 

Wir haben hiermit eine Menge Gesichtspunkte angedeutet und 
glauben, dals es genüge. Sie im einzelnen entwickeln, möchten wir 
wenigstens vorläufig nicht.“ 


Afrika. 


Die Goldindustrie in Transvaal. Nachdem der Transvaalkrieg 
beendet ist und das wirthschaftliche Leben in Südafrika seinen 
normalen Charakter zu gewinnen beginnt, ist es von Interesse 
sich die Entwickelung der Goldindustrie daselbst zu vergexen- 
wärtigen und die Aussicht derselben für die Zukunft ins Auge 
zu fassen. War doch die Goldindustrie die Hauptursache dieses 
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blutigen Krieges, der zur Vernichtung der Selbständigkeit des | 


tapferen Burenvolkes führte. Von dem Aufschwung der Gold- 
industrie in Transvaal wird in England auch eine Verbesserung 
der allgemeinen wirthschaftlichen Lage erwartet. 

Die Goldindustrie Transvaals, welche erst in den 70er Jahren 
begonnen hat, nimmt jetzt auf dem Gebiete der Goldproduktion 


117 470,» Kilogramm Gold gewonnen, 


arend in den Vereinigten 
Staaten 979 


, in Australien 9397 in Rufsland 37217, in 
Kanada 20613,9, in Mexiko 12 Kilogramm gewonnen 
wurden. Bis zum Jahre 1868 war die Montanindustrie in Trans- 
vaal gänzlich verboten. Erst die Geldschwierigkeiten der 
Regierung{veranlalste sie, der Goldindustrie ihre Aufmerksam- 
keit zuzuwenden, und so setzte sie sogar eine Prämie für die 
Entdeckung von Erzlagern fest. Die Folge davon war die Ent- 
deckung von Adergold am Anfang der Vier Jahre in einigen 
Orten von Nordtransvaal. Im Jahre 1585 sind die berühmten 


Konglomeratfundorte in Witwatersrand entdeckt worden, wo die | 


Goldindustrie in den letzten Jahren eine so gewaltige Entwickelung 
genommen hat. Zu Beginn des Transvaalkrieges betrug das in 
der Goldindustrie von Witwatersrand investirte Aktien- und Obli- 
gationen-Kapital nominell über 70 Millionen £, nach dem Börsen- 
kurs gegen 147 Millionen £. 

Von 1890 ab entwickelte sich die Goldindustrie in Witwaters- 
rand in folgender Weise: 


Jahre Produktion Werthin£ Jahre Produktion Werth in £ 
in Unzen in Unzen 

1890 494,817 1735,491 1806 
1891 129,268  2556,328 1897 10583,616 
1892 1219,869  4297,610 1898 15141,376 
1893  1478,477  5187,206 1399 _ 
1894  2024,164  6963,100 1900 - 
1895  2277,640  7840,779 1901 238,995 — 


Unter dem Einflufs des Krieges hat sich die Goldproduktion 
bis zu minimalen Grenzen verringert. 

Von besonderem Interesse ist nunmehr die Frage über die 
Zukunft der Goldindustrie in Transvaal. In den ersten 
8 Monaten des Jahres 1899, vor der Eröffnung der Feindselig- 
keiten, ist daselbst für 12,1 Millionen £ Gold gewonnen worden. 
Würde die Produktion im gleichen Tempo weiter vor sich gehen, 
so wäre der Werth der Produktion im Laufe des ganzen Jahres 
18,7 Millionen £. Da vor dem Kriege die Goldproduktion in 
Transvaal jeden Monat stieg, so kann man annehmen, dals die 
Goläproduktion im Jahre 1899 den Werth von 20 Millionen £ 
erreicht haben würde. Von dem jetzt in Transvaal gewonnenen Gold 
entfallen 75 pCt. auf die oberen Schichten und 25 pCt. auf die tiefer 
gelegenen. Nach 6 bis 8 Jahren dürften aber die oberen Schichten 
erschöpft sein. Allein die tieferen Schichten scheinen, nach den 
bis jetzt vorgenommenen Untersuchungen zu urtheilen, so reich- 
haltig zu sein, dals man Golderzlager noch in der Tiefe von 
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5000 Fufs annehmen kann. Die Arbeit in solcher Tiefe ist in 
Watersrand möglich, da das unterirdische Wasser dort nur kärg- 
lich tliefst und die Temperatur nur langsam in der Tiefe steigt. 
Die Arbeit in solchen Tiefen dürfte in ökonomischer und tech- 
nischer Beziehung zulässig sein. Einer Vertiefung des Aus- 
beutungshorizonts von 1000 Fufs entspricht ein Gewinn an Gold 
im Werthe von 10 Millionen £ für eine Fläche von einer englischen 
Meile. Berechnet man die Ausbeutungstiefe auf 6000 Fufs und 
die Flächenausdehnung auf 10 englische Meilen, so ergiebt sich 
der Werth der in den tiefen Schichten zu erwartenden Produktion 
auf 600 Millionen £. Nach Ansicht der sachverständigen In- 
genieure enthalten die oberflächlichen Schichten Gold im Werthe 
von 200 Millionen £, so dafs die gesammte in der Zukunft zu 
erwartende Goldproduktion Transvaals auf 800 Millionen £ ge- 
schätzt werden kann. Bei einer jährlichen Ausbeute im Werthe 
von 25 Millionen £ dürften die Goldlager für 25 bis 30 Jahre 
reichen. Da die Technik der Goldindustrie unablässig fort- 
schreitet, so werden in Zukunft die Dividenden noch grölser 
werden. Bei einer Verbilligung der Ausbeutungskosten einer 
Tonne Erz um 6 Schilling, ergiebt sich eine Steigerung des 
Gewinnes um über 2 Millionen £ Man sieht, was für einen 
Geldwerth das Transvaalland für die englischen Eroberer hat. 


Central-Amerika. und Westindien. 


Der mexikanische Tabak auf dem Weltmarkte. ‘Öriginalbericht 
aus Mexiko.) Wer heutzutage die Stralsen der Grolsstädte 
Deutschlands durchwandert, der findet in fast allen Schaufenstern 
der Tabakläden „Mexiko-Cigarren“ ausgestellt, die sich einer 
immer grölser werdenden Beliebtheit beim Raucher-Publikum 
erfreuen. 

Wenngleich der Tabak als ein einheimisches Produkt 
Mexikos schon zur Zeit der Azteken, lange vor der Eroberung 
Mexikos durch die Spanier, bekannt war, und bereits die Azteken 
den Tabak aus Bernsteinröhren rauchten, so gelangte der mexi- 
kanische Tabak doch wenig zur Kenntnifs des Weltmarktes, 


S A ! d R S S k i inestheils wege er bis vi 25 Ja in Mexi sei 
die erste” Stelle ein. Schon im Jahre 1898 wurden in Transvaal | weil einestheils wegen der bis vor 25 Jahren in Mexiko seit 


einem Jahrhundert stattgefundenen vielen Revolutionen der 
Kultur von Tabak für den Export nur wenig Beachtung ge- 
zollt werden konnte und andererseits auch die Präparirung und 
Verpackung des Tabaks, resp. die Fabrikation von Cigarren aus 
diesem Tabak nicht die gebührende Sorgfalt fand. So war es 
noch vor wenigen Jahren üblich, die für den Export bestimmten 
Cigarren ganz willkürlich zu klassitiziren, so dals Kisten, welche 
mit „colorado“, „colorado claro“ und „claro“ bezeichnet waren, 
beim Oeffnen derselben „maduros“ und „oscuros“ ergaben. 
Dem Blättertabak fügte man bei der Emballirung Steine, Mais- 
hülsen, Heu usw. hinzu, um dadurch das Gewicht der Tabak- 
ballen zu erhöhen. Unter solchen Umständen war es kein 
Wunder, wenn auswärtige Importeure für mexikanische Cigarren 
und Tabake wenig Interesse zeigten, und es sogar dazu kam, 
dafs man überhaupt nur noch dann mexikanischen Tabak kaufte, 
wenn angesehene Exportfirmen in Mexiko jeden Ballen Tabak 
untersucht und mit ihrem Inspektionssiegel versehen hatten, das 
für die Reinheit des Tabaks Garantie bot. Die Folge davon 
dafs noch 1892 wenig Nachfrage nach mexikanischem 
Tabak vorhanden war, und die Indianer, welche meistens Tabak 
bauten, gezwungen wurden, ihr gutes Produkt zu Spottpreisen, 
wie man sie für „seedling“ (Samen-) Tabak, der zu Cigaretten 
benutzt wird, zahlt, loszuschlagen. 

Das ist nun in den letzten Jahren wesentlich besser ge- 
worden, da das Jahrhunderte lang bestandene Monopol der Re- 
gierung vor wenigen Jahren aufgehoben worden ist, und in- 
zwischen grolse Tabakplantagen in Mexiko angelegt worden 
sind, welche die Tabakkultur und die Behandlung des Tabaks 
für den Weltmarkt in rationellster Weise betreiben. Ganz be- 
sonders sind in «der Fermentation des mexikanischen Tabaks 
grolse Fortschritte gemacht worden, und besitzt derselbe heut- 
zutage alle zur Fabrikation hochfeiner Cigarren erforderlichen 
Eigenschaften in vollem Malse. 

Nicht unerwähnt darf hier bleiben, dafs die letzten Ereis- 
nisse auf Kuba, die die Einwanderung einer grolsen Anzalıl 
erfahrener Tabakflanzer zum Betrieb der Tabakkultur in Mexiko 
zur Folge gehabt haben, viel dazu beitragen werden, um den 
mexikanischen Tabak auf dem Weltmarkte noch mehr einzu- 
bürgern. Ist es doch schon seit langem eine bekannte That- 
sache, dals die Tabakländereien auf Cuba von Jahr zu Jahr 
ertragsunfähiger werden, da deren einstiger humusreicher Boden 
erschöpft ist. 

Mexiko besitzt jedoch in vielen Theilen seines Landes einen 
ganz vorzüglichen jungfräulichen Boden mit einer von S bis 2", 
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ja in manchen Gegenden oft bis zu 30 Fufs tiefen Humus- 
schicht, die sich ganz besonders zur Kultur von Tabak eignet, 
und diesem auch, dank der dortigen günstigen klimatischen Ver- 
hältnisse, eine prima Qualität zu geben weils. 

Da man in Europa und anderen Ländern vergeblich ver- 
sucht hat, einen brauchbaren Tabak für hochfeine Cigarren zu 
pflanzen, so eröffnen sich für den mexikanischen Tabak die denk- 
bar günstigsten Aussichten, da durch die vielen hervorragenden 
Eigenschaften desselben in Bezug auf Aroma, Zartheit und 
leichte Rippung seiner Blätter, die ihn sowohl als Deckblatt wie 
nicht minder als Umblatt und Einlage zur Cigarrenfabrikation 
bestgeeignet erscheinen lassen, der mexikanische Tabak als ein 
wirklicher Elitetabak auf dem Weltmarkte sich immer mehr 
Geltung zu verschaffen weils. 

Mit der Entwickelung der Tabak - Kultur hat auch die ein- 
heimische Tabak-Industrie in Mexiko stetige Fortschritte ge- 
macht, sodafs gute mexikanische Cigarren den echten Havanna- 
Cigarren an Qualität in keiner Weise nachstehen. 

Die Zahl der in der Republik Mexiko existirenden, von der 
Regierung mit Lizenzen versehenen Tabakfabriken beträgt gegen- 
wärtig 740, welche im letzten Jahre 365 Millionen Packete 
Cigaretten, 115 Millionen Cigarren und 18215 kg Schnitttabak 
anfertigten. An Cigarren und Cigaretten wurden in 1901 
284 253 kg im Werthe von 705 385 Pesos exportirt, während der 
Export des Rohtabaks sich im letzten Jahre auf 1735073 kg 
zum Werthe von 1509328 Pesos stellte. Für Rohtabak wird 
kein Ausfuhrzoll von der mexikanischen Regierung erhoben. 

Die Total-Produktion von Tabak in Mexiko betrug im letzten 
Fiskaljahre 1901/2 über 10 Millionen kg. 

Als älteste und gleichzeitig grölste und leistungsfähigste 
Tabakfabrik des Landes gilt die Firma Balsa Hermanos in Vera 


Cruz, deren vorzügliche Cigarren und Cigaretten auch in Europa | 


und damit auch in Deutschland weitgehenden Absatz finden. 

Die Firma Balsa Hermanos besitzt ihre eigenen grolsen 
Tabakplantagen im „Valle nacional“, Distrikt Tuxtepec im Staate 
Oaxaca, und beschäftigt in ihren Fabriken weit über 600 Per- 
sonen. Die von dieser Firma hergestellten Cigarren variiren im 
Preise von 28 bis 250 Silber-Pesos per Mille (1 Peso ist bei 
gegenwärtigem Kurse gleich 1,70 Mark) und sind mithin be- 
deutend billiger als echte Havanna-Cigarren, denen sie an 
Qualität gleich sind. Aulser Cigarren fabrizirt diese Firma auch 
Cigaretten, deren Marke „La Mercantil“ bei Rauchern ebenso 
sehr geschätzt ist. Der Tabak zu diesen Cigaretten stammt von 
den an der Ostküste der Halbinsel Jucatan gelegenen Tabak- 
plantagen der Kolonisationsgesellschaft gleichen Namens. 

Für ihre hervorragenden Leistungen in der Tabakkultur und 
Cigarrenfabrikation wurde die Firma Balsa Hermanos auf den 
letzten Weltausstellungen in Paris, Chicago usw. durch Ver- 
leihung von 10 goldenen Medaillen geehrt, und kann diese Firma 
mit vollem Rechte von sich behaupten, dafs es zumeist ihr Ver- 
dienst ist, dem mexikanischen Tabak und seinen Fabrikaten im 
Auslande weitgehenden Absatz und allgemeine Anerkennung 
verschafft zu haben. 

Schlielslich sei hier noch der von Indianern in Mexiko in 
der Hausindustrie angefertigten „Cut“-Puros (Schnitt-Cigarren) 
gedacht, die, an beiden Enden abgeschnitten, in kleinen Papier- 
packeten zum Preise von 1 bis 2 Centavos pro Stück vorzugs- 
weise an die Hafenstädte Mexikos besuchende Scefahrer zum 
Verkauf gelangen und bei letzteren sehr beliebt sind. Diese 
„Cut-Puros“ werden von den Indianern in der primitivsten Weise 
auf den nackten Knien gedreht und sollen sehr stark sein, so 
dafs sie mit den bekannten „Drei-Männer“-Cigarren verglichen 
werden können. Seefahrer sind aber, wie jedermann weils, an 
starken Tabak gewöhnt. 


Süd-Amerika. 


Neues aus Chile. (Orgininalbericht aus Concepcion vom 18. Sep- 
tember.) Heuteist der chilenische nationale Festtag, gewissermalsen 
der Geburtstag der Republik, der Tag, an welchem vor fast einem 
Jahrhundert die Trennung von Spanien erklärt worden ist. Das 
Volk jubelt. Präsident und Minister, Beamten und Militär, 
nicht zu vergessen die Geistlichkeit, empfangen die zum Zwecke 
friedlicher Vereinigung herbeigereisten argentinischen Admirale 
und Generale, sowie die Bemannung des hierher gesandten 
argentinischen Kriegsschiffes mit Champagner. Friede auf Erden! 
Vereinigung der Raza latina! Wenn Chile und Argentinien 
zusammenhalten, können weder die stolzen Yankees, noch die 
von diesen so angeschwärzten deutschen Kaufleute Süd-Amerika 
in die Tasche stecken. Brasilien reicht die Hand zum Bunde. 
Paraguay und Uruguay dürfen dann auch nicht Nein sagen. 


Selbst Peru und Bolivien schmollen höchstens im Stillen. 
Ecuador ist Chiles alter, Columbien sein neuer Freund. Venezuela 
ist im Augenblick zu sehr mit sich selbst beschäftigt, als dafs 
es seinen sonst nie fehlenden Enthusiasmus an den Tag legen 
könnte. 

Wer hat die Südamerikaner zusammen geführt? In Buenos 
Aires und Santiago behaupten Manche, dafs die Erzbischöfe viel 
dazu beigetragen haben, und das sind in der That kluge Männer, 
die stets zur Einigkeit gerathen haben. Aber den Ausschlag 
hat doch wohl Rothschild gegeben, vielleicht mit ihm andere 
Bankhäuser. Diese dürften sich hinter Chamberlain gesteckt 
haben, der seit Jahren jedenfalls einen grofsen Druck auf Süd- 
Amerika ausübt, so sanft, so anschmeichelnd, dafs noch kaum 
irgend einer der vielen Schreier in der südamerikanischen Presse 
aufgemuckt hat. Hält er doch durch das Schiedsgericht seine 
Hand über die werthvollen chilenisch-argentinischen Grenz- 
gebiete und damit über die beiden kriegerischen und schlag- 
fertigen Republiken. Jetzt hat er die Naivität, den beiden 
Völkern vorzuschlagen, sie möchten doch Se. Majestät den König 
von Grolsbritannien noch für zehn weitere Jahre zum ständigen 
Schiedsrichter in allen internationalen Streitfragen ernennen, 
sich also völlig von ihm ins Schlepptau nehmen lassen. Freilich 
brauchen beide Republiken Geld. Argentinien hat seine Zu- 
stimmung zu diesem Vorschlage schon ausgesprochen. Im 
Augenblick hört man hier wenig über denselben, aber ohne 
Zweifel haben auch die chilenischen Kammern ihn angenommen. 

Chile hatte nämlich auf dem Papier alljährlich einen Ueber- 
schuls in seinem Staatshaushalte.e In Wirklichkeit war ein 
solcher wahrscheinlich nicht vorhanden. Aber die Regierung 
und natürlich auch das Volk wünschte einen solchen. Da haben 
denn zahlengewandte und nicht allzusehr von Wahrheitsliebe 
angekränkelte Staatsmänner Jahre lang einen Ueberschuls auf das 
Papier geschrieben. Jetzt müssen sie ein Defizit von etwa 
fünfzig Millionen eingestehen, oder vielmehr sie gestehen nur 
ein solches von etwa zwanzig Millionen ein, geben aber zu, dals 
der Conversionsfond, der auf etwa dreifsig Millionen, vielleicht 
zu hoch berechnet war, etwas angegriffen worden ist, vielleicht 
gar nicht mehr existirt. Es versteht sich auch von selbst, dafs 
nicht alle laufenden Rechnungen bezahlt sind. Diese Rechnungen 
und Ausgaben waren hauptsächlich durch Vorbereitungen für 
den Krieg verursacht. 


Die chilenische Staatsverwaltung gilt bekanntlich für die 
beste in Süd-Amerika. und sie ist es wohl auch. Sonst hätte 
sich das verhältnifsmäfsig kleine Land nicht so tapfer gegen 
seine gröfseren Nachbarn halten können. Aber dafs es das 
bestverwaltete in Süd-Amerika ist, will gerade nicht viel sagen. 
Auf dem Festlande der Blinden ist der Einäugige König. Auch 
in Chile wird manche Geldsumme von schlechten Beamten ver- 
untreut. Von der Unverfrorenheit mancher solcher Herren hat 
man eben in Europa keine Ahnung. Freilich hat es neben 
solchen Personen nie an einzelnen uneigennützigen Republikanern 
gefehlt, welche neben demokratischer Achtung vor den Rechten 
ihrer Mitbürger eine strenge Pflichterfüllung beobachteten. Im 
Ganzen ist der Richterstand ein untadelhafter, höchstens sind 
manche Richter etwas pedantisch. Sämntliche Präsidenten, welche 
Chile bis jetzt gehabt hat, auch der unglückliche Balmaceda, 
waren durchaus ehrenwerthe, manche von ihnen bedeutende 
Männer. Nie hat es an würdigen und gewandten Ministern 
gefehlt. Dagegen dringen in die weniger verantwortlichen 
Stellen stets cine Menge geradezu diebischer Gesellen ein und 
in den unteren Stellen herrscht im Allgemeinen eine arge Unwissen- 
heit. Dazu kommt, dafs das Gebiet der Republik so kolossal aus- 
gedehnt ist — ein unendlich langer Streifen, der aus den Tropen 
bis nahe an den Südpolkontinent hinanreicht. Die Verbindung 
der Gebietstheile ist mangelhaft. Am besten besorgen eine 
solche wohl die Dampfer der englischen PacificSteam Navigation Co. 
Auch die deutsche Kosmosgesellschaft befährt die chilenische 
Küste, macht erheblichen Gewinn, entzieht sich aberausguten Grün- 
den der chilenischen Staatsaufsicht. Dagegen besteht, wesentlich 
vom chilenischen Staate unterhalten, die Compañia Südamericana 
de Vapores, welche wirklich schönere und schnellere Dampfer, 
als manche Küstendampfer der englischen Linie und selbst als 
manche Kosmosdampfer von der Nordgrenze des Landes und 
weiterher, bis nach Chiloe und nach Puerto Montt laufen läfst. 
Weniger empfehlenswerth sind die „Transportes Nacionales“, 
welche zwischen Valparaiso und Punta Arenas laufen. Es ist 
charakteristisch, dals eine kaufmännische Gesellschaft vom Staate 
geborgte grolse Schiffe mit vom Staate bezahlter Mannschaft zu 
ihrem privaten Nutzen ausbeuten darf. Sie ist allerdings ver- 
pflichtet, Frachten und Passagen sehr billig zu stellen, aber sie 
nutzt diese Verpflichtung so aus, dafs die Unternehmer und einige 
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ihnen befreundete Firmen immer sämmtliche Frachten belegen, so 
dafs der gesammte Handel mit der Magellanstralse, wenigstens der 
vom eigentlichen Chile aus, von ihnen monopolisirt wird. Diese 
Dampfer fahren ganz unregelmälsig. Besondere Pünktlichkeit 
beobachten auch die anderen Linien nicht. Auf den Postanstalten 
sind die Beamten gewöhnlich nicht im Stande, anzugeben, wann 
ein solcher Postdampfer abgeht. Auch wird häufig von Tag zu 
Tag die Abreise verschoben. Selbst die Regierung kennt die 
Fahrpläne der Dampfer nicht immer. So ist es vor Kurzem vor- 
gekommen, dals die Regierung den von ihr reichlich unterstützten 
englischen Postdampfern vorschrieb, den Hafen Pisagua anzulaufen, 
während diese Dampfer denselben seit vielen Jahren so regel- 
mälsig anliefen, wie irgend einen anderen. 

Da in Wirklichkeit Frachten und Passagen auf den Dampfern 
theuer sind, so ist für die dicht bevölkerten Departamentos 
die grolse Staatsbahn von Santiago nach dem Süden von sehr 
grolser Bedeutung. Die Bahn ist eingleisig und wird stark be- 
fahren. Sie mülste, wenn gut verwaltet, dem Staate eine ganz 
aufserordentlich hohe Einnahme gewähren. Statt dessen kosten 
auch die besten alten Strecken dem Staate alljährlich ganz enorme 
Summen. Allerdings sind Frachten und Passagen sehr niedrig 
angesetzt und das chilenische Volk nimmt die geringste Erhöhung 
der Preise fürchterlich übel. Die elektrische Strafsenbahn in 
Santiago kann ein Lied davon singen: als sie versuchte, die 
Preise von dem üblichen sehr niedrigen Tarife auf die vertrags- 
mälsig bedungene Höhe zu erheben, weil eben das chilenische 
Papiergeld an Werth tief gesunken war, erfolgten Stralsen- 
aufläufe und Beschädigung durch Steinwürfe. 
Fahrten war die Folge. 

Die wichtigste Ursache der schlechten Geschäfte der Staats- 
eisenbahn ist jedenfalls die Untreue der Beamten, selbst einiger 
höherer Beamten. An der Spitze der Eisenbahnverwaltung 
stand neben dem Minister ein besonderer berathender Körper, 
von sehr hoch besoldeten Mitgliedern, wohl meist der Sache 
fern stehenden Aristokraten. Dieser berathende Körper hat 
sich als absolut unnütz, ja als schädlich erwiesen und wurde vor 
Kurzem unter vielseitigem Beifall einfach entlassen. Es sind 
in diesem Winter, in welchem die Flüsse des mittleren Chile 
sehr anschwollen, mehrere Eisenbahnbrücken weggerissen worden. 
Dabei sind auch Menschenleben verloren gegangen, und es hat 
sich gezeigt, dals noch andere Brücken in Gefahr schweben. — 

Unter diesen Umständen ist auch die Einwanderung einst- 
weilen spärlich. Freilich steht es noch schlimmer mit der 
Kolonisation in der argentinischen Republik. 
haben die Walliser, jene englischen oder vielmehr keltischen 
Ackerbauer, welche die ganze Breite des argentinischen Theiles 
der Wasserscheide und über letztere hinaus auch die chilenische Seite 
besiedelt hatten, die Geduld verloren und sich entschlossen, 
aus dem argentinischen Gebiete wegzuziehen. Sie hatten die 
englische Regierung gebeten, ihnen Land in Kanada zu geben. 
Chamberlain soll ihnen solches in Transvaal angeboten haben, 


aber Oberst Holdich, der Ingenieur des englischen Schiedsgerichts, | 


hat darauf gedrungen, dals sie ihrem Wunsche gemäls nach 
Kanada übersiedeln dürfen. Eine Anzahl Männer und mehrere 
Frauen sindmit dem englischen Postdampfer dorthin abgegangen. — 
Die Zukunft der südamerikanischen. Völker ist noch sehr 
dunkel. Die unendlichen Reichthümer des Bodens, die aus- 
gezeichneten natürlichen Verkehrsstralsen, all diese herrlichen 
Gaben der Natur werden zum Theil in wahnsinniger Weise 
verschleudert und wohl nirgend voll gewürdigt und ausgenutzt. 
Chile ist vielleicht noch der am geringsten begünstigte Staat. 
Wenn einmal der Salpeter zu Ende geht, wie es bei der bis- 
herigen Ausbeutung in etwa dreilsig Jahren erwartet wird, dann 
kommt: die Zeit, in welcher dieses Volk sehr hart arbeiten oder 
schwer darben mufs. Die Leiter der Nation kennen diese Noth- 
wendigkeit wohl und wünschen dringend eine befruchtende 
Einwanderung und eine Erziehung des Volkes zur vernünftigen 
Arbeit und Sparsamkeit, besonders auch zu einer exportfähigen 
Industrie. Anfänge dazu sind gemacht worden, und jede kleine 
Fabrikation wird durch hohen Schutzzoll begünstigt. So werden 
die Schuhfabriken von Valdivia, die Bierbrauereien dort, in 
Valparaiso (Limache) und Santiago, die Möbeltfabriken, die 
Wagnereien, die Böttchereien, Sattlereien usw. alle durch hohe 
Zölle vor der Einfuhr fremder Erzeugnisse gesichert. 
Aufsenhandel Brasiliens im Jahre 1901. Einem Bericht des Kais. D. 
Konsulats in Rio entnehmen wir folgendes: Der Gesammtwerth der 
Einfuhr nach allen brasilianischen Häfen bezifferte sich im Jahre 
1901 nach den Anschreibungen des handelsstatistischen Bureaus 
auf 415,053:516 $, die Ausfuhr Brasiliens bewerthete sich auf 
860,826:694 $, überstieg also den Werth der Einfuhr um rund 
445,700:000 $. (1 $ = 1 Milreis, nach jetzigem Kurse etwa 1 M.) 


Behinderung der | 


In Patagonien | 


Die wichtigeren Länder waren 


an dieser Handelsbewegung 
folgendermalsen betheiligt : 


Einfuhr von $ Ausfuhr nach $ 


Grofsbritannien nebst Kolonien 130,278:000 111,487:000 
Argentinien ©.. e. . 56.173:000 19,219:000 
Vereinigte Staaten . 51,635:000 371,147:000 
Deutschland 39,081:000 126,749:000 
Frankreich . 33,263:000 100,338:000 
Uruguay 9,999:000 
Portugal 5,091:000 
Italien 8.110:000 
Belgien `... 18.877:000 
Oesterreich-Ungarn 24.229:000 
Niederlande PR 2,514:000  41,990:000 


Der aufserordentliche Unterschied zwischen der Rin- und 
Ausfuhr der Hauptkonkurrenten ist auffallend. Der Werth der 
Ausfuhr aus Grofsbritannien und dessen Besitzungen nach Bra- 
silien hat den der Einfuhr brasilianischer Erzeugnisse nach dem 
britischen Reiche um 18,791:000 $ überstiegen. Andererseits 
nahm Deutschland für 87,668:000 $ mehr brasilianische Waaren 
auf, als der Werth seiner Ausfuhr nach Brasilien betrug, und 
bezüglich der Vereinigten Staaten von Amerika machte dieser 
Einfuhrüberschufs sogar 319,512:000 $ aus. Mit anderen Worten: 
während Grofsbritannien an der Gesammteinfuhr nach Bra- 
silien mit mehr als 31 pCt. betheiligt war, betrug sein Antheil 
an der Gesammteinfuhr Brasiliens nur 12, pCt. Umgekehrt 
nahınen Deutschland und die Ver. Staaten von Amerika 14,7 und 
34,1 pCt. der brasilianischen Gesammtausfuhr auf, während die 
Antheile dieser beiden Staaten an der Einfuhr nur 9, und 
12,4 pCt. betrugen. Vom Gesichtspunkte der Handelsbilanz fast 
ebenso ungünstig wie in Dentschland liegen die Verhältnisse für 
Frankreich, für die Niederlande und Oesterreich-Ungarn. Abge- 
sehen von Grofsbritannien zeigen überhaupt nur Argentinien, 
Uruguay, Portugal und Italien, deren Zufuhr zum gröfsten Theil 
aus Nahrungsmitteln besteht, einen bedeutenden Einfuhr- 
Ueberschufs. 

Des Weiteren ist hervorzuheben, dafs, während Deutschland 
bezüglich der Einfuhr nach Rio de Janeiro bisher die dritto 
Stelle (nach Grofsbritannien und Argentinien) einnimmt, nunmehr 
der Antheil der Ver. Staaten Amerikas an der Einfuhr nach ganz 
Brasilien um 12!/, tausend Contos grölser ist, als der des hier 
an die vierte Stelle gedrängten Deutschen Reiches. Da der 
deutsche Import nach dem wirthschaftlieh verhältnilsmälsig 
schwachen Süden Brasiliens bis jetzt notorisch wesentlich be- 
deutender ist, als der aus den Ver. Staaten, kann die Ver- 
schiebung zu Ungunsten- Deutschlands nur darauf zurückgeführt 
werden, dafs die amerikanische Union einen beträchtlichen An- 
theil am Import nach den in steigender Bedeutung begriffenen 
Nordstaaten sich zu sichern gewulst hat. 


Der Import ist von Viertel- zu Vierteljahr gestiegen und 
erreichte im Dezember seinen Höhepunkt. Beigetragen zu dieser 
Entwickelung hat unzweifelhaft der Umstand, dafs vor der Er- 
höhung des in Gold zu zahlenden Theiles der Zölle (1. Januar 1901) 
die Lager möglichst vervollständigt worden waren, und dafs die 
im Ganzen steigende Richtung der Kursbewegung im Jahre 1901 
wie die in Folge dessen auf manchen Gebieten geminderte In- 
landproduktion zu vermehrtem Ankaufe im Auslande reizte. 

Central-Brasilien nahm 63,5 pCt. und bei Hinzurechnung von 
Matto Grosso über 64 pCt. des Gesammtwerthes der Einfuhr auf; 
Rio de Janeiro 42,9 pCt., der in steigender Bewegung begriffene 
Staat S. Paulo allein 20, pCt. Auf die Nordstaaten entfielen 
28,7 pCt. des Werthes der Gesammteinfuhr; Pernambuco stand 
mit 9,3 pCt. an der Spitze, während Bahia mit 7 pCt. und Parä 
mit 7,5 pCt. folgten. Gegenüber dieser beträchtlichen Aufnahme- 
fähigkeit der Nordstaaten mufs es auffallen, dafs die drei Süd- 
staaten nur 7,1 pCt. der Giesammteinfuhr erhielten, und dafs ins- 
besondere die Staaten Paraná sowie Santa Catharina mit nur je 
De pCt. betheiligt waren. Es ergiebt sich immer mehr, dals das 
„Einfuhrmonopol“ Rio de Janeiros, mit dem ziemlich weite kauf- 
männische Kreise noch immer rechnen, kein bestrittenes mehr 
ist, und dafs die deutschen Interessenten sehr wohl daran thun 
werden, aufser auf Centralbrasilien ihre Aufmerksamkeit auch 
direkt auf die wichtigeren Plätze Nordbrasiliens zu richten, zu- 
mal direkte Schiffsverbindungen zwischen Europa und Nord- 
amerika einerseits, sowie den Nord- und Südstaaten Brasiliens 
anderseits die Dezentralisation des Einfuhrgeschäftes mehr und 
mehr befördern dürften. 

Was die Vertheilung des Exportes nach Bestimmungsländern 
anbetrifft, so haben die Vereinigten Staaten von Amerika mit 
über 43 pCt. fast genau soviel aufgenommen, als die nächst- 
betheiligten vier Reiche: Deutschland (14,7 pCt.), Grofsbritannien 
und Besitzungen (12,9 pCt.), Frankreich (11,6 pCt.) und die Nieder- 
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lande (4,s pCt.) zusammen. Oesterreich-Ungarn, Argentinien und 
Belgien waren mit etwa je 2 pCt. und die übrigen wichtigen 
Bezugsländer mit nur 1 pCt. oder weniger an der Ausfuhr be- 
theiligt. 

Rio de Janeiro und São Paulo haben über 59 pCt. des 
Gesanmtexportes geliefert: hierbei ist indessen zu berücksichtigen, 
dafs die Binnenstaaten Minas Geraes und Goyaz den grölsten 
Theil ihrer Ausfuhrgüter über die Häfen von Rio de Janeiro 
und Santos (São Paulo) leiten. Unter Zuziehung von Espirito 
Santo und Matto Grosso beträgt der Antheil Centralbrasiliens 
an der Ausfuhr fast genau soviel, wie an der Einfuhr, nämlich 
61,5 pCt. Die Nordstaaten haben zusammen 35 pCt., dagegen die 
drei Südstaaten nur 3, pCt. der Ausfuhr geliefert. 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 19. Oktober. Die unter dem 
Vorsitze von Geheimrath Hellmann am 18. Oktober abgehaltene 
Sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“, die erste im neuen 
Studienjahre, wurde durch den Vorsitzenden mit einem Nachrufe auf 
Rudolf Virchow erötlnet, der, selbst von prähistorischen und 
anthropologischen Interessen erfüllt, dennoch durch seine Anregungen, 
die er jedem Forschungsreisenden zu geben wulste, ein direkter 
Förderer der Erdkunde gewesen ist. Er hat selbst über die von ihm 
bereisten Länder, Aegypten und die Kaukasusgebiete, in der 
Gesellschaft vorgetragen und die Expeditionen nach Klein-Asien be- 
sonders durch seinen Rath unterstü Ebenso widmete der Vor- 
sitzende dem dahingeschiedenen Oberpräsidenten von Gossler ehrende 
chtnifsworte. Als Unterrichtsminister hatte dieser für die natur- 
nschaftlichen Fächer ein besonderes Interesse und konnte 1889 
den „Deutschen Geographentag“ in Berlin persönlich eröffnen. 
Er hat bewirkt, dafs seit 1838 die Gesellschaft einen gröfseren jähr- 
lichen Staatszuschuls bezieht, als vordem. Auch des verstorbenen 
Kartographen Dr. Bruno Hassenstein-Gotha (1854--1902) ge- 
te Geh. Rath Hellmann. Hassenstein stellte mit seltener 
terschaft Originalkarten aus Routenaufnahmen und anderem Ur- 
material her, und seine Arbeiten sind seit den letzten 17 Jahren meist 
in den Kartenbeigaben von „Petermann’s Mittheilungen“ enthalten, 
auch hat er grölsere Kartensammlungen selbständig veröffentlicht. 
Die „Gesellschaft für Erdkunde“ hat ihm 1891 die Karl Ritter Me- 
daille verliehen. Ebenso hob der Vorsitzende die Verdienste des aus 
«der Schw stammenden Meteorologen Wiedt hervor, der als 
Gründer des Central-Observatoriums in St. Petersburg um die Er- 
richtung meteorologischer Stationen in den weiten russischen Ge- 
bieten sich Verdienste erworben hat. Von deutschen wissenschaft- 
lichen Reisenden sind jüngst zurückgekehrt: Dr. Diels von einer 
botanischen Forschungsreise in Westaustralien, Dr. Friedrichsen 
von einer Reise im Tianschani-Gebiet. Den Vettern Sarrasin ist nach 
dem gescheiterten ersten Versuch, die Mitto «er Insel Celebes zu 
durchqueren, im Frühjahr dieses Jahres nunmehr diese Durchquerung 
doch geglückt, und haben eine Menge neuen Materials zusammen- 
bringen können. Prof. Dr. Sapper begiebt sich zum Zweck des 
Studiums der Ursachen der vulkanischen Ausbrüche in Guatemala 
dorthin. Diese Eruptionen gingen bekanntlich dem Ausbruche des 
Mont Pelée vorauf. Von dort wird Dr. Sapper sich nach Westindien 


begeben, um die dortigen Vulkanausbrüche des Näheren zu unter- 
suchen. Ueber die gegenwärtig in der Antarktis befindlichen 


Expeditionen ist kaum Neues zu melden. Wir wissen, dafs die 
deutsche Südpolarexpedition von den Kerguelen nach Termination- 
Land vorzedrungen ist und können nur wünschen, dafs der antarktische 
Sommer ihr gute Erfolge bringen mag. Das schwedische Schift 
„Antarctic“ beabsichtigt südsüdöstlich von Kap Horn, bei Süd-Georgien 
und den Falklands-Inseln geophysikalische Untersuchungen vorzu- 
nehmen. Berichte, die von dort gekommen sind, sprechen von einer 
Meerestiefe von 6000 m, die daselbst gefunden sein soll. In diesen Tagen 
wird eine schottische Expedition in das sogenannte Weddel-Meer 
in der Antarktis vordringen. Es besteht die Absicht, nicht im Eise 
zu überwintern, vielmehr im eisfreien Wasser geophysikalische 
Forschungen anzustellen. Diese allein in Schottland aus privaten 
Mitteln ausgi ete, rein wissenschaftliche Zwecke verfolgende 
Expedition steht unter Führung des Kapitän Bruce, eines erfahrenen 
Nordpolarfahrers, den 6 schottische junge Gelehrte begleiten. Auch 
ist es der Londoner „Royal Geographical Society“ gelungen, mit dem 
Aufwande von 450 000 M. ein zweites Schiff auszurüsten, das den 
Spuren des „Discoverer“ folgen und ihm Proviant zubringen soll. Vier 
antarktische Expeditionen sind also nunmehr gleichzeitig an der 
Arbeit. Neben unserer deutschen die englische und die schwedische 
und dann eben die neuerdings ausgehende schottische. Es ist zu be- 
danern, dafs seit langer Zeit gegenwärtig keine gröfsere wissen- 
schaftliche Expedition in dem Nordpolargebiet thätig sein wird: das ist 
namentlich wegen der sonst möglichen gleichzeitig ausgeführten Beob- 
achtungen im Nordpolar- und Südpolargebiet. für die Südpolarforschung 
zu bedauern. Baron von Toll auf der Rückkehr von dem Nord- 
polargebiet begriffen. Der Milserfolg_ der Baldwin-Peary "schen 
pedition nach Franz-Josefsland ist einmal in den schwierigen Eis- 
verhältnissen begründet, zudem darin, dafs Streitigkeiten zwischen 
den Amerikanern und den Skandinaviern entstanden sind. Es hat sich 
gezeigt, dafs die nationale Zusammensetzung der Mannschaften für 
Polar-Expeditionen unerlüäfslich ist. Die Swerdrup’sche Expedition, 


die 4 Jahre sich mit der „Fram“ in der Arktis, seit 1898, gehalten 


| hat, verdient Anerkennung, trotzdem sie ihre Ziele nicht erreicht hat, 


weil sie doch viel geographisches und allgemein naturwissenschaftlich 
werthvolles Material zusammenbringen konnte. Swerdrup hatte die 
Absicht zu erkunden, ob die Nordküste von Grönland ein abge- 
schlossenes Festland sei, oder ob Inseln dort vorhanden seien; dies 
ist ihm nicht gelungen. Schon 1898/99 wurde er im Eise südlich 
seines Reiseziels festgehalten. Er konnte auf 76 bis 80° nördlicher 
Breite und bis 110° westlicher Länge Schlittenreisen ausführen und 
kam in dem Inselgewirr bis zur Peary-Insel auf 81° 37° nördlicher 
Breite, so weit, wie auf Spitzbergens Westküste alljährlich Hamburger 
Touristen gelangen. Die seemännische Leistung Swerdrups, 4 Jahre 
ohne Nachschub sich im Polargebiet zu halten, ist vortrefflich. Seit 
dem August 1899 fehlte jede Nachricht von der Expedition, während 
Peary jedes Jahr Nachschub erhielt. Die gröfste Höhe, die in der 
westlichen Hemisphäre bisher erreicht wurde, ist 82° 17’, während 
auf der Osthemisphäre eine Breite von 84° 37° erreicht wurde. 

Von den literarischen Neuheiten seien die folgenden hervorgehoben: 
Sarat Chandra Das. Journeyto Lhasa and Central Tibet. Diese 
Reisen sind schon 1879 und 1881:82 ausgeführt, und Alles ist mit 
indischen Augen gesehen; dennoch wohnt dem Bericht wissen- 
schaftlicher Werth inne. Dagobert Schoenfeld, Reiseskizzen aus 
den Barbareskenstauten. Neben einem französischen Lehrbuch der 
Wirthschaftsgeographie das Werk von Prof. Sievers, Australien, 
aus der Bibliothek der „Länderkunde“ (Bibliogr. Institut, Leipzig). 
Die Schriften zum 200jährigen Gediächtnifs an den meist in holländi- 
schen Diensten stehenden Reisenden Rumphius, der, aus Hanau 
stammend, die ostindische Inselwelt, vor allem die Molukken, im 
18. Jahrhundert bereist und diese Reise beschrieben hat, sowie die 
neue Karte über Klein-Asien von Richard Kiepert, die gegenüber 
der alten Heinrich Kiepert-Karte doch, trotz der noch vielfach ge- 
strichelt gegebenen Flüsse, einen bedeutenden Fortschritt aufweist. 

Den Vortrag des Abends hielt Dr. Richard Kandt über den 
Oberlauf des Kagera-Nil. Der Referent ist seit April 1897 in 
Deutsch-Ostafrika gewesen und hat sich am Westrande unserer 
Kolonie zunächst aufgehalten, um dort den Oberlauf des Kagera, 
dessen Quellen und den Kiwu-See zu erforschen. Das von dem 
Vortragenden bereiste Gebiet ist erst seit dem letzten Jahrzehnt be- 
kannt geworden; dort liegt der letzte der grofsen afrikanischen 
Kitarrastaaten, die Despotie-Ruanda, die in historischer und anthro- 
pologischer Beziehung interessant ist. Die Frage, ob wir wirklich 
ein Recht haben, den Kagera als die Quelle des Nil zu betrachten, 
suchte Dr. Kandt zunächst zu beantworten. Während Elisée Reclus 
sie bejaht, glaubt Hermann Wagner-Göttingen sie verneinen zu 
müssen. Wenn für die Wasserzuführung zum Nil die Zuflüsse des 
Victoria-Nyanza in Betracht kommen, so gewinnt der Kagera für den 
Nil selbst an Bedeutung. Nun haben tektonische Vorgänge von be- 
sonders grolser Bedeutung das Scegebiet beeinflufst; eine geologisch 
wichtige Erscheinung ist hier die in der Karbonzeit wahrscheinlich 
erfolgte Spaltenbildung in Ostafrika, durch die eine Einsenkung 
vom 32. bis 36. Meridian erfolgte, an deren Rändern dann dio Granit- 
massen aufquollen, und im Norden dieses Gebiets bildete sich in einer 


` Mulde der Vietoria-Nyanza-See; ferner entstanden der centralafrika- 


nische und der ostafrikanische Graben. Mit der folgenden Auf- 
krustung des Grabenrandes steht die Abdachung nach Norden im 
Zusammenhang, die wohl auf die Gestaltung des Kagerasystems von 
Eintlufs gewesen ist. Der Kagera stellt heute sich als einer der 
wichtigsten Zuflüsse zum Victoria-Nyanza dar, dessen Zufluls grölser 
ist als sein Abfluls, und dennoch kt der Seespiegel; der Unterlauf 
des Kagera liegt schon auf altem Seeboden. 100000 cbm Wasser 
wirft der Kagera heute in der Minute in den See. Bei weiterem 
Sinken des Vietoria-Nyanzaspiegels mülste also der Kagera dem Nil 
alle Gewässer zuführen, sodals man in ihm den Quellflufs des Nil 
sehen könnte. — Die Forschungen des Referenten haben sich nun 
zunächst auf den Oberlauf des Kagera erstreckt, dessen Grenze 
gegen den Mittellauf des Flusses da liegt, wo der Kagera den Ru- 
wuwu aufnimmt. Der Ruwuwu jst nicht, wie Baumann feststellte, der 
Quellllufs des Kagera, sondern dessen senkrecht in ihn einmündender 
Nebentflufs, was schon Graf Götzen, Hermann, v. Trota, Scott Elliot, 
Ramsay u. A. gefunden hatten. Der im breiten Pagyrusthale dahin- 
strömende Kagera bildet in seinem Oberlaufe zwei tiefe Seen, sein Bett 
ist etwa 800 bis 1000 m breit: westlich des zweiten Sees liegen die 
Bergländer Ruanda und Urundi, zwischen denen ein kleines Ge- 
wisser die Grenze bildet. Weitere Nebenflüsse des Kagera in seinem 
Oberlaufe sind dann der Nyavarongo, dem der Akanyara als Neben- 
tlufs zugehört, der gleichfalls senkrecht in ihn einströmt. Durch 
Vulkane. die hier die Wirkung von Staubergen zeigen, konnte sich 
im Westen des Gebiets der Kiwu-See bilden, doch ist als Quellflufs 
zum Nyavarongo der Rukarara nach den Forschungen des Referenten 
anzusehen, der sich somit als die eigentliche Quelle des Nil-Kagera 
darstellen würde. 

Die Landschaft des oberen Kagora ist als dreistufiges Terrassen- 
gebiet anzusehen, deren erste zwischen Kagera und Akanyaru ge- 
legene Stufe, ohne Gewässer sich als die flachste zeigt, während die 
ite, zwischen Akanyaru und Nyavarongo gelegene, brakige Ge- 
ser und Schilf aufweist: die dritte Stufe, zwischen Nyavarongo 
Mhogo gelegen, ist Grasland mit Urwald auf den Bergen. 
Politisch betrachtet stellt sich Ruanda als eine Despotie dar, in der 
die hamitischen Watussi die Bantustämme unterworfen haben, 
eine Erscheinung, die wir in Centralafrika oft antreffen. Einen 
solchen Staat bezeichnet man nach dem im Norden dieses Gebiets 
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gelegenem Sultanat Kitarra, in dem ähnliche Verhältnisse herrschen, 
als einen Kitarrastaat. Ruanda und Urundi zerfallen in einzelne 
Provinzen. Die Wabussi, ähnlich dem Gallatypus, sind aus dem 
südlichen Abessinien im 16. Jahrhundert unserer Zeitrechnung vom 
Norden her ins Seengebiet vorgedrungen, sie haben ihre Sprache 
aufgegeben und die Sprache der unterworfenen Bantu angenommen. 
Die Kämpfe gegen diese Watussiherrschaft haben bis zur Mitte des 
19. Jahrhunderts gedauert, und auch heute noch hofft das unter- 
drückte Volk auf eine Gelegenheit, sich dieses Joches zu entledigen, 
das ihm von einer körperlich grofsen und kräftigen Kriegerkaste 
auferlegt worden ist. Der Vortragende suchte durch eine gute Aus- 
wahl scharfer Lichtbilder die Typen der Bevölkerung. der Land- 
schaften und der Hütten im oberen Kageragebiet darstellten, seine 
Darlegungen auf das Beste zu illustriren. G. St. 


Litterarische Umschau. 


Kaufmännische Korrespondenz von C. F. Findeisen. 
mehrte Auflage. Zum vierten Male bearbeitet von Franz Hahn. 
Originalleinenband 2 M 50 Pf. Verlag von J.J. Weber in Leipzig. 

Diese „Kaufmännische Korrespondenz“, nun schon zam vierten Male 
von Franz Hahn, Oberlehrer an der öffentlichen Handelsschule zu Dresden, | 
bearbeitet, hat eine günstige Aufnahme gefunden, wie schon aus der 
raschen Aufeinanderfolge der neuen Auflagen hervorgeht. Ein Vorzug 
dieses Buches besteht nach wie vor darin, dafs überall Originale als Muster 
benutzt worden sind, wodurch ein interessanter Einblick in das Getriebe- 
des Grofshandels gewährt wird 

Kaufmännische (einfache und doppelte) Buchführung. Von Oskar | 
Klemich. Mit sieben Textabbildungen und drei Wechselformularen. 
Sechste Auflage. In Originalleineuband 3 M. Verlag von J. J. Weber 
in Leipzig. 

Der Verfasser vorliegenden Buches ist Handelsschuldirektor in Dresden ` 
und hat insbesondere darauf Rücksicht genommen, dafs sein nun schon in 
sechster Auflage erscheinender Leitfaden vielfach auch von Solchen in die 
Hand genommen wird, denen der behandelte Stoff noch ganz fremd ist. 
Er giebt daher den dankenswerthen Rath, auf alle Fälle zunächst, die in ` 
der Einleitung gegebenen Belehrungen zu beachten, darauf aber zur ein- 
fachen Buchführung überzugehen und erst, wenn man diese vollkommen 
inne eu haben glaubt, mit der doppelten Buchführung sich bekannt zu 
machen. | 

Prospekt der Hanseatischen Kolonisations-Gesellschaf, m. b. H., | 
Hamburg, Hansahaus 

Die erwähnte Gesellschaft, welche sich vorzugsweise mit der An- 
siedelung deutscher Kolonisten im Staate Santa Catharina (Südbrasilien) 
befafst, hat vor kurzem einen Prospekt herausgegeben, welcher zunäcl:st 
eine Beschreibung des Staates Santa Catharina enthält. Hieran schlielst 
sich eine Beschreibung der Kolonie „Hansa“, welche von der oben erwähn’en 
Gesellschaft begründet worden ist, sowie ferner Rathschläge und Verhaltungs- 
malsregeln für Kolonisten, welche sich auf der „Hansa“ anzusiedeln be- | 
absichtigen. Dem Prospekt sind einige Abbildangen aus den deutschen 
Kolonien im Staate Santa Catharina beigegeben, welche dem Interessenten 
einen Einblick in das Leben und Treiben der Kolonien gewähren. 

Der Prospekt dürfte wesentlich dazu geeignet erscheinen, zur Auf- j 
klärung der Auswanderer beizutragen und denselben die Auswahl ihres . 
Reisezieles erheblich zu erleichtern. 

Einführung in die russische Handelskorrespondenz, von G. Werkhaupt, | 
Kais. Russ. Gymnasislprofessor a. D., Lektor der russischen Sprache an der 
Handelshochschule in Leipzig. 1903, Erwin Haendke, Dresden. Preis geb. 
M 4. 

Dieses Buch enthält eine Anzahl ausgewählter Handelsbriefe mit aus- 
fährlichen Erläuterungen und Worterklärungen und ist sowohl für den 
Schul- wie Privatgebrauch bestens geeignet. 

Eines Peruaners Urtheil über Europa. (Originalbericht aus Quito.) 
Ia der „Estrella de Panamá“ findet sich ein interessanter Artikel des | 
General Gutierrez, der, an der Ermordung des Präsidenten Balta betheiligt, 
auf grausame Weise gleich darauf gelyncht worden war. 

Seine Notizen rühren von einer Reise her, die er über England, 
Frankreich und Deutschland nach Italien gemacht hat, und man versichert, 
dafs er die vier wichtigsten Sprachen beherrscht hat. 

Er vergleicht das einfache Leben in Südamerika mit der Hast der 
Grofsstädte Englands und des Kontinents, und behauptet, dafs in Süd- 
amerika die Menschen Aussicht hätten, länger zu leben, weil sie nicht | 
einen so schrecklichen Kampf ums Dasein führen müfsten. 

Merkwürdiger Weise imponiren ihm gar nicht die grofsen monu- 
mentalen Bauten und der Reichthum der alten Welt, und er spricht 
geradezu mit Verachtung von der Vaterlandslosigkeit der europäischen 
Geldaristokratie. Am sonderbarsten muthet uns sein Urtheil über körper- 
liche Vorzüge an. 

Er erkennt zum Beispiel willig an, dafs das deutsche Heer aus der 
Elite einer kräftigen Jugend besteht, sagt aber, dafs die Frauenschönheit 
so vereinzelt auftritt, dals diese sich mit Südamerika darin nicht messen 
kann. (Er hätte noch weitergehen und sagen können, dafs die Fülle süd- 
amerikanischer Frauenschönheit direkt zur Entnervung der dortigen Jugend 
beiträgt.) Er glaubt nicht an die Unbestechlichkeit, die den südamerika- 
nischen Verhältnissen gegenüber so oft gerühmt wird und spottet über 
die Serviliiät der Kleinen gegenüber den Grofsen; seine Kritik der Jagd 
nach Orden und Titeln ist vernichtend, und er zitirt sogar Schiller, um 
besonders dem Strebertbum in Deutschland einen Hieb zu versetzen. 

Er findet ganz falsche Ansichten in Europa über die Westküste von 
Südamerika, die er geradezu Unbildung nennt, und er wehrt sich gegen | 
die Geringschätzung, die besonders Engländer seinen Landsleuten bezeigen. ` 


Sechste, ver. ` 
In 


Er giebt die Neigung der Südamerikaner zur Sinnlichkeit und Trunksucht 
zu, aber sie erscheinen ihm unbedeutend, indem er sie mit den gleichen 
Fehlern der Europäer vergleicht, die diesen Schattenseiten noch die der 
Verstellang hinzufügen. (Allerdings verstellt man sich in Südamerika 
nicht und spricht von der Syphilis wie in Europa von den Masern) Sein 
mehrspaltiger Artikel schliefst damit, dafs er die Europäer um Nichts 
beneidet. als um ihre Eisenbahnen K 

Natürlich läfst sich genug gegen diese Ausführungen sagen, und be 
sonders wirft man mit Recht den Südamerikanern ihre Uneinigkeit vor; 


| aber, offen gestanden, können sie sich ja den Luxus ihrer Revolutionen 


leisten, denn mit ein paar Jahren Frieden ist Alles vergessen, was das 
Land gelitten hat, da die Fruchtbarkeit des Bodens eine so grofse ist, dafs 
damit die gröfsten Geldverluste gedeckt werden. (? Die Red.) ` 


Briefkasten. 


Jubilare der Firma Erdmann Kircheis, Aue i. $. Anfang November d. J, 
wurden folgende Meister und Arbeiter der Firma Erdmann Kircheis, 
Aue i.8, mit dem „tragbaren Ehrenzeichen für Treue in der 
Arbeit“ ausgezeichnet: Modelltischler Hugo Strobelt, Modelltischler 
L ais Richter, Schlosser Emil Albert, Schmiedemeister Hermann Leichsen- 
ring, Eisendreher August Reich und Eisenbohrer August Schumann Mit 
den Genannten siud es nun schon 60 Beamte, Meister und Arbeiter, 
welche ihr 25jähr. Jubiläum im Dienste der Firma Erdmann Kircheis 


| feiern konnten, vewils eine stattliche Anzahl alter, geschulter Kräfte, deren 


Werth für die Firma uud ihre weltberühmten Fabrikate nicht zu unter- 
schätzen ist. 


Kursnotirungen. 
Ueberseeische Wechselkursnotirungen. 
| Bombay . . . 17.11.02 a. Lond. Dës d Buenos-Aires . 17.11.02 a. Lond. 481, 
Calcutta . een Goldagio 127,9 
Hongkong » Valparaiso. e ua wv 16 m 
Shanghai 7 RiodeJanciro nn 5 len 
Yokohama . . a „ Uruguay T e BI 
Singapore . . un » Bolivien. . . "mn, (äis 
Mans "ae » Peru .* . . 31. 7.09a.Deutsl. 1%, Disk. 


Venezuela . . 1 Boliyar = Fr. 1. 
5. 10. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 880 bis 980. 
02 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 
3 auf Deutschland Le Mark. 
02 auf London Sicht 150%, Prämie. 
KÉ echte Cp » » » auf Deutschland 1 M. = Gen Colon. 
9. 09 auf Hamburg 90 T/S. 680%, Prämin. 
Nordamerikan. Gold $ = 730%), Prämie. 
in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


Costarica 
Guatomala 


11. 11. 02. 17. 11. 02. 
Sicht 3Mt. Sicht 3Mt. 
London e, per Lë Geld M 20 Den Men 2m 
E Ee „ 1w Fr. nn Mao at DS - 
Franz. Bk.Pl. .... none on kend KU = 
Brüssel und o mn nm » a Rios E Blo 
Plät nn" .. Se Roy ER 
o » Plan Sien Klo 
2 n IBS 16655 1680 
n Bm _ DEN 
gi Ro = 
j. » es KI? GC 
Spanische p po.. 1 — 100 Pes. wog FE Ex Së 
Portug. BET Ee OT wn cs ës = 
3 1ORb.S n p Mies 213w 216,0 
, 100 Kr. Sie Gs GES 
o an mn D nm 110,9 FE 
Christiania . o on Huyo = 112,45 
Norw. Bk. Pl. EE GE E 1100 — 
Kopenhagen vn Mi — Ho 
Dänische Bk. D a a ER 110,9 = T 
New York 156. un Aug (60TE.) dun 4unlBOTB H An 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Borichten. 


11.10.09. 17.11.02. 11.10.02. 17.11.02. 11.10.02. 17.11.03 
Berlin. 4 Dt 4 pCt. Amsterdam Stoekholin 44/3 pCt. Ab n 
London 4 „ 4 „ Brüssel. . Christiania Als „ Als p 
Paris. 3 p 3 „ Schweiz Petersburg 5 » ó» 
Wien .31, Ais „ Kopenhagen 4—. Madrid. - 3ta Ae m 


Sohiffsnachriohten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. 

Letzte Nachrichteu über die Bewegungen der Daimpfer: 
SD. „Trave“, nach Now York, 10. November 9 Uhr Nachm. in New York. 
SD. „Lahn“, nach Genua, 10. November 6 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
D. „Breslau“, nach Galveston, 10. November 8 Uhr Vorm. in Galveston. 
. „Neckar“, nach Baltimore, 13. November 7 Uhr Vorm. in New York, 
. „Halle“, nach Brasilien, 11. November von Pernambuco. 
. „Norderney“, nach Brasilien, 11. November in Oporto. 
. „Preussen“, nach Hamburg, 13. November von Noapel. 
. „Sachsen“, nach Hamburg, 11. November io Hongkong. 
. „Prinzess Irene“, nach Ost-Asien, 10. November in Hamburg. 
. „Strassburg“, nach Ost-Asien, 10. November in Penang. 

Deutsche Levante-Linie, Hamburg. 
ED. „Chios“, Kapt. Zänkor, 15. November in Antwerpen. 
ED. „Siegfried“, Kapt. Strecker, 15. November in Antwerpen. 
D. „Enos“, Kapt. Wilkens, 15. Novomber von Malta nach Alexandrien. 
D. „Thasos“, Kapt. Starko, 15. November in Salonik. 
. „Tinos“, Kapt. Niemann, 15. November von Rotterdam nach Hamburg. 
Hamburg-Amerika-Linie. Neueste Nachrichten über die Bewegungen do 
Dampfer der Hamburg-Ameriks-Linie. x 

D. „Ascania“, 14. November in Colon. Suë 
. „Badenia“, 15. November in Baltimore. 
. „Sparta“, von Hamburg nach Südbraeilien, 15. November in Cardiff. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlia. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer am dan „Deutsche Ex- 
ortbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. — Die Adressen seiner Auf- 
ber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abonnenten des Exportburesus werden nur unter noch näher fost- 


Sr bei 
Firmen, welche A onnonten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingungen ver! on. Dieselben sind in deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und Italienischer Sprache vorhanden. 
697. Anstellung in Kanzlei-, Post-, Pack-, Natural- und Druckpapier, 
Couverts für Niederländisch-Indien gewünscht. Wir erhielten aus Nieder- 
ländisch-Indien folgende Zuschrift, datirt 14. Oktober 1902: „Seit 
zwei Monaten habe ich mich hier als Grofshändler für Papier etablirt. 


Ich ersuche Sie höfl., deutsche Fabrikantenund Exporteure zu veranlassen, ` 


mir Muster in Papier zukommen lassen zu wollen. Mich interessiren 
vorläufig speziell: Doppelschreib-(Doppelkanzlei-)Papiere von 8, 10, 12, 
14 und 16 Kilo Gewicht pro 1000 Bogen; einfaches Schreibpapier 
von 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Kilo liniirt und unlinürt: Postpapier, auch 
linürt und unliniirt mit Wasser- und Farbenlinien, aufgemacht in 
Packeten von 120 Bogen in oktav und quart. Packpapier, Natural- 
apier (kolorirtes Papier), Druckpapier in verschiedenen Gröfsen, 
"ouvert usw. Preisanstellung cif. Batavia oder franco Bord Hamburg, 
Amsterdam oder Rotterdam.“ 

698. Anstellung in Goldieisten (billiger Genre) für Batavia (Nieder- 
fändisch-Indien) gewünscht. Die Preise sind franco Bord Hamburg 
oder cif. Batavia festzusetzen. Auskünfte über das betr. Haus ertheilt 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

699. Der Reichskommissar für die Weltausstellung in St. Louis, 
Geheimer Ober-Regierungsrath Lewald, ist am 5. d. M. dorthin ab- 
gereist, um die Vorbereitungsarbeiten für die Betheiligung Deutsch- 
lands an der Ausstellung einzuleiten. Nach seiner Ende Dezember 
d. J. erfolgenden Rückkehr wird das Bureau für die Ausstellung in 
Berlin eingerichtet werden. Es empfiehlt sich, mit den die Aus- 
stellung betreffenden Anfragen und insbesondere mit etwaigen An- 
meldungen zu warten bis die Errichtung des Ausstellungsbureaus 
amtlich bekannt gegeben sein wird. 

700. Zur Geschäftsiage in Guatemala wird uns von befreundeter 
Seite berichtet, dafs der Bedarf speziell an Luxusartikeln bedeutend 
zurückgegangen sei, da der überaus hohe Cambio, die dreifach er- 
höhten Eingangszölle und die direkten Geschäftssteuern die Einfuhr 
zahlreicher ` Artikel zur Unmöglichkeit gemacht haben. Jedenfalls 
aerie z. Z. in Guatemala nur das Allernothwendigste eingeführt 
werden. 

701. Die Guatemala - Kaffeeernte und der Ausbruch des Vuikans 
Santa Maria. Wie verschiedene Zeitungsnotizen melden, sind durch 
die Ausbrüche des Vulkans Santa Maria u.a. auch insbesondere die 
Kaffee-Plantagen ganz erheblich in Mitleidenschaft gezogen worden. 
Neuerdings wird depeschirt, dafs der Ausbruch des Santa Maria zwar 
aufgehört hat, dafs aber der durch denselben angerichtete Schaden 
sehr grofs sei. Man schätzt, dafs von der diesjährigen Katfee-Ernte 
etwa 200000 Ztr. verloren gegangen sind. Von anderer Seite wird 
berichtet, dafs die nächste Ernte kaum mehr als ein Viertel der dies- 
jährigen betragen dürfte. So sei z. B. die bekannte Helvetia-Plantage 
so gut wie vernichtet. 

702. Vertretungen für Moskau zu übernehmen 
leistungsfähigen Häusern der Seifenbranche, ferner der Lampen- und 
Wirthschaftsbranohe, Kurzwaaren und Saison-Artikel, wie Spazierstöcke, 
Schirmzubehör, Weihnachtsschmuck etc., sowie Konfektartikel Näheres 
ist zu erfahren durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

703. Vertretungen zu übernehmen gesucht in Metallwaaren wie 
Möbel- und Baubeschläge, Kieiderhaken, Korkzieher ev. Solinger Stahl- 
waaren usw. für Stockholm (Schweden). Die üblichen Konditionen sind 
3 bis 6 Monat Ziel gegen Accept ev. Kasse gegen Rabatt. — Nähere 
Auskunft ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

704. Vertretungen für Sydney (Neu-Süd-Wales), Australien, gesucht. 
Wir erhielten von einem Geschäftsfreunde in Sydney folgende Zu- 
schrift in englischer Sprache: „Ich bin bereit, Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten zu übernehmen und glaube die Inter- 
essen derselben in jeder Weise wahrnehmen zu können, da ich mich 
in den letzten 15 Jahren speziell mit der Verzollung und Einfuhr 
der verschiedensten Waaren befalst habe. Mit Tuchen, Wein, Bier, 
Likören, Maschinen, Musikinstrumenten, welche Artikel zum Theil Fach- 
kenntnisse bezw. den Verkehr mit Restaurants, Hötels usw. erfordern, 
kann ich mich nicht abgeben. Sollte jedoch irgerd einer Ihrer 
Freunde gewillt sein. in Neu-Süd-Wales einen Agenten anzustellen, 
so bin ich gern bereit, alle nöthigen Details über die Absatzmöglich- 
keit der betr. Waaren und die Möglichkeit eines Erfolges zu geben, 
vorausgesetzt, dafs mir von den Interessenten alle Einzelheiten über 
die betr. Artikel mitgetheilt und ev. kleine Musterabschnitte usw. 
eingesandt werden. Preise sind franko Bord Hamburg oder 
Bremen und in englischer Währung anzugeben. Dieselben 
müssen äufserst niedrig gestellt werden. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika machen alle Anstrengungen, sich den hiesigen Markt 
zu erobern und liefern ihre Waaren zu sehr billigen Preisen, werfen 


esucht von nur 


Konsignationen, — bisweilen kommen ganze Schiffsladungen der- 
siker Waaren hier an, — auf den Markt und laufen in vielen 


eln, welche früher von Deutschland geliefert worden sind, dem ` bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


letzteren Lande den Rang ab. Wir zahlen in Australien sehr hohe 
Einfuhrzölle, meistens 20 bis 25 pCt., durch welche die lokalen 
Industriezweige geschützt werden. Für Australien ist ausschliefslich 
der englische Geschmack mafsgebend und deutsche Fabrikanten, 
welche hier Geschäfte erzielen wollen, müssen ihre Waaren unbedingt 
der englischen Geschmacksrichtung anpassen. Ich habe bei deutschen 
Waaren sogar schon bemerkt, dafs dieselben oft nicht gekauft worden 
sind, weil sie nicht dem englischen Geschmack entsprachen, obgleich 
sie thatsächlich besser und billiger waren. Für Muster, welche 
mir eingesandt werden, mufs Fracht und Zoll der Fabrikant bezahlen. 
Für Waarensendungen, welche direkt von mir bestellt werden, leiste 
ich Kassa-Zahlung gegen Auslieferung der Verschiffungsdokumente 
und gegen Gewährung des üblichen Kassa-Skontos. — Ich bitte Sie, 
Ihre Geschäftsfreunde von Vorstehendem in Kenntnils zu setzen und 
dieselben zu veranlassen, sich an mich zu wenden.“ 

705. Einfuhr von Gewichten und Maalsen In Rumänien. Nach einer 
kürzlich erlassenen Verordnung des rumänischen Finanz-Ministeriums 
ist, um die Einfuhr von ungesetzmäfsigen Mafsen und Gewichten, 
sowie Wiegeapparaten in Rumänien zu verhindern, die Einfuhr dieser 
Instrumente nur durch die nachfolgend bezeichneten Zollämter, bei 
denen sich auch Aichämter befinden, gestattet: Bukarest- Filaret, 
Bukarest-Nordbahnhof, Bukarest-Antreposite, Bukarest-Postamt, Braila, 
Calafat, Calarasi, Constantza, Corabia, Crajova, Galatz, Giurgiu, Jassy, 
Oltenitza, Ploesti, Tulcea, Turnu-Magurele, Turnu-Severin und Zimni- 
cea. Es dürfən nur metrische Gewichte, Längen-, Getreide- und 
Flüssigkeitsmafse nach Rumänien importirt werden, alle anderen, 
wie Gewichte nach Pfunden oder Mafse nach Zoll ete. sind ver 
boten, auch dürfen Dezimalwaagen nicht Bestandtheile aus Weichholz 
aufweisen, vielmehr müssen die Holztheile der Dezimalwaagen, auch 
die Untertheile derselben, durchweg aus Eichenholz hergestellt sein. 
Bei der Verzollung wird ein Beamter des Aichamtes hinzugezogen, 
damit dieser untersuche, ob die Waare diesen Bestimmungen ent- 
spricht; ist dies nicht der Fall, so wird ihnen der Eintritt in das 
rumänische Zollgebiet verwehrt. — Da einige Fälle beweisen, dafs die 
deutschen Waagenfabrikanten noch nicht genügend über die obigen 
Bestimmungen informirt sind, so bringen wir Vorstehendes zur all- 
gemeinen Kenntnils. Bei dieser Gelegenheit möchten wir darauf ver- 
weisen, dals bei den künftigen Handelsvertragsverhandlungen mit 
Oesterreich-Ungarn ein Augenmerk darauf gerichtet werden sollte, 
dafs Ungarn die Möglichkeit genommen werde, die Durchfuhr gewisser 
Artikel (z. B. Fleisch, Geflügel, Vieh) durch sein Gebiet entweder ganz 
zu verbieten oder doch derart zu erschweren, dafs ein Passiren der 
ungarischen Zollgrenzen zur Unmöglichkeit wird. Es liegen uns in 
dieser Beziehung viele Klagen vor, welche, wie die österreich- 
ungarischen Beamten selbst zugeben, von Willkür und Unbeständig- 
keit zeugen. 

706. Vertretungen zu übernehmen gesucht für Galatz in Wäsche, 
Strümpfen, Flanells, Shawis, Knöpfen, Kämmen etc. Nähere Auskunft er- 
theilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

707. Vertretungen für St. Petersburg (Rufsland) in Artikeln gesucht, 
die von Modewaaren-, Putz-, Galanteriewaaren-, Drogen- und Parfümerie- 
geschäften gekauft werden. Wir erhielten aus St. Petersburg von einem 
Agenturhause folgende Zuschrift, datirt 29. Oktober 1902: „Ich arbeite 
hauptsächlich mit Mode-, Putz- und Galanteriewaaren, Drogen- und 
Parfümeriegeschäften, welche ich regelmäfsig besuche, Ich würde 
gern noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher und österreichischer 
Exportfirmen übernehmen, welche Artikel exportiren, die von obigen 
Geschäften gekauft werden.“ 

708. Vertretungen für Lima (Peru) gesucht. Wir erhielten aus Lima 
(Peru) folgende Zuschrift, datirt 3. Oktober 1902: „Ich kann in allen 
Artikeln, welche von guten und leistungsfühigen Firmen kommen, 
Geschäfte abschliefsen. Ich vertrete bereits grölsere englische und 
französische Firmen, für welche ich zu den bier üblichen Zahlungs- 
bedingungen lohnende Geschäfte abschliefse.- Die Platzusancen sind 
— je nach den Artikeln — ein Ziel von 60, 90, 120 und 180 Tagen, 
vom Tage der Faktura, gegen Accept, zahlbar bei einer hiesigen Bank. 
Inkasso und Rimesse wird von der letzteren besorgt. Ladeschein 
und Konsularfaktura werden dem Kunden von der Bank nach Ein- 
händigung des Acceptes ausgeliefert. Es ist wünschenswerth, dem 
Agenten zur Festsetzung der Zahlungsbedingungen etwas Spielraum 
zu lassen, da derselbe Kundschaft und den Artikel berücksichtigen 
mufs. Mein Geschäftslokal, welches grofs, mit gutem Licht versehen 
und an einer Hauptverkehrsstralse gelegen ist, eignet sich vortrefflich 
zum Auslegen von Mustern.“ 

709. Importeure von Maschinen, Pumpen und technischen Bedarfs- 
artikeln in Süd frika und zwar in den Haupthandelsplätzen: Kapstadt, 
Durban, East London, Johannesburg, Kimberley und Port Elizabeth 
kann die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nam- 
haft machen. 

710. Vertretungen für die Schweiz in Bijouterien, Uhrketten, Manschetten- 
knöpfen, Kammwaaren, Luxus- und feinen Metallwaaren, Kurzwaaren aller 
Art, Haushaltungs- und Bureauartikeln gesucht. Auskünfte über das 
betr. Baseler Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

711. Vertretungen für Rio de Janeiro (Brasilien in Buchdruckerei- 
artikeln zu übernehmen gewünscht Ein Haus in Rio de Janeiro (Bra- 
silien), welches speziell in Papier arbeitet und ständige Fühlung 
zu Buchdruckereibesitzern hat, wünscht noch Vertretungen leistungs- 
fähiger deutscher Fabrikanten in Farbe- und Buchdruckerei- 
Materialien zu übernehmen. Auskünfte ertheilt die Deutsche Export- 


Dampfipflüge 
Dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler.& Co., Magdeburg. 


Optische Industrie - Anstalt 
Locke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 
Spezialität: 


E Brillen und Nneifer. 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt. 
Patente In allen Industriestaaten 


für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 


das rationellste Uebertragungsmittel. 


Für Dynamos u. Elektromotore endlos | 
webt bis zu den grölsten Uebertragungen. 


Dresden N. 


Paul Schirner "ienr 


Gebrüder Brehmer 


; Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. 
33 und 35 Moor Lane. 


PARIS 
60 Quai Jemmapes. 
EN V 


Matzleinsdorferstrasso 2. Dou 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Bücher und 
Broschüren. 
Maschinen zur 
Herstellung 
von Faltschachteln und 
Cartonnagen. 
Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 
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Otto’ Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 

| Geringer Verschleils. 

| Grolse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 

Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 

e | Spannweiten bis 1115m ohne Unterstützungen 

im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1,3 ausgeführt. 


J. Pohlig, Akt.-Ges. 


Maschinenfabriken 


Köln und Wien Ill. 4 


Beste Referenzen über 1300 ausgeführte gröfsere 
lagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 20 Km. Länge, 
sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu 
Diensten. 


we: Ausstellung Düsseldorf: Goldene Medaille. -PE 


Export nach allen 


g Welttheilen 
Fabrik a A h + 
„De Nyverheid“ 


Ki 
de Ryp. (Holland) n 
pemn 


Känigl. Bayer. Hoflieferan? 
FOI Së WEINHANDEL EXPORT 


PEN: 


G. J. Prince, Director. 


Gratis 


und S 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


Gesellschaft für elektrische Maschinen 


und Installationsbedarf 
Berlin N. +, @hausseestrasse 6. 


Elektromotoren! 
| Installationsartikel! 


Beste Handpumpe der Welt, 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 


—— Vorzüglichste Baupumpe.. — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p. Stunde 


Bisheriger Absatz 
7000 Btück 


Doppeltwirkend: 50.000 » S 


bei Hand- und”Kraftbetrieb. " 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortbeilbaft durch Güpel zu betreiben. 
d Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelratı & Schwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. 
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0. Hoppe & Co. ern 
Maschinenfabrik i m 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 69. , Wichtig für Interessenten! 
Brofchuren-Ecken- und Flachheitmaschinen. Drahtheftapparate Tür Eontore || SEN 
‚und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte || Preis-Li ste 
und einfache Eochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- i SC 


und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Tndustrie. 


Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc, 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


VI CTO RI A Tiegeldruckpressen 
in sechs Grössen 
für Aceidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 
zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachi. 


Kabelschlüssel: ABC Code A.-G. Telegrammadr.: Victoria-Heidenau 
a Dresden — Heidenau 


Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Düsseldorf 1902 
mit patent. Doppelfarbwerk Gebäude: Handwerkskammer (J. B. Gerlach & Co., Buchdruckerei) 


H eondensirt, speeiell | 
D ß für heisse Länder | 
in üblicher Packung | | 


CONDENSED MILK EXPORT COMP, DRESDEN. | | 


ementsteinformen jeder Art 


Edm. Obst, Leipzig | 


Export. Export. 


bei Guben. 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung Man vertange Preisliste. 


in tadelloser, unbedingt zweckgoeigneter Qualität 


sn PAPIERE as 
für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck - Holzschnitte 
Autotypien + Lichtdruck 


Kupferdruck-, Chinapapiere etc. 


Sıc Vertreter 
für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


C. Otto Gehrckens 


Riemfabrik 


Zwischenlage, apiere 
für Steindrucker. 
Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin. 


Hamburg. 


(Rechtstrieb) 


Halbkreuz, D. R.-P. 


Ein wichtiges “geograpbiiches "Handbuch ift: 


» Der Grosseseydliß e 


In völliger Umarbeitung erichien soeben die 


serssseses 23. Auflage. Ssesnsoses 
Ein itarker Band (70% Seiten) mit 28% Karten und Abbildungen 
in Scwarzdrudt, fowie & Karten und 9 Taieln In Farbendruck, 
© In Leinenband 5,25 Mk. o In Halbiranzband 6 Mk. o 


Tücıtige Redakteure halten das Werk itändig aul der Höhe der Zeit, 
Gelamtverbreitung der Seyditzichen Geographie 1"; Million Exemplare, 


Sum Selbititudium.f.d. Hausbibliothet u.d. Kontor. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 


Maschinen- und Dampfkessel- Armaturen - Fabrik 
Magdeburg- Buckau:. 
_ Fillalen: 


Gen.-Depöts y 


Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 
Berlin. 


NOTAR UN pug guomyag uoa Sopa 


Original- Re -starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 55000 Stäck dieser Keastruktien iw in, — 
Manometer Condenswasser- 
Ers ableiter neuester 
leder Art, Konstruktion, 
über mn  Reduzirventile, 
2300 000 Stck. Regulatoren, 
im Gebrauch. N Buss - Pat. - Vier- 
a d pendel- 
Wasserstands- ge > Regulatoren, 
zeiger, d ~ Indikatoren und 
Hähne u. Ventile y Tachometer, 
in jeder Zähler- und 
He Austühriog: Schmierapparate 
Sicherh.-Ventile, d 
Dampfpfeifı Thermometer, 
en b  Thalpotasimeter 


Kessel- u. Robr- - Pyrometer, 
Probirpumpen, 5 gg 


Injecteure, Dm 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. 


‚Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
A An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pnenmatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. i 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


LS En . E. Hohendorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Fornsprecher vu, 4312 
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DE Achtung! PE 
Vier Maschinen in einer Maschine 
nämlich: 
Biegemaschine, Schlitzmaschine, Ecken- und 
Fagonschnitt-Stanzmaschine 
vereinigt die 
Combinations-Pappen-Biegemasehine 


No. 35, D. R. P. 


von 


Sonderausstellung von 
Neuerungen in im be 


Düsseldorf 1902 


Preusse & Compagnie, Leipzig" 
gegründet 1883. Maschinenfabrik Filialen: Berlin, Paris. 


Ausserdem wird jede, “selbst sprödeste Pappenart und jede Stärke darauf tadellos gestaucht und 
See Offerten und Arbeitsmuster gern zu Diensten. 


‚Hein, AE Co. 


vor den 
pielen. 


in Gruppe VI. 
Marineschaus 


Eisenconstructions -Werkstätte 
Wellblechfabrik 


ns \V erzinkerei. 


Sehimmel-Pianos nnd Flügel 


kreuzsaitig mit Aurehgehenderi Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hofliet. 


E ge ` E Saitenfahrik; 


Gegründet 1830. nis 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Saiten für Musikinstrumente. 


Darmschnuren für technische Zwecke Catgut. «Zeiger, >” 
Klaviersaiten aus prima hachpolirteın Gufsstalil- d + Sicherheits} SCH d obir-Häh = 
Saitengraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- f „det: be 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. |; Hy d Cer 


Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


-x 
Export. Illustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. »Strassen 


feuersicher i 
Dachleinen, ` pee in 
— Allon Farben, 
speziell für di 
Erfinder und alle 
in den Tropen 
Dachpappen „Elastique“. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


D = pfkessel, 


Maschinen und ge en ich Anl 


Dauer: Gsgercg 


von 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delikatessenhandlungen, Milchereien etc. 


Wasserdichte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Sahrik 
Roh. Reichelt, Berlin 6.1. 


INustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Engros: — Export. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1883: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. | 
Paris 1900: „Grand Prix‘. i 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


"Petroleum- 


Glühlicht 


ORSA 


Brenner 
D.R.P. passt 
auf jede 
Lampe. 


D À 
Wenn Sie Zanireicho 
Gutachten 
und Nachbestelluugen aus allen Welttheilen. 
Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so Grand Prix, 15 gold. Med. 
H e Export-Brenner . . . Mk. 60 Ap. Fabrik 
kleben Sie nicht DN ER 
Wl Karton mit 4 Glühkörpern 1,50 Mk, Gl. 35 Pf. 
sondern Bei 5 kg. Ver- 
packung frei. 


Spiritusglüblicht- 
Breuner 4 Mk 
Elektrische Ta- 

schenlampen von 

3 Mk. an. 
Grosse Auswahl. e 
Keine 
Bazarwaare 

Vertretergesucht. 

Veriangen Sie 


Prospekte. K k 
„ORSA“ 
Berlin S., Prinzenstrasse 32. 


nieten Sie die Cartons 


aber nur mit der anerkannt vollkommensten Nietmaschine de Jetztzeit 
von der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-G. 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 


Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! Gs i 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im! 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Weise & Monski "ac 


Spezial-Fabrik für $ A, 7} 


Duplex-Dampfpumpen i 


in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 


eifen- 


und 


insbesondere Kerzenfabrikations- 

Maschinen sowie Einrich- 

Schnelllauf-Pumpen Ge ee 
Stets grosses Vorrathslager. a ee A S mehl- und Krystallssda- 


1 Fabrikation, Wasserglas- 
Ze ae auflösung, Oelbleicherei. 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


EE Se. etc. 
Richard Gadow, Metallwaarenfabrik, Berlin S., Dresdenerstr. 97 __@lyoeringewinnungs-Anisgen 


ist laut Gerichtsbeschlufs die alleinige Fabrikation der ` Samdblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 


L. Bohm’sehen Tinienbehälter „COLUMBUS“ D.R.P. Wan mr vumana 


für Schulbänke, Schreibtische ete. zugesprochen. Illustr. Verzeichnisse über Normal-l'inten- H g t H d d 
" füsser, Tintenfalsklappen etc. gratis. Vertreter gesucht. ` Me My os 0., res eu- 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreis- 

scheeren, Sicken- und Bördelmaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 

aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen a) Rund- und Abbiegmaschinen, 

Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und nzeinrichtungen, sowie Werk- 
zeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix“. 


Conservendosen-Verschliessmaschine. 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begrändet E. K. ei, Illustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 
mässige Constructionen. SE französisch frei und kostenlos. 


Verantwortlicher Redakteur; Otto Heidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonske in Berlin 8., Prinzenstrafse 11. 
Herausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermann Walther, Verlagsbachhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW. Kommandantenstraßse 14 


e 


€ 
Åbonnirt 


wird hgj der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 
Bughhanudlung, Gesellschaft mit 


« beschränkter Haftung, 

< Berlin SW., 
Kommanuantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis vierteljährlich 
im deutschen Postgebiet 3.0 M. 
im Weltpostverein...... 3,75 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13.0 M. 
im Weltposiverein ... 15.0 
Einzelne Nummern 40 Pre. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Berlin W., Lutherstr. 5 
8 entgegengenomumen, 


Prsan 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
z (Geschäftszeit: Wo hentags 10 bis 4 Uhr.) 
wu Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1902 unter Nr. 2483 eingetragen. mg 


XXIV. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsle: 


Berlin, den 27. November 1902. 


ute im Auslande zur Kenntuifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


SE ge = 


thatkräftig zu vertreten. sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


E Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „Export* sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelageographie ete.* sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Generalversammlung 


Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 5. Dezember 1902 


in dem 


Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr.120, 
Abends Punkt $ Uhr. | 


Tagesordnung: | 

1. Vorstandswahl. | 

2. Vortrag des Herrn Dr. phil. Georg Wegener über den Yang- 
tsekiang und seine verkehrs- wie handelspolitische 
Bedeutung, erläutert durch Lichtbilder. 


Gäste — Herren und Damen — sind willkommen! 
Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: | 


Dr. R. Jannasch. | 


Im Zeichen der „Weltpolitik“. 


(Aus einem in No. 535 der „Kreuz-Zeitung“, Berlin. veröffentlichten 
New Yorker Briefe.) | 
„Zwei Namen von Europäern, eines Deutschen und eines Engländers, 
werden jetzt in Amerika sehr viel genannt; wer aber nicht zu den Lesern 
amerikanischer Zeitungen gehört, wird nicht errathen, wen wir meinen. 
Es sind Dr. Jannasch und Lord Charles Beresford. Der Letztere ist 
dieser Tage von einer Studienreise in Amerika in Liverpool wieder 
eingetroffen und hat. sich so amerikafreundlich ausgesprochen, dafs 
allen Yankees das Herz im Leibe lacht. Im Ingenieurwesen und in 
der Verwaltung seien die Amerikaner den Engländern voraus, im 
Uebrigen müfsten beide Länder zusammenhalten. Wenn dann der 
übrige Theil der Welt“ (!) sie bekämpfen wolle, dann möge „dieser | 
Rest () der Welt sich iw Acht nehmen“. Das ist Musik für alle 
Jingoohren, und man denkt nicht daran, welches Interesse denn 
Amerika daran haben könnte, im Bunde mit England andere Staaten 
zu bekämpfen. Bei England versteht sich das freilich von selbst, 
aber wenn es manche anderen europäischen Grofsmächte zu Gegnern 
hat, weil es so unbeliebt ist, warum soll ihm denn Amerika die 
Kastanien aus dem Feuer holen? Was ist uns Hecuba-England? 
Aber die Amerikaner sind oftmals grofse Kinder. Wenn ihnen ein 
Fremder sagt, mit ihnen im Bunde könne er die ganze Welt ver- 
hauen, so fühlen sie sich ob ihrer Stärke so geschmeichelt, dafs sie 
schon halb geneigt sind, ein solches Anerbieten anzunehmen. 
Nun zu Herrn Dr. Jannasch, der sich hier plötzlich einen 


Namen gemacht hat; denn bislang war er in Amerika wohl unbekannt. 
Es ist der Vortrag, den er im deutschen Kolonial-Kongreis über „die 
praktischen Aufgaben der deutschen Auswanderung“ gehalten hat, der 
die allgemeine Aufmerksamkeit. auf ihn lenkte, weil als bester Be- 
RE für die auswandernden Deutschen Südamerika genannt 
wurde. Nun ist's erwiesen, nun haben wir den Delinquenten, sagt 
die gelbe Presse, die Deutschen haben Absichten auf Südamerika. 
Freilich hat auch nach den hier vorliegenden Berichten Dr. Jannasch 
nach dieser Richtung kein „kompromittirendes“ Wort gesagt, aber 
dafs or Südamerika nur empfohlen, und dafs der Kolonialkongrefs 
eine in gleichem Sinne gehaltene Resolution angenommen hat. welche 
die Ableitung der deutschen Auswanderung „nach den mit gemäfsigtem 
Klima ausgestatteten Ländern von Südamerika, insbesondere nach 
Südbrasilien“ und die „Sammlung derselben in diesen Gegenden“ 
wünscht, erscheint als genügendes Beweismaterial. Selbst das hiesige 
mafsgebende Organ der Deutschen zeigt sich so ringeschüchtert. dafs 


| es schreibt, wenn dieses Streben der Deutschen mit politischen Hinter- 


gedanken verknüpft werde, sei „jede Chance verloren“. Was das be- 
deuten soll, versteht Jedermann, es soll heifsen, in diesem Falle werde 
Amerika den Deutschen den Weltmachtskitzel schon austreiben. 
Dabei mufs selbst die amerikanische Presse zugeben, dals 
Dr. Jannasch alle politischen Hintergedanken weit abgewiesen hat. 
Er hat mit Recht betont, in Südamerika solle ein ausgedehntes konsum- 
fähiges Absatzgebiet für deutsche Waaren geschaffen werden, und 


` dafs dies keine Luftspiegelung ist, zeigt schon die Thatsache, dafs 


der Handelsumsatz zwischen Südamerika und Deutschland bedeutend 
umfangreicher und werthvoller ist, als der zwischen Südamerika und 
der Union; er beträgt ja fast 800 Millionen Mark. Allein man nimmt 
hier solche friedliche Versicherungen nicht ernst und bezeichnet es 
als erschwerenden Umstand, dafs der Vortragende hervorhob, die 
deutschen Auswanderer hätten allein in Südamerika ihre deutsche 
Kultur, Sprache und Tradition bewahrt. Da mufs offenbar etwas da- 
hinterstecken, nämlich die Absicht, in Südamerika eine grofse deutsche 
Kolonie zu begründen. Ich habe schon in meinem letzten Briefe er- 
wähnt, dafs diese Vorstellung hier zu Lande unausrottbar ist. Schon 
vor Jahren sagte mir ein angesehener pennsylvanischer Politiker von 
der republikanischen Partei, dem gegenüber ich entschieden bestritt, 
dafs die Reichsregierung solche Pläne habe: „Wenn die deutsche 
Regierung diese Absicht jetzt nicht verfolgt, so wird es später der 
Fall sein, und zwar deshalb, weil sie viel zu gescheit ist. Gäbe es 
denn auf der ganzen Welt eine ähnliche Kolonie mit einer so unge- 
heuren wirthschaftlichen Zukunft? Deutschland ist nicht reich, aber 
an Südamerika könnte es sich wirthschaftlich aufrichten und sich zum 
reichsten Lande der Welt machen. Kein anderer Staat der Welt 
kann das unternehmen, denn um aus Südamerika etwas zu machen, 
mufs man 2 oder 3 Millionen Auswanderer dahin werfen, und die hat 
allein Deutschland zur Verfügung. Wir wissen ja auch, dafs Ihr 
Kaiser ein so heifses Verlangen nach Kolonien trägt und seinem 
scharfen Auge sollten Südbrasilien und Argentinien entgehen, die 
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mehr bedeuten als Britisch-Ostindien? Nein, das glauben wir den 
Deutschen nicht, wenn sie dies abstreiten, denn Wilhelm II. würde 
dadurch seinen Grofsvater, der nur Elsals-Lothringen und Hannover 
erobert hat, zehnfach in den Schatten stellen.“ 

Diese Aeufserungen theile ich Ihnen zur Charakteristik der ameri- 
kanischen Anschauungen mit; man kann hier täglich Aehnliches hören 
und in der Presse lesen. Nur so läfst sich verstehen, dafs eine Ver- 
handlung des deutschen Kolonialkongresses, der doch kein Reichstag 
ist, und ein Referat des Dr. Jannasch hier solche Aufmerksamkeit 
erregen kann, denn die angeblichen südamerikanischen Projekte 
Deutschlands werden hier ja mit Argusaugen betrachtet. Der Glaube 
an diese Pläne hat hier viel zur Erstarkung des Imperialismus, der 
verschärften Betonung der Monroedoktrin und zur Unterstützung der 
Flottenvermehrungstendenzen der Administration beigetragen. Diese 
Flotte wird ja nöthig sein, wenn man an der Mündung des Rio de 
la Plata das deutsche Geschwader, welches „später“ mit der Er- 
oberung Südamerikas beauftragt werden wird, in den Grund bohren 
will. Solche Macht haben die Hallucinationen in der Politik. Man 
bildet sich Gefahren der Zukunft ein und trifft daraufhin seine Mafs- 
regeln. 

g Einen nüchternen Sinn haben sich nur die demokratischen Or- 
gane bewahrt. Sie bezweifeln, dafs sich deutsches Kapital in Süd- 
amerika in dem Mafse engagiren werde, welches zu einer grölseren 
Ansiedelung von Deutschen erforderlich sei. zumal die deutschen 
Kapitalisten in Südamerika bisher keine erfreulichen Resultate erzielt 
hätten. Die politische Unsicherheit, die steten Revolutionen, die 
Schuldenvermehrung der südlichen Republiken hätten den deutschen 
Kapitalisten viel Schaden gethan und sie dadurch immer mehr ein- 
geschüchtert. Aber die Jingos sind um eine Antwort nicht verlegen 
und sagen: Begreift Ihr denn nicht, dals gerade wegen der steten 
Unruhen in Südamerika Deutschland danach streben muls, srine eigene 
Souveränität in Südamerika aufzurichten ? Gerade aus diesem Grunde 
ist die Förderung der deutschen Auswanderung dorthin nur ein Vor- 

ostengefecht, das mit Begründung eigener Kolonien enden mufs. 

Cen erst viele Deutsche nach Südamerika ausgewandert sind, 
werden auch schon die „Zwischenfälle“ kommen, welche die Fest- 
setzung Deutschlands auf diesem Kontinent einleiten werden. 

Genug davon! Die Meinung von solchen Absichten Deutsch- 
lands ist zu einem Glaubensartikel geworden und gegen Glaubens- 
artikel kann man nicht streiten. Wenn aber die Amerikaner so lange 
Frieden mit Deutschland halten wollen, bis die deutsche Flotte vor 
Buenos-Aires erscheint, dann wird es wohl zwischen beiden Ländern 
niemals zum Kriege kommen. 

Inzwischen wird Amerika seine „weltpolitische* Aufgabe haupt- 
sächlich durch Verstärkung der Marine vorbereiten, wozu dann noch 
die Dampfersubventionsbill hinzutritt, um eine grofse Handelsflotte 
zu schaften. Auf diesem Gebiete liegt jetzt Roosevelts eifrigstes 
Bestreben. Interessant sind nach dieser Richtung zwei soeben heraus- 
gekommene amtliche Jahresberichte über das Marinewesen. Den 
einen hat Charles Heywood, Kommandeur des Marinekorps, den 
anderen Admiral O’Neil, Chef des Marinebureaus für das Geschütz- 
wesen verfalst. Der erste Bericht beschäftigt sich zum grolsen 
Theile mit dem Kriege gegen die Filipinos und befürwortet weiter 
dringend die Annahme der in der letzten Kongrefssession einge- 
reichten Vorlage zur Vermehrung des Marinekorps, sowie ver- 
schiedene andere Reformen. Der Bericht O’Neils erörtert, was für 
Kriegsschiffe Amerika braucht, und tritt als Typ des „modernen“ 
Kriegsschiffes für ein Kompromifs zwischen einem Fahrzeuge gröfster 
Fahrschnelligkeit und stärkster Panzerung und Bewaffnung eın. 
Armirung derselben müsse sie ausländischen Fahrzeugen derselben 
Klasse überlegen machen. Falsch sei es aber, die Fahrgeschwindig- 
keiten allen anderen Gesichtspunkten überzuordnen, denn das beste 
Fahrzeug sei nicht das, welches am schnellsten in die Schlacht oder 
aus derselben herausfahren könne, sondern dasjenige, welches am 
läugsten in der Schlacht bleiben könne, nachdem es einmal in die- 
selbe eingetreten sei. Freudig wird die starke Vermehrung der Ge- 
schütze im letzten Fiskaljahr vermerkt. Die Bundesgeschützfabrik in 
der Navy Yard zu Washington lieferte 234 neue Geschütze und 146 
Gufsformen mehr. Ebenso ist es mit den Panzerplatten, von «denen 
7612 t geliefert wurden. An Geschossen ist ein neuer Typ in An- 
wendung gebracht, der die Eigenschaft des panzerdurchschlagenden 


und des gewöhnlichen Geschosses vereinigt, Durchschlagskraft und | 


zugleich eine grofse Sprengkraft besitzt. Von submarinen Booten hat 
man 7 bestellt, die nahezu vollendet sind und demnächst ihre offizielle 
Probefahrt machen werden. 

Diese kurzen Angaben gewähren schon ein Bild von der grofsen 
Regsamkeit, welche auf dem Gebiete der Marino herrscht. Das ist 
das Werk Roosevelts, der nie müde wird zu betonen, von der Flotte 
hänge für Amerika alles ab, und wenn es geschlagen werde, könne 
es nur auf dem Wasser geschlagen werden. Darin hat er ja recht, 
denn eine der grofsmächtlichen europäischen Landarmeen würde 
schwerlich über den Ocean transportirt werden können. 
sich nur nicht klar, wo die grofsen „weltpolitischen“ Aufgaben der 
Union, von denen alle Tage gesprochen wird, eigentlich zu finden 
sind. In Afrika hat die Union keine Aspirationen. Dafs die 
Philippinen das „Thor Asiens“ seien, haben wir schon oft gehört, in- 
dessen ist es schwer denkbar, dafs in Washington beabsichtigt werde, 
in Asien weitere Eroberungen zu machen. Wahrscheinlich will man 
nur den chinesischen Handel, so weit möglich, an sich reifsen. Was 
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` zu erscheinen. 


Die ` 


Man ist ; 


bleibt dann noch übrig für die Aufgaben der „Weltpolitik“? Doch , 
nichts weiter als Central- und Südamerika. Den ganzen westlichen ' 


Kontinent unter dem Streifen- und Sternenbanner zu vereinigen, das 
ist das wahre weltpolitische Ideal. Wenn man das ins Auge fafst, 
versteht man auch sofort, weshalb immer von den südamerikanischen 
Plänen — Deutschlands gesprochen wird. Man will selbst die Hand 
auf Südamerika legen und ruft daher nach berühmtem Muster: 
„Haltet den Dieb“. Wie man die Kubaner und Filipinos vor den 
Spanier geschützt hat, so sollen die Südamerikaner vor den 
Deutschen geschützt und deshalb zunächst gründlich in Angst 
versetzt werden, damit sie „mürbe‘“ werden. Heute sind sie noch 
nicht so weit, denn die südamerikanische Presse aller Staaten führt 
eine geradezu feindliche Sprache gegen die Vereinigten Staaten, und 
überall setzt man das gröfste Mifstrauen in die Washingtoner Politik. 
Das ist auch kein Wunder, denn die „Freiheit“, welche die Kubaner 


und Filipinos geniefsen, kann wahrlich nicht einladend wirken.“ 
Nachschrift der Red. des „Export“. Die Nordamerikauer werden sich 


wohl wieder beruhigen, denn, abgesehen von den Seitens des Dr. Jnnnasch auge- 
führten Gründen, welche eine deutsche politische Kolunisation in Siidamerika ver- 
hindern (vergl. „Export“ No. 43), hat Deutschland infolge seiner centralen Stellung in 
Europa so grofse und weittragende Aufgaben in der alten Welt zu erfilllen, dafs es 


nicht darau denken kann, durch Verfolgung ohrgeiziger politischer Pläne auch noch 
mit der neuen Welt anzubinden. 


Europa. . 
Die Wasserleitung in Apulien. (Originalbericht aus Neapel vom 


| 20. November.) „Das grolse Werk, den drei Provinzen in Apulien 


Wasser zu geben, soll nunmehr begonnen werden. Das Ver- 
pflichtungsheft für die Ausführung desselben wird binnen wenigen 
Tagen veröffentlicht. Ich habe einen Auszug davon vor mir, und 
da es sich um einen Wettbewerb handelt, für den auch Deutsch- 
land Interesse hat, mache ich es mir zur Pflicht, darüber zu be- 
richten. Ich wage gewils nicht, der haute finance einen Rath zu 
geben, wie sie die Sache angreifen soll, um sie in die Hand zu 
bekommen; ich will nur meine persönliche Meinung aussprechen, 
welche sich in wenigen Worten wiedergiebt: 1. Keine Theilnahme 
am Wettbewerb zum Bau und zur Verwaltung der Wasserleitung. 
2. Zeitige Vorbereitung der Interessenten, um bei den enormen 
Lieferungen, die ja nöthig werden, der deutschen Industrie ihren 
Antheil zu sichern. — Ich motivire meine Nummer Eins durch 
die zahlreichen „Incognita“, welche das Verpflichtungsheft ent- 
Vor Allem fehlt das Wichtigste, um sich wirklich 
Rechenschaft über die Kosten und die Gefahren der Bauten ab- 
zulegen. Die Pläne sind unzureichend ausgearbeitet, es fehlen 
die detailirten Pläne und Messungen. Eine genaue Berechnung 
ist also vollständig ausgeschlossen. Das allein genügt, um ein 
ernstes Finanzkonsortium davon abzuhalten, mit einem Angebote 
Prüfen wir nun einzelne Punkte des Projektes: 
„Zu Lasten des „Concessionars“ (so will ich der Kürze 
halber den Unternehmer nennen) sind alle nöthigen Enteignungen. 
Die ausgearbeiteten Pläne, welche als Unterlage dienen, werden 
nur als Norm und ohne jede Verantwortlichkeit vorgelegt.“ 
Oder mit anderen Worten: Wir bezahlen für die nöthigen 
Bauten und Arbeiten, ohne in der Lage zu sein, vorher zu 
garantiren, was zu bauen ist; es fehlt eben an den doch so 
nöthigen Messungen. wonach Berechnungen zu machen möglich 
wären. 

„Während der Bauzeit kann der Concessionar die vorhandenen 
Wasserläufe als Energie für die Arbeiten ausnützen, unter der 
Verpflichtung, die Rechte der Dritten nicht anzutasten.* 

Es ist hinreichend bekannt, wie viel Prozesse entstehen, 
wenn man irgend einen Flufs oder Bach berührt, wo schon 
Industrieen existiren — auch hier mangelt es am nöthigen Schutze 
des Kapitals auf Grund der Enteignung; eben die Worte „Rechte 
der Dritten“ öffnen den Prozessen Thür und Thor. 

„Die Konzession soll auf die Dauer von 90 Jahren lauten. 
Die Kosten sind auf 125 Millionen Lire vorausgesehen, zahlbar 
in 25 Jahresraten von 5 Millionen, unter Abzug derjenigen Summe, 
welche bei dem in Aussicht genommenen Wettbewerb durch 
billigere Offerten nicht zu vergüten wäre. Diese Summe ist 
unabänderlich — sie wird nicht erhöht, aus irgend einem Grunde; 
so z. B. nicht, wenn auch die Terrains nicht dem Projekte ent- 
sprechen! nicht, wenn Zölle oder Abgaben irgend einer Art 
verlangt würden! nicht, wenn durch Krisen, Epidemien oder 
Kriege Schwierigkeiten irgend einer Art entstehen.“ 

Man beachte, dafs Steuern und Abgaben von jedem Dorfe 
verlangt werden könnten — eine incognita, die schwer wiegen 
kann; wenn, um die Finanzen der kleinen Gemeinde zu heben, 
der Sindaco (Bürgermeister) auf Materialien jeder Art einen Zoll 
verlangt, oder auch nur Durchgangs-Transitsteuern festsetzt, so 
können dadurch Summen zusammenkommen; oder wenn die 
Lebensmittel, während Tausende von Arbeitern zusammenkommen, 
hoch besteuert werden, tritt eine Lohntheuerung ein usw. 

„Bei Einreichung der Kaution von 3 Millionen ist die Er- 

marung abzugeben, dafs man die Projekte und die Lokalitäten 
ennt. 
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Die Offerten müssen eine Reduktion in der Zahl der jähr- ! trägt auf ihrem Banner die Devise „tarifl for Avenue only“, 


lichen Raten von 5 Millionen anbieten; weniger als die Re- 
duktion von (ue jährlicher Rate soll die Offerte nicht lauten. 

Bei gleich guten Offerten werden die der italienischen 
Bürger vorgezogen. 

Der Kontrakt würde innerhalb zweier Monate nach dem 
Zuschlag zu zeichnen sein, und wäre dann die Kaution dabei 
auf 10 Millionen Lire zu erhöhen. 

Bei gleichen Bedingungen sind Material und Maschinen 
italienischer Produktion vorzuziehen. 

Der Kontrakt darf nicht an Andere überwiesen werden. 

Alle Arbeiten müssen in 10 Jahren beendet sein. 

Wenn vor dem Ende der Arbeiten schon ein Theil so weit 
fertig gestellt ist, dafs man Wasser vertheilen kann, so darf 
der Concessionar die theilweise Abnahme der Bauten verlangen 
und darf Wasser verkaufen. 

Die Zahlungen beginnen gleich nach der Uebernahme 
seitens des Staates und der Eröffnung der allgemeinen Aus- 
beutung. Drei Monate nach der Eröffnung zahlt die Depositen- 
kasse in einem Male die bis dahin gesammelten Raten.“ 

Ich übergehe die Beschreibung der in Aussicht genommenen 
Quantitäten, der Orte, wohin das Wasser zu leiten ist, ete. Die 
Abschrift würde zu lang; ich begnüge mich auf diejenigen 
Schwierigkeiten hinzuweisen, welche einem ernsten Wettbewerb 
entgegenstehen, so z. B. noch folgende Klausel: 

„In der Nähe der Orte sind Reservoirs zu bauen — damit 
bei Bruch von Röhren doch Wasser vorhanden sei, bis die 
Reparatur erfolgt ist. — 

Der Concessionar hat die Reservoirs auf eigene Kosten zu 
vergrölsern, wenn das Konsortium dies für nöthig hält. 

Wenn Gemeinden, die im Projekte nicht genannt sind, 
Wasser verlangen, mufs der Concessionar die Leitungen bauen; 
die Gemeinden zahlen dann die Hälfte der Kosten in 25 jähr- 
lichen Raten. 

Der Concessionar bleibt Eigenthümer der erübrigten Quanti- 


täten vom Wasser, aulserhalb der bedienten Gemeinden; um | 


diese Wasser zu verkaufen oder zu benutzen, muls die Er- 


laubnifs eingeholt werden, die auch verweigert werden kann. ` 


Der Verkaufspreis ist in medio 13 centimes per cbm, 
vorbehaltlich des Rückkaufs der ganzen Leitung, zum Preise von 
135 Millionen (gleichgültig, was man ausgegeben); für jedes 
Jahr, welches schon seit der Eröffnung verflossen, werden 
Li Millionen abgezogen. 

Wenn kein Wettbewerb zu Stande kommt — wie Viele 


glauben — so ist der Minister gezwungen, die Konzession aus | 


freier Hand zu vergeben; dann wäre vielleicht ein Geschäft zu 
machen, denn alsdann würde für alle Bedingungen eine Prüfung 
erlaubt sein, d. h. Modifikationen zugestanden werden können. 
Wichtig für Deutschland ist der Bedarf an Cement. Bei der 
traurigen Lage dieser Industrie wäre es geboten, im Interesse 
der Selbsterhaltung, dafs eine Verständigung unter den deutschen 
Cementfabriken gefunden werde. Für Lokomobilen, Pumpen, 
Kleinbahnen etc. ist hier ein grolses Feld. 
Ich stehe zur Verfügung Derer, die Auskunft wünschen.“ 


Nord - Amerika. 


Die Wahlen in den Vereinigten Staaten. (Originalbericht 
aus Kalifornien von Anfang November.) Die Staats- und Kongrels- 
wahlen sind vollzogen, und, wie vorauszusehen, haben dieselben 
die politische Konstellation, die Zusammensetzung des National- 
Parlamentes, nicht sehr verändert, denn, wie der unsterbliche 
Lincoln einst sagte, in der Mitte des Stromes ist es unklug, Pferde 
auszuwechseln. Die National- oder Präsidentenwahlen — die in 
jedem durch vier theilbaren Jahre stattfinden — in denen es 
sich um den Fortbestand oder Wechsel des Wirthschaftssystems 
handelt und die demgemäls von ungleich grölserer Bedeutung, 
werden mit ungleich gröfseren Mitteln ausgefochten und erregen 
die Massen, geschürt durch eine machtvolle Presse, in ganz 
anderem Maalse, wie die mehr die inneren, häuslichen Ver- 
hältnisse betreffenden Staatswahlen. 

Abgesehen von gelegentlichen, weit mehr lokalen Ausschüssen, 
die bisher noch niemals selbständige 
erlangt haben, giebt es in den Verein. Staaten zwei grolse politische 


mes sich gemeiniglich als die Partei des Fortschritts, der 
nitiative, der Prosperität und des wahren Patriotismus. Sie 
verkörpert vor allem den Protektionismus, den Schutzzoll. Die 
andere, die demokratische, vertritt speziell den Individualismus, 
das Manchesterthum, das Prinzip des laisser-faire und free-trade, 
und man nennt sie gewöhnlich die Partei der free-traders: sie 


nationale Bedeutung : 
: welche anfänglich hauptsächlich die Verwaltung grolser Vermögen, 
Parteien, die der Republikaner und die der Demokraten. Die erstere | 


also Fiskal- statt Schutzzoll. 

Diese Zollfrage ist die schärfste Demarkationslinie zwischen 
diesen beiden Parteien, obwohl auch in anderen Fragen ihr 
Standpunkt mehr oder weniger auseinander geht. 

Die Valutafrage ist ja nunmehr endgültig erledigt und daher 
aulserhalb des Bereiches weiterer Diskussion. Interessant ist 
indessen die Erinnerung, dafs die Republikaner anfänglich die 
Doppelwährung, die Demokraten die Goldwährung vertraten, 
bis erstere Partei allmählich eine volle Schwenkung ausführte 
und in 1892 den Goldstandard auf ihr Schild erhob, während 
die Demokraten, die inzwischen zu ihrer Verstärkung die 
Peoples party in sich aufgenommen und die alsdann deren Leiter, 
den berühmten Silberapostel Bryan, zu ihrem Präsidentschafts- 
kandidaten gemacht, sich schlielslich mit den Silberleuten identi- 
Biren lassen mufsten. Die peoples party war eine Partei, die 
sich hauptsächlich aus Farmern und kleinen Leuten rekrutirte, 
deren Schlachtruf cheap money war, während er thatsächlich 
cheap credit lauten sollte, d. h. es wurde von ihnen ein civili- 
sirterer Zinsfuls, etwa 12 pCt. pr. a, angestrebt. Dies 
sind nun allerdings tempi passati, denn die peoples party und 
die Silberfrage sind nicht mehr und die neue Bankgesetzvorlage 
dürfte berufen sein, ihr Wiederaufblühen zu vereiteln. 

Ein akuter Divergenzpunkt der Parteien ist aufser der Tarif-, 
die Trustfrage. Die Demokraten wollen dieses System, welches 
das Land durch Vertheuerung der Lebensbedürfnisse aussaugt, 
und durch finanzielle Ueberbürdung neuer Anlagen die Profite 
der Zukunft diskontirt, radikal mit Stumpf und Stiel ausrotten, 
einfach durch Aufhebung des Zolles auf sämtliche Trust made 
goods, indem sie der Meinung sind, dafs der Schutzzoll die Mutter 
der Trusts sei. Die Republikaner widerlegen diese Theorie durch 
Hinweis auf das Freihandel treibende England, in dem Trusts 
ebenso blühen, wie in den States und in Deutschland. Sie 
glauben die Gefahren, die dem Lande durch fortgesetzt ge- 
steigerte Konzentration von Kapital und Macht in privater Hand 
drohen, durch Gesetzgebung bezwingen zu können. 

Die jetzige Regierung beschäftigt sich eingehend mit dieser 
Trustfrage, und sollte es ihr thatsächlich gelingen, praktisch 
durchführbare Malsregeln im Kongrefs zur Annahme zu bringen, 
so wäre dies sicherlich nicht Wasser auf die Mühlen der Opposition. 


Generalstaatsanwalt Philander Knox fafste das Resultat 
seiner bisherigen Studien überdiese Frage in einer kürzlich in Pitts- 
burg gehaltenen Ansprache dahin zusammen, dafs zugleich mit 
der Einführung staatlicher Einsichtnahmen in das ganze Getriebe 
der grofsen Korporationen das Sherman anti-trust law, welches 
betitelt ist: „Ein Gesetz zum Schutze von Handel und Verkehr 
gegen ungesetzliche Beschränkungen“ und welches vielseitig, 
wenn eben überhaupt angewendet für völlig ausreichend zur 
Bekämpfung des Trustübels gehalten wird, um es eben an- 
wendbar zu machen, wohl besser dahin abzuändern resp. zu 
interpretiren sei — entgegen der bisherigen Entscheidung der 
Majorität des obersten Gerichtshofes — dals unter diesen Be- 
schränkungen nur unreasonable restraints verstanden sein sollen, 
während vernünftige Einschränkungen an Produktion, Handels- 
verkehr etc. als nicht ungesetzlich zu gestatten seien. Die Ent- 
scheidung, ob reasonable oder nicht, möge in jedem einzelnen 
Falle den zuständigen Gerichten überlassen werden, die seiner 
Ansicht nach sicherlich der zuverlässigste Schiedsrichter und 
Nothanker in menschlichen Streitfragen seien. Mr. Knox ist als ehe- 
maliger Korporationsanwalt mit einer sehr feinen Praxis, die er 
nach Beendigung seiner Amtsdauer wieder aufnehmen wird, auf 
diesem Gebiete ganz hervorragend bewandert, in ähnlichem 
Malse wie Mr. Root, unser augenblicklicher Kriegsminister, 
der gemäls einer kürzlich gehaltenen Rede, die Konsolidirung 
grolser Unternehmen, die Konzentration von Kapital und Macht 
als eine natürliche Folge der wirthschaftlichen Evolution be- 
trachtet, die keineswegs zu verhindern, vielmehr zu beobachten, 
zu studiren und durch gesetzliche Malsnahmen zu reguliren seien, 
soweit dies im Interesse des öffentlichen Wohles geboten er- 
scheine. Mr. Root besitzt ebenso wie Mr. Knox besondere 
Qualifikation zur Darlegung seiner Ansichten auf diesem Gebiete 
als ehemaliger Anwalt einer der bedeutendsten New Yorker 
Trustgesellschaften, einer besonderen Kategorie von Bankinstituten, 


grolser Hinterlassenschaften, die Vermittelung öffentlicher An- 
leihen besorgten, heute indels in der finanz-technischen 


| Durchführung von Konversionen, Vereinigungen grolser Unter- 


nehmen etc. ihre lukrativste Thätigkeit finden. 

Einen anderen Punkt, in dem die beiden grofsen Parteien 
getrennt marschiren, bietet die äufsere Politik. Während die 
Republikaner den Imperialismus auf ihre Fahne geschrieben, in 
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der Ausdehnung von Gebiet und Macht nebst den davon un- 
trennbaren Requisiten Armee und Flotte, Förderung der Landes- 
interessen erblicken, glauben die Demokraten das gleiche Ziel 
auf viel billigere Weise und mit leichterer Verwerthung aus- 
wärtiger Komplikationen zu erreichen durch Ausdehnung von 
Handel und Verkehr vermöge möglichst ungehinderten Güter- 
austausches und Vertrauen darauf, dafs die gewaltige Produktivität 
und hohe Leistungsfähigkeit des Landes den Sieg davontragen 
werden. 

Die Scheidelinie zwischen den beiden Parteien ist nur im 
Allgemeinen, d. h. bei günstigen Wirthschaftsverhältnissen, eine 
äulserst gezackte und verschwommene, so sehr, dafs die herrschende 
Partei der Opposition vorwirft, dafs sie überhaupt gar kein 
Programm besitze. Natürlich stellt jede Partei auch in diesen 
leichten Wahlscharmützeln ihre Kandidaten auf. Indess handelt 
es sich dabei nicht gar so sehr um die Verfassung und Erkämpfung 
von Parteiprinzipien, und Fragen des Staatswohls oder selbst 
bestimmter Interessengruppen, als vielmehr um die Ergatterung 
möglichst vieler der erledigten öffentlichen Aemter für ihre 
Parteifreunde und — vice versa — zukünftigen Gönner. Die 
Hauptfiguren in diesen Gegensätzen, die da monatelang die ver- 
schiedenen Wahldistrikte beleben mit Versammlungen, Reden 
und Händeschütteln, wollen aber, wie es das erhabene Ziel jedes 
guten Patrioten, heran an die grolse Leiter, die zum Präsidenten- 
schemel führt — und zugleich auch an die öffentliche Krippe. 

In Zeiten indefs, wo, sei es durch natürliche Kalamitäten, sei 
es durch die allmählich zu Tage tretenden Folgen künstlich ge- 
schaffener Mifsstände oder durch ein mehr oder weniger elemen- 
tares Zusammentreffen beider Faktoren, die Maschine ins Stocken 
gerathen ist, wenn durch spekulative Preistreiberei und nominale 
Investirungen die Profite in unhaltbarer Weise gesteigert, in 
gleichem Verhältnifs Lohnerhöhungen verlangt und auf Grund der 
Verhältnisse erzwungen werden, wenn auf diese Weise Vermögen 
rapide sich angehäuft und zu immer wilderen Anlagen gedrängt, 
deren Rentabilität durch die hohen Anlagekosten einfach unmög- 
lich geworden, und nun endlich die Konkursverwalter und der 
Reorganisator das Scepter schwingen und die grofse Masse, 
deren Ersparnisse sich ja auch im Reorganisationsprozesse be- 
finden, hauptsächlich von der Erinnerung an die sieben fetten 
Jahre und die zu Wasser gewordenen Investirungen lebt — zu 
solchen Zeiten verschärfen sich die Parteigegensätze und gestalten 
sich die Wahlen zu einem ernsten, erbitterten Kampfe fürs täg- 
liche Brod. ; 

Die Herren aber, die solche Zustände geschaffen und die da 
hoch über den Parteien thronen und die natürlich das Schiff bei 
Zeiten verlassen, sind nun tief versenkt in die stille, langsame 
Arbeit der Reorganisation. 

Vor dom Ausfall der heurigen Wahlen auf das Resultat der 
nächsten Präsidentenwahlen im Jahre 1904 schlielsen zu wollen, 
wäre eitel. op 


Central-Amerika. und Westindien. 


Die Katastrophe in Guatemala. (Originalbericht aus Guatemala 
vom 30. Oktober.) Von Neuem ist unsere Republik von einem 
furchtbaren Naturereignifs heimgesucht worden, dessen Folgen in 
ihrer ganzen Ausdehnung bisher noch gar nicht zu übersehen, 
sondern nur ungefähr abzuschätzen sind. Am Nachmittage des 


24. Oktober gelangte ein Nebenkrater des bei Quezaltenango ge- ` 


legenen Vulkans Santa Maria zum Ausbruch und mit ihm be- 
gann ein anfangs leichter Regen von Sand und Asche, welcher 
die folgende Nacht hindurch, begleitet von Donner, andauerte. 
Der Morgen des 25. Oktober brach unter grofser Dunkelheit an, 
während die nach Norden gelegene Gegend in undurchdring- 
liche Dunkelheit gehüllt blieb, und schon langten Flüchtlinge 
aus den benachbarten (Gelünden an. Unaufhörliche Erder- 
schütterungen währten den ganzen Tag und auch die folgende 
Nacht hindurch an und hielten die Bevölkerung in ständiger 
Aufregung. 

So lauten die Nachrichten, welche bisher aus Quezaltenango 
vorliegen, welche indessen den Umfang des angerichteten Un- 
` glückes nieht zum Ausdruck bringen, da sich der Ausbruch des 
Kraters nicht nach dieser Stadt, sondern vielmehr nach Süden, 
der Küste zu, gerichtet hat. Die spärlichen Nachrichten, welche 
bis jetzt von dort hier eingetroffen sind, theils auf tele- 
graphischem Wege, theils vermittelst hier eingetroffener Flücht- 
linge, lauten trostlos. Sämmtliche Fincas, welche in der Nähe des 
Vulkans liegen, scheinen gänzlich verloren zu sein und mit ihnen 


auch ein Theil der Bevölkerung. Nur mit Mühe haben sich | 


Diejenigen zu retten gewulst, welche sich in den Besitz von 
Pferden und Mulas setzen konnten, alle übrigen dürften wohl 


| in der Hauptstadt auf ein Minimum beschränkt. 


umgekommen sein. Auf diesen Fincas soll die Asche bis zu 
zwei Metern hoch liegen, so dafs von ihnen wohl kaum etwas 
gerettet werden dürfte. Von den meisten Fincas jedoch liegen 
bisher überhaupt noch keine Nachrichten vor, und ist daher das 
Schlimmste zu befürchten. Die telegraphischen Verbindungen 
nach den betroffenen Gebieten sind unterbrochen, so dafs es 
vorläufig unmöglich, irgend welche genaue Nachrichten zu 
erlangen. Die Flüsse sind ausgetreten und die Brücken fort- 
gerissen, so dafs auch auf diese Weise die Verbindung er- 
schwert wird. San Felipe und hiermit auch die umliegenden 
Fincas haben beträchtlichen materiellen Schaden erlitten, Retal- 
huleu weniger, während Mazatenango unbeschädigt geblieben 
zu sein scheint. Wie es in der Gegend von San Marcos, 
Tumbador etc. aussieht, einem der Hauptkaffeedistrikte, weils 
man bisher noch nicht; leider ist zu befürchten, dafs auch diese 
Gegend unter dem Aschenregen sehr gelitten haben wird und 
Alles, was uns bisher zu hoffen übrig bleibt, ist, dafs nicht 
allzuviel Menschenleben diesem Ereignifs zum Opfer gefallen 
sind. Das Beispiel von Martinique wirkt erklärlicherweise nur 
allzu beängstigend auf die Gemüther, wozu das gänzliche Aus- 
bleiben der so sehnlich erwarteten Nachrichten beiträgt. 

Was man bis jetzt als sicher bezeichnen kann, ist die Voraus- 
sicht, dafs infolge dieser Ereignisse ein bedeutender Theil. der- 
gerade in diesem Jahre grofsen Kaffeeernte verloren gegangen 
ist. Werden durch den Verlust der Fincas oder den dort ange- 
richteten Schaden auch alle an ihnen betheiligten Gesellschaften 
und Privatkapitalisten enorm geschädigt, so trifft dieser Verlust 
doch vor Allem die letzteren, welche meist ihr ganzes Kapital 
in denselben angelegt haben und dieses nun mit einem Schlage 
verloren sehen. Unter ihnen befinden sich zahlreiche deutsche 
Finqueros, Besitzer mittelgrolser Fincas, und man kann sich 
schon jetzt ausmalen, wie grols das Unglück dieser sein muls. 
Sollten sich die bisherigen Vermuthungen, die stattgefundenen 
Verluste betreffend, als wahr bestätigen, so wird sich der Mild- 
thätigkeit ein weites Feld eröffnen, um den ruinirten Existenzen 
unserer Landsleute zu Hilfe zu kommen. 

Die erste Folge dieser Katastrophe ist natürlich ein be- 
deutendes Anziehen der Wechselkurse, welche die bisher nie 
dagewesene Höhe von 800 pCt. Prämie auf Hamburg erreicht haben. 
Das Geschäft ist unter diesen Umständen erklärlicher Weise 


, völlig lahm gelegt, die Importeure wissen nicht, was sie für ihre 


Waaren fordern sollen und die Käufer können die geforderten 
Preise nicht bezahlen. Niemand weils, welchen Verlauf die 
Sache nehmen wird, und Jeder zieht es daher vor, im Ein- und 
Verkauf möglichst zurückhaltend zu sein. 

Bezeichnend dem gegenüber ist die Haltung der hiesigen 
Zeitungen, der sog. Verbreiter der öffentlichen Meinung. Nur 
ein einziges Blatt hat bisher eine einzige kurze Notiz über einen 
„stattgehabten Vulkanausbruch“ gebracht, im Uebrigen hüllen 
sie sich in Schweigen, wahrscheinlich auf „höheren Befehl.“ 
Skandalös ist es, dals während der ganzen ersten Tage nach 
diesem Ereignifs keine dasselbe behandelnden Telegramme und 
Kabelgramme nach auswärts befördert wurden, und auch heute 
haben wir noch nicht die Sicherheit, dafs unsere Kabelnach- 
richten nach Drüben befördert werden. ` 

Jedenfalls hat diese Katastrophe Guatemala den letzten 
Rest gegeben, denn mit dem Nachlassen der Kaufkraft der 
Finqueros, mit dem Verschwinden von so und so vielen bisher 
kauffähigen Kaffeefincas von der Landkarte ist das Geschäft 
nicht nur in Quezaltenango und den übrigen in den betreffenden 
Distrikten gelegenen Plätzen völlig tot gemacht, sondern auch 
E. W. B. 


Süd-Amerika. 


Das Maschinengeschäft im Staate São Paulo.*) (Originalbericht, 
Ende Oktober, von Ingenieur C. F. S.) „Im Besitze Ihres werthen 
Schreibens vom 23. v. M., worin Sie sich über die zunehmende Kon- 
kurrenz nicht deutscher Importeure bei uns beklagen und zur 
Berichterstattung über Ausschreibungen von Lieferungen etc. 
auffordern, erlaube ich mir aus den Erfahrungen, die ich nach 
nahezu zwölfjährigem Aufenthalte hier im Staate Säo Paulo ge- 
sammelt habe, Einzelheiten mitzutheilen, die für deutsche Fabri- 
kanten und Exporteure von einigem Nutzen sein dürften und 
zwar besonders für die gesammte Maschinenindustrie und ver- 
wandte Zweige. 

Derartige Geschäfte wickelten sich bisher bei deutschen Firmen 
gewöhnlich in der Weise ab, dafs der brasilische Kunde einigen 


*) Nachdruck unter Quellenangabe zum Nutzen des [deutschen 
Maschinenexports erwünscht. D. Red. 
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Importeuren oder auch wohl Agenten in Säo Paulo oder Rio de 
Janeiro sein Anliegen vorbrachte und seine Bestellung nach Vor- 
schlägen des einen oder anderen dieser Importeure ausführen 
liefs, ohne zu wissen, ob das Bestellte nun auch wirklich seinen An- 
sprüchen völlig genügen würde. Bei Eintreffen der Maschinen oder 
Apparate traten dann häufig Enttäuschungen zu Tage, entweder 
in Bezug auf die Zweckmäfsigkeit oder auf den schliefslichen 
Totalpreis und die Ausgaben für Aufstellung oder Montirung etc. 
Andere wiederum, welche nicht zu sich selbst das Vertrauen 
hatten, richtig auszuwählen, beauftragten vielleicht eine Person, 
die sich als Fachmann angeboten hatte. In diesen Fällen fährt 
der Kunde häufig noch viel schlechter, denn sein Beauftragter 
wird nun von Importhaus zu Importhaus gehen, um erst einmal 
zu sehen, welches ihm die gröfsten Kommissionen bewilligt und 
welches die geringste Anzahlung verlangt, damit der Käufer 
nicht vor den hohen Gesammtkosten zurückschrickt, die erst 
ganz zuletzt zu seiner Kenntnils gelangen, wenn er schon glaubt 
alles bezahlt zu haben. Ist die Waare dann bestellt und ange- 
kommen, so ist der Käufer oft sehr enttäuscht wegen der 
enormen Extraspesen, die er noch zu begleichen hat, ehe ihm 
die Waare ausgehändigt wird. Stellt sich später heraus, dafs 
irgend ein Ersatzstück nöthig ist, so ist der Käufer wieder in 
der -grölsten Verlegenheit, denn er kennt häufig nicht den Ur- 
sprung seiner Waare, hat vielleicht selbst nie gute Kataloge mit 
Aufzählung der Preise für Ersatzstücke erhalten und mufs dann 
häufig viel Geld und Zeit zusetzen, bis es ihm endlich gelingt, 
einen passenden Ersatztheil zu erhalten. 

Es wurde uns einmal von einem Munizipalintendenten 
(Bürgermeister), der in Barcelona eine Acetylengaseinrichtung 
hatte bestellen lassen, gesagt, dals es ihm so vorkäme, als ob er 
in einer Lotterie gespielt habe und nun abwarten mülste, ob er 
einen Treffer machen oder alles verlieren werde. Dies Beispiel 
war auch recht kennzeichnend dafür, wie hier noch Geschäfte 
gemacht werden können, denn es lagen uns die Kataloge vor, 
aus welchen wir entnahmen, dafs diejenigen für Armaturstücke 
aus England stammten und der Name der Firma mit dem einer 
spanischen überklebt war. Also englisches Gut über Spanien 
nach Brasilien! 

Was nun zur Aufbesserung des deutschen Maschinenexport- 
geschäftes nach hier vor allen Dingen nöthig erscheint, ist, dafs 
der Fabrikant sich direkt mit den hiesigen Konsumenten in Ver- 
bindung setzt. Der deutsche Exporteur behandelt Brasilien noch 
zum grolsen Theile wie ein Kolonialland mit einer Eingeborenen- 
Bevölkerung, die nicht selbständig zu handeln versteht, und 
schickt Kataloge, zumeist in englischer oder französischer 
Sprache, nur an hiesige Importeure. Mit diesem System mufs 
entschieden gebrochen werden. Der Katalog muls in der Landes- 
sprache gehalten sein, vom Fabrikanten selbst ausgehen und 
direkt von ihm verschickt werden. 
mülste angegeben werden, welches die Spezialitäten der Fabrik 
sind, welche Arbeiterzahl sie beschäftigt und welcher Umsatz 
erzielt worden ist. Die Preise müssen in Mark frei Verschiffungs- 
hafen inkl. Emballage gegeben werden, oder noch besser, frei 
Santos oder Rio de Janeiro, denn für den dritten Theil Bra- 
siliens — der Bevölkerung nach — (Minas, S. Paulo, Rio de 
Janeiro, Stadt und Staat), sind dies die einzigen Häfen, für 
welche bei allen verfrachteten Gütern ein gleicher Frachtpreis 
für beide Häfen erhoben wird. Ferner muls immer das Netto- 
und Bruttogewicht, sowie der Kubikinhalt angegeben werden 
und zwar einmal für jedes Stück und dann auch zugleich für 
halbe und ganze Dutzend, wie z. B. bei Beleuchtungsgegen- 
ständen. Hat der Fabrikant seinen eigenen Exporteur an einem 
deutschen Hafenplatze oder hier einen festen Agenten, so muls 
trotzdem der Preis, wie oben angegeben, gestellt werden, sodals der 
Konsument hier nur Zoll, Spediteurspesen und Eisenbahnfracht zu 
bezahlen hat und nicht aulserdem noch allerhand Kommissionen 
für Fulano oder Cyclano, d. h. die Gebühren des Agenten oder der 
Exporteure müssen sämmtlich im Preise eingeschlossen sein. Gut 
wäre es auch, im Katalog bei gewissen Maschinen anzugeben, 
wie viel Arbeitszeit die Aufstellung in Anspruch nimmt und was 
für Personal dazu gehört, denn auch diesetwegen unterläfst 
Mancher Aufträge zu geben, weil er als Laie sich häufig keinen 
Voranschlag über derartige Ausgaben machen kann. 


Alle angepriesenen Erzeugnisse müssen erstklassig sein, denn , 


mit all’ den Spesen, die der Transport bis hierher verursacht, 
ist der Unterschied im Totalpreise zwischen erstklassiger und 
billiger, d. h. schlechter Waare, ein so geringfügiger, dals es 
thöricht gehandelt wäre, geringwerthige Produkte einzuführen, 
da dies sicher das erste und letzte Geschäft des betreffenden 
Fabrikanten in weiterem Umkreise wäre. 

Belgische, englische und nordamerikanische Fabrikanten, be- 


In einer kurzen Einleitung | 


' „Falke“, dem der Auftrag geworden war, die deutsche F] 


sonders aber die letzteren, versenden fortgesetzt mit dem Post- 
stempel ihres Fabrikortes Kataloge in handlicher Form, klarem 
Druck und mit vorzüglichen Illustrationen und vor allen Dingen 
auch mit Anleitungen und Erklärungen, sodals der Käufer 
mit Verständnifs Auswahl treffen und die Aufstellung über- 
wachen kann, ohne vielleicht direkt Fachmann zu sein. Der- 
artige Kataloge haben hier einen grolsen Erfolg und werden 
überall fast wie ein Handbuch aufgehoben, das Jeder nach- 
schlägt, wenn er Auskunft gebraucht. Bis in die entlegensten 
Ortschaften werden diese Offerten versand, und dies zeugt von 
anhaltender dauernder Arbeit, wie die es ist, welche ein so reich- 
haltiges Adressenmaterial in einem Lande, wie dem unsrigen, ohno 
Adrefsbücher, sammelt und erneuert. 

Derartige Kataloge sind mir von deutschen Fabrikanten bis 
jetzt noch nie zugesandt worden; es wäre jedenfalls des Ver- 
suches werth, wenig umfangreiche, aber spezielle und genaue 
Kataloge direkt zu versenden, so z. B. solche über kleine Zucker- 
rohrmühlen mit 3 Horizontalcylindern resp. Walzen, auch über 
offene Pfannen und Destillirapparate (sehr einfache) für Brannt- 
wein aus Zuckerrohrsaft; solche über Zirkular- und Gattersägen, 
über Acetylengas- und elektrische Lichtaulagen mit allem Zube- 
hör, über Handpumpen für tiefere Brunnen, über Kanalisations- 
material und über Drahtseilbahnen mit Dampf- oder Goepelbetrieb 
zum Transport des rohen Kaffees von einem Berge zum anderen, 
wo er getrocknet werden soll, womöglich in Verbindung mit 
Feldbahnen, wobei die Lowries zugleich als Körbe für die Seil- 
bahn dienen. Ein grölseres Geschäft liefse sich auch zur Zeit 
mit kleinen Reisschälmaschinen mit einfachen Ventilatoren und 
Kleieseparatoren machen, doch sollten die Fabrikanten sich erst 
Proben des hiesigen Reises schicken lassen, weil alle Mühlen, 
die hier angeboten werden, enorm viel Bruch erzeugen, was nur 
der besonderen Gestalt und Konsistenz unseres Reises, der ver- 
schieden vom nordamerikanischen, japanischen und italienischen etc. 
ist, zugeschrieben werden kann. Offerten für Wasserleitungs- 
material haben zur Zeit keinen Erfolg im Staate São Paulo, denn 
die Regierung liefert den Munizipalverwaltungen das gesammte 
Material auf zinsenlosen Kredit, wenn die Projekte gut ausge- 
arbeitet sind und sich die Bevölkerung des Munizips stramm zur 
Regierungspartei hält. Alles übrige Material, d.h. Kataloge und 
Preiskourante, welche für öffentliche Arbeiten benöthigt 
werden, sollten dem betreffenden Engenheiro Municipal (Kammer- 
ingenieur) übersandt werden, weil dieser das meiste direkte und 
dauernde Interesse daran hat, während die Bürgermeister-Inten- 
denten häufig — wechseln. 

Dies sind die Informationen, welche ich Ihnen heute geben 


` kann; über öffentliche Ausschreibungen und sonstige wichtige 


Neuigkeiten werde ich sehen, Sie monatlich auf dem Laufenden 
halten zu können. (Letzteres wird uns sehr erwünscht sein. 
D. Red.) 

Ein deutscher Kreuzer auf dem Amazonenstrom. Die im Deutschen 
Reichsmarine-Amt redigirte „Marine-Rundschau“ veröffentlicht 
einen Tagebuch-Auszug des Kapitäns des deutschen Kreuzers 

e 
auf den grofsen Strömen Süd-Amerikas zu zeigen. Der „Fal An 
hat in Erfüllung dieser Mission eine 5000 Seemeilen lange Fluls- 
reise unter grolsen Schwierigkeiten zurückgelegt und ist bis 
Jquitos vorgedrungen; er hat dabei Flufsstrecken zurückgelegt, 
die bisher überhaupt von keinem Schiffe befahren worden sind. 


` Wenn man bedenkt, dafs der „Falke“ bei einem Tiefgange von 


4, Metern diesen Wasserweg zurückzulegen vermochte, wenn 
auch unter grofsen Schwierigkeiten, so ist doch die verkehrs- 
politische und wirthschaftliche Bedeutung dieser Entdeckungs- 
ahrt in die Augen springend. Ueber die augenblicklich noch 
den Wasserverkehr hindernden Zustände des Amazonenstromes 
schreibt der Kapitän: 

„Ganz gewaltige Schwierigkeiten bereiteten der Fahrt die 


: zahllosen Baumstämme; viele von ihnen waren Urwaldriesen, 


welche den Strom anfüllen und ein wahrhaftes Schifffahrts- 
hindernifs bilden. Die von den unterspülten Ufern herabstürzenden 
Bäume treiben zunächst stromab, treffen aber auf ihrer Thal- 
fahrt Hindernisse, saugen sich allmählich voll Wasser und 
treiben nun oder sinken ganz unter auf den Grund des Flusses. 
Am häufigsten macht man die Bekanntschaft der ersten Kategorie 
und oft zeigt in der Nacht ein dumpfer Stofs, der das ganze 
Schiff erzittern macht, dafs sich wieder solch ein unbequemer 
Gast eingefunden hat, der dann häufig durch den gewaltig thalab 
drängenden Strom quer vor den Bug gelegt wird und nur mit 
vielen Maschinenkommandos hinweg complimentirt werden kann. 
Bisweilen bleibt nichts anderes übrig, als das Schiff mit dem 


| Bug stromab zu drehen, dann zieht der Störenfried endlich von 


dannen. Besonders lästig sind die Bäume, wenn das Schiff 


642 


Nr. 48. 


EXPORT, Organ des Centralvereins für Handelsgeographie usw. 


1902. 


vor Anker liegt, da sich an diesem grolsen Hindernisse alle im 
Strom treibenden Gegenstände, besonders Wasserpflanzen, an- 
stauen, sodals oft in kurzer Zeit eine völlige Insel vor dem 
Bug des Schiffes entsteht, deren Druck das Ankergeschirr auf 
die Dauer nicht gewachsen ist. 

Die Kapitäne der Handelsdampfer fürchten die Baumstämme 
besonders während der Thalfahrt, in der irrigen Ansicht, dals 
man viel Zeit gebraucht, sie zu passiren und sie sozusagen nicht 
so leicht los würde; die Gefahren der Thalfahrt liegen jedoch 
thatsächlich auf einem anderen Gebiete. Jedenfalls aber steht 
es fest, dafs Schiffe, welche eigens für die Flulsfahrt auf den 
südamerikanischen Strömen gebaut sind, eine starke, korbähnliche, 
nur nach hinten offene Schutzvorrichtung für ihre Propeller haben 
mülsten, deren sie um so mehr bedürfen, je näher die Schrauben 


der Wasseroberfläche liegen. Auch die Schrauben S. M. S. „Falke“ | 


sind mehrfach in unsanfte Berührung mit den Baumstämmen 
gerathen und wenn die Untersuchung durch Taucher ernstliche 
Schäden nicht ergeben hat, so ist das hauptsächlich ihrer tiefen 
Lage zuzuschreiben. Leere Handelsdampfer treffen oft unter 
Verlust mehrerer Schraubenflügel wieder in Pará ein.“ 

Das Staatsbudget Brasiliens für 1903. Die „Germania“ in São 
Paulo schreibt: Unsere Finanzmänner scheinen in der süfsen 
Hoffnung zu leben, dals die Einnahmen unserer Staatskasse sich 
trotz der ökonomischen Krise und trotz der niedrigen Kaffee- 
preise auf gleicher Höhe erhalten werden, wie bisher. Denn die 


Budgetvorlage, die für 1902 die Summe von 40325000 $ an- | 


setzte, geht für 1903 nur um ein Geringes von dieser Summe 
herab. Die Einnahmen für das nächste Jahr sind auf 39 728:000 $ 
veranschlagt worden, also nur um 597 Contos niedriger als im 
Vorjahre. 

Die Ausgaben sind im Betrage von 39 708:452$766 festgesetzt 
worden, so dafs ein kleiner Saldo von 19:547$234 in Aussicht 
gestellt wird. Wenn nur die ominösen Nachtragskredite nicht 
wären, die im Laufe des Rechnungsjahres unfehlbar eröffnet zu 
werden pflegen, könnte man sich wohl zufrieden geben trotz des 
kleinen KS, da doch die Ausgaben von den Einnahmen gedeckt 
werden. Aberleiderbesteht die üble Gewohnheit, dafs unsere Landes- 
väter, ohne auf das Budget Rücksicht zu nehmen, ja während der 
Diskussion über dasselbe, häufig Gesetze ausarbeiten, welche Aus- 
gaben bedingen, die im Budget nicht vorgesehen sind, und welche 
Gesetze gewöhnlich die Autorisation für die Regierung enthalten, 
dafs sie Spezialkredite eröffnen kann, um die durch solche Ge- 
setze verursachten Ausgaben zu bestreiten. So lange das möglich 
und üblich ist, so lange ist an einen wirklichen Saldo am Ende 
des Rechnungsjahres gar nicht zu denken. Solche Ueberschüsse, 
wie sie die diesjährige Budgetvorlage aufweist, haben also keine 
reelle Bedeutung, sondern werden nur herausgerechnet. 

Was die Einnahmen anbetrifft, so brauchen wir uns damit 
nicht lange zu beschäftigen. Es sind die gleichen Posten wie 
früher. Der Exportzoll auf Kaffee mit 26 880 Contos aufgeführt, 
spielt dabei die Hauptrolle wie immer, und der Landverkauf 
wird wieder auf die niedrige Summe von 9 Contos eingeschätzt, 
denn es wird nur die Summe taxirt, welche die Kolonisten für 
ihre Kolonieloose im Jahre 1903 abbezahlen dürften. 

Eher lohnt es sich der Mühe, uns die einzelnen Ausgabe- 
posten etwas näher anzusehen, "obgleich auch bei diesen wenige 
Aenderungen vorgeschlagen werden. 

Das Honorar des Staatspräsidenten und der Staatssekretäre, 
sowie der Beamten überhaupt erleidet keine Aenderung. 

Für den öffentlichen Unterricht sind im Ganzen 6 306:060$ 
ausgeworfen, die sich folgendermalsen vertheilen: 


Generalinspektion . 105:000$000 
Polytechnische Schule 562:200$000 
Gymnasium in S. Paulo 166:400$000 
N in Campinas . . 2 22 2.0. 155:000$000 
Normalschule, mit Complementarschule, Escola 
Modelo und Kindergarten . SC 347:840$000 
Komplementarschule in Itapetininga . BE 120:000$000 
e in Piracicaba . . . . 59:000$000 
3 Escolas Modelo in S. Paulo n 308:240$000 


Seminario de Educandes (Waisenmädchen) 
Primar-Unterricht im ganzen Staate . 


6306:0608000 
Dale das Gymnasium in Campinas 11:400 $ weniger kostet, 
als das in S. Paulo, läfst sich noch begreifen, aber dafs die 
Komplementarschule in Itapetininga doppelt so viel kostet, als 
das gleichartige Institut in Piracicaba, ist uns unbegreiflich. Die 
Polytechnische Schule hat in diesem Jahre, wenn wir nicht irren, 
12 Ingenieure ausgebildet, die dem Staate also mehr als 46 Contos 
jeder gekostet haben. Das ist recht theuer. Und noch dazu 
haben wir einen solchen Ueberflufs an Technikern, dafs die 
meisten andere Professionen ergreifen müssen. Aufserlem stellt 


der Staat jedes Jahr vier der neugebackenen Ingenieure mit einem 
Gehalt von 3:600$000 an, was weitere 14:400 $ Ausgaben ver- 
ursacht. 

Für Hygienezwecke finden wir in der Vorlage, einschlielslich 
eventueller Hülfsleistungen bei vorkommenden Epidemien, 1340 
Contos verzeichnet. Angesichts der Resultate, welche die öffent- 
liche Gesundheitspflege in unserem früher so verseuchten Staate 
erzielt hat, wollen wir an dieser Summe nichts auszusetzen haben, 
in der Voraussicht natürlich, dafs auch fernerhin der Gesundheits- 
zustand aufrecht erhalten werde. 

Für die Justizpflege soll der Staat im Jahre 1903 1 292:266$660 
ausgeben. Wir würden selbst die doppelte Summe nicht zu hoch 
finden, wenn uns damit eine Justiz geschaffen würde, wie sie 
sein mülste. So wie sie jetzt beschaffen ist, kann man die 
Summe fast als weggeworfenes Geld betrachten. 

Genau ein Viertel der Staatseinnahmen, 9 560:667 $, giebt der 
Staat für die Polizei aus. Das ist recht bezeichnend für die 
republikanische Politik, besonders wenn man berücksichtigt, dafs 
die bewaffnete Macht, allein für sich, mehr als ein Fünftel der 
ganzen Staatseinkünfte, nämlich 7 859:707 $, verschlingt. Es ist 
doch zum mindestens merkwürdig, dafs gerade in einer Republik 
so grolse, militärisch organisirte Polizeiheere nöthig sein sollen, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

Dem Ackerbausekretariat dagegen sind in der Vorlage für 
öffentliche Arbeiten im ganzen Staate nur 2550 Contos zuge- 
wiesen. 

Für die Zinsen und Amortisation der öffentlichen ausw 
Schuld unseres Staates sind ausgeworfen . 
wozu noch die Kursdifferenzen im Betrage von 247 
kommen, so dals ein Total von 4 406:270$000 
herauskommt. 

Schliefslich sei noch erwähnt, dafs der Staat an Hospitäler, 
an Schulen (meistens Pfaffeninstitute), so wie an den Jockey- 
Club und an die „Revista Agricola“, Subventionen in der Höhe 
von 1045:600$ zahlt. 

In den Budgets für alle Sekretariate ist vorgesehen, dafs die 
Regierung für mehrere genau bezeichnete Verwaltungszweige 
Nachtragskredite eröffnen kann, wodurch, wie gesagt, der ganze 
Voranschlag mehr oder weniger illusorisch wird. 

Die etwa in diesem oder im Jahre 1903 erzielten Ueber- 
schüsse können zu den gewöhnlichen Ausgaben oder auch zur 
Tilgung der schwebenden Schuld benutzt werden. 


ärtigen 
$218 


Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 10. November. In der unter 
dem Vorsitze von Geh. Rath Hellmann abgehaltenen Novombersiteung 
der „Gesellschaft für Erdkunde“ wurde der bisherige. Vorstan 
für das nächste Studienjahr einstimmig wiedergewählt. Der Vor- 
sitzende gedachte der dahingeschiedenen Mitglieder der Gesellschaft, 
insbesondere des Ehrenmitgliedes Mr. Powell, des Leiters der geo- 
logischen Landesaufnahme in den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, dem diese Aufnahme ihre musterhafte Bearbeitung verdankt. 
Von den litterarischen Neueingängen seien erwähnt: Seler, ge- 
sammelte Abhandlungen zur Kulturgeschichte des alten’ Mexico ; das 
Reisewerk von Roborowsky über Oentral-Asien; Dr. M. von Oppen- 
heim, Rabeh, zur Geschichte eines afrikanischen Aufstandes; 
von Bellingshausen: Südpolargebietfahrten aus den Jahren 1819 
bis 1821, nach dem Russischen übersetzt und durch Prof. Gravelius 
und den Dresdener „Verein für Erdkunde“ herausgegeben. 

Den ersten Vortrag des Abends hielt der durch seine Forschungen in 
Ost- und Westafrika bekannte Dr. Siegfried Passarge über seine 
jüngste Reise im venezolanischen Guyana. Der Vortragende 
hat seit dem Herbste 1901, im Auftrage eines deutschen Syndikats, 
die Besitzung des ehemaligen Präsidenten von Venezuela Crespo 
besucht. Dieses Gebiet, etwa so grols wie eine preulsische Provinz, 
hat im Norden zur Grenze den Orinoko, im Osten dessen Nebenflufs, 
die Caura, im Westen den Cuxirero und im Süden die Gebirge. Der 
Referent machte seine Darlegungen durch eine grofse Auzahl von 
scharf genommenen Lichtbildern auf das Beste anschaulich. Als 
besonderes Charakteristikum des bereisten Gebiets sind die Lianos 
zu bezeichnen, niedrige, grasreiche Steppenwälder, die von sumpfigen 
Niederungen durchzogen sind, auf denen wilde Bullen Teichliche 
Nahrung finden. An den sumpfigen Niederungen finden wir hier 
überall die Mauriciapalme, und ebenso gedeiht dieser Baum an den 
sumpfigen Flufsbetten auf Morastboden gut. Solche Moricales hindern 
bisweilen die Uebergänge. An den Flulsufern ist es möglich, den 
geologischen Aufbau des Landes wie in einem Aufschlufs zu 
sehen. Der Boden der tieferen Schichten ist Laterit, zelliger 
Brauneisenstein, der aus weichem Thon entstanden ist und sich in 
den oberen Lagen zu einer festen Bank verhärtet hat, über diese hat 
sich dann eine neue Thonschicht gelagert, die in Lehm und Sand 
übergeht. Diese Schicht läfst das Wasser auf den Thonboden sinken 
und ist deshalb für die Vegetation wichtig; in den tiefen Thälern 
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haben wir viele Quellen. Die Lateritwände mit ihren Röhren und | Millionen Gallonen zur Verfügung stellen. Schon ist die 
Gängen stellen die Sypische Verwitterung der Tropen dar, über ihnen | erste Sektion dieses Aquädukts fertig gestellt. Heute haben 
liegt dann der lichte Steppenwald der Lianos. Bei der Bildung des | wir neben dem Yilgarn und Coolgardie-Golddistrikt im Süden 


Bodens sind indessen auch die Ameisen thätig, die Thonerde aus den 
Tiefen in Ringen anhäufen, die dann wieder von Regen zersetzt wird 
und sich in den Thälern von Neuem anhäuft; schwarze Schling- 
pflanzen überziehen darauf diesen Boden und hindern seine Ab- 
tragung. Der Granit, der näher am Gebirge stehen geblieben ist, 
ist oft in Schalen abgeplatzt, sodals sich bisweilen verwitterte Granit- 
blöcke finden, die das Aussehen von Findlingen haben. Während der 
Regenzeit weidet das Vieh auf den hohen Ebenen, indessen bieten 
die Niederungen in der Trockenzeit ihm auch reichliche Nahrung. 
Die Granitverwitterung scheint älter zu sein, als die Lateritbildung. 
Auf Granitschutt am Fulse der Gebirge, die 600 bis 1000 m, im Süden 
sogar bis zu 1500 m Höhe erreichen, erhebt sich reicher Urwald. Im 
Gebirge selbst haben wir die Sarapiabäume, deren Früchte als Kern 
die Tonkabohne bieten, die früher und auch heute noch, freilich 
nicht mehr in gleichem Umfange als der wichtigste Handelsartikel des Ge- 
bietesgilt, einen starken Wohlgeruch besitzt und inHamburg mit 600 
bis 700 Mark für die Tonne gehandelt wird. Der Referent konnte 
Flufslandschaften des Orinoko, des Caura und des Cuxivero im 
Bilde vorführen, der gewaltigsten Wasseradern, die ihre Ufer bis- 
weilen weithin überschwemmend befruchten und zum Theil von Ur- 
wald begleitet werden; sie sind tief in den Boden eingeschnitten. 
Das Bergland von Guyana ist niedriges bis zu 200 m ansteigendes Gras- 
land, einzelne mit Urwald bedeckte Granitklöi ren daraus hervor. 

Die Bevölkerung in dem von Dr. Passarge bereisten Gebiet 
steht auf einer sehr niedrigen Stufe der Gesittung. Es ist eine Misch- 
rasse von Indianer- und Negerblut, bei der das erstere durchweg vor- 
wiegt. Die Bewohner leben ausschliefslich vom Viehdiebstahl; denn die 
Zahl des wilden Rindviehs auf der Besitzung mufs mit 20000 Stück 
angegeben werden. Mittels der gezähmten Rinder, die nur eine kleine 
Z; darstellen, der sogenannten Madrineros, jagt man das wilde Horn- 
vieh mit Hülfe des Lasso. Die Kühe sind noch ungestümer als die 
Bullen, und bei ihrer Zähmung lassen sie sich nur in Gegenwart 
ihrer Kälber melken. Da Itindviehkrankheiten hier unbekannt sind, 
so ist der Viehbestand an Wildvieh nicht bedroht und wird vielfach 
von einer nordamerikanischen Compagnie ausgebeutet, oder von den 
Eingeborenen zum eignen Nutzen verwendet. Die Familie Crespo 
genielst keine Vortheile aus diesem reichen Viehbestande. Es ist sehr 
wünschenswerth, wenn möglichst schnell, durch den Erwerb des Ge- 
bietes seitens einer Gesellschaft, diesem volkswirthschaftlichen Idyll 
hier in Guyana ein Ende gesetzt wird. 

Die gleiche Anschaulichkeit durch vortreffliche Lichtbilder 
konnte auch Dr. L. Diels seinen sehr interessanten Mittheilungen 
geben, die er über Reisen in Westaustralien machte. Der Re- 
erent hat im Auftrage der Humboldt-Stiftung für Naturwissen- 
schaft die Flora Australiens untersucht: und sich 14 Monate be- 
sonders in Westaustralien aufgehalten, das seit 10 Jahren durch die 
daselbst gemachten Goldfunde in den Mittelpunkt des internatio- 
nalen Interesses gerückt worden und aus der unbedeutendsten Ko- 
lonie in Australien zu der fast wichtigsten Stellung in dem jungen 
„Commonwealth of Australia“ gelangt ist. Im Südosten haben 
wir eine aus Kalkfelsen bestehende Steilküste, nach Westen von 
King Georges Sound finden sich dann recentere Kalke und Granit, 
auf den Kuppen mit niederem Gesträuch und einem üppigen Moos- 
teppich bedeckt. Die Stimmung, die das Küstengebiet Li ist ernst, 
im Winter ist es von Stürmen umbraust und eigentlich niemals von 
Nebeln verlassen. Der charakteristische Baum für diese Gebiete ist 
der Eucalyptus, der in 2 Species vorkommt. Nördlich von Perth, 
das am Swan River, einem alten Aestuar, an der Südwestküste ge- 
legen, heute 40.000 Einwohner zählt, haben wir de viel trockeneren 
Buschgebiete, die noch duftende Flora besitzen, weiter hinauf wird 
das Klima dann noch trockener, die Flora einförmiger. 


Neben Casuarinen ist der „Jara“, eine Eucalyptusart, mit seinem 
rothen, eisenhartem Holze der wichtigste Baum für diese Gebiete, 
verwandt mit dem red gum. Er findet sich in sehr reichen Bestän- 
den und bildet die Grundlage für eine stark ausgedehnte Holz- 
industrie, die überall im Lande vorherrscht; selbst der Export dieses 
Holzes ist recht bedeutend, auch Sandelholz wird vielfach verarbeitet. 
King Georges Sound ist seit 1860 englische, Poststation, daneben 
spielt Albany eine geringere Rolle; heute ist Fremantle der Hafen 
von Perth, an der Barro des Swan River mit seinen schwarzen 
Schwänen der wichtigste Hafen Südwest-Australiens, dessen Be- 
siedelung erst 1829 begonnen wurde. Zuerst Verbrecherkolonie kaın 
das Land wenig vorwärts, in harter Arbeit erwuchs allmählich hier 
ein gestähltes Geschlecht, aber als Melbourne schon eine Weltaus- 
stellung sehen konnte, war in Südwest-Australien noch kein rechter 
Fortschritt bemerkbar, bis das lange Suchen der Prospectors nach 
Gold endlich belohnt wurde. 1898 liefen die Dampfer des „Nord- 
deutschen Lloyd“ zuerst nach Fremantle, und Perth ist heute 
mit den Golddistrikten im Innern durch eine 500 km lange Eisen- 
bahn verbunden, die nach Southern Cross, woselbst in den Yilgarn- 
Goldfeldern das erste Gold gefunden wurde, und sodann nach Cool- 

ardie und Kalgoorlie weiterläuft. Der Vortragende konnte eine 
Anzahl der wechselnden Vegetationsbilder vorführen, wie sio längs 
der Bahntrace bogegnen. Imposant ist der gewaltige Aquädukt, der 
sich längs der Eisenbahn hinzieht und in je 50 km Abstand von 
einander grofse Roservoirs zeigt, um das Wasser bis in die Gold- 
distrikte reichlich zu führen. Mit 60000 Röhren und acht Pump- 
stationen will man in Goolgardie eine Wassermasse von fünf 


des Landes die Goldfelder von Dundas; nördlich von Coolgardie 
den Yalgoo-Mount-Margaret, und den Murchison-Golddistrikt. 
Im Innern ist der Mangel an Feuchtigkeit der gröfste Nachtheil 
für das gesammte Gebiet. Die Eingeborenen, heute nur noch 
etwa 5000 Seelen, gegenüber 400 000 Weilsen, sterben infolge des Ein- 
flusses der europäischen Kultur schnell aus. Mit ihrem hölzernen 
Speer, dem Bumerang, den Holzschilden, machen sie in ihrem primi- 
tiven Kulturzustand, der auf sehr niedriger Stufe menschlicher Ge- 
sittung liegt, einen jämmerlichen Eindruck. 

Man erkennt hier, dafs wie überall die edlen Bodenschätze es vor 
allem sind, die menschliche Energie anspornen und somit Einöden 
in Kulturgebiete umzuwandeln vermögen. G. St. 


Litterarische Umschau. 


E. v. Seydlitzsche Geographie. Ausgabe C, grofses Lehrbuch der 
Geographie. 23. Bearbeitang unter Mitwirkung vieler Fachmänner besorgt 
von Professor Dr. E. Oehlmann. Breslau 1902 Verlag von Ferdinand 
Hirt. Preis M. Ba 

Die 23. Bearbeitung des Buches stellt eine eingehende Durcharbeitung 

und zugleich eine Erweiterung des früheren Buches dar. Gewachsen ist 
sie abermals durch eine bedeutende Vermehrung des Anschauungsstoffes. 
284 Karten und Abbildungen in Schwarzdruck, sowie 4 Karten und 
9 Tafeln in vielfachem Farbendruck dienen znr Erläuterung des Textes. 
Das Buch ist bestens geeignet für den geographischen Unterricht und 
bildet ein bewährtes Hand- und Nachschlagebuch für Haus und Bureau. 
Dasselbe läfsteinen grofsen Aufwand an Arbeit, Fleifs und Kosten erkennen, und 
der geringe Bezugspreis von M. 5,95 dürfte ihm viele Abnehmer sichern. 


Briefkasten. 


Beilage. Dieser Nummer liegt die Nachricht No. 45 der Firma 
Siemens & Halske A.-G. Berlin bei. In derselben werden die Vorzüge der 
Hellesen Trockenelemente nach einem objektiven Bericht des Telegraphen- 
Versuchsamtes besprochen. Eine sehr praktische Neuheit sind die auf der 
zweiten Seite dargestellten Elementhalter aus starkem, verzinnten Draht. 

Alles Nähere wolle man der beiliegenden Nachricht entnehmen. 

Kursnotirungen. 
Wechselkursnotirungen. 


Ueberseeische 


Bombay . . 25.11.02 a. Lond. 16 Buenos-Aires . 17.11.02 a. Lond. 481/, 
Caleuta. nun wn 1. Goldagio 197,9 
Hongkong . . » n»n n m Won Valparaiso. . pn n a Ih m 
Shangbai IRB na» Rio de Janeiro „u o 1 Géi, 
Yokohama . . u» n D 23556 n Uruguay 15. 9.02 D Dhe n 
Singapore . . » p n e 19h n Bolivien . . . 12. 7.02 » 18ih n 
Manila s» o» D 19 D Peru . : 31. 7.03n.Deutsl. 1°/ Disk. 
Venezuela . . 1 Bolivar = Fr. 1. 
Paraguay ..... 22. 10. 09 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 885. 
Columbien . 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 
Mexiko . . . auf Deutschland Les Mark. 
San Salvador auf London Sicht 1500), Prämie. 
Costarica auf Deutschland 1 M. = et, Colon. 
Guatemala auf Hamburg 90 T/S. 800), Prämie. 
Nordamerikan. Gold $ = ? jọ Prämie. 


Europälsche Wechselkursnotirungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 
17. 11. 02. 25. 11. 09. 


Sicht 3Mt. Sicht 
e rate por 1g Gold M en 204 
Paris . kk » 10 Fr. nn Aa 81.0 
Franz. Bk PL >. von ” — - 
Brüssel und Antwerpen ROA Blog Als 
Belg. Bk. Plätze. . . . er no _ 
Schweizer. ra ram rm nn Bla ` Bue Blao 
Amsterdam u. Rotterdam . 100 Fl. holl. „ n 16yo 166, 1680 
Wien... ER a 100 Kr. Eet N E Bän 
Oester. u. ung. Bk. Pl. N Be Sue GE 
Italienische Bk. PL . .. sw 10 L. „7 80. _ 
Spanische `, + +, 100 Pos. u 59 _ 
Portug. en aL MIR, vn. 3m — 
Petersburg `... n WORDS „ 2b Ze ENN 
Stockholm . .. .. a 100 Kr. » m Lie = 12% 
Schwed.Bk.Pl. . . 2. vn a 10 _ 
Christiania . o 2 2 22mm u Hg > 112.45 
Norw. Bk. PL... y e S aE T _ 
Kopenhagen . . 2222 ERR A “on 1 = 1245 — 
nische BE PE 2 a ër Le Dei D H 110,09 = 110.9 
New York . . ER E 1$6. w ` Lusltëtfe- Han dng (60Tg.) Aus 

Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 

17.11.03. 25.11.02. 17.11.09. 25.11.02. 17.11.02. 25.11.03 
Berlin. 4 pCt. 4 pCt. Amsterda! 3 DL 3 pCt. Stockholm Ale pCt di, „ 
London 4 u 4 x 3 „ Christiania 42 „ 4, p 
Paris. 34 3 weiz Ah n Ala „ Petersburg ò p 5 „ 
Wien .31, n 313 „ Kopenhagon4—4s „ 4—4} „ Madrid. . äis „ Ais „ 


Gold in Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Gold M 66,5. 


Schiftsnaohriohten. 


Norddeutscher Lloyd In Bremen. 
Letzte Nachrichten über die Bewegungen der Dampfer: 

SD. „Trave“, nach Genua, 22 orember 12 Uhr Mittags von New York. 
SD. „Lahn“, nach New York, November 3 Uhr Nachm. von Gibraltar. 
D. „Hannover“, nach Galveston, 21. November 10 Uhr Vorm. in Baltimore. 
D. „Aachen“, nach La Plata, 24. November in Montevideo. 
D. „Preussen“, nach Hamburg, 23. November in Antwerpen. 
D. „Bamberg“, nach Hamburg, 22. November in Hamburg. 


` Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft. Uebersicht dor Schiffsbewegungen 


bis 21. November 1902. 
D. „Offenbach“, nach Kap. Melbourne und Syduey, 19. November in Kapstadt. 
D. „Varzin“, nach Kap, Melbourne, Sydney und Brisbane, 20. November in Melbourne: 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutberstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. i; H 


Ofterten, Aufragen usw. sind unter der laufenden Nammer aa das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlia W., Lutherstrasse 5, zu richten. -- Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.. Abonnenten za den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Aboı des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusetzonden Bedingungen rdert. 


Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wänschen, wollen die Ris- 
sendung der Abonnomentsbedingungen verlangen. Dienelben sind ia demtscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portagiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


712. Vertretungen einer ägyptischen Cigarettenfabrik zu vergeben. 
Eine uns befreundete Cigaretten-Manufaktur in Alexandrien hat noch 
verschiedene Bezirke zu vergeben und wollen sich Agenten, die eine 
beste ägyptische Cigarette zu führen beabsichtigen, wegen Aufgabe 
der Firma an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strafse 5, wenden. ` 

713. Importeure von Spielwaaren, Seifen, Drogen, Parfümerien in 
Warschau (Rufsland). Interessenten erhalten die betr. Firmenangaben 
von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, welche 
infolge ihrer zahlreichen Verbindungen in Rufsland in der Lage ist, 
die Adressen der bedeutendsten Importeure von Spielwaaren, Seifen, 
Drogen und Parfümerien für alle Haupthandelsplätze Rulslands zu 
verschaffen. | 

714. Verbindung in Manchester für den Absgtz von shemischen l 
Artikeln für die Textil- und keramische «owie die Glasbranche. Wir | 
erhielten von einem Hause in Manchester folgende Zuschrift, datirt 
14. November 1902: „Mein Hauptgeschäft mache ich in chemischen 
und darin einschlagenden Produkten und interessiren mich chemische 
Artikel für die Textil- und keramische Brauche sowie solche für 
die Glasbranche. Vorzugsweise sind mir Neuheiten sehr erwünscht.“ 

715. Exportvertretungen für Paris gewünscht. Wir erhalten von 
einem Geschäftsfreunde in Paris, welcher die dortigen Exporteure 
regelmäfsig besucht, die Mittheilung, dafs er für den Pariser Export 
nach Südamerika noch einige Vertretungen zu übernehmen wünscht. 
Es kommen insbesondere folgende Artikel in Betracht: Damenkleider- 
stoffe, halbwollene Damentuche, Taschentücher, bedruckte Flanelle, 
wollene glatte Flanelle, und sonstige Neuheiten für Damen. Der betr. ` 
Herr ist bereits seit 20 Jahren am Platze in dieser Richtung thätig. : 
— Diesbezügliche Anfragen wolle man unter der laufenden Nummer 
der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, einsenden. | 

716. Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten in Baumwollzwirnen 
und Bindfaden für Christiania (Norwegen) gesucht. Auskünfte über das 
betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. ` 

717. Alleinverkauf zu übernehmen gesucht in photographischen Artikeln 
für Stockholm (Schweden). Wir erhalten von einer uns bekannten 
Firma in Stockholm die Nachricht, dafs dieselbe photographische 
Artikel speziell Papier und 'Trockenplatten, sowie Neuheiten dieser 
Branche auf feste Rechnung zu kaufen sucht und ertheilt nähere 
Auskunft die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 

718. Vertretungen für Lima (Peru) zu übernehmen gewünscht. Wir 
erhielten von befreundeter Seite aus Lima folgende Zuschrift: „Ich 
vertrete bereits gröfsere englische und französische Firmen und 
möchte gern, da hiesiger Platz der Kredit- und Kursverhältnisse 
halber sich in der Lage befindet, dem deutschen Export gute Chancen 
zu bieten, auch leistungsfähige deutsche Fabrikanten vertreten. Mir 
sind u. A. folgende Artikel erwünscht: Rohmaterialien zur Stearin- 
und Seifenfabrikation, Brenner für Gasglühlicht, Glühkörper etc., auch 
für Petroleum, Eiserne Tanks etc.“ 

719. Vertretungen in Couverts, Luxuspapier- und Papierwaaren, Druck- 
papier aller Art für Neu-Seeland und Australien gesucht Ein Agent in 
Christchurch (Neu-Seeland), der schon seit langen Jahren regelmäfsig | 
Reisen durch ganz Australien unternimmt, wünscht noch Verbindungen 
für obige Artikel anzuknüpfen. Betr. Herr vertritt bereits einige 
deutsche Häuser der Schreibfeder-, Federhalter- und Bleistiftbranche 
und kennt infolge seiner guten Beziehungen den australischen Markt 
sehr genau. 

720. Offerten für Mexiko gewünscht in Bleiweils, Erdfarben, Zinnober 
und Chromfarben, Bronce- und Aluminiumpulver, feinem und ordinärem Schlag- 
metall, präparirten Farben, Lacken, Schellack, Stuhlrohr, Papieren für Kar- 
tonnagen und Blumen, Papierblonden, Gummi und Harze etc. Näheres ist 
durch die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu 
erfahren. 


721. Importeure von Schreibmaterialien etc. in Niederländisch-Indien. 
Der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, sind kürz- 
lich durch ihre Gewährsleute an den Hauptplätzen Niederländisch- 
Indiens diejenigen bewährten Firmen namhaft gemacht worden, 
welche Schreibwaaren, Buchbindereiartikel, Schreibmaterialien, Ga- 
lanteriewaaren etc. einführen. — Interessenten wollen sich bezüglich 
Aufgabe des Firmenmaterials an obige Adresse wenden. 

722. Vertretungen in Textilmaschinen resp. Maschinen und Utensilien 
für die Weberei und Spinnerei für Oesterreich-Ungarn gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Wien berichtet uns, Brief vom 20. No- 
vember 1902, dals er für Vertretungen in Textilmaschinen resp. ` 


Maschinen und Utensilien für die Weberei und Spinnerei Interesse 
habe. 

123. imperteure von Wein, Spirituosen, Likören in China kann die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, für alle Haupt- 
handelsplätze in China nachweisen. i 


724. Vertretungen in Extrakten und Essenzen für Likörherstellung, 
Drogen, Kartoffelmehl, Dextrin für Barcelona (Spanien) gesucht. Aus- 
künfte über das betr. Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

125. Verbindungen für den Absatz von Maschinen in São Paulo 
(Brasilien). Unter Hinweis auf den in heutiger Nummer enthaltenen 
Originalbericht über das Maschinengeschäft in São Paulo machen 
wir darauf aufmerksam, dafs wir in der Lage sind, im Staate Säo 
Paulo, wie in ganz Brasilien, geeignete Verbindungen für den Ab- 
satz von Maschinen nachzuweisen, und sind diesbezügliche eg 
unter der laufenden Nummer der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, einzusenden. 3 S 

126. Agenturen für die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika gesucht. 
Eine Firma in New York, die eich bereits seit über 40 Jahren mit der 
Fabrikation von Stoffknöpfen, sowie dem Handel in Steinnufsknöpfen 
befafst und bei allen Dedeutenden Fabrikanten der Herren- und 
Damen-Konfektion, sowie den Händlern von Schneiderzubehörtheilen 
in New York und den gröfseren Fabrikstädten des Landes bestens 
eingeführt ist, sucht noch Vertretungen leistungsfähiger Fabrikanten 
von allen in ihr Fach schlagenden Artikeln oder verwandten Branchen. 
Evtl. ist die Firma auch bereit, die Herstellung solcher Artikel in 
ihrer Fabrik zu übernehmen. Näheres theilt die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, mit. 

127. Vertretungen in landwirthschaftlichen Geräthen, Schreibmaschinen, . 
Fahrrädern und Nähmaschinen für .Shdruisland.übernimmt ein Agentur-s 
und Kommissionshaus, welches bereits eine Anzahl erster deutscher 
Fabrikanten zu deren Zufriedenheit vertritt. 

128. Die Wasserleitung in Apulien. Unter Hinweis auf den in 
heutiger Nummer des „Export“ Seite 638 enthaltenen Originalbericht über 
die Wasserleitungin Apulien bemerken wir, dafs wir gern bereit 
sind, Offerten und Briefe von Interessenten unserem Berichterstatter 
in Neapel gegen Erstattung der Kosten einzusenden, und wolle man 
sich diesbezüglich unter der laufenden Nummer an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

729. Vertretungen in Dregen, medizinischer Watte, Parfümerisartikein, 
Seifen, Thermometern und einschlägigen Artikeln gesucht. Ein Agentur- 
haus in Südrufsland berichtet uns mit Brief vom 13. November 1902: 
„Ich betreibe mein Geschift seit mehreren Jahren und stehe mit der 
Kundschaft für Drogen, medizinische Watte, Parfümerieartikel, Seiten 
und Thermometer bereits in Verbindung. Ich lasse die Kundschaft 
fortlaufend und regelmäfsig durch zwei Reisende besuchen und bin 
bereit, noch Vertretungen in den angegebenen Artikeln zu über- 
nehmen.“ 

730. Vertretungen zu übernehmen gesucht in Parfümerie-Spritzkorken 
für Spanien. Ein uns befreundeter Herr in Madrid, welcher ganz 
Spanien bereisen läfst, wünscht noch die Vertretung eines leistungs- 
fähigen, deutschen Fabrikanten in Korken, bestehend aus Metall und 
Kork, für Parfümeriefläschehen zu übernehmen. 

731. Vertretungen in elektrischen Neuheiten, Schreibmaterialien, Farben 
für Typographien, Schmirgelleinen und Glaspapier für Südrulsland gewünscht 
Wir erhielten folgende Zuschrift von einem Agenturhause in Odessa 
(Südrufsland): „Ich bin bereit in vorstehend angegebenen Branchen 
noch Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. Die in Rufsland im allgemeinen üblichen Zahlungs- 
bedingungen sind 3 bis 6 Monatsaccept: Mitunter aber sehr 
selten — kommen auch Geschäfte gegen Baar mit Gewährung eines 
höheren Scontosatzes vor.“ 

732. Vertretungen für die Bezirke Mohilew, Homel, Kiew, Charkow und 
lekaterinoslaw (Rufsland) in Gelatine, Likör- und Wein-Essenzen, Mals- 
stäben, Möbelrolien, Fruchtpressen (Handbetrieb), Stiefelausziehern, Reibe- 
und Fleischhaek-Maschinen,Kamselhaartuch .für. Oelmühlen, Wachs- und 
Ledertuch für alle Zwecke, Schneider- und Schustermafsstäben aus Wachs- 
tuch, Blei für Schrotfabrikation, Papiermach6-Waaren gesucht. Der betr. 
Anfragende bereist die angegebenen Gebiete regelmälsig, und ertheilt 
die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, nähere 
Auskünfte über das Haus. 

733. Vertretungen für Christiania (Norwegen) in Kurz- und Eisenwaaren, 
Asbest, Gummiwaaren etc., zu übernehmen gesucht. Näheres ist zu er- 
fahren durch die Deutsche Exportbauk A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

734. Zur Geschäftslage in Venezuela wird uns von einem unserer Ge- 
schäftsfreunde unterm 1. November 1902 folgendes berichtet: „Im 
gegenwärtigen Augenblick befindet sich unser Land noch in der 
gröfsten Aufregung, es ist deshalb rathsam, sehr vorsichtig nach 
Venezuela zu arbeiten. Wir hoffen jedoch bald auf Beendigung der 
Kriegswirren, und könnte man dann neue Geschäftsverbindungen mit 
deutschen Fabrikanten anknüpfen.“ — Geeignete Verbindungen in 
Venezuela kann die Deutsehe Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
str. 5, nachweisen; auch ist dieselbe in der Lage, Vertreter für den 
Absatz deutscher Fabrikanten in Caracas (Venezuela) zu verschaffen. 
Wir machen jedoch darauf aufmerksam, dafs z. Zt. auf grolse Erfolge 
nicht zu rechnen ist, und dürften geschäftliche Resultate erst nach 
Wiederherstellung geordneter Verhältnisse, die in aller nächsten Zeit 
zu erwarten sind, zu erzielen sein; immerhin empfiehlt [es sich die 
Verbindungen bereits jetzt einzuleiten. 

135. Offerten für Moskau (Rulsland) in Geschwindigkeitsnessern für 
Lokomotiven gewünscht. Ein uns bekannter Herr in Moskau wünscht 
Offerten von einer leistungsfähigen Fabrik in Geschwindigkeitsinessern 
für Lokomotiven, welche die Schnelligkeit des Zuges bis zu 70 
Werst angeben, zu erhalten. 
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Dampfpfiuge 
dampf-Rollwagen 
Strassen-Locomotiven 


Dampf -Strassenwalzen 


tionen 


John Fowler & Co., Magdeburg. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrin 
Freiburg im Breisgau. 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 

Preis-Liste 
über 


abgebramte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht-| 
Strümpfe 


Brenner, Eylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme ete. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


„m Sachsen. — 


ji 


Eloktroti 


Berliner 
Gussstahlfabrik. und Eisengiessurel 


Hartung Actien-Gesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeng- u. Maschinenfahrikation 


" der früheren firma Lohfer & Thime. ` 


Patent -Siederohr-Dichtmaschinem u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Rohrschraubstöcke. 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Draltschneider, Stehbolzen- 
Abschneilder, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrsehneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (491) 


Preislisten gratis und franco. 


Kein, Lehmann & Co. 


Actiengesellschaft 


Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions- || 
Werkstätte j 


Wellblechfabrik 


Verzinkerei. 


= LEIPZIG-ANGER 
Säge:& Holzbearbeitungs= 
Maschinen. 


Neneste Rühl- n. 8is-Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau: unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mehr als 1008 Anlagen 


Heinrich Hirzel, Leipzig-Plagwitz. 


= 
Wenn Sie 
nenn Ste 


Cartonnagen wünschen, die elegant, haltbar und sauber sind, so 


kleben Sie nicht 


sondern 


nieten Sie die Cartons 


aber nur mit. der anerkannt. vollkommensten. Nietmaschine de Jetztzeit 
von der 


Sächsischen Cartonnagen-Maschinen A.-G. 


52 Dresden-A., Blasewitzerstrasse 21. 
Verlangen Sie Arbeitsproben und Kataloge! 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im 
Pavillon der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


pelietert. 


(3) 


Leipzig-Rendaitz, 
9 Eilenburgerstrasse, 


Fabrik von 
Gold - Politur und 
A Alhambra-Leisten, 
É Bilderrahmen, 
Spiegeln 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 
bilder u. Plakate, | 


ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- | 
liche Devotalien. 


Export! 


Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Siemens & Halske A.-G., Berlin, betr. „das Hellesen Trockenelement‘ bei. 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen Bremon und Cuba 


Bremen und New York Bregen Brasilien 
Bremen „ Ostasien 
Bremen tralien 
Genua „ New York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft eribeilt 


der Norddeutsche Lioyd, Bremen. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diengten. 


Ber Güter hödftes ift Albrecht Kind, Huustig b. Dieriapkassen, Rheial. 


eine gute Berdanung. lin C., Rnsenstrassn 1. 
Entbeiren Sie biefelbe, ift Ihe ua 
Magen trant, ber Darm 
träg, müfjen Sie in ber Wahl 
ber peifen vorfihtig fein — 
bann verfuchen Sie e8 mit 
Dr. W. Soeëtë 
Magenbitter Säntis” 
ber befte Bitterliför 
ber Gegenwart mit 
feinem bis jebt auf 
ben Martt gebrachten 
zu vergleichen. 
Erhältlih in ben 
Apothefen, Drogerien 


= x N = i Eolonialwaren« 
CH e > = unb Delifateffen 
= = BAL Gefhäften. Probe: 
= = >A Magea I grobe 
S deër: afğe M. 2.50. 
} N ÄRTIENGESELLSCAAFT e PHOTOSRAPNISCHE INDUSTRIE 
C. Otto Gehrekens, Hamburg Sg Sr me nen 
Grosse Reichenstrasse 53-67. i FR DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 


Vertreter im Auslande an allen BRESLAU -HAMBURG -MUNCHEN 


EN Plät ht BODENBACH '/ BÖHM. 
preparan p airen gestonk, PRACHTKATALOG auf qef. VERLANGEN 


enfahrik 


£eder-Manschetten 


in allen Grössen 


Sehimmel-Pianos nnd Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrabmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


Lutherstrasse 5. met Marknenkirchen i, $. 


| | Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Theerprodueten und Daehpappenfabrik ae a lee EE TA 


ie = N Herre’scher Tropen-Anstrich, Saiten für Musikinstrumente. 
KA ; | hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und | Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
A ` Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk ctc , | Klaviersaiten aus prima hachpolirteı Gufsstahl- 
Stahldrahtseile | erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und Saitendraht. Alle Sorten Messing-, Kupfer-' 
$ 5 s EE ist wetter- und sonnenbeständig. — | und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. 
mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, Herre’sche Tropenpappe, | Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
für Bergwerke, Dampfpflüge und alle | vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da ` Där, /Uustr. Preisliste auf Verlangen. Engros. 
industrielle Anlagen etc. | unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen — ————————————— 
S S Gë und Witterungseinflüsse. 
C. Klauke. « Müncheberg bei Berlin. | Vertreter im Auslande werden gesucht. ementsteinformien jeder Art 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


ee Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. „Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit dem böchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Köuigi. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Krüger, MÜ 
bei Guben. 


Man verlange Preisliste 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Rorke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Rorksohlen, Korkreftungsringe, Korkringe 
für Celluloilwaarenfabrikation. Korkscheiben, Korksteine und Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Ruustkork, sowie Korkpapier für Eigareiten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterlal Export naeh allen Welttheillen! Porentose Kunstkorke 


Dachpappen „Slastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 

Erfinder und alleinige ıbrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 

Weber Falkenberg, Berlin S.W. 


aller Art. aller Art. 


Patent 35” Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 
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jeet! Bogen-Falzmaschinen ` Veit! Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofll entsprechend gewölbt gewebt. 
mit und ohne Patente in allen Industriestasten 


SÉ selbsttnätige Bogenzuführung für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
WE Vorrichtung zur Vermeiduny von Quetschfalten, das rationellste Uebertragungsmittel. 
WË doppelten Faden- Hertapparaten Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
BEE beliebigem Bogenlauf für 1—-5 Brüche ohne jeden Bänderwechsel ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen. 


H or H Treibriemen- 
«n Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik |; Panl Sehirner "=" Dresden N. 
Filiale Paris. Leipzig" Filiale Bertin. | 1a 
Gegründet 1883. i j 
In Berlin allein über 200 Falzmaschinen unserer Construktion || 
im Betriebe. Feinste Referenzen — Höchste Auszeichnungen. 

Eines der so zahlreichen Zeugnisse: 

Herren Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 

Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelieferten Bogen-Falz- 
maschine mit Hoftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfähigkeit bei Ver- 
arbeitung der verschiedenartigsteu Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bogen- 
fübrung, übersichtliche Construction und leichte Bedienung sind nur einigo der vielen 
Vorzüge IhrerFalzmaschine.diejedem Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 

ar Berlin, 6. Februar 1902. Franz Steiner. 
U. A.: Finan Jul. Klinkhardt. Leipzig, zehn Falzm. Firma C. G. Röder, Leipzig, acht Falzm. Firma F. A. Brock- 
haus, Leipzig. sechs Falzm. 
Weitere Speolalitäten: Faden- und Draht-Heftmaschinen, Cartonnagen- und Faltschachtel-Maschinen ailer Art. 
——— Billigste Ofterte zu Diensten. — 


Sämmtliche Masobinen für: | Deutsche Exportbank 


Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fabriken 23.297 ar 


portugiesischen Weine zu den nachstehenden 


Export nach allen 
Welttheilen 


Fabrik 9 a Ze + 
„De Nyverheid“ fe @ 
de Ryp. (Holland) n 


G. J. Prince, Director. grau 


Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmühlen — Melangeure — Preisen. BY 
Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs- re 
chi ar SC SG i Sl 50%. 10L. FL 
maschinen — Kollergänge — Brech und Reinigungsmaschinen i L Collares, 1894er, kräftig eou 120 140 
Staubzuckermühlen — Fondant- Tabliermaschinen, — Dragee- II Collares, 1889er, voll ` 75u.150 18 
maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl. | III. Collares, 1886er, mild . 100u.200 24 
Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- IN Alto Dosto; er E 10 u 2 
e X ”. Alto Douro, er x u 
e a seh TE mataono: sie VI. Weisswein „Bucellas“ . 100u.200 24 
2 efern als Spezialität: VII. Fine old Sherry . . . 150u.300 36 
‚ VIII. Portwein, 1887er , . 100u.200 24 


Paul Franke & Co. ge 


XI. Weisser alter Portwein . 175 u. 350 42 


a, Leipzig-Plagwitz3. x* Maschinenfabrik. | XIT. Fine old Portwine ` 300 u. 600 ` 72 
XIII. Muscatell Alto Douro, 1896er, . . . 60 
XIV. Cognac Setubal, superiour. . . . 48 
mn  Teiczr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin XV. Cognac Setubal, extra superieur . 72 
Wasserfichte Segetuche, Pläne Log 
asser ie e ege e e, ne Direkt importirte, vorzügliche, ubgelagerte 
I Marken. 
D ; das Dtzd. FI. 
7 ‚Fine Cape Pontac . . . . .. . M. 33 
v | Sweet Pontac . . 2222220 8 
| Sweet Frontignac . . . n 42 


1 Bedingungen: Die Preise verstehen sich 
j netto Kasse. Transport von Berlin nach dem 
Bestimmungsorte auf Gefahr und zu Lasten 
des Empfängers. Die Fässer sind frei Berlin 
zurückzuliefern oder werden mit M. 9,00 für 
ije 100 Liter (M. 4,50 für 50 Liter) verrechnet. 
Flaschensendungen erfolgen frei Verpackung 
7 8 "und werden in Berlin frei ins Haus geliefert. 
Richard Gadow, Metallwaarenfabrik, Berlin S., Dresdenerstr. 97 __Behufs beschleunigter Einführung obiger 


A Jeri N n inige Fabrikation d Weine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 
ist laut Gerichtsbeschlufs die alleinige Fabrikation der faltigen Prüfung derselben, können assortirte 


L. Bohm’sehen Tintenbehälter „COLUMBUS“ D.R.P. 88669 F'aschensendungen von zusammen mindestens 


Sen ` Ss '1 Dizd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 
für Schulbänke, Schreibtische etc. zugesprochen. ` Illustr. Verzeichnisse über Normal-Tinten- preisen bezogen werden. 
fässer, Tintenfafsklappen etc. gratis. Vertreter gesucht. ; 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
für Riemen- und elektrischen 


Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen n. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Roh. Reichelt, serin e.. 


Engros. — Export. 


llustrirte Zeit- Kataloge gratis. 


Halle (Saale). 


für Hand-, 
od. elektrisch. Betrieb 
Wasserwerks -Anlagen 
Dampfm i 
Dampf kessel bewähr- 
ter Construktionen in & 
jeder Grösse fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & Co., | Dresden-A. 


Dampf- 
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mee Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


D, "elep „Wassersfands. 
E (ëmm u.Luft-Druck. ~e Zeiger, 2> 


er x "OC x: Probir-Hähne 
d Hydranten, D ° Probir -Ventile 


«Strassen-« k 7 lie, == «Schmier-+* 
Brunnen. ar: ZS) ke) Gin Gefässe. a" 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


e Brillen und Aneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift: 


Fabrik von Armaturen für Dampfkessel,: 


Maschinen und gewerbliche Anlagen: - 
BED s e J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. * * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


e ss Industrie 
ferner Maschinen für 


Jarhen- nnd Toiletteseifen- 
Zahriken. 


Export nach allen Ländern. 


R. WOLF, CECR Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


nit ausziehbaren Rührenkesseln, insbesondere Patent- 
Heissdampf-Locomobilen 
bis zu 400 Pferdekraft 


Vortheilhafteste und dauerhafteste Betriebs- 
maschinen für 


5 Officiell ermittelter Kohlenverbrauch einer Wolf’schen 
100 pferd. Patent-Heissdampf-Locomobile mit Condensator 
0,618 Ko. für die eff. Pferdekraft und Stunde 
Achnliche günstige Resultate anderweitig bislang nicht 
annähernd erreicht. 


s 

S 

= 

E Transmissionsseile 

véi aus Manila, bad. Schleiss- 

banf u. Baumw., getheerte 

el bahnseile, Blitzableiter- und ungetheerte Hanftane 
seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile, 

Schiffetauwerk et». Hanfseilschmiere etc. 


Permanente Industrie-Ausstellung Dentscher Srzengisse 
in Barcelona, &sendillers 6. 


DAVID FERRER y Ce. S. en. C. 
Alleinige Vertretung für Dentschland: Dentsehe Sxporthank A.-G., Berlin W., £ntherstr. 5. 


Alle Fabrikanten, welche mit Spanien in Geschäftsverbindung zu treten wünschen, werden zur Beschickung dieser ständigen 
Ausstellung eingeladen, und erklärt sich die Firma David Ferrer y Ca. bereit, zugleich die Vertretung der Aussteller in Spanien zu über- 
nehmen, welches sie alljährlich wiederholt bereisen läfst. Auch ist die Firma durch Agenturen an allen Hauptplätzen aufs beste vertreten. 

Diejenigen Fabrikanten, welche bereits in Spanien vertreten sind, werden fire Muster in den schönen Räumen der Ausstellung, 
die im geschäftlichen Centrum von Barcelona gelegen sind, mit Vortheil zur Kenntnifs der Käufer zu bringen in der Lage sein, und ist 
daher auch ihnen die Betheiligung an der „Ständigen Ausstellung“ zu empfehlen. 

Barcelona ist die grölste Stadt Spaniens und das Centrum des industriereichen Cataloniens, welches die spanischen Einkäufer, 
die weder nach Paris, nach London zu reisen in der Lage sind, periodisch zu besuchen pflegen, um daselbst ihre Einkäufe zu realisiren. 

Auskunft über die in Spanien gengbarsten deutschen Artikel, Absatz-, Zahlungs-, Zollverhältnisse usw. wird jederzeit ertheilt. 
Prospekte etc. verlange man bei der Deutsc Exportbank, Berlin W., Lutherstr. 5. 

Referenzen, sämmtlich in Barcelona: M. Arnus & Ca.; Credit Lyonnais; Garriga Nogués Sobrino, S. en. C. 

Berlin, Ende August 1902, Lutherstrafse 5. 


Verantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W., Lutberstrafse 5. — Gedruckt bei Martin & Jonsko in Berlin S., Prinzenstrafse 
Uerausgeber: Dr. B. Jannasch, Berlin W. — Kommirsionsverlag von Hermanna Walther, Veriagsbechhaadluag, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlia GA Geesse 14 
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D e 
Abonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wird bei der Post, im Buchhandel Fe 
bei Hermann Walther, Verlags- D 
Buchhandlung, Gesellschaft mit Anzeigen, 
beschränkter Haftung, die dreigespaltene Petitzeile 
Berlin SW., oder deren Raum 
Kommandantenstrafse 14, mit 50 Pfg. berechnet, 
und bei der Expedition. werden von der 
Preis vierteljährlich Expedition des „Export“, 
im deutschen Postgebiet 3,00 M. Berlin W., Lutherstr. 5 
im Weltpostverein . . . . 3,75 „ entgegengenommen. 
Preis für das ganze Jahr - 
3 ` 


im deutschen Postgebiet 13,0 M. S 
im Weltpostverein ... 15% . SÉ Beilagen 
Einzelne Nammern 40 Pfg. > KS s . 
(ar tgegeh heile f e \ nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN $ y y mit der Expedition. 
DES ` S Se 


"a 


SENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
we Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1903 unter Nr. 2593 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 4. Dezember 1902. Nr. 49. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ‚„‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Einladung zur Generalversammlung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Einladung zur 
Sitzung des Centralvereins für Handelsgeographie usw. — Zur industriellen Bewegung in Mexiko. — Europa: Wirth- 
schaftliches aus Rumänien. (Originalbericht aus Bukarest vom 28. November.) — Italienische Exportförderung. — Asien: Rulslands „Handels- 
centrum“ in Ostasien. — Japan als Arbeitsland. (Nachdruck verboten.) — Afrika: Neues Zolltarifgesetz für Transvaal. — Das Import- 
geschäft in Südafrika. — Australien und Südsee: Die Bewegung in Queensland betreffs Austrittes aus dem Australischen Bunde. — Absatz 
kleiner Dampfmaschinen und Pumpen in Australien. — Litterarische Umschau. — Kursnotirungen. — Schiffsnachrichten. — 
Deutsches Exportbureau. -- Änzeigen. 

Oie Wiedergabe van Artikeln aus dem „Export“ Ist gestattet, wenn die Bemerknn; jefägt wird: Abdruck (b 


Generalversammlung Sitzung 


des 


Centralvereinsiür Handelsgeographie usw. Centralvereins für Handelsgeographie usw. 
Freitag, den 5. Dezember 1902 | Freitag, den 12. Dezember 1902 


in dem ` in dem 
Hörsaale des Museums fürVölkerkunde, W., Königgrätzerstr. 120, ` Hörsaale des Museums für Völkerkunde, W., Königgrätzerstr. 120, 
Abends Punkt 8 Uhr. 
BES : Abends Punkt $ Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Vorstandswahl. f S Tagesordnung: 

2. Vortrag des Herrn Dr. phil. Georg Wegener über den Yang- | Vortrag des Herrn Dr. S. Passarge über seine Reise im venezo- 
tsekiang und seine verkehrs- wie handelspolitische lanischen Guayana, erläutert durch Lichtbilder. 
Bedeutung, erläutert durch Lichtbilder. Si $ D ind willk ; 

_ Gäste — Herren und Damen — sind willkommen! p= Gäste — Herren und Damen — sind willkommen! === 


Centralverein für Handelsgeographie usw. Centralverein für Handelsgeographie usw. 
Der Vorsitzende: ! Der Vorsitzende: 


Dr. R. Jannasch. i Dr. R. Junnasch. 


i d i i | zuc d etalle u. s. w. nicht interessiren, weil 
Zur industriellen Bewegung in Mexiko. i zucht oder Petroleum, Metal v S , 
CNA. Der Betrag des inMexiko investirten nordamerikanischen ; WY da nie in Wettbewerb a lol, wohl aber fie hr: 
Kapitals beläuft sich laut einer ziemlich zuverlässigen Quelle auf ; Zeugnisse semer Manufakturen und Fabriken sowie seiner Halb- 
$ 750.000 000 in mexikanischer, d. h. in Silber-Währung. Es ist fabrikate, und sehr unrichtig wäre es, ihn in dieser Hinsicht zu 
hauptsächlich in Eisenbahnen und Minenunternehmungen angelegt. | unterschätzen, Ww hm Hat J in Allgemeinen morn Se SC 
So wenig kontrollirbar solche Zahlen im Allgemeinen sind, | Vorsprung vor ihm haben. Vas den Nordamerikanern dabei 
so geben sie doch einen Anhalt dafür, in welch’ hohem Grade | ZU statten kommt, ist, dals sie, wie erwähnt, ihre Unternehmungen 
Nordamerika seine wirthschaftlichen Beziehungen zu Lateinisch- | 1m Verkehrswesen und der Industrie, vornehmlich was Minen- 
Amerika nach und nach ausdehnt. Man ist, und zwar speziell | betrieb und Metallurgie anbelangt, unausgesetzt ausdehnen. Es 
in Deutschland, bestrebt, den Wettbewerb des industriellen | springt in die Augen, dafs sie dadurch gleichzeitig den Geschmack 
Nordamerika auf dritten Märkten als nicht gefahrdrohend hinzu- ; A” ihren heimischen Industrieerzeugnissen und Moden verbreiten 
stellen, da zudem ja die Ausfuhrziffern Nordamerikas eher einen und eine Propaganda dafür machen, nachhaltiger, als es Ge- 
Rückgang als eine Zunahme zeigten, wie z. B. im vorigen Jahr, schäftsreisende zu thun vermöchten. Dieser Satz gilt nicht nur 
wo der Ausfall in der Ausfuhr gegen das Vorjahr 106 Millionen ! für Mexiko, sondern, auch far oa gonze Int anieche A 
betragen habe. Nur muls man dabei nicht übersehen, dafs in Der Verkehr ‚Mexiko's Mit "oy < ne SCH naten E Ser 
dieser Ziffer 66 Millionen allein auf Minderausfuhr von Mais in fünf Jahren eine ganz enorme © "Je rung aul: A 
Folge schlechter Ernte und nicht weniger als 20 Millionen auf . Einfuhr von Nordamerika Ausfuhrvon Mexiko 


Stahlfabrikate entfallen, weil in letzteren der Inlandbedarf so | nach Mexiko. nach Nordamerika, see 
grols war, dafs die Erzeugnisse dieser Industrie das Ausland | 1896/1897 . . $ 22593860 . . $ 36 742 951 | funr sind in nondameri- 
aufzusuchen nicht nöthig hatten. Im gegebenen Augenblick | ees E an 604 SB: SE En gs Kunischen „Geldoltars 


fuhr in mexikanischen 


werden sie aber auch dahin wieder ihren Weg tinden. Bei der Are Sa 

Ausfuhr Nordamerikas nach den fremden Märkten, auf denen Ir in aen Se er ER Is in SE ee 
auch wir als Bewerber auftreten, werden uns also die Rubriken Da RE WA Kei ; 
seiner Bodenerzeugnisse, seien es jetzt die der Agrikultur, Vieh- 


l Da die wichtigste Industrie von Mexiko einstweilen noch die 
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entwerfen, dem später eines der anderen Industrien folgen kann. ; 
„Versuchen“ ist das richtige Wort, denn ein solcher Schwall | 
von Minenunternehmungen, gesunden oder vielleicht weniger ge- ' 
sunden, von alten aber neu organisirten und von neu gegründeten , 
hat sich über das mexikanische Territorium ausgebreitet, dafs man 
ihnen kaum zu folgen vermag und eine Feststellung derselben nur als ; 
der Versuch einer Statistik angesehen werden kann. Im All- | 
gemeinen darf man wohl sagen, dafs sich die Bergwerksunter- | 
nehmungen im lateinischen Amerika, von dem aleae res abge- | 
sehen, welches dieser Industrie anhaftet, vortheilhaft von dem 
riesigen Schwindelgeschäft unterscheidet, als welches sich das 
stdafrikanische Minengeschäft zu einem guten Theil charakterisirt. 
Man hat es in Mexiko beinahe ohne Ausnahme mit reellen, | 
ernsthaft eingeleiteten und redlich verwalteten Betrieben zu thun. 
Das schliefst freilich nicht aus, dafs sie nicht auch eines Tages 
in den Kreis des Börsenspiels hineingezogen werden können. 
Bei Gott ist kein Ding unmöglich, und bei der Börse und den 
Kaisern vollends nicht. Wenigstens hat schon Napoleon I. das | 
Wort „impossible“ aus dem Wörterbuch streichen lassen. 

Welche Umwälzungen und Krisen mögen aber alle diese auf 
dem Erdenrund dem Boden entrissenen Schätze von edlen und 
unedlen Metallen mit der Zeit bewirken! Das 20. Jahrhundert 
mit seinen neuen Methoden, zahlreichen Arbeitskräften und 
billigen Verkehrsgelegenheiten mulste Metallmengen ans Tages- 
licht fördern, die im wirthschaftlichen Leben der Nationen noch 
manche ungeahnte Konsequenzen nach sich ziehen werden. Wer 
dachte vor der Entdeckung der kalifornischen Goldfelder an eine 
Goldplethora, die damals dem Silber zu einer Prämie verhalf? 
In der Silberdemonetisation der siebenziger Jahre, die in unsere 
ökonomischen Verhältnisse so einschneidende Aenderungen ge- 
bracht hat, ja, in den meisten eivilisirten und halbeivilisirten 
Ländern noch nicht ihre endgültige Regulirung gefunden hat | 
und auch noch lange nicht finden wird, haben wir einen Vor- 
geschmack von dem, was die Zukunft bringen kann. 

Das Bulletin der Fiskalstatistik für 1900/1901 giebt die | 
folgenden Daten über die Gold- und Silberproduktion in Mexiko | 
während der 24 Fiskaljahre von 1877/1878 bis 1900/1901: 
Silberproduktion $ 1094623182. Davon hat die Münze 
$ 578.073 693 ausgeprägt, und der Rest, $ 516 549 489, wurde in 
Barren ausgeführt, die Ausfuhr geprägter mexikanischer Pesos | 
nicht gerechnet. Goldproduktion $ 67117277. Davon hat 
die Münze $ 11 035 097 ausgeprägt, der Rest, $ 56 032 180, wurde 
in Barren ausgeführt, die Ausfuhr von gemünztem Gold nicht 
gerechnet. 

Die Silberausfuhr zeigt in den ersten neun Monaten von 
1901/02 (um einen Schlufs auf die gegenwärtige Jahresproduktion 
zu ziehen) $ 46 863 596 gegen $ 58 554 969 in der gleichen Periode 
von 1900;01, d. h. eine Abnahme von $ 11691373. Die Goldausfuhr 
in der erwähnten Periode von 1901/02 belief sich aut $ 6863574 
gegen $ 6660544 in den gleichen Monaten von 1900/01, d. h. eine Zu- 
nahme von $ 208 030. Dieses Nachlassen der Silberausfuhr mülste 
sich dadurch erklären lassen, dafs zur Zeit des Krieges in China und 
auf den Philippinen enorme Mengen mexikanischer Piaster dort- 
hin ausgeführt wurden und die in der Geldzirkulation entstehen- 
den Lücken durch Ausprägungen des Silbers im Inlande theil- 
weise wieder gedeckt werden mulsten. Fast möchte es so 
scheinen, denn die nordamerikanische American Smelting & 
Refining Co. (S. R. Guggenheim) hat im August der mexikanischen 
Regierung zu den schon gelieferten 50 000 000 Unzen Silber noch ` 
weitere 20 000 000 verkauft. 

Der mexikanische Economista sagt aber, dafs, wenn Mexiko | 
nicht jährlich $ 200000000 Silber produzirt, das einzig daran | 
liegt, dafs eben noch nicht genügend Brennmaterial vorhanden | 
ist. Werden weitere Entdeckungen von Kohlen und Petroleum- |; 
quellen gemacht, so sind die Silberminen Mexikos im Stande, ! 
jenes Quantum mit Leichtigkeit zu erzeugen. Die Silberproduktion 
hängt also weniger von den Silberminen ab, als von der Brenn- 
materialfrage. 

Die Bergwerksindustrie in Mexiko ist thätiger als je zuvor. 
Die Ausfuhr von Maschinen aus den Vereinigten Staaten zu 
Minenzwecken hat sich gegen das Vorjahr verdoppelt, und eine 
vorsichtige Berechnung des seit Anfang 1902 für Bergwecke an- | 
gelegten Kapitals schlägt dasselbe auf $ 16 000 000 an. ! 

Innerhalb 10 Jahren, vom 1. Juli 1892 bis 30. Juni 1902, 
sind von dem mexikanischen Finanzministerium nicht weniger 
als 17 929 Minen-Konzessionen aller Art, welche 215 973 Hektare ` 
umfalsten, ertheilt worden, von welchen die gröfste Zahl von | 
Konzessionen (8130) auf die letzten 3 Jahre entfällt. Am | 
30. Juni 1901 befanden sich 11 865 Minen in der Republik, die ihre | 


‚ legalen, von der Regierung erworbenen Titel besalsen. 
` Differenz kommt daher, dafs manche Konzessionen, weil nicht 


, Prozefs (Amalgamirung) behandelt. 
‚ Jalisco belief sich 1897 auf $ 2 253 000.) 


Diese 


lohnend, wieder aufgegeben werden. 

Von Anfang 1902 an erfahren wir über die Minen Mexikos 
folgende Nachrichten: Das: neueste und wichtigste Eisen- 
erzeugungsunternehmen ist das von Monterey in der Nähe der 


` Hauptkohlenfelder der Republik, von welchen das von Laredo 


das bedeutendste ist. Ein weiteres, das einen 9’ dicken Gang 
hat, ist Barroteran, welches von der Mexican Coal & Coke Cy 
ausgebeutet wird. Die Montereywerke produziren etwa 130000 T. 
Fabrikate und Halbfabrikate, arbeiten mit 4 Hochöfen und einem 
elektrisch arbeitenden 50 T.-Krahn. Die ergiebigsten mexika- 
nischen Eisenminen befinden sich in der Sierra de Carrizal an 
der Nationalbahn und in Monclova an der Internationalbahn. 
Die Monterey Cy verarbeitet die Erze von zwei an der National- 
bahn gelegenen Minen, die Piedra Iman und die Anillo de 
Hierro. Das Erz der ersteren ist ein Magnetit, das der zweiten 
ein Hematit. Zwei Bleichert-Tramways, die täglich 1000 T. (a 
1000 kg) verladen, sind im Betrieb. 

In Deutschland fängt man auch allmählich an, der Möglich- 
keit, sich an der Entwickelung der mexikanischen Industrie zu 
betheiligen, mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden. So haben 
deutsche Interessenten, die für die Fabrikation von Stahl-, Eisen- 
und Kupferartikeln, wie sie jetzt in Mexiko importirt werden, 
geeignetsten Lokalitäten besucht und sind zu dem Schlufs ge- 
kommen, dafs Monterey dafür am besten passen würde. 

An eine französische Gesellschaft hat die Regierung eine 
Konzession für die Fabrikation von Dynamit und anderen 
Explosivstoffen ertheilt. Die Einrichtungen, bei welchen auch die 
Herstellung von rauchlosem Pulver ins Auge gefalst ist, müssen 
bis 30. Juni 1903 im Betrieb stehen. 

Von den Etla-Steinbrüchen an der Südbahn, 18 km von 
Oaxaca, sind 5 Tonnen Onyx, der in Mexiko viel verarbeitet 
wird, als Versuch nach London geschickt worden, um zu sehen, 
ob ein lohnendes Resultat ein Geschäft einleiten kann. Die 
Silberminen von Atemajac im Staate Jalisco sind für $ 800.000 
Gold verkauft worden, und in der Nähe von Tequila beutet eine 
nordamerikanische Gesellschaft Goldminen aus, welche 1 bis 4 
Unzen Gold per Tonne ergeben. 

Die Calabra- und Santo Domingominen bei Etzatlan ent- 
halten grofse Mengen Silbererz, das einen gewissen Goldgehalt 
besitzt, und ihre Produktion entwickelt sich zusehends. Grolse 
Quantitäten ihrer Erze gehen jährlich in die Schmelzhütten von 
Aguas Calientes, San Luis de Potosi, Monterey und Ciudad 
Juarez; beträchtliche Mengen werden aber auch durch den Patio- 
(Die Silberproduktion von 


Im Staate Oaxaca hat sich die Sierra Juarez Mining & Ex- 
ploration Cy ein weiteres Minenfeld gesichert und wird mit 
einem Kapital von $ 2000000 ein allgemeines Minengeschätt 
und Betriebe einrichten. Sie treibt fünf Stollen in verschiedenen 
Richtungen ihres Besitzthums ein, um die Adern in der Tiefe 
zu schneiden, die an der Oberfläche aufgedeckt worden sind. 
Im Staate Chihuahua sind, 13 Meilen südlich von Casas grandes, 
prachtvolle Spezimen von Topas gefunden worden, und ein sehr 
grolses Lager von Onyx in verschiedenen Farben wurde nahe bei 
den bertihmten, an der Südbahn gelegenen Thermen von Tehuacan 
entdeckt, für welche Nordamerikaner $ 6. Gold per Kubikfuls ge- 
boten haben. 

Am San Antoniopals, 10 Meilen von Nogales in der Sonora, 
ist ein grolses Lager von Stibnit (Antimon Sulphit) entdeckt 
und von dem Nordamerikaner Cameron mit 40 pertenencias 
(Hektaren) belegt worden. 

Von dem werthvollen Bergwerksbesitz der San Juis Mining Ce 
zu Panuco de Coronada sind in der San Lucasmine ganz be- 
sonders reiche Adern, die einen Durchschnitt von 1,4 Unzen 
Silber und 20 pCt. Blei per Tonne ergaben, aufgeschlossen 
worden. 

Cineinnati-Kapitalisten haben sich zusammengethan, um eine 
Gruppe von Kupfergoldkonzessionen, etwa 30 Meilen von 
Guadalajara entfernt, zu bearbeiten. Die Gesellschaft verfügt 
über ein Kapital von $ 350 000. 

Eine Konzession für metallurgische Werke an der Wadley- 


Station erhielt die Firma Elsasser & Cie. (Fortsetzung folgt.ı 


Europa. 


Wirthschaftliches aus Rumänien. :Originalbericht aus Bukarest 
vom jn. November.) In den letzten Wochen ist fast auf allen 
Gebieten des Handels ein Rückgang des Verkehrs zu verzeichnen 
gewesen. Es zeigen sich doch mehr und mehr im öffentlichen 
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Leben die Folgen der übertriebenen Sparsamkeit, welche seit 
Uebernahme der Regierung durch das gegenwärtige Ministerium 
Sturdza zur Richtschnur aller Regierungshandlungen geworden 
ist, um die Staatsfinanzen, die durch die Verschwendungssucht 
eines früheren Ministeriums Sturdza und die darauf folgende 
totale Milsernte des Jahres 1899 in eine schlimme Situation ge- 
kommen waren, wieder zu saniren. Sparsamkeit ist eine schöne 
Sache; nur mufs sie am rechten Ort angewendet werden. Es 
gilt dies schon im Haushalt eines einfachen Bürgers und unver- 
gleichlich mehr noch in dem eines Staates, da von demselben 
das Wohl und Wehe einer ganzen Bevölkerung abhängt. Das 
neue Ministerium Sturdza hat eine grolse Anzahl Beamte ent- 
lassen, die nur in seltenen Fällen anderweite Beschäftigung ge- 
funden haben, also in der grofsen Mehrheit erwerbs- und brodlos 
gewordensind; eshat die Gehälter und Pensionen herabgesetzt, wo- 
durch der Ausgabeetat zahlreicher anderer Familien eine nicht 
unwesentliche Beschränkung erfahren hat, und es hat auch durch 
die Sistirung öffentlicher Bauten und Reduzirung aller Neuan- 
schaffungen auf das Allernothwendigste und Unabweisbare einen 
Stillstand in vielen Gewerben herbeigeführt, der namentlich in 
Bukarest sich bemerkbar macht.*) So hat man allseitig den Kon- 
sum eingeschränkt, die Industrie ist infolgedessen weniger be- 
schäftigt, und alle Verhältnisse leiden darunter. Es zeigt sich 
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somit, dafs eine übertriebene Sparsamkeit zu Gunsten des Staats- _ 


säckels — der aber auch über kurz oder lang unter dem ver- 
minderten Geschäftsverkehr zu leiden haben wird — zum Un- 
segen einer Bevölkerung, der man damit gewils etwas Gutes er- 
weisen wollte, ausschlagen kann. 

Wenn wir in unserem früheren Berichte (vergl. „Export“ 
No. 44) von dem Wiederaufleben des Verkehrs in unseren 
Branchen Kenntnifs geben konnten, so hatte diese Besserung 
darin ihren Grund, dafs die seit 3 Jahren vernachlässigten Lager 
nahezu geräumt waren und eine Neuassortirung derselben nicht 
länger von der Hand zu weisen war, sowie darin, dafs der 
bessere Ausfall der beiden letzten Ernten neue Hoffnungen er- 
weckte, die für diejenigen Bevölkerungsklassen, welche mit der 
Landwirthschaft in irgend einer Beziehung stehen, auch nicht 
getäuscht worden sind, sodals gegenüber der gleichen Periode 
des Vorjahres eine Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse 
konstatirt werden konnte. Dieser Besserung ist aber jetzt wieder 
ein Rückschlag gefolgt, von dem wir in unseren obigen Ein- 
gangsworten sprachen. Es verdient dies umsomehr in der 
Oeffentlichkeit bekannt zu werden, als gerade jetzt wieder 
deutsche Reisende das Land mit ihren Mustern und Angeboten 
überschwemmen und den rumänischen Kaufleuten, nur um ein 
Geschäft zu machen, ihre Waaren aufdrängen. Die Kunden 
nehmen häufig auch den ihnen aufgedrungenen Kredit an, ohne 
Gewilsheit darüber zu haben, ob sie demselben werden gerecht 
werden können, und das Ende vom Liede werden voraussichtlich 


namhafte Verluste sein, welche die deutschen Exporteure wiede- | 


rum erleiden werden. Es ist also Vorsicht dringend am Platze. 
Wer nicht selbst über die einschlägigen Verhältnisse orientirt 
ist, der wende sich an die seit Anfang dieses Jahres bestehende 
„Deutsche Handelskammer für Rumänien“ in Bukarest, Strada 
Dionisie 3, welche eine überaus segensreiche Thätigkeit im 
Interesse des deutschen Exporthandels nach Rumänien und den 
Balkanstaaten entfaltet und die über alle einschlägigen Fragen 
bereitwilligst Auskunft ertheilt. 


*) Anmerkung der Red. Unseres Erachtens hat das Mini- 
sterium richtig und entschlossen gehandelt, indem es die Beamten 
entliefs, welche thatsächlich Sinekuren inne hatten. Das mag man 
im Interesse Einzelner bedauern, staatsmännisch — mit Rücksicht 
auf das Staatswohl — war es aber richtig gehandelt. Es wurden 
unproduktive Auslagen beseitigt! Natürlich machen sich bei dem 
Sparsystem mancherlei Nachtheile bemerkbar, denen aber in wenigen 
Jahren günstige Ergebnisse folgen müssen, wenn die Ernten nicht 
allzu grolse Ausfälle zeigen. Minister Sturdza verdient sich den Dank 
seines Landes wie der ausländischen Gläubiger desselben, wenn er 
durch vorläufige Sparsamkeit Rumänien unabhängiger von den zu- 
fulligon Ergebnissen einer Ernte macht. Die politischen Gegner 

eifen die Finanzreformen von Sturdza an, um ihn zum Fall zu 
ringen. Und was hatten sie s. Z. in ihren Ministerporte-feuilles? 
Defizite, neue Anleihen, die mit theuren Bankprovisionen verbunden 
waren und das Land in Abhängigkeit von ausländischen Banken und 
Börsen gebracht hätten. Und wenn sie jetzt die Sparsamkeit von 
Sturdza tadeln, was haben sie Anderes bereit als die alten Rezepte?! 
Nein, die ausländischen Inhaber rumänischer Papiere so gut wie die 
rumänischen Steuerzahler werden der reformirenden Sparsamkeit des 
jetzigen Ministeriums Dank wissen. Kaum, dafs dieses zwei Jahr am 
Ruder ist, und das Vertrauen in die wirthschaftliche Kraft des 
rumänischen Staates ist im Auslande wieder hergestellt! Das hat vor 
diesem Ministerum noch kein Anderes zu Wege gebracht. 


| merksamkeit gewidmet wurde, leistet 
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In der Eisenwaarenbranche hat das Geschäft seit unserem 
letzten Berichte sehr stark nachgelassen und in noch höherem 
Malse ist dies mit dem Baugewerbe und den mit demselben in 
Verbindung stehenden Betrieben der Fall. Der Handel mit 
Bauholz leidet hierunter ebenfalls ganz beträchtlich. Grofse 
Waldexploiteure waren gezwungen, ihre geschnittene Waare 
selbst unter erheblichen eigenen Verlusten nach dem Auslande 
abzustofsen, nicht allein wegen der mangelnden Nachfrage hier- 
zulande, sondern auch weil sie von den Waldbesitzern wegen 
Bezahlung des Pachtschillings unausgesetzt gedrängt werden. 

Die Manufakturwaarenbranche geht noch so leidlich, ob- 
gleich auch hier eine Rückwärtsbewegung gegenüber der Periode, 
über welche wir zuletzt berichteten, unverkennbar ist. Am 
besten gehen die billigen Sachen, wie sie insbesondere von den 
einheimischen Textilfabriken hergestellt werden. Die in Azuya 
befindliche Tuchfabrik ist in ihrem Absatz etwas zurückgegangen, 
angeblich wegen ihrer nicht auf der Höhe stehenden technischen 
und kommerziellen Leitung. Die Fabrik erzeugt recht gute 
Waare, hat sich aber in der letzten Zeit auf den Einzelmeter- 
verkauf eingelassen, wodurch sie sich das Engrosgeschäft sehr 
erschwert hat. Dagegen ist die Fabrik in Buhusu gut beschäftigt. 

Die Weinernte hat weder quantitativ noch qualitativ die 
Hoffnungen gerechtfertigt, die man in dieselbe gesetzt hatte. 
Aber es unterliegt keinem Zweifel, dafs derjenige, der sein 
Weingut rationell bewirthschaftet und sich insbesondere die 
Pflege der Reben angelegen sein läfst (es wird darin hier in oft 
ganz unglaublicher Weise gesündigt), auf eine immer mehr 
steigende Ernte rechnen kann. Die Weine werden mit jedem 
Jahre theurer, und gut gepflegte Sorten finden zu jedem Preise 
stets willige Abnehmer. 

Die Maislese ist nach den bei dem Domänenministerium 
eingegangenen Meldungen nunmehr im ganzen Lande beendet, 
das Ergebnifs ist im allgemeinen besser als man erwartet hatte 
und in manchen Distrikten sogar über mittel. Die Feldarbeiten 
sind fast überall beendet. Leider droht den Saaten, welche 
gut aufgegangen sind, durch die eingetretene Kälte — es wurden 
bereits bis 19° (? d. R.) R. gezählt — empfindlicher Schaden, zumal 
es an einer schützenden Schneedecke fehlt. Nur an einigen wenigen 
Stellen — im Gebirge — hat es geschneit. 

Im Distrikte Bacau sind kürzlich Funde von Erdwachs 
gemacht worden, an welchen Umstand mancherlei Hoffnungen 
geknüpft werden. Bisher bildet das Erdwachs, von welchem 
jährlich 1200 bis 1500 kg nach Rumänien eingeführt werden, 
ein Monopol Galiziens. Auch einige neue Kohlenflötze hat man 
letzhin in den Gebirgen der Dimboritza entdeckt. Die Mächtigkeit 
derselben soll eine ziemlich bedeutende sein, und man hat bereits 
30 Waggons Kohlen gefördert, die von guter Beschaffenheit sein 
sollen. Bisher waren die gefundenen Kohlen nur minderwerthiger 
Lignit, und auch jetzt handelt es sich um keine Steinkohle. 
Eine Bergbaugesellschaft hat beim Domänenministerium um die 
Konzession zur Anlage einer Drahtseilbahn zwischen den Anhöhen 


| von Zonoga, wo sich die neuentdeckten Flötze befinden, und 


Sinaia, wohin diese Kohlen befördert werden sollen, nachgesucht. 

Italienische Exportförderung. Die italienische offizielle Export- 
förderung, welcherin Folge verschiedener Rückgangserscheinungen 
im Ausfuhrhandel und in der industriellen Betriebsamkeit des 
Königreiches während der Jahre 1900 bis 1901 besondere Auf- 
in dreifacher Hinsicht 
Nennenswerthes: 1. Durch Zuhilfenahme der Beamten des aus- 


wärtigen Dienstes und italienischer Handelskammern im Aus- 
lande. 2. Durch die Einrichtung der Stipendien für kommerziell 
thätige junge Leute, die hei grolsen Firmen des In- und Aus- 
landes praktische Schulung erwerben und den Interessen des 
italienischen Aulsenhandels dienen. 3. Pekuniäre und moralische 
Unterstützung der von einzelnen wirthschaftlichen Korporationen 
(insbesondere Handelskammern) nach ausländischen Märkten ent- 
sandten Studienreisenden. 

Was den orstgenannten Punkt, die exportfördernde Thätig- 
keit der Beamten des auswärtigen Dienstes anbetrifft, so wird 
in kommerziellen Kreisen darüber geklagt, dafs die gegenwärtige 
Thätigkeit der italienischen Konsulate angeblich das im Interesse 
der Exportfähigkeit des Landes wünschenswerthe Ausmals von 
Verständnils und kraftvoller Initiative vermissen lasse. Diesen 
Mängeln sei neben der Errichtung und staatlichen Subventio- 
nirung weiterer italienischer Handelskammern im Auslande, vor 
Allem durch eine Umänderung, beziehungsweise Ausgestaltung 
des Konsulatswesens abzuhelfen. 

Italien verfügt schon gegenwärtig über 14 Handelskammern 
in fremden Staaten; 12 dieser Kammern sind von der Regierung 


subventionirt, und nun wird auch noch die Errichtung je einer 
solchen Kammer (wahrscheinlich in Befolgung eines jüngst vc- 
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gebenen deutschen Beispieles) in Bukarest und an einem wichtigeren 
Punkte der übrigen Balkanstaaten in Aussicht genommen. 

Bezüglich des Konsulatswesens wird die Forderung aufge- 
stellt, dals die italienischen Konsuln nach nord-amerikanischem 
Muster rasche Informationen über Alles in kommerzieller Be- 
ziehung Wissenswerthe und speziell über zeitweilige Konjunk- 
turen geben sollen. Dieser letztere Zweck könne übrigens am 
besten dadurch erreicht werden, dafs den italienischen Missionen 
in den wichtigeren Hauptstädten des Auslandes kommerzielle 
Attaches zugetheilt würden, wie dies mit besonders gutem Er- 
folge in Konstantinopel gesehehen sei. (In allerletzter Zeit 
wurden zwei neue kommerzielle Attaches für Washington und 
Buenos Aires ernannt.) Doch könnten die Konsulate immerhin 
zwei Aufgaben grölsere Aufmerksamkeit widmen: der Errichtung 
von Musterlagern italienischer Artikel und der Namhaftmachung 
geeigneter Vertreter für den Vertrieb gangbarer Erzeugnisse der 
italienischen Industrie. 

Die Stipendien für junge Kaufleute, welche im Interesse 
des italienischen Aufsenhandels bei inländischen oder ausländischen 
Firmen thätig sind, werden aus einem seit 1896 gesammelten 
Fonds bestritten. Das Handelsministerium fügte noch eine jähr- 
liche Subvention von 5000 Lire hinzu. Insgesammt liefen in den 
Jahren 1896 bis 1901 326 560 Lire ein, wovon Auslagen im Be- 
trage von 301 410 Lire bestritten wurden. Die Verwaltung der 
Fonds talste den Entschlufs, zweierlei Arten von Stipendien zu 
ertheilen. Die einen im Maximalbetrage von 1800 Lire (neuerer 
Zeit 2000 Lire) für junge Leute, die im Inlande bei einer 
italienischen Firma eine Einführung in die Praxis internationaler 
Handelsgeschäfte anstreben, die anderen für solche Bewerber, 
welche bei einer im Auslande domizilirenden Firma sich in der 
Praxis des Exportgeschäftes vervollkommnen und gleichzeitig im 
Interesse des italienischen Aufsenhandels thätig sein wollen. 
Bewerber der letzteren Art können auf europäischen Plätzen eine 
Subvention von höchstens 3000 Lire erhalten, aufaufsereuropäischen 
höchstens eine solche von 5000 Lire und müssen nachstehende 
Bedingungen erfüllen: Sie müssen vor höchstens zwei Jahren 
eine italienische höhere Handelsschule absolvirt und seit diesem 
Zeitpunkte mindestens ein Jahr bei einem italienischen Handlungs- 
hause (etwa als Stipendat der erstgenannten Art) die Praxis des 
Exportgeschäftes kennen gelernt haben, italienische Staatsbürger, 
unverheirathet, unbescholten sein und dürfen nur ein Alter von 
höchstens 26 (neuerer Zeit 30) Jahren besitzen. Die mündlichen 
und schriftlichen Konkursprüfungen beziehen sich auf zwei fremde 
Sprachen (der Kandidat hat die Wahl zwischen Französisch, 
Englisch, Spanisch und Deutsch), Mustercomptoir, Handelsgeo- 
graphic, Waarenkunde, Handelsrecht, Nationalökonomie (mit be- 
sonderer Beachtung des Zoll- und Transportwesens), wobei in 
allen diesen Fächern jenes Land besonders berücksichtigt wird, 
wohin der Stipendat gesandt werden soll. 

Ueber die dritte Methode offizieller italienischer Export- 
förderung, die in pekuniärer und-moralischer Unterstützung der 
yon einzelnen wirthschaftlichen Korporationen (insbesondere 
Handelskammern) nach ausländischen Märkten entsandten Studien- 
reiscnden besteht, macht das österr. Konsulat Janina nach- 
stehende Mittheilungen: Anfangs September d. J. kam der Sekretär 
der Handelskammer Vicenza Professor Meneghelli nach Janina, 
von wo aus er nach Scutari weiterreiste. Er bemühte sich in 
Janina, italienische Zündhölzchen und Porzellanteller in Auf- 
nahme zu bringen. Einige Kaufleute machten versuchsweise 
kleine Bestellungen (in Zündhölzchen zusammen für 76 Fres., in 
Tellern für 250 Fres.). Die italienischen Zündhölzchen, für deren 
Einfuhr die italienische Handelsagentie in Janina viel Mühe auf- 
wendet, sind zwar billiger als jene österreichischer Provenienz, 
stehen aber letzteren an Güte sehr nach. Abgesehen von den 
erwähnten geschäftlichen Bemühungen bei einigen Kaufleuten 
hat Professor Meneghelli nur mit dem Leiter der italienischen 
Handelsagentie undmit dem italienischen General-Konsulat verkehrt. 

Unabhängig von der Reise des Professors Meneghelli kam 
im August dieses Jahres Herr Giulio Razzani in Vertretung von 
ca. 30 oberitalienischen (meist Mailänder) Fabrikfirmen nach 
Janina. Er brachte eine reiche Musterkollektion von Baumwoll- 
und Seidenwaaren, Wollflanells, Galanterie- und Kurzwaaren mit 
und blieb mehrere Wochen in der Hauptstadt Südalbaniens. 
Er erhielt in Janina Bestellungen für Baumwoll- und Seiden- 
waaren im Betrage von 12000 Fres. Es ist dies zwar keine 
grolse Summe, doch hat Razzani’s reiche und zur allgemeinen 
Besichtigung ausgestellte Musterkollektion verschiedener Waaren- 
gattungen recht gut gefallen. Da Herr Razzani Janina öfters zu 
besuchen gedenkt, wird er zur Verbreitung italienischer Erzeug- 
nisse im südlichen Albanien sicherlich beitragen. 


Asien. 


M. Rufslands „Handelscentrum“ in Ostasien. Wie bekannt, ist 
auf Befehl des russischen Kaisers auf der Halbinsel Liautung, 
etwa 11 deutsche Meilen nördlich von Porth Arthur an der 
Talienbucht, die Hafenstadt Dalny erstanden, für die 35 Millionen 
Rubel ausgesetzt wurden, wovon bereits gegen 20 Millionen 
Rubel zur Anwendung gekommen sind. Merkwürdigerweise 
werden nun neuerdings in Rufsland selbst wegen des Schicksals 
Dalny’s*) Befürchtungen laut, die den Werth dieser kostspieligen 
Schöpfung Rufslands in einem bedenklichen Licht erscheinen 
lassen. In Dalny stehen bereits verschiedene Stadtviertel, sowie 
eine Reihe Hafenanlagen fix und fertig da, und selbst Konsulate 
rühmten schon vor etlicher Zeit die gute Lage Dalnys und 
wiesen die Geschäftswelt auf die Vortheile und Erleichterungen 
hin, die russischerseits in Dalny geboten werden. Jetzt wird 
behauptet, dafs sich die Ingenieure betreffs des für den Hafen 
gewählten Platzes verrechnet hätten. Vor Beginn des Baues 
hatten sie erklärt, dafs sich das Fahrwasser mit Leichtigkeit bis 
auf 10 m vertiefen lasse, aber es hätte sich gezeigt, dafs der 
Meeresboden aus hartem Granit bestand, und dafs es allein drei 
Millionen Rubel kosten würde, die Steinmassen fortzusprengen. 
Darauf wurde das Hafenbassin ein Stück ins Meer hinaus ver- 
legt und zum Schutz zwei mächtige Moolen und ein 3 km langer 
Seekanal errichtet, der zum Bassin führt, aber es soll sich heraus- 
stellen, dafs die Einfahrt sehr gefährlich ist. Wie in Rufsland 
behauptet wird, hätte die Reise, die der Finanzminister Witte 
in den entlegensten Theilen des Reiches ausführt, u. a. den 
Zweck, die Verhältnisse Dalnys zu untersuchen und Beschlufs 
darüber zu fassen, ob es nicht besser sei, Dalny zu übergehen 
und in Talienwan ein neues Unternehmen zu beginnen. Es 
wäre geradezu ungeheuerlich, wenn es sich in Wirklichkeit so 
verhielt, wie behauptet wird; allerdings passiren in Rufsland, 
wie ja erst der Bau der sibirischen Bahn zeigt, wo ein theil- 
weiser Umbau stattfinden mufs, wunderbare Dinge. Erweisen 
sich die Schifffahrtsverhältnisse in Dalny nicht so gut, wie es 
Anfangs Mein, dann würde aber kaum etwas anderes übrig 
bleiben, als das kostspielige Werk aufzugeben, denn um Dalny, 
wie es in der Absicht Rulslands liegt, zu einem grolsen Handels- 
centrum in Ostasien und zu einem Üentralpunkt für den chine- 
sischen Handel zu machen, ist ein vorzüglicher Hafen natürlich 
Hauptbedingung. Uebrigens beginnt in diesen Gebieten eine 
andere Stadt, nämlich der chinesische Traktatshafen Inkow, die 
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Inkow, am Liaofluls be- 
legen, wird tals wie geschaffen zum Konkurrenten Dalnys und 
Talienwans bezeichnet, weil der Platz etwa 250 km näher am 
mandschurischen Hauptmarkt als Dalny liegt.. Bisher wurde 
Inkow hauptsächlich von englischen und deutschen Schiffen be- 
sucht, abgesehen von den etwa 10000 chinesischen Dschunken, 
die alljährlich Waaren aus dem Innern Chinas nach Inkow 
bringen. In neuerer Zeit laufen auch amerikanische und japa- 
nische Schiffe regelmälsig Inkow an. Dieser Ort befindet sich 
in starker Entwickelung, und wie es heilst, unterhandeln jetzt 
die Engländer mit der chinesischen Regierung wegen einer 
„Konzession“ in Inkow, mit deren Erreichung die Engländer die 
eigentlichen Herren des Platzes werden würden. 


M. Japan als Arbeitsland. (Nachdruck verboten.) "Wie häufig 
hört und liest man von dem gelehrigen Japan, von der 
grofsen Entwickelung seiner Industrie, die dieses Reich befähigt, 
erfolgreich auf dem Weltmarkt aufzutreten? Weniger bekannt 
dürften indessen die Arbeitsverhältnisse sein, und doch spielen 
diese, wie im Konkurrenzkampf eines jeden Volkes, so besonders 
in Japan eine wichtige Rolle, weil hier auf dem Gebiete des 
Arbeitsmarktes Zustände herrschen, zu denen es in der Industrie 
Europas kein Seitenstück giebt. Die Industrie Japans in der 
Bedeutung von Grolsindustrie und Fabrikbetrieb ist ein Er- 
gebnils der beiden letzten Jahrzehnte, und in diesem Zeitraum 
vollzog sich eine völlige Wandlung, indem die Handkraft dem 
Dampf, die Hausindustrie dem Fabrikbetrieb Platz machte. Im 
Jahre 1384 gab es in Japan 379 industrielle Anlagen mit einem 
gesammten Betriebskapital von ca. 5 Millionen Yen, aber in 
1897 waren 1026 Betriebe mit 169 Millionen Yen Betriebskapital 
vorhanden. Mit der heutigen japanischen Fabrikindustrie erstand 
auch die grolse Klasse der Fabrikarbeiter, indessen zeigt sich 
hierbei die auffallende Erscheinung, dafs ein ungeheuer grolser 
Theil dieser Arbeitermasse aus Frauen besteht. Nur einige 
wenige Betriebe, in denen an die Körperkraft besondere An- 
forderungen gestellt werden, wie in Schiffswerften und Maschinen- 
werkstätten, bilden eine Ausnahme, und dieses starke Hervor- 


*) Ueber die Hafen- und Stadtabgaben von Dalny, vgl. „Export“ 
No. 27 d. Js. 
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treten des weiblichen Elements in der japanischen Arbeiterschaft 
übt natürlich auf die Lohnverhältnisse einen wesentlichen Einflufs 
aus, da sich die weiblichen Arbeitskräfte mit einem weit geringeren 
Lohn als die Männer begnügen und begnügen müssen. Doch 
nicht genug damit, im japanischen Fabrikbetrieb werden auch 
unverhältnilsmäfsig viel Kinder beschäftigt, die ein Weiteres zu den 
elenden Verhältnissen auf dem Arbeitsmarkt in Japan beitragen. 
Ein Bild von der Zahl der männlichen und weiblichen Arbeiter 
erhält man aus einem Ueberblick über die Baumwollspinnereien, in 
denen in 1895:9000 Männer und 30000 Frauen,in 1901:20000 Männer 
und 60000 Frauen beschäftigt waren. Nicht weniger als ca. 
2, dieser Arbeiterschaft besteht somit aus Frauen. Aber noch 
trauriger wird das Bild, wenn man sieht, wie sehr die jugend- 
lichen Arbeitskräfte überwiegen. Aus einer vor etlichen Jahren 
in Osaka von privater Seite veranstalteten Statistik über 96 der 
grölsten dortigen Betriebe geht hervor, dafs von 31.440 männ- 
lichen Arbeitern 1741 über 10 Jahre, 8970 über 13 Jahre, 
12 331 über 20 Jahre und 8398 über 30 Jahre waren, und von 
den 28683 weiblichen Arbeitern waren 2919 über 10 Jahre, 
14 731 über 13 Jahre, 7942 über 20 Jahre und 3041 über 
30 Jahre. Von den 23000 weiblichen Arbeitern hatten also 
ca. 17 000 noch nicht ein Alter von 20 Jahren erreicht. Schon 
frühzeitig ist die Arbeitskraft der Frauen abgenutzt, und frische, 
junge Kräfte treten an ihre Stelle. Angesichts der angestrengten 
Arbeitszeit kann dieser grolse Verbrauch allerdings nicht auf- 
fallen. Beispielsweise wird in der gröfsten japanischen Baum- 
wollspinnerei in Osaka ununterbrochen in zwei Schichten ge- 
arbeitet, von denen die eine von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends und die andere von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 
dauert. Jede Schicht hat volle I1stündige Arbeitszeit, mit je 
15 Minuten Vor- und Nachmittagspause und 30 Minuten Mittags- 
pause. Dabei ist zu beachten, dafs es in Japan keinen Ruhetag 
giebt, der unseren Sonntagen entspricht. Ununterbrochen wird 
in der Woche sieben Tage gearbeitet, und im ganzen Monat 
sind nur 1'/ Tage frei. An gesetzlichen Vorschriften zu Gunsten 
der Arbeiter fehlt es gänzlich. Weder giebt es eine Unfall-, 
Kranken- und Invaliditätsversicherung, noch Bestimmungen über 
Nachtarbeit, Beschäftigung der Kinder, über Schutzmafsregeln 
in den Fabriken usw. Die meisten Arbeiter und besonders die 
jungen Arbeiterinnen leiden denn auch an Blutarmuth, und trotz 
des schweren Tagewerkes sind die Lohnverhältnisse jammervoll. 
In den Baumwollspinnereien verdienen die männlichen Arbeiter 
20 bis 100 Pf. den Tag, während sich der Verdienst für die 
weiblichen Arbeiter auf täglich 15 bis 70 Pf. stellt. 
solchen Umständen ist es nicht verwunderlich, dafs die Arbeiter- 
klasse in Japan in Verhältnissen lebt, zu denen man in zivilisirten 
Ländern kein Seitenstück findet. Bisher waren auch die japa- 
nischen Arbeiter ohne Organisation und somit aufser Stande, 
in ihrer Lage Wandel zu schaffen, doch beginnen sich jetzt unter 
ihnen Bestrebungen geltend zu machen, durch Zusammenschlufs 
eine Besserung ihrer Verhältnisse herbeizuführen, und dafs sie 
bei diesem Streben Erfolg haben, liegt natürlich im Interesse 
der europäischen Industrie. 


Afrika. 


Neues Zolltarifgesetz für Transvaal. Nachdem sich die Aus- 
sichten auf eine Zollübereinkunft zwischen der Kapkolonie und 
Transvaal zerschlagen haben, ist nunmehr für Transvaal ein pro- 
visorischer Zolltarif festgesetzt worden, dessen wesentliche Aende- 
rungen gegentiber dem früheren Tarif wir im Nachstehenden 
folgen lassen: 

Aufgehoben wird der Werthzoll von 1'/, pCt. auf Maschinen 
und Werkzeuge für die Minenindustrie, für Telephon- und Tele- 
graphenanlagen und Ackerbaumaschinen, der 7'/, prozentige Werth- 
zoll und der spezifische Zoll von 3 sh für Cement, sowie der 
T’, prozentige Werthzoll für Pflanzen und Holz, so dafs diese 
Gegenstände keinem Zoll mehr unterliegen. Aufgehoben bezw. 
abgeändert wird der Spezialzoll auf folgende Gegenstände und in 


folgender Weise: alter Tarif neuer Tarif 


Gerste für 100 Pfund Da frei 
Kohle für 100 Pfund 7s6d 
Kupferdraht für 1 Pfund 6d 5 
Blei, 1 Pfund 3d a 
Hafer, 100 Pfund 10 s j 
Drucksachen (aufser Lesebüchern und Noten, 

die zollfrei waren) vom Werth 100 9/, i 
Schwefelsäure, 1 Pfund ld n: 
Chokolade und Kakao, 1 Pfund 3d Nh d 
Kaffee mit Milch, 1 Pfund 3d 11, d 
Konfitüren, Honig, Jams etc., 1 Pfund 4, d IG d 
Streichhölzer, 1 Grofs Schachteln ete. zu 

100 Stück 4s 2s 


Unter 


alter Tarif neuer Tarif 

Parfümirte Spirituosen, Gallon 10 8 1£ 
Liköre, Bitters und Magenbitter, Gallon 10 s 15 s 
Sonstige Spirituosen, Gallon 10 s l4 8 
Cigarren, 100 Stück 15s 1Pfd.6s 
Schnupftabak, 1 Pfund 2s6d 48 
Cigaretten, 1 Pfund 7s6d 4s 
Bearbeiteter Tabak, 1 Pfund 2s6d 38 
Unbearbeiteter Tabak, 1 Pfund 2s6d 2s 
Wein (nicht Schaumwein) Gallon — 4 


s 
Diejenigen der vorstehend genannten Artikel, deren Spezial- 
zoll aufgehoben ist, unterliegen nunmehr nur noch dem 7'/, proz. 
Werthzoll. Die Durchgangszölle der Seestaaten bleiben weiter 
bestehen, ebenso auch der allgemeine 7'/, prozentige Werthzoll. 
Bemerkenswerth sind noch die Artikel 4 bis 6 des Zoll- 
gesetzes, welche bestimmen, dals, sobald ein Gesetzentwurf über 
Zolltariferhöhungen im gesetzgebenden Rath vorgelegt wird, die 
Einfuhr der dadurch betroffenen Waaren gesperrt werden kann, 
wenn sich der Importeur nicht verpflichtet, den etwaigen höheren 
Zoll zu zahlen für den Fall, dafs das Gesetz innerhalb dreier 
Monate in Kraft tritt. Ferner ordnen sie an, dafs der Verkäufer, 
falls nicht das Gegentheil ausdrücklich vereinbart ist, solchen er- 
höhten Zoll dem Käufer in Rechnung stellen darf, ebenso wie 
umgekehrt bei einer Zollermälsigung der Käufer den Zollunter- 
schied von dem vereinbarten Preise abziehen darf, vorausgesetzt, 
dafs die Zoll-Erhöhung oder -Ermälsigung vor der Verzollung 
oder Ablieferung der Waaren in Kraft tritt. 


Das Imporigeschäft in Südafrika. Kaum war der Friede zwi- 


` schen Engländern und Buren beendet, entsandte die National 


Industrial Association eine Kommission nach Südafrika mit dem 
Auftrage, die kommerziellen Aussichten in der Kapkolonie, in 
Natal und im Oranje- und Transvaalgebiete zu untersuchen und 
eingehende Berichte hierüber zu erstatten. Den drei Experten, 
von welchen der eine über das Eisen- und Maschinengeschäft, 
der zweite über den Textilwaarenhandel und der dritte über den 
Handel im Allgemeinen sowie eine Reihe anderer Geschäfts- 
zweige zu berichten hatte, war blos eine Frist von drei Monaten 
für die Studienreise eingeräumt worden; im Juni verliefsen sie 
England, und Ende August bereits kehrten sie dahin zurück. 
Das reiche Informationsmaterial, das die Kommission auf ihrer 
Reise gesammelt hat, ist nunmehr publizirt worden. 

In dem halben Jahre, das seit dem Friedensschlusse ver- 
flossen ist, hat sich der Handel in Südafrika zwar bereits etwas 
gehoben, aber der erwartete „boom“ ist ausgeblieben; die für 
das ganze Land so wichtige Minenindustrie liegt noch immer 
arg darnieder, und der Kurssturz der Minenwerthe deutet nicht 
darauf hin, dafs eine rasche Besserung erwartet wird. An die 
Ergebnisse der Reise, die Mr. Chamberlain eben nach Südafrika 
angetreten hat, knüpfen sich wohl mancherlei Erwartungen be- 
treffend die Lösung vieler Fragen, die in innigem Zusammenhang 
mit der wirthschaftlichen Erholung des Landes stehen, doch 
kann es keinem Zweifel unterliegen, dafs die Wunden, die der 
Krieg dem Lande geschlagen hat, nur langsam vernarben werden, 
dafs die wirthschaftliche Kräftigung und mit ihr die Aufnahms- 
fähigkeit des Absatzgebietes sich nur schrittweise vollziehen 
wird. Trotzdem darf gewils nicht viel Zeit verloren werden, 
wenn auch unsere Industrie sich einen besseren Platz auf dem 
südafrikanischen Markte sichern will, in welchem Bestreben — 
neben England — alle heutigen Industrieländer bereits rege 
Thätigkeit entfalten. Die überaus werthvollen Mittheilungen, 
die die National Industrial Association veröffentlicht, sind geeignet, 
auch unsere Industriellen und Exporteure über das südafrikanische 
Importgeschäft, dessen Bedingungen und Aussichten zu informiren, 

Ueber die Geschäftsmethode, Aufmachung und Verpackung. 
Lieferung enthalten die erwähnten Berichte folgende bemerkens- 
werthen Winke: 

„Südafrika ist zum gröfsten Theil auf den Import von In- 
dustrieerzeugnissen angewiesen; es ist ebenso aufnahmsfähig für 
billige Artikel als für bessere und theurere Waaren, wie dies 
die gemischte, aus den verschiedensten Elementen bestehende 
Bevölkerung mit sich bringt. Das Importgeschätt liegt vor- 
nehmlich in den Händen der Waarenhäuser und grolsen Import- 
firmen. Die Kundschaft ist eine sehr sichere, Fallimente ge- 
hören zu den Seltenheiten, auch im Detailhandel. Der kleine 
Handel versorgt sich bei den Importhäusern in den Küsten- 
städten; der englische Fabrikant unterhält nicht direkte Be- 
ziehungen mit ihm, während Amerikaner und Deutsche bereits 
trachten, den Importeur in Südafrika zu umgehen und sich an 
den Detailisten, oft sogar an die Privatkundschaft selbst wenden. 
Mr. Jenkin empfiehlt jedoch diese Methode nicht; das Hauptge- 
schäft mufs durch den Importeur gemacht werden, der das Absatz- 
gebiet mit seinen Reisenden beherrscht und der über eine grofse 
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Zahl von Stores verfügt, die finanziell von ihm abhängig sind. 
Für manche Artikel mag sich allerdings empfehlen, der Frage 
eines direkten Absatzes näher zu treten. Der Engländer geht 
ihm aus dem Weg, zumal er nicht auf Kredit verkaufen will; 
nichtenglische Firmen nehmen eher Risiko auf sich und haben 
in Südafrika dabei auch noch wenig verloren. Die Deutschen 
trachten vielfach, den Engländern durch eine Kreditgewährung 
auf 60 Tage — nach Ansicht des Berichterstatters kann auch 
ganz gut auf 90 Tage kreditirt werden — den Rang abzulaufen. 
Auch dadurch, dafs kontinentale Firmen den kleineren Ordres 
ebenfalls grölste Aufmerksamkeit widmen, geschieht dem eng- 
lischen Handel Abbruch. Zu den Artikeln, in welchen England 
gar nicht konkurrirt und die ausschliefslich vom Kontinent be- 
zogen werden, gehören Emailgeschirr, Glas- und Thonwaaren, 


Spielwaaren, Schmuck für die Eingeborenen, Glasperlen, Baum- | 


wollsweaters, Unterjacken, und verschiedene Eisenwaaren. Amerika 
liefert seine Spezialitäten, wie Möbel, Werkzeuge etc. 

Durch Vertretungen ist ein ständiges Geschäft nur zu er- 
zielen, wenn einer kompetenten Firma die ausschliefsliche Ver- 


tretung übertragen wird. Die Amerikaner zeigen in dieser Be- ` 
ziehung jenen Firmen viel Entgegenkommen, die eigene Reisende | 


beschäftigen. Auch bei dem Verkauf durch Reisende ist nicht 
auf die ständige Kundschaft der grofsen Importhäuser zu rechnen, 
wenn der Reisende auch in den Gegenden, die dieses Haus selbst 
bereisen lälst, Bestellungen aufnimmt; findet der Importeur, dals 


die Konkurrenz auch den Artikel führt, läfst er ihn oft ganz | 


fallen. 
Reisende, die auf 30, 60 und 90 Tage Kredit geben; die Firmen 
veröffentlichen monatlich Preislisten, die Abbildungen und Preis- 
angaben fast für sämmtliche in Südafrika marktgänge Artikel 
enthalten; solche amerikanische Firmen sind in Port Elizabeth 
und Kapstadt etablirt, doch existirt noch keine in Durban. Die 
Präzision in der amerikanischen Geschäftsmethode ist sehr er- 
folgreich. Englische Reisende sind wohl in der Lage, für mehrere 
Artikel genaue Preise anzugeben, während der amerikanische sie 
für hunderte von Artikeln anzugeben weils. Man verlangt, dafs 
der Vertreter in der Lage sei, anzugeben, was die Waare in 
Südafrika einschliefslich des Zolles kosten wird, wie es die 
Deutschen thun, während die Engländer die Berechnung von 
Fracht und Zoll der Kundschaft üherlassen. Auch für ameri- 


kanische Waaren wird stets der cif-Preis angegeben; wo dies ` 
nicht gut möglich ist, übernimmt der Amerikaner die Garantie, | 


dafs der Preis inklusive Fracht und Versicherung eine bestimmte 
Summe nicht übersteigen wird. 


Sehr wichtig ist eine gute energische Vertretung, reiche 
Musterlager und eine wirksame Reklame, von welch letzterer 
namentlich die Amerikaner weitgehenden und erfolgreichsten 
Gebrauch machen, sowohl was Zeitungsinserate als Kataloge und 
Preislisten anlangt. ; 

Guten Erfolg haben sowohl deutsche als amerikanische 
Firmen durch gemeinsames Vorgehen — gemeinsame Etablirung 
und Kollektivvertretungen — erzielt; auch Kollektivreisende 
haben sich sehr bewährt. 

Unerläfslich ist eine möglichst genaue Kenntnils des Marktes 
und seiner Bedürfnisse, weshalb den Fabrikanten empfohlen wird, 
sich selbst mit dem Studium des Absatzgebietes zu befassen. 
Die Anpassung an die herrschende Geschmacksrichtung ist un- 
umgänglich nothwendig und den Engländern entgehen viele Ge- 
schäfte, da sie vornehmlich das verkaufen wollen, was sie er- 
zeugen, sich aber nicht zu Aenderungen nach dem Wunsch der 
Kundschaft bequemen wollen. Ganz aussichtslos ist der Versuch, 
in Südafrika absetzen zu wollen, was zu Hause nicht verkauft 
werden kann. 

Die Aufmachung sollte in kleinen Mengen erfolgen; Stücke 
in 70 Yards Länge gehen weniger als zu 24 oder 
30 Yards, Decken in Ballen zu 25 statt zu 100 Stück u. s. w. 
Dies ist mit Rücksicht auf die weitere Versendung in das 


Amerikanische Kommissionsfirmen beschäftigen zahlreiche | 


Hinterland angezeigt. Eben deshalb sollen die einzelnen Kolli ` 


auch nicht mehr als 350 Pfund wiegen: 200 Pfund ist das prak- 
tischste Gewicht sowohl für die Verladung als die Weiter- 
beförderung. 

Die Frage der Verpackung ist eine ungemein wichtige. In 
erster Linie darf die Kiste nicht zu grols für den Inhalt sein; 
mufs sie durch Latten stärker gemacht werden, sollen diese nicht 
aufsen, sondern innen angebracht werden, weil das durch die 
Latten vergröfserte Volumen der Kiste den Transport vertheuert. 
Die genaue Markirung der Kolli ist schr wichtig. Was die Ver- 
packung zerbrechlicher Waaren anlangt, ist man auf dem 
Kontinent in der Regel sorgfältiger als in England: allerdings 
erhöht die solide Verpackung die Frachtkosten, was aber durch 
den geringeren Bruch aufgewogen wird. Die britische Ver- 


| Zeit dort in gröfserer Zahl eingeführt werden. 


kaufsklausel: „Reklamationen nachdem die Waare die Fabrik 
verlassen hat, werden nicht berücksichtigt“, taugt nicht für Süd- 
afrika, zumal der Käufer ja fast nie Gelegenheit hat, die Waare in 
der Fabrik zu besichtigen. Einerseits gediegene Verpackung, die 
den Inhalt gegen Beschädigung durch Bruch, Nässe oder Feuchtig- 
keit schützt, andererseits grölste Sparsamkeit in der Raum- 
eintheilung und möglichste Ausnützung des Raumes sind die 
wichtigsten Momente bei der Waarenverschiffung nach Südafrika. 

Von Bedeutung für das Importgeschäft ist ferner die rasche 
Lieferung bestellter Waaren. Bei langsamer Ausführung von 
Bestellungen kann auf ein ständiges Geschäft in Südafrika nicht 
gerechnet werden. Möglichst rasche und entsprechende Aus- 
führung der Ordres und prompte Lieferung sind Vorbedingungen 
des Handels mit Südafrika, denen freilich auch die Schiffsver- 
bindung nach Möglichkeit gerecht werden muls. Dals die Fracht- 
sätze eine grolse Rolle spielen, bedarf keiner besonderen Er- 
wähnung; die Amerikaner verdanken ihre Erfolge in Südafrika 
vornehmlich nur den im Vergleiche zu den englischen Tarifen 
billigen Frachtsätzen für Transporte von Amerika nach Südafrika. 


Australien und Südsee. 


Die Bewegung in Queensland betreffs Austrittes aus dem australischen 
Bunde. Bald nach dem Zusammenschlufs sämmtlicher austra- 
lischen Kolonien zu einem Bunde, hatte der Bundespremier- 
minister mehrere Gesetze erlassen, durch welche die wichtigsten 
Industrien Queensland in empfindlichster Weise geschädigt 
wurden, und welche zur Folge hatten, dafs die finanziellen 
Verhältnisse der Kolonie sich immer schwieriger gestalteten. Die 
weiteren Folgen waren erhöhte Einkommensteuern, erhöhte 
Eisenbahntarife, Arbeitslose in grofser Zahl usw. Infolgedessen 
ist in einigen Kreisen Queenslands die Stimmung entschieden 
gegen die Bundesregierung gerichtet. 

Diese Stimmung fand beredten Ausdruck in dem Antrage, 
welchen der Abgeordnete Plunkett in einer der Ende September 
stattgehabten Sitzungen dem Queensländer Parlament unter- 
breitete und welcher folgendermafsen lautet: 

„Nach Ansicht dieses Hauses ist es wünschenswerth, dafs 
die Regierung baldigst Schritte thue, um eine Lostrennung Queens- 
lands vom australischen Bunde herbeizuführen, damit dieser Staat 
dieselbe Kontrolle über seine Finanzen, Zölle, sein Vertheidigungs- 
wesen und andere Angelegenheiten zurückerhalte, welche er vor 
der Verbündung besals, da sonst nichts übrig bleibt, als ver- 
mehrte und unerträgliche Besteuerung und nationaler und 


! individueller Bankerott“. 


Dieser Antrag wurde alsdanı vom Antragsteller selbst, um 
den Wünschen einiger befreundeter Abgeordneter zu entsprechen, 
gekürzt, so dafs er mit den Worten „Lostrennung Queensland vom 
australischen Bunde herbeizuführen“ endigte. 

Wenn auch der Antrag in seiner jetzigen Form und z. Z. 
nicht. angenommen werden dürfte, so kennzeichnet derselbe doch 
den Beginn einer Bewegung, welche gegen den Bund gerichtet 
ist. Zweifellos haben sich, insbesondere für Queensland, durch 
den Beitritt zu dem erwähnten Bunde eine Menge Nachtheile 
ergeben, deren Beseitigung im dringendsten Interesse Queensland 
gelegen ist. Insbesondere sind die Ausgaben bedeutend höhere 
geworden, während in Folge der vorerwähnten, gegen die 
wichtigsten Industrien Queenslands gerichteten Gesetze, die 
Einnahmen sich erheblich verringert haben. 

Wenngleich in Queensland und auch in anderen’ Kolonien 
Australiens sich derartige gegen den Bund gerichtete Bewegungen 
bemerkbar machen, so dürfte vorläufig an einen Austritt dieser 
Kolonieen aus dem Bunde wohl kaum zu denken sein. Es wird 
vielmehr in erster Reihe Aufgabe der betreffenden Kolonien 
sein, sich im Bunde durch solche Männer vertreten zu lassen, 
welche das Interesse des Landes in richtiger Weise wahrzunehmen 


| wissen. Schliefslich handelt es sich hier um ein noch ganz junges 


Gemeinwesen, in welchem Fehler und Irrthümer sich immer 
einstellen werden, die erst im Laufe der Jahre durch die ge- 
wonnenen Erfahrungen vermieden werden dürften. Diese Be- 
wegung scheint auch mehr gegen den Bundespremierminister 
persönlich als gegen den Bund gerichtet zu sein. 

Absatz kleiner Dampfmaschinen und Pumpen in Australien. Einer 
unserer Geschäftsfreunde aus Queensland, welcher uns Anfang 
Dezember d. J. besuchte, theilte uns mit, dafs es in Folge der 
in Queensland im letzten Jahre herrschenden Dürre unbedingt 
nothwendig erscheint, Bewässerungsanlagen in gröfserem Umfange 
auszuführen. Aus diesem Grunde dürften Pumpen und kleinere 
Dampfmaschinen zum Antriebe derselben (bis 20 HP.) in nächster 
Für deutsche 


į Fabrikanten, welche in der Lage sind, derartige kleine Dampf- 
„ maschinen sehr bald zu liefern, wird sich Gelegenheit bieten, 
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solche Maschinen in Queensland zur Zeit abzusetzen. Unser 
Freund erwähnte u. a., dafs er selbst wahrscheinlich 100 bis 150 
derartiger Maschinen würde unterbringen können, wenn die 
Preise konkurrenzfähig sind. 


Was den Absatz von Pumpen in Queensland anbetrifft, so | 


soll es für deutsche Fabrikate aulserordentlich schwierig sein, ` 


gegen die amerikanische und englische Konkurrenz mit Erfolg 
anzukämpfen. Unser Freund besitzt die Vertretung einer 
gröfseren deutschen Pumpenfabrik, welche weder Mühen noch 
Kosten scheut, um ins Geschäft zu kommen und u.a. auch 
mehrere Pumpen und Pumpwerke nach drüben gelegt hat, um 
dieselben den Käufern gleich im Betriebe vorführen zu können. 
Gegen diese Konkurrenz gehen die Brisbaner Agenten der ameri- 
kanischen und englischen Pumpenfabrikanten sehr energisch vor 
und scheuen keine Preisunterbietungen, um die betr. deutsche Firma 
am Aufkommen zu hindern. Der betr. Herr, welcher in dem 
Maschinengeschäft erfahren und bewandert ist, erwähnte u. A., 
dafs die amerikanischen Fabrikanten im letzten Jahre aufser- 
ordentliche Anstrengungen gemacht haben, um sich den austra- 
lischen Markt zu erobern. Vorausbezahlung für Maschinen- 
lieferungen wird Seitens der amerikanischen Fabrikanten nicht 
verlangt. Es bilden sich Gruppen von amerikanischen Häusern, 
welche eigene Monteure nach Australien senden, Reparatur-Werk- 


Nr. 49. 


In spannender Form, die Unterhaltung mit der Belehrung verknüpfend, 
giebt der litterarisch bereits gut eingeführte und anch durch seine Vorträge 
in ganz Deutschland wohlbekannte Asienreisende Dr. Kurt Boeck in diesem 
Werke die Quintessenz seiner Beobachtungen in Britisch-Indien wieder, 
denen er aber sofort als interessantesten Gegensatz seine Eindrücke in 
deın Vielen kaum dem Namen nach bekannten Himalaja-Königreiche Nepal 
anreiht, einem für Europäer so gut wie verschlossenen Lande, das zugleich 
der einzige von den Engländern wirklich ganz unabhängige Staat in Ost- 
indien ist. In den 277 von Dr. Boeck mit bekannter Meisterschaft und 
Eigenart photographisch aufgenommenen Illustrationen führt der Verfasser 
die bemerkensworthesten Vorkommnisse seiner vier grofsen Reisen in allen 


` Theilen Indiens, einschliefslich Birmas, Ceylons und dieses geheimnisvollen, 


stätten daselbst einrichten und den Käufern bei den Zahlungs- | 


bedingungen aulserordentliche Erleichterungen gewähren. Unter 
Anderemsind von amerikanischen Firmen Maschinen nach Australien 
geliefert worden, welche von den Käufern erst zu bezahlen waren, 
nachdem sich dieselben von der tadellosen Arbeitsleistung der 
Maschinenanlagen überzeugt hatten. 
die Maschinen irgend welcher Reparatur bedürftig sind, so sind 
die Monteure der Fabrikanten sofort an Ort und Stelle und setzen 
die Anlagen wieder in Stand. 

Unser Freund bemerkte bei seiner Unterredung ferner: 
„Ich besuchte auch die Düsseldorfer Ausstellung und trachtete 
darnach, mit einigen Fabrikanten, deren Maschinen mir für 
Australienabsatzfähig erschienen, geschäftliche Anknüpfungspunkte 
zu suchen, war aber im höchsten Grade erstaunt darüber, dals fast 
alle diese Häuser auch dann Vorausbezahlung für die zu liefern- 
den Maschinen und Apparate, technischen Bedarfsartikel etc. 
verlangten, wenn es sich um die Einführung thatsächlicher Neu- 
heiten handelte. Ich sollte also das Risiko für deutsche Fabri- 
kanten übernehmen, und wulste nicht einmal, ob deren Neuheiten 
in Australien absatzfähig sind. Da sind die Amerikaner denn 
doch entgegenkommender und ich bin deshalb nothwendiger 
Weise gezwungen, mich immer mehr dem Absatze englischer und 
amerikanischer Fabrikate zu widmen, weil mir von dieser Seite 
bei Einführung neuer Maschinen derartige rigorose Bedingungen 
wie von deutschen Häusern nicht gestellt werden. Die deut- 


schen Fabrikanten sollen nur nicht glauben, dafs die Australier : 


auf sie warten, bis es ihnen gefällt, sich um Australien zu 
kümmern. Die internationale Konkurrenz sorgt schon für ge- 
nügende Vertretung und Angebote auf dem Weltmarkte. 
dings fand ich auch einige, wenn auch wenige deutsche Fabri- 
kanten, welche bereit waren, mich bei Einführung ihrer Fabri- 
kate in Australien thatkräftig zu unterstützen.“ — — 

Firmen von Pumpen und Dampfmaschinen, welche gewillt 
sind, ihre Verbindungen nach Australien zu erweitern, wollen sich 


behufs Namhaftmachung der Adresse des in Rede stehenden | 
Herrn an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- | 


stralse 5, wenden. Wir bemerken im Anschluls an obige 
Unterredung, dafs verschiedene grolse deutsche Fabriken von 


Aler. | 


Stellt es sich heraus, dafs . 


mit Tibet nahverwandten Landes Nepal vor. In zwanglosem, oft humoristisch, 
ja selbst satirisch gefärbtem Plauderton, aber stets mit echt wissenschaft-. 
lichem Endzweck knüpft er hieran eine Fülle von Mittheilungen, die 
schliefslich ein vollständiges Bild aller für das gröfsere Publikum inter- 
essanten Kultnrverhältnisse des modernen Indiens entrollen. Nicht nur 
für Männer und Jünglinge aller Stände, sondern auch für Damen, die 
neben dem gefühlswarmen Erzählerton und einer oft ungemein spannenden 
Handlung die in so schmackhafte Hülle eingebetteten wissenschaftlichen 
Schätze zu wärdigen wissen, wird dies prächtig und vornehm ausgestattete 
Buch jederzeit eiu hochwillkommenes Geschenk von bleibendem Werthe sein. 
Meyers Histo:isch-Geographischer Kalender für 1903. VII. Jahrgang. 
Mit 12 Planetentafeln und 353 Landschafts- und Städteansichten, Porträts, 
kulturhistorischen und kunstgeschichtlichen Darstellungen sowie einer 
Jahresübersicht (auf dem Räckdeckel), Zum Aufhängen als Abreifs- 
kalender eingerichtet. Preis 1 M. 75 Pf. Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig und Wien. 

Scheinbar im alten Gewande tritt auch dies Jahr — es ist zum 
siebenten Male — der Kalender vor sein Publikum. Und doch hat sich 
manches geändert, allerdings in mehr innerer Wandlung. Die kleinen 
Abbildungen, wie Wappen, kleine ethnologische Darstellungen u. s.f., sind 
gefallen, dafür wurden die Tagesnotizen vermehrt. So bedeutet jene Be- 
schränkung einen doppelten Gewinn: die Kalenderblätter, nur von einem 
Bilde beherrscht, machen einen ruhigeren, geschlosseneren Eindruck, den 
Tagesnotizen aber wurde mehr, als es bis jetzt geschehen konnte, ihr Recht 
zu theil und zwar nicht nur in quantitativer Hinsicht; sie wurden vielmehr 
einer vollständigen Neubearbeitung unterzogen. Viel Anklang werden 
zweifellos die neu eingeführten Planetentafeln finden, die am Ersten jedes 
Monais erscheinen and mit Hilfe der mitgegebeuen Erklärung leicht zu 
verstehen sind. Dafs der Kalender, trotz seiner vorzüglichen Ausstattung 
billiger geworden ist, als in den Vorjahren, möge nicht unerwähnt bleiben. 


Kursnotirungen. 


Uebersseische Wechselkurenotirungen. 


Bombay . . . 2.12.02 a. Load. 16 Buenos-Aires . 17.11.02 a. Lond. Aa 
nla en R Goldagio 127, 

Hongkong `. AS Valparaiso . . nom n Ijan 
Shanghai SE e Rio de Janeiro n » „ E TE ea 
Yokablama nn a D Uruguay » 20.10.02 e NI 
` Singapore . . vum Bolivien. . . 12. 7.02 R 
Manila `. 2. na p d Peru . * . . 31. 7.02a.Deutsl. 1°% Disk. 
Venezuela . . Mex.$0.9 per 1 M, 
. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 


Pumpen in Australien ständig vertreten sind und bei vortreff- . 


lichen Leistungen gröfsere Umsätze erzielen. 


Litterarische Umschau. 


Hirts Festgeschenk-Katalog ist wiederum erschienen und durch jede j 


Buchhandlung oder auch direkt von der Verlagsbuchhandlung von Ferdinand 
Hirt & Sohn in Leipzig kosten- und portofrei zu beziehen. Für die 
Wahl von Jugendschriften, sei es für heranwachsende Knaben und Mädchen, 
sei es für reifere Knaben oder für junge Mädchen, ist Eltern und Er- 
ziehern damit ein wirklich praktischer und zuverlässiger Führer und Be- 
rather an die Hand gegeben. Aufserdem umfalst der Verlag aber auch 
noch eine Reihe Pracht- und Bilderwerke, die sich treftlich zu Geschenken 
eignen. Die innere und äufsere Gediegenheit der Hirt’'schen Geschenk- 
werke dürfte genügsam bekannt sein, und sich in dieser Hinsicht eine 
besondere Empfehlung eräbrigen. 

Dr. Kurt Boeck, Durch Indien ins verschlossene Land Nepal. Ethno- 
graphische und photographische Studienblätter. Mit 36 Separatbildern, 
einem Panorama und 240 Abbildungen im Text, sämmtlich nach photo- 
graphischen Aufnahmen des Verfassers, sowie einer Kartenskizze. 

x. 8°. In elegantem Leinenband. M. 10. Leipzig, Ferdinand 
Hirt & Sohn. d 


320 8. | 


800 = 2 $ Papier, Goldkurs 885. 
100 Pos. Gold = 2600 Pes. Papier. 
auf Deutschland 1, Mark. 
auf London Sicht 147%), Prämie. 
auf Deutschland 1 M. = Gem Colon, 
auf Hamburg 90 T/S. #000], Prämie. 
Nordamerikan. Gold $ = ? fie Prämie. 
Europäische Wechselkursnotirungen in Hamburg, nach amtlichon Berichten. 

2. 12. 02 


3. 9.02 
. 5. 11. 02 
. 20. 10. 02 


Costarica 
Guatemala 


1. 11. 02 


35. 11. 02. 
Sicht 3Mt. Sicht  3Mt. 
Fondaft A2 2 4 Me: ver 1 £ Geld M u 20m Wus 20m 
Paris . DA „ dvo Er. nn Bl DE) -- 
Franz. Bk. PL . eh wee = Dia 
Brüssel und Antw on otia Stao _ 
Belg. Bk. Plätze . . von “o = — RO 
Schweizer „ 2... "on a wn an San lun ` "Han 
Amsterdam u. Rotterdam  — 100 Fl. holl. — 168,0 16o 166m 
WIR e we en 100 Kr. za a "Bien Es — 
Oester. u. ung. Bk. PI, ET - HO 
Italienische Bk.Pl.- . L. nn S 80.0 
Spaniseho p y Pos. Pe E s — e 
Portug. a e Mind, A 3, — EES 
Petersburg `... Rb. S. Mm 28 dm do 
Stockholm . 2.2... Kr. es _ DES = 
` Schwed.Bk.Pl. . 2... a de "m. Ms — oy 
Christiania . SE ECH — 120 - 
Norw. Bk. Pl DE ee E — ` Hen 
Kopenhagen . a em vn (ia — das KE 
Dänische Bk. Pl. Ke d sw e — 110 — ` Ugen 

New York . . ne e ët 1$G. » wn fng (Tg) Au Aal 6OTE Hat 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


25.11.02. 9.19.02. 25.11.02. 2.19.02. 35 11.02. 2.11.02. 
Berlin. 4 pCt. 4 pCt. Amsterdam 3 pCt 3 pCt. Stockholm 415 DCL A att, 
London 4 „4 „ Brüssel. . oe 3 „ Christiania 45 Ais p 
Paris. 3 u 3 „ Schweiz ai. ob, Petersburg 5 a 2 
Wien 9 „ 312 „ Kepeniugen Ais „ 44a „ Madrid. . 313 s Mis 


Gold in Barren por kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M tz 


Schiftsnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Brem: 
SD. „Willehad“, nach Baltimore, 27. November 1 Ubr Nu 
D. „Dresden“, nach Brasilien, 2%. November von Lissabon. 
. „Heidelberg“, nach Cuba, 27. November von Villagarcia. 
. „Borkum“, nach La Plata, 2 vember von Antwerpen. 
, „Preussen“, nach Hamburg, 27. November in Hamburg. 
. „Bayern“, nach Ost-Asien, 37. November in Hongkong. 
. „Prinzess Irene“, nach Ost-Asien. 27. November von Neapel, 
. „Grofser Kurfürst“, nach Australien, 28. Novomber in Aden 


m. von Bremerhaven. 


D 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 

Oßterten, Anfragen usw. bind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, chten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnente n bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abonnenten des Exportbureaus werden mur unter moch näher fest- 
zueetzenden Bodi: u befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E. 


. zu werden wünschen, wollen die Eiu- 
sendung der Abonnomentsbedingungen rei en, Dieselben sind in deutscher, fran- 
“ösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

736. Vertretungen in Neuheiten für die Schirmfabrikation, in Stock- 
und Schirmgriffen, sowie in Haushaltungsartikeln für SL Petersburg (Rufs- 
land) gesucht. Wir erhielten von einem unserer ältesten Geschäfts- 
freunde in St. Petersburg folgende Zuschrift, datirt 16. November 1902: 
„Es würden mich Vertretungen in allen Neuheiten für die Schirm- 
fabrikation, besonders gute Stock- und Schirmgrifle und Vertretungen 
in Haushaltungsartikeln interessiren, letztere aber nur dann, wenn es 


sich um schr leistungsfähige Firmen handelt, die gleichzeitig Rufs- | 


land mit Kollektionen regelmäfsig bereisen lassen. Zahlungsbe- 
dingungen sollten möglichst 6 Monate Ziel gegen Accept netto, oder 
bei Kassaregulirung mit 5 pCt. Skonto gestellt werden. Die Muster 
müssen franko Fracht und Zoll geliefert werden und bleiben Eigen- 
thum der Fabrikanten. Die Muster werden auf Verfügung der letz- 
teren bestmöglichst verkauft, sobald sie ersatzbedürftig sind.“ 

737. Vertretungen in Stapelartikeln, Stahl- und Eisenwaaren, Roh- 
materialien und Halbfabrikaten für Riga (Rufsland) gesucht. Wir erhielten 
aus Riga folgende Zuschrift, datirt 17. November 1902: „Ich habe 
Interesse für Vertretungen in Stapelartikeln, gleichviel welcher Art. 
Mit kleineren Vertretungen kann ich mich aber nicht abgeben, da 
ich mich dann zu sehr zersplittern würde. Gute Stahl- und Eisen- 
waaren-Vertretungen, aber nur sehr leistungsfähiger Firmen, die in 
Deutschland einen Ruf haben, sowie Vertretungen für Rohmaterialien 
und Halbfabrikate würde ich z. B. gern übernehmen, doch kommt 
es weniger auf den Artikel als auf die Möglichkeit an, darin auch 
wirklich ein Geschäft zu machen. Auf die vielen kleinen Vertretungen, 
die fast täglich offerirt werden, kann ich nicht reflektiren.“ 

738. Vertretungen in Lampen, Beleuchtungsartikein, Buchdruckerei- 
und Buchbinderartikein, sowie in technischen Artikeln für Warschau (Rufs- 
land) gesucht. Wir erhielten von einem Agentur- und Kommissions- 
hause in Warschau folgende Zuschrift, datirt 18. November 1902: „Ich 
bin bereit Vertretungen in Gas-, Petroleum- und elektrischen Lampen 
zu übernehmen, ferner in Artikeln für Druckereien und Buchbindereien, 
wie Papier, Farben, Schrifttypen (in russischen Lettern). Auch 
interessire ich mich für Vertretungen in technischen Artikeln. Ich 
bemerke hierbei, dafs ich bereit bin, von einer leistungsfähigen Firma 
die betr. Artikel zum kommissionsweisen Verkauf in Depöt zu über- 
nehmen und in diesem Falle eventl. bis zu M 20000 Sicherheit zu 
stellen. Die Zahlungsbedingungen in Rufsland sind je nach den 
einzelnen Artikeln verschieden, Papier wird z. B. vielfach gegen 
Kasse verkauft. Für technische Artikel eines leistungsfähigen 
Fabrikanten zahlen Grossisten Kasse nach 30 Tagen, verlangen aber 
dann auch billigste Preise; kleinere Händler geben im Allgemeinen 
4 bis 6 Monatsaccepte. Für die meisten anderen Artikel ist ohne 
Kreditgewährung ein Geschäft nur sehr schwer zu erreichen.“ 

7139. Vertretungen für Madrid (Spanien) in allen Sorten Bureau- 
artikeln, Schreibutensilien, Bazarartikeln, Drogen, Stahlwaaren (Solinger 
Waaren) zu übernehmen gesucht. Ein uns befreundeter Herr in Madrid, 
welcher zweimal jährlich ganz Spanien und Portugal bereist, wünscht 
Vertretungen in oben genannten Artikeln zu übernehmen. 

740. Vertretungen in der Eisen- und Metallbearbeitungs-Industrie für 
den Staat Santa Catharina (Süd-Brasilien) gesucht. Wir erhielten von 
einem Hause im Staate Santa Catharina (Südbrasilien) folgende Zu- 
schrift, datirt 9. Oktober 1902: „Wir sind bereit, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten unter näher zu vereinbarenden 
Bedingungen zu übernehmen. In erster Reihe interessiren uns: 


Reif- und Rundeisen, Hufstab, Stahl etc., landwirthschaftliche Ma- | 


schinen für Kleinbetriebe, als Pflüge, Häckselmaschinen usw., Haus- 
haltungsgegenstände, Küchengeräthe, emailirte Waaren, Metallwaaren- 
Kompositionen, wie Britannia, Zinkstahl, Doronit usw., ferner Messing- 
draht und Messingringe, Küchengeräthe und Haushaltungsutensilien, 
Holz- und Blechwaaren.“ 

741. Vertretungen In Malz, Hopfen, Korken, Hausenblase, Brauerei- 
utensilien aller Art, Rhein- und Moselweinen für Joinville (Staat Santa 
Catharina), Brasilien, gewünscht. Auskünfte über das betr. Haus, 
welches auch bereit ist, Konsignationen in diesen Waaren zu 
empfangen, ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
strasse 5. 

742. Vertretungen in Wollplüschen, Seidenplüschen, Krimmern, halb- 
wollenen und gefärbten Cachenez, englischen, Nottingham- und Calais-Spitzen 
für Spanien gesucht. Ein uns befreundetes Agenturhaus in Barcelona 
(Spanien) wünscht in vorstehend angegebenen Artikeln Vertretungen 
erster Fabrikanten zu übernehmen. Preise sind franco spanische 
Grenze, ohne Verzollung, in Goldfrancs zu kalkuliren. Im Allgemeinen 
sind 3 Monatsaccepte üblich, doch kaufen auch einige Firmen gegen 
Kasse mit 3 bis 4 pCt. Kassaskonto. Das Haus besteht seit 15 Jahren 
in Spanien und verfügt über beste Referenzen. 

143. Vertretungen leistungsfähiger Firmen in Cigarren und Cigaretten 
für Christiania (Norwegen) zu übernehmen gesucht. Interessenten er- 
halten nähere Auskunft von der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin 
W., Lutherstr. 5. 


744. Ueber den Absatz von Waaren und Industrieartikein deut- 
scher Herkunft in Südafrika schreibt uns ein Haus in Johannesburg, 
welches gewillt ist, noch Vertretungen deutscher Fabrikanten zu über- 
nehmen. „Wir übernehmen Vertretungen in allen Waaren deut- 
scher und österreichischer Herkunft, welche für den Export nach 
Südafrika in Frage kommen. Wir machen Sie aber darauf auf- 
merksam, dafs nur erstklassige und leistungsfähige Fabrikanten Aus- 
sicht haben, in Südafrika festen Fufs zu fassen. Die Konkurrenz ist 
grofs, und die Preise sind äulserst scharf kalkulirt, sodafs sich 
neue Fabrikate nur dann einführen lassen, wenn man den 
Importeuren genügende Vortheile zu bieten vermag. Es ist 
dann nicht ausgeschlossen, dafs sich die Häuser bereit finden, 
einen Wechsel in ihren alten Bezugsquellen eintreten zu lassen. So- 
weit wir bisher ersehen haben, hält es überhaupt schwer, deutsche 
Waaren hier unterzubringen, seitdem das Gebiet in englische 
Hände gelangt ist. Bei englischen Häusern ist es aufserordentlich 
schwierig, mit deutschen Fabrikaten ins Geschäft zu kommen, da 
sich in Folge der in Deutschland stattgehabten politischen Agitation 
zu Gunsten der Buren in hiesigen englischen Kreisen eine Mifs- 
stimmung gegen Deutschland verbreitet hat, welche bei Offerten in 
deutschen Artikeln fast regelmälsig zum Ausbruch kommt. Es ist 
jetzt nach Friedensschlufs viel schwieriger deutsche Waaren ab- 
zusetzon, als es je der Fall war. Hoflentlich bessern sich diese 
Zustände bald wieder. — Im Uebrigen liegt das Geschäft z. Z. in 
Südafrika sehr ruhig, denn die Transportverhältnisse von der Küste 
nach dem Inlande sind noch ungemein schwierige, und die Importeure 
können sich zu neuen Aufträgen erst Aaıin’entschliofsen; wenn "sid ihre‘ 
alten Vorräthe von den Küstenplätzen bekommen können. um sich einen 
Totalbegrif! über das vorhandene Waarenlager zu bilden. Auch ist 
die Eisenbahn für den Privat-CGüterverkehr noch nicht vollständig frei.“ 
— Im Anschluls an den obigen Originalbericht bemerken wir, dafs 
nach den nauesten vorliegenden Zeitungsnachrichten der Kriegszu- 
stand für Südafrika aufgehoben ist, und erscheint mithin der Augen- 
blick gekommen zu sein, wo sich deutsche Fabrikanten mehr und 
mehr bemühen sollten, zweckentsprechende Verbindungen mit Süd- 
afrika anzuknüpfen. — Das „Exportbureau“ der Deutschen Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, verfügt über eine gröfsere Anzahl 
von Verbindungen in Südafrika, welche sich bereits vor Ausbruch 
des Krieges bewährt haben, und ist bereit, die betr. Häuser, deren 
Wohnsitze sich in Kapstadt, Durban, East London, Johannesburg, 
Kimberley, Port Elizabeth befinden, deutschen Fabrikanten und Ex- 
porteuren behufs Anknüpfung geeigneter Beziehungen unter näher 
zu vereinbarenden Bedingungen bekannt zu geben. Zuschriften sind 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, mit der 
Angabe zu richten, ob Anknüpfung geschäftlicher Beziehungen mit 
Importeuren, welche theilweise über Mutterhäuser in Europa ver- 
fügen, oder mit Vertretern in Südafrika erwünscht ist. 

745. Agenturverbindung in Aegypten. Vertretungen in Hemden- 
besatz-Artikeln (cache-points), Artikeln für Schuhmacher, Bierbrauereien 
(wie Malz, Gerste, Hopfen ete.); Schläuchen, Gummi, Holz in Brettern, 
zugeschnitten für Bierkisten, billigen Couverts sucht ein deutsches 
Import- und Agenturhaus in Aegypten. — Offerten, Zuschriften etc. 
an die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstr. 5, erbeten. 

746. Offerten für Ausschank-Kioske für Aegypten verlangt. Aus 
Alexandrien ging uns folgende Zuschrift zu: Wir haben soeben eine Nach- 
frage nach 2 vollständigen Installationen von Sodawasser- und Syrup- 
Ausschank-Kiosken. Es wären zu liefern: 2 Kioske aus Holz und 
zwar eleganter Konstruktion, ferner 2 Ausschankbuflets neuesten und 
elegantesten Styls — am besten im Genre der amerikanischen Buffets 
— komplet mit Ausschankcylindern, Röhren, Hähnen, Syrupbehältern 
etc. etc. Wir bitten um Einsendung von Katalogen und Zeichnungen 
wit Kostenanschlägen und Angabe der Preise in Mark, welche 10 pCt. 
für uns enthalten müssen. — Es soll aber, wie bemerkt, etwas ganz 
Elegantes und allen hygienischen Anforderungen Entsprechendes ge- 
liefert werden.“ 

747. Vertretungen in Kalb- und $ohlleder, sowie Kaffee für Bulgarien 
gesucht. Ein uns befreundetes Agenturhaus in Sofia mit Filialen in 
Philippopel, Rustschuk und Varna ist gewillt, in obigen Artikeln 
noch einige gute Vertretungen zu übernehmen und ersucht um An- 
stellung, jedoch seitens wirklich leistungsfähiger Firmen. — Näheres 


| theilt die Deutsche Exportbank A.-G.. Berlin W., Lutherstr. 5, mit. 


748. Vertretungen in Solinger Stahlwaaren für Cuba gewünscht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde auf Cuba berichtet uns, dafs er nicht ab- 
geneigt sei, die Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in Solinger 
Stahlwaaren zn übernehmen. Der Herr ersucht um Einsendung von 
Katalogen, Preislisten und Aufgabe der Konditionen und berichtet 
weiter: „Was die hier üblichen Zahlungsbedingungen anbelangt, so 
sind solche bei Eisenwaarengeschäften 6 Monate freies offenes Ziel 
ohne Zinsberechnung und im allgemeinen 4 Monat Ziel.“ 

749. Importeure von Eisen- und Stahlwaaren, Werkzeugen, Haus- und 
Küchengeräthen in Kapstadt (Südafrika). Die betr. Firmenangaben sind 
von dem Exportbureau der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5, zu erhalten. 

750. Vertretungen leistungfähiger Werke in Eisen- und Weifsblech, 
Guss-, Form- und Walzeisen, galvanisirtem Eisen, Klempnerwaaren für Sevilla 
und Andalusien (Spanien) gesucht. Wir erhielten von einem Hause in 
Barcelona (Spanien) folgende Zuschrift in französischer Sprache: 

Wir haben in Sevilla eine Filiale und wünschen für dieselbe sowohl 
für Sevilla als auch ganz Andalusien Vertretungen leistungsfähiger 
Werke in Eisen- und Weifsblech, Gufs-, Form- und Walzeisen, gal- 
vanisirtem Eisen, Klempnerwaaren etc. etc. zu übernehmen,“ 
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Dampipflüge | = 
Dampf-Rollwagen 2 A VICTORIA- EE 


in sechs Grössen 


Strassen-Locomotiven WER, für Accidenzen, Illustrationen, Stanz- und Präge- 


zwecke, Faltschachtelfabrikation etc. 
Dampf V Strassenwalzen \ Si BE S Aeusserst kräftige Bauart. — Zahlreiche Neuerungen u. Verbesserungen. 
Ed Ae V unsiesten Fräsen. WM WW Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, 
John Fowler & Co., Magdeburg. > DËSE" Kanoischiiissel: AB ee erg Victoria-Heldenau 


„Victoria No. V Industrie- und Gewerbe-Ausstellung Dilsseldorf 1909 
mit patent. Doppelfarbwerk jebüude: Handwerkskammer (1. B. Gerlach & Co. Buchdru: kerel). 


Wichtig für Interessenten! 
AN key — Ein wichtiges Jeoaraphi 
Preis-Liste 


WEE b J sper Or Grosse lie] 
asglühlicht:| o. E 
Strümpfe 


Ein Itarker Band (70% Seiten) mit 28% Karten und Abbildungen 
Brenner, Cylinder 


in Schwarzdnudt, fowie & Karten und 9 Tatein In Farbendrud. 
o In Leinenband 5,25 Mk. o In Halbiranzband 6 Mk. o 
Tadıtige Zeg. hatten des Werk Hd ol der Höhe der Zeit. 
Geograpkli 
Jenaer Glaswaaren "H: 7 
Schirme ete. ~ Sum Sclbintusium (3 Dausbiblitbst u.d. Kento 
G U S T A v J A N z Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Berlin 


Berlin Ortner Woz 2. Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


AU Zeite Zack 
"— Roh, Reichelt, sert e. 


Illustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


ein Lehmann & Co. 


Aetiengesellschaft 
Reinickendorf-Berlin. 


10 qUIDUNG uod Free | 


14 000 Stück Gewehre (Beaumont) 
6 000 Stück Carabiner (Remington) 
gebraucht, in bestem Zustande 

offeriit billigst. 


Gefl. Anfragen bef. sub. K. L. 2820 Rudolf 
Mosse, Cöln. 


Eisenconstructions-Werkstätte 
Wellblechfabrik 


menu \Verzinkerei. 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 
Hamburg. 


feuersicher im- i 
Dachleinen, rägnirt, in 
 — llen Farben, 
speziell für die Tropen ausgerüstet. 


H eondensirt, speciell 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der z i 
in den Tropen bewährten Mile für heisse Länder d 


Dachpappen „Elastiqus in üblicher Packung 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


(Rechtstrieb) 


Halbkreus, D. R.-P. 


Beste Handpumpe der Welt, 


Diaphragma-Pumpe. 


fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 
— Vorzüglichste ‚Baupumpe, — 
Einfachwirkend: Leistung b. 25000 Liter p. Stunde 


Doppeltwirkend: D 50 000 D D 
bei Hand- und "Kraftbetrieb. 
Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
Auch vortheilhaft durch Göpel zu betreiben 
Prospekte in deutscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrathı & Sehwenzer, Pumpenfir., Düsseldorf 2. | 


ës Zap 
7000 Stück 
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Rathschläge 


für Auswanderer nach Südbrasilien 
von Dr. R. Jannasch 
Zu beziehen gegen Einsendung von M. 1,50 
von der Expedition des „Export“, Berlin W., 
Lutherstr. 5. 


Flaggen, x x x x 
Reinecke, Hannover. N 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 
u 


= Brillen und Nneifer. = 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


und 

Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 
tung f. Talgschmelzerei, 
Speisefett-, Fettlaugen- 
mehl- und Krystallsoda- 
Fabrikation, Wasserglas- 
auflösung, Oelbleicherei. 
eto. etc, 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 

w Maschinen zur Farbefabrikation 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Boblglas 


fertigen u. liefern in anerkannt vorzüglicher Ausführung 


C. ê. fei Co., Dresher- A 


Gë 


í Tür Xylogh Dr 


EK neider Drtnrt. 


von 


Siüdbrasilien = 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


Spezialkarte 


von 


Rio Grande do Sul 


Maassstab 1:500 000 
Preis M. 3. 


Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme des Betrages von der 


Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstrafse 5. 


für Musikwerke empfiehlt Carl 

Haberstrob, Haslach in Baden. 

G E (Germany. Aelteste und be- 
ler- 


Schimmel- Pianos und Flügel 


mit 
für Bergwerke, 


C. Klauke. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 


Filiale für Oesterreich-Ungarn in Fa. Böhmische Korkindustrie Kaaden. 


Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


„Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Carl Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämiirt 20 Mal mit den höchsten Preisen der Branche, sowie mit der König. Sächsischen $Staats-Medailie, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guatemala. 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkörke, für Odeurflaschen, Korksohlen, Korkreitungsringe, Korkrii 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kunstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 


Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Export nach allen Welttheilen! Porentose Kunstkorke 


aller Art, 


Specialität: 
Kork-Isolirmaterial 
aller Art. 


Patent Patent 


SW Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser 


deutendste Instrumenter 
fabrik Deutschlands. ` 


Q Ber Güter hödjftes ift 
eine qute Verdauung. 
Entbehren Sie diefelbe, ift Zhr 
Magen frant, der Darm 
träg, müfjen Sie in ber Wahl 
ber Speijen vorfiðtig fein — 

dann verfuchen Sie e8 mit 
Dr. W. sneht’s 
Magenbitter „Säntis‘ 
der befte Bitterliför 
der Gegenwart mit 
feinem big jeßt auf 
den Markt gebraten 
zu vergleichen. 
Erhältlih in ben 
Apotheken, Drogerien 
Eolonialwaren- 
H und Delilatefien- 
Gefhäften. Probe 
flajche Dt. 1.—, große 
Flafhe M. 250. 


Dr. W. ‚Rue & to. 


Sranffurt a. 


ourant gratis. ` 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 


Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 
ig-Stötteritz. Grossh. Sächs. Hoflief. 


Stahldrahtseile 


garantirt Bruchfestigkeit, 
Dampfpflüge und alle 
Anlagen etc. 


Müncheberg bei Berlin. 


grösster 


industrielle 


Werkzeuge und Geräthe. 


Vertreter im Auslande an allen 
grölseren Plätzen gesucht. 


J. Herre, Berlin W.s2 


Lutherstrasse 5. 
Theerprodueten und Dachpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink= und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk ete., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 


Herre’sche Tropenpapge, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 

und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Neneste Rühl- u. Eis Maschinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen. ; 


zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hötels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


_ Geht Dä elman BI 
j Bu ohlin Wesifslenn 


z Stahl& Werkzeuge 
7 für Bahn& Bergbau Y 
&Steinbruchbetrieb. 


Gufsstahl und Raffinirstahl. 
-UIZUNFNILIUTT-UINEISYIIA PBIPUEISIIOA 
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JF- Achtung! i 
Vier Maschinen in einer Maschine 


nämlich: 


Biegemaschine, Schlitzmaschine, Ecken- und 


Façonschnitt-Stanzmaschine 
veroisigt dio 


Combinations-Pappen-Biegemaschine 


No. 35, D. R. P. 
von 
‚ Preusse A Compagnie, Leipzig" 
"7 gegründet 1883. Maschinenfabrik Filialen: Berlin, Paris. 


Ausserdem wird. jede, selbst sprödeste Pappenart und jede Stärke darauf tadellos gestaucht und 
abgebogen. Offerten und Arbeitsmuster gern zu Diensten. 


ZS 
wë 


ae Ventile A 
c Hähne,?> 
i+Schieber x 


& 
Hydranten, 
| xStrassen-* 


‚Nassertlands 
Dampf- Wasser u Tut Druck. = Zeiger, ze 
> e x Sicherheits Vent t e obir-Hähn 
e 
i Ha SS de $ 


Probir-Ventile E 
°*Schmier-# f 


BE any 


Was wir liefern? 


Maschinen zur Herstellung aller Arten viereckiger Cartons 

Maschinen zur Herstellung von Rundschachteln aller Art, 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 

Maschinen zur Herstellung von Cigaretten-, Chokoladen- 
Packungen, Etuis, Patronenschachteln, Re- 
klame-Artikeln, Faltschachteln u. aller sonstigen 
Massenpackungen. 


Ueberhaupt alla Maschinen, welche zur Verarbeitung 
von Pappe dienen. 
Arbeitsproben und Katalog gratis zu Diensten. 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung unserer neuesten Maschinen im | 


Pavilion der Handwerkskammer direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische Cartonnagen-Maschinen A.-G. 
52 DRESDEN-A., Blasewitzerstr. 21. 


Di 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private ete. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


E. Hohendorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Prospekte gratis 


Fernsprecher VII, 4312 


sce Vertreter 


für meine leistungsfähigen 


Cementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


ementsteinformen jeder Art, 


Krüger, MÜM 
bei Guben. 
Man veria 


Export nach allen 
Welttheilen 


+ 
A 
en 


hma 


Fabrik 9 Q Aa 
„De Nyverheid“ 

de Ryp. (Holland) 
G. J. Prince, Director. 


Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt. 
Patente In allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
webt bis zu den KE Uebertragungen. 


S Sehirner ez: Sresden-N. 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrir | 
Freiburg im Breisgau. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
Maschinen- und Dampfkessel - Armaturen - Fabrik 


Magdeburg-Buckau. 
Filialen: 


Manchester, 


Gen.-Depöts 
Wien, Prag, 
St. Petersburg, 
Stockholm, 


Original- Re -starting Injecteure 
elbstthätig wiederansaugend) 


— S5090 Stück dieser Kenstraktien Im Oel 


Condenswasser- 


Manometer 
yi ET. ableiter neuester 
jeder Art, Konstruktion, 


Reduzirventile, 
Regulatoren, 
Buss - Pat. - Vier- 
pendel- 


über 
2300 000 Stck. 
im Gebrauch. 


Wasserstands- Regulatoren, 
zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile Tachometer, 
in jeder Zähler- und 
Ausführung, SE d 
Sicherh.-Ventiie, Schmierapparate 
ee : Thermometer, 


Dampfpfeifen, 
Kessel- u. Rohr- 
Probirpumpen, 
Injecteure. 


Schwungradlose Daunen Pat. Voit. 


Thalpotasimeter 
und Pyrometer, 
etc. etc. 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Gebrüder Brehmer 


Leipzig-Sellerhausen 
gröľstəe und renommirteste Spezial-Fabrik von Maschinen-Fabrik 
Sägemaschinen und === Leipzig-Plagwitz 
Holzbearbeitungs-Maschinen PURTA 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. LONDON E. C. PARIS 
Chioago m; Se Enrendiplome, 2 Preismedalllen. 33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jommapes. 
= s 1900: „Grand Prix‘ IEN V 
ee En SW., Zimmerstrasse 78. Matzleinsdorferstrasse 2. Dol 
Draht- und Faden- 
S z Heftmaschinen 
Richard Gadow, Metallwaarenfabrik, Berlin S., Dresdenerstr. 97 IA Wee 


ist laut Gerichtsbeschlufs die alleinige Fabrikation der ds 7, Maschinen zur 


L. Bohm’sehen Tintenbehälter „COLUMBUS“ D.R.P. 88669 AY |o ne ma 


für Schulbänke, Schreibtische etc. zugesprochen. Illustr. Verzeichnisse über Normal-Tinten- ee 
fässer, Tintenfalsklappen etc. gratis. Vertreter gesucht. 


Falzmaschinen 
für Werkdruck 
und 


Zeitungen. 
Adolf Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis 
Aelteste und grösste Spezialfabrik für den Bau von => Ben d e, 6. Ne A Sohn, Saitenfahrik 
© Ueber | 003) 8 Mark neuki rehen 


Gegriiudet 1830. mis 1830. 
1350 Anlagen | Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 


Bleichert'schen 
Drabtseilbahnen pe 


zk 
28 jährige 
Erfahrungen 


ausgeführt | Saiten für Musikinstrumente. 
in einer ! Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
Gesammtlänge ; Klaviersaiten aus prima hachpolirtem @ufsstahl- 


` Saitendsaht. Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
von mehr als lund Neusilbersaiten fir Musikiustramente. 
1425 Kilometer. $ Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


, Export. Ilustr. Preisliste auf Verlangen. ENTES, 


Weltausstellung Chicago 1893: Höchster Preis und Auszeichnung 
Berg- und Hüttenmännische Ausstellung Santiago (Chile) 1894; Ehrendiplom und Medaille. 


Weise & Monski 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen ` 


in jeder Grösse und Ausführung. 


Einzig patentirtes 


Dauer- Conservesalz 


von 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. $. (Deutschland) 


Hall e (Saale). 


Pumpen ur Roman: und elektrischen von grösstem Nutzen für 
insbesondere Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Schnelllauf-Pumpen Lachsräuchereien, Krabbenfang, 


Stets grosses Vorrathslager. R Delikatessenhandiungen, Milchereien ete. 


Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Maschinenfabrik und Eisanolassarei: 
Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, Stanzenetc.zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, Excenter- und Kreisscheeren-, Sicken und 

Bördelmaschinen, Conservendosen-Verschliessmaschinen, Pressen aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenter- 

pressen etc.), Rund- und Abbiegmaschinen, Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und Stanz- 
einrichtungen, sowie Werkzeuge in nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: „Grand Prix‘. 


Garantie für bestes Material Begründet 1861. illustrirte Preislisten in 
und gediegene Ausführung. H deutsch, englisch u. französisch 
Zweckmässige Constructionen. frei und kostenlos. 


‚rantwortlicher Redakteur: : Otto Holdke, Berlin Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin A Jonite in Berlin D Prinzenstrafse 1 
sch, Berlin W. — Kommissionsverlag von Hermanu Walther, Verlagsbachbandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Berlin SW., "Kommandantenerafse 1 


AR" Buchhandlung, Gesellschaft mit 


Ap 
È 
S 


Abonnirt 
Awird bei der Post, im Buchhandel 
bei Hermann Walther, Verlags- 


beschränkter Haftung, 
Berlin SW., 
Kommandantenstrafse 14, 
und bei der Expedition. 


Preis 
im deutschen Postgebiet 3,0 M. 
im Weltpostverein..... 3,75 „ 


Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,0 M. 
im Weltpostverein ...15,0 . 

Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


DES 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 
Expedition des „Export“, 
Beriin W., Lutherstr. 5 
5 entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


; Vans; E 
EE 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE. 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 
(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
Bar Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1903 unter Nr.2593 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. 


Berlin, den 11. Dezember 1902. 


Nr. 50. 


Diese Wochenschrift e 


igt de 


‚weck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Exports 


thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


A Rriefe, Zeitungen und Werthsendungen für den „‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 
Briefe. Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie ete.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


(Aus dem „Argus“.) — Technisches für den Export: Eine Universalmaschine 
D 

deutscher 

nachrichten. — Deutsches 


des Aceidenzdruckes. — Vereinsnachrichten: Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsescgraphis und Förderun 
fs 


arknnp binzugufägt wird: Abdruck (hazw. Bohersutzung) aus dam „EXPORT". 


Zur industriellen Bewegung in Mexiko. 


(Fortsetzung und Schluss.) 


Einige englische Gesellschaften, die kaum seit drei Jahren 
existiren, scheinen ganz besonders günstige Aussichten zu haben. 
Das sind die Parral, Diaz, Mezquital und Beckman-Minen. Sie 
alle haben ihr Kapital durch 2-Shillings-Aktien zusammengebracht. 
Parral notirt 10 Shillings, die anderen zwischen 3 und 4 Shillings. 
Die Diaz-Mine wurde von dem Mexican-Mine-Selection-Syndikat 
zu £ 5000 gekauft und hat £ 2650 in den Betrieb gesteckt. 
Die Beckman-Mine wurde von dem gleichen Syndikat auch zu 
£ 5000 gekauft. Die Mezquital, die schon länger im Betrieb 
steht, hatte in 1901 einen Nettogewinn von £ 3982 und mit dem 
Vortrag aus 1900 £ 7372 zur Verfügung. Aus dieser Summe 
wurden zwei Dividenden bezahlt, die eine mit 12'/, pCt. und 
die andere mit 16°/, pCt. Das Kapital der Mezquital beträgt 
£ 25000 und wird auf £ 30000 erhöht. Die so hoch quotirte 
Parral hingegen hatte in letzter Zeit Milsgeschick, das aber 
nur vorübergehend zu sein scheint. 

In der schon von früher her berühmten San Miguel-Mine 
von Cusihuriachic stiefs man unter dem Entwässerungsniveau 
auf eine gewaltige 5‘ dicke Schicht, deren Erze auf $ 300 per 
Tonne geschätzt sind und die eine wirkliche „Bonanza“ verspricht. 
Die Miguel-Mine gehört zu der im Besitz der Helena Mining Cy 
befindlichen Gruppe. 

Die Pinos Altos-Mine im Staate Chihuahua ist von ihrem 
mexikanischen Eigenthümer um $ 800000 Gold an eine nord- 
amerikanische Gesellschaft verkauft worden, welche sie in grolsem 
Malsstabe ausbeuten wird. 

Die Rothschilds haben beschlossen, ihre Inguaran -Kupfer- 
minen im Staat Michoacan in viel grölseren Verhältnissen aus- 
beuten zu lassen, als bisher. 

A. Norwood und John Erickson haben vom Staat Zacatecas 
die Konzession für die Errichtung von metallurgischen und 
Schmelzwerken im Distrikt Sombrerete erhalten. Sie besitzen 
dort eigene Minen, werden aber auch die Erze anderer Minen 
verhütten. Investirtes Kapital $ 1 000 000. 

Die Santa Felicitas-Goldmine im Distrikt von Caborca (Sonora) 
ist zu einem Preis, der geheimgehalten wird, von New Yorker 
Kapitalisten angekauft worden. Es ist eine alte und sehr aus- 
gedehnt bearbeitete Mine, deren Hauptschacht 500° tief ist. 
12000 Tonnen Erz sind gefördert, die im Minimum $ 10 Gold 
per Tonne ergeben werden. 

Durch die Entscheidung des obersten Gerichtshofs in Mexiko 


zu Gunsten von Douglas Brothers im Prozels um die Besitztitel 
der Esperanza del Pichaco-Goldmine werden sequestrirte Erze 
von hohem Gehalt im Werthe von $ 80 000 frei zur Verfrachtung 
und ist die Wiederaufnahme des Betriebes ermöglicht. 

Die Guggenheim Exploration Cy hat die berühmte Zaragoza- 
Mine im Dientedistrikt um die Summe von $ 200 000 erworben. 

Die San Marcial-Kohlengesellschaft in der Sonora beginnt 
mit der Versorgung der Stadt Mexiko durch gute einheimische 
Anthrazitkohle. 

Die Quecksilberproduktion in Mexiko verdient eine spezielle 
Beachtung. Der gröfste Theil des in Mexiko produzirten Queck- 
silbers scheint in den letzten Jahren von Huitzuco im Staat 
Guerrero zu kommen, wo sich das Bergwerk Mina Cruz y Anexas 
befindet. Sie wurde 1874 entdeckt und seither ohne Unter- 
brechung bearbeitet. Die Einrichtung kostete $ 250 000. Monat- 
lich werden 3500 Tonnen Roherz verarbeitet, aus denen 250 bis 
300 Flaschen Quecksilber (à 72 Did) gewonnen werden. Das 
` Erz von Huitzuco wird nicht einer Ader entnommen, sondern 

einem riesigen Bergkegel aus Kalksteinformation. Der mans 
prozels ist sehr primitiv: der Kalkstein wird in Stücke von 5 bis 
6 Pfund zerschlagen, in einen Ofen einheimischer Konstruktion 
gebracht und geröstet. Der Rauch wird durch lange Röhren 
zum Niederschlag in Kammern geführt. Jeden Monat wird der 
Rufs gesammelt und auf eine heifse, leicht geneigte Eisenplatte 
gelegt. Indem man behutsam in dem Rufs stochert, rinnt das 
Quecksilber heraus und wird in einem irdenen Topf aufgefangen. 
Der Schacht ist 750° tief. In den unteren Galerien ist das Erz 
geringhaltig, etwa ,—1 plt. per Tonne, an der Oberfläche hin- 
gegen reich bis zu 14 pCt. Da die Hauptmasse des Erzes aus 
den tieferen Galerien kommt, bo wird jeden Monat eine kleine 
Portion des reicheren Erzes mitgeröstet, um die Monatsproduktion 
auf der Höhe von 250—300 Flaschen zu halten. Die Umgegend 
von Huitzuco weist überall Spuren auf, dafs in früheren Zeiten 
die Quecksilberproduktion scharf betrieben wurde. In den 
niedrigen, Huitzuco umgebenden Hügeln findet man ohne Schwierig- 
keit quecksilberhaltige Erze, die, wenn sie durch moderne 
Methoden behandelt werden, ohne Zweifel gewinnbringend sein 
würden. 

Von Phelps Dodge & Cy ist ein wichtiges Minengeschäft abge- 
schlossen worden, durch das diese Firma über die der Indiana- 
Sonora Copper & Mining Cy gehörenden Minen von Cananca 
` (Sonora) die Kontrolle erhält. Dieser Besitz grenzt an den der 
| Greene Consolidated. Unter diesen zwei Gesellschaften Phelps und 
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Greene wird sich Cananea zu dem Range eines der bedeutendsten 
bekannten Kupferfelder erheben. 

Die bekannten Balanitas-Minen und ihre Annexe von Guana- 
juato sind von ihrem mexikanischen Eigenthümer Jesus Andrade 
zum Preise von $ 1000000 auf eine Gesellschaft nordamerikanischer 
Kapitalisten übergegangen. Der Besitz besteht aus 300 Per- 
tenencias, hat eine Gold- und Silberproduktion und sind schon 
Erze im Werthe von 7 Millionen Dollars daraus gezogen worden. 
Die neuen Besitzer haben ihr Unternehmen zu $ 5 000 000 (?) 
kapitalisirt und werden gleich eine halbe Million für Verbesserungen 
verausgaben, so u. A. eine 300 Tonnen-Stampfe errichten. 

Unter dem Namen Bufa Mining & Smelting Cy von Sonora 
und unter den Gesetzen von Arizona konstituirte sich eine Ge- 
sellschaft zur Ausbeutung der Bufa-Minengruppe im Sahuariza- 
distrikt, der Prietagruppe und der Reduktionswerke in Santa Rosa 
(Sonora). Die Lager sind reich, breit und dauernd. Erzver- 
frachtungen der Bufagruppe haben während der Entwickelung 
des Unternehmens die ersten Kosten bezahlt. Jetzt können Erze 
im Werthe von 1 Million Dollars angebrochen werden, und 
weiterer Abbau wird bald Erze in grolsem Maalsstabe blolslegen. 
Auch in der Prietagruppe zeigt die Entwickelung ausgedehnte 
Erzschichten. 

Am Oberlauf des Rio Fuerte, im Nordosten von Sinaloa, 
sind reiche Placeres entdeckt worden, deren goldhaltige Seifen 
auf eine Länge von 20 Meilen zu verfolgen sind. Bei primitivster 
Waschmethode sollen $ 3 bis 10 Gold täglich herausgeholt werden. 

In dem Distrikt von Ocotlan hat sich eine nordamerikanische 
Gesellschaft mit einem Kapital von $ 2000000 zur Ausbeutung 
reicher Goldminen konstituirt, und unter dem Namen The Sierra 
Mining & Development Cy, mit Sitz in Colorado Springs (Colorado), 
ist eine Gesellschaft mit einem Aktienkapital von $ 2000 000 
behufs Ausbeutung verschiedener Minen im Staat Oaxaca ge- 
bildet worden. 

Die El Oro Mining and Railway Cy (47 Kilometer von 
Tuzaltenango) hat im Juni aus ihren Minen 8929 Tonnen Erz 
gefördert, das in den alten und neuen Stampfen $ 143 576 ergab. 
Betriebskosten $ 45638. Nettogewinn $ 98038, dazu Netto- 
gewinn der Bahnstrecke $ 7100 = $ 105 138 Ende Juni. 

In der Medicani Sierra, 7 Meilen von Sabinas, unternimmt 
eine Gesellschaft die Ausbeutung einer kürzlich entdeckten silber- 
haltigen Bleimine und die Wiederbearbeitung grolser Mengen 
alter Schmelzschlacke in der gleichen Region. 

Die bei Guadalupe y Calvo im Staat Chihuahua gelegene 
Rosariomine, eine der reichsten Goldminen der Republik, ist für 
$ 1500000 in den Besitz eines nordamerikanischen Syndikats 
übergegangen, das schon $ 50000 für verbesserte Einrichtungen 
verausgabt hat. Auf $ 1000000 schätzt man, was schon früher 
herausgenommen wurde, und Erz im Werthe von $ 2 000 000 
soll gefördert sein. 

In der von Santa Barbara zwei Stunden entfernten Adela- 
mine ist ein 100 Tonnen Amalgamirungswerk eingerichtet worden. 
Diese Mine ist sehr reich und verfrachtet jetzt Erz, das bis zu 
3 Unzen Gold und 1 Kilo Silber in der Tonne enthält. 

Eine gute Goldmine im Staate Chihuahua ist die Guadalupe, 
die seit Jahren von der Familie Oaxaca ausgebeutet wird. Neben 
der Goldader treten auch überaus reiche Taschen (pockets) auf 
mit Erzklumpen, die zu einem Drittel aus reinem Gold bestehen. 
Diese Taschen werden nicht von den Arbeitern, sondern von 
den Familiengliedern selbst geleert. 

Die in Monterey organisirte Charcos Mining Cy beutet eine 
Silberader aus, die 45‘ breit ist und $ 75 per Tonne ergiebt. 
Die San Luis Mining Cy in San Gabriel (Staat Durango) arbeitet 
so erfolgreich mit ihrer neuen 50 Tonnen Auslaugungs-Einrichtung, 
dafs sie auf die Errichtung einer weiteren $ 200 000 verwenden 
will. Die Penoles Mining Cy von Durango hat ihre Monats- 
dividende von $ 40 — mit der gewöhnlichen Extradividende von 
$ 10 — für September zur Auszahlung gebracht. 

Für die Concepcion y Anexasminen im Distrikt Catorce 
(San Luis de Potosi) sind $ 450 000 geboten worden, aber man 
verlangt $ 600000. Das Aktienkapital besteht aus 3000 Aktien 
& $ 100 — die zu $ 130 — auf den Markt geworfen wurden. Die 
Gesellschaft hat bis jetzt 33 Dividenden bezahlt. 

Zwischen der Oaxaca Mining & Milling Cy und Masterson 
& Browder der Stadt Mexiko ist ein Handel über eine werth- 
volle Minengruppe im Staat Oaxaca abgeschlossen worden. Der 
Verkaufskontrakt schliefst die berühmte Castras Ana Goldminen- 
gruppe in sich (45 Meilen im Westen der Stadt Oaxaca), die 
maschinell vorzüglich eingerichtet ist. Der Kaufpreis beträgt 
$ 800 000. 

Die kürzlich von der Dos Cabezas Cy erworbenen La Fortuna- 
und America-Minen im San Joaquindistrikt, 24 Meilen von Nuevas 


Casas Grandes, weisen sehr gute Resultate auf und versprechen 
eine grolse Produktion. 

Die Konzentrirungswerke der Guggenheim Exploraton Cy 
in der Tecolotes-Mine von Santa Barbara (Chihuahua) sind in 
vollem Betrieb. Es ist das wahrscheinlich die ausgedehnteste 
Konzentrirungs-Einrichtung der Republik. Sie beschäftigt 600 
Mann. Die Direktion glaubt für die jetzt bearbeiteten hoch- 
gradigen Sulphit-Erze bis zu einer monatlichen Reduktion von 
5000 T. Erz zu gelangen. 

Die Compania Metalurgica de Torreon ist im Juli 1901 von 
der Regierung konzessionirt worden. Sie arbeitet mit einem 
Kapital von $ 2500 000 (25000 Aktien à $ 100). Die Schmelz- 
hütten usw. waren im April 1902 errichtet und sofort in Betrieb 
gestellt. Vier Schmelzöfen und 4 Reverberatoren sind fort- 
während gefüllt bei einem Vorrath von 40000 T. Erz, der für 
4 Monate genügt. Die Kapazität ist 500 T. täglich, und das bis 
jetzt geschmolzene Metall ergiebt einen Durchschnitt von 40 T. 
silberhaltigem Blei täglich. Die Gesellschaft besitzt verschiedene 
Minen. Die wichtigste ist die Voladera y Anexas nahe bei 
Monterey mit einer monatlichen Förderung bis zu 6000 Tonnen 
Bleierz. Agenturen für den Aufkauf von Erzen hat sie in 
Chihuahua, Parral, Durango und Zacatecas errichtet. Dieses 
Unternehmen ist spezifisch mexikanisch, Kapital sowohl wie 
Direktion. 

Die United States und Mexico Mining Cy (organisirt unter 
den Gesetzen von Arizona) hat ein Kapital von $ 5000000 Gold, 
um einen ungeheuren Besitz von 92 Minen im Tosotipaquito- 
distrikt (Jalisco) zu entwickeln und auszubeuten. 

Die vor Kurzem in den Besitz von einigen Nordamerikanern 
übergegangene Jimulco-Kupfermine (Staat Coahuila) verfrachtet 
jetzt täglich 40 bis 50 T. reiches Erz nach den Guggenheim 
Schmelzhütten im Agnas Calientas. Diese Mine, welche die 
gegenwärtigen Eigenthümer bois einige tausend Dollars kostete, 
hat sich als einer der besten Besitze in Nordmexiko erwiesen. 
Das Erz enthält 22 pCt. Kupfer mit etwas Gold und Silber. 
Ein eigener Tramway wird bis zur Centralbahn gebaut. 

Eine sehr schöne Bonanza zeigte sich in der Quebradillos- 
Mine, im Nuevas Minas-Distrikt, in der Tiefe des Schachtes, als 
man zwischen dem 300 7 und 900 ’ Niveau angelangt war. Den 
Proben zufolge enthält die Ader 17 bis 18 kg Silber per Tonne sowie 
ein wenig Gold, und ist es das erste Mal, dals Gold in ihr auftrat. 

Eine gute Kupferader ist im Tepezaledistrikt (Staat Agnas 
calientes), 15 km von der Centralbahn, mit welcher dieser Minen- 
distrikt durch eine Zweigbahn verbunden ist, durch G. Chavez 
entdeckt worden, aus der sofort zahlendes Erz entnommen wird 
und die sich täglich bessert, obwohl der Hauptgang, nach 
welchem ein Stollen getrieben wird, noch nicht erreicht ist. 
Diese Mine befindet sich in der Nähe der San Pedrogruppe, 
welche die erste Anlage der Guggenheim Co. in AgnasCalientes war. 

Im Magdalenadistrikt (Sonora) haben sich zwei nordameri- 
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organisirt, die eine mit einem Kapital von $ 3 000 000, die andere 
mit einem solchen von $ 150000. Die eine zählt darauf, nach 
der Aufstellung der Maschinen schon im Oktober Kupfer ver- 
frachten zu können. Ebenfalls in der Sonora, 15 Meilen südlich 
von Douglas, haben San Francisco-Kapitalisten eine Gesellschaft 
zur Ausbeutung von Kupferminen gegründet. Ihre Konzession 
hat eine ausnehmend günstigen Aussicht. Das stark kupferhaltige 
Lager kann 3 Meilen weit verfolgt werden. 

Die Yaqui Copper Cy hat unzweifelhaft eine prachtvolle An- 
lage in ihrem Besitzthum am Rio Yaqui bei Tuaqui de Baruco. 
Sie vergrölsert sich bedeutend, und man denkt, dafs sie selbst 
aussichtsvoller ist als Cananea. Letzteres und Nacosari sind auch 
zwei von den grolsen Kupfererzlagern, welche die Aufmerksam- 
keit der Bergleute auf den nördlichen Theil der Sonora gezogen 
haben. Die Sonora ist derjenige mexikanische Staat, der jetzt 
der grölste Kupferproduzent ist. 

Die Kupferförderung Mexikos ist ganz neuen Datums; 
jetzt nimmt sie sehr rasch zu, wie die Ausfuhr der ersten 10 
Monate von 1901/02 beweist, denn diese belief sich auf 
$ 11283013 Gold, d. h. eine Mehrausfuhr von beinahe $ 2000 000 
über die entsprechenden Monate von 1900,01. 

G. Hubbell hat mit 2 Gesellschaftern 30 Meilen im Süden 
von Bajada, Durango, einen werthvollen Erzgang in Angriff ge- 
nommen. Bei 100’ Tiefe des Schachtes stiels man auf eine 3 
dieke Ader, die $ 30 in Gold und 15 pCt. Kupfer per Tonne 
ergiebt. Die Ader nimmt an Werth und Ausdehnung zu, und 
man erwartete, dafs ein noch mächtigeres Lager blosgelegt 
werden wird. Grölfsere Mengen sind verfrachtet worden, um 
das Erz zu prüfen und sich über die beste Behandlungsmethode 
zu vergewissern. 
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Produktion, Austausch und Konsumtion von Gold und Silber im 
Jahre 1901. Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika haben 
nach dem Berichte des Münzdirektors Roberts im Berichtsjahre 
an der Spitze der Goldproduktion gestanden. Die gesammte 
Goldproduktion bewerthete sich auf $ 263 374700, während die 
Silberproduktion nur auf $ 104 999 100 stieg. 


Gold Silber Gold Silber 
(Handels- (Handels- 
werth) werth) 
Nordamerika: $ $ Süd-Amerika: $ $ 
Vereinigte Staateu 78666700 33123400 Argentinien 30000 27100 
Mexiko 10284800 34593900 Bolivien 119600 6152600 
Kanada 24128500 3145600 Chile 1067200 5533 100 
Afrika 9089500 = Kolumbien 2801300 1129000 
Australien 76880200 7829500 Ecuador 110000 4600 
Europa: Brasilien 2775400 - 
Rufsland 22 850 900 94 200 Venezuela 321 200 — 
Oesterreich-Ungarn 2136700 1198000 Britisch-Guyana 1771600 — 
Deutschland 59900 3313000 Holländisch-Guyana 405000 - 
Norwegen ai 99500 Französich-Guyana 2000000 _ 
Schweden 41700 32400 Peru 1329200 3360500 
Italien 35200 450800 Uruguay 31700 500 
Spanien 8600 1911200  Central-Amerika 640 300 527800 
Portugal 1300 2300 Asien: 
Griechenland _ 692400 Japan 1201600 1037800 
Türkei 24500 257500 China 9091500 - 
Finland 1300 4700 Korea 4500000 - 
Frankreich _ 271300 Britisch-Indien 9395900 _ 
Grofs-Britannion 276200 133000 Britisch-Ostindien 861700 — 
Niederländ.-Ostindien 435000 48400 


Es wurden gewonnen 12740746 Unzen Fcingold und 
174 998 573 Unzen Feinsilber. Der Münzwerth des letzteren 
Metalls war $ 226 269 770 oder ungefähr das Doppelte mehr als 
sein Handelswerth. Wie aus der vorstehenden Tabelle hervor- 

eht, hat selbst Australasien die Goldproduktion der Vereinigten 

taaten von Nord-Amerika nicht erreicht. Hoch bemerkenswerth 
ist die Goldproduktion von Kanada und von Rufsland. Alsdann 
tritt auch noch Mexiko bemerkenswerth hervor, während im Be- 
richtsjahre Afrika infolge der Kriegswirren aufserordentlich 
zurücktritt. 

Unter den Silber produzirenden Ländern hat Mexiko die 
leitende Stellung übernommen mit allerdings nur kurzem Vor- 
sprunge vor den Vereinigten Staaten. Alle die anderen Länder 
folgen in weiten Abständen, unter ihnen namentlich Austral- 


asien, Bolivien, Chile, Uruguay, welch letzteres sogarnochmehrSilber | 


wie Deutschland erzeugt. 

Das Vereinigte Königreich von Grofsbritannien steht an der 
Spitze der Goldimport- und Exportländer, wie aus der nach- 
stehenden Tabelle zu ersehen ist: 


Gold Gold 
Länder GE Exporte Länder Taporie Exports 
$ 

Vereinigte Staaten 547618R0 57783939 Italien 91499 2601640 
Afrika 1595959 9713580 Japan 5308563 5720562 
Oesterreich-Ungara 35731855 7585753 Koroa 1290 2450737 
Kanada 4574809 2474489 Mexiko = 9753594 
Costa -Rica 385.077 550510 Niederlande 4207059 691 806 
Dänemark 804 000 ~- Nicaragua = 435.000 
Aegypten 14677469 11971274 Norwegen 516 386 = 
Frankreich 82798158 27985000 Siam 2361450 79700 
Vereinigte Malayen- Schweden 731463 _ 

Staaten 1870878 875592 Schweiz 18407332 4009891 
Deutschland 61126228 12278509 Rufsland 4459685 34870237 
Grofsbritannien 104060588 67961962 Portugal 1322387 1355909 


Britisch-Iodien 26953409 20666059 

Nächst Grofsbritannien sind als Importeure von Gold 
Frankreich, Deutschland und die Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika in erster Reihe zu nennen. Als Exporteure dieses 
werthvollen Metalls folgen die Vereinigten Staaten, Rufsland, 
Frankreich, Kanada und Britisch-Indien. 

Das Vereinigte Königreich Grolsbritannien weist auch den 
stärksten Import und Export von Silber auf. Ihm folgen Indien 
und die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, sowie Frankreich, 
die Straits Settlements und die Vereinigten Malayen-Staaten. 

Der gewerbliche Verbrauch des Edelmetalles wird von 
Direktor Roberts auf $ 80000000 für Gold und auf $ 57000000 
für Silber geschätzt. Nach den Schätzungen desselben Gewährs- 
mannes haben die Goldvorräthe in den hauptsächlichst in Be- 
tracht kommenden Ländern zugenommen und zwar nach Abzug 
der gewerblichen Konsumtion. 

Die gröfste Zunahme lassen die Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika mit $ 63 800 000 erkennen. Dann folgt Deutsch- 
land mit $ 41 700.000, Frankreich mit $ 40 400 000, Oesterreich- 
Ungarn mit $ 27 600 000, Grolsbritannien mit einer Zunahme von 
$ 17 000 000. Hierauf folgen Indien mit $ 5 800 000, die Nieder- 
lande mit $ 5 600 000, Italien und Schweiz mit $ 3 500 000, Portugal 
mit $ 2300000, Belgien mit $ 1 900 000, Schweden und Ru- 
mänien mit $ 1 800 000, und Japan mit $ 1 700 000. Die gesammte 
Zunahme der Goldvorräthe in der Welt darf in dem gedachten 
Kalenderjahr auf $ 218 400 000 geschätzt werden. Diese Ziffern, 
welche den Goldvorrath angeben, müssen plus des industriellen 
Verbrauches an Gold die Ziffern für die Totalproduktion ergeben. 


Mittheilungen über die Fortschritte der deutschen gegenüber der 
englisohen Industrie. Dem Ende Oktober d. J. in Buenos Aires in 
englischer Sprache erschienenen „Standard“ entnehmen wir 
folgendes: „Der Werth der wissenschaftlichen Versuchs- 
arbeiten wird von den englischen Fabrikanten immer noch unter- 
schätzt. Dafs dies thatsächlich der Fall ist, möge der Umstand 
erkennen lassen, dafs England in verschiedenen wichtigen 
Industriezweigen nicht mehr auf der Höhe steht, wie dies auch 
u. A. aus einem kürzlich von dem „London Technical Education 
Board“ veröffentlichten Berichte hervorgeht. Vor 30 Jahren 
nahm Grossbritannien noch die erste Stelle in der Fabrikation 
von Steinkohlentheerfarben ein, und jetzt liegt der Haupthandel 
dieses Produktes in den Händen Deutschlands. Allein 4 deutsche 
Firmen beschäftigen mehr Chemiker als ganz England zusammen. 
Das letztere importirt jetzt für eine Million £ Kohlentheerfarb- 
produkte und sogar für 3 Millionen £ Farbstoffe jährlich vom 
Auslande, welche Produkte billiger im Lande selbst hergestellt 
werden könnten. \Vährend England seine Farben aus Deutsch- 
land einführt, bezieht das letztere seine Rohmaterialien von dort. 
Auch wird der vollständige Rückgang des Indigomarktes — was 
für Indien einen jährlichen Ausfall von drei Millionen £ aus- 
machen würde — gemäls einem Bericht in der Londoner „Daily 
Mail“ von deutschen Industriefirmen als ganz zweifellos hin- 
gestellt. Eine ausländische Firma, welche bereits zwei Millionen 
Pfund Sterling in einer neuen Indigoplantage angelegt hat, ist 
der Ansicht, dafs die Herstellung des künstlichen Indigo bald 
einen Ersatz für das viel theuerere natürliche Produkt liefern 
wird. — Es ist festgestellt worden, dafs Grossbritannien auch in 
der optischen Branche keine leitende Stelle mehr einnimmt, und 
dafs es gegenwärtig seinen früheren Einfluls in dem keramischen 
und Glaswaaren-Handel verloren hat. 

Der Rückgang der englischen Industrie erklärt sich lediglich 
aus der Thatsache, dafs den wissenschaftlichen Versuchsarbeiten 
nicht genügend Zeit und Aufmerksamkeit gewidmet wird. Vor 
allem mangelt es an Ausbildungsschulen, wie solche in 
Deutschland vom Staate und in den Vereinigten Staaten durch 
reiche Privatpersonen unterstützt werden. In den vorhandenen 
wenigen derartigen Schulen ist die Ausbildungsmethode der 
Schüler bezw. Studenten eine mangelhafte und erfüllt auch das 
Lehrsystem im Allgemeinen seinen Zweck nicht. Den Studiren- 
den wird das vorgeschriebene Pensum mechanisch eingeprägt, 
damit sie für die Prüfung genügend vorbereitet sind, und mit 
den so erworbenen Kenntnissen für Spezialzwecke werden sie 
entlassen. Sie besitzen diesfalls weder die Fähigkeit zu einer 
selbständigen Arbeit, noch sind sie in der Lage, ihre wissen- 
schaftlichen Kenntnisse im Bedarfsfalle praktisch in der Industrie 
anzuwenden. 

Diese Verluste der englischen Industrie können, wie „Daily 
Mail“ hervorhebt, nicht wieder eingebracht werden, und die be- 
treffenden Industriezweige haben sich gerade genug zu wehren, 
um nicht auf den letzten Platz gedrängt zu werden. Esist vor allen 
Dingen erforderlich, dafs bezüglich des Lehrplans und der Aus- 
bildung in den wenigen Fortbildungsschulen Wandel geschaffen 
werde, und tüchtige Lehrkräfte zu diesem Zweck engagirt werden. 
Deutschlands chemische Industrie, von der fast alle Zweige 
jüngeren Ursprungs sind, und die zum Schaden Englands 
arbeitet, erzeugt alljährlich Werthe im Betrage von 
£ 50 000 000.“ 


Süd-Amerika. 


Die politische Erleuchtung von Südamerika. Die in Asuncion 
erscheinende „Democracia“ vom 7. Oktober 1902 veröffentlicht 
folgenden gegen Nordamerika gerichteten Artikel, den wir seiner 
symptomatischen Bedeutung halber nachstehend wiedergeben : 

„Die Stunde hat geschlagen, in der die lateinisch-amerikani- 
schen Nationen ernstlich daran denken sollten, ihre Kräfte zu 
sammeln gegen den gemeinsamen Feind: Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

Es handelt sich nicht um leere Redensarten, noch um Ein- 
flüsterungsversuche Seitens der nationalen Eigenliebe der 
Spanier, die im Kriege von 1898 schwer verletzt worden ist. 
Spanien hat Alles verloren, und die Angriffe der grolsen nordi- 
schen Republik nicht mehr zu fürchten. Es handelt sich um die 
Zukunft aller Völker Amerikas iberischer Rasse, welche durch 
die unberechtigte Einmischung des Yankee-Imperialismus in ihre 
Angelegenheiten bereits schwer geschädigt sind. 

Cuba, Venezuela, Columbia, die Republiken von Central- 
Amerika sind thatsächlich der Willkür der Vereinigten Staaten 
unterworfen, welche denselben eine Behandlung angedeihen lassen, 
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moralischen Ohrfeigen gleichsieht. In Panama sind 2000 
nordamerikanische Soldaten unter dem Schutze eines starken 
Geschwaders ausgeschifft worden. Sie rechnen mit der feigen 
Hehlerschaft gewisser aufständischer Generale, könnten aber auch 
ohne diese verrätherische Hülfe auskommen, weil seit den Tagen 
Bolivars die südamerikanischen Völker, geführt von einer 
Politik, in welcher die Arglosigkeit bis zum Selbstmord führte, 
ihre Autorität nicht besser zu befestigen wulsten, als genau die 
Einrichtungen der Verein. Staaten zu kopiren und sich einer er- 
niedrigenden Bewunderung dieses Landes hinzugeben, dessen Be- 
wohner es verstanden haben zu gleicher Zeit Arbeiter und Räu- 
ber, Industrielle und Piraten zu sein. 

Seit der Zeit der Unabhängigkeitskriege Bolivars hat man 
sich bemüht, den Geist von 4 Generationen zu Gunsten der 
Unterwerfung gegenüber dem Willen der Vereinigten Staaten zu 
beeinflussen, und man kann sagen, dafs Alles gethan worden ist, 
um der „Grofsen Republik“ nicht nur das Ansehen eines Vor- 
mundes, sondern das eines mächügen Souveräns aller dieser 
Länder zu geben, welcher, anstatt sich in fremde Angelegen- 
heiten zu mischen, besser gethan hätte, die Interessen der eigenen 
Rasse zu kultiviren, die doch nur durch den Augenblickserfolg 
über der unsrigen steht. 

Die Beraubung Spaniens war ein Versuch, der gute Erfolg 
ein weiterer Anreiz, um auf nun freigewordenen Wegen auch gegen 
Südamerika vorzugehen. Während man sich in Südamerika in 
Lobeserhebungen der Vereinigten Staaten erging und eine Le- 
gende über die moralische Grölse derselben bildete, lachte man 
im Norden über diese Naivität und legte den südamerischen 
Ländern nur die Bedeutung einer nützlichen Beute bei, von 
keinem höheren Werth, als dem eines zertrümmerten Kontinentes. 
Auf Mc. Kinley, der unter scheinheiligen Schwankungen seine 
„Schlächter-Gelüste“ verbarg, folgte in der Präsidentschaft 
Roosevelt, der es mit den „Eroberungen“ noch eiliger hat und 
welcher den anglo-amerikanischen Jingoismus verkörpert. 

In wenigen Monaten hat dieser die Grundsätze des inter- 
nationalen Rechts der neuen Welt umgeändert, Venezuela durch 
sein Protektions-Manifest gedemüthigt, das entkräftete Colum- 
bien vergewaltigt, sich durch Ankauf eines Territoriums in 
Bolivien (Acre) im Herzen Südamerikas festgesetzt. 

Roosevelt stellte die freundliche, offene Politik Brasiliens 
durch seine unverschämte Arroganz auf eine harte Probe und 
erklärte mit grolsem Aplomb, dafs die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika nicht länger die Milswirthschaft und Anarchie 
der südamerikanischen Völker dulden sollten. 


Von Chile ging der erste Alarmruf aus und zwar in Gestalt 
der sensationellen Rede des Generals Körner. Ja, es ist wirklich 
Zeit, dals die südamerikanischen Völker das ihrige thun, 
um diesen Namen zu verdienen und sich nicht mit der traurigen 
Rolle zufrieden geben, später den Vereinigten Staaten einverleibt 
zu werden. Ein Staat allein wäre natürlich ein Zwerg gegen 
diesen Riesen, vereinigt, könnte man denselben zwingen, von seiner 
anmalsenden Politik zurückzutreten und, wenn nöthig, ihm eine 
starke Schutzmauer entgegenzustellen, diesem Riesen, welcher es 
trotz seiner Ruhmredigkeit noch nicht fertig gebracht hat, die 
Philippinen zu unterwerfen. 

Die argentinische Presse konnte Angesichts dieser sprechen- 
den Thatsachen nicht gleichgültig bleiben. „La Prensa“ pro- 
testirt gegen die Tendenz der Vereinigten Staaten, die Südame- 
rikaner als Unselbständige zu betrachten, und „El Pais“ äufsert 
sich dazu folgendermalsen: „Wir haben einen grolsen Erfolg 
erreicht, uns genähert, ausgesöhnt, vereinigt auf der Basis der 
Pflicht, welche sich in allen diesen Ländern Südamerika’s heran- 
gebildet hat, sodafs von uns Reichthum und Wohlergehen nur 
durch offene, freundschaftliche Beziehungen untereinander ge- 
fördert werden können. 

Wir glauben sogar, noch weiter gehen zu müssen und die 
günstigere Lage auszunutzen, und zwar würde es richtig sein, 
einen Ideen-Austausch malsgebender Vertreter folgender Länder 
herbeizuführen: Argentinien, Chile, Brasilien, Uruguay, Paraguay, 
Bolivien und Venezuela zu dem Zweck, uns zusammenzuthun und 
zu stärken gegen unvorhergesehene Ueberraschungen und Er- 
eignisse. 

Der die Welt durchziehende imperialistische Wind ist auch 
in Amerika angelangt, und der gesternte Adler schwebt über der 
ganzen Welt. Die Union sucht ihr Absatzgebiet nach Kräften 
zu vergrölsern, und Europa bemüht sich für seinen Theil den 
Markt von Südamerika sich zu sichern. Nordamerika und Europa 
suchen sich in Rüstungen zu übertreffen. Kurz gesagt, der 
Thatendurst konzentrirt sich heute uns gegenüber, weil ander- 
wärts nichts mehr zu holen ist. Der Fall von Acre ist eine 
ernste Warnung. 


die 


Eine Konferenz zwischen obigen 7 Staaten dürfte also viel- 
leicht angebracht sein, denn wir müssen uns vor Allem in poli- 
tischer und industrieller Hinsicht näher kommen.“ 

Diese Ausführungen des „Pais“ sind umsomehr beachtens- 
werth, als man nicht vergessen darf, dals Dr. Pellegrini an der 
iberisch-amerikanischen Konferenz nicht theilnehmen wollte, was 
ihm die Herren Mitre und Villanueva nachgemacht haben, ob- 
wohl doch diese Zusammenkunft der erste, ernstliche Schritt zur 
Erreichung des dargelegten Zieles sein würde. Nur auf den 
ersten oberflächlichen Blick kann es befremdend erscheinen, dafs 
man bei diesem Unternehmen auch auf Bolivien rechnet, das doch 
durch die Verpachtung bezw. den Verkauf von Acre den Kon- 
flikt mit Nordamerika geschaffen hat. 

Es ist gut, dals man endlich daran denkt, etwas gegenüber 
Nordamerika zu thun, sei es auch zunächst noch mit Zurück- 
haltung und Schüchternheit. Aber der Tag wird kommen, wo 
sich diese in furchtbare Entrüstung verwandelt. „Wolle Gott, 
dafs es dann nicht zu spät sei!“ — 


Deutschlands Forderungen an Venezuela. Dals die deutsche 
Reichsregierung gewillt ist, energisch gegen Venezuela betreffs 
derjenigen Verpflichtungen vorzugehen, die die genannte Republik 
Deutschland gegenüber eingegangen ist, ist bekannt. Interessant 
sind deshalb die Ausführungen, denen wir hinsichtlich der vom 
Deutschen Reiche an Venezuela zu erhebenden Forderungen 
gerade jetzt in der „Köln. Ztg.“ begegnen und denen wir daher 
nachstehend um so lieber Raum geben, als die betreffenden Aus- 
lassungen hinsichtlich ihres materiellen Theiles offenbar von einer 
Seite stammen, von der seit längerem Finanzgeschäfte mit Vene- 
zuela gemacht worden sind. Es heilst an der angegebenen Stelle 
wie folgt: 

„In den beiden Revolutionsperioden von 1898 bis 1900 und 
in der letzten, jetzt durch den Sieg des Präsidenten Castro be- 
endeten sind zahlreiche deutsche Kaufleute und Gewerbetreibende 
im Verlauf der revolutionären Ereignisse schwer geschädigt 
worden. In der ersten Periode hatten ungefähr 40 deutsche 
Reklamanten Entschädigungsansprüche angemeldet, die bis zur 
Höhe von 1700000 Bolivares (1 Bolivar = 1 Fre.) nach sorg- 
fältigster und gewissenhaftester Prüfung von der deutschen Re- 
gierung als berechtigt anerkannt worden sind. Diese Schädigungen 
sind entstanden theils durch Lieferungen, die die Truppen oder 
Verwaltungsbehörden verlangten und dann nicht bezahlten, theils 
durch Requisitionen zum Unterhalt der Truppen, durch Plünde- 
rung und Verwüstung von Eigenthum und endlich durch sogen. 
Zwangsanleihen, worunter nichts anderes zu verstehen ist als 
die beschönigende Bezeichnung für gewaltsame Erpressung. Die 
„Zwangsanleihen“ wurden zwar in der Form regelrechter Vor- 
schüsse entnommen, es ist aber offenkundig, dafs diese Hergabe 
von Geld nichts weniger als freiwillig war, und dafs diejenigen, 
die mit dem Gelde zurückhielten, die Verwüstung ihres Eigen- 
thums und selbst persönliche Gefahren zu gewärtigen hatten. 
Wenn es dann ans Bezahlen kam, verschanzte sich die Regierung 
hinter den werthlosesten Vorwänden. Schon seit 1900 verhandelt 
unsere Regierung wegen dieser Ansprüche, hat aber bisher auf 
gütlichem Wege ihre Begleichung nicht durchzusetzen vermocht. 
Zuerst wollte die Regierung sich auf gar nichts einlassen, und 
dann erliefs sie am 24. Januar 1901 ein Dekret, durch welches 
die Sache auch nicht gebessert wurde. Danach sollten nämlich 
die Geschädigten ihre Ansprüche bei einem Ausschufs anmelden, 
der lediglich aus venezolanischen Beamten bestand, gegen deren 
Entscheidung es kein anderes Rechtsmittel geben sollte als die 
Berufung an den obersten venezolanischen Gerichtshof. Bei der 
vollständigen Abhängigkeit der Mitglieder des Ausschusses und 
bei ihrer gänzlichen Unzuverlässigkeit war vorauszusehen, wie 
diese Entscheidungen ausfallen würden, und in der That hat der 
Ausschuls die deutschen Ansprüche theils als ungerechtfertigt 
zurückgewiesen, theils in geradezu lächerlicher Weise herunter- 
gesetzt. So wurden einem Deutschen, dem die Truppen 3800 
Rinder im Werthe von 600000 Bolivares abgenommen hatten, 
nur 14000 Bolivares zuerkannt. Bei der Behandlung dieser An- 
gelegenheit wurde von Venezuela auch der Satz aufgestellt, dafs 
Beschädigungen, die vor Mai 1899 stattgefunden hätten, nicht zu 
berücksichtigen seien, weil sie nicht unter die Regierung des 
gegenwärtigen Präsidenten fielen. Noch viel weniger haltbar 
war aber das Verlangen, dafs jeder diplomatische Einspruch aus- 
geschlossen sein sollte. Mit der Ueberhebung, die manchmal 
halbeivilisirte Stantswesen auszeichnet, machte Venezuela geltend, 
dafs es sich eine Einmischung fremder Staaten nicht gefallen 
lassen könne, weil dadurch gegen seine Staatshoheit verstolsen 
werde, und da sonst seine eigenen Bürger in eine schlechtere 
Lage gebracht werden würden als die Ausländer. Deals man sich 
nicht auf eine solche Auslegung einlassen konnte, die die Aus- 
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länder vogelfrei gemacht haben würde, liegt auf der Hand und 
es ist klar, dafs die venezolanischen Landesrechte keine Berück- 
sichtigung finden können, wenn es sich um Fragen handelt, die 
nur nach dem geltenden Völkerrecht entschieden werden können. 
Endlich wollte Venezuela seine Entschädigungsgelder auch nicht 
in Baar, sondern in Titres einer Revolutionsanleihe zahlen, über 
deren Werthlosigkeit man nach allen gemachten Erfahrungen sich 
keinen Täuschungen hingeben konnte. Unter diesen Umständen 
erklärte Deutschland, dafs es jenes Dekret überhaupt nicht an- 
erkenne, die Prüfung der Reklamationen seiner Staatsange- 
hörigen selbst in die Hand nehmen und der venezolanischen 
Regierung die Rechnung vorlegen werde. Diese Prüfung ergab 
nun, wie schon gesagt, den Betrag von 1700000 Bolivares. 


Auf weiteres Drängen der deutschen und anderer Regierungen 
hat nun die venezolanische Regierung im Frühjahr d. J. ein Ge- 
setz machen lassen, das an Stelle des Dekretes treten soll, das 
aber gleichfalls völlig unzulänglich ist und zudem von dem ganz 
unannehmbaren Grundsatz ausgeht, dafs die Regelung fremder 
Kriegsreklamationen auf diplomatischem Wege infolge der landes- 
gesetzlichen Vorschriften ausgeschlossen sei. — Raub, Plünde- 
rung, Erpressung, Verwüstung war während der Revolutions- 
jahre an der Tagesordnung, und wenn man dann die von der 
Regierung beliebte Beschönigung dieser Thatsachen betrachtet, 
so scheint es, dals die Regierung ein solches System für durch- 
aus in der Ordnung hält. 

Nachdem es in der ersten Revolutionsperiode der Regierung 
damit so gut gelungen war, nahm sie keinen Anstand, auch bei 
der neuesten Revolution in derselben Weise zu verfahren, ja, 
sie trieb es noch schlimmer, und schon jetzt sind an Schädi- 
gungen aus diesem letzten Zeitabschnitt über 3 000 000 Bolivares 
angemeldet. Wiederum richteten sich die Plünderungen, Erpressun- 
gen und Vergewaltigungen mit Vorliebe gegen die Deutschen. 
Trotz aller bewiesenen Geduld mufste man jetzt jede Hoffnung 
aufgeben, mit Venezuela auf gütlichem Wege zu einem billigen 
Abkommen zu gelangen. Ein weiteres Abwarten würde zur 
Folge gehabt haben, dafs die Deutschen in Venezuela gänzlich 
rechtlos geworden wären, und dafs unser Ansehen nicht nur in 
Venezuela, sondern in ganz Amerika einen schweren Stofs er- 
litten hätte. Es kam hinzu, dafs die venezolanische Regierung 
im diplomatischen Verkehr mit Deutschland einen durchaus un- 
gehörigen Ton anzuschlagen wagte, der nahezu als beleidigend 
bezeichnet werden muls. Vertrauliche Mittheilungen wurden 
ohne vorher eingeholte Einwilligung unter unpassenden Kom- 
mentaren veröffentlicht, kurz, die von Deutschland bewiesene 
weitgehende Geduld hatte nur die Folge, die Dreistigkeit der 
Venezolaner bis zur Frechheit zu steigern. Um unseren ge- 
rechten Forderungen Nachdruck zu geben, sind vier Kriegs- 
schiffe in den venezolanischen Gewässern, und es bleibt weiterer 
Erwägung überlassen, ob noch andere ausgerüstet werden sollen, 
um sich dahin zu begeben. 

Venezuela kann kaum so weltfremd sein, um nicht zu wissen, 
dafs wir einem solchen Staat gegenüber stets in der Lage sind, 
unseren Willen durchzusetzen. Die Rechnung der venezolanischen 
Regierung ging aber dahin, dafs wir durch die gegenseitige 
„Eifersucht der in verschiedener Hinsicht interessirten Mächte 
gehindert werden könnten, die Venezolaner zur Vernunft zu 
bringen. Die neuesten Nachrichten haben nun ergeben, dafs 
auch diese Berechnung ganz hinfällig ist. Die Vereinigten 
Staaten, auf die man in Venezuela wohl die meisten Hoffnungen 
gesetzt hatte, fassen die Angelegenheit in durchaus richtiger 
Weise auf. Man weils dort, dafs wir an nichts weniger denken 
als an eine Verletzung der Monroelehre durch Besitzergreifung 
amerikanischen Landes, sondern dafs wir uns damit begnügen 
werden, unsere Angehörigen gegen rechtswidrige Schädigungen 
und Deutschland gegen unwürdige Behandlung zu schützen. 
Wir können mit Genugthuung feststellen, dafs Amerika und sein 
Präsident Roosevelt die Monroelehre nicht so auslegt, als ob den 
kleinen amerikanischen Staaten dadurch ein Schutz vor der Be- 
strafung für leichtfertige Verletzung des Völkerrechts gewährt 
werden solle. 

Die deutschen Interessen in Venezuela sind sehr wichtiger 
Natur und werden von denen keines anderen Landes übertroffen. 
In Ein- und Ausfuhr waren wir in den Jahren 1897/1899 mit 
16, 14, 13 Millionen vertreten, die noch lange nicht die ganze 
Summe des deutschen Handels darstellen, da sehr viele deutsche 
Waaren den Umweg über ausländische Häfen nehmen. Die 
deutsche Schifffahrt beträgt ein volles Sechstel der Gesammt- 
schifffahrt, und über 1000 Deutsche sind in dem Lande an- 
sässig. Deutsche Handelshäuser nehmen in allen Städten den 
ersten Rang ein und arbeiten mit einem Kapital von 50—60 Millionen 
Mark, wozu noch hohe Kredite kommen, sodals vom gesammten 


Handelsumsatz Venezuelas etwa ein Drittel auf deutsche Ge- 
schäfte kommt. Deutsches Kapital ist, abgesehen von der Ve- 
nezuela-Eisenbahn, noch in vielen Unternehmungen festgelegt, 
in Pflanzungen, Fabriken, Schwefel- und Asphaltminen. Der Ge- 
sammtbetrag des deutschen Kapitals in Venezuela wird auf 150 
bis 180 Millionen Mark veranschlagt.“ 

Eisenbahnpläne in Santa Catharina (Brasilien). Aus der Bot- 
schaft des Governadors von Santa Catharina entnimmt die in 
Sao Paulo erscheinende „Germania“ folgendes: „Unter dem Titel 
nWegebau und öffentliche Arbeiten“ erwähnt die Botschaft zu- 
erst den Ankauf der Dona Theresabahn durch die Bundesregierung 
und bedauert, dafs die milsliche Finanzlage der Regierung nicht 
gestatte, sich um die Pachtung der Bahn zu bewerben. Von 
den bisher ertheilten Bahnkonzessionen im Staat meint der 
Governador, dafs sie nie realisirt würden und daher nur Hinder- 
nisse für ernsthafte Baupläne gebildet haben. Zur Zeit liegen 
vier Eisenbahnpläne vor, wovon an erster Stelle dem jetzigen 
Staatskongrefs neu eingereicht ist ein Gesuch von Heinrich 
Schüler, als Repräsentanten eines amerikanischen Syndikats, in- 
dem dieses ohne weitere Belastung der Staatskasse als nur der 
Ueberlassung der Staatsländereien an der Bahnlinie gegen einen 
Minimalpreis sich erbietet, drei Bahnstrecken zu bauen, die von 
einem Hafen auf der der Insel Desterro gegenüberliegenden Küste 
ausgehen sollen und zwar die eine nach Norden über Blumenau 
nach Joinville, die zweite nach dem Süden in der Richtung nach 
Rio Grande do Sul durch die Munizipien S. Jose, Paloga, Caropaba, 
Urussanga, Tubarão und Araranguá, und die dritte nach dem 
Innern auf das Hochland hinauf bis zur Grenze von Argentinien“. 


Australien und Südsee. 


Die Dürre in Australien. (Aus dem „Argus“.) „Kein Staat hat 
jemals ähnliche schwere Verluste an Vieh zu verzeichnen gehabt, 
wie Australien, wo die Dürre unter den Herden unabsehbaren 
Schaden angerichtet und ganze Distrikte auf Jahre hinaus ver- 
wüstet hat. Jetzt dürfte sie ihren Höhepunkt erreicht haben, 
nachdem sie sich fast über den ganzen Kontinent mit Ausnahme 
eines kleinen Streifens an der Küste, ausgedehnt hat. Es ist 
fast unmöglich, mit Gewilsheit den Umfang der Verluste festzu- 
stellen, weil Woche für Woche das Verderben immer weiter 
greift, und zwar mit gröfserer Geschwindigkeit wie früher. Nie- 
mand wird angeben können, wo und wann die Dürre ihr Ende 
erreichen wird. Vor Di Jahren, bevor die Dürre ihren Höhe- 
punkt erreicht hatte, waren die Verluste an Vieh ebenfalls schon 
sehr stark, sodals die Interessenten grofse Befürchtungen schon 
damals hegten und die energischsten Vorsichtsmalsregeln zu 
treffen begannen. Dank der unverdrossenen Arbeit von Herrn 
Coghlan sind interessante Daten gesammelt worden. Dieselben 
sind klassifizirt und derart zusammengestellt worden, dals alle 
Diejenigen, insbesondere die inländischen Vieh- und Weiden- 
besitzer, welche unter der Dürre zu leiden haben, eine Vor- 
stellung von der schwierigen Aufgabe erhalten werden, welche 
sie bei Bekämpfung der Dürre zu lösen haben. Man kann sich 
daher leicht ein Bild machen, wie sehr man bestrebt ist, dem 
Verderben, welches die Quellen des nationalen Wohlstandes zu 
vernichten droht, Einhalt zu thun. 

Im Jahre 1891 hatte Australien seinen gröfsten Viehbestand 
aufzuweisen. Die Gesammtzahl an Schafen in jenem Jahre be- 
trug 106419751 Stück, von denen auf Neu-Süd-Wales rund 
61 Millionen, auf Queensland 20, auf Victoria 13 Millionen, auf 
Südaustralien 7°/, Millionen kamen; auf Westaustralien und 
Tasmanien entfielen je unter 2 Millionen. Gegen Ende des 
Jahres 1900, also 9 Jahre später, war dieser bedeutende Stand 
auf 69 Millionen herabgesunken, von denen Neu-Süd-Wales 
40 Millionen, Queensland 10, Victoria 9 und Südaustralien 
5 Millionen behielten, sodals, bevor die Dürre ihre gröfste 
Ausdehnung erreicht hatte, das Land bereits 37 Millionen Schafe 
von den im Jahre 1891 bestehenden Heerden verloren und aufser- 
dem all’ die Zunahmen eingebülst hatte, welche in normalen 
Zeiten zu verzeichnen gewesen wären. Auch die Wolle, der Talg 
und Knochen des Nachwuchses hätten bei regelmälsigem Ver- 
lauf verschifft werden können. 

Betrachten wir nun die Verluste in den einzelnen Staaten, 
so tritt die Schwere derselben infolge der Dürre noch stärker 
zu Tage. Die Zunahme an Jungvieh in den besseren Heerden, 
welche Neu-Süd Wales 1891 besals, betrug im genannten Jahre 
5 Millionen und im vorhergehenden Jahre ebensoviel. Hätte 
diese normale Zunahme an jungen Thieren angedauert, so 
hätte der vorerwähnte Staat gegen Ende 1900 wenigstens 
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100 Millionen Schafe aufweisen müssen, vorausgesetzt, dafs die 
natürlichen Weiden in normalen Zeiten eine so grolse Zahl von 
Thieren hätten versorgen können. Wahrscheinlich würde dies 
wohl nicht der Fall gewesen sein, aber es unterliegt keinem 
Zweifel, dafs die Mutterthiere hätten erhalten und diese wenigstens 
um etwa 15 Millionen hätten vermehrt werden können. Gegen 
Ende des Jahres 1900 sind infolge der Dürre allein in Neu-Süd- 
Wales 36 Millionen Schafe dahingerafft worden. Die Verluste 
sind in einzelnen Jahren ganz enorm gewesen. Im Jahre 1895 
kamen fast der ganze Nachwuchs des Jahres und aufserdem 
noch 4900000 Stück Schafvieh der alten Heerden. ums Leben, 
1896 ebenfalls die Jungthiere und 1!/, Millionen der Mutter- 
schafe, 1897 das Jungvieh und aufserdem 2 900 000, 1898 die 
jungen Thiere nebst 2400000 Stück altem Bestande, 1899 — 
ein besonders ungünstiges Jahr — raffte den ganzen Nach- 
wuchs und noch 3%, Millionen ältere Thiere dahin. Erst 1900 
trat starker, anhaltender Regen ein, und zwar gerade zur rechten 
Zeit. Es mag an dieser Stelle zugleich darauf aufmerksam ge- 
macht werden, dals zur selben Zeit in Victoria die grölste 
Weizenernte von 17 Millionen Bushels (à 36,35 1) erzielt wurde. 


Die Heerden, welche bis auf 37 Millionen Stück herabgesunken | 


waren, vermehrten sich auf 40 Millionen und die Weidenbesitzer 
falsten von Neuem Muth. ro 
Zeigen wir nun noch den Einflufs der Dürre auf die Rind- 
viehbestände, so zeigt sich ebenfalls ein bedeutender Verlust. 
1891 bezifferte sich der Gesammtbestand in Australien auf 
11 029 488 Stück, von denen auf Queensland 6 000 000, also mehr 
als die Hälfte der Totalsumme, entfielen; auf Neu-Süd-Wales 
kamen 2 000 000, auf Victoria 1 800 000, auf Südaustralien 676 933 
und auf Tasmanien sowie Westaustralien je unter 200 000 Stück. 
Gegen Ende des Jahres 1900 war der ganze Nachwuchs krepirt 
und aufserdem hatte sich der Bestand an alten Thieren auf 
8936 668 Stück vermindert. Queensland hatte den grölsten 
Schaden zu tragen, denn es hatte in Folge der Dürre das ganze 
Jungvieh, welches in den normalen Jahreszeiten aufgezogen 
worden wäre, und aufserdem noch 2 Millionen des alten Be- 
standes eingebülst. Dazu gesellten sich in Queensland die Ver- 
luste an Schafen, deren Zahl von 20000 000 Stück in 1891 auf 
10 000 000 in 1900 gefallen war. Der Muth der Weidenbesitzer 
verdient beachtet zu werden, denn während der schwierigen Zeiten, 
die sie zu überwinden hatten, und während die Verwüstung auf 
ihren Farmen fortschritt, suchten sie, durch Vorkehrungsmafsregeln 
zu retten, was bis zum nächsten langersehnten Regen zu retten 


war und bevor der trockene Sommer den verzweifelten Kampf | 


erfolglos erscheinen lassen mufste. Ein kürzlich im „Argus“ ver- 
öffentlichter Artikel beschrieb die heroischen Anstrengungen, die 
seitens eines Weidenbesitzers in Neu-Süd-Wales mit künstlicher 
Nahrung gemacht worden waren, um seine 100 000 Schafe nicht 
umkommen zu lassen. Für ein Stück kostete aber die Nahrung 
pro Woche Di, d, sodals in 6 Monaten anhaltender Dürre die 
Unterhaltung der Heerde eine Ausgabe von £ 55 000 verursacht, 
und die Schafe sozusagen sich selber aufgefressen haben würden. 

Die ganze Bevölkerung hätte aufgefordert werden sollen, um 


ihr Möglichstes zur Erhaltung der noch vorhandenen Viehbestände | 


beizutragen. Die Lösung der Aufgabe gestaltete sich aber immer 
schwieriger, da auch die Weizenernte eine nur schr geringe war. 
Die Bevölkerung Australiens vermehrte sich fortgesetzt, sodals 
neue Niederlassungen gegründet wurden. Daher stieg 
der Bedarf an Weizen in den Hauptstaaten beständig, selbst in 
Gegenden, wo auf Jahre hinaus genügend Weizen angebaut wurde. 
Dieser mufste während der Dürre auch zur Fütterung der Schafe 
verwandt werden. So in Victoria, in Südaustralien, Neu. Süd- 
V/ales und den westlichen Abhängen. Im Jahre 1899 umfafste 
die mit Weizen angebaute Fläche gemäfs den Angaben von 
Coghlan in Australien 5 614 367 acres (& 40,467 Ar) und der Durch- 
schnittsertrag während der 10 Jahre betrug 1 bis 3 Bushels 
(à 36,35 1) pro acre, im genannten Jahre waren es sogar deren 7. 
Die Gesammtbevölkerung Australiens betrug nach der letzten 
Volkszählung 3781537 Köpfe, und es entfielen daher durch- 
schnittlich 6'/, Bushels Weizen jährlich auf den Kopf, sodals der 
Gesammtkonsum an Weizen pro Jahr 23 634 600 Bushels aus- 
machte. Dazu kommen noch weitere 5 Millionen für Aus- 
saatzwecke, sodals sich der Gesammtverbrauch im Jahre auf 
fast 29 Millionen Bushels stellt. Es wären demnach durch- 
schnittlich 5 Bushels pro acre erforderlich, und mülste die zu 
bebauende Fläche ebenso grols wie die 1899 sein, um die Be- 
völkerung zu ernähren, wenn nicht grolse Reservevorräthe vor- 
handen sind, was leider mindestens zweifelhaft erscheint.“ 
Nachschr. d Red. Ueber die Zeit der gröfsten Viehverluste ist 
Australien hinaus, und die Viehherden haben begonnen sıch zu er- 
holen. Dafs im Hinblick auf die Verluste an Schafvieh das Angebot 


von Wolle stark zurückgegangen ist, erscheint erklärlich, und dieser 
Umstand dürfte der Wollproduktion von Südafrika und Südamerika 
sehr vortheilhaft sein. 


Technisches für den Export. 


Eine Universalmaschine des Accidenzdruckes.. Die Horstellung 
kleinerer Druckarbeiten für den kaufmännischen, gewerblichen un 
rivaten Gebrauch bildet sich immer mehr zu einem wichtigen Zweige 
es Buchdruckgewerbes heraus. In Europa bezeichnet man diesen 
Zweig als Accidenzdruck, worunter man früher die Nebenarbeiten des 
Buchdruckers verstand, die indessen heute für manchen Betrieb zur 
Hauptarbeit geworden sind. Es ist nicht der niedrigste Zweig des 
Buchdrucks, denn gerade im Accidenzdruck entwickelte sich eine 
Kleinkunst, die bewundernswerthe Erzeugnisse hervorbringt. Ge- 
fördert wurde diese Kleinkunst des Buchdrucks ganz wesentlich 
durch die vorzüglich arbeitenden Accidenzmaschinen, die sogenannten 
Tiegeldruckpressen, die besonders im letzten Jahrzehnt ganz hervor- 
ragend vervollkommnet wurden, und deren bessere Konstruktionen 
man mit Recht als Universalmaschinen des Accidenzdruckers be- 
zeichnen kann, denn sie dienen zu allen in diesem Zweig vor- 
kommenden Arbeiten, zum Schwarz- und Mehrfarbendruck ebenso 
wie zum Prägen und Stanzen. 

Unter denjenigen Maschinenfabriken, die sich an der Vervoll- 
kommung : der  Tiegeldruckpressen betheiligten, ragt, besonders - 
die Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nacht, A.-G., in Dresden- 
Heidenau hervor. Diese Fabrik ist das grölste europäische Spezial- 
Etablissement für Tiegeldruckpressenbau, und ihre Fabrikate, unter 
den Namen „Victoria“-Tiegeldruckpressen bekannt, sind in Fach- 
kreisen als erstklassige, hervorragende Accidenzmaschinen geschätzt. 
Genannte Firma gehört zu den modernen Betrieben, die durch Fa- 
brikation nur einer oder doch weniger Spezialitäten und durch Aus- 
nützung der besten Hülfsmittel ihren Fabrikaten eine Vollendung 
und Durchbildung verleihen, die sie zu den gesuchtesten und ge- 
schätztesten des Weltmarktes machen. $ 

Die Victoria-Tiegeldruckpressen der Firma Rockstroh & Schneider 
Nacht, A.-G., zeichnen sich durch eine höchst zweckmälsige, exakte 
und kräftige Bauart aus. Dies, sowie viele der Firma eigene Ver- 
besserungen, welche durch Patente geschützt sind, erheben die durch- 
aus modernen Druckpressen weit über das Niveau der Alltagspressen. 
Vietoria-Tiegeldruckpressen sind bereits Tausende im Betriebe, und 
ihre anerkannten Vorzüge sichern ihnen immer weitere Verbreitung. 


„Vietoria-Illustrations-Prosse mit patentirtem Doppelfarbworkt. 


Die Vietoria-Tiegeldruckpressen in ihrer heutigen, vollkommenen 
und zweckmäfsigen Bauart sind das Ergebnifs langjähriger, praktischer 
Erfahrungen. und hierauf gegründeter Verbesserungen. iese Ver- 


` besserungen entstanden in steter Fühlung mit dem Buchdruckgewerbe, 


sie gingen aus der Praxis für die Praxis hervor, und daher sind sie 
von hohem und dauerndem Werth. Zwangläufige, sichere Führungen, 
welche alles Vibriren und jede Unsicherheit ausschliefsen, einfachste, 
selbst den Laien sofort verständliche Stellvorrichtungen, bequem zu- 
gängliche Lagerung der Theile, sinnreiche Schutz- und Sicherheits- 
vorrichtungen, welche die Maschine selbst sowie das bedienende Per- 
sonal vor Beschädigungen schützen, leichter Gang, gröfste Dauer- 
haftigkeit und dabei einfache Bedienbarkeit der Maschine, das sind 
die Eigenschaften, die durch fortwährende Vervollkommnung in den 
Victoria-Tiegeldruckpressen verkörpert wurden. Jede Verbesserung, 
welche die Firma Rockstroh & Schneider Nacht, A.-G., vornahm, 
gaben der Maschine mehr Festigkeit, mehr Betriebssicherheit, präzisere 
und klarere Bewegungsmechanismen. 
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Zugleich war genannte Maschinenfabrik bestrebt, durch zweck- 
mälsige Konstruktion ihren Victoria-Tiegeldruckpressen die vielseitigste 
Verwendbarkeit für alle in Accidenzdruckereien vorkommende Druck-, 
Präge- und Stanzarbeiten zu sichern. Der Tiegel wurde aus einem 
Stück gegossen, die ganze Bauart äufserst stark und widerstands- 
fähig ausgeführt, und so gelang es, die Victoria-Pressen auch zu 
schweren Präge- und Stanzarbeiten leistungsfähig zu gestalten. Dazu 
wurde das Farbwerk erheblich verbessert und als Doppelfarbwerk 
zur gröfsten Vollkommenheit ausgebildet. Das Doppelfarbwerk, welches 
in allen Kulturstaaten patentirt ist, erhebt die Fictoria Tiegoldruck- 
presse zum Range einer erstklassigen Illustrationsmaschine, geeignet 
zum feinsten Autotypie-, Drei- und Mehrfarbendruck. 

Von den Victoria-Tiegeldruckpressen kaun man demnach sagen, 
dafs sie wirkliche Universalmaschinen des Accidenzdruckers sind, ge- 
eignet zu jeder Druck-, Präge- und Stanzarbeit, die bei diesem vor- 
kommen. Zunächst dienen sie ihrer ursprünglichen Bestimmung ge- 
mäfs als Druckmaschine für alle die kleinen Druckarbeiten des kauf- 
männischen, gewerblichen, behördlichen und privaten Lebens, zum Druck 
von Visiten- und Geschäftskarten ebensowohl wie zum Druck gröfserer 
ein- und mehrfarbiger Prospekte und Zirkuläre. Mit Doppelfarbwerk 
versehen, eignen sie sich zur Herstellung feiner Bilderdrucke, ein- und 
vielfarbig, ja selbst der schwierigen Drei- und Vierfarbendrucke. Die- 
selbe Maschine dient zugleich zu Relief-Prägungen aller Art, zu 
Gratulations-, Geschäfts- und Postkarten, zu geprägten Umschlägen 
u. dgl. Weiter kann die Maschine zu Stanzarbeiten benutzt werden, 
sowohl zum Ausstanzen von Etiketten, Siegelmarken und Aehnlichem, 
wie auch zum Stanzen von Faltschachteln und einschlägigen Karton- 
nagen. Mit einer Victoria-Tiegeldruckpresse ausgerüstet, ist dem- 
nach der Accidenzdrucker zu allen vorkommenden Arbeiten seines 
Faches befähigt, und dies ist besonders werthvoll für kleinere 
Druckereien, sowie für Druckereien, die sich in Gegenden befinden, 
wo keine Maschinenfabriken existiren und die Druckpressen aus 
fernen Ländern eingeführt werden müssen. 

Die Vietoria-Tiegeldruckpressen haben vermöge ihrer oben er- 
wähnten Eigenschaften die weiteste Verbreitung bis in fernste Länder 
gefunden. Der kompakte. widerstandsfähige Bau, ihre leichte Be- 
handlungsfähigkeit und vielseitige Verwendbarkeit machten sie vor- 
züglich geeignet zum Export. zumal dieselben vollständig montirt 
versendet werden und nach Entfernung der Verpackung sofort be- 
triebsfertig sind. Hunderte dieser kleinen Accidenzmaschinen 
wanderten bereits über das Meer, oft in Länder, welche der Kultur 
noch wenig erschlossen sind und wo die Buchdruckerkunst zugleich 
mit der Victoria-Tiegeldruckpresse ihren Einzug hielt. Die Vorzüg- 
lichkeit und Güte der Victoria-Tiegeldruckpressen wird glänzend be- 
zeugt durch ihre grolse und weite Verbreitung, durch das Lob, das 
ihr die tüchtigsten Fachleute zollen, sowie durch die vielen Aus- 
stellungspreise, die ihr zu Theil wurden. „Auf jeder beschickten Aus- 
stellung prämürt“ kann die Firma, Rockstroh & Schneider Nacht A.-G. 
von ihren Victoria-Tiegeldruckpressen mit vollem Recht sagen. 


Vereinsnachrichten. 


Generalversammlung des „Centralvereins für Handelsgeographie und 
Förderung deutscher Interessen im Auslande“. In der am Freitag, den 
5. Dezember d. J., ordnungsmäfsig berufenen Generalversammlung des 
„Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung deutscher 
Interessen im Auslande“ wurde der bisherige Vorstand mit Ausnahme 
von Herrn Direktor O. Kurella, welcher krankheitshalber eine Wieder- 
wahl abgelehnt hatte, wiedergewählt. Der Vorstand besteht aus den 
folgenden Herren: Dr. R. Jannasch (als erster Vorsitzender in be- 
sonderem Wahlgange gewählt), Direktor Rob. Gellert (stellvertretender 
Vorsitzender), Generalk“nsul Martin Schlesinger (Schatzmeister), Kon- 
sul Nordenholz, Oberbergrath O. Bilharz, Direktor Dr. C. Dunker, 
P. Staudinger, Mitglied des Kolonialraths; als auswärtiges Mitglied: 
Direktor A. W. Sellin in Hamburg. Zu Revisoren wurden die Herren 
Ziethen, Kolb und Heidke wiedergewählt. 


Litterarische Umschau. 

Litterarische Besprechungen. Von buchhändlerischen Verlegern gehen 
uns häufig Bücher und sonstige Werke zu, welche zur Besprechung in 
unserem Blatte nicht geeignet sind bezw. die wir infolge des uns zur 
Verfügung stehenden geringen Raumes nicht veröffentlichen können. Wir 
müssen uns darauf beschränken, eine Auswahl unter den uns zur Besprechung 
zugehenden Werken zu treffen, und halten wir die nicht zur Aufnahme 
gelangenden Werke gegen Erstattung der Portoauslagen innerhalb 6 Monaten 
zur Verfügung der Einsender. Redaktion des Export, Berlia W., Luther- 
strafse 5. 

Obst, Georg, Bankbeamter, Organisation des Zahlungsverkehrs. Gr. 8°. 

V1, 49 Seiten. Geh. M. —,80, eleg. geb. M. 1,30. Leipzig, Carl Ernst 
Poeschel. 

Im Zahlungsverkehr sind im Laufe der Zeit grofse Umwälzungen 
vor sich gegangen. Immer mehr und mehr strebt man danach, das Metall- 
gold nur noch als Münze des Kleinverkehrs zu betrachten. Banknote, 

heck, Wechsel auf der einen, Depositen- und Giroverkehr auf 
der anderen Seite bringen das ganze Zahlungswesen auf eine andere Basis. 
Wie diese Zahlungen vor sich gehen, das schildert der bekannte Finans- 
schriftsteller in seinem obigen Buche. Mit gleichem Nutzen wird der 
Wissenschaftler wie der Praktiker diese neueste Obst’sche Schrift studieren 


und auch auf Ausnützung von Vortheilen, die ihm bisher unbekannt waren, 
aufmerksam gemacht werden. 


Briefkasten. 


J. Herre'scher Trepen-Anstrich. Seit laugen Jahren haben sich viele 
Kräfte damit beschäftigt, einen hellen Dachanstrich bertustellen, der die 
Wirkung der glfihenden Sonnenstrahlen auf Dachflächen paralysirt, unter 
denen Menschen leben und arbeiten müssen. 

Alle Mühen waren bisher vergeblich, denn die gebrachten Mittel waren 
nicht im Stande, den Einwirkungen der Sonne dauernd Widerstand zu 


` leisten, waren auch in der Hauptsache zur Verwenduug auf Pappdächern, 


— welche doch in erster Linie in Frage kommen, — vollkommen un- 
brauchbar, da die im Th-er enthaltenen intensiv wirkenden Farben immer 
in wenigen Stunden den hellen Anstrich durchdrangen und damit den 
Zweck des Anstriches illusorisch machten. 

Von welcher aufserordentlichen Wichtigkeit ist es z. B. für Lazarethe, 
Baracken, Arbeiter-Werkstätten, Lagerräumen, die leicht verderbliche 
Sachen bergen, wenn ein Durchglühen des Daches durch die Sonne un- 
möglich gemacht und dadurch den Räumen eine gesunde Luft und niedrigere 
Temperatur gewonnen werden. Eine Lösung dieser wichtigen Frage ist 
in dem J. Herre'schen Tropen-Anstrich zu erblicken. Bel Wellblech- und 
Zinkdächern bildet dasselbe ein vorzügliches Schatzmittel gegen Rost und 
wird durch den Anstrich die Temperatur um ca. 10° C. ermäfsigt. Ueber 
alle Einzelheiten ist die Theerproduktenfabrik von J. Herre, Berlin W., 
Lutherstr. 5, bereit nähere Auskunft zu ertheilen. 


Kursnotirungen. 
che Wechselkuranstirungen. 


Bombay 2.12.02 a. Lond. 16 Buenos-Aires . 6.13.02 a. Lund. 485], 
Calcutta n» D 16 D Goldagio 197,9 
Hongkong DIT Mon  Valparalso. . vn m m ` Ip m 
Shanghai Si 6'i n Rio de Janeiro „ n » ao Yin 
Yokohama . . "on fien Uruguay , 20.10.03 n» EI ew 
Singapore . . p vo» N ash n Bolivien. . . 12.7.0920 „1A. p 
Maulla . | | mon 018 Poru .* . . 31. 7.02a.Deutsl. 10 Disk. 
Venezuela . . Mex.$0.2periM, 
Paraguay `... 3. 11. 09 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 885. 
Columbien . . 2... 00. 3. 9. 02 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 
Moxiko . . 15. 11. 03 auf Deutschland Le Mark. 
San Salvador . . . 2... 20. 10. 02 auf London Sicht 147%), Prämie. 
Costarica . een » » m auf Deutschland 1 M. = Osy Colon. 
Guatemala . . 2er. 1. 11. 02 auf Hamburg 90 T/S. 5000, Prämie. 


Nordamerikan. Gold $ = W Olo Prämie. 
Europäische Wechselkursnotirungen ia Hamburg, nach amtlichen Berichten. 
H 


. 12. 02. 9. 12. 02. 

Sicht 3Mt. Sicht 3 Mt. 

Londoner fe Je Su per 1£ Gold M Wys 20m Dua 20m 

wb AORE gege T » 10 Fr. w n Rs _ Sl _ 

Franz. Bk. PL . . . . ER e: LECH 0.5 _ Bier 

Brüssel und Antwerpen nen wn n dio _ HEI Er 

Belg. Bk. Plätze. . . - . R DH _ 804, _ Bäi 

Schweizer p ... Ge n n» la "Ze Blue ` Big 

Amsterdam u. Rotterdam . 100 Fi. boll. „ e 1684o 166.0 16R u5 166 ze 

Wien A „ 100 Kr. vn Ba = dm — 

Ooster. u. ung. Bk. PL . . „nm „nn Bu _ So 

Italienische Bk. PL . . . „ 100 L. » e "es Be _ EI 

Spanischo n p  . + . n 100 Pes. aA Dei _ DS 

e "no 3.0 — I; 

100 Rb.S. „ n 215 2130 Min 213m 

» 100 Kr. , wn (ie = Hr = 

nen FR, 11040 _ 1100 

a mn mn n n Lia Es 112,0 -~ 

t n» nn oz Lie ag 110 

Kopenhagen nm n n Miss _ 1124s u 

Dänische Bk. PI. en» oe WE 110.99 = 110.90 
New York e 180 n n AnlOTg Ars (BOTE.) Aan 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


3.19.03. 9.13.02. 2.13.09. 9.12 02. 2 12.02. 9.11.02. 
Berlin. 4 pCt. 4 pCt. Amsterdam 3 pCt. 3 pCt. Stockholm 41/3 DCL 41a pCt 
London 4 „ 4 „ Brüssel. . 3m 3 „ Christiania 4, „ 5 „ 
Paris . 3 „ 3 „ Schweiz Sn Ah „ Petersburg 5 „ ae 
Wien . 3'3 „» 3'ls. » Kopenhagen4—4z „ 4-43 „ Madrid. . 3ta » 32 „ 


Gold in Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Feiu Geld M 64m 


Sohiffsnaohrichten. 


Norddeutscher Lord in Bremen. 

Letzte Nachrichten über die Bewegungen der Dampfer: 
SD. „Lahn“, uach Genua, 6. Dezember 12 Uhr Mittags von New York. 
SD. „K. Wilh. d. Gr.“, nach Bremen, 8. Dezember 91, Uhr Vorm. Yon Plymouth. 
D. „Köln“, nach Galveston, 6. Dezember 10 Uhr Vorm. in Baltimore. 
. „Cassel“, nach New York, 7. Dezember 10 Uhr Nachm. in New York 
, „Roland“, nach Bremen, 8. Dezember in Bremerhaven. 
. „Aachen“, nach Vigo, Antwerpen, Bremen, 6. Desember von Buonos Aires. 
. „Schleswig“, nach T Plata, 7. Dezember von Bremerhaven. 
„Gera“, nach Bremen, 6. Dezember in Colombo. 
„Bayern“, nach Ost-Asien, 6. Dezember in Yokohama. 
. „Darmstadt“, nach Ost-Asien, 7. Dezember von Gibraltar. 
. „Marburg“, nach Havre, Hamburg, 5. Dezember von Hongkong. 
D. „Barbarossa“, nach Australien, 7. Dezember in Sydney. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs - Gesellschaft. Uebersicht der Schiffsbewegungen 

bis 5. Dezember 1903. 
D. „Bielefeld“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 5. Dezember in Fremantle. 
D. „Harburg“, nach Kap, Sydney, Brisbane, Townsville und Java, 3. Dezember ab 
Port Elizabeth. 
D. „Magdeburg“, nach Kap, Fremantle, Adelaide und Java, 4. Dezember ab Antwerpen. 
Deutsche Lovante-Linie, Hamburg. 

D. „Andros“, Kapt. Bradhering, 5. Dezember von Beyrouth nach Alexandrette. 
PD. „Stambul“, Kapt. Frosch, 5. Dezember von Bourgas nach Malta, 
D. „Skyros“, Kapt. Knoth, 5. Dezember von Cartagena nach Hamburg. 
D „Chios“, Kapt. Zänker, 6. Dezember in Philippeville. 
D. „Thasos“, Kapt. Starke, 6. Dezember von Portland nach Hamburg. 
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Deutsches Exportbureau. 
Berlin W., Lutherstrasse 5. 


Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu ri Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die vom Abonnenten des Exportbureans werden aur nater noch mäher fest- 
zusetzenden Bedingungen befördert. 

Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnomentsbedingnugen verlangen. Dieselben sind in dentscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, Dortuglesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

751. Vertretung einer leistungsfähigen Fabrik in billigen $teingutwaaren 
für den Staat Rio Grande do Sul (Brasilien) gesucht. Wir erhielten von 
einem unserer Geschäftsfreunde in Südbrasilien, über den wir günstige 
Auskünfte vorliegen haben. folgende Zuschrift, datirt 24. Oktober 1902: 
„Ich bitte Sie, eine leistungsfähige Fabrik in billigem Steingut zu 
veranlassen, sich mit mir wegen Uebertragung deren Vertretung für 
den Staat Rio Grande do Sul- in Verbindung zu setzen. Ich arbeite 
in dem Artikel scit Jahren in ausgedehntem Mafsstabe, indem ich 
durch Vermittelung europäischer Geschäftsfreunde die Waare für 
eigene Rechnung "eriche und unter Berechnung einer Kommission 
weitergebe, doch wird mir der Boden für diese geschäftliche Thätig- 
keit allmählich entzogen, da sich die europäischen Kommissionäreimmer 
mehr bemühen, dieses Geschäft mit den Detailisten direkt zu machen, 
sodals meine Vermittelung unnöthig wird. Daich jahrelange Beziehungen 
zu der in Betracht kommenden Kundschaft habe, bin ich natürlich 
nicht gewillt, diese Verbindungen fallen zu lassen und bitte Sie eifrig 
bestrebt zu sein, mir eine leistungsfähige Vertretung zu schaffen. 
Eine Hauptsache dabei ist, dafs die betr. Fabrik leichte, aber dabei 
ansehnliche Waare liefert. Bei guter Lieferung, gefälligem Aussehen, 
Anfertigung der hier gängigen Gröfsen und Formen kann ich ein 
dauerndes Geschäft in Aussicht stellen. Ich bitte die Fabriken zu 
veranlassen, mir baldigst einige Kataloge zu senden, sowie auch 
einzelne Muster, beispielsweise Teller, Tassen, Mugs und möglichst 
auch 1 oder 2 Nachtgeschirre, die einen Hauptartikel bilden. Ich bin auf 
Verlangen bereit, die Fracht, falls die Muster — wie ich annehme — 
nicht als Postpacket verladen werden können, zu zahlen, und bitte 
Sie in diesem Falle, die Muster zu sammeln und zusammen oder als 
Beipacket an mich durch Vermittelung des Herrn... . zu senden“. 
— Im Anschlufs an obige Mittheilung macht das Exportbureau der 
Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W.. Lutherstr. 5, darauf auf- 
merksam, dafs es eine gröfsere Steingutwaarenfabrik angeben kann, 
deren Muster in Brasilien marktgängig sind. Bei Anpassung an die 
Fabrikate dieses Hauses und bei konkurrenzfähigen Preisen dürften 
deutsche Fabrikanten in Steingutwaaren durch Vermittelung unseres 
Freundes gröfsere Geschäfte nach Brasilien zu machen in der Lage sein. 

752. Vertretungen für Asuncion (Paraguay) und die brasilianische 
Provinz Matto Grosso in Manufakturwaaren aller Art, Wäsche, Spitzen, 
Konserven, Pianos, Bier und Waffen gewünscht. Ein Agentur- und 
Kommissionshaus in Asuncion berichtet, dafs es bereit sei, Vertretungen 
leistungsfähiger deutscher Fabrikanten unter folgenden Bedingungen 
zu übernehmen: 5 pCt Kommission ohne irgend welche weiteren 
Kosten für die Fabrikanten. Die einkassirten Gelder werden von dem 
Agenten halbjährlich oder jährlich per Check an die Fabrikanten direkt 
gezahlt, nachdem Zahlung seitens der Kunden erfolgt ist. — Ver- 
käufe finden nach den Mittheilungen des betr. Herrn nur an Firmen 
erster Klasse statt, welche gegen 6 Monate Ziel zu kaufen gewöhnt 
sind und 5 pCt.’ Zinsen vergüten. Die Tratten sind zahlbar in Asun- 
cion oder Buenos Aires; 'Telegramm-Gebühren und Portospesen zu 
Lasten des Fabrikanten. — Die Firma hat bereits die Vertretung 
eines grolsen Manchester Exporthauses in englischen Stoffen in 
Händen und vertritt aufserdem ein "Buenos Aires-Importhaus für 
italienische Manufakturwaaren. Sie interessirt sich speziell für folgende 
Artikel: 'Tricotagen, Spitzen (Sachsen und Schweiz), Ponchos, schwarze 
Shawles 170 X 170 cm., Shawles aus Wolle und Baumwolle in ver- 
schiedenen Farben, Lebensmittel und Konserven, Bier, ‘Waffen, Pianos, 
und Wäsche. 

753. Vertretungen für Warschau gesucht. Eine seit 8 Jahren be- 
stehende Agenturfirma in Warschau wünscht noch in folgenden 
Artikeln konkurrenzfühige Häuser zu vertreten: Leichte Damenstrümpfe 
(Chemnitz), Beschläge für Lederwaaren, farbige Leder zur Anfertigung 
von Portemonnaies, Mappen etc., Artikel für Schuhmacher, wie Ahlen, 
Oesen etc., Perlmutter- und Hornknöpfe, Schirmgestelle (Ohligs), 
Schirm- und Stockgriffe aus Metall, Celluloid und Horn, Wachstuch- 
centimetermaalse, Damenbesatzartikel (Barmen), Kravattenstoffe und 
Sammetbänder aus Krefeld, Metall-Modeknöpfe und Gürtelschnallen, 
diverse Bleche zur Anfertigung von Spielwaaren, Hosenknöpfen etc.“ 

754. Vertretungen in Fahrrädern und Fahrradzubehörtheilen aller Art 
für Südafrika wünscht ein Exporthaus in Deutschland zu übernehmen, 
welches eigene Filialen in Johannesburg und Durban unterhält. 
Auskünfte über das Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G.. 
Berlin W., Lutherstr. 5. 

155. Exposition Royale internationale d'Athènes. Wie vielfach be- 
kannt sein dürfte, findet vom 25. März bis 30. September 1903 in 
Athen eine internationale Ausstellung statt. Dieselbe ist eine private 
und steht unter dem Protektorate I. K. H. der Kronprinzessin Sophie 
von Griechenland. Trotzdem eine Betheiligung an dieser Ausstellung 
von dem Ministerium der Auswärtigen Angelegenheiten in Athen 
empfohlen wird, scheint eine solche nach den uns von sehr maafs- 
gebender Seite vorliegenden Berichten für die deutschen Aussteller 
nicht von Vortheil zu sein. 


E 


756. Vertretungen für Porte Alegre (Staat Rio Grande do Sul), Bra- 
silien gesucht. Wir erhielten aus Porto Alegre folgende Zuschrift, 
datirt 29. Oktober 1902: „Wir wünschen weitere Verbindungen mit 
deutschen Fabrikanten behufs Uebernahme deren Vertretung an- 
zuknüpfen. Es sind uns Vertretungen in allen Artikeln erwünscht, 


ı welche hier überhaupt absatzfähig sind, da wir im Laufe einer 


20jährigen 'Thätigkeit am Platze Gelegenheit hatten, in allen absatz- 
fähigen Waaren Fühlung mit der Kundschaft zu erhalten. Wenn wir 
bereits in einem Artikel einen Konkurrenten vertreten, so ist damit 
nicht gesagt, dafs die neue Verbindung nicht den Vorzug haben wird, 
falls sie denselben Artikel billiger und leistungsfähiger herstellt. Wir 
sind bereit, deutschen Fabrikanten alle nöthigen Details über Absatz- 
fähigkeit usw. zu geben. — Wir suchen an der Hand von Mustern 
und Katalogen Aufträge von unserer Kundschaft zu erhalten, welche 
dann den Fabrikanten überschrieben werden. Diese ziehen auf den 
Besteller 90 Tage Sicht und lassen das Accept durch eine Bank ein- 
holen. Die Bank übernimmt dann auch das Inkasso. Fakturen und 
Verschiffungspapiere gehen durch unsere Hände, und liefern wir 
dieselben dem Kunden aus. Bei Differenzen pflegen wir die Interessen 
der Fabrikanten bestens wahrzunehmen.“ 


757. Brasilien ais Absatzgebiet für Eisenwaaren. Kleineisenwaaren, 
Schneidezeuge, Werkzeuge für Eisen-, Metall- und Holzbearbeitung, für 
Gärtner, Schlosser, Schmiede, Tischler usw., Feilen, Lampen, Bau- und 
Möbelbeschläge, Messingwaaren, technische Artikel für Giefsereien und 
Maschinenwerkstätten, Eigen- und Bleiröhren, Eisen-, Stahl-, Kupfer- und 
Messingdraht, Schrauben Nieten, Messerschmiedewaaren usw. Nach einem 
Bericht des englischen Konsuls in Rio Grande do Sul besteht die 
Haupteinfuhr Brasiliens aus Grofsbritaunien in Eisenkurzwaaren, 
Messerschmiedewaaren, Weifsblech usw., jedoch hat in den letzten 
Jahren Deutschland in vorstehend angegebenen Artikeln englische 
Fabrikate bedeutend zu verdrängen vermocht. Deutsche Eisenwaaren, 
Werkzeuge, Stahlwaaren usw. erfreuen sich einer stetig steigenden 
Beliebtheit, sollen auch vielfach ein geringeres Gewicht als andere 
ausländische Fabrikate besitzen, wodurch der Absatz deutscher 
Waaren infolge der bestehenden Gewichtszölle erleichtert wird. 
Die bedeutendsten Einfuhrhäuser für vorstehende Artikel kann das 
Deutsche Exportbureau, Berlin W., Lutherstr. 5, für alle Haupt- 
handelsplätze Brasiliens aufgeben. 


758. Ueber die in der Gründung begriffene Viktoria-Brauerei in 
Cördoba (Argentinien) wird berichtet, dafs das Kapital des Unter- 
nehmens sich auf $ 800 000 (1600 Aktien zu $ 500) beziffert. Der 
vorläufige Sitz der Gesellschaft ist im Hause des Präsidenten Herrn 
Fortunato Rodriguez (Calle Rivadavia). Vicepräsident ist Herr 
Gustavo Bahntje, Kassirer: Herr Silvestre R. Remonda, Beisitzer: die 
Herren Manuel Perea Muñoz, Bartolo Firpo und Pablo Balzer; Er- 
satzmänner die Herren Martin Allende und Augustin Lascano; Ge- 
schäftsführer Herr Carlos Beyer; Syndikus: Dr. Juan Barrera. 


759. Vertretung in Stanniolkapseln für Spanien gesucht. Ueber die 
Einfuhr von Stanniolkapseln in Spanien wird uns berichtet, dafs der 
Artikel dort selbst zum grofsen Theil aus Frankreich importirt wird, 
und dafs auch italienische Fabrikanten speziell in einfachen Metall- 
kapseln sehr leistungsfähig sind, jedoch sollen ebenfalls deutsche 
Fabrikanten mit Erfolg gegen diese Konkurrenz bereits angekämpft 
haben. Eine uns befreundete Firma schreibt uns, dafs sie mit der 
Kundschaft für den Absatz von Stanniolkapseln und Tuben in reger 
Verbindung stehe und bereit sei, bei dieser Kundschaft deutsche 
Fabrikate dieser Art einzuführen, wenn Preise, Qualität etc. konkur- 
renzfähig sind. Unsere Geschaftsfreunde bemerken weiter: „Wir 
stehen mit den Weinproduzenten der ganzen Halbinsel in Verbindung 
und theilen Ihnen mit, dafs fragliche Vertretung namentlich für 
uns als Generalvertreter für ganz Spanien und oyentl. Portugal grolses 
Interesse hat. Veranlassen Sie deutsche Fabrikanten, welche in dem 
Artikel arbeiten, uns eine hübsche Musterkollektion mit äufsersten 
Preisen zur Verfügung zu stellen und zwar derart, dafs wir kleine 
Mustersortimente an unsere Provinzagenten weitergeben können. 
Preise äufserst franco, bei 3 Monatsaccept oder 2 pCt. per comptant“. 

Interessenten wollen sich behufs Namhaftmachung der betr. 
Firma an die Deutsche‘ Exportbank A.-G., Berlin W.. Tutherstr. 5, 
wenden, welche auch Auskünfte über das Haus zu ertheilen vermag. 


760. Vertretungen in Blei, Bleiröhren, Lagermetall, Messing-, Kupfer-, 
Stahl- und Eisenkurzwaaren für Odessa (Südrufsland) gesucht. Ein mit 
besten Referenzen versehenes Agenturhaus in Odessa (Südrufsland) 
wünscht Vertretungen leistungsfähiger deutscher Fabrikanten in oben 
angegebenen Artikeln zu übernehmen. 

761. Offerten für lederne Visitenkarten- und Brieftaschen (mit Silber- 
beschlag und sonstigen Verzierungen) für Genua (Italien) gewünscht. Das 
betr. Haus wünscht Anstellung in den erwähnten Artikeln und würde 
am liebsten die Alleinvertretung resp. den Alleinverkauf übernehmen. 
— Auskünfte ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., 
Lutherstr. 5. 

762. Vertretungen resp. Alleinverkauf für Genua (Italien) in allen dort 
absatzfähigen Galanteric- und Kurzwaaren, optischen Gegenständen, Etuis 
jeglicher Art, Fournituren für Bijouteriefabrikation, Eisen-Kurzwaaren, Feilen, 
usw. gewünscht. Auskünfte über das Haus ertheilt die Deutsche Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. K 

763. Vertretungen von nur erstklassigen, deutschen Firmen für Sevilla 
(Spanien) zu übernehmen gesucht in Konstruktionsmaterialien im Allgemeine K 
Walzwerkfabrikaten, wie Eisen- und Messingblech, Drähte, Geschirr- und 
Möbelbeschläge. Küchengeschirre etc. Nähere Auskunft ertheilt die 
Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. 


669 


Dampfpilüge 
Dampf-Rollwagen | 

Strassen-Locomotiven 
Dampi-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den mässigsten Preisen 


John Fowler & Lo. Magdeburg. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Oesterreich-Ungarn In Fa. Böhmische Korkindustrie Raaden. 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerzienrath Cart Lindemann, Dresden. Gegründet 1855. 


Prämtirt 20 Mai wmit den höchsten Preisen der Brauche, sowie mit der Königl. Sächsischen Staats-Medaille, 
darunter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Ohicago, Antwerpen, Guatemala, 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorton Flaschen- und Fass-Korke, Bobrkorke, für Odeurflaschen, Korksoblen, Rorkrettungsringe, Korkringe 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Korksteine und -Platten, sowie alle sonstigen Gegenstände ans 
Natur- sowie Runstkork, sowie Korkpapier für Gigaretten-Mundstücke. 
Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Isolirmaterial Porenlose Kunstkorke 
E Expori naeh allen Weiliheilen! ze. 


Patent SÉ Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent. 


Krähne 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb 


Wasserwerks-Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampf kessel bewälir- 
ter Construkt R 
jeder Grösse fertigeu 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Dresden-A. 


Rathschläge 


für Auswanderer nach Südbrasilien 
von Dr. R. Jannasch 


Zu beziehen gegen Einsendung von M. 1,50 
von der Expedition des „Export“, Berlin W., 
! 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs: 
Maschinen. 


6berfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
s An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
| -Pneumatische Thürschliesser „Germania“ und „Mercur“ 
| Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 


Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 


Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


ee gratis E. Hohen dorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Lutherstr. 5. 


Fernsprecher VII, 4312 


VICTORIA- 


Vielseitig verwendbar + ++» 
zu allen ein- und mehrfarbigen Acci- 
denz-Arbeiten, zu Illustrations-, Ton-, 
Drel- und Vielfarbendrucken `, » e 


Karte 


Südbrasilien Z 


enthaltend die Staaten 


Rio Grande do Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000 000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M.5. 


Tiegeldruckpressen 
mit Cylinderlarbwerk . Sechs Grössen 


Vielseitig verwendbar + +» + 
zum Prägen, zum Stanzen, zur Siegel- 
marken-, Etiquetten-, Glückwunsch- 
karten- u. Faltschachtel-Fabrikation. 


‚Maschinenfabrik Kabelschlässel A. B. C. Code. 
Rockstroh & Schneider Nacht. A.-B. > Telegrammadr.: - 
Dresden-Heldenau. rra rtom  boppstartwaike Victoria Heidenau 


Spezialkarte | 


id iC. Lippmann & Co. 


Rio Grande do Sul 
Hainichen in Sachsen | 


Maassstab 1:500 000 
P 


14000 Stück Gewehre (Beaumont) 
6000 Stück Carabiner (Remington) 
gebraucht, in bestem Zustande 


i i it billigst. 
i i „ | Mechan. Weberei und Stickerei ee e 
"ee "ie Betrages von dor Gefl. Anfragen bef. sub. K. L. 2820 Rudolf 


Nachnahme des Betrages von der Portieren, Tischdecken, Lamberquins, Borden, | Mosse. Cöln. 
Expedition des „EXPORT“ Botidocken u. hellfarh, Doceratianspartiäran-Stoffe a. Seldenimitaten. | S 


Berlin W., Lutherstrafse 5. Ga 


Preis M. 3. 


0. Hoppe & Co. 
Maschinenfabrik 
Fernsprecher 5826. Leipzig Berlinerstr. 89. 
Brofchuren-Ecken- und TFlachhefimaschinen. Drahtbeftapparate für Gontore 
und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 
wnd einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitzmaschinen. Boston- 
und Tiegeldruckpressen. Einrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 


für die Gartonnagen-Tndustrie. 
Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Dachpappen „Slastique“ 


für Tropen ausgerüstet, Seetransport 
aushaltend. 


Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen Jahren bewährten 
Dachleinen. 
Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 
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mit und ohne 
BEE selbstthätige Bogenzuführung 
mE” Vorrichtung zur Vermeidung von Quetschfalten, 
IE doppelten Faden- Heftapparaten 
ME Deliebigem Bogenlauf für 1—5 Brüche ohne jeden Bänderwechsel 


van Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik 


Filiale Paris. Leipzig” Filiale Berlin. 
Gegründet 1883. 

In Berlin allein über 200 Falzmaschinen unserer Construktion 

im Betriebe. Feinste Referenzen — Höchste Auszeichnungen. 


Eines der so zahlreichen Zeugnisse: 
Herren Preusse & Compagnie, Maschinenfabrik, Leipzig. 

Gern bestätige ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen gelieferten Bogen-Falz- 
maschine mit Heftapparat zufrieden bin. Die grosse Leistungsfühigkeit bei Ver- 
arbeitung der verschiedenartigsten Papiersorten, der gute Bruch, sichere Bogen- 
führung, übersichtliche Construction und leichte Bedienung sind nur einige der vielen 
ohne jedwede Umschaltung Vorzüge IhrerFalzmaschine,diejedem Interessenten vor anderen Fabrikaten auffallen. 

der Bänder, Berlin, 6. Februar 1902. Franz Steiner. 
Firma Jul. Klinkhardt, Leipzig, zehn Falzm. Firma C. G. Röder, Leipzig, acht Falzm. Firma F. A. Brock- 
haus, Leipzig, sechs Falzm. 
Weitere Specialitäten: Faden- und Draht-Heftmaschinen, Cartonnagen- und Faltschachtel-Maschinen aller Art. 
————— Billigste Offerte zu Diensten. ——— 


Falzmaschine 1—4 Bruch 


U. A.: 


C. Otto Gehrekens 

Riemfabrik 
Hamburg E 
Halbkreus, D. R.-P. 120893. 


J. Herre, Berlin W.s2 


Lutherstrasse 5. 


Theerprodueien und Daehpappenfabrik 


Herre’scher Tropen-Anstrich, 
hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
Wellblechdächern, Holz, Eisen, Mauerwerk etc., 
erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 

ist wetter- und sonnenbeständig. — 

Herre’sche Tropenpappe, 
vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
und Witterungseinflüsse. 


Vertreter im Auslande werden gesucht. 


ementsteinformen jeder Art 
Maschinen sur Herstellydg von 


Krüger, MÑ 
bei Guben. 
Man verlange Preisliste 


Export nach allen 
Welttheilen 


+ 
D 


Fabrik 9a Ar 
„De Nyverheid“ 
| de Ryp. (Holland) 
G. J. Prince, Director. 


ne 


Pann 


Optische Industrie - Anstalt 


Lucke & André | tt Gier 8 Som, Saitenfahrik 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Marknenkirchen i. $. 
Gegründet 1874. 


Gegründet 1830. Gegründet 1830. 
Anfertigung sämmtlicher optischer Darm-, Stahl-, seidene und übersponnene 
Artikel. 


Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
Spezialität: | Klaviersaiten aus prima hachpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht.- Alle Sorten Messing-, Kupfer- 
Log H "mg 
ss Brillen und Kneifer. = 
Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb | 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


[103] 


und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 


Export. sie Preisliste auf Verlangen. 0, 


W. Lederle 


Motoren- und Pumpenfabrir 
Freiburg im Breisgau. 


Edm. Obst, Leipzig 


Export. + Export. 


'| Dauer-Conservesalz 


von 


liefert auf Grund langjähriger Erfahrung 
in tadelloser, unbedingt zweckgeeigneter Qualität 


ss PAPIERE ss 
für 
Chromo-Lithographie 
Landkartendruck * Holzschnitte 
Autotypien » Lichtdruck 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, 
Lachsräuchereien, Krabbenfang, 
Delikatessenhandlungen, Milchereien etc. 


Kupferdruck=, Chinapapiere etc. 


Zwischenlagepapiere 
für Steindrucker. 


Empfehlungen erster Druckfirmen 
in Leipzig und Berlin. 


Stahldrahtseile 


mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
für Bergwerke, Dampfpflüge und alle 
| industrielle Anlagen etc. 


| 
|C. Klauke. + Müncheberg bei Berlin. 


Jagdgeräthe. 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringhausen, Rheinl. 
und Berlin C., Rosenstrasse 1. 


(d 
) 


| ÄKTIENGESELUSCHAFT e PHOTOGRAPNISCHE INDUSTRIE 
| REICK et DRESDEN. 


| DRESDEN - LEIPZIG -BERLIN 
| BRESLAU -HAMBURG 
| BODENBACH '/ 


| PRACHTKATALOG auf get VERLANGEN 
Lieferung durch Handlungen r 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 
GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlieht-Fabrik mit elektr. Betrieb: 
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Norddeutscher Lioyd, Bremen, 8 Dentsche, Exportbank 


D fach brts- Usch 
SER Celtes ie; | empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 


ortugiesischen Weine zu den nachstehenden 
Schnell- und Postdampferlinien en F SE 


Preisen. 
zwischen Bremen und Caba | im Fass p.Dizd. 
50u.10L. FL 


Bremen und New York Brasfiien 

„ Baltimore Ostasien I. Collares, 1894er, kräftig 60u.120 14,40 

„ Galveston Kantralien LL Collares, 1889er, voll . 75u.150. 18 

„ Im Plata ” Fow York u ‚allares, en mild . in u. 200. 24 

Geng V. Alto Douro, 1893er . . 100u.200 24 

Sichere schnelle cotlortabie. ec? Së E oe Verpflegung. BE Alto Douro, {886er ' 7125u.250 30 

eisswein „Bucdllas“ . 100u.200 24 

der Norddeutsche Lloyd, Bremen. A gier ere EEN 

` VIII. Portwein, 1887 . . . 100u.200 34 

IX. Portwein, 1886er . . .125u.250 20 


! _X. Feiner weisser Portwein 150u.300 36 
| XI. Weisser alter Portwein . 175u.350 42 


Sämmtliche Maschinen für: XII. Fine old Portwine . . . 300u.600 72 

XIII. Muscatell Alto Douro, 1895er, 2.2.60 

Cacao-, Chokolade- u. Zuckerwaren-Fahriken St a GC? 

ve XV. Cognac Setubal, extra superieur "2 

Röstmaschinen, Zwillings- und Drillingsmählen — Melangeure 3 Kap-Weine. 

Walzwerke — Hydr. Pressen — Klopftische — Entluftungs-| Direkt importirte, vorzügliche, abgelagerte 
maschinen — Kollergänge — Brech- und Reinigungsmaschi nen —- | Marken. en 
Staubsuckermühlen — Fondant - Tabliermaschinen, — Dragöe-| Fine Cape Pontae . . . ... =. 33 

maschinen — Maschinen für feine Schweizerbonbons, gewöhnl.| Sweet Pontac . . . . 2.2.2... dë 

Karamelbonbons, Boltjen, Rocks und Seidenkissen — Küchel- Sweet Frontignac . . 42 


Bedingungen: Die Preise verstehen sich 
maschinen CE Kühl- und Wärmetische ete. | netto Kasse. Transport von Berlin nach dem 
m liefern als Spezialität: Bestimmungsorte auf Gefahr und zu Lasten 
des Empfängers. Die Fässer sind frei Berlin 
P l F k & C ` zurückzuliefern oder werden mit M. 9,00 für 
au ranK®& O. ję 100 Liter (M. 410 für 50 Liter) verrechnet, 
Se Fi r 2 | Flaschensendungen erfolgen frei Verpackun, 
Leipzig-Plagwitz 3. Ki Maschinenfabrik. |und werden in Bern al ins Haus Eege 
ý Behufs beschleunigter Einführung obiger 
Weine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 
fältigen Prüfung derselben, können assortirte 
Fiaschensendungen von zusammen mindestens 
| 1 Dizd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 
preisen bezogen werden. 


Telegr.-Adr.: Zeitreicheit-Berlin 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte -Jahrik 
=> Roh. Reichelt, serin e. 


Ulustrirte Zelt - Kataloge gratis. 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hartung Actien-Geselischaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeng- n. Maschinenfahrikation 


der früheren Firma Lohfer & Thime. 


Drahtseile 


1. Transmissionen, Auf- 
aus Manila 


har nf u. B: 
und ungethe 

prägn Ha anfdrahtseile, 
Hanfs eilschmiere etc 


Gegründet 1830. 
BEITTIICHN 


` ue onlampenseile, 
Schiffstauwerk ei: 
Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 
Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 
Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 
Rohrschraubstöcke. 
Bügelbohrknarren für Montagen. 
Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 
Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 
Patent-Röhren-Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


Kunstanstalt B. Orosz, Aktiengesellschaft, Amt, 


Kunstanstalt für = Fabrik von 
Oelfarbendruck- Gold - Politur und 
bilder u. Plakate, Ee Wl Alhambra-Leisten, 
ff. gestickte Haus- we Bee Bilderrahmen, 
segen und sämmt- EH ae Spiegeln 
liche Devotalien. | Be und Glaschromo’s. 


{105) 


Export! E a l e l Export! 
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Weise A Monski Halle sano. 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 
Pumpen für Riemen- a A 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


Nasserslands 


H , INN Tar- ke "Ze ger >> 
»Schieber x 7 auf 2 
a Hydranten, 


AxStrassen-* S 


Laternen-Fabrik 


Fr. Weber & Co. 


Plan-Ufer 92B Berlin $. Pilan-Ufer 92 B 
empfehlen Co 


Laternen aller Arten‘ 
in 250 Sorten. 


Cataloge gratin und franko. 


Neneste Rühl- n. &is-Masehinen 


für Handbetrieb direct verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


belgas- Anlagen 
zu a Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- 


schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. 


Mohr als 1000 Anlagon polietort. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


eine vg Fall 
Entbehren Sie diejelbe, ift Ihr 
Magen trank, der Darm 
träg, müfjen Sie in der Wahl 
ber Speifen vorfichtig fein — 
dann verfuden Sie e8 mit 
Dr. W. neht’s 
Magenbitter Säntis” 
ber befte Bitterliför 
ber Gegenwart mit 
feinem bia jet auf 
den Markt gebrachten 
zu vergleichen. 
Erhältlih in ben 
A Apotheken, Drogerien 
tel Golonialwarens 
H und Delifatefjen- 
Gejchäften. Probez 
HajcheM.1.—, große 
Tlaje M. 2.50. 


Dr. W. Gut & Co. 
an a. m 


- Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt. 
Patente In alien Industriestaaten 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
GE bis zu den gröfsten Uebertragungen: 


nl Sehirner "ren Dresden- N. 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. *  * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire 


Grösste und älteste Maschinenfabrik 
für die 


Cacao- u. 
Chocoladen- 
aa « Industrie 


ferner Maschinen für 


Jarben- und Toiletteseifen- 
Jahriken. 


rantwortlicher Redakteur: Otto Heidke, Berlin W.. Lutherstrafse 5. — Gedruckt bei Martin A KA in Berlin S., Prinzenstrafse 1 
Kommissionsver! ichhandlung, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Ber] 
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oa 

Vo 
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bei Hermann Walther, Verlags- 
Buchhandlung, Gesellschaft mit 

beschränkter Haftung, 
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Kommandantenstrafse 14, 
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Preis vierteljáhrlich 
im deutschen Postgebiet 8,0 M. 
im Weltpostverein ..... 3,75 „ 
Preis für das ganze Jahr 
im deutschen Postgebiet 13,00 M. 
im Weltpostverein ... 15,0 , 
Einzelne Nummern 40 Pfg. 
(nur gegen vorherige 
Einsendung des Betrages). 


GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHE 


Erscheint jeden Donnerstag. 


Anzeigen, 
die dreigespaltene Petitzeile 
oder deren Raum 
mit 50 Pfg. berechnet, 
werden von der 


Expedition des „Export“, 


Berlin W., Lutherstr. 5 
entgegengenommen. 


Beilagen 
nach Uebereinkunft 
mit der Expedition. 


IM AUSLANDE. 


Neit 


r 


e ERESSEN 


Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 


(Geschäftszeit: Wochentags 10 bis 4 Uhr.) 
mW Der „EXPORT“ ist im deutschen Postzeitungskatalog für 1903 unter Nr. 2593 eingetragen. sg 


Berlin, den 18. Dezember 1902. 


Nr. 51. 


XXIV. Jahrgang. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen der deutschen Exports 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen über die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den ,‚Export‘‘ sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. $ 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie etc.‘ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: An die Empfänger des „Export“. — Wirthschaftliche Einheit oder Trennung Oesterreich-Ungarns. (Original- 
bericht.) — Asien: Zur Währungsreform in China. — Nord-Amerika: Zur Lage in Kalifornien. (Originalbericht aus San Francisco von Ende 
November.) — Aus wissenschaftlichen Gesellschaften: Sitzungsbericht der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, 7. Dezember. — 


Kursnotirungen. 
Aktien, für welche die Deutsche Bank Zahlstelle ist. 


-— Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. — Liste der Zins- und Gewinnantheilscheine sowie der rückzahlbaren 


Die Wiedergabe von Artikeln aus dem „Expert“ ist gestattet, wenn die Bemerkung binzagefägt wird: Abdruck (bezw. Usberse 


d aus dem „EXPORT“. 


An die Empfänger des „Export“!. 

Vom 1. Januar 1903 an beabsichtigen wir den „Export“ 
nicht mehr unter Kreuzband zu verschicken, sondern den 
Versand desselben dem hiesigen Postzeitungsamte zu über- 
tragen. Zu diesem Zwecke ist es dringend erforderlich, dafs 
uns von den Empfängern des Blattes deren genaue Wohnung 
nach Strafse und Hausnummer, sowie die Postämter genau 
angegeben werden, von welchen aus die Bestellung an die 
verschiedenen Empfänger erfolgt. Im Interesse einer pünkt- 


lichen Expedition des Blattes bitten wir daher die Empfänger des | 


„Export“, uns diese Angaben gefl. umgehend zu machen, da 
wir im anderen Falle für eine regelmässige Ablieferung des 
Blattes keine Gewähr leisten können. (Es würden uns also 
z. B. folgende Angaben zu machen sein: Carl Müller, Breslau 7, 
Brunnenstralse 48.) ` 

Diejenigen Empfänger des „Export“, welehe im Laufe eines 
Quartals ihren Wohnsitz wechseln, wollen dies stets rechtzeitig 
ihrer Postbestellanstalt mittheilen, und erfolgt alsdann die 
Ueberweisung an das neue Postamt dureh die Post selbst. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, dafs vom 
1. Januar 1903 an der „Export“ auf buchhändlerischem Wege 
nicht mehr von Hermann Walther, sondern nur von uns 
direkt oder durch die Firma Robert Friese in Leipzig zu be- 
ziehen ist. 


Berlin W., Lutherstr. 5, Ende Dezember 1902. 
Expedition des „Export“. 


Wirthschaftliche Einheit oder Trennung Oesterreich-Ungarns. 
(Originalbericht aus Wien.) 


Der gewaltige Kampf um den Zolltarif im deutschen Reichs- 
tage, den alle Kulturstaaten mit begreiflichem hohen Interesse ver- 
folgen, ist ganz richtig als Ausgangspunkt für den mehr oder weniger 
günstigen und leichten Abschluls von Handelsverträgen charak- 
terisirt worden. Bei der Frage der Erneuerung des Handels- 
vertrages zwischen Deutschland und der österreichisch-ungarischen 
Monarchie wird nun vielfach vergessen, dafs letztere nicht mit 
Sicherheit als einheitliches Wirthschaftsgebiet auch nur auf ab- 
sehbare Zeit betrachtet werden kann. Steht doch, virtuell, 
Ungarn seit drei Jahren, seit dem Siege der Szell’schen Formel 
über die Bänffysche Ischler Klausel, auf dem Standpunkte des 
getrennten Zollgebiets, dessen thatsächliches Inslebentreten gleich 


| baren dünnen Faden der „Reciprocität“ 


einem Damoklesschwert an dem nichts weniger als unzerreils- 
über der Monarchie 
hing und welches, falls nicht grolse politische Erschütterungen eine 
Entwickelung nach anderer Richtung veranlassen, heute schon 
als blofse Frage der Zeit betrachtet werden kann. 

Eine durchaus zutreffende Darlegung des Standes der Sache 
von spezifisch magyarischem Standpunkt giebt ein Artikel des 
„Pesti Hirlap“ eines noch vor kurzer Zeit auf dem orthodox dea- 
kistischen Standpunkt der Zollgemeinsamkeit stehenden Blattes, 
das sich allerdings der Fronde gegen das Ministerium Széll an- 
geschlossen hat und viele Gesinnungsgenossen sowohl im Parla- 
ment, wie in der Bevölkerung aufweisen kann. 

Pesti Hirlap konstatirt wahrheitsgemäfs, dafs die Idee des 
getrennten Zollgebiets im Verlaufe einiger Jahre in Ungarn ge- 
waltige Eroberungen gemacht hat, seitdem es nicht mehr blos 
staatsrechtliches Dogma der Unabhängigkeitspartei ist, sondern seit 
neben den gewerblichen Vereinen und Korporationen auch schon 
die Kaufleute dafür Stellung nehmen. Noch unter dem Regime 
Bänffy hatten in der Munizipalvertretung der Hauptstadt Budapest 
nur 40 bis 50 oppositionelle Mitglieder für das getrennte Zollgebiet 
gestimmt, während unter dem Ministerium Szell kürzlich die ge- 
sammte Gemeindevertretung es einstimmig forderte. Nichts kann 
die gewaltige Verbreitung der Idee des getrennten Zollgebiets 
besser charakterisiren, als die Thatsache, dafs ein grolser Theil 
der Abgeordnetenkandidaten der liberalen Regierungspartei, be- 
sonders die städtischen Kandidaten, das getrennte Zollgebiet in 
ihr Programm aufnahmen. Der eine sprach verhüllter, der andere 
offener von der Frage, aber um ein städtisches Mandat konnte 
sich Niemand bewerben, der sich als Gegner des getrennten 
Zollgebiets bekannt hätte. 

Neben der parlamentarischen Lage haben sich die Verhält- 
nisse in der Gesellschaft des Landes so gestaltet, dafs sich die 
städtische Bürgerschaft für das getrennte Zollgebiet begeistert, 
von dem es den Aufschwung von Industrie und Handel und die 
Entwickelung eines wahrhaft städtischen Lebens erwartet. Die 
Arbeiter sympathisiren mit der Idee, weil auf der Grundlage 
einer mächtigen industriellen Thätigkeit sich eine kraftvolle 
Arbeiterklasse entwickeln würde. Die stockmagyarische Land- 
bevölkerung fordert das getrennte Zollgebiet, denn sie ist es ja. 
welche vornehmlich die Abgeordneten der Unabhängigkeitspartei 
wählt. Dem entsprechend behauptet nun Pesti Hirlap, dafs eine 
riesige Majorität der Landesbewohner heute sich als Anhänger 
des selbständigen Zollgebietes bekennen. 

Und dies ist, dem Artikel zufolge, in erster Linie Oesterreich 
zu „verdanken“, weildie Parteien des österreichischen Abgeordneten- 
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hauses im Volke wurzeln, und der öffentlichen Meinung nicht zu 
trotzen wagen. „Der Abgeordnete ist auch in Oesterreich kein 
grolser Herr, er kann leicht in einer politischen Versenkung ver- 
schwinden, wenn er sich dem Willen seiner Wähler entgegen- 
stellt. Die politische Organisation der Parteien ist in Oester- 
reich stärker als in Ungarn, die Kontrolle seitens der Wähler 
ist permanent und energisch. Die Annahme eines Ausgleiches, 
welcher die Situation zum Nachtheile Oesterreichs ändern würde, 
kann von solch einem Parlament nicht erlangt werden. Daraus 
folgt direkt, dals Ungarn keinen günstigen Ausgleich zu erzielen 
vermag, und dafs es keine andere Entwirrung geben kann, als 
das selbständige Zollgebiet“. 

An dieser ziemlich treffenden Schilderung läfst sich aber 
das Blatt nicht genügen, sondern argumentirt weiter: 

„Ein zweiter Grund der starken Wendung der öffentlichen 
Meinung ist das offene Auftreten der feudalen Tendenz. Unter 


der jetzigen Regierung gedeiht und blüht jede Spielart der | 


Reaktion in voller Farbenpracht. Die städtische Bürgerschaft 
wird in den Hintergrund gedrängt, zählt politisch nicht und das 
Wort je eines Herrn eines Kastells in der Provinz gilt mehr, als 
das Wort Budapests, oder der übrigen Städte. Das städtische 
Bürgerthum ist. sich dessen noch nicht klar bewulst, aber der 
Instinkt, eine Ahnung läfst es schon in die Reihen für das ge- 
trennte Zollgebiet treten. Ein mächtiges, reiches, selbstbewulstes 
und freies Bürgerthum läfst sich nicht von einer Handvoll feudaler 
Herren beherrschen“. 

Darum soll nun die Bürgerschaft des Landes instinktiv ihre 
Erlösung vom selbständigen Zollgebiet erwarten. 

Auf die Frage, wer dieser gewaltigen öffentlichen Meinung 
gegenüberstehe, verweist Pesti Hirlap auf die utilitaristischen 
Staatsmänner, die vor jeder kühnen Neuerung schaudern, 
keine Verwickelungen heraufzubeschwören wagen, weil jede Er- 
schütterung sie für ihren politischen Besitzstand fürchten lasse. 
Ferner stünden in den Schlachtreihen des gegnerischen Lagers 
die feudalen Magnaten vorn, die mit ihrer vortrefflichen Nase 
riechen, dafs das selbständige Zollgebiet den Sturz der Reaktion 
bedeute. 

Die Prefsburger Agrarierversammlung hat sich nach der An- 
sicht des Pesti Hirlap nicht aufrichtig für das selbständige 
Zollgebiet ausgesprochen, vor dem die feudalen Magnaten einen 
Schauder empfinden, weil sie voraus sehen, dafs ein Bündnifs 
der gekräftigten Bürgerschaft und Arbeiterschaft den Triumph 
der demokratischen Gesellschaft vorbereiten würde. 

Obwohl diese Wandlung in der öffentlichen Meinung des 
Landes allseitig konstatirt werden könne, hat Pesti Hirlap doch 
keine sichere Hoffnung auf den Sieg des getrennten Zollgebietes 
in nächster Zeit. Denn die Aeulserungen der städtischen Bürger- 
schaft, der Kaufleute und Gewerbetreibenden seien bisher nur 
platonisch und zeigen keine handgreiflichen Spuren in der 
politischen Parteistellung. Die Abgeordneten der liberalen Partei, 
die zur Zeit der Wahl für das getrennte Zollgebiet Stellung 
nahmen, vertragen sich jetzt in aller Bequemlichkeit mit den 
Anhängern der feudalen Richtung und entfalten keine Agitation 
im Interesse ihres Programmes. Damit nun der in der öffent- 
lichen Meinung des Landes vollständig ausgereifte Triumph des 
getrennten Zollgebietes nicht in der Wirklichkeit unterbleibe, 
verlangt Pesti Hirlap in Nachahmung des von England gegebenen 
Beispiels, wo zu Anfang des Jahrhunderts die Frage der Getreide- 
zölle die alten Parteirahmen sprengte, dafs das getrennte Zoll- 
gebiet „in Verbindung mit dem reinen Liberalismus“ die Grund- 
lage einer neuen Parteibildung abgeben solle. Das Bürgerthum 
solle sich als Bürgergarde organisiren, diejenigen bestrafen, die 
unter Bruch des gegebenen Wortes die Idee des getrennten 
Zollgebietes verrathen, sich in Ermangelung eines parlamen- 
tarischen Führers eine eigene Partei bilden, die Berechnung der 
Reaktion zu Schanden machen und nicht in die Reihe der Bettler 
und Knechte versinken. 

Wenn auch der Pferdefuls der politischen Parteibildung, 
an deren Wiege gern der gewesene Ministerpräsident Baron 
Desider Bänffy stehn möchte, und die gleichzeitig auch den 
äulsersten magyarischen Chauvinismus als weiteren Programm- 
punkt proklamiren und als wirksamen Vorspann benutzen will, 
die Reinheit der wirthschaftlichen Motive merklich trübt, so zeigt 
doch der Versuch Bänffy’s, unter Verleugnung seiner eigenen 
ministeriellen Vergangenheit die Idee des getrennten Zollgebietes 
als Stufe zur Wiedererlangung der Regierungsgewalt zu benutzen, 
dals er diese Strömung für aussichtsvoll ansieht. Wenn nun 
auch kaum zu befürchten steht, dafs die in Aussicht gestellte 
„Szöchenyipartei“ zu Stande kommt, so ist doch in Folge der 
stattgehabten Annahme des Kardorff’schen Antrages im deutschen 
Reichstage die Schwierigkeit einer Erhaltung des gemeinsamen 


Zollgebietes aufserordentlich gewachsen. Denn nach der Be- 
weisführung der äufsersten Linken hat für den Fall, dafs das 
Deutsche Reich Ende dieses Jahres scinen Handelsvertrag mit 
der österreichisch-ungarischen Monarchie kündigt, ohne dals zu 
dieser Zeit der neue gemeinsame österreichisch-ungarische Zoll- 
tarif fertig und einverständlich mit dem österreichischen Reichs- 
rathe angenommen sein sollte, unbedingt die Trennung des Zoll- 
ebietes einzutreten, und mit dieser Forderung ist das Kabinet 
Sen in eine schwere Verlegenheit gebracht. Das dem Minister- 
präsidenten am nächsten stehende Blatt „Budapesti Napló“ be- 
zeichnet die Annahme des Zolltarifs im deutschen Reichstage 
als „verhängnifsvolle Unannehmlichkeit“ für die ungarische 
Regierung. Denn die Kündigung des bestehenden Handels- 
vertrages bedrohe in erster Linie die Interessen Ungarns. Wo 
zeige sich da die Sympathie «les deutschen Kaisers für das 
Magyarenthum? Den gleichen Mangel an Rücksicht auf das 
politische Büudnifs müsse nun Ungarn Italien gegenüber be- 
thätigen, um die Weinklausel aus der Welt zu schaffen. Der 
Gedanke, dafs Széll ohne parlamentarische Erledigung des ganzen 
Komplexes von Fragen, die als wirthschaftlicher Ausgleich be- 
zeichnet werden, vom ungarischen Abgeordnetenhause einen mit 
der österreichischen Regierung etwa vereinbarten Zolltarif votiren 
lassen könnte, bringt die Organe der äufsersten Linken ganz 
aufser Rand und Band.. Die Aeufserung Szells, dafs kein Gesetz 
das untersage, wird von „Egyetertes“ heftig bestritten, während 
„Magyarorszäg“ den Nachweis zu führen sucht, dafs die freilich 
anz unnöthigerweise von magyarischem Formalismus geschaffenen 
Schwierigkeiten des Abschlusses langfristiger Handelsverträge 
nur für die Gesammtmonarchie als gemeinsames Zollgebiet be- 
stehen, während eine Trennung leicht die Mittel an die Hand geben 
würde, mit den auswärtigen Staaten zu verhandeln und Handels- 
verträge für Ungarn allein abzuschliefsen. Zu diesem Zwecke 
wird die Fertigstellung eines autonomen ungarischen Zolltarifes 
vor Jahresschlufs gefordert. 

Welch’ schwere Folgen der definitive Sieg der deutschen 
Agrarier für den Export landwirthschaftlicher Produkte Ungarns 
haben muls, sieht. auch das Organ Franz Kossuths „Független 
Magyarország“ vollkommen ein und bezeichnet darum die wirth- 
schaftliche Krise als die grölste in Ungarn seit dem 1867er Aus- 
gleich. Das Blatt meint darum, das Magyarenthum mülste für 
den Sieg der deutschen Obstruktion beten. Pesti Napló wirft 
dem Ministerpräsidenten vor, dafs seine Manie der Aufrecht- 
erhaltung des gemeinsamen Zollgebietes und sein Leichtsinn 
das Land in die Zwangslage gebracht habe, die jetzt zur Auf- 
rechterhaltung des gemeinsamen Zollgebiets benutzt werden solle, 
wogegen des Blatt trotz Alledem und Alledem protestirt. 

Der wirthschaftliche Chauvinismus des Magyarenthums ver- 
schlielst sich eben jedweder weltwirthschaftlichen Auffassung 
der materiellen Verhältnisse Ungarns, und es ist heute nicht ab- 
zusehen, ob und wie es der erprobten Gewandtheit Szell’s ge- 
lingen wird, eine neue Formel zu finden, durch deren Anwendung 
die wirthschaftliche Gemeinsamkeit der beiden Staaten dem Aus- 
lande gegenüber festgehalten werden kann, wie es in wohl- 
verstandenem eigenen Interesse Ungarns liegen würde. Mit der 
Möglichkeit aber, dafs der Import und Export des deutschen 
Reiches in einem Jahre mit der österreichisch-ungarischen 
Monarchie nicht mehr als wirthschaftlicher Einheit zu rechnen 
haben werde, wird man sich innerhalb der schwarz-roth-gelben 
Grenzpfähle doch ernstlich befassen müssen. 


Asien. 


Zur Währungsreform in China. Eine Frage, die die öffentliche 
Meinung in China schon lange beschäftigt, ist die Währungs- 
frage. Wiederholt ist das Verlangen laut geworden, dals auch 
sie in Verbindung mit der Umgestaltung der Handelsverträge 
endlich gelöst wird. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs neben 
den anderen bekannten, auch von uns schon oft erwähnten 
Schranken, die einer freien Entwickelung des Aufsenhandels durch 
die Korruption der Beamten, die Ueberlegenheit der chinesischen 
Kaufleute, ihre bessere Organisation sowie ihre bessere Kenntnils 
der Verhältnisse und des Beamtenthums gezogen sind, vor Allem 
auch die Geld- und Währungsverhältnisse den Handel schwer 
schädigen. Für die weitaus grölste Zahl der fremden 
Kaufleute sind diese ein verschlossenes Buch und zwingen sie, 
ihre Geschäfte durch chinesische Zwischenhändler (Compradores, 
Shroffs usw.) machen zu lassen. Kenner Chinas haben schon 
auf die allmähliche, stetig fortschreitende Knebelung des fremden 
Handels, die nur mit Hülfe jener Verhältnisse möglich war, hin- 
gewiesen. Gesandte und Konsuln haben versucht, sie zu ver- 
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hindern, sind aber zum Theil, wie Sir Rutherford Alcock im 
Jahre 1869, selbst daran gescheitert oder der Arbeit müde ge- 
worden. Die Macht der Verhältnisse, die sich widerstrebenden 
Interessen der Nationen, der passive Widerstand der chinesischen 
Beamten und die Ueberlegenheit ihres kaufmännischen Instinkts 
waren zu grols. Oft auch fehlte es entweder an der Gelegen- 
heit, Reformen auf diesem Gebiete zu verlangen, oder der Einig- 
keit der Mächte, die sich bietende Gelegenheit zu benutzen. 
Sonderinteressen waren auch dabei immer ein unüberwindliches 
Hindernils. 

Jetzt ist das anders; es ist nicht allein eine aulserordentlich 
günstige Gelegenheit gegeben, die Währungsreform aufzurollen, 
sondern auch sie durchzuführen. 

Es ist bei dieser Gelegenheit vielleicht auch ein Hinweis 
auf das, was in dieser Beziehung bisher erreicht worden ist, 
nicht unangebracht. Schon in der Konvention von Chefoo im 
Jahre 1876 war die Währungsreform angeregt. Der durch die 
Handelsverträge neu eingeführte Haikuan-Tael oder Zoll-Tael 
existirt in Wirklichkeit nicht; es ist ein Gewichtsmaals Silber 
von einer gewissen Feinheit. Die Zahlung geschieht nach dem 
Gewicht in Silberbarren, deren Feinheit erst durch Schmelzen 
zu prüfen ist, oder in bereits durch die Schatzkammer umge- 
schmolzenen Silberklumpen (Kuping- oder Schatzkammer-Taels), 

` oer "dem 'Orts:Tael der Kaufmannschaft, dessen Feinheit aber 
in jedem Falle auch erst geprüft werden muls. Ist das Silber 
mehr oder minder fein, so muls das Gewicht entsprechend er- 
niedrigt oder erhöht werden. In Wirklichkeit ist der Werth des 
Haikuan-Taels in jedem Vertragshafen verschieden und, da Silber 
Marktwaare ist, variirt er in manchen Häfen täglich und wird 
beim Ein- und Auszahlen verschieden berechnet. Jede Ein- und 
Auszahlung ist eine Gewichts- und Feinheitsfrage, die viel Zeit 
und Geduld erfordert, und bei der das Publikum immer den 
Kürzeren zieht. 

Mit diesen Milsständen könnte mit einem Schlage aufgeräumt 
werden, wenn für das ganze Reich ein einheitliches Währungs- 
system eingeführt würde. Seit fünfzehn Jahren schon prägen 
sechs Provinzialmünzstätten Dollars und Dollarscheidemünzen. 


Der Dollar ist überall bekannt und wird überall gern genommen. | ein beliebter Aufenthaltsort für Wintergäste, die dem rauhen 


Die leitenden Staatsmänner Chinas haben in diesem Sinne an 
den Thron berichtet. Dem Handel würde aus der strikten Durch- 
führung der Währungsreform nur ein grofser Vortheil erwachsen: 
ganz besonders aber würden daran die fremden Kaufleute Theil 
haben, die mit einem Schlage die Fachleute entbehren könnten, 
die sie bei den heute herrschenden, verzwickten Verhältnissen 
im Taelverkehr nicht entbehren können, die aber daraus natürlich 
für die eigene Tasche den gröfsten Nutzen ziehen. Seit Jahren 
schon klagen die fremden Kaufleute, dafs die Chinesen ihnen 
allmählich das Geschäft entreiflsen, und es ist eine Thatsache, 
dafs die grolse Mehrheit von ihnen allmählich zu Maklern der 
Chinesen herabgesunken ist und diese den Hauptnutzen vom 
Handel haben. Wir wollen nicht behaupten, dafs die Währungs- 
reform mit einem Schlage hierin Wandel schaffen würde; es 
wäre dazu zweifellos auch die Beseitigung der anderen, oben an- 
deuteten Milsstände von Nöthen. Aber einen wesentlichen 
chritt zur Gesundung der Handelsverhältnisse würde die 
Währungsreform sicher bedeuten, und deshalb sollte auch sie 
bei dem Abschlufs neuer Handelsverträge die gebührende Be- 
achtung finden. (0. L.) 


Nord - Amerika. 


Zur Lage in Kalifornien. (Originalbericht aus San Francisco 
von Ende November.) Die wirthschaftlichen Verhältnisse der 
Pacifischen Küste des amerikanischen Kontinents haben sich in 
den letzten Jahren in gesunder und kräftiger Weise und auf 
durchaus solider Grundlage entwickelt, frei von den früher so 
häufig inscenirten Boom-Perioden, die das Land eine Zeitlang 
in Milskredit gebracht haben. Der Bann der reaktionären, kurz- 
sichtigen Eisenbahnpolitik eines Collis P. Huntington, des Mit- 
begründers und langjährigen Präsidenten und Leiters der Southern 
Pacific-Bahn, der es verstand, mit eiserner Faust die Quellen des 
Landes zu umklammern, allen ihm unbequemen Fortschritt durch 
seine politischen Vasallen zu unterdrücken und vermöge seines 
Eisenbahnmonopols, welches er mit meisterhafter Finesse sorg- 
sam zu hüten wulste, die ganzen Profite der hiesigen Thätigkeit 
in seine Taschen gleiten zu lassen, eines Mannes von ebenso 
grofsen administrativen Fähigkeiten, wie schnödem Charakter — 
der Bann dieses Mannes, unter dem Kalifornien jahrzehntelang 
schmachtete und blutete, ist gebrochen. Das Verdienst, diese 
erlösende That ins Werk gesetzt zu haben, gebührt Claus Spreckels, 
dem kalifornischen Zuckerkönig, einem geborenen Mecklenburger. 


Der erniedrigenden Bedrückung und immer anmafsenderen Will- 
kür des Octopus — der populäre Ausdruck für die Southern Pacific 
unter Collis P. Huntington — endlich müde, stellte sich Spreckels 
an die Spitze einer allgemeinen Bewegung, um das Monopol zu 
brechen, und in kurzer Zeit waren hier in Kalifornien die Mittel 
gezeichnet, eine Konkurrenzbahn zu bauen, deren Ausführung 
trotz der gewaltigen Felsblöcke, die ihm der mächtige Gegner 
in den Weg schleuderte, sofort in Angriff genommen und prompt 
vollführt wurde. Diese Bahn wurde das Glied der Santa Fé, 
welches diesem grolsen Eisenbahnsysteme die Thore Kaliforniens 
öffnete und ihm ein freies Feld schuf von Chicago bis San 


Franeisco. 


Wenn nun auch beide Bahnen heute mehr oder weniger 
Hand in Hand arbeiten, wie dies bei allen hiesigen Konkurrenz- 
bahnen auf die Dauer ohne Ruin nicht anders möglich, so wurde 
doch durch das neue Unternehmen die tyrannische Macht eines 
verblendeten und nachgerade unheilvollen Autokraten gebrochen. 
Wie kurzsichtig Huntington’s Politik war, beweilst am besten 
die Thatsache, dals nach seinem vor mehreren Jahren erfolgten 
Ableben die Aktien der Southern Pacific anstatt im Kurse zu 
fallen, so sehr stiegen, dafs seine Rechtsnachfolger, als ihnen 
schliefslich der doppelte Preis für ihre Antheile geboten wurde, 
es für klug und angebracht hielten, dieselben zu verkaufen. Ob- 
wohl nun inzwischen dieses grolse Verkehrsunternehmen in 
liberalere Hände übergegangen ist, lastet der Hafs des Regimes 
Huntington selbst heute noch schwer auf ihm. 

Seit dem Bestehen der Santa F6-Bahn athmet Kalifornien 
wieder frischer, freier, und allerorten blüht neues Leben und 
Schaffen und freudige, muthige Unternehmung. 

Das Kapital, welches durch den Besitzwechsel der Southern 
Pacific frei wurde, fand zum Theil Anlage in elektrischen Bahn- 
unternehmen in Südkalifornien von bedeutendem Umfange, welche 


| die vielen prächtigen kleinen Städte inmitten von Orangengärten 


und herrlicher Landschaft sowohl unter einander wie mit dem 
Centralpunkte Los Angeles und den vielen Badeplätzen an der 
Küste verbinden sollen. Kalifornien mit seinem milden Winter- 
klima und seinen vielen landschaftlichen Reizen ist bereits heute 


Klima des Ostens entfliehen, und wird dies in immer stärkerem 
Malse werden, da neue Verkehrsadern und behagliche Lebens- 
bedingungen, komfortable Hotels, prächtige Parkanlagen, inter- 
essante Strandstralsen, gute Konzerte und dergleichen die natür- 
lichen Schönheiten erschliefsen und geniefsbar machen. Zwar 
werden noch Jahre vergehen, bis ein vollendetes Ganzes ge- 
schaffen, indels der Stein ist im Rollen und die Verbesserungen 
schreiten stetig fort. 

Die Kraft, welche jenes Verkehrsunternehmen mit Elektrizität 
speisen soll, wird dem Kernriver entnommen, mehrere hundert 
Meilen nördlich vom Gebrauchsfelde. Diese Kraftstation befindet 
sich halbwegs zwischen San Francisco und Los Angeles, in der 
Nähe der reichen Oelfelder, die in den letzten Jahren entdeckt 
und erschlossen wurden, und besteht die Absicht, allmählich von 
hier aus einen grolsen Theil des Staates mit elektrischer Kraft 
zu versehen, nach Norden sowohl wie nach Süden. So hegt man 
den Plan, die vielen Städte und Städtchen, die sich durch das 
hunderte von Meilen lange Thal Central-Kaliforniens in mäfsigen 
Abständen hinziehen, durch elektrische Bahnen zu verbinden und 
dadurch sowohl den Lokalverkehr zu heben, wie auch dem Touristen- 
verkehr zwischen dem Süden und Norden mehr Anziehungskraft 
und Interesse zu verleihen und ihn mit den vielerlei Beschäftigungen 
und Reichthümern dieses grolsen Staates besser bekannt zu 
machen, als dies durch eine ununterbrochene Eisenbahnfahrt ge- 
schieht. Der Norden des Landes bietet nicht minder wie der 
Süden interessante, nennenswerthe Eigenheiten sowohl in wirth- 
schaftlicher, wie landschaftlicher Hinsicht. Bisher war der Norden 
noch zu sehr mit seiner industriellen Erschliefsung in Anspruch 
genommen, als dafs er sich viel um Fremdenverkehr hätte kümmern 
können. Die letztjährigen, zahlreichen und immer häufiger werdenden 
Zusammenkünfte indels, welche San Franeisco zu ihrem Besuchs- 
centrum machen und die Tausende von Menschen nach hier 
bringen, drängen daraufhin, diesen Gästen ihren Aufenthalt hier 
immer angenehmer und unterhaltender zu gestalten, und findet 
dieser Wunsch Ausdruck in dem beschleunigten Bau von elek- 
trischen Bahnen und Hotelanlagen, besonders in der Umgebung 
der Bay von San Francisco. 

Eine ähnliche Kraftanlage, wie die am Kernflufs im Bau be- 
findliche, wurde kürzlich am Nord Yubaflufs im nördlichen Kali- 
fornien vollendet. Dieses Unternehmen, heute wohl das be- 
deutendste seiner Art, die Bay Counties Power and Standard 
Electric Companies, besitzt zwei solcher Kraftanlagen, in Colgate 
und Electra, die etwa 150 Meilen von einander entfernt und in 
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gänzlich von einander unabhängigen Quellgebieten gelegen sind. 
Beide Linien münden schliefslich an die Bay von San Francisco 
— und ist ihr Strom dort im Nothfalle austauschbar — nach- 
dem sie auf ihrem je ca. 200 Meilen langen getrennten Wege 
unzählige Städte, Dörfer und industrielle Etablissements, die über 
das Land und die Berge zerstreut liegen, mit Licht, Wärme und 
Kraft versorgt haben. 

Nicht minder wie auf verkehrswirthschaftlichem Gebiete tritt 
der Aufschwung Kaliforniens auf industriellem Felde grell in die 
Erscheinung. So erbaute in Point Richmond, an der Bay 
von San Franciscg, dem augenblicklichen Endpunkte der Santa Fé- 
Bahn, die Standard Oil Co. grofse Oelraffinerien, welche das 
Produkt der 300 Meilen südlicher gelegenen Oelfelder vermittelst 
einer noch im Bau begriffenen Rohrleitung zugeführt erhalten, 
dasselbe in seinen mancherlei verwerthbaren Bestandtheilen separiren 
und diese weiter verarbeiten. Dieses kalifornische Oel hat sich 
inzwischen als Feuerungsmaterial ausgezeichnet bewährt, und 
haben sowohl die hiesigen Eisenbahnen und verschiedene Dampfer- 
linien, die zwischen San Francisco und den Häfen im Pacific 
fahren, sowie Gasfabriken,und auch die meisten grölseren industriellen 
Werke von San Franeisco ihre Oefen und Reservoirs inzwischen 
für diesen Heizstoff eingerichtet, der über Kohle nicht nur den 
Vortheil der grölseren Billigkeit, sondern auch der leichteren 
Hantirbarkeit besitzt. 

In Oakland, dem Endpunkte der Southern Pacificbahn, auf 
der östlichen Seite der Bay gegenüber von San Francisco ge- 
legen und mit dieser Stadt durch häufigen „ferryboat“-Verkehr in 
guter Verbindung, wurde kürzlich die Errichtung eines bedeuten- 
den Stahl- und Drahtwalzwerkes in Angriff genommen, welches 
sowohl den Westen Amerikas wie speziell den Orienthandel mit 
sämmtlichen Erzeugnissen dieses Industriezweiges aufs schnellste 
versehen soll. Die Unternehmer sind erste hiesige Finanzleute, 
in Verbindung mit ähnlichen bereits bestehenden Werken in 
Connecticut und Illinois. In Alameda, südlich von Oakland, 
ebenfalls an der Bay gelegen, wird die Errichtung eines 
gewaltigen Eisen- und Kupferschmelzwerkes geplant, welches die 
letzthin an verschiedenen Orten Kaliforniens gefundenen und 
bereits theilweise in Abbau genommenen Eisen- und Kupfererze 
verschmelzen wird. 
Umfanges wie: Glas-, Maschinen-, Zucker-, Wein-, Frucht- und 
Obsteinmach-, Butter-, Eis- ete. etc. Fabriken erstehen fast täglich. 

Auch der Handel und die Schifffahrt der Pacifischen Küste 
dehnen sich sichtbar aus. So wird Ende dieses Jahres eine neue 
Schiffslinie zwischen Puget Sound im Staate Washington und 
Australien in Thätigkeit treten. Es ist dies ein englisches Unter- 
nehmen und bezweckt vor Allem in Tacoma eine grolse Woll- 
waarenfabrik, die 800 bis 1000 Leute beschäftigen soll, zu etabliren 
und dort australische Wolle zu Waaren, die speziell für den 
pacifischen und Orienthandel geeignet sind, zu verarbeiten. Als 
Gegenfracht wird hauptsächlich Holz geladen. 

Ferner suchen die Messageries Maritimes ihre Fahrten von 
Marscille nach Sydney bis nach San Francisco auszudehnen und 
auf ihrem Wege Neu-Kaledonien, Tahiti und Honolulu anzulaufen, 
und sehen interessirte Kreise dieser neuen Konkurrenz mit ge- 
mischter Erwartung entgegen. 

Es möge hier erwähnt sein, dafs nun auch in Alaska in- 
zwischen sowohl Oel wie Kohle gefunden wurden, und glaubt 
man, dafs sich da oben allmählich eine lebhafte industrielle Thätig- 
keit entwickeln wird und dafs diesem Lande, welches bis vor 
Kurzem für fast ganz werthlos gehalten wurde, noch eine grofse 
Zukunft blühen werde. 

Ein dunkler Punkt am Horizonte ist die planlose Ausraubung 
und Vernichtung unserer werthvollen Wälder. Professor Leibeg, 
ein staatlicher Geologe, der die diesbezüglichen hiesigen Ver- 
hältnisse kürzlich genau studirt, sagt in einem Bericht u. A., 
dafs, wenn das Abholzen, Abweiden und Niederbrennen dieser 
Waldungen in derselben Weise weiter erfolge, wie in den 
letzten 35 bis 40 Jahren, mit bestimmter Sicherheit vorauszu- 
setzen sei, dafs in vielleicht schon 50 Jahren der zugängliche 
Wald der Sierra Nevada vernichtet sein werde. 


Diese kurzen Betrachtungen der wirthschaftlichen Verhält- | 


nisse der Pacifischen Küste, möchte ich schliefsen mit einer An- 
sprache des Präsidenten der Universität von Kalifornien, welche 
derselbe kürzlich bei Gelegenheit der Grundsteinlegung des 
Hearst Memorial Mining Building zu Ehren eines verstorbenen 
grolsen Gönners der Universität hielt. Dieses, dem Studium des 
Bergbaues gewidmete Gebäude, ist das erste in einem grofs- 
artigen Plane der prachtvoll gelegenen Universität des Landes. 

Es sei hier bemerkt, dals die amerikanische University in 


ihrer Zusammensetzung von der deutschen verschieden ist. Ihr | 


Feld ist ein gröfseres. Sie umfalst erstens den Lehrplan, der 


etwa dem der 3 oberen Klassen des deutschen Gymnasiums ent- 
spricht, zweitens die Fakultäten der deutschen Universität und 
drittens die Lehrfächer der dortigen polytechnischen Hochschule. 
Das Studium des Schülers ist das folgende: Nach Absolvirung 
der Elementarschule im 14. Lebensjahre und eines 4 jährigen 
Kursus in der Hochschule, deren fast jedes Städtchen hier eine 
besitzt, bezieht der Schüler die Universität, in welcher er in 
weiteren 4 Jahren seine liberale Erziehung mit dem Diplom B.A. 
(Bachelor of Arts) vollendet. Dann folgt ein 3 bis 4 jähriger 
Kursus in dem erwählten Spezialfache, sodals der Studirende 
mit dem 25. bis 26. Jahre seine Studien beendet hat und ins 
öffentliche Leben eintritt. 

Präsident Butler von der Columbia University N.Y. regt neuer- 
dings an, das Pensum des bisher 4 jährigen college-Kurses, das 
zum B. A. berechtigt, fernerhin in zwei Jahren zu bewältigen, da 
sowieso schon 2 Jahre in der Elementarschule vergeudet würden, 
und nur für solche, welche sich speziell wissenschaftlich zu 
Professoren ausbilden wollen, den 4 jährigen Kursus, indefs 
mit erweiterten Zielen, zu belassen, dessen Absolvirung mit dem 
Diplom M. A. (Master of Arts) belohnt werden soll. Weitere 
4 Jahre des Spezialstudiums berechtigen zum Ph. D. (Philosophiae 
Doctor). 

ER Wheeler, der Präsident der Universität von Kali- 
fornien, führte nun in seiner Rede, nachdem der Sänger- 
chor die englische Version von „Ein’ feste Burg ist unser 
Gott“ gesungen, folgendes aus: „Der Akt, den wir hier heute 
vollziehen, bedeutet den entscheidenden Schritt in der Errichtung 
eines Denkmals zu Ehren eines der höchstgeachteten und geehrten 
Männer Kaliforniens. Er gehörte einer Zeit an, wo es Riesen 
gab im Lande, und in ihm findet jene Zeit ihre getreuste Cha- 
rakterisirung und Repräsentation — stark, grolsherzig, freigebig, 
ein Feind der Kleinheit, furchtlos im Wagnils. Er baute auf 
und rifs nicht nieder; er entdeckte und verbarg nicht; er war 
erfolgreich und raubte nicht Fremder Schätze; das Gebäude 
seines Reichthums errichtete er nicht auf den Ruinen Anderer. 
Er öffnete Pfade, die Individuen wie Kommunen zur Wohlhaben- 
heit führten. Was ihm selbst zufiel, hielt er fest, wie weise 
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| Es nimmt vor Allem die Form eines 


ewige Besitzer. Dem Nothschrei war sein Ohr nicht verschlossen; 
der Erkenntnis der öffentlichen Bedeutung des Lebens und der 
öffentlichen Verantwortlichkeit des Reichthums war sein Auge 
nicht abgewandt. 

Die besondere Form des Denkmals, welches ihm hier er- 
richtet wird, bestimmte die Wahl seiner Frau, bestätigt durch die 
Genehmigung des Sohnes. Es wird eege sein und würdig. 

eigebigen Vermächtnisses 
an den Staat an — den Staat, in dem Mr. Hearst seine regste 
Thätigkeit entfaltet, unter dessen Schirm sein Vermögen ge- 
sammelt und befestigt wurde, der ihn mit einem höchst würde- 
vollen Amte beehrte und ihn mit sehr wichtigen Befugnissen 
betraute. Es nimmt in zweiter Linie die Form eines Beitrags 
zu den Dienstleistungen jenes technischen Berufes an, in dem 
er einer der ersten und geschicktesten Praktiker war. Seine 
Aufgabe wird es sein, jenen Beruf zu heben und freier zu ge- 
stalten, dadurch, dafs es ihn immer mehr und mehr der Ab- 
hängigkeit von der Fingerprobe und den Vergeudungen: des 
Amateurismus entziehen und immer mehr und mehr unter die 
Herrschaft der Intelligenz und die Souveränität der Vernunft 
stellen wird. 

In dritter Linie nimmt es die Form einer Gabe an das öffent- 
liche Schulsystem des Staates an — ein System, welches den 
Kindern des Staates jeglicher Stufe, der Lage und des Standes 
freie Gelegenheit bietet, sich loszuschütteln von den Fesseln der 
Tradition, Klasse und Geburt, mit emporzusteigen zu der Stelle, 
die ihr Fleifs und angeborener Werth mit Recht für sie bean- 
spruchen mögen, sei es selbst bis zur Führerschaft unter den 
Menschensöhnen. 

Und endlich dann nimmt dieses Denkmal die Form einer 
Wohlthat für die Gesellschaft an, einer Förderung des Gemeinwohls. 
Aus der siedenden Ebbe und Flut wechselnder öffentlicher 
Interessen, inmitten vorgeblichen und flüchtigen Geschreies vom 
Marktplatz und Forum, erheben sich die soliden Mauern, die 
geraden, reinen Säulen der Universität, um im Namen jener ge- 
sammelten und abgeklärten Kenntnils, die wir Wissenschaft 
nennen, jene Harmonie der Formen, die wir Kunst nennen, und 
jener Verarbeitung der Erfahrung, die wir Geschichte nennen, 
die Stetigkeit und Ordnung des menschlichen Lebens zu recht- 
fertigen und zu verkünden, dafs der Mensch nicht vom Brod 
allein lebt, und dafs es die Dinge des Geistes und Gemüthes 
sind, die ewig währen.“ 
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Aus wissenschaftlichen Gesellschaften. 


Gesellschaft für Erdkunde. Berlin, 7. Dezember. Die Dezember- 
sitzung der „Gesellschaft für Erdkunde“ ward mit ehrenden 
Gedächtnisworten des Vorsitzenden Geh. Rath Hellmann an den ver- 
storbenen Geh. Rath F. A. Krupp eröffnet, der die Nachtigal-Modaille 
der Gesellschaft gestiftet hat zur Auszeichnung deutscher Afrikaforscher. — 
Von den litterarischen Neueingängen heben wir hervor: Dr. Schiefs: Quer 
durch Mexiko; Alfred Funke: Die Deutschen in Südbrasilien; Dr. Bock: 
Nepal; Pedersen: eine Künstlerfahrt durch den indischen Archipel; Karl 
Peters: Im Goldlande des Alterthums. Der Verfasser sucht neues 
Material für die von ihm seit längerer Zeit verfochtene Ansicht beizubringen, 
dafs das alte Ophir mit Sambesi-Land identisch sei. Peters hat in 
Sambesi-Land jüngst Goldminen erworben und solche für eine englische 
Gesellschaft angelegt. Er sucht an der Hand seiner Funde zu zeigen, 
dafs schon 2000 Jabre vor unserer Zeitrechnung von Aegypten aus 
Beziehungen zum Sambesi-Land bestanden haben, und dafs daher Gold ins 
Nilthal gebracht wurde. — Pietro Orsi's Buch über das moderne Italien 
liegt in einer deutschen Uebertragung vor. 

Den Vortrag des Abends hielt Dr. Max Friederichsen, ein junger 
Geologeaus Hamburg und Schüler F.vonRichthofens, überseineForschungs- 
reise in den centralen Tienschan und Dsungarischen Alatau. Der 
Referent hatte schon 1899 in der Zeitschrift der „Gesellschaft für Erd- 
kunde“ eine nach der deutschen, englischen, französischen und russischen 
Litteratur über das Tienschan-Gebirge zusamınengestellte Studie publizirt, 
der eine Karte beigegeben war. Er hat im letzten Sommer nunmehr die 
Getegerheit benutzt, in Begleitung einer russischen Expedition dieses 
Hochmassiv Central-Asiens selbst zu besuchen. Diese Isxpedition, von 
der Universität Tomsk (Sıbirien) ausgehend, unterstand der Leitung des 
Botanikers Prof. Saposchnikow, es nahmen aufser einem Entomologen 
an ihr theil ein Mediziner mit botanischen Interessen, ein Arzt und der 
Referent, dem die Bearbeitung der geographischen, geologischen und 
theilweise der meteorologischen Fragen oblag. Zu den Kosten der Expedition 
hatte die St. Petersburger Akademie der Wissenschaften beigetragen. 
Dr. Friederichsen wurde auch durch die Hamburger „Geographische Ge- 
sellschaft“ unterstützt, hatte jedoch einen beträchtlichen Theil der Kosten 
auf eigene Rechnung zu nehmen. Das geographisch wichtigste Ergebnifs 
dieser Reise ist nun eine Routenaufnahme vom Issykul zum 
centralen Tienschan und zum Alatau. Daneben konnte die Nomen- 
klatur der Karte, die bisher wenig kritisch gesichtet war, verbessert werden. 
Eine geologische Handstücksammlung von über 350 Exemplaren konnte 
der Vortragende sich anlegen und einiges Material in meteorologischer 
Beziehung gewinnen. Da die bereisten Gebiete der russischen Hoheit 
unterstehen, so war den Kirgisen befohlen worden, alle vier oder sechs 
Tage an den Ankunftplätzen der Forschungskarawane Pferde für diese 
in Bereitschaft zu halten, und der Umstand, dafs die dort wohnenden 
Kirgisen Viehzüchter sind und grofse Hammelherden besitzen, bot den 
Reisenden stets frische Fleischnahrung, während sie in den auf zerlegbarem 


Holzgestell konstruirten Kegelhütten, den Jurten der Kirgisen, gute | 


Unterkunft fanden. Dr. Friederichsen, der sich über den Ural und 
Sibirien nach Centralasien bugeben hatte, traf die Expedition in Vjernyj 
am Nordfufse des Alatau. Es gelang ihm, durch die Vorführung scharf 
aufgenommener Lichtbilder dem Beschauer eine Vorstellung zu bt. ten 
von dem Charakter des Tienschangebirges und seines geologischen Aufbaus. 
Der Tienschan hat im Ganzen eine ostwestliche Erstreckung mit bogen- 
förmigen Ausläufern nach Nordwesten zu. Auch seine Flüsse wässern 
nach Nordwesten hin ab, wo wir auch die Siedlungen, so Taschkend, be- 
sonders treffen. Die Beckenlandschaft des Issykkul, dem centralen 
Tienschan im Norden vorgelagert ‚zeigt gleichfalls ein fächerartiges Aufblättern 
nach Westen hin. Die Höhe der Erhebung geht meist bis 4000 m. Die 
höchsten Spitzen sind bis 6800 m Höhe gemessen worden. Im Westen 
ist der Tienschan von Steppen begrenzt. Der Eintwässerungstypus ist 
kontinentaL Die Expedition hat den Chantengri und den Dsungarischen 
Alatau durchforscht. In dieser Hochgebirgswelt mit ihren Querthälern 
und den Regionen des ewigen Schners bietet sich dem geologischen 
Forscher das Bild altglacialer Verhältnisse dar. Wir sehen hier die 
sogenannten Wannenthäler, in denen ehemals die heute durchweg im 
Rückgang begriffenen Gletscher gelegen haben, und die zahlreichen 
Gletscherschliffe sowie die Schuttwälle und die Moränen, die sich im 
Terska-Alatau finden, geben diese Verhältnisse auf das deutlichste an. 
Im Küluthal bezog die Expedition ein festes Standlager, um von hier aus 
Exkursionen zu unternehmen. Von besonderem Interesse sind die Terrassen- 
bildungen an den Thalwänden, das sind die alten Seeterrassen, die heute 
das Küluthal aufweist, und dem gegenüber das Engthal unterhalb mit 
seinen Schuttablagerungen. Die alte Wanne war ehemals mit den Ge- 
wässern erfüllt, die als Schmelzwasser vom Gletscher her Abflufs gefunden 
hatten, und die Moränenwälle weiter im Innern des Gebirges weisen 
gleichfalls auf diese fluvioglacialen Verhältnisse hin; endlich haben wir 
noch im Hintergrunde des Küluthals den Gletscher selbst. Der Külupafs 
der 4000 m hoch liegt, bot Schwierigkeiten bei seiner Passage. Auch 
der tief in das Thal eingesägte Irtusch trägt den gleichen Charakter wie 
der Külu. Es gelang den Peak Edward mittels des Theodoliten zu messen; 
er steigt bis zu 5200 m an und konnte vom Terektipasse aus photographisch 
aufgenommen werden. In der Nähe des Peak Edward haben wir die 
sogenannten jungtertiären muldenförmigen Hanheischichten, die bis zu 
8600 m Höhe liegen und in Innerssien auch sonst bekannt sind. 

Ein anderes Bild als das Külu- und Irtuschthal bietet das Hochthal 
des Sarijas. Es zeigt im Untergrunde senkrecht stehende Thonschiefer und 
krystallinische Schiefer, die oben in fast wagerechter Linie abgeschnitten 
sind. Mehr im Innern haben wir dann wieder an den charakteristischen 
Bundhügeln die Spuren alter Vergletscherung und am Ende die sogenannten 
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Circusbildungen, auf denen noch“ akke-Eiffschneebedeckung liegt, aus der 
die Gletscher gespeist werden. Iın oberen Thale der Sarijas haben wir 
noch Gletscher, die nicht mehr zum Flusse hingehen, und so konnte der dort 
gelegene Semenow-Gletscher, der heute von Schutt überlastet und in ein 
Eishügelland aufgelöst ist, an seiner Basis gemessen werden. Er ist 
gleichfalls im Rückgang begriffen und konnte, als die Schneedecke ab- 
geschmolzen war, begangen werden. Zum ersten Male wurde sodann der 
Chantengri, der „Geisterkönig“ der Kirgisen, photographisch fixirt und 
auf 6870 m gemessen, er stellt sich als das letzte Glied einer Hochkette 
von Borgen dar, von denen drei oder vier über Montblanc-Höhe hinaus- 
ragen. Er mufs mehr nach Südwest auf der Karte liegen, als ihn die 
heutigen russischen Generalstabskarten zeigen. Dr. Merzbacher, ein 
Münchner Alpinist, der gegenwärtig in Kaschgar sich befindet, und den 
Dr. Friederichsen in Centralasien getroffen hatte, will den Chantengri, falls 
er ersteigbar ist, worüber noch Zweifel bestehen, im nächsten Jahre 
besteigen, es ist ihm im letzten Sommer nicht gelungen, diesen Plan 
zur Ausführung zu bringen. Die sehr schlechte Konsistenz des Firn- 
schnees erschwert es ungemein, eine Basis abzustecken für die Höhen- 
messung dieser Berge Centralasiens, zudem gehen die Kirgisen nur mit 
Widerwillen aufs Eis. Der Südfufs des Dsungarischen Alatau, wohin 
die Expedition sich vom Chantengri aus wandte, ist in petrographischer 
und stratigraphischer Hinsicht dem Nordfufs ähnlich. Wir haben am 
Tschuhthale auch ein ähnliches morphologisches Bild, wie es der südliche 
Alatau bietet. Interessant sind die Wüstenbildungen hier im Innern 
durch kontinentale Schuttablagerungen, die seit dem Carbon und 
Devon keine marine Bedeckung mehr gehabt haben können. Die Spalt- 
bildungen im Gebirgsmassiv sind in die Tertiär- und Kreidezeit zu setzen, 
doch haben wir auch bewaldete alpine Hochlandschaften und Schluchten, 
die in Granit- und Schiefergestein eineeschnitten sind. Auf dem Kabül- 
passe ward die Kette des Dsungarischen Alatau überstiegen und auf 
schwierigen Wegen der Kasankul-See erreicht. Auf dem Westabhange 
des Gebirges haben wir gleichfalls ein Zurückgehen der Gletscher. 

Die von der Expedition durchreisten Gebiete werden aufser von Russen, 
von den Tungusen und den Kirgisen bewohnt. Von den letzteren, die 
sich in die Kirgisen-Kosaken in den Vorbergen und die im Innern des 
Gebirges lebenden wilden, oder Kara-Kirgisen scheiden, wenngleich sie 
anthropologisch nicht differenziirt sind, konnte der Referent einige Typen 
Sie sind muthig und trotzig, die Berg-Kirgisen wegen der 
Schwierigkeit der Lebensverhältnisse von mürrischer Eigenart. Sie leben 
unter Häuptlingen (Wollostnojs) in Stämmen, unter Oberhoheit Rufslands. 
Als Muhamedaner leben diese nomadischen Viehzächter in Vielweiberei; 
den Frauen fällt alle Arbeit zu, während die Männer, wenn sie nicht auf 
der Jagd sind, der Mufse pflegen. Neben dem Kamel und dem Rind, 
dem das zusammengelegte Stäbegerüst der Jurte aufgepackt wird, be- 
nutzen die Kirgisen auch ihr kleines Pferd als Pack- und Reitthier. 
Letzteres ist für sie auch deshalb noch von grofser Bedeutung, weil die 
gegohrene Stutenmilch ihr hauptsächliches Getränk bildet und als solches, 
da es durststillend und erfrischend wirkt, keinesfalls zu verachten ist. 
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Spanisch ` Geet Je DR = ES 
Portug. ak wi je e Io 
Petersburg `... wo 21300 2150 ` Zeg 
Stockholm `... GK — 11240 -= 
Schwed. Bk, PI. . n» 110-2 Ce 1100 
Christiania . . nn u 112 = 
More, Bk. Pi. . Re Be 110.9 z itis 
Kopenhagen SES ie _ UE _ 
Dänische Bk. Pl. en =» “or 110,00 Ss 110,0 
Now York . . SR re 18. A wn Ans WO TR.) da 449(60TE. Has 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


9.12.02. 16.12.02. 9,12. 02. 16.12.09. 9.12.02. 16. 12.02. 
Berlin. 4 pCt. 4 pCt. Amsterdam 3 pEL ` 3 pCt. Stockholm 413 pCt sy pet 
London 4 p 4, ER e 3 „ Christiania 5 „ GC 
Paris. 3 Im $ Ai Alla, Petersburg 5 5» 3 5 
Wien 2 „ 31, „ Kopenhagen4—4lja „ 4-45 n Madrid. „3 n Mh „ 


Gold in Barron per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M 66,5. 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer am das „Dentsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, ten. — Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden mur unter moch näher fest- 


zusetzenden Bedinrangen befördert. 
Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Rin- 
u deutscher, fran- 


sendung der Abonnementsbedingnugen verlangen. Dieselben sind 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 


764. Karren. einer Firma für Portugiesisch -Ostafrika gesucht, 

welche getrocknete Hefe erzeugt. Ein Geschäftsfreund in Lourenco 
Marques interessirt sich sehr für diesen Artikel und glaubt, günstige 

Resultate darin erzielen zu können. — Firmen, die in getrockneter 
Heo leistungsfähig sind, erfahren Näheres durch die Deutsche Export- 
ank A.-G. 

765. Agenturen für Bulgarien gewünscht. Eine Vertreter-Firma in 
Rust&chuk (Bulgarien) schreibt uns mit Brief vom 2. Dezember Fol- 
gendes: „Antwortlich Ihrer w. Zuschrift vom 28. pass. bin ich gern 
bereit, deutsche Vertretungen zu übernehmen und zwar in Papier- 
waaren, Werkzeugen, Nürnberger Waaren, Neuheiten, Damen-Kon- 
fektionsartikeln usw. — Die bulgarische Kundschaft kauft zumeist 
auf 6 Monate Ziel gegen Accept, zahlbar am betr. Platze bei dort be- 
findlichen Banken. Für eigene Rechnung machte ich bisher keine 
Geschäfte; nachdem ich jedoch für Neujahr eine Vergröfserung meines 
Geschäftes in Aussicht 
dafs ich in Zukunft auch auf eigene Rechnung arbeite. Näheren 
Aufschlufs über mich können Ihnen nachstehend verzeichnete Firmen 
geben.* 

766. Importeure von Eisen- und S$tahlwaaren, Haus- und Küchen- 
geräthen, Werkzeugstahl, Stabeisen etc. in Porto Alegre (Staat Rio Grande 
do Sul), Brasilien. Die Abonnenten des „Exportbureau* erhalten die 
Firmenangaben der betr. Einfuhrhäuser durch die Deutsche Export- 
bank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, und ist dieses Institut in der 
Lage, derartiges Material auch für andere Haupthandelsplätze in 
Brasilien zusammenzustellen. 

767. Einfuhr von Fahrrädern und Fahrrad-Zubehörtheilen nach Neu- 
seeland und Australien. Die Einfuhr von Fahrrädern und Fahrrad- 
theilen nach Neuseeland gostaltete sich in den letzten vier Jahren 
wie folgt: 


Stückzahl Werth d. Einfuhr von 


der eingeführten Fahrräder Fahrradtheilen Zusammen 
£ 
1901 . . 8014 54 057 71 180 133 251 
1900 . . 6 801 50 270 68 165 125 236 
1899 6 806 57 303 54 748 118 857 
1898 8 009 76 123 65 282 149 414. 


Die Zahl der im Jahre 1901 eingeführten Fahrräder übertrifft die- 
jenige der beiden vorhergehenden Jahre erheblich. Im Vergleich 
zum Jahre 1898 hat die Einfuhr von Fahrrädern um 5 Stück zu- 

enommen, dem Werthe nach ist dagegen diese Einfuhr um fast 

30 pCt. zurückgegangen. Der Durchschnittswerth der zur Einfuhr 
gelangten Fahrräder ist von 9£ 10 sh im Jahre 1898 auf 6 £ 15 sh 
im Jahre 1901 gesunken. Aehnlich liegen die Verhältnisse in 
Australien, und wird der Deutschen Exportbank A.-G., Berlin W. 
Lutherstr. 5, von verschiedenen Seiten aus Australien berichtet, dals 
es für deutsche Fahrradfabrikanten aufserordentlich schwer hält, in 
Australien und Neuscelaud festen Fuls zu fassen. Zwei grolse be- 
kannte deutsche Fahrradfabriken, welche mit vielen Anstrengungen 
einigen Absatz erzielt hatten, müssen neuerdings der englischen und 
auch amerikanischen Konkurrenz mehr und mehr weichen. Für 
deutsche Fabrikanten von Fahrrädern ist es nur unter bedeutenden 
Opfern möglich Erfolge zu erzielen. 'Frotz dieser aufsergewöhnlich 
hohen durch Reklamen, Anstellung von Wettfahrern und Einrichtung 
von Lager- und Verkaufsräumen entstehenden Kosten erscheint es 
immerhin noch fraglich, ob deutsche Fahrradfabrikanten gegen die 
vielen gut eingeführten englischen Marken erfolgreich in Wettbe- 
werb werden treten können. 

Die Einfuhr von Fahrradtheilen scheint anhaltend zuzunehmen. 
Nach Australien findet gleichfalls eine gröfsere Einfuhr von Fahrrad- 
zubehörtheilen statt, und auf diesen Gebieten sind deutsche Fabrikanten 
von Fahrradzubehörtheilen mit gutem Erfolge thätig. — Die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W.,Lutherstr. 5, ist in der Lage, diejenigen 
Firmen an allen gröfseren Plätzen Neuseelands und Australiens an- 
zugeben, welche sich mit der Einfuhr von Fahrrädern und Fahrrad- 
zubehörtheilen befassen, und sind die Bedingungen von dem er- 
wähnten Institut zu erfahren. 

168. Ueber den Absatz von Mineralwasser in Argentinien wird uns 
berichtet: „Mineralwasser wird hier in gröfseren Posten gehandelt, 
und es existiren Häuser, welche ausschliefslich den Artikel vertreiben 
und durch geschickte Reklame und gute Lieferungen es verstanden 
haben, sich den Markt zu erobern. Es hält schwer, gegen diese 
Konkurrenz anzukämpfen, und es istnur möglich, neue Marken unter 
Gratisvertheilung von Probeflaschen und mit geschickter Reklame 
einzuführen. Wir sind hereit, uns der Einführung eines neuen 
Mineralwassers zu widmen, wenn die betr. Firma wirklich gute 
Qualitäten liefert und bereit ist, im Anfang der Verbindung Opfer für 
Reklamezwecke zu bringen.“ — Auskünfte über das betr. Haus er- 


theilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5. — Im ' 


Anschlufs hieran bemerken wir, dafs wir auch in der Lage sind, 


genommen habe; Jop es nicht ausgeschlossen, 


| (Südaustralien) schreibt uns, dafs er bereit sei, 


die hauptsächlichsten Importeure von Mineralwasser in Buenos Aires 
aufzugeben. 

769. Petrolmotorpumpen und Ziegelei-Anlagen für die asiatische Türkei 
verlangt. Einer unserer Geschäftsfreunde ın der asiatischen Türkei 
schreibt uns: „Wir haben Nachfrage nach billigen gut funktionirenden 
Petrolmotorpumpen zur Bewässerung von Gärten und landwirth- 
schaftlichen Terrains auf weite Strecken. Es kommen nur einfache 
Maschinen — keine mit Dampfkraft — in Frage, die wenig Wartung 
bedürfen und keine technischen Kenntnisse voraussetzen. Ferner 
haben wir Verwendung für eine komplette Ziegeleianlage — eventl. 
auch gebraucht — mittleren Umfanges. Als Betriebsmittel stehen 
Göpel oder Motor zur Verfügung. Da jedwedes Brennmaterial hier 
nufsorst kostspielig ist, so werden Vorrichtungen mit geringem Brenn- 
materialverbrauch den Vorzug haben.“ — Interessenten wollen sich 
unter der laufenden Nummer an die Deutsche Exportbank A.-G., 
Berlin W., Lutherstr. 5, wenden. 

770. Vertretung einer leistungsfähigen Porzellanfabrik für den Staat 
Rio Grande do Sul (Südbrasilien), eventi. für ganz Südbrasilien, gesucht. Einer 
unserer Geschäftsfreunde in Südbrasilien, welcher in Porzellanwaaren ein 
bedeutendes Engrosgeschäft durch Vermittelung Hamburger Kommis- 
sionäre betreibt, theilt uns mit, dafs er infolge eingetretener Konkur- 
renzverhältnisse genöthigt sei, sich nach Vertretungen leistungsfähiger 
deutscher und österreichischer Porzellanfabriken umzusehen. — Das 
betr. Haus ersucht uns, deutsche Porzellanfabriken zu veranlassen, 
sich mit ihm wegen Festlegung der näheren Bedingungen direkt in 
Verbindung zu setzen. — Die uns vorliegenden Auskünfte über das 
Haus lauten günstig, und da sich die Firma durch jahrelange Be _ 
ziehungen zu der in Betracht kommenden Kündschaft rir Ueßernahme 
einer derartigen Vertretung sehr eignen dürfte, so glauben wir eine 
Geschäftsanknüpfung wohl empfehlen zu können. 

771. Vertretungen leistungsfähiger deutscher Häuser für Sevilla (Spanien) 
in Kolonialwaaren, Drogen, Leder, Galanteriewaaren etc. zu übernehmen 
gewünscht. Interessenten können nähere Auskunft von der Deutschen 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, erhalten. 

772. Für Offerten in künstlichem Dünger (Solfato ammoniaco) hat 
eine seit 40 Jahren in Messina (Sizilien) ansässige Firma, welche gleich- 
zeitig eine Filiale in Genua unterhält, lebhaftes Interesse, und sind 
Anfragen behufs Aufgabe der betr. Verbindung an die Deutsche 
Exportbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, zu richten. 

773. Vertretungen für Dänemark, Schweden und Norwegen gesucht. 
Ein Agent in Kopenhagen, der die Trikotagen-Fabriken der drei ge- 
nannten Länder regelmäfsig besucht, wünscht noch Vertretungen in 
Maschinen, Garnen, Besatzartikeln zu übernehmen, welche von obigen 
Fabriken gebraucht werden. Von den Garnen kommen speziell Ze- 

hyr- und Striekgarne in Betracht. Betr. Herr interessirt sich auch 
ür Kammgarne, wie sie in Tourcoing (Frankreich) gesponnen 
werden. 

774. Vertretungen in Mode-, Kurz- und Galanteriewaaren für Rumänien 
gesucht. Ein tüchtiger Agent in Bukarest, der über gute Referenzen 
verfügt und das Land regelmäfsig selbst bereist, interessirt sich noch 
für Agenturen in Artikeln oben genannter Branchen, welche er haupt- 
sächlich bearbeitet. 

775. Zur Geschäftslage in den La Plata Staaten wird uns berichtet: 
„Die allgemeine Geschäftslage in Argentinien, Paraguay und Uruguay 
geht einer langsamen aber stetig fortschreitenden Besserung entgegen, 
und dürfte die allgemeine Besserung durch die bevorstehenden wenn auch 
mälsigen Getreideverschiffungen, deu günstigon Stand der Viehzucht, 
die Aufbesserung der Wollpreise — die Folge der enormen Schaf- 
verluste in Australien — beschleunigt werden. 

776. Vertretungen in Eisenwaaren aller Art, Möbelbeschlägen, Werk- 
zeugen usw. für Barcelona (Spanien) gesucht. Auskünfte über das betr. 
Haus ertheilt die Deutsche Exportbank A.-G., Berlin W., Luther- 
stralse 5. 

777. Einkauf japanischer’ Industrieerzeugnisse: Voh einem unsörer * 
Geschäftsfreunde in Japan erhielten wir folgende Zuschrift, datirt 
30. Oktober 1902: „Der Export von japanischen Industrieerzeugnissen, 
wie Seiden-, Lack-, Porzellan-, Bronze- und Papierwaaren usw. nach 
Europa nimmt von Jahr zu Jahr gröfsere Demensionen an. Ich 
befasse mich speziell mit dem Einkauf dieser Artikel, und würde es 
anerkennen, wenn Sie vorkommenden Falles meine Firma dortigen 
Interessenten für den Einkauf in Vorschlag bringen würden“ 

778. Die hauptsächlichsten Importeur für Apothokerbedarfsartikel, 
Drogen etc. in Mexiko (Stadt) und Guadalajara kann die Deutsche Ex- 
portbank A.-G., Berlin W., Lutherstr. 5, auf Grund der in Mexiko 
dieserhalb eingeleiteten Erkundigungen namhaft machen. 

779. Vertretungen für Manchester (England) in Seiden- und Leinen- 
waaren .zu übernehmen gewünscht. Wir erhielten von einer uns be- 
freundeten Firma in Manchester ein Schreiben, worin uns dieselbe 
mittheilt, dafs sie bereit sei Vertretungen leistungsfähiger deutscher 
Fabrikanten in obengenannten Artikeln zu übernehmen. 

780. Für den Absatz von Strohhüten für Damen und Herren und von 
ungarnirten Damenhüten jeder Art bietet Portugiesisch-Ostafrika ein gutes 
Absatzgebiet und isteiner unserer Geschäftsfreunde daselbst bereit, die Ver- 
tretung leistungsfähiger Fabriken in diesen Artikeln zu übernehmen. 

781. Vertretung in Fahrrädern und Fahrradzubehörtheilen für Süd- 
Australien gewünscht. Einer unserer Geschäftsfreunde in Adelaide 
einen Versuch zu 
machen, deutsche Fahrräder in Australien einzuführen, er glaube aber, 
dafs dies nur möglich sein werde, wenn die Fabrikanten eini; 
Opfer für Reklame usw. bringen. In Fahrradzubehörtheilen sei ein 
Geschäft eher möglich. en Ke 
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D fpflü 
ee Hein, Lehmann g Co. 


Strassen-Locomotiven Actieugesellschaft 
Strassenwalzen SÉ 


Reinickendorf-Berlin. 


Eisenconstructions-Werkstätte 


FATA Wellblechfabrik 
dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt. Verzinkerei. 


Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u.schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
webt bis zu e grölsten Uebertragungen 
M 


` Dresden-X. 


Telegr.-Adr.: Zeltreichelt-Boriia 


Wasserdiehte Segeltuche, Pläne 


Zelte-3ahrik 


em == Roh. Reichelt, serin €, 


Ulustrirte Zeit- Kataloge gratis. 


EE E E KE 


und 
Kerzenfabrikations- 
Maschinen sowie Einrich- 


auflösung, WI 
etc. el 


Fettspaltungs- und 
Glyceringewinnungs-Anlagen 
Maschinen zur Farbefabrikation 


‚, Gratis 


a) 
Sandblasanlagen zum Mattieren von Hohlglas 
fertigen u. liefern in anerkannt vorzäglicher Ausführung | 


C. 8. Rost & Co., Dresden-A. P 


und 
franco 


versenden wir unseren Katalog über 


Ventilatoren 


we Gesellschaft für elektrische Maschinen 


Installationsertikelt und Installationsbedarf 
Berlin N. + Ehausseestrasse 6. 


Dauer- Conservesalz 


von 


Hugo Jannasch 
Bernburg a. S. (Deutschland) 
von grösstem Nutzen für 
Fleischwaaren-Fabriken, Fischversandt, | | —— 

Lachsräuchereien, Krabbenfang, Vielseitig verwendbar « a a » 
Delikatessenhandlungen, Milchereien eto. | | z9 «ten ein- und mehrfarbigen Acci- 


| denz-Arbeiten, zu Illustrations-, Ton-, 
Drei- und Vielfarbendrucken » - « 


Tiegeldruckpressen 
mit Gylinderlarbwerk . Sechs Grüssen 


Vielseitig verwendbar = + x » 
zum Prägen, zum Stanzen, zur Siegel- 
marken-, Etiquetten-, Glückwunsch- 
karten- u. Faltschachtel-Fabrikation. 
Maschinenfabrik Kabelschlüssel A. B. C. Code. 
Rockstroh & Schneider Nacht. A.-B. Pan Telegrammadr.: 
Dresden-Heldenau. ën tentiriem  Donpeilarbwarke Victoria Heidenau 


W. Lederle 
Motoren- und Pumpenfabrix 


Freiburg Im Breisgau. 


Beste Handpumpe der Welt, 


LI 
Diaphragma-Pumpe. 
fördert sandiges, schlammiges und sonstige Unreinigkeiten enthaltendes 
Wasser, einfachste Konstruktion, ohne Reparaturen, daher bestens ge- 
eignet für Be- und Entwässerungszwecke in Minen, Farmen, Plantagen etc. 

Vorzäglichste a ee 
Einfuchnirkend: Leistung b. 25000 Liter p. Stunde 


Doppeltwirkend: 50.000 
Mm bei Hand- und’Kraftbetrieb. ` ` 


Durch 1—2 Mann zu bedienen. 
uch vortbeilhaft durch Oppel zu betreiben. 


Bags Absatz 
7000 Stück 


A 
Prospekte in dentscher, spanischer, englischer und französischer Sprache frei. 


Hammelrath & Schwenzer, Pampenfir., Düsseldorf 2, 
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DEUTSCHE BANK, BERLIN. 


Filialen: Bremen — Dresden — Frankfurt a.M. 


— Hamburg — Leipzig — London — München. 


Depositen-Gasse: Wiesbaden. 


Aktienkapital: S 
Reserven am 1. Januar 1902: 


. Mark 160,000,000.— 
VI 50,642,846.— 


Depositen-Cassen in Berlin und Vororten: 


g 


Mauer-Strasse 29—32. 
. Hackescher Markt 1. 
Potsdamer-Strasse 134a. 
Oranien-Strasse 140. 
Am Spittelmarkt 8—10. 
. Alexander-Strasse 17. 
König-Strasse 43]44. 

. Jerusalemer-Str. 38[39. 


Stahlkammer: 


moon 


J. Charlottenburg, 
Berliner-Strasse 66. 


K. Rathenower-Strasse 1 
(Eingang Alt-Moahit). 


L. Chaussee-Strasse 10[11. 
WW. Schill-Str. 7 (am Lützowplatz). 
N. Landsberger-Strasse 89. 
O. Belle-Alliance-Platz 2. 
P. Potsdamerstr.96(a.d.Bülwst). 


Mauer-Strasse 29-32, 


o. Gage 
Savigny-Platz 6. 
R. Charlottenb.,‚Rankestr.36. 


S. Rixdorf, Berlinerstr. 107 
(Ecke Hermannplatz). 


T. Dresdenerstr.3(Cetthuser Ther). 

U. Schöneberg b. Berlin, 
Kaiser Wilhelm- Platz 2. 

W. Schönhauser Allee 99a. 


Unsere Coupon-Casse 


ist Zahlstelle für die zahlbaren Zins- oder Gewinn-Antheil-Scheine, 
sowie für die rickzahlbaren Stücke folgender Werthe: 


Aachener Hütten Actien-Verein, Actien, Obligat. u. gez. Stücke. 
Aachener 4%, Stadt-Anleihe von 1893 VI. u. VII. Ausg. u. gez. Stücke. 
Acc umulatore nfabrik, Actien. 
Actien-Gesellschaft Bremerhütte 416, Oblig. u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation, Actien. 
do. do. do. 4% u. 44% Part.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Bauausführungen, Actien. 
Actien-Gesellschaft für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation, Stolberg, 
Actien. 
Actien-Gesellschaft für Boden- und Communal-Credit in Elsass-Loth- 
ringen, Actlien. 
do. do. do. Pfandbriefe. 
Act.-Ges. Charlottenhütte, Niederschelden, 4)‘, Anl. u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Eisen-Industrie und Brückenbau, vormals J. 
C. Harkort, Duisburg, Actien u. Stamm-Prior.-Actien. 
Actien-Gesellschaft für Gas und Elektrizität, Actien und 44%, Theil- 
schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Actien-Gesellschaft für Fabrikation von Broncewaaren und Zinkguss 
(vorm. J. C. Spinn & Sohn), Actien. 


Actien-Gesellschaft für Federstahl-Industrie, Actien. 


Actien-Gesellschaft für Holzgewinnung und Dampfsägebetrieb, vorm. 


P. & C. Götz & Co., Actien. 


Actien-Gesellschaft vorm. Frister & Rossmann, Actien, 43% Theil- 


schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Actien-Gesellschaft Schalker Gruben- und Hütten-Verein, Actien, 
Obligationen u. gez. Stücke. 

Admiralsgartenbad, Actien. 

Albrechtsbahn 5%, Gold- u. Silber-Prior. u. gez. Stücke. 
do. Ai Anl. v. 1890 u. gez. Stücke. 

Allgemeine Elektrieitäts-G esellschaft, Actien. 


do. do. 49, Oblig. u. gez. Stücke. 
do. do. 43% Theilschuldverschreibungen Ser. IV v. 
1900 u. gez. Stücke. 


Allg. Vater u. Strassenbahn-Ges., Actien, 4%, Anl. u. gez. Stücke 

do. AN Anl. u. gez. Stücke. 

ER Versicherungs: -Gesellschaft für See-, Fluss- und Land- 
transport, Dresden, Actien. 


„Allianz“, Versicherungs-Actien-Gesellschaft, Acten, 
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Alstaden, Actien-Ges. für Bergbau, 5%, Oblig. u. gez. Stücke. 
Altonaer 34%ige Stadtanleihe v. 1887 u. 188) u. gez. Stücke. 
Aluminium-Industrie-Act.-Gesellschaft Neuhausen (Schweiz), Actien. 
Anatolische Eisenbahn-Gesellschaft, Actien, u. gez. Stücke. 

do. do. 5% Obligationen u. !sez. Stücke. 

do. do. Ergänzungsnetz 5% Ob). II. Ser. u. gez Stücke. 
Anhalt-Dessauische Landesbank, Acten. 
Anklamer 4% Kreisanleihe von 1901 u. ger. Stücke. 
Arenberg’sche Actien-Ges. für Bergbau und Hüttenbetiieb, Acten, 

do. 4% Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Argentine Railway Guarantees Rescission Bonds. 
Argentinische 445, innere Gold-Anleihe von 1888 u. 

do. 


gez. Stücke. 
44% äussere Gold-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 
do. 49%, äussere Anleihe von 1:97 u. gez. Stücke. 
do. 49%, Anleihe v. 10. Febr. 1100 (Entre-Rios Conv.-Anl.) 
Ascanla, Chemische Fabrik zu Leopoldshall, Acti.:n-Ges.,, vorm. F. 
R. Kiesel, Actien. 
Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon, Act.-Ges., Actien. 
Augsburger 34% ige Stadtanleihe von 1889 u. gez. Stücke. 


Badische 34% Staatsschuldverschreibungen v. 100 u. 
do. 4%, Staats-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
do. 34%, Staats-Anleihe von 1902 u. gez. Stü.ke. 

Bamberger 4%, Stadtanleihe von 1900. 

Banca Commerciale Italiana, Actien. 

Banco Mercantil del Paraguay, Actien. 

Bank für elektrische Unternehmungen, Zürich, Actien, 

Oblig. u. gez. Stücke. 

Bank für Oriental. Eisenbahnen, 4%, Anl. von 1894 u. gez. Stücke 

Banque Belge de Chemins de Fer, Actien u. 34% Obligatisnen. 

Banque d’Outremer, Brüssel, Actien. 

Barmer 4% Stadt-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 

do. Em. 1901 u. gez. 

Raroper “Walnwerk, Actien-Gesellschaft, Actien, 43% 

Baumwollspinnerei Gronau, Acten, 

do. do. 4% Hyp.-Anl. u. gez. Stücke. 
Bavaria-Brauerei Hamburg, Actien. 
Bedburger Ke Acten, 
do. 43%, Oblig. u. gez. Stücke. 
Bergbau-Actien-Gesellschaft Massen, Actien, Oblig. u. gez. 
(vhemalige) Bergbau-Actien-Gesellsch. 


gez. Stücke. 


<% und 439, 


Stücke. 
Oblig. 


Sticke. 
„Pluto“, Oblig. u. gez. Stüvke. 


Fergbau- und Schiffahrts-Actien-Gesellschaft Kannengiesser, Action, 


5%, Theilschuldverschreibungen gek. p. 1. April 1903. 
do. Ac, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Pergisch-Märkische Bank, Actien. 
ergisch-Märkische Industrie-Gesellschaft, Actien. 
Bergmann, Elektricitäts-Werke Act.-Ges., Acten. 
Itergschloss-Brauerei, Actien-Gesellschaft, Actien. 
I}ergwerksgesellschaft Centrum zu Wattenscheid, 4%, Theilschuldver- 
schreibungen u. gez. Stücke. 
Y'erliner Actien-Gesellschaft für Eisengiesserei und Maschinenfabri- 
kation (früher J. ©. Freund & Co.), Acten, 
Berliner Blektricitäts-Werke, Actien. 
do. do. 4% Oblig. u. gez. Stücke. 
do. do. 44% Anl. v. 1899 u. 1901 u. gez. Stücke. 
Berliner Hötelgesellschaft, Actien. 
do. do. 43% Obligat. v. 1888 u. 
Berliner Stadt-Anleihen u. gez. Stücke. 
Berliner Stadtsynodal-Anl., 4%, Anleihescheine v. 1900 u. gez. Stücke. 
Be:lin-Neuroder Kunstanstalten, Actien-Gesellschaft, Acten, 
Betriebsgesellschaft der Orientalischen Bahnen, Actien. 
Bochumer 34%, Stadt-Anleihe von 1902, Ser. I u. gez. Stücke. 
Boch'ımer Verein für Berkban und Gussstahlfabrikation, Actien. 
do. do. do. 4% Obligat. 
Böcker & Co., Schalke, Obligationen u. gez. Stücke. 
Bosnisch-Herzegovinische 4%, Landesanleihe von 1895, u. gez. 
do. 4% 
gez. Sticke. 
Brandenburgische 33% Provinzial-Anleihe (siebe unter P.) 
Brauerei Paulshöl'e. Actien. 
Brauhaus Nürnberg, Actien. 
Brauüschweigische Crelit-Anstalt, Actien. 
Braunschweigische Actien-Ses. für Jute- und Flachs-Industrie, Actien. 
do. do. Prior.-Obligat. u. gez. Stücke, 
Braunschweig-Hannov. Hypoti.ekenbank, Actien. 
do. do. Pfandbriefe. 
Bremer 34%, Staats-Anleihe von 18.3 u. gez. Stücke. 
do. 3%, Staats-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
do. 34% Staats-Anleihe von 1898 u. zez. Stücke. 
Bremer Wollkämmerei, Actien. 
Bucarester 44%. Stadt-Anleihe von 1895 u. ge... Stücke. 
do. 440, Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Scicke. 
Buderus’sche Eisenwerke, 4% Hypothekar-Anleihe u. „=. Stücke. 
Buenos Aires 439%, Stadt-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 
Bulgarische Nationalbank, 6%, Gold-Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Bulgarische 6%, Staats-Eisenb.-Hypoth.-Oblig. v. 1889 u. gez. Stlicke. 
do. steuerfreie 59, Staats-Goldanleihe v. 1902 u. gez. Stücke. 
Bürgerliches Braubaus, Herne, 44%, Oblig. u. gez. Stücke. 
Burg b. Magdeburg 4%, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 


1890 u. gez. Stücke. 


Stücke. 
Eisenbahn-Landesanleihe von 1902 u. 


Casseler 34%, Stadt-Anleihe, Ser. I 1901 u. gez. Stücke. 
Central-Hypothekenbank Ungarischer Sparcassen, AC, Pfandbriefe 
IV. u. V. Serie u. gez. Stücke. 
do. 4%, Pfandbriefe I. u. II. Serie u. gez. Stücke. 
do. 4%, u. 445, Communal-Oblig. u. gez. Stücke. 
„Ceres“, Zuckerfabrik, Actien. 
Charlottenburger Stadt-Anleihen u. gez. Stücke. 
Chemische Fabrik zu Heinrichshall, Actien. 
Chemnitzer Bankverein, Actien. 
Chemnitzer Werkzeugmasch.-Fabr. (vorm. Joh. Zimmermann), Actien. 
Chemnitzer Wirkwaaren-Maschinenfabrik vorm. Schubert & Salzer, 
Actien. 
Chersoner Agrarbank-Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Chilenische 44% Gold-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 
Chilenische Internationale 6%, Anleihe von 1893 u. gez. Stücke, 
Chinesische 5%, Gold-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
do. 43% Gold-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Commerzbank in Lübeck, Actien. 


Dünische 3%, amortisable Staatsanleihe von 1897 u. gez. Stücke. 
do. 34%, Staats-Anleihe von 1900 u. 1901, gez. Stücke. 

Danziger Privat-Actien-Bank, Actien. 

Deutsche Babcock & Wilcox Dampfkessel-Werke, Act.-Ges., 

Deutsche Bank, Actien. 

Deutsch-Australische Dampfschinbreg Qepellachiaft, Actien. 

do. do. ý Obligat. u. gez. Stücke. 
Deutsche Continental Gas: EE Actien. 


Actien. 


do. do. 449% Prior.-Obligat. v. 1884 und 1802 u. gez. 
Stücke. 
do. da. 40, Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 


Deutset:.. Handels- u. Plantug°n-Gesellschaft, 5% Oblig. u. gez. Stücke. 
Teutsche Hypothekenbk, Meiningen, 49, u. 34% Pfdbr. u. gez. Stücke. 
do. do. 40, Präm.-Pfandbr. und gez. Stücke. 
Deutsche Jute-Spinnerei und Webervi, Meissen, Actien. 
do. do. do. Part.-Obligat. u. gez. Stücke. 
Deutsche Kabelwerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Deutsche Röhrenwerke, Actien. 
Deutsche Rück- und Mitversicherungs-tesellschaft, Actien. 
Deutsche Spiegelglas-Actien-Ges., Actien. 
Deutsche Tiefbohr-Actien-Gesellschaft, Actien. . 
Deutsche Treuhand-Gesellschaft, Actien. 
Deutsche Tleberseeische Bank, Acten, 
Deutsche Vereinsbank, Frankfurt a. M., Actien. 
Deutsch-Oesterreichische Mannesmannrühren-Werke 444%, Theilschuld- 
verschreibungen u. gez. Stücke. 
Deutsch-Ostafrikanische Plantagen - Gesellschaft, Obigat. und gez. 
Stücke. 
Deutsch-Wilmersdorfer 4% Gemeinde-Aıl. u. gez. Stücke. 
L’ortmunder 34% Stadtanleihe Em. 1895 U. Ausgabe u. gez. Stücke. 
do. do. Em. 1896 11I. Ausgabe u. gez. Stücke. 
do. do. von 1898 (1'.Abthlg.) u. gez. Stücke. 
Doıtmunder Steinkohlenbergwerk Louise Tiefbau, Actien und St.- 
Prior.-Actien. 
Dort nunder Union-Brauerei Act.-Ges. Actien. 
Dresdner 4%, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
do. 34% Stadt-Anleihe von 1893 u. gez. Stücke. 
Düsse.dorfer Bankverein, Actien. 
Diissellorfer 34%, Stadt-Anleihe von 1876 u. gez. Stücke. 
dv. 4% Stadt-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
Duisburger 33%, Stadt-Anleihen von 1882, 85, 89 u. 96 u. gez. Stücke. 
Dux-Bodenbacher 3%. Prioritäten von 1893 u. gez. Stücke. 


Ebersw:-lder 345, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Egypt. 4%, Daïra Sanieh-Anl. u. gez. Stücke. 
Eidgenö: s. 34%. Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 


do. 33%, Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 
Eisenachır Kammgarnspinnerei, 439%, Anleihe von 1900 und gez. 
Stüc.:e. 


Eisenhütte nwerk Marienhütte bei Kotzenau, Actien. 
Elberfelder Ar" Stadt-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
do. do. II. u. III. Abthig. u. gez. Stücke. 
Elektricitäts Lieferungs-Gesellschaft, Acten, 44% Theilschuldver- 
schreibı ngen u. gez. Stücke. 
Elektrische Licht- und Kraftanlagen, Actien-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 44%, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
Elektrische Strassenbahn, Breslau, 4%, Obligationen u. gez. Stücke. 
Erdmannsdorfer Actien-Gesellschaft für Flachsgarn-, Maschinen- 
Spinnerei und “WVeverei, Action. 
do. do. 5% u. 4%, Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
LDilurter 4%, Stadt Anleihe, III. Abthlg. u. gez. Stücke. 
do. 4%- Stadt-Anleihe v. 1901, I. u. Il. Abthig. u. gez. Stücke. 
assener Bank-Verein, Actien. 
Essener Bergwerks-Verein „König Wilhelm“, Acten, 4%, 
Obligat. u. gez. Stücke. 
Essener Credit-Anstalt. Actien. 


und 4% 
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Essener 34% Stadt-Anleihe IV. Em. u. gez. Stücke. 
do. 34% do. von 1898 u. gez. Stücke. 
do. 4% do. von 1901 Abthlg. I u. gez. Stücke. 


Farbenfabriken, vormals Friedr. Bayer & Co., Actien, 
do. do. 49, Oblig. v. 1898 u. gez. Stücke. 
Farbwerke vorm. Meister, Lucius e Brüning, 44% Schuldverschrei- 
bungen u. gez. Stücke. 
Finnländische 3% Staats-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
do. 34%, Staats-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Flensburger 33%, Stadt-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
Fortuna, Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft, Actien. 
Freiburg i. Breisgau 34%, Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
do. 4%, Stadtanleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Fürstl. Rudolstädter 34% u. 4%, Rentenbriefe. 
do. 34% Landeskreditkassen-Oblig. u. gez. Stücke. 
Fürstlich Schwarzenberg’sche 4%, Hypothekar-Anl. u. gez. Stücke. 


Galizischer Boden-Creil.-Verein, Pfandbr. u. gez. Stücke. 

Galizische Ac, Propinations-Anleihe u. gez. Stücke. 

Georgs-Marien Bergwerk- und Hütten-Verein, Actien u. Prior.-Actien, 
4%, Hypothekar-Anl. u. gez. Stücke, 


do. do. 439%, Hypothekar-Anl. u. gez. Stücke. 
Gesellschaft für elektr. Hoch- u. Untergrundbahnen, Berlin, Actien. 
do. do. 4% Theilschuldverschreibungen 
u. gez. Stücke. 
Gewerkschaft des Steinkohlenbergwerks „Consolidirtes Nordfeld“, 
5%, Anl. v. 1901 u. gez. Stücke. 
do. des Steinkohlenbergwerks Eintracht Tiefbau, 44% 
Grundschuldbriefe u. gez. Stücke, 5% Anleihe von 
1001 u. gez. Stücke. 
do. des Steinkohlen-Bergwerks „Graf Schwerin“, Grund- 
schuldantheile u. gez. Stücke. 
do. des Steinkohlen-Bergwerks „Langenbrahm“. 44%, Anl. 
von 1901 (II. Em.) u. gez. Stücke, 
do. des Steinkohlen-Bergwerks Lothringen, Grundschuld- 
briefe u. gez. Stücke. 
do. ver. Constantin der Grosse, 44% Theilschuldverschr. 
von 1893, 1895 u. 1901 u. gez. Stücke. 
do. der Zeche ver. Dahlhausen Tiefbau, 44% Theilschuld- 
verschreibungen u. gez. Stücke. 
do. Dorstfeld, 44%. Partial-Obligationen u. gez. Stücke. 
do. Zeche Ewald, Theilschuldenverschr. u. gez. Stücke. 
do. General Blumenthal, 4% Theilschuldverschreibungen 
u. gez. Stücke. 
do. Glückauf, Sondershausen, Theilschuldverschreibungen 
u. gez. Stücke. 
do. Grillo, Funke & Co., Obligationen u. gez. Stücke. 
do. der Zeche „Hercules“, Obligationen u. gez. Stücke. 
do. Hohenzollern, 44% Anl. u. gez. Stücke. 
do. König Ludwig, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
do. Mont Cenis, 4%, Obligationen u. gez. Stücke. 
do. Zeche ver. Pörtingsiepen, 449, Obligat. u. gez. Stücke. 
do. der Zeche Roland, 5%, Grundschuldbriefe, gek. p. 
1. April 1903. 
do. Scharnhorst 5%, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke, 
do. 'Tremonla, Oblig. u. gez. Stücke, 
do. Wilhelmshall, 44% Obligationen u. gez. Stücke. 


A. Görz & Company, Lim. (Transvaal-Actien-Gesellschaft), Actien. 
Gothaer 49, Staats-Schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Gothaische Landescreditanstalt 4% Obligationen u. gez. Stücke, 
Gothenburger 34% Stadt-Anleihe von 1886 u. gez. Stücke. 
Greizer 34%, Stadt-Anleihe von 1887 u. gez. Stücke. 
Grosse Berliner Strassenbahn 3/9, Oblig. u. gez. Stücke. 
Grossherzoglich Hessische 34%, Staats-Anl. von 1893 u. 1899. 
Grundrenten- und Hypotheken-Anstalt der Stadt Dresden 4%, Pfand- 
briefe u. gez. Stücke. 

do. 4%, Grundrentenbriefe u. gez. Stücke. 
Gubener 4%. Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Gutehoffnungshütte, Actienverein für Bergbau u. Hüttenbetr., Actien. 


Hufengesellschaft Haidar-Pascha, 5% Gold-Anleihe u. gez. Stücke, 
Hagener Gussstahlwerke, Actien. 
Halberstadt-Blankenburger Eisenbahn, Actien. 

do. do. 4c u. 33% Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Halberstädt. 346, Stadt-Anl. von 1882, 1891, u. 1902 u. gez. Stücke. 
Hamelner 33% Stadt-Anleihe von 1898 u. gez. Stücke. 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, Actien. 
Hamburg-Südamerikan. Dampfsch.-Gesellsch., 4% Anl. u. gez. Stücke. 
Hamburger Hypothekenbank, Actien. 

do. do. 4%, u. 33% Pfandbriefe u. gez. Stücke. 


Hamburger 3% Staats-Anleihe de 1886 u. gez. Stücke. 


do. 34%, amort. Staats-Anleibe von 1887 u. gez. Stücke. 
do. 335%, amort. Staats-Anleihe von 1891 u. gez. Stücke. 
do. 3c, Staats-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke, 

do. 4, Staats-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 


F. H. Hammersen Actien-Gesellsch., Osnabrück, 5% Hypothekar- 
Anl. u. gez. Stlicke. 
Hannoversche Bank, Actien. 
Hannoversche Bodencredit-Bank, Pfandbriefe. 
Hannov. Maschinenbau-Act.-Ges. vorm. Georg Egestorff, Actien. 
Hannoversche Ar" Provinzial-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
do. 3%, und 34% Provinzial-Anleiben u. gez. Stücke. 
Hannoversch- Münden 4% Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
„Hansa“ Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft, Acten, 
Harkort’sche Bergwerke u. Chemische Fabriken, Actien. 
Harpener Bergbau-Actien-Gesellschaft, Actien, Oblig. u. gez. Stücke. 
do. do. vorm. Gewerkschaft Courl, Oblig. u. gez. Stücke. 
Harzer Bankverein, Act.-Ges., Actien. 
Hasper Eisen- und Stahlwerke ‚Actien. 
Heidelberger 33% Stadt-Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. 
Hildesheimer Bank, Actien. 
Hoffmanns Stärkefabriken, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Howaldtswerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Huldschinskysche Hüttenwerke, Actien-Gesellschaft, Actien. 


Italienische 5%, Rente und 4% cons. Rente. 
Italienische (gar. 3%, Eisenbahn-Oblig. v. Staate) u. gez. Stücke. 
Mittelmeerbahn-Netz. — Adriatisches Netz. — Sicilianisches Netz. 
ltallenische Gesellschaft der Sieilianischen Bahnen, 4%, steuerfreie 
Obligationen Em. 1891, 1892, 1893 u. 1895 u. gez. Stücke. 
Italienische Mittelmeerbahn, 4%, steuerfreie Obligat. u. gez. Stücke. 
Italienische Nationalbank, 4% u. 43%, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Iwangorod-Dombrowo Eisenbahn 44% gar. Obligat. a. gez. Stücke. 
Jüdische Gemeinde zu Berlin, 33%, Anleihe von 1902 u. gez. Stücke. 
Jütländische 34% Pfandbr. II.—V. Serie des Creditvereins Viborg 
u. gez. Stücke. 
do. %, Pfdbr. V. Serie u. gez. Stücke. 
do. 34% Pfdbr. d. Conv. V. Serie u. gez. Stücke. 
do. 4% Pfandbriefe V. Serie u. gez. Stücke. 


Kaiser Franz-Jos.-Bahn 46, Silber-Prior. von 1884 u. gez. Stücke. 
Kaiserin Elisabethbahn 44. Gold-Prior. (steuerfreie und steuerpflich- 
tige) u. gez. Stücke. 
Karlsruher 3%, Stadt-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke . 
do. 4%, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Karlsruher Strassenbahn-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 49, Theilschuldverschr. u. gez. Stücke. 
Kieler 33%. Stadt-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 
do. 33, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
Kiewer 44%. u. 5% Stadt-Obligationen. 
Kirchner & Co., Actien-Gesellschaft, Actien, 4%, Oblig. u. gez. Stücke. 
Klosterbrauerei Röderhof, Actien. 
Königsberg i. Pr. 33% und 4%, Stadt-Anleihen u. gez. Stücke. 
Königsberger Vereinsbank, Actien. 
Königsberger Walzmühle, Actien-Gesellschaft, Actien u. Obligationen. 
„Königsborn“, Actien-Gesellschaft für Bergbau, Salinen- und Sool- 
badbetrieb, Actien, Obligationen u. gez. Stücke. 
Kraftübertragungswerke Rheinfelden. 44% Theilschuldverschreib. 
u. gez. Stücke. 
Krefelder 34%, Stadt-Anleihen von 1876 u. 1882, u. gez. Stücke. 
Kronprinz Actien-Gesellschaft für Metallindustrie, Actien. 
Kronprinz Rudolf-Bahn Art Silber-Prior. u. gez. Stücke. 
do. do. 4%, Gold-Prior. u. gez. Stücke (Salzkammer- 
gut-Bahn). 
Krotoschiner 4%. Stadt-Anl. I. Ausg. u. gez. Stücke. 
Krupp’sche 4%, Anl. u. gez. Stücke. 
F. Küppersbusch & Söhne, Actien-Gesellschaft, Actlien. 
Kur- und Neumärkische Ritterschaftliche 34%, Communal-Obligationen 
u. gez. Stücke. 


Lancaster Gold Mining Company, Limited, 60, Schuldverschreibungen 
u. gez. Stücke. 

Lancaster West Gold Mining Company, Limited, 6%, Schuldverschr. 
u. gez. Stücke. 

Leipziger Elektrische Strassenbahn, Actien. 

Leipziger Hypothekenbank Actien, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Liegnitzer 33%, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 

Lindenbrauerei Unna, vorm. Rasche & Beckmann, Actien . 

Lothringer Eisenwerke, Actien u. Prioritäts-Actien. 

Ludwig Löwe & Co., 4%. Thellschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Lübecker 34%, Staat-Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
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Lübeck-Büchener Eisenbahn, Actien. 

do. 34% Anl. v. 1902 u. gez. Stücke. 
Lüneburger Wachsbleiche J. Börstling, Actien, Vorzugs-Actien. 
Lugauer Kammgarnspinnerei, Actien. 


Muatschappij tot Exploitatie der Koninklijke Nederlandsche Hoeden, 
Petten- en Pelterijenfabriken, Actien. 

Macedonische Eisenbahn (Salonik-Monastir), Actien, Vorzugsactien, 
3% Gold-Oblig. u. gez. Stücke. 

Magdeburger 33%, Stadt-Anleihen von 1875, 1880, 1886 und 1891 
(Abth. I-V) u. gez. Stücke. 
do. 4% Stadt-Anleihe, V. Abth. u. gez. Stücke, 

Maägdeburger Bankverein, Actien. 

Magdeburger Privatbank, Actien. 

Maggi 44% Schuldverschreibungen u. gez. Stücke. 

Mahn & Öhlerich Bierbrauerei, Act.-Ges., Actien. 
do. do. do. 44% Theilschuldverschrel- 
bungen u. gez. Stücke. 

Mannheimer 44, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
do. 4%, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 

Maschinenfabrik Buckau, Act.-Ges. zu Magdeburg, Acten, Obligat. 
u. gez. Stücke. 

Mathildenhütte, Act.-Ges. für Bergbau u. Hüttenbetrieb, Actien, 5% 
Obligationen u. gez. Stücke. 

Mecklenburgische 34‘, consolid. Anl. von 1886, 1890 und 1844. 


do. 345, Anl. von 1901 u. gez. Stücke. 
Mecklenburgische Hypotheken- u. Wechsel-Bank, Actien. 
do. do. Pfandbr. u. gez. Stücke. 


Mecklenb. Ritterschaftl. Credit-Verein, Pfandbr. u. gez. Stücke. 
Mecklenburg-Strelitzsche Hypothekenbank, Pfandbriefe, 
Mexicanische steuerfreie 5%, cons. äussere Anl. v. 1899 u. gez. Stücke. 
Mittelrheinische Bank, Actien. 
Möhlauer Braunkohlen-Werk Actien-Gesellschaft, Actien. 
Moscauer Tramway, Obligationen u. gez. Stücke. 
Mülheim a. Rh. 4% Stadt-Anl. v. 1901 u. gez. Stücke. 
Münchener Brauhaus, Actien. 
Münchener 3}% Stadt-Anleihen von 1886, 1887, 1888, 1890, 1894, 1897 
und 1899 u. gez. Stücke. 

Stadt-Anleihen von 1890 II. Em., 1892, 1894, 1900, 
1901, I. u. II. Em. u. gez. Stücke. 
Münsterische 3}% Stadt-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 


do. Ka? 


Nühmaschinenfabrik und Eisengiesserei Act.-Ges. 
& Co., Actien. 
Neapeler unificirte Rente u. gez. Stücke. 
Neapeler gez. Prämien-Bons. 
Neue Gas-Actien-Gesellschaft (Nolte), Actien, 
do. do. 4% Oblig. u. gez. Stücke. 
The Nobel Dynamite Trust Co. Ltd., Actien. 
Nord. Actienbank für Handel u. Industrie, Wiborg, Actien. 
do. do. do. 4%, Pfäbr. Ser. I u. Ser. II 
u. gez. Stücke. 
Norddeutsche Creditanstalt, Königsberg i. Pr., Actien. 
Norddeutscher Lloyd, Actien, 45, Anleihe v. 1883 u. gez. Stücke, 


vorm. H. Koch 


do. 44% Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. 
do. 4%, Anleihe von 1902 u. gez. Stücke. 
Northern Pacific R. 49, Prior Lien Goldbonds. 
do. AC, General Lien Goldbonds, 
do. Preferred Shares, gekündigt p. 2. Jan. 1902 


Norwegische 4%, Staats-Anleihe von 1892 u. gez. Stücke, 
Nürnberg-Fürther Strassenbahn, Actien. 
Nürnberger 34% Stadt-Anleihe von 1896/97 u. gez. Stücke, 


Oberrheinische Bank, Acten, 
Oderwerke Maschinenfabrik u. Schiffsbauwerft Actien-Gesellschaft, 
44% Obligationen u. gez. Stücke. 
Oelsnitzer Bergbau-Ges. 44% Oblig. u. gez. Stücke. 
Oesterreichische 49, Goldrente. 
Oesterr. Alpine Montanges, 445, Prior. u. gez. Stücke. 
Oesterr. Centralboden-Credit-Bank 2% Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
(Gold- u. Papier-Währung). 
do. do. 24% Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
. (Gold. u. Papier-Währung). 
Oesterreichische Tänderbank, Acten, 
Oesterreich. Nordwestbahn-Prior. Litt. A. u. B. u. gez. Stücke. 
do. Prioritäten der Emission 1874 (Gold-An- 
leihe) u. gez. Stücke. 
Oesterr.-Ungar. Staatsbahn 3%, Oblig. (März/Sept.) u. gez. Stücke. 
do. do. 30, Prior.-Anl. v. 1895 u. gez. Stücke. 
Oldenburgische 3%, Stants-Anl. v. 1896 u. rückzahlb. Stücke. 
Oppelner 34% Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 
Oregon Railroad and Navigation AC, Consolidat. Mortgage Goldbonds. 
Osnabrücker Bank, Acten, 


Pfälzische Hypotbekenbank, Acten. 
do. do Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Pommersche Provinzial-Anleihen u. gez. Stücke. 
Posener 3%, und 34% Provinzial-Anleihescheine u. gez. Stücke. 
Posener 4%, Stadt-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke, 
Princess Estate and Gold Mining Company, Limited, 6% 
schreibungen u. gez. Stücke. 
Privatbank zu Gotha, Actien und 33% Anlehensscheine. 
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank, Pfandbriefe. 
Provinzialverband der Provinz Brandenburg, 34%, Anleihesch. 
(Reihe I—IV) u. gez. Stücke. 
(Reihe V—XII) u. gez. Stücke. 


Schuldver- 


Reichelt Metallschrauben Act.-Ges., Actien. 

Remscheider 4%, Stadtanleihe u. gez. Stücke. 

Rheinau G. m. b. H., 5%, Antheilscheine. 

Rheinische Anthracit-Kohlenwerke, Kupferdreh, Acten, 44%, Oblg. 
u. gez. Stücke. 

Rheinische Hypothekenbank, Actien, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Rheinische Metallwaaren- und Maschinenfabrik, Actien, 4% Oblig. 
I. u. II. Em. u. gez. Stücke. 

Rheinische Stahlwerke, Actien. 

Rheinisch-Westfälische Kalkwerke, Act., 44% Oblig. u. gez. Stücke. 

Rheinisch-Westfälischer Lloyd, Transport-Versicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft, Actien. 

Rheinisch-Westf. Rückversicherungs-Act.-Gesellschaft, Acten, 

Rheinprovinz-Obligationen u. gez. Stücke. 

Römische 4%, Gold-Anleihe I. Serie u. gez. Stücke (à 81). 

do. do. IL.—VIIL Serie (zum jeweil. Course für 

Ital. Reutecoupons). 

Roodepoort Central Deep, Limited, 6 % Schuldverschreibungen. 

Rombacher Hüttenwerke, Act., 44% Obligationen u. gez. Stücke. 

Rostocker Bank, Acten, 

Rostocker Brauerei (siehe Mahn & Ohlerich). 

Rudolstädter Stadt-Anleihe von 1888 u. gez. Stücke. 

Rumänische 4% äussere Gold-Anleihe von 1889 u. gez. Stücke. 

Russische Bank für auswärtigen Handel, Actien. 


Sächsische Kammgarn-Spinnerel, Actien. 
Sächsische Nähfadenfabrik vorm. R. Heydenreich, Actien, Prior.- 
Actien und 49%, Obligationen u. gez. Stücke. 
Sächsische Rückversicherungs-Gesellschaft, Actien. 
Sächsische Staats-Anleihen und Renten u. gez. Stücke. 
Sangerhäuser Actien-Maschinenfabrik und Eisengiesserei vorm. Hor- 
nung & Rabe, Actien. 
Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft, Actien. 
Scheidbauer & Giessing, Act.-Ges., Acten, 
Schiff- und Maschinenbau-Actien-Gesellschaft Germania 4%, Obligat. 
u. gez. Stücke. 
Schlesische Actien-Gesellschaft für Bierbrauerei u. Malzfabrikation, 
Actien, 4%, Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. 
Schlesischer Bank-Verein, Antheile. 
Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank, Actien, Pfandbriefe. 
Schlesische Elektrieitäts- und Gas-Actien- Gesellschaft, Actien. 
do. do. 44% Theil- 
schuldverschreibungen von 1900 u. 1902 u. gez. Stücke, 
Schlesische Kohlen- und Cokes-Werke, Prioritäts-Actien. 
Schultheiss’ Brauerei Actien-Gesellschaft, Actien. 
do. do. 4%, Part.-Oblig. v. 1886 u. gez. Stücke. 
do. do. 4%. Part.-Oblig. v. 1892 u. gez. Stücke. 
Schwedische 349%, Anleihe von 1899 u. gez. Stücke. 
Schwedische Reichs-Hypothekenbank 4% Pfdbr. v. 1878 u. gez. Stücke. 
Schweizerische Bundesbahn-Rente vom Dec. 1900. 
Schweizerische Bundesbahn-Obligationen von 1899. 
Schweizer Centralbahn, Obligationen. 
Schweizerische Nordostbahn, Obligationen u. gez. Stücke. 
Schweriner 34% Stadt-Anleihe von 1897 u. gez. Stücke. 
Siegen-Sollnger Gussstahl-Actien-Verein in Solingen, Actien. 
Siemens & Halske Actien-Gesellschaft, Acten und 4%, Obligationen 
. gez. Stücke. 
do. do. 44%, Obligationen u. gez. Stücke. 
Società Generale Immobiliare, 4%, Obligationen von 1889. 
Southern Pacific R. Co. (of California) 5% First Consolidated Mortg. 
Goldbonds und rückzahlb. Stücke. 
Spree-Havel-Dampfschifffahrts-Ges. „Stern“, 
Stärke-Zucker-Fabrik (Köhlmann), Actien. 
Stargard-Cüstriner Bisenbahn-Ges., Acten und Prior.-Actien, 34% 
Oblig. u. gez. Stücke. 

Steinkohlen-Bergwerk „Hercules“, Essen (8. Gewerkschaft). 

Steinsalzbergwerk Inowrazlaw Act.-Ges., Actien, Obligationen und 
gez. Stücke. 

Stendaler 4, Stadt-Anleihe u. gez. Stücke. 

Stettiner Chamottefabrik Act.-Ges. vorm. Didier, Actien. 

Stettiner Stadt-Anleihen u. gez. Stücke. 

Stettiner Strassen-Eisenbahn-Gesellsch., Acten u. Vorzugsactien. 

do. 4%. Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke, 


Actien. 
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Stockholmer 44% Hypotheken-Pfandbriefe, Em. 1885 u. gez. Stücke. | Waggonfabrik Actien-Ges. vorm. P. Herbrand & Co., Actien. 
Strasseneisenbahn-Gesellschaft in Braunschweig, Actien, 4%, Prior.- | Warschauer Disconto-Bank, Acten, 


Oblig. u. gez. Stücke. Wasserwerk für das nördliche westfälische Kohlenrevier, Actien. 
Süd-Itallenische Eisenbahn (Meridionali), 3% Obligat. u. gez. Stücke. Weimarische Stadt-Anleihen. 
do, do. Actien und Genuss-Actien. Westdeutsche Bodenkreditanstalt Köln a. Rh., Actien 
do. do. 4% Pfandbr. I., II. und V. Ser. und gez. 
Stücke. 
Tarnowitzer Actien-Gesellschaft für Bergbau und Eisenhütten-Be- do. do. ne II. und IV. Ser. und gez. 
trieb, Actien, do. do. 4%, Pfandbriefe VI. Serie u. gez. Stücke. 


Thorner 4%, Stadt-Anleihe von 1901 u. gez. Stücke. x D E j 
Thüringische Nadel- und Stahlwaaren-Fabrik Wolff Knippenberg & EE u. gez. Stücke. 
Co., Actien. Westfilische Bank, Actien. 


Thyssen & Co., 4% Theilschuldverschreibungen u. gez. Stücke. ns S . G H 
Transatlant. Güter-Versicherungs-Actien-Gesellschaft, Actien. na ere A-G. vormals Casp. Noell 


Türkische DC Administrations-Anleihe v. 1888 u. gez. Stücke. Westpreussische 3} % Prov.-Oblig. 5. Ausgabe. 
lo B . 5. . 


do. 5% priv. Zoll-Obligationen, gek. p. 1./14. Jan. 1903. d D we S 
do. 4 Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. Tie e Portland-Cement- u. Wasserkalkwerke Recklinghausen, 


do. 45, Zoll-Anleihe von 1902 u. gez. Stücke. Wicküler-Küpper-Brauerel, Actien. 
Wiener Bank-Vereln, Actien. 
Wiener 4%, Stadt-Anleihe von 1898 und gez. Stücke. 


Union, Allgemeine Versicherungs-Gesellschaft, Actien. do. 4% Stadt-Investitions-Anleihe von 1902 und gez. Stücke. 
Württembergische 34%. Staats-Anleihen u. gez. Stücke, aus den Jah- 


ren 1881, 1882/83, 1884/85, 1885, 1887, 1888, 1889, 1893 1894, 


1895. 
Vereinsbank Mühlhausen, Thüringen, Actien. do. 4%, Staats-Anleihe von 1891 u. gez. Stücke. 
Vereinsbank Nürnberg, Boden-Credit-Pfandbriefe u. gez. Stücke. do. 3% Staats-Anleihe von 1896 u. gez. Stücke. 
do. Actien. do. 3,3% Staats-Anleihe von 1900 u. gez. Stücke. 
Vereinigte Berlin-Frankfurter Gummiwaaren-Fabriken, Actien 4} % Württembergische Bank-Anstalt, vorm. Pfaum & Co., Actien. 
Obligationen u. gez. Stücke. Württembergische Vereinsbank, Actien. 


Vereinigte Gummiwaaren-Fabriken Harburg-Wien, Actien. 

Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Actien. 

Vereinigte Smyrna-Teppich-Fabriken, Actien. 

Vereinigte Stralsunder Spielkarten-Fabriken, Actien. 

Versuchs- u. Lehranstalt für Brauereien, 5%, Oblig. u. gez. Stücke. | Züricher 3457, Stadt-Anleihen von 1889, 1894, 1896 und 1898. 

Victoria-Brauerei, Actien-Gesellschaft, Bochum, Acten 44% Oblig. do. 4%, Anleihen von 1900 und 1801 u, gez. Stücke. 
und gez. Stücke. Zwickauer Bank, Actien. 

Vorarlberger Eisenb., 4% Silber-Prior, von 1884 u. gez. Stücke. | 


Ausserdem sind unsere Filialen Zahlstellen und zwar: 


Bremen für: Heinrich Ernemann, Act.-Ges. für Camera-Fabrikation in Dresden, 
” Actien. 
Europäischer Hof, Actien-Gesellschaft in Dresden, Actien. 


Actien-Gesellschaft „Weser“, Actien. „Freimaurer-Institut“ zu Dresden-Striesen, 4%, Obligationen und gez. 


Bremer Baumwollbörse, 49, Hypoth.-Anl. und gez. Stücke. Stücke. 
Bremer Tauwerk-Fabrik, vorm C. H. Michelsen, Actien. ~ S f gi 
do; 49, Hypoth.-Anl. v. 1894 u. gez. Stücke. Geraer Jute-Spinnerei und -Weberei in Triebes, Actien. 


Bremer Wollkämmerei, Actien, 4%, Anl. von 1891 u. gez. Stücke. ana Weber: en 
Bremer Wollwäscheret, Actien. í Mechanische Weberei, Zittau, Actien. 


do. 49%, Hypoth.-Anleihe von 1894 u. gez. Stücke. ; 
Bugsir-Gesellschaft Union. Bremen, Actien. ee Boden redltanetale: Greiz, Actien, Pfandbriefe und 


deer eg „Hansa“, 4% Anleihe v. 1889, | Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Actien u. Pfandbriefe. 
Farge-Vegesacker Eisenb.-Actien u. 4% Anleihe und gez. Stücke. Sächsische en: Ka ees EE vorm. Ernst Teichert, 
J, Frerichs & Co. Act.-Ges. (Osterholz-Scharmbeck), Actien. Actlen. d x 
AT ea ee ee Sächsische Bodencredit-Anstalt, Actien und Pfandbriefe. 
Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbriefe u. gez. Stücke, N aläschlößschen,; Dresden, tege Obligationen 


Rhederei Act.-Ges. „Brema“ Bremen, Actien. sie! 3 S -G ` 
Rhelnau, Ges. m. b. H., Mannheim, 5%, Schuldverschreibungen von Si Ko E EECH 


1899. 7 a} H Z e -G Ö 
G. Seebeck, Actien-Gesellschaft, Schiffswerft, Maschinenfabrik und BCEE SE 
Trockendocks, Actien. Westdeutsche Jutespinnerel u. -Weberei in Beuel bei Bonn a. Rh., 
Actien, Oblig. u. gez. Stücke. 
Westfälische Provinzial-Anleihescheine II., III., u. IV. Ausg. und gez. 
Stücke. 
a Emil Wünsche, Act.-Ges. für photographische Industrie in Reick bei 
Dresden für: Dresden, Actien, Oblig. u. gez. Stücke. 


Bank für Bauten in Dresden, Actien u. Oblig. 

Layerische Bierbrauerei Lichtenfels, Actien u. Obl. u. gez. Stücke. 

Chemnitzer Wirkwaren-Maschinenfabrik vorm. Schubert & Salzer, 
Actien, Obligationen u. gez. Stücke. se 

Cobuig-Gothaische Creditgesellschaft, Actien. i Frankfurt a. M. für : 

F. Dippe Maschinenfabrik Schladen im Harz, Actien. 

Elektricititswerke Bertiebs-Actien-Gesellschaft, Obligationen u. gez. Act.-Ges. f. Buntpapier- u. Leimfabrikation, Aschaffenburg, Actien. 
Stücke. Actien-Ges. für Maschinenpapierfabrikation, Acten, 
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Badische Actien-Gesellschaft für Rheinschiffahrt und Seetransport, 
44% Obligationen und gez. Stücke. 

Badische Local-Eisenbahnen Actien u. 44% Obligationen. 

Badische Staatsanleihen von 1859/61, 1862/64, 1867 (Präm. Anl.), 1875, 
1878, 1879, 1880, 1886, 1892/1894, 1896, 1900, 1901 und 1902 
u. gez. Stücke. 

Bamberger 33%, Stadt-Anleihe. 

Banque Centrale Anversoise, Actien. 

Baumwollspinnerei und -Weberei Lampertsmühle vorm. ©. F. Groh6- 
Henrich, Actien. 

Blech- und Emaillirwaaren-Fabrik Kirrweiler, Actien. 

Brauereigesellschaft vorm J. Bercher in Alt-Breisach, Actien. 

Credit Foncier Egyptien, 4%, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Deutsche Gelatinefabriken, Actien. 

Frankfurter Asbestwerke, Act.-Gesellschaft (vorm. Louis Wertheim), 
Actien und Obligationen. 

Ges. f. d. Bau d. kleinasiatischen Bahnen, Actien. 

Hassfurter 81er Stadt-Anleihe und gez. Stücke. 

do. 86er District-Anl. und gez. Stücke. 

Heidelberger 4% Stadt-Anl. v. 1901 u. gez. Stücke. 

Kissinger 33%, Stadt-Anleibe. 

Löwenbrauerei (Louis Sinner) Freiburg, Actien. 

Niederliänd.-Südafrikanische 4% Obligat. und gez. Stücke. 

Pirmasens, 49%, Stadt-Anleihe. 

Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 

Rudolstadt 34% Stadt-Anleihe von 1888. 

Saalfelder 349%, Stadt-Anleihe und gez. Stücke. 

Strassburger Strassenbahn-Gesellschaft 34%, Obligationen v. 1899. 

Trockenplattenfabrik Dr. C. Schleussner, Act.-Ges., Acten, 

Voigt & Häfner, Actien-Ges., Actien. 

Württembergische Staatsanleihen von 1875 an u. gez. Stücke. 


Hamburg für: 


Asbest- und Gummiwerke Alfred Calmon, Actiengesellschaft Actien 
und 4%, Vorrechtsanleihe. 

Barmbecker-Brauerel, 44% Vorrechtsanleihe und gez. Stücke. 

Bau- und Spar-Verein von Eisenbahnbediensteten, e G. m. b. H., 
Wilhelmsburg, Schuldverschreibungen. 

Bavarlia-Brauerel, Actien u. 44% Vorrechtsanleihe. 

Bayerische Staatsanleihen (einschl. Grundrenten u. Landeskultur- 
Rentenschuld) u. gez. Stücke. 

Continentale Rhederei Actien-Gesellschaft, Actien 

Deseniss & Jacobi, Act.-Gesellschaft, Actien. 

Elbschlossbrauerei Nienstedten, 449, Vorrechts-Anl. u. gez. Stücke. 

Hanseat. Plantagen-Gesellschaft Guatemala-Hamburg, 5%, Vorrechts- 
Anleihe und gez. Stücke. 

Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn, Actien. 

Malmö 449, Stadt-Anleihe von 1901 und gez. Stücke. 

Mecklenburgische 34%, Anleihe von 1843. 

Reis- und Handels-Actien-Ges. in Bremen, Actien. 

Sophienbad Reinbeck, Actien u. 5%, Obligat. u. gez. Stücke. 

Union Internationale, Compagnie d’Assurances, Antwerpen, Actien. 

Vereinigte Bugsir- und Frachtschiffahrt-Ges., Actien. 

do. do. 44%, Vorrechts-Anleihe. 


Leipzig für: 


Bayerische Hypotheken- und Wechselbank, Pfandbriefe und gez. 
Stücke. S 

Böhmische Unionbank, Acten. 

Bosnisch-Herzegowinische 44% Eisenbahn-Landes-Anl. 

Jute-Spinnerei und -Weberei, Cassel, Actien. 

Kunstdruck- und Verlagsanstalt Wezel & Naumann A.-G., Actien. 

Landwirtschaftlicher Kreditverein im Königreich Sachsen, Pfand- 
briefe, Kreditbriefe u. gez. Stücke. 

Leipziger Malzfabrik Schkeuditz, Actien. 

Löbauer Bank, Actien. 

Maschinenfabrik Germanla, vormals J. S. Schwalbe & Sohn, Chemnitz, 
Actien. i 

Mechanische Weberei, Zittau, Actien. 


v. 1898. 


BERLIN, Dezember 1902. 


Moritz Prescher Nachfig., Act.-Ges., Leutsch b. L., Actien. 

Preussische Bodencredit-Actien-Bank, Pfandbrf. u. gez. Stücke. 

Sächsische Broncewaaren-Fabrik Wurzen, Actien. 

Societätsbrauerei Waldschlösschen, Dresden, Actien, Obligationen und 
gez. Stücke. 

Vereinsbank zu Grimma, Actien. 


(Bayerische Filiale) München für: 


Actien-Gesellschaft f. Buntpapier- und Leimfabrikation, Aschaffen- 
burg, Actien. 
Actien-Ges. für Maschinenpapierfabrikation, Actien. 
Allgäuer Baumwollspinnerei u. Weberei Blaichach, vorm. Heinr. Gyr, 
Actien. 
Bücker-Kunstmühle, München, Antheilscheine. 
Bad Tölz, 4%, Gemeinde-Anlehen u. gez. Stücke. 
Bayer. Bierbrauerei-Ges. vorm. H. Schwartz, Speyer, Actien. 
do. do. Prior.-Oblig. u. gez. Stücke. 
Bayer. Lloyd-Transport-Versicherungs-Actien-Ges., Actien. 
Bürstenfabrik Pensberger & Co., Actien-Ges., Actien. 
Central-Hypothekenbank Ungar. Sparcassen, 44% Pfandbr. í., II. u. 
Ill. Ser. u. gez. Stücke. 
4% u. 44% Communal- 
Oblig. u. gez. Stücke. 
Deutsch-Französische Cognacbrennerel und Weinsprit-Raffinerie 
vorm. Gebr. Macholl, Actiengesellschaft, Actien. 
Deutsche Gelatinefabriken, Actien. 
Dux-Bodenbacher Eisenb. 5%, Silber-Prior. v. 1869 u. gez. Stücke. 


do. do. do. 


do. 5% do. do. „ 1871 do. 

do do. 5%, Gold- do. „ 1874 do. 

do. do. 4% Silber- do. 1891 do. 

do. do. 4% Gold- do. „ 1891 do. 
Dux-Bodenbacher Prioritäts-Actien. 

do. Stammactien. 


Granitwörk Teisnach Actien-Gesellschaft, Actien. 
I. Grazer Actienbrauerei, vorm. Franz Schreiner & Sne., Actien. 
Johannes Haag, Maschinen- u. Röhren-Fabrik, Act.-Ges., Augsburg, 
Actien, 4%, Hypotheken-Anleihe u. gez. Stücke. 
Kownoer Act.-Ges. der Metallfabriken vorm. Gebr. Schmidt, Actien,. 
Obligationen und gez. Stücke. 
L. A. Riedinger Maschinen- und Broncewaarenfabrik, Augsburg, 
Actien und Obligationen. 
Localbahn, Act.-Ges., Wörishofen, Actien. 
Lokomotivfabrik Krauss & Co., Actien-Gesellschaft, Actien und 4% 
Obligationen und gez. Stücke. 
Mühlenwerke Stockau-Reichertshofen-Manching vorm. Koch & För- 
ster, Reichertshofen, Actien. 
Münchener Terrain-Gesellschaft Westend, in Liqu., Actien. 
Nürnberg-Fürther Strassenbahn-Ges., Acten. 
Oberbayerische Kreisgemeinde 4%, Oblig. von 1901 u. gez. Stücke. 
do. do. GG Oblig. u. gez. Stücke. 
Pfälzische Hypothekenbank, Actien, Pfandbriefe u. gez. Stücke. 
Porzellanfabrik Tirschenreuth, Actien. 
Prag-Duxer Eisenbahn 5%, Gold-Prioritäten und gez. Stücke. 
do. do. 3% do. und gez. Stücke. 
Prag-Duxer Stammactien und Prioritüts-Actien. 
Rheinische Hypothekenbank, Actien. 
Rheinische Hypothekenbank, 34% Pfandbf. und gez. Stücke. 
do. do. lo do. do. 
do. do. 4% Communal-Oblig. do. 
Süddeutsche Rückversicherung A.-G., München, Actien. 
Süddeutsche Wasserwerke Act.-Ges. München, Actien. 
Terrain-Gesellschaft Neu-Westend, Actien-Gesellschaft, Actien. 
Teisnacher Papierfabrik, Actien und 4} Prioritäten. 
Vereinigte Fränkische Schuhfabriken, vorm. Max Brust, vorm. B. Ber- 
neis, Nürnberg, Actien. 
Vereinige Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbaugesellschaft 
Nürnberg, Act.-Ges., Actien. 
Vereinigte Ultramarinfabr. (vorm. Leverkus, Zeltner & Consorten), 
Köln, 44% Obligat. und gez. Stücke. 
do. do. Actien. 
Wien-Pottendorf-Wiener Neustädter Eisenbahn-Actien. 
do. do. 5% Prioritäten u. gez. Stücke. 
Württemberg. Vereinsbank, 49, Obligationen und gez. Stücke. 


Deutsche Bank. 
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0. Hoppe & Co. 


Maschinenfabrik 
Leipzig Berlinerstr. 68. 


Brofchuren-Ecken- und Flachheftmaschinen. Drahtbeftapparate für Gontore 

und Bureaux. Perforier-, einfache und combinirte Oesenmaschinen. Doppelte 

und einfache Lochmaschinen. Eckenausstoss- und Schlitemaschinen. Boston- 

und Tiegeldruckpressen. Ginrichtungen zur Faltschachtelfabrikation. Maschinen 
für die Gartonnagen-Tndustrie. 

Draht und Klammern für alle im Handel befindlichen Heftmaschinen. 


Laternen-Fabrik 


A Fr. Weber & Co. 


bé 
Plan-Ufer 92B Berlin S. Plan-Ufer 92 B 


b C empfehlen, 


Fernsprecher 5826. 


E 


Laternen aller Arten Ke 
in 250 Sorten. 


== Cataloge gratis und franko. 


Wm. Merkel, Raschau, Sachsen 
Filiale für Oesterreich-Angarn iu Fa. Böhmische Morkindustrie Raaden, 
Etablissement ersten Ranges der Branche in Deutschland. 


Gegründet 1855. Besitzer: Kommerxienrath Carl Lindemann, Dresden, Gegründet 1855. 


Primii: 20 Mal mit den höchsten Preisen der Brauche, sowie wmit Aer Röuigi, Sächsischen Staate Medalie; 
runter: Wien, Philadelphia, Amsterdam, Melbourne, London, Chicago, Antwerpen, Guate: 


Kork-Fabrikation 


Alle Sorten Flaschen- und Fass-Korke, Bohrkorke, für Odeurflaschen, Rorksoblen, Rorkrettungsriuge, Korkriuge 
für Celluloidwaarenfabrikation, Korkscheiben, Rorksteiue und -Platten, sowie alle soustigen Gegenstände aus 
Natur- sowie Kuustkork, sowie Korkpapier für Kigaretten-Mundstücke. 


Specialität: Hochextrafeine Korke für die Homöopathie. 
Kork-Inolirmaterial Export naeh allen Weltiheilen! Poreniose Kunstkorke 
WË Prima Referenzen erster Uebersee-Häuser WE Patent 

für heisse Länder 


a 
| e in üblicher Packung 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 
Klavierfuss-Untersätze 


aus Kristallglas,das am besten 


construirte ieser Art; dienen 
einem dreifachen Zweck, 
denn sie befördern nicht allein 


das gute Aussehen und den 


Patent 


eondensirt, speciell 


Export nach allen 
Welttheilen 


"pn 


‚Stahl& We 


rebau ” 


efrieb 


Gufsstahl und Raffinirstahl. : 


Glaswaarenfabrik Gehräder v. Streit Nacht. 
Haberstroh, Haslach in Baden. 
fabrik Deutschlands. Preiscourant gratis. 
2 Steinbruch! 
ie ee 


Wohlklang des Instruments, sondern sie verbüten 
Berlin SW., Alexandrinenstr. 22. 
Germany.) Aelteste und be- 
de Ryp. (Holland) 


auch die Beschädigung der Fussböden. 
L d für Musikwerke empfiehlt Carl 
€ € ee Instrumenten-Leder- 
G. J. Prince, Director. 


KETTEN 


en 


gu 


Optische Industrie- Anstalt. 


Lucke & André 
Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 
Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


Spezialität: 


rillen und Jager, = 


Spesial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


ementsteinformen jeder Art 
Maschinen zur Herstellydg von 


bei Guben. 
Man verlange Preisliste 


Wichtig für Interessenten! 
Fordert 


Preis-Liste 


über 
abgebrannte, transportable 
und unabgebrannte, imprägnirte 


asglühlicht- 
Strümpfe 


Brenner, Cylinder 
Jenaer Glaswaaren 
Schirme etc. 


GUSTAV JANZ 
Berlin, Grüner Weg 20. 
Gasglühlicht-Fabrik mit elektr. Betrieb. 


C. 6. Glier & Sch, Saitenjahrik 
Narkuenkire 


[102] 


Gegründet 1830. in i S. 1830. 
Darm-, Stahl-, seidene und _übersponngene 
Saiten für Musikinstrumente. 
Darmsehnuren für technische Zwecke Catgut. 
Klaviersaiten aus prima hochpolirtem Gufsstahl- 
Saitendraht. Alle Sorten Mess: ‚ Kupfer- 
und Neusilbersaiten für Musikinstrumente. 
Spinndrähte aus Kupfer und echt Silber. 
Export. inte, Preisliste auf Verlangen. DOS. 


C. Lippmann & Co. 
Hainichen in Sachsen 


Mechan. Weberei und Stickerei 


Portiren, Tischdecken, Lamberguias, Borden, 
Bettdecken n. hellfarh. Deceratienspartieren-Statfe a. Seidenimitatien. 


feuersicher im- 
rägnirt, in ' 
% allen Farben, 


Dachleinen, 


eziell für die Tropen aus, 


Erfinder und alleiniger Fabri 
in den Tropen bewährten 
Dachpappen „Elastiane 


Weber-Falkenberg, Berlin 8.W. 
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Sperial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 


in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 


Stets grosses Vorrathslager. een E 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


„NWarsersfands., 


EE TAG Zeiger, ze 
erbei) en 
«Sic elt oi Probir-Hähne d 
BE Schneiden 3 nk | 
Sek" SD > Probir -Ventile E 
Sa *Schmier-* 


KI =Æ Gefässe. a" 


J «Sirassen-« 
“Brunnen. 


= INAO = 
d : Fabrik von Armaluren für Dampfkessel, = 


Maschi “und gewerbliche Anlag 


ët etäaet tere 7 


Keine geübten wg 
sa Cartonnagen-Arbeiter 


sind nötig, wenn Sie unsere $pecialmaschinen anschaffen. Die- 
selben sind so einfach zu handhaben, dass jeder Laie damit 
schon nach wenigen Stunden Cartonnagen flott fabricieren kann. 


Verlangen Sie Muster und Speeialanstellmmgen. 


Während der Düsseldorfer Ausstellung praktische Vorführung 
unserer neuesten Maschinen im Pavilion der Handwerkskammer 
direkt rechts am Haupteingang. 


Sächsische E 
Cartonnagen-Maschinen A-B 


62 Dresden -A., Blasewitzerstr. 21. 


Öherfensteröffner „Duplex“ und „Ventilator“ 
An jede Art Fenster nachträglich anzubringen. 
Pneumatische Thärschliesser „Germania“ und „Mercur“ 


Lieferant für Staats-, Militär-, Stadtbau-Verwaltungen, 
Krankenhäuser, Sanatorien, Private etc. 

Besonders empfehlenswert zur Lüftung ärztlicher Sprech- 
und Krankenzimmer, da sehr leicht handlich. 


E. Hohendorf 


BERLIN, NO. Keibelstrasse 2D. 


Prospekte gratis 
Fernsprecher VII, 4312 


Suche Vertreter 
für meine leistungsfähigen 


Gementziegelmaschinen 


an allen Orten der Erde. 


Emil Ahrens, Halle a. S.-N. 


Ber Güter hödftes ift 
eine gute Berdauung. 
Entbehren Sie biefelbe, ift Ahr 
Magen front, der Darm 
träg, müffen Sie in der Wahl 
ber Gpeifen vorfiätig fein — 
dann verfuden Gie e mit 


Dr. ®. eht 
Magenbitter „Gäntis‘ 
€ ber befte Bitterlitör 
ber Gegenwart mit 
feinem bis jet auf 
ben Marlt jebradhten 


und Delifateffen- 
Geichäften. 


£eder-Manschetten 


in allen Grössen 


C. Otto Gehrekens, Hamburg 


Grosse Reichenstrasse 53-67. 


Aaa „UNTERFRANKEN H 


'eRÜDESHEIM x 
N d 


RHEINGAU 


y 
H 
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Kirchner & Co., A.-G. 


Leipzig-Sellerhausen 
grölste und renommirteste Spezial-Fabrik von 


Sägemaschinen und 


Holzbearbeitungs-Maschinen 
Ueber 80000 Maschinen geliefert. 


Chicago 1888: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen. 
Paris 1900: „Grand Prix‘. 


Filialbureau: Berlin SW., Zimmerstrasse 78. 


Mi 


Ein wichtiges geoaraphifches Bandbuch ift: 


| Der GrosseSoybliß e 


In völliger Umarbeitung ericien soeben die 


eunweseues 23. Auflage. oaapapea 
Ein Werer Band (70% Seiten) mit 28% Karten und Abbildungen 
in Scwarzdnude, lowie & Karten und 9 Taleln In Farbendruc. 
o In Leinenband 5,25 Mk. o In Halbiranzband 6 Mk. o 


Tüdlige Redakieure halten das Werk Itändig aul der Höhe der Zeit. 
Gelemtverbreitung der Seydlitzihen Geographie 1": Million Exemplare, 


Bra 


Upak Hoi 


R 


Sum Sclhtgnhum £N Dausbiblistbet u.d. Kontor. 


Otto’ Drahtseilbahnen. 


Absolut zuverlässiges Transportmittel. 
| Geringer Verschleils. 
Grofse Betriebssicherheit. 
Unabhängig vom Terrain. 
Stündliche Förderung bis 100 Tonnen. 
(Spar ınweiten bis 1115m ohne Unterstützungen | 
im Betrieb. 
Steigungen bis 1:1,3 ausgeführt. 


J. Pohlig, Akt-Ges. 


Maschinenfabriken 


Köln und Wien III. 4 


3este Referenzen über 1300 ber 1300 ausgeführte gröfsere | 

T Anlagen, worunter verschiedene von 10, 15, 18 
und 20 Km. Länge, 

sowie Zeichnungen und Prospekte stehen zu | 

Diensten. | 


Gobrüder Brehmer 


Maschinen-Fabrik 
Leipzig-Plagwitz 


Filialen 


LONDON E. C. PARIS 
33 und 35 Moor Lane. 60 Quai Jemmapes. 


WIEN V 


Matzleinsdorfers.rasse 2. 


uor 


Drak:t- und Faden- 


Heftmaschinen 
für Eücher und 
Bro: chüren. 
Maschinen zur 

Herstel 
von Faltscha« hteln und 
Cartonnagen. 
Falzmasc.inen 
für Werkdıuck 


und 


Zeitungen. 


Schäffer & Budenberg 


G. m. b. H. 
und Dampfkessel - Armaturen - Fabr'k 


Magdeburg: Buckau. 


Maschinen- 


Filialen: 
Manchester, / N Gen.-Depöts 
London, [ 
der Wien, Prag, 
SE St. Petersburg, 
Tea Stee 
Lüttich? Stockholm, 
Hamburg, 


Zürich. 


Original- Re- starting Injecteure 
(selbstthätig wiederansaugend) 


— 85808 Stück dieser Konstraktian je Betrieb. — 


Manometer Condenswasser- 
un ableiter nenester 
Vacuummeter K At 
jeder Art, ons! on, 
Reduzirvehtile, 


über 
2300 000 Stck. Regulatoren, 
im Gebrauch. 


Buss - Pat. - Vier- 


Wasserstands- 
zeiger, Indikatoren und 
Hähne u. Ventile Tachometer, 
in jeder 3 
Ausführung, ne u S 
Sicherh.-Ventile, ò rappara 
d Thermometer, 
* Dampfpfeifen, Thalpotasimeter 
Kessel- u. Rohr- a oaar 
Probi; eg 
Injecteure. Don 


Du Ausstellung Düsseldorf: Goldene Medaille. gl 


Schwungradiose Dampfpumpen Pat. Voit. ` 


Erdmann Kircheis, Aue, Sachs. 


Maschinenfabrik und Eisengielserei. 


Grösste deutsche Fabrik für Maschinen, Werkzeuge, 


Stanzen etc. zur 


Blech- und Metall-Bearbeitung, 


als: Drehbänke, Oval- und Planirbänke, Tafel-, Hebel-, Kurbel-, 


Excenter- und Kreis- 


scheeren, Sicken- und Bördeimaschinen, Conservendosen - Verschliessmaschinen, Pressen 


aller Art (Hand-, Zieh-, Frictions-, Excenterpressen etc.), 
Ziehbänke, Fallwerke, Lochstanzen, ganze Schnitt- und 
zeuge In nur bester Qualität. 


Weltausstellung Paris 1900 die höchste Auszeichnung: 


Garantie für bestes Material und 
gediegene Ausführung. Zweck- Begründet E. K. 1861. 
ere d 


mässige Constructionen. 


d Rund- und Abbiegmaschinen, 
janzeinrichtungen, sowie Werk- 


„Grand Prix“. 


Dllustrirte Preislisten in deutsch, englisch und 


französisch frei und kostenlos. 


Verantwortli: 
Berausgeber: Dr. R. Jannasch, Berlin erlag von Hermann Walther, Verlage) 


ner Redakteur: Otto Hoidke, Berlin W., Lutherstrafse 5. — Gedruckt bel Martin & Jonske in Berlin 8, 
W. — Kommissionsv: buchhandlung, Gesellschaft mit beschränkter 


Prinzenstrafse 
Haftung, Berlin Bw Kommandantenstratse 14.. 


a 
Ite 
EN 


No 
Ñ bonnirt Erscheint jeden Donnerstag. 
wigpbei der Post, im Bucbbandel A WTN 
kei Robert Friese in Leipzig Anzeigen, 
< and. haider Erna Gig die Ureigespaltene Petitzeile 
- oder deren Raum 
mit 50 Pie, berechnet, 
Preis vierteljährlich werden von der 
ım deutschen Postgebiet 3.0 M. Expedition des „Export“, 
im Weltpostverein . .. . 3,75 e Berlin W., Lutherstr. 5 
Preis für das ganze Jahr ontgegengenommen. 
im deutschen Postgebiet 13.0 M. 58 


im Weltpostverein `... (äu , Beilagen 
ee F Ge nach Uebereinkunft 
Einsendung des Betrages). RGAN Í GE ` mit der Expedition. 
DES SS 


SC 
GENTRALVEREINS FÜR HANDELSGEOGRAPHIE UND FÖRDERUNG DEUTSCHER INTERESSEN IM AUSLANDE, 
Redaktion und Expedition: Berlin W., Lutherstrafse 5. 

BaF Der „EXPORT“ ist im ee a ee oe ae Nr. 2593 eingetragen. wg 


XXIV. Jahrgang. Berlin, den 25. Dezember 1902. Nr. 52. 


Diese Wochenschrift verfolgt den Zweck fortlaufend Berichte über die Lage unserer Landsleute im Auslande zur Kenntnifs ihrer Leser zu bringen, die Interessen des deutschen Expun. 
thatkräftig zu vertreten, sowie dem deutschen Handel und der deutschen Industrie wichtige Mittheilungen ilber die Handelsverhältnisse des Auslandes in kürzester Frist zu übermitteln. 


Briefe, Zeitungen und Werthsendungen für den Export: sind an die Redaktion, Berlin W., Lutherstrafse 5. zu richten. 
Briefe, Zeitungen, Beitrittserklärungen, Werthsendungen für den „‚Centralverein für Handelsgeographie eto.“ sind nach Berlin W., Lutherstrafse 5, zu richten. 


Inhalt: Abonnements-Einladung. — Nachricht für die Leser des „Export“. — Die transkontinentale Eisenbahn in 
Australien. — Nord-Amerika: Amerika als Zündholzfabrikant. — Der Ankauf des Panama-Kanals seitens der Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika. — Süd-Amerika: Der Amtsantritt des neuen Präsidenten von Brasilien. — Australien und Südsee: Der Zolltarif des 


Australischen Bundes 


— Litterarische Umschau. — Kurs 


otirungen. — Deutsches Exportbureau. — Anzeigen. 


` We Windergabe von Artikelu aus dem „Expert“ Ist gestattet, wewu die Bemorkmug Maut wird: Abdruck (ee Behersetzung) aus dem „EXPORT“. 


auf den Bau verwendete Kapital mit Bewilligungen von Land 


PER x i S zu entschädigen. Aehnliche Vorschläge sind schon früher ge- 
Unter Hinweis auf die oben näher bezeichneten Aufgaben | "acht worden. Bereits vor 30 Jahren, also in 1872, wurde ein 


unserer ‚Wochenschrift laden wir hiermit alle ‚Diejenigen, Vorschlag gemacht, den Bau einer den australischen Kontinent 
welche sich für die Bestrebungen unseres Blattes interessiren, | von Süden nach Norden durchkreuzenden Bahn durch eine Ge- 
ein, auf dasselbe zu abonniren. Unsere bisherigen Abon- | sellschaft ausführen zu lassen. Der Vorschlag scheiterte jedoch 
nenten ersuchen wir das Abonnement für das I. Quartal 1903 | hauptsächlich an der enormen Höhe der als Entschädigung für 
baldthunlichst erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung die Baukosten vorgeschlagenen Landbewilligungen, nämlich 200 


Abonnements-Einladung. 


in der Zusendung des Blattes zu verhüten. Millionen Acker, nahezu zwei Drittel des gesammten Flächen- 
Abonnementspreis im dentschen Postgebiet 12 M. jährlich, inhalts des Nordterritoriums. In 1873 wurde abermals ein Vor- 
im Weltpostverein 15 M. È T | schlag gemacht, bei welchem die geforderten Landbewilligungen 


Der „Export“ ist im Postzeitungskatalog für 1903 unter nur die Hälfte, also nur 100 Millionen Acker betrugen. Aber 
NI 


A E auch dieser Vorschlag kam nicht zur Ausführung. Es verging 
No. 2593 eingetragen. Das Blatt erscheint jeden Donnerstag. | Jann eine Reihe von Jahren, in welchen fast nichts mehr von 


Berlin W., Lutherstr. 5. einer transkontinentalen Eisenbahn gehört wurde, bis das Bundes- 
Expedition des „Export“. parlament durch die Annahme eines dahin gehenden Antrages 
E erklärte, dals es wünschenswerth sei, eine Bahn von Port 
Nachricht für die Leser des „Export“. Augusta nach Westaustralien zu bauen. Durch den Bau einer 


Um das Inhaltsverzeichnils nebst Titelblatt des XXIV. Jahrganges unseres solchen Palp warde En gn: a ae en Ne 
Blattes den Lesern desselben rechtzeitig zustellen zu können, sehen wir EE iranton nenia ann s Mer 


uns genöthigt, den redaktionellen Theil der Nummer 52 einzuschränken. gestellt werden, die zwar für die auf beiden Seiten von Süd- 
R Wegen des Neujahrsfestes wird die No. 1 von 1903 erst am Freitag, australien liegenden Staaten von grolsem Nutzen sein, durch die 
den 2. Januar, zum Versand kommen, so dafs diese Nummer einen Tag der Staat aber zu einer blofsen Durchgangsstation herabsinken 


später als sonst in die Hände der Empfänger gelangt. würde. Gleichzeitig würden aber dem Staate mit dem Bau 
Redaktion des „Export“. der westaustralischen Bahn auch die ihm durch seine geogra- 

phische Lage und den Besitz des prächtigen Hafens von Port 

Die transkontinentale Eisenbahn in Australien. Darwin gebotenen natürlichen Vortheile zum grofsen Theile ver- 


H Am 1. Oktober wurde im Unterhause von Südaustralien die | loren gehen. Um dies zu verhüten, bildete sich ein Verein ein- 
viel besprochene Vorlage zu einem Gesetze eingebracht, durch | flufsreicher Männer, welche es sich zur Aufgabe machten, die 
welches die Regierung ermächtigt werden soll, Anerbieten für | Einbringung einer Vorlage für den Bau der Bahn nach Pine 
den Bau einer Eisenbahn einzufordern, welche bestimmt ist, eine | Creek durchzusetzen und deren Annahme durch das Parlament 


Verbindung zwischen der grofsen Nordbahn des eigentlichen Std- | so viel wie möglich zu unterstützen. 


australiens und der Palmerston- und Pine Creek-Bahn im Nord- Durch das vorliegende Gesetz wird die Regierung ermächtigt, 
territorium herzustellen. — Dieses Gesetz ist inzwischen vom | mit irgend einer Person oder Gesellschaft von Personen einen 
Parlament angenommen worden. — Die Entfernung zwischen | Kontrakt wegen des Baues einer Bahn von Oodnadatta nach Pine 


dem 688 Meilen von Adelaide entfernten nördlichen Endpunkte | Creek abzuschliefsen und den oder die Bauunternehmer für die 
der Nordbahn (Oodnadatta) und dem sich 200 Meilen von Port auf den Bau verwendeten Gelder durch Landbewilligungen zu 
Darwin befindlichen südlichen Endpunkte der Bahn im Nord- | entschädigen. Die Vorlage enthält Bestimmungen über die Art 
territorium (Pine Creek) beträgt ungefähr 1200 Meilen. Dies | und Weise, in welcher die Anerbieten eingefordert und über 
wird also die Länge der in Aussicht genommenen Bahn sein. | dieselben entschieden werden soll, stellt den Bauplan fest, be- 
Dafs bei dem gegenwärtigen Stande der südaustralischen Finan- | schreibt die Pflichten des Bauunternehmers und bestimmt das 
zen die Mittel des Staates nicht ausreichen, den Bau einer Bahn | Verfahren, welches bei der Gewährung der Landbewilli- 
von solcher Länge auf Staatskosten zu unternehmen, liegt auf | gungen befolgt werden soll. Aus einer der Vorlage beigefügten 
der Hand. Es wird deshalb beabsichtigt, den Bau durch Privat- | Karte geht hervor, dafs die Route für die Bahn, so weit als 
unternehmer ausführen zu lassen und diese für das von ihnen | thunlich, die der Ueberland-Telegraphenlinie sein soll. Es sind 
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Abweichungen von dieser Route gestattet, doch soll die Länge 
der Bahn unter keinen Umständen 1200 Meilen überschreiten. 
Das Gesetz bestimmt ferner, dafs der Eisenbahnkommissar er- 
mächtigt sein soll, binnen 3 Monaten, nachdem die Vorlage zum 
Gesetz erhoben worden ist, Anerbieten für den Bau der Bahn 
einzufordern, welche binnen 18 Monaten eingesandt werden und 
die nachstehenden Angaben enthalten müssen: „l. Den Umfang 
der Landfläche, welche der Einsender des Anerbietens pro Meile 
Bahn beansprucht. 2. Wie viele Meilen Bahn der Bauunter- 
nehmer sich verpflichtet, jedes Jahr von beiden Endpunkten aus 
herzustellen. 3. Den Zeitraum, in welchem der Bau der ganzen 
Bahn fertiggestellt werden soll. 4. Solche Einzelheiten, welche 
der Eisenbahnkommissar möglicherweise einzufordern für nöthig 
erachten sollte.“ Die Gleisweite der Bahn soll 3 Fuls 6 Zoll 
betragen. Binnen zwei Jahren müssen 200 Meilen und alsdann 
pro Jahr 100 Meilen gebaut werden. Der Erbauer muss einen 
wöchentlichen Zug mit einer Fahrgeschwindigkeit von nicht 
weniger als 20 Meilen die Stunde einschlielslich der nöthigen 
Aufenthaltszeiten zur Beförderung von Personen und Fracht- 
gütern laufen lassen. Er mufs den Mitgliedern des Staatsparla- 
ments sowie südaustralischen Eisenbahnoffizianten freie Fahrt 
gewähren, die Bahn in gutem Zustande erhalten und allen 
billigen Anforderungen des Eisenbahnkommissars nachkommen. 


Die Fahrpreise für den Passagierverkehr, sowie die Frachtsätze 
für den Gi vele ie Bugiunüelogung ger aur Uer 


n ii H 

-zähnstrecke Port Augusta—Oodnadatta geltenden Fahrpreise und 
Frachtsätze festgestellt werden. Für jede Meile fertig gestellter 
Bahn sollen dem Erbauer 75000 Acker Land mit allem auf und 
in demselben vorhandenen Gold, sowie allen sonstigen Metallen 
und Mineralien als freies Eigenthum überwiesen werden. Nach 
Fertigstellung von je 40 Meilen Bahn soll den Unternehmern 
das Land in der Form von Rechtecken mit 20 Meilen Front an 
der Bahn entlang übergeben werden. Die dem Erbauer be- 
willigten Ländereien sollen während der ersten 10 Jahre keiner 
Steuer unterworfen sein. Es sind in der Vorlage ferner Be- 
stimmungen vorgesehen, durch welche sich die Regierung das 
Recht vorbehält, die Bahn unter auf schiedsrichterlichem Wege 
festzustellende Bedingungen anzukaufen. 

Die Bahn würde in erster Reihe dazu dienen, die un- 
geheuren Weide- und Mineralländereien zwischen Oodnadatta 
und Pine Creek, welche ohne eine Bahnverbindung nach der 
Küste vollkommen werthlos sein würden, zu erschlielsen und dem 
Verkehr zugänglich zu machen, und würde insbesondere Süd- 
australien davon profitiren, 

Ob sich aber deutsches oder anderes fremdes Kapital an 
diesem Bau betheiligen wird, hängt wohl allein von dem Unter- 
nehmungsgeist der Industriellen ab. 

Was dagegen England anbetrifft, so scheint es, dafs es 
im Interesse des ganzen britischen Reiches liegt, diese Bahn 
als Theil einer transindischen Bahn über Singapore, Kalkutta, 
Bagdad, Smyrna, Wien, Paris und London zu betrachten und 
sie als Nebenbuhler der beinahe ausgeführten russischen trans- 
sibirischen Bahn von Port Arthur nach Petersburg anzusehen. 
Schon seit Monaten beschäftigt man sich mit dem Gedanken 
einer beschleunigten Postverbindung zwischen Australien und 
London über Port Arthur und Petersburg und hofft dadurch 
die Dauer der Reise von 30 auf 23 bis 24 Tage abzukürzen. 
Aber selbst diese Zeitdauer der Reise würde sich durch eine 
Bahn von Adelaide nach Port Darwin über Singapore und Indien 
auf 18 Tage verkürzen lassen. Wegen der seit mehreren Jahren 
sich so schnell entwickelnden Handelsbeziehungen zwischen dem 
australischen Kontinente und den asiatischen Küstenländern 
dürfte die Bahn politisch sowohl wie wirthschaftlich unter 
englischen Staatsmännern und Kapitalisten das grölste Interesse 
erregen. 


Nord - Amerika. 


Amerika als Zündholzfabrikan. M. Die grofsartig entwickelte 
Zündholzindustrie Schwedens schwebt gegenwärtig in Furcht, 
auf dem Weltmarkt von Amerikanern verdrängt zu werden. 
Diese Furcht gründet sich darauf, dafs es Amerika gelungen 
ist, sich in den Besitz der englischen Zündholzindustrie zu 
setzen. Bis vor einiger Zeit war noch in England die grofse 
Firma Bryant & May alleinherrschend auf diesem Gebiete und 
gab eine Ausbeute von 20 pCt. Aber vor einer Reihe von 
Jahren legte sich ein amerikanischer Kaufmann, Namens Barter 
in New York, der durch einige glückliche Operationen zu Geld 
gekommen war, auf die Zündholzfabrikation. Er zog einen Stab 
Ingenieure heran, liefs fortwährend experimentiren und hielt 
in der ganzen Welt Agenten, um neue Erfindungen auf dem Ge- 
biete der Zündholzfabrikation zu erwerben. Für seine Versuche 


` Summe. 


opferte er jährlich über 160000 M., aber im Jahre 1896 war er 
so weit, dafs er in Liverpool eine grofse Zündholzfabrik anlegen 
konnte, und diese lieferte billigere und bessere Waare wie 
Bryant & May. Letztere Firma versuchte sich nun neue 
Maschinen zu beschaffen, aber alle Patente waren von Barter 
aufgekauft. Im vorigen Jahr hatte Barters Gesellschaft, die 
„Diamond Match Company“, die Firma Bryant & May so weit 
gebracht, dafs sie ihre Fabriken gegen eine garantirte Dividende 
von 14 pCt. an Barters Gesellschaft überlassen mulste, und augen- 
blicklich giebt es in England nur noch eine einzige Fabrik von 
Bedeutung, die nicht zum Ring gehört. Indessen vollständig 
Herr ist die „Diamond Match Co.“ noch immer nicht in England, 
da dort Schweden und Belgien ein grolses Absatzgebiet für ihre 
Zündhölzer (Belgien auch für Wachszündhölzer) haben. Natürlich 
ist dieser Wettbewerb den Amerikanern ein Dorn im Auge, und 
Pläne wurden geschmiedet, wie man den Wettbewerb beseitigen 
könne. Es wird sich wohl bald zeigen, was die Amerikaner im 
Schilde führen, denn Direktor Barter will demnächst Schweden 
besuchen, um das Terrain zu sondiren. Findet er bei den 
schwedischen Fabrikanten nicht genügendes Entgegenkommen, 
so ist es sehr wahrscheinlich, dafs die amerikanische Gesellschaft 
auch in Schweden eigene Fabriken anlegt, um der einheimischen 
Fabrikation das Leben sauer zu machen. Die „Diamond Match Co.“ 


hat bereits Fabriken in Südafrika ung gery errichtet. An Kanii 
otemt es nicht zu tehlen, es sollen Sogar der morgan un 


Standard Oil Trust hinter der Gesellschaft stehen, die übrigens 
in den letzten Jahren einen Reingewinn von jährlich über 
8 Millionen Mark zu verzeichnen hatte. Ein schwedisches Blatt 
weils zu berichten, dafs die erwähnte amerikanische Gesellschaft 
gegenwärtig im Begriff stehe, auch in Deutschland, Schweiz, 
Chile und auf den Philippinen Zündholzfabriken zu errichten. 
Jedenfalls hat die europäische Industrie Ursache, der amerikanischen 
Invasion immer gröfsere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Ueber den Ankauf des Panama-Kanals seitens der Verein. Staaten von 
Nord-Amerika schreibt „Uebersee“: „Mit der Panama. Gesellschaft 
scheint man sich noch nicht geeinigt zu haben, es handelt sich aber 
wohl nur noch um die höhere oder geringere zu zahlende 
Zwischen der Regierung von Kolumbien und der der 
Vereinigten Staaten ist dagegen, nach Ueberwindung mancherlei 
Schwierigkeiten, am 24. April von den beiderseitigen Vertretern 
der Staaten zu Washington ein Vertrag unterzeichnet worden, 
der die Istmus-Kanalfrage anscheinend ein Stück vorwärts 
bringt. — Die Bestimmungen dieses Vertrages sind im wesent- 
lichen folgende: 

1. Die Verein. Staaten pachten für die Dauer von 100 Jahren 
zum Zwecke eines Kanalbaues einen Landstreifen von 6 Meilen 
Breite von der Republik Kolumbien. Nach 100 Jahren kann der 
Pachtvertrag auf Wunsch der Verein. Staaten erneuert werden. 

2. Kolumbien fördert auf jede mögliche Weise das Unter- 
nehmen. Es bewilligt der ehemaligen Panama-Gesellschaft ohne 
Einschränkung die Befugnis der Veräulserung ihres Rechtes, 
Titels und Interesses an die Vereinigten Staaten. 

3. Die Endpunkte des Kanals, Panama und Colon nebst den 
Buchten, werden unter amerikanische Kontrolle gestellt. — (Das 
heifst: Es werden dort Kriegsschiffe stationirt.) 

4. Ein Jahr nach Inkrafttreten des Vertrages zahlen die 
Verein. Staaten an Kolumbien 7 Millionen Dollars (29,5 Millionen 
Mark). Dafür verpflichtet sich Kolumbien, 14 Jahre lang auf 
jede Pacht oder sonstige Einnahme aus den Kanalbauten zu 
verzichten. Nach 14 Jahren wird für die von 100 Jahren 
restirenden 86 die Pachtsumme vereinbart werden, und zwar 
kann dieselbe als Pauschalsumme einmal gezahlt werden oder 
als jährliche Rente. 

5. Eine Kommission aus Mitgliedern beider Regierungen 
regelt alle Angelegenheiten; die Kanalzone bleibt neutral. — 

Soweit der Vertrag mit Kolumbien, dem natürlich nach Ab- 
lauf der 14 Jahre eine Pauschalsumme gezahlt wird, deren Höhe 
die Vereinigten Staaten bestimmen, und das damit für ewige 
Zeiten sich als abgefunden betrachten kann. Auf weitere sieben 
Millionen Dollars macht aber auch die Republik Nicaragua An- 
spruch, welche jedoch — falls sie die Summe erhalten sollte — 
davon eine Million an die Republik Costa Rica abzugeben hat, 
und da die beiden Staaten an dem Geschäft Geschmack zu 
finden scheinen, so verlangen sie aulserdem noch eine jährliche 
Pacht; Nicaragua 25.000, Costa Rica, bescheiden, 5000 Dollars. 
Natürlich ist die Zahlung ganz von dem guten Willen der Ver. 
Staaten abhängig. — Die Panama-Gesellschaft, die anfänglich 
100 Millionen Dollars forderte, hat ihre sehr günstig aufgenom- 
menen Vorschläge nunmehr auf 40 Millionen Dollars ermälsigt, 
und an der Uebernahme ist kaum noch zu zweifeln. Die Staaten 
kommen billig zum Panama-Kanal!“ 
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B.) Rockstoffe, Westenstoffe, Hosenzeug, nicht anderw. gen. 
d Süd- Amerika. Gë \ Woll. und baumwoll. Flanell $ EV Worth 15%, 

Der Amtsantritt des neuen Präsidenten von Brasilien erfolgte am | (C.) Seidene od. Seide enth. od. m. eingearb. Seide v. Werth 15%, 
15. November 1902 Nachmittags 1 Uhr unter dem üblichen | (D.) Seiden- u. Baumwollen-Sammet, Plüsche, Bänder, Borten, 
Ceremoniell im Sitzungssaale des Bundessenats. Spitzen, Spizenbesätze. Putzfiletwaaren u. Schleier aller 

Aus dem Manifest des neuen Präsidenten, Dr. Rodrigues Alves, Art u. aus allen Stoffen . . v. Werth 15% 
sei im Wesentlichen Folgendes hervorgehoben: „In erster Reihe ` (E.) Baumw. u. Leinenwaaren, nämlich: Blauer grober Baum- 
wird beabsichtigt, den Civilkodex, dessen Erscheinen mit Ungeduld | wollene f. Arbeitskittel, feines Nesseltuch (butter and 

> ` FemerserschöintäinesBeformrder cheese cloth), weilser u. grauer Calico, Drillich, leichtes 
erwartet wird, fertigzustellen. Segeltuch (duck), grobes blaues Baumwollenzeug für Ma- 
Wahlgesetzgebung dringend geboten. Dosen (dungaree), geköperter Baumwollenstoft, Moleskiu, 

Die finanziellen Schwierigkeiten der Republik sind durch die wasserdichter Boi, Fede tuch. Betttuchleinwand, (einschl. 
Wiederaufnahme der Baarzahlungen behoben, und das Land ist Forfar, Dowlas und Flachs-), weilser u. Oxford, Cam- 
der schweren Pflichten, welche ihm das Funding loan auferlegte, bridge- u. Harvard-Shirting, Bettdrell, Handtuchzeug, Vor- 
ledig geworden. Die havarirten Finanzen erfordern, dafs die hangmusselin u. ungebl. Leinw. (Hollands) v. Werth 5% 
Bemühungen um die angebahnte Gesundung derselben mit Eifer | (E) Geripptes Zeug ie, Galaton, (eorduroy), Bachgomacht 
fortgesetzt werden. Wird das einmal eroberte Terrain wieder | Moleskin, Zophyreto e, Galatea, Schirting (y ser, Wonk Sie 
verloren, dann verschlimmert man nur das Uebel, welches man zu () anell m, = Lin, Zeugwa: Aaran acht anderw. gen. E Werth E 
bekämpfen sich vorgenommen hatte. Der Präsident verspricht 68. (A.) Baumw. Socken u. Strümpfe k v. Werth 100% 
der Finanzlage, seine ganze Aufmerksamkeit zu widmen und ` (B.) Woll. oder Wolle enthalt. Socken u. Strümpfe v. Werth 15%% 
bestrebt zu sein, sie nach Möglichkeit zu bessern. Die Ent- 71. Garn, ganz od. theilweise aus Wolle . . v. Werth 50" 
wickelung der produktiven Kräfte des Landes wird zur Lösung 74. (C.) Eisen, galvanisirt, Platten u. Bleche Tonne 15 — 
dieser Frage wesentlich beitragen. Leider ist die wirthschaft- | 75. Lampen u. Lampen waaren; nicht, besond. aufgeführt ; 

Hehe. Lage zit prekär und sie erheischt, dala sich, die Bo; re Km Glocken, Gasurmleucher u, Rande. 
hauptsächlichsten Erzeugnisse hat die Produzenten fast ganz ent- | aber: le an ey d Röh e Ne Weth 150% 
muthigt, 17. Mangeln, Wring- u. e hmaschii Werni éi S 

Es ist erfreulich, betonen zu können, dafs die am Wirth- 78. Metallwaaren, Biet E ech KO 
schaftsleben des Landes interessirten Kreise sich enger zusammen- | f. d. Landw irthschaft, d. Garten- u. Weinbau, nicht besond. 
schliefsen, um die Mittel und Wege zur Besserung und Hebung | gen., einschl. d. i.d. Form geschnitt. Pfugscharen u. Pflug- 
der wirthschaftlichen Verhältnisse zu studiren, und dafs auch die bleche, Pferdetriebwerke; Pflüge, Schaufeln, Strafsenwalzen 
Bundes-Staaten Anstalten treffen, um die Ursachen der Krise zu be- | u. Maschinen z. Strafsenbau ` e, Werth 121/,%/, 
seitigen. Die Bundesregierung wird sich nicht indifferent gegen | (B.) Streichbretterf. Pflüge, Schafscheermaschinen, fortbew eg- 
die Bestrebungen verhalten, welche darauf gerichtet sind, der | SE einem Lakomoliydampfkessel verbund. 
Landwirthschaft und dem Handel Erleichterung zu verschaffen. | ne a DE Deichsela Ed Transport, Zug- frei 

Obgleich das Land über gute einheimische Arbeitskräfte ver- | (C.) Messerschmiedewaaren, nicht besond. gen. (einschl. Be- 
fügt, wird dasselbe doch nicht erreichen, die wirthschaftlichen ` ` stecke f. d. Hand- u. Nagelpflege u. Messerschärfer); ferner 
Kräfte ohne die Einwanderung fremden Kapitals und fremder , Instrumente z. Zeichnen, f. mathemat. Zwecke u. f. d, 
Arbeitskräfte zu heben, eine Einwanderung, die Brasilien zu ` Landvermessung . . v. Werth 15% 
fördern bestrebt sein muls. Es ist unbedingt nothwendig, alle | (D.) Nägel, nicht besond. gen, wie: Hufnägel . Ctr. = 
ihr entgegenstehenden Hindernisse aus dem Wege zu räumen.“ | (E.) Draht- u. and. Nägel, Spiker, Krampen; e u. 

Das Manifest des neuen Präsidenten zeichnet sich vor ähn- | te naschi S ` Set: 3 SS 
lichen Schriftstücken seines Vorgängers durch seine einfache, ' KAA Dampfmaschinen, > = Worth e? e 
aufrichtige Sprache und besonders dadurch aus, dafs nichts ver- ' (M) Plattirte Waaren u. platt. Messerschmiedew: ‚aaren v. Werth 20% 
sprochen wird, was die Bundesregierung nicht zu erfüllen im ` (PI Bergwerksmaschinen, nicht besond. gen. . v. Werth 121/50, 
Stande wäre. Hr. Dr. Rodrigues Alves darf des Beifalls | (R.) Elektrische Maschinen . . v. Werth 121%, 
aller gut gesinnten Brasilianer sicher sein, wenn er cs ehrlich 79. Schienen, Laschen, Laschenbolzen, Verbindu ngsplatten, 
mit dem Volke meint, die eingerissene Lotterwirthschaft ein- Weichenstücke , Herzstücke u. Kreuzungen f. Eisen- u. 
dämmt, die Republik moralisirt und das ernste Bestreben zeigt, | Strafsenbahnen S ` e, Werth (819 
die wirthschaftliche Lage zu bessern und das Volkswohl zu heben. | Di a éi Gew. alzte Bison- od, Stahlbalken, gekehltes Eisen, 

Das Ministerium setzt sich aus folgenden Herren zusammen: SC Stahl en rag re Ki Säulen, E T Brückensigon 
Baron Rio Branco, Auswärtiges; Dr. José Leopoldo de Bull ä it g PERRA od Ponet berb; i Tranemitsionen, 121/,0/ 

ú 2 H d BR: Di e Bull &0 | kalt gewalzt, gedreht oder geebnet, Bolzen u. Muttern e. Werth 121/,/, 
Jardim, Finanzen; Jose Joaquim Seabra, Justiz und Inneres; | (B.) Stacheldraht k S v. Werth 10%, 


Dr. Lauro Müller, Verkehrswesen, Ackerbau und Handel ; Marschall 
Francisco de Paula Argollo, Krieg; Kontre-Admiral Julio Cezar 
de Noronha, Marine. Zum Polizeichef der Hauptstadt wurde | 
Dr. Cardoso de Castro ernannt. 


Australien und Südsee. 


Der Zolitarif des Australischen Bundes. Der Zolltarif des 
Australischen Bundes hat nunmehr, nachdem der Senat die 
letzten Vergleichsvorschläge des Repräsentantenhauses ange- 
nommen hat, am 16. September d. Js. die Zustimmung der Re- 
gierung erhalten. Das Zolltarifgesetz ist als Gesetz No. 14 vom 
Jahre 1902 veröffentlicht. Die endgültigen Zollsätze sind danach 
für einige wichtigere Artikel der Einfuhr aus Deutschland folgende: 


Zollsatz 
Schill. Penco 
1. Ale, Porter u. and. Bier, Apfel- und Birnenwein, nicht 
weniger als 2 pCt. Spiritus v. Normalstärke enthalt., nämlich: 
in Flaschen per Gallon 1 sh 6 d, sonst 


5. (D) Cigarren, einschl. d. Gewichts d. Bänder u. and. 
Anhängsel per Pfund 6 sh 3 d und 4 vom Werth 15% 
7. Zucker, nämlich: (A.) Rohrzucker A Ctr. 6 
(B.) Goldfarb. Syrup u. and. Syrup, nicht anderw. ‚gen. Cr. 3 — 
(C.) Melasse frei, Di Anderer . X . Ctr. 10 — 
26. Hopfen . . Pfd — 6 

55. Kohlensaure u. Mineral-Wasser u. Präparate zur Her- 
stellung ders., sofern diese f. d. Hausgebrauch verpackt sind; 
ferner Ale, Porter u. and. Bier, Apfel u. Birnenwein, weniger | 
als 2 pCt. Spiritus v. Normalstärke enthalt. v. Werth 20°, 
66. Zeugwaaren, nämlich: 
(A.) Wollene od. Wolle enth., nicht anderw. gen.. v. Werth 15% 


Für nachstehende Metallwaaren und Maschinen treten die dabei 
angegebenen Zölle an einem durch Proklamation bekannt zu geben- 
den Tage in Kraft; in der Zwischenzeit sind die Artikel zollfrei. mit 
Ausnahme von galvanisirten Eisen-Platten und Blechen. 

Die Proklamation hat zu erfolgen, sobald dem Minister nachge- 
wiesen wird, dafs im Gebiet des Australischen Bundes die in der Pro- 
klamation zu erwähnende Industrie genügend entwickelt ist, in Ueber- 
einstimmung mit den Bestimmungen eines Gesetzes, betreffend die 
Zahlung von Prämien zur Förderung oder Schaffung von Industrien 
unter der direkten Kontrolle der Regierung etc. 


81. Eisen und Stahl: 


(A.) Bruch-Eisen u. -Stahl, u. Roheisen v. Werth 10%, 
(B.) Ingots, gefrischtes Eisen, Platten, Barren, Rohschienen 
u. Luppen, od. and. ähnl., weniger als Eisen- od. Stahl- 
stangen bearb. Fabrikate, jedoch v. gröfs. Vollend. als 
Roheisen (ausgen, Gufseisen) . . ` v. Werth 10%, 
(C.) Stangen-, Stab-, Winkel-, T- Eisen, Bleche, Platten, Draht 
u. Reifen, aufser galvan. Platten u. Blechen v. Werth 10%, 
(D.) Galvanisirte u. verzinnte Platten u. Bleche . v. Werth 10%, 
(E) Ernte- u. Bindemasch., sowie Theile davon . v. Werth 15°, 
And. i. d. Proklamation zu erwähnende Masch. u. Theile 
davon . . ne, Ee g , v. Werth 15%/, 
(F) Drahtnetzwerk . v. Werth ` Ile 
(H.) Zink (spelter) . i v. Werth 10% 
87. Portland- Cement, Paris. Stuck u, and. ähnl. Fabrikate, 
welche Magnesia od. schwefelsaur. Kalk als Grundbestand- 
theil haben; ferner Gyps, nicht zubereitet . S Ctr. — 9 
88. Porzellanwaaren sowie Mosaik- -Fufsbodenplatten v.W. 20%, 


91. Glas, nämlich: gebog., abgeschrägtes, m. herald. 
Zeichnungen verseh. Sand; ebläse, emaillirtes, bossirtes, ge- 
ätztes, versilb. und geschliff. ; Glas m. geschliff., abgeschrägt. 
oder 'gravirten Ecken; Scheiben, Prismen vu alle and. m, 
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Metall eingerahmten Arten . . . 2.2... v. Werth 
92. Glas, nämlich: 
(A.) Polirte Platten, nicht anderw. aufgef. f. 100 Quadratfufs 
‘B.) Glastafeln . . . f. 100 Quadratfufs 
(c.) Pol. Platten, das Quadratfufs grols, 
f. 100 Quadratfuls 
(D.) Pol. Platten, das Stück über 7, jedoch nicht über 
12 Quadratfuls grofs. . . . . . . f. 100 Quadratfuls 
93. Glas, anderw. nicht aufgeführt; auch Apparate zur 
Erzeug. v. kohlensaur. Wasser nebst Zubehör, u. Syphon- 
flaschen . ERLERNTE RER v. Werth 
94. Glaswaare, nämlich leere Wein- u. Bierflaschen v. Werth 
95. Glaswaare, nicht anderw. aufgef. v. Werth 
113. Juwelierwaaren, nämlich : Ketten, diem. Maschinen 
roh hergestellt sind, Zierfassungen, Diademe, Perlen, Ver- 
schlüsseu. Scharnire f. Nadeln, Spangen u. Brochennadeln v. W. 
114. Juwelierwaaren u. Nachahmungen davon, nämlich 
Schmuck-Haar-, -Hut- u. and. Nadeln, Schnallen u. Spangen 
z. Schmuck-, Riech- u. Taschen-Parfümtläschehen, Chate- 
laines, Juwelenkästen, Bolzen- u. Schlüsselringe, Drehringe, 
Ohrdrähte, Stangen u. gestanztes Metall z. Herstellung v. 
Juwelierwaaren, Medaillen u. alle Artikel, nicht anderweit 
aufgeführt, z. Theil od. ganz aus Gold od. Silber, einschl. 
des Gold- und Silberdrahtes "een e.V. Werth 
122. (A.) Papier, nämlich: Papierfabrikate, uneingerahmt, 
für Reklamezwecke, einschl. Preislisten, Kataloge u. aller 
gedruckten oder. lithee=nnhirten flawanatündı 1-2 
EE Pfd. 
(B.) Druckpapier (ohne Ueberzug), in Gröfsen von mindest. 
EE EEE as i eas a De AAS, 
(C.) Schreibpapier in Gröfsen v. wenig. als 16 X 13 Zoll, u. 
Toilettenpapier in Rollen oder Packeten . v. Werth 15°% 
(D.) Braun. Papier, Zuckerpapier (grau, blau u. and. Färb.). 
Fruchtdüten-Papier . der ea S E E 
(E.) Patronen- u. Löschpapier 
(F.) Strohpappe . . Di 
EOE DOR a an BIN E ORT, 
(H.) Papier, anderw. nicht gen., einschl. Karton, geleimter 
Pappe, Lumpenpappe, m. Zeugstoff verb. Pappe u. dere), 
Papier, Papier zu Fufsbodenbekleid. u. Tapeten v. Werth 
OX Buntpapier (Papier mit Ueberzug) . . . v. Werth 
123. Fertige Papierhandlungs- u. Schreibmaterialien, wie 
Geschäftsanzeigen u. Bilder, eingerahmt für Reklamezwecke; 
Zettelhalter, Briefzwicken; Pappschachteln, zugeschnitten, ge- 
formt oder fertiggestellt; Kartons für Bilder; Kalender u. 
Almanache, nicht besond. gen.; Kalendergehäuse u. -Karten; 
Albums, einschl. Greburtstags-, Bilder-, Poesie- u. Charakter- 
Albums; Karten u. Büchlein, wie: Drucker-, Visiten-, Tisch-, 
Programm-, Hochzeits- und Begrübnifs-, Weihnachts-, Neu- 
jahrs-, Oster- und Geburtstags-Karten; Bilder und Abzüge, 
Schreibzeuge, Tintenflaschen und Tintenfässer; Papier- 
messer, Löscher, Schreibmappen m. Löschpapier u. Schreib- 
unterlagen; Rechnungen m. gedruckten Köpfen u. and. ge- 
druckte, liniirte od. gravirte Papierformulare, anderw. nicht 
aufgeführt, geb. od. ungeb. Bücher, wie Rechnungs-, Wetz, 
Check-, Abschrift-, Copier-, Tage-, Zeichen-, Uebungs-, 
Falz-, Brief-, Noten-, Notiz-, Taschen-, Rezept-, Quittungs- 
u. Skizzen-, Briefumschläge; Schreibwaaren-Packete; Um- 
schläge f. Schreibpapier; Notiz- u. Skizzenblöcke; Notiz- 
Tafeln u. -Täfelchen; Etiketten; Preiszettel u. Karten; 
Papierw., anderw. n. aufgef., einschl. d. Drucker-Matrizen; 
Tinte z. Schreiben u. Drucken u. Tintenpulver; Siegellack 
u. Flaschenlack . a e arena E e Werth 
124. Zweiräder, Dreiräder u. ähnl. Fahrzeuge; Fahrzeuge, 
anderw. n. aufgef. u. Theile v. solch.; Fahrradtheile (aufser 
Reifen), platt., emaill., pol. od. i. and. Weise vervollständigt 
od. gehärtet od. dauernd verbunden, einschl. d. Fahrradzu- 
behörtheile u. Motorwagen . . . . 2.2... e, Werth 
127. Musikinstrumente, anderw. n. aufgef., Spieldosen, 
Pianinos u. and. Theile od. Artikel z. Musikmachen auf mech. 
Wege, u. Metronome . . » 2 2 22.2.2... V. Werth 
128. Orgeln... 2 2 2.2 2.220022. Vv. Werth 
129. Klaviere, nämlich: (A.) Flügel u. Stutzflügel v. Werth 
(B.) Pianinos . . » 2 2 2.2 an a en... v. Werth 
(C.) Mit mechan. od. and. Spielvorrichtungen . . v. Werth 
(D.) Theile von Klavieren, anderw. n. aufgef. v. Werth 
135. Koks . . co ı 2 2 2er e Tonne 


20% 


10 
2 


Stück nicht üb. 7 


25% 


Litterarische Umschau. 


Der Gothaische Hofkalender für das Jahr 1903, der nunmehr bereits 
zum 140. Male in die Welt zieht, ist kürzlich erschienen. (Gotha, 
Justus Perther). 

Sein genealogischer Theil weist verhältnifsmäfsig wenig Veränderungen 
auf. Viel sichtbarer tritt der Wechsel alles Irdischen in der diplomatisch- 
statistischen Hälfte des Hofkalenders in die Erscheinnng! Während der 
Oranje-Freistaat und die südafrikanische Republik von Greater Britain 
aufgesogen worden sind, konnte sich Kuba einen Platz in der Reihe der 
selbständigen Staaten erzwingen. Selten tritt die mit der Vermehrung der 
Diplomatie und Berufskonsuln Hand in Hand gehende Ausdehnung des 
Personalwechsels so deutlich zu Tage, wie in dem vorliegenden Jahrgang. 


Da ist kaum eine Seite, die nicht bemerkenswerthe Veränderungen auf- 
weist. Der statistische Theil steht wie immer auf der Höhe seiner Aufgabe. 

Quer durch Mexiko vom Atlantischen zum Stillen Ozean, von Dr. Wil- 
helm Schief, Berlin, 1902. Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). 
Preis geb. M 8. 

Den bisher über Mexiko erschienenen Werken ist ein neues zugefügt 
worden, dessen Inhalt um so interessanter ist, als zur Ausarbeitung des 
Buches keine Litteratur benutzt wurde, sondern nur die persönlichen Er- 
lebnisse des Verfassers und das, was er gesprächsweise vernommen, nieder- 
geschrieben worden ist. Die Reise wurde im Winter 1899/1900 ausgeführt, 
und wählte man als Route nicht die grofsen Verkehrsstrafsen, sondern 
suchte die weniger bekannten Gegenden auf, wodurch ein werthvoller 
Einblick in dieselben gegeben wird. Der geschilderte Reiseweg von Dursngo 
nach Mazatlan dürfte bisher wohl kaum anderwärts beschrieben sein und 
auch die interessanten Gegenden zwischen San Blas, Guadalajara, Chapa- 
laree, Uruapan sind wenig bekannt. Die Ausführungen sind durch eine 
grofse Zahl Abbildungen illustrirt, welche dem Leser einen besseren Ein- 
blick in die durchreisten Gebiete, in die Lebensweise, Sitten und Ge- 
bräuche der Bewohner gestatten. 

Die gute innere und äufsere Ausstattung des Buches, welches wir 
bestens empfehlen können, sowie sein vorzüglicher Inhalt werden ihm 
viele Freunde erwerben. 

Aus den Staaten der Barabösken, von E. Dagobert Schönfeld, 
Berlin 1902. Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Preis geb. 
M. 8, broch. M. 6. 


Verfasser seine Reise nach Tripolis und Tripolitanien. In seinem Buche 
hat er eine ausführliche Beschreibung seiner Reise gegeben und dieselbe 


durch zahlreiche Bilder illustrirt. Das Werk bildet einen wesentlichen 
Beitrag zur genauen Kenntnifs der bereisten Gebiete Tunesiens und Tripoli- 
taniens. 
Ali, der ostafrikanische Seeräuber von Kurt Toeppen, Berlin 1903. 
Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), Berlin 1903. Preis M, 5. 
Der uns wohlbekannte Verfasser hat sich während eines 18jährij 
Aufenthaltes in den Ländern am Indischen Ozean und namentlich in Ost- 
afrika eine genaue Kenntnifs der dortigen Verhältnisse angeeignet. Ins- 
besondere hat er sich auch dem Familienleben der Eingeborenen angeschlos;en 
und ist dadurch mit der ganzen Lebens- und Anschauungsweise derselben 
genügend vertraut geworden, um auf Grund von theils selbst Erlebtem, 
theils von glaubwürdiger Seite Erzähltem eine gute Schilderung des ost- 
afrikanischen Seeräuberlebens und des Sklavenhandels zu geben. 
Wünschen wir, dafs infolge der Schilderung dieses Sklavenhandels, der 
während eines längeren Zeitraums der weitaus gröfste der Länder des Indi- 
schen Ozeans war und einen ganz kolossalen Umfang angenommen hatte, 
die deutschen Behörden wie Mis:ionen Veranlassung nehmen auch alle 
seine tiefer liegenden Ursachen zu beseitigen. 
Das Buch ist insbesondere für die reifere Jugend geeignet. 


Kursnotirungen. 
Ueberseeische Wechselkursnotirungen. 
Bombay . 16. 2 a. Lond. 16 d. Buenos-Aires . 22.12.02 a. Lund. 485/4 
| Calcutta . “1. Goldagio 127,5 S 
Hongkong n Iwn Valparaiso. . mann ë h m 
Shanghai i “97 „ Rio de Janeiro S Uis » 
Yokohama . . m 258e n Uruguay 20.10.02 v 5, n 
: Singapore . . = o i9} a Bolivien... 12.7.03 «a 18i n 
Manila SE Tom Peru.: | | 31. 7.02a.Deutsl. 101, Disk. 
Venezuela . . Mex. $ 0.x per 1 M. 
I Paraguay. ek at te 5. 11. 02 auf Deutschland 1 M. zum Kurse von 
800 = 2 $ Papier, Goldkurs 885. 
Columbin e, 3. 9.02 100 Pes. Gold = 2600 Pes. Papier. 
MEXIKO: Gg EE 15. 11. v4 auf Deutschland Le Mark. 
San Salvador `... 20. 10. 03 auf London Sicht 147°), Prämie. 
\4.Costariea, "m „N. Kan a Wa hole » n» “ auf Deutschland 1 M. = Osy Colon. 
Guatemala `, 1. 11. 02 auf Hamburg 90 T/S. 800%, Prämie. 


| 


Nordamerikan. Gold $ = ? Sie Prämie. 
Europäische Wechselkursnotirungen in Hamburg, nach amtlichen Berichten. 


16. 12. 02. 22. 13. 02. 

Sicht 3Mt Sicht 3Mt. 
London . . a a A RE per 1£ Geld M Zus 20m 2 20m 
Paris. 20... 00% » 100 Fr. vn Ss = Blue CS 
Franz. Pk EL ..... nen uno 8045 _ Biet 
Brüssel und Antwerpen SC ii Ze nn Blo — 815 — 
Belg. Bk. Plätze. . ... ECKE nm KN = WË? 
Schweizer „ 2... "o n v » w Bluo Al Blue red 
Amsterdam u. Rotterdam » 100 Fl. holl. 5 m 16845 166,0 168s 166.05 
Wien. sun engine „ 100 Kr. nn Ba _ 85,35 — 
Oester. u. ung. Bk. PI. . . no sn wn Bun — Bug 
Itaiienische Bk. Pl. . . . „ 1WL. Fun 800 — 80,00 
Spanische o... — 100 Pos. wn a E _ 5850 
Portug. E -MÜR md Er} _ 
Petersburg 100 Rb.S. „ w 216o 13m 215s 2130 
Stockholm . 100 Kr. — a 120 E 1195 == 
Schwed. Bk. ww ww — Iw _ 110,0 
Christianin . 2 2 2 222 un e » n w _ 1138 - 
Now Dk PL... Se sw wn — Ia — 110,00 
Kopenhagen . 2...» „on n n (fw _ 112 — 
Däuischo Bk. Pl. ©- n p » e — Hos - 110, 
New York .. 2.2200 18% n n AnsloTg)n ` dos (BO TE.) Aus 


Bankdiskonten nach amtlichen Hamburger Berichten. 


16.12.03. 29.13.02. 16.12.02. 22.12.02. 16.12.09. 22.12.09 
Berlin. 4 pCt. 4 pCt. Amsterdam 3 pCt 3 pCt. Stockholm 41/3 pCt. Ai pCt. 
London 4 „4 „ Brüssol. . Ka 3 „ Cbristiania 5 „ "a 
Paris. 3 Aw Schweiz Ale e 4, n Petersburg 5 3 „ 
Wien .313 ls „ Kopcnhagen 4—43 „ 4—4! „ Madrid. . äs n 2 v 


Gold in Barren per kg Fein Geld M 2784; Silber in Barren per kg Fein Geld M 66,- 
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Deutsches Exportbureau. 


Berlin W., Lutherstrasse 5. 
Briefe, Packete usw. sind mit der Adresse Berlin W., Lutherstr. 5, zu versehen. 
Telegrammadresse: Exportbank, Berlin. 


Offerten, Anfragen usw. sind unter der laufenden Nummer an das „Deutsche Ex- 
portbureau“, Berlin W., Lutherstrasse 5, zu richten. Die Adressen seiner Auf- 
traggeber theilt das E.-B. seinen Abonnenten zu den bekannten Bedingungen mit. Andere 
Offerten als die von Abonnenten des Exportbureaus werden nur unter noch näher fest- 
zusatzenden Bedingungen befördert. 


Firmen, welche Abonnenten des D. E.-B. zu werden wünschen, wollen die Ein- 
sendung der Abonnementsbedingnngen ver] en. Dieselben sind In deutscher, fran- 
zösischer, englischer, spanischer, portugiesischer und italienischer Sprache vorhanden. 

782. Offerten für 326200 Stück — 733 Tons Unterlagsplatten und 
2000 Tons Eisenbahnschienen verlangt. Wirsind bereit, sehr leistungsfähigen 
Werken, die den Wettbewerb mit der internationalen Konkurrenz 
aufnehmen können, und gewillt sind, bei obiger Ausschreibung für 
eine Staatseisenbahn (Nordeuropa) mit zu konkurriren, die Adresse 
unseres Freundes, an welchen man sich in dieser Angelegenheit 
wenden wolle, zu nennen. Offerten müssen bis spätestens 6. bezw. 
13. Januar 1903 abgegeben werden, und sind daher Anfragen 
schleunigst an uns zur weiteren Veranlassung einzusenden. 

783. Grundstückswerthe in Südafrika. (Originalbericht aus Kap- 
stadt.) „Augenblicklich ist die Bauspekulation hier sehr lohnend, 
wenn aber ein politischer Rückschlag eintreten sollte, so wären die 
Folgen für die Spekulanten nicht abzusehen. Wie Grundeigenthum 
hier gestiegen, ist, wird Ihnen die Thatsache beweisen, dafs Grundptügke 
3000 bis 5000 £ hatten, jetzt auf 20 000 bis 30 000 £ geschützt werden, 
und Verkäufe zu ähnlichen Preisen haben in der That statt- 
gefunden: Wir halten die Preise, die heute gezahlt werden, für das 

Jitra einer Basis, die bei Hochbauten Rentabilität verspricht. Wir 
lauben aber, dafs eine grolse Ueberspekulation eintreten wird, welche 
ie Preise noch viel höher treibt, wenn nicht, wie gesagt, ein 
politischer oder wirthschaftlicher Rückschlag eintreten sollte, leicht 
zu einer zeitweisen Panik führen könnte.“ 


784. Konsignationen und Allein-Vertretungen für die La Plata-Staaten 
gesucht. Ein Haus in Montevideo (Uruguay) schreibt mit Brief vom 
12. November: „ In neuester Zeit befassen wir uns auch mit 
Vertretungen, besonders deutscher, schweizerischer und französischer 
Firmen, und stehen bereits mit verschiedenen solcher Häuser in Ver- 
bindung. Wir arbeiten bisher speziell in folgenden Artikeln: Rhein- _ 
und Bordeauxweine, elektrische Neuheiten, Flaschen, Patentflaschen- 
verschlüsse. Da wir Buenos Aires nicht nur persönlich genau kennen, 
sondern auch durch feste Vereinbarungen mit einer dortigen Firma 
direkte Vertretungen nach dort weitergeben und daher für sachgemäfse 


Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 
und zu den missigsten Preisen 


und intensive Bearbeitung auch dieses Platzes garantiren können, so 
sind wir bestrebt, möglichst EPER für die La Plata- 
Länder zu erhalten. Auch in Paraguay und Südbrasilien sind wir 
durch freundschaftliche und persönliche Verbindungen in der Lage, 
eine solche General-Vertretung weitgehend auszunützen. Bestimmte 
Branchen zu bezeichnen, istin dem vorliegenden Falle nichtrechtthunlich, 
da wir uns eben mit jedem Artikel, der Aussicht auf gewinnbringende 
Geschäfte bietet, mit der entsprechenden Energie und Thatkraft be- 
fassen. — Für Artikel, welche weniger der Mode oder sonstigen 
Konjunkturen unterworfen sind, also Waaren von grolsem Konsum 
und für tagtäglichen Gebrauch, die immer zur Hand sein müssen, halten 
wir das Konsignationsgeschäft am geeignetsten, um einen dauernden 
und guten Umsatz zu erzielen. Erzeugnisse dagegen, bei denen mit. 
der Mode und dergl. zu rechnen ist, u. a. Stoffe, Spitzen, überhaupt 
Modewaaren und Gewebe, erheischen die Aufnahme fester Aufträge, 
und hierfür ist die Unterhaltung einer permanenten Vertretung mit 
entsprechend sortirtem Musterlager zu empfehlen. Zwecks Einführung 
hier noch gänzlich unbekanuter Artikel und um deren Aufnahme- 
fühigkeit zu studiren, ist die Heraussendung kleiner Ausfallmuster, 
Preislisten, Beschreibungen ete. möglichst in spanischer oder portu- 
giesischer Sprache (event. auch in englischer oder französischer) unum- 
gänglich nothwendig und zwar immer in 3 bis 4 facher Ausfertigung, 
damit wir die Muster zur Einholung von Meinungen nach den 
Nachbarstädten weitergeben können. Als Artikel, die hier einen ver- 
hältnismälsig guten Gewinn lassen, bezeichnen wir Ihnen Zeitungs- 
druckpapier, Papierwaaren, Parfümerien, Farben; Drogen; Slaswäsren, 
5 bis 20 pët. auf "die Fakturenbölräke ob. EN 
hafens; Portovergütung ist üblich. Bedingungen: Es ist selbstver- 
ständlich, dafs wir unseren Auftraggebern nur erstklassige Kunden 
zuführen, da dies nicht nur Ehrensache ist, sondern auch im Interesse 
unseres geschäftlichen Rufes und unserer eigenen Vortheile liegt. 
Der Engroshandel am hiesigen Platze ist im Allgemeinen sehr solide. 
Uebliche Zahlungsbedingungen sind: Begleichung durch 90 Tage 
Sicht-Papier auf einen europäischen Bankplatz gegen Empfang 
der Behifedokuments, Assekuranz und Seefracht werden drüben ge- 
eckt.“ 

755. Zur Geschäftslage in den La Plata-$taaten. Mittheilungen aus 
Montevideo zufolge geht die allgemeine geschäftliche Lage der Länder 
am La Plata einer langsamen Besserung entgegen, wiewohl die 
Getreideernte infolge der starken Nachtfröste nicht einmal als eine 
„mittlere“ bezeichnet werden kann. Infolge der ungeheuren Vieh- 
sterblichkeit in Australien (siehe „Export“ Nr. 50 8. 665.) sind aber 
die Aussichten für Fleisch- und Wollpreise günstig, und dieser Um- 


stand wird zur Hebung der Ausfuhr wie der Einfuhr beitragen. 


T 


IEMES Gi 
Maschinenfabrik oC? 


LEIPZIG-ANGER 


Säge:&Holzbearbeitungs- 
2 Maschinen. 


John Fowler & Co., Magdeburg. 
Kamelhaar-Treibriemen 


dem Scheibenprofil entsprechend gewölbt gewebt 
Patente in allen Industriestaaten 
für Hauptantriebe u. schwerste Kräfte 
das rationellste Uebertragungsmittel. 
Für Dynamos u. Elektromotore endlos 
ewebt bis zu den gröfsten Uebertragungen 


aul Sehirner "Wi" Dresden-N. 


Weberei 


W. Led 


Motoren- 


Zu 


von der Expedition des 


Optische Industrie - Anstalt 
Lucke & André 


Rathenow, Bahnhofstrasse 4. 


Gegründet 1874. 


Kunstanstalt für 
Oelfarbendruck- 


Anfertigung sämmtlicher optischer 
Artikel. 


=” Brillen und Kueifer. 


Spezial-Schleiferei mit Kraftbetrieb 
für Brillengläser nach ärztlicher Vorschrift. 


wa 
Ksh 


Export! 


und Pumpenfabrik 
Freiburg im Breisgau. 


Rathschläge 


für Auswanderer nach Südbrasilien 
von Dr. R. Jannasch 


beziehen gegen Einsendung von M. 1,50 


Lutherstr. 5. 


Kunstanstalt B. Grosz, Aktiengesellschaft 


bilder u. Plakate, D 


ff. gestickte Haus- 
segen und sämmt- 
liche Devotalien. 


erle 


Aktien(iesellschat _ € 


et 
WH 


RE 


‚wer 


EN 
Wé. 


„Export“, Berlin W., 


IAEN: HAMBURG. KÖLN, LONDON, AMSTERDAM 


Leipzig-Reudnitz, 
3 Eilenhurgerstrasse, 


Fabrik von 
Gold - Politur und 
© Alhambra-Leisten, 
Bilderrahmen, 
Spiegeln 
=! und Glaschromo’s. 
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Siüdbrasilien 


enthaltend die Staaten 


Rie Grande da Sul, Santa Catharina, Paraná 
— nebst den Grenzländern — 
nach den neuesten Quellen bearbeitet, 
herausgegeben von Dr. R. Jannasch. 
Maassstab 1 : 2 000.000. 
Ausgabe Frühjahr 1902. 
Preis M. 5. 


| 
| 
| 
| 
| 


Spezialkarte 


von 


Rio Grande do Sul 


Maassstab 1:500 000 
Preis M. 3. 


Zu Arbete Jg Air" 
Expedition des „EXPORT“ 


Berlin W., Lutherstrafse 5. 


gt 
Dachpappen „Slastique 
für Tropen ausgerüstet, Seetransport 

aushaltend. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant der in 
den Tropen seit vielen J: ahren bewährten 
Dachleinen. 

Weber-Falkenberg, Berlin S.W. 


Klavierfuss-Untersätze 
aus Kristallglas,dasam besten 
construirte dieser Art; dienen | 

einem dreifachen Zwcck, | 

denn sie befördern nichtallein 
das gute Aussehen und den 

Wohlklang des Instruments, sondern sie verhüten 

auch die Beschädigung der Fussböden. 
Glaswaarenfahrik Gebrüder v. Streit Nachl. 


Berlin SW., Alexandrinenstr. 22. 


'ementsteinformen jeder Art 


_ Geht Rölelmanı E 
AU Werdohl in Westfalen j 
SS Stahl& Werkzeuge | 


Guisstahl und Raffinirstahl. 


adunygst1ugg-usyers140 A adıpugısjloA 


"0: 


J. Herre, Berlin W.% 
Lutherstrasse 5. 
Welttheilen || Theerproduefen und Daebpappenfabrik 


9 ei e Herre’scher Tropen-Anstrich, 
Za + hellfarbig zum Streichen von Papp-, Zink- und 
a | Wellblechdächern, Holz, Eisen, 


e Export nach allen 
Li 
4 


Fabri k 


ie auerwerk etc , 
„De Nyverheid LS | erniedrigt die Temperatur in Gebäuden und 
de Ryp. (Holland) n N ist wetter- und sonnenbeständig. — 
G. J. Prince, Director. gern | Herre’sche Tropenpappe, 


| vorzüglich für Tropengegenden geeignet, da 
unempfindlich gegen Hitze, Sonnenstrahlen 
| und Witterungseinflüsse. 


| Vertreter im Auslande werden gesucht. 


Sehimmel-Pianos und Flügel 


kreuzsaitig mit durchgehendem Eisenrahmen 
für jedes Klima. 

Wilhelm Schimmel & Co., Pianofabrik. 

Leipzig-Stötteritz. Grossh, Sächs. Hotel 


Deutsche Exporibank 


Doslin TIT, Zuvlvente 


empfiehlt unter Gewähr der Aechtheit ihre 
portugiesischen Weine zu den nachstehenden 
Preisen. 


ah 
BE). vam: 
A d 


zl 


U Eml Wünsche 
FAKTIENGESELLS IAH e PHOTOSRAPNISCHE INDUSTRIE 
` REICK sp DRESDEN. 


Preise in Mark 
im Fass p.Dtzd. 
50u.100L. FL 


EE | I. Collares, 1894er, kräftig fe, 129 1440 
X= BODENBACH i/ BÖHM, | IL Collares, 1889er, voll 75u.150 18 
s; IIT. Collares, 1886er, mild . 100 u. 200 24 
` IV. Alto Douro, 1893er . 100u.200 24 
ieferung durch Handlungen oder direct V. Alto Douro, 1886er . 125u. 250 30 
VI. Weisswein „Bucellas“ . 100 u. 200 24 
VII. Fine old Sherry . 150 u. 300 36 


VIII. Portwein, 1887er 
IX. Portwein, 1886er 
X. Feiner weisser Portwein 
XI. Weisser alter Portwein 


. 100u.200 34 
.125u.250 20 

150 u.300 36 
. 175u.350 42 


anerkannt beste 


—— u GM XII Fine old Portwine . . . 300 u. 600 72 
unabgebrannt u. transportfähig mit grolser || XIII. Mus’ tell Alto Douro, 1896er, . . . 60 
Leuchtkraft Brenner usw. | XIV. Cogn( N Setubal, superieur. . + - 48 
zk + XV. Cogna _"x;chal, extra superieur . 72 
bech 
Echte zu EE Ee e 
DTD l irek importirte, vO e al elager! 
Jenaer billigsten g S Marken! ee 
A R j das Dizd. Fl. 
Cylinder Preisen. ı Fine Cape Pontac . M. 33 
Sweet Pontae . » : ern 42 
* Sweet Frontignac . ` 42 


dE $ 

Bedingungen: Die Preise verstehen sich 
netto Kasse. Transport von Berlin nach dem 
| Bestimmungsorte auf Gefahr und zu Lasten 
des Empfängers. Die Fässer sind frei Berlin 
zurückzuliefern oder werden mit M. 9,00 für 
je 100 Liter (M. Aan für 50 Liter) verrechnet. 
Flaschensendungen erfolgen frei Verpackung 
und werden in Berlin frei ins Haus geliefert. 

Behufs beschleunigter Einführung obiger 
Weine und zwecks Ermöglichung einer sorg- 
fältigen Prüfung derselben, können assortirte 
‘Flaschensendungen von zusammen mindestens 
| 4 Dtzd. Flaschen zu den angegebenen Dutzend- 


* 
GUSTAV JANZ, 
Gasglühkörper-Fabrik, 
BERLIN O., Grüner Weg 880. 


Milch 


CONDENSED MILK EXPORT COMP. DRESDEN. 


eondensirt, speciell 
für heisse Länder 
in üblicher Packung 


preisen bezogen werden. 


C. Otto Gehrckens 
Riemfabrik 


eini Hamburg. 
Halbkreus, D. R.-P. 


für Hand-, Dampf- 
od. elektrisch. Betrieb 


Waffen. 
Sayägeräthe. 


Engros — Export 


Wasserwerks -Anlagen 
Dampfmaschinen 
Dampf kessel bewähr- 
ter Construktione 
jodor Grösse fertigen 
und liefern 


C. E. Rost & Co., Wester. 


in & 


Illustrirte Kataloge 
stehen zu Diensten. 


Albrecht Kind, Hunstig b. Dieringbausee, Rheini. 
und Bart C, Rosenstrasse 1. 
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Norddeutscher Lloyd, Bremen, 


Dampfschifffabrts-Gesellschaft. 
Regelmässige 


Schnell- und Postdampferlinien 


zwischen 
Bremen und New York | 


Bremen und Cuba 
n „ Brasilien 
Bremen D Ostasien 
en „6 Australien 
Bremen „ Da Pl Now York 


Sichere schnelle comfortable Ueberfahrt. Ausgezeichnete Verpflegung. 
Nähere Auskunft ertheilt 


der Norddeutsche Lloyd, Bremen. 


«Ventile». 3 
1: Hähne,> 
1+Schieber x ` 


NWassersfands 
ER Zeiger, mer 


bp ` : LIESE i 
Hydranten, 3 S 3 ce anile E 
-= ) 1 SE s 
«Strassen-« ~ H = E SET ae 


Maschinen-Ingenleur-Schule 
Werkmeister-Schule 
Elektroteohnisches Praktikum, $ 


q Ber Güter hödjftes ift 


eine gute Berdauung. 
Entbehren Sie diefelbe, ift Ihr 
Magen frant, der Darm 
träg, müfjen Sie in ber Wahl 
ber Speijen vorfidhtig fein — 
dann verfuden Sie e8 mit 
Dr. W. Kneht’s 
Magenbitter Säntis” 
der befte Bitterliför 
der Gegenwart mit 
feinem bis jeßt auf 
den Dtarkt gebrachten 
zu vergleichen. 
GErhältlid in ben 
Apothefen, Drogerien 
Eolonialwarı 
und Delifateffen- 
Gejhäften. Probez 
flaiheM.1.—, große 
Flajde M. 2.50. 


SH, 


$ranffurt a. M. 


eter im At\Jande an allen 
grölseren Plate gesucht. 


Gun, 


Ze, 
ai 


SEA 


C. Lippmann & Co. 


| Hainichen in Sachsen 

Mechan. Weberei und Stickerei 
| Portieren, Tischdecken, Lambergujns, Borden, 
| Bettdecken u. hellfarb. Decorationsportieren-Stoffe a Seidenimitation. 


für Hanavetnev ui cci verbunden mit einem 
Eisschrank, sowie auch für Kraftbetrieb. 


= m Belgas- Anlagen = 
zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken für Ort- | NEN 
schaften, Faktoreien, Landhäuser, Hôtels etc. ` je E a d 
Umbau unvollkommener und veralteter Gasanlagen. Mehr als 1000 Anlagen geliefert. 


Heinrich Hirzel, Leipzig -Plagwitz. 


e (Saale). 


Weise & Monski "=" 


Spezial-Fabrik für 


Duplex-Dampfpumpen 
in jeder Grösse und Ausführung. 


für Riemen- und elektrischen 
Pumpen Betrieb 
insbesondere 
Schnelllauf-Pumpen 5 


Stets grosses Vorrathslager. ra nl = 
Filialen u. Lager in: Berlin, Hamburg, Dortmund, Düsseldorf, Gleiwitz, Wien, Brüssel, Moskau, Baku. 


| à ŝis- Maschinen 


Berliner 


Gussstahlfabrik und Eisengiesserei 
Hartung Actien-Gesellschaft 
Berlin NO., Prenzlauer Allee 44. 


Abtheilung für 
Werkzeug- u. Maschinenfahrikation 
der früheren Firma Lohfer & Thime. 


Patent-Siederohr-Dichtmaschinen u. 
alle anderen Systeme zum Eindichten 
von Röhren in Dampfkesseln etc. 

Diverse Apparate zum Spannen und 
Auflegen von Treibriemen etc. 

Patent-Parallelschraubstöcke f. Werk- 
bänke und Maschinen. 

Robrschraubstöcke. . 

Bügelbohrknarren für Montagen. 

Eisen- u. Drahtschneider, Stehbolzen- 
Abschneider, Stehbolzen-Abdichter. 

Patent - Rohrschneider mit Stichel 
schneidend. 

Patent- Röhren - Reiniger für Wasser- 
röhrenkessel. (497) 


Preislisten gratis und franco. 


KN 
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OLF, Masdebure- Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


it auszi eln, insbesondere Patent- 


Heissdampf- -Locomobilen 


Stahldrahtseile 


‚mit garantirt grösster Bruchfestigkeit, 
gë Bergwerke, Dampfpflüge und alle 
industrielle Anlagen etc. 


CG Klauke. x Müncheberg bei Berlin 


Vortheilhafteste nd: SCH esta Betriebs 
maschinen für 


Industrie und Landwirthschaft. 


ZS: or Kohlenverbrauch einer Wall "schen 
100 pierd. “Patent: Wed Ee mit Condensator 
7 o. für € ind Stun 


BEE günstige Resultate Anderweide bislang nicht 
ähernd erreicht. 


Preussische goldene Staatsmedaille. ka 


J. M. Lehmann 


Dresden-Loebtau. 


500 Arbeiter. *_ * Gegründet 1834. 
Musterlager: Paris, 15 Boulevard Voltaire. 


{fSämmtliche Maschinen für: 


“Chokolade- u. Zuekerwaren-Fabriken 


A Röstmaschinen, Zwillings- und Dome, — slelaugeure — | Grösste und älteste Maschinenfabrik 
Walzwerke — Hydr. s Pressen oz Weer Entluftungs- | für die 
ee" ango ch- und Reinigun. snsschinen at 

Eh en er Faber aseni en, — Dragöe- | Daags Us az Ss 
. maschinen — inen für feine Schweizerbo; 
bons, gewöhnl. 
Karamelbonbens, Boltjen, Rocks und Seidenkisi en GT. Chocoladen- 


maschinen — Kühl- und Wärmetische etc, 


Ind“ 


(132 b.) liefern als Spezialität: 


| 
Paul Franke & Co. 
| 


Leipzig-Plagwitz3. $ See 
Wasserdiehte Segeltuche, N ` 


Zelte -abrik ` 


Ze Roh, Reichelt, sent 


LANDSBERG, W. 


u.Hanfseilerei (6.Schroede) fl 


Transmissionen, Auf- i Transmissionsseile 

üge, Bergwerksseile, aus Manila, bad. Schleiss- 
Dampfpflugseile, Lutt- Rx banf u. Baumw., getheerte 
bahnseile, Blitzableiter- . Ai 9 und ungetheerte Hanftaue 
seile, Bogenlampenseile, imprägn. Hanfdrahtseile. 

Schiffstauwerk etz. d 2 Hanfseilschmiere etc. 


VICTORIA- 


Vielseitig verwendbar e: 


ferne 


Jarhr* 


E i liche 
Du Mie: Kınstanstärt 


S\Schneider Fr Furt. 


Tiegeldruckpressen 


mit Cylinderfarbwerk -SechsGrössen 


Vielseitig verwendbar 3 
zu allem ein- u. mehrfarbigen Accidenz- zum Prägen, zum Stanzen, zur Siegel- 
Arbeiten, zu Illustrations-, Ton-, Drei- marken-, Etiketten-, Glückwunschkarten-, 


und Vielfarbendrucken 99 3 e e? Victoria Nr. V, Illustrationsmaschine und Faltschachtel-Fabrikation 2 2 2 
mit patentirtem Doppelfarbwerk. 


Maschinenfabrik Rockstroh & Schneider Nachf. A.-G., Dresden-Heidenau 


=> ss Kabelschlüssel A. B. C. Code. 9 Telegrammadr.: Victoria Heidenau > => 


Verantwortlicher Redakteur: o tto Hei dke, Berlin W. 


ckt bei Martin D Jonsko | in Berlin S.. Prinzenstraf. so 
Baeri Dr. R. Jannasch, Berlin W. — Kommisalonsverl lag von Hermann Wy Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
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